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Aus dem Vorwort vom Fahre 1837. 





Hundert und zwanzig Jahre find verflofien feitvem Benjamin 
Hederich die widtigften ®egenftände aus der politifchen und literari⸗ 
ihen Geſchichte, der Erbbefhreibung und den fogenannten Antiquitäten 
dee claſſiſchen Alterthums in einem realen Schullericon zuſammen⸗ 
hellte, und dadurch den Lernenden nicht mur fondern auch manchen 
Lebrern ein erwünfdtes „Subſidialbuch“ lieferte, von deſſen fleißiger 
Berügung während des ganzen vorigen Jahrhunderts drei Auflagen 
zeugen. Es Fonnte jedoch nicht fehlen daß gegen das Ende jenes Zeit, 
same das Hederich'ſche Buch nah Form und Inhalt immer weniger 
befriebigte, und ein erweitertes, ven regen Kortfchritten welche die claſſi⸗ 
ten Studien aud auf dem realen Gebiete machten entiprechendes Wert 
Bedürfniß wurde; und man kann nicht in Abreve ziehen daß das 
Funfe’ihe, von Dr. Richter ausdgearbeitete, Realfchullexicon, feiner 
vielen Mängel ungeaditet, die banfbare Aufnahme welche es feiner Zeit 
fand verbiente, und jene Fortſchritte, wenigftens Hederich gegenüber, 
niet ganz unwuͤrdig repräfentierte. Aber eben fo wenig wirb man bes 
freiten wollen daß die allfeitigen Beftrebungen durch welche die Alter 
thumswiſſenſchaft in den vier Sahrzehenten feit Funke's Erfcheinen 
mächtig geförbert, ja zum Thell ganz umgefchaffen worden, auch ein 
neues Reaflerlon in demfelben Grave wünjchenswerth machten in wel 
dem man bemüht ift die Ergebnifle gelehrter Stubien im Fache der 
Eprachlehre, Kritif und Hermeneutif zu bequemem Gebrauche zufammens 
zuftellen und aud) einem größeren Kreife zugänglich zu machen. Ein 
jelches Buch aber, wenn es nicht aus flacher Compilation hervorgehen 
und nicht etwa mur dem näcfen Verlangen nad) allgemeiner Auskunft 


Iv Vorwort. 

“für den erften Anlauf genügen, fondern bet aller — durch die große Maffe 
des vielartigen Materials gebotenen — Kürze eine würdige wiffenfchaft: 
liche Haltung behaupten fol, iſt nun nicht mehr Eines Verfaſſers 
Sade; vielmehr kann hier nur ein Zuſammenwirken mehrerer Gelehrten 
förderlich fein und eine Theilung der Arbeit nady den befonderen Fächern, 
welchen der Einzelne nicht erft feit geftern ſeine Etudien zugewendet 
bat. Aus folder gemeinfamen Thätigfeit geht gegenwärtiged Werf 
hervor, deſſen Anfänge wir dem gelehrten Publifum mit einiger Schüch⸗ 
ternheit vorlegen. Denn es liegt in der Natur der Sache daß ſich 
Anfangs befondere Schwierigfeiten entgegenftellen, wenn ein Werk viel- 
artigen Inhalts, der durch die gebotene alphabetiiche Form in ein unend- 
liches Detail zerftüdelt wird, durch verfchiedene, zum Theil räumlich 
fehr entlegene Kräfte nach gemeinſchaftlichen Grundfägen zu Stande 
gebracht werben fol. Diefe Orundfäte ergeben ſich im Allgemeinen 
von felbft aus ber Aufgabe, ein Handlericon, nicht einen Thefaurus, 
der verfchiedenen Theile der Alterthumskunde, mit Ausnahme ver Grams 
matif und Metrif, der Kritik und Hermeneutif, zu liefern, welches, 
smädhft für das Bedürfniß des Studierenden und des mit literarifchen 
Hüffsmitteln minder ausgerüfteten Lehrers berechnet, zugleich geeignet 
wäre auch dem eigentlichen Gelehrten in einzelnen Fällen ein unbe 
quemeres anbermweites Nachfchlagen für den augenblidlichen Bedarf zu 
erfparen. Wiewohl ſich nun das Wirken der verfchienenen Mitarbeiter 
nicht in fo beftimmte Formen bannen läßt daß nicht die Beiträge je nach 
der Individualitaͤt des Einzelnen ſich verfchieden geftalten follten — 
daher ſich denn much die Verantwortlichkeit jedes Mitarbeiters für feinen 
Antheil von jelbft "verfteht — fo find doch gewiſſe Grundſaͤtze für Die 
Behandlung im Allgemeinen aufgeftellt worden, durch welche wir dem 
Werke die Einheit feines Charakters möglichft zu fihern fuhen. Da 
nur bei einem mäßigen Umfang eine allgemeinere Nutzbarkeit eines 
ſolchen Hülfsbuches ſich erwarten läßt, fo ift zunächſt bündige Kürze, 
doch ohne Dürftigfeit, zum Geſetz gemacht. Nicht die Unterfuchungen 
ſelbſt können hier geführt, fondern nur ihre Refumes, oft auch nur die 
bloßen Ergebnifle, geboten werben. Wo verfchiedene Meinungen ob» 
walten, werben — wenn ber Gegenfland von einiger Wichtigkeit ift — 
bie erheblichften verfelben mit ihren Hauptgrünben aufgeführt, überall 
aber. — und dieß ift ein Hauptaugenmert — bie claffifchen Stellen und 
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gewieſen. Wo es thunlich iſt wird verwandtes Einzelnes in überſchau⸗ 
liden Geſammtartikeln zuſammengeſtellt, das Auffinden aber durch — 
am gehörigen Orte angebrachte — Verweiſungen erleichtert. Wieder⸗ 
kolungen werden eben fo ſehr als die Erwähnung ſolcher Perſonen oder 
Zachen vermieden an welche fich auch nicht entfernt einiges Intereſſe 
np. Es läßt fih nun zwar über das Wichtige und Unwichtige 
immer rechten; doch gibt es, wie wir glauben, auch hiefür gewiſſe 
Rereln, welche den Bearbeiter jedes einzelnen Faches in der Wahl der 
uruführenden Gegenftände zu leiten haben. Am Schwierigften iſt eine 
tenge Auswahl ımter den zahlreichen Einzelnheiten deren Inbegriff 
man mit dem Namen der Antiquitäten belegt, dem vagen Ausdrud für 
lcd Das was von den Grunbfäßen, den Formen und Organen der 
Staardverwaltung und Rechtspflege, von dem Kriegswefen, den relt- 
asten Gebräuchen und dem häuslichenwLXeben ver Alten befannt und 
wiñenswerth iſt. Hier fuchen wir weniger den Vormurf des zu reich« 
ten Details als den der Mangelhaftigfeit zu vermeiden, um fo mehr 
als die — auf dieſem Felde befonderd regen — Bemühungen der neuern 
Zeit au jo manchem anfcheinend Unbedeutenden ein näheres Intereſſe 
warmentet haben. Nur was fon im Spradhwörterbuc feine genüs 
gende Erledigung findet glauben wir ausfchließen zu müllen. Wenn 
der Rechtszuſtand der Römer im Verhältniß zum Uebrigen ausführs 
lider behandelt wird, fo mag dieſes feine Rechtfertigung finden theild 
in ter Michtigfeit der Sache für das Verftändniß fo vieler Einrichtungen 
tea Lebens der Römer und fo mander Eigenthimlichfeit im Ausdrud 
ihrer geiftigen Erzeugniffe, theils in dem Umſtande daß die Leiftungen 
Hugo's, Savigny's u. A. in dem Gebiete der Rechtögefchichte bis jet 
mebr mur dem Juriften befannt waren, und daß nur deßwegen biefe 
Tiecivlin in philologifchen Werfen wie das vorliegende nicht den thr 
gebürenten Raum einnahm. 

Tie Epoche mit welcher wir das claffiihe Alterthum für abge 
icklofſen betradyten ift der Untergang des abendländiſchen Kaiſerthums, 
mierech! e8, namentlich in der Literaturs und Rechtögefchichte, nicht 
immer vermieden werden fann und darf auch fpätere, mit der claffis 
iten Zeit in Beziehung ftehende Ericheinungen zu berühren. Wuch 
fint es nur die beiden claffifchen Völker deren Leben, Ecaffen und 
keiten den Etoff für unfere Darftellung bieten. Aegyptiſches, Orien⸗ 
taliſches, Nordiſches und Anderes kommt in Betrachtung fo weit es 
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durch das Medium griechifcher oder roͤmiſcher Anſchauung auf uns 
gelangt if. 

Was die Außere Form betrifft fo wählen wir für die Titelmörter 
der Artifel den römifchen Ausdruck oder die römifhe Namensform in 
der Regel überall wo folhe vorhanden und geläufig waren. Der ent» 
ſprechende griechifche Ausdruck, ober die griechifhe Schreibung des 
Eigennamens, wo fich diefe nicht von felbft ergibt, wird beigefügt. 
Die antiquarifhen Artifel welche die Griechen betreffen werben, wenn 
fie fih auf etwas auch bei ven Römern fich Findendes beziehen, und es 
wahrjcheinlich ift daß fie unter der römifchen Bezeichnung aufgefucht 
werben, unter diefer abgehandelt, aber gleichwohl unter vem griecdhifchen 
Worte darauf verwielen, 3. B. bei’Exzolyns auf Adoptio. Das den 
Griehen Eigenthümlihe oder doch unter dem griedifhen Namen 
Belanntere findet fi unter des Teßteren Bezeichnung. Da ed aber 
den Alten nicht felten an einem Gejammtibegriff oder wenigftend 
an einem geläufigen Aushrud für die Einheit eines Mannigfaltigen 
fehlte das wir unter einem allgemeinen Geſichtspunkt auffaffen und bes 
handeln, fo benennen wir folche Artikel mit dem hergebradhten deutfchen 
Worte, 3. B. Volkslieder. 


Den vorftehenden Bemerkungen des verewigten Bauly hat ber 
neue Herausgeber nur Wenige beizufügen. 

Es lag in der Ratur der Sache daß ein Werk von dieſem Umfang 
und aus der Mitwirkung verfchievener Kräfte erwachſend nicht von Ans 
fang an feinen Plan unabänverlich feftfegen und in gleihmäßiger Voll⸗ 
fommenheit durchführen konnte. Dadurch ift zwifchen dem erften Bande 
und den fpäteren eine Ungleichheit entftanden welche vielfach ftörend 
gewirkt hat und oft beflagt worven if. Die Verlagshandlung hat fid 
daher entfchloffen, obwohl ein dringendes buchhaͤndleriſches Bedürfniß 
hiefür noch nicht vorlag, den erſten Band einer gründlichen Umarbeitung 
zu unterwerfen und hat mit deren Ausführung den Unterzeichneten beauf: 
tragt. In weldem Sinne biefer die Aufgabe auffaßt darf er aus der 
von ihm rebigierten zweiten — größeren — Hälfte bes Werkes als 
befannt vorausfegen, und er beichränft ſich daher auf die Verfiherung 
daß fein Hauptanliegen ift auch dem erſten Bande wirklichen wiſſen⸗ 


Borwori. vo 


ihaftlihen Werth zu verleihen. Zu dieſem Zwecke hat er einerfeits 
größere Vollſtändigkeit des Stoffes erftrebt, ohne ſich an den fehr wech- 
ielnden und relativen Begriff des Wichtigen oder Intereſſanten zu bin- 
ven; andererfeit8 bat er für die Gebiegenheit des Gebotenen theils durch 
frengere Durchführung des Grundfaßes der Theilung der Arbeit theils 
tur jorgfältige Auswahl der Mitarbeiter nad Kräften Sorge ges 
ragen. Die Zahl ver Legteren beichränft fich übrigens keineswegs auf 
bie vom Titelblatt genannten; vielmehr haben noch mandye andere Ge⸗ 
lehrte uns einzelne Beiträge zugefagt, wie Dr. 3. Brandis über afly- 
nie Geſchichte, Prof. Ele Achaemenidae, Beneventum, Brigantinus 
heus, Brof. W. Corffen Alphabet, Dr. R. Gaͤdechen s die kunſtmytho⸗ 
logiſchen Artikel Apollo und Artemis, Dr. D. Keller Aesopus, Apo- 
logus, Babrius u. 9., Dr. Emil Müller Aera und Annus, Oberfhuls 
rath 3. H. Müller Apollonius Perg., Archimedes, Aristaeus, Arith- 
metica, &. R. Sievers Antonini, und noch Andere hoffen wir im 
weiteren Berlaufe für die Mitwirkung an dem Bande zu gewinnen. 
Dazu kommen endlich zerftreute Zufäge und Berichtigungen durch Prof. 
AHaakh, M. Herp, den frühvollendeten H. Paret u. 9. Ein voll. 
ſtaͤndiges Verzeichniß fämmtlicher Mitarbeiter an allen Bänden und eine 
Ürberfit ihrer Hauptbeiträge wird der Schlußlieferung beigegeben werben. 
In ten 24 Jahren welche zwiſchen dem Erfcheinen der erften . 
Lieferung des erften Bandes und der fegigen Umarbeitung liegen find .. 
riele der urfprünglichen Mitarbeiter aus dem Leben geſchieden; Andere, 
die ſich zwar noch des Lebens freuen, denen aber die Muße fehlt um der 
Umarbeitung ihrer Beiträge ſich felbft zu unterziehen, haben mit höchſt 
tanfenswerther Liberalität diefelben der Redaction zur Verfügung ge- 
ftelt, wie W. Bäumlein (Alphabet), C. 2. Grotefend (Attica), 
G. Krafft, €. Zell (Archytas). Wenn ed aus irgend welchem 
Grunde nöthig ſchien einen Älteren Artikel durch einen völlig neuen zu 
eriegen, wird immer nur der neue Bearbeiter genannt; wo aber der Letz⸗ 
tere fib auf Zufäge und Abänderungen befchränft, bleibt auch des urs 
ſprünglichen Berfaflerd Name an feinem Plate. In den Artikeln felbft 
aber muß natürlich auf Äußerliche Unterfcheivung des Urfprünglichen und 
des Reuen Berzicht geleiftet werben. 
Da die Umarbeitung fih nur auf den erften Band erſtrecken wird, 
fo ift es unmöglich Artikel die nur einer Inconfequenz ihre Aufnahme 
ſchon in dem erfien Band verbankten, wie befonders die unter Ihren 
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cognomina — ftatt unter ihrem Gentilnamen — abgehandelten Römer, 
an ihre richtige Stelle zu verweifen, vielmehr muß die Inconfequenz 
beibehalten werden, wenn e8 nicht gefchehen ſoll daß die Abnehmer der 
neuen Auflage die betreffenden Artifel gar nicht befigen. Dagegen wird 
Sein Bedenken getragen Artifel welche in einem fpäteren Bande abge- 
handelt find, aber in einer dem heutigen Stande der Forſchung nit 
mehr entfprechenven Weife, wenn fi) ein Anlaß bot fie dem erften Bande 
einzuverleiben, hier in erneuter Gejtalt zu wiederholen. So ift der ganze 
Inhalt des Artikels Fabula jet in den neuen Apologus aufgenommen, 
Diana jetzt unter Artemis neu abgehandelt. Anderes Fann in der neuen 
Auflage völlig wegfallen, nachdem es durch fpätere Artikel entbehrlich ges 
worden oder, wie dieß bei Dem Artifel- Alterthumswissenschaft der Fall 
ift, durch die Vollendung des Werkes fich felbft erledigt hat. 

Ueberhaupt wird ver Herausgeber es fich zur Pflicht machen zu vers 
hüten daß der Band Feine übermäßige Ausdehnung erhalte; eine pofi- 
tivere Zufage über deſſen Umfang zu geben hält derfelbe aber ſchon darum 
für überflüffig weil hiefür theild durch die Beichränfung auf die beiden 
erften Buchftaben des Alphabets theild dur den Plan des Werfes, wie 
er beſonders in Band 4 bis 6 verwirklicht vorliegt, fefte Grenzen im 
Voraus gegeben find. Uebrigens wird, im Intereffe bequemerer Hands 
habung, diefer Band in zwei Abtheilungen zerlegt und biefür feiner Zeit 
genauere Titelblätter geliefert werben. 


Tübingen, Juni 1861. 


B. S. T. 


A. 


A als Abkürzung. 1) Im Lateiniſchen bedeutet A (über deſſen 
gaptiſche Form auf Inſchriften ſ. Ritſchl, Rhein. Muf. N. F. XIV. 
2.305 A. 382 f.) als Abkürzung auf den Stimmtäfelchen In den Comitien 
Ar. II. S. 542 f.) Antiquo (ich ſtimme für das Alte, d. h. verwerfe das 
kantragte Neue), auf benen der Geſchworenen (Bd. VL 1. ©. 1044) Ab- 
wIro (daber litera salutaris), in ciceroniſchen Dialogen Auditor, auf In⸗ 
itrijten Aulus oder Asses oder Augustus, ein umgekehrtes A (V) Augusta; 
4.A. Aquae Aponi oder duo Auli, duo Augusti; A. A. A. tres Augusti und 
au, argento, aeri (F. F. flando, feriundo; f. Bd. VI, 2. ©. 2157 trium- 
un monetales); AB. (oder ABA) a balneis; A. B. M. amico bene merenti 
(oder amicis u. f- w.); ABN. abnepos; A. C. a colonia oder aes collatum 
tr a commentariis; A. D. ante diem; A. D. A. agris dandis adsignandis; 
AD tetir ADI). P. F. adiutrix pia fidelis (ANT. oder S. Antoniana ober 
Sereriana); ADQ. adquiescit; AED. Aedilis; AEL. Aelia; AEM. Acmilia; 
AER. aerum oder aerarium; AF. Afer; A.F.P.R. actum fide Publü Rutilii 
Cic. de or. U, 69, 280); A.I. A. agris iudicandis adsignandis; AL. ala; 
XL F. anımo libente fecit (oder P. posuit); AN oder ANI ober ANIEN. 
Anjensi tribu; A.N. Auli nepos; AN. P. anno provinciae; A. O. amico 
epumo. AP. Apollinaris oder Appius oder Apulum; A. P. a populo oder 
adilisiae potestatis ober anno prorinciac; A. P. R. acrario populi romani; 
A. F. K. C. anno post Romam conditam; AQ. aquilifer oder Aquincum; 
AU. ER. PP. aut qui erunt proximi; AQP. a quaestionibus praefecti; 
AUV. Aquensis oder Aquarius; A. RAT. a rationibus; ARC. arcifer ober 
arctectus: ARN. Arniensi tribu; A.S. a senatu; A. S.F. a solo fecit (oder 
mit C. faciundum curarvit); A.S.S. aram suo sumptu; AVG. augur, Au- 
gutus, Augusta, Augustalis; AVGG. und AVGGG. Augusti duo, tres. 
Bal. OrellisDenzen IL p. 202 f. [W.T.] 

2) Mui griechiſchen Infchriften. a) Eigennamen. A= Addoe. 
JbBl—= ’Adibws. ATA9O (ATAOOK) = 'Ayadonieovs. AIPIA= 
Asuuuseier. AOH = 'Adnyıma. AOHNAL = ’Adyvalov. AOHNISL 
== 49 1iwr0,. AL (AA) = Adıog. AM = Audie AIMI = 
Au; AIEXPR = Aloypwrog. AKEIA = "Areitios. AKTA = 
Sevsos. AA — 'ABıöia. AAAB = 'MaBardrig. AAE —= 'Iebor- 
Auvz.  „JAKIMAX == "Alrhunyos. AAKIZOENE — ’Alnırdereoz. 
Afb —'Agiror. AME = Auegiurov. AMM = Auuwriov. AN 
. Isros. ANEMOT = ’Arsuovgisor. ANT Arroros. ANTSEN 
Ararie. ANYTSINI = 'Arwrisov. AIUIRN = 'Anitwros. ATIOA 
= Aroiloöspov und Anollonsis. ATIIOAASY — Anoldwsiov. 
AHUOAARNI = ’Arollonog. AIIP (ATIIPEI AIIPEIA) = "Anpediwr. 
AP (APD = ’Ayiorwros. APIETISEN = Aduxticoros. AP. ILTO =: 
Iesrtorekovs. AT (ATPID) — Adonklov. AIT — Avyovorov und 
Alyovrter. ATP (ATPH 1) = Adgnjäros. ADP (ABPO oder ABPO,A 
eter ADPOAEI) = ’Aypoduclov. ADPOAI2ZI = ——s— 
AXAIMEN —= Ayapsrovg. — b) Attiſche Demennamen. AITE 

Gauly, Real-Encyel. 1, 1. 2. Aufl. 1 
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(ATTEA over ATTEAH) =" Ayyaanjder. ATN (ATNO over ATNOTZT) 
— Ayrovaos. AB®MO (AOMON) — 'AYuorevs. ATZSL (AIZSENET) 
— Alloreve. AAAI (AAAIE) = Akauvs. AASR (AASEIT oder 
AASIIE over AASRIIEKH) = 'AMwnexjder. AMAZAN — Ayußar- 
- zevc. AMGOITP (AMÖITPO over AMPDITPOIT over AMDITPOIIA) 
— ’Augırponider. ANAT (ANATT over ANATTP over ANATTPAZI]) 
— Arayvoanog. ANA (ANAD oder ANADA vver ANADAT over 
ANABDATE over ANADATET) =’ArayiAvornos.. APADH(APADHN) 
— ’Apagnnoos. ATP = Avpiöns. ADI (ADIJ over ADIAN over 
ADIANAD — ’Ayıdvuios.. AXAP (AXAPN over AXAPNE ober 
AXAPNET) = ’Ayagsevs. — c) Undered. AT—= ayar. ATOPAN 
— dyopavouaoss. ATOPANO = uyoperöouov. AJEA = adeigog. 
AAEAD — aöeagor. AAO (AAOKI over A JOKIM) — aöorxıuoe. 


AKA (AKATEI) — wneruor. ANE9 —= wurden. ANEOH 


(ANEOHK) —= arsdme. ANEIIIKA (ANEIIIKAH over ANEIII- 
KAHPS) —= urenwmınowros. ANOT — ardunarov. ANTATRNIET 
= arroywonoras. ANTIETP (ANTIZTPA) —= aruorwernyor. AITE 
— anedoxer. AIIEA (AIIEAE over AULEAET over AIIEAETO over 
ATIEAETOEP) —= untAevdepos. ATTI = amöores. AIOA = 
anoAwAser. APX(APXON over APXONT over APXONTO) = Keyorros. 
APX = üpyepevg. ALTTNO = antvrouov. ATT (ATTOKP over 
ATTOKPATOP) — evroxperoge oder wurongeropwr: Vgl. Franz Elem. 
epigraph. gr. p. 354 f. u. 361 f. [West.] 

Acpaooos, Stadt in Piflvten, nah Artemidor bei Str. XII, 570. 
vielleicht identiſch mit Ariassus (f. d.). Sept verſchwunden. [P. u. F.] 

Ababa (Abaqua?) die alanifhe Mutter Marimins, ſ. d. [A. P.] 

‚ABaxuıra, Stadt im Innern Mediens, Btol. VI, 2,17. [F.] 

ABeaxaivor (Diod. Ste. XIV, 90. XIX, 65. 110. XXI, 25. Steph. 
Byz.; bei Ptol. III, 4, 12. ABancıre), eine alte Stadt im NO. Siciliens 
mit weitem, 613 zur Norbfüfte reihendem Gebiete, in welchen auch Tyndaris 
gegründet murbe, über deſſen Emporblüben fie allmählich fant und in Ver⸗ 
geſſenheit gerieth. Sie lag auf einem ſteilen Berge gerade füdlich von Tyn⸗ 
daris beim heutigen Tripi am Grangottafluffe. 

Abactio partus, «ufßAoang, Abtreibung der Leibesfrucht vermittelſt 
fogenannter außAndoidıe *. Gegen das fittlihe Gefühl verftich biefelbe 
bei den Griechen wohl allgemein, und daß fie auch im manchen Geſetz⸗ 
gebungen ** verpönt war erhellt aus Stobäus Floril. LXXIV, 61 und 
LXXV, 15. Daß fle indeß nicht überall, auch In Athen nicht, der Tödtung 
glei geachtet ward zeigt dad mad Theon Progymn. 2, 14 (vgl. auch So⸗ 
pater Schol. in Hermog. t. V. p. 3 und Anonym. Prolegg. t. VII. p. 16 cd. 
Walz) aus der verlorenen, freilih aber auch von einigen alten Grammatifern 
als unecht bezeichneten, Mede des Lyſtas zarz Artıyerovs außlomeng ans 
führt: es ſei nämlih dort die Frage bebandelt worden ob das Kind im 
Mutterleibe als ein menschliches Weſen zu betradhten fel. Jedenfalls war 
bie Frage ftreitig, und felbft die Philoſophen und Phyſiologen konnten ſich 
darüber ob die Leibesfrucht, bevor fie von der Mutter getrennt ſei, als ein 
lebendes Wefen angefehen werden müffe, nicht vereinigen. Nach Plutarch 
de placit. philos. V, 15 follen die Stoiker, Empedokles, Diogenes, Heros 


° Diefe Mittel waren theils innerliche theild Aäußerliche (Ovid Am. II, 14, 
27 fi. Her. XI, 39 ff.) und hatten oft tödtliche Folgen (Ovid Am. II, 14, 38. Sukt. 
Dom. 22). [W.T. 


»Wie auch bei den Juden, f. Joſeph. c. Apion. II, 24. Bol. Pſeudophokyl. 


383. |W.T.] 


1 
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Frage verneint, Platon fie bejaht haben. Indeß der Lektere 
ble wußioms nicht für unftatthaft, Rep. V. p. 461 C., und Ari- 
vır, 14, 10 empfahl fie fogar ald Mittel zur Verhütung ver 
ugroßer Fruchtbarkeit?. Vgl. Meter im Att. Proc. ©. 310 f. 
iann Lebrb. d. gr. Alt III. 6. 11,5. Hölfcher de vita et scriptis 
34 f. und unten Bd. V. ©. 1212 Anm. [West] 
Het den Römern murde daß ungeborne Kind noch nicht als 
isfans angefeben (Dig. XXXV,.2, 9. 6.1. vgl. Cic. p. Clu. 11.12. 
ad Helv. 16), und daher galt das Nbtreiben nidht ale Mord, 
8 als unmoraliſch. Hatte der Bater des Kinds daran Theil 
fo fonnte er vom Genfor befiraft werben (megen deffen Sorge 
les augenda); that es die Gattin (vgl. Ovid Fast. VII, 621 ff. 
al. 22. qu. Ron. 56), fo war ihr Mann häudlicher Richter; 
neerkeiratete Srauenzimmer, fo nahm Niemand Notiz. Als bie 
Demoraltfation immer weitere Fortſchritte machte und auch biefe 
ner bäufiger ericheinen ließ (Ovid Amor. II, 13, 1 ff. 14, 27 f. 
II, 32. 71,595 f. Suet. Dom. 22. Zac. Ann. XIV, 63. Sen. 
eiv. 16), griff der Staat infofern ein als er den Gebraud ab⸗ 
Mittel fireng verbot. Als crimen extraordinarium erſcheint 
rtas aber erft 200 n. Ehr., Dig. XLVII, 11,4. XLVIU,8,8. 
KLVIIL, 19, 38. 6.5., und zwar nicht blos deßhalb weil der Dann 
des nicht beraubt merden dürfe, fondern ganz allgemein. Ver⸗ 
Bergmerfftrafe u. f. m. wurden angebrobt (Juſt. Nov. XXII, 16). 
‚ blieb das Verbrechen im Schwang, troß dem daß die riftlichen 
alten Berbote aufrecht erbielten, Tertull. Apol. 9. Minue. Felix 
Sieron. ep. 22 ad Eust. Anım. Marc. XVI, 10 u. ſ. w. Literatur: 
de crim. 47, 5, 1. p.180 ff. 3.9. Böhmer, de caede inf. in utero 
R 1740. I. Gronov, ad IV fragm. ex Ael. Marc. Lugd. 1757 
lenberg, iurisprud. ant. II, p. 649662. Spangenberg, Im neuen 
} Ertm Rechts 1818, ©. 1—53. 173—193. Platner, quaest. de 
Rom. p. 208 ff. Nein, röm. Crim. Recht ©. 445 ff. [R.] 
netäs, f. actuarius. 
eteres, abigei und abigeatores find bie melde Vieh de gre- 
ı der Waide) oder de stabulo (aus dem Stall) in diebiſcher Abficht 
. Dad Stehlen aus dem Stall war minder firafbar. Wer 
8 10 Schafe oder meniger als 4—5 Schweine ftahl galt als fur, 
a und Rindvieh reicht ein Stüd zum Thatbeſtand des nbigeatus 
dem beerdenreichen Stallen kam Viehdiebſtahl frühzeitig vor (Liv. 
29. 41), und er nahm unter ven Kaiſern fo zu (au noch in Spa⸗ 
fich eine poena extraordinaria nöthig machte. Irajan und Habrian 
ana Befinden Bergwerfftrafe und Hinrichtung , für honestiores 
Bio. Serv. ad Virg. Georg. III, 408. Iſidor. X, A. p. 1069. Goth. 
7.8. Baull. V, 18. Dig. XLVII, 14. Cod. IX, 37. Cod. Th. IX, 
Piteratur: A. Matthäus, de orim. 47,8. p. 210 fi. &. Thoma⸗ 
bigeatu. Lips. 1681. Hal. 1739. G. X. Böhmer, de ab. Gott. 1742. 
r, quaest. de iure erim. Rom. p. 445 ff. Nein, röm. Crim. Recht 
‚ {R) 
ses, «Baxıos, aßenionog, bezeichnet eine vieredige Fläche oder 
; verfhiedenem Stoffe, in der Megel mit einem etwas erhabenen 
rfeben (coronae mensarum, Dig. XXXIV, 2, 19. $. 14. Fabri 
m, 25). 1) Tiſch, ſowohl zum Gebrauch (Cato r. r. 10) als 
ur Schauftellung prachtiger Gefäße, die En. Manlius aus Aſien 





— 


B der Zeit der neuem Romdbie [. Blaut. Trac. I, 2, 99. Im. Re) 
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mitgebracht haben fol (Plin. h.n. XXXIV, 14), Liv. XXXIX, 6. Eic. Verr. ! 


IV, 16. 25. Tusc. V, 21. Juv. III, 204. Appul. Met. U. p. 117 Elm. Blin. :: 


h. n. XXXVII. 6. 18. 21. XXXV, 3. 32. Betron. 73. Sidon. Ap. XVIL 7. 
Abaci waren wohl auch die marmornen mensae Delphicae (B®b. IV. ©. 1812), 


Beer Gallus v. Nein I. ©. 258 f. Orelli 4517 abacus cum basi. — . 


2) Spieltifh oder Würfelbrett von Holz oder Elfenbein, Macrob. Sat. I, 5. 
abaco et latrunculis. Martial. XII, 15. Suet. Ner. 22, — 3) Rechen⸗ 
tafel für Kinder, Mathematifer und Aftronomen, Perf. I, 131 f.* Appul. 
Apol. p. 426. Martian. Gap. in. 7. Voß zu Qirg. Eel. II, 40. ©. 96. 


Beer a. a. O. S. 65f. — 4) Vleredige Tafel oder Feld von Marmor als 
Moſaik in die Wände zum Schmud eingefeßt, f. v. a..crusta, Vitruv. VU, . 


u E Br Bu 


3, 10. Plin. h. n. XXXIUL 159. Athen. V. p. 207 0. teüte de near ., 
dunedov elyer Er aßarlunoıg ovynelucıory En nartoiov Ardor. Retronne, -; 


peintur. mural. p. 476. Auch die einzelnen Moſaikſteinchen ſcheinen ihrer 


Form halber fo genannt worden zu fein, Plin. h. n.XXXVI, 26. — 5) Dir .: 
über dem Capitäl der Säule liegende Platte bezeichnet Vitruv. UI, 3. IV, .. 


1. 7. mit demfelben Namen. I[R.] 
Ahadir, f. Bactylia. 


Abae (Adaı oder "ABai, felten Ade, Bewohner ’ABatos), Stadt im . 


norböftliden Phokis nahe der boiotiſchen Grenze, auf einem Felshügel im 
Thale des Affosfluffes unterhalb des Hyphanteiongebirges gelegen, nad ber 


einheimifchen Tradition von Colontften aus Argos unter Führung des Abas, 


Sohnes des Lynkeus und der Hypermneftra, gegründet (Pauf. X, 35, 1), na 
der Angabe des Ariftotele® (bei Strabon X. p.445) einſtmals von Thrafern, 
die von bier nah Euboia Hinüberzogen (f. Abantes) bewohnt, war befonderd 
berühmt dur einen uralten Tempel ded Apollon mit einem fehon von 
Kroiſos befragten Orakel (Herod. I, 46. vgl. Soph. O. R. 899. Heſych. v. 


Aßeı). Der außerhalb der Ringmauern der Stadt gelegene Tempel war . 


von Xerxes, fpäter wieder von den Thebanern im phokiſchen Kriege, durch 
Feuer zerftört worden und feit der legteren Zerftörung in Trümmern legen 


eblieben; die Stadt felbft aber, welche allein von allen phofifchen Städten ” 


— _ 
nr Ep lt cn DEE Bu 


— 
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ch an dem Angriffe auf das delphiſche Helligtbum nicht betbeillgt Hatte, '' 


wurde bei der allgemeinen Zerftörung am Ende des phokiſchen Krieges ver- 
f&ont und fpäter noch von den Römern dur Verleihung der Autonomie 
geehrt; der Kaiſer Hatrian erbaute auch dem Apollon einen neuen Eleineren 
Tempel neben dem alten. Vgl. Herod. VI, 33. Pauf.X,3,2. 35,1 ff. Dio- 


dor. XVI, 58. Weber die unbedeutenden Ruinen der Stadt umd des Tempels 


Leake travels in Northern Greece II. p. 163 ff. [Bu.] 
Abaftae, f. Ablitae. 

C. Aballus Patavi f., Bruder v. T. Ulpius Senecio, Muratort 
2079,1. [A.P.] 

Aballäba, Gaftell am ſüdlichen Römerwalle in Britannien (Not. 
Imp.). Jetzt verfhmunden; denn das heutige Appleby, wofür es Reichard 
bielt, Tiegt weit von jenem Grenzwalle entfernt. [F.] 

Aballo, St. der Aeduer in Gallia Lugd. an der Straße von Auguſtodu⸗ 
num nach Durocatalaunum (Itin. Ant. p. 360. Tab. Peut. Vita S. Columbani 
c. 22. Münzen bei Dionnet I. p. SO und Pellerin Villes T. 1. pl. 3. n. 1). 
Jetzt Avallon mit manchen Alterthümern. Vgl. Millin Voyage I. p. 179 
und Heriſſant Nourv. rech. sur les villes de France I. p. 44, [F.] 

Abälun, nah Pytheas bei Plin. XXXVII, 2, 11. eine große Infel des 
nördlichen Drean, eine Tagereiſe von einer großen Bucht (oder aestuarium) 


* Mol. dazu D. Jahn p. 116 und Polyb. V, 26 al ni tar aßaniov yigun. 
Flut. Cato min. 70 apaxıov tı ar yanneremar. ' [W. T.) 
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bes Iepteren an ber Küfte der Buttones in Germanten, wo bie Wogen im 
Arabjahr Yernftein anfpülen. Nah Plin. 1. 1. märe es biefelbe Infel bie 
dimäut Basilia nenne, was aber ein Irrtbum und eine Verwechſelung mit 
::r Bernñeininſel Baltia zu fein ſcheint (vgl. Basilia); man müßte denn mit 
Rickſcis in der Hall. Encykl. I. S. 31. annehmen daß Abalus blos eine Ver⸗ 
ırftaltung von Abaltin und dien der eigentbümliche Name einer und der⸗ 
iellen, unter dreifacher Benennung erfcheinenden, Inſel ſei. Wahrſcheinlich 
kat man mir Mannert II. ©. 303. daß friſche und kuriſche Haff darunter zu 
erben. Tagegen W. Beffel (über Pytheas von Maſſilien. Götting. 1858) 
sör Fasileia eter Baltia für einen Beinamen von Scandia und fucht S.60 ff. 
arrutbun daß Abalus bie an Braunfohlen reiche Infel Bornholm ſei und 
SE dad clectrum auf ihr, welches nach Plin. 1. 1. die Einwohner ald Feuers 
ınsämaterial ſtatt des Holzes gebrauchen, nicht Bernfteln fondern Braunkoble 
wachne, mad er namentlih durch Plinius XXXIII. 11. au beweiſen ſucht, 
retab das electrun feine Flamme ron fi gebe (mad doch vom Bernftein 
anhtig fiir, von tem foffilen electrum aber ſich neben dem candidum auch 
X fülvum genus finde, das sualiternicam heiße, welchen Namen Beſſel von 
n (frennen) und ternigo (beimlih) ableitet und vurch „das heimlich 
toene Klamme Brennenbe“ erklärt, wodurch eben die Braunkohle charak⸗ 
tifert werte. [F-] 

Abanmae oder Abennae, Völkerſchaft Mauritaniens, von Theo» 
ira bewungen, Anımian. Marc. XXIX, 5, 37. [F.] 

Abantes ('IBurre;), ein altgriechtfcher Volksſtamm, der nach den 
iteten Zeugniſſen durch feine kriegeriſche Tüchtigkeit die ganze Infel Euboia, 
Nenad ibm auch “Oterris genannt morben fein fol, ſich unterworfen batte 
Sem. SM. II. 536.541 ff. IV, 464. Aegimii fragm. bei Stepb. Buy. p. 3, 2. 
4 Meineke: Archiloch. bei Put. Thes. 5): ihre eigentlichen Wohnfige 
zarın jctob im Mittelpunkte der Infel, um Chalkis und Gretria, von mo 
sud fe ibre Herrfchaft über die verfchledenen anderen Stämme, melde ben 
readen ent ten Süden Eubofa'8 inne hatten, ausgedebnt zu baben fheinen. 
2: rilegten, wie ſchon bie älteften Zeugniife angeben, das Norberbaupt 
ei au ſcheeren une nur am SHinterfopfe bie Saare lang wachſen zu laſſen 
Rd nnunwrres), eine Haartracht welche außer ihnen auch den Kureten, 
le trübıer Nachbarn der Abanten auf Euboia gemefen und nad Bart» 
sidiaen Kimpien von biefen vertrieben worben au fein ſcheinen (vgl. Arches 
nıt0d bei Strab. X. p. 465), ſowie dem attifhen Theſeus (daher Ononis 
sie: Rlut. Thes. 5. Tolnatn. strat. I, 4) beigelegt mird. Ueber den lir- 
irrnna Ser Abanten lauten die Traditionen der Alten fo verfehleden daß es 
ameglich ift zu einem beſtimmten Ergebniß darüber zu gelangen. Während 
nimiik Mriftoteles (bei Etrab. X. p. 445. vgl. Arrian. bei Euſtath. zu 
Tienzi. Ber. 5230) berichtet hatte, Thrafer aus der phokiſchen Stadt Abal 
in naf Guboia berübergezogen und bätten die Bewobner diefer Infel 
Serte> benannt, führen Andere den Urfprung dieſes Namens auf einen 
metbiichen „ABere zurüd, der bald Argiver, Sohn des Lonkeus (Steph. Br. 
p 3.5. vgl. Vauſ. X, 35, 1. Apollod. II, 2, 1), bald Sohn des Melampus 
:#reflee. I, 9, 13. Schol. Apollon. I, 143), bald des attifchen Alkon (Bus 
netb ad Iliad. p. 232. vgl. schol. Il. II, 536., mo Abas Sobn des Metion, 
: 2 Zebnes bed Kekrops, beißt), bald endlich des Poſeidon und der Aretbufa 
'Artefr. bei Steph. p. 3, 5. Hogin. £. 157) genannt wird. Die beiden 
“etarnannten Traditionen find obne Meiteres als Rictionen abzumelfen, bie 
entre aus ber Lage und Dertlichfelt von Chalkis, ver Sauptitadt der Aban⸗ 
“n, tie vorbergebente aus frühen Einwanderungen attifher Jonier nad 
“toia twgl. Piut. Thes. 35. Rauf. I, 17, 6. Proren. kei Schol. Apollon. 
1.7. Gybor. bei Steph. p. 34, 19 5.) entftanden. Die genealogiſche Ver⸗ 
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Müpfung des Abas mit Melampus gibt ebenfalls Feinen weiteren Anhalts⸗ 
punft, während die mit dem argivifchen Lynfeus von dem Bemußtfein ber 


Stammverwanbtichaft der Abanten mit dem (wabrſcheinlich lelegifhen ober 


auch ioniſchen) Volföftamme welcher vor der borifchen Einwanderung im 
Beſitz von Argos mar Zeugniß ablegt. — Die aus dem troiſchen Kriege 
heimfehrenden Abanten follen nach der Küfte von IUnrien verfchlagen worden 


fein und dort der Landſchaft nörplih von den EFerauntichen Bergen ten Namen 


"ABartia, der von den barbariſchen Einwohnern in Auarria verderbt worden 
fel, gegeben haben (Steph. B. p. 82, 23. p. 3, 20. Pauſ. V, 22, 3 u. ö. 
vgl. den Artifel Amantia), eine Sage die wohl nur Flügelnder Namenebeus 
tung ihren Ursprung verdankt. Beſſer bezeugt tft die Verbreitung ber 
Abanten über Kleinafien, ſei es nun daß fie erft von Bubola aus durd bie 
fogenannte ioniſche Wanderung dahin gelangt find oder als dem lelegifchen 
Stanıme angehörig dort ihre früheften Wohnfige gebabt haben; nach Herobot 
(1, 146) namlich gehörte ein nit unbedeutender Theil der Einmohner der 
tonifchen Städte Kleinafiend dem Stamme der Abanten an, und nad Ion 
aus Chios (bei Pauf. VIL, 4, 6) waren Abanten nebſt Karern zur Zeit des 
mythiſchen Königs -Dinopton auf Chios eingemandert. Der Name der 
Abanten verſchwindet, wahrfcheinlih dur den Einfluß der aus Attifa in 
dad mittlere Euboia eigeprungenen Ionter, frühzeitig aus der Gefchlchte, und 
es ift wohl nur Prunken mit Gelehrſamkeit wenn Philochoros (bei Schol. Ar. 
Nub. 213) die von Perifles unterworfenen Euboter Abanten nennt; doch 
dauerte er wenigſtens In dem Namen einer Phyle der Stadt Chalkis, Anierriç 
(Lebas Inscriptions II.n. 1587), noch in fpäteren Zeiten fort. Dal. im Allge⸗ 
meinen Pflugf Rerum Euboicarum specimen (Berolini 1829) p. 15 ff. Burfian 
Quaestionum Euboicarum capita selecta (Lipsiae 1856) p. 5 ff. Donporff 
die Ionier auf Euboea (Berlin 1860) ©. 53 ff. [[Bu.] 

Aßarrıaöng, Nachkomme des Abas, beſonders fein Sohn Akrifios 
(Dv. Met. IV; 607) und fetn Urenkel Verſeus (Dv. Met. IV, 673), auch Idmon, 
der Seher der Argonauten, ein Sohn des Abas (Ap. Rh. II, 815). [St.] 

’ABarrıac, weibliher Nachkomme des Abas, bei. Danae. [St.] 

Abantidan, Sohn ded Bafead, ein vornehmer Mann in Sifnon, ber 
im 9. 264 v. Chr. den Ihn verſchwägerten Archon diefer Stadt, Kleinias, 
erſchlug und ſich felbft der Tyrannis bemädtigte. Ein gebildeter Dann, 
zeigte er ſich als Tyrann ald Freund der Wilfenfchaft und nahm regelmäßig 
Theil an den philoſophiſchen Unterredungen die Deinias und ein Nriftoteles, 
der Dialeftifer genannt, auf dem Marfte anftellten. Seine Feinde machten 
fih die Gelegenheit zu Nuben und ermordeten ihn mäbrend einer folden 
Unterhaltung (unbeflimmt wann, — aber fihrrlih nicht lange vor dem 
Sabre 251). Nah Ihm bemächtigte fih fein Water Paſeas der Tyrannis. 
Mut. Arat. 2. 3. Pauſ. II, 8. Plaß, die Tyrannis b. d. Griech. IL. ©. 156 f. 
Droyfen, Hellenismus, IL. ©. 224. 304 ff. [K. u. Hg.] 

Aßartig, f. Abantes. 

Abarara (It. Ant. p. 190), Ort in Kyrrbeftifa an der Straße von 
Kyrrhus nah Edeſſa; zwiſchen Kiliza (dem heutigen Kills) und Zeugma 
(Bir oder Biredsjik am Uebergange über ven Euphrat). [F.] 

Aßapade« (Ptol. VII, 4, 6), Stadt auf der Weftfelte der Infel Tas 
probane (oder Geylon). [F.] 

ABapßaoen, Najade, von Bukolion Mutter des Aeſepos und Pe: 
daſos, Il. VI,22. Heſych. s. v. vgl. Nonn. D. XV, 377. XL, 363.542. [St.] 

ABaoßls« (Btol. VI, 9, 6), Stadt Hyrkaniens weſtlich vom Fluſſe 
en In der Nähe der Grenze von Margiana; beim heutigen Aftra- 

ab. .] 


Abares, ſ. Avares, 
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Abäel (Adıcvos), Völkerſchaft in Kolchis, welche die in A „ 
vadın Sabiri vertrichen hatte (Prokop. a ne By Bi 
bt itentiſ mir Den Abasci oder Abasgi. [F.] " 

Abäriss (im A. T., 3.2. Num. 21, 11. 27, 12. Deut. 32, 49. Jerem. 
%, Wı, Bi Joſerb. Ant. Jud. IV, 8, 49. 10 "ABupog (? &r 0 ’Aßapeı) 
%hirge Lalãſtina's auf der Dftfelte des Jordan, Jericho gegenüber, zu mels 
mie Berge Mebo, Meor und Pisga gebörten und auf welchem nad 
ae... Moſes ſtarb. Jetzt bei den Arabern Attarus genannt; als 
Sjebel darinieb, Diebel Gbuveitheb ıc. bezeichnet. [F.] 

Abäris * (".IFccoıs) wird ein Skythe (Suidas, Himer. bibl. Phot, 
131) oter ein Hoperboreer (Diodor. I, 47) genannt und iſt bei Suidas 
ebn des Scutbes, maß wohl nur aus einem Schreibfehler entflanden tft 
HEohn des Efnthed (Zvdov) helfen muß. Gr ift Vertreter ber vor= 
Kelten Verbindung Des Arolloncultus mit einem nördlich mohnenden Volfe 
hr. Miller Tor. I. S. 267. Prolegom. ©. 227). Na der Sage kam er 
keiner Sungerönotb, bie in feinem Naterlande oder in der ganzen Welt 
rdanten war und Die angeblich nur dur die Gebete und Gelübbe der 
har geboben werden fonnte, durd ein Orakel bed Gottes veranlaßt, nad 
tichenland (Sarpofrat. s. v.), und machte bei feinem Auftreten ebenfo 
ıh tie ſfremde Kleidung als durch fein ſchlichtes Betragen und feine Ge⸗ 
bigkeit Nuffeben (Strabo VII, 3, 8. Kr.), rebete aber fonft ganz wie ein 
Alter Grieche (‚Simer. orat. 25). Wie Apollon dem Abmeto8 gedient 
te, fo tiente Abaris dem Apollon (Lykurg. orat. fragm. 86. ed. Tur.) und 
krat ven ihm Orakel und Anderes. Er trat nun ald Sühner auf und 
nczeg Griechenland wmahrfagend und Orafel ſprechend (Lykurg. 1. 1. vgl. 
del. Ariſtoph. Eqg. 725); er entfernte in Sparta eine Peft (Suib. s. v.), 
He tert den Tempel Der Koyr nozaoe an (Paufan. IH, 13, 2) und heilte 
ankbeiın durch SZanbergefänge (lat. Charmid. p. 158. B.). Wie das 
hen aler Wunderthäter iſt au das feinige mit vielem Unglaublichen aus⸗ 
Abmidı. Echon Herobot (IV, 36) erwähnt daß er feine Speife zu ſich 
memmen, aber weiter wird die Sache von den Spätern ausgeführt. Nach 
kin dog er auf einem Pfeile, den er von Apollon erhalten hatte, über bie 
an Grte une das Meer hin (Jamblich. vita Pythagor. 19. 28. Himerius 
BL Phot. p. 1131) und wird deßhalb von den Spätern nılt dem Namen 
& Luitdurdſchreiters (uudeoßarrs, Jamblid. 1.1.) belegt. Ob Herobot 
kfe Sag: Ihon gefannt hat ſteht bei der ſchwankenden Lesart (IV, 36) nicht 
A; nad true (de dialecto Herodot. p. 12) war fie ihm unbefannt, und 
ltatie mug nach ihm einen Pfeil nur mit Rückſicht auf Apollon, als ein 
Ikeiden. und ter Schotte Taland (in der Geſchichte der Druiden) erklärte A. 
ür einen bebrit iſchen Druiden, zu deren Inſignien der Pſeil gehört. Die 
Sax: ih nad Lobeck (Aglaopham. p. 314) erft von Hekatäos aus Abdera 
me Gerafleites Monticus ausgeſchmückt und verbreitet worden. Als von 
Abaris verfaßte Schriften werben genannt Eührigefänge, ffnthiiche Drafel, 
hochreit des Fluſſes Hebrus, eine Theogonte in Profa, und Apollon’d Ans 
unft kei ten Hyyerboreern in Berfen (Suid.), die ohne Zweifel ebenfo 
mer ind wie fein Briefmechfel mit Phalaris (Mhalar. epist. 57. Bentley 
lssert. Phalarid. p. 48). Ueber die Zeit wann cr In Griechenland auftrat 
reiben die Nachrichten der Alten fehr von einander ab. Hippoſtratos (bet 
Barrofration) feßte ihn in die dritte Olympiade, welche nad Lobeck bie Zeit 
var tie in ven unter feinem Namen vorhandenen Schriften als feine Lebend- 
lt angeteutet war; Andere meinten, ex babe um DI. 21 gelebt. Pindar 


Mit tarzen a, trop Nonn. Dionys. XI, 132. Bol. Bödh C. J. Br 2 5 12. 





8 Abarnilıs — Abas 


(bei Harpofrat.) machte Ihn zu einem Zeitgenoſſen des Kröſos und ſetzte 
ihn alfo in Olymp. 56—58. Lobeck ſetzt ihn um daß Jahr 570, und mit 
{hm flimmt die parifer Handſchriſt ded Suidas überein, melde ihn (nicht 
{in der dritten, fondern) in Olymp. 53 leben Täft*. — 2) Bei Virgil 
(Aen. IX, 344) ein Krieger aus dem Heere des Turnus, von Euryalus 
erlegt. [K. W. M] 
3) Anderer bei Ovid Met. V, 86. Val. Fl. II, 152. [W.T.] . 
- 4) Abaris ober Avaris, nah Manetho bei Joſeph. contr. Apion. I, 14. 
eine uralte, von den Hykſos angelegte Stadt Unterägyptens Im Nomos 
Eaited (oder Tanites), öftlich vom bubaftifhen Nilarm, Jabrhunderte Tang 
ber Hauptpunkt ihrer Herrfchaft. Vermutlich entftand aus ihr dad fpätere 
Peluſium (f. diefes), in deſſen unmittelbarer Nähe fie wenigſtens zu fuchen 


Abarnin, die Gegend von Lampſakus, |. d. Auch vgl. d. folg. Art. 

"IBaoros (Heat. fr. 207. aus Steph. Byz.) oder Aßapris (Xen. Hell. 
1, 1, 29), ein Vorgebirge der gleichnamigen Landfchaft in ber Nähe von 
Lampſakus. [F.] 

Abas (Aßos, wrtos), der eponnme Heros des Volksſtammes der 
Abanten; f.d. Viel die Rede tft bet den Mythographen von dem Schilde 
des A. So erzählt Serv. Virg. Aen. III, 286: als nad) dem Tode ded A. 
pie von ihm unterworfenen Mölfer fih empörten und gegen Argos anrüdten 
wurden fie durch den bloßen Anblick feines Schildes, den ein Jüngling in bie 
Schlacht trug, fo erſchreckt daß fie flohen und fi zur Ruhe gaben. Diefen 
aufruhrſtillenden Schild hatte vorbem Danaos, der Großvater des Abas, In 
den Tempel der argiviſchen Hera geweiht; als Abas feinem Vater Lynkeus 
den Tod des Großvaters In dem Tempel der Hera meldete, nahm Lynkeus 
den Schild herab und fhenkte ihn dem Sohn. Hygin. f. 170. 273. In den 
damals von Lynkeus der Hera geftifteten Spielen erhielt der Sieger jedes 
Mal einen Schild. Nah Virg. Aen. III, 286 ff. hängt Aeneas den Schild 
des Abas als eine von den Danaeın erbeutete Waffe zu Actlum am Ein» 
gange des Apollontempels auf. Serviuß z. d. Et. denkt mit Hecht an unfern 
Abas; der Dichter läßt unentſchieden, auf weldhe Weiſe Aeneas in den Beſitz 
des Schildes gefommen, will aber ohne Zweifel andeuten daß dur die 
Schlacht bei Nctium Auguftus Krleg und Aufruhr Im römiſchen Neich nieder- 
gefhlagen habe. — 2) Außerdem heißen fo auch verfchtenene Krieger von 
minderer Bedeutung, wahrſcheinlich wegen der allgemeinen Ertegerifehen Gel⸗ 
tung des Namend: ein Genoffe des Perſeus (Ov. Met. V, 126), Genoſſe 
des Diomedes, In einen Vogel verwandelt (Ov. Met. XIV, 505), ein Trocr, 
Gefährte ded Aeneas (Virg. Aen. I, 121), ein Tusfer, Bundesgenoffe de 
Aenead (Virg. Aen. X, 170), ein Kentaur auf der Hochzeit des Peirithoos 
(Dv. Met. XII, 306). — 3) ©. Ascalabos. — 4) Mutbifcher Berg auf der 
Inſel Erytheia, Apollod. I, 5, 10. [St.] 

5) Seher des Lyſander, Pauf. X, 9,7 f. [W.T.] 

6) Sophift, ſchrieb nah Suidas eine Rhetorik (vgl. Eudocia p. 51 und 
Schol. in Hermog. bei Wal rhet. gr. VII, 1. p. 203) und iorogixa vrourr- 
nora, woraus vieleiht die Notiz bei Photius bibl. Cod. CXC. p. 150. b. 
ed. Bekk. Einen Abas al8 Verfaſſer einer Schrift Troica nennt Serv. zu 
Virg. Aen. IX, 264. [West.] 


) Antiquiert iſt Zapf, de Abaride, Lips. 1707. Creuzer Sumb. IT. ©. 543 ff. 
660 ff. d. 3. Ausg. Auf Eult des A. im Berenike⸗Demos bezieht Goͤttling, Jenaer 
Sommerfatal, 1854, die Infchrift auf einer Marmortafel aus Athen (mit dem Bilv 
einer Glocke) ABEPICOERNBEPNI Bol. aber auch 2. Roß, archäol. Zeitung 
1854, ©. 439 f., welcher .Iaßsgıg Bor ließt. [W. T.] . 
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Juſtin. XI, 10.* Droyſen, Wexander d. Gr. S. 180—182. Grote, Gef. 
Griechenl. überf. v. Meißner VL ©. 524. |K. u. Hg.] 

Abdas, |. Bd. VI 1. ©. 801. 

Abdöra — orum und fpät. — ae (IBönuu, — or), 1) Stadt in 
Thraften in der Nähe der Mündung des Neftus, nach der Sage von Herakles 
an der Stelle erbaut mo deifen Liebling Abderus von den Roſſen des Dio- 
medes zerriffen worden mar (Apollod. IT, 5, 8. Sfumn. v. 666. Straß. VII. 
p. 331. Steph. Byz. s.v.; nah Mela II, 2, 9. nah einer Schweſter des Dio- 
medes benannt); nach der Geſchichte eine Gründung des Klazomeniers Tis 
mefius (Herod. I, 168. vgl. Solin. 10) um’8 9. 656 v. Ehr., bald darauf von 
den Thrafiern zerftört, fpäter (543 v. Chr.) von den ausgewanderten Tejern 
neu erbaut, eine Zeit lang ven Perfern untertban, nah den Merferkriegen 
unabhängig, blühend und mächtig (Diod. XII, 72. XV, 36. Straß. XIV. 
p. 644). Nach einer von den Triballern im I. 376 erlittenen gänzlichen 
Niederlage Scheint die politifche Bedeutung der Stadt erlofchen zu fein (vgl. 
Liv. XLID, 4). Als Freiſtadt wird fie jedoch no von Plinius IV, 11, 18. 
erwähnt; auch Amm. Marc. XXII, 8. nennt fie, und noch bis Ins Piittel- 
alter erfheint fie bei den Byzantinern. Ste hatte einen von Parmenio 
erbauten Tempel des Jafon (Strab. XI. p.531). Ruinen von ihr zeigt man 
bei Polyſtilo oder Platyſtomon. Auf ihren Münzen erfcheint, wie auf denen 
von Teos, Apollon mit dem Pfeil, und auf der Rückſeite ein Greif (vgl. Eckhel 
I, 2.p. 21). Abdera mar die Vaterſtadt audgezeichneter Männer, der Phi⸗ 
Iofophen Leukippus (2), Demofritus, Protagoras, Anaxarchus, des Dichter 
Nifaenetus, des Geſchichtſchr. Hekatäus. Gleichwohl ftanden ihre Bewohner 
im Rufe der Beſchränktheit und des Stumpfſinnes, und „Abderite“ mar in 
diefer Beziehung ſprüchwörtlich (Eic. ad Att. IV, 16. VII, 7. Martial. X, 
25); die Veranlaffung iſt unbefannt, doch ſpricht Hippokrates von häufigen 
Krankheiten in Abdera, welche die Denffraft zerrütteten (de morb. vulg. 3. 
Bal. Lukian de conser. hist. 1.), und Juvenal (X, 50) erwähnt die dortige 
die Luft. Uebrigens vgl. Skyl. p. 27. Thuk. U, 97. Strab. XH. p. 549. 
Sfymn. 666. Ptol. IL, 11, 1. — Das Nähere f. in den Mem. de l’Acad. 
des Inser. XXXIX. p. 211 ff. und bei K. F. Hermann, Gefamm. Abh. 
©. 90—111. 370 f. 

2) ABönoa (Etrab. II. p. 156. "ABöxoa Mtol. II, 4, 7., Aßöonoo⸗ 
Ephorus bei Steph. Byz. s. v.), Stadt in Hispania Baetica, von den Phönikiern 
gegründet, Str. II. p. 158. Mel. II, 6, 7. Plin. II, 1, 3. Geo. Rar. IV, 
42. Ueber ihre Münzen vgl. Florez Med. I. p. 118. II. p. 3. Mionnet L 
p. 4. Suppl. I. p. 9. Seſtini p. 17. Jetzt Adra. Vgl. Florez Esp. S. X. 
p. 3. [P. u. F.] 

Abdörus (ABörvos), ©. des Hewmıs ober des Ihronifos, aus dem 
Iofrifhen Opus oder Thronion (bei Ptol. Heph. V, 325 ein Bruder dr 
Patroklos), ein ſchöner Knabe, Liebling und Begleiter des Herakles, von den 
Pferden des thrafiihen Diomedes zerriffen, während Herakles bie Biſtonen 
bekämpfte. Herakles beftattete ihn und ftiftete ihm Leichenſpiele, welche bie 
Abderiten jährlich felerten. Vgl. Abdera und Tab. Farnes. 1. 77 ff. ©. das 
Gemälde bei Philoſtr. Im. II, 25. Br. Oſann in Gerhard's Denfm. und 
Forſch. 1852. N. 42. Bei Hygin. £. 30. heißt A. ein Diener des thrakiſchen 
Diomedes und wird von Herafles mit feinem Heere erfchlagen. A. iſt einer 
von den vielen mythiſchen Jünglingen welche, wie Hylas, Hyakinthos, Kyzikos, 
als in der Blüte der Jahre vabingerafft an befonderen Feſten beklagt mur- 
den, ein Bild der früh binwelfenden Vegetation. [St.] 

° Bei Blut. de fort. Alex. II, 8. if der Name in’AAuvogog, bei Diod. XVII, 46. 
in BoAlavupog enifellt, bei Beiden finden ſich auch unsichtige Oxtsangaben. [K.] 
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ratio, a) f. Bo. V. ©. 1238 und Rein, Röm. Privatrecht 
n 


die entipreddende Sitte bei den Griechen ſ. Anoxijguſig. 

licatio tutoris, f. ®d. VI. S. 2264 f. 

lieatio ald (mehr oder meniger freiwillige) Abdankung cines 
fd IV. S. 1436 n. M. 

gidun, Tribun unter Sultan, Amm. Marc. XVII, 6, 12. [A.P.] 
ra (.IBöcwe, Dar. Avde:pa, Ptol. IV, 3, 34), Etadt der Pro» 
1" ter Regio Zeugitana zwiſchen den Flüſſen Bagradas und 


lemymus, f. Abdalonymus. 
ws, vornebmer Rartber bei Tac. A. VI, 31 f. 
7 F. Balbina, Flaminica von Piſaurum und Ariminum, 
A.P. 
Is (auch Avella. 3.8. kei Silius VIII, 520), Stadt in Cam⸗ 
lonie von Ghalfis (Str. V. p. 249. Auftin. XX, 1), ſeit Veſpa⸗ 
Solonie (Front. de col. p. 103. vgl. Mommſen L R. N. 1871. 
). Batte geringen Aderban (SI. tal. VIII, 545), deſto vorzüg- 
tultur (Nirgil. A. VIL 790); berühmt war beſonders die große 
nuß (Plin. XVI. 30, 53. XXI, 8, 78), ſowie die Granatäpfel 
(Serv. ad Virgil.1.1.). Uebrigens vgl. auch Ptol. III. 1, 68. und 
Drelli n. 3316. u. 3667. und Mommfen 1871. u. 1943— 1967. 
vecchia, ſ. Echnars, im Ausland 1843. Nr. 331. [P. u. F.] 
ämmen (SFeAdsror, Mtol. III, 1, 79), Stadt der Hirpiner in 
n den Quellen des Sabatus In ziemlich verſteckter Yage, 16 Mill. 
zeneventum (Tab. Peut.), fpäter römiſche Colonie (Frontin. de 
Pal. auch Inſchr. bei Orelli 1180. u. 1181. und Mommſen 
2. Plin. II, 5, 9. Geo. Rav. IV, 34). Sie heißt noch jetzt 
Rai. Avellino ragguagli della citta d’Avellino. Trant 1656. 4.) 
\, 16. erwäbnt außerdem noch Abellinates in Campanien, bie er 
doppelten Beinamen ald A. Protropi und A. Narsi unterſcheidet, 
leicht im heutigen Avigliano zu fuchen find, obgleich alle anderen 
in Abellinum kennen. [F.] 
ie oder Abelto, cine gallifche Localgottheit des ſüdweſtlichen 
in der Gegend von Tonloufe, melde eine frübere mytboloatiche 
rungsfucht mit Apollon und Helios, der hei den Kretern Aßekros 
z mit Tigamma) gebeißen (Heſych. s. v.), zufanmengemorfen 
Rame iſt aus Inschriften von Votivaltären befannt bie in der be» 
egend aufgefunden und fämmtlich, bis auf einen, von eingebornen 
widmet worden find *. Giner biefer Altäre enthält in einer 
Bruſtbild des Gottes Abelio mit alten und firengen Zügen und 
ttribute eines Apollon und Helios, fo daß dieſer galliihe Gott 
iechiſch⸗römiſchen Apollon und Helios nichts gemein bat. Auch 
He bis jest aufgefundenen Monumente durchaus nicht den A. für 
ben Sellgott zu erklären **. |[St.] 
me, 100 ri: oAemz vAupyov Tonor ereyar, von Marentind 
getodtet. Zofim. II, 9. [A.P.] 
Bittim (Num. 33, 43), Ort Paläſtina's, jenfeit des Jordan 
en Debil (2). [F.] 
Orelli Inser. 1952 f. Buttmann Mythologus I. €. 167 ff. IW.T-] 
jer ſucht Die Wurzel im femitifchen Bel. Auf Ab. bezieht man auch ben 
pollo Belenus anf Infchriften aus Aquileja, f. Br. II. ©. 623. Orelli 
968. 823. de Wal Mythol. septentr. Mr. 36. 50. 3. Beder, Jahıb. 
e. XvVIL 6.171. JHkh.] 
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Abelteriam (It. Anton. p. 419), Stadt der Lufitanter in Hifpanten an 
der Straße von Oliſipo nach Emerita; jegt Alter do Cbao. [F.] 

Abelnx (A3AvE, Pol.), ſpaniſcher Vornehmer bei Rost. II, 98 ff. 
Liv. XXL, 22. [W.T.] 

M Abenna, M. F. Euphemus, Maffet M. V. 447, 6. Andre Ab. aus 
Präneſte, Muratort 1237, 1. Vgl. über die Namen dieſer Endung Hühner, 
qu. onomatol. lat.p. 14 f. [A. P.] 


Abeöna, eine Bottbeit der Römer, der man fi beim Abreifen em⸗ 
pfahl (Auguſt. de eiv. dei IV, 21), wogegen man die Adeona bei der Rück⸗ 
reife anrief. [H.] 

Ab ephemeride und Ab epistolin, ſ. Serri, Bb. VI, 1. 
©. 1100. und 8. Friedländer, de eis qui primis duobus saeculis a ratio- 
nibus, a libellis, ab epistulis imperatorum Rom. fuerunt. Königeterg 1861. 
19 pp. 4. [W.T.] 

M. Aberinus Fortunatus und fein Zreigelaffener M. Aberrin. F. (sic) 
Philadespotus, Muratort 2084, 1. aus Piacenza. [A.P.] 

Abgabes (Tab. Peut.), Küftenftadt in Pontus, der Lage nad) der⸗ 
felbe Ort melchen Arrian. Per. p.7. ohne Sinzufügung des Namens ald bie an 
der Mändung des Prytanis gelegene Nefidenz eines einheimifchen Fürſten 
Namens Anchialus anführt, 40 Stad. von Athens, 90 Stab. meftlih vom 
Fluffe Porttes und 240 Stab. (auf der Tab. Peut. 27 Millten) von 
Apfarus. [F.] 

Abgaras, f. Augarus. 

Abta (ABlo, Einmohner Adern, C. I.n. 1307. 1463. Inſchr. bei 
Roß Reiſen und Reiſerouten durch Griechenland I. S. 8. auch 4861ctrœi, 
C. I. n. 1457), die ſüdlichſte Stadt des öftliden Meſſenien, an der Küfte, 
20 Stablen nörblih von der Xolmos san, weldhe wenigſtens in der 
fpätern Zeit die Orenze zwiſchen Lafonien und Meſſenien bilbete, gelegen. 
Die einheimiſche Tradition tventificterte fie mit dem homeriſchen Ion (1. IX, 
150) und berichtete: nachdem die von Hyllos geführten Dorter aus dem 
Peloponnes zurüdgemorfen worben feien, babe fih Abia, die Amme des 
Glenos, Sohnes des Herafles von der Detanetra, hieher geflüchtet und bier 
dem Herafled ein Heiligthum erbaut; nad der Befignahme des Peloponnes 
durch die Dorter babe dann Kresphontes der Statt den Namen der Abta bei- 
gelegt (Mauf. III, 30, 1). Außer dem Herafles hatte auch Asklepios hier 
ein Heiligthum (Pauſ. 1.1.). Im Jahre 181 v. Chr. riß fih A. augleid 
mit Thuria und Pharae von Meffenien los, um ala felbfländiges Glied dem 
achäiſchen Bunde beizutreten (Polnb. XXV, 1), und noch Plintus (h. n. IV, 
6, 10, 22) rechnet die Abeatac zu den achäiſchen Städten, d. 5. zu benen 
welche noch menigftend der äußern Form nad in einem engern Bunteöver- 
bältniffe, einem Schatten des alten achätfchen Bundes, zueinander ftanden. — 
Noch jetzt findet man einige Mauerreſte, Hafendämme und Infchriftfteine 
von ber alten Stabt drei Niertelftunden füblid vom Dorfe Armyros, an 
einem jept IIeAasu-Meertiseue genannten Plage, vgl. Leake travels in Morea 
1, p. 324 ff. Curtius Peloponnes U, ©. 159 f. [Ba.] 

Abida, f. Abila Wir. 2. 

Abıidu auf Inſchriften, 3.8. P. Abidius, P. F. Tilitius Atilianus und 
P. Ab. P. F. Urbicus, Gruter p. 720, 6 aus Deſenzano; Abidia Maxima 
Grut. 419, 6 (Imgegenb von Verona); Ab. Faustus Lucilianus Pius, Maffei 
M. V. 466,9. [A.P 

Ableni, fire igelaffene biefes Namens, Gruter 1153, 6. Ein Senator 
in Rom bingerictet unter Balentinlan (Amm. Mare. XXWMW, 1, 48). 
Fa % I fOemont, h.d. emp.t. V.p. 30 (&d. de Brex.) wnt Ayiemes. \APı 
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Abieta (Aßlıza mit den Bar. Air und "Adırız bei Ptol. III, 
7, 2), Stabt der Jazyges Metanaftä in Dakien zwifhen Erlau und Gran 
au ſuchen. [F.] 

Abigeas, Fluß in Mauritanien, der aus dem Auraflongebirge ent- 
irringt, Prokop. Vand. U, 19. [W. T.] 

Abigenatus und Abigei, f. Abactores. 

Abigere partum, f. Abactio partus. 

Abi (Io), cin fEythifches Volk, fhon von Homer I. XIII, 6-nebft 
tın Balaktopbagen und Hippomolgen als die gerechteften unter den Menfchen 
‚nräknt, wiewohl Viele in ußlor cin blofed Beimort, entmeber ben „habe⸗ 
Isien“ Zuftand (oder den friebfertigen und fanften Charafter: von « u. Ble: 
gl. Bodart. Pbaleg III.) jener äußerſten Völker bezeichnend, erkennen 
reellen (vgl. Strab. VII. p. 296. 300. Guftath. ad Hom. 1.1. Steph. Byz. 
v. "Iso, Nikol. Damadc. p. 140. Orell.), während Stepb. Byz. ihren 
Kanıen von einem Fluſſe Abianus berleitet, den fonft Niemand Tennt. Era⸗ 
teſtbenes, Apollodorus u. A. (gegen die fih Strabon p. 300 erklärt) bielten 
fte sür eine bomeriſche Dichtung, die Meiften jedoch für ein wirklich vorhan⸗ 
tıned Volk Skythiens (Strab. u. Euftatb. 1.1; nır Wenige fahen fie nad 
Steph. Boz. für Thrakier an), und in der Geſchichte Aleranders erfcheinen 
wirklich Geſandte der Abter in Skythien, welche feit Kyrus' Tod ihre Unab- 
baͤngigkeit bebauptet batten und nun dem Ulerander ihre Unterwerfung an⸗ 
trugen (Arrian. Anab. IV, 1, 1. @urt. VIII, 6). Strabon VII. p. 303 und 
XII p. 553. erklärt fie daher für die auperften ſtythiſchen Wanderhirten; 
Vtol. Vi, 15, 3. fegt fie in den äußerjten Norden von Soythia extra Imaun 
über die Hippophagen, und Amm. Diarcel. XXIU, 25. meist ihnen Wohn- 
ge nörklih von Hyrkanien an. Wie Homer fehlldert fie auch Aeſchylus 
(fr. 140 N.) bei Stepb. Byz. (welcher die vom Dichter hier erwähnten @pıoı 
iür entiſch mit den ”-4Bios erflärt) als die gerechteften und gaftfreundlichften 
Wenſchen, die in einem gefegneten Lande wohnen, dad ohne Bebauung Allee 
en ſelbſt hervorbringt (welche dichteriſche Schilderung freilich nicht auf die 
Zterpen jener fEothifchen Wanterbirten paft). Uebrigend vgl. auch Droyfen, 
Brei. Alex. d. Gr. ©. 313, 42. [F.] 

ABIIS (BA) 1) nach Ptol. V. 15,22. It. Anton. p. 198. 199 und Tab. 
Prur., Stadt Kölefnriend zwiſchen Hellopolis und Damascus (38 Mill. von 
eriierer und 18 von leßterer), deren feſtes Bergſchloß dem Tetrarchen des 
umliegenden, nah ihm Abilene genannten Gebirgslandes zur Reſidenz 
tiente (Iofepb. Ant. XIX, 5, 1), und nah Einem derfelben, Lyſanias, auch 
ten Beinamen A. Avouslov führte (Ev. Luc. 3, 1. Ptol. u. Joſeph. 1. L). 
Uebrigens vgl. au Joſeph. B. Jud. IL, 13, 2 u. IV, 7,5. Jetzt Nebi Abel 
mit Ruinen und Inſchriften (f. 3. B. Br. IV. S. 494), auf denen felbft noch 
ver Name des Lyſanias zu erfennen iſt. Vgl. Pococke IL ©. 169 f. Die 
Tetrarchie Abilene hatte übrigens einen bedeutenden Unfang und umfaßte 
nice nur das Gebirgéland des Libanon bis nah Tripolis hinauf, ſondern 
auch die nördlichern Striche Paläftina’8 jenſeit des Iordan, ſowie Batanäa 
une Trachonitis, und kam nach dem Tode jenes von den Römern anerkannten 
Yefantas unter die Herrſchaft des Herodes Agrippa (Joſeph. 1. 1. und XX, 
7.1. B. Jud. VII, 24). — 2) Stadt Paläſtina's jenfelt de8 Jordan oder 
ter Yanbfchaft Batanda, fünlich von Fluſſe Hteromiar in der Nähe von Ga— 
tara (Bolnb. V. 71,2. XVI. 39, 3. Joſeph. Ant. V, 1.1; und zwar nad 
Gnſeb. v. ABer Aureeros 12 Milt. öſtlich von derfelben), vermutlich dieſelbe 
tie bei Ptol. V, 15, 22. nur verſchrieben "Ara beißt. Ihre Ueberrefti 
führen noch immer den Namen Abil, vgl. Burkhardt Reiſen, I. S. 42% 
unt 537. |F.] 

Abilene, f. Abila Ar. 1. 
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Abilius murde Biſchof von Alerandrien 84 n. Chr. Eufeb. h. e. III, 
14. &ufeb. Chron. ap. Hieron. an. 84—85. [A.P.] 

Abilüam (4BiAovor, vulgo ’Apßilovror: Ptol. II. 11, 30), Stadt in 
Süden Germaniens nördlih von Danubius, von Eintgen für das heutige 
Ispern, von Andern für Izlabings gehalten. [F.] 

ABÜvVE, f. Abelux und Abyla, 

Abinius. Auf einer Infehrift eines Galliers bei Orelli⸗Henzen 6772 
(aus Ville-Biellle bei Nizza): Aram posuit Deo Abinio. [W. T.] 

Abinna, Stadt in Sufiana, Ptol. VI, 3,5. L[F.] 

Abinnaeus, Mommiſen I.R.N. 6833, 11. Cacs. Aug. puer, Öruter 
603,6. [A.P.] 

Abinta, |. Abicte. 

Aßıoia, Laudſchaft im W. von India intra Gangem, am unterften 
Lauſe des Indus. [F.] 

Abisären, ein Indischer Fürſt, der nach Ritter Erdkunde III. ©. 1085 f. 
die Landſchaft Abhiſara beberrichte, d. h. einen Theil von Kaſchmir, dad Land 
der ſüdlichen Vorthäler gegen die Pendſchab⸗Ebene. Gegen Alerander zeigte 
er fi vor deſſen Uebergang über den Indus feindfelig (Arr. IV, 27,7), 
nad) dieſem Ucbergang ließ er ihm durch eine Geſandtſchaft Geſchenke über- 
reihen (Arr. V,8, 3. @urt. VII, 13, 1); gleihwohl war er geneigt dem 
Porus, deſſen Berbündeter er ſchon früher gewefen (Arr. V, 22, 2), Hülfs⸗ 
truppen zu fenden (Art. V, 20,5. Gurt. VIII, 14, 1. Diod. XVII, 87. 90,, 
wo er Eußisapos beißt). Deßhalb mußte er nach der Niederlage des Porus 
den Alerander zu begütigen fuchen; feiner Forderung, perfönlih zu erſchei⸗ 
nen, konnte er wegen einer Krankheit nicht Folge leiften. (Er ftarb gegen 
Ende 325 v. Chr., worauf Alerander einem Sohne das fhon dem Vater 
erweiterte Gebiet überließ. Arr. V, 20,5. 29,4 f. Curt. IX, 1,7. X,1, 
20. 21. [K.] 

ABiooa (Btol. VI, 7,11), Stadt ver Sachalitä an der Südküſte von 
Arabia Felix. [F.] 

Abistamänes, nad Gurt. II, 4, 1 (übrigens ift die Resart nicht 
ganz ficher, ſ. Mützell z. d. St.) der von Alerander im 3. 333 v. Chr. er⸗ 
nannte Statthalter Kappabofiend, während Arrian IL 4, 2 ihn Sabictas 
nennt. [K.] 

Aßırsıavos, Name des Verfaſſers einer griechiſch geſchriebenen Ab⸗ 
handlung —X voor Ayuyuareie agiorn, roũ —R 00 ue» Ivöoi; 
"Aın"Eunsı toü Zurä, nor "AA viod ou Lira, napa 68 Iralois ’Apır- 
Garoö, d.h. des berühmten arabijchen Arztes Avicenna (d. h. Abu Ali Ibn 
Sina) im 10. und 11. chriſtl. Jahrh., in Idelers Physici et med. gr. min. 
(Berl. 1842) U. p. 286 ff. LW.T.] 

Ablabii (Ablavii), 1) Ablab, Murena, Präfectus Prätorio zwiſchen 
237 u. 260 n. Chr. An ihn ein vertrauted Schreiben des Kaiſers Valerian 
bei Trebell. Bol. Claud. 15. vgl. Hänel, corpus legum p. 168 f. 

2) Pr. Pr. unter Gonftantin dem Gr. Vgl. über ihn M. Voigt (drei 
epigraphiihe Eonftitutionen Conſt. des Gr. und ein epigr. Nefer. des Pr. 
Pr. Abl. u. ſ. w. Leipzig 1860). Voigt entſcheidet fih ©. 22 f. In Erwägung 
der Quellen bet diefem für pie Form Ablav., die ihn aber vielmehr auf Ablab. 
hatte führen follen. Abl., von niederer Herkunft, aber nicht in Aegypten, 
eher in Rom geboren (Eunay. v. Aedes. p. 23 f. ed. Boisson.), 314 in einer 
höheren Öffentlichen Stellung In Afrika, und zwar als Ehrift GBaronius 
annal eccles. a. 324. 6. 43—46), 315 In Italien an der Spige der Ver⸗ 
twaltung (Cod. Meod. XI, 27, 3. nad Gothofr. im C. Th. ed. Ritter Pro- 

S0PogT. p. 35. al® vicarius Italiae, nab Voigt a.a.D.©.%3 |. cher als 
Pr. pr. Italise); pr. pr. heißt er 326 (C. Th. XL, 5,5. AV1,2,6), chemie 
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zad ta. a. O. XVI, 8, 2), 331 (M, 16, 1. Vv, 7, 1. Sirmont. Th. Cod. 
App. e.D), 333 (C. Th. VIL 22,5), und zwar wird er dieſe ganze Reit pr. pr. 
Crenus geweſen fein (vgl. Voigt a. a. O. S. 24 f) Gonful 331. Er 
tere ten einflußreich gewordenen Soybiften Sopater (Bd. VI. €. 1289), 
rt m beidniſchen Scribenten Eunapios (a. a. O. p. 21 ff.) und Zoſimos 
NM. 40) aus bloßer Eiferfuht, obne Zweifel jedenfalls mit im Intereffe des 
tmt jmen gefäbrdeten Chriſtenthums (vgl. Suidas s. v. Zoreroog II, 2. 
p. MU Bernh.). Auf ihn wird ein plquantes Epigramnı (Anth. lat. ed. 
Burm. U. 114. ed. Meyer I, 261) zurücdgeführt (Sivon. Apollin. epp. II, 8). 
Tai Srielgeug des Glücks, mächtiger felbft ald der Kaifer (Eunap. a. a. O. 
in feiner übertreibenden Manter), erbielt fih A. al8 Pr. Pr. (Orientis) bis nach 
Genttantin’d Tod (Sunap. a. a. O. Zoſim. U, 40. Hieron. Chron. ann. 341). 
Cenftantin entfegte ihn fofort und ließ ton auf einem Landgut, wohin er fich 
wrudgizegen batte, aufſuchen und in Stüde bauen (f. Eunap. a. a. D. vgl. 
turdbaret, Gonftantin ©. 382. U. 4). — Seine Tochter Olympias war 
mit Gonftans verlobt (Ammian. Marc. XX, 11, 2), der fie fih bis zu feinem 
dode ald feine Frau auferzog und aufbemahrte (Ntbanaf. Hist. Arian. ad 
mpachos c. 69. Opp. ed. Maurin. Par. 1698 p. 355 d.). Conſtantius gab 
ve jrater dem König Arſakes von Armenien zur Frau (Ammian. a. a. O.). 
Nad deſſen Ermordung 369 v. Chr. rettete fie fih mit ihrem Sohn Para 
ta. a. D. XXVII. 12), den aber die Nömer (374) felbft töbteten (a. a. O. 
XXX, 1). Bgl. Tillemont h. d. emp. t. V. p. 45. und Notes p. 18. — 
Wine Enkelin des Abl., aber nicht von der Olymp., Tochter eines Comes 
Zeleukus, war die reihe und wohlthätige Freundin des hell. Chryfoftomuß, 
Zismpiad, nah Vallat. (Raurif. ed. Paris. 1555. p. 240 

3) C. Julius Rufinianus Ablabius Tatianus (Ablab. jtatt Ablav. Momm- 
\mi.K.N. 1853), f. Bd. VI, 1. ©. 55%. 

1 Nach Sokrates h. e. VII, 12 (mit der Anm. von Valeſ.) als erfter 
Aberor feiner Zeit, zuerfi zum Presbyter der Novatianer in Gonftantinopel 
acribt, dann Bifchof derfelben in Nikäa, ohne daß er aufhörte Unterricht 
zu gcben, zur Zeit von Honorius und Theodof. II. Auf ihn führt man wohl 
ri&riger als auf den Gonful A. das feichte Epigramm zurück, Anthol. Pal. 
IX. 762 (ABAaBiov M—uoroiov). 

5) Ein Arzt um diefelbe Zeit (Jacob8 Anthol. gr. t.XIIL p. 961). Auf 
ion ein Epigramm (Anthol. Pal. VII, 359). 

6) Der descriptor Gothorum gentis egregius nad Jornandes (de Get, 
1. Goth. orig. et reb. gest. c. 4. vgl. c. 14 u. 23. f. von Sybel de fontibus 
lord. p. 34— 37. 3. Wetzfäder in Herzogs Real⸗Enc. VU, 12. Wattenbach, 
Tentihe Geſchichtsqu. S. 44); er verfuchte zuerft die alten Lieder und 
Zaaen zu geſchichtlicher Darſtellung zu geftalten. [A. P.] 

Asiure, Stadt im Innern des Pontus Polem., Ptol. V, 6, 10. [F.] 

Ableeti, ein von Lipſius mil. Rom. V, 3. gemachter Name (Ueber 
fegung ter Dei Polyb. VI, 31 gen. amodsxro), fol einen Theil der zum 
Tienft bei dem Feldherrn auserlefenen Truppen der socii bedeuten, etma |. 
>. a. Leibrache, Naft, röm. Kriegdaltertb. S. 159 u. a. Diefe Abtheilung 
bar aber nicht eriftiert. Ueber die extraordinarii (#rziAerror, Polyb. a. a.D.), 
tie Aus⸗rleſenen, vie Elite des Feldherrn, welche die socii außer ihrem Con⸗ 
tiagent noch flellen mußten, f. Bb. V. ©. 1237. Von der equites extraord. 
wurten allerdings einige in die römiſche Leibwache, cohors praetoria Im e. ©. 
(delecta manus imperatoris), aufgenommen, wo fie neben ven alten evocati 
BVt. V. S. 16f.) und fungen vornehmen Römern (equites) dienten. Bolyb.1.1. 
'baul. v. praetoria cohors p. 223 M. App. Uisp. 84. ‘Blut. Ant. 53. Sall. 
Iug. 95. Beder-Marquardt, röm. Alt. I, 2. S. 307 f. Daß die militä- 
tiide cohors praet. leicht zu verwerhfeln iſt mit benfelben Ausbrud Im w. 
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©., das Gefolge des Statthalterd bezeichnenn (Bd. VI,1. ©.78.81), verſteht 
fih von ſelbſt. [R.]. 

ABAsara (Btol. V, 12,5), Stadt Albaniens. [F.] 

Ablitae (ABAeirur, Bar. ‚IBesires: Strab. XIIL. p. 625), Völker⸗ 
ſchaft an der Grenze von Myſien und Phrygia Epiktetus. [F.] 

Abnöba ınons (zu ABroßa our: Ptol. 11, 11,7), Gebirge im SW. 
Germaniens, dad Weftende des berfynifchen Waldes, b. h. der Schwarzwald 
von ſeinem Anfang im badiſchen Oberlande bis an fein Ende bei Pforzheim 
(d. h. Porta Hercyniae), fpäter auch silva Marciana (Ammian. XXL 9 und 
Tab. Peut. vgl. Eluver Geo. ant. UI, 42 und Spener Germ. ant. Il, 3) und 
Rauraci montes (Ammian. XXVII, 8, 44. vgl. mit Plin. IV, 12, 24 und 
Solin. c. 13, weil fie weftli dad Gebiet der Rauraci in Gallien berühren) 
genannt. (Steinfhriften Haben dieß in neuerer Zeit außer Zweifel geftellt. 
©. Ereuger zur Geſchichte der alt⸗röm. Eult. ©. 65 und 108. Memminger 
wirt. Jahrb. 3. 1835. S. 89 f. Gerbert hist. silvae nigrae L p. 7. Leichtlen 
über die röm. Alterth. Iın Zehendland ©. 31. Stälin, mirtemberg. Geſch. L 
S. 6. Orelli Wr. 1986 und 4974. — Stälin Wr. 47. 48. vgl. Nr. 4. 60).* 
Er enthielt die Quellen des Danubius (Tac. Germ. 1. Plin. H. N. IV, 12, 
24. Feſt. Un. deser. 437). [P. u. F.] 

Abobrica, anſehnliche St. in Gallaecia, dem weitlichften Theile von 
Hiſp. Tarrac. (Plin. IV, 20, 34), jetzt Bayona (vgl. Florez Esp. S. XXU. 
p. 15). IP. uw. F.] 

Aboccis, St. am Nil in Uethivpien (PBlin. H. N. VI, 29, 35), wahr« 
ſcheinlich das ABovpus des Ptolem. IV, 7, 16. Vieleicht die Kuinen beim 
beut. Städtchen Handetſch. Vgl. Mannert X, 1. ©. 223. [P. u F.] 

Abotitio. Die römijche abolitio war in ihrem Wefen und in ihren 
Bolgen in der Hegel etwas ganz Anderes als dad was wir heut zu Tage 
unter Abolition verſtehen. Nach jepigem Spradhgebraude ift nämlich Abo» 
lition die Aufhebung einer gefrgli verdienten Strafe dur die höchſte 
Staatsgewalt vor dem Ausſpruch des rihterlihen Erkenntniſſes. Der rö⸗ 
mifche Anklageprozeß begreift Dagegen unter abolitio Aufhebung des Pro⸗ 
zeifes, fo daß eine neue Anklage wegen deſſelben Vergehens dur denſelben 
Ankläger (innerhalb 30 Tagen) erfolgen kann; und fo liegt darin etwas 
Doppelted: entweder der Kal wenn der Anfläger von ver Verbindlichkeit den 
Proceß fortzufegen, oder der Ball wenn der Angeklagte von der Verbindlich⸗ 
keit fi gegen einen beſtimmten Ankläger einzulafjen freigefprodhen wird. Die 
bei den domern fo häufigen abolitiones murden fogar ebenfo oft zu Gunften 
des Anklägers als zu Gunſten ded Angeklagten angewendet. Hiermit zu= 
fammen hängt die Eintbheilung in abolitio publica und privata: jene 
wurde ertheilt dur ein Senatusconfult bei Gelegenheit eines glücklichen 
Greignifjes (ob diem insignem, Negterungsantritt, Geburtstage u. f. w.), 
in der riftlihen Zeit befonders auch wegen der Feier des Ofterfeftes: eine 
bei den, alten Völkern, z. B. den Juden, Öriehen und Yömern, hin und 
wieder ſich findende Sitte, bei gewiſſen Seften Gnade über Verbrecher zu 
üben; fie rührt ber aus der republikanifchen Zeit, wo bei Suppltcationen 
und Lectiſternien die Gefeſſelten freigelaffen wurden, Liv. V,13. — Die abol. 
privata erfolgte bauptjächlid auf Bitte des Anflägers (wenn nämlich dieſer 
die Anklage nicht durchführen zu können meinte und die Strafe der tergiversatio 
vermeiden wollte, f. Bd. VL 2. S. 1705); fie hatıe die Folge daß wenigftens 
derfelbe Ankläger bie Sade nicht wieder aufnehmen konnte. Eine dritte 


° 8.8.9. Fickler, vie Donauguellen und bad Abnobagebirg der Alten. Rarle, 
rube 1840. 54 ©. 8. Auch das Karlörnher Brogr. von 1856, mit einer 1854 ges 
fundenen Infcyr. Deae Abnobe Lucilius Moderatus V.S.M. [W.T] 
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abol ex lege erfolgte wenn In der Perfon des Anklägers ein Hinderniß 
lag, oder wenn berfelbe flarh, oder wenn die Anklage überhaupt zu ver⸗ 
werfen mar. Lex Iulia de vi und lex Julia de adulteriis hatte fie eingeführt. 
Dig. XLVIM, 5, 35. ©. überhaupt Dig. XLVUL, 16, 1.8.7 ff. 8—10. 12. 
175. NLVIH, 2, 3. 6.4. 11. 6.2. Cod. IX, 42. Cod. Theod. IX, 37. 
Zuet. Oet. 32. Quintil. decl. 249. Xiteratur: Eeger, de abol. Lips. 1778. 
£ırmann, de abol. Lips. 1834. Geib, Geſch. d. Criminalproz. &©.572—576. 
5 ñ. Rein, rom. Griminalreht ©. 273 ff. [R.] 

Abollm ji. ambolla, «ugıßoAn, eine Art Diantel, wie paenula (Br. V. 
5. 1052 }.) und lacerna (IV. ©. 709), oder Ueberzieher, wie laena (f. IV. 
&. 725), der Toga entgegengefegt, Non. XIV, 9 und Varro daf. (Kriegs⸗ 
mantel, Bei Birg. Aen. V, 421. iſt der duplex amictus nad Serv. f. v. a. 
abolla, quae duplex est, sicut chlamys. Spottweiſe den ſtoiſchen Philos 
ierben beigelegt, Mart. IV, 53. Juven. II, 115. IV, 76. Daß e8 aber au 
ilezante abollae gab beweisſt Mart. VIII, 48. ab. Tyria und Suet. Cal. 35. 
purpurene ab. Solche murden vielleicht bei Tifh umgeworfen, wie die syn- 
thesis (Bp. VL 2. ©. 1539). — Biel Unnüges haben die alten Gelehrten über 
tiefe und andere Kleider gefprocden, deren Formen ganz unficher find. [R.] 

2) A30AAa (Steph. Byz.), E. St. in Sicillen, ſüdl. von Syrakus, 
zriſchen den Flüſſen Kafypari3 und Ufinarus; j. Avola. [P. u. F.] 

Abom (It. Anton. p. 486), Stadt (der Belgä?) in Britannia Rom. an 
ter Straße von Idca nah Calleva; nah Mannert U, 2. ©. 168. bei 
Sin Ztgenfeld, eine M. nördl. von Briftol, oder nah Reynolds am FI. 
Stern. [E-. 

L. Abomelss Secundus, Renier, Inscer. de l’Alg. n. 1230 von Lams 
baeſe. [A.P.] 

Abenltichos (ABorov reiyos), St. in Paphlagonien (Strab. XIL 
p. 45. Biol. V, 4, 2. Arrian. Per. Ponti Eux. $. 14. Anon. Per. 
Fonti Eux. $. 10. p. 6. Huds.), befannt dur das unter den Antoninen 
taſelbit befindlich geweſene Aesculap⸗Orakel des Betrügerd Alexander 
i, cnklan. Pseudom. 1u.9ff.). Um jene Zeit Jonopolis (IwsorroAsg: Anon. 
Per. 1.1. Gonjt. Porph. Them. L 7. Novel. 29. c. 1, wie nach den Münzen 
sub kei Marcian. p. 72 und Hlerocl. p. 696 ftatt Zovronodız zu leſen iſt) 
genannt, daher j. Ineboli. Sie hatte einen Hafen und fhlug Münzen, auf 
tenen ſowohl der Name Aßchrou reiyog als (auf einer aud den Zeiten bed 
x. Verus) UoronoAsear ericheint. (Vgl. Eckhel I, 2. p. 385. Spanh. de 
umu et praest. num. p. 177. Daillant II. p. 130 und Seftini Doct. num. 
p. 34 u. 241.) [F.] 

M Abeniss Acanthus Sevir Aug. adcensus cos, Maffei M.V. 480, 2. 
aus Yicenza, vgl. Mommfen Rh.M.R.%.VL©.4.n. 11. [A.P] 

43ooaxn (Strab. XIL p. 545), Stadt des aflatifhen Sarmatien 
in der Landſchaft Eindica in der Nähe von Gorgippia und unmelt bed 
Weeres. [F.] 

Aborigines, f. Bb. IV. ©. 324 u. 802, Anm. **. Auch ©. F. 
Skömamm, Opusc. acad. L p. 1—8. Schwegler R. ©. L ©. 198—208. 
Rommien R. &.L ©. 437 (2. Ausg): „bie Aboriginer, d. h. die Vonan⸗ 
fanganer, ein naives Rudiment ver geſchichtlichen Speculation bed lati⸗ 
niſhen Stanmes.“ (Fröhner, Philologus XV. ©.350 faßt Ab. ald Arbori- 
gines, Baumgeborene, alfo Autohthonen, und erinnert an die Ramnes, Pi- 
zarii, Peuceti.) [W. T.] 

Aborras (ABoggas. Str. XVL p. 747. Prokop. B. Pers. IL, 5., bei 
3oftm. II. 13 ABaopa;, und Ammian. XIV, 3. XXIIT, 5. Aboras, bel Ptol. 
v,18,3. Xaß-soas, und bei Plin. XXXI, 3, 22 und XXXIL 2, 7. Chabura; 
ui ber Tab. Bent. heißt feine Quelle vurch Schreibfehler Fons Scaborae), 

Yısız, Resl-Encyel. 1, 1. 2 A. 2 
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bedeutender Fluß in Mefopotamien, der nah Ptol. auf dem Gebirge Maftis, 
10 9. M. weſtl. von Niſibis, entipringt, auf feinem erft ſüdöſtlichen, dann 
fünmeftlihen Laufe ganz Mefopotamien in zwet Hälften theilt, weſtlich den 
Skirtus (j. Datfan) und öftlih den Kordes und Myboniud (j. Hermes oder 
Nahr⸗al⸗Huali) in fih aufnimmt, und bei Kirkefium in den Euphrat fält; 
j. Chabur. [P. u. F.] 

"ABorıs, Stadt in Oberägnpten (Hefat. bei Stepb. Byz.), jet 
Abutidſch. [P. u. F.] 

Abra, nad Münzen ein Ort in Hispania Baetica in der Nähe von 
Gades. Vgl. Seftint Deser. della med. Isp. p. 20. [F.] 

Abracura, linterweltögöttin (Proserpina) auf Inſchriften au® der 
Katferzeit bei Henzen (Orelli III.) Nr.5721 (aus Afrifa) und 6042 (p. 198: 
aus Nom). [W.T.] 

Abradätas, König von Suflana, Bundesgenofle des Köntgs ber 
Aſſyrer im Kampfe gegen Kyrus. Seine Gattin Panthea wurde bei ber 
Eroberung des aſſyriſchen Lagers gefangen genommen, mährend er felbft ald 
Unterhändler an den König der Baktrianer gefällt war. Xen. Kyrop. V, 
41,3. Weil Kyrus feine Gattin gegen Angriffe auf ihre Ehre gefhügt hatte, 
ließ A. fih von ihr bereden zu jenem überzugeben, ib. VL 1,46. Im Kampfe 
mit Kröfus focht er. gegen die Aegypter (VL, 3, 36. 4, 2) und fiel im der 
Schlacht (VU, 1, 32). Aus Schmerz über feinen Tod entleibte fid 
Panthea. Die Eunuden denen fie anvertraut gewefen war thaten bad 
Gleiche. Kyrus ließ ihnen ein Denkmal feßen, VIL 3,2 ff. Vgl. Lukian. 
Imag. 10. Philoſtr. Imag. U, 9. [K. u. West.] 


ABoayava (Ptol. VI, 16, 7), Stadt in Serica am nörbliden Bau 
tiſus und wahrſcheinlich an der großen Karavanenftraße; in der heutigen 


Kotſchotel. [F.] 

Aßeave (Btol. VIL, 4, 12), eine der 1378 vor Taprobane gelegenen 
kleinen Infeln oder der heutigen Malediven. [F.] 

’ABoaovayrros (Ptol. U, 3, 2), Heiner Fluß an der Weftfüfte Bri⸗ 
tanniens zwifchen dem Ituna⸗Aeſtuarium und dem Vorgebirge der Novantä, 
deffen Mündung jeßt die Ruce-Bay bildet. [F.] 

Abraxas. ABPAZAC oder häufiger ABPACASZ findet ſich als 
Inschrift gefchnittener Steine aus dem zweiten und den folgenden Jahrhun- 
derten nah Chriſtus, welche in der Negel mit Darftelungen von myſtiſcher 
Bedeutung (am bäufigften einer menfchlichen Geftalt mit Hahnenkopf und 
Schlangenfüßen, melde in der Rechten eine Geißel, am linken Arme ein 
Schild trägt, biömwellen auch aegnptifchen Gottheiten, wie Oſiris und Har⸗ 
pofrates) verfehen find; daneben erſcheinen melft noch andere Infchriften, 
melde theils finnlofe Worte wie ABAANAOANAABA, die wohl als eine 
Art kabbaliſtiſcher Zauberformeln zu betrachten find, theils jüdiſche oder 
aegyptifche Götternamen wie LAS, CABARO, OCIPIC u. X. enthalten. 
Was die Bedeutung des Worted Abraxas anlangt, fo haben fhon altchriſt⸗ 
liche Schriftfteller (f. Iren. haer. L 23. Auguft. de haeres. 4) e8 als eine 
von der gnoftifchen Sekte der Bafllivlaner empfohlene Bezeichnung Gottes 
als des Urhebers der 365 Himmel (die Buchflaben des Wortes ergeben nad 
ihrem Bahlenwerthe die Summe 365) erflärt, eine Erflärung die jedoch 
ebenfowenig Sicherheit hat als die von Neueren verfuchte Herleitung aus 
dem Hebrãiſchen oder auch aus dem Aegyptiſchen. Neuerdings faßt man 
gewöhnlich unter dem Namen Abraradgemmen alle diejenigen gefäänittenen 
Steine. zufammen welde myftifge fombolifhe Darſtellungen, bervorge- 
gangen aus einer Verſchmelzung griehifcher, aegyptiſcher und ſüdiſcher 

eligionsideen, fei e8 mit oder ohne die Inſchrift ABPAZAC, und ent» 
ſprechende theils verftändlidhe theils unverftändlihe Inſchriften enthalten: 


was dt a ty 


⸗ 


47 


DH FIT IE MM ;. 


— 15 207 MÖ- #3. 


— — .—_ — — — — 


Abrettöne — Abron 9 


Heielben ſcheinen größtentheils in Alerandrien gefertigt und als Amulete 
sder Tallömane getragen worden zu fein. Vgl. beſonders Bellermann, ein 
Terfuh über Die Gemmen der Alten mit dem Abrarasbilde, 13 Stüd, 
Berlin 1517— 1819 (melder eine ziemlich künſtliche und mwillfürliche Einthei⸗ 
Img ter betreffenden Denkmäler in eigentliche Abraxas, Abraxoiden und Abra- 
zafter aufftellt); dann Gurlitt's archäologiſche Schriften, berausgegeben von 
Gern. Müller ©. 127 ff. O. Müller Handbuch der Archäologie der Kunft 
9 408. 8. Tölken erflärendes Verzeichniß der antiken vertieft geſchnittenen 
Steine der königl. prenß. Gemmenſammlung S. 446 ff. K. Morgenſtern 
Erflärungsverſuch einer noch nicht bekannt gemachten Abrarasgemme, Dorp. 
1343. Stickel de gemma Abraxea nondum edita, Jena 1848. [Bu.] 

Abrettöne (‚Liperrrrn), eine Landſchaft des nördlichen Myſten, am 
Aube des Olompos (Strab. XIL p. 574 u. 576. Plin. V, 30, 33), die nad 
Eurb. Byz. h. v. ihren Namen von einer Nymphe Brettia führte und nad 
miber eine Gottheit der Myſier der abrettenifche Zeus hieß (Strab. 
P.574). (P.u. F] 

Abrieesa, f. Obringa. 

Adeıraras oder Ißiraraı, Volk in Pontus, Steph. By. [F.] 

Abrineatui (lin. IV, 18, 32. Ptol. I, 8, 10; in der Not. Inp. 
Abrincatae), Völferfhaft in Gallia Lugd., der die Stadt Ingena gehörte, 
unftreitig das heutige Avranches. [P. u. F.] _ 

Abrocdmas, 1) Sohn des Dareios von Phratagune, fiel bei den 
Ibermorslen, Herod. VIL 224. 

2) Giner der Satrapen des Artarerres Mnemon, f. Xen. Anab. IL 3, 
20. 4, 3. 5, 18. 7, 12. Sarpofrat. u. Suid. s. v. [W.T.] 

Auregatio 1) legis, |. Bd.IV. ©.954f.; 2) magistratus, f. Bd. IV. 
ES. 1436. 

Abrom, richtiger Habron, 1) Athener aus Bate, deffen Tochter Kal⸗ 
liſto, vie Schwefter des Kallias (Böckh Urk. üb. das att. Seew. S. 240), 
Kb mit dem Redner und Staatsmann Lykurg vermählte, Vit. dec. orat, 
pP. 542 F. Ob diefer Habron identiſch ſei mit dem Gregeten H. aus Bate, 
tem Sobne des Kallias, welcher nad Suidas und Steph. Byz. s.v. Bœrij 
zegi eoprar za Ovoıor * ſchrieb, wie O. Müller Min. Poliad. sacra p. 43 
sat Yitfen de Lye. p. 99 annehmen, oder mit deſſen gleichnamigen Enfel, 
zie Bodb a. D. vermutet, flieht dahin. Jedenfalls gehört er diefer Familie 
en gl. Meier de vita Lyc. p. LXIV. 

2) Des Lofurgus Sohn und Nachfolger in der Binanzverwaltung 
Abend, Vie. dec. or. p. 843 A. E. und die von DO. Müller de muniment, 
Athen. (Gott. 1836) herausgegebene Bauinſchrift. Vgl. Böckh Staatd- 
daush. d. Ath. L ©. 569 £. Aus demfelben Geſchlechte iſt 

. 3) Habron aus Bate auf der Infehrift bei Roß, die Demen von Att. 
z. 40. Ar. 12. 

4) A. ver Srammatifer, ein Phrygier oder Rhodier, geboren im Skla⸗ 
unflande, gebildet von Tryphon, lebte und lehrte zu Nom unter den erften 
Kaifern. Suld. s. v.’ABowr. Eudocia p. 62. Zonaras p. 7. Seiner Schrift 
u ZeroWrvnar gebenft häufig Steph. v. Byzant. f. s. v. Aydon. Abfci, 
Su, "Apzog, Tele, "Epeoog, Ißnplus. Aus einer andern mol arzorvulas 
bar Apellonind m. vuyr. L p.60. IL p. 100.111. 119. 126. 181. IIL p. 220. 
1. arıom. p. 64. Bruchflüde aufbemahrt, in denen der Verfaffer gegen meh⸗ 
tere Bunfte der von Tryphon ihm überlieferten ariftarchiichen Lehre vom 














° Auf Daffelbe Wert bezieht Beinefe exerc. crit, in Athen. I. p. 35. bie Motiz 
kei —** bist. mirab. e. 8. "Andger (Apowr) ir 15 8’ raw mens Dllınmov 
am. [West] 2. 
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Pronomen polemifiert. Noch andre Notizen aus ſeinen Schriften |. beim 
Schol. Homer. I. V, 69. Schol. Hefiod. theog. 389. Conſt. Porph. de ad- 
min. imp. 23. Etym. M. p. 430. Gramer Anecd. Ox. IV. p. 418, und unter 
dem verberbten Namen Außow» bei demf. I. p. 310. Etym. M. p. 624. 
Etym. Gud. p. 429. Bgl. &. Müller hist. graec. fragm. IV. p. 279. 
R. Stichle im Philol. VI. ©. 447. 

5) Eigenname eines Argivers (nah Suidas), von weldem man das 
Sprühiwort "ABewros Blog ableitete. Zenob. J. 4. Apoſtol. I, 4. Diogentan. 
L 2. Euid. Harpofrat. (nach dem Cod. Marcian.) s. v. Aßowrog Bios. Arfen. 
Viol. p. 11. Wz. [West.] 

C. Abronmius Lupus, veteranus miles, Muratori 2027, 1, und f. 
Bd. VI, 1. ©. 1195. Silo 2. [A. P.] 

Abrostöle (Tab. Peut. „IBoooroAa: Ptol.V,2,23.), Stadt in Groß⸗ 
phrygien, zwiſchen Peifinus und Amorium, an der Straße von erfterer na 
Synnada und Apamea. [P. u. F.] 

Abrotönuın (Plin. V, 4, 4. ’4Boororor: Sfyl. p.A7. Strab. XVIL 
p. 835. Eteph. Byz.), Stadt in Africa propria zwifchen den beiden Syrten; 
j. Alt⸗Tripoli oder Sabert. IP. u. F.] 

L. Abrucius Eutychus, Muratori 316, 3 auf einer Weibinſchr. v. 
3. 86 n. Chr.; Abruteius Q. I. Gruter 251, II. Infchr. v. 3. 136. [A. P.] 

Abrytum, Stadt in Möfien, |. Bd. IL S. 880. 

Absarus, |. Apsarus,. 
 Apsens Die Abmefenheit Hat Im roömiſchen Leben wichtige Folgen: 
1) in progeffualifcher Hinfit, f. unter contumacia (U. ©. 633), iudicium, 
missio. 2) Staatsrechtlich. Abwefende Eonnten fih nit um Ehrenftellen ber 
werben, ein Verbot welches mehr durch Herfommen als durch Geſetze ger 
beiligt war. Erft En. Pompejus ſchrieb In feiner lex de iure magistratuum 
ein Eapitel quo a petitione honorum absentes submovebat (Liv. epit. CVIII. 
©uet. Caes. 28), und ſchon kurz vorher muß ein Ähnliches Gefeß gegeben wor⸗ 
den fein. Während Julius Caeſar fih In Gallten befand wurde er auf des 
Tribunen Caelius Vorſchlag, welchen auch Cicero unterftüßte, von dieſer 
Beſtimmung ausgenommen: lex lata est ut ratio absentis Caesaris in peti- 
tione consulatus haberetur. Liv. a. O. Suet. Caes. 26. Eic. ad Att. VII, 
1, 3. Phil. U, 10. Dio Caſſ. XL, 56. Andeutungen bei @ic. ad Fam. XVI, 
12 etc. f. ®b. IV. ©. 453 ff. und Bd. I. ©. 117 unter candidatus. 
TH. Mommſen, die Rehtsfrage zwifhen Gaefar und dem Senat, Breslau 
1857. (Die ohne Bewerbung erfolgte Wahl Abwefender war geftattet, denn 
@ic. de lege agr. U, 9. befchwert ſich daß nach des Rullus Vorſchlag nur ein 

raesens zum decemvir wählbar ſet, quod nulla alias in lege unquam fuit. 
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Deßhalb Heißt absens überhaupt ein non petens, gleichviel ob erinHommar | 


oder nicht, und durfte gemählt werden, wie Gic. de rep. V, 11. von Scipio 
Africanus, p. Cael. 2. von Caelius (in Puteoli) erwähnt; Liv. epit. LVL 
fagt ultro und IV, 42. werden absentes zu Tribunen gemäblt, |. auch Bd. IL 
©. 117 und Beder, röm. Alt. U, 2. ©. 47 ff.) Sonft änderte Abweſenheit 
nichts, 3.8. bei dem Genfus. Diefem war auch der absens unterworfen, 
@ic. ad Att. I, 18. ne absens censeare curabo, IL, 1. und Bd. IL S. 250. 
unter Census. |[R.] 


Absidrae oder Akbsidri, nah Plin. VL 26, 30. ein Volk im noͤrd⸗ 


lihern Theile Aſſyriens. [EF.] 

Absilae, |. Apsilae. 

Absoiutio, das richterliche Losſprechen von einer Anklage, f. iudicium 
und sententia VL 1. ©.1043ff. [R.] 

Abstinendi benefcium. Nah römiſchem Rechte erwarben dies 
jenigen die fih bis zu des Erblaſſers Tod in defien väterliher Gewalt 
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befanden die ihnen angefallene Erbſchaft ipso iure und nothwendi 

daf etwas auf ihr Wiffen und Wollen anfommt (daher Fi sui 4 Dr ohne 
heredes beißen, Bd. v1. ©. 1482 f.). Der Brätor aber ertheilte ihnen fpäter 
rad beneficium abstinendi, d. 5. das Recht fi} von der väterlichen Erbſchaft 
letzuſagen, Gaius IL, 156158. Ulpian. Fragm. XXU, 24. Beiſpieie 
W.M. ©. 1201. Nur der zum Erben ober zum Legaten eingeſetzte Sklave 
tennte niemal® ausſchlagen, deßhalb heres necessarius bei Gaius IL 153. 
160. — Repudiatio hereditatis mar die Ausſchlagung der Erbſchaft von 
Zeiten des heres voluntarius, b. b. des Erben der die Erbſchaft nicht ipso 
I genen erft durch Antretung erwarb, f. Rein, Röm. Privatrecht 

Abeyrtides, f. Apsyrtides. 

Absyrtus, f. Apsyrtus. 

Abthartias, comes Orientis, Cod. Th. VI, 28,8. [A.P.] 

Abucael (.Idovraioı: Ptol. VL7, 19), das nörbliäfte Küſtenvolk 
en der Oftfeite Arabiens um den beiligen Dieerbufen ber, dem vie Stapt 
Koromanis gebörte. [F.] 

Abueeil. 1)L. Abuccius Crescens auf dem Verzeichniß der tribus 
Sucusana iuniorum v. J. 70 n. Chr. Mommfen, I. R. N. 6769. 

2) Im Album von Ganufium v. 3. 223 n. Chr. (Mommſen LR. N. 635) 
»tridiedene Municipalbeamte dieſes Namens. 

3) L. Ab. Rufus und fein Sohn, I. R. N. 2916 aus Puteolt. 

4) Mebrere aus einem Columbarlum verfelben zu Nom bei Muratort 
p. 1610 #. Aurel(ius) A. F.(?) Abueius Pius bei Orelli 4893532, f. Hen- 
en bazu II. p. 35 u. 359. Ein Abut. I. R. N. 1758. Hübner in Jahn's 
tb. 77, 350 verwirft Abuc. [A.P.] 

Abudiäeum (ABovdiaror: Ptol. II, I3, 3) auch Abod. (Tab. Peut.) 
u Abezacusm (It. Anton. p. 275 u. VitaS. Magnic. 28), Stadt in Raetia sec. 
eter Vindelicia, an der Straße von Auguſta Vindel. nah Verona, wahrſch. 
tat j. Erfah am ch, mo man römiſche Alterthümer gefunden hat. Da jedoch 
die Maaße im It. Ant. und auf der Tab. Beut. zu dieſer Annabme nit ganz 
raten, fo ſucht Mannert II. S. 610 Abod. vielmehr an der Stelle des heus 
tigen Veiſenberg am Fuße des aleihnamigen Berges, und Mudar Nor. 
2. 267 bält es für das heutige Häpping bei Roſenheim. [P. u. F.] 

Abudil 1) Abudius Ruso, geweſener Aedil, Tac. Ann. VI, 30 (36 H.). 

2) T. Ab. Verus Post(umus), Eubpräf. ver classis Ravenn., Orelli= 
Senn 1336. | 

3) M. Ab. Seleucus, Muratort 1305, 13 u. 1438, 9. 

4) M. Ab. Luminaris, feine Frau und Freigelaſſene Abudia Megiste, eine 
Getreide» und Gemüfehändlerin, fein Sohn M. Ab. Saturninus trib. Eaq. 
Seniorum, Orelli 3093 (in villa Monciatti, via Ostiensi). 

5) Q. Ab. Frontonis 1. Teodotus, Fabretti 597,2. [A.P] 

Abula ("ABovia: Ptol. IL, 6, 61), Stadt der Baftetaner an ber Süd⸗ 
küſte ron Hiſpania Tarrac. [F.] 

Abulites (bei Art. und Gurtius, bei Diod. ’ABovAnıng), perſiſcher 
Satrap in Suſa, übergibt dem König Alexander freimillig diefe Stadt und 
Ne föntgliden Schätze; er wird bafür in feiner bisherigen Würde beftätigt 
(Art. IL, 16, 6. 9. Turt. V. 2, 8. 17. Diod. XVIL 65), doch werden an ber 
Sripe ber Militärmacht und als Befehlshaber ver Burg Mafebonter zurüd» 
delafſen (Arr. III, 16, 4). Nach Alerander's Rückkehr aus Indien wurde 
Abulites mit feinem Sohne Orathres (dieſer war in der Schlacht bei Gau⸗ 
aamela Befehlöhaber der Urter und Suflaner, Arr. IN,8,5, nad feiner und 
feines Vaters Ergebung wurde er Sattap von Barätacene, an ber Grenze von 
Mebien und Berl, Arr. IL, 19, 2) wegen ſchlechter Amtsführung hinge⸗ 
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richtet, Arc. VII 4, 1. — Na Plut. Alex. 68 töbtete den Drathres Ale⸗ 
xander felbft mit einer Sariſſa. [K.] 

Abailil. L. Abullius Dexter Macellum Porticum Chalcidieum — fecit 
L R.N. 5028. daſ. 5029. 5030. L. Abullius L. F. Tro(mentina tribu) 
Hymitus, Aedil, 5031. Abullia Utia Q. F. Tarentina 5062, (L. A)bullius 
L. 1. Philomusus, (A)bullia L. 1. Hil(a)ra und (L. A)bull. L. F. Quadratus 
5063, fämmtlih aus Nefernia. Abull(ia) C. F. Iu(sta) aus Bovlanum n 
4996. Abullia N. 1. Nigelle, Infchr. v. Gorbova vom 3. 19 n. Chr. bei 
Hühner, Monatsber. d. Berl. Akad. 1861. ©. 60. [A. P.] 

Abuncis, f. Aboccis. 

Abundantia, ſ. Amalthea. 

Abandantiuns, 1) 392 n. Chr. comes und magister utriusque militiae 
(C. Th. XII. 1, 123), 393 n. Chr. ebenfalld (a.a. DO. VII. 4, 18. 9, 3) 
und Gonful (vgl. Zofim. V, 10). Verbannt als erſtes Opfer des mit feine 
Hülfe geftiegenen Eutropius (Claudian in Eutrop. I, 154 ff.), lebte er in 
Sidon (Zofim. a. a. D.) oder vielmehr zuerft dort, dann in Pityus (Hieron 
opp. ed. Vallars. t. I. p. 344 mit Note f. und Eunapios in Fr. hist. Gr. IV. 
p. 45 f. Fr. 72 mit der Note von Mat). — 2) Befehlähaber der Truppen 
in Alerandria 412 n. Chr. Soft. h. e. VI, 7. vgl. Gotbofr. zum C 
Th. t. VI. p. 347. — 3) Benus filia Rebbitis Abundanti, Mommfen, 
LR.N. 3492. [A.P] 

Abunis (ABovsis: Btol. V, 9, 32), Stadt im füplichften Theile von 
Sarmatia Aſiatica an den Abhängen des Kaukaſus und am Fluß Vardanus 
(j. Kuban); etwa In der Gegend der Stantge Nlerandrevßfaja. [F.] 

Abur (ABovo: Ptol. VO, 1, 91), Stadt der Eoreten an ber Oftfüfte 
der Südſpitze von India intra Gangem. [F.] 

Aburii |) M. Aburius, 567 d. St. Volfötribun (Liv. XXXIX, 4), 578 
Prätor (iv. XLL 14. 15); mohl der Münzmeiſter M. Aburi. M. F. Gem 
(inus) Mommfen, Gefch. des röm. Münzm. ©. 522. 

2) C. Ab., 587 Gefandter an Mafiniffa und die Karthager (Liv. XLIL, 36), 
Vielleicht der Münzmeiſter C. Aburi. Gem(inus), f. Mommfen a.a.D. ©.521. 

3) L. Aburius Nepos II vir in Luna (?) 65 n. Chr. Orelli 732. 

4) D. Ab. Bassus, Conf. 85 n. Chr. Orelli⸗Henzen 5430. 

d) C. Aburius .. F. Vel(ina) Montanus Iulius Gratus pontif., Inſchr. 
aus Mallorca vom heutigen Palma bei Hübner, Monateber. d. Berliner 
Akad. 1860. ©. 438. 

6) Aburia C. F. Rufa, Bull. d. Inst. d. c. arch. 1847, 56 im Tarquiniers 
grab zu Gervetri. Andere auf Infhriften, Mommfen I. R. N. 6310. Murat. 
32,7 u. fonft. [A. P.] 

7) Aburius Valens (Var. Aburnus und Aburnius), röm. Zurift, bei 
Pompon. de orig. iur. (Dig. L 2 extr.) neben Tuscianus und Salvius Iulia- 
nus ald Nachfolger des Javolenus Priscus (Sabintaner) aufgeführt. In den 
Ueberreften von feiner Schrift Fideicommissorum in mindeftens 7 Büchern 
(vgl. Dig. XXXIT, 1, 15) wird der genannte Julian (ib. XXXIL 94. IV, 
4, 33), ſowie Javolenus (ib. XXXIU, 1, 15) und D. Traianus (ib. XLIX, 
14, 42. $. 1) citiert, daher fie früheſtens unter Habrian verfaßt fein kann. 
Wahrſch. aber tft er iventifh mit dem Valens welcher von Capitolin. Ant, 
Pi. 12 unter den Räthen des Pius genannt wird. Vgl. H. H. Fitting, über 
das Alter der Schriften röm. Juriſten (Bafel 1860. 4.) ©. 14. [W.T.] 

Aburnil. Q. Aburnius Caedicianus leg. Aug. Gruter 23, 4. 
Figulinae eine8 Q. Ab. Caedicianus bei Martini A. A. 609. Q. Ab. Celer ib. 
pP. 317. DBgl. Aburü Nr. 7. [A.P.] 

Abursidil. C. Abursidius Severu(s), Prätorianer, wohl fett 120. 

Kelesmann V.L.n. 99. [A.P.] 
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Aburtemnil. P. Aburtennius Priscus und P. A. Restitut iri 
earer Hadrian, Orelli 764. [A.P.] ua, III viri 

Aburtidies Cogitatus, im Verzeichniß der coh. I. vigfil 
Kellermann V.L. 2,5.6. [A.P.] erzeiq gum) bei 

Abus (Aocç. Strab. XI. p. 577. 531. Ptol. V, 13,5. Euftath. ad ° 
Dionrs. 988. vgl. Bernhardy p. 964, hei Plin.V, 24, 20 Aba), ein Gebirge 
in Armenien ſüdlich von Erzerum, mit den Quellen des Euphrat und Araxes. 
G& war febr hoch, nad Prokop. B. Pers. IL, 25 faft ımüberfteigli, und mit 
ewigem Schnee bebedt. Man hält es gemöhnlih für den Ararat; da es 
air nad Strabo au die Quellen ded Araxes entbalten fol, muß man 
auch ten meftlidern Gebirgözug des Munſur Dagb, Dudſchik Dagh sc. mit 
darenter verfteben. Lieber ben Ararat vgl. befonders Friedr. Parrot's Reiſe 
um Nrarat. Berl. 1834. 2 Thle. [F.] 

2, "A305 (Rtol. II, 3, 6), Fluß an der Oſtküſte Britanniend, ver 
ırterbalb der Etabt Prätorium beim Vorgebirge Ocelum mündete, jeßt 
Maker. [P. u. F.] 

Abusima (It, Anton. p. 250; in der Tab. Peut. verfehrteben Arusine), 
Ir in Rätia IL oder Ninbelizten, an der Strafe von Reginum nad Au⸗ 
anta Vindel., an der Abens, j. Abendberg*. [P. u. F.] 

Abuzäcam, f. Abudiacum. 

Abasatha (Adoulude: Zofim. II, 26), ein Caſtell Aſſyriens am 
Tiaris nörtlich von Ktefiphon. [E.] 

Abydönus (ABvönrös, mit der geringen Abweichung ’ABv6ırog bei 
Zencellus, mas Niebuhr Eleine Schriften I. ©. 187 auf die Vermutung 
krachte, es möchte bier vielleicht ein femitifcher Name verſteckt fein, der mit 
Abd und Ebed anfieng), ein Schriftfteller etwa des zweiten oder dritten Jahr⸗ 
kuntert® n. Chr., welcher eine Geſchichte der Aſſyrier und Meder ſchrieb 
Guſeb. praep. evang. IX, 12 u. 41), in welche zugleich die der Chaldäer ver⸗ 
Aedten war (Euſeb. Armen. p. 22 Mat, vol. daf. p. 26. Mof. Eboren. I, 3. 
Zencell. p. 26 A.), in deren Darftellung er in auffallender Wetfe mit Berofus 
Sfereinttimmt**. Ein anderes Werk von ihm unter dem Titel Origines 
‚nn25) citiert Mof. Ehoren. I, 4. p. 13. Die Fragmente find zufammen- 
stellt von C. Müller histor. graec. fragm. IV. p. 279 ff. [West] 

Abydus (ABvöog, 6 und rn, häufiger aber 7), 1) Stadt Dinfiens am 
Selleäpent, mo biefer am engften iſt (daher z& xar’"IBvdor arerız bei Strab. 
XIU. p. 583 und Fauces Abydenae bei Birg. Geo. 1, 207. vgl. Hero und 
Yranter), mit trefflichem Hafen, nach Homer (N. 1,837) dem troiſchen Bürften 
Afica aebörig, fpäter von Thraklern bewohnt, dann von Mileflern colonis 
ſiert #8, durch Kerres Heerfhau uns Brüdenbau bekannt, Herod. VII, 34. 
435. Tenfpb. VIEL 61. Strab. XılL p. 585—591. XIV. 680. Plin. IV, 
11,18. v. 32, 40. Steph. Doz. Ueber ihre fpätern tragischen Schickſale 
und ihren beldenmütigen Widerſtand gegen Philipp den jüngern von Make⸗ 
denien ſ. Polvb. XVL 15. 29. Liv. XXXI. 17 ff. Von den Römern für 
iref erflärt (Liv. XXXIII. 30). Uebel berüchtigt waren die Sitten der Be⸗ 
zokner (.43vörvol, Athen. XIL p.524. XEV. p. 641 u. A.) und felbft ſprüch⸗ 
zörtlib verrufen (Steph. Byz. Suid. Euftath. ad Hom. 1. 1. Erasmi Adag. 
ut Schott de prov. Gr. I. p. 294 u. 308). In der Nähe der Stadt befan- 
zen fich Goldgruben, Strab. XIV. p. 680. Uebrigens vgl. auch noch Skyl. 








5.2. Schmidt, die Oberdonauſtraße der Peut. Tafel von Brigobanne bis 
Arufene. Berlin 1844. 746.8. [W.T.] 
* Mol. auch M. Riebuhr, Geſchichte Aftur's, ©. 469 ff. IW. T.) 
⸗BWenigſtens nach Thul. und Athen. 1.1. und @uftath. ad Hom. und Dionys. 
nad Ecymn. Chins 709 aber durch Heolier. [F.] 
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p. 35. Xen. Anab. I, 1, 9. Diod. Ste. XIII, 39. Sfymn. v. 708. Ptol. V, 
2, 3. Mufäus v. 16. Mela I, 19, 1 Avien. v. 693. Ovid. Tr. L, 9, 28. 
It. Ant.p.334. Orof. II, 1I0 u. A. und über ihre Münzen Muratori p. 1019, 
3. Eckhel Tab. XI. Seftint p. 298. Raſche Lex. J. p. 32. Suppl. I. p.81f. 
Bentind IL. p. 1038. Ueber ihre Ueberrefte beim Dorfe Aidos oder Avido 
unterhalb Matepe vgl. Prokeſch Denkw. J. ©. 325. 

2) Stadt in Ober-Negypten, weitlih vom NIT, in alten Zeiten unter dem 
Namen This fehr bedeutend; zu Strabos (XVII. p. 813 f.) Zeit ein elender 
Flecken, jedoch auch noch von Ptol.IV,5,66. Athen. XV,7. Colin. c. 32. im 
Ft. Anton. p. 158 und in der Not. Imp. (als Garnifonort einer römifchen Reiters 
ſchaar) erwähnt. Berühmt war rad Memnonium, und ein großer Tempel des 
Oſiris nebft deffen Grab *, Strab. a. a.O. Plin.V,9,11. Amm. Marc. XIX, 
12. Plut. Is. et Osir. 20. (Wenn Ammtan. 1. 1. auch ein noch zu feiner Zeit 
thätiges Orakel der Göttin Befa daſelbſt erwähnt, fo hat er Abydus vielleicht 
mit Antinoupolia verwechfelt.) Die merkwürdigen Ruinen der Stadt und des 
im Innern woblerhaltenen Memn. mit der berühmten genealogiſchen Tafel, 
auf welcher die Pharaonen aus der 18ten Dynaftie eingehauen ſind **, finden 
fi heim Dorfe el Birbe. Val. C. I. gr. 4714 c. Deser. de l’Eg. II. ch. 11. 
p.1ff. Letronne Recueil des inser. del’Eg. Pl. II. Prokeſch Erinn. IL. ©. 14 ff. 
Minutoli S. 244. Champollion V’Eg. I. p. 249 ff. 371.*** [P.u. F.] 

Abfla columna (ABvAn ornAn), hohes und ſteiles Vorgebirge in 
Mauretanien, die Norbmeftküfte des Eleinen Atlas, dem Vorgebirge Calpe in 
Htfpanten gegenüber, mit diefen die Säulen des Herkules genannt (Strab. 
II. p. 170. XVII. p. 827. Philoſtr. Apoll. V, 1. Mela IL, 5, 3. Plin. UI. 
prooem. 1. Ptol. IV, 1, 6; Gratoftb. bei Strab. II. p. 170 nennt ibn 
ABıAvE). Der Felfen hieß auch Abema oder ind Griechiſche überſetzt 
Kvrnmyetina (der Iagdberg: Euftath. ad Dionys. v. 64) und fland durch eine 
Landzunge mit den Septem fratres (Mela I, 5, 5. Plin. v, 2, 2. 'Enta 
adergol: Strab. XVIL p. 827. Ptol. IV, 1,5) oder den heutigen Affen» 
bergen, einer Gruppe waldreicher Berge, in Verbindung. (Val. Graberg 
af Hemſö ©. 24.) Jetzt felbft auch Ximiera (d. b. der Affenberg) bei Geuta. 
Noel. Bd. IV. ©. 1666 9.€@. [P.u. F.] 

Abystramm ("Aßvoroor, al."ABovoror), von Ptol. II, 1, 75 al8 Ort 
im Innern Großgriehenlands neben Petelia genannt. [F.] 

Aca, ſ. Ptolemais 2). 

Acäbe (Ardßn) 1) nah Ptol. IV, 5, 15 ein Gebirge Aegyptens am 
arabifhen Meerbufen, in der ‘Parallele von Latopolis, noch jeßt al8 drei Mar» 
morfelfen bei Nas Gualibu unter dem alten Namen vorhanden. (Vgl. Berg⸗ 
Baus’ Karte mit Bruce L p. 211 u. 214.) — 2) nad Ptol. IV, 3, 20 eine 
Duelle in Afrika, die er In Verbindung mit dem Gebirge Zuchabbari und 
dem Fluſſe Kinvphus nennt. [F.] 

Araßnrn, nad Ptol. V, 18, 4 ein öſtlicher Bau Mefopotamiens am 
Tigris. [F.] 

Axcßls (Ptol. IV, 4, 12), Stadt Im Innern von Kyrenalca. [F.] 


* Und zwar nach Plat. 1. 1. mit dem wabren Grabe des Dfiris, welches fich bes 
kanntlich fo viele Städte des Landes ſtreitig machten; weßhalb ſich auch viele vors 
nehme Aegypter aus andern Städten zu Abydus begraben ließen. [F.] 


** Jetzt im britifchen Mufeum; vgl. Bd. VI, 1. S. 393 M. und Retronne, table 
d’Ab. im Journal des Savans, April 1845. Roſellini, Monum. storici p. 149 ff. 
Lepſins, Auswahl der wichtigften Urkunden bes aeg. Alterthums (1842) und über die 
12 aeg. Königebyn., Abhh. der Berl. Akad. von 1862, S. 2 ff. [Hkh.] 


. Mm 9 Scmibt, or Berl 1842 27 fi. 
Mbyboe). [W. T.] Forſchungen sc. (Berlin 1842) ©. 27 fi. (This und 
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Acacallis (AIxenaAil;), 1) bei den Kretern eine Narziffe. Athen. XV. 
p. 661 e. Heſych. s. v. — 2) Eine Tochter des Minos, welche mit Hermes 
ten Anton, den Stammheros der kretiſchen Stadt Kodonia, zeugte; bie 
Tegeaten dagegen fagten, Kydon fel ein Sohn des Tegentes, der nach Kreta 
andzemantert. Pauſ. VIII. 53, 2. Von Apollon gebar fie den Amphithemis 
ever Maramas in Libren, wohin fie tbr Mater Minos In ihrer Schwanger 
ſchafn gefickt batte. Ay. Rh. IV, 1491 ff. Auch den Miletos gebar fie dem 
Arollon, feßte ihn aber aus Furcht vor Minos in den Wald aus, wo ibn 
Apollon tur Mölfe ernäbren und durch Hirten aufziehen ließ. Anton. Lib. 
30. Bi Apollod. IT. 1, 2 beißt fie Akalle, {ft aber nicht Mutter des Mi⸗ 
letes — 3) Eine Nomphe, mit welder Apollon ven Phylakides und Phi⸗ 
ientre@ in der phokiſchen Stadt Karrha zeugte. Bine Ziege melde beide 
Knaben fäugte fand als Weibgeſchenk der Freitihen Stabt Elyros zu Delphi. 
Ranf. X. 16, 3. [St.] 

Acacesiom (AxarnRos Aögos), ein Hügel im ſüdweſtlichen Arkadien 
im Gebiete der Parrbaſier, öftlib von der Burgböbe der alten Stadt Lyko⸗ 
fura, dem Hermes Akakeſios gewetbt, deſſen Marmorftatue noch Raufantas 
TIL 36, 10) auf dem Hügel fab, mährend die Stadt Akakeſion, melde 
unterbalb des Hügels gelegen batte, bereit8 verfehmunden war. Diefelbe 
ioffte eine Gründung des Akakos, eines Sohnes des Lokaon, fein, von wel⸗ 
&em ınan den Beinamen des Hermes ableitete, indem man ihn zum Erzieber 
tee Gettes machte (Mauf. a. a. O. u. e. 3, 2), mährend offenbar der Bei⸗ 
name. ımter welchem der Gott auch in Theben und Tanagra verehrt wurde 
‚Kauf. VIIE 36, 10). gleich dem homerifchen Epitbeton des Hermes «dnanıa 
ıN. V. 185 u. ö.), den Bott ald Schirmer vor Unglück und Spender guter 
Maben bezeichnete. [Bu.] 

Acncesiun, |. d. vorigen Art. 

Aenetus (Ixurog), 1) 326 n. Ebr. comes mit Amtsgewalt in Bald 
tina, Euſeb. v. Const. IIL 53 ed. Vales., 327 comes Macedoniae, C. Th. 
XI. 3,2. — 2) Aus Gaefarea, Sophiſt zur Beit von KRaifer Julian und 
vikanius, Fr. hist. Gr. IV. p. 24 f. Liban. epp. IV, 191. Enid. s. v. Ax. 
und fı3. Auch Eunap. vita Acacii. — 3) Comes sacrarum largitionum, 
od. Th. VL 26, 18 u. ſonſt. [A. P.] 

41 Ar. 6 unrogdaiuoe, 3.340 n. Chr. im Bifhofafig zu Caeſarea Nach⸗ 
ielger des Guſebius, deſſen Leben er auch befchrieb (Sofr. H. F. TI, 4. Hiero- 
nnm. de script. eccl. 98). Starb 366 n. Chr. Er war tbeologifcher Schrift» 
ſteller (Zoxom. H. E. III, 2); von feiner Schrift gegen Marcellus ein Bruch» 
nad bei Gripban. c. haer. 72. [W.T.] 

5), Biſchof von Kerrhoea, feit 378 n. Ghr., that fich gleichfalls in den 
arianifben Streitigkeiten hervor, mar lange (Gegner des Ebryſoftomos und 
Rark 116 Jabre alt im 3. 437 n. Chr. Drei Briefe von ibm In Manſi's 
Goncilienfammlung IV. [W.T.] 

6) Yifchof von Amida, kaufte im 3.420 um den Erlös ver Kirchengefäffe 
Om) Rerſer los, f. Bb. VI. ©. 801. [A.P.] j 

7) Biſchof von Melitene, 431 n. Ehr., ſchrieb gegen Neftorius. Ueber⸗ 
tere einer Homilte und ein Brief von ihm bei Manft V. [W.T.] 

5, Eribiſchof von Antiochia, 458 n. Chr., Clinton Fasti rom. II. 
p.552f. [A.P.] 

9, Patriarch von Gonftantinopel, Nachfolger des Gennadius ſeit 471 
n. Ghr. (für 476 f. Cod. Iust. I, 2, 16), 483 Veranlaſſer des Henotifon, 
FR VL 2. ©. 2841. Starb 489, Zonar. XIV. p. 54 A. vgl. Clinton 
. 1. p. 559. Briefe von ihm bei Manfi VII. [A.P.] i 

10) Troconful von Armenien 536 n. Ebr. (Nov. lust. 21). — Auf n« 
itrüiten 3. B. Mommfen L R. N. 7206. [A.P.] 
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Ackkcus, |. Acacesion. " 

Acndemin (Ancönula over richtiger, da dfe letzte Silbe durchgängig 
furz, die vorlegte lang tft, Aradnuare, f. Buttmann ausführl. griech. Sprachl. 
I. ©. 37 |. 2. Ausg.), ein wenige Minuten nordmweftli von Athen etwas 
feitwärts von der vom Dipylon aus dur den äußern Keramelkos führenven 
Straße gelegener Plaß, der, urſprünglich Privatbefis von Hipparchos, dem 
Sohne des Peififtratoß, mit einer Mauer umgeben und zu einem Gymnafion 
beftimmt (Suid. IL 2. p. 1162 ed. Bernh.), von Kimon durch Herbetführung 
von Waller und Anpflanzung zahlreicher Bäume, unter denen beſonders 
mädtige Platanen berühmt waren, verfhönert wurde (Plut. Cimon. 13. vgi. 
Plin. h. n. XI, 1, 5. 9. Dikaiarch. deser. Gr. fr. L1). Außer Spazier- 
aängen und Anlagen für gumnaftifche Zwecke enthielt die Akademie, melde 
der Athene gemeiht war und daher gerapezu ald zeuerog derfelben bezeichnet 
wird, zablreihe Altäre und felbft Heiligthümer verfchtedener Gottheiten. 
Vor dem Eingange ftand ein Altar nebſt einer Statue des Eros, dann zu⸗ 
nächſt Innerhalb des Eingangs ein Altar des Prometheus, an welchem diefer 
zugleih mit Hephäſtos in Relief dargeftelt war, der Ausgangspunft der 
Badelmettläufe (Rampadopromien), daneben Altäre der Mufen und des Her⸗ 
med; weiter im Innern fland ein Altar der Athene, umgeben von einer 
Gruppe von 12 heiligen Delbäumen, unter denen einer, befonders ehrwürdig 
durch fein Hohes Alter, ein unmittelbarer Abfenfer des von Athene felbft ge⸗ 
Ihaffenen heiligen Delbaumes im Erechthelon auf der Akropolis, alfo der 

weitältefte in ganz Attifa fein follte; in ber Nähe befand fi ein Altar dee 
Derafied (PBauf. L 30, 1. Schol. Soph. Oed. Col. 56. 701. Athen. XIIL 
p. 561 e. 609 d. Blut. Sol. 1). Die fehattigen Spaziergänge der Akademie 
waren ber Lieblingsaufenthalt des Platon*, mo er fi mit feinen Schülern 
und Breunden zu unterhalten und ihnen Vorträge zu halten pflegte: er ftifs 
tete darin au ein Heiligthum der Mufen (Movdeior), in welches fein 
Schwefterfohn und Nachfolger Speuſippos Statuen der Ehariten weihte 
(Diog. Laert. IV, 1, 3): aud eine von Silanion gefertigte, von einem Perſer 
Mitbrivates ven Muſen geweihte Statue ded Platon murbe in der Akademie, 
die auch nad feinem Tode der Mittelpunft feiner Schule blieb, aufgeftellt 
(Diog. Laert. II, 20); und der Philoſoph in der Nähe der Akademie (mahr« 
ſcheinlich in dem von Diog. Laert. IH, 8 erwähnten Garten am KoAaros 


" iamog) begraben (Pauf. I, 30, 3, während Diog. Kaert. II, 30 thn fälfch» 


lich In der Akademie felbft begraben fein läßt). — Der König Attalos Tegte 
einen Garten in der Akademie an, der nach dem Philofophen Lakydes aus 
Kyrene, welcher darin zu lehren pflegte, Aanvdao» genannt wurde (Diog. 
Raert. IV, 8, 4). Bei der Belagerung Athens durch Sulla wurde auch bie 
Akademie nicht verfchont, fondern ihres reichen Baumſchmuckes beraubt (Blut. 
Sulla 12), der aber bald wieder erfeßt worden zu fein ſcheint. Den Namen 
des Ortes leiten die Alten meift von einem attifhen Lokalheros Akademos 
oder Hekademos ab, welcher den Dioskuren, als fle in Attifa eingefallen waren, 
um die von Theſeus geraubte Helena zu befreien, den Verſteck derfelben ans 
gegeben baben fol (Diog. Laert. II, 9. Plut. Thes. 32. vgl. Gerhard's 
arhäol. Zeitung 1845, Nr. 33, ©. 130).** [Bu.] 


° Bl, Blut. de exsil. 10. 7 Axadyuia, rgioyıklav ögaxnörv yapldıor savnuävon, 
oixgtjgıov 79 Illarovog etc. [W. T.] 

” Nach Eupulis (Meinefe com. graec. frgm. II. p. 437) und Timon (bei Diog. 
Laert. III, 7) hieß urfprünglich der Ort "Eradrusıe (Exadrusıa, Steph. Byz.) von 
einem Heros 'Exadruos (vgl. auch Schol. Arift. nub. 1003), nah Difkarchus bei 
Blut. a. a. D. Exsönusıa (vgl. Heſych. s.v.) von ’Exdöruos: fo nach Xylander's Ver⸗ 

Seflerung Eyeöyuov, ſtatt bes handſchriftlichen Exinovu, obwohl auch Steph. Byz. 5. v. 
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Groß⸗Phrygien, die er gegründet haben ſoll (Steph. Bnz. s. J. ımb =. v. 
Zurraöe), forte die athenifche Phyle Akamantis hatten von Ihm den Namen, 
Bauf. 1,5, 2. X, 10,1. Zu Delphi war er in der Lesche anf dem Gemalbe 
von Slion pure Polsgnot gemalt, Pauf.X,26,1. Auch mar dort eine Statue 
von ihm, PBauf. X, 10, 1*. — 4) Kyflop, Diener des Hephaiſtos, bei Valer. 
81. A. 1,583. [St.] 

5) Nm. Vorgeb. von Kypern (Strab. XIV. p.681 ff. Plin.V, 31, 35. 
Ptol. I, 15, 4 und V, 14, 1. Stadiasm. m. magni f. 282. 292. 293); jetzt 
Hagios Epiphanios oder St. Pifano. [F.] 

Acampslis ("Arcuwı), Fluß im Pontus (Arr. Peripl. $. 7. p. 7. 
Huds.), der nad Profop. B. Goth. IV, 2 aus dem armenifchen Gebirge zwi⸗ 
ſchen Trapezus und Armenta Minor entfpringt und nad einem fehr gewun⸗ 
denen Laufe durch's Gebirge an ber Weflgrenze des Gebietes der Lazi mit 
folder Gewalt in die See hervorftürzt daß er eben davon feinen griechiſchen 
Namen befam, mährend Ihn die Ummohner felbft Boas nannten. Bon Plin. 
VI, A, 4 und Ptol.V, 6, 7 wird er mit dem Apfarus verwechſelt (f. d.). Jetzt 
Afchoraf oder Tfchoraka, aber auch Batun oder Bitumi. 

Axrcvrocvyn (Ptol. IV,7, 37), Inſel vor der aethiopiſchen Küſte des 
arabiſchen Meerbuſens, der vielen Akanthusſträuche wegen ſo genannt; ver⸗ 
— F heutige Schamoa ſüdlich von Dollaka. Vgl. Caſtro Reiſe 

.195. [F.] 

Acanthonitis (Axardoritıg, moraus die Interpr. Kerdwrıxn ges 
macht haben: Ptol. VI, 8, 12), Landfhaft im SD. Carmaniens an der 
Grenze Gedrofiens oberhalb der Ehelinophagen um den Fluß Hybracus ber, 
vermutlich Ddiefelbe Gegend mo Alerander’& Heer die vielen unzerreißbaren 
Dornengefträude Fand. [F.] 

Acanthus (7 &xardos, au axarda), 1) eine Pflanzengattung, der 
ächte Bärenflau, von welcher die Botaniker zmei Arten, acanthus mollis und 
. acanthus spinosus, unterf&helden**, die beide beſonders im öftlichen Griechen⸗ 
land und auf den Infeln des aegaelfhen Meeres häufig vorkommen: vgl. 
Billerbeck Flora classica p. 164 f. ‚Die gefälltge Borm der zierlih ausge 
zadten Blätter des Acanthus mollis veranlaftte die Künftler dieſelben häufig 
als Motive zu Ornamenten zu verwenden, theils in der Architektur, in welcher 
das fogenannte korinthiſche Kapitälregelmäßig unter den etiwaß verfümmerten 
ioniſchen Voluten eine Reihe aufrecht ſtehender Akanthusblätter, in Sculptur 
ausgeführt, zeigt (woraus offenbar die von Vitruv. II, 1, 9 erzählte Sage 
von der Erfindung dieſes Kapitals entflanden tft), theils in der Toreutif, in 
welcher das Afantbusblatt beſonders ald Verzierung des Schafte8 von Gan- 
delabern (vgl Atlas zu Bötticher's Tektonik Taf. 8, Fig. 3) oder der Außen⸗ 
fläche von Bechern (vgl. Theokrit. id. I, 55. Vergil. ecl. IM, 45. Ovid. met. 
XIH, 701. Propert. TV, 8, 14) erſcheint. [Bu.] 

2) Stäbtenamen: a) Stadt auf dem ſieben Stadien breiten Iſthmus der 
Landzunge Akte (Makedonien) zwiſchen dem ſtrymoniſchen und dem ſingitiſchen 
Meerbufen, an dem Kanal des XZerreß (f. Athos), Gründung der Andrier 
(Olymp. 31. Eufeb.), Herod. VII, 115 f. 121 f. Thukyd. IV, 84 f. Skyl. 
p. 26. Plut. Quaest. gr. 30. Strab. VII. p. 331. Sfymn. v. 646. Plin. 
IV, 10, 17. Liv. XXXL 45 extr. Ptol. III, 13, 11. — Plin. XXxXL 7, 4 


* Mal. 1,5, 2. In Kunſtwerken mit Aethra gruppiert (f. d.), fowie mit Demos 
phon (Gerhard etr. u. camp. Bafen, Taf. 12); auch beim Streite bes Odyſſeus und 
Diomedes um dad Pallavion (Mon. d. Inst. VI, 22); ferner im hölzernen Pferde 
(Bauf. I, 23, 8) und bei Troia’8 Zerſtoͤrung (Bull. d. Inst. 1843, 71). [H. B.] 


** Pol. I. Yates, on the use of the terms Acanthus, Aocanthion etc. in the 
Ancient elassich, im Classical Museum VII. p.1—21. [W.T.] 
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‚red Sal von A. Test (Cheriaſa, Hierlfos) Eriffo mit Ruinen. Bol. 
‚North. Gr. IIL p. 147 f. — b) Stadt in Aegyhpten auf ber Weſtſeite 
Ki, 1W Stadien ſrdlich von Memphis, mit einem Tempel des Oſiris 
am Hain von thebaiſchen Akanthen over Dornakazien, denen fie auch 
a Ramen verdanfte, Strab. XVIL p. 809. Diod. Sie. L 97 Aurder 
a, oh melden fie auch der. Sitz des Ofnosmythus war, Steph. Byz.; 
du W,5, 55. ArasYar (tihtiger wohl AxurYor, scil. Tödsg). Jeizt 
Nike. Tal. Prokeſch Erinnerungen IL ©. 30 ff. Minutoli S. 232. 295. 
San. 731. u. AM. — ce) Nah Plin. V, 32, 44 eine Infel der Pro: 
rend. [P.u. F.] 

Yhurdos als Männername bei Pauſ. V, 8, 7. Dionyf. Hal. 
WERT 72 (Diynpionife welder DI. 15 zum erften Mal nadt wett- 
Kg. Ahuf. L 6 und Den Art. Orsippus), und ein Andrer bei Thuk. 
112 [w.T.] . 

Ackpnm lignma (aud) cocta genannt), Holz das fo-forgfältig ge- 
mann iſt daß es beim Verbrennen keinen Rauch (xarros) gibt. Nart. 
1115. Um das Brennholz rauchlos zu machen wurde es nach Plin. XV, 
Bun Gat.r.r. 130 zumeilen mit den beim Ausprefien der Dliven zuerft 
ablaufenpen wãſſerigen Theilen des ODels (amurca) beftriden und fodann in 
Me Sonne gelegt. — Acapnon mel, Honig der ohne Rauch audge- 
nenmen wurde, durch den beim Geſchäfte des Ausnehmens die Bienen ge⸗ 
wöbalih vertrieben wurden, der Honig aber leicht einen räucherigen Geſchmack 
erhielt. Bin. XL, 15. Golum. VL 33. [K.u. R.] 

Acarnam (Axupsar), Sohn des Alkmaion und der Kallirchoe, der 
Tochter des Acheloos, Bruder des Amphoteros. Nachdem ihr Vater von 
den Söhnen des Phegeus, Königs in Pſophis, ermordet worden war, erbat 
Kb ihre Mutter von Zeus daß ihre Söhne fhnel zu Männern erftarkten, 
um ten Bater rächen zu können. Cie erfhlugen den Phegeus, feine Ge⸗ 
mahlin und feine Söhne, flühteten aus Arkadien und brachten dad Halsband 
amd ten Peplos der Harmonla, weldhe früher Alkmaion der Tochter des 
Bbegeus, feiner erften Gemahlin, geſchenkt, nah dem Auftrage des Acheloos 
als Weihgeſchenke nah Delphi und zogen dann nad Epirud, wo bie Land⸗ 
ſhaft Akarnanien nah dem älteften der Brüder ihren Namen erbielt. 
Apollet. I, 7, 5—7. Ovid. Met. IX, 414. vgl. Thuf. IL, 102. Ephoros 
Bel Ztrab. X. p. 462. [St.] 

Acarnania (Axupresia), die weftlichfte Landſchaft des nördlichen 
Sriebeniande im engern Stnne (der avseyjg "Eikug, wie die alten Geo⸗ 
grapben fih ausdrücken), wird im Norden vom ambrafifchen Meerbufen, im 
Welten von lonifhen Meere, im Süden vom äußern korinthiſchen Meerbufen 
begrenzt; nur gegen Often hängt es mit dem übrigen Beftlande zufammen, 
indem es bier in feiner ganzen Länge an Artolten angrenzt, von welchem es 
im feinem nördlicheren Theile duch den Ovuuog (ihuf. III, 106), ein von 
Norden nah Süden ziehendes, zum großen helle kahles Kalkiteingebirge, 
getrennt iſt; weiter gegen Süden bilden dann beide Landſchaften ein von 
Natur zufammengehöriges Ganze, eine weite zum Theil von Landſeen einge» 
nommene Ebene, die ringsum von Bergen umfchlofien ift, welche nur im 
Roreen und im Süden einen Spalt In Geftalt eines engen Thales, dur 
welches der Acheloos (f.d.) in die Ebene ein» und aus ihr auöftrömt, zeigen, 
und füpli davon einen ziemlich breiten Streifen angeſchwemmten, zum gro⸗ 
fern Theile von Lagunen bevedten Landes, welches feine Eriftenz der land⸗ 
bifeenden Thätigkell des Acheloos, der jetzt durch dafjelbe dem Meere zu⸗ 
Richt, verdankt. Bildete nun biefer Flug auch in gewiſſem Sinne eine 
Naturgrenze zwifihen ber weftlid und ber öſtlich von feinem Bette gelegenen 
Sınbibaft, fo gab biefelbe boᷣ In ben Belten der Selbſtändigkeit ver grio 
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chiſchen Staaten fehr häufig Veranlaffung zu Grenzftreitigfelten, Indem balb 
die Akarnanen nad Oſten, häufiger und erfolgreicher die Aetolier nah We⸗ 
ften die Grenzen ihres Gebietes jenfeits des Acheloos auszudehnen ſuchten; 
erft feit der roͤmiſchen Herrfchaft murbe ber Fluß definitiv als Grenze zwiſchen 
beiden Landſchaften anerkannt. Auch im Norden mar die Grenze Afar- 
naniens nicht immer biefelbe, inden das Gebiet der Amphilocher, deffen 
Küftenlinte den ambrafifhen Meerbufen im Often umſchließt, zeitwetfe unter 
der Oberbobeit des afarnanifhen Bundes ftand und daher von einigen Geo⸗ 
graphen zu Akarnanien felbft gerechnet wird (Sfylar per. 34. Plin. n. h 
IV, 1, 2,5). Den natürliden Mittelpunkt der Landſchaft bildet der afar- 
nanifche Antheil der oben erwähnten großen Acheloosebene, TO "Anaprarınoy 
redior (Thuf. II, 102), der ganz oder do zum größten Theile der an feinem 
nörblihen Ende gelegenen Stadt Strato (f. d. Art.) zugehörig war; ber 
Boden tft fomohl für Aderbau als zur Viehweide vortrefflich geeignet und 
nur eine kleine Strede an der tiefften Stelle im Weften von einem Landſee 
eingenommen (vgl. Xen. Hell. IV, 6,5 ff.). Diefe Ebene wird im Norven 
vom Thyamosgebirge, im Weften dur eine Reihe bergiger, aber anbau⸗ 
fähiger Hochflächen begrenzt, an welche ſich dann meftlih drei von Norden 
nach Süden ziehende, nur dur Schmale Strandebenen von einander ges 
trennte Bergzüge, welche größtentheils fehroff nah dem Meere zu abfallen, 
anſchließen. Jene Hochflächen trugen, mie noch jet zahlreiche Ruinen zeigen, 
nicht wenige Städte, unter denen Medeon und Phoitlae (f. d.) die bedeu⸗ 
tendften waren; die Weftküfte dagegen bot nur an den Stellen wo bie einför- 
mige Küftenlinte durch eine natürliche Bucht unterbrochen wird, von melcher 
fih dann eine fruchtbare Strandebene ins Rand hineinzieht, Raum zur Anlage 
von Städten, wie Alyzia und Aftafos (f. d.), dar. Zahlreicher find dieſe 
Buchten und Strandebenen am nörblichften Theile der Weſtküſte, mo fi 
durchgängig ein bald fehmälerer, bald weiterer Küftenfaum an die Berge an» 
gefegt bat, welcher in den früheften Zeiten der griechifchen Geſchichte die 
fpäter Fünftlih zur Infel gemachte Halbinfel Leukas (f. d.) mit dem Feſt—⸗ 
lande verfnüpfte, und welcher im Norden in eine flache fandige Landzunge, 
das Vorgebirge Aftion (f. d.), ausläuft. Die für die Schiffahrt beſonders 
günftige Geftaltung tiefes nordweftlichften Theiles der Landſchaft veranlafte 
die Korinthier unter der Regierung des Kypſelos gleichzeitig mit der DBefig- 
ergreifung von Leukas eine Reihe von Colonien — wie Sollton und vielleicht 
Palairos an der Weſtküſte, Anaftorton und Thyreion mit feinem Hafen 
Echinos an der Nordküſte (vgl. d. Art.) — bier anzulegen, Eolonten melde, 
urfprünglih wahrſcheinlich durch friedliche Uebereinkunft mit den Akarnanen 
begründet, von diefen in fpäterer Zeit großentheild mit Gewalt den Kortn« 
thern entriffen und ihrem Bunde einverleibt wurden. Die Nordküſte bildet 
dur zahlreiche weit Ind Meer vortretende felfige Landſpitzen mehrere weite 
Buchten mit zu Städteanlagen geeigneten Küftenebenen; doch können wir 
außer den ſchon ermähnten korinthiſchen Pflanzftänten bier Eeine alte Ort⸗ 
haft mit Beſtimmtheit namhaft machen, obfhon menigftens an der öftlichften 
Bucht bedeutende Ruinen einer ausgedehnten alten Stadt (Heraflela? Lim: 
naia?) fi erhalten haben. Südlich davon zieht fi bis nad der Ebene von 
Stratos hinab ein langes und ſchmales Thal, welches faft in feiner ganzen 
Länge und Breite von einem zum Theil verfumpften Randfee eingenommen 
wird, nach welchem es im Alterthbume den Namen 7 Auvala, welchen auch 
ein Kleiner offener Flecken in biefer Gegend trug, führte (Thuk. IL, 80. III, 
106. Bolyb. V, 5. 6. 14). Südlich endlih vom ’Anapranıxor medlor zieht 
fih ein Engpaß zwiſchen meift fteil aufftetgenden Bergen und dem Acheloos 
fin welcer Im Alterthume durch zwei Gaftelle (wahrſcheinlich Eryſiche und 
Hdorla genannt) vertheiplgt war; durch denfelben gelangt man in hie 
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INeveyeAwitıs, die flabe Mündungsebene des Acheloos, deren meftlicher zu 
Yfarnanien geböriger Theil, dad Gebiet der Stadt Ointadat (f. d.), nur 
etwa zur Hälfte anbanfähiges Land enthält, während die andere Hälfte von 
einem ausgedehnten, jetzt faft ganz verfumpften See MeAirn eingenommen 
wirt. Die älteflen Bewohner der chen gefchilderten Landſchaft gehörten dem 
über cinen großen Theil des nördlichen Griechenlands verbreiteten Stanıme 
ter Keleger an, melder inäbefondere den mweftlicheren Theil Afarnantens inne 
akatt baben fol, während der öftlichere Theil fih im Beſitz der auch im 
ſüdliben Aetolien feßbaften Rureten befunden babe (Nriftot. bei Strab. VIL. 
p. 321). Wenn Andere (Strab. X. p. 461) anftatt der Leleger die Taphier 
und Teleboer als die Alteften Bewohner nennen, fo dürfen mir, obmohl 
Ariftot. a. a. D. die Lepteren erft nah den Kelegern ankommen läßt, 
ech wobl diefe Nölferfhaften, ebenfo mie die Kephallenen, welche wir im 
Esdinäteralog (II. U, 635) auch als Bemohner des weftlichen Akarnanien 
finten, ald demfelben welt verbreiteten Volksſtamme angehörig betrachten, 
nur daß dieſe Namen eine fpätere Entwicklungsperiode deſſelben, die Zeit 
wo terfelbe bereitd durch achäiſche oder fonifhe Einflüffe mehr bellentfiert 
mar, bezeihnen. Der erfi nah der Entftehung der homeriſchen Gedichte 
arigekemmene Gefammtnanie für die Bemohner der Landſchaft, welchem 
tiefe wiederum ihren Namen verdankt, oi Araor@res (wohl mit xxea, apawlor 
wiammenbängend), wird von den Alten gemöbnlih auf einen eponymen 
Herot Afarnan, Sobn des Alkmaion (f. oben S.29), zurüdgeführt, während 
Ginige ibn als eine Art Spignanien, welchen bie am Vorderhaupt gefhornen 
Kureten ibren langbehaarten Nachbarn und Gegnern beigelegt hätten, deuteten 
Arcemachos bei Strab. X. p. 465). Während letztere Deutung offenbar 
‚ine bloße etomologiſche Spielerei ift, könnte man aus ber erfteren auf eine 
ın rüben Zeiten flattgehabte Einwanderung aus Argos fhlteßen; allein 
teen wahrscheinlich ift Die Tradition von der Niederlaſſung des Alkmaion 
am Ausduffe des Acheloos und feiner Herrfchaft über ganz Akarnanien erft 
son ten Korintbern erfunden worden, ald fie im nordweftlichen Theile der 
Yıntiaft jene Colonien anlegten, durch deren @influß der akarnaniſche 
Tialekt (ten mir freilich bei dem großen Mangel namentlich an älteren afar= 
naniſchen Infchriften nur fehr unvollkommen fennen) eine wefentlich borifche 
Färbung erbielt. Die AUkarnanen waren, wie die meiſten Stämme des nord⸗ 
weſtlichen Griechenlands, ein den Künften des Friedens im allgemeinen wenig 
geneigtes und der hohen Culturentwicklung der öftliheren Griechen ziemlich 
ictn Nebendes Volk; wenn auch Handel und Schiffahrt in den Seeftäbten, 
Adırkau und Viebzucht im Innern des Landes eifrig betrieben wurden, wenn 
such eimelne Städte, wie 3.8. Alyzia (vgl. Strab. X. p. 459), fi mit 
Meiftirmerten der Skulptur ſchmückten und fogar der Name eines akarnani⸗ 
ſcen Bildbauers, Machatas, auf und gekommen iſt (C. I.n. 1794 au. b), 
ie war dech Tapferkeit Im Kanıpfe und Geſchicklichkeit im Gebrauche der 
Waffen. indbefondere der Echleuber, der Hauptruhm der Akarnanen (vgl. 
Tbuk. U, 81), woneben man ihnen auch, namentlich im Gegenfaß gegen ihre 
Nachkarn, tie Aetoler, Nechtlichfeit und treucd Feftbalten an dem was fie 
rerirrechen hatten nahrühmte (Polyb. IV, 40. Liv. XXXIII, 16). Ihre Staats⸗ 
reriaſſung war ein Städtebund, zö noır0r zo)r ‚Arapraros, an deilen Spitze 
ale oberſter Beamter ein orpaznyög, dieſem zur Seite eine beratbende BovAn 
ftane: bie Verſammlungen derfelben fanden in früberen Zeiten in Stratod 
ı Xen. heil. IV, 6, 4), fpäter, al diefe Stadt in die Gewalt der Aetoler ge⸗ 
ratben war, melft in Leufas (Liv. XXXIII, 17), bisweilen aud In Thyrlon 
(Volvob. XXVII. 5) Statt. Den religiöfen Mittelpunkt bes Bundes bilnete 
ter alte Xempel des !frallars "Ixrsos auf bem Vorgebirge Aktion (1. C. 1. 
n. 3793); ein gemetnfamer Geribtobof für bie Diitglieder hatte wenigitend 


32 Acarra — Acastus 


in ‚früheren Seiten in dem im Gebiete der Amphilocher gelegenen Gaftell 
Dlpat befanden (Ihuf. U, 105). [Bu.] 

Die Akarnanen haben in der griechiſchen Geſchichte zu Feiner Zeit 
eine bedeutende Nolle gefpielt. Wohl Hatte ihre ausgedehnte Küfte eine 
große Bedeutung als ein Sammelplag zahlreicher, namentlid korinthiſcher 
Pflanzſtädte; die Akarnanen felbft dagegen werben bis zu dem mächtigen 
Hervortreten des aetolifhen Bundes eigentlih nur dann genannt wenn bie 
Politik der griehifchen Großftaaten e8 für nöthig erachtet, ſei es durch Ver⸗ 
bündung, fei es durch gewaltfame Unterwerfung der Akarnanen, das ſtra⸗ 
tegiſch wichtige Rand im Dienfte ihrer Intereffen zu vermwertben. So fehen 
wir, um minder Bedeutende® nicht zu erwähnen, wie ohne Erfolg Perikles 
im 3.454 v. Chr. verfudht die Afarnanen mit Gewalt dem athenifchen Bunde 
zuzuführen (Thuf. L 111); und nachher, im peloponnefifhen Kriege, finden 
wir fie wirklich zum größten Theile auf Seiten der Athener (Thuk. IL, 9. 22. 
62. 68. vgl. 30. 33. 82. IV, 100—102. 105— 114). Nahmals, im Laufe 
des fogenannten Eorinthifchen Krieges, nötbigt fie der König Ageſilaos durch 
eine große Expedition in ihr Land (391 v. Ehr.) ſich der ſpartaniſchen Hege- 
monie zu fügen (Xen. Hellen. IV, 6 u.7, 1. vgl. Diod. XV, 31), an deren 
Stelle nah der Schlacht bei Leuktra die der Thebaner trat (vgl. Zen. VL 
5, 23). In der ganzen legten Zeit Griechenlands dagegen, feit dem Ein⸗ 
treten der mafedon. Suprematie, wo fie fehr oft genannt werden, wird bie 
Stellung der Akarnanen fo gut mie auöfchlieplich bepingt durch ihren Gegen» 
fag zu den Netoltern (vgl. Diod. XVII, 38. XIX, 68. Pauf. IV, 25, 2. 
X, 16,3), mit denen fie von Alters ber in Feindſchaft ftanden (Polyb. IV, 30. 
V, 6. IXX. 40. Liv. XXVL24f.). Je energifcher die Aetolier feit Alexand. d. Br. 
Tod ſich erhoben, um ſo lebhafter ward auch ihr dauernd und oft mit Glück 
verfolgtes Streben das wichtige feindliche Nachbarland ſich bleibend zu unter⸗ 
werfen, wie jedes Blatt der aetoliſchen Spezialgeſchichte zeigt. Da leiſten 
nun die Akarnanen den hartnäckigſten Widerſtand; jeder Feind Aetoliens 
findet an ihnen feinen natürlichen Verbündeten. Sp unter Andern nament⸗ 
lich der makedoniſche Fürſt Kaffander, auf deſſen Nath fie durch einen 
Synökismos ihre Hauptfraft in einigen ihrer Städte, namentlich in Stratoß, 
im 3. 314 concentrierten (Diod. XIX, 67. vgl. Droyfen Hell. J. ©. 350 ff.), 
an defien Stelle ald Hauptſtadt fpäter die (korinthiſche Eolontal-) Stadt 
Leukas getreten zu fein ſcheint (vgl. Grote, Geſch. Griechenl. überf. v. Meiß⸗ 
ner IL ©. 323). Mit ganz befonderer Zähigfeit hielten die Afarnanen 
zu dem grimmigften Feind Aetoliens, dem legten Philipp von Mafevonten, 
mit dem fie feit dem J. 220 v. Chr. (vgl. Pol. IV, 5, 10.63) wiederholt zuerft 
den Netolern, dann au den Römern gegenüberftanden, welchen Lepteren fie 
fich erft nach dem Falle von Leufas und der Schlacht bei Kynoskephalä (197 
v. Chr.) ergaben (Liv. XXXIII, 16.17). Inzwiſchen dauerte bei einen Theile 
der Akarnanen die Abneigung gegen Rom fort ; Ihre makedoniſchen Sympathien 
Im legten Kriege mit Perfeus ftraften die Römer außer Anderem dur Ab- 
löfung der Stadt Leukas (167 v. Chr.) von Akarnanien (Liv. XLV, 31); 
nahmald wurde das Land von den Römern mit der Provinz Epirus ver- 
einigt (Strab. 460). [K. u. Hg.] 

Acarra, |. Acharrae. 

Axcorn, Tochter des Dfeanod u. ber Tethys, Heſiod. Th. 356. 362. [St.] 

Acastus ("Araoros), Sohn des Peliad, Königs in Jolkos, und ber 
Anaribia, Tochter des Bias, oder der Phylomache, Tochter des Amphion 
(Apollod. I, 9, 10. vgl. Schol. Lykophr. 895), Theilnehmer an ber kalydoni⸗ 
{hen Jagd (Dv. M. VIII, 306. vgl. Mon. d. Inst. arch. IV, 54) und an ber 
Argonautenfabrt, an ber er als Breund des Safon wider Willen feines Va⸗ 

serd fi bethellfgte (Apollod. I, 9, 16. Ay. Rh. I, 224. 321. 1041, 1084. 
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Lact. L, 20. Blin. H. N. XVIIL 2. Plutarch a. a. D. fagt ausdrücklich, dieſe 
Amme des Romulus fet yon der andern Larentia, der man ebenfalls Feſte 
fetere, verfchteden, während wieder bei Andern die Geſchichten Beider inein⸗ 
ander fließen; fo behauptet Macer nah Macrob. I, 10 daß Larentia, bie 
Amme des Romulus, fpäter, unter ber Hegierung des Romulus, einen reichen 
Tusker, Garutiuß, geheiratet Habe, deſſen Erbichaft fle dann an Romulus 
überließ, der ihr zu Ehren das bereitd genannte Feſt fliftete. Auch nad 
Sabinus Maffurius bei Gel. VL 7 tft Ucca die Anıme des Romulus. Sie 
batte, fagt er, zmölf Söhne, von denen fie Einen verlor, an deſſen Statt fie 
den Romulus annahm, der fih und den Uebrigen ven Namen fratres arvales 
betlegte, vgl. Plin. Hist. N. XVIII, 2. Rutilius Geminus bei Bulgent. p. 560 
arvales fratres. Die Angaben der Alten find hienach wohl die Variationen 
zweier Sagen, von denen die eine, entweber in die Zeit des Ancus oder tn die 
des Romulus verlegt, anfnüpfend an das Feſt der Larentinalten, die Buhl⸗ 
Schaft der Acca mit Hercules und ihr Vermächtniß an die Nömer berichtet, die 
andre fie ald Amme und Pflegemutter des Romulus bezeichnet und mit ber 
Stiftung der Arvalbrüder in Zufammenhang bringt. In diefen Sagen er- 
ſcheint Acca 2. dur euhemeriftifche Auffaffung-ganz als menſchliche rau, 
während fie urſprünglich ein göttlihes Wefen war, nahe verwandt mit 
Flora, von der ganz ähnliche Buhlfchaften erzählt werden (Lact. L 20, 3. 
Arnob. IU, 23. p. 113), und Yauna oder Yuperca. Ihr Name Larentia ber 
fundet ihren Zufammenhang mit den Zaren, fie Ift iventifh mit Zara und 
Zarunda, die Rarenmutter (acca — Mutter), Herkberg de diis patriis Rom. 
p. 40, eine ſegensreiche Erdgöttin, welcher die Saaten und die Todten anvet⸗ 
traut werben, und in fpeciellerer Auffafjung eine Segensgöttin der römifchen 
Stadtflur. Als ſolche buhlt fie mit den römifchen Herkules, dem fegend« 
reihen Gentus der römiſchen Stadtflur, und bereichert dad fie verehrende 
römiſche Volk. Als Larenmutter war fie auh Mutter des Nomulus und 
Remus, welche die eigentliden Zaren der römischen Altftadt auf dem Pa⸗ 
latinus waren und mit der Zeit fi zu den 12 Zaren der Stabtflur, d. h. den 
arvalifchen Brüdern, erweiterten. Die Sage bat fie zu deren Amme und 
Pflegemutter gemacht. In diefer Babel von Romulus und Remus ift fie die 
Gemahlin des Fauſtulus, d. i. des Faunus, fie felbft fomit eine Fauna oder 
Zuperca, Lupa. Das Todtenopfer am Tage des Larentinal oder der Laren⸗ 
talia brachten ihr der Flamen Dufrinalis und die Pontificed an ihrem an» 
geblicden Grabe im Velabrum, wo fie in ähnlicher Weife wie Latinus, Nor 
mulus, Aeneas von der Erde verſchwunden fein follte. Gel. N. A. VL, 7, 7. 
Varro L. L. VI, 23 f. Cic. ad Brut. I, 15. Auguftin. C. D. VI, 7. 
S. Preller röm. Mythol. ©. 72. 422 ff. 695. Schwegler röm. Gef. I. 
©. 431 ff. Hartung Mel. der Rön. IL. ©. 144 ff. [H. u. St.] 

Axnaßınoy reiyos, nad Steph. Byz. R. v. eine (fefte) von den Kar⸗ 
thagern gegründete Stadt in der Nähe der Säulen bes Herkules, von der ed 
aber unentſchieden bleibt ob fie in Hifpanten oder in Libyen zu fuchen iſt. LF.] 

Accael. Q. Accaeus Alethinus, fein Sohn Q. A. Perseus und Bruder 
Q. A. Perseus, Maffei M. V. 296. Vgl. Accaus und Aebutü. [A. P.] 

Anxavıı (al. Anurvas) eurogıor (Ptol. IV, 7, 10), Handelsplatz an 
der Außerften Oſtſpitze Aethiopiens. [F.] 

Accaron, f. Ecron. 

Acoatucei (oder Acatucci: It. Anton. p. 402), Stadt der Bafli- 
taner in Hiſpania Tarrac. an der Straße von Acci nah Gaftulo; nach Cortes 
jegt Alicum. [F.] 

Accaus, 1) Vibius Accaus (iv. XXV, 14, 4; bei Bal. Dar. Aocaeus), 
f. Bd. VL 2. ©. 2566, 2, wo derfelbe irrig ald Vibius Accuseus unter bie 
Vibier gereibt iſt (vgl. Hübner qu. on. 1. 1854 p. 23). Der Name auch auf 
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Jufhriften, L R. N. 5362. 5379. 5965. Bull. 1839. p. 59 (vgl. Hühner 
Li.p. 21; Accaei bet Maffel M. V. p. 296, 1). Mommfen a. a. ©. reiht 
dazu ud Accavi: C. Ac. C. F. Sergl(ia tr.) Frentio IIII vir J. D. (aa. O. 
5362 aud Gorfinium optimis litteris), dazu 5381. 5342 und AccaL. F. 
Prima 5354. L. AccavusL. 1. Phileros, acuarius, Orellt 4139. [A. P.] 

Accell. Cn. Acceius Cn. F. Arn(iensi tribu) Rufus Lutatius, D vir 
son Flerenz, 18 n. Chr. Orelli 686. [A.P.] 

Aceellli. Grut. 343, 1. Maffel 363, 4. Q. Acellius Verinus, Keller- 
maml.v.2, 5, 38. Gin Accelius bei Muratori 2089, 1. Acellia (As. 
srautet Mommſen) L R. N. 48%. [A.P.] 

Sceennae 1)M.AccL.F. Gal(eria tr.) Saturninus, PBroconf. von 
Zuerica, Proprãtor, Quãſtor (Muratori 665, 4 aus Tibur). — 2) M. Acc. Hel- 
us Agrippa und deſſen Sohn M. Acc. M. F. Gal. Helvius Agrippa, Prä- 
erlus, Tribunus Pleb. u. f. m. Orelli-Henzen 6012 aus Sevilla. [A.P.] 

Aecemsi 1) Volksabtheilung in den Genturiatcomitten. Vermut⸗ 
ib nannte man urfprüngli die feste Claſſe fo, da dem Wortlaut nad 
sceensi die Hfnzucenfierten bebeutet, die zum Cenſus Hinzukommenden, alfo 
dgentiih nicht in demfelben Stebenden, f. Bb. II. ©. 264. Mommfen, die 
soon. Tribus, Altona 1844, S. 135 f. F. U. Kämpf, de antiquiss. legione. 
kaunuppin 1836, p. 13 f. Lange, röm. Alterth. J. ©. 347 begreift unter 
tiefem Namen die 2—5 Claſſe im Begenfag zur erfien Glaffe ald oensi ar 
esoyss, insbeſondere die fünfte Glafje, weil die militäriſchen accensi aus ber 
finiten Genfudclafle genommen worden feien. Derartige DBermutungen 
md eben fo ſchwer zu beweiſen als zu widerlegen, da die Quellenangaben fo 
irärlich ſind und verſchiedenen Perioden angehören. Sicherlich bat auch ber 
Rame accensi mehrere Stadien durchlaufen und bei den mannigfachen — und 
u wenig befannten — Mopificationen der fervianifchen Verfaffung andre 
Vedtutungen angenommen. (Huſchke, Servind Tullius S.170— 183 Hält die 
accensi ebenfalls für einen Theil der fünften @laffe.) 

2) Militärtfch. Urfprünglich maren accensi nichts ald Erfagmänner, 
der bürgerlicben Genturte der accensi entnommen. Paul. Diac.p. 14 M. ad- 
sceripticii veluti quidam scripti dicebantur qui supplendis legionibus ad- 
‚cribebantur (adscriptivi, laut. Men. I, 3, 2. Varro 1. 1. VI, 56, fo ge- 
samt rückſichtlich der Audhebung). Hos et accensos dicebant, quod ad 
gionum censum essent adscripti. Quidam velatos, quia vestiti inermes 
“querentur exereitum. Nonnulli ferentarios, quod fundis lapidibusque 
proeliaturi ea modo ferrent guae in hostes iacerent (Varro L 1. VIL, 57. 
Lauf. p. 64. 70 Non. p. 554, 26). Alii rorarios, quod id genus homi- 
uum, Anteguam Bcies coirent, in modum rorantis tempestatis coirent (Varro 
VM. 585 und bei Non. p. 553, 5. Paul. p. 264 M, |. Br. VL 1. ©. 549). 
Taul. p. 16 acc. dicebantur qui in locum mortuorunı militum subito subro- 
wabantur, dieti ita quia ad censum adiiciebantur. Die Erfagmänner, ur⸗ 
irrunglid ganz inermes (velati und deßhalb auch fo genannt, vgl. Paul. h. v. 
r. 369), giengen auch in leichte Soldaten über (mit Schleudern, Liv. L 43, 
nach Tion. IV, 17 auch mit Eleinen Spießen, Baul. p. 369. Varro bei Non. 
p. 356, hastae bei Yiv. VIIL 10, melde Abweichung fih wohl durch bie 
tertfreitenbe Zeit erklärt, denn urfprünglich hatten fie gewiß Feine Spieße, 
Yie.L 43), mweßbealb Paul. a. a. O. accensi auch rorarii nennt, obmohl fpater 
(in ver Manipularftellung) die militärifchen accensi und rorarii verſchieden 
waren, Liv. VL 8. Aus ben rorarii entflanden bie velites, Liv. AXVI, 4. 
Die secensi aber dauerten fort ald Ergänzungsmänner und ala Teichtbemafinete, 
tie. VUL 10, aocensos ab novissima neio ante signa procedere iubet, vgl. 
VIIL 8, tertium scoensos, minimae fiduciae manum, eo et in postremiam acıem 
reicebantur. ie flanden In der dritten Reihe oder im Sintertrefien hinter 
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den triarii und rorarii, postremo, Liv. VIU, 8. Seitdem das alte timofra- 
tifche Princip bei der Aushebung zurüdtrat, Fonnte es auch kommen daß 
fomohl rorarii al® accensi auch aus Bürgern der fünften Klafje genommen 
wurden (dadurch erklärt ſich Liv. I, A3 an der fo viel befprochenen Stelle in 
his accensi etc.), was die meiften Gelehrten als eine von Aufang an flatt- 


findende Einrichtung bezeichnen: fo C. 2. E. Zander, Andeutungen zur Geſch. 


des röm. Kriegsweſens, Schönberg 1840, ©.9 und dritte Fortſetzumg, Ratze⸗ 
burg 1853, &©.25—31. Becker⸗Marquardt, röm. Alt.IV,2.©.242f. Zange, 
röm. Alt. J. S©.347f.393 f. Letzterer glaubt daß in der veränderten Schladht- 
ordnung nur die rorarii der fünften Claſſe angehört hätten, und daß ver 
Name accensi auf die neu binzugefommenen früher bienftfreien proletarii 
übergegangen ſei — alfo mit umgekehrter Chronologie. — Was die Zahl 
der accensi betrifft, fo find Bd. VI, I. S. 549 für rorarii und acc. 1600 Dann 


angenommen worben, f. daf.; nah Mommfen, Tribus S. 128 ff. und Beder- 


Marquardt IV,2. S. 274 wären ed nur 1000 gewefen, nach Peter, Geſchichte 
Roms I. ©. 249 dagegen 1800, und nad) Zander dritte Fortſetzung ©. 16 f. 
würden ſich für triarii, rorarii und accensi 27 Mann ergeben, alfo nad 
Abzug der 600 triarii, mehr als 2000, was unmöglich ift, ſ. Zeitſchrift für 
Alt. Will. 1846, Nr. 127 f. Aus den accensi befanen die Offiziere Ordo⸗ 
nanzen, die den Namen aocensi behielten, obwohl man den Namen nun 
anders, aber fälfchlich ableitete. Warro bei Non. I, 298 u. XU,7.8 quum 
erant attributi decurionibus et centurionibus — accensi vocabantur. Varro 
vo, 58 ab acciendo ad arbitrium eius quoius minister. Auch werben fie 
daf. ferentarii gen., und Paul. p. 369 fagt von diefen: tela ac potiones mili- 
tibus ministrabant, Veget. r. m. I, 19. Aus dieſen Ordonanzen gieng 
dann no ein höherer Grad von militärtfchen Behülfen hervor, die den Titel 
optio befamen, während bie nieberen Diener noch immer accensi bießen, 
f. Bd. V. S. 959 f. Deßgleichen fcheinen die Diener der equites aus ben 
accensi gewählt (Varro V, 14. Huſchke, Serv. Tull. ©. 178) und auf 
ferentarii genannt worden zu fein, Varro VII, 57. Sie bielten den Rittern 
die Roſſe, trugen ihnen die Waffen u. ſ. w. Zander, a. a. O. ©. 28. 
3) Civildiener höherer Magiftraten (f. apparitor), bervorges 
angen aus den milttärtfhen Dienern, weßhalb wir ſolche Diener auch nur 
. bei den Magiftraten finden welche dad Imperium befaßen, alfo bei den Eon 
fuln und Proconfuln (Varro VI 88 f., mit feltfamer Etymologie accensus 
acciebat, Orelli 1621. 2253. 3127. 6091. 6530 f. Cic. ad Att. IV, 16. 
Liv. XLV, 29. Plin.h.n. VII, 60), Prätor (Varro ebendaf.), Dietator (ir. 


VIO, 31), Decemriri legibus scrib. (iv. IH, 33), und bei den Ralfern, Orelli 


2931. 3197. 6340 f. ine Singularität iſt der acc. des curator aquarım, 
Brontin. de ag. 100. Es wird ftets nur ein acc. bei den Magiflraten ge 
nannt, Liv. II, 33. Cic. ad Qu. Fr. L 1,4. GSuet. Caes. 20. Drellt inser. 
a. a. D., und dieſer wurde fpäter nicht mehr aus den Soldaten, fondern aus 
den Sreigelaffenen des Magiſtrats gewählt, Cic. ad Qu. Fr. a.a. DO. Varro 
II, 67. ad Att. IV, 16. DOrellt 3255. 3127. 3306. 6341. Der Magiftrat 
benugte die acc. ganz nach feinem Belteben, Hoch waren einige Dienſtverrich⸗ 
tungen ftehend, 3.8. das Berufen der Genturtatcomitien auf Befehl des Eonful 
(Barro VI, 88 f., während der Eenfor dazu den Praeco nehmen mußte, Barro 
. VI, 86 f. 89), das Ausrufen gewilfer Tagesſtunden (Varro VI, 89. VL 5. 
Plin. h. n. VO, 60), die Begleitung des Magiftrats, wenn er die Fasces 
nicht hatte, alfo feinen Lictor beſaß (Suet. Caes. 20), die Function vor Ge⸗ 
richt die Parteten zu Iaden, Ruhe zu erhalten u. dgl. (Cie. ad Qu. Fr. I, 1, 7), 
das Ausrufen von Spielen u. f. w. bet großen Leichenhegängnifien (Eic. de 
leg. II, 24). Lange, röm. Alt. L ©. 664 f. Beder-Marquardt, röm. Alt. 
u, 2. &. 375 ff. 
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4) Accensi velati ber Kalferzeit, die eine befonbere centuria bilbeten 
mp mande Privilegien genoßen, Fr. Vat. 138. Orelli 111. Ihr Zufam- 
nenbang mit den alten acc. vel. iſt ebenfo dunkel als ihre ganze Tätigkeit 
(Strapenbau, linterflügung der Priefter), ſ. Bd. VL 2. S. 2428 und Orelll- 
Henen 6535. Vgl. ferner P. a Torre monum. Antii p. 35ff. Th. Momm- 
kn, degli ace. vel. in Annali dell’ inst, 1849, VL p. 209-220. Becker- 
Narquardt, rom. Alt. IV, 2. S. 243 f. [R.] 

Acceptator am Eingang in Tempel, Orelli⸗Henzen 6589. Borghefl 
in Forcellini Lex. Ausg. von Furnaletti. 

Acceptilatio ift feierlihe mündliche Erlaſſung einer durch stipulatio 
eatttandenen Schuld, indem auf die Frage des Schuldners habesne accep- 
mm? ber Gläubiger antwortete: acceptum habeo oder fero. Die acoepti- 
iatio mar zunächſt nur zu Aufhebung einer verborum obligatio, eines durch 
zunklibe Verabredung eingegangenen Schuldverhältniſſes, gebräuchlich, 
frante aber aud bei allen andern Obligationen angewendet werben, ſobald 
fe durch stipulatio in eine verborum obligatio umgewandelt worden waren, 
Rai IU. 169 ff. Der Juriſt Aquilius Gallus ftellte ein Bormular auf 
eid welches alle Obligationen In eine obligatio ex stipulatione verwandelt 
rad ſedann durch acceptilatio aufgehoben werden konnten. Die Formel beißt 
ra& ibrem Urheber Aquiliana stipulatio et acceptilstio (gleihfam eine 
Generalquittung), Inst. IU, 29, 2. D. de acceptil. 46, 4. In Beziehung 
anf Dad Rechnungsweſen der Römer bezeichnet acceptilatio dad acceptum 
‘rre und referre oder bie Handlung des Gläubigers wodurch er die Schuld 
as erleſchen bezeichnet, Indem er den Voften im Hauptbuche auf der Seite des 
(mefangenbabend einträgt. ©. Br. III. ©. 458 ff. IV. S. 1103. Nein, 
cm. Privatrecht u. Civilproz. Leipz. 1858, ©. 680. 770 f. . 

Acceptor (Drelll insc. 3199) von zmeifelhafter Bedeutung, etwa 
ZSteurreinnebmer? [R.] 

Aceessio {ft eine natürlibe Eigenthumserwerbung, f. scquisitio. 
Een ſich nämlich mit einer Sache die man bereits im Eigentbum hat eine 
endere fo verbindet daß die Ichtere als Nebenſache, jene als Hautfadhe zu 
kirradten tft, fo erwirbt man an der accedierenden Sache Eigenthumsrcdht, 
senn es gilt der Grundſat ut accessio cedat principali, Ulp. Dig. XXXIV, 2, 
19. 6. 13. Diefes ift fomoht der Fall bei den organtfhen Erzeugntifen einer 
zache (fructus, |. 2b. III. S. 523) und bei Anſchwemmungen (adluvio), als bet 
ieti&en Tingen melde vorber in eines Herrn Gigentbum waren und nun 
mit ter Sache eines Antern fo verbunden werden taß feine Trennung mög» 
lich if, 3. B. bei dem Einweben fremder Fäden, bei Papier worauf ein An⸗ 
terer fehreibt, bei dem Gebrauch fremder Baumaterlalien u. ſ. w. Jedoch 
kann in den meiften Fällen von dem früheren Herrn auf Schabenerfaß gegen 
tra mummebrigen geflagt werben, Gat. 11, 70—78. C. ©. Haubold instit. 
;ur. Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. p. 288 ff. F. A. Schilling, Inftitutionen 
und Geſchichte des röm. Vrivatrechts. Leipz. 1834. II. S.523—531. Puchta, 
Inſtit. I. S. 661 fi. Böding, Rand. I. ©. 141 ff. Nein, röm. Privatrecht 


2. &2—291. [R.] . 
Acceia, Stabt Affyriens (nörblich nom heutigen Bagbad), Zoſim. 
u. 28. [F 


Ace (Bin. II, 3, 4. "Annı, Ptol. IL 6, 61), Colonia Accitana Iulia 
Gemella (Inſchrift bei Gruter p. 271, vermutlich weil Veteranen zweier 
Pegionen daſelbſt angefievelt wurben), Stapt der Baftetaner in Hiſpania 
Tarracenenfid, an einer Kreuzung ber Straße von Caſtulo über Ellcroca 
nad Gartbago Nova und über Urci nah Malaga (It. Anton. p. 402 und 
04). Nach Masrob. Sat. I, 19 wurde hier Mars mit einer Strahlenfrone 
sm 6 Haupt unter dem Namen Netos verehrt, mas auch die Münzen der 
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Stadt beftätigen (vgl. Florez Med. I. p. 222. II. p. 632. Mionnet. I. p. 29. 
Suppl. L p. 50 md Seftini p. 97). Jetzt Gnabir el viejo. Vgl. Florez 
Esp. s. V.p. 13 und VIL p. 16. [F.] 

Accli*. 1) Ac. Iulianus, Conful (suff.) ohne Zweifel einige Jahre vor 
dem Gonfulat des C. Neratius Priscus (Bd. V. S. 568 f.), feines Schwieger- 
ſohns, (83 n. Chr.), I. R. N. 4929. vgl. 4928 ff. und Mommſen dazu, be⸗ 
fonders zu 4933, Borgbefi im Bull. d. Inst. 1852, p. 5 ff. 

2) L. Accius Julianus Asclepianus o. v., sos. (suff.), cur. reip. Utik. 
mit Frau und zwei Töchtern, Orelli-Hemen 5315. 

3) Q. Ac. Optatus, Tribun am Mons Claudianus unter Sabrian. 
C. I. G. 4713 e. 

4) L. Ac. Terentus, erbaute einen Tempel mit einer Marmorftatue des 
Yuppiter 144 n. Ehr. am Fluß Sangro, nicht fehr weit von Atina bet Opi. 
I R.N. 4537. 

5) M. Aceius M. F. Hllvir iur. dic. zu Bolceti, a. a. O. n. 219, Infchrift 
auf einer Brüde, deren Bau er mit zu beforgen batte. 

6) Accia Saoerdos Veneris zu Corfintum n. 5357. 

7) P. Acius (Accius?) bf. (beneficiarius) trib(uni) u. f. w. und Acius 
Nepus fein Neffe, Marint A. A. p. 630. 

8) Ap. Accius, A. F. Duovir, Inſchr. aus Arezzo, Murat. 666, 3. 

9) T. Accius Pisaur. aus Pefaro, a. a. O. 1070, 5. 

10) T Ac. Marcus und fein Sobn Acc. Maximus miles leg. IL Ital. Frum 
(entarius) aus Solfelben. 

11) L. Accius Arfm (sic), sacerdos bei einem Taurobolium, Gruter 
30, 5; P. Acius (Acc?) Agrippae (lib.), ib. 30, 4 und 31, 3, gleichfalls 
aus Lactora (Dep. Gers). 

12) M. Ac. Modestus miles, Boiffteu Inser. de Lyon p. 355, 49. 

13) Accia Rogata, Inser. de l’Alg. 2803. @in M. Acius Bictor, Sa- 
cerdos Silbani bei Oſann, syll. p. 408. ine Acia vel Mavia Tulliana, 
Chriſtin, auf einer metrifhen Inſchrift, Neinef. p. 1005. Die Gens au 
fonft Häufig auf Infchriften. [A. P.] 

Accipere 1) legem oder rogationem, gefagt vom Volke, Cic. ad 
Att. I, 14; 2) omen, f. ®b. IL. ©. 1146; 3) nomen: von dem die Wahlen 
leitenden Beamten, wenn er bie Bewerber um ein Amt zu der Wahl in 
den Gomitien zuließ, f. v. a. nomen recipere und rationem habere, 
f. Bd. U. ©. 117. Beder, röm. Alt. I, 2. ©. 33—38. Range, röm. Alt. 
I. ©. 517. [R.] 

Accipitrum Insuls (J-oaxor s7o09: Ptol. VI, 7, 43), Infel des 
perfifhen Meerbufend vor der Küfte Arabiens. [F.] . 
Accist, Wolf im aſiatiſchen Sarmatten, bei Plin. VL 7,7. [F.] 

Accla, Stadt in Britannien, zwiſchen Noviomagus und Regnum 
(Not. Imp.), wahrſcheinlich dem Volke der Negni an der Südküſte gehörig; 
jegt Ofely. [F.] 

Acciamatio, dad Zurufen, namentlih das theils Freude, Befall 
und Glückwünſche, theil8 Unmillen, Mißbilligung und Verwünſchungen aus⸗ 
drüdende Zurufen Mebrerer, oft verbunden mit der natürlichen Ausdrucks⸗ 
weife der Stimmung, Klatfchen (plausus) oder Scharren ıc. Sen. epist. 59, 
15. Quintil. VIIL 3, 3. XI, 5, 1. In einzelnen Berbältniffen ſcheint es 
berfömmliche „acclamationes gegeben zu haben, wie bad Neuverbeirateten 
jugerufene: Talassio! (f. Bd. V, ©. 783) oder Io Hymen Hymenace (f. Bb. 
IL 6.1544), daß von der begleitenden Menge Triumphierenden zugerufene: 


Bier: a0 ufärtfihh als Aceii Weberlieferte finden Bier Erwähnung, Andere 
Bu. 
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Acculeti, f. Aocoleii. L. Ac. Abascantus, L RB. N. 6769. P. Ac. Eu- 
hemerus, Öruter 127. [A. P.] 

Accumbere, f. Cena, Bo. DI. ©. 487 und Becker's Gallus, zweite 
A. v. Nein IIL ©. 204 fi. 

Accusatio, f. Crimen und Iudicium. 

Accmatio suspecti, f. Tutela, Bd. VL 2. ©. 2263 f. 

Acdei, Bolt im aflatifden Sarmatien, Plin. VL 7,7. [F.] 

Ace, f. Ptolemais. 

Acela, f. Ocelis. 

Q. Acellius Verinus, Vigil, Kellermann I, 5, 38. Vgl. Ac- 
oellii. IA. P.] 

AcSium (Plin. TI, 19, 23. bei Ptol. III, 1, 30 minder richtig 
"Ansdor), Stadt in Benetia norvöftlth von Vincentia-nad Feltria bin; jept 
Afolo. [F.) 

Acer, f. Aciris. 

’Axnoetog yoauuezınog auß unbekannter Zeit, Verfafier eines Cpi⸗ 

.. gramma in der griechiſchen Anthologie VII, 138. Ein Anderer des Namens 
bei Herod. VIH, 37. [W.T.] 

Acerbas, bei Juſtin. XVILL, 4 sacerdos Herculis, Gatte der Eliſſa, 
von feinem Schwiegervater Pygmalion um feiner Schäße willen gemordet, 
alfo der Sihäus von Virg. Aen. L, 343 ff. [W.T.] 

Acerra, nah Paul. Diac. p. 18M. ein Feiner beweglicher Altar, 
auf dem vor den Todten Weihrauch angezündet morben fei. Nah Virg. A. 
V, 745. Ov. Metam. XIH, 703. Perſ. 1, 5 u. A. iſt ed aber nur ein Käft- 
ben in welchem der — befonders bei Verbrennung der Todten gebraudte 
— Weihrauch aufbewahrt wurde (Suet. Tib. 44. Galb. 8) ober eine Rauch⸗ 
pfanne, turibulum, Ovid ex P. IV, 8, 39. Hor. Od. III, 8, 2. — Nah Eic. 
de legg. U, 24 war in den XII Tab. der Gebrauch der acerrae ald sump- 
tuosa respersio unterfagt®. [K. u. R.] 

Acerrae, 1) Stadt der Infubrer in Ober⸗Italien, in der Nähe von 
Gremona (Strab. V.p. 247, und zwar nad der Tab. Peut. 13 Millien 
norbweftlih, während die Entfernung von Raus Pompejt 22 Mil. betrug), 
im zweiten puniſchen Kriege zerftört, fpäter wiederhergeſtellt (Wolyb. IL, 34, 
ber fie mie Strabo und Steph. Byz. Axéoodu oder Ayepaı nennt). Ieht 
Serra (nah Mannert IX, 1. S. 170 aber Pizzighettone). — Ganz verſchieden 
davon ft 2) dad von Plin. II, 14, 19 erwähnte Acerrae mit dem Beinamen 
Vatrise, dad den Sarranaten gehörte und ſüdlich vom Padus in der Nähe 
von Mutina lag. Es iſt wahrſcheinlich derſelbe Ort der bei Strab. V. 
p. 216 Axcod heißt (mo Meineke mit Vergleihung von Steph. Byz. "Ayrupu 
ſchreibt) und ſchon zu Plinins' Zeit nicht mehr vorhanden. — 3) Stabt am 
Glanis in Bampanten (Virg. Geo. U, 225. Sit. tal. VIIL 537. Plin. II, 
5, 9; bei Strab. V. p. 247 u. 249, gleihfalls ’Aysooe), im J. 423 d. St. 
mit dem römifchen Bürgerrechte beſchenkt (Vellej. Pat. I, 14, 4. Liv. VII, 
14), von Sanntbal zerftört (Liv. XXI, 17), nad dem Kriege aber wieder 
aufgebaut (id. XXVIL 3) und fehr begünftigt, fett Auguftus auch römifche 
Eolonie (Front. de col. p. 102), aber doch nie recht zur Blüte gefommen 
(daher bei Virg. 1. 1, vacuae), weil der Glanis durch fein Austreten Immer 
vielen Schaden anrichtete (Serv. ad Virg. 1.1). Inſchrift bei Mommfen, 
LR.N. 3549. Noch jebt Acerra. [F.] 

Acerratil, L. Acerratius II vir aed(ilis) L. R.N. 3587. (aus Capua). 
Andere a. a. O. 468 aus Brundifium. [A. P.] 





[; . . . 
- Bgl. audi Wall, de turibulo assyrio (Tüb. 1858. 4.) p. 9 f. n. 23. und Mus. 
Berb. IX, 66. [W.T.] ? 


oder heutigen Murghab, und Mennel Geo, of Herod. 
nicht wundern. Val. Nitter Erof. IL. 


Acesamkuus, Water der Periböa, die mit Arius den Pelegon zeuate. 
ad Xxı’14i. [H] — — 
Aessander, Verfaſſer einer Schrift meol Kvorrns, Schol. Apollon. 
Mob IV, 1561. 1750. Schol. Pind. Pyth. IV, 1. 57. IX, 29. Tzetz. ad 
Lpeophr. v. 856. Nicht verfchleden davon tft wohl die Schrift mepi Außvns 
ki Pint. qunestt. sympos. V, 2, vielleicht au der "Arsormo beim Schol. 
Asellen. II, 498. [West] 

Ackıns, f. Helicon und vgl. 9. Brum, Gef. d. grieb. Künftl. IL. ©. 12. 
| Acesins (Areclas), 1) griech. Arzt (vgl. ereroden), eine Figur mie 
I karbeutihe Doctor Eifenbart, In dem Sprühmort "dreolas ladero, ri Tor 
ii ro zai00r iouerwr, worauf Ariftopbanes angefpielt hatte: "Ar. tor 
wor izoaro. Pal. Zenob. 1,52. Diogenian. IL, 3 und Vindob. I, 23. 
Srofiol ı. 94. Arsen. 35. Plut. Prov. 98. Suld. Fiban. Ep. 319. 1134. 
Übrigens berieben Manche den genannten Ariftopbanes nicht auf den Ko— 
ler, fondern auf den Grammatifer; ſ. Phitot. IT. ©. 567 ff. — 2) Verf. 
' a Diberprwrine, bei Utben. XI. p.516 C. [W. T.] 

Acesänes (Arsolrng), 1) Fluß in Indien, der, mit dem Hydaſpes, 
| Meiste und Hyphaſis oder Öypanis vereintgt, ald bedeutender Strom in 
Ya dates flieht (Strab. XV. p. 692. 694. 696. 699. 707. Arrian. Anab. 
nL2 5,5. 20,8 35,5. 29,2. v1, 1, 2. 5. 3,1. 13,1. 14,5. 19, 
1.4 Dieb. Sic. IL 37. XVU, 96. Dionyf. v. 1139. Nonnus XXI, 276. 
Gurt iv, 1,8. VIIL9, 8. IX, 3, 20. Plin. VI, 20, 23). Jetzt Oſchenab, 
Tihenaub, Tſchunab — 2) Kleiner Fluß an der Oftfüfte Stelliens bei Raus 
zeermiem, zulfden fbr und Narus (Thu. IV, 25), derfelbe Rluß welchen lin. 
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II, 8, 14. Asines und Vib. Sequ. p. 4 Asinius nennt und vermutlich auch 
ver obdauc des Nppian. B. C. V, 109 (welches dann wahrſcheinlich ver 
einheimiſche Name war), aber nicht mit dem Acis zu verwechſeln; der heu⸗ 
tige AlcAntaro bei Taormina. [F.] 

Acesinus, nad Plin. IV, 12, 26 ein Eleiner in den Pontus Gurinus 
mündender Küftenfluß tim eutopäifchen Sarmatien in der Nähe des Panti⸗ 
capes und zwiſchen ihm und dem Sinus Karkinites. Vgl. auch Val. Fl. VI. 
69 (no Acesina agmina — Sarmatica). [F.] 

Acesta, |. Segesta. 

Acestes (Arsoıns), Sohn des ſiciliſchen Flußgottes Krimifus und 
einer Troerin Egefta oder Segefta, der den Aeneas freundlich in Sicilien 
aufnimmt. Aen. I, 195. V, 36. 71%. Ov. Met. XIV, 83. Heyne zu Virg. 
Aen. V. Exc. I. Nah Serv. zu Pirg. Aen. I, 550 f. wurde Egefta von 
ihrem Vater Hippotes oder Ipfoftratus, als Mofeidon, weil ihm Laomedon 
den für Erbauung der Mauern Trojad ausbedungenen Lohn nicht geben 
wollte, das Rand durch Lingeheuer verbeeren ließ, zur Rettung nad 
Sicilien entfandt, wo Krimiſus mit ihr den Akeſtes zeugte, der die Stadt 
Egefta baute, vgl. Schol. Lykophr. 951. 963. Anders berichtet Dionyf. 
Halte. L 52, der ihn Alyeoros nennt. Nach ihm gerleth ein Ahnherr bed 
Aegeftus mit Laomedon in Streit und wurde von biefem getödtet, feine 
Töchter aber Kaufleuten übergeben, bie fie in bie Berne nehmen follten. Mit 
ihnen ſchiffte fich ein vornehmer Trotaner ein, heiratete eine derfelben in Si» 
cilien, wo fie den Negeftus gebar, der mit Erlaußniß des Priamus während 
des troianifchen Krieges in fein Stammland zurüdfehrte, nah Troia's 
Eroberung fih wieder nad Sicilien begab, wo er mit Aeneas bei deſſen 
Landung In Sicilien zufammentraf. Aeneas erbaut ihm die Stabt 
Aegeſta *. IH. u. St] 

Acestodörus aus Megapolis, ſchrieb repi noAeos. Steph. Byz. s. v. 
Meyaan nödıg, vgl. ebendaſ. s.v. Soden, Plut. Themist. 13. Schol. Soph. 
Oed. Col. 1051. Schol. Som. Diad. XVI, 233. Vgl. Acestorides, 3. [West.] 

Acestor ( ‚Aneotoo), 1) mit dem Spottnamen 6 Zurxas odet 6 Mvoos, 
unbebeutender tragifcher Dichter, und nur durch die Spöttereten der Komiker 
fetner Bett befannt, wie des Kratinos Fr. 85 (U. p.68M.), Eupolis Fr. 146, 
14 ff. (IT. p. 484 M.), Ariſtoph. Av. 31. Vesp. 1221 mit Schol. Auch Phot. 
Lex. p. 496, 18. Suid. v. Zanas. Welder, d. griech. Tragödien, ©. 1032. 
W. €. Kayfer, hist. crit. trag. gr. p. 193—196. 

2) Bgl. Acesander. [W. T.]- 

3) Aus Knoſſos, Erzgieher, Pauſ. VL 17, 4. Sein Sohn Amphion 
wurde von Ptolichos aus Kerkyra in der Bildhauerkunſt ımterrichtet, Pauf. 
VI, 3,4. Danun Ptolichos um DL. 82, Ampbion um DI. 88 lebte, fo muß 
auch Afeftor um DI. 82 gelebt haben. [W.] 

Axrscoroopid«:, ein Geſchlecht in Argos, aus welchem jungfräuliche 
Priefterinnen der Pallas gewählt wurden, bei Kallim. lavat. Pallad. 34, 
wo aber Baldenaer und Meineke Avsrzopıdär ſchreiben. [W. T.] 

Acestorides, 1) f. Agathocles von Syrakus. 

2) "Aoywr enorvuog Zu Athen im N. 504 u. 474 (Ol. 76, 3). [W. T.] 

3) Verfaffer einer Schrift zör xarz noAır uvähxor, welcher Photius 
bibl. cod. CLXXXKX. p. 146 a. den Vorzug vor ähnlichen Sammlungen 
gibt. Wal. Tzetz. Chiliad. VII, 144. v. 648, melcher ihn mit Ktefiad, Jam⸗ 
bulus, Ifigonus und anderen Babuliften in eine Reihe ſtellt. C. Müller hist, 
graec. frgm. t. II. p. 464 vermutet, er möge von Akeſtodorus nicht ver 
fchieven fein. [West.] 


" Pol. au R. Stiehle, Philvlogus XV. S. 601 f. [W.T\ 
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Acetabälum, 1) im Ganzen entſprechend dem griech. dEuBapor, 
mar ein Map für Klüffigkeiten und für Trodenes; a) für Flüſſiges — !/, 
guartarius, ';, hemina, '/, sextarius, '/,, congius, */,s, amphora, 11), 
erathas. Mach neuerem Maße = 3, 39961 Par. Kub.Zoll, = 0, 067436 
times — 4, 95561 Würt. 8.3. = 0, 036709 Mürt. Maf, — 0, 146836 
Bir. Shoppen: b) für Trodenes — '/, quartarius, !/, hemina, !/, sex- 
arius. "i,,. modius Nah neuerem Maße — 3, 39961 Par. K.8. — 
1,2591 Boisseaux — 4, 95561 Würt. 8.3. = 0, 001522 Würt. Simri. 
VKiin no XXL 185. Wurm. de ponderun etc. rationibus, Stuttg. 1820. 
p. 129. 122. 124. 137.196 |. A. Böckh, metrolog. Unterfuh. Berlin 1838, 
&. 200 u. 22 FF. (mo von dem nach tem Gewicht der Flüſſigkeit zu normie⸗ 
renden Map tie Rede tft, f. lex Silia Bd. IV. ©. 1000 f.). — 2) Ein Gefäß 
reldes ein acetabulum faßte, und fodann ganz Im Allgemeinen ein Gefäß 
Quintil. VIIL 6,35), 3.8. Becher der Taſchenſpieler (Sen. epist. 43), Effig» 
nüibhen (f. g. von dem Eifig ober acetum), welches auf die Tafeln gefekt 
zur, Iſidor. XIX, 4. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. — 3) Acetabulum in der 
Ieelogie und Botanif bei Plin. XXVI, 8. IX, 29, f. Forcellini. [R.] 

4) Irdene und eberne, nad Caſſiodor au filberne, nah) Suidas aus 
„ribierenen Stoffen verfertigte Gefäſſe die, mit einem Stäbchen gefchlagen, 
con barmonifchen Ton von fih gaben, eine Art Glockenſpiel, Bellermann 
wu Anon. de mus. p. 28. Als Erfinder nennt Suidas einen Diokles; vgl. 
R. Koltmann zu Plut. de mus. p. 139. [R. V.] 

Acetaria scil. olera, Gemüfe mit Effig angemadt, alfo Salat, um 
sen Arperit zu reizen, Plin.h.n. XVII. 4. XX, 212. Val. C. T. Schuch, Ge⸗ 
mufe und Salate der Alten, Naitatt I. II. 1853 f. [R.] 

Acötumm tig. dad mad fauer geworben iſt, nämlich vinum, Wein⸗ 
fg Dig. NAXIIE 6, 9) und dann jeder Effig überhaupt, den die Römer 
ne manden Stoffen bereiteten (ex Vettonica herba, ex Cypria fico, Plin. 
. n. XXV. 84. XIV, 103). Der brfte Fam aus Negnpten, Juv. XIIL, 85. 
Karttal. XIH, 122. Ele. bei Non. IV, 17. Die zabllofen Anwendungen des 
(ige, bei der Bereitung der Speifen, für hemifche Zwecke, als Reinigungs» 
mittel in der Dekonomie, ald Medizin n. f. w., f. Plin. h.n. an mehr als 
timdert Stellen XL XIX. XX. XXI XXIIIff. XXXIII. XXXIV. u. f. w., 
f, au& Yiv. XXI, 37. [R] ' 

Achaea, |. Achaia (unten ©. 54 ff.). 

Achaei (‘Jyaor), 1) f. Graeei und unten ©. 56 ff. — 2) Volk des 
shatiihen Sarmatien unter dem Kaufafus auf ver N.D.Küfte des Pontus Eur., 
rauberiihe Nomaden (Strab. XVIL p. 839), in einer Ausdehnung von 900 
Ztztien längs der Küfte (id. XI. p. 495). DVerfchledene Sagen über ihre 
Seftommung von den bellenifhen Achäern finden fih bei Strab. IX. p. 416. 
xl. p. 495. Dionyſ. v. 681. u. Euftath. ad Il. II, 511. p. 272. Uebrigens 
gi. an& Ein. p. 31. Strab. II. p. 129. XI. p. 492. 496 f. Appian. 
Mithr. 102. Dvd. ex P. IV, 10, 27. Avien. 868. Prisécian. 665. Sall. 
Fr 124 bei Schol. Iuven. XV, 115. Mela I, 19, 14. Pin. VI, 5, 5. 
11,12. [F.] 

Achaemönes (Ayzuuerns), Ahnherr ver altperfifchen Könige, Etifter 
a Geichlechts der Achämentven, welche in dem edelſten Stamme (yerng) der 
terfer, ben Rafargaben *, eine Abtbeilung (gurzon) bildeten, Herod. I, 125 











nn. — — 
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° Den ben bei Herobot namentlich aufgezählten zehn perſiſchen Stämmen waren 
nach feiner Angabe fech Aderbauer und vier Nomaden. Unter jenen bezeichnet er 
zte tie über bie fieben übrigen gebietenben brei: bie Bafargaben, Marapbier und 
Nafrıer, zud aufer biefem wieber ald ben ebelfien Stamm die Pafargaven. 3u bes 
söten iR baf IV, 107 ein Maraphier und ein Pafargade — alfo wohl nicht nom 
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und daf. Bähr p. 260 ff. 2. Ed.* Jene Gliederung der Perſer, von Kerot. 
1, 101 auch bei den zu den Ariern zählenden Mebern (Herod. VIL, 62—66. 
Medien, von Spiegel, Ausland 1861, Nr. 11. Oppert, Journal asiatique - 
4. Serie t. XVII. p. 280. Laſſen, Zeitſchrift f. d. Kunde d. Morgenl. VL. 
©. 87 f.) wenigſtens in yerea angedeutet, fand fehr wahrſcheinlich überhaupt 
bei allen zur arifhen Nationalität dieſſeits des Indus gehörigen Völker⸗ 
haften Statt; daher treffen wir fie deßgleihen Im Aveſta an (Vendidad, 
arg. VIL 106 ff. vo, 295. IN, 147 ff. X, 118), und ebenfo hat fie fi 
noch jetzt im öftlichen Iran bei den Afghanen, wie im nord» und ſüdweſßt⸗ 
len, dort bei den Kurden — den Kvorios Strabo’s 523. 727 — Nach⸗ 
kömmlingen der alten Meder, bier im KHochlande Suflana’8 bei ven Luren . 
erhalten (Spiegel über die eraniſche Stammverfaffung, Abhh. d. bair. Aka⸗ 
demie VOL. ©. 675 fi. 678 ff. Ausland 1858, Nr. 19. 30. 1861, Nr. 11. - 
Spiegel, die culturgeſchichtliche Stellung des älteren Perficn, Ausland 1860, 
Nr. 20. ©. 462). Nur ift die Gliederung Im Avefla und deßgleichen in ben 
Berichten über die neueren dortigen Zuftände in reidherer Abftufung ange» 
geben, indem fie, von den Bewohnern eines Haufes, der Familie (Nmana) auß- 
gehend, zu dem Elan Vig, dem Stamme Zantu, und zuleßt zu der Gegend, 
Provinz Daghu auffteigt. Ebenſo findet ſich Herodot's Eintheilung ber 
perfifchen Arier nach ihrer Beihäftigung in Ackerbauer und Nomaden noch 
heut zu Tag In den fehbaften und nicht feßhaften Bewohnern Irans vor. 
Der Clan oder Vig würde fobann der gorzon Herodot's entfprechen, und 
der ältefte und nambaft befannte Vieyö oder Glanfürft der von Herod. VII, 
11 aufgeführte Achämenes fein (Spiegel, Abbh. der 6. Akad. a. a. O. S. 685). 
Aus dem den Iraniern und ihren indiſchen Anverwandten gemeinſamen älte⸗ 
ſten Wohnſitze, dem Quellgebiete des Oxus und Jarartes (Laſſen, Indiſche 
Alt. Kunde I S. 526 f. Ausland 1860, Nr. 17), wanderten nun bie Perfer 
namentlich in einer für und nicht beſtimmbaren Periode nah Südweſten, und 
es befchten die Pafargaden zumal im öſtlichen an Karmanten ** grenzen 
den Theile von Perſis, dem hohlen Perfien, die Ihäler von Murgab und 
Merdasht, mo die Trümmer ber alten Bauten von Paſargadä und Perſe⸗ 
polis zu ſuchen find (Worbiger unten Bd. V. S. 1214 u. 1359 und über 
Merfis überhaupt ©. 1371 ff. Spiegel, Ausland 1861, Nr. 30 ff. Bähr 
3. Kteſias Persica p. 117 f. Mügell 3. Curtius V, 20, 10. Journ. asiat. 
XVI. p. 380. XVIU. p. 563. Laffen, Zettfährtft a. a. DO. ©. 156 f. 570f.). 
Ebendaſelbſt war alfo natürlich insbeſondere der königliche Elan, die Achaͤ⸗ 
meniden, angefievelt, welche daher der fterbende Kambyſes bei Herod. III, 65, 
unter Anrufung der neben ben allgemeinen Landesgöttern verehrten Clans» 


— — 
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Achämeniden⸗Clan — als Befehlshaber beim Fußvolk und bei der Flotte aufgeführt 
werben, worauf, was ben Maraphier betrifft, als auf etwas ganz Ungewöhnliches 
Heeren (Ideen I, 1. S. 512) aufmerfjam macht, da fonft ſolche Stellen in der Regel 
nur mit Acdhämeniven befeßt wurden. Bon allen übrigen Stämmen fommen außer⸗ 
dent bei Herodot nur noch die Eagartier vor, welche zwar zum perfifchen Bolfes und 
Sprachſtamm gezäblt werden, aber ald ein Hirtens und Jägervolf, ſchon nach ihrer 
VII, 85 gefchilverten Art fih zu waffnen und zu fechten, den edleren Stämmen an 
Gultur nachſtanden, und auch zu Tribut an den Berferkönig verpflichtet waren, 
II, 93. [Cless.] 


* Herodot gebraucht hier und ebenfo I, 101 und II, 164 ydrog ganz gleich 
bedeutend mit guAz, tribus, bezeichnet Dagegen mit @orTEn eine Unterabtbeilung von 
yövog, während in der Sprache ber attifchen Bolfseintheilung geargıa, das Drittel 
einer gvAn bebeutend, dreißig yerz unter fich begriff, KR. Fr. Hermann, Griech. Staats⸗ 
alt. 5, 10. 97, 11 u. 15. 98. 99. 


Von biefem mag ber weftlidhe Theil auch noch zu ihrem Stummgebiete gehört 
den, Plin. H. N. VI, 26. Golinus 52. 
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jötter (Beoi Baaılzıoı — margsor, Ken. Cyrop. VII, 7, 17. Spiegel, 
Archa ILS. 214), als feine nächften Verwandten In ihrer Geſammtheit 
kejhwört den Uebergang ber Hegemonie an bie Meder nicht zugulaffen. 
Beil nun alfo die Vafargaden in Perfis wenigftens ihren Hauptfig hatten, 
fo beißt auch ein Theil dieſer Provinz ſelbft Achaemenia bei Steph. Byz.s. v. 
m werden bie ſchon von Strab. 727 mit den Paſargaden identificierten 
Akzmeniven bei Nicol. Damafc. (Etymol. Magn. und auch bei Heſych. s. v. 
"Auperzs) vollends geradezu für Verfer überhaupt gefeßt, vom dichteriſchen 
Zmebgebraudhe bei Horaz Od. IL, 1, 44 und Ovid Metam. IV, 212 Hier 
mid zu reden. Was nun den perfönlichen Eigennamen Achaemenes betrifft, 
ſe i es chenfo unftattbaft in dem damit Bezeichneten nach Herder’ Vor⸗ 
ang (Terſep. Briefe, Werke I. ©. 200 f. vgl. Ritter, Afien VI ©. 36 f.) 
ten Dſchemſchid der altiraniſchen Sage zu erbliden, als ihn zu einem Nach⸗ 
kimmling des Perſeus der griehifhen Mythe zu ftempeln (3. Rubino, de 
Achaemenidarum gente disputatio p. II f. vor dent Dlarburger Katalog, 
Zcmmer 1849). Erſteres nämlich tft ein gleich unzuläßiger Vorfchlag als 
din trüberer von Arn. Hölty, jenen Dſchemſchid mit Dejokes, dem Stifter 
ter mediſchen Königsdynaſtie, zu vergleichen (Laſſen, Indiſche Alt. Kunde L 
&.517, Anm. 2). Denn mir haben fo wenig Grund Letzteren für unhi⸗ 
ſteriſb zu balten als Achämenes, den Ahnherrn ver altperfifhen Könige, 
written dagegen Dſchemſchid einer mytbiſchen Zeit angebörig und felbit 
Motbus iſt (Vaſſen a. a. D.). Denn dieß Wort, aus dem Gigennamen Dina 
Jima). womit der Sohn des erſten Sterblichen Vivanghvat bezeichnet wird, 
int tem Beiwort klhshacta — glänzend, tugendhaft, gebildet, bedeutet den 
een glücklichen Köntg eines goldenen, ganz ideal gehaltenen, mithin nicht 
kiterifiken Zeitalters (Roth, Zeitſchrift der deutſchen morgenländ. Geſ. IV. 
z 1226 fi.), gebört eben fo mohl der yerfifchen als der indiſchen Urfage an, 
war Ih mit ein Beweis für die innige Verbindung der zwei Zweige jener 
gregen Kamille vie fi viele Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung von 
ange: bis zum Euphrat außgebreitet hat. Hingegen dürfen wir wohl kein Be- 
trafen tragen in Achämened eine leibhaftige geſchichtliche Perfon anzuerfennen. 
Tem obgleich in der von Aellan Hist. Anim. XII, 21 aufbewahrten Legende: 
Acömenes ſei der Zögling eines Adlers gemefen, feiner Jugend ein mythi⸗ 
Er Zug angedichtet worden ift, fo berechtigt und dieß doch noch nicht den 
zarın Mann in eine Eagengeftalt zu verflüctigen, da dieſelbe Legende bei 
einct doch entſchieden hiſtoriſchen Perfon, bei Ptolemäus Lagi, wiederkehrt 
'Zuttas s. v. Juyos). Moͤglicher Weiſe könnte übrigens dieſe Märe ans 
der Kindheit des Patriarchen ver Achämeniden dazu beigetragen haben daß 
dee Feldzeichen ſeiner Nachkömmlinge von Kyrus an ein goldener Adler auf 
beber Stange war (Xen. Cyrop. VII, 1, 2), bei Aeſchylus Pers. 205 f. ein 
Arler tie Merfer repräfentiert, und bei einem jüdiſchen Propheten (Pſ. Jeſaias 
XLVL 11) Kyrus ſelbſt ein Adler Heißt. 

L Achämenes alfo oder in der Namensform feiner Landesſprache 
Haklıämanis , d. 5. der Mann „freundlichen Gemütes“ (Teönov Tovygiov, 
Herod. L 107. Laffen, Zeitſchr. VI. S. 13. Journ. asiat. t. XVIL p. 268. 
Venfey, die perf. Keilinſchr. S. 95 f. Pott, Zeitfchrift der deutſchen morgen. 
ef. XII. S. 364. Revue archeol. 1861, Juin p. 475), erſcheint in jener 
ratbetiſch gebaltenen Stelle bet Herod. VII. 11, mo Xerxes die Warnungen 
fetzea Obeims Artabanııd vor dem griechiſchen Feldzug mit Entrüftung 
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“ Serod. VII, 150 veferiert bloß, ohne ſich zu entſcheiden, während foätere 
Grichen, wie Rifol. Damase., mit einer unbeflimmten Angabe der Abtunft nit us 
friegen, Deu Mddmenes geradezu für einen Sobn bed Perſeus ausgeben, nad) der To: 
gegrapben Vorgang bush Ramenbäpnlickeit berũckt. 
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zurüdmweist und — ganz im Belfte der perfifchen, auch laut der Inſchriften ger 
zu gern auf ihre edle Abkunft pochenden Könige (Lafien, Zeitfehrift V. S. 89. 
VI S. 20. Herob.I, 107. II, 25) — feine Ahnen bis auf Achämenes zurüd- 
führt, an der Spitze feines Geſchlechtes. Die von Herodot und gebotene 
Stammtafel, in der zwei Linien, die ältere Hauptlinie oder die Kyrus' L, und 
eine zweite jüngere, die Darius’ J., zu unterfcheiven find, leidet übrigens an 
zwei Fehlern: einmal daran daß Telfpes zweimal aufgezählt wird — eine 
Miederholung die jedoch nicht einmal allen Sandichriften Herodot's anklebt 
und fogar in einer der beiten geradezu fehlt — und ſodann daran daß der zweite 
Kambyſes weggelaffen ift, welches Gebrechen ſich entweder daraus erflären 
läßt daß Herodot ſelbſt die beiden Linien miteinander verband oder, richtiger 
geſprochen, ſie irriger Weiſe untereinander miſchte, oder daß einer ſeiner Ab⸗ 
ſchreiber ſich dieſen Mißgriff zu Schulden kommen ließ. Mit Hülfe der 
großen Dariusinſchrift am Felſen von Biſutun oder Behiſtun (Ausland 
1847, Nr. 23. 1858, Nr. 1. 1861, Nr. 10. ©. 220) läßt ſich das genea⸗ 
logifche Schema der Achämenidendynaäſtie richtig alfo wieder berftellen: 


Achaemenes 
reinpes 
Kambyses Ariaramnes 
Kyrus Arsames 
Kambyıo Hyatdspen 
Darius I. 
Xerxes 1. 


Menn in jener Infchrift Darius felbft erflärt: acht meines Geſchlechtes find 
vor mir Könige (d. b. felbfiherrliche oder abhängige) geweſen; ih bin der 
neunte; neum von und waren Könige In zwei Linien, — fo bat dieß, wenn wir 
-bie in den beiden Linien aufgeführten Namen zufammenzäblen, feine voll⸗ 
fommene Nichtigkeit (Bähr 3. Herod. VL, 11. Journ. asiat. XVIL 270 fi. 
Spiegel, Münchner gelehrte Anz. 1854, Nr. 16. Benfen, Götting. gelehrte 
Anz. 1846. 201. Laſſen, Zeitfhrift VL ©. 164. Dunder, Geſchichte des 
Altertbums IL ©. 455 ff. 2. N. Rubino p. XIV. Not. 1. Ausland 1857, 
Mr. 17). Die Frage, in welche Zeit Achämenes zu fegen fei, dürfte mohl 
mit Rubino p. XV. und Dunder ©. 446, Anm. 1 am wahrfcheinlihften da⸗ 
in zu beantworten fein, berfelbe fel ein Zeitgenoſſe des medifchen Könige 
hraortes (Fravartis, Journ. asiat. XVIL, 541. Benfey ©. 88. 3.655 — 633 

- 9. Ehr.) gewefen, vieleicht auch ſchon einige Zeit vor defjen Throngelangung 
an der Spige perfifcher Stämme geflanden. Die von Medien audgegangene 
Loſung zum Abfall von dem bis nach dem artfchen Often bin gebletenden 
Affyrien (Herod. I, 95), wozu die erften Verſuche fih etwa fhon unter Phul 
770 v. Chr. regten (M. v. Niebuhr, Alfur und Babylon ©. 154 ff.), aber 
erft in Folge der Schwächung der aſſyriſchen Großmacht unter Sanberlb 
711 v. Chr. zur vollftändigeren und entfhlevenern Ausführung kamen 
(Neal-Ene. VI, 1. ©. 708), mag auch von den perfifhen Ariern beachtet und 
etwa unter der Reltung des Achämenes die Befreiung von Affyrien durdge- 
führt worden fein, welches von dem ihm gleichfalls unterthänigen Babylon 
aus (Meal-Enc. VI, 1. S. 706. 708) auch über die öftlich angrenzenden ari⸗ 
/Pen Banbfcaften feine Oberhoheit ausgedehnt haben dürfte. Als Stamm» 
sater ber Dpnaftie und zugleich als DBefreler möchte man Ihm gerne den 
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Sigelegten Ebrentitel 7005 zuerkannt glauben (Etym. M. s. v. "Aycauevıs). 
Tch tie von den Verfern durch Abfall von Aſſyrien errungene Unabhängig» 
keit murde nad Furzer Dauer von Phraortes wieder in Abhängigfeit von 
icinen mediſchen Reiche umgewandelt (Herod. I, 102), vielleiht ohne langen 
cigentlihen Widerſtand, fondern eher in Bolge frehwilliger Unterwerfung von 
Eiina der Perſer unter ihre mediſchen Stammverwandten, wie fpäter auch 
tie Baftrier, durch daſſelbe Motiv beftimmt, fi unter die über ihr Land aud» 
gedehnte Herrfchaft des Kyrus fügten (Kteſ. 2. u. daf. Bähr p. 93 f.). Bel 
tier Gelegenheit mag Achämenes* entweder als Stanımfürft der Perſer 
sen Pbraortes cingefegt oder in feiner Häuptlingſchaft unter mebifcher 
Öherbokeir beſtätigt worden fein, ganz im Geifte orientalifcher Bolitif, welche 
iederzeit Buch Belaſſung der Häuptlinge unterworfener Bölkerfchaften in einer 
Kaſallenſtellung unter dem erobernden Großkönige hiedurch deſſen Herrſchaft 
um fo jeſter zu begründen ſuchte (Herod. III, 15). Ein ſolches Unterkönig⸗ 
dum wurde nach Verdrängung der Achämeniden von der Großkönigswürde 
turch den großen Alerander von Neuem in ihrem Stammlande Perſis auf⸗ 
zeridtet, und beſtand daſelbſt unter den Seleukiden und Parthern, bis die 
Zifaniten tie Oberherrlichkeit wieder an die Perſer brachten (Real⸗Enc. V. 
2.1209. v1, 1. S. 785. 930). Auf die bedeutende Macht beider jegt unter 
ttraertes vereinigten ſtammverwandten Völker geftüßt, dehnte derfelbe fofort 
ine Grokerungen auch über Oſtiran bis an die indiſche Grenze aus (Diod. II, 
34. Arrian Ind. L, 1—3. Dunder S. 437 f.). Tick freundliche Vernehmen 
uriichen den Verſern und ibren gebietenden mediſchen Stammesvettern erlitt 
et ſräter unter Kyrus eine vorübergehende Störung, wie ungefebrt nachher 
tae guide verwandtſchaftlich gute Einverjtändnig zwiſchen den Medern und 
en jert zur Oberherrlichkeit gelangten perfifhen Anverwandten, das aus 
miereeen Zpuren erfichtlich {ft (Ausland 1861, Nr. 10), zuerft vorübergehend 
unter Vieudo⸗Smerdis und dann unter Darius I. (Journ. asiat. XVII. p. 534. 
338 #4. Herod. I, 130 u. daf. Bahr) und wieder unter Darius IL Nothus 
(ten. Hellen. I, 2, 12) eine Trübung erfuhr. So gieng alfo dfe Hegemonte 
öfer die Mrier Irand, zuerft vielleicht nicht blos In religiöfer und überbaupt 
esiturgetidetlicher, fondern auch in politiſcher Hinficht den Baktriern zu⸗ 
ebene, jegt Im die Hände der Meder über, um von biefen genommen den 
Keriern, fotann — nad einiger Unterbrechung durch die mafedonifcheinrifche 
Zuprematie — in Folge der orientalifhen Reaction gegen die leßtere ben 
Fatibern und am Ende no einmal den neugefräftigten Perſern zuzufallen 
(Journ. asiat. XVIL p. 530. XVII p. 557 f.): ein Mechfel in der Ober⸗ 
bertlichkeit, welche fo in ähnlicher Weiſe einft auch unter den Deutfchen bei 
ten Aranten, Sadfen, wieder Branfen und zulegt bei den Alemannen⸗ 
Zewaben umgegangen ift. 

IL Auf dem perfiiden Vafallenthrone folgte dem Achämenes unter der 
Ckerbobeit ded Meders Kyarares I. (Hvakhsatara, Journ. asiat. AVIL 
v. 542. Benfen ©. 77), deifen Sohn Teiſpes (Chishpish, Benfen S. 6, 
((asispis, Journ. asiat. XVII. p. 268. Rubino p. XV. Not. 4. Bet Herod. 
IV. 43. VII, 79. IX, 76 begegnen wir einem Achämeniden Teaſpes, Gemahl 
einer Zchweſter Darius‘ L, mit feinen Söhnen Satafpes und Pharandatıd). 
Nach Teiſpes' Tode wurde die bisher einheitliche Lehensherrſchaft über das 
iniwiſchen namentlich in öftliher Richtung nach Karmanten, vielleicht auch 
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"MR. v. Niebuhr's Anſicht, die Iranier ſeien erſt furz in ihr Land eingewandert 
‚ezeien als Achämenes für ſein Geſchlecht vie Oberherrſchaft über ten Stamm ber 
Lerier erhielt, entbehrt jeder Begründung: es Lift ſich eben blos fagen daß die Kin: 
wanterueg wog dem Malang unferer Beglaubigten Geſchichte flattgefunden hat, Aus 
22» 1360. Mr. 17. 1858. Ar. 46. E. 1081. 
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in weſtlicher nad) Suflana erweiterte Stämmegeblet (Rubino p. XV.), getheilt 
unter bie zwei Brüder: 
II. Kambyſes (Herod. I, 46. 107. 207. Kambuziya, Journ. asiat, 
XVIL p. 291. Kabujiya, Benfey ©. 77), den Ahnherrn der älteren, und 
IV. Ariaramnes (Ariyärämna, Journ. asiat. XVIL p.267f. Benfey 
©. 77. Herod. VILL, 90. vgl. Bähr 3. Herod. VII, 2 u. VII, 89), den Ahn⸗ 
herrn der jüngeren Achämenidenlinie, — ohne Zweifel nad) der Anordnung 
ober mentgftens mit der Zuflimmung des mediſchen Oberherrn Aftyages. 
Kambyſes foll eine Schwefter Atoffa gehabt haben, aus deren Ehe nit dem 
Tappabofifchen Könige Pharnakes, fehr wahrjcheinlih einem mediſchen Va⸗ 
fallen, die dortige Dynaftie ihre Abkunft berlettete (Diod. XXXL t. IV. 
p. 147. ed. Tauchn. Journ. asiat. XVII. p. 354 f.). Der Sohn dieſes Kam⸗ 
byſes iſt 
V. Kyrus, der große Gründer ber perſiſchen Weltmonarchie (Kurus, 
Journ. asiat. XVII p. 290. Laffen, Indifhe Alt.Kunde I ©. 517. An. 2 
597 |. Zeitſchrift VL S. 154. Ebend. Weftergaard ©. 351. Rubino 
p. XIX. Not. 60p. XX. Not. 1—6. Bähr 7. Ktef. p. 194. Strab. p. 727. 
Dunder ©. 456 f. Anm. 3). Er murde feinem Vater augeblih von Mans 
dane, einer Tochter feines mebifchen Oberlehnsherrn Aftyages, geboren*®: 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine mediſche Erfindung (vgl. jedoch Spiegel im 
Ausland 1861. Nr. 31. ©. 729), wodurch der blos politifchen eine Innigere 
Familienverbindung der beiden Dynaftien untergefehoben wurde, um die dur 
den Verluſt der Oberberrlihfeit an die Perfer verlegte Nationalettelfett der 
Meder mit dem Wahne zu tröften, ihr Ueberwinder Kyrus fei ja doch am 
Ende ihres eigenen Geblütes. Derfelbe Kunftgriff begegnet und in den An⸗ 
gaben: Kambyſes, Kyrus' Sohn, ſei dieſem von Nitetis, einer Tochter des 
ayptifhen Königs Apries, geboren worden; der große Alerander fet nit 
ein Sohn des makedoniſchen Philipp, fondern vielmehr veffen Enkel aus der 
Ehe feiner Tochter Nahid mit dem Perferfönig Darius oder Darab; Mar 
hommed I. endlich, der Zerftörer des griechlichen Kalferreiches, ſei aus dem 
lute der glorreichen Komnenendynaſtie entfproffen (Bähr 3. Herod. I, 95. 
Nubino p. XVIff. Dunder ©. 446 ff.). Von diefer ganzen mediſchgefärbten 
Kyrusſage können wir übrigens mit gutem Grunde den einen durch alle Re⸗ 
lattonen gleihmäßig hindurchgehenden Zug al8 einen gefchichtlichen und an» 
eignen: Kyrus, eine Zeitlang am Hofe des Aftyages, vielleicht als Geißel 
für feines Vaters Treue oder auch In Hofdienften feftgehalten, und megen 
feiner Teicht erfihtlicden hohen Begabung natürlich ein Gegenitand der Auf- 
merffamfeit und noch mehr des Mißtrauens, fel nicht ohne ſolches Gefühl ent» 
laffen worden als er, bereitö 40 Jahre alt (Dunder ©. 458), Ekbatana ver- 
ließ, um das durch den Tod feines Vaters Kambyfes I. 560 erledigte per» 
fifche Unterfönigthum zu übernehmen. In zu fpäter Neue von Aftyages 
zurüdgerufen, mag er hiedurch vielleicht beftimmt worden fein fehneller gegen 
dieſen loszuſchlagen und fo feine weltbiftorifche Laufbahn anzutreten. Unter 
den fleten Kämpfen und Sorgen derfelben übertrug er die Verwaltung des 
gemeinfamen Stammlandes Perfid und Sufiana (Rubino p. XV.) 
VI. feinem Geſchwiſterkind Arſames (Arsäma, Journ. asiat. XVII. 
p. 264. Benfey S. 74. Herod. I, 209. VII, 69 u. daf. Bähr p. 224. Bähr 
z. Ktef. p. 244), von welchem biefelbe auf deſſen Sohn Hyſtaſpes übergieng. 
Kor nn hatte von Kaſſandane, ver Tochter des Achämeniden Pharnafpeß, 
zweit Söhne: 


* Einer Schwefter des Kyrus, die er fpäter mit Debares, feinem Lieblinges 
deaven und ‚Regierungowerfzenge, vermählt habe (Kteſ. 3—5. B. p. 90), gedenkt 
#.1L2721. 
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Kambyoſes, feinen Nachfolger, und den Smerdis (Bardiya ber 
iſchrift, Journ. asiat. XVII. p.291 ff. Pott, Zeitſchrift ver deutfchen 
Gef. XI. S.386 ff. Tanyorarkes des Kteſias u. daf. Bähr p. 113. 
Derod. IL 1. II, 2. 30, während bei Ktef. 10. vgl. 2.5. (Bähr 
Amntis, bie Tochter des Aftvages, ald Kambyſes' Mutter erfcheint 
Een. Cyrop. VII, 5, 19. 28 noch eine andere mediſche Prinzeffin, 
er Kyaxares II, als Kyrus' Gemahlin aufgeführt wird. Endlich 
Herod. IH, 88. VII, 69 zwei Töchter ded Kyrus, Atoffa und 
‚ obne deren Mutter anzugeben, und noch eine dritte Tochter 
hne dieſe mit ihrem Namen zu bezeichnen. Mit Lebterer, umd zu⸗ 

ter von ihm geliebten Atoffa, war ihr Bruder* Kambyfes, als 
te Frau Phaedime, Otanes' Tochter, und als vierte Roxane erfcheint 
L,68. Ktef. 12), verheiratet, tödtete aber jene erfte in Aegypten, 
ich feinem eigenen Tode Atoffa Gemahlin des medifchen Ufurpatore 
mertis (des Gaumata der Biſutuninſchrift, Journ. asiat. XVIL 
orer Sphendadates von Kiefiaß, |. daf. Bahr p. 125 f. und vgl. 
1,7. Cometen, ib.9) und zulegt Gemahlin Darius' I. wurde (Herod. 
3). Denn da Kamlyfed Finderlos geftorben war (Herod. III, 66), 
die Krone nah den Erbfolgereht auf die jüngere Achämeniden⸗ 
mem Sohne ded Hyſtaſpes über der den Kambyſes auf feinem 
n Feldzuge als Leibwächter begleitet hatte, Herod. II, 139. 

. Hnftafpes (Herod. 1, 209. II, 70. IV, 83. VII, 224. Vistäcpa 
eilinfchriften, Journ. asiat. XVII. p. 262 f. Laſſen, Zeitſchrift 
If. Ebend. Weſtergaard S. 343 f. Benfey ©. 94. Bähr Excurs zu 
L, 70. p. 680. Ammian. Marc. XXI, 6, 14. Vitaxae, id est ma- 
utum. und daf. Valeſ. Gibbon, Geſchichte des Verfalls, überf. von 
.E. 162) war nämlich auf feinen Vater Arfames, den Zeitgenoffen 
ib, in der Megierung des perfifchen Stammlandes gefolgt, welche er 
wönfes, unter dem medifchen Thronräuber und eine Zeit lang wenig⸗ 
& unter feinem eigenen Sohne Darius, Fraftvol führte, demfelben 
& in Bekämpfung ber parthifhen und hyrkaniſchen Nebellen fleg- 
leiſtand leiſtete, und biefe Anhänger des Phraortes, eines angeblichen 
mlings von Kyaxares (IL), auf partbifhem Boden In einer blutigen 
üßermant (Journ. asiat. XVII p. 538ff. 566 f. Rubino p. XIV f.). 
bh Ammianus Marcel. XXI, 6, 32. berichtet: der welfe König 
8, des Darius Vater, ſei in noch unbekannte Gegenden de8 obern In» 
gebrungen, babe daſelbſt von brahmaniſchen Einfienlern über aſtro⸗ 
und religiöfe Dinge Belehrungen erhalten und hievon den Magiern 
mat Mittheilung gemacht, fo vermechfelt jener fpät lebende Hiftorifer 
‚ kur Namensähnlichkeit getäufcht, Hyſtaſpes, den Vater bed Darius, 
a Könige aus der im Avefta und im Heldenbuche verherrlihten Sagen» 
altkaktriihen Reiches, dem Kava (König) Viftagpa, der das von Bas 
ı ikm verfüntigte Geſetz Ahura⸗Mazda's aldbald angenommen und 
eitet und ven Angriff der nördlich wohnenden Turanler zurüdges 
babe. aber dem Angriff der Aſſyrier unterlegen ſei (Dunder 
. 327. Ausland 1860. Nr. 18. ©. 412). Don dem verſiſchen 
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teber tiefe unnatürlichen Ehen von Perfern, namentlich der Acämenidens 
mit Franen ber nächſten Berwanbtichaftsgrade (Pint. Artax. 23. 27), die 

B. bei den Vtolemäem vorlommen (ReabEnc. VI, 1. S. 192 f.) und aus ber 

kr mögliche Reinerhaltung des Blutes erflärt werben (Spiegel, die eraniſche 

serfafiung a. a. O. ©. 687), vgl. Brifſoniue, de regio Persarum principatu 

‚und Böhrz Berob. II, 31. 
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Hyſtaſpes* kennen wir vier Söhne und eine Tochter. Der berühmte 
von jenen iſt . 
IX. Darius. (Dar(a)yawus, Benfey S. 85. Laffen, Zeitfchrift ' 
S. 9 f. Bähr z. Herod. VI, 98), nad dem völligen Erlöſchen der älteı 
Ahämentvenlinte (Bötting. gel. Anzeig. 1846. St. 202 f. €. 2013?) red 
mäßiger Erbe des perfifchen Thrones, auf welchem er fich dur feine Vermo 
lung mit der bei ihm nachher fehr viel geltenden Atoffa (Herod. III, 133 
vo, 2 f.) und der Artyflone, zwei Töchtern des Kyrus (Herod. III, 68. 8 
VII. 69), mit Parmys, einer Tochter des unglücklichen Smerdis (Ser: 
II, 88), der Mutter des Ariomardus (Herod. VIL 88. Aeſchyl. Pers. 32; 
und mit Phaedime, der Tochter des Dtaneß, des einflugreihen Hauptes | 
gegen Pf. Smerdis Verſchworenen (Bähr Ind. s. v.), gleich Atoſſa frül 
Bemahlin von Kambyſes und Pf. Smerbid (Herod. II, 68), noch mehr 
befeftigen ſuchte (Juſtin. I, 10, 13 f.). @ine vierte Gemablin von ihm m 
Phratagune, die Tochter feines Bruders Urtanes, welche Ihm zwei bei Her 
VII, 224 genannte Söhne gebar. Noch vor feiner Throngelangung Ha 
er eine Tochter des Gobryas geehlicht, welcher eine Schwefter von ihm 7 
Gemahlin (Herod. VIL, 2. 5) und den Marbonius, den Anführer der Per 
im erften und dritten Feldzug gegen die Griechen, zum Sohne batte (Her 
VII, 82). Die Tochter des Gobryas hatte dem Darius drei Söhne gebor 
(Herod. VO, 2), deren ältefter Artabazanes hieß (Bähr z. d. St. m. 
VIH, 89 über zwei andere Namen veffelben). Diefer gerietb ala Erf 
borener unter allen Söhnen des Darius fpäter über des Vaters Nachfolge 
Streit mit Zerres, als Erftgeborenem feiner vier Söhne von Atoffa, I 
Tochter Kyrus' des Befreiers (Herod. VIL 2) — die drei übrigen hief 
Hyſtafpes, Mafiftes, Achaemenes (Herod. VII, 64.82. IX, 107.113. ILL, | 
VI. 7.97.236) — ftel jedoch in ehrenvollen Kanıpfe für feinen bevorzugl 
föntglichen Bruder bei Salamis (Herod. VIII, 89), während einer v 
Zerred' leiblichen Brüdern, Maflftes, und feine eigene Mutter Atoffa < 
Opfer feiner Defpotenlaune fallen mußten (Bähr 3. Herod. VII, 2 und I 
113). Bon Artyſtone, der geltebteften unter feinen Gemahlinnen, ha 
Darius zwei Söhne, Arfames und Gobryas (Herod. VIL, 69. 72). Web 
diefen zahlreichen männlichen Nachkommen aus Tegttimen Ehen wird unfe 
Wiſſens nur eine Tochter, Nrtazoflra, Gemahlin des obengenannten Me 
donius (Herod. VL, 43. vgl. Diod. XI, I), und der Gemahl einer ander 
felbft nit genannten Tochter des Darius, Artochmes (Herod. VII, 7' 
. namentlih aufgeführt. — Bon Dartus’ Rrüdern war der befanntefte Ari 
banus, ein vergeblih abmahnender Natbgeber feines Königlichen Brubı 
von dem ſkythiſchen, ſowie feines Neffen Xerres von dem griechiſchen Fe 
zuge, Vater von vier namhaft gemachten Söhnen (Herod. IV, 83. VII, | 
17 f. 46 fi. 66 f. 75. 82. 121. VII, 26). Gin zweiter Bruder des Darl 
hieß Artanes (Herod. VIL, 224), ein dritter Artapbernes, Statthalter v 
Sardes (Herod. V, 25. 31. 73. 100. 123. VI, 1ff.). Eine Schweſter die 
vier Brüder war mit Gobryas vermählt. Kinder des Gobryas (ob a 
biefer Ehe flammend?) waren Mardonius, Gemahl von Darius’ Top 
Artazoſtra, und eine fünfte Gemahlin des Darius ſelbſt Gerod. VOL, 
2.82, VI, 43). lieber 
X. Xerxes I. (Khsayärs , Journ, asiat. XIX. p. 172 ff. Ben 
S. 79. Laſſen, Zeitſchrift VL. ©. 124. 161. Bott, Beitfchrift der dentfg 
morgenl. Gef. XIII. ©. 366 f.), in welchem fich durch feinen Vater Darius u 
feine Mutter Atoffa die zwei Zweige der Achämenivendnnaftie vereintg! 
— — ⏑ c 
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it Liefer fo Die Thronnachfolge bis zum Untergang des perſiſchen Reiches 
£ertin, und Uber feine Familie ſ. Real⸗Enc. VL S. 2807 f. und über Keil—⸗ 
fhriftin von ihm, dem Fortſetzer des väterlichen Balaftbaus in Perſepolis, 
bie oben bet feinem Namen gemachten Citate. Xerres' Sohn und Na» 
{ger ifl 

XI. Artarerre®l. (Artakhsathra, Journ. asiat. XIX.p.194 ff. Ben- 
2E.73. Yaflen, Zeitſchrift S. 161 f. 534. Herod. VII, 106. 151. Bähr 

Rei. p. 186 1.). Ihm folgte 

XIL fein einziger ebenburtiger Sohn Zerres II. (Meal-Enc. VI, 2. 
, 2810): dieſem ver Unftifter feiner Ermordung, fein Halbbruder 

XM. Secundianus odır Sogdianuß (Journ. asiat. XVII. p. 283. 
äbr 3. Kteſ. p. 190f. 194, einer der fichzehn Baftarde Artarerres’ I), und 
em wieder ein anderer aus biefer Zabl: 

XV. Darius ll. Nothus oder Ochus (Journ. asiat. XIX. p. 197 ff. 
72. Bäkr 3. Ktef. p. 185 f. 192 f.). Ihm gebiert feine berüchtigte 
Ewefter-Semablin Paryſatis (Bahr z. Ktef. p. 186) dreizehn Kinder, won 
elchen vier ibn überlebten (Kteſ. 49. p. 194 f. Plut. Artax. 1); die zwei 
tannteiten find fein Nachfolger 

NV. Artarerrea IL (Raffen, Zeitſchrift VI. S. 159 ff. 534) und 
en feindlicher Bruder Kyrus, der Jüngere. Bon feinen drei rehtmäßigen 
bnen* folgte dem Artarerres Feiner auf dem Throne nad), fondern viel« 
er, über die Reichen vieler feiner Halbbrüder und Anverwandten, einer 
ner Baftarte 

XVL Artarerres IN. Ochus (Journ. asiat. XIX. p. 202 ff: Laffen 
L &.533 #.); die jüngfte feiner Iöchter (@urt. III, 35, 12. eine feiner Ge⸗ 
ablinnen: 33) Paryſatis wurde fpäter mit Alerander den Großen verhei⸗ 
ıtet (Arrian Exped. Alex. M. VII, 4, 4). Ihm folgte 

XV. Arie, fein jüngfter Sohn, und biefem endlich 

XTID. Darius UL Codomannus. Leber feine Mutter, Gemahlin, 
ine Tochter, feinen Sohn, einen Bruder f. Mützell 3. Gurt. II, 8, 23. 15, 3. 
ib Sat! Negifter unter Sisygambis und Statira. Arrian L 15, 7. 16, 3. 
19, 6. VIL 4, 5. Phot. 66. Died. XVIL 36 f. Plut. Alex. 21. 70. 
ab Rachdem durch ben Sturz dieſes Darius' IIL die Achämenidendynaſtie 
zen Thron eingebüßt hatte, rühmten ſich ſpäter noch Iubaber einiger klei⸗ 
zen Throne des Orients, wie die Könige von Pontus und Boſporus und 
ie sen Kapradokien, der Abkunft von jenen perſiſchen Großkönigen (Real⸗ 
nc. V. 2. 0%, Memoires der Peteröburger Akademte VI. 1852. p. 233 ff. 
Kot. XXXI. t. VI. p. 147), In ähnlicher Weiſe und wohl mit gleich viel Bes 
tigung wie im Mittelalter die Bürften einiger oſtperſiſchen mufelmänni«- 
ben Reiche vie fib vom Bagdader Khalifate losgeriſſen hatten, wie bie 
zamaniten und Buiden, fih für Nachkömmlinge der neuperfifchen Saſſa⸗ 
den arsgaben. 

Die zum Ibell nur In unbeſtimmter Allgemeinheit gehaltenen, zum Theil 
unt tortierfireuten Mittheilungen griechiſcher Schrtitfteller über die Ausdeh⸗ 
ung dee Reiches ber perſiſchen Achämeniden (Xen. Cyrop. VIII, 6,20 f. Anab. 

7.6. Ztrabo 525 f.531.534. 655. 720.735 f.) werden auf ſehr ermünfchte 
Zeiſe beſtätigt oder auch vervollſtändigt durch bie eine leichte Ueberſicht gewaͤh⸗ 
enden Angaben der Keilinſchriften von Biſutun (Journ. asıat. XIX. p. 274ff. 
gl. p 535 #.,, einer Infchriſt in Perſepolis (Laſſen, Zeitſchrift VI. S. 46 fi.) 
ne der Grabinſchrift zu Nakſchi Ruſtam (ebendaf. ©. 92 ff. Journ. asıat. 
EX. p. 155 fi. Hipig, die Grabſchrift des Darius zu Nakſchi Ruftam 
0 

° rer Eobn eines von biefen Söhnen bed Darius iſt wohl Arbupale® bei 

nian Ezped. Alex. M. 1, 16, 4. . 
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zurüdmweist und — ganz im Geiſte der perfifchen, auch laut der Infchrift 
zu gern auf ihre edle Abkunft pochenden Könige (Laſſen, Zeitfehrift V. € 
VI. S. 20. Herod. I, 107. II, 25) — feine Abnen bis auf Achämenes ; 
führt, an der Spitze feines Geſchlechtes. Die von Herodot und gi 
Stammtafel, in der zwei Linien, pie ältere Hauptlinie oder die Kyrus'. 
eine zweite jüngere, die Darius’ L, zu unterfchetven find, leidet übrig, 
zwei Kehlern: einmal daran daß Teifpes zweimal aufgezählt wird - 
Miederbolung die jedoch nicht einmal allen Hanpfchriften Herodot's 
und fogar in einer der beften geradezu fehlt — und fodann daran daß der 
Kambyſes meggelaffen iſt, welches Gebrechen ſich entweder daraus eı 
läßt daß Herodot ſelbſt die beiden Linien miteinander verband oder, ri 
geſprochen, fie irriger Weiſe untereinander miſchte, oder daß einer fein 
ſchreiber ſich dieſen Mißgriff zu Schulden kommen ließ. Mit Hül 
großen Dariusinſchrift am Felſen von Biſutun oder Behiſtun (A 
1847, Nr. 23. 1858, Nr. 1. 1861, Nr. 10. ©. 220) läßt fih das 

logifhe Schema der Achämenidendynaſtie richtig alfo wieder herſtellen 


Achaemenes 
reinpes 
Kanye nn Ariaramnes 
Kyrus Arsames 
Kambyuos Hystaspen 
Darius I. 
Korcdı J. 


Wenn in jener Inſchrift Darius ſelbſt erklärt: acht meines Geſchlecht 
vor mir Könige (vd. h. ſelbſtherrliche oder abhängige) geweſen; ich b 
neunte; neun von und waren Könige in zwei Linien, — fo bat dieß, wei 
dte in den beiden Linien aufgeführten Namen zufammenzäblen, fein 
fommene Nichtigkeit (Bähr 3. Herod. VIL, 11. Journ. asiat. XVIL, : 
Spiegel, Münchner gelehrte Anz. 1854, Nr. 16. Benfen, Götting. g 
Anz. 1846. 201. Laſſen, Zeitſchrift VL ©. 164. Dunder, Geſchich 
Altertbums IL ©. 455 ff. 2. A. Rubino p. XIV. Not. 1. Ausland 
Nr. 17). Die Stage, In melde Zeit Achämenes zu fegen ſei, dürft 
mit Rubino p. XV. und Dunder ©. 446, Anm. 1 am wabrſcheinlichſt 
hin zu beantworten fein, derfelbe ſei ein Zeitgenoffe des mediſchen $ 
Phraortes (Fravartis, Journ. asiat. XVII, 541. Benfey ©. 88. 3. 655 
v. Ehr.) gemefen, vielleicht auch ſchon einige Zelt vor deſſen Throngela 
an der Spige perfifcher Stämme geftanden. Die von Medien ausgege 
Loſung zum Abfall von dem bis nah dem ariſchen Often bin geble 
Aſſyrien (Herod. L, 95), wozu bie erften Verſuche ſich etwa fchon unter 
770 v. Chr. regten (M. v. Niebuhr, Alfur und Babylon ©. 154 ff.) 
erft in Bolge der Schwächung der aſſyriſchen Großmacht unter Sa 
711 v. Chr. zur volftändigeren und entfchievenern Ausführung 

(Real⸗Ene. VI, 1. ©. 708), mag aud von den perfifhen Ariern beacht 
etwa unter der Leitung des Achämenes die Befreiung von Aſſyrien du 
führt worben fein, welches von dem ihm gleichfalls unterthänigen B« 
aus (Meal-Enc. VI, 1. S. 706. 708) auch über die öftlich angrenzende 
ſchen Landfchaften feine Oberhohelt ausgedehnt haben dürfte. Als St 
vater der Dynaftie und zugleih als Befreler möchte man ihm gern 
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ar dieſer fo Die Thronnachfolge bis zum Untergang des perſiſchen 

berten, und über feine Familie f. Renl-Ene. vL 5 28077. ie Kl 
Neriiten von ibm, dem Fortſetzer des väterlichen Palaſtbaus in Perſepolis, 
bie Fu bei feinem Namen gemachten Citate. Zerres' Sohn und Nach— 
lger i 

Xl. Artarerre®l (Artakhsathra, Journ. asiat. XIX. p.194 ff. Ben- 
2.73. Laſſen, Zeitſchrift S. 161 f. 534. Herod. VIL, 106. 151 f. Bähr 
‚ Rtei. p. 186 5.). Ihm folgte 

X fein einziger ebenbürtiger Sohn Xerres II. (Real⸗Enc. VI, 2. 
, 2510): vielem ter Anftijter feiner Ermordung, fein Halbbruder 

XI. Secundianus oder Sogdianus (Journ. asiat. XVIL p. 283. 
äbr 3. Kteſ. p. 190f. 194, einer der fichzehn Baftarde Artarerres’ L), und 
eſem wieder cin anderer aus diefer Zahl: 

XV. Tarius ll. Notbus oder Ochus (Journ. asiat, XIX. p. 197 ff. 
ya. Bäbr 2. Kteſ. p. 185 f. 192 f.). Ibm gebiert feine berüchtigte 
qweſter⸗ Gemablin Paryſatis Gähr 3. Kteſ. p. 186) dreizehn Kinder, von 
elchen vier ibn überlebten (Kteſ. 49. p. 194 f. Plut. Artax. I): die zwei 
kannteften find fein Nachfolger 

XV. WArtarerre® U. (Raffen, Zeitſchrift VI. S. 159 ff. 534) und 
Men feindlicher Bruder Kyrus, der Jüngere. Don feinen drei rechtmäßigen 
söhnen® folgte dem Artarerres Feiner auf dem Throne nad, fondern viel- 
fr. über die Reichen vieler feiner Halbbrüder und Anverwandten, einer 
iner Auftarte 

XVI. Artarerres Ill. Ochus (Journ. asiat. XIX. p. 202 ff; Laffen 
LE.533 9.); die jüngfte feiner Töchter (Gurt. I, 35, 12. eine feiner Ge⸗ 
ablinnen: 13) Paryſatis wurde fpäter mit Alexander den Großen verhei⸗ 
tet (Arriarı Exped. Alex. M. VII. 4, 4). Ibm folgte 

XVII. Arſes, fein jüngfter Sohn, und diefen endlich 

XVIU. Darius UL Codomannus. Leber feine Mutter, Gemahlin, 
ine Icdter, feinen Sobn, einen Bruder |. Mützell 5. Curt. I, 8, 23. 15, 3. 
Saft. Regifter unter Sisygambis und Statira. Arrian I, 15,7. 16, 3. 
„19,6. vr 4, 5. Phot. 68. Diod. XVIL, 36 f. Put. Alex. 21. 70. 
ab nachdem durch den Sturz dieſes Darius’ II. die Achämenidendynaſtie 
ren Tkron eingebüßt batte, rühmten ſich ſpäter noch Inbaber einiger klei⸗ 
ven Ihrone des Orients, wie die Könige von Pontus und Boſporus und 
« eon Kappadokien, der Abkunft von jenen perſiſchen Großkönigen (Real⸗ 
nc. V. Z. 98. Memoires der Petersburger Akademie VI. 1852. p. 233 ff. 
ded. XXXI. t. VI. p. 147), in ähnlicher Weiſe und wohl mit gleich viel Bes 
&tigung wie im Mittelalter die Fürſten einiger oſtperſiſchen muſelmänni⸗ 
ben Reiche tie fib vom Bagdader Khbalifate losgeriſſen hatten, wie bie 
;emaniten und Buiden, fih für Nachkömmlinge der neuperſiſchen Saſſa⸗ 
treu anegaben. 

Die zum Tbell nur in unbeſtimmter Allgemeinheit gehaltenen, zum Theil 
unt dort zerſtreuten Mittheilungen griechiſcher Schriftſteller über Die Ausdeh⸗ 
my des Reiches der perſiſchen Achämeniden (Xen. Cyrop. VIU,6,20f. Anab. 
7,6. Strato 525 $.531.534.68$. 720.735 f.) werden anf febr ermünfcte 
Riſe beſtätigt oder auch vervollſtändigt durch die eine leichte Ueberſicht gewaͤh⸗ 
den Angaben der Keilinſchriften von Biſutun (Journ. asiat. XIX. p. 274ff. 
gi p 533ff). einer Inſchrift In Perſepolis (Laſſen, Zeitſchrift VI. ©. 46 1.) 
ne ver Grabinſchrift zu Nakſchi Ruftam (ebendaf. S. 92 ff. Juurn. asie 
IX. p. 155 fi. Hipig, die Grabſchrift des Darius zu Nakſchi Aufam 

———— — — ———— — — — 
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S. 61ff.). Die Eharakteriftif der einzelnen Könige diefer Dynaſtie und ihrer 
Regierung betreffend, verweifen wir auf folgende Stellen: 1) Kyrus: Herod. 
DI, 83 und daf. Bähr. Strabo 517. Dunder ©. 517 f. 2) Kambyſes: 
Herod. a. a. O. u. IL 34 f. Dunder S. 538 ff. 3) Dariusl.: Herod. 
II, 89 und dazu Spiegel, die eranifhe Stammverfaflung ©. 690, in mehr» 
facher Hinſicht preiswürdig ald Menſch und ald Negent (Herod. VL, 30. 41. 
Vo, 194. Diod. I, 95. Dunder ©. 557 f. 592 f. 639 ff. Journ. asiat. 
XVII. p. 326 ff. 342 f. Laſſen, Zeitfchrift VL S. 88 ff. Heidelb. Jahrb. 
1849. Nr. 51. S. 816. Ausland 1860. Nr. 18. ©. 414*), aber doch auf 
nicht ohne ſtarke Ausbrüche perfönlicher Defpotenlaune (Herod. IV, 84) und 
Aeußerungen orientalifher Defpotenprari® (Journ. asiat. XVII. p.560. 564): 
4) ZerreöLl: Real⸗Enc. VI, 2. ©.2808f. 5) ArtarerresL: nah Plnt. 
Artax. 1 der mildefte und evelmütigfte unter allen perfiichen Königen, mit 
feinen Eugen einfihtsvollen Regierungs⸗Maßregeln von den Perfern auf 
entſchieden anerkannt (Diod. XI, 71), nur in deren Ausführung durch gefähr- 
liche Empörungen in Baltrien und Syrien, den erfolgreihen Aufftand 
Aegyptens und ven noch einmal mit erneuter Stärke ausgebrochenen Grie⸗ 
chenkrieg ſchwer geftört (Real⸗Enc. IV. ©. 1710). 6) Die neunzehnjährige | 
Regierung ded von Eunucden und von feiner ſchlauen und graufamen Schwe⸗ 
flergemablin Paryſatis (Real⸗Enc. V. ©. 1214. Kteſ. 49) beberriähten 
Dartus' IL (Blut. Artax. 6. 14— 19) wurde hiedurch und durch eine lange - 
Reihe von Empörungen zu einer der unglüdlichften in den Annalen der 
. Ahämeniden. Der Paryfatis verberblihen Einfluß auf Hof und Neid macht 
ſich auch no unter ihrem Sohne 7) Artarerres IL neben Eunuchen und 
Sklavinnen geltend. Anfangs mild im Geifte feines Großvaterd Artar 
xerxes' L, erfenntlih für ihm geleiftete Dienfte, im Oegenfag zum mediſch⸗ 
perſiſchen Hofceremontell gleich feiner Gemahlin Statira, der liebenswürbig- 
ſten unter den uns bekannten perfiichen Königinnen, feinen Untertbanen zu⸗ 
gängli, daneben auch im Stande Befchwerden und Entbehrungen zu er- 
tragen (Plut. 4. 14 f. 24), verfiel er im Fortgang feines Regiments mehr 
und mehr den Durch feine entfittlichende Defpotenftellung und feine verruchten 
Umgebungen ihm nahegelegten Lodungen wie zur Grauſamkeit, fo zur 
Ueppigfeit bis zur unnatürlichen, durch eine abfheuliche Mutter geförberten 
Verbeiratung mit einer und fpäter mit einer zweiten feiner eigenen Töchter 
(Bunt. 14 ff. 23. 25. 27). Die zudem noch durch innere Aufflände (Kyrus) 
getrübte und durch auswärtige Gegner (Ageſilaus) gefährdete Regierung 
dieſes wanfelmütigen und unzuverläßigen Fuͤrſten (Blut. 28) ſolite mit 
ber Verſchwörung feines durch Eiferfuht und den Intriguanten Tiribazus 
wider ihn aufgeftachelten Ihronerben Dartus und dem Untergange des⸗ 
felben enden, weldhem noch viele feiner Halbbrüber im Tode folgen mußten. 
Dieß brach dem vierundneumgigjährtgen Grelfe das Herz und Half dem 
graufamften feiner zahlreihen Baftarde, dem Beförderer jener Blutfäat, 
dem Ochus, auf den veröbeten Thron (Blut. 27 ff.), welchen verfelbe unter 
dem Namen 8) Artaxerxes III. beflieg. Seine zwiſchen Grauſamkeit und 
Ueppigkeit getheilte Regierung, deren Siege uͤber rebelliſche Satrapen 
und Provinzen fremdem Verdienſt oder Verrath und Unverſtand beizu⸗ 
meſſen find, lag nah Verlauf und Ende in ven Händen des mit dem 
griechiſchen Söldnerhauptmann Mentor verbündeten Eunuchen Bagoas 
und gieng dur die kurze Zwiſchenherrſchaft feines jüngften Sohnes Arfes 
(f. d. Art.) 9) an den legten Achämeniden, Darius IL Codomannus 
über (Real-Enc. IL. ©. 865 f.). Zu feiner Charakteriſtik vgl. die Lirteile von 





‚Weber eine bebeutenbe Erweiterung feiner Regierungdgeicgiägte Wech bie Bis 
Futuniufrift [, in Kürze Ausland 1858. Dr. 46. 5 nk hä 
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Iran Exped. Alex. M. III, 22, 2 und Curtius Sachl. Regifter von Mügen 
2. 964. — ine intereffante Vergleichung zwiſchen der Regierung ber alt= 
wrifgen Acbhãmeniden und ber neuperfifhen Saſſaniden, melde letziern dur 
mifrere ganz neue ober welter entwickelte ältere Bildungselemente unterftüßt 
rurten (Real-Enc. VI, 1. &. 785. 789 ff. 805 ff.), ſehr zu Ungunften ver 
Grferen lautend, bat Flathe angeftellt in der Allg. Eneycl. der Wiſſenſch. 
IL17. 5.397 f. Dieſe Vergleichung fällt, wenigftens mas das Negiment 
tie tegierungstũchtigſten unter den Achämeniden, DarlusI., betrifft, für dieſe 
chwad günſtiger aus, nad ben Iehrreihen Zufammenftellungen Dunders 
2.659, melde fib von ©. 593 an über die perfifhen Reſidenzen, den 
Ser. deſſen Beftandtbeile und Sitten, ſowie über das Königtbum, feine Aus⸗ 
fatten] und Gewalt, feine Civil- Iınd Milttärvermaltung fehr ausführli 
sirfreiten.. Wir erlauben uns denfelben einige Andeutungen, namentlich 
und Herodot, Kenopbon, Etrabo und aus den Schriften neuerer Kenner ber 
altrerfifchen Geſchichte geſchöpft, zum Schluß zur Seite zu ftellen: 1) ber 
File ker perſiſchen Könige, biefer durch Adoration als Söhne oder Abbilder 
ver Gottbeit verehrten und in ihrer übermenfchlichen Majeftät durch Ver⸗ 
teraenbeit noch erhöhten Defpoten (Gurt. III, 16.17. V, 28, 2. VI, 20, 2f, 
vn. 17,5 #5. X. 19,1. Arrian IV, 11,9. Plut. Thiemist. 27. Bähr Ind. 
Herod. unter zgomrreir p. 637. Juſtin. I, 9, 11), galt als höchſtes Geſetz 
in Verwaltung und Rechtspflege (Herod. IT, 31. Eſther 1, 19) und, mit ihrer 
Namensunterfchrift einmal durch Ediete bekannt gemacht, als unwiderruflich 
Eñber 8,8. Dantel 6, 8 f.). Dur die Religion no ſanetioniert (Laffen, 
Jeincriit VI. S. 15. 85 f. 92.1275. Bähr 3. Herod. III, 65) wurde er, 
acgenüber von ihren Unterthanen, oder richtiger Ihren Sklaven (Bähr zu 
Herod. VII. 5. 16. 96), dur den nur in außerorbentliden Fällen, zumal bei 
Gelaaen. gebaltenen Staatsrath (Herod. J. 133. Strabo 734. Heeren, Ihren 
1.1. &. 471). ebenforwentg mefentlih beſchränkt al8 durch den Adel ver fie 
umgebenern Homotimen (Xen. Cyrop- I, 5, 5. IL 1, 3. 9.16. VOL, 5, 85. 
Amian II. 11. 9). Für ihre Perfon und Familie, ihren Hof, Ihre Leibwache 
-rlangten fie tie größten Leiſtungen und eine unbedingte Ölnopferung mit 
Au und Blut (Duncker S. 642 ff. Herod. VII, 114), ſuchten aber daneben 
sub Verdienſte um fi und ihre Sache Dur Anerkennung und Belohnungen 
andauzeichnen (Herob. II, 160. VII, 106. Ind. s.v. Orosangae). Rebelllonen 
auf& Empfindlichſte beftrafend '(Herod. IT, 159. Journ. asiat. XVII. 860. 
5649, belleßen fle doch wieder (vgl. oben €. 47, 3. 11 ff.) die Söhne 
ter gegen fie aufgeflandenen Könige, ihrer Sklaven, in ihrer Vafallen- 
kerrikaft (Serod. TI, 15. Bähr 3. Herod. VII, 5. 96). Beficgte wurden 
auf ikren Wink nit nur ſchaarenweiſe den perfifchen Heeren einverleibt, 
ientern auch nah ganzen Ortfchaften und Bezirken aus ihrer Heimat weg 
in Ele entfegenften Theile des perfifchen Reiches verfegt Herod. I, 171. VI. 
110. IX, 1. Bär 3. Herod. IT, 93. Ind. s. v. v. @YKunantog, AraOTaTor. 
Ten. Mem. IV, 2, 33. Arrian IN, 8, 5. Strabo 747). Troß einiger durch 
Sitte orer Geſetz gezogenen Schranken (Herod. I, 137. Ind. s. v. Indices) 
wurde endlich auch In dieſem Geiſte fühllofer Defpotie von ihnen bie Strafe 
zemalt ausgeübt (Herod. I, 128. II, 125. 137. 154. VI, 30. VI, 39. 194. 
23%. Bäbr 3. Ktef. p. 193 f. Put. 14. 16. 17. 19. Briſſonius p. 570 ff.). 
2, Tie bei den Perfern Im rauhen Stammlande früher beftanbene Einfad- 
beit ter Zitten (Herod. I, 71. IX, 122. Xen. Cyrop. VI, 5, 67. Arrian V, 
4.51 flug bet ihnen als Beherrſchern Afiens, bie zwar an Herkömmliches 
anbanglic aber doch auch für Fremdes enpfängli waren (Prokop. B. Pers. 
I 5 5. SHerob. I, 135), fpäter in Meppigfelt und Verborbenheit um Gered. 
ı 135 f. I, 22 37. 68. V, 18. IX, 80ff. Strabo 733 ff. Diod. Xvu, 71. 
Gurt. 8120, 3. Bäßr 5. Atef. p. 178. 199. Blut. 23. 27). 3) Ueber vie 
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perfifche Erziehung namentlich zum Wahrreten f. Herod. I, 136. 138. Xen. 

p.1,2, 3f. 3, 3. IV, 3, 5. Strabo 733. Journ. asiat. XVIII. p. 326 f. 
332. 342 f. Spiegel, Aveſta IL ©. LV f. Götting. gel. Anz. 1853. St. 9. 
&.83. 4) So hoch die Tapferkeit bei den Perfern geachtet wurde (Herod. 
I, 136; die Unfterbliden: Herod. VII, 31. 41. 55. 83. 211), fo trieb man 
doch die Krieger mit Peitfehen in den Kampf (Herod. VIL 22.223). 5) Ueber 
Kleivung und Bewaffnung f. Herod. I, 73. 135. V, 49. VIL 41. 61. 84. 
211. Vgl. den Art. Acinaces und Braccae. Strabo 734; über Heeresein⸗ 
thellung Herod. VIL, 41.81, Kriegszucht Herod. V, 33, Lagerbefeftigung 
Herod. IX, 65. 70. 99. 6) Ueber einige phyſiſche und moraliihe Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Gebräuche der Perfer |. Serod.L, 89.134. II, 12. VI, 19. 
7) Ueber ihren religlöfen Glauben und Euftus f. Herod. I, 131 f. 138. ILL, 16. 
VII. 40. 54, 114. Zeitſchrift der deutſchen morgenl. Gef. XIU. €. 370 ff.; 
über ihre Serftörung griechiicher Tempel ſ. Bähr 3. Herod. V, 102. Ind. 
p. 548; ihre Verehrung von Deloß, Herod. VI, 97. Strabo p. 532. 559. 
732 f. Dunder ©. 353 f. 369 f. 408 f. Lieber Einführung des Bilder- 
dienſtes in Perfien unter Artarerre® IL, dem Beförderer einer neuen Rich⸗ 
tung in ber Religion, und den Cultus des Mithras und der Anaitis, Laſſen, 
Zeitſchrift II. ©. 456 ff. 463. VL ©. 167 f. Journ. asiat. XIX. p. 209 f. 
Dimder ©. 345 ff. 353 ff. 410. Put. 3. vgl. 23 u. 27. Spiegel, Avefta L 
Einleitung ©. 15. 274 f. Blau, De nummis Achaemenidarum aramaeo- 
persiois p. 7 f. Ueber die Magier, als Pfleger des Eultus, Wahrfager und 
Traumbeuter, Natbgeber und Hofbeamte der Könige, Heror. I, 132. 140. 
Im, 61 ff. 65. vor, 19. 37. 43, 113. 191. Strabo p. 717. 730.733. 735, 
762. PBauf. V, 27,3. Dunder ©. 307 f. 376 ff. 8) Ueber Zoroafter (Za- 
rathuflra*) ob Meder, oder Baftrier? und fein Verhältniß zum altirantfchen 
Elementencultus, forte über die Lehren des Avefta und Zeit und Ort feines 
Urforungs, |. Real⸗Enc. VI. 2. S. 2893 f. Spiegel, Avefta IL. S. VII ff. 207 fi. 
Ausland 1860. Nr. 20. S. 464. Nr. 21. S. 497. Dunder ©. 310 f. 337. 
345 f. Endlich 9) über Einflüffe ſemitiſcher und indifcher Religion, Eultur 
und Sprade auf Perfien, ein Vermittlungsland ſchon in der alten Zeit, 
Spiegel, Aveſta L Eint. ©. 11 f. 23. 28 f. 1. Exc. ©. 269 ff. I. ©. 221 f. 
Münchner Gel. Anz. 1854. Nr. 14. S. 118 f. Blau a. a. O. p. 12 ff. 
Duncker S. 310 ff. Ausland 1858. Nr. 19. 1860. Nr. 18. Lieber die im 
gefammten perfiihen Reiche üblichen Sprachen f. Heeren, In den Commentatt. 
Soc. Gotting. XIIL p. 23 ff. Hiſtor. CI. und über die iraniſchen Sprachen 
In&bef. Strab. p. 724. Laffen, Zeitſchrift I. ©. 455f. VLS.529 ff. Spiegel, 
Aveſta L S.277 ff. Ausland 1849. Nr. 272. 1860. Nr.21. -[Cless.] 

Achsemenla, |. oben ©. 45, 3.5. 

Achaomenidae, ſ. Achaemenes. 

Achaemenig, nad Plin. H.N. XXIV, 102 ein bernfteinfarbiges 
blätterlofes Zauberkraut Indiens, deſſen Wurzel, zu Kügelchen geformt und 
bei Tag in Wein eingegeben, Verbrecher Nachts durch Qualen und man« 
herlei Söttergefihte zu unummundenem Geftändniß zwinge; ob es, wie 
Plinius zu glauben ſcheint, ven Acdhämeniven, bekanntlich Meiſtern in An- 
wendung von Strafe und Torturmitteln (f. S. 50. 52. 53), feinen Namen 
verdanke, laſſen wir dahin geftellt. [Cless.] ' 

Achaeorum yortus, ſ. ’4yar Au, unten ©. 74. 

Achaeus, ſ. Ayuog, unten ©. 74 f. 

Achala (Ayala ober ’Ayaia), 1) von den Heliaden erbaute Veſte von. 
Jalyſus auf Rhodus (Diod. Ste. V, 57 Athen. VII, 56). Meurf. Rhod. L8 
hält fie für die Citadelle von Jalyſus. — 2) Ort auf Kreta (Schol Apoll. 
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Acber ben Namen vgl. Zeitſchrift d. deutſchen morgen. Geſ. X. ©. 425 €. 
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175), nad Pasbley IL p.58 füböfttih von Methymna in der Ni 
üſte. Vgl. jedoch Höck, Kreta J. S. 43. — 3) Axulu, Stadt in X 1 
X. p. 316 (vilelleicht nur eine Verwechſelung mit Achais In Hyr⸗ 
- 4) Igel vom Götol. V, 9, 8) oder Ixelu nalaıd (Arrian. 
. p- 19. Huds.), &leden bes aſiatiſchen Sarmatien am Pontus 
ni De Sinda und der Bucht Kerfetis (jett Bucht von 
.n.F. Ä 
:haia (.Ireie), eigentlich jeder von dem Volksſtamme ber Axcuo! 
andjtrich, daher fhon In den homer. Gedichten vermöge des Leber. 
fee Stammes über alle andern griech. Stämme biömellen als Bes 
es geſammten Griechenlands gebraucht (D. I, 254. VII, 124. Od. 
>41. XIII, 249. XXIII. 68), ein Sprachgebrauch welcher von den 
ich Der Unterwerfung Griechenlands wieder aufgenommen wurde, 
a3 ganze Hellas mit Ausnahme von Theſſalien, Aarnanten unb 
vide zur Makedonien gerechnet wurden, als provincis Achaia 
r (Ztraß. XVII. p. 840. vol. über andere Mopififationen des Nas 
us Peloponnes I. ©. 111). Im fireng geographiſchen Sinne be» 
grdez thbeils den fünöftlihften Theil Iheffallens (Herod. VIL 173), 
Le Heimat der „Syaol, gewöhnlich zur Unterſcheidung vom pelo» 
1Achaia Ixciu Doug genannt (vgl. über dieſes den Art. Thes- 
I8 und inöbefondere vie nördliche Küſtenlandſchaft des Peloponnes, 
nach auch ASiyıados oder Alyıdeız genannt (Strab. VIIL p. 383. 
, 6 u. ö.), melde einſt von Peladgern und Jontern bemohnt, 
riſchen MWanterung von ben mehr und mehr aus dem fühlichen 
8 verdrängten Achalern in Befiß genommen worden war. Diele 
it nur gegen Norten, wo fie In ihrer ganzen Ausdehnung vom 
alt wird, und gegen Süden, wo der höchfte Rücken der mächtigen 
(hen Gebirge, des Ervmanthos, der Aroanta, Krathis, Chelydorea 
ie (5. den Art. Arcadia) Bi Waſſerſcheide und mit wenigen Aus⸗ 
uch tie politiſche Grenze bildet, von der Natur ſelbſt abgegrenzt: 
hängt fie dur eine breite Alluvialebene, welche ſich von den weſt⸗ 
ängen der achäiſch-eleiſchen Gebirge bis zu dem felfigen Vorgebirge 
.&. Art.) erftrectt, mit der Landihaft Elis zuſammen; ald Brenz» 
iſchen beiden galt der kleine Fluß Lariſos, an welchem die Achäer 
ipel der Athene Lariſäa errichtet hatten (Pauf. VII, 17, 5). Gegen 
E die Grenze ſchwankend, indem In der altioniſchen Zeit und fpater 
des achäiſchen Bundes dad Gebiet der Stadt Sikyon (f.d. Art.) als 
ia oder Achaia achörtg betrachtet wurde: fonft galt der Eleine Fluß 
(8 Grenze zwiſchen dem Gebiete von Pellene, der öſtlichſten adäf- 
idt, und ter Sikyonia (Pauſ. VII. 27, 12). Die fo abgegrenzte 
t befigt nur eine größere Ebene, unmittelbar fünöftlih vom Borges 
rxos, melde das Gebiet der Stadt Dyme (f. d. Art.) bildete: fonft 
chaus von Gebirgen eingenommen, theils von den nördlichen Ab» 
nd Morbergen der oben genannten arkadiſchen Grenzgebirge, theils 
n meit nah Norden vortretenden felbftändigen breiten Maſſenge⸗ 
m Wanadaifon (Polyb. V, 30). An den nörbliden Fuß biefer 
at fih an vielen Stellen ein ſchmaler flader Küftenfaum angefeßt, 
Exiſtenz turhaingig den zahlreichen Gießbächen verdankt melde 
Bergen berab tem Meere zuftrömen; um die Münbungen berfelben 
b meiit Meine Strandebenen In Form eines mit ber Spige nad) Nor- 
srten Dreiecke gebiltet, welche der Küfte ein eigenthümlich ausge⸗ 
inſeben geben. Die wichtigeren unter jenen Gießbächen find ber 
nd Exlinos, welde am Gromantbo8, der Buraikos, der am Aroanla> 
ber Kratbld, ber an bem Berge gleiches Namens, der Krlod, ter an 
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ber Chelidorea, und der ſchon erwähnte Sythas, der an der Kyllene ent» 
fpringt; von den vom Panachaikon berabfommenden nennt Paufantas (in 
der Reihenfolge von Weften nad Often) den Glaufos, Charadros, Selem⸗ 
n08, Bolinaios, Phointr und Melganitad. Die zahlreichen Berge melde 
die Landſchaft bedecken thun übrigens ver Fruchtbarkeit derſelben wenig 
Eintrag, denn fie find menigftens in ihren unteren Abhängen ebenfo wie bie 
Strandebenen für Wein- nnd Getreidebau trefflih geeignet, welche beide 
auch von den jetzigen Bemohnern mit Erfolg betrieben werben; die höheren 
Partieen waren im Alterthume mit dichten, jest leider fehr gelichteten, Wal⸗ 
dungen bedeckt, welche zahlreiches Wild enthielten, daher neben Zeus, dem 
Stammgotte ber Achäer (Zeds Oueyvoros In Aigion, Pauf. VL, 24, 2), und 
Poſeidon, dem der altlontfchen Bevölkerung (IJoozı6. EAınarog in Helike, 
Pauſ. ib. 6. 5), beſonders Dionyſos, Demeter (in Aigion unter dem Bel: 
namen Ilovayeia, Pauf. VII, 24, 3) und Artemis (Angoı« in Patraf, 
welcher neben andern andern Thieren au Wildſchweine, Hirſche und Rehe 
geopfert wurden, Bauf. VII, 18, 8 ff.) bei den Achaiern verehrt murben.” 
— Schon die altionifche Bevölkerung, die noch nicht in befeftigten Städten, 
fonbern offenen Komen wohnte (Strab. VITI. p. 386), bildete einen Bund 
von wötf Gemeinden, welcher feinen religtöfen Mittelpunkt im Tempel bes 
Poſeldon Eiınarıog In Helife (vgl. d. Art.) hatte (Herod. I, 145. Strab. 
p. 383. Pauf. VII, 24,5). Die Achäer behielten, nachdem fie die Land⸗ 
ſchaft erobert, die alten Bewohner theils vertrieben, theils unterworfen bat- 
ten, jene alte Gauverfaſſung bei, nur daß fie die früheren offenen Komen in 
befeftigte Städte vermandelten, deren jede mit threm Gebiete in 7—8 Demen 
etheilt war (Strab. p. 386). Diefe alten zmölf Städte waren (von We⸗ 
en nad Often): Dyme, Olenos, Pharat, Tritata, Patrai, Rhypes, Nigion, 
Gelike, Bura, Nigal, Aigelra und Pellene (Herod. I, 145 10.); drei derfelben, 
Dienos, Rhypes und Nigat, wurden Schon frühzeltig von Ihren Bewohnern 
verlaffen, und flatt Ihrer zwei Eleinere Ortfhaften, Leontion und Keryneia, 
als felbfländige Bundesglieder aufgenommen, Heltfe wurbe im I. 373 
v. Ehr. in Folge eines Erdbebens vom Meere verfehlungen (Polyb. U, 41). 
Die Berfaffung dieſes Bundes (f. unten S. 62 f.) ſcheint im Allgemeinen eine 
ziemlich loſe gemwefen fein; die Berfaffungen ver einzelnen Etaaten aber gal- 
ten in ganz Griechenland als Mufter glüdlicher Vereinigung firenger Geſetz⸗ 
lichkeit und echter Freiheit (Polyb. II, 38. Strab. VUI. p. 384). Nil. 
über die Landſchaft E. Curtius Beloponnefo8 I, S. 404—495. Beulé otudes 
sur le P&loponnese p. 327—342; über bie einzelnen Städte f. die betreffen- 
den Artikel. [Bu.] 

Achaia, Geſchichte. Am Ausgang wie bei vem Beginne der griechi⸗ 
ſchen Geſchichte tritt ver Name der Achäer mit befonderer Schärfe hervor. 
An diefen Stammesnamen fnüpfen ſich die Mythen und die fagenhaften Tradi⸗ 
tionen der Hellenenwelt von den ruhmreichen Thaten der altgriedhifchen Hel- 
ben vor der theſſaliſch⸗voriſchen Völkerwanderung, welche die alten Zuftände 
von Grund aus jertrüimmerte und dadurch der Ausgangspunft warb für bie 
geograpdifö-pol tiſche Vertheilung ver griechiſchen Stämme der wir dann 

der helleren biftorifchen Zeit begegnen; und wieder find e8 Achäer melde 
ben Tegten Kampf freier Hellenen gegen die weltbeherrſchenden Italiker zu bes 
fleben verſuchen und nad denen daß untermorfene Griechenland den Namen 
erhält den es als römifche Provinz bis ym Untergang des Nömerreihe ge» 
führt hat. Che wir das Auftreten der Achäer und diefe letzten Zelten Grie⸗ 
chenlands darlegen, müflen wir in der Kürze einen Abriß geben von ber 
hiſtoriſchen Entwicklung des Fleinen Fragments achäiſchen Volfes welches, 
nad ben Untergange der heroiſchen oder beffer vorborifchen Achäernation, 
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imen Theil des europäiſchen Griechenlands bebaupten, der dann ſpäter eben 
tad Kernland des achäiſchen Bundesgebiets geworden iſt. 

Ga iſt bekannt daß der Stoß der doriſchen Einwanderung bie alt- 
ssifhen Staaten im Peloponnes — wenn auch nicht fo ſchneil wie die 
Sie will gänzſich über den Haufen warf, fo tod in ihren Grunbfeften 
afturterte; Daß dann nah längeren mechfelnollen Kämpfen die borffchen 
Greberer Die Achãermacht im Süden und Often ber Halbinfel überall voll- 
nindig beſeitigt haben. Das Scickſal der peloponnefifchen Achäer war fehr 
vrieietn. Ein bedeutender Theil derſelben hat fih nah Kleinaſien ge⸗ 
wendet: es waren Achäer melde die Hauptmaſſe der fagenannten äolifchen 
Prafferung auf Lesbos und der gegenüberliegenden Küſte des aflatifchen 
Kflanted ausmachten. in anderer Theil dagegen — e8 find diefe Trümmer 
tet ahälihen Stammes mit denen wir uns bier zu befchäftigen haben — 
mann Im Peloponnes felbft neue Sitze. Achäer von Argos, melde der 
Tapferleit te8 Temenos und feiner Nachfolger weichen mußten, dazu wohl 
ſammrerwandte Flüchtlinge aus den Gurotadtbale, wandten fib dur das 
innere Land nach der Norbfüfte ver Halbinſel (dem aryırAos oder Aegialeia), 
md warfen fich auf die hier feit Alters angefeffenen Jonier. Die Tradition läßt 
ten Dreſtiden Tiſamenos dieſe Achäer führen und die Jonier in einer Schlacht 
befiegen, in welcher er aber felbft füllt. Dann wichen die Ionter zurüd nad 
Brrta une Helike: in legterer Statt belagert verliehen fie endlich das Land, 
um nah Attifa überzifiebeln (Herod. I. 145. VII, 94. VIII. 73. Ephori 
fragm. 16. ed. Müller. Polvb. IT. 41. Pauf. VII, 1, 2). Jedenfalls drangen 
in Kolge der Erfchütterungen im Süden und Oſten des Peloponnes zu jener 
Zir Zug auswandernder Achäer in die Aegialeia ein, und gemannen von 
Then gegen MWeften rorbringend zunahft mahrfcheinlih das „Innere* Kü- 
nnlant, d. b. die Uferlandſchaft am korinthiſchen Golfe, von der Weftarenze 
tes Afscnifchen Gebiets bis zu dem Gebirge Panachaikon. Die paträtfche 
ſebene dagegen wurde anſcheinend erft fpäter „von einem achäiſchen Heer⸗ 
kaufen, ber erſt nad längerem Widerſtreben das Eurotastbal verlieh und 
den früberen Zügen folgte, unter Anfübrung des Preugenes erobert“ (G. 
Crrtiue, Reloponnefo8 I. S. 414). In dem neu gewonnenen Yande, nunmebr 
Acaia genannt, beſetzten die Achäer die von den fonifchen Geſchlechtern ge⸗ 
raummn feften Hauptplätze („Vororte“) ver einzelnen Kantone, die erft 
ſeit dieſer Zeit zu mirklihen Städten ermucfen (Straß. VIIL 7,4). Die 
Namen der zwölf achäiſchen Städte gibt Herobot (T, 145) an: Pellene, 
Nig:ira, Nigai, Bura, Helife, Aiglon, Rhypes, Patrat, Nharat, Olenos, 
Tome une Tritaia. Es find dieß aber nur die Hauptftädte des Yan 
tee: neben jeder derſelben heftanden noch fleinere Ortfchaften, die ſich zu 
ten einzelnen „Vorerten“ wie „Demen zur Sauptftabt verbielten“ (vgl. 
Ztrab. 1.1). 

Die Geſchichte dieſer Achäer, mit denen die im Lande zurückgebliebenen 
Ionier allmählich verſchmolzen, tft — ſoweit die älteren Jabrhunderte ſowie 
tie glänzendſten Zeiten Griechenlands in Betracht kommen, — einerſeits nur 
un-olltommen bekannt, andrerfeitö arm an Breignijfen von höherer Bedeu— 
tung. In der älteften Zeit nah ber doriſchen Wanderung Geftand auch in 
Akaia noch geraume Zelt die monarchiſche Regierungaform. Dem Tiſamenos 
ielgten (Polxb. IT, 41,5) feine Nachkommen in unimterbrochener Reibe bis 
aus Darges. Schömann (Brick. Alterth. II. S. 106) vermutet daß unter 
rirſen relopidiſchen Kürften, welche die einzelnen Städte beherrſchten, Einer, 
wabricheinlich zu Helike, der alten Landesbaupiſtadt, ala Oberkönig geſchaltet 
babe (Rauf. VIL 6,1. 7, D. Wann das Königthum bei dieſen Achäexv 
aufaebört habe, age Ecõmann a. a. D., iſt unmöglich mit Sicherbeit u 
Aiimmen. „Rur ben Namen bee legten Könige, der offenbar über das Banye 
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—86 erfahren wir gelegentlich“ (Pol. J. L); es iſt der ſchon genannte 
gyges. 

Dem Untergang des Königthums folgte bei dieſen Achäern nicht, wie 
fonft faſt überall in Griechenland, eine ariſtokratiſche Herrſchaft, ſondern eine 
Demokratie (Pol. 1.1. Strab. VII. p. 384), die aber wahrſcheinlich fehr 
gemäßigt, von der abfoluten Demokratie ſpäterer Zeiten weit entfernt war. 
Die zwölf achälſchen Kantone erfchrinen ſchon in alter Zeit zu einem Staaten» 
hund vereinigt, der feinen Mittelpunft in Helife fand; die inneren Berbält« 
niffe diefer Bundesgemeinfchaft, ſoweit diefelbe über die gemeinfamen Zeit: 
verfammlungen bei den von den Joniern überkommenen Heiligthum des Po⸗ 
ſeidon Helikonios hinausgieng, find jedoch nicht naher befannt. Leberbaupt 
trat diefer alte ahälfehe Bund viele Sakrbunderte lang mit der allgemeinen 
Geſchichte Griechenlands nur wenig in Berübrung; dir angeftammte Abnei- 
gung gegen die Dorier veranlaßte diefe Achäer fih bis in die Zeiten des 
peloponnefifhen Krieges binein dem Einfluß der mächtig emporſtrebenden 
Spartaner zu entzieben. Und wie fie aus derfelben Stimmung ſich lange Zeit 
von den olympiſchen Spielen fern bielten (Meier, Olymp. Spiele, in der halliſch. 
Encycl. Sect. III. Bo. 3. S. 297), fo find fie auch während des großen National» 
kriegs gegen die Perfer neutral oder richtiger feige und theilnabmlos geblieben. 
Ihre Bedeutung mährend der älteren Jahrhunderte der griehifchen Geſchichte 
beruht Hauptfählih darin daß Ihre Etäpte die Ausgangspunkte maren für 
die ſtarke Coloniſation in Uinteritalien, die unter dem Namen der achäiſchen 
Golonteen gebt. Als dann nachmals, nah Vernichtung des pythagoräiſchen 
Bundes, die Städte Großgriehenlands von heftigen inneren Unruben 
zerrüttet wurden, fo fuchten dieſelben bei ven peloponnefifhen Achäern Schutz 
und Abhülfe witer die Anarchie, und führten auch bei fich die Staat8orbnung 
des Mutterlandes ein (Mol. II, 39, 1—6. Strab. VII p. 134). 

Je Lebbafter aber die politifche Bemegung in ganz Griechenland fich fett 
den Perferfriegen geftaltete, je fhroffer der Gegenfag zwiſchen der athenifchen 
und der ſpartaniſchen Machtſphäre fih entwidelte, um fo ſchwieriger ward 
es für die Achäer die frühere Abgefchloffenheit von den großen Bewegungen 
der bellenifchen Polttif auf die Dauer zu behaupten. So fehen mir denn 
wie feit ver Mitte des fünften Jahrhunderts v. Chr. die helleniſchen Groß 
ſtaaten wiederholt rückſichtslos, fobald es in ihrem Intereffe liegt, in das 
achäiſche Stillleben zerflörend eingreifen. So batte fhon Perikles die Achäer 
einmal genötbigt (454 v. Chr.) vorübergebend In die fühn aufftrebende 
athenifche Symmachie einzutreten (Thuk. l, 111.0g1.115). Und in dem:pelo- 
ponneſiſchen Kriege, der auch die ſtille Achaerfüfte nicht unberührt ließ, folgte 
die öftlichfte Bundesftadt, Pellene, dem Beifptel ihrer doriſchen Nachbarn, 
und ergriff die Partet der Spartaner (Thuf. II, 9). Dagegen lieh fih Bar 
trä, die bedeutendſte Stadt des Meftens, im 9. 419 durch Alkibiades, ber 
auch fonft den Forintbifhen Golf. volfommen zu einem athentfhen Gewäſſer 
zu machen ftrebte, eine Zeitlang in die Verbindung mit Athen bineinzichen 
(Thuf. V, 52. Vgl. Hertzberg, Alkibiad. ©. 134 f. Anm. 28). Indeſſen 
fonnten ſich die Achäer auf die Dauer dem immer ftärfer merdenden Zuge 
der Verhältniife und der fleigenden Macht der Spartaner nicht entziehen: 
auch fie erfcheinen feit dem Ausgang des fünften Jahrhunderts v. Chr. voll⸗ 
fländig unter dem Einfluß der lakedämoniſchen Politik ftebend. Nach der 
Schlacht bei Mantinela (418 v. Ehr.), melde die Macht der Spartaner im 
Peloponnes wieder fo bedeutend bob, geben fie den achäiſchen Stadtverfaſ⸗ 
fungen eine mehr oligarchiſche Geftalt (Thuk. V,82). Und fpäter feben wir die 
Achäer wiederholt auf Seiten der Spartaner tayfer kämpfen. Ihre lange 
Peutralltät hatte fie keineswegs unkriegeriſch gemacht; vielmehr hatten fie, 

sole bie Benachbarten Arfabier, ibre Kraft wiederholt ala Sölhner erprobt. 
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fihentfche Bund gegen Philipp umfaßte auch ſie (Mut. Dem. 17); fie Fampf« 
ten mit in der Schlacht bei Chaeroneia, und erlitten einen empfindlichen Ver⸗ 
luſt (Pauf. VII, 6, 3. vgl. VI, 4, 4). Und nachher Haben fie auch, Pellene 
audgenommen, an der unglüdlichen Erhebung des fpartantfchen Königs Aa h 
gegen den Reichsverweſer von Mafedonten, Antipater, Theil genommen, 
J. 330 v. Chr. (Grote, history of Greece, überf. v. Meißner VI. S. 645). 
Aber die ſchwere Leidenszeit weldhe die Kämpfe der Diadochen und Epigonen, 
bie gerade Griechenland fo entfeglich zerrütteten, über den Peloponnes her⸗ 
aufführten, die wiederholten Eroberungen durch die verſchiedenen mafedo- 
niſchen Machthaber, die Parteiwut mit welcher Oligarchie und Demokratie 
abmwechfelnd einander zerfleifehten, — gefhürt durch eben jene makedoniſchen 
Heerführer und Fürften, in deren Augen Griechenland nur ein Schachbret für 
den Kampf ihrer Intereffen mar, — mie fie auch das ahätfche Land mit Blut 
und Flammen bededten, fo führten ſie auch Die gänzliche Auflöfung des alten 
Bundes herbei. Die einzelnen Städte litten, gletch vielen andern Griechen⸗ 
lands, unter dem harten Drude fremder Beſatzungen oder unter der Gewalt⸗ 
herrſchaft jener aus Söldnerführern zu fogenannten Tyrannen erwachſenen 
Gapitant die zu jenen Zeiten in zahlreichen helleniſchen Städten fi der 
höchſten Gewalt bemächtigt hatten und, ihrerfeltd durch die makedoniſchen 
Machthaber geftügt, zugleih an folden Plätzen mo es feine makedoniſchen 
Garnifonen gab die Organe mafedontfcher Intereffen waren. In dem blu⸗ 
tigen Wirrwarr diefer Fehden hatte zulegt Demetrios Poltorfetes in folder 
Meife (fett 303) entſchieden in Achaia feften Fuß gefaßt (vgl. Droyfen, 
Gef. d. Hellenismus I. ©. 508); und diefe Befigungen hat er auch dauernd 
behauptet. 
Inzwiſchen war diefer kühne Abenteurer im fernen Often geftorben 
(283); fein Sohn, Antigonos Gonnatad, damals nur auf geringe Macht 
in Griechenland befhränft, war (280) aufgebrochen, um mitt aetolifher ' 
Hülfe dem bfutigen Ptolemäos Keraunos Makedonien abzuringen,, uud 
während er bier (280) ohne Erfolg fehdete, hatten in feinem Rüden die 
Spartaner einen Feldzug wider feine aetoltfchen Verbündeten begonnen (vgl. 
Drovfen a. a. O. &. 644 ff.). In diefem Momente erwachte bei einem Theile 
der Achäer, deren alte Tüchtigfeit, Biederkeit und Liebe zu geordneten maß» 
vollen Zuftänden auch unter dem Sammer und den Greueln des letzten Menſchen⸗ 
alter8 nicht erlofchen mar, die Erinnerung an die befferen Tage der Vergan⸗ 
genbelt. Achaia war in den Iehten Zeiten von den Kriegsläuften minder 
berührt worden; eine vermüftende Peſt hatte die abgelegene Küfte zu befon- 
derem Glücke mehr als andere griechifche Gebiete verſchont (PBauf. VI, 7, 1). 
So ſchüttelten damals (280) vier Städte in dem Fräftigeren Weſten des 
Landes, Dyme, Paträ, Pharä und Tritäa, das fremde Joch ab (Polyb. IL, 
41, 12. Strab. VIO, 7. p. 384), und legten den Grund zu einem neuen 
Bunde, der fpäter zu ungeahnter Bedeutung erwachlen follte. Der furdt- 
bare Einfall der Kelten, die feit 280 Mafedonten, 279 auch Griechenland 
heimfuchten (damals geſchah e8 daß die Bürger von Paträ den Xetolern zu | 
Hülfe zogen, Vauf. VII, 18, 6), und auch nachher noch geraume Zeit den 
Norden der illyriſchen Halbinfel beunruhigten, Ienfte die Aufmerffamteit 
der Welt vom Peloponnes ab; umd fo Eonnten die Achäer, au als fehon 
Antigonos Gonnatas (277) in Makedonien die Herrſchaft gemonnen, ihren 
Bund ungehindert weiter ausdehnen. Schon im 3. 275 vertrieb Aegion, 
zur Zeit die bedeutendfle Stadte von Mittel-Achata, die makedoniſche Be⸗ 
fagung und ſchloß fih dem Bunde an. In demfelben Jahre erfehlugen bie 
Bürger von (Neu=) Bura ihren Tyrannen, während der Tyrann Iſeas von 
Kerpnela es für angemeſſen fand feine Gewalt ſelbſt niederzulegen (Bolyb. 
Zi, 41, 13—15). Zofung der neu verbünbeten Städte war Jekt. Vertreibung 
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e8 fi bald daß es nur deßwegen von Neuem erftarft mar um ſich ſelbſt fo 
wild wie einſt im fünften und vierten Jahrhundert wieder zu zerfleifchen. 
Ehe wir die weiteren Schieffale des Bundes erzählen, mögen bier bie 
wefentlichften Runfte der Bundesverfaſſung angeführt werden. Polybios 
IL, 38 bebauptet, außer der Staatöverfalfung der Achäer gebe es wohl Feine 
andere in welcher fih eine ſolche Gleichheit der Stände, fo viele Freiheit, kurz 
eine fo wahre Demokratie und von allen Nebenabfichten fo reine Anftalten 
finden. In der That mar die Geſtalt des neuen achäiſchen Bundes eine 
gänzlih neue Erſcheinung unter der bunten Fülle griechtfher Politieen. 
Man bildete Eeinen lofen „amphiktyoniſchen“ Staatenbund wieder; man ver 
mied andrerſeits die Form der Hegemonie mit ihren politifhen und fittlichen 
Gefahren. Es war em Bundesftaat: möglichfle Schonung ber ſtädtiſchen 
Individualitäten und ihres Innern Lebens, aber Hingabe gewiffer Souverä- 
nitäterehte an das Ganze; es gab nur Finen Achäerſtaat nah Außen, 
nad Innen gemeinfame Freiheit und gleiche Berechtigung. Diefeß neue 
Prinzip, verfnüpft mit dem friſchen Aufſchwung zur Befretung der unter ma⸗ 
kedoniſchem oder Tyrannenjoch ſchmachtenden Hellenen, batte die Eleine Achäer⸗ 
landſchaft zum Ausgangspunkt einer hoffnungsreichen volitiſchen Bildung 
werden laſſen; freilich Haben aber auch dießmal manche jener gefährlichen 
Fehler und Schäden nit gemangelt denen die Geſchichte hei Bundesgemein⸗ 
[haften zu allen Zeiten fo häufig begegnet. ' 
Die Verfaſſung gilt, für die einzelnen Städte mie für die Gefammtbelt, 
als eine demokratiſche; fie mar indeſſen allem Anfchein na wenigſtens that- 
fählih etwas ſtark „timokratiſch“ gefärbt. Der fehr bedeutende Einfluß 
den die Hippeis, d. b. die zu Roß dienenden Wohlhabenden, ausübten (Plut. 
Philop. 7. 18. Polyb. X, 25,8. V, 93, 6. vgl. Droyſen, Hellenism. I. 
©. 461), der Umſtand daß bei den großen Bundesverſammlungen auch bier 
die Bürger nicht durch Deputierte vertreten wurden, fondern perfönlich er⸗ 
ſchienen, mas faftifch eine ftärfere Betheiligung der Maffen ausfchloß, ſpre⸗ 
hen hinreichend dafür (vgl. ferner Droyfen a. a. D. ©. 462 ff.). — Alle 
Bundesglieder, alte mie neu aufgenommene, batten gleiche Rechte; doch waren 
in dem zu einem bedeutenden Staate erweiterten Bunde „keineswegs alle im 
eldgenöffifhen Gebiete liegenden Ortfchaften unmittelbare Bundesglieder“, 
3.8. die meiften meſſeniſchen und megalopolitantfhen Orte nit (Droyſen 
a. a. O.). Dabei blieb es, da In der Bundesverfammlung nach Städten, nit 
nad) Köpfen oder nah anderen Verbältniffen, abgeftimmt wurde (Liv. X XXL, 
22. 23. XXXVIIL, 32), ein bedenfliher Umftand daß dem Rechte nah Orte 
wie Bura oder Tritäa gleiches Gewicht Hatten wie etwa Argos oder Mes 
galopolid. Auf dieſen Bundesverſammlungen wurden alle gemeinfamen 
Angelegenheiten berathen. Ordentlicher Weiſe (aInnovox avrodog oder 
ExAnoie, Bol. IV, 14 f.) wurden diefelben jährlich zweimal, im Frühling und 
Herbſte (Pol. IV, 37,2. V, 1, 1. 30,7. I. 54, 13. Liv. XXXVIII. 32), 
je drei Tage lang (Liv. XXXH, 22. vgl. Polnb. XXIX, 9). in dem foge- 
nannten Homarton, in dem Haine des Zevs Onayvoros bei Aeglon (Strab. 
VII. 7. p. 385), in der Nähe eines Heiligthums der Anuneno IIavayaia 
(Bauf. VII, 24, 2) abgehalten. In dringenden Bällen aber murden zur 
Beratbung eines befondern Gegenftandes (Liv. XXXI, 25) au außer» 
ordentlihe Berfammlungen, und, feit der bedeutenden Ausdehnung des Bun» 
bes über Achaia binaus, bald in diefe, bald in cine andere Bundesſtadt, 
zufanmenberufen (Pol. XXV, 1,5. XXI, 8 XXXIII, 15. Plut. Arat. 
41. Cleon. 15. 17. iv. XXXI, 25. XXXII. 19 u. a.). Zutritt hatte 
jeder Bürger der 30 Jabre alt war, ohne Unterſchied des Standes und Vers 
‚gmögen® (Alol. IV, 14,1. V, 1, 7. XXIX, 9, 6), ebenfo das Recht vorzu- 
/Dlagen und zu reden, wozu ein Herold die Anweienven aufkerverie (Hr. 
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taner nad Borotien führen ſollte (Re h 1.144, 17—19). 
Ey, Schlacht das ftolze Gebaͤube ſpartanifcher Macht 
* da follen die Achaͤer (Volyb. —* 39, 8 ff.), natür⸗ 
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rıjturg der ſpartaniſchen Herrſchaft machte bie Achaer 
; am Macht und Zuſammenhang noch neuerdingé ſtarf 
den Untergang von. Alt-Bura (vgl. Curtius, Pelopon. L 
ihrer Hauptſtadt Bel ike, die (373 w, Gr) bei einem furdtbaren 
ma Meere verſchlumgen wurden (Gurttus a. a. O. S. 466 f. 489 f.), 
im 3. 367 auch ibre Befigungen auf. der aetolifchen Küfte an die 
inondas unterſtützten Netoler (Diod. XV, 75). Es stand das im 
ang mit ber Damald von Epaminondas gegen Achaia befolgten 
Abäer hatten nämlich feit dem leuftrifchen Kampfe ſich wieder, 
ren Zeiten, neutral zu balten verfudt; nun unternahm DI. 
ahrſcheinlich, wie gefagt, 367 v. Chr.; nah Andern erſt im 
x große Tbebaner feinen dritten Zug nah dem Peloponnes, 
Achäer jene Pläbe aufzugeben, ſich felbft aber der tbebantfchen 
unterzuorbnen. Das hatte jedoch Feinen Beltand. Epaminondas 
h die damals beſtehenden oligarbifchen Verfaflungen der Städte 
e Arfader aber, damit höchſt unzufrieden, veranlaßten die ſchroff 
e Bartei zu Abheben dieſes Verfahren zu mißbilligen. Nun er- 
baniſche Harmojten in Achaia, richten überall Demokratie ein, 
ben die biäherigen Machthaber aus den Städten. Diefe aber, 
ſehr bedeutend war, vereinigen ih bald darauf, nehmen ihre 
der ein, fegen ſich wieder in Beſitz ihrer alten Gewalt, und unter- 
m bie Spartaner mit großem Eifer im rege (Zen. VII, 1, 
Siod. 1. 1. vgl. dann Ken. 2, 18. 4, 17. 5,13. 18). 
nftematifche Zurüdhaltung der Achäer von der ah grie= 
litik Hatte, wie wir faben, mit dem peloponnefifhen Kriege ihr 
den; aber die Cchidfale melde fie ſeitdem erfahren, hatten nur 
gen können den ſchwachen Staatenbund zuerft immer mebr zum 
fremder Interefjen zu maden, dann feine Zerbrödelung vorzu- 
Und die Zeit dieſer almabltben Auflöfung ded alten Bundes war 
5 Baben bir Acbaer an ben legten Rämpfen der Hellenen gegen die 
lingenbe mafebonlfge Suprematie Theil genommen; der demo⸗ 
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fein Vorgänger für ihn ein (Pol. XL, 2, 1). — Der enge Zuſammenhang 
der einzelnen Staaten, den die Bundesordnung bezwedte, follte noch untere 
fügt werden durch einerlei Maß, Gewicht und gleiden Münzfuß *. 

Obgleich Aratos fih ale Mühe gab für den fo geftalteten Bund den 
ganzen Peloponnes zu gewinnen, fo feheiterte doch fein Streben an der hart⸗ 
nädigen Oppofition einiger Staaten, namentlich der Eleer und Laledaemonier; 
und gerade diefe Letztern waren ed von denen in Verbindung mit den Aeto- 
liern für den Bund eine Gefahr audgieng die abzumehren Aratod nicht 
genug Beldherrntalent befaß (vgl. Plut. Philop. 8). Es fam dazu daß auch 
die militäriſchen Verhältniffe des Achäerbunds damals nit In der Verfaſ⸗ 
fung waren um dig großen Gefahren welche die politifhe Aufgabe des 
Bundes wie die Gegnerfhaft feiner mächtigen Nahbarn nad) fi zog mit 
befonderer Zuverfiht beftehen zu können (vgl. K. Br. Hermann q. a.D. 
6. 187, 4). Der vielunternehmende König der Spartaner, Kleomened UL, 
bemüht durch Ertegerifche Thaten fih den Boden für die von Ihm projectierten 
Meformen in Sparta zu gewinnen, hatte im 3.228 (fo nad Droyfen a. a. O. 
I. ©. 479) unter Connivenz der Netolier bie dieſen Leßteren zugewandten Stäbte 
Tegea, Orchomenos und Mantineia annectiert. Noch waren die Achäer ent- 
ſchloſſen ven Krieg zu vermeiden (Bol. I, 46); aber die Befeßumg des mega- 
Iopolitantfhen Grenzpoſtens Belbina durch Kleomenes, weldhe die Achäer 
durch Wegnahme von Kapbyä bei Orchomenos beantworteten, worauf dann 

‚ wieder Kleomened Methybrion befegte (Frühjahr 227), brachte den Krieg 
zu offenem Ausbruch (Pol. 1.1. Plut. Cleom. 4. Arat. 35). Diefer Krieg 
wurde aber auf Seiten der Achäer, vornehmlih wegen Aratos' Zag- 
baftigfett und feiner geringen militärtfhen Geſchicklichkeit, höchſt uns 
gludlih geführt. Aratos wurde im J. 226 von Kleomenes am Lykäon 
völlig geichlagen (Blut. Arat. 36. Cleom. 5. Bol. II, 51, 3); in demſelben 
Jahre verlor, nicht ohne Aratos’ Schuld, der tapfere Lydiadas bei Leuftra 
Schlacht und Leben (Put. Cleom. 6); und im I. 225 wurde das (im Früh⸗ 
ling 226 von Aratos vorübergehend gewonnene, Pol. U, 57, 2) Mantinela 
von Kleomened wieder erobert (Plut. Cleom. 14. Bol. II, 58), im Frühling 
224 aber dad achäifſche Heer bei Dyme total zerfprengt (‘Plut. Cleom. 14. 
Arat. 39. Pol. II, 51, 3). Nah diefen glänzenden Elegen und ber Erobe- 
rung vieler Bundesſtädte machte Kleomenes den Achäern Friedensanträge, 
worin er die Hegemonte verlangte (Plut. Cleom. 15. Arat. 38). Aratos 
aber und feine Partei widerftrebten dem mit allen Mitteln; zäher Haß und 
tiefgewurzelter eiferfüchtiger Grimm gegen den Spartaner der dad Werk 
feines Lebens zertrümmert hatte beſtimmte den Aratos zunächſt; indeffen bei 
ihm und bei den Angefehenen und Reichen unter den Achaern trat dazu wohl 
noch die Beforgniß, dur eine derartige Verbindung mit dem fo eben 
(feit dem Sommer 226—225) gemwaltfam reformierten Sparta nicht allein 
den Schwerpuntt der Machtverhältniſſe im Peloponnes vollſtändig verſchoben, 
fondern au die inneren Verhältniſſe der einzelnen Städte zu Gunften ber 
ftürmifchen Demokratie, der armen, nad durchgreifenden Befigveränderungen 
und Schuldentilgung begierigen Maffen völlig umgewandelt zu fehen (vgl. 
Schömann, Prolegom. ad Plutarch. Ag. et Cleomen. p. XXVIff. ®r. Alterth. 
U. ©. 112. Droyfen U. ©.496 ff.). So fuhte nun Aratos, ald Kleomened 


°* Wohl nur dieß will Bol. TI, 37 mit zoig auroig vonlopaoı fagen, ba fidh 
Münzen von Präaftätten einzelner Staaten finten; ebenfo find unter apxovan, Bov- 
Asvraic, dinaotaig Toig adroig a. a. D. nur Bundesbeamte und Bundesrichter in 
Bundesangelegenheiten zu verftehen, da die Selbftändigfeit der einzelnen Staaten in 
ihrer innern Verwaltung, eigene Bolföverfammlungen, eigener Rath, Richter, Zünfte 
3. f. w. nicht aufgehoben waren, vgl. Plut. Arat. 44. Liv. XXX, 25, Bol. IV, 18. 
#lut. Ar. 53. Philop. 13.‘ Bol, V, 93. 
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(Pol. IV, 14). Bel einem neuen Einfalle der Netolter (in demſelben Jahre, 
der namentlih die Städte Kynätha und Luſoi traf) In den Peloponned 
hat Aratos den Mut nicht ſich ihnen entgegen zu flelen. Als aber Philipp, 
das Haupt der großen Symmachie, auf dem Bundestage zu Korinth erſchien 
(Herbft 220), wurde Meſſenien förnlih in den Bund aufgenonmen (Bol. 
IV, 9. 15. 25) und der allgemeine Krieg gegen die Aetolier befhloffen (vgl. 
Aetol. Bund). Dem Geſetze gemäß mußte ver Befchluß von den einzelnen 
Bundesftaaten no befonderd beftätigt werben. Allein die deßhalb abgeorb- 
neten Geſandten fanden nicht überall regen Eifer. Die Achäer waren bie 
Erſten die den Beſchluß ratificierten; ihnen folgten die Afarnanen; bie Eyi- 
toten wollten warten bis Philipp den Krieg begonnen hätte; zu gleicher 
Zeit verſprachen fie den Aetoliern Frieden zu halten; die Meſſenier, obgleich 
fie um Beiftand gefleht, wollten vorher noch Phigaleta zum Kohn (Pol. IV, 
- 30 ff.); Sparta antwortet vurh Schweigen und fehließt ſich nachher mit den 
Eleern an die Aetolier an (Pol. IV, 16. 34 ff.) So beginnt Philipp, mehr 
auf ſich al& feine Bundesgenoffen vertrauend, den Krieg, den man den Bun⸗ 
deögenofsfenfrieg nennt, In dem Jahre wo der jüngere Aratos als Stra- 
tege an der Spige fteht, 219 v. Ehr. Diefer Krieg wurde von beiden Seiten 
überwiegend durch plündernde Einfälle in das feindliche Gebiet ohne wirklich 
entfcheidende Schläge geführt (Hauptftelle: Pol. IV, 1—37. 57—V, 30. 
91—105. vgl. Blut. Arat. 47. 48). Nachdem Philipp noch mit dem Illyrier 
Sẽkerdilaidas, welcher bei der Tiheilung der von den Netoliern im Peloponnes 
gemachten Beute leer außgegangen war, einen Vertrag gefchloffen hatte, wo⸗ 
durch diefer fi verpflichtete die Aetolier zur See zu beunruhigen (Pol. IV, 
29), zteht er durch Thefſalien nah Epirus vor das von den Aetoliern bes 
ſetzte Ambrakos. Er erobert die Stadt (Pol. IV, 61 ff.), nachdem ber aeto⸗ 
liſche Stratege Skopas fie durch eine Diverflon in Theffalten und Südmake⸗ 
donien zu retten vergeblich verſucht hatte. Won hier zieht Philipp in das 
Zand der Akarnanen, erhält dad Bundescontingent und bringt glücklich am 
Acheloos vor. Unterbeffen hatte der Peloponnes weniger durch Dorimachos 
zu leiden, der den größten Theil feiner Mannfchaft durch Unvorfichtigkeit 
nah Eroberung der Stadt Aegetra verlor (Bol. IV, 57 f.), mehr durch Euri⸗ 
pidas, den die Aetolier den Eleern als Feldherrn geſchickt hatten (Vol. IV, 
59 f.), und durch den fpartanifchen König Lykurgos, der, che noch Philipp 
bie Beinpfeligfeiten begann, einige den Argivern in Lakonien zugehörige 
Pläge weggenommen hatte und fpäter bie Fefte Athenäon im Gebiet von 
Megalopolis zerftörte (Pol. IV, 36. 81). Unter diefen Umſtänden geben 
achäiſche Gefundte an Philipp ab, den fie bei Stratos treffen und ihn zu 
einem Einfalle in Elis auffordern (Pol. IV, 65). Der König gab ihnen 
feine entſcheidende Antwort, fondern bebtelt fie bei fih, verheerte mehrere Orte 
Aetoliens und war eben damit befchäftigt Dentada zu befeftigen, das ihm 
befonderd zur Ueberfahrt nad dem Peloponnes geſchickt gelegen war, als er 
aus Makedonien Botfchaft erhielt, die Darbanter machten Miene in Mafe- 
donien einzufallen (Pol. IV, 64 ff.). Eilends verläßt er Netolten und wenbet 
id nah Makedonien. Das Gerücht von feiner Anfunft reichte Hin bie 
Dardanier jo in Schrecken zu fegen daß fie ihr Vorhaben wieder aufgaben 
und fi zurückzogen. Gleichwohl Eehrt Philipp nicht nach Aetolien zurück, 
fondern zieht nad) Theffalten und bleibt in Lariffa. Erſt als Dorimachos in 
Epirus eingedrungen war, das Land geplündert und das dobonätfche Heilig⸗ 
thum vermäftet hatte (Diod. XXVI. Excerpt. de virt. p. 568. Pol. IV, 67), 
ſchifft er fih zur Winterzeit ein nach Eubda und erfcheint den Griechen ganz 
unerwartet in Korinth. Nachdem er von bier aus eine Abtheilung Eleer, 
Die unter Euripibaß einen Einfall in das Gebiet von Sikyon zu magen bes 
abfrötigten, bei Stymphalos überrafht und beinahe yany wernlägtet Kate, 
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falien machten, vernichtet Hatte (Pol. V, 97—99), beeilte fih Philipp 
auf einmal Frieden zu ſchließen. Nicht die wiederholten DBermittlungsver- 
fuche ver Rhodier und Ebier, denen fih nun auch Ptolemäos Philopator von ' 
Aegypten und die Byzantier angefchloffen hatten (Pol. V, 100), beſtimmten ihn »: 
dazu, fondern die Nachricht von der Niederlage der Nömer am Trafimenerfee :i 
(Bol. V, 101). Kängft ſchon hatte Philipp mit Aufmerkſamkeit den Gang :' 
des Kriegs zwifchen Hannibal und den Nömern in Italien beobachtet, und r 
nun ftellte ihm der von den Nömern vertriebene und von Philipp aufgenom- r. 
mene Demetriod aus Pharos (Bol. II, 16. IV, 66. V, 12) eindringlich vor 
daß es jegt der günftigfte Zeitpunkt fet den Einfluß der Römer in Illyrien 
zu vernichten und vielleicht no Größeres zu unternehmen (Pol. V, 101. 
vgl. Zuftin. XXX, 2). 217 v. Ehr. kommt, wefentlich auch durch den weit 
blickenden Aetolter Agelaos gefördert, bet Naupaktos der Friede zu Stande. 
Nah den Beringungen deilelben follten beide Parteten im Beſitze deſſen 
bleiben was fie damals inne hatten (Bol. V, 102—105). 

Die Ruhe des PBeloponned wurde aber bald wieder durch innere Un⸗ 
ruhen in Meffenien geftört. Philipp, dem es darum zu thun war feinen 
Einfluß in Griechenland fi nicht nur zu fihern fondern aud zu vergrößern, 
eilte herbei, reizte die Parteien noch mehr gegen einander auf und fuchte das 
bei die wichtige Feſtung Ithome in feine Gewalt zu befommen. Die Vor⸗ 
würfe des jüngern Aratos und die abmahnenden Vorftelungen bes ältern 
beftimmten Philipp freilich von dieſem Beginnen abzulafjen, hatten aber feine 
ſchon längft beftehende Eiferfuht auf Aratos’ Anfehen und Einfluß in fol 
hen Haß verwandelt daß er beide Aratos, Vater und Sohn, dur langfam 
mirfendes Gift tödtete, 213 v. Ehr. (Blut. Arat. 49—54. Pol. VIH, 14. , 
Pauſ. II, 9, 4. Liv. XXXII. 21). — Der Krieg melden Philipp ald Hanni⸗ 
bal’8 Bundesgenoffe feit 215 0. Ehr. gegen die Nömer eingeleitet hatte wurbe 
nur allzubald auch ven Achäern verberblih. Denn die Römer ſchloßen 211 
v. Chr. ein Bündniß mit den Aetollern, dem außer andern auch Elis und 
Sparta und — durch Philipp fo ſchwer gereizt — die Meffenter beitraten 
(210), dad bradte denn über ganz Griechenland, vor Allem über ben 
Achäerbund, für eine Reihe von Jahren Kriegslärm und Kriegsnoth, und 
leitete zugleih jene Beziehungen zwiſchen Nom und Hellas ein die zuletzt 
mit dem Untergang der griehiichen Freiheit abfchloßen (vgl. Pol. IX, 28 ff.). 
Glücdlicher Weiſe fanden damals die Achäer an dem Megalopolitaner Phi⸗ 
lopömen den Mann deſſen ſie in der Zeit ihrer Noth bedurften. Dieſer 
ausgezeichnete Militär, der wohl mußte daß die Achäer nur auf eine ſtarke 
Waffenmacht geſtützt eine felbftändige Volitik treiben konnten, hatte bereitd 
als Hipparch die Bundesreiteret zu einem brauchbaren Corps umgeſchaffen. 
Dann (207) zum erſten Male Stratege bat er den nationalen Geiſt nicht 
minder energiſch zu beleben gefucht, wie er die alte Waffenkraft der Adhäer 
und · Arkadier durh vollkommene Neform des bündifhen Heerweſens zu 
voller Geltung zu bringen verftand (über ihn f. Bd. V. ©. 15261529 
und Plaß, Griech. Tyrann. I ©. 352 ff.). Philopömen bewirkte in 
kurzer Zeit daß die Achäer im offenen Felde, wo fie fih kaum noch zeigen 
durften, zulegt furdhtbar wurden. Er gewann ſchon 207 bei Mantineia 
einen vollftändigen Sieg über die fpartanifchen Heere. Der ſpartaniſche Ty⸗ 
rann Machanidas (fett 210), der die Achäer am meiften beunruhigt hatte, 
fiel durch Philopömen felbft (Pol. XL, 9—18. Blut. Philop. 10. Pauf. VII, 
90). Sein noch graufamerer Nachfolger, Nabis, fepte die Räubereien und 
Streifzüge fort (vgl. Bol. XVI, 13. Plut. Philop. 12. Liv. XXXI, 25). In» 
zwischen Hatte aber Philipp die Aetolter, der Unterflügungen von den Roͤ⸗ 

mern, ble noch mit bem zmeiten puniſchen Kriege befchäftigt waren, beraubt, 
ZFr Unterwerfung gezwungen. Im Jahr 205 v: Ehre. (agl. Astal, Bund) 
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Beitritt genötbigt, benugten den erften Anlaß vie Verbindung aufzuheben : 
(fon 189). In dem dadurch entflandenen Streite follten die Römer ent ' 
ſcheiden. Der Senat gab aber eine fo gefhraubte und zweideutige Antwort 
daß Philopömen mit Frühlingsanbruch des Jahrs 188 v. Ehr. vor Sparta 
rüdte. Er beftrafte zuerft die melde ven Abfall veranlaßt Hatten, ließ dann 
die Befeſtigungen der Stadt niederreißen, ſchickte alle fremde Hülfsvölker 
aus Lakonien weg, verbannte Alle welche von Machanidas ımb Nabis dab 
Bürgerrecht erhalten hatten, und verkaufte die ſich Weigernden als Sklaven. 
Ein großer Theil des Gebiets fiel an Megalopolis, die alte lykurgiſche 
Verfaſſung wurde abgeſchafft, die früher Verbannten in ihre Rechte wieder 
eingeſetzt, und die Stadt dem Bunde zugewieſen (Liv. XXXVIII. 30ff. Plut. 
Phil. 16. Pauſ. VII, 8, 3). Weber dieſe leidenſchaftliche Härte und Unge⸗ 
rechtigkeit klagten die Spartaner bet den Nömern. Es wurde immer beuts 
licher daß das römische Protektorat über Hellad der mahre Stun jener vlels 
gefeterten Freiheitserklärung geweſen war. Doch geht man fiberliä zu weit 
wenn man in der Haltung des Senated gegenüber Griechenland, wientaften® 
bis auf die Schlacht von Pydna, Immer nur Tüde und binterliftige Berech⸗ 
nung finden will. Mindeſtens mar damals der Achäerbund Immer noch in 
einer Verfaſſung melde eine gewiſſe Achtung gebot; noch war die Zeit nicht 
gefommen wo eine offen verrätberifhe Partei, viel ſchlimmer als die Rö- 
mer, nur fanatiſchen und unfählgen Gegnern gegemüberftand ; neben bem 
greifen Philopömen Tettete damals des Polybios maderer Water, Lykortas 
aus Megalopolis, die bündiſche Polttif nicht ohne Würde (iv. XXXIX, 35 ff.). 
Die Lakedämonier erhielten damals durch die Römer nicht ganz die gehoffte 
Genugthuung; e8 mußte amar (183—182) von den Achäern die gegen einige 
Lafedämggier ausgeſprochene Verurteilung zurüdgenommen werben, bie 
Lakedämonier wurden aber nach einer neuen Anfrage bei dem Senate ange» 
wiefen In dem achäiſchen Bunde zu bleiben (Liv. XXXIX, 48. vgl. Polyb. 
XXIV, 4). Freilich führte da nur dazu immer neue Neibungen ımd neue 
Einmiſchung von Seiten der Nömer zu veranlafien, mie e8 fhon das den 
Lakedämoniern eingeräumte Vorrecht mit ſich brachte in gewiſſen Criminal⸗ 
fällen (in Staatsverbrechen, Verbrechen gegen den Bund und einzelne Glie⸗ 
der deſſelben) nicht vor das Bundes⸗ ſondern das römiſche Tribunal geladen 
zu werden (Pauſ. VIL 9). Eine wenig freundliche Geſinnung gegen bie 
Achäer legten die Römer bald nachher auch durch ihre Aeußerungen an 
den Tag, als die Meſſenier unter ihrem Häuptling Deinokrates abtrünnig 
geworden waren und die Achäer deßwegen Abhülfe bei den Römer ſuchten. 
Die Römer, antwortete der Senat, würden ſich gar nicht darum bekümmern 
wenn außer den Meffeniern auch noch die Argiver, Lakedämonter und Kos 
rinther abfallen follten (Pol. XXIV, 10). Philopömen ermutigte ſich den⸗ 
no und fuchte die Meffenter zu demütigen, wurde aber von ihnen gefangen 
und getödtet, 183 v. Chr. (Liv. XXXIX, 49. Plut. Phil. 18—21. Rauf. IV, 
29, 5). Lykortas, bisher der treue und wohlmeinende Gehülfe des Philo⸗ 
pömen, trat an feine Stelle, rächte feinen Top und untcüwarf Meffenien 
(Bol. XXIV, 12. XXV, 1. Pauf. VOL, 9, 3). Gleichwohl war er nicht im 
Stande ven allmählich näher heranrückenden Verfall des Bundes aufzubalten. 
Neue Unruhen und neue Klagen Seitens der Lakedämonier gaben den Roͤ⸗ 
mern immer mehr Veranlaffung zu Einmiſchungen in die peloponnefifchen 
Verhältniſſe, die um fo gefährlicher wurden je mehr nach und nad eine 
römifch-gefinnte Partei unter den Achäern ſelbſt, einen Kallitrates aus Leon⸗ 
ton an der Spige, der ſeit 179 v. Chr. fich beſonders geltend macht, über 
wiegenden Einfluß gemann (Pol. XXV, 1. XXVI. 1 ff. Pauf. VIL 10. vgl. 
iv. ZLV, 31). Diefer war es auch der den Achäern dad Bündniß mit 
Berfeus wiberrieth und nach Befiegung dieſes Königs (AB v. Ehre,), von 
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wurde dafür ale Verrätber zu 50 Talenten Strafe verurteilt und al8 Stra- 
tege interimiſtiſch durch Diäos erfegt. Noch mar derfelbe befchäftigt den 
Spartanern allen Abbruch zu thun, als (Frühjahr 147) römiſche Geſandte 
im Peloponnes erſchienen, L. Aurelius Oreſtes an ihrer Spige, und diefer in 


siner Bundesverſammlung zu Korintb mit der Forderung auftrat, die Achäer 
follen nit nur Sparta, fontern auch bie fett dem im Bunde mit den Römern 
geführten Kriege gegen Philipp gewonnenen Städte, wie Korinth, Argos, 


- ⸗ 


Herakleia am Oeta und Orchomenos, aus dem Verband entlaſſen und für . 
unabhängig erflären. Da brach ver Unwille des Volkes bervor: wütend fiel . 
e8 über Die anweſenden Lakedämonier ber, mißbandelte diefelben und ſchleppte 
fte in die Gefängniſſe, ſelbſt die welche fih In die Wobnung des Orefted ges . 


flüchtet hatten (Juſtin. XXXIV. 1. Pauſ. 1.1. 14, 1—2). Der Senat über 
ſab tie dem Oreſtes zugefügte VBeleidigung, und ſchickte eine zweite Geſandt⸗ 
ſchaft unter Sertue Julius Caeſar nach Achaia, un wieder eine gütliche Auk⸗ 
gleichung ter Sache zu verſuchen Wauſ. 1.1.3. Pol. XXXVIII. 1-3). 
Die einzige Forderung auf der Verſammlung in Aegion war daß die Achäer 
die Spartaner nicht befebdeten (Herbſt 147). Der neue Stratege Kri⸗ 


tolaca (147—146) verwies die Geſandten auf eine demnächſt zu Tegea zu _ 


baltende Buntedwerfammlung,, wußte aber teren Zufammentreten zu ver 


elteln. und wollte De Verbandlungen auf eine Verſammlung nad ſechs Mor 


naten verſchieben. Anf Diele Weiſe verbößnt fehrten die Gefandten nab 


Mom zurück. Unwillig über dieſes Betragen des Kritolaos und einen ers _ 


neuerten Angriñ̃ ter Achäer auf Sparta beſchloßen die Römer durch den für'b 
nächne Jabr erwäblten Gonful 2. Mummius die Achäer zu bekriegen. Als 
O. Caecilius Metellus, der mit einem Heere in Mafetonten ſtand, Kunde 
son dem feinem Nachielger Mummius gegebenen Auftrage erhalten hatte, 
bemübte er ſich. Jenem dieſe Ebre nicht gönnend, vorber noch die achälſche 
Frage friedlich in Ordnung zu bringen und ſuchte durch eine neue Geſandt⸗ 
bar Frübjabr 146) nach Korintb an die Vundesverſammlung vergeblich die 
Arie wur Rube zu vermögen (Vol. J. J. 4). Kritolaos und die Seinigen, 
namentlich aub Tiscd, beide au den aus Italien beimgekehrten Achäern 
gederend uns ianatiſche Feinde der Römer, batten aber jede Möglichkeit 
einer Ausalcichung abgeſchnitten: ſie übten gegen die Reicheren und Beſon⸗ 
"irren ſbweren Terroriemus: und, im Wabne ven damals dur Spanien, 
Rorzbass nn Makedonien beſchäftigten Römern mit Erfolg die Spike bieten 
oz konren batten Ne durch ibr revolutivnäres Feuer das Volk dermaßen 
wiss daß nun chen anf der erwäbnten Verſammlung zu Korinth der Krieg 
dem Wertaut nach gegen Srarta, Ber Sache nah gegen Rom“ (Bol. I. L 
Sr oriiremnrde Es wurde ein bedeutendes Heer zuſammengebracht, Böo⸗ 
zn deiezt und Herakteia am Deta, das ſich nad dem Willen der Römer kurz 
vorder vom Bunde desgeſagt, erffürnt und geplündert. Wie nun aber bie 
Nadridt Kann Merseüus Set uber den Spercheios gegangen, ben Achäern ents 
scan dieß Kritotaes ibn ungebindert durch bie Thermoprnien dringen und 
zeg ch nad vekris, in die Näbe von Sfarpfea. zurüd. Ebe er no vie 
Stadt gewinnen fonnte ward er von Metellns ereilt, zur Schlacht ges 
notbiat und der aröfte Theil feiner Mannſchaft getödtet oder gefangen; Kri⸗ 
tolaos fie wridmand nad der Schlacht. Sein Nachfolger wurde Diäoß, 
mit unumidränkter Gewalt, jetzt ein fanatiſcher Terroriſt (Rauf. VIEL 13— 
15. Vol. XXXVIII. IM. NL. Metellus, der langſam und fhonend bie 
über Megara binausgerückt war. bot neh einmal Rrieden: aber ımıfonfl. 


Inzwiſchen ıridien Mummine: Metellus gieng nach Makedonien zurüd. . 


Yuf dem Iſtbmos ſtellte Difos Feine ellig mit Anwendung gewaltfamfter 
Maprigeln und Mefrutierung von Sklaven zulammengrkradte Mannſchaft. 
600 Steiter und 14,000 Schwerbewafinete (Maui. 15, A), em au IM 
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und mebr al8 24,000 Mann zu Fuß beftehenden Heere des Drummtus 
. Die Vornoftengefehte waren alüdith für die Achäer; In offener 
aber bei Leukopetra ward die achälfche Meiteret bald zurückgedraͤngt, 
das Fuñvolk unterlag nad bartnädigem Widerſtande; mas dem 
entrann ſuchte die Rettung in ſchleuniger Flucht. Diäos flob ver- 
nach Megalopolis und tödtete fich und feine Familie mit Gift. Mum⸗ 
kte am britten Tage ohne Miderftand in Korinth ein (Herbſt 146): 
ohner wurden ald Sklaven verfchachert, die Stadt geplündert und dann 
ellen Biel red Senats niedergebrannt. Mal. Mummii, Pd. V. ©. 
Auch in allen andern Städten melche gegen Rom gefämpft wurden 
m niebergeriflen und die Bürger entmaffnet. Noch in demfelben 
dienen zehn römiſche Senatoren melde die Nerhältniffe orbneten. 
erbund (mie alle fonft noch beftebenten) wurden aufgelöst; die Demo» 
urten aufgehoben und reihe Bürger an die Spitze der Verwaltung 
erung gefebt: Dad ganze Land entrichtete einen Tribut, die Vermö⸗ 
urften außerhalb ihres Bezirks Feine Güter beſitzen. Wenn au 
er ſich nachber zu manden Milderungen berbeiließen, namentlich 
politiſch unſchädlichen landſchaftlichen Städtevereine ſpäter wieder 
itreten ließen, ſo war Griechenland der Sache nach doch eine römiſche 
Mlantihaft geworden; allerdings warb es damals noch nicht als 
rovinz organiſiert, ſondern unter die Aufſicht der römiſchen Statt⸗ 
Makedonien geſtellt (vgl. Mommſen, röm. Geſch. IL ©. 46 f.), 
b feit Auguſtus der ganze Peloponnes und Hellas als eigene Pro⸗ 
r tem Namen Achaia (nad Raufantas fo genannt weil die Römer 
Jen mührend des Principats der Achäer ſich unterwarfen) feinen 
ı Statthalter erhielt (Mauſ. VII. 15. 16. Pol. XL, 7—11. Strab. 
r. ral. Br. VI, 1. ©. 138, 11). Weber die fpäteren Ehhidfale der 
. 8. F. Hermann, griech. Staatdalterth. F. 189. G. F. Hertzberg, 
Graecorum inde ab Achaici foederis interitu. Kalle 1851; Kortüm, 
riechen. IT. ©. 338 ff. Schömann, griech. Altertb. II. ©. 114. 
ir außer Nelterem (ſ. K. F. Hermann a. a. O. 9.185, A. 1): €. Hels 
eſch. des achäiſchen Bundes, Lemgo 1829; Merleker's Abh. über 
Darſtellung des achäiſchen Bundes, und ſein Wort über Pauſanias, 
’, fo wie ſeine Bemerkungen zu Lunini prolegg. ad res Achaeorum 
1832) In Seebode u. Jahn's Arch. TIL, 3 und feine Schrift de achai- 
antiquissimis, Regim. 1831, und Gef. des ätoliſch-achäiſchen Bun- 
enkriegs (Königsb. IR3I), von denf.: Aetolorum contra Achaeos 
eundum s. sociale in Seebode und Jahn's Archiv I. 4 und Achaico- 
IN, Darmſtadt 1837. W. Schorn's Geſch. Griechenl. von der Ent- 
es ätolifchen und achäffchen Bundes bis auf die Zerſtörung Korinths 
333). A. Mattbiä's Geſch. des adhätfchen Bundes in Erf und Gru⸗ 
Bet. I. 2R4 ff. auch In feinen vermifchten Schriften (Altenburg 1833) 
-258. Flathe'8 Geſch. Makedoniens (Leipzig 1832. 34. 8.) TI. ©. 
tanfo’8 Eyarta II, 1, 287 ff. Drumann's Ideen 7. Geld. des 
der grieb. Staaten (Berlin 1815) S. 447—494. Tittmann's gr. 
(Reiyzig 1822) S.673—638. Wachsmutb's helleniſche Alterthumsk. 
— 319.2. Aula. &.D. Gerlach in feinen biſtoriſch. Stuten I. (Gotba 
r. 4, ımb I. (Bafel 1847) ©. 195 ff. E. Wahner, de Achacorum 
prigine atque institutis, Slogan 1854. K. F. Hermann's Griech. 
berib. (4. Aufl. 1855) $. 185 ff. Werner, neben ben betreftenben 
ia allgemeinen Werfen, wie Grote, History of Greece, überſ. von 
‚ mb den ariedhifhen Gelchtötemwerfen von Kortüm (beſ. II. S 
©. Curiiuò mb DR. Dimder, und ben Werfen über römiſche Ge⸗ 
m Peter mb Dommfen, ber Abfchnitt „Achaia“ in Eurtiuß, Melon 
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wurde dafür als Verräther zu 50 Talenten Strafe verurteilt und als Etra- 
tege interimiſtiſch durch Diäos erfegt. Noch war derſelbe beichäftigt den 
Spartanern allen Abbruch zu thun, als (Frühjahr 147) römiſche Geſandte 
tm Peloponnes erſchienen, L. Aurelius Oreſtes an ihrer Spitze, und dieſer in 
einer Bundesverſammlung zu Korinth mit der Forderung auftrat, die Achäer 
ſollen nicht nur Sparta, ſondern auch die ſeit dem im Bunde mit den Römern 
geführten Kriege gegen Philipp gewonnenen Städte, wie Korinth, Argos, 
Heraflela am Deta und Orchomenos, aus dem Verband entlaffen und für 
unabhängig erklären. Da brad der Unwille des Volkes hervor: mütend fiel 
es über die anwesenden Lakedämonier ber, mißhandelte diefelben und fchleppte 
fie in die Gefängniſſe, felbft die welche fi in die Wohnung des Oreſtes ge⸗ 
flüchtet hatten (Juſtin. XXXIV. 1. Pauf. 1.1. 14, 1—2). Der Senat über- 
fah die dem Oreſtes zugefügte Beleidigung, und fchtdte eine zweite Geſandt⸗ 
[haft unter Sertus Jultus Caeſar nad Achaia, un wieder eine gütlicde Aus⸗ 
gleidung der Sache zu verfuhen (Pauf. 1.1.3 f. Pol. XXXVIU, 1-3). 
Die einzige Forderung auf der Verfammlung in Negion war daß die Adhäer 
die Spartaner nicht befehdeten (Herbft 147). Der neue Stratege Kri⸗ 
tolao8 (147—146) verwies die Befandten auf eine demnächſt zu Tegen zu 
baltende Bundesverfammlung, wußte aber deren Zufammentreten zu ver⸗ 
eiteln, und wollte die Verhandlungen auf eine Verſammlung nad) ſechs Mo⸗ 
naten verſchieben. Auf diefe Weiſe verhöhnt Eehrten bie Geſandten nach 
Nom zurüd. Unmillig über dieſes Betragen des Kritolao® und einen er 
neuerten Angriff ver Achäer auf Sparta befhloßen die Römer durch den für's 
nächſte Jahr ermählten Conſul 8. Mummius die Achäer zu befriegen. Als 
D. Caecilius Metelus, der mit einem Heere in Mafevonten fland, Kunde 
von dem feinem Nachfolger Mummius gegebenen Auftrage erhalten Hatte, 
bemühte er fih, Ienem diefe Ehre nicht gönnend, vorher noch die achäiſche 
Trage friedlich in Ordnung zu bringen und ſuchte durch eine neue Gefandt- 
haft (Brühjahr 146) nad Korinth an die Bundesverſammlung vergeblich vie 
Achäer zur Ruhe zu vermögen (Pol. 1.1. 4). Kritolaos und die Seintgen, 
namentlich auch Diäos, beide zu den aus Itallen heimgefehrten Achäern 
gehörend und fanatifhe Feinde der Nömer, hatten aber jeve Möglichkeit 
einer Ausgleichung abgefänitten; fie übten gegen die Meicheren und Befon- 
neneren ſchweren Terrorismus; und, im Wahne den damals durch Spanten, 
Karthago und Makedonien befhäftigten Nömern mit Erfolg die Spite bieten 
zu Eönnen, hatten fie durch ihr revolutionäred Feuer das Volk dermaßen 
erregt daß num eben auf der erwähnten Verſammlung zu Korinth ver Krieg 
„dem Mortlaut nad gegen Sparta, der Sache nah gegen Rom“ (Pol. 1.1 
9) erklärt wurde. Es wurde ein bedeutendes Beer zufammengebracht, Böo⸗ 
tien befeßt und Herakleia am Deta, das ſich nad dem Willen der Römer kurz 
vorber vom Bunde Iodgefagt, erftürmt und geplündert. Wie nun aber bie 
Nachricht kam, Metellus jet über ven Spercheios gegangen, den Achäern ent⸗ 
gegen, ließ Kritolaos ihn ungebinbert durch die Thermopylen dringen und 
zog ſich nach Lofris, in die Nähe von Skarphea, zurüd. Che er noch bie 
Stadt gewinnen Fonnte warb er von Metellus ereilt, zur Schlacht ges 
noͤthigt und der größte Theil feiner Mannſchaft getödtet oder gefangen; Kris 
tolaos felbft verſchwand nach der Schlacht. Sein Nachfolger wurde Diäod, 
mit unumfhränfter Gewalt, jest ein fanatifcher Terrorift (Bauf. VII, 13— 
15. Pol. XXXVIII., 1 ff. XL, 2). Metelus, der langſam und fehonend bis 
über Megara hinausgerüdt war, bot noch einmal Frieden; aber umfonfl. 
Inzwiſchen erichten Mummius; Metelus gieng nah Makedonien zurüde. 
Auf dem Iſthmos ftellte Diäos feine eilig mit Anmentung gemaltfamfter 
Waßregeln und Rekrutierung von Sklaven zuſammengebrachte Mannfchaft, 
600 Retter unb 14,000 Schwerbemaffnete (Bau. 15, 8), dem and IM 
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mb mebr al& 24,000 Mann zu Fuß beftehenben Heere des Mummius 
. De Torpoftengefechte waren alücklich für die Achäer; in offener 
aber bei Leukopetra mard die achäiſche Meiteret bald zurückgedrängt, 
das Fuñvolk unterlag nad hartnäckigem Widerſtande; was dem 
entrann fuchte die Rettung in ſchleuniger Fſucht. Diäos floh ver: 
nach Meqalopolis und tödtete ſich und feine Familie mit Gift. Mum⸗ 
fte am dritten Tage ohne Widerſtand in Korinth ein (Herbſt 146): 
obner wurden ald Sklaven verfhhachert, die Stadt geplündert und dann 
lien Bere des Senats niedergebrannt. Nal. Mummii, Bd. V. ©. 
Auch in allen andern Städten melde gegen Nom gefämpft wurden 
m nichergeriffen und die Bürger entmaffnet. Noch in demfelben 
&ienen zebn römiſche Senatoren melde die Nerhältniffe ordneten. 
erkund (wie alle fonft noch heftebenden) murben aufgelöst; die Demo» 
urden aufgeboben und reihe Bürger an die Spike der Verwaltung 
ierımg geſetzt; das ganze Rand entrichtete einen Tribut, die Vermö⸗ 
urften aufßerbalb ihres Bezirks Feine Güter befiken. Wenn auch 
er fih nachber zu manden Milderungen berbeiltehen, namentlich 
politiſch unſchädlichen landſchaftlichen Städtevereine fpäter wieder 
ntreten ließen, fo mar Griechenland der Sache nach doch eine römiſche 
iallandſchaft geworden; allerbingd ward es damals noch nicht als 
keninı organiſiert, ſondern unter die Aufſicht der römiſchen Statt⸗ 
n Makedonien geſtellt (vgl. Mommſen, röm. Geſch. IL. ©. 46 f.), 
ich ſeit Auguſtus der ganze Peloponnes und Hellas als eigene Pro⸗ 
ter tem Namen Achaia (nach Pauſanias fo genannt weil die Römer 
Gm wührend des Principats der Achäer fih unterwarfen) feinen 
m Statthalter erhielt (Rauf. VII. 15. 16. Pol. XL, 11. Etrab. 
tr. nal. Br. VI, 1. ©. 138, 11). Lieber die fpäteren Echidlfale ber 
val. K. F. Hermann, grich. Staatsalterth. F. 189 ff. G. F. Serbberg, 
s Graecorum inde ab Achaici foederis interitu, Halle 1851; Kortũm, 
Brieben!. III. S. 338 ff. Schömann, grieh. Altertb. II. ©. 114. 
tur aufier Nelterem (f. K. F. Hermann a. a. O. 6.185, A. 1): E. Hel⸗ 
Geſch. des achäiſchen Bundes, Lemgo 1829; Merleker's Abh. über 
6 Darſtellung des achäiſchen Bundes, und fein Wort über Pauſanias, 
2, fo mie ſeine Bemerkungen zu Lunini prolegg. ad res Achaeorum 
F1S32) In Seebode u. Jahn's Ar. TIL, 3 und feine Schrift de achai- 
8 antiquissimis, Regim. 1831, und Geſch. des ätoliſch-achäiſchen Bun⸗ 
ſſenkriegs (Königsb. 1831), von demf.: Aetolorum contra Achaeos 
secundum ». sociale in Erebode und Jabn's Archiv I, A und Achaico- 
rn II. Tarmftabt 1837. W. Schorn's Geſch. Griechenl. von der Ent» 
des ätolifchen und achälfchen Bundes bis auf die Zerſtörung Korinth 
1833). A. Mattbiä's Geſch. des achätfchen Bundes in Erſch und Gru⸗ 
acvcl. I. 284 ff., auch in feinen vermiſchten Schriften (Altenburg 1833) 
—258. Flathe's Geſch. Makedoniens (Leipzig 1832. 34. 8.) II. ©. 
Manſo's Sparta IIT. 1, 287 ff. Drumann's Ideen z. Geſch. des 
B ver griech. Staaten (Berlin 1815) S. 447—494. Tittmann's gr. 
2. (Leiprig 1822) S.673— 698. Wachemuth's helleniſche Altertbumsf. 
2—319.2.Außa. 8. D. Gerlach In feinen biſtoriſch. Studten T. (Gotba 
Mr. 4, unt II. (Bafel 1847) ©. 195 ff. &. Wahbner, de Achaeorum 
) origine atque institutis, Glogau 1854. K. F. Hermann's Griech. 
aftertb. (4. Aufl. 1855) F. 185 ff. Ferner, neben den betreffenden 
: in allgemeinen Werfen, wie Grote, History of Greece, überſ. von 
T, und ben ariehifhen Veſchichtawerken von Kortüm (beſ. TU. © 
). ©. Gurtlius und DR. Dunder, und ben Werfen über römiſche Ge⸗ 
von Peter unb Dommfen, ber Abſchnitt „Achaia“ in Curtius, Velos 
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wurde dafür als Berrätber zu 50 Talenten Etrafe verurteilt und als Stra⸗ 
tege interimiſtiſch durch Diäos erfegt. Noch mar berfelbe beichäftigt ben - 
Spartanern allen Abbruch zu thun, als (Frühjahr 147) römiſche Geſandte 
im Peloponnes erfehtenen, L. Aureltus Oreſtes an ihrer Spitze, und biefer in : 
einer Bundesverſammlung zu Korintb mit der Forderung auftrat, die Achäer 
ſollen nit nıır Sparta, fondern auch die fett dem im Bunde mit den Römern . 
geführten Kriege gegen Philipp gewonnenen Städte, wie Korintb, Argeß, - 
Herafleta am Deta und Orchomenos, aus dem Verband entlaffen und für- 
unabhängig erklären. Da brach der Unwille des Volkes hervor: mütend fiel, 
e8 über die anmefenden Lakedämonier ber, mißbandelte biefelben und ſchleppte 
fie in die Gefängniffe, ſelbſt die welche fih In die Wohnung des Dreftes ger -: 
flüchtet hatten (Juſtin. XXXIV, 1. Pauſ. L 1. 14, 1—2). Der Senat über . 
fah die dem Oreſtes augefügte Beleidigung, und ſchickte eine zmeite Geſandt⸗ 
[haft unter Sertus Julius Caeſar nah Achaia, um wieder eine gütliche Aus⸗ 
gleichung der Sache zu verfuhen (Pauf. 1.1.3 f. Pol. XXXVIII, 1-9). 
Die einzige Forderung auf der Verfammlung in Aegion war daß die Achäer. 
die Spartaner nicht befehdeten (Serbft 147). Der neue Stratege Kri⸗ 
tolaos (147—146) verwies die Gefandten auf eine demnächſt zu Tegen zu. 
haltende Bundesverſammlung, mußte aber deren Zufammentreten zu ver⸗ 
eiteln, und wollte die Verhandlungen auf eine Verſammlung nad ſechs Mo⸗ 
naten verfchleben. Auf dieſe Weiſe werhöhnt Eehrten die Gefandten nach 
Nom zurüd. Unwillig über dieſes Betragen des Kritolaos und einen er⸗ 
neuerten Angriff der Achäer auf Sparta befchloßen die Römer durch den für's. 
nächfte Jahr ermählten Conſul &. Mummius die Achäer zu befrtegen. Als 
OD. Caecilius Metellus, der mit einem Here in Mafebonten fand, Kumbe_ 
von dem feinem Nachfolger Mummtus gegebenen Auftrage erhalten hatte, 
bemühte er fi, Jenem dieſe Ehre nicht gönnend, vorher noch die achäiſche 
Srage frieblih In Ordnung zu bringen und fuchte durch eine neue Gefanbt- 
ſchaft (Frühjahr 146) na Korinth an die Bundesverſammlung vergeblich die 
Achäer zur Ruhe zu vermögen (Pol. 1.1. 4). Kritolaos und die Selnigen, 
namentlid auch Diäos, beide zu den aus Italien beimgefehrten Achäern 
gehörend und fanatifhe Feinde der Römer, batten aber jede Möglichkelt 
- einer Ausgleihung abgeſchnitten; fie übten gegen die Neicheren und Befons : 
neneren ſchweren Terrorfömus: und, im Wabne den damals durch Spanlen, 
Kartbago und Makedonien beſchäftigten Römern mit Erfolg die Spite bieten 
zu können, hatten fie durch ihr revolutionärea Feuer das Volk dermaßen 
erregt daß nun eben auf ber ermäßnten Verſammlung zu Korintb der Krieg. 
„dem Mortlaut nad gegen Sparta, der Sache nah gegen Rom“ (Pol. 1.1 
5) erklärt wurde. Es wurde ein bedeutendes Heer zufammengebracht, Böo⸗ 
tten befegt und Herakleia am Deta, das fih nach dem Millen der Römer kurz 
vorher vom Bunde Todgefagt, erjtürmt und geplündert. Wie nun aber bie 
Nachricht kam, Metelluß fet über ven Spercheios gegangen, den Achäern ents | 
gegen, ließ Kritolaos ten ungebindert durch Die Thermopylen dringen unb 
zog fih nah Fofrie, In die Nähe von Skarphea, zurück. Ehe er no bie 
Etadt gewinnen Fonnte warb er von Metellus ereilt, zur Schlacht ges 
nöthigt und der größte Theil feiner Mannfchaft getödtet oder gefangen; Kris 
tolaos ſelbſt werfhmand nah der Schlaht. Erin Nachfolger wurde Diäoß, 
mit unumfchränfter Gewalt, jeßt ein fanatifher Terrorift Mauſ. VII, 13— 
15. Bol. XXXVIII. 1 ff. XL. 2). Metellus, der langſam und fehonend bis 
über Megara binausgerückt war, bot noch einmal Frieden: aber umſonſt. 
Inzwiſchen erſchien Mummius; Metellus gieng nah Makedonien zurüd. 
Auf dem Iſtbmos ſtellte Diäos feine eilig mit Anwendung gewaltfamfter 
Vaßregeln und Rekrutierung won Sklaven zulammengrkradte Wanniatt, 
FAN Refter und 14,000 Schwerbewaffnete (Maut. 15, I), tem and 3, 
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ponnefo8 I. S. 403 ff. Schömann, griech. Altertb. I. S. 106 ff., wie au 
Brandſtäter, Gef. des ätoliſchen Bundes; Maß, die griech. Tyrannis IL 
&.151—182 und Droyfen, Gef. d. Helleniem. IL. S. 401. 446 ff. 461 ff. 
E. Gerhard, über ven Volksſtamm der Achäer, in den Abb. der Berl. Akad. 
vom $. 1853. H. D. Müller, Wanderungen des ab. Stammes und Cultes. 
in feiner Mythol. ver griech. Stämme I. (1857) ©. 188—246. [K. u. Hg.] 

Achälcus, 1). Mummii, Nr. 3. — 2) ’Ayaixos &r 'Höıxoig, Diog. 
2a. VI, 8, 99. vgl. Theod. Graec. affeet. cur. VII. p. 919. Sc. und lem. 
Alex. Strom. IV. p. 496 D. Seine Zeit ift unbefannt. .T.] 

Axıcıor anın, Stadt auf der Nordküſte Kype trab. XIV. p. 682. 
Ptol. V, 14, 4), die na Strabo ihren Namen von Teufer erhielt, welcher, 
von feinem Vater vertrieben, zuerft bier landete. Nocode II. ©. 316 ſucht 
fie, gemtß mit Net, am Golf von Jalouſa. [F.] 

’Ayauoe Arunv (Achaeorum Portus), 1) fleine, 60 Stab. im Um⸗ 
fange haltende Bucht zwiſchen den Vorgebirgen Sigeum und Rhböteum in 
Troas (Strab. XII. p. 595. 596. 598. Mela I, 18, 3. Pin. V. 30, 33; . 
von Strabo p. 603 f. auch blos 76 .Ayalıor genannt), in melde Strabo und 
Plintus den mit dem Simois vereinigten Skamander fi ergießen laſſen. 
Jetzt Karanlik Liman. — 2) Kleine Bucht in Neolis In der Nähe von Gry⸗ 
ntum (Sfyl. p. 37.* Strab. XII. p. 622), wo fi nad Strabo Altäre ber 
12 Götter fanden. — 3) Nah Plin. W. 12, 26 eine Hafenbucht des Nontus 
Eurinus im europälfchen Sarmatten zwiſchen der Stadt Boryſthenes (ober 
Olbia) und dem Dromos Achilleos: nach Köhler M&m. de l’Acad. de Petersb. 
X. p. 661 öftlih von Oczafov. - [F.] 

Ayaıöz (Achaeus), 1) mytbifher Stammvater des achaiſchen Stam- 
med, ©. des Xuthos und der Kreufa, Bruder des Ion und Enkel des Hellen; 
al. Pauſ. VIL 1,2 f. Apollod. I,7, 3. Strab. VII. p. 333. Auch Saw. 
Aen. L 242 und Rd. IT. ©. 941 n. M. 

2) 'Ayusös IlvHodopov 7 ITvdwpidov, "Eperpievg (Athen. IV. p. 173 
D. IX. p. 376 A. X. p. 414 D. und fonft. Euftatb. zur SI. Il. p. 325, 44), 
zuayınog, yeyore nark 177 08 oAvunıdda nei Suguare —5 — ud. or 88 
zoımaorta Ioropnnumy, KAAoı nd. Erinnoe 68 87 ' 117 Ö& Vsarzepog ZomonAsovs 
Ayo zırl (da Soph. Ol. 71, 1 geboren war, A. aber in Ol. 74). Emredch- 
surzo O row ovr nei Evgnidn and Ts any OAvumadog. Suldass.v. vgl. 
Eubofla p. 69: 77 58 renrepog Zoporksov;. edidake Öpauare &6°. Geſtorben 
fheint er, nah dem Schweigen der Barowyo: zu ſchließen (Urlichs Ach. fr. 
p. 2), vor Beiden, alfo vor 01. 93, 3. Daß er erft O1. 83 auftrat, forte 
daß er bei (6 oder) 11 oder 16 Aufführungen (Tetralogten = [24 ]44- 
64 Dramen) nur einmal fiegte, wird (Letzteres wie bei Pratinas, Ion, Ari⸗ 
ſtarchos) mit feiner Eigenſchaft ala Nichtathener (Vorurteile, auch wohl Ge⸗ 
ſchmacksverſchiedenheit) zufammenhängen (vgl. Welder S. 960 Ff.). Bon ben 
18 Titeln die wir kennen fällt ein volles Drittel ermeistih auf Satyrbramen: 
Alhor (Fuchs, Bezeichnung des Odyſſeus; Stoff aus Odyſſee; vgl. E. Mils 
ler, de Ach. Er. Aethone satyrico, Progr. v. NRatibor, 1837. 4. Urliche tm 
Philologus I. p. 558562), "AArumlor, "Hpeıweos, "Ioıs, Alvos, Ougaan; 
von anderen, wie "49a (oder -0.?), Moioaı und Mawog, iſt e8 wentgftend 
wahrſcheinlich daß fie Satyrbramen waren; die andern Titel find: "Adoaoros, 
"Alurves,'AAyeolßoww, Onoevs, Kuxros, Olöinovs, ITeıpidoog (E. Müller, de 
Pirithoo Achaei. Zeitfhr. für Alt. Wiſſ. 1845, Nr. 49. Urlichs, de Ach. 
P. tragico, a. a. O. p. 558), DiAoxerzng (vor Ilion), Dardos. Vermutungen 


° Hier fcheint Hatt Xcuroioy (sic!) Ayaısr Aıyv, wonach ed ben Auſchein hätte 
als vB biefe beiden Namen identiſch wären, vielmehr Igvrsorv' "Ayaısr Auuıza gelefen 
werben zu müffen. [F.] 


Araue 75 


abalt diefer Tragöbten bei Welker S. 961—963. Die Ueberreſte 
zeftellt von G. 2. Urlih8. Achaei Er. quae supersunt collecta et 
Bonn 1834. 82 pp. 8. fodann in den Sragmentfammlungen von 
Bagner, Naud, bei Letzterem p. 578—588) verrathen gefunden 
derben Realismus (Effen und Trinfen ıc.), mie denn die Haupt» 
\. {m Satyrdrama mar, in Bezug auf welches ihn fein Landsmann 
(Diva. Laert. II, 17, 133) nur dem Aeſchylos nachſezte. Im 
bört er (mit Jon und Agatbon) unter den Dramatikern zweiten 
den bedeutendften, fo daß bie Alerandriner ihn in ihren tragiſchen 
sabmen und Didymos ihn commentierte (Athen. XV. p. 689 B). 
wird er felten ermahnt, auch mandmal fein Name mit dem bes 
wechſelt (Urlichs im Phil. I. p. 558 not.). Athen. X. p. 451 C 
nen yAngvons nomris neoi nv ovrdeoır, welcher nur manch⸗ 
timmter Abficht) weAureı 777 Podorr nai moAAk alnıyuerwög 
eine Weite fand alfo ohne Zweifel der des Euripides am nächſten. 
ibn überhaupt noch Welder, d. griech. Tragödien (Bonn 1841) 
W. C. Kayier. hist. cerit. trag. gr. (Gött. 1845) p. 125— 140. 
. ®rbr. II, 2. ©. 50f. 

ra:ö5 Zvvarömog, Tumymös veotevog' Eyoaya zuryadlag 4. 
i. Bbarorin. Etatt der Zabl 10 Hat Eubofia 14. Nefle davon 
e Nachrichten über diefen für die Lectüre ſchreibenden und daher 
erandrinifhen Zeit anaehörtgen (Urlichs Ach. fr.p. 2.) Tragifer 
cht erbalten. [W.T.] 

haeus, Mater der Laodike, der erften Gemahlin des ſeleukidiſchen 
ſtiochos IT. (fo nad dem armen. Gufeb. I. p. 345. vgl. Droyfen, 
e 11. S. 317) ımb der Antiochis, der Mutter des erſten Attalos 
non (Niebubr, Eleine Schrift. S.258. Droyfen S. 368), wie au 
nachos. Am damaligen furifchen Hofe höchft einflußreich hatte er 
5. 324 ff. und 717) eine Gründung Alexanders d. Gr., Herafleta 
In Metien, die neuerdings bei Erhebungen mediſcher Infurgenten 
aeaangen war, unter dem Namen Achais miederhergeftellt. Als 
‚508 II. die Laodike verftich, um die ägypt. Prinzeflin Berentfe zu 
48), murde auch A. vom Hofe entfernt. Nachher ſtand er in dem 
ze zwiſchen Seleukos II. und Antiochos Hlerar auf Seite des Se⸗ 
(sän. IV. 16. 17). Zuletzt gerietb er (235) bet Magneſia in die 
mit Antiochos verbündeten Aegypter und wurde, wahrſcheinlich 
r den. Mord den die Rreunde der Laodike im I. 216 an Berenite 
bingerichtet (Dronfen a.a. O. ©. 420 f.). [Hg.] 

m des Andromachos (Polyb. IV. 51) und Neffe der Laodike (der 
ahlin tes ſyriſchen Königs Antiochos II.), ein junger Dann von 
: Zalenten, batte (222) den König Seleufos III., feinen Neffen 
Seleufos II. von des Andromacbos Tochter Laodike, vgl. Polyb. 
C. 8), auf dem Welbzuge gegen Attalos I. von Pergamon nad) 
Begleitet (vgl. Dronfen, Hellentsmus I. €. 347. 521 f.). Als 
ı Bhrngien ermordet war rächte er deſſen Tod an den Moördern, 
m von dem Heere angetragene Herrſchaft zurück (Molnb. IV, 48), 
‚ als nun Seleufos’ Bruder Antiochos II. (der fog. Große) den 
eg, von Letzterem mit ber Statthalterfchaft („Dynaftie“) von Klein» 
rt (Rofpb. V, 40,7). Es gelang ihm die Pergamener auf ihr 
bed Gebiet zu befchränfen und Kleinafien größtentbeild dem ſyri— 
wiederzugewinnen (Polyb. IV, 48), was ibn verführte ſich ſelbſt 
na aufzufegen (ib.). An dem Kriege ber Byzantier mit Rhodos 
re ſib nidt (Kol. IV, 51). Nabmald murbe A. von Hermelad, dem 
‚Wntiodo8, ſulſoliᷣ Boßverrätherifcer Abſichten angeklagt Wolb. 
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V, 42) und dadurch zur Empörung getrieben, in ber er auch nach Hermeias' 
Tode, aus Furt vor Antiochos, beharrte. So lange biefer mit dem ägyp⸗ 
tiſchen Könige Ptolemäos Philopator zu thun hatte blieb A. unanges 
fochten; nachdem aber Antiochos Frieden erhalten hatte brach er gegen A. 
auf, vertrieb diefen in einem einzigen Feldzuge aus allen feinen Beflgungen 
und ſchloß Ihn in der Burg feiner Reſidenz Sardes ein (215— 214 v. Ehr.; 
oder nad Flathe, Geſch. Makedoniens II. S. 310 ff. in dem Jahre 316 — 
315). Sofiblos, der Minifter des Königs von Aegypten, wollte ven Achäot 
aus dieſer Lage retten, und beredete einen Kreter, Bolis, denfelben heim⸗ 
lich aus Sardes zu entführen. Der Kreter nahm das Geld des ägyptiſchen 
Miniſters an, gewann des A. Zutrauen, führte ihn, als wollte er ihn nach 
Aegypten bringen, aus der Burg, überlieferte ihn aber am Thore ſeiner 
Feſtung dem Antiochos, mit dem er vorher durch einen andern Kreter, Kam⸗ 
bylos, Anführer der kretiſchen Truppen des Königs, deßwegen unterhandelt 
batte. Antiochos ließ ihn nach längerer Berathung eines ſchimpflichen Todes 
ſterben (Polyb. V, 57. VIII, 17—23).* [K. u. Hg.] 

’Ayaroög. kleiner Fluß des aflat. Sarmatten, der das Gebiet der Zi 
und Sanihä fheidet und 150 Stab. ſüdöſtl. vom Norgebirge des Herkules 
wahrſch. in der Nähe des Fleckens Achaia in den Pontus Eur. fällt (Arrian. 
Per. $. 18. p. 19. Huds.); unftreitig der heutige Subaſchi. [F.] 

‚Ayeainas (Ptol. IV, 6, 20), Volk im Innern Libyens. [F.] 

Ayasuereis (Btol. IV, 3, 27), Bolt im ſyrtiſchen Theile Notb- 
Afrikas. [F.] ' 

Achais, St. in Hyrkanien, früher Heraklea, von Antiohus Soter 
nad feinem Bruder Achäos fo genannt. Plin. VI, 16, 18. Vgl. Achaia 
Mr. 3 (S. 55) und Achaeus, 4 (S. 75). [P. u. F.] 

Achäne (Ayarn), ein perfifhes und böotifhes Getreidemaaß. Jenes 
war nah Suidas und dem Scholtaft. zu Ariftopb. Ach. 108. 109. = 45 
attifche wedsuvor, dieſes nach Heſychius — 1 att. uedsuros. Wurm de pon- 
derum eto. rationibus p. 133. [K.] 

Achanut (Ayaroi), nad Steph. Byz. ein ſtythiſches Volt, dad Theo⸗ 
pompo6 ’Ayaoroi nennt. '[F.] 

Acharäca (Aycooxe), Flecken Kartend an der Straße von Tralles 
nah Nyfä, in der Nähe des Mäanter (Str. XII, 579. XIV, 649 f.) mit 
einem berühmten Plutontum und einem medtziniſchen Orakel in ver Charons⸗ 
Höhle. Die wenigen Ueberrefte des Orts fand mohl Arımbell Seven Ch. 
p. 68 beim Dorfe Akchay oder Akkeuy auf dem Wege von Guzel Hiffar nad) 
Nosli (vgl. auch Pococke II. S. 100, der den Ort fälſchlich Jack⸗Cui nennt). 
Dad ECharontum mar vermutlich diefelbe weit unter der Erde hingehende 
Höhle von der auch Pocode IH. ©. 99 hörte. [P. u. F.] 

Achardöus, Fl. in Sarmatia Asiat. im Rande ber Strafen, ber vom 
Kaufafus in die Mäotis firömt (Strab. XI. p. 506). Es Tann fein andrer 
fein als der heutige Egorlik oder Manytſch, ver aber freilich nicht unmittelbar 
in das Meer von Affow, fondern in den Don fällt. [P. u. F.] 

Achäred, ein Kitharöde, der von Theoderich an den König der Fran⸗ 
fen, auf deſſen Verlangen, geſchickt wurde. Gafflod. Varr. II, 40. [R. V.] 

Acharitanum, eine der 30 freien Städte im Innern von Africa 
propria (Plin. V, 4,4). [F.] i 

Acharnae (Ayaoraı), der volfreiäfle ‚ver attiſchen Demen (Thuk. 
II, 19 f.), zur Phyle Seneis gehörtg, lag 60 Stadien (3 Stunden) nördlich 
von der Stadt (Thuk. ib. 21), nahe dem nordöſtlichen Buße des Aegaleos 
und dem füblichen Buße des Barnes, alfo im nordweftlichften Theile der großen 





* Stteber, Ad, König von Lydien. Mit 1 Knyfertaf. Münden A818. A. Ti 
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attiſchen Ebene. Während einerſeits die Fruchtbarkeit des Bodens, welche 
den Srunbbefig hier einen beſonderen Werth gab (Luklan. Icaromen. 18), 
den Getreide⸗ und Weinbau begünftigte, boten die Wälver, mit denen im 
Alteribume Die Abhänge des Parnes bedeckt waren, den Ärmeren Demoten 
Gelegenheit ſich als Koblenbrenner ihren Unterhalt zu erwerben, eine Be- 
i&ärtigung melde obne Zweifel nicht wenig beitrug zur Ermedung jene® 
fräftigen und kriegeriſchen Sinnes dur welchen die Acharner bis über die 
Grenzen von Attifa hinaus berühnt waren (Pind. Nem. IL, 25. Ar. Acharn. 
150 #.u.5.).. Bon Gottheiten wurden in dem Flecken, von welchem jegt 
nur einige geringe Mauerfpuren zmifchen den Dörfern Kamataro und Mentbt 
erbalten find, befonders verehrt Apollon Agyieus, Herafles, Athena Hygiela, 
Atbena Hippla, Dionyfos Melpomenos, auch Kıovos genannt, weil hier zu⸗ 
ot der Epheu entiproßt fein follte (Pauf. I, 31, 6. vgl. dad Epigr. des 
Simmia® in der Anthol. Pal. VII, 21; für Apolloncult Athen. VI. p. 234 F.), 
Aöflenlos (Scol. Ar. Plut. 621) und Ares (Infehr. bei Roß und Meter die 
Im son Attifa Nr. 58). Vgl. Leake, die Demen von Xttifa, überf. von. 
Retermann ©. 29 ff. U. Conze im Philol. XI. ©. 565—570. [Bu.] 

Acharrae, Stadt im ſüdweſtl. Theffalten, in der Tetrade Iheffa- 
ketiß, wabrſcheinlich nicht welt von der Grenze der Dolopia gelegen, unter- 
wart ih im Jahr 198 v. Chr. den Aetolern bei dem Einfalle derſelben in 
ibenalten, Ev. XXXI. 13. Vieleicht iſt damit das nur von Steph. Byz. 
(mter "Arappa) al8 noAıs’Ayaias, d.h. Stadt der theſſaliſchen (phthiotiſchen) 
Adäer, ermabnte Akarra identiſch. [Wa.] 

Achäsa (’Aycon), eine Kandfhaft in Scythia extra Imaum über ben 
emodiſchen Gebirgen, Ptolem. VI, 15,3. [P.u. F.] 

Achätes (Ayarıs), 1) Fl. im fühl. Steilten zwiſchen Camarina und 
Ka. Bon ibm führt ver Achat (vgl. Bo. III. ©. 683 f.) feinen Namen, 
ver bier zuerſt gefunden worden fein fol, Theophraft de lap. 31. Plin. 
AXXVIL, 10, 54. Sit. Ital. XIV, 229. Solin. c. 5). Jetzt Dirillo oder 
Drillo im Val di Noto. [P. u. F.] 

2) Der tapfere und durch feine Treue ſprüchwörtlich gewordene Befährte 
des Aeneas auf feiner Flucht von Troja. Virg. Aen. I, 120. 158. 312. VI, 
155, XII. 459. Ov. Fast. III, 603. Klaufen Aen. ©. 477. [St.] 

Achsilocldes, 1) Beiname der Sirenen von ihrem Vater Acheloos, 
Arolop. I, 3, 4. Hygin F. 141. Ay. Rh. IV, 896. Op. Met. V, 552. XIV, 
87. — 2) Belname der Najaden des Acheloos, Virg. Cop. 15. — 3) Duell» 
nempben überhaupt, Golum. X, 263. [St.] 

Achelöus (AysAco;) ſcheint urfprünglich bei ven Griechen, ebenfo mie 
die Hammverwandten Namen ’Ayeowr und "Irayos, das Element bed fließen- 
ten Waffers überhaupt bezeichnet zu haben (vgl. Intpp. zu Aeſch. Pers. 869), 
ein Sprachgebrauch für welchen fih noch in der fpäteren Zeit in gemifien 
Formeln des Gultus Beweiſe erhalten haben und aus welchem fih am 
einrachſten vie fo weit verbreitete Verehrung des Aceloos erflärt (vgl. 
Macrob. Sat. V, 18, 3. Schol. I. P 194, $% 616. Serv. Virg. Georg. 
I.S5. Lobeck, Agl. p. 952. Preller griech. Mythol. I. S. 30); aud bie 
Enge melde die Sirenen zu Töchtern des Acheloos macht (Apollod. I, 
7,10. Pauf. IX, 34, 3) ift wohl aus diefer allgemeineren Bedeutung bed 
Namens (dy — aqua) berzuleiten. Localiftert wurde berfelbe dann als 
Gigenname verſchiedener Fluͤſſe, vor allen des an Länge feines Laufes (etwa 
24 geogr. Meilen in gerader Kinie von Norden nah Süben) wie an Waſſer⸗ 
mafle alle anderen Flüſſe von Hellas überragenden Stromes, welder am 
füblichen Fuße des Lakmon, des mädtigen Rnotenpunfted der epeltotiihen 
Gebirge (weiber gemößntid mit unter bem Namen Il’vdog umiaßt volvo), 
atfpringt, baum burd bad @ebiet ber Athamanen, Doloper, Agtärt un 
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Amphilocher hindurchfließt, hierauf die große akarnaniſch⸗ätoliſche Ebene 
durchichneidet und endlih durch ein ſchmales Engthal zwiſchen den akarna⸗ 
niſchen und ätolifhen Bergen tn die breite Müundungsebene (IIapayeAwir«) 
eintritt, welche allmahlih im Laufe ber Zeiten dur die Ablagerung von 
Schlamm und Sand an feiner Mündung, durd melde einzelne frühere In« 
. fein von ber Gruppe der Echinavden mit dem Feftlande verbunden worden 
find, entflanden und gewachſen iſt. Vgl. Herod. IL, 10. Thuk. II, 102. Strab. 
X. p. 458. Vauf. VII, 24, 11. Aus diefer Thäugkeit des Fluſſes, welche, 
wenn durch Menſchenhand geleitet und gleichfam gebänbigt, eine Quelle von 
Fruchtbarkeit und reihem Segen wird, find offenbar jene Sagen vom Kampfe 
des Herakles mit dem Acheloos (f. unten), in welchem eins der Hörner bes 
Flußgottes abgebrochen und dann gegen das Horn des Ueberflufies (xepas 
Auaideiag) vertaufht oder in dieſes umgewandelt worden ſei (Apollod. U. 
7, 5. Ovid. Met. IX, 75 ff.), zu erklären; vgl. Strab. X. p. 458. Der 
Name Goa, welden der Fluß in der älteſten Zeit geführt haben ſoll (Strab. 
X. p. 450. Steph. Byz. unt. AyeAwog), iſt offenbar ein fälſchlich als Eigen⸗ 
name aufgefaßtes Beiwort, hergenommen von der Schnelligkeit ſeines Laufes, 
ähnlich wie der Name womit die heutigen Griechen ihn benennen, Aonoo- 
rörauos, von ber großentheils bur ben weißlichen Boden des Flußbetts 
bedingten hellen Farbe feines Waflers (AyeAwıog apyvpoöirns, Hefiod. Theog. 
340. Kallimach. h. in Cerer. 13. Dionyf. Perieg. 433) entlehnt if. — 
Mebrigens fcheinen einige ältere griechiſche Geographen, wie Hekataios 
(£r. 70—72 bei E. Müller frg. hist®r. J.), und ihnen folgend Dichter wie 
Sophofles (bei Strab. VL p. 271), den obern Lauf des A., vom Lakmon bie 
in dad Gebiet der Agräer, ald einen befonderen Fluß, welden fie mit dem 
Namen "Irayos und als in den A. fallend bezeichnen, betrachtet zu haben, fo 
daß ihnen der jegt Meydoße genannte, aud der Dolopia herabfommende öf- 
liche Nebenfluß des A. als der eigentliche Hauptfluß erfchten. 
Außer diefem Könige der griechifihen Flüſſe (ngelor Ayeicdıos, N. 
&, 194) führte denfelben Namen 2) ein Nebenfluß der Spercheios im @es 
biete der Aentanen, unweit Lamia's (Strab. IX. p. 434); 3) der gewöhnlich 
Pierod oder Peiros genannte Fluß im weftlihen Achaia, bei Dyme (Strab. 
VII. p. 342. X. p. 450); 4) ein Nebenfluß des Alpheios im Gebiete von 
Theiſoa im weftlichen Arkadien (Pauſ. VILL, 38, 9); 5) ein vom &ipylos 
herabfommender Fluß Lydiens, auch AyeArs oder Axsang geichrieben (Pauſ. 
1.1. Schol. Il. Q, 616. vgl. Meinefe ad Steph. Byz. p. 58, 12); endlich 
6) ein Bach in der Nähe von Karifa in Troas (Schol. IL a.a.D.). [Bu.] 
Der Achelous fpielt als Flußgott in der griechiſchen Sage eine große 
Rolle. Er iſt Sohn des Okeanos und der Tethys und der ältefte ber 3000 
Bruberflüfje, der am meiften von allen verehrt ward (Heſ. Th. 340. Akeſi⸗ 
laus bei Diacrob. Sat. V, 18, 10). Andre nennen ihn Sohn des Helios und 
der Bala, ober des Okeanos und der Gala (Natal. Com. 7, 2). Er fol in 
feinem Grame über den Verluft feiner Töchter, der Seirenen, von feiner 
Mutter Gala in ihren Schooß aufgenommen worden fein, worauf an biefer 
Stelle ein Fluß bervorfprang (Serv. Virg. G. I, 9. Aen. VII, 300), ober 
er löste fi aus Schmerz über feine Beflegung durch Herakles in einen Fluß 
auf (Propert. 11, 25, 33). Andre Sagen mie der Fluß zu feinem Namen 
gefommen ſ. bet Steph. Byz. s. v. Strab. X. p. 450. Pſeudo⸗Plutarch. de 
Auv. 22. Mit Herakles bewarb er fi um Deianeira, Tochter des Dineud 
in Kalydon, und mußte mit ihm um fie fämpfen (Apollod. L 8, 1). Als 
Waffergott beſaß er die Babe verfchledene Geſtalten anzunebmen (Soph. 
Trach. 9 ff.). Mit Perimede, der Tochter des Aiolos umd der Enarete, 
Jeugte A. ben Sippobamaß und den Drefted (Avollod. IL, 7, 3), mit Melpo⸗ 
wene (Apollob. I, 3, 4) ober mit Sterope GAvolleod. I, T, 10) wer wit 
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: (Ay. Rh. IV, 896) die Setrenen. Auch Kallirrhos, Gemahlin 
ton (Apollod. II, 7, 5), Kaſtalia (Banyafts bei Bauf. X, 8, 5), 
rip. Bacch. 519) heißen feine Töchter. — Schon bei Homer Ji. 
ff. Heißt er neeior und ein Gott von folder Macht daß er nur dem 
bt. Wenn man an biefer Stelle den V. 195, der den Okeanos 
h dem Vorgange Zenodots mit Berge wegwirft, fo wird Acheloos 
108 der Strom von dem alle andern Gewäſſer flammen. Bel. 
: Geburt der Athena“ in Jahn's Jahrb. Bo. Bl. ©. 394 f. Daß 
A. vorzugsweiſe auf dem afarnanifcheätolifchen Bluffe haften Hiteb 
zu befonderer Verehrung gelangte iſt dem Einfluffe bes in ver 
lichen dodonäiſchen Orakels zuzuſchreiben, in beffen Gultus bie 
heuchte eine Hauptrolle fpielt. Zu Dodona wurde dem A. geopfert 
r. 2908. Schol. Il. XXI, 194), und dad Orakel fügte. jedem 
ı: Ayeloo Over (Ephor. 1. 1.). [St.] 
der bildenden Kunft wird A. dargeftellt theils als Menſch mit 
rm (auf einer. Münze von Metapont, Millingen anc. coins t. L, 
I ald Meerdrache mit menſchlichem Kopfe und Armen und Stiers 
Berhard Auserl. Vaſ. I. Taf. 115), theils, und am gemöhnlichften, 
mit Dienichengefiht. Sein Kopf auf Münzen von Akarnanten 
affa (Mionnet IL. p.51 u. 78. Suppl. II. p. 365 u. 453. pl. 14). 
det fich fein Kampf mit Herafles; fo fhon am amykläiſchen Throne 
‚18, 8), in einer Statuengruppe des Dontad zu Olympia (ib. VI, 
einem Gemälde bei Philoftratus (iun. 4). Die erhaltenen Kunft- 
zufammengeftellt von Welder (ad Philostr. p. 600), DO. Müller 
03, 2), Gerhard (a.a.D. ©. 107) und Urlih8 (Ann. d. Inst. 
66 u. 1856. p. 104). [H.B.] 
erdus (Ayevdous), ein attifcher Demos der Phyle Sippothoontid 
v.). Meben biefer durch die Infchriften (Mo die Demen von 
5, 22. 60. Rangabé antiquites Helleniques vol. II. N. 1417) 
Form lebte auch wahrfcheiniihd im Volksmunde die Nebenform 
vo, mie ja der wilde Birnbaum, nad) dem der Demos benannt ift, 
epdos als uypas (noch bet den heutigen Griechen 7 ayAadıa) Heißt, 
. u. Aypudoüs. Ar. Eecles. 362. Die Lage ded Demos tft durch⸗ 
aumt, denn es tft nur eine fehr unfihere Vermutung wenn Sur⸗ 
ra 7 nepi Önuor Arriuijce p. 28 f.) ihn an die Stelle des 
vopszLa, in den nördlichen Theil der eleufinifchen Ebene, feßt, weil 
se in der jetzigen griechtichen Vulgärſprache einen mit wilden Birn- 
ſtandenen laß beveutet. [Bu.] 
wwtmi, bei @ic. Verr. III, 43, 103 Name der Einwohner einer 
tas Siciliens, wofür Zumpt Scherinos vorfehlägt, während Ernefti 
: Berfchreibung ftatt Achetini (f. Achetum) anſah. [W.T.] 
ezochias, im ).536 n. Chr. praeses Haemimonti Thracise, 
32. 34. [A.P.] 
&ren (Aycpor), ein Name welchen, ebenfo wie den ſprachlich eng⸗ 
u Namen Acheloos (f. d. Art.), mehrere griechiſche Flüſſe trugen. 
antefte derſelben ift der Hanptfluß der epetrotifchen Landſchaft 
5, melder an ben füblihen Abhängen des jegt Olytzika genannten 
entfpringt und in feinem obern Laufe jenes milde und rauhe 
ab das man jeht ald Kanovovis bezeichnet durchſtroͤmt; zwiſchen 
Kaufftelgenden Felswänden drängt er fi in engem ſchluchtähn⸗ 
te dahin, bier und da In brauſenden Kaskaden In tiefe Abgründe 
end, aus denen er erft nad einer längeren Strede wieder and 
kommt. Naben er bann In bie breitere und fruchtbare Ebene 
IR melde bad Geblet ber alten Stadt Ephyra (fpäter Kiyroß) 
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bildete, verliert ex fih bald in einen fumpfähnlichen See, die ‘Ayspovale 
Acuvn, deren Waſſer dann in ven Hafen ’Eiaa Getzt Darapı genannt) ab» 
fließt (f. Thuk. L, 46. Liv. VIII, 24. Sfyl. peripl. 30. Strab. VIL p. 324: 
wenn legterer den Acheron tn den ZAvxvg Asumr münden läßt, fo ift bieß 
offenbar ein Irrthum, da diefer Name der auch Cheimerion genannten Bucht, 
in welcher eine flarfe Süßwaſſerquelle auffprudelt, d. h. der jepigen But 
zod «yiov ’Indrrov, zufommt; f. I. H. Stene im Journal of the r. geo- 
graphical society Vol. XVII. p. 139 ff.). Der öde und fchauerlihe An» | 
blick welchen das Bett des Acheron in feinem oberen Laufe gewährt, wer 
bunden mit der unheimlichen Tiefe und den ungefunden Ausbünftungen bed | 
Sees tn welchem er ſich verliert, {ft mahrfcheinlich die Urſache geweſen daß 
man bier, wie öfter an ähnlichen Orten, einen Eingang zur Unterwelt aus 
nahm, an welchen fih ein altberühmtes Todtenorakel anfchloß (Herod. V, 
92,7. Pauſ. I, 17, 5). Da nun zugleich der Name des Fluſſes an ayos, ' 
der feined norbmeftlichen Nebenflufied, des Komnvzog, an noxver anklingt, _ 
fo bat man ſchon "in ziemlih früher Zeit beide Namen auf Flüſſe der ' 
Unterwelt übertragen (Od. x, 513 f.), eine Vorftelung die allgemein voll : 
thümlich geworben und von fpäteren Dichtern dann mannigfach ausgeſchmückt 
worden ift*. Sowie nun überhaupt zwiſchen den Namen epelrotifcher und 
unteritalifeher Lokalitäten häufig Lebereinftimmung herrſcht, fo finden wir 
auch einen Fluß Acheron oder Acheros tm nörblichften Tihetle von Bruttium ! 
in der Nähe der Stadt Eonfentta wieder, in welchem ber König Alerander ' 
von Epeiros im I. 332 v. Ehr. feinen Tod fand (Kiv. VII, 24. Juſtin. ZU, ' 
2. vgl. Strab. VI. p. 256. Plin. h. n. II, 5, 10, 73. C. Müller Geogr. gr. 
min. vol. I. p. 20), auch führte ein See in der durchaus vulfanlichen Gegend 
von Gumä in Canıpanten, in den fogenannten campi Phlegraei, den Namen ' 
Acherusia palus (Strab. V. p. 243. Plin. h. n. I, 5, 9, 61). In Gries 
henland felbft trug den Namen Axsoo noch ein Eleiner Fluß Triphyliens, 

der ſüdlichſten Landſchaft von Elis, welder von dem dem Hades gemethten : 
Mintbegebirge herab nordwärts dem Alpheios zufließt (Strab. VIIL p. 344). 
Endlich wurde ver Name Acherusia, wegen der allgemein damit verfnüpften 
Borftelung des Unterweltlihen, mebrern Dertlichkeiten welche ald Eingang ' 


Heſiod nennt weder den Adyeron noch den Kokytos oder Pyriphlegethon, das 
Mafler der Unterwelt ift ihm die Styr. Erſt fpäter (und das Vorkommen des A. Odysa. 
x, 513 f, if mit ein Beweis für den fpäten Urfprung diefed Abfchnitte) tritt Hcheron ' 
und der acherufiiche See ale ein Hauptgewäfler der Unterwelt hervor, und zwar als 
eine Grenze derfelben, über welche die Seelen fegen müſſen, um ind Todtenreich zu 
gelangen (Surip. Alcest. 440. Lufian. de luctu $. 3. Virg. Aen. VI, 295. Plat. 
Phaed.p.112E.). Bei Griechen und Roͤmern wird das Wort häufig gebraucht für die 
Tiefen der Unterwelt überhaupt mit ihren Schreden, für den Tob und alles Ber: 
peflete (Soph. Antig. 805. @urip. bei Bekker Anecd. p. 343. Theofrit. XV, 393. 
Plaut. Trin. II, 4, 124. Virg. Aen. VII, 312. Ev. M. XI, 504. @ic. de sen. 10. 
Pal. Inferi, Bb. IV. ©. 155 ff). Nach der Lehre der Orphiker wurden bie 
Seelen der Frommen im Adheron von allem Irdiſchen geläutert und führten dann 
ein feliged Leben &v unlaxn Asınanı BaFvppoov augy "Aysporra, während die Much: 
lofen durch den Kokytos in den Tartaros eingehen (Wyttenbach zu Plat. Phued. 
p. 315. 2obed Agl. IL p. 812). Bergf „vie Geburt der Athena” (in Jahn's Jahrb. 
81. S. 399 ff.), führt ven Gedanken aus daß der Acheron, wie Acheloos und Dfeanos, 
urſprünglich den himmlifchen Luftſtrom beveutet habe, durch den die Seelen der Ber 
forbenen zum Orte ihrer Beflimmung wanderten, der aber dann ipäter ald Tobtens 
from unter die Erde verlegt worden ſei. — Acheron wurde auch mythiſch perfoniflciert; 
er heißt Sohn der Baia, der Demeter, und foll in die Unterwelt verfegt worden fein 
weil er ben Titanen im Kampfe gegen Zeus zu trinfen gereicht habe (Natal. Gem. 

ZU, 1). Mit Drphne (ober Gorgyra, Natal. Com. 1. c.) zeugte er den Askalaphos 
@v. M. V,638). [Se] 
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welt galten beigelegt; fo nannten die Bewohner von Hermione 
einen ringsummauerten, alfo für Menſchen unbetretbaren Piag 
ı Helligtbum ber Ehthonia Ayegovaix Aum (Pauſ. II, 35, 10), 
elle Vorgebirge welches ıummittelbar nördlich von ber pontffchen 
afleia in den Pontos Eureinos vortritt (jegt Gap Baba genannt) 
ovais anpı oder Ayspovaks yeppornoos, weil in einer”engen, 
avon ſich hinziehenden Schlucht eine tief in das Innere der Erde 
ide Höhle fi fand, welche die Umwohner die Grotte des Hades 
ab als den Platz des Hinabſteigens des Herakles In die Unterwelt 
enopb. Anab. V, 10, 2. Apollon. Rhod. Argon. IL, 730 ff. Plin. 
4*); auch fol ein durch das Vorgebirge mündender Fluß, der 
vuvrne genannt wurbe, früher ven Namen’ Ayspoor geführt haben, 
745 fi. [Bu.] 
talien tft Acheron fo fehr zum Symbole für alle Ahnungen und 
ber Unterwelt geworden daß bie Etruöfer fogar einen Abſchnitt 
des Tages der ſich auf die Seelen der Verftorbenen bezog ache⸗ 
Bücher nannten, Arnob. U, 62. Serv. Virg. Aen. VIII, 398. 
Etrusk. U, 27. Vgl. Bo. U. ©. 1158 f. [Se.] 
eromtia, 1) Städten auf einer jähen Höhe des Vultur in 
Horat. Od. II, 4, 14, wozu Acron: eivitas Apulise contermina 
(mie fie denn Prokop. B. Goth. IL, 23 ſchon nad Lucanien fegt), 
Iufchrift bei Mommſen n. 430 Aceruntia, Jet Acerenza. — 2) in 
an dem für Alerander von Epirus verbängnigvollen Fluß Acheron 
2), im 6. Jahrhundert noch als feſtes Gaftell vorhanden (Prokop. 
V, 26); jegt Cirenza. [P.u. F.] 
erumtici libri, |. Acheron am Ende. 
eruse (Acerusa), Ort Campaniens auf einer Inſchrift bei Momm«- 
x. 3571, fonft unbefannt. [F.] 
wewsim (Iysvovou), 1) in Argolis und 2) bei Heraklea, f. 
S. 80 f. mit Anm. 
see in Sampanien, füblih von Eumä zwifchen dieſem und Mifenum, 
fige Ergießung (Strab. V. p. 243), an ber ſich warme Quellen 
.p- 244); ſchon im Alterthum mit dem Lacus Lucrinus und Avernus 
t (id. p. 245. Vgl. auch id. L p. 26. Lykophr. 695 u. Plin. IL, 
jegt Yago di Zufaro, mit Salzſiederelen. — 4) in Aegypten bei 
‚nah griechiſchen Borftelungen bei Diod. I, 96. [F.) 
Wen, Fl. Stadt in Sicilten bei Eic. Verr. III, 43 (vgl. Acherini) 
L XIV, 269, vielleicht unweit der Mündung des ſüdlichen Himera, 
wutige Alicata. [P. u. F.] 
adaua (Marclan. p. 20, bei Ptol. VI, 8, 4. vulgo ‚Ayıdara, im 
aber ’Ayıröcve), Fluß in Carmanien, welcher ver an Röthel oder 
eichen Infel Agebana gegenüber mündet. Pottinger Relfe ©. 320 
er dem Ibrahim (dem Andanis oder Anamis der Alten) in ganz 
3 nur außgetrodnete alte Flußbetten. [F.] 
nBsta, f. Acilii. “ 
söfins, Feldherr und einer der Vormünder des jungen Könige von 
Prolemäud XU. Dionyſos (Br. VI, 1. ©. 229), einer der Unftifter 
ang des Bompejus im I. 706 — 48 v. Ehr., |. Bo. V. ©. 1853. 
se Kämpfe mit Caeſar f. Bo. IV. ©. 465 f. Als A., eiferfüchtig 
ee 
de I, 19. 7. 11, 3,9. Diod. Eic. XIV, 31. Dionyf. v. 790. Ammian. 
Duiat. Emyrn. VI, 470. Golin. c. 45. Mari. Gap. 6. p. 221. Bal. Sl. 
v.73. Huf jene Gagen beogen fi auch bie Münzen von Heratlea, |. Vv. 
30 aub Mafse Les. num. II, 2.p. 111 f. [F.] 
seL@uryeL. I, 1. 2 Auf. 6 
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auf feinen Nebenbubler Ganomedes, eine Meuterei unter den Truppen gegen‘ 
Arjinoe bervorzurufen ſuchte famen feine Gegner ihm zuvor und räumten ihn 
gemaltiam aus dem Wege (Caſſ. Tie XLII. 40. Caeſ. b. c. II, 112. Dim 
mann, Geſchichte Roma I. S. 521 ff. 534539. Monımfen, röm. Geld. 
UL 2.416 1... IHg.] w 

Achillea, Iniel bei Samos im ägeiſchen Meer, Plin. V, 37. [P.] 

Achilleis, j. Statii. ®r. VL, 1. S. 1399, c. 

Achitllenius Sabellus (llll vi)r i d. III vir quin(quenn.) pontif. 
Infhr. aus Kuceria bei Mommien LR.N. 946. [A. P.] 

Achilleos dromos (Mela IL 1, 5. Blin. IV, 12, 26. Ammian. 
XXI, 8. Priscian. v. 247; Ayirissoz dpouo;, Strab. VIL p. 307. Rol. 
ut, 5, 25. Arrian Per. P. Eux. p. 21. Huds. Dionvf. v.306. Steph. By. 
Lokophr. 193. Dior. Sie. III, 44), eine jetzt durch Anſchwemmung fehr ver 
änderte Halbinfel an der Müntung des Bornitbenes, mo Achilleus ein Wett 
rennen gefeiert Baben fol. Nach Strab. 1.1 war es eine female, etwa 1000 
Stad. lange, an der breitejten Stelle 2 Star., an ver Ihmalften nur 4 Plethren 
(400 5.) breite Sandbanf, vie in ihrer Mitte an den Hald der Landenge (zwi⸗ 
ſchen ten Sinus Sagaricus und Carcinites) flicß und mit der Landſpitze Tamy⸗- 
rafe (ji. Gap Czile) endigte. Nach Plin. 1.1. batte fie die Geſtalt eines Schwer 
tes und war 50,000 röm. Schritte lang. Jetzt die Yandzunge Tendera ober 
Tendra nordweſtl. von ter Arimm. [P. u. F.] 

Achiiies (‚AIyıllsvo), Sobn des Peleus, Herrfchers der Myrmibonen 
in dem theſſaliſchen Phthia, und ver In Phthia als einbeimifch verehrten 
(Rind. Nem. IV, 50. Etrab. IX. p. 431. Schol. Euripld. Androm. 19) 
Nereide Thetis, vurh feinen Großvater Aiakos aus Zeus’ Geſchlecht ſtam⸗ 
mend (31. XVI, 33. XX, 206. XXI, 157—189. Gef. Theog. 1006; baher 
Aumiönz, Ilrseiörs, Ilnirıaöng, IIrAsior), der befannte Heroß, welder 
ten Mittelpunkt der Ilias bilder und auf deifen Verherrlichung alle Theile 
derfelben mebr oder weniger abzmeden. Während Homer fi einzig mit 
feinen Thaten vor Ilium in der Zeit der Illas befchäftigt und über feine 
früheren mie fpateren Schidfale nur gelegentlihe Andeutungen gibt, neh⸗ 
men fpätere Dichter und Mythologen Veranlaffung die Zeiten vor und nad 
ber Ilias Bis zu feinem Tode mit reihen Sagen audzufüllen. L Homer 
ifhe Sage. Thetis, die Meergötiin, von Hera felbft erzogen, war von 
Zeus und Hera dem Alafiren Peleus, einem fterblihen Manne, gegen ihren 
Willen zur Ehe gegeben worden, und die Götter alle waren bei feiner Hoch⸗ 
zeit zugegen, denn fie liebten ihn, Il. XVIII, 431 ff. XXIV, 60ff. Poſeidon 
befchenfte ihn bei diefer Gelegenheit mit zwei unfterblichen Roſſen, die übrigen 
Görter mit Waffen; mit diefen Roffen und Waffen zog fpäter fein Sohn A. 
gen Ilion, J1.XVI, 867. XVII, 443. XVII, 84. XXIU, 277. Der Kentaur 
Cheiron gab ihm, dem Kanzenfehmwinger (YImdeög von zuAAm), die gewaltige 
Xanze vom Pellon, welche ebenfalls A. vor Troia ſchwang (II. XVL, 139 ff. 
XIX, 390)° Unter der pflegenven Hand der Mutter wuchs A. zu einem herr⸗ 
lihen Helden auf (MM. XVII, 436), zugleih mit Patroflos, dem Sohne beB 
nad Tbrhla geflüchteten Menoitios, der fein Innigfter Freund ward, Il. XXIII. 
54 (Heſiod bei Euftath. p. 112 ult. nennt Menoitios Bruder des Veleus, vgl. 
Eudoc. p.331). Sein treueſter Pfleger und Erzieher war der ebenfalls zu dem 
gaſtlichen Peleus geflüchtete Phoinix, IL. IX, 437 ff. Von ihm lernte A. 
Wohlredenheit und Kunde des Kriegs; Cheiron aber unterrichtete ihn in der 
Heilkunde, IL X1, 832. Als Agamemnon die Helden von Griechenland 
zum Zuge gegen Troia warb kamen Neſtor und Odyſſeus nach Phthia in das 
Haus des Peleus und forderten ten A. und Patroklos zur Theilnahme auf. 
Die Jünglinge waren gern bazu bereit, und Peleus legte feinem Sohne 

an 8 Heiz, Im Krlege Immer der Exfte zu fein und worguitteben ven Mubern, 
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Kzerefich une red Ariiistos sıreier am Sıramıı 28 Hrleieenı (am Bor 
S.kirze Sigeien, unter kit Erifm:i, Cr. XXIV. 36 #. In der Unter 
weit arzt KrrW.ud tie Ziehen Dieier rer ara ın Gomeimbart mit dem 
giikazarmı.n Ielamonır Zi. en Gross am Soliörent in der Nähe 
i&r.3 @rifmala isa. Or. XL 467. Tie Sonnrarkelungenr melde ſich uf 
tie Griiarift. 2.2 Itice Kesicken ir? sufammenzen. le son Onnrbed Gall L 
=. 372-4. Sımer idittett ten I. don Deren ter Niab, in jee 
Peri.kung ad m meriitten feiner Selten une Ratter ibn mit ven ſchönſten 
Nersäzen die Körzırd ung des Geints aus. Ten Verzug ter Geburt.räumt 
ibm fr Masmemner an 2.1.20 u 2%. Gr iftter Scönfle im Heer, 


ter Sfn:üfe, ter Iarderfte, tie Stutzrebr red Volkes, ILL 253.488. I, ' 


674.709. Grit unmiterncbiit im Kampẽe, ĩein biefer Anblick reicht hin 
tie Feinte au ieredın, Ü. XVII. WI r Kımri ung Sdlachtgewühl IR 
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feine Freute, und ed rreßt ibm das Herz wenn er rom Kampie term bleibt, * 


%.1, 177. 492. Rurm une Gbie in ibm das Hochne. Die Mutter bat 
ibm Kin Geichick zerfünter, er Far tie Wabl, ennreter nad rubmlofem 
Talein in bebem Niter zu Merken eder mit bobem Rubm geikmüdt ‚vor 
Treia in ter Blüte ter Jabre su fadın: bodkerzig mißlt er ohne Bedenken 
tie kurze Babn des Rubmes. Ji. IX, 410. Wis Agamemnon ibn in feine 
Ebre kränkt, ra kennt tein Zom unt Rachegefübl gegen ibn kein Maß. 
Ebenſe übermäßig ift fein Zorn gegen Hektor, ter ibm ten Sreumb erfehlagen, 
ſowie fein Schmerz über ten getallenen Freund: aber aus dieſen gemaltigen 
Erſchütterungen gebt feine Seele groß une veretelt bersor. Die fhönke 
Scene ter Mia it (I. XXIV.) feine Zufammenfunit mit tem alten Pria⸗ 
mos, tem Vater des verbaßten Sektor, wo das linglüd des grauen König, 
tie Erinnerung an das gramrolle Alter des Vaters Peleus in der Heimat, 
Me Betrachtung der Hiniälligfeit une Unſicherbeit alles Erdenlooſes bie 
rauben und feinzieligen Gefüble des jungen Kelten, tie übermäßige 

ſchaftlichkeit ſeines Herzens in tieſe Webmut auflöien und feine geläuterte 
Seele mit milden und fanften Empfindungen erfüllen. Milde und Wohl⸗ 
wollen iſt ein Gruntzug feines tiefen Gemüted. Wie mild und freundlid 
bebantelt er bei allem Zorn gegen Agamemnon deſſen Herolde, die kommen 
um vie Brifeis zu bolen (Il. I, 334 M.), und teilen Abgeſandte welche bie 
Berföhnung mit Agamemnon anbieten (31. IX, 197 ff.); liebreich und zärt⸗ 
ih ift er gegen die Mutter (3. XVIII, 86) und vie Geliebte (L, 348), treu 
und kingebend gegen vie Breunde, tbeilnebmend und edelmütig gegen Feinde, 
wie Priamos (1. XXIV, 518 ff.), ten erichlagenen Getion (VI, 417). Als 
bad Volk tur vie Peit litt ergriff ibn vor Allen die Noth des Volkes, daß 
er eine Volksverſammlung berief und nah Abbülfe fuchte. Sein tiefes Ger 
müt iſt empfänglich für friedliches bäusliches Leben (31. IX, 398) und erfreut 
fib gern an Sang und Saitenfplel (31. IX, 186). Wie er mutig iſt In der 
Schlacht, fo lit er offen und freimüttg in der Volksverſammlung, im Gefühle 
feines Werthes auch dem mächtigen Agamemnon gegenüber furchtlos und 


unbeugfam, tod gehorfam gegen bie Götter, M.L Einem Helden von ſol⸗ 


hen Bigenfchaften mußte die befondere Liebe und Verehrung der Nation ii 
Thell werden und ein um fo größeres theilnebmendes Intereffe, je kürzer fein 
jugendliches Heldenleben dauerte. — IL Nachhomeriſche Sage. Der 
frühe Tod des jugendlichen gefelerten Helden war die Huuptveranlaffung daß 
bie Sage feine Kindheit und Jugend mebr als die irgend eines andern Helden 
ausgefhmüdt hat, um Glanz und Echmud über diefes furzblühende Helden» 
leben auözubreiten. „Schon Homer erzählt Manches von feiner Erziehung, 
von der durch die Götter gefelerten Hochzeit feiner Eltern, von den Waffen 
und Moffen melde vie Götter den Water gefchenkt, damit der Sohn fie vor 
Arola gebraude u. dgl, Weitere Aus ührungen finden ſich het ven fpäteren 
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und Euripides haben fle behandelt in ven Stüden Ixvorzı, Welder griei 
rag. L ©. 102 f. I. S. 476. Das an Homer fi anſchließende Eye 
wie die Kypria und die Eleine Ilias, weicht In Betreff des Zutritts de& u 
zum Bunde gegen Troia von der bomeriſchen Rorm nit ab. Die © 
ztebungen des A. zu Skyros treten in verfhlebenen Kormen auf. Na 
Som. Il. IX, 666 eroberte A. von Troia aus Skyros, bie Stadt des Enyen 
und erbeutete die Iphis, die er ald Sklavin dem Natroflos gab. Sein Be 
hältniß zu Derdameia Scheint Homer fhon gekannt zu haben: denn in Skyu 
ward ihm ein Sobn (Neoptolemoß) erzogen, I1.XIX, 326. val. XXIV, 46 
Doch gilt Deivamela nicht als feine Gemablin, Lokomedes nit ale fe 
Schwiegervater, nad 31. IX, 288. 393. Nach den Kyprien dagegen (mM 
der Meinen las, Welder Ep. Encl. U. ©. 333) murde A. nad de 
Kampfe mit Telepbo8 In Teuthrania durch einen Sturm nah Skyros ve 
fhlagen und heiratet die Deivamela. Nah Plut. Thes. 35. Philoſtrat. He 
19, 3 erobert A., von feinem Vater gefandt, Skyros, um den Tod b 
Thefeus zu rächen, und heiratet bei diefer Gelegenheit die Deivameia. Vie 
Lett {ft die Sage von der Ehe des A. mit Deĩdameia und feinem Aufen 
Balte auf Skyros, wo Doloper wohnten mie In Phthia, von den Skyrie 
fetbft oder von einem Geſchlechte auf Skyros das ſich von Neoptolemos be 
Teitete außgegangen. ©. Welder Ey. Escl. I. ©. 100. 141 ff. 533. Grie 
Trag. L ©. 103. Die Kyyrien erzählten, nad den Ercerpten aus Profis 
Chreſtomathie bei Welder Ey. Cycl. II. S. 100 ff. 504 ff., über A. Bethe 
ligung am Zuge gegen Trota Folgendes. Als die Achäer in Teutbrant 
das fie für Troia bielten, landeten und der König des Landes, Telephos, t 
Fremden abwehrte, ward er von A. verwundet (vgl. Rind. Isthm. IV, 4 
VII. 49), und als darauf die Achäer dur einen Sturm, der den A. na 
Sfyros trieb, wieder in die Heimat zurüdgemorfen worden waren, Ba 
Telephos nad) Argos und warb von A. gebeilt; denn mer gefhlagen Gel 
auch. Schol. Il. J. 59. Der Kampf mit Telephos am Kaifod war barg 
© ſtellt von Skopas im hinteren Btebelfelde des Tempels ber Athene Aleg 
Tegea, Pauf. VID, 45, 4. ©. Overbeck L ©. 294 fi. Telephos' Hellm 
f. Overbed ©. 304— 308. Nachdem unter Telephos' Leitung das Heer zu 
zmeiten Mal abgefahren iſt, wird A. auf Tenedos von Agamemnon bin 
eine Zurückſetzung beim Opfermable beleidigt und drobt beimzufehren, wi 
aber verföhnt, ein Begenfland den auch Sonhofles im Ayuusir avAAoyog fi 
banbelt bat, Welder griech. Trag. L S. 110 ff. Nab ver Landung « 
teotanifhem Boden und dem Tode des Protefllaos treibt A. die Troer zuräı 
nachdem er den Kyknos, einen Sobn des Nofeldon, erlegt hat (vgl. Sch 
Il. I, 38. Pauf. X, 14, 1. Ov. Met. XII, 72. Quint. Sm. IV, 159 
Einen aufgehobenen Zweikampf des A. und Hektor, welchen eine Ba 
von Bulck wahrſcheinlich nad den Koprien darftellt, verlegt Melder @ 
Eycl. I. ©. 104 mit großer Wahrſcheinlichkeit an dieſe Stelle nach De 
Steg über Kyfnos. DOverbe I. S. 333. Im melteren Verlauf des Kris 
veranftalten, auf das Derlangen des A. die Helena zu ſchauen, Thetis ın 
Aphrodite eine Zufammenkunft Belder, Melder a. a. D. ©. 105. 146. & 
Scene iſt bargeftellt in einem Wandgemälde, Overbed Taf. XV. N 
©. 335 ff. Nachhet bält A. die zur Rückkehr drängenden Achäer zurü 
wahrſcheinlich entflammt durch die Schönbelt der den Achäern geraubten H 
lena, treibt die Kinder des Aeneas fort (nal. I. XX, 90. 187), zerftört Lo 
neſos und Pedaſos und viele umliegende Städte, und ermordet den Troilo 
Sohn des Priamos. Sehr zablreihe Darftellungen von des Troilos Zı 
f. Overbedl I. ©. 338—366. Don der gemachten Beute empfängt A. b 
Drijeiß (aus Lyrneſos, Il. I. 690. XIX, 60.296), Agamennon die Chryfe 
(aus bem Bppoplaf, Theben, Euftath. und Schal. SL.I, 366). Soweit b 
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Knrrien. melde tm eviſchen Kyklos ver las vorausgeben. Auf 
Te der Ilias erfolgte nach der Aetbiopis des Arktinos (nach ben 
us Proklos, MWelder S. 169 ff. 521 ff.), der die Epäteren fol 
tere Kampf mit den dem Priamos zu Külfe gezogenen Ama⸗ 
ı Röntatn Ventbefifeia von A. erlent wird. Die Schönhelt der 
ı erreat das Herz bed A. zu Mitleid und Liebe, und da ihn Thers 
feiner Liebe ſhbimpfte und böhnte und ſogar feine Lanze In das 
pten Wentbefileta ſtieß, fo erſchlug ihn A. im Born mit der Kauft 
obrte ihn mit dem Speer. Dift. TI. 15. TV. 2. Schol. Soph. 
Schol. It. II. 319. Lvfophr. Cass. 999. Quint. Em. J. 508— 
Posth. 170 ft. val. Rauf. V. 11,2. Als bald daranf Memnon, 
r Gos, der Fürſt per Aetbiopen, ben Troern zu Hülfe fam unb 
cdt Den Antllohod, Neſtor's Sohn, erlegte, mährend er feinen 
gegen ven Angriff des Memnon fhüßte, entfhlof fih A. zur 
reundes, mie er vor Kurzem den Patroflod an Hektor gerächt, 
egen Memnon tn den Kampf, obaleih ihm die Mutter verfündet 
e unmittelbar nad Erlegunga des Memnon felbft fallen werde. 
ſewaltigen Helden, beide Söbne von Böttinnen. In von Hepbale 
Deten Waffen, Fämyfen, mährend Zeus ihre Geſchicke mägt und 
{gen Mütter flebend und voll Sorge babe ftehen, bis Memnon 
ne Reiche von Eos in die Heimat getranen wird. Aethiopis; Tind. 
Re. O1. I. 82. Nem. III, 63. VI, 55. Quint. Em. II, 243 ff. 
‚N. 7. Plut. de aud. poet. 2. p. 65. 71. Rauf. V, 22,2. Bes 
Aeſchvlos ımdb Sopbokles, Melder arleb. Iraq. I. S. 35. 136. 
n de Aeschyli Psychostasia, Opusce. VII. p. 343 ff. Nitzſch 
©. 607. Nah Memnon’s Kan dringt A. fiegrei vor bi in 
Thor: da tödtet ihn ein Mfeil des Paris, melden Apollon richtete 
VL 56), fo daß e8 bald heißt, Raris habe ven A. gefällt (Eurip. 
. Androm. 646. Mut. Quaest. Symp. IX, 13. Comp. Lys. et Sullae 
bet Guſtath. Od. XI, 588. Serv. Aen. VI, 57), bald Apollon 
b. Phil. 334. Eurip. Hec. 392. 89. Kor. Carm. IV, 6, 3. Ov. 
01. xTır. 501. Snafn. F. 107. Quint. Sm. II, 26 ff.). Nach 
fichen Sage, die vielleicht fhon von den Kyklikern berſtammt, 
ı die Kerfe aetroffen, mo er allein verwundbar mar. Homer welß 
Invermunnbarfelt des A. nichts, AM. XXI 166. Aias trägt nad 
npfe die Reiche des A. nach tem Raaer, mährend Odoſſen*s die 
ben Troer abbält. Aetbiopis nach Proklos; Quint. Em. II, 212 ff. 
Tempel bes thombräiſchen Apollon von Naris getödtet wird, als 
z dorthin gekommen mar, um ſich mit Nolyrena, ber Tochter des 
m vermäblen, iſt eine ſpäte Dichtung. Pbiloſtrat. Her. XIX, 11. 
HMO. Eerv. Aen. II, 322. Diftns III. 20. Darea 34. Mythogr. 
11, 24. Taets. ad Lycophr. 269. 323. Posthom. 385 ff. Als die 
annt werden Sollte, entriß Thetis ihren Eohn den Flammen und 
nach der Inſel Penfe (fpäter auch Achillea) im Montus vor ber 
des After, mo er ſeitdem als verflärter Heroß verebrt wurde, der 
m glückliche Fabrt verleibt, oder nach Elyſium ober ben Seligen 
(uf Leuke oder in Einfion mar A. vermäblt mit Medea (mie auerft 
tete und nach ihm Simonides, Schol. Ay. Rh. IV, 811) oder mit 
‚ ober nach fpäterer Sage mit Helena, die ihm ten Eupborion 
Htopis nah Proklos: Mind. O1. IL, 79. Nem. IV, 49, Skolion 
XV. p. 695 (Bergk Lyr. gr. p. 1020). Eur. Iph. T. 420. 
3. Ay. Rb. IV, 811 mit Schol. Euſtatb. in Dion. Per. 306. 
19, 11. Phiſoſir Her. 19, 16. Ptol. Heph. I. Schon Artaus 
Lo. nennt ben A. Bebersfcher ber Skythen. Die Su 
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über den Aufenthalt des A. ſowie die Verehrung beffelben auf Leuke ver⸗ 
danken ihren Ursprung griech. Colonien im Pontus, Pauſ. 1.c. Welder 
Ey. Cycl. II. ©. 220 ff. Die Hauptereigniffe der Aethtopis, von der wir 
durch die Excerpte des Proklos nur eine ſebr dürftige Ueberſicht haben, Pen⸗ 
theſlleia's, Memnon's und Achilleus' Tod, erhalten durch die zahlreichen Kunſt⸗ 
denkmaͤler welche beſonders durch jenes Epos veranlaßt find ihre Belebung 
und feinere Motivierung; fie ſind zuſammengeſtellt von Overbeck I. S. 492 
bis 555. Verehrung genoß A. als Heros oder auch als Gott unter den 
Griechen an verſchiedenen Orten, zu Olympia (Mauſ. VI, 23, 2), zu Sparta 


(Pauf. IH, 20, 8). Ein Tempel des Heros ftand auf dem Stgeton in Troad . 
(Strab. XII, 596), auf der nörblichften Küfte des kimmeriſchen Boëporos ; 


(Strab. XI, 494). Die biltende Runft hat fih mit A. viel befchäftigt, 


f. Overbed a. a. D. und unten den Art. von H. Brunn. Als charakteriſtiſch 


in der achilleiſchen Bildung bezeichnet D. Müller Handb. d. Arc. 6. 413, 2. 
durchaus edle und gewaltige Körperformen, mähnenartig emporgebätmmte 
Haare, von Mut und Stolz geblähte Nafenflügel, einen fchlanfen ſteilen 
Naden; häufig ift eine gewiſſe heldenmäßige Stellung, mobei das eine Bein 
lebhaft vorgefegt wird. Statuen waren im Altertbume häufig, eine von 
Lyktos wird ermähnt (Rauf. V, 22, 2), von Skopas (Plin. XXZ VL, 5, 4), 
von Stlanton (Plin. XXXIV, 8, 19). Der fogenannte Achill Borgheſe (V. 
Borg. IL, 9), au für einen Alexander gehalten, mit einem gewiſſen fanften 
melandoltfhen Zuge, entſpricht In Haltung, Alter und Körperform dem 
achilleifehen Charakter. Mit diefer Statue hängen zufammen die Köpfe im 
Dresden (Augufl. 32, 5) u. Münden 83. Mus. Nap. 2, 59. Gleich manchen 
andern Helden der griechifhen Sage (Npraftos, Perfeus) fcheint au A. aus 
einem göttliden Wehen mit der Zeit zu der Vorftellung eines menſchlichen 
Helden herabgeſunken zu fein. A., der Nereidenfohn, deſſen Name auf Fluß 
und Waffer binwetst und mit dem des Acheloo® zufammengeftellt wirb, war 
wahrſcheinlich von Anfang an ein Blußgott*, wie Inachos in Argos, iſt aber 
fhon bei ven theſſaliſchen Achäern in einen jugendlichen tapferen Helden um« 
gewandelt und in zahlreichen Sagen und Liedern gefetert morben, viel früher 
als fein Name und feine Sagen nah Kleinaften binüberwanderten und er 
bort endlih zum Haupthelden der Ilias gemacht murbe. Welder Ep. Eykl. 
I. ©. 37. Preller gr. Mytb. I. S. 30. IL. ©. 281. [St.] 

Die charakteriſtiſchen Kennzeichen der Bildung des A. werben angegeben 
von Philoſtratus imag. IT, 2 u. 7. iun. 1. heroic. 19, 5. Libanius ecphr. 6 
und namentli von Heliodor Aethiop. I, 5: reaslonos ’Ayddaor ıı to Om 
R7EOr, xal TROg Ensivor zo BAsuua nal zo GoorTuR drapaons, 30% 207 
auyera nal ARO TOU ueranov rn7 xounr nal npög To Öpdıor Arayoarilor. 
7069 anayyelia Bvuod xal ol uunziges Elevdruag Tor dspu elgmeior- 
tes, OpdaAuos oUTw Er upomos, xeyonorepor da ueAasroueros, goßapor 
Ta Aua nal ovx anoAanzor BAenor, olor IaAuaong and ruuaros eig year 
dors Aemrousıng. Statuen bed A. mußten im Altertbum häufig fein, da 
nad Plin. XXXIV, 5, 18 efligies nudae tenentes hastam ab epheborum e 
gymnasiis exemylaribus als Achilleae bezeichnet wurden. Befonders erwähnt 
werben eine mit Obrgebängen In Sigeum, Eerv. zur Aen. I, 30; eine andere 
zu Pferde, Patroflos nebenherlaufend, in Delphi, Bauf. X, 13, 3. Daß 
wir unter den erhaltenen Feine mit voller Sicherbeit nachweiſen können hat 
feinen Grund In der Rermandtfchaft ver Bildung bed A. mit der bes Mars: fo 
bei der Tubovififhen (E. Braun Muſeen und A. Roms S.571) und ber früber 
borgheſe'ſchen, jegt parifer Statue und ihren Repliken, vgl. ben Art. Mars 





? BEL P. M. Forchhammer, Achill. Mit einer Karte der Ebene von Troie. 


Biel 1853.8. [W. T.] 
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4) Ghortänze, obwohl in manniafadher Gliederung, umfaflen in mehr 
einheitlicher Weiſe die Mannigfaltigkeit der vorbergebenden Scenen, während 
5) der Dcean dad Ganze rings umſchließt. Vgl. Welder Zeitſchr. f. a. 8. 
S. 553 ff. Brunn Ah. Muſ. N. F. V. S. 340 ff. Overbeck a. a. O. [H. Brunn.] 

Ueber einen A. Sohn des Lyſon ſ. Bd. V. ©. 1020, 3. 22 f. 

L. Elpidius Achilleus (wahrſcheinlich efn National» Neanpter), batte 
fi im J. 286 n. Chr., während Kaiſer Diofletlan und feine Reichſsgenoffen 
anderwärts befeäftigt, pie wilden Blemmyer aber in Oberägvpten eingefallen 
waren, in Alerandria zum Seren der übrigen Aegypter aufgemworfen. Erſt im 
3.296 Eonnte Diofletian daran denken thn zu züchtigen; A. wurde im J. 297, 
nachdem er Alerandria acht Donate lang vertbeibigt hatte, befiegt umb hinge⸗ 
richtet. Eutrop. IX, 22. 23. Aur. Vict. Caes. 39. Jak. Burdbarbt, die Zeit 
Gonftantin’8 d. Gr. S. 148 F. Vogel, Diofletian, S. 34 f. 98f. [K. u. Bg.] 

Achilles Tatius (Irwrios bet Suidas), ein griech. Nomanfchreiber 
beffen Lebenszeit nach Heliodor, den er offenbar nachgeabmt hat, etwa in bie 
Mitte des fünften chriſtl. Sabrbunderts und vor den Anfang des fechäten u 
ſetzen iſt. Er war aus Alerandrien gebürtig und foll nah Suidas in fyd- 
teren Jahren zum Chriſtentbum übergetreten und Bifchof geworden fein; doch 
find in dem binterlaffenen Roman Feine Spuren riftlicher Anſichten, mobl 
aber des Gegentheils, bemerkbar. Diefer Roman, ber früber viele Leſer ges 
funden haben muß, da wir von ihm zahlreiche Handſchriften befißen, führt 
die Auffhrift: Tee marız Arvninanr nor Kisırogorte, in at Büchern; er 
nimmt unter den una befannten griechiſchen Romanen eine ber erften Stellen 
ein. Gegenſtand deffelken find die Abenteuer ameter Liebenden, der Leukivpe 
und bes Klitophon, deſſen Geſchichte und Schickſale fhon vom britten Ga, 
pitel des erſten Bus an in ununterbrodiener Kolge bis an das Ende bei 
Romans erzäblt werden (f. die Ueberſicht des Anbalts von Wyttenbach in ber 
Bibl. erit. I, 2. p. 43, au in Iacob8’ Ausg. t. I. p. CXV ff. abgebrudt); 
e8 feblt nicht an größeren Abſchweifungen oter Epiſoden, bie, fo intereffant 
fie auch in manchen Beziehungen dur die darin enthaltenen Beichreibimaen 
von Kunftwerfen, Naturfehilderungen u. f.m. fein mögen, doch den Fortſchritt 
der Handlung eber hemmen al8 fördern; dabei mangelt dem Ganzen eine 
paffende Anlage und zweckmäßige Anordnung: e8 fehlt der Innere Anſam⸗ 
menhang und Rückſicht auf die Geſetze des Anſtandes und der Sittlichkelt, 
Inden ber Verfaſſer fein Augenmerk faft blos auf die Form gerichtet bat ımb 
dabei ein Etreben nach Eleganz und Kürze an den Tag legt das uns oft 
widerlih wird; fonft Bat der Stil manches Befällfae, auch in den Bildern; 
aber fie find zu fehr gehäuft, was auch von den überall angebrachten Antis 
tbefen und Wortfpielen gilt, die freilich In dem Geſchmack jener Zeit lagen. 
Neben der Nahahmung des Hellodor zeigt ſich insbeſondere Nachbildung bed 
Platon und mebrerer älteren Autoren. Vgl. pie Beurteilung des Michael 
Pſellus nah Dorville's Bearbeitung in den Miscell. observ. crit. in auctk. 
vet. Vol. VII. P. 3., bei Jacobs t. I. p. CVI ff., und Überhaupt Fr. Rafſow 
in Erfh und Gruber’8 Encyklop. I. S. 304 ff. und in deſſen vermifähten 
Schriften heraudg. von WB. A. Paſſow (Leipz. 1843). I. E. F. Manfo Verm. 
Schriſten II. ©. 199 fi. Nachdem zuerft eine lateiniſche Ueberſetzung biefeß 
Romans von Annibale della Croce (Crucejus), zuerft unvollſtändig zu Lyon 
1544, dann vollftändiger zu Bafel 1554. 8. erſchienen war, Fam ber gries 
chiſche Text (mit den ähnlichen Schriften des Longus und Parthenius) zuerft 





° Mal. auch Lucad, Gymn. Progr. von Emmerich 1843. Marz, Clipeum Achillis 
secundum Hom. Gößfelrer Gymn. Rrogr. 1843. 23€. 4. mit Abbild. B. 3. Clemens, 
de Homeri clipeo Achilleo. Bonner Tif. 1844. 30 pp. 8. W. M. Lloyd, Homerie 
desiga of the shield of Achilles. London 1854.8. [W.T. 
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infel. Vgl. Clarke Trav. II. p. 396. Röhler in ven Mé m. de l’Acad. de 
St. Petersb. X. p. 531 ff. und mein Handb. der alten Geogr. III. S. 1122. 
Mote 16. [F.] . 

Achillis scutum;, f. Achilles &. 89 f. 

Achillis vallum (AylAsıos zapas, Strab. XIII. p. 613), bel 
Aftyra in Myſien. [F.] 

Ayırdara, Fluß Karmaniens bei Ptol. VI, 8,4. [F.] 

Achiroe, ſ. Sithon. 

Achtys (Aydvs), In einigen Kosmogonien bie emige, fogar noch bem 
Chaos vorangebende Nacht; bet Heſiod. Scut. Herc. 264 f. die Berfonification 
der Trauer und des Elendd. [I.] 

Achmet (Ayuer), vios Zeioelu, Berf. von Oveporprema aus in- 
diſchen, perfifhen und aegypttfchen Quellen, zum erften Mal im griech. Ori⸗ 
ginal (mit Tatein. Ueberfegung) herausgegeben von Nigalttus im Anhang zu 
feinem Artemibor (Paris 1603. 4.). Val. I. de Rhoer, Otium Daventriense 
(Daventr. 1762) p. 338 ff. Der Berf. tft wahrſcheinlich identiſch mit Abu 
Bekr Mohammed Ben Sirin, mwelder A. H. 33—110 (653— 728 n. Chr.) 
lebte und deſſen Werk gleihen Inhaltes in arabiſcher Sprache ſich in der 
Tatferlihen Bibliothek zu Paris handſchriftlich vorfindet (f. Catal. cod. mass. 
bibl. reg. Paris. I. p. 230), nur daß das griechiſche Werk eine Bearbeitung 
durch einen Chriften if. [V. T.] 

Achnae ("Ayraı) war nad Steph. Byz. 5. v. der Name zweier grie⸗ 
lichen Städte, einer in Theffalten, aus welcher Kleopamas, der Berfafler 
eines Buches über die Meitkunft und die Behandlung der Pferbe, herſtammte, 
und einer andern In Bototien; jene erftere ift mahrfcheinlich identiſch mit 
Ichnae in der Landfchaft Theffaltotis (vgl. Steph. Byz. umt."Iyraı); über 
die letztere ift nichts Näheres bekannt. [Bu.] j 

Atholius, magister admissionum Valeriani principis (3. 253—260 
n. Chr.), auß beffen libro Actorum nono Vopiéc. Aurel. 12 extr. etwas über 
Aurellan anführt; ebenfo citiert ihn Lampridius im Reben bes Alexander 
Severus mieberbolt (c. 14. 48. 64. 68). [W.T.] 

Acholla (Liv. XXXII, 48; ’AysAia, Strab. XVII. p. 831. Steph. 
Byz.; bei Ptol.IV, 3, 10. "Ayoia, bet Appian. Pun. 94 verfhrieben XoMe, 
bet Hirt. B. Afr.33. Achila oder Acila, bet Plin. V, 4,4. opp. Acolitanum), 
Stabt ver Karthager in Byzakium, 6 MIN. nordweſtlich von Thenä, unter 
den Römern eine freie Stadt; jebt in Trümmern bei Blalia. Vgl. Sham’s 
Helfen, Tunis Kap. 4. [F.) ' 

Achradäna, f. Syracusae. 

Achradus, f. Acherdus. 

Achris oder Achrita, f. Lychnidus. 

‚A100Va, Stadt im Innern von Arabia Felix bei Ptol. VI,7,28. [F.] 

Achsiph ober Achzib, f. Ecdippa. 

"AxıBor, Völkerſchaft des europäiſchen Sarmatien um ben Fluß Tu⸗ 
runtus ber; nah Schafarik Alterth. der Slaven I. S. 205 und Ukert 
II, 2. ©. 436 vielleicht im Walde von Okow, mo Onjepr und Düna ent- 
fpringen. [F.] 

Acichorias, einer der Anführer der um 280 v. Chr. in Thrakien, 
Mafebonten und Griechenland einbrechenden Ballter. Pauf. IX, 19, 7 f. 
22, 10. 13. 23, 12. Nah Schmidt, de fontibus veterum auctorum in 
enarrandis expeditionibus a Gallis in Macedoniam susceptis (Berol. 1834) 
{ft Brennuß der Titel, A. der Eigenname, vgl. Brennus. [K.] 

Acidalia (mater), Venus bei Pirg. Aen. I, 724, nad Serv. von 
der Duelle Atidalia bei Orchomenos in Bolotien, wo fi Aphrodite mit den 

@Jartten Babete. [H.] 
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ms, m Acidon, Fluß in Triphylia, Strab. VIII. p. 348. 351. 
ava, Name dreier Orte Dakiens an verfchledenen Straßen 
.): 1) von Egeta nah Apula oder Apulum, jegt Almanefchti; 
elben Straße weiter nordweftlih, ganz nahe bei Apulum, jept 
3; 3) an der Straße von Viminactum nah Tibiscum, j. vielleicht 
ah Andern Saſtka oder Slatina, oder Verſchekz am Karaſch. [F.] 
4. 1) Ac. Perennis, leg. Aug. propr. provinciae Lusitaniae, 
‚13 = Jordao Portugalliae I. R. 1859. n. 92. [A. P] 
di (Itin. Ant. p. 104. Tab. Peut.), Ort im Innern Lucaniens 
aße von Potentia nah Grumentum; jegt Acetira. [F.] 
imas, |. Manlii, Bd. IV. ©. 1495. V. 
am Hhizsiacum, Ort Galatiend an der Hauptflraße von An- 
'avfum (Rab. Peut.). [F.] 
e (zudıs), Schlachtordnung. I. Beiden Griechen. a) Schladt- 
8 Landheers. Nach den Beränderungen welche die griechliche 
mung in Hinfiht auf den Gebrauch der verſchiedenen Waffen- 
auf deren Ineinandergreifen und Aufftelung durchgemacht bat, 
zu unterfcheiden: 1) die heroiſche Zeit, die Zeit des Wagen» und 
fs, 2) die Zeit des Hoplitenfampfs, bis zum Ende des pelopon- 
rlegs, 3) die Zeit der verbundenen Waffen und einer höheren 
die mafedonifhe Zeit. 1) Die heroiſche Zelt. Die Schladt- 
er beroifhen Zelt wird beftimmt a) dur die Zufammenfegung 
aus vielen felbftändigen Stämmen und Völkern, den Seele 
Fürſten und Edeln, und durch deren Gliederung nah Geſchlech⸗ 
Kamilien; b) durch die Scheidung der Edeln und des Volks, bie 
verſchiedenen Kampfart beider und in der überwiegenden Bedeu⸗ 
Reren im Kampfe ausfpriht. Die Völker oder die Maffen des 
bildeten im Kampfe Eine Linie oder Schlachtordnung, gadays I. 
Singul. nur bier), deren einzelne Abtheilungen oder Schladt- 
ber galayyeg beißen (31. IV, 427. V, 93. 96 u. fonft). Doch if 
ınz Feine ganz ungeorbnete Maffe, ſondern gegliedert nah Stäm- 
Beihlektern, narı pöla und xura pontpas, die durch Zwiſchen⸗ 
pupas moAsuoro (Il. IV, 371. VII, 378. XI, 160), getrennt find. 
tellung war nicht nur eine durch die Berbältniffe gegebene, fondern 
berechnete; da mußte fi zeigen was die einzelnen Führer und 
Reten (31. I, 362 ff.). Nachdem das griechifche Heer fih auf den 
erolde verfammelt hat, nehmen Agamemnon und die Fürſten dieſe 
3 vor, xpiress (II. II, 446), und führen das fo georbnete Heer anf 
tfeld. Dort wird es wieder geordnet, dem xgireır folgt dad x00- 
aneir, areAkeır, das in Reihe und Glied Stellen durch bie Nyenoves 
6. LIE, 1. IV, 294). Die einzelnen Reihen oder Glieder, in denen 
inander fteben, heifien orixes (31. XVI, 211); fie find alfo zarc 
igeſtellt (St. V, 590. XI, 91. XVI, 820). So ftehen fte in feft 
er Meihe, Mann an Dann, nunsei gadayyes oder arlyes, ein ſtar- 
ıld von Lanzen und eine Mauer von Schiiden (31. VI, 281. VU, 
131. xVL 211 fi), weßhalb die einzelnen Abtheilungen auf 
sannt werben (31. IV, 334. 347), fofern fie als gefchloffene Vier⸗ 
‚807 dpneözes, den Feind empfangen (31. XV, 618). Neben die 
gerüfteten, fpeerfämpfenden Fußvolk (aygnayntoi, aiyunra) gibt 
u noch andere Waffengattungen, Schleuberer und Bogenfhügen, 
ex Natur ihrer Waffen und hei leichterer Rüſtung zerſtreut Tame 
Insbefondere hinter ben Schmerbewaffneten, durch viele nenedt, 
Sen (3. XU, 712 f}.), aber wir finden ihnen keine belonvere 
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Stellung und Funktion in der Linie angemiefen; fle dienen nur überhaupt 
zur Unterftügung der Andern. Dagegen bilvet fi) allerbings eine Art von 
geſchiedenen Schlachtlinien durch die verfchtebene Kampfart der Edeln und 
des Volks. Jene fahren gemöhnlich auf ihren Streitwagen (als inreis, Il. 
IV, 297. 301. XU, 66) ihren Völkern voraus (II. IV, 297 ff. vgl. XXIU, 
133), fuchen fich ihren Gegner unter den feindlichen Helden und befämpfen 
ihn vom Wagen aus mit dem Speerwurf oder, noch häufiger, vom Wagen 
fpringend, zu Buß. Nur IL. XL 47 ff. fleigen fie vor Beginn des Kampfs 
von den Wagen, laffen diefe in der Entfernung nachſolgen und führen ihre 
Manufchaft zu Fuß gegen den Feind. Bemerkenswerth iſt Neſtor's Aufftel« 
lung (31. IV, 297 ff). Voran ftelt er die Wagenfämpfer, hinten folgt die 
Maſſe erlefenen Fußvolks als Rückhalt (oxog roAsuoo), In die Mitte ſtellt 
er die Felgen, damit fie, auch wider Willen, kämpfen müffen. Auch wird ver 
Wagenkampf bier mehr georpnet. Neftor gibt ven Wagenfämpfern den aus« 
drücklichen Befehl mit Ihren Wagen genau In einer Linie zu bleiben. Im 
Kampfe felbft prallen die dichten Maſſen mit voller Wucht aufeinander und 
beginnen das Handgemenge (II. IV, 446 ff.). Eine firenge Orbnung im 
Vorrücken auf Commando des Oberfeldheren findet nicht flatt. Ruhig war» 
den Il. IV, 333 ff. die Athener und Kepballener bis eine andere Abthei⸗ 
lung den Kampf beginnen würbe. Jeder Stamm bekämpft den Feind auf 
den er gerade trifft, fo gut er kann, oder folgt dem Vorkampf des Führers, 
wie überhaupt der Kampf des Volks neben den Kämpfen der Fürften und 
Edeln eine untergeordnete Bedeutung hat und nur eine begleitende WVelgabe 
zu diefem if. Wo ein Fürſt vorbringt folgt die Maffe, wenn der Führer 
fallt, weicht fie zunücd und bemüht fi nur den Verwundeten zu decken ober 
den Leichnam zu retten, Rüſtow u. Köchly, Gef. tes griech. Kriegsweſens 
S3f. Das Beherrſchende find alfo die Einzelkämpfe der Eveln, nebenher 
gebt der Zufammenprall der Maffen. Aber unverkennbar tft doch dabei ber 
angeborene Ordnungsſinn des griehifhen Volks. Jene Maffen find feine 
ganz ungeordneten Barbarenhaufen, die natürliche Abthetlung nah Stämmen 
und Gefchlechtern wird auch wieder zur Eunftvollen, bemußten. Neben ber 
eigenen Kampftüchtigkeit erſcheint als eine zweite Hauptetgenfchaft des Fürs 
ften daß er Fußvolk und Wagen in gute Ordnung zu ftelen und dabei zu 
erhalten weiß. Neftor leuchtet darin allen voran (Il. I, 553 ff. u. IV, 297). 
Der ſchweigende Anmarſch der Griechen im Gegenſatz gegen das lärmende 
Getümmel bei den Trotanern (II. III. 1 ff. IV, 429 ff.; Kriegsgeſchrei nur 
bei diefen. Auch die Trompete fehlt no, obwohl fie Il. XVIII, 219 ges 
nannt iſt; der laute Ruf des Anführers tritt dafur ein, Bons ayadöc, SI. 
IL, 408) tft nicht blos ein Beweis ihres entichloffenen Muts, fondern auch 
befferer Ordnung. Vgl. zum Ganzen Bd. I. ©. 335 ff. 2) Die Zeit des 
Hoplitenfampfs. Mit den Fürften verſchwindet auch der Streitwagen 
ber heroiſchen Zeit und der Einzelfampf. Das ſchwere Fußvolk, die Hopli⸗ 
ten, ſeither untergeordnet, tritt in bie erfte Linie. Es find die freien befigen- 
den Bürger welche jet In den Staaten regieren und neben andern Vorrech⸗ 
ten auch das haben die Schlachten außzufehten. Das Anftreten ber Dorter 
war mie für die politifhen Verhältniſſe fo auch Im Krlegsmefen maßgebend. 
Der Hoplitenkampf tft die ſpecifiſch doriſche Kampfart und buch die Dorter 
zur herrfchenvden erhoben worden. Der Kampf tft alfo ganz und gar eln 
Kampf gefhloffener Maffen Fußvolks, aber dieſe Maffen find vollftänpig 
georbnet, abgetheilt und auf regelrechte Bewegungen eingeübt, Rüſtow ©. 30 ff. 
144. Müller, Dorter 1. ©.77. U. ©. 231. Wachsmuth hellen. Alterthumsk. 
IL ©. 296. Das Heer bildet in der Schlacht wiederum nur Eine Rinie, 
#falant, worunter In&befondere die Hopliten verftanden werden, 7 pardayf 
sr Orhıraas (Xen. Anab. VI, 3, 27). Die Tiefe dverjelben wor werigiehen, 
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n berfelben Schlachtordnung. In der Schlacht bei Marathon hatte das 
um ber Athener eine geringere Tiefe als die Flügel (Herod. VI, 111); 
' war es in ber Schladt bei Mantineia im 3. 418 bel den Lakedämo— 
Sache jedes einzelnen Lochagen wie tief ex feinen Lochos ftellen wollte 
.V, 65). Doch ſtehen bier die Lochen durchſchnittlich 8 Mann hoc, 
ſtellt auch Derfyllivad am Mäander feine Leute auf (Xen. Hellen. UI, 
, und fleben die Uthener bei Delton und bei Syrafus (Thuf. IV, 94. 
). Tiefe Tiefe von 8 Mann ſcheint die normale gewefen zu fein (Xen. 
vu 1, 23. Rüſtow ©. 119 f.). Daneben finden fi Aufftelungen 
Mann (Diod. XUI, 72), von 12 (Xen. Hellen. VI, 4, 12), von 16 
‚18). fogar von 25 (Xhuf. IV, 93). Die Gliederung diefer Maffe 
i den Spartanern in ber älteren Zeit ebenfo wie im beroifchen Zeit- 
uf die Gefchlechtöverbände gegründet. Dieß ohne Zweifel die Bedeu⸗ 
er alten Eintheilung in Triakaden und Enomotieen (Herod. L 65. 
u S. 35). Später trat eine, wie e8 ſcheint, rein militärifche Einthet- 
Xen. Hellen. IV, 5, 10. Müller, Dorter II. S. 257. Hermann Staatd- 
.$. 20) an ihre Stelle, nach melder die ganze flreitbare Mannſchaft 
Roren, mit ihren Unterabtheilungen, den Kochen, Pentekoſtyen, Eno⸗ 
n, abgetbeilt murde, vgl. den Art. Exereitus Bd. Il. ©. 345. Die 
a maren für alle militärifchen Evolutionen (dırAamaouor, Eriorgopat, 
moi, zapceyoyai) vollfommen eingeübt, und die Maffe fo durchaus ges 
rt daß das ganze Heer faft nur aus Befehligenden, uuyorres apyörzur, 
geben ſchien und der Befehl des Königs auf's Schnellfte die Reihen 
lef (Abuf. V, 66). Das fpartanifche Heer war in Hinfiht auf biefe 
be Ausbildung ein unerreichtes Mufter für alle andern (Blut. Pelop. 
but. 1.L Schömann, griech. Alterth. I. ©. 284). Ueber das Einzelne 
tementartaftif f. Ruſtow ©. 104 ff. Bei den Athenern gab ebenfo in der 
sen Zeit die Eintheilung des Volks in Phylen, Irittyen und Naufra- 
die Grundlage für die Gliederung bed Heeres, mie fpäter feit Klei⸗ 
6 Die neue Gintheilung in 10 Phylen. Diefe folgten fi In der Schlacht» 
ng der Reihe nach nebeneinander (Herod. VI, 111. Plut. Aristid. 5), 
e Acxos der vVakedämonier (Tbuf. V, 67). Bei dieſen hatte der befeh- 
e Konig feinen Platz im Centrum (Thuk. V, 72), bei den Athenern, 
ſtens in der Schlacht bei Marathon, der Polemarh auf dem rechten 
Eerod. V. 111). Zu diefer Hoplitenphalanr kamen nun allerdings 
ob andere Waffengattungen, melde aber den Hopliten gegenüber in 
lacht nur von ganz untergeordneter Bedeutung find, die Leichtbewaff⸗ 
md die Meiterei Das fpartanifche Heer mar zwar von einer Maſſe Her 
begleitet (in der Schlacht bei Platääſkamen auf jeden Spartaner fieben, 
. IX, 25), aber menn biefelben auch theilweiſe ala Leichtbewaffnete, 
 naysaoı (Herod. IX, 29), verwendet wurden, um das Gefecht einzu⸗ 
‚ den Feind aus der Berne mit Schleudern und Wurfipteßen zu beun« 
en, namentlich um, dicht hinter den Hopliten aufgeftellt, die Tiefe und 
\rud derſelben zu vermehren, fo feblt doch die Hauptſache: fie find nicht 
with in Mbtheilimgen formiert, unterftügen nicht das Heer und bie 
Ot, fondern jind ihrer Hauptaufgabe nad nur dem Hopliten zu perfün- 
Dienſte beigegebene Schildknappen, die zu feiner Unterjtügung in der 
gu bleiben umd dem Verwundeten beizuftehen haben (Beuanorzes, epun- 
, Sauonorei), während fie außer der Schlacht zu den verfchledenften 
eigentlich militärtfchen Verrihtungen gebraucht werben, vgl. Nüftom 
9. Müller, Dor. U. ©. 38. 243 ff. Hermann $. 30. Schömann L 
8. In gleicher Weife führten au In den andern Staaten die Hopliten 
im der Regel chren Sflaven ald Diener (vrneerns) mit ſich Gerxod. 
9. Zbuf. U, 17. VIL 75), bie ebenfal8 als yırRoı, ald Speerwerder, 
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Steinwerfer (AsdoBoAoı) und Keulenträger Dienfte thaten, aber es iſt der⸗ 
felbe Ball wie bei den Heloten: fie bilden feine beſonders organtfierte Waffe, 
und felt den Perferkriegen Hört diefe Art der Verwendung bei den Spar⸗ 
tanern wie bei den andern Griechen auf, fie find nur noch Schildknechte mb 
Tropbuben (Rüſtow ©. 93). Zwar hatten die Spartaner auch ein flehen- 
des leichtes Fußvolk, die Skiriten. Es war dieß die Mannſchaft eines im 
nördlihen Lafonien wohnenden Volksſtamms, die zum Vorpoſtendienſt im 
xager, zur Dedung der Nachhut und Aehnlichem gebraucht wurde, aber au | 
in der Schlacht, wo fie immer den linfen Flügel einnahm, in Linie mitfocht 
(Zen. Cyrop. IV,2,1. Ihuf. V, 67. Rũſtow S.93. Müller, Dor. U. S. 242). 
Daß fie feine Reiter waren fiebt man daraus daß fie (Thuk. L 1. u. Zen. 
Bell.V, 4, 52) neben den Reitern genannt find; daß fie Feine Hopliten waren 
aus ihrer Verwendung. Dagegen f. Hermann $. 29, 13. Aber dieſe Leidht- 
bewaffneten find nur ein Hülfscontingent, fein organtfcher Beftanptheil des 
ſpartaniſchen Bürgerheerd. Mehr war dieß bei ven Athenern der Ball, wo 
die vierte der folontfhen Schatzungsklaſſen, die Theten, theils zur See theils 
als Leichtbewaffnete zu Rande dienten, und zwar ald Bogenfhügen. “Aber 
fie wurden nicht regelmäßig aufgeboten (Wachsm. L ©. 480. IL ©. 315. 
Rüſtow ©.41.95. Herm. 6.108). Belm Anfang des peloponnefifcgen Kriegs 
werben 1600 aufgeboten (Thuk. UL, 13). Einzelne griechiſche Stämme frei⸗ 
lich, mie die Kreter, Aetoler, Alarnanen, fandten nur Leichtbewaffnete Ins 
Feld (Wachsm. IL ©. 314 f.). Die weAol der ozoliſchen Lokrer, Akarnanen 
und Malter werden Xen. Hellen. IV, 2, 17 genannt. In der Schladt bei 
Platää fochten 38,700 Hopliten neben 68,700 Teichtbemwaffneten Sklaven 
nnd 1800 leichten Theſpiern. Die athenifchen roforaı dabei werden (Hero. , 
L. 60) zwar genannt, aber nicht mit aufgezählt (Rüſtow S. 64). Wir ſehen 
alfo: die Verwendung ber Leichtbewaffneten in der Schlaht war eine fehr 
befchränfte, untergeordnete. Die Maffen der wıXod, mo fie vorfonmen, find 
immer nur die Sklaven, und da diefe fpäterhin aus der Schlacht verfchmin- 
den, fo tritt der Hoplitenkampf immer reiner für fi auf (Rüſtow ©. 142). 
Aehnlich verhält e8 fih mit ver Reiterei, nur daß bier ber Unterfchleb 
zwifchen den griechiſchen Stämmen, befonderd zwiſchen ben Athenern und 
Spartanern, noch ftärfer bervortritt. Die Reiterei wurde von den Spar» 
tanern ganz vernadhläßigt und war daher bei ihnen auch immer ſchlecht (Xen. 
Hellen. VI, 4, 10 f. vgl. Bd. II. ©. 345). Bis zum Ende bed pelopon« 
nefiihen Kriegs fommt ſie bei ihnen ebenfo fporadifh vor wie das leichte 
Fußvolk (Rüſtow ©. 94). Nah der Eroberung Kytheras dur die Athener 
im 3. 424 ftellen fie, zapa 10 eiwdog, 400 Meiter nebft Bogenfhügen auf 
(Thuk. IV, 55). Später gehörte zu jeder Mora eine Abtheilung Weiter, 
ebenfal3 Mora genannt, die ein Hipparmoft unter dem Commando bed Pos 
lemarchen befebligte, wahrſcheinlich zwei ovAauor, jede zu 50 Mann, nah 
Plut. Lyc. 23 im Viereck aufgeftellt, alfo im Ganzen 600 Mann (Xen. Hell. 
IV, 2, 16. 5, 12. Resp. Lac. X1, 4. Müller, Dor. IL. ©. 237. 243). Dar 
gegen bildete fich bei den Athenern feit den Perferkriegen eine zahlreiche Rel⸗ 
tere. Zu Anfang des peloponneflihen Kriegs waren es 1200, darımter 
1000 Bürger auß der Zahl der Reichften, und 200 innorokoras, wahrſchein⸗ 
lich geworbene Skythen (Thuf. IL, 13. V, 84. VL 94). Bon alter Meifter- 
{haft im Reiterdienſt waren die Theſſalier, und ebenfo Hatten bie Boiotier, 
Phokier, Lokrer frühe fhon Neiterei (Thuk. IL 9). Aber auch mo Leichtbe⸗ 
waffnete und Reiterei in Anwendung fommen wird die Schladht In ber 
Hauptſache nur von den Hopliten ausgefochten, die in parallellen Kinten aufs 
einander losrüden, vom rechten nach dem linken Flügel hin nad Abtheilungen 
Kder 20 Stämmen und Stäbten gefchaart, menn das Heer aus verfchie- 
8* Gontingenten beſteht Mũſtow S. 143). Der regte VWaoe if ver erſte 
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‚ ber linfe der zweite. In der Schlacht bei Platää nehmen bie 
ier unbeſtritten ben rechten Flügel ein, um den linken ftreiten ſich 
und Tegeaten (Herod. IX, 26. Plut. Aristid. 12). Bel Man— 
ı die Mantineier auf dem rechten, weil auf ihrem Boden gekämpft 
Uthener auf dem linken (Thuk. V, 67). Gewiſſe Völkerſchaften 
in ter Negel an ihre Hegemonenvölker an, fo an die Spartaner 
n, an bie Athener die Platäer (Herod. IX, 28. Rüſtow ©. 46). 
waffneten Sklaven haben wir ums, wenn bie Schlacht fi ent» 
t, ohne Zweifel hinter den Hoplitenreihen ſtehend zu denken, als 
zur Hülfe bereit (Herod. IX, 28). Die Neiterei und die ans 
bewaffneten flanden, mo folde da waren, gewöhnlich auf den 
buf. IV, 93. 94. V, 67), unter Umftänden aud nur auf einem 
7). In der Schladt bei Syrakus leiten die AdoßoAo, ower- 
> rosoras als erfte Linie das Gefecht ein (Thuk. VI, 69). Nah 
er Anrede des Feldherrn und gegebener Kofung, aurönue, ſett ſich 
apbalanr unter dem Geſang des Päan (naar eußarnpıos, Blut. 
zäan bei den Athenern, Thuk. VI, 32; bei den Thebanern IV, 96) 
gegen ten Beind (Ken. Anab. 1, 8, 16 f.). Während des Vor⸗ 
it fie ſich rechts, um den linfen feindlichen Flügel zu überflügeln 
1. Rüſtow S. 143). Es mar befonders das Beſtreben und bie 
Spartaner in firenger Ordnung ımd taktmäßigem Gleichſchritt 
Auloi) vorzurüden (Thuk. V, 70. Schömann L ©. 257). Das» 
rag Der Athener in Lauf bei Dlaratbon (Heror. VI, 112). Näher 
erbeben fie das Kriegsgeſchrei, eAeded, wAcde, fegten ſich unter 
gefchnietter in jtärferen Yauf und jtürmen mit gefenften Speeren 
einp los (Xen. Anab. 1,8, 18. V, 2, 14. VL 3, 27). Die Ent» 
tegt gewöhnlich in den Flügeln. Iſt auf einem Flügel gefiegt, fo 
6 darum ob der Feind auf dem andern Stand hält oder nicht. 
a Fall beginnt eine neue Schladt. Selten oder nie kommt ed zum 
kampf der ganzen Linie (Rüſtow ©. 144. Vgl. beſonders die Schlacht 
tb Xen. Hellen. IV, 2, 9f.). Wahrend des Hoplitenfampfs fechten 
nd leichtes Fußvolk auf ven Flügeln für fi, ihr Kampf trägt aber 
Entſcheidung des Hoplitenfampfs bei, da auch ber fiegende Theil 
ten nicht leicht in dieſen eingreift (Rüſtow a. a. O.). Nur ausnahms⸗ 
et fih in der Schlacht bei Delion (Thuk. IV, 96) und bei Mantineia 
in ſolches Gingreifen der Meiteret. Vgl. Thuk. VI, 70, wo bie 
en Reiter die atbenlfchen Hopliten durch ihre Angriffe am Ber 
wern. Tie Verfolgung war indeß melft fehr lau, theild eben wegen 
jeld an Meitern und leichtem Fußvolk (Verfolgung dur Reiter und 
ter Abuf. IV, 96), theils weil 85 genug fehlten wenn man burd 
ng des Schlachtjelns und Errichtung eines Tropäons ſich den Ruhm 
ſicherte Müſtow S. 145). Im Neitergefecht werden ben Neitern 
eichte Fußtruppen beigemifcht, die ayuazor, welche hinten auffaßen 
Fechten birabiprangen (Ihuf. V, 57. Xen. Hellen. VU, 5, 23). 
p8, Aoyade;, fommen vor bei den Athenern (Herod. IX, 21. Diodor. 
bei ven Arkadern (Thuk. V, 67), ſowie die fpartanifchen Ritter 
LI, 124). Eine befondere Stellung aber haben nur die Legteren: 
als Kriegs⸗ und Ehrengeleite des Königs im Centrum (Hermann 
db. II. ©. 345). 3) Die Zeit der verbundenen Waffen und ber 
aktik. Diefe Zeit wird bezeichnet durch dad Auffommen einer neuen 
tung, ber Beltaften. Die Beltaften, urfprünglid eine thrakiſche 
waffe (Xen. Mem. III, 9, 2. ihuf. IL, 29. Ariſtoph. Acharn. 160), 
elgattung ziwifgen Bopliten und yılol, benannt nad dem Ihnen 
Bealnepeh. 4 1. 2 Buß. 7 
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eigenthümlichen leichten Schild, zeAen, neben weldem fie Schwert, Speer 
und Wurffpieße führten (Rüſtow ©. 130), fommen bei den Grichen im Ver⸗ 
lauf des peloponnefifhen Kriegs auf. Es find thrakiſche Peltaften, melde 
fich die Athener verfchaffen und mit welden Kleon ben erflen großen Erfolg 
erringt (Thuf. II, 29. IV, 28). Belm Angriff auf Sphakteria haben er und 
Demofthenes neben den Hopliten 800 Bogenſchützen und ebenfoniele Pel⸗ 
taften (Thuk. IV, 32), und gerade diefe leichten Truppen führen durch 
Beweglichkeit Im Angriff und Rüdzug den Steg herbet. Entſcheidend fü 
die Einführung der Peltaften und für die Umgeftaltung der alten Schlacht⸗ 
ordnung zu einer beweglicheren, durch Verbindung ber verſchiedenen Waffen- 
gattungen rßher gegliederten Ordnung wurde der Rückzug der Zehntaufend. 
Schon von Anfang an waren In diefem Heere die Leichtbewaffneten unge 
woͤhnlich ſtark vertreten, e8 waren ihrer 2000, darunter 800 thrakiſche Bels 
taften und die )00 des Menon (Xen. Anab. I, 2. arfadifche Peltaften IV, . 
8, 18).. Beim Rüdzug lernte man dann erft recht die leichte Infanterie ver 
wenden und mit der ſchweren combinteren, und ſah fich in der Nothwendigkelt 
die ftarke Phalanx aufzulöfen. Auch findet fih hier zum erſten Mal die Auf⸗ 
ſtellung eines zweiten Treffens, der Reſerve (Rüſtow S. 133 ff.). Die Leicht- 
bewaffneten find bald auf die Flügel vertbeilt, bald ftehen fie vor der Fronte, 
bald in den Zwiſchenräumen der Hoplitenabtheilungen (Rüſtow ©. 158). Was 
man bier gelernt fam dann au in der Heimat zur Anwendung, und bie 
Einführung einer neuen Ordnung gieng um fo leichter da eben in diefer Zeit 
die Söloner mehr und mehr an die Stelle der alten Bürgerheere traten. 
Epochemachend tft das Gefecht von Lechäon im 3. 392, wo Iphikrates haupt 
ſächlich durch die Peltaften, die nad jeder Salve ihrer Wurfſpieße ſich auf die 
Hopliten zurückziehen, eine fpartanifche Dora vernichtet (Xen. Hellen.IV, 5), 
ſowie die Organtfation einer Teichten Infanterie durch denfelben Yelpberm. 
Neben den Hopliten und neben den bisherigen Peltaſten ober Speerſchützen 
ſchuf er eine leichte Infanterie mit dem kleinen leichten Schild der Peltaften, 
aber verlängerten Spießen und den leichten Schuhen, Ipbifratiden (Corn. 
Nep. Iphier. 1. Diodor XV, 44. Nüftom ©. 163 ff). Vgl. Iphicrates, 
und über das befannte Mannövre des Chabriad (Corn. Nep. Chabr. 1. Diod. 
XV, 32 ff.) den Art. Chabrias. Diefe leichtere Ausrüftung war von nım an 
die des fölpnerifchen Fußvolks, während die Bürger no lange bie fehwere 
Hoplitenbewaffnung beibehlelten (Wachsm. II. S. 213. Rüſt. S.66). Durch 
dieſe Veränderungen und Erfindungen war ſchon die alte Ordnung aufge⸗ 
lockert. Man hatte gelernt ſich raſcher zu bewegen, auch anders als in ge⸗ 
ſchloſſener Phalanx zu kämpfen, wußte ſich dem Terrain anzubequemen und 
dieſes zu benützen, endlich verſchiedene Waffengattungen ſich gegenſeitig umter⸗ 
ſtützen zu laſſen. Selbſt die Spartaner benützen die Peltaſten, in der Schlacht 
bei Koroneia iſt Ageſilaus dem Gegner an Zahl derſelben weit überlegen 
(Xen. Hellen. IV, 3, 15). Der Schöpfer einer neuen höheren Schlachten⸗ 
taftit aber wurde Epaminondas dur die Erfindung ber fehlefen Stelung, 
Aodn paruzz. Die Entſcheidung liegt dabei nur auf Einem Flügel (Dffenfiv- 
flügel), der außerordentlich ftarf gemacht wird. Cine Hoplitencolonne von 
50 Mann Tiefe, dad Elitencorps, bie heilige Schaar, an der Spige, ſteht 
‚bier, um als Keil, EußoAo», die feindliche Kinte zu durchbrechen. Der andere 
Flügel hat nur den Beind zu beobachten und zu beſchäftigen, ohne ein ernſt⸗ 
liches Gefecht anzunehmen (Defenfivflügel). So iſt an die Stelle des allge 
meinen Kampfs zweier paralleler Linien ein gebrochener Kampf getreten. 
Wahrhaft wird nur da gefämpft wo der Feldhert will und mo er feine größte 
Kraft gefammelt hat. Zugleich fehen wir in ver Schlaht bei Mantinela 
Pd eine auögebehntere Verwendung ber Reiterei und der Leichtbewaffneten. 
zabe ber Defenfioflügel war durch Leichte Infanterie gefüint, dx Keen 


Acles 99 


olonnen auf ben Flanken durch Kamippen und Peltaften verftärkt. 
otiſchen Reiter, nachdem fir mit Hülfe von diefen die atheniſche Rei— 
ſchlagen baben, werfen ſich, ohne biefe zu verfolgen, auf die athenifchen 
n (Xen. Hellen. VL4,8 ff. VIL 5, 18 ff. Diod. XV, 54 ff. 84 ff. 
&.171f.). So groß aber auch dieſe Fortſchritte find, fo tft doch auch 
5 tie Hoplitenlinie die Grundlage der ganzen Schlachtordnung. In 
t nicht nur der Schwerpunft der Schlacht, fondern fie ſtellt dieſelbe 
yon tür Sich allein dar, da beide Flügel doch hauptſächlich aus Hopliten 
a. Roc immer {ft der Hoplitenfampf die Hauptſache, die andern 
gattungen, obwohl mit Vortheil angewendet, haben auch jetzt noch 
Tefländige Bedeutung gewonnen Güſt. ©. 182). 4) Die mafedos 
Zeit. Das makedoniſche Heer, mie Philipp es hergeſtellt hatte, zeigt 
die volljtändige Ausbildung der Waffengattungen auf Grund der 
Frfindungen, und deren felbitändige Verwendung. Die Phalanr (vgl. 
t P®r. V. S. 1420), welche in 6 Abtbellungen, ruders, normalmäpig 
I) Mann, zerfiel, entiprict allerdings in Ihrer Aufftelung von ge= 
& 16 Mann Tiefe der Soplitenlinte. Aber die Phalangiten waren, 
das fchmerere makedoniſche Fußvolk, doch Teichter als die Hopliten 
et. Sie werden ausdrücklich von den ſchwerer Bewaffneten unter⸗ 
ı md neben Leichtbewaffneten und Reitern zu raſchen Märſchen ge» 
Grrian Anab. III. 18, 1f. 20, 1. 23, 3). Bewaffnet waren fie 
m kreisrunden makedoniſchen Schilde und der 14—16 Fuß langen 
1. alſo ähnlich den Leichtbewaffneten des Iphikrates (Rüſtow ©. 238 f.). 
gegenuber waren die Hypaspiſten das leichtere Fußvolk (Arr. Anab. 
J. G, 9). Dazu kamen die agrlanifchen Speerſchützen und bie mafes 
en Begenſchützen (Arr. Anab. J, 6,7. 8, 3), bie ſchwere, aus ber 
miſchen Ritterſchaft gebildete Reiterei, und leichte Reiter, Sariſſo⸗ 
GRüſtew S.242f.). Abtheilungen der Hypaspiſten und der ſchweren 
bildeten die königliche Garde (eyrue), die auch Im Felde als Eliten⸗ 
pa befonderen Zwecken verwendet wurde (Arr. Anab. I, 14,1. IL 8, 3. 
‚9. Zu dieſen Truppen fommen dann bei Alerander’8 Heer no 
atögenoifen: griechiſche Hopliten und ſchwere Reiter, die ſchwere their 
- Meiterei, leichte päoniſche Reiter, thrakiſche leichte Neiter und Fuß⸗ 
n, ſchwerbewaffnete griechiſche Söldner (Diod.XVIL, 17). Es find alfo 
Zaffengattungen vertretm, Reiter und Veichtbewaffnete in namhafter 
Büfton 5. 245 f.). In der Schlacht nimmt das ſchwere Fußvolk die 
ein, die Reiter und Leichtbewaffneten fleben auf den Blügeln, ver erfte 
ff gebt son rechten Flügel aus, und bier liegt auch die Entſcheidung. 
ıder ſelbſt, an ter Spitze ber makedoniſchen Ritterſchaft, macht den Haupt⸗ 
, tem tie Hopliten, nach ihren zaseıg aufgeftellt, und der Linke Flügel 
räger Linie folgen. Es find alfo nicht die Hopliten, die Phalanz, die 
söichlag geben, fondern die Neiterel und die Leichtbewaffneten. Rüſtow 
3: „Die Hoplitenpbalanr Alexander's dient rein befenfiven Zwecken: 
längert die Linie, ſichert damit den Offenſivflügel gegen Rückangriffe 
indes; ſie fol. rohen; aber daß fie zuſchlage wird nicht gewünſcht. 
des Heeres Maife, aber nicht fein Kern.” S. auch die von Rüſtow 
ebenen Pläne. In der Schlacht bei Gaugamela erringt Alerander den 
turch eine ſchräge Rechtsbewegung, bie ihn faſt In die linke Flanke des 
en Heeres führt. Gegen Umgehung ſchützt er ſich durch Aufftelung eines 
a Areffend als Neferve (Arr. An. II, If. Diod. XVII, 56 ff. Eurt. IV, 
. So fehen wir in der mafebonifhen Schlachtordnung die Erfindungen 
‚bifrated und Epaminondas in einer Weiſe benügt und fortgebildet dag 
die Spiße der Entwidlung griechiſcher Taktik erſcheint. Die päteren 
fe ber Wafebonter freillh, Inäbefonbere bie Schladhten Bi Kynnde 
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kephaläã und Pydna, zeigen eine andere Verwendung der Phalanr als hei 
Alexander. Dort führt fie den Entfheldungsfampf, unterliegt aber, ald 
eine Maffe die weder Bewegung noch Terrainwechfel ertragen Fann, ben 
römischen Regionen (vgl. Bd. IL ©. 348. Rüſtow ©. 357). 

b) Schladtordnung der Flotte. In die Art wie die griechiſche Taktik im 
Seekampf fich entmwidelt bat haben wir nur eine fehr mangelhafte Einfiht. Nur 
Thukydides hat uns über bie Seegefechte im peloponnefifchen Kriege ausführlich 
berichtet... Was mir über die Zeit vor diefem Krieg wiſſen tft fo unzu- 
reichend daß es unmöglich tft daraus eine Gefchichte der Seetaktik zu bilden. 
Ueber Seegefehte au der heroifchen Zeit fehlen und alle Angaben. Homer 
ſchweigt ganz davon (nur IL XV, 389 erwähnt er Evora vavuaye), aufe 
fallend genug; denn mie kann es in den Zeiten wo zahlreiche Raubſchiffe 
die griechiſchen Meere burchfreuzten, wo Phöntkter, Griechen, Karler, Kreter 
fih um die Seeherrfchaft auf dem ägäiſchen Meere ftritten, an Seelämpfen ges 
fehlt haben? Und wenn wir au annehmen wollen daß bei jenen Naubzügen, 
bei welchen e8 nur auf Plünderung von Küftenflädten abgefehen war (Thuf. 
L,5), man fi zur See eher ausgewichen ſei ald daß man ben Kampf ge⸗ 
ſucht hätte, um fo mehr da die Schiffe nicht für den Kampf fondern nur zum 
Transport von Kriegern eingerichtet waren (fie waren ohne Verdeck, Thuf. 
1, 10; vgl. den Art. Navis Bd. V. ©. 453. Wachsm. I. ©. 289), fo Tann 
doch die minoiſche Seeherrſchaft und die Einfchränfung der Seeräuberet Dur 
biefen Köntg (Thuk. L, 4) unmöglih ohne Seefämpfe vollzogen worden, ed 
müffen hier nicht blos einzelne Schiffe, fondern Flotten zufammengetroffen fein. 
Nah Herod. I, 163 waren die Phofäer die erften Griechen welche längere 
Seefahrten machten und flatt ber bisher gebrauchten runden Schiffe (v7jss 
oreoyyvAcı) die länglichten Pentefonteren anwandten. Diefe Pentekonteren 

und ähnliche Schiffe, mit Einer Ruderreihe auf beiden Selten, waren bie 
älteften Kriegoſchiffe (mAoin unge, Ihuf. I, 14), und erhielten ſich auf 
noch lange im Gebrauch (Wahöm. I. ©. 317). Die erften Trieren ſollen 
in Korinth erbaut worden fein (Thuk. I, 13). Uber auch die bedeutendſten 
Seemächte der alten Zeit Hatten wohl lange nur wenige Trieren it 
I, 14). Selbft kurz vor den Perferkriegen, als die Kerkyräer und bie fick⸗ 
liſchen Tyrannen ſchon Trieren in Menge hatten, befanden die — freilich da⸗ 
mals noch Eleinen — Flotten der Aegineten und Athener meift aus Pentekon⸗ 
teren, und ald die Athener fih dann auf Themiftofles’ Rath eine größere 
Anzahl Irieren erbauten, hatten auch diefe noch Feine vollſtändigen Verdecke 
Chuk. 1.1). Die erfte bekannte Seeſchlacht fiel nach Thuk. I, 13 zwiſchen 
den Korinthern und Kerfyräern vor, etwa 233 Jahre vor dem peloponne 
ſiſchen Krieg; daneben nennt er einen Seefleg der Phokäer von Maffilta über 
bie Karthager. So hatte ſich das griechiſche Seeweſen bi8 zur Zeit der 
Perferkriege entwidelt, ohne daß wir jedoch etwas über die Art wie die 
Seeſchlachten geltefert wurden willen. Die erfte Seeſchlacht von ber wir 
eine Beſchreibung haben iſt die bei Lade. Sieben Tage lang übt der Führer 
ber ioniſchen Blotte, der Phokäer Dionyfius, diefelbe für den Durchbruch 
(dssxmAovs) ein, und den tapferften Kämpfern, den Chiern, gelingt verfelbe 
wirklich troß ber allgemeinen Niederlage (Herod. VI, 12. 15. vgl. Thuk. U, 
86, 5). In der Schlacht bei Artemifium, wo bie vereinigte griechlfche Flotte 
231 Irieren beträgt (die Keer ftellen 2 Trleren und 2 Pentefonteren, bie 
opuntiſchen Lokrer nur 7 PBentefonteren) Gerob. VII, 1, find bie Griechen 
wieder auf ben SssnmAovg gefaßt und machen, von ber Uebermadt der beffer 
egelnden Feinde umzingelt, nad allen Seiten Front (Herod. VII, 9—10). 
bem dritten ber dort gelieferten Gefechte bilden die Gegner einen Halbe 
keonb (uproeıdes), um fie wieder zu m — E. 16). Bei Salamis ſichern 
RP bie Orlechen den Sieg durch ihre Aufftellung In der Merrenge (Kyerah. 
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(&en. Hellen. VI, 2, 27. Wachsm. II. ©. 336). Don dem neolnAovg er⸗ 
halten wir Thuk. IL, 84 ein anſchauliches Bild. Die Athener fahren xara 
wior vaöv rerayueroı um den feindlichen xurAog herum und drängen ihn auf 
einen immer engeren Raum zufammen, fo daß die größte Unorbnung ent» 
fteht und für die Atbener, die im rechten Moment angreifen, der Steg leicht 
if. Im dem Gefecht bei Kerkyra (Thuk. II, 78) wagen die Athener, aus 
Furcht von der Uebermacht umzingelt zu werben, nit, den Feind in ber 
Mitte feiner Fronte anzugreifen, fondern merfen ſich auf ben Flügel und 
nöthigen die Gegner dadurch zu dem gefährliden xuxdas. Um gegen bie 
überlegene Manövrterkunft der Athener aufzufommen, fuchten die Pelopon⸗ 
nefler Meerengen auf, wo das Seegefecht einer Landſchlacht ähnlich wurde 
(Thuk. 11,89. VII, 34. 36). So in allen Schlachten wo fie flegten oder wenig⸗ 
ſtens nicht befiegt murben. ©. ihre Kriegalift Thuk. IL, 90, um die Athener in 
den korinthiſchen Meerbufen zu locken. Beſonders bemerkenswerth für bie 
beiden Kampfarten und für die Art mie der Kampf in der Nähe geführt 
wurde find die ficilifhen Kämpfe. Wie die Korintber bei Nanpaktus (Thuk. 
VIL 34) durch Anlauf von vorn die atheniſchen Schiffe beſchädigen unb un⸗ 
brauchbar machen, während ihre eigenen durch ftärfere Sturmballen (dero- 
zide;) geſchũtzt und zugleih im Angriff furchtbarer waren, fo machen aud bie 
Sprafufier in Bolge der früher gemadten Erfahrungen ihre Vorbertbeile 
duch Verfürzung fefter und verfehen fie mit dicken wohlunterftügten Sturm⸗ 
Balken, um gegen die Atbener mit ihren ſchwachen Vorbertheilen (dı« TO um 
Krungopovs u&AAor adrods 7 En repinkov tais Eußokais yonadaı) beim 
Kampfe im engen Hafenraum im Vortheil zu fein (Thuk. VII, 36). Das 
gelingt ihnen denn auch. Die athentfchen Schiffe werten ldurchlöchert, und 
zugleich leiden die Athener durch die Speerſchützen auf dem Verdeck und mehr 
no durch die fle umſchwärmenden Eleinen ſyrakuſiſchen Fahrzeuge, die fi 
zwifchen ihre Ruder eindrängen und die Matrofen durch Speerſchüſſe ber 
läftigen (c.40). In dem Seetreffen im Hafen von Syrakus (Thuk. VIL 70) 
überfchütten ſich die Schiffe, während fie auf einander Iosfahren, mit einem 
Hagel von Wurffpießen, Pfeilen und Steinen; find fle einander nahe ges 
fommen, fo verfuchen die Seefolbaten zu anfern. E8 ift ein Kampf nach der 
alten Weiſe und nicht nad dem Geſchmack der Athener. Nur ausnahms⸗ 
welfe werben biefed Mal die athenifchen Schiffe neben Matrofen und See⸗ 
foldaten (emißareı) auch noch mit Hopliten und zahlreichen Bogen- unb 
Speerfhügen angefüllt, o. 60 und 62 (die man, wie Nikias fagt, bet einem 
Kampfe auf offener See nicht benügen würde, weil fie das Schiff nur ber 
ſchwerten), da au die Feinde zaoıe ro nudsornnds Maffen von Hopliten 
und anderer Mannſchaft auf den Verdecken hatten (c. 67). Zugleich fuchen 
fih die Athener gegen die Sturmbalfen durch die „eifernen Hände“ zu 
ſchützen, mit denen fie das feinplihe Schiff feftbalten und einen zweiten 
Anprall verhindern (c. 62, vgl. IV, 25), wogegen fih aber die Gegner 
durch audgefpannte Häute, an denen fie abgleiten follten, vermahren (c. 65). 
Bol. au) Diod. XIU, 45 u. 46. Den georbneten Rückzug aus dem Kampfe 
machte man indem man, dem Feind das Vorbertbeil zugewendet, langſam 
rüdmwärts fuhr, movurar xoovsodeı, Thuf. I, 50. III, 78 (drenpoung), umb 
dann erft in größerer Entfernung das Schiff umwandte, amoruereoda:, Thuk 
L 51 (araorvopn). Aus dem Biöherigen erhellt daß Epochemachend in der 
Geſchichte des griechtfchen Seetaktif Ift: das Aufkommen der Trieren anftatt 
der Bentefonteren, dabei wohl auch der vollftändigen Verdecke, dann die Er⸗ 
findung bed duennrÄovg und überhaupt das Mandvrieren flatt des Kampfs der 
Bewaffneten. Wir fehen zugleich wie die Seetaktik bei den Athenern ihre 
Bobe erreichte, während die Beloponnefier der vorgefehritteneren Taktik nicht 
gu folgen vermodten. Ueber dad Einzelne der Schlfitelnrigrung und über 
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beginnen ließ (Liv. XXVIL 12. XXXV, 5) oder daß man, wenn zwei Felb⸗ 
hm waren, das Heer geradezu theilte und das eine als Meferve zurüds 
behielt, Liv. XXX, 18. — Bei Veget. LIE 10 finden wir folgende Arten ber 
Schlachtordnung aufgezählt: 1) depugnatio fronte longa quadro exerecitu, 
bie alte regelmäßige phalangenähnliche Stellung; 2) u. 3) obliqua, indem 
das Heer in zwei Flügel getbeilt wird, von denen der eine gegen ben Feind 
rückt und ihn umgeht, der andere zurüdbleibt (ne vel missilia ad eam vel 
sagittae perreniant) bid der Feind von dem ftegreichen Flügel auf Ihn 
‚ trieben wird, und je nachdem der rechte oder der linke Flügel vorgebt macht 
Begetiuß zwei Arten daraus. Marquardt S. 332 vergleicht Caeſar's An- 
ariff bei Pharfalus, Eaef. b. c. L 91 ff.; 4) u. 5) nicht weſentlich ver 
ſchieden, cornua sinuata (Sen. vit. beat. 4), wo dad Bentrum zurüdbleibt 
und die beiden Flügel gleichzeitig angreifen. Doch bezeichnet Vegetius dieſes 
als periculosum, denn mediam aciem suam — nudare compellitur. Zie. 
XXI, 47. XXVIIL 14 ff. (Scipio bei Ilipa gegen Hadbrubal). Bolyb. XI, 
20 ff. II, 113. Front. strat. II, 3, 4; 6) ähnlich der amelten und dritten 
Ordnung, ohne Namen, in itineribus am anwendbarften. Hier rüdt der 
rechte Flügel auf den linken des Feindes, dad andere Heer wird nad linkt 
in direetum ausgedehnt, fo daß der rechte Flügel des Feindes ganz im Schach 
gehalten wird. 7) die depugmatio, auch paucioribus und minus fortibus 
anwenbbar, beruht loci beneficio, indem fte fich an montem, mare, flumen, 
lacum, civitatem, paludes, abrupta anlehnt. Polyb. XVIIL, 5. ®elltus X, 9 
nennt neun Arten der instructa acies: a) frons (identiſch mit Nr. 1 bet 
Vegetius); b) subsidia (mit eigenthümlicher Meferveftelung, mas wir nit 
näher willen); c) cuneus, bie keilförmige acies (f. Bd. IL. ©. 778 und Veget. 
II, 19. Agath. de imp. Iustin. U. p. 44. ein cuneus der Keltiberer, Liv. 
XL, 40. vgl. XXII, 47. Xac. Ann. I, 51. Caeſ. b. g. VI, 40); übrigens 
h. cuneus gewöhnlih ein keilförmig anrüdenver Truppentbeil und jedes 
angreifende Corps ſchlechtweg, Tac. Hist. IV, 20. Liv. VII, 24. VII, 10. 
Front. strat. II, 3, 20. Nuguftin. de ord. II, 18, 48. Iſidor. orig. IX, 3, 61. 
Naft S. 267— 273. Marquardt &.333; d) orbis, eine in großer Roth an⸗ 
gewandte Vertheidigungsmaßregel, fo genannt von bem Kreid welden bie 
Krieger bilden, den Müden nad) innen, das Geſicht nad aufen gekehrt, fo 
daß der Feind, von welcher Seite er au angriff, zurüdgemiefen werben 
konnte, Liv. IV, 28 orbem volventes (von ven Boldfern). 39. XXI, 36. 
XXVII. 22 fin. Sal. Iug. 97. Gaef. b. g. H, 25. IV, 37. V, 33. Veget. 
L 26. Hirt. b. Afric. 15. Naft S. 260 ff; e) globus, detachierte Abthei- 
Iungen, dem orbis ähnlich, aber zum Angriff geſchickt, Veget. IM, 17. 19. 
Liv. IV, 29. Tac. Ann. II, 11. IV, 50. XII, 43. XIV, 61. Naft ©. 266 f.; 
£) forfices, in der GBeftalt eines V, um einem andringenden cuneus zu bes 
geanen und ihn von beiden Seiten einzuflammern, Veget. III, 19; g) serra, bie 
Sägeform, in Zickzack oder Schlangenlinte, fo daß die Glieder abwechſelnd 
und fortwährend vorrüden und Fämpfen, Weit. p. 344. cum assidue acce- 
ditur recediturque neque ullo consistitur tempore. Veget. IN, 19. Appian. 
Celt. 1. Naft ©. 274 f. Marquardt ©. 256 f.; h) alae (mit getrennten 
Flügeln); i)turres, in Duarröform mit ſchmaler Fronte, f. Br. VI,2.S.2258. 
Umgekehrt find bei laterculus die Seiten fhmäler ald die Fronte. Der 
Name testudo bezieht fih nicht ſowohl auf die Stellung als auf die eigen» 
ar Dedung eined ganzen Corps, f. Bd. VI, 2. S. 1731. Marquardt 
C. Die Acies in der Zeit der Cohortenſtellung. Die alte Ein⸗ 
theilung der socii in Cohorten (f. Bd. VI, 1. ©. 1237 7 Liv. II, 14. X, 33. 
#0. XXI, 14. XXVII 45. XXX, 19. XLI 1.2. ‚36. Mars 
art ©. 303) gieng gegen das Ende ver Kepublit au anf van iertide 
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ober wie es fonft zweckmäßig war, feinen Platz, Gaef. b. c. I, 83. Afric. 
3. 60. 81. 


D. Die Acies nad den reformierten Goborten.” Unter den Katfern, 
vielleicht erft fett Hadrlan, nicht von Auguſt (fo Naft Kriegsalterth. S. 137, 
f. dagegen Range, Hist. mut. p. 42 ff.), befam die erfte Gohorte der Region, 
dte fhon vorher ein gewiſſes Anfeben vor den andern behauptete, eine bebeu- 
tende Vermehrung (f. Bd. IV. ©. 866). Neben derfelben ftand die zmelte, 
dritte, vierte und fünfte Cohorte, fo daß dieſe den linken Flügel ſchloß:; bie 
andern fünf Eohorten flanden in der zweiten Linie, dergeſtalt daß die ſechste 
hinter ber erften ihren Platz batte. Die Cohorten an den Eden und im Een- 
trum enthielten bie tüchtigfte Mannfchaft, alfo die erfte, fünfte, ſechſte, zehnte, 
ſowie die dritte und achte. Eine bedeutende taktiſche Veränderung beftand darin 
daß jede der Cohorten Ihre Reiterei befam (66 M., die erfte Cohorte aber mehr), 
die früher von dem Fußheer getrennt war, Veget. J. 6., bie equites legionarii, 
zum Unterſchied von ben alarii. Das Heer im Ganzen bildete mieber eine 
zufammenbängende Phalanr, je nah dem Bedürfniß entweber eine compacte 
undurchdringliche Maſſe (nämlich ohne Intervallen) oder vielfach gegliedert 
und in jeder Cohorte ein vollfländiges Ganzes enthaltend, Veget. IIL, 14. 
Unter ven fpäteren Kalfern wurde vorübergehend die eigentliche makedoniſche 
Phalanr eingeführt. — Literat. überb.: Stewech. notae ad Veget. Antwerp. 
1607. ©. C. M. v. Eilano, röm. Altertb., Samb. 1776. II. S. 483508. 
Naft, röm. Kriegsalt., Halle 1782. S. 66 — 155. Löhr, Kriegdm. ıc. 6. 158 ff. 
Adam, röm. Altertb. II. S.99 ff. Creuzer, Abriß S.I381f. C. C. 8. Lange, 
Bist. mut. rei mil. Rom. Gotting. 1846. p. 12 ff. 86. ©. &. E. Zander, An- 
deut. zur Gefch. des röm. Kriegsweſ., Schönberg 1840 und dritte Korfeßuna, 
Ratzeburg 1853. Becker⸗Marquardt, röm. Altertb. IL 2. ©. 255 ff. 260 ff. 
268 ff. 331 ff. 340. F. W. Nüdert, röm. Kriegsweſen S. 30 ff. W. Ruͤ⸗ 
flow, Heermwefen und Kriegführung Gaefar’s, Gotha 1855. * 

E. Acies in Seetreffen. Bon einer folden kann vor dem erften 
puniſchen Kriege Feine Rede fein, da die Mömer erft dur den Kampf mit 
den Kartbagern genöthigt wurden eine Flotte zu ſchaffen, Volyb. I, 20. 
Anfangs fuchten fie das Seetreffen dem Landtreffen möglichft alelh zu madhen 
und legten fi deßhalb nahe an die feindlichen Schiffe, wozu bie von Duilius 
erfimbenen Enterhafen (corvus, harpago, f. ®b. II. ©. 1070) dienten. 
Daffelbe beabfihtigten die beiden Conſuln M. Attltus Megulus und 2. Man« 
lius, als fie bet Eknomos das große Treffen lieferten, 498 d. St. 256 v. Ehr. 
Polyb. I, 26 befchreibt genau die Stellung der in vier Theile getheilten 
römischen Schiffe, welche zu einer feften Maffe zufammengeftellt wurden, um 
bem Feinde das Durchfahren unmöglich zu maden. Die beiden Apmtralfchiffe 
flanden vorn an der Spige und auf jeder Seite eine Flottenabthellung nad 
außen hin gewendet, fo daß eine keilförmige Figur entftand. Der dritte 
Theil ver Flotte verband die beiden Schenkel des ſpitzen Winkels zu einem 
vollſtändigen Dreieck, und hinter der dritten Tinte ftand die vierte Abtheilung 
ſchräg nach dem Lande zu. Die Kartbager ftellten fi tn einer langen Line 
auf. S. Mommfen, röm. Gef. 3. Aufl. L S.514 f. Dur manche Unfälle 
belehrt (4. B. tn ver Schlacht bei Drepana, Polyb. 1,51. Mommfen ©. 522 f.), 
eigneten fih die Römer immer mehr Gewandtheit an, und in der. Schlacht 
bei den Aegaten fehen wir die römische Klotte in einer Linte, Polyb. J. 60. 
Diefe Stellung wurde auch Später vielfad) angewendet, Indem man das Gen» 
trum und die beiden Flügel fehlen, Plut. Anton. 65. Lin. XXXVI, 44. 
XXXVIL 29. Entweder war es eine acies duplex mit zwei ordines — und 
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C. Müller, fragm. hist. Gr. t. II. p. 97 f.) enthalten Uebertreibungen. Der 
Belname Glabrio bet diefen ſcheint unermiefen. 

5) L. Acilius, Befehlöhaber des Iinfen Flügels in der großen Schlacht 
bei Aebura 573 d. St. = 181 v. Chr., Liv. XXX, 30 f. 

6) L. Acilius ſchrieb wohl um diefe Zeit (Cic. de legg. I, 23, 59 com» 
bintert mit amic. 2, 6, wenn bier Ac. ftatt At. zu lefen) feinen Commentar 
zu dem Swölftafelgefeg. Identiſch mit dem Vorigen? 

7) P. und L. Acilius, Söhne des P., erhalten mit ihren Nachkommen bie 
Vrorente vom Koinon der Alarnanen wohl noch zu der Zeit „liberae Grae- 
ciae*, Böckh, C. J. G. 1793. 

8) M. Acilius M. F., Münzmeifter wohl zmifchen 600 und 630 d. ©t., 
Mommfen, Geſch. d. röm. Münzw. ©. 530 

9) Ein Acilius (eine lex von ihm [xerd] tor 70409 [rör ze] Poßoor 
xcel tor ’Axikıor) in einem Senatsbefhluß v. 3. 649 d. St. = 105 v. Chr. 
bei Böckh, C. LG. 2485. Nah Mommfen (f. Rudorff Monatsber. d. Berl. 
Akad. d. W. 1861. ©. 678) als Tribun mit Rubrius 6341 oder 632 d. St. 
identiſch mit D, 3. (f. d.). 

10) L. Acilius und 2. Scipio, adzny (Nefernia) avrrarrorres, ent 
fommen beim Ausbruch des Sorialfriegs verkleidet, Apptan b. c. I, 41. 

11) M. Acilius IIIvir (Münzmelfter) auf Denaren von etwa 700 d. St, 
Mommfen a. a. O. ©. 631f. Identiſch mit M’. Ac. Aviola? (f. B, 1.) 

12) M. (fo Gaefar b. civ. II, 15. Magxos, Dio Caſſius XLI, 12; 
Caeſ. b. c. IU, 39 haben die codd. bei Nipperdey: Caninianus, Canianus, 
Caninius), im Bürgerfrivg Legat des Caeſar (b. civ. IH, 15. 16. 39). Ohne 
Zweifel der Acilius weicher bald nachher, 708 d. St., Proconful von Sicilien 
(an ihn Gic. ad Fam. XII, 30—39) beißt. 710%. St. — 44 v.Chr. ward er 
ald Nachfolger des Sulpicius (29, 1) mit Leglonen nah Achaia geſchickt, 
ib. VII. 30, 3. 31,1. bis est & me iudicio capitis rebus salvis defensus, 30, 3. 
Ob der M. (M’ ) Ac. Aviola, cos. suff. 721 (f. A, 11. B, 1)? 

13) Acilius, Freund des M. Brutus, bei Plut. Brut. 23. 

14) C. Acilius, Soldat der zehnten Legion im Heere Caeſar's. Seine 
Heldenthat bei Maffilia 705 —= 49 übertrieben erzählt bei Val. Mar. IL, 
2, 22. Sueton Caes. 68. Plut. Caes. 16; ins ngeheuerliche verzögen und 
einem Maffilter zugefchrieben bet Lucan Phars. II, 609 fi. 

15) P. Acilius, gravitate, prudentia, fide prope singulari, Oheim des 
Mintetus Acilianus, welchen Plin. epp. I, 14 zum Heiraten empfiehlt. Der⸗ 
felbe mit dem Adreſſaten von ib. III, 14? 

16) Aus nicht näher zu beftimmender republifantfcher Zeit: C. Acilius 
M.F. aid(ilis) in Formiä (vgl. Henzen 7035), Mommfen IR. N. 4102, 
„litteris vetustis“. 

17) M. Acilius, q(uaestor) in Sicilien auf Kupfermünzen, Monımfen, 
Geſch. d. röm. Münzm. ©. 374 f., A. 27 und ©. 665 f. 

18) M. Acili(us) pro.. auf einem panormitantfchen As. Noch nicht 
gehörig conſtatierte Aufſchr. Der Legat M. Acilius Nr. 12? vgl. Mommſen 
a. a. O. S. 632. Daran reiben wir: 

19) M. Acilius M. F. Canin.., q(uaestor) urb. Inſchr. aus Nom bei 
Henzen 5084 „literse satis vetustae sunt“, Ritſchl, P. L. M. Taf. XCL C. 

20) T. Acilius T. F., Ritſchl, P. L. M. Taf. XLVII, 8. 

B. Aviolae. 

1) M. (M’?) Acilius Aviola, cos. suff. 721. &t. = 33 v. Chr., M’. Aci- 

lius Aviola, nad) den capitolin. Faften (ed. Laurent). M. Acilius haben bie 
Zuvaläßigen Handigriften des Jucundus auf den venufinifhen Faften, na 
anıfen, Geſch. b. röm. Münzw. ©. 632. Ohne Zweifel ber Gonfular 
AÆclola (Acilius Aviola bei Bal. Mar. 1,8, 4%) ver auf dem \üyan angerius 


kten Scheiterhaufen wieder auflebte, ald man ihn ſchon nicht mehr retten 
fonnte (Blin. b. n. VII 52, 173). Nah Mommfen koͤnnte er ber Münz- 
meifter A, 11 fein; f. au A, 12. 

2) Acilius Aviola unterbrüdte 21 n. Chr. ald Legat in Gallien einen 
Auffliand der Andecaver und Turoner (Xac. Ann. I, 41). Lipfius identi- 
reierte ihn mit dem Eonfular Aviola bei Plinius und Val. Mar. (Nr. 1), 
was möglich märe, aber unglaublih wirb, wenn dieſer der cos. suff, von 33 
v. Chr. war. Aſchbach, die Eonfulate der Kaiſer Auguſtus und Tiberius 
ui.w. Wien 1561. ©. 26 f. macht ihn zum Legaten ded Tiberius, wohl 
nod unter Auguft, vermutlich um dieß glaublich zu machen, aber mit welchem 
Recht? Gr wird vielmehr der Statthalter von Aften unter Galigula fein, 
del dm U. p. 519. 555 f. Mionnet descr. d. med. IL, 220, 1228 = 
tchmann, Claudius Bud IV, Nr. 160. vgl. denſ. S. 373. 

3) M. Acilius Aviola, Conful 54 n. Chr. (M. Acil., Xac. Ann. XII, 64; 
Ac Av. Sueton Claud. 45. Seneca de morte Cl. 1), Proconful von Afien 
unter Nero, f. Edhel a. a. D. 

8 Acilius Aviola, 74 n. Ehr. curator aquarum, Frontin. aquaed. 
p- 

5) Acilius Aviola, Gonful 122 n. Ehr., wohl ver M. Ac. Ar. bei 
Nommien L R. N. 5358 — OrellisHenzen 6625. Auch auf einem Töpfer- 
hmpel (Acilms) Aviola, f. Borghefi in den Annal. dell’ L di cor. arch. 
1540, 5. 238. 

6) Acilius Aviola minifirterte bei den Arvalen 183 n. Chr. (Marint, 
4tti tar. 32. p. CXLVL) und 186 n. Chr. oder kurz nachher (OrellisHenzen 
2. 7419 a) al8 puer patr. et matr. Wohl der Eonful Aviola (3. B. Orelli 
2346) 239 n. Chr. 

C. Balbı. 

1) X. Acilius L. f. K. n. Balbus, Münzmeifter auf Münzen vor 600? 
(vgl. Mommien, Seid. d. röm. Münzw. ©. 508), Eonful 604 d. St. = 150 
=. Ghr., Gic. de sen. c. 5. ad Att. XII, 5. Plin. h. n. VII, 36, 121. 

2) M’. Acilius M'. £ L.n. Balbus (M. beißt er in den capitol. Kaften 
kei Laurent), Münzmeifter um 620, Eonful 640 — 114 v. Chr., wahrſchein⸗ 
ib Sobn oder Enkel (2?) des Vorigen, Mommfen a. a. DO. ©. 530. Plin. 
IL, 29, 98. 56, 147. Obfequend 37. 

3) M’. Acilius Balbus Sabinus v. cc. curat(or) alvei Tiberis (et) riparum 
et cloacarum sacrae urbis unter Diocletian und Marimian, Grut. 198, 5 
(Schedae Ursini et Cittadini), f. Preller, Ber. d. fähf. Gel. d. W. 1848. 
5. 149. Nr. 53. 

D. Glabriones. 

1) M’. Acilius C.f.L.n. Glabrio, 553. &t. = 201 v. Chr. Volkstribun 
(kir. XXX. 40), 554 decemrir sacrorum (XXXI, 50), 958 Aedil (XXXIU, 
25): In temfelben Jahr zum Prätor gemählt (a. a. O. 24) erhielt er die Rechts⸗ 
vilege zwifchen Bürgern und Peregrinen, und unterprüdte als folder eine 
Stlauenverfhmwörung in Etrurien (a. a. DO. 36). 561 bewarb er fi vers 
gebens um das Gonfulat, das er für 563 erhielt (XXXV, 10: 24). Als 
Goniul gab er ein Geſet für die Intercalation, Macrob. Sat. J. 13, 21 nad 
Jan's Gonjectur; vgl. Tb. Mommfen, röm. Ehronol. 2.Aufl., S. 40 ff. Er 
arbtelt den Auftrag 563 d. St. — 191 v. Ehr. den Krieg gegen Antiochos 
zu führen (XXXVL 2), landet mit Beginn des Frühjahrs, und verbündet 
mit Bellipp III. von Mafebonien (f. Br. V. S. 1486) nimmt er zuerft bie 
von Autiochos befeten Städte In Ihefjalien (c. 14), vernichtet dann das 
Heer des Könige bei den Thermopylen (c. 16 ff. vgl. Brontin. strateg. V. 
4, 4), erobert Da# von ben Aetolern befegte Geraklea (c. 22. %., über vie 
Ediadt 58 Pheher vgk au Phlegon — angeblich nady dem Veriyatetiter 
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Antiſthenes — fr. hist. Gr. IV. p. 615 f., mo daran aber tolle Geſchichten 
geknüpft werben), legt den Aetolern harte, von ihrer Volksverſammlung 
veriworfene Bedingungen auf (c. 27 ff.), belagert Naupaftos zmei Monate, 
bis er durch Vermittlung des Ylamininus einen Waffenſtillſtand bewilligt 
(c. 30. 34 f.); nimmt Lamia (XXXVU, 41) und belagert Amphiffa (ohne 
Zweifel ift er der M’. Acilius deſſen Beftätigung ber Grenzen von Delphi 
bet Böckh C. LG. 1711. p. 834 ff. vgl. Orelli 3671), wo er von feinem 
Nachfolger abgelöst wird. Das Jahr darauf Hielt er einen Triumph über 
Antiochos und die Aetoler (c. 47). Ein Saturnier aus feiner Tafel auf 
dem Capitol über feinen Triumph bei Atilius Fortunatianus p. 2680. 
P. 324 Gaisf. vgl. 3.8. DO. Nibbed in Jahn's Jahrbb. LXXVIL ©. 198. 
Im $. 565 bewarb er fih um die Genfur. Die befonderd in Folge reichlicher 
Getreideſpenden günftigen Ausſichten des homo novus erregten aber großen 
Unwillen bei den adeligen Mitbewerbern, und fo belangten ihn zwei Tri⸗ 
bunen (Sempronter) wegen Unterfohlagung eines Theils der Kriegsbeute. 
Sein Mitbewerber Eato, der fein Kriegstribun und Legat (f. Bd. V. ©. 1905 
u. Mommfen, Ber. d. fühl. Gef. d. W. 1854. ©. 154) geweſen, trat babel 
als Hauptzeuge gegen ihn auf (über feine Reden gegen A. f. jest Jordan, 
Catonis p. I. d. r. r. quae extant p. LXXV f.). Da A. von der Bewerbung 
abftand, Fam es nicht zur Verurteilung (c. 57 f.). Mommfen R. G. L 
©. 729 nennt ihn einen tüchtigen, von den Feinden wie von feinen Soldaten 
gefürchteten Feldherrn. 

2) M'. Acilius M’. £. C.n. Glabrio, der Sohn des Borigen (nicht er felbft, 
wie Val. Mar. U, 5, 1 durch Mißverftand des Livius angibt, f. Kempf z. d. 
St.), dedicierte ald duumvir (aedi dedicandae) 565 d. St. = 189. Er. den 
von feinem Vater in der Schlacht bei den Thermopylen gelobten Tempel der 
Pietas, und errichtete darin feinem Vater eine Neiterflatue, die erfte vergol- 
dete in Nom, Liv. XL, 34. Baler. Mar. a. a. DO. Aed. cur. 588, Terent. 
Andr. did. (vgl. Mommfen, Rh. Muſ. XVL ©. 339, wo wohl durch einen 
Druckfehler M.). Cos. suff. 600 d. St. ' 

3) M’. Acilius Glabrio (vgl. oben A, Nr.9), gab ala Volfötribum die lex 
Acilia repetundarum, und zwar vor ber lex Servilia, die zwiſchen 648 und 
654 d. St. fällt, f. im Uebrigen diefe und Repetund. Bd. V. ©. 956 und 
VL1.©.448f. Die Fragmente find aber jeßt beftimmt als die der lex Acilia, 
gegeben 631 oder 632 d. St., erfannt. Vgl. Rudorff bei A, 9. und nad 
biefem die Fragmente bei Ritſchl, P.L. M. Taf. XXUL XXIV. XXV. und bie 
Bearbeitung (nebft Tafel) von Mommfen im zweiten Theil der Tateinifchen 
Inſchriftenſammlung Nr. 196. Cicero (in Verrem I, 17, 52) nennt biefen 
Aciltus.fortissimus und rühmt feine vis und acrimonia. Seine Frau war 
eine Tochter des berühmten P. Mucius Scaevola, f. Bd. V. ©. 183, Nr. 9, 
und Cic. a. a. O. 

4) M'. Acilius M'. f. M'. n. Glabrio, Sohn des Vorigen (Cic. a. a. D. 
und $. 51 mit Pfeudo-Ascon.). Er genoß durch die Sorgfalt feines Groß» 
vaters einen guten Unterricht, der aber in Folge feiner eigenen ſorgloſen und 
läßigen Natur nit die entſprechende Frucht trug (Cic. Brut. 68, 239). 
Prätor 684 d. St. = 70 v. Chr. hatte er die Vorſtandſchaft in der quaestio 
perp. de repetundis, als @icero den Verres anflagte (act. I, 2, 4. 14, di. 
17, 51 f. 10, 29 heißt er homo diligens, serviens populi existimationi, 
f.nod Acc. V, 29, 76 u. 63, 163 mit Halm’8 Anm. Seine Frau Aemilla 
(f. d.) war eine Tochter bed M. Aemil. Scaurus cos. 639 .©t.= 115 v. Ehr. 
(a.a.D.$.51f. u. Ascon. in Scaur. p. 29) und der Eaecilia, nachherigen 
Battin Sulla’8 (f. Bd. IL. ©. 29). 672 d. St. = 82 v. Chr. mußte er fie 

auf Befehl Sulla’8 an Bompejuß abtreten (Bd. V. S. 1848 u. Blut. Sull, 33). 
Gonful 687 5. &t. = 67 v. Chr. (Cie. ad At XU, 22. RL. I. 6, Die 
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Domit. 14: in exilio, quasi molitor novarum reram. Er figuriert mit 
feinem Vater (Nr. 7) In der Stgung des kaiſerlichen Gonfiftoriums bei 
Juvenal IV, 94. 

j 9) (M’. Acilius [?]) Glabrio, Conful 124 n. Chr., Henzen 5681 und 
7420 0. 

10) M’. Acilius Glabrio sen(ior), Eonful 152 n. Ehr., Mommfen I. R. 
N. 4755 aus Allifä. S. noch Orelli 4054. 2228. Sex? Glabrio 4443. Bol. 
Valerii Nr. 147 (Bd. VI, 2. ©. 2365). Glabrio, Orelli 156. Seine Frau 
Arria L. F. Plaria Vera Priscilla (Orelli 2228) f. unter Arrii. Reſer. Ha⸗ 
prian’8 an ihn als Bonful Dig. XLVII, 2, 12. |. 1. Ob C.I. G. 2979 
zAnsrıor TAaßoiwore rör Unarınor nal ardunaror Appluns u. |. w. (Infr. 
aus Ephefus) auf ihn geht ober feinen Sohn? 

11) M’. Acilius Glabrio, Sohn des Vorigen, cos. IL 186 n. Ehr., 
Mommfen a. a. DO. I vir q(uin)g(uenn.), a. a. O. n. 4756. |. auch Henzen 
5485. Glabrio IL Orelli n. 2199. Bertinar fhlug ihn ftatt feiner zum 
Kalfer vor (Herodian II, 3, 3 f.) und ließ Ihn neben fi fiten (Die 
LXXII, 3) 


12) M’. Acilius Faustinus, Sohn des Vorigen, deßhalb hier. Conful 
210 n. Ehr., Mommfen a. a. DO. Orelli⸗Henzen 6574. Faustinus 5677. 
6791. 6799. Martnt Atti p. 177 liest 4755 (die Mommfen aber ſelbſt ſah) 
und 4756 (mo nur ein cod. M’ bat, Henzen 6574 hat m. ergänzt) M und 
Hält ihn für denfelben mit M. Ac. Vibius Faustinus, der aus einem palatt- 
nifhen Salter 170n. Chr. Flamen wurde, Orelli⸗Henzen n. 2207. Mercklin 
Cooptat. S. 220. 

13) Acilia M’. f. Manliola, C(lariss.) f(emina), de8 Vorigen Tochter, 
Mommfen a, a. DO. 4755. 

14) Cl(audius) Acilius Cleoboles, Adoptivbruder der VBorigen, Momm⸗ 
fen 4756. 

Fa Acilia Gavinia Praestana, c. f., Tochter des Letzteren, a. a. O. 


16) Acilius Glabrio, tn einem Prozeß wider feinen Bruder abfchlägig 
beichtenen von dem Kaiſer Severuß und (deſſen Mitregenten) Antoninus, alſo 
zwifchen 198 und 211 n. Chr., Dig. IV, 4, 18. 

17) Glabrio (M'. Acilius?), Conful 255 n. Chr. 

18) Acilius Glabrio, grammaticus, iun. Burdigalensis. Auf ihn Aufonius 
eommemor. profess. Burdigal. XXIV., alfo in der erſten Hälfte oder um bie 
Mitte des vierten Jahrhunderts. 

19) Acilius Glabrio Sibidius, Infhr. ans Rom bet Bruter 344, 2 = 
Henzen 6910: Acilio Glabrioni Sibidio, v(iro) c(lariss.) et omnibus meritis 
inl(ustri), legato in provincia Achaia, consulari Campaniae, vicario per 
Gallias septem provinciarum (vgl. Bd. II. S. 632. Henzen zu 6471), sacri 
auditorii cognitori, fori huiusce inventori et conditori primo u. f. mw. Ihm 
errichtet fein Sohn Ac. &. Fauſtus (f. Nr. 20) eine Statue, Drelll« 
Henzen 6910. Vielleicht der Sibidius an welchen Symmachus ſchreibt 
epp. VII, 129. 130. 131. 

20) Anicius Acilius Glabrio Faustus v. c., Sohn bed Vorigen (f. d.). 
Seine Laufbahn auf einer neuentdeckten Inſchrift (Henzen Bull. d. I. di cor. 
arch. 1857. p. 37 ff.): Anicio Achilio (f. ©. 109) Glabrioni Fausto, claris- 
simo viro, quaestori candidato (f. Bd. VI, 1. ©. 356), praetori tutilari (sic), 
comitis (sic) intra consistorium (|. Bd. II. ©. 524), tertio praefecto urbi 
(f.u.), utriusque imperii iudieii (ſtatt — iis) sublimitato (nad) Henzen a. a. O. 
prefetto di Roma elevato alla sua dignita dalla reunita antorità dei due 

ämperatori), praefecto praetorio Italiae Africe (sic) et Inlyrici (jedenfall® 
vor 438 und no 438; vielleicht nochmals 442, Henzen a. a. D) quad ete. 
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Er wor bad erfte Mal praef. urbi vor 423 (f. Gruter 192, 2. Die Er- 
ganzung bei Muratori 466, 2 iſt Fälſchung; vgl. de Noffi in Ann. d. Ldi 
cor. arch. 1849. p. 335); das zweite Mal 425 (er ift vermutlich der Fauſtus 
fm Cod. Th. XV1, 5, 62. vgl. a. a. O.); das dritte Mal vor 438. Er hatte 
ald v. c. et illuster, tertio expraefectus urbis, praefectus praetorio und 
conzul ordinarius dic Meception und Publikation des Cod. Theod. beim Senat 
u keforgen: f. das Protokoll über die betreffende Sitzung im Corp. iur. ante- 
iu. ed Bonn. II. p.82 ff. vgl. Momnifen in Ber: d. ſächſ. Gef. d. Wiſſenſch. 
1851, S. 3781. Er war Schwiegerſohn des T. Arrutenlus, OrellisHenzen 
3171. &. über denfelben 2b. VI, 2. ©. 1616, wo er irrig noch Tarrutenius 
beiñt. Vgl. Kellermann bei Orelli, Anal. epigr. p. 40. 

21) Anicius Acilius Aginatius Faustus, v. c. et inl., praef. urbi vice 
ssera iud. Orelli 2133. Die Inſchrift war Orelli und ſchon Maffel A. C. 
Lapid. p. 354 verdächtig. Mit Unredt. ©. de Roſſi a. a. O. p. 342 f. 
Vobl der Conſul Fauſtus 483 n. Chr., alfo war er praef. vor 483. Mefte 
defielken Namens auch a. a. D. p. 339. 

22) Rufius Achilius Sividius, praef. urbi, Ende ded fünften oder Anfang 
tes festen Jahrhunderts, exquaest. a. a. O. p. 339. Rutius (I. Ruf.) Ach. 
Sir, v. c. et inl., expraef. urbis, patricius, iterum praef. urbis, consul ordi- 


rarus. Mac be Moffi a. a. D. p. 346 verfchleden von dem Conſul Sifidius 


tet Jahre 488. 
Aus nit näher zu beftimmenper Zett. 

23) Acilius Glabrio bet Orelli 1525 aus der Nähe von Oſtia. 

24) Acilius A. f. Glabrio, IIllvir quing., pr(aefectus) col(legii) (?) 
fabrium) ... Co(n)s(ulis), pracf. cohort. Heduorum.... Orellt 3432 (in 
Veruſia). 

E. Rufi. 

I) L. Acilius L. f. Quir(ina) Rufus, q(uaestor) pr(o) pr(aetore) pro- 
vinc. Sieil., trib. pl., pr(actor), praef. frument(i) dand(i), Patron ver 
Hiſrellates, Gruter 344, 8 aus Himera = Muratorl 666, 4 = 1050, 6. 
' Zeit des Anguftus). 

2) M’. Acilius Rufus, cos, suff. 855. Consul design. hei Plin. epp 
v,20. VI 13. 

3) M. Acilius M'. f. Quetus (sic), procurat. Caesarum vom conventus 
Turraconnensis, Inſchr. von Sagunt. Grut. 344,7, wohl aus 9 zu corrigieren: 
Quir(ina) Rufo. Hüũbner (Berichte d. Berl. At. 1860. ©. 425) identificiert 
beire Inſchriften gleichfalls, Lest aber „nach den befferen Quellen“: M’ Aci- 
iu« M' F. Gal. Rufus. Er hält dafür, derfelbe werde im Dienfte eines der 
Sarfarenpaare der Juliſchen Familie geftanden haben. 

4) C. Acilius Rufus, Henzen 7072. 

F. Severi. 

1) Acilius Severus miniſtrierte mit M’. Acilius Aviola bei den Arvalen 
f.et.&.111,6). Vielleicht mar fein Vater der fonft Atil.Sev. genannte cos. 
eben des 3. 183, Martini a. a. O. p. 391, wo diefer überbich (se non fu la 
gente Acil. diversa dall’ Aquil., f. darüber ©. 109; vielleiht {fl Acilia Sev. 
in leſen) In der Veſtalin Aquilia Sev. (f. d.) eine Schwefter vermutet. 

2) Acilius Severus, praef. urbi 326 n. Chr., doch wohl auch als cos. 
3% n. Ghr. bei Gruter wilffürtiih, aber richtig ergänzt p. 209, 2 = 
Mennfien I.R.N.n. 216: Severus nämlich hieß der Conſul 323 n. Chr. 
Acilius Se ift Ergänzung Gruter's. Monmfen LR.N.n. 216 und Aldus 
bei diefem baben es nicht. 

G. Mit verſchiedenen Gognomina und ohne bekannte Eognomina 
aus nachaugquſtelſcher Zeit In ronologiſcher Folge. 

Jy) M. Acilius L. f. Fontanus, Inſchr. nahe der auguſteiſchen Zeit mit 

8* 
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metrifeher Grabſchrift (Muratori 773, 1; beſſer Hübner In Ber. d. Berl. 
Akad. 1860. ©. 427). ' 

2) AciliusButas, vir praetorius, befannt durd die von ihm ind äußerfte | 
Ertrem getriebene Sitte aud der Nacht den Tag zu machen; verbrachte durch 
fein Schlemmen fein ungeheures Vermögen. ©. bie Anekdoten bei Seneta 
epp. 122. XX, 5, 10—13. 

8) M'. Acilio, C. f., quaestori Divi Claudi Provinciae Astyriae, sodali 
... Dont cl. IL n. 54 = Muratort 666, 5 in Rom: „ex schedis Vatie.“ 
Unädt? Interpoliert? 

4) Acilius Strabo, mit prätorifcher Amtsgewalt von Claudius zur Ant 
fonderung der einft von Ptolemäus Apron dem römiſchen Volk mit feinem 
Land Kyrene (Bd. VI, 1? S. 225) vermachten Ländereien abgefendet, von ben 
Kyreniern, wo fi unterbeffen die Nachbarn in Beſitz geſetzt hatten, deß⸗ 
halb verklagt, auf Nero's Geheiß aber freigeſprochen, 59 n. Chr., Tac. 
Ann. XIV, 18. 

5) Acilius Lucanus, Rhetor und Sachwalter von Ruf zu Corduba 
(vita Lucani bei Sueton ed. Reifferscheid, Lips. 1860. p. 76). Andere Acilü 
and Gorbuba (vgl. Genthe deM. Annaei Lucani vita et scriptis, Berol. 1859. 
p. 13), ®ruter 596, 11 und f. unten ©. 117, Nr.4. 

6) Acilia, des Vorigen Tochter, Gattin bed M. Annaeus Mela (f.d.), Dar 
ters des Dichterd M. Annaeus Lucanus (a.a.D. Tac. Ann. XVIL 17), der alfe 
zu feinem väterlihen Gentiinamen dad Eognomen feines mütterliden Groß⸗ 
vater8 annahm (vita Luc. a. a. D.). Der Sohn, wegen der Verſchwörung 
Piſo's verhaftet, gab zur Erklärung feines Zögerns die Mutter als Mit- 
—W an. Sie ward weder verurteilt noch freigefproden. Tat. Ann. 

V, 90. 71. 

7) C. Acil. Abascantus, 70 n. Chr. in ber trib. Suc. iun, Mommſen 
L R.N. 6769; ferner C. Ac. Themiso und M. Ac. Pegeu(s). 

8) Acilius Sthenelus e plebe libertina, berühmt als Weingärtner, 
Pin. h. n. XIV, 4, 48, 

9) M’ Acilius Placidus NUvir i(uri) d(ic.) unter Trajan, aber vor 103 
n. Chr., in Ferentinum, Orelli 784. ’ 

10) M'. Acilius Quir(ins) Fronto, praef. fabrum in Singili Barba (in 
der Nähe des heut. Antequera) mit feiner Brau und Breigelaffenen Plecusa 
(dieſelbe fegt einem Freunde In Oscua, £aifer!. Procurator daſelbſt, eine In⸗ 
ſchrift, hübner in M.Ber. d. Berl. Akad. 1860. S. 616), Kindern und Enkel⸗ 
chen auf fünf Inſchrr. von da, f. Hübner a. a. DO. ©. 611 f. 

11) M’. Ac. C. f. Quir. Ruga Singl(iliensis), Dedication an Hadrian 
v. 3. 122 ebendaher, Muratori 233, 3. f. Hübner a. a. D. ©. 611. 

12) L. Acilius L. f. Pompt. Eutyches, nobilis archimimus (f. ®b. V. 
©. 37), commun(i) mimor. adlectus, diurnus parasitus Apoll(inis) etc. 
169 n. Chr., Orelli 2625. Aecht? (Pighius Grutero). 

13) M. Acilius Titianus, M. Ac. Apolaustus, P. Ac, Phoebion?? im ordo 
corpotatorum lenunculariorum tabularior. auxiliar. Ostiensium, 192 n. Chr. 
Meinef. Sy. inserr. X, 1. 

14) Acilius Crescens, Eutyches und Pudens, vigiles im 3. 205 n. Chr., 
Kellermann L. Vig. n. 2. 

15) C. Acilius Stratonicus ebenfalls; a. a. O. n. VIL 

16) C. Acilius Quintianus, vigil 210 n. Chr., a. a. O. VIL 

17) P. Acilius P. F. Men(enia) Paullus, IIIIIIvir Aug., Q(usestor) 
Col(oniae), aed., IIvir, flamen divi Aug., cur. annonae, cur. muneris publici, 
cur. Kal(endarii) 243 n. Chr., Orelli 2391 aus Pränefte. 

18) M. Acil(ius) Aureolus auf einer — verdachtigen — Münze, Eckhel 

9. nun, VIL p. 465. ©. Aureolus. 
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19) Acilius, Bull. d. I. arch. 1842. p. 133, f. 8b. VI, 2. ©. 2690 f 
H. Mit verſchiedenen Gognomina oder ohne bekan 
Veipbabetifger Ueberfiät ’ ’ nie Cognomina 
L Acilius L. f. Ste(llatina) Leg. VI., Mommfen L R.N. 
Benevent). Vgl. Bd. IV. ©. 1546 n. m N. 144 

2) Q. (P?) Acilius P. f., Sca(billarius?) dec(urio), deſſen Bruder P. Ac. 
„time ihr Vater P. Ac. M'. f. aus der Gegend von Venedig, Gruter 344, 
0 Muratori 1237, 3 — Drelli 3752. 

3) L Acilius Quir(ina) Albanus befommt eine Statue nah Beſchluß 
opali Conoba. Muratori 1040, 5. Ob Onoba? Bd. V. &.937. Muratorl 
** an Colobana, Plin. h.n. II, 3, 11. Die Inſchrift iſt nicht ohne 
aſtoß. 
4) L. Acilius L. f. Gal(eria) Barba, IIvir, Acilia L. f. Lepidina und 
. Acilus L. f. Gal. Terentianus, Ilvir. „Carpii in Hispan.“ aus der Um⸗ 
gend von Gorbuba, Gruter 343, 3. 

5) T. Acilius T. f. Capito Galeria Birbili (au8 Bilbilis), mil. o(o)hor. 
. prfactoriae), ®ruter 516, 4. 

6) A. Acilius Caritus? Carito? und fein Sohn Iunius Aeilius, Orelll 
061 = Fabretti p. 348, 17. 

7) Acilius Clarus, v(ir) c(os)., p(raeses) p(rov.) N(umidiae), aus Lam⸗ 
safe, Amier Inser. de l’Alg. 123. 

8) Acilius Claudius Candidus, eq(ues) sing(ularis) Augusti, Muratori 
77,3 = Gott I. p. 313. 

9) Acilia Delphis, C. I. G. 6637, b. 

10) P. Acilius P. F. Domorus, curator rei publicae als Herſteller eines 
alineum, Muratori 468, 6 aud Ascoli. 

11) P. Acilius Eliodorus, VIvir Aug(ustalis) und fein Bruder P. Aa, 
Helemus, Muratori 192, 4. 

12) C. Acilius Eos und Acilia Romana mit metrifher Inſchrift, Maffet 
LYV. 174. 

13) P. Acilius Felix weiht eine Statue der dia Suria (sic), Orelli 1948. 

14) P. Acilio P. f. An(iensi) Florentino, equo publ. praef. coh. V. 
reucorum etc. aus Bormlä, Mommfen I. R. N. 4093 — Henzen 6137. 

15) L. Acilius Granianus ſchenkt einen Aesculap In ein Bad. Menter 
ner. de l’Alg. 1533 aud Thamugas. 

16) Acilia C. f. Lepida, Gattin des C. Aurelius C. f. Arn(iensi) Priscus, 
Drelli 4390 Marini, Atti t. II. p. 556. 

17) M. Acilius M. f. Vel(ina) Marcellus Aquil., Kellermann, L. Vig. 
111 = Muratort 849, 3. 

18) C. Aeilius Marcianus, cent(urio) prin(ceps) leg. XIII. Gem(inae), 
OrelisGenzen 3459 = Mommfen L R. N. 6810. 

19) C. Acilius C. f. Vol(tinia) Martialis aus Vaſio, Veteran der coh. 
XI. pr(aetoria), Gruter 516, 5. 

20) M’. Acilius M’. f. Matistinus (sic) ftiftet für fi und feine Familie 
ia Grabmal, Muratori 2084, 7. 

21) M. Acilius Palicanus, falfhe Lesart flatt M. Lollius Palicanus (f. 
MTV. S. 1138) bei Quintilian inst. or. IL 2, 2 und In den ätteren Aus⸗ 
gabes des Saflufl. ©. Krit zu hist. fr. IV, 57. Dietfch zu IV, 25. 

7%) L. Acilius L. 1. Philom. Aug(ustalis) in Allijä, magist(er) Iunonis 
sacrorum, d. h. sacrorum Iunonis, Mommſen I. R. N. 4778. 

23) P. Acilius Pisonianus, pater patratus (Oberpriefter des Mithrad, 
baber Genzen nad Orelll p. 395 patr(um) vermutet) in Mailand, Drei 
Omen 1909. 

24) A. Acilius C. £ Pal(atina) Politicianus (sic) equo pub., wel 
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q(usestor), IIIIvir i(uri) d(ie.), IMMlvir q(uin)g(uennalis), patron. munic., 
Gruter 344, 6 aus Tifernum. 

25) M. Acilius Pottinus, medicus, aus der colonia Bononia, Bull. d, Inst. 
di cor. arch. 1840. p. 167 aus dem Piräcuß. 

26) M. Acilius A. f. Vot(uria) Priscus Egrilius Plarianus, praef. aerari 
militar. (Bd. VI, 1. ©. 9), pontif. Volcani et aedium sacrar. (derfelbe Titel 
mit dem des praetor sacris Volcano fac. (f. Bd. VL 1. ©. 30), p(atronus) 
c(olonise), weiht einen filbernen Schild mit goldenem Bild, Orelli n. 2154 
— Marini, A. A. p. 408. Derfelbe auf einer Weihinſchrift an die Diana 
Nemorensis, Muratori 36, 5 —= Spon Misc. 88, 34 = Hrelli 1453: 
Flavianus; richtig {ft Plarian., Kellermann bei Orelli Anal. epigr. p. 37. 

27) Q. Acilius T. f. Gal(eria) Septiminus, nat. Birbili, trib. coh. VI. 
vigil., Kellermann, L. Vig. p. 37. 

28) M. (M’.) Acilius M’. fil. Gal(eria) Silo, IIvir, praef. cohor. aus Me⸗ 
dina Sidonia, faft ohne Zweifel dem alten Asido, Caesarina). ©. Hübner, 
Monatöber. d. Berl. Akad. d. W. 1860. ©. 637. 

29) Q. Acilio C. f. Papiri(a) Tusco, v(iro) e(ximio), proc. annonae 
Auggg. mun. (Thibur)sicensium (f. Marquardt, röm. Alt. II, 2. ©. 107) 
proc. (ad) res theatri Pomp(eiani) (vgl. Bo. VI, 1. ©. 90), cu(r). Lauren- 
tium vico Augustinorum, sacerdoti Laurentium Lav(in)atium, resp. municipi 
Severiani Antoniniani lib(eri) Thib(ursici) Bure (in Afrika), Henzen 6521. 

30) P. Acilius Vernarius, decur. aed. Puteol(is) nah Mommſen's Conj. 

I. R. N. 3544. 

31) Acilius Victorin(u)s, Inſchr. aus Boghar. Renier, Inser. de l’Alg. 
3668. [A. P.] 

Acilisöne, eine Landſchaft In Groß-Armenten (Strab. XI. p. 503) 
Inf vom Euphrat (id. p. 522%), der fie von Klein Armenten ſcheidet (id. 
XII p.555), zwiſchen jenem und dem Antitaurus (id. XI. p.527), mit einem 
Tempel der Anaitis (id. p. 532), früher den Sophenern unterworfen (id. 
p. 530); höchſt wahrfcheint. dieſelbe Landſchaft die jenes Cultus der Anaitis 
wegen nach Plin. V, 24, 20 au Anaitica hieß und deren eigentliher Name 
fi im heut. Egkilis erhalten hat. Vgl. Prokop. Goth. IV, 5. p. 480 Bonn. [F.] 

Acilium, Ort in Venetia am Fluß Liquentia (Paul. Diac. II, 26), 
von Mannert DX, 1. ©. 94 wohl mit Unrecht für fventifh mit Acelum (dem 
heut. Afolo) gehalten und vielmehr das heutige Sacile. [F.] 

Acimincum (Ammian. XIX, 11. It. Anton. p. 242; bei Ptol. II, 
16, 5 ’Arovuypaor, auf der Tab. Peut. und beim Geo. Nav. IV, 19 ver- 
ſchrieben Acunum), Ort in Niederpannonien, an der Straße von Taurunum 
nad Bononia und am Sübufer des Danublus, wo nad der Not. Imp. eine 
Relterfhaar In Garniſon Tag. Vgl. den Art. Aquincum. Seht die Ruinen 
von Alt-Salanfemen in Slavonien. [P. u. F.] 

‚Axıranaı, Volk im SW. von Baktriana bei Ptol. VI, 11, 6. [F.] 

Acinäces (dxırunng), bei den Verfern (Herod. VII, 54. vgl. Zen. 
Cyrop. II, 1, 9. IV, 2, 22. Sor. Od. I, 27, 5) Name des Schwertes 
(Säbels), ihrer charakteriſtiſchen Waffe (uayuspopöpo:, Aeſch. Pers. 56. 
vgl. Cic. ad Qu. fr. II, 8). Es war, wie die Denkmäler (bef. von Perſepolis) 
zeigen, kurz unb gerade (vgl. Joſeph. A. J. XX, 8, 10. Poll. I, 138) und 
wurde auf der rechten Seite (vgl. Val. Fl. VI, 701) getragen. Der perſiſche 
Adel trug oft goldene Schwerter, und ſolche wurden auch von den Röntgen 
als Auszeichnung verliehen (Herod. VII, 120. Xen. Anab. I, 2, 27. 8, 29). 
Auch bei den Kafptern finvet e8 fih (Herod. VII, 67), ſowie bei ven Skythen 
und andern norbifchen Völkern, und es genof bier faft religlöfen Cult (Herod. 

IV, 62. vgl. Dela II, 1. Luflan. Scyth. 4. Tox. 38. 56. Amm. Marc. 
Zar, 2) [W.T.] 
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Acıinäsis (Axranz), Fluß in Kolchis, der zwiſchen dem Aka 
me tem Phaſis 90 Stadien nörblid vom Batıs münset —S 
p. 7): jetzt Sekutil. [P. u. F.] 

Caecina Decius Acinatims Albinus (vollſtärdigerer Name des Caec. 
Dee. Alb. ſ. Bb. IL ©. 40), v.c., praef. urbi (414 n. Chr., Cod. Theod. 
XL 5, 38) vice sacra iudicans, Oreli 3328. S. über ihn Rutilius itiner. 
1.466. Da er darnach als praef. urbi vitae flore puer war, iſt er viel⸗ 
keit no ber Gonful von 444 n. Chr. Derfelbe bei Gruter 286, 7 und 
kei Dlompiodor von Theben In fr. hist. Gr. IV. p. 62. n. 25. Die Gon- 
ſuln gebören nicht zu der Infchrift. Vgl. befonderd noch Gori, Inserr. Etr. 
t. U. p. 154 ff. auch Ian in f. Macrob I. p. XXVIIf. [A.P.] 

Acineum, |. Aquincum. 

Q. Acindias Alexander, Kellermann, L. V.L 2,87. [A.P.] 

Acindymus (oft Acyndinus), griechiſcher Nanıe (Arrövrog) ; z. B. 
Anth. Gr. IL p. 311. Brunck. 

1) Septimius Acyndinus, praef. urbi im J. 293 vom 13. März an und 
294 n.Chr. An ibn Dioclet. und Maxim. im 3. 290, Cod. Iust. VIL, 75, 3. 

2) Filarius Septimius Acindynus, Gonful 340 n. Chr., auch praef. 
praet. Orientis, vgl. Symmachus epp. I, 1 und 3. B. in Anthol. lat. 
ed. Meyer L n. 266. 267. Pr. pr. 9. 326. 338. 340 n. Chr., C. Th. VIU, 
5.3. 1.6, 4. IX, 3, 3. Ein Richterſpruch von ihm in Antiochien bet 
Augujtin de Serm. Dom. in monte I. c. 16.6. 50. Der Name au auf 
Ini&ritten, Mommſen I. R.N. 2918. [A.P.] 

AcinIpo (bei Ptol. II, 4, 15, der fie eine Stadt der Geltict nennt, 
baniazre), eine auf Infriften und Münzen (bei Florez Esp. S. KX. p. 16 
u. 60. Mionnet L p. 4. Suppl. I. p. 10 und %lorez Med. L p. 152. IL 
p. 6) erfkeinende, nicht unbedeutende Stadt in Hispania Baetica; jet AN 
ſebnliche Ruinen auf einem hoben Berge bei Ronda. Vgl. Pluer's Reifen 
=. 4277 und Carter's Neife ©. 163. [F.] 

Acipenser (Paul. h. v. p. 22 M. aus aquipenser, dagegen Salmaf. 
exercit. Plin. p. 941 von acus und pesna oder perna, Athen. VIL p. 294), 
war urfprünglich bei den römifchen Vornehmen fehr beliebt (Plin. h. n. IX, 
17, 27 apud antiquos piscium nobilissimus), fanf aber fpäter im Anſehen 
(Ser. sat. II, 2, 46 f. und dazu Weber's Comm. ©. 282). Die beften biefer 
Art famen aus Rhodus (Bell. VII, 16. Varro r. r. U, 6. Colum. VI, 16). 
=. außervem @ic. de fin. I, 8. p. Quint. 30. Tusc. III, 18. Macrob. U, 12. 
Xu, 91. Becker's Gallus A. v. Rein IL ©. 185 f. Was es für ein Fiſch 
gerrefen wiſſen wir nidt. Tie Annahme daß acip. mit unferm Stör identiſch 
fei unterliegt großen Bedenken, f. Forcellini h. v. Ein Seefiſch war er ſicher⸗ 
i$, ‘fin. h. n. XXXIL 145. 153. [R.] | 

Aelris (Plin. IU, 11,15. "Arıs, Strab. VI. p. 264), ein in ben 
Sinus Tarentinus münbender, nad Strabo fhiffbarer Fluß Lucaniens; jept 
Mari. [P. u. F.] 

Aeis (Ovid. Met. XIU, 885. Sil. It. XIV, 221 f. Ars, Theokr. I, 69; 
bei Zerv. au Berg. Ecl. IX, 39 auch Acinius), Fluß Siciliens, der nad Vib. 
Zea. p. 4 vom Netna berabfommt und an dem wobl der Im It. Ant. p. 87 
an rer Strafe von Tauromenium nah Catana rorfommende Ort Acium 
(tut Jaci Reale) lag. Jetzt Fiume dt Jaci.“ [P. u. F.] 

Rab Ov. Met. XIII, 749 war Acis Cohn des Faunus und ber 
Nomphe Snmäthls (nach dem Fluſſe Symäthus im öftlihen Siellien be= 
nannt), war mit bem Kyklopen Polyphemos In die Nymphe Galatea ver⸗ 
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Der UNO war ſvtũcworllich wegen feiner Kälte (Anix norauig, àn Toy ayay 


erzun, Wpofl. I, 96. vgl. II, 12. Diog. II, 74. Arfen. II, 54). [W.T.) 
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liebt, und wurde von dem Erfteren, al8 er beide Liebenden zufammentraf, 
pur ein Felfenftüd des Aetna zertrümmert (1. c. 873—882), morauf er 
in einen Fluß, der unter dem ihn bedeckenden Felſen bervorfprudelte, ver⸗ 
wandelt wurde, 1. c. Serv. Virg. Ecl. IX, 39. Der Mythus iſt ſiciliſchen 
Urfprungs und von ſiciliſchen Dichtern beſonders behandelt, wie von Phllos 
xenos aus Kytbere, der am Hofe des Älteren Dionyfioß lebte. S. Voß zu 
Birg. Ecl. 1.1. Ueber eine Kunftvarftelung der biefer Mythus zu Grunde 
Itegen Eann ſ. DO. Jahn in Gerharb’8 Denfm. u. Forſch. 1852. Nr. 37. 
&.416. [St.] 

Aciseulus, |. Valerii Nr. 94 (Bd. VI, 2. ©. 2350 fi). Quintil. 
L 0. VL, 3, 53. 

Acktavones, ein auf der Alpeninſchrift bei Plin. II, 20, 24 zwiſchen 
den Salaffi und Medulli erſcheinendes Alpenvolk in Gallla Narb. Man 
glaubt dafür Centrones lefen zu müffen, was aud) ber Cod. Chiffl. zeigen fol. 
Vgl. Durandi, Il Piemonte antico p. 40. [F.] 

AxidYros, Heiner Fluß der Weftfüfte Siciliens bei Ptol. III, 4, 5, jeht 
Fiume di Marfala. [F.] 

Acitodünum;, Ort der Lemovic in Aquitanien (Tab. Peut.), jebt 
Ahun. Val. Valef. Not. Gall. p. 163 und Belley in d. M&m. de l’Acad. des 
Inser. T. XIX. p. 716. [P.u.F] 

Aclum, f. Acis. 

Q. Aclenius Q. f. aus Luceria, Mommfen I.R.N. 6309. [A. P.] 

C. Aclatius, L. f. Ter(etina tr.) Gallus, Ilvir urbis moeniundae 
bis, praefectus iure deicundo bis, duovir iure deicundo, tr. mil. leg. (pr)imae, 
tr. militum legionis secundae Sabinae, OrellisGenzen 7142, vgl. Henzen, 
Strenna giubilare etc. p. 10. n. 4. u. a. a. O. [A.P] - 

Acĩys, ein leichter Wurfſpieß, deſſen nähere Befchreibung uns nicht 
überliefert iſt, Non. XVIII, 10, p. 381 R. (iacula brevia). Serv. zu Virg. Aen. 
VIL 730 fagt daß er die aclides nicht kenne; doch würden ſie dergeſtalt ge⸗ 
ſchleudert daß der Werfende ſie vermittelft eines Riemens wieder zurückreißen 
tönne, vgl. VIL, 523 (teretes). Stil. Ital. II, 304. 362. VII, 549. Bat. 
Flacc. VI, 99. Lipf. Poliorcet. IV. Dial. 4. Salmaf. zu Treb. Claud. 14. 
Drakenbor zu Sil. a. a. D. und Turneb. advers. XXX, 21 halten aclys für 
identiſch mit tragula hei Caeſ. b. g. V, 46.* [R.] 

Acme (Axun), 1) Geliebte des Septimtus, des Freundes von Catull, 
ohne Zweifel eine griechiſche Freigelaffene, f. Catull. 45. [W. T.] 

2) Sklavin der Kalferin Julia (Rivta), in die Händel der Familie bes 
Herodes verwidelt, Iofeph. Ant. Iud. XVII, 5, 7. B. J. I, 32, 6. 
33, 7. [A.P.] 

Acmon ("Aruwr). 1) Sohn der Gala, Vater des Uranos, Heflob 
bet Schol. Stimm. bet Jacobs Anthol. P. T. IT. 824. Afman fr. 108 
(Bergk). Antimach. fr. 42 (StolM). Kallimach. in Et. M. p. 49. Cinige 
nannten den Akmon au Aither, Et. M. ibid. ** 

2) Idãäiſcher Daktyle, Strab.X. p.473. Verſe der Phoronis bei Schol. 
Ap. NH. 1, 1129. [St] 

3) Des Klytios Sohn aus Lyrneffos in Phrygien, Gefährte des 
Aenead, Aen. X, 128. — 4) Gefährte des Diomedes, wegen Schmähungen 
gegen Aphrodite In einen Vogel verwandelt, Ov. Met. XIV, 484 ff. [H.u.St.] 


® Del. C. Wer, Zeitfchr. f. d. Alt. Will. 1839, ©. 1153— 1160, des die Waffe 

alo Feltifch (und germanifch) bezeichnet. [W. T.] 
»BWBgl. Paliei und R. Roth in Aufrecht und Kuhn’s Zeitfchrift für vergl. 
Eprahf. II. (Berlin 1852) ©. 44—46, der an asıman, bie Bezeihnung bed Hims 
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5) Acmon Cotiacensis (Korıaevg) emendiert Th. Menke, unter Zu⸗ 
Hmmung von W. Hertzberg, bei Ifldor. Orig. I, 39: has (fabulas aesopias) 
primus invenisse traditur Alcmon Crotoniensis, meil Kotyaeion in Phrygien 
Ki Suldas als Geburtsſtadt Aeſops bezeichnet wird. Vgl. Aesopus und 
Serhberg, Babrios (Halle 1846) ©. 124 f., auch Acmonia, I. [W.T.] 

Acmonia (Arıoric), 1) Stadt in Phrygia Pacatiana an der Straße 
son Tornläum nah Philadelphia, 35 SMIN. nortweftlih von Kotyaium 
(Sic. p. Flacc. 15. Btol. V, 2, 24. Eteph. Byz. p. 51. Münzen bei Eckhel 
UL p. 128, bei Hteroff. p. 668. ’Arucive und auf der Tab. Peut. Agmonia), 
nad Tin. V. 29, 29 zum Gerihtöfprengel von Apamea gehörig. Sekt 
Abatkei. Vgl. Rennell Comp. Geogr. of west. Asia T. IL. p. 255. Camilton 
im Journ. of the Royal Geogr. Soc. Vol. VIL p. 39 (und Research. in Asia 
min. L p. 113 ff.). Franz Steben Inſchr. ©. 6 ff. und mein Handb. d. alten 
re. II. S. 351, Note 100. — 2) Ort in Dakien zwifchen der Tyſia und 
Alnta kei Ptol. I, 8, 10, in der Gegend des Volkan-Paſſes. [F.] 

Aemonldes, Kyklop, bei Ovid. Fast. IV, 288; vgl. Pyracmon bet 
Tirg Aen. VIII 425. [W.T] 

Aecna, acnua, |. üxaıra (S. 27) und actus. 

Aco, f. Aconii, 6. 

Anoßolra, Stadt der Celtici in Rufitanten bei Ptol. IL, 5, 6. [F.] 

Axof;r uuprvpeir, f. Br. VI, 2. ©. 1725. 

Acsetes. 1) Nah Ovid. Met. III, 552 f. Sohn eines armen Fiſchers 
ıu8 Mionien und Steuermann eines Schiffes, auf welches von den Genoffen 
ki einer Landung in Keos ein fchlaftrunfener ſchöner Knabe gebracht ward, 
ben fie mit fih fortführen wollten, obgleih A., in dem Knaben einen Gott 
erkennend, fi dagegen feßte. Als fie nun abfuhren und der Knabe ers 
wahte, verlangte er zurückgebracht zu werben, mad die Schiffer verfpra- 
En, aber nicht zu halten gedachten. Da that plöglih Dionyſos feine Macht 
funt: Weinreben fchlangen fib um das von felbft feftftehende Schiff, und 
der Bett fand da mit Weinreben um’8 Haupt und den Thyrſus ſchwingend, 
Tiger und Luchſe und Panther erfchienen, und im Wahnfinn fprangen alle 
Skiffer, in Delphine verwandelt, in dad Meer. Nur A. wurde gerettet, 
mp weibte fi nun dem Dionnfos zum Diener. So erzählt Balchos ſelbſt 
mter ter Maske des Akoites dad Abenteuer dem Pentheus. Nah Hyginus, 
ter mit einigen Abweichungen daſſelbe erzählt (Fab. 134), find die Schiffer 
Terrbener;: von Ihrem Untergang hieß dad Meer das tyrrheniſche. “Die 
Duelle der Babel iſt der fiebente homerifche Hymnus auf Dionyfos, Apollod. 
ur 5, 3. Die Berwandlung der Seeräuber in Delphine, auf eine Infel 
serlegt, bargeftelt auf dem Denkmal des Lyſikrates auf der Afropolid von 
Atben, Stuart, Antigg. of Athens I, 4. Meyer, Gef. d. Kunft, Taf. 25 
8 27. Müller, Denkm. d. a. K. Taf. 27. vgl. Gerhard, Auserl. Bafen- 
bilter XLIX. — 2) Evanders Waffenträger und nachher ver Gefährte feines 
Zohnes Pallas, Aen. XI, 30. 85. [H. u. St.] 

"Aroia, Stadt der Kaduſier in Medien bei Ptol. VL 2,2. [F.] 

AroAovdo:, vgl. Bd. II. ©. 341 ũ. M. 

Acolüthus (AxoAovdo;), Grammatifer aus näher nicht befannter 
Zt, einer der von P. Matranga (Anecd. graeca, 2 Bände, Nom 1850) 
kerausgegebenen fpäten Anakreontifer, von welchem wir nur Gin Gedicht 
son 74 (anafreont.) Verfen eis zz Bouovuadıa haben, abgedruckt bei Mas 
tranga IL p.571—573 und in Bergk’8 Lyr. gr. ed. II. p. 853. [W. T.) 

Acomindtus (Nifetad und Mikael), |. Bd. V. S. 620, Nr.4. Ueber 
Micdael's allocutio on den Ralfer faaf f. ©. 8. F. Tafel’8 Progr. de regno 
Androniei (Tübingen 1846. 4) p. 12f. [W. T.] 

Meomil. I) L. AconioL. f. Clu(stumina) Staturae , centurioni leg. 
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XI. C. P. F. — donis donato ab imp. Traiano — torquibus etc. —, ab Aug. 
Traiano ex militia in equestrem dignitatem translato etc. und fein Sohn 
L. Ac. St, Orelli⸗Henzen 3049. 

2) C. Aconio C. f. Porru(sic), IIIviro i. d. s. c., pontifici, praefeoto 
(moribus vermutet Mommſen) perpetuo, Orelli⸗Henzen 7065 aus Falerii. 

3) C. Aconius L. f. Porrus, q(uaestor), Xvir s(enatus) c(ons). pro 
1llvir(o), au Falerii, Henzen 7129. 

4) L. Aconius Callistus, tr. mil. leg. XIII gem. Sev(erianae); aus ber 
Zeit von Severus oder Caracalla, Orelli-Henzen 96. vgl. Ibb. d. rheinl. 
Alt. Fr. XX. ©. 57 f. 

5) und 6) Fabiae Aconiae Paullinae, c(lariss.) f(em.) (f. ®b. VI, 2. 
©. 2926. Nr. 102), filiae Aconii Catulini, v. c., ex praef. et consulis ordin., 
Drei 2361. Er mar (vgl. Hänel, corp. leg. ind. p. 103, der aber Catul. 
und Acon. Catul. trennt) im 9. 315? (Cod. Theod. XIV, 25, 1) und 
316—319 procos. Africae (C. Th. VIIL 12, 2. IX, 10, 1. C. Iust. IH, 
11,4. C. Th. XI, 16, 1); im J. 338 vicarius Africae (C. Th. VL 22, 2, 
XII, 1, 24.26. XV,1,5. C.1.X,47,7); ebenfo im 3.339 (C. Th. XI, 36, 4). 
Sm 9. 341 praef. praet. (C. Th. VIU, 2, 1. XU, 1, 31); praef. urbi, und 
zwar als Aco (doch wohl als abgefürzt Aco. zu fehreiben) Catulinus Philomatius, 
vom 6. Juli 342 bis 12. April 344 (Ehronogr. von 354 in Abhandl. der 
ſächſ. Gef. d. Wiſſenſch. I. ©. 630); nad Cod. Th. XVI, 10, 3 im I. 346? 
Sm I. 354 war ein Cat. procos. Africae nach C. Iust. VI, 56, 3; ſchwerlich 
derfelbe. Der Name au fonft auf Inſchriften; 3.8. Gruter 900, 1; öfters 
bei Muratori; auf mebreren aus Perugia Bull. d. Inst. arch. 1840. p. 123. 
1841. p. 15. 67; auch bei Kellermann L.V. u. ſ. w. [A.P.] 

Axorıtes, ein rohes Bergvolk Sarbintend bei Strab.V. p. 225. [F.] 

Aroritis, nah Steph. Byz. v. Arovaı, eine Infel in 8 Nähe von 
Chalkedon, die ihren Namen von den vielen auf ihr gefundenen Wetzſteinen 
batte. Vgl. Seftint Lettere odopor. I. p. 18 und Prokeſch in d. Wiener 
Jahrb. LXV. Anz. Bl. ©. 60. [F.] 

Aconteus (Anorrevg). 1) Gefährte des Perfeus, durch den Anblid 
des Gorgonenhauptes verfteinert, Ov. Met. V, 200. — 2) Ein Latiner, ver 
gegen die Troer fällt, Virg. Aen. XI, 612ff. [St.] 

Anorıns, einer der Söhne des Lykaon, Apolod. IT, 8, 1. [W.T.] 

Acontia, |. Acutia. 

Acontil. 1) Bel Ovid. Her. 20. 21. vgl. Trist. IL, 11, 73 f. Haben 
wir die Erzählung einer Lichesgefchichte die Ovid wohl aus einem verloren 
gegangenen Gedicht des Kallimachus mit dem Titel Kydippe genommen hat, 
und die auch von Ariftaenetus L 10 gegeben wird. Akontius, ein ſchöner 
Jüngling aus der Infel Keos, wohlhabend, von guter, aber nicht eben vor» 
nehmer Abkunft, war zum jährlichen Feſte nad) Delos gefommen, und ver⸗ 
liebte fih dort In Kydippe, die Tochter eines vornehmen Mannes aus Athen. 
Als er fie im Tempel der Artemis ſitzen ſah, des Opfers martend, warf er 
einen Quittenapfel worauf er die Worte gefhrieben „Ih ſchwöre bei dem 
Heiligthum der Artemis, mich dem Afontius zu vermählen” vor das Mädchen 
bin, welde diefe Worte, nachdem ihre Anıme ihr den Apfel gereicht, Taut 
liest und den Apfel dann wegwirft; aber die Göttin hatte bie Forte gehört 
mit denen Kydippe geſchworen hatte, was A. wollte, der nad der Peer, 
ohne weitere Schritte zu thun, in die Helmat zurüdkehrte, von Liebesgram 
verzehrt. Als indeſſen Kydippe's Vater fie an einen Andern verheiraten 
wollte, erfranfte fie vor der hochzeitlichen Seiler, was fih dreimal wieder» 
holte. A., davon benachrichtigt, eilt nah Athen. Das delphiſche Orakel, 

som Vater Ayblppe's befragt, bringt den Grund der wunderbaren Unftänbe 
ana £icgt, worin ſich bie Strafe der Göttin wegen ded Melnelnt zlar. 
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J. 338 ermorbet, Zoſim. IL, 40. — 3) Acontius Aper, I.R.N. 1513; Ac. al8 
&ognomen ib. 6365; Acontianus 3.9. Ti. Claudius A., Orelli 3396. [A.P.] 


ff ya 


Acontisma, eine Stadt Makedoniens an ber Via Egnatia und ber " 


Küfte, 8-9 MIN. öfllih von Neapolis (It. Ant. p. 321. 331. Ammian. “ 
XXVIL, 4. XXXVL 7. Hierokl. p. 640. im It. Hieros. p. 603. in Hercon- ' 


troma verimftaltet). Reichard und Lapie halten fie für das heutige Derbenb 
oder Tcheherbend, Tafel aber de viae Egn. parte orient. p. 13 (wohl 
richtiger) für dad fpätere Christopolis oder das heutige Gavala ober 
Kavalla. 

Acontium (rö ’Axorzıor) nannten die Boloter nach feiner Form ben 
langen ſchmalen Bergrüden ver im Welten mit den Sypbantelongebfrge 
zuſammenhängt und auf feinem öftlihften Norfprunge die Akropolis der am 
Abhange bis in die Ebene fi herabziehenden Stadt Orchomenos 
(Strab. IX. p. 416. Plut. Sulla 17. 19). Denfelben Namen führten na 
Steph. Byz. unt. Arorzıor zwei Städte, eine in Arkadien (im Gebiete ber 
Parrhafier, felt der Gründung von Megalopolis verlaffen, Pauf. VIIL, 27, 4) 
und eine auf der Infel Eubola. [Bu.] 

Anorrilsır, das Werfen eined Fleinen leichten Wurffpießes (duer, 
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anorrıor) aus der Berne, iſt eine den Hellenen urfprünglid fremde Kampfe ' 


art: die helleniſche Waffe tft die auf den Nahkampf berechnete Lanze, 80 
(Schol. Eur. Phoen. 135 Zpepe-os"EAArr Souv), aiyun (Agamemnon 3. B. 
ein xoarepög alyunens, vgl. au Aeſch. Pers. 85. 240), dad dxoreilar 
(neben dem Bogenſchießen, Aeſch. Pers. 86. 147 f.) Sade der Barbaren. 
Sp fagt Schol. Eur. Phoen. 1408 von den Netolern: axorrllovas ac 
Broßfavoı. Wirklich finden wir als axorzıorai vorzugsweiſe halbeiviliſierte 
Nölker, wie die Myfer (Aeſch. Pers. 52. vgl. Herod. VIL, 74). Erſt In ber 
fpäteren Zeit fand diefe Maffengattung auch bei den Hellenen Eingang, alb 
leihte Truppen (iaculatores); in der älteren findet fi das Wort vielfach In 
erweiterter Bedeutung für Speer- und Spießmerfen überhaupt, daher bald wech⸗ 
felnd mit dopv u. dgl. (3.8. Xen. mag. eq. 3, 3u.6), bald geradezu damit ver- 
bunden, wie bei Homer dovoi und eyyeı an., dove« und aiyuag drovriler. 
Bei Herod. V, 49 (vgl. VII, 61) heißt e8 von den Perfern: 7 uayn adrawr 
gori romda' rofa nei alyun Bonysa, d. h. ein «xommor. [W.T. 

Axooaßa (oder nad andrer Lesart Axopana), Stadt der Landſchaft 
Ehalybonitis in Kölefyrien bei Ptol. V, 15, 17. [F.] 

Acörls ("Arogıs), 1) König von Aegypten, verband fih um& I. 385 
v. Chr. mit Evagoras von Kypros gegen Ihren gemeinfhaftliden Feind 
Artarerres und unterftügte denfelben mit Geld und Schiffen, |. Bd. IIL 
©. 248. Daher befriegten die Perfer, nah Veendigung des Kriegs mit 
Euagoras, ums I. 376, Negypten. A. fammelte ein zablreiches Heer, warb 
griechiſche Söldner, an deren Spitze er den Chabrias ftellte, der aber auf 
Pharnabazod’ Betreiben beimberufen wurde, f. Bd. I. ©. 295. Den Ein 
zug der Perfer in Aegypten (ums I. 373) erlebte A. nicht mehr. Vgl. Diob. 
XV, 2—4.8.9.29. 41 f. Theopomp. bei Phot. Cod. 176. Syn@ll. p.76, 
a. 257, a. (der ihn 13 Jahre regieren läßt). [W. T.] 

. 2) Stadt in Mittelaegypten, 17 MIN. nördlich von Antinooyollß,- 
am öfllichen Ufer des NIT (Ptol. IV, 5, 59. Tab. Peut.); nah Jomard In 
d. Deser. de l’Egypte IV. p. 372 ff. der Trümmerbaufen beim Dorfe Tehneh 
etwas nörblih von Minyeh. Inſchriften in C. I. G. 4703 c.d. [F.] 

Acorus Aug. ver, Mommfen L R. N. 2127. M. Acorus sutor, Fa⸗ 
bretti L A. p. 397. [A.P] 
Acquisitio, Gigentbumserwerbung (Ausdruck ber Katferzett ſtatt des 
früßeren parare und nancisci dominium). Die Erwerbungsarten find ent⸗ 
eder Bandlungen des Erwerbenden oder Begebenheiten bel denen veriche 
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Meile aan brand Ihrem Urfprung nad find fie pofitive, auf das 
— t, ober natürliche, auf ius gentium und prätoriſches Recht 
—* - Die civilen Acquiſitionen find mancipatio, in iure cessio, 
as, Yi. Er lex, sub corona emtio, sectio, die Erwerbung einer 
Watte dneitlißen heißen traditio, occupatio, accessio, specificatio, 
© die ci jermden Sache. Urſpruͤnglich entfland civiles Tigenthum 
fon) in Ürierbungen, die damals die einzigen waren. Allmäh- 
tm ui dad Clvilrecht einige aus dem ius gentium flammende 
—XR lonen (traditio, occupatio, accessio) für gültig an, auch 
Pal juerwerben. Civile Erwerböformen konnten nur von 
be lgeivender 7, und Zatinern, oder von Veregrinen bie commercium hat- 
Efürgen, ulage während die natürlichen Formen bei Bürgern wie 
Sig waren, Bai. II, 65. Ulp. XIX, 4. Literatur: ©. $. 
, rum dominio. Lips. 1817. F. Ballhorn⸗Roſen, über 
182. F. A. Schilling, Imftit. d. röm. Privatr. IL 
.Snftit, IL &.607— 671. Böring, Pandekten IL, 1. ©.53 
Fe Privatr., Leipz. 1859, ©. 225— 297. [R.] 
ecken des europäiſchen Sarmatien am Ende des kimme⸗ 
Peripl, Anon, — Sebiete von Pantikapäum gehörig (Strab. XI. p. 494, 
Le 9. Huds. over $. 6. p. 212. Gail. und bei Plin. IV, 
, Fe geutigen Takil Burun. Vgl. Dubois Voy. VI p. 252 
effi . 343. — „2) ein anderer Ort bed europälfhen Sar⸗ 
, Bel Br le der Mäotis zwiſchen den Münbungen bes Byces 
* gl. I, 5, 12. — 3) f. Tirizis. — 4) Ort in Weſt⸗ 
md 6) in nr Deere (Hann. Peripl. 2. p. 115. Gail.). — 5) in 
2 rkadien, Steph. Byz., und mehrere andere Vorgebirge 
Aryedeı, Drki = griechiſche Derichen. [P. u. F.] 
' Innern Mefopotamiens bei Bol. V, 18, 13. [F.] 
derabatene, |. Palacstina. 
Aeradina (oder Achhradina), f. Syracusae. 
„ Ferne ı deu). 1) Eine Ortfehaft im Innern Netolien, welde ſüd— 
at on den beiden großen Yantfeen, der Avunuegeıe und Tosgwrig Adurn, 
abricheinlich auf einer der nördlichen Vorhöhen des Arakynthosgebirges 
2. Arih, lag, Volyb. V, 43. Auf diefelbe bezieht ſich vieleicht die Notiz 
ca Sriyh, Bm. Ar orror; modıs Arwälez, fowie die Angabe deſſelben 
um" Lya son int Stadt Afra in Akarnanien, da bei dem Schwanfen der 
SGernamrkiitniile zriſchen Akarnanien und Aetolien das aetoliſche Akrai 
recht wobl ein? Zelt lang im Beſitze der Akarnanen geweſen fein kann. [Bu.] 
d Kere Stat in Sieilien, im J. 663 v. Chr. (O1. 29, 2), von den 
— erbaut Thuk. VI, 5. vol. Diod. XXIII, 6), auf einer ſteilen 
ik zit. It. W. 207), 10 Etad. vom Fluſſe Anapus (Put. Dion. 27) 
art 2 mil. mittlih von Sprakuſä (It. Ant. p. 87). Vgl. au Ptol. LIT, 
n mie hit Var. Aroaieı). Yin. NXIV, 35 f. Plin. II, 8, 14. Steph. 
68 rer ſie “brge nennt). Tab. Peut. (wo fie Agrae heißt), Inſchriſten im 
m 6, und Münzen bei Eckhel 1, 1. p. 190. Jetzt Ruinen 
Be. Burg bi Ralazola, der im Munde der Anwohner noch immer 
Anerente kilpt. — 3) f. Acra 1). [F.] 
kerse® IArpera), ein Felshügel in Argolis unmittelbar neben dem 
äh Hhugei Gubola, an deſſen fürlichitem Abhange das Hrralon, ber 
I zmgtirnm Gebiete von Mykenai, ſpäter zu Argos gehörige Tempel ber 
EEE Ten a te — 
“m ferae, a Syracusam enlony in the South of Sicily and its prineipal 
ugeDM. MÖulfegere Museum of classical Antiquities, Vol. Il. (1852 \.) p. 240 
732 #6 le wichita di Acre, scoperte dal G. Iudica. Meffina 1819. fol. 
(w.' 
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Sera, lag. Die Sage leltete den Namen von einer Tochter des Flußgottes 
Afterion, Akraia, ab, welche zugleich mit ihren Schweftern Euboia und Pro: 
ſymna Amme der Hera gemefen fein ſollte (Pauſ. IL, 17, 1. vgl. Eurtius 
Peloponnefo8 I. S. 396 f.). Auch iſt axpaiog und xpaia ein Beiname 
mehrerer griechiſcher Gottheiten, welche als auf Berggipfeln wohnend ge- 
dacht und dafelbft verehrt wurden (vgl. Pol. IX, 40): me "Arpaiog auf dem 
Gipfel des Pelton (Difäard. deser. Gr. fr. I, 8. vgl. Starf ar. Zeitung 
1859, ©. 89 f. und dagegen Welder, ebenvaf. 1860, Nr. 133 f.); Aphrodite 
MNeoelæ in Argos (Heſych. unt. Anodue und Ixpie), In Trözen (Pauf. I, 
32, 6), tn Knidos (Paul. L 1, 3) und auf Kypros (Strab. XIV. p. 682); 
Artemis und Athene Arpala in Argos (Hefych. unt. Axolc); Hera Angola 
in Argos (Bauf. I, 24, 1) und auf dem weſtlichſten Vorgebirge der Peraia, 
des nörblih vom Iſthmos gelegenen korinthiſchen Gebietes, das von dem 
berühmten mit einem Orakel verbundenen Tempel der tin das —— 
der Hera Akraia genannt wurde (Strab. VIIL p. 380. Liv. XXXIL 23. 
vgl. Eur. Med. 1379. Ayollod. L 9, 28. Sutd. unt. add; über die Derte 
Tikeit f. Eurtius Peloponnes I. ©. 552 f.); Tyche dæcala in Stfyon 
(Pauſ. IL, 7,5). [Bu.] 

Acraephia (Anocıypla, auch ’Arpwipıor, Angelgnıor und ra 
"Arpeipria geſchrieben; vgl. Pauf. IX, 23, 5. 24, 1. Stepb. unt. Anpaupie; 
Infchriftlich Tautet das Ethnikon Angauguevc), boioliſche Stadt an der Nord⸗ 
oſtſeite des Kopaisſees, unterhalb des Ptoon (bei dem jetzigen Dorfe Kar- 
ditza) gelegen, nicht ſſtandige Glied des boiotiſchen Bundes, ſondern den 

en untertbänig, denen aud das hochberühmte, ?/, Stunden nord» 
öfttie von ber Stadt auf einem Vorfprunge des Ptoon gelegene Orakel des 
Apollon Ptoos gehörte (Bauf. a. a. DO. Herod. VIO, 135. Strab. IX. 

. 413. Plut. Grylius 7. de def. or. 5. 8. Införiften im C.L.n. 1625. 
ebas inser. gr. et lat. IL. n. 585 u. 586. vgl. Ulrichs Reifen und For⸗ 
[dungen in Griehenland ©. 236 fi.) [Bu.] 

Anvayıdlidaı, Volt in Phokis bei Kircha, Aeſchin. adr. Ctes. 
107 f. I[IW. 7.] 

Acrägas, 1 a: Agrigentum. — 2) ein Fluß Siciliens bei Agri⸗ 
gentum (Cic. Verr. II, 50. Steph. Byz.), jebt Girgentl oder Fiume di 
©. Viago. [F.] 

Der FSlußgott warb als blühender Knabe dargeftellt, Aelian. V. H. 
II, 33. — 3) einer der berühmteften Gaelatoren, aus der Blütezeit der gries 
chiſchen Kunft, Plin. H.N. XXX, 12,55 = 154 f. [H.B] 

Acra Leuce ("Arpa Asvxn), eine von Hamlikar Barkas gegründete 
anfehnliche Stadt in Hispania Tarraconensis (Diod. XXV, 2), viellelht 
fdentif$ mit Castram Album bei Av. XXIV, 41. (mo f. Dratenb.), Ufert 
U, 1. ©. 403 ſucht fie in der Nähe von Iliri oder des heut. Eiche. [P.u. F.] 

Acra Melaena, ſ. Melaena 2). 

Acrathot, ſ. Acrothoi. 

Acräthos, Vorgebirge Makedoniens am ſtrymoniſchen Meerbufen 
(Strab. VII. p. 330), jetzt Capo Monte Santo. [P. u. F.] 

Axoarıone, ſ. 3b. I. ©. 482. 1300. 1307. 

Acrätus ("Arparos), 1) Daemon im Gefolge des Dionyfos, nad 
Pauf. I, 2,5 in Attika verehrt, wie die Athener in Munychta ehren Heros 
Akratopotes verehrten (Molemon bei Athen. IL. p. 39), und nah Pauf. VIE, 
9, 4 in der Stadt Phigalla Dionyfo8 unter dem Beinamen Afrato- 
phorus einen Tempel und Bildſäule hatte. Vgl. Gerhard, grich. Mythol. 
M. 463, 2. [H. u. St.) 

2) Ärelgelaffener Nero's, cuicumque flagitio promptus (Tac. Ann. 

XV 45), plünberte 64 n. Ehr. aſiatiſche Provinen uod Brichenlann auf 
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Nero's Gebetñ, Tac. Ann. 1. 1. u. XVI, 23. Dio Chryſoſt. Rhod. 149 (H. 
p. 410 Emp.). Vgl. Orelli 716 (aus Veliträ, jeßt Nom): Medullinae Ca- 
milli (Zuet. Claud. 26), Ti. Claudii Neronis Germanici sponsae, Acratus 
Lübertus) Paedagogus; und A. paidagogus, Infhrift aus 757-767 
d. ©t., Ann. d. Inst. arch. 1850. p. 365. Außerdem fommt der Name vor 
LP. bei Mommfen IR. N. 6833. [K. u. A. P.] 

Aerime (Arpuei, Pauf. III, 22, 4. vgl. Polyb. V, 19; "Areal, Hierokl. 
swnecd. p. 392, 15 Wess.; "Angeız, Ptol. II, 16, 9; ’Arpelor, Etrab. VII. 
p. 343. 363), lakoniſche Stadt an der Norboftküfte des gytheatiſchen Meer⸗ 
bnfend (bei dem jepigen Kokkino), 1%, Stunden ſüdlich von Helos, mit einem 
ſebenswertben Tempel der Göttermutter, angeblich dem älteften Heiligthume 
tiefer Göttin im ganzen Peloponnes, und einem Denfmale des olympifchen 
Ziegers Nikokles, welches zwifchen dem Gymnaſion und der Hafenmaner 
ſtene (Rauf. a. a. D. vgl. Eurtius Peloponnes II. ©. 289). [P. u. Bu.] 

Acrlas, einer von den Freiern der Hippobamela, von ihren Vater 
Denomaus befiegt, Pauf. VI, 21,7. [H.] 

Aertdophägi (Arpıdopiyo:) , die Heuſchreckenfreſſer in Aethiopien, 
f. Etrab. XVI. p.772 und Agath. de rubro mari p. 42 Huds. [P. u. F.] 

Aerti, Muratori 1123, 9. Nefeript an eine Acria, Cod. Iust. II, 
23,2. [a.P] 

Aeriline, Statt in Sicilien, an der Strafe von Syrakus na Agri⸗ 
gent, milden Agrigent und Alrä (Rivn. XXIV, 35. Steph. Byz.; bei Plut. 
Marcell. 18. vulgo Ind). [P. u. F.] 

Aerto auß Lokri, Pythagoreer, Eic. Fin. V, 29. vgl. Val. Mar. VII, 
1.ext.3. [W.T.] 

Aertstes (Irpinos), nad Apollod. I, 2,1. 4, 1.4 Sohn bed Abas 
und ter Dfalia, Tochter des Mantineus, Königs in Argos, aus dem danai⸗ 
diſchen Stamme. Schon in Mutterleibe mit feinem Zmillingäbruder Proitos 
im Streite vertrieb er, erwachſen, dieſen aus den Reiche, mußte aber nach⸗ 
ber, afä dieſer von feinem Schwiegervater Jobates in Lykien (n. U. Heißt er 
Amrbianar) wieder zurüdgeführt wurde, die Herrfchaft mit ihm theilen, fo 
tab A. Argos, Vroitos Tiryns erhielt. Des A. Tochter war Dana, die, 
wie das Orakel fagte, einen Sohn gebären würde der ihn umd Leben 
miete. Darum ließ er fie In einem unterirbifhen Gemache oder in einem 
ebenen Thurme bewachen, mo fie aber dennod, von Proitos, nad Andern 
von Zeuß, der fih in einen Goldregen verwandelte, geſchwächt, den Perſeus 
gebar. A. ließ nun zwar dad Kind fammt der Mutter in einer Kifte Ind 
Ber werfen *, biefe ward aber von Diftys, dem Bruder ded Königs Poly⸗ 
dektes von Seriphus, aufgefangen, der dann auch für die Erziehung bes 
Perſeus forgte. Nachdem Perſeus (f. d.) mehrere Abenteuer beftanden hatte 
kehrte er mit Danas nad) Argos zurüd, um den A. aufzufuchen, ven er, ba 
er aus Kurt vor dem Drafel entfloben war, beim yeladgtfchen König von 
Yarifia in Thefſalien (deſſen Erbauer A. war, nad Schol. Ay. NH. I, 40) 
traf, une daſelbſt ohne Schuld bei Kampfipielen mit dem Diskus tödtete, 
worurch das Orakel erfüllt war. Ziemlich übereinftimmend iſt die Erzäh— 
Img in den Schol. zu Apollon. Rb. IV, 1091 und zerftreut bei Pauf. II, 
16,2. 23,7. 25, 6. Merfeus und die Lariſſäer beftatteten ihn vor ber 
Starı und errichteten ihm ein Heroon; nad Clemens Cot. p. 39, 14 war 
fein Grab auf der Burg von Lariſſa in einem Tempel der Atbena. Hygin. 
Fab. 63 mäblt, A. fei in Seriphus, mobin er, um feine Tochter und feinen 
Enfel afzubolen, gegangen war, bei den für den gerade geftorbenen Polv⸗ 
teftea angeftellten Leichenſpielen getödtet morben. [H. u. St.] 


* Dergehellt in zwei Bafenbilbern, [. @. Berharb, Dana ind. Progt. 
1854. WBeldes, Ann. d. Inst. 1856, p. 37.1.8. [H. 5 e (® Brog ) 
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Nicht verfchleden von ihm iſt der A. aus Argos welcher nah dem Schol. 
zu Eurip. Orest. 1087, nachdem er den Delphern Hülfe gegen ihre Brenz 
nachbarn geleiftet, neben der durch Amphiktyon geftifteten pylätfchen Am- 
pbiftyonte und mit ihr vereinigt eine zweite zu Delphi, nah Etrab. X. | 
p. 420 aber vie (pyläiſch⸗delphiſche) Amphiktyonie überhaupt zuerft organi- - 
fiert, die an ihr theilnehmenden Staaten beſtimmt und den Mobud der Aber - 
flimmung und den Rechtsgang Innerhalb verfelben feftgeftellt haben fol. - 
Bol. C. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Mit. I. $ 14, 2 und unter Amphic- 
tyonie. [K. u. West.] Zn 

Acrlitas (6 ’Arpizag), 1) der ſüdlichſte Bergzug Meflentens, der fi 
zwiſchen den Städten Methone und Afine (. Modon u. Koron) nah Süden 
vorſtreckt und In einem fpigen DBorgebirge (icht Cap Ballo) endet, Strab. 
VUL p. 359. Pauf. II, 34, 12. Ptol. IT, 16, 7. vgl. Eurtius Peloponnes 
IL ©. 168. Denfelben Namen führte 2) ein in die Propontis vortretenbes 
Vorgebirge Bithyniens, 60 Stadien von Chalkedon, Ptol. V, 1, 2. Steph. 
Byz. p. 683, 2 und 685, 8 ed. Mein.; höchſt wahrfcheinlich daſſelbe welches 
Plin. V, 32, 43 Leucatas nennt; no jeht Afrita. Auch war Anpelras 
ein Beiname des Apollon, unter weldem er einen Altar in Sparta hatte 
(Pauſ. I, 12,8). [P. u. Bu.] 

Acro (Arowr), 1) bei Virg. Aen. X, 719— 732. 

2) König von Caenina, von Nomulus im Zweikampf eigenhändig er- 
ſchlagen; die Nüftung des erlegten Feindes weihte der Sieger ald spolia 
opima dem Juppiter Feretrius; ſ. Liv. I, 10. vgl. IV, 20. Dionnf. IL, 33 f. 
(Beide ohne A. zu nennen.) Plut. Rom. 16. (4. Baodsvg Kerr, urıo 
Yvuoadig nu Ösıvög €9 Tois roAsumoic) vgl. Marcell. 8. Aurel. Vict. iL 
2,4 f. ®lor. I, 1, 11 (de rege Agrone). Ampel.21 (Acr.) BaL Mar. II, 
2, 1, 3 (Acr.). Solin. L 20. Feſt. p. 186 opima. Serv. Aen. VI, 860. 
Mommifen L R. N. 2189 — Orelli 5053. 

” Vater des Pfaumis aus Kamarina, Olympionifen Ol. 82, |. Pind. 
01.5, 8. 

4) Arpayarzirog, latpög, viög A8rwrog, 80opiorevoer (artem exer- 

euit) Er taig Advaıg zum Eynedonkei. korıy 009 nVeoßvrepog Inronpu- 
zovg. ypays neri larpıxjs, dwpid: Öurkexto, epi TEOpTs drums BußAlor 
a. borı Ö& nal 09105 107 ta Arevuara omusworRuereon. Euid. s. v. 
(p. 185 Bernh.) A. fol zu Athen gegen vie große Peſt (A3O v. Chr.) mit 
Erfolg das Anzünden großer Feuer (zur Luftreinigung) angeordnet haben 
(Plut. de Is. et Os. 80. Oribaf. Synops. VI, 24. p. 97. Net. Tetrab, IL 
serm. I, 94. p. 223. Paul. Aeg. II, 35. p. 406). Die Schule der Empiriker 
(3. UL ©. 121 f.) führte, um fih das Anfehen höheren Alters zu geben, 
ihren Urfprung auf Akron zurück (Pf. Galen. Introd. 4. Vol. XIV. p. 683. 
vgl. Plin. H. N. XXX, 4). Das GSeldfigefühl des Akron geißelt die auf 
Empedofles oder Simonides zurüdgeführte fingierte Grabſchrift für den 
felben: ”Angor Inteör”Anpor’ Arpayarrivor nerpöog unpov Kovareı RPNu- 
vos Anpog naroldog anvorarns (Diog. Raert. VII, 65. Suid. s. v. Ang. 
Eudok bei Villoifon Anecd. gr. L p. 49. 

5) Helenius Acro, lateintfher Grammatifer, Kommentator des Te⸗ 
rentius (8. Schoyen, de Ter. et Donat. Bonn 1821. p. 39 ff. Suringar, 
hist. schol. latt. I. p. 90 fi.) und vielleicht auch des Perfius (f. D. Jahns 
Ausg. p. CLIX.), fowie jedenfall! des Horatius (vgl. Porphyr. zu Hor. Sat 
1, 8, 25), daher (vieleicht erft im 15. Jahrh., ſ. C. X. Roth, Rhein. Muf. 
XI. ©. 517 2.) fein Name zu den auf uns gefommenen Horazſcholien In 
Beziehung geſetzt iſt, ohne daß jedoch Über die Berechtigung biezu, die Ab- 

Bug feines Antheils, fein Verhältniß zu Porphyrio und endlich fein 
Deltalter (bei ben bie Annahmen zwiſchen dem dritten und em Tüniten chriſt⸗ 


⸗ 
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den Jahrhundert ſchwanken) Sicheres feſtſtünde, da es noch immer an e 
itiſch verläßlichen Ausgabe dieſer Scholien fehlt; vgl. * UL ©. are 
uringar 1, 1. II. p. Sff. W. Teuffel, Rhein. Muf. N. F. IIL ©. 473 ff. 
räjenban „Geſch. ver claſſ. Philol. IV. (Bonn 1850) ©. 308—313 (halt 
. für einen Zeitgenofien des Donatus). F. Ritter, Ed. Hor. I. p. XLI. not. 
ıeronem sub finem saeculi p. Chr. tertii, non multo post Porphyrionem, 
zisse. utrumquce graeca origine graecis potissimum hominibus latinas 
teras discere cupientibus commentarium suum destinasse). Außgaben 
om Georg Fabricius, Bafel 1555 fol. Fr. Pauly, Prag 1858 f. 2 Bbe. 
angekündigt und (in ſehr unzweckmäßiger Anlage) theilwelfe begonnen (Lips. 
»9) it eine von F. Hauthal. [W. T.] 

Acroäme (u:o0aua) bezeichnet Alles was gebört wird, daher eben- 
wohl Sachen als Perfonen dic man hört (Ernefti excurs. VIII. ad Sueton. 
jt nur das Lettere gelten, |. tagegen Wolf, Tom. I. p. 319 feiner Ausg.), 
d an einigen Stellen läßt das Wort beide Auslegungen zu. Namentlich 
nen Dlecitationen größerer und kleinerer Gedichte währen des Mahls 
mit bezeichnet, deßgleichen Mufik, fcenifche Aufführungen, Gefänge, Poffen 
4. wad zur Unterhaltung der Gäſte diente, Corn. Nep. Att. 4. Gic. p. 
rch 3. Suet. Oct. 74. Vesp. 19 und Orelli n. 2530 (bei öffentlichen 
‚pielen). lin. ep. VL 31. vgl. IX, 17. Plut. Lucull. 40. Spart. Hadr. 
6. Zumyr. Sev. Al. 34. Martial. I, 44. 50. Macrob. Sat. I, 4. Liv. 
XXX, 6. [R.] . 

AaboB30A0ı, anpoßokıcarei, |. Funditores und Bb. IH. ©. 341. 

Aeroceraunisa, |. Ceraunii montes. 

Axgoysıgıonos, f. Bd. I. ©. 1009, 8. 21 ff. 

Aerocorinthus, |. Corinthus. 

Acrolissun, Bergveſte bei Liſſus in Dalmatien GPolyb. VIII, 10. 
trab. VIL p. 316); jetzt Aleſſio. [P. u. F.] 

Acrolithi (impordor uröuidrres, anpoAıdı Eoare) nannte man 
tatuen bei melden an ben aus Holz gefehnigten, in der Megel bemalten 
id vergoldeten Rumpf die Extremitäten (Gefiht, Urme und Füße) aus 
tin, meiftend Marmor angefügt waren, wie deren eine ziemlihe Anzahl 
m Baufanias aufgeführt werden, |. O. Müller Handb. d. Archäol. d. Kunft 
8,1. Scubart im Rhein. Muf. N. F. XV. S. 108. Wir finden diefe 
echnik ausſchließlich für Tempelbilver melde Gegenftände des Eultus waren 
ıgewantt; bervorgegangen iſt fie ofienbar aus dem Beſtreben den nadten 
heilen ſolcher Bilder, befonders dem Angeficht, eine größere Naturwahr- 
it, einen beitimmteren und feineren Ausdruck zu geben als dieß beim Holz, 
m altberfömmlihen Stoffe für die Eultbilder, möglih war. Jedoch wurde 

bald durch vie weit glängendere, aber freilich auch weit Foftfpiellgere 
mfelepbantine Technik (vgl. Bd. IL. ©. 82) zurückgedrängt, welche anftatt 
1 ESteines Elfenbein zur Bildung der nadten Sörpertbeile verwandte, fo 
bin ner Zeit der höchſten Kunftblüte akrolithe Statuen nur vereinzelt vor⸗ 
amen, wie bie von Pheidias gefertigte Eoloffale Statue der Athene Areia 
Plataiai, ein vergoldetes Holzbiid mit Geſicht, Händen und Füßen aus 
stelifhem Marmor (Pauf. IX, 4, 1) und die statua colossica anboA 905 
hArcd auf der Burg von Halifarnafjos, ein Werf des Leochares oder des 
moibec6 (Vitruv. IL 8, 11); auch das fpätere Cultbild des Upollon Epi⸗ 
mist im Tempel von Baſſai in Arkadien, durch welches man das ältere 
ich Megalopolis veriegte Erzbild des Gottes (f. Pauf. VI, 30, 3) erfet 
tte, ſcheint nach den noch erhaltenen Reſten ein argoAıdor gemefen zu fein, 
I. Stadelberg der Apollontempel zu Baffal, ©. 98. Als Akrolithen tm 
eigentlihen Sinne fann man bie Blibwerfe bezeichnen bei denen die 
Sunty, Heal@acyel. 1, 1. 2. Huf. 9 
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Ertremitäten aus weißem Marmor an den aud anderem, meiſt gröberem, Stein 
beftehenden Körper angefügt find, mie an den aus Kalktuff gearbeiteten Me- 
topen des einen Tempels der Unterftadt von Selinus (Serrabifalco le anti- 
chita della Sicilia II. t. 30—34) die unbefleideten Körpertbetle ber Frauen 
aus weißem Marmor beftehen, oder wie an einer Statue der eilig vormärts- 
fchreitenden Demeter in der Glyptothek In München (Nr. 293 des Kataloge) . 
das Gewand aus fhmarzen, die nadten Theile (von denen wenigſtens bie 
linke Schulter antik ift) auß weißem Marmor gebildet find. [Bu.] 

Acronius, 1) ſ. Brigantinus lacus. — 2) C. Acronius C. 1. Statius, , 
Mommfen I. R. N. 3653 aus Capua. [A.P.] . 

Acropölls, 1) 7 «xvoroAız der allgemeine Name für die Oberflabt - . 
oder Burg, melche bei den meiften griechifehen Städten auf einer durch Natur . 
und Kunft wohlbefefttgten Anhöhe lag, an deren Abhange oder Buße ih . 
dann bie meift jüngere und durch weniger flarfe Mauern gefhüßte Unter .. 
ſtadt (7 ara oA) anſchloß. Von den Attifern wird die Burg von Athen 
(f. d. Art.) oft ſchlechtweg umpomodıs (auch ohne Artikel) genannt.* — . 
2) Nah Steph. Byz. s. v. zmei Städte, eine In Aetolien (vielleicht inenttich 
mit Acrai, f. d.), die andere in Libyen, Einwohner "AnpomoAleng oder 'Anpo- 
nolevc. [Bu.] 

Acropolita (Georgius), |. Bd. II. ©. 767 n. M. 

Acroria (Axpwoeıa), eigentlich jedes Hochland, nannte man Indhe- 
fondere den gebirgigen Diftrikt des nördlichen Elis, welcher der Grenze von 
Arkadien und Achaia zunächft liegt (mi Tor Arowpeior möleıg, Zen. Hellen. 
VII, 4, 14. vgl. ib. ILL, 2, 30; irrig Steph. Byz. Arpapesoı, möAss Togv- 
Aras); vgl. Curtius Peloponnes U. ©. 37 ff. [Bu.] 

Acrorites (Arpwpeirng), Beiname des Dionyfoß, unter welchem 
derfelbe in Sikyon verehrt wurde, Apollodor. bei Steph. Byz. unt. 
"Arpopeıc. [Bu.) 

’Axgoorokıe, f. Navis, Bo. V. ©. 460 M. 

Acrotätus (Axoorerog), 1) Sohn des fpartanifhen Königs Kleo⸗ 
menes II. aus der Familie der Euryſtheniden. Nach der blutigen Schladt 
bei Megalopolid (Aug. 330) beſchloßen die Spartaner denjenigen die In 
diefem Treffen die Flut ergriffen hatten die harten Strafen welchen fol: 
Flüchtlinge fonft unterworfen waren, namentlih die Atimie, zu erlaflen. 
Diefem Befchluffe widerſetzte ſich allein A., mas ihm von den Bethelligten 
thätliche Mißhandlung und unaufhörliche Verfolgung zugog. Als tm Jahr 
314 v. Chr. die Bürger von Akragas Gefandte an die Spartaner ſchickten, 
um von ihnen einen Anführer gegen Agathofles, den Tyrannen von Gy 
rafus, zu erhalten, folgte A. ohne Verzug ihrem Rufe. Noch vor feiner 
Ankunft in Sicilien bewog er die Tarentiner Agrigent zu unterftügen. An 
die Spige des Heeres geftellt, zeigte er ſich indeſſen ohne Feldherrntalent, 
und emporte durch feinen Hochmut und feine Grauſamkeit, ſowie durch feine 
unnatürlichen Lüſte, durch Plünderung der Staatskaſſe und die Ermordung 
des Soſiſtratos, des Anführers der ſyrakuſiſchen Flüchtlinge In Agrigent, daß 
Volk bald gegen ſich. Man nahm ihm alle feine Aemter und hätte ihn ſelbſt 
ermorbet, wenn er fih nicht im Dunkel der Nacht geflüchtet Hätte. Er farb 
bald naher in der Heimat, noch vor feinem Vater, und hinterließ einen 
Sohn, Areus IL, der 310 v. Ehr. König in Sparta wurde, Diod. XIX, 
70f. Plut. Agid. 3. Pauſ. I, 13. IU, 6. Grote, Geſch. Griechen. überf. 
v. Meißner VI. ©. 742 ff. 

2) Enkel des Vorigen, Sohn Areus IL, lebte mit Chelidonis, ber 





® Auch Blo8 wol, ſ. Thuk. I, 15 u. meine Anm. gu Ariſtovh. Nub. je EN 













— hd pP: bes % De 5 * ku an Ä £ * | 4 er 
„en 1111 un durch n-Janıme —* nei aftlate 6 
m nien A f F 8 Ar Tr — 


u r bes Konige? 15 
ta — — ——8 als A. nach ſeiner Waffentbat 
deckt und dm Hochgefühle feines Sleges wieder bis; bie Stadt 
Moften 309, baben die Spartanerinnen geglaubt er —* groͤßer und 
werben und haben das Liebesglück der Che geprieſen. — 
>». Ebr. ag A. feinem Bater in ber —— ** aber 
mjelben Jahre Jahre In einem Treffen gegen Ari 08, Tyrannen von 

; getöbtet le ige IL, 295 Taßt bie Zeit umbeftimmt, und fagt 
Imme wohl vor dem 3. 258 gefallen fein). — Sein und feines Batıra 
\dben trugen * — zum —— ber, —— Sitten bel. 
— * 55 23. Pauſ. II, 6. VII. 27, 8. 
255 #2 —* Droyſen, Geſch. des Hellenlömus 


oterium Fe Be ben äußerten ober hochſten 


ur ——— eins Schiffes, die Ertremitäten des men en 

ſtaher een Flguren ben nad hinten am tigen 

a Zac di * Gehalt, b. h. ‚ble Flügel felbft, vgl. ——— in 
nepinoaberrres, u. Böcth Sta 


3,0 3*8 

.L®, eo: Du. OA. ber Ar e nennt man Avedon 

und ben beiden ur des © auf befonbern Bofta- 

tellten Bildwerke aus nannten Thon ober Marmor, von 
B einige Beifpiele von alten Tempeln Arie von kon Sony 
# auf.ber Infel Aeglna und von dem ber zu us in 
find, vgl. Plat. Criti. 9. p. 1164. Qitruv. IIL, 32. f, —— 
l daß die Akroterien an ben Giebelecken (noroteria 
Höbe ber Mitte des Giebelfelbes erreichen, die auf der Spike 
— (ver. ‚medians). um ben arhten Theil höber fein follen 18 












132 Acta 


fige der Phoker gemefen zu fein ſcheint; wahrſcheinlich der Bergzug melder 
das Kallivromongebtrge mit dem Knemis verbindet, Plut. Phoc. 33. [Bu.] 
Acta hat in antiquarifher und rechtshiſtoriſcher Beziehung zwei Bes 
deutungen meldhe bier zu berüdfichtigen find: A. quae (magistratus ali-) 
quis egit, dad Gefchehene, Verhandelte, namentlih Handlungen (deorum, 


ac. Germ. 34) der Magiftratsperfonen, alfo Geſetze, Ediete und Verfügumgen 


derfelben, fpäter die der Kaiſer, Liv. XXVI, 32, 6 (acta Marcelli). Plut. 


Pomp. 46. Dio Eaff. XAXXVHO, 49. Appian. b. oc. DO, 9. Cic. PhiLL . 


7 ff. acta Caesaris, Gracchi, Sullae; ib. 7, 18: ecquid- est quod tam pro- 


prie dici possit actum eius qui togatus in re publica cum potestate im- 


perioque versatus sit quam lex? Guet. Caes. 19 (acta Pompeii). 23. 82. 


Nach Caeſar's Tod ſchwuren die Triumvirn, die Magiftraten und Senatoren, : 


alle acta Caesaris aufrecht zu halten, und daraus entfland die Sitte daß bie 
Senatoren und die Bürger am 1. Januar alljährlich die Befepe und note 


des Kaiſers und aller feiner Vorgänger beſchwuren (iurare in acta prinei- 


pum), f. ®. IV. ©. 657. VI, 1. ©. 52 und Xac. Ann. I, 72. IV, 42. &pf. 


excurs. au Tac. Ann. XVI, 22. Beder-Marquarbt, röm. Ulterth. IL 8. : 
&. 213. — Für die weiteſte Bedeutung der acta als Verhandlungen fpriät : 
die am Schluß mehrerer Inftrumente vorfommende Formel actum, d. L ver⸗ 


handelt, 3.8. bet Municipalbeſchlüſſen (Orelli inser. 3787. 4046), bei 
Sponfiondprotofollen (Drellt 4358. Hübner p. 561). 


B. Ungleich wichtiger ift die Bedeutung als ſchriftliche Aufzeichuug des 


Geſchehenen und Verhandelten, f. v. a. commentarii actorum ober vᷣæo- 


urnuare, App. b. c. I, 125. Cic. ad Att. I, 1. Tac. Ann. XV, 74. Ste . 


unterfoheiden wir: 1) acta als fofort niedergefchriebene Protofolle über Ver⸗ 
bandlungen a) de8 Senats, b) der collegia (3. B. die acta der fratres Ar- 
vales, f. Arvales u. Bb. IN. S. 518, und acta collegii Aesculapii et Hygiae, 


Orelli 2417), c) der Gerichte; 2) acta ald Berichte über Gefchehenes im 


weitern Stun; fo acta populi und die bei Boy. Aurel. 12 und Tac. dial. 37 
genannten acta Acholii und Muciani; 3) acta als Niederfchrift überhaupt im 


meiteften Sinn, wie tabulae, rationes. So braucht Eic. de leg. UI, 4 acta . 


für codices accepti expensi, und die militärifchen acta gehören au In 
dieſe Rategorte; .S.138f. Befondere Behandlung verdienen folgende Arten: 
I. Acta senatus, fo genannt von Suet. Caes. 20. Oct. 5. 36. Tib. 

73. Tac. Ann. OD, 88. Front. ep. ad Caes. II, 4. Spart. Hadr. 3. Lampr. 
Sev. Al. 56. Vop. Prob. 2; comımentarii senatus, Tac. Ann. XV, 74; aeta 
patrum, Ann. V, 4. Wenn Sueton von Caefar fagt (Caes. 20), primus 
omnium instituit ut tam Senatus quam populi diurna acta confierent et 
publicarentur, fo beißt daß: er verordnete (In feinem erften Confulat) regel 
mäßige Abfaffung und Publication aller Senatsverhandlungen, denn früher. 
waren nur die Beſchlüſſe (Scons., decreta, auctoritas) niedergeſchrieben morben. 
Wenn ja einmal auch die Verhandlungen protofolliert wurden, fo war biefeß 
nicht weniger ein feltened Ereigniß als die Öffentliche Aufftelung derfelben, 
3. B. bei den Unterfuhungen über die catilinariſche Verſchwörung, Cie. p. 
Sull. 14—16. Privatim mochten einzelne Senatoren für fih und ihre ent 
fernten Freunde intereffante Reden zc. niederfchreiben und vervtelfältigen, 
aber offizielle PBrotofolle gab e8 vor Caeſar nicht, |. Hühner p. 564 f. gegen 
Beder, röm. Alt. I. ©. 31. IL 2. ©. 445. Die neuen Protokolle enthielten 
Alles was im Senat vorfam, alfo die an den Senat gerichteten Vorfchläge, 
bie Meinungen der Spreder, etwaige progeffualtfhe Vorgänge und bie 
Audfagen der Zeugen (Suet. Oct. 5. Tib. 73. Cic. p. Sull. 14) ımb vor 
Allem bie gefaßten Beſchlũſſe (Tac. Ann. XV, 74). Dazu kam die Mitthei⸗ 
Zung ber an ben Senat einlaufenden Schreiben fremder Staaten, Könige 
# f. iv. ober ber Statthalter und die von dem Senat heeretkerten Aatnarive, 
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Gaefar dabei nicht das demofratifche Intereffe tm Auge gehabt haben und um 
Popularität dadurch zu geminnen? Vgl. Heinze ebdſ. 1858. ©. 433 f. 

IL Acta des Volks, genannt acta diurna populi (Guet. Caes. 20), 
acta diurna (Tac. Ann. IH, 3. XI, 31. acta d. urbis), diurna pop. Rom. 
(Tac. Ann. XVI, 21), oder ſchlechtweg diurna (Suet. Claud. 41), acta populi 
Rom. oder acta populi (Plin. h. n. VII, 40. Boy. Prob. 2), acta publica 
(Suet. Tib. 5. Tac. Ann. XO, 24. Gapit. Gord. tres 4. Plin. ep. V, 13. 
vo, 33. paneg. 75), acta urbana (Cic. ad Att. VI, 2. Plin. ep. DX, 15), 
rerum urbanarum acta (ic. ad Fam. XII, 23), acta urbis (Lampr. Comm. 
11. Ser. Alex. 6).* Am bäufigften beißt e8 acta ſchlechtweg (ic. ad Fam 
Oo, 15. XII, 8. 22. 28. Suet. Cal. 8. 36. Quintil. X, 3, 17. Sen. de ben. 
II. 10. MI, 16. Plin. h.n. VOL, 13, 60. X, 2,5. Aſcon. zu te. Scoaur. 
p. 19. Milon. p. 32. 44. 49 Or.; libri actorum bei Juv. IX, 84). Diefe Be» 
nennungen bezeichnen die römiſche Tageschronik, welche die Stelle unferer 

-. Beitungen vertrat, obwohl man fie nicht für eine eigentliche römiſche Staats⸗ 
zeitung ober Intelligengblatt (fo nennt fie Walch zu Tac. Agrio. ©. 114 und 
Beckmann Beiträge zur Gef. d. Erfind. IL ©. 231 fi. IV, 206) halten 
darf. — Caefar iſt der Gründer diefes Inflituts, und zwar Im Intereife ver 
außerhalb Roms lebenden Römer (f. Hübner p. 620), Suet. Caes. 20. 
f. ©. 132, und wenn auch vorber Privatnachrichten eriftierten, welche fig die 
Provinztalftatthalter von ihren Freunden in Nom fenden ließen, fo waren 
diefelben weder etwas Regelmäßiges noch etwas Deffentliched. Die Exiſtenz 
der Zeitung vor Caeſar behaupten Le Elerc p. 220 ff. Becker, röm. Altertb. 
1. ©. 32 f. Schmitt S. 308 ff. Schiller a. a. O. ©. 283. Zeil, Ferien⸗ 
ſchriften S. 9—21; f. dagegen Hullemann, de annal. max. Amſlerd. 1835. 
p. 39— 45. Renſſen p. 14 ff. und Hübner p. 594 ff. Auf die von Privaten 
zufammengeftellten Neuigkettöblätter bezieht fih Cic. ad Fam. VIIL 1. 1 
(in commentario rerum urbanarum, von Caelius an Cicero gefchidt) IE 8 
Chresti compilatio, vielleicht auch XII, 22. ego — acta ad te omnia arbitrer 
perscribi ab aliis. Vgl. I, 10. 11. 14. XII. 28. in re publica guid agetur 
credo te ex eorum literis cognoscere qui ad te acta debent perberibere. 
Bl. aus fpäter Zeit Plin. ep. IV, 11. Die privaten Neuigkeltöfommlungen 

mögen auch nad Caeſars Einrihtung fortbeftanden haben, Indem bie offi⸗ 
ztellen acta den Bedürfniſſen Entfernter nit immer genügten; wentgften® 
rühren bie oben erwähnten Briefe, Cic. ad Fam. VI, 1—11 und I, 8 auß 
703 d. St., XII, 22 f. 28. aber aus Gaefars Dictatur (710 a. u. 44 v. Ehr.) 
ber. Unriätig ift die Behauptung von Erneſti exc. zu Suet. Caea. 20 
und Schloſſer S. 82 ff., welche der Unterz. früher gleichfalls theilte (deßgl. 
Heinze, in Mützells Zeitſchr. f. Gymn. 1858. ©. 431 f.), daß Bald na 
Caefard erſtem Confulat die Abfaffung der Öffentlihen acta auf eine Zeit 
lang unterblieben ſei und daß ſich dadurch die oben erwähnten Privatnad- 
richten erflärten, f. Hübner p.596. Cic. ad Att. VI, 2 erwähnt aber gleich⸗ 
zeitig (704 a. u. 50 v. Chr.) die öffentlichen acta: habebam acta urbans 
usque ad nonas Martias, und fo tft wenigſtens eine dauernde Unterbredgung 
nicht nothwendig anzunehmen. Was den Zufammenhang dieſer aota mit 
den annales maximi betrifft, fo behaupteten Mehrere (Le Clert p. 220 fi. 
Schmidt S. 308 ff. Zell, Ferienſchriften S. 14 ff. u. U.) daß die aota an 
bie Stelle der um das Jahr 624 (ober auch fpäter?) eingegangenen annales 
maximi getreten unb mit diefen gleichſam zuſammengeſchmolzen feten; allein 
biefem widerſpricht ſowohl Suet. Caes. 20 als der ganz verfähiedene Cha⸗ 
tafter beider Inftitute. Die annales umfaffen nur wichtige Begebenheiten, 





® 24 xoıra Uno nara z.B. bei Dio Caſſ. LVII, 33, 2 und Uwoues übers 
Baupt, 1b. 21,5. [W.T] N —— 
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Bgleichen ausmärtige Dinge (Cic. do or. I, 12. Serv. zu Virg. Aen. I, 373), 
e acta dagegen enthielten auch unbedeutende Tagesneuigkeiten und bes 
wänften ſich auf die ſtädtiſchen Sachen, f. Hübner, in Fleckeiſen's Jahr⸗ 
bern, Supplementband IU. p. 421 f. 597, und vorher Renſſen p. 11—17, 
ich Zell, Ferienſchriften ©. 32 ff. 

Der Inbalt der acta war ſehr mannigfad. In der Kafferzeit, und zum 
heil auch vorber, waren darin enthalten: 1) Vorgänge aus der Eatferlichen 
amilie, Geburten (Suet. Tib. 5. Cal. 8. 36. Cap. Gord. 4), Todesfälle, 
ticbenfeierlichkelten, Ehrenbezgeugungen (Tac. Ann. IIL 3. Dio Caſſ. XLVIII. 
4. LVIL 12); 2) Staatsangelegenbeiten, fo viel man für gut fand mitzu⸗ 
kilen, namenilich Faiferlide Verordnungen (Blin. ep. V, 14), 3. B. über 
rwelterimg des pomoerium (Tac. Ann. XI, 24. Dio Gaff. LXVIL, 11), 
enatsbeſchlüſſe und Verhandlungen, theils vom Senat direct an die Re⸗ 
ittion ber acta eingeſchickt (Plin. pan. 75), theils aufgenommen menn 
a Senatsbeſchluß öffentlih aufgeftelt worden war (vor Auguft au 
8 den actis senatus), Cic. ad Fam. VI, 2. Aſc. zu Gic. Mil. p. 44 Or.; 
ich Begebenbeiten im Senat welde daB Gerücht verbreitete, z. B. bie 
spofition des Thraſea Paetus (Var. Ann. XVI, 22), Handlungen der 
beren Magiſtraten, Dio Eaff. XLVIL, 11 (Caeſar habe die Königswürde 
ssgeihlagen), LX. 33 (Agrippina's Andienzen), Cic. ad Fam. XII, 8 (2e» 
tour Aktall zu Antontus), Criminalprozeſſe, vielleicht auch wichtige Privat» 
rogefle (Ak. Mil. p. 47 Dr. Scaur. p. 19 Or. @ic. ad Fam. U, 15. Plin. 
‚a. VII, 40. Ep. VII, 33); 3) ſtädtiſche Nachrichten aller Art, wie Bauten 
Yac. Ann. XDI, 31. Dio Caſſ. LVII, 21), Opfer (Plin. h.n. VII, 13), 
eiſen befannter Männer (fc. Mil. p. 32 Or.), Spenden (Sen. de ben. 
‚ 10). alleriet Eurlofitäten, Plin. Un. 0, 56 (Backſteinregen), VOL 53 
a5 fi bei dem Leichenbegängniß des Wagenlenkers Felix einer feiner 
trennte freimillig dem Tode geweiht babe und daß nicht Tange vorher vie Leiche 
:8 Leridus vom Scheiterhaufen gefallen fet), X, 2. Solin. XXXIU, 14 (Gr- 
heinen eines Bhöntr), Plin. VIII, 40 (Treue eines Hundes), und vor Allem 
n die Redaction zur Aufnahme eingefandte Familiennachrichten, nämlich 
keburtä=, Heirats⸗ Eheſcheidungs⸗ und Todesanzeigen, natürlih nur aus 
mm Kreiſe der bekannten Familien (Xuv. Sat. II, 136. IX, 84. Euet. Cal. 
b. Sen. de ben. II, 16. Capit. Gord. tres 4. M. Aurel. 9). Eine ergöß- 
&e karikierte Nachahmung der Tageblätter gibt Betron. Sat. 53, wo ber 
letnarius des Trimalchio feinem Herrn einen Rapport über die auf deſſen 
zütern vorgelommenen Dinge vorträgt. Das find Geburtsanzeigen (nati 
ın? pueri XXX, puellae XL, alfo ſummariſch, weil e8 Sklavenkinder find), 
inanzangelegenheiten, Beuersbrunft, Hinrichtungen und Prozeſſe, Edicte 
er Aedilen, Zeftamente, Eheſcheidungen. Val. Zell, Ferienſchr. S. 24—35. 
5109. — Aus den in den acta enthaltenen Geburtsanzeigen ſchließt 
ipflus, die acta felen nur eine Erneuerung der von Servius Tullius getrof- 
nen Berfügung gewefen daß die Neugeborenen im Nerarium der Juno 
uchna, die Geflorbenen im Nerarlum der Venus Libitina, und bie mit der 
ännlichken Toga Bekleideten im Aerarium der Juventus angegeben werben 
ten, womit cine Belbabgabe verbunden war. Beide Inftitute find aber 
änztih abweichend: die Einrichtung des Servius Tullius (Dion. Hal. IV, 
13) Beabfichtigte nur Tempelfpenden mit einem vorübergehenden politifhen 
Zwed, Norbereitung zum Cenſus oder einftweiligen Erſas der Eenfußliften 
um tie Zahl der Beborenen, Geftorbenen und Kriegsdienſtpflichtigen zu 
sfffen): bie neuen acta dagegen hatten zum Zweck öffentliche Bekanntwer⸗ 
ung aller ſtädtiſchen Begebenheiten, Tageſsneuigkeiten und Bamilienereigs 
iffe, womit Geburts und andere Liften verbunden waren. Darum VUt 
ib melter fider al8 baf nad Schöpfung ber neuen acta es einem Ichen 
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geftattet gemefen fel feine Bamtlienbegebenheiten darin mitzufhetlen,, was 
in Beziehung auf die Geburten fett der lex Papia Poppaea wohl immer 
regelmäßiger geſchah, da nur nach den Öffentlich gemachten und autorifterten 
Angaben die Belohnungen jener lex ertheilt murben (Juv. IX, 84 f. libris 
actorum spargere gaudes argumenta viri), und weil dadurch fpäteren 
Streitigkeiten über die Geburt (causae liberales) am beften vorgebeugt 
werben Fonnte. Die Geburten aus den vornehmen Kreifen wurden in ben 
acta namentlih aufgeführt, die Geburten der weniger befannten ober ge- 
ringen Familien wurden nur fummariſch angegeben*, aber im Archto (aera- 
rium) biieben die fpectficterten Verzeichniſſe, ſogar die Anzeigen des Waters, 
im Original aufbewahrt, Serv. zu Virg. Georg. IL, 502. Schol. Jun. IX, 
84 f. Diefe Annongen (profiteri, Suet. Cal. 25, und ganz allgemein in acta 
mittere, Sen. de ben. II, 10; abzugeben bei dem praefectus aerarii, . 
Gord. 4) mırden von M. Antoninus Philoſophus fogar geſetzlich angeorbnet 
(ut liberales causae munirentur, Capitol. 9), und die Fortdauer dieſer Bes 
fiimmung bezeugt Gap. Gord. 4. Beifptele dieſes Gebrauchs |. Lampr. Diad. 
6. Appul. apol. p. 92 Bip. Serv. zu Pirg. Georg. II, 502. Dig. XXVIL 
4, 2, 1. xXIL 3, 29, 1. (in actis profiteri). XXI, 3, 16. Cod. VII, 16. 
Rappard, de instrum. natal. Lugd. B. 1816. &. W. Tromp, de prolatio- 
nibus familise, Lugd. 1837. p. 6— 39. Dirkſen, scriptores hist. Aug. 
S. 183—193. Beckers Gallus N. v. Rein I. S. 56 ff. 

Die Beſchaffenheit diefer acta iſt bei dem gänzlichen Mangel ädhter 
Bruchftücke nicht anzugeben; denn die angeblichen Fragmente welche Pigbius 
Annal. II. p. 378., ®räv. ad Sueton. IL p. 22—24., Reineſius inscript. 
IV, 2., Dodwell praelect. acad. Oxon. 1692. p. 665 ff. 691., Funccius de 
virili aetate lat. ling. p. 177—180 und Matern. v. Cilano röm. Altertb. 
I. S. 403—406 mittheilen, find nachgemacht, mie zuerft Wefleling Probab. 
IL 39 bewieſen Hat, welchem Dufer. zu Liv. XLIV, 18., Erneſti au Suet.1.]., 
Schloſſer S. 86 f., Drumann, röm. Geſch. IT. S. 196., Hofmann, röm. 
Senat ©. 130., Schmidt, Hübner u. N. gefolgt find (M. Aegypttus ad 
Scons. de Bachanalibus {ft no noch unentſchieden, Livius ed. Drakenborch. 
VII. p. 199. ed. Stuttg. XV, 1. p. 380 f.; ebenfo Zell, Ferienſchriften N. 
F. [Heidelberg 1857.] S. 109—150). Gegen den Hauptvertheidiger der 
falfhen Fragmente, ©. €. %. Lieberfühn, epist. crit. de vetere diurn. act. 
fragm., tn fn. Vindiciae libror. iniuria susp. Lips. 1844. p. 1100, fämpft 
ſcharfſinnig, aber mit einer kaum nothwendigen Ausführlichfelt, S. Heinze, 
de spuriis actor. diurn. fragmentis XI. comm. crit. fascic. I. Gryphisweald. 
1860. Auf ein Zettungslatein iſt mit Wal zu Tac. Agric. S. 114 auß 
den beiden Worten Saucius pectus bet Quint. Inst. IX, 3, 17 nit zu 
fließen, da es die allgemeine Mode der damaligen Zeit mar filh alter, 
poetifcher und griechiſcher Redeweiſen zu befleiftgen. — Lieber vie Redactoren 
ſchwebt nit weniger großes Dunkel. In der republifantfchen Zelt waren 
Genforen und Aedilen Infpectoren der tabulae publicae, und vielleicht wur⸗ 
den unter ihren Augen nad einem feften Schema die acta von scribae und 
anderen Perfonen, weldhe fie dazu wählen Eonnten, abgefaßt. In der Kaiſer⸗ 
zett fheinen die Oberauffeber des aerarium auch die tabulae publicae und 
dabei zugleich unfere acta beforgt zu haben (praefectus aerarii, Gap. Gord. 
tres 44, natürlih in großer Abhängigkeit von den Machthabern, Dio Eafl. 


* Hübner p. 611 unterfcheidet die Anzeige in den acta Seitens ber Vornehmen 
von der Anzeige bei dem praefectus aerarii, mit der ſich die Aermeren begnügt hätten. 
Rah unſerer Anfiht wurden die Anzeigen an verfelben Stelle gemacht, und von ber 

Hebaction Bieng es ab welche Anzeigen namentlich in die Zeitung kamen oder blos in 
der fummarifcjen Zahlenangabe enthalten waren. 
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XLIV, 11. LVIUO, 44. LVNI, 21. 23. LXVII, 11. Lampr. Comm. 25), 
wobei fir von vielen Eubalternen unterflüßt wurden, deren Zabl unter ben 
Katfern auferorbentlih zugenommen batte (f. Actuarius). Manche von 
Mefen waren gewiß auch Stenographen. War die Edhrift vollendet (in albo, 
wie alle Befanntmadungen), fo wurde fie auf einige Zeit an einem öffentlichen 
Kap aufgeſtellt, wo man fie lefen und copieren konnte. Manche Schreiber 
machten fih ein Geſchäft daraus, für Perſonen (ihre Abonnenten) in Nähe und 
Kan: Abſchriften zu nehmen (val. die Stellen aus Cic. Briefen, oben S. 134) 
md nach Mefinden dasjenige herauszuheben, was dem Bedürfniſſe ihrer 
Gemmittenten entſprach — wen hä:ten 3. B. die vollftändigen Familiennach⸗ 
richten intereffieren follen? Deßhalb waren die acta in Privatbibliotheken 
wobl nie vollfländig. Nah Ablauf der Zeit famen die Schriften in das 
Etaatdarcbi», wo fie von den Schriftftellern nad erbaltener Erlaubniß bes 
nugt werden fonnten, Zell, Ferienſchr. S. 45—55. Daß Mande Ercerpte 
an en maflenbaften actis verfertigten beweiſen die acta Mutiani und Acholii, 
melde zablreiche Bücher umfaßten, f. ©. 92. 132. Als Eonftantinopel 
bie Sauptſtadt des Meiches geworben war, fiheinen die acta zu Nom aufge- 
bört au baben, und Erwähnungen Eommen nicht mehr vor, f. Zell ©. 37 ff. 
Hübtner p. 621 f. Literatur. UNeber beide acta Sen. und publ. ſprechen 
Zolgende, Einige fogar ohne gehörige Trennung beider Inftitute: Lipſius, 
exeors. zu Tac. Ann. V, 4 (auch Brotier zu derſelben Stelle). Cafaub. zu 
Garitel. Anton. Philos. 9. I. N. Funccius, de virili aet. lat. ling., Marb. 
1730. p. 172—180. Ernefti, exc. zu Suet. I. Caes. c. 20. Matern. v. 
Gilano, rom. Altertb. Altona 1775. 1. ©.401— 407. 3. W. T. Behr, obss. 
in duo Sueton. locos vitae C. Jul. Caes., Gerae 1822. p. 12—15. Ruvperti, 
in proleg. zu Tac. Ann. p. 16f. Greuzer, röm. Antiq. ©. 154 f. Walther, 
u Zac. Ann. IH, 3. Wald, zu Tac. Apr. 2. ©. 113f. F. €. Schloffer, über 
tie Quellen der fpätern Iatein. Befchichtfchreiber, befonders über Zeitungen 
u. ſ. w., in feinem und ©. A. Berchts Archiv für Geſchichte und Literatur. 
Kranfiurt 1830. L S. 80—106. Schloſſer univerfalbift. Ueberſicht d. Gef. 
t. alten Welt, Frankf. 1830. II, 1. ©. 426 f. C. Zell, über die Zeitungen 
der Alten, Freiburg 1834 und im Morgenblatt 1835. ©. 581 ff., ſowie 
Ferienſchriften N. F. I. (Heidelb. 1857). S. 1—108 (über die Zeitungen der 
alten Römer). R. Pruß, de fontibus quos in conscribendis rebus inde & 
Tib. usque ad mortem Neronis gestis auctores vet. secuti videantur, Hal. 
1838. p. 14— 21. 3. V. Le Clerc, des journaux chez les Romains, Paris 
1535 (mendlich breit und ungeordnet). A. Schmidt, Staatszeitungsweſen 
ter Römer, In Zeitſchr. für Geſchichtswiſſenſch. 1844 (aber ſchon 1837 ge» 
ſchrieben) L, 4. ©. 303 —355. ©. E. F. Lieberkühn, de diurnis Rom. actis, 
Vimar. 1940 u. Epist. crit. ad Le Clercium, J.ips. 1844 (f. S. 136n,M.). ©. 
Bernbardo, rom. Literaturgeſch. 3. Aufl. S. 75f. I. ©. Hullemann, de annal. 
max.. Amst. 1855. p. 42. J. W. A. Menifen, de diurnis aliisque Rom. 
ietis. Groning. 1857. E. Hübner, de senatus populique Rom. actis, in Fleck⸗ 
AHend Jabrbüchern, Leipz. 1860. Supplem. IT, 5. S. 558—632. 

II. Acta Gerichtsacten, jedoch nicht in unferm Sinne, fondern 
erefollarifhe Aufzelinungen der mündlichen Verhandlungen vor Geriät, 
e.$. Neden und Handlungen ber Parteien, Zmifchenreden des Richters 
R.f.m. (acta eigentlich die Verhandlungen ſelbſt), wohl zu unterſcheiden von 
ten Eingaben ver Partelen (libelli) und den Verfügungen der Magiftrate, 
beren ſchriftliche Abfaffung In der Ratferzeit allmahlih aufgefommen war. 
Die protofollarifchen acta waren der republifantfchen Zeit noch unbekannt 
denn bie bei Cic. Verr. IL 41 und 43 erwähnten tabulae, 42% codex genannt, 
ind nichts als ein Beritabuß, Im melches ber Brätor die Namen der Vor⸗ 
dien und ben @rgenflanb ber Anfſage einſchrieb), und wurden erft unter 
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den Kaiſern eingeführt, jedoch nur bei den höheren Gerihten. Der Magi⸗ 
ſtrat gab auch fein Urteil zu Protokoll, und aus diefem wurde es fodann von 
dem Ausrufer vorgelefen. Auf dieſes vorgelefene Protokoll bezieht ſich die 
Erzählung bei Ammian. Marc. XXI, 3, nicht auf die damals ſchon abges 
fommenen acta diurna, wie Schlofler in der oben angef. Abhandl. S. 100f. 
gegen Lipſius richtig angezeigt bat. Allmählich wurden die acta immer voll» ' 
fländiger, leider haben ſich aber nur fehr lückenhafte Ueberrefte aus der für bie 
Ausbildung der acta wichtigſten Zeit erhalten, Fragm. Vat. |. 112. Briffon. 
de form. V, 118. E.t Spangenberg „ iuris Rom. tabulae negotiorum soll. 
Lips. 1822. p. 228 ff. In ein Gerichtsbuch wurden alle Protofolle der Reihe 
nach eingetragen, und zwar mit Abbreviaturen (notae bet Iſidor. orig. I 22. 
Modeſtin. Dig. IV, 6, 33. 6. 1). Nach diefen kurzen Protofollen, welde 
Joh. 2. Lydus de —9* II. 20. 27. regesta und quotidiana nennt, wurde 
mehrere Tage nah der Verhandlung eine ausführliche Reinfchrift (perso- 
nalia) entworfen, C. Th. I, 12, 1. Die acta blieben auf immer im gericht: 
lichen Archiv und die Parteien durften fie in ben melften Bälen abſchreiben, 
potestas actorum est copia describendi, Dig. I, 11, 1. $.1. Paul. rec. sent. 
V,12a.b.o.etc. aus Dig. XLX, 14, 45. |. ar N. Bethmann⸗Goliweg 
Civilprozeß, Bonn 1834. L 1. 8.115. 119. 191. 237 ff. Auch über die bei 
der Abfaffung der Aeten thätigen Ganzleiperfonen, ab actis (Orelli 832. 
3868), mit den ihnen untergeordneten exceptores und chartularii handelt 
Bethmann⸗Hollweg ausführlih ©. 180 ff. 185 ff.; ſ. auch ©. C. Brabener, 
de commentariis actorum veterum in foro litig. Lips. 1738 (unbraudbar). 
A. W. Gramer, supplem. ad Brisson. de verb. signif. Kil. 1813. p. 12—30. 
Sauptquellen find I. 2. Lydus de magistr. und Notit. dignit. mit dem Com⸗ 
mentar von ©. Panciroli und Böcking an vielen Stellen. 

IV. Gerichtliche Protokolle über Privatgeſchäfte, welche der grö- 
ßeren Sicherheit halber freiwillig oder geſetzlich vor Gericht vorgenommen 
wurden (insinuatio oder allegatio ad aota, auch prosequi apud acta ober 
gesta), 3.8. Schenkungen (Fragm. Vatic. $. 249. 266 a. 268. 317. Paul. 
reo. sent. I, 13 A, l.a. Cod. VI, 54, 25. 30. 32), Teftamente (f. testamen- 
tum), Beftellung eines Procurators (Paul. rec. sent.L,3,1)u.f.m. Das Recht 
ber acta haben auch die Munieipalmagiftrate, Cod. 1, 56,2. Paul. L 3, 1. 
Ginige Beiſpiele auß dem corp. iur. bet Briffon. de form. V, 113. Spangen» 
berg, iur. Rom. tab. p. 48 ff. Ueberhaupt vgl. Gothofred. ad C. Th. K, 
1,6. IV,4,4. F. C. Gonrabt, parerga, Helmst. 1739 (noch einmal 1740). 
IV, 1. p. 437—487. € U. Grupen, obss. de forma conficiendi acta apud 
Rom. et de forma instrumentorum. Hannov. 1753. Spangenberg, de modo 
oonficiendi instrumenta apud Rom. (vor f. iur. Rom. tab., namentlich p. 44— 
51). F. C. Savigny, Gef. d. röm. Rechts im Mittelalter I, 2 (S. 8189 
der alten Ausg.). 

V. Milttärtfhe acta werden am feltenften erwähnt. Veget. I, 19. 
totius — legionis ratio sive obsequiorum (Dienftverrihhtungen) sive mili- 
tarium numerorum (Stammliften der Abtheil. od. numeri) sive peeunise quo- 
tadie ascribitur actis maiore prope diligentia quam res annonaria —. Quo- 
tidianas — vigilias, item exoubitum nomina eorum qui vices suas feoerunt 

brevibus inseruntur. Quando guis commeatum (Urlaub) acceperit vel quot 
erum, annotatur in brevibus. Demnad enthalten die acta alles das bei 

* m Militär täglich Gefchehende, namlich ſowohl das Dienftliche, was unfere 
täglichen Rapporte umfaflen (Stammiliften, Bräfenzliften und Dienftverthei« 
lung), als die gefammten Rechnungen, Sold« und Berpflegungsregifter u. ſ. w. 
Für dieſe Schreiberei⸗ und Fouriergeſchäfte waren Leute nöthig, des Schrei⸗ 
dens und bed Mechnens kundig (bei Veget. 1. 1. librarii genannt), bie bei 
wanden Zruppengattungen, wie bei ven cohortes urbanae, ab mis und 
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ıtaarü bießen, |. actuarius. Bel den vigiles wird eln a oommentariis prae- 
ecti genannt, und bei jeder Legion ein commentariensis, die vermutlich den» 
ciden Dienft Hatten, Drelt 3487 commentariensis legionum II. Anton. 
464 2 commentariis. 239 a comment. consularis. Kellermann, vigil. latero. 
15 j. Die Trennung und näbere Bezeichnung diefer Aemter ift ſchwer und 
ie Vertheilung ihrer Geſchäfte unklar, denn man muß doch annehmen daß 
ndere Perfonen das Rechnungsweſen beforgten (mie die aotuarii), andere bie 
ienſtlichen Bapiere führten. Bielleiht bekommen wir darüber noch durch 
die Infriften nähere Auskunft. [R.] \ 

Actae, die Geſtade. Auf den bisher noch nicht genau publicierten 
wer beſchriebenen, jest in der vaticaniſchen Bibliothek befindlichen Gemälden 
us ber Odyſſee findet fih die Inſchrift AKTAI einmal über der Geftalt 
ined Fährmanns am Beftade der Käftrngonen, dad andere Mal über einer 
Iruppe von brei Nymphen am Beftade der Kirfe. Dal. Gerhard arch. Zeit. 
52. S. 497. Bull. 1849. p. 19. 130. 1850. p. 17. Matranga, La citta 
iLamo, Rom 1852. [H.B.] 

Actaen, 1) des Nereuß und der Doris Tochter, Apollod. L 2, 7. 
yogin. praef. 2. — 2) eine der Töchter des Danaos, die Braut des Perl» 
bat, Apoll. I, 1,5.— 3) f. Actaeus. [St.] 

Artaeom (’Axıwior), 1) Sohn des Artfläus und der Autonoe, Tochter 
xe Katmud (Gef. Theog. 977), von Chiron zum Jäger gebildet und auf dem 
Berge Kitbäron von feinen eigenen Hunden (die Ov. Met. III, 206 u. Hygin. 
„181 namentlich auffübrt) zerriiien. Nah Einigen geſchah dieß (jo führt 
lvpoſled. IIL, 4, 4 von Akufilaus diefe Anficht an) auf Befehl des Zeus, weil 
r um Semele geworben; nah Andern (Dv. 1. c. 155f. Hygin. F. 181. 
(allim. Hymın. in Pall. 110) hatte er Artemis im gargaphiſchen Thale zu⸗ 
illig im Bade geliehen, morauf diefe ihn in einen Hirſch verwandelte, den 
aun He Hunde, meil fie ihren Herrn in diefer Verwandlung nicht erfannten, 
erriffen. Eurip. Bacch. 337 ſucht den Grund in der Eiferfuht der Artemis, 
veil er ih gerühmt fie in der Jagdkunſt zu übertreffen, vgl. Diod. IV, 81. 
jogtn. F. 1680. Pauf. IX, 2, 3. Dem Paufantas (1. c.) zeigte man im Ki- 
yaren am Wege von Megara nah Platäa den Felſen — Aktaions Felſen 
emannt — wo er nad) ermüdender Jagd zu ruhen pflegte und von mo auß 
die Artemis im Bade gefeben. Nah Apoll. 1. c. ſuchten die Hunde ihren 
ern überall, und wurden nicht ruhig, bis ihnen Chiron ein Bild des A. 
igte. Mauf. 1. c. fucht den Grund von dem Tode ded A. in einer natürs 
sen Wut feiner Hunde. Paläphatus s. v. meint, die Fabel ſei daraus 
rtftanten daß A., ein leidenſchaftlicher Jagdliebhaber, ſein Hauswefen ver= 
achläßigt und fo gleihfam von feinen Hunden aufgefreffen worden fel. — Der 
nme iſt ein Symbol der Sonnenhitze zu Zeit der Hundstage: A., ber von 
inen Hunden zerriffene Sohn des gegen die Sonnenglut der Hundötage 
hügenden Sonnengotted Ariſtaios, tft ein Bild des durch die Hlge der 
mnbstage zerflörten Erdenlebens, oder nach Preller (gr. Mytbol. I. S. 308), 
die Rückficht auf die Bedeutung des Hirfches und des Hirfchfelld, der milde 
rablingabimmel, der in der Zeit der Gluthitze Noth leidet, und fein Cultus 
img zufammen mit dem auf dem Pelton erlitierenden Eult des Zeus Aktaios, 
m tem man zur Zeit der Hundstage Fühlende Winte und Thau erflebte, 
). Müller Prolegg. ©. 195. Orchom. ©. 248. 349. Die Bilder des A., 
de man auf Bergen und an Felſen aufftellte, nah Preller Symbole des durch 
Feuchtigkeit erquidenden Frühlingshimmels, dienten dazu bie verberblidden 
folgen der Hundötage abzuwenden; taher die Sage, Cheiron habe dur ein 
ib des A. die wütenden Hunde befjelben zur Ruhe gebracht. Im der 
kegent von Orchomenos war, um Unfrucstbarkeit des Landes abzuwehren, 
m cbernes BAilb bed A. an einen Eelfen angefhmiebet, das no Baulanl"* 


* 
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fab, und die Orchomenier verehrten den Heros jährlih durch Todtenopfer 
(Bauf. IX, 38, 4). — Darftellungen des in einen Hirſch verwanbelten und 
von feinen Hunden zerfleifhten Jünglings waren im Altertbum bäufig. 
Polygnot Hatte in feinem Gemälde der Unterwelt in der Lesche zu Delphi 
ihn dargefteltt, |. Pauf. X, 30, 3. Bekannt tft die marmorne Statuette des 
A. im Brit. Muf., Müller Denkm. II. Taf. XVII. Nr. 156. A. mit über 
gemworfener. Sirfehhaut (mie bet Steſichoros, Pauf. IX, 2, 3) von Hunden 
angefallen, vor der erzürnten Artemis, auf einer Metope von Selinus, 
Müller Denkm. a.a.D.Nr.154. Aehnlich ein pompejaniſches Wandgemälde 
bet Müller Denkm. Nr. 183. Eine Bronzemünze von Orchomenos zeigt 
auf ber einen Seite das an einen Kelfen aefeflelte Bild des A., auf ber 
andern die im Bade überrafchte Artemis, Müller a. a. O. Nr. 187. * 

2) Eine eigenthümliche Verfion des Aktaionmythus hatte man zu Korinth. 
A., Sohn des Meltfios in Kortntb, ein fhöner Knabe, ward von dem Hera, 
kliden Archias geliebt. Als er ihn feinem Vater mit Gewalt entreigen wollte 
fam der Knabe um. Meltffos führte Klage bei den iſthmiſchen Spielen und 
ftürzte fih, die Götter um Mache anrufend, vom Felſen, worauf Veſt und 
Dürre Korinth heimſuchte. Das Drakel befahl den zürmenden Gott ber 
iſthmiſchen Spiele, Poſeidon, zu verföhnen und den A. zu rächen. Archias 
wanderte aus und gründete Syrafus, Plut. Narr. am. 2.* ©. Welcker kl. 
Schr. J. S. 22 ff. II. u. St.] 

Ueber ven Aktatonmythus im Ganzen val. auch H. D. Müller, Mothol. 
der grieh. Stämme II, 1. (Göttingen 1861) ©. 108 ff. Weber die Kunſt⸗ 
darftellungen au G. Rathgeber, Gottheiten der Aloler (Gotha 1861. 4.) 
&. 357f. [w. T.] | 

Actasones, f. Attica. 

Actaeus (Axraios), 1) der erſte Könia von Attika, mit deſſen Tochter 
Agraulos vermählt Kekrops einen Sohn, Eryſichthon, und drei Töchter, 
Agraulos, Herje und Pandroſos, erzeugte. Pauſ. I, 2,5. 14,7. Apollod. 
Bibl. IN, 14, 2, der jedoch den Kekrops felbft erft zum erften autochthonen 
Köntg von Attila macht. Bel Strab. X. p. 397 beißt er Aktaeon. Nah 
ihm fol Attila früberhin den Namen Akte aeführt haben (Favorinus bei 
Steph. By. s. v. Ann), oder Aktike na Strab. IX. p. 391. 397, ober 
Actaea nad Pauf. L 2,5. Pal. unter Attica. [West.!* 

2) Bater des Telamon, nach Pherekydes bet Apollod. III, 6, 2 (zweifel« 
bafte Lesart, vielleicht ift Anzwo zu Iefen). [St.] 

Actania, eine Infel der Norbfee, vor der Küfte der Briefen (Pin. TV, 


Aktaeons Berwandlung wird in Kunſtwerken theils gar nicht, theils nur buch 
Ueberwerfen eines Hirfchfelles, am häufigften jedoch durch ein Hirſchgeweih auf ber 
Stirn angedeutet. Unter den Denfmälern, die bei Müller Arch. 6.355, 5 und in ber 

lite cöramogr. II. p. 324 zufammenaeftellt find, vereinigt ein parifer Sarfophag 
(&larac Mus. de sculpt. II. pl. 113—115. Millin G. m. pl. 100-101) den Auszug 
zur Jagd, das Belaufchen der Artemis, den Rampf mit den Hunden und die Beftattung 
zu einem Cyelus, während andere Monumente fich auf die Beflrafung durch Artemis 
oder ben Kampf befcränfen. So finden wir A. flatuarifch, Müller D. a. K. II, 
17, 186. Glarac pl. 579 u. 580 (Jahrb. d. rhein. Alt. V—VI, Tf. 9 u. 10. iſt ver 
daͤchtig; val. VOL. ©. 167); in Relief auf ver felinuntifchen Metove und auf einer 
Terracotte (Gampana op. in plastica t. 58), auf efrusfifchen Urnen (Jughirami mon. 
etz. I, 65 u. 70) und mehrmal® auf Gemmen; und öfters auf Vafengemälben, El. 
cöram. II. t.99—103. [H. B.] 
*° Bol. Plut. Sert. 1. Sveiv 'Anzauavov (yeroudvar) d uiv Und cur xuvar, 
63’ do av Epaorav Bisonacdy. Auch Schol. Apollon. IV, 1210. Diod. Exc. II. 
548. Mar. Tyr. XXIV. p. 283. Alex. et. ec. 5. Bauf. V, 7, 3. Thutk. VL 3. 
D. VII. pP 380, [W. T.] 
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13, 27), wahrieinli das beutige Schelling. Vgl. Barth Urgefch. Teutſchl. 
IL ©. 209 5. und Wilhelm Germ. &. 153. [P. u. F.] 

Acte (Axty), |. Acarnania, Actaeus, Argolis, Attica, Auch hieß fo 
1) tie öſtliche Landſpitze der makedoniſchen Halbinfel Chalkidike zmwifchen dem 
maitiicen und dem ſtrymoniſchen Meerbufen mit dem Berge Athos (Thuk. 
IV, 109. Stepb. Byz.), jegt Haghion Oros. [P. u. F.] 

2) der Hafen bel Actium, Skyl. Peripl. — 3) ein Theil der öſtlichen 
Küfe des Veloponnes um Trözen und Epidaurus. — 4) Küftenland von 
Magnefia in Theſſalien mit dem Tempel des Apollon, Steph. By. [P.] 

5) Nero's Concubine, die ihn überlebte. Vgl. Zac. Ann. XI, 12. 46. 
XIV, 2. Euet. Nero 28. 50. Dio Caſſ. LXI, 7. Mehrere Infchriften auf 
jreigelatfene derfelben (wahrſcheinlich Claudia Acte). Eine folde Aug. lib. 
md bei Mommſen I. R. N. 2642. vgl. Fabretti, Inser. ant. p. 124 ff. Der 
Rome auch ſonſt; 3. B. Drelli 735. 2885. Henzen 6404. Momnfen LR.N. 
857. [A.P.] 

Actia und Actincea, ſ. Actium. 

Actiamus, Cognomen 3. B. Bd. V. S. 690. Nr. 16, Mommfen L R. 
\. 18578. IA. P.] 

"Antıag, ein Zeitraum von fünf Jahren von der Schlacht bei Acttum 
1723 2. Er.) an, wonach eine Zeit lang gerechnet wurde, Dio Gaff. LIU, 1. 
Joferb. b. iud. L 20,4. [W.T.] » 

Actiems (nit Att.), der Gonful Nonius A. von 397 n. Ehr. bei 
Mommſjen LR.N. 7155. vgl. Marini papiri p. 256. [A. P.] 

Act (vgl. Accii, S.38), giemlih häufiges Cognomen, 3.8. Mommfen 
. RX. 2911.5314. Orelli 3119. Auch ald Hauptname, 3.8. Orellt 3539 
Actius Honoratus und 4631 A. Licinianus; vgl. 4405 und Muratori 1565, 
10. Gruter 632, 5. "Artıog Masbluov (viog), Inſchr. aus Philippopolis, 
C.LG. 2048. [A.P.] 

Aetto im melteren Sinn beißt jede Handlung und Thätigfeit, 3.8. legis 
actio, Lie durch eine lex eingeführt mar (f. Bd. IV. ©. 902), im engeren 
Shin aber 1) Verhandlung, fo actio secunda, die zmeite Verhandlung in 
ECriminalprozeſſen, f. Ampliatio und Bdo. VI, 1. ©. 350; 2) eine Handlung 
um das ftreitige Mecht geltend zu maden, Handlung vor Gericht, Prozeß⸗ 
mistel: a) im weiteren Sinn jede Rechtsverfolgung (Cic. p. Rab. perd. 5. 
Paul. I, 7, 1); b) im engeren bie Klage, von andern Rechtsmitteln unter» 
ſchieden (Sen. de ben. VI, 5. Dig. I, 3, 35. $. 2. 39 pr. L, 16, 8.6.1); 
e) im engſten Einn die perfönliche Klage, Dig. L, 16, 178. $. 2 (f. die juri⸗ 
tigen Quellen und Lerifa); 3) das Klagerecht, ius actionis, Quintil. DU, 
6, 73. 77. Inst. IV, 6, pr. ius persequendi iudicio quod sibi debetur, Dig. 
ALV, 7, 51: 4) das Formular von Rechtsgeſchäften, beſonders Prozeß» 
formeln, Eic. de or. I, 57. Hostilianae actiones I, 41. Top. 17. ad Att. 
VI. 1. Dig. L 2,2.8.6f. Die Privggflagen — denn nur um dieſe handelt 
et fih bier, da bie accusationes In das Gebiet des Criminalrechts gehören 
(f. Ar. IV. 5.382 ff.) — zerfielen in mehrere Arten (genera actionum), wel» 
8 Soſtem ſich natürlich erft in den Zeiten der ausgebildeten Rechtswiſſen⸗ 
ISart geſtaltete. L Nach dem zu Grund liegenden echte: Actiones in rem 
une in personam. Diefe Eintbeilung ver Klagen bezieht fih auf die Grund» 
Antkeilung der Rechte in dingliche und perfünlihe Rechte. Die dinglichen 
Klagen (actiones in rem, vindicationes) * find ſolche welche ihrer Natur nad 
in ter Hegel von dem Berechtigten ſchlechthin megen feines Rechtes (b. h. 
ohne Rückſicht auf befondere Verpflihtungdgrünte des Beflagten), gegen 





® Bgl @. 9. Belfer, über bie actiones in rem. In Beklers und Muikers 
Jafrbud bed gem. beutfäen Rechte IV, 2 (1860). [W.T.] 
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Jeden welcher ihm das Recht fireitig macht, auf Zuerkennung des Rechts 
angeſtellt werden können, z. B. die Eigenthums⸗, die Servituten-, Pfand⸗ 
rechts⸗, Erbrechtsklage. Den Ausdrudk in rem darf man hiebet nicht mit 
der gemeinen Volksſprache auf das beziehen was eine Sache zum Gegenftand 
bat; die römtichen Iuriften gebrauchten ihn vielmehr techniſch für alleß das⸗ 
jenige was ohne Rüdfiht auf fpeztelle perfönliche Verhältniffe unbeſtimmt 
allgemein erſcheint ober wirft, wogegen dann in personam dad Befchränft« 
fein auf gewiſſe beftinmte Perfonen bedeutet. Diefe Klagen wurden vor 
Alters geltend gemacht mit der legis actio sacramento (f. Bd. IV. ©. 902 
und VI, 1. ©. 655), an deren Stelle das Sponfiondverfahren trat (f. Br. 
VL 1.6. 1383), bis auch diefes durch die weniger förmliche formula peti- 
toria verdrängt wurde. Dazu Fam für Servitutenfaden confessoria und 
negatoria actio (f. Bd. VI, 1. ©. 1125). Die perfünliden Klagen feßen 
befondere DVerpflihtungdgründe des Beklagten voraus (eine obligatio) umd 
heißen condictiones im melteren Sinn, während condictio im engeren Siun 
die perfönliche Klage heißt in ver e8 fih um ein certum handelt (Br. II. 
©. 586 f.), Gai. IV, 2. 5. Inst. IV, 6. ü 

U. Nad Object und Ziel find die actiones — certi oder incerti, je nachdem 
das Klagobjert genau angegeben mit certa intentio oder dem richterlichen 
Ermeſſen überlaffen tft, wie condictio incerti ; actiones rei persecutoriae, welche 
einfach auf Erlangung des Gegenftandes des zufländigen Rechts felbft gehen; 
actiones poenales (von Quintil. Inst. or. IV, 3. VII, 5 aud) poenariae 
genannt), durch welde eine reine, dem Verletzten zufallende Buße geforbert 
wird (eine Privatftrafe, in der Regel beftehend in einer Gelbfunme, 3.2. 
im 2—3— Afachen Erfag); und actiones mixtae, wenn die Klage zugleich 
auf poena und auf rei persecutio dringt. Der Ausdruck actio mixta Fommt 
übrigens in fehr verfchledenen Bedeutungen vor, indem er überhaupt eine 
Klage bezeichnet bei der mehrere wichtige Hauptbeziehungen welche eine An» 
lage haben kann vereint fi finden. Solche mixtae find z. B. bei damnum 
iniuria, depensi u.f.\v., f. Bd. I. ©.851. Gai. IV, 6—9. Inst. IV, 6, 16 ff. 

Id. Nach ven Subjerten und dem gegenfeltigen Verhältniſſe der Par⸗ 
teilen 1) actiones privatae, Privatflagen, die dad Wermögendintereffe bed Ein- 
zelnen wahren, und populares, welde Jeder aus dem Volk (quilibet ex po- 
pulo, ‚alfo nicht blos der Verlegte) anftellen Tann, aber nicht auf eine öffent- 
liche, fondern bloß auf eine Privatfirafe.. Ste waren hauptſächlich im Fall 
von Vergehen gegen polizeiliche Anorbnungen geftattet, alfo in Fällen wo 
zunächſt nit fomohl ein Recht des einzelnen Bürgers als vielmehr das In- 
terefle der Öffentlichen Ordnung verlegt worben war, 3.8. de sepulcro violato, 
de effusis et deiectis, de albo corrupto u. A., Dig. XLVII, 23. f. 8b. V. 
©. 197 und Mommfen, Stabtreht v. Salpenfa ©. 461 ff. Ihering, Geiſt 
d. röm. Rechts I. ©. 186 ff.; 2) iudicia simplicia und duplicia, je nachdem 
nur ber Eine Kläger und der Anbegs Beklagter tft, oder alle Beide zugleich 
Kläger und Beflagter fein können, was bei den drei Ihellungsflagen ber 
all tft, familiae erciscundae, communi dividundo oder finium regundorum, 
Gai. IV, 157. Inst. IV, 15, 7. Dig. X, 1, 10. X, 2.3; 3) actiones di- 
rectae (Sauptflagen) und contrariae (Gegenklagen, auf Geltendmadung 
ber zufällig aus dem Rechtsverhältniß entiprungenen Gegenanfprüde ge 
richtet), Inst. IV, 16, 2. 

IV. Nah dem Urfprung der Klagen unterfheidet man actiones ciriles 
und legitimae oder honorariae (praetoriae), je nachdem fie dur das ius 
eivile oder daß ius honorarium eingeführt find. Die römifhen Magiftrate 
erlichen nämlich bei ihrem Amtsantritt edicta, d. h. eine Bekanntmachung 

Der Orunbfäße bie fie bei Ihrer Verwaltung befolgen werben; für dad Pri- 
yarsecht hauptfäglih von Wichtigkeit find vie Coick ver Yrätaren weh Ir 









. bonac fidei hans hatte der index (ber die se 96) 
eher entfheiben, de h. ex aequo et bono, nach dem was die Billig- 
brachte, auch wenn dieß in den Worten bed Vertrags ober ber 
ſpeziell ausgedrückt fein follte. Die formulae eiten baber 
— * der index-folle entfheiden ex bona fide, oder quantum wequius 
ut inter bonos bene agier oportet sine fraudatione, Gic. Top, 
com. 6.7. Wie nun ver Richter bei diefen Klagen vorguge- 
— udex genannt wurde, ſo hießen die Klagen ſelbſt arbi- 
ab zu iudieia, unter welchen man bie aetiones strieti iuris 
de off. II, ie er a —— 
T bonn fides, Nicht In ihnen foäter 
* mien actiones arbitrariae. ds war nämlich im rn 
bie sondemnatio des iudex mur auf eine 
chied nun der Richter bei Klagen die auf Gerauögahe —* 
n) Sache giengen zu Gunſten des Klägers, fo ſprach 
ver In ber dazu angewiefen wurde, ad Br 
r Gade, gteidfam ald Schiedsrichter, und 
nicht condemnatio, und erft wenn ber 
nachtam erfolgte eine condemnatio in eine ‚als 
ala Strafe. Klagen bei melden ein ſolches — — 
u wurde hießen aetiones arbitrarine, Bat. IV, 163, koss. & 


Kb ber Rlayformen hät man 1) notionee in — — 
je nachdem — ee 
‚bad beſtehende Recht verwies, oder aber i —— 
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IV, 110. Inst. IV, 12 pr. In der fpätern Kafferzeit wurbe aber jene Regel 
völlig umgeftoßen, dergeſtalt daß nach dem neueren Net alle Klagen ohne 
Ausnahmen "verjähren, und zwar die melften binnen dreißig Jahren. Das 
Näbere f. Bd. VI, 2. ©. 2764 f. 

VII. Auf der Form des gerichtlihen Verfahrens wurzelt der Gegenſatz 
der iudieia ordinaria und extraordinarie. Bet jenen find die actiones ordi- 
nariae (d. h. der Magiftrat inftrulert, der Richter entfchetvet nah der Ihm 
erteilten Inftructtionsformel), bei diefen extraordinariae, mo der Magiftrat 
feibft entſchied, ſ. Bb. IL. ©. 489. TU. ©. 383. IV. ©. 377. 381. V. ©. 968. 
Eine Art von Mittelving bildet dad Interbicetenverfahren, |. Bd. IV. ©. 211. 
Literatur: Schilling, Inftit. I. S. 336 —370. v. Savigny, Syſtem V. 
S. 11 —135. Keller, röm. Civilprozeß, Leipzig 1852. ©. 376— 404. 
Böcking, Pandekten I. ©. 504-512. B. Windſcheid, die actio des röm. 
Givilproz., Düffeldorf 1856. Ih. Mutber, zur Lehre von der röm. actio, 
Erlangen 1857 (gegen Windſcheid). Windſcheid, die aotio. Abwehr gegen 
Muther, Düffelvorf 1857. Nein, röm. Privatr. ©. 852. 899. 9. F. 
Rudorff, röm. Rechtsgeſch., Leipzig 1859. U. ©. 123—176. 

Ueber das gerichtlihde Verfahren In feinen einzelnen Arten f. Vocatio 
in ius, ®b. VI, 2. ©. 2720 f. und iudicia Bd. IV. ©. 378. 

Einzelne Actionen: Actio aquae pluviae arcendae, Klage des Eigen» 
thümers eines Grundftüdes gegen den Nachbar der das Regenwaſſer nicht 
auf natürliche Welfe ablaufen läßt, fondern aus itgend einem Grunde Fünft- 
lich Teitet und dadurch irgenpiwle Jenem Schaden bringt oder bringen wirb 
(&ic. Top. 9. 10). ©. Rein, röm. Private. ©. 218f. — Act. vi bonorum 
raptorum mit dem Zufaß hominibus armatis coactisve oder que (Gai. IV, 
8.76.112.182. II, 209. @ic. p. Caec. 9. 21. 31. 32. p. Tull. 7. 9. 12. 39 
u. a.), Klage gegen die welche mit bewaffneten Leuten räuberifche Eingriffe 
in fremdes Eigenthum machen. Die Klage wurde in Folge häufiger Vor⸗ 
fälle der Art von dem Prätor M. Terentius Varro Lucullus (678 d. St. 
76 v. Ehr.) eingeführt (Cic. pro Tull. 8). Ste gieng auf Rückerſtattung 
der beſchädigten und geraubten Sachen nebft einem dreifachen Schabenerfaß 
(alfo in quadruplum, fc. p. Tull. 7. 41). rüber mußte in ſolchen Fällen 
actio furti oder damni iniurie dati (nad) lex Aquilia) oder das Interbicten- 
verfahren (f. Bb. VI, 2. ©. 2673 f.) angewendet werben, welche dem Per» 
legten nicht die Vortheile darboten wie die neue act. bon. vi rapt,, f. Bo. 
VI 1. ©. 395 und Rein ©. 740 ff. — Act. commodati, f. commodatum. — 
Act. communi dividundo (@ic. ad Fam. VII, 12), Klage des Mitetgentbümerd 
einer in gemeinfchaftlicden Beflß gekommenen Sade auf Aufhebung biefer 
Gemeinschaft, f. Rein ©. 725. — Act. confessoria, f. Servitutes. — Act. 
damni iniuria dati, j. Damnum. — Act. de deiectis vel effusis, Klage gegen 
den Bewohner eines Zimmers aus deſſen Fenſter Etwas auf die Straße 
geworfen oder gegoffen wurde, auf doppelten Schabenerfag, f. Rein ©. 768. 
Dig. IX, 3. — Act. depensi, f. Intercessio, Bdo. IV. ©. 210. 993. — Act. 
depositi, f. Depositum. — Act. de dolo, f. Dolus. — Act. emti venditi, |. 
Emtio venditio. — Act. exercitoria, Klage gegen den Schiffsherrn, exer- 
eitor, welcher für die von feinem Verwalter (magister) eingegangenen obli⸗ 
gatoriſchen Verhältniſſe haften mußte, Dig. XIV, 1. Paul. I, 6. Gai. IV, 
71. Nein ©. 619. — Act. familiae erciscundae oder herc. (erciscere = 
erctum, ungethbeilte® Erbgut, ciere, theilen, @ic. de orat. I, 56. Serv. ad 
Virg. A. VIO, 642), Klage mehrerer Miterben auf Auseinanderfegung 
der Erbſchaft. S. Dirkfen, X Xafelfragmente, Leipzig 1824. ©. 389 ff. 

"Dig. 3,21. Paul. I, 18. Nein ©. 837f. — Act. fiduciaria, |. Fiduoia. 
‚= Act. Anium regundorum, Klage auf Örenzregulierung son Grundſtücken 
"@faedis rustica) und Räbtifchen Bärten (Cit. Top. 10). Raty va KAHN 


abge cionenen Wertrage harten mupte, Dig. XIV, 3. @at. IV, 71. 
7,.2. — Act. iudicati, ſ. Bd. VLI. ©. 1044, 3.5 ff. — Ad. 
u Gab ein Vater over Herr feinem Sohne ober Sklaven ben Be- 
Berbinblichkeit zu contrahteren, fo Eonnte Jener felbft mit der Con⸗ 
„quod iussu“ (nad dem Anfange eines prätorifhen Edict8) auf 
je Erfüllung der Berbindlichkelt belangt werden, Gat. IV, 70f. 
. 492. — Act. legis Aquiliae, |. Bd. IV. ©. 961 f. — Act. locati 
f. Locatio conductio. — Act. mandati, |. Mandatum. — Act. de 
Bai. IV, 102), f. Iudicium de moribus, Bd. IV. ©. 387 und Rein 
— Act. negotiorum gestorum, Klage gegen Jemand der frembe 
ohne Auftrag beforgte (Paul. L 4), |. Bd. IV. ©. 514. — Act. 
|. Noxa. — Act. de pauperie, Klage gegen den Eigenthünten eined 
baß einer andern Perfon durch Beißen, Ausſchlagen ıc. Schaden 
te. Dem Beklagten fland es frei, entweder das Thier dem Ver⸗ 
Sullefern, noxae dare, oder den Schaden ſchätzen zu laffen und Er- 
Leiften, ſchon nad) einer Verordnung der XU Tafeln, Dig. IX, 
en, Ueberſicht S. 532 f. Daffelbe fand Statt bei der Act. de 
an ein Thier auf ein fremdes Grundftüd getrieben wurde, f. Nein 
— Act. de peculio, f. Peculium. — Act. pignoraticia, ſ. Pignus. — 
lieiana. Wer eine Sache bona fide und iusto titulo in Beſitz be⸗ 
.b. in dem guten Glauben daß die Sache rehtmäpig an ihn gelangt 
zwar durch eine Erwerbsart oder Thatſache welche geeignet iſt 
u zu geben), allein dennoch nicht Eigenthümer der Sache wird, 
L fein Verkäufer nicht Eigenthümer war, bat fein Recht an die 
bft, kann fie aber durch fortgefegten Beſitz mittelft Verjährung zum 
m erwerben. DBerliert er fie aber aus dem Beſitze, ehe die Verjäh- 
endet iſt, fo kann er fie vom dritten Beflger nicht mit der Eigen- 
ge herausfordern, weil er Fein Eigenthbum hat. Gegen einen Solden 
ber ſchwächeres Recht an die Sache hat, mala fide ober sine titulo 
ıb dem bonae fidei possessor der Prätor Publicius (gegen dad Ende 


blit᷑) eine utilis oder ficticia in rem actio, die Publ. actio, indem er 
Dia ünrtsets Kor Piinsr has His Moriährunn CAhnn nafllonhst 
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Dig. IV, 9, 1. Rein ©. 729. — Act. redhibitoria, f. Emtio vend. — Act. 
rei uxoriae, f. Dos. — Act. restitutoria und rescissbria, f. Restitutio in in- 
tegrum, ®b. VI, 1. S. 459. — Act. Rutiliana, f. Missio, Bd. V. €. 89f. 
— Act. Serviana, f. Pignus, Bd. V. ©. 1616. Nein, Privatreht S. 354. 
— Act. pro socio, ſ. Societas. — Act. ex sponsu, f. Intercessio. — Act. 
suspecti tutoris, f. Tutela. — Act. tutelae, f. Tutela. [K. u.R.] 

Actisanes (Axtrayrs), König von Netbiopien bei Diod. I, 60. 
Strab. XVI. p. 759. [W.T.] 

Actiam (zö "Arrıov, auch ſchlechtweg 7 "Anrn genannt, Skyl. per. 34. 
Steph. Byz. p. 64, 23 Mein.), eine flache fandige Kandzunge von Dreiediger 
Form (jetzt la Punta), die nordweſtlichſte Spige Akarnamiens, welche mit der 
gegenübvrliegenden Südſpitze von Epeiros die wenig über vier Stadien breite 
Mündung ded ambrafifhen Meerbufens bildet (Molyb. IV, 63). Sie ge 
börte zum Gebiete der Stadt Anaftorion (Thuk. I, 29) und verdankte ibren 
Ruhm befonderd dem alten, wahrſcheinlich von den korinthiſchen Coloniſten 
angelegten Heiligthume des Apollon "Arrros, in deffen heiligen Haine felt 
alten Breite: Feſtſpiele mit gymniſchen und bippifchen Agonen zu Ehren des 
Gottes gefelert wurden, bei denen man unter anderen ein Rind zur Abwehr 
der Fliegen opferte (Strab. VII. p. 325. Clem. Alex. protr. p. 194 ed. Lugd. 
Harpofr. unt. Arrıe. Steph. Byz. unt. “Arzıov). Die Auffiht über den 
Tempel, der zugleih das Bundesheiligthum des xoır0r ar ’Anaurayoy war 
(oben ©. 31 E.), führte ein depamoAos, melden ein moouraums und ziel 
Ovungousanorss zur Seite ftanden (C.I.n. 1793). Nach feinem Stege über 
Antonius erweiterte Octavian das alte Heiligthum und erneuerte die Feſt⸗ 
fptele, Indem er fie zu pentaeterifhen machte und muſiſche und nautiſche 
Agonen Hinzufügte, verlegte fie aber auf die gegenüberliegende Spitze von 
Epeiros, wo er In der Vorſtadt feiner neuen Gründung Nifopolts ein Gym⸗ 
nafton und Stadion dafür anlegte (Suet. Octav. 18. Dio Cafſ. LI, 1. 
Strab. bei Stepb. a. a. O.). Hier beftanden fie bis in die fpäte Kaiferzelt 
fort und wurden noch durch Julian auf einige Zeit miederbergeftelt (Ma- 
mertin. paneg. 9). Außer dem berühmten Apollonbeiligthbume flanden auf 
der Landzunge noch Heiligthümer der Aphrodite Aineias und der Heol eyaaoı 
(der ſamothrakiſchen Schiffahrtsgötter), deren Stiftung die Sage dem Aineias 
zuſchrieb (Dion. Hal. arch. I, 50); eine Stadt Aktion hat aber fiher nie dort 
beftanden, fondern mo eine folhe ermähnt wird (Stepb. unt. Arzıor. Pltin. 
h. n. IV, I, 2. Pomp. Mela UI, 3) tft höchſt wahrſcheinlich das von Octa-⸗ 
plan gegründete Nifopolis, dad von den Römern auch Actia Nicopolis ger 
nannt wird, gemeint.* [Bu.] Ä 

Actor ("Arrop). I. Eigenname. I) Sohn Myrmidon's und der ' 
Peiſidika, des Aeolus Tochter, Enkelin des Hellen, Vater des Eurytion, 
Apollod. I, 7, 3. 8,2. — 2) Sohn de Deion, Herrfherd von Polis, 
Vater des Mendtius, eines Argonauter (Apollod. J. 9, 4. 16), und Groß | 
vater des Patroklos (Apollod. IIL 10, 8. 13, 8. Pind. OL. 9, 69 ff. xe). — 
3) Cohn des Hippafus, einer der Argonauten, Apollod. I, 9, 16. Hygin. 
F.14. — 4) ©. des Phorbas, Bruder des Augeas, Gemahl der Moltons, mit ' 
welcher er die Moltontden Eurytus und Kteatuß zeugte, Apoll. 1,7, 2. Paul. 
v,1,8 VII, 14, 6.— 5) Sohn des Azeus, Vater der Aftyoche, mit welder 
Ares den Affalaphus und Jalmenus, die Herrfeher von Orchomenus, er 
zeugte, Pauſ. IX, 37, 3. — 6) Ein Gefährte des Aeneas, Aen. IX, 500.— 
7) Ein Aurunfer mit deffen erbeuteter Lanze Turnus prablt, Aen. XII, 94. 52 


—_ — — 
— — — — 


* @in Actium Corecyrae erwähnt Cic. ad Att. VII, 2, 3. [W.T.] 
Wo Bödh: de Actore Phthiota et Opuntio et Aegineta eodem, qui com ' 
Aegins Menoetium genuit, v. O. Müller, Aeginet. p. 12 qq, M. ⁊I 


sefenheit des Vaters nicht vertreten werben Tonnte, Dig. XLVIL, 
10. 11,4, 12. II, 3, 8. Bet einer liberalis causa, wo es fi um 
ex Berjon handelte, mußte diefe ihr Recht durch einen assertor ‘ 
sen, |. Assertor. Diejenigen die unter Tutel ftanden mußten 
utor prozeffieren; war Klage gegen den tutor felbft zu führen, fo 
Bevormundeten vom Prätor ein anderer tutor gegeben, der deß⸗ 
etorius oder praetorianus hieß, Ulp. XI, 24. 27. Gat. I, 184. 
prozeffierten durch ihren patronus (wie in den zahlreichen Repe⸗ 
effen, jo heißt Eicero actor Siciliae, Cic. div. Caegil. 4. 5 u. Öfter8), 
in eigener Perſon, Gai. IV, 37. ſ. Bd. V. ©. 1331. Wer aber 
ar felbft fein Recht zu verfolgen war auch, fo lange die legis 
auerten, gehalten in oausis privatis perfönlich zu erfcheinen, ſ. Bd. 
J. Allgemein wurde die Stelivertretung erft geftattet feit Einfüh- 
Fermularprogefied (f. Cognitor und Procurator). Geſammtheiten 
zen, namentlih Stabtgemeinden, hatten einen amtlichen Vertreter 
vefor oder syndicus, Dig. III, 4. Lampr. Alex. 33; actor muni- 
nmifen, Stadtr. v. Salpenfa u. Malaca ©. 451 f. 484. Actores 
n, f. OrellisHenzen 2386. 7183. Ueber dad Recht zu öffentlichen 
miter Iudicium. Mein, röm. Privatreht S. 877 ff. Keller, röm. 
©. 196 ff. Rudorff, Rechtsgeſch. I. S. 66 ff. — Auch hießen 
jenigen die dad Eigenthum eines Andern verwalteten, gewöhnlich 
5klaven oder Freigelaſſene, z. B. actores summarum, welche dic Gel⸗ 
Iteten (Suet. Dom. 11), andere actores führten die Aufficht über 
nbgut des Herrn bebauenden Sflaven, den Ertrag defjelben u. |. w., 
7.8. Blin. ep. IU, 19. Dig. XXXIM, 7, 20. VBgl. Villicus, 
. ©. 11. OrellisHenzen 1233. 1590. 2695. 2731. 27884141. 
9.4913. 5656. 5879; actor Caesaris 91, a. Faustines 1617, 
iorum 2865, a. praediorum Tublinat. 1773. — Actores publiei 
Fieber über die Staatäfflaven und Staatswirthſchaften, Tac. Ann. 
‚67. Blin. ep. VIL, 18. — Ueber Actor, Schaufpieler, |. BD. I. 

[K. u. R.] 
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senatus fömmt am bäufigflen vor und bezeichnet ein anfehnliches, vi 
ein Sahr (nah Zumpt p. 29 f. mehrere Jahre) dauerndes Amt, wel 
den Inſchriften regelmäßig zwifchen ver Quaftur und der Aedilität c 
fhen der Quäſtur und dem Tribunat erwähnt wird. Der Titel 
und erft zu Habriand Zeit, vorher mag dad Amt durch curator 
senatus, Mommfen I. R. N. 4933. Orelli 5447 (unter Veſpafi 
zeichnet worden fein (Henzen, indie. p. 109). Inter Auguftus E 
componendis patrum actis delectus a Caesare, Tac. Ann. V, 4 (d. 
Zumpt p. 30 von dem Kaiſer dem Senat vorgefchlagen), und Habdri 
post quaesturam acta senatus curavit, Spart. Hadr. 3. Hübnen 
bezieht hierher auch die Inſchr. bei Dr. 2273 ab actis imperatoris 
indem er meint, die Worte senatus candidatus ſeien nach actis aus $ 
weggelaffen worden. Aehnlich vorher Zumpt p. 30f. Nah Hadria 
wir folgende Erwähnungen: Orelli 3186. 6485. 5478 f. 3113. 22° 
Gaff. LXXVIU, 22. Martini Arv. tab. LXI. (228 n. Chr.). Ungewiſſe 
gehören an Orellt 6020. Gruter 446, 3. Kellermann vig. 67, 2. 
hretti p. 691, 121. ©. au Prisc. V. p. 183 Hertz. Zu dem Reſſe 
Beamten gehörte ein anfehnliches Berfonal von Schreibern (adiutor 
Orelli 2887. Marini inser. Alb. p. 55 iſt vieleicht dazu zu rechn 
censuales, die höher flanden als die scribae, und servi publici, @a 
tres 12. Senatorifche actuarii find wentgftend nicht befannt. Vg 
Zumpt, commentat. epigraph. II. Berol. 1854. p. 29 ff. und die vol 
Unterfuhung von Hübner, in Fleckeiſen's Jahrb. Supplem. II. Leiy 
p. 587 ff., durch welche Marint, Arval. p. 790 f. überflüffig gemacht 
b) Militärtfche ab actis, Orelli 3462 optio ab actis in cohorte 
3868 und 832 evocatus Aug. ab actis. — c) Clvilrichterliche ab act 
der’ notitia dignit. fehr zahlreih vorfommen, f. ofßeium, Bd. V. 
Nr.5.— 2) Actuarius ffl der eigentliche Schreiber der acta, alſo J 
führer, und daher au f. v. a. Geſchwindſchreiber, Suet. Caes. 5 
ep. 33. In der fpäteren Kaiſerzeit erſcheinen militärifche act., 
IX, 9. Aur. Vict. Caes. 33. Amm. Marc. XX, 5. XV, 5 (act. sax 
principis iumentorum). XXV, 10 (ex act. ratiociniis scrutandis). 
Trig. tyr. 6 und am häufigften im Cod. Theod. VII, 4, 11. 13. 16. # 
1, 3. 5. 10. (act. palatinorum et comitatensium numerorum cett., 
VOL, 21. Diefe beforgen die militäriſchen Rechnungen, vorzüg 
bie Berpflegung (annona militaris). Häufig gaben fie den Soldate 
vor der Austheilung Geld und Proviant, moruber Cod. XII, 36, 16 
Vorſchriften enthält. Eigenthümlich find die Cod. Th. VIII, 7, 22 ge 
actuarii thymelae et equorum curulium, alfo bei dem Circus angel 
In großen Haushaltungen gab es Sflaven die act. hießen, wahr] 
Buch⸗- und Rechnungsführer überhaupt, Betron. Sat. 53. — Actuarü 
Fahrſtraßen, f. Bd. IV. S. 1093. [R.] " 
Ioannes Actuarius heißt auch cin mediciniſcher E hriftfteller d 
hen, Sohn eines Zacharias. Er prafticherte am Hofe zu Eonftar 
und zwar wahrſch. am Ende des 13. Jahrh. Seine Schriften enthaltı 
materiell Neues oder Eigenthümliches, fondern gründen fi auf € 
mit Berüdfichtigung des von deffen Nachfolgern Oeleifteten, nament 
der Araber. Dagegen feine Darftellung übertrifft die der meiften. 
Griechen an Klarheit, Ordnung und Reinheit. In Idelers M 
Medici gr. min. (Berlin 1841) finden fi drei Schriften von Ihm, 
a) I. p. 312—386: Ioxrrov roü Artovapiov negi &repysicr nal 
Tod Wvynod Trevuaroz nal tig nat’ wurd Saltıis Aöyog a, ß. Si 
biefer Schrift bei I. S. Bernard, Reliquiae medico-criticae, Jen 
b) zd neol 0V0wr zoU gopwrazon "Akt. Aoyos a—L, IL p. 3192 


Actus 449 


egur. Art. rvolov ’Iuarrov mepi dayravsuıg made Adyog di, ß', ib. 
7 353—463._ Ledtere bildeten die zmel erſten Bücher feiner (fech® Bücher 
umfaffenben) Depemevrınn uedodog, welche bis jet nur in Iateinifcher Leber- 
ſesung gedruckt iſt (auerft Venet. 1554. 4.; Buch 5 u. 6 Par. 1539. Basil. 
1540. 8.), deren vollftändige Herausgabe jedoch Dietz vorbereitet hatte. Das 
Werk entbäalt mande fonfther nicht befannte Angabe. Auch die Schrift epi 
orpar zeichnet ſich durch Meibbaltigfeit aus. Mal. K. Sprengel, Pragm. 
Geſch. d. Arzneik. I. S. 243—245. Choulant, Bücherkunde f. d. ält. Med. 
e. 152—154. [W.T.] 

Actas, 1) Präpialfervitut, f. Bd. VI, 1. ©. 1124 f. Rein, Privatr. 
8.314 ff. [R.] 

2) al Maß, und zwar a) ald Längenmaß das Zmölffache der decem- 
peda. eigentlich die Länge der Furche melde die Pfluaftiere, ohne übertrieben 
w werden, in Einem Anlaufe ziehen Fünnen (Plin. h. n. XVII, 3, 9. vgl. 
&efum. DI. 2, 27): nad dem altitallfben Decimalſyſtem, wie bet den Gries 
den, zu 100 Ruß beftimmt (mie auch im Oskiſchen und Umbriſchen versus 
et vorsus), nad der römiſchen Duodecimalrechnung aber zu 120 Fuß 
(#rmt. Grom. p. 30. vgl. Balb. p. 94. 96. 245. 339. Vitruv. VIII. 7, 3.7. . 
Yin. XXXI, 6, 57). — Aus dem Längenmaß bildete fih, indem man das 
Ar no den entfpredenden Quadraten abtheilte (Frontin. Grom. p. 30), 
von fihk db) cin Flächenmaß, actus quadratus oder actus ſchlechthin; vgl. 
Gelum. V,1, 3: actus quadratus undique finitur pedibus CXX; sed hune 
aetum provinciae Baeticae rustici acnuam (3. acnam) vocant (vgl. Varro 
r.r.L 30. Got. II, 2, 27). Da zum Bepflügen eines ſolchen actus ungefähr 
eine halbe Tagsarbeit erforberlih war, fo legte man zwei Artus ober ein 
ganzes Tagewerk zufammen zu einem befonberen Blächenmaf, dem iugerum. 
ſhi actus quadratus oder eier war alfo = “/, iugerum = 4 olimata — 
14,400 rom. Ruß oder 144 DRuthen, Iſidor. bei Rudorff, Gromak I. 
367 f. 372. 407. Actus minimus ober simplex war eine Fläche von 120 
fi Laäͤnge und 4 Ruß Breite = 480 DDFuß, Varro L.L. V, 34. Col. V, 
41. Bal. Be. IV. S. 388ü. M. Rudorff, Comm. zu den Gromat. I. p. ?I f. 
z Sultfeb, qr. u. röm. Metrol. (Berlin 1862) ©. 64. 68f. [R. u. W. F. 

3) Daß die Sitte die Dramen in (fünf) Aete einzutbeilen alt ift zeigt 
4  Marnung des Horaz (A. p. 189): neu sit quinto productior actu Fabula, 
mw Donatus (arg. Andr.) berichtet daß in den Zwiſchenacten (bei aufge⸗ 
xumem Vorbang) der tibicen fih hören ließ (vgl. Plaut. Pseud. 573 R.). 
to& kann fie nit vor der Zeit der neuen attifhen Komödie aufgefommen 
ki, ta bis dabin die Paufen durch Chorlieder bezeichnet und ausgefüllt 
zsten, und nur ein Analogon dieſer Gintbetlung In der häufigen Dreizahl 
Year Eveiſodien (nebſt Prologos und Erodos) eriſtierte. Und daß die Ein» 
kilımg in Acte in den urfprünglichen Santichriften des Plautus und Terenz 
unit fand erhellt auß der miederbolten Klage des Donatus (de trag. ct 
u; Arg. Andr. u. Eun.) über die Schwierigfeit verfelben, aus beffen 
4 etirterung (praef. Eun.), die Dichter haben fih geſcheut damit ihrem 
Atlicum ein Signal zum Davonlaufen zu geben, endlich auch aus ber oft» 
mligen Unzweckmäßigkeit, mo nicht Unrichtigkeit ver überlieferten. Für bie 
ieeroniſche Zeit erhellt deren Exiſtenz aus Cic. ad Qu. fr. I, 16, 46: ut hic 
rtius annus imperii tui tamquam tertius actus perfectissimus atque orna- 
\simus fuisse videatur. Im Allgemeinen iſt ein Act zu Ende menn bie 
Bühne Icer ftebt und die Handlung bei einem gewiffen Rubepunkte angelangt 
M Die fünf Acte vertheilen ſich gewöhnlich in der Weiſe daß ber erfte bie 
Se Iaktinanderfegung (moozang) enthält, In Art IL--IV der Knoten gefhürkt, 
* k Verwicklung Derbeigefüßrt mirb (emirang), worauf dann Im füniten 
af Verzrpogy‘) bie Löfung beffelßen erfolgt. Bgl. G. A. B. Wolff, de ac- 
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tibus ap. Pl. et Ter. I. Guben 1814. 4. Ritſchl, Rhein. Muf. N. F. IV. 
©. 597 ff. K. F. Hermann, de Ter. Adelph. in Jahn's Jahrbb. Suppl. VL 
p. 71fi. ©. Schmig, de actuum in Plautinis fabulis descriptione, Bonn 
1852. [W.T.] | 

4) Actus, comes, bei Ammian. Marc. XXXI 11,3. [A.P.] 

5) Actus legitimi, fpäter nicht technifcher Ausdruck (Dig. L, 17, 77. 
Cod. I, 5, 21) für eivilia negotia (Ulp. XL, 27), weldes Wort alle Rechts⸗ 
gefchäfte umfaßt die aus dem ius civile entfpringen, wie legis actiones u. ſ. w. 
Bimmern, Redctsgeſch. 1. S. 4416 ff. [R.] 

6) Actus rerum (Suet. Oct. 32. Plin. ep. IX, 25. actus rei, Quintil. 
X, 1, 31. dies rerum agendarum, Sen. ep. 18), die Zeit in welcher die Ges 
richte thätig find, die Geſchäftszeit, im Gegenfaß zu den Gerichtäferien. In 
Mom waren die Hauptfigungen der Gerichte im Winter und im Sommer 
(abgefeben von den Tagen der ludi Apollinares und der ludi Victoriase Cae- 
saris), denn die großen Spiele im Frübhjahr (ludi Megalenses, Cereris, Flo- 
rales) und Herbſt (ludi Romani, Augustales Victoriae Sullae, Plebeii) 
waren Ferien, Suet. Claud. 23. 14. Auch die Welnlefe- und Erndtezeit 
war frei, Gel. X, 15. Stat. silv. IV, 4, 39. Plin. ep. VID, 21. M. Aus 
relius gab eine neue Ferienordnung, Gap. M. Aur. 10. ſ. Bd. IV. ©. 379. 
vgl. Dig. I, 12, 1—7. Gonftantin führte die Beler der Sonntage ein, und 
die heidniſchen Feſttage wurden allmählich verdrängt, Cod. III, 12, 3. Cod. 
Th. XV, 5, 2 pr. Theodoſius befeitigte den Einfluß des Heidenthums auf 
die Zeit der Nechtöpflege gänzlich, C. Th. II, 8, 19. Alle Fefttage zufammen 

. betrugen unter Zuftintan kaum achtzig. Literatur: Mein, rom. Privatrecht 
©. 883 f. Rudorff, röm. Rechtsgeſch. IL S. 61 ff. O. E. Hartmann, der 
Ordo iudiciorum, Göttingen 1859. I. 1. ©. 139—154. [R.] 

Acubius Saloninus, Orellt 4784 (Rom). [A.P.] 

Acuca, fonft unbefannte Stadt in der Gegend von Luceria, bei Xiv. 
XXIV, 20,8 [w.T] Ä ' 

Aecuitli. L. Acuitius Artemidori f. Trypho, rhetor, Orellt 1196 (aus 
PBifaurum). [W. T.] 

» fxovAxa (oder Axovac), Ort Etruriens bei Ptol. II, 1, 48. -[F.] 

C. Aculenus Q. f., Mommfen I. R. N. 6112 aus Pinna. [A. P.] 

Aculeo, ſ. Furi (Bd. IN. ©. 557) und Visellii, 1 (Br. VI, 2. 
©. 2679). 

Arovusvog, Arzt zu Athen in der Zeit des Sofrates und biefem 
(wie dem Phaidros) befreundet, Vater des Eryrimakos; ſ. Plat. Phaedr. 
in. u. p.268 A. 269 A. Symp. p. 176 B. 198 A. 214 B. Protag. p. 315 C. 
Xen. Mem. II, 13,2. [W.T.] 

Acumincum;, f. Acimincum, ©. 118. . 

Acumis Volusia Q. 1., Inſchr. aus der Gegend von Telefia, lit. ve- 
tustis. Mommfen J. R. N. 4914. [A.P.] ' 

Acunum (It. Hier. p. 553. Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 27), Stabt 
der Cavares in Gallta Narbon. an der von Araufio am Rhodamus nad 
Valentia hinauf führenden Straße (nad Ufert I, 2. ©. 138u.443 wahrid. 
identiſch mit der Colonie Axovnor bei Ptol. I, 10, 14, die jedoch Andre 
davon unterfchelden und für daß heut. Agout bei Apt balten); j. Auconme. [F.] 
; — Stadt der Kandiones in India intra Gangen, Ptol. VII, 

‚89. {F. 

Acuria C. ]. Philemg, I. R. N. 5824. Ein Acurius Gort LE.L 
p. 306. [A. P.] 

Acus (BsAurn, Belorig), 1) jede Nadel (davon acuarius bei Fabretti 

308, Rabler ober Nabelarbeiter), a) ald Stift an den Spangen und Brofchen, 
red. Pol. Claud. 14; b) als Näh- und Stienavel (acu pingere heißt 
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fen, Ovid Fast. III, 364. Met. VI, 25), welche bie römifchen Frauen mit 
Her Kunft zu führen mußten, Iſidor. XIX, 22. Plin. h.n. VII, 48, 73. 
ırtial. VIIL, 28. Lucan. X, 142. elf. VU, 16.7. Virg. Aen. IX, 582. 
&r.v1,2 =. 1649. 2519, c) Haarnadeln von Elfenbein, Rohr, Erz, 
[ker und Gold waren febr häufig, theild zum Schmud, thells zum Fefi— 
Iten ver Haare (figat — sustineatque comas, Martial. XIV, 24), mitunter 
6 zu beiten Zwecken, wie bie fchönen Neftnadeln. Solche Nadeln heißen 
nales (Iſidor. XIX, 31) oder diseriminales (Appul. Met. p.543. Martial. 
. 66. Juv. VI, 398. Ovid. Met. V, 52. Amor. I, 14, 30. Quintil. IL, 
12. Tertull. vel. virg. 12). Salmaf. exerecitatt. p.534 ff. Beckers Gallus 
r. Rein 1. ©. 132. III. 152; d) chirurgiſche Sonde. 

2) Acus (geg:i5), ein Seefiſch, vermutlih Hornhecht, Plin. XXXIL, 
‚53. IX, 51, 76. Martial. X, 37. -Oypptan. de pisc. IL, 596. [R.] 

M. Acasaniu, Aprio, Fabretti, L a. p. 66. [A. P.] 

M. Acmeonius Ursinus, Kellermann, L. V. V, 1,35. [A. P.] 

Acusil, zwei Breigelaffene, Mommfen I. R. N. 6196. Gin Rhodier, 
t. ad Att. XI, 23,2. [A.P] 

Acusiläus (‚Ixovaiuo;), 1) einer der älteren griechiſchen Logogra⸗ 
en (f. d. Art.) aus der Zeit kurz vor den Perferfriegen, doch beinahe ſelbſt 
u fabribafter Perfönlichkeit. Einen Argiver ſchlechthin nennen ihn Joſeph. 
Apion. 1. 2 u. Eufeb. praep. evang. X, 7; Euidas aber s. v. ’ArovnArog 
obificiert dieß dahin: Kuda vin,;, Apysios uno Kepnudog nuAswg odang 
Bisdos airmor, eine Angabe die man mit dem ſtark angezweifelten Argos 
Tbeben des Strab. IX. p. 404 und dem "dpyog Turnor Bowriag des 
ſychius in Verbindung bringt. Er fehrteb nah Suidas ein Werk unter 
n Zitel yereudoyiea, deifen Inhalt er angeblih von ehernen Tafeln ent- 
mte tie fein Vater beim Graben in feinem Haufe gefunden, — eine ziemlich 
umpe Meftirication, melde die fpäter mwentgftens unter dem Namen des A. 
nabaren Schriften ſehr verdächtig macht. Lind als foldhe galten fie auch 
ib: ze zuu "Anovaduov sodeverau, fagt Suidas s. v. 'Exuereiog und 
reugsiz. Wie andere verfhollene Schriften ber älteren Logographen 

B tie des Hefatäus und des Kadmud aus Milet), fo find vermutlih au 

: des A. im ptolemälfchen Zeitalter reproduciert morden. Der Berfaffer 
fer Nachbildung mag, um feinem Machwerf Glauben zu verfchaften, jenes 
eſchibtchen erfunden haben. Ob der Sophift Sabinus, der im zweiten 
ibrb. n. Chr. vrourrur eis Anovaieor ſchrieb Suidas s. v. Zaßivog), 
(6 urfyrüngliche oder das fpatere Werk commentierte, ftebt eben fo dahin 
8 welchem von beiten alle die noch vorhandenen Bruchftüde angehören. 
inige darunter, wie Apollod. Bibl. IL 1,1. 2, 2. III. 8, 1, beftätigen bie 
emerfung des Joſephus c Apion. I, 3, Af. babe häufig den Heſiod zurecht⸗ 
wiefen, und eben daraus ift wohl auch der Umſtand zu erflären daß ander- 
irtd (mie bei Plat. Conviv. p. 178 B. Apollod. IL 1, 3 u. ö. Clem. M. 
rom. VI. p. 629 A. Schol. Hefiod. Theog. 870) die Vebereinftimmung 
rider ausbrüdlih hervorgeboben wird... Uebrigens tragen dieſe Bruchftüde 
ıen rein genealogiſch⸗mythiſchen Charakter. Der Umfang des Werkes tft 
Selannt: nur daß ein drittes Buch von Harpokr. s. v. Ounaidas und 
m Schol. des Apollon. Rhod. IV, 1147 ermähnt wird. Die Bragmente 
ıd gefammelt (nebft denen des Pherekydes) von %. W. Sturz, Gerae 1787. 
LI. Lips. 1824 und C. Müller, histor. graec. fragm. vol. I. p. 100. 597. 
gL Defien Prolegg. p. XXXVI f. und ©. J. Voffiuß, de hist. gr. lib. 1. 
12 f. ed. West. [West.] 

2) Sohn des Diagoras, Olympionike, Bauf. VI, 7, 1ff. IH. B.\ 

Aecusliöckms, Donaft In Alien, In ben Bertrag von Pharnaked L, und 
amenes IL (. 3b. V. ©. 1435) elnbegriffen, Polyb. XXVI, 6, 12. TA.P.\ 
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Acusio, f. Acunum. 

Acutia (Axovzeaa, Strab. IU. p. 152, wo fonft Axoxric ediert wurde, 
und Stepb. Byz. p. 52), Stadt der Vaccäer in Hiſpania Tarrar. am 
Durius. [F.] 

Acutia gens und Acmtii (die Schreibung Agutius bei Muratori 
1015, 5; Aqutius Gruter 961, 5). 

1) M. Acutius, Volkstribun im $. 353 d. St., Liv. V, 10 extr. 

2) Acutius Rufus, @aef. b. c. III, 83 Nipperbey. 

3) Acutia, Gattin des P. Vitellius, Tac. A. VI 47. vgl. Vitellii Nr. 4 
(Bd. VI, 2. ©. 2682). Ä . 

4) Acutius Nerva, Gonful im I. 100 n. Ehr. Vgl. Pin. epp. II, 12; 
vielleicht identiſch mit 

5) Q? Acutius, ald Befehlshaber der I, VI. und X. Legion auf einer 
Inſchrift wahrfcheintih aus Andernach, vgl. Grotefend in Jahrbb. d. rhein. 
Alt. XL ©. 77 f. vgl. VOL ©. 44. 

6) L. Acutius Artemidori f. Trypho, Rhetor, Muratori 935, 5 aus 
Plfaurum. 

7) Sex. Acutius Vol(tinia tr.) Aquila, Muntctpalprätor, Gruter 344, 11. 
(Atr.) E. Serzog, de quibusd. praet. Galliae inscrr. (Lips. 1862) p. 7. 

8) L. Acutius L. f. Fab(ia tr.) Primus, equo publico, IIvir i. d. u. f. w., 
Gruter 344, 12 aus Breſcia. 

9) D. M. Pup. Acuti Iustini, Orelli 2718. Ueber das vorgefeßte Pup. 
(anftatt des Vornamens) |. Monmfen, Rh. Muf. XV. ©. 189. j 

10) Acutius Ursus und Acutia Ursa, Inſchr. aus Mainz vom 9. 220, 
Orelli 4095. Eine A. U. OrellisBenzen 7201. 

11) C. Acutius C. f. Maturus A(quis) A(poni), ib. 1643. 

12) M. Acutius Salutaris, ib. 4782. 

13) Q. Acutius Sp. f. Optatus (Mutina), Senzen 6061. 

14) L. Acutius leg(ati?) lib. Clementia (inus?) bei Muratort 1288, 3 
— 1589, 3 (et? f. Brotefend a. a. O.). 

15) Q. Acutius Q. f. Quir. Treius praef. fabrum leg. X., ©ub. p. 145 
(unecht, ſchon wegen des Titels eines praef. fabrum einer beftimmten Legion, 
f. Hagenbud bei Orelli IL. p. 96 f. Henzen p. 347). 

-16) Acutia Flaccinilla, ®em. eine eq. Rom. Renier I. de l’A. 225 
aus Lambäſe. 

17) M. Ac. Ingenuus excent., ebendaf. 100. 

18) Acutius Strabo, centurio leg. II Aug., ib. 190. 

19) L. Acutius L. £. erhält mit feinen Nachkommen Prorente zu 
Olooſſon in Theffalten, Uffing insc. Gr. ined. p. 29. n. 17. 

Pier Acutier auf dem Album aus Herculaneum, Mommfen I.R.N. 
2833. Andere a. a. D. 2747. 2919. 6399. 6520. Orelli 4441. Jahrbb. d. 
rheinl. Alt.XX.©.127. Kellerm.L.V. 2, 1, 68. 293,2.7. L 3, 49. [A.P] 

Acutianus, Cognomen, 3.8. Orellt 1873. 311. Acutiana Secunda, 
Mommfen I.R. N. 701. [A.P.] | 

Acstilius, bei Eic. ad Att.L 4,1. 5,4. 8,1. [A.P.] 

Acüutus, ald Cognomen häufig, z. B. A. Iuliae Germanici Caesar. 
filiae ser(vus), Infchr. aus Rom, Orellt 676. A. Vater des Acutlus Nr. 7, 
ſ. d. Acuti ofic(ina), Mommfen, I. Helv. 352, 1. [A.P.] 

P. Acuvius P. f. Tro., Gentumvir von Veit, auf einer Inſchrift vom 
3%. 26. n. Chr. bei Drefll 4046. [A. P.] 

Acylia, f. Acholla. 

Acyphas (6 ‘Axugas), auch Pindos genannt, ein Stäbtdhen In ber 

Dorts am Fluſſe Pindos, oberhalb der Stadt Erineos (etwa beim jeßigen 
Dorfe Ranlant, wo fi alte Ruinen worfinden) gelegen, Streab. IX. p. RT. 
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‚434 es zur Oirela rechnet, fo bat viel- 
erſchiedenen Zeiten zwiſchen ven Doriern 
gefäwanft. [Bu.] 
ı verbunden erfcheinen bet ben römiſchen 
Hnerarten und auf ver Tab. Peut., bie 
der, DOrtfchaften, Manfionen, Stationen, 
n folgenve: Ad Abilem (b. 1. Abylam), 
längs der Küfte nad Ruſſadir führenden 
Ad Adrum, in Sufitanien an ber Gtraße 
. p. 418), am Fluß Albaragena in ber 
f. Pons Aeni. Ad Aesin, In Umbrien 
Straße von Sena Gallica nah Ancona 
gnora di Klumefino. Ad Albulas, in 
d Tafaccora (It. Unt. p. 36), nad Bel» 
pte aber Beni-Mhadel. Ad Amadum, 
nz Afrika an der Straße von Tataye nach 
ı Hluß Gadamed. Ad Angitulam, in 
bed Sabatus und Micotera (It. Unt. p. 
‚an der Mündung dieſes Flüßchens. Ad 
I in Britannier zwiſchen Combretontum 
0), am richtigſten wohl nad Reynolde 
nnert Desbam, nach Lapie Stratforb). 
Lacum. Ad Aguas, I)in Zulitanien, an 
ica (It. Ant. p. 422), jebt Fuente Gareaba 
ı Bicenum an ber Straſe von Firmum 
Nannert IX, 1. ©. 493 jegt Monte Alto, 
o am Bade Tefino; 3) in Sieilien zwi⸗ 
.Ant.p. 88), jebt Sciacca; 4) in Daklen 
n (Tab. Beut., bei Btol. LIL,8, 9. "Tderu), 
r. Alterth. S.19, jet Kurtea de Ardſchiſch 
nellen von Feredo-Gyögy); 5) in Ober 
und Dorticum (Tab. Peut. vgl. Geo. Nav: 
. 289. "Arves; bei Hierofl. p. 655 und 
jegend von Perfa Palanka, mo Marfili 
ka anfıgt; 6) in der Provinz Afrifa an 
30 (It. Ant. p. 43), nad Lapie bei der 
‚ ebenfalls in Afrifa, in der Regio Tri- 
acape (It. Ant. p. 74), folglich derfelbe 
yitanae heißt, jegt El- Hammah. Ad 
der Straße von Tavium nah Mazara 
eris, in Gtrurien an der Straße von 
». Peut.), jest Bagni Giaſinelli (vgl. 
uilam maiorem und minorem, zwei 
h Mauritanien zwiſchen dem Abyla und 
Ya. 10), nach Graberg di Hemfö erftere 
fe Bunta det Mazari. Ad Aquileia, 
Florentia nab Arretium (Tab. Peut.), 
in Hispania Bätica an der Straße von 
413), nah Cortés jetzt Santarlla (nad) 
tenta de Arrecife, nah Lapie Garlota). 
nien an der Strafe von Sitifi nad Igil⸗ 
nd Velliſſier jetzt Babour (nad Lavie die 
radanum fluvium, in Lucanien zwi⸗ 
P. 104). | 
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Ad Calem, in Umbrien an der Straße von Helvillum nach Ancona 
(Tab. Peut. It. Ant. p. 316; ib. p. 125. Calle vicus und im It. Hier. 
p. 614. ad Cale), das heutige Caglia over Cagli. Ad Calorem, an 
der Grenze von Campanien ind Lucanien und der Via Appia, zwiſchen 
Salernum und Nerulum (It. Ant. p. 110), jest Acquara am Bluß 
Galore. Ad Canales, in Samnium an der Straße von Vovianum nad 
Larinum (Tab. Peut.), jett Caſtro Pignano am Fluß Biferno (vgl. 
Mannert IX, 1. ©. 804). Ad Casas Caesarianas (oder Ad Fines), 
in Etrurien an. der Straße von Florentia nah Arrerium (It. Ant. p. 285), 

. jest ©. Giovanni. Ad”’Castoris (scil. fanum: Guet. Oth. 9; bei Tar. 
Hist. UI, 24 ad Castorum und bei Orof. VIL 8 Castores), in Gallta Cis⸗ 
alpina tn der Nähe von Bebriacum an der Strafe von da nah Mavenna, 
jest Ganfero. Ad Castra, in Nätien, wohin eine Straße von Pons Aeni 
führte (It. Ant. p. 259), unftreitig f. v. a. Castra Batava oder daß heutige 
Paſſau. Ad Centesimum, in Pirenum an der Via Salarla, 12 Mil. 
fübweftli von Asculum (It. Ant. p. 307), jegt Quinto Decimo am Tronto. 
Ad Centuriones (It. Ant. p. 397, auf der Tab. Peut. Ad Centenarium), 
in Gallia Narb. zwiſchen Ruſcino und Summum Pyrenäum, beim heutigen 
Geret am Ufer ded Tech (vgl. d'Anville Not. p. 233; nad Reichard aber 
Bollioure und nah Lapie ©. Martin de Foneuille). Ad Cepasias, in 
Venetia an der Straße von Opitergium nach Tridentum und am Fluß Sitis 
(It. Ant. p. 280), nah Reichard jegt Albaredo bei Eaftel Franco (nad 
Lapie aber ©. Florian ımd nah Mannert IX, 1. ©. 95 bei Abbazla). Ad 
Columnam, f. Columna Rhegia ober Rhegina. Ad Confluentes, 
1) in Ballta Cisalpina 8 DHL. öftlih von Ceſena (Tab. Peut.), an ber 
Stelle wo das Itin. Hier. p. 615 die Mutatio Competu anfest, jetzt Gam- 
bottola (vgl. Mannert IX, 1. ©. 232); 2) in Pontus, am Fluß Acampfis 
und dem nörblihen Abhange ded Berges Teches (Tab. Peut.). Ad Cris- 
pas, in Mauretanien zwiſchen Stga und Gilva (It. Ant. p. 13), nach Lapie 
bet Sidi Ali el⸗Oufa. 

Ad Decimum, 1) in Latium an der Dia Latina zmifhen Rom unb 
Roboraria (It. Ant. p. 305), jetzt Vermicino; 2) in Gallia Eisalptna 10 
MIN. öftlih von Augufta Taurinorum nad Laumellum hin (St. Hter.p.556), 
nad Lapie jegt Gaffino, nad Reichard aber bei Gafirate am Fluß Olona; 
3) ebenfalls in Gallia Eisalpina zwiſchen Tieinum und Mediolanum (St. Hier. 
p. 957), jest Caſa Dico (nah Waldenaer; nach Reichard bei Gafirate, nad 
Lapie Binasco); 4) In Calabrien nordweſtlich von Brundiſium zwiſchen Spe- 

luncã und Egnatia (It. Hier. p. 609), jetzt Oltava (nach Lapie Torre di S. Leo⸗ 
nardo); 5) in Makedonien zwiſchen Theſſalonika und Pella (It. Hier. p. 605), 
nach Lapie jetzt Arabli; 6) in Gallia Belgica an der längs der Moſella hin 
führenden Straße von Auguſta Trevirorum nach Confluentes, in den Itin. zwar 
nicht erwähnt, aber nach den entdeckten Ueberreſten der Straße und dem heut. 
Namen Degem zu ſchließen einſt doch vorhanden (vgl. Hontheim Hist. dipl. 
Trev. p. 24u.227). Ad Dianam, 1) in Illyris Gräca an der Via Egmnatia 
zwiſchen Scampa und Lychnidus, 7 MIN. öftlih vom Fluffe Genufus (Tab. 
Pent.), an der Stelle wo das It. Hier. p. 607 die Manfio Grandavia ans» 
fett; 2) in Numidien an der Straße von Lambeſe nad Sitifis (Tab. Peut.), 
an der Stelle mo das It. Ant. p. 34 u. 45 den Ort Diana oder Diana Vete- 
ranorum anfegt, jeßt Tagou Zainah (Izanah, Zanah), wo ſich Ueberrefte 
eined Triumphbogens mit dem Namen Dianensium finden (Shaw ©. 50); 
3) ebenfalls in Numidien zwifchen Hippo Regius und Thabraca (It. Ant. 
p. 21), füplih vom Gap Roſa (nad) Lapie). Ad Dracones, 1) in Klein 

Prmenten an ber Straße von Arabiifa nad Satala (It. Ant. p. 183. 207), 

wa Lapfe jest Cheiran; 2) in Mauretanien an ver Strafe von Calama 
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nach Rnfuccurum (It. Ant. p. 36), nah Shaw und Mannert jegt Teffatlab 
nah YJelliffier aber Sidi Abdallah und nah Lapie Nas Kaddous). Ad 
Drinum. in Möſia Superlor am Drinus (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 19), 
kim Schloſſe Racza am Binfluffe des Drinus in den Savus. Ad Duo- 
deeimum, 1) im 2ande ber Tauriner in Gallia Cisalpina an der Straße 
ren Seguſio nad Taurinum (It. Hier. p. 556), jetzt Giaconnera (nach Lapie 
aber Ya Gialnera); 2)ebenfals in Gallia Cisalpina zwiſchen Patavium und 
Yirinum (It. Hier. p.559), beim heutigen Mirano; 2) in Javygien zwiſchen 
Setrunum und Lupia (It. Hier. p. 609), beim heutigen Borgogne (nad 
Yaric aber bei Gallimera); 4) in Gallia Lugdunenſis, wahrfcheinlich an ver 
Straße von QAuguftodunum nah Cabillonum (Tac. Ann. IU, 45); 5) in 
Malie Belgica an der Straße von Divodurum nah Argentoratum (Tab. 
Kent.). jetzt Telme; 6) ebenfalls in Gallia Belgica bei den Batavern zwi⸗ 
iden Grinnes und Novtomagus (Tab. Peut.), jetzt Dorft: 7) in Makedonien 
zriſbden Rhilippi und Tomerus (It. Hier. p. 604), bei Mouſtagnia (nad 
varle): 8) ebenfalld in Makedonien an der Via Egnatia zwiſchen Edeſſa 
und Gella (It. Hier. p. 606), nah Lapie die Nuinen öfllih vom See 
:on Xirovo. Ad Duos Pontes, in Galäcia (Hisp. Tarrac.) an der 
<ncage von Bracara Augufta nah Lucus Augufti (St. Ant. p. 424), jeßt 
Ventecvedra. 

Ad Ensem, in Umbrien zwiſchen Cale und Helvillum (Tab. Peut., 
unſtreitig derfelbe Urt der im It. Hier. p. 614 verſchrieben ad Hesis heißt), 
nah Mannert IX, 1. ©. 473 beim heutigen Ganttano (nah Reichard und 
Yapie aber Scheggia). Ad Equum magnum, f. Equus Tuticus. _ 

AdFiglinas, in Ligurien an der am Meere bin führenden Straße von 
Sıro nah Genua (Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 32), jegt Fegino. Ad Fines, 
auch bloe Fines, val. Bo. I. ©. 477), außer eintgen blos von der Tab. 
teur In Gallien angefesten Stationen dieſes Namens: 1) in Hiépania 
VRätica unweit der Grenze Rufitantens öſtlich von Var Julia und dem 
Anaé (It. Ant. p. 427), nad Cortes jetzt Moura; 2) in Hispantia Tarrac. 
un ter Grenze der Aufetaner und Gofetaner und an der Straße von Barcino 
ab Tarraco, am Fluß Nubricatus (It. Ant. p. 398. Geo. Nav. IV, 42), 
ir ver Nabe von Martorell; 3) in Aquitanien an der Grenze der Pictoned 
nd Rituriges zwiſchen Limonum und NArgantomagus (It. Ant. p. 40. 
Tab. Veut.), da& heutige Haind oder Heind (nach Lapie aber Bethines und 
na& Ukert bei St. Sevin); 4) gleichfalls in Aquitanien, füplih von dem 
serigen Orte, an der Straße von Auguftoritum nah Veſunna und der 
Grenze der Wetroforier und Lemoviker (It. Ant. p. 462. Tab. Peut.), nad 
Maldenaer jest Thiviers (nah Naple aber Kirbeir, nah Ukert Birmier); 
7) au in Aquitanien, an der Grenze der Gadurct und Vaſates und an der 
Garumna, zwiſchen Veſubium und Aginnum (It. Ant. p. 461. Tab. Peut.), 
nad Waldenaer jetzt Ka Marque (na Lapie aber Niguillon und nad Ufert 
Tamazan am Balfe); 6) ebenfalld in Aquitanien, an der Nordgrenge ber 
Toloſates gegen die Cadurci zwifchen Divona und Tolofa (Tab. Peut.), jebt 
Konrepos am Todcou; 7) au in Aquitanien, an der Grenze der Arverni, 
“moriced und Bituriges, zwiſchen Auguftoritum und Auguftonemetum (Tab. 
Zuut.), hei St. Avit d'Auvergne; 8) im norbweftlichften Theile von Gallia 
-Yugtunenfid an der Strafe von Alauna nad Bondate und ber Grenze der 
Reron:s und Diablintes (It. Ant. p. 387. Tab. Peut.), nah Waldenaer 
sent Antrain (nach Lapie aber Trans und nach Reichard Faval); 9) aub in 
Gallia Lugdunenſis bei den Senonen zwiſchen Genabum und Aquä GSegefte 
tiab. Peut.), nah Reichard jept Birhivier oder Pivier Ic vieil, nad tert 
aber Gourcy; 90) in Gallla Marbon. an ber Grenze der Toloſates und 
Seid Tectoſages wien Zolofa und Eburomagus (Tab. Peut.), in ver 
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Begend des Baffin de Naurouze (vgl. Ukert I, 2. ©. 407); 11) ebenfalls in 
Gallia Narbon. bet den Trikoriern zmifhen Mons Seleucus und Vapincum 
(St. Ster. p. 555), nad Waldenaer jetzt Blaynie Sept⸗Fonds (nad Guil⸗ 
laume, Lapie und Ufert aber La Mode des Arnauds); 12) ebenfalla in 
Ballta Narbon. an der Straße von Urelate nah Taurinum, zwiſchen Gas 
bellto und Apta Sulta (It. Ant. p. 343. Tab. Peut.), nah Guillaume jebt 
Goult (nad Lapie aber bei Merindol); 13) au in Gallia Narbon. an ber 
Grenze ver Vulgientes und Vordenſes zwiſchen Cabellio und Acuſio (Tab. 
Peut.), bei Grande Begudo am Lamergues (vgl. Ulert II, 2. ©. 443); 
.14) tn Gallia Belgica bei ven Mediomatrikern an der Straße von Durocor- 
torum nad Divodurum, zwiſchen Virodunum und Ibliodurum (It. Ant. 
p. 364), nach Waldenaer und Ukert jebt Marcheville, weftlih von Metz 
(nah Lapie aber Mars⸗la⸗Tour und nah Reichard Fresne); 15) ebenfalls 
in Gallta Belgica bei ven Nemern an der Straße von Auguſta Sueffjonum 
nad Duroeortorum (St. Ant. p. 379. Tab. Peut.*), jebt Fismes nordweſt⸗ 
ih von Rheims; 16) ebenfalls in Gallta Belgica an der Grenze von Hel⸗ 
vetien und Rätien zwifchen Vindoniſſa und Arbor Belle (It. Ant. p. 232. 
238. 251. Tab. Peut.), jetzt Pfyn an der Thur; 17) in Gallia Cisalpina 
an den cottifchen Alpen, zwiſchen Seguflo und Augufta Taurinorum (It. Ant. 
p. 341. 356. It. Stier. p. 556. Tab. Peut.), jegt Avigliano (oder Came⸗ 
letto, nah Lapie aber bei la Ehiufa, na Ufert S. Ambrogio); 18) ebenfalls 
in Gallia Cisalpina zwifchen Vincentia und Patavium (Ft. Hier. p. 559), 
jest Vigiano (nach Lapie aber Arlefego); 19) tn Etrurien zwiſchen Niſä umd 
Vada Bolaterrana an der Küfte (Tab. Peut.); 20) ebenfalls in Etrurten 
zmifchen Florentia und Arretium, auch Casae Caesarianae genannt (It. Ant. 

. 285. Tab. PBeut.), jest S. Giovanni; 21) in Ober⸗Pannonien zmtfchen 
Duabrata und Siscia (It. Ant. p. 274. Tab. Peut.), etwas weſtlich von 
Glina an der Mündung des Fluſſes Glina in die Kulpa (nad Lapie aber 
Prefopa); 22) in-Myrieum an der Straße von Servitium nah Salona 
(Tab. Beut.), bei Kofaracz; 23) in Ober-Möften zwiſchen Vindenä und 
Hammeum (Tab. Peut.); 24) in Kleinaften an der Grenze von Bithynien 
und Galatien zwiſchen Keratä und Dabaftana (St. Hler. p. 574), nad Lavie 
öftlih von Kioftebed; 25) ebenfalld In Kleinaften an ver Grenze von Kap⸗ 
paboften und Kilikien zwiſchen Scontum und Tetrapyrata (Tab. Peut.), an 
einer von Tyana über Claudiopolis nah Tarſus führenden Geltenftraße. 
Ad Flexum, 1) in Gallia Eisalpina zwiſchen Brirla und Beneventum 
(It. Hter. p. 558), nah Mannert X, 1. ©. 157 beim beutigen Bettola 
(nah Reichard und Lapie aber Ponte S. Marco); 2) in Ober-Pannonten 
an der Straße von Carnuntum nah Arrabona (It. Ant. p. 247. 267), ein 
nicht unbebeutender Ort, da ihn auch Ptol. II. 15, 3 ermähnt und ald Stand- 
quartter der 14. Legion bezeichnet; nach Mannert II. ©. 659 und Lapie beim 
beutigen Ovar oder Ungartfh- Altenburg auf einer Inſel der Leytha, nach 
Seftint und Reichard aber Wiefelbur.. Ad Fluvium Frigidum, 1) in 
Ballia Transpadana an der Strafe von Medtolanum nad Bergomum (St. 
Hier. p. 557), nad Guillaume das heutige Lambrate; 2) in Venetia, zwi⸗ 
ſchen Nqutleja und Longaticum an der Straße nach Aemona (St. Ant. p. 128), 
wohl derfelbe (alfo befeftigte) Ort der im It. Hier. p. 560 unter dem Namen 
Castra erſcheint, jetzt Wippach. Ad Fonticulos, in Gallia Ciſöpadana, 
zwiſchen Parma und Placentia (It. Hier. p. 616), jet Fontana (nah Lapie 
aber Fiorenzuola). Ad Fratres, in Mauritanta Gaefar., zwiſchen dem 
Fluffe Malua (oder Mulucha) und der Stadt Siga (X. Ant. p. 12), vermut- 
Ab das heutige Hunein. Ad Furnulos, in Venetia an der Strafe von 
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Agullefa nad Longaticum u. ſ. w. (It. Hler. p. 560), nach Mudar bet Görz 
(nach Lapie aber Komen). 

Ad Gallum gallinaceum, in der Provinz Afrika, zwiſchen Kar- 
tBago und Utica (It. Ant. p. 22. Tab. Peut.), noch jetzt Gella. Ad Gra- 
dus (Amm. Marc. XV, 11) oder ad Gradum Massilitanorum ($t. Stier. 
p. 507. 508), an der Mündung des Rhodanus, zwiſchen Arelate und Foſſä 
Rarianä (nad) der Stat. du Dep. des B. du Rhöne II. p. 320 bei Galejon, 
nach Walckenaer vieur Rkoͤne, nad Lapie Gras de %oz, denn noch jept heißen 
tie Mimdungen der Rhoͤne Grad. Mebrigend vgl. Ufert I, 2. ©. 419). 
Ad Graecos, in Etrurien an der Straße von Florentia nach · Cluſium 
(Tab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 32 Graecae), etwa 2 Meilen noͤrdlich von 
Montepulciano, an einer Stelle mo fi jet Fein Ort findet. 

Ad Herculem, 1) in Hispania Bätica an der Küftenftraße von Babes 
nad Malaca, zwifchen erfterem und Mergablum (It. Ant. p. 408), jetzt San- 
tipetri oder ©. Pedro; 2) in Sardinien an der Küftenftraße von Tibula 
nah Turris Libyſſonis, zwiſchen Erucium und Turris (It. Ant. p. 83), 
nach te la Marmora jegt ©. Pietro d'Erruli (? nah Reichard und Lapte 
vieleicht richtiger Saſſari. Uebrigens vgl. mein Handb. d. alt. Geo. IU. 
5.826); 3) in Etrurien an ver Küftenftraße zwifchen Pifä und Baba Vo⸗ 
larerrana (It. Ant. p. 293), das heutige Livorno (vgl. mein Handb. d. alt. 
Geo. DL S. 603); 4) in Unter⸗Pannonien, ein Caftel an der Straße von 
Crumerum nad Aquincum (It. Ant. p. 266), das nad der Not. Imp. eine 
Reiterf&aar zur Befagung hatte; die Ruinen bei Wifchgrad oder Viszegrad 
(nad <apie aber das heutige Gran); 5) in Ober-Möfien zwiſchen Naiſſus 
md Hammeum (Tab. Peut.), das heutige Urkfup oder Perefop. Ad 
Horrea, In Sallta Narbon. zmwifchen Forum Julti und Antipolis (St. Ant. 
p. 297. Tab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 28 Orea), jegt Aribeau (nad 
Ulert I, 2. &. 430 aber Napoule, nach v’Anville und Reichard Cannes, und 
na& Bouche Groſſe). 

Ad loglandum, in Etrurien an derſelben Straße an welcher ad 
Graecos lag (Tab. Peut.), nah Reichard feßt Armajolo, nah Andern 
bei Baftarda. Ad Iovem, in Gallia Narbon., etwas weftlih won To⸗ 
lofa, zwiſchen ihr und der Mutatio Bucconis (Ft. Hier. p. 551), jegt Grevin 
ober Legrevin. 

Ad Labores, in UntersPannonten zwifhen Murfa Major und Ci⸗ 
balis (Tab. Peut., beim Gen. Rav. IV, 19 Lavares), nah Mannert IM. 
S. 66% beim Dorfe Bobota 2 Meilen weftlih von Bufovar. Ad Lacum 
Aprilem (= Prelium), in Etrurien an der Via Aurelta zwiſchen Cofa und 
Salehro (It. Ant. p. 292. It. Hier. p. 500), jet Marina di Eaftiglione 
bella Pekcaja. Ad Lacum Comacenum, in NRätlen an der Straße von. 
Glayenna nah Comum, 10 Millien von erfterer (It. Ant. p. 278). Ad 
Lacum Felicis, 1) in Unter-Pannonten zwifchen Aquincum und Erus 
merum (It. Ant. p. 246), nah Mudar ©. 264 jet Bihaly (nach Reichard 
aber Tata oder Dotis); 2) in Norlcum, zwiſchen Raureacum und Arelatum 
oder Arlape (It. Ant. p. 234. 248, mo aber die richtigere Lesart Loco Felicis 
zu fein ſcheint), ein Ort am Danubius, wo nad der Not. Imp. norifche 
Sküpen zu Pferd ihr Standquartier hatten, nah Muchar L ©. 267 Nieder» 
walfee, nah Mannert II. S. 640 aber bei Ardacker, und nah Reichard 
Tata oder Dotis. Ad Lacum regium, in Numidien an der Straße von 
Lambeſa nach Cirta (St. Ant. p. 41). Ad Ladios, in Illyricum an der 
Straße von Sirmium nad Salona zwiſchen Servitium und Nemate (2) (It. 
Ant. p. 269), nach Reichard om Fiuſſe Somma, nah Lapie bet Lourlat. 
Ad lLanariom /flurium?], in Stiellten an der Straße won Iratertum nad 
£irpbäum zwifgen Aqud Larodis und Mazara (It. Ant. p. 88), an ver 
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Etelle des heutigen Flecken Campo Bello (vgl. Mannert IX, 2. ©. 374, der 
den Zufag fluvium im tin. geftrihen wiſſen will, da es in biefer Gegend 
feinen Fluß gebe). Ad Lapides atros, in Hispania Bätlca zwifchen Illi⸗ 
turgt8 und Mentefa (Liv. XXVL 17). Ad Letoce, in Gallla Narbon. 
am Rhodanus und der Straße von Arauſio nah Valentia (It. Hier. p.553), 
nah Gulllaume jetzt Udaur, nah Ufert und Lapie aber Montpragon (vgl. 
auch Ufert II, 2. ©. 443). Ad Libros, in Dalmatien an der Strafe von 
Tilurium über Biſtue nad ad Matricem (Tab. Peut.), jetzt Lovrich ober 
Lovrecz. Ad Lippos, in Rufitanten an der Straße von Emerita nad Au⸗ 
guſtq zwifchen Eaectlius Vicus (oder Caecilionicum) und Sentica (It. Ant. 
p. 434), nach Cortes jest Elipe (nah Ukert II. 1. S. 430 aber In der Gegend 
des Dorfes Calzada und nah Lapie Monleon).. Ad Lullia, in Gallia 
Belgica, im Rande der Moriner an der Etraße von Caftelum Morinorum 
nah Samorobriva zwiſchen Lintomagus und Duroicoregum (Tab. Peut.), 
jeßt Bailleul bei St. Paul, nad And. aber Argoullas oder Paſſage de la 
Grande. Ad Lunam, in Rätien zwifchen Glavenna und Aquileja (Tab. 
Meut.), jegt Lonſee (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. II. ©. 427; nad) Mannert 
I. ©. 617 füplih von Ulm, wo die Iller in die Donau fallt). 

Ad Mallias, in Bruttium zwiſchen Nicotera und Columna Nhegina 
(It. Ant. p. 106), jeßt Bagnara. Ad Malum, 1) in Iſtrien, an der Straße 
von Aquileja nah Siscia, zwifchen Aveſica und ad Titulos (It. Ant. p. 273), 
nad Nenner jegt Jablanig (na Lapin aber Kufin); 2) in Ober⸗Möſien an 
der Straße von Horreum Margit nah Ratiaria (Tab. Peut.), vielleicht das 
heutige Widdin (2). Ad Martis*, 1) im weſtlichſten Striche von Gallia Eid- 
alpina zwifchen Segufio und Brigantio (Amm. Marcell. XV, 10. It. Ant. 
p. 341. 357. It. Hter. p. 556), jetzt Houlr oder Dulr an der Doria (Man- 
nert IX, 1. ©. 194 glaubt, e8 ſei derjelbe Ort der früher Scingomagus ge= 
beißen habe); 2) in Etrurien an der Straße von Luca nah Ylorentia (Tab. 
Peut.), nah Mannert IX, 1. ©. 392 füplih von Pescia, nach Meichard aber 
Maſſa; 3) in Umbrien an der Straße von Nuceria nah Narnia (It. Ant. 
p. 311), jet Martano (nad Lapie aber La Eofta); 4) in Picenum an ber 
Straße von Asculum nah Amiternum (Tab. Peut.), nah Mannert IX, 1. 
©. 494 jegt Arquata am Tronto. Ad Matrem magnam, in Samntum 
zwifhen Equus Tuticus und Venuſia (It. Ant. p. 103), nah Mannert 
K, 1. ©. 303 beim heutigen Panni (na Reichard aber auf dem Berge Il 
Buccolo und nach Lapie Orfara). Ad Matricem, ein befeftigter Ort Dal» 
matiend an berjelben Straße mit dem oben genannten ad Libros zwifchen 
Biftue Vetus und Nova (Tab. Peut.), nah Mannert VI. ©. 371 das heu⸗ 
. tige Moftar in der Herzogevina am Narenta. Ad Mecium bei Lanunlum, 
f. Liv. VL 2. AdMedera, 1) in Numtvien, |. Medaura; 2) in Syrien an 
der Straße von Blavia Firma Sura nah Damascus (Tab. Peut.). Ad 
. Mediam, in Dakien an ver Strafe von Taltata am Danubius nah Sarmi⸗ 
zegetbufa (Tab. Veut.), dad heutige Mehadia mit feinen Tempelruinen und 
Bädern. Ad Medias, 1) in Gallia Cisalpina zmiichen Rigomagus und 
Zaumellun an den cottifchen Alpen (It. Hter. p. 557), nah Walckenaer jept 
Gaftagna (nach Lapie bet Quarti); 2) ebenfalls in Gallta Cisalpina an der 
Straße von Bononla nah Mutina (It. Hter. p. 616), nah Waldenaer jetzt 
Manzolino (nad Mannert IX, 1. ©. 226 bei dem Dorfe Donino öſtlich von 


* Sc. aedes. Mal. ad Castoris und ad Veneris, auch Orelli 2417 solarium.. 
quod est via Appia ad Martis intra milliarium I et II, ab urbe euntibus parte 
Ineva etc., wodurch die Streichung von villa in der fuetonifchen vita Terentii (f. Ter. 
ed. Fleckeisen, p. VII und Sueton. ed. Reiffersch. p. 522) vollendo ficher w 
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Gaftel Franco, nah Reichard und Lapie Samofia oder Samoggia); 3) in 
Latium zwiſchen Terracina und Forum Appii (It. Hier. p. 611), jept Meſa 
(vgl. Mannert IX, 1. ©. 639); 4) in Sardinien an der Straße von Tibula 
nad Caralis zwiſchen Molaria und Forum Trajani (Ft. Ant. p. 82), nad 
te la Marmora bei Ponte Merquis (nah Mannert IX, 2. ©. 503 aber 
Paulllatinu, nah Reichard und Lapie Sedillo); 5) in Noricum zwifchen 
Adrans und Geleja (It. Hier. p. 560), nah Muchar das heutige Vransko 
(nad Lapie aber Roſcheina). Ad Mensulas, in Etrurten, 12 Millten ſüd⸗ 
oſtlich von Sena Julla nad Cluſium zu, an der Straße von Florentia nach 
Tulfmii u. |. w. (Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 36), an einer Stelle wo wir 
jgt feinen Ort finden. Ad Mercurios, in Mauritanien zwiſchen Zilis 
und Tingis (It. Ant. p. 8. 24), jegt Almadroned. Ad Monilia, in Li— 
gurien an der Etrafe von Genua nah Luna (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 32), 
gt Moneglia. Ad Morum, in Hispania Yarrac. an der Straße von 
Kartbago Nora nah Acci (It. Ant. p. AOL), nah Cortes jegt Benamaurel, 
nah Reichard und Lapie aber Velez el Mublo.. Ad Muros (bei Parthey 
Ad Mures) et Statuas, in Nieder-Pannonien am Danubius zwiſchen Bre⸗ 
getio und Arrabona (It. Ant. p. 246), jeßt Börcs (vgl. mein Handb. d. alt. 
So. III S. 487, jetoh auch Mannert III. S. 660). 

Ad Naralia, in Ligurien an der Küftenftrafe von Vada Sabatia nad 
Genua und am Fluß Labonia (Tab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 32. Nabalia), 
iegt Laban. Ad Nonas, in Etrurten zwifchen Saturnia und Forum Aureltt 
(Tab. Beut.), nah Reichard jetzt Bracciano. AdNonum, 1) in Latium an 
ker Via Appia zwifchen Rom und Aricia (It. Hier. p. 612), jetzt Selce ; 
2) in Gampanten, ebenfalld an ver Dia Appia, zwifchen Capua und Sinueſſa 
(Lad. Peut., die den Ort ald Mineralbad bezeichnet), an einer Stelle wo 
fich jegt Fein Drt findet; 3) in Gallta Narbon. zwiſchen Tolofa und Elufio 
(It. Hier. p. 551), jebt Pontpertugat; 4) in Gallia Gisalpina zwifchen 
Patavium und Altinum (It. Hier. p.559), jeßt Santa Eroce (nah Mannert 
IX, f. S. 87 aber Meftre); 5) ebenfalls In Gallia Cisalpina zwiſchen 
Metiolanum und Raus Pompeji (It. Hier. p. 617), jetzt Melegnano; 6) in 
Ther-Möften 9 Millien füplih von Viminacium an der Straße nad Hor- 
rum Margi (It. Hter. p. 564), jet Maljana (2); 7) in Ober-Pannonien 
zwiſchen Zongaticum und Uemona (It. Hier. p. 560), bei Oberlaibadh; 
8) in Pbönlklen zwiſchen Sivon und Tyrus (It. Hier. p. 583), nach Lapie 
am Nabr-Nofen. Ad Novas, 1) in Hlöpania Tarrac. zwiſchen Tarraco 
une Ilerda (It. Ant. p. 452), nah Ufert II, 1. S. 420 vielleicht für das 
Nova Classis des Livius XXII, 21 gehalten (?), nah Marina in Esp. Sagr. 
T. 46. p. 14 jegt Villanueva de Bellpuig, nach Cortes Villanueva de Prades 
(nach Lapie Espluga Calva); 2) in Gallia Cisalpina 3 Milllen nördlich 
som, Rubico an der Straße von Ariminum nach Cäſena (Tab. Peut), jetzt 
Gefenatico (vgl. Mannert IX, 1. ©. 235); 3) in Etrurien an der Straße 
son Klorentia nah Elufium (Tab. Beut. Geo. Rav. IV, 32), bei Monte- 
rulciano (vgl. unten ad Statuas); 4) ebenfalls in Etrurien zwiſchen Sabate 
nd Garejä (Tab. Peut.), wahrſcheinlich auch das Novem Pagi des Plinius 
111, 5, 8 oder daß heutige Bracciano an der Südweſtſeite des darnach bes 
nannten Sees (des alten lacus Sabatinus)*; 5) im Rande der Sabiner und 
an der Pia Salarla zwiſchen Reate und Eretum (Tab. Peut., im It. Ant. 
p. 306 Vicus norus genannt), jet Ofteria nuova unmwelt der Quellen des 
Alufies Farfa; 6) an der Grenze von Gampanien und Sanınlum und der 
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Straße von Capua nach Beneventum, 9 Milien von Caudium (It. Hier. 
p. 610. Tab. Peut.), nah Mamnert IX, 1. ©. 776 zwiſchen Arlenzo und 
Bancello (nach Lapie aber bet Cervino; 7) in Illyricum zwiſchen Apollonia 
und Clodiana (It. Ant. p. 329), nach Lapie jept Riſogna; 8) u. 9) in Ober» 
und Unter Möfien, f. Noyae; 10) in linter-Pannonten zwiſchen Murfa 
und Antlana, aub unter dem Namen Aureus Mons angeführt (It. Ant. 
p. 243), beim heutigen Dorfe Batina; 11) in Rätlen zwifhen Augufta Vin⸗ 
belicorum und Abodiacum (Tab. Peut.), wahrſcheinlich am Lech, an einer 
nicht näher zu beſtimmenden Stelle, da auf der Tab. Peut. die Zahlen fehlen, 
vielleicht bet Epfach (vgl. Mannert Ill. ©. 611), nach Andern Landsberg am 
Reh; 12) in Mauritanta Tingitana zwiſchen Oppidum Novum und Tingis, 
12 Millien nördlich von ad Mercurios (It. Ant. p. 24), nab Mannert X, 2. 
S. 488 jet Homar (nad Lapie abır Sidi Mohammed ben All). Ad No- 
vum, in Latium an der Via Appia zwiſchen Rom und Bovila (Tab. Peut.), 
bei Torre di Mezza Dia. 

Ad Octavum, 1) in Gallia Cisalpina an der Strape von Segufio 
nad Augufta Taurinorum, 8 Millten weftli von leßterer (It. Hter. p.556), 
Hei Rivoli; 2) in Bampanien an der Strafe von Capua nad Sinueffa u. f. w., 
zwifchen Capua und Pons Gampanus (It. Hier. p. 611), nad Gutllaume 
jegt ©. Elemente; 3) tn Umbrien, zwiſchen Forum Sempronil und Fanum 
Fortunä (It. Hier. p. 615), nah Mannert X, 1. ©. 472 bei Saltara (nad 
Metchard aber della Cerqua und nad) Lapie Le Tenaglie); 4) In Ober⸗Möſien 
zwiſchen Idanum und Horreum Margit (It. Hier. p. 565), nah Lapie jetzt 
Devibaghervam. Ad Olivam, 1) in Sicilien zwiſchen Longaricum und 
Lilybäum (It. Ant. p. 97), jetzt Vita; 2) in Mauritanta Gaefar. zmifchen 
Salda und Igilgilis (It. Ant. p. 39), nach Lapie jegt Djinan el Beylik. 

AdPadum, in Gallia Cisalpina zwiſchen Placentia und Duabratum, 
an der Straße von erfterem na Ticinum (Tab. Veut.), beim Ponte Alba- 
retto am Po. Ad Palatium, in Rätien zwifchen Triventum und Verona 
- (It. Ant. p. 275. vgl. Dio Eaif. LILL, 16), noch jegt Palazzo. Ad Panno- 

nias, in Dakien an der Straße von Tierna nah Sarmizegetbufa (Tab. 
Peut., beim Geo. Nav. IV, 14. Panonin), nach lifert III, 2. ©. 616 bei 
Benifh, nah Mannert IV. ©. 209 bei Temefh, und nah Reichard Ruska 
und Tergovaer Schlüffel. Ad Picaria, in Illyricum an der Straße von 
Scodra nah Theranda u. f.w. (Tab. Peut.), nab Reichard jegt Ipef. Ad 
Pictas (sc. tabernas), in Latium an der Vin Latina zwiſchen Noborarla 
und Compitum (It. Ant. p. 304. 305. vgl. Strab. V. p. 237), jetzt bie 
Ruinen delle Macere bei Valmontone. Ad Pinum, in Lucanien zwiſchen 
Venufla und Dpinum oder Opinum (It. Ant. p. 113), nah Mannert IX, 2. 
©. 153 jest S. Maria delle neve (na Reichard aber Paffo di Quatella und 
nad) Lapie Forenza). Ad Pirum, 1) in Umbrien zwiſchen ad Calem und 
Sena Gallica (It. Ant. p. 316, auf der Tab. Peut. ad Pirum Filumeni), 
jegt Marotta; 2) im Lande der Hirpiner an einer von Beneventum über bie 
Apenninen nad Apulten führenden Nebenftrape (Tab. Veut.), nah Mannert 
IX, 1. 8.799 bet fa Lamia; 3) in Garnia am Vebergange über bie jultfehen 
Alpen (ad Pirum summas Alpes: It. Hier. p. 560) zwiſchen Aquileja und 
Longaticum; im Birnbaumer Wald (nad) Lapie Strufdeza). Ad Pontem, 
1) in Hispania Bätlca zwiſchen Gades und Portus Gabitanus, 12 Milien 
von erfterer (It. Ant. p. 409), jest Puente de Suazo; 2) in Britannien im 
Gebiete der Coritani zwiſchen Margidunum und Erococalana (It. Ant. p. 477), 
nad Reynolds und Mannert jest Farndon am Uebergange über den Fluß 
Dean, nad Camden und Meihard aber Panton bei Southwell (und nad 
opie bei Syerfton); 3) in Noricum zwiſchen Norefa und Viscelä (Tab. 
üeur). am Fluſſe Muhr, Nieverwöld gegenüber. Ad Pontem Ines, in 
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zwiſchen Elegium und Arelate oder Arlape (Tab. Peut.), jetzt Dys 
rgange über den gleihnamigen Fluß. Ad Pontes duos, 1) tn 
Tarrac. (Gallaecia), zwiſchen Vicus Spacorum und Grandimtrum 
p- 424), jet Pontevedra; 2) in Dakten am Danublus zwiſchen 
nd Drubetis (Tab. Peut.), jebt Grabiäca in Serbien. Ad Pontes 
os, in Noricum zwiſchen Amber und Barthamım (It. Ant. p. 257), 
en (vgl. Muchar ©. 284, nah Mannert II. S. 630 aber am Staffel- 
Reichard bei Etthal, und nad Lapie am Fluß Loiſach), vgl. Br. V. 
‚ Mr. 23. Ad Portum (vgl. Bd. V. S. 1926) 1) Dubris, tn 
m, wohin von Londinium eine eigne Straße führte (It. Ant. p. 473), 
ge Dover; 2) Lemanis, ebenfalls in Britannien, wohin gleichfalls 
ıbere Straße führte, etwas meftlich von dem vorlgen (It. Ant. ib.), 
ıe; 3) Ritupis, au in Britannien, gleichfalls an der Südküſte und 
um Gallicum, öftlich von den vorigen (It. Ant. p. 466. 472. 496), 
je Nich borough; 4) Ad P. ſchlechthin, In Benetia ſüdlich von Altinum 
ut.), der Porto Nicolo von Venedig. Ad Praetorium, 1) in 
nnonien, an der Hauptflraße von Siscia nah Sirmium (Tab. 
. Btol. U, 15, 6), jegt Alt-Trau (vgl. au Mannert II. ©. 703); 
Imatien an der Rüftenftraße von Scardona nad Tragurlum (Tab. 
et Petrinczi; 3) in Kaypabofien, an der Straße von Sebaſtia über 
nah Kofufjus, zwiſchen Arane und Piſonos (7) (It. Ant. p. 177), 
lſchard jegt Divrigft, nah Lapte aber Haſſan Tchelebi. Ad Pro- 
ium Barbari, in WMauritania Tingitana zwiſchen Abyla und Ruffa= 
Ant. p. 14), nad Graberg di Hemfö jet Punte dei pescatori, nad 
A. aber Gap Mazari. Ad Publicanos, 1) in Gallta Narbon. im 
t Allobroger zwiſchen Obilinnum (Oblimum) und Mantala (It. Ant. 
jegt Conflans an ber Ifere*; 2) in Noricum an der Grenze Ita» 
Heben Aemona und Adrans (Tab. Peut.), beim heutigen Glogawitz. 
ea, in Hispania Tarrac. im Lande der Keltiberer zwiſchen Saltice 
lebonga (It. Ant. p. 447), jegt Euenca. Ad Pyrenaeum (ober 
>yrenaco), an ber Grenze Hispaniens und Galliens und am Sinus 
‚16 Miltien mweftlih von Juncarla (It. Ant. p. 390. 397), jetzt 
ve. Ad Pyrum, tn Samnium zwiſchen Gerontum und Bovianum 
ut.), nah Reichard jetzt Petrella, nad) Andern beim heutigen Lamia. 
Pirum Nr. 2. 

Quatuordecimum, In Noricum zwifhen Aemona und Adrans 
er. p. 560), nah Muchar am Fluſſe Piſchat (bei Lapte fälſchlich 
. Ad Quintanas, in Latium an der Bla Lavicana, 15 Millten 
von Rom (Ft. Ant. p. 304), nah Weftphal bei der Ofterla bella 
‚ Ad Quintodecimum, fn Apulien zmifhen Rubi und Canu⸗ 
Hier. p. 610), beim heutigen Andria. 

Radices (sc. Haemi), in Mieder-Möflen an der Straße von Phi⸗ 
8 nach Descus zwiſchen Monte imo und Softra (Tab. Pent.) am 
n Abhange des Balkan, 6 Millten nördlich von Filibe. Ad Re- 
Mauritania Gaefar. an der Straße von Calama nah Ruſuccurum 
ad Dracones und Taſaccora (It. Ant. p. 36), nah Shaw und 
: Arbaal (nad d'Anville aber TIemfen, minder wahrſcheinlich nad 
Mſid und nach Lapie Tallout el⸗-Kuesba). Ad Rhenum, In 
ten an der aus Itallen nah Augufta Vindel. führenden Hauptftraße 
ent), jetzt Rheine am Einfluſſe des Rheins In ben Bodenſee Pogl. 





Yie Etation lag an der Orenze 1wiſchen Gallla Narb. und ben Alpes Graine 
as. 76. Wommfen, Ber. b. [dädyf. Afab. 1852, ©. 235, 9.6. [W.T.\ 
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y. Rayſer Oberdonaukreis III. S. 26). Ad Rota, in Gallia Cisalpina an der 
Straße von Placentia nah Mediolanum, zwifchen erflerer und Tres Tabernä 
(It. Hier. p. 617), jegt Orio (nah Lapie aber Caſal Puſterlenge). Ad 
Rotam, in Numidien an der Straße von Girta nah Lambeſa, zwiſchen 
Lacus Regius und Thamugadis (It. Ant. p. 40), nah Lapie jest Aln 
Moyenie. Ad Rotas, In Samnium 7 Millten weftlih von Aefernia (Tab. - 
Peut. Geo. Raw. IV, 34). Ad Rubras, 1) in Hispania Fätica an ber 
von der Mündung des Anas nah Augufta Emerita führenden Straße zwi⸗ 
Shen Prafivium und Onoba (It. Ant. p. 431), jetzt Cabezas rublad (nad 
Lapie aber Villa nueva de lad Cruzes); 2) in Etrurten, f. Saxarubra; 3) in 
Mauritania Eaefar. an derfelben Straße mit ad Regias, 20 Millien von 
Calama (St. Ant. p. 36), nad Mannert das heutige Tlemſen (nah Pelliſſier 
‚aber Toumliet und nah Lapie Ouchda). 

Ad Sabatum fluvium, In Bruttlum zwifchen Confentla und ad 
Turres (It. Ant. p. 105. 110), am Uebergange über den Fluß Savuto. 
Ad Salices, In Niedr-Möflen oder Skythia Minor an der Küftenftraße 
von Salfovia nah Iſtropolis (Tab. Peut. vgl. Ammtan. Marcel. XXXI, 7), 
bei Karasarman norböftlich von Iftere (2). AdSalum flumen, in Maus 
ritanten zwiſchen Siga und Gilva (It. Ant. p. 13), am Rio Salado. Ad 
Sava municipium, in Mauritanta Gaefar. an der Straße von Saldä nad 
Igilgilis zwiſchen Oliva und Eitifid, nah Shaw und Lapie jegt Sidi⸗Aiſſa, 
nach Mannert X, 2. S. 439 am Fluſſe Java. Ad Scrofulas (auf ber 
Tab. Peut. ad Frofulas, bein Geo. Rav.IV, 7 aber wohl richtiger ad Scrof.), 
in Ober-Möflen an der Straße von Cuppae nad Tallata und am Danubius 
(Tab. Peut.), jegt Dobra. Ad Septem Aras, in Rufitanien an der Straße 
an der Straße von Oliſtpo nah Augufta Emerita, zmifhen Matufarum und 
Badua (It. Ant. p. 419. 420), nad Cortes jegt Eodefera, nah Mentelle 
und Lapie aber Arrondıd. Ad Septem Fratres, in Mauritanta Tingi⸗ 
tana, grilgen Tingis und Nbyla (It. Ant. p. 9), nah Mannert X, 2. 
©. 458 und d'Avezac das heutige Ceuta (nah Graberg di Hemfö aber 
Quadres oder Guadarıd, und nad Lapie Diebel Muſa). Ad Septimum 
decimum, in Hispania Tarrac. zwiſchen Ilerda und Tarraco (It. Ant. 
p. 452), nad Cortes jet Celva (nad Lapie aber Mombland). Ad Serta, 
in Syrien an der Straße von Zeugma nad Antiochia (Tab. Peut.), nad 
Pococke und Reichard jetzt Sedsjur. Ad sex insulas, in Mauritanta 
Tingitana zwifchen Abyla und Ruſſadir, 30 Millien weftlih vom Prom. Can- 
narum (It. Ant. p. 11), nab Mannert X, 2. ©. 455 an der Mündung bes 
Fluſſes Nocor (nach Graberg di Hemſö aber Morro nuovo, und nad Lapie 
Penon de Alucemas). Ad Sextum, 1) in Gallta Aquitantia, zwiſchen 
Ausci und Hungunverrum (?) (It. Hier. p. 550), etwa zwiſchen Gimont und 
Giscaro (nah Lapie Caftelnau-Barbarend); 2) in Etrurien an der Grenze 
ven Latium, 6 Millien von Rom und eben fo weit von Vet (Tab. Peut.); 
3) ebenfalls In Etrurten an der Etraße von Populontum nah Senta Julia 
(Tab. Peut.), beim Dorfe Filotta fünlih von Siena; 4) in Ober-Möflen an 
der Straße von Singidunum nah Viminacium, zwiſchen erfterer und Arts 
cornia Caſtra (It. Hier. p. 563), nach Lapie jetzt Veliko Sello; 5) an der 
jelben Straße, 13 MIN. welter öftlich zwifchen Tricornta Gaftra und Aureud 
Mons (It. Her. ibid.), nach Lapie jegt Grogfa. Ad Silanum, in Gallia 
Aquttanta Im Gebiete der Gabali an der Etrafe von Anderitum nad Sego⸗ 
dunun (Tab. Peut.), nad Ufert II. 2. S. 390 jegt Salmon bei Canourge, 
nah Reichard aber Soulaged (vgl. Ufert). Ad Silanos, in Benetia an 
der nab Virunmm führenden Straße (Tab. Peut.), jetzt Ruinen bei Tulmino. 

Ad Silarum, in Rucanten an der Straße von Ehura nah Forum Popilii, 
Acinunt u. f. w. (Tab, Peut.), am Uebergange Über ven SluE Sele. hä Sil- 
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vianum, f. Silvium. AdSolaria, I) in &igurien an ver Küftenftrafe von 
Genua nad Luna (Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV. 32), nah Mannert IX, 1. 
©. 283 beim heut. Dorfe Bonte di Seftri; 2) in Etrurien zwifchen Florentia 
md Viftforia (Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 36), nah Mannert IX, 1. &. 393 
etwas öſtlich vom beut. Poggio a Cajano (nad) Reichard aber beim Flecken 
Gampi). Ad Sorores, in Lufitanien zwiſchen Auguſta Emerita und Ca⸗ 
trum Caecilii (It. Ant. p. 133), nach Cortes das heutige Montanches (nach 
Yarle aber Aliſeda). Ad Stabulum, 1) in Gallia Narbon. zmifhen Sal⸗ 
julä sat ad Pyrenaeum an der Straße nah Juncaria in Hlöpanten (Kt. Ant. 
p. 3%), jegt Boulou (nah Reichard aber Collioure); 2) in Pontus an der 
Straße ron Tavium nad Amafia zwiſchen Zela und Seranufa (richtiger wobl 
Sırmufa, Tab. Vent.), nah Mannert VI, 2. S. 478 jest Tunfal, nad Rei⸗ 
&ard aber Jegniz⸗Chan; 3) f. Stabulum Diomedis.. Ad Statuas, 1) in 
Hispania Tarrac. bei den Gonteftanern zmifchen Sucro und Adellum (St. 
Ant. p. 400), nad Cortes jetzt Adſaneta (nach Lapie aber Kativa oder ©. 
Felipe), 2) in Etrurien an der Pia Clodia zwiſchen Arretium und Eluftum 
ı3t. Ant. p. 285), nad Mannert IX, 1. ©. 401 (der den Ort für identiſch 
mit ad Novas Fült) bei Montepulciano (nach Lapie aber Capezzine); 3) in 
Katium an der Via Lavicana zwiſchen Quintana und ad Pictas (Tab. Peut.), 
nach Mamert IX, 1. ©. 658 bei Ofterla S. Ceſario; 4) in Unter-Pannonien 
swilchen Lugio und Alta Ripa (It. Ant. p. 244.246), wo nach der Not. Imp. 
eine dalmatiſche Meiterihaar in Garniſon lag; nah Muchar Nor. S. 264 
jegt Szefözard, nach v. Nenner aber bei Göny; 5) f. ad Muros. Ad Stoma, 
in Unter-Möften ober Skythia Minor an ber längs der Küjte hin führenden 
Straße zwiſchen Salfovia und ad Salices und am ſüdlichſten Donauarme 
(Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 5), nah Mannert VII. S. 123 beim beut. of. 

Ad Tarum, In Gallia Cisalpina zwiſchen Parma und Fidentia (It. 
Hier. p. 616), jetzt Gaftel Guelfo am Taro. Ad Taum, in Britannien an 
vr Straße von Sitomagus nah Benta (Tab. Peut), nah Mannert II, 2. 
2. 156 das heutige Darmouth, nah Reichard aber Jadboro am Tad. Ad 
Tegulatam, jet la grande Peigere, ſ. Br. VL, 2. ©. 1648. Ad Tem- 
plum, in Afrifa an der durch Tripolitana von Tacape nach Leptis Magna 
iübrenten Straße (It. Ant. p. 74). Ad Titulos, in Iſtrien an der Straße 
ron Aquileja nah Siécia zwiſchen ad Malum und Tarfaticum (It. Ant. 
p. 273), jegt Starada. Ad Tomenta, In Aſſyrien an der Straße von 
Lhiladelpbia nah Nikäa Nialla am öftlichen Ufer des Sees Arſiſſa (Tab. 
Peut.), nah Reichard jekt Devan. Ad Tres insulas, in Mauritanla Tins 
itana an ber Küftenftraße zwiſchen Ruſſadir und dem Fluſſe Dlalua oder 
Mulucha (It. Ant. p.11), jest Zafarinas oder Gjafaryn. Ad Tricesimum, 
I, in Gallia Cisalpina (Barnia) zwiſchen Aquileja und Inlium Carnicum, 
»0 Millien von erſterer (Tab. Peut. It. Ant. p. 279), noch jest Triceſimo: 
2) in Gallia Narbon. bei den Volcä Tectoſages an der Strafe von Toloſa 
nach Narbo zwiſchen Carcaſo und Hosverbas (dem Uſuerna der Tab. Peut. 
am heutigen Bache Jonrve), It. Hier. p. 551, beim heutigen Treves (nach 
vapie aber Barbaira). Ad Turnulos, in Gallia Cisalpina (Carnia) an 
tar von Aquileja nach Celeja in Pannonien führenden Straße (Tab. Peut.). 
Ad Turrem und ad Turres, ſ. Bd. VI, 2. ©. 2257. 

Ad Undeeimum, 1) in Benetia an der Straße von Altinum na 
Amitja zwiſchen Apicilia und Aquileja, 11 Millien von legterer (It. Bier. 
p 559), jegt Zilina; 2) in Gallia Transpadına an der Straße von Medlo⸗ 
fanum nad Aquileja, 11 Millien von eriterer, zwiſchen ibr und ad Furnulos 
It. Hier. ibid.), beim heutigen Palma Nova (nach Lapie aber Monfalcone)) 
3) in Apulien zwiiden Ganufium und Herdonia (Ft. Hier. p. 610), jext 
Grriguola. Ad Unimpars, [. Tempyra. 

11* 
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Ad Veneris, in Balabrien an der Straße von Benufia nah Egnatia 
zmifchen Norba und Barla (Tab. Peut.). Ad Vicesimum, 1) in Gallta 
Narbon. zwiſchen Narbo un Combufta, 20 Millien ſüdlich von erfterer (St. 
Ant. p. 397), bei La Palma; 2) an ver Grenze von Gallla Narbon. und 
Aquitanien und der Straße von Tolofa nad Elufio, 20 Millien weſtlich von 
erfterer (It. Hier. p. 551), nah Waldenaer jetzt Visconti (nad) Lapie aber 
Vieille-Vigne und nah Andern bei St. Rome); 3) in Etrurten an der 

- Straße von Rom nad Mediolanum, 20 Millten von erfterer, zwiſchen Rubrä 
(oder Sara Rubra) und Aqua Viva (It. Hier. p. 613), nah Weftphal und 
Reichard jest M. di Guardia, nad) Mannert IX, 1. ©. 425 und Lapie aber 
bei Gaftelnuovo; 4) in Lucanien zwiſchen Heraflea und Thurii (It. Ant. 
p. 113), nah Mannert X, 2. ©. 229 jet Amandolara (nah Lapie aber 
Trebifacce); 5) an der Grenze von Obere und Unter-Pannonien unweit des 
Weſtufers des Sces Pelfo zwiſchen Mogetiana und Vacontia (Tab. Peut.), 
nach Neichard die Ruinen bei Nemes Vita; 6) in Pontus an der Straße von 
Trapezus nah Satala, 20 Millien ſüdlich von erfterer (Ft. Ant. p. 216), 
nach Lapie jet Diartamama. Ad Villam Servilianam, in Numidien an 
der Straße von Eirta nah Hippo Regius, zwiſchen Aquä Tibtlitana und 
letzterem (It. Ant. p. 42), nah Pelliſſier Achfour oder Kalat es⸗Seba (au 
nad Lapie Gelats bou Seba). [F.] 

Ada, Tochter des kariſchen Dynaften Hefatomnud und Gcmahlin ihres 
Bruders Hidrieus, Schwefter des Mauſolus und der Artemifia. Hidrieus 
war am Ende des 3. 350 oder im Anfange von 349 v. Chr. Nachfolger 
feiner Schweſter Artemifia geworden, die als Wittwe noch zwei Jahre nad 
ben Tode ihres Bruderd und Gemahls Maufolus regiert hatte (vgl. Schäfer 
Demofthened und feine Zeit III, 1. ©. 57 und II, 2. ©. 330 f.). Hidrieus 
ftarb im I. 343 (Diod. XVL 45. 69), und A. murde Erbin des Yürften- 
thums; nad vier Jahren aber (339 v. Chr.) riß ihr jüngfter Bruder Piro- 
darus die Herrſchaft über Karten an fih, und als er nah fünf Jahren flarb 
gieng fie an feinen Schwiegerfohn, den Perfer Orontobates, über (Diod. X VI, 
74 und Schäfer a.a. DO. und I. ©. 469 n.). A. mar nur im Befige ber 
Feſtung Alinda geblteben. Als Alexander im Gerbfte des X. 334 in Karten 
einrüdte, zog A. ihm entgegen, ftellte ſich unter feinen Schuß und bat ihn 
zu ihr, der Kinderlofen, in das Verhältniß eines Sohnes zu treten. Ale⸗ 
xander begegnete ihr auf's Breundlichfte, erfannte ihre Nechte an und nannte 
fie Mutter. Dadurch murden die meiften Städte des Landes, die mit der 
Herrſchaft des Verferd unzufrieden und dem einheimifchen Fürſtenhauſe no 

. zugethan waren, beftimmt al8bald dem Könige fih zu ergeben. Nah 
Eroberung von Halifarnaß erhielt A. unter dem Namen einer Königin die 
Herrſchaft über Karten, zu ihrem Schutze und zur Unterwerfung der Plätze 
in denen Orontobates fih noch behauptete ließ Alexander eine Truppen- 
macht zurüd, Arr. I, 23, 7. IL 5, 7. Strab. XIV. p. 657. Diod. XVII 
24. Wut. Alex. 22. vgl. non posse suav. vivi 17. [K.] 

Adaarmanes, Befehlshaber unter Chosroes im Kriege gegen Juſtin 
II. Epiphan. I, 3 (fr. hist. Gr. IV. p. 275). Vgl. Bd. IV. ©. 684. Später 
erlitt er eine Niederlage durh Mauritius (Euagr. V, 20). [A. P.] 

Adaces, yerfiiher Satrap, Ammian. XXV, 1,6. [A.P.] 

15 —— Stadt der Landſchaft Palmyrene In Köleſyrien bei Ptol. V, 

Adada (Pol. V, 5, 8. Cone. Const. II. p. 676), bei Strab. XIL 
p.570. 'Adadarn und bei Hierokl. p. 674. Odade, Stadt in Pifidien, nörd- 
HUB von Olbafa und norböftlib von Selge. — 2) Stadt der Landſchaft 

Palmprene tn Kölefyrien bei Ptol. V, 15, 24, verſchleden von Adacha und 

ettwad nördlider. [F.] 
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Adae, Ztadt in Aeolis unweit Kyme, Strab. XIM. p. 622. [P.] 

Adaei (Sdaioı)., arabiſche Völferfhaft im ſuͤdlichſten Theile Aegyp⸗ 
tene öſtlich vom Dodekaſchönos (Ptol. IV, 5, 74). [F.] 

Adneus (.Idcio;) 1) aus Mytilene, ein Schriftſteller vermutli aus 
der Zeit der Testen Vorgänger des Ptolemäus Epipbanes, alfo etwa aus 
ter ameiten ‚Hälfte des dritten Jahrhunderts v. Chr. Sein Werk mepi ayad- 
uroroar, woraus eine Notiz bei Athen XII. p. 606 A., veranlafte den 
Verlegeten Polemo zu einer Streitſchrift, deren vollftändiger Titel moög 
Aôatar neoi ayalueronor ai ’Arciyovoy nepi [wyDapo» war (f. Bo. V. 
=. 1799. Einer anderen Schrift veffelben A. mepi Öindeoewg gevenft 
Arben. XI. p. 471 F. In der Anthologie (Anal. Brunck. U. p. 224—226 
ed. L. Paralip. p. 685) finden fib eine Anzahl Epigramme unter dieſem 
Namen, von denen jedoch nur das fünfte die Aufſchrift Adadov MuriAnmvalov 
rübrt. Vgl. C. Müller histor. graec. fragm. IH. p. 132. — 2) aus Mate» 
donien. Nacob8 Anthol. XIII. p. 831 F. ift genetgt die ſämmtlichen Epi⸗ 
gramme, außer dem fünften, diefem auzufchrelben, obwohl nur beim dritten 
im Cod. Vatic. der Zuſatz Maxedoros ſich findet. Zugleich ſetzt er denſelben in 
die Zeit Aleranderd von Mafebonten, mogegen Reiſke den Makedonier für 
tiefelbe Berfon mit dem Mytilenäer hielt. — 3) Einen jüngeren Mafedonter 
veielben Namens, melden Perfeus an ven König der Illyrier Genthius ald 
Geſandten ſchickte, ermähnt Polyb. XXVIII. 8 (vgl. Liv. XLIII. 19), forte 
4) einen A. als Präfecten von Bubaftus XV, 27. — 5) f. Idaeus (Bd. IV. 
S.57,M.). [West.] 

6) mit dem Beinamen Alektryon, Befehlshaber unter Philippos, von 
Cbares befiegt, Athen. XII. p. 532 E. Fr. hist. Gr. IL p. 470,5. [A.P.] 

ı Adagia, f. Proverbia. 

Adamäna, Stadt In Syrien an der Straße von Palmyra nad 
Damakcus (Tab. Peut.). [P. u. F.] 

Adamantian (Adcuarzos), 1) jüdtfcher Arzt (ieromsr Aoyor 
any ers. Sofr. H. E. VOL, 13) zu Alerandria, begab fih In Folge der Aus» 
treifimg der Juden im 9. 415 n. Chr. von da nach Conftantinopel, trat bier 
um Chriftentbum über und kehrte dann mieder nah Alerandria zurüd. Er 
iR der Nerfaffer der noch vorhantenen Schrift Dvaoyrwuna tn zwei Bü⸗ 
&ern, gewibmet einem Conſtantius (Bd. II. ©. 621, Nr. 4?) und größten⸗ 
tbeils and Mofemon’s aleihartigem Werke geſchöpft. Ausgaben: Varis 1540 
lariech); Bafel 1544 (gr. u. lat.), ſowie (griech.) mit Aelian, Polemon ıc. 
Rom 1545. 4.; am beften in 3. ©. Franz, Scriptores Physiognomiae veteres, 
Altenburg 1780 (gr. u. Tat). Ein anderes Werf von ihn, regt araumy, 
ausgezogen bei Astius Tetrab. I, 3, 163, fol in der kaiſerlichen Bibliothek 
u Parts Banpfrlftlih vorhanden fein. [W. T.] 

2) im J. 474—484 n. Chr. praef. urbis (C. Iust. IV, 65, 32. VII, 10, 
12. XI. 42,8), Sohn des Vivianus (Bidıavod), Patricius, Präf. Urbis, im 
Beftg ter confularifchen Ehren, Gefandter von Zenon 479 n. Ehr. an 
Tbeederich (f. Bo. VI, 2. ©. 1802), Mald. fr. 18 in fr. hist. Graec. 
I. p. 126. Vgl. Clinton, fast. Rom. 3. 3. 479. p. 692. — 3) C. Iust. 
vIL 10, 13. [A.P. 

Adkmas (Adıcuas, arros), 1) Sohn des Altos, Trojaner (II. XIL 
140), beim Sturm auf die griechiſchen Verſchanzungen von Merloned ge- 
tortet, I. XIU, 560 ff. [St.] 

2) Adamas (nit Ladamas), Bildhauer (C. I. gr. 2298), |. Diony- 
sodorus. [H. B.] 

3) ber ebelfte aller Steine, f. 3b. IT. €. 674 f. Adamas gemma At» 
nannt, Sport Hadr. 3. Mad ber Meinung ber Alten konnte er wit ge» 
ſæliffen werben (Pinber de adamante p. 65), aber gefaßt murde et zum 
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Schmuck der Ringe (f. annulus) und vielleiht auch der Eoftbaren Gefälle. 
Die Anwendung de8 Diamant vurd den Steinſchneider f. Plin. XXXVIL, 
15, 76 und Bd. IT. ©. 689 f. Müllers Archäol. v. Welder ©. 440. 
Die Aerrte brauchten Ihn ald Grgengift und als Mittel gegen Hypochon⸗ 
drie, Plin. XXXVU, 61. Daß er tur das Blut von Böden zu er 
weichen ſei berichtet Blin. xx, 1. Bel der Einführung von Diamanten 
mußte Zoll entrichtet werden, Dig. XXX, 4, 16. $.7. Literatur: 
M. Pinder, de adamante, Berlin 1829. C. Zerrenner, de adamante diss., 
Lips. 1850. J. H. Kraufe, Porgotelcd, die edlen Steine der Alten, Halle 
1856, ©. 29 ff. [R.] 

4) ’Adaues (Mtol. VO, 1,17. 41), Fluß in India extra Gangem, ber 
in den gangettfchen Dieerbufen mündet und offenbar feinen grichifchen Namen 
von der Diamantengegend erhielt die er durchfloß; der heutige Braminy oder 
Mramnt, an welchem fi die älteſten Diamantgruben Indiens finden. Vgl. 
Mannert V, 1. S. 173. Rennell hält ihn für den Mahanada, der allerdings 
feine Mündungen mit denen des Bramnt vermifht, von Ptol. aber mit dem 
Namen Mardus bezeichnet zu werden ſcheint. [P. u. F.] 

Adäna (ra ’.Idava), Stadt in Cilicia canıpestris, landeinwärts am 
weftlichen Ufer des Fluſſes Sarus und der Heerſtraße von Tarſus nach Iſſue, 
in ſehr fruchtbarer Gegend, zur Zeit der ſyriſchen Könige unter dem Namen 
Antiochia ad Sarum blühend, ‘wie wir aus den Münzen der Stadt erſehen 
(Eckhel Doct. num. I. p. 46. Seftint Class. gen. ed. 2. p. 99. Nafche Lex. 
I. 1. p. 763 und Mannert VI, 2. S. 100), von Pompejud mit kilikiſchen 
Seeräubern bevölfert (Appian. Mithr. 96), felt welcher Zeit die größte Blüte 
der Stadt datiert; noch in fpätern Zeiten bedeutender Handelsplatz (vgl. 
Abulfed. Tab. Syr. p. 134), deffen Einwohner immer in Zwiſt mit ihren 
Nachbarn in Tarfus "Tebten (Div Caſſ. XLVII. 26). Uebrigens vgl. au Ptol. 
V, 8,7. VID, 17, 46. Plin. V, 27, 22. It. Ster. p. 580. Steph. By. 
p. 1. Prokop. de aed. V. 5. Hterofi. p. 704. Conc. Chalced. p. 660. Conc. 
Const. U. p. 119. Inſchrr. im C. I. G. 4440 f. No jegt unter demfelben 
Namen Hauptftadt eines Diftrict8 von Anatoli. Ueber die wenigen Ueber- 
refte der alten Stadt vgl. Otter's Reifen L 8 und Kinneir I. p. 207.* — 

2) f. Arabia Felix. [P. u. F.] 

 Adanates, |. Adunicates. 

Adani insulae, zwei Infeln im arabifhen Meerrbufen (Ptol. VL 
7, 44), ungefähr Moda weftlich gegenüber, obgleich der Name mehr auf die 
Näbe des heutigen Aden ſchließen läßt, das Ptol. nicht kennt. [P. u. F.] 

Adapera, Stadt in Balatten, unweit des Halys, an der Straße von 
Ankyra nad Tavia zmifchen Gfobriga und leßterer (It. Ant. p. 203), nad 
Lapie an der Stelle des heutigen Soungourlou (?). [P. u. F.] 

Adapßıyaros, Volk bei Profop. Pers. I, 24. 

Adayına, Stadt Limyrika's in India intra Gangem zwifchen ben 
Flüſſen Pieudoftomus und Baris (Ptol. VI, 1,86). [F.] 

Aöwgor nolıg, Stadt der Reaniten in Arabia Belir an der Weſt⸗ 
füfte des perfifchen Meerbufens (Ptol. VI, 7, 18). [F.] 

Adäsa (Joſeph. Ant. XU, 10,5 7 4baoc: B. Iud. I, 1,6. zu "Adaoe), 
Stadt des Stammes Ephraim in Judäa, 30 Stad. von Velbhoron, wo Judas 
Makk. den ſyriſchen Feldherrn Nikanor ſchlug (1 Makk.7, 39ff). [F.] 

Adata, ſ. Germanicia Caesaria. 

Adattha, Stadt in KleinsArmenten, ganz fünöftlih an der Grenze 


° 9. Lanalois, Voyage dans la Cilicie. Adana. Revue archdol. XVII. (Paris 
1855). p. 1—148. 641—651. . T.] 
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Kitiffen® und Enriens, wo der Amanus mit dem Taurus zuſam \ 
‚Btol. v.7,19. [PuF] zuſammenſtoͤßt 

Adauetus, unter Diocletian Märtyrer von angeſehener Stellung 
— du mucıs Beldar army Tas mauk Bum:son tung ara. Eufeb 
vıu. 11. [A.P] 

Adbogius Coinagi f. na(tione) Petrucorius (f. ®d. V. €. 1399), 
eqlues) al(ae) Rusonis u. ſ. w. SHenzen 5234, JA. P.] 

Adbuecilles, Häuptling. der Allobrogen, Caeſ. b. c. IU, 59. [A.P.] 

Adcautuannus, oberſter Befehlshaber In der Stadt der Sottlaten 
ar VI. 1. €. 1336), verfuht mit feinen Soldurlern (vgl. a. a. ©. 
=. 1276) einen Ausfall, Caeſ. b. Gall. II, 22. [A.P.] 

Adcomsus, ſubſtantiviſch, als Titel eined Commiffärs zur Kataſter⸗ 
regulierung, in der Rede des Claudius IL, 35 f. Vgl. accensus (Mißbildung 
au@ a censibus) als Titel des Bureauchefs ter in der kaiſerlichen Kanzlei dem 
Scharweſen vorfland, auf der Infchrift (aus der Zeit des Sept. Severus) bei 
Oreli 3180. Ib. Mommfen, Rh. Muf. X. ©. 449. [W.T.] 

Addaesa, Stadt in Mefopotamten, am Eupbrat (Ptol. V, 18,7). [P.] 

Addaenus (Aöd6«io;), 1) bei Xiban. Ep. 982. p. 460 W. — 2) f. Br. 
IV. ©. 682, 3.17f. [A.P] 

Addeus, 393 n. Chr. Comes und Magister utriusque militiae (C. 
Theod&. 1,5, 10. 7, 2. XVI, 8, 9); Comes domesticorum (C. Th. VI, 24, 5); 
395 n. Ger. Comes und Magister utriusque militiae (a. a. O. 6), f. Hänel 
eorp. legg. index. [A. P.] 

Addieore, 1) im Legisactionenprozeß von tem Magiftrat gefagt 
welcher ven Streitgegenftand dem Kläger zufpricht (Eic. ad Att. UI, 2. Ulp. 
XIX, 11); 2) ebenfo von tem Magiftrat der einen iudex oder arbiter bes 
ſtätigt (Marro 1.1. VI, 61. Dig. V, 1, 46. 80. XIU, 4,4.6.1. X, 2, 30. 
Tal Mar. VII, 2, 4); 3) zuſchlagen in Auctionen, f. auctio; 4) ſacralrecht⸗ 
ib von Vögeln melde eine günftige Vorbedeutung geben (Liv. I, 36. Tac. 
Ann II, 14). [R.] ' 

Addietus. Der condemnatus und confessus wurde, menn er feine 
Verbindlichkeit nicht erfüllte, 30 Tage nad dem Urtell von dem Gläubiger 
mit manus iniectio (Sat. III, 78. IV, 21) vor Gericht geführt und dann von 
tem Nrätor dem Gläubiger zugeſprochen (addictus, Ter. Phorm. II, 2, 20 ff. 
oter iudicatus, Liv. VL, 27. 34. f. v. als duci iussus), d. 5. menn Fein vindex 
für ibn auftritt. Den addictus darf der Gläubtaer heimführen und in Feſ⸗ 
ieln legen (domum ducere et vincire), jedoch dürfen die Feſſeln oder der Fuß⸗ 
klod (compedes aut nervus) nicht über 15 Pfund ſchwer fein (nach der Les⸗ 
art: ne maiore aut si volet minore vincito); will der Gefangene ſich felbft 
derköſtigen, fo iſt es ihm geftattet; kann er e8 nicht, fo tft der Gläubiger ge» 
kalten ibm werligftens ein Pfund Korn zu reihen. Sechszig Tage bleibt der 
addietus in Feſſeln, während weldher Zeit er, wenn er nicht durch Ueberein- 
kunft mit dem Bläubiger frei wird, an drei Markttagen Hinter einander auf 
das Gomitlum vor den Prätor geführt und der Schulpbetrag öffentlich aud- 
gerufen merben muß (quantae pecuniae iudicatus esset praedicare); tritt 
sub dann Niemand auf ihn zu Löfen, fo hat der Gläubiger dad Recht ihn zu 
tebten ımt über ben Ziber in auswärtige Sklaverei zu verkaufen, GEN. XX, 1. 
Tas Nähere f. Bd. IV. ©. 1510 ff. — Sehr ähnlich war der Zufland des 
nexus. nur daß der nexus durch freimilligen Vertrag (in Folge des Nexum, 
obne Indicat), der addictus aber durch dad Urteil der Obrigkeit In diefe Lage 
geratben war, f. Bd. V. ©. 602f. Der addietus trat, wenn er frei wurde, 
ganz in den alten Zufland zurüd, als ingenuus, behielt Namen und Arlbuß 
u. ſ. w., Quintil. ZZ 6. V. I0 VO, 3. Literatur: Savigny, über daß 
altröm. Shulbredt, Berlin 1834. ©, 2 ff. Niebuhr L S. 637. (3. Außg.) 
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u, 667 ff. (2. Ausg.) II, 178 ff. Zimmern, Gef. des röm. Privatrechts 
m. ©. 124 ff. Rein, röm. Privatr. S. 935 ff. Rudorff, röm. Rechtsgeſch. 
0. ©. 295 ff. Keller, Eivilproz. ©. 355. [K. u. R.] 

Addes oder @ödıkıs, ein perfifhes Maß trockener Gegenftände, nah 
Heſych. — 4 (genau 44/,) yolrıxes, dad Doppelte der xanzıdn, ſ. Polur IV, 
168. Heſych. Et. M. vgl. Euftath. zu Od. p. 1854, 12. Phot.s.v. Wurm 
de pond. p. 134. %. Hultfh, Metrol. (Berl. 1862) ©. 275. [K. u. W. T.] 

Addun (bei Strabo ’Addovag, beim Geo. Nav. IV, 36. Adua), Fluß 
in Oberitalien, melden Strab. IV. p. 204 fälfhlih auf dem Berge Adula 
(oder dem St. Gotthard) entfpringen läßt (während feine Quellen im Belt- 
In am Wormſer Joche fi finden), der dann durch die öftlichere Spite des 
Lacus Larius fließt, den er bilden Hilft (Strab. V. p. 213. Plin. I, 103, 
106. III, 19, 23), und unterhalb Ucerrä zwiſchen Placentia und Eremona in 
den Padus fällt (Strab. 1.1). Vgl. auch Polyb. II, 32. XXXIV, 10. Zac. 
Bist. I, 40. lin. III, 16, 20. Claud. VI Cons. Hon. 196. Sidon. Apol. 
Ep. 1,5. Strab. IV. p. 192. 209 u. ſ. w. Noch jetzt Adda. [F.] 

Adduns heißt bei Vellej. I, 102, 3 der welder den C. Caeſar bei 
Artakira vermundete. Dal. Henzen’8 Ergänzung 5370: ab Addone prae- 
fecto. [A.P.] - . 

Adövun, Stadt an der Küfte von Mauritanta Caefar. zwiſchen Ciſſi 
und Ruffuccurum (Ptol. IV, 2, 8), vielleicht das heutige Ted Velez. [F.] 

Adna ("Ad:Bo), Stadt der Ilercaonen in Hispania Tarrac. (Ptol. 
I, 6, 64), vieleicht jetzt Ampoſta (vgl. Briet. Tab. parall.1.p.268). [P.u.F.] 

Aöndov, Bleden ver Kaffanitä an der Weſtküſte von Arabia Felir 
(Btol. VI, 7, 6), jegt Attuid. [F.] 

Adcsıa ft die Befugniß welde der Staat einem Individuum aufer- 
ordentlicher Welfe zum Behuf der Vollztehung einer beftimmten Handlung 
ertbeilt, zu welcher er an und für ſich nicht berechtigt If. Einer ſolchen be» 
durfte z. B. mer wegen Mehabilitierung eines Krıuog oder megen Erlaß von 
Staatöfhulden einen Antrag and Volk richten mollte (Demoftb. in Timocr. 
p. 715. $. 46), der öffentlihe Schuldner, um an Staatshandlungen Theil 
nehmen zu können (Plut. Phoc. 26), Verwieſene, um ungefährdet ind Vater» 
land zurüdzufehren (Andok. v. d. Rückk. F. 23. 27). Am häufigſten ſcheint 
fie bei Denunciationen vorgefonmen zu fein, wozu in wichtigen Fällen der 
Staat felbft aufforberte. Sklaven bedurften dazu unter allen Umſtänden einer 
befonderen ade (Andof. v. d. Myſt. I. $. 11. 12), deßgleichen Schutzver⸗ 
wandte (daſ. $. 15. 34. Plut. Pericl. 31). Bürger hatten fic ipso iure, 
vorausgefegt daß ihre Anzeigen ſich ald gegründet auswieſen (Andok. a. a. O. 
6. 20. 22), doch wurde ihnen perfönlihe Sicherheit unter Umſtänden aud 
durch befonderen Beſchluß garantiert (Qyfiad in Agor. $. 55. ut. Aleib. 
21). Vgl. Böckh Staatsh. d. Ath. IL. S©. 40 f. [West.] 

. Adellam, Stadt der Conteſtaner in Hiſpania Tarrac., an der Straße 
von Balentla nach Carthago Nova zwiſchen ad Turres und Aspis (St. Ant. 
p. 401, beim Geo. Nav. IV, 42. Edelle), jegt Elda. [P. u. F.] 

Adelphi, f. Bd. VI, 2. ©. 1700, 6. 

Adelphii. 1) Adelfi Clodio Celsino (Ad. als Hauptname im Genetiv 
voraus) insigni et c. v. — corr. regionum duarum (Apuliae et Calabriae) 
— ordo splend. Beneventanae civ. patrono, Orelli 3165 — Mommfen I. 
R.N. 1423. S. Henzen p. 244. Praef. urbis vom uni bis December 351, 
f. den Chronsgraphen v. 3. 354, herausgg. von Mommfen, in Abhh. der 
ſächſ. Gef. vd. W.I. ©. 630. Vgl. Ammian. Marc. XVI, 6, 2. 

2) Flavius Adelphius, Conful im 3. 451 n. Chr. Clinton, fast. Rom. 
I. p. 640, [A.P.)] 

Ademas, Bentiliname (wie Maecenas, Sufenas, Larinas, Surinas u. A.), 
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f. €. Hübner Quaest. onomatol. p. 18. Mommfen bei Ritſchl, Bonner 
Ratal. 1861—62. p. VIL [W.T.] 

Adeöna, ſ. Abeona, ©. 12. 

Ades (4ör;), Statt im Gebiete von Kartbago In der Nähe von 
Karpis, Bei welcher Negulus den Hanno flug (Pol. I, 30), vieleicht das 
heutige Rhades. Mannert X, 2. ©. 261 vermutet dag die Stabt bei jenem 
Kampfe zu Grunde gegangen und an ihrer Stelle das fpätere Maxüla ent⸗ 
Ranten fei, während Shaw letzteres mit größerer Wahrfcheinlichkeit für das 
heutige Moraifab bält. [F.] 

Adesa (oder Aedesa), Küftenflüpchen Lykiens woran das Städtchen 
Fkoma lag (Nlin. V, 27, 28). [F.] | 

Adesse scribendo, |. Senatus consultum, Bd. VL 1. ©. 1032, M. 

Adlinitas, nad römiſchem Rechte das verwandtiſchaftliche Verhältniß 
welches durch Heiraten entſteht, nämlich das Verhältniß des einen Ehegatten 
u den Verwandten des andern Ehegatten. Adfines dicuntur viri et uxoris 
cognati, dieti ab eo quod duae cognationes quae diversae inter se sunt per 
nuptias copulantur et altera ad alterius cognationis finem accedit, Dig. 
XXXVIIL 10,4.6.3f. Die Auflöfung der Ehe hat auch Aufhören der 
adfinitas zur Bolge, ic. p. Quint. 6. p. Sest. 3. p. Clu. 67. „Bat. I, 63. 
In ter ülteften Zeit (b. b. vor Servius Tullius) wurde adßnitas in der glei» 
Fen Seitenlinie ald Ehehinderniß betrachtet, fo daß es 3.3. nicht angieng 
daB Jemand die Schweſter feiner verftorbenen Brau ebelihte, Dion. Halic. 
IV. 79. Xi. L 46. Blut. Crass. 1. Appul. Apol. p. 335. In der unglei⸗ 
ten Seltenlinie hat adfinitas niemals gebindert, Cic. de div. I, 46. Bal. 
Mar. L 5, 4. Die Hriftlihen Kaifer dachten anders, f. Bd. IV. ©. 1651. 
Eerebtigungen ber adfines und cognati unter einander ſ. Cognatio, Bd. IL 
2.458 und Klenze, die Cognaten und Adfinen nah römiſchem Rechte, In ber 
Zeitſchrift f. geſchichtl. Rechtswiſſ. VI. S.1—114. Nein, röm. Privatr. ©. 
106.503 ff. IK. u. R.] « 

Adgandestrius, Chattenfürft bei Tac. Ann. II, 88. [A.P.] 

Q. Adginnius Urbici fil. Martinus Seg., sacerdos Romae et Aug. ad 
aram ad confluentes Araris et Rhodani, flamen, IIvir in civitate Sequanorum. 
Inſchr. aus Lyon, Orelli 4018 — Botffieu Inser. ant. de Lyon p. 5. [A. P.] 

Adgmati, ſ. Agnati. 

Adberbal (oder Atherbal), 1) ein Kartbager, geminnt im erften 
runiſchen Kriege gegen den Gonful Appius Claudius Pulder im 3. 505 
rt. Er. — 2349 v. Chr. eine Seefhladt bei Drepanum, Polyb. I, 49 ff. — 
2) erleider im zweiten puniſchen Kriege im 3%. 548 — 206 v. Ehr. durch den 
ram. Admiral G.Laelius einen Verluft zur See, Liv. XXVIII. 30. [K.u.Hg.] 

3) Sobn des numidifhen Königs Micipſa, follte nach des Vaters Tode 
(118 v. Ebr.) laut deſſen Teftament zugleich mit feinem Bruder Hiempfal 
und feinem Vetter Iugurtha dad Meich beherrſchen. Um den Hiempſal, 
welchen Jugurtha bald nach Antritt der Megierung ermorden ließ (117 v. Chr.), 
an tom Mörder zu rächen, begann A. Krieg, marb aber von Jugurtba ges . 
ihlagen, und flühtete nun nah Nom, den Senat um Hülfe zu bitten. Seine 
Ragen fanden aber taube Ohren, weil Jugurtha's Gold die mächtigften 
Senatoren gemonnen hatte; und als endlich eine römifche Gommiffion unter 
“ Drimius nah Afrika zur Theilung Numidiens zmifchen Jugurtha und 
A. geiidt wurde, da wies biefelbe, ebenfalls beftochen, im J. 115 v. Ehr. 
bem A. die äußerlich zwar beveutenderen, aber weſentlich fchlechteren öſtlichen 
vandestheile zu. Aber ſchon im folgenden Jahre erneuerte Jugurtha den 
Rrieg, flug den A. auf's Haupt, und belagerte ihn in feiner Hauptkadt 
Girta,, mo A. mit Hülfe zadlrelder römiſcher und italiſcher Elnmohnet 
£h tapfer vertpelbigte. Vergeblib rief er jegt den Senat um Hulk 
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an; zwei römiſche Geſandtſchaften richteten bet Jugurtha nicht das Geringſte 
aus, und als endlich die Römer in Cirta, die ſich durch die Majeſtät des 
römiſchen Namens geſichert wähnten, den A. zur Uebergabe beſtimmt hatten, 
da brach Jugurtha den Vertrag, und ließ den A. wie die Einwohner von 
Cirta, Numidier und Römer, niederhauen (X. 112), Call. Iug. 5—26. 
Bol. Bd. IV. S. 390ff. Peter, Geſch. Noms U. S. 47 ff. Mommfen, röm. 
Geſch. V. S. 138ff. [K. u. Bg.] 

Adiabarae, ſ. Megabari. 

Adiabas, Fluß Aſſyriens bei Ammian. Marc. XXIIL 6, wahrſch. 
der Physkus (ſ. d.), den er nur im Gegenſatze zu dem won ihm in einen Dia- 
bas vermandelten Delas (oder Diala) alfo benannte, um von ihm den Namen 
der Landſchaft Adiabene herzuleiten. Vgl. Dannert V,2. ©. 315 ff. [F.] 

Adiaböne (Plin. VI, 9, 10. 13, 16. Ammian. XXI, 6. Spartian. 
Sev. 9. 18. ’Adswßnm: Strab. XI. p. 503. 530. XVI. p. 736. 745. Ptol. 
VI. 1, 2), eine Landſchaft Aſſyriens, und zwar die bedeutendſte des Landes, 
weßhalb Ihr Name auch von Plin. und Ammian. 1.1. auf ganz Aſſyrien 
übergetragen wird. Urfprünglih umfaßte fie blos das Rand zwiſchen dem 
Lykus und Kaprus, fpäter aber wurde auch Aturla mit darunter begriffen, 
fo daß 3.8. Ninus oder Ninive, das alle Älteren Schriftfteller zu Aturia 
rechnen, in Adiabene angefegt wird (Strab. p. 736. Tac. Ann. XII, 13). 
Das an Asphalt und Naphthaquellen reiche Land bildete in den erften chriſt⸗ 
lihen Iabrhunderten ein eignes, jedoch von den Merfern abbängiges König⸗ 
reich (Iofeph. Ant. XX, 2.3. Dio Caſſ. LXI, 30. LXVII, 28. Straß. 
p. 745. Tac. 11). Seine Einwohner führten nad (einem wohl unädten 
Zufage bei) Strabo 1.1. den Spottnamen Zunxomodeg, melden Tzſchucke und 
Groskurd In ZuvAonodes verwandelt wiſſen wollen. [F.] 

AdıaBia, Stadt im Süden Albantens bei Ptol. V. 12,5. [F.] 

Adiatorix (ic. ad fam. IL, 12, 2), erhielt von Antonius den römtfchen 
Theil von Heraklea; von Auguft hingerichtet, Strab. XIL.p. 542.543. [A.P.] 

Adiatennus, galliiher Anführer bet Eaef. b. g. II, 22. Vgl. J. 
Beder, Zeitſchr. f. Alt. Will. 1851, ©. 454 f. Heller, Philol. XVIL ©. 280. 

Adınla, von Dike beftraft, am Kypſeloskaſten, Bauf.V,18,2. [H.B.] 

Adiectil. C. Adiectius C. fil.Stel(latina) Macedo, pr(aetor) cer(ealis) 
iur(i)d(icundo) und C. Adi. Narcissus, Orellishenzen 3922 = Mommien 
LR.N. 1478. [A.P] 

Adiectus, Schtömatifer in einem Erlaß bei Barontud ann. eocl. zum 
3. 371. Der Name au bei Dont XVII, 6. [A.P.] 

Adiönus (Adınros: Arrlan. Per. $. 7. p.7 und Anon. A. Per. . 23. 
p. 14. Huds. nach Neßterem früher auch "Adırfog), Kleiner Küftenfluß in 
Pontus, 180 Stadien weftlih von Athenä; jet Kanlü Dere. Die Tab. 
Peut. nennt flatt feiner einen Ort Ardineus, wohl nur verfährieben flatt 
Adineus oder Adienus. [F.] 

Adiganes (0: xaAovussoı "Adeıyares), in Seleufta, bei Polyb. V, 54 ; 
f. Bd. VI, 1. ©. 948 Anm. ' 

Adii. C. Adius vir V(otis) A(ugustalibus) s(acris) p(ublieis) — nad 
Mommfen’8 Ergänzung; dagegen Henzen: viis, annonae, sacris publicis — 
pro(curandis). Inſchr. aus Pompett, Momnifen I. R. N. 2274 = Henzen 
7068. [A.P.] 

Adimantus (Adcluarros), I) Korintber, Sohn des Okytos, An- 
führer ver Korintber im Kriege mit Xerres, deffen Furcht vor der Schlacht 
bet Artemiſium Themiftofles tur ein Geſchenk von drei Talenten beſchwich⸗ 
Higte (Herod. VIII, 5), der aber gleihmohl diefem im Kriegsrath mieber- 

dort mit fnöben Reben entgegentrat (ib. c. 59. 61) und zulegt in ber 
Splat Bei Salamis gleich beim erften Zufammenttog dad Weite Yuite Gb. 
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ce. 94. val. Blut. de malign. Her. p. 1060 f. Dübn. und Dio Chryfoft. or. 37). 
Sein Sobn Ariſteus befebligte im I. 432 das Corps welches die Korintber 
ten von Atben abgefallenen Potidäaten zu Hülfe ſchickten, Thuk. I. 60. 

2) Archon von Atben, DI. LXXV, 4. 477—76. Marm. Parium 55. 
Tiod. XL, 41. Plut. Them. 5. 

3) Athener aus einer angefebenen Kamille (Eupolis beim Schol. zu 

Ariſt. Ran. 1561. vgl. Meinefe com. gr. frgm. II. p. 513), Sohn des Leu⸗ 
kolopbides, Xen. Hell. L, 3, 2. lat. Protag. p. 315. Enpolis 1.1. (Ariſtoph. 
a. a. O. nennt aud metrifhen Bründen den Mater Leukolophos, und nad 
ifm Enid. s v. Adtuu.), vermutlich derfelbe der mit Alkibiades in den 
Moſterienvrozeß vermidelt wurde (Andof. v. d. Myſt. $. 16). Anhänger ver 
eligarchiſchen action und als foldher von Ariſtophanes a. a. D. den gefähr- 
tihiten Bürgern beigezählt, war er In den letzten Zelten des peloponnefifchen 
Rriega mebrfach thätig als Strateg: fo mit Alliblades bei der Erpebition 
nab Andro® (Xen. Hell. I, 4, 21. Diod. XII, 69), fodann mit Konon in 
ver Zeit nach der Schlacht bei den Arginufen (Xen. Hell. I, 7, 1), und end» 
ih in der Schlacht bei Aegospotamoi im I. 405 (Plut. Alcib. 36), mo er 
mit in Gefangenſchaft gerietb, aber allein unter allen Athenern von Lyſander 
verſchont wurde, angeblih weil er allein gegen den araufamen Antrag des 
Pboliokles, allen Feinden die in ibre Hände fallen würden die rechte Sand 
bzubauen, Einſpruch getban, in Wabrheit jedoch weil er, von Lyſander be- 
foden, in der Schlacht Verrath geübt, Zen. Hell. II, 1, 30. 32. vyſias g. 
Alkib. L 6 38. Demofth. v. d. Geſandtſch. p. 401. $.191. Pauſ. IV, 17, 3. 
X. 9, 191.* [West.] 

4) Sohn des Kepiß, bei Plat. Protag. p. 315 E. 

5) Gleichfalls Atbener, Sohn des Arifton, Bruder ded Glaukon, Halb⸗ 
bruder des Antipkon (Ilvodwunovg), Bermandter (@deApog) des Platon, 
f. Rlat. Apol. p. 34 A. Reip. II. p. 357—368. VI. p. 548 DE. Parmen. 
init. (p. 126). Vgl. Fr. Sufemihl, Philologus Suppl. II. ©. 97 ff. 

6) Ephoros zu Lakedaemon, auf Anftiften feiner Amtögenofjen er: 
mordet, 221 v. Chr. Polyb. IV, 22. vgl. 23. [W.T.] 

Adisaga (Adanaye), Stadt im Innern von India extra Gangem, 
Ptol. VIE 2, 23. [F.] ° 

Adisamum (Aöslonuor), Stadt im Innern von Taprobane (Geylon) 
bei Ptol. VII, 4, 10, etwa an der Stelle des heutigen Vintam. [F.] 

Adtsathra (4örowdon, Btol. VIL 1, 67 und ’4ödeloadpor, ib. $. 71), 
Stadt md Volk im Innern von India intra Gangem zwiſchen dem gleich⸗ 
namigen ®xbirge (vgl. Adisathrus) im Weften und dem Uxentus im Often, 
wabrſcheinlich im heutigen Bundelfund und welter ſüdlich an den Ufern 
tes Eoa. [F.] 

Adieathrus (10 ’Adsload00r Ovos), Gebirg im Süden von India 
intra Gangem mit den Duellen des Chaberus (Ptol. VIL, 1, 23. 35. 68.75), 
im fürmwefllicden Berar, wabrfcheinlich ein Zweig der Gates. [P. u. F.] 

’45:08« pw. Stadt der. Landfchaft Prafiafa in India intra Gangen 
kei PtoL VIL 1,53. [F.) 

Aditie hereditatis, |. Hereditarium ius. 

Adindientio, tine firengrömifche Eiqenthumderwerbung (f. acqui- 
sitio). Menn nämlich der Richter unter Miteigenthümern, Feldnachbarn, 
Miterben u. ſ. w., welche auf Iheilung oder Auseinanderſetzung klagten (In 
actio familine erciscundae, communi dividundo und finium regundorum), ben 
Etrels ſchlichtete und einem Jeden einen Thell des gemeinfamen oder beftrit« 











* %7®. Brigfche, do Ad. patrise suse proditore,.Roftoder Katalog. Sommer 
186% IW. T.] 
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tenen Eigenthbums zufpradh, fo ermarben biefe dadurch unmittelbar civiles 
Eigenthum an den ihnen zugefprochenen Theilen, Ulp. XIX, 2. 16. Inst. 

‚, W, 17, 4—7. Rein, röm. Privatredt S. 232. Schilling, Inftit. ıc. L. 
S. 574. Vgl. au Bb. IU. €. 509. [R.] 

Adiutor, ein Gehülfe bei Verwaltung irgend eines Amts ober Ge⸗ 
ſchäfts ganz im Allgemeinen, ic. ad Qu. fr. I, 1, 3. Ter. Adelph. V, 9. 
Plaut. Asin.I, 1, 42. f. Forcellini; Gehülfe eines Lehrers, Quintil. IL 5, 3; 
In der Kaiſerzeit aber regelmäßige Bezeichnung mancher Uinterbeamten, 3.8. 
für den Chef des Executivbüreaus, f. Oflicia Nr. 3. Bd. V. S. 885, obmohl 
adiutor zugleich im weiteren Sinn Offizialgehülfe heißt, Lyd. IL, 2 ff. Sym- 
mad. ep. X, 43. C. Th. IX, 3,5. BetbmannsHolmeg Civilproz. I, 1. ©. 
177. Böding an fehr vielen Stellen der notitia dignit., f. den index p. 3. 
Auch in der Binangverwaltung begegnet uns biefer Titel nicht felten, 3. 2. 
adiutor ad census (Drelli⸗Henzen 2156. 6519), adiutor tabularum vigesimae 
heredit. (6646), adiutor tabular. summarum rationum (6567), adiutor prae- 
fecti annonae (6522), adiutor a rationibus (32. 2986), und in andern Zwei⸗ 
gen; fo im kaiſerlichen Haushalt und am Hofe (meift Eatferliche Freigelaffene) 
adiutor procuratoris Aug. a pinacothecis (2417), adiutor procuratoris rationis 
ornamentorum (2892. 3209), adiutor procuratoris summi choragi (6181. 
6533), adiutor a vinis (6377 f.), adiutor ab actis (2887), adiutor tabul. 
a rat. (2834), adiutor a lagona (6321). Als militärifche adiutores find zu 
nennen adiutor cornicularii offcii cornicul. ete, OrellisSenzen 1251. 3462. 
3485. 6752. 6792. Die ſceniſchen adiutores, die den Protagontften unter⸗ 
ftügen, f. Cic. div. in Caec. 15. Heindorf zu Hor. sat. I, 9, 46. Phädr. V, 
4, 14. Suet. Gramm. 18. [R.] 

Adiutor ald Name auf Infriften, Jahrbb. d. rhein!. Alt. Fr. XV, 94. 
XVI, 70. Vgl. Stältn, mürtemb. Geſch. I. S. 53. n. 229. [A. P.] 

Adlecti (f. v. a. additi, Varro 1. 1. VI, 66; eigentlich legendo additi) 
heißen 1) überhaupt vie zu einem Amt oder Collegium Nachgemählten (Prä⸗ 
toren, Aedilen, Tribunen, Decurionen), DrellisGenzen 108. 798. 800 
(sullectus). 884. 902. 922. 1170. 1178. 1181. 2242. 3174. 3306. 3659. 
3719. 4109. 4964. 5502, 6454. 6456. 6461. Mommfen, I.R.N. 1420. 
1883. 1999. 2243. 243202474. 2519. 2577. 5780. 6799. 6825. Keller: 
mann laterc. 24. Euet. Oct. 2. Ner. 1. Vit. 1. Vesp. 9. Liv. X. 6. Oft 
auch Pontifices, Monum. Ancyr. IV, 36. Gruter 300, 1, f. K. D. Hüllmann 
ius pontif. Bonn 1837, ©. 34 ff. u. a. Insbeſondere aber beißen fo die in 
bie gentes eingetretenen Plebejer (Bp. IT. ©. 703. V. ©. 1227 f.) und bie 
zur Ergänzung In den Senat Eingetretenen (Orellishenzen 722. 1129. 2258. 
3112). Da diefe meiftend Mitter waren, fo fagen Einige geradezu, adlecti 
feten die in den Senat gekommenen Ritter, f. Paul. Diac. v. adlecti p. 7, 
wo er einen Unterſchied zwiſchen adlecti und conscripti” zu maden fcheint, 
denn von den patres ald Urfenatoren trennt er fie mit Recht. Jedoch Tann 
dieſes au die Schuld des Ercerptors fein, Indem Feft. vielletht nur etymo- 
logisch die verſchiedenen Benennungen entwideln wollte, obne einen eigent⸗ 
lien Unterſchied anzunehmen; wenigſtens erklärt er p. Al conscripti ebenfo 
wie adlecti. Auch fagt Liv. II, 1. conscriptos in novum Senatum appella- 
bant lectos. Ueber die abweichende Stelle des Feft. p. 254 qui patres etc. 
und über die einzelnen Ergänzungen des Senats f. Senatus Bb. VI, 1. 
©. 996 ff. Vgl. Rubino, Unterſuch. über röm. Verf. Caffel 1839. 1. S. 195. 
DBeder, Alt. IL, 1. S. 153. 2. Merdlin, Cooptat. d. Römer, Mitau 1848. 
©. 9f. 14 u.a. — 2) adlecti bedeutet in der Kaiſerzeit f. v. a. suffecti, 
$. Bd. VI, 2.5. 1481: vorzüglib Beamte die vom Katfer Titel und Rang 

eineE Amts erhalten, ohne hafjelbe zu befleiven, |. Br. IV. ©. 1438. Capit. 
Pert. 6. Spmmach. ep. VI, 97. Goth. ad C. Th. VL, A, Ad und meer 
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der oben genannten Infäriften.--- 3) ſ. v. a. adlector, d.h. Steuereinnehmer, 
1. d. — 4) adlecti annonse, militäriſch (Oreli 2183 — Valerii, Nr. 133); 
auch adlecti ex alaL Illyr. bei Kellermann laterc. vig. 224 {ft militäriſch. [R.] 

Adlector. 1) &o f&einen diejenigen genannt worden zu fein welche, 
einem Collegium angebörend, bad Recht hatten zur Ergänzung beffelben 
Anbere hinzuzuwählen; wenigſtens kommt auf zwei Infchriften vor: allec- 
tores cultores Silvani, Orelli 779 u. 2406. vgl. 1878. — 2) Provinzial« 
Heuereinnebmer für den Fiscus, Orelli 369 u. 3654. vgl. all. ark. Gal- 
liarım 6950. Cod. Theod. XHO, 6, 12 und ®othofr. Comm. ed. Ritter IV. 
p. 379}. [R.] 

Admagetobria, |. Magetobria. 

Admöte (Adunen), 1) nad Apollod. IL, 5,9 Tochter des Euryſtheus, 
für welche Herakles den Gürtel der Amazonen-Königin Hippolyta holen 
mußte (nach Tzetz. 3. Lykophr. 1327 begleitet fie den Herafles). Auf einem 
Relief der Villa Albant (Zorga Bass. II, 70) tft fie dargeſtellt wie fie dem 
vergötterten SHerakled opfert, mit der Unterſchrift: AHPAZ APTEIAZ 
IEPEI4 AAMATA ETPTZOENRZ*. Sie gilt gewöhnlich als eine 
Vrieſterin der argiviſchen Hera, Synkell. Chronogr. p. 172. ed. Par. Sie 
entfloh mit dem Bilde der Göttin nah Samod. Die Argiver wollten das⸗ 
ſelbe durch Seeräuber wieder entführen laffen, was aber nicht gelang, da 
tat Schiff, mit dem Bildniß beladen, unbemweglich feſtftund. Nun bradten 
tie Schiffer das Bildniß wieder aus Ufer zurüd, mo e8 die ſuchenden Samter 
faneen und daſſelbe, damit die Göttin nicht wieder zu entfliehen fuche, an 
einen Baum handen. Doch A. band es los, und brachte daſſelbe wieder In 
ten Tempel zurüd. Zum Andenfen daran feterte man in Samos ein Feſt 
Tonea, an welchem man dad Bild der Göttin and Ufer brachte und ihm da» 
ſelbſt opferte, Ath. XV, 12. ©. Welder zu Schwencks etym.⸗myth. Andeu⸗ 
tungen S. 276. — 2) Tochter des Okeanus und der Tethys, Heſiod. 
Theog. 349. IH. u. St.] 

Admötus ("Adunros), 1) Sohn des Pheres, Königs zu Pherä in Theſ⸗ 
falten (Apollod. I, 9, 14), Ihellnehmer an ber kalydoniſchen Jagd (Mon. d. 
Inst. IV, 54) und am Argonautenzuge (Apollod. I, 8, 2. $, 16. Hygin. F. 
173. 14. Ap. Rh. I, 49), bewarb ſich, als er Herrfcher von Pherä geworben 
war, um Alkeſtis, des Pelias Tochter. Da aber Pelias fie nur dem geben 
wollte der einen Wagen mit Lömen und Ebern befpannen würde, fo that bieß 
für A. Apollon (Apoll. L 9, 15. Hygin. F. 50. Euftath. 3. Il. U, 711. Am 
amokläiſchen Thron war A. abgebildet wie er felbft Löwen und Eber anfpannt, 
Tauf. II, 18, 8), der — nad Euripid. Alkeft. 3. A., Apollod. LU, 10, 4. 
Hogin F. 49 zur Strafe dafür daß er die Kyflopen erfhlagen, nad Andern 
meil er den Drachen Python getödtet (Schol. Eurfp. Alcest. 1), nah Kallim. 
Hymn. in Apoll. 49 f., Rhianos (Schol. Eurip. 1. c.), Tibull. I, 3, 11—30. 
Orfd. Her. V, 151. A. A. IL 239 aus Liebe zu A. — bei diefem ald Hirte 
und Knecht diente. Diefe Dienftbarkeit des Apollon tft ſchon dem Homer 
bekannt (I. IL, 763 ff.) und dem Heſiod, welchem Euripides In ſeiner Alkeſtis 
folgt, nah Schol. Eurip. Alcest. 1. c. Er diente dem A. zum Lohn für feine 
Srömmigfelt, Diod. Exc. T. U. p. 546. Wessel. vgl. O. Müller Dorier L 
S.320 ff. Proleg. S. 300. Bet feinem Hochzeitopfer vergaß A. die Ar⸗ 
temis, die dann zur Strafe Schlangen In fein Brautgemad fandte. Apollon 
aber verföhnte feine Schwefter, und erlangte c8 noch von den Motten (vgl. 
Aeſch. Eum. 723 f. 727. Schol. Eur. Alc. 12) daß A. vom Tode befreit 
fein ſollte, falls Jemand freiwillig für ihn ven Top übernehme. Da über 


— 





° Bol. Eiepbaul, ber audruhende Herakles, Möm. der Petetob. Alad. Ser. VL, 
es [EB] 
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nahm Alkleſtis für Ihn den Tod, als feine Stunde gefommen war, murbe je- 
doch von Perfepbone wieder zurückgebracht, nach Andern von Herafles der 
Untermelt abgefämpft, Apollod. I, 9, 15. Eurip. Aleest. Auch Sopbokles 
dichtete ein Stüd diefed Namens, Welder gr. Trag.L ©. 344 ff.* [H.n.St.] 

2) Trojaner, von Polygnot in der Lesche zu Delphi gemalt, Pauſ. 
x, 27, 1. [H.B.] 

3) König der Molotter. Zu ihm kam auf feiner Flucht von Kerfora 
ber der von den Athenern und Lakedämoniern verfolgte Themiſtokles. Unge- 
achtet des gefpannten Verhältniſſes welches zwiſchen Beiden beftand — The⸗ 
miftofles hatte einft ein Geſuch des A. bet den Atbenern hintertrieben, mobei 
es fih nah Schol. Thuf. I, 136 und Schol. Ariſtid. p. 680 Dind. um Ab⸗ 
ſchließung eines Bündniffes handelte — gemährte ibm A. Schug, al& jener 
auf den Rath der Gemahlin des gerade abmefenden Königs (Phthia nennt 
fie Plutarch, Kratefipolis der falſche Themiſtokles), an welche er fi zuerft 
gewandt, dein Fleinen Sohn deffelben in den Armen haltend als Flehender 
am Herde des Palaft3 fi nievergelaffen hatte und nun die Großmut des 
Heimfehrenden anfprad. A. mies die bald darauf eintreffenden athentfchen 
and lakedämoniſchen Häfcher mit ihrer Forderung den Flüchtling auszuliefern 

“ab und brachte diefen dann, zu Fottfegung feiner beabfihtigten Flucht nad 
Alten, auf fiberen Wegen hinüber nah Pydna, Thuk. L 136 f. Plut. Them. 
24. Diod. Sie. XL, 56. Corn. Nep. Them. 8. Pſeudo⸗Themiſtokles Wr. 5 
(20) und 20 (19). [West.] 

4) Epigrammatift des zweiten chriſtiichen Jahrh., |. Zuflan. Demonax 
44. Brund Anal. II. p. 21. [W.T. 

5) von Philippos getödtet, Polyb. XXIV, 8. 9. 

®6) Aug. lib. bei Jahn specimen epigr. p. 137. [A.P.] 

. Admintus, britannifcher Bürftenfohn, ergab fih dem Caligula, Suet. 
Calig. 44. [A.P.] 

Admissio, Zutritt zu dem römiſchen Kaiſer. Diefe pflegten (Euet. 
Tib. 46). ihre Vertrauten in Claffen einzuthetlen (primas et secundas adnıis- 
siones, Sen. de benef. VI, 33. cohortem primae admiss. 34. Sen. de clem. 
1, 10. Lampr. Sev. Al. 20). Das Amt der Einführung (ofßeium admis- 
sionis, Suet. Vesp. 14) bei den Katfer hatten bie Admissionales oder Hof 
ceremonienmelfter (Rampr. Sev. Alex. 4), weldhe unter dem magister admiss. 
ftanden, |. Bd. IV. ©. 1422. Vop. Aurel. 12. Anm. Marc. XV, 5 mit 
Valeſius, au admissionum proximus, Amm. Marc. XXU, 7. Diefe Hof 
biener, oft Sreigelajjene, waren vom Katfer fehr begünftigt, C. Th. XL, 18, 
un. VI, 35, 3.7. Goth. ad C. Th. VI, 2, 12. 9, 2. Salmafius (zu Boy. 
p. 481 ed. Par. 1620) nahm vier decuriae admiss. an und über jeder decuria 
einen proximus admiss., was Böding ad notit. dignit. orient. c. X. p. 2:37 
mit Recht in Abrede ftellt, und bemerkt daß Salmafius wahrſcheinlich die 
decani (Cod. Th. VI, 33. Cod. XII, 27) bierber gezogen babe. Vgl. auf 
not. dign. occid.c.8. [K.u. R.] 

Admissionales, |. Admissio. 

Admon. Sein Name auf einem Carneol binter der Figur eines ſtehen⸗ 
den Herakles ſcheint alt zu fein, aber nicht, wie ınan angenommen, ben 
Steinfhneider zu bezeichnen. Von allen übrigen Micherholungen feine® 
Namens auf gelpnittenen Steinen {ft Fein einziger als echt nachgewieſen, 
f. Brunn Gef. d. gr. Kſtl. U, 533. [H. B.] 


* Mol. Alcestis, und Stade, die Sage von A. und Alkeſtis, in Jahu's Jahrbb. 
LXXII f. ©. 240—247. Ueber das fprühmwörtlihe: Adurrov Acyog f. Scol. 21 
dei Dergf = Alben. XV. p. 695. Schol. Ar. Vesp. 1239. Pauf. bei Euftath. I. 

p. 326, 36. Admet bei ven Keichenfpielen des Pelͤas, Baui. 7, 17,8. M. 
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Adnamatill (Adnamati), latiniflerter keltiſcher Name auf Infriften 
und Münzen (Mittheilungen des biftorifhen Vereins für Krain, November 
1359. Adnomatus und Adnamatus. Av. caput diadematum. Rev. eques 
citato cursu). 

1) Adnamatus, Mommfen Inser. Helv. 284 = Orellt 422 — 5060. 

2) C. Rixsius Adnamatus, Orelli 4983. 

3) L. Attonius Adnamatus, Inſchr. im Klofter Frauen⸗Chiemſee, Ober» 
bayer. Arch. Bd. IL. Taf. 1. Nr. 9. 

4) Adnamatius Gallicanus und A. Speratus, Jahrbb. d. rhein. Alt. Fr. 
XIV. 5.95. Vgl. Lerfch, ebdſ. IX. ©. 61. XXIX. u. XXX. ©. 263. 

5) Adnamatus, Cognomen auf einer Kafteler Inſchrift bet Steiner L D. 
et Rh. 239. Ob Tib. Adn. Sequens a. a. DO. 293 (in Mainz) Adnamat(i)us 
zu ergänzen if? [A.P.] 

A is Flavinus, b(ene)f(iciarius) Ulpi Victoris, proc. Aug, In- 
ſchrift in Cilli. Steiner, Inser. D. et Rh. n. 3037. Arneth, archäol. Funde 
in Cilli (1860); ©. 19, Taf. IL Nr. 3.4. [A. P.] 

A8oxımoı, f. Arıuor. 

Adolias, Zohn des Acacius (f. oben S. 25, Nr. 10), Prokop. b. Pers. 
u, 21. t. 1. p. 243 Dind., Armenier, kaiſerlicher Silentiarius (f. Bd. VL; 1. 
5.1155), Befehlshaber der armenifchen Reiter unter Belifar gegen Eho8» 
tocs 342 n. Chr. (vgl. Bd. IV. ©. 672), ebenfo Befehlshaber bei einem 
Ginfall in Perſarmenien (II, 24. p. 261), flirbt auf der Flucht (oc. 25. 
p. 267). [A.P.] 

Adonachus, bei Chosroes' Einfall in Syrien im I. 540 (vgl. Bo. 
IV. ©. 672) Befehlöhaber in Chalfis, Proc. b. Pers. II, 12. t. 1. p. 205. 
Dind. [A. P.] 

Adönis (ISwrs), nah Apollov. II, 14, 3f. und der gangbarften 
Sage Sobn des Kinyras, der aus Kilikien (oder Syrien) nad Kypros man» 
derte, und der kypriſchen Königetochter Metharme; nah Hefiod bei Apollod. 
1. e. (vgl. Probus Virg. Ecl. X, 18) Sohn des Phoinir und der Alphefibota; 
nach Panyaſis (Apollod. 1. c.), welchem Antimachos (bei Probus 1. c.) und 
Antonin. Lib. Met. 34 folgen, ein Sohn des Aſſyrerkönigs Thelas, der den» 
ſelben mit feiner gegen ihn in unnatürlider Liebe entbrannten Tochter 
Morrha (Smyrna), ohne fie zu kennen, zeugte. Als der Vater endlich das 
Verbrechen feiner Tochter entdeckte, entflob diefelbe und flehte, vom Vater 
eingebolt, die Götter an, fie unfihtbar zu machen, worauf fie in einen Baum 
verwantelt wurde; nad 10 Monaten platte der Baum und aus ihm gieng 
A. bervor, welchen Aphrodite, von feiner Schönheit angezogen, insgeheim ber 
Perſephone übergab, die ihn aber nicht mehr zurüdgeben wollte, fo daß nad 
einem Richterſpruche des Zeus A. einen Theil des Jahres fi felbfl, den er 
aber der Aphrodite widmete, vinen andern bei Berfepbone, einen dritten bei 
Arbrodite leben ſollte. Später flarb A., von einem Wildſchwein auf ver 
Jagd vermundet. So Panyafis bei Apollodor. Diefer Mythus wurde fpäter 
vielfach ausgeſchmückt und erweitert. A. wurde von den Nympben erzogen 
und wuchs zum fchönften Jüngling heran. Aphrodite umfaßte ihn mit der 
innigften Liebe, warnte Ihn aber vergeblich vor der Jagd, die er leidenſchaft⸗ 
li& liebte, und fo wurde er einft auf berfelben von einem. Eher oder von dem 
elierfüchtigen Ares, der fih In einen Eber verwandelt, tödtlih verwundet 
(nad Phanokles bei Plutarch. Moral. II, p. 671 B. raubte ihn Dionyloß). 
Eilends tam Aphrodite herbei, vermochte Ihn aber nicht mehr zu retten. Aus 
dem Blute des A. erwuchs die Anemone, eine Blume von kurzer Dauer. 
Bon Zeus erlangte Aphrodite daß er nach feinem Tode die Hälfte des Jared 
bei ihr zubringen durfte. Die verfatebenen Modificationen des gtiechhen 
Wpipus f. bei Ovit. Met. X, 300—739. Iheotrit. Id. XV.n. XXX (ek 
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venpör "Adarır, ein Anacreonticum). Bion Id. I. Hygin. fab. 58.164. Poet. 
astr. II, 7. Serv. zu Virg. Ecl. X, 18. Anton. Lib. Met. 34. Das meitere 
Material fiche gefammelt bei Engel, Kypros ©. 563 ff. 572. — A. (ber 
Name bedeutet Herr, König) ift ein ſyriſch-phönikiſcher Naturgott,. welchen 
die Griechen zu einem Halbgott gemacht, ſowie fie den Mythus in cine poe⸗ 
tifche Sage verwandelt haben. Er bezeichnet das wechfelnde Naturleben, mie 
e8, bedingt durch den Stand der Sonne, namentlich in der friſchaufblühenden 
und wieder hinwelkenden Vegetation zur Erſcheinung kommt, ein Wechfel bei 
deſſen Beobachtung den Menſchen das traurige Gefühl der Vergänglichkeit 
alles Irvifchen erfaßt. Die Hauptzüge feines Mythus find feine Entftehung 
aus einem Baume, der plötzliche Tod des ſchönen Jünglings in der Blüte 
feiner Jahre, die Trauer der Aphrodite um ibn, fein wechſelndes Leben in 
Ober- und Unterwelt. Schon die Alten baben ben A. in ähnlicher Weife 
erklärt, als die reife Frucht die abgemäht wird, als daß in die Erde gelegte 
Saatforn, ald den Maimonat. ©. die betreffenden Stellen bei Engel II. 
©. 581. Die Erflärungen der Philoſophen und Phyſtker f. ebdſ. ©. 582 f. 
und Movers Phoenik. I. S. 207 f.* Der Hauptfiß feines Cultus war zu 
Byblos in Phöntkien und mehreren andern benachbarten Orten am Libanon 
(deßhalb Heißt fein Vater Photnir), Lukian. de Syria Dea 6 f. Strab. XVI, 
2. p. 364. Euftath. zu Dionyf. 919. Suid. I6wrıe. Et. M. "Ayara. Zu 
Byblos hatte er mit Baaltis, die mit der griechifchen Aphrodite identificiert 
ward, einen gemeinfamen Tempel, in dem die Adonien gefelert wurden; bort 
berrihte fein Vater Kinyras, dort follte er geboren fein, man zeigte die 
Stätte mo er getödtet warb und wo er begraben war (Ruftan. 1. c). Der 
Fluß Adonis (f. u.) mar ihm Heilig (Monn. Dionys. IH, 109). Im Ortent 
fand ſich Adoniscult in den meiften Städten (Jul. Firm. de err. prof. rel. 
p. 14 ed. Wower), tn Syrien und Paläftina, wo er Tammuz hieß (Ezechiel 
8,14), bi8 nah Babylonien bin. S. Movers I. ©. 193 f.** Bon Phö- 
nifien aus wanderte fein Cult nah Kypern, mo mehrere Städte behaupteten 
Heimat des A. zu fein, mie Amathus (Steph. Byz. ’Auerdoöds), mo er mit 
Aphrodite ein gemeinfanes Heiligthum hatte (PBauf. IX, 41, 2). Da bie 
Griechen den A. von Kypern aus überfamen, fo erfannten fie vorzugämelfe 
diefe Infel als feine und feines Vaters Kinyras Heimat an. Don Kypern 
und Phönikien aus Fam der Cultus des A. nah dem Weften, nad Griechen⸗ 
land und den benachbarten Küftenlänvern und nah Rom, nah Athen wahr: 
ſcheinlich iin den Perferkriegen, Blut. Nic. c. 13 und Aleib. c. 18. Schol. 
Ariſtoph. Pac. 420. Ovid. A. A. 1, 75.%** S. Engel II. S.544 ff. - Der 
Cultus des A. an feinen Beften (Adna, ’Adwreıe, Suid. Et. M.)t bezog 
ſich beſonders auf feinen von Aphrodite betrauerten Tod und wurde vors 
zugsweiſe von den Frauen gepflegt. Die Feier begann mit dem Verſchwin⸗ 
den des A. (agerıauog), dem dann das Suchen (Inrmag) dur die Frauen 
folgte. Zu Byblos war das Zeichen für den Anfang der Trauer wann zur 
Herbftzeit durch den Regen, der die rotbe Erde Im Libanon Tosfpülte, der 
Fluß Adonis fih roth färbte; dann fagte man A. fet im Gebirge getöbtet 


— — — — 














Vgl. F. V. A. Fikenſcher, Erklaͤrung des Adonismythues, Gotha 1800. 8. 
H. Brugſch, die Adonisklage und das Linoslied, Berlin 1832. 8. IW. T.] 

»Da E. Renan bei feinen Auegrabungen in Phoͤnikien den Namen bed A. nir⸗ 
gende fand, fo vermutet er, derſelbe ſei nur von den Briechen und Römern für den 
Samemroum (Hypfuranios) gegeben; f. Revue archdol. 1861. p. 333. Bal. Lamprib. 
Heliogab. 7: Salambonem etiam omni planctu et iactatione syriaci cultus ez- 
hibuit. [W. T.] 

Ina Pherehr. fr. 238 (Mein.) 'Adarı" ayoues xul rüv Adasıy nAgoner, und u 
adwsıaouos oınl rar reyar, Ariſtoph. Lys. 389. [W.T.] 
7 #oulez, Melanges II. p. 1—17 (sur les Adonies). \Hkh.| 
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und fein Blut färbe ben Fluß (Luflan. 1. c. 6. 8). Man fuchte dann fein 
Dir, das in den Adonisgärtchen verſteckt war. Diefe Asmrıdoz xifror 
(Sol. Tbrofr. XV, 112. Euid. u. Heſych. s. v.)* waren irdene Gefäfſe in 
tie man allerlei ſchnellkeimende und bald wieder verwelkende Pflanzen fäete, 
ein. Bild ſchnell hinwelkenden Lebens (Plat. Phaedr. p. 276); fie wurden an 
ten Thüren der Käufer (Plut. Nic. c. 13) und in ten Vorhöfen der Adonis- 
tempel (Philoſtt. Vit. Apoll. VII, 32. Sanchon. p. 22) aufgeftelt. Mit ver 
vom; bed Adonisbildes begann bie Todtenfeier unter den im Orient üblichen 
keichencteremonien, Zerraufen de8 Haard (im Orient vielmehr Abfchneiden 
des Haare), Zerfleiſchen der Bruft, Tranergefängen u. dgl. Das Leichenbild 
dA warb in einen Sarg gelegt und in dem Tempel unter großem Pomp 
auégeſtellt; die Beftattung beendete die Trauer, f. Moverd J. S. 201 ff. 
Nach der orientaliſch⸗ maßloſen Trauer folgte eine eben fo ausgelaffene Freude, 
indem man rief: ber Herr (Adonis) lebt und iſt aufgefahren! (Luk. 6). Die 
Aronien wurden jedes Jahr gefeiert, aber über' die Zelt und die Dauer der⸗ 
ſelben find die Anſichten verſchieden. Moverd J. S. 200 fi. nimmt für vie 
Irauerzeit in Byblos und im Orient fieben Tage an, nach Ammian XX, 1. 
Auf ten fiebenten Irauertag (nerw d& 17 Erega nuega aA. Zuftan. 1. c. 6) 
wäre dann der Tag ber Freude gefolgt. Dagegen behauptet Engel I. ©. 560, 
zuf dieſelbe Stelle von Lukian geftügt, daß in Byblos wie anderswo das 
ganze Feſt auf zwei Tagen beftanden habe, einem Trauer⸗ und einem Freue 
vintage. Als die Jahreszeit wo die Adonien gefelert wurden nimmt Engel 
‚ur ale @ultusftätten den Jult, die beiße Sommerzeit an, Moverd (S. 205) 
»eribiehene Zeiten des Jahres, je nach den verfehledenen Orten, im Orient 
(Faläftina, Byblos, Antiochien) im Epätherbft, in der Zeit der Obft- und 
Weinernte, anderswo, mie in Griechenland, im Anfang des Sommers oder 
Ente des Früblings; und diefe Frühlingsfeſte hatten nach feiner Behaup- 
tung kein Auferſtehungs⸗ und Sreudenfeft. Uebrigens war die Natur des 
sites fo Daß mir und das Trauerfeft nicht mohl ohne ein Freudenfeſt denken 
fonnın, und baber glauben wir mit Engel daß wie zu Alerandrien (Theofr. 
la 15) fo auch auf Kyproß, zu Athen und in andern griechifehen Städten in 
ter Sommerlichen Zeit ein zweitägiges Feſt der Art gefeiert worden fel daß 
uf den Freudentag ein Tag ber Trauer folgte. InAlerandrien wurde zur 
Zit ter Ptolemäer das aſiatiſch⸗-griechiſche Feſt des A. mit dem größten 
Fomp begangen. Theokrit beſchreibt und den erftien Tag als einen Tag der 
Freude, mo Aphrodite mit dem aus der Unterwelt zurücgefcehrten A. auf 
einem bräutlichen Paradebette ausgeftellt ift; am folgenden Tage aber fol er 
mieter zum Acheron zurüdkehren, dann tragen bie Frauen in einem Trauer⸗ 
zuge fein Bild zum Meere, um es dort zu verfenfen, eine Geremonte die ber 
ın andern Orten üblichen Beftattung ded A. gleihfam. — In Aegypten ward 
x. mit tem Ihm ähnlichen Oſiris verfhmolzen, forte umgefebrt in Byblos 
und Amatbus Dfiris mit A. iventificert wurde, ein Synkretismus der zur 
Zeit ter Ptolemäer von Aegypten audgegangen iſt, Phot. p. 343. Suid. 
Suryrouoor und ‘Hoaionos, Ruflan. 1. c. 9. Nut. Is. et Osir. 15 ff. Steph. 
-3. Anadoög. Auch mit Ähnlichen andern Wefen griechiſcher und aſia⸗ 
tiber Religion wurde A. mit der Zeit vermifeht, wie mit Attis, Line. 
Hemnm in Attin im Philol. II. ©. 217. Arri, 08 nuAovcı ur Acovpıoı 
wmaodrror "Adanır. Pauf. IX, 29, 3. — In Kypern batte A. ben Namen 
Kup oder Kippes (Et. M. 515, 7. Heſych. s. v.), aud As und Awog (Et. 
EEE 
° Bol. au Julian. Caes. p. 329 Sp. Anmins. Marc. XXII, 9, 15. KRaouls 
Nechette, sur les jardins d’Ad, Parid 1851. (aus ber Revue archeol. rn; * 


Pauly, Hecl@ucyeL 1, 1. 2 Bu. 
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M. Acoç) und 'Hoins (Heſych. Hoinv).* Giggras hieß er in Phöniklen, 
Abobas in Syrien nad der bel feinem Trauerfefte gebrauchten Trauerpfeife 
. (Hef. Et. M.), wie fein Vater nach der mrvoa, Kinnor, einem Salteninftru- 

ment, aber auch einer Doppelpfeife, die bei der Todtenfeter des A. geblafen 

wurde, den Namen Kinyras erhielt (Pollux On. IV, 10. Athen. TV. p. 174). 

— A. tft von der bildenden Kunft verhältntgmäßig wenig behandelt worden. 

Bol. Engel IL S. 627 ff. Preller, gr. Myth. I. ©. 220.** Statuen bed 

A. find unſicher, da folhe fhöne Jünglingsgeftalten ohne Bezeichnung der 

Wunde au für einen Narkiſſos, Eros, Ganymedes u. U. gelten können. 

Compoſitionen welche den auf die Jagd reitenden und von Aphrodite Ab⸗ 
ſchied nehmenden A., die Verwundung deffelben durch den Eber, die Trauer 

der Aphrodite um den tobten Jüngling, Liebesſcenen mit myftifchen Bezügen 

darjtellen,, finden fih auf Sarkophagen, etruskiſchen Spiegelbildern (auf 
denen er Atunis heißt), Wandgemälben und Gemmen. *** — Movers, die 

Phönizier J. S. 191— 253. Engel, Kypros IL ©. 536—643. Preller, gr. 

Myth. J. S. 218 ff. (1.Aufl.). Stuhr, die Religionsformen d. heidn. Völker 

I. S. 444 ff. U, 389 ff. Gerhard, gr. Mytb. I. $. 385 u. 386. [St.] 

Ueber den Adonisfluß Getzt Ibrahim), eine Stunde fünlih von 
Byblos, deilen zeitweis blutrothe Färbung auch Maundrell p. 58 beobad- 
tete, |. oben ©. 176 f., fowie Strab. XVI. p. 755. Btol. V, 15, 4. Plin. V, 
20, 17, [FE] 

Adonıcoos, nad Ptol. V, 6, 15 eine Statt Lykaoniens, wahrſch. 
aber nur verborben ftatt Kopomiosog (oder Kogonaooos) und dann in ber 
Gegend des heutigen Blushiifar zu fuchen. Vgl. Bd. IL ©. 716. [F.] 

Adoptio. In Athen war die Adoption (moinng, Heng) von drei⸗ 
faher Art. Entweder 1) aboptierte Jemand bei feinen Lebzeiten (3.8. Ifäus 
de Menecl. $. 10 ff. de Apollod. $. 1. 13. Dem. adv. Spud. p. 1028. $ 3. 
adv. Leoch. p. 1086. $. 19), oder 2) erft auf den Fall feines Todes im Te⸗ 
ftamente (Ifäu8 de Menecl. $. 14. de Apollod. $. 1 u. ö.), oder endlich 3) 
murbe dem der ohne Teftament geftorben war und auch feinen Sohn Hinter: 
laffen hatte der nach den Grundſätzen des attifhen Erbrechts vermittelft ber 
eyyoreia zunähft Berechtigte, befonders häufig ein Tochterfohn, als Erke 
und Ndoptivfohn in fein Haus hinein adoptiert (Dem. adv. Mac. p. 1093. 
$. 11 ff. vgl. adv. Leoch. p. 1086. $. 19. p. 1093. $. 43. Iſäus de Hagn. 
$. 49), ein Verfahren welches mefentlih auf dem Wunfche beruht der, auch 

unausgeſprochen, in jedem Athener lebendig war, zu verbüten daß nicht fein 


* Auch Tavas nach Schol. Lykophr. Alex. 83. Pol. Maury, Revue archöol. V. 
(1849) p. 694 f. [Hkh.] 
** Befonderd O. Jahn, sur les representations d’Ad. Paris 1846 und Archaerl. 
Beiträge (1847), S. 45 ff. IW. T.] 
e»»Der Streit der Aphrodite und Verſephone um ten Beſitz des A. iſt bargeftellt 
auf unteritaliſchen Vaſenbildern, Bull. napol. N. S. VII. t. 9. Bull. d. Inst. 1853. 
p- 160 und vielleicht Mon. d. Inst. VI. t.42, fowie auf einem Spiegel mit lateinifchen 
Infchriften, ib. t. 42. Bgl. Stephani, Ann. dell’ Inst. 1860. p. 302 ff. Gerhard, 
Bull. dell’ Inst. 1860. p. 24 ff. Auf fein iebesverhältnig zu Aphrodite beziehen ſich 
mehrere etrusfifche Spiegel, Gerhard Spiegel T. 111, 112 (2), 114—117; über die 
Metallipiegel II. &.469. Verwundet zeigen ihn eine vaticanifche Statue, Mus. PCI. 
II, 31. Braun Muf. u. A. Roms ©. 342; ein Relief im Palaſt Sparta, Bram 12. 
Basreliefs T. 2, und mehrere Wandgemälde, während die römifchen Sarkophage ge: 
wöhnlich den Abfchied von Aphrodite, die unglückliche Jagd und die Pflege des Ber 
wundeten umfaflen, worüber vgl. DO. Jahn ar. Beitr. S. 45. R. Rochette, Peint. 
de Pompei pl. 9 (7). O. Müller Arch. $. 378, 3. Die Todtenfeier verbinden mit 
dem Streite der Göttinnen die zwei exften der erwähnten Vaſen. Sweifelhaft ift die 
sratebung auf A. in den von Jahn und de Witte (Ann. d, Inst, 1845. p. 347 ff.) 
elprocpenen Bafenbildern. [H. B.] 


Adoptie 179 


atfe, fen Name ausflerhe (Iſäus de Menecl. 6.36. Demofth. adr. 
1093: $. 43) und die mit dem Geſchlechte verbumdenen sacıa er . 
der Staat teilte biefe Sorge auch aus einem finanziellen Grunde, 
he Tief beim Ausflerben eines Hauſes buch litt eines 
nden. Bermögens eine reiche Hülfsquelle zu verlieren (YHäus de 
42). Daher war der Archon angewiefen vorkommenden Falls 
nlaffung von Adoption dem Abfterben der Familien vorzubegen 
Apollod. $. 30), Man gebrauchte ven Ausdruck iuzossioden von 
ber feinen Sohn in ein fremdes Haus hinein aboptieren Tief, 
u, zoiodaı, Heodas vior, vioce von bem ber aboptierte, ben 
auch Bernę ober Romtös verie nanute, nomdfives, e 
Faboptiert wurde, ber daher zo 'ög, Beröe viös heißt, im Gegen⸗ 
sog vos. Das Recht zu adoptieren hatte nur der erwachſene und 
: Bürger, wenn er noch Feine männlichen Leibeserben befaß und 
on aus eigenem freiem Willen und in gefundem Zuſtande vor- 
ınte (Demoſth. in Steph. IL. p. 1133. 6. 14. adv. Leoch. p. 1095. 
us de Menecl. $. 14. de Aristarch. $. 9). Hatte Iemand ſchon 
lichen Leibeserben, fo durfte er nur auf ben Fall daß der Sohn 
er Boljährigkelt ſterben follte einen Andern als Adoptivſohn im 
fubflituleren (Dem. in Steph. p. 1136. 6.24). Waren Töchter 
be in der Regel ber Adoptivſohn mit einer der Töchter verlobt, die 
ez mit Mitgiften abgefunden (Den. adv. Spud. p. 1028. 6. 3. vgl 
'yırh. $. 42). Udoptiert werben durfte nur ein attifcher Bürger. 
epltim und nicht etwa für ein verwaltetes Affentliches Amt bem 
Rechenſchaft ſchuldig war (Aeſch. in Ctesiph. $. 21). Die Abop- 
onen (Övyarpozoua) erfüllte den wahren Zwei der 
t, daher Beifpiele wohl felten waren. Gin folches bei Ifäus 
.8n.41. Kinder von Bürgern die in Atimie verfallen waren wur⸗ 
ern aboptiert, ja Adoption derſelben wurde wohl ſelbſt mit Atimie 
f. Plut. Vit. dec. oratt. p.834 B.); daher ein Vater bei ihm drohen⸗ 
feine Söhne vor dem Eintritt berfelben biöwellen zur Adoptipn 
qus de Aristarch. 6. 17). Sonft war die Wahl eine vollkommen 
. in Lept. p.488. 6.102. Plut. Sol. 21. vgl. Iſokr. Aegin. $. 49), 
factiſch dieſelbe In den meiften Fällen auf Angehörige des engeren 
Gaftöfreifes fir. _Der Apoptierte trat in alle Rechte eines natür- 
nes, übernabm vie sacra bed Adoptivvaters, wurde Erbe feines 
Be. Wurden dem Apoptierenden nad ver Adoption noch männ- 
jerben geboren, fo hatte der Adoptierte gleiches Recht mit biefen 
Philoct. 6.63). Bei Adoptionen dur Teflament genügte e8 wenn 
erte, flatt zum Erben des ganzen DBermögens, bloß zum Erben 
umten Quote, 3. B. der Hälfte, eines Drittel® ꝛc. eingefegt wurde 
Dieneog. $. 6 von einem Erben en) zu zeltw uspe, ex triente 
Yes Apoptierte hatte aber auch alle Verpflichtungen der ayuorela 
en Aboptiovater und defien Bamtlie, daher er wegen Verlegung 
neh uxedseoog angeflagt werden und ber Aboptivwater bie einem 
Water zuſtehende anonneväıc (f. d.) anwenden konnte. Rückkehr in 
be natürlichen Vaters und Anfpruch auf feine urfprünglichen Recht, 
Mboptierten nur dann geflattet wenn er In dem Haufe feines Adop⸗ 
Aachkommen hinterlich. Blieb inzwiſchen auch er kinderlos, fo 
weber teſtieren (Dem. adv. Leoch. p. 1100. $. 68), noch mar ihm 
Aboption geftattet, und der olxog fiel den Seitenvermandten au 
r. Leoch. p. 1099. $. 64. Sarpofr., Photlus, Suidas In ou or‘ 
Bes). Die Bürgerlide Verwandtſchaft mit der natürlichen Mutter 
maß ver Aboption fort (3fäus de Apollod. $.25 unsgbe odd- - 
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dorır Eunolntos). Was die Born betrifft die zu rechtlicher Geltung ‚ber 

Adoption beobachtet werden mußte, fo befand fie darin daß ber zu Adop— 
tierende an einem Tage der Thargelien, nach dargebrachtem Opfer (ueior) und 
abgelegter eidlicher Verfiherung des Adoptierenden daß jener attiſcher Bürger 
fet, mit ver Genehmigung der Phratoren durch den Phratriardhen unter einem 
dem Adoptierenden beliebigen Namen in die Lifte der Phratrie (xov07 yoap- 
uorteior) eingetragen wurde. Darauf folgte unter ähnlichen Belerlichkeiten 
die Eintragung ind Gemeindebuch (Antıcpyınor yoruuereiov), Iſäus de 
Menecl. $. 14. de Apollod. $. 15 f. 27. Dem. adv. Leoch. p. 1091 f. $. 35 ff. 
Bei der zmeiten und dritten Art von Adoption beforgte wahrſcheinlich bie 
Eintragung des Namens der Adoptierte felbft, wenn er volljährig mar, mar 

- er minderjährig, einer feiner natürliden Anverwandten ober Bormünber. 
Die Oberauffiht bei diefem Geſchäft führte wohl ver Archon. Vgl. Meter und 
Schömann d. att. Prozeß S.435— 442. C. F. Hermann's Lehrb. d. gr. Alt. 
1. $. 119. ID. $. 64. [K. u. West.] 

Bei den Römern iſt adoptio der Rechtsact dur welchen Jemand unter 
Öffentl. Auctorität und unter gefeglich beftinmten Formen einen Andern bür- 
gerlich an Kindes- oder Enkelöftatt annimmt. Schon in den Zeiten der Republik 
kommen zweterlet Arten von Adoptton vor, die arrogatio und die adoptio im 
engern Sinne. War der welder an Kindesflatt angenommen werben follt: 
homo sui iuris, d. h. feiner väterlichen Gewalt unterworfen, fo nannte man 
die Annahme arrogatio, war er dagegen noch in patria potestate, und follte 
demnach die väterlihe Gewalt nur von dem natürlichen Vater auf ven Adop⸗ 
tiovater übergetragen merben, fo mar es adoptio im engern Sinne (Gel. 
v,19. ®at. 1,99. Ulptan. VIIL 2. 3). Beide wurden unter verfehledenen 
Bormen vollzogen. I. Die facralretlihe arrogatio wurde in den Gurtat- 
comitien (Bd. IL. ©. 531 f.) vorgenommen, daher Brauen und Unmündige, bie 
vor dem Volke nicht auftreten durften (f. Gel. 1.1), ausgefhloffen waren. 

- Das Präfivium In denfelben hatte dor pontifex maximus. Bon dieſem wurde 
zuerft genau unterfuht ob nicht ein unpaffended Motiv der arrogatio zu 
Grunde Ilege, ob die sacra gentilicia nicht darunter leiden (3. B. wenn ber 
legte Sprößling einer gens arrogiert werben follte), ob überhaupt eine iusta 
causa vorhanden fet (3.8. ob Jemand arrogierte um einen Erben feines 
Namens, Vermögens und feiner sacra zu hinterlaffen), Gel.1.L Cic. p. dom. 
13.14. Nach diefer Prüfung trug der pontifex die Sache dem Volke (dem 
parens omnium, Tac. A. II, 28) vor (populus rogatur an id fieri iubeat, 
at. 1, 99), auch wurde der Udoptierende gefragt an velit eum quem adop- 
taturus sit iustum sibi filium esse, und der Sohn: an id fieri patiatur. Nah 
biefem hatte der Apoptierende ſich In einer folennen Formel (velitis iubeatis etc. 
Gell. J. .) an dad Volk zu menden, um feine Genehmigung zu der Arrogation 
zu erbitten (Gel. V, 19). Als die Curiatcomitien verfhwanden, und ftatt 
derfelben nur der pontifex max. und bie dreißig Lictoren ald Stellvertreter 
der dreißig Gurten erfchlenen (Gic. p. Planc. 3. in Rull. U, 11. 12. ad Att. 
IV, 18, VII, 3), genügte zur Arrogation die Einwilligung dieſer. Eine 
Aenderung trafen die Imperatoren, melde die Förmlichkeiten zwar oft be- 
folgten (fo Auguftus, Dio Gaff. XLV, 5. App.b.c. UL 94. Suet. Oct. 65. 
_Tib. 21; Claudius, Tac. Ann. XI, 26. 41. Suet. Claud. 39. Nero 7), aber 
oft auch ihre Nachfolger vermöge einer mündlichen Proclamation arrogierten, 
fogar In deren Abweſenheit (fo Galba, Tac. Hist. L, 15, 12—19. Suet. Galb. 
17; Nerva, Dio Cafſ. LXVII, 3. A. Bict. epit. 12. Zon.XI,20*; Trajan, 
Spart. Hadr. 4; Hadrian, Div Caſſ. LXIX, 20. LXX, 1. Spart. Hadr. 24. 
— — —————————— —— 
© * Bgl. Blin. Paneg, 8: tui non in Cubiculo, sed in templo, nec ante genialem 
Zum, sed Ante pulvinar Iovia optimi maximi adoptio peracta, ent, NT 
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Ant. Pius 4. Phil. 5; Sellogabal, Die Caff. LXXIX, 17, f. au 
Aurel 14. 15). Als pontifices maximi geflatteten fie bie ımb ba bie 
jation eines Bupillen (Gai. 1, 102), 518 fie Antoniund Plus allgemein 
Gai. 1.1.); ja, es wurden auch weibliche Perſonen arrogiert, Dig. 
21. Diocletian endlich hob bie alte Arrogationsform ganz auf unb 
mete daß Nichts dazu noͤthig ſei als ein kalſerliches Mefeript, Cod. de 
&. VII, 48, 2. Bon dieſer Zeit an konnten bie Arrogationen, die bis⸗ 
x in Rom vollzogen werben konnten, auch in den Provinzen vorgenom« 
werben, ®at. I, 100. Ulp. VII, 4. Cod. VII, 48, 6. — IL. Die Form 
doptio war folgenbe*: Zuerfl wurde durch bie felerliche Veräußerungs« 
ber mancipatio bie väterlihe Gewalt, in welcher ber zu Aboptierenbe 
e beftand, geldßt, zu welchem Zwecke bei einem Sohne eine breimalige 
uferung nothwendig war, während bei einer Tochter ober bei. einem 

eine einmalige Beräußerung genügte (Bat. I, 134). Es erfchlenen 
ich der Aboptivvater, der zu Adoptierende und ber leibliche Vater des⸗ 
ı vor einer Magiftratöperfon mit fünf Zeugen, welche oives Romana, 
ig und männlichen Geſchlechts fein mußten, und einem libripens (qui 
m pendet). Der leibliche Vater erflärte mım Hier dreimal in feierlichen 
en daß er hiemit feinen Sohn dem Adoptivvater veräußere (ma 
mme Slium, qui meus est), worauf ber Aboptinvater den Adoptivſo 
Ste ud gleichfalls in feierlichen Worten für ihm angehörtg erflärte 
» ego hominem iure Quiritium meum esse aio, isque mihi emtus est hoo 
hac aeneaque libra), ein Stüd Geld in die Wage warf ımb dieſes dem 
ben Vater gleichſam als Kaufpreis übergab. Zugleich wurben bie 
m vom libripens aufgefordert der Handlung eingeben zu fein und ber⸗ 
ı ihre Zeugſchaft zu gewähren, Bat. I, 119—123. Ulp. XIX, 8, 6, 
m. s. v. Mancipatio. War durch biefe mancipatio die väterliche Ge⸗ 
aetöst, fo wurde dieſe durch in iure cessio auf den Aboptiovater übere 
gen, d. 5. der Aboptlvvater führte zum Scheine einen Prozeß gegen ben 
Thihen Vater, worin er behauptete, das Kind gehöre unter feine potestas 
ieabat lium in potestatem); anflatt nım zu widerſprechen gab ber 
Uhe Vater nad) (in iure cedebat), ımd fo wurbe bad Kind dem Adop⸗ 
ker abbiciert, Bat. I, 134. Gell. V, 19. Cic. de fin. I, 7. Snet. Aug. 64. 
m$ der mancipatio und in iure oessio zufammengefehte Adoptionsform 
adoptio per nes et libram (Bd. IV. ©. 1472). Die Körmlichkeit diefer 
lang verlor fih nah und nad unter den Kalfern, ganz vereinfacht 
e fie burch Juſtinian (Cod. VIII, 48 ult.). — Bedingung activer Arro⸗ 
n und Adoption war männliches Geſchlecht und Kinderloſigleit. Aus⸗ 
‚en bievon kamen fpäter durch befondere Vergünſtigung der Kaiſer vor. 
e daB Alter daB ber Aboptierende haben mußte gab es nım die allgemeine 
mumupng daß er älter fein mußte als ver zu Anoptlerende, ımb zwar bei 
Irrogation in einem Alter wo er keine Nachkommenſchaft mehr Boffen 
e (Gic. pro dom. 13. 14). Die näheren Beftimmungen wurben erft von 
nian gegeben Was die Wirkungen’ betrifft, fo erlitt bei beiden Arten 
m Aindesflatt Angenommene eine capitis deminutio minima, d. h. er ver⸗ 
gie den status familine und trat aus der Gewalt feines natürlichen 
6 in tie feines Aboptiovaters über (Uly. VIIL 8. Bat. I, 107); er 
be aber auch der Rechie eines natürlichen Kindes theilhaftig (Applan. 





° Ginen Einfinf des Pontiſices auch auf die Adoption im engen Einme, 
qC; dem bei der arsogatio ausgehbten, behauptet für bie ältere Zeit Ih. Momms 
uf. XVI ©. 325. Daß hagegen bie transitio ad plebem ((f. d.) Mt 
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b. c. III, 94), namentlich in erbrechtlicher Beziehung (Val. Mar. VIL7, 2), 
exbielt in der Adoptivfamilie neue Agnaten und verlor feine biöherigen, nahm 
neben feinem Namen noch den des Adoptivvaters an. War er andern Stan: 
des als der Adoptivvater, fo gieng er durch die Adoption -in defien Stant 
über, f. @ic. p. dom. 1.1. und 29. Suet. Tib. 2. Dio Caſſ. XXX VIU, 2. 
XLU, 29. Außer diefen beiden Adoptionsformen finden wir von Caeſar an 
febr Häufig IH. adoptio per testamentum erwähnt (Cic. Brut. 58. Nep. 
Att. 5. Suet. Caes. 83 u. A.). Hier wird aber adoptio in uneigentlichem 
Sinne genommen, Indem dadurch durchaus Feine väterlihe Gewalt, Feine 
Agnation und feine Gentilrechte erzeugt wurden. Es tft nur eine Erbesein⸗ 
feßung die den Erben der Würde nad zum Sohn und durch den von ihm 
anzunebmenden Namen zum Stellvertreter der Perfönlichkeit des Erblaffere 
macht, mit moralifcher, aber ohne rechtliche Bebeutimg, Apy. b. c. IH, 44. 
Es heißt adoptare und adsumere in nomen et familiam (Surt. Caes. 63. 
Tac. Ann. I, 8), adoptare oder adsumere in nomen (Liv. ep. CXVL Plin. ep. 
VIO, 18. Suet. Oct. 101. Bell. Bat. IL, 60). S. noch Plin. h. n. XXXV, 
2,2. Cic. de off. IT, 18. ad Att. III, 20. Dio Caff. XL, 51. Xac. Ann. 
1, 8.14. V, 1. War der Name des Erblaffers übel berüchtigt, fo Fam es 
vor daß der Adoptierte fich deſſelben enthielt (Suet. Tib. 6). Auch Frauen 
durften auf diefe Art adoptieren (Suet.Galb. 4. Gic. ad Att. VOL, 8). Etwas 
Außergemöhnliches war ed daß fih Octavian die in Caeſars Teſtamente aus⸗ 
gefprochene Adoption von den Gurten beftätigen ließ, App. b. c. III, 14. 94. 
Dio Caſſ. XLV, 3.4. XLVI, 47. ©. Dirkfen, Verf. 3. Krit. u. Außleg. d. 
r. R. ©. 70 ff. (bebauptet daß teftamentarifhe Adoption identiſch fet mit der 
Erbeinfeßung unter der condicio nominis ferendi). 3. 3. Bachofen, ausgew. 
Lehren ©. 228— 244 (gegen Dirkfen gerichtet, aber zu melt gehend, wenn er 
annimmt daß diefe Adoption den Eintritt in die politiſche Stellung des Vers 
fiorbenen nach fich gezogen babe). Nah Gutac. obss. VIL 7., Briſſon. de 
form. VL, 26., Zimmern, röm. Geſch. L ©. 818 ff, Puchta, Inftit. IL. 
©. 152 und Walter R. ©. U. ©. 146 wäre die teflamentarifhe Adoption 
eine unvolftändige Arrogation, indem der Adoptierte das Recht erhalten 
habe die Beftätigung der Adoption bei dem Staate nachzuſuchen und dadurch 
Rechte in der Familie des Teſtators zu erlangen, eine Annahme die nur 
auf dem von Octavian oben berichteten Factum beruht. — Literatur über 
haupt! Hufchfe, Studien S. 204—216. ©. T. A. v. Scheurl, de iur. Rom. 
antiq. modis liberos in adopt. dandi, Erlangen 1850. 4. Becker⸗Marquardt, 
röm. Alt. IIT, 3. S. 190—196. Lange, röm. Alt. J. S. 103 ff. Nein, röm. 
Privatr. ©. 472—482. [K.u.R] , 
. Ador, aud adoreum genannt, dann far (Plin. h. n. XVII, 8, 19), 
far adoreum (Colum. XI, 2. Varr. R.R. I, 9), semen adoreum (Gato 
34), griechiſch Leu oder öAvge, unfer Dinfel oder Spelt, zum Genus 
bes Triticum gehörig. Columella II, 6 nimmt adoreum als genus, far 
als species, Paul. Diac. p. 3 M. aber umgekehrt; wahrſcheinlich find alle 
Ausbrüde identiſch, aber In verſchiedenen Landſchaften aufgefommen. Bei 
den Griechen wird Spelt genannt al8 Futter für die Roſſe (Kom. L. V, 
196. VII, 560. Od. IV, 41. 594 ff.), bei den Aegyptern auch als menſch⸗ 
Ude Nahrung, (Herod. UI, 36. 77). Die Römer bauten in ver älteften Zeit 
von den Getraidearten faft ausſchließlich Spelt (Verr. bei Plin. h.n. XVII. 
7, 11. Dion. DO, 25. vgl. 23. Serv. zu Virg. Georg. L 74) und bereiteten 
daraus Brei (puls), dann auch Brot (Pin. h. n. XVII, 8, 19). Das bobe 
Alter des far wird bezeugt durch die Anwendung beffelben bei den Opfern 
und ber feterliben Hochzeilsform welche confarreatio helft, ſ. Bb. II. S. 588. 
. ZP. ©. 1044. VI, 1. ©. 670. Daß mola salsa (auf far pium genannt) aus 
ar umd Salz beftand iſt bekannt, Serv. zu Vixg. Buod. VIEL, SY. Wrärı 
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Marquardt, röm. Altertb.IV. ©.287. A. Roßbach, Unterſuch. über die röm 
Ebe, Stuttgart 1853, ©. 103 ff. Gegen das Ende der et findet ſich 
far vorzugsweiſe als Speiſe der Armen, Hor. sat. IL, 6, 89. Dioskor. de m. 
in IL 119— 115. Golum. de r. r. II, 6. 8, mo auch erwähnt iſt daß Spelt 
ii für feuchte Aecker beffer eignet als Walzen. S. noch Pallad.X, 2. XI, 1. 
Literatur: Marfiliuß Cognatus, var. observ. II, 23 in Gruteri Lampas IL 
3. Richon, des c£reales en Italie sous les Rom. Paris 1859. p. 65—82. 
saf., wo auch die verſchiedenen Arten, far venunculum, clusinum und hali- 
castrum, behandelt find. [R.] 

Adoratio. Die Bezeugung der Verehrung oder Anbetung mit ver 
man fi ten Götterbildern oder Heiligthümern naht, welchen Act die Griechen 
nach einer bei der Ceremonie vorkommenden Sandlung monmwverog nannten 
(tuflan. encom. Demosth. R5. Gesn.), mar folgende: Zuerft verbeugte man 
ſich vor der Bottheit (Liv. XXX. 16. pronus, Juv. VI. 47. Ovid. Met. I, 375. 
Stat. Theb. X, 52) die man ehren wollte, küßte die rechte Sand umd warf 
viefen Kuß jener zu (Appul. Met. IV, 28. p. 155 Elm. admoventes oribus 
suam dexteram primore digito in erectum pollicem residente — adoratio- 
nibas venerabantur. Plin. h.n. XXVIO, 2, 25. Tac. Hist. I, 36. Minuc. 
rel. Oct. 2. Appul. Flor. IV, 83. Euet. Oct. 9%). Daß man ben heilt 
Gegenſtand ſelbſt Fühte, auch die Schwelle u. ſ. w., f. Cic. Verr. IV, 43. Ob. 
u. Juv. 1.1, und ebenfo daß man viefelbe Ceremonte im Vorübergehen bei 
einem beiligen Ort verrichtete, Appul. Apol. p. 310. si fanum — praetereat, 
nefas habet adorandi gratia manum labris admovere (e8 {ft namlich von 
einem Verächter der Götter Die Rede). Darauf folgte ein Herumbreben bes 
Körpers (dextrorsum bei den Nömern), je nachdem man den Sie der Götter 
In Mittag ober Mitternacht annahm. Dieſes Herumdrehen bezieht fi auf 
tie Ungemißbeit wo jeßt die Gottheit mit ihrer Erepareuz ald Deus praesens 
ſei. Eine andere Erklärung gibt Plut. Num. 14, f. auch Suet. Vit. 2 dex- 
trorsum. Plut. Marcell. 6. Val. Flacc. VII, 247 ut dextrum pariter 
 rertantur in orbem. Plin. a.a. DO. Daraus erklärt fih Plaut. Cure. I, 1, 
69 und Liv. V, 21, der convertere se für adorare braucht. Um die Feierlich⸗ 
keit zu erböben, handelte man capite operto, d. b. man zog bad Obergewanb 
um den Kopf ımb bie Obren (ne quid male ominati accideret ad aures), fo 
daũ nur die Stirn und der Morderfopf frei blieb (velatio), |. Plin. XX VII, 
5. Luctet. V, 1197. Plaut. Amph. V, 1, 42. Cure. II, 1, 19. Torrent. zu 
Euer. Vitell 2. Plut. Quaest. Rom. 10. Gemöbnlih ſprach man dazu 
salve, Brop. IV, 9, 75. Liv. L7. Briffon. de form. VII. 64. Verſchieden 
taron iſt die oratio oder dad Ausſprechen der Gebetöformel. Dieß geſchah 
knleend, beide Hände flach nach oben zurüdgebogen. (Diefi find die yuraumo- 
ua yıor vntconara bei Aeſch. Prom. 1004. vgl. IL. VII, 177. Aeſch. 
Sept. 172. Gur. Hipp. 1190. Plut. solert. animal. 17 zungrvroörzeg geıyos 
ereragn. Lucret. ). 1. pandere palmas. Kor. Od. II, 23, 1. Virg. 
‘en. II, 176. IV, 205. Bf. Tib. IIL 4, 64. Liv. XXVI, 9. Quintil. 
XI, 3, 145. Suet. Vitell. 7.) Es war die Etelung welche die Natur 
ſeſbſt lebrte.“ [K.u.R.] 

Das Knileen beim Gebet tft nicht griechiſche Sitte. Der Grieche betete 
fiehent (Som. D. XXIV, 306. Od. XIII, 187). Das Niederfallen beim 
Riten, wo es vorfommt (2. B. Aeſch. Sept. 92. Ariſtoph. Equ. 31), tft ent» 
weder nur das Accefforifche, als diejenige Körperftcllung melde durch das 














© Dagegen inferos demissis ad terr: m manibus invocamus, Serv. Vira. Aen. 
IV, 205. Bgl. ven Art. Preces (Db. VI, 1. S. 40). Die in einanter aefalteten 
Hände aber waren ein Sauberfuoten (zaradsouog), f. Ovid. Met. IX, 299 und val. 
C. J. Bierorbt, de Iunctarum in precando manuum origino indogermanica ei. 
Raslssuße 1881. #368 [W.T.] 
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Umfaffen der Kniee des Götterbildes nothwendig bedingt iſt (gerade mie 
wenn der Flehende die Kniee desjenigen deſſen Hülfe ober Schutz er anruft 
ſelbſt knieend umfaßt: yovsalcodeu, Hom. U. I, 427, yovvar Anußareır, 
Onteodeı, ID. IL, 407. 512. VI, 45. XXIV, 357. 465. Od. VI, 147, auch 
yod»e xvyeiv, I. VI, 371), oder war ausländifcher Brauch und galt ind» 
gemein für abergläubiſch und unſchicklich (Theophr. Char. 16, 1. Blut. de 
superstit. p. 166 A. und der Witz des Diogenes bei Diog. Laert. VI, 37). 
Die morgenländtfche Sitte den Herrſcher, als den fihtbaren Stellvertreter der 
Gottheit (Plut. Them. 27), fußfällig zu verehren, den Boden, die Füße und 
Hände deſſelben zu küſſen (moooxvreir, myomvrnag, ſ. Eur. Or. 1509. Herod. 
IN, 86. VIII, 118. Xen. Cyrop. IV, 4, 13. V, 3, 18. VIL 5, 32. VIIL 3, 
14. Anab. I, 6, 10. Polyb. XXX, 16. Plut. Arist. 5. Liv. XLV, 44. Sener. 
de benef. II, 12. Aelian. V. H.L 21 u. A. Vgl. Briffonius de regno Pers. 
p.8ff.) ward von den freien Griechen als erniedrigend ſtets perhorrefciert ( Herod. 
vo, 136. &en. Anab. IH, 2, 13. Plut. Themist. 27. Corn. Nep. Con. 3. 
Juſt. VI, 2, 13. Val. Mar. VI, 3, 2), und der Verſuch des Alexander bie 
felbe an fetnem Hofe einzuführen ſcheiterte insbeſondere an der Charakter⸗ 
feftigkett des Kallifthened, |. Arrian. Anab. IV, 10f. Plut. Alex. 54f. 
ein. XIL 7. Gurt. VIU, 5,5 ff. (17). [West.] 

Diefelbe Art der Verehrung wurde den römiſchen Kaiſern im erften 
Jahrhundert von einzelnen Schmeichlern zu Theil, Suet. Vitell. 2. Div Eafi. 
LIX, 4, 27.28. Spätere Kaifer, 3. B. Heltogabal, Dioclettan, geboten fie 
als allgemeine Sitte, Lampr. Alex. 18. J. Lyd. de magist. J. 4.* Das 
Recht das Purpurkleid des Kaiſers zu küſſen galt ald Ehre und hieng von 
dem Rang des Betreffenden ab, wie fich aus der notitia dign. or. ergibt, mo 
der Princeps de schola agentum in rebus im Officium des Proconful 


.Achaiae, des comes orientis, ded praefectus augustal., des vicarius dioeces. 


Asian. und Ponticae und des comes limitis Aegypt. dieſes Privilegium bat 
(zweifelhaft bei dem des dux Scythiae u. a.), Notit. dig. ed. Boecking Lp. 54. 
56. 58. 60. 62. 69. 456. Die Kriftliben Katfer behielten die Ceremonie 


zwar bet, ſchafften aber die dem Eaiferlichen Bilde zu ermweifenvde Aporation - 


ab, 3.8. Capit. Maxim. duo 24. f. Bd. VL 1. S. 51. Lipfius elect. I, 6. 
Brifſon. de form. L c. 56 ff. Pithoei advers. L 7. Gruter thes. II. p. 749 ff. 
M. Browerius a Niedeck, de adorationibus, Amstel. 1713. 4. ımb Polen. sup- 
plem. II. Zabern, de ritu veterum admovendi manum ori m adorationibus, 
Argent. 1763. Kipping, antiq. rom. p. 175 ff. Gothofred. ad C. Th. VL 8, 
un. II. p. 83. Ruhnkeni in antig. Rom. lect. acad. ed. Eichstädt IV. 
p. 4 f. Jen. 1822. — Die griehifhen Künftler wählten die Adoration mebr- 
mals zum Object ihrer Darftellungen, ſowohl Maler als Bildhauer und Erz⸗ 
gießer, Plin. h.n. XXXIV. im Künftlerverzeichniß.** Der Ausdruck signa 


v 


Rom. adorare (Orellt 750. Suet. Cal. 14. Vit. 2) bezieht ſich meiſtens auf 


bie Unterwerfung fremder Könige. on 
Ador&us, ein Berg Galatiens, etwas ſüdöſtlich von Peſſtnus, beim 
Bleden Sangia mit den Quellen des Sangarlus (iv. XXX VII, 18), jebt 
Elmah Dagh. [P.u. F.] 
Adorsi, f. Aorsi. 
Adpromissio. Bei Stipulationen war geftattet daß der welcher 





. Pol. au Gregor. Naz. or. III. p. 100 B. Profop. hist. arc. 30. p. 164. 
Elaudian. in Eutr. II, 66 f. in Rufin. II, 442f. {W.T.] 


** Bekannt ift befonders ver Berliner puer adorans, f. C. Levezow, de iuvenis 
adorantis signo, Berlin 1808. 4. C. Friederichs, zur Eröffnung des @rlanger 
archaeol. Muf., Erl. 1857, ©. 15—21: über den betenden Knaben zu Berlin. Bol. 
auch ben Art. Bedas und Preces. [W. T.] 


Adra — Adramyttium ‚185 


Etwas verſprach (promissio) noch einen adpromissor hinzunahm, f. Bo. VL, 
1. S. 1430 und adstipulator. [R.] 

Adra (’4600), 1) Stadt im Innern Liburniens ( Ptol. VIL 17, 10). 
— 2) f. Adraa. — 3) Stadt in Arabia Petraea (Ptol. V, 17,7). [FE] 

Adras (Adociæ. Eufeb. Onom.; auf der Tab. Peut. Adraha, bei p̃tol. 
v. 15, 23. 4öge, im A. I. Edrei, wahrfheintih auch das Aduaonde beB 
Sierofl. p. 723), Stabt im transjorbantfehen Raläftina an der Etraße von 
Porra oder Boftra nah Capitolias u. ſ. w., 24 Millien norbwefllih von 
‚merer, und am Bluffe Hleromiar (nah tem Geo. Nub. clim. IH, 5 und 
Abulf. Tab. Syr. p. 37. 6'/, geogr. Meilen von Damaskus), eine Hauptflabt 
ven Zafan und Refidenz des Og, fpäter dem Stamme Manaffe gehörig (vgl. - 
auch Num. 21, 33. Deut. 1, 4. 3, 10. Joſ. 12, 4. 13, 12). Noch jet 
Traa. Vgl. Segen ©. 335. Buckingham II. S. 146. v. Richters — 
2.172 und Burckhardt Trav.p. 241. [F.) 

Adrabaecampi, tin germanifhes Volk am linken Ufer der Donau 
über er Mündung bed Inn, ſüdlich von den Markomannen (Ptol. IL, 11,25), 
an meldheß der heutige Fluß Kamp zu erinnern feheint. [P. ı. F.] 

Adraistae (.4ö.uiorei), eine Völferfehaft Indiens, die Alerander 
auf feinem Zuge nur eine Tagereife öftlih vom Fluſſe Hydraotes zwifchen 
tiefem und dem Hyphafis traf und ber div Stadt Pimprama gehörte (Arrian. 
Ansb.V. 22), wahrſcheinlich die heutigen Arattas. Vgl. Laffen de Pentapot. 
p. 2. [F. 
Adpanu«, Stadt der Landſchaft Batanda bei Ptol. V, 15, 26. [F.] 

Adramitae (Aöyuuitaı: Ptol. VL, 7, 10. Atramitae: Plin. VL 
28, 32), entweder völlig fventifch mit den Chatramotitae (Plin. 1.1. Xazpe- 
„oreireu: Strab. XVIL p. 786. und Steph. Byz. p. 717, bei Ptol. VL, 7, 
25. 26. Karyauamriraı vder Aarvauuizau) in der Landſchaft Chatramotitis 
(Ztepb. Byz. 1. 1, bei Dionyf. v. 957 und Avien. v. 1134. Chatramis), oder 
wenigſtens ein Zweig berfelben, eines der Hauptvölfer im Often des glüd» 
li&en Arabien, unter einem Könige ber den Titel Eleazar führte. Das 
vant (das wir im heutigen Hadramaut wieder erfennen) mar das eigent⸗ 
life Naterland des Weihrauchs und der Myrrben (Strab. 1.1. Peripl. m. 
Er. p. 15. Plin. XIL, 14, 32), nad dem Peripl. 1.1. auch der Aloe, was 
wenigſtens in fo fern richtig ift ald den Adramiten au die Infel Socotra 
gebörte, welche diefe vorzüglich erzeugt. [P. u. F.] 

Adramys, |. Adramyttium. 

Adramyttönus sinus (Strab. XII. p. 584. 605. 606 u. öfter), 
nad der Stadt Adramyttium benannter Bufen des Agaifchen Meeres der 
Inſel 228608 gegenüber, der in Nordweſten der norböftlihen Spike von Led» 
bes gegenüber beginnt und ſich im Oſten mit einer weſtlich von Heraklea ber- 
vortretenten Landſpitze endigt (Strabo p. 606 läßt ihn vom Vorgebirge 
Yektum 618 zum Vorgebirge Kane reihen und unterfcheidet zwifchen einem 
fleineren, dem eigentlihen, und einem größeren abramstten. Meerbufen, 
welcher legtere auch den elaittfchen Meerbufen mit in fich begreift). Sein 
mittlerer Durchſchnitt beträgt 120 Stadien und in ihm liegt die Infelgruppe 
ter Hecatonnesi nebſt der Infel Pordoselene (f. d. Art.). Er heißt no jest 
Golf ron Adramiti oder Eoremit. [F.] 

Adramyttium (Aövauvızıor), Stadt Myfiend, am Innerften Theile 
tes son ihr benannten Meerbufend und an dem Fluß Kaifus und der vom 
Hellespont nah Pergamum führenden Hauptftraße gelegen, nah Strabo 
XUL p. 606 eine Gründung der Athener, nad Andern (Steph. Byz. s. v.) 
ker Lydier (Etrab. XIU. p. 613), und zwar des Adramys, eines Bruders 
von Kröſus (Stepb. Byz. und Euftath. ad Hom. IL-VL, 397); befonder® left, 
ter pergamenifchen Herrſchaft ald Hafenſtadt blühend und bedeutend 
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unter den Römern Sitz eined conventus iuridicus (Plin. V, 30, 32), jedoch 
in den Kriegen mit Antiochus und Mithridates hart mitgenommen (Strab. 
p. 614. Liv. XXX VIL 19,7). Sie mar Vaterftabt des Redners Xenokles 
(Straß. 1.1.) und lieferte (gleich Kypern) nah Plin. XIII. 1,1 das berühmte 
unguentum oenanthinum. Vgl. auch Charon p. 116 Creuz. Xen. Anab. 
vu, 8, 8. Skyl. p. 36. Ptol. V. 2,5. Hierokl. p. 661 (der fie für Homers 
Lyrneſos erflärt). ic. Brut. 91. Mela L 18,2. Plin. 1.1. (ver fie fälſch⸗ 
lich für Homers Pedaſos hält). Andere Namendformen find ’Aduauvrreor 
bei Serod. VOL, 42. Thuk. V, 1. VII, 108. Steph. Byz. p. 22. ’Aödpauvrra 
bet Theophr. Hist. pl. VIH, 4. Adramytteum bei Liv. 1.1. Adramitteos bei 
Plin. 1.1. Adramuttium im $t. Anton. p. 335. Ste heißt noch jest Adra⸗ 
miti oder Edremit. Dal. Prokeſch Erinn. IIL ©. 282 und Fellows Excurs. 
in Asia minor p. 39. [P.u. F.] G 

Adräna, Fluß in Bermanten bet Tac. Ann. I. 56, höchſt mahrfc. die 
heutige Edder, die mit der Fulda vereinigt in die Wefer fällt, obgleich freilich 
der Zuſammenhang der Stelle eher an die Lahn zu denken nöthigt. [P.u. F.] 

Adrans (St. Ant. p. 129. It. Hier. p. 560. Tab. Neut., bet Zofim. 
II, 45. 1&”Adoara), Stadt in Noricum zwiſchen Aemona und Geleja, an der 
Vereinigung der Gebirge Eettus und Carvancas; jetzt St. Oswald auf 
dem Dranberge, mo fib noch Weberrefte römifher Anlagen finden. Vgl. 
Manmnert IIL ©. 694 und Mudar ©. 239. 242. [P. u. F.] 

Adrantus (Aöpwrros), Zeitgenofle des Athenäus, fhrieb meoı car 
napa Oeoguanıo 87 10:5 nepi 790r.. Irrovussor nerte BıßAla (Atben. 
XV. p: 673 E.) und &xzor neoi 109 &r toig HYıxoig Ninonazxeloıg Aoıwto- 
zsAorg (ib. EF.). [W.T.] 

Adrännın ("Iöo«ror) oder Hadranum, Stadt Siciliens am fübweft- 
lichen Abbange des Aetna und am Flüßchen Adranus (Stepb. Byz. p. 23, 
noch jetzt Adriano, ein Nebenfluß des Gabella), von Dionyſius bet einem auf 
einem Hügel gelegenen alten Tempel des Adranus gegründet (Diod. XIV, 
37. vgl. Plut. Tim. 12 und Münzen bet Eckhel I, 1. p. 190 und Raſche 
p. 79). Iest Aderno. Val. Eluver. Sic. ant. L. II. p. 332 und Dorville Sic. 
L, 224. IL, 307.473. [P.u. F] | 

Adränus, 1) Fluß, f. Adranum. — 2) ein in ganz Sieilten ver- 
‚ehrter Bott, dem befonders die Stadt Adranum (f. d.) heilig war, ein 
Licht» und Feuerweſen, Plut. Tim. 12. Diod. XIV 37. In feinem Tempel 
wurben gegen taufend Hunde gehalten, fehöner noch und größer als die 
moloffifhen, melde gewöhnt waren die Antomarası “e Tage zu lieb» 
Pofen, Nachts Betrumfene zu geleiten und die Schlechten zu zerreißen, Ael. 
Hist. anim. XI, 20.* [H. u. St.) 

Adrapsa ( Ptol. VI, 9, 6), Stadt in Hyrfantengfüblih vom Fluſſe 
Sokanda, in der Nähe des heutigen Schorfban. (Von Pauly identificiert 
mit der bei Arrtan. DIT, 29, 1 erſcheinenden Stadt Drapfaca in Baltrien, 
bie von Alerander zum Hauptwaffenplag des baktrifhen Landes gewählt 
wurbe.) [P. u.F.] 

Adras nennt Dio Caſſtus XL, 1 den Anführer des belgtfchen Aufſtan⸗ 
des gegen Caeſar. Bei diefem II, 4 beißt er Galba. [A. P.] 

Adrastöa (Aduuorea, cpiſch Adonorar**), 1) aflatifhe Göttin, 
ähnlich der Rhea Kybele, mit Nemefis identificiert, ſ. Bp. V. S. 527.529 f. — 





° Ropf des Gottes mit der Auffchrift AAPANOT und einem Hunde auf ber 
Nüdfeite anf det Münze der Mamertiner bei Eckhel D. N. I. p. 224. Ueber Apr. ale 
Bater der Palifen vgl. Erenzer, Mytbol. IT. ©. 817 ff. 3. Aneg. [Hkh.] 

»Neber die Ableitung des Namens f. A. F. Bott, in A. Kubn’s Ziſchr. f. vgl. 
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2) Nnmpbe, des Meliffeus Tochter, welche mit ibrer Schwefter Ida ben Zeuß 
auferrog, Arollod. I, 1, 7. Kallim. Hymn. in Iov. 47. c. Schol. Na 
Arollon. Arg. I. 132 machte fie {hm eine ſebr Fünftlicde Kugel als Spiel- 
eng, auf mwelder man Zeus auf Fretifchen Münzen figen fiebt. Vgl. Böt⸗ 
tiger’8 Amaltbea J. der Eretifche Zeus als Säugling, S.27. Diefe Erzieherin 
tes Zeus ſcheint eine Uchertragung von ter Mutter bed Zeus zur fein, ber 
Rbea Kobele Adrafſteia. Marquardt, Kyzicus S. 103 ff. [H. u. St.] 

3) Stadt Myſiens zwiſchen Parium und Priapus (Strab. XIII. p. 588) 
in der gleichnamigen, auch die beiden eben genannten Städte umfaſſenden, 
som Granikus umd Aeſepus durchſtrömten Landſchaft (Strab. XII. p. 565. 
XIL p. 587) und In der Nähe der Küſte, ebemals kyzikeniſch (Strab. p. 576), 
mit einem Tempel und Orakel des Apollon Aktäus und der Artemis, der je⸗ 
doch zu Strabo's Zeiten ſchon zerſtört war (p.588), ſoll von einem K. Adra⸗ 
ſtus ten Namen baben (Strab. ibid.). Vgl. auch Hom. Il. II, 828. Plin. 
V. 32, 40. Stepb. Bi. p. 23. — 4) Duelle bei Nemea in Argolis (Pauſ. 
II. 15, 3). [P. u. F.] 

Adrasteae mons, mit dem Tempel der Adraften bei Kyzikus, Strab. 
XI. p. 575: XII. p. 588. [P. u. F.] 

Adrastas ("Söueoros, epifh "Iöoneros), 1) König in Argos, nad 
Arollod. J. 9, 13 Sobn des Talaos und der Loſimache (nah Hngin. F. 69 
beißt Die Mutter Eurynome, nad Pauf. II. 6, 3 Loſianaſſa), Enkel des Biaß, 
ans tem acolifhen Geſchlechte des Amypthaon. Bias und Melampus, die 
Zöbne des Amytbaon, waren aud dem meſſeniſchen Pylos nad Argos aus⸗ 
gewandert, wo Proitos, der in Tiryns ſaß, die Herrſchaft mit ihnen tbeilte. 
Seine Gemablin war Amphithea, eine Tochter des Pronar: feine Kinder: 
Argelo, Hippodameia, Deipyle, Aigialeia, Aigialeus, Kyanippos. Bei einem 
Aufrubr Der ımter den drei berrſchenden Gefchlehtern zu Argos — den Proi⸗ 
tiden, Melampodiden und Biantiden — ausbrach ward der Biantide Talaos 
»on dem Melampodiden Ampbiaraos erſchlagen und A. vertrieben. Er 
wandte Ab nah Sikvon zu feinem mütterliden Großvater Polybos, deſſen 
Toter er heiratete, und erbte bier nach deſſen linderloſem Tode die Herr- 
hart, Qt. IL 572. Pind. Nem. 9, If. mit Schol. Herod. V, 67. Pauf. 
ıt. 6,3 Er führte nah Pindar in Sikyon die pntbifhen Spiele ein, 
deren Stiftung fonft dem Kleiſthenes zugefchrieben wird, und ftiftete nad 
Sol. Rint. Nem. IX, 30 das Heiligthum der "How adesurdoos. Epäter 
serföhnte er fih wieder mit Ampblaraos und Fehrte auf den Thron von 
Argos zurück. Gr vermählte feine Schweſter Eripbnle dem Amphiaraos und 
ſchloñ mit Ihm einen Vertrag, daß bei einem etwaigen Etreite fie ſich ber 
Entſcheidung ber Eriphyle fügen wollten. Einſt aefhah es daß Polyneikes, 
der Sohn des Oidipus, durch feinen Bruder Eteokles aus Theben vertrieben, 
une Inbeus, der Sohn des Dineus, von Kalydon wegen eine® Mordes 
flüchtig, zu gleiher Zeit in flürmifcher Nacht zu dem Haufe des A. nad 
Argos famen und dort im Morbof um das Nachtlager in Streit gertethen. 
A. durch den Lärm beraußgerufen, nabm Beide in fein Haus auf, und da er 
Beite mie Löwe und Eher mit einander kämpfen (ältere Cage), oder den 
Polyneikes mit einem Löwenfell, den Tydeus mit einem Eberfell befleivet 
ab, oder da der eine einen Löwen, der andre einen Eber auf dem Schilde 
tag, fo erinnerte er ſich eines Orakels, das ihm auftrug feine Töchter mit 
einem Löwen und einem Eher zu vermäblen, und gab feine ältere Tochter dem 
Telonetfeß, die jüngere Deiyyle dem Tydeus zur Ehe und verfprad ihnen 
ugleib Beide in ibre Heimat zurückzuführen und in ihre Rechte einzufeken, 
A.XIV, I18 ff. Apollo. II, 6, 1. Hogin. F. 69. Eurip. Phoen. 411 fi. 
SuppL 131 ff. Mnaſeas bei Schol. Euriv. Phoen. 412. Diod. IV, 69. Pauſ 
IX, 5, 6. Mythogr. Vatic. IL 80, Schol. Il. IV, 376. Euftath, ib 
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Schol. Soph. Ant. 831. Stat. Theb. I, 350. So entſtand ber berükmt 
Zug der Steben gegen Theben, welcher vielfach von alten Dichtern behandelt 
worben tft, namentlich in einem alten Epos, der kykliſchen, von den Alten 
zumelft dem Homer zugefchriebenen Thebais oder der Ausfahrt des Amphia⸗ 


rao8 (Welder Ey. Enel.L ©. 198 ff. IL. ©. 320ff.). in der Thebals de 


Antimachos, und öfter von der alten Cage abweichend In des Statiuß Thebal. 
Auch war er ein beliebter Begenftand der Tragödien, Overbeck, Gallerie ber. 
Bilbwerke J. S. 79. Vgl. Septem Duces c. Thebas. Theilnehmer des Zuget 
waren Blantiden und Melampobiden von Argos, ſowie au Proitiden aus 
Tiryns (Kapaneus und Eteoklos, Nauf. X, 10, 2. vgl. Schol. Pind. Nem. 
IX, 30) mit arfabifchen und meffentfhen Bundesgenoſſen, Pauf. IX, 9, 1. 
Die Atriden von Mykenae dagegen betbeiltgten- fih nit an dem Kriege (IL 
IV, 370 ff), da böfe Zeichen einen unglüdtihen Ausgang verfündeten. Be 
dieſem Zuge tft der ausgezeichnetfte Held Amphiaraos (Pind. OL VL 13.) 
der vermöge feiner Sehergabe den unglücklichen Ausgang vorausſab, aber 
dur Eriphyle's Entſcheidung gezwungen ward mitzuziehen (f. Amphiaraus). 
A. felbft iſt der Oberanführer, aber gerade nicht durch befondere Heldentugen⸗ 
den, wohl aber durch Herrfchertugenden gleich feinem Pater (Pinb. Nem. 
X, 12) hervorragend, fehon ein Älterer Mann und, wie Neftor in Heere vor 
Troia, durch Klugheit und Rednergabe ausgezeichnet, Stat. Theb. IH, 386, 
IV, 38.68. Tyrt. fr. 12, 8 (Berg). Plat. Phaedr. p.268 A. Weber Pinbar 
noch Aeſchylus Heben ihn befonder8 hervor. Alle argivifchen Helden mit 
Ausnahme des A. kamen vor Tbeben um, wie Amphiaraos vorausgefagt 
hatte, Schol. Aeſch. Sept. 53. A. entkam durch fein geflügelte® (vgl. Plut. 
adv. Stoic. 43) Roß Areion (f. d.), in dunfelen Trauergemänbern entflob er 
auf dem ſchwarzmähnigen Roſſe (eiuar« Avyoa peoor aus ’Apelorı nvaro- 
ya, Thebais Cycl. bet Pauf. VII, 25, 5), Apollod. IN, 6, 8. Pauf. IX, 
9,1. Pind. Isthm. VI, 10. Polemon, Schol. IT. XXIII, 346. Hygin. F. 70. 
Nach der Älteren Sage ſcheint A. durch feine Leberredungsgabe die Thebaner 
dazu vermocht zu haben die Leihen der Gefallenen zur Beftatting vor Theben 
audzuliefern, Pind. Ol. VI, 15. Des Tydeus Grab ward bei Theben gezeigt, 
Pauf. IX, 18, 2. vgl. Hom. I. XIV, 114. Die attifhen Tragiker dagegen 
haben, um. die Humanttät ihrer Vaterftabt zu verberrliden, die alte Sage 
umgebilbet, indem fie dichteten, A. fet auf feinem Roß Arelon auf den Kos 
lonos in Attika geflüchtet und babe in Atben am Altar des Erbarmens 
(Eleos) das Volk angefleht ihm gegen Tbeben beizuftchen, das ihm bie Leichen 
feiner Genoffen vorentbalte. Theſeus zog gegen Iheben, eroberte e8 ımb 
verhalf fo dem A. zur Beftattung feiner Freunde, Apollod. WM. 7, 1. Z’befens 
brachte die Leihen nach Eleuſis und beftattete ſie dort, Eurip. Suppl. Schon 
Aeſchvlos hatte davon gedichtet in ven FAsvotytot, Blut. Thes. 29. Nah 
zehn Jahren unternahm A. mit den Söhnen der im erften Kriege Gefallenen, 
den fogenannten Epigonen (f. Epigoni), einen zmeiten Zug gegen Theben. 
Die Epigonen erobern und zerftören Theben und Fehren glorreich tn die Heimat 
zurüd; A. aber hat den Sieg über Theben theuer erfauft durch den Top feines 
Sohnes Aigialeus, Apollod. IT, 7, 3. Pauf. IX, 5,7. Hogin. F. 71. Xor 
Alter und Schmerz über feinen Verluſt ftarb er auf ver Rückkehr zu Megara, 
Pauf. L 43,1. Nah Hygin. F. 242 flürzten fih A. und fein Sohn Hippo» 
no08 in Folge eines Orafelfpruches des Apollon ins Feuer und gaben ſich 
den Tod. Man zmeifelt ob dieß der argivifhe A. fet. Der Name des Sohnes, 
Hipponoos, ſcheint auf den Argiver hinzuweiſen; wie diefem mit Bezug auf 
fein berühmtes ſchwarzes Roß Arelon ein Sohn Kyanippos zugeteilt wird, 
Jo SSelnt auch der Name Hipponoos durch felne Verbindung mit dieſem Roſſe 
deranlapt zu fein. Vielleicht ſtürzte ſich A. nad der Dißytung melde aan 


or Augen batte mit feinem Sohne In daB euer welhes vie Aeıe eh 
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Aigialens verzehrte, wie Euabne in den brennenden Holzfloß bed Kapanens. 
A. ward ald Heros verehrt zu Megara (Pauſ. l.c. Schol. Pind. Nem. IX, 
30), zu Sikyon (Herod. V, 67); auf dem attifchen Kolonos hatte er ein 
Heroon, Pauſ. L 30, 4. — A. war urfprünglih ein göttliches Wefen einer 
veralteten Naturreligion, das, wie Kadmos, Verfeus u. A., zu einem Heros 
beraßgefunfen ift, Welder Ep. Eyel. II. S. 321. Derfelbe, zu Schwencks 
Et.⸗Mythol. Andeut. ©. 302 ff., erklärt ven Sohn des Talaos als die Fülle 
tes Sproſſens, fo daB er eine dem Phoroneus ähnliche chthoniſche Potenz 
war. Ein ſolches mit der nährenden Erde in Beziehung flehendes Wefen 
batte Aehnlichkeit mit Dionyfos, und daraus erklärt fi die bedeutungsvolle 
Nachricht bei Herod. a. a. O., daß an die Stelle des Cultus des A., deſſen 
zadn die Sikyonier ſeit alter Zeit durch tragiſche Chöre gefeiert Hätten, durch 
den ſikyoniſchen Tyrannen Kleiftbened aus Haß gegen Argos der Cultus des 
Tionyfos gefegt worden ſei. Sifyon war in alter Zeit ver audgezeichnetfte 
Sitz des A. (Il. I, 572. Schol. Pind. Nem. 1. c.; auch der Name feines 
Sohnes Aigialeos meist auf Sikyon), wiemohl von Alters her fein Eultus 
auch an andern Orten beftanden haben mag, und erft als er zu einem ge- 
möhnlichen Heroen umgewandelt worden war und Argos durch bie Außbll- 
tung des troianiſchen Sagenkreiſes allgemein als der Sig der älteften Hege⸗ 
monie des Peloponnefes betrachtet wurde, verfeßte man ihn, den Führer ber 
peleponnefifhen Erpedition gegen Theben, gleihfam ala Vorläufer des Aga- 
memnon, vorzugsweiſe nah Argos und machte ihn zum Herrfcher der Stadt. 
Als Heroß fteht er befonderd im Dienfte der Adraſteia⸗Nemeſis und ifl- 
ter Held welcher das über Theben verhängte Geſchick zur Erfüllung bringt; 
ala ſolcher tft er der unentrinnbare Rächer (a-dsdouoxew), |. Stoll, die ur⸗ 
irrunglihe Bedeutung des Ares S. 29. — Am Throne des Apollon zu 
Ampflae waren A. und Tydeus bargeftellt mie fie den Amphiaraos und Ly⸗ 
furgos, ded Pronar Sohn, im Kampfe hemmen, Pauſ. IIL, 18, 7. Heyne 
Antiquar. Auff. L ©. 40. Welder Ey. Eyel. IL S. 351. Zu Delphi ftand 
fine Statue, ein Weihgeſchenk der Argiver, mit denen feiner Gefährten, 
auf. X, 10, 3.% In den Darftellungen der erhaltenen Vaſengemälde bie 
fi auf den Sagenfreiß der Thebais beziehen fpielt A. eine hervorragende 
Holle, mie in der betreffenden Poeſie, vgl. Overbed, Galerie L ©. 81 ff. und 
tar. IL, 2A. Ein archaiſtiſches Vaſenbild, Annal. d. Inst. 1839. p. 255 ff. 
tav.P. Overbeck a. a. O. ©. 88. Nr. 3 (Taf. II. Nr. 4), ſtellt übereinftim- 
ment mit Stat. Theb. I, 524—539 die Aufnahme des Polyneikes und 
Todeus bei A. dar. Auf einem vielbeſprochenen etruskiſchen Earneolfcara- 
bäus ver ſtoſchiſchen Sammlung, jest in Berlin, bei Lippert Daktylioth. Mill. 
U. S. 2. Nr. 36. Müller Denfm. L, 63, 319. Overbeck Gall. L ©. 81. 
Nr. 1 (Taf. IL Nr. 2), iſt nah Welckers und Overbecks Deutung die Wahr- 
jagung des Amphiaraos im Haufe des A. über den unglüdlichen Ausgang ded 
thekanlihen Zuges In Gegenwart des A., Tydeus, Parthenopatod und 
Volvneikes abgebildet; ein etruskifcher Spiegel bei Gerhard etrusf. Spiegel 
l. af. 78 und Overbeck Gall. I. ©. 84 (Taf. IIL Nr. 3) ftellt nah Overbecks 
Teutung dar wie vor A. Amphiaraos vom Kriege abräth, während Tydeus, 
taz Halsband der Harmonia in der Hand, für den Krieg ſpricht. 

2) Heros der Stadt Npraftela (Nr. 3), welcher der Göttin Adraſteta 
tort ein Heiligthum gebaut haben follte, Ay. Rh. I, 116. mit Schol. Strab. 
XII. p. 588. Steph. By. Iöpuoree. Antimach. bei Strabo 1. c. (fr. 41. 
Ztol). Der bei Apollod. II, 12, 3 genannte Schwiegervater des Ilos iſt 
mobl derfelbe A. Diefer Eleinafiatiiche A. fcheint mit dem fifgontfhrargl« 
vifchen gleiches Wefens und mit ber Belt erft, gleich diefem, In einen Hetod 








° ine andere in Argo6, Nauſ. II, 20,5. [H.B.] 
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umgewandelt worben zu fein, deffen Name dann wieder im trofanifchen Kriege 
auftritt. Hier tft A., des Merops (ded Urmenfhen) Sohn aus Adraſteia, 
ein Bundesgenoſſe der Troer und wird von Patroklos getöbtet, Il. II, 828 ff. 
XVI, 692. 

3) Ein Troer welchen Menelaos gefangen nahm und Agamemnon 
ntederbieb, II. VI, 38. 64. 

4) Ein Sohn des Polyneikes, einer der Epigonen, Pauſ. IL, 20,5. [St.] 

5) Sohn des phrygiihen Königs Gordius, fuht, von feinem Vater 
wegen unvorfäplicher Ermordung feines Bruders verftoßen und von Allem 
entblößt, Hülfe bei dem Inpifchen Könige Kröfus. Diefer reinigt ihn von 
dem Morde und nimmt ibn in feinem Haufe auf. A. begeht aber auf einer 
Jagd einen zmeiten unabfihtliben Mord an dem allein zur Nachfolge fähigen 
Sohne des Kröfus, Atys. Aus Kummer darüber tödtet fih A. auf dem 
Grabe des Jünglings, Herod. L 34—45. Lukian. Iupp. conf. 12.* [K.] 

6) Lyder, deifen Statue bei Bauf. VII, 6, 6. [H. B.] 

7) aus Aphrodiſias in Karten, ein peripatetifcher Philoſoph der zu 
Anfang des zweiten Sabrhunderts meei Tg eben; Tor "Apiotorelovug 
BıBAlo» xai zig avrod gQiAovogiag fhrieb, und Commentare zu den Kates 

orien und auscult. pbysicae ded Ariſtoteles verfaßte die verloren gegangen 
find, Plotin fhäpte feine Werke Porphyr. v. Plot. 14). Nah einer An» 
gabe von Voſſius de logicae natura p. 61, vgl. Labbeus bibl. Mss. p. 167, 
befinden fih von ihm drei Bücher Harmonik handſchriftlich in der Vaticana 
aus der Bibliothek des Cardinal S. Angelo.** Mehrere Stellen aus einem 
harmoniſchen Werke citieren Theo de Mus. 6. 13 u. ſ. Proclus in Timaeum 
II. p. 192. 197. 198. A. war ein Gegner ded Ariftorenus und warf diefem 
vor er fel od ram zo 790g uovamos, es ſei ihm Hfterd mehr um Neubeit 

als Nichtigfett feiner Behauptungen zu thun geweſen. [R. V.] 
8) L. (Septimius) Adrastus, procurator columnae Divi Marei, Orelli 


39, f. Bo. VI, 2. ©. 1514 n. M. und vol. noch Mommſen in der Zeitſchr. f. | 


geſch. Rechtswiſſ. XV, 335. Rudorff, röm. Rechts⸗G. L ©. 228. [A.P.] 
Adria (Mela I, 2, 2. 3, 4. Catull. XXXVI, 15. Sor. Od. I, 3, 
15. Sen. Ep. 90 u. ſ. w., bei den Griechen 6 Adolas, 3.8. Hefat. fr. 69. 
Diod. XV, 3. Agathem. L 5. Polyb. L, 2, A. IL, 17,5. Strab. D. p. 109. 
123. Put. Camill. 16 u. f. w.) oder Adriaticum mare (Liv. XL, 
57,7. XLIV, 31, 4. Mela I, 3, 3. U, 4,1. Plin. II, 6, 20. 18, 22 » ſ. m. 
.9 Aöde. Baracoa: Strab. IV. p. 204: zo "Ado. nelaros: Agathem. I, 3. 
Ptol. IL, 1. Euſtath. ad Dion. 92; andere Namensformen f. in meinem 
Handb. d. alt. Geo. IL ©. 16f.), au mare superum (Mela II, 4, 1. Cic. 
ad Att. IX, 19. Liv. V, 38. Virg. Aen. VIII, 149 u. f.w.), und in feinem 
ſüdlichen Theile mare ionicum genannt ***, der tiefe Bufen des Mittelmeeres 


° Bol. A. Baumeifter, de Atye ot Adrasto. Lips. 1860. 16 pp. 4. [W.T.] 


* In Wakrkeit ift aber diefe Harmonik des Adr. vielmehr die des Byzautiners 
Manuel Bryennius (i. d.), die im Cod. Farnes. unrichtiger Weife dem Adr. zuge: 
fhrieben wird, |. I. Caeſar, die Grundzüge der griech. Rhythmik (Marburg 1861) 
€.3,9.2u8.28.. [|W.T.] 

eee Sn den frühefien Zeiten verfland man unter dem adriatifchen Meere nur das 
Meer zwifchen Italien, Illvrien und Epirus, bis zur Meerenge bei Hydruntum, und 
nannte ed 'Iovıog noAnog (Hefat. fr. 59. 60. Herob. VI, 127. VII, 20. Thuk. I, 24; 
bei Aeſch. Prom. 836 wohl Pius noAnos), während der Name Adrias eine an ihm 
gelegene Landſchaft bezeichnete (Herod. I, 163. IV, 33. V, 9. vgl. Rolyb. IE, 18, 4. 
16, 4. 7), obgleih nah Eteph. Byz. ſchon Skylar den’Namen d ’Adplas xoauoc 
gebiaucgte (?). Urſt fpäter gab man dem Meere (auf welches nun der Name jener 
Belzagen worben war) eine größere Ausdehnung, bis qur Meerenge von 
dus Spige der Peloponneb, fo daB nun ver lovıo; söiKag war und. 
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zwiſchen Italien, Ilyricum, Epfrus und Griechenland, nach der gewöhnlichen 
Annabme (f. Strab. p. 214. Liv. V, 33, 7. Plin. III, 16, 19) von der Stadt 
Aria (f. Bo. II. S. 1027), nad Andern (wie Theop. bei Strab. IL p. 317) 
son tem Fluſſe Adriad (dem Tartarus der Römer, f. Bd. VI,2. S. 1626 f.) fo 
genannt. Straß. IL p. 123 beftimmt feine Länge zu 6000, die größte Breite 
aker zu 1200 Stadien, während Agathem. 1.1. jene nur zu 3000, diefe jedoch 
eben fo angibt.* Die Alten der vorrömifhen Berlode, melche den Innern Winkel 
tiffelben febr wenig Tannten, glaubten daß ein Arm des Sfter fi in ven⸗ 
jelben ergieße (Skyl. p.7. Ariflot. mir. ausc. 112. Apollon. IV, 291 ff. 323. 
Zfnmn. fr. v. 30. Strab. L p. 46. 57. VIL p. 317. Mela UL, 11, 13. Plin. 
UT, 18, 22 u.f.m.), welcher Anficht jedoch ſchon Diod. IV, 56 widerſprach 
(al. mein Handb. d. alt. Geo. IIL. ©. 326). [P. u. F.] 

Adriaunopolis, |. Hadrianopolis. 

Adrianus, f. Hadrianus, Bd. IL ©. 1028-1046. Lieber ven So» 
reiften A. ſ. ebdf. ©. 1046 f. Ein weiterer A. tft Verf. einer ’AAcherdpuds 
in mindeftens ficben Büchern (Steph. Byz. v. Zareıe und ’Aoroeie); noch ein 
anderer A. im fünften chriſtlichen Jahrhundert Verf. einer griechiſch geſchrie⸗ 
kenen Einleitung in die heiligen Schriften, herausgegeben von D. Höſchel, 
Augsburg 1602.4. [W.T.] 

Antere Adriani find a) der Legat des Lucullus, M. Fabius Adrianus, 
i. 2b. VI, 2. S. 2917, 50. — b) (Hadrianus) i. 3. 393 comes et magister 
utriusque militiae (C. Theod. VI, 24, 6), 397 magister ofliciorum (C. Theod. 
FL 26, 11), 399 (a. a. O. 27, 11), Praefectus Praetorio 400 (C. Th. 
15, 24. XL 30,3 u. f. Cod. Iust. XL, 58, 11), 401 (C. Th. I, 10, 6 u. f. 
C. Inst. X, 16, 11), 403 (C. Th. VI, 27, 13. VIL 18, 11—14), 404 (a. a. 
C. VII. 5, 2 u f.), 405 (C. Th. XV, 1, 43. XVI, 6, 4 u. 5), 413 (a.a.D. 
XV, 9, 13), 414 (a.a. O. VIL 4, 33), 414 Proc. (??) (C. Th. VOL, 8, 12), 
AIGAC. Th. VL. 13, 21). Vgl. Hänel, Corpus legg. Indd. p. 113. @otho- 
ircduſs, prosop. cod. Theodos. (in Cod. Theod. ed. Lips. 1745, t. VI, 2. p. 57 f.) 
wollte ven Hadr. praef. praet. von den Jahren 412, 414, 416 von dem ber 9. 
400 ff. trennen. [A.P.] 

Adrias, Fluß und Landſchaft, f. Adria mit Anm. ***. 

Adeis ("föps:) nah Ptol. VIL 1, 26. 27. 42 ein öftliher Nebenfluß 
tea Hydaspes in Indien zwifchen dem Eantabalad (dem Akefines der 
Uebrigen?) und Hyphafis, alfo an der Stelle wo andere Schriftfteller den 
Getraoteß (den beutigen Navi oder Iraputtn) anfegen. [F.] 

Adrogatio, |. adoptio S.180f. Staatsrechtlich fcheint adrogare vor 
Alters eine befondere Bedeutung gebabt zu haben, mie Liv. VIL 25 zeigt: 
deıstorem adrogari, durch eine neue Rogation binzuernennen, ſ. Weiſſen⸗ 
korn zu d. St. [R.] 

Adros ("4öoos, bei Wilb. und Nobbe jedoh"Edpos: Ptol. UL, 2, 12) 
etz Andres (Plin. IV, 16, 20), Eleine und unbewohnte brittifche Infel In 
der Meerenge zwifchen Albion und Hibernia, der Stadt Eblana gegemüber. 
Ta fi in diefer Gegend jegt Feine Infeln finden, fo vermutet Mannert U, 2. 
2.230 daß Ptol. tie etwas fünlihern St. Patriks- und Lambay⸗Inſeln 
mine. L[EF.] 


mn 7, 
£# ein Theil des abriatifchen Meeres erfcheint (Etrab. IL p. 123. VL. pass 
Seäath. ad Dion. v. 92), obgleich auch Spätere (wie Marc. Herafl. p, 9, Huaszus 
der Shot. Eyfophr. v. 604) immer noch tie Namen adriatiſches un 

° si gamı identiſch gebrauchen. [F.] ar 
* Kreilih im Mideriprud mit 1, 3, monad bie Breilg 
Elle 1700 Stadien betragen fol (), wofür ed jebod weh 
Eier p. 281 biefe geringfte Breite beitimmt (vgl. mi 
zeıs) IF] 
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. ee nach: Steph. Byz. h. v. ein fteil abſchüſſiger Küftenftric 
Lydiens 
Addov, Stadt im Innern von Arabia Petraea bei Ptol. V, 17, 5. [F.] 

Adrumötum oder Hadrumetum (Sall. Iug. 19. Nep. Hann. 6. Hirt. 
B.Afr.3.5.62. Mela 1,7, 1. PBlin. V, 4,3. Ft. Ant. p.52. 55. 560. ſ. w.; 
Bei den Griechen gemößntic ‚Adgvuns: Polyb V, 5, 15. Strab. XVII. 
p. 834. Steph. Byz. p. 24; doch aud "Adovunzog: ötyi. p. 49. Appian. 
Pun. 33, 47. Btol. IV, 3, 0, 37. VII, 14, 6, fowie ’Adeaumos: PBrofop. 
B. Vand. I, 17. U, 23 *), die von Phöniflern gegründete und von Traian 
zur Colonie erhobene (daher auf Infchriften bei Gruter p. 362 und Orelli 
n. 3058. Col. Concordia Ulpia Traiana frugifera Hadrumetima und auf 
Münzen bet Raſche Lex. num. IL, 2. p. 50. Col. Concordia Iulia Hadrume- 
tina Pia, vgl. auch Spart. Did. Iul. 1) Hauptſtadt der römifhen Provinz 
Afrifa, zugleich blühende See- und Handelsſtadt, deren Hafen den Namen 
Kothon führte (Hirt. B. Afr. 62. 63), aber nicht unmittelbar bei der Stadt 
lag, va Gaefar rund um die Stadt berumreiten fonnte (B. Afr. 3). Yuflinian 
ftellte ihre einft fehr feften (Hirt. B. Afr. 5), von den Vandalen niedergerif- 
fenen Mauern wieder ber, und die noch immer blühende Stadt bieß daher 
eine Zeit lang Iustiniana (Prokop. 1.1). Zehn Millien nordweftlih von 
ihr (nah Mannert X, 2. ©. 245 an der Stelle des frübern Hafens?) fanden 

& ipäter große Magazine (Horrea Caelia im It. Ant. p. 52. 56, auf der 

ab. Peut. blos Horrea). Die Etadt felbft ift mahrfcheinlich das Heutige 
Souza oder Soufah, mo ſich viele alte Trümmer finden (vgl. Falbe Rech. sur 
l’emplacement de Carthago. Paris 1833. p. 75. d'Aveʒac Esquisse gen. de 
l’Afrique. Paris 1844. u. U.), und bie Horrea (over der Hafen Kotbon?) 
lagen an der Stelle des heutigen Hercla. (Andere halten Adrum. felbft für 
das heutige Hercla, während noch Andere ed an ver Stelle von Hamamet 
fuchen. Vgl. Shaw ©. 97.) [P. u. F] 

Adras, Nebenfluß des Anas Guadlana) in Hiſpania Tarrac. (It. 
Ant. t. p. 418), jest Albaragena. [P. u. 

-45ovS5, nah Stepb. Byz. h. v. ein zum Gebiete von Sprafufä ge⸗ 
höriges Städtchen Siciliens. [F.] 

Adscriptiecii, 1) f. v. a. coloni, fo genannt weil fie an'den Grund 
und Boden feft gebunden find, Grundhörige, Cod. I, 3, 37 pr. XI, 47. — 
2) |. v. a. accensi, eine Art überzäbliger Soldaten, f. accensi, ©. 35 f. — 
3) neu aufgenommene Bürger, im Gegenfaß zu den alten, eingebornen, Cic. 
de nat. deor. III, 15. p. Arch. 4. [K.u.R.] 

: Adseritor, |. Assertor. 

Adstipulator hieß der welcher einer Stipulation (f. Bd. VI, 1. 
S. 1430) beimohnte und fih von dem Schuldner das Gleiche zufagen ließ 
wie der Stipulator, um in Verhinderung des Hauptgläubigerd fpäter, 
namentlich bet etwaigen Tode des Stipulutors, mit einer felbftändigen Klage 
gegen den Schuldner auftreten zu Eönnen, Gai. II, 110—114. 117. 215. 
IV, 113. Feſt. v. reus stipulando p. 273M. Cic. p. Quint. 18. in Pison. 9. 
Puchta, Inſtit. IT. ©. 42 ff. Bekker, prozeſſ. Conſumtion S. 167. 187. 
Huſchke, Gaius ©. 66 ff. Rein, röm. Privatr. ©. 668. u. daſ. ©. 745 
über die Klage der lex Aquilia gegen den treulofen Adſtipulator (f. Bd. IV. 
S. 961), deren Erklärung höchſt ſchwierig und beftritten iſt. [K. u. R.] 

Aduätica (tichtiger mohl Aduatuca), eine Befte in Mitten bed 
Eburonen⸗Landes in Gallta Belgica (Eaef. B. G. VI, 32. 35), mo die Römer 
ein befeftigteß Lager hatten; von Eluver. Ge. ant. II, 14. d'Anville Not. 


Fr Alb. 8 2 de wT * 6 Aſqciuvroc; Einwohner Adrumetini, B. Capitol. 
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p. 110 u. A. wohl mit Recht fire iventif$ mit Aduaca Tungrorum gehalten, 
obgleich fie Caeſar ausdrücklich den Eburonen zuſchreibt, weßhalb Andere fie 
daron unterſcheiden und Freret (Mem. de l’Acad. des Inser. XLVIL p. 456) 
fie In der Gegend von Bemblourd und Mafy, van Alpen aber (in Erſch und 
Gruber's Encycl. LS. 264) minder wahrſcheinlich in den Ruinen bei Greſ⸗ 
fenih zwifchen Nahen und Düren ſucht (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. IH. 
S. 257). Allein da die Eburonen in den Kämpfen mit Gaefar gänzli ver- 
nichtet worden zu fein ſcheinen, Indem fie fpäter nirgends mehr erwähnt wer- 
den, fo mögen mohf die Tongri oder Tungri an ihre Stelle getreten fein, 
denen nun bie Stadt Aduaca (It. Ant. p. 378; auf der Tab. Peut. Atuaca, 
bei Ptol. IL, 9, 9. "Arovanovror, bei Amm. Marc. XV, 27 blos Tungri) zu» 
gefhrleben wird. Diefe lag an der Straße von Caſtellum Morinorum nad 
Colonia Agrippina und iſt das heutige Tongern mit Ueberreften der alten 
Mauern und einer Menge von Alterthümern. Vgl. Montfaucon Ant. Expl. 
T.IL V, 5. Mem. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 419 ff. u. A. [F.] 

Aduasici (bei Div Caſſ. XXX, 4 Arovazınoi), ein gallifches, 
eigentli aber deutſches Volk, Abkömmlinge der Kimbern und Teutonen, in 
Gallia Belgica, in einem ſchmalen Landſtriche (Caeſ. B. G. V, 38) zwiſchen 
der Schelde und Maas, neben den Ehuronen und Nerviern (ib. II, 4. 16. 
V. 27. 38. 39. VI, 2. 33), zu Gaefar’8 Zeit zahlreih, nad berfelben 
ni&t welter genannt. Caeſar (B. G. I, 33) ermähnt einer großen und 
feften Stabt derfelben, ohne fie zu nennen, daher fi ihre Lage nicht näher 
beftimmen läßt. d'Anville Not. p. 33 Hält fie für das heutige Falais an der 
Mebaigne, Freret aber (M&m. de l’Acad. des Inser. XLVII. p. 457) ſucht fie 
im Hennegau zwiſchen Maubeuge und Eharlemont. [P. u. F.] 

Aduentus, Cognomen 3. B. Orelli 1270, insbeſ. des Conſuls Ocla- 
tinius Adrentus v. 9. 218 n. Chr. (M. Coclatinus Adrv., Fabretti und Caſſius 
Tio; Oclatinius Adr., Orelli 945. Adventus, Henzen 6058). Ecdicianus 
Adrentus, praef. urbis, Cod. Iust. IX, 51, 1. Nach Caracalla's Tode lehnte 
er die Nachfolge ab, Herodian IV, 14, 2. Er hatte die unterften Stellen 
im Heere bekleidet, war unter Garacalla Präf. Prät. gemorden (Herod. IV, 
12, 1) und wurde nun von Macrin zum Senator, Mitconful und Präfectud 
Urbis erboben, Dio Caſſ. LXXVIL, 14. Dio Eaffius a. a. O. urteilt nicht 
obne eine gewiffe Antmofität über denfelben; nad Herodian IV, 12 mar er 
dbamald zpsoßvrng narv, 1a ur AAAa löweng —, orpetwrnög Ö8 aA. — 
Der Name Adrentus auch bei Gori ME. IL p. 178. [A. P.] 

Aduerra oder Antica (sc. pars nummi) beißt bei den Neueren die 
Vorberfeite einer Münze (franz. Avers, engl. Obverse), Im Gegenſatze zu der 
Aversa oder Postica, der Rückfeite (Revers). Auf den älteften Münzen ber 
Griegen und ber in den Münzen mit ihnen übereinftimmenden vorderaſia⸗ 
tiſchen Völker iſt die Vorberfeite allein durch ein Bildwerk bezeichnet; bie 
Rückſeite nimmt daß quadratum incusum ein (f. Nummi, Bb. V. ©. 761 und 
Quadr. ine., ®d. VI, 1. &.343f.). Ebenſo tft auf den Älteften Münzen Groß⸗ 
griechenlands nur der Typus der Vorderſeite erhaben ausgeprägt, während bie 
Rückſeite venfelben oder doch einen ähnlichen Typus vertieft zeigt. Erſt nad 
unt nad wagte man ed das quadratum incusum ober ben typus incusus ber 
Nüdfeite durch Auffchriften, Beizeichen und bildliche Darftellungen audzu- 
Ihmüden, und hieraus erflärt e3 fi daß bei den griechifhen Münzen im 
Allgemeinen, felbft In den fpäteren Zeiten no, die Vorberfeite conver, die 
Nückſeite concav ausgeprägt iſt. Bei den römiihen Münzen, ſowie bei den 
griechiſchen der Kalferzeit, nimmt man gewöhnlich die Kopffeite für bie Vor⸗ 
derfelte, und im den feltenen Fällen wo feines dieſer angebeuteten Üntete 
ſcheidungszeichen geltend gemacht werben Fann muß diejenige Seite weldge ven 
Yanıen be Münzberen trägt al6 bie Borberfeite betrachtet voerven. [C.L.Gr-\ 

Bauly, Reat@ucye. 1, 1. 2 Huf. 13 
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Aduersaria (sc. scripta), Kladde, Strazze, Conceptbuch, Brouillon 
des roͤmiſchen Hausherrn. Sie dienten zum augenblidlihen und häuslichen 
Gebrauche; die Poften wurden daraus monatlih in das Hauptbuch (codex 
accepti et expensi) übergetragen (Cic. pro Rosc. Com. 2. 3. Prop. II, 
23, <0). Vgl. Rein, röm. Privatr. &.678. Bd. UL ©.458f. IV. ©. 1103. 
V. ©. 679. und den Art. Argentarii. [K.u.R]) - 

Adüla (AdovAag), Theil der rätlfhen Alpen, von-dem Et. Gott⸗ 
hard bis zur Ortlesſpitze; an Ihm entfpringen der Rhenus und der Addua 
— IV. p. 192. 204. 213. Ptol. U, 9, 5. I, 1,1). [P.u. F.] 

Adüle (AdovAn: Ptol. IV, 7,8. VII, 16, 11) oder Adulin (Adov- 
Alc: Joſeph. Ant. I, 5. Steph. 3 p, 22. Prokop. B. Pers. I, 19.; im 
Per. m. Erythr. p. 2 u. 14. ’46oviel, und bei Plin. VL 29, 34 oppidum 
Adulitön), Seeftadt der Aduliten (f. d.), am arabifhen Meerbufen im Xande 
der Troglodyten (Netbtopien), aht Tagereiſen nördli von Arume und fünf 
Tagefahrten oder 3000 Stadien füpöftlih von Ptolemais Theroön (Per. und 
Pin. 1. 1.), von flüchtigen ägyptiſchen Sklaven gegründet, nahmald bie 
Hafenftadt von Arume (Blin. 1.1). Valentia und Salt wollen thre Ruinen 
weftlih von dem heutigen Dorfe Zulla (Azoole) in der Annesley⸗Bai am 
nördlichen Abhange der Sambaraküfte aufgefunden haben, Mannert X, 1. 
©. 54 aber ſucht fie an der Stelle des heutigen Hafens Bailul oder Batlur, 
und wieder Andere an der Stelle von Arkifa. (Einige, wie Biſchoff im Seo. 
Wörterb. S. 23, unterfheiden ohne Grund zwiſchen Adule und Adulis.) 

VUeber eine für die Geographie diefer Gegenden wichtige, hier gefundene In- 
ſchrift (im C. L gr. Nr. 5127. T. IL p.508 ff.) ſ. Buttmann Muf. d. Alter⸗ 
thumsw. U, 1.©. 105ff. [P. u. F.] 

AdovAınüg noAnog, nah der Stadt Adule benannte Bucht des 
arabiſchen Meerbufens ſüdlich vom Immundus sinus und nördlich von ber 
Enge des arabifhen Meerbufeng oder der heutigen Straße Bab⸗el⸗Mandeb, 
bei Ptol. 5,5, 11 u. IV, 7, 8. [F.] 

Adutlitae (AdorAizaı), Handeldvolf Aethiopiens an dem nad ihm 
benannten Bufen des arabifhen Meeres um die Stadt Adule ber, welches 
lebhaften Handel mit Elfenbein, Rhinoceroshörnern, Schlippatt, Häuten 
von Nilpferden und Nashörnern, Affen und Sklaven trich (Per. mar. Erythr. 
p. 2. 11. Btol. IV, 7, 27. Plin. VI, 29, 34). [F.] 

C. Adulnius Natal., Bull. d. Inst. arch. 1839, 184. [A.P.] 

Adulterium. Das Vergeben des Ehebruchs wird, wie überhaupt 
jeder andere geſetzwidrige Belfchlaf, von den Griechen dur wosyeia be» 
zeihnet. In Athen — und nad Lyſ. de caede Eratosth. $. 2 (vgl. Zen. 
Hiero 3, 3) in allen griechiſchen Staaten — geftattete das Gefeß dem ber 
einen Andern auf ver That der woryele ertappte die Selbſtrache; er Eonnte den 
Am unerlaubten Umgang mit Frau, Mutter, Schwefter, Tochter und felbft 
Concubine Betroffenen ungeftraft tödten (Ruf. a. a. O. 6.25 ff. Demoſth. 
in Aristocr. p. 637. 6.53 ff. vgl. Blut.Sol.23. Pauf. IX, 36, 4. Polyb. IL, 56 

107 xAenınv 7 uoryor amorteisag adwög Eorır). Konnte der mosxos fi 
auf die Straße oder an den Herd, der ald Altar diente, flüchten, fo durfte 
nit Hand an ihn, gelegt werden (Ruf. a. a. 0.8.27). Zuweilen ließ fi 
ber gefränfte Ehemann mit Geld zufrieden ftellen, wobei der ertappte noxoͤe 
fo lange gebunden wurde bis er Buͤrgen ſtellte, welche für die als Löfegeld ver- 
fprochene Summe Sicherheit leiſteten (Kyſ. a. a. O. 8.25. Demoſth. in Neuer. 
p. 1367. $. 65). Konnte oder wollte der Ehemann Feine Privatrache an dem 
Ehebrecher nehmen, fo war auch eine Schriftklage bei den Thesmotheten zu⸗ 

Jdßlg, mabrſcheinlich aber nur von Selten des Betheiligten, nicht — wie bei 
ARDerN Söriftklagen — von jebem Dritten, Bollur VII 40.88. Harpokr. 
”rv. 7feuoria din. und napaoıong. Nach Suih. In näuneg yOlrortod) 
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murben bie ygayal uosyeiag am 26. eines jeden Monats eingereiht. Ob 
den noszeia; Berurteilten auch hier Todeöftrafe traf ift nicht beftimmt, wenig- 
ſtens nit aus 2yf. in Agorat. 6. 66 zu folgern. Konnte einer aber bar» 
tbun daß er mit Unrecht als Ehebrecher gefeffelt und zum Verſprechen einer 
Geldſumme genöthigt worben ſei, fo mar ihm geftattet bei den Thesmotheten 
tie Klage döinns eioyHfiras og uoryör anzubringen; verlor er biefe jedoch, 
\o fonnte der andere Theil vor Gericht mit ihm anfangen was er wollte, nur 
an Eygespıdiov (Demofth. in Neaer. p. 1367. 6.66). Dahbin gehört die 
berũchtigte Procedur des zaparıAuos und der bapurldnng, worüber 
Cult. 2. v. uogog und die Erklärer zu Arift. Plut. 168. Nub. 1083. 
Eccles. 722 und zu Heſychius s.v. Ammuöaı. Was die Ehebrecherin be⸗ 
hit, fo glaubt Platner (Proc. u. RI. d. Att. IL S. 209.) daß in gewiſſen 
Källen audy gegen diefe eine yoapn uosyeias habe angeftelt werden Eönnen, 
wenn nämlich der Ehebrecher nicht auf bandhafter That ergriffen noch be- 
langt worben fel, indem er nach der That flarb oder außer Landes entwid. 
Sonft, wenn ber Ehebrecher, auf der That ergriffen, vor Gericht überführt 
wurde, war die Frau ipso iure ehrlos: fie mußte von dem Manne verſtoßen 
werden, durfte feinen Schmud tragen und den öffentliden Opfern nit bei⸗ 
wohnen; wagte fie es dennoch, fo war es Jedem erlaubt ihr die Kleider zu 
jerreißen, den Schmuck wegzunehmen und fie zu ſchlagen, doc ohne fie zu 
töbten (Aeſch. in Timarch. $. 183. Demoſth. in Neser. p. 1373. $. 85). 
Meter und Shömann (At. Proc. S. 330) führen von antern Staaten no 
folgende Strafen an: Bei den Piſidiern und Kumäern wurde ver Ehebrecher 
und bie Ebebrecherin auf einem Efel un die Stadt herumgetrieben (Stobäuß 
foril. XLIV, 41. Plut. quaest. gr. 2. Heſych. s. v. OroBoozideg) ; nad) Ge- 
gen bed Zaleufus murben bem Ehebrecher die Augen ausgeftochen (Aellan. 
var. bist. XIII, 24); in Thurii durfte der Ehebrecher von Jedermann öffent- 
lich veripottet werben (Serafliv. frgm. 30); in Gortyne wurbe der von den 
Bebörten uberführte Ehebreher mit dem höchſten Grade von Ehrlofigkeit, 
Gntziebung aller bürgerlichen Rechte und einer Geldbuße von 50 Stateren 
beftraft (Aeltan. var. hist. ZU, 12); in Lepreum der Ehebrecher und bie 
Ebebrecherin beide zu lebenslänglicher Atimie verurteilt, jener überbieß noch fo 
beſtraft daß er drei Tage gebunden durch die Stadt getrieben murbe, fie da⸗ 
gegen damit daß fie ellf Tage hintereinander in bloßem Ieichtem Unterfleibe 
auf dem Marfte am Pranger ftehen mußte (Heraklld. frgm. 14). In Tenedos 
fan auf Ehebruch Todesſtrafe für beide Theile (Steph. Byz. s. v. Tieradog. 
TDiogenian prov. VI, 58), in Sparta hingegen war dieß Verbreden uner» 
körs (Riut. Lycurg. 15). ©. außer Meter und Schömann ©, 327—332. 
Platner Vroc. u. Kl. d. Att. I. S.206—210. Wahsmuth Alterthumsk. U. 
S. 219. Beder, Charikles II. ©. 320 ff. [K. u. West.] 
Adulterium (lächerlich abgeleitet ad alterum, Paul. Diar. p. 22 M. 
guod et ille (adulter) ad alteram et haec (adultera) ad alterum se con- 
ferunt, Ifidor. V, 26. Dig. XLVUI, 5, 6. $. 1) bezeichnet bei den Nömern 
rad Verbrechen der Eheguttin (adultera) welche die dem Gatten fehuldige 
Ireue dur Umgang mit einem Andern (adulter, sacrilegus nuptiarum, 
temerator alienarum nupt.) verlegt, Lactant. VI, 23. 24. Quintil. VIL 3, 
W. Dig.L, 16, 101. Ein Ehemann der mit einem Mädchen unfittlihen Um⸗ 
geng vãegt helßt nicht adulter, fondern nur dann wenn er fi mit einer ver⸗ 
beirateten Frau abgibt, f. Dig. XLVIII. 5 mehrm. u.Cod. IX, 9,1. Vgl. au 
pellex, Bd. V. ©. 1284 und stuprum, Bd. VL, 2. S. 1465. Seit der älteften 
Zeit galt ad. als Verbrechen, aber der Staat griff nicht ein und hatte «6 
auch nit nöthig. Die Helligkeit des matrimonium ftand unter dem Schuhe 
ker patria potestas unb bet iudicium domesticum, und erft ſpäter fam dat 
bie Aufficpt ber Genfur, £lv. X, 31. Cic. de rep. IV, 6. Suct. Claud. 16. 
13* 
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Wenn der Gatte feine rau bei der That ertappte, fo hatte er das Reit fie 
ohne Weiteres zu töbten (Bell. X, 23. Sen. de ira I, 16 a. €.) und an dem 
adulter beliebige Rache zu nehmen (Tödtung, Entmannung, bayaridwong 
u.f.w. Quintil. I, 6, 17. 27. V, 10, 39. 52. 88. Bal. Mar. VI, 1, 13. 
Plaut. Curc. I, 1, 28ff. Mil. glor. V, 2 ff. Poen. IV, 2, 40, Ter. Eun. V, 
5, 15. Catull. XV, 19. Hor. Sat. L, 2,45 f. Juv. X, 311 ff. Mart. II, 60. 
UL, 85). Aud der Vater der Ehebrecherin durfte daſſelbe thun, aber e8 war 
geſetzlich beſtimmt (vielleicht In den ZI Tafeln, denn eine lex Servilia hat 
nicht ertitiert, Bo. IV. S. 1000) daß, wenn Gatte oder Vater tödtlicde Mache 
nehmen wollten, fie gegmungen waren bie beiden Schuldigen zu tödten, Schol. 
Erug. zu Hor. sat. I, 7, 61. Quintil. V, 10, 104. VIL 1,6. decl. 277. 
279. 284. 291. 335. 347. 379. Sen. controrv. I, 4. O, 24. Calp. Flacc. 
deol. 46 f. — Wenn aber die Schuldigen nicht ertappt wurden, fo hielt der 
Gatte entweder ein Familiengericht (Dionyf. IL, 25, f. Bd. V. ©. 1239 f.) 
ober verftieß die Brau ohne Weiteres (repudiare, Plut. Rom. 22 eußesiy) 
und übertrug dem Nichter, fpäter dem iudicium de moribus, die Entfcheldung 
über dad Bermögen der Frau, f. Bd. IV. ©. 367 und Br. U. ©. 1255. 
(retentio der dos). Als gegen dad Ende ver Republik die Sittenverberbniß eine 
entfegliche Höhe erreicht hatte (vgl. 3.8. Eic. ad Fam. VIII, 7, 2) und adul- 
terium in den vornehmften Kreiſen eine alltägliche Erſcheinung geworden 
war, glaubte Auguftus eingreifen zu müffen und erließ 737%. St. 17 v. Ehr. 
bie lex Iulia de adulteriis coercendis (Bb. IV. &. 979), Hor. od. IV, 5, 21f. 
Ovid. fast. II, 139. Plut. apophth. Aug. 9. "Das Geſez erflärte das adul- 
terium der Gattin (mit oder ohne manus) al& ftrafbar, ja fogar der Con⸗ 
eubine, und bedrohte auch die Beihülfe und Theilnahme. Die Sklavenehe 
(contubernium) fam nicht darin vor. Ueber stuprum ſ. Bb. VI, 2. ©. 1465. 
Als Strafe der adultera war beftimmt Berluft der halben dos und des brit- 
ten Theils ihres Vermögens, für den adulter Verluft des halben Vermögens, 
außerdem für Beide aquae et ignis interdictio, wofür bald relegatio und de- 
portatio auffam. Todesſtrafe wurde erft fpäter eingeführt, Paul. II, 26, 14. 
Inst. IV, 18, 4. Die Condemnierten verloren die Fähigkeit Zeugen zu fein 
(Dig. XXVILU, 1, 20. $. 6) und die adultera durfte ſich nicht wieder verhel- 
raten (Dig. XXIU, 2, 26. XLVID, 5, 29. 6. 1. Cod. X, 9, 9). Ber ver» 
legte Batte der feine Frau auf der That ertappte mußte fie ſogleich fortſchicken 
(auf die Gefahr Hin als leno angefehen zu werben, ſ. S. 197, 3. 6f.) und dar- 
auf die Anklage erheben, mas übrigens auch dem Vater zufland, Dig. XLVIII, 
5,2.$.8. 3.14.$.2. 15 pr. Wenn fih diefe nicht binnen 60 Tagen zur 
Anklage meldeten, konnte auch ein extraneus anflagen, Tac. Ann. II, 85. 
Dig. XLVII, 5, 30.6.1. 14.6. 2. Adulter und adultera wurden nicht zu⸗ 
ſammen angeklagt, fondern der eine Prozeß mußte vollendet fein ehe der 
andere anfleng, Dig. XLVIN, 5, 15. $. 9. 17. 6.6. 32 pr. 6. 1. 39, 6. 
Wurde der adulter freigefprodden, fo war die Frau auch von jeder Anklage 
frei, Martial. VL 22. Gegen die adultera mußte binnen ſechs Monaten 
Anklage erhoben werden, gegen ben adulter binnen fünf Jahren, fonft trat 
Verjährung ein, Dig. XLVIII, 5, 11.6.4. 29.8.5 ff. 31. Cod. IX, 9, 5. 
Zahlreiche Prozeffe Eommen vor, Tac. Hist. I, 48. Ann. IL, 50. 85. IV, 42. 
VL 40. XIO, 40. XIV, 62 ff. Plin. ep. VI, 31. Suet. Tib. 11. Cal. 24. 
Claud. 29. 43. Ner. 5. 35. Val. Mar. VII, 1, 12. Nein, Criminalrecht 
S. 853ff. Rückſichtlich der Selbſtrache beflimmte lex Iulia daß der Bater 
ber die Tochter auf der That In feiner oder feines Schwiegerfohnes Woh- 
nung betraf diefe und ihren Liebhaber tödten Tonnte (in continenti, prope 
uno ictu), baß er aber nicht das Recht hatte den einen Theil zu töbten und den 
6 zu verſchonen, Dig. XLVII, 5, 20%. 3% pr. Paul. II, 26, 1. 
Intll, decl. 277. inst. IT, 11. V,9. Put. apophth, p. Wi. Der ce 
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burfte die adultera gar nicht mehr und den adulter nur dann töbten wenn 
derſelbe persona infamis, inhonesta oder vilior war (3.8. Schaufpteler, Frei⸗ 
gelaffene, fremde Sflaven), Dig. XLVII, 5, 22. 6.4. 24. 38. 6.9. 42, 
Raul. IL 26, 4. Quintil. V,9. Wohl aber durfte der Batte den adulter 
20 Stimben fefthalten, testandae eius rei causa, bis Andere berzufamen, 
Taull. II, 26, 3. Dig. XLVIII, 5, 25. That der Mann aber gar nichts 
gegen feine als adultera ertappte Gattin, fo durfte er des lenocinium angeflagt 
werben, Dig. XLVIIL 3, 11. 6. 10. 26 pr. — Inter den Katfern wurde lex 
Iulia mehrmals eingefhärft und Einiges morificlert, Cod. IX, 9. Auch be= 
ſtimmte der Senat Manches, und die großen Juriſten ſchrieben Gommentare 
zur lex Iulia. Manche Kaiſer waren befonders flreng, ohne dem Verderben 
Ginkalt thun zu können, wie Domitlan (Mart. VL 2.4.7. 91. Juv. IL 
%9f. Bon. XL p.580f. Suet. Dom. 8), Severus (Dio Eaff. LXXVI, 16), 
Garacalla (Div Cafſ. LXXVII, 16), Aureltanus (Vop. Aurel. 7). ons 
flantin, von dem chriſtlichen Standpunkt ausgehend, bedrobte den adulter mit 
Entbauptung und Confiscation — denn für die Frau blieb die Exilftrafe —, 
beſchränkte aber das Anklagerecht auf die nächſten Vermanbten, Cod. IX, 9, 
30. Cod. Th. IX, 7, 2. Der Tod blieb im Ganzen die regelmäßige Strafe, 
Cod. IX. 47, 16. 40, 1. Inst. IV, 4, 18 (bef. fharf Cod. Th. XL, 36, 4), 
tur Valenlinlan fogar für die Frau (Anm. Marc. XXVII, 1). Juſtinian 
betätigte die Tobesftrafe des adulter, milverte aber die Confiscation unter 
gewiſſen Umflänben; für die Frau verfügte er lebenslängliche Einfperrung 
in ein Klofte® wenn fie der Mann nicht etwa nach zwei Jahren heraus und 
tefeber zu ſich nahm, Nor. 117. c. 8. 134. c. 10. — Literatur: Matthäus, 
de erim., Colon. 1727. p. 355—407. 93. H. Hoffmann, lib. sing. ad 1. Iuliam 
de ad. Franff. 1732 und in Sellenberg iurisprud. anteiust. I. p. 107-302, 
G. A. Kleinſchrod, ad. Iul. Würzburg 1795. E. F. Haupt, de poena adult. 
ex 1. Iul. Lips. 1797. 2. Pirmeʒ, de marito violati thori vindice, Löõwen 
1822. Wächter, Crim. R. IL S. 411—454. Heffter, Erim.R. ©. 456 ff. 
Abegg, Erim.R. 5.652 ff. Feuerbach von Mittermater ©.516 ff. Rein, röm. 
Erim.R. S. 835— 856. Nuborff, röm. Rechtsgeſch. I. S. 379 ff. [R.] 

Adams, nad Plin. VI, 27, 31 ein Nebenfluß_des Euläus (oder des 
beutigen Dieful, Disfun) in Suftana. .] 

Adunieätes, ein galliſches Wolf bei Plin. III, 4, 5, wahrſcheinlich 
In den Seealpen, nach Durandi (Il Piemonte cispad. ant. p. 24) identiſch mit 
ten Edenates auf der Alpeninfchrift bei Plin. III, 20, 24 und mit den Ada- 
nates auf bem Triumphbogen des Cottius. [P. u. F.] 

Aduoentus (herbeigerufen) beißt Jeder der auf geichehene Auffor- 
terung einen Andern bei irgend einem Geſchäfte durch perſönliche Gegen» 
wart unterflügt (quicunque amico praesentiam suam accommodat, vgl. 3. B. 
Cic. pro Caec. 8), insbeſondere wer einer Vartei in Nechtshändeln ſolchen 
Betftand Leiftet, Cic. p. Caec. 27. p.Mur. 2—4. p.Quint. 1. 2. 21 f. p. Clu: 
19. 40. ad Fam. VII, 14. de or. II, 74. p. Sull. 29. de of. I, 10. er. 
Phorm. IL, 1, 82. Plaut. Poen. II, 6, 11. In letzterer Beziebung hatte dad 
Rort in den gelten des römifchen Freiftaates eine andere Bedeutung ald 
unter ber Herrſchaft ber Kaiſer. Zur Zeit ver Republik nämlich beftand dad 
aduocari 6108 darin daß der welcher genug Rechtskenntniſſe befaß feinen 
Rath ertbellte und dann auch perfönlich hei den gerichtlichen Verhandlungen 
erſchlen, nicht um zu reden, fonbern um feinen Freund durch feine Gegenwart 
zu ımterftügen , f. Cic. p. Sull. 2. Die Ausführung der Rechtsgründe in 
münblicher Rede war das Befchäft eines Andern, des orator oder patronus 
eausae (Ab. V. ©. 124R), der aber nicht gerade ein Mechtögelehrter zu \eln 
brauchte. So ange bie Geſeggebung eine einfachere war und zum groden 
Fpell auf ungefärlebenem Deöte berußte, Fam es bei Ausführung einer 
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Rechtöfache weniger anf gelehrte Rechtskenntniß an; überhaupt näherte fi 
die gerichtliche Beredtſamkeit mehr der Beredtſamkeit vor den Volksverſamm⸗ 
lungen, und der gerichtliche Redner ſuchte nicht blos durch Ueberzeugung auf 
den Verftand zu mwirfen, ſondern auch die Leinenfchaften zu erregen. Wie in 
Athen (f. aurnrogon), fo Tonnte au In Rom eine Partei in einem Nrozeffe 
mehr al8 einen patronus haben, welche nad) einander ihre Vorträge bielten 
(3. 8. Cicero ſprach pro Balbo nachdem fon fhon Pompejus und Craſſus 
für die gleihe Sache aufgetreten waren). Uebrigens ahmten auch die Römer 
die attiſche Einrichtung nad, wonach die Länge der Reden im Eriminalprozeß 
auf eine gewiffe Zeit eingeſchränkt war, welche durch die Waſſeruhr (xAsyıv- 
don) abgemefien wurde (Bd. VI, 1. ©. 350); doch hatte der Nichter bie 
Befugniß den Termin zu verlängern. ©. ®b. IV. ©. 386 und altercatio, 
causae collectio Bo. II. ©. 228, peroratio Bd. V. ©. 1355 u. IV. ©. 378. 
380. Die wiffenfchaftlihe Ausbildung des Rechts in den erften Jahrhund. 
der Katferzeit, verbunden mit der geſteigerten Productivität der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt, machte e8 bald unmöglich durch bloße Rednerkünſte, ohne gründ» 
liche Rechtskenntniß, mit Erfolg einer Partei vor Gericht zu dienen, weßhalb 
au allmählich Beides von einem gerichtlichen Beiſtande gefordert wurde, 
und diefe rechtsgelehrten Fürſprecher einer Partel vor Gericht find es nun 
melde wir im fpätern Mecht unter dem Namen aduocati (Quintil. IV, 1,7. 
45 f. x, 1,111. X, 1, 19. XI, 3, 6. 7, 4), patroni, oratores, disertissimi, 
eausidiei (Quintil. VI, 3, 78. XI, 1. 13. Sen. de ira I, 7. ep. 94. 109. 
de morte Claud. 14. de clem. I, 9. Plin. ep. VIL, 23. Tac. ial. 1. Ann. 
XL, 5. 6.) finden. Sie find weſentlich verfhleden von den procuratores; ber 
procurator iſt Stellvertreter feiner Partei, der aduocatus aber tritt nicht an» 
ftatt feines Elienten, fondern nur mit und neben demfelben vor Gericht auf. 
Was die verſönliche Fähigkeit zur aduocatio betrifft, fo war es Jedem der 
ſich die Fähigkeit zutraute geftattet pro alio zu postulare; Ausſchließungs⸗ 
gründe waren 3. B. weibliches Geſchlecht, Infamie, Dig. III, 2. Cod. TI, 12. 
. Erft unter den fpätern Kaiſern murbe für jedes Gericht eine beſtimmte Zahl 
ggn Abvokaten feftgefest (statuti, in der matricula fogi eingetragen, corpus 
togatorum), f. Bd. V. ©. 1248. Postulare pro alüs galt, namentlich in der 
Zeit der Nepublif, für fehr ehrenvoll und wurde unentgeltlid geübt. Ja vie 
lex Cincia 204 v. Chr. 550 d. St. verbot das Annehmen von Geſchenken 
(f. Bd. IV. ©. 965 f. Tac. Ann. XV, 20) und abermals ein Scons. unter 
Auguft (Div Caſſ. LIV, 18). Da man vielfah gegen dad Verbot fünbigte 
(Sen. de ben. VI, 38), erlaubte Claudius die Annahme eines Sunorars, je⸗ 
doch nicht höher als 10,000 Sefterzen (Suet. Claud. 15, Tac. Ann. XL 6 f.), 
eine Beftimmung die Nero wieder einfhärfte (Suet. Ner. 17). Trajan be> 
ftätigte amar die Summe, aber gebot daß das Honorar nicht vor bem Prozeß 
auögezablt werden dürfe, Pin. ep. V, 4. 14. 21. Dig. L, 13, 1. $. 10. 
Bol. Quintil. XII. 7, 3. Auch mar den Advokaten unterfagt fi flatt des 
Honorars einen Theil des Streitobjects ſelbſt zu ſtipulieren (pactum de quota 
litis) oder außer dem Honorar noch ein palmarium, d. h. eine Erfenntlichkelt 
für den Ball des Siegs, auszubeningen. Diocletians Edict erlaubte für 
Klage und Termin (postulatio und cognitio) I000 Denare, ed. Diocl. de 
pret. c. 7. v.72f. Mommfen tn d. Berichten d. fächf. Geſellſch. 1851. S. 22, 
63. Eine Schilderung des Novofatenftandes gibt Amm. Marc. XXX, 4. 
Die Literatur f. Bo. V. ©. 1248. Keller, Civilproz. S. 236 ff. Ruborff, 
roͤm. Rechtsgeſch. II. ©. 50 ff. und Rein, Privatrecht ©. 877. 
Aduocati heißen au die DVertheiviger von Gommunen und Gorporas 
tionen, 3.8. OrellisHenzen 5124 (von Ariminum). 6517 (von Veyafrum und 
. Gafinum), f, nod 3906 f. 3910. Auch gab es kaiſerliche Kronanmwälte, aduo- 
sarus Gsci, f. 3b, VI, 2. ©, 2414 und Drelllsigengen 3352. 41%. Nnalog 
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if ber aduoc. codicillaris (d. i. vom Kalfer ernannt) stationis hereditatum 
e: coohsereztium, ib. 6521. [K. u. R] Ze 

Aduoeist o(fücine), Mommfen, L Helv. 352,2. [A.P.] 

Aderil. M.Ad.M. £ Pob(lilia) Expectatus veter., Maffel M. V. 120, 
5. C. Adurius C. f. Aemlilia) Leo Stob(is), eques 174 n. Chr. Keller 
mann, L. V. 103.1. 25. [A.P.] 

Adurma, nad Pieudo-Mlut. de flum. v. Kurixog der alte Name bes 
Fluſſes Kaikus in Myſien. [F.] 

"Jövraeroı. In Atben war es eine von Solon (Schol. Aeſchin. in 
Tim. $. 103) oder Piſiſtratus (Mut. Sol. 31) angeordnete Sitte, Bürger 
milde wegen körperlicher Gebrechen oder Schwäche ihren Unterbalt zu er» 
werben unfüblg maren von Staatswegen zu unterflüßen. Das Befeh ber 
ſbränkte die Unterftüsung auf diejenigen welche unter drei Minen Vermögen 
katten, Harpofr. Euld. Heſoch. Bekker Anecd. gr. p. 345. Zuerfannt wurde 
tiefer Sold, ber zu Loſias' Zeiten täglich einen Obolos (Lyſ. de inval. 6. 26), 
ebenfontel no zur Zeit des Ariſtoteles (Harpofr. s. v. uövraro, obwohl 
ki Bekker Anecd. p 345 fon für diefe Zeit zwei Obolen angegeben wer⸗ 
ten), fräter das Doppelte (nad Philochorus bei Harpofr. neun Dramen 
monatlich) betrug, dur Volkabeſchluß; die Prüfung der Perfonen geſchah 
sen Matbe der 500, die Bezablung erblelten fie nah Prytanien, Aeſchin. in 
Tim. & 10%. und die Rede des Lyſias zrpög Tir eineyy-Alar nepi rod un 
&dordaı 16 Mbvrarw apyvpıor (XXIV) mit der Ginleitung von Taylor 
p. 39 Reisk. Tal. Böckh Etaatdb. d. Ath. E ©. 342—346. Schömann 
Antigu iur. pobl. Gr. p. 30%f.* [K. u. West.] 

Adyrmachidae, ein Volk in Libyen, an der Küſte meftlih von 
Aeaypten, bis zum Hafen Plynus (vielleiht dem heutigen Ras Halem) 
wihend, meift nah ägyptiſchen Sitten lebend, jedoch auch roheren Ge⸗ 
kräußen folgend (Herod. IV, 169), fpäter mebr Im Eüden, In Marmartca, 
oberbalb de Ammoniums, anfäßig (Ptol. IV, 5, 22. Sit. It. III, 279. 
K, 224). [P. u F.] 

Abvc, nölıs dEinypsos in Afrika, Bolnb. I, 30. [W. T.] 

“dee, eine ber Danaiden, Braut des Metalfes, Apoll. I, 1,5. [H.] 

Adytum, |. Templum, 

Aea, nad den Mytben der Sie des Könias Aeetes von Kolchis, von 
ten Alten verſchiedentlich angefeßt, in der Wirklichkeit ſchwerlich je vorhan- 
ten (Strab. L p. 21.45. Ptol. v, 10,2. Plin. VI 4, 4. Steph. Byz.** 
Pol. die Notizen bei Ukert III, 2. ©. 512f.). [F.] 

Aeneces (Alıxcıa), |. Aeaceum. 

Acdcen (Alaın), 1) Eamter, Vater des Polykrates (f. d.), Ranta= 
anotus und Syloſon, Herod. II, 39. VI, 13. — 2?) Sohn des Sylofon, 
(infel des Vorigen. Er war durch Ariftagorad aus Milet feiner Herrſchaft 
über Samos entfeßt worden, flüchtete fih dann zu den Perfern, bemog 
anf deren Geheiß die Samter, in der Seeſchlacht zwiſchen den Perſern 
un? Soniern von dieſen abzufallen, und murbe nach dem für die Jonter un« 
glücklichen Ausgange dieſer Schlacht von den Perſern wieder in Samos eln- 
geſetzt, Gerob. IV, 138. VI, 13. 14. 25. [K. u. West.] 

Aecescäum (175 Alaxsıor), ein Temenos des Alakos auf ber Infel 
Aeghna, auf dem anfehnliääften Platze der Stadt felbft: ein vierediger, von 
einer Mauer aus Marmor umfchloffener Raum, In melden fi ein nie 
driger Altar, welcher von einer Geheimſage zugleich als Grab des Alakos 
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Gulleman, de mercede publica zdvrarorg apud Atticos data, in den Miscall. 
philol. et paedag. Batar. Nora Series II, 1. p.1 ff. IW. T.] 
* Bel 3L Arg. 1, 741. V, 61. VI, 96; perfoniflciert ib.V, 425. (Hkh.\ 
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bezeiänet wurde, von Delbäumen umgeben, erhob; den Eingang zum Te: 
meno® bildete eine Vorhalle, worin die der Sage nad) von den Hellenen zur 
Abwendung einer allgemeinen Dürre an Aiakos abgeorbnneten Befandten in 
Relief dargeftelt waren; hier pflegten aeginetifhe Sieger die In den Feft- 
fpielen gewonnenen Kränze ald Weihgeſchenke aufzuhängen (Pauſ. II, 29, 6. 
Pind. Nem. V, 53 mit Schol. Olymp. XII, 109. Schol. Apoll. Rhod. IV, 
1770. vgl. Blut. Dem. 28. extr. O. Müller Aegineticorum liber p. 161 f.). 
Auch Feſtſpiele, Alcixeic, wurden auf der Infel zu Ehren des Alakos gefetert 
(Schol. Pind. VII, 156. Nem. V, 78). [Bu.] . 

Aeackdes (Alaxlöns), Sohn oder Nahkomme des Aeakos, Bezeich- 
nung des Veleus, Achilleus oder Neoptolemod, und vtel Späterer welche zu 
biefem Geſchlechte gehörten oder gehören mollten, wie der Könige Perſeus 
(vgl. Virg. Aen. VI, 839. Sil. It. L, 627) und Pyrrhus (@ic. de divin. II, 

.. 56, 116. vgl. Vahlen's Ennius, p. 30 f. VIL). [W.T.] 

2) Sohn des Molofferfürften Arybbas und der Troad, welche eine Tochter 
bed Neoptolemud (eines Bruders von Arybbas) und ältere Schmefler der 
Olympias und des ANlerander war, Juſtin. VII, 6. Plut. Pyrr. 1. A. und 
fein Bruder Alketas begleiten den Vater, nachdem er von dem makedoniſchen 
Könige Philipp zu Gunften Alexanders, des Bruders der Troas und ber 
Olympias, im I. 343 entthront worden war, nad Athen, mo ihnen Schuß 
und Wiedereinfegung In ihre Rechte zugefagt wurde (f. Schäfer Demoſthenes 
und feine Zeit IL ©. 398, 5 und ©. 401). Allein Arybbas farb in ber 
Fremde, und A. gelangte erft nad dem Im Anfange des I. 330 v. Chr. er» 
folgten Tode feines Vetters (vgl. Iuftin. XVII, 3) und Oheims Alerander 
in den Beſitz der moloffifchen Herrfchaft, mußte fich aber ganz in ben Millen 
der Olympias fügen, bie ebenfalls Anſpruch auf das Fuͤrſtenthum machte, 
Pauf.L, 11, 3. Plut. Alex. 68. — Auch tn den nach dem Tode ihres Sohnes 
Alexander entflandenen Wirren ftand er ihr treu zur Seite (Diod. XIX, 11. 
Pauſ. a. a. O. Juſtin. XIV, 5). Als fie von Kaffander In Pydna einge» 
fhloffen war und er wider den Willen feiner Epiroten zu ihrem Entfage mit 
einem Heere ausrüden wollte, entfland ein Aufruhr, durch meldhen er feinen 
Thron verlor, 316 v. Ehr., Diod. XIX, 36. Plut. Pyır. 2. (Schon früher, 
vor Ausbruch des lamiſchen Krieges, muß nah Diod. XVIT, 11 ein Theil 
der Moloſſer abgefallen fein — ſ. Schäfer a. a. DO. II. ©. 333 —, wenn 
ber Name Apvnraiog bei Diovor richtig iſt, was Droyfen Geſchichte der 
Nachf. Aler. S. 63, 15 bezweifelt; allein „das Verzeichniß der Bundes» 
genoffen, wie fie nad einander ihren Beitritt erklären, gibt Diodor nad 
einem urkundlih genauen Berichte“, Schäfer IT. ©. 330, 1; auch kennt 
Diodor an andern Stellen den A.) — Die Epiroten ſchloßen mit Kaſ⸗ 
fander ein Bündniß und erhielten von ihm einen Stattbalter (Diod. XIX, 
36. vgl. Plut. 1.1); fie feinen aber bald der makedoniſchen Herrſchaft über- 
brüffig geworben zu fein, und im 3. 313 kehrte A., der in Netolien eine Zus 
flut gefunden hatte (Diod. XIX, 52), in fein Land zurüdl, wurde aber von 
Kaflanderd Bruder Philipp in zwei Treffen geſchlagen und verlor im letztern 
auch fein Leben, Diod. XIX, 74. Pauſf. J. 11. — A. war mit Phthia, einer 
Tochter des Pharſaliers Menon, der im lamiſchen Kriege die Theſſalier gegen 
Antipater anführte, vermählt (Plut. Pyrr. 1); fie gebar ihm zwei Toͤchter, 
Deidamla (f. Bd. I. S. 926) und Troas, und den Pyrrus (f. d.). [K.] 

Aedcun (Alanos), Sohn des Zeuß und ber Aegina, einer Tochter des 

Bluffes Afopus (Plat. Gorg. p. 526 E. Apoll. II, 12, 6. Hygin. F. 72. 
Pauf. U, 29, 2), der Stammovater des berühmten (Pin. Isthm. VI, 24), 
dur feine Stärke fprüdhmörtlichen (Heflod bei Suldas «Ar und Nikol. 
Dama/t. in Excerpt. Valesii p. 445. Xehr$ fr. 163) Geſchlechtes der Aea⸗ 
ben, bed über ble Gellenen Im engeren Stune herrigenken Viecheode- 
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ſchlechtes, das, in Theffalten, Salamis, Aegina feßhaft, mahrfcheinti aus 
ber Gegend von Dobona einmwanderte ımd mit dem Dienfte des Zeus (ber 
velasgiſche Zeus von Dobona als Stammgott von Achilleus angerufen, 
A. XVI. 233; der Zeus Hellanlos auf Negina) In enger Verbindung 
ſtand. Zeus raubte die Aegina in Beftalt eines Adlers und brachte fie na 
ber Infel Dinone, melde ſeitdem nach ihr Aegina hieß, Nonn. Dionys. VI, 212. 
Zeut nabte ihr als Flamme nad Ovid. Met. VI, 116. Auf Aegina ward 
Aeakus geboren. Da er allein auf der Infel war, fo fhuf Zeus auf feine 
Bitte Ameiſen in Menſchen um, über die er als König berrſchte, Heflob. bet 
Scol. Rind. Nem. II, 13 (21). Apollod. 1.c. Nah Pauf. 1. co. ließ Zeus 
Me Menſchen aus der Erbe bervorwachfen. Nach Ovid. Met. VIL 520—657 
mar bie Infel Aegina nicht öde, fondern von einem arbeitfamen Geſchlecht 
bewobnt, das aber dur eine von der erbitterten Hera geſendete Peft (nad 
Hogin. F. 52 war e8 eine Schlange, die durch Vergiftung des Waſſers den 
Untergang der Einwobner berbetführte) vernichtet wurde. Da erflebte A., 
ale er an einer dem Zeuß heiligen Eiche Ametfenhaufen erbiidte, von Zeus 
Menſchen, fo viel er Amelfen erblicke, und als der Gott feinen Wunſch er- 
full, nannte er fie Mormidonen (uvounf Amelfe). Es iſt leicht erklaͤrlich 
wie au einer Ableitung ded Namens diefe Babel entfleben Eonnte, melde 
Etrab. VIEL p. 375 bei der Beſchreibung von Aegina baber leitet daß bie 
Einwobner, wie die Ameifen grabend, gutes Land auf die Felſen trugen, umb 
weil fie ans Mangel an Ziegeln in Gruben wohnten. Vgl. Theogenes bei 
Sckol. Rind. Nem. IU, 13. Euftatb. II. I, 180. Den Namen Mormidonen 
letten Andere von dem Stammberos Myrmidon her, deffen Sohn Aktor in 
Phtbia die Aegina zur Gemahlin gehabt haben fol. A. mar ber gottes⸗ 
fürchtigſte Mann feiner Zeit (Put. Thes. 10), und als einſt Griechenland von 
Türre und Unfrudtbarkeit heimgeſucht war, weil Pelops den Stymphalus 
menchlings ermordet hatte, fo ſendete Zeus den erfehnten Megen, als A. in 
Folge eines Orakelſpruchs zu ihm gebetet, Apoll. III, 12, 6. Auch andere 
Scärittfieller (Pind. Nem.V, 1020. Bauf. I, 44, 13) erwähnen diefe Fürs 
Bitte des A., der nach Pauf. IL 29, 6 dem Zeus Panbellenius opferte, Iſokr. 
Erag. 5. Als Beranlaflımg ver Dürre gibt aber Diod. IV, 60. 61 an daß 
fie In Folge des dur ben König Negeus von Athen an dem Sohne beB 
Mines, Anbrogeos, verübten Mords entflanden fel. Die Aegineten errich- 
teten aum Andenken an bie That des A. das fog. Aeakeum (f.d.). Nah Mind. 
O1. VIHL, 30 (40) f. unterftüßte A. den Npollon und Poſeidon bei Erbauung 
ber Mauern von Troia. NIS die Arbeit vollendet war, flürzten drei Schlangen 
auf bie Mauern los, und mährend zwei davon an dem von den Göttern er⸗ 
Bauten Tbeile tobt nieberfielen, drang die dritte an der von A. erbauten Seite 
in tie Etabt, was fo gebeutet wurde daß an biefem Plate Ilium von dem 
erſten umb vierten Abfömmling bes A. — von Telamon, Pind. Nem. III, 36. 
(61.); poll. IL, 6, 4. III, 12, 7 von Neoptolemus unter Agamemnon — 
werde eingenommen werben. ‘Mit Endeis, des Sfyron Tochter, zeugte A. den 
Ielamon (Vater bes Nias) und Peleus (des Achilleus Vater); mit Pſamathe, 
bed Mereus Toter, den Phokos, welcher, nach gemeinſchaftlicher Verabredung 
ter beiden Stiefbrüder (nad Apollod. weil er ihnen im Kampfipiele über» 
legen war; nad Baufaniad hatte die Mutter fie aufgeretzt), von Telamon im 
Di fen getödtet wurde, worauf dieſe von A. aus Aegina verbannt 
werben, Alkmäonis bei Schol. Eurip. Androm. 685. Apollod. II, 13, 6. 
Tanf. 0,29, 7. Schol. Pind. Ol. VIII, 29. Peleus und Telamon murben 
erſt felt Pinbar als Brüder angefeben. Der Mord des Phokus angedeutet, 
tod mit Scheu übergegangen, bei Pinb. Nem. V, 15, unbeabſichtigt nad Ay. 
RE.L 93. Nah feinem Tobe wurbe A. wegen feiner Gerechtigkelt einer ver 
Ioktensidter, Flat. Apol. p. 41 A. Gorg. p.523 E fi. Ilott.1.c. Di. 
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Met. XIIE, 25. Sor. Od. H, 13, 22. Propert. IV, 11, 19. Sen. de morte 
Claud. 14. 15; dagegen bei Ariſtoph. Ran. 465 ff. und Luflan. Dialog. 
Mort. 20. Charon. 2. de luct. 10. fft er Thürbüter In der Untermelt; 
Apollod. 1. c. übergibt ihm die Echlüffel bed Hades. Er wurde vielfach 
mit den Infignien feiner richterlihen Macht abgebildet* ober mit dem 
Schlüffel der Unterwelt. Auf Aegina wurde er al8 Halbgott verehrt. 
Ein großer Theil der pindariſchen Gefänge, aeginetiſchen Siegern gewetbt, 
befingt den Ruhm des Heros A. und der Aeakiden; fo Nem. II—VIN. Isthm. 
IV., und Nem. VII, 13 (22) wird A. felbft um Segen für die Stadt ange⸗ 
fleht.** Dot. Böttiger's Amaltkea I. S. 137 und die Abhandl. von Thierſch 
über die Bedeutung der auf Aegina gefundenen Bllpfäulen. In feiner Schrift 
Aegineticorum liber, Berol. 1817, bat D. Müller über das Geſchlecht der 
Heakiden und den mit dem Stammvater A. verbundenen Mythus Unter» 
fuchungen angeftellt, nad) melden fih auf Negina, das früher von Reladgern 
bewohnt war, eine Colonie phtblotifher Myrmidonen niedergelaſſen babe, 
die dort mit phliaſiſchen Goloniflen zufammentraf; diefe beiden Thatſachen 
fafie die Fabel In dem Namen A. zuſammen, deſſen Abſtammung von Aftor, 
dem Herrn der Myrmidonen, nachgewieſen, wie dagegen auf der andern 
Seite gezeigt mird daß Negina, als des Aſopus Tochter, auf die Stadt 
Phlius, an welcher der Aſopus vorbeifließt, hinweiſe. Als weiteres Mefultat 
gibt Müller daß der Name „Myrmidonen“ urſprünglich mit „Hellenen“ 
identiſch geweſen, und daß er von Ihnen auf ſämmtliche Stämme überge— 
angen ſei, woraus ſich dann weiter in Beziehung auf das Panhellenium 
—** daß was Eigenthum und Cultus der Myrmidonen, als der ur⸗ 
ſprünglichen Hellenen, war ſpäter, als dieſer Name gemeinſam geworden, 
auch der Geſammtnation zugeſchrieben wurde. Endlich in der Erzäblung von 
ber Ermordung des Phokus und der Verbamung der andern Brüder ſiebt 
Müller die fpätere Zerſtreuung der Aeakiden, die theilweiſe fih zurüd nad 
Phthia, theilmelfe nah Salamia wandten. [H. u. St.] 


Aeaea, 1) bel Som. Od. X, 135 f. XI, 3 f. die Infel der Kirke 
(f. d.), nach Mela IL, 7, 18 fälſchlich der Kalypfo. (Wal. au Apollon. Arg. 
IV, 661. Profop. B. Goth. I, 11 und Schol. Apoll. Rh. I, 1074, der fie 
an den Phafis fept.) Epätere fuchten Aegea in dem einer Infel ähnlichen 
Morgebirge Eirceji in Italien (Strab. I. p. 21. Virg. Aen. II, 386. VII. 
10) oder in der ficilifhen Meerenge (Mela 1. 1.). Allein dieß meftlihe Aeaea 
iſt (nah Nölder bom. Geogr. S. 130) ebenfo rein mythiſch als das vorge» 
nannte öfllihe; Beides find die fernen Sonnenländer wo Helios auf» und 
niederfährt. [P. u. F.] 

2) Beiname der Kirke und der Medea, f. Aea. 

Acanes, Aecanls ımd Aeanlum, f. Aeantium. 

Aecantöa (Alcrzeio), f. Aeantium. 


Aeantiden aus Milet, kämpft bei Negospotamot; feine Statue von 
Tifander in Delphi, Pauf.X,9,4. [H.B.] | 

Acantis (Jiorris), attiſche Phyle, ſ. Attica. 

Acantiam (ro Alarteıor), das ſüdweſtlichſte Vorgebirge des tbef« 
ſaliſchen Halbinfel Magneſia, der Küfte von Achaia Phthiotis gegenüber 
(jept Triferf), Plin. h.n. IV, 9, 16, 32. Ptol. I, 13, 16. Dann bie 
Alarreıoı ein Hetligthum des Aias; ein ſolches finden wir für den ſalami⸗ 

* Heacud als Richter in ber Unterwelt. auf einer unteritalifchen Vaſe: Bull. d. 
Inst. 1851. p. 40. Gerhard arch. Ana. 1851. ©. 89; und danach vielleicht auf einer 
antern, Gerhard arch. Zeit. T. 12. Jahn münd. Vaf. N. 849. [H.B.] 

»Bgl. Hor. Od. IV, 8, 25—27, welche Angabe fonft vereinzelt ſteht. [V. T.] 
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niſchen Aias auf dem troiſchen Vorgebirge Rhoiteion (f.b.) und auf der Infel 
Salami, mo Feſtſpiele Alarreın gefeiert wurben (C.1.gr. 108, 232. Heſych. 
T. Miarzeıa), für den lokriſchen Aias in Opus, ebenfalls mit Feſtſpielen 
Atarseııa (Schol. Pind. O1. IX, 166); auch das raueror Alaraıor und bie 
eng Alaris, die Strabon (IX. p. 425) in Opus erwähnt und von einem 
tur Patroklos getöbteten Aianes herleitet, find vieleicht auf Aias zu be⸗ 
ıichen. [P. u. Bu.] 

Aeantodörus (Alarrodwpog), aus Athen, Bruder des Apollodoros, 
Anhänger des Sokrates, Plat. Apol. p. 34 A. [W.T.] 

Aoss (Plin. VI 29, 33. Mas: Ptol. IV, 5, 14), Perg im oͤſtlichen 
Theile Aegvptens in der Parallele von Theben. 

Aecbüra, Stadt der Garpetaner in Hifpanla Tarrac. (Liv. XL, 30. 
Stepb. Vz. p. 31), höchſt wahrſcheinlich identiſch mit dem auf Münzen (bet 
Mionnet L p. 55 und Suppl. I. p. 111 f.) erſcheinenden Aipora ober Apora, 
und nach Nonius Hisp. c. 63 mit dem bei Ptol. IL 6, 57 erſcheinenden 
‚hBoea (flatt Aldove). Na Wert II, 1. S. 427 das heutige Euerva (nad 
Reichard aber Urba). [P. u. F.] 

Aecbutia gens, in den Elvae eine der alten patrictihen Benteß (vgl. 
MRommfen im Rh. Muf.XVL ©.349). Die patriciſchen Aebutii Elvae müffen 
aber ſchon ziemlich Tange vor Ende der Nepublif ausgeftorben fein. In der 
fpäteren republifantfchen und in der Kaiſerzeit finden ſich Aebutier mieberbolt 
auf Münygen ter Colonie Korinth, ſ. B,12. C,3. Befonders zahlreich feinen 
fie in Turin gewefen zu fein (f. C, 12.20). Ebutius 3. B. Renier, L de l’Alg. 
139. Die Schreibart mit c (fl.t) bei C, 1. vgl. darüber Hübner, qu. on. p. 39. 

A. Elvae. 

1) T. Aebutius Elva, Conſul 255 d. St. = 499 v. Ehr., Liv. IL 19. 
Tion. Sal V, 58. Nah Liv. a. a. DO. im felben Jahr Magifter Equitum in 
ber Schlacht am Megillus; nah Dionys VI, 2. p. 342 und ungenannten 
Annaliften bei Liv. II, 21 fiel diefelbe ins Jahr 258 d. St. Val. Bd. V. ©. 
1933. E&wegler, röm. Geſch. U. S.60 ff. Mommſen, röm. Ehronol. 2 X. 
E. 199. Anm. 390. 

2) L. Aebutius Elva, Eonful 291 d. St. = 463 v. Chr., Liv. IH, 6. 
Tion. Hal. IX, 67. Diod. XI, 79. Orof. U, 12; er ftarb im felben Jahr, 
Liv. u. Dionyf. a. a. O. 

3) Postumus Aebutius Elva (Helra, Chronogr. v. 354) Cornicen, Con- 
ut i. 3.3129. St. (442 2. Ehr.), iv. IV, 11. Diod. XII, 34; Magifter 
Eauttum 1. 3. 319 d. Et. = 435 v. Chr., Liv. IV, 21. Der Name P. Aeb. 
Helva aud in ver Schrift de nominibus c. 2. 

4) M. Aebutius Elva, triumvir coloniae deducendae (nad) Ardea) 1. 3. 
312 d. ©t. (442 v. Ehr.); blieb dort. Liv. IV, 11. 

5) M. Aebutius Helva, Prätor, erloost die Provinz Sicillen i. 3. 986 
St — 168» Ehr., Liv. XLIV, 17. Wohl Patricter. Vgl. Mommien, 
.a.D. 

B. Aebutii mit anderen Beinamen oder ohne (bekanntes) Cognomen 
aus voraugufteifcher Zeit. 

1) Aebutia, Vatersſchweſter des Folgenden. 

2) P. Aebutius. Sein Vater war Nitter, feine Mutter Duronia (Bd. 
1. &. 1326), fein Stiefvater T. Sempronius Rutilus (Bd. VI, 1. ©. 969. 
Ar. 53). Mit feiner Geliebten Hispala Fecenia Angeber ver Bachanalien 
md vom Senat deßhalb belohnt 1.3. 568 d. St. — 186 v. Ehr., Liv. XXX EX, 
IF. Del. Bb. IV. ©. 1537. v1, 1. S. 1033. Preller, röm. Moth. S.714 ff. 

3) T. Aebutius Carus, triumvir col. deducendae (nah Parma und 
tina) £. 3. 571 d. St. = 183 v. Chr. Liv. XXXIX. 55. Im I. 576 d. St. 
= 178v. Chr. Präter in Sarbinien, meldet er durch feinen Sohn einen Rvß⸗ 
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Rand, iv. XLI, 6. Im I. 581 d. St. = 173 v. Ehr. decemvir zur Ver⸗ 
tbeilung von ager Ligustinus und Gallious, Liv. XLII, 4. 

4) M. Aebutius, Rriegstribun in ber zmeiten Legion im Lager am lacus 
Timavi (Bb. VL 2. S. 1973) im $. 576 d. St. = 178 v. Chr., Liv. XLL 1. 

5) Aebutius, ungewiß weldher und mann, gab die lex Aebutia, melde 
daB Verfahren dur Formeln einführte, Bd. IV. ©. 957. Vgl. noch Nein, 
Privatrecht d. R. ©. 63. 904. Rudorff, röm. Rechtsg. J. S 104 fi. 148. 
It, 91. 134. 234. Ueber die Zeit der Lex ſchwanken die Meinungen zwiſchen 
vd. 3. 520 d. St. = 234 v. Ch., 550 = 204, 605 = 149. Wahrſcheinlich 
Mitte des ſechſten Jahrhunderts, Rudorff a. a. DO. ©. 106. Die Tribunen 
v. 3. 520 d. St. = 234 v. Chr. T. und C. Aebutius Carus, von welden noch 
Burchardi Lehrb. des röm. Rechts I. 8.55 und nach ihm ſelbſt Rudorff, röm. 
Rechtsg. I. S. 106 Iprehen, gehen auf Pightus zurüd, der fle übrigens nur 
vermutungdmelfe nennt. 

6) Aebutius, ungemiß welcher und way, gab als Tribun eine andere 
von ber obigen verſchiedene lex Aebutia. ©. Bd. IV. ©. 957. 

7) Sex. Aebutius, Gegner des N. Gaecina peichen Cicero vertheidigte 
(J. 685 d. Et. = 69 v. Chr.), Cic. pr. Caec. I, 1 u 

8) M. Aebutius, constantissimus et —— homo, Cic. pro Flacco 
37, 93 (Rede v. 3. 695 d. St. = 59 ». Chr.). 

9) Aebutius C. f (F?)al(erina tr.), Aedil zu Brumentum im I. 703 
b. St. = 51 v. Ehr., Muratori 293, 1 = Mommfen I. R. N. 322, 

10) Aebutius. De Aeb. non credo, neo tamen curo plus quam tu, Cic. 
ad Att. XVL 2,5 (3. 710 d. St.). 

11) M. Aeb. M. 1. Macedo, pater, M. Aeb. M. l. Callistratus f., M. Aeb. 
M. 1. Eros, auf dem Monumente mit dem bekannten Modell eines Maßſtabo 
abgebildet bei Fabretti de aq. et aquaed. urb. Romae p. 73, in des Gravius 
thes. t. IV. p. 1716. Ritſchl, P. L. M. 92, A. ©. die Riteratur über ben 
Raßhab bei konin, gr. u. röm. Metrol. S. 72f. 

12) P. Aebutius, Uvir, auf Münzen von Korinth. Ebenfo C. Aebutius. 
P. Aebutius Pr(ae)f. ©. Raſche lex. r.n. I. p. 101. Suppl. I. p. 197 f. 

C. Mebutier in alphabetiſcher Drbnung der Eognomina. 

1) Aebutia (-cia Kempf), Frau des 2. Menentus Agrippa (Br. IV. 
©. 1801, Nr. 8). Ihr tolles Teftament f. bei Val. Mar. VOL, 8, 2. 

2) Aebutius, römiſcher Decurio In Patäftine, mäheenb ber jüdiſchen 
Empörung von 66. n. Ehr., Joſeph. bell. iud. II, 7, 3. IV, 1,5. Vita 24. 

3) L. Aeb., fowte P. Aebutius als Duumbirn auf Münzen Korinth 
mit dem Kopfe von M. Anton und auf ſolchen (auch P. Aebutius P. f.) mit 
bem Augufls. Raſche, lex. r.n. I. p. 101. suppl. I. p. 198. 

4) Sex. Aebutius, Ivir, auf Münzen von Colonia Caesaraugusta (Tar- 
raconensis). Raſche, lex. r. n. I. p. 101. suppl. L p. 199. 

5) Aebutius Agathonius, VIvir Aug(ustalis) corp(oratus) col(oniae) 
Iul(iae) Pater(nae) Arel(atensis), curat(or) eiusdem corp(oris) bis u. |. w., 
Orelli 200. 

6) Q. Aebutius Q. 1. Chrestus, VIvir, lintiarius (sic) bei Martini A. A. 


p. 346 
Dr L. Aebutius Cosmus, Inſchr. aus Oſtia v. I. 152 n. Chr. Gruter 


8) Q. Aebutius Januariu(s), Vigil 210 n. Chr., Kellermann L. V. V,2, 6. 

9) Aebutius Liberalis. An ihn richtete Scenes Ieine fieben Büder de 

beneficiis. ©. de benef. I, 1, 1. U, 1, 1. v, 1, 3—2, 1. VL 42, 1 u. öfter. 

Vielleicht identiſch mit dem Liberalis von deſſen Tran über den Brand von 
Lugbıumum, feiner Baterftabt, Seneca ep. 91, 1. 3.43 ſpricht. 

10) D. Aebutius Liberalis, centurio eiusdem (XI) leg. (h)astatus (b. h. 


p. 1 
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ordinis hastatorum) posterior (d. h. ver zweiten Centurie des Mantpels. Bol. 
über diefe auch In der Katferzeit fortbeſtehende Bezeichnungsweife Marquardt, 
rom. Alterth. II, 2. ©. 280) coh(ortis) I., Inſchr. aus Novigrad in Dal« 
matien, Orelli 3452 (von Henzen angezweifelt) = Muratort 505, 19 = 
Dont 76, 36. | 

11) Aebutius Maximus aus Ticinum, Prätorianer im 3. 119 n. Chr., 
Kellermann, L. V. 99. 

12) P. Aebutius P. £. Nepos, aed., Ivir II. Inſchr. aus Turin, bei Gru⸗ 
ter 345, 1 „ex Pingonio“. Einige Aebutier Stel(latina tribu), bei Muratori 
1237, 4; weitere Aebutier aus Turin bei Oruter 344, 13. 684, 9. 750, 9. 
802, 7. 854, 5. 930, 3.4. Muratort 1168, 3. Maffel, M. V. p. 221,3. 

13) M. Aebutius Nicephor(us) im Verzeichniß der trib(us) Suc(usana). 
ianior(um) v. 3. 70 n. Ehr., Mommfen L R. N. 6769. . 

14) Q. Baebius Aebutius Pudens auf der bei Velela gefundenen tab. 
aliment. Xrajand v. I. 103 n. Chr. (Bd. VI, 2. S. 1558) ed. P. de Lama, 
II, 50. 6. 16; bei Hänel corpus legg. p. 74. 

15) Q. Accaeus Aebutius Saturninus, ib. VI, 48. vgl. II, 29. 31.70.74. 
$. 41. vgl. $. 16. 

16) Aebutius Secundus, ib. I, 102. IV, 1. 6. 15. 19. 

17) M. Aebutius Restitutus, Mommſen I. R. N. 6769; f Nr. 13. 

18) Aebutius Tertius, Inſchr. aus Tarracina, Gruter 833, 3. 

19) M. Aebutius M. f. Pol(lia tribu) Verus au Parma, miles im 3.178 
n. Ghr., KRellermann L. V. 103, a. 

20) M.’Aebutius Verus aus Aug. Taur. (vgl. Nr. 12), sign(ifer), Prä- 
torianer im 3. 143 n. Ehr., Kellermann L. V. 101, a. 

Andere Acbutier auf Infhrr., 3.8. Muratort 1288, 4.5. 1304, 9. 
1614, 28. Renier, Inser. de l!’Alg. 139. 1923. 3341. Mommfn LR.N. 
1779. 5064. Drelli 2680. Henzen 6078. [A. P.] 

Aecbatia lex, ſ. oben ©. 204, B, Nr. 5 u. 6. 

Achutianus, Gognomen Orelli 2179. Präfertus Prätorio unter 
Commodus, hingerichtet, Aelius Lamprid. Commod. 6. [A.P] 

Aoea ober Accne (Alyau, Polyb. IH, 88 extr.), Stadt Apulien in 
ber Landfchaft Daunia, fühmweftlih von Arpi, an der Straße von Aquilonia 
in Samntum nad Benufla, an der Grenze gegen Samnium (Liv. XXIV, 20,5), 
mit einem großen Tempel des Herfules (Infchr. bei Gruter p. 444, 3. Tab. 
Bent. Zt. Ant. p. 116. St. Hier. p. 610. Die Accani bei Plin. I, 11, 16), 
hoͤchſt wahrſch. das heutige Troia. (Vgl. Weflel. ad It. Ant. 1.1.) [P.u.F.] 

Aschilenstl (AlyArraoı oder AlyıAlraoı), nad) Ptol. II, 3, 6 eine 
Völkerſch. im nördl. Sardinien, die au) Koeripao: (Koprivaoı) hieß. [F.} 

Aschmagöras, Sohn ded Herafled, mit Phialo, der Tochter des 
Arkadiers Alkimedon, erzeugt, wurde nad feiner Geburt ſammt ber Mutter 
von teren Bater audgefegt, aber von dem vorübergehenden Herafled gefunden 
und gerettet, Panf. VII, 12, 2. [H. u. St.] . 

Aschmis (Alyuc), Bowra ur naig, IloAvunorogog ds adel- 
Bovc, König von Ergomenos, zur Seit des erften meſſeniſchen Kriegß, 
Bauf. VII, 5, 10. [W.T.] 

T. Acelus Alexander, Vigil 210 n. Chr. Kellermann, L. V. 
VL4,5. [A.P.] 

Aselamil. Eolanius z. B. Inſchr. v. Vibinum (Bovino) LR.N. 1064. 
Ecelaniss! G 779,9. 

1) Acclanius Maximianus, Aeclania Marcella aus Aeclanum, Momm⸗ 
fa L R. N. 1166 Henzen n. 6394. 

2) ꝗ Acclanius Hermias, v(ir) p(erfectissimus), a(gens) v(icem) prae- 
Mecti) praeteris (f. Marini, A. A. p. 546. n. 239% et iudex sacrarum largı- 
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nämlid 423. Diefe waren vermutlich theils Kapellen theils Nifchen und 
Befanben fi ſtets an den Kreuzwegen (compita), f. Bd. IV. ©. 773 f. und 
2. Brelier, ble Regionen der Stadt Rom, Jena 1846. ©. 79. — Ferner 
beißen aedioculae die Eleine Nifchen in den Grabkammern welde die Aſchen— 
umen aufnahmen (f. Bd. VI, 1. ©. 1058), Orelli 4357. Endlich heißen 
God. and tragbare, für den häuslichen Privatcultus beftimmte, tabernafel- 
artige Gehäufe von Heineren Dimenflonen, eine Art Heiligenſchreine, wie 
Bolyb. VI, 53 von ui seidın für die imagines ſpricht. Vgl. Ritfel 
a. a. D.— Bon allen Arten der aediculae bieten bie pompelanifhen Wand⸗ 
gemälde zahlreiche Beiſpiele. [R. u. W. T.] 

Asdil. 1) M. Aidius Serviliae Ariol... lib. Amerimnus auf einer in 
claudianiſcher Orthographie (vgl. Br. Bücheler, de Tib. Cl. Caes gramın. 
p.5. 21. Gorfien, Ausfpr. u. Vok. I. ©. 13.) gehaltenen Infchrift vom 3. 
51 n.Chr. = 804 0. ©t., Cardinali iscriz. ant. Velitern. p.9 = Orelli 714 
= Büdeler a. a. O. p. 44. n. 5. Ä 

2) Aedia Servilia, Mommſen L R. N. 4820. Inſchr. aus Allifä, von 
wo auch bie folgenden Namen von Breigelaflenen berf. 

9) L. Aedius L. 1. Optatus, aug(ustalis), q(uaestor) augustalium in 
uf, Mommien L R. N. 4779 = Henzen 7114. 

4) .. Aedius Serviliae 1. [Ep]Japhra. Aug. Allifis, q(uaestor) .., [m]ag. 
aacr. Iunonis mit Frau und Brüdern, L R. N. 4780 — Muratori 2048, 9. 

5)... Aediuls] Serviliae 1. Pylad(es), mag. Iun. sac[r.] g(uaestor) 
Aug. Alliflis), honorat(us) d(eer.) d(ecurionum), I. R. N. 4761. 

6) Q. Aedius Q. f. Clemens, Illlrir aed. pot., Inſchr. aus der Gegend 
von Spoletum, Muratori 666, 9. 

7) Aed(ius) Venconius Crescens b(ene)fliciarius) leg(ati) [lJeg. T. 
(Steiner: L) Mlinerv.) P. F., Inſchr. vom 3. 252 n. Chr. aus Bonn? 
æerſch, Gentral-Muf. II, 10 = Steiner, L D. et Rh. IL, 1013. [A. P.] 

Aodilis. L Name, Arten, Zahl und Geſchichte der Aedilen. 
Gebr beftritten und unſicher ift der Urfprung des Namend. Die Römer 
feiteten denfelben her von ber Aufſicht über die sacrae et privatae aedes 
(Barro L.L. V, 81. Paul. Diac. p. 13 M. Dionyf. VL, 90 dp’ drös or 
"gparsovar dpyar entuſ Antœèr xadovrceoı. Theophil. Inst. I, 2. J. Lyd. de 
mag. L, 35. So Otto de ned. p. 105 ff. Huſchke comm. ad auct. incert. 
p. 93 ff. Serv. Zul. ©. 636. Lorenz p. 2f. 3%. G. Pfund, altital. Rechts⸗ 
alterth. Weimar 1847. ©. 270. Andere erklärten lächerlich, quod facilis ad 
eum plebi aditus esset, Paul. Diac. u. Theoph. 1.1. Viele neuere Gelehrte 
nehmen an daß der Name dem Amtslocal der Aebilen, dem Tempel der Ceres, 
entlehnt worden fel; fo Beaufort IV, 6. Niebuhr R. G. L S. 650. Schubert, 
de aedil. p. 152. Böttling S. 297. Creuzer, röm. Alt. ©. 200 f. Beder 
©. 293. Lange L ©. 614. Dagegen Schwegler, röm. Gef. IL ©. 274 
und mit ihm GN S. 3 meint daß der Name fi auf die Fürſorge für bie 
inneren (gleihfam häuslichen) Angelegenheiten ver Plebs beziche, während 
die Tribunen die politifhen Vertreter derfelben gewefen felen. Endlich Chri⸗ 
flanfen, Rechtsgeſch. S. 264 ff. hält aedilis für die Bezeihnung einer Neben- 
gewalt, die einer Grundgewalt unters und beigeorbnet geweſen ſei (doch gibt 
ed außerhalb Noms aediles ald einzige Beamte). Da dad Amt der Aebilen in 
den latinifhen Städten vorhanden geweſen zu fein feheint che man in Nom 
biefelben hatte (Vipſius de magistr. c. XI. Niebuhr, R. G. L ©. 447. 
Dirkfen, im Art. der Haller Encycl. ©. 475._ Xorenz p. 6 f.), darf der Ur» 
fprung des Namens nicht auf eine römtfche Localität (mie Tempel bir Cered) 
Drogen werden, ſondern ſchlechtweg auf dad Wort aedes, obwohl mir nicht 

Acſſen 0b bie Ratiner darunter nur Tempel oder die ftäntifchen Gebäude über» 
haupt verflanben (Tempelherrn oder Haudaufſeher). Eine troglige Weheu- 
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tung von aedes und eine Beziehung auf bie inneren (gleihfam häuslichen) 
Verbältniſſe der Plebs Liegt dem hohen Altertfum ganz fern und würbe nicht 
einmal zu dem Charakter des Amts paffen. — Die Entflehung der Aedilen 
alt zuiammen mit der des Tribunats (Bd. VI, 2. S. 2100), und «8 wurden 
jojert nad dem zwiſchen den Patriciern und Plebejern gefchloffenen Zrieben 
mei aediles ylebis ernannt (261 d. Et. 493 v. Ehr.), die zu den Volks⸗ 
sribunen in den engften Bezichungen jtanden. Zu dieſen beiden kamen (366 
tr. <r. 355 0. Chr.), als die Plebejer den Zutritt zu dem Gonfulat errungen 
baiten, noch zwei neue hinzu, aediles curules genannt. Livius (VL, 42) be» 
richtet DaB, als der Senat zur Beler des Innern Friedens die Vermehrung 
ter Indi romani beſtimmte, die plebejlihen Aedilen diefe Kaft zu übernehmen 
ik meigerten (recusantibus id munus sedilibus pl.), worauf ſich patricifche 
Junglinge dazu erboten hätten, und fo feien zwei neue patriciſche Aedilen 
awäblt worden, Dig.L 2,2. 6.26. Niebuhr (röm. Gef. II. S. 39 ff.) ver- 
wirft dieſen Bericht gänzlich (tbeilmeife auch Peter, Geſch. Noms L ©. 234) 
und glaubt fogar daß bie aediles curules ald Blutrichter die früheren quae- 
:tores parrieidii erfegt hätten u. f.m., woran nicht zu denken iſt, |. Beder 
2.29%. Schon im folgenden Jahre erlangten die Plebejer Zutritt zu ber 
curulifchen Mebilität, dergeftalt daß dieſelbe Anfangs jährlich zwiſchen Beiden 
Sränten wechſelte*?, fpäter aber der unbeichränften Bewerbung gebfinet 
wurde, Lin. VL 1. Polyb. X, 4. Das Verbättniß der beiden Arten von 
Aedilen zu einander ſ. ©. 210, 3.17 ff. Im Jahre 710 d. St. 44 v. Chr. 
ernannte Caeſar noch zwei weitere Aedilen aus dem plebejiſchen Stande, 
Aediles cereales genannt, f. ©. 219. In der KRalferzeit waren alfo ſechs 
Nerilen (Pomp. Dig. I, 2, 2. $. 34. Suet. Vesp. 2. Dio Caſſ. XLUL 51), 
jedoch mit ſebr geihmälerter Wirffamfeit, f. ©. 215. Nr. 2. Auch gab es 
damals Titularaebilen, wermöge ver allectio in aediles (Cap. M. Aurel. 1), 
und dic Verleihung der ornamenta aedilicia fanı ebenfalld vor (Orellt 3986), 
mas bei dem damaligen eitlen Trachten nach äußerer Auszeichnung nichts Auf» 
fallendes bat. 

IL Gewalt und Amtsbefugniffe der Aedilen. 1. Aedilen der 
Republik. a) Ueberſicht der urfprünglichen Befchaffenhett und der allmäh⸗ 
din Entwicklung dieſes Amts. Urfprünglih waren bie (plebej.) Aedilen nur 
Tiener und untergeordnete Bebülfen zunächſt der Tribunen, dann aber auf 
ter böberen Maglitrate. Dionyf. (VI, 90 u. 95) nennt fie vrznveran row 
öruauzen, welche Sixas (Prozeſſe) die ihnen bie Tribunen vorlegten ents 
ſcheiden follten und melde die Fürſorge befamen iegor ze nei önuoolor . 
ròono⸗ und rjs xura 77 ayopar evernolug (über die heiligen und öffent» 
liben Orte, fomle über die Marktverfebr). on. VII, 15 bezeichnet fie ale 
vnruerug — NEO Yocumora (bezüglih der Aufficht über das Archiv), 
ſodam läßt er fie gemäplt fein mi zw Smadeır, und erft fpäter bätten 
ie den Markt zugetheilt befommen. Für die Abhängigkeit der Aebilen von 
ten Tribunen und böheren Magiftraten fmidht die Ermähnung von eins 
zelnen Aufträgen mit denen die Ardilen betraut wurben: fo mit ber prensio 
ent mit der Grecution der vor den Tribunen Angeflagten (Dionyf. VIL, 26. 
35. X, 18. 34. Blut. Coriol. 18. vgl. Liv. XXIX, 20), von den Gonfuln au 
mit ver Aufbermahrumg der Sconsulta (Liv. ILL, 55), mit dent Nufftellen ber 
AU Xafeln (Xio. IH, 57), mit dem Auftreten gegen fremden Gultus (Lin. 





® mb zwar im ber Weiſe daß die vartoniſch ungeraben Jahre anf patriciiche, 
die varroniſch geraden Jahre auf plebejifche Kollegien treffen, was befonderd von ven 
Yabzen 588-583 d. Ei. zu erweilen iR; vgl. Mommſen, Rhein. Muf. XVI. ©. 41 
und das Urvileuverzeicheiß ebbf. ©. 338— 341. [W. T.] 
Sasty Meet@sczel 1, 1. 2 Huf. 14 
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IV, 30), mit der Sorge für bie annona (Plin. XVIIL 3, 4). Seitdem bie 
Aedilen von den Tributcomitien ernannt wurben erſcheinen fie mehr als 
untergeorbnete @ollegen der Tribunen (Dionyf. VI, 90 extr.), und nod 
höhere Geltung gewannen fie durch lex Ateria Tarpeia 454 v. Chr. 300 
d. St. (Bb. V. S. 192 f.), welche das Multrecht hinzufügte und fomit das 
Recht ſelbſtändiger Anklagen conftituierte, 3. B. Liv. IL, 31. Dionyf. X, 48. 
Sp waren fie vollfommene Magiftrate gemorben, wenn auch minores, haben 
das Recht cum populo agendi (@ic. Verr. act. I, 12) und vertreten im Noth⸗ 
fall die höchfſften Magiftrate (Kiv. IH, 6), nur des ius auspiciorum ent» 
behrend (Dionyf. IX, 49). Die aediles curules warın glei von ihrer Ein- 
führung an wahre magistratus minores. Durch die Leitung der Spiele 
erhielten die Aedilen mehr Glanz als wirkliche Geltung, doch benugten fie 
vielfach die ihnen dadurch gebotene Gelegenheit fi die Bunft des Volks zu 
eriwerben und dadurch zu den höchften Stufen im Staat emporzufteigen. So 
heißt dieſes Amt primus ascensus ad honoris amplioris gradum, @ic. de leg. 
HI, 3. vgl. Polyb. X, A (dnıpaveorurm auynyv). Cic. Verr. V, 14. Lange 
&.629. — b) Verhältniß zwiſchen den plebejifhen und den curulifhen 
Aedilen. Nah der alten Anficht hatten beide denſelben Geſchäftskreis, ab⸗ 
gefeheh von geringen Unterſchieden und yon ber minderen Ehre welche die 
plebejlfchen genoßen, f. Schubert I, 5. Thibaut, civil. Abhandl. ©. 139. 
Walter, Rechtsgeſch. L ©. 151 u. A. Doch ſah fhon Beaufort daß nur die 
eurulifchen zur Erlafſung des prozeſſualiſchen Edicts berechtigt waren (Bic. 
Phil. IX, 7. Liv. XXVIL 37. Gel. IV, 2. Macrob. Sat. II, 6. Dig. XXL 1), 
und Maternus v. Cilano S. 254 f. erfannte daß die Jurisdiction in den Han⸗ 
delsprozeſſen lediglih den curuliſchen Aebilen zufomme. Dieſes haben bie 
Gelehrten überfeben, und erft in neuefter Zeit machte Hofmann p. 10 wieder 
dieſe Entdeckung; ebenfo Lange ©. 619 |. TH. Mommfen, die Rechtäfrage 
zwifchen @aefar und dem Senat, Breslau 1857. ©. 13, und Göll S. 4 f.— 
Beder ©. 310 Hatte eine Ahnung dieſes Verhältniffes, Indem er fagt daß fie 
vorzugswelfe die Aufliht über Handel und Geldverkehr hatten. Dagegen 
behauptet die gemeinfame Jurisdiction beider Arten von Aedilen O. E. Hart⸗ 
mann, ber ordo iudicior. I, 1. Göttingen 1859. ©. 91, indem er diefe Befug- 
niß als einen Ausflug der angeblichen Markt» und Diätetenjurisbiction ber 
Bolfötribunen betrachtet. — Bin befonderer Vorzug für bie curulifchen war 
auch daß nur fie dad Getreide Öffentlich verthetlten (Liv. XXX, 26. XXXL, 4. 
50. XXXIU, 42) und daß fie die patriciſchen Spiele leiteten (f. S. 211 f.), 
, au Auſpicien anftellen durften, f. Lange ©. 617 ff. 624. Beder S. 310 ff. 
Der ſtaatsrechtliche Unterſchied beider Aedilenclaſſen tritt auch deutlich in ihrer 
Berechtigung zur Aufnahme in den Senat hervor. Während des Amt? 
hatten alle vier Nebilen Sig im Senat, nad der Nieberlegung blieben bie 
curulifhen, aber die beiden plehejiſchen mußten fofort austreten, bis ſich dieſes 
fpäter ausglich. ©. das Nähere Bd. VI, 1. ©. 1003 und die Stelle bei Liv. 
XXI, 23, welche ſcharf feheivet, mit Vergleichung von Lex Acilia oder Ser- 
Yilia de repet. 1. 16. — Gleichwohl bildeten die curulifhen und plebejlfchen 
Aedilen in den meiften Geſchäftszweigen ein Collegium, jedoch ſtets mit ge- 
trennten Caſſen und verſchiedenem Dienftperfonal, ſ. S. 215 M. 218. — 
o) Aufzählung der einzelnen Gefchäfte ver Aedilen, ohne Berückſich⸗ 
tigung jenes Unterſchieds oder der chronoiogiſchen Reihenfolge, wobel mir im 
Allgemeinen bemerken daß das Amt nicht von Anfang ein ſcharf abgegrenztes 
war, weil ſich der Geſchäftskreis nach und nach gebilvet hatte, namentlich durch 
Aufträge die den Aedilen von den Iribunen und Gonfuln jugrgangen waren, 
f. ©.209 9. E. Im Banzen ift aber die Beziehung auf daB was wir Polizei 
æennen nicht zu verfennen. Cic. de leg. III, suntogue wediles ooerateses urbis 
“unonae Judorumque solemnium. Nehmen wir cura urbia ie verksren ken, 
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fo tft die cura annonae mit darin enthalten, aber Eicero hat die Sorge für bie 
annona, mr ihrer Wichtigkeit willen, als beſonderen Theil der Amtsthätig- 
teit bingeſtellt Verr. V, 14 erwähnt er fie nicht, mo “er ausführlich die 
Spiele als Gegenſtand ver aediliciſchen Amtsthätigkeit befpricht, ſodann 
sacrarum aedium procurationem und totam urbem tuendam. 

A. Cura ludorum. Während die höheren Magiftrate den Spielen 
präfivierten (2io. VII, 40. XLV, 1. Enn. fr. p. 15, 87 Vahlen), hatten bie 
Aedilen Die elgentlihen Anorbnungen der Feſtfeier zu treffen, und thaten 
dieſes auf Koften bed Staats, indem eine feſte Summe audgefeht war 
(500,090 Aſſes jährlih bis zu den Zeiten des erften punifchen Krieges, 
Diemyf. VL, 71. Pf. Aſc. ad Verr. act. I, 10. p. 142. Range ©. 628). Nie 
die beſtimmte Summe bei den vermehrten Spielen und bei dem wachfenden 
Lurud nit ausreichte, wies der Senat jedes Mal die Koften ber außerordent⸗ 
liden Spiele an (Liv. XXU, 10. XXXI, 9. XXXIV, 44. XXXVI, 2. 
XXXIX, 5. XL, 52. vgl. Bo. VI, 1. ©. 1012f.). Da aber au’ dieſe 
Summen nicht genügten, fo ließen ſich die Aebilen von den Provinzen und 
fremden Staaten unterflügen (Liv. XXXIX, 5. 22. XL, 44), was der Senat 
verbot (Liv. a. a. D.), 572 d. St. 152 v. Ehr. So waren die Aebilen ge» 
nörbigt ſelbſt zuzulegen, und ihr Amt galt nun als ein fehr Eoftipiellges. 
Mile und Eranrus verfämendeten ganze Vermögen, Aſc. Scaur. p. 18. Mil. 
p. 32 Or. vgl. App. b. c. III, 28. Cic. de off. II, 17. Des ungeheuren Auf- 
mwands halber nahmen die Aebilen oft aus den Provinzen leihweiſe Unter⸗ 
fugung an mb ließen Bildfäulen und andere Schäge nad Rom bringen, 
nus um ben Schauplatz zu ſchmücken. Diefe Unfitte beftand, troß aller Ver⸗ 
bote, lange Zeit, Cic. ad Att.V, 21. VI, 1. Verr. IV, 3. 59. ad Qu.fr.L, 1,9 
(inigmo et. gravi vectigali aedilicio). ad Fam. II, 14. VIII, 2.4.6.8. 9. 
Plut. Cie. 8. 36. Pf. Aſc. zu Verr. I, 19. 22. p. 171.174 Or. Plaut. Poen. 
V. 2,52. Min. ho. XXXV, 14. Burmann de vectig. fin. Das Volt 208 
bet den Wahlen die freigebigen Aedilen vor und fegte die haudhälteriſchen 
ru, Gic. p. Mur. 19. 20. de off. IE, 17. ‘Blut. Sull. 5, wonach Sulla 
feinen NRepuls bei der Bewerbung um bie Prätur dem Uurflande zuſchrieb 
daß das Bolk gezürnt habe weil er nicht Aedil geweſen (vgl. Cic. de off. A, 
17) und weil daſſelbe darauf gerehnet Habe daß er als Nebil wegen feiner 
Freundſchaft mit Bocchud glänzenve Jagden anftellen würbe. Andere hielten 
fi& in den Schranken der Mäßigung, wie Cicero (de off. II, 16). Noch 
fnapner machte ed Gato bei der Aecbilität des Favonius (Plut. Cast. min. 46). 
S. die Anekdote bei App. b. c. IV, 41, wo das Volf den Oppius wegen 
unverſchuldeter Armut bei den Spielen unterftügt; ähnlih Dio Caſſ. XLVII. 
53. — Anfangs waren die Spiele den Sitten der alten Zeit entſprechend, 
d. h. einfach, und bie Aebilen hatten wenig zu thun, doch forgten fie auch für 
die Ausſchmückung der Stadt bei tensae (Lin. IX, 40) und der Amphitheater 
(mo fie auch von den Freunden borgten, aus Tempeln nahmen, Val. Mar. I 
1,16. Cic. de nat. d. I, 9, abgefeben von dem aus den Provinzen genom⸗ 
umen Shmud), ordneten bie Feſtzüge (vgl. Plaut. Pers. I, 3, 79. Curc. IV, 
1,3. Trin, IV, 2, 16), vertheilten die Siepläge (Liv. XXXIV, 44.54) und 
hielten überhaupt auf Ordnung, 3. B. daß nicht mit Steinen geworfen werbe 
(Marreb. Sat. I, 6). Wenn Schaufpiele gegeben werben follten (Liv. 
VL 2). fo wählten fie die Komödien aus (f. die Angaben vor den Luftipielen 
bed Terenz, und 3. U. Berker, de Rom. censura scenica. Mogunt. 1852), bes 
lobaten nach Befinden die actores und übten ein Strafrecht über diefelben 
(Blant. Trin. IV, 2, 147. Amphitr. Prol. 69 fj. Cist. epil. 3. Xac. Ann. I, 
77. Gmet. Oct. 45. Zertull. in Marcion. 4). Manche Spiele gehörten für vie 

Acbilen audſoblielich; fo bie ludi Romani (Bd. IV. ©. 108 wur 
Ev, x, 47. XXIL 30. XXV, 2. XXVIL, 6. 21. 36. SXvIn 10. Ki, 
L® 
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. XKXUN 235. XXAUV, 54. XXX, 7. XL, 59) und Megalenses (Bd. 
on, dagegen den plebejiſchen Aedilen gehörten die Iudi plebeii 
XXX. 25.42. XXXL. 7): Auch Die ludi Cereales mögen Anfangs blos 
plebejifh geweſen fein, fpäter curuliſch, Cic. Verr. V, 14 (nah Schubert 
p:185 f. und 458 immer plebejiſch, nebſt ben Norales und liberales), f. Bd. 
4: ©. 276. Die Aedilen hielten die Spiele nad Uebereinkunft, d. h. einer 
mehrere Spiele ober. bie. Gollegen zuſammen. Daber wird oft nur Einer ges 
nannt (Val. Max. U, 4, 6. 10, 8. Cic. de har. resp. 11 ff. Verr. act. I, 
10. IV,.59. p.:Mur. 19),- oft die zufanımengebörenden Eollegen, ſ. oben bei 
den plebejiſchen ımb andern Spielen. Hofmann p. 23-35. Berker ©. 824 ff. 
Lange S. 627 ff. Auf mehreren Münzen werben bie arbiliciihen Spiele were 
herrlicht, ſ. Morelli bei gens Vibis LGff. IL 3f. Spanheim de usu et 

st..zunu IL:p. 146. ®ragen wir, woher die cura lIudorum flamme, fo 
können wir Lauge ©. 627 nit belſtimmen, welcher fie aus der Befugntß der 
Kediles. herleitet bei: dent Zufamnmenftrömen der Bevölkerung für Aufrecht⸗ 
ung der Orbmung zu forgen, denn ed iſt ein großer Untexſchied zwiſchen 
der nieberen Handhabung der ftäptifchen Ruhe und dem vollſtändigen Arran- 
gement der wichtigen Spiele... Ebenfowenig darf man bie Leichenpolizel ber 
Abdiles aus deren Befugniß ableiten bei Lrichenbegängntifen Ordnung zu 
erhalten. Richtiger fagt Lange ©. 615 daß bie Aediles die Spiele durch 
Auftrag der Confuln und bed Senats erhalten haben. Vgl. Dionyſ. VL, 95. 
.ıı.B. Zur eura urbis im. weiteren Sinn gehört 4) oura operum publi- 
corum,: vermöge des Aufſichtsrechts über die aedes saorae und privatae, 
fl!S. 308. . Dieß Heißt nicht daß die Aedilen den Neubau ımd die Reparatur 
bet Tempel gehabt hätten... Wenn fie Tempel bauen, fo geſchieht dieſes won 
Strafgeld (durch die curullſchen Aedilen, Liv. IX, 46. X, 31. 33. XXIV, .16. 
Blin.b.n. XXXIII, 6, durch die plebejiſchen, Liv. XXXIII, 42. XXXIV, 593. 
Tac. Anh. IL.49. Reineſ. insor. ol. IV. n.3), gerade mie fie ben Tempeln 
Statuen widmen oder vergoldete Schilde oder anderen koſtbaren Schmuck 
(Eiv. X, 23: XXVIL, 6. XXX, 39. XXXIM, 25. XXXV, 10. XXXVUL 
38), oder wie fie vom Strafgeld Straßen anlegen und: pflaftern (Lin. X, 23. 
#7: Barro 1. 1.-V, 158. Ovid. Fast. V, 287. Feſt. v. Publicii p. 238 M.). 
Die Aufficht.über die Tempel war alfo rein polfzeilich (procurare, BarroL.L 
V/ 81. Cic. Verr. V, 14. procuratio, Varro r.'r. I, 3), d. 5. fle forgen tafür 
daß die Tempel won Privaten nicht beeinträchtigt und. verlegt werben (ngl. 
Drelll 2483) und machen Anzeige, wenn ein Tempel reparaturbebürftig ifl 
und vielletht fogar Die Vorübergehenden bedroht, vgl. lex Iul. manie. L, 68 ff. 
üßer die Porticus und loca publica überhaupt, Monımfen inser. regni Neap. 
6911 (vom Aedills eines Vicus). Beer S. 316. Lange ©. 6245. Ebenſo 
müffen fie bie Herſtellung baufälliger Privathäufer betreiben und können bis 
zur Mult fchreiten, Dig. XLIII, 10, 1. 6.1. — Auch der Bau von Manern, 
Aquaducten, Theatern, Porticus u. f. w. iſt kein Theil des aediliciſchen Amts, 
fondern ein Ausflug der aediliciſchen Largitio, melde durch ſolche gemein« 
mäßige, von Strafgeldern oder aus eignem Beutel gemachte Anlagen des 
Volkes Gunſt gewinnen mollte, Gic. de off. II, 17. Suet. Caes..10. Plin. 
h.n. XXXVI, 19. Ueber Agrippa’s verſchwenderifche Aedilität |. Dio Caff. 
ALIX, 43. LI, 27. Frontin. aquaed. 9. 10. 116. Wichtig und umfang» 
reicher war die Fürſorge der Aedilen für die aquaeductus (f. b. Art.) und 
cloacae (ſ. ®b. VI. 1. S. 545 f.). MNürkfihtlich ver viae (Hofmann p. 51 
59) haben die Aedilen nicht blos die Reinlichkeit zu überwachen (verrere, 
ebel bie IVviri und Uriri angeftelt waren, |. Bd. VI, 1. S. 359), fondern 
* bie Sicherſtellung der Gommuntcatton Im welreften Sinne be Wortes 
Iptrfen (purgare),‘ vũcſichtlich unberufiner Benuang; terrootrhen Gche 
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ren®, Haltens von gefäbrlichen Thieren u. ſ. w. f. lex Iul. munic; 3 und Br. 
v1 1. &. 359. 2. S. 2552 f. 2556. Nr. 2 ff. und lex Pesulania Bh, IV. 
©. 969. Die Reparatur (reficere. purgare, aperire) der Strafen und Mn 
sie weit die Aedilen die Auaführung der von ven Genforen in Akkord gege⸗ 
benen Straßen zu berwachen hatten, iſt Ab. VI, 2. S. 2552f. behandelt 
worden. Daſelbſt iſt auch bemerkt daß die ſcheinbare Colliſion zwiſchen Gen- 
ſoren und Aedilen ſich Dr die kurze Dauer der Cenſur erledigt (ſ. Frontin. 
0) Becker ©. 212. Lange ©. 624) Die Nedilen vertreten bie fehlenden 
Genforen und haben infofern no ein melteres Reſſort als die Genforen, bie 
kei ten opera publica Immer nur ald Yinangmänner und vorübergehend 
tboͤrig And, waäbrend den Aedilen die polizeiliche perpetuelle Auſſicht zuſtebt. 
Die Straßenpolizet war nach tab. Heracl. unter den Aedilen regionenweiſe 
vertbeilt, dirrch Uebereinkunft und durch Roos, was in den erſten fünf Tagen 
ihrer Defignation oder ibres Amtöantritts gefchehen mußte, Becker S. 313 FF. 
Tirffen, fett. Abhandl. II. S. 219-— 234, 

2) Tie Polizei. Der Gebanfe unferer mobernen Polizei mar den Alten 
vrar ganz fremb, aber der bequemen Ueberſicht halber faſſen wir die verſchie⸗ 
denen Geſchäfte der Aebtlen nach neuer Anſchauungsweiſe bier zufammen. - 
Dieſe Ammetlonen der nletern cura ter Stadt empfiengen die Aedilen einzeln 
wurd bobere Magiftrate oder auch durch Geſetze, ımd fie debnten Dann ben 
Kreie aud weiter aus, fe nach dem Bedürfniß des alftäglichen Lebens, nnd 
Hr Eompetemen Taffen fib nicht Immer ſcheiden, Range €. 622. Manches 
mas nnierer Polizei angehört findet ſich nicht in dem Meffort ver Aedklen, 
Anbere& aber thun dieſelben mas wir nicht zur Polizei rechnen, 3.2. die Ans 
klage ber Claudia megen frivoler dad Volk verleßender Neben (Gell. X, 6. 
f. Ad. I. ©. 408). a) Allgemeine Sicherheits polizei zur Erbaltung der 
Geſere und ber Ordnung. «) So griffen die Aedilen cin gegen Beeinträch- 
tlaıma bes Nationaleultus durch Ginführung fremder Götter, f. Up. V. 
Ss, We. XXV, 1 deutet es wenigſtens an. A) Gegen Berlebung des 
Staoteſchatzes durch Defraubatlon der pecuarii, ſ. S. 215,b. oder durch ımge> 
fetliten Beſitz des ager publieus, ſ. ebdſ. 7) Gegen Zauberei (zum Schnutz des 
Rermögens ber Bürger), f. ebdſ. 5) Bine Anzeige über Giftmifcheret wird 
ten Aedilen hinterbracht, iv. VIIT, 18. f. Bd. VI. 2. S. 2438. 2) Eine Anflage 
wegen Steinwurfs aus dem Fenſter f. S. 215,b. b) Sittenpolizei: &) Auf: 
ſicht über die meretrices nnd Ienones, |. Ab. IV. &. 1866: P) fiber die po- 
pinar, ſ. Ar. V. S. 1800; y) über tie balnea (in moralifcher Hinſicht, doch 
auch rückſichtlich der Sanität, ſ. Bd. V. ©. 1800 und Sen. de vita b. 7. ep. 
“8: Sr über Unkeuſchbeit überhaupt, f. unten; +) über verbotenen Luxus 
sum Schub der leges sumptuariae, f. Br. VI, 2. €. 1506); I) über MWucher, 
1. 2.213, 3.15f.; 7) über Hazardſpiele, f. ımter Alena und Bd. IV. ©. 960. 
Tie Aebilen ftrafen die Handlungen nicht, mie die Genforen, wegen ber Un⸗ 
fintiäteit, fonbern wegen der Ungeſetzlichkeit derſelben und ber barin liegen» 
dem Rechtkverlezung, Yange ©. 626. Auch iſt die Art der Etrafe ganz ver» 
ſchleden. e) Bau⸗ und Etraßenpolizet, f.S.212f. Die Kenerpoltzel erbielten 
Lie Aebilen vorübergehend burk Anauft, Dio Caſſ. LIV, 2. Dig. J. 15, 1.. 
eaf. Triumviri nocturni ımd Vigiles, Ar. VI, 2. &. 1504 u. 2158. d) Markt» 
poltzet tm weiteren Sinn, vgl. Son. VII. 15. Diefe mar fo beteutend daß 
tie Aediles deſibalb griechiſch &Hoperouoı genannt wurden, Maut. Capt. IV, 
2, 44. Dio Caſſ., Avpian u. ſ. w. Hierber gehört die Eorge für tadel⸗ 
loſe Beſchaffenbeit der Vietualien (ſ. Bd. V. S. 1801 und Plaut. Rud. II, 
3,47), für richtiges Maß und Gewicht (f. ebendaſ. u. lex Silia, Xb. IV. 
=.1MOf. Zuv. X, 101 f. Perf. 1, 130. Cic. ad Fam. VII, 6. Dig. XX. ⁊, 
13. 6.8, — bos falfde Gemicht Iteßen ble Aebilen zerbrechen), un yor Men 
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&.9f). Ter dardanariatus (Kornmuder) wurde deßhalb von den Aebilen ver- 
folgt, ſ. Bd. I. ©.859 u. Plaut. Capt. IL, 1,32. Liv. XIX VER, 35. Rein, 
röm. Crim. R. S. 829. — In ganz eigenthüml. Art entwidelte fi das aedilic. 
Auffichtsrecht rückfichtlich des Handels mit Vieh und mit Sklaven. Dig. XXI, 
4,38. Auf diefe Marktpolizei bezogen fih die von den curuliſchen Aedilen 
bet ihren Amtsantritt erlaffenen edicta (f. Bd. III. ©. 23), welche die Grund⸗ 
fäße enthielten nach denen fie ibr Amt verwalten wellten, |. Rd. II. S. 2 und 
&. 133 f., woſelbſt auch die beiden aebilicifhen actiones,’ die redhibitoria 
(redhibere d. h. zurüdgeben) und bie quanti minoris, erwähnt find, Thlbaut, 
civiliſt. Abhandl. Heidelb. 1814. S. 144 ff. Manfeldt, de usu action, aedil. 
Lips. 1827. H. Keller, in Sell's Jahrbüdern, Braunſchw. 1844. S.86—170. 
1845. ©. 345— 367. Hein, röm. Privatr. S.709f. Wie die curuliſchen 
Aedilen allein das Ediet abfaßten, fo übten fie au ausſchließlich die Markt⸗ 
jurisdiction, Bat. I, 6. Dio Eaff. LIT, 3. Vermutli haben die Patricier 
welche die prätorifche Nechtäpflege für fich refervierten, das Gleiche rückſichtlich 
der curulifchen Aedilität getban, und Eonnten ed um fo eher ba vie Juris⸗ 
diction der Aedilen mur als ein von ber prätoriſchen abgeſchlagenes Stüd zu 
betrachten ift, was das praktiſche Bedürfniß geforbert batte. Diefe Function 
wurde im Verlauf der Zeit und mit dem wachfenden Verkehr Roms immer 
bebeutender, und fo famen die Schriftfteller fpäter auf den Glauben daß das 
wichtige Nichteramt ein Haupttbell des Amts und von Stiftung der Aedilität 
an vorhanden geweſen fet, Dion. VI, 90. Son. VII, 15. So erklaͤren fid 
diefe Stellen leichter ald wenn wir biefelben mit Lange ©. 614 auf eine 
Vorunterſuchung ber Appellationsfadhen beziehen, melde die Tribunen ben 
Aedilen überlaffen hätten. Walter, RG. L ©. 40 und Schwegler, zöm. 
Geſch. IL S. 276 erflären die Angaben dur die Vermutung daß die Tri⸗ 
bunen und Nedilen die Streitigkeiten ver Plebejer unter einander gefchlichtet 
hätten. Auch O. E. Hartmann, der ordo iudiciorum I, 1. Göttingen 1859. 
S. 85 ff. legt für diefe Annahme fein gewichtiges Wort ein und beruft fi 
noch auf Ifidor. IX, 4. I. &yb. de mag. I, 38. 44. Gleichwohl künmen wir 
den Beweis für die friedensriterlihe Wirkſamkeit der Aebilen und der Tri⸗ 
bunen (Bd. VL 2. S. 2104) noch nicht für erbracht anfehen, was Hier nit 
näher auögeführt werben kann. e) Leichenpolizel. Diefe beſchränkte fi nicht 
auf Wahrung der Luruögefege und Verbot des unnügen Aufwanbes, wovon 
das Edict ebenfalls handelte (Eic. Phil. X, 7 edictum — de funeribus, Ovid. 
Fast. VI, 663 f.), fondern die Nebilen bildeten die höchſte In in bem 
polizeiliden Sepulcralweſen, f. Bd. V. ©. 1800. VL 1. ©. 1061. Drelli 
4355, wo bie Beifegung in einem Sepulcrum von ber Erlaubniß ber Aebilen 
abhängt, Orelli 48 quae — per edietum aedilis in sepulcrum C. Cestii ex 
testamento eius inferre non licuit.— Einzelne Bemerkungen über die polizel- 
Ude Wirkfamfeit der Aebilen gibt Heubach, de politia Rom. Gotting. 1791. 
3) Cura sacrorum. Das facrale Clement des aediciliſchen Amts ifl 
noch nicht enträthfelt, und es iſt febr fraglich ob die vereinzelten Erwäh⸗ 
nungen fi auf Aufträge beziehen melde vie Aebilen von höheren Magiftraten 
erhalten hatten, oder ob fie nichts weiter thaten als was jedem Magiftrat in 
biefer Beziehung zufland, ober ob fie vermöge der cura urbis eingriffen, Feſt. 
v. murrata B. 158 M. (Theilnahme an den Supplicationen), v. optatam 
hostiam p. 186 M. (die von dem Aedilis aus drei Opfertbleren ausgewählte 
babe biefen Namen). Varro p. 273 u. 319 Bip. Liv. XXVI, 37 (bie curu- 
liſchen Aebilen rufen bie Datronen auf das Capitol, um ein prodigium zu 
—— — XI, 102 (fie hatten überhaupt auf portenta und prodigia 
zu achten). 
4) Mittel bie ben Aedilen gu Gebote fanden um ihren Verorbnungen 
Geltung unb Nadbrud zu verfhaffen und um überhaupt vie onra urbia gegen 
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liebertreter zu handhaben. a) Das ius edicendi (f. ©. 214, 3.5 f.) und ius 
muitae dictionis batten file gemeinſam mit den andern Magiftraten, Iehteres fett 
lex Ateria Tarpeis, und fie wandten e8 an in allen Zweigen der cura urbis, 
ſowohl nad der in Ihrem Edict enthaltenen Androhung als obne diefelbe. 
Wenn die mit der Mult belegten Berfonen ſich meigerten die Mult zu be= 
sublen (Beifpiele des Nachgebens f. Lin. XXVIL 6. XXX, 39. XXXIL 25. 
Eud. Claud. 38) und an das Molf appellierten, fchritten die Aedilen b) zur 
Anklage vor den Tributcomitien (vgl. Br. IV. ©. 374 f. V. ©. 195), 3.2. 
bei staprum (Mal. Mar. VI 1,7. Lie. VI, 22. Plut. Marcell. 2; f. Bd. 
V1,2.&.1465), Zauberei (Plin. XVII, 6 und Rein, röm. Crim. R. ©. 903), 
Dardanarlat (%Üv. XXXVIL, 35), Unterſchleif der pecuarii (iv. X, 23. 47. 
XXXII, 42. XXXV, 10. Ovid. Fast. V, 283 ff. |. Bb. V. ©. 509. 1215. 
1800), Uebertretung der lex Licinia rückſichtlich des Beſitzes von ager publi- 
cas (Kin. X, 13), frivolen Reden (Gell. X, 6), culpofer Körperverlegung durch 
Steiinwurf aus dem Fenſter (Gel. IV, 14), Wucher (Liv. VIL 28. X, 23. 
XIXV, 41 und Rein, röm. Crim. R. S. 830 ff.). Diefe Klagen ftellten ſo⸗ 
wobl vie plebejiſchen als die curuliſchen Magiftrate an, und zwar je zwei ober 
and nur einer, aber die gewonnenen Strafgelver, welche gemeinnützig verwen⸗ 
der werden (f. S. 212 M.), fielen ſtets in getrennte Gaffen der curulifchen ober 
der piebejtiegen Aedilen, f. an den citierten Stellen. — In Capitalſachen er⸗ 
(deinen fie felten als Ankläger. Cicero ald aedilis designatus deutet Darauf 
bin in Verr. act. I, 12: ex eo loco ex quo me populus Rom. — secum agere 
de republica ac de hominibus improbis voluit; V,67 quoniam mihi potestatem 
apud se agendi dedit. Bei der Verfolgung der Bacchanalien handeln fie im 
Auftrag der Conſuln, aber nit al8 Ankläger, Liv. XXXIX, 14. Ueber⸗ 
baupt tft Ihre Thätigkeit auch in dieſer Ruͤckſicht untergeordnet und auf min- 
der mihrige Kälte beſchränkt, vgl. Liv. XXV, 1. Neben ibnen handeln bie 
Triumviri capitales, Liv. 1.1. u. XXXIX, 14. Daß bei niederen Polizei⸗ 
vergeben Leine Rebe fein fann vom @inflagen der Mult verfteht fih von 
ſelbſt. Sowohl Geld» als andere in dem Edict angebrobte Strafen, von 
denen wir Näheres nichts wiffen, wurden unweigerlich gebüßt oder mit Ge⸗ 
malt beigetrieben. Dahin gehört das Zerbrechen der falfhen Gewichte, daß 
Vernichten ſchlechter Lebensmittel u. |. w., ohne welche eine Polizeigemalt 
nit denfbar iſt. Liv. IV, 30 fagt ganz allgemein ut animadverterent 
ne qui etc., mad mehr enthält als das Multrecht Ebenſowenig tft daran zu 
zvoeifeln daß die Aedilen ihre Richterſprüche in Marftangelegengeiten durch 
rolle Erecntion zur Geltung bringen Tonnten. 


2. Die Aedilität der Raiferzeit. Caeſar fügte pie Aediles Cerea- 
tes binzu (f. S. 219) und that als Genfor Manches was eigentlich in die Com⸗ 
retenz der Aedilen fiel (Cuet. Caes. 43). Die Megalenses ließ er durch ein 
Scons. den ylebejtfhen Aedilen übertragen (Dio Caſſ. ZLIIT, 43). Auguftus 
beſchränkte die Gewalt dieſes Amts* und übertrug — menn auch nur vor⸗ 
übergehend — bie Gerichte den Prätoren, Dio Eaff. LITT, 2 (für eine dauernde 
Entziebung ber Berichte fpricht fih Lange S. 630 aus). Göll p. 7 erkennt 
viefe Maßregel nur als eine einjährige, und beruft fih darauf daB auch In 
anderen Jahren vie Gefchäfte der Aedilen von den Tribunen und Prätoren 
beiorgt morden felen, Div Eaff. XLL, 36. XLIX, 16. Bedeutend war bie 
Stifümg der ſtädtiſchen Präfectur, denen die Aebllen untergeorbnet waren und 
melde vie Berichtöbarkeit derfelben bald erhalten haben mögen. Die Verbren- 





So z. B. nahm er ihm das Strafrecht über die Echaufpieler (Gurt. Oct. 45. 
Zac. Ann. I, 77), Vie Archivaufficht (Dio Gaf. LIV, 36), verlieh aber die Beuer: 
lötrung (Div Gef. LIIT, 24. LIV, 2), Jeboch nur kurze Zeit (Dio Caſſ. XV. 8. 26); 
and eulz0g es viel bach ben praofecsus annonae, ſ. Bd. VI, 1.6.91. IR.\ 
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nung von Pabquillen und andere unbedeutende Poltizeifachen überließ Auguft 
den Aedilen (Suet. Oct. 40. Dto Caſſ. LVI, 27) und verordnete die Ver⸗ 
Ioofung der Stadtregionen unter die Aedilen, Tribunen, Prätoren (Suet. 
Oct. 30. Dio Caff. LV, 8. Gruter 61, 3. Orelli 782) als Grundlage der 
neuen Pollzeiordnung (f. Bd. VI, 1. &. 501: Göll p. 9). Die Foftbaren 
Spiele dauerten fort (Dio Caſſ. LIV, 8. 10), weßhalb e8 an Candldaten 
fehlte, und fogar zwangämelfe wurden gewefene Duäftoren und Tribunen 
dazu geführt, Dio Gaff. LV, 24. Viele aber entzjlengen biefer unange> 
nehmen Verpflichtung und kamen zu höheren Aemtern obne Aedilen ge 
wefen zu fein, wie viele Infchriften zelaen, A. W. Zumpt, comment, epigr. 
Berol. 1854. II. p. 27. Tiberius verfchärfte die Aufficht der Aedilen über 
die popinae und ganeae, war aber fpäter gegen den Luxus inbifferent und 
überbob die Aedilen dieſer Sorge, Suet. Tib. 34 (val. Nero 16). Dio Cafſ. 
1X, 6. LXI, 14. LXVL 10. Iac. Ann. II, 52—55. Die Aufſicht uber 
die meretrices ermähnt Yac. Ann. II, 85, ımd das Verbrennen der Bücher des 
Cremutius Gordus Tac. Ann. IV, 36. Dio Eaff. LVIT, 24. Unter Cali⸗ 
gula forgten die Aedilen noch für Reinlichkeit der Strafen, Suet. Vesp. 5. 
Dio Caſſ. LIX, 12. Beftrafungen derfelben f. ib. 23. Unter Claubtud 
dauert die polizeiliche Wirkſamkeit fort (Suet. Claud. 38), und Nero br» 
fhränfte ihr Amt, statutumque quantum curules, quantum plebeii pignoris 
caperent vel poenae irrogarent, Tac. Ann. XIII, 28. Domitian Tief einen 
Aedilis repetundarum belangen (Suet. Dom. 8), und Mart. V, 84 ermähnt 
noch die Polizei der popinae und des Spiels, ja Juv. IIT. 162 nennt noch con- 
silium des Aedilis. Die lebten Erwähnungen begegnen ung Syart. Did. 
Iul. 1. Gay. Clod. Albin. 6. Gord. 3. Max. et Balb. 15. Gordian. I, 11. 
Treb. Pol. Censorin. 1. Dio Caſſ. LXXVII. 22. Orelli 977 und auf In 
ſchriften fehr häufig, namentlich aediles curules, DrellisHenzen 2274. 3113. 
3128..3139. 3140. 3440. 3658. 5449. 5478 f. 6020. 6485. 6912, ımd aed. 
pleb. 6484. 6492. Eeit aber Severuß Alerander den quaestores candidati 
erlaubt hatte von der Quäſtur, nah Abhaltung der quäſtoriſchen Spiele, 
zur Prätur vorzurüden (Pampr. Sev. Al. 43), tmurbe die Nebilität ganz 
überflüffig, und fte ſcheint bald erlofchen zu fein. Die Anfiht von Schubert 
p. 240, daß die Aedilen bis in das vierte Jahrhundert gebauert hätten, iſt 
mehrfach widerlegt, Beder S. 253 und Göll p. 11 f. 

II. Erforderniffe zur Aedilität und Wahl. Zur eurufifchen 
Aedilität waren Anfangs nur Patricier zuläſſig, maß ſich bald änderte, fo 
daß gemöhnlih ein Jahr un das andere Miebefer und Matricter gewählt 
wurden, f. @ic. p. Planc. 24. und oben ©. 209 mit Anm. Die plebejiſche 
Aedilität aber Eonnte niemals von Patriciern bekleidet merben, noch von 
einem Solchen deſſen Vater ein curullfches Amt gehabt hatte und noch Iehte, 
Liv. XXVU, 21. XXX, 19. Ob ein gemifjes Alter erforberlih war ift 
wenigſtens rückſichtlich der plebejiſchen Aedilität unficher (die Aedilen waren 
gewöhnlich 28 oder 29 Jahre alt), für die curuliſchen ſcheint das 37. Jahr 
die aetas legitima gemwefen au fein, f. Bd. IV. ©. 1434. Ror lex Villis war 
natürlih ohnehin nicht die Rede vom Alter, fobald der Candidat zehn Jahre 
Kriegsdienſte geleiftet batte, f.a.a.D. Daß nicht Alle welche Prätoren 
wurden Aedilen gewefen fein mußten verfteht fi von ſelbſt, da die Zabl der 
Prätoren bald größer war als die der Aedilen. Darum fällt e8 nicht auf 
wenn wir manche Beiſpiele von Männern finden welche die Aedilität' nicht be» 
kleideten, wie Verres, Pompejus, Murena, Sulpicius, Natinfus u. A., Ele. 
Verr.L 12. p. Planc. 21. de of. U, 17. p. Flaco. 3. p. Mur. 8. Val. Mar. 
VII, 15, 4. Vell. IL, 30. Hofmann p. 106. Die Wahl ver älteften Aedilen 
ift in Dunkel gehüllt; allgemein ſprechen von der Plebs als wählend Gell. 
IV, 21. Dionyf. VI, 90. Beaufort und Mat. von Ellano: glaubten an eine 
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Vabſ In ven Curiatcomitien; Schulze, Volksverſ. d. Röm., Gotha 1815, 
E.317 ff. läßt die Tribut⸗ und Centuriatcomitien als berechtigt zu; Niebuhr, 
R.G. II. S. 43 (früher Grucchtus, dagegen Ferrat. epist. p. 170f.) denkt 
an die Genturten: Zange S.614 und vorher Böttling S. 297 laſſen fie pur 
die Tribunen ernennen, was nit unwahrſcheinlich iſt. Seit lex Publilia 282 
v. Chr. 472 9. St. tft fein Zweifel mehr; denn von da an wählten bie Tribnt- 
comitien alle magistratus minores, alfo auch die curultfchen Aedilen, Dionnf. 
IX, 43.49. ie IX, 46. XXV, 2. Gell. VI, 9. XI, 15. Varro r. r. IH, 
17. @ic. p. Plano. 20. Orncchius de comit. II. 2. Orelli exours.:ad Cic. 
p. Plane. 20. Wunder, prolegom. ad Cic. p. Planc. p. LXXX ff. Zedicke, 
de Rom. eomit. aedilioiis, Reuftrelig 1832. Weber dte Zeit per Wahl maren 
tie Meinungen febr getbeilt; denn nah Plut. Mar. 5 müßten die Wahlen 
sen allen vier Aedilen an einem Tage vollzogen worden fein, während biefes 
no& Cic. ad Fam. VII, 4 unmöglich tft, vielmehr ein längerer Zwiſchenraum 
milden ben Comitien der plebejiſchen ımd der curullfhen Aediſen angenom> 
men werben muß. Kür Einen Tag tft Wunder, proleg.p. LXXX ff., jebodh fo 
dañ, menn bie Wahl ver curulifchen Ned. nicht zu Stande gekommen fet, dieſe 
aufaefhoben werden konnte, aber die Wahl der vlebejiſchen Aedtlen fel dann 
fofert vorgenommen worden. Orelli an ic. p. Planc. 7.22 glaubt fogar daß 
ale nier Arbflen zufammen, und zwar durch eine Abftimmung, hätten gemäßtt 
werden fünnen. Es gebt aus Eic. ad Fam. VIII. 4 klar hervor daß bie curu⸗ 
liſchen Aedilen fpäter ala die plebejifchen gewählt murben, die erftern nämlich 
nad ker Wahl der andern patriciſchen Magiftrate ımb vor der der Duäftoren 
(Gic. in Verr. act. I, 7. Pf. Afc. p. 136 Dr. Dio Eaff. XXXLX. 32. 7; 
daber fonnte Seivie Aemilianus, Candidat der Aepilttät, als Conſul gemäßlt 
werten, Tel. 1, 12. Liv. ep. L. App. Pun. 112. Val. Mar. VII, 15, 4), 
bie ameiten aber nah der Wahl der Volkstribunen, die Immer früber gemäßft 
wurden ala bie höberen Dragiftratns, Vecker S.305 ff. Lange S. 617f. Gegen 
tas Ende ber Republik murde bie Einrichtung dabin abgeändert daß die Wah⸗ 
Ien beider Arten von Aedilen an dem gleichen Tage vorgenommen murden. 
Dieſe Ginrichtung bat Plut. Mar. 5 vor Augen (Indem er dabei einen Ana⸗ 
&roniämus hegebt), imd tab. Heracl. o. 2 feßt auch die Wahl ’al8 aemelnfam 
voraue. Das Präſidinm bei der Wahl der piebeitichen Aedilen firhrten die 
Trteumen, bet der ber eurulifchen aber ein Eonful (Cic. p. Planc. 20. ad Att. 
IV, 3. Varro r. r. IH, 2), ein Dietator (Rio. VI, 42), und tm Auftrag aud 
meh! ein curuliſcher Aedil ſelbſt, Gell. VI, 9. Minder proleg. p. LXXXVIff. 
Fine auffallende Singularttät iſt daß bei Stimmengleichheit das Loos ent- 
ſchleb, was bei den andern Magifiratsmahlen nicht der Fall mar (sortitio 
sedilicia), Cic. p. Planc. 22. Schol. Roh. p. 264 Or. Lange ©. 617. 

IV. Amtsantritt und Niederlegung. Die curuliſchen Aebilen 
mechfeln von Anfang an gleichzeitig mit den Bonfuln und Mrätoren (Rio. VI, 
42. VIL 1), alfo felt etwa K0O d. &t. Kalendis lanuariis, Cic. in Verr. act. 
L12. Die plebejiſchen Aedilen traten urfprünglich zufammen mit den Tri⸗ 
bunen an ımb ab, alfo a. d. IV. Id. Dec., aber fpäter wurde dieſes geanbert 
md ver Amtsantritt ebenfalls auf die Kalenden des Aanuar verlegt. Diefed 
wigt ſowobl bie tab. Heracl. 2, wo beide Arten von Aedilen bis zum fünften 
Jay ibres Amts ihre Geſchäfte verfoofen follen, al8 Liv. XXVIN, 10. 28. 
XIX, 38. XXX, 26. XXXI 4. 50. XXXIL, 27. XXXVII, 42, wo bes 
richtet wird daß Aebilen während Ihres Amts zu Prätoren gemäblt murben. 
Die Acdilität mußte alfo gleichzeitig mit den andern Aemtern abgelaufen 
fein, dem fonft bätten fie nicht das Amt zur rechten Zeit mit den Anbern 
antreten Fönnen, Beder S. 30Bf. Range S. 621 f. 

V. Privtlegien, Inftgnien und Dienerfchaft. Die plebejiſchen 
Ardilen wurden bei der Brünbung bed Amts wegen des engen Yulct 
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hangs mit dem Tribunat für sacrosancti erflärt, Liv. 1,95. Dionyf. VL 90. 
vn, 35. Zon. VII, 16. Gel. VO, 21. Feſt. v. sacrosanctum p. 318 M. 
(na Lange S. 616 wäre dieſe Unverletzlichkeit nicht eine ihnen von Amte- 
wegen zufommende, fondern ein Ausfluß ber tribuntelfchen Unverleglichkett), 
was im Berlauf der Zeit abfam. Die curuliſchen Aedilen waren ohne Zweifel 
nie sacrosancti, und doch war ihr Amt dem der plebejiſchen in den meiften 
Dingen gleich. Warum hätten alfo die lestern diefen Vorzug bebalten 
follen? Dazu fam daß die Nedtlen aus ihrer abhängigen und engverfnüpften 
Stellung zu den Tribunen bald Heraußtraten und wie alle andern minores 
magistratus angefehen wurden. Der Theorie nach blieben fie zwar sacro- 
sancti, aber in ber Praris achtete man nicht mehr auf dieſes alte Vorrecht, 
und Die Sache wurde öfters angezweifelt, f. Liv. II, 55 und Weiffenborn zu 
d. St. So geſchah es daß die höhern Magiftraten bie Aedilen verhaften 
(prehendi ducique, Liv.) ließen und daß ſich Letztere ſogar von einem Privat⸗ 
mann vor Gericht führen laſſen mußten, Varro bei Gell. XIII, 13 qui 
potestatem neque vocationis populi viritim habent neque prensionis (f. B®b. 
VI. 1. ©. 42. 2. ©. 2109. IV. &. 1432), eos magistratus a privato in ius 
uoque vocari est potestas. M. Laevinus aed. cur. a privato in ius est 
eductus. Plut. Marc. 2. Pal. Mar. VI, 1, 7. Beder ©. 294 f. Lange 
©. 616. 620. E. Lübbert, comment. pontific. Berol. 1859. p. 155 f. 
Amtsinfignien batten die plebejiſchen Aedilen nicht, nicht einmal die 
toga praetexta (Dionyf. VL, MW irrt), welche nur den curulifchen Aedilen zu⸗ 
fam, Liv. VII, 1. Cic. Verr. V, 14. Die sella curulis (®b. VI, 1. ©. 961) 
gab ihnen fogar den Namen, Verr. 1. 1. Plut. Mar. 5. Liv. IX, 46. 
Damit bieng das ius imaginum zufammen, ic. Verr. V, 14. Bon Dienft- 
perfonal (apparitores) hatten die Aedilen (wahrſcheinlich nur die curuliſchen) 
praecones (BP. VI, 1. ©. 3), Orelli 3202 praecon. 3216 praecon. azdil. 
-oarul. J. Lyd. de mag. IN, 8 Mommfen, im Rhein. Muf. N. %. VI, 1. 
©. 44f.; scribae aedilicii, melde eine Decurie bildeten, f. Bb. VI, 1. 
&.877. DrellisGenzen 2176. 2212. 3040. 3884. 5712. 7172; scriba aedil. 
carul., ib. 1481. 2252. 3240. 5152. 6559. 6565. 6577; scriba librar. aed. cur., 
ib, 1621. 2176. 6558. 6560, und ein decurialis berfelben, ib. 2252. Auch bie 
Cereales hatten eigene soribae (ib. 6565), deren decurialis vorfommt (ib. 6561). 
Ob bie plebej. Aedilen scribae hatten iſt wenigſtens zweifelhaft, ſ. Monmmfen 
0.9.0D.p.40f.45f. Was die Vintores betrifft, fo tft Bb. VI, 2. S. 2564 
nah Mommfen p. 47 f. bemerkt worden daß nur die plebejiſchen Aebilen 
viatores hatten, während die eurulifchen verfelben entbehrten, was Göll p. 12 
fo aufgefaßt hat al8 ob überhaupt von mir bie aebiliciihen Viatoren in Ab» 
rede geftellt worben wären. Viator aedilis plebis, Orellt 1621. 3255; 3253 
viat. aed. pl. lege Papiria. Liv. XXX, 39. Ob der an die Aedilen (ſowohl 
curuliſche als plebejifche) gerichtete Auftrag Verdächtige zu arretieren (com- 
prehendere, Liv. XXIV, 20. XXXIX, 14) und ihren Strafen Geltung zu ver: 
ſchaffen Viatoren vorausfege iſt unficher, da die Aedilen ohne Zweifel andere 
spparitores und servi publiei gu ihrer Verfügung batten, Gel. XII. 13 
stäpati servis publicis. Vgl. Lange ©. 620. — Das Andenken der schola der 
soribae und praecones der curulifchen Aedilen (alfo waren Feine riatores da⸗ 
bei) bat fi durch eine Weihinſchrift erbalten, Mommfen p. 40. — Mehrere 
niedere Magiftrate unterflügten ohne Zweifel die Aedilen und vollftredkten 
deren Anordnungen, mie vici magistri (Bb. VI, 2. ©. 2561 f.), [Vriri und 
Ilviri vüs purgandis (f. Bd. VI, 1. ©. 359). — Riteratur: E. Otto, de 
sedil. mun. Frankf. 1713. Leipz. 1733. Beaufort, la republ. rom. IV, 6. 
G. C. Maternus v. Eilano, röm. Alt. Altona 1775. LS. 244259. F. W. 
Schubert, de rom. aedil. prodrom., Königäberg 1823 und de rom. aed. libri 
IV. Regiom. 1828. Dirkfen, in Erf u. Gruber Enc. L s. v. Aedilen. Goͤtt⸗ 
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ſch. b. röm. Staatsverf. Galle 1840. S. 296 ff. 363 f. Creuzer, 
Antig. ©. 196-207. F. Hofmann, de aedil Rom. Berol. 1842. 
:öm. Rechtẽg. I. S. 151 ff. Beder, röm. Alt. U, 2. S. 291— 327. 
3f. N. Schwegler, röm. Geſch. Tübingen 1856. IL ©. 273 ff. 
m. Alt. 1 ©. 613-631. $. A. Göll, de rom. aed. sub Caes. im- 
eig 1860. [R.] 

ilis Cerealis ober cerialis. Es war 44 v. Chr. 710 d. St. ale 
et aediles oerenles plebejlfhen Standes ſchuf, qui frumento prae- 
4 Pomp. Dig. I, 2, 32), d. 5. der aunona, Guet. Caes. 41. Dio 
%51. Außerdem hatten fie die cerealiſchen Spiele zu beforgen, 
ZLII, 51. XLVIL, 40. Edel, dootr. num. V. p. 251. Merkel 
"ast. p. CLXL Diefe poppelte Wirkſamkeit wird von den Metften 
ven, zulegt von Beder-Marquarbt, röm. Alt. IL 3. S. 248 und 
m. Alt. ©. 630; dagegen Göll, de Rom. aedil. p. 6 f. behauptet 
glich von den Spielen ihren Namen empfangen hätten, da ihrer 
t der annona gedacht merde und da vielmehr ber praefectus annonae 
lchen Gehülfen diefem Amte vorgeftanden ſei. Wenigſtens fo viel 
baß, wenn die cerealifchen Aedilen den Getreidemarkt und bie Zu⸗ 
wrwaden hatten, dieſes nicht Tange gebauert hat, f. Annons. Auf 
a wird dieſes Amt oft erwähnt, Orelli⸗Henzen 977. 3143. 3149. 
äL pleb. coreal.). 3659. 6497. 6745. [R.] 

liles collegiprum find felten, DrellisHenzen 6065 aed. iurenum, 
. et ourator sodal. [R.] 

iles colonierum et municipiorum. Mit diefem alten Namen 
edilis) wurde in mehreren italiſchen Städten die höchſte Obrigkeit 
bie fonft gemöhnlich Duumriri oder Quatuorriri iuri dieundo bießen, 
©. 1441. Lorenz p. 6 ff. Sole hohe Aedilen fommen vor in Ar- 
mbi, Kormtä, Peltuinum bei Benevent, Abellinum u. ſ. w., @ic. ad 
„11. XV, 15. Juv. OL 178f. summi Aediles. Spart. Hadr. 19. 
nzen 3431. 3981. 4036. 6514. 7033 ff. 7135. Diefe beißen auch 
ka, Orelli 7139. 7140, ed. cur. iuri dic. 3979, aed. habens iuris- 
6956 (doch läßt dieſer Ausdruck aud eine andere Erflärung zu, 
aed. potestate duumvirali, Orellt 208). Viel häufiger find bie 
an Mumicipien und Golonteen, welche den genannten nachſtehen. 
igkeit erſtreckte fich wie zu Rom auf die Spiele (Norif. cenot. Pisan. 
CMazochi ad tab. Heracl. p. 63 ff. Otto p. 368 [.), bad Getreide 
etron. 44. Dig. XVI, 2, 17), auf bie öffentliden Straßen, Ge⸗ 
» Bäder (Dtto p. 314 ff. Orelli 3973), Tempel (Mommſen I. R. 
Drei 2488, mit Multrecht), die gefammte Pollzeiverwaltung, 
mzen 3973. 3979). Ihre Wirkfamfelt wird auch fpeziell bezeichnet 
p. b. t. viis, annonae, sacris publice procurandis, Drelli⸗Henzen 
1. 7136 ff. aed. annonae 3787. Auch hatten fie eine fi auf biefe 
Bezichende Juriodietion mit dem Multreht, Jun. X, 101 f. Verf. 
Dig. XVL 2,17. XLIH, 10. L, 2, 12. OrellisHenzen 3979 aedilis 
alis iurisdietio et plebeia mandata est. 7133 aed. iurisdictio de 
ms mensurarum et ponderum. vgl. Suet. clar. rhet. 6. Appul. Met. 
son. 44. Dtto 0.13. Lorenz p. 12f. %. Roth, de re munie. Rom. 
301. p. 96 ff. Mommfen, Stabtreht v. Salpenfa u. Mal. ©. 450f. 
He wurben wie zu Mom jährlich gewählt (Dig. L, 1, 13) und zer- 
und wieder in aed. curules und plebeii, 3. B. in Interamma, Arts 
Iremona u. ſ. w., Orelli⸗Henzen 3279. 3836. 3843. 3979. 6008. 
40f. — Da in der Megel zwei Aedilen waren, findet man oft den 
dilis duumviralis (Orellisßenzen 3433. 3727. 7027) ober duumvir 
12. 3873), häufiger aber die Begelhmung q aatihen, vorll, 
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die beiden Municipalaedilen mit den beiden Rechtſprechenden und höher ſtehen⸗ 
den quatuorviri iuri dieundo zuſammen ein Collegium von vier Männern 
bildeten, fo daß dieſes aus zwei Paaren beſtand. Der Titel IVvir aedil. findet 
Ah Orelli⸗Henzen 3852. 3857. 5963. 6666. 6668. 7057, 7146, und ganz 
tdentifch iſt IVvir aediliciae potestatis und aedilieia potestate, welche BE. 
VI, 1. S. 359 irrig al8 IVviri iuri dic. erflärt morden waren, bie ausnabms⸗ 
weiſe außer der Jurisdietion auch Die Aedilität beforgten, Orelli-Henzen 6090. 
6727.7059.7082. Analog tft IIIviri aed. pot. und VIIlviri aed. pot. (Orelll» 
Henzen 571. 3838.3963), IVrir aed. pot. e lege Julie munieip. (3676). Dad 
Nichtige ſ. A. W. Zumpt, comment. epigr. Berol. 1850. I. p. 164 ff. Momm⸗ 
fen, Stabtreht v. Salpenfa u. Mal. Leipz. 1850. ©. 433.450. S. au 
"Lorenz p.I f., welcher die Erflärung von Puchta, Inſtit. T S.399 f. (5. Aufl. 
&. 411) widerlegt, und W. Henzen, intorno alcuni magistrati munie. de’ Ro- 
mani, in Annali dell’ inst. di cörr. archeol. Roma 1859. XXXI. p. 206 f. unt 
p. 200 ff. — Aediles quinquennales heißen Männer welche die Nebikität 
und Genfur zufanımen verwalteten (f. Bd. VI, 1. S. 364), 3.82. In Relt- 
uinum und Fundi, OrellisHenzen 4036. 6150: 7037. Kali bat man fle 
erklärt als Aedilen deren Amt fünf Iahre gedauert hätte, f. Oltoterl, mar- 
mora Pisaur., Pisauri 1738. p. 12. 69—91. Zumpt a. a. O. p. 144. — 
Die Infchrliten bieten noch andere Darletäten dar, 3. B. aedilis pro quae- 
store (Drelli⸗Henzen 3269), aed. August. (4102), aed. iuri die. praef. aerarii 
(3787), aed. habens iurisdictionem quaestoris pro praetore (6956) oder fur 
aed. quaestoriae potestatis, Renier, Inser. d’Algerie N. 1869. 1880. 2172. 
2173. 2325. Uebrigens gab es auch bier, mie in Nom, Titularaedilen, f. 
ed. allectus, OrellisHenzen 2205. 3482. 7011, aed. honores decreti Seviro, 
ib. 4049, und ornamenta aedilicia, 3986. — Literatur: Dtto (S.218E.) 
und Zumpt, f. oben. F. M. Avellino, pompeiane lapide in Opuscoli diversi, 
:Napoli 1833. II. mehrmals und p. 228-—252.296 ff. C. G. Lorenz, nonnulla 
de aedil. munio. Grimma 1848. Becker⸗Marquardt, röm. Altertb. II, 1. 
S.353f. [R] | 
Aedinit (Edinii 3.B. Renter, I. de l’Alg. 193. 2802. @ruter 779, 10). 
vo PA Aedinius Faustus, Bigil im $. 210 n. Chr., Kellermann L. V. 
„Ar, Cl. 

2) M. Aedinius Iulianus, al8 o. v. und patronus auf tem Alkuin von 
Canuſium vom J. 223 n. Ehr., Mommfen I. R. N. 635. Auf der Inſchrift 
von Thorigny Heißt ohne Zweifel derſelbe: leg(atus) Aug(usti) prov. L[u]gd., 
qui postea prael[f.] pr[a]et. [fJuit, sicut epistula [quae] ad latus scripta 
es[t] [d]eelaratur. Dort heißt e8: Exenplum epistul. Aed| ini] Iuliani prae- 
feeti praet[or.] — — In provincia Lupdunes[e] qui[n]quefascal[is dum] 
agerem. Die Infchrift, jetzt am beften bei Momınfen, In d. Ber. d. ſächſ. 
Gef. d. W. 1852. S. 238— 244, {ft vom J. 238 n. Chr.; der Brief einig: 
Jahre älter. Quinquefascales hießen im gemeinen Reben bie leg. Aug. pro 
praet. prätorifchen oder geringeren Range. S. Mommfen a. a. O. ©. 228. 

Andere Aedinii auf Infchriften 3. B. von Lambaeſe, Renter, Inser. de 
!Alg. 193. 194, Kalama 2802, Cirta 1924, Thibilis 2598, Tuburſicum 
3015. [A.P.] 

Aedistus, Reſcript an thn von Dioclettan und Marimtan, Cod. Iust. 
v1,2,9. [A.P.] | 

Aeditut (neuere Form ald aeditumi, aeditimi, Narro bei Bell. XIE, 10 
u.R.R.I, 2. Orelli 2445. vgl. aedituentes bei Lucret. VI, 1273 und finitimus. 
Serv. bei Cic. Top. 8,36), +r@r000: (Vd.V.S.534 ff.), Tempelanffeber, mit 
den Berrictungen betrayt die unferen Küftern ind Kirchnern obllegen, Paul. 

Diar. h. v. p.13M. Varro L.L. VO, 12. VIM, 61. Orellisiengen 32. 1438. 
2441 ff. 2850. 4369. 6099 f. Mommſen IR.N. 8879, 68865. Sr. en. 
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V. 44. Liv. XXX, 17 ut aeditai aedes saeras tota urbe aperirent. Gel. 
L 10. XIU, 10. Ein aeditous der fratres Arvales wird in den actis der⸗ 
{fen genannt, tab. XXIV. ool. 2, lin. 27 (wohl identiſch mit den a aacris, 
Rarint atti e monum. de’ frat. Arr. Rom. 1795. p. 293), fogar eine aeditun, 
Relll 2444. Diefe Auffeher mohnten im Tempel oder nabe hei demfelben 
nd tienten ben Befuchern als Schliefer und Führer, Schol. u. Intpp. zu Kor. 
past. 11, 1, 230. Pliu. XXXVI. 4, 10. &uet. Dom. 1. Plaut. Care. I, 8; 
8. Sell VI (VII), 1. Richt nur bei ven Tempeln gab ed aeditui, ſondern 
umdb bei Sftentlichen Gebãuden (aeditui des atrium Libertatis, Liv. XXV, 7), 
Srahmalcom und verfhlebenen Gollegien, OrellisDenzen (2147, unecht.) 6101 
ed eollegii tabernariorum. 6445 aed. vernarum Antiatium. Serv. zu Virg. 
X, 64& nennt fogar ben servus atriensis in ben Privathäufern mit demfelben 
lamen, wofür wenigſtens fonft keine Zeugniſſe ſprechen. [K. u. R.] 
Ueber Valerius Aedituus f. :Bd. VL 2. ©. 2342, Nr. 49. 
A&dom (’Andor), 1) nah Hom. Odyss. XIX, 518 f. Tochter des Pau⸗ 
arens und Gemahlin bed Zethus (nah Apoll. II 5, 5 Königs von Iheben; 
ntere Angaben f. u. Zethus), dem fie ben Itylus gebar. Da fie auf ihres 
5hwagerd Ampbion Gemahlin Niobe wegen ihres Mutterglüdes neidifch 
cag, \s wellte fie den älteften Sohn derfelben ermorden, tödtete aber auß 
Irribun ibren eigenen, und wurde daher von Zeus auf ihre Bitten in eine 
Rachtigall verwandelt, ald welche fie nun ihren Sohn mit ihrem Sefange 
heflagt, Kom. Le. Pherekyd. Fragm. bei Sturz. p. 137 f. Im fpäterer Bett 
rbtelt vie Eage eine andere Geftaltung; nah ihr rühmte fib A., die Ge⸗ 
tablin eines Künftlerd Polytehnus zu Kolophon in Lydien, baß fie mit die 
re in glücklicherer Ehe Iche als Zeus mit Hera, morauf Letztere durch Eris 
men Wertſtreit unter den beiden Gatten anregte, mer zuerft mit dem Kunſt⸗ 
tüde das fir gerade machten, Polytechnus mit einem Stuhle, A. mit einem 
dewebe, fertig mürbe. Wer gemänne follte dem andern Theile eine Sklavin 
eben. Als A. durch Hera's Hülfe gewann, holte Polytechnus von feinem 
Zchwiegervater beffen andere Tochter Chelidonis, unter dem Vorgeben daß 
cine Kran ihre Schweſter zu ſehen begehre, ſchändete ſie auf dem Wege, legte 
br Sklavenkleider an, befahl ihr, unter Androhung des Todes, Stillſchwei⸗ 
en, und brachte fie feiner Frau als Sklavin. Als aber einſt A. ihre Schwe⸗ 
tee, die ſich allein glaubte, ihr Leid klagen hörte und fo des Gatten Unthat 
ut, verfhworen fi) Beide gegen Polytechnus, deſſen Sohn Itys A. 
Slate und dem Vater durch einen Nachbar vorfegen ließ. Während bem 
ntflohen Die Schweftern zu ihrem Water, der ben verfolgenden Polytechnus 
Anten, mit Honig beftreihen und ausſetzen ließ. Da erbarmte fih A. ihres 
Bemabls und befreite tin. Als aber ihre Verwandten fie deßbalb töbten 
zellten, verwandelte Zeus den Molytechnus in einen Pellfan, den Bruber der 
4. in einen Wiedehopf, Ihren Vater Pandareus in einen Meeradler (haliae- 
us), ihre Mutter in einen Meereisvogel, fie ſelbſt in eine Nachtigall und 
ie Chelidonis In eine Ebmalbe, Anton. Ziber. 11. Vgl. Procne und Tereus. 
— 2) Name der Athene bei ven Pamphyliern, Heſych. s. v. [H. u. St.) 
ASddmin (Ardorig), Infel bei Pagus an der Küſte von Marmarica 
Mel IV, 5, 75), bei Styl. p. 15. Huds. vulgo „könne, wohl nur vers 
ſchrieben ftatt Adna oder Andorlz, obgleich fie allerdings in Anon. Sta- 
irasm. mar. magni $. 40 oder p. 443 Gail. unter dem Namen Zuöwriz er⸗ 
cheint. Ste hatte nah Efylar einen Hafen für Laſtſchiffe. [P. u. F.] 
Aedris Thetis, Infchr. aud Benufia bei Fabretti, La. p. 60), 10. [A.P.] 
Aedmi (Hedui kei Eic. ad fam. VII, 10. ’Eöodor bei Strabo, AdoVos 
vi Ptol. II, 8, 17, Aldovaoı bei Gtepp. :Byı. p. 39, Acdues bel Aulon. 
Pagent. 6, 5), ‚dia ZoiE Im, Gũden von Gallia Lugdun. zwiſchen dem Arar 
mb £iger (nidt zwifgen Arar und Doublo, mie Strab. IV. p. 186. 19% 
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angibt), indem fie erfterer von den Sequanern (Gaef. B. G. I, 11. 12), 
legterer von den Bituriges trennte (ib. V, 5. VIEL, 2); ſeit ven früheften 
Beiten daß angefehenfte unter den galliſchen Bölfern, und das erfte welches 
fih an die Römer anfhloß; von diefen daher Brüver und Berwanbte ges 
nanmt (ib. I, 31 ff. VI, 12. Cic. Lo. iv. V, 28. 34. Mela II, 2,4. 
Strab. I.c. Tac. Ann. XL, 25. Pint. Caes. 26. Dio Gaff. XXXVIII, 32). 
ALS Caefar nah Gallien fam, waren fie gerade turch die Sequaner ſehr ge 
ſchwächt; jener aber ftellte ihre Macht und ihr Anfehen wieder ber (Eaef. 
B. G. VI, 12).* Ihr Gemeinweſen war daber fpäter noch reich, aber ihre 
Sitten verweichlicht (Tac. Ann. HI, 4346). Dem von Prieftern ſtets nur 
auf ein Jahr gewählten Vorſteher, Vergobretus, ſtand ein Senat zur Seite 
(Caeſ. I, 16. VII, 33. Xac. Ann. XI, 25). Uebrigens vgl. Infchr. bei Gruter 
p. 371, 8. WReinef. I. p. 176 und Oreli Nr. 184. 193. 360. 2028. 3432. 
Ihre vornehmfte Stadt mar Bibracte (f. d.). Ueber die Beröbung ihres 
Landes im vierten Jahrh. |. Eumen. Grat. act. Const. Aug. 6. [P. u. F.] 

Aecduingus, Domefticus, Bertrauter ver Berina (Bd. VI, 2. ©. 1802), 
Maid. in Fragm. hist. gr. IV. p. 126. IA. P.) 

Acdta oder Asdtes (Alnıns), Sohn des Hellos und der Okeanide 
Perſeis (Apol. I, 9, 1. Heflod. Theog. 956), weldhe bei Hom. Od. X, 139. 
Ay. Ah. IV, 591. Hygin praef. Perſe, Perfa heit, oder der Antiope, Eu- 
melod bet Schol. Pind. Ol. XIIL-75 (53), der angibt, A. habe von Helios 
zuerft die Herrſchaft über Korinth erhalten und fei von da nah Kolchis 
ausgewandert. Bruder der Kirfe und Paſiphas, der Gattin ded Minos 
(Apoll. 1.1. Som. Od. X, 136), Gemahl der Okeanide Idyia (Hefiod. Theog. 
960), mit welcher er die Medea, Chalkiope und den Abſyrtos zeugte, Apoll. 
L9, 1. 23. Eine abmeichende Sage f. bei Diod. IV, 45. Nah Ay. Rh. 
I, 242 zeugte A. den Abſyrtos mit der kaukaſiſchen Nymphe Afterodeia, 
nah Sophofles er zoic Zuudaus bei Schol. Ay. Rh. IV, 223 mit einer 
Nereide. Er war König in Ala (Kolchis)* ala Phrixus das goldene Vließ 
dahin brachte und als Jaſon es holte; fpäter, von feinem Bruder Berfed des 
Reiches beraubt, wurde er durch feine Tochter Meden wieder eingefegt, Apoll. 
1,9, 28. gl. die Art. Iason, Medea und Argonautae.*** [H. u. S.} 

Aega oder Aex (Alyn und ATE) ift nad Hygin. Astronom. II, 13 bie 
Toter des Dienus (SAarın, weil fie als Sternbild dui zjg derıs, an ber 
Schulter des Buhrmanns, ſich befindet), ber von Hephaeſtos ſtammte. Sie 
ernährte nebft ihrer Schmwefter den jungen Zeus und wurde von ihm umter 

die Sterne verfegt. Nah Andern if A. die Tochter des Sonnengotteß, 
son fo glänzender Farbe dag die Titanen, durch fie geblenbet, ihre Mutter 
Gaea baten I in die Erbe zu verbergen; diefe brachte fie in eine Höhle auf 
der Infel Kreta, wo fie dann Zeus’ Amme wurde. Als er darauf den Krieg 
mit den Ittanen begann mußte er fi, einem Orakelſpruch gemäß, um ben 
Steg zu gewinnen, mit ihrem Felle befleivden, verfegte die A. felbft aber 
unter bie Sterne. Vgl. Capella. Cuemerus nannte fie eine Gemahlin Pans, 


— — — — — 





* 3. G. Bulliot, Essai sur le systèàme döfensif des Romains dans le pays 
 $duen. Autun 1856. 8. mit 9 Kupfern. de la Sauflaye, Monnaies des Eduenz, Rerue 

nemisın. 9860. p. 92—112 und de Saulcy, ibid. 1861. p. 77—90. [W.T.] 
“" Menand. Protect. p. 344 Bonn: d Paoıg 4 Hol ivda Adyeras alviı <a 

zou Aiysov Baoilsıc. [W. T.] 

2Aestes Findet fi in Kunſtwerken bei der Stierbändigung bed Jafon auf einem 
parifer Sarkophage, Clarac Mus. de sc. pl. 199; die Argonauten verfolgend auf 
einem von jüngeren Philoftratus (11) befchriebenen Bemälde; und ald eidwLor beim 
Kinbermorb ber Mebea auf einer Bafe von Canoſa, Arch. Zeit. 1847. t. I. JFraglich 
| & feier ne auf zwei andern Bafen, vgl. Axch. Zeit. 1856, ©. 190, 1080. 
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mit welcher Zeus den Aegipan erzeugt babe, vgl. Hygin. a. a. O. u. Eratoſth. 
Catast. 13. Anton. Liber. 36 erzäblt, als Zeus von feiner Mutter Rhea 
aus Furcht vor Kronos in eine fretifche Höhle verborgen worden fet, habe 
ihn bier eine Nymphe Aer ernährt, die dann fpäter von Zeus, als er zur 
Herrſchaft gelangt, mit Unfterblichkeit befchenkt und unter die Geſtirne ver- 
ſegt morben ſel. Vergleicht man biefe verſchiedenen Angaben, fo ifl erfiht- 
Ub dap man die Aega oder Aex (iventifh mit Amalthela) fi balb als 
Nymphe, bald als Ziege denken foll, daß aber. doch wieder diefe Vorſtel⸗ 
lungen, obne genau unterſchieden merven zu fönnen, in einander überflichen. 
In Beziehung auf diefe A. iſt von Bedeutung der Doppelftnn des griechifchen - 
Wortes AIE, dab bald Windſtoß, bald Ziege bebeutet (f. Aegis), indem auf 
tiefen Umſtand geftügt Einige (4. B. Buttmann zu Ideler's Unterfudhungen 
über Urfprung und Bedeutung der Sternnamen S.309) dem ganzen Mythus 
eine urfprünglid aſtronomiſche Bedeutung beilegen, die von dem Sternbilde 
der Gapella, als einer fiheren Prophetin der Stürme, auögegangen fei, und 
an die ch dann erſt, vermöge der andern Bedeutung des Wortes, die zweite 
Teutung angefchloffen habe. Andere, die mehr den zweiten Sinn des Wertes 
Ad beroorheben, verlangen für den Umftand daß die Ziege als Sternbild 
gegelten habe eine religiöfe Unterlage, und glauben diefe in dem älteften 
Zeußcuit, wo der Gott vielleicht in Ziegenfelle gehüllt geweſen oder ihm 
Ziegen geopfert worden feien, finden zu fönnen, währen fie dann Die Sagen 
von ber Ziege ald Amme des Zeus für eine Umbildung von Kreta, wo fi 
bie Beusfage vollendete, anfehen, wobei die jo beliebte Annahme dag Götter 
nicht von Menſchen, fondern von Thieren aufgefäugt werben, mitgewirkt 
baben möge. Vgl. Böttiger's Amalthea I. S.16 ff. [H.u. St.] 
Aegabrum, |. Baebro. | 

| Aegao (Alyai), der Name einer Anzahl griechiſcher Städte, melde 
faft ſämmtlich am Strande des Meeres (für weldhes tn Stamme AUT ein 
alter, vielleicht fgmbolifcher, Name erhalten zu fein ſcheint, vgl. Eurtius bie 
Jonter vor der ioniſchen Wanderung ©. 18 u. 50) gelegen waren. #) auf 
ver Weſtküſte der Inſel Euboia (entweder an der Stelle des jegigen Limni 
oder etwas welter fünlih an der Eleinen Bucht über welcher jegt auf einem 
Borfprunge des Kandiligebirges ein Klofter des heil. Nikolaos ſteht, vgl. 
Bırrflan in den Berichten d. ſächſ. Gef. d. W. Phil. Hiſt. CI. 1859. ©. 152), 
mit einem berühmten, auf einem fleilen Hügel oberhalb der Stadt gelegenen 
Heiligthume des Poſeidon, das nod) zur Zeit des Strabon (IX. p. 405) be= 
fand, während die Stadt bereitd verfehmunden war. Auf fie bezogen bie 
meiften alten Erklärer die homeriſchen Stellen N 21 und e 381, einige auch 
4 203, mährenn andere dabei an die achäiſche Stadt dachten, vgl. Schol. 
zu den St. Strab. VIU. p. 386. Steph. Byz. v. Alyai. — 2) auf der Nord⸗ 
küſte von Adata an der Mündung des Fluſſes Krathis (beim jepigen ap 
Akrata), eine der alten Zwölfftädte, ſchon vor Ehrifti Geburt verlaffen, in⸗ 
vem die wenigen Einmohner nah dem benachbarten Nigelra übergefiebelt 
waren (Herod. I, 145. Strab. VIII. p. 386. Pauf. VII, 25, 12). — 3) tn 
Makedonien im Diſtrict Emathia am Fluſſe Lydias, richtiger Alyanı ge⸗ 
ſqhrieben, auch Töecou genannt*, die älteſte Reſidenz und Begräbnißſtätte 
ter nakedoniſchen Könige, Diod. XVI, 3. 92. XIX, 52. XXIL fr. 23. Juſtin. 
Vo, 1. Arrian. L 14, 1. Blin. h. n. IV, 10, 17, 33. Steph. v. Alyal. vgl. 
D. Müller über vie Makedoner ©. 24|.** — 4) an der Süboflfüfte der 





° Mac Biel. 111, 13, 39 (Aiyaia), Blut. Pyrrh. 26 und wahrſcheinlich auch 
Blin. IV, 9, 17 (Aegae) waren Epela und Aegae vielmehr verſchieden. Doch tritt 
auch Leate, North. Or. III. p. 272. Jufin’s Fbentification beider bei. F.) 


- Eie lag waßılbeinlih zwilhen Edeſſa und Citium. Bol. Tafel de vian En. 
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thrakiſchen Halbinfel Balene Adtiger Atyn genannt, Herod. VII, 123. 
Stepb. Byz. a. a. O. [P. u. 
- 5) Seite Stadt in —5 zum aeoliſchen Bunde gehörig, unweit Kyme 
und Temnos, unfern des Meeres auf einer Anhöhe, Skyl. p. 37. Herod. I, 
77. 149 (Alyasaı). &en. Hell. IV, 8, 5 (Alyeis). Etrab. XIU. p.621. Plin. 
V, 30, 32. Die Einwohner bei Polyb. V, 77, 4 und XXXU, 11, & 
Alyassis, bei Tac. Ann. II, 47 Aegeatae, Vgl. Münzen bei Raſche Lex. 
num. I. p.226f. (Auch in der Angabe des Artemidor bei Strab. XILL. p. 622 
fol es vielleicht AUTAU ftatt AAAL heißen?) A. litt im J. 17n. Chr. ſchwer 
durch ein Erdbeben (Tac. Ann. U, 47). — 6) Stadt in Kiliklen an einer 
meit in den iſſiſchen Meerbufen hinausreichenden Yandfpige, unter den Römern 
ein fehr begünftigter Seeplatz mit einem Hafen; bald Aegae (Plin. V, 22, 91. 
&ucan. II, 227; Alyad: Ptol.V, 8, 4. Philoſtr. v. Apoll. I, 3) bald Aegaeae 
(Alyaios: Strab. XIV. p. 676. Die Eaff. XLVU, 30. Pauf. V, 21, 11) 
ober Aegeae (Tac. Ann. XIU, 8. Hterofl. p. 705. It. Ant. p. 145, auf der 
Tab. Peut. verſchrieben Aregea) genannt (vgl. au) C.I. gr. 4442 f. Stadiasm. 
6. 147.148. Eonft. Borph. Them. 1, 13. Baſil. M. Ep. 244); auf fpätern 
Münzen (Rafche Lex. num. I. p. 227) mit dem Bilde einer Ziege und den 
Namen Macrinopolid und Alexandropolis; jegt dad Schloß Ayas Sala. [F.) 

Vgl. au) Aegiae, Augiae und Olenus. 

Aocgaea, 1) Stadt in Mauretania Caeſarienſis (Ptol. IV, 2, 34). — 
2) f. Carystus. [P. u. F.] 

3) Beiname der Aphrodite von ihrer Verehrung auf den Infeln des 
aegeifhen Meers, Stat. Theb. VIU, 478. [H 

Aegaeon (‚iycior), „der Wogenmann“ (von alyeo), sin hundert» 
armiger Rieſe, den die Menſchen Aigaion nennen, die Götter aber Briareos; 
von Thetis aus der Tiefe des Meeris dem Zeus zur Hülfe gerufen, ale Po» 
feldon, Hera und Athene ihn feſſeln wollten, IL. L 3991. Nach Heſiod 
einer der drei Hekatoncheiren, Söhne des Uranos und der Gala (Ovgwridaı, 
Heſ. Th. 502), welche der Vater aus Haß in der unterften Ziefe der Erde 
barg, Zeus aber, ald er gegen die Titanın kampfte, im zehnten Jahre des 
Kampfes befreite. Durch ihre Hülfe beflegte er die Iitanen und warf fie in 
den Tartaros, wo bie Hekatoncheiren fie beachten, Heſ. Theog. 147. 617. 
734. Na Theog. 615 (einer ſpäter eingefrhobenen Stelle) gab Poſeidon 
den A. feine Tochter Kyniopoleia zur Ehe. Aigaion⸗Briareos, der ges 
waltige Wogenmann, mit feinen Brüdern Kottos (Stößer, von xorzw aeol. f. 
xonTo) und Gyes (Krümmer), bezeichnet Die gewaltige erderfchütternde Macht 
der Gewäſſer, Schömann Opusec. Ac. U. p.95. Breller gr. Mythol. L S. 41. 
Weider Aeſch. Brom. S. 147 ff. Hekatoncheiren und Kyflopen, die Gewalt 
ber Waſſer und des Gewitters, find die gemaltigften Naturfräfte, durch 
bie Zeus im Stande war die Sitanen zu beflegen. Als Vertreter einer 
Naturmacht konnte übrigend A. auch den Titanen zugezählt und Im Ti⸗ 
tanenfampfe auf deren Seite gejiellt werben, wie dieß Eumelos that, der 
ihn Eohn der Sata und des Pontos nannte (Schol. Ay. Rh. L 1165. Eu 
botia p. 20 u.91. Serv. Virg. Aen. X, 565), und Antimachos (fr. 14 Stoll). 
Als Sohn der Gala kann A. Gigant genannt werben, wie bei Eudofia J. e. 
Kallimad. H. in Del. 141, der ihn unter den Aetna verſetzt, Schol. Pind. 
Nem. Il, 38, wo e8 beißt, die Säulen des Herakles ſeien auch Säulen des 
A. genannt worden, vgl. Euftatb. zu Dionyſ. Perieg. 64. Volksthümliche 
Traditionen machen den Meerrieſen zu einem Feinde des Poſeidon, der ihn 
im Meere erwürgt, oder erklären ihn für ein wildes Meerungethüm oder für 





parte occid, p. #9. Ueber Ihre Münzen mit dem Symbol ber Siege f. Raſche Lex. 
amım. L p. 111. MAuch vgl. C.L gr. 1998. IF.l 
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einen Rieſen, der aus Eubda, wo das mythiſche Aegae lag, nad Phrygien 
gelüchtet und dort geftorben ſei, für einen mächtigen Herrſcher zur See und 
Erfinder ber Kriegsſchiffe, Schol. Ap. NH. 1. c. Plin.H.N. VIL 57. Euftath. 
ı p. 123, 35. Nah Pauſ. I, 1, 6. 4, 7 war Briareos Schiebarichter 
wilden Poſeidon und Helios im Streit um den Iſthmos und Akro⸗ 
korinth. — 2) Beiname des Poſeidon, Philoflr. v. Apollon. IV, 6. — 
3) Einer der Söhne des Lykaon, Apollod. II, 8, 1. [St.] 

Aegsaceum mare (Alycior, attiſch Alyaıor, neAayog, Aiyaiog nörrog) 
nannten bie Alten das Meer welches fich zwiſchen ver Oftküfte Griechenlands 
und der Weſtküſte Kleinafiens, zwiſchen der Küfte von Thrakien im Norden 
und ber Infel Kreta im Süden hinzieht, da8 wir jeßt — wenigſtens in feinem 
Haupttheile — den Archipelagus Mu nennen pflegen. Wenn man genauer ſprach 
wurde ber füblichfte Theil, zunächft der Infel Kreta, als Korzıxor mreAuyog, 
der nördlich von dieſem, zwiſchen der Oſtküſte von Argolis und der Sübfpige 
von Attika gelegene, als Zapwrıno7 und Muprior neAayos, endlich der nörd« 
lichſie Theil, zwiſchen den nördlichen Sporaden und der thrafifchen Küfte, als 
Seumia Berlarra von dem eigentlichen Alyaior meiayos unterſchieden, vgl. 
Stra. I. p. 28. II. p. 124 ff. VII. p. 323. Plin. h. n. IH, 11, 18, 51.%% 
Mad die Entflehung ded Namens anlangt, fo erklären die Alten benfelben 
theil® mythologiſch von des Theſeus Vater Aegeus (f. d. Art.), theils geo⸗ 
graphiſch von dem eubotfchen Aegae (f. d., Nr. 1), oder von einer ME ges 
nannten Kippe zwifchen den Infeln Tenos und Chios (Plin. a. a. O.). 
Das aegäiſche Meer bildete die ältefte und beauemfte, fon von den Phoi⸗ 
nifern viel befahrene Verkehrsſtraße zwiſchen Griehenland und Aflen, und 
wenn auch bie Schiffahrt beſonders zur Zeit der (um die Hundstage 40 Tage 
lang wehenden) Eteflen (ernolaı Bopeaı) niht ohne Gefahr war, fo galt 
ſie doch, im Vergleich zu der auf dem ioniſchen und ſikeliſchen Meere, für 
ſebt fiher, wie fhon bad alte Sprüchwort Muieas d£ xauwas dmladov 
rar olxade (Strab. VIII. p. 378) lehrt. Vgl. Eurtius Peloponnefos IL” 
S.29%8f. [P. u. Bu.] 

Aegaoms (Alyaiog), Beimort 1) des Poſeidon (Strab. IX. p. 405. 
Pirg. Aen. II, 74); 2) des Nereus, Stat. Theb. VII, 478. [H. u. St.] 

Aegaleos (Alyalsac, Alyalsov ögog), der einft reich ‚bewalbete 
(Stat. Theb. XI, 620), jebt faft ganz kahle Bergzug Im Werften Nttifas 
welcher die große Ebene von Atben von der von Eleuſis ſcheidet (Thuk. IL, 
19), und insbeſondere der fühlichfte Theil deffelben, welcher der Infel Sa⸗ 
lamis gerade gegenüber liegt (Herod. VIIL 90), vgl. Preller Zeitſchrift f. d. 
Altertbumsw. 1836. Nr. 77 f. Weftermann zu Leake die Demen von Attika 
E.2. A 1. »so Denfelben Namen (aber zo Alyadsor gefchrieben) führte ein 





° Bildliche Darftellungen f. R. Gädechens, Glaukos ver Meergott (Göttingen 
1660), €. 117 Unm. 2f. [W.T.] ' 

“Bol. auch Aeſchyl. Agam. 659 und Herob. II, 97. IV, 85, der es VII, 28 
auch z ie oder EAigrınn Oalarra und V, 84 7 nad quäc Halarıa nennt. 
Mad Strab. VII. p. 323 reichte ed vom Borgebirge Sunium bis zum Sinus Thers 
naitas und Theſſalonike, nach Dionyf. v. 135 von Patara bid Tenebud, nach Aga⸗ 
tbem. IL, 14 von den chelidoniſchen Infeln bis zum Helleapont. Nach Strab. II. 
p. 124 und Agathem. 1. 1. Hatte es eine Ausbehnung von 4000 Stadien in der Länge 
un ven 2000 im der Breite; Eratoftbenes aber (bei Ammian. Marc. XII, 8, 20) bes 
timmat feinen ganzen Umfang zu 23,000 Stabien. [F.] 

“Bon bier aus fah Xerxes der falaminiichen Schlacht zu, vgl. Aeſch. Pers. 
466 f. Ares bei Schol. Soph. O. C. 1060. Tzep. Chil. I, 32, 978 f. (ar0de Tov 
Aryalsov oonvwg, Ozeg dazl nararuıngı Zalauivog), vgl. XII, 962. Zur Ableitung 
des Namens vgl. U. 9. Poll, Better. für vergl. Gprachf. IX. ©. 174. IW.T.) 

Banlv, MeeiGucye 1, 1. 2. Huf. 4b 
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Bergzug im weſtlichen Meſſenien, ver fich nördlich von Pylos oberhalb der 
Küfte hinzieht, Strab. VIII. p. 359. vgl. Eurtius Peloponneſos IL. S. 182. [Bu.] 

Aegära (Alycoa), Stadt in Lydien bei Ptol. V, 2, 16; nah Man- 
next VI, 3. S. 391 $. vieleicht nicht verfehleden von Aegae oder Aegaeae in 
Moften (f. Aegae 5), da fie nad) Suidas in der Nähe von Magnefla und 
Smyrna gelegen babe. [F.] 

Aegätes oder Aegatae (vgl. Tzſchucke zu Mela Vol. II, 2. p. 500), 
die Siegeninfeln, eine Gruppe gegenüber ven Borgebirge Lilybaum in Si» 
eilien, in deren Nähe die Römer durch einen Seefieg den erften punifchen 
Krieg beendigten (Polyb. I, 44. 60. Liv. XXI, 10. 41. Flor. U, 2, 33). 

Es waren nad Ptol. IH, 4, 17 die drei: Phorbantia (jebt Levanzo), Ca⸗ 
praria (Alyovooe, jegt Favignana), Hiera (jegt Maretimo). Uebrigens vgl. 
auch Mela IL, 7, 7. Nep. Himile. 1. Sil. St. I, 61. 622. IV, 79. VI, 694. 
Aur. Vict. vir. ill. 41. Orof. IV, 10. Ampel. 45 u. A. In einer berfelben 
ift ohne Zweifel die homeriſche Aeolia zu ſuchen, ſ. Völcker hom. Geogr. 
S. 114. [P.u. F.] 

Aegöls, |. Attica und Aegeus. 

Aegesta, f. Segesta. 

Aeogestas, |. Acestes, ©. 42. 

Aegeus (Alysvs). Pandion, Sohn des Kekrops, hatte fi, von den 
Metionidven aus Athen, wo er feinem Bater in der Herrfchaft gefolgt war, 
vertrieben, nah Megara begeben, und zeugte bier mit Pylia, ded Könige 
Pylas Tochter, den Aegeus, welcher nah Pandions Tode mit feinen Brü⸗ 
dern, Pallas, Nifus und Lykus, das entriffene Reich wieder eroberte und bei 
der Theilung die Oberhand erhielt, Pauſ. I, 5, 3. 4. Apollod. IH, 15, 5. 6. 
Er hieß übrigens auh Sohn des Skyrios und Adoptivſohn des Vandion, 
Apollod. 1.c. Don feinen erften rauen, Meta und Chalfiope, befam er 
„feine Kinder, und fol, weil er dieß dem Zorne der Aphrodite zuſchrieb, ihre 
Verehrung in Athen eingeführt Haben, Pauſ. I, 14, 6. Mit Arthra, bed 
Pittbeus Tochter in Trözene, zeugte er den Theſeus (Apollod. IH, 15,5 f. 
Blut. Thes. 3. Hygin. F. 37. Eurtp. Med. 663 ff.; f. Theseus), welcher erft 
als er herangewachſen war, nah dem Willen feines Vaters, feine Herkunft 
erfuhr, nad Athen zog, und die (fünfzig) Pallantiven vernichtete, welche ten 
A., weil fie auf den Thron Anfprud machten, mit Krieg überzogen und 
geftürzt Hatten, Pauf. I, 22, 2. Blut. Thes. 13. Bald darauf aber nahm 
A. ein unglüdliches Ende. Denn ald Theſeus, um Athen von einem ſchimpf⸗ 
lichen Tribut zu befreien, gegen den Minotaurus zog, hatte er feinem Water 
verſprochen mit aufgefpannten weißen Segeln zurückzukehren. Aber der Küſte 
Attika's nahend vergaß er daß ſchwarze Segel welches das Echiff hatte abzu- 
nehmen, und A., in der Meinung fein Sohn fet gefallen, flürzte ſich ven 
einem Felſen ind Meer, das von ihm den Namen ägelfches erhielt, Blut. Thes. 
17. 22. Diod. Sie. IV, 61. Pauf. J. 22, 5. Hygin. F. 43. Ser. ad Aen. 
II, 74. Vgl. Suid. s. v. Alyaior nelayoe. Mit Medea, melde aus Kos 
rinth, wegen der Ermordung der Kinder des Jaſon flüchtig, nach Athen ges 
fommen war, zeugte A. den Medus, Apollod. I, 9, 28. Pauf. IL 3, 7. 
Hygin. F. 26. ©. Medea. A. war einer der Heroen (Eponymen) nad denen 
die atheniſchen Phylen ihren Namen hatten, Bauf. I, 5, 2. In Athen 
hatte er ein Grabmal, welches man das Heroon des A. nannte (Pauf. I, 22, 
5), ſowie ebendafelbft eine Bildſäule (Pauſ. I, 5, 2), eine gleiche in Delphi, 
welde aus dem Zehnten der marathonifhen Beute geweiht war (Pauf. X, 
10, 1).— A. war ein Beiname des Poſeidon, als Wogengottes, und der Vater 
bed Theſeus, des Haupthelden des ioniſchen Stammes; A. iſt urſprünglich 

Zefn anderer al8 Poſeldon ſelbſt, ver Stammgott der Jonier, welcher gleichfalls 

Dater bed Theſeus genannt wird (Plut. Thes. 6). Der Sprung des A. 
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ind Meer deutet no auf feine urfprüngliche Bedeutung ald Meergott bin; 
man vgl. den Sprung des Glaukos und der Ino. [H. u. St.] 

s mons (Aiycıor 5005), Bezeichnung des Ida bei Heſ. Theog. 
454. Val. Aega. [W.T.] 

Aegiae (Alyioı), Ortſchaft Lakoniens weftlih von der Straße von 
Krofeae nah Gytheion (bei dem jekigen Limni, Curtius Peloponnefos I. 
E.267 f.), mit einem dem Poleidon geweihten See, an beffen Ufer ein 
Tempel des Gottes fand, Pauf. I, 21, 5. Im Schiffsfatalog (B 583) 
heißt die Etadt Avyssac, bei Strabon (VIII. p. 364) Alyasei. [P. u. Bu.] 

Aegiäle (Alyuin; au AiysaAsıa), 1) Tochter des Adraſtos und der 
Ampbithen oder feined Sohnes Negialeus, daher Adonorlsn genannt, Ges 
mahlin des Diomedes, Königs von Argos, Hom. II. V, 412. Apoll. I, 8, 6. 
9,13. Wahrend der Abweſenheit des Diomedes in Trota ließ ſie ſich In ein 
bubleriſches Verhältnig mit Koinetes ein (Euftath. ad I. 1. 1), was als 
Strafe der Aphrodite wegen der Ihr vor Troia von Diomedes beigebrachten 
Wunde beigebracht wurde, Schol. Lykophr. 610.612. Ovid. Met. XIV, 476. 
A. trachtete fogar dem Diomedes nah dem Leben, fo daß er genöthigt war 
ſich an ten Altar der Hera zu flüchten (Schol. Lykophr. 1. c.) und fi fpäter 
nah alien zu begeben. Nah Diftys VL 2 war A. durch eine ihr von 
Troia gebrachte Nachricht, daß Diomedes eine Frau von dort mit fi führe, 
aufgereigt worden, und ließ ihn von Argos vertreiben. — 2) Tochter des 
Zeus und der Autonoe, eine der Charlten, Nat. Com. IV, 15 (verderbt aus 
Ayiair?). [A. u. St.] 

Aeglalöa, Aegiälos, |. Achaia und Sicyon. 

Aogiäleus (Alywlev;), 1) Sohn des Adraftus, wurde beim Kriege 
ber Epigonen von Laodamas vor Theben getöbtet, Apoll. IIL 7, 3. Hygin. 
71. Bauf. IX,5, 7. Vgl. Adrastus. In Megaris hatte er fein Grab und 
ein Heroon, Pauf. I, 44, 7. IX, 19, 2. Seine Bilpfäule mit der der andern 
Gpigonen ftand zu Delpbi, ein Weihgefchent der Argiver, Pauf.X, 10, 2.— 
2) Sohn des Inahus und der Okeanide Melia. Als er kinderlos geftorben 
war wurde dad nachherige Achaia na ihm Aegialea genannt, Apoll. I. 1,1. 
In Sikyon wurde er ald Autochthon, erſter König und Gründer der früher 
nach ihm Aegialea genannten Stadt verehrt, Pauf. U, 5,5. VI, 1,1. — 
3) Rah Cic. deN.D. IH, 19 nannte Pacuvius den Abſyrtos Aigialeus. 
Vgl. Juftin. XLIL 3. Diod. IV, 45. [H.u. St.] 

4) Aegialeus (Rlin. IV, 7, 11), f. Aegaleos. 

Aegialia, |. Aegila. 

Aegiäles (Alyıwloc: Hom. Il. II, 855. Strab. XII. p. 543. 549. 
Marcian. Per. p. 71. non. A. Per. p. 6 Huds. Aiyıalor bei Arrian. Per. 
p. 15 Huds.; bei Apoll. Rhod. II, 942 und Val. Fl. V, 103. Kowßiado;, 
Crobialus, vgl. Strab. p. 345), fefter Ort der Heneter in Paphlagonien, 60 
Stadien öſtlich von Kytorus. [P. u. F.] 

Aiyıxogeig, ſ. Attica. , . 

Aeglida, Stadt in Ifirien, weftlih von Gaprä, von römiſchen Bür⸗ 
gern bewohnt (Plin. III, 19, 23), jetzt Igola (nah Mannert IX, I. ©. 49 
aber Gayo d'Iſtria). [P.u. F.] 

Aegidae (iysidaı), ein uraltes thebaniſches Geſchlecht, nad einem 
Eponzmos Aegeus benannt, dem noch Pindar angehörte (Pyth. 5, 81 und 
unten ®. V. ©. 1626) und welches ſchon frühzeitig ſich weit über Böotiend 
Grenzen hinaus verzweigte. Nach alter thebanifcher Sage 308 zur Zeit der 
borifen Wanderung ein Theil deffelben mit nach dem Peloponnes und fand 
ven Spartiaten bei der Eroberung von Ampflä bei, Pind. Isthm. 7, 18 um 
Schol. baf. und zu Prth. 3, 101. Die lakoniſche Sage dagegen, welhe 
Hetob. IV, 147 aufbewabtt Fnüpfte bie ſpartaniſchen Aegiden an einen 
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geren Hegeud an, den Enkel des Theras, welcher Lehtere, ein Kabmeer von 
Geflecht und Mutterbruder und Vormund der Kinder des Ariftobemus, der 
ſpartaniſchen Könige Prokles und Euryſthenes, nachdem diefe mündig gewor- 
den, Sparta mit Hinterlaffung feines Sohnes Oeolykus (vgl. Bauf. IIL 15, 8. 
IV, 7, 8) verließ und mit fpartanifchem und minyfchen Volke die Infel Thera 
colonifierte. Vgl. Apoll. Rhod. I, 145. Von da bethefligte ſich ein jüngerer 
Zweig der Negiden an der Golonifation von Kyrene (Pind. Pyth. 5, 17 fi. 
nebſt den Verbefferungen ©. Hermann’8 in den Berichten der ſächſ. Bel. 
d. Will. I. 1848. ©. 221 ff), ein anderer zog unter Telemachus nah 
Sicilien, wo er noch lange dur das Geſchlecht der Emmeniden zu Agrigent 
vertreten war, Schol. Pind. Ol. UI, 16. Dal. D. Müller Orchomenos 
&. 323 ff. [West.] 

Aegidies, der letzte namhafte Feldherr des weſtrömiſchen Reiches in 
Gallien. Statthalter Im römifhen Gallien (dem Land zwifchen Loire und 
Somme, mit der Reſidenz Sotffjons, — zwiſchen Weftgothen, Burgundern, 
Alemannen und Sranfen), und von dem mächtigen Patrictus Ricimer (anſchei⸗ 
nend um 456 n. Chr.) zum magister militum dieſes Landes ernannt, erfannte 
er im $. 457 den Majorianus als Kaiſer an, während er dagegen nad bed 
Leptern Sturz (461) dem von Ricimer neu erhobenen Schachkaiſer Lybius 
Severus die Huldigung entjchleden verweigerte. Er ſchaltete in feiner Provinz, 

die er trefflich verwaltete, wie ein unabhängiger Fürft, vererbte fie auch, wie ein 
autonomes Reich, bei feinem Tode (464) auf feinen Sohn Syagrius. Wie einft 
Aëtius, fo ſchützte er fein Land rüſtig gegen die feindlichen Nachbarn, nament⸗ 
ih auch Indem er mit Hülfe befreumdeter Germanen andere Stämme biefer 
Nation, befonders die Weſtgothen, glücklich bekämpfte. Vor Allem mit den 
faltiden Franken des Neiches von Tournai ftand er in einen fehr freund» 
ſchaftlichen Verhältniß; aber die befannte Angabe (bei Gregor. Turon. IL, 12 
und Gest. reg. Francor. 6.7. Hist. epit. 11. 12), verzufolge dieſe Franken 
ihren frevelnden König Childerich vertrieben und mehrere Jahre lang den 
A. als ihren König anerkannt hätten, erflärt der neuefte Forſcher (MW. Jung⸗ 
bang, f. u.) für eine bloße Sage. Schon Bauriel, hist. de la Gaule meridion. 
I, 273 und Löbell, Gregor v. Tours, ©. 538 erhoben gegen den Wortlaut 
der Quellen Bedenken; und v. Eybel, Entfteh. d. deutſch. Königth. S. 180, 
der allerdings eine vorübergehende Vertreibung Childerich's annimmt, er» 
blidte in der angeblichen Erhebung des A. zum fränfifhen König lediglich 
eine Beziehung der Franken zu ihm als „Foderaten des Reichs.“ Idatius 
und Priscus, Gregor. Turon. 1.1. Vgl. Gibbon's Geſch. des Falls des röm. 
Reichs, Bay. 36. Leo, Geſch. d. deutſch. Volkes u. Neihes I. ©. 312 ff. 
v. Eybel, a. a.O. S. 173 ff. 179 ff. Junghans, Gef. der Könige Ehil- 
berih u. Chlodorech S. 1—25. 139 ff. [Hg.] 

Aegila (Alyda), 1) Ortſchaft Lakoniens von unſicherer Lage, wahr- 
ſcheinlich im mweftligen Theile der Landſchaft, nahe der Grenze Mefieniens, 
mit einem alten Heiligthume der Demeter, in welchem bie opfernden ſpar⸗ 
tanifhen Brauen von Ariftomenes dem Könige der Meflenter überfallen mur- 
den, Pauf. IV, 17, 1. Infchr. aus Andania bei Sauppe, die Myſterieninſchr. 
aus Andanla ©. 16, 3. 31; Hiyıdor, Schol. Theofr. I, 147. — 2) Kleine 
Infel zwifchen Kythera und Kreta, jegt Gerigotio genannt, Plin. h. n. IV, 
12, 19, 57. Dionyf. Ber. 499. Plut. Cleom. 31 (mo Alyındla). Vgl. Met 
nefe ad Steph. p. 41, 6. — 3) f. Aegilia. [P. u. Bu.] 

Actz itis (Alyılla, Aiydıeis), attiſcher Demos, zur Phyle Antlochis 
gehörig (Steph. v. Alyıdız. Harpokr. v. Alyıkıeve. Inſchr. bei Roß bie 
Demen von Attikann. 5, 22), an der Weſtküſte der im Cap Sunion endenden 

Dalbinfel Atdifa’8, zwiſchen Ramptra und Anaphlyſtos gelegen (Strab. IX. 
P. 398); von hier wurben treffliche getrocknete Belgen audgejührt CMtken 
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XIV. p. 652e, mo Alyde, und Schol. Theokr. J. 147, mo Alyılos ald Name 
des Demos fteht). — 2) Heine Infel nahe der Weftfüfte von Eubola, ber 
Stadt Stora, zu deren Gebiet fie gehörte, gegenüber (jet Infel Stura), 
Herod. VI, 107. [P.-u. Bu. 

Aegilips (Alyidıy) wird im Schifföfataloge (B, 633) als eine bem 
Odeſſens untertbänige Ortſchaft genannt. Strab. X. p. 452 feßt e8 mit 
Neritos und Krofyleta auf die Halbinfel Leukas, während Andere (f. Steph. 
unt. Komvizsor) wohl richtiger alle drei Orte auf Ithafa ſuchten. [Bu.] 

Aegilium, |. Igilium.. 

Aegilus, f. Aegilia. | 

Aegimius (Alyiuıog), 1) Sohn des Dorus, mythiſcher Stammvater 
und Gefeßgeber der Dorier (Pintar Pyth. I, 64), ald diefe noch in Theffalien 
am Deta wohnten. Im Kriege mit Koronus, dem Könige der Lapithen, 
hart bedrängt ruft er den wandernden Herafles, mit dem Versprechen ihm 
ben tritten Theil feines Gebiets abtreten zu mollen, zum Beiftand auf und 
wirb von dieſem aus der Sefahr befreit. Er adoptiert darauf den Sohn des 
Herafles, Hyllus, und nad diefem und den eigenen Söhnen bed A., Dymas 
und Bampkyins, find Die drei doriſchen Phylen der Hylleer, Dymanen und 
PBamptyien benannt, Ephoros bei Steph. Byz. s. v. Avuäres. Apollod. U, 
7,7. Steab. N. p. 427. Diod. IV, 37. Daber begreift Pindar Pyth. V, 95 
unter den Nachkommen des Herafled und A. das ganze dorifche Wolf. Der 
mit Hülfe bes Herakles gegen bie Lapitben geführte Kampf des A. mar Begen- 
„ Hand eines epiſchen Gedichts Atyiıos, welches Steph. Byz. s. v. "ABartes ° 
tem Hefiod zufchreibt, wogegen Athen. XI p. 503 D. zwiſchen Hefiod und 
Kerkops and Milet als Verfafler ſchwankt, Andere aber, wie Schol. Apollon. 
IE 584. IV, 816 (an welcher letzteren Stelle, wie bei Steph. By. a. a. O., 
ein zweites Buch citiert wird) und Schol. Euriß. Phoen. 1123, nur von dem 
Dichter des A. reden (ö 707 Alyimıor rromoag), ohne den Namen deſſelben 
anzuführen. Die aus diefer Dichtung erhaltenen Sragmente (bei W. Marck⸗ 
ſcheffel Hesiodi ete. fragmenta p. 347—351) find zu gering ale daß man 
daraus auf ihren Umfang und ihre Bliederung einen Schluß ziehen Tönnte. 
Grobddeck's Anſicht (in der Bibl. für alte Lit. u. Kunſt St. II. ©. 84 ff.), es 
felen in berfelben ver Zug der Dorier nah dem Peloponnes, die Gründung 
von Tbera und die Anlegung von Kyrene befungen geweſen, entbehrt aller 
Braründung. Vgl. Baldenaer zu Eurip. Phoen. p. 735. O. Müller Dorier 
L S. 20 f. Welcker der eviſche Cyclus S. 263 ff. Marckſcheffel a. a.D. p. 160 ff. 
Bernhardy Grundriß der griech. Lit. II, 1. S. 269 f. [West.] 

2) aus Velia ſcheint einer ver Erſten geweſen zu fein welche mediciniſche 
Abbandlungen verfaßten; er ſchrieb zepi naAucv (Galen. neoi Kay. opyy- 
uor IV, 2. p. 716 Kühn.), doch zweifelten Andere an der Aechtheit der 
Schrift (ib. I, 2. p. 498. IV, 11. p. 752); ob es derfelbe A. iſt deſſen mAn- 
rorrronoux Ovyyoauuara Athenäus XIV. p.643E. erwähnt, läßt ſich nicht 
beftimmen. [M] 

Aegimürus, Snfel an der afrikaniſchen Küfte, 300 Millien von Kar» 
tbago, In dem nach dieſer Stadt Benannten Meerbufen (Strab. II. p. 123.. 
VL p. 277. XVD, p. 834. Ptol. IV, 3, 44. Pin. XXX, 24. vgl. XXX, 27. 
Bin. V,7,7. It. Ant. p. 492. 515), von gefährlihen Klippen umgeben, 
Arä bei Virg. Aen. I, 108 (vgl. Heynii Exc.IV. ad h. 1. und Shaw Trarels 
p. 146); jegt Alpjamur ober Zimbra. [P. u. F.] 

Aegima (7 Alyıra), gebirgige Infel von menig über zwei Quadrat⸗ 
meilen Släentnhalt, im faronifchen Merbuſen mitten zreifchen der Oſttühe 
von Argolis und ber Wehfüfte von Attifa. Cine größere, aber wenig 
fruchtbare Etranbebene findet fi nur In ber Mitte ver Weftküfte, in welder, 
bart an ber Aüfte, fa ganz an ber Stelle ver jegigen Stat, vie mit wer j 
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Inſel ſelbſt gleichnamige Hauptſtadt lag (Strab.VIL. p. 375). Unter den zahl» 
reihen und ausgedehnten Trümmern derfelben iſt das Intereffantefte bie Ruine 
eines doriſchen Tempels, von welchem jet noch eine doriſche Säule aufrecht ftebt 
(früher zwei, f. Alterthümer von Jonien Cap. VI. Taf. 1. Exped. scient. de 
Moree vol. IH. pl. 38f. Klenze aphoriſt. Bemerf. ©. 159 ff. u. Taf. I, 1), 
wahrscheinlich de3 von Pauf. II, 29, 6 erwähnten Tempels ber Apbrobite. 
Außer diefem erwähnt Pauſanias (c. 30, 1) eine Gruppe von drei Tempeln, 
des Apollon (vgl. C. I. n. 2140, 3. 35), der Artemis und des Dionyfos, fos 
wie einen Tempel der von den Aegineten befonderd hochverehrten Hefate, 
welcher alljährlich ein Feft mit myſtiſchen Ceremonien gefetert wurde (vgl. 
Lukian. navig. 15); ferner am anfehnlichften Plage der Stadt das Aiakeion 
(f. d. Art. Aeaceum) und daneben das auf einem runden Unterbau rubende 
Grabmal des Phokos, Sohnes ded Aiakos, ımd In der Nähe eined Neben- 
hafens, des fogenannten xovrrög Ayumr, das anfehnliche Theater, deſſen 
Stügmauer zugleich al8 Unterbau für die Site an ber einen Langfeite des 
Stadions diente (c. 29, 9 ff.). Auch ein Tempel der Demeter Thesmophoros 
ftand in der Stabt felbft oder in ber unmittelbaren Nähe verfelben (Herod. 
VI, 91). Südwärts von der Stadt, an dem Wege nah dem Panhellenion, 
dem höchſten Berge der Infel, der die fühlicäfte Spitze verfelben bildet, Tag 
von einem Halne umgeben ein Helligthum der Ayaia, einer Göttin melde 
nach der Angabe der Alten mit der Eretifchen Britomartis oder Diftynna 

identiſch tft (Mauſ. c. 30, 3. Anton. Lib. 40). Auf dem Gipfel des Berges 
ſtand ein alter Altar des Zeus Hellanto8 oder Panbellenios (Pauf. c. 30, 4. 

ind. Nem. V, 10. Theophr. de signis pl. I, 24), deſſen Stiftung auf Alafos 
ſelbſt zurüdigeführt murbe.* ine Stunde öftlih von der alten Stadt, In 
deren Umgebung ſich noch zahlreiche in den felfigen Boben brunnenartig ein» 
gefenkte Gräber vorfinden (val. Roß archäol. Auff. I. &.45 f.), lag eine Ort⸗ 
ſchaft Die, in welcher ein Helligthum der Damia und Aurefis, deren aus 
Delbaumbolz gefertigte @ultbilder die Negineten aus Epidauros geraubt 
hatten, fih befand, in welchem man diefe Gottheiten mit Opfern und Reihe⸗ 
tänzen, wobei Spottlieder auf bie aeginetifchen rauen von diefen ſelbſt ge⸗ 
fungen wurden, verehrte (Herod. V, 83). Im Mittelalter bat man aus Furt 
vor Seeräubern bie Sauptftabt von der Küfte weg an dieſen Platz verlegt, deren 
verlaffene Häufer noch jeht unter dem Namen Palaeochora ſtehen. Etwas 
über eine Stunde öftlih von bier liegt auf dem Gipfel eines 190 fr. Meter 
hoben Berges, gerade oberhalb des Hafens der Oftfüfte, die herrliche Ruine 
eines doriſchen Tempeld, der nach den Sculpturen ber Giebelfelder (f. unten) 
ſowie nach einer in ber Nähe entdeckten Infchrift (vgl. Roß archäol. Auff. I. 
©. 241 ff.) der Athene (vgl. Herod. II, 59) gemeiht war. Derfelbe tft au 
gelblichem Kalktuff (nur dad Dach aus Marmor), welcher durchgängig be» 
malt war, errichtet, hatte ſechs Säulen auf den Schmalfelten und zmölf 
Säulen auf den Langfeiten; eine doppelte Reihe von fünf Eleineren Säulen 
im Innern der Cella trug das hypäthrale Dach (vgl. Alterth. von Sonten 
Gap. VI. Taf. 2—8. Exped. scientif. de Morée III. pl. 47 ff.). Nicht mit 
Sicherheit zu beftimmen tft die Lage des Tormvoyia genannten Plages, 
welcher drei Viertelftunden von einem Heiligthume des Herakles entfernt war 
(&en. Hell. V, 1, 10); doch find beide wahrſcheinlich an der Nord» oder 
Norvoftküfte zu fuchen. ** 





* BgL Barnier, Ile d’Egine. Temple de Iuppiter Panhellönien. Revue arche6ol. 
1854. p. 193— 204. 343— 361. 423— 430. Auch vgl. überhaupt &. About, M&moire 
sur l’ile d’Egine, Archives des missions seientif. III. p-. 481—507. [W.T.] 

— "' Ein von den Aegineten dem Pofeiton 16 Tage lang gefeierted Feſt erwähnt 
Best. gr. 44. p. 301 F. Man brachte dem Gotte Opfer, zog aber zu ben ba 
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Der Ruhm welchen Aegina durch feinen Handel, Gewerbefleiß und feine 
Seemacht in der Zeit der Blüte Griechenlands genoß hat auch die graue 
Vorzeit der Inſel mit reichem mythiſchem Glanze verherrlicht. Zeus ſelbſt, 
erzäblt Die Sage, hatte die eponyme Heroine, Argina, die Tochter des Fluß⸗ 
gottes Aſopos, nad der damals noch menfKenleeren, Dinone ober Oinopla . 
genannten Infel gebracht, wo fie dann den Aiakos, den fpäteren Herrſcher 
ter nach ihr Aigina benannten Infel, geboren, welchem Zeus Menfchen aus 
Ameiſen (upunnes) als Unterthanen erſchaffen habe (Pind. Isth. VII, 18 ff. 
Aroflod. III, 12,6), eine Sage aus welcher wir fließen bürfen daß ber 
akaifke Volkoſtamm der Myrmidonen (melche dur etymologiſche Spieleret 
von uvgunxes bergeleitet werben) die ältefte Bevölkerung der Infel bildete; 
son ibnen ſtammt der Cult des Zeug 'ErAwrios ober ITaveiirjnog, welden 
lesteren Beinamen man durch die Sage zu erflären fuchte daß zu Folge einer , 
allgemeinen Dürre Geſandte aller griechiſchen Staaten zu Aiakos, dem 
Frommſten ber Menden, gekommen feten, damit er in ihrer aller Namen zu 
Zeus um Regen bete, ein Gebet welches fogleih Erhörung fand (Apollo. 
a. a. O. Diod. IV, 61. Ifofr. Euagor. 5). Schon in den früheften Seiten, 
unter ver Herrſchaft ahäifcher Fürften, hatten die Bewohner der Inſel fi 
rorzugämwelfe der Seefahrt gemibmet; wir finden fie al8 ein Glied der ioniſch⸗ 
achãlichen Amphiftyonie von Seeftanten melde in Kalaurea ihren Mittels 
yunft hatte (Strab. VIIL.p. 374). Einige Zeit nad) der Dorifierung der Pelo⸗ 
vonnes wurde au Aigina durch Dorier von Epidauros aus, angeblich unter 
Führung bes Toraxwr, in Befig genommen und borffiert (Herod. VIIL, 46. 
PBauf. IE, 29, 5. Schol. Pind. Ol. VIIL 39); es blieb nach dieſem in einem 
Abbängigkeitsverhältniß zu Cpidauros, indem die Aegineten dort wie eine 
Golonte in der Mutterftabt fih Recht ſprechen Taffen mußten (Herob. V, 83). 
Tatei entwickelte fih aber befonderd der Handel: auf Aegina follen zuerft 
Münzen geprägt worben fein, eine Erfindung welche die Tradition dem Phet- 
don, Könige von Argos (um DI. 8), welcher feine Herrſchaft au über 
Aigina ausgedehnt hatte, beilegt (Ephoros bei Strab. VIII. p. 376); und in 
der That find uns noch hochalterthümliche Silbermünzen von Algina, mit 
einer Schiltkröte bezeichnet, erhalten, und das alginetifhe Münz- und Ge⸗ 
wichteſyſtem war in ganz Hellas weit verbreitet (vgl. Böckh metrologifche 
Unterfud. S. 76 ff. F. Hultſch, Metrologie S. 131 ff.), aeginetiſcher Handel 
(Hysoda EuroAn) aber fprühmwörtli bei den Griechen für jede Art von 
Kleinkram (Ephor. a. a. O.). Diefe bedeutende Entwicklung des Handels 
und der Seemacht war nun einerſeits die Veranlaſſung daß die Aegineten 
aus dem Verhältniſſe der Abhängigkeit von Epidauros ſich lösten, andrer⸗ 
ſeits daß die Athener bald darauf einen freilich verunglückten Verſuch bie 
Inſel ſich zu unterwerfen machten, Begebenheiten welche wahrſcheinlich zwi⸗ 
ſchen die Jahre 580 u. 550 v. Chr. fallen (Herod. V, 82 ff. vgl. C.O. Müller, 
Aegineticorum liber, Berlin 1817, p. 68 ff. Dunder, Gef. d. Alterth. 
IV. ©. 311 f.). Raſch vermehrte fi nun die Bevölkerung der Infel, deren 
Zahl in der Zeit der höchſten Blüte mindeftensd eine halbe Million betragen 
baben muß, wenn wir der Angabe des Ariftoteles (bei Athen. VI. p. 272 d. 


an ſich anfchließenden Schmanfereien nur die nächſten Blutsverwandten, ließ keinen 
Gelang ertönen, fondern verhielt fih fill, ja man geftattete nicht einmal daß bie 
Eflanen bei dem Gaſtmahle Dienfle leifteten. Entweder von biefem Umſtande ober 
wahrſcheinlich weil jede Familie für fich das Feſt begieng werben die Feiernden uovo- 
sayoı genannt. Die Gage knüpft die Entfiehung biefes Feſtes an die Rüdlehr vom 
tzoiichen Kriege an. Es war eine Feierlichkeit der Seefahrer, indem bie Familien 
welche in dem Jahre feinen ber Ihrigen durch dad Meer verloren hatten fünfzehn Tage 
lang, wahrſcheinlich im Winter, ſchmauſeten, am fehözehnten aber die Aphrodiſia bes 
giengen, zu Chren der Aphrodite worsia, sumloıa ober yalyvala. TE. w.a\ 
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und Schol. Pind. Ol. VII, 30), daß allein 470,000 Sklaven fi auf der 
Infel befanden, Glauben ſchenken dürfen. Natürlich Fonnte der Bedarf an 
Getreide für eine ſolche Menfhenmenge nur vom Außlande, namentlich aus 
der Hauptfornfammer, aus dem Pontos (vgl. Herod. VII, 147), befriebigt 
werben; zur Erleichterung und Sicherung dieſer Getreidezufuhr ſcheinen bie 
Aegineten einen —— am Pontos, Namens Alyıra, angelegt zu haben 
(vgl. Müller Aegin. p. 83 f.), fowie fie auch fonft Eolonten ausfandten, nad 
Kydonia auf Kreta uud nad Italien in das Land der Umbrer (Strab. VIIL 
p. 376). Auf der Infel felbft aber erhob fih Inbuftrie, wie bie Bereitung 
von Salben (Athen. XV. p.689d), Thongefäffen (Steph. Byz. unt. Aiyıra) 
und Achnliches, und bildende Kunft, befonders die Bildnerei aus dem bes 
rühmten aeginetiſchen Erz (Plin. h. n. XXXIV, 2, 5, 10. 8, 19,75), zu 

ober Blüte. Abgefehen von dem ſchwerlich hiſtoriſchen Namen des Emilie 
f. d.), welcher die ältefte Stufe der Bildfunft, die Holzſchnitzerei, auf Aegina 
vertritt, finden wir bier In der Zeit von Ol. 65 bis zum Untergang der 
Selbſtändigkeit ver Infel eine Reihe von Erzbildnern melde durch Schöpfung 
von Götterftatuen (darunter ſchon einige Eoloffale), namentlih aber. von 
Stanpbildern der Sieger in den großen Beftipielen, hoben Ruhm erwarben: 
Kallon, Synnoon, Glaukias, Anaragorad, Simon, Ptoliho8 und Onatad 
(vgl. d. Art.). Dur die Thätigkeit dieſer Künftler wurde eine beftimmte 
Richtung der Kunft, ein befonderer Stil ausgebildet, welcher von ben Grie⸗ 
hen ſelbſt als 6 Alyıraiog roòonos rijß epyamiag bezeichnet und von Pau⸗ 
ſanias mehrfach beſtimmt von anderen Stilgattungen, namentlih ver atti⸗ 
fen und auch der aegyptifchen, unterſchieden wird, vgl. I, 42,5. V, 25, 
13. vu, 5, 5. VIII, 53, 11. X, 17, 12 — Stellen von denen namentlich vie 
zulegt angeführte zeigt daß au In der Thierbildung ein beflimmt audges 
prägter Charakter, um nicht zu fagen eine Art conventioneller DManter, in der 
aeginetifchen Plaſtik ſich feftgeftellt hatte. Und geben den hauptfächlichften * 
Anhalt zur Beurteilung der aeginetifhen Kunft die im Jahre 1811 von einer 
Geſellſchaft deutfcher, däniſcher und englifcher Reiſender entdeckten, von Thor⸗ 
waldſen reftaurierten und jet In der Glyptothek zu München aufgeftellten 
Biebelgruppen von dem oben erwähnten Athenetempel, melde Kämpfe 
zwiſchen Brichen und Troianern um den Leichnam eines gefallenen Griechen 
(im weftlicden Gtebel um den von Paris getüdteten Achilleus, im öftlichen um- 
ben bei der Erftürmung Troias dur Herafles und Telamon gefallenen 
Hikles) darftellen (abgebildet Exped. scient. de Moree vol. IL pl. 58 ff. 
D. Müller Denkmäler d. Kunft I. Taf. 6—8. Glarac musee de sculpture 
pl. 815. 821 f.). Die faft vollftändig erhaltene Gruppe des Weftgiebels zeigt 
in der Mitte der ſtreng fommetrifhen Eompofttion Athene, zu deren Büßen 
der gefallene Held Ilegt, auf melden mit vorwärts gebüdtem Oberleibe ein 
Troer zueilt, dann auf beiden Seiten je drei einander genau entſprechende, 


* Außerdem kennen wir als Refte aeninetifcher Kunft ein Fleines fehr flaches 
Terracottarelief in alterthümlich ſtrengem Etil, weldyes die buperboreifche Artemis 
(oder Hefate) neben Bros auf einem von zwei Greifen gezogenen Magen darſtellt 
(Mon. ined. dell’ inst. I. Tav.18b, Melder alte Denkmaͤl. Il. ©. 70 ff. Taf. II, 6), 
ein großes Marmorrelief, beim Hafen gefunden (jetzt im Thefeion in Athen), hoͤchſt 
wahrſcheinlich eine Metope des Aphroditentempels (f. o.), dad in freiem und edlem 
Stil ein Rob, hinter welchem mit dem Oberkörper über feinen Ruücken hervorragend 
ein Jängling ſteht, darſtellt (Exped. scient. de Mare III. pl. 41), und eine Anzahl 
bemalter Thongefäfle, die Mehrzahl mit ſchwarzen Figuren (vgl. D. Jahn Einleitung 
In die Vaſenkunde ©. XXV f.), fowie eine flüchtige aber geiftvolle Zeichnung mit 
ſchwarzer Kohle auf die Wand eines Yelfengrabes, oben eine tanzende Bacchantin, 
der ein Gatyr mit einer obfcönen Bebärde entgegentritt, unten zwei Fauſtkaͤmpfer, 
Jebenjais Polydeukes und Amykos (Roß arch. Aufl. L Taf. IIL). [Bu.] 
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gegen einander anſtürmende Kämpfer (darımter auf jeder Seite einen knieen⸗ 
ben Bogenfchügen), endlich in den beiden Eden des Gitebelfeldes je einen am 
Boden liegenden Verwundeten. Ihr entfpradh genau, ſowohl in der Bil⸗ 
tung ber einzelnen Figuren als in der Anordnung berfelben, die Gruppe des 
Oftgiebels, nur daß die einzelnen Geftalten ein wenig größer und in ber tech» 
niſchen Ausführung no forgfältiger und vollendeter find als die des Weſt⸗ 
giekel®, eine Verſchiedenheit welche jedenfalls nur in der Individualität der 
Künftler begründet iſt, welche die offenbar von Einem Meifter audgegangene 
Genpofition ber beiden Giebel bearbeiteten. Diefe nun trägt in der flrengen, 
faft einförmigen Symmetrie nicht nur der beiden Flügel eines, Giebels fon- 
bern auch der beiten Giebel unter einander allerdings noch den Charakter einer 
gewiſſen Unfreiheit und Gebundenheit; aber Die Bewegungen und Stellungen 
ter einzelnen Figuren find lebendig und, wenn man von den Enieenden Ranzen 
timpfern abfieht, durchaus naturwahr. Die Technif läßt uns eine vollftändige 
Beberrſchung bed Materlald, die Bildung der nadten Körperformen große 
Naturwahrheit, aber dabei eine gewiſſe Strenge und Schärfe der Umriſſe, 
tie fat an Härte firelft und den Einprud der Magerfeit macht, erkennen. 
Tas Angeficht iſt bei allen Figuren durchaus ausdruckslos, nur dur ein 
farre® Lächeln um den Mund haraktertfiert, die Haare auf dem Kopf, ſowie 
am Rart und an der Scham in der fireng conventionellen, fteifen Art der alt= 
griechiſchen Kunft, ala gleichmäßige Wellen» oder Zidzadlinten, die vorn 
uber ber Stirn In rofettenartige Löckchen endigen, behandelt. Die Geftalt 
ber Atbene In ber Mitte des weftlichen Giebels zeigt ſowohl in ihrer Stellung 
als in ber Bildung ded Gewandes eine Starrheit und Steifheit welche zum 
green Theile aus abfihtliher Nachahmung eines ſtreng alterthümlichen 
Cultbildes erflärt werben zu müflen ſcheint. Aus deutlihen Barbenfpuren 
ertennt man noch dag nicht blos der ganze Hintergrund der Giebelfelder, 
ſondern auch an den Statuen Haare, Lippen, Augen, Banzer, Helme, Schilde 
und Sandalen bemalt waren, auch waren hie und da den Figuren Ornamente 
son Bronze angefügt. Vgl. Wagner Bericht über die aeginet. Bildwerke 
mit kunſtgeſch. Anmerk. von Schelling 1817; Hug, über bie aeginet. Bildw., 
Freit. 1835. 4.; DO. Müller Handb. d. Arhäol.d. Kunft $.90,3; E. Gerhard, 
Vorleſ. über Gypsabgüſſe (Berl. 1844), S. 3— 28; Welder antike Denkm. 
1.5. 30 ff.; Overbeck Gef. ver griech. Plaſtik I. S. 117 ff. Wer der Mei» 
fir mar ımter deffen Leitung dieſe Gruppen gearbeitet worben läßt fi 
ebenfowenig mit Sicherheit feftftellen als die Zeit In welcher fie entflanden 
find: denn wenn auch Herod. I, 59 bei einer Begebenbeit aus dem Jahre 
519 v. Ebr. ein ieodr der Athene auf Aegina ermähnt, fo iſt es doch durch⸗ 
aus ımficher ob dieß derfelbe Tempel war deſſen Ruinen noch jeht ftehen, 
wenn er es aber wirflih war, ob der plaſtiſche Schmuck der Giebelfelder 
ſchon damals fi an dem Tempel befand (vgl. Overbeck Zeitfchr. f. d. Alter⸗ 
tbumsw. 1856. Nr.51, der aber aus der herodotifchen Stelle zu viel folgert und 
He Gruppen willfürlih mit Onatas In Verbindung bringt). Eher dürften, 
na dem Stile bed Bauwerks fomohl ald der Eculpturen, diefelben In bie 
ſiebenziger Olgmpiaden, kurz vor oder bald nach den Perferfriegen, zu jegen 
kein: jedenfalls aber find fie vor dem Untergange der Selbftändigfeit 
Argina’s (455 v. Chr.) entftanden. Die Urſache diefer Wendung des Schick⸗ 
ſald der Infel waren die Kämpfe mit Athen, welche mit heftiger Erbitterung 
ſeit tem Beginne des fünften Jahrhundert v. Ehr., faft nur durch die Perſer⸗ 
friege — mährend beren die Aegineten, nachdem fie zuerft fi den Großkönige 
mterworfen, mit Ruhm an ven Echlachten bei Salamis, Plataiai und My—⸗ 
kale Thell nahmen — unterbrochen, geführt wurden. Anlaß zu diefer Erbit- 
trung gab ebenfofehr die Abneigung ver doriſchen Adelsgeſchlechter, Im deren 
danden die Megierung von Negina war (vgl. Müller Aeginet. p, 133 
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gegen bie mehr und mehr In Athen ſich entwickelnde Demokratie und die mit 
derſelben wachſende Seemacht Athens, wie auch anderſeits die Furcht der 
Athener vor der in fo drohender Nähe Attikas gelegenen übermächtigen Nach⸗ 
barin (der Augenbutter des Peiraieus, wie Perikles oder Demades ſie genannt 
haben ſoll, Ariſtot. rhet. III, 10. vlut. Pericl. 8. Demosth. 1. Athen. III. 
p. 99), die ſich nicht fcheute die Küfte von Attifa mit Raubzügen heimzu⸗ 
fuchen (Hero. V, 89. VI, 87). Der Krieg nahm, beſonders durch des 
Themiſtokles Kürforge für Verftärfung der athenifchen Flotte, eine für Atben 
immer günftigere Wendung, und im 3.455 faben fi die Aegineten aus 
Mangel an Zufuhr genötbigt fih den Athenern zu übergeben, welche fie 
zwangen ihre Vefeftigungen zu fehlelfen, ihre Kriegsfchiffe auszuliefern und 
einen jährlihen Tribut zu bezahlen (Thuk. I, 108. Diod. XI, 78). Um aber 
jede Erhebung der Inſel im Keime zu erftiden, vertrieben die Athener im 
J. 431 ſämmtliche Bewohner von der Infel, welche fie mit attiſchen Kleru⸗ 
hen befeßten; die MWertriebenen wurden von den Spartanern aufgenommen 
und in dem Grenzötftrifte von Argolis und Lafonien, der Thyreatis, ange» 
fiedelt (Thuk. IL, 27), wo fie im 3. 424 von den Athenern unter Yührumg 
des Nikias überfallen, großen Theild zu Gefangenen gemacht und dann binge- 
richtet wurden (Thuf. IV, 57. Plut. Nic. 6). Nah der Schlacht bei Aegos⸗ 
potanıot (404) gab Lyſander den Ueberbleibfeln der alten Bevölkerung bie 
Inſel zurüd, melde nun wieder bei jeder Gelegenheit auf Seite der Feinde 
Athens ftand (vgl. Müller Aegin. p. 169 ff.); ja die Aegineten hatten fogar 
® einmal das Geſetz erlaffen daß jeder Athener der auf ber Infel ergriffen 
werde als Sklave verfauft werden folle (Blut. Dion. 5). Nach ver Zeit Alles 
zanders des Großen gelangte die Infel zunächſt in den Beftt der Makedonier, 
die fie mehrmals als Waffenplag gegen Athen benusten. DT. 126, nad ver 
Befreiung Athens vom makedoniſchen Joche, ſchloß fi Aegina dem achäls 
fhen Bunde an, wurde aber bald darauf von den Athenern erobert, die es an 
den König Attalos verbandelten. Mit der Erbfchaft deſſelben gelangte e8 In den 
Bet der Römer und murbe vom Triumpir Antonius den Athenern gefchentt, 
denselben aber ſchon von Auguftus wieder genommen; ſeitdem bebielt ed mit 
gerin en Unterbrechungen eine wentgftend fheinbare Autonomie, bis es unter 
errfhaft der byzantiniſchen Kaiſer ein Theil des Thema von Hellas 
—8 Pol. Müller Aegin. p. 191 ff. [Bu.] 

Die perfonificterte Negina (f. oben S. 231), in Gegenwart ihres Vaters 
Afopos und ihrer Schmefter Nemea, Harpina, Kerfyra und Thebe von Zeus ge⸗ 
raubt, war In einer von den Phliaftern nah Olympia geweihten Statuengruppe 
dargeftellt, Pauf. V, 22, 4. Vielleicht eine Wiederholung der beiden Haupt⸗ 
figuren enthielt eine ebenfalls von den Phliaftern in Delphi aufgeftellte 
Gruppe, Pauf. X, 13, 3. Nicht genau beftimmen läßt fih der Inhalt eines 
Bemäldes der Negina von Elafippos, Plin. XXXV, 122. vgl. Brunn Kſilg. 
II, 126. Erhalten ift uns ein Vaſenbild (Mus. Gregor. II, 20 und damit 
verwandt ein zweites: de Witte Cat. Durand 3), welches in der Anord⸗ 
nung mande Analogie mit ber erften Gruppe verräth, während ein Melief- 
fragment (Braun Ant. Marmorw. I, 6) nur vermutungswelfe auf venfelben 
Mythus bezogen werben Fann. Noch unficherer ift pie Deutung zweier Vaſen⸗ 
bilder auf denen eine rau von einem Adler geraubt wird (Elite c&ram. I, 
16 u. 17), fowie einiger Gemmen: Panofka Zeus und Aegina, Berlin 1836. 
vgl. Müller Arch. $. 351,4. [H.B.] 

Aegineta, Paulus Aeg., |. Bd. V. S. 1253. 

Aeginetes, 1) fictor, Bruder des Malers Paſias, um O1. 140-150. 
Pin. XXxV, 145. [H.B.] 

2) Eleiner Ort an der papblagonifchen Küfte unmelt Abonitichos, an 

n gleihnamigen Flüßchen (Steph. Byz. p. 86), eigentlich Alyıııyav 
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zoAiyrıor bei Mate. Peripl. 72, bei Etepb. 1. 1. und in Anon. Per. p. 7. 
Alyayrrs, und bei Arr. Peripl. P. E. 15. Aipunris; jeßt Inichi. [P. u. F.) 

Aeginiem (Alyirıor), Stadt der Tymphaier, welche am obern Pes 
neios im norböftlichften Winkel von Epeiros bis nad Theſſalien hinein wohn⸗ 
ten: fie Tag an ber Stelle des heutigen Zruayoi ober eig ToVg Zrayovg (f. 
veate N. Gr. I. p. 419), etwas oberhalb des linken Penelosufers am Fuße 
einer fteilen, in der Mitte gefpaltenen Felswand, eine Rage durch melde fte 


gleichſam den Schlüſſel des obern Penelostbales bildete und deßhalb in den 


Kriegen namentli der Makedonier und Römer eine nicht unbedeutende Rolle 
frielt. Vgl. Strab. VIL p. 327. Ptol. II, 13, 44 (mo fie zur tbeffalifchen 
Landichaft Heftialotid gerechnet wird). Liv. XXXII, 15. XXXVI, 13. XLIV, 
16. XLV, 27. Gaef. bell. civ. II, 79. [Bu.] 

Aeglöchus (Aiyioyos), ein Beiname des Zeus, weil er bie Aegis 
füßrte, Il. L, 609. XV, 310. Andere (Spanh. zu Kallim. Hymn. in Iorv. 
V. 49) leiten es ab von ai und oyn (Nahrung), meil Zeus als Kind von 
einer Ziege Nahrung erhalten habe. [H. u. St.) 

Aegipau, |. Pan. 

Aiylnsoc, nad Skylar p. 32 ein Fluß bei den Melanchlänen auf ber 
Oſttüſte des Pontus Euxinus. [F.] 

Aegiplametus (Alyinlayxıor 6005), nur von Aeſchyl. Agam. 288 
ermäßnt, nad Schol. ein Berg in Megaris; höchſt mahrfcheinlich der weſt⸗ 
liche Abfall des Beranetagebirges nach dem farontfhen Meerbuſen. [Bu.] 

Aegippi (als Hauptname voraudgeftellt, Henzen p. 241) L. Mussio 
Aemiliano Laurenti Lavinatium, IIII. milit. (unbefannte militäriſche Charge, 
f. Henzen zu n. 6827), v.e., u. ſ. w. u. ſ. w. Orelli 3178. Vgl. Bo. V. 
S. W2. Die Inſchr. von Mommſen (Ber. d. ſächſ. Gef. d. W. 1852. S. 247) 
verworfen, wogegen ſ. Henzen p. 292. 368. [A.P.] 

Aegirm (n Alycıpa), eine der achäiſchen Zwölfſtädte, in der homeriſchen 
Zeit Taegnoln (B 573, o 254), im öftlichften Theile von Achaia, zwiſchen 
Aiglon und Sikyon, auf einer Höhe (Molyb. IV, 57), 20 Minuten von ber 
iegt uxüpe Asdapsa genannten Bucht, gelegen, wo fih noch Nefte ver Ring⸗ 

mauern, der Bebäude und einzelne Säulen vorfinden. Den fpäteren Namen 
erflärte man durch die Erzählung daß in einem Kriege gegen die Sieyonier 
tiefe tur eine Schaar von Ziegen, an deren Hörnern man Beuerbrände bes 
feftigt hatte, in die Flucht gejagt worden felen, ein Ereigniß deffen Andenken 
bie Aigetraten außer durch die Neränderung des Namens ihrer Stadt au durch 
vie Stiftung eines Tempels der Artemis Agrotera, ſowie durch die Darſtel⸗ 
lung einer Ziege auf ihren Münzen zu verewigen fuchten (vgl. Pauf. VIL, 
26, 25). Die Stadt, deren Einmohnerzahl durch die Lleberfiedelung ber 
Bewobner des benachbarten Aigai (f. Aegae) gewachſen mar, befaß alte 
Iempel des Apollon und der Artemis, die urfprünglich unter dem Beinamen 
Igeyereıa verehrt wurde, ferner Heiligthümer des Zeus, des Asklepios, des 
Carapis und der fi, der Aphrodite Urania, der ſyriſchen Göttin, der Tyche 
(Bauf. 0.0. 0.8.4 ff). Vol. Polyb. IV, 57f. Strab. VII. p.386. Steph. 
Zar amt. Alyeıpa (bir aud) eine Stadt diefed Namens in Kilifien erwähnt); 
Cartius Peloponnes I. ©. 474 ff. [Bu.] 

Aegärus (Alyeıpog), Heine Ortfchaft (kun) auf der Infel Lesbos, im 
nordoͤſtlicheren Theile, da wo bie Infel am fehmalften iſt, gelegen, zum Gebiete 
ron Methymna gehörig, Strab. XIIL p. 617. [Bu.] 

Aegiräsn, 1) 7 Alyeloovoa oder Alyeıyovooe, auch Alyeıpos und 
Aryeıgoı genannt, eine Heine Ortfchaft In der früher zu Megaris, ſpaͤter zum 


Geblete von Korinth gehörigen Landfchaft nördlich vom Iſthmos (der forma 


nannten Perala von Korinth) am Salzfee Eſchatiotis oder Borgopis, © 
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IX. 394. Steyh. By. unt. Alyelpovoa. Plut. quaest. Gr. 59. vgl. Eurtius 
Rhein. Muf. 1844. S. 200 ff.” [Bu.] 

2) n Aiyıodsooa, alte aeolifhe Stadt in Kleinafien, Herod. I, 149. 
vielleicht —= Alyeıpog (f. Aegirus). Vgl. mein Hantb. d. alt. Geo. II. ©. 
153. Note 88 und ©. 167. Note 39 und 41. Andere wollen ’doyıroeoox 
gelefen wiffen und fuchen fle auf den arginuſiſchen Infeln. [F.] 

Aegis (Aiyis), der Sturmmantel und Child ded Zeus, ein Symbol der 
dunfelen lichtdurchglänzten Sturm» und Gemittermolfe, die man fi in ihrer 
graugelben Farbe und ihrer melligen wolligten Bildung unter dem Bilbe 
eine8 Ziegenfelles dachte. Das Wort kann fomohl auf wi& (Ziege) als auf 
ai$ (ftürmifche Bewegung) zurüdgeführt werben, welche beiden Wörter von 
aroow abzuleiten find, Banı Mythol. IL, 2, 1. ©. 96. Böttiger Amalthea I. 
©. 19. Preller gr. Mythol. I. S.78. Lauer Syſtem d. gr. Mythol. ©. 191. 
Die Attribute melde Homer ihr belegt erinnern noch an die urfprünglide 
Bedeutung, an die verderbenfchmangere dunkele mächtige Sturm- und Metter- 
wolke, die der Blitz durdhglänzt und dad Gold der Sonne umfäunt. Wenn 
Zeus auf der Bergeshöhe figend, die bellglänzende mit hundert goldenen 
Quaſten umborbete.furdtbare Aegis fhüttelt, dann hüllt er fi in dunkeles 
Gewölk, bligt und donnert Taut, daß Schrecken und Graufen die Menden 
erfaßt (vgl. Virg. Aen. VI, 353). Die flürmende A. heißt fie, ringsum 
taub, graunvol, ein ungerbredlicher fefter Child, fo daß felbft ver Blitz des 
- Zeus ihn nicht zu zertrümmern vermag. Hephaiſtos hat fie gefertigt und 
dem Zend zu tragen gegeben. daß fle den Menfchen ein Schreck fel; mit Schrei 
ift fie rings umfrängt, darauf Ift Streit und Abwehr, ftarre Verfolgung und 
das furchrbare Haupt der Gorgo, II. IL 447. V, 738 ff. XV, 229. 308 ff. 
319 ff. XVII, 593 ff. XVII, 204. XXI, 400. XXIV, 20. Das Gorgoneion 
ſcheint den fchredienerregenden Blitzesglanz der Gewitterwolke zu bezeichnen, 
der fih au in ven Rundaugen, den Kyflopen de8 Heſiod, die dem Zeus den 
Blig machen, ausſpricht. Die A. kit dem Zeus eigen, der feine gemaltigfte 
Kraft im Gewitter offenbart; aber e8 iſt nicht zum Vermundern daß er fie 
auch ber Athene, feiner im Gewitter geborenen Tochter, leiht, und daß dieſe 
in der Ilias häufig mit der um die Schultern geworfenen A. auftritt, theils 
um damit fih und Andere zu fhirmen, theils um zu fehreden oder auch um 
ben Geſchreckten gegenüber Andern Mut einzuflößen, I. V, 738. IL, 447. 
XVII, 204. XXI, 400. Nah Aeſchyl. Eumenid. 791 weiß Athene allein 
den Schlüffel des Gemaches in welchem der Wetterftrahl verfchloffen legt, 
vgl. Pindar bei Schol. II. XXIV, 100. Auch Apollon trägt bisweilen bei 
Homer die von Zeus gelichene A., SI. XV, 229 ff. XXIV, 20. In den anges 
führten Stellen des Homer tritt die Vorftelung des Ziegenfelld ganz zurüd, 
bdiefe wurbe dagegen In der fpäteren Zeit um fo gangbarer, in Verbindung 
mit der Bedeutung welche die Stege erhielt mit deren Milch Zeus gefäugt 
wurde. Als Zeus beim Kampfe mit den Titanen Mangel an Waffen hatte 
nahm er das mit dem Gorgonenhaupte verfehene Bell der Ziege, um dadurch 
unbefiegbar zu werben, Hyg. Poet. Ast. II, 13. Grat. Catast. 12. Butt» 
mann (Bemerkungen zu Idelers Unterfuchungen über die Sternnamen ©. 309) 
vermutet daß nach den Vorftelungen der alten Welt die Capella oder Stern» 
ziege die fichere Prophetin aller Stürme mar (Böttigerd Amalthea I, 19. 
Baur Mythol. IL 1. S. 97). Ein gefchnittener Stein (Müller Denkmät. IL 
Nr. 24. Windelmann A. Denfm. IL, 2. Cap. 2. II. Cap. 2. Nr. 9. Geſchnit⸗ 
tene Steine der Stoſch'ſchen Sammlung II, 3. Iuppiter Axur) zeigt einen 
jugendlichen Zeus wie er, In der Rechten den Blitz, ſich die Linke mit der A. 
umwidelt hat, gerüftet zum Kampfe mit den Titanen. Später wurde, wozu 
ſchon Homer anlaffung gab, die A. die eigenthümliche Waffe der Pallas 
Athene, was Herod. IV, 189 von einer Tracht der libyſchen Frauen, welde 
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um ibre Kleidung Ziegenfelle mit Troddeln warfen, ableiten will. Die Sitte 
fih in Ermanglung von Schilden mit Ziegenfellen zu bewaffnen war vor 
Alters gewöhnlich, Pauf. IV, 11, 1. vgl. Schol. Ay. Rh. I, 324. Plut. Aleib, 
39. Lin. AXV, 16. Nah Diod. I, 69 (70) war A. ein furdtbares, aus 
der Erde geborned, Flammen ſpeiendes Ungeheuer, das Phrygien, Indien, 
Phönikien, Aegypten, Libyen verbeert und ausgebrannt hatte und zuletzt 
nad Epirus Fam, wo daffelbe von Athene erlegt wurde, die nun fein Fell als 
Bruftarnif trug. Bei den Kunſtdarſtellungen der Athene fließen fi In 
Bezug auf Die A. die Bildwerke der älteren Kunft an die homeriſche Vor⸗ 
ſtellung an; fie ift ein großes mantelähnlihes Kell, meift geihuppt, flatt der 
Troddeln mit Schlangen umfäumt, mit dem Gorgonelon befegt, fo um bie 
Ehultern geworfen daß ed zum Thell die Bruft deckt, zum Theil am Rücken 
weit Gerabhängt, und daß es, über den linken Arm gefchlagen, als Schild 
dienen kann. So bei der alterthümlichen Atbeneftatue in Villa Albant 
(Muller Denkm. L Nr.34. Winkelmann Geſch. d. Kunft VIII. Gay. 1.6.13. 
A. Denkm. Nr. 17), an melder die lange A. durch Schlangen flatt bed 
Gurteld um ben Leib gebunden if. Man vergl. die aeginetiſche Athene 
Müller Denfm. IL Taf. VI), die zu Dresden (Müller a. a. O. Nr. 36), 
tie berculaniſche (Müller Nr. 37), dad Vafengemälde von Volci und bie 
Metope von Selinus (Müller Denfm. I. Nr. 229 u. 230). Mit der Zeit 
wird die A immer mehr zufammengezogen und wird zu einem an ber Bruſt 
anliegenden melft gefehuppten Panzer, der in der Mitte das Gorgoneton trägt. 
Defter ift ble A. nur angebeutet durch das Gorgonenhaupt und Schlangen 
am Saume des Gewandes um den Hals, wie bei der Athena von Velletri. 
©. vie Bildwerke in Müllers Denfm. IL Iaf. XLX—XXU. Vgl. Böttigers 
Amalthea 2. über die Palladftatuen S.206 ff. DO. Müller Arch. 6.368,5. — 
Die A. kommt auch ald Attribut irbifcher Herrfcher vor, zuerfi auf Münzen 
und gefähnittenen Steinen ber Btolemäer, fpäter bei Bildern römiſcher Kaifer, 
f. Wiefeler, ber Apollon Etroganoff und der Ay. v. Belvedere S.10 ff. Kreid- 
törmig tft die A. wo fie für fih, nit In Verbindung mit einer Verfon, 
gebildet it, Wiefeler a.a. O. S. 39f. [H. u. St.] 

Aegissus (Alyıovoc: Hierocl. p. 637. Conft. Porph. de them. II, 2; 
Aegysus im St. Ant. p. 226; bei Dvid. ex Ponto I, 8, 13. IV, 7, 21 und 
Geo. Rav. IV, 5. Aegypsus, und In der Not. Imp. c. 28. Accissus), Stadt 
in Scythia minor ober Moesia inferior an der untern Donau, zwiſchen Novio⸗ 
fımum und Salfovia, Standquartier der fünften Cohorte der erften Legion: 
wabrſcheinlich das heutige Ifarze, nah Mannert VIL ©. 122 u. A. aber das 
eſtlichere Tulcza oder Tultſcha, und nach Lapie Karaibeli. [F.] 

Aegisthus (Alyı5905), von Thyeſtes, den Bruder des Atreus, in 
blutſchänderiſchem Umgang mit feiner Tochter Pelopia, die er nicht Fannte, 
erjeugt, wurde er von biefer gleich nad der Geburt audgefeht, von Hirten 
gefunden und durch eine Ziege aufgefäugt; daher fein Name. Später wurde 
er von Atreus aufgeſucht und al8 fein Sohn erzogen. Pelopia hatte in jener 
Naht da Thyeſtes fie umarmte ihm dad Schwert geraubt, v8 dem A. ge» 
zeben, und da nun fpäter durch dieſes Schwert der Urheber der Frevelthat 
tratben murde, fo tödtete ſich Pelopia. A. aber erſchlug den Atreuß, 
clE x am Ufer opferte, weil er ihm, den er für feinen Sohn bielt, be» 
foblen hatte den Thyeſtes zu ermorden; er felbft fegte fi hierauf mit Thye⸗ 
ſtes in Befitz des großväterlihen Reiches, Hygin. F. 87. 88. 252. Bei 
Homer, welcher nichts von diefen Sagen erwähnt, finden mir den A. nad 
Tboeſtes! Tode im Befige von Mykenä, Od. IV,518. Während der Abmefen- 
beit Agamemmons in Troia gelang es dem A. deſſen Weib Klytämneſtra zu 
verführen, und er mar frech genug für dad Gelingen der Schandthat den 
Yöttern Danfopfer darzubringen, Od. II, 263—275, lm aber nit vum 
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Agamemnon überrafht zu werben, ſtellte er am Ufer einen Wächter aus, und 
als er endlich deſſen Ankunft erfahren Hatte Iud er ihn zu einem Mahle ein 
und ermordete ihn bei diefem im Bunde mit Klytämneſtra, Od. IV, 524—535. 
vgl. I. 35. II, 234. IV, 91. IX, 387 ff. XXIV, 20.96 u. Ariſtot. Pepl. 1 u. 2 
(10 u. 11). Pauf. II, 16,5. Hygin. F. 117. Steben Jahre nun berrfchte 
er über Myfene, bis im achten, wie es dem A. ſchon zuvor durch die Götter 
verfündigt war (Od. I, 36 f.), Oreſtes erſchien und durch die Ermordung des 
Verbrechers den Vater rüchte, Od. I. c. und IH, 305 f. Bei Homer ift A. 
die Hauptperfon bei dem Morde des Agamemnon, die Tragifer dagegen laffen 
die Klytänıneftra, um ihre Schuld zu fleigern, die Hauptrolle fptelen. Vgl. 
die Artifel Agamemnon und Cassandra.* [H. u. St.] 

Aegithallus (bei Ptol. III, 4, 4 wohl nur verſchrieben Alyldapog), 
Vorgebirge, und Aegithallum, feſtes Städtchen in Sicilien zwiſchen Dre⸗ 
panum und Lilybäum (Diod. XXIV, 1. Zon. s. v.), erſteres jetzt Capo ©. 
Teodora oder Todore, letzteres, zu Diodors Zeiten "AreAAor genannt, jetzt 
Ruinen ſüdlich vom Fluſſe Birgi der Inſel Aeguſa gegenüber. [P. u. F.] 

Aegitharus, ſ. Aegithallus. 


Aegitiam (Aliyitioy), Hauptort der Anooorod (f. d. Art.) in der 
Aetolia Erikernros, in gebirgiger Gegend, vier Stunden vom Meere (wahrſch. 
am rechten Ufer de8 jegigen Mornopotamos) gelegen, Thuf. IL, 97. [Bu.] 

Aegitna (Alyrra: Polyb. XXXIU, 7), ein Städten an der Eüb- 
füfte von Gala Narbon., wahrſch. im Gebiete der Oxybier, nah Durandi 
II Piemonte cispad. ant. p. 16 jetzt Agay, weftlih von Frejus (nah Papon 
Hist. de Prov. I. p. 118 aber Gourjan, nad Bouche Hist. de Prov. IH, 6. 
Theolè oder Napoule, und nad d'Anville Not. p. 351.510 Cannes.). [F.] 


Aegium (10 Aiyıor), eine der bedeutendſten Städte Achata’8, an ber 
Stelle des jegigen Vofttga, hart an der Küfte, wefllih von ver Mündung 
des Fluſſes Selinus gelegen, mit einem vortrefflihden Hafen und einer reichen 
Duelle In unmittelbarer Nähe veffelben. Zeus, der bier geboren und von 
einer Ziege (af, wovon der Name der Stadt abgeleitet) gefäugt worden fein 
ſollte, war die Hauptgottheit der Stadt; am Marktplatze befand fi ein bei- 
liger Bezirk des Zeus Torijo, am Strande ein Heiligthum des Zeus Oue- 
yvosos GPauſ. VII, 23, 9. 24, 2), endlich etwas weiter weſtlich cin ausge⸗ 
behnter, dem Zeus geweihter Hain, Auaoıor oder Ouuxgsor genannt, in wel⸗ 
chem ſich feit dem Untergange von Helike (deſſen Gebiet, ebenfo mie das von 
Rhypes und fpäter das von Aigai, an Aigion gekommen war) die Abgeord- 
neten des achälfchen Bundes zur Berathung über die Bundesangelegenheiten 
- verfammelten (Strab. VIU. p. 385 u. 387. Polyb. I, 39. IV, 7. V, 93), 
Berfanmlungen die nur in der Zeit wo die Stadt im Beſitze der Mafe- 
donter war unterbrochen wurden (vgl. oben ©. 62 9. &.). Außer jenen 
Heiligthümern des Zeus waren in der obern Stadt ein alter Tempel der Eilel- 
tbyla, ein Temenod des Asklepios, Tempel der Athene, der Hera, ein Tempel 
des Dionyfoß neben den In der Nähe der Agora gelegenen Theater, ferner 
an der Agora ein Gemach mit Erzbildern des Poſeidon, Herafles, Zeus und 
der Athene, welche aud Argos nah Aigion gebradht worden fein follten, ein 
dem Apollon und der Artemid gemeinſam geweibhter Tempel, ein befonderer 
Tempel der Artemis, und ein Grab des Taltbyblos; am Meercöftrande end⸗ 
lich fanden Heiligthümer der Aphrodite, des Pofeldon, der Kora, der Des 


Aegiſthus, bei der Ermorbung des Agamemnon, auf etruskifchen Urnen (Overs 
bed Ball. S. 682), während die Deutung des Bafenbildes S. 680, Nr. 4 unficher if. 
Seine eigene Ermordung in Gemälden, Bafenbildern und Reliefs, Overbed ©. 694 fi. 
amd Mon. d. Inst. V.t.56. [H.B.] 
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meter Panachaia und ein myftifches Helligthum der Soteria, Pauf. VII, 23, 
5ff. 24,1 ff. vgl. Curtius Peloponnes J. S. 459 ff. [P. u. Bu.] 

Aeogius (Alyıo;), einer der Söhne des Aegyptus, mit der Danaide 
Mneftra verlobt, und von biefer in der Brautnacht ermordet, Apollod. IL, 
1,5. [H. u. St.] 

Aegle (AiyAn), Verfonificatton des Glanzes (f. W. Hertzberg zu Pf. 
Pirg. Cir. 350, &.85), 1) eine der Hefperiden, Apollod. IL, 5, 11. Ap. Rh. 
IV, 1418 ff. Heflod. bei Serv. Virg. Aen. IV, 484. Hygin. praef. 2. — 
2) Schweſter Vhaethons und Tochter des Hrllos und der Kiymene, mit ihren 
Schweſtern aus Schmerz über ihres Bruders Tod in Pappeln verwandelt, 
Sıcfiob bei Hygin. F. 154 u. 156. — 3) die fchönfte der Naiaden, Virg. 
Eclog. VI, 20; Helios zeugte mit ihr die Ehariten, Antimachos bei Pauſ. 
KX, 35, 1. (fr. 85 Stoll). — 4) eine Tochter des Asklepios (Schol. Ariſtoph. 
Plut. 701), der felbft aiyAneıs, auydano heißt (Heſych.), Welder griech. 
Goͤtterlehre I. ©. 742 fi. — 5) Tochter des Panopeus, welche Ihefeus hei⸗ 
ratete und deren Liebe ihn nach Hefiod vermocht hatte Ariadne zu verlaffen, 
Heſiod bei Blut. Thes. c. 20. vgl. c. 29. Hefiod nnd Kerkops bet Athen. 
xir p. 557. [St] 

Aegliäis (.diyAnio), eine Tochter ded aus Lakedämon in Athen einge: 
wanberten Hyakinthus, welde am Grabe des Kyklopen Geräftus zur Ab⸗ 
wendung einer bei der Belagerung Athens durch Minos unter dem König 
Aegeus wütenden Peſt mit ihren Schweftern Antheis, Luſia und Orthän ges 
opfert wurde, Apollod. III, 15, 8. [H. u. St.] 

Aegles (AiyAnc), ein ſtummer Athlete aus Samos, der durch heftige 
Anftrengung um feinen Unwillen über eine ihm zugefügte Kränfung auszu⸗ 
drücken bie Sprache wieder gewann, Gel. V,9,5. Val. Mar.I,8,4ext. [K.] 

Aegletes (AiyAnıns), der Strahlenfender oder der Bligfchleuberer, 
Beiname ded Apollon, auf der Infel Anaphe verehrt, Arapuios, Ap. Rh. 
Iv, 1716 u. 1730. Apollod. I, 9, 26. Strab. X. p. 454. Conon. 49. 
Goraut. d. N. D. 32. [St.] 

Aegnatis hie und da flatt Egnatü, z. B. Marini, A. A. p. 410. 
Gruter 718, 11. Kellermann, L. V. 157,2. IA. P.] 

Aegobölnus (AiyoßoAos), Beiname des Dionyfos, unter dem er zu 
Votniä in Bolotien verehrt wurde. Als namlich einft bein Opfer von den 
betrunkenen Einwohnern ein Priefter des Gottes getödtet wurde, befiel daß 
Land eine Peſt. Nah einem Ausfpruche des Orakels mußten fie zur Sühne 
tem Gott einen Knaben alljährlih opfern, an deifen Stelle aber nach einigen 
Jabren der Bott felbft eine Ziege feßte, Pauf. IX, 8.1. Vgl. Agrotera. [H.u.St.] 

Aegoe&ros (Alyoxeoos), 1) Belname des Pan, des Ziegengehörn- 
tim — 2) der Steinbod im Thierfreife, Lucan. IX, 530. Germ. in Arat. 
213. [H. u. St.] 

Aegolius, ein Kreter, der nılt Raid, Keleud und Kerberuß in die 
beilige Bienenhöhle worin Zeus auf Kreta erzogen wurde eindrang, um 
Honig zu rauben. Zeus aber griff fie mit feinem Donner an, daß die ehernen 
Rüfungen von ihrem Leibe fielen, und nur die Bitte der Themis und der 
Varzen binderten ihn fie mit dem Blitze zu erfehlagen, worauf er fie in Vögel 
verwandelte, Aut. Lib. 19. Plin. X, 60, 79. [H. u. St.] 

Aegonmis (Aiyoſreræ), Stadt im Geblete der Malier, deren Lage nicht 
näber zu beftimmen ift, Lykophr. v. 903. Steph. Boz. unt. Aiyaveız. [Bu.] 

Aegonme, Drt in Pontus, Tab. Peut. [F.] 

Aegophäga (Aiyogayös), die Ziegeneffende, ein Beiname der Gera, 
unter welchem fie bei den Lakedämoniern verehrt wurde. Als nämlich Her⸗ 
akled die Söhne des Hippofoon beftiegte, und Hera ibm dabei nicht im Wege 
war, fo opferte ex ihr, weil er fonft Nichts hatte, eine Ziege, und fliftete ibr 
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einen Tempel, Pauf. IU, 15, 7. Hefych. Alyopdyos. Die Nachricht des Pau⸗ 
ſanias, daß die Latebaͤmonler allein die Hera aiyopayos nannten und ibr 
Ziegen opferten, iſt nicht ganz richtig; auch in Korinth hatte fie Zlegenopfer, 
Müller Dor. I. ©. 395 (399). Auch vgl. Aegobolus. [H. u. St.] 

Aegosages (Aiyooayss) nad Polyb. V, 77 u.78. 9. E. ein Stamm 
der Ballier in Aften, der fonft nirgends erwähnt wird, weßhalb Gafaub. 
Textoonyes emendiert. Da aber die Handſchriften gar keine Varlante zeigen, 
vermutet Schweigh. T. VI. p. 249, die Megofagen feien erft ſpäter von 
Attalus nad Allen gerufen und bald nachher (DT. 140, 4) von Pruſias ver- 
tilgt worden. [F.] 

Aegos potämos, Städtchen und Fluß an der Oftfüfte des thrafifchen 
Cherfonnes, befannt durch bie gänzliche Niederlage welche Lyfander hier den 
Athenern belbracht⸗ (Diod. XIU, 105. Corn. Nep. Alc. 8. Lys. 1. Strab. 

p. 287. &en. Hell. II, 1, 21. Blut. Lys. 9. Mela I, 2,7. Plin. IV, 
11. —8 ſowie durch einen hier niedergefallenen Meieorſte in (Ariſtot. 
Meteor. 1,7. Diog. Laert. IL, 9, 10. Plin. IL 58, 59. Ammian. XXII, 16. 
Tzetz. Chil. u, 892. Philoſtr. vit. Apoll. I, 2). Bon einem Städtchen des 
Namens (das man beim heutigen Galata zu fuchen bat) ſprechen ausdrücklich 
Diod., Plut., Nepos, Ted. 1.1. u. Steph. Byz. p. 36. [P. u. F.] 

Aegosthöna (7% Alyoodera), Stadt an der Norbweftfüfte von Dies 
garis, beim heutigen Porto Germano, deren Ringmauer zum Theil noch In 
tbrer urfprünglichen Höhe (12—16 Buß) und mit ihren Thürmen erhalten 
tft, vgl. Roß archäol. Auff. L ©. 236 f.. Längere Zeit bat die Stadt in einer 
Art Unterthänigfeitsverhältnig zu dem boiotiſchen Oncheſtos geftanden, wie 
mehrere Inschriften an deren Spige der Archon von Oncheſtos genannt tft 
(ebas inscriptions grecques et latines vol. II.n. 4&—11) zeigen; fei ed nun 
baß fie Mitglied der alten Amphiktyonie war an deren Spige Oncheſtos 
ſtand, oder daß ſie geradezu zu dem Gebiete dieſer Stadt gehörte (vgl. Böckh 
Monatsber. d. Berl. Akad. 1857. S. 485). Unter den Helligthümern der 
Stadt war das angefehenfte das MeArunodesor, dem Seher Melampus ge» 
weibt, welchen man alljährlich ein Keft feterte, f. Inſchr. bei Böckh a. a. O. 
S. 484. Pauf. L 44,5. Sonft vgl. Xen. Hell. V, 4, 18. VI, 4; 26. Skyl. 
per. 39. Plin. h. n. IV, 7, 11, 23. Athen. X. p. 440. [Bu.] 

Aegosthenia (Ai yoodereı), fonft unbekannte Stadt in Phokis, 
Ptol. IH, 15, 18 und Arfobios bei Stepb. Byz. v. Alyoodere. [Bu] 

Aegostis (Aiyoorıs) nah Steph. By. s. v. eine Stadt in Lokris 
oder auch ein Platz innerhalb lußerhats/ nach Meineke) der (welcher?) 
Stadt. [Bu.] 

Aegri, ſ. Medicina. 

Aegrilla gens (richtiger wohl Egrilia; doch wird bie Schreibung 
mit Ae auf den Steinen der Freigelaſſenen ohne Unterſchied gebraucht), 
taucht erſt in der Kaiſerzeit auf. 

1) Ein Aegrilius und viele Egrilü (wenn bie Lesart durchweg richtig 
angegeben) auf einer Inſchr. v. 3. 140 n. Ehr. Het Gruter p. 127. 

2) Q. Egrilius Plarianus, leg. pr(o) [praetore].... Dont, Inser. Etr. II. 
p. 122 (Muratort 1099, 3: Q. Egr. P. 1. Ariano). Legat (und Proconſul nach 
Borgheſi) von Afrika unter Antoninus Pius. Ohne Zweifel an ihn Fronto 
I, 8 Nieb. (Accrilio Plariano ändert Borgheſi in Aegr. Pl.). Nach Fronto J. l. 
- Bönner der Philoſophen. Wahrſch. hatte ihm das Bürgerrecht zu danken 

3) Q. Aelius Egrilius Euaretus, philosophus, amicus Salvi Iuliani 
(vgl. über diefen Bd. IV. ©. 397 und außerdem Borgheft), Lerſch, Central⸗ 





° Bol. Vömel, quo tempore apıd Aegospot. Athenienses victi sint. Frankfurt 
848.4. [W. T.] 
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auf, u * Bol. Borgheſi in Gerhard's archäol. Zeitg. 1845. Nr. 31, 
©. . 

4) A.Egr. A. f. Plarianus, decurial(is) scr(iba) cer(ialium), Henzen 6561. 

3) A. (M?) Aegrilius Felix, Bigil 210 n. Chr. und einige Jahre vorher, 
Kelermann, L. V. II. 2, 80 und VI, 5,8. 

6) ... Egrilio.... [deeJur. Laur. Vico Augul[stano, tr]ibuli tribus Pu- 
pinise, Inſchr. aus Oſtia, Kellermann L. V. 136 not. — Henzen 6420. 

7) C. Antonius C. f. Ouf(entina) Aegrillus und fein Bruder M. Aegri- 
lius. So ®ruter 521, 4. _ 

Andere Aegrilii und Egrilii 3. B. aus Lambäfe bei Nenter I. de l’Alg. 
196—199. 1102 f.; meitere bei Marini A. A. p. 631, Mommfen I. R.N. 
6576 u. ſ. w. [A.P.] 

Aegüa, Stadt In Hiſpania Bätica, nur von Strab. III. p. 141 er- 
wähnt, vieleiht dad Escua des Ptol. IL, 4, 11, eine Stadt der Turduler, 
nit weit von Gorbuba. [P. u. F,] . 

Aegus (Nipperdey Egus), Sohn eines allobrogifhen Häuptlingd Ad⸗ 
bucilus (f.S.167), dient Anfangs mit feinem Bruder Roſcillus unter Caeſars 
Reiterel, gebt dann aber zu Bompejus über, Caeſ. b. c. II, 59. 60. [K.] 

Aegusa (Aiyovoa: Som. Od. IX, 116 ff. Polyb. I, 60. Alyovoe: ' 
Dtol. TIL 4, 17, von Plin. IIL 8, 14 irrthümlich mit Aethusa an der afri⸗ 
kaniſchen Küfte — vgl. Ptol. IV, 3, 44 — identificiert), die ſüdlichſte der 
aegatiſchen Iufeln bei Sicilien; Jetzt Favignana. [F.] 

Aegypins, ein Theſſalier, Sohn tes Anthes und der Bulls. Als er 
mit einer Wittwe Timandra fich in vertrauten Umgang einließ, fo veranftals 
tete es deren Sohn, Neophron, daß er feiner eigenen Mutter, in der Meinung 
es ſei Timandra, beimohnte. Als Bulis, die Frevelthat entdeckend, ihren 
Sobn ermorden und fich felbft die Augen ausſtechen wollte, erbarmte fi 
Apollon der Unglüdlichen, verwandelte den A. und Neophron in Geler, die 
Bulls in einen Taucher, die Timandra in eine Meife, Ant.2ib.5. [H.u. St.) 

Aegypsus, |. Aegissus. 

Aegyptiam Mare ($lor. IH, 6, 10. Plin. IL 68. V, 1,1. 9, 10; 
10 Ayyauos aölayog: Herod. II, 113. Strab. X. p. 488. Ptol. V, 14, 2. 
VII, 15, 2. 20, 2. Agathem. I, 3. Stob. I. p. 656), der Theil des mittel» 
ländiſchen Meerecd welcher fünlih vom Mare Garpathium bis zur Küfte 
Aegyptens reichte, und deſſen gerader Durchſchnitt von Rhodus bis Alexan⸗ 
drien nach Strab. II. p. 125 etwa 4000 oder nach Eratoſthenes genauer 
750 Stadien betrug. [F.] 

Aegyptias, ein Greis von edler Abkunft auf Ithaka, ein Freund bes 
Dtofieus, Od. I, 15ff. Er hatte vier Söhne, deren einer, Antiphos, Ge» 
jährte des Odyſſeus war und von Polyphemos aufgezehrt wurde; ein anderer, 
Gurensmos, war unter den Freiern der Penelope, und zwei bebauten das 
Feld des Vaters, ib. [H.u.St] . 

Aegyptus (N Alyuntos) iſt die griechifche Bezeichnung des Nilthales, 
entſtanden aus dem phönikiſchen Namen des Deltalanded MINEI—"R Ikaph⸗ 
thoͤr), die Inſel Kaphtor. So nennt noch Jeremias (47,4) die Philiſtäer, im 
Hinblick auf ihren einftigen Aufenthalt in Aegypten, MINEI—R NND 
„Ueberreſte der Infel Kaphthor“, momit Herodots Nachricht (vgl. unten S.270) 
zu vergleichen iſt, daß In der Umgegend der Pyramiden der Hirte Philitis 
feine Serben gewaivet habe (Herod. II, 128. vgl. 1 Mof.10, 13.14. 1 Ehron. 
1, 11.12). Saadias zum Pentateuch, Abraham Zakuth (Buch Juchaſim, In 
Bochart's Phaleg, ed. IV. Lugd. Bat. 1712. p. 316) und Binjamin von 
Tubdela (ed. Londina p. 101) fennen diefen Namen nur mehr mit ber 
ſvezlellen Befchränfung auf das Gebiet von Damiette (vgl. Joſeph. Anl, : 
6, 2); Die meiften Bibelcommentatoren, denen bie neuern Gregeten gefolgt _ 

Panlz, Reslncgdl. 1, 1. 2. Aufl Ä 6. 
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find, halten diefen Namen thelld für den von Pamphyiten, tHeild für den 
‚von Kypros oder auch Kreta (f. die Beurteilung diefer Anfihten bi K. B. 
Start, Gaza und bie philiſtäiſche Küfle. Sena 1852. ©. 100-104). Daß 
unter ber obigen Bezeichnung nur das aegnptifche Deltaland zu verftehen ſei 
hat fhon Stark (a. a. O. ©. 105) dargethan; über die linguiſtiſche Identität - 
Yon MINEIR und Alyunzog vgl. A. Scheuchzer, „Nilus und Aegyptus“ 
in det Monatfchrift des wiſſenſchaftlichen Vereins in Zürich, Jahrg. II. 
©. 317 ff. und Reiniſch, „über die Namen Aegyptens bei den Semiten und 
Griechen“ in d. Sitzungsb. d. philoſ.⸗hiſtor. EL. d. kaiſ. Ak. d. W. in Wien. 
1859. Bo. XXX. S. 388ff. Der Name Yıno> iſt rein ſemitiſch, vom Stamm 
np> (umfränzen, umgürten, mit dem Bildungsfuffire; vgl. Diod. I, 31: 
A utr Alyunros nartayoder Yvondis ayvowreu), daher INES Säulen- 
krone, Säulenknauf (2 Mof. 25, 31 u. a.; die Nabbinen bezeichnen mit die⸗ 
fem Worte einen Knopf), mit melcher Bezeichnung die Phöniker dad aegyp⸗ 
tiſche Deltalanb wegen feiner runden Gefalt benamnten.- Die LXX über: 
fegen np durch oyapwere, und eine viefem Worte verwandte Bezeich⸗ 
nung {ft die der Deltafüfte, rasrla bei Diodor (L, 31) und Strabon (XVIL 
p. 800). Die Ableitung ded Wortes Tıno> aus dem aegyptifhen Kebt-hor 
(Stuart Poole bet &. Ramlinfon the history of Herodotus. London 1858. 
IL p. 23) oder KRahspetsaur (N. Scheuchzer a. a. D. ©. 319; auch Starf 
0.0.08. ©. 77 ſcheint geneigt zu fein diefen Namen aus dem Koptifchen zu 
erklären) tft daher unftatthaft. Der abenflänpifche Gentilname Kopte ift 
aus dem arablihen lass (Kebt) hervorgegangen, welcher ſeinerſeits aus 
dem griechiſchen Gentile Alyunzıos abgefhwädt iſt, da man bad wi als ein 
elif prostheticum betrachtete; ähnlid warb von den Arabern au im Namen 
Alexander das al, weil man daſſelbe für ven arabifchen Artikel anſah, als 
nicht zum Wortflamme gehörig fortgelaffen und der Name in Iskender ge- 
t. — In der altaegpptifhen Landesſprache wurbe Aegypten verfchtebent« 

lich bezeichnet; der gemöhnlichfte Ausprud dafür war Kam (fopt. Ram, 
Keme, Chemi nad den verſchiedenen Dialekten), bebr. Ort „bas dunkle 
Land“ wegen feiner natürliden Bodenbefchaffenheit, vom Stamme chame 
(nigrum et calidum esse), aud erhalten im hebr. Dar in derſelhen Be 
deutung. Vgl. Plut. de Iside et Osir. o. 33: rm» Alyumıor &r Toig uR- 
" Ara uelayyaor odoar Vonep TO ıdlar vod dpdeAund Anılar xaAoda. 
Hieronym. Quaestt. in Genes. IX, 18 und Knobel, die Völkertäfel der Ge⸗ 
neſis, ©. 240. Dargeftellt wurde biefer Name Kam in ver altaegyptifchen 
Bilderſchrift durch das Hintertheil des Krokodils, vgl. Horapoll. Hiero- 
giyph. 1, 70: Zxorog O Asyorzss noorodellov oldpar Lmypayodar. — 
‚Ein weiterer Name Aegyptens in den Hieroglyphen ift Iri (Aepla bei Steph. 
By. v. Alyunzos), ausgedrückt dur das Sinnbild des Auges, aegyptiſch 
iri (vgl. Plut. 1. 0. 10: roũ 88 0 Tor dgdnluor Alyuntia yAorıy YpR- 
Corzog), eine theologiſche Bezeichnung welche, wie auch der Name bed Nils 
ſtromes Jaro der deſſelben Stammes iſt, eine enge Beziehung zum hödhften 
aegyptiſchen Landesgott Iri (Todtenbuch Gap. 110a, 16) oder Ra (Beides die 
Sonne bezeichnend) ausprüdt. „Sonne im Sonnenland“ war eine gewöhn⸗ 
liche altaegyptifche Huldigungsformel an die Pharaonen (H. Brugfch, geo- 
raph. Inſchrr. altaegypt. Denkm. L S. 76). Auf ven Denfmälern kommt 
egypten auch unter den Namen „daB Land Nehi“ oder „das Land Bek⸗ 
vor, determiniert durch das Sinnbild ein Baumes. Nehi ift in dem kop⸗ 
tiſchen nühe (die Sykomore) erhalten, der Name Bet dagegen tft. im Kop⸗ 
tifchen verloren gegangen, doch ſpricht alles für die Annahme von Samuel 
Dich, es ſei ber Palmbaum damit gemeint. In den aegyptiſchen Tribut⸗ 
liſten welche die eingelleferten Probucte der babyloniſchen Ebene aufzählen 
erſcheint umter andern als: Getränk. ber Bek⸗Wein, ven man in Megypten 
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sorzüuglib zum Reinigen der Eingeweide der Todten vor der Einbalfamie- 
rung verwandte (Herod. II, 86, der ihn olvog Yorsnniog nennt). Aegypten 
bieß ſonach auch „das Land der Sykomore“ und „das Yand der Dattelpalme*. 
Tiefe beiden Baumgattungen wuchſen im Lande in Menge (Plin. N. H. 
XI, 14), während fm Ganzen Aegypten Mangel an Holz litt (vgl. S. 251). 
Endlich ift no eines Namend zu gedenken der auf ven Denkmälern bäufigft - 
ale Bezeichnung Aegyptens vorfommt, Mere, erbalten im Eoptifhen mere 
(Neberfbmemmung, Bewäflerung); Negnpten tft hiernach das vom Nil bes 
wäilerte Land, eine Vezeichnung welche der Definition Aegyptens durch das 
amoniſche Drafel entipriht: Alyunzor eisaı Tavemr ınr 6 Neidog &mor 
awdeı (Serod. II, 18. vgl. Etrab. L p. 32. XVII. p. 789). Dem Nil ver: 
tunfte Aegypten überbaupt feine Exiftenz und Fruchtbarkeit, weßhalb das 
rand ja au ein „Geſchenk des Nils“ genannt wird (f. Nilus). Im emi⸗ 
nnten Sinn des Wortes galt vie Bezeihnung Mere namentlih dem Delta- 
tunde (I Triuvons bei Stepb. Boz., d. i. pete-mere, terra quae est inundationis, 
derfelben Bedeutung mie der Name des Deltalandes in der Eoptifchen 
Sprachperiode: Bafbmür, d.t. pa-möre mit dem potentlalen shin), |. Reiniſch, 
über tie Namen Aegyptens In der Pharaonenzeit, Wien 1561, ©. 29. — 
Der von Stepb. Byz. (v. Alyvrrros) welter angegebene Name Aegyptens 
Hgusrie {ft die griedifche Uebertragung des mempbttifchen Gaunamens 
na-Ptah „Lad zum Tempelreich des Ptah (grich.’Hyuumros) gebörige Land“, 
wel&en Namen die Bibel getreu durch Drınos (Naphthuchim) wiedergegeben 
bat (1 Mof. 10, 13. 1 Ehron. 1, 11). Es entfprict diefe Namensbildung 
ter des tbebäiſchen Gaunamend na-Amun (YINaRRI Nahum 3, 8. vgl. 
Gich. 30, 14—16. Ierem. 46, 25. Die LXX ad Ezech. Awornodıg, ad 
Nahum: uepis Aupor); wie nun dieſes na-Amun von den Griechen durch 
Inaroisz wiedergegeben wurde, fo daß na-Ptah durch Hyworie. — Die 
sulgare bebräiſche und arabifhe Bezeichnung Aegyptens tft Dn2n (Miz«- 
rajım), ya (Mesr) und hiernach In den übrigen ortentalifhen Spraden: . 
int. Meiren, babyl.saffor. Mezar (vgl. En Jeſ. 19, 6. 2 König. 19, 24), 
rıri. Mudraja. Ind. Mudra&me (Obelisk von Xanthus) u.f.w. Alle biefe 
seribiedenen Namendfornen führen auf das aegyptifhe Mefra zurüd (f. die 
bierogl. Schreibung In Brugſch, geogr. Inſchr. I. Taf. LI. Nr. 1557), 
nemit von einem Könige Ramſes (I.?) die norpöftliche Grenzprovinz benannt 
wurde, die vordem nach dem Gotte Set (Typhon), dem Hauptgotte der Hyk⸗ 
ſes, der fetbroftifhe Gau bie, welcher Name in der fpätern Zeit gleichfalls 
mister zur unbeftrittenen Geltung gelangte. In den LXX und ber Eoptifchen 
Bibrlüberfegung führt diefer Kandestheil den Namen Paueosi; und meist 
Hernab auf den Pharao Ramſes, der ſeinerſeits auch Mefres oder Meftres 
bieß (Plin. N. H. XXXVI, 8, 69 und die hieroglyph. Shreibung dieſes 
Namens in Mariette, Serapéum de Meniphis, livr. Il. part. III. pl. 22) nad» 
krücklichſt hin, welder dieſer Provinz feinen eigenen Thronnamen verlieh. 
Zeit den Zeiten der zweiten (einer tanttifchen) Dynaſtie, welche theilweiſe 
nc& gleichzeitig mit der erften Pharaonendynaftie regierte, batte diefes nord» 
öntihe Grenzland eine ſelbſtändige Stellung behauptet; das tanitiſche Herr- 
(&rrhaus lödten bier die zwei herakleopolitiſchen (IX. u. X. manethon.) Dv⸗ 
nattin ab; darnach war dort ber Halt ver drei Hyokſosdvnaſtien, mit deren 
Erlaubniß Die ihnen ſtammverwandten Sfraeliten daſelbſt Wohnfige erbielten; 
erũ ala die Hykſos durch die erfolgreichen Bemühungen der Herrfcher bed 
XVUL Königsbauſes aus den aegnptifchen Grenzen binausgewieſen wurden, 
gelangte diefer norböftliche Gebietstheil, zum erſten Mal nad) einem faft dritt⸗ 
balktaufendjährigen Beſtehen des Pharaonenreiches, In deſſen umgefehmälerten 
Veſitz. Diefes Erelgniß war für Aegypten von nicht minverer Bedeutung 
ale für die Römer die völlige Bezwingung Italtens (bie vytpeit und 
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nachfolgenden Invaflonen fremder Eroberer haben die Wichtigkeit des Be⸗ 
fies dieſes Landestheiles für die Sicherung des eigentliden Nilthaled dar⸗ 
getban). Um die ſchmachvollen Erinnerungen vorangegangener Zeiten zu 
tilgen, anterfeits feinen eigenen Namen zu verberrlihen, änderte Ramſes L 
den für Aegypten fo ominöfen Namen dieſes Landſtriches to⸗Seti, das Land 
Sett (Xodtenb. Cap. 15a, 4. Infchrift von Edfu In Brugſch, geogr. Infehr. 
I. Taf. X. Nr. 383), Zedpwirns vouosg (Platon. Tim. ed. C. F. Herm. 
tom. VL p. 365 ımd Manethos bei Jul. Afric. ad dynast. XV. Euſeb. bet 
Sync. ad dyn. XVII, wofür Joſeph. cont. Apion. I, 14 die fehlerhafte 
Lefeart & vous ro Laden hat), in den von Rameſſe oder Mefra. Der arme» 
nifche Euſebius liest an diefer Stelle „in nomo Methraitide“ (ed. Venetiana 
von Aucher p. 108), mit welden Namen ohne Zweifel das arabiſche Ma- 
tartjjeh zufammenhängt, die arabiſche Bezeichnung der Umgegend von Ain⸗ 
eſch⸗ſchems (Heliopolid). Die Araber erflären dieſes Wort zwar durd 
„Regenland“, indem fie dafür die Etymologie aus ihrem Wortfchage hervor⸗ 
holen. Die Unftatthaftigkeit diefer Erflärung leuchtet aber ein, indem für 
diefe Gegend, melde faft ſtets regenlos ft, die Bezeihnung „Regenland“ 
ganz biefelbe Berechtigung hat wie bie Ableitung von canis a non canendo 
und Jucus a non lucendo. Vielmehr vürften wohl beide Bezeichnungen, 
Matarijieh und Methrais (Medoais, 9 in der Lautwährung von o), auf ein 
Mefrastd zurüdgeführt werben, welches dann vollfonnmen dem acgyptifchen 
Mefra entſpräche. Die Erweiterung dieſes Provinznamend zur Bezeihnung 
des ganzen Nilthales von Seite der Semiten hat nichts Befremdendes: ähn⸗ 
lich wurden die Stämme der Tocuxot und ’Ixoves die Träger des bellenifchen ' 
Namens, jene bei den abendländifchen, dieſe bei den Völkern des Orients. 
Dei Jeſaia (11, 11) und Jeremia (44, 15) kommt Mizrajim noch ale 
fpeziele Bezeichnung von Unteraegypten yor, gegenübergeftelt dem Namen 
Patros (Thebais). 

Aegypten iſt das an der nordöſtlichen Ecke von Afrika gelegene ſchmale 
Nilland vom Stromfall bei Phila (24° 1 36“ n. Br.) bis zu den Mün⸗ 
dungen ind Mittelmeer, begrenzt im Welten vom libyfchen Höhenzug, im 
Dften von der Kette des arabifchen Gebirges, dem Meerbufen von Suez und 
den Bitterfeen, im Norden vom Mittelmeer; ſüdlich macht die erfle Kutarr- 
hakte von Aſchuan (Zummm) die eigentlihe Grenzicheide: Hier hört der 
Strom auf vom Meere aus ſchiffbar zu fein und der Landweg wird durch 
ein rauhes Gebirge unterbrochen; indeffen wurde die Infel Philä, obwohl 
wegen ihrer Lage ſüdlich vom erſten Stromfal zu Nubien gehörig, doch 
Immer zu Aegypten gerechnet (noch in der Eoptiichen Zeit beſtand die alte 
Grenzformel: von Rakoti bis Pilakh, Zoega, Catalogus ıc. p. 53 u. N. 
Ueber die Grenzangaben Aegyptens auf den einheimiſchen Denfmälern f. 
Brugſch, geogr. Infhr. L 35.41). Die ſchmale Landenge von Suez bildet 
eine natürliche Verbinbungsbrüde zwifchen Aegypten und Aſien. Da durch 
diefe das Nilthal zu Lande von Afien her offener und zugänglicher tft als von 
allen andern Seiten, und deßhalb Aegypten in alle großen Revolutionen 
de8 Orients verwidelt wurde, fo haben mwahrfheinlih nur aus diefem 
Grunde mehrere alte Autoren (Dionyf. v. Halicarn., Bompon. Mela, Pli⸗ 
nius, Salluſtius, Hirtius, Solinus u. A.) nicht nur Aegypten, fondern au 
dad benachbarte Barka unter den aſiatiſchen Ländern aufgeführt. Andern 
galt dem Zeugniffe Strabo’8 (L p. 32) zufolge der Nil als die natürliche 
Grenzſcheide zwifchen Aften und Afrika, und fie rechneten daher ven vom 
Strome oſtwaͤrts gelegenen Theil Negyptens zu Aften, den meftlichen zu 
Libyen. Herodot (II, 12) betrachtet Aegypten als einen abgefchloffenen Erb- 
theil für fi, der dur die Grundbedingungen feiner Exiftenz wie durch feine 
natürliche Bodenbeſchaffenheit Feine Achnlichkeit und Bufammengehörtgkeit 
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weber mit Syrien noch mit Libyen Habe. Doch erweist fomohl bie geogra= 
ybifche Lage mie bie ganze Eigentbümlichkeit des Nillandes (Agathariv. 
ap. Phot. ed. Bekker 444. b, 37) feine faft organtfche Verbindung mit dem 
afrikaniſchen Eontinente: Aegypten würde ein Sandmeer fein, mie die an- 
ftopende libyſche Wüſte, wenn es nicht der meftliche Bebirgspamm vor dem 
Flugfande derſelben ſchützte und der Nil den von der Hitze ausgedörrten Boden 
tränfte und düngte. Der NIT iſt e8 welchem Aegypten nicht allein feine Exi⸗ 
fiena überbaupt und bie Fruchtbarkeit verdankt, ſondern der auch die Negelung 
ver Jahreszeiten, die ganze Thätigkeit und eigenthümliche religtöfe und ſo⸗ 
ciale Geſtaltung des Lebens feiner Anwohner bedingt. Der fruchtbare Boden 
des Tales hat fi dur den Schlamm des Fluffes gebildet welchen derſelbe 
nad feiner alljährlich durch die Regengüſſe in den ſüdlichen Tropenländern 
eintretenden Ueberſchwemmung aus der mitgeführten Fruchterve des aethio⸗ 
riſchen Hochlandes bier zurüdläßt und fo jenen Reichthum jeglicher Vege⸗ 
tation und der Saaternte bedingt in Folge deſſen das Nilthal fon im 
graueften Altertbum die Kornkammer Vorderaſiens wırde (1 Mof. 12, 10. 
37, 25. 42, If. 1 Kon. 10, 28. Jeſaia 23, 3. 8. vgl. Böckh, metro- 
logiſche Unterfuchungen ©. 34 ff.) und noch in die hriftlichen Jahrhunderte 
inein das Hauptgetreiveland für die römiſche Welt blieb. In jene Gebiets⸗ 
wrecken wohin der Fluß feine befruchtenden Gewäſſer nicht mehr zu ver⸗ 
‚reiten vermochte wurde dad Waſſer durch Fünftliche Kanäle geleitet (5 Mof. 
11, 10. Jeſ. 7, 18. Ezech. 30, 12. 32, 14. Herod. I, 108. Divp. I, 57. 
Straß. XVIL p. 804. vgl. Heeren, Ideen II, 2. ©. 341. 348), dort wo aud 
tas nicht möglich war blieb die Erde ewig wie. Daher wurben auch bie 
Katafomben und Todtenflätten in der libyſchen Bergreibe angelegt, wohin 
ber Nil feine belebende Flut nicht fenvet und mo deßhalb die ganze Natur 
in einem ewigen Todesſchlafe liegt. Durch die regelmäßigen Nilfiäwellungen 
wurde in Aegnpten, ähnlich wie in Mefopotamien, der Liebergang vom No 
maben- und Hirtenleben zum Aderbaue, der Bafid aller Gefittung, leichter 
und früber ermöglicht als an irgend einer andern Stelle der Erbe. Seine 
Fruchtbarkeit füllte fehr früh das Thal mit Völkern und Staaten (nad 
Herod. IL 177 rechnete man zu Amafis IL Zeit in Aegypten 20,000 wohls 
bewobnte Städte); Producte melde dad Stromland nicht darbot taufchte 
man gegen bie Erzeugniſſe ver Helmat ein; fo wurden die Städte am Nil bie 
frubeften Völkermärkte zweiter Erbtheile und der verſchiedenſten Nationen, 
niemals aber verließ der Aegypter feinen heiligen Strom (Porphyr. de ab- 
stin. IV, 8, 20. ed. Nauck p. 167). Aus der regelmäßigen Wiederkehr des 
Nilmaffers entwidelte die Beobachtung und das Bedürfniß die Lehre von den 
Xabreszeiten, von der Jahreseintheilung, vom Kalender, von der Aftrognofle 
und Aftronomte. Die jährliche neue Zudeckung des Grundeigenthums, wor» 
auf der Wohlftand des Einzelnen beruhte, Iehrte bier Geometrie und bie vers 
wantten Wiſſenſchaften erfinden, fo daß e8 Fein Wunder tft wenn mit dem 
ſchwlerigſten Theile, der Wafferbaufunft, ſich die Baufunft in ihrer ganzen 
Vollendung entmidelte, da zugleich ein Öffentliches und ein religiöſes Leben 
derſelben den großen Charakter und ihre hohe Wichtigkeit gab (Mitter, Erd⸗ 
tunde J. 580). Wie nun fo durch den Nil die ganze fociale und Intellectuelle 
Entwidelung feiner Anwohner bedingt wurde, fo warb durch denfelben nicht 
minder auch deren religiöſes Leben vorgezeichnet, welches fich in feiner Grund⸗ 
anſchauung um Tob und Wiedergeburt dreht. Wenn im Frühjahre die Glut⸗ 
winde der übyſchen Wüfte dad Land verfengen und die Strömung bes Nils 
ermattet, dann iſt Ofiris von Typhon und feinen 72 Geſellen getöbtet und 
in ben Wumientaften eingefchloffen worden, klagend fucht ihn Iſis, bie 
Muttererde, ſich vergebens fehnend nach ben gattlihen Umarmungen; es 
herrſcht nun der gefürchtete Typhon mit feinen Genoſſen und Trauer bis au 
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pie Marken des Landes; wenn aber nad) den 72 Tagen der Glutbige um die 
Mitte des Juni das Etrombett fih von Neuem füllt und der Nil zur Zeit ver 
Sommerfonnenwende aus feinen Ufern tritt, dann fit Oſiris wieder er- 
wacht, der junge Horos tft als Nächer fetned Vaters aufgetreten und bat den 
Typhon beflegt (Blut. de Isid. c. 39); Freude ehrt nun wieder ein Im ganzen 
Lande, dann Schwimmen die feftlih geſchmückten Barfen der heitern Wall- 
fahrer, von grünen Laubzweigen umfchattet, mit Gefang und lärmenber 
Mufifbegleitung von Stadt zu Stadt in folder Menge daf bei Diefer Ge⸗ 
fegenbeit an dem beftimmten Beftorte zu Bubaftid an 700,000 Männer und 
Frauen (die Kinder ungerechnet) fib zufammenfanden (Herod. I, 60. vgl. 
Mitter a.a. O.). Bezeichnend tft daher Strabo's Aeußerung (I. p. 36): zw 
YRo iorounoayıı Tepi TOD notTeuod xareöndos nal N 10a yirszuı müo« 
onolw zig toriv. Nicht mit Unrecht hatte das Altertbum, da der Mil in 
Aegypten die Gruntbedingung alles organiſchen und ſtaatlichen Lebens iſt, 
für daſſelbe die ſinnvolle Bezeihnung: „Geſchenk des Nil“ (Herod. I, 4. 
Diod. I, 34. Ariſtot. Meteor. I, 14. Arrian. Anab. V, 6. Strab. XI. p. 536. 
Blut. Num. c. 18. Plin. N. II. II, 87, 201. Heliod. Aethiop. IX. p. 44. ed. 
Commel.): nur in engern Nütbale gedieh Vegetation und Xeben, entwidelte 
fi die Blüte gefelliger Cultur, indeß umher Barbarel herrſchte. Im einen 
noch eigentlicheren Sinne aber iſt Unteraegypten ein Gefchenf des Nil; es ift 
ein Alluvionsland, das fih aus den erdigen und organifhen Subflanzen 
welche der Strom bei der alljährliden Schmelluing aus feinen Urfprungs- 
ländern mit fi führt gebildet hat (Herod. IL, 10ff. Plin. N. H. IL, 85. vgl. 
Arrian. Anab. V, 6. Strab XV. p. 691. vgl. Ritter, die Bildungsgeſchichte 
des Nildelta, in feiner Erdkunde I. S. 852 ff. Ehrenberg, der Nil und die 
Landbildung im Delta, Monatöber. der Berl. Geſellſch. f. Erdkunde, Jahrg. 
1852. 1X. ©. 32 ff.). Die aegyptiſchen Priefter bezeichneten dem Herodot genau 
die Gebietstheile des Unterlandes welche in den Anfangsperioden des Nha- 
taonenreiches noch unter dem Meeresniveau gelegen haben follen (Herod. U. 
4. vgl. Strab. XVIL p.811); die Infel Pharos, deren Entfernung vom Feſt—⸗ 
lande Odyſſeus auf eine Tagesftrede angibt (Hom. Od. IV, 355. vgl. jedoch 
Strab. L p. 44), wurde in der Ptolemäerzeit bereitö dur das Heptaftadion 
mit Alerandrien in Verbindung gelegt. Hier im umtern Lande fpaltete fi 
ber Nil im Alterthum bei der Stadt Kerkaſoron — während heut zu Tage 
die Gabelſtelle bei weitem nördlicher gerückt iſt — in fleben Arme, die fi in 
eben fo vielen Mündungen Ind Meer ergoßen (f. d. Art. Nilus). Im Laufe 
der Zeiten haben diefe Arme bedeutende Weränderungen erfahren, und weder 
die Richtung no die Waflermaffe ver einzelnen tft diefelbe geblieben. Im 
Allgemeinen Hat fih die Waſſermenge von der Oft: nach der Weftfeite des 
Delta hingezogen und bier die heutigen beiden Hauptfanäle des Rofette- und 
Damiettearmes gefüllt (f. Brugfh a. a. DO. Ueber die Seen f. die Artikel: 
Moeris, Mareotis, Butos, Tanis, Sirbonis, Lacus amari). — Das Niederland 
von Aegypten, im Alterthum einem ſchön beftellten Garten vergleichbar, breitet 
ſich nach Herodot (I, 6) in einer unabfehbaren Fläche von 3600 Etabien 
(vgl. Jomard, Descript. de l’Egypte I, 3. p. 688) zwifchen dem plinthine- 
tiſchen Golf und dem Sirbonisfee aus (die Stredfe von den Mündungen bis 
Heliopolis wird mit der Entfernung vom olympifchen Zeustempel in Pifa 
bis nach Athen verglichen), während das Thal im Mittels und Oberlauf bes 
Stromes megen ber zwei e8 einengenden Höhenzüge nur eine mittlere Breite 
won zwei Meilen bat; die Länge des Niltbales beträgt 112 geogr. Meilen, 
der ganze Flächenraum etwa 13,000 Meilen (die Berechnungen der Alten 
find wegen der verfchledenen angewendeten Maße ſehr unbeftimmt, vgl. 
Serod. II, 8.9. Diod. I, 34. Strab. XVII. p. 804. Plin. V, 9. 9). Diefe 
fo eigenthümlihe äußere Geftaltung des Landes wurde von Stzabo nicht 
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unraffenb mit „einem ber Länge nad zunehmenden Gurtbanbe“ verglichen 
(XVIL p. 789, merm man mit Groskurd dieſe fonft dunkle Stelle in xeıpia 
arSouem ént uñroç verändert; bie verſchiedenen Refearten diefer Stelle: 
goes ol [7 Alyunros] xeıpla [xeıple, unola, nvoie, gexoi] avsousm [wvyo- 
uern] &ri unxos, vneSapovusras or Eni mAsor Ertvondy, x. 1. a. f. in 
G. Kramer’d Ausgabe Strabo's zu dieſer Stelle. Der von S. Schirlitz in 
feinem Handbuch der alten Geographte, Halle 1822. ©. 453, dem auch bier 
Forbiger unkritiſch nachfolgt, angeblich nad Eratoftbenes angeführte Vers 
gleih ter Geftalt Aegyptens mit einem großen griechifchen T beruht auf einer 
ganz unbegreiflich ſorglos nachgelefenen Stelle Strabo’8 XVIL p. 786: 
arın Ar [Eparoodsrn;] ro Apaßlov noAnov moös tur Eomsper yıllova 
muebiorg dıeyeır 109 Neilor, napaninnor öyra zo N xeuıerw aranudır. 
weis Jay . T. a. vgl. au Eratosthenica, compos. Gdfr. Bernhardy, Berl. 
1922. p. 106. Ueber die Vorftellung ver alten Aegypter felbft über die Ge- 
ſtalt ibres Landes ſ. Stobäus, Eclog. phys. ed. Heeren p. 992. Plut. de 
Isid. e. 33. Sorapoll. I, 22. Brugſch a. a. O. J, 30ff.). Diefe fhon dur 
tie äußere Geſtaltung Aegyptens erfichtliche Zweitheilung des Landes hat fi 
sub im Charafter ſeines Volkes abgefptegelt, der fih Im Delta und im 
aegovtiſchen Hodlande verfchleden in Sprade, Sitte, Lehre und Cultus aus» 
arrrägt Pat und fo bis in die fpäteften Zeiten geblieben if. Schon der Um⸗ 
ſiand daß das Niederland gegen Oſt und Weft und vom Meere ber offen tft, 
tagegen Oberaegypten ein abgeſchloſſenes Ganzes bildet, macht es begreif« 
lich wie fib das aegyptiſche Bemußtfein bier rein und ungetrübt bewahren 
fonnte und von da aus jedes Mal die Reaction gegen Fremdherrſchaft und 
ausmärtige Umbilbungdelemente ausgteng, während im linterland von jeher 
ter Tummelplag der verfchledenfter Nölfer war. Bon den in der biblifden 
Notfertafel namhaft gemachten Söhnen Mizraiims, Völkerfchaften Aegyp⸗ 
ten®, entfällt einzig die der Patruſim auf dad aegyptiſche Sübland (koptiſch 
pathures; Jladvolrns souog Ptol.), während im Niederlande die Stämme 
ter Yutim und Anamim (Syroaegypter), Lehabim (Libyonegypter), Naph⸗ 
tkufim (vom mempbitifchen Lande), Kasluchim und Kapbtbortm (Anwohner 
ber Deltafüfte) und zwiſchen dieſen letztern zweien vie Pelifchtim fapen, denen 
aus ten Denkmälern noch die Bakar, Schafalfha, Danau (vgl. Daneon por- 
tus) und Oaſchaſcha beizufügen find (Anfchrift im Mebinet Habu, photogr. 
ven Greene, lin. 18), melde vielfah in ſtammverwandtſchaftlichen Ber 
ziebungen zu den weſtlichen und öftliden Grenzvölfern ftanden. Der Dua⸗ 
liemus zwifchen dem aegnptifchen Süd⸗ und Norblande iſt hiedurch hinläng⸗ 
lich erklärt; während hier verſchiedene Urfachen und Intereſſen ein An⸗ 
iclleüen an das Ausland bedingten und freunbfchaftlihe Beziehungen mit 
temfelken nur von den unteraegyptifchen Dynaften unterhalten murben, {fl 
tort das Syſtem des Abſchließens und des flarren Feſthaltens am altnatio« 
nalen Xeben und Eultus ſchon von der Natur vorgezeihnet. — Gemäß diefer 
in ter Natur bed Landes begründeten Zmeitheilung Aegyptens murbe bad» 
ſelbe ſchon In der Pharaonenzeit in „zwei Ränder” unterfehleden, in dad Süd⸗ 
(RES, Mares, Pat⸗rès) und Nordland (Mebtt). Diefe Eintbetlung tft au 
aus einigen Etellen ver Bibel erfichtlich, In denen Mizrajim als Unterland ber 
Kanzidhaft Patrös gegenübergeftellt wird (Jeſ. 11,11. Ierem. 44,1. 15. € ech. 
29,14. 30, 14). Die Griechen theilten 7 OrBais (Herod. u. A.), auh 7 arm 
{vpR, oi Era zonoı (Ptol.) — woran fi ſüdlich die ayoivor dvadsne (Herob.), 
ber Imderanynıvog des Ptolemaios, anſchloßen —, und zo AeAra ober 7 arm 
ynva (Strab.); fpäter wurde noch das mittlere Aegypten, 7 ueradv (Strab.), 
ı enturoulg, oi ent vouoi (Mtol.), beſonders unterſchieden. In ber römi⸗ 
ſchen Zeit blieb Anfangs dieſelbe Eintheilung; ſpäter (Notitia dignitatum) 
muerfchied man Auguſtamnica und Aegyptus (oſtliches und weſtliches Delta). 
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Arcadia (Mittelaegypten) und Thebais. Hierokles (im bten chriſtl. Jahrb.) 
gibt ſechs Eparchlen an: Alyuruann (weſtliches Delta), Avyovor« (nordöſt- 
liches Delta), Adyovor« B (füböftliches Delta), Aunadie, Onßeis 7 Eyyvora 
und Onßeis n &ro. Seit der islamiſchen Zeit zerfällt Aegypten In Sahid 
(GGochland), Woftani (Mittel-) und Bablra (Unterland). Don den alten 
Beographen wurden auch noch die drei Dafen (Avaoeıs, Strab.) zu Aegypten 
gerechnet. Der leichteren Verwaltung wegen wurde das Land tm Altertbum 
noch außerdem in Bezirke (aegypt. ptösh, youög, vgl. Cyrill. Aler. in Ies. 
19: vouös Ö& Asyeraı nup& Tois ıny Alyuntior natoıxodn Opa» Exdorn 
noA:g nal ai negiomide; avris nai ai vr vr now) eingetbeilt, deren 
Zahl in verſchiedenen Zeiten verfchleden war; Diodor (I, 54) und Strabon 
(XVIL. p. 787) geben 36 an, und zmar umfaßte deren „der uer ı; Onßais, 
dexu 8’ 1) ev To lehrte, Ennuidera 8’ 1 uerafv' ds de Tiveg, TomovToL Nor 
0 gvunartes youoi dow ai & 10 Aaßvoirdw ala‘ avraı 6’ eAurrovg Tor 
zowxorze"; Plinius und Ptolemaios kennen 47 Nomen mit Einfluß der 
Dafen (vgl. auch Herod. II, 164—166). Die Nomen zerfielen wieder in 
zonapyias, deren jede miederum zorovs (die entweder «povpar oder yılr 
yfi, wıÄol Tonoı, WıAOTonoL waren) und zuuag umfaßte (Strab. J. c. Ueber 
die Stäbte f. die betreff. Artikel). — Die beften Karten über Altaegypten: 
Atlas zu Parthey's Nilthal, BI. 1 (mit Angabe der bedeutendften Alter⸗ 
thumsreſte); Parthey, zur Erbfunde des alten Aegypten, 16 Karten (Abhandl. 
der preuß. Akad. d. Wiſſenſch. 3. Berlin, Jahrg. 1858); Denkmäler aus 
Aegypten und Nethiopien von Lepfius (Abth. I. Bl. 1—6); in Brugſch's 
geogr. Infehr. Bo: I. 2 Karten; 9. Kiepert. 

Das Klima war, wie noch beute, bei der großen Längenausdehnung 
Aegyptens in verfchledenen Gegenden verſchieden. Während Oberaegypten 
ewig heiter und klar tft, Wolken und Dünfte fehlen (daber bier auch Fein 
Morgen» und Abendroth, ein Augenblick trennt Tag und Naht), Regen zu 
ben größten Seltenheiten gehört (Herod. IT, 14. IL, 10), fa außer in der 
unmittelbaren Nähe des Fluſſes troß des plöglicden Temperaturwechſels bei 
Sonnenuntergang aub fein Thau niederfällt (Lepfius, Briefe S. 92), find 
{m Niederlande Regengüffe und Hagelwetter nicht ganz ungemöhnlid. Die 
mittlere Jahreswärme tft in der Thebais 230 R., tin Untergegypten 16°; die 
kühlſten Monate find Eeptember bis Februar, „doch iſt die Sommerhige 
Maltas erträglich zu nennen gegen die Glut des afrifanifchen Herbſtes“ 
(Parthey, Nilthal ©. 65). Im beißeften Monat (Jul) fteigt das Thermo- 
meter in Uinteraegypten häufig auf 32°, In der Thebais bis 40° R. Wärme 
im Schatten. In der Hibe des Mittags entwideln fi dann nit felten auf 
dem ringd durchwärmten Boden Ruftfpiegelungen unter einem Sebminfel 
von 8 bis 10 Grad über dem Horizonte. Durd den dreifachen Waſſerſtand 
des Nil kennt Aegypten nur drei Jahreszeiten, zu je vier Monaten: Waſſer⸗ 
zeit von Juli bis Detober, Säezelt von November bis Februar, Erntezeit 
von März bis Juni *; dieſe letztern vier Monate find die beißefte, mit Krank» 
beiten am meiften begleitete Jahreszeit, namentlich ift die Peſt, melde in 
Aegypten von jeher ihre Heimat gehabt bat — ſchon in der erften Dynaftte 
erwähnt Manetbos eine Peſt unter dem Könige Semempfes (3720—3702 
v. Chr.) „ep' 0v Phopa ueyiorn xareoye ri» Alyunzov“ — in diefen Mor 
naten am gefährlihfien (MVarthey a. a. D. ©. 164). Der In biefer Jahres⸗ 
zeit aus der libyſchen Wüfte kommende Khamfin hüllt durch den von baher 
gewehten maſſenweiſen Glutfand und Staub Aegypten nicht felten in mitter- 
naͤchtliche Finſterniß ein, der feine Staub dringt troß der forgfältig geſchloſ⸗ 
fenen Benfter In die Wohnungen ein und tft die Urfache von manntgfaltigen 





— neber die einheimiſche Benennung ber aegyptiſchen Monate ſ. Annus. 
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Augenfrankbeiten, weßhalb auch die Augenärzte Aegyptens berühmt maren 
(Serot. II, 1). @ine im Alterthum ausfhließlih nur in Aegypten vor⸗ 
fommenbe Krankheit war die Elephantiaſis, Elepbantia (Blut. Symp. VIH, 
9. Rlin. XXVI, 5. 2ueret. VI, 112. „Beulen Aegypten DAEn rd“ 
5 Mof. 28, 27. val. Joſeph. ec. Ap. I, 26. Tac. Hist. V, 3. Juſtin. 
XXXVI. 2), ein knolliger Ausfag, in Kolge deſſen die Haut fhuppig und hart 
wird wie Elephantenhaut, meift unheilbar; mannigfache Gegenmittel werben 
in ter Naturgeſchichte des Plintus angegeben (XX, 109. 144. 198. XXV, 
60. XXVL8. XXVIII, 127.186. XXX, 118 Sill.). Als Landplagen Aegyp⸗ 
ten& gelten außerbem die häufigen Schwärme von Heufchreden, welche oft 
mebrere Tage lang anbalten und das ganze Rand melt und breit bebeden 
(2 Mof. 10, I ff. vgl. Lepfius, Arlefe S. 45); in den meiften Fällen wird 
Aegorten von biefen Keinden durch den Süd⸗ und Südoſtwind befreit, welcher 
tiefe Heuſchreckenvölker ins Meer treibt (Plin. XI, 35); ferner bösartige 
Allegen und Müden (Muskitos), welche fogar In die Ohren- und Nafen- 
löher kriechen (2 Mof. 8,16. Herod. IL 95. vgl. Wilkinfon, Mann. II, 120), 
und die Maffen von Fröſchen, melde hefonderd das Delta an den Mündungs⸗ 
gegenden mit ihrem Lärm erfüllen (2 Mof. 7, 27. 8, Iff. Schol. zu rat. 
phaenom. v. 946). Im Allgemeinen aber iſt Aegypten auch binfichtlich feines 
Klimat ein febr glückliches Land, der Geſundbeitszuſtand feinen Bewohner 
mar ein aimftiger (heut zu Tage pflegen vorzüglih Bruſtleidende In ver 
Minter&zeitnach Kairo zur geben), und fie erreichten meift ein febr hohes Alter 
(Serob. IL, 77. Ifofr. Encom. Busir. p. 393; die Gründe bierwon Herod. 
l.c. Sirpofr. de aër. IV, 58. V, 78. VI, 91. Mercurial. Var. lect. IL 3). 
Hinfihtlih der Productivität des Bodens und feiner Erzeugniffe 
war Negopten im Altertbum berübmt als das Land des ununterbrochenen 
Emtefegen® (Aegyptus frugum fertilissima, Tlin. XXI, 15). Wenn bie 
Getreidearten auch nicht in Aegypten urfprünglich find, vielleicht mit einziger 
Ausnahme de triticum turgidum, fondern ibre Heimat In den Euphratlän⸗ 
bern baben (vgl. Beroſſ. bei G. Sync. p. 28. Herod. I, 193. Xen. Anab. 
II. 3), fo reicht die Zeit ihrer Einführung nad Aegypten doch gewiß weit 
ver Menes binauf. Die Aeanpter felbft fhreiben die Erfindung des Acker⸗ 
baues der Iſis ımd tem Oſtris zu (Diod. I, 14. 17. 27. Plut. de Is. 
13). Schon vie jährliche Neberfhmenmmung des Landes mußte feine Bes 
mwobner früh nötbigen dad Nomabenleben aufzugeben. Wie Heilig in 
Argonten die Pflege des Ackers gehalten wurde gebt ſchon daraus hervor 
tap Brod ein nie fehlender Beſtandtheil bei göttliben Opfergaben war. 
Mie ferner ber Kaiſer von China aljährlih eine Furche zieht zur Ermun⸗ 
terımg bes Aderbaued, der Baſis allea mahren Wohlſtandes, fo ftellen alt» 
argsptifhe Wandgemälde den König vor mie er tm höchften feterliden Or⸗ 
nate, mit dem Pfchent bedeckt, umgeben von der Briefterfhaft, feinen Haus⸗ 
bedienten unb ben beiligen Mufifhören, dem Gotte im Tempel dankt und 
bierauf mit goldener Sichel eine Korngarbe ſchneidet (Parthey, Nilthal 
S. 469. vgl. Lepfiuß, über eine hieroglyphiſche Infchrift am Tempel zu Edfu, 
5.73. Taf. I.); dem göttlichen Herrſcherpaare Oſiris und Iſis galten bie 
Grftlinge der Ernte. Auch die Pflege des Weinſtockes foll den Ofirts zum 
Urbeber haben (Diop. I, 17). Wann der Weinftod, der im Kaufafus fein 
Vaterland Hat, in Aegnpten eingeführt wurde {fl ganz und. gar unbefamnt, 
jedenfalls geſchah dieß aber in fehr früher Zelt, wie aus den Ueberbleibfeln 
von Trauben in den Bräbern der Älteften Dynaftien und aus den Wandge⸗ 
mälben hervorgeht auf denen Weinbau, Weinlefe und DAP Keltern abgebildet 
iſt (Wilkinſon, Manners ıc. U, 143 ff. Rofellint, Monum. stor. U, 1. vgl. 
t Mof. 40, I—12. 5 Mof. 20, 5. Herod. II, 37. 60. 145. 168 (dagegen 
1, 77). Died. 1, 15. 36. Strab. XVIL p. 799. Athen. Deipn. II, 39. 
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LEykophr. v. 579. Macrob. Saturn. VII, 8). Nach den Gegenden unterſchied 
man unter» und oberaegpptifchen, mareotiſchen, libyſchen Wein, nad) ver 
Barbe weißen, roten u. f. w. (Mofellini, Mon. stor. IL, 1. p. 376). Des 
aus der Dattelpalme gewonnenen Bekweines wurde fhon ©. 242 f. gebadht. 
Ein anderes in Aegypten häufiges Getränke, deſſen fih vornehmlich die ärmere 
Volksklafſe bediente, war ein aus Gerſte bereitetes Bier (Zvdog, Herod. IL, 77. 
Diod. I, 34. IV, 2. Strab. XVII. p. 799), weßhalb auch Aeſchylos (Suppl. 
v. 920) die Aegypter mlrosrus en no9r nedv nennt. Unter den in 
Aegypten urſprünglich einheimifchen Nubpflanzen {ft vor den andern zu 
nennen der Lotos (Awrög alyurrıos, Herod. U, 92. vgl. Iheophr. Hist. 
‚plant. VI, 15, 3. Athen. II. init. XV, 21. p.677 ed. Cas.), eine ber älteften 
und vor.der Einführung bed Getreidebaues wohl die michtigfle der Nahrungs⸗ 
pflanzen bed Nilthales, von dem fomohl das mehlreihe knollige Rhizom ale 
auch die Kapfelfrucht und der reife Same zum Genuffe benutzt wurden; ber 
arme Aegypter nimmt noch heute mit denfelben vorlieb. Sein Vorkommen 
muß befonderd maflenbaft in ver Thebais geweſen fein, da fein Bild in ben 
Hieroglyphen zur Bezeihnung Oberaegyptend angewendet if. Wie Heilig 
diefe Pflanze gehalten murbe,- dafür dient ald Beweis daß fie als Emblem 
bed Gottes Oſiris galt (Todtenbuh Cap. 44); erfl durch die Beigabe von 
Lotos erhielt ein Opfer feine eigentlihe Weihe, vgl. Lepſius Denkm. DIL 
S. 250. 265. 271 u.a. Er wuchs befonders mit den Anfchwellungen des 
MU, daher mm in Aegypten fagte: „je mehr Lotos deſto mehr Jahreöfegen“. 
„Wie der Lotos in den Hieroglyphen zur Bezeichnung der Thebais biente, 
ſo die Papyrusſtaude (7 BvßAos, Hero. IL 92. vgl. Theophr. H. plant. IV, 
9. p. 54. Plin. XIU, 11. vgl. Wilfinfon,Mann. II, 60 ff. 146 ff.) zur Be⸗ 
zeichnung Unteraegyptens, welche zu Strabo's Zeiten beſonders in den un- 
tern Theilen des Delta (XVIL p. 800) in zwei Sorten, nad Plinius (XII, 
10) maffenhaft im ſebennytiſchen Baue vorfam. Aus den obern Thellen ihres 
ungefähr 6’ hohen Stengelö wurben das Papier (feine Zubereitung f. bei Pin. 
- Xi, 11—17), Segel (Herod. U, 96), Sandalen (ib. I, 37), Waffen (VII, 26) 
bereitet, der untere noch nicht holzig gewordenene Theil des Stammes wurbe 
gegefien (Ser. 11,92. Plin. XI, 10), der unterfte als Holz benutzt (Theophr. 
L c.). Die Papyrusftaube iſt jegt aus Aegypten verſchwunden und kommt 
nur noch auf Sieilien und am Jordan vor; mit 15° hoben Schäften iſt fie 
auch am meißen Nil von Theod. Kotſchy über der Vereinigung des Sobat 
und Bahar Baffal, und bis zum 5° n. Br. von Hanſal beobachtet worben 
(Fr. Unger, botan. Streifzüge IV, 35). In den Marfchländern des Delta 
wuchs bie aegyptiiche Bohne (6 Alyunuıos xvᷣeuoc, Diod. I, 34. Etrab. 
XVIL p. 799. Plin. XVII, 30), aus deren Schoten Becher. gemacht wur- 
den (Strab. 1. c.); des Genuſſes der Bohnen, wie überhaupt aller Hülfen- 
früchte, hatten ſich aber die Priefter zu enthalten (Herod. II, 37), daher auch 
das pythagoreiſche Gebot zvauny anayeoden (vgl. jedoch Bell. Noot. A. 
IV, 11). Ebenfalls zu ben älteften Nahrungäpflanzen Aegyptens gehörten 
Knoblauch, Zwiebeln und Rettich, davon Herodot (II, 126) berichtet, ed ſei 
-an der Pyramide des Cheops in aegyptiſcher Schrift verzeichnet geweſen daß 
die Arbeiter mährend des Baues derfelben an diefen Gewächſen für 1600 
Eilbertalente verbrauchten (vgl. Chwolſohn, Veberrefte babyl. Literatur, 
St. Petersburg 1859, ©. 104 ff.). Außer diefen find noch zu ermähnen. bie 
Erbmandel, die verfchtenenen Arten von Eucurbitaceen, Bartengemüfe u. ſ. w., 
melde in zahliofen Exemplaren auf ven aegyptiſchen Wandgemälden vor« 
tommen. Eine X wichtigſten Culturpflanzen des alten Aegypten iſt ber 
‚Lein (Aivor), ber nit nur als nothwendiger Kleidungsſtoff der Priefterfafte 
gorgefärieben war (Herod. I, 37. vgl. U, 81 u. Plut. de Is. 8, Miin. 
XIX, 1,2. 3. Blut. Moral. IL, 1. vgl. 2 Mof. 9, 91), ſondern Auch einge 
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nambaften Antbeil am Todtendienfte Batte, da der Byſſos momit die Leich⸗ 
name umwickelt zu werben pflegten aus Yeinenzeug beftand (Herod. II, 86. 
salL Mitter in den Denffär. d. Akad. d. Wiff. zu Berlin, Jahrg. 1851, €. 
315ff. Brugſch, über d. aegypt. Benennung von Sindon und Byſſus, Allg. 
Monatöfchr. f. Wiſſenſch. u. Lit. 1854. ©. 629 ff). Wenn die Nefte des 
Könige Myferinos und die Mumten in den älteften Gräbern der Steinbrüche 
sen Turrab in grobe Wollenzeuge eingebüllt aefunden wurden, fo folgt dat⸗ 
end nur daß zu dieſer Zeit der Lein, melcher fein Vaterland in Aften bat, ent» 
weder in Hegnpten noch ganz ımbefannt war, oder deſſen Pflege noch nicht 
jenen Auiſchwung erlangt batte wie in fpäterer Zeit, in welcher derſelbe 
um allgemeinem Bedarfe gebörte. Dal. die Darftelung einer Lemernte 
in e. Descript. de l’Egypt. I, 68. fig. 40. 41. Roſellini, Monum. I. tab. 
35,2. 36, 2. — Unter den oelgemährenden Bilanzen Aegyptens tft befon- 
ter daes RAdımvzoror des Herobot (II, 94), ricinus communis L., hervor⸗ 
subeben, welches die Aegypter Kiki (Herod. II, 94. Diod. I, 34. Plin. XV, 7) 
nannten; confervierte Samen dieſer Pflanze wurden in den Gräbern gefun- 
ten, bildliche Darftelungen verfelben bei Lerfius, Denkm. UI, 62. Wil- 
fiafen, Mann. III, 379. Wenig ift von den Kärbepflanzen zu fagen, da die⸗ 
jeiben Fiäber noch wenig ermittelt werden Eonnten; befannt iſt nur daß 
Zatfler zum Gelbfärben benußt wurde ımd die blaue Farbe an Leinwand, 
Mumienbinden u. |. m. vom Indigo herrührt (val. Unger a.a. O. ©. 85). 
Nech meniger befannt find die altaegyptiſchen Arzneigemächfe, ungeadtet 
das Tharaonenland ganz befonderd megen feiner Heilkunde weithin berühmt 
mar und bie gegenmärtig allgemein im Gebrauch ftehenden Apothekerzeichen 
tur Drachmen und Efrupel altaegyptifche Zahlenzeichen find, ja auch das Wort 
Cbemie in der gegyptiſchen Landesbezeichnung Chemi feinen Urfprung hat. 
— Der Holzreichthum des alten Aegypten war nicht ſehr beträchtlich; Die am 
bäufigften vorkommenden Baumgattungen find die Sykomore (aegypt. nuhe), 
deren Frucht die Eſelsfeige (Lepfius, Denfm. II, 47. Unger a.a. O. Fig. 24. 26), 
tie Dattelpalme (acanypt. bek, daher der ©. 242f. ermähnte Bekwein), bie 
Perſea, welche nah Diodor's deutelnter Angabe (I, 34) von den Perfern zur 
Jeit des Feldzuges des Kambyſes aus Aetbiopien nach Aegypten verpflanzt 
wide, ein mittelmäßig aroßer, in Aegypten urbeinifcher Baum mit füßen 
Zteinſrüchten; der Nabak (Aorocnudlovvos, Theophr.; rhamnus spina Christi 
L.) mit einer fhmadhaften Eteinfrucht, die Tamarlöfe (7 drurdu, Herod. 
Ii. 96. Theorhr. IV, 2, 8) mit außerordentlich feftem Holze und befannt 
tur ihren Gummifluß; außer diefen noch einige Arten von Myrtaceen, Cor⸗ 
tiaceen, Gonijeren u. A. Literatur: Profy. Alpinus, Historia Aegypti 
pataralis, Lugd. Batav. 1734. 4. im 2. Bande. A. R. Delile, Histoire des 
plantes cultivees en Egypte et florac Aegyptiacae illustratio im tom. XIX. 
p. 31 — 435. ber Descript. de l’Egypt. Silv. de Sacy in der Relation 
d’Egypte par Abd-Allatif, Par. 1810. p. 16—135. Sir Gard. Wilkinſon, 
the manners and customs of the ancient Egyptians. Ser. IL p. 52— 80. 
Gurt Sprengel im 2. Band feiner Ausgabe des Dioscorides (Materia me- 
dica), Leipzig 1829. Fr. Unger, botan. Streifzüge auf dem Gebiete ber 
Culturgeſchichte, Abtb. IV. die Pflanzen des alten Aegypten (N. d. Sitzgsb. 
ter matb. Glaffe d. kaiſ. Akad. in Wien, 1859). — Neben dem Aders und 
Yantkan wurde auch die Viehzucht in großartigem Maßgabe betrieben. Im 
Grabinſchriften wird häufig der Viehſtand des verftorbenen Veſitzers febr 
tetailliert angegeben; nach einer folchen (in ben Denfm. von Lepfius IL I) 
befahi der Verſtorbene 835 Stück Ochfen, 220 Kühe, 760 Efel, 974 Schafe 
un? 2235 Ziegen. Gerühmt wurden im Alterthum befonderd bie aegyp⸗ 
nichen Ochfen (Ariſtot. Animal. VIII, 28), ebenſo die Pferde; die jüdiſchen 
Aonige bezogen die ihrigen aus Aegypten (1 König. 10, 28). Ihr Gebrauch 
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beſchränkte ſich vornehmlich auf den Krieg, da fle vor die Streitwagen ge⸗ 
fpannt wurden (ef. 31, 1. Som. N. IX, 384. Serod. II, 108. Diod. I. 45. 
vgl. bildliche Darftellungen bei Wilkinſon. the Manners I, 336 ff. u. A.): 
doch werden auch aegyptiſche Reiter ermäßbnt (Jeſ. 36, 9. Nerem. 46, 4), 
wiewohl ſolche auf den jeßt vorhandenen aegyptiſchen Denkmälern no nicht 
getroffen wurden; als Laſt⸗ und Zugtbiere gebrauchte man meiftens Eſel: 
des Norfommend der Kamele in Aegypten geſchieht nur in der Geneſis 
(12, 16) Erwähnung. Am wenigſten wurden in Aegypten Schweine ge⸗ 
zogen, da diefelben als unreine Thiere allgemein verhaßt waren (Herod. II, 
47.48. Put. de Is. 8). Nur am erften des Monats Phamenot, im Pe: 
ainn des Frühlings, an weldem man das Feft des „Eintritts des Oſiris zur 
His“ Felerte, wurde dieſen beiden Gottbeiten ein Schwein als Sinnbild der 
Fruchtbarkeit geopfert, und nur an diefem Tage mar ed den Aegyptern er- 
laubt fih an Schweinefleiſch zu vergnügen (Herod. 1. c., nach Sert. Emp. 
Pyrrh. II, 220. p. 173 Bekk. wurde dad Schwein auch dem Herakles 
und Asklepios geopfert). Große Sorgfalt verwendete man auch auf bie 
Zucht des Feberviches, befonderd machten Gänſe einen Hanvtnahrungsbe⸗ 
ſtandtheil des Königs aus (Diod. I, 70); die Kunft Eier in Brütdfen aus⸗ 
brüten zu Taffen war bereit8 den Aegyptern bekannt (Diod. 1,74). Einen nicht 
"unwefentlihen Nahrungsbeftandtheil der Aegypter bildeten ſdie Fiſche; fie 
wurden theils roh an der Sonne getrodnet theils eingefalzen geaeflen (Herob. 
UI, 77), diejenigen ausgenommen melde zu genießen durch religtöfe Sabungen 
verboten war (Latus, Lepidotus, Mäotes, Oxyrynchus, Phagrus, Phyſa, 
Silurus, Aal, von denen noch gegenwärtig Mumien vorhanden find: val. 
Plutarch a. a. D. bei Partbey p. 267 ff.). Trotzdem blieben noch viele Gat⸗ 
tungen für den Genuß übrig; den Fiſchreichthum des Niles und des Mörle- 
feed rühmen Herodot (OH, 93) und Diodor (I. 36. 52). Der Ertrag für den 
Verkauf der Fiſche aus dem Mörisſee belief ſich auf ein Siibertalent Tag 
für Tag (Herod. IL, 149), welcher Erlös zur Beftreitung des Schmuckes für 
die Königin beſtimmt war (Diod. L, 52). — Häufig fehen wir auf den aegyp⸗ 
tiſchen Wandgemälden Darftellungen von Jagden. Unter den gejaanten 
Thieren befinden ſich Löwen, Leoparden. Hyänen, Mölfe, Yüchfe, wilde 
Ziegen und Ochſen, Gazellen, Steinböde, Antilopen, Hirſche und Hafen 
(Roſellini, Monum. civ. planc. p. 207 u. A); nie feblt auf ſolchen Darftel- 
ungen ver Jagdhund. Aus verſchiedenen Denfmälern bat Wilkinſon fieben 
verſchiedene altaegnptifhe Hunbragen zufammengeftellt (Mann. IT, 32). 
Nicht felten find die bildlichen Darftelungen von Jagden auf Krofobile 
(Todtenbuch Gap. 31f. Die Beihreibung diefer Jagden |. Herod. II, 69. 
Diod. I, 35) und Flußpferde (Herod. IT, 71. Diod. 1. c. vgl. Wilkinſon, 
Mann. III, 79); doch murden jene von den Thebäern und den Umwohnern 
des Sees Möris (Herod. II, 69. Strab. XVII. p. 811 f.) unter dem Namen 
Zoüyog (aegnptifch suchi, Eoptifch emsach — Krokodil), diefe von den Pa⸗ 
premiten (Serod. II, 71. Mut. de Is. c. 32. 50) für heilig gehalten und 
daher forgfam gepflegt. Leber den Thierdienſt der alten Aegypter ſ. unten 
bei der Religion. Literatur über die aegnptifhe Zoologte: Pt. Forskal, 
Descriptiones animalium, avium, amphibiorum, piscium etc. quae in itinere 
orientali observavit. Post mort. auctor. edid. Carst. Niebuhr. Hafh. 1775.4. 
Saint⸗Hilatre Geoffron, Zoologie d’Egypte, 3 tomes fol., aus Der Descript. 
de PEgypt. tom. XXIff. M. 3. €. &. de Savigny, Zoologie d’Egypte. Par. 
1809. fol. ©. Wilfinfon, the Manners etc. Ser. II, 2. p. 117— 269. ®. 
Nüppel, Atlas z. Reiſe im nördl. Afrika, Kranff. 1R26. 5 Bde. Kol. Chr. 
Gofr. Ehrenberg und Wilh. Hemprich, Symbolae physicae ete. Berol. 1829 
bis 1845. 4 Bde. in Folio. — Mit Recht heißt Aeaypten das Nand der Mo- 
numente: neben dem großen Betriebsfleiße feiner Bewohner die haupt⸗ 
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tablichfte Urſache hiervon die geologische Befchaffenheit feines Bodens; das 
Material zu den zahllofen Wunderbauten Aegyptens bot das Rand und feine 
nihfte Umgebung in reihlihftem Mape. Kalkftein und Sandſtein, fagt 
verfius (Chronologie ©. 31), find ſtets und in allen Rändern das reichfie 
Material jur monumentale Schöpfungen gewefen. Wo dieſes fehlte oder 
dech ſchwerer zugänglich war, mie in Babylonten, am Indus, im nörplichen 
Teutfepland, da bediente man ſich als beften Surrogatee ver Erdziegel, wenig⸗ 
ftend zum architektoniſchen Gebrauche. Keines diefer Mittel fehlte in Aegyp⸗ 
ten, fontern der Boden gewährte fie in reichfter Fülle und befter Qualität. 
Die zu beiden Seiten des Fluſſes fteil auffteigenden Gebirgswände von 
Memphis bis ſüdlich von Theben beftehen aus Kalkftein, fie lieferten das 
Material zu ben Pyramiden; an diefen Gebirgäzug reiht ſich ſüdlich bis 
Aluan die Sandſteinregion an, meldhe die größte Maffe von Quadern zu den 
Temrelbauten darbot, die wir wegen ihrer Unantaftbarfeit zu anderweitigem 
Gebrauche noch gegenwärtig ſeit Jahrtaufenden unverändert erbliden; an vie 
Eanpfteinregion ſchloß ſich ſüdlich bis Philä die Granitregion an, fle ges 
wäbrte Das ſchönſte Material zu den Monolithen, Säulen, Kolofjen und 
Theliöfen. Na Herodot (IL, 134) und Abd⸗Allatif (bei S. de Sacy p. 173) 
keftann auch die Bekleidung der vritten Pyramide (des Menkera) von Gizeh 
aus tem rothen Granit von Elephantine. Der weiche thonige Nilſchlamm 
cignete fi ausgezeichnet zu Badfteinen; Ziegelbauten wurden daher ſchon 
im alten Reiche aufgeführt (Herod. IL, 136. Abbildungen von Ziegelarbeiten 
auf aegoptiſchen Denkmälern ſ. Nofellini, Monum. II, 2. p. 254). Da bie 
3iegelfteine in der Regel den Namen des jeweiligen Königs als Fabrik⸗ 
ftempel aufgedrückt enthalten, fo fcheint die Anfertigung und der Verkauf 
derſelben ein Regierungsmonopol gewefen zu fein (vgl. Wilkinfon.c.IL 97). 
Nicht unbeträchtlich war der Reichthum des Landes an Foftbaren Steinen, 
namentlich bot der arabifche Gebirgskamm den fchönen gelben Alabafter, ven 
Grunfein, Serpentin, den blaurothen Porphyr u. A. Im Oberlande an 
ter aetbiopifchen Grenze waren reihe Goldminen (Diod. II, 12 ff. Agatharch. 
bei Vbot. cod. 250. c. 11. vgl. Heeren, Ideen II, 2. ©. 241 ff.) ; aus der Halbe 
infel Sinai bezog man dad Kupfer (aegyptiſch mafka, daher der Name dieſer 
Halbinfel, Mafka-t, auf den aegyptiſchen Denkmälern, Lepſius, Denfm. IL 2. 
116. 137. 140. 152. IU, 128. vgl. Brugſch, geogr. Inſchr. I. ©. 43), doch 
gebrach es Aegypten von jeher an Elfen. Literatur: De Noziere, Descrip- 
tion mineralog. de la vallee de Qosseir; und: Descript. des carrieres qui ont 
fourni les materiaux des monumens anciens; Discours sur la representation 
de» roches de l’Egypte etc. in der Descript. de l’Egypte tom. Ill. Xefevre, 
ur la geologie de la vallee du Nil etc. in: Bulletin de la societ. geol. tom. 
X. D. W. Nafh, on the geology of Egypt, in Edinbourgh New Phil. journ. 
1557 (vgl Magazin f. Xiterat. dv. Auslandes, Berlin 1837. Nr. 79). News 
icit, on the geulogy of Egypt, inEdinbourgh and Dubl. philos. Magazin etc. 
Londun 1842. tom. XXL Wilfinfon, the Mann. II, 215— 262. Ruſſegger, 
Ktien 2c. Stuttgart 1843 ff. mit Atlas. — Die vorzüglichfte geograpbiiche 
Yiteraturr über Aegypten: 3. Fr. Ehampollion le Jeune, l'’Egypte sous les Pha- 
raons etc. Paris 1814. 8. 2 vols. &t. Quatremere, Memoires geograph. et 
hırtor. sur l’Egypte. Par. 1811. 8. 2 vols. Ritter's Erdbeſchreibung, Bd. L 
Heint. Brugſch, geograph. Inſchriften altacgypt. Denfmäler sc. Leipzig 1857 
big 1859. 3 Bde. ind. ©. Parthey, Aegypten. beim Geographen von Ras 
senna, und defieiben Zur Erdkunde des alten Aegypten (Abhandl. der Eünigl. 
Akad. d. Wifſ. zu Berlin. Jahrg. 1859). Hierzu Eommen die zahlreichen Reiſe⸗ 
kerihte aus und über Aegnpten, welche die beachtendmwertheften Beiträge zur 
Geographie und Geſchichte dieſes Landes bieten. Die nambafteften unter ben 
Arabern welche über Aegypten fchrieben find folgende: Abd⸗Allatif, Relatior 
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de l’Egypte par Silv. de Sacy, Paris 1810. 4; Abd⸗er⸗rachid⸗el⸗Bakouy, 
Description de.l’Egypte par I. L Marcel, in: Memoires sur l’Egypte tom. 1. 
p. 384403; Albufeda, Descriptio Aegypti arab. et latin. edid. I. Mi- 
ehaelis, ®öttirtgen 1776. 8; Edriſi, traduit par Am. Jaubert, Narid 1836. 
2 vols in 4; Ibn⸗al⸗Vardi, Aegyptus etc. edid. Chr.M.Fraehn, Galle 1804. 
8; Scheif Ibn Batoutah, Voyage & travers l’Afrique septentr. et Egypte 
par Cherbonneau, Paris 1852. 8; Iztachri, Liber climatum ed. Möller, 
Both. 1839; Taki⸗eddin Mafrizi, Description histor. et topograph. de l’E- 
gypte in: Traite des monnsies Muselmann. par S. de Sacy p. 74 ff.; Mur⸗ 
tadi,. füils de Gaphiphe, l’Egypte trad. par P. Vattier, Paris 1666. 12. — 
Bon den abendländiſchen Neifenden in der neuern und neueften Zeit find be» 
fonders die Reiſewerke folgender von Bedeutung: Bruce, Karften Niebubr, 
Bofode, Norden, Denon, Belzoni, Burkhardt, Caillaud und Jomard, 
Champollion, Rofellint, Wilkinſon, Minutoli, Prokeſch, Parthey, Lepfius 
und Brugſch. 

I. Chronologie. Jedermann der ſich nur einiger Maßen mit dem 
aegyptiſchen Alterthum befhäftigt hat wird die Erfahrung gemadt haben 
daß der zähefte und hartnädigfte Theil deffelben die Chronologte tft; daneben 
begreift es fih daß die Frage über Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 
nur dann einer befrienigenden Löfung entgegen fehen kann wenn bie Zeit⸗ 
räume genau feftgeftelt find innerhalb welcher die politiſche Geſchichte 
Aegyptens ihren Verlauf genommen bat. Die Schwierigkeit ber aegnp- 
tifchen Chronologie kann natürlih nur in der Art der auf und gekommenen 
Duellen liegen. Dieſe find von dreierlei Gattung: 1) die chronologiſchen 
Daten melde das infhriftlide Material der altaegyptiſchen Denkmäler 
bietet; 2) die Dynaſtien⸗ und Königöverzeihnifie bei Manethos und Era⸗ 
toſthenes; 3) die außländifchen chronologiſchen Nachrichten über Aegypten. 
An und für fich betrachtet nehmen ohne Frage die Denfmäler unter biefen 

enannten Quellengattungen den erften Platz ein; fie liefern pie zuwerläßig- 
fen Daten, bei denen Irrthum und Entftelung der Wahrheit nicht denkbar 
"At; aber dieſe Inſchriften gewähren keine fortlaufende chronologiſche Reibe 
und mwürben, wenn ımd nicht daß allgemeine chronologiſche Schema in mel- 
ches die aus den Denkfmalinfchriften gewonnenen Daten fich einreihen er- 
halten wäre, einem chaotiſchen Trümmerhaufen eines einftigen Riefenbaues 
peißen, über deſſen Geftalt und Anlage au der Klügfte nur aberwigige 

ermutungen hegen Fünnte. Die Infchriften ver Denkmäler liefern daher 
war ein reiches Hiftorifches Material, aber auf fi beſchränkt fehr wenige 
here Stüßpunfte zur Herftellung einer geſicherten Chronologie. Der Tu⸗ 
riner Köntgöpapyrus, welcher als urkundliches Material den Denkmalin⸗ 
ſchriften Hinfihtlih der Glaubwürdigkeit gleich fteht, tft nur fragmentariſch 
erhalten, die Königstafeln von Abydos und Karnak erftreden ſich auf ver⸗ 





— — — — — 





° Diefer Papyrus (Lepſius Urkundenbuch Taf. III—VI), and der Zeit der 
XVIII. Dynaſtie ſtammend, enthält die Goͤtter⸗ und Menfchendynaftien wahricheinlid 
bie zum Anfang beö neuen Reiches; er wurde vom franzöftfchen Generalsonful Dro⸗ 
vetti nach Europa gebracht und, da ihn bie Bourbonen verichmähten, dem Zuriner 
Mufenm einverleibt. Hier enidedte ihn Ehampollion im 3. 1824 und machte auf 
beſſen Wichtigkeit im Bulletin univers. 6. November 1824 aufmerffam. Leider war 
diefer Bapyrus damals ſchon In eine Menge von Brucflüden zerfallen, von denen bie 
zößeren Champollion felbft und im 3. 1826 Guſt. SEeyffarih die übrigen nach bem 
ufler ded und nur von —— überlieferten, daher fo vielfach entſtellten Fler 
wethoso zuſammenfügte. Bei dieſet Manipulation kann es wohl nicht ausgeblleben 
ae: einzelne Städe oft ungehörig aneinander gereiht wurben, welche Arforäng: 
HG nicht zufammengehärten. Hinfihtlich der Frage über die Aarkeinowverlelge der 
einyisen. Dynafien Tax vafer Diefer Payyras nicht eutſcheidend fein, ehren auz fir 
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kälmipmäßig nur febr enge Zeiträume, die hronologifhen Nachrichten ber 
Ausländer find dürftig, häufig nicht aus lauterer Quelle gefloffen, und geben 
meiſt nur über jene Zeitläufte fpärliche Auskunft in denen Aegypten bereits 
den öſtlichen und nörbliden Völkern erfchloffen mar. Unter diefen Umſtän⸗ 
ten gewinnen für und Manethos und Eratoftbenes binfihtlih der Chrono» 
logie die erſte und größte Wichtigkeit, da fie die einzigen ung ein beſtimmtes 
trenologifch.s Enftem, jener für den Umfang der ganzen Pharaonengefchichte, 
tiefer eine ununterbrochene Königsreihe mit der jedesmaligen beftimmten Ans 
gabe der Regierungsjahre der einzelnen Negenten, ſowie dte mit dieſen Einzele 
taten genau überelnftimmende Umfangsſumme für die Dauer des alten 
laraonenreichs, überliefert haben. Vergleichen mir aber die Angaben des 
Manethos und Ergtoftbenes mit einander, fo feben mir fhon auf den erften 
Lid daß beide für dieſelbe Zeitperiode ganz verſchieden find fomohl hin- 
schelih Der Anzahl der Könige ald der Umfangsſumme ibrer Regierungs⸗ 
sabre. Während Eratoftbenes für die Periode von Menes bis zum Hykſos⸗ 
intall 38 Könige zäblt mit 1076 Negierungsjahren, gibt Manethos für dies 
ichhe Zeitperlode (ver zwölf erften Dynaftten) 2083 Könige in 2460 Jahren. 
Wo liegt bier nun der Grund dieſer fo erftaunlich großen Differenz? Der 
Etklärung fteben überbaupt nur drei denkbare Bälle offen: entweder tft 1) die 
Periode innerhalb welcher die 38 eratoftbenifhen Könige fallen nicht gleich« 
bedeutend mit dem alten Meiche ver zwölf erſten Dynaftien des Manethos, fon 
dern nur ein Theil dieſes Zeitabfchnittes, oder 2) Eratofthenes fhöpfte aus 
einer unlautern Duelle oder {ft durch fyatere Bearbeiter ſeines Königsver⸗ 
wichniffes verberbt und entftelt worden, fo daß er in jedem dieſer beiden 
Kölle ald unbraudbar für den Forſcher ohne Beachtung zu bleiben hat, oder 
3 die zwölf Donaftien Manetho8’ folgten nicht alle unmittelbar auf einander, 
\entern eintge derfelben find ald gleichzeitige au8 der chronologiſchen Reihen⸗ 
ielge auszuſcheiden. Andere Bälle Tiegen außer allem Bereiche einer ver⸗ 
nünftig ertenfbaren Möglichkeit. Das lUinftatthafte der erften Annahme, die 
crateſtbeniſche Königsreihe beziche fih auf eine viel kürzere Periode ald vie 
des alten Reichs der zwölf manethonifchen Dunaftien, erhellt ſchon aus ber 
einen Thatſache dag ale Könige der XII. Dynaftte und die neun letzten 





diet Aufeinanderfolge einzelner auf je einem ſolchen Sragmente-zufammen vorfommen: 
ser Könige. Seyffarth hielt dieſen Papyrus fonderbarer Weile für das Original 
des Manethos felbfl, troß der ausdrũcklichen Nachricht bei Joſephos (e. Apion. I, 14, 
"al 1, 16): yeyoase yap (ü Mavedıns) 'EAAadı Harz r7v nargıov iaropiav ix re 
vor lEpT, @G PT auzug, herappricay x. t.a. Dazu fonımt Daß auf der NRüdleite 
ee Rapurus von fremder Hand Rechnungen in aegnptifchen Zahlen, welche mit dem 
Irbalte Led Papyrus in feinem Zufammenhange ftehen, ſich befinden; in diefen fommt 
eırmal aanz beiläufig der Röniganame Ramſes vor. Menn man fchon deßhalb die 
Aktafımg des Papyrus in die Zeit zwifchen ver XVIII. und XX. Dynaſtie feßen 
mußte, fo führen dahin noch zwei andere Umflände: fein einziger Königsname ber 
XVIII. geichmeige einer frätern Dynaftie fommt in dieſem Papyrus mehr vor, die 
bieratiiche Schreibart ift ferner fo genan die der andern Handfchriften biefer Epoche, 
tes Beginnezeit des neueren Reiches, daß man ihn auch hiernach in jene Zeit zu ſetzen 
hat. Trog allen tiefen Gründen hält aber auch M. Uhlemann (f. deflen Handbuch der 
gelammten aegyptiſchen Alterthumokunde II. ©. 20 u. a. O.), in blindem Glauben an 
eines Meiſters Ausſpruch, diefen Turiner Königopapyrus noch immer für dad Original 
Manetkoe, Der unter dem erfien und zweiten Ptolemäer gelebt und im Auftrage dieſes 
legtern fein aegyptilches Geſchichtsweik nach einheimiſchen Urkunden in "griechifcher 
Srrache abgefaßt Bat. Ueber ven Koͤnigspapyrus |. Mehreres bei Bunfen, Aegyptens 
Stellen. ſ. w. I. ©.82f.; Sam. Birch, Observations upon the hieratical canon of 
Kgrptian kings at Turin (Transact. of R. Societ. of Lit. Ser. II. vol. I. p. 203 fi. 
end. 1843): E. Hinde, on the portion of the Turin book of Kings etc. (Ibid. So- 
cond Ser. vol. ILL. 1850, p. 128 ff.). 
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Köntge des eratofthenifchen Verzeichnijies ſich ſowohl in den Namen als in 
ihrer Nufeinanderfolge entfprechen, mit der unbebeutenden Differenz von drei 
Königen, von denen ſich berausftellt daß zwei derfelben, Stphthas und Phu⸗ 
or6, bei Manetbos durch die Lüderlichkeit feiner Abfchreiber außfielen, bie 
Skemiophris aber, welche bei Manethos nach dem legten Ammenemes — welcher 
den eratofthenifchen Amurthartaios entfpriht (ſ. Reiniſch, zur Chronologie 
der alten Aegypter, Zeitſchr. d. deutſch. morgenl. Geſellſch. XxXV, ©. 254) — am 
Schluſſe ver XIL. Dynaftie fteht, ‚bereitö in die Hykſoszeit Fällt und deßhalb bei 
Eratoſthenes nicht mehr vorfommt, da derfelbe in feinem thebäifchen Königs» 
verzeichniffe mit dem Beginn der Hykſosherrſchaft einen Abfchnitt machte 
‚und nur bi8 dahin der Synfellier die eratofthentfhen Namen und Jahres- 
angaben mittheilt*. Als Duelle diefed eratofthenifhen Verzeichniſſes wer- 
den Alyunuiena vrourmuara genannt (Synf. p. 91), demnad eine eben fo 
originelle und glaubwürdige wie foldhe dem Manethos zu Gebote flanden; 
man kann daher Eratofthenes’ Quelle nicht verbächtigen ohne zugleich hier⸗ 
mit auch die Glaubwürdigkeit der aegyptifhen Urkunden überhaupt zu be» 
ftreiten und ebenfo Manethos' Werth zu entfräften. Was ferner die (zweite) 
Annahme einer abjichtlicden oder unabſichtlichen Entftelung der urfprüng- 
lichen eratofthenifchen Angaben dur fpätere Abfchreiber oder Bearbeiter 
betrifft, fo fteben bier in beiden Bällen die Chancen für Eratofthenes mel 
günftiger als felbft für Manethos: dieſer beanſpruchte fhon dur die Maflı 
feines gegebenen Stoffes die Geduld der Abfchreiber in viel höheren Gran 
und bot bierburdemehr Anlaß zu Ungenaufgfeiten al8 Eratoſthenes, deſſen 
Angaben binfihtlih ihrer Quantität in Vergleih mit den manethonifchen 
Höhft unbedeutend find, daher leicht auch genauer fortgepflanzt werden 
konnten. Bür bie Annahme, der urfprüngliche Eratofthenes fei von fpätern 
Bearbeitern abfichtlich entftellt worden, fehe ich Eeine leicht erdenkfbare Mög- 
lichkelt noch irgend einen vernünftigen Grund: meber famen ja Eratoſthenes 
Angaben in Colliſion mit den vorgefaßten Meinungen der chriſtlichen Chro⸗ 
nographen, mie die des Manethos, fo daß fie ihn gleich dieſem im chronolo⸗ 
giihen Prokruſtesbett zuzurichten verfucht fein Eonnten (jagt doch der Syn» 
feier felbft, mit dieſem eratoftbenifchen Verzeichniß fei nichts anzufangen, 
e8 tauge zu Nichte, man gab fih mit demfelben daher gar nicht ſonderlich 
ab), noch gibt die überlieferte Umfangsfumme des eratofthenifchen Verzeich⸗ 
niſſes, 1076 Jahre, mie fie ſowohl im Texte ſteht ald auch durch Appition 
der Einzelpoften ſich als die nämliche herausftelt, dem Gedanken Raum fie 
fel eigens fo zupräpariert um als foldhe einen Eyflus auszufüllen „oder als 
einzelner Boften eingereiht werben zu können. No in einer andern Bes 
ziehung bat Eratofthenes hinfihtli der Glaubwürdigfeit des uns vorliegen» 


* Georg. Synf. Chronogr. p. 91f.: AnorAodmpog xpovızög aliyw Aiyunsiar 
rar OnPfalov Asyousvov Bacıleiar aveygayıaro Bacıldov AH, erav AOg, nrıs gokaro 
uiv ıa BIl öreı tou noonov, Einke 86 eig zo TLIOE ärog zoü xoauor. av ry» yradır 
(gnoiv) 6 Egaroo#ärng Aatwy Aiyunrıaroig vnouvnnadı nal byonadı zara #Q00- 
rafır Bacıkınya 17 'Elladı yarf Napseppaosev ourug. (folgen 38 Namen von Koͤnigen 
von Menes bid Amurthartaios mit 1076 Regierungsjahren; dann fährt Synkellos 
weiter:) 5v 55 zovroıg Spstäs allur NI' Onfalov Bacı$ldar und toü avrov ’Anol- 
Aodnpov Napudsdouiva» Tas npoONyoplag Hepırıöy nyovusda wvrauda as ndir 
ovußallousvag yuiv nagadsadaı" rei uyds al go avıas (!). Dieled Berzeichnif 
„der 38 thebäifchen Könige“ ift auch abgedrudt in 3. &. Ideler, Hermapion aive radi- 
menta hieroglypb. etc. Lipsiae 1841. II. p. 29 ff.; Bunfen, Urfundendbud ©. 61 fl. 
(Anhang zum zweiten Bande bed Werkes: Aegyptens Stelle u. f.w.); in Garl 
Müllers Ausgabe des Herodot (Paris, Didot. 1844) im Appendir p. 182 ff.; in 
Lepfius Ghronologie der Aegypter und deſſelben Verfaſſers Königsbuch der alten 
Hegypter. Der Tert in Bernhardy's Eratosthenica, Berlin 1822. 8. ift nicht immer 
ganz ben Handſchriften entſprechend. 
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en Textes ungemein viel für fih: während der Auszug des manethonifchen 
Geſchichtswerkes uns erſt durch eine Reihe von Abſchreibern und Intereffierten 
Zearbritern übermittelt ift, befigen wir bie fraglichen Chronologica des Era- 
toſtbenes jajt Direct von Apollodoros felbft, dem befonnenen und gelehrten Fort⸗ 
jener des Eratoſthenes, da Synkellos, ohne fie weiter feinen Zmeden anzupaffen, 
einfach fie ausſchreibt. Es liegt ung ferner fein Anhaltspunkt vor nach welchem 
wir anzunebmen berechtigt wären, Eratoſthenes fet von den fpäteren Chrono⸗ 
grapken entflellt worden wie Manethos; Rask (arg. Zeitr. S. 19 d. deutſch. 
Ausg.) bat die Entdeckung gemacht daß die yerezı ı& nurınoü xunAov bed ſo- 
genannten alten Chronikons, melde 443 Jahre zählen, die erften 15 Herrſcher 
8 eratoftbentfhen Verzeihniffes ſeien; bier Hätten wir ben erften aber 
auch legten Ball day Eratoſthenes benupt, aber hinſichtlich der chronologi⸗ 
ben Taten nicht im Entfernteften verberbt wurde*. So bleibt und von ben 
trei möglichen Fallen nur noch der dritte und legte anzunehmeu übrig: bie 
manetboniſchen Dynaſtien folgten nicht alle unmittelbar auf einander, fondern 
cinige berfelben find als gleichzeitige zu betrachten und von ber fortlaufenden 
Sronologifhen Reihe auszuſcheiden. Böckh (Manetho und die Hundsftern- 
veriede), welcher alle 30 Dynaftien unmittelbar auf einander folgen läßt, ſieht 
ie durch die Geſammtſumme der Dynaftiefahre veranlaßt des Menes Mes 
gierungdantritt ind Jahr 5702 v. Chr. anzufegen. Diefed Datum als ein 
biitorlibed anzunehmen, dagegen fträubt fih, wie Vöckh ſelbſt eingefteht, 
jedes befonnene und vorfichtige Urteil; e8 würde diefer Jahresangabe zufolge 
tie Gultur der Aegypter, welche ja doch auch ein Zweig der weißen Rage find, 
um minbeftend zweitauſend Jahre älter fein ald die aller ihnen ſtammwver⸗ 
wandten Völfer. Wenn aber Vöckh den biftorifchen Charafter der mane⸗ 
tboniſchen Chronologie preisgibt und diefelbe als cin aſtronomiſch⸗chrono⸗ 
logiſches Syſtem betrachtet, dann märe die Zeitrechnung der Aegypter jener 
dir Inder gletchzufegen, die einheimiſchen Nachrichten der Aegypter hätten 
jur ven Forſcher allen Werth verloren, und wir würden über aegyptifche 
CEbronologie und nur an jene dürftigen fragmentarifhen Nachrichten halten 
können welche die Hebräer und Griechen für die Zeit Ihres Verkehres mit 
Aegypten und aufbewahrt haben. Wenn Böckh entgegenhält, was dem 
Manetbod durch Zurüdführung feines chronologiſchen Syſtems auf ein 
erfiifhed an Glaubwürdigkeit entzogen merde treffe vorzüglihd nur bie 
Zablen ber entfernten Zeiträume, fo tft damit, ſelbſt wenn diefer Ausſpruch 
tb bewährte, tem Forſcher wenig gedient, fo lange nicht die ſcharfe Grenz⸗ 
ic ide zwiſchen der cokliſchen und der biftoriihen Chronologie aufgezeigt iſt. 
53 !egt in der Natur der Sache daB, wenn die Aegnpter die Zeit der gött⸗ 
ben Herrfcher welche den fterblihen Königen vorangiengen in Zahlen und 
geben, dieſe nur einen cykliſchen Werth baben Eünnen; allein diefed Factum 
Tie Annahme, Gratofihened gebe nur eine Auswahl von Pharaonennanen, 
ehea :rıe Die Tafel von Abydoe oder Karnak (Seyffarth, ron: Schriften der alten 
Atasrter E. 94 ff. und ihm folgend Uhlemann, Handbuch der gefammt. aegypt. Alters 
itumsfunde I, 32 f. 158. III, 37. 46. IV, 45 ff. fehen in der Tafel von Abydos fogar 
die Originalquelle der eratofthenifchen Fifte, eine Anficht die, von Aegyptologen vorge⸗ 
iragen, geradezu als eine unbegreifliche Verblendung erſcheinen muß), iR aus dem 
Grunxe entfchieten zurüdzuweifen weil Eratofthenes die fortlaufenden Regierungsiahre 
tiefes feiner Pharaonen und deren Umfangsſumme genau angibt, foldye aber in den 
beiten genannten genealogiichen Tafeln gänzlich fehlen. Und welchen Sinn follten 
dann vie Jahresdaten, hauptiächlich aber ihre Umfangsfumme, noch haben, wenn bie 
einzelnen Könige aus verichiedenen, durch Jahrhunderte getrennten Zeitperioden zus 
fammengewürfelt wären? Gin fo tolled Unternehmen follte wahrlid wenigfien® von 
Vhilologen dem befonnenen Bratofihenes nicht zugemutet werben. Vgl. Apollodoros 
Urteil über Eratoflhenes hei Strab. VII. p. 298. 
Bazig Real-Euczel. I, 1. 2, Aufl. 17 
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berechtigt noch lange nicht zu dem Schluſſe dap auch die Chronologie der 
fterbifchen Könige, über melde beftimmte Aufzeihnungen möglid maren 
und von den Aegyptern wie von feinem andern Volke genau gepflogen mur- 
den, eine cykliſche ſei. Der cykliſche Charakter der aegyptiſchen Chronologie 
für. die Zeit der menfhliden Könige würde fih nur dann rechtfertigen 
wenn Anfang und Schluß derfelben einen großen Cyklus begrenzen würde; 
dieß iſt aber für Manethos nicht? meniger ald nachgewieſen. Wenn die 
Aegypter eine beftimmte Summe von Jahren In eine Sothisperiode zuſam⸗ 
menfaffen ‚ fo if die Rechnungsweiſe fo wenig eine cykliſche ald es die 
Olympiadenrechnung bet den Hellenen tft, falls e8 nicht Jemandem gelingen 
folte zu bewelfen daß die Summe aller Regierungsjahre der 30 Dynaftien 
eine oder mehrere Sotbisperioden genau ausfüllte. Dem Spftem des alten 
Chronikons, deſſen Verfaſſer dieß Letztere durch ganz millfürliche Mittel ges 
lang, ſteht die manethoniſche Chronologie geradezu diametral gegenüber (ogl. 
Eync. Chronogr. p. 97 ed. Bonn). Cykliſche Angaben können nur ſtatt⸗ 
finden wo poſitive hiſtoriſche Daten undenkbar find, mie bei Angabe der 
Megterungsjahre ver Götterdynaſtien oder bei einem Volke (mie den Indern) 
dem das dieſſeitige Leben feinen Wertb hat und das daher jede biftorifche Auf: 
zeichnung als werthlos verfhmäht. Dieß Letztere war aber doch befanntlid) 
bei den Aegyptern nicht der Ball, deren naive Breude am Leben ganz vorzüg- 
lich fih In den großartigen Wunberbauten ausfpricht, fi bekundet in den 
abliofen und dur die Denkmäler erhaltenen Darftclungen jeder Art von 
Rebenäfituation, Beihäftigungen, Leiden und Freuden; es ware mehr ald wun⸗ 
derbar wenn fie bei dieſer offen zu Tage tretenden Verewigungsſucht die acht 
gefchichtliche Aufzeichnung vernachläßigt hätten. So ergibt N denn daß 1) der 
cykliſche Charakter ver manetbhontfchen Chronologie, fo weit dieſe die Zeit 
der menſchlichen Herrfcher betrifft, gänzlich in Abrede zu ſtellen ſei; 2) andrer⸗ 
feit8 die Summe aller Dynaftlejahre der manethoniſchen Könige ein Nefultat 
liefere welches als richtig anzuerfennen ein vernünftiges Urtell verbietet und 
gegen welches wenigftens für das alte Reich ver Pharaonenzeit das thebäiſche 
Königsverzeichniß des Eratofthenes fpriht. Hieraus folgt nun aber wieder 
mit Nothwendigkeit daß nicht alle Dynaftien Manethos' unmittelbar auf ein- 
ander folgten, fondern einige derfelben gleichzeitig fein mußten. So bleibt 
nur noch die Frage zu löfen übrig, wie Fam e8 daß die Auszügler des Ma- 
nethos ſich veranlaßt fahen vie Zeiten der 30 Dynaftien zufammenzurechnen? 
Bekanntlich rührt wohl die Summierung der Iahre der acht erften Dynaſtien 
vom Synfellter her, aber e8 findet fih neben diefer am Ende eines jeden ber 
drei Bände des manethoniſchen Geſchichtswerkes noch die Sahresfumme ange 
geben welche der ganze Band umfaßt und melche nicht vom Synfellos ftammt, 
ba diefe Summen aud der armeniſche Euſebios hat. Hier iſt nun zu be 
benfen dag 1) die Summe der Jahredangaben des dritten Bandes hinter ber 
31., der fpäter hinzugefommenen, Dynaftte fteht, während Manethos feine 
Geſchichte mit dem letzten Könige der 30. Dynaſtie ſchloß. Die Sums 
mierung ber Jahre des dritten Bandes flammt ſonach entſchieden nicht von 
Manethos ber, fondern von einem feiner Bearbeiter; hierdurch wird aber 
auch der manethoniſche Lrfprung der Zufammenrehnung der Dynaſtie⸗ 
fummen hinter den zwei erften Bänden fehr in Frage geftelt; 2) befigen 
wir nicht den leiſeſten pofitiven Anhaltspunkt um anzunehmen, Manethob 
habe neben den drei Bänden feiner Alyuzuıaxz vrournuare, in denen er bie 
Geſchichte und Zeitrehnung der 30 Dynaſtien niederlegte, auch noch feparat 
ein nacktes Verzeichniß von bloßen Königsnamen mit der trodenen Angabe 
ihrer Regierungsjahre nad) Art des Turiner Königspapyrus verfaßt; überall 


gel@tept nur ber rpeis Touoı, libri tres, des manethoniſchen Gehhthtsmerkel 
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en Schrift von Manethos, in welcher gleihfam wie in einem Inder oder 
eberfichtatafel zum eigentlichen Werke eine derartige äußerliche Zu⸗ 
wedinung ber In den einzelnen Bänden enthaltenen Jahresangaben 
ynaſtieſummen wenigſtens halbwegs eine Erflärung finden würde, 
d ber Autor im eigentlichen Geſchichtswerke doch mohl nur nad 
Gründen, nad wirklichen Zeitpertoben, vie Umfangsfumme der Jahre 
ven haben wird, nicht aber nach fo zufälligen, daher albernen Merk: 
des Bandabſchluſſes. Es erfcheint demnach fehr wahrſcheinlich daß 
ein literariſcher Bummler, dem eine vollſtändige Abſchrift des mane⸗ 
ken Geſchichtswerkes zu mühſam fiel, aus demſelben nur die Dynaſtie⸗ 
nigsnamen mit ihren Regierungsjahren auszog, welches Verzeichniß 
ichter als das umfangreiche manethoniſche Werk ſelbſt fortgepflanzt 
konnte. Wurde nun, wie wir annehmen müſſen, in dieſem Auszuge 
Ian feinem Orte angemerkt mo ein Band des eigentlichen Manetihos 
neıoı Toüde Tor nOTor Touor narayioyer 6 Maredrög, ’Eni od 
jevrepgov röuor Nlaredc und ähnliche Wendungen), fo liegt ed nabe 
men, um bei weitern Abfchriften dieſes Eremplars eine Controlle für 
einen Jahresangaben zu bieten, daß ihre Geſammtſumme nach biefen 
ibſchnitten notiert wurde, ein Umſtand der bet den fpätern Abſchreibern 
Berzeichniſſes Teicht den Wahn erzeugen Eonnte, alle dieſe hinter ein⸗ 
aufgeführten Donaſtien feten auch zeitlich in diefer Weiſe auf einander 
- Bielleicht Liegt aber der Irrthum ſchon in der Unwiſſenheit oder 
Bigfelt des eigentlichen Ercerptorß, indem verfelbe nah dem Entwerfen 
elle fi nicht mehr umſah in melcher Weiſe dieſe feine außgefchriebenen 
len Hinfichttich ihrer Zeit zu gruppieren feien. Doc wollen wir nicht 
den Gründen des Unverſtandes nachſpüren, fondern zu ermitteln 
welches die eigentliche Umfangsſumme der 30 aeguptiihen Königs⸗ 
m fet und wie diefe im urfprünglichen Manetbos einander folgen 
. Zur Reftituterung ber aegyptiſchen Chronologie befigen wir fols 
Anbaltsyunfte: 1) die manethoniſche Beſtimmung der Umfangs» 
ber Regierungsjahre der 30 Dynaſtien, überliefert dur den Syn⸗ 
2) die Umfangsbeſtimmung des alten Reiches der zwölf erften Dynas 
st das thebäifche Königsverzeichniß bei Eratofthenes; 3) die Angabe 
abi der Könige des alten Reiches und ihrer Negterungsjahre vom 
ver vorbiftorifhen Thinitenkönige bis zum Beginne der Hnffosherr- 
zei Diodor von Sicilien; 4) die Angabe ber Anzahl der Könige und 
teglerungsjabre vom erften vorbiftorifhen Thinitenkönige bis zur 
kernperlode im J. 1322 v. Chr., bei Herodot; 5) die Angabe der Re⸗ 
Sabre von Meines bis zum Könige Neilos (Seti-Meneptah I), von 
968 Leim Echoliaften zu Apollonios Rhodios. — Nachdem Synkellos 
6 fogenannte alte Chronikon gebanbelt, fährt verfelbe p. 97, 17 ff. 
t: Ui nup' Alyunzlos En omuorarog Maredois negi 107 avıar 
grUodr yoayıaz Eu Tovror Öniadı) Außıvy Tas dyopuas xara moAd 
Be Mepi ToVs XLorovs Npög tadza. nadag korı nei Ex Tor meouer- 
mir drmrego uadelr nıc Ex av Eds A 8n0ousros. Tor yap & 
A Töuog pıy yerıny* Suraorelus A Ovayeypauudror, arıar d 
sd narın ovsißer En pr n.T.a. Der Umfang der aegyptiſchen 
vfhichte von Menes bid zum legten Nektanebos beträgt aljo dieſem 
e zufolge nad) Manethos 3555 aegnptiiche Jahre. Da ber Schluß 
neihoniſchen Chronologie nach Böckhs Unterſuchung (Manetho und 
deſternperiode ©. 145) ins I. 340 v. Chr. fällt, fo erhalten wir 





xy yerası if vom Eynfellod aus bem alten Ehronikon herkbergenomumen, 
dem ganıen Zufammenhange hervorgeht. . 
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mittelft der angeführten Umfangsfunme als Anfang der Regierung bed 
Menes das Jahr 3895 aegyptiſcher oder 3892 julianiſcher Zählung v. Ebr. 
Meder Anfang nodh Schluß der acgyptiichen Reichsgeſchichte fallen hiernach 
mit dem Anfange einer Sothisperiode zufammen, und e8 gibt daher auch diefer 
Umſtand eine Gewähr für den biftorifhen Ebarafter der aegyptiſchen Chro— 
nologie. Da nämlich zufolge directer biftorifcher Zeugniffe die legte Sothis— 
perfode im 3. 139 n. Chr. endete (Genforin. de die nat. 18) und daher im 
3.1322 v. Chr. mit der befannten Aera aro Merogppewg begann (Theon 
del Zarcher, Anmerkung. zu Herodot I. ‚p. 593 edit. IL. und Biot, Recher- 
ches sur plusieurs points de l’astronom. Egypt. Par. 1323. p. 303 f.), fo fint 
biernadh, bei der befannten Umfangsfunme einer Sothisperiode zu 1461 
aegypt. oder 1460 jullan. Jahren, die Anfänge der übrigen Sotbisperioden 
leicht zu beftimmen: fie fallen in die Jahre 2782 und 4242 v. Chr., von 
denen der Ießtere — bloß ein proleptifh bereddneter — 350 Jahre vor Menes 
Megierungsanfang fällt. Schon an und für fih liegt der Gedanke nahe daf 
die Aegypter die biftorifhe Chronologie mit der mythiſchen der Götterzeit, 
welche nur nad) Sothisperloden beftimmt werden Eonnte, in Verbindung zu 
dringen fuhen mußten; dieß erreichten fie, indem fie zwiſchen Die Götter: 
und Menſchenkönige die Dynaftie der zehn vorbiftorischen Thiniten ein- 
fhoben, denen in den Liſten 350 Regierungsjahre zugefchrieben werben (1. 
Mebreres hierüber bei Lepfius, Chronol. L, 501f. Köntgsbub ©. 11 f.). — 
Es entſteht nun weiter die Brage: wie vertheilen ſich jene 3555 Jahre ber 
biftorifchen Zeit unter die einzelnen manethoniſchen Dynaftien? Wir be- 
ginnen mit der Umfangsbeſtimmung des alten Reiches der zwölf erften Ty- 
naftien, das mit der Hnffosherrfchaft feinen Abfchluß erreichte. Zur Ermit- 
telung diefer Zeitperiode befigen mir einen trefflichen Anhaltspunkt an dem 
thebälfchen Königsverzeichniß bei Eratoſthenes. Bekanntlich bat ſchon Bun- 
fen für diefen Zmed die Wichtigkeit diefer Urkunde dargethan; nur gab Era- 
toftbenes nicht, wie Bunfen glaubt, ein Verzeihnig von Reichskönigen dee 
alten Reiches, fondern, wie die ausprüdlihe Angabe Ondeiwr Buadewr 
bezeugt, eine ununterbrochene Reihe von 38 thebäiſchen Königen, beginnend 
mit Aegyptens erftem Könige Mened; Reichskönige waren von diefen nur 
diejenigen melde nah den manethonifchen Liſten fih auch als Könige von 
Memphis nachmeifen laffen. Ein Irrthum tft es gleichfalls wenn Bunfen 
bie drei legten Könige bei Eratoftbenes in den Anfang der XII. Dynaftie 
binabrüdt. Der linterzeichnete bat in der Zeitſchriſt der deutſch⸗morgenl. 
Geſ. (Br. XV. ©. 253 ff.) den Beweis geliefert daß die letzten fieben Könige 
bet Eratoſthenes die Reichskönige der XI: Dynaftie waren und Eratofthenes' 
legter König Auovßapreios dem vorlegten Könige der genannten Dynaſtie 
bei Manethos "Aueveuns oder Auovrriuciog entſpreche; diefer wurde nad 
einer 63jährigen Herrſchaft durch die Hykſos enttbront: nach ihm führte 
feine Schwefter Sfemtophris (in den Denkmälern Sebeknrfru) eine vier: 
jährige nominelle Regierung unter der Hykſosoberherrlichkeit. Da Era- 
tofthens von Menes bis zum Ausgange des Amuthartaios und dem Ber 
Hinne der Hykſosherrſchaſt 1076 Jahre zählt, fo erbalten wir hiernach als 
Umfangsfumme des alten Reiches der zwölf erften Dynaftien 1076 + 4 = 
1080 Jahre bis zum 3. 2312 aegnpt. — 2813 jultan. Zählung v. Ebr. 
Veftätigend für die Nichtigkeit dieſer Umfangsbeſtimmung tft ein Nachricht 
bei Diodor (I, 45). Derfelbe berichtet nach thebäiſchen Annalen daß von 
Mened an, den er aber nie Herodot unmittelbar auf die Götterherrſchaft 
folgen läßt, ihn daher an die Spitze der zehn vorhiſtoriſchen Thiniten fetzt, 
bis zum Könige Bufirid (Vertreter der Hykſosherrfchaft) 52 Könige 
zeglert hätten in mehr als 1400 Jahren Crn mAcio Toy au): rechnet man 
A den 1076 Sabren de alten Reiches bis zum Hykioselntall die 350 Jahre 
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ber vorbiſtoriſchen Thinitenkönige, fo erhalten mir 1426 Jahre. Diefelbe 
Ueberſtimmung berrſcht au in Bezug auf die überlieferte Zahl der 52 Kö⸗ 
rige: Eratoſtbenes zäblt von Menes bis incluf. Amuthartatos 38 Könige, 
welde, ba Ziorongrouns (Nr. 34 bei Eratoſthenes) aus den Röntgen L’sowo- 
rs + Auyaorz beftebt (vgl. meine angef. Abbandlung ©. 254), 39 Kö⸗ 
nige geben; zu diefen find aus der erften Dynaſtie die drei Könige Oderegrg, 
Orirgaidos und Burreyrs no zu zählen, welche Manethos anführt, Era- 
teftbene® aber ald Nebenkönige (daber gleichzeitige) übergeht; dieſe machen 
nun zufammen 42 Könige, welche, zu den zehn vorbiftorifchen Thiniten bin» 
zugerechnet, tie bei Diodor angegebene Zahl 52 geben. Bevor wir aber nun 
tie Febr complicierte Frage der beftimmten Aneinanderreibung der einzelnen 
Tonaftien des alten Reiches verfuchen, wollen wir zur Umfangsbeſtimmung 
tea mittleren und neuen, Reiches vorfchreiten, deren Grmittelung und ben 
ibt manetboniſchen Urfprung der gefammten Umfangsfumme der 30 Dy- 
naftien, ter Zabl 3555, evident aufmwelfen wird. — Gin cronologiſch feft- 
ichentes Datum tft das Anfangsjahr der Hundsſternperiode &76 Meroppsws 
(ral. über biefen König meine Abbandlung: über die Namen Aegyptens in 
der Pbaraonenzeit und die chronologiſche Beitimmung der Aera des Königs 
Neiles, Wien 1861. U. d. Sitzungöber. der kaiſ. Afad.d. Wiff.), im 3. 1322 
«, Gbr., welches mit dem erften Meaterungsjabre des Menephthes ( Auue- 
reg dis, Manetb. : Inden Denfm. Su-MenephresIri Sett-Mienptah genannt), 
des zweiten Königs der XIX. Dynaſtie, zufammenfällt. Bid zu diefer Nera 
»rfefen, som Ausgang des alten Reiches an gerechnet, (2813 — 1322 
.. Ger. —) 1491 Jahre. Betrachtet man die Hykſosdynaſtien als gleich⸗ 
zeitige Regierungen mit den legitimen Pharaonendynaſtien, fo erhalten mir 
na£ftehente Königsreihen: 

XIII. Dynaſtie von 60 Tiospoliten mit 453 Jabren, 

XIV. " „ 76 Zoiten „ 484 m 

XVIL ” n 43 Diospoliten n 151 M 

XVII. [24 ” 16 [17] Dioap. 7 348 7 
XIX. „ 1 König: Setho8-Rameffed » 55 m 
Summe 1491 Jahre, 


ükereinflimmenb mit der obigen durch Differenzierung gefundenen Anzahl 
ter Jahre. ine weitere Gewähr für die Nichtigkeit diefer Umfangsbeſtim⸗ 
mung ergibt ſich aus der Liebereinftimmung der Eumme der Regterungsjahre 
der XOL, XIV. und XVU. Pharaonendynaſtie mit den Dynaſtieſummen der 
tiefen gleichzeitigen Hykſosberrſchaften. Amoſis, der Thebäer, wurde durch 
tie Mertreibung ber Hykſos der Begründer der XVII. (diospolitiſchen) Dy⸗ 
nafie. Dis zu diefem Ereignis haben mir vom Beginne der Hyokſoszeit, dem 
ledten Regierungsjahre bed Amutbartatod und dem erften der Sfemiophris 
iolgende gleichzeitige Herrſchaften in Aegypten: 
Rharaonendynaſtien. Hykſoedynaſtien. 
Skemiopbhris mit 4 Jahren, 

XIII. Dynaſtie 453 ou I. (= XV. Maneth.) mit 284 Jahren, 

XIV. " ” 484 ” I. (= XVI. " ) "n 518 n 

IVII. " „ 151 „ QD1. (parall. d. XVIL) » 290% u 

1092 — 1092 Sabre. 


Die Umfangsfumme ded neuen Reiches, von ber era dnö Meropecos 
angefangen bis zum Schlußjahr der manethoniſchen Dynaſtien, beträgt (1322 











© Ueber bie dritte Hykſoedynaſtie, welche der euſebiſche Auszug aus Ranethos 
führt, vgl. meine Abhandlung: zur Chronologie der alten Aegypter, in d. ir. v. 
bentich:morgen!. Bel. XV. ©. 256. 
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— 340 —) 982 Jahre. Indem wir nun die Dynaftierethen, wie fle großen» 
theils von Böckh nach Afrikanos gefunden worben find, folgen laffen, werben 
wir zugleich die geelgneten Correcturen anfeßen, melde tbeil8 den Denfmal» 
inſchriften und der zmeiten Recenſion des Manethos bei Eufeblod zufolge, 
theil8 durch verfchlebene griechiſche Nachrichten als nothwendig ſich erweiſen, 
ſowie auch die hebräiſche Synchroniſtik fie zu machen gebietet. Die Dynaſtie⸗ 
reihen für dieſe Zeitperlode ſind folgende: 

XIX. Dynaſtle, von der Aera ano Meréogotos an gerechnet bis zum 
Anfang ber XX. Dynaftie, 194 — 55 = 139 Jahre; alfo 


— — — — 


983 Jahre 2 Monate 983 Jahre 2 Monate. 


Um nicht den Verdacht willfürliher Aenderungen der urfprüngliden Daten 
u erregen, mögen bierüber noch einige Erläuterungen Maß finden. Wir 
eginnen mit der XXI. Dynaftie. Alle Necenfionen haben bier ald Dynaftte- 

fumme die Zahl 130; fo der Text des Afrikanos, Eufebtos in beiden Mecen- 

fionen und In der series regum, und das Chronifon ſyntomon; nur die Zus 
ſammenrechnung der Einzelpoften bei Afrikanos Itefert die Summe 114 ftatt 

130, indem bier Pfufemes U. 14 Jahre flatt der wirklichen 26 Regierungs⸗ 

jahre beigefchrieben erhalten bat. Gibt man diefer Dynaftie 130 Sabre, fo 

ſtimmt auch die hebräiſche Chronologie mit der aegnptiichen Zeitrechnung auf 
das Benauefte überein. Die XXI. Dynaftle zählt bet Afrifanos im Terte 

120 Jahre, während aus den Einzelpoften 116 herausfommen, bei Eufebios 

in beiden Necenfionen bat diefe Dynaftie 49 Jahre; wir gaben ihr nach den 

Dentmälern 170 Jahre in runder Zahl, wahrſcheinlich waren es 171 Jabre, 

da die 51 Megierungsjahre Seſonchoſis III. (nach den Denfmälern) bet Mas 

netho8 übergangen mworben find. Die XXIII. Dynaftte hat bei Afrikanos 

89, bei Eufebtoß 44, in der Sothis und beim Synfellos 63, im Chrontfon 

fontomon 59 Jahre. Diefe letzte Angabe tft die richtige. Der Grund der 

zu hohen Dynafttefumme bet Afrtfanos legt darin daß er einen vierten 

König (Zyz) der XXIII. Dynaftte mit 31 Jahren angibt, den bie übrigen 

Duellen gar nicht Eennen und welcher ſicherlich identiſch iſt mit Zerganirng, 

dem erften König der XXVI. Dynaſtie. Weist man diefen auß der XXI. 

Dynaſtie, fo bleiben ald Gefammtfumme 58 Jahre, vielleiht einige Monate 

darüber, welche dad Ehronifon ſyntomon al8 ein ganzes Iahr rechnete und 

fo die Summe 59 erhielt. In der XXVL Dynaftie iſt Neyewos als Doppels 
änger des Nexao & zu entfernen (vgl. A. v. Gutſchmid, Beitr. 3. Gefch.d. alt. 
ents ©. 114): fo bleiben bis auf Pſammetichos' I. Alleinberrfchaft 15 

Jahre, melde Diodor (I, 66) den Dodekarchen zuiheilt. Nechao II. hat bei 

Manethos ſechs Jahre, welche ven Denfmälern und Herobots Angabe zufolge 

auf 16 zu erhöhen find. Nach dieſen berichtigten Jahresangaben fällt dann 

auch bie Decupation Aegyptens in des Kambyſes fünfte Megierungsjabr (525 

9, Gpr.) welcheb Manethos bei Afrik. u. Eufeb. als das Jahr ver Eroberung 


XIX. Dynaftie 139 Jahre 139 Jahre 
X. " 135 ” — 35 — 100 " 
XXI on Mu +16 = 130 „ 

XXI " 120 " 50 = 170 " 

XXIII. n 69 n — 31 — 58 n 

XXIV. n 6 » = 6% 

AXV. n 40 » = 40 „ 

XIXVI. 150» 6Mon)+ 4 — 154 „ 6 Monate 
XXVII. H 124 ” (4 n ) — = 121 n 4 " 
XXVIUL n 6 n — 6 " 

XXILX. n 21 " (4 n ) — 1 — 20 4 n 

IXX. n 38 " = 38 n 


| in 
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Aegyptens bezeichnet (vgl. Diod. I, 68). Da Kambyſes nad dem aſtronomiſchen 
Kanon zufamnen acht Jahre regierte und In fein fünftes bie Eroberung 
Kegnptens fällt, fo Fonnte er über dieſes Yand nur drei volle Jahre berr- 
ihen, bie ſechs Jahre des Kambyſes bei Afrifanos find demnach auf die 
trei Jahre bei Euſebios zu reducteren. In der XXIX. Donaſtie find die zwei 
Yabre des Pſammuthis beim Synkellos nah den Necenfionen des Afrikanos 
un? Euſebios auf ein Jahr zu befchranfen. Sonach fünnen mir die Geſammt⸗ 
fumme der Donaftten von der Eothiderneuerung im 3. 1322 v. Chr. bid zum 
Schlupf ver XXX. Donaftte ziehen. Da die XIX. Dynaftie 194 Jahre zählt, 
taron aber die 55 Jahre des Soth-Rameſſu vor der Sothiserneuerung 
abinzichen find, fo bleiben für und hier nur noch 139 Jahre zu rechnen 
übrig; Diefe zu den der folgenden Dynaftien mit Uebergehung der XX. ge⸗ 
rzäblt geben die Summe von 883 Jahren 2 Monaten. Sonad bleiben für bie 
XX. Donaftie, da die Umfangefumme der Dynaftien von der Sothiserneue⸗ 
rung bis zum Schluß der XXX. Dynaftie 982 jultan. oder 983 aegypt. Jahre 
aämadt, 100 Jahre übrig. Afrikanos gibt diefer Dynaſtie 135, Eufebios 
in ter armeniſchen Ausgabe 172, verfelbe beim Synfellos 178 Jahre. 
Weihe von diefen Summen bie eigentlich wahre fet ift ſchwer zu beftlmmen, 
va die letzten Könige der XX. Dynaftie gleichzeitig mit den erſten Königen 
ter XXL. regierten, welde fi In Unteraegypten bei ber Fraftlofen Regierung 
ter legitimen Thebäerkönige ald Herrſcher aufmwarfen, —— zur 
ſelben Zeit als in der Thebais der Kampf der Amunprieſter mit den Rameſ⸗ 
ſiden um Die weltliche Herrſchaſt im Staate ausbrach. — Aus den vorange⸗ 
gangenen Erörterungen ergeben ſich nun folgende Umfangsſummen ber drei 
Jeitepochen Aegyptens: 

1) altes Reich ver 12Dynaſtien bis z. Hykſoseinfall 1080 Jahre, 

2) das mittlere Reich der XIII. XIV., XVII. Dyn. = 1088 ,„ 

3) das neue Reich, Dynaſtie XVITN—XXX ...=1386 „ 2Mon. 

Summe: 3554 u» 2 nm 


otır rumd 3555 Jahre, melde der Synkellos (a. a. DO.) nad Manethos ald 
IImfangöfumme ber dreißig aegyptiſchen Königspynaftien angibt. Aus dem 
Grmittelten können wir nımmebr folgende Refultate als geſichert verzeichnen: 
Ih tie vom Sonkellos angeführte YImfangsfumme 3555 tft als eine ächt 
manetboniſche Angabe zu betrachten; 2) im mittleren Reiche find die Hykſos⸗ 
tenaſtlen als gleichzeitige Herrfchaften auszuſcheiden, die Succefflon der Dy⸗ 
raſtien des mittleren und neuen Meiches tft demnach: XII, XIV, XVO— 
XXX; 3) die Umfangsfumme des thebäiſchen Königsverzeichniſſes bei Era» 
tenbenes ſtimmt mit dem chronologiſchen Syſteme Manethos’ überein, der 
Werth deſſelben als einer ächten und unverfälfhten chronologiſchen Urkunde 
if daber geſichert. — Mit der Eonftatierung der Thatſache daß bie Umfangs⸗ 
inmme de& thebäiſchen Verzeichniffes richtig fet und daß der letzte eratoſtheniſche 
König, Amuthartaios, dem vorleßten König ber XII. manethoniſchen Dynaftie, 
Amenemes, entfpredhe, hängt ferner nothmendig die Kolgerung zufammen 
taß nicht alle manetboniſchen Dnnaftien ded alten Reiches aufeinander 
isigten, fondern einige berfelben gleichzeitige waren. Wir werben num in 
kurzen Zügen zu erwelfen fuchen, welche von dieſen 12 Dynaſtien aufelnan« 
der felgten. Wir beginnen mit der VI. Dynaſtie, weil hier Manethos und 
Grasoßibenes am genaueften in ihren Angaben fi entſprechen; bier haben 
wir folgende Reihen: ’ 
Manethoo. Jahre. GEratoſthenes. Jahre. 
VI. 4. DBiow..... 100 20) ’Anennoös ... 100 
5. Merdsooügi . 1 21) [Merdeoovgig] . 1 
6. Nirampıs ... 12 22) Niromps.... 6. 
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Me einzige Diñeren: Anz Mer Hansi ver Regierungsjabre ber Niofris 
hatt, eine Divergenz wei$inro& reltemmen begründet ift. Eratofthenes gab 
die Regierungsjabre an mit: Ni: Nirekris fm tbebäiſchen Verzeichniß batte, 
Manetbos dagegen die Ass} idrer Regentenjabre über Memphis; im festen 
Regierungsjabre verier demnedh Nirsfris ihre Herrſchaft über Die Thebais, 
wäbrend fe dieſelbe über Mimrbis ned ſechs weitere Iabre (mahrideln- 
lich bis an ihren Ted) bebeuptete. Nur Nitekris folgte in Memphis vie 
VI Donañie, wel&e ſden net 70 Taagen dur De VIII. geſtürzt wurde; 
biefe Teptere bebaurtet: Ur 142 Jabre: darnach murde Memphis von Ame- 
nemes (ter XI. Denaſtie aus der Thebais) erobert und Uinteraegnpten mit dem 
Oberlande vereinigt Im der Zeitſchre d. OMMG. XV, €. 254 haben wir ge⸗ 
zeigt daß dieſer Amenemes dem Veteatbyreg, dem 31. Könige bet Eratoftbenes, 
entſprede. Gratotbence rechnet nun son Nitokris' Reglerungsenbe in ber 
Tbebais bie zu dieſem Betvarberes 150 Jabre; bei Manetbos baben wir für 
dieſen Zeitraum 140 Jabre 70 Tage. Auf diefe 150 Jahre vom Abfalle 
der Tbebais von Mempbis Dis zur Unterjochung Unteraegyptens burd bie 
tbebäifhen Könige beziebt ſid and eine Stelle bei Herodot (IL 133). In⸗ 
dem nämlich derſelbe den Roramidenerbauer Mykerinos mit der Mbobopie, 
melde die Nitokris der VI. Dunaſtie it, in Verbindung bringt, verwechſelt 
er den Andgana der VI. mit dem der IV. Dynaftle. Dem Könige Myokerines 
nun eroͤffnet nach jener Erzäblung des Herodot dad Orafel in Buto, el 
werde „nad ibm mit Aegypten ſchlimm gehen 150 Jahre lang“. Diele 
Angabe beftätiat nicht nur aufs Genaueſte die fo chen ermittelte Zeitdauer 
vom Abfall der Tbebais von Menmbis bis zur Eroberung Unteraegnptend 
durch den Thebäer Amenemba IL. ſondern entſpricht auch in der Zeitcharak⸗ 
teriſtik dem aus Manetbos gewonnenen Bilde jener Periode. Dem Abfall 
der Thebais folgte nämlich bald der Sturz der VL Dynaſtie auch in Mem⸗ 
phis, dann eine Revolution in dieſer Hauptitadt, bierauf die Erhebung ber 
VII. Dynaſtie, deren 26 Könige zufammen nur 143 Jahre regterten, fo daß 
auf den einzelnen nur etwa fünf Sabre im Durchſchnitte entfallen, ein Um: 
fland welcher allerdinge auf fehr ſchlimme Zuftände in Memphis während bie 
fer Periode ſchließen läßt. dur deren Benützung e8 denn auch den Thebärr- 
fürften gelang Memphis dem Reiche in der Thebais zu unterwerfen. Wir 
[reiten nun wetter hinauf in die Zeit der IV. Dynaſtie und behandeln dieſe 
Periode bis zu des oben angeführten Königs Phiops Regterungsanttitt. 
Hler entſprechen fi folgende Könige der beiden Kiften: 


„ Ranethos. Jahre. Eratoſthenes. Jahre. 

IV. 3. Paroins.... 25 13) "Pavamg .... 13 
6. Bios . .... 22 14) Bvwors . . . . . 10 

2. Zip ... 63 15) Zap d ... 29 

3. Zoügıg B ... 66 16) Cæcq... 27 

4. Me»yeons ' 64 17) Mosgeons . .. 3 

V. 8. Targeuns I 18) Moo®rns .... 893 
9, Ovsog...... 33 19) Ilauuns* . 35. 


Da bie Umfangsfumme des thebälfchen Köniasve eichniſſes ſich als rictl 
erwieſen hat, ſo werden wir hier die Divergengen ber en — Gelber 
Liften nad Eratofthened auszugleihen haben. Hinſichtlich der Aneinan⸗ 
derreihung der Könige im thebätfhen Verzeichniß befigen wir mentgftend 
Einen directen Beweis für Me richtige Zeitanſetzung ver beiden Saophis. 


Diodor, welder in der 180. Olympiade (60—57 v. Chr.) in Aegypten war, 
nn 


® Ueber die Bleichheit der Namen Ovvog und TIciuunc v ar 
morgen]. ®ef. XV, 287. os und Heuuns vgl. Zeitſchr. d. deutſch 
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Htet nämlich in feiner Bibliothek (J. 63) daß nach der Angabe einiger 
7 Berichterftatter der Bau der großen Pyramiden von Memphis (bes 
ops und Ehephren) über 3100 Jahre vor feine Zeit hinaufreiche. Diefe 
‚abe ſtimmt auf überrafhhende Weife mit Eratofthenes überein, nach wel⸗ 
ı die Negierungdzeit der beiden Saophis in die Jahre 3478— 3422 v. Er. 

Daß die Zahl der Negterungsjahre der beiden Suphis und des Men⸗ 
es bei Manethos viel zu hoch angefeßt worden ſei, dafür ftehen und neben 
toſtbenes wenigſtens zwei Beweisgründe zu Gebote. Gewöhnlich baute ein 
rig an feiner Pyramide bis an feinen Tod: von Cheops berichtet nun He⸗ 
ot (I, 124) daß er 30 Jahre an feiner Pyramide baute, eine Angabe 
He zu der von Gratofihenes angegebenen Regierungsdauer des erften 
pbie (29 Jahre und vielleicht einige Monate) ziemlih genau paßt. An 
drei großen Pyramiden von Memphis murde 78 Jahre 4 Monate gebaut 
n.N. H. XXXVI. 12, 78), melde Angabe gleihfall8 gegen Manethos 
ichtlich der Angabe der Negierungdjahre der großen Pyramidenerbauer 
&t. Gerade in Betreff diefer Zeitperiode herrſcht bei Manethos eine ganz 
allige Verwirrung, namentlih in Afrikanos' Necenfion: die neun Könige 
V. Danaftte, melde Afrikanos al8 Herricher des Nebenreihhes von Ele⸗ 
atine aufführt, ermelfen fih fammt und fonders ald memphitiſche Könige, 
yegen die drei erften Könige der VI. Dnnaftte (einer memphitiſchen) als 
ebantiner audzufcheiden find. Euſebios Hingegen rechnet richtig dieſe 
nm Könige der V. Donaſtie bei Afrikanos zu der IV. hinzu, mie ed aus 
Anzabl der Könige feiner IV. Dynaſtie erfihtlih if. Außer biefer IV. 
b noch die IH. Dynaſtie bei Manethos eine memphitiſche genannt, alfo 
Sinne des Manetbes eine Hauptounaftie im alten Reihe. Es genüge 
die zuerft von Lepftus ausgeſprochene, aber nicht confequent durchgeführte 
it als ein conftatierted Factum binzuftellen, daß Manethos im alten 
che die fortlaufende Zeitrechnung an die mempbitifchen Dynaftien an⸗ 
efte und daß die übrigen ald mit den memphitiſchen gleichzeitige zu be— 
bien fnd. Summleren wir alfo die Negterungsjahre der von Manetboß 
bdrücklich ala mempbitlfche genannten Dynaftten, und zählen wir hiezu 
Könige 31—38 bet Eratoſthenes, welche nah dem Sturze des memphi⸗ 
en Köntgsftammes ihre Herrſchaft von der Thebais aus au über Unter- 
pten außbreiteten, fo erhalten wir folgende Reihen: 


OL Dwaftte.... 214 Jahre, 
IV.. " eo: 0.0. 355 n 
VI n 0.0. 113 7 
VL „ .... 1 „ leigentlich 70 Tage] 
va. " .... 143 ,„ 
Eratoſtb. Nr. 31—38 250 „ [XI u. XIL Dynaſtie Manethos) 
1076 Sabre 


Herrſchaft memphitiſcher Könige bis zur Zeit der Hykſostnvaſion, genau 
prechend derjenigen Zeitdauer melde Gratoftbened feinen thebäiſchen 
digen des alten Meiches zutheilt. Addiert man zu diefen 1076 Jahren bie 
Jabre der Skemiophris, welche Eratoſthenes nieht mehr anführt, well 
: Regierung bereits in die Hokſoszeit fällt, fo erhalten wir für die Dauer 
alten Reiches der 12 erften Dynaſtien nun au nad den memyhitiſchen 
ieflen 1080 Sabre. — Eine fehr erfreuliche Beftätigung für unfere An⸗ 
nung der Dinnaftten bes alten und mittleren Reiches gewährt uns eine 
Ue bet Serobot (II, 142). Derfelbe berichtet als eine Angabe ver Pries 
in Memphis „daß vom erften Könige bis auf Sethos 341 Könige 
efen® feten, ala Seit aber innerhalb welcher dieſe geherriht hätten 
: ex folgende Priefermittfellung: er rour zovra 1& ypOrw Targemme 
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&Aeyor E& 79807 ro» NAıov avareilaı' Erdu te yür naradveran, ErOsdter ölg 
snaroreiin, nal 8rder vÜr arateiAsı, EıHadT« dis xuradüyer. Der Unter. 
bat in feiner Abhandlung „über die Namen Aegyptens in der Rharaonenzeit” 
©. 17 ff. dargethan daß Herodot diefen König Sethos mit dem Stepbinates 
(aegypt. Setphanites) der XXVI. Dynaftie vermechfelt babe, daß biefer Se— 
tbo8 aber in Wirflichfeit dem Seti Meneptab L der XIX. Dynaſtie ent: 
ſpreche, in deſſen erftem Negterungsjabre die Eothiserneuerung von 1322 
v. Chr. eintrat, und daß endlich der oben angeführte Sat aus Herodot nichts 
Anderes befage als: vom erjten Menfchenfönig bis auf diefen Sethos find 
zwei Hundsſternperioden abgelaufen (Herodots eigene Berechnung nach den 
341 Menfchengefhlehtern kann Hier ganz außer Betracht gelafien werben). 
Beide Angaben nun, die 341 Könige ſowohl ald der Umfang ihrer Regie— 
rungéjahre (zmei Sothisperioden), treffen mit unfern reftitulerten manetbo> 
niſchen Liften, wie aus ber beigefügten chronologifhen Tabelle erfichtlic 
tft, auf8 Genaueſte überein, nur darf man bei Herodot nicht vergeffen daß er, 
wie auch Diodor, den Mened unmittelbar auf die Götterherrſchaft folgen 
läßt, ihn daher an die Spitze der zehn vorbiftorifchen Thiniten fegt. Ein 
meiterer Beweis tft eine Angabe des Difäarh beim Scholiaften zu Apollon. 
Rhodios (In Bunſens Urfundenbuh S.71), day vom erften Könige (Menes) 
bio auf Neilos (Seti⸗Meneptah L vgl. meine eben angeführte Schrift) 2500 
Jahre, von Netlos bis zur 1. Olympiade (esift hier vie Olympiade des Iphitos 
gemeint) 436 Jahre verflofien feten. Nah Manethos waren von Menes bis 
Seti⸗Meneptah I. 2570 julian. Jahre, und fo ſtimmen auch bier die beiber- 
feitigen Angaben der Hauptfache nad überein. Wenn wir nun zum Schlufle 
die Hauptrefultate unſerer Unterfuhung binfichtlih der Aufeinanderfolge ber 
manethoniſchen Dynaftlen zufammenftellen, fo find dieß in Kürze folgende: 
Manethos betrachtete im alten Reiche als Hauptoynaftien nur die memphi⸗ 
tifehen (TIL, IV., VL—VUL), ſowie auch diejenigen aus dem nicht memphi⸗ 
tifchen Königsſtamme hervorgegangenen Dynaſtien denen e8 gelungen mar 
ihre factifhe Herrihaft über Memphis audzubreiten (XL und XIL, beide 
thebäiſche Dynaftien); Eratoſthenes dagegen gab ein thebäiſches Königsver⸗ 
zeihniß, von den memphitiſchen Königen fommen in demſelben demnach gleich 
falls nur diejenigen vor meldhe von Memphis aus ihre Macht In der Thebais 
zur Geltung gebracht hatten (aus der IV. Dynaſtie die Könige von Rhatoiſes 
an und die VI. Dynaſtie). Als Herrſchergeſchlechter Fleinerer Reiche find zu 
betrachten: in Oberaegnpten die V., eine elephantiniſche, in Unteraegypten 
die IL, eine tanitifche, die IX. und X., beide herafleopolitifhe Dnnaftien. Im 
“ mittleren Reiche beftanden die Hykſosdynaſtien gleichzeitig mit den thebälfcen 
(XUL, XIV., XVII); mit dem Beginne des XVII. Herrſcherhauſes hören 
bei Manethos die Gtleichzeitigfeiten ganzer Dynaftien auf. Als aufeinander 
folgende Hauptdynaſtien haben wir alfo bri Manethos zu betrachten die LI. 
IV, VL—VUL, XL—XIV., XVIL—XXX. Donaſtie mit 3555 aegypt. = 
3552 julian. Negterungsjahren. — Neuere Literatur über aegyptiſche 
Chronologie: A. Böckh, Manetbo und die Hundsſternperiode, Berlin 1845. 
(U. d. Zeitſchr. ſ. Geſchichtsw. IL); I. Ch. K. Hoffmann, aegypt. und 
tfraelit. Zeitrehnung, ein Sendſchreiben an A. Böckh, Nördlingen 1847.; 
Stuart Poole, Horae aegyptiacae, or the Chronologie of anc. Egypt, ons 
bon 1851.: Lepfius, Chronologie der Aegypter, Berlin 1849. 4. Br. I 
Ueber die XII. aegypt. Königsd. 1852. Ueber die XXI. aeg. Königsd. 1856. 
Ueber die Umfangdbeftimmung der manerh. Donaftten 1858 (alle drei auß b. 
Abh. der Berl. Ak.). Das Königebucd der alt. Negypter, Berlin 1858. Fol.; 
H. Brugſch, zur Chronologie der Aegypter (Beitfehr. d. OMG. IX. u. X.); 
Reintih, zur Chronologie der alten Aegypter (Zeitfchr. d. OMG. XV.); 
aber bie Namen Aegyptens in der Pharaonenzeit und die chronologiſche 
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En ber Aera bes Königs Nellos, Wien 1861 (a. d. Sitgsb. d. kaiſ. 
ad. d. W.). 

DL Geſchichte. Wir Haben ſchon oben S. 245 f. darauf hin⸗ 
gewieſen Daß das ganze Weſen des aegyptiſchen Volkes, deſſen eigenthüm⸗ 
lie Sitten, Cultus und Religion in der Natur des Landes vorgebilbet 
felen. Bei diefer fo vollendeten Harmonte zwiſchen Land und Volk Liegt wohl 
ter Gedanke nahe die Aegopter als Autochthonen des Nilthales zu betrachten, 
wofür die Aegopter fich felbft ausgaben (Herod. I, 2. Diod. I, 10. 28. vol. 
Pat. Tim 23 E. Legg. I, 656 E.), und alte Autoren, mie Kosmas, Leon, 
Eutoros, Nifanor, Archemachos, Zenagorae, Hippys u. A. (Echol. Apoll. 
Rbod. IV, 262) pflichteten ihnen bierin bei: unter den neueren Gelehrten 
haben für diefe Anfiht Beweiſe zu Itefern verfucht: Cuvier, Blumenbach, 
Morton (Crania aegyptiaca etc. Philadelphia 1844), Courtet de Lidfe (Nou- 
vell. annal. des voyag. annee 1847. tom. IL p. 299 }.), 3. C. Pridarb 
(Researches into the physical history of Mankind. tom. II), Nott und Glid- 
bon (Types of Mankind, London 1854. c. V u. VID. Nichts defto weniger 
iſt die Meinung entichleden zurüdzumelfen daß die Aegypter autocdhthon 
waren; biefe® beftimmte, ſcharf ausgeprägte und Aanz eigenthümliche Volfd« 
naturell haben bie Aegypter erft angenommen felt fie Bewohner des Nil- 
laudes geworben find. Wie ganz anders haben fich ja die arifchen Völker, 
weilte doch alle Einer Heimat entfproffen find, in den üppigen Thälern 
des Indus und Ganges entwickelt als die Völker in Iran und als die im 
mittelaflatiiden Hochlande feßhaften Arier, wie anderd miederum die Bes 
mobner ber Hämus⸗ und der apenniniſchen Halbinfel; und find nicht Lie 
gangobarben, melde unter dem italiſchen Himmel Romanen aus Ger⸗ 
manen geworden find, ein ſprechender Beweis für den übermältigenben 
Einflug des Klimas und Bodens auf feine Bewohner? Mächtiger mußten 
dlefe Einflüffe in der Urzeit auf die noch jugendlichen Völker gewirkt haben. 
Tie Analnfe der aegyptiſchen Sprache und uralte Traditionen (1 Mof. 10, 
1.6. 135. Apollod. II, 1, 4) mwelfen auf Aften als die Urheimat des aegyp⸗ 
tiſchen Stammes hin; do werden wir die Abftammung der Aegypter aus 
Aften nur auf den einen Theil dieſes Volkes, auf die Priefter- und Krieger⸗ 
kaſte, zu beſchränken haben, meldhe ver meißen Mage angebören und in ber 
Urzeit mit den Semtten und Ariern Einen Stamm ausmachten, während bie 
dienſtbaren Kaften ver großen Negerrage angehörten und von den Einwan⸗ 
berern aus Aſien untermorfen wurden. Schon die Ausbildung tes Kaften- 
weſens bier ſowohl mie in Indien würde die Exiſtenz ameler hinſichtlich ihrer 
Verwandtſchaft getrennten Völker conftatleren; fle findet ihre Beftätigung 
aber auch In dem ganz verſchiedenen Typus und der verfchiedenen Farbe dieſer 
beiden Volksclaſſen auf bildlihen Darftellungen (vgl. Brugſch, geogr. Inſchr. 
IL af. 1 ff.), ſowie in der Scheidung der aegyptiſchen Sprade in eine hei⸗ 
lige, das Eigentum der beiden herrſchenden Kaften, und in die Volksſprache. 
Ueber den Weg welchen die aflatifchen Einwanderer nah Aegypten genom« 
nen haben find die Anfichten der Gelehrten getheilt; während bie einen fie 
ms Indien über Meroe nad Aegypten vorbringen laſſen (Meiners, de veter. 
Aegyptior. origine, in Comment. S. R. Sc. Gotting. vol. X. Seren, hiſtor. 
Berke XIV, YAf. M. Ublemann, Handb. der aeg. Altertb. II. 60 ff), find 
dieſelben nach der Meinung Anderer über die Landenge von Suez in das 
Alltbal hinabgeſtiegen. Gegen die erfte Anfiht, melde die Aegypter 
von ben Indern herleltet, fpricht entfchlenen der Umftand daß die Cultur 
ber Aegnpter um faft 2000 Jahren vor die Zeit ver Einwanderung ber ari⸗ 
(Gen Inder in das Stebenftrömeland hinaufragt; aber auch gegen die zweite 
angeführte Meinung, daß der gefammte der weißen Race angebörige Stamm 
der Aegypter über Suez nad Aegypten gelangt fet, erheben fi einige Tawın 


268 Aegyptus (Geſchichte) 


zu überwindende Schwierigkeiten. Nah Mancthos find bie erften Anfänge 
aegyptiſcher Staatenbildung von der Thebais ausgegangen; damit in Ueber—⸗ 
einftimmung find die aegyptifchen NIeberlieferungen daß die Tbebais zuerit 
bon den Aegyptern befegt wurde (Herod. II, 15. Ariſtot. Meteor. L, 14. Dior. 
I, 22. Schol. Apoll. Rhod. IV, 262), und die des Hezechiel, welcher Patros, 
das Südland, ald das Land des Urfprungs bezeichnet (29, 14). Da fo 
die aegyptifche Eultur ihren Weg vom Süden nad Norden genommen bat, 
fo tft wohl kaum anzunehmen daß die erften Einwanderer ben entgegengi= 
festen Weg gezogen feten. Als in der Thebais bereits ein aegyptiicher Staat 
eriftterte fand noch daß ganze untere Land unter Waſſer (Herod. IL, 4. 15. 
Died. IL, 3) und ftieg erft fpäter durch die allmählichen Ablagerungen des 
Nilſchlammes aus dem Niveau des Meered empor. Demnach erſcheint die 
Annahme geradezu ungereimt, die efgentliden Aegypter ſeien über Suez Ind 
Nilthal eingewandert. Die neueften Unterfuchungen baben dargetban daß 
die Grenze bei Philä nur eine politifche war und daß das aegyptiſche Wolf 
zu den Stämmen in Aethiopien und dem afrikaniſchen Hochlande, fo weit 
daſſelbe der Nil durchſtrömt, in einem ähnlichen Verwandtſchaftsgrade fland 
mie die Hellenen zu den Italern (vgl. vorzüglich Bleef, de nominum generibus 
linguar. Africae austr., semiticar., copticae, Bonn 1851. On the languages 
of West- and South-Africa, Transact. of the phil. soc., London 1855). So 
f&heint die alte Tradition fi mieder zu beflätigen daß die Argypter aus 
Aethiopien eingewantert feten (Diod. III, 3). Hieraus folgt noch keineswegs 
daß die Aegypter Goloniften des Reiches Meros maren, deſſen Gründung 
ohne Zweifel jünger tft al8 die des aeguptiichen Staates (M. Dunder, Geſch. 
d. Alterth. I, 604. 2. Aufl). Der chamitiſche Volksſtamm fcheint ſonach 
feinen Weg nad Afrika über Sübarabten und Babel-Mandeb genommen zu 
haben; in dem heutigen Rande Habeſch mar feine legte gemeinſchaftliche Hei⸗ 
mat, von wo aus derfelbe fich weiter nah Norden und Süden ausdehnte und 
in felbftändige Völker zerfiel. Daneben iſt eine fpätere Einwanderung von 
Stämmen über Suez nad dem Deltalande nicht zu beftretten. Die Reiche 
Tanis und Herafleopolis, denen in der alten Pharaonenzeit die IL, IX. und 
X. Dynaſtie vorftanden, gehören diefer zmeiten Einwanderung an; ed waren 
bieß den Semiten in Syrien nabe anverwandte Stämme, melde in bejtän- 
biger religiöfer und politifder Oppofitton zu dem and dem Süden eingeman- 
derten Hauptſtamme der Aegypter flanden. Bon den In der Völfertafel ber 
Geneſis aufgezählten Söhnen Mizrajims werden wir unbedingt die Patru⸗ 
fim, vielleicht auch die Lehabim und Naphthuchim, zu den aus dem Süden vor» 
gebrungenen, dagegen die Anamin (aegnpt. Na-Amü, die Angehörigen ber 
Amu; diefer letztere Name 'war die aeguptifche Bezeichnung der Kanaantter, 
Brugſch, geogr. Inſchr. IL. S. 89), Kaphthorim, Peltfehtim und Kasluchim 
zu den über Suez eingewanderten Aegyptern zu zählen haben. Wir befiben, 
wie ©. 242 n. M. gezeigt wurde, eine alte theologiſche, auf die Thebais zu bes 
ſchränkende Bezeichnung Aegyptens Acola, die ihren Urfprung im Namen 
des Gottes Ra (Sonne) bat, des Urprototnp8 von Oſiris. Es ſcheint kaum 
einem Zweiſel zu unterliegen daß die aus Aethiopien eingewanderten und der 
weißen Mage angehörigen Aegypter dieſen auszeichnenden Namen im Gegen⸗ 
ſatz zu den ſchwarzen unterworfenen Urbewohnern, deren Namen wir nicht 
mehr anzugeben im Stande find, geführt haben (die abgeleiteten aegyptiſchen 
Quellen Eennen ein Volk der Näriten), ähnlich wie die Arier in Indien gegen- 
über den Mlekkas. Diefe Nöriten gründeten im Anfange des fünften Jahr⸗ 
taufends v. Chr. das thinitifche Reich mit dem Hauptorte This bei Abndos, 
der älteften Eultusftätte des Oſiris. Der eilfte König dieſes Fürſtenhauſes 
war Menes (bierogl. Mena), der von This aus feine Macht nicht nur über 
das ganze Oberland ausbreitete und vielleicht Theben zu feinem Köntgefige 
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enräblte, da er nah Manethos und dem thebäifchen Königsverzeichniſſe bie 
Reibe Der Könige von Theben eröffnet, fondern auch Unteraegypten in ein 
Untertbänigkeitsverhältniß zu feinem Reiche brachte. Durch Anlegung von 
Dämmen gab er dem Nil eine mehr öftlihe Richtung, fo daß derfelbe, da er 
früher hart am libyſchen Gebirge hinabſtrömte und fo bei feiner Schmellung 
die Segnungen des Waſſers nicht dem ganzen Thale angebeihen ließ, nun 
wwiihen ben beiden Bergfetten zu fliehen Fam (vgl. Ramlinfon zu Herod. 
U. 99). An der troden gelegten Stelle erbaute Mened auf einem ftrategifch 
beftgelegenen Punkte die Stadt Memphis und legte den Grund zu dem fpäter 
to berübmt gemorbenen Ptahtempel. Da Diened und feine unmittelbaren 
Nachfolger unter ben mempbitifhen Dynaſten bei Manethos nicht vorkom⸗ 
men, jo erbellt hieraus daß der thinitifhe Stamm nach altortentaltfcher Re⸗ 
gierungsweiſe nur mittelbar durch die Häupter der Naphthuchim über Mem⸗ 
ybis berrichte ; es find dich die Angehörigen der IH. manethonifchen oder der 
I. Tonaftie von Memphis. Die Abhängigkeit diefer memphitifchen Köntge 
von ter eigentlichen Meichögemalt muß aber eine fehr enge geweſen fein, 
wenigſtens unter Menes und feinem nächſten Nachfolger, wie aus der Grün⸗ 
tung von Memphis durch Menes, aus dem Baue einer Königöburg in diefer 
Stadt durch den erſten Atbotis zu erſchließen tft. Ungiüdsfälle melde fett 
der Zeit des zweiten Athotis das Land beimfuchten (die Schwellung des Nils 
icheint umter dieſem Könige ein oder mehrere Male audgeblichen zu fein, was 
eine große Hungerönoth zu Folge hatte) fcheinen die neubegründete Ordnung 
im Reiche gefäbrdet zu haben. Durch Theilung der höchſten Gewalt mit 
Mitregenten, vie vermutlich Eönigliche Prinzen waren und eigene Städte zum 
Wobnſitze erbielten, glaubte man vieleiht einer Trennung des Reichcs 
fiherer vorbauen zu können. So hatte Kenkenes oder der zmeite Athotis 
nen Mitregenten an feinem Sobne Uenephes, der im Städtchen Ko* im 
ſüdlichen Mittelaeggpten refipiert zu haben fcheint, wo er fih aud eine Py⸗ 
ramide als Grabſtätte erbaute (vielleicht entfpricht aber diefer Uenepheö dem 
zreeiten Athotis des thebälfchen Königsverzeichniffed und mar Kenkenes fein 
Mitregent). Ebenfo hatten Diabied und Sempfod ihre Mitregenten, jener 
an Uſaphaidos, diefer an Bienneches. Unter Sempfos, der 3720—3702 
v. Chr. regierte und den thinitifchen Stanım ſchloß, brach eine große Peſt im 
Yande aus, deren Urſache gleichjalle das Ausbleiben einer Nilfhwellung war. 
Es wird berichtet day unter Voethos, dem Begründer des Reichs von Tanig, 
teffen Aufrichtung in Sempfos’ Zeit fällt (3713 v. Ehr.), zu Bubaftid im 
Delta ein großer Erdſpalt entftand, durch den viele Menfchen ums Leben 
tamen. Gin foldes Greigniß iſt in Aegypten nur zu einer fo dürren und 
wedenen Zelt möglihd mie fie durch das Ausbleiben der Nilſchwellung 
äntreten mußte. Geſtützt auf das in diefer Unglückszeit neubegrünbete 
Königtbum in Tanis fcheint auch Kerpheres ſich von Theben losgeriſſen 
md in Memphis ein ſelbſtändiges Königthum errichtet zu haben, viel» 
leicht zur felben Zeit als in Iheben der tiıtnitifhe Stamm durch Momcheiri 
gefturzt wurde (3702 v. Chr.). Baft zwei Jahrhunderte hindurch beftanden 
son nun an die felbftändigen Reiche von Iheben, Memphis und Tante, bis 
tb tem neunzebnten mempbitifchen Köntg, Ratoiſes Gauoſis), gelang Theben 
fh zu unterwerfen und Oberaegnpten mit dem mempbitifchen Reiche zu ver⸗ 
einigen (3501 v. Ehr.). Ratoiſes' zweiter Nachfolger, Chufu (Maneth. 
Zougı; «., Eratofth. Zeugıs &., Herod. Xsoy, Diod. Xeußns), melder 
von 3478— 3449 v. Chr. regierte, {ft der Erbauer der größten Pyramide von 





° Bal. G. Müller, Fragm. hist. gr. II, 539 und Brugich, Beogr. Juſchr. 
240; dagegen Btol. IV, 5, 59 und Manethos beim armeniſchen Cuſebios zur 
Tynafie. 
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Gizeh (f. Bo. VL 1. ©. 299). Sein Name findet fih au auf Denkmälern 
in hieroglyphiſcher Schrift bei den uralten Kupferminen im Wadi Ma: 
ahära auf der Sinaihalbinfel (acgypt.Mafka.t, dad Kupferland), ein Beweis 
Daß die Herrfchaft der memphitiſchen Könige ſchon damals über das Nilthal 
binausreichte (Xepfius, Denkm. II, 2. 116. 137. 140. 152. II, 128. vgl. 
Brugſch, geogr. Infchr. I, 43). Die Unterwerfung dieſes Landes unter das 
memphitiſche Scepter fcheint das Werk des Königs Senefru (Maneth. Zepers), 
des fiebenten Vorgängers von Ehufu, gewefen zu fein, meil berfelbe auf ver 
Stnathalbinfel als Localgott verehrt wurde (Xepfius, Denkm. I, 137 g); 
in ähnlicher Welfe wurde au der dritte Sefurtefen, welder die Grenzen 
Aegypten im Süden bis Semne vorfhob, al8 Localgott Nubiens verehrt 
(vgl. Brugih a. a.D.) Im Befige dieſes Kupferlandes blieben die Könige 
von Memphis wenigſtens bis zum Ausgange der VI. Dynaftte, da der Name 
des Königs Pepi (Mancth. Dia) ſich gleihfals im Wadi Maghära findet. 
Chufu, mie fein Nachfolger Chafra (Herod. u. Diod. Xeperr), welcher von 
3449-—3423 v. Chr. regierte und die zweitgrößte Pyramide erbaute, werden 
allgemein als ruchlofe Tyrannen geſchildert, fie murben deßhalb auch nad 
ihrem Tode vom Volke verfluht und durften nicht in den von ihnen erbauten 
Pyramiden beigefegt werden (Herod. LI, 128. Diod. I, 64). In der Erin» 
nerung bed Volkes fielen die Greuelthaten diefer Könige mit den Gewalt 
thätigfelten der fpätern Hirtenfünige zufammen, fo daß man dem He 
robot (I, 128) auf die Brage, mer biefe Pyramiden gebaut habe, nur zu 
antworten wußte, e8 babe daſelbſt einftens ber Hirte Philitis feine Heerden 
geweidet. Auch Chafrad Nahfolger Menkera (Maneth. u. Eratoftb. Mey- 
zeug, Herod. u. Diod. Muxepirog), welcher 31 Jahre (3423— 3392 v. Ehr.) 
regierte, {ft der Erbauer einer Pyramide, die jedoch nicht die Größe der bei⸗ 
- den feiner unmittelbaren Vorgänger erreichte. Nah Plinius (N.H. XXX VL 
12, 78) follen über dem Baue aller diefer drei Pyramiden 78 Jahre ver- 
floffen fein; Hiernah würde Menfera acht Jahre vor feinem Tode den Bau 
der Pyramide unterbroden haben. Daß Menkera nit während feiner 
- ganzen Megierungszeit an diefer Pyramide gebaut haben Tann, dafür zeugt 
wohl ihre verhältnigmäßig unbedeutende Größe, aber auffallend kann er 
und nur das fein weßhalb der König fo frühzeltig den Bau derfelben unter- 
brochen hatte. Da in diefe Zeit die Gründung des Meiches von Herakleo⸗ 
polis dur die IX. manethontfche Dynaftie fällt (3411v. Chr.), welche wahr⸗ 
ſcheinlich auch Tanis mit Herakleopolis vereinigte und fo den memphitiſchen 
Reiche gefährlich werden mußte (vom Gründer diefer Dynaftte berichtet Ma- 
netho8: Aydong Ödsirörwrog Tor no autoü yerouevog Toig Er rag Äl- 
JURTO Kar EILYROwTO x. 7. a. vgl. hiezu den Orakelſpruch an Moyferinos aus 
der Stadt Buto, Herod. IL, 133. Aelian. V. H. II, 41), und während diefer für 
Memphis fo gefahrvollen Zeit auch Elephantine in der obern Thebais fi vom 
Meichöverbande Iosfagte, fo dürfte wohl in diefen Vorgängen die eigentliche 
Urſache liegen weßhalb Menfera auf den mweltern Ausbau feiner Pyramide 
verzihten mußte. Im Andenken des Volfes genoß biefer König die größte 
Verehrung; dem Herodot (II, 129. vgl. Diod. 1. c.) berichteten die Priefter, 
Mykerinos habe an den böfen Werfen feiner Vorgänger Mißfallen gehabt 
und das Volk zu feinen Arbeiten und Opfern zurüdfehren laflen, er babe bie 
Tempel, welche während Cheops' und Chephrens Regierungszeit gefchloffen 
waren, wieder geöffnet und unter allen Königen am gerechteften Necht ges 
fproden. Aus den Erzählungen bei Herodot (II, 129—133) läßt fich feR- 
ftellen daß Menfera fih bei den aegyptifhen Prieſtern durh Einführung 
gewilfer Feſte in Sais ein dankbares Andenken erworben hatte, er wurde 
deßbalb au nad feinen Tode göttlich verehrt, wofür das Vorfommen ſeinet 
Namens Im Turiner Todtenbuche (Gap. 64) und auf zahlreichen Starabden 
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aus ſpäterer Zeit Zeugniß gibt (ſ. Lepfius, Einl. z. Todtb. S. 10). Menkeras 
Leichnam hat ſich in der Grabkammer der von ihm erbauten Pyramide vor⸗ 
gefunden. Die Inſchrift auf dem Deckel feines Sarkophags ſ. In Lepſius 
Urkundb. Taf. VIL, überfegt von Sam. Birh in Bnfe Pyramids II. p. 94. 
Yunfen, Aeappt. Stelle II. S. 171. Dunder, Gef. d. Alterth. J. ©. 14 und 
Brugib, Hist. d’Egypte I. p. 37. — Menkeras Nachfolger in der Reich⸗⸗ 
kerrihaft mar der König Tatkera (Teeryeprs, Manetb.) von 3392—3359 
e. Gbr. Much diefen König nennt das Turiner Todtenbuch (Gay. 64, 31), 
und zwar als königlichen ‘Bringen des Menkera: „Menkera, der Gerecht⸗ 
tertigte, ingleichen der königliche Sohn HorsTate.f”; aber eine Leidener 
hendſchrift dieſes 64. Gapiteld enthält an derfelben Stelle an meldher im . 
iuriner Gremplar der Name Menfera vorkommt dafür nur den Namen des 
Könige Tat (die Beriehung zum Schuggotte tft bier nur ftilfehmeigend voraus» 
afegt, wie in den Namen Stoanuor, Zevanauuor, Neydarovpies, ähnlich 
ten franzöfifhen Taufnamen Saint⸗Hilaire, Saint⸗Simon, während fonft 
in den meiſten dieſe Beziehung auch ſprachlich ausgedrückt tft, mie in Jlere- 
dugers. Ilerms, Ilrongoıs, ver der Paſcht, der Ifis, dem Oſiris An⸗ 
aebörige: Menkeura, Tatkeura; der vom Min-Ra, Tat⸗Ra Gegebene). 
Tiefe Namensvarlante tft denn auch thatſächlich bei diefem Könige er- 
weidbar, Tat und Tatkera oder Tatkeura (ſ. Lepſius, Königeb. Taf. V. 
Nr. 2 D., wo demfelben auch der Bau einer Pyramide zugefchrieben wird). 
Die Mabrideinlichkeit fpricht dafür dag auch der im Turiner Todtenbuch 
Gar. 130, 28 angeführte König Tat mit dem bier in Rede flehenden iden⸗ 
tiſich fe. Herodot (II, 136) nennt ald Nachfolger des Mykerinos den König 
"Arvgıs, welchem er den Bau ver öftlichen Propyläen des Hephalflostempeld 
u Mempbis, der größten und fchönften von allen, und die Aufführung einer 
aroßen Ziegelpyramide zuſchreibt. Nach Perring (Pyramids IO. p. 58 ff.) 
ift dich die große Ziegelpyramide von Dahſchur, bei welcher auch ein Koͤnigs⸗ 
ichild vorgefunden wurde. Leider mar aber nur dad Ende des Königenamens 
noch erbalten, drei zur Anbetung aufgebobene Arme — keu; do läßt es 
nich mit ziemlicher Gewißheit vermuten daß die zerfiörten vorangegangenen 
Zeichen die Sonnenfheibe und der Name Tat waren, der volle Name alfo 
Tatkera oder Tatkeura lautete. Die Identität des Tatkera und des herodo⸗ 
teifchen Aſvchis wurde hiernach außer Zweifel geftellt fein. Wir hätten bier 
auch den erften Kal für das Vorkommen eines Doppelnamens für einen und 
tenfelben Pharao, mad zwar von der VI. Dynaftie an regelmäßig iſt, vor 
tiefer jedoch ſich nicht ermeifen läßt, und namentlih nicht durch die Denk⸗ 
mäler: auch bet Tatfera ift fein zmeiter Name Afychis (aegypt. Sa⸗ſuch) aus 
ten Denkmälern nicht erweisbar, doch Scheint der Inı Todtenbuch, und zwar Im 
ſelben Capitel in welchem der Name Menfera und Tatef, vorfonmende Name 
Zafuh (Bay. 64, 26) dem Könige Tat ald Beiname anzugebören. Weber 
tie verſchiedenen (fünf) Namenkategorien der fpätern Könige vgl. Bunfen, 
Aegopt. Stelle L 8. U, 200f. Brugſch, ist. d’Egypte L p. 42 und befon« 
ters auch Lepfius, ub. d. XII. aegypt. Königsdyn. (Abh. d. Berl. NE. d. W. 
1552. S. 437). Bekanntlich fchreibt Herodot dem Aſychis die Einführung 
eines für Die damaligen Verbaltniffe Aegyptens fehr harakteriftifchen Ge⸗ 
ſedes zu, daß, wenn Jemand in Geldverlegenheit war, er gegen das Unterpfand 
ber Mumie feines Vaters fi Geld erborgen durfte; wollte der Schuldner 
das Darlehen nicht erftatten, fo Eonnten weder er noch ſeine Nachkommen in 
ter väterlichen Gruft noch In irgend einer andern beigefeßt merben, bi8 bie 
Skuld abgetragen war. Das erwähnte Gapftel des Todtenbuches handelt 
auch meitläufig von Mumien, namentlih auffallend tft eine vier Verſe nad 
dem Namen Safuch vorkommende Stele (Bay. 64, 30): „auf ref-arrın 
tuta nen anchu, Ruf {fm ber barbletet (dargeboten hat) fie die Mumie» 
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den Lebenden.” Gewiß richtig Ift Bunfens Vermutung (Aegypt. Stelle II, 90) 
daß der Aſychis des Herodot identiſch fei nılt dem bei Diodor (I, 94) vorfom- 
menden Belehgeber Aegyptens, Namens Saſychis. — Der legte König dieſer 
Dynaſtie ift Unas (Maneth."Oßrog = UWiras) 3359—3324 v. Chr. Mit 
biefem Könige macht au der Turiner Königspapyrus einen Abfchnitt mit 
den Worten; „Von Mena 518 Unas“ (die beigefügte Summe Ihrer Negle- 
rungsjahre iſt größentheils zerftört). Herodot (II, 137) nennt diefen König 
"Arvag und fegt In feine Regierungszeit den Aethiopeneinfall unter Sabakos 
Führung; da aber dieſer legtere König in eine weit fpätere Zeit gehört, fo 
fann Herodot die bier angegebene Aethiopeninvafion nur mit einem in diefer 
Zeit flattgefundenen Einfall eines Königs von Elephantine in das memphi- 
tiſche Meichägebiet verwechfelt Haben. Aus der Darftelung bei Herodot 
(a. a. D.) und dem Umftande daß bei Manethos (In der afrifan. Necenfion) 
die drei Elephantiner Dtboes, Phios, Methufuphis in der VI. (memphit.) 
Dynaftie ftehen, wird es wahrſcheinlich daß diefe Elephantinerkfönige wäh⸗ 
zend Unas' und theilwelfe auch unter Pepi's (Diow, Anannoüs, 3324—3224 
v. Ehr.) Regierungszeit die factiſchen Gewalthaber Aegyptend waren, fo daß 
durch fie die Kraft der Reichskönige gelähmt wurde. Als nun mit Pepi's 
Nachfolger Mentuhotep (Maneth. Merdesoügeg) auch der männliche Herr- 
ſcherſtamm von Memphis im J. 3223 v. Chr. erloſch und die Nitokris zur 
Regierung kam, fagte fi) die Thebais förmlich vom Reichsverbande los, unt 
Amyrtaios begründet in Iheben mieder einen eigenen Königsftamm (im Jahr 
3217 v. Chr.). 150 Jahre lang (vgl. Herod. IL, 133) beſtanden von nun an 
wieder zwei gefonderte Hauptreihe In Aegypten: Theben und Memphis; bier 
behauptete fih die Nitofrid noch ſechs Jahre nah dem Abfalle der Thebais, 
und wurde alsdann durch die Häupter der VIL, und diefe fhon nach 70 Tagen 
dur die VIII. Dynaftie geftürzt (daß die Nitofris dur einen Aufruhr in 
Memphis ums Leben kam deutet auch Herod. I, 100 an). Aus dem Um- 
ftande daß die VILL Dynaftie in 143 Jahren 26 Könige zählt (f. ©. 264 n. M.) 
tft zu erfchlteßen daß die Rage der Dinge auch während diefer Dynaſtie eine 
fehr verwirrte fein mußte, wodurch ed den inzwiſchen erftarften Thebäer⸗ 
fürften endlih gelang au Memphis zu unterjochen (3067 v. Ehr.) und auf 
250 Jahre vollftändig dem thebälfchen Reiche einzuverleiben. Die Melde ver 
thebälfhen Reichskönige eröffnet PeteathyressAmenentes, in den Denkmä⸗ 
lern Amenemba I. (3067— 3051 v. Chr.); mit ihm beginnt die erfte Glanz⸗ 
periode Aegyptens und die ruhmreiche Zeit der Amenembhas und der Sefur- 
tefen. Die Denkmäler in Tura bei Memphis, in Fajum, in Hamamat geben 
Zeugniß daß diefer König bereitö über das vereinigte thebäiſch⸗memphitiſche 
Reich gebot. Die Ueberfegung einer Stele des britifhen Mufeums (Nr. 569) 
durch Samuel Bird, melde über einen Feldzug diefe8 Amenemha L gegen 
Aethiopien Kunde gibt, f. bet Brugſch, geogr. Infehr. I. S. 45. — inter 
feinem Nachfolger Sefurtefen L, bei Manethos LZeooyyuns "Auperspov 
(3051— 3025 v. Chr.), dehnte ſich die aegyptifche Herrſchaſt ſüdlich (Inſchr. 
von BenisHaffan, überfegt von Bir), on a remarkable Inscription of the 
twelfth Dynasty, in den Transact. of the R. Soc. of Literat. vol. V. und 
Brugſch, Hist. d’Egypk. I. p.54 ff. Infor. einer Stele aus Wadi⸗Halfa, jebt 
im Muf. zu Florenz, Roſellini Mon. stor. tav. XX V, 4) ſchon bis Wadi⸗Halfa, 
nördlich bis zur Stnaihalbinfel aus. Bon diefem Köntge iſt der älteſte 
Obelisk errichtet, der einzige aus dem alten Reiche; er fteht noch aufrecht in 
der Nähe des alten Heliopolis (Burton, Excerpt. hieroglyph. XXVUL Ro 
felint M stor. XXV, 1. Ucverfegung bei Brugſch a.a. O. vgl. Lepfiuß, üb. 
d. XU. aegypt. Königsdyn. S. 449 d. Abb. d. Berl. Af. 1852). Unter Ame- 
aemba IL (3025—3002 v. Chr.) feinen, fo lange derfelbe allein regierte, 
Feine weiteren Eroberungen ftattgefunven zu haben, aber aus feinem 
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Regierungsjahre, in welchem er fhon fünf Sabre mit feinem Sohne Sefur- 
tefen II. (3002— 2955 v. Chr.) gemeinſchaftlich geherrſcht hatte, berichtet 
cine Inſchrift in Wadi⸗Jaſus über ſeine und ſeines Sohnes Kaͤmpfe mit 
dem Volke der Punt (Araber). Mit dieſer Inſchrift iſt eine Nachricht zu 
vergleichen (Chroniken von Mekka hg. von F. Wüſtenfeld IL 20) daß ber 
Slraun Sifired bis Mekka fiegreih vorgedrungen fel. In das darauf fols 
gende Jahr (das fechöte des Sefurtefen) fält dann der Einzug der Geſandt⸗ 
\chait des Volkes der Amu, an ihrer Spige der Scheih Abu-Scha, melde 
dem Könige * einen Tribut an Augenfchminfe (aegypt. Mescem, im Tobtenb. 
144, 30 Mesdenı) überbringt, deren Abbildung im Grabe von Bent«Baffan 
(Eepfius, Denkm. IL, 133. Brugſch, Hist. d'Egypt. L p. 63). — GSefurtefen IL 
Scakeura (bri Maneth. Auxiione, Atle.; Auuavıs, Eufeb.; 2955-2947 v. Chr.) 
ſchob im Süden durch Eroberung des Landes Heh die Grenzen Aegyptens bis 
Semneb vor, und legte dafelbft auf beiden Seiten des Stromes zmei nach ihm 
benannte Feſtungen an (mennu-Schakeura); deßhalb wurde er auch in inter» 
nublen als Landeögott verehrt und erſcheint als folder in zahlreichen In⸗ 
ſchriften (vgl. Brugſch, geogr. Inſchr. I, 46f. Lepfius, über die XL. aegypt. 
Königdden.).— Unter allen Königen der XIL Dpnaftte war Amenemha ILL, 
ter Maps bel Manethos und im thebätfchen Königsverzeichniſſe (reg. 2947 
bis 2904 v. Ehr.), der berühmtefte nicht ſowohl wegen feiner Erlegerifchen 
Unternehmungen (einen Sieg über die Neger Im Süden meldet eine Infchrift 
in Hamamat, Lepfius Derkmi. IL, 138), fondern vorzüglich durch die Werke des 
Sriedene. Bon ihm ſtammt die erfte Anlage des Labyrinths (Bo. IV. S.705 f.), 
neben welchem er fi auch eine Pyramide zum Grabmale erbaute (vgl. Lep⸗ 
us, Ghronologie I, 268). Nah Lepfius war es gleichfalls dieſer König 
melher die mächtige und fegensreiche Anlage des fogenannten Mörlsfees im 
Sajum dadurch vollbradhte daß er dad Waſſer des bineingelelteten Nilarmes 
durch koloſſale Dämme von den Abfluß in den Birgetsel-Dorn zurückhielt. 
Dur dieſes Unternehmen konnte das Kanalfyften des ganzen Landes Lerart 
geregelt werden daß der Nil alljähriih nur acht Ellen zu ftelgen brauchte 
um ein fruchtbares Jahr im ganzen Rande hervorzurufen (vgl. Linant de 
Beſlefond's Me&moire sur le lac Moeris, Alerandr. 1843). Die Sorge für 
tie Bemäfjerung des Landes war es auch melde dieſen König veranlaßte 
die jährlichen Nilhöhen bel Semneh am füdlichen Thore Aegnptens auf den 
Felsblöcken am Ufer verzeichnen zu laſſen (Lepflus, Brief an Ehrenberg, in 
. Monatöber. d. Akad. d. W. zu Berlin 1845). Aus feiner Regierungszeit 
md und 45 datierte Infhriften erhalten; unter diefen finden fi ſechs aus 
vem 1., 2., 3., ſechs aus dem 40., 41., 42. und vier aus den 43., feinem 
iegten Regierungsjahre (Xeyfius, über die XIL arguptifche Königsdynaſtie). 
Yon feinen Nachfolgern iſt uns, außer ihren Namen und der Zahl ihrer 
Reqlerungsjahre, ſaſt nichts welter bekannt; doch ſcheinen diefelben, nach⸗ 
tem bie aegyptiſchen Grenzen im Süden bis Semneh bereits geſichert 
varen und im Oſten ſchon ein bedeutender Theil der Stnatbalbinfel dem 
Pharaonenreiche geborchte, den Kampf gegen das noch unabhängige Hera⸗ 
lleopolitenreich in ernſtlichen Angriff genommen zu haben. Eben dieſer Unt- 
Hand macht es erflärlih daß und fat Feine Denkmäler von diefen Köntgen 
erhalten find: fie wurden wahrſcheinlich zumeift im öftlichen Delta errichtet, 
dem Felde der Thaten ihrer Erbauer, und liegen daher, wie die Ruinen ber 
Deltaſtädte und felbft der Reichscapitale Memphis, unter dem Schutte ber 








°* Beiden Auszüglern des Manethos wird diefer König faͤlſchlich mit dem Se⸗ 
rüris (Ramfed Miamun der XIX. Tiynaftie) iventificiert. Vgl. Emm. de Rougb, sur 
%sastris de la XII. Dymastie de Manethon. In: Rerue arch. annde IX (185°— 
1853) p. 653—691. — 
Bazty, AealOecycl 3, 5. 2. uf. 48 
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Erde begraben. Die fiegreihen Erfolge der Pharaonm feinen nun die 
bedrängten Herakleopolitenkoͤnige genöthigt zu haben die Hülfe ihrer öſtlichen 
Grenznachbaren, ver Hykſos, anzurufen; dieſe brachen nun 240,000 Dann 
ſtark in Aegypten ein (2817 v. Chr.) und eroberten unter ihrem Anfübrer 
Salatis in wildem Stegeßlaufe nicht nur dad ganze Deltaland fondern 
auch die Reichshauptſtadt Memphis. König Amenemha TV. (Manetb. 
Ausreung, Auvvtiucuos; Ecatofth. "Auovdapreiog, vgl. Zeitſchr. d. deutſch⸗ 
morgen!. Geſellſch. XV, 253) wurde entthront und deſſen Schwefter Sebrf: 
nefru (Zxeuioppis) als tributpflichtige Königin auf die Thebats befchränft, 
Unteraegypten aber der unmittelbaren Herrſchaft der Hyffos, die in Auaris 
ihre Mefidenz nahmen, unterworfen. Mit Sebefnefrus Tod (2813 v. Chr.) 
endet das alte Reich der zwölf erften Dynaſtien Manethos'. — Dunkel 
ift die nun beginnende Bett des Drudes und der Fremdherrſchaft, melde 
befonderd ſchwer auf Unteraegupten Taftete, während die Pharaonen von 
Theben noch mährend der XII. Dynaftie, den Sebefbotep8 der Denfmäler 
(2813— 2360 v. Chr.), außer daß fie alljährlich Ihren Tribut nah Auaris 
zu entrichten hatten, nicht nur in der Thebais unumfchränft berrfchten, ſon⸗ 
dern auch noch die früher erworbenen Befigungen in Aethiopien behaupteten 
(Inſchriften diefer Dynaftte in Lepſius Denkm. IL). Die den Sebekhotep 
folgende Pharaonendpynaftie nennt Manethos Könige von Xois, einer Stadt 
im Delta. Da e8 aber mehr ald unwahrſcheinlich iſt daß ſchon In diefer Zeit 
(2360 -1877 v. Chr.) die Erfolge der Pharaoneñ gegen die Hykſos fo be⸗ 
deutend waren daß dieſen bereits Theile des Deltalandes ſtreitig gemacht 
werden konnten, im Gegentheil die Hykſos ihre Herrſchaft ſogar weiter nach 
Süden vorgeſchoben zu haben ſcheinen, indem Diodor (I, 45) von einer Herr⸗ 
ſchaſt des Buſiris (Repräſentant der Hykſos) über Theben ſpricht, und da, 
wie die Denkmaäler ſchließen laſſen, die den Sebekhoteps folgende Dynaſtie 
in der Stadt Schob (heute El⸗Kab) reſidiert zu haben ſcheint, welche zum 
Schuz gegen feindlichen Ueberfall mit doppelten Ringmanern umgeben wurde, 
fo dürfte es nicht unwahrſcheinlich fein daß jenes manethoniſche Xois eine 
verderbte Umſchrift des aegyptiſchen Namens Schob oder Sub⸗nu waͤre. 
„Königsſohn von Sub⸗nu“ iſt eine Häufig vorkommende Legende auf ben 
oberaegyptlfchen Denfmälern diefer Zeit. Die Griechen überfegen den Namen 
diefer Stadt durch ERelBvia roAss, f. Bd. IV. ©. 108f. — Mit dem Eintritt 
der XVIL Dynaftie (1877 —1726 v. Chr.) ermarb fi) Theben mieber feine 
frühere Selbſtändigkeit, und bald beginnt der langwierige Kampf mit ben 
Hykſos auch um den Befit des untern Landes. (In diefe Zeit fällt der Ein- 
zug ber Familie Jakob's in das Land Gofen mit Bewilligung der Schafuföntge.) 
Erfolgreih wurde diefer Kampf erft mit dem Beginn der XVII. Dynaftle. 
Ahmed L (Aummgs, reg. 1726—1701 v. Chr.) verweigerte nicht nur 
ben Tribut, welden noch fein Vorgänger Sefnunra an den Schafufönig 
Apepi II. nad Auaris entrichtet hatte, ſondern begann auch die Belagerung 
biefer Fefte zu Waller und Land (na Manethos mit 480,000 Dann Strei 
tern gegen 240,000 Mann Hykſos); Auaris ftel, und die Hirten, Aegypten 
räumend, zogen, wie Polemon berichtet, nad Syrien in das philiſtälſche Ge⸗ 
biet.* Ahmed verfolgte fie dahin (im dritten Jahre feiner Regierung) bis 


® Quellen und neuere Bearbeitungen über die Hykſoszeit: ‚Der hieratiſche Bas 
pyrus Sallier (Mr. 1 des britifchen Mufeume, publiciert in den Select papyri in the 
hierat. charact. from the collect. of the Brit. Mus. Lond. 1841. tab. I—IX), 
einen Bericht aus des Hykſoszeit; Meberfegung daraus von Brugich in der Zeitfchr. d. 
deutfcäsmorgen!. Gef. IX. Geogr. Infchr. I, 51. Hist. d’EgypteI,p. 78. Emm. Bel. 
de Rougô, Mömoire sur l'inscript. du tombeau d’Ahmöds, chef des nautonniers, Paris 
1881. 6m. des incript. et bell. lettr.); diefelbe Inſchrift überfegt in Brugfch, Hist. 

dEgypt. I, p. 80f. — Manethos, der Hauyiſache nad; in der Schrift bed Zoſephe⸗ 


Aagyeptne: (Befihkihte) a er 


t Scherhana (füdliches Palaͤſtina, ſ. Joſna 19, 6), befiegte Hier bie 
von Dien? (Nomaden Aſiens), und nachdem er fo Aegypten nach 
b OR geſichert hatte unternahm er einen Zug nach Rublen. Im 
eniger Jahre hatte Ahmes das altaegyptiſche Befigthum iwieber 
a8 die Pharaonen der XII. Dynaſtie dem Reihe ermorben hatten; 
hatte, wie eine Infchrift von El⸗Kab (Grab des Flottenführers 
=. 19) fagt, „in Beilg genommen die Süd⸗ und Nordländer.“ Die 
lanzvperiode Aegyptens beginnt aber mit Totmes IT. Rab den 
ben Dentmälern erwarb diefer König nicht nur die alten Refigungen 
8 auf der Sinathalbinfel wieder (Repfius, Dentm. II, 28 ff.), fon- 
te auch im Süben bie Grenzen des alten Pharaonenreiches her; anf 
pelinföhriften Aethiopiens (Repfius, Denkm. IL 46c. Briefe S. 119. 
werben Beamte erwähnt welche dem Könige Totmes IIL am „tap- 
orn der Welt, vorov xapag der Alten, nach Brugſch, geogr. Infchr. 
leuten. Lieber fein fiegreiches Vorbringen gegen Norden gibt bie 
te in Karnak (Lepfius, Auswahl der wichtigften Urkunden bes aegyp⸗ 
lterthums, Leipzig 1842. Taf. III. Denkm. II, 30-32; überfet 
h, the annals of Thothmes IH., London 1853. from the Archaeo- 
XV, p. 116-166) lehrreiche Aufihläffe: der König zog durch das 
er Affgrer (Retennu) bis nach Armenien, wo er eine militärtfche 
ünlegte, und befiegte alle „verbünbeten Feinde“, melde faßen „vom 
sguntens bis Naharina“. Totmes' II. Name findet ſich auch auf 

Skarabärn welche in den aſſyriſchen Auinenflätten aufgegraben 

(2ayard, Babylon and Niniveh, p. 280ff.).* Nah Manethos 
ip. L 14) war es gleichfalls dieſer König welcher die Hykſos ans 
extrieb, während aus einer andern Stelle (I, 15) Flar hervorgeht 
s der erſte König der XVIII. Dynaftie diefelben aus Aegypten ver⸗ 
reweit ſtimmen auch Polemon, Apion u. A. ſowie bie angeführten 
fhriften. Der Grund diefer Berwirrung Ilegt darin daß man 
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Isa (I, 34. 26. vgl. hierüber: 2. —— de fontibus ex quibus Hyc- 
ksteria haurienda sit, Berolin. 1858. 8. B. Kellner, de fragmentis Mano- 
gase apud Joseph. eont. Apion. I, 14. 26. sunt, Marburg. 1859. 8. 
bass, über die Zeit des zweiten Binfalle ver Hykſos in Negypten, Zeitfchr. der 
. &ef. XIV, 640-848). Die Hykſoobynaſtien in den manethonifdgen 
Bei Afrifanos, Qufebios und dem Scholiaflen zu Platons Timä&os p. 21 E. 
„». deutich:morg. Gef. XV, 256f. Bolemon tm erften Buche ber Hellenifchen 
nu (@ufeb. praepar. ev. X, 10. Müller, Fragm. histor. graecor. III, 119), 
I der Mentefier (Tatian. adv. Graec. ed. Otto e. 38f. lem. ler. Stro- 
R Iohannes Antiohenus (in Cramer's Aneedot. Par. II, 383. Müller, 
& gr. IV, 547. 5. vgl. IV, 554, 88); Droſ. I, 8. — Rüble v. Lilienſtern, 
erben. zur älten. Geſch. u. Geogr. von Aethiop. u. Aegypt. Berlin 1827. 
Waef. v. Lengerke, Kenaan, ©. 367 ff. Chwolſon, die Efabier, St. Peters⸗ 
„2 322. Bunfen, Aegypt. Stelle III, S.2—49. Brugich, Hist. d’Egypt. 
FL— Uhlemann (Fraeliten und Hyffos in Aegypten, Leivzig 1856) Aimmt 
Befnitaten überein mit den von Hengflenberg, in „Manetho und bie Hykfos“ 
won Werke: vie Bücher Mofis und Heaypten, Berlin 1841) vorgelragenen 
"Giniges Brauchbare bietet: 3. 2. Saalfchüg, ut Kritit Manethos und 
bou. Sylioh, Konigoberg 1851., Bany verfehlt iſt Aug. Knöteld Schrift: 
bs qui Hye-Sos vocantur deque regib. pyramid. auctoribus, Lips. 1856. 8. 
Wi von deien „Eyſtem ver aegnptiichen Chronologie, sehon 1857" unb 
05 Poramivenerbauer und feine Nachfolger, Leipzig 1861. 8.” Durchaus 
"u Anberfi lehrreich handelt über die Hykſoofrage K. B. Start, Gaza und 
Küßte, Jena 1852. ©. 79— 95. 
$ WRöugs, Etude sur divers momuments da rögne de Toutmda FIL. u- 
*5 M. Manetto, in der Bevae archöol. 1861. II. p. 1U—EER, 
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einen erneuerten @infall der Schafufönige und ihre Beflegung dur Tot⸗ 
mes IIL mit ihrer erſten Vertreibung aus Auaris verwechſelte; Totmes 
eroberte nach diefem Siege auch die Städte Gazatu (Gaza), Makta (Me- 
giddo) u. a., ein Beweld daß von Philiftän aus die Wiedereroberung Aegyp⸗ 
tens verſucht murbe (Veberfegung der hierauf bezüglichen Inſchriften in 
Brugſch, Hist. d’Egypt. I, 95 ff.). — Nicht minder fiegreih war Totmes’ IU. 
Nachfolger, Amenhotep I. (1596—1565 v. Ehr.). Auf feinem Kriegszuge 
gegen Aſſyrien erfehlug er fieben Könige welche in der Stadt Techis ſaßen 
und hängte fie na feiner Nüdfehr vor den Mauern Thebend und einen in 
der Stadt Napata auf, „damit gefehen würden feine unvergänglichen Siege 
{n allen Landen und unter allen Völkern des Negerlandes* (Lepfius, Denkm. 
HI, 65 a. Brugſch, geogr. Infchr. I, 56). Ueber die Eroberung Ninives 
durch Amenhotep IL vgl. Brugſch, Netfeberichte aus Aegypten, Berlin 1856. 
S. 187. — Mit Amenhotep IL Tod trat, wie die Vergleihung der Könige 
in den manethonifchen Liften und den Denfmälern lehrt, in Unteraegypten eine 
Gegendynaſtie gegen das thebäiſche Königshaus auf, da die manethoniſchen 
Könige von Horos bis ausſchließlich Armais in den Denkmälern dur Tot⸗ 
mes IV. und Amenbotep ILL, ven Memnon der griechlfhen Sage, erfeht find. 
Ob jene manethoniſchen Rönlge in Unteraegypten aud eine factiſche Herr- 
{daft ausühten, oder nur ald Kronprätenventen Fönlgliche Namen führten, ifl 
eine Frage, zweiten Ranges: Manethos muß fie in den memphitifchen 
Annalen ald Könige verzeichnet gefunden und von feinem Standpunkte ald 
die legitimen Pharaonen angefehen haben. Aus den Denfmälern geht ber- 
vor daß die thebätfchen Könige no in der thatſächlichen Reichsgewalt ver- 
blieben, da fie ſich auch fortan Herren ber beiden Länder nannten, ja fogar 
noch fiegreihe Heereözüge gegen Aſien und Aethiopien unternahmen. So 
drang Totmed IV. nörblih bis nah Naharina (Sharpe, Egypt. Inscript. 
plat. XCIU. L.), ſüdlich bis an die Außerften Grenzen von Kuf vor (Lep⸗ 
fius, Denfm. IT, 69 ff.); ebenfo werben die Grenzen von Amenbotep& LIL 
Reich angegeben „vom elenden Lande Kufch bis zur Marf Naharinas“ (Lep⸗ 
fius, Denfm. IL, 77 c.) oder „deſſen Grenze ſüdlich im Lande Kell (Land der 
Gallas nach S. Birch), nördli In Nabarina If“ (Mofellint Monum. stor. XIV. 
vgl. Brugſch, geogr. Inſchr. 1,57). Nicht genau zu ermitteln ift nach dem 
gegenwärtigen Stande der Deukmalforſchung, welche Stelle unter den Pha⸗ 
raonen der XVII. Dynaftte Tutanch- Amen einnimmt, es erſcheint jedoch 
wahrſcheinlich daß berfelbe zwiſchen Totmes IV. und Amenbotep IL anzu- 
jegen jet. Bel Manethos und auf der Tafel von Abydos kommt er nicht vor, 
aber nad feinen binterlaffenen Denkmälern zu ſchließen befand er fich im 
ungefchmälerten Befige der Pharaonenmadt: Netennu und Kufhiten bringen 
ihm Tribute dar (Repfius, Denkm. TIL, 115 ff.). Der vollen Gunft ver Prie⸗ 
fterfafte ſcheint fi wieder der König Horemheb (Aouats, Maneth.) erfreut 
zu haben (vgl. Iof. c. Ap. I, 26): fein Name ſteht fowohl in ben LXiften 
Manethos als auf der Tafel von Abydos; hinſichtlich feiner Ertegerifchen 
Erfolge melden die Denkmäler einen Sieg über die Neger Aethiopiens (Lep⸗ 
ſius a. a. O. II, 121). Beſonders denfwürbig iſt Horembebs Nachfolger 
NRameffu I (1458-1397 v. Ehr.); er iſt der Pharao „welcher von Joſeph 
nichts wußte“ (2 Mof. 1, 8) und die Kinder Iſraels durch harte Frondienſte 
(Erbauung der Städte Pithom und Ramfes, ib. 1, 11. vgl. Sharpe im ben 
Original papers of the Egypt. Soc., London 1857. April 14. Ausland 
1857. S. 480) zu brüden anfleng. Die. Denkfmalgefchichte kennt ihn faR gar 
nicht, und aus den übereinftimmenven Nachrichten bei Manethos und ber 
Bibel (2 Mof. 2, 23) tft von ihm nur fo viel bekannt daß feine Meäterunge- 
Zelt elne langbauernde war. Seines Nachfolger Amenbotep IV. (Ausre- 
PAI, Auerwpıs, Maneth.; reg. 1397—1378 v. Chr.) Regierung if vor⸗ 
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malte nl. deſfen Nachrichten ver aegyptiſchen Stade ab 
erh; & Ap. I, 26), mit welchen berfelbe auch 
der Iſraeliten aus Aegypten — — außer dem 
2 Frondienſte vornehmlich religlöfer Fanatismus von 
deu Pharao, der den Ifraellten die Anbetung und volksthämliche Ver⸗ 
hres Nationalgottes nicht mehr verflattete (2 Mof. 5, 1 ff.), eine der 
ehren U rladen ihres Nuszuges aus Aegifbten war iſt aus ber 
an mehreren Stellen genau zu erſehen (vgl. vorzüglich bie gründliche 
volle Behandlung biefer Frage bei Ewald, Geſchichte bes Volkes 
IL 428.). Die Briefterkafte lohnte die veligtöfe Thatigkeit des Fühnen 
mtere nach feinem Tode damit daß fie fein Andenken auf jeglie 
zu vernichten ſuchte. Die Stabt Pesaten wurde zerftört, ebenfo bie 
‚der Sonnenſcheibe im ganzen Lande, die Bildwerke in den Felſen⸗ 
ı mb an den Wänden bed Gebirges, fo weit fie den König Chu⸗en⸗ 
& feinen Sott betrafen, wurben ausgefraßt ober mit Stud nuögefäßt, 
Br die Bilder und Namen der alten Gottheiten wieder bergefteltt. Trotz 
ubattigen Thätigkelt dieſes Königs war aber doch defſen te — 
Helge auch nach außen: die Völker Syriens und Aethiopiens bringen 
Urie dar (Lepfius, Denkm. II, 100). Sein Anſehen in Aethiopien 
aber erſt nach der Veflegung des Rebellen und Uſurpators Al (in 
a wird er noch als Beamter des Amenhotep IV. abgebildet) wieder 
ik worden zu fein (vgl. Artapanos bei Alex. Polyhiſtor in Eufeb. _ 


Duellen und Sail jur ——— des Aufenthaltes und Ausugs ber 
em and Aegypten: 1 Moi. 46. 2 Mof. 1-15. vgl. Oeburn, Israel in 
ee tbe Book of Genesis and Exodus illustr. by existing Monuments, London 
Bianethes bei Joſeph. c. Apion. I, 26—31. Hefatäus bei Diod. XL, 3. val. 
„4. Strab. p. 760. 824. Ehäremon bei Sof. 1. 0.1, 32. Lyſimachné ib. I, 
don. ib. II, 2. Alerander Poiyhiſtor in Cuſeb. Praepar. ev. XI, 21 und bei 
Fragm. bistor. graeo. III, 217. Artavannd ib. X, 27. Müller 1. c. II, 
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praepar. ev. IX, 27. Müller, Fragm. histor. graeo. III, 220, 14; bei Arta⸗ 
panos u. A. wie bei den arabiſchen Hiftorifern, 3.8. Ibn⸗Abd⸗el⸗Hakem, heißt 
piefer Pharao, unter dem die Ifraeliten audzogen, Talmanothes, eine nur 
wenig verderbte Schreibung des aegyptiihen Amenhotep). Beachtenswerth 
{ft c8 daß Ehusensaten fi zuerft fremder Miethtruppen bediente (Brugſch, 
geogr. Inſchr. I, 58). Mit ihm erlofch die XVII. Königsdynaſtie, da Chu⸗ 
ensaten ohne männliche Leibeserben ftarb. Cine feiner fieben Töchter, Aten- 
ra⸗mit „die Geliebte der Sonnenſcheibe“, hatte er noch bei feinen Lebzeiten 
mit Anch⸗cheperu⸗ra vermählt und fo diefem die Ihronfolge gefichert; er 
eröffnet unter dem Namen Rapſakacheperu,“ bei Manethos Panpuxng, im 
Jahre 13780. Ehr. die Meihe der Könige der XIX. Dynaſtie. Bon feinen 
Thaten, fowie denen ſeines Nachfolgers Soth-Rameſſu (Maneth. Zedars ö 
x Pausoons), weldher von 1374— 1323 v.Chr. regierte, berichtet die Denk⸗ 
malgefchichte faft gar nichts: fie fügten ſich wahrfcheintich in dieſer Reactions⸗ 
periope gegen Chu⸗en⸗atens religtöfe Reformen ben Uebergriffen ber Prieſter⸗ 
(haft; fo gtengen nicht nur die auswärtigen Befigungen Aegyptens verloren, 
fondern die Schafufürften drangen nun zum dritten Dale in Aegypten ein, 
befegten die alte Feſte Pele (Peluſion) und verfuchten von da aus die Wieder⸗ 
eroberung des Landes (f. U. Scheuchzer, Zeitſchr. d. deutſch⸗morgenl. Gef. 
XIV, 640 ff.). Bon dem weiteren Vorbringen wurden fie durch die glücklichen 
Erfolge des Seti-Meneptah J. (Ausvegdng) abgehalten, welcher fie im 
erften Jahre feiner Regierung, den Jahre der dritten Sothiserneuerumg 
(1322 v. Chr.), ſchlug und nach dieſem Stege auch nah Alien vordrang, bier 
das Volk der Cheta (Chethiter) überwindet, und feine Stegedlaufbahn mit 
der Unterwerfung der Retennu (deren Hauptftabt Inensnua, Ninive, er erobert) 
und Remennu (Armenter) befchließt; fo erwarb fi Seti⸗Meneptah ven Bei» 
namen Tata⸗Menti (Befleger von Aſien). Vgl. Brugſch, geogr. Infchr. J. 
59 und Hist. d’Egypte I, 128 ff. Ebenfo glücklich mar Seti gegen die Völker 
von Kuſch: im Tempel von Redeſieh wird er als Ueberwinder von vier Neger: 
flämmen dargeſtellt (Repfius, Denkm. IL, 139 und Briefe S. 256). Mit 
Recht datieren daher einige abgeleitete Quellen von feiner Regierung eine 
neue Periode der aegyptiſchen Geſchichte, welche die Zeit der Herrſchaft der 
Alyınuo ur’ Esoynv genannt wird (vgl. Reiniſch in der Echrift über bie 
Aera des Königs Neilo8 ©. 17). Eben fo glorreich tft die Regierung feines 
Sohnes Seſusre⸗Rameſſu⸗Miamen, des Seſoſtris (f. d.) der Griechen, reg. 
1283—1217 v.Chr. Die Denfmalgefchichte wie die Verichte der claffifchen 
Autoren fhildern ihn als einen der ruhmreichften und tapferften aller Pha⸗ 
taonen. Im fünften Jahre feines Königthums Im Monate Epep eröffnet er 
feinen berühmten, auch durch die griechiſchen Nachrichten verherrlichten 
Siegeszug gegen Afien, zunächſt gegen den Völkerbund der Syrer, an beren 
Spige damals die Eheta landen. Nach der Eroberung der Befte Askalena 
(Askalon) drang er an den Orontes vor, nahm Hier die Städte Kchef und 
Dapur im Lande der Amauri (Amoriter) und 309 von da bis an ven Eu 
phrat; als nördlichfte Stadt melde in Ramſes' Hände fiel wird auf ben 
Denfnälern Karlamafcha genannt (Karkemiſch oder Kirfefium, f. die Ueber» 
fegung der Hierauf bezüglihen Infchriften bei Brugſch, Hist. d’Egypte l, 
183 ff. vgl. Salvolint, Campagne de Rhamses le Grand contre le Scheta 
et leurs allies; Ms. hieratique Egyptien, appartenant & Mr. Sallier, Parts 
1835. 8.). Bon bier feheint ver Pharao feinen Nüdzug über Phönikien ans 
getreten zu baben, auf welchem er die von Herodot (IL, 106) befchrtebenen 
° In den Hieroglyphen Rasfafascheperu gefchrieben. wobei der männliche Artikel 

p oder ph in der Ausfprache zu ergänzen iſt (deßhalb "Pawyanng), wie in Merdpexs, 

Werogl. Mensse, Japrı, Odoppi, Angins, hierogl. Ha⸗ra. 
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Denkinſchriften mit feinen Naniensfähilden bei Berytos am Lykos auf den 
ind Meer tragenden Felſen zum Gedächtniß feiner Krlegäthaten eingraben 
ließ; fie find noch bis auf den heutigen Tag erhalten und wurden von 
Lepfius copiert (ſ. deſſen Briefe S. 302). Bon Ramfss’ Herrfchaft au 
über Aetbiopien zeugt außer den zablreihen dort aufgefundenen Inſchriften 
beionberg der von ihm am Berge Barkal errichtete Tempel, das füdlichſt ges 
legene Monument diefed Pharao (Lepſius a. a. D. ©. 239. vgl. Birch, Upon 
a historical tablet of Rameses II. of the XIX. dynasty relating to the gold 
Mine» of Ethiopia, London 1852. from the Transact. of the R. Soc. of Li- 
terat.). Um den häufigen Empörungen unterworfener Völker wirffam vor» 
zubrugen, verpflanzte Ramſes die mwiderfpenftigften der Syrer nah Kuſch 
und Kufchiten nach dem. Nordlande (Mofellint, Monum. stor. 83). Na den 
Dentmälern iſt diefer König auch der Begründer der aegyptiſchen Seemacht 
(1. Brugſch, geogr. Inſchr. J. 40. 61). — Bon friegerifhen Unternehmungen 
ver folgenden Pharaonen diefer und der XX. Dynaftie berichten die Denk: 
mäler nur wenig: ber bedentendfte von Allen iſt Rameſſu IIL, welcher im 
Bunde mit den Schardana (Zidoniern) die Infel- und Küftenvölfer des Mittel⸗ 
meeret, Die Maſchakenu, Pulſchat (Philiftäer), Bakkar, Schakalſcha, Danau 
und Dafchafha an der ſyriſchen Küfte in einem großen Seetreffen befiegte 
(Infhr. von Medinet-Habu photogr. von Greene, 3. 19. Roſellini, Mon. 
stor. 132); die übrigen Könige zogen es vor, ftatt durch Erlegerifche Züge 
Tribute von den Völkern einzutreiben, mit den Fürften derfelben in verwandt⸗ 
Ihaftlide Beziehungen zu treten (Birch, Notes upon an egypt. Inscript. in 
the Biblioth. nationale of Paris, Vol. IV. der Transact. of the R. Soc. of 
Literat). So wid der kriegeriſche Einn der frübern Pharaonen nun ber 
Weichlichkeit und Schlaffheit, Aegypten wurbe hierdurch nicht allein auf 
feine alten Grenzen nah und nach eingefhränft, fondern ſelbſt im Innern 
des Landes fanf die Königsmacht zu einer Schattenberrfchaft herab, und ver- 
mod&te nicht dem ehrgeizigen Aufftreben der Prieſterſchaft Einhalt zu thun. 
Unter ſolchen Verhältniſſen gelang es um das I. 1080 v. Chr. dem thebäl- 
ſchen Oberprieſter des Amun, Namens Herhor, die alte Dynaftte zu ftürzen 
und ſich ſelbſt auf ven Pharaonenftuhl zu fegen (dieſes Ereigniß iſt das Ob⸗ 
jeet des matten Romans von Uhlemann, der Letzte der Nameffiden, Leipzig 
1560). Herhor ift der Ahnherr der XXL Dynaſtie, welche ihren Sitz In 
Tanis auffchlug und in dem guten Einvernehmen mit Juda (vgl. 1 Könige 
3,1) cine Stüpe ihres Thrones fuchte. Die weitere Ausbreitung der jüdiſchen 
Macht durch dig Iintermerfung der Bhiliftäer und das Vorfchleben der Grenzen 
des Meiched Juda bis an den Bach von Aegypten mußte aber doch die Kurt 
ver Pharaonen rege machen. Deßhalb nahm der König Scheſchenk, der Be- 
gründer ber XXI. Dynaſtie, nicht nur den Rebellen Jerobeam, welder vor 
Salomo flob, freundlih an feinem Hofe auf, fondern fuchte au, nachdem 
berfeibe nah Salomo’8 Tode von den zehn Stämmen ald König von Ifrael 
eingefegt worden mar, deſſen Uebermacht gegen das ſüdliche Reich durch einen 
verbeerenden Einfall in Juda im fünften Jahre Nebabeams (um das 3. 935 
v. Chr.) zu Fräftigen; vol. 1 Könige 14, 25. 2 Chron. 12, 2. Rofellini, 
Monum. stor. IV, 155. Lepſius, Denkm. III, 252 ff. Briefe S. 275. Chanı- 
yollien, Lettres p. 97. Bunfen, Aegypt. Stelle IV, 267 ff. Brugſch, Reiſe⸗ 
berichte aus Aegypten ©. 142. Blau, Siſaq's Zug gegen Juda aus 
dem Denkmal bei Karnaf erläutert, Zettfchr. d. deurfhsmorgen!. Gef. XV; 
233—250. Zur Geſchichte diefer Dynaftie vgl. noch Repfius, über die XZU. 
aegypt. Königsdynaſtie, Abh. d. Berl. Akad. d. W. 1856. — Gänzlid fehlen 
monumentale Nachrichten über die Geſchichte der zwei folgenden Dpnaftten, 
fo viel ſcheint jedoch feftzuftehen daß bie Macht diefer Könige eine Cwache 
und num auf bie eigentlißen Brenzen Aegyptens befchräntte war. Idek We 


250 Aogyptus (Geſchichte) 


vorberafiatifchen Beſitzungen der Pharaonen ſchon während der Regierungs⸗ 
zeit der XX. Dynaſtie allmählich in Verluſt gertetben, blieb nad dem Zeng- 
niffe der Denkmäler wenigſtens Aethiopten noch in dieſer Periode unter ber 
aegyptiſchen Botmäßigkeit; bei Orlegenheit des Sturzes der Ramefſiden 
ſcheint aber auch dieſe Provinz ſich losgeriſſen zu haben, und zwar war es, 
wie Brugſch (geogr. Inſchr. I, 65) mit guten Gründen vermutet, einer ber 
früheren „Statthalter von Kuſch“ melder von Aegypten abtrünnig warb 
und ein eigenes Neth Inmitten der aethlopifhen Lande auf Grundlage der 
aegyptifchen Cultur gründete. Die Gauptftadt dieſes Reiches mar Napata, 
defien Ruinen von Lepfius genau unterfucht worden find (Briefe ©. 238 ff.). 
Im 3. 720 v. Ehr. eroberte der Aethiopenkönig Schebef (f. Sabaco, Bd. VI, 
1. S. 611f.) Aegypten felbft, der Pharao Bokchoris (hierogl. Bok⸗en⸗renf, 
f. Lepfius, Königsb. Taf. XLVI, 6156) aus dem faltifhen Herrſcherhauſe 
fiel in die Hände des Siegerd und murbe von biefem lebendig verbrannt (Ma- 
netboß bei den Auszüglern; Job. Antiochen. bei Müller, Fragm. hist. gr. IV, 
540, 24); Aegypten verblieb von nım an auf cin halbes Jahrhundert unter 
aetblopifher Botmaßigkeit (eine Inſchrift Schebeks bei Hofellint, Monum. 
stor. 151, 4. vgl. Brugfch, Neifeberichte S. 300). Mit Schebeks Nachfolger 
Schabatof (Maneth. Zeßıyas, Zevnyog, MB der Bibel, LXX. Zova) ſchloß 
der König Hoſchea von Iirael einen Bund wider Aſchur und führte hierburd 
die Kataſtrophe Schomroms (c. 705 v. Chr.) durch Schalmanefer herbei 
(2 König. 17, 4. vgl. Geſenius, Commentar zu Iefala I. ©.569). Um das 
Jahr 682 v. Chr. ſcheinen die Aethiopen durch eine allgemeine Erhebung des 
unteren Landes (Diod. 1,66) auf die Thebais zurüdgebrängt worden zu fein; 
dort gelang e8 nad längeren Thronftreitigfeiten dem Neitpriefter in Sais 
Namens Sethos (Maneth. Zregurarng, gräcifiert für Zergariıns „Seth. 
Diener der Neit”, vgl. Zeitfehr. d. deutſch⸗morgenl. Geſellſch. XV, 271) bie 
Königswürde an fi zu bringen und bis 673 v. Chr. zu behaupten. In 
feinem legten Regierungsjahre machte Sandherib, ver Köntg von Aſchur, auf 
feinem Zuge gegen Juda einen Einfall in Negypten, bier vielleicht bie 
Schwäche des Reiches benugend, welche eine Entzwelung des Königs mit der 
Kriegerfafte veranlaßt hatte (Herod. II, 142). Das Heranzieben des Aethio⸗ 
penkönigs Taharka, welcher mit Chizqijahu von Juda in Bündniß geftanden 
u fein fcheint (2 König. 18, 21), ſchützte zwar Aegypten vor dem affyrifchen 
—* doch fiel daſſelbe nun dem Taharka (pn, Maneth. Tapxos, Te- 
oonds; bei Strab. Texpnoig oder Tauexor) zu, welcher Sethos' Nachfolger, 
den legitimen Pharao Neku I., tödtete (Herod. I, 152) und Aegypten bi8 an 
feinen Tod im 3. 670 v. Ehr. behanptete (ſ. die Ueberſetzung ver bezüglichen 
Apisſtele in Lepfius Königsb. S. 95). Der Herrfchaft über Aegypten be 
mächtigte fih nun eine Oligarchie von 12 Fürften, aus melden Pſamtek J. 
(f. Psammetichus, Bd. VL, 1. S. 167 ff.) nah Beftegung feiner Mitregenten in 
ber Schlaht bei Momemphis mit Hülfe ioniſcher und Farifcher Miethtruppen 
als Alleinherrfcher hervorgieng (665 v. Ehr.); vgl. Herod. II, I51 ff. Died. 
1,66. Athen. VI.p.231. Jeſaia Cap. 19. Sais murde die Reſidenz der nenen 
Monardie, wiewohl Memphis auch fernerhin die Reicheshauptſtadt blieb. 
Durch Fremde hatte Pfamtek feine Herrfchaft gewonnen, auf Fremde mußte 
er fie fernerhin flügen. Jonier wurden zwiſchen Bubaſtis und Peluſion an- 
geftebelt und ihnen nah Art der aegyptiſchen Keriegerkafte bebeutende Län⸗ 
dereien angemiefen, dagegen wanderten bie aegyptiſchen Krieger, beleidigt 
durch die Bevorzugung ber fremden Söldner, nad Aethiopien aus (Herod. 
II, 29 ff. Diob. I, 67). Phbönifier wurden nah Memphis gelegt und grün- 
beten bier ein eigenes Stabtquartier, „das Tyrierlager“, in welchem ber 
Halsy Ayppoditn ein Heiligthum- erbaut wurde; Aegypten ward volflänbig 
den Auslanbe erf&loffen und ben Seefahrern alle Häfen agöffnet. um den 
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Rerfebr ber Fremden mit den @ingeborenen leichter zu vermitteln wurde bie 
Kaſte der Dolmetſcher geſchaffen; fo trat Aegypten von biefer Zeit an als 
neues Glied dem nörblihen Staatenfnfteme bei, die alterthümliche Zeit bes 
ſtarren Feſthaltens an ben altnationalen Einrichtungen war hiermit abge- 
ſchloſſen. Nach Befeftigung feiner Herrſchaft im Innern ſuchte Pſamtek feine 
Macht au nad Auen dur Gewinnung der für die Seeherrſchaft fo wich⸗ 
tigen Küftenländer Eyriens zu vergrößern; nachdem er aber die Feſte Azotos 
(Asdod) nah einer 29jährigen hartnäckigen Belagerung genommen hatte 
(‚Serot. II, 157. Diod. I, 67. vgl. Jerem. 25, 20), bielten thn die Skythen 
som weiteren Vorbringen ab; nur durch reiche Geſchenke Eonnte fie Pſamtek 
son einem verheerenden Einfall in Aegypten abzufteben bewegen (Herod. I, 
105. vgl. jedoch Juſtin. II, 3). Erpedition zur Auffindung der Nilquellen, 
Atben. VIII. p. 345. vgl. Herod. II, 28. 32. — Lieber die Genealogie ber 
ſaitiſchen Dynaſten vgl. Nouge, Notice de quelques textes hierogl. publies 
par M. Greene, Paris 1856. Brugſch, geogr. Inſchr. I, 66. — In der Sorge 
die Woblſtandsquellen des Reiches auf jede Weiſe zu heben fchritt Neku IT. 
(f. Necho, Bd. V. ©. 498 f. ; reg. 611—595 v. Ehr.) auf der Bahn feines 
Vaters rüftig vorwärts. Um den Seehandel des Mittelmeerd mit ben Ver⸗ 
kehr auf dem arabifchen Golf in directe Verbindung zu feßen, ließ er den 
Bau des Verbindungskanals beider Meere, melden ſchon Seſoſtris begonnen 
batte (Ariſtot. Meteor. I, 14. Strab. p. 38. 804. Plin. N. H. VI, 20, 165. 
vgl. aber Diod. I, 33), wieder in Angriff nehmen, ſtand aber, erſchreckt durch 
den Ausſpruch eined Orakels, von der Vollendung deſſelben ab (Herod. II, 158. 
val. jedoch Straß. XVII p. 804). Aus demſelben Zmede, den aegyptifchen 
Seehandel zu fördern, ſchickte Neku Phönikier vom arabifchen Meerbufen aus, 
mit dem Auftrage einen Weg um Afrika herum zu ſuchen; im dritten Jahre 
kebrten dieſe durch die Säulen des Herkules nach Aegnpten zurück (Herod. 
IV. 42. nebfl den Br. V. S. 499 angef. Abhh. von Junder, und dazu So. 
Zantierg, Disputat. hist. de Africa a Phoenicibus circumnavigata, Traiecti 
ad Rh. IR60. F. Robiou, Periples d’Afrique dans l’antiquite. Revue arch. 1861. 
TI p. 191. f.). Auf feinem Feldzuge gegen Syrien befiegte Neku zwar an⸗ 
fänglich bie Juden im I. 608 bei Megiddo (2 Könige 23, 29. 2 Chron. 35, 
22. Herob. II, 159. Joſeph. Ant. IL, 6) und gemann ganz Syrien dieſſeits 
des Euphrat, wurde aber zuletzt bei Karcbemifh von Nebukadnezar geſchla⸗ 
zen (2 Könige 24, 7. Joſeph. Ant. II, 7. vgl. Jerem. Cap. 46. Clem. Alex. 
Strom. 1. p. 328); der Beſitz ganz Syriens gieng hierdurch für den Pharao 
serloren: vgl. Dunder, Gef. des Alterth. 1, 498 ff. Von feinem Sohne 
Tfamtef U. (Manetb. Weappovdıs, Herod. Wauuus) ermähnt Herodot (II, 
1611 einen, wie e8 fcheint, erfolglofen Zug gegen Aethtopien; vgl. Bd. VI, 
1.5.169 n.M. Nur vorübergehend maren bie Erfolge von deffen Sohn 
Hophra (f. Apries, reg. 589570 v. Chr.) gegen Kypros und Vorder⸗ 
afien (Herod.1.c. Diod. 1,68): nach der Einnahme Jeruſalems (9. 586 v. Chr.) 
durch Nebufabnezar gerleth ganz Syrien in die chaldäiſche Botmäßigkeit; „ben 
Arm des Pharao will ich zerbrechen“ und „mill die Arme des Königs von 
Babel färken, damit er dad Schwert über daß Aegypterland zücke“ ſchreibt 
ter Prophet Heſechiel (Cap. 30 ff.) ; doch vergeblih erwarteten die jüdiſchen 
Prorbeten fogar einen Einfall Nebukadnezars In Aegypten (vgl. Ierem. 46, 
11). Die Verluſte im Norden ſuchte Hophra im Weften durch Eroberung 
ber griechiſchen Pflanzſtadt Kyrene zu paralyfieren. Um nicht Griechen gegen 
Griechen ind Feld zu ftellen, behielt er tie ioniſchen Söldner zurück und 
ſchickte gegen Kyrene gegyptiſche Krieger; von den Feinden bei ver Duelle 
Tbeſtis (Gerod. IV, 159) auf’8 Haupt gefchlagen, empörten fie fi aber auf 
tem Rückwege nach Aegypten gegen Hophra, mähnend, derfelbe habe ſe ah- 
ſitlich ins Berberben gefhidt. Bophra zog ihnen mit 30,000 ISonlern 
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Karlern entgegen, wurde aber bei Momempbis (nah Diod. I, 68 nepi 
17v Muyvsar nom») befiegt und fiel im die Hände des Mebellmführers 
Ahmes. Diefer gedachte zmar des gefangenen Königs zu fehonen, das Volf 
verlangte aber deſſen Auslieferung und erwürgte ihn (Herod. IL.169. Dior. 
I, 68. Athen. XV.p. 680); bei Momemphis hatte Pſamtek I. feine Herrſchaſt 
gewonnen, bier verlor fie fein Urenfel wieder. Ahmes Il. (Auang) blieb 
der Politik des Haufes Pfamtef in der Begünftigung der Hellenen treu. Die 
Jonier wurben von Vubaſtis und Pelufion nah Memphis verlegt und ber 
König nahm fogar aus Ihnen fiine Leibwache (Herod. UI, 154); den Hellenen 
in Naufratis geftattete Ahmes nicht nur ihre eigene Gerichtäbarfeit fondern 
auch die Errichtung von Altären und Tempeln helleniſcher Gottheiten, ſogar 
ſelbſt ehrte der König die Götter der Hellenen durch Weihgeſchenke (Herod. 
IL, 178 ff.). Zahlreiche Anſiedler kamen nun nad Aegypten, ihnen folgten 
auch Hetären und erwarben bier reichliche Schätze (ib. II, 135. Athen. XII. 
p. 596). Gleich den alten Pharaonen fuchte Ahmes feiner Regierungszeit 
dur Errihtung von Pradtbauten Glanz zu verleihen; fie begannen mit 
feiner Ihronbeftelgung und endeten mit feinem Tode. Vor allen verkerr- 
lichte er feine Reſidenzſtadt Sais durch glänzende Gebäude aus Steinen von 
den Brüchen bei Memphis und aus Elepbantine; bier errichtete er der Neit 
eine großartige Halle mit Koloffen und Sphingen aud Elepbantine und 
einer aus einem Monolith gehauenen Kapelle, mit deren Transport von 
‚Elepbantine nad Sais 2000 Arbeiter drei Jahre lang beichäftigt waren. 
In Memphis erbaute er der Iſis einen Tempel, „ein Werf groß und. ſehens⸗ 
werth vor allen andern“, und vor dem Tempel ded Ptah flellte er einen 75 
Fuß Hohen Koloß auf (Herod. IL, 175 ff.). Die Mittel zu diefen Prachtbauten 
gewährte ihm die neue Handelsfreiheit, welche Neihthum und Wohlftant 
mit fih brachte; 20,000 wohlbewohnte Flecken und Städte zählte damald 
Hegypten nad Herodot's Angabe (I, 177. vgl. Diod. I, 31. Xheofrit. Id. 
ÄVU, 83). Ahmes' Negierung bezeichnet die letzte Glanzperiode der Pha⸗ 
raonenzelt. Außer dem eigentliden Nilthale herrfchte hinmen ‚auch über 
Libyen und Kyprod, welche Infel zu erobern ihm gelungen war (Herod. U, 
482. Diod. I, 68. vgl. Röth, die Proclamation des Amaſis an die Kyprier, 
Heidelberg 1852); mit Polykrates, dem Tyrannen von Samos, trat er In 
nahen Verkehr und ſchloß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Kyrene. Er 
ftarb (im 3. 526) als der Perfer Kambyſes mit einem Heere zur Eroberung 
Aegyptens beranzog. Ueber die nächſte Veranlafiung des Feldzugs ber 
Perſer gegen Aegypten vgl. Herod. III, 1 und dagegen Athen. XIIL p.560 DE. 
Pfamtek III. (Maneth. Papueyepirns, Herod. Waumeog, vgl. Bd. VL 1. 
©. 169.) wurde von Kambyſes bei Peluſion befiegt, Memphis eingenommen 
und Aegypten in eine perfiihe Satrapie verwandelt (3. 525), melde in den 
perſiſchen Neihsannalen unter dem Namen Diudraja erſcheint. Ueber das Jahr 
der Einnahme Aegyptens vgl. Diod. I, 68. Lepſius, über den Apisfreis, 
Zeitſchr. d. deutfchsmorgen!. Gef. VII, 417 ff. Drei für die Zeitrechnung ber 
drei legten Pharaonen wichtige Grabſtelen f. bei Böckh, Manetho S. 344 fi. 
— Die unglüdtihen Erfolge feiner Kriegszüge gegen Aethiopien und nad 
den Dafen der libyſchen Wüfte (Herod. III, 17 ff.) Tieß Kambyſes nach feiner 
Rückkehr die Aegypter entgelten, indem er gegen dad Volk und die Prieſter 
auf die graufamfie Weife verfuhr, ihre Religion verfpottete und nicht einmal 
der Todten ſchonte (ibid. IH, 27. 37); da wurde er durch einen Auffland ber 
Magier nach Perfien gerufen. Er ernannte den Aryandes zum Statthalter 
Aegyptens und kehrte in fein Stammland zurüd, ftarb aber auf der Reife zu 
Agbatana in Syrien (ibid. III, 64. 66. Ktefiad Pers. 12. vgl. Inſchr. von 
Deblflän I, 10). Na einem Interregnum von fieben Monaten folgte ihm 
7 Dascloß bes Hyflaspis Sohn in der Regierung (im I. 521). Die bei 
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ıtrapen Aryandes gegen die Aegypter, welche ſich In deren Bolge empörten, 
vie deſſen Anmaßung königlicher Vorrechte, indem er auf feinen Namen 
Ibergeld prägen ließ (Herod. II, 166), veranlaßte den Großkönig perſön⸗ 
nah Memphis zu fommen (Polyän. VII, 11, 7): Aryandes wurde hin⸗ 
tibtet und an beffen Stelle der Aegupter Ahmes (Yurton, Excerpt. hier. 
3.4) ald Satrap eingefept, mie e8 fheint der nämliche General welcher 
nFeldzug gegen Barfa geleitet hatte (Herod. IV, 200). Ahmes blieb dem 
areios getreu und entridhtete alljährlich den auferlegten Tribut (700 babyl. 
itbertalente und 120,000 Scheffel Getreide, ibid. UI, 91); aber ber un⸗ 
ückliche Ausgang der Schlacht bei Marathon ermutigte die Aegypter unter 
a Satrapın Mentubotep (Burton pl.5) von Perfien abzufallen, fie wurden 
och von Xerxes L im J. 485 wieder unterworfen, der ihnen feinen Bruder 
haemenes loben S.50M.) ald Satrapen feßte. Um das Land widerſtands⸗ 
er zu machen wurden bie eingeborenen Truppen dem perfifhen Heere eins 
rleibe; in dem Seetreffen von Artemifion und in der großen Landſchlacht bei 
atãã zeichneten fi vie aegyptiſchen Hermotybier und Kalaflrer vortheilhaft 
} (Gerod. IX, 32). Bis zum J. 460 blieb von nun an Aegypten rublg: 
wrfucdhte bei Gelegenheit eines Aufftandes in Baktrien (Phot. cod. 72, 
), wohin dad ganze perfifhe Heer aufgeboten werben mußte, der Libyer 
atös, welcher den Achaemenes ermordet hatte (Herod. VIL, 7), Aegypten 
trũmig zu machen, wurde aber troß der atheniſchen Hülfe (Thuk. I, 104. 
19. 110) vom perfifchen Feldherrn Megabazos befiegt und ald Stautsver« 
echer gekteuzigt. Im 3. 404 erhob Amyrtaios aus Said die Fahne des 
ıfrubrs, ald Artaxerxes Mnemon mit feinem Bruder Kyros im Kriege lag, 
b Aegopten behauptete von nun an 64 Jahre lang, troß der mieberbolten 
oberungsverſuche der Perfer, feine Selbftändigfeit unter ven einheimlſchen 
‚genten ber XXVIL— XXX. Dynaftie; Inſchriften in Mebinet-Gabu, 
eben u. a. tragen noch die Namen dieſer legten Bharaonen. Die Wieber- 
oberung Aegyptens gelang erft dem Artaxerres Ochos; ber legte einhel> 
iſche König floh nach Aethiopien (Diod. XVI, 47. vgl. jedoch Athen. IV. p. 
OB); mit diefer Rataftzophe im 3.340 fchließt Manethos feine aegyptiſche 
eſchichte. Ochos mar in der Tyrannei und feinem toben Angriffe gegen die 
zyptiſche Religion ganz ded Kambyfes Ebenbild: er plünderte das Land, 
ſtörte Tempel, töbtete wie Kambyſes den heit. Apisftier, das Sinubild des 
sis; Die Aegypter ipentifickerten ihn megen dieſer Frevel mit dem ver- 
ten Set (Typhon) und gaben ihm die ſchimpfliche Bezeihnung „Eifel“ 
Sicd. XVL 51. Blut. de Is. c. 31. Aelian. Var. Hist. IV, 8). So fehr 
wen tie Aegypter des harten Joches Perſiens überbrüffig daß, ald Alexan⸗ 
te ker Große nad der Einnahme Gazas vor Peluflon erfhten, fie ihm als 
ıem Befreler aus der verhaften Knechtſchaft freudig zufielen (322 v. Ehr.). 
i Geſchichte der perflihen Herrſchaft über Aegypten vgl. dr. Yen, Fata et 
adieio Aegypti sub imperio Persarum, Köln 1830. 8. K. Müller, De 
zus Aegyptiorum sub imperio Persar. gestis, Putbus 1842.4.— Was per- 
He Intoleranz verfolgt und zerftört hatte ftellte Alerander wieder her; er 
bot daß die ganze alte Verfaffung bed Landes wieder in ihre Rechte trete 
wet. IV, 7) und fuchte durch feine Eugen Einrichtungen, Indem er nament⸗ 
b vermieb daß allzugroße Gewalt in Eined Mannes Hand fam (Arrian. 
15), Aegypten feiner Herrſchaft zu fiherh. Vgl. aropen, Geſch. Alexander 
®r., Samburg 1833. Nah Aleranders Tod fiel bei der Satrapienver- 
lung Aegypten dem Ptolemäos des Lagos Sohn zu, der Im 3. 305 ben 
nigtitel annahm; mit ihm beginnt die Herrfcherreihe der Ptolemäer.* 
is von Alerander an glüdliher Stelle gegründete Aleranprien wurde 


"Die Geſchichte und die Gefhicteliteratur diefer Beriobe IR au@führlig wrkenem 
u Srtifel Ptolomsaei Sefaubelt, [. Bd. VI, 1. ©. 179-235. 


284 Aogyptus (Geſchichte) 


der Sig der neuen Herrfchaft. Das Streben der drei erften Eräftigeren 
Regenten aus dieſer Familie, dem Indischen Handel feinen Weg über Aegyp⸗ 
ten zu bahnen unb ben Glanz des Throne durch Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
erhöhen, wurde durch glückliche Erfolge gefrönt. Unermeßliche Reichthümer 
floßen ihnen zu aus den Tributen der Länder und Provinzen, aus den Han⸗ 
delszöllen, aus den Bergwerken an ben Grenzen Nubiens, die von den Per- 
fern aufgegeben, aber von ven Ptolemäern wieder bergeftellt wurden (Diod. 
IU, 10), aus den Abgaben der reihen Tempelgüter, aus ben Gefchenten bie 
nad morgenländiſcher Sitte dem Könige bei verſchiedenen Gelegenheiten dar- 
chracht werden mußten, aus ben Babrifen welche für Fönigliche Rechnung 
wtrieben wurden, aus dem Antheile den fie wahrſcheinlich ſelbſt an dem 
indoarabiſchen Handel nahmen. ©. Flathe, Geſch. Makedoniens IT, 469. 
(Unter einem der legten Ptolemäer, Auletes, zur Zeit der ſchlechteſten Ver⸗ 
waltung, betrugen die Staatselnfünfte 12,500 Talente, Etrab. XVII, 1.) 
it den Reichthümern verbreiteten ſich aber auch Ueppigkeit und Sittenlofig- 
keit. Dom vierten der Ptolemäer an mar der königliche Hof ausgezeichnet 
durch Lafterhaftigkeit und Greuel aller Art. Wie überall mußten aud bier die 
Nömer aus dem Berfalle des Reiches den größten Nugen zu ziehen. Die 
fon mit Ptolemäos Philadelphos angeknüpfte Freundſchaft (Eutrop. IL, 15. 
Liv. XIV. Val. Mar. IV, 3, 10) fuchten fie dahin auszubehnen daß fie nad) 
und nad in den Streitigkeiten einzelner Glieder aus der Negentenfamilie 
untereinander und mit dem Volke zu unentbehrlichen Schiedsrichtern wurden. 
Es hätte ihnen wenig Mühe gemacht früher ſchon als e8 wirklich gefchah 
Aegypten in eine römiſche Provinz zu verwandeln. Die römiſchen Großen 
fhoben dieſen Zeitpunft hinaus, um für ſich aus den koöniglichen Schäßen 
noch Gewinn zu ziehen (vgl. Dio Eaff. XXXIX, 12). Mit Kleopatra (f. d.) 
aber endete dad Haus der Ptolemäer im I. 30 v. Chr. Octavlan richtete 
Aegypten zur römlfchen Provinz ein, orbnete jedoch die Verwaltung deffelben 
anders als in den übrigen Provinzen. Da er mußte wie leicht e8 war in 
Aegypten bei dem Charakter feiner Bewohner Neuerungen zu erregen, gegen 
audmwärtige Angriffe fih zu vertheidigen und Italien den Mittelpuntt des 
Welthandels, der durch Augufl’e Vorforge neu aufblühte, ımd eine Korn» 
fammer zu rauben, fo verbot er den römiſchen Senatoren und Rittern höhern 
Ranges das Land ohne feine befondere Erlaubniß zu befuchen, nnd vermied 
es Männer aus bedeutenden Familien dahin als Statthalter zu fenden; Lente 
aus dem Ritterſtande follten als Praefecti Augustales dem Lande vorfteben; 
unter eine Menge ihnen untergeorbneter, meift aus Eingebornen gemäßlter 
Beamten war bie Verwaltung bes Rechts, der Finanzen und ber Kriegsmacht 
fo vertheilt daß einer den andern in Schranken halten mußte (Tac. Ann. II, 
99. XI, 60. Hist. I, 11. Euet. Aug. 18 u. A. Bd. VI, 1. S. 139g. E.). 
Noch einige Male während der Kaiſerzeit machten die Aegypter Verſuche ab- 
zufallen (vgl. Trebell. Claud. 11. Trig. tyr. 22. Bopidc. Firm. 7 f.), mußten 
aber meift Hart dafür büßen, beſonders als nad) Beflegung der Königin Zeno- 
Bla von Palınyra, die einige Zeit Aferandria innegehabt, ein M. Firmus, durch 
Handel reich geworben, in Verbindung mit vertriebenen Palmyrenern fich zum 
Herrn von Aegypten gemacht und Aurelian ihn unterworfen hatte (Mopikk. 
Aurel. 32. vgl. Firm. 5), und als Dioclettan nad Unterdrückung des Ufur- 
pators Achilleus (f. oben S. 90, 3.6 ff.) nur dur Grauſamkeit die Aegypter 
beugen und einfhüchtern zu fönnen glaubte. Uebrigens machte fi Diocletlan 
auch manchfach um Aegypten verdient, namentlich Indem er durch Verfegung 
der Nubier in die Gegend oberhalb Syene und der Wafferfälle des Nil und 
durch Befefligung ber Grenze Oberaeguptens bie räuberiſchen Einfälle ber 
Blemmper (f. d.) wenigftend auf einige Zeit abhlelt (Profop. de beil. Pers. 
Z 19). Bet der TIhellung des römiſchen Reiches unter ben Gößmen kei 
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ins (im. 395) flel Aegypten dem byzantiniſchen Kaiſerthume zu und 
bei demfelben bis zu feiner Einverleibung In das Khalifat Im I. 19 
ichret. Duellen ber aegyptiſchen Geſchichte. A. Einheimifche. a) 
ler, ſ. Jolowicz, Bibliotheca aegyptiaca, Leipzig 1858. S. 101—146. 
ethoo (f. d.) Alyvazımna [vnourmuare], woraus die Königsliften 
. find bei Afrikanos*, Eufebios und Georg. Synkellos; Joſephos 
überliefert au Manethos einige Hykſoskönige und die Herrfcher der 
Dynaſtie; die letztern au bei Theophilos an Autolyfos (f. Corpus 
‚vol. VIII. Jenae 1861. lib. IL, 20. p. 236238 ed. Otto). Die ma- 
ſchen Bragmente f. in Bunfens Urkundenbuch, in Idelers Hermapion I. 
,, In C. Müller, Fragmenta historicor. graecor. tom. .U. und Lepſius, 
mch Abth. I. — Das thebäiſche Königsverzeichniß des Eratoſthenes 
d oben S. 255 ff.). B. Hebräiſche Quellen: die Bücher Moſis, der 
Ebronifen und die Propheten (Iefata, Ieremia, Hefechlel). C. Gries 
Serodot (Bud U. III.), bef. in den Ausgaben von Bähr, Leipzig 
‚und von Rawlinfon, London 1857. Diodor von Siellien (Bud I. 
LXV.XVLXVIOI—XX.; das erfte Buch handelt ausſchließlich über 
n), vgl. C. G. Heyne, de fontibus et auctorib. historiar. Diodori ete. 
nt.S.R. Sc. Gotting. vol. V.). Strabon (Buch J. u. XVII.). Bragmente 
Mftorifer, |. A.v. Gutſchmid, de rerum Aegypt. scriptor. is ante 
drum M. im Philologus X. p. 522-542. 636-700. vgl. 712-723. XL p. 
0.779-782. Tacitus (f. S.277 A.). Plintus (f. Bunfens Urfundenb.). 
Hie. Hinfihtlih der Glaubwürdigkeit zerfallen dieſe in zwei Elaffen. 
em gehören: Abpallatif (Comp. memorab. Aegypti ed. J. White, Tub. 
Relation d’Egypte ed. Silv. de Sacy, Paris 1810), Abulfeda (Histor. 
m. ed. Fleischer, Lips. 1831. Descript. Aegypti, ed. J. D. Michaelis, 
1776), Ibn⸗Abd⸗el⸗Hakem (Hist. Aeg. antiq. ed. J.Karle, Götting. 
Mafudi (ed. Dufremery; baldiges Erfcheinen in Ausſicht geftellt. 
6 Koͤnigsliſten auch In d. Einleit. von Fleiſchers Abulf. Hist. anteisl.), 
| (bei Yourmont, Reflex. critig. II; 35 ff.) und theilweiſe Sojuthi 
'$ Oedipuß aegyptiac.1,72ff.). Zur zweiten: Aini (Ercerpt v. Ham» 
gſtall, Wiener Jahrbb. LXXXU, 6ff.), Abraham Zakfut, von jüd. 
In Portugal gebürtig (Liber Juchassin etc. nunc prim. edid. H. Fili- 
Lond. 1857. Excerpte bei Bochart, Phaleg p. 316), Murtadi⸗Ibn⸗ 
(ed. Vatier.), Ibrahim⸗-ben⸗Waſſifſchach (Mipt. in St. Petersburg), 
(bei Fleiſcher a. a. O. Geſchichte d. Kopten bg. von F. Wüftenfeld, 
. 1845. Descript. hist. et topogr. d’Eg. in Traite de monnaies Muselm. 
:Sacy p. 74 ff.), nubiſches Königsverzeichniß (MS. Paris.). Zur Würd» 
et Quellen der zweiten Glaffe vgl. l’Egypte de Murtadi fils de Gaphiphe 
P. Vatier. Par. 1666, ind Englifche überf. von I. D. Davies, London 
lieber hiſtoriſche Schriften der Kopten f. Chwolſon, die Sſabier I, 323. 
zur Ptolemäergeſchichte f. unter Ptolemaei. — Neuere Bearbeitungen 
un bereitd angeführten): Sam. Sharpe, The history of Egypt ete., 
60. 4. edıt.; überfept nad} der dritten Auflage (1852) von 9. Jolo⸗ 
It Zufägen und Anmerkungen von A. v. Gutſchmid, 2. Ausg. Leipzig 
.2 Bde. Ganz werthlod iſt M. Uhlemann's Geſchichte Aegyptens 
Band der aegypt. Alterthumskunde), während der ſpezifiſch archäolo⸗ 
heil im Allgemeinen als recht verdienſtlich bezeichnet werden darf. 


er befie Text iſt bei Afrikanos erhalten: „wo Afrikanos im Widerſpruche mit 

mälern if, da läßt ſich auch in der Regel zeigen daß bie urfprünglichen Liſten 

Aerſvruch nicht enthielten, fondern durch begreifliche Urfachen er in ben 

erberbten Zufland geriethen.” Lepfins, Königsbuch S. 8. In vielen ein 

gaben verdient jedoch Cuſebios vor Afrifanos den Borzug (I. ob. ©. 28% |.) 
Bieten Liſten find Die des Epntellod, 





286 Aegyptun (Religion) 


IV. Die Religion der Aegypter war, wie urfprünglich jede Reli⸗ 
gion der alten Nölker, ein Naturcultus; wie diefe in ihren Anfängen noch 
in innigſtem Zufammenhange mit der Natur flanden, jo waren auch ihre 
Bötter weſentlich Raturgdtter: es find die Mächte melde das MU durch⸗ 
wirfen und erhalten, melde den Menſchen, Thieren und Pflanzen Leben, 
Wachsthum und Gedeihen ſchaffen, die elementariſchen Kräfte und Gewalten 
in ihren mannigfaltigen Aeußerungen, Erſcheinungen, Geſtaltungen und Bes 
ziehungen als Licht, Luft, Feuer, Waſſer, Erde u. ſ. w. Dieſer Natur waren 
auch die Götter des aegyptiſchen Pantheons; erſt in der Weiterentwickelung 
des aegyptiſchen Religionsbewußtſeins entſtanden auf etbiſche Vorſtellumgen 
gegründete Götter, nachdem die urſprünglichen naturaliſtiſchen Religions⸗ 
anfhauuıngen fi mehr und mehr vergeiftigt hatten. Die zahlreichen 
Gottergeftalten und Eultusformen der biftorifhen Zeit, in welcher faft 
jede Stadt mit dem dazu gehörigen Bezirke ihre eigenen Localgottheiten 
und der Natur dieſer entfprechende eigentbümlihe Cultusformen batte, 
esicheinen. jedoch auf den Denfmälern, fowie zufolge den Nachrichten der 
Griechen, nur als Gliederungen eines allgemeinen Syſtems, und laffen 
auf einen in der früheften Vorzeit gemeinfamen Natlonalcult des aegyp- 
tiſchen Volkes fließen, führen wie verfchlenen verzweigte Aefte auf einen 
einzigen Stanım zurüd, auf ein Grundprinzip des. negyptifchen Glaubens, 
und dieß tft der Bott Ra, dle Sonne. Ra erfcheint auf den Denfmälern 
als die Höchfte Botenz und das Urbild aller großen Götter; er Ift auch das 
beftändige unzählig oft wiederkehrende Urbild der Könige, welche ihre höchſte 
Gewalt auf Erden von jeher nur von der höchſten Gottheit des Himmels 
unmittelbar ableiteten. Als ältefter und erfter Gott hat Ma keine Erzeuger: 
„fi felbft zeugend und gebärend iſt er aus dem wäſſerigen Chads (aegypt. 
nun — Aßvooog) hervorgegangen, mie die Rotosblume aus dem feuchten 
Thalgrunde, er der Sonnengott der beiden Sphären und Herr des Himmels 
in Ewigkeit“ (ſ. Todtenb. 85, 1. Lepſius Denfm. II, 229». vgl. Rouge, 
Rev. arch. VIII. p. 54. beſonders Lepfius, über den erften aegypt. Bötter- 
kreis, 1851). Eine Berliner Stele der paſſalacqua'ſchen Sanımlung Nr. 
1393 enthält folgende® Gebet an den Sonnengott: „Anbetung dem Bott: 
Na, dem Kinde des Himmels, der fih jeden Tag durch fich felbft neu gebätt. 
Ruhm dir, der du leuchteft in den himmliſchen Gewäfſern, um Leben zu ſpen⸗ 
den. Er hat Alles erfchaften was In den Abgründen des Himmels iſt; er {fl 
e8 der da macht, deffen Strahlen den Meinen daß Leben bringen. Ruhm bir; 
wenn du die obern Himmel durchwandelſt, erzittern die @ötter, dir fich nahend 
vor Freude” (Bettfähr. d. deutſch⸗ morgenl. Gef. IV, 375). Auf den Deuf⸗ 
mälern erfheint Ra mit der rothen Sonnenſcheibe auf dem Haupte; fein hei⸗ 
liges Thier ift der Sperber, daher wird Ra felbft haufig ald Sperber, be 
Sonnenfcheibe über den Haupte, abgebildet. Als dem Urheber der gefammten 
Schöpfung ift ihm auch die Schlange heilig, welche auf den Monumenten 
um den Sonnenvisfus gefihlungen dargeftellt if, mie die fihtbare Welt 
ringsum den Sonnenball umgibt; denn „die Schlange bedeutet (nach Hora⸗ 
pollon I, 2) die Welt, die Schuppen berfelben deuten die Sterne an, fie if 
das ſchwerſte Thler, mie die Erde (das ſchwerſte Element), und das ſchlüpfrigſte, 
wie daß Waſſer.“ So vertritt die Schlange Himmel, Erde und Meer, melde 
Na gefhaffen hat ımd mit feinen Strahlen erleuchtet und belebt. Dem Sonnen⸗ 
gotte waren mehrere Städte geheiligt, vor allen aber On, die Sonnenftabt, 
das Heliopolis der Griechen, wo ihm der Stier Mneuis (Bd. V. ©. 10 f.), 
das Symbol der zeugenden Kraft, unterhalten murbe; bier wurben fdhon Im 
alten Bharaonenreiche die erften Obelisfen aufgeriähtet, ald Sinnbifber ber 

Sringenben Sonnenfttablen (Plin. N. H. XXXVL 8, 64); an biefem hei⸗ 
en Orte, im Tempel bes Ra, verbrannte ſich einer alten Gage nach alle 500 
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er Wundervogel Phönix (Bd. V. S. 1556 f.) vom Morgen kommend in 
tentem Weihrauch, um wieder verfüngt aus feiner Aſche zu erftchen 
ine Heimat zurückzukehren, eine ſymboliſche Andeutung des Sonnen» 
beftimmten immer wiederkehrenden Zeitperioden. Als in Folge der 
tung des aegyptiſchen Volfes über das ganze Nilthal In den einzelnen 
eigene Rocalculte ſich herausgebilvet Hatten und befondere Kocalgötter 
ur Perfontficationen ber verfchledenen Eigenfhaften und Wirfungen 
me) entftanden waren, wurde zmar Ra felbft allmählich auf die un⸗ 
Seiligkeit feines göttlichen Wefens zurüdgebrängt, und neue Göt⸗ 
raten feine Stelle in der Volksverehrung, doch behielt derfelbe fortan 
oberſte Stelle im Götterſyſtem ald „Vater und König der Götter“. 
en Belfaß von Ha wurden die übrigen Bötter in ihrem Range ge» 
jo Amen⸗Na, Mentu-Ra, Atmu⸗Raſu. ſ. w., aber gerade durch diefen 
manifeſtieren fi jene Götter als verfchledene Erſcheinungen des einen 
Die erfte locale Umbildung des urfprüngliden Sonnendienſtes hatte 
Hebung in dem uralten This bei Abydos im obern Zande, der Haupt⸗ 
Thinitenreiches in der vormenifchen Zeit. Hier wurde der Sonnengott 
m Namen Hefirt (Umpss, Tips, |. Bb.V. S.1011 ff.) angerufen. 
ſen urfprünglicher Iventität mit Ra, mit welchem auch der Name etymo⸗ 
wiammenbängt (f. Meinifh, Namen Aegyptens in der Pharaonenzelt 
. yeugen die aegypt. Denkmäler wie bie griechiſchen Nachrichten (ſ. letztere 
fonsfl, Pantheon s. v. Osiris). Im eminenten Sinne war aber Seftri 
ne ber andern Hemiſphäre; ald Herr im Amente (Unterwelt) ift er daher 
gerechte Richter der Todten. Sein weibliches Gegenbild ift Heft ober 
6, Bd. IV. S. 276ff.), die kuhhörnige Mondgöttin mit dem Disfus auf 
ıpte (Bird), Gallery I, 32. Wilfinfon, Manners I, 366) ober bebedt mit 
glichen Krone, dad Blymenfcepter und Lebendfreuz In den Händen 
; Die Griechen verglichen fie mit der Perſephone (Plut. de Isid. 37), 
(ibid. 92), Tethys (ibid. 34); den Argyptern floß fie mit der Hathar 
ut zufammen (ibid. 56). Mit der Ausbreitung des Thinitenreiches 
Renes über das Nilthal verbreitete fi auch der Dienft des Hefirl und 
; über das ganze aegyptiſche Land. Aus der urfprüngliden Ipentität 
rt mit Ra erklärt ſich auch die Angabe Diodors daß die Aegypter 
ich nur zwei Bötter verehrt hätten, den Helios und die Selene*, jenen 
id ®icte in der Iſis (Diod. IL, 11. vgl. Herod. IL, 42); noch in den ſpä⸗ 
elten wurde Hefirl ald Ra aufgefaßt, und Heft führt auf den Monu⸗ 
Öfterd den Titel „die königliche Gemahlin des Na” (Lepfius, über 
en aegyptiſchen Götterfreid S. 40). Das Götterpaar Heſiri⸗Hes iſt 
er Xräger eines dichteriſch ausgeſchmückten Mytho8 gemorben, in wel⸗ 
e pricfterlihe Speculation die Fortbildung des urfprüngliden Son⸗ 
ſtes zum pantbeiſtiſchen Natureult und enblich zum etblfchen Ideen⸗ 
a Ausdruck brachte; auf diefen Mythos bezogen ſich faft alle Myſterien 
te welche im Nilthale in den verſchiedenen Städten begangen wurden. 
eſtri⸗Mythos Tautet im Wefentlihen folgendermaßen: der Gott ber 
eb (Kronos) und die Göttin des Himmeldraumed Nut (Rhea) er- 
den Heſiri und die Hefl, den Set (Typhon) und die Nebri (Nephthys). 
weich waltete Hefirk, dem fein Vater die Herrfchaft über pas Nilthal 
en hatte, mit feiner Schmefter und Gemahlin Heſi, lehrte die Aegypter 





Mur in der localen Ausbildung hat Ra ein weibliche Prinzip neben ſich, 
berſelbe als eigentlicher Sonnengoit nicht beſitzt; wo dem Ra nach Analogie 
zen Goͤtter ein weibliches Weſen beigeſellt erſcheint wird er ſich ſelbſt — nur 
blicher Endung — als eine weibliche Ma gegenübergeſtellt. Bol. Term 
©. 
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ben Ader- und Weinbau, Gefege und Gottesdienft. Hierauf durchzog er die 
übrigen Länder, überall Segen verbreitend, wurde aber nad feiner Rückkehr 
nad Aegypten von Set mit Sülfe feiner 72 Benofjen und ber aethiopiſchen 
- Königin Afo.in einen Sarg eingefloffen und durch die tanitiſche Mündung 
ind Meer entfandt; dieß geſchah am 17. ded Monats Athyr, an welchem die 
Sonne den Skorpion durchläuft, im 28ften Regierungsjahre des Heſiri. 
Nah langem Suden- findet ihn Heſi zu Byblos an ber phönikiſchen Küſte, 
mo die Wellen den Sarg atıd Rand gefpült hatten und eine fhöne Tamariäfe 
über bemfelben emporfproßte. Heſi brachte den Leichnam nah Aegypten 
zurücd und verbarg Ihn bier; aber Set fam darüber, zerftüdte ihn in 14 
. Theile und zerftreute fie; das Schamglied warf er In den Nil, daſelbſt ver- 
zehrten e8 ber Lepidotos Phagros und Oxyrynchos, melde deßhalb unter’ 
allen Fiſchen am meiſten verabfcheut werben. Heſi begräbt bie zufammen- 
geſuchten 14 Stüde je an dem Orte wo fie die einzelnen gefunden hatte — 
daher die eben fo vielen Heftrigräber in Aegypten —, das fehlende Glied aber 
läßt fte in einem Phallos nahbilden und diefen göttlich verehren. Inzwiſchen 
. war Har (Horo8),' des Heſiri und ber Heſi Sohn, herangewachſen. Ihn 
rüftet fein Bater aus der Unterwelt kommend zum Rachekampf gegen Set. 
Har befiegt diefen nach langem Streite, Heft aber, welcher der gefeflelte Sei 
übergeben warb, tödtete ihn nicht, fondern löste und entließ ihn. Dieß er- 
trug Har nit mit Gleichmut: er legte fogar Hand an feine Mutter und ri 
ihr die Krone vom Haupte, Tot (Hermes) aber feste ihr dafür einen kuh⸗ 
töpfigen Helm auf. Zulegt gebar Heſi vom Heſiri, der ihr nach feinem Tode 
beiwohnte, den an ben untern Gliedern ſchwachen Harpechroti (Harpokrates). 
©. Plut. de Isid. c. 12— 20. Diod. I, 13—22. Der Gegenfaß des Lebens 
und des Todes, der Kampf der heilbringenden und ber zerflörenden Kräfte, der 
Prozeß der vegetativen Natur in Aegypten iſt der eigentliche Inhalt und ber 
Grundgedanke diefes Mythos, daher auch der aegyptiſchen Religion in ber 
Pharaonenzeit; die etbifche Idee die fih an biefen Mythos anfnüpfte war 
daß die böfen Elemente zwar eine Zeit ang die guten überwinden und ver- 
nichten können, dieſe aber alsbald wieder aus ſcheinbarem Tode zu neuem 
Leben und neuer Herrſchaft erwachen. Die verfchledenen Entwidelungs- 
ſtadien des aegyptiſchen Glaubens, von urfprüngliden Sonnendienft bis zum 
vollendeten Pantheismus, find In dieſem Heſiri⸗Mythos niedergelegt; wir 
wollen verfuchen diefelben in Kürze anzudeuten. Im Anfange aller Dinge 
war dad Meltall ein Chaos, Seh (die ungemeflene Zeit) und Nut (der Raum 
den das Chaos ausfüllte) herrſchten durch unmeßbare Zeiten. Aus dem 
Chaos giengen dann Heſiri und Heſi (Sonne und Mond) hervor, Licht und 
Wärme belebten nun bie Natur, die regelmäßige Wiederkehr von Tag und 
Naht brachte Ordnung in die vordem wirre Maffe. Nachdem Hefirt dem 
Lande Aegypten feine Segnungen bat angebeihen laſſen verläßt er daffelbe, 
um auch den übrigen Rändern fehie Wohlthaten zu fpenden; während feiner 
Abwesenheit regiert Hefi als Statthalterin: während der Nachtzeit erjegt 
der Mond die Stelle der "Sonne. — In weiterer Entwidelung galt ben 
Aegyptern Hefirt als Nil, Heft aber für den Körper der Erde (Herod. IL, 59. 
Put. de Is. c. 38); In diefer Auffaffung führt jener vorzugsweiſe den Namen 
Heſiri⸗Hapi (Ooopenıs), diefe den Namen Mut (Anunemo). Der Ni be 
bingt dur feine Ueberſchwemmung bie Fruchtbarkeit Aegyptens, baber 
"Unpis dyadonoıo; (Plut. Is. A2); aber im Frühjahre, wenn bie Glutwinde 
der libvſchen Wüfte das Land verfengen, trodnet auch der Fluß ein, dad 
Felfenbett In Aethiopien (Königin Afo) Hält ihn zurück; nah 72 Tagen der 
drüdenden Hige erwacht aber Heſiri wieder, die Nilſchwellung beginnt, nılt 
der Sommerfonnenwenbe werben die Schleufen geöffnet und das Land unter 
EBaffer gefeßt; ber neue Segen des Jahres {fl Har, ber raͤchende Sohn des 
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getödteten Heſiri. Har wird auf den aegyptiſchen Denkmälern durch den ihm 
gebeiltgten Sperber mit der Geißel bezeichnet (Wilkinſon VL. pl. 37). Als 
„Räder feined Vaters Heſiri“, wie er in den Hieroglyphen genannt wird 
(egl.Plut.de Is. c. 12), iſt er Häufig dargeftellt den Kopf der Schlange Apopis 
— Set, vgl. Plut. e. 36) mit einem Speere durchbohrend. Er flieht ſowohl 
tn feinen Darftellungen als au in den hierogl. Beifchriften mit Ma und den 
übrigen Sonnengöttern zufammen; vornehmlich find es drei Haupttypen biefes 
Gottes welche im Mythos unterfchtenen werden: Har xar' dEoyiv, Harpe- 
chroti (Agmoro«rns) und Haruer (dpovzgis, Suos mpeoßvrepog); vgl. Horus, 
Bd. IIl. 8.1512. Sein weibliches Gegenbild ift die Göttin Hathar (40v0), 
melde die Griechen mit der Aphrodite zufammenftellen; In den Inſchriften 
wire fie „Herrin der Scherze und des Tanzes“ genannt und mit Striden und 
tm Tamburin in der Hand, den Sumbolen der Freude und des feffelnden 
Liebreizes, dargeftellt. — Wie in Heſiri alle Eigenfchaften der wohlthätigen 
Natur vereinigt gedacht murben, fo in der Grftalt des Set, Seti oder Sutech 
(Tuger, vgl. 8b. VI,2. ©.2273.) alle fhänlichen und böfen Wirfungen ver» 
jelben. Im Gegenfag zu Hefirt, dem befruchtenden NL, iſt Set das falzige 
Meer (Plut. c. 33), er vertritt auch die Dürre, den verfengenden Sonnenftraßl, 
taher ift feine Farbe röthlich (ib. c. 22.30), er tft ferner die Dunkelheit melde 
die Sonne verſchlingen will, die Rieſenſchlange Apep ("Azonız, Blut. c. 36). 
In etbiſcher Beziehung iſt Set „der Zerftörer und Vernichter der heiligen 
Yehre* (ib.e.2), der Vater ber Küge und Verleumdung (ib.c. 19.54). Das 
arfräßige Krokodil, das wüſte Nilpferd, der miberfpenftige Efel find die ihm 
gcmeibten Thiere, er felbit wird auf den Denkmälern mit Efeldohren abge- 
bildet (Salsolini, Campagne de Rhamscs le Grand, pl. I, 38). Der den 
Aegoptern megen feiner Grauſamkeit, namentlih aber wegen feines Frevels 
an dem Apiäftiere, ven: beiligen Thiere des Hefiri, fo verhaßte Perferkönig 
Ochos wurde mit dem Beinamen der Eſel beſchimpft (f. oben S. 283 M.). 
Veberbaupt wurden dem Set alle Thiere, Pflanzen und die Ereigniſſe 
kofer und ſchädlicher Art zugefchrieben (ib. c. 50), und fein Geburtstag 
galt für einen allgemeinen Unglüddtag (ib. c. 12). Die dem Set gehel- 
ligten Etäbte waren Ombos, argypt. Nubt, woher Set au den Bel» 
ramen Nubti führte (Lepſius Denkm. III, 34. 35), und Hasuar (Avapıs, In 
ter heiligen Sprache auch Sethroe genannt, vgl. Joſeph. c. Ap. I, 14), wo 
ibm der Schafufürft Apepi einen prachtvollen Tempel erbaute (|. Zeitfähr. d. 
TMES IX, 209), beide an den Grenzen des eigentlichen Nilthales gelegen, 
da Set auch vorzugsweiſe für den Gott der nördlichen und ſüdlichen Nach⸗ 
barvölker galt. In dieſer letztern Eigenſchaft hieß er Set⸗Nehes, der Neger» 
Ent, während die nörblihen, viel gefabrvollern Feinde hauptſächlich unter 
tem ſtörrigen Efel verftanden wurden, melcher nad den Berichten der Alten 
für ein Götterbild der Juden ausgegeben ward (f. die Stel bei Lepfiuß, 
aegoptiſcher Götterfreid S. 210). Das weiblihe Gegenbild von Set tft 
Nebti (Viꝙovc, f. Bd. V. ©. 543 ff.), melde von ben Griechen durch Te- 

uvriè, Nam. Ayenöizn gebeutet wird (Blut. c. 12); In den Denfmälern 

iübrt fie den Titel „Herrin des Himmeld, Herrſcherin über alle Götter, 

Herrſcherin über bie obere und untere Welt, die große Herrin der Frauen“ 

(j. Barthey, Anmerfungen zu Blut. de Is. S. 193), doc fällt fie in diefer biero- 

gispbifchen Beifchriit zufammen mit den Göttinnen Anufe und Sati (Mei 

nijch, Namen Aegyptens In der Pharaonenzeit ©. 33); vorzugsweiſe fand fie 

mit dem Todtenreihe Amente in Verbindung, daher die Bemerkung Plus 

tarh8, fie ſei zo Umo yür nei agares (ec. 44). — Neben diefen Gottheiten 

bes Hefirikreiſes, melde, wie ermähnt, ſchon der älteften Olaubensphafe 

ver Pharaonenzeit angehören und-ganz und gar fi Im Meligiondbemuptiein 
des aegnptifhen Volles fefigewurzeit hatten, haben wir noch einiger Xocal- 

Bıaly RealdGucyel. I, 1. 2 Hufl 49 
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gottheiten zu gebenfen, die mit der politifhen Erbebung ihres urfprünglicen 
Tultusortes zu allgemeiner Verehrung im ganzen Niltbal gelangten. Zur 
Zeit der IV. Dynaftie gelang es den Königen von Memphis Ihre Mact 
über daß eigentliche Nilthal auszubreiten und diefelbe faft 300 Jahre hindurch 
bis zum Sturz der VI. Dynaftie zu behaupten; vom Beginn des neuen Rei: 
ches an wurde Memphis für immer die Hauptftadt von ganz Aegypten, wenn 
gleich bier nicht auch jederzeit die ftändige Reſidenz der Könige war. Mit der 
Erhebung von Memphis trat auch der memphitiſche Localgott Ptah "Hpasoros, 
ſ. Bd. V. S. 1586 ff.) an die Spibe des aegnpt. Pantheon. „Der mytbologifche 
Prozeß in der Weltanfhauung mar danıald noch flüffig und ſchöpferiſch 
genug um an biefes Ereigniß zugleih einen großen geiſtigen Fortſchritt zu 
üpfen. Ptah wurde nicht mit Na ibentifictert, fondern als eine gefftigere 
Potenz angefehen und als ſolche, in ber mempbitifchen Lehre wentgfteng, 
noch über den Ra gefept; Na felbft, die phyſiſche Erſcheinung des Welt» 
gottes, wurde als erzeugt von dem aus dem Geiſte fhaffenden Ptah aufge: 
faßt“ (Lepfius, Götterkreis S. 196). In den Denkmalinſchriften heißt er 
der „König der beiden Ränder und Herrfcher de8 Himmel”, auch „ber Herr 
der Wahrheit“, weil das Licht, alles enthält und In feiner wahren Geſtalt 
eigt. Ihm war befonderd der Sfarabäuß beilig, der aus Mift eine Kugel 
ildet (wie Ptah die Welt), die er ſelbſt, gegen Often gerichtet, von Oft nad 
Weſt wäht, dann 28 Tage lang vericharrt, und der überdieß mit feinen 30 
gehen auf die Zahl der Monatötage zeigt (Horapoll.I, 10. Plut. de Is. c, 34. 
Plin. H. N. XXX, 11. f. Döllinger, Heidenthum und Judenthum, Regens⸗ 
burg 1857. ©. 411). Als Ptab-SofarsHefirt (abgebildet als pygmäen⸗ 
artige Geftalt, vgl. Herod. IL, 37) ift er eins mit Hefirl, oder vielmehr Hefirl 
erfcheint unter diefem Namen als eine irbifche Mantfeftation des Ptah; als 
foldem war dem Ptah der Stier Apis (f. d.) Heilig, der In den Infchriften 
des von Mariette entdeckten Serapeumd „der miederauflebende Ptah“ genannt 
wird (f. Brugſch, Zeitſchr. d. deutſch⸗morgenl. Gef. IX, 193 ff.), während 
anderfettö die Priefter verficherten, die Seele des Hefirt wohne Im Körper 
des Apis (Plut. de Is. c. 20. 29), Als im Apis verkörpert beißt dann 
Hefiri „Heſiri⸗Hapi“ (Ooopoamı). Als vormeltliher Gott und Schöpfer 
des Univerſums bat Ptah ebenfomenig ald Ra ein meihliches Ebenbild 
neben ſich; als dem Localgott ftebt ihm aber die Paſcht zur Seite, eine 
lömenköpfige Göttin, welche zu Bubaſtis einen Tempel hatte, wo nad 
Herobot (TI, 67) die todten Raben beerdigt wurden. Auf den Monumenten 
beißt diefe Göttin „die ven Ptah licebende, die Herrin vom Memphis, und 
auf einem Denkmal in PHil& „Pafcht, die große Herrin des Feuers In Senem, 
die lebende, flammenverzebhrende Göttin” (Brugſch, Reiſeber. S. 263). Ste 
feheint eine Göttin der Geburt und des Kinderſegens geweſen zu fein, ihr 
Dienft war fröhlicher Art (vgl. Herod. II, 60. 138). — Mit der politifchen 
Erhebung Thebens zur Zeit der XI. und XII. Dynaftie gelangte der thebäiſche 
Localgott Amun (Auoör, "Auuor) zu vorwiegender Bedeutung. Durch 
Identificierung mit Ra murbe er an die Spige der übrigen Bötter geftellt und 
führte in diefer Eigenfchaft den Titel „Amen-Ra suten neteru (AuorPaaw 791, 
C. Insc. gr. Nr. 4717), Amen-Ra, König der Götter”, und entſprach nad 
iechiſcher Anficht den Zeus (Herod. II, 42). Außer und vor biefer Ver⸗ 
indung mit Ra und außerhalb der Thebais erfcheint er fogar anf Bildern 
dem Helirt opfernd (Wilfinfon I, 245). Mit der Böttin Mut und dem Kunfu 
bildete Amun die Triade von Theben. Neben Amun wurbe in ganz Ober⸗ 
aegypten vorzugsweiſe ber widderköpfige Kneph (Kr79, vgl. Br. ILS. 471 f.) 
verehrt. Ihm waren die Schlange und das Schaaf geheillgt. Bon feinem Namen 
E AÆctinſon (IV, 241) die Namen Napata, Nubä und Nubotä ab. Von 
Bereifung bes Sonnengotteb Ra alien ſich in Theben keine Spuren 
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nachweiſen; an der Stelle des einen Sonnengottes flanden bier aber Mentu, 
Atınu (die aufs und untergehende Sonne oder auch die ober» und bie unter» 
weltliche Sonne) und Su mit feiner Gemahlin Tefnet (die untergehenbe 
Sonne und der aufgehende Mond), welche Beide In den Dentmälern „die 
Augen des Gottes Har und Kinder des Ra“ genannt merben (Reiniſch, Na 
men Aegrpt. in der Rharaonenzeit S. 10 f.). Die Entftehung der behan⸗ 
delten Bötter gehört durchgehends dem alten Reiche an. Die Briefterfpecu- ° 
lation führte ſpänr aus dogmatiſchen Urfachen eine Etaffification der Götter 
ein und theilte diefelbe in drei Kreife, von denen der erfte bie Hauptgötter 
der drei Reiche This⸗Abydos, Memphis, Theben umfaßte, welche im alten 
Reiche nacheinander die Oberherrlichkeit oder Untverfalberrfchaft über das . 
Nilthal führten. Die Zahl der Göteer des erfen Kreiſes beträgt nad He⸗ 
rodot (IT, 145) acht, nah Manethoß, der auch in der Götteranorbnung mem⸗ 
vbitiſchen Quellen folgte, fieben. Die beid.rfeitige Differenz wird durch bie 
aegyptiſchen Denkmäler aufgeklärt, welche folgende Götterreihe des erften 
Kreiſes geben. 


Nah mempbitifcher Lehre: 
1) Ptab (DIa. Aypaıorog). 
D Ra (Don. "Haos). 


3) Su (Lo;, Zoioıs) ımd Tefnet. 

4) Sch (Zi, Knß. Kooros) und 
Nut (Pew). 

5) Hefirt (dorgss, Vinpıs. Auorv sog) 
u. Hefi od. Hes (loıs. Arunro). 

6) Set (79. Tuyor) und Nebti 
(Negövg). 

7) Har (Roos. ’Anodor) und Ha- 


Nach thebäifcher Lehre: 
1) Amen (’Auoör, "Auuor. Zev;). 
2) Mentu (Mord). 
3) Atmu (Tovu). 
4) Su und Tefnet. ⁊ 
5) Seb und Nut. 


6) Heſiri und Heſi. 
7) Set ımd Nebti. 
8) Har und Hathar*. 


thar (Nörus, Aboo, ’AYve. 
Agoodirn). 
Die Götter dieſes erſten Kreiſes find durchgehende Sonnengötter, mit Aus⸗ 
nabme des Amun und Seb (f. t.), welche letztere eine Frucht der gleichfalls 
ſchon uralten Priefterfpecufation find; es find die Götter melde in das Re⸗ 
ligionsbewußtſein des Volkes eingedrungen waren, wenn aud Ihre Ver- 
ebrung keine gleihmäßige im ganzen Lande war, indem ſtets ber Gott des 
je mädtigften Reiches ſich der höchſten Ebren erfreute. Schon In ber XII. 
Donaſtie war mit dem politifchen Aufſchwung von Theben zur Reichsherr⸗ 
ſchaft der Bott Amun an die Spige des aegyptiſchen Pantheond getreten. 
Während der Zeit der Fremdherrſchaft murde er durch den Bott Sute ober 
Set, dem die Schafufönige dienten, auf die Thebais zurüdyedrängt. Nach 
der Vertreibung der Hirtenköntge, welche das Werf der Thebäer war, wurbe 
Amun wieder in feine alte Würde eingefegt: Sein Anſehen gelangte zur 
größten Bedeutung während der Zelt der XVII. Dynaſtie. Schon hatte der 
giftige Amunsdienſt den Sonnencult faft ganz verdrängt, als mit einem 
Mate Amenbotep IV. (f. oben S. 276 f.) fi an die Spige einer religiöfen Be- 
wegung fellte, die Wiedereinführung des urfprünglichen reinen Sonnendienſtes 
— — — — 
° Dielen acht Goͤtterpaaren folgt auf einigen thebaͤiſchen Tempelvarftellungen 
noch ein neuntes, beſtehend aus dem Gotte Sebak (von welchem ber Pharaonenname 
Zeiiyog, Zetıyog nnd Zagaxer, Zaßaxus) und ber Böttin Tennit oder Benit (?), 
welche mit den acht vorangehenden „die neun großen Bötter von Theben“ ausmachen, 
weldye Legende häufig in thebäifchen Tempelinfchriften vorfommt. Bol. Levſtus a. a. 
D. ©. 186. Gebat if im Grunde nur eine andere Form von Sch, wie Ext 
von Get. Byl. ». Ari, Sabazins, Bb. VI, 1. ©. 616 ff. ge 
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im ganzen Reiche anoronete und mit eiſerner Confequenz die Vernichtung des 
Amuncultus durchzuführen fih zur Aufgabe ſetzte. Seine Reformation 
endete aber zugleich mit feinem Tode, und bis zum Schluß der XX. Dynaftie 
war der Amuncult wohl der. vorwiegendfte in ganz Uegypten. Amun, wels 
Ser der zeitlichen Folge nach unter den drei Hauptgottbeiten des alten Pha⸗ 
raonenreiches (Heſiri, Ptah, Amun) die letzte Stelle einnimmt, wurde in der 

philoſophiſchen Priefterlehre der erfte Bott und galt als „der geiftige Schö- 

ppfer, welcher das Verborgene nah der Wahrheit anseiht bringt; ibm 
zunähft folgte Ptah, der mit höchſter Kunft und Harmonie ausführende 
Bildner des Schönen; als dritter galt Hefirt, meldher dad Gute in der Welt 
Schafft“ (Jamblich. de myster. VII, 3. Lepſius a. a. D. ©. 203). — Wäh—⸗ 
rend .auf dieſe Art die Götter ver drei Localculte zu intellectuellen Potenzen 
ſich vergeiftigten, bildete ſich aleihmäpig aus dem Sonnendienſt der aegyp- 
tifche Pantheismus heraus. Sonne und Mond galten den Aegyptern als 
bie Lenker der Welt, da fie Alles ernähren und wachſen laſſen (Diod. I, 11). 
Diefe beiden Gottheiten Liefern den Stoff zur Bildung alles Lebenden, und 
zwar die Sonne dad Feurige und Geiſtige, der Mond das Feuchte und Tro⸗ 
dene, und beide zufammen das Luftige und fo werde Alles erzeugt und er= 
halten. Darum enthalte auch der ganze Körper des Weltalls blos die oben 
genannten Beftandtbelle der Sonne und des Mondes, nämlih Geiſt und 
Beuer, Trockenes und Beuchtes, und endlich Luftiges (Diod. 1. c.). Jedes 
diefer Elemente wurde als eine Gottheit für fi betrachtet und mit einem 
feiner Eigenthümlichkeit entfprechenden Namen bezeichnet. Auf den Denf- 
mälern erfcheinen diefelben al8 vier Götterpaare, bald figend bald ſchreitend 
dargeftelt, und tragen entweder Menfchenköpfe ohne alle äußere Abzeichen 
(werden dann nur dur bie ihnen beigefchriebenen hieroglyphiſchen Namen 
unterfchleden) oder Froſchköpfe die Götter, Schlangenköpfe die Göttinnen 
(den Grund hievon gibt Sorapollon I, 2. 25 an), oder e8 werben die Götter 
durch den Skarabäus ausgezeichnet (ib. I, 10), dur den Diskus bie Böt- 
tinnen, f. Lepflus, über die Götter der vier Elemente bei den Aegyptern 
(Abhandl. d. Berl. Akad. d. W. 1856. S. 181— 234). Als Hegemon diefer 
zweimal vier Elementargötter galt Amun, melder deßhalb den Titel „Water 
der Väter Sefennu (= acht)“ führt (Xepfius, Denfm. IV, 30b); die Anord> 
nung berfelben ift nach den Denkmälern folgende: 


Amen-Ma. 
I) Nun; Nunt. 2) Heh; Heht. 3) Kek; Kekt. 4) Ni; Nie.* 
(Waſſer.) (Feuer.) (Erde.) (Luft.) 


Die eben angeführten eigentlichen Elementargötter konnten nun durch die 
denſelben entſprechenden Localgötter erſetzt werden, oder vielmehr: jene 
Elementargötter find nur andere Namen der bereits bekannten urſprünglichen 
Sonnengötter, melde die pantheiftifche Priefterlehre zu Naturfräften umge: 
ſchaffen hatte. Wir folgen Hier der Anordnung Diodor's (I, 12), die der: 
felbe den Mittbeilungen aegyptiſcher Priefter verdantte: 
Zavs (— ’4uoür) 
Hocıoros (s PO&). Aruyızo (s Ioıc). "Rear (s Neikog s Dorpıe). 'Adıvy Vit, Neik). 
(Beuer.) Erde.) (Waſſer.) (Luft.) 


° Der Name der Göttin in von dem des Gottes nur burch ein nachtretenbes t, 
ben femininen Artifel, unterfchieven. Ueber die Bedeutung der Namen gibt auch noch 
das Koptifche genügenden Auffchluß: Nun bedeutet in demfelben Wafer (vgl. au 
Sorapoll. I, 21), Heh entfpricht dem sheh (flamma) des baamurifchen Dialeltes, Kek 
dem foptif'yen kake (obscurus) durch alle drei Mundarten: Ni findet ſich in dieſer 

einfaden Form im Roptifcgen nicht vwieber, dafür bietet daſſelbe mif, nifi oder nibl 
(dare) = ni + f (Suffir). 
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„Tiefe fünf Bötter follen nun, fo fagten die Priefter, auf ber ganzen Erbe 
umbermandeln und den Menſchen erſcheinen in der Geftalt Heiliger Thiere, 
zuweilen auch in menſchliche und andere Formen fi hüllen. Und das fel 
nichte Fabelhaftes, fondern etwas wohl fehr Mögliches, wenn e8 In der That 
tiefe Weſen ſeien die Alles erzeugen. Auch der Dichter, dem auf feiner Reiſe 
in Argopten bie Priefter ſolche Lehren mitgetheilt haben, etzähle trgentwo 
(Ddvſſ. XVII, 485 ff.) eben das als Thatfache: ua Te Groi Erlvomr Loınoreg 
Aloduroioır narroioı teAedortes enintuogpanı noAnus, ardoonar BRpLH 
12 nos evsoginv Epoporzes. So beriähten die Aegypter über die göttlichen 
und von Ewigkeit vorbandenen Mefen im Simmel” (Diod. 1. c.). — Die 
angefübrten Götter der Naturelemente find die uns bereits befannten 
Hauptgötter des erſten Götterfreifes, die Nett (f. Br. V. ©. 511 ff.) 
ausgenonmen, welder wir bier zum erften Diale begegnen. Der Um⸗ 
fand daß dieſelbe dem erſten Götterfreife fremd fl, dagegen unter den 
fogenannten Glementargöttern auftritt,, würde zur Annahme berechtigen 
tap die Melt eine bir jüngften Gottheiten fet und erft der Pertobe ber 
vantheiſtiſchen Religionsentwicklung angeböre. Diefer Annahme fteht je 
doch die Ihatfache entgegen daß die Königin Nitofris (f. Br. V. ©. 
663 f.) aus der VI. Dynaſtie ihren Namen von der Göttin Nit oder Nelt 
fübrr, dieſe demnad eine uralte Gottheit fein muß. Neit war anfänglid 
mit ter Himmelsfönigin Nut tventifch und wurde deßbalb als Mutter der 
Sonne betrachtet; In den Infhriften Heißt fie „tie Kuh welche die Sonne 
gebar*. In der Periode der ſaitiſchen Dynaften galt Nett al8 eine der größ- 
ten Sottbeiten. Die berübmte auf diefe Göttin bezügliche Inſchrift in Ihrem 
Tempel zu Sais lautete nah Proklos (Comm. in Tim. I, 30. vgl. Plut. de 
läid. e. 9. Diod. I, 27) alfo: „Ach bin mas iſt und mas fein wird; Nies 
mand bat mein Gewand gelüftet, die Frucht melche Ich geboren babe iſt zur 
Sonne geworden.“ Neit war hiernah die Perfontficatton des geßärenden 
Naturprinzips ober vielmehr der ewigen unvergänglichen Materie, aus wel⸗ 
cher, da fie noch im Zuftande des Chaos lag, Die Sonne als ihr Erfigeborner 
fi& losrang und den Prozeß der Schöpfung eröffnete. Auf diefe mytholo⸗ 
giſche Vorftelung beziebt fih das von Herodot befchriebene Lampenfeft in 
Said, welchesé feine Entftebung mahrfcheintih dem Pyramidenkönig Men 
keura rerdanft. — Bon minverem Belang für die Geſchichte der religiöfen 
Entwicklung der Aegypter find die Gottheiten des zweiten und dritten Götter: 
kreiſes, wahrſcheinlich zumeiſt Localgötter untergeordneter Städte. Vom 
zWeiten Götterkreis, welcher 12 Mitglieder zählt, find und nur die Nainen 
ron dreien überliefert, Tot (Tier, Taevros, Otoo, Ooboo, 909), Anubis und 
Bitis (f. dd.). Tot murde in mehreren Städten Aegpyptens verehrt, zu⸗ 
meift aber in Groß-Hermupolig, dem beutigen Afchmunein. In den In» 
fhriiten beißt er „der Schreiber der Wahrheit, der Herr des göttlichen 
Wortes“ und trägt auf allen Taarftellungen die Schreibtafel und den Griffel 
in ten Händen. Der erfte Monat des aegnptifchen Jahres wurde nah ihm 
benannt: am neunzehnten Tage veffelben wurde fein Feſt gefetert, bei mel» 
&em die Hegnpter Honig und Feigen afen und ſprachen „füß tft pie Wahr« 
beit“ (Blut. I. c. 68). Anubis, der ſchakalköpfige Gott, mar der Kocalgott 
tee Nomos Kynopolites und Oryrynchites, er iſt Der ſchützende Gott des 
mumtjicterten Körpers und der Eounis Wuyorounog ber Aegypter. „Anubis 
begleitet die Seele, Tot ſchreibt ihr das Buch der Wanderung mit feinen 
Fingern“ heißt es im Buche Sat an Sinfin (ed. Brugsch. Berol. 1851. 4.). 
Ron Bitis iſt uns außer feinem Namen nicht bekannt. Von den Göttern des 
dritten Kreiſes find uns nicht einmal hie Namen überliefert; ihre Zahl war 
dreißig; es find dieß die Götter welche ben „fterblichen Röntgen“ unmittelbar 


204 Aegyptus (Religion: Caltud) 


vorangiengen.“ Die Oefammtperiope der Bötterreglerung beträgt nad ber 
Angabe ver Aegypter 12 Sothisperioden ober 17,520 Sonnenjahre, endend mit 
dem Sabre 4242 v. Chr. Die iſt das Anfangsjahr der erften Hunböftern- 
periode der Menſchenkönige. 350 Jahre fpäter fegen die Prieſter den Ber 
ginn der Meglerung des Mened an, von melden ab regelmäßige Annalen 
der Geſchichte bis zum Ende des aegyptiſchen Meiches fortgejührt murben, 
f. oben ©. 261 ff. — Ueber das legte Entwidelungsftablum der aegyptiſchen 
Religion in ver Vtolemäerzeit durch Einführung des Sarapiscults, welcher 
in daB aegyptifche Wefen umgeftaltend eingriff, f. d. Art. Serapis (Pb. VL 1. 
S. 1064). — Noch bleiben die zum äußern Gottesdienſt ver Aegypter 

ebörigen Einrichtungen zu erörtern übrig. Hieher gehört vornehmlich Die 
Berehrung der Thiere. „Megypten (erzählt Herodot II, 65), obwohl 
Libyens Nahbarland, iſt eben nicht thierreich; fo viel fie aber deren haben, 
die find fämmtlih heilig**, wovon ein Theil unter den Menſchen lebt, der 
andere nicht. Wollte ich jedoch fagen weßhalb die heiligen Thiere gemeibt 
find, fo würde mich das auf die göttlichen Dinge führen, welche auszufagen 
i große Scheu trage.” Indeſſen deutet eine Sage ber Aegypter (bei He⸗ 
rodot IL, 42) die Entflehung des Thiercultus an. „Herakles (Kunfu) habe 
durchaus den Zeus (Amun) fehen wollen, diefer aber habe nicht gemollt daß 
jener ihn ſchaue. Endlich aber auf langes Bitten des Herafled babe Zeus 
e8 fo gemacht tag er einen Widder abzog, den abgefchnittenen Kopf des⸗ 
felben fih vorbielt, fein Vließ anthat, und fo habe er ſich jenem gezeigt. - 
Seitdem machen bie Aegypter das Bild des Zeus widderköpfig.“ Norgehms 
lich alfo die Sehnfucht die verborgene Gottheit zu ſchauen gab die erfte Vers 
anlaffung daß man ein Gleichniß derfelben fhuf, in welhem man das Wefen 
der Gottheit verfinnlicht fih vorftelte. „Was bei den Hellenen die Götter 
Bilder find (fagt Olympiodor Vit. Plat. 5.), das find bei denzllegyptern bie 
Thlere, Symbole der Götter denen fie geheiligt find.” Vgl. Plut. de Isid. 
o. 74. Porphyr. bei Eufeb. praep. evang. IH, 12. Wenn demnad) den Ein- 
ſichtsvolleren die Thiere nur Symbole oder Embleme der Gottheiten waren, 
ähnlich mie die vier Thiere der Evangeliften im Ehriftenthum, fo haftete doch 
das Volk an dem rohen Glauben, die Thiere felbft feien Götter (Plut. c. 71), 
ihm galten die Thiere ald Wohnungen und Organe der Gottheiten. Es ift 
wohl mehr als wahrfcheintih daß man in dem thterifhen Inſtinct, in der 
Gleichmäßigkeit des thieriſchen Lebens den wunderbaren unbegreiflichen 
Naturgeift zu fehen glaubte, wie er in feiner Unmittelbarfeit mächtig wirkt, 
ohme durch Ueberlegung und Meflerton hindurchgegangen zu’ fein; der Gott 
wahlte ſich zu feinem Organ das willenlofe Ihter, und nicht den Menſchen, 





° Serobot (II, 145) rechnet irrthümlich das Goͤtterpaar Heſiri⸗Heſi mit ihrem 
Sohne Har zum dritten flatt zum erſten Goͤtterkreis, wohin fie nach der Lehre ber 
a gehörten. Wie dieſes Mißverſtändniß veraulaßt worden fei zeigt Lepfind 
im jeiner Chronologie ©. 253. 

** Diefe Angabe unterliegt einer doppelten Beichränfung: erftend waren nicht 
fämmtliche Thiere geheiligt, ferner genoßen nur einige einer allgemeinen Verehrung, 
da die meiften nur in gewiflen Gauen als heilig galten, während fie in den übrigen 
Bezirken geichlachtet werben durften. Diefer lehtere Umftand gab Häufig Anlaß zu 
bartnädigen Streitigkeiten zwifchen Benachbarten Bauen. „In unfern Tagen (erzählt 
Rlutarch, de Is. c. 7) if ver Fall vorgefommen daß die Oryrynchiten, weil die Kyno⸗ 

‚ politen den Fiſch Oryrynchos aßen, mehrere Hunde fingen, fchlachteten und ale Opfers 
mahl Pr darüber entftand ein Krieg, worin fie fich gegenfeitig übel zurichs 
teten, bie fle nachher von den Mömern geftraft und auseinander gebracht wurden.“ 
Eine genaue Jufammenflellung der zerfiteuten Angaben ver Mlten über bie heiligen 
uud unheiligen Thiere, über die Orte ihrer Verehrung ober Verfolgung, fowie üher 
ihre Bumifierung ſ. in Parthey's Ausgabe des Plutarchos de Isid. ©. 261— 268, 
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der als Individuum, als mollendes und ſelbſtwählendes Wefen ver Gottheit 
zegenüberftcht und nicht als willenloſes Werkzeug von ihr gebraucht merben 
kann (Pöllinger a. a. O. S. 424. Nötb, Geſch. unf. abend. Phil. I, 187 ff.). 
Wenn in den Hymnen der Vedas der Gott Indra mit dem mächtigen Stiere 
verglichen, daneben aber au fehr häufig als „ber gewaltige Stier“ ſelbſt 
angerufen wird, der Götterbote Sarameyas (Hermes) „ber rothbraune Hund“ 
genannt mird, fo walteten bier dieſelben Vorftelungen und Anſchauungen ob 
wie urfprünglih in Aegypten, nur wurden dieſe in Indien nicht in jener 
Allgemeinhelt und Gonfequenz wirkend mie bei dem Molfe des Nilthales. 
Ton jeder Battung der heiligen Thiere wurde ein befonders heiliges Exem⸗ 
rlar, welches die Prieſter an beftimmten Zeichen erkannten, in dem Haupt⸗ 
tempel des Gottes unterhalten dem e8 geweibt war, als deſſen Incarnation 
cé galt. Daſelbſt wurden fie von eigenen Wärtern, mäunlichen mie weib⸗ 
lichen (Herod. IL, 65), in deren Familien dieſer Dienſt forterbte, auf das 
Sorafältigſte gepflegt und geſchmückt, gebadet und geſalbt, mit den koſtbarſten 
Sreiſen gefüttert, zur Befriedigung des Geſchlechtstriebs ihnen die ſchönſten 
Weibchen ihrer Gattung zugeführt. Dem Apis in Memphis wurde ein eigener 
Harem der ſchönſten Kühe unterhalten, den Böden zu Mendes und Thmuis 
guben fih fogar vie Brauen prei® (Herod. IL, 45. Strab. XVII. p.802). Es 
unterliegt wohl kaum einem Zweifel daß vie bei den Hebräern häufig vor⸗ 
fommente Unzucht mit Tbhieren, gegen welche im Pentateuch fo nachdruͤckliche 
Verbote erlaſſen find, ein von den Aegyptern angeerbtes Laſter war; mußte 
ja doch ben Nfraeliten die Anbetung ded Bockes förmlich unterfagt werben 
(3 Mof. 17,7). Starb eines diefer heiligen Thlere, jo trauerten bie Be⸗ 
wobner feines Gaues, beim Top des Apis dad ganze Land; die irdiſchen 
Ueberreſte wurden einbalfamtert und in heiligen Särgen begraben. Mande 
Ztädte hatten dad Vorrecht die Mumten gewiffer Thlergattungen des ganzen 
Landes bei fih aufzunehmen; fo wurden die Ihife in Hermupolis, die Spitz⸗ 
mäufe und Habichte in Buto, die Raben in Bubaftts beigefegt (Herod. II, 67), 
tie Gebeine der Rinder führte eine eigene Barfe nad der Stadt Atarbechis 
auf der Deltainſel Profopiti@ (ib. II, 41). — „Auch Seftverfammiungen und 
Trozeffionen und Altarbeſuche (berichtet Herodot IL, 58) find zuerſt unter 
allen Menſchen bei den Aegyptern angeftellt worden, und von ihnen haben es 
tie Hellenen gelernt." Die Zahl diefer Hefte und gebelligten geiten war bel 
ten Aegyptern größer als bei irgend einem Volke der Erde. Deßbhalb be» 
bauptet auch Herodot (II. 37), die Aegypter überböten alle andern Dienfchen 
an Bottesfurdte Diele Feſte bezogen ſich meiſt auf die phyſiſche Geſchichte 
des aegyptiſchen Landes, den Kampf zwiſchen Set und Hefirl. Un den 
Reiten, melde meift an beflimmte Rocalitäten gebunden maren, verfammelte 
ik aud ber Umgegend, bisweilen auch aus meiter Kerne, eine große Menge 
Yolked; die Zeit wurde unter Mrozefflonen, Gebeten, Opfern, Opfermahl⸗ 
seiten und Spielen, nicht felten in der größten Zügellofigfett hingebracht. 
An ten Prozeſſionen nahmen fänmtlihe Priefter der gefeterten Gottheit und 
bad ganze verfanmelte Volf Theil. Den Zug eröffneten der Sängerdor 
und die Diufifanten, ihnen folgte ver Horoffop mit dem Zeitmeffer und einem 
Valmzweig in der Hand, dieſem der Hierogrammateıd mit den Schreibmas 
terialien, dann die Sieroftoliften die Statue des Gottes in einem Kapellden 
tagene, biefen ber Prophet, dann das übrige Pricftercoflegtum und das 
verfammelte Volk (vgl. Clem. Aler. Stron. VI, 4. Wilfinfon plat. 76.). 
Tie berübmteften Feſte, welche alljährlich begangen wurden, find nad He⸗ 
retot (IL. 59) folgende ſechs: In Bubaſtis zu Ehren der Artemis (Paſcht), 
zu Buſiris der IB, zu Sais der Athene (Melt), in Heliopolis dem Helios 
(Ra) zu Ehren, zu Ruto das Feſt der Leto (Deut), in Papremis dad Feſt des 
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Ares (Set?).* Die nähere Beſchreibung derſelben f. bei Herod. II, 60—64. 
vgl. au die Artikel der angeführten Städte. — Außer den angegebenen 
Feſten feterte man ferner die Anfänge des bürgerlichen und des Kirchenjahres 
mb den Jahresabſchluß, die zwölf Monats⸗ und Halbmondsfeſte und die 
Feſte der fünf Epagomenen des Jahres, ein Beft der großen und Fleinen Hitze 
und das Erntefeft; wieder andere bezogen fih auf das Steigen und Fallen 
des Nils u. f. w.; außerdem waren noch gewiſſe Tage Im Iabre dem Andenfen 
der abgeſchiedenen Seelen überhaupt und den Manen der um dad Wohl des 
Landes verbienten Männer inébeſondere geweiht. Die Ueberſetzung eines 
Bapyrund- Kalenders durch E. Rouge f. in der Revue archeol. annee 185%. 
— Nah Herodot (I, 123) maren „die Aegypter au bie Erften welche bie 
Meinung ausgeſprochen haben daß die menſchliche Seele unſterblich fet und, 
wenn ber Körper verwefe, immer In ein anderes zum Leben kommendes Ge⸗ 
ſchöpf hineingehe; ſei fie num jedesmal herumgemanbert In allen Land⸗, 
Meer: und Himmelsthieren, fo gehe fle wieder In einen zunt Leben kommen⸗ 
den Menſchenleib ein, und diefe Wanderung made fie In dreitauſend Jabren.“ 
Wie in Indien fo galten demnach auch in Neghpten die Thiere nur binficht- 
lich des Körpers ald vom Menfchen verſchiedene Weſen, in allen aber mobnte 
eine Seele von gleider Dualität mir der Menfchenfeele;, beide unterſchieden fi 
nur durch die förperliche Bekläadung „oaoxar aloAödypwrs ron“ (Morpbor. 
bei Stob. Ecl. phys. I. p. 1050). Nähere Auffchtüffe über die aegyptiſche 
Lehre von der Seelenwanderung gibt ein Fragment aus einer Altern ber- 
metiſchen Schrift bei Stobäuß (1.c. p. 950. 1000 f.), mortn gelehrt wirb „baß 
von Einer Seele, der tes AUS, alle diefe Seelen flammen melde fi in der 
anzen Welt umtreiben, gleihfam vertheilt. Diefe Seelen nun erfabren viele 
ermandlungen, die einen in einen glüdkliheren Zuftand, die andern umge⸗ 
ehrt. Denn die welche jegt Eriechende Geſchöpfe find verwandeln fi In 
Waffertbiere, aus Waffertbieren werden fie Landtbiere, aus Landtbieren 
Bögel, aus Geſchöpfen melde oben In der Ruft leben werben fie Menfchen, 
al8 ſolche aber empfangen fie den Anfang der Unfterblichfeit, indem fie zu 
Daemonen werden und dann fo in den Chor der Götter gelangen.” Vgl. 
Aeneas Gaz. Theophrastus, ed. Boissonade p. 10. Als Grund der Seelen» 
wanderung wird angegeben daß die Seelen auß der Gemeinſchaft mit der 
Gottheit verftoßen worden feten, weil fie fi verfünbigt und befledt haben 
(Stob. 1. c. p. 950). Tas Leben tft dem Argnpter daher eine Läuterung, 
eine Büßung, und der Zweck diefer, nah gut vollbrachter Laufbahn In bie 
Verfammlung der Götter einzugeben. Die Seelenwanderungslehre iſt dem⸗ 
nad in Aegypten dieſelbe wie in Indien, der Unterſchied bezieht fih nur auf 
das jenfeitige Xeben: des Anders Streben und Sebnſucht war, nad lang» 
wieriger Wanderung durch die Stufenfolge der unbelchten und belebten 
Weſen endlich einzugehen in dad Nirvana, mo das individuelle Leben gänz- 
lich erlifcht; der Aegypter aber, wenn er fein irdiſche Wanderung vollendet 
bat, fegt auch im Ienfelts, in dem himmliſchen Nilthale, fein Erdenleben fort, 
aber frei von Schuld und Leiden. Dad Turiner Todtenhuch enthält (Taf. 
XLI.) eine folde Darftelung des zukünftigen Lebens im Lande der Auser⸗ 
wählten. Nach glücklich beftandenem Todtengerichte im Amente wird Aufanch 
(dieß if der Name bes Verftorbenen, veffen Schickſale im Jenſeits der ger 
nannte Papyrus fehlldert) von Tot eingeführt ins Land der Sellgen. inter 
dreimaligen Berbeugungen an der Pforte des Eingangs betritt er feine künf⸗ 
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* Da ſich dieſe Feſte ſaͤmmtlich nur auf Unteraegypten beziehen, fo ſcheint 
Herodot die des oberen Landes nicht gekannt zu haben; zu erwähnen find bier bie 
Banegyrien dem Amon-Ra zu Ehren in Theben und das Feſt der Ifis auf Bhils, 
als bie bfufioſt befuchten Beftverfammlungen in ber Thebais. 
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tige Heimat und bringt hierauf ein Opfer „ſämmtlichen großen Göttern“. 
Ka viefem befteigt er die Barfe, um über den himmliſchen Nil ins Thal der 
Seligen binuberzufahren. Angelangt am jenfeitigen Ufer bringt er ein 
zweites Opfer, beftebend in Lotos und Broden; nım {ft er Bürger im himm⸗ 
liſben Nilthale und beginnt feine auf der Erde durch feine Kaſtenſtellung 
vorgeſchriebene Lebensweiſe. Aufanch war ein Aderemann. Auch im Iens 
ſeits fest er dieſe feine Beſchäftigung fort: er pflügt, fäet und erntet, ſchüttet 
ten Ertrag der Ernte in zahlreichen Getretvehaufen auf und ſchließt bie 
Mühen des Jahres mit einem Dankopfer den „Haptmu (Heflrt), Vater der 
Gotter“ für den reichlihen Erntefegen. Das Reben der Seligen im Reiche 
des Ienfelts war ſonach „daflelbe mie e8 auf Erden mar” (Orcurti, Catalogo 
illustfato dei monum. Egizii del R. museo di Torino. 1855. II. p. 202). 
Bisweilen verläßt die Seele „daß Reich des Heſiri“, um fin „Reiche des Seb, 
in der Wohnung unter den Sternen“ das Grab au befuchen in welchem ihre 
ireifge Hülle rubt. Aus diefem Glauben erklärt fih die große Sorgfalt der 
Argnpter die Leihname durch Muniflerung vor Verweſung zu fhügen, um 
ven Seelen bei ihrem Beſuche auf der Erde feine Betrübniß zu bereiten. 
Leber das Verfahren hei Einbalfamierung der Todten vgl. Herod. II, 86 ff. 
Tior. L 91. — War dagegen die Seele im Todtengerichte nicht für mafello® 
kefunden worden, dann mußte fie je nach dem Grad ihrer Verfhuldung In 
ein böber eder niederer organlfiertes Thier fahren, bis fie ſtufenweiſe nieder 
in einen Menſchenleib einzieben konnte, und batte diefe Wanderung fo lange 
su mwieberbolen bis fie, von dem Todtenrichter als fleckenlos und der Gefells 
ihaft ber Meinen für würdig befunden, ins Reich der Glückſeligen einziehen 
durfte. Die unverbefjerliden aber oder die mit unfühnbarer Schuld bela⸗ 
fteten erden nach dem Todtengericht ins Meich der Finſterniß verftoßen, „wo 
te den Sonnengott nimmer ſchauen, wenn er die Strablen feiner Scheibe 
leußten läßt“ (Champollion lettres p. 233). Im Grabe des fünften Ramſes 
it die Hole der Aegypter bildlich dargeſtellt. Diefelbe zerfällt nach diefer 
Zeichnung in 75 Abtbeilungen, über melche eben fo viele furchtbare mit 
Schwertern bewaffnete Daemonen fteben. Ueber jeder Abtbeilung der Hölle 
it in bieroglypbiſcher Schrift Die Sünde bemerkt für melde die Verdammten 
leiten und die Art ihrer Strafe. Diefe Strafen find nicht minder raffiniert 
und graufam als file Pater Martin von Cochem zur Auferbauung der chriſt⸗ 
gläubigen Seelen geſchildert hat. Die Verdanmien find fehmarz, fie wer⸗ 
ten an Mföhle gebunden und von Ihren rotben Wächtern zerfleifeht, antere 
imb mit tem Kopfe nach unten aufgehängt, wieder andere zteben mit abge= 
(tnittenem Kopfe in langen Reiben einber. Andere geben mit gebundenen 
Händen und ſchleifen ihr ausgefchntttenes Herz hinter fih drein. Andere 
wereen in großen Keifeln gefotten fammt ihren Fächern, dem Mittel der 
Aublung und dem Bilde der Ruhe, welche den Völkern des Orients fo theuer 
it (@bampollion 1. c. p. 234. Dunder, Geſchichte des Alterthums L 72). — 
Ze bildete bei den Negnptern dad Todtengericht den Angelpunft zmifchen 
ber Zufimft und Vergangenheit. Dem Todtengericht im Amente gieng dad 
irdiſche voran. Bevor der Leichnam des Merftorbenen beigefegt werden 
tırrite melteten deffen Anverwandte den Nichtern, Verwandten und Freun⸗ 
ten des Berflorbenen den Tag bed bevorftehenden Begräbniffes mit den 
Morten „N. N. will über ben See fahren“ (urı diußulreıy nerdsı any Aumo 
tm soua zod Terelevrmorog, Diod. I, 92). Nachdem fih nun diefe ver- 
fammelt und bexor der Fährmann, welcher in aegnptifcher Sprade Charon 
aenannt murbe (Diod.1.c.), den Sarkophag aufgenommen hatte, wurbe über 
ras Leben des Abgeſchiedenen gerichtet, mobel es Jedermann gefeglih frei 
ſtand mit Grund den Verſtorbenen anzuklagen. Band ſich ein Kläger 
welcher mit triftigen Oründen bartbun fonnte daß der Beizuſetgende einen 
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fchlechten Lebensmandel geführt oder ein ungefühntes Verbrechen begangen 
hatte, fo gaben die Michter dahin ihr Urtheil ab daß tem Verftorbenen die 
übliche Beftattung verfagt fel; auf die Verwahrung des Leichnams wurde 
nun fein Werth mehr gelegt, indem man überzeugt war daß deſſen Seele in 
einen Thierleib werbe einziehen müffen, um ihre Wanderung von Neuem zu 
beginnen, ihre frühere Hülle demnach nimmer werde beſuchen Fünnen, ein 
Vorrecht der Bewohner bes Heſirireiches. Meldete fich aber kein Kläger over 
wurben bie vorgebrachten Anflagen grundloß befunden (den Kläger traf dann 
große Strafe), fo legten die Verwandten die Trauerfleiver ab, hielten Lob» 
reden auf den Verſtorbenen und flebten zu den Göttern der Unterwelt den⸗ 
felben unter die Auserwählten aufzunehmen (f. ein foldhed Gebet von Eus 
phantes aus dem Uegyptifchen überfeht bei Porphyrius de abstin. In 10). 
Entſcheldend für das zufünftige Loos der Verftorbenen war aber das Tod⸗ 
tengeriht in der Unterwelt, aegyptifh Amente (Auerdng, Plut. de Is. 29). 
Darftellungen dieſes unterirdiſchen Todtengerichtes f. bei Wilkinfon, Taf. 88, 
Lepfius, Todtenbuh Taf. 50. Bel feinen Eintritt in den Richtſaal wendet 
fi der Verftorbene an die ihn an der Pforte empfangende Göttin Sut 
(Nebti) mit der Bitte um ein gnädiges Geriht und um Aufnahme in das 
Meich des Heſiri. Hierauf begibt er fich zu der In der Mitte des Saaled auf» 
gerichteten Todtenmwage und Iegt fein Herz in die Wagſchale, Tot verzeichnet 
das Reſultat diefer Probe auf feiner Schreibtafel. Nah diefem Acte tritt 
ber BVerftorbene vor Hefirt, welder auf erhabenem Nichterftuble thront, 
umgeben von den 42 Gerichtsbeiſaßen, um aus beffen Munde fein Urteil zu 
vernehmen. Don biefem legten Urteile hängt e8 ab ob die Seele in das 
Land der Glücklichen eingehen kann, oder ihre 3000jährige Wanderung von 
Neuem anzutreten hat, oder aber in pie Hölle verftoßen merben foll. — Quellen 
und Hülfsmittel zur argyptifchen Religion: Außer den erwähnten Denkmals 
werfen von Roſellini, Lepfius u. A. vgl. Champollion le Jeune, Pantheon 
egyptien, Paris 1826. 4. avec 90 planch. Lepſius, dad Todtenbuch ver alten 
Aegypter, nah dem hieroglyphiſchen Bapyrus in Turin mit einem Vorworte 
zum erften Dale herausgegeben, Leipzig 1842.4. E. Rougé, Rituel funeraire 
des anciensEgyptiens. Texte complet en Ecriture hieratique, Paris 1860 ff. 
in Fol. und Etudes sur le rituel funer. etc., Maris 1860. 8. (auß d. Revue 
archeol.,Nouv. ser. annee I.). P. Page-Renouf, Traduction d’un chapitre 
du rituel funeraire des anc. Egyptiens, Aſchaffenburg 1860.8. F. Arundale 
und J. Bonomi, Gallery of Egyptian antiquities, London 1844. 4. (mit Er» 
läuterungen von ©. Bird). Brugſch, Sai än Sinsin, sive liber metempsy- 
chosis veterum Aegyptiorum. E duabus papyris funebribus hieraticis signis 
exaratis nuno primum edidit, latine vertit notasque adiecit. Berolin. 1851. 4. 
Herodot II, 35— 90. Diodor I, 11—27. 83— 93. Plutarch, über Iſis und 
Oſiris, nach neu verglihenen Handichriften herausg. von Guſt. Parthey, Berlin 
1850. 8, Jamblichus, de mysteriis Aegyptiacis liber. Ad fid. Cod. Mss. recog- 
novit Gust. Parthey, Berol. 1857. 8. und hierzu vgl. Harleh, dad Buch von 
ben aegypt. Myſterien, München 1858.8. N. E. Jablondfi, Pantheon Aegyp- 
tiorum, sive de diis eorum oommentarius, cum prolegomenis de religione et 
theologia Aegyptiorum, Francof. ad Viad. 1750— 1752. 3 partes in 8. 3.6. 
Prichard, an Analysis of Egyptian Mythology etc. 2. edit. London 1842. 8. 
Ind Deutſche überfegt von A. W. v. Schlegel nach der erften Ausgabe, Bonn 
1837.8. M. Schwarge, Prolegomena in religionem veterum Aegyptiorum, 
Berolin. 1833. 8. E. M. Röth, die aegyptiſche und zoroaftrifhe Glaubens⸗ 
Ichre, als die älteften Quellen unferer fpeculativen Ideen dargeftelt ; Bd. L 
der Gefhichte unferer abendländ. Philoſophie, Mannh. 1846.8. K. Schwenck, 
Mythologie der Negypter, Frankfurt a. M. 1846. 8. ©. Wilfiufon, Man 
ners eto. IL Ser. vol. I. p. 141—444. vol. I. p. 1483. Auszug daraus bei 
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Bunſen, Aegyptens Stelle L ©. 423 —516; die dazu gehörigen bildlichen 
Darftellungen in 74 Tafeln in vol. IH. R. Lepfius, über den erften aegyp⸗ 
tiikın Götterkreis und feine gefchictlih-mytbologifhe Entſtehung (Abhh. 
t. Berl. Afad. d. MW. 1851. ©. 157° — 214), und über die Götter der vier 
Glemente bei den Aegyptern (ebendaf. 1856. ©. 181— 234). I. Döllinger, 
Heidenthum und Jurentbum, Regensb. 1857. ©. 406—456. 

V. Verfaffung und Leben. Die mefentlichite Grufdlage der 
türgerlißen Ginrihtungen Aegyptens war das Kaſtenweſen. Die Anfäge 
zu feiner Ausbildung fallen jedenfalls mit der Zeit der Einwanderung bed 
aegyptiſchen Bolfäftanımed In das Nilthal zufammen umd fußen auf den⸗ 
felben Bedingungen unter denen die Hindu fih nah der Beſitznahme des 
Gangeslandes in Scharf abgegrenzte Kaften fonderten, nämlih auf dem 
natürlichen Gegenfaß ber weißen Eroberer und der ſchwarzen unterjodten 
Urberöfferung des Landes. Mit der Bildung eines georpneten Staates 
weſens iſt als eine durchaus nothwendige Bedingung die Sonberung der 
Ztänte verbunden; daß aber diefe in Aegypten und Antien In Kaften fi 
abfhlofen und es zum Geſetz ohne Ausnahme wurde daß der Sohn den 
Bıruf des Vaters ergreifen mußte, dich verbanfen jene beiden Ränder ohne 
Zweifel dem Auffommen einer allgewaltigen Hierarchie, welche e8 nit vers 
jäumte die Lebendäußerungen der Nation durch heilige Vorſchriften in 
inpife Einförmigfeit zu bannen, und biedurch ihr eigenes Anfehen zu vers 
berrliden, ihre Macht und ihren Einfluß zu erhöhen mußte. Die fefte Ord⸗ 
nung die ſich in der phyſiſchen Beſchaffenbeit des Landes offenbarte mochte 
in Argypten vlelleicht nicht wenig Dazu beigetragen haben auch feinen Ve⸗ 
wobnern leichter ein ſtabiles Gepräge zu geben und dieſe unveränderliche 
Ordnung der Kaſtenabſtufung als einen Abglanz ver Natur, als cine gött⸗ 
like Inſtitution erſcheinen zu laſſen. Die Berichte der Orlechen über die 
Anzabl der Kaften in Aegypten ftimmen zwar nicht durchaus miteinander 
überein, widerſprechen ſich aber nicht. Liebereinjtimmend berichten alle daß 
die Pricher und Krieger die herrſchenden und bevorzugten Kaſten bildeten. 
Sie waren die Herren des Landes, und zur Verwaltung aller Staats⸗ 
ämter nur fie durch das Geſetz befähigt (Diod. I, 73 f.); fie waren mit 
tem Könige die fleuerfreien Befiger aller unbemweglihen Güter, da felt 
tın trüubften Zeiten dem Könige, den Vrieſtern und Krlegern je ein 
Tritefeil des Landes als Gigentbum gehörte (Diod. I, 73. 74. vgl. jedoch 
I Mof. 47, 19— 26). „Die Krieger hatten das Land erworben, die Priefter 
eıbielten daſſelbe durch finnreihe Einrichtungen” (Klemm, Gulturgefc. I, 
25%). Zur Bebauung defjelben, ſowie zum Betrieb des Handeld und ber 
merk: waren die nteberen (dienenden) Kaſten beftimmt. Strabon (XVIL 
p. 757) faßt fle unter dem Gefammtbegriffe Ackerbauer zufummen, Diodor 
(1,73. egl. L, 28) tbeilt fie in Hirten, Aderbauer une Handwerker ein, 
Tlaton (Tim. p. 24 A.) in Handwerker, Hirten, Jäger und Aderbauer, Herodot 
(11, 164) ſcheidet fie in Ainderbirten, Saubirten, Kaufleute, Dolmetfcher und 
Ehiffer. Die jüngfte Kafte von dieſen waren die Dolmetfcher, melde zur 
Zeit des erfien Pſamtek aus Knaben der ioniſchen und kariſchen Söldlinge 
gebildet wurde (Herod. II, 154); die verachtetſte war die Kaſte der Sau⸗ 
birten: fie galten allgemein für unrein und durften ed nicht wagen einen 
Tempel zu betreten, doch war biefe Kafte nothwendig wegen einiger Befte 
an benen Schweine geopfert und verzehrt wurden (Herod. U, 47. 48. Aelian. 
1.A.X, 16. Sert. Emp. Pyrrh. 10, 270. p. 173 Beer); übrigend iſt die Rang⸗ 
erdnung ter niebern Stände von den Berichterflattern nicht eigens vermerkt. 
An ter Epige der aegypt. Raftenpyramide ftand der König (Pape, 77”D, 
fest, pe-uro — ber König) ald Herr des Yanded und Oberhaupt des Staateb 
und ter Kirche. Nach den Begriffen ber Negppter war dad Königthum ole 


204 Aogyptas (Religion: Eultu) 


vorangiengen. * Die Gefammtperiobe ver Bötterregterung beträgt nad) ber 

Angabe per Aegypter 12 Sothisperioden oder 17,520 Sonnenjahre, endend mit 

dem Jahre 4242 v. Chr. Dieß iſt das Anfangsjahr der erften Qunbäftere 

pertode ber Menfchenfönige. 350 Jahre ſpäter fegen die Prieſter den Bes 
ginn der Regierung des Mened an, von welchem ab regelmäßige Annalen 
der Geſchichte bis zum Ende des aegyptiſchen Reiches fortgeiührt murben, 
f. oben ©. 261 ff. — Ueber das legte Entmwidelungöftablum der aegyptiſchen 
Religion in der Ptolemäerzeit durch Einführung ded Sarapisculrd, melder 
in das aegyptiſche Wefen umgeftaltend eingriff, f. d. Art. Serapis (Bo. VI. I. 
©. 1064). — Noch bleiben die zum äußern Gottesdienſt der Aegypter 
gehörigen Einrichtungen zu erörtern übrig. Hieher gehört vornehmlich bie 
Verehrung der Ihiere. „Aegypten (erzählt Herodot II, 69), obwohl 
Libyens Nahbarland, iſt eben nicht thierreich; fo viel fie aber deren Gaben, 
die find fämmtlih beilig**, wovon ein Theil unter den Menſchen lebt, der 
andere nicht. Wollte ih jedoch fagen weßhalb vie Heiligen Thiere geweiht 
find, fo würde mid das auf die göttlichen Dinge führen, welche andzufagen 
ih große Scheu trage.” Indeſſen deutet eine Sage ber Aegypter (bei Ye 
robot IL, 42) die Entſtehung des Thiercultus an. „Herakles (Kunſu) habe 
durchaus den Zeus (Amun) ſehen wollen, dieſer aber babe nicht gewollt bef 
jener ihn ſchaue. Endlich aber auf langes Bitten bed Herafles babe Zeul 
ed fo gemacht daß er einen Widder abzog, den abgeſchnittenen Kopf beie 
felben ſich verhielt, fein Vließ anthat, und fo babe er fih jenem gezeigt. 
Seitdem machen die Aegypter dad Bild des Zeus widderköpfig.“ Norgehm 
lich alfo die Sehnſucht die verborgene Bottheit zu fhauen gab bie erfte Vers 
anlaffung daß man ein Gleichniß derſelben fchuf, in welchem mar daB Weſen 
der Gottheit verfinnlicht fich vorftellte. „Was bei den Hellenen die Götter⸗ 
bilder find (fagt Olympiodor Vit. Plat. 5.), daß find bei den Aegyhptern bie 
Thiere, Symbole der Götter denen fie gebeiligt find.” Vgl. Plut. de Isid. 
c. 74. Porphyr. bei Eufeb. praep. evang. IT, 12. Wenn demnad) den Ein 
fihtönolleren die Xhiere nur Symbole oder Embleme der Gottheiten waren, 
ähnlich wie bie vier Ihlere der Evangeliften im Chriſtenthum, fo baftete vo 
das Volk an dem rohen Glauben, die Ihiere felbft feten Götter (Plut. c. 71), 
ihm galten die Thiere als Wohnungen und Organe der Gottheiten. Es if 
wohl mehr ald wahrſcheinlich daß man in dem thieriſchen Inſtinct, im ber 
Gleichmäßigkeit des tbierifhen Lebens den munderbaren unbegreiflicden 
Naturgeift zu ſehen glaubte, wie er in feiner Unmittelbarkeit mädtig wirkt, 
ohne durch Ueberlegung und Üeflerion hindurchgegangen zu’ fein; ber Gel 
wählte fi zu feinem Organ das mwillenlofe Thier, und nicht den Menſcher. 





* Serodot (II, 145) rechnet irrthümlich das Gotterpaar HefirisHeft mit ihrem 
Sohne Har zum dritten flatt zum erſten Sötlerkreis, wohin fie nach der Lehre ber 
meaybier gehörten. Wie dieſes Mißverſtaͤndniß veranlagt worden fei zeigt Lepfinö 
in feiner Chronologie ©. 253. 


** Diefe Angabe unterliegt einer boppelten Befchränfurg: erſtens waren nicht 
ſaͤmmtliche Thiere geheiligt, ferner genoßen nur einige einer allgemeinen Verehrung, 
da bie meiften nur in gewiflen Gauen als heilig galten, während fie in bem übrigen 
Bezirken gefchlachtet werben durften. Diefer leptere Umſtand gab häufig Anlaf zu 
bartnädigen Streitigkeiten zwifchen Benachbarten Bauen. „In unfern Tagen (erzählt 
Rlutarch, de Is. c. 7) if ver Ball vorgekommen daß die Oryrynchiten, weil die Kynos 
politen ten Fiſch Oxyrynchos aßen, mehrere Hunde fingen, ichlachteten und ald Opfers 
mahl en darüber entflanv ein Krieg, worin fie ſich gegenfeitig übel zurich⸗ 
teten, bie fle nachher von ben Römern geflraft und auseinander gebracht wurden.” 
@ine genaue 3ufammenfeflung der zerſtreuten Angaben ber Alten über die heiligen 

anb unheiligen Thiere, über die Dxte ihrer Verehrung oder Verielgung, \owie über 
ihre Aumifterung f. in Barthey’s Ausgabe des Vlutarkgos de Ierd. S.2UL—IW, 





tolbusım, al@ mollenbes und —5— Weſen der Gotthel 
m und * ald wilſenloſes Werkzeug von {br —— — 
—— S. 424. Roͤth, Geſch. unſ. 34 Phil. I, 187 ff.) 
der Vedas ber Gott Inbra mit bem —5 Stier 
aber auch ſehr häufig als „ber gewaltige Stier“ ferbfl 
‚den der Hötterbote Saramenad (Hermes) „ber ri ne * 
Irb, ſo walteten hier dieſelben Vorſtellungen und — 
—— In Aeghpten, nur wurden biefe in Indien nicht in j 
beit und gen —— wirkend wie bei dem Volke des en 
Ga gen Thlere er ein befonders beiliges Fa, 
)ed die Pi — an beſtimmten 3 * erkannten, in dem Haupt. 
‚Gottes unterhalten dem 24 gemelbt war, ais beffen Mor 
Dafelbft wurben fle von — Miärtern, männliden wie 
U, 65), fu deren Famillen biefer —*— —— auf 
e gepflegt und geſchmückt, gebadet — foftbar 
tert, zur Befriedigung bes Geſchlechtstriebs or ven ichönften 
| Geitung zugeht DemNpis in Memphis wurde ein Koran 
&bönften unterbalten, ben Böden zu Menbes und Thmuis 
ogar bie Frauen preis (Herod. IL 45. Strab. XVIL, p.802). &s 
vohl Faum einem Zweifel daß dle bel ben ng haͤufig vor⸗ 
mit Thleren, gegen welche im Pentateuch fo nach BR 
lafien find, ein von ben Reghptern augeerbted Lafter par; mu 
a Sfraellten die Anbetung des Bodes förmlich unterfagt en 
1,7). Stark eines biefer ‚Heiligen Thlere, fo_trauerten bie Be- 
mes Gaues, beim Tod des Apis das ee Land; a ſchen 
wurden einbalſamlert und in ers S De 
ten das Vorrecht die Mumlen gewiſſer Th — * ed gangen 
ſſch aufzunehmen; fo wurben bie Wiſe in Hermupolls, bie Sp 
Habilchte in Buto, die Katzen in Bubaſtls beigefest (Serod, 11,67), 
e ber Minber führte eine eigene Barfe nad ber Stadt Atarbehid 
Itainfel Brofopitis (ib. IT, 41). — „Auch Keftverfammlungen und 
mn und Altarbeſuche (berichtet Herodot IL, 58) find zuerft unter 
ſchen bel ven Aegyptern angeftellt worden, und von ihnen haben es 
nı gelernt.” Die Zabl dieſer Feſte und gebelligten Beiten war bei 
tern größer ald bei irgend einem Molke der Erde, Deßhalb be» 
& Herodot (II, 37), die Aegypter überböten alle andern Menfchen 
furchte Diele Befte bezogen ſich meiſt auf die phyſiſche Geſchichte 
tifchen Landes, den Kampf zwiſchen Set und Heſiri. An den 
ilche meiſt an beſtimmte Localitäten gebunden waren, verſammelte 
r Umgegend, bisweilen auch aus weiter Ferne, eine große Menge 
le Zeit wurde unter Prozeſſionen, Gebeten, Opfern, Opfermahl⸗ 
Spielen, nicht felen tn der größten Zügelloſigkeit hingebracht. 
rozeſſionen nahmen fänmtliche Priefter der gefelerten Gottheit und 
verfanmelte Volk Theil. Den Zug eröffneten der Sängerchor 
ufifanten, ihnen folgte der Horoffop mit dem Zeitmeffer und einem 
3 in der Hand, biefem der Hlerogrammateus mit den Schreibma= 
dann die Hteroftoliften die Statue des Gottes In einem Kapellen 
iefen der Propbet, dann das übrige Prieftercollegtum und das 
te Volk (vgl. Clem. Aler. Strom. VI, 4. Wilfinfon plat. 76.). 
mteften Feſte, welche alljährlich begangen wurden, find nah He⸗ 
59) folgende ſechs: In Bubaſtis zu Ehren der Artemis (Pafht), 
‚der Iſis, zu Sais der Athene (Nelt), in Heliopolis dem Helios 
ihren, zu Zuto bas Feſt ber Reto (Diut), in Se) dad ved ded 
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Ares (Set?).“ Die nähere Beſchreibung derſelben f. bel Hered. II, € 
vgl. auch tie Artikel der angeführten Stärte. — Außer den ange 
Feſten felerte man ferner tie Anfänge des küraerlichen und des Kirche 
und ten Jabresabſchluß, tie zwölf Menats- unt Halbmondsfefte 
Feſte ter fünf Gragemenen des Jabres, ein Frñ der großen und Fler 
unt das Erntefeft: wieder andere berogen F$ auf das Steigen un 
des Nils u. ſ. w. außertem waren noch gewrifſe Tage im Jabre dem A 
ter abgeſchiedenen Seelen überbaurt und ten Monen ter um bad Ü 
Landes vwertienten Männır insbeſondere geweiht. Die Ueberfipur 
Paporus-Kalenders tur& G. Rouge f. in ter Revue archeol. anne 
— Nach Herotor (Il, 1293) waren „bie Aegorter auch die Erſten w 
Meinung auägefrroden baben daß die menſichliche Seele urftirklid 
wenn der Körper verweſe, immer in «in anter:& zum Leben fommen 
ſchöpſ hineingebe: tet fie nun jedeemal berumgewandert in allem 
Meer: und Himmelätbieren, fo gebe fie wieder in einen zum Beben 
ben Menſchenleib ein, und dieſe Wanderung made fie in dreitauſend 
Wie in Indien fo galten demnach au in Aegerten tie Tbiere nur 
lich ded Körpers ala vom Menſchen verfhietene Mefen. in allen abe 
eine Seele von gleicher Oualität mir der Menichenfeele: beide unterſk 
nur durch die körperliche WeflAdung „oaunor aioAsymm yırainı“ (_ 
bei Stob. Ecl. phys. I. p. 1050). Näbere Aufſchlüſſe uber die a 
Lehre von der Seelenmanberung gift ein Fragment auß einer ä 3 
metifhen Schrift bet Stobäus (l.c.p. 950. 1000 f.), worin aelebrt ra 
von Einer Seele, der tea Alla, alle diefe Seelen flammen welche € 
ganzen Melt umtreiben, gleichſam vertbeilt. Tiefe Seelen nım erfa 
Nermanblungen, die einen in einen glüdlideren Zuftand, tie ante 
kebrt. Denn die melde jest Erlehente Geſchöpfe find verwander 
Maffertbiere, aus Waifertbieren werben fie Landtbiere, aus Ya: 
Vögel, aus Geſchöpfen welche oben In ver Luft leben werben fie $ 
ald folder aber empfangen fie ten Anfang ker Unfterblichkete, Inne 
Daemonen merten une dann fo in ten Chor ter Götter gelanger 
Aeneas ®az. Theophrastus, ed. Boissonade p. 10. Als Grund ker 
wanterung wird angegeben daß die Seelen aus ber Gemeinſchaf? 
Sottbeit verftoßen worden feten, weil fie ſich verſündigt und beilee 
(Stob. 1. c. p. 950). Tas veben tft dem Aegvypter daber cine Lä 
eine Büßung, und ter Zweck diefer, nab qut vollbrachter Laufba! 
Verſammlung ber Götter einzugeben. Die Seelenwandermfgelehre 
nach In Aranpten dieſelbe wie In Indien, der Unterſchied beziebt ſich 
das jenfeitige Leben: bed Inders Streben und Sebnſucht war, no 
wirriger Wanderung durd die Stufenfolge der unbelchten und 
Aefen endlich einzugeben in das Nirvana, wo das individuelle Lebe 
lich erliſcht: der Aegnpter aber, wenn er fein" irtifhe Wanderung 1 
bat, fegt auch Im Jenſeits, in dem bimmliſchen Nitthale, fein Erdenlel 
aber frei von Schuld und Leiden. Das Turiner Todtenhuch entbi 
ALL) eine ſolche Darſtellung des zukünftigen lebens im Lande ber 
wählten. Nah glücklich beftantenem Toptengerichte im Amente wird 
(dieß ift der Name des Verſtorbenen, teilen Schickſale im Jenſeits 
nannte Papyrus fhildert) von Tot eingeführt ind Yand ter Seligen. 
treimaligen Verbeugungen an ver Pforte des Eingangs betritt er fet 








* Ta fi dieſe Feſte ſaͤmmtlich nur anf Unteraegypten beziehen, | 
Herobot die bed oberen Landes nicht gefannt zu haben; zu crmähnen find 
— dem Amon:Ra zu Ebren in Theben und das Feſt der Ifie aı 
als die hänfigf befuchten Zeftverfanimlungen in der Thebais. 
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ror. auch rei 09000: genannt), welche Lie Defonomie der Xempelgüter lei⸗ 
teten: 5) ben Sterndeutern (Öuomonor), melde ten Sinmel zu beobachten 
und Die Bewegungen der Seftirne genau aufzuzeichnen hatten. In der Mes 
ſidenz batte tüglib ein Sterndeuter Morgens beim König zu erfcheinen und 
demſelben den Anfang des Tages zu werfünden (Horapoll. I, 46); 5) die 
Glafe der Sänger (waAripeg), welche Lobgefänge auf die Götter allein oder 
mit Ghoren vortrugen; 6) die Kleiderbewahrer (orolıorul, i8000r0A0,), 
melde die Bekleidung ber Götterilatuen zu den feierlichen Umzügen zu Bes 
ſorgen batten (vgl. Inscript. Rosett. lin. 6 u. 7); 7) tie Tabernafelträger 
(zustognen, legrgopon), die bei feierlichen Umzügen die tragbaren Tempels 
Gen, Götterftatuen und bie Standarten des Tempels trugen; 8) die Sinbals 
iaqmierer (Tauıyevrai), deren Geſchäft die Mumifierung der Leichname war; 
endlich 9) die Tenpeldiener (rwxovo), welche für die Reinlichkeit der hei— 
ligen Raäume Sorge zu tragen hatten. Die berühmteften und bedeutendſten 
psrieftercollegien waren zu Memphis, Heltopoli8 und Ibeben. Aus den 
Trieftercollegien dieſer drei Stätte wurden die Michter gemäblt, je 3ebn aus 
‚iner Etadt (Dior. I, 75); in der Ptolemäerzeit fam auch die Prieſterſchaft 
son Eoitä zu bepeutendem Anfeben. — Zur Vertbeidigung des Landes mie 
ur Aufrehtbaltung der Rube im Innern war Die Kriegerfafte beftimmt. 
Ra& Serodot (II, 164) zerfiel dieſelbe in zwei Claſſen, in die Kalafirier und 
in die Hermotybier*, jene an Stärke 250,000, diefe 160,000 Mann bes 
tragend (ibid. II, 165. 166): in der Pharaonenzeit muß ibre Anzahl noch 
weit betraͤhbtlicher gemwefen fein, da unter dem erften Pſamtek 200,000 Krie⸗ 
ger nach Aetbiopten audmanderten (ibid. IL 30). Diefe ftebenden Truppen, 
melde ſtets dem Winf des Pharao gemartig zu fein hatten, murben In Zeiten 
autmärtiger Kriegszüge noch durch die Hülfsmannſchaften tributpflictiger 
Volker verſtärktes; nach Diodor (I, 54) fol das ganze Kriegsbeer des Seſo⸗ 
ſtris 651,000 Mann betragen haben. Je tauſend Mann Kalaſtrier und 
Sermotnbier bildeten die Leibwache des Könige, melde jübrlich durch ebenfo 
viele aus den genannten Glaffen abgelödt wurden (Herod. II, 166). An ver 
Spitze dieſer Leibwache fland ein Oberbefehldbaber, in der Prolemäerzeit 
eogsesueragvias genannt, die altaegnptifche Bezeichnung deſſelben iſt nicht 
kefannt. Während der Dauer feiner Dienftzelt erhielt jeder Gardiſt fünf 
Minen Brod, zmei Diinen Mindfleifh und vier Arpfteren Wein (dovarne 
nah Hefychioꝰ ⸗ xoruAn, deren 144 einen ueronti;s gaben) noch außer den 
Erträgniſſen ihrer Ländereien (Herod. 1. c.). Jede Kriegerfamilie befaß näm-» 
lid zwölf Adler Landes fteuerfrei, den Acker zu 100 argypt. Ellen im Quadrat, 
ine Elle = 28 darrvioı oder 233 parif. Linien; dagegen war es den Kriegern 
unterfagt ein Handwerk zu treiben; von frübfter Jugend an hatten fie durch 
ifr ganzes Leben nur den Waffenübungen obaulicgen (ibid. I, 166). Zur 
Aufrectkaltımg der Ruhe im Lande waren die Krieger nach beftimmten Ab» 
tkeilungen über das ganze Niltbal ausgebreitet; ihre Garnifonspläge führt 
Serodot (II, 165— 166) an. Dem Beftchen einer eigenen Kriegerfafte, deren 





° Die Namen der beiden genannten Truppengattungen fcheinen von ihrer 
Belleivung hergenommen worden zu fein; erwiefen ift diefe Annahme hinfichtlich des 
Namens „Ralafirier*. Nach Herodot II, 81 iſt Ralafiris (naiaatoıc) ein leinener, 
um die Schenkel mit Zranzen befegter Rod (vgl. Echol. zu Ariſtoph. Aves v. 1294. 
Kıben XII. p. 525 D. Bollur Onomast. VII, 16. Suib. und Heſych. s. v.). Tie 
Ledentung von „DHermotiybier“ (domoruzies und Epnorvupıeic) ift unbekannt. Nach 
Ereph. Byz. hießen dieſe Lepteren auch Aadagsic. 

» Eie unterſcheiden ſich auf den Denkmaͤlern von den aegyptiſchen Kriegern — 
ter Korfuup, die Bekleidung und abweichende Bewaffnung. Pol. Wilkinſen, 
Manners I, 287. Uhlemann, aegypt. Alterthumsf. II, 93. 
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einziger Leben&beruf Waffenfunde und ſtrategiſches Studium war, verbanft 
Aegypten jene hohe Ausbildung der Kriegoͤkunſt wodurch ed den Pharaonen 
möglih wurde fhon im XVIL Jahrhundert v. Chr. fo erfolgreiche Heeres⸗ 
züge felbft nah dem Herzen Afiend zu unternehmen. Die Art der Berraff- 
nung, ter Ginübung ber Truppen, der Kriegsführung felbft tft und aus den 
Mandgemälden öffentliher Bauten bis in die Details befannt. Helm, 
Panzer und Schild bilveten die Schugwaffen der Soldaten, mande Truppen: 
corps fochten völlig nackt (Wilkinfon L 308) oder nur mit einem kurzen 
Schurz um die Lenden gegürtet (ibid. I, 300). Na den Angrifföwaffen hat 
man zu unterfcheiden: Bogenfhügen, Lanzen⸗, Speer⸗, Keulenträger und 
Schleuderer. Iene Erfteren fohten gewöhnlich auf Streitwagen, die Uebrigen 
bildeten die Infanterie, Reiterei kannte Aegypten nicht; wenn in den Nach⸗ 
richten der Alten aegyptifcher Reiter Erwähnung geſchieht (2 Mof. 14, 9 fi. 
2 Chron. 12,3. Ief.31,1.36,9. Jerem. 46, 4.9. Herod. 11,108. Diod. I, 58, 
vgl. ob. S. 252, 3.4 ff.), fo Eönnen darunter nur berittone Hülfsvölker unterwor⸗ 
fener Länder verftanden werden. Anführer im Kriege war in der Regel der 
König ſelbſt, bisweilen auch ein königl. Prinz (Diod. 1. 53), felten ein bürger⸗ 
licher Obergeneral (Artapan. bei Alex. Polyhiſt. in Eufeb. praep. ev. IX, 27. 
Müller, fragm. hist. graec. II, 220, 14); das Heer fcheint e8 mißfällig auf: 
genommen zu haben wenn fi der Pharao den Gefahren bed Krieges ent- 
309 (vgl. Herod. IL, 161). Das Kriegdvolf, gereibt in beftimmt gegliederte 
Corps, melde ihre eigenen Feldzeichen führten (f. Nofellini, Monum. civ. 
CXXI Wilkinſon J. 294 ff.), bewegte fih in regelrehtem Tacte nah dem 
Trommelſchlage und dem Klange der Mufif (Wilkinfon-I, 291); der Angriff 
auf die Feinde erfolgte auf ein beftimmtes Zeihen dur Signalhörner (ibid. 
L, 391). Die monumentalen Darftelungen führen und auch Kämpfe un 
Erftürmung von Feſtungen vor; während Teichtbewaffnete Krieger auf Lei⸗ 
tern die Mauern binanklimmen und vor den Geſchoßen der obenftehenden 
feindlihen Befagung durch Schilde fih ſchützen, ſuchen andere unter einem 
Schutzdache mit ſchweren Stoßwerken eine Breſche In bie untere Mauer zu 
fhlagen oder durch unterirdifh angelegte Gänge in die Weftung zu dringen 
(Wilkinfon L 360 ff.). Die Bewohner eroberter Städte wurden theils als 
Sertegögefangene abgeführt und in den Bergwerfen und Steinbrüchen (Dior. 
ul, 12) oder bei größern Bauwerken verwendet (Herob. I, 108. Diod. L 
96), die in der Heimat belafjenen aber zur Leiftung von Tribut angehalten. 
Zum Andenken an ihre Siege pflegten die Pharaonen In den untermorfenen 
Ländern Denkmäler mit Infchriften aufzuftellen (Herod. IT, 102. Dior. 
L 55), dergleichen noch bis auf den heutigen Tag In Syrien, Arabien und 
beſonders zahlreiche in Aethiopien erhalten find. Auch in das gemerblide 
Leben der alten Aegypter gewähren die Wandgemälde in den Gräbern einen 
klaren Einblick. Dean fieht auf venfelben Badftuben (Wilkinfon IL, 384), 
Küchen (ibid. I, 362. 388) und Werkftätten verfehiedener Handwerker, 
Scäufter (ibid. II, 160), fpinnende und webende Weiber (ibid. I, 60), 
auch Männer auf Websjtüblen (ibid. IT, 134—138), andere walfen und 
färben die Zeuge (ibid. III, 162); ferner fiebt man Hier Werkſtätten ber 
Tiſchler (ibid. II, 174.183), Wagner (ibid. I, 349 f.), Töpfer (ibid. ILL, 164), 
Glafer (ibid. III, 89. 113), Waffen» und Goldſchmiede (ibid. IN, 222). Mit 
derfelben Genauigkeit und Detatlierung find die bildlichen Darftellungen der 
Adergeräthe, der Bebauung des Bodens, der Saat und Ernte ausgeführt. 
Das Erdreich murde entweder dur ven Plug, vor melden Ochſen gefpannt 
wurden, oder blos mit der Hude aufgelodert; auf manchen Aedern war es 
überhaupt nicht nöthig Furchen zu ziehen. Wenn im Dezember oder Januar 
daß Wafler abgelaufen war, freute man die Saat in den feuchten Bopen 
ab“ erh Schweine (Herod. IL, 14. vgl. Diod. I, 36) oder Ziegen 
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(Wilfinfon, a second series of the mann. and cust. ofthe ancient Egyptians, 
Lonton 1841. tom. I, 38) eintreten. Ende März fiel die Ernte ein, das 
Getreibe murbe mit der Eichel gefehnitten und bie Körner von Ochſen aus⸗ 
getreten (Tobtenbud XLL). Dazu fang ver Treiber nad der Infchrift eines 
Kelfengrabes zu El⸗Kab: „Drefchet für euch, meine Minder; dreſchet für 
euch, Getreide für eu, Getreide für eure Herren“ (Champollion, lettres 
p. 196. Wilfinfon, a second series etc. I, 88). Nah dem Treten wurben 
die Körner in Schwingen gefhüttelt und in Säden in die Speicher getragen 
(Wilkinſon IL 135). Die Arauben wurden entweder von Männern mit den 
Fügen ausgetreten (ibid. IL pl. 10) oder durch Preffen gewonnen (ibid. IL, 
153) und nit Hebern in große zweihenklige Krüge gebracht (ibid. IL, 155), 
melde fodann In befonderen Vorrathshäuſern neben einander an die Wand 
gelehnt aufbewahrt wurden. — Die reihen Producte und Danufacturen des 
Yandı8 maren fon In der graueften Vorzelt ein Gegenftand des Handels 
aſiatiſcher Kaufleute gemorden. In der Patriarchenzeit der Hebräer finden 
wir bereitö einen Ichhaften Handel zmifchen Aegypten und dem Orient. 
Gegen die Erzeugniffe des Stromlandes bradıten die Semiten Gewürze, Bals 
ſam, Morrhen und Sklaven nah Aegypten (| Mof. 12,10. 37,25. 42,1 ff.). 
Tie Spuren des Verkehrs. zwifchen Aflen und Aegypten laſſen fih fowelt 
binauf nachweiſen als überhaupt vie Hiftorifchen Nachrichten reihen (Böckh, 
metroleg, Unterfugungen ©. 34 ff.); auch nah Griechenland wurden ſchon 
in der peladgifchen Zeit durch die Phöniker aegyptiſche Waaren gebradt 
(Serod. I, 1. vgl. Hom. Odyss. XIV, 288. Moverd, die Phönizler II, 2. 
S. 178—202. III, 1. ©. 314—336). Befonders lebhaft wurde der Handel 
Aegvptens mit dem Ausland feit der Zeit der Thronbefteigung der fat- 
tiſchen Monarden: Pſamtek I. proclamierte die Seeſtädte feines Meiches zu 
Sreibaten, Nefu II. ließ im Interefje des Handels durch Phönlker Afrika 
unſchiffen; aber zur höchſten Blüte gedieh verfelbe im Zeitalter der Pto⸗ 
lemäer. Neue Hafenorte murben am arabifchen Meere angelegt und an der 
Strede vom Nil bis zu diefem Meere für die Karamanen öffentliche Brun- 
nenhänfer errihtet. Durch den Handel mit Indien fileg der Reichthum 
Aegyptens fon unter dem jweiten Ptolemäos zu einer fabelbaften Höhe, 
feine Schatzvorräthe gibt Appian (Proocm. 10.p.9) auf 740,000 Talente an. 
Vgl. A. Beer, Allgem. Geſchichte des Welthandel, Wien 1860. Bb. L — 
Tas Leben der alten Aegypter bietet viele von dem ter übrigen Völker 
abweichende Eigenthümllchkeiten dar. „Wie in Aegypten (jagt Herobot 
IL 35) der Himmel anders ift und ber Fluß anders als bei den übrigen 
Menſchen, fo find au die Sitten und Gebräuche der Aegypter ganz ander 
als kei allen andern Menſchen“. Bemierkenswerth tft die bevorzugte Stel» 
fung der Frauen Im alten Pharaonenreiche, melde Im ganzen Alterthum 
ibreägleichen nicht aufmelst. Die Frau Hatte nit nur die unbebingte Herr⸗ 
fhaft im Haufe (Diod. I, 27; „Herrin des Hauſes“ iſt Ihre fländige Bezeich⸗ 
nung auf den Infchriften), fondern bemegte fih auch mit voller Freiheit im 
öffentlichen Leben: fie gehen auf den Marft, mährend die Männer zu Haufe 
weben (Herod. 1. c.), fie beſuchen die Landesfeſte (IT, 60), gehen in Geſell⸗ 
ſchaften zu Feſtgelagen (Witkinfon IT. pl. 12) und auf öffentliche Vergnü⸗ 
Zungsorte. Ihre volle Gleichberechtigung mit den Männern iſt hinlänglich 
ſchon daraus erfihtlih daß Frauen zu der höchſten Würde auf Erben, dem 
Konigthum, gelangen fonnten; nad Diodor (a.a.D.) wurde den Königinnen 
größere Ehre ermiefen als Ihren Gemahlen. Die Würte der Brauen fland 
unter dem Schuhe des Geſetzes: wer einer Frau Gewalt anthat wurde ent 
mannt; hatte fie aber ſelbſt in den Ehebruch eingemwilligt, fo murbe Ihr bie 
Naſe abgefhnitten, der ſchuldige Mann aber erhielt taufend Stockſtreiche 
Banly, Real-@ucyel. 1,1. 2 Kuf. 20 
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(Diob. L 78). Hohe Genußſucht war übrigens ein Charakterzug der aegyp⸗ 
tiichen Damenwelt: die Frauen Aegyptens, jagt Ktefias, ſeien hinſichtlich des 
geſchlechtlichen Verkehres den übrigen weit vorzuziehen (Athen. XII. p. 560 
D. vgl. Herod. IL, 111. 126. Diod. 1, 59. I Mof. 39, 7. und dazu bie Er- 
zählumg welche Nonge aus einer Hieroglypheninſchrift überſetzt bat, ind 
Deutſche M. Barriere im Deutihen Mufeum von R. Prug, 1861. Nr. 41). 
Den Töchtern, nicht den Söhnen, Tag die Pflicht ob ihre hülfloſen Eltern zu 
ernähren (Herod. II, 35). Die größte Pietät gegen Eltern war eines der 
Hauptgebote der aegyptiſchen Moral, die härtefte Strafe war auf Elternmorb 
gefegt (Diod. I, 77). Minter hart wurbe ver Kinbermorb beftraft (a. a. O.); 
doch Fam ber letztere hauptfächlich wohl deßhalb äußerſt felten vor weil der 
Unterhalt der Kinder mit unendlich geringen Koften verbunden mar (Dior. 
L, 80), wa8 auch die Urfache der außerordentlich ftarfen Volksmenge (Derod. 
11, 177. Theokrit. XVIL, 82. Diod. L 31. Pin. N. H. V, 11. Stepb. Byz. 
v. chöorods. Prokop. Vand. II, 10) im altın Negnpten iſt. — Die Beit der 
Nilſchwellung, In der die Arbeit unterbrochen wurde und man Befuche machte 
und Gefelfchaften gab, ſowie die zahlreichen religiöfen Feſte erhielten bei den 
Aegyptern einen regen Sinn für gefelliges Leben; die Abbildungen auf den 
Denkmälern geben und auch hierüber genügenden Aufſchluß. Die geſellſchaſt⸗ 
lichen Vergnügungen beftanden in Spielen, ald Würſelſpiel (Wilkinſon, 
Mann. II, 423. vgl. Herod. II, 122), Brettfpiel GWilkinſon IL 415 ff. vgl. 
Blut. de Is. c. 12), Ballſpiel (Wilkinſon UL, 429) u. ſ. w., in fröhlichen Gaft- 
gelagen, Beſuchen und Geſellſchaften (ibid. II, 211 ff.), worin Tänzerinnen 
und Sängerinnen (Rofellint m. c. tav. 96), Ninger und Gaufler auftraten 
(Witkinfon II, 433 ff.). „So lebten die Familien unter einander in gefel« 
ligem Verkehr und mürzten ihre Zufammenfünfte und Gaſtmäler durch 
Muſik, Gefang und allerlei Augenweide.“ Wiltinfon, the Egyptians in the 
time of the Pharachs, London 1857. 8. Klemm, Culturgeſch. L 255—473. 
Uhlemann, drei Tage in Memphis, Göttingen 1856. 8. 

VL Kunf und Wiffenfhaft waren im alten Aegypten Eigenthum 
der Priefterfafte und ftanden in deren Dienfte: jene war dazu ba um ben 
berrfhenden Stamm mit imponierentem Glanze zu umhüllen, biefe um Ihm 
die fihern Mittel an die Hand zu geben feine erhabene Stellung über ben 
dienenden Kaften zu fihern, beide waren Mittel der Defpotie. Nicht um die 
Nation zur Freiheit zu erziehen, fondern fie zu Enchten, wurden im Nilthale 
Künfte und Wiffenfhaften gepflegt; daher auch Ihr untergeordneter Rang, 
wenn man fie mit den der europälichen Völker in Vergleich ftellt. In der 
aegyptiſchen Baufunft ift von der frühften Bertode an bis herab zur Lagiden⸗ 
zeit dad Streben nad großartigiter Wirkung als Hauptharafterzug bemerf« 
bar: die überwältigende Mafeflät der Niefentempel, an denen man Jahrhun⸗ 
derte lang baute, die ungerftörbare Beftigkelt per Pyramiden, bie, ander Grenz⸗ 
mark des fruchtbaren Thales und ber Saudwüſte aufgethürmt, jeder Vernichtung 
trotzten und die in ihnen beigefeßten Könige durch eine „endlofe Zeit“ (Diod. 
L51) vor dem Untergange bewahrten, mußten die Sinne des Volkes gefangen 
nehmen vor der unbezwingbaren Macht und Böttlichfelt des Königthums und 
der Priefterfchaft. Eine ftarre Gefegmäßigkeit, ein finfterer Ernft, eine ſich 
überall gleichbleibende Strenge, analog ber Natur des Landes, beherrſcht und 
durchdringt die Geſammtmaſſe der Bauten und mahnt bet ihren Anblid an bie 
gefegmäßige unwandelbare Ordnung der Dinge in der fihtbaren Welt. Wie 
die phyſiſchen Verhältniffe des Nilthales alle mehr oder minder geregelt find 
durch die Hauptlebensader des Landes, den Nil, und dem Walten biefer ele⸗ 
mentaren Naturfraft bie übrigen fi unterorbnen, wie in ber ſtaatlichen Ein- 
richtung des Pharaonenreiches das Individuum nur in und durch die Kaſte 
exijtiert, diefe wiederum in ſcharfer Gliederung zu einem Ganzen vereinigt 
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Ind: fo wirfen die aegyptiſchen Bauten nur durch ihre Gefammtmaffe und 
erhalten die einzelnen Theile nur dadurch Bedeutung daß fie fih einem archl⸗ 
teftonif den Ganzen unterorbnen, entſprechen aber Innerhalb ihrer Grenzen 
vollkommen allen Anforderungen. So find au die Bildhauerei, die Zeich⸗ 
nung und Malerei niemals zu felbftänpigen Künften ausgebildet worden, fon- 
dern flanden Im Dienfte ver Architeftur. Die Statuen find nicht frei, fondern 
bängen ſchon badurd daß fie meift mit ihrem Rücken an Pilaſtern haften 
ſelbſt materiell mit der Architektur zufammen; die Reliefs, welche in ver 
Megel nicht über die Wandfläche hervortraten, fondern Innerhalb derfelben 
zurückblieben (Rotlanaglyphen, von den Franzoſen basreliefs en creux genannt), 
pienten dazu die großen Wantfläden an den Tempeln und Baläften mit 
Darflelungen aus der Götter» und Lanveögefchichte, oder In den Gräbern 
mit Scenen aus dem Jenſeits oder den Lebensſchilderungen der beigefegten 
Perfonen audzufhmüden. Zur Belebung des Rellefs wendete man bie Dar 
lerei an. In diefer erftaunt man über die Barbenfrifche und ihre Dauer» 
baftigfeit, vermißt aber die Schattlerung, indem die Karben faft überall 
gleichmäßig did aufgetragen find. Die Dialer find häufig auf den Denke 
mälern, ihre Kunſt ausübend, dargeftellt (Roſellini m. c. tab. 46. 47. 49. 
Millinfon IM, 311). Die Zeichnung bat fih wenig über ihre Anfänge 
emporgefehmungen. Zwar ift der Unterſchied der Geſchlechter, ebenfo ber 
Charakter der Hagen ſcharf ausgeprägt und in Abbildungen der aegyptiſchen 
Könige fogar die Portraitähnlichkeit glücklich erreicht (Reypfius, Denkmäl. LIL, 
258304. vgl. Herod. I, 182), aber den Bildern fehlt, mie den plaftifchen 
Berten, das durchdringende Gefühl des Lebens und der Ausdruck des Geiſtes. 
Der Grund hiervon liegt darin daß weder die Sculptur noch die Malerei zu 
freien Künften fich geftalteten, fondern al8 dienende Glieder fih an die Archi⸗ 
teftur anlehnten. Wer daß aegnptifche Land und den Charakter feines Volkes’ 
kennt wird fih faum mehr die Frage aufmerfen, weßhalb die freien Künfte 
im Niltbale nicht gediehen. Das Ziel der Kunft iſt die möglihft vollendete 
Tarfellung des menſchlichen Weſens. Das den Künſtler umgebende Leben 
sıup in feiner Seele die Vorftelung des Schönen hervorrufen; im heitern 
Spiel der Phantafie mit der Wirklichfeit bildet ſich das Ideal, das zu ver» 
förpern den Künfller fein inneres Wehen drängt. In einem Lande aber 
wie Aegypten, in welchem bie Normen be Xebens wie auß einer reinen Ab⸗ 
ſtraction der bier fchärfer als in irgend einem Lande zu Tage tretenden Natur» . 
gefeße bernorgegangen waren, in welchem bad Leben ber Nation nad einem 
Reiten falt berechneten Organismus geregelt und ber individuellen Freiheit 
fein Spielraum gelaffen, in welchem endlih die Kunft ein Privtlegium der 
Zunft war, — da mußte die Phantafie, Die Mutter der Kunft, dem nüchternen 
Verſtande das Feld räumen, da Eonnte die freie Kunſt feine heimatlicde Stätte 
finden. Die Kunftleiftungen in Aegypten verdanken Ihre Entſtehung einem 
beſtimmten Zwecke, nicht ber freien Thätigkeit des Genius. Diefer med 
aber war das Andenken an die ruhmvollen Tbaten der Könige und das 
Wirken der Großen des Landes in den fonımenden Generationen nit ers 
löfchen zu laflen; nicht das Innere Leben der Nation, fondern bie äußere Ge⸗ 
ftaltung deſſelben ſielit uns bie aegnptifche Kunft dar, die Gebilde der Kunft 
dienten den Aegyptern nur zu Geſchichtsurkunden, fie find nur eine Hierogly⸗ 
pbenfhrift in Uncialen. Hieraus wird es erflärlih weßhalb fie ſämmtlich 
einen typiſchen Charakter tragen, nie aus dem Wilde ein individuelles Leben 
ſericht, daher auch die gelungenen Darftellungen ver Thiere. Da die Kunſt⸗ 
gebilbe den Aegyptern nur ald Schrift dienten, und dieſe vieleicht au gar 
keine Ahnung davon hatten daß durch die körperliche Form ber Geiſt zur Er⸗ 
ſcheinung gebracht werden könne, ſo genügte es ihnen durch äußere Zuthaten 
und Merkmale ven Charakter und pie Eigenſchaften der barzußeienben 
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fonen nur anzubeuten, welche fle mittelft der Kunft in den Gefichtözügen zum 
Ausdruck zu bringen nicht verftanden. Mit diefer äußeren Charakteriſtik 
hängt au die allen Schönheltsfinn empörende Verbindung der Menfchen- 
geftalt niit einem Thierkopf in den Darftellungen der melften Götter zuſam⸗ 
men: der Charakter der verfchiedenen Gottheiten ſollte hierdurch ſymboliſch 
angedeutet werben. Auch die Nichtbeachtung der Größenverhältniffe, welche 
uns fo häufig In hiſtoriſchen Darftellungen begegnet, findet nur in dem an⸗ 
geführten Grunde ihre Erflärung. So wird in den Kriegsſcenen der Köntg 
von feiner Umgebung durch eine Foloffale Größe unterſchieden, bei Belagı- 
rungen überragt er nicht felten die feindliche Burg, und feine Erfolge in der 
Schlacht werden meiſt dadurch angedeutet daß er mit feiner Linfen ganze 
Schaaren des feindlichen Heeres, die im Vergleich zu feiner Körpergröße wie 
Zwerge erſcheinen, am Schopfe hält, und mit der Nechten gegen fie den tödt⸗ 
then Streich führt. Gänzlich fehlt an den negyptifchen Gemälden bie Per⸗ 
ſpective; mechaniſch zwar wurde fie dadurch angedeutet daß entferntere Ge⸗ 
enftände über ven näheren In einer zweiten oder dritten und mehreren Reiben 
bereinander dargeftelt wurden. Dieſe typiſchen Conventenzen blieben aud) 
dann noch In voller Kraft als die Aegypter in der Lagidenzelt durch unmittel⸗ 
bare Berührung mit den Hellenen die angeführten Mängel zu verbeflern 
Belegenbeit hatten; fie wollten in Feiner Sache Neuerungen vornehmen und 
namentlih nichts von Fremden lernen (Herod. II, 91). Ausnahmen vom 
flereotypen Stil find äußerſt felten (Roſellini m. co. pl. 13. 14), denn diefer 
war durch einen eigenen Kanon feftgeftellt. Die Aegypter, berichtet Platon 
(Legg. U. p.656D), ändern nichts in ihrer Kunft, fondern fomte fie die Muſik 
felt Jahrtauſenden ſtets auf dieſelbe Weiſe betreiben, fo auch die plaftiiche 
Kunft und die Malerei; daher komme es auch daß zu feiner (Platons) Zeit 
die Bilder der Aegypter weder ſchöner noch häßlicher gemacht würben als 
taufend und mehrere Jahre zuvor. ine probe dieſes Kanons theilt ung 
Diodor (I, 98) mit, indem er angibt, die Aegypter hätten nicht nach dem 
Augenmaße, wie die Hellenen, den menschlichen Körper gebildet, fondern hätten 
die Höhe deffelben In 21%/, Theile getbeilt und darnach die Verhältniffe aller 
Glieder abgemeffen. Wenn fi daher die Künftler nur über die Größe der 
Bildſäule geeinigt Hätten, fo ſei e8 Ihnen möglich geweſen auch getrennt von 
einander ihre Arbeiten mit einer ſtaunenswerthen Geſchicklichkeit vollſtändig 
leichmäßig auszuführen (vgl. Diog. Laert. II, 130. Lepſius, Briefe S. 105). 
Mbantafte, fünftlertfhe Begabung hatte demnach der aegyptiſche Bildner gar 
nit nöthig, und falls er auch außergewöhnliche Talente befeffen hätte, fo 
waren fie ihm zu Nichts nüge, da die Kunft, ein Eigenthum der Kafle, nur 
handwerksmäßig betrieben werden Eonnte. ine innere freie Entwickelung 
der Kunft war unter folden Verhältniſſen eine Unmöglichkeit, der ftatarifdhe 
Charakter der Kunft eine Nothwendigkeit. Wie die Natur, brachte die aegyp⸗ 
tiſche Kunft die ewig wiederkehrenden Gebilde zu Tage; während jene aber 
überall Leben athmet und die anmutigſte Mannigfaltigkeit ſich in ihr ent- 
faltet, iſt das Reben in diefer ein erftorbenes, und Ode Einſörmigkeit ruht auf 
allen ihren Gebilden. — Je weniger aber die Kunft in ihrer Innern Ent- 
widelung fortfchreiten fonnte, defto vollendeter iſt ihre technifche Behandlung. 
Die Statuen, Obelisfen, Koloffe, häufig auch die im Innerſten des Tempels 
für den Aufenthalt des Gottes beftimmte Kapelle, dad Sanetiffimum, waren 
aus Cinem Stein meiſt der härteften Art mit einer ſtaunenswerthen Sicher⸗ 
heit und Sauberkeit gearbeitet. Selbft die imvollendeten Werke geben davon 
Zeugniß mit welcher Sicherheit bie Aegypter den Meifel zu führen verftan- 
den. In den Steinbrüden von Affuan befindet ſich ein Obelisk von etwa 
60 Schuß Eänge, ber an drei Seiten aus dem Felfen vom bärteften röthlichen 
@rantt gearbeitet und mit ben fauberfien Lieroglyvhen bedeckt If, deſſen 
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vierte Seite aber nod am Belfen haftet (Varthey, das Milthal S. 380). 
Dan fieht bier recht deutlich wie fiher die Arbeiter fein mußten daß ihnen 
das ſchwierige Geichäft des Losſprengens gelingen werbe, ba fie keinen An⸗ 
ftand nahmen die Verzierung ſchon vorber anzubringen. — In biefer hoben 
techniſchen und mechaniſchen Geſchicklichkeit der Aegypter liegt auch großen. 
tbeils ber Grund ber Vorzüge ihrer Architektur, jenes Kunſtzweiges 
in welchem es vornehmlih auf die Behandlung ber äußern Maße nad 
den biefer entſprechenden Gefegen anfommt. In ber Art der Behanb- 
Img biefer Kunftgattung fpricht fich beſonders der individuelle Geiſt eines 
Rolle auß, während In den fogenannten freien Künften mehr ver Genius 
bes Bildners felbft zum Ausdruck gelangt. In keinem Lande läßt fi aus ber 
Architektur der Stufengang der Cultur des Volkes leichter und beffer über- 
feben als in Aegypten, ba bier von dem graueften Alterthum bis herab In die 
chriſtliche Zeit und die zahlreihften Denfmäler durch die ganze Ränge des Nil⸗ 
thales erhalten find." — Die älteften Werke ver Baukunſt welche die Aegypter 
aufführten find die Pyramiden (f. Bd. VI, 1. ©. 291 ff.), die älteſten Grab⸗ 
mäler der Pharaonen. Zu den eigentlihen Werken ver Baufunft fann man 
die Poramiden noch Faum rechnen; fie find Fünftlih aufgethürmte Berge, ein 
Yurus von Anbäufıng großer Maſſen charakteriſiert fie, dagegen fehlt Ihnen 
die organifche Verbindung einer Mannigfaltigkeit von Formen, welche dem 
Bauwerk erft einen. architektoniſchen Werth verleiht. Es iſt an den Pyra⸗ 
miben einzig blos den allgemeinen Befeben der unorganifchen Natur, ber 
Schwere und Cohaärenz, Genüge geleiftet, Fein gelftiger Hauch weht über 
denfelben. Nur ein einziger Gedanke, welcher mächtig auch auf unfere Seele 
wirft, ſpricht aus ihnen, dad Beftreben des Menfchen feiner Wirkſamkeit 
ewige Dauer zu verleihen und fi gegen bie Vernichtung der Zeit pie Ewig⸗ 
felt au erfämnfen. Wie die Pyramiden felbft, diefe faft unzerflörbaren Werke 
menſchlicher Thätigkeit, errichtet waren damit In ihnen das Andenken an bie 
Erbauer fortiebe für alle Zeiten, fo follten in denfelben auch deren Leiber vor 
der Vernichtung beſchützt werben, damit fo ihr Dafein ein ewig bauernbes 
werbe. Ein beftinnmt ausgeprägter Kunſtſinn offenbart ſich dagegen in ben 
Tempelbauten, mit denen, wie überhaupt bei allen Völkern fo auch bei ben 
Argnptern, erft die architektoniſche Kunſt beginnt. Die Anorbnung ber ein» 
zelnen Theile eines aegyptiſchen Tempels tft, nad Strabon's Befchreibung 
(vn. p.805.806) und den no vorhandenen Tempelüberreften zu urtellen, 
folgente: Eine Ummwallung von Badfteinen umgab In der Regel den ganzen 
Tempelbezirk (70 reuerog), von deffen Eingange aus man auf einem mit. 
Steinen beyflafterten Wege zwiſchen langen rechts und links aufgeftellten 
Spbinrreiben oder Golonnaben bis zum erften und von biefem nocdhezu einem 
zweiten, au dritten großen Vorthore (nponvAor) gelangte. Doc war 
meber bie Zahl der Sphinre und Colonnaden noch der Vorthore, ſowie au 
Pie Länge ımb Breite der Zugänge bei allen Tempeln dieſelbe. An den legten 
Propylon ſchließt fih der eigentliche Tempel (eos) an, der In einen mit 
fangen Säulenteiben gefgmüdten Bortempel (nuorxog) und in das nur be- 
fonderen Prieftern zugängliche Sanctiffimum (ormos) zerfällt. Im dieſem 


° ine geographifche Tieberficht der Gebände aegyptiſchen Etiles f. bei Schnaafe, 
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lehtern engen Gemache befand fid daß Fleine, felten über 10 Fuß hohe mo⸗ 
nolithe Tempelchen, die Wohnung bes heiligen Thieres, ver Gaugottheit. 
An manchen Monolithen fieht man nod bie Köcher für die Metallftäbe des 
Gitters (Parthey a. a. O. ©. 311). So verengt fi der beillge Raum 
Immer mehr und mehr, 618 zulegt „nur der priefterliche Fuß das einfame 
tönende Gemach des Gottes betritt." Am Nortempel fpringen rechts und 
links die fogenannten Flügel (Tu Aryouera nıev«) vor, zwei thurmartige 
in Tänglihem Viereck aufgeführte Gebäude, welche nah oben pyramidal 
zulaufen. Ste find im Innern großentheils maffiv, von außen aber verziert 
mit Bildern von Foloffaler Größe, „im Stil ähnlich den tyrrheniſchen und 
altioniſchen Werken“. Zwiſchen biefen beiden Flügeln befindet fih dad Haupt⸗ 
portal. Nah dem Vorgange der Verfaſſer der Description de l’Egypte 
begreift man diefe drei zufammengebörigen Beftanttheile unter der gemein- 
famen Bezeichnung Pylon oder Pylonen. Unmittelbar vor diefen pflegen rechts 
und links je ein oder zwei Obelisken (f. Bd. V.S.797 ff.) zu ftehen, die Ruhmes⸗ 
fäulen der Könige. Die Bebachung der Tempel, wie überhaupt aller Bauten, 
iſt eine völlig flache, da das regenlofe Land das Bedürfniß fchräger Dächer 
nicht kannte. Erleuchtet wurde der Tempel, und zwar die Säulenhalle, dur 
eine im Gebälk angebrachte Fenſter, aber das eigentliche Helligthum mar 
dunkel und geheimnißvoll wie die prieflerliche Kebre der Aegnpter. — Zwei 
charakteriſtiſche Merkmale der aegyptiſchen Architektur treten und aus biefer 
Anordnung der Tempel Elar entgegen: der Anlage diefer mangelt die innere 
Ginhelt, welche die griechiſchen Tempelbauten fo fehr auszeichnet, die Theile 
ve —— Tempels erſcheinen vielmehr als Aggregate, welche in eine 
unbeſtimmte Länge Zuſätze erfahren können, wie dieß auch thatſächlich ge⸗ 
ſchehen iſt (Ptahtempel in Memphis, Amuntempel in Theben), ſor daß bie 
Breite zur Länge, entſprechend der geographiſchen Geſtaltung des Nilthales, 
in einer auffallenden Disharmonie ſteht. Die ganze Anordnung trägt ferner 
ben Ausdruck einer bewußten Abfichtlichkeit und Eingen Berechnung hinſicht⸗ 
lich des Eindruckes und iſt alfo nicht das Werk eines frei ſchaffenden Geiſtes, 
der, wie in der griechiſchen Architektur, nur nach den Geſetzen der Schönheit 
formt und gliedert. Der aegnptifche Tempel bat „den Ausdruck des feier: 
lichen Ernſtes, der ehrfurchtsvollen Annäherung, des priefterlihen Geheim⸗ 
niffes: erſt vorbereitend, Erwartung erregend, dann imponierend, dann in 
wohlberechneter Steigerung mehr und mehr in das myſtiſche Dunkel zur 
Innerften Stätte ver Weihe und Anbetung einführend“ (Scänaafe I, 394. 
dgl. Lübke, Geſch. d. Archit. S. 63). Trägt die griechiſche Architektur den 
Charakter ber Schoͤnheit, fo können mir der aegyptifhen den der Erhaben⸗ 
heit und Würde zuerfennen. Diefe Verſchiedenheit des architektoniſchen 
Schaffens führt uns, da die Architektur gewiffermaßen der Abglanz des Uni- 
verfums ift, wie fich diefes in der Seele des Volkes fptegelt, bie entgegenge- 
fegte Weltanſchauung diefer beiden Völker plaftifch vor Augen: den Hellenen 
war die Welt ein Kosmos, die Aegypter aber faßten fie vom Standpunkt 
ber in ihr maltenden Geſetze auf, und diefe Anſchauung nöthigte fie zur tief» 
fin Ehrfurcht vor der Allmacht der Natur. — Werben wir burdh die anſtre⸗ 
benden Pylonenthürme und äußern fchrägen Tempelmauern ohne Gliederung 
an das von zwei Bergrücken eingeſchloſſene Nilthal in ſeiner Einförmigkeit 
and Naturgröße erinnert, fo verſinnbildlicht der lange Säulenwald bie üppige 
Pflangenvegetation des Stromlanbeß; demnach iſt auch der Luxus der auf Ihn 
verwendeten Farbenpracht niht ohne Innere Bedeutung. Der Form ber 
Säulen dient entweber der Lotoß ober der Palnıbaum zum Norbilbe, die zwei 
Seuptnahrungdpflanzen Negyptens, deren Kronen auch bie Gapitäle nach⸗ 
abmen. Diefe haben entweder bie Kraterform, entſprechend den Blumen- 
sloden, ober zeigen bie zierlihe Form ber Palmblätter (vgl. Athenaeus 
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V. p- 206). Statt der Säulen fommen vornehnilich in den Hypogäen⸗ 
bauten (deren Anlage weſentlich nicht von ber ber Tempel abweicht) auch 
rierfantige Pfeiler vor, mit denen gewöhnlich Statuen in Verbindun 
fieben, jedoch belfen dieſe nur in feltenen Bällen das Gebälk tragen. Dur 
Abſchrägung ber Eden erhielten diefe Pfeiler zunächſt die achtfeitige, hernach 
die ſechzehnſeitige Beftalt (Gräber von Benthaffan, Reichſstempel zu Karnaf 
u.%), welde wegen tbrer ſchönen Gannellerung und der Verfüngung auf 
tem ſechzehnflächigen Säulenſchaft mit Recht als „protodoriſch“ bezeichnet 
wurde (Champollion, Lettr.); auch die Baſis der doriſchen Säule erſcheint 
in den architektoniſchen Darſtellungen der älteſten griechiſchen Vaſenbilder 
noch mit der aegypt. Plinthe verſehen (Kugler, Geſch. d. Baukunſt I, 180). — 
Von den verſchwundenen gegyptiſchen Baudenkmälern iſt vornehmlich das 
Labyrintb (f. Bd. IV. S. 705 ſ.) zu erwähnen. — Wir fahen alſo zuerſt 
daß in Aegypten die Plaſtik und Malerei ſich nicht zu freier Schönheit 
«reolltommmeten, fondern einerſeits diefe beiden Künfte zufammenfallen und 
zuſammen wiederum ber Architektur untergeorbnet find. Aber auch diefe iſt 
kine zur reinen Selbftändigfeit ausgebildete Kunft, fie ſteht auf der Stufe 
ver Naturnachahmung und fennt Feine frei erfundenen, rein geometrifchen 
Verzierungen und fließt fih in fo fern wieder enge an die Sculptur an. 
Ter Anordnung des Tempeld fehlt die innere Einheit, die Anlage kann ebenfo 
wufanımengezogen ald außgebehnt werden; demnach erfcheinen die das Sanctiſ⸗ 
fimum umgebenden und zu ihm führenden Maffen, die Bropylonen, die Sphint- 
afleen und Golonnaden als freie felbftändige Zufäße und Ausſchmückungen, 
Diefe Anordnung iſt daher mehr plaſtiſch als architektoniſch. Der Gelft ver 
arasptifhen Kunſt gehört ſonach weniger der Architektur allein au als viel⸗ 
mebr „der Gefammitheit der bildenden Künſte in ihrer Innern Uebereinſtim⸗ 
mung.“ — Obwohl die Kunſt der Aegypter durch ſtrenge prieſterliche Vor⸗ 
ichriſten, nad denen dieſelbe ausgeübt werden mußte, in ihrer freien Ent⸗ 
widelung gebenmt war, fo vermochten dieſe Anorbnungen fie doch nicht zu 
religem EStillſtand zu nöthigen. Zwar bleibt fih der allgemeine Charafter 
ber bildenten Kunft der Aegypter durch alle Jahrtauſende ihre Beſtehens 
gleich, doch kann man auß der zeitlichen Verſchiedenheit der einzelnen Bil- 
tımgöformen ziemlih genau folgende Entwickelungsepochen der aegyptifchen 
Run und namentlich der Architektur unterfchetden: 1) die rohe Vorzeit der 
bildenden Kunſt, in der Periode der Pyramidenerbauer; 2) die Zeit ihres 
erſten Aufblübens, in der Epoche der erften thebäiſchen Reichsherrſchaſt (XL. 
Tenaftie); 3) die Zeit ver Glafficität, in den erften Jahrhunderten des neuen 
Reiches (XVIII. und XIX. Dynaftie); 4) die Zeit des Verfalls, der pompa⸗ 
ftifhen Ueberlabung, In der Periode der legten einheimifden Dynaftien und 
ber perfifchen Herrſchaft; 5) die Zeit der Meftauration, dann aber bie des 
gänzlichen Verfalles der aegyptiſchen Kunft, In der Epoche der Ptolemäer und 
ter römiſchen Herrfchaft über Aegypten. Literatur: Br. Kugler, Hand⸗ 
buch ter Kunftgeihichte, 4. Aufl., Stuttgart 1861. 8. I. S. 23—53 und hie: 
u beifen Denkmäler der Kunft, herauögeg. von E. Guhl und I. Caspar, 
Stungart 1856. Fol. Deflelben Berfaflers: Geſchichte der Baufunft, Stutt- 
gart 1856. 8. Bd. J. C. Schnaaſe, Gef. d. bildenden Künfte, Bd. J., Düffel» 
deri 1843. 8. Wild. Lübke, Grundriß der Kunftgefhichte, Stuttgart 1860. 
5. (Gap. IV.). Deflelben Verf.: Geſchichte der Architektur, Leipzig 1855. 8. 
(3. 35-50). Heinr. Brunn, über die Grundverſchiedenheit im Bildungs⸗ 
prinzip der griech. und aegypt. Kunft (Rhein. Muf. f. Philol. N. J. 1856. 
x. 153—166). G. Erbkam, über den Gräber» und Tempelbau ber alten 
Arg., Berlin 1852 (aus d. Zeitfchr. f. Bauweſen, 1852). 5. Weiß, Geld. 
tes Koftüms, Berlin 1853..L ©. 99—406. Deffelben: Koſtümkunde, Stutts 
art 1860. ©. 27— 142. 
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(Diod. I, 78). Hohe Genußfucht war übrigens ein Charakterzug di 
tifhen Damenwelt: die Frauen Aegypten, fagt Ktefiad, ſeien hinfic 
gefchlechtlichen Verkehres den übrigen weit vorzuziehen (Athen. KU 
D. vgl. Herod. IL, 111. 126. Diod. 1,59. I Mof. 39, 7. und bayı 
zählumg welche Rougé aus einer Hiereglypheninſchrift überfegt | 
Deutfhe M. Earriere im Deutfhen Mufeum von R. Prug, 1861. 
Den Töchtern, nicht den Söhnen, Tag die Pflicht ob ihre bülflofen | 
ernähren (Herod. II, 35). Die größte Pietät gegen Eltern war ı 
Hauptgebote der argyptifchen Moral, die härtefte Strafe war auf Ef 
gefeßt (Diod. I, 77). Minder hart wurde der Kindermord beftraft (ı 
doch Fam der letztere hauptſächlich mohl deßhalb äußerſt felten vor 
Unterhalt der Kinder mit unendlich geringen Kojten verbunden wa 
L, 80), was auch die Urfache der außerordentlich ftarfen Volksmeng 
1, 177. Theokrit. XVII, 82. Diod. L 31. Plin. N. H. V. 11. Ste 
v. Aroorodıs. Prokop. Vand. II, 10) im altın Aegypten if. — Die 
Nilſchwellung, in der die Arbeit unterbrochen wurde und man Beſuc 
und Geſellſchaften gab, ſowie die zahlreichen religlöfen Feſte erbtelte 
Aegyptern einen regen Sinn für gefelliges Leben; die Abbildunge 
Denkmälern geben und auch hierüber genügenden Aufſchluß. Die ge 
lihen Vergnügungen beftanden in Spielen, als Würfelfplel (T 
Mann. II, 423. vgl. Herod. II, 122), Brettſpiel (Wilkinfon IL 4° 
Blut. de Is. c. 12), Ballſpiel (Wilkinfon IL, 429) u. f. w., in frohlie 
gelagen, Befuchen und Gefellfchaften (ibid. II, 211 ff.), worin Tã 
und Sängerinnen (Rofellini m. c. tav. 96), Ringer und Gaukler 
(Wilkinfon II, 433 ff.). „So lebten die Bamilien unter einander 
gem Verkehr und mwürzten ihre Zufammenfünfte und Gaftmas 
Mufit, Gefang und allerlei Augenweide.“ Wilkinfon, the Egyptia 
time ofthe Pharaohs, London 1857. 8. Klemin, Eulturgefh. L 2 
Uhlemann, drei Tage in Memphis, Göttingen 1856. 8. 
VL Kunf und Wiſſenſchaft waren Im alten Aegypten @ 
der Priefterfafte und flanden in deren Dienfte: jene war dazu d« 
herrſchenden Stamm mit imponierendem Olanze zu umbüllen, bief « 
pie fihern Mittel an die Hand zu geben feine erhabene Stellung 
dienenden Kaften zu fihern, beide waren Mittel ver Defpotie. NE 
Nation zur Freiheit zu erziehen, ſondern fie zu knechten, wurden ir7 
Künfte und Wiffenfhaften gepflegt; daher auch Ihr untergeorbne 
wenn man fie mit den der europalichen Völker in Vergleich ftel 1 
aegyptifchen Baufunft ift von der frühſten Periode an bis herab zur‘ 
zeit das Streben nach großartigiter Wirkung als Hauptcharafterze: 
bar: die überwältigende Mafeflät der Miefentempel, an denen man 
derte lang baute, die ungerftörbare Keftigkelt ver Pyranılden, bie, an d 
marf des fruchtbaren Thales und der Sandwüſte aufgethürmt, jeder Be 
trogten und die in ihnen beigefegten Könige durch eine „endloſe Zeit 
L51) vor dem Untergange bewabrten, mußten die Sinne des Volfed 
nehmen vor der unbezwingbaren Macht und Böttlichfeit des Königth 
ber Priefterfhaft. Eine flarre Geſetzmäßigkeit, ein finfterer Ernft, 
überall gleichbleihende Strenge, analog der Natur des Landes, behen 
durchdringt die Geſammtmaſſe der Bauten und mahnt bei ihren Anbli 
geſetzmäßige unwandelbare Ordnung der Dinge In ber fichtbaren We 
bie phoſiſchen Verhältniffe des Nilthales alle mehr oder minder gere 
durch bie Hauptlebensaber des Landes, ven Nil, und dem Walten bi 
Naturkraft bie übrigen fi unteroronen, wie in der ftantlid 
em. iches das Individuum nım in und durch! 
me in ſcharfer Gliederung zu einem Ganzen ' 
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nbels Rügen aus. Ir einer weitern Darſtellung Inte 
Wölfe als Hirten eine Ziegenberbe weidend einher, 
uf den Schultern tragend, dazu bläst der eine von ihnen 
erhalb dieſer Scenen find In einer zweiten Neibe anbere 
acht. Kapen halten eine Burg befebt, welche von den 
. Der Mäufefünig fährt auf einem von Hunden ge 
berbei, vor ihm marfchiert das Megiment der Mäufe 
nb Bogen bewafinet; Leitern werben an die Mauern 
mung ber Feſtung verſucht. Bon den Raten ſchleudern 
auf die Belagerer, andere ſtehen auf den Zinnen ber 
Ihr Leben. Im einer Darftellung links daneben ſpielt 
'elein Dame; oberbalb dieſer Scene bält pad Krofobil 
on dem Fuchs und dem Schweine bedient wird (Abbild. 
8 aegyptiſchen Mufeums in Berlin Bl. 14 und hierzu 
Lepfius, Berlin 1855). Eine Blumenlefe altaegyptlſcher 
Ine populäre Abhandlung von Morik Garrlere, „über 
Aegypter“ (Deutfches Mufeum von M. Prug-1861. - 


| 

iner jeden Wiſſenſchaft fegt als Vorbebingung bie Eri- 
raus. Die Zeit ihrer Erfindung läßt ſich nicht einmal 
„ wahrfcheinlich fällt ihre Entſtehung ſchon in die Belt 
d. IL, 142. Plat. Tim. p.23E. Diod. I, 44.45). Ihre 
die Aegypter dem Gotte Tot zu (Plat. Phileb. p. 18 B. 
. 1,16. Fragm, VIII, 9. Philo bei Enfeb, pr. ev: 19. 
‚23. Geflius bei Plin. N. H. Vu, 57), der auch in den 
en ald „Götterfchreiber umd ‚Herr ber Schrift” fets 
eibtafel abgebildet erfcheint (val. oben ©. 293); nach 
U Iſis zuerſt die Schrift gelehrt haben (Barro bei Au⸗ 
II, 34). Antiklides (bei Plin. Le) ſchreibt ihre Ein⸗ 
mMenon zu, einem Zeitgenoffen des argiviſchen Könige 
hricht, falls fie überbaupt auf einer aegyptiſchen Tra— 
uf eine weitere Ausbildung der blerat. Schrift bezogen 
Die Aegypter beſaßen drei Schriftarten , bie hierogly⸗ 
yrift (Diod. IT, 4. Plut. de EB. e. 1 Elem. Aler, 
omment,. in ep. ad Rom. lib. II. ed. Runei vol. IV, p. 
ober Vriefterfchrift (@fem. Mler. 1.e. Heltod. Aethiop. 
otiſche oder Volksſchrift (önuorn& yoauuare, Herod. 
od. I, 81. III, 3), welche letztere auch die enchoriſche 
seript. Rosett. lin. 54 graeec. vers.) und die epiftologra- 
tft (Tlem. Aler. I. c, PBorpbyr. vite Pythagor 12) 
- beiden erftgenannten Schriftarten wurden gewöhn- 
%., Diop., Inser. Rosett. 11, ce.) oder Götterſchrift 
text. hierogl. Manetb. bei Synf. Chron. p. 40), auch 
Say» (Serod. IL, 106. 125), ver bemotifchen gegemüber- 
pbifche ift die Lapidarfchrift der Aegypter: bie Bezeich⸗ 
Bier bei den helleniſchen Berichterſtattern neben Yoapeıv 
er over olamzeır, Eprokantev, während bie biera= 
Schrift meift auf Papyrus gefchrieben wurde, Die 
Bd. II. ©. 1314— 1331), urfprünglich "eine! Ivect- 
-Dbfert durch zeichnende Nahabmung feines ſinnlich 
ibm nad) einer realen ober dealen Bezichumg be 

Ne (Dior. IH, 4. Luklan. Hermot. $.44), gieng allm 
rüber, welche ſowohl ſyllabariſch ala alphaf it 
kide Is. e. 56. vgl. Bekker's Anecd. gr: I. p.' 
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foen nur anzubeuten, welche fie mittelft der Kunſt in den & 
Ausbrud zu bringen nit verflanden. Mit dieſer Aufere 
hängt auch die alleh Schönheltsfinn empörende Verbindun 
geſtalt mitt even Thlerfopf In den Darftellungen der melfte 
en: ber Charakter der verſchledenen Gottheiten follte bier 
angedeutet werben, Auch die Nichtbeachtung der Größenver 
und fo häufig in biftorifhen Darftellungen begegnet, findet 
geführten Grunde ihre Erflärung. So wird In den Kriegs 
von feiner Nmgebung dur eine Foloffale Größe unterfhlet 
rungen überragt er nicht felten die feindliche Burg, und fein 
Schlabt werben melft dadurch angebeutet daß er mit feln 
Schaaren bed feindlichen Heeres, die im Vergleich Ey feiner « 
Amerge erfhelnen, am Schopfe Hält, und mit ver Rechten ge 
liben Strei führt. Gänziic fehlt an den aegyptifchen Ge 
ſpectlve; mechanſſch wurde ſie dadurch angedeutet daß 
genftänbe über ben näheren im einer zweiten oder dritten und 
übereinander vargeftellt wurden. BDiefe typifchen Eonventer 
dann nod) In voller Kraft als die Aegypter in der Lagidenzeli 
bare Berührumg mit den Hellenen die angeführten Mäng 
Selegenbeit hatten; fie wollten in Teiner Sache Neuerungen 
namentlih nihts von Fremden lernen (Herob. I, 91). 2 
ftereotypen Stil find Auferft ſelten (ofellint m. eo. pl. 13. 1 
war burch einen eigenen Kanon feftgeftellt. Die Aegnpter, 
(Legg.U. p. 656 D). änbern nichts in ihrer Kunft, fonbern fo: 
ſelt Sabrtanfenben ſtets auf dleſelbe Weiſe betreiben, fo aı 
Kunft und bie Malerei; daher fomme es auch daß zu feiner 
die Bilder ber Aegypier weder ſchöner noch häßlicher gem« 
taufenb umb mehrere Jahre zuvor. Cine Probe dieſes Ka: 
Diodor (T, 98) mit, Indem er angibt, die Aegypter hätten 
—— wie die Hellenen, ven menſchlichen Körper gebildet 
die Höhe deſſelben in 21/, Thelle getheilt und darnach die V 
Glieder abgemeſſen. Menn ſich baher bie Künftter nur übe 
Bildiäule geeinigt Den, fo ſei es ihnen möglich gemefen aı 
. einander Ihre Arbeiten mit einer ſtaunenswerihen Geſchicklid 
lelchmäßlg auszuführen (vgl. ‚2aert.II, 130. Lepfius, 
antafte, Fünftleriihe Begabung hatte demnach der aegyptif 
nicht nöthig, und falls er auch außergewöhnliche Talente be 
warten fie ibm zu Nichts müge, da bie Kunſt, ein Eigenthum 
banbiwerfämäßig betrieben werden konnte. Cine innere fre 
ber Kunſt war unter folden Verhättniffen eine Unmöglichkeit 
Charakter der Kunft eine Nothwendigkeit. Wie die Natur, br 
tiihe Kunft bie ewig wiederkehrenden Gebilde zu Tage; mil 
überall Veben athmet und die anmutigfte Mannigfaltigkeit 
jaltet, if das Leben In diefer cin erftorbenes, und öde Einför 
allen ihren Gebilben. — ‘Ye weniger aber die Kunft in if 
wieelung jortfärelten konnte, defto vollendeter tft ihre techniſ 
Die Statuen, Obellöfen, Stoloffe, Hänfig auch die tm Innerſi 
für ben Aufenthalt des Gottes beftimmte Kapelle, das Sancı 
aus Ginem Stein meift ver härteſten Art mit einer ftaunens: 
m und Sauberfeit gearbeitet. Selbſt die unvollendeten We 
on. welcher Sicherheit die Aegypter den Meißel zu 
ben. "In den Steinbruchen von Affuan befindet fih ein O 
60 Sup Länge, der an dark Gelten aus dem Belfen vom hir 
7 WR tuiherkia Sterogigufen Se 
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. Aterlcte aer nad am Belfen Haftet (Bartbes, bad: ital S, 380 
reiht deutlich wie ſicher die Arbeiter fein ‚dab * 
Geſchaͤft des Losſprengens gelingen when dba 
Bar) fon vorber anzubringen. — In rn u 
und mechaniſchen Gef bidlichfeit der Aeghpter Tiegt auch * 
der Gmb der Vorzüge ihrer Architektur, —————— 
“ vornehmlich auf die Behandlung ber er 
' dlefe Geſetzen ankommt. Im der Art der Behant 
— ſpricht ſich beſonders der individuelle Geift eine 
* 8 mährenb ‚in ben fogenannten freien Künften mebr ber Geniu 
Ye, a gelangt. In feinem Lande läßt fih aud be 
ber Stufengang der Cultur bes Volkes leichter und beffer über 
Kae ba bier von dem graueften Alterthum bis berab in bi 
ind bie zahlreichſten Denkmäler durch dir ganze Ränge des Nil 
—9J — Die älteſten Werke der Baukunft welche die Aegypte 
b die Poramtben (f. Br. VII. S. 291 ff), bie Älteften Grab 
raonen. Br ben eigentlichen Werfen ver Baufunft kann . 
* kaum rechnen; fie find künſtlich aufgethürmte Berge, ei 
— großer Maſſen charakteriſiert fie, dagegen fehlt ihne 
eg einer — yo nee von Formen, welche ben 
einen, architektoniſchen Werth verleiht. Es iſt an ben Pyra 
1 blos den allgemeinen Gefegen der unorganffhen Natur, de 
Gohärenz, Genüge: neleiftet, Eein geiftiger Hauch weht übe 
—* ein einziger Gebanke, welcher mächtig auch auf unfere Seel 
aus ibmen, dad Beſtreben ded Menſchen feiner Wirkſamkel 
Bu N und ſich gegen bie Vernichtung der Zeit pie Ewig 
ern die Poramiden felbft, diefe faft ungerftörbaren Werl 
tigkeit, errichtet waren bamit-in ihren das Anbenfen an bi 
er afle Zeiten, fo foflten tn denfelben-audh deren Leiber vo 
— g beſchützt werben, damit fo ihr Daſein ein ewig dauernde 
— bay Keftimmt ausgeprägter Kunftfinn offenbart ih dagegen in be 
—— ten, mit denen, wie überhaupt bei allen Völkern fo auch bei be 
Hinz SER die architektonische Kunft bepinnt. Die Anorbnung der ein 
(Xvı "0x eines aegyptifchen Tempels iſt, nad Strabon’8 Befchreibun 
7 .806) und den noch vorhandenen Tempelüberreſten zu urteilen 
——— Umwallung von Backſteinen umgab in der Regel den ganze 
(TO tenerog), von deſſen Eingange aus man auf einem mi 
Spinner ers 0 Flaferten Wege zwifchen langen rechts und links aufgeftellte: 
Weiten an Er oder Eolonnaden bis zum erften und von dieſem nochezu einer 
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rg Die Xqh dritten großen Vorthore (meorvAor) gelangte. Doch wa 
nge Ball der Sphinre und Golonnaden noch der Vorthore, ſowie auc 
*** d Breite der Zugänge bei allen T empeln dieſelbe. An den letzte 
Pre SS Sestiest ſich der eigentlihe Tempel (v&00c) an, ber in einen mi 


a Yenreiben geſchmückten Bortempel (rvöreos) und in das nur be 
Wriekern zugängliche Sanctiffimum (amxos) zerfällt. Im biefe 


*— der = geographiſche Veberficht: der Gebäude aegyptifchen Etiles ſ. bei Schnaal 


——— enden Künfte I, 334—372 und Lepfins, Denfm., Abth. I. DI. 1—14 
ri R 2" vier Abtheilungen gewähren eine chronologifche Veberfchau aller vo 
—58 unumente, und zwar Abth. II. auf 154 Blättern: Darſtellungen und bier: 
—2R58 — Inſchriften des alten Reiches; Abthell. III. in 507 Tafeln: Darft⸗ 
Mel. W_ X dem neuen Reiche von ber Vertreibung der Hykſos Bi zur — 
VL u. in 90 Blättern: Dentniäler der Ptolemäer und römifchen Kaiſer; A 

75 Blättern: aethiopiſche Denkmäler in hronologifcher Gruppierung; d 


enthält auf 139 Blättern Gurfivinfchriften. 
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uns freilich die Lehren ver Priefter felbft haben, allein Ihre Syſteme fin 
his zu unferer Runde gebrimgen. Die Schrift des Hekatäos auß | 
ned riſe Alyunrior giAoaoplas,“ das bier einfhlägige Werk des 
tho8 „iegx BißAog,“ die Schriften des Stoikers Ehäremon, ſow 
„Zensroddr“ betitelte Buch des Avollonios Horapides find verlor 
gangen. Herodot, der doch fonft über alle möglichen Dinge faft 1 
Schwatzhaftigkelt mittheilſam ift, bewahrt gerade über vie Geheln 
ber aegyptiſchen Priefter ein unerfpütterliches Schweigen, wiewohl 
mehreren Stellen feines Werkes ausdrücklich angibt, über diefen um 
Gegenftand eriftiere eine heilige Lehre, welche er wohl wilfe, aber nid 
thetlen wolle. Diobor überliefert kein Syſtem von Lehren, ſonde 
eine unkritiſche Bufammenftellung einzelner Mythen, die er ohne den 
halt zu kennen in euhemeriſtiſcher Weiſe auslegt. Unterrihteter in den 
tiſchen Geheimlehren ſcheint Plutarch (meol Imdoe xai Doidoc) gew 
fein, doch vermengt er häufig helleniſche Anſchauung mit der aegyp 
Glemens von Alexandrien und Cuſebios geben zwar mehrfache die Le 
Je betreffende Notizen, doch dürften dieſe Männer im ihrem chri 
Eifer der urfprünglichen Lehre der Prieftern vielleicht eine falfde F 
"gegeben haben. Die dem Jamblichos beigelegte Schrift „weg: uva 
Aorog“ enthält wenig brauchbare Ausbeute. Die Abhandlung des 
leluß „Aselepius sive dialogus Hermetis Trismegisti“ {ft eine freie 8 
tung ber bem erflen Stadium bes Gnoftickmus angehörigen fogen 
hermetiſchen Schriften; ber Gnoſis gehören auch vie 14 philoſophifch 
banblungen an, welche nach ber erften berfelben „"Epuot vo zosch 
IToıue “ Hetitelt find. Die ausgebreitete Literatur ber Denfinäle 
aber iſt namentlich in Hinficht auf unfern vorliegenden Gegenftan 
wenig bearbeitet worden; doch Hat Lepfius bereits auch auf dem Gebt 
aegyptiſchen Philoſophie Bahn gebrochen, indem berfelbe in feiner 
lichen und geiſtreichen Abhandlung „über die Götter der vier Elem: 
ben Aegypten, Berlin 1856* den Nachweis ber Uchereinftimmun 
vphiloſophiſchen Syſtenis der Aegypter mit der Lehre des Empebol 
Tiefert Hat (vgl. oben ©. 292). Da aber diefe Elementargötter bi8 j 
nur auf den Monumenten der Lagiven- und ber Ratferzelt nachweiſen 
wagte Lepfius kein entſchledenes Urteil darüber ob dieſe Ihre Entſtehn 
Sperculation der Aegypter ober nicht vielmehr der des Empedokles verh 
Die Priorität diefer pantheiftifhen Lehre hat jedoch A. Gladiſch (Em 
und die Aegypter, Leipzig 1858; das myſtiſche vierfpeichige Rap bei de 
Aegyptern und Hellenen, Zeitſchr. d. OMG. XV., 406 ff.) mit vielem © 
ben Aegypten vindiciert. Welche ſonſtige Syſteme die Priefter auf 
an en noch ausgebildet hatten Täßt fih nicht angeben; fo viel 
aber auß ben Nachrichten der Alten daß vie Kehren nicht aller 
einander übereinftimmten ‚und daß bie Philofophie der Aegypter ein 
der Theoingie war. Die Conſtatlerung dieſer Iehten Thatſache iſt we 
lich das Verbienft von Ednard Röth (Geſch. unf. abendl Bhllofopbie,; 
Beim 1846-1858), beffen fonftige Reſultate auf dem Beblete der: 
tiſchen Wiſſenſchaft ſehr bedenklicher Art find. — ©) Rechtswiſſen 
Bom ganzen Alterthume wird an Aegypten insbeſondere feine meißs 
gebumg gerühmt. Die erſten Keime ber Geſetze giengen wohl aus zu 





Gentenzen hervor, welche nachher in beſondere Gef zufam 
tragen wurden. Wie Bel den Hindus das Befehbud own | 
Vedas und die muhammeban. Rechtobildung auf dem Kona zabt, fe 
auch bei den Aegypten bie Grunbelemente ber gan Per 
Bühern. des Propheten enthalten geweſen fein, ohne daß bie wi 
‚Gammnlung bes aegyptiſchen -Gefege, welche fa acht Bachetn zul 
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Statt der Säulen fommen vornehmlich An den den: 
ı Unlage wefentlih nicht von der ber Tempel dns 
Beier vor, mit denen gewöhnlich Statuen in Werbin 
helfen biefe nur in feltenen Fällen pas Grbälf tragen, Dur 
ber Eden erbielten diefe Pfeiler zunächſt bie achtfettige, ber 
itige Geſtalt (Gräber von Benihaffan, Reichstempel zu Karnaf 
e wegen ibrer ſchönen Gannelierung md. ber Verjüngung auf 
Hähigen Säulenfchaft- mit Mecht ald „protodorifch* kirlänet 
ipollion, Lettr.); aud die Bafis ber boriichen Säule —— 
leltoniſchen Darſtellungen der älteften: griechiſchen Vaſen 
aeghpt. Plinthe verſehen (Kugler, Geſch. d. Bankunft 1,480). — 
idwundenen aegyptiſchen Baudenkmälern ifi vornehmlich das 
FBh IV. ©. 705 5.) zu erwähnen, — Wir ſahen alſo zuerſt 
ſten bie Plaſtik und Malerei ſich nicht zu freier Schoͤnheit 
weten, ſondern einerfeits dieſe beiden Künfte zuſammenfallen uud 
Heberum ber Architektur untergeordnet find. Aber auch dleſe ift 
Inn Selbftänbigkeit ansgebilvete Kunſt, ſie ſteht auf der Stufe 
Wahmung umd kennt Feine frei erfundenen, rein geometriſchen 
mund ſchließt ſich in ſo ſern wleder enge an bie Sculptur an. 
Ing bed Tempels fehlt bie Innere Einheit, die Anlage kann ebenſo 
pgen.ald ausgedehnt werben; demnach erfcheinem bie das Sanetlf- 
ben und zu ihm führenden Maffen, vie Propylonen, vie Sphiur- 
Ilonnaden ald freie jelbftändige Zufäge und Ausſchmückungen, 
Ming it daher mehr plaftiih als architektoniſch. Der Geiſt ver 
‚Kunfi gehört ſonach weniger der Architektur allein an als, viel- 
hiimmtheit der bildenden Künſte im ibrer Innern Uebereinftim- 
Owohl pie Kunſt ver Aegypter durch ſtrenge prieflerlihe Vor- 
ddenen biefelbe ausgeübt werben mußte, in ihrer freien Ent- 
bmmt war, fo vermochten diefe Anordnungen fie doch nicht zu 
Mfand zu nötbigen. Zwar bleibt fi der allgenwine Gharafter 
ıKunft der Aegypter durch alle Jahrtauſende ibres Beſtehens 
ann man aus ber zeitlichen Verſchledenheit der einzelnen Bil- 
temlih genau folgende Entwickelungsepochen ber aeguptlichen 
Mmentlib ver Architektur unterſcheiden: 1) die rohe Vorzeit ver 
mi, in der Periode der Poramidenerbauer; 2) die Beit ihres 
ibend, in der Epoche der erften thebäiſchen Reichsherrſchaft (XIL. 
d) die Zeit der Elafficität, in den erften Jahrhunderten des neuen 
IN, und XIX. Dynaftie); 4) die Zeit des Verfalls, der pompa- 
tledung, in der Periode der legten einheimiſchen Dynaftien und 
ı Serrihaft; 5) die Zeit der Meflauration, dann aber die des 
erfalleg der aegyptiſchen Kunft, in der Epoche ver Ptolemäer und 
R Serrihaft über Aegypten. Literatur: Br. Kugler, Hand⸗ 
Mgefchichte, 4. Aufl., Stuttgart 1861. 8.1. ©.28—53 und bie- 
enkmäler der Kunft, herausgeg. von E. Guhl und I. Caspar, 
D6. Fol. Deffelben Berfaflers: Geſchichte der Baufunft, Stutt⸗ 
BL C. Schnaaſe, Geſch. d. bildenden Künfte, Bd. L, Düffel- 
Wilh. Lübke, Grundriß der Kunſtgeſchichte, Stuttgart 1860. 
). Deſfelben Verf.: Geſchichte der Architektur, Leipzig 1855. 8. 
Heinr. Brunn, über die Grundverſchiedenheit im Bildungs⸗ 
Bed. und aegypt. Kunſt (Rhein. Muf. f. Philol. N. F. 1856. 
6). G. Erbfam, über den Gräber- und Tempelbau ver alten 
11852 (aus d. Beitfehr. f. Baumefen, 1852). 9. Weib, Grab. 
— 2 ©. 99—406. Deſſelben: Koſtümkunde, Stutt- 
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Schande dem Krieger ald das größte Uebel galt. Dur kühne Ihaten im 
Felde Eonnte jedoch der Entehrte feine Schande wieder auslöfchen und in die 
verlornen Rechte der Ehre eingefegt werden. Wer aber dem Feinde Geheim⸗ 
niffe verrietb, tem wurde die Zunge ausgeriſſen, ſowie die Urkunden⸗ und 
Stegelfälfher, pie Berfertiger falſchen Maßes und Gewichtes ihr Verbrechen 
mit dem Verluſt ver Hände büßten. In Bezug auf die Geſetze bed Gelbver- 
kehrs, melche Bokchoris gegeben hatte, war verordnet, eine Schuld fei nichtig 
fobald der Schuldner mit einem Eide befraftige dem Gläubiger, wenn er fein: 
Beweiſe vorzubringen vermochte, nichts zu ſchulden (auf Meineid war der Tod 
gefegt): Gläubigern aber melde Schulpbriefe hatten mar werboten das 
Capital durch Zinfen über da8 Doppelte zu erböben. Das Pfandgeſetz dee 
Aſychis ſ. oben S. 2719. E. Bei der Eintreibung der Schulden fonnte nur die 
Habe des Schuldnerd angegriffen, er felbft aber nie leibeigen gemacht werben, 
denn jeder Bürger war Eigenthum des Staated, dem deſſen Dienfte in keiner 
Weiſe entzogen werben durften. Ueber ven Diebftahl, welchen ganz zu ver- 
hüten unmöglich erfhten, war die Verfügung getroffen daß die welche Dies 
beret treiben wollten ihre Namen bei dem Diebshauptmann aufzufchreiben und 
ihm das Geſtohlene fogleih nad der That unter Angabe des ganzen Sach⸗ 
verhaltes vorzuzeigen hatten. Diefem Eonnte nun der Beftoblene, un wieder 
zu feinem Gute zu kommen, ein fchriftliches Verzeichniß ber vermißten Gegen» 
fände zuftellen, mit genauer Angabe bed Ortes, Tages und der Stunde da 
fie in Verluft geratben feten. Gegen Erlegung des vierten Theils des Wertbes 
der geſtohlenen Gegenflände erbielt er ſodann dieſe wieder zurüd (vgl. Gell. 
Noct. Att. XL 18). Dem Müpiggange, der Wurzel aller Uebel, ſollte eben 
dadurch begegnet werben daß jeder Aegypter irgend ein Amt oder Gewerbe 
u treiben genöthigt war. So hatte Ahmed LI. verorbnet daß Jahr um Jahr 
Gebermann bet feinem Nomarchen ſich auszuweiſen habe wovon er lebte; wer 
dieß nicht that oder feine gefehlich erlaubte Lebensart darthun Fonnte ſollte mit 
dem Tode beftraft werden (Herod. IL 177; bildliche Darftelung einer ſolchen 
Gonfcription bei Wilkinfon IL, 33). Ehegeſetze und Beitimmungen über bie 
Beziehungen der Eltern zu den Kindern f. oben ©. 305 f. Strenge Strafen 
waren auf Verlegung der heiligen Thiere geſetzt. Wer ein ſolches vorfäglie 
tödtete mußte flerben; geſchah die Törtung ohne Willen, fo büßte er bie 
Strafe welche die Vriefter anfepten; wer aber einen Ibis oder Habicht, fel 
es mit ober ohne Willen, töntete, der mußte ohne Gnade fterben (Herod. 
IL, 65). Lynchjuſtiz wegen Tödtung einer Katze bei Diod. J. 83. — Rechts⸗ 
quelle: Diod. I, 73—80. 94. 95. vgl. Wilkiufon IL, 31—92. Uhlemann, 
Thoth, Göttingen 1855. Handb. d. aegypt. Altertbumsf. IL, 67—79. Brand, 
Etudes orientales, Paris 1861. chap. III. le droit chez‘ les Egyptiens. — 
d) Medizin und Naturwiffenfhaften. Schon in der Odyſſee (IV, 
229 ff.) werben bie Aegypter als die beften Aerzte unter ven Menfchen ger 
rühmt, jeder Aegypter fel ein Arzt und alle ſeien Söhne des Mäan. Die 
Arzneitunde Aegyptens ift uralt: ſchon Athotl3l., der Nachfolger des Menges, 
ebenfo fein Zeitgenoffe Toſorthros, der zweite König von Memphis, werden 
von Manethos ald Aerzte genannt. Iſis fol diefe Wiſſenſchaft zuerft ges 
pflegt und fie den Horos gelehrt Haben (Diod. I, 25. Tibull. I, 3, 27): 
auch Tot (Jambl. VIIL A), Apis (Clem. Aler. strom. I 16. GEufeb. pr. er. 
X,6) und Sarapis (Arrian. VIL 26) galten als ihre Erfinder; in gefährlichen 
Krankheiten wurden daher auch die Drafel diefer Gottheiten über den Auß- 
gang der Krankheit befragt (Plin. VIII, 46. Tac. Hist. IV, 81). Die Ant 
wort ertheilten bie Propheten, indem fie hierüber cin heilige Buch, dußege 
genannt (Horayoll. I, 38) zu Mathe zogen. Gewöhnliche Krankheiten ber 
andelten die Paftopboren, die fih aber firenge an bie ſecht beſtehenden 
eneibücher zu halten hatten, Diefe Bücher fcheinen aus ben Votivtafeln 
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wfammengeftellt worben zı fein melche die Genefenen im Xempel der Iſis 
anfzubangen pflegten und in denen wabrſcheinlich die Krankheit und die Art 
ihrer Hellung angegeben war (vgl. Tibull. I, 3, 28). Bet Inneren Krank⸗ 
beiten Scheint man Vieles der Natur felbft überlaffen zu haben; denn Ariſto⸗ 
tele® (Pohit. III. 11) berichtet daß in hitzigen Kranfheiten keinem Arzte vor 
tem vierten Tage, es ſei denn auf feine eigene Gefahr, Gegenmittel zu ver» 
ortnen geftattet geweſen fel. Der Aerste gab es in Aegypten fo viele Claſſen 
als man Krankheiten zählte. „Jeder Arzt, fagt Herodot (U, 84), ift nur für 
Eine Krankheit und nit für mehrere, und fo iſt alles voll von Nerzten: bie 
einen find für die Augen da, andere für den Kopf, andere für die Zähne, andere 
für Unterletböfranfbeiten, andere für die unſichtbaren.“ Mechnen wir zu den 
genannten die Hautkrankheiten, „die Geſchwüre Aegyptens“ (Bibel), fo wird 
es wabrjcheinlih daß ınan ſechs Hauptarten der gewöhnlichen Krankheiten 
unterfchied, gegen welche die ſechs ‘Bucher ver Paſtophoren die Hellmittel ent» 
blelten. Den Grund der Krankheiten leitete man von den Nahrungsmitteln 
ber: von jeder Spelfe fei nämlich nach der Verdauung der größere Theil über⸗ 
flüſſig, und hieraus entſtünden die Krankheiten; demnach ſei diejenige Art zu 
beilen die für die Geſundheit erfprießlichfte welche die Keime der Krankheiten 
berebe. Daher fuhte man durch Klyſtieren, Faſten, Erbrechen den Krank⸗ 
heiten vorzubeugen. Diefe Präſervativmittel wendeten die Aegypter, wie 
Dibdor (1, 82) berichtet, zumellen täglich an, zumellen festen fie auch drei 
bis vier Zuge aus. Herodot fagt, fie führen in jedem Monat drei Tage 
bintereinander ab, indem fie mit Brechmitteln und Kipftteren auf bie Befund» 
beit Hinarbeiten (IL, 77). Nebenbei waren fie auch die eifrigften Hydro⸗ 
patben (Herob. II, 37. Diod. L 70). Ihre directen Hellmittel nahmen fie 
vornehmlich aus dem PBilanzenreiche, da Aegypien rei mar an Heilfräutern 
(e5 rAeiosa Papıı Lslönpos Kpovpa Yapuaxa, moll& ner OD: neusy- 
vera, BoAka da Avyoc, d. h. Heilmittel und Gifte, Ob. IV, 229 f. vgl. Theophr. 
de caus. plant. VI. 27. Plin. XXI, 15 ff.). In nicht feltenen Yällen Teltete man 
aber die Urſache einer Krankheit von den Einflüffen eines Daemon her, der 
vom Körper des Menſchen Befig genommen habe. Dann mußte ein Prophet 
gerufen werden, „ein Lehrer der Geheimniſſe“, um durch Erorfimen den 
Daemon außzutreiben. War dieſer hartnädig und gelang es dem Propheten 
nit ihn zu bannen, fo wurde ein Bott herbeigcholt, der die Macht hatte 
dem Daemon zu gebieten. Zu Ramfes III. Fam im fünfzehnten Jahre feiner 
Regierung am 22. Epep eine. Geſandtſchaft des Fürften von Bachtan, den 
jener auf feinem Feldzuge gegen den Euphrat unterworfen und beffen Tochter 
Nefruari er geheiratet hatte. Die Gefandten meldeten, ein Uebel ſei in 
Alntrefchit, Die jüngere Tochter des Fürſten von Bachtan, gebrungen und 
baten, Seine Heiligkeit möge geruben einen Mann der Wiffenfchaft zu ſchicken, 
es zu unterfucdhen. Der König ſchickte Tatemhevi, den oberften der könig⸗ 
licben Schreiber, „einen Dann verftändigen Herzens, der alle Dinge mußte.“ 
Diefer fand die Bintrefchtt von einem Daemon befeffen, aber er erfannte daß 
er nicht bie Macht habe ihn auszutreiben. Auf feinen Rath ſchickte der Fürſt 
von Bachtan eine zmeite Geſandtſchaft an Ramſes ab, mit der Bitte, Seine 
Heiligkeit möge einen Gott ins Rand Bachtan fenden, um den Daemon der 
Bintrefhit aubzutreiben; die Geſandten trafen Im I. 26 am 1. Pachons in 
ibeben ein. Nım fandte Mamfes den Gott Chunfu, den Beratber von 
Tbeben, ins Land Bachtan. Nachdem biefer feine Tugend der Bintreſchit 
mitgetbeilt hatte wurde fie augenblicklich beruhigt. Der Darmon der in ihr 
baufte fagte zu Cbhunſu: „Set willtommen, großer Gott, welcher die Feinde 
vertreibt, die Stadt Bachtan iſt dein eigen, ihre Völker find deine Sklaven, 
ich felbit bin dein Sklave. Ich merde zurüdkebren an den Ort woher ig _ 
gelommen bin, um bein Gerz über den Zweck deiner Reife zu erfreuen; B 
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fiehl daß der Fürſt von Bachtan mir ein Feſt felere.“ Der Gott ließ durch 
feinen Propheten dieſe Hebe des Daemon dem Fürften von Bachtan anfagen, 
und nachdem diefer reihe Opfer dem Daemon dargebracht hatte fuhr berfelbe 
friedlich von dannen. Drei Jahre und neun Monate bewirthete darob der Fürſt 
von Bachtan den Gott Chunfu und feine Propheten, ebe er fie reichbeſchenkt 
nad Chemi zurüdtchren ließ (Journ. asiat. 1857—1858). Die Zauberei 
bildete demnach einen Integrierenden Beftandthell der aegnptifchen Heilkunde. 
Viele Krankheiten fuchte man „auf mathematifhen Wege*, d. i. mittelft der 
Aftrologte, zu erforfchen und Ihren Ausgang zu beftinnmen. Eine folde Ans» 
leitung gemährt folgende, wenn auch Spät verfaßte Schrift: 'Iaroouednuu- 
TUn& 7 MERI ROTOXÄITENIG POOOUITOY NOOYIWTTIRE ER Tg naÖNnULTIKÄG EM:- 
omuns nos "Juuora Alyınnor (ed. J. Cramer, in Astrologiec. nro. VL 
Norimb. 1532. 4. und D. Höſchel, Aug. Vind. 1597. 8.). Hieraus iſt er- 
fihtlih daß der Ruhm der aegyptifchen Arzneifunde größer war als ihr 
reeller Werth. Der Grund, ihrer geringen Vervollfommnung Itegt in fols 
genden Punkten: 1) den Uerzten war e8 bei Todesſtrafe verboten anders 
als nad) ven Vorschriften der heiligen Bücher zu curieren (Diod. L, 82), eine 
Forſchung im Gebiete der Medizin war alfo unmöglid. 2) Den Aegyptern 
fehlten anatomifhe Kenntniffe, da Leichenſectionen aus gläubigen Nückfichten 
nicht geftattet warın; denn man bielt Jeden für verabfcheuensmerth der ben 
Leib eines Mitbürgers gemaltfam antafte oder auf irgend eine Weife verlege. 
Deßhalb mußte au der Ausſchneider bei der Einbalfamterung, ſobald r | 
den Schnitt mittelft des aethiopiſchen Steines ausgeführt hatte, eiligft bie 
Flucht ergreifen, um von den Angehörigen des Todten nicht mit Steinen be⸗ 
worfen zu werden (Diod. I, 91). Wie wenig die Aegypter über den Innern 
Organismus unterrichtet waren beweist der allgemeine Blaube derfelben 
daß das Herz des Menſchen jährlih um zwei Quentchen an Gewicht bis zum 
fünfzigften Jahre zunehme, nachher aber ebenſoviel wieder an Gewicht vers 
liere, und dieß ſei die natürliche Lirfache des Todes (Plin. XL 13. Gell. N. 
Att. X, 10. Genforin. de die nat. 17). Es iſt demnach ein leeres Gerede 
wenn Manethos ſchon Athotis I. anatomifhe Bücher zuſchreibt. Wenn 
Plinius (XIX, 5. vgl. Apion bei Gel. X, 10) berichtet, die aegyptifchen 
Könige hätten die Keichenöffnungen verorbnet, um die Urfachen der Krank⸗ 
beiten zu erforfchen, fo kann ſich dieſer Befehl nur auf die Ptolemäerzeit ber 
ziehen. Gier wurde Eraſiſtratos von Keos, ein Enfel des Ariftoteles, ber 
Vater der Anatomie; Dioskorives cittert vielfach feine Schriften. Grafi- 
firato®’ Zeitgenoffe war der berühmte Anatom Herophilos. Ihre und ihrer 
nur wenigen Nachfolger Schriften f. im Auszuge bei Galen. Bis ins fünf 
zehnte Jahrhundert verdanfte die Welt die Kenntniß der Anatomie des Men⸗ 
fen den Borfehungen diefer wenigen Anatomen. Auch die Chirurgie war 
ein den Aegyptern noch unbekannter Wiffenszwelg. Die berühmten aegyp⸗ 
tiſchen Aerzte verftanden e8 nicht dem Dareios L eine einfache Verrenkung deB 
Fußes zu heilen, mas aber der Kımft des Krotoniaten Demofedes glücklich 
gelang (Herod. II, 129). Vgl. Profp. Alpinus, Medicina Aegyptior. Lugd. 
B. 1718. neuefte Ausgabe von 3.8. Frievreih, Nördlingen 1829. Kurt 
Sprengel, Verſuch einer pragm. Geſch. d. Arznelfunde, 4. Aufl. von I. Nofen» 
baum, Leipzig 1846. I. ©. 51—85. 502—569. H. Brugſch, über die mr- 
dizin. Kenntniffe d. alt. Negypter (Allgem. Monatsfhr. f. Wiſſenſch. u. Lit. 
1853. L S. 44—56). — Einige nicht unweſentliche Kenntniſſe befaßen vie 
Aegypter In der Chemie. : Die Behandlung des Goldes und der übrigen 
Metalle, die metallifche Enkauftit, die Glas⸗ und Porzellanbereitung, das 
Präparieren der fhönften und dauerbafteften Karben hatten fie auf einen 
hoben Brad von Vollkommenheit gebradt. Der Name Ehemte, „bie aegyp⸗ 
tische Wiſſenſchaft“ in der eigentlichen Bebeutung bes Wortes, if dem Abende 
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Hykſosdynaſtien. 


I. Hyffosbynaftie, = XV. Manethos', reg. 
284 Jake. 


1) Salatis, 19 Jahre, 2817—2798 v. Chr. 
2) Bnön, 44 Jahre, bis 2755 v. Ghr. 

3) Pachnan, 61 Jahre, bis 2694. 

4) Staan, 50 Jahre, bis 2644. 

5) Archles, 49 Jahre, bis 2595. 

6) Aphobie [Apepi], 61 Jahre, bis 2534. 


II. Hykſoodynaſtie, = ZVH Manetho8’, reg. 
518 Jahre bis 2016. 


II. Hykſosdynaſtie, theilweife gleichzeitig mit 
ber XVII. Manetho®’, reg. 290 Jahre, bis 
1726 v. Chr. ' 
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316 - Aegyptus (Bhilofophie u. Geſetzgebeng) 


und freilich die Lehren der Priefter ſelbſt Haben, allein Ihre Spfieme 
bis zu unferer Kunde gedrumgen. Die Schrift des Hekatäos auf 
„mepi hg Alyunıior giAocopius,“ das bier einfhlägige Wert 
th08 „ieo& BißAog,“ die Schriften ded Stoikers Ehäremon, | 
„LZensrodd“ betitelte Buch des Avollonios Horapibed find verl 
gangen. Herodot, der do fonft über alle möglichen Dinge faſt. 
Schwatzhaftigkeit mittheilfam ift, bewahrt gerade über bie 
der aegpptifchen Priefter ein unerfhütterlihes Schweigen, wie 
mehreren Stellen feines Werkes ausprüdlih angibt, über vielen m 
Gegenſtand erxiftiere sine heilige Lehre, welche er wohl wiſſe, aber 
theifen wolle. Diodor überliefert kein Syſtem von Lehren, 
eine unkritiſche Zufammenftellung einzelner Mytben, die er obme de 
halt zu kennen in euhemertftifcher Welfe auslegt. Unterrichteter in de 
tiſchen Geheimlehren ſcheint Plutarch (Treol Inıdog nai Doicedoc) 
ſein, doch vermengt er häufig helleniſche Anſchauung mit der gl 
Clemens von Alexandrien und Euſebios geben zwar mehrfache 
Aegypter betreffende Notizen, doch dürften dieſe Männer in ihre 
Eifer der urſprünglichen Lehre der Prieſtern vielleicht eine 
gegeben haben. Die dem Jamblichos beigelegte Schrift „wagt 
Aoyog“ enthält wenig brauchbare Ausbeute. Die Abbanblung 
letuß „Asclepius sive dialogus Hermetis Trismegisti“ iſt eine res 
tung der dem erften Stablum bes Gnoſticismus angehörigen TopM 
hermetiſchen Schriften; der Bnofis gehören auch die 14 philoſerh 
bandfungen an, welche nad) der erften derfelben „ Eouod ros rom 
ITosuaröons“ betitelt find. Die ausgebreitete Literatur der Denfm 
aber iſt namentlih in Hinſicht auf unfern vorliegenden Gegen 
wenig bearbeitet worden; doch Hat Lepſius bereits auch auf dem & 
aegyptiſchen Philoſophie Bahn gebrochen, indem derſelbe in feines 
Then und getftreichen Abhandlung „über die Götter der vier Eile 
ben Negnptern, Berlin 1856“ den Nachweis der Urbereinftimm 
philoſophiſchen Syſtems der Aegypter mit der Lehre des Emye 
liefert hat (vgl. oben ©. 292). Da aber diefe Elementargötter I: 
nur auf den Monumenten der Lagiden- und der Kaiferzeit nachweit 
wagte Lepfius Fein entſchiedenes Urteil darüber ob diefe Ihre Entf 
Sperulation der Aegypter oder nicht vielmehr der des Empeboflet 
Die Priorität diefer pantheiftifchen Lehre hat jedoch A. Gladiſch (Um 
und die Negypter, Leipzig 1858; das myſtiſche vierſpeichige Rab bei 
Aegyptern und Hellenen, Zeitfhr.d. OMG. XV, 406 ff.) mit vide 
den Aegyptern vindiciert. Welche fonftige Syſteme die Priefter 
angeführten noch ausgebildet hatten läßt fih nicht angeben; fo 
aber aus den Nachrichten der Alten daß die Lehren nit aller &e 
einander übereinftimmten und daß die Philoſophie der Aegypter cr 
der Theologie war. Die Conftatterung dieſer legten Thatfache if 
lich dad Verbienft von Eduard Nöth (Geſch. unf. abendl. Philofop 
heim 1846— 1858), deſſen fonftige Mefultate auf dem Gebiete der 
tiſchen Wiſſenſchaft fehr bedenklicher Art find. — 0) Rechtswifſet 
Vom ganzen Alterthume wird an Aegypten insbeſondere ſeine weit 
gebung gerühmt. Die erſten Keime der Geſetze giengen wohl aud-wl 
Sentenzen hervor, welche nachher In beſondere Geſetzbücher zufam 
tragen wurden. Wie bei ven Hindus das Geſetzbuch des Mami I 
Vedas und die muhammeban. Rechtsbildung auf dem Koran ruht, ſo 
aud bei ben Aegypten die Srundelemente der ganzen Sefengebumf 
Büchern des Propheten enthalten aemeien \ein, vume ve Wr 
Sammlung der seggptiiägen Gehehe, weiäe ta ok Where ui 
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g bezüglichen Verhältnifje ordnete, ebenfo auch Ge⸗ 

ben erließ. Der fünfte Gefepgeber war Amafis, ber 
a; et "erließ Geſetze über die Nomenverwaltung und dem 

| aushalt von Aegypten. Als legten Geſetzgeber nennt 


om Theben, gi Setloporte gewählt murben. Diefe er: 
a ee en Mürbigften zum Präfiventen, und an beffen 
e dann feine Stadt einen andern Richter. Ale dreißig erhielten 
ige Befoldung vom Könige, eine größere der Präfident. NIS 
ner Würde trug dlefer um den Hals eine goldene Kette, an der ein 
Foftlbaren Steinen (nad Nellan. XIV, 34 aus Sapphir) bieng, wel 
die Wahrheit nannte, entſprechend dem Bruftfchilde des Hobene 
& ber Juden. Abbildungen bei Wilkinfon I, 27. 28. Klage und 
muhten ſchriftlich gefü brt werden, weil ih nad dem ſchriftlich 
Fhatbeftande Teihter ein gerechtes Urteil fällen laffe ald aus ben 
Sabmalter, Indem die Kunſtgriffe der Redner, der Zauber bed 
els und die Thränen ter Bedrohten manden Richter irre zu 
t wären. Hatten beide Parteien ibre fehriftlibe Gontroverfe 
| gaben die dreißig Richter ımter fih ihre Erklärung über die 
rage ab, und der Bräfident legte bieranf das Bild der Wahrbeit 
m der fiegenden Partei. Im pelnlihen VBerfabren, und nament- 
die Strafe auf den Tod lautete, ſcheint jedoch dem Könige die 
Kiäkigung oder Begnabigung vorbehalten geweſen zu fein (vgl. 1 Mof. 
#. Sabako lieh feinen Verbrecher töbten, fondern verurteilte dieſe dazu 
den Städten aufjubämmen, um fie vor den Fluten des Waſſers und 
ber Feinde zu ſchützen (Herod. II, 137). Die Strafen berubten 
6 auf dem Racheprinzip, Auge um Auge, Hand um Hand, Leben 
+ fpäter trat an die Stelle dieſes Strafverfahrend eine entſprechende 
a, welche der Schuldige dem Beſchädigten oder deſſen Ange— 
ja leiften batte. Gemeine Verbrecher wurden nod) überbien pu 
—— in ber aethiopffhen Goldberfwerfen verurtellt (Died 
Begieng ein Ungebörtger ber Kriegerfafte ein Verbrechen, \o traf 
urmie, welde Strafe für baner i⸗ ber Tod erachtet wurde, da Dir 


920 Acgyptas (Medizin; Chemie) 


fiehl daß der Fürſt von Bachtan mir ein Feſt feiere.“ Der Gott ließ durch 
feinen Rropheten dieſe Rede des Daemon dem Fürften von Bachtan anfagen, 
und nachdem biefer reihe Opfer dem Daemon dargebracht hatte fuhr derfelbe 
friedlich von dannen. Drei Fahre und neun Monate berrirtbete darob der Fürſt 
von Badıtan ven Gott Chunfu und felne Propheten, che er fie reihbefchenft 
nad Chemi zurückkehren ließ (Journ. asiat. 1857—1858). Die Zauberel 
bildete demnach einen integrierenden Beftanbtbeil der aeguptifchen Heilkunde. 
Piele Krankheiten ſuchte man „auf mathematifhem Wege“, d. t. mittelft ber 
Aftrologie, zu erforfchen und ihren Ausgang zu beftinnmen. Eine folde An⸗ 
leltung gemährt folgende, wenn auch ſpät verfaßte Schrift: Taroouedmuu- 
Tun 7 MEpL natonÄiUEnS POCOUITOP NOOYPWTTNE EX Tg naÜNURTIRÄS EN: 
omuis nos "Iuuore Alyunnor (ed. J. Cramer, in Astrologicc. nro. VI. 
Norimb. 1532. 4. und D. Höſchel, Aug. Vind. 1597. 8.). Hieraus iſt er- 
fihtlih Daß der Ruhm der aegyptiihen Arzneifunde größer war als ihr 
reeler Werth. Der Grund. ihrer geringen Vervollfommnung liegt in fol⸗ 
genden Punkten: 1) den Aerzten mar es bei Todesſtrafe verboten anders 
als nad) ven Vorschriften der heiligen Bücher zu curieren (Diod. L, 82), eine 
Forſchung im Gebiete der Medizin war alfo unmöglih. 2) Den Aegyptern 
fehlten anatomifhe Kenntniffe, da Keichenfectionen aus gläubtgen Nückfichten 
nicht geftattet waren; denn man hielt Jeden für verabſcheuenswerth der ben 
Leib eines Mitbürgers gemaltfan antafte ober auf irgend eine Weiſe verlche. 
Deßhalb mußte au der Ausfchneider bei der Binbalfamterung, fobald er 
den Schnitt mittelft des aetbiopifhen Steines ausgeführt hatte, eiligſt bie 
Flucht ergreifen, um von den Angehörigen des Todten nicht mit Steinen be⸗ 
worfen zu werben (Diod. I, 91). Wie wenig die Aegypter über den Innern 
Organismus unterrichtet maren bemeldt der allgemeine Glaube verfelben 
daß das Herz des Menfchen jährlih um zwei Quentchen an Gewicht bis zum 
fünfztgften Jahre zunehme, nachher aber ebenfovtel wieder an Gewicht vers 
liere, und dieß ſei die natürliche Urſache des Todes (Plin. XL 13. Sell. N. 
Att. X, 10. Genfortn. de die nat. 17). Es iſt demnach ein leeres Gerede 
wenn Manethos ſchon Athotis I. anatomische Bücher zufchreibt. Wenn 
Plinius (XIX, 5. vgl. Apion bei Gel. X, 10) berichtet, die aegyptiſchen 
Köntge hätten bie Leihenöffnungen verordnet, um die Urfachen der Krank⸗ 
heiten zu erforfhen, fo kann fich dieſer Befehl nur auf Die Ptolemäerzeit be 
ziehen. Gier wurde Erafiftratoß von Keos, ein Enkel des Ariftoteles, der 
Vater der Anatomie; Dioskorides citlert vielfach feine Schriften. Eraſi⸗ 
ftrato®’ Zeitgenoffe war der berühmte Anatom Herophilos. Ihre und ihrer 
nur wenigen Nachfolger Schriften ſ. im Auszuge bei Galen. Bis ins fünf 
zehnte Jahrhundert verdankte die Melt die Kenntniß der Anatomie des Mens 
ſchen den Borfehungen diefer wenigen Anntomen. Auch die Chirurgie war 
ein den Aegyptern noch unbekannter Wiſſenszweig. Die berübmten aegyp- 
tifchen Aerzte verftanden e8 nicht dem Dareios J. eine einfache Verrenkung dei 
Fußes zu heilen, was aber der Kımfl des Krotoniaten Demokedes glücklich 
gelang (Herod. LIT, 129). Vgl. Profp. Alpinus, Medicina Aegyptior. Lugd. 
B. 1718. neuefte Ausgabe von I. 8. Friedreich, Nördlingen 1829. Kurt 
Sprengel, Verfu einer pragm. Gef. d. Arzneifunde, 4. Aufl. von 3. Roſen⸗ 
baum, Leipzig 1846. I. S. 51-85. 502—569. H. Brugſch, über die me 
dizin. Kenntniffe d. alt. Aegypter (Allgem. Monatsſchr. f. Wiſſenſch. u. Lit. 
1853. L S. 44—56). — Einige nicht unmefentliche Kenntniſſe befaßen die 
Aegypter In ver Chemie. Die Behandlung des Goldes und der übrigen 
Metalle, die metallifhe Enkauſtik, die Glas⸗ und Porzellanbereitung, bas 





wen. ber ſchoͤnſten und dauerhafteſten Farben hatten fie auf einen 
von Vollkommenheit gebracht. Der Name Chemie, „bie aegyp⸗ 
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Hykſoedynaſtien. 


I. Hykſoobynaſtie, = XV. Manethos', reg. 
284 Jahte. 


1) Salatis, 19 Jahre, 2817—2798 v. Chr. 
2) Bnön, 44 Jahre, bis 2755 v. Chr. 

3) Pachnan, 61 Jahre, bis 2694. 

4) Staan, 50 Jahre, bis 2644. 

5) Archles, 49 Jahre, bis 2595. 

6) Aphobis [ANpepil, 61 Jahre, bis 2534. 


11. Sytfosbynaftie, — XVI. Manetho8’, reg. | 
518 Jahre bis 2016. 


II. Syffosaynaftie, theilweife gleichzeitig mit 
der XVII. Manetho8’, reg. 290 Jahre, bie 
1726 v. Chr. 


ww . Aecgyptas (ron, ihekle) „m - 
flehl daß der Jürſt von Bachtan mir ein Feſt felere." Der 
feinen Propheten dieſe Rede bes Daemon dem Fürſten von:fl 
und nachdem biefer reihe Opfer dem Daemon dargebracht da 
friedlich von dannen. Drei Jahre und neun Donate bewirthet 
von Bachtan den Bott Ehunfu und feine Propheten, che er 
nad Chemi zurüdtehren ließ (Journ. asiat. 18571858). 
bildete bemmad cine integrierenben Beftanbtheil ber aegypti 
Biele Krankheiten fuchte man „auf mathematifchem Wege“, 
Aſtrologie, zu erforſchen und ihren Ausgang zu beſtimmen. 
leitung gewährt folgende, wenn auch fpät verfaßte Schrift: 
ad © rel nr GEL VOOOUTLOF NEOYFOOLING EN The Me 
orijune npdc "Auuosa Alyuarıor (ed. J. Cramer, in Astze 
Norimb. 1532. 4. und D. Höſchel, Aug. Vind. 1597. 8.). 
ſichtlich daß der Ruhm ber aegyptifchen Arzneikunde größ 
reeller Wertd. Der Grund, ihrer geringen Bernolllommmi 
genden Punkten: 1) ven Aerzten war es bei Tobeöftrafe 
als nach ven Vorſchriften der heiligen Bücher zu curieren (D 
Forſchung im Gebiete der Medizin war alfo unmöglid. 2) 
fehlten anatomiſche Kenntnifle, da Leichenſeetionen aus giäul 
nicht geftattet waren; denn man’ hielt Jeden für verabfchenen 
Leib eines Mitbürgers gemaltfam antafte oder auf irgend eis 
— — auch der Ausſchneider bei ber Einbalfamkı 
ben itt mittelſt des aethiopiſchen Steines ausgeführt. 1 
Flucht ergreifen, um von den Angehörigen des Todten nicht 
worfen zu werben (Diod. I, 91). Wie wenig die Aegypter 
Organtömus unterritet waren beweist der allgemeine 4 
daß das Herz des Menfchen jährlih um zwei Quentchen an | 
fünfztaften Jahre zunehme, nachher aber ebenſoviel wieder 
tere, und dieß ei die natürlide Urfache des Todes (Pin. 2 
Att. X, 10. Genforin. de die nat. 17). Es iſt demnach d 
wenn Manethos ſchon Athotid I. anatomiſche Bücher zuf 
Plinius (XIX, 5. vgl. Apion bei Gel. X, 10) berichtet, 
Könige Hätten die Lelchenöffnungen verorbnet, um bie Urfar 
heiten zu erforſchen, fo kann fi diefer Befehl nur auf die B 
stehen. Hler wurde Erafifiratos von Keos, ein Enkel des 
Bater der Anatomie; Diogkorides citiert vielfach feine & 
firato®’ Zeitgenoffe war der berühmte Anatom Herophilos. 
nur wenigen Nachfolger Schriften f. im Auszuge bei Balen. 
zehnte Jahrhundert verbanfte die Welt pie Kenntniß der Ana 
ſchen den Forſchungen diefer wenigen Anntomen. Auch bie ( 
ein ven Aegyptern noch unbefannter Wiſſenszweig. Die be 
tifchen Aerzte verſtanden e8 nicht dem Dareios L eine einfache 
Fußes zu heilen, was aber ber Kunſt des Krotoniaten Dei 
gelang (Serod. II, 129). Mol. Profp. Alpinus, Medicine A 
B. 1718. neuefte Ausgabe von J. B. Friedreich, Noͤrdling 
Sprengel, Verſuch einer pragm. Geſch. d. Arzneikunde, 4. 
baum, Leipzig 1846. J. S. 5185. 502—569. H. B 
dizin. Kenntniffe d. alt. Aegypter (Allgem. Monateſchr. f. 1 
1853. L ©. 44—56). — Einige nicht unmefentlihe Kennta 
Aegypter in der Chemie. Die Behandlung des Bolbes u 
Metalle, bie metallifche Enkauſtik, die Glas⸗ und Porzelle 
Präparieren: ber ſchoͤnſten und vanerhaiteten Tarben hatte 
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Hykſosdynaſtſen. 


I. Hykſosdynaſtie, = XV. Manethos', reg. 
284 Jahfte. 


1) Salatis, 19 Jahre, 28317—2798 v. Chr. 
2) Bnön, 44 Jahre, bis 2755 v. Ehr. 

3) Pachnan, 61 Jahre, bis 2694. 

4) Staan, 50 Jahre, bis 2644, 

5) Archles, 49 Jahre, bis 2595. 

b) Aphobis [Npeni], 61 Sabre, bia 2534. 


II. Spffosbynaftie, = XVL Manethos', reg. 
518 Jahre bis 2016. 





II. Hyffosoynaftie, theilweife gleichzeitig mit 
ter XVII Manethos', reg. 290 Jahre, bie 
1726 v. Ehr. 





1) Bertreibung ber HyMos nach Syrien. 


2) Brnenerter Ginfall der Hykſos und deren Nieder: 
age. 


3) Der Bharao der Knechtung der Sfraeliten. 
4) Der Bharao des Auozugs ber Iiraeliten. 


5) 18229. Chr. Unfang der Hera duo Mendensac — 
ano cas Nellov Basılslas — erſtes Jahr der Wie: 
dergeburten unter Nenefre⸗Iri (Meiteog) : Seti: 
Mienptah. — 1309 oder 1915 v. Gh. Hera dwa zic 
Ulov disceng nady Duris aus Samos. Bol. 
Schol, ad Odyss. £, 270: Zs0ng zılra dBnaileucen. 

6) Unter dieſem Könige ſetzen Herobst, der Aloc 
Onfeov, Thufydides, Plinius n. A. die Einnahme 

zsoiad an. ® 

7) ig‘ ou (Ramfes Il) *ö Tarov dnle. Maneth. bei 
8 Cuſeb. — Ramſes IE — NRempfinitos 

rob.). 


Aogyptus (Arithmetit, Geometrie u. Aftronomte) 321 


ande über Byzantion zugegangen, als Alchimte ( N) aber durch bie 


Araber von Spanten aus. Ueber bie Verbrennung der chemiſchen Schriften der 
Aegopter f. Suidas v. Xnuelæ, AtonAntiuvòe, depas. Joh. Anttochenuß bei 
Henr. Valeſ. Excerpta hist. p.834. Vgl. den Aufſatz: Bergleute und Metall- 
arkeiter der Urzelt, in den Grengboten, 1861. Nr. 43. 44. — Nichts iſt 
und von den phyſikaliſchen Kenntniffen der Aegypter befannt, außer daß 
Manethos ein Werk Enıroun zor Yvaxuv verfaßte (Diog. Laert. pr. VIL 
%. 10 u. 11, mo auch eine überfichtliche Angabe des Inhaltes), Ingleichen. 
ein Wert gvaokoyıra (Suid. v. Mared. vgl. Aelian. de nat. a.X, 16), 
welche beide verloren gegangen find. — e) Aritbmetif, Geometrie 
und Aftronomie. Neben den drei Schriftgattungen wurden nah Clemens 
Angabe die edlen Jünglinge der Aegypter vornehmlich in der Arithmetif 
und Geometrie unterrichtet (vgl. Herod. II, 36. Plat. Legg. V. p. 747. 
VL. p. 819. Ariſtot. Metaph. I, 1, 23). Die Ausbildung des dekadiſchen 
Zablenfoftemd gehört Aegypten an. Auch unfere fogenannten arabifchen 
Zittern gleichen in Form den aegyptifchen in der bieratifchen und demotiſchen 
Schrift; vgl. Brugſch, Numerorum apud vet. Aegyptios demoticor. doctrina, 
Berol. 1849. In den Hieroglyphen wurden dagegen die Einheiten durch 
ſenkrechte Stribe, die Bezeichnungen für 10, 100, 1000, 10,000 ımb 
100,000 durch befondere Zeichen ausgedrückt; dur eine einfache Combina⸗ 
tion derjelben konnte man die größtmöglichen Zahlen in wenigen Zahlzeichen 
darftelen. Unfere Rechnungsoperationen waren den Negyptern bekannt, 
Beifpiele befonvers zahlreich In pemotifchen Papyrus; vgl. Brugih a. a. O. 
— Die jährliche Zudeckung des Bodens brachte ed mit fih daß im Nilthale 
kon in ſehr früher Zeit die Geometrie ausgebildet wurde. Herodot berichtet 
tag Seſoſtris dad Land unter alle Aegypter fo vertheilt Habe daß jebem ein 
gleiches viereckiges Stüd zuflel, und darnach felen auch die Steuern bemeffen 
worden. Wem nun ber Fluß etwas von feinem Rande wegriß, der hatte 
tiefen Vorfall anzuzeigen, worauf der König feine Geometer abfchidte, um 
rad Grundſtück von Neuem zu vermeilen. Bon Aegypten aus ſei bie Geo⸗ 
metrie auch zu den Hellenen gekommen, während der Polos und Gnomon 
und die zwölf Abtheilungen des Tages durch die Babylonier ihnen bekannt 
gerorben ſeien (Herod. UI, 109. vgl. Plat. Phaedr. p. 274 C. Dior. I, 81. 
Jambl. vit. Pythag. 29. Diog. Xaert. II, 2. VIO, 11. lem. Alex. strom. 
1.16). — Die Grundfäge der Aftronomie waren In den vier heil. Büchern 
ter Horoffopen niebergelegt, einer Priefterclaffe deren Aufgabe e8 mar täg- 
lid den Sternhimmel zu beobachten (Porphyr. de abst. IV, 8). Die Aſtro⸗ 
nomie der Aegypter als Wiſſenſchaft ift uralt. Wenn je ein Volt, fagt 
Tiodor, die Stellungen und Bewegungen der Geflirne genau beobadtet hat, 
fo tbaten es die Aegypter; denn ſie befigen Verzeichniſſe aller einzelnen 
Beobachtungen fett einer unglaublih Tangen Reihe von Jahren, fie haben 
genaue Kenntniffe von den Bewegungen und Umlaufdzriten der Planeten und 
Rometen (Diod. L 81. vgl. Ariftot. de cael. II. Pf. Plat. Epinom. p. 986. 
Tiog. Laert. L 27). Auch mußten fie „auf dad Genauefte und unfehlbar” 
die Sonnen und Mondesfinfternifje vorauszubeftimmen (Diod. 1,50); bis auf 
Alexanders d. Gr. Zeit follen fie 373 Sonnen- und 832 Mondesfinſterniſſe 
verzeichnet haben (Diog. Laert. prooem. 2), weldhe beiden Zahlen nach Froͤret's 
Bexechnung (Observ. sur les anndes employees aBabylone avant et depuis 1a 
conqutte de cette ville par Alexandre, in den Mem. del’Acad. desInser. XVI. 
p. 219) unter fi in vollfommen richtigen Verhältniſſe ftehen. Auf aegyp- 
tifhen, nicht Haldälfhem Urfprunge feheint auch die Vorausberechnung jener 
berühmten Sonnenfinfterniß des Tales zu beruhen welche die ftreitenden Here 
der Meder und Lyder am Halys trennte (30. Sept. 610 v. Chr.), da nad 
Baulv, Real-Encyel. I, 1. 2. Aufl. 21 
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Diodor (II, 31) die Chaldäer von den Sonnenfinfternifjen ganz unftatthafte 
Erflärungen hatten und es nicht wagten diefelben vorauszufagen. Hiernach 
fcheint fih die Nachricht zu beftätigen daß die Erfinder der Aſtronomle die 
Aegypter waren (Diod. I, 69. V, 57) und daß von ihnen die Chaldäer (ib. I, 
81) und Hellenen (Sen. Quaest. nat. VII,56) diefe Wiſſenſchaft erlernt hatten. 
Ueber aſtronomiſche Denkmäler der Aegypter f. Lepfius, Ehronol. S. 60— 
119. Brugſch, in d. Zeitſchr. d. deutſch⸗morgenl. Gef. XIV, 15—26. Zum 
Zwecke genauer Aufzeichnungen ihrer aftronomifhen Beobachtungen zerlegten 
die Aegnpter den Sternhinmel in beftimmte Gruppen, welche In Form von 
Bildern gegen einander abgegrenzt wurden. Nah Jamblichos (de myst. 
VII, 3) tHeilten fie den Himmel in 2 ober 4 oder 12 oder 36 ober 72 Theile 
ein. Diefe Nachricht wird dur die Denkmäler beftätigt. Man unterſchied 
nänslid zwei Hemifphären, eine obere und eine untere (Firmic. VII, 1. Ptol. 
Tetrab. I, 17), d. i. eine Tages- und eine Nachthemiſphäre (Ptol. I, 15), 
deren Scheldepunfte bei den Sonnenwenden, oder man unterfchied eine nörb: 
liche und eine ſüdliche Hemifphäre, deren Scheidepunkte bei den Nachtgleichen 
lagen (Ptol. 1,17). Eine fernere Einthellung war die in die vier Himmeld- 
gegenden, deren Repräfentanten die Gottheiten Oſiris (Nord), Aha, der Mond 
(Sid), Iſis (Wet) und Nephthys (Of) waren; vol. Mouge, sur une stele 
egypt., Paris 1858. p. 50. Die nahft folgende Eintheilung iſt dle In die 
12 Thierzeichen, welche wieder in 36 Defane zerfielen (deren Namen bei 
Lepfius, Chronol. ©. 71), entfpreddend den 12 Monaten und den 36 Deka⸗ 
denwochen des Jahres. Jede Woche enthielt zwei Pentaden, denen am Him⸗ 
mel die 72 Halten Dekane entfpraden. Der ganze Kreis wurde In 360° 
getheilt, gleich der Anzahl der Tage des älteften acgyptifhen Sonnenjahres. 
Don den Planeten fannten Die Argypter nur die fünf auch den übrigen Völkern 
des Alterthums befannten und dem bloßen Auge fihtbaren, nämlich Saturn 
(Har⸗pe⸗ka, Horos der Stier), Juppiter (Har⸗pe⸗ſcheta, Horos der Retter?), 
Mars (Har⸗teſcha, derrotbe Horos), Venus (Pe⸗neter-tau, der Gott des Mor» 
gend) und Merkur (Schaf). Vgl. Brugſch, a. a. O. ©.22 ff. Rouge, Note sur 
les noms egyptiens des planctes, Par. 1859.8. — Was die Zeiteinthellung und 
das Kalendermwefen betrifft fo theilten anfänglich die Aegypter Ihre Zeit nad 
den Mondwechſeln ein, das Jahr fol glei einem Monat gerechnet worden 
fein (Diod. L 26). Cenſorin berichtet von einem zweimonatlichen Jahre ter 
Argypter, an deffen Stelle hernach cin viermonatliches (de die nat. c. 19. 
Diod. I, 26), entfprehend einer Jahrrstetramente des fpätern Kalenders, 
zuletzt ein zwölfmonatliches Jahr von 354 Tagen getreten ſei (Schol. zu Plat. 
Tim. p.2LE. in C. 5. Hermann's Ausgabe des Platon VI. p.365 und hierzu 
die Bemerfungen von Leyfius, Chronol. S.177). Aber ſchon fehr früh mußte 
dad Mondjahr dur ein Sonnenjahr erfegt worden fein, weil die perio⸗ 
diſchen Veränderungen denen der natürliche Zuftand Aegyptens unterworfen 
1 blos mit der Sonne In einen merklihen Zuſammenhange ftehen. Das 

Itefte äegyptiſche Sonnenjabr entbielt 360 Tage, denen fpäter, angeblich 
von einem Könige Aſeth (Synfell. Chron. p. 123. vgl. Schol. Plat. Tim. 
l. c.), in Wirllichkeit aber im 3. 3282 v. Chr., alfo vom Könige Pepi, fünf 
Ergänzungstage zugefügt wurden. Auf tiefe letzte Erweiterung bed Jahres 
bezieht fih die von Plutard) (de Is. c. 12) mitgetheilte heilige Sage, über 
welche f. Lepfius Chronol. S. 91. Der Anfang des Jahres wurde in bie 
Sommerfonnenmwende gefegt, wann der Nil in feinem Bette fih zu heben 
beginnt. Bor mehreren taufend Jahren traf mit dlefem Ereigniß der Früb- 
aufgang bed Sirius (aegypt. Sothis) oder Hundsſterns zufammen, von wel- 
chem an dad aegypt. Jahr gezählt und mit dem erften Ihoth begonnen wurbe. 
Diefes fo eingerichtete Sonnenjahr war aber um '/, Tag kürzer als daß fefte 
Jahr, und bald nahmen auch die Aegypter felbft wahr daß ber Frühaufgang bes 
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irius alle 4 Jahre um einen ganzen Tag hinter dem erften Thoth zurückbleibe, 
dem er nad) den erften 4 Jabren am zweiten Thoth, wieder nach 4 Jahren 
n dritten Thoth u. ſ. w. in der Morgenfrühe erſchlen. Eine einfache Berech⸗ 
ıng fagt daß nad 4 X 365 feften Jahren die Sothis alle Tage des wandern⸗ 
n burdhlaufen habe unt daß der nüchfte Neujahrstag wieder auf den erften 
botb falle, wornach die beiden Jahrformen ſich alfo dahin ausgleichen daß 
160 feſte genau 1464 wandernde Jabre der Aegypter ausmachen.“ Dieſer 
08? Zeitabſchnitt von 1461 Wandeljahren wurde die Sothis⸗ oder Hunds⸗ 
rnperiode (wer; mepiodog, xUrAog xurıXdg, annus magnus) genannt. 
r Eintritt erfolgte am 20. Juli 1391. Chr., 1322 und 2752. Chr. Nach⸗ 
bten ber Alten über diefelbe bei Gemin. Isag. in Arat. phaen. c. 6. Clem. 
e2.strom.L p. 145. Genforin. de die nat. c. 18.21. Theon Aler. (kei Lepfius 
wonol. 5.169) und indirect auch bei Herod. IL, 142 (f. oben S. 266 3. Anf.). 
bon das Beftehen der Sothisperiode fegt auch die Kenntniß des julfan. Jahres 
‚den Aegyptern voraus, und beftätigt wird dieſe Folgerung durch die Nachrich» 
ı der alten Autoren. Strabon (XVII. p.816) ermähnt, vie aegypt. Prieſter 
tten nur mit Widermillen dem Platon und Eudoros ihre Lehrſätze mitge⸗ 
ale und unter andern au die Kenntniß des Wierteltaged. Die überein» 
mmenden Nachrichten bed Vettius Valens (Biot, Recherch. sur plus. 
sints de l’astron. Eg., Paris 1823. p. 310), des Schollaften zu Aratos 
bänomena (V, 152), des Porphyrios (de antr.nymph. 24), des Horapollon 
. 5) und Ptolemäoß (Tetrabl. IT, 11), daB jedes Mal mit dem Frübauf- 
ing bes Sirius das Jahr begonnen babe, mas auch durch einige Denkmäler 
jeugt mirb (Lepfius, Chronol. S. 114. 152), und dap nad jr vier folchen 
ıbren ein Tag eingefchaltet wurde (Strab. XVIL p. 816. Horapoll. I, 5. 
89), weiſen aber auch auf den Gebrauch des jullanifchen Jahres bei den 
gyptern bin. Welcher von beiden Kalendern im eigentlich bürgerlichen Ges 
auche mar, ob der auf das wandernde ober der auf daß fefte Sonnenjahr 
zründete, darüber befigen mir Eeine direeten Nachrichten; mit Beftimmtbelt 
ſſen wir nur daß zur Feſtſetzung der Opfer» und Feiertage bie Vriefter fi 
} wandernden Jahres bedienten (Gemin. Isag. c. 6) und daß nach biefem 
ch die Negierungsjahre der Pharaonen gezählt wurden. War ſonach der 
f das mwandernde Jahr begründete Kalender ein vorzugöweiſe kirchlicher, 
dürfte der auf das fefte Jahr Gafierte wohl der bürgerliche gemefen fein, 
mentlih war gerade diefer unentbebriih für die aderbauende Blaffe. 
I. Gaefar lernte diefen Kalender in Aegypten kennen und führte ihn in 
m ein (Tio Caſſ. XLIII, 26. Macrob. Saturn. I, 14). — Daß den 
goptern auch die Präceffion ver Aequinoctialpunfte befannt war geht aus 
er andern Periode hervor, welche ihre Aftronomen aufgeftellt haben, um 
8 fireriiche mit Tem kirchlichen Sothisjahre auszugleihen, nämlich ber 
bönirperlode (deod &riwvros). Der Phönir galt den Aegyptern als 
ambol der Sonne, aber auch der Nilüberſchwemmung (Horapoll. I, 34 
A.), weil, wie Lepfius richtig angibt, „mit der Sonne, wenn fie am 
Heften iſt und die tropffchen Regen in Aethiopien veranlaßt, die Nilſchwelle 
trat.“ Da aber gerade In den Anfangsperioden des aegyptifchen Reiches 
& der beltafifche Aufgang der Sothis mit dem Eintritt der Nilſchwellung 
ammentraf, und man baher die Sothis ald den Stern der Ueberſchwem⸗ 
mg betrachtete, während die eigentliche Urfache derfelben die Sonne ift, fo 





° Das feſte (julianiſche) Jahr if genau zu 365 Tagen und 6 Stunden gerechnet, 
brend das wahre tropifche (gregorlanifche) Sonnenjahr 365 Tage 5 Stunden 48' 
beträgt, mit welchem ſich das Wanbeljahr der Aegypter erfi nach 1505 tropiſchen 
nnenjahren ausgleicht. Daß ven Aegyptern aber auch dieſer Kalender nicht unbe⸗ 
nt war geht aus ihrer Phoͤnixperiode hervor. 21* 
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lag e8 im Intereſſe der Aegypter den bellafifhen Aufgang der Sothis genau 
zu beobachten. Hierbei Fonnte es den Aftronomen nit unbemerkt bleiben 
daß fich dieſer Sterm ſtets mehr von der Sonne entferne, durch welde That» 
fache auch die Bräceffion gegeben war. Sie betrug nah Hipparch und Pto- 
lemäo8 (Almag. VII, 2) 1° in 100 Jahren, nach unferer heutigen Berech⸗ 
nung find e8 19° 23° 40°. In jener mangelhaften Berechnung liegt auch bie 
Urſache der etwas fehlerhaften Umfangsbeſtimmung der Phönixrperiode zu 
1500 ftatt 1505 tropifhen Jahren, binnen welden ein folftittaler Thoth zum 
andern zurüdfebrt; vgl. Biot, Recherches sur l’annee vague p. SI ff. Da 
das aegyptiſche Jahr in drei natürliche Jahreszeiten zerfällt, fo war auch der 
foiftitiale Anfang jeder Jahreszeit um 560 Jahre vom andern getrennt. 
Deßhalb theilt fih die Phönixperiode in drei Zeitabfehnitte von je 500 Jah⸗ 
ren, welche von den Alten mehrfach ald Dauer einer Phöntrpertode ange» 
geben werben (f. die Stellen bei Lepſius ©. 180 ff.). Der boppelte Umlauf 
einer großen Phönixperiode zu 1500 Jahren find 3000 Jahre, welche Dauer 
als dad Maß der Seelenwanberung galt (Herod. I, 123). Nah Ablauf 
diefer großen Pertobe, glaubte man, werde eine allgemeine arorartorans 
erfolgen. Dephalb galt den Aegyptern der Phönix auch ald Symbol der 
durch die Wanderung gereinigten Seelen, melde aus biefem Grunde ge 
flügelt wie der Phönix auf den Denkmälern dargeftellt werden. Diele 
Borftelung tft aud zu den Abendländern übergegangen: bie vollendeten 
Seelen bei Platon erfcheinen, wie die Engel und die gereinigten Seelen im 
Ehriftenthum, geflügelt, und Kirchenväter folgerten aus dem Phönirmythos 
fogar einen Beweis für die Auferfichung der Todten (Greg. v. Nas. Carm. 
paraen, ad Virgin. V, 326. Ambrof. de fide resurr. I. 6. 59). Weber die 
Phönixperiode vgl. Leyfius, Chronol. S. 180— 196. — Neben den Sonnen» 
jahre wurde von den Prieftern aber auch dad Mondjahr noch fortgeführt, 
deſſen Anfang vom erften Neumonde nach der Sommerfonnenwendbe gerechnet 
wurde. An einen Neumonde wurde auch ber Stier Apis, das lebendige 
Symbol des Mondes, geboren (die Stellen a. a. D. ©. 158 ff.). Zur Aus⸗ 

leichung des Mond» und des Sonnenkalenders hatte man die 2djährige 
Nplöperiobe, nach deren Ablauf die Neu- und Vollmonde, welche von den 
Aegyptern gefeiert wurben, zu benfelben Kalenbertagen des erften Jahres 
zurüdfehrten. Gin MWultiplicat einer Apis⸗ nit einer Sothisperiode 
(= 36,525 Jahre) galt nah dem alten Chronikon als Cyklus der Voll 
endung aller Dinge (Syn. p. 52). Vgl. Lepſius a. a.O. S. 156—161 
und Zeitfchr. d. deutfch-morgen!. ef. VII, 417—437. — Faſt nichts weiter 
außer ihrem Namen iſt von ber breißigjährigen Setperiode (Tusaxorze- 
ernolöss, Inser. Rosett.) hefannt. Nach Ablauf einer folhen Periode wurde 
die große Setpanegyrie gefeiert, welche mehrere Tage dauerte. Erwähnt 
wird biefe bereitö auf den Denkmälern des Königs Pepi. Spätere Pha- 
raonen und namentlih einige Ptolemäer führen öfter den Titel „Herr ber 
Setpanegyrien“. Daraus daß diefe gewöhnlich mit dem Botte Ptah in Ver: 
Bindung gebracht werben ſchloß Lepſius daß ſowohl dad Setfeft als die Set- 
periode (die Bezeichnung fteht hier In keinem Zufammenbange weder mit dem 
Gotte Set no mit Sothis, dem Hundsftern) memphitiſchen Urfprunges feten. 
Die Anſichten mehrerer Gelchrten über das Wefen dieſer Perlode f. bei Lep⸗ 
ſius a. a. O. ©. 161—165. — f) Erdkunde. Bon den bei Clemens an- 
geführten zehn Büchern des Hierogrammateus handelte daß zweite über 
Kodmographie, das dritte über Geographie, das fünfte über Chorographie 
Aegyptens, und das ſechste enthielt eine Beichreibung des Nillaufes. Daß 
dieſe Bücher unter bie heiligen gezählt wurden, daraus erficht man deutlich 
ein wie wichtiger Wiſſenszweig den Aegypten die Erd⸗ umd Landeskunde 
war. Eine Idee unter welcher Geſtalt die Aegypter ſich die Erde vorflellten 
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emährt ein bei Stobäos (Ecl. Eth. p. 992 ff.) erhaltenes Bruchſtück einer 
Itern bermet. Schrift, worin die Erde mit dem Bilde eines am Rücken Itegenz 
m und zum Simmel aufblickenden Wetbes verglichen wird, deren Kopf gegen 
m Süden, die Füße aber nach dem Norben gerichtet find. Die Abtheilungen ver 
'rbe werden nach ben Thetlen des menſchl. Körpers angegeben, wobel Aegyp⸗ 
n die Stelle des Herzens einnimmt (vgl. Plut. de Is.c.33. Horavoll. IL, 22). 
8 Tag fühlih vom Meere Wazur (die große See), dem großen Waſſerbecken 
Interaegypten® (Lepſius Denkm. III, 175); der Nil ergiept fich in das Was 
ur (ib. III, 13), weſtlich tft feine Grenze das Land der Lebn, öſtlich das Land 
Rentt, füdlich das Schar-Meer und das Apta-Gebirge (f. Brugſch, geogr. 
nfer. I, 30 ff). Es befteht nun auch fein Zmelfel mehr daß die Neanpter 
bon in ſehr alter Zeit Landkarten angefertigt hatten. Don Seſoſtris er- 
ihlt Euſtathios (Epist. vor feinem Commentar zum Dionyflos Periegetes 
‚80 ed. Bernh.), derfelbe habe Meifefarten anfertigen und fie auf feinem 
eereözuge den Aegyptern und Skythen mittheilen laffen; und Apollonios 
Ibod. (Argonaut. IV, 279 ff.) berichtet daß die Kolchier, welche Herodot 
1, 104) eine aegyptiſche Eolonie aus der Zeit des Seſoſtris nennt, von 
wen Vätern ber Solztafeln aufbewahrt hätten auf denen die Wege und 
ad Meer genau verzeichnet waren. Topographiſche Karten wurden aud 
sereitö unter den aegyptiſchen Papyrus aufgefunden. @ine ſolche, eine äthio- 
piſche Landiaft parftellend, enthält 3. B. der im Grabe des erſten Seti auf- 
jefundene, mım in Turin befindliche Papyrus (publictert in Lepſius' Urkunden» 
ud Taf. XXI und in verfleinertem Maßſtabe in Brugſchs geogr. Inſchr. I. 
‘af. VL Bgl. hierüber: S. Birch, Upon a historical tablet of Ramses II., 
endon 1852, und Brugfh a. a. O. ©.38). Die Heereszüge der Pharaonen 
ach Libyen, Aethiopien und Aſien trugen viel dazu bei die geographiſchen 
tenntniffe der Aegypter zu bereihern. Das Schefchenkt- Denkmal in Karnaf 
ntbält über Hundert noch in lesbarem Zuftande erhaltene Namen paläftinen- 
iſcher Orte welche von Schefähent I. eingenommen mwurben. Bon ben Rö- 
digen des ſaitiſchen Hauſes murben eigens geographifche Expeditionen audges 
abet. So ſchickte Pfamtef I. Männer aus um bie Quellen des Nils auf» 
ufuchen (Klearch. bei Athen. VIII. p. 345 E.), Neku I. ließ durch Phöniker 
Afrika umſchiffen (f. oben S. 281 M.). — g) Geſchichtskunde. Platon 
i6t im Timäos (p. 21 E.) den Neltpriefter* in Said an Solon folgende 
Borte richten: „DO Solon, Solon, ihr Hellenen feld doch ewig Kinder, einen 
jweifen Hellenen gibt ed nicht.” Und als Solon Ihn über den Sinn biefer 
Borte befragte, gab er zur Antwort: „Jung feld ihr Alle, denn ihr Befiget 
ine durch die Weberlieferung fortgepflanzte und durch die Zeit ergrante 
Runde... bei uns aber find in den Heiligen Büchern Ereigniffe felt 8000 
Jahren aufgezeichnet“ (ib. p. 23 E. vgl. Legg. II. p. 657). Nach Diodor 
(I, 44) hatten „bie Priefter in ihren heiligen Büchern Aufzeiänungen 
@raypayal) die von Alterd her immer dem jeweiligen Könige überliefert 
vurben und von ber Lelbesgröße, von den Eigenfchaften und Thaten eines 
eben Königs Nachricht gaben.” Daraus gibt Diodor (a. a. D.) die Anzahl 
vr Könige vom Anfange der aegyptiſchen Herrſchaft 618 zur 180. Diym- 
tiade, im Banzen 470 Männer und 5 Frauen, an, fowie (c. 45) die Zahl 
der Könige bed alten Neiches (52 Pharaonen in 1400 Jahren). Auch dem 
Herodet „fagten die Priefler aus einem Buche die Namen von 330 Köntgen 
here; bis auf ben Sethos waren 341 Könige und 345 Oberpriefter des 
Anmm (IE, 100. 142. 143). Diefe Königeliften enthielten aber auch Nach⸗ 








® Mach Plutarch (vita Solon. e. 26, de Is. c. 10) hieß dieſer Priefter Sondie, 
„1. aegypt. Sanch oder Sonch „ber belebende“, nach Proflos (Comment. in Tim. l. c.) 
iber Pateneith, d. I. „ver ber Reit angehörige”. 
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richten über die Thaten und Denkmäler eines jeden Herrſchers (ib. II, 100 ff. 
ygl. c. 82). Dergleihen Verzeichniſſe nahm Artarerres Ochos auf feinem 
Heereözuge nad Aegypten aus den Tempelarhiven weg, fie wurden aber 
fpäter gegen ſchweres Geld den Prieftern wieder ausgeliefert (Diod. XVI, 51). 
Aus diefen Tempelarchiven fhöpften auch Manethos (Jofeph. c. Ap. I, 14) 
und Eratoſthenes (Synfell. Chronogr. p. 91), und zwar jener vermutlich nur 
aus den von Memphis und Hellopolid, dieſer aber aus dem thebätfchen 
(Synk. L c. p. 147D.). Neben dieſen fireng Hiftortihen Aufzeichnungen 
ab es auch Sagen (Herod. U, 112 ff. 128 u. a. Etrab. XVIL p. 808) und 
Eiftorif e Lieder (Maneth. bei Joſeph. 1. c. Died. L 53). — Allgemeine 
Werke über Aegypten außer Wilkinfon no: Chr. C. I. Bunfen, Aegyp⸗ 
tens Stelle in der Weltgeſchichte Hamburg 1845— 1857. 8. 5 Bände; ald 
eine neue Bearbeitung davon iſt zu betrachten die englifehe Ueberfegung: 
Egypt’s Place in universal history etc., London 18501859. 8. M. Uhle⸗ 
mann, Handbuch der gefammten aegyptifchen Alterthumskunde, Leipzig 1857. 
1858. 8. 4 Bde. [S. Reinisch.] 
Aegyptus (ö Alyvmıog norauog) iſt ferner die ältefte Bezeichnung 
des MIT bei den Griechen (Kom. Odysa. 6, 477. 581. &, 257. 258, 0, 427. 
vgl. Strab. L p. 29. 36. 69. Thraſyll. bet Put. de Auv. 16, 1. Pauf. IX, 
40, 6. Arrian. Exp. Alex. V,6. Charar bei Steph. Byz. v. -Liy. Euftath. 
ad Diad. Z, 34); Heſtod Fennt aber bereit den aus dem femitifchen Erız ent⸗ 
ſtandenen Namen Neilos (Theog. v. 338), welcher Umſtand mit Recht den 
alerandrinifchen Philologen eines von den Kriterien abgab anzunehmen daß 
Heſiod nah Homer gelcht babe (Apollon. Sophifl. Lex. Homer. =. v., 
Heſych. Lex. und bei Beffer, Anecd. gr. p. 361. vgl. Strab, I. p. 29. Eu- 
ftath. zur Odyss. 6, 426. Tzetz. zu Hefiod. Theog. 1. c. bei Gaisford, Poët. 
minor. gr. II. p. 505). Den eigentlihen Grund der gleichen Benennung für 
Land und Fluß bei Homer anzugeben hält fehr ſchwer. Die ältern Griechen 
leiten diefelbe aus mythologiſchen Urſachen ab (f. d. folg. Art.), Euſtathios 
(zu Odyss. u, 426) meint, Aiyurrog fei eigentlich nur Name des Rande, 
ner& roeosdnxng aber audy des Fluſſes. Hent. Stephanus nimnıt an, Alyuazos 
ald Nanıe ded Landes fei von Homer In freier Wendung au auf ven Fluß 
übertragen worden. Ebenfo mar der Name Iri (woraus die Griechen ’Aeoie, 
nunmehr ein echt helleniſches Wort, gebildet haben, wie fie aus dem Gotte 
Antai, Beiname ded Set in Antäopolis, den Rieſen Antäos machten) in 
Aegypten nicht nur eine uralte Bezeichnung des Landes fondern auch des 
Stromes (vgl. Strab.I.p.32: «6° @AAo 7 Alyumeog eom mins 7 noreula, 
Ar erınlvle To vORp). | 
Endlich iſt nah mythologiſcher Darftelung Aegyptod Sohn bei 
Belos und der Anchinoe (Apollod. II, 1,4) oder Anchirroe (Schol. Plat. Tim. 
p.25B.) ober ber Asria, auch Potamitis genannt (Eharar bei Steph. By. v. 
0 oder ber Sive (Jo. Antioch. bei Müller, Fragm. hist. gr. IV, p. 544, 
15), Zwillingsbruder des Danaos; nad Euripives fol er auch den Kepheus 
und Phlneus zu Brüdern gehabt Haben (Apollod. a. a. O.). Thraſyllos (Bei 
Plut. de fuv. 16, 1) nennt ihn einen Sohn des Hephäftos und der Leufippe 
und Vater der Aganippe, die cr den Göttern opferte und ſich felbft hierauf 
aus Schmerz über deren Tod In den Strom flürzte, welcher nach ihm ven 
Namen Argyptos erhielt, nachdem er zuvor Melas geheißen hatte. Nah 
Manethos (bei Joſeph. e. Ap. I, 14) wurde Sethoſis, der 17. König nad 
Thuthmoſis (Ahmes J.), Aegyptos genannt, fein Bruder Armais aber Da- 
naod. Euſebios beim Synkellos und in der armeniſchen Ueberfegung identi⸗ 
-fielert den Armatd (12. König der XVII. Dynaſtie) mit Danaod, den Ra- 
meſſes aber, ber bei ihm der 13. König derfelben Dynaftie if, mit Aegyptos 
(f. Bunfens Urkundenbuch S. 30. 31); Afrikanos dagegen führt einfach nur 


2 B MNENIEYT MYUTSERSCE, 1b MER EUBGT URS IE WEEREUTEE WERDE 
a im det Beckte, anfriäten lafien. Diefe GefejldteIenat auf Dies 
O wmehriheinlih aus Herodot), gibt: abes be Name des heizefleste 
ge -uidpk an, führt dagegen Fritiflos noch einen König Lherent 
unp. einen Nilens (I, 56) auf, bie nichts weiter — — 
des herodoteiſchen Pheros find. Jene beiden Obelisken bes 

auch Plinius (N. H. XXXVI. 11, 74), wobei die Angabe ihrer 
mb bie Lirfache ihrer Errichtung mit dem Berichte des Herodot und 
genau übereinftimmt, den König aber ber dieſe Obelisken errichtete 
Mind Nuncorens. Diefer Name enthält in feinem zweiten Befland- 
: aegyptifche Bezeichnung des Nils, aur*, mit einem flärkeren Sauche 
ſeſprochen, der erfie Theil aber entipricht dem aegypttiſchen nun (das 
ssgl. Horapoll. I, 21). In der hieroglyphiſchen Schreibung des 
(gen aber dem Laute aur ober chaur als Determination die ‚drei 
mien (vgl. Todtenbuch 164, 15 u. A.), welche nun bebeuten, fo daß 
im biefem Nuncoreus die echt aegyptifche- Rautımg des Nil⸗NRamens 
Haben würben. Freilich bat diefe Auslegung des Numcoreus durch 
ar ober chaur-nun dad gegen fi daß die Determinative im Aegypt. 
vrochen wurben. Naͤher liegt es daher (in ber Stelle bes Plintus) 
ensform Nachoreus zu Grunde zu Togen, die dem Namen Nayne in 
wdhronif (Chron.' pasch. p. 46 C. ed. Bonn) entſpricht, der hebraͤi⸗ 
berfegung ber aegyptiſchen Bezeichnung für Strom „ma“ (f. Lep⸗ 
geb. S. 76); derſelbe Name in verberbterer Schreibung Kapayaı 
mmes Antiochenus (Müller, Fragm. hist. gr. IV, 543) und Mœpœxo 
alas (p. 27 ed. Bonn). Die drei zulegt.angeführten Duellen nennen 
achor einen Nachfolger des Seſoſtris, wohl irrthümlich flatt Sethoß, 
ven manethoniſchen Liften an ver Spige ber XIX. Dynaſtie fleht, 
aber nennt den Nuncoreus „Sosidis filius“, weldder Name mehr bem 
der Liften entipriht. Es iſt klar daß die angegebenen Namens» 
n im Grunde nur theils durch Verſchreibung theild durch Ueber⸗ 
entſtellte Laute eines und deſſelben Namens Iri find, welchen Seti⸗ 
ih in den Denkmälern als Beinamen trägt. Diefen König werben 
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IV, 432, 1. Tzetzes Hist. VII, 368 ff.) bekam er fünfzig Söhne, Danaos 
ebenfo viele Töchter. ALS fpäter des Aegyptos Söhne ſich empörten, baute 
Danaos aus Furcht vor Ihnen (vgl. Hygin. F. 168) nad dem Mathe ber 
Athene ein fünfzigrubriges Schiff, das erfte dieſer Art (vgl. Schol. zu Apoll. 
Rhod. I, 4), und ergriff mit feinen Töchtern die Flut. Er landete auf 
Rhodos und errichtete dort der lindiſchen Athene ein Stanbbild (vgl. Herod. 
u, 182. Zeno Rhod. bei Müller, Fragm. II, 177). Bon da kam er nad 
Argos; feine Ankunft gereihte dem Landaggum Segen, das bisher an Wafler- 
mangel litt: Amymone, ded Danaos Toter, hatte fih dem Pofeldon er- 
geben, und diefer zeigte ihr dafür die Quellen in Lerna. Auch mar es 
Danaos der vor Kadmos die Buchſtabenſchrift nah Hellas brachte (Anaxi⸗ 
mander, Dionyfios und Hekatäos von Milet, Pythodoros und Phillis ver 
Delier bei Bekker, Anecd. gr. p. 783, 6. Müller ]. c. IL. p. 5. 67, 2. 
IV, 476, 1). König Gelanor trat dem Danaos die Herrſchaft des Landes 
ab, diefer erbaute fih dann eine Burg in Argos und einen Tempel dem 
Apollon (f. Danaus, Bd. Il. S. 855). Nun kamen des Aegyptos Söhne nad) 
Argos und verlangten die Töchter des Danaos zu Frauen; diefer gab zwar 
feine Einwilligung zu den Eheverbindungen, tbeilte aber feinen Töchtern 
Dolce aus, um damit ihre Gatten in der Brautnacht zu töbten. So famen 
des Aegyptos Söhne * bis auf Lynkeus, melden Hypermneftra verſchont hatte, 
alle ums Leben, ein von den Dichtern vielbehandelter Stoff; für feine übrigen 
Töchter ftellte Danaos bferauf einen öffentlihen Wettkampf an und überlieh 
fie ven Stegern als Preis (vgl. Pind. Pyth. IX, 111 ff. Ariftot. Peplus beim 
Schol. zu Ariſtid. ed. Frommel. Müller Frgm. II, 189, 282. Plut. de mus. 
c. 26). Um feine Söhne zu rächen kam Aegyptos felbft nach Argos, Lynkeus 
aber verföhnte die flreitenden Brüder (Ariftot. a. a. O.); den unglüdlichen 
Söhnen des Aegyptos wurde auf der linken Seite des Weges zur Afropolis 
von Argos ein Denkmal errichtet (Pauf. IL 24, 2). Anders Pauſ. VII, 21,6. 
Nach Hekatäos Fam Aegyptos nicht nach Argos (Schol. zu Eurip. Orest. 869. 
bei Müller I, 28, 357). Lynkens, der durch befondere Gunſt der Apbrobite 
vom miderfirebenden Danaos nun wirflich die Hypermneſtra zur Frau erhielt 


(vgl. Preller, gr. Mytb. I. ©. 37. II. ©. 37), folgte feinem Schwiegervater . 


nach beffen Tode auf) in der Herrichaft über Argos. Dieß find die Grund⸗ 
züge der Sage. In derjelben einen Naturmythos zu fehen, mie Preller u. N. 
alauben, ſcheint nicht ftatthaft zu fein, vielmehr ihr ein biftorifcher Kern zu 
Grunde zu liegen. Nah Dinias von Argos (Schol. zu Eurip. Orest. 861. 
bei Müller II, 24, 3), Manethos bei Joſephos (c. Ap. L 15ff.), Hefatäoe 
dem Abveriten bei Diodor (XL, 3; bei Müller III, 391, 13) maren Danaos 
und Moſes Heerführer die zu gleiher Zeit Fremdlinge aus Aegypten 
— jener nad Argos, biefer nah Judäa — führten. Es tft eine befannte 
Thatſache daß viele alte Autoren die Hykſos mit den Juden glethftellten nnd 
daß die chen angegebenen Quellenberichte nur auf die Hykſos bezogen werben 
können. Zwar waren, ald Seti Mienptah I. regierte, den wir für ben 
Aegyptos der Sage halten, au die Hykſos ſchon lange aus Aegypten ver 
trieben, ba dieſe ja ſchon unter dem erſten Ahmes nad) Afien zurückwanderten. 
Wie diefelben aber umter dem britten Totmes eine abermalige Eroberung 
Aegyptens verfucht hatten, fo fielen fie auch umter dem erften Seti⸗Mienptah 
wieder ind Land ein und unterwarfen das ganze norböftlihe Delta. Ein 
förmlicher Völferbund hatte fi zur Wiedereroberung Aegyptens gebifbet: 
im Heere der Schafu fohten die Bun (Araber), Kar (Karer), Kanana, Kaſcht 
(Ehaldäer) und Retennu (Aſſyrer), fie wurden aber von Seti-Mienptab im 


* Unter biefen führt einer, ber Verlobte der Danaide Diorivpe (Mpollod. IL, 1,5) 
oder ber Polyrena (Hygin. Fab. 170), felbR wieber den Namen Megypins. [St.] 


' Auge — "Asserei . 5 


vdahin immer noch * Mefte einer fremden —e— darunter 
mentlich phönikiſche Goloniften, nad ber erften Hyffoßvertreisung im 
italanbe zurüdgeblieben waren und daß dur Seti⸗Mienptah nımmehr 
‚ — Unterland von den Fremden gereinigt wurde. Worauf aber 
Hyfſosſchlacht zuſammenfallende gleichzeitige Vertrelbung 

* * läͤßt fich noch nit Le voller Sicherheit 


* & inbeflen, Danaos fei. ein tm meftlien Delta ımb 
en fen feßhafter Volkoſtamm geroefen (die en 
laflen Belos daB Land Libyen dem Danaos zuthellen), 


von Geti-Mienptch zur Auswanderung gendthigt wurde. Wenig⸗ . 
u "Berichten die Denkmäler unter dem dritten Ramſes, dem Grün 
: ber gr Dynaftie, von einem großen Geefleg den pie Aegypter mit 
iffe der en untermürfigen Scharbana-(Siponter) über bie Maſchakenon 
IatEvec er. Serob. IV, 191), Maraju, Pulſchat (Philiſtaer), Bakkar (Bar⸗ 
Nr, Schalalida, Danau und Waſchaſcha erfochten, „welche gekommen waren 
a den Iufeln bed Meeres Wazur“ (Brugſch, geogr. Inſchr. I, 64); unter 
AA Mienptah IT. waren die meiſten dieſer Völker noch im Lande der Lebu 
72 — ſeſhaft (Brugſch a. a. O. S. 63), zu deſſen öſtlicher Grenze wohl 
58 Srhd bes aegyptiſchen Delta zu rechnen iſt. Diefes Bolt der Danau 
7* mit dem Danaos der Sage zuſammenzuſtellen, da dieſe Ihm g⸗ 
* Eibyen feinen Sig anweist, ihn von ba nach einer Inſel —— in {m 
ittelmeer und ſchließlich von bier aus erft nach Argos wandern laͤßt. Seit 
we Seefchlacht ımter dem dritten Mamfes wiffen auch die Denkmäler nicht 
br von dem Volle ber Danan; überwältigt werben biefe fih aus dem Ber 
ide ber fibon. und aegypt. Herrſchaft nach bem weftlichen Gontinente zuruͤck⸗ 
haben, -von woher fie die Sage urfprünglih nach Aegypten bat 
bern Ioffen. Auf ven Dentmälern führen dieſe Danau das Epttheton 
ebu-m-mahet“, eine Bezeichnung welche, wie Lepſtus (über bie Namen ber 
ner auf bie aegnyt. Dentmälern, in den Monatsberichten ver Berl. Akab. 
B. 1855. 6.497512) nachgewieſen bat, auf den Dentmälern vie Jonier 
beten, welche mit Aegypten ſchon In fehr alter Zeit im Verkehre flanben. 
‚ber bildlichen re: der oben angegebenen Völkerſtaͤmme zu Mebinet- 
im unterſcheiden fi ferner die Dana von ben mit ihnen verbündeten Baflar, 
alſcha u. ſ. w. ganz weſentlich. Während bie Ichtern dgäebeutlicde Ge⸗ 
des libyſchen und ſemitiſchen Geſichtstypus tragen (Brugſch a. a. O. IL 
im. — de bildliche Darſtellung ver Danau (ibid. Taf. X, 24) 
ber Griechen auf den Dekkmaͤlern Dr Ptolemäerzeit. [S. Reinisch.] 
— (Alyve) , alte Stadt im nordweſtlichen Lakonien, nahe den 
* des Eurotas und der Grenze Arkadiens, etwa an der Stelle des 
75* zerflörten Dorfes Petrino gelegen (Strab. VIII. p. 364. X. 
er zu Arkadlien gehörig Hatte es einem arkadiſchen Gaue, 
„ beffen Vorort e8 offenbar geweſen, ven Namen gegeben (Pauf. 
Mn 77, 4. 34,5. Polyh. IL, 54); als es dann zu Lakonien gekommen war 
wie es von ben Ipartantfaen n Rönigen — und Charillos wegen 
mdoqhts der Hinnelgung zu Arkadien zerftört (Pauſ. III, 2, 5). Vgl. Cin⸗ 
Welpen L ei nn I. ©. E28 u. 320. [Bu] 


Augysus, 
een e fe Immerfötffenden) waren in Milet eine obrigfeit- 
ve Behörde, aus ben hen be Staates beſtehend, welche zur Bes 


gang ne ‚ it Laube 
* — nach * — —8 pr Send tom, 
ws qu. gr 


930 . Asinroı — Aelle gems 


’Asioıroı (aioıros) hießen zu Athen biejenigen melde täglih auf 
Staatskoſten gefpeist wurden (Poll. IX, 40. Heſych. aeloıro;), vorzugämelie 
aber führten den Namen gewiſſe untergeorbnete Beamte welche neben ven 
Archonten und Prytanen diefe Vergünftigung genofen. Ob bie Speiſung 
derfelben zur Zeit der Demokratie im Prytanelon (nach Hermann) oder in 
der Tholos (nach Meier) ſtattfand iſt nicht klar; für die ſpätere Kaiſerzeit iſt 
das Letztere erwieſen durch eine Reihe von Inſchriften (Corp. Inser. gr. n. 
184 - 21), auf welchen bie aeimros förmlich als Paraſiten der Prytanen 
aufgeführt ſind. Diefelben waren theils folche die bei ver Feier der Eleu⸗ 
finten fungierten (iepogusens, dadoüyos, isooxiguß, eni Pous, legaving), 
theils andere Subalterne (x nov& BovAns xai Önnov, roauneredg BovAns xaı 
önuov, Krtıypapevg, nevi 1 Brue, vrnoypauuerevg, eri onıddog), |. Böckh 
zum Corp. Inscr. gr. L p. 323 ff. Meter de vita Lycurgi p. XCLff. €. 5 
— Lehrb. d. gr. Antiq. I. 6. 127, 16 f. und unten Bd. VI, 

&. 1223. [West.] 
Asıyvyle, ſ. Exsilium (Bd. II. ©. 363). 
Aeläna (Plin. V, 1i, 12. VL 28, 32; z@ dose: Straß. zv1 
. 759. 768; bei Iofeph. Ant. VII, 6 Aldarı), bel Steph. By. p. 4 
—— bei Plol. v, 17,1 Bere, bei Prokop. B. Pers. I, 19 "Aida, be 
Phtloftorg. H. eccl. IH, 6 ’Asıra, im A. T. Elath), ivumätfche Hafen» und 
Handelsſtadt an der öftliden Spige des arablihen Meerbufens In Arabia 
Peträn, 10 Millien öftlih von Petra (Eufeb. Onom. v. Haco0) und 150 
Millien füpöftlih von Gaza (Plin. V, 11, 12); durch David den Juden 
unterworfen (2 Sam. 8, 14) und daher unter Salomo ber Ort wo bie jübl- 
ſchen Hanbelsflotten nah Ophir audgerüftet wurben (1 Kön.9, 26. 2 Chron. 
8, 17f.), fpäter aber an Syrien abgetreten (& Kön. 16, 2). Unter der roͤ⸗ 
mifchen Herrſchaft, wo fie zu Palaestina III. gehörte und fpäter das Stand⸗ 
quartier der Legio X. Fretensis war (Hieron. Onom. und Not. Imp.), und 
ſelbſt fpäter Immer no ein wichtiger Handelsplatz (Theodoret. Quaest. in 
Jer. 49. Prokop. 1.1. und Abulf. Arab. p. 32). Ihre Ruinen führen den 
Namen Gelena (Rüppel Reiſe in Nubten ©. 248 ff. vgl. auch Niebuhr Arab. 
©. 400 und Burckhardt Trarv. p. 509 oder II. ©. 828 der Ueberſ.). Nah 
{fr war benannt der 

Aelanites oder Aelaniticus Sinus (Plin. V, 11, 12; bei Strab. 
XVI. p. 768 ’Eionteng uvyög, bei Ptol. V, 17, 1 und Agathem. L 3 ’Eia- 
yelens und 'EAanırınög xoAnos, nah Diod. III, 43 und Plin. VI, 28, 32 
aber auch Auuarteng x., Laeaniticus Sin.), der Innerfte öftliche Winkel dei 
arabifchen Meerbufens, jetzt Bahr el Akaha. [P. u. F.] 


-  Alintavol bei Strab. II. p. 156 falſche Lesart ftatt "Hönraver. 
©. Edetani. [F.] 


Aelia (Capitolina), |. Bd. IV. ©. 83f. und dazu Hleronym. Chron. 
zum J. 138 n. Chr.: Aelia ab Aelio Hadriano condita et in fronte eius 
portae qua Bethleem egredimur sus sculptus in marmore, significans romanae 
potestati subiacere Judaeos. Nonnulli a Tito Aelio filio Vespasiani exstruc- 
tam arbitrantur. [W. T.] 


Aelia Castra, feſter Platz am Iberus im Gebiete der Lobetaner in 
Hiſpania Tarracon. (Liv. fragm.1.XCL p. 24), von d'Anviſſe Mem. de l’Acad. 
des Inscr. T. XL. p. 764 für identiſch mit Castra Caeccilia gehalten. [F.] 


Aelia gens (Aelii, alt Ailü), ein plebejiſches Geſchlecht, das aber (in 
den Paeti) ſchon frühzeitig zur Nobilität gelangte (Liv. XXIT, 35, 2) und 
zum Nitterftande zählte, dabei jedoch Tange Zeit grundſfätzlich allen Reichthum 
verſchmähte, ſ. Val. Max. IV. 4, 8f. u. Plut. Aemil. Paul. 5. 28. auch unten 
Tuberones, Nr. 3 u. 4. Paeti, Nr. 7. In der KRatferzeit Fam der Rame durch 
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Hatrian auf den Thron (f. S. 339. 343 f.), und nah ihm mar 3. ®. ber 
pons Aelins (f. d. u. ®b. V. ©. 506) benannt. 


I. Aelii der republifanifchen (und auguftelfchen) Zeit. 
a) Ohne befannte cognominsa, fowie Ligures und Stilo. 


1) P. Aelius, einer der erften plebejifhen Quäftoren, 3. 345 d. St. 
Kir. IV, 54. Wohl mit den Paeti zufammenbängent. 

2) (Statua) posita est Romae C. Aelio tribuno plebis, lege perlata in 
Stenium Statilium Lucanum, qui Thurinos bis infestaverat; ob id Aelium 
Thurini statua et corona aurea donaverunt. Iidem postea Fabricium dona- 
rere statua, liberati obsidione (%.472 = 282 v. Chr.). Plin. N.H. XXXIV, 
15. Glandorp fbentifictert ihn mit Paeti Nr. 3. 4 

3) u. 4) T. etC. Aelii tribuni militum legionis tertiae {m bellum Istri- 
cum, 3. 576 d. Et. (178), Liv. XLI, 1. 4. vgl. Macrob. Sat. VI, 3,3. - 

5) Q. Aelius, tr. pleb, im 9..576 — 178, Liv. XLI, 6. 

6) P. Aelius, im J. 577 = 177 mitt M. Aemilius Lepidus und En. 
Sicinius (f. Bo. VI, 1. €. 1167 Anm.) Illvir coloniae Lunam (In Ligurien) 
deducendae, Liv. XLI, 13. Wahrſcheinlich identiſch mit 

P. Aelius P. f. P. n. Ligus (Fasti cap.), Conful im &. 582 = 172 (ib 
Liv. XLIL 9f. XLIU, 14. Gaffiod. P. Aelius, Fasti sic. Aldlov, Anon. 
Nor. Ligo), als weldder er mie fein Amtögenoffe feinen often in Kigurien * 
batte (&iv. XL, 21f.). Im %. 567 — 167 war er dann einer ber flinf 
Befanbten welche Illyrien einzuriten hatten, iv. XLV, 17. 

7) Aclius, um 596 (vgl. Eic. in Pis. 5, 10. vgl. in Vatin. 9, 23) als 
Volkstribun oder Prätor (8. Lange p. 9) Urheber der lex Aelia (beftätigt 
durch lex Fufia), ſ. Bd. IV. ©. 957. und 8. Zange, de legibus Aelia et 
Fufia commentatio, Gießen 1861. 4. 

8) Vulgo purpura latiore tunicae usos invenimus etiam pr&äecones, 
sicut patrem Lucii Aelii Stilonis, Plin. H. N. XXXIU, 1, 7. 

9) L. Aelius Praeconinus Stilo aus Lanuvium, um 650 d. St.; ſ. Bd. 
VL 1. ©. 1426 und Mommfen Röm. Gef. II. ©. 426. 457 (zmeite Ausg.). 
Mielleicht defien Breigelafiener iſt 

10) L. Aelius libertinus homo litteratus ac faoetus, von welchem @icero 
in feiner Jugend (pueris nobis) ein Witiwort, cum ulcisceretur patroni in- 
iurias, vernabm und p. Scaur. 2, 23 erzählt. 

11) Aelia, zweite Frau des Sulla, Plut. Sull. 6. Br. IL ©. 677. 

12) P. Aelius hatte nah @ic. p. Cluent. 59, 162 (3. 688 d. St.) 
tefamentarifch einen Verwandten enterbt und den Eluentius zum Erben 
eingefegt. 
13) M. Aelius, bei Cic. ad Att. XV, 26, 4 ıı. 29, 1 (3. 710) in einer 
Grfhäftsfache ermähnt. . 

14) Unbefannt ift auch der Urheber der lex Aelis welche angeführt 
wird in einer Inſchrift aus Florenz bei TH. Mommfen, Berichte ver ſächſ. 
Akad. 1852, ©. 266 f. 

15) Aelius Ligus (Cic. de har. resp. 3, 5 stipes ille, qui quorum 
bominum esset nesciremus, nisi se Ligurem ipse esse dioeret; de dom. 19, 
49 noricius ille Ligus; p. Sest. 32, 69 qui cognomen sibi ex Aeliorum ima- 
ginibws arripuit; alfo dad Cognomen felbfigemählt), unterftühte (nach Cicero 
um Selb) im I. 696 den Antrag des Clodius gegen Cicero (de dom. 19, 49 
vgl. de har. r. 3, 5. p. Sest. 43, 94) und murde zum trib. pleb. für 697 
enwählt (additamentum inimicorum meorum, p. Sest. 31, 68). Als ſolcher 





SGEs if z glaublich daß P. Aelius eben dem Umftande bag er von früher 
ber in Ligurien t war feine Ertwählung zum Gonful in fener Zeit verbankte. 
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wiverfeßte ex fih den Vorfchlägen zur Nüdberufung Eiceros (p. Sest. 1. 1.). 
Daß er M. Papirii sui fratris testamento et iudicio improbatus (alfo enterbt) 
worben ſei behauptet @ic. de dom. 19, 49. 

b) Paeti (und Cati). 

1) P. Aelius Paetus, Eonf. 417 d. St. (337), &iv. VII, 15. Diop. 
xXVID, 17. Caſſiod. (= Livius). Anon. Nor. (Chronogr. von 354) Paeto. 
Mag. Eq. des D. Fabius Ambuftus (Br. II. ©. 3827.) im I. 433 (321), 
doch wurde Ihre Wahl für ungültig erklärt, Liv. IX, 7. Auch war mohl er 
ber P. Ael. P. welchen unter den fünf augures de plebe bie im J. 454 d. St. 
(300) in Folge der lex Ogulnia gewählt wurden Liv. X, 9 aufführt. 

2) L. Aelius Paetus, aedilis pleb. tm J. 458 (296 v. Ehr.), Liv. X, 23. 

3) C. Aelius (Gaffigb.) Paetus (Anon. Nor.), Eonf. 468 d. St. (286). 
Bol. oben S. 331, Nr. 2. 

4) Q. Aelius Paetus, augur, bewarb ſich im I. 537 (217) vergeblich 
um das GConfulat, Liv. XXI, 35 (petentibus.. duobus nobilibus iam fami- 
liarum plebei, C. Atilio Serrano et Q. Aelio Paeto u. f.w.). Er war aud 
pontifex und fiel in der Schlacht bei Cannä (538), Liv. XXIIL 21 extr. 
Auf ihn bezieht fi daher ohne Zweifel der Zug von Patriotismus meiden 
Bal. Mar. V, 6, 4 (aus feiner Prätur) erzählt, mit der Ueberſchrift Q. Aelii 
Paeti praetoris und ber Bemerfung: XVII milites suae familiae, eximiae 
.fortitudinis viros, Cannensi proelio amisit, während Plin. H. N. X, 20 das⸗- 
felbe von dem praetor urb. Aelius Tubeng berichtet, Frontin. Strat. EV, 5, 14 
von einem L. Aelius praet. urb. Sei Söhne find vielleiht bie beiden 
Folgenden. 

5) P. Ailius Q. f.P.n. (Fasticap.a.555) Paitus, Augur felt 546 d. St. 
(Liv. XXVIL, 36. vgl. XLI, 21), mit P. Villius aedil. pleb. im 3.550 (208), 
und als fölcher mit dieſem zum Prätor für 551 gewählt, Liv. XXIX, 38. Das 
2008 wies ihm die iurisdiotio urbana zu (ib. XXX, 1. vgl. 17). 3. 552 war 
er mag. eq. des Dictator (comit. hab.) C. Servilius Geminus (Bb. VI, 1. ©. 
1114 f. Nr.26), Lv. XXX., 39. Conſ. 553 (201) mit En. Gorneltus, Liv. ib. 
40. 44. XXXI, 2.3.4. Plin. H. N. XVII, 18, 46.. Orof. IV, 19. Caſſiod. 
Anon. Nor. (Peto). Fasti sic. (IJerov). Im folgenden Jahre einer der Xriri 
welche den Veteranen des Africanus Grundftüde in Samnium und Apulien 
anzumelfen hatten (Liv. XXXI, 4), Cine ähnliche Vertrauensfendung er⸗ 
bielt er mit feinem Bruder (Nr. 6) im 3. 555 (199) nah Narnia (Kin. 
XXXIL 2). In demfelben Jahr (555 — 199) war er Genfor mit Scipio 
Africanus (Fasti cap. u. Liv. XXXII, 7); lustrum fec. XLVI. (Fasti cap.) 
und führten magna inter se concordia ihr Amt (iv. L 1). 3. 561 (193) 
wurbe er wiederholt (mit P. Villius) zu diplomatifhen Miffionen (an König 
Antiochus) verwendet (Liv. XXXIV, 59 extr.). Im 3.580 (174) erlag er 
(hochbejahrt) einer Epidemie (Liv. XLI, 21), — Allem nad ein In feiner Zeit 
hochgeachteter Mann. Auch er mar Juriſt (Pompon. in Dig. I, 2, 2, 38), 
ſtand aber in dieſer Beziehung nach feinem (jüngeren) Bruder 

6) Sex. Ailius Q. f. P. n. Paitus Catus (Fasti cap. a. 556. 560), Aedıl. 
cur. im I. 554 (200), al8 welcher er (und fein Eollege M. Claudius Mar» 
cellus) durch Getreidevertheilung und glänzende Spiele ſich beliebt machte 
(vgl. Liv. XXXI, 50). Im folgenden Jahre (555) war er mit Nr. 5 einer 
ber breit Commiſſäre nah Narnia (Liv. XXXIL 2); darauf im 3. 556 — 198 
Conſul mit T. Flamininus (Liv. XXxI, 7f. Plut. Flam. 2. Gaffiod. Cato. 
Fasti sic. falj} //srov z6 8), wobel er Italien zur Provinz erhielt (Xiv. ib. 8) 

‘und in Oberltalien militärifch agierte, ohne. aber etwas Denkwürbigee aus⸗ 
zurichten (Liv. ib. 9u.26). Mehr an ſeinem Platze war er als er im I. 560 
— 194 die Benfur mit ©. Cornelius Cethegus bekleidete (47ſtes lustrum, 

-Fasti cap. vgl. Liv. XXXIV, 44. XXXV, 9), wobei fie fih durch Ausſchei⸗ 
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bung der Senatorenpläge bei den ludi den Senat ſehr zum Danke verpflich⸗ 
teten (Liv. XXXIV, 44. vgl. Ascon. in Cornel. p. 69). Seine Glanzſeite 
aber bildeten feine Selftungen als Juriſt, denen er auch feinen Beinamen 
Catus verdankte (Cic. de or. I, 45, 198. 48, 212. vgl. de rep. I, 18, 30. 
Tusc. I, 9, 18). Er gehört zu ven ausgezeidnetften Rehiätennern ver älteren 
Zeit (de or. I, 48, 212. Brut. 20, 78. Cato mai. 9, 27) und genof als 
folder allgemeines Vertrauen (de or. II, 33, 133). Auch literariſch iſt er 
auf dieſem Gebiete bedeutend: er verfaßte das erſte juriſtiſche Buch (commen- 
tarü, Cic. de or. I, 56, 240), das noch In der Zeit des Pomponius exiſtierte 
und inscribitur Tripertits; qui liber velut inounabula iuris continet. Tri- 
pertita autem dicitur quoniam lege XII tabb. praeposita iungitur interpre- 
tatio, dein subtexitur legis actio. Eiusdem esse tres alii libri referuntur, 
guos tamen quidam negant eiusdem esse, Pompon. Dig. I, 2, 2, 38. vgl. ib. 
4. 7: augescente civitate quia deerant quaedanı genera agendi, non post 
multum temporis spatium (nad) En. Flavius) Sex. Aelius alias actiones 
composuit et librum populo dedit, qui appellatur ius Aelianum. Letzteres 
alfo ift der fpäter nem Werke gegebene Titel, während der vom Verf. ſelbſt 
gemäßlte Trip. war *, breitheiliges Buch, „d.h. eine Arbeit über die XL Tas 
ieln welche zu jedem Sage berfelben eine Erläuterung, hauptſächlich wohl 
der veralteten und unverſtändlichen Ausbrüde (3. B. lessum, f. Cic. legg. 
u, 23, 59. vgl. Fam. VII, 22 u. Gell. N. A. IV, 1, 20 Cato Aelio plaouisse 
non quae emui et potui forent, sed tus quoque et cereos in penu esse; au 
Dig. XIX, f, 38. $. 1), und daß. entfpredende Klagformular hinzufügte. 
Wenn babel in jener Stloffierung der Einfluß der griechtſchen grammatlichen 
Studien unleugbar hervortritt, fo knüpfte die Klagformulierung vielmehr an 
die ältere Sammlung des Appius und die ganze voltöthümlicde und proceſ⸗ 
ſueliſche Recheentwicktuns an“ (Th. Mommfen, Röm. Geſch. I. ©. 913, 

2. Au Daß er neben feiner großen Rechtskenntniß auch ad dicendum 
paratus geweſen fei verfichert Cicero (Brut. 20, 78), fowie daß er bis an fein 
(fpätes) Ende feinem Berufe gelebt habe (Cat. mai. 9, 27). 


T)Q. Ailius P. (Mr. 5) £. Q. n. Paetus (Fasti cap.), im J. 580 Nad- 
felger des P. Aelius —* (feines Vaters) im Augurat (Liv. XLI, 21), 
Gonful im 3. 587 — 167 (Cic. Brut. 28, 109. Liv. XLV, 16. Obfeg. 70. 
Gaffiod. An. Nor. Peto. Fasti sic. Ilerov; Catus Aelius, Plin. H.N. 
XXXIII. 11, 50; irrig wohl Val. Mar. IV, 3, 7 Q. Aelius Tubero cogno- 
mine Catus... cui consulatum gerenti u. ſ. w.), mobet ihm da® Loos Gallien 
anwies (Xiv. 17). Eine Anekdote über feine Einfachheit und Unbeftechlich- 
fett geben Bal. Dear. u. Plin. 1. 1. 


8) Einem fonft unbekannten Sohn von Nr. 5 und Bruder von Nr. 7, 
P. (Aelius) Paetus legt Mommſen, Röm. Dünzmwefen (Berlin 1860) ©. 505 
den Denar mit biefer Aufförift (als Münzmeiſter) bei. 


9) Sex. Aelius Q. f. Catus (Dio arg. LV.), Conſul mit C. Sentius 
Saturninus (Bd. VL 1. ©. 1049, 7) im J. 757 = 4 n. Chr., in Jahre wo 
C.Caeſar flarb und Tiberius von Auguft adoptiert wurde (Dio 1.1. Vellej. 
I, 103. Drelli 643. p. 164, 3. 10f.v. u. Nr. 644. Fasti Amit. Junt 26, 
bei Mommfen LR.N. 15750, vgl. 2264). Er verjehte 50,000 Geten über 
ven Iſter nach Thrakien (Strab. VII. p. 303 Cas. Adıo; Karog), und war 
mit feinem Gollegen Urheber ver lex Aclia Sentia (Bd. IV. ©. 959). Wohl 
feine Toter iſt 





° Ruborfl, Röm. Beitsgeii. (Reipg. 1857) I. S. 158 unterfcheidet drei Sörf 
ten: a) ins Aelian ta, c) commentarii iuris civilis. Die beiden erſten 


weilte ſchon Sufäte Can chr. f. er Nechtowiſſ. XV. ©. 179 ff.) audeinanderhalten. 
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10) Aelia Paetina, consulari patre (Suet. Claud. 26), zweite Gemahlin 
des Claudius, ex levibus offensis von ihm verftoßen (ib.). br hatte von ihr 
eine Tochter, Antonia (ib. 27), und dachte eine Zeit lang daran fich mit ih 
wieder zu verbinden, bis ihn Agrippina fefielte (ib. 28). 

‘Eine Aelia Catella f. u. ©. 342, Nr. 23. . 

Ein bloßer Eindringling in diefen Namens⸗ und Geſchlechtszuſammen⸗ 
bang iſt C. Aelius Paetus Staienus, über welchen ſ. Bd. VL1.©.1391 f. 

c) Tuberones. 

1) P. Aelius Tubero. Aedil. pl. 552 d. St. (202 v. Chr.), legt er mit 
feinen Eollegen 2. Raetorius das Amt nieder, weil bei ihrer Wahl ein Febler 
vorgegangen (Liv. XXX, 39), wird dann im folgenden Jahre (553 — 201) 
Prätor mit dem Poften in Sicilien (ib. 40 f.); I. 565 (189) einer der zehn 
Geſandten die nach dein Stege über Antlochus nach Aften abgeſchickt werben 
(Liv. XXXVIL, 55); im 9. 577 abermals Prätor mit ber urbana iurisdictio 
(Liv. XLL 8). VBgl. ©. 332 Paeti Nr. 4. Ä 

2) Q. Aelius Tubero, wohl der Bruder des Vorigen, trib. pleb. tm J. 
560 — 194 und als folder Urheber eined Geſetzesvorſchlags ut latinae duae 
coloniae, una in Bruttios, altera in Thurinum agrum deducerentur (Liv. 
XXXIV, 53). Mitglied der Dreiercommiſſion für letztere wurde er felbft 
(ib. vgl. XXXV, 9 coloniam latinam in castrum Ferentinum). 

3) Q. Aelius Tubero (Val. Mar. IV, 4, 9), vermählt mit einer Aemilia, 
der Tochter ded 2%. Paulus und Schmefter des jüngern Africanus (Aemi- 
lianus), Val. Mar. IV, 4, 9. Blut. Aemil, Paul. 5 (Aldıog Tovßepwr, arme 
&g:0105 zul usyalonpeneorara ‘Poueioy merix yomoxuerog). 28. (Er bes 
gleitete feinen Schwiegervater nah Makedonien (wohl als deſſen Legat) und 
wurbe von ihm befonderd zu Geſchäften verwendet mo c8 auf abfolute Zu⸗ 
verläßigfeit und Unbeſtechlichkeit ankam, wie (586 —= 168) die Uebernahme 
und Hut des Königs Perſeus (Liv. XLV, 7. 8. Plut. Aem. P. 27). Aaresuor 
agoreia ts nayns (bei Bydna) Aldo Tovßeporı za yaußos paar Eönxe 
(Aem. P.) merze Aroov OAxnv. oroe Eorı Tovßeoor 67 Eypaner (c. 5) vera 
Ovyysror olxeiy Enxauösxator, ANO Y7ÖLov (uIxpOU ÖLRTVEPOUELIWTF KRKITWT. 
xei npWTOr Kpyupor Eneiroy Yaolr eig 109 Aldios olxor eiseAdeir, uvm 
aperig rai tung elsayouesor, 107 6' @AAor 100909 ovT' adtoVg OvTE Tui; 
yvrainag apyvpiov yonler 7; yovoov, Plut. A. P. 28. vgl. Val. Mar. IV, 

4, 9. Sein Sohn 
4) Q. Aclius Tubero, fomit Enkel des 8. Paullus (Cic. Brut. 31, 117. 
p. Mur. 36, 76. Bal. Max. VII, 5, 1) und Schwefterfohn des jüngern Afri⸗ 
canus (Cic p. Mur. 36, 75f. Rep. I, 9, 14 u. fonft), bewies ald triumvir 
(capitalis? |. m. Ueberf. des Brutus, ©. 56, A. 3; oder tribunus?) feine 
Seibftändigfeit gegenüber von feinem Obelm (ic. Brut. 1. 1.), ſowie (621 
—= 133 ald Volfstribun?) gegenüber von feinem Freunde It. Gracchus 
Eic. Lael. 11, 37 Ti. quidem Gracchum remp. vexantem a Q. Tuberone 
&equalibusque amicis derelictum videbamus) und machte dem ©. Gracchus 
durch feine confervative Oppofitton viel zu fehaffen, quod indicat Gracchi in 
eum oratio: sunt etiam in Gracchum Tuberonis (fc. Brut. 1.1). Gr muß 
alfo im 3. 631 = 123 ein Amt befletvet haben, wahrfcheinlih die Prätur, 
um die er ſich fhon im Todesjahre feines Oheims Africanus (625 = 129) 
beworben hatte, damals aber fie in Folge feines Nigortsmus verfcherzte (Cic. 
p. Mur. 36, 76). Das Gonfulat bekleidete er (Pompon. Dig. I 2, 2, 40Q. 
Tubero, ille Stoicus, Panaetii auditor, qui et ipse Consul) im J. 636 — 118 
ale suf. So wenig er alle Anfichten und Beftrebungen des ſcipioniſchen 
Kreifes theilte, jo gehörte er Ihm doch ſchon als Verwandter an und war von 
daher ein (jüngerer) Freund des Laelius Sapiens (Eic. Lael. 27, 101). Dort 
war es wohl auch wo er den Panaetios kennen Terute, durch welchen ex in bie 


einen zomiihen Kerze, Blut. Lucr 34); und da feine Meit biefür 
jerfäubnif mehr hatte — war er doch neben Mucius Scaevola unb 
16 Siufus der Einzige welcher vie lex Fannia befolgte (Athen. VE, 108. 
C. D) —, auch T. fie manchmal mit einer gewifjen Abſichtlichkeit zur 
trug wo fie niht am Plate mar (Q: Tubero, quum epulum Q. Ma- 
P. Africani patrui sui nomine populo rom. daret, rogatus est a Ma- 
t trielinium sterneret... atque ille. . stravit pelliculis lectulos puni- 
t exposuit vasa samia.... Graviter tulit pop. rom. hanc perversam 
uam Tuberonis. itaque homo integerrimus,,. his haedinis pelliculis 
ıra deiectus est, Cic. p. Mur. 36, 75 f. = Bal. Mar. VII, 5, 1), fo 
n er feiner Zeit als ein Sonderling (vita severus et congruens cum ea 
ins guam colebat, paulo etiam durior, Brut. 1. I. vgl. Tac. A. XVI, 
a secta Tuberones et Favonios, veteri quoque reip. ingrata nomina, 
), wogegen er für bie fpäteren römifchen Stoifer in um fo idealerem 
baftebt (MR. Sen. Controv. U, 8, 9. p. 120, 7 Bu.: Aelius T., cuius 
tas virtus fuit, und die häufigen Deelamationen von 2. Seneca über 
ilie Tuberonis u. dgl., Ep. 95, 72f. 98, 13. 104, 2t. 120, 19). 
für die Beredtfamkeit (falls er überhaupt dafür begabt war) verdarb 
: Stoa: (fait) ut vita sic oratione durus, incultus, horrigus ... medio- 
dicendo, doctissimus in disputando (Brut. 1. 1. vgl. ib. 118 eloquen- 
. in Tuberone nullam video fuisse; de or. IL, 84, 341 Q. Tuberoni 
aum avunculum laudanti [orationem] scripait C. Laelius). Dagegen 
ı Betrieb der Jutisprudenz war ihm jenes Syſtem ˖ eher günftig (@ell. 
L 22,7 M. Cicero in libro qui inscriptus est „de iure civili in artem 
ndo“ verba haeo posnit: Nec vero scientia iuris maioribus suis Q. Ae- 
ıbero defuit, doctrina etiam superfuit, was Gelliuß erläutert: disei- 
enim Tubero stoicas et dialecticas percalluerat; vgl. auch Pompon. 
Gicero führt ihn in der Schrift de rep. redend ein, ſ. bafelbft I, 9, 14. 
. ad Att. IV, 16, 2. 

) C. Aelium Tuberonem praetura functum a rogo relatum Messala 
et plerique tradunt, Plin. H. N. VIL, 53. 


) T.(Aalina) Tahern hnmn mım ingoenin tum atınm dartrina arrallanı 
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zu (p. Lig. 7, 20f. Caeſ. 1.1). Nah einigem Zögern nahm er den Auftrag 
an und machte fih mit feinem Sohne (Nr. 7) auf den Weg (ic. ib. 21 f.), 
fand aber feinen Boften ſchon durch P. Attus Varus eingenommen, welcher 
nit DO. Ugarlus ihm die Landung vermehrte (ib. 22. 8, 25. vgl. Caeſ. b. c. 
I, 31 neque adfectun: valetudine flium exponere in terram patitur; Pons 
yon. Dig. I, 2, 2. $. 46: infirmum Tuberonem applicare non permisit nec 
aquam haurire). Vater und Sohn begaben fi nun in Macedoniam ad Cn. 
Pompei castra (&ic.1.1.9, 27. vgl.8, 25), und mindeftens der Sohn kämpfte 
hei Pharfalus mit (ib. 3, 9). Doch blieben fie von dem Steger unbebelligt 
(4, 10), und ded Sohnes Auftreten gegen Ligarius (f. Nr. 7) zeigt daß fie 
dafür dankbar waren (vgl. ib.). Auf häuslichen Skandal deutet Bic. ad Att. 
"XII, 20, 2: de uxore Tuberonis et privigna neque possum iam addere [ad 
Ligarianam] —- est enim pervulgata — neque Tuberonem volo offendere, miri- 
fice est enim guAwlzıo; (mad nah Inhalt und Ton nur auf den Vater ſich be⸗ 
ziehen läßt). Wie Cicero befannte fih auch T. vorzugsweiſe zur Akademie, und 
der Skeptiker Aenefivemos (f. d.) richtete an ihn feine Jlvppawers Adyoı 
(PHot. Bibl. 212. Vol. L p. 169 Bk.). Aus Cic. ad Q. fr. 1.1. erhellt vap 
T. Schon vor feinem Abgang nah Alten an einem Geſchichtswerk ſchrieb 
(quem ego arbitror, praesertim cum scribat historiam, multos ex suis anna- 
libus posse deligere quos velit imitari). Daß es fertig und veröffentlicht 
wurde Fönnte man höchſtens aus dem Mlur. Adoi bei Dionyf. Hal. 
Antig. I, 7 fließen; mwahrfcheintih aber bat es nur dem Sohne bei 
Ieinem Peſchichtswerke als Material und Vorarbeit gedient (Philologus VL 
. 138) 


7) Q. (Aelius) Tubero, des Vortgen Sohn, von welchem Cicero p. Lig. 

8, 8 fagt: cuius ego industriae gloriaeque faveo vel propter propinguam 
oognationem, vel quod eius ingenio studiisque delector eto. Tubero theilte 
bis zum 3.708 alle Schiefale feines Vaters (|. Nr. 6), deſſen unzertrennlicher 
Begleiter er war Quiutil. XI, 1, 80). Anfangs der repnerlihen Laufbahn 
fi widmend (Mompon. 1.1.) Heß er fich durch perfünlichen Haß und durch 
GBefälligfeit gegen Caeſar veranlaffen gegen Ende des I. 708 den D. Li⸗ 
garius bei Kaefar anzuflagen, welche Rede noch Quintilian vor fi Hatte 
.LO. X. 1, 23. XI 1, 80. vgl. 78. V, 13, 20. 31), aber gegenüber von 
einem Vertbeidiger wie Cicero dem T. wenig Ruhm erwerben konnte. Beffer 
gelang ihm dieß durch feine juribifchen und hiſtoriſchen Schriften. Don 
erfteren wird befonderd die de officio iudieis genannt (Gell. N. A. XIV, 2, 20; 
ib. 7, 13 in libro DX Tuberonem dicere ait, vgl. 8, 2, bezieht ſich mohl auf 
Hierauf); überhaupt |. Bompon. Dig. 1.1.: post hos quoque Tubero fuit, qui 
Ofilio operam dedit; fuit autem patricius (unrichtig) et transiit a causais 
agendis ad ius civile, maxime postquam Q. Ligarium accusavit neo obtinuit 
apud C. Caesarem... Tubero doctissimus quidem habitus est iuris publici 
et privati et complures utriusque operis libros reliquit; sermone etiam anti- 
quo usus affeotavit scribere et ideo parum libri eius grati habentur. Bgl. 
P. H. Saaymand Bader, Diss. de Q. Aelio Tub. Icto eiusque quae in Pan- 
dectis exstant fragmentis, Lugd. Bat. 1524. 4. Was fodaun feine gefehlt. 
lichen Arbeiten betrifft, fo nennt Dionyf. Antiq. I, 80 Ihn (Tovßeoor AFAıog) 
einen derög arg nal nepl zl7 Ovvayayıly tig iuropiag Eneiiis; vgl. ib. 7. 
Sein Werf (Historiae) umfaßte mindeftend 14 Bücher (Non. p. 481 M.) und 
reichte von den älteften Zeiten (Gel. N. A. X, 28, 1. Liv. IV, 23. X, 9) 
bis (menigftens) zum Ende des Bürgerkriegs zwiſchen Gaefar und Pompejus 
(Dionyf. 1.1. Suet. Caes. 35. 83). Fabelhaftes daraus bei Sell. VII, 3. 
4, 2f. Auch ſcheint er der Q. Tubero zu fein welcher unter den Quellen von 
Blin.H.N. I.u.X VII (Tub.) aufgeführt wird; vgl. XVII, 26, 64 ($. 235). 
Schol. Germanic. p. 53. 113 Buhl. Cenforin. d. n. 9, 1. Prob. zu Virg. 
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Bue. 6, 31.* Aus Aelius Tubero's liber ad C. Oppium scriptus citiert Gel. . 
VI. 9, 11 die Worte si generalis species occecurrerit. Sonftige Archaismen 
bei Non. p. 376. 481 M. Charif.p. 181%. Donat. zu Ter. Phorm. IL 1, 57. 
Serv. Aen. IV, 390° — zum Beweiſe daß das Urteil des Pomponius von - 
allen Schriften des T. richtig ift. Vgl. C. 2. Roth, Hist. vet. rom. reliquiae 
(an Gerlachs Ealluft von 1852) p. 437—439 und über T. im Philologus 
IV. €. 137. Vermählt war T. mit einer Tochter ded Ser. Sulpictus 
(BP. VL 2. ©. 1497 f.) und hatte von diefer eine Tochter, melde Mutter 
des Juriſten C. Caſſius Longinus (Bd. U. ©. 201, Nr. 22 u. S. 203) wurde 
(Rompon. 1. 1. 6. 47); und wohl fein Sobn ift 

8) Q. Aelius Tubero, Conſul mit Paullus Fabius Maximus im 3.743 
— il v. Chr. (Dio LIV, 32. Plin.H.N. VII, 17, 25. Obfeg. 132. SConss, 
set Srontin. aquaed. 100. 104. 106. 108. 125. 127. vgl. 99. Gaffiod., Anon. 
Nor. u. Fasti sic.). @8-ift zweifelhaft ob der D. Ael. Tub. an welchen 
Dionnf. Hal. feine Schrift mepi roö Yovuvöldov yapanıjoog gerichtet hat 
vgl. c. 1 u. 55 und Ep. ad Ammae. 2, 1) Nr. 7 als iam senior tft (C. 2. 
Roth 1. 1.) oder diefer jüngere (Philologus VI. S. 138f.), wofern nicht über» 
haupt Nr. 7 u. 8 identiſch find. 

9) L. Aelius Tubero D(uovir). I. D. auf einer Infchrift aus dem J. 23 
n. Chr. bei Mommſen I. R. N. 2266. 

d) Galli. 

1) C. Aelius Gallus (in den Hoſſ. meift Celius oder Cecilius und Cae- 
cilius; fo @elius N. A. XVI, 5, 3. Macrob. Sat. VI, 8, 16. Dig. L, 16, 
157. Pritctan. VII. p.792P. vgl. Lachmann in d. Zeitfchr. f. geich. Rechts⸗ 
wiff. XI. ©. 117 f.), römifcher Juriſt (Rudorff, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 166), 
Nerfaffer eines Wörterbuch juriftifcher Ausprüde mit Sacderflärungen, das 
ns 2 Büchern beftand (Gel. u. Macrob. 1.1. u. 54, 3 u. dazu 2. Merdiin in 
d. Jahrb. f. claff. Philol. Suppl. IIL ©. 679 u. LXXXUL ©. 724. Feſt. v. 
reus, saltus, torreps, p. 273. 302. 352 M.; Aelius in XI signi.. bei %eft. 
p.352, 5M. bezieht fi auf des Aelius Stilo Erflärung der zwölf Tafeln, f. 
kachmann a. a. D.) und betitelt war de significatione verborum quae ad ius 
sivile pertinent (Gell. 1. 1.) oder de verb. q. ad i. p. signif. (Dig. 1. 1.; abge» 
kürzt Serv. zu Georg. I, 264 de verbis ad ius civ. pertinentibus u. Feſt. v. 
saltus u. postliminium: significationes quae ad ius p.); f. die Stellen bei 
Majanfind, Comm. ad XXX Ictorum fragm. U. p. 47. C. W. €. Heimbach, 
C. Aelüi Galli Icti fragmenta rec. et illustr., Lips. 1823. 8., p. 1037 und 
Vh. G. Hufchfe, Iurisprud. Anteiust. (Lips. 181) p. 28—32. Ueber fein 
Zeitalter ift fo viel gewiß daß er vor Verrius Flaccus (der nah dem I. 747 
ſchrieb) fein Werk verfaßte, da er von deffen Epftomator Feſtus (mie auch 
ven Gajus einmal, Dig. XXU, 1, 19 pr.) häufig citiert wird, fo häufig daß 
er als ein Zeitgenoffe und Bekannter des Verrius erfcheinen Fönnte, wenn es 
ſich nicht noch einfacher auß der Gleichheit des Gegenſtandes erklären mürbe. 
Die Angabe (3. B. von Heimbach) daß er ein Zeitgenoffe des Varro (und 
zamit des Cicero) geweſen gründete ſich auf ſchlechte Texte des Varro L. L. 
V. 18 u. VI, 59, welche Stellen ſich vielmehr auf Stilo beziehen. Vgl. Lach⸗ 
mann a. a. DO. ©. 116. 

2) Aelius Gallus, equestri ordine (Plin. H. N. VI, 28, 32), Präfeet 
von Argnpten, von mo aus er zu Anfang de8 I. 730 (24) einen unglücklichen 
Kriegezug gegen Arabia felix unternahm, bet welchem er faft fein ganzes 
Heer einbüßte, f. Strab. IL. p. 118 (Hyeizo une PiRog Huir nal sraigog, Allıog 
Tailo;). XVI, 22—24. p. 780—782. XVII. p. 806. 816. 819. 820. Joſ. 
RAR 

grenn die Stellen wo naturwiflenfchaftliche Angaben unter dem Naufen T, 
angeführt werden nicht vielmehr auf den Vater (Nr. 6) fich beziehen. 

Bauly, Real-Encxl. 1, 1. 2 Huf. 22 
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Antig. XV, 9, 3. Dio Eaff. LIE, 29. Galen. de antid. II. (T. I. p. 455 
Bas.). Zonar. X, 33. C.I.gr. I. p. 310, a. C. G. T. Schönemann, über 
eine römifhe Unternehmung auf Arabien sc. in der Bibl. d. alt. Lit. und 
Kunft IX. (Bött..1792.) S. 1—33. W. Herkberg (Ed. Propert. I. p. 21 f.) 
halt ihn für den Gallus welcher im erften Buche der Glegieen des Propertius 
mebrfad (I, 5, 31. 10. 13. 20). in freundlichfter Weiſe angerebet wird und 
welcher wohl ein Verwandter des Dichters (und Umbrer) gemefen fet, da ber 
Gallus welcher im perufinifhen Kriege (714) fiel (Prop. J. 21, 7) ein pro- 
pinquus von ihm (vielleicht feiner Mutter Bruder, I, 21, 6) genannt wird 
(1, 22,7). Er war e8 wohl melder den Sejanuß (I. unten ©. 345, Nr. 
77) adoptierte; und vielleicht eine Schwefter von ihm war 

3) Aelia Galla (Prop. IT, 12, 38), Gattin eines PBoftumus welcher 
(3. 732° Sertberg, Prop. I. p. 226f.) an einem Kriegszuge in den Often 
Theil nahm (ib. V. 2f. 8. 11); ihre Treue preist dad angeführte Gedicht. 

4) Aelius Gallus bei Tac. A. V (VI), 8 Sohn des Sejanuß, f. unten 
©. 346. 

e) Lamiae. 

Eine (wohlhabende und) geachtete Familie (Tac. A. VL 27. Juv. VL 
385. vgl. IV, 154), die zum Nitterftande zählte (f. Nr. 2) und ihren Namen 
von dem Laeſtrygonenkönig Lamus (Bd. IV. ©. 753) ableitete (Hor. O. UI. 
17,2). Doch vgl. Nr.1.— Horti Lamiani in Rom erwähnt Gic. ad Att. XII, 
21, 2. Suet. Calig. 59. Auf Befigungen der Bamilie in der Nähe von For⸗ 
miae tft wohl zu Schließen aus Hor. O. III, 17, 6 ff. 10. 

1) L. Aelius Lamia, deformis (woher vielleicht der Beiname), aber 
geifttg ftrebfam, Gegenftand eines Witzwortes des Redners Eraffus, bei Cic. 
de or. IL, 65, 262. 

2) L. Aelius (ic. in Pis. 27, 64) Lamia (p. Sest. 12, 29 mit Schol. 
Bob. p. 296), eques rom. (in Pis. 1. 1. vgl. Schol. Bob. p. 272 und ad Fam. 
XI, 16, 2 equestris ordinis princeps), ſchon von feinem Bater ber dem Eicero 
nabe befreundet (p. Sest. 1. 1.) und im J. 696, weil er für denfelben allzu- 
eifrig Partei ergriff, vom Coſ. Pifo gewalttbätiger Welfe auß der Haupt- 
ftadt verwieſen (Sest. u. Pis. 1. 1. mit Schol. Bob. u. Ascon. p. 10. post red. 
in sen. 5, 12. ad Fam. XI. 16, 2. XII, 29, 1), mad als ungefeglih nicht 
von Beftand fein Fonnte. Im I. 700 finden wir ihn im Senate (ad Q. fr. 
IL, 13, 2. vgl. Fam. XII, 62), 3.706 als DBermittler zwifchen Cicero und 
Antonius (ad Att. XI, 7, 2), 709 als Aedil (ad Att. XIIL, 45, 1. vgl. Fam. 
XI, 16, 3. 17, 1),.710 a® Bewerber um die Prätur (für 711), mobet ibn 
Gicero lebhaft unterftügte (ad Fam. XL 16 f.) und die er auch erlangt zu 
haben ſcheint. Doch treffen wir ibn noch im 3. 711 in Aſien in Handele- 
geihäften (ad Fam. XII, 29). Er ift wohl ver L. Lamia praetorius vir von 
welchem Bal. Dar. 1,8, 12 und Plin. H.N. VII, 53 erzählen daß er auf 
dem Scheiterhaufen wieder ermachte, aber verbrannte. Wir kennen von ibm 
zwei Söhne, Q. und L. (Nr. 3 u. 4). 

3) Q. Aelius L. f. Lamia, unter Auguft IIIvir A.A.A. F. F. auf Mün- 
zen, Edhel D.N. V. p.120. Riccio M. fam. I p.6. Mommfen, Nöm. Münz- 
weien ©. 744, A. 15. Er ift wohl derjenige Lamia welcher dem Horaz näber 
befreundet war (Od. I, 26, 8. vgl. 36, 7. III, 17) und welcher Ep. I, 14, 6 
(verfaßt um 735 d. St., |. meine und Webers Ueberfegung der Briefe, ©. 
244) al8 kürzlich geftorben erwähnt wird; denn den Eonful 756 (Mr. 4) da- 
für zu halten würde meder mit der Chronologie der Oden noch mit des Dich⸗ 
ter8 eigenem Altersverhältniß flimmen. 

4) L. Aelius L. f. Lamia, gleihfall8 mit Horaz befreundet (Hor. Ep. I, 
14, 6), wie fpäter dem Vellejus Paterculus (Bel. IL, 116, 5); Conful 756 
=3 nm Chr. mit M. Servillus, |. Bd. VI, 1. ©. 1122, Nr. 78 und 


Iı 
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Mommfen I. R.N. 2263. Weiterhin berichtet Vellef. IT, 116, 3: Aelius 
Lamia, vir antiquissimi moris et priscam gravitatem semper humanitate 
temperans, in Germania Illyricoque et mox in Africa (vgl. Tac. A. IV, 13 
extr.) splendidissimis functus ministeriis, non merito sed materia adipiscendi 
triumphalia defectus est. Unter Tiberius war er 773— 786 Regat von Syrien 
(Rorgbefi, presidi della Siria, Giorn. Arcad. CXII. p. 21), aber ohne reelle 
Gewalt (Tac. A. VI, 27). Administrandae Suriae imagine tandem exsolutus 
urbi-praefuerat (ib vgl. Dio Saff. LVIU, 19). Genus illi decorum, vivida 
senectus (Tac. 1.1.). Als er im I. 786 — 33 n. Chr. flarb wurde er funere 
censorio beftattet (Tac. 1. 1.). 

5) L. Aelius Plautius Lamia Aemilianus, cos. suff. 833 — 80 n. Ebr., 
f. Marini Atti degli Fratr. arv. I. tav. XXI, 25. p. CXXX. u. 222. Orelli 
2337. Er war vermählt mit Domitia Rongina, der Tochter des Gorbulo; 
aber noch unter Veſpaſians Regierung entführte fie ibm Domitian, lebte mit 
ibr und beiratete fie zulegt, Dio Caſſ. LXVI, 3 extr. Suet. Dom. 1. vgl. 
10 u. 22. Bd. IV. ©. 492, 46. Anm.**. Lamia felbft wurde fpäter von 
Domitian gemordet, ob suspiciosos quidem, verum et veteres et innoxios 
iocos, Suet. Dom. 10. vgl. Juv. IV, 154. 


Il. Aelii der Kafferzeit. 


Deren Zahl tft von der Zeit Hadriand an fo unendlih groß und, be= 
ſonders wohl in Folge der Reifen Hadrians ſowie der Verallgemeinerung des 
römiſchen Vürgerrechts unter Garacalla, fo fehr tiber das ganze römifche 
Hei verbreitet daß alle Infchrlitenfammlungen, griechifche mie Tateintfche, 
von Aeliern firogen und eine Aufführung auch nur der wichtigeren unthun⸗ 
ih if. Die folgende Aufzählung in der alphabetifchen Ordnung der Cog⸗ 
nomina macht daher entfernt nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch. 

1) Aelius P. f. Quir. in einem \ribulenverzeihnig bei Mommfen 
68509. [W.T.] 

2) Aelius, angeblidher Steinſchneider, H. Brunn, Künftlergefhichte IL. 
=.536 [H.B] 

3) L. Aelius L. f. IIvir i. d. in Hiſpellum, Orelli⸗Henzen 6159. 

4) P. Aelius Abascantus und fein Sohn P. Aelius Rufinus, miles in der 
classis praet. Misenensis, unter dem Subpraef. Alfenius Senecio, auf der 
merkwürdigen Infchrift aus Neapel bei Drelli 4405 = Mommfen 2646. 

5) C. Aelius C. f. C. n. Quir. Accitus (au Acci?), Gruter p. 345, 4. 

6) P. Aelius P. f. L.n. Aelianus Archelaus Marcus V. C. originis cla- 
rissimae... reip. vires, bel Mommfen 3536, und T. Aelius Aelianus, ib. 
2580. Aldıa Alkurm, C. I. gr. 6935. L. Aelius L. f. Gal. Aelianus, Oruter 
p. 854, 7. 

7) P. Aelio Agapeto IVviro Aedili IVviro i. d. qui vixit annos XXXII 
x. x. Mommien 5438. 

8) P. Aelio P. f. Agrippino Corniculario, Proc. Provinciae Belgicae, 
und deifen Mutter Aclia Amabilis, Mommfen 2611 (Deapel). Wohl einer 
der Agrippini an welchen fi im Cod. Iust. Refcripte finden: IV,-65, 1 (3. 
213 n. Gbr.). II, 4, 9 (3. 241). IV, 29, 15 (3. 295— 303). 

9) T. Aelius Augustorum Lib. Amemptus Ab argento scaenico, und 
deſſen Bruder T. Aclius Aug. Lib. Nices, Mommfen 6835 (Rom). 

10) T. Aelius Amintas Aug. Lib. Medicus auricularius und feine Frau 
Aelia Lexis, Mommfen 6836 (Rom). 

11) P. Aelius Antipater Marcellus, Gruter p. 345, 93. 

12) Imp.Caes. T. Aelius Hadrianus Antoninus Aug. Pius auf Inſchrer. 
(4.8. Orelli 3119. 3292) und Münzen, ſowie M. Aelius (Allius, Mommfen 
2464) Aurelius Caesar, und T. Aelius Aurelius (Sohn des My Zurellus und 
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. ber jüngern Fauftina, noch bei Lebzeiten von Ant. Plus geftorben, |. Orelli 
871), fomie L. Aelius, Hadrian’d Sohn (Orelli 830), ſ. Antonini. Bei 
L. Verus und Commodus wird verhältnigmäßlig feltener Aelius neben Aure- 
lius unter den Namen mit aufgeführt; in ganz volftändigen Titulaturen 
(wie Dio LXXI, 15) ſteht e8 jedoch. Ueber die Infchriften am Grabmal 
des Kaiſergeſchlechts der Aelier f. Th. Mommfen, Berichte der ſächſ. Akad. 
1850, ©. 304—307. 

13) Aelius Festus Aphthonius, ſ. Aphthonii. . 

14) (A)elio Aug.Lib. (Aur)elio Apolausto, (Pa)ntomimo (Aug)ustalium 
QQ., (Ag)onistae temporis sui primo (Ganufium), Mommfen 652. [W.T.] 

15) P. Aelius Aristides mit dem fpäter angenommenen Beinamen 
Theodorus (or. XXVL p. 518.522 Dind.), einer der berühmteften griechiſchen 
Mhetoren des zweiten Jahrh. n. Chr., der Sohn des Eudaemon, eines Prie⸗ 
ſters des Zeus zu Hadriani in Bithynien (Suid.), wo er nicht, wie man fonft 
nah Maſſon ($. IV.) annahm, im 3. 129 n. Ehr., fondern nad) Letronne's 
(Recherch. pour servir à l’histoire de l’Egypte p. 254 ff.) Berehnung 117 
n. Chr. geboren war. Gründlich vorbereitet durch den Unterricht ded Gram⸗ 
matiferd Alerander von Kotläum, dem er felbft in der XII. Rede ein fpres 
hendes Denkmal gefeßt hat, erhielt A. feine rhetoriſche Bildung durch bie 
namhbafteften Sopbiften jener. Zeit; er hörte zu Athen den Herodes Atticug, 
zu Pergamum den Ariftofles, zu Smyrna den Polemo. So gebildet unter- 
nahm er dann größere Reifen dur Aften und Afrika, Itallen und Griechen⸗ 
land; insbeſondere war es Aegypten welches er, feinen eigenen Aeußerungen 
zufolge (bef. or. XLVIIL), mehrmals und bis an die aethiopiſche Grenze 
durchſtreifte; und daß er bei diefer Gelegenheit viel mit den dort lebenden 
Griechen verkehrte und ſich die allgemeine Achtung derfelben erwarb zeigt das 
Denkmal welches ihm die Bewohner von Alexandria, Hermupolis, Antinoo> 
polis, ſowie die griechiſche Bevölkerung des Delta und des thebäiſchen Nomos 
emi drögayadir naı Aoyoıs fegten (die jeßt im Mufeum zu Verona befindliche 
Inſchrift iſt befannt gemacht von Maffei mus. Veron. p. XLI. und behandelt 
von Bartoli dissert. due sul museo Veronese, Ver. 1749, Letronne a. a. O. 
p. 294, und im Corp. inser. graec. vol. III. n. 4679). Eine dreizehnjährige 
Krankheit welche ihn nach feiner Rückkehr befiel vermochte feine Studien doch 
nicht zu hindern, da er vielmehr, wie er uns felbft in den heiligen Reden 
(XXIM—XXVID, welche eine Geſchichte diefer Krankheit und ihrer Kur ent- 
halten, erzählt, durch Traumgefichte aufgefordert, nur um fo eifriger ber 
Beredtſamkeit, nebenbet au der Poefie fih widmete. Vgl. Vince. Malacarne, 
La malattia tredecennale d’Elio Aristide Adriano, in den Me&m. de l’Acad. 
des Inscript. T. XX VIII. p. 69 ff. nebft Maffon $. VII. Als es feiner Ver⸗ 
wendung bei Marcus Aurelius gelungen war die dur ein Erdbeben halb 
zerflörte Stadt Smyrna mwiederherzuftellen, fo errichteten ihm die dankbaren 
Bürger ein Standbild und nannten ihn den Erbauer ihrer Stadt. Aus 
diefen Ehrenbezeugungen,, ſowie überhaupt aus dem nahen Verhältniß in 
welchem Ar. zu biefer Stadt fland, erklärt es fi wohl auch wenn er nicht 
nur in einem Epigramm der griechlfchen Anthologie fondern auch in der In⸗ 
ſchrift des gleich anzuführenden Monument als ein Smyrnäer bezeichnet 
wird. Sonft fhlug er, hochgeehrt vom Kaiſer, die ihm angetragenen Ehren» 
ämter aus, und ftarb, wahrfcheinlih um 189 n. Chr., al8 Priefter des As⸗ 
klevios zu Smyrna. Sein Andenken warb durch Bilvfäulen, deren nod 
Libanius (Ep. 1551. p. 701) mehrere nennt, in verſchiedenen Orten geehrt; 
eine folhe befindet fih noch jet im vaticaniſchen Mufeum mit der Unter: 
ſchrift APIZTIAHZ ZMTPNEOZ (sic), f. Visconti Iconogr. gr. tab. 
31. Bartoli l. c. p. 199. Corp. inser. gr. III. n. 6026. Ueber das Leben 
des Ar. f., außer dem was er felbft In feinen Reden angibt, bei. Phlloftrat. 
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Vit. Sophist. I, 9, die dem Sopater zugefchriebenen Prolegomenen (Vitar. 
scriptt. gr. min. ed. Western. p. 322— 327), und darnach die Hauptfchrift 
von Io. Maffon: Colleotanea historica Aristidis aevum et vitam spectantia 
ord. chronolog. digest. (In den Ausgaben von Jebb und Dindorf T. IL - 
p. Iff.); Wabric. Bibl. Gr. VI. p. 12 ff, wo au über die Schriften und 
Ausgaben derſelben aehandelt wird; vgl. mit Jacobs in Erfch und Gruber 
Encvclop. I, 5. ©. 262 ff. und Weftermann Geſch. der griech. Beredtſamkeit 
$. 93 u. 95, Anm. 12. — Wir befigen von Ar., außer zwei Abhandlungen 
rbetoriſchen oder techniſchen Inhalts, jegt noch in Allem (mit dem was Mo: 
rei und Mat neu aufgefimden haben) 55 Neben und Declamationen; dars 
unter befinden fih mehrere Lobreden auf Gottheiten, auf einzelne Städte, 
wie Smyrna, Kyzikus, auf Rom, auf das aegeiſche Meer, auch ein Pana⸗ 
tkenalcus, eine Nachabmung des ifofratifchen, u. dgl. m.; auch einige Reden 
auf Platon (runs IMurora mepi Öntopwfs), die zugleich manche allgemeine 
Bemerkungen über die Beredtſamkeit und die rhetoriſche Kunft enthalten; die 
genannten ſechs heiligen Reden, die In neuerer Zeit megen mander darin 
rorfommenden, auf den thieriſchen Magnetismus fih bezichenden Erzäh- 
lungen, neben manchem Wunverlichen und Abergläubifchen das fle enthalten, 
tie Yufmerffamfeit auf fih zogen (f. die Abhandlung von B. Thorlacius 
De somniis Serap. praecipue ex Aristid., Havn. 1813. 4. oder Opusc. T. 
In. p. 129. Millin Magaz. Encyclop. 1814. T. V. p. 443. €. A. König 
de Aristidis incubatione, Iena 1818. MWelder fl. Schrr. II. S. 89—156). 
Das Verzeichniß diefer Reden ſ. bei Fabric. 1. c. p. 15 ff. und Weftermann 
Gef. der griech. Beredtſamkeit, Beil. XL ©. 321ff. Ar. gehört nicht zu 
ten gemößnlihen Sophiften, deren Streben auf einen momentanen Eindrud 
oder Täuſchung und Baufelei berechnet war; wie er denn an Kalfer M. Aures 
lius, der ihn zu hören wünſchte, im Gegenſatz zu den improviſierenden Rednern 
von ſich ſagte: ovx dauer 767 Euovrror, alla or axgıBovrraor (Philoſtr. 
II, 9, 4. Sopater prolegg. p. 324). Ar. legt ftetS weit mehr Werth auf 
die Gedanken als auf die Worte; er gefällt fih daber auch nicht In ven 
oft läppiſchen Wortfpielen, den eltlen Wigen oder zierlichen Floskeln der 
anderen Redner dieſer Periode; nur in den panegyrifchen Reden ſucht er 
oft einen großen Glanz der Darftelung zu entfalten. Sein Vortrag 
it auch meiſt kräftig und gedrängt, aber er entbehrt dafür des leichten 
Fluſſes, wird nicht felten ſchwierig und dunfel und bietet dadurch für daß - 
Verſtändniß oft keine geringen Schwierigkfelten dar, weßhalb ihn Reiske für 
ten ſchwierigſten aller ariehiichen Redner, mit Ausnahme der Neben des 
Thukodides, erflärte. Das ibm aber unter den Rednern der fpäteren Zeit 
tie Balme gebürt mochte er felbft fih bewußt fein, da er in manden Stellen 
feiner Reden ſich mit einer Selbftgefälligkeit ausfpricht die ihm den Vor⸗ 
wurf der Gitelfelt zugezogen bat.* Seine Reden fanden fehon frühzeitig 
Gemmentatoren. Außer Atbanafius und Menander u. A., welche In biefer 
Berlebung genannt werden (Schol. p. 13. 76. 84. 168. 182 ed. Fr.), tft bes 
fonders Eopater aud Apamea zu nennen. Denn er ift der wahrfcheinliche 
Terfaffer der noch erhaltenen, in den Ausgaben von Jebb und Dindorf (T. 
IL p. 737 ff.) abgedrudten griechlfehen Prolegomenen zu den Reden des Ar., 
fomie auch, zum Theil wenigſtens, der aus verſchiedenen Handſchriften durch 
Atommel (Scholia in Aristidis Oratt. Francof. 1826. 8.) und Dinborf (T. II. 
f. Ausg.) befannt geworbenen griechiſchen Scholien, die viele wichtige mytho⸗ 
Iegif&=biftorifchsantiquarifhe Notizen nebft zahlreihen Fragmenten ver- 
forener Schriftſteller enthalten, in ihrer gegenwärtigen Geſtalt aber ohne 





° 9.6. Darefie, quam utilitatem conferat ad historiam sui teınporis illustran- 
dam rhetor Ar., Barid 1844. 8. [W. T.] 
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Hadrianus, f. Bd. IH. S. 1028—1045 und Fr. Gregorovius, Geſch. des rom. 
Kaiſers Hadrianus und feiner Zeit, Königsberg 1851. 

47) C. Aelius Harpocration, f. Bd. IH. ©. 1073 und dazu ©. Bern- 
hardy, Quaestionum de H. aetate auctarium, Kalle 1856. 4. Harp. lexicon 
in X oratores atticos ex rec. Guil. Dindorfii, Oxford 1853. 2 Bde. [W.T.] 

48) P. Ael. Harpocration, Mofaifarbeiter, C. I. gr. 2024. Vgl. Rh. 
Muf. R. %. IL ©. 397. [H.B] | 

49) Aelius Herodianus, f. Bd. II. ©. 1237 ff. 

50) (T.) Aelius Inclutus mit feiner Frau .. avoleia Sp. f. Restituta und 
threr Tochter (A)elia T. f. Procula, Mommfen 1932 and Benevent, wo über- 
haupt der Name Ael. häufig gewefen zu fein ſcheint, f. ib. 19533— 1537. 

51) P. Aelius Aug. Lib. Iobacchus (Rom), 3.149 n. Chr, Orelli 4379. 

52) Aelius Lampridius, f. Bd. IV. ©. 751 u. VI, 1. ©. 886, Nr. 5. 

53) P Aelius Longinus, Fi(amen) P(er)p(etuus) unter Septimius 
Severus, Renier Inser. de PAlg. 3559. 3570. 

54) L. Aelius L. Fab. Macer, VIvir (Patavium), Oruter p. 346, 6. 

95) P. Aelius P. f. Pap. Marcellus, Gruter p. 347, 2. 

".56) Aelius Marcianus, a) procos. Baeticae unter Antoninus Pius, 
Dig. I, 6, 2. Collat. Leg. IL 3, 1f. — b)P. Aelius P. f. Pal. Marcianus 
bei Renier Inser. de l’Alg. 3885. — c) Mil. coh. VI. Pr. P. V. (Caponara), 
Mommfen 317. — d) Römtfhher Juriſt unter Septimius Severus, Caracalla 
u. fpäter; er binterlteß publicorum iudiciorum libri II; de appellationibus 
libri U; de delatoribus lib. sing.; ad formulam hypothecariam lib. sing.; 
ad Sc. Turpilianum lib. sing.; Regularum libri V; Notae ad Papinianum; 
Institutionum libri XVI, leßtere nad) Gajus, doch im Familien⸗z und Erb» 
Recht mit Anſchluß an Sabinus, und mit Anfügung des ius extraordinarium 
(Strafe, Fiscal⸗ und Kriegs⸗Recht). In den juſtin. Digeften fteben aus 
biefen Werfen 275 Stellen. Vgl. A. F. Rudorff, Röm. Rechtsgeſch. (Leipzig 
1857) 1. ©. 198. H. 9. Fitting, über das Alter der Schrr. röm. Juriften 
(Bafel 1560), S. 50—52. 

57) T. Aelius Marianus veteranus ex cequitibus sing. (Arpinum), 
Monmfen 4471. 

98) Aelius Maurus, Phlegontis Tralliani libertus, einer der Vorgänger 
der Scriptt. hist. aug., cittert von Ael. Spartian. Sever. 20. 

59) P. Aelius Maximinus, Srieger, Orelli 3557 (Rom). 

60) Aelius Melissus in nostra memoria fuit Romae summi quidem loci 
inter grammaticos id temporis, sed maiore in litteris erat iactantia et 0oqgt- 
oreix quam opera. Is praeter alia quae scripsit complura librum conıpo- 
suit.. de loquendi proprietate, Gel. N. A. XVII, 6, 1 ff. 

61) P. Aelius Aug. lib. Onesimus, curator, auf der Inſchr. vom 9. 153 
n. Chr. Orelli 2417 extr. 

62) Aelia Paetina, f. oben Paeti, ©. 334, Nr. 10. 

63) P. Aelius P. f. Pap. Peregrinus Rogatus, praeses prov(inciae) 
“ Mauret(aniae) Caes(ariensis) unter Septimfus Severus, Renter Inser. de 
l’Alg. 3886 u. 3888. vgl. 3280. 3559. 3887. 

64) P. Aelio Proculi fil. Cl(audia tribu) Ara Perpetuo, Centurioni ete., 
Menter 232. 

65) P. Aelio P. Fil. Philologo, Aug. Decurioni Capuae.. Aelia Aphro- 
disia mater (Gapua), Mommfen 3630. 

66) T. Aelius Poemenius bei Orelli 1194. 

67) Aelius Priscus unter M. Aurellus, |. Dig. I, 18, 14. 

68) Aelius Promotus (AR. IIpouozos), Arzt aus Alerandria, wohl In 
der Zeit Hädrians, Verf. eines (nach den Franken Thellen geordneten) Werkes 
über Arznetmittel, betitelt dusausoor, f. Balen. Med. sec. loc. IV, 7. Eine 
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Handſchrift davon in der Marcusbibliothek. Kine vaticanifhe fol eine 
Schrift von ihm meoi loßoAwr nal önkmenpios Yavuanor enthalten, eine 
leidner largıxa, guvoma xal earunadnene. Choulant, Bücherkunde der ält. 
Mid. ©. 69. 

69) Aelia Prospera, C(larissima) F(emina), Gattin des €. Pomponius 
Magnus, Renter 49. 
3 9 P. Aelius Aug. L. Pylades, pantomimus, |. ®b. VI, 1. ©. 288, 

.9 v. u. 

71) Aelius Restitutianus, V. P., Corrector Apuliae et Calabriae, 
Mommfen 706 (Venufla). 

72) P. Aelius Rufinus, Coadiutor off(ieii) Rat(ionalium), Orelli 3427. 
Vgl. au oben Nr. 4. 

: 73) Aelius Saturninus, als Verfaſſer von Gedichten auf Tibertus hin⸗ 
aerictet, Dio Caſſ. LVII, 22. P. Ael. P. f. Papir. Saturninus, enter I. de 
l’Alg. 3328. Andere ib. 90 BC. 1052. 

74) Aelius Scorpianus, Cos. suff. 1029 = 276 n. Chr., Vopisc. Prob. 11. 

75) P. Aelius Secundinus, Marini Fr. Arv. Tav. XLIIIf. 

76) P. Aelius Aug‘ lib. Sccundus, pilarius omnium eminentissimus, und 
ſeine Frau, Aelia Europe, Orelli 2590. [W.T.] 

77) L. Aelius Seianus, ber berüchtigte Günftling des Tiberius (vgl. 
Bd. VI. 2. S. 1936 f.), Sohn des röm. Nitterd Seius Strabo aus Volſinii 
(Tac. A. IV, 1. Dio Cafſ. LVII, 19. Bd. VI, 1. ©. 921 f. Nr. 5) und einer 
Iunia (Tac. A. III, 35. 72. vgl. Vellej. IL, 127, 3), aber adoptiert von einem 
Aeltus, wahrſch. dem Aelius Gallus welcher dritter Präfert von Negypten 
war (oben ©. 337 f., Nr. 2); vgl. Borgheſi sopra una iscrizione del Museo 
Campana, p. 10. Als ganz junger Mann war er im Gefolge des C. Caeſar 
(Br. V. ©. 845 f.; geft. Febr. 757 d. St.), nicht ohne die Nachrede ald 
babe er fih den Lüften des Apicius verfauft (Tac. A. IV, 1. Dio Gaff. LVU, 
19. Bald nad dem Regierungsantritt des Tiberlus (I. 767 —= 14 n. Chr.) 
wird Sejan feinem Vater, der Schon unter Auguft praef. praet. war, als 
Amtsgenoſſe beigegeben. In Kurzem batte ©. das Vertrauen bes Tiberius 
gewonnen. Diefer fandte ihn mit Drufus nah Pannonien, um den Militär- 
anfftand zu ımterbrüden (Tac. A. I, 24ff.), und als fein Vater mit der Ver⸗ 
maltung Aegyptens beauftragt wurde (Dio LVII, 19), erbält S. allein bie 
Stelle eines Befehlshabers der Prätorianer, der er die größte Wichtigkeit 
dadurch zu geben mußte daß er bie prätorifhen Cohorten, die früher in Nom 
und den benachbarten Städten zerftreut waren (Suet. Aug. 49. Tib. 37), in 
ein Lager am viminalifhen Hügel In der Nähe des agger Tarquinii ver» 
einigte (Tac. IV, 2. Dio 1.1). Die Soldaten machte er fi ergeben, und 
feinen Einfluß im Senat ſicherte ihm Tibertus’ Gunft, der an ihm zur Aus⸗ 
fübrung feiner Plane ſtets ein willfährtges und tüchtiges Werkzeug fand und 
dafür ihn überall als den ihm am nächſten Stehenden rühmte, eine Tochter 
tre Sejan an einen Sohn des nachherigen Kaiſers Claudius verlobte (Tac. 
un, 29. IV, 7. Suet. Claud. 27. Dio LVII, 11) und Sejans Bild auf 
Theatern und öffentlichen Pläken und in den Lagern der Legionen zu ver» 
ebren geftattete (Tac. 1. 1. vgl. II, 72. IV, 40. Suet. Tib. 48). Die Madt 
melde Sejan in Händen hatte reizte ihn nah Höherem zu ſtreben. Noch 
ftanten ihm aber des Kaiſers Sohn Drufus und die hexangewachſenen Kin- 
ter des Germanicus Im Wege. Den Anfang dieſe Sinderniffe mwegzuräumen 
machte er mit Drufus, gegen den er wegen verächtlicher Behandlung befon- 
deren Groll hegte. Er verführte deſſen Gemahlin, via (Bd. IV. ©. 1117, 
Nr. 18), zum Ebhebruch, und treibt fie, ihr Ausſichten auf die Che und Mit» 
beſteigung des Thrones eröffnend — feine Gattin Aptcata, die ihm drei Kins 
ver geboren, verflleß er — zur Ermordung des Gemahls. Drufus erhielt 
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langſam verzehrendes Gift (Tac. IV, 3.8. Dio LVIL 22. Suet. Tib. 62). 
Da ibn In feinen Planen gegen die Söhne ded Germanicus tie Wachſamkeit 
ihrer Mutter Agrippina binderte, verfolgte er vorerſt einige Breunde ihres 
Vaters und vermehrte Tiberius' Abneigung gegen dad Haus des Germanicus 
(Zac. IV, 17. 18. 54. 60. 67. 65). Inzwiſchen ridtet S. an Tiberius das 
Geſuch die Wittwe des Drufus an ihn zu werbeiraten (Tac. IV, 39). Tib. 
räth ibm davon ab, bauptfählih weil der Neid über Sefan’s bobe Stel: 
lung dadurch Nahrung erbieite (Tac. IV, 40). €. felbft fürchtet dieſes, und 
um der Gefahr bei Tiberius verdächtigt zu werben zu entgeben und frei feine 
Abfichten verfolgen zu können, beredet er dieſen Nom zu verlaffen und fem 
von der Hauptftadt In angenehmer Gegend dad Leben zu genießen (Tac. IV. 
41). Tiberius 303 (26 n. Chr.) zuerft in Campanien umher; die Sorge für 
die kaiſerliche Perſon, die auf dieſer Meife S. bei einer drohenden Gefgbr 
zeigte, erhöbte Tiberius' Vertrauen auf Sejan's Freundfchaft und Zuverläfig- 
fett (Tac. IV, 59). Während Tiberius auf der von ibm zum Aufenthaltdort 
gewählten Infel Gapreä fi den unnatürlichiten Lüſten überließ war S. fein 
Etrllvertreter in Nom. Gr betrug fi mit ſolchem Stolz und folder An- 
maßung daß er Kalfer (ewrroruerwp), Tiberius Beberrfcher feiner Infel 
(syıraoroz) zu fein ſchlen (Div LVIII. 5). Um Sejan’d Verfolgungen ya at- 
geben, drängte man ſich durch Schmeicheleten jeder Art ibm feine Ergebenteit 
audzudrücden. Wer fein Diißfallen erregt hatte mußte fallen. Auch Agrip⸗ 
pina und ihre beiden Eöhne Nero und Drufud murden zulegt Opfer feiner 
Inirifen (Tac.V, 3. XIV, 63. VL 23. 25. vgl. Suet. Tib. 54). Jetzt glaubte 
©. feinem Ziele, felbft den Thron zu befteigen, nabe zu fein; bereits aber 
batte Tiberius Kunde von feinen Planen erhalten, nad Joſeph. Antigg. Iud. 
XVII, 6 dur einen Brief von Antonta, der Wittwe feines Bruders Drufud. 
Dffen magte ſich Tiberius nicht an ©.: er machte ihn zuerft ficher, indem ar 
ihn zu feinem Amtsgenoſſen fm Confulat für 748—= 31 n. Ebr. ernannte und 
wußte dadurch ihn vom Testen Schritte abzuhalten, wie er zugleich feinen 
Anbang ihm entfremdete; auch als ſich Tiberius entfchloifen hatte den ©. 
durch Naevius Sertorius Macro (Bd. V. S. 402, Ar. 11) tödten zu laffen une 
dieſem Sejan’8 Stelle zu übertragen, wurde Lift angewendet um fi feiner zu 
bemädtigen. In einer Senatsverſammlung, in die ©. dur die Rüge gelodt 
wurde Macro ſei der Ueberbringer eines Briefes dur den ibm von Tib. tribu⸗ 
niciſche Gewalt ertbeilt werde, wurde ©. verhaftet und no an dem gleichen Tage 
(15 Det. 784 — 31 n. Chr., Tac. A. VI, 25) zum⸗Sode verurteilt und hin⸗ 
gerichtet. Sein Leichnam ward der Wut des Pöbels preisgegeben, und feiner 
Hinrihtung folgte die feiner Kinder, feiner Verwandten und einer Meng: 
Anderer die einer Verbindung mit ibm angeklagt waren. Dad Vermögen der 
Ermordeten wurde größtentheild eingezogen (Dio LVIII, 6—19. Tac. V, 
65.9. VI. 2. 3. 19. XIII, 45. Suet. Tib. 65). — Eine Charakteriſtik Ser 
jan’8 gibt Tac. A. IV. 1, momit einen grellen Gontraft bildet die lobhudelnde 
Schilderung dur Vellefus Raterc. (II. 127, 3 .), welcher no zur Zeit von 
Sejan's Macht fein Geſchichtswerk ſchrieb (Tiberius Caesar Seianum Aelium 
... Principalium onerum adiutorem in omnia habuit atquc habet, |. L). — 
Wahrſch. ein Freigelaffener von ibm (Dio LVIII, 19) tft 

78) L. (Aelius) Seianus, durch feinen Gönner zur Prätur erhoben und 
nad dem Sturze deſſelben von Tiberlus verfehont, obwobl er an den Floralien 
die Kahlköpfigkeit des Kaiſers verhöhnt batte, Dio LVII, 19. [K. u. W.T.] 

79) Aelius Serenianus, vir sanctissimus. bei Yamyrid. Al. Sev, 68. 

80) Aelius Serenus, Verf. von ’Smournuorevuere (nit !-AnogYeyn.), 
ſ. ®d. VI, 1. ©. 1066. 

81) T. Aelius T. f. Pal. Naevius Antonius Severus C. V. Quaestor, 
Sudalis Hadrianalis 3. (Rom), Orelli 3046. 
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82) Aelius Spartianus, f. Bb. IV. ©. 751 u. VI, 1. ©. 885, Nr. 1. 

83) Aelius Speratus (AM. Lrrnpürog) In einem Refeript an die Smyr⸗ 
r vom 3. 200 n. Chr. C. I. er. Nr. 3178. 

84) P. Aelius P. fil. Pap. Strenuus, Eq. P., Sacerd. Arae Aug.. Col. 
m. Augur Col. Apul., Dec. Col. Drob., Senzen 6654 (au8 Apulum in 
tien). 

&5) Ael. Aurel. Theoni Leg. Augg. Pr. pr. Cos. Design. Optiones, 
nturiones Leg. III. Kur(enaicae) Valerianae Galliense, Orelli 3392. 
„I. p. 335. 

&6) P. Aelius Timaeus, Sacerdos Iustitise, und fein Bruder P. Aelius 
atonieus (Rom), Mommfen 6781. 

87) P. Aelius P. f. Pal. Tiro, Salius arcis Albanae unter Garacalla, 
ei 2248. 

68) T. Aelius Aug. lib. Titianus, prox(imus) a, libr(is) sacerdotal(ibus), 
Xunctus) Carnunt(i), Orelli 2439. 

89) Aelius Valentinus, optio peregrinorum (Rom), Orelli 3467. 
dere bei Menter L de l’Alg. 1699. 3344. 4288. 

%) L. Aelius (Aurelius) Verus (Spartian. Hadr. 22. Ver. 3. Capit. 
it. Pi. 4), f. Antonini und Bd. VL, 2. ©. 2475. 

21) Aelius Vipianus, Legat zwifchen 211 und 217 n. Chr., Cod. Iust. 

92) Aelius Xifidius, Pracf. aerarii unter Aureltan, 3. 257— 260 n. Chr., 
Vopisc. Aurel. 12. 

93) Aelius Zeno (und P. Aelius Aug. lib. Zenon), pater collegii (Aes- 
apii et Hygiae) im J. 153 n. Chr. Orelli 2417. 

In dem Berzeichniß der Trib. Suc. Iunior aus Rom vom $. 70 n. Chr., 
Mommfen 6769, finden ſich L. Aelius Augustalis, Q. Aelius Communis, 
t. Aelius December (vgl. P. Ael. December, ib. 2009). 

In dem Decurlonenverzeichniß aus Canuſium vom I. 223 bei Mommfen 
> erfcheinen als Patroni clarissimi viri: T. Aelius Rufus und T. Aelius 
wianus; biefelben als Quinquennalicii; als allectus inter Quing.: P. 
lius Victorinus; al& Ilviralicius ein T. Aelius Antonius; al® Praetextatus 
T. Aelius Nectareus. 

Auf der Infchrift aus Rom bei Mommfen 6916 Aclia Arsinoe, Aelius 
5 T. Ael. Timotheus und deſſen Sohn Ael. Timoth. iunior. Andere 

l. 

In dem Verzeichniß von Unteroffizieren aus Lambaeſe bei OrellisHenzen 
)2 2. finden ſich C. Aelius Iulianus Sarmiz., P. Aelius Victorinus Siscia 
d P. Aelius Tauriscus Sufet(ula). 

In der agoniſtiſchen Infchrift vom Helikon, C. I. gr. 1586, wahrſchein⸗ 
ı au8 ber Zeit des Septimius Severus oder Garacalla, finden fih als 
ger auch ouAnweng Ilov. Aidıos Zeounior ’Eyeoog, Ilvdinos ıdap- 
he Aovntos) ITciog Altos ’.Iresuröpos. [W. T.] 

Aella lex, |. Bo.IV. S. 957 u. oben S. 331, Nr. 14. ©.334, Nr. 2. 

Aella Fufla (lex), |. Bd. IV. S. 957 ff. und oben ©. 331, Nr. 7. 

Aellanum iae, f. oben S. 333. 


Aellamus (Allıaros), häufiges Cognomen. 1) griechiſcher Kriegs⸗ 
riftieller bes erften Jahrhunderts n. Chr. Er fchrieb eine noch vorhandene 
wert Beanpice (in den Handfchriften auch bald zuxzıxor bald mepl orgeen- 
37 tus 8AAnrınnir oder Ähnlich überschrieben), über meldhe neuerbing 
Köchly in den drei Abhandlungen de libris tacticis qui Arriani et Aeliani 
intur, Turici 1851, dissertationis de libris tacticis qui Arriani et Aeliani 
zatur supplementum 1852, und libri taotioi duac quae Arriani et Aeliani 
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feruntur editiones emendatius descriptae et inter se collatae 1853, ſowie In 
feiner und Rüſtow's Ausgabe der arich. Kriegefchriftft. IL, 1 gang neue Ge⸗ 
fihtöpunfte eröffnet hat. Das Nefultat der dort geführten Unterfuchung ift 
daß die biäher unter dem Namen des Arrianus herausgegebene Taktik viel 
mehr ein Werk des A., und zwar in feiner urfprünglichen und reineren Form, 
dagegen die welche bisher den Namen des A. trug erft eine fpätere mit Zu: 
fägen aus der Taftif des Asklepiodotus (f. d.) bereicherte Necenfion deſſelben 
Werkes if. Das Mißverſtändniß iſt daraus entflanden daß in der Urbanp- 
ſchrift, aus welcher alle übrigen bekannten gefloffen find, einer Klorentiner, 
bet der älteren Necenfion durch das Ausſchneiden der Anfangsblätter nicht 
nur der Anfang der Taftit des A. verloren gieng, fondern auch dieſelbe 
von Gap. 33 an mit einer verwandten Abhandlung des Arrianus über bie 
Vebungen der römifchen Reiterei in unmittelbare Verbindung fam, die Ab- 
fhreiber aber, melde das Stüd von dort an und weiter copierten, da fie fein: 
Ahnung hiervon hatten, ohne abzufegen aus der einen Schrift In die andere 
bineingertethen. Die am Schluffe der fo mit bineingezogenen arrianiſchen 
Abhandlung befindliche Unterfchrift Apvrerod reyın ranzınn führte vollends 
irre und veranlaßte den erften Herausgeber, Io. Scheffer (welcher die ältere 
Hecenfion aus einer Matländer Handſchrift Upsal. 1664 bekannt machte), 
den Namen ded Arrianıd dem Ganzen voranzufegen. So verſchmolzen 
- figurierte daffelbe unter Arrlanıs’ Namen aud in den folgenden Ausgaben. 
in der der Eleinen Echriften des Arrianus von Nic. Blancardus, Amft. 1683 
(1750), in den Gefammtausgaben des Arrianus von Borbeck (Lemgo 
1792 f}.), und C. Müller, Paris. (Didot) 1545 und in der der Scripta minora 
von R. Herder, Lips. 1854. Die jüngere Necenfion, von allem Anfang an 
unter dem Namen des A. gangbar, erfhien nah einer guten Handſchrift 
lateinifch überjegt von Theodorus Gaza, Rom. 1487, im Urtext zuerft (nebft 
Thomas Mag.) ap.M. Vascosanum, Paris. 1532, mit neuer lateinffcher Ueber⸗ 
fegung (angeblich als ed. princ.) von Fr. Robortelli beforgt, Venet. 1552, 
wiederholt in der Ausgabe des EI. Aelianus von C. Geéner (Turic. 1556), 
mit neuer lateiniſcher Ueberfegung von ©. Arcertus, Lugd. Bat. 1613. Beide 
Necenfionen find jetzt nach einer Parifer (Mr. 2446) und einer Berner Hand» 
ſchrift, welche der Blorentiner am nächſten ſtehen und au bie jüngere Ber 
arbeitung verbältnigmäßig in reinfter Form erhalten baben (während bie 
übrigen, auch die auf denen die biäherigen Ausgaben beruben, mehr ober 
weniger durch frembartige Zufäße interpoliert find), kritiſch berichtigt nebſt 
beutfcher Ueberfegung in der genammten Sammlung von Köln und Rüſtow 
I, 1. ©. 218 ff. einander überfichtlich gegenübergeftellt. Was den Verfafler 
ſelbſt anlangt, fo fagt derfelbe in der an den Kaiſer Traianus gerichteten 
Vorrede, dad Werk verdanke feine Entſtehung einer Unterredung melde er 
noch unter der Negierung des Nerva, alfo 96 oder 97 n. Chr., zu Formtä mit 
dem friegsfumdigen Erconful Sert. Julius Frontinus gehabt. Obgleich er 
nämlich geglaubt, tie griechtfche Taktik fet der römtfchen gegenüber von feiner 
praftifchen Bedeutung mehr, fo fet er doch durch das hohe Antereffe daß jener 
an ber erfleren genommen veranlaßt worden die früber ſchon gefaßte Idee 
einer Bearbeitung berfelben auszuführen, und balte fih namentli durch 
feine mathematifhen Kenntniffe zu efner Elaren Tarftellung des Gegenftanbes 
für ganz befonders befähigt, welche im Stande ſei alle die vermandten Schrif⸗ 
ten feiner Vorgänger (er zählt c. 1, 2 von Homer beginnend deren eine gang 
Reihe mit Namen auf) bei den römiſchen Leſern zu verdrängen. Daß er 
indeß dieſen Zweck erreicht, iſt um fo mehr zu bezweifeln je weniger er in 
diefem Werke fih mit einer hiſtoriſchen Entwickelung und erfchöpfenden 
Darlegung ber griechiſchen Taktik überhaupt befaßt, indem er fih lediglich 
auf ben ganz einfeltigen Standpunkt der ſpezifiſch makedoniſchen beſchränkt, 
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ir deren Mechanismus er denn allerdings ald nambaftefter Gewährsmann 
:iten kann. Vgl. die Einleitung bei Köchly⸗Rüſtow IL, 1, bei. ©. 86 ff. 

2) Claudius Aelianus nad Suidas, Sophift aus der zweiten Hälfte bes 
oeiten Jahrh. n. Ehr., Schüler des Pauſanias von Caeſarea (melden er 
ar. Hist. XII, 61 citiert), ein Zeitgenoß des älteren Phlloftratus. Einen 
brißñ feines Lebens gibt Philoftratus Vit. Soph. U, 31, der indeß nichts 
von meiß daß er, mie Suidas fagt, Kugevevg gewefen (Koraed Einleit. zu 
el. p. 145 vermutet, es liege diefer Angabe eine Verwechſelung mit dem 
ontifer T. Plautius Aellanus zum Grunde). Nah demfelben war er aus 
ranefte gebürtig: er felbft (Var. Hist. XII, 25 und XIV, 45) nennt fi 
nen Römer, und dieß beftätigt Philoſtratus 1.1., der überdieß bemerkt, 
Inem eigenen Geſtändniß nach ſei er nie über die Grenzen Italiens hinaus» 
fommen, nod babe er je ein Schiff beftiegen und dad Meer befahren, ein 
eſtändniß das jedenfalls In eine verhältnigmäßig frühe Lebensperiode fällt, 
ı er (nach Hist. Anim. XI, 40) wenigftens Alexandria ſah. Um fo größere 
nerfennung verdient ed wenn er die griehifche Sprache in einem Grabe ſich 
‚eigen machte daß er von einem eingeborenen Athener nicht zu unterſcheiden 
ar. Dadurch erwarb er fih den Beinamen 6 oogsorig (nad) Suidas 6 
AiyAwzzog oder ueAipdoyyog), doch ohne denfelben praftifch zu bethätigen. 
Bährene nämlich faft alle feine Fachgenoſſen in leeren Wortgefechten ihre 
traft vergeubeten, widmete er fih ganz der fhriftitellerifchen Thätigkeit 
Pbiloſtrat. 1.1). Als Ergebniffe derfelben liegen uns jeßt, da die nament» 
& von Suidas fleißig benüsten beiden Werke des A. mepl mporoiag und 
:08 IEiwr Erapyaor verloren gegangen find, noch folgende drei Schriften 
w: 1) fiebenzehn Bücher neoi [ww läörmrog (in einer Barifer Hands 
nift meoi (owr ioropius, bei Guidas s. v. unxor einfach vepi [wwr über: 
wieben); 2) vierzehn Bücher momiAng iorogiez, ungenau repi nomilAng 
enyijoedis, bei Suldaß s. v. aasAyeıe, und ovuultov ioroplag bei Stobäus 
erfchrieben; 3) zwanzig ayoommui eriorolal. Die legteren find eine 
bedeutende Spteleret, welche noch in die Lehrzeit des A. fallen mag. Eine 
ößere Gelebrität dagegen haben die beiden erften Werfe erlangt, obgleich . 
dieſelbe weniger der Form in der fie überliefert find ald dem in ihnen aufs 
Rapelten reihen hiſtoriſchen Materials zu verbanfen haben. Beide find 
ammlungen von merfwürbigen Zügen aus dem Thier- und Menfchenleben, 
elcbe fi, zumal die erftere, an die paradorograpbifchen Vroductionen der 
äteren Zeit des griehifhen Alterthums anlehnen, beide mit immenſem 
leiße aus einer großen Zahl von Schriften aller Art zufammengetragen, 
id zur Melebrung, auch zur Nachachtung und Warnung, alfo nit einem 
nflug etbifcher Tendenz, zufanımengeftellt, wenn aud ganz ohne Plan und 
flematiſche Folge bunt durcheinander gemischt. Die ſprachliche Form beider 
;briften aber, zumal der zweiten, entfpricht nur menig dem glänzenden Bilde 
elches Philoſtratus von der ftiltftifchen Kunftfertigkeit des Verfaſſers gibt, 
a Umftand welcher längft ſchon Hätte darauf führen follen die und über» 
ferte Form derfelben nicht als etwas Mertiges hinzunehmen (worauf z. B. 
rteile ſich gründen wie dad auch von Bernhardy wiſſenſch. Enntar ©. 37, 
| wiederholte von If. Voß und Valckenaer, daß beide nicht von einem und 
mfelben Berjaffer herrühren), fondern dem Wefen der handſchriftlichen 
eberlieferung etwas näher auf den Grund zu gehen. Diefem Bedürfniß hat 
terfi R. Sercher in der Abhandlung de Aeliani varia historia, Rudolſtadt 
356, und in der Vorrede zur Parifer Ausgabe entiprochen, mo gezeigt {ft 
ij bie Thiergeſchichte zwar unverfürzt erhalten fft, in der Urhandſchrift 
er, auß welcher bie anderen biöher hefannten geflofjen find, von einem 
ilbgelehrten Leſer mit zahlreichen Randbemerkungen verfehen war, bie dann 
a unkundiger Abfhreiber, oft an unrechter Stelle, und bald ohne weitere 
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- Anfnüpfung, bald mit vorgefteltem xai oder binzugefügtem SnAorore, in ben 
Text felbft einfehwärzte, hingegen die vermiſchte Geſchichte nur bis Buch I. 
Gap. 12 fo ziemlih in ihrer urſprünglichen Geſtalt, von da an aber (mad 
für das Ganze fhon Joach. Kühn und Er. Jacob8 in der Hauptfache erfannten) 
nur In Form eines Auszugs fich erhalten bat, wofür namentli die von 
Stobäus aus dent no volftändigen Werke ausgehobenen Stüde (VIT, 7. 
IX, 33. X, 5. XIV, 3) und die von einem andern Abſchreiber am Scluſſe 
binzugefügte urfprüngliche Faſſung mehrerer Capitel des XII. Buchs (Gap. 2. 
5.6. 12—16. 22) den Beweis geben. — Don Ausgaben find, um unbebeu- 
tendere zu übergehen, bier nur zu nennen die der Historia animalium (aud 
welcher übrigend noch im 14. Jahrh. ein byzantinifcher Dichter Manuel 
Philed den Stoff zu feinem gleichnamigen Gedichte großentbeils entlehnte) 
von Ahr. Gronov, Lond. 1744, von I. G. Schneider, 2 voll. Lips. 1784, ımd 
%. Jacobs, 2 voll. Jen. 9831, meldher, da ihm die Lesarten des trefflichen 
Cod. Vaticanus nur aus abgeleiteter Quelle und erft vom achten Buche an 


zur Gebote fanden, den ſchon von Gronov benüßten Mediceus zu Grunde 


legte; bie der Varia historia Rom. 1545 (ed. princ., von Cam. Perustus kr- 
forgt, nebft den Fragmenten aus den Politien des fogenannten Heraklides, 
welche auch In allen Handichriften mit ber var. hist. des A. verbunden er- 
feinen), von 3. Scheffer, Argentor. 1647 (1662), von Joach. Kähn (Ar- 
gentor. 1685), von Jac. Vertzonius, 2 voll. Lugd. Bat. 1701, von Akt. 
Gronov, 2 voll. Lugd. Bat. 1731, von C. ©. Kübn, 2 voll. Lips. 1780, 
von Ad. Koraes im Ilpodouos EAAnsıxög Bıßkodmans, Paris 1805; die 
der Briefe in der Aldina der griehifchen Epiftolographen 1499 und in ber 
Genfer Sammlung 1606 (p. 417—422);, endlich die Gefammtausgaben von 
Conr. Gesner, Tiguri 1556 und Rud. Herder, Paris. (Didot.) 1858, ber 
eine neue Collation des jegt zu Parts befindlichen cod. Vaticanus zum Grunde 
liegt und in welcher zuerft auch die Fragmente des A. (p. 427—486) voll- 
ſtändig verzeichnet find.* [West.] 

3) Ti. Platilius Aelianus, cos. suff. de8 I. 797 = 44 n. Chr. nach 
- der Infhr. aus Pompeji bei Orelli 2466 —= 5022 = Mommfen LR.N. 
2225. [W.T.] 

4) T. Plautius Aelianus, fpriht dem Prätor Helvidius Priscus bei der 
Grumdfleinlegung ded wiederaufzubauenden Capitolium im 9. 71 n. Chr. als 
Pontifer das Gebet vor (Tac. Hist. IV, 53). [K.] 

5) Ti. Plautius Silvanus Aelianus, f. Plautii (®b. V. S. 1727) Nr. 26. 
Sein erſtes Conſulat 800 = 47 n. Chr.; fein zweites fallt ins $. 827 = 
74 n. Ehr., nad) der Inſchrift auf einer tessera gladiatoria (Philologus XV. 
&. 170): T. Caes. Aug. f. III. Aeliano I. [W.T.] 

6) Casperius Aclianus, praef. praet. unter Domltian, Vhlloftr. r. 
Apoll. VII, I6ff. Vgl. den facundus Aelianus bei Martial XII, 24, 3 
(auch fhon auf Nr. 1 bezogen). Unter Nerva beginnt er Unruhen, mir 
aber fammt feinen Genoffen durq tajan aus dem Wege geräumt, Dio 
LVIII. 3.5. [K. u. W. T.] 

7) L. Roscius M. f. Quir. Aelianus Maecius Celer, cos. suff. J. 853 = 
100 n. Chr., ſ. Roscii (Pb. VI, 1. ©.552) Nr. 11 und Orellt 3569 — 493. 

8) Aemilius Aelianus, Gonf. 116 = 869 unter Trajan. 

9) Cn. Papirius Aelianus, Legatus des Hadrlan, Pr. Pr., Infehr. aus 
Sarmizegethufa vom I. 133 — 886 d. St., Orelli 812. 

10) Cn. Papirius Aelianus, Conf. 184 — 937 d. St. unter Commodus, 
f. Orellt 884. 1547. 6038. 6151. Mommfen I. R. N. 4222. 


— — 








* Bol. auch E. Rasmus, Actiaueorum fragmenturum spec. I. Berlin 1858. 
a4‘ . J] 
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11) L. Roscius Aelianus, Conf. 187 —= 940 9. &t., Orelli 2003. 2906. 
5037. Diommfen IL R. N. 2517. 

12) L. Roscius Paculus Papirius Aelianus, Bonf. 223 — 976, Orelli 
3548 val. 5619 und 3721, ſowie 180. 5668. 6804. Mommfen 635. 

13) Fl(avius) Aelianus, Leg. Aug. Pr. Pr. Gruter p. 169, 7 (vom 9. 
225 — 981 d. ©t.). 

14) Celsus Aelianus, cos. suff. 238 — 991 d. €t. 

15) Aelius Aclianus, f. oben ©. 339, Nr. 6. 

16) L. Aelianus (Eutrop. IX, 9. Vict. Caes. 33, 7 f. und auf Dlünzen, - 
vgl. Aelianus bei Bict. Epit. 32, 4; bet Trebell. Pol. nad den Ausgaben 
Lollianus), einer der fogenannten dreißig Tyrannen (BP. VI, 2. S. 2139), 
warf fih in Mainz zum Herrſcher auf und fand bei den Ginmohnern ver 
Stadt Unterſtützung. Poftumus (Br. V. ©. 1943 f.) zog gegen ihn und 
ftürzte ihn (mobet Aelianus den Tod fand), murde aber felbft auch von 
feinem Heere erihlagen weil er fi weigerte demfelben die Stadt Mainz 
zur Plünderung zu überlaffen, Eutrop. u. Vict. 1.1. Trebell. Pol. trig. 
tyr. 5. Nah de Witte, Revue numism. 1861. p. 201 ff. hätte er übri⸗ 
gens vielmehr Cornelius Ulpius Laelianus geheifen, f. Philologus XVIN. 
&.568. [W.T.] 

17) Aelianus, Feldherr unter Diocletian, der in Verbindung mit einem 
Amandus fh an die Spike aufrührerifcher gallifher Bauern (Bagaudae, 
ſ. d.) ſtellte. Diocletian läßt fie (3. 285 n. Ebr.) durch den Caeſar Maris 
mianus Hereultuß unterwerfen (f. Bd. IV. ©. 1672, 8.6f.). [K.u.W.T.] 

18) Aelianus, als Proconful von Afrika zu Anfang des vierten Hrifll. 
Jabrbunderts Vorgänger des Probianus (Auguftin. contra Crescon. III, 81 
und Epist. 68 — 88). Val. C. Theod. I, 12, 1. 3. VIII, 10, 9. IX, 34, 2. 
x, 15, 1. X1, 1,2. 7,1. 36, 3 u. fonfl. Auch Praef. urb. im J. 320, f. 
C. Th. VI, 4, 1. 

19) A. Aelianus, Praef. praet. um 480 n. Chr. unter Zeno; f. Cod. 
Iust. II, 22, 9. V, 12, 28. 75,6. XL 69, 6. 

20) C. Antonius Aelianus, eg. rom., decurio munic(ipii) Ael. Aug. 
(Augsburg), Orellt 493. ’ 

21) Q. Axius Aelianus, Orelli 1762 vgl. 6932, wo feine Titulatur 
eollſtändig iſt, aber dad Cognomen fehlt. 

22) M.Rutilius Aelianus, decurio Beneventanus, grammaticus, Momm- 
fn I. R.N. 1499. 

23) M. Terentius Aelianus, Centurio Leg. VII. Aug., Mommfen 
1955 — Henzen 6451. 

24) Allurös Neizor 6 augıovsayoyos Heoü Nowog nei To noAA(N)yıor 
Budo ’Artarlo areornner tor Boouor, C. I. gr. II. p. 994, Wr. 2007 £. 

35) Alld)ıarög PiAonannos auf einer Inſchr. aus Bithynien, ib. IL. 
p. 978, Nr. 3797 c. [W. T.] 

Aella Sentia (lex), |. Bd. IV. ©. 958. und oben ©. 333 €. 

Aelfuus, |. Linus, Bd. IV. ©. 1098 ff. 

Aellum Cetliam, f. ®b. I. ©. 294 u. oben Aelii S. 343, Nr. 39. 

Aelias ponn, jeßt Ponte S. Angelo, beim Anon. Einsiedl. (Nr. IL) 
pons S. Petri; deſſen Inſchrift erhalten durch den Einſiedler Mönch und 
darans hei Kabretti 678, 46. Muratori 232,5. Vgl. Mommfen, Berläte 
ver fäbf. Akad. 1850, ©. 297. [W.T.] 

Abtla (IAIa, Windebraut), die fchnelifte der Amazonen, bie erfte 
melde von Herakles getödtet wurde, Diod. IV, 16. [H. u. St.] 

C. Aelltus (Aelius?) Astragalus, curator, pompejaniſche Wand⸗ 
inſchrift vom 3. 717 d. St., Henzen 7181, vgl. Hübner, Rhein. Muſ. ZIL 
=. 246.® [A.P.] | ' 
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Adlo (Asıo), Tochter des Thaumas und der Okeanide Elektra, eine 
der Harpyien, Apoll. I, 2, 6. Hef. Theog. 267. — 2) Name eines Hundes 
des Aftäon, Ovid Met. I, 219. [H. u. St.] 

Aellöpus (AslAonovg, ’AeAAorıoc), ſturmfüßig, 1) eine Harpyie, iven- 
tiſch mit Aëllo (Apoll. I, 9, 21), zeugte mit Boreas die Roſſe Xanthos und 
Podarke, Nonn. Dionys. XXXVO, 155. — 2) Beinane der Iris, Hom. 11. 
vu, 409. [H. u. St.] 

Aelu (Adov xwun: Ptol. VI, 7,7), Flecken der Eliſari In Arabia 
Felix, vielleicht das heut. Loheia. Val. Mannert VI, 1.©.49. [F.] 

Alkovaloreg (Ptol. IL, 11, 17), f. Helvecones. [F.]. 

Aelurio, Cognomen, 3. B. C. Iulius Ael. bet Henzen 6737. [W.T.] 

Alkoveo» (Btol. I, 6, 19), f. Iluro. [F.] 

Aemilia, old Bezeichnung der Landſchaft und des Verwaltungsbe⸗ 
zirkes un die via Aemilia (Bd. VI, 2. ©. 2558) her, findet fih ſchon unter 
Gonftantin, f. Cod. Theod. XVI, 2, 11 (vom 93. 323 n. Chr.): consularis 
Aemiliae et Liguriae. Vgl. ib. IV, 4, 2 (au8 J. 385), auch Notit. dign. II, 
18. p.65B. Libell. provinc. p.25 Gron. Aethic. Cosmogr. p.468 ed. Lugd. 
Zofim. VI, 10. Caſſiod. Var. XII, 28. SIornand. Get. 30. Profop. Goth. 
1, 15. 0, 28 f. I, 11. 16. Agatb. I, 11. 15. IL 3 (Alusdele). Drelli- 
Henzen 1181. 3044. 6482 (iuridicus per Aemiliam et Liguriam, vgl. iurid. 
p. Flaminian et Umbriam, ib. 3177. 3851. 6487. 7420). 3649 (consularis 
Aemiliae, addita praedictae provinciae etc.). 6499 (praef. aliment. per 
Aemiliam). [W.T.] | 

Aemilia gens (und Aemili, alt Aimilii), eined ber älteften patri- 
ciſchen Geſchlechter (Plut. Aemil. 2. Liv. XXXIX, 32. Tac. Ann. IH, 22. 
23. VI, 27.29 u. a.). Als Stammvater des Geſchlechtes gilt Mamercus 
. (nad) Feſt. p. 130 M. praenomen oscum ab eo quod hi Martem Mamertem 
appellant; nad Varr. L. L. V, 73 vielmehr — oder auch — ſabiniſch), von 
Einigen ein Sohn des Pytbagoras genannt (Put. 1.1), von Andern des 
(angeblichen Pythagorasfreundes) Numa (Plut. Num. 8. 21), der wegen ter 
Lieblichkeit ſeiner Rede (dı' aiuvAiar Aoyov) den Namen Aemtlius erhalten 
babe (Put. Aem. 2. Num. 8. Paul. Diac. Aem. p. 23 M.). Andere lei— 
teten dad Geflecht von Almylos, einem Sohne des Askanios, ab (Baul. 
Diac. 1. 1.) Dagegen Sit. It. Pun. VIII, 297 bringt den Namen mit 
Amulius in Zufammenbang (vgl. Amilius Constans, Orelli 1997), und 
Einige fabelten von einer Aemilia, I. des Aeneas und der Lavinia, melde 
von Mars Mutter ded Nomulus geworden ſei (Blut. Rom. 2); noch Andere 
von einem Tyrannen Aimylios im trotihen Segeſta (Plut. parall. 39). Das 
Geflecht gelangte ſchon fehr früh (ſchon im dritten Decennium der Re- 
publif) zu den höchſten Ehrenftellen und blieb bis zum Ende ver Mepublif 
" obenan. Zeugen davon find die Aemilia tribus (Bd. VI, 2. ©. 2118, 8.13) 
und via (ebdf. ©. 2558) mit der umgebenden regio (f. Aemilia), der pons 
Aemilius (Bd. VI, 1. &.506), die Aemiliana (außerhalb Noms, beim Mars⸗ 
feld, f. Varr. R. R. II, 2, 6. Suet. Claud.18. Tac. A.XV, 40). \rop- 
dem gehörte das Gefchlecht nicht zu den erclufiv ariſtokratiſchen; |. Schwegler, 
Nöm. Seid. IL S.516 f. II. S.140f. und unten ©. 353, Nr. 2,3 u.4. Indi⸗ 
pipualnamen in der gens waren Caius, Lucius, Mamercus, Manius, Marcus, 
Quintus, Tiberius (Th. Mommfen, Rhein. Muf. XV. ©. 178). Vgl. im 
Allg. über die Aemilier Tac. Ann. VI, 27 extr.: Aemilium genus fecundum 
bonorum civium (wie Mam. Aemil. und Aem. Paulus bei Cannä, Aemil. 
Baul. der Befieger des Perfeus), et qui eadem familia corruptis moribus, 
inlustri tamen fortuna egere (ie die Scauri, au der Triumvir Repibuß); 
auch f. Borghefi Fasti II, 23f. Mommſen a. a. O. ©. 180, A. 19 
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A. Republikaniſche (und auguſteiſche) Zeit. 
I. Aomilii bis zum Jahr 415 d. St. (Mamercini). 

1) Mam. Aemilius, Vater (von Nr. 2) des Conſ. 270 d. St. (Dionyf. 
Hal. VII, 82. Fasti ad a. 270. 276. 281) und Großvater von Nr. 3 (Fasti 
a. 284. 287). 

2) L. Aemilius (iv. I, 42 und affiod., wie immer, — Livius) Ma- 
nzpnov viog (Dionyf. Hal. VII 82; Maueonog bei Diod. XI, 38 vgl. Ma- 
merco beim Anon. Nor. = Ehronogr. v. 3.354, und Fasti Sic. Mauepxov), 
Gonf. 270 = 484 v. Ehr. (IL 11.); zum zweiten Male 276 —= 478 v. Ehr. 
(Liv. IL 49. Dionyf. IX, 16. Diod. XL, 52 Maueoxog. An. Nor.: Mamerco 
IL; die andern L. Aem. oder Aem.), fhloß er gegen ven Willen des Senats 
mit den Bejentern Friede und wurde deßhalb am Triumphieren verhindert 
(Dionyf. IX, 17. vgl. 51. Schweglera.a.D. IL ©.516f.). Trotzdem wurde er 
zum dritten Male Conſ. 281 = 473, Liv. IL, 54. Dionyf. IX, 37. 41 (A. 
Ai. Mapeexos y). Diod. XI, 65 (A. A. Mausenog). An. Nor. (Mamerco 
IL) Fasti sic. (AlyıAlov zo 8). Im I. 284 (470) läßt Dionyf. IX, 51 ihn 
im Senat zu Gunften der Ausführung des caffifhen Adergefehes ſprechen. 
Sein Sohn 

3) Ti. Aemilius L. f. Mam. n. war Gonf. 284 — 470 v. Chr. Liv. II, 
61 (B. Sf. T.) u. 62. Dionyf. IX, 51 (Tıß. Al.). Diod. XI, 69 (Troc 
Alu. Mapeepxog). An. Nor. (Mamerco). Fasti sic. (Alu. zo y)). Schon ba 
mals fprad er fi zu Gunften der Forderungen der Pleb8 und fomit für 
Ausführung der lex Cassia aus (Liv. IU, 1,2). Noch nahbrüdlicher that er 
dieg in feinem zweiten Gonfulate, 3. 287 = 467 v. Chr. Liv. IT, 1 (T.). 
Dionvſ. X, 59 (TB. Al. 8). Diod. XI, 74 (Tıß. Alu. Mau.). An. Nor. 
(Hamerco II). Fasti sic. (AiuıAlov 70 6). Vgl. Schwegler IL ©. 483. 
517 f. 635. 

Als Stammtafel der folgenden Mamercini ergibt ſich mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit: 


Marcus Tiberius 


cos. 284. 

Mamercus Lucius Tib. 

trib. m. 316. | | 
| 
— un 

Mam. , Man. Luce. Luc, Cai. 

cos. 344. tr. m. 363. tr. m. 365. tr. m. 360. 
| 

Loc. Tib. 

cos. 413. cos. 415. 


4) Mam. Aemilius M. f. Mamercinus, trib. mil. cos, pot. \. 316 = 438 
v. Chr. (Xiv. IV, 16 Mam. Ae. vir summae dignitatis; Diod. XII, 38 Me- 
nog Alzulsavög Maueoxos). Im folgenden Jahre (317 = 437) zum Dict. 
rei ger. ernannt, triumphierte er (Id. Sept.) de Veientibus Faliscis et Fide- 
natıbus (Fasti triumph. Liv. IV, 17 f. 20. vgl. Eutrop. L 19. Lyd. magg. 
L 38 Magros Alu). Zum zweiten Mal Dictator I. 320 = 434 (Lin. IV, 
23), befchränkte er die Cenſur auf eine Dauer von 1'/, Jahren (Riv. IV, 
24. vgl. IX, 33. ®o. IL ©. 248, 8. 6f.), wofür fih die Genforen dadurch 
an ihm rächten daß fie ihn aus feiner Tribus fließen (Liv. IV, 24). Nichts 
deflo weniger wurde er zum dritten Mal Dictator I. 328 = 426 v. Ehr., 
abermals gegen Fidenä (Liv. IV, 31ff. Orof. IL 2. Diod. XIL, 80. vgl. 
Flor. 1, 12, 7. Frontin. Str. IL 4, 19), das er eroberte, am 16ten Tage 
ttinmphierend in Mom einzog und die Dietatur niederlegte (Liv. IV, 84 
Bol. über ihn Schwegler, Röm. Geſch. UL ©. 140f. 202. 

Pauly, Real-Encxcl. 1,4. 2. Aull. 23 
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5) M’. Aimilius Mam. f. M. n. Mamercinus (Fasti cap. a. 349. 351. 
353), Gonf. 344 = 410 v. Ehr. (Liv. IV, 53. Diod. XIU, 76 Iaiog Ma- 
nos Aiu. An. Nor. Mamertino. Fasti sic. AluuAlov). Trib. mil. cos. pot. 
im 3. 349 — 405 v. Chr. (Fasti cap. Liv. IV, 61. An. Nor. Mamertino); 
zun zweiten Male 351 — 403 v. Chr. (Fasti cap. Liv. V,1. An. Nor. Ma- 
mertino); zum britten Male 353 — 401 (Fasti cap. Liv. V, 10. vgl. 12. 
Diod. XIV, 44 Alu. Maoxog). 

6) L. Aimilius Mam. f. M. n. (Fasti cap. a. 363) Mamercinus, Trib. 
mil. cos. pot. im %. 363 — 391 v. Chr. (Fasti cap. Liv. V, 32 M. Aem. 
An. Nor. Mamertino); zum zweiten Mal 367 — 387 v. Chr. (Liv. VL 5 
iterum); zum dritten Mal J. 371 —= 383 v. Chr. (Liv. VI, 21 tertium); 
zum vierten 3. 372 —= 382 (Liv. VI, 22 quartum). Vgl. Nr. 7. 

7) L. Aemilius L. f. M. n. Mamercinus, trib. mil. cos. pot. %. 365 
— 359 v. Chr. (Liv. VI, 1); zum zweiten Male 374 — 380 v. Chr. 
(Diod. XV, 50 Asvn. Alu. während Liv. VI, 27 in d. 3. feinen Aem. 
bat; dagegen An. Nor., Nr. 6 u. 7 vermifchend, Mamertino VI.); zum 
dritten Male 3. 377 —= 377 (Liv. VI, 32 L. Aemilium, P. Valerium quar- 
tum [beider]. Diod. XV, 61 Aevn. Al. An. Nor. Mamertino). Mag. eq. 
des Dictatord Camillus 3. 386 — 368 v. Chr. (Fasti cap. Liv. VI, 38). — 
Wenn ſchon bei den bisher aufgezählten Aemtern die Vertheilung zwiſchen 
die beiden gleichnamigen Better (Nr. 6 u. 7) Schwierigkeiten hatte und 
welfelbaft war, fo no mehr (in Ermanglung genauerer Bezeichnung) bei den 
olgenden. So wird ber erfte patriciſche Conſul nad Wiederherftellung des 
Gonfulats (3. 388 = 366 v. Chr.) kurzweg L. Aemilius Mamercinus ge⸗ 
nannt (Fasti cap. iv. VOL, 1. vgl. Diod. XV, 82 A. Al. Muuspxos, An. 
Nor. Mamereino, Plut. Camill. 42 Magx. Al.). Darauf war derfelbe zum 
weiten Mal Eonf. 3941 = 363 v. Chr. (Fasti cap. Liv. VII, 3. Diod. XVL 

2 4.A. Un. Nor. Mamertino. Fasti sic. Meuserirov zo Pf). Ein L. Aem. 
war unter den interreges im 9. 401 — 353 v. Chr. (Xiv. VII, 17), fowie 
‚Mag. eq. des Dictatord E. Julius im folg. I. (402 = 352, Liv. VII, 21 
extr.), wenn dieſes Amt nicht vielmehr dem Sohne (Nr. 9) zuzutbeilen ift. 

8) C. Aimilius Ti. f. Ti. n. (Fasti cap. a. 363) Mamercinus, Trib. mil. 
cos. pot. 3. 360 = 394 v. Chr. (iv. V, 26. vgl. 28. Diod. XIV, 97 Txıos 
Alu.), zum zweiten Mal 3. 363 — 391 (Fasti cap. Liv. V, 32. Dior. 
XIV, 107 Taıo; Alu.). 

9) L. AemiliusL. f. L.n. Mamercinus Privernas (Fasti triumph. a. 425. 
cons. 438), Mag. eq. (vgl. Nr. 7 €.) des Dictatord M. Valerius Corvus J. 
412 — 342 (Liv. VOL, 39 extr. L. Aem. Mam.), Conſ. im J. 413 —= 341 v. Chr. 
(2iv. VIII, 1 L. Ae. Mam. Diod. XVL 84 Aevx. Alu. An. Nor. Mamerco. 
Fasti sic. Me&uegrirov), wo beide Eoff. ante tempus ihr Amt niederlegen 
mußten, quo maturius novi coss. adversus tantam molem belli crearentur 
(Xiv. VIO, 3). Dietator com. hab. c. 3. 419 = 335 v. Chr. (Liv. VII, 16). 
Zum zweiten Male Gonf. 425 — 329 9. Chr. mit C. Plautius (Liv. VIII, 20 
L. Ae. Mam.), wo er, cui gallicum bellum evenerat, scribere exercitum sine 
ulla vacationis venia (Liv. 1.1.) mußte. Da aber von den Galliern her Ruhe 
blieb fo wandten ſich beide Gofl. gegen Privernum, eroberten e8 und trium⸗ 
pbierten Kal. Mart. (Fast. tr.). Daß Aem. den Beinamen Privernas erhielt 
macht wahrfcheintich daß ihm auch vorzugsmwelfe jener Erfolg zu danken war 
(gegen Liv. 1.1). 3.428 = 326 war L. Aemilius (vierzehnter und letzter) 
Interrer (Xiv. VIII, 23 extr.). Zum zweiten Male Dictator (reiger. co.) 3.438 
== 316». Chr. (Fasti cap. Liv. IX, 21) ſchlug er die Samniten (Liv. 1. 1.). 

10) Ti. Aemilius Mamercinus (Liv. VIIL 12), Gonf. 3. 415 — 339 
v.Chr. (Liv. 1.1. Diod. XVI, 91 Tıß. Al. Mausexos. An. Nor. Mamertino. 
Fast. sic. Maueorivov). Er iſt wohl auch identiſch mit dem triumvir mensarius 
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8 3.402 (352) bei Lin. VII, 21 und dem praetor bed 3.413 (31) bet Liv 
7IL, 2, obwohl derſelbe an beiden Stellen in ven Sandſchriften T. Aem. beißt. 
, II. Aemilii von 446—767 b. Et. 
a) Barbulae. 

1) Q. Aimilius Q. f. L. n. Barbula (Fasti cap.), Eonf. 437 = 317 
». Chr. (Fasti cap. Liv. IX, 20f. Q. Aem.B. Diod. IX, 17 Kbur. Alp. 
Mn. Mor. Barbuls. Fasti sic. BeAßoviov); zum zweiten Mal 3. 443 — 
311 v. Chr. (Fasti cap. Liv. IX, 30. Diod. XX, 3 K. A. An. Nor. Fasti 
iic. BaAß.), beide Male mit C. Junius Bubulcus Brutus (Bd. IV. ©. 511, 
Nr. 6). Im lepteren Jahre triumphierte er Idib. Sext. de Etrusceis, nad 
wn Fasti tr., deren Angabe jedoch Niebuhr mit Det in Zweifel zieht, R. 

B. III. S. 325, vgl. Schwegler U. ©. 30. — Sein S 
2) L. Aimilius Q. f. Q. n. Barbula (Fasti tr.), Con. I —ası v. Chr. 
vgl. Zonar. VI, 2 Alu. An. Nor. Bula. Fasti sic. BapßovAov). Nah 
sen Fasti triumph. triumphierte er im folg. Jahre als Proconf. VI Id. Quint. 
le Tarentineis Samnitibus et Sallentineis. Vgl. Appfan. Samnit. 7. Dionyf. 


Dal. Exc.XVIL10. Sonar. VIU, 2. p. 106 Bonn. Drof.IV,1. Sein Sohn iſt 


3) M. Aimilius L. f. Q. n. Barbula (Fasti cap.), Conſ. 524 = 230 
D. Chr. (Fasti cap. Sonar. VIII, 19. Caſſiod. M. Aem. An. Nor. Barbula. 
Fasti sic. BapßovAov). 

b) Lepidi 

Vgl. W. Drumann, Geld. ron ı LS. 1-24. Plin. H.N. VI, 10 
in Lepidorum gente tres intermisso ordine obducto membrana oculo genitos 
ccepimus. Zur folgenden Stanımtafel der Lepidi vgl. auch Cardinali in 
Deſliꝰ s Onomast. Tull. p. 15 f. 

1) M. Aemilius a Lepidu) 
cos. 


“ 
M. Aem, Lepidus. 


2) M. Aem. Lepidus Man. Aem. Lepidus, 
cos. 522. 


Te — — | 
3) M. Lepidus L. Lep. Q.Lep. Man. am Lep. 
36. 


pr. 5 | 
| 
5) M. Lepidus 7) M. Aem. Lep. 


cos. 567. cos. 596. 
| 


——— — ——— 
8) M. Lep. Porcina Q. Lep. 9) M. Lepidus Mam. Aem. Lep. 
cos. 617. cos. 628. 


10)M.Lepid. 12) M'. Lepid. 11) Mam. Lep. Lirianus 
cos. 670. cos. 688. cos. 677. 


a — — 
8) Scip. Aemil. 15)L.Pauli. 16)M.Lep. M. Lepidus. 
+ 677. cos. 704. cos. 708. 
| Ullvir, 


| | 
17) Pauli. Aem.Lep. 18)M.Lep. 19)Q.Lep. 
cos. 720. cos. 733. 


——— —— —— —— — — ——— — 
20) L. Lep. 29) M. Lep. 22) Man. Aem.Lep. 23) Lepida. 
cos. 754. cos. 759. os, 764. 


AT — — gas 
Lepida. 26) M. Lepidus. 


356 Asmilia gens (Lepidi) 


1) M. Aemilius (Caſſiod.) Lepidus (Anon. Nor. und Fasti sic.), Conſ. 
469 = 285 v. Chr. (LL). . 

2) M. Aemilio Lepido, qui bis cos. augurque fuerat, filii tres — Lucius, 
Marcus, Quintus — ludos funebres per triduum.... dederunt, Liv. XXIII, 30 
von J. 538 — 216 v. Chr. Das eine feiner beiden Confulate fällt ins I. 
522 = 232 v. Ehr., wo er in den Fasti cap. M. Aimilius M. f. M. n. Le- 
pidus genannt wird, vgl. Polyb. IL, 21 (Mapxov Aeniöov), Zonar. VIH, 18 
(Meoxog Aluliıos, nebft der Angabe daß beide Coſſ. gegen Sarbinten zu 
Belde zogen), Caſſtod. (M. Lep.), An. Nor. (Lepido), Fasti sic. (Aeridov). 
Sein zweites Confulat ift unbefannt. Bon feinen drei Söhnen tft nur der 
ältefte (als dem Vater gleichnamig) einigermaßen befannt: 

3) M. Aemilius (Lepidus), praetor, cuius Sicilia provincia erat, im 9. 
536 — 218 v. Ehr. (Liv. XXI 49 vgl. 51), und im folgenden Jahre (537 
— 217) praet. urb. (ib. XXI, 331. 9 extr. XXVII. 33). Für das Jahr 
538 — 216 bewarb er fi) erfolglos um das Conſulat (ib. 35), und iſt da⸗ 
ber vielleicht identiſch mit dem Prätor des J. 541 — 213 M. Aemilius Le- 
pidus hei Liv. XXIV, 43 u. 44 (cuius peregrina sors erat, doch verfügte ber 
Senat Luceriam provinciam haberet legionesque duas). Nach dem Tobe 
des Xvir sacrorum M’. Aemilius Numida, im 3.543 — 211, wurde er deſſen 
Nachfolger (Xiv. XXVI 23). Sein Sohn iſt Nr. 5. 

4) M’. Aimilius M'. f. (Lepidus), Mag. Xvir bei ber britten Feier ber 
Iudi saeculares, alfo nach der offiziellen (auguſteiſchen) Säculartbeorie im 
$.518 — 236 v. Ehr., nad einem Fragment der capitolinifhen Faſten bei 
Baiter Fasti cos. p. LVIII not, wogegen nah Verrius Flaccus (bei Schol. 
Cruq. p. 299, Livius XLIX, Genforin. d.n. 17 u. A.) die dritte Säcular- 
feter vielmehr ins I. 505 d. St. fiel, die aber thatfächlich die erſte mar. 
Vogl. K. L. Roth im Rhein. Muf. N. F. VII. ©. 367 f. 372—374. und 
Bernays ebdf. XIL ©. 436 f. 

5) M. Aimilius M. f. M. n. Lepidus (Fasti cap. a. 567. 575.579, forte 
die Bolognefer eippi, f. Ritſchl im Rhein. Muf. XIV. ©. 305 Anm.), viel⸗ 
leiht der Aemilius Lepidus welcher puer etiam tum (annorum XV.) pro- 
gressus in aciem hostem interemit, civem servavit und dem dafür in Capl- 
tolio status bullata et incincta praetexta SC. geſetzt wurde (Val. Mar. II, 
1, 1 und die Münze bei Mommfen röm. Münzw. S. 634 mit X. 491). 
3. 553 = 201 wurde er nebft zwei Andern zu dem unmündigen Ptole⸗ 
mäus V. nah Aegypten gefhidt (Polyb. XVI, 34. Liv. XXXI, >. Tac. A. 
I, 67. Juftin. XXX, 2.3. Val. Mar. VI, 6, 1 und die Münzen bei- Echel 
V. p. 123f. Mommjen röm. Münzw. ©. 633, Nr. 275 mit Anm. 489; aud 
Bd. VI, 1. ©. 214f. U.***) und von bier aus an Philipp III. von Mafe- 
bonten (Liv. XXXI, 18). Er war der jüngfte der Gefandten (Polyb. und 
Liv. 1.1.) Aedil. cur. mit Aemil. Paulus (Nr. 5) im 3. 562 — 192 (Liv. 
XXXV, 10), ſowie im folgenden Jahre (563 — 191) mit demfelben Prätor 
(ib. 24), wobei er Sicilien zur Provinz erbielt (Liv. XXXVI, 2). 9. 564 
— 190 zeichnet er ſich als trib. mil. im Kriege gegen Antiochos aus (Liv. 
AXXVI, 43). Gonful wurde er 567 187 v. Chr. (Fasti cap. Liv. 
XXXVIN, 42. Polyb. XXI, 1. Val. Mar. VI, 6, 3. Strab. V. p. 217. 
Zonar. IX. p.455 B. An. Nor. u. Fasti sic.), nachdem er zweimal vergebend 
ih beworben hatte (Liv. XXXVIL, 47. XXXVIU, 35. 43.-XL, 46). Sein 
Eollege war C. Flaminius, und beide Eoff. bekamen Ligurien zum Wirkungs⸗ 
freiß (Liv. XXXIX, 1). Nachdem jeder In feinem Theile die Ligurier unter- 
worfen hatte befchäftigte Flaminius fein Heer damit daß er viam a Bononia 
perduxit Arretium (die via Flaminia), während Aemilius pacatis Liguribus 
exercitum in agrum gallicum duxit viamque ab Placentia, ut Flaminise 
committeret, Ariminum perduxit (Liv. XXXIX, 2), — bie via Aemilia — 
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(die Meitenfteine Haben die Inſchrift M. AEMILIVS. M. F. LEPID. COS. f. 
Henzen 5348). Pontifer felt dem 9. 555 d. St. = 199 (Liv. XXXIL, 7), 
wurde Aem. Lep. Bontif. mar. {pP I. 574 = 180 v. Chr. (iv. XXXVI. 43. 
XL, 42.45. XLI, 27. Polyb. XXXIU, 1. XXXU, 22. Val. Mar. IV, 
2,1. VL6,1. Cic. de sen. 17, 61). @enfor mit M. Fulvius Nob. im J. 
575 = 179 (Liv. XL, 45. 51. Val. Mar. IV, 2, 1. Cic. de prov. cons. 
9,20. Gell. N. A. XI, 8,5f. Feſt. v. macellum. Barro L.L. VI, 4 in 
basilica Aemilia et Fulvia, vgl. Stat. Silv. I, 1, 30 belligeri sublimis regia 
Pauli, u. unt. Nr. 10 u. 15). Zum zweiten Mal Conſul 579 — 175 (Eike. de 
prov. cons. 9. Val. Mar. 1.1]. Fasti cap. Obfeq. 65. Caſſtod. Orof. IV, 20. 
Fasti sic.); ſechsmal princeps Senatus (Liv. XLVIU. vgl. XL, 51. XLI, 27. 
(32). XL, 15. XLVI. XLVII. Bol. XXXII, 22); ftirbt 602 = 152 
v. Ebr. (Liv. XLVIIL) hochbejahrt (ic. de sen. 1. 1.) und mehrere Söhne 
binterlaffend (Liv. XLVIU. praecipit filiis ete.). Don feiner altroömiſch 
ftrengen Denkweiſe zeugt feine legte Verfügung bei Liv. 1.1. 

6) M’. Aemilio Lep(ido) findet fih auf zahlreichen Denaren aus vor» 
ſullaniſcher Zeit als Umfchrift zu einer Reihe von drei (Ehren-) Bogen, auf 
tenen die Statue eined bemaffneten Neiters ſteht. Doch tft nicht ficher auf 
was und welchen Lepidus fi die Münze bezieht; f. Mommfen, röm. Münz« 
wei. S. 531, Nr. 124 und vgl. unten g, Nr. 12. 

7) M. Aimilius M’. f. M’. n. Lepidus (Fasti cap.), Conſ. 596 —= 158 
». Gbr., Fasti cap. Plin. H. N. XXXIV, 14. Eenforin. d. nat. 17. Gafflop. 
Fasti sie. Vgl. unten g, Nr. 12. 

8) M. Aemilius Lepidus, qui est Porcina dictus (@ic. Brut. 25, 95), 
ben Alteröverhältniffen nach möglicher Welfe ein Sohn von Nr.5; Eonf. 617 
— 137 v. Chr. mit C. Hoſtillus Mancinus (Bd. I. ©. 1529. Nr. 11), 
Gic. Brut. 27, 106. Appian. Ib. 80. Orof. V, 4. Obſeq. 83. Caſſtod. Fasti 
si. An. Nor. Als ſolcher widerſetzte er ſich (nad Eic. Brut. 25, 97) der 
lex Cassia tabellaria (Bd. IV. ©. 1001) und wurde 'an der Stelle feines 
zurückberufenen Collegen gegen die Numantiner geſchickt. Da er, während 
man mit Numantia unterhandelte, ohne alle Veranlaffung die Vaccäer an⸗ 
gegriffen und ſchmähliche Niederlagen erhalten hatte, wird er feiner Stelle 
entfegt, nah Nom zurücdberufen und dort um Gelb beftraft (Appian. Ib. 
OF.) Später wird er als Augur im I. 629 = 125 v. Ehr. von den Cen⸗ 
foren Caſſius Longinus und Caepio wegen feines Aufwandes zur Verant⸗ 
mortung vorgeladen (Bellej. IL, 10, 1. vgl. Bal. Mar. VIII, 1. damn.7). Ihn 
ald Redner charakteriſiert Cic. Brut. 25, 96: summus orator est habitus; et 
füit, ut apparet ex orationibus, scriptor sane bonus, fofern bei ihm ſich ein 
timftreicherer Stil zu zeigen anfange; vgl. ib. 86, 295. 97, 333. Tuse. I, 
3,5. Daß es ihm aber an Rechtskenntniſſen fehlte ift de or. I, 10, 40 ans 
gegeben. Cine Rede von ihm für Abſchaffung der lex Aemilia erwähnt 
Priecian. p. 863 P. = L p. 456 Kr. 

9) M. Aemilius Lepidus (Sohn von Nr. 72%), Conful mit 8. Aureltus 
Dreſtes im 9. 628 (126), Gic. Brut. 28, 109. Genforin. d. n. 17. Orof. 
v,10. Obſeq. 89. Caſſiob. Fasti sic. 

10) M. Aimilius Q. f.M.n. Lepidus (Fasti cap. a. 676. &mi Mapxov 
Alwilov ... Mapxov vioroü Aenidov, C. I. gr. 5879. II. p. 767), ftand im 
3.654 bei den Unruben des Saturninus (Bd. VI, 1. S. 828 f.) auf der confer- 
yativen Seite (Cic. p. Rab. perd.7, 21), war Proprätor in Steilien I. 673. 
— 81 ımd 80, erlaubte fi als foldher maßloſe Plünderungen (Cic. Verr. 
Io, 91, 212) und verſchwendete dad Erprefte 3. B. In Pradtbauten (Plin. 
H.N. XXXV, 4, wornad er auch bie basilica Aemilia feines Großvaters 
serfhönerte, vgl. die Münzen mit der Inſchrift M. LEPIDVS. AIMILIA. 
KEFecta bei Mommfen, röm. Münzw. ©. 634, A. 490; Plin. XXX VL 8 
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md 24, 4). Bon einer Anklage (duch Metellus Eeler und Nepos, Pf. 
Ascon. in Verrin. p. 206 Or.) bedroht warf er fih in die Oppofition gegen 
die Oligarchie. „Es war ein Gewinn vol zweifelhaftem Werthe. Zwar 
ein bekannter Name, ein vornehmer Mann, ein bibiger Redner auf dem 
Markt war damit der Oppofition erworben; aber Lepidus war ein unbedeu⸗ 
tender und unbefonnener Kopf“ (erat natura turbulentus et inquietus fagt 
wohl von ihm Licinfan. p. 44, b Bonn. vgl. auch Suet. Caes. 3), „ber weder 
im Rathe noch im Felde verbiente an der Spike zu ftehen“ (Mommten, R. 
®. III. ©. 16, 2. Aufl.). Nichtspeftoweniger wurde er mit Unterflübung 
des Pompejus Eonful für 676 = 78 mit dem Optimaten DO. Catulus (Fasti 
cap. Plin. N. H.1.1. u. X, 25. Plut. Sull. 34. Pomp. 15. Caſſiod. Fasti 
sic. An. Nor. Scons. im C. I. gr. 1.1. Inſchr. aus Pompeji bei DO. Jahn, 
- Berichte der Leipz. Akad. 1857, ©. 192 u. a.). Kaum mar dad Feuer von 
Sulla’8 Scheiterhaufen erlofhen, fo entbrannte der Kampf gegen feine Ver: 
faffung und Verfügungen, und Lepidus ftand dabei an der Spike. (Hür bie 
Geſchichte feiner Auflebnung iſt zu den früher befannten Quellen — Appian. 
b. c. I, 105—107. Liv. XC. Flor. IN, 23. Plut. Sull. 38. Pomp. 16. 
Eutrop. VI, 1,5. Oroſ. V, 22. vgl. Val. Mar. IL 8,7. Gic. Cat. IL, 10, 
24.* Tac. Ann. III, 27. Dio Eaff. XLIV, 28.47 —, unter denen das erfle Bud 
der Hiſtorien des Salluft die erfte Stelle einnimmt, neuerbingd noch ein 
Ercerpt aus dem lehteren von dem fogenannten Granius Licinianus, p. 43 — 
45 Bonn., gefommen.) Während in ber Hauptftabt die Agitation fih noch 
auf die Tribüne befchränkte, für die Wiederberftelung der tribuniciſchen Be⸗ 
fugniffe**, ut annonae quinque modii populo darentur (®ran. Lic. vgl. 
Mommfen II. S. 23 Anm.), ſowie exsules reducere, res gestas a Sulla re- 
scindere, in quorum agrum milites deduxerat sua restituere (Gran. %.), fo 
fehlugen die Fäfulaner, welche zu letzterer Kategorie gehörten, los (Br. L.). 
Der Senat befhloß uti Lepidus et Catulus decretis exereitibus maturrume 
proficiscerentur (Sall. Hist. I, 1, 47 Kr. vgl. Mommfen a.a.D. ©. 23 f. N.) 
und glaubte den Lepidus exsecrationibus maximis (Gran. Lic.) von Miß⸗ 
braud) der Gewalt zurückhalten zu können, der aber nur für die Zeit feines 
Conſulats ſich dadurch gebunden erachtet. Vergebens berief der Senat ihn 
zu den Comitien zurück; als zu Anfang 677 der Befehl beftimmter wieder⸗ 
bolt wurde verlangte Lepidus außer der Erfüllung der obigen Barteifor- 
derungen für feine Perfon die Wiederwahl zum Conful auf das laufende 
Jahr, d. 5. die Tyrannis in gefeglicher Korm (Mommfen IH. ©. 241). Das 
mit war der Krieg erflärt. Mit der Vertheidigung der Hauptftabt und Ab⸗ 
wehr des Hauptheered unter dem Reichsfeind Lepipus wurde Catulus beauf- 
tragt (vgl. Bd. IV. ©. 1248), wogegen Pompejus wider' deſſen Unterbefehld- 
baber M. Brutus (Bd. IV. ©. 517 f. Nr. 22) zog, ibn zur Uebergabe von 
Mutina nöthigte und binrichten ließ. Auch Lepidus, der bis vor Nom rüdte, 
wurbe hart unter deffen Mauern von Catulus gefchlagen und zog fih nad 
Etrurien zurüd, während eine andere Abtheilung unter feinem Sohne Scipio 
(Nr. 13) fi in die Feftung Alba warf. Als diefe durch Hunger zur Ueber» 


* Die Art wie Gicero hier von Lepidus fpricht, fowie feine ganze politifche 
Stellung macht e8 unmöglich daß in der Rede p. Cluent. 36, 99 (3. 688) die Worte 
testimonia.. ab iis qui M. Aemilio, clarissimo viro, legati et praefecti et tribuni mili- 
tares fuerunt: quorum testimoniis planum factum est maxime eius opera, cunl 
quaestor esset (Staienus), in exercitu seditionem esse conflatam ſich auf unfern 
Lepidus beziehen; e8 muß entweder Mam. (Gonf. 677) oder wohl Man. (Gonf. 688) 
gelefen werden, obgleich von feinem von beiden Felbzüge befannt find. 

*° Der welcher ſich hiegegen erflärte (negavit prior) und ausſprach non esse 
utile restitui tribuniciam potestatem fann bei Gran. Ric. nicht wohl Lepidus fein, wie 
"Nie Bonner meinten, ſondern eiwa 2. Philippus. 
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gabe gezwungen und Scipio hingerichtet war (Oroſ. V, 22) ſchiffte Lepidus 
im Hafen Eofa ſich nad Sardinien ein (Rutil. Nam. de red. I, 297 ff.), um 
fi mit Sertortus in Spanien zu verbinden. Aber der dortige Befehlshaber 
C. Balerius Triarius (Bd. VI, 2. S. 2344, Nr. 62) Ielftete Eräftig Wider⸗ 
ftand, und Lepidus felbft flarb bald auf der Infel an einer zehrenden Krank 
beit, wofür Plin. N.H. VII, 36 die Motivierung hat: M. Lepidus Appuleiae 
uxoris caritate por repudium obiit; vgl. Plut. Pomp. 16 extr.: vooroxg 
Erelevemos 61° ddvular od Tor moayuaTor, o% Yanır, aAAd yoruuarla 
mepınsoov EEE od uoyelan Tim& Tüg yuramög xarepopaoe. Vielleicht auf 
ihn bezieht fih die Angabe des Porphyr. zu Hor. Ep. II, 3, 32 Aemilius 
ludus: Aemilii Lepidi ludus gladiatorius fuit quod nunc Polyeleti balneum 
est. P. Victor Reg. VIII. (For. Rom.) zählt diefen Ludus Aemilius zwifchen 
dem Atrium Minervae und ber Iulia Porticus auf. 

11) Mam. Aimilius Lepidus Livianus (Fasti cap.), au8 der Livia gens 
heraus von einem Mam. Aem. adoptiert, propinquus des Caeſar und für 
defien Begnadigung bei Sulla fi) verwendend (Suet.-Caes. 1), Conful mit 
D. Brutus (Bb. IV. ©. 513, Nr. 18) Im 3. 677 = 77 v. Chr. (Fasti cap. 
Gic. Brut.*47, 175. Val. Mar. VII, 7, 6. Nscon. in Cornel. II. p. 81. 
Obtkea. 119. An. Nor. Caſſtod. Fasti sic. Irrig Ulp. Dig. I, 13, 2D. 
Bruto et Porcina coss.), nachdem eine frühere Bewerbung erfolglo8 ge⸗ 
weſen war (Sall. bei Priscian. X, 8. p. 505 Curionem quaesivit ut adules- 
centior et & populi suffragiis integer aetati concederet Mamerei; Cic. off. 
IL, 17, 58 Mamerco, homini ditissimo, praetermissio aedilitatis consulatus 
repulsam attulit). 

12) M'. Aemilius Lepidus, Conſul mit 8. Volcatius Tullus (Bd. VI, 2. 
S. 2733, Nr. 6) im I. 688 = 66 (Cic. Catil. I, 6, 15. p. Sull. 4, 11. 
Sall. Cat. 18. Dio Cafſ. XXXVI, 25. An. Nor. Caſſtod. Fasti sic.). Im 
folgenden Sabre (689 — 65) trat er gegen C. Eornellus als Zeuge auf 
(Adcon. in Cornel. p. 60. Val. Mar. VIIL,5, 4). Hatte er felbft als Eonful 
gegen Gatilina einfchreiten müffen, fo billigte er au Cicero's Verfahren 
gegen biefen (Cic. Phil. II, 5, 12). Im I. 697 wird er bet Eic. ad Q. fr. II, 
1, 1 ımter den Eonfularen genannt die an einer Senatdfigung Theil nahmen. 
Im Bürgerkriege hielt er fih Anfangs ganz mie Cicero, mit dem er um biefe 
Zeit viel verkehrte (ad Att. VIL 12,4. 23,1. VIIL 1,3. 6,1. 9, 3. L., 
1, 2): grundfäglich auf der Seite des Pompeius, mochte er ſich doch nicht fo 
febr mik ihm identificieren daß er ihm aus Italien folgen würde (Att. VII, 
12,4. VII, 9, 3. 3.705). Als daher Pompejus, vor dem fiegreih vor⸗ 
rudenden Caeſar Italien räumte machte M'. Lep., wie fein einfliger College 
Zulus, feinen Frieden mit Ihm und erſchien (März 705) zu Rom und im 
Senat (Att. VII, 15, 2. X, 1, 2). 

13) Cornelius Seipio Aemilianus, Sohn von Nr. 10 und von einem 
Scipio adoptiert. Weber fein Schidfal f. oben bei Nr. 10, S. 358. 

14) Lepida, Battin des Metelus Scipio, Eonf. 702 = 52; f. Bd. IL 
©. 34, Nr. 24. 

lieber Regillus, Sohn eines Lepidus (des Conſ. 677?) f. Regilli, 4. 

15) L. Aemilius Paullus (Dio ind. XL.; meift L. Paullus ober Paullus, 
au Aem. P. genannt), nad Vellej. Bat. I, 67, 3 f. Bruder des Triumvir 
(Rr. 16) — und zwar (megen der früheren Bekleidung des Confulats) wohl 
ber ältere —, fomit Sohn von Nr. 10 und von feinem Bater wahrſcheinlich 
nad einem berühmten Mitgliede der gens, dem L. Aemilius Paullus Mace- 
donieus, benannt (Drumann I. ©. 6), welchen auch die Münzen des Sohnes 
(Nr. 17) verherrlichen. Bei feinem erften politifchen Auftreten bewies 
fi 2. Aemilius als correctes Mitglied der oligarchiſchen action, Indem er 
(3. 691 —= 63) den Gatilina nach der lex Plautia de vi (Sal. Cat. am 
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belangte, was ihm Eicero als hohes Verdienſt anrechnet (ad Fam. XV, 12. 
13. in Vatin. 10, 25 mit Schol. Bob. p. 320); im $. 694 f. = 60 u. 59 
v. Chr. war er Quäftor des Propr. E. Octavius in Makedonien (Eic. Vat. 
1. 1. vgl. ad Att. II, 24, 2); 3. 697 — 57 verwendet er ſich für die Rückkehr 
Gicero'8 (ad Fam. XV, 13) und tritt 698 = 56 gegen Vatinius auf (ad 
Qu. fr. I, 4, 1). 3. 699 = 55, als curuliſcher Aedil, flellt er die von 
feinem Urgroßvater (Nr. 5) erbaute Basilica Aemilia auf dem Marfte, in 
der nachmaligen achten Region, wieder her (Eic. ad Att. IV, 16, 14. Phil. 
XIU, 4, 8), wird 701 = 53 Prätor, nachdem Zänfereien, Auſpicien und 
Himmelszeichen erft im Juli dieſes Jahres die Befegung der Aemter geftattet 
hatten (Cic. Milon. 9, 24. Dio Caff. XL, 17. 45). Für daß I. 704 — 50 
v. Chr. wird er von der pompejantfchen Partei als einer der entfchledenften 
Feinde Caeſars mit C. Marcelus zum Bonfulat erhoben (Eic. ad Fam. 
VIII, 4.8. 11. XV, 12. 13. Brut. 64, 229. 96, 328. Hirt. b. g: VIII, 48. 
Plin. H.N. II, 56. Suet. Caes. 29. Plut. Pomp. 58. Caes. 29. Obſeq. 
125. Caſſtod. Fasti sic. An. Nor. App. b. c. I, 26. Dio Gafl. XL, 43. 
63). Als folder ſchritt er energtich gegen den Ifiscult ein (Val. Max. L 3, 
3. Bd. IV. ©. 290, 3.13). Da aber fein Vermögen dur feine Bauten 
errüttet und es Ehrenſache für ihn war die Bafilica (Paulli, Plut. Caes. 29. 
plan. b.c. I, 26. Tac. A. IT, 72), die er gleichzeitig mit der Wieder⸗ 
berftellung der älteren Basilica Aemilia an der Stelle der Fulvia In der nad 
maligen vierten Region angefangen hatte, audzubauen (was jedoch erft feinem 
Sohne gelang, ſ. Nr. 17), ſo war es dem Caeſar möglich ihn mit 1500 Talenten 
fo weit zu erfaufen daß er wenigſtens nicht gegen Ihn war (Appian., Suet., 
Dio und Plut. 1.1). Seine Zweideutigkeit raubte ihm die Achtung, fo daß 
er keine ſelbſtändige politiſche Nolle in der bewegten Zeit übernehmen Fonnte. 
Auf der von ben Triumvirn entworfenen PBroferiptionglifte, 711 = 43 
v. Chr., fland auf er, weil er am 30. Juni 711 unter den Erften geweſen 
war welche im Senat dafür geftimmt hatten den Lepidus umd Antonius für 
Reichsfeinde zu erklären (App. b. c. IV, 12. Vellej. I, 67. Flor. IV, 6. 
Liv. Ep. CXX. Plut. Anton. 19). Die Soldaten ließen ihn jedoch — wohl 
auf eine geheime Welfung feines Bruders, des Triumvir — entfommen (Dio 
Caſſ. XLVII, 8) und fih zu M. Brutus nah Kleinaſien einſchiffen. Nah 
deſſen Tod begab er fih nah Milet, von wo er fpäter, felbft nach erfolgtem 
Frieden und troß ver Zurücdberufung dur die Triumvirn, nicht mehr zurück⸗ 
kehren mochte (App. b. c. IV, 37). Sein leiblicher (Well. U, 67, 4) Bruder 
(Eic. Phil. XIII, 4, 8) iſt u 
16) der Triumvir M. Aimilius M. f. Q. n. Lepidus (Fasti cap. a 709. 
vgl. 710). Geboren ums 9.665 d. St., begegnet er und zuerft ums 3.690 = 
64 als pontifex (Macrob. Sat. III, 13, 11 M. Aem. Lep. vgl. Cic. de har. 
resp. 6, 12 vom I. 697 und dazu Mommfen, Rhein. Muf. XVI ©. 333, 
A. 32), war fodann vielletht ums I. 693 Münzmelfter (f. Mommfen, röm. 
Münzw. ©. 634, A. 488), darauf I. 702 = 52 erfter interrex, welcher 
eben al8 folder, dem Herfommen gemäß, nicht ſchon die Wahlcomitten halten 
wolte und dafür von den clodianiſchen Bewerbern um das Gonfulat in feiner 
Wohnung angegriffen und belagert wurde (Cic. p. Mil. 5, 13 mit Ascon. 
“p.43. Schol. Bob. p. 281. Mommfen R. ©. III. ©. 318, zmeite Ausg.). 
Entſchiedener Parteigänger des Caeſar, ließ Lepidus als Prätor im 3. 705 
— 49 in einer Volköverfammlung die er präfidterte ungefegliher Weife 
(vgl. Cic. Att. IX, 9, 3 9. €.) den in Maſſilia Hefindlihen Gaefar zum 
Dictator ernennen (Caeſ. b. c. I, 21. Div XLI, 36). Zum Lohne durfte 
er im folgenden Jahre (706 — 48) Hispania citerior mit dem Titel eines 
Proconfuld-verwalten (App. b. o. IL, 48. Div XLIIL 1. b. Alex. 59), d. $. 
ausplũndern (Dio 1.1); und weil er im 3. 707 —= 47 im jenfeltigen Spa- 
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nien die Händel zwifhen DO. Caſſtus Longinus (Bd. I. S. 199, Nr. 14) 
und M. Marcellus geſchlichtet hatte (b. Alex. 63) erbielt er den Titel Im⸗ 
perator und einen Triumph bewilligt. Im Spätjahre ernannte Caeſar, als 
er feine dritte Dictatur antrat, ihn zu feinem Mag. eq. (f. Bd. IV. ©. 469 
M.), wie au zu feinem Amtsgenoſſen im Eonfulate 3. 708 — 46 (f. Bb. 
IV. ©. 469 M. und Cic. Fam. XIU, 26), eine Bevorzugung welche er neben 
feinem Adel vorzugswelfe feiner geiftigen Unbedeutendheit verbanfte. ALS 
Gonful verfündigte er fich felbft als Caeſars Mag. eq. für 709 (Dio XLIH, 
33). In Caeſars Anweſenheit mar Lepteres ein ruhiger Poften; in Caeſars 
Abweſenhelt Ieitete er zwar die Gefchäfte (Dio XLIU, 48f.), aber natürlich 
nah Gaefars Inftructionen und in Verbindung mit einer Commiſſion von 
zolsarouoı, weldhe nicht einmal ven äußeren Schein einer höhern Stellung 
tes Lepidus duldete (Div 1.1). Für und find feine einzigen Thätigkeits⸗ 
äußerungen baß er befannte Mitglieder zu den Senatdfigungen einlädt (ie. 
Att. XI, 42, 3. 47, 2). 3. 710 ernannte ihn Eaefar abermals zu feinem 
Mag. eq. (Fasti cap. Dio 49) und verlieh ihm verfaſſungswidrig die Ver⸗ 
waltung von Gallia Narb. u. Hisp. eit. (Bell. II, 63, 1. vgl. Dio XLV, 10), 
was dem Lepibus das Mecht verlich ein Heer in der Nähe der Hauptſtadt 
ufjammenzuzicehen. Am 15. Bebruar, bei dem Vorfall am Lupercalienfeft, 
proteftterte er nach Gicero’3 Behauptung (Phil. XIII, 8, 17) durch maestitia 
und lacrimae. Vielmehr aber bewirtete er ven Caeſar noch am Abende bed 
14. März (App. II, 115). Nach Caeſars Ermordung floh er, wie M. An» 
tonius, von der Curie aus zuerft in feine Wohnung (Plut. Caes. 67; minder 
wahrſch. App. U, 118. Dio XLIV, 22: er habe das Borgefallene erft auf dem 
Forum erfahren); da ihm aber die Truppenmacht an deren Spige er fland 
tie Hoffnung erregte als könnte er Caeſars Stelle einnehmen (vgl. Div 34), 
fo befeßte er In der Naht vom 15. auf den 16. März das Forum, und ſprach 
am andern Morgen zum Bolfe, um ed gegen die Mörder zu erbittern (Dio 
22; verfchieden davon App. It, 118. 126). Antonius’ Aufforderung, nicht 
offene Gewalt zu gebrauchen, und Cicero's Verfühnungsrede (Div 23—33) 
entwaffneten ihn (Dio 34). Um ihn ſich als Werkzeug zu erhalten verſchaffte 
Antonius dem Lepidus durch ungefeglihe Wahl die durch Caeſars Tod ers 
ledigte Stelle eine Pontifex Maximus (iv. CXVII. Dio 53. Vellej. II, 63,1) 
und verlobte feine Tochter mit deffen Sohne (Dio 1. 1. vgl. Nr. 18). Als 
Lepidus für Antonius in Rom entbehrlih wurde gieng er In die ihm noch 
ron Caeſar angewiefene Provinz, und brachte dort einen Vergleich mit Sert. 
Bompejus (vgl. Bd. V. S. 1855 n. M.) zu Stande (Dio XLV, 10), wofür 
itm am 28. November vom Senate unter dem Borfige des Antontus eine 
supplicatio (Gic. Phil. IN, 9, 23 f.) und im folgenden Jahre (711 =. 43) 
auf Gicero’8 Antrag fogar eine vergoldete Statue zu Pferde mit eherner 
Inſchrift beſchloſſen wurde (Phil. V, 15,40. XII, 4,8); zugleich nannte er fi 
jegt Imperator iterum (@ic. ad Fam. X, 34. 35. Phil. XIIL 4 in.), dankte 
jedoch für die Ehrenbezeugung dem Senat gar nicht und dem Cicero erft fehr 
ſpät und nur gelegentlich und lau (Cic. ad Fam. X, 27. 34), weil er Cicero's 
Abſicht, ihn gegen Antonius zu gewinnen, erkannte und nicht gebunden fein, 
fondern nad ben Umftänden handeln wollte (f. Drumann I. ©. 238). Er 
bewiles dieſes gleich nachher, als der Senat von ihm verlangte, er folle bie 
Gonfuln gegen den Mutina belagernden Antonius, der auf Cicero’8 Betreiben 
für einen Reichsfeind erklärt worden war, unterftügen. Er entfandte zwar 
son Ballen aus den M. Silanus mit einer Heeresabtheilung, gab Ihm 
aber fo unbeftimmte Aufträge daß diefer, feine Gedanfen genau kennend, von 
ſelbſt ſich an Antonius anſchloß (Dio XLVI, 29. 38. 51). Zu gleicher Zeit 
empfahl Lepidus, zum großen Nerger des Cicero, dem Senate den Brieden 
(&ic. ad Fam. X, 6. 27. XI, 18. Phil. XIU, 4). Trotz der Verittärtung 
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wird Antonius geichlagen und wendet fih nun nad Gallien. Ungehindert 
dringt er durch die Engpäffe und lagert fi, ohne ſich zu verfehanzen, wie 
neben einem Fremde, in der Nähe von Lepidus. Er wirb von biefem in den 
angeknüpften Unterhandlungen Anfangs zum Scheine zwar zurüdgewiefen, 
zulegt aber gibt Lepidus die Vereinigung (29. Mat) zu; es blieb ihm der 
Name des Oberbefehlähabers, die eigentliche Macht war bei Antonius (Bel. 
IL, 63. Blut. Anton. 18. App. b. c. II, 83. 84. Dio XLVI, 51. Suet. 
Octav. 12. Liv. CXIX. @ic. ad Fam. X, 23. XI, 26. XI, 8.9). Der 
Senat erklärte nun den 30. Juni des 3. 711 = 43 v. Chr. au den Lepidus 
für einen Reichsfeind und befahl feine Statue umzumerfen (Dio 1.1. Bellei. 
I, 64. 66. Cic. ad Fam. XI,10). Nah wenigen Monaten aber wirb biefer 
Beſchluß wieder aufgehoben, auf Octavians Veranlaffung (Dio XLVI, 52. 
App. IH, 96). Erbittert auf den Senat hatte ſich diefer mit Lepidus und 
-Antontus.in Unterhandlungen eingelaffen (App. ILL, 80. 81. Dio XLVI, 43. 
vgl. Vellej. IL, 65), und dur Lepidus' Vermittlung kam gegen Ende des 
Dctober die Zufammenfunft auf einer Infel bei Bononta zu Stande, dur 
welche das Triumvirat entftand (f. Bd. V. ©. 829f.). Lepidus erbielt ganz 
Spanien und das narbonenflihe Gallten (Div XLVI, 55. App. IV, 2), foltte 
dieſe Provinzen aber durch Stellvertreter verwalten laffen, um im fünftigen 
Sabre in Rom ald Eonful zu Leitung der dortigen Angelegenheiten zurück⸗ 
zubleiben, während bie beiden andern Triumvirn gegen Brutus und Gaffius 
zu Felde zögen (App. IV, 3. Dio 56). Bon feinem Heere follte er ſelbſt nur 
drei Regionen behalten zu feinem Bedarf In Nom, während die übrigen fieben 
zwiſchen Octavian und Antonius getheilt wurden (App. 1.1). Schon hie- 
durch war e8 ausgeſprochen daß ihm nur eine untergeordnete Rolle zugedacht 
fet, mie fle auch feinen Fähigkeiten allein entfpradd: man gönnte dem efteln 
Manne den äußeren Schein und Tief Ihm auch am Haffe feinen Theil, die 
reellen Früchte aber pflücten feine beiden Collegen. Die Triumvirn bes 
gaben fih nah Rom, entwarfen eine Profertptionglifte, auf welche Lepidus 
auch feinen Bruder 8. Paullus bringen ließ (f. S.360 n. M.), und befttmmten 
5 Sabre ald die Dauer ihred angemaßten Amtes. Am 31. December trium- 
phierte Lepidus, in Folge der ihm früher zuerfannten supplicatio, über 
Spanien (Fasti tr. vgl. Vellej. UI, 67, 4. App. IV, 31), und trat dann am 
folgenden Tage mit 2. Munatius Plancus das Gonfulat (fein zweites) für 
712 =42 an, f. Bd. V. ©. 206 n.M. Nah der Schlacht bei Philippi 
(Spätberbft 712) wurden bei einer neuen Theilung der Provinzen durch bie 
beiden Steger dem Lepidus bie ihm früher zugewieſenen Provinzen entzogen 
und als Entfhädlgung ihm, falls der auf ihm Iiegende Verdacht einer Ver⸗ 
bindung mit Ser. Pompejus in Sicilien ungegründet wäre, Afrika ver- 
ſprochen (App. V, 3. Dio XLVIU, 1); er erhielt aber durch Octavtanı biefe 
Provinz erfi nad) Beendigung des peruflnifchen Krieges, In J. 714 = 40, 
als Octavian e8 für ratbfam hielt bei dem nahenden Kriege mit dem Triumvir 
Antonius den Lepidus an fein Intereffe zu feſſeln (Dio XLVIN, 20, App. 
V, 53). Lepidus blieb im Beſitze der Provinz bis 718 — 36 v. Chr. 
Octavian hatte Ihn zur Mitwirkung im Kriege gegen Ser. Pompejus in 
Sicilien aufgefordert. Lep. verläßt Afrika am 1 Jult 718 (App. V, 97. 
Dio XLIX, 8), vereinigt fi aber, erbittert daß Octavian Ihn gleichſam ale 
feinen Unterfeldherrn betrachte und ſelbſt lüſtern nach dem Beſitze Siciliens, 
nicht mit Octavian, belagert mit glüdlihem Erfolge Lilybaeum unb unter 
wirft fi Die Umgegend (Div 1.1. App. V, 98), zieht dann, während Agrippa 
für Octavian den Bompejus bei Mylä und Naulochus befiegte, vor Meffana 
und gewinnt auch diefes fammt der pompejaniſchen Beſatzung. Durch dieſe 
famen zu feinen zmölf Legionen noch acht Hinzu, und nun glaubte er eine 
Nde Stellung gegen Detavlar annehmen zu vürfen. Auf bie Nachricht 
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von deffen Annäherung bezieht er ein feſtes Lager vor der Stadt, und läßt 
dem Octavian anbeuten, er folle Sieilien räumen und ihm die Mechte als ' 
Triumvir berftelen. Octavian erfchten mit geringer Begleitung In Lepipus’ 
Lager, in der Abſicht ihn durch feine plötzliche Ankunft zu ſchrecken und deſſen 
Heer für fi zu gewinnen. Die Soldaten jedoch, ärgerlich über fein Er⸗ 
feinen und von Lepidus aufgehebt, ſchoßen auf ihn, und nur mit Mühe 
entfam er. Als fih aber Lepidus, ohne Etwas zu magen, von ihm ein- 
fließen ließ, gieng die Mannſchaft in einzelnen Abthetlungen zu Octavian 
über. Leyidus fah ſich genöthigt fich zu ergeben. Sein Uebermut verwan⸗ 
deite fi in den niebrigften Kleinmut. Im Trauerkleive kam er zu Octavian, 
Hebentlih um fein Leben bittend. Diefes, fein Privatvermögen und bie 
Oberpriefterftelle wurbe ihm gelaffen, die Triumvirwürde, die er nicht zu be 
kaupten vermochte, genommen; auch follte er entfernt von Nom in Stalien 
unter Aufficht leben, nah Sueton in Circeji (Dio XLIX, 12. 15. L, 1. 20. 
App. V, 1237. Vellej. I, 80. Liv. CXXIX. Suet. Oct. 16. 31. Sen. de 
clem. I, 10. Oroſ. VI, 18. Obſeq. 128. Plut. Ant. 55. Caſſiodor. Var. 
VL 2). Als fein Sohn (f. Nr. 18) um die Zeit der Schlacht von Actium 
fh gegen Octavian verfehworen hatte, mußte Lepidus, obmohl die Ankläger 
ihn eines Einverftändnifjes damit nicht bezichtigten (App. b. c. IV, 50), doch 
auf Detaviand Befehl nah Rom ziehen, mo er von biefen mit Verachtung 
behandelt wurde, dadurch aber aus feinem ftumpfen Gleichmut ſich nicht 
bringen Heß (Dio LIV, 15). Er ftarb 741 = 13 v. Chr., worauf bie 
Würde bed Pontifex Max., die er nach bergebrachter Sitte bi8 an fein Ende 
beibehalten Hatte (Div LVI, 38), auf Octavian übergieng (Dio LIV, 27. 
Suet. Oct. 31). — Vermählt war Lepidus zuerft mit einer Cornelia, cuius 
castitas pro exemplo habita est (Ascon. in Mil. p. 43), fodann mit einer 
Iunia, einer Schwefter des Caeſarmörders M. Brutus (Vellej. IL 88, 1. 
Brut. ad Cic. I, 17. vgl. @ic. Fam. XI, 2, 2), von welcher Letzteren minde⸗ 
tens M. Lepidus (Nr. 18) ein Sohn war (Vellej. 1. 1.). Lepidus ſelbſt wird 
son den Schriftftellern einftimmig als fchlaff, unbedeutend und unzuverläßig 
bezeichnet (Vellej. I, 63, 1 vir omnium vanissimus etc. vgl. D. Brutus bei 
Gic. Fam. XI, 9, 1 homo ventosissimus. Tac. ABI, 9. Apy. II, 84. V, 124. 
Do XLVIL 4. XLIX, 12. Zonar. X, 21. Plin. H. N. XXXV, 38. Triar. 
bei d. ält. Sen. p. 41, 42ff. Bu.: Lepidus, ..alienae semper dementise 
accessio, utriusque collegae mancipium). Cicero beurteilt ihn je nad) ber 
Stellung die er zu ihm einnimmt fehr verſchieden; aber auch mo er ihn lobt 
weiß er nichts an ihm zu rühmen als feine summa nobilitas, summi honores, 
amplissimum sacerdotium, feine res familiaris cum ampla tum casta a cruore 
einli (blos Provinzlalenthränen Flebten daran); nemo ab eo civis violatus, 
multi eins beneficio et misericordia liberati etc. Phil. XI, 4, 8; und ib. 
19, 43 thut er die bezeichnende Aeußerung: Lepidun ego metuam numquam, 
bene sperabo dum licebit. Briefe von ihm bei Cic. Fam. X, 34. 35. VBgl. 
über ihn Drumann L ©. 12—23. 

17) Paullus Aemilius L. f. M. n. Lepidus (Fasti cap. a. 732; Paullus 
Lepidus auf den Münzen ums $. 700, f. Th. Mommfen, vöm. Münzw. 
5.63% und Über Paullus als praenomen, zur Auffriſchung des alten adeligen 
Individualnamens, denfelben im Rh. Muf. XV. ©. 192). Mit feinem Vater 
(Nr. 15) im 3. 711 geächtet (Dio LIV, 2), befehligte er Später die Mepubli« 
kaner auf Kreta (App. b. c. V, 2), feßte aber den Kampf gegen die Trium⸗ 
virn nicht weiter fort, begleitete vielmehr den Octavian im Kriege gegen 
Ser. Bompejus (Suet. Oct. 16). So murbe er denn cos. suff. im I. 720 = 
34, Kal. Iul. (Fasti Venus. bei Mommfen I. R. N. 697: Paul. Aemilius), 
als welcher er, tro feiner befchränkten Verhältniffe (Tac. A. UL, 32), den 
durch den Bürgerkrieg unterbrochenen Bau der Bafllica feines Vaters MU 
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„Ende führte (Dio XLIX, 42), welche dann aber im 3. 740 — 14 abbrannte 
und’ uera roſßro drönan ur vn’ AluAlov, ds 07 TO TOÜ noMomrros Tor 
adıım yerog E&AmAudeı (Conſ. 759, f. Nr. 21), zo 58 Form vno re ou 
Adyovorov xai Uno rGy rov Maviov par aranodoundn (Dio LIV, 24 
vgl. Zac. A. I, 72). Sodann Eenfor im 3. 732 — 22 mit 2. Munatius 
Plancus (Dio LIV, 2 IIedlor Aluidıor Aemıdor, vgl. Vellej. IL 95, 3. 
Suet. Oct. 64. Claud. 16. Prop. IV, 11, 67), — die letzten aus der “Mitte 
der Römer gewählten Eenforen (Dio 1.1). Ein Luflrum hielten fie nicht, 
und Auguft beforgte die ihnen obliegenden Geſchäfte meift felbft (Dio L L). 
Auch lebten die Gollegen mit einander in Händeln (Vellej.1.1., der dem Pau⸗ 
lus die vis censoris abſpricht). Ste verbingten den Bau der fteinernen Brüde 
(neben der ſubliciſchen) melche die Tiberinſel mit Nom verbindet (Aluulor 
tıumeevorrog, Plut. Numa 9; daher wohl der Name Aemilius pons; bel 
Aethic. p. 40 Gron. pons Lepidi; Mommfen, Berichte der Leipz. Akad. 1850, 
&. 320—325) und übergaben ihn zur Approbation an die Confuln des fols 
genden Jahres (Orelli 50 mit Henzen III. p.1). Borgheſt, Censori p. 107 ff. 
— Bermählt war Paulus (Prop. IV, 11, 1. 11) mit Cornelia (Prop. IV, 
11, 13. 43. vgl. 29 $.), der Toter des Confularen P. Cornelius Scipio 
(vgl. Prop. B. 29.) und (Prop. IV, 11, 55. vgl. V. 31) der Sceribonta, ver 
nachherigen (fett 714) Gattin des Octavian (Bd. V. ©. 844 ü. M. u. VL 1. 
S. 882, Nr. 14); fie gebar dem Paulus drei Kinder, zmei Söhne (Nr. 20 
u. 21), Lepidus u. Paullus (Proyp. V. 63), und eine Tochter (Prop. B. 67), 
Aemilia Lepida, und ſtarb, verhältnigmäßlg jung (immatura, Prop. V. 17), 
{m Coffulatsjahre ihres Bruders (Prop. B.65 f.), dee P. Cornelius Scipio, 
alfo im $. 738 — 16v. Chr. Auf ihren Tod bezieht ſich die angef. (fpätefle, 
f. Hertzberg, Prop. I. p. 30. 228) Elegie des Propertius, IV (V), 11. 

18) M. Lepidus, iuvenis forma quam mente melior, Lepidi eius qu 
triumvir fuerat reip. constituendae (Mr. 16) filius (vgl. Liv. CXXXIL), 
Iunia, Bruti sorore, natus (Bellej. II, 88, 1), in erfter Ehe vermählt mil 
Antonia, der älteften Tochter des Triumvir M. Antonius (Dio XLIV, 93. 
App. b. c. V, 93), beabfichtigte nah der Schlacht bei Actium (ums 3. 724 
— 30) den Octavian, ald @erauber feines Vaters und feines Schwieger⸗ 
vaterd, nad deſſen Rückkehr aus dem Oſten zu ermorden (Bell. 1. 1.), wurd 
aber von Maecenad noch vor Ausführung feines Vorhabens entdeckt, nad 
Acttum an Octavian geſchickt (App. b. c. IV, 50) und auf deffen Befehl hin⸗ 
gerichtet (Liv. CXXXIU. vgl. Dio LIV, 15. GSuet. Oct. 19. Sen. de clem 
I, 9, 6. de brev. vit. 4, 5), worauf feine (zweite) Gattin Servilia (Bb.- VI 
1. ©. 1122, Nr. 76) ſich felbft auch den Tod gab (Vellej. 1.1.). - Au ſein 
Mutter Iunia (f. oben ©. 363 M.) wurde der Mitwiſſenſchaft bezichtigt umk 
nur auf Fürbitten ihres Gatten, des Triumvir Lepidus, ohne Bürgfchaft frei 
gelaffen (App. 1. 1.). 

19) Q. Lepidus, vielleicht Sohn des Triumvir Lepidus (Nr. 16), mel 
her mehrere Kinder hatte (vgl. Gic. Phil. XII, 4, 8 probatissima uxor, opta- 
tissimi liberi und Plancus bei Cic. Fam. X, 15, 1 cum Lepido egi ut.. se, 
liberos urbemque pluris quam unum latronem putaret), und dann alfo Bra 
der des Vorigen; Eonful mit M. Lollius im 3.733 — 21, Die LIV, 6 
Hor. Ep. I, 20, 28. Gaffiod. u. An. Nor. Fasti sic., ſowie die Infchr. am 
pons Fabricius (j. Ponte quattro capi) bei Orelli 50, Mommfen, Ber. dei 
fächf. Akad. 1850, ©. 320: Q. Lepidus M. (oder nad} den Spuren vielmeh 
M’? dann wäre er wohl Enkel von Nr. 12) F. M. Lollius M. F. Cos. S. € 
Probaverunt, vgl. Nr. 17. Er iſt vielleicht der Q. Aemilius Lepidus melde 
nad) Plin. H. N. VII, 54 eines plößlichen Todes ftarb. 

20) L. Aemilius Paullus (Dio LV ind.; gewöhnlich L. Paullus ode 
Paullus), Sohn von Nr. 17 (Suet. Oct. 19. 64. Prop. IV, 14, 69), von 
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mit feiner (älteren) Enkeltochter (aus ver Ehe von Agrippa und 
lia vermählt (Suet. 1.1. Zac. A. III, 24. IV, 71) und zum Gollegen 
feld Cajus im Gonfulat des I. 754 —= 1 n. Chr. gemacht, f. Br. 
5, 3.11f. u. Epiphan. de haeres. I. p.435B. Dio LV. u. Gaffiop., 
u. An. Nor. Mommſen J. R. N. 2282. 2595. Orelll 2425. 7368. 
towentger ‚betheillgte er ft an einer Verſchwörung gegen Auguft 
9), "und feine Gattin theilte wie den Lebenswandel fo auch das 
ihrer Mutter (Suet. Oct. 65: Iulias, filiam et neptem, omnibus 
»ntaminatas relegavit, vgl. 72. Tac. 1.1. Plin. H. N. VL, 16. Br. 
34, n. M. Eine Tochter von ihm iſt Nr. 25. 

M. Aemilius Lepidus, Bruber des Vorigen (Prop. IV, 11, 63), 
nter Auguft 759 = 6 n. Ehr. (Dio LV, 25 Alu. An. Gafflod. 
2663 M. Lep. An. Nor. Lepido. Epiph. haer. L p. 445 B u. Fasti 
Sov). Tiberius fprah im I. 17 n. Chr. bona Aemiliae Musae, 
‚intestatae, petita in fiscum, Aemilio Lepido, cuius e domo videbatur, 
A.11, 48). Im. 21 follte er die Statthalterfchaft von Aſien er» 
md obwohl Umtriebe gegen ihn gemacht wurden, ut sotordem, ino- 
aioribus suis dedecorum, fo fand doch der Senat, Lepidum mitem 
am ignavum, paternas ei angustias et nobilitatem sine probro 
nori quam ignominiae habendam (ib. III, 32). Im folgenden Jahre 
22 n. Chr.), mo die basilica Pauli (vgl. ©. 364, 3.1 ff.) abgebrannt 
Lepidus, quamquam pecuniae modicus, um bie Erlaußniß daß er 
» pecunia firmaret ornaretque (ib. 72, vgl. Div LIV, 24). Schwie⸗ 
ıcht die Vertheilung der taciteiſchen Stellen zwiſchen ihm und dem 
mben. | 

M’. Aemilius Lepidus (Orelli 2489, col. I, 1. 30. 4263), volftän«. 
‚ Ae)milius Q. £. M. n. Lepidus (Fasti cap.), Eonful mit 3. Statt« 
a8 (Bd. VI, 1. ©. 1402, Nr. 11) im 3. 764 —= 11 n. Ehr., Fasti 
bre. 1. 1. Dig. XXX, 5, 13. Dio LVI, 25. Maopxov (?Marlov) 
ffiob. M. Lepidus. An. Nor. Lepido, Fasti sic. und Epiphan. haer. 
C. Aenidov. Auf ihn beziehen fi wohl diejenigen Stellen des 
0 ein M. (M’.) Lepidus unbedingt lobend erwähnt ift, nach Anleitung 
L, 27 obiit eodem anno (J. 786 = 33) et M. (Med.) Lepidus, de 
deratione atque sapientia in prioribus libris satis conlocarvi, ver» 
it IV, 20, wo aus Anlaß eines milden Antrags von M’. Lepidus 
50, wo ber Med. wieder M. Lep. bat) es heißt: hunc ego Lepidum 
as illis gravem et sapientem virum (vgl. VI, 27) fuisse comperior; 
aque ab saeris adulationibus aliorum in melius flexit. neque tamen 
venti egebat, cunfequabili auctoritate et gratis aput Tiberium 
"vgl. potentia M. Lepidi, ib. VI, 5), und bagegen bad III, 32 über 
Befagte. Alſo bezögen fih auf Nr. 22: Ann. J, 13 (daß der ſter⸗ 
iguſt unter den möglichen Thronprätendenten) M. (Med.) Lepidum 
apacem, sed aspernantem, und daß jene alle, praeter Lepidum, von 
variis criminibus circumventi sunt; III, 11 (wo unter den Verthei⸗ 
Ifplich Angeflagter der Med. auch M. Lepidus nennt); ib. 22 (de- 
ream Manio Lepido fratre); ib. 35 (Tiberius.. M. — fo der Med. 
am et Junium Blaesum nominavit ex quis procos. Africae legeretur, 
r Aweitgenannte, als Oheim Sejand, der ernftlich Gemeinte war, 
dus fo Hug war angelegentlih ſich zu entſchuldigen, cum valitu- 
rporis, aetatem liberum, nubilem filiam obtenderet); endlich IV, 
3): censuit.. ut M. (fo Med.) Lepido, cui es provincia (Aften) 
&, super numerum legaretur qui templi curam susciperet; et qui& 
ipse deligere per modestiam abnuebat etc. . 
Lepida, Schweſter des Vorigen (Tac. A. II, 22), cui super Aemi- 
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liorum decus (auf väterlicder Seite) L. Sulla et Cn. Pompeius proavi erant 
ohl mütterlicher Seits, als Tochter einer Cornelia, der Tochter ber Pom- 

peia, Bd. V. ©. 1856, Nr. 19. Vgl. aber auch unten Scauri, Nr.3 u. 4 E.), 
anfänglich als uxor L. Caesari (fomit divo Augusto nurus) beftimmt (Tac. 
A, II, 23), dann Gattin des reichen Conſulars P. Quirinius (Bd. VL 2. 
©. 1502 f., Nr. 74), jedoch bald wieder von ihm geſchieden (Suet. Tib. 49) 
und mit Mam. Scauruß (Scauri 6) verheiratet, von dem fit eine Tochter 
hatte (Tar. 23 extr.), nichtödeftoweniger aber noch im 9. 773 = 20 (post 
vigesimum annum, wie Suet. 1. 1. etwas zu rund angibt, da 2. Caeſar am 
20 Auguft 755 geſtorben war) von ihrem erſten Gatten verſchiedener angeb⸗ 
licher Verbrechen angeklagt und, trotz der Vertheidigung durch ihren Bruder, 
in Folge von Zeugenausfagen die gegen fie ſprachen (infamis ac nocens, Zar. 
22; flagitia, ib. 23) in den Bann gethan (Tac. 1. 1. vgl. Suet. 1. 1.). 

24) Aemilia Lepida, iureni Druso (} 786 = 33) nupta; nad dem 
Tode ihres Vaters (Nr. 222% vgl. die nubilis filia, Tac. A. II, 35) angeflagt 
ob servum adulterum gab fie ſich felbft ven Tod (I. 36 n. Ehr., Tac. A. 
VI, 40. Vgl. das Epigranım von Pudens, M. (M'.? oder Bruder von M’.?) 
Lepidi l(ibertus) grammaticus bei Orelli 639: Procurator eram Lepidae 
moresque regebam: Dum vixi mansit Caesaris illa nurus. 

25) Aemilia Lepida, Augusti proneptis (alſo Tochter von Nr. 20), mit 
bem nachmaligen Katfer Claudius verlobt, der fie aber, quod parentes eius 
Augustum offenderant (f. Nr. 20), virginem adhuc repudiarit, Suet. Claud. 
26. Wohl ihr Bruder tft 

26) M. Aemilins-Lepidus, nude Te Qum xal Epaorns des Caligula 
(Dio LIX, 11 Mapxos Aenıdog, vgl. Suet. Cal. 24 Aemil. Lep. und 36 
M. Lep.), zugleich vermählt mit der Schweſter und Concubine deſſelben, Dru⸗ 
ſilla ODio 1. I. Suet. 24), und nad ihrem Tobe ihr Lobrebner (Div 1.1). 
Aber zo, Ainido⸗ Exeivoy TOY ‚Eoaorny, 109 egmperor, zo» tig 4oouoiux 
aröon, Tor na taig AAlaıg auroü adeAypais, zj te Ayonnivꝑ xgò rij Avov- 
Din, ner’ auzoü exelvov Ovrorte, ® ‚merte Brenn HA0009 TuS KEyas napı 
ToVg rouovg altijons Emerosyev, ör xl d1&80y07 Tis Tyeuoriug xata- 
Asiwsıy ernyyaAlero, noreporevoer (Div LIX, 22), ald Verſchwörer gegen 
den Kalfer (Suet. Cal. 24. Claud. 9), während die zwei Schweſtern pe} 
Caligula, als Miitwifferinnen, verbannt wurden (Div 22. Suet. Cal 24). 
Auch Tac. A. XIV, 2 nimmt als fider an daß Agrippina puellaribus anni 
stuprum cum Lepido spe dominationis admiserat; vgl. Autil. Nam. de red. 
I, 305: quartus (Lepidus), Caesareo dum vult irrepere regno, Inoesli 
poenam solvit adulterii. Sen. Ep. 4, 7: C. Caesar iussit Lepidum Dextro 
tribuno praebere cervicem. ® 
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ce) Papi. 

1) M. Aemilius Papus, Dictator com. hab. c. tm J. 433 — 321, X. 
R,7. [W.T.] 

2) Q. Aemilius Papus (Val. M. IV, 4, 3. Gell. N, A. XVII, 21), Fremd 
des C. Fabricius (Cic. Lael. 11, 39. vgl. Bal.l.Lu. IV, 4, 11) und beffen 
Amtögenoffe als Conful 472 — 282 (Dionyf. XVII, 5. Cic. 1. 1. Fa |! 
eap. Gaffiod. An. Nor. Fasti sio. vgl. Applan. Samn. 7 9. @. Bb. DL Pi 
S. 406 ob.), ſowie 476 — 278 (Bell. IIL, 8, 6ff. Plut. Pyrrh. 31. Zomat. E 
VII, 5. @ic.1.1. Eafflod. An. Nor. u. Fasti sic. vgl. Bb. ILL. ©. 407 ut) Ih 
und al8 Genfor 479 = 275 (Gel. XVII, 21. Eic. 1.1 vgl. Br. IIL ©. 
unten u. IL ©, 669, Nr. 2). Auf ihn tft wohl auch Frontin. Strat. I, 2,7 
zu bezichen. * [Hikh.] 





Auch beruht wohl auf einer Verwechslung mit ihm bie Angabe von Sk 
parall. 6 (ans Kortölag zolry 'Hasıparınar): Popular noüc Illogor "Hnspaiiy 
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3) L. Aemilius Q. £. Cn. n. Papus (Fasti cap.), Gonful mit M. Attlius 
egulus im 3. 529 = 225 v. Chr. (Polyb. IL, 23. Plin. H.N. IH, 24. 
eof. IV, 13. Eutrop. II, 5. Zonar. VI, 20. Gaffiod. L. Aemil. An. 
or. Papo. Fasti sic. Ilanrov). Als folder wurde er gegen bie in Ober⸗ 
lien eingebrochenen keltiſchen Schaaren (Tawaraı Imlaraı, Polyb. IL, 23) 
d die mit ihnen verbünbeten oberitalifchen Kelten ausgeſandt und trug 
er fie einen Sieg davon (Polyb. I, 27—31. vgl. Zonar. u. Orof. 1.1), in 
olge deſſen er triumpbierte (Bon. 1.1. Appian. Celt. p. 35, 22 Bk. Flor. 
‚4. Die fr. 50, 4. p. 54 Bk.), UI. Non. Mart. de Galleis (Fasti tr.). 
enſor war er I. 534 — 220 mit &. Flaminius (Liv. XXILU, 22 f. vgl. XX. 
XIV, 11). Im J. 538 = 216 war er (L. Aem. Papus, qui oonsul censor- 
e fuerat, iv. XXI, 21) einer der Illviri mensarii welche megen ber pe- 
ria argenti gewählt wurden (Liv. 1. 1.). 

4) M. Aemilius Papus, curio maximus, ftarb im 3. 544 = 210 v. Chr. 
„XXVU,6.@ 

5) L. Aemilius Papus, Prätor im 3.549 = 205 v. Chr. mit der Provinz 
teilten, io. XXVIIL, 38. vgl. Suet. Aug. 1 g. E.: proarus Augusti se- 
ndo punico bello stipendia in Sicilia tribunus militum fecit Aemilio Papo 
ıperatore. 

6) L. Aemilius Papus, Xvir sacrorum, ftarb im I. 582 = 172 v. Chr., 
io. ALIL, 28, 


d) Paulli. 


1) M. Aemilius Paullus, Gonful 452 = 302 v. Chr. (Liv. X, 1. Diod. 

X, 106 Maexos Ai. Eaffiod. L. Acm., wohl weil bei Liv.1.1. der Vorname 

ilt; Fasti sic. AlwAlov. An. Nor. Paulo). Als folder flug er nad 

er Angabe bei Liv. X, 2 den an der italiſchen Küſte gelandeten Lakedae⸗ 

ler Kleonymus. Im folgenden Jahre, 453 = 301, Mag. eq. des Dies 

r D. Fabius Maximus (Fasti cap., wo ..iliusLL. f.L. [n.], iv. X, 3), 

er fi In deffen Abweſenheit von den Etrußfern in einen Hinterhalt locken 

erlitt eine Niederlage (Liv. 1.1.). Sein Sohn tft 

2) M. Aimilius M. f. L. n. Paullus (Fasti cap.), Eonful mit Ser. Ful⸗ 

Nobiltor im I. 499 = 255 v. Chr. (Molyb. I, 36, 10. Eutrop. I, 22. 

IV, 9. Liv. XLIL 20. Zonar. VIII, 14. Ma&ox. Al. Gaffiod. M. Aem. 

An. Nor. Paulo. Fasti sic. JIavAov). Die Gonfuln giengen am 

Ihrer Amtszeit (Niebuhr R. ©. UL ©. 695) nad Afrika ab, um ben 

e8 Heeres von Regulus zu retten, erfochten als Proconfuln (f. Niebuhr 

).) beim hermätfhen Vorgebirge einen Seefleg über die Karthager 

„, Eutr., Oroſ., Zon. 1. 1. vgl. Diod. XXI, ecl. 14) und feierten — 

)XIU Kal. Febr. und Paulus am folgenden Tage (XIIK.F.) — de 
nsibus et Poenis navalem (Fasti tr.). Sein Sohn iſt 

L. Aimilius M. f. M. n. Paulus (Fasti cap. a. 538), @onful mit M. 

Sallnator 3. 535 — 219 (Pin. H. N. XXIX, 6. Zonar. VII, 20. 

. XXI, 35, 3. Cafſiod. L. Aemil. An. Nor. Paulo. Fasti sic. 

\. Als ſolcher befiegte er bei Pharos den Demetrlus, unterwarf fi 

wien (Polyb. II, 18. vgl. ib. 16. 107. IV, 37. Appian. Ilyr. 8. 

5. Bonar. 1. 1.) und zog triumphierend in Rom ein (Polyb. II, 19. 

Im folgenden Jahre (536 — 218) Mitglied der Gefandtfhaft 


w Aiuiltog Daviog xozouov Eiaße, er werbe fiegen wenn er ba einen 
'e wo ein audgezeichnetes Dann von der Erde verfchlungen werde, was an 
fowarog erfolgte, worauf ôAlulaioc Aanor lögVaa; svinroe nal dnaroy 
gyopipovs aldpavrac eis Puunv nardnsuye. Wenigftens ift aufer 
an Barbula (Conſul 473. ©t., f. oben S. 355, Nr. 2) um viele 


@ 
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nad Karthago melde eventuell wegen Sagunt’8 den Krieg erklären follte 
(Liv. XXL 18). Zum zweiten Mal Eonful 538 — 216 v. Chr. mit C. Te- 
rentius Varro (Fasti cap. Polyb. IN, 106. V, 108. Eic. off. UII, 32, 114. 
Liv. XXI, 34. Corn. Nep. Hann. 4. Val. Mar. II, 4, 4. Plut. Fab. 
Max. 14. Apy. Hann. 17. Eutrop. IU, 10. Oroſ. IV, 16. Sonar. VII. 
p. 412 B. Caſſiod. L. Paulus, An. Nor. Paulo, Fasti sic. [IavAov zo ß') 
muß er gegen feinen Willen bei Gannä eine Schlacht liefern und fällt in ihr 
(GVolyb. II, 110 ff. iv. XXI, 44 ff. Plut. Aemil. Paul. 2. Vell. Pat. I, 9. 
Cic. Cat. 20, 75. 23, 82. de div. UL, 33, 71. n. deor. UL, 32, 80. Tusc. L 
37,89. Hor. Od. I, 12, 38). Auch pontifex war er gemefen (Liv. XXIL, 
21 extr.\. Er hatte außer feinem berühmten Sohne (Nr. 5) au eine 
Tochter, 

4) Aemilia Tertia (Bal. Mar. VL, 7, 1), die Hug nachſichtige (Dal. 
Marx. 1.1.) Gattin des älteren Sciplo Africanus (Liv. XXXVIII, 57. Blut. 
Aemil. P. 2), mater Corneliae Gracchorum (Bal. Mar. 1.&), |. Br. IL ©. 
661 M. Als fie ftarb ſchenkte Scipio Ihr ganzes reiches Mobiliar feiner 
Mutter (Sutd. v. Alu. I, 2. p. 34 f. Bernh.). ° 

5) L. Aimilius L. f. M. n. Paullus (Fasti cap. a. 572. 586), fpäter 
Macedonicus genannt, Sohn von Nr. 3, wurde 560 — 194 v. Chr. teiumrir 
coloniae Crotonem deducendae (Liv. XXXIV, 45), fobann auf 562 = 192 
aedil. cur. (Liv. XXXV, 10. XXXIX, 56); im folgenden Jahre (563 — 191) 
Prätor (Liv. XXXV, 24), mit dem jenfeltigen Spanien als Provinz (ib. 
XXXVL 2), wo J. 564 adversa pugna in Bastetanis ductu L. Aemilü pro- 
consulis cum Lusitanis geliefert wurde (Liv. XXXVII, 46), melde Scharte 
aber P. im folgenden Jahre (565) durch einen blutigen Steg auswettte (ib. 
57), wofür ein Dantfeft befchloffen wurde (ib. 58). Daß er im Uebrigen 
die Provinz gut verwaltete geht daraus hervor daß im I. 583 ulterioris Hi- 
spaniae populi ihn (und den Sulpictus Gau) zum Patronus wählten (Liv. 
XLII, 2). No im 9. 565 wird P. zum Mitgliede der Zehnercommiſſion für 
die Ordnung der Verhältniſſe in Aften ernannt (ib. XXXVIL 55). In biefer 
Eigenfchaft trat er (567) mit befonderer Lebhaftigkeit gegen den von En. Man⸗ 
lius angefprodhenen Triumph auf (tb. XXX VII, 44 ff.). Nach wiederholten 
(Liv. XXXIX, 32) vergebliden Bewerbungen erhielt er endlich das Gonfulat 
für 3. 572 = 182 v. Chr. mit En. Baeblus Tamphilus (Fasti cap. ir. 
XXXR, 56. Corn. Nep. Hann. 13. Obſeq. 60. Plut. Aem. 6. Gafflor. 
L. Paulus, An. Nor. Paulo, Fasti sic. /IavAov). Im folgenden Jahre (573), 
für welches ihm der Befehl verlängert wurde (Liv. XL, 25), 30g er mit Früh⸗ 
lingsanfang gegen die ingauniſchen Kigurier, die damals durch Seeräuberd 
den Handel beunrubigten, unterwirft fie und triumphiert über dieſelben 
(Plut. 6. Liv. XL, 25. 27. 28. 34. Orelli 542). Schon vorgerüdten Alter 
(er ftand ungefähr im 6Often Jahre, Eic. ad Att. IV, 13, 2. iv. XLIV, 41. 
Plut. 10. Diod. bei Mat IX. p. 419), aber noch voll frifher Körperkraft 
(Put. 10), erhielt er zum zweiten Dale das Confulat für das I. 586 = 
168 v. Chr. (Fasti cap iv. XLIV, 17. Sulpic. Sev. U, 27. Zonar. IX 
p. 457 C. @ic. de div. I, 46, 103. Val. Mar. I, 5, 3. Plut. 10. GCaffiel 
Fasti sic. An. Nor.). Bet der aldbald vorgenommenen Verlofung der 
vinzen fiel ihm Makedonien und der Krieg gegen Perfeus zu (Xiv. L IL. vgl 
@ic. de div.l.l. u. U, 40, 83), auf den er fi noch vor Antritt des Konfulatd 
energifch vorbereitete (Tiv. 18). Leber den Verlauf und Erfolg feines Feld⸗ 
zugs f. Bd. V. ©. 1366 f. und F. D. Gerlach, Perfeus, K. von Drakebowten, 
und 2. Aemilius Paulus, Bafel 1857. 49 ©. 4. Ueber die totale Mond 
finfternig am Abend des 21 Juni 586 — 168, des Tages vor der en 
denden Schlacht bei Pydna, f. Ideler, Ehronol. U. ©. 104 ff. Zeh Im Gew 

— vondenzbl. f. d. gel. Schulen Württembergs 1854, S. 70 ff. Paullus wurde 
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jegt zum dritten Mal Imperator (wie nad) feinem ſpaniſchen Stege 564, und 
bem liguriſchen, 573), |. Mommfen, röm. Münzw. &.633, 1.486. Nah Be- 
endigung des makedoniſchen Krieges durchreiſte Paulus Griechenland (Liv. 
XLV, 27. 28. Mut. 28), ordnete die Verhältniſſe einzelner Städte und 
thellte von ded überwundenen Königs Eigenthum Geſchenke aus. In Am⸗ 
phipolis bielt er Gericht über die wirklichen und vermeintlichen Anhänger 
des Perfeus, gab den Mafedontern eine neue Verfaffung und Befehe, und 
ſuchte dann die eingefhüchterten Völkerſchaften durch ein prachtvolles Feft 
feine Strenge vergeflen zu machen (Xiv. XLV, 29—32. Plut. 28. vgl. Suld. 
v. Aluddos). Bon bier wendete er fih nad Epirus, um nad einem grau⸗ 
famen Befehle des Senates ungefähr 70 mit Perfeus verbündete Städte zum 
Beften ſeines Heered auszuplündern und die Mauern derfelben zu fehleifen 
(Blut. 29. 30. Liv. XLV, 34). — Die Beute melde Paulus aus Make⸗ 
donien für die öffentlihe Schagfammer mitbrachte betrug an Gold und 
iiber, viele andere Koftbarfeiten ungerechnet, nah Vellej. I, 9 zweihundert 
Millionen Seftertien, vgl. Liv. XLV, 40. Aber gerade dieß daß er dad Ge» 
monnene für den Staat zufammenhielt erbitterte dad Heer gegen ihn, und 
nit ohne Widerfpruh wurde ihm der Triumph zuerfannt (iv. XLV, 39. 
Blut. 34), gefelert ex Macedonia et rege Perse triduum IV, III, pridie Kal. 
Decembr. (Fasti cap.) des J. 587 (167). Häusliches Unglüd ſollte ihm das 
Siegesfeſt nerbittern: einer feiner Söhne flarb 5 Tage vor, der zweite 3 Tage 
nad dem X be des Vaters (Blut. 35. 36. Liv. XLV, 40. 41). Die Eenfur 
bekleidete P. mit DO. Marcius Philippus im I. 590 = 164 (f. Bd. IV. ©. 
1538, 3.12 ff. v.u. Plin. H.N. VU, 60. XXVI, 4. Genforin. d. n. 23). 
Im 3. 594 = 160 flarb P. (vgl. Lv. XLVL), und bet feinen Reichenfpielen 
wurde des Terenz Hecyra zum zweiten, die Adelphi zum erften Male aufge» 
führt (tit. fabb.). Diefe Reichenfpiele wurden (f. tit. 1.) veranftaltet von 
feinen beiden ihn überlebenden, aber in andere gentes hinaudgegebenen, 
Söhnen, D. Fabius Marimus (f. Bo. VI, 2. ©. 2914, Nr. 44) und P. Cor⸗ 
nelius Scipto Aemilianus Nfricanud minor (f. Bd. IL. ©. 66? ff., Nr. 8). 
Paulus ſelbſt hinterließ, als fprehendes Zeichen feiner Uneigennüßigfeit 
(ngl. Gic. off. U, 22, 76. Sufd. v. Asvxıos Alu. OL, 1. p.546 f. Bernh.), ein 
ganz unbebeutended Vermögen (Plut. 39. Liv. XLVI. Dio fr. 67, p. 76 
Bk Suid. 1.1). Daß er der Rede mächtig gemwefen ſei bemerft Cic. Brut. 
20, 80; daß er es auch In griechiſcher Sprade war geht aus Liv. XLV, 8 
bervor, wie denn Polybius fein Hausgenofje und Freund mar (Bd. V. ©. 
1809 n. M.). Durd feine ganze Haltung bei Livius geht ein fataliftif 
teflgnterter Zug, der auch zu der Handlungsweiſe bes Paulus, feiner 
Mahbaltung im Glücke (Suid. v. Alu. I, 2. p. 35 f. Bernh.: «rne 
vᷣ * » xal geper einpaylas eldods nal inarog Wr) und feiner Baf- 
fung im Unglüde, vollkommen ſtimmt. Don feiner Eigenfhaft als aquilex 
(io. XLIV, 33. Plut. 14) ſcheint e8 daß fie auf geheimen Familien⸗ 
überlleferungen berubte; vgl. Kaufen, Aeneas IL. ©. 984 f. Schwegler, 
R. G. L ©. 560, A. 7. Ausſprüche von ihm bei Plut. Apophth. reg. et 
mp. p. 239 f. ed. Dübner (Vol. II). Beſonders oft wiederholt iſt fein 
Bort daß ein Taktiker ſich auh auf Anordnung eines Mahles verftehen 
mühe; vgl. Plut. Quaest. Symp. I, 2, 2 u. fonft. Sein (fragmentariſches) 
elogium (aus Arrettum) f. bei Orelli 542, wo es heißt: L. Aemilius L. f. 
Paallas Cos. IL, Cens(or), Interrex, Pr(aetor), Acd. Cur., Q(uaestor), Tr. 
mil, tertio, Aug(ur), Liguribus domitis priore consulatu triumphavit ete. — 
Bermählt war P. zuerſt mit Papiria (Bd. V. ©. 1152, Nr.6), und von Ihr 
batte ex die beiden In die gens Fabia und Cornelia hinübergegebenen Söhne 
(Bint. 5); aus einer zweiten Ehe die beiden vor dem Water geftorbenen 
Yazly Real-Encyel. 1, 1. 2. Huf. 2A 


370 Aomilia gens (Regilli und Scauri) 


Söhne (f. S.369,3.21f. u. Plut.1.1. ic. Cat. 19,68. Lael.2,9. Tusc. III, 
28,70. Vellej. 1,10). Yon feinen beiden Töchtern war die eine an den Eohn 
des Cato Censorius verhefratet.(f. Bd. V. ©. 1910, Nr. 11), die andere an 
D. Aelius Tubero (f. oben ©. 334, Nr. 3). Bon efner dritten, (Aemilia) 
Tertia (Cic. de div! I, 46, 103. Val. Mar. I, 5, 3), die im 9. 585 d. Er. 
noch erat admodum parva (Cic. u. Val. Mar.), iſt ihr weiteres Schickſal 
nicht bekannt. 

Leber zwei Andere des Namend L. Aecmilius Paullus f. oben ©. 359 f., 
har. 15 und ©. 364., Nr. 20. 
e) Regilli. 
1) M. Aemilius Regillus, damen (Quirinalis, Liv. XXIV, 8), hatte Auss 
ſicht aufs J. 540 —= 214 Conſul zu werden, als Q. Fabius Maximus durch 
Hinweis auf die Zeitumſtände ed rückgängig machte (ib. 7f.). Im I. 549 
— 205 ftarb er denn als flamen (Martialis, ib. XXIX, 11 extr.). Die 
heiven Folgenden find wohl felne Söhne. 

2) L. Aemilius Regillus, Brätor 564 —=.190 (Liv. XXXVI, 45 extr.), 
rloost den Befehl über die Flotte (ib. XXXVII, 2 u. 4) gegen Antiochus; 
tebel zeigt er fi rührig (ib. 14 f.17—19.26 ff. 31 f.) und erfiht bei Myon⸗ 
nefus mit Hülfe der Rhodier einen Seeſieg über die königliche Flotte (ib. 

9f.), daher ihm nad Ablauf feiner Amtözeit ein triumphus narvalis be⸗ 

jotlligt wurde, den er Kal. Febr. 565 feierte (ib. 58). Sein Bruder (Xiv. 22), 
4“. 3) M. Aemilius (Regillus), begleitete den Vorigen (als Tegat), ftarb 
aber während des Feldzugs (3. 564) auf Samos, Liv. XXXVII, 22. 
4) ic. ad Att. XII, 24, 2 (3.709) fragt den Atticus (für eine Schrift 
an ber er arbeitet) de Regillo Lepidi filio, rectene meminerim patre vivo 
mortuum, eine Auffrifhung eines alten Gentilcognomens wie bei Lepidi 
Mr. 15, f. oben ©. 359, 3. 6f. v. u. 

» Dagegen findet ſich Paullus Aemilius Paulli £. Pal. Regillus sc. nur auf 
einer höchſt verdächtigen Inſchrift (angeblich aus Sagunt) bei Orelli 3099. 
val. I. p. 474 u. Henzen III. p. 268. | 

f) Scauri. 

ı Das cogmomen bezieht ſich auf fehlerhaften Bau der Füße, f. Hor. Sat. 
I 3, 48 mit Schol. und Plin. H.N. XI, 45, 105. Vgl. Quintil. L 4, 25. 
Yeber die Scauri vgl. Drumann I ©. 25—33. 

- 41) L. Aemilius Scaurus, Unterbefehlöhaber des Prätors 2. Aemil. Re 
gillus (ob. Nr. 2) im Kriege gegen Antiochus, 3.564 = 190, Liv. XXX VIL 31. 
th 2) M. Aemilius M. £. L. n. Scaurus (Fasti tr. 639), derjenige welder 
memoriam prope intermortuam generis sui virtute renovavit, ic. p. Mur. 
4, 16. vgl. de or. II, 64, 257. p. Scaur. I, 4. Plut. de fort. Ron. 4. Accon. 
jur Scaur. p. 27 Or.: paternus avus proavusque Scauri (Nr. 4) humiles at- 

e obscuri fuerunt. Er felbft, ver ums I. 591 = 163 geboren fein muß 
(Adcon. p. 22 Or.), war nad Aur. Vict. ill. 72 zwar nobilis, aber pauper: 
nanı pater eius, quamvis patricius, ob paupertatem carbonarium negotium 
gxercuit. Ipse primo dubitavit honores peteret an argentarianı faceret, sed 
glpquentiae consultus ex ea (?) gloriam peperit. Primo in Hispania (viel- 

ht im numantinifchen Kriege) corniculum meruit; sub Oreste (2, Aure⸗ 

8 D., Gonful 628 — 126, vgl. Liv. LX.) in Sardinia stipendia fecib 

ict.L 1). QDuaftor des 8. Flaccus (Cic. dirin. 19, 63) wahrſch. im 9. 

349 = 125 (f. Br. VI, 2. ©.2341, Anm). Aedilis (cur., 3. 631 oben 632) 
iuri reddendo magis quam nıuneri edendo studuit (Vict.). Bet der Töbtung 
e C. Grachus durch Eonful 2. Opimius (9. 633 — 124) ſtand ex auf 

iten der Gonfervativen (Vict. 1. 1.). Prätor 3. 634 ober 635, wobek er 

Furcht ſich zu compromittieren dem Beftehungsverfuche Jugurtha's unzu⸗ 
gänglih bifeb (Sal. Iug. 15, 5. vgl. Vict. 1). Auf das I. 638 2. 6 
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bewarb er fih um das Konfulat vergeblich (Cic. p. Mur. 17, 36), erhielt e8 
aber für 639 — 115 (Fasti tr. Plin. H. N. II, 55. VIII, 82. Caffiod., An. 
or. u. Fasti sic.). Als folder gab er (vielleicht) eine lex (Aemilia) de 
sumptibus (DBict. 1.1. lin. H. N. VIIL, 57, 82. Gel. N. A. II, 24. f Bo. 
VI. 2. 2.1509 n. M.) et libertinorum suffragiis (Vict. 1. 1. f. Bd. IV. ©, 
1031, 3. 10f.). Wie ftreng er auf feine Amtswürde bielt erfuhr. P. Decius 
(1. Bd. II. ©. 879; Nr. 7). Consul Ligures et Gantiscos domuit atque de 
bis triumphavit (Bict. L1. vgl. Fasti tr.: de Galleis Karneis; über feine ftrenge 
Manndzucht f. Frontin. Strat. IV, 3, 13). In feinem Gonfulate wurbe er 
auch von den Cenſoren zum princeps senatus ernannt (da er bei Sal. Iug. 
25, 4 tum in senatu princeps beißt), was er, als Vorkämpfer der ariſtokra⸗ 
niſchen Oligarchie, auch geblieben zu fein fcheint, da er faft ftebend fo genannt 
wird, f. Cic. p. Deiot. 11, 31 (3. 650). p. Rabir. perd. 7, 21. 9, 26 ($. 
654). de or. II, 47, 197. Ascon. Scaur. p. 18 u. 22 (3. 663). Plin. LI. 
und XXXVI, 24, 8. Dal. Mar. IV, 4, 11. VI 5,5. VIII, 5, 2. Da e 
früßer gegen Jugurtha feft geblieben war (Sall. Iug. 15, 5. vgl. 29, 2), fo 
wurde er im 3. 642 (112) Mitglied einer Geſandtſchaft an Ihn (Safl. Ing. 
25, 47.). Anfangs unerbittlih, lich er fih endlih, als Jug. die Summen 
bo genug griff, doch ermeichen, machte mit dem beſtochenen Conſul Calpur⸗ 
nius Beſtia gemeinfchaftlide Sache (ug. 29, 2f.), und Beide ſchloßen nılt 
Jug. einen fhmählichen Frieden (Iug. 29, 5 ff). Obwohl er für den intellec« 
tuellen Urbeber galt (ib. 30, 2), fo mußte er e8 doch fo einzurichten daß er 
nit in bie von dem Tribunen C. Mamilius im 3. 644 — 110 beantragte 
Unterſuchung vermidelt, fonvdern fogar zu einen der drei Unterfuchungsrichter 
erwählt wurde (ib. AO, 4. vgl. Ascon. p. 19, 15f.). Die Erbitterung bes 
Volkes erlaubte ihm nicht die Angeflagten zu retten (ib. u. o. 65 extr. Cic. 
Brut. 34, 128). Dagegen mußte er ſich felbit jo vormurfäfret darzuftellen 
daß er fm folg. J. 645 — 109 die Cenſur erbielt (Put. Qu. Rom. 50. Vict. 
1.1.). Als folder viam Aemiliam stravit (vgl. Strab. V. p. 217), pontem 
Mulvium fecit (vgl. Anm. Mare. XXVU,3), Bict.1.1. Nach dem Tode ffine . 
Amtögenofien Livius Druſus follte er dem Herkommen gemäß (Liv. V, 31. 
YL 27. IX, 34) felnem Amte entfagen, er fügte fi aber erft als die Tri⸗ 
kunen ihm mit Gefängniß drobten (Put. 1.1). Im I. 647 = 107 wird 
er, nachdem 8. Caſſius gegen die Xiguriner gefallen war, Cos. suf. Sein 
Mitberrerber P. Rutilius Elagte thn der Amtserfchleichung an. Kaum war 
Sc. freigeſprochen, fo zog er feinen Gegner unter der gleichen Anſchuldigung 
sor Gericht, f. Bo. VL, 1. €. 597, 3.10ff. Im J. 650 (104) übertrug der 
Senat bei einer Iheuerung die cura annonae ihm, indem cr fle dem Satur⸗ 
ninu® abnahm (@fc. har. resp. 20, 43. vgl. Sest. 17, 39). Im J. 654 
(100) war Er. mit unter denen melde gegen die Wühlereten dieſes Sat. 
Waffengewalt anmandten (Cic. p. Rab. perd. 7, 21. 9, 26. Phil. VIII, 5, 
15. Bal. Mar. IE, 2, 18. Vict. 1.1). Bet diefer feiner energiſchen Partei⸗ 
ſtellung, feiner Beredtſamkeit und großen Gewandtheit gelang es ihm auß 
allen Anlagen fiegreich hervorzugeben. Co Im I. 650, als ihn En. Do⸗ 
mitiud (Bd. I. ©. 1208), den er durch Nichtaufnahme in dad Collegium der 
Augurn beleidigt hatte, vor das Volksgericht zog (ic. p. Scaur. 1, 1 mit 
Atcon. p. 21. vgl. Eic. p. Deiot. 11, 31. Val. Mar. VI, 5, 5. Dio fr. 91, 
4Bx); fo ferner im J. 663 (91), als er von D. Eervilius Caepio (Bd. 
VL I. E. 1117f., Ne. 38) ob legationis Asiaticae invidiam.. repetundarum, 
%.ge angetlagt wurde, aber durch feine advocatiſche Schlaubelt vielmehr feinen 
Ankläger zun Angeklagten zu machen mußte (Ascon. p. 21); fo gleich darauf, 
ald derfelbe Caepio den Volkstribunen D. Varius gegen ihn beste, daß er 
ihn als Anftifter des Bundesgenoſſenkriegs belange, entwaffnete er bie An⸗ 
Unge durch eine. folge Antithefe Ascon. p: 22. Quintil. V, 3 2, 10, Vict. 
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1.1. vgl. Bal. Dar. M,7,8). Damals war Sc. 72 Jahre alt (Ase. 1. 1.) 
und kaum erft von einer ſchweren Krankheit erftanden (ib.). Nicht lange 
nachher muß er geftorben fein, da 666 feine Wittwe fich wieder verheiratete. 
— Sc. war ein Volblutdariftokrat, der aber auch bei dem Bürgerſtande 
großen Einfluß beſaß (vgl. Cic. ad Att. IV, 17,2. Ascon. p. 20), weil er 
fih aus niedrigen Berhältniffen zu feiner Stellung und feinem Reichthum 
emporgearbeitet hatte; ein Mann von großer Klarheit des Verſtandes und 
Stärke des Willens, nicht wähleriſch in den Mitteln (vgl. oben, ſowie ic. de 
or. U, 70, 283 und Plin.H.N. XXXVI., 24, 8 Marianis sodalitiis rapinarum 
provincialium sinus), aber Flug genug um ben äußeren Anftand zu wahren 
und den Nüden fi zu deden. Während Cicero aus politifchen Parteigrün⸗ 


- ben ihn mit vollen Baden lobt (3. 3. p. Rab. perd. 9, 26. p. Sest. 47, 101. 


p. Font. 7, 14), fo tft er für Salluft (Iug. 15, 4) nur ein homo nobilis, 
impiger, factiosus, avidus potentiäe, honoris, divitiarum, ceterum vitia sua 
callide occultans. Letzteres namentlich hinter einem großen Ernſte (Gic. off. 
I, 30, 108). Auch feine Autoßtographie verfolgte fiher ſolche Zwecke. Sie 
war an 8. Fufidius gerichtet und beftand aus drei Büchern (Eic. Brut. 29, 
112. vgl. 35, 132. Val. Mar. IV, 4, 11. Plin. H. N. XXXIN, 1. Tac. 
Apr. 1. Varro L. L. I, 3. p.265M.). Die manderlei Spectalttäten melde 
Vict. 11. 72 über ihn berichtet gehen wohl (mittelbar) auf dieſes Werk zurüd. 


Als Redner war er ohne Schwung und Floskelweſen, taflür aber von ein- 


fehneldender Schärfe und imponierender Sicherheit, daher vorzugsmwelfe für 


das politiſche Gebiet geeignet; |. @ic. Brut. 29, 110—112. vgl. 116. de or. 


1,49, 214. Noch in der ciceron. Zeit waren (herausgegebene oder nachgeſchrie⸗ 
bene) Neben von ihm vorhanden, f. Brut. 112. — PVermählt war Sc. mit 
Caecilia (Bd. IL ©. 29}. Nr.20), die nad) feinem Tode Gattin des Sulla 
(3. 666 = 88) und durch deſſen Proferiptionen reih wurde (Plin. H. N. 
XXXVI 24,8). Bon ihr hatte er zwei Söhne, von denen ber eine im J. 
653 — 101 unter D. Lutatius an dem unglüdlihen Treffen gegen die Kim⸗ 
bern’ am Atheſis feinen Poften verlaffen hatte und dafür vom Vater aus 
feinen Augen verbannt wurde, worauf er fi felbft den Tod gab (Diet. ill. 
72, 10. Bal. Mar. V, 8, 4. Frontin. Strat. IV, 1, 13. Plut. fort. Rom. 
9. 10). Der andere (nah dem Vornamen zu ſchließen, ältere) iſt Nr. 4. 
Außerdem hatte er eine Tochter, 

3) Aemilia, noch zu Lebzeiten ihres Vaters mit M'. Acilius Glabrio 
(ſ. oben ©. 112, Nr. 4) vermäblt (ic. Verr. I, 17, 52). Ste war von ihm 
ſchwanger alg ihr Stiefvater Sulla im 3. 672 — 82 ſie nöthigte den En. 
Pompejus zu betraten; doch farb fie in Folge der Entbindung, f. Bd. V. 
©. 1854, M. vgl. S. 1848 n. M. 

4) M. Aemilius Scaurus, leiblicher Sohn von Nr. 2 (Eic. p. Sest. 47, 
101. Att. IV, 17, 2. Plin. H. N. XXXVI, 24, 8. Ascon. p. 18), Stief⸗ 
fohn von Sulla (Ascon. u. Plin. 1. 1.), deffen Profertptionen er ſich perföns 
lich nit zu Nuge machte (Adcon.1.1.). Defto mehr beutete er die Provinzen 
aus. So als Legat des Pompejus im dritten mithridatiſchen Kriege befonderd 
in Syrien (bi8 I. 695), wo er fih von Artftobul erfaufen ließ (Joſeph. Ant. 
XIV, 3,2. 4,5. B.1.1,6,2f. 7,7. Segefipp. I, 18. App. Syr. 51) und 
von wo aus er einen räuberifchen Einfall in das Land des Aretas, Könige 
der Nabatäer in Petra, machte, der ihn mit 300 Talenten abfinden mußte 
(Jofepb. Ant. XIV, 5, 1. Bell. I, 8, 1. Segel. 1. L Edel V. p. 131. 
Mommien, röm. Münzw. ©. 627, U. 468). Heimgekehrt wurbe er (m 
P. Sypfäus, nad den Münzen) Aedil. cur. für 696 = 58 (Ele. p. Sest. 54, 
116) und gab nun Spiele* mit einer fo maß⸗ und finnlofen Verſchwendung 





° Für diefe Spiele hatte Er. vom Senat außerosbentlicher Weife das Praͤgerecht | 


(Ele. of. IL, 16, 57. Schol. Bob. Sest. p. 304. Val. Mar. U, 4, 6f. 
H. N. XXXVI, 24, 7, wo bad nur für einen Monat erriätete the 
Scauri geſchildert ift, vgl. VII, 24. AO. IX, 4. Solin. 32. 94) daß er, 
ſeines ungeheuern Reichthums, fi in Schulden flürzte (Ascon. p. 18). 
3. 697 finden wir ihn als pontifex (Cic. har. resp. 6, 12. vgl. p. Sı 
34), wie er auch Salier war (p. Sc. 1.1). Durd feinen Aufmanb gen 
Sc. eine gewifie Popularität (Eic. Att. IV, 17, 2), und erhielt die Pr 
für 698 = 56, wo ihm die quaestio inter sicarios zuflel und damit ber 1 
ſitz (Cic. Sest. 47, 101. 54, 116) in dem Berichte über P. Seftiuß, bein 
dem Cicero und Hortenſius die Vertheidigung hatten (f. Bd. VI, 2. ©. 11 
1. M. u. A.). Nah feinem Amtsjahre verwaltete Sc. (699) Sarbintı 
n qua neque satis abstinenter se gessisse existimatus est et valde arr 
yanter, quod genus morum in eo paternum videbatur, cum cetera industr. 
nequaquam esset par (Ascon. p. 18). Nachdem er daher ad consulatı 
petitionem a. d. II.Kal. Quint. Romam redisset (Aſcon.) und am 5 Jul 
sn C. Cato vertheidigt hatte (Ascon. u. Bd. V. S. 1911, Nr. 18) wurd: 
r (8 Juli 700) im Auftrag der Sarden von P. Valerius Triarius (Bd. VI, 
L. ©. 2349, Nr. 82) repetundarum angeklagt (ib.) vor dem Prätor M. Cato 
Mecon. p. 19. 30. Bal. Mar. II, 6, 7). Scaurus summam fiduciam in 
paterni nominis dignitate, magnam in Cn. Pompei Magni reponebat 
(Ascon.), Zehtered ohne viel Grund (Ascon.). Se. nahm die ungemöhn- 
lich große Zahl von ſechs Vertheidigern zu Hülfe, unter biefen Gicero 
for. pro Seaur. vgl. ad Att. IV, 16, 7. Q. fr. IN, 1, 4, 11. Quintil. V, 
13, 40) und Hortenfiuß; ipse quoque Scaurus dixit pro se ac magnopere 
udices moyit et squalore et lacrimis et aedilitatis effusae memoria ac 
krore populari ac praecipue paternae auctoritatis recordatione (Adcon. 
.20. vgl. Val. Mar. VII, 1, 10). Laudaverunt Scaurum consulares 
orem, worunter Pompejus (Ascon. p. 28), ſowie fein Halbbruder Fauſtus 
alla (ib. p. 28f.). Zuletzt führte fen Anhang folgende Komödie auf: 
' genua iudicum cum sententiae ferrentur bifariam se diviserunt qui pro 
rogabant (Ascon. p. 29). So flimmten denn von 80 Geſchworenen nur 
t für feine Verurteilung (Ascon. p. 30). Nach dieſer Freiſprechung (Ele. 
. IV, 16, 7. vgl. Val. Mar. VII, 1, 10) betrieb Sc. um fo angelegent- 
er in feiner Welfe die Bewerbung ums Gonfulat (Cic. Att. IV, 16, 7) 
ſah fich dabei wenigſtens ſcheinbar von Pompejus unterftügt (ib. 15, 7). 
e no im September 700 wurden ſämmtliche Eonfulatöbemwerber de am- 
belangt, Scaurus abermald durch Triarius (Cic. ad Att. IV, 16, 8. 
%, Q. fr. I, 2, 3). Cicero, obwohl an Atticus ſchreibend: quid po- 
inquies, pro iis dicere? Ne vivam si scio (IV, 16, 8) und: nulla est 
|opere commota Ovunudee. sed tamen habet aedilitas eius memoriam 
tam, ct est pondus apud rusticos in patris memoria (ib. 17, 2), 
BDigte ihn abermals (Quintil. IV, 1, 69), und das Volk verlangte 
freifprehung (App. b. c. I, 24); aber Pompejus ließ ihn fallen (Cic. 
7. 111, 8, 3) und Scaurus gieng, verurteflt, in die Verbannung (App. 
c. off. I, 39, 138) und ift fettvem verſchollen. Se. hatte nur bie Fehler 
Baters (Ascon. p.18, f. oben 3.12 ff.) und Hat eine wahrhaft brutale 
sendung aufgebracht um eine Stellung zu erlangen bie er durch Ver⸗ 
nd geiftige Bedeutung ſich zu erwerben nicht vermochte. Kaum einige 
von Thaͤtigkeit Laffen ſich nachweiſen, wie außer der Vertheidigung 
to (f. oben 3.16) ſchon In feiner Jugend eine erfolgreiche Anklage des 
ıbella (Eic. Verr. I, 38, 97. Ascon. p. 26). Au war er Pontifer 





nd es find fehr viele Denare mit der Inſchrift M. SCAVR. AED. CVR. 
Hmmen, f. Mommfen, röm. Münzw. ©. 626 f. 
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(&ic. har. resp. 6, 12. 3. 697). — Bermählt war er mit Mucia (Bd. V. 
©. 187$. Nr. 15), der wegen Untreue geſchiedenen Gattin des Pompejus 
und Mutter 3. B. des Sert. Pompejus. Pompejus fol diefe Heirat nicht 
gern gefehen haben (Ascon. p. 19 extr.). Von Scaurus gebar fie einen 
Sohn (Ascon. p. 19), 

5) M. (Aemilius) Scaurus (Dio LI, 2), verrieth im 3.719 35 feinen 
Stiefbruder Ser. Pompejus in Alten an die Feldherren des M. Antonius 
(App. b. c. V, 142. vgl. Bd. V. ©. 1856, Nr. 18). Er kämpfte auf des 
Letzteren Seite bei Actium mit, gerieth in bie Gefangenfhaft des Octavian 
und wurde von diefem aus Müdfiht auf feine Mutter Mucia begnadigt (Dio 
LI, 2. LVI, 38). Er hatte einen Sohn, 

6) Mam. (Aemilius) Scaurus (Dio LVIH, 24), Urenkel des princeps 
Senatus (Tac. A. IH, 66. vgl. Sen. benef. IV, 31,5), insignis nobilitate et 
orandis caussis, vita probrosus (Tac. A. VI, 29). Gentalität, gepaart mit 
Faulheit und Lüderlichkeit, harakterifierte ihn auch ald Pedner, nach der aus⸗ 
führl. Schilderung des älteren Seneca, Controv.X, praef. 2>—4 (p. 291 Bu.), 
3. B. diecbat neglegenter; saepe caussam in ipsis subselliis, saepe dum 
amicitur discebat... Nihil erat illo venustius, nihil paratius: genus dicendi 
antiquum, verborum guoguc non yulgarium gravitas, ipse vultus habitusque 
corporis mire ad auctoritatem oratoriam aptatus... Pleraeque actiones 
ınalae, in omnibus tamen aliquod magni neglectique ingeni vestigium ex- 
stabat... Sed illum longa, immo perpetua desidia eo perduxerat ut nihil 
curare vellet, nihil posset. Controv. I, 2, 22 (p. 77, 4ff.) nennt ihn Sen. 
non tantum disertissimus homo (vgl. Tac. A. III, 31 oratorum ea aetate 
uberrimus) sed venustissimus, qui nullius umquam impunitam stultitiam 
transire passus est. Proben feines treffenden mwigigen Urteils ib. u. p. 132, 
21. 281, 7ff. 301, 275.; eine Prohe aus einer Schulreve deſſelben ib. p. 
310, 18ff. Den tödtlichen Haß des Tiberius hatte er fich gleich bei deſſen 
Megierungdantritt dur eine Aeußerung im Senate zugezogen welche bewies 
daß er den Heuchler durchſchaue (Tac. A. I, 13). Vergebens ſuchte er fpäter 
benfelben durch Unterthänigkeit zu befhmichtigen (Tac. A. III, 66): im 9. 
785 = 32 n. Chr. erfolgte eine erfie Verwarnung, indem er (durch einen 
Tuscus, Sen. d. ä. p. 18, 10ff.) maiestatis angeflagt murbe; Tiberius ver 
ſchob zwar die Aburteilung 518 zu feiner perfönlichen Anmefenhett in Nom 
(mozu e8 nie fam), doch datis quibusdam in Scaurum tristibus notis (Tac. A. 
VI, 9). Und zwei Jahre darauf (787 = 34) denuncierte ihn fein Feind 
Macro bei Tiberius, Sc. habe in feiner Tragödie Atreus (Dio LVIU, 24) 
unter ber Madfe des Agamemnon Worte (aus Eur. Phoen. 393) angebradt 
guae in Tiberium fleeterentur (Tac. A. VI, 29. vgl. Dio LI. u. Suet. Tib. 61). 
Tiberius verfeßte: Or nal &y0 009 Alurr« avror zorow (Div 1. 1.), eh 
ihn dur Servillus und Cornelius (Tuscus? vgl. Sen. 1.1.) anflagen &; 
79 Aovideor (Schwiegertochter des Tiberlus) meuoryevzdg (Dio u. Zar. 
1.1.), wie auch des Befragens von Magiern (Tac. 1.1.). Scaurus damns- 
tionem anteit (Tac. u. Dio1l.1.), hortante Sextia uxore, quae incitamentum 
mortis et particeps fuit (Tac. 1.1). Scauruß hatte zwar das Conſulat (ald 
cos. suff. in unbefanntem 3.) bekleidet (Tac. A. III, 66. Sen. de benef. IV, 
31, 3), aber nie eine Provinz verwaltet (Dio 1.1.), mofür er fhon zu bequem 
(ignavus, Sen. d. &. p. 291, 15) war, ganz abgefehen von feiner impuritas 
(Xertull. de pall. 5. vgl. Sen. de ben. IV, 31, 3ff.: Mam. Scaurum.. ancil- 
larum suarum menstruum ore hiante exceptare). Orationes septem edidit, 
quae deinde SCto combustae sunt. Bene cum illo ignis egerat, sed exstant 
libelli (eben bie fraglichen Neden) qui cum fama eius pugnant, multo quidem 
solutiores ipsis actionibus (mündliche Reden), Sen. d. ä. p. 291, 20 fi. 
Als eine Autorität in Sachen des feinen Gefchmackes erfeheint er noch bei 
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höchſt zweifelhaft ob er der gens Aemilia oder nicht vielmehr der Pompeia 
(vgl. Bd. V. ©. 1858, Nr. 47) angehörte, ſ. H. Wölffel zu feiner Ueber⸗ 
feßung Yi Bücher aus dem Pontus, Stuttgart 1858 (Röm. Dichter 72), 
&. 2207 f. 

12) M’. Aemilius Numida ftarb im J. 543 — 211 v. Chr. ald Xvir 
sacrorum, worauf ein anderer Gentile und wohl Verwandter beffelben, M. 
Aemilius Lepidus, fein Nachfolger wurde, Liv. XXVL 23; vgl. oben ©. 356, 
Nr. 3, auh 7. Der Beiname Numida follte vielleiht den betreffenden Aemi- 
lius (Lepidus) als gewandten Reiter bezeichnen; vgl. die Denare bei Lepidi 
Nr. 6 (S. 357). 

13) M. Aemilius Philemo, notus homo, libertus M. Lepidi (desâ Ilvir), 
trat in der Sache von P. Elodius’ Tödtung ald Zeuge gegen Milo auf, |. 
Ascon. Mil. p. 38 Or. Auch wird fein Name durch Emenbation gefegt bet 
@ic. Fam. VU, 18, 3 has litteras scripsi in Pomptino, cum ad villam M. 
Aemilii (Med. Metrilii) Philemonis devertissem. 


B. Katferzeit 
nad) der alphabetifhen Ordnung der cognomina. 


1) Aemilius, Primipilar unter Tiberius (Tac. A. TI, 11. IV, 42), wohl 
iventifch mit dem Paulus Aemilius primipilus, bis praefectus equit., tribunus 
chortis III. praetor. bet Mommſen I. R. N. 3619 (aus Gapua). 

2) C. Aemilius (von der Leg. XXII?), Inſchr. auf der Memnonsfäule, 
Orelli 524. . . 

3) C. Aemilius, der nad) einer vita Horatii (vgl. %. Hauthal, Rhein. 
Muf. N. F. V. S. 516 f.) omnium optime den Horaz commenttert hätte, {fl 
ein Nebelbild, entftanden aus dem Namen des Mäcenas, an welchen bie erfte 
Ode gerichtet ift, und der In einigen der älteften Handſchriften des Hor. in 
der Ueberſchrift C. Aemilius Maec. heißt (Bern.: C. Aemilium ad Maecena- 
tem, Hauthal ©. 529); f. Hauthal a. a. DO. S. 519. 529f. [W.T.] 

4) Aemilius (.. MLAIOC) ſcheint der Name des angebliden Stein⸗ 
ſchneiders Midias zu lauten, Brimn Kſtlg. IL ©. 570. [H. B.] 

5) Aemilius Aelianus, Conſ. 116 = 869 unter Trajan. 

6) M. Aemilius Aemilianus, f. unten ©. 381, Nr. 12. 

7) Aemilius Alcimus, princeps peregrinorum (Rom), Orelli 3468. 

8) Sex. Aemilius Ampliatus, fowie Q. und C. Aemilius Felix u. N. 
Pa bem Tribulenverzeihniß der Suc. iun. aus Veſpaſians Zeit, Mommſen 

39, II. 

9) A. AiuvAıor Asnıov ’Aröpoueyor, Enitoonov ro Zeßaosov 

(Chios), C. I. gr. 2218. e ' e — 
—8 Aemilius C. f. Gal. Antonianus Aedil. Ovir, ſſamen, Gruter 

p. 346, 8. 

11) C. Aemilius C. f. Fab. Antoninus, Eq. Rom., QQ. (Quinquenn.), 

Patron. Municipi (Tibur), Pontif., Orelli 2206. 

12) Aemilius Arborius, f. Arborii. 

13) L. Aemilio L. F. Pap. Arcano, Trib. mil.... Adlecto in ampl. 
ordinem ab Imp. Caesare Hadriano Aug., Sevir(o) Eqq. Rom., Curioni, 
Quaest. urb., Trib. pleb., Praetori designat(o) L. Aemilius Moschus Servir 
Aug., (Narbo), Orelli 2258. 

14) Aemilius Asper, in feiner Zeit berühmter lateiniſcher Gramma⸗ 
tifer und Commentator ber älteren Dichter, insbeſondere des Virgil (Macrob. 
Sat. IT, 5, 9. 6, 13. Schol. Bern. zu Birg.Ge.IV, 238. Guringar hist. crit 
schol. lat. IL p. 124 ff.), fowie des Terenz und Salluft (Hleron. apol. adr. 
Rufin. I=IV, 1. p. 367 Bened.: Aspri in Virgilium et Sallustium commen- 
tarios; dgl. Suringar L p. 95 ff. 255 ff.). Zuerſt wird er erwähnt bei 
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Aufon. praef. ad Syagr. 20 nomen grammatici merui, Non tam grande qui-. 
dem quo gloria nostra subiret Aemilium aut Scaurum — f. Bb. VI, 2. ©. 
1703, Nr. 44 — Berytiumve Probum, und Epist. XVII, 26 quem Claranus, 
quem Scaurus et Asper, Quem sibi conferret Varro etc... So nennt au 
Auguftin. de ugil. cred. 17 unter den: Dichtererflärern Asper, Cornutus, 
Donatus zuerft, und Hieronym. 1. 1. den Asper, Vulcatius, Donatus. Aus 
Schol. Veron. Aen. IN, 691 erhellt daß Asper nah Cornutus den Birgit 
commentierte, wie anbererfeit3 aus Probus zu Ecl. VI, 1. p. 353 f. daß vor 
Probus (Br. VI, 1. ©. 58f.), alfo jedenfalls unter Nero. Vgl. DO. Jahn zu 
Terfius p. CXLIV—CXLVI Die Veberrefte von Aspers Quaestiones Vir- 
pilianae f. an $. Keils Probi in Buc. et Georg. comment. (Halle 1848). 
Bergt, Ziſchr. f. A. W. 1845, ©. 118 identificiert ihn mit dem C. Aemilius 
ter als Commentator des Horaz erwähnt wird; vgl. dagegen F. Hauthal, 
Rhein. Muf. V. ©. 521 A. und oben S. 376, Nr. 3. 

15) L. Aemilius Balbus Avitus Cass(ianus) und feine Gattin Sextilia 
Tertul(la), Renter Inscr. de l’Alg. 253. 

16) M. Aemilius Ballator (Ruſicadis, jetzt Philippeville), Orelli⸗ 
Henzen 5320. | 

17) C. Aemilio Bere(ni)ciano Maximo, Cos., VIIviro Epulon., 
Proe(os.). splend. provinciae Lugdunensis.. Praetori supremar(um volun- 
tatum), Alleeto inter tribunic(ios) a Divo Magn. Antoninoetc. (Nemaufum), 
Drelis$enzen 64154. | 

18) Aemilia C. Fil. Callista, Gattin des Gonfuls 2. Turcius Apro⸗ 
nianus (BP. VI, 2. S. 2250 f.), Mommfen 5138 = Orelli 3776. 

19) L. Aemilius Carpus, Sevir Aug. item Dendrophorus (Rugbunum), 
Orelli 2322. 

20) L. Aemilius Carus, Leg. Aug. Pr. Pr. IL Daciarum, Henzen 
6917 f. Vgl. au unten ©. 378, Nr. 40. 

21) M. Aemilius Chrysanthus, Mag. anni primi (sodalicii Mithrae), 
Drei 1931 u. 1908. 

22) D. Aemilius Clemens, feine Gattin Aemilia Melissa und feine 
Töchter Aemilia Primilla und Clementilla, Mommfen 6406. 

23) P. Aemilius Conon Augustal(is) corp(oratus), Mommfen 2522. 
— Henzen 7102. 

24) M. Aemilius Crescoens Praef. class. Germ. P. F. und fein Sohn 
Aemilius Macrinus (Bonn), Henzen 6867. vgl. M. Aem. Crescens Cuic(ulo) 
kei Renter 133, 58. 

25) Aemilius Crispinus Praef. eqq. im 9. 242 n. Ehr., Orelli 972. 

26) P. Aemilius Egnatianus Praet. I. QQ. Laurentium, Orelli 124, 
vgl. Henzen IIL p. 6 (Divo Antonino Aug.). " 

Aemilius Epictetus sive Hedonius, grammaticus graecus, Oreli 
1199 (aus Xrier), vgl. AlulAıos ’Enixentog Kopirdrog, Steger als momens 
eis 207 Adtoxpatope auf der Inſchr. aus Theſpiä, C. I. gr. 1585. 

28) Aemilius Equester, Mefcript des Pius an Ihn, Dig. XXXVI 
4,1. $. 3. ’ 

29) M. AemiliusM. £ Arn. Felix Kar(thagine), Renier Inscr. de 
YAlg. 257. vgl. dad gleiche Cognomen ib. 256. 258. 641. 1337. 1370. 2876. 

30) M. Aemilius Flaccus Q, Orellt 1227 = 1334 (Xibur). L. Aem. 
Flaccns, Frum(entarius) Leg. XX, Orelli 3491 (Rom). 

31) C. Aemilius. C. f. Gal. Fraternus, Praef. fabr. ıc. (Xarraco), 
Senzen 6945. 

32) Aemilius Frontinus, Proconful von Afien (unter M. Aurel?), 
Euſeb. H. E. V, 7. 

33) Aemilius Fronto, Centurio Leg. VIII, Henʒen 6847. 
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34) C. Aemilius C. f. Serg(ia) Homulinus, Dec, ool(oniae) Murs(ae), 
Orelli 3281 (aus Eſſek). 

35) M. Aluldıos Tnrrios, Sieger als oarvpoyoagos In dem muſi- 
fhen Agon von Theſpiä, C. I. gr. 1585. - 

36) M. Aemilius M. f. Ianuarius, feine Frau Catilia Marciana und 
feine Kinder M. Aem. Agathemerus, M. Aem. Marcianus und Aemilia In- 
gema, C.L gr. 6501 (Rom). 

37) Alulıos ’Iovaoürdos, Enapyos Ans im Heere des Veſpaſian 
vor Serufalem, Joſeph. b. i. I, 19, 7. vgl. Renier Insor. de l’Alg. 3349. 

38) Q. Aemilius Q. f. Quir. Iulianus, eq. rom. ®ruter p. 348, 5. 

39) Aemilius Iuncus (vgl. oben ©. 375, Nr. 10), cos. suff. unter 
Commodus I. 182 —= 935, f. Juv. XV, 27. Dig. XL,5, 28.6.4. Vom 
Katfer verbannt, Yamprid. Comm. 4 extr. 

40) L. Aemilio L. f. Cam. Karo Cos., Leg. Aug. Pr. Pr. provinciae 
Cappadociae.. Censitori provinciae Lugdunensis... Trib. pleb... Xviro 
stlitib(us) iudic., Sodali Flaviali u. f. w. Henzen 6049 (Rom). 

41) Q. Aemilius Laetus (amprid. Comm. 17), praef. praet, unter 
Commodus (Lamprid. C. 15. Dio LXXI, 19. Herodian. I, 16, 5) und 
Pertinar (Gap. Pert. 10 f.), bringt (3. 193 n. Ehr.), als er ſich ſelbſt von 
Commodus bedroht fieht, tm Bunde mit Eklektus und Marcia, der Concubine 
des Kaiſers, diefen um (Herodian. I, 17, 1—11. Dio LXXII, 22. Lampr. 
C. 17) und feßt den PVertinar auf den Thron (Herodian. II, 1,3 ff. Die 
LXXII, 1. Sul. Cap. Pert. 10), brachte aber bald auch dieſem ben Unter⸗ 
gang (Cap. Pert. 10f. Dio LXXII, 6 extr. 8f.). Divins Julianus, ber 
ihn im Verdacht der Hinneigung zu Severus hatte, ließ, obwohl einft durch 
ihn vor Commodus gerettet, thn und die Marcia hinrichten (Heroblan. IN, 
7,3f. Spartlan. Did. Iul. 6). — Ein M. Aemilius Laetus, a studiis Au- 
gusti bei Drelli-Henzen 6355 (yon). 

42) Aemilius Larianus (Bar. Largian.) unter Sept. Severuß (9. 
193—211), Dig. IV, 4, 38 pr. 

43) Atullios Auterıarog aumimınos, C. I. gr. 2979. 

44) Aemilia Lepida ımd Aem. Lepidus, |. oben ©. 365. 

‘ 45) Aemilius Longinus, töbdtet I. 70 n. Ehr. den Vocula (Zar. Hist. 
II, 59) und wird dafür von deffen Heer erfchlugen (ib. 62). 

46) Aemilius Macer. a) ſ. oben ©. 375f., Nr. 11; b) M. Aemilius 
Macer Saturninus, leg(atus) Aug(usti) pr(o) pr(aetore) in Afrifa in ven 9. 
172—174 n. Chr. (f. Renier Inser. de l’Alg. 38—41. 1418— 1421) und 
beffen beide Söhne M. Aemilius Saturninus und M. Aem. Dinarchus (ib. 40. 
1420. 41. 1421); ce) römticher Juriſt unter (Caracalla und) Alex. Severus. 
Er ſchrieb Publicorum iudiciorum, Ad legem vicesimae hereditatum, De of- 
ficio praesidis, De re militari, De appellationibus, je zwei Bücher, und 
wird in 62 Digeftenftellen angeführt. Vgl. Rudorff, röm. Rechtsgeſch. I. 
©. 198 f. und H. Sitting, über d. Alter der Schr. röm. Juriſten (Bafel 
1860. 4.) &. 52f. Dielleiht von ihm ſelbſt oder feinem Vater rührt ber 
bie devote Inschrift zu Ehren des Earacalla, gefegt zu Rom XVII Kal. Sept. 
216. n. Chr. von A, Aemilius Macer, Orelli 930. 

47) L. Aemilius L. f. Malo, fanorum curator (Verona), Henzen 59%. 

48) M. Aemilius Marcellus, in dem canuſiniſchen Deeurionenverzeid- 
ni$ vom 9. 223 n. Chr. (Mommfen 639. II, 19) als Iviralieius aufgeführt. 
Vgl. auf C. I. gr. 4101. | 

49) L. Aemilius Maternus mit feiner GattinFabia Fusca, nnd Toter 
Aemilia Materna, Orelli 1928 (aus Gatalonten). 

50) L. Aemilius Moschus, f. oben ©. 373, Nr. 13. 

91) Aemilia Musa bei Tac. A. U, 48, Vgl. oben ©. 865, Ar. 21. 
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52) P..Aemillus P. £. Nioomedes, lictor, praeco eto. (Rom), Orelll 
16 wsb-P. Acm. Nioom. iun(ior), ib. 3757 (Rom). 

53) Aemilis Sex. filia Pacata, Aaminioa perpetua, Henzen 5993. 

74) Aemilius Pacensis, unter Nero tribunus in den urbanae cohortes 
ıc. Hist. I, 20), von Galba verabfciebet (ib.), von Otho dagegen wieber 
jefegt und zu einem der Oberanführer gemacht (ib. 87), aber per licen- 
n zslitum vinctus (ib. U, 12), und fällt gegen bie Bitelllaner kaͤmpfend auf 
ı Gapitol (ib. II, 73). 

55) Aemilius Papinianus, f. Bd. V. S. 1141 — 1144 und Nuborff, 
1. Rechtsgeſch. I. S. 188. 239, fomie Orelli⸗Henzen 5502 u. 9603. 
56) Aemilius Papus Arius Prooulus Iulius Celsus, Sodal. Augustal., 
ir vier. ourand,, Tr. mil. Leg. III. Aug. Pr. Pr(aetor) provinciae Africae, 
3. pleb., Pr. Peregrin. etc. (aus Spanten, J. 129 n. Chr.), Orelll 2369. 
Henzen 6460. 

57) Aemilius Parthenianus, einer ber DBorgänger der Scriptores 
oriae aug., Qui affectatores tyrannidis iam inde a veteribus historise 
iidit, Wolcat. Gallic. Avid. Cass. 5. j 

58) L. Aemilio L. fil. Gal. Paterno P. P., Praef. fabr.... ter donis 
uto ab Imp. Traiano ete. (Tarraca), Henzen 6853. 

59) L. Aemilius Pertinax Acceianus, L. fil. Eq. r. nat(us) Eq{uite) 
m.) et Dee. Col. Mis(enensis), und feine Schweftern’ Aemilia Agape unb 
ia, Mommſen 2576 = Henzen 6409. 

60) Kilavdıor) Aiuilıor DıiAwriöny, toö Taiarzpyov Alumdlov 
zrOpMrOU vidy 7) narpis arsornoer (Ancyra), C. I. gr. 4014. 

61) C. Aemilius C. f. Volt. Postumus, omnibus honoribus in colonia 
functus, trib. mil. leg. VI Victr. (Nemaufum), Muratori p. 2020, 6. 

62) Cn. Aemillius) Primitivos und Aemilia Secunda (Verona), 
di 2659. 

63) Aemilius Probus, f. Cornelius Nepos, Bd. U. S. 703 ff. 

64) C. Aemilius C. f. Scapt. Proculeianus Secundus, Decurio muni- 

Caere), ®ruter p. 36, 2. | 

65) Aemilius Ptolemaeus bei Paulus Dig. XLIX, 14, 47. $. 1. vgl. 
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6) Aemilius Rectus, Präfeet von Aegypten im 3. 767 14 n. Ehr., 
ht no von Auguft ernannt, Div LVI, 10 9. E. Suet. Tib. 32. vgl. 
re. HL p. 310,b. Ein L. Aem. M. f. M. nep. Quir. Rectus, domo 
soriba quaestorius etc. donatus equo publico ab Imp. Caesare Traiano 

30 Aug. etc. (Gartagena) bei Drellt 3040. 

) Aemilius Regillus (vgl. oben ©. 370) aus Corduba (vgl. ©. 375, 

verſchwor ſich gegen Caligula, Iofeph. Antiqgg. XIX, 1, 3. 

\ Aludlo Pnyelro 10 £& OvAniag ‘PryidAng nal AtwAlov Ilro- 
Bonds xoprıxovAavlor vnarıxod, Inſchrift aus Syrien vom I. 927 
74 n. Chr.), C. I. gr. 4453. 

L. Aemilius M. £. Quir. Restitutus (Gartagena), Bruterp. 349, 1. 
Aemilia Rufilla C. £. (Neapel), Mommfen 6310,7. 
Aemilius Rufinus (Benevent), Mommfen 1417. 
Aemilius Rufus, praefectus equitum unter Gorbulo, Frontin. 
\, 28. Ein anderer dieſes Namens Dig. L, 7, 4. 6.3: Divi fratres 
fo rescripserunt. 
. Aemilius C. £. Men. Sabinus, Mommfen 1539. 
‚ Aemilius Salvianus, Trib. coh. I. Vangi(onum), Senzen 6765 
rland). 
wmilius Saturninus, Praef. praet. unter Severus, fand feinen _ 
Tautlanus, Div LXXV, 14. Ginen Anderen diefes Namens {eb __ 
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Br. VI, 1. ‚©. 829, Nr. 7 und dazu die Inſchrift im C. L gr. 1079 (aus 
Megara): 7 — xœl oͤ Nuo⸗ . Alulkso» Tærooretον arövunaror. 
Auch ſ. oben S. 378, Nr. 46, b 

76) Aemilius Scaurus, . oben ©. 374 f. 

77) Aemilia Secundilla, sacerdotia, auf einem Monum. taurobol. von 
Lugdunum, aus I. 197 n. Chr., Orellt 2325. 

78) Q. Aemilius Q. f. Pal. Secundus auf einer aufgeife von zweifel⸗ 
hafter Aechtheit bet Orelli 623; vgl. Bd. VI, 2. ©. 1503 

79)_Aemilia Serapias taurobolium fecit etc. auß Benvent, J. 199 

n. Ehr., Drelli 2326. 
80) Aemilfus Severianus mimographus, auß Taraco, Orelli 2622, 

81) C. Aemilius Severus, Centurio, N(atione) Pan(nonius), Orelli 
3618 (Ravenna). 

82) Aemilius Sura de annis populi rom. wird in einer alten Gloſſe 
angeführt welche in den Text des Vellej. L 6 (ald PBarallelftelle) gerathen iſt. 
Nah TH. Mommfen, Rhein. Muf. N. F. XVL ©. 282—284 war verfelbe 
Berfaffer eined kurzen — etwa dem vellefantfchen ähnlichen — Abriffes ber 
Weltgeſchichte, angelegt nad den fünf Weltmonarchien (aſſyr., meb., perf., 
maked röm.), deren fünfte eben bie anni pop. rom. waren. 

83) Aemilius Tiro, Reſcript ber Divi Fratres (3. 161-168 n. Chr) 
an ihn, Dig. XLVIL 18, 1 
2 Q. Aemilius Vier. Saxonianus aus der Zeit Aurelian’s, Momm- 
en 324 

85) M. Aemilius Vrbanus Sp. Eq. Rom., Ilvir, pat(ronus) ooloniae 
(Telefta), Mommfen 4873. [W. T.] 


Aemilia lex, |. 3b. IV. ©. 959 und oben ©. 357, Nr. 8 E., ſowie 
S. 371,3. 38. 


Aemillana, 1). Aemilia gens, ©. 352, 3. 12 v. u. — 2) Statt 
bei den Oretanern in Hiſp. Tarrac. (Ptol. II, 6, 59). [P. u. F.] 


Aemilianus, Eognomen, urfprünglich bie Adoption aus ber gens 
Aemilia heraus bezeichnend, wie bei den beiden Söhnen des 2. Aemilius 
Paulus Macedonicus, dem füngern Africanus und DO. Fabius Darimus, 
f. oben ©. 369 n. M. Außer diefen nennen wir: 


1) M. Livius Aemilianus, Vater des Livius (Bdo. IV. S. 1108) Nr. 4. 

2) Aemilianus, Sohn des Epitherfes aus Nikaea, Rhetor unter Ti⸗ 
berius, Plut. de def. orac. (p. 510, 19 Dübn.). M. Sen. Contror. X, 3. 
.p. 334, 17ff. Bu. 
3) Von M. Aurel werden Meferipte ad Fulvium Aemilianum (Vat. fr. 

189. vgl. 210) erwähnt; auch iſt aus derſelben Zeit der Aemilianus der Ins 

ſchrift vom I. 177 n. Chr. bet Orelli 2566. 

4) Aelius Aemilianus, f. oben Aelii Lamiae, S. 339, Nr. 5. 

5) Nummius Aemilianus Dexter, f. Bd. V. ©. 772, Nr. 9. 

6) Sex. Calpurnius Aemilianus auf ber „genufinifäen Inſchrift des I. 
223 n. Chr. bei Mommſen I. R. N. 635 (II, 3 

7) A. Fulvius Rusticus Aemilianus, Genf des J. 206 n. Chr. — 959 
d. St. auf Inſchriften, f. Oruter p. 175, 8. Drei 939. C. L gr. 4012, vgl. 
4050. Auch das Reſcript im Cod. Tust. I, 54, 1 (3. 212). 

8) A. Fulvius Aemilianus, wohl des Vorigen Sohn, Conful im I. 244 
— 997 (DrellisHenzen 5663) und 249 — 1002 (ib. 109. 3811. Momm⸗ 
fen 4063. Henzen 5824). an eieripte an A. Aemilianus im Cod. Iust. VI, 25, 
4 ($. 225) u. er 11 (3. 246). 

9) L. Fulrius Gavius N(umisius Petronius) Aemilianus, oos... Pontif. 
electus ab op(timo Imp. Severo) Alexandro Aug. (9. 23-235 n. Chr.) 
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ad (ius dicendum) per regionem Tra(nspadanam), Mommfen I. R. N. 3604 
— Henzen 6486. Deſſen Sohn: 

10) L. Fulvio L. fil. Ouf. Gavio Numisio Petronio Aemiliano,- Praetori 
tutelario ...... Promagistro Salio Collino, Praef. feriar. latinar., IIIvir. mo- 
netali a. a. a. f. f. VIvir. turmae equit. romanor. Attia Cervidia Vestina 
marito, Maffet Mus. Ver. p. 252, 3. = Orelli 3134. vgl. Borgheft, dipl. di 
Deeio Traiano p. 54 f. 

11) Aemilianus Honoratianus, Marini Fr. Arv. tav. XL, 7. p. 515. 
Muratori p. 517, 4. 

12) M. Aemilius Aemilianus, Maurus genere (vgl. Bon. XU, 21 Libyer), 
pugnax, nec tamen praeceps (Aur. Bict. epit. 31, 3), ums J. 251 ff.n. Ehr. 
Statthalter von Moefien und Pannonien. In Folge eines fiegretchen Treffens 
gegen die von Norden her eindringenden Völker (und Vertheilung der Beute 
unter feine Truppen) wurde er im 3. 253 (— 1006) von feinem Heere als 
Kalfer ausgerufen, zog nad Italien, wo bei Interamna die Katfer Gallus. 
und Volufianus Schlacht und Leben gegen ihn verloren (f. Bd. VL 2. ©. 
2574, 3. 30ff.), worauf er, tres menses usus modesto imperio, morbo ab- 
sumptus est (Aur. Vict. Caes. 31, 3). Dagegen nad) Epit. 31, 2 und Zo⸗ 
fm. L 28 f. erlitt er bei Spoletium das gleihe Schickſal wie feine beiden 
Vorgänger, daß er durch feine eigenen Leute flel (vgl. Eutrop. IX, 6 Aemi- 
lianus obscurissime natus obscurius imperavit ac tertio mense exstinctus est). 
Er erreiäte ein Alter von 47 Jahren (Vict. epit. 31, 4). Seit deſſen Tode 
war Balerlanıs (Bd. VL 2. S. 2370) anerkannter Herricher. Dal. Gibbon 
Gef. d. Berf. Cap. 10. Münzen bei Raſche Lex. I, 1. p. 126128. Suppl. 
I. p. 266— 269. 

13) Aemilianus, einer ver Togenannten dreißig Tyrannen (Bd. VL 2. 
S. 2139) unter Gallienus (3. 259=268 n. Chr.), wurde als Befehlshaber 
in Aegypten genöthigt ſich zum Kaiſer zu erklären (Victor Epit.32, 4), aber 
durch Iheobotus gefangen genommen und auf Befehl des Balllenus im Ges 
ringuif re (Trebell. Pol. Trig. tyr. 22).- Münzen bei Raſche Suppl. 

L p. 27 
14) „Aemilianns, mit Tacitus Conſul 276 — 1039 d. St., Orellis 
4980. 

15) Aemilianus, praef. pr. im %. 328, Cod. Theod. XI, 16, 4. 

16) Mag. ofliciorum im 9. 400 ff. n. Chr. (Cod. Theod. I, 9, 3. VL, 34, 
4. VIL 8, 8); praef. urb. 3. 406 (ib. I, 4, 6. XV, 1, 44 ff.). 

17) Praef. urb. 458 n. Ehr., f. Nov. Maior. 4. 

18) Aemilianus, mit Flavius Viator Conful 495 —= 1248 d. ©t. 

19) Vinius (Virius?) Audentius Aemilianus V.c. Camp. Cons., In⸗ 
ſchrift aus Caſerta bei Mommſen 3611, vgl. 3612 (Orelli 3275) Audentius 
Ae 

20) M Val(erius) Punicus Aemilianus auf einer Inſchrift aus Saler- 
num, DRommfen LR.N. 172. 

Au‘ fonft findet fih das Cognomen auf Infchriften, 3. B. bei einem 

(DMommfen 1674), Lucceius (ib. 2560), Suellius (? ib. 6025), 
Terentius (Drelli 1750), Mussius (ib. 3178) u. A. Vgl. auch noch Orelli 
1235. [W.T] 

Aemilis tribus, ſ. BbD. VI. 2. S. 2118, 3.13. Mommfen LR.N.p.459. 

Acmilia via, ſ. Bb. VI, 2. ©. 2558. 

Asmilius Indus, f. oben ©. 359, Nr. 10 9. €. 

Aomilius peons, |. oben ©. 364, 8. 12. Bb. VI, 1. ©. 506. 

Aomines ports. raten öfttich von Maſſilia in Gallia Narbon. 
(Itin. mar. p. 506), Waldenaer u. U. mohl am eiätigften bei oder auf 
der Inſel Emsies (nah Caſſis. Vgl. Mannert Il, 1. S. 88. Bouche 
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ehor. prov. IV, 4. p. 334. Papon Hist. de Prov. I. p. 20. Statist. du De] 
T. II. p. 363), [P. u. F.] 

Aeminium, Stadt In Rufitanlen, nah Plintus an einem gleid 
namigen Flüßchen und an der Straße von Dlifipo nah Bracara Aug. zw 
ſchen Eonembrica nach Talabriga (Blin. IV, 21, 35. Ptol. I, 5, 7. It. An 
p. 421), nah Neihard jetzt Minho; nad Gortes aber Agueba (nach Lap 
Garvelho, nad Mannert gar Coimbra). Das gleihnamige Flüßchen b 
Piinius beruht wohl nur auf einer Verwechſelung mit dem von ibm welt 
unten ermähnten Fluß Aeminius, d. 5. dem meit nörblidhern Limius obı 
Limaea In ®alläcien ; mwenigftend wiffen unfere Karten bei Minho ım 
Augueda nichts von einem Fluſſe. [P. u. F. 

Aemödae insulae (Plin. IV, 16, 30. Mela IL 6, 7. Haemodae 
fieben Infeln vor der Nordküſte Britanniens, von Ptolemäus überganger 
vieleiht die Shetlands⸗sInſeln. [P. u. F.] 

Asmon, |. Haemon. 

Aemöna (lin. III, 25, 28), auch Emona ($t. Hier. p. 560. Inſch 
bei Orelli Nr. 71. 72. 3081. 4962, auch afpirtert Hemona, bei Ptol. IL, 15 
7. u. Bofim. V, 29. "Huore, bei Serodlan. VIIL 1. vulgo ’Hua), Stadt I 
Ober⸗Pannonien, an ber Straße von Aquileja nah Geleja und am Fluff 
Nauportus, fpäter (Herod. 1.1.) zu Itallen gerechnet, nach ver Sage ſcho 
yon den Argonauten gegründet; michtige römische Golonte (Bin. 1.1.) m 
den Beinamen Iulia Aug. (Orelli Nr. 71) und Wbbaiter befeftigter Handelt 
platz; jetzt anfehnliche Trümmer bei Laibach. [P. u. F.] 

Aemonia, |. Haemonia. 

Aenaria (Mela IL, 7, 18. Pin. II, 6, 12. XXXI. 2, 5. XXXI 
11, 53. Airagie: Appian. B. C. V, 69), bei den Griechen gemöhnticd« 
Pithecusa (Ih@movo«: Strab. IL p. 123. V. p. 248 u. a. Ilıd7xoVoe 
Btol. II, 1,29. vgl. aber auch Mela u. Blin. ll. 11.), Hei Dichtern (2. 8 Bir 
Aen. IX, 716) auch Inarime (wegen Homers &r Adiuois, Il. II, 783; |. & 
Hertzberg zu Virg. 1.L ©. 422), eine vulfanifche Infel mit marmen Duelke 
(Strab. V. p. 248) vor der Küſte Campaniens an der Nordfeite des Eimu 
Cumanus und weftlih von Prom. Mifenum, wahrfcheinli durch vulkaniſch 
Ausbrüche aus der Tiefe des Meered emporgehoben (Strab. I. p. 54.57.61 
VI. p. 258) und öfters von Erdbeben und Feuerausbrüchen beimgefußt un 
daher befannt durch die Dichterfagen von Typhon bei Virg. J. e. Ovid Meı 
XIV, 28 u. A. (vgl..Strab. V. p. 248 u. XII. p.626); jet Iſchi⸗ am Gol 
von Neapel. [P. u. Fl 

Aene, Ö vaös ö tig Alına moooayopevoussos in Efbatana, br 
Polyb. X, 27 g. E. Ohne Zweifel identiſch mit der Analtis (f. d.), be 
Strab. XVI. 9.738 Areale, wonach Bodart, Geogr. Saer. p. 277 f. vgl. 2 
auh 2 Macc. 1, 13. 15 Ar. (ftatt ‚Vav.) emendiert. [W. T.] 

Aenea, Stadt Makedoniens am Sinus Thermaicus ımd an der Norb 
weftfpige der Infel Chalkidike (Strab. VIL.p.510. Dion Hal. I, 49. Stepf 
Byz. p. 43), von den Rorinthern angelegt (Skymn. v. 627), von ben Ein 
mohnern aber für eine Gründung des Aeneas gehalten, dem fie daher jäße 
liche Opfer brachten (1. S.38E4M.). Nah Strab. 1. 1. hätte fie mit zu der 
Orten gehört deren Einwohner Kaffander in das (nur 15 Mid. entfernte 
iv.1.L) Theſſalonike verpflanzte; allein mtr finden fie noch zus Zeit. des Per 
ſeus als fefte Stadt (Liv. XLIV, 10. vgl. XLV, 30), bald darauf aber ver: 
ſchwindet fie, fo daß Skymn. 1. 1. nur noch die Landſpitze kennt auf ber fi 
lag, d. h. das heut. Karaburnu. Vgl. Leake North. Gr. Ik p. 46... FPsu.F.] 

’ — — Koh 9 Nr. Lili. 3 * fo- X 
mal zur Beze ng der Römer überhaupt gebran , ing.· Y 
648, Dold Met. X, 682,. [W. 7.) en. 
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2) Maler einer nur mit Palmetten verzierten Trinkſchale aus Vulci, 
früßer im Beſitz Durands (n. 1002), jvgt in Berlin (n. 1663). [H. B.] 

Aendas (Aireias), 1) nad) Homer Sohn des Anchiſes und ber Aphro⸗ 
tite, auf dem Ida erzeugt (Il. IL 820. V, 247. Heſ. Th. 1008. Som. H. in 
Vener.); mit der Herrfcherfamilie in Trota durch Einen Stammvater, Tros, 
verwandt, mie die Genealogie I. XX, 215—240 zeigt. A. winde von 
dem Gatten feiner Schwefter, Alkathous, erzogen (nah Som. H. in Ven. 
257 1. wird er von Nymphen auf dem Ida bis zum fünften Jahre erzogen und 
dann von Aphrodite dem Anchiſes zugeführt, und Zenoph. de venat. läßt ihn 
fogar bei Cheiron fein, dem berühmten Seldenerzieher). Er wohnte in Dar» 
tanus, der Stadt feined Vaters, ohne gleih Anfangs am troianifhen Kriege 
Theil zu nebmen, vieleicht in Folge einer durch die Welffagung daß A. einft 
über die Troter herrſchen ſolle bewirkten Epannung zwiſchen den beiden Fami⸗ 
iien des Anchiſes und Priamus (Tl. XIII. 460. XX, 180. 300. vgl. H. Ven. 
197), und erfi ald Achilleus ihn auf dem Ida bei feinen Rinderheerden überfiel 
und ihn nach Zyrnefjug trieb (II. XX, 90.190 f. Stafin. Kypria bei Proklos), 
führte er feine Scaaren, die Dardaner, gegen bad griechiſche Heer (U. IL 
819); und wie er fhon bein Ueberfalle des Achilleus durch der Götter Hülfe 
gerettet worden war (Som. 1. c.), fo erfcheint er auch jetzt als cin Kiebling 
ter Götter und ald ciner der Tapferften im Heere der Trotaner (D.XVI, 620. 
VL 77), won denen er neben Hektor und den edelften Helden wie ein ©ott 
geehrt wird (ib. V, 217. 467. XL, 60.) Nab Hyugin. F. 115 erlegte er 28 
Feinde, und Philoſtr. Her. 13 nennt den Heftor die Hand, den A. aber, ber 
kei Homer Tower BovArpovos heißt (1. V, 180), die Seele der Troer. 
Er ift auf troiſcher Seite eine dem Achilleus ähnliche Erſcheinung: wie biefer 
ter Sobn einer Göttin, hat er göttliche Roſſe wie Achilleus (ib. V, 265); 
wie Achill dem Agamemnon, fo ſteht er dem Prlamos gefpannt gegenüber. 
Achilleus erwählt fih ihn als einen würdigen Gegner (ib. XX, 175). Als er 
im Kampf um feines Breundes Pandarus Leiche von Diomedes zu Boden 
furzte, rettete ihn Aphrodite, indem fie ihr Gewand um ihn fchlug; denn er 
ift ihr geliehtefter Sohn. Als fle aber felbft verwundet wurbe, brachte 
Apollon ihn in feinen Tempel nah Pergamos, mo er von Göttern geheilt 
wurbe, während Griechen und Trojaner um ein von Apollon gefchaffenes 
Sheinbild des A. ſin ſtritten. Geheilt kehrt ex In die Schlacht zurüd und 
gibt neue Proben feiner Tapferkeit durch Erlegumg des Kretho und Orfilo- 
Aus (V, 521 — 540) Beim Sturm auf die griechifhen Mauern führt 
a die vierte Heerſchaar an (III, 98); feinen Schwager Alkathous rat 
er durch Erlegung des Denomaud und Aphareus, eilt dem Hektor zu Hülfe, 
als dieſer von Ajas niedergeworfen wurde (XIL, XL), und laßt ſich zuletzt noch 
mu Achilleus in einen Kampf ein, In welchen ihn aber Poſeidon tem Unter⸗ 
gang entziehen mußte (XX, 320). Nur jo weit erftreden fich die Angaben der 
las über A., und ftatt daß man aus deren Nachrichten auf fpatere Wande⸗ 
rungen dieſes Helden ſchließen kann, zeigen vielmehr ihre (nament!. XX, 300 ff. 
rg. H. in Ven. 197 gegebenen) Anbentungen daß bie ältefte Sage den A. 
nad dem Untergang des priametfchen Gefchlechtes über Troia herrichen läßt. 
So fagt auch Strab. XIII. p. 608 in Beziehung auf obige Stelle: Homer 
gibt zu verfichen, A. ſei in Troia geblieben, habe die Negterung übernommen 
und das Meich auf feine Enkel verabt. O. Müller Gefch. der bel. Stämme 
U. S. 221 bezieht die homerifhe Weiffagung von der Herrichaft der Aenea⸗ 
den auf die Ueberreſte des teukrifchen Volkes, die In Gergis und in Skepfid 
eigene Staaten bildeten. Die auf Homer folgenden Dichter, ſowie alle ſpä⸗ 
teren Gewährsmänner, laffen ven A., für deſſen Erhaltung bei Homer bie 
@ötter fo eifrig beſorgt find und dem, wenn ex nicht von Achilleus erlegt 
wird, durch Beige ber. Achaͤer zu fallen beftimmt ift (I. V, 312. 344. IX, 
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291 ff.), unverlegt au8 dem Untergange Trofad hervorgehen. Na den 
Einen war er bei diefer Begebenhett gar nicht in Troia anweſend, fondern 
von Priamus zu einem Kriegdunternehmen nach Phrygten abgefchidt. Liv. 
I, 1 behauptet er ſei mit Antenor von den ſiegreichen Griechen geſchont wor⸗ 
den, weil er immer zum Frieden und zur Herausgabe der Helena geratbhen 
babe; Menefrates aus Zanthus machte ihn fogar, unter der Bedingung feiner 
eigenen Rettung, zum DVerräther an den Trojanern, Dionyf. Hal.I, 48. Als 
die glaubwürdigfte Erzählung führt Dionyf. J. 46 — 48 die des Hellanikus 
an, daß A. fi nach der Eroberung der Stadt mit feinen Dardanern und den 
vaterländtfchen Heiligthümern in die Burg Pergamus geflüchtet, ven Feind 
ſtandhaft abgetrieben und das flühtige Volk in die ſchützenden Mauern auf- 
genommen habe. Als er aber einfah daß er den Feinden nicht in die Länge 
widerſtehen könne ließ er zuerft das Volk auf die feften Plätze des Ida vor» 
angeben und 309 dann in Schlachtordnung mit dem Kerne des Heered nad, 
in der Hoffnung fih auf dem Ida halten zu können. NIS er jedoch auch hier 
die Angriffe der Achäer fürchtete gieng er mit diefen einen Vertrag ein, mo» 
durch ihm mit den Seinigen und aller Habe freier Abzug geftattet wurde. 
Seinen Sohn Askanius fehidte er ind Land der Dadfyliten, welche Ihn zum 
König verlangt hatten, von wo biefer aber bald mieder ins väterlice 
Reich zurückkehrte; A. felbft aber ſchiffte mit allen Hetligthümern über ven 
Hellespont auf die Halbinfel Pallene. Nach den älteften Zeugen bleibt A. 
im troiſchen Lande und gründet mit den Reften des troiſchen Volkes eine neue 
Golonte, über welche er und feine Nachkommen als Fürften herrſchen, wie 
nad) der Iltuperfis des Arktinos, welcher Sophokles in feinem Laokdon folgte, 
f. Excerpte des Proklos und Dionyf. I, 48. 69. Soph. fr. 342 Dind. Welder 
Ep. Eyel. IL ©.182 ff. Eine fernere Entmidlungsftufe dee Sage aber erwel- 
tert den Auszug aus der Stadt Trola zu einem Audzuge aus dem trotandfchen 
Lande. Wie Hellanikos Ihn nah Pallene (mo er Aenea gründet und ftirbt, 
Dionyf. I, 49. Liv. XL, 4. Schol. Hom. U. XX, 307) ziehen läßt, fo folgt 
er nach der Eleinen Ilia des Leſches dem Neoptolemos als Kriegsgefangener 
in deſſen Heimat, Tzetz. in Lycophr. 1232. 1263. vgl. Welder Ep. Cycl. IL 
©. 538 f. Nah Andern fommt er nah Arkadien, wieder Andere führen ihn 
immer weiter nad Weften über Delos, Kytbera, Zakyntbos, Leufas, Aktium, 
Ambrakia, Buthrotum, nad der Oft» und Südküſte Faliens, Sicilien, wo 
er die Städte Egefta und Elyma baute, dann an die weftliche Küfte Unter 
italiens, bis zulegt an das Ufer von Latium, Dionyf. I, 47 ff. Eine ausführ- 
liche Zufammenftellung aller Sagen über A. Wanderung f. Heyne Excurs. J. 
zu Virg. Aen. IL Klauſen Aeneas u. d. Penaten LS. 315 ff. Rückert Trola 
S. 249 ff. Stefihoros (um 600. Chr.) iſt der erfle und befannte Gewährs⸗ 
mann der den A. nach Heſperien gelangen läßt, nad der Tabula Illaca. 
Doch tft nicht anzunehmen daß Stefihoros auch ſchon die römiſche Sage von 
der troianiſchen Colonie in Latium gekannt Habe, jedenfall hat er an eine 
unteritaltfche oder fichlifhe Stadt gedacht. Für den troianiſchen Urfprung 
von Latium und Nom gibt in der griechtfchen Literatur, fo viel uns be 
kannt iſt, Ariftoteles daß erfte umbeftimmte Zeugniß (Dionyf. I, 72. Strab. 
VL p.264), beftimmtere Kunde Kalliad, ver Gefhichtfchreiber des Agathokles 
(um 300 v. Ehr.), Dionyf. L 72. Der erfle vollgültige Zeuge aber ift erfl 
Timaeus, ein Zeitgenoffe des Pyrrhus (Dionyf. I, 67). Pyrrhus ſelbſt 
wurde nad Pauſ. L 12, 1 zum Kriege gegen die Römer durch nen Gedanken 
ermutigt daß er ala Nachkomme des Achillens gegen die Nachkommen bet 

Troer ziehe. Bel den Römern fand der Glaube daß fie Abkömmlinge ber 
Trolaner felen bereit8 zur Zeit des erften punifchen Krieges fefl. Als da⸗ 
mals die Afarnanen Hülfe gegen die Uetoler fuchten, machte Nom für feine 
Verwendung ben Umſtand geltend daß die Akarnanen die einzigen Griechen 
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ewefen felen bie nicht mit gegen Troia zogen, Jufl.XXVIO, 1. Suet. Claud. 
5. Bon ber Zeit an befam die Sage daß A. nah Latium gelommen ſei 
ad den Grund zum römifhen Volke gelegt habe durch das politiſche Ueber⸗ 
tmidht der weltbeherrfähenden Stadt eine allgemeine Geltung und wurde 
ſeils durch Die römiſchen Dichter und Sagenfchreiber, theils und beſonders 
sc die Familie der Juller, die fi von dem Sohne des Aeneas, Julus, ab» 
iteten, gepflegt. Jetzt wurben bie Rocalfagen, nach denen A. bald hier bald 
ort das Ziel feiner Fahrt oder fein Ende gefunden haben follte, von ber 
mischen Sage in Schatten geftellt und mußten fi Ihr in der Art unterorbnen 
iß jene Orte als einzelne Stationen in der weiten Fahrt des A. einge- 
iht wurben. Eine ausführlihe Schliderung der Fahrt des A. und feiner 
chickſale bis zu feinem Tode gibt Dionyf. I, 50—65. Bon Pallene, mo 
einen Tempel der Apbrodite und eine Stadt Aenea gründete, fuhr er mit 
inen Gefährten nad Delod (wo Anios Herrfchte), Kythere (Erbauung eines 
Iphrobitetempels) und von da nad Zakynthus. Nachdem fie bier bei den 
men verwandten Einwohnern fich einige Zeit aufgehalten und neben einem 
empel noch ein Wettrennen geftiftet hatten, fegelten fie auf die Infel Leukas 
Srundung eines Aphrodlteheiligthums), nah Aktium (Ayhroditeheilig⸗ 
yum) und Dobona, mo fle den Troer Helenuß trafen, um ein Orakel zu holen; 
on da durchs ioniſche Meer na Italien, wo fie am iapygiſchen Vorgebirge 
Aphrodilehelligthum) landeten, dann aber nah Sicilien überfuhren und da⸗ 
elbſt die Städte Aegeſta und Elyme bauten (vgl. @ic. Verr. IV, 33, 72. Feſt. 
. 340, Segesta. trab. XIII. p. 608). Nachdem er hier Eolonlen zurüdge- 
ıffen fuhr A. nad Italien zurüd, Iandete Im Palinurushafen, kam auf die 
nfel Leufafla und zulegt nach Raurentum, wo bie Trotaner fi, da bier Ihnen 
junberzeichen begegneten und durch mehrere Erſcheinungen ein dodonäiſcher 
rafelfpruch erfüllt ſchien, niederließen (Dionyf. I, 55). Durch dieſe Nach⸗ 
bt aufgefchredt, eilt der portige König Ratinus herbei, um bie Fremdlinge 
bekriegen, fliftete aber mit ihnen ein Freundfhaftsbänbnih, trat ihnen das 
hige Land ab, und beflegte mit ihrer Hülfe die Autufer, mit denen er 
ade Im Kriege begriffen mar. Die neu gegründete Stadt nennt A. Lavi⸗ 
m, nach des Latinus Tochter, Lavinia, mit der er fi vermählte Die 
uler aber begannen nenen Krieg unter der Anführung eines Ucberläufers 
nus, der ein Verwandter des Latinud war (nad Liv. I, 2 iſt Turnus 
ig der Nutuler, und beginnt ven Krieg weil bei der Bewerbung um 
nla ihm A. vorgezogen murbe). Als in diefem Kriege Latinus und 
a8 gefallen war (nad) Livius flel nur Latinus), herrſchte A. allein über 
erund Troer, fiel aber in einem neuen Krlege, In welchem ber Tyrrhener⸗ 

3 Mezentius den Rutulern fich verbündet hatte. Da man feinen Leich⸗ 
nirgends fand, fo hieß es er fel zu den Göttern übergegangen, Andere 

, er ſei im Fluſſe Numicius verſchwunden. Die Latiner aber errich⸗ 
ihm ein Denkmal mit der Inſchrift: Dem Vater und einheimiſchen 
Daſſelbe erzählt Liv. 1. J. nah welchem die Einwohner den A. 
indigetem nennen. Bon ded A. Sohn Ascanlius oder Julud leiteten 

mer ihren Urfprung ber. — Diefen Sagen folgt nun auch der Seit» 

des Dionyfius, Birgit, in feiner Aeneis. Nah ihm flieht A., ale 
hen ſich (mittelft des hölzernen Pferdes) Troia's bemächtigt hatten, 

rm Sobne Ascantuß, feinem Vater Anchiſes, der die Bilder der hei⸗ 
Benaten trägt (A. trug ihn auf den Schultern davon, daher pius 

und feiner Bemahlin Kreufa, bie er auf der Flucht verliert, bie Ihm 

er fie ſuchte, als Schatten erſcheinend ihren Tod verkündet und Ihn 

t ermabnt (Aen. 0.). Nun ſchifft er, mit 20 Fahrzeugen und ben 

die fih nm ihn gefammelt Hatten, von Antanbrus nah Thraklen, 

eal⸗GEucyel. I, 1. 2. Aufl. 25 
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zumeilen jedoch, beſonders auf Münzen, na provinzielem Gebrauch vx0, dir 
oder nape (Ebel IX, 187 fi). Leptere bedeuten „in Vollmacht“, erferes 
„unter der Verwaltung“, doc iſt der Gebrauch von amı ebenfowenig auf ben 
eigentlichen offiziellen Eronymus des Staates beſchränkt wie er den Begrifi 
der jährigen Verwaltung notbwendig in fi ſchließt; denn es tritt auch einer: 
fettö zu den Namen der Beamten von Schanfpielercollegien und anderen pri- 
vaten Genoffenfhaften (3.8. C. I. 3068) oder in atheniſchen Weihinſchriften 
zum Namen der Priefterin ver Athena Polias oder des Oſirisprieſters (Ran- 
gabe A.H. 1022 ff. 1049 ff. 1095 ff), wie es. andererſeits zu den Namen von 
Köntgen, Kaiſern, Statthaltern und Prieſtern tritt, deren Würbe von mehr: 
jähriger oder lebenslänglicher Dauer war (f. Edhel D. N. IV, 187. 275 ff.). 
Zu ihrem Namen alfo war, wenn eine genauere Zeitbeſtimmung gegeben 
werben follte, hinzuzufügen, im wievielten Jahre fie fungterten, wie Thuky⸗ 
dides den Anfang des peloponnefifhen Krieges nah dem 4ſten Jahre des 
Prieftertbums der Chryfis in Argos datiert, und die Städte des öpstkighen 
Reichs bei dem Namen des Provinzftatthaltere häufig das laufende Jahr 
feiner Amtsführung anmerken. In den meiften älteren Urkunden zwar 
welde Fürſtennamen an der Spige tragen iſt das Regierungsjahr nicht 
genannt. So datieren Urfunden des bofporantfhen Reichs der Spartefipen- 
bynaftie einfach Bamdevorros Ilawıdov oder keyorzog Zrapronov (C. 1. 
2107.2117 ff. vgl. Append. II. p. 1004 ff.), fo eine Weihinfehrift aus der Zeit 
Hieron's II. von Syratus BanAsas Lepwros (C. |. 5368), Münzen des Ty- 
rannen Hifetad von Syrafus ’Eri Ixsrov (Mionnet D. d. M. Suppl. . 4586), 
entfprechend den Münzen der älteren ſyrakuſiſchen Fürften nicht blos fonbern 
auch der Könige von Makedonien, Sparta, Thrakien und bes Älteren Gel 
fiden und bithyniſchen Fürften, welde den Namen det Regenten ohne eigent⸗ 
liches Datum führen. Später erfi wird es — wiewobl durchaus nicht aus⸗ 
nahmsloſe — Regel die Münzen zu datieren, fet ed nad) einer Aera, vach dem 
laufenden Reglerungsjahr (mie auf den meiſten aegyptiſchen Münzen und 
auf den alerandrintfchen, ſowie auf manchen anderen grieshäfchen Münzen unt 
Urkunden des römiſchen Kalferreih8) oder (auf Münzen jedoch feltener ald 
auf Infehriften) durch die Angabe im mievielten Gonfulate oder auch im wie 
vielten Jahre der tribuniciſchen Poteftad der reglerende Kaiſer ficht; bie 
römiſchen Ralfermünzen geben bis auf Diocletian die Jahre ber tribuniciſchen 
Poteſtas, fpäter einfach die Meglerungsjabre an. Die älteſten griechiſchen 
Urkunden melde nach Negentenjahren datieren find wohl die Infchriften aus 
Mylafa, die den Namen des Perferfönigd Artarerres U. nebſt deffen Taufen- 
dem Megierungdjahr, unt fodanı den Namen des regierenden Satrapen von 
Karien ohne Jahr an der Spike tragen ("Erei zoımnooro nal Erato Agae- 
Espsevs BamnAevorros, MavonsAlov EEuıdoausdorzo;, C.I. 2691 c. Del. 
2691 d.e. 2692. 2919), und der noch ältere Bundesvertrag zwiſchen Sparta 


und Perfien bet Xhuf. VOLL, 57 (Turzo nat dsnaro Eres Aupsiov avor 
roe, EPopevorrog de Alskınnidu Ev Aunsdaiuor). Doch gebt der Urfprung 
dieſer Rechnung unftreitig in eine noch viel frühere Zeit hinauf; denn es gab 
bei Aegypten, Babyloniern, Juden, Berfern und Griechen offizielle Verzeich⸗ 
nifle der Könige, Tebenslänglichen Archonten over Prieſter mit Angabe ihrer 
Reglerungsdauer, mit denen zwar — zumal gerade mitden Jahrzahlen — bäufig 
bie Fälſchung ihr Spiel getrieben hatte, denen insbeſondere durch Fictlon 
ober mutmaßliche Berechnung ein falfches Anfangsſtück vorgeſetzt war, bie 
aber in ihrem echten Theil einer genauen Datierung eine fihere Grundlage 
boten, und aus dem Gebrauche derſelben ſcheinen auch die erften fortlaufen 
den Jahrzählungen (Aeren nach der jegt üblichen Benennung) fi entwidelt 
zu haben. Tenn man brauchte nur die Jahrfummen ver einzelnen Megenten 
von dem Anfang des Verzeichniſſes oder auch von einem beliebig gewählten 
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fen, wobel er dle äußere Darftellung von einer alten Statue an 
ai Alba entlehnte, Jo. Lydus magistr. I, 12. p. 130 Bonn.; 
sd. schol. Bonn, 1858; Nheln, Muſ. X, 159. XI, 4684.76. 
Welfe A. Kaftor und Pollur von Parrhafius in Einem Bilde 
fo (Bil. XXX V, 70) laͤßt ſich nicht nachwelſen. Statue bes 
Aller Eophr., Anal. II. p. 461, ®. 145. Auffindung ver Trola 
Augen auf einer Ara bei R. Rochette, Mon. indd, 69,3. [H.B.] 
Mt: und Meufkepfis und an anderen Orten in ber Mähe des 
a deimifhe Geſchlecht der Aeneaden, deren mythlſcher Stammvater 
F, mag bie Beranlaffung gegeben baben zur Werberrlihung dleſes 
In ber Mas und feiner Gegenüberfteltung gegen das früher im trol- 
ande herrſchende Geſchlecht des Prlamos. Die Sagen von feiner 
rung wurben zum Theil durch bie Aehnlichkelt mancher Deiönamer niit 
Amen des A., ſelnes Vaters ımd feines Großvaters Kappe (rule Alnos, 
4 Rapyar in Arfabten, die Hafenſtadt Anchifos bei Buthroton) verans 
ers aber durch die enge Verbindung In welcher A. mit dem 

er Agoodirn Alveues ftand, einer Göttin des Meeres und ber 
Mahrt welche Ibre Tempel namentlih an ven Meereöfüften hatte. Faſt 
Ins a. der Sage nach gelandet war follte er auch ein Aphrodlitehellig— 
det baben, was wir beffer umfebren, indem wir fagen, wo ein 
Kiliatbum an der Küſte bes Mittelmeeres fih fand, va hleß es ge— 
4. jet bier gelandet umd babe das SHeillgtbum gegründet. Gin 
tobitebeiligthum war auch an der Küfte von Yatlum In der Nähe 
‚und Lavinium, das ben latiniſchen Bundesſtaaten gemeinfam war 
Ky. p. 232), fowie Lavinium für die gemelnfame Larenftabt des 
des galt. Diefed Apbrobitebeiligthum iſt wahrſcheinlich die erfte 
geweſen für die Sage daß A. bier gelandet fel und daß er 

in gründet babe.* Bel dem allgemeinen Streben ber itallſchen 
Hi von einem griechlſchen oder troffchen Ktiften aus der glorreihen 
Htretihen Krieges berzufchreiben, Tag es für bie Larenſtadt Lavinium 
A. fih als Gründer zu erwählen, deſſen Haupttbat die Rettung 
Üben Heillgthümer war. Bei den Römern, welche fih von Lavlnium 
nnd alfo ven A. und die Trolaner für ihre Altvorbern erflärten, 
N zur Förderung biefes Glaubens Ihr Tebhafter Verleht mit Eumi, 



















Di Schiff des A. zeigte man zu Rom noch in der Zeit des Pro 
t Get. IV, 22. p. 573 f. Bonn. IW. T.] — — 
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das vielfach in die Aeneasſage verflohten war, mitgewirkt. O. Müller (im 
Classical Journal 1822. VoL XXVL N. 52. p.308— 318: Explicantur causae 
fabulae de Aeneae in Italiam adventu. Vgl. deſſen Dorier L ©. 222 und 
Prolegg. S. 414) fucht zu beweifen daß die von ber (am Hellefpont und dem 
Ida heimiſchen) teufrifhen Sibylle herſtammenden römiſchen ſibylliniſchen 
Bücher, welche Weiſſagungen über das Wiederaufblühen ver teukriſchen 
Nation unter den Aeneaden enthalten hätten, die urſprüngliche Quelle der 
römiſchen Aeneasſage geweſen ſeien. Was in denſelben urſprünglich den 
Aeneaden verheißen warb, Heil und göttlicher Schutz, Wahsıhum des 
Reiches und Herrſchaft über alle Völker, das hätten die Römer, nachdem die 
Sibyllinen ihr Staatsorafel geworben, auf fi felbft übertragen; und wenn 
nun die Römer fih in ihren ſibylliniſchen Büchern durch den Namen Aenea- 
ben bezeichnet glaubten, fo lag es nahe dieſe Bezelchnung buchftählich zu neh⸗ 
men und den Urfprung bes römifchen Volkes wirklih auf A. zurückzuführen. 
Daß die ſibylliniſchen Bücher einen derartigen Einfluß gehabt und die be- 
zeichneten Ideen In Rom verbreitet haben ſcheint ſicher zu fein; allein die 
urfprünglide Beranlaffung zu der roͤmiſch⸗latiniſchen Aeneasſage Tönnen fie 
nicht gewefen fein, da die Sage von der Niederlaffung des A. an Lavinium 


und nit an Rom haftet. Bamberger über die Entfichung des Mythus von . 


A. Ankunft in Latium, Rhein. Muf. VL 1838. S. 82—105 (Opuse., Lips. 
1856, ©. 82— 98). Schmegler, röm. Geſch. I. S. 312 Ff., welder S. 279— 
336 von ber Aeneasſage ımd ihrer Literatur gründlich und ausführli Handelt. 
Bol. Preller, röm. Myth. S. 668 ff.* Der Fluß Numichus, in ober an 
welchem A. verſchwunden fein fol, an deſſen lifer man ihn verehrte umd 
feinen Grabhügel zeigte, ift der geweihte Fluß der Vefta und der Penaten 
von Lavinium; als Flußgott war er verehrt als ein Divus Pater Indiges 
und galt wohl urfprüngli für den Gründer Laviniums. An feine Stelle 
ſcheint A., nachdem feine Sage In Lavinium eingedrungen, gefebt worben zu 
fein, fo daß diefer denn auch als Iuppiter Indiges, d. t. Divus Pater Indiges, 
verehrt wurde. Preller, röm. Mythol. S. 520. 677. [St.] 
2) Alveas, Jamide in Stymphalos, Pind. O1. VI, 88 mit den Intpp. vgl. 
den gleihnamigen Stymphaller bei Zen. H. gr. VIL, 3, 1. Anab. IV, 7, 13; 
f. unten ©. 389, 3.10 ff. Ein Eorinthifcher Heerführer diefes Namens bei Thuk. 
IV, 119; ein Pythagoreer aus Metapont, Jamblid. v. Pyth. extr. [W.T.] 
3) Aeneas (Alvalas), KRriegsfchriftfteller des vierten Jahrh. vw. Chr, 
Ö r& nepl zor argarnyınodr vrourijuarz ovrzerayusrog (Polyb. X, 44), 
minder genau 6 za orpeenyna BıßAia ovrrabauerog (Nellan. tact. 1, 2), 
ganz ungenau Eygmype megl nugoor, os yraı TloAvßıos, xal napl orpart- 
rnuaıor Önourmue (Suidas s. v. Alvelas). Die vrouriuora umfaften 
mehrere Bücher oder Abthellungen, von benen nur eine, das moAsopunor 
vaournua (in den Mil. au) zaxzınoy za zul MoAsopnrzınör Undurmua wepi 
roũ nos dei moAsopxovusrovg avraysır überſchrieben), erhalten iſt, ein 
zweite nepl zoü yauııxov Orparsvuarog nah den Echlußmorten der erhal 
tenen an diefe unmittelbar ſich anſchloß, andere in der erhaltenen betläufig 
vom Verfaſſer felbft citiert merben, wie das mapaomevaouınor c. 24 ober 
rapaonsveonnn BißAog c.7, 3 und c. 8 (daraus ber Auszug über die Tele⸗ 
graphie bei Polyb. 1. 1.), die zogornn BlBAos (c. 14, 2), die argaromeder- 
sun BiBAog (c. 21), die axovonera (Reben) c. 38, 3, und eine Abtheilung 
deren nähere Bezeichnung c. 11, 1 verloren gegangen iſt, worin von ber 
‚ gegen Partelumtriebe zu ergreifenden Maßregeln gehandelt mar (Köchly ver- 
mutet als Titel moAızınn BlBAos). Die Zeit in welche die Abfaffung de 











* &. &. Lewis, Unterfuchungen über die Glaubwürdigkeit der altwömifchen Ge⸗ 
ſchichte I, Gap. 9. Mommſen, röm. Geſch. I. ©. 438 ff. (2. Ausg.). [W. T.] 
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Werkes fällt läͤßt fi im Groben nad der Notiz des Nellan. 1. 1. beſtimmen, 
daß Kinead, ber Vertraute bed K. Pyrrhus, daffelbe in einen Auszug ges 
bracht; genauer wird fie, mit Nüdfiht auf die in demſelben erwähnten Be- 
gebenbeiten umd Perfonen, ſowie auf den von A. vertretenen Standpunft ber 
griechiſchen Kriegswiſſenſchaft überhaupt, der noch ein fehr niedriger und bes 
ſchränkter tft und jedenfalls auf eine Zeit hinweist welche den Milltärrefor- 
men bed Philippus von Makedonien und ben in der Geſchichte ver Belage⸗ 
rungöfunft Epoche machenden Berennungen von Perinthus und Byzantion 
(3.340) voraufgieng, von Köchly zwiſchen den Jahren 360 und 356 angefet. 
Die Bermutung des Bafaubonus übrigens, der Verfaſſer möge wohl iden⸗ 
tifch fein mit dem arkadiſchen Strategen A. aus Stymphalus der nach Xen. 
Hell. VIEL, 3, 1 im Jahr 366 der Tyrannis des Euphron zu Sifyon ein Ende 
machte, tft allerbings fehr anſprechend, doch fiher eben fo ſchwer zu beweiſen 
ald zu widerlegen. S. Köchly im Züricher Lectiondverz. von 1852—1853 
une in der Einleitung zur Ausgabe des A.S.6ff. Im Drud erſchien die 
Schrift zuerft als Anhang des Polybius von Eafaubonus, Paris 1609, dann 
wiederholt In den Ausgaben des Polybius von Gronov, |Umft. 1670 (dazu 
@ronov’8 Supplementa lacunarum in Aenea tactico, Lugd. Bat. 1675, aus 
der Mediceiſchen Handſchrift gefehöpft), und Erneſti, Reipz. 1763, und als 
Supplement zum Schweighäuſer'ſchen Polybius mit dem Commentar des 
Cafaubenus von I. Conr. Drelli, Lips. 1818; zuletzt, vielfach Fritifch be⸗ 
richtigt mit deutfcher Ueberſetzung, im erſten Band der griechiſchen Kriegs⸗ 
fhriftfleler von H. Köchly und W. Rüſtow, Leipzig 1853. Dazu die Vers 
gleidung zweier Barifer Handſchriften von Koss In Bredow's Epistt, Paris. 
p. 110 ff.. (das Mefultat einer nochmaligen Vergleichung der zweiten, Nr. 
2522, hat Köchly nadträglih a. a. O. II, 2. ©. 337 ff. mitgetheilt). F. Haafe, 
über die griech. u. röm. Kriegsfchriftfteller, in den Jahrbb. f. Philol. XIV. 
S. 93 ff. und Meier, observ. in Acn. Tact., Halle 1835. * 

4) Aeneas aus Baza, Neuplatoniker aus der zweiten Hälfte des fünften 
Eriftl. Jahrh., Schüler des Hierokles zu Alexandria, wo er felbft eine Zeitlang 
Beredtſamkeit und Vhllofophie lehrte, dann aber, zum Ehriftenthum über⸗ 
getreten, bie platonifche Lehre mit der Hriftlichen verfchmelzte. Der Beweis 
liegt vor in feinem Oeöpoaorog überfchriebenen Dialog tiber die Unſterblich⸗ 
feit der Seele und die Auferflehung des Leibes (zuerft lateiniſch herausge⸗ 
geben per Ambrosium Camaldulensem, Venet. 1513, dann griechiſch mit 
lateiniſcher Ueberfeßung von Io Wolf, Züri 1559, in der Bibl. Patr. t. 
XIL, Paris 1644, p. 617 ff., von Gafp. Barth, Lips. 1653, zulegt von J. F. 
Boifſonade, Paris 1836). Außerdem gibt ed unter feinem Namen noch fünfs 
undzwanzig Briefe, welche einen Theil der von Aldus 1499 und der angeb» 
lich von Cuiacius 1606 (p. 422—429) berausgegebenen Brieffammlung 
bilden. Vgl. ©. G. Wernsdorf, disp. de Aenea Gazaeo, Naumburg 1816, 
vermehrt wieder abgebruct in Friedemann's und Seebode's Miscell. crit. II, 
1. (1823). p. 374 ff. nebft den Lesarten aus einer Augsburger (jet Mün- 
chener) Handſchrift. [West.] 

5) Comesrerum priv. um 474—486 n. Chr., Cod. Iust. VII, 37, 2. IW. T.] 

6) Al⸗eiuig, Beiname der Aphrodite, ſ. S. 387 n. M. 

Aecmeati frumento publico, Kinder die zur Theilnahme an den Ges 
treldeſpenden aufgezeichnet find, f. W. Henzen, Bull. dell’ inst. arch. Des 
cember 1859. 

Aesmeatores (hei Amm. Marc. XXIV, 4 ahenatores) {fl der Etymo⸗ 
logie zu Folge der gemeinſame Name für Blechmuſiker, cornicines, tubicines 











° 3. 8. Herilein, Symbolae criticae ad Aen. T. Wertheim 1859. I ©. — 


390 Aecncıldömus — Aenianes 


und buccinatores (Paul. Diac. h. v. p. 20 M. Suet. Caes. 32), aber im 
engeren Sinn bezeichnet e8 die Trompeter, weldde In Rom ein befonderes 
Collegium bildeten (DrellisHenzen 4059. Mommfen I. R. N. 4232) und zu 
verſchiedenen Dienften (mie zum Signalgeben bei den Spielen, Sen. ep. 84) 
verwendet wurben. Die Erflärung Scaligerd zu Paul. Diac., daß die aenca- 
tores identiſch gemwefen mit tubicines und buccinatores, aber verſchieden von 
cornicines, daß die comitia tributa durch bie aeneatores, bie centuriata durch 
die cornicines berufen worden feten, daß Im Feld die aencatores die Soldaten 
vorläufig in Bewegung gefebt, aber die cornicines den Aufbruch veranlaft 
hätten u. ſ. m. tft nicht zu bewelfen, denn Gel. XV, 27 ſpricht bei der Be: 
rufung der Comitien ebenfo wenig von den Yeneatoren ald Veget. IIL, 8. — 
Beder-Marquardt, röm. Alt. II, 2. S.425 identificiert aeneatores und buci- 
natores. Da aber nur auf einer einzigen Infhrift eines militärtfchen aenea- 
tor gedacht wird (Orelli 1887), fo iſt das Wort hier wohl im meiteren Sinn 
zu verftehen. [R.] 

Aenesidömus (Almoiönuos), 1) Sohn des Pataikos, Vater des 
Theron (Bd. VI, 2. ©. 1868), des Tyrannen von Afragas, |. Herod. VIL, 
154. 165. vgl. Pind. Ol. IL, 46. III, 9. — 2) leontiniſcher Tyraun, Bauf. 
V, 22, 7. — 3) biftorifher Schriftfteller, Verfaffer von Tyraxa, Schol. 
Apoll. Rh. I, 1300. — 4) der bekannte Skeptifer, f. Bd. VI, 1. ©. 860, 
3. 7ff. au oben S. 336, 3.16. [W.T.) 

Aenesiphyra (Alymoipvor: Strab. XVIL p. 799, wo vulgo Nnoi- 
gpvoa, und Ptol. IV, 5, 4; Anon. Stad. maris magni . 29 u. 30 Errmo 
Popa), eine Landſpitze Marmarika's mit einem Hafen, der nad) dem Stadiasm. 
wentgftend bei gutem Wetter (vgouuos Yepırog) ald Landungsplatz benutzt 
werben konnte. [F.] 

Alvnoinneıa (vulgo unrichtig Alrmoineore), eine mit einer Hafen 
ftabt verfehene Inſel vor der Küfte Marmarika's bei Straß. XVII. p. 799; 
bei PBtol. IV, 5, 75 Alyyonnna; wahrſcheinlich eine der Infeln die Anon. 
Stadiasm, maris magni $. 23 Gail. fieben Stadien von Apis entfernt fein 
läft, ohne Ihren Manıen zu nennen. [F.] 

Aenesius (Alrnnog), f. Aenus Wr. 3 und Schel. Ayollon. NH. IL 
297 (= Heſiod. fragm. 201 G.). Klaufen, Aeneas und die Penaten, ©. 
394 ff. Anm. 628. Bu] 

Aenöte Alvvin) Tochter des Euſoros, von Aeneus Mutter des Ky⸗ 
zikos (CAlviiioc viéc). Apoll. Rhod. I, 948 ff. vgl. Orph. Arg. 502 (mo fie 
Aenippe beißt). [W. 5*5 F 

Aenöthus (liyndog), Berg, bei Steph. Byz. p. 51, 1. vgl. Aeſchyl. 
AN twoerg 8 ph. Byz. p gl. Aeſchy 

Aenetus, Seher, von Kodrus befragt, auf einer Trinkſchale; E. 
Braun, die Schale des Kodros, Gotha 1843. O. Jahn, archäolog. Auff. 
©. 181ff. [H.B] Ä 

Ein Alveros, Sohn des Delon und der Diomeda, bei Apollod. J. 9, & 
Ein Alrnros bei Pauf. II, 18,7. [W.T.] 

Aeneus (Alvev;), Sohn des Apollon und der Stilbe, bei Orph. 
Arg. 505. [W.T.] 

Aenia, ſ. Aenea. 

Aeniana (Aivicyu), nad Strab. XI. p. 508 eine von theſſaliſchen 
Aenianen erbaute Veſte Mediens in ver Landſchaft Vitia. [F.] 

Aenlanes (ot Alnüres, ionifd ’Enijveg, I. B, 749; ober Als, 
Herod. VII, 132. 185. 198), ein echt helleniſcher, den Myrmidonen und 
phtblotiihen Achäern nahe verwandter Volksſtamm (Sfymn. orb. deser. v. 
616. Hellod. Aethiop. II, 1. vgl. C. DO. Müller Acginetic. p. 17), melder 
zuerft neben den Perrhähern im Inneren Theffalien, am Fluſſe Titarefios 
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nsopo8) ‚unb im Dotiongefilde wohnte (IT. a. a. D.), aus biefen Wohn⸗ 
en aber durch von Norden Ker eindringende Völker, unter denen namentilch 
mehr mythiſchen als biftorifchen Lapithen genannt werben, vertrieben 
zde; in Folge deſſen z0g eine Abthellung des Stammes weflmärts nad 
eiros, von we fie fpäter nah Kirche, dem Landungsplate von Deighl, 
ergeſiedelt fein SH (Plut. quaest. Gr. 18. 26); bie Ganptmaffe aber 
mbte fich fütwärts, überſtieg die Kette des Othrys und erfämpfte fich im 
mie des Spercheios ein neues Gebiet, welches im Dften an das Ländchen 
Malier, im Norden an Thefſfalia Phthiotis, im Weſten au die Dolopia 
ste, und Im Süden durch die von den Oetäern (im engeren Sinne, be 
felten. auch Aenlanen und Dalter mit umter dem. Namen ber Detäer ein⸗ 
find) bewohnten Höhen des Detagebtsges von Doris getrennt wurbe 
ab. IX. p. 442. Sfyl. peripl. 62). Hier bildeten fie einen ſelbſtaͤndigen 
zo nosrör roy Alnaror: ſ. die Inſchrift in der archäolog. Zeitung 
Nr. 75, S. 39 und die Münzen mit ber Legende AINIANSREN), der 
tglied des amphiktyoniſchen Bundes erſcheint (Bauf. X, 8, 2. Har⸗ 
v. Augmevors;), freilich aber in Folge feiner geringen Ausdehnung 
griechiſchen Geſchlchte nur eine ſehr untergeordnete Rolle fpielt. Am 
kannteſten find bie Kämpfe welde fie in Gemeinſchaft mit den Dolopern 
Matiern gegen die DI. 88, 2 (427) von ben Lakedämoniern neben bem 
Trachis oberhalb des Thermopylen gegründete Stabt Herakleia führten 
he. V, 51. vgl. IT, 92 u. VIO, 3); außerdem nahmen fie mehrfach an 
n Inneren Rämpfen der griechiſchen Staaten als Bundesgenofſen anderer 
ichtigerer Stanten Theil, wie wir fie In der Schlat bei Koroneia (DI.96, 
— 3946) auf Seite der Bototer, Athener und Argiver gegen bie Laked⸗ 
miez (Xen. Hell. IV, 3, 15. Ages. 2, 6), einige Belt darauf (DI. 102, 4 
369) als Thellnehmer an dem erften Einfall der Thebaner in Lakonien 
m. A 2,.24), dann im fogenannten heiligen Krlege (DL. 106) mit ber 
e I der Glieder des Amphiktyonenbundes als Gegner der Phoker und 
xkampfer für das delphiſche Heiligthum finden (Diod. XVI, 29); auch an 
leyten ruhmwollen Unternehmung der Mehrzahl ber helleniſchen Staaten, 
bem fogenannten lamiſchen Kriege (DI. 114, 2= 323), nahmen fie Theil 
Mob. XVIN, 11). Als der Atollihe Bund mächtig um fich griff ſchloßen 
gleich zen benachbarten Stämmen fih demſelben — wahrſcheinlich ge- 
en — an und geriethen dadurch bald in fo völlige Abhängigkeit von 
ı Wetolern daß fie ſeitdem als felbflänniger Staat aus der Geſchichte ver⸗ 
winden (Strab. IX. p. 427). — Die Hauptftabt ihres Laändchens unb zu⸗ 
die einzige bedeutende Stadt in ihrem Gebiete war Hypata (Tran 
ee Trara, ſ. Stepb. Byz. s. v.), oberhalb bes Spercheiosthales am Nord⸗ 
ange des Deta gelegen, an ber Stelle des jetzigen Neopatra, in welchem 
zehlreiche Mefle der alten Stabt erhalten find (vgl. Stephani Reiſe 
sd das nördl. Briehen!.S.52 fi.) ; In der Zeit als die Aentanen zum aeto⸗ 
Gen Bunde gehörten oͤfter der Si der Bundesverfammlung (Liv. XXX V], 
£ vgl. Polyb. XX, 9. 11. XXI, 2f.), fpäter verrufen als Hauptſitz bes 
Zauberinnen (Apul. metamorph. 1,5. I, 1 u.8.). Au 
men wir nur zwei Beine Ortſchaften, Spercheia ober Sperhelä und Ma⸗ 
gene, welche zum Gebiete der Aenianen gehört zu haben ſcheinen (Eiv. 
KXIL, 13. Ptol. iu, 13, 17). — Im Alpen einen vgl. Roß, Hypata, 
der, —— tn den archäͤologiſchen Aufſfätzen, zweite Sammlung, 
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AA stmus (Alnıcr xoAnos, Polyb. X, 42), anderer. Name 
t den mallſchen Meerbufen ; vgl. Steph. Byz. p. 51, 4 ed. Meineke. [Bu.] 
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. &. 967972 und vgl. 3. B. Friedreich, Geſch. des Näthfeld, Dresden 
1860. [w. T.] 
» b) Die Römer waren zu ernft als daß fie an Spielen mit Räthſeln 
hätten Gefallen finden Eönnen, ımd wenn bei Gellius (XVII, 2) einige 
ömer bet einem Gaftmahle derartige Aufgaben löſen, fo muß man fi er⸗ 
Innern daß die Scene In Athen if. Die römiſche Literatur ift daher an 
Räthſeln fehr arm, und die Räthſeldichter gehören alle In eine fehr fpäte 
Zeit? Appulejus Hatte einen liber Iudicrorum et griphorum geſchrieben, ver 
verloren gegangen iſt. Wir befigen noch 101 Räthſel von Sympoflus (Br. 
VL 2. ©. 1535), deren jedes aus drei Herametern befteht; andere Räthſel 
von Aldhelmus fteben in ber bibliotheca patrum Lugdun. Tom. IIL, und noch 
anbere finden fi in Handſchriften, namentlih 33, jedes aus 6 Verſen be- 
ftebend, in einer Handſchrift des achten Jahrhunderts auf der Bibliothek in 
"Bern (Cod. 611, 4), welche im Ganzen identiſch zu fein feheinen mit benen 
die in der Wiener Bibliothek in zwei Handfchriften des zwölften und vier: 
zehnten Jahr. fteben (Cod. 411 u. 414),* nur daß In den Wiener Hand⸗ 
ſchriften die Sammlung reicher iſt und aus 57 Räthſeln beſteht. [K.W.M.] 

Aenit auf Inſchriften (felten), 3.8. T. Aenius Sp. f. Fab. Secundus, 
trib. mil. Duratori p. 670, 2 (Patavium). Q. Aenius Martius und befien 
Bruber Q. Aen. Rogatus bei Renier, Inscr. de PAlg. 273. [W. T.] 

Aenippe (Alrinnn), Tochter des Nellos, Mutter des Buſtris, Blut. 
parall. AO. Auch vgl. Aenete. [W.T.] 

Aepi Pons, f. Pons Bd. V. ©. 1882. 

Aenlam Promontorium (Alnor aroor: Skymn. 627. vgl. Dion. 
Hal. I, 49), die Weſtſpitze der makedoniſchen Halbinſel Chalkidike bet der 
Stabt Nenea; jeht Karaburnu. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 451f. [F.] 

Aonius, fonft unbekannter Fluß in Troas, in welden ſich nad 
Strab. XII. p. 603 der Rodius ergießen fol, was aber mit andern An» 
Far (auch bei Strabo ſelbſt p. 595) in Widerſpruch ſteht. Vgl. Rodius; 
auch |. Aenii. . 

2) Fluß in Theſſalien in der Nähe des Berges Offa mit einem Weller 
gleichen Namens (ber wohl mit ver Ortfchaft Alvos in Theſſalien iventifh 
tft), Steph. Byz. v. -Alros. [Bu.] | 

Aönobarbi, f. Domitii, Bd. II. ©. 1206 ff. 

Aenom, Drt Samaria's am Jordan, mo Johannes taufte (Ev. Job. 
3, 23), nah Eufebius 8 Millien von Sfythopolis entfernt. Vgl. Winer, 
bibl. Realwoͤrterb. u. d. W. [F.] 

Aenöna, Stadt an der Küſte Liburniens (Plin. DIL, 21, 25. Ptol. 
u, 16, 3. Geo. Nav. IV, 31), jebt Nona. [P. u. F.] 

Aomus (Alvos), 1) fehr alte und wichtige Stadt in Thraklen, 
unwelt ber Öftlihen Mündung des Hebrus und am Ausfluſſe des Lacus 
Stentoris (Serob. IV, 90. Plin. IV, 11, 18. Ptol. IL, 11, 2. VII, 11,7), 
fhon von Som. N. IV, 520 erwähnt, aeoltfhe Gründung, nicht aber 
” erfl von Kyme und Mytilene (Skyl. p. 27. Herod. VII, 58. Thuk. VII, 57. 

Stymn. 696. Steph. Byz. p. 44), nad Strab. VII. p. 319 früher Poltyo⸗ 
bria, von dem Thrakier —*8* genannt. Vgl. Apollod. II, 5, 9 und Plut. 
Apophth. p. 665 Reisk. Aus Verwechälung mit Aenea auf der Halbinfel 
Chalkidike (f. S. 382) nennen fie die Römer (Virg. Aen. I, 18. Met. 11, 4 
n. 4.) eine Schöpfung des Aeneas. Nach Tangem Hader näherer und fer 
nerer Herrſcher um ihren Beſitz (Liv. XXXI, 16. Polyb. Exc. de leg. 12) 
und nachdem fie am Längften unter der Herrſchaft der Könige von Aegypten 





® Auch in einer unverglichenen Handfchrift auf der Leipziger Ratgabistitgt 
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geſtanden (Polyb. V, 34), erreichte fie endlich ala römiſche Freiſtadt (Polyb. 
Exc. de leg. 93. Plin. 1. 1.) eine ungeftörte Blüte. Hierokles p. 634 Fennt 
fie noch als Hauptſtadt der kleinen Landſchaft Rhodope, und fie If noch jetzt 
als unbebeutender Ort Namens Enos vorhanden. (Uebrigens vgl. auch De⸗ 
moftb. in Theoer. p. 1335 R. Mut. Cat. 11. Profop. de aed. IV, 11. Liv. 
XXXVIL 60. XXXKK, 27. Mel. I, 2, 7. Ammian. XXII, 8. XXVUI, 4 
u. A.) Im ihrer Nähe befand fich die der Hekate gemeihte kerythiſche Höhle 
(Nikand. Ther. 458. Lykophr. 77). Die Münzen (vgl. Edhel Num. Vet. 
Tab. IV. n. 17. p. 54. Mus. Pembrock. II. Tab. 37. n.4. Raſche Lex. num. 
I. p. 134. 224. 242 u. X.) deuten auf den vorherrſchenden Cultus des Han⸗ 
velägotted Hermes. [P. u. F.] 

2) Stadt In Magnefia (Thefſal.) am Offa, Steyh. Byz. Vgl. Aenius 
Nr. 2. — 3) Berg auf Kephallenta, jebt Monte Nero, mit einem Tempel 
des Zeus Aineſios, Strab. X. p. 456. [P.] 

4) Ortſcaft im Gebiete der ozolifchen Lokrer, Steph. Byz. [Bu.] 

5) Stadt in Paläſtina jenfelt des Iordan an der großen Straße von 
Nabbat Moab nah Philadelphia, 37 Millien nörblih von Chanata oder 
Kanata (Tab. Peut.). — 6) Infel im nörblihften Theile des arabifchen 
Meerbufens vor der Küfte des glüdtichen Arabien (Alvov rijoos: Ptol. 
v1,7,43). [F.] | 

7) Aenus (Oemus, It. Ant. p. 236. 257), Fluß in Raätien, Grenzfluß 
zwiſchen biefem und Noricum (Xac. Hist. ID, 5. Germ. 28. Ptol. I, 11,15); 
iegt Inn. [P. u. F.] 

Aedöles oder Aecolli, f. Graecia. 

Aeoliae (Plin. IH, 9, 14. XXXVI, 21, 40. AloAldes: Diod. V, 7) 
oder Asoll Emsulse (Mela IL, 7, 18. AloAov rijooı: Thuf. UL, 88. 
Efnmn. 255. Strab. TI. p. 123. 129. VI. p. 256. 267. 275 u. ſ. w.), vul⸗ 
kaniſche Infelgruppe, norböfllih von Sicilien. Man bezog ſchon im Alter⸗ 
thum wie AloAın v7oos des Som. Od. X, 1 auf eine diefer Infeln (Stron- 
gule, jeßt Stromboli, Strab. VI. p. 276. Parthen. Erot. 2), und fpätere 
Dichter verlegten hieher den Sit bes Gottes der Winde (Virg. Aen. I, 52. 
sgl. VIIL 415 ff.). Homers Acolia iſt jedoch wohl eine der aegatiſchen Infeln, 
f. oben ©. 226. Als Schauplag des wilden Tobens vulfantfcher Kräfte be- 
ſchreibt fie Birg. VIIL 414 ff, wo die Infel Hiera (Hipaiorov vjüog, Ptol.) oder 
Thermiffa (jegt Volcano) gemeint iſt (Diod. Sie. V, 10. Skymn. 256. vgl. 
Juv. 1, 8). Daher ward auch oft die ganze Gruppe Hephaestiades oder Vul- 
caniae genannt (Gic. N. D. III, 22. Plin. IH, 9, 14). Die größte derfelben 
iR Lirara (jegt Lipari), moher der dritte Name der Gruppe, Liparenses 
(Mela und Plin. II. 11.) oder Liparae (Liv. V, 28. XXI, 49. Oroſ. VI, 18. 
Imopaicı: Polyb.I, 25, A oder Ammapaı: id. XXXIV, 11, 19. Euftath. ad 
Dion. 461.; auch ai Amnapalor vijooı: Strab. I. p. 54. 57. I. p. 123), 
weldden Namen — lipariſche Infeln — fie noch jegt führen. Die übrigen, 
Bhönikufa, Erikufa, Evonymus, Didyme, Hikeſia, Bafilivia und Oſteodes, 
ſind unbebeutenvd.* [P. u. F.] , 

Aoöl pylae (AloAov nvAcı), fpäter ollae animatoriae, een 
zaronuerua, nach Vitruv. I, 6 erzene, runde Gefäffe, um die Beſchaffenheit 
der Binde zu erforfhen und die Entftehung derſelben phyſikaliſch zu erflären. 
Durch ein fehr enges Löchlein wurden fie nämlich mit Waller gefült und and 
Feuer geftellt. So lange has in Dampf verwandelte Waller auöftrömt läßt 
ſich ein heftiges Blafen aus ihnen bemerken. Waͤs unfere Phyſiker darunter 





* Gin Bild diefer Infeln als landſchaſtlich behandelte Landkarte befchreibt Phils⸗ 
Rratus imag. II, 17. vgl. Welder zu Phil. p. 487 und Brunn in ben Jahrbb. vom 
Jahn uud Fleckeiſen, Suppl. IV,29.@. [B.B.] 
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verfiehen l ee nügl. Berfuche I. S.460 ff: Gehler phyſikal. Wörterb. 
IV. ©. 771. [S. 

Aecolfden (AloAön;), Nachkomme (Sohn oder Enkel) des Aeolos, 
f. Aeolus. 

Aeölis (7 Alois), Name verfähtenener griechifcher Landſchaften melde 
von Völkern aeolifhen Stammes bewohnt murben. 1) Die ſüdweſtliche 
Hälfte der theſſaliſchen Ebene, welche fpäter bie theflalifche Tetrade Theffa- 
liotis bildete, hieß vor dem Eindringen ver Theffaler Alodis nah ihren Be: 
wohnern, den aenlifchen Bolotern, deren Hauptort Arne (das ſpätere Kierion) 
war, Herod. VOL, 176. Dior. IV, 67. vgl. Steph. Byz v. Ao. — 2) Das 
Gebiet von Kalydon und Pleuron im fühliden Xetollen (f. d. Art.) führte 
ebenfalls In alter Zeit den Namen Asods, Thuk. IT, 102. Hygin. poet. 
Astron. IL, 13 (mo Olenon in Aeolide zu leſen Ift). vgl. Strab. X. p. 464 |. - 
3) In der Hiftorifchen Zeit verſtand man unter diefem Namen gemwöhntid bie 
Niederlaffungen welche die Aeolier (d. 6. die peloponnefifhen Achäer mit 
Anflug von Schaaren aeoliſcher Bototer) nah dem Eindringen der Dorler 
in den Peloponnes unter der Führung von Fürften and dem Stamme ber 
Pelopiden (nad) der gemöhnlicden Tradition unter Führung des Penthilos, 
Sohnes des Dreftes) im nördlicheren Theile des weſtlichen Kleinaflens, an 
den Küflen von Troas, Myfien (Teutbranien) und Lydien, von» Helleſpont 
58 zum Fluſſe Hermos, ſowie auf den vor dieſer Küſtenſtrecke gelegenen 
Infeln Tenedos und Lesbos gegründet hatten (Strab. XIIL p. 582 f. 586. 
600. Pin. h. n. V, 30, 32, 121 ff.).* Diefe Niederlaffungen, deren Ge⸗ 
fammtzahl etwa dreißig betrug (Strab. XIV. p. 622), zerfallen, abgeſehen 
von den Städten auf der durch Macht und Reichthum ſowie durch erfolgreiche 
Pflege der Muſik und Poeſie hochberühmten Infel Lesbos, in zwei größere 
Gruppen. Die füblidere Gruppe bildeten zmölf in der Nähe des Flufiet 
Hermos und bed elälfhen Meerbufend gelegene Städte, melde unter ſich zu 
einem Bunde, ähnlich dem der ioniſchen Städte Kleinafiens, vereinigt ges 
wefen zu fein fcheinen: Smyrna (da8 aber ſchon frühzeitig von Kolophon 
erobert und zum Beltritt zu dem Bunde der lonifhen Städte genöthigt 
wurbe), Kyme (zum Unterſchiede von andern Städten gleihen Namens 7 
DBoxors genannt), Larlfa, Neonteichos, Temnos, Killa, Notion, Aegirufa, 
Pitane, Aegaeae (oder Aegae), Myrina und Gryneia (oder Grynion): aufer 
Smyrna und Kyme faft Tauter unbedeutende Ortfchaften, die aber in ihrem 
Gebiete vortreffliches Aderland befaßen und außerdem eifrig Schiffahrt und 
Handel betrieben (Herod: I, 149 f. vgl. Strab. XII. p. 621 f.). Die nörd⸗ 
lichere Gruppe bilbeten bie am Fuße des Idagebirges in Iroas, vom Vor⸗ 
gebirge Lekton bis zum innerften Winkel des adramyttiſchen Deerbufens, 
gelegenen Städte: Aſſos, Gargara und Antandros an der Küfte, Kebren, 
Skepſis, Neandreia und Pityela (?) im Innern des Landes (Skyl. per. 96 
mit ©. Müllers Anmerkung. Herod. a. a. D. c. 151. Phileas bei Macrob. 








* Gewöhnlich bezeichnet A. den größtentheild von Aeoliern (deven Cinwan⸗ 
derung Strab. XI. p. 582 u. 621 bald nach dem trojanifchen Kriege und vier Men 
ſchenalter vor der ionifchen auſetzt: vgl. auch Vita Hom. c. 38) angebauten Küften- 
ſtrich Moflens von der Spige bed adramytteniſchen Meerbufens im Norden bis zum 
Fluſſe Hermus im Süden (Strab. XIII. p. 586), während Andere ihm eine viel grös 
Bere Ausdehnung geben und ed von Abydus bis Kyme reichen und allo auch ganz Troab 
und bad norbmweflliche Myfleg mit umfaflen lafien (&phor. bei Strab. XII. p. 583. 
600. Mela I, 18, 1), Andere wieder wenigfiens den fühlichfien Theil von Troad bie 
zum Borgebirge Lektum noch dazu rechnen (Skyl. p. 36), und Strab. XIII. p. 582. 
584 fogar das ganıe Land vom Hermus bis zum Nefepns von Aeoliern befept fein 
läßt. Es war ein ſruchtbarer (Herod. I, 50) dandfric, der (in feiner gewöhnlichen 
Bearenzung) etwa 50 [_ Meilen umfaßte. [F.] 


. Acölus 39% 


Sat, V, 20). — Diefe fümmtlihen aeollihen Städte, deren Bevölkerung 
fenbar zum nicht geringen Theile aus Reſten ver früheren Landeselnwohner, 
wfonder8d der Leleger und Pelasger, befand, wurden ſchon von Kroeſos 
mteriworfen und zur Zahlung von Tribut genöthigt (Herod. I, 6. 26. 28); 
uch dem Sturze deffelben und der Vernichtung des lydiſchen Reiches ges 
iethen fle In ein ahnliches Unterthäntgkeitsverhältniß zum perſiſchen Reiche 
Herod. I, 141. LU, 90) und mußten fih auch an dem Zuge des Xerred gegen 
dead mit 60 Schiffen bethelligen (Herod. VIL, 95. Diod. XI, 3 gibt nur 
IO an). Nachdem der unglückliche Ausgang dieſes Krieges die perſiſche Herr⸗ 
chaft über Kleinaſien vernichtet hatte, traten ſie zum größten Theile der 
theniſchen Bundesgenoſſenſchaft bei, deren Auflöfung fie wieder in die Ge⸗ 
ralt der perſiſchen Satrapen brachte. Nach dem Zerfalle des perſiſchen Rei⸗ 
bes und dem Tode Alexanders des Großen gehörten fie bald zum pergame⸗ 
iiſchen, bald zum ſyriſchen Reiche; nachdem beide vom römiſchen Reiche 
ınnecttert worden waren, zur römiſchen Provinz Asia (propria). Ueber 
ie einzelnen Stäbte vgl. die betreffenden Artikel. [Bu.] 

Aeölus (-fioAos), 1) Enkel des Deufalton, Sohn des Hellen und ber 
Nompbe Drfeid, Bruder ded Dorus und Zuthus, einer der Stammoväter bed 
wiechtichen Volfes, Herrſcher in Theffallen, zeugte mit Enarete, Tochter des 
Deimachus, fieben Söhne, Kretbeus, Sifyphus, Athamas, Salmoneuß, 
Deion, Magnes, Perieres, und fünf Töchter: Kanafe, Altyone, Pifidife, 
Ralyfe, Perimede, Apollod. I, 7,3. Schol. Pind. Pyth. IV, 107 (190). 
OD. Müller (Geſch. hellen. Stämme L ©. 138.) führt an daß bie alte Sage 
we vier Aeoliden kenne, nämlih Siſpphus, Athamas, Kretheus, Salmo- 
us, daß aber in Beziehung auf Aeolus und Aeoliden dad größte Gewirr ber 
henealogieen berrfche, und der Name der Neoliden ein verwirrended Trug- 
ild ſei. Auf der andern Seite ift die Wichtigkeit dieſes Namens für bie 
riechiſbe Stammgefchichte daran zu erfennen daß der Name A. auf alle 
Stämme der Hellenen die theils vor, theild neben den Dorern und Ionern 
a maren fich ausgebreitet hat, und dieſelben durch Vervielfältigung ber 
Zöhne des A., wie fie die obige Sage bei Apollod. angibt, aeoliſche Stamm- 
äter erbalten haben. Eine genaue Unterſcheidung der verſchiedenen aeo⸗ 
ifhen Stämme nach ihren vier Hauptflammvätern gibt Müller a. a. D. 
zo läßt es ſich leicht erklären daß der Name des A. In der alten Sage faft 
u einer unbeftinnmten Bezeichnung wurde, die mit den viclfachften Mythen vers 
tert iſt. Diod. IV, 67 gibt dem A. noch einen Sohn, Mimas, deffen Sohn 
Dippote8 mit Melanippe Aeolus II. zeugte, von deſſen Tochter Arne Aeolus ILL 
jeboren wurbe; aber während Diodor auf diefe Art die verfchiebenen A. 
yenau zu trennen feheint, zeigt er fich felbft wieder in der Verwirrung befan- 
gen, indem er einen A. dem er IV, 67 den Hippotes zum Urgrofvater gibt in 
sinex andern Stelle (V, 7) zum Sohne des Hippotes macht. Von Aeolus II. 
rzählt Diod. a. a. DO. daß er der Angabe feiner Tochter Arne, fie fei von 
Bofeidon gefhmängert, nit geglaubt und fie einem Fremden von Metapon⸗ 
inm übergeben habe, der fie in feine Heimat führte und die Söhne melde 
ie gebar, Böotus und Aeolus (III.), einem Orakelſpruch zufolge an Kindes⸗ 
tatt annahm. Herangewachſen riffen fie die Herrfchaft In Metapontlum an 
ih, und al8 fpäter zwiſchen Arne und der Pflegemutter Autolyte Streit ent« 
tand, töbteten bie Söhne der Arne die Autolyte, und verließen hierauf auß 
xurcht vor der Mache des metapontifchen Pflegevaters die Stadt. A. gieng 
mf die Infeln im tyrrheniſchen Deere, melde nah ihm aeoliſche genannt 
vurden, und baute die Stadt Lipara, die aber nad einer andern Nachricht 
vi Diod. V, 7 bereits von einem Sohne des Königs Aufon, Liparos, ber, 
ms8)Italien flüchtig, ſich auf diefen Infeln nievergelaffen hatte, erbaut war. 
Rannigfach weicht Hygin von Diodor ab, F. 186. Er erzählt daß Mela⸗ 
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nippe, Tochter des Desmontes oder A., von Pofeldon zmei Söhne, Böotus 
und A., geboren habe. Desmontes (oder A.) ließ hierauf Die Mutter bien» 
den und einferfern, die Söhne aber ausſetzen. Ste wurden von einer Kuh 
gefäugt (Boög Bowros), von Hirten gefunden umd erzogen, und als ter 
König von Ikarten, Metapontus, feine Einderlofe Gattin Theano entlaffen 
wollte ſchob fie Die ihr von den Hirten übergebenen Söhne unter. Bald aber 
gebar fie ſelbſt zwei Söhne, entdeckte dieſen, als fie herangewachſen maren, 
den Betrug mit den Älteren Söhnen, und überredete ſie jene, welche Meta⸗ 
pontus wegen ihrer Schönhelt mebr liebte, zu tübten. Aber die Söhne 
Poſeidons fiegten im Kampfe; der Iheano Söhne fielen, und fle töbtete fih 
ſelbſt. A. floh mit feinem Bruder zu ven Hirten; Poſeidon entdeckte ihnen 
ihre mahre Herkunft; fle tödteten den Desmontes, hefreiten die Mutter Me: 


lanippe, welcher Pofeldon das Augenlicht wieder gab, und zogen hierauf mit 


ihr zu Metapontus, der die Melanippe heiratete. Hygin hat diefe Geſchichte 
wahrfcheinlih auß der Melarinnn deouats des Euripides geſchoͤpft; ber 
Name Dedmontes, der Feffeler, für A. tft gebildet als dichteriſcher Beiname, 
in Bezug auf die deouazıs; Welder griech. Trag. II. ©. 850 ff. Die Ent- 
deckung der von Melanippe geborenen Zwillinge, deren Rettung daurch ein 
Geſtändniß der Melanippe, die Blendung und Einferferung ber Mutter durch 
A., war der Inhalt einer Tragödie des Euripides, MeAurinnn 7 oopn; das 
Argument derfelben enthält zum größten Theil Gregorius von Korinth zu 
Hermogenes, Rhet. Gr. VII. p. 1313, der den A. Sohn des Hellen nennt. 
©. Welder a. a. O. S. 840 ff. Diob. V, 7 berichtet weiter von dem auf die 
Infel Lipara gefommenen A.: „Er war fromm und gerecht, und. bezeugt: 
fi gegen die Fremden freundlich. Er war e8 ferner der den Gebraud ber 
Segel bei der Schiffahrt einführte, und der aus Vorzeichen die er an dem 
Beuer (dad aus dem vulkaniſchen Boden hervordrang, Strab. VI. p. 2751. 
Nitzſch zu Od. X, 21) beobachtete den Einwohnern die Winde genau voraus 
fagte, daher ihn die Babel zum Gebleter der Winde gemacht hat. Er ift ber: 
felbe zu welchem Odyſſeus auf feiner Irrfahrt kam.“ Tzetz. zu Lykophr. 732 
verfeßt ihn als weiſen und fternfundigen Herrſcher nach Rhegium. Diefer 
Aeolus IIL (der bomerifche, Köntg In Tyrrhenien nad Softratus bei Sto- 
bäus, König der Winde bei Ovid) hatte einen Sohn Makareus, welcher ſich 
in feine Schwefter Kanafe (Kanache) verliebte und mit ihr biutfhändertfchen 
Umgang gepflogen hatte. Als der Vater die Sache entdeckte ſchickte er der 
Tochter ein Schwert, um fi damit zu tödten. Mit demfelben Schwerte aber 
töbtete fih auch Mafareus. Euripides behandelte dieſe Sage In feinem Aiolos, 
welchen Ovid. Her. 11 vor Augen gehabt zu haben fcheint, ſ. Welder gr. 
Tr. I. &©.860ff. Vgl. Stob.Serm. LXIV, 35. p.404. Plut. Parall. gr. 28. 
Hygin. F. 238. 242. — So fehen wir wie A., der Stammvater der Neofter, 
von den Mythographen mit A. dem Windgott in ein senealogtiet Der: 
Hältnig gebracht wurde, welches O. Müller a. a. O. ein „lächerliches" nennt 
und bad wohl der homeriſchen Erzählung von A. (ein Wort deſſen Wurzel 
man in asAAo findet, aloAog, der bewegliche, eine Eigenſchaft der Luft) feine 
Entſtehung verdankt, da Homer bereit den genralogifchen Anknüpfungspunft 
gegeben bat. Was nun aber diefen A. der Odyſſee betrifft, der weder in 
der Ilias noch bei Heſiod erwähnt wird, fo iſt er dort nit fon ein 
förmficher Windgott (nad) Hefiod. Theog. 378 zeugt Afträus die Winde mit 
ber E08), fondern ein märchenhafter Dämon in den mweftlichen Meeren, ber 
von Zeus zum Schaffner der Winde beſtellt iſt, daß er fie mehen läßi und 
ruben nad) feinem Willen, herrſchend auf der neolifhen Infel, teren Lage 
und Namen der Dichter nicht angibt, unter ber man aber zu Paufantae' 
Zeiten (X, 11, 3) die lipariſchen Infeln verflanden hat (f. Aeoliae). Er if 
“. unpte Sohn (Innotzöng, der ſchnelle Sohn des Reitersmanns, mit 
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auf bie Meereörofje, die Meereömogen, über die der Wind als fehneller 
R babinfaust), den Böttern befreundet; feine Infel iſt von eherner 
Rauer und von glatten Felſen die aus der Tiefe auffleigen umgeben; er lebt in 
er Mitte von zmölf Kindern, ſechs Söhnen und ſechs Töchtern, welche von 
nigen Schollaften zu Homer auf die zwölf Monate, paflender von Welder 
Schwencks Andeutungen ©. 321 (vgl. Preller gr. Mythol. L S. 396) 
uf zwölf Winde gedeutet worden find. Die Kinver find zu ſechs Paaren 
sit einander vermählt, welche unnatürliche Verbindung —* die Veran⸗ 
affung geworben iſt zu der oben erwähnten Sage von Mafareud und Ka⸗ 
afe, in deren Namen dad glüdfelige Iuftige Leben in Saus und Braus an- 
ebeutet {ft das fie in dem von Muſik rings umtönten Haufe des Vaters 
ıbren. Gin ſolches Leben iſt den Windgottheiten eigen, II. XXIIL 200. 
reundlich nimmt A. den Odyſſeus auf, und gibt Ihm bei der Abfahrt gün- 
tgen Weſtwind und einen Zauberfhlaud, worin die übrigen Winde ver- 
bloffen find, den aber, weil fie Schäße Darin vermuteten, des Odyſſeus Ge- 
äbrten öffnen, fo daß fie von den wütenden Winden wieder zur aeolifchen 
nfel zurüdgetrieben werben, von wo fie A., als mit der Götter Haß be⸗ 
ıftet, wegjagt, ohne zum zweiten Mal zu helfen, Od. X, 1— 75. Bel Birgil 
sohnt A. auf einer der aeolifhen Infeln (Strongyle, Lipara, Strab. VL. 
>. 276. Serv. Birg. Aen. VII, 416. Schol. Ay. Rh. IV, 761) als König 
yer tobenden Winde, die er, thronend auf der Höhe der Kelfenburg, das 
Scepter in ben Händen, In einer feftverfchloffenen Höhle In Gewahrſam Hält. 
In ibn wendet fih, als alleinigen Beherrfcher der Winde, Juno, da er durch 
bre Gunft das Scepter erhalten hat und dem Bötterfhmaufe anwohnen darf, 
rg. Aen. I, 52. 78. 140. VIN, 416. Diefe VBorftelung iſt bei ven Spä- 
ren die herrſchende, Ap. NH. IV, 764. Quint. Sm. XIV, 474. Dv. Met. 
262. XI, 748. XIV, 223. Bal. Blacc. 1, 575. Verehrung bat A. nit 
noffen, wenn er auch In ber fpäteren Zeit mehr als ein wirklicher Bott 
geſehen worden if. Er murbe von den Alten dargeftellt mit Blafebälgen 
er den Füßen, Albricus de deor. imag. N. 13. — 2) Ein Freund und 
zleiter 628 Aeneas, aus Lyrneſſos, der in der Schlacht gegen Turnus bei 
rentum fiel, Virg. Aen. XII, 542. [H. u. St.] 

Acon (Alor), ſpäte Verfontfication, vielleicht unter Einfluß ded Gno⸗ 
Imus; fo außporos Alor bei Quint. Sm. XII. 194. Bildlihe Dar⸗ 
mgen f. Zoega, Abhh. S. 187 ff. O. Müller, Ar. 6. 399, 3. Lajard, 

d. Inst. arch. 1841. [Hkh.] 

AcpEn (Aline), eine zum Reiche des Agamemnon gehörige Stadt In 

nien (31. 1, 152. 294), welche einige alte Geographen mit Thuria, 

e mit Metbone, noch andere, und zwar jedenfalls richtig, mit Ko⸗ 

dentificterten; nachdem nämlich die homeriſche Stadt frühzeitig ver- 

war wurde an ihrer Stelle, am Buße des Berges Mathias, an der 
ite des Meerbufens von Aſine oder Korone, zur Zelt der Wiederher⸗ 
\ Meffenien® unter Leitung eines Böoters aud Koronela, Namens 
ides, eine Stadt angelegt und ihr mit leichter Umwandlung der Name 
terſtadt des Gründers gegeben, Strab. VIII. p. 360. Pauſ. IV, 34, 
Gurtius Peloponneſos I. S. 166 u. 195, Anm. 40. [Bu.] 
plam (Ainıor, Polyb. IV, 77. 80) oder Epion ("Emiov, Herod. 
"Hrıov, Stepb. Byʒ. s. v. "Hreor, Xenoph. Hell. IU, 2, 30), eine 
Lakonien ausgewanderte Minyer gegründete Stabt in Triphylien, 
hſten Theile der Landſchaft Elle, zwiſchen Makiſtos und den arfa- 
raea. Wahrſcheinlich gebören as nie jene — genannten 
f einem hohen ſchmalen Bergrüden oberbalb des Dorfes Jlatterer 
Beloponnefos II. ©. 88f. u. 118, Anm. 93. [Bu.] R% * 
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Aepollanus, angeblicher Steinſchneider, ſ. Brunn Kftlg. II. S.591. 

Aepoltam, Küftenftadt des europätihen Sarmatien, am Pontus, 
weſtlich vom Fluffe Tyras (Plin. IV, 12, 26). [F.] 

Aopora oder Apora, f. Aebura, ©. 203. 

C. Aeppius C. f᷑ (Potentia), Mommſen I. R. N. 377. [W.T.] 

M. Aeprius M. f. Cor. Ammianus (Aeclanum), Mommfen I. R. N. 
1170. Ueber Eprius Marcellus f. Bd. III. ©. 207f. [W.T.] 

Aepy (eüxuror Alnv) wird in der Ilias (B, 592) unter den von 
Neftor beherrſchten Städten genannt, wobei die alten Erflärer ſelbſt In 
Zweifel waren, welches der beiden Worte als Etgenname, welches als Epi⸗ 
theton aufzufafien fe. Wenn fih nun aud die Mehrzahl dafür entſchied 
Ainv (fo fchrteb Arifſtarchos, Andere Alu) als Stabtname zu betrachten, fo 
war man doch über die Lage des Ortes ganz ungemwiß; einige identificierten 
ihn mit Margalae in ver Bifatis, Andere mit Epitalton in Triphyllen, nabe 
der Mündung des Alpheios, noch Andere fegten Ihn nach Meſſenien. Bol. 
Schol. Il. 1.1. Strab. VIII. p. 349. Steph. Byz. s. v. [Bu.] 

Aepftas, 1) jüngfler Sohn des Herakliden Kresphontes und ber 
Merope, Tochter des arkadiſchen Königs Kypſelus. Als fein Bater nebfl 
deffen andern Söhnen in einem Aufſtande ermordet wurde Fam allein A., 
der bei feinem mütterliden Großvater oder in Aetolien erzogen wurde, mit 
dem Leben davon, Fehrt herangewachſen mit Hülfe feines Schwagers Olaias 
und ber Kerafliden von Argos und Lakedaemon zurüd, töbtet die Mörder 
feines Vaters, unter ihnen den Polyphontes, der den Kresphontes getödtet 
und deſſen Wittwe Merope wider ihren Willen geheiratet hatte, und nahm 
feines Vaters Herrfhaft Meffenten in Beſitz. Durch eine trefflihe Megte- 
rung erwarb er fih ſolche Ehre daß feine Nachfolger, ftatt Herakliden, Aepry⸗ 
tiden genannt wurden, Pauf. IV, 3, 3.5. 5, 1. VIII, 5,5. Apoll. IL 8, 5. 
Sygin. F. 137 u. 184, wo die Geſchichte der Merope an die von Pentheus 
und Agaue angehängt iſt. In dieſer letzten Erzählung, melde den Krebs 
phontes des Euripives zur Quelle zu haben fcheint, heißt der Sohn der Me⸗ 
rope Telephontes flatt Aipytos, Welder gr. Trag. I. S. 828. Müller 
Orchom. S. 99. — 2) Sohn des Elatos, König des kylleniſchen Beblets In 
Arkadien, ftarb auf der Jagd von Biß einer Schlange auf dem Berg Sepia, 
wo er begraben wurde, Pauf. VIII, 4, 4. 16, 2. Hom. II. IL 603. Gin 
Theil des Landes erblelt von Ihm feinen Namen Aipytis, Pauf. VIII, 34, 3. 
Bei ihm wurde Evadne (f. d.) erzogen, Pind. Olymp. VI, 33 ff. — 3) Sohn 
des Hippothous, König von Arkadien, Vater des Kypfelos, alfo Urgroß⸗ 
gater von Nr. 1. Well er in den Tempel Pofeldon’3 zu Mantinea, wo 
Jedermann der Zutritt verboten war, einpringen wollte, fo wurde er von bem 
Gotte geblendet, und ſtarb bald darauf, Pauf. VI, 5, 3. [H. u. St.] 

Sex. Aequanius Sex. f. Stel. Leg. XXX (Caudium), Mommfen 
I. RB. N. 1866. [Ww.T.] 

Cn. Aeguasius C. f. Calvus, IIvir i. d. in Hiſpellum, Henzen 
6155. [w.T.] 

Aequator {fl ein größter Kreis auf der Erboberfläde und an ber 
Simmelöfugel, welcher entfteht wenn im Mittelpunkte der Erb» oder Weltare 
eine Ebene fenfreht bis zum Durchſchnitt der Erboberflähe ober der Him- 
melskugel errichtet wird. Der ſenkrechte Stand der Ebene macht daß die Erbe 
und Himmelskugel in zwei gleiche Thelle, die nördliche und ſüdliche Hemiſphäre, 
getheilt wird. Daher ver Name Aequator (Gleicher), welcher ſich jedoch bei den 
Alten nicht findet. Die Sonne durchſchneldet In Ihrem jährlichen ſcheinbaren Laufe 
In der Ekliptik, einem größten zwiſchen ben beiden Wendekreifen gelegenen Kreis 
an der Himmelskugel, bekanntlich zweimal bei dem Auf- und Nbftelgen ven Ae⸗ 
quator. Zur Beit dieſes Durchganges tritt die Erfcheinung ein daß bie Sonm 
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12 Stunden über und unter dem Horizonte an allen Orten ver Erbe, mit Aus⸗ 
nabme der beiden Pole und ihrer nächſten Nähe, vermeilt und fo Tag und 
Nacht, die Dämmerungszeit abgerechnet, gleichmacht, wovon der Aequator 
bei den Alten den Namen circulus aequinoctialis und xuxAog lomuepırög 
erhalten bat. Aus der Lage des Aequators folgt daß jeder feiner Punkte 
von den Endpunkten der Erd⸗ und Weltare gleih weit und um 90 Grabe 
entfernt iſt. Der Aequator wird befanntlih in 360 Grade eingetheilt und 
dient als eine der vorzüglicähften Linien um die Rage der einzelnen Punkte In 
den beiden Erdhälften und der Sterne an der Himmeldfugel zu beftimmen. 
Seine Länge wird zu 5400 geographifchen Meilen angenommen. Ein Grad 
enthäft alfo 15 geogr. Metlen, und fein Durchmeſſer berechnet ſich hiernach 
zu ungefähr 1720 geogr. Meilen (genau zu 1718,87338). Nah einer von 
Beflel renibierten Rechnung iſt die Länge des Durchmeſſers unter dem Aequa⸗ 
tor 6544154,28 Toiſen. Hlernach betrügt fein Umfang 20559066,1357.. 
Tolfen oder 123354396,5146 parifer Fuß, woraus ſich die Länge einer geo- 
graphiſchen Meile zu 3807,2344 .. Toiſen oder 22843,406 par. Buß ab⸗ 
Iehtet. — Bei den Alten waren dieſe Begriffe nicht in ter Welfe wie jept 
fetgeftellt, obgleih man ſchon frühe auf fie aufmerffam geworden zu fein 
ſcheint. Nah Put. d. placit. phil. IL, 12. II, 14 und Stob. Eclog. phys. 
1, 24 bat ſchon Thales und Pythagoras und feine Schüler fünf Kreife, den 
Arquator, die beiden Wende» und Polarfreife, an der Himmelskugel und auf 
der Erbe unterfchieden. Die lebte Behauptung ſetzt voraus daß In biefer 
Zeit fon bie Rugelgeflalt ver Erde bekannt war. Dieß iſt aber nicht wohl 
der Fall, f. Dettinger, die Vorftelungen der alten Griechen und Römer über 
die Erde als Himmelokörper, Sreiburg 1850, ©. 27 ff.; dagegen iſt nicht zu 
bezweifeln daß fie von den Schülern des Thales und Pythagoras zur Sprache 
gebracht und von Ariftoteles feftgeftelt wurde. Erſt von dieſer Zeit an 
fonnte von einer Uebertragung der genannten fünf Kreiſe auf die Erdkugel 
die Mede feln, was auch eintrat. Die Ausfage Strabo’8 (II. p. 94), daß 
(nad Pofidonius) Parmenides der Erfinder der Eintheilung der Erbe in fünf 
Zonen durch bie genannten Kreife fel, verdient daher mehr Glauben, und 
diefe Ginthellung wurde dam auch mit wenigen Ausnahmen, morüber 
Strab. a. a. D. berichtet, allgemein angenommen, f. Strab. IL p. 96 u. 111. 
Gemiu. Isag. 4. 12. Achill. Tat. Isag. in Phaen. 22. 25. Hipparch zu Arat. 
Phaen. I, 25. Eratofth. zu Arat. Phaen. c. 1. Arat. Phaen. 495 ff. Kleomeb. 
eyel. theor. I, 2. Mart. Eapella VI, 60Agff. VII, 817 ff. ed. Kopp ıc. x. 
Weſentlich wurden bie bierhergehörigen Begriffe durch Eratofthenes weiter 
geförwert. Ihm verdankt man nämlich den erfien Verfuh den Umfang 
des Aequators und dadurch die Größe der Erde zu beflimmen, wozu er 
eine Gradmeſſung zwiſchen Syene und Alexandria benugte. Er wußte näm⸗ 
lich daß in der erſtern Stadt ſich die Sonne auf der Oberfläche tiefer Brunnen 
fplegle, alfo im Scheitel fiehe, während in Alerandria der Schatten des Gno⸗ 
mons auf einen Winkel von etwas mebr ald 7 Brad deute. Auß der Ent- 
fernung beider Orte von einander, die nad) Strab. IL p. 114 zu 5000 Sta- 
dien angenommen, nad Mart. Capella VI, 597 u. 598 aber durch eine von 
tönigliden Beometern vorgenommene Mefjung fo beſtimmt wurbe, berechnete 
er den Umfang des Aequatord zu 252,000 Stadien, fo daß 700 Stadien auf 
einen Brad des Aequatord kommen. Die von Eratofihenes angewenbete Mes 
thobe iR bei Kleomed. cycl. theor. I, 10 ausführlich beſchrieben. Nimmt man bie 
Länge des Stabiums, dad Schaubach Geſch. d. Aftron. S. 269 zu 567,27 
par. Fuß angibt, nad) Ukert „über das Stablum der Griechen und Römer⸗ 
E. 114 zu 370 par. Fuß, 3 Zoll u. 4 Linien (nach einer rihtigern Rechnung 
569,904 yar. Fuß), alfo zu 570 par. Fuß an, fo beftimmt fi ber Um 
fang des Aequators, wenn man bie oben angegebenen Werthe benußt, zu 
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— u — 6288,2 geogr. Meilen, alfo um 888,2 geogr. Meilen zu 


groß. Diefe Abweichung vom richtigen Nefultate tft der Unficherbeit der 
Gradmeſſung zuzufchreiben, forte dem Umſtand daß beide Orte nicht unter 
einem und demfelben Meridian liegen und der Ungenauigkeit in der Beftim- 
mung der Wegentfernung zwiſchen beiden Städten. Doch iſt bel den ge- 
ringen Hülfsmitteln über welche Eratoſthenes gebot das von ihm angegeben? 
Refultat noch ziemlich genau, denn die Angaben Anderer weiden noch um 
ein Bebeutenderes von der Wahrheit ab. Ariſtoteles fagt (de coelo I, 14) 
daß die Mathematiker den Umfang des Aequatord zu 400,000 Stabien be: 
ſtimmen, ohne näher anzugeben von mem und aus welder Zeit dieſe Beſtim⸗ 
mung rühre. Man ſcheint jedoch bald ſich von der Unrichtigkeit dieſer An- 
gabe überzeugt zu haben, denn ſchon Archimed erzäplt in feiner Sandeszahl 
daß die Mathematiker melde fih mit Beſtimmung der Größe des Aequators 
beſchäftigt Haben fie ungefähr Mr 300,000 Stadien berechnen. ine ander: 
von Poſidonius herrührende Langenbeftimmung theilt Kleomed. cyel. theor. 
I, 10 mit. Ste gründet fi auf die Entfernung zwiſchen Alerandria und 
Rhodus, die zu 5000 Stadien angegeben wird, und die Gradmeſſung zwiſchen 
beiden Orten, welche dem 48ften Theile der Krelsperipherte gleichkommt, 
woburd fich eine Länge von 240,000 Stadien oder 5988,6 geogr. Meilen 
(alfo noch um 488,6 geogr. Meilen zu groß) für den Umfang ded Aequatord 
ergibt. Cine andere Angabe findet fi bei Strab. I. p. 95, wornach Poſi⸗ 
donius aus der Entfernung zwiſchen Rhodus und Alexandria die klelnſte 
Länge des Aequatorumfanged zu 180,000 Stadien ober 4491,49 geogr. 
Meilen (alfo 909 geogr. Meilen zu Elein) ableitet, welder Beſtimmung ſich 
au Ptolemäus Geogr. I, 7, 11, wo er die Länge eines Grades zu 500 Sta⸗ 
‚bien beſtimmt, und VII, 5 anfchließt. Kleomedes felbft gibt 1. 1. die Ränge 
des Umfanges zu 250,000 Stadien an. Diefer Angabe flehen übrigens bi: 
der melften Schriftfteller gegenüber, und wenn aud) die Anfichten des Erato- 
fihenes von Vielen nah Strabo’8 Ausfage beftritten wurben, fo traten doch 
die Meiften feiner Längenbeſtimmung bet, f. Strab. IL p. 113.132, welchem 
auch Hipparch zuftimmt; Plin. H.N. II, 108. Genfor. d.n. 13. Vitruv. L 6. 
Mart. Eap. VI, 596. Macrob. somn. Seip. I, 20. Gemin. Isag. 13. Theon. 
Smyrn. d. Astron. 3. Vgl. Schaubach Geſch. d. Aftron. S.265 ff. — Da nur 
ein Eleiner Theil der Erdoberfläche von den Alten gekannt war, fo knüpfien 
ſich an ven Erdſtrich ıumter Din Aequator ganz eigenthümliche Anſichten. 
Nach Strab. IL p. 62 hielt man den Aequator für die Grenze der bewohnten 
Welt, fo daß nur die nördliche Hemiſphäre bewohnt ſei. Nach der Anſicht 
der Meiften war ber Erdſtrich auf beiden Seiten des Aequators wegen ber 
Hitze unbewohnbar und hieß die verbrannte Zone, Strab. II. p. 96 u. 133. 
Theon Smyrn. d. Astron. 9; nad Anderen hatte derfelbe eine höhere Lage 
Gedoch nicht In dem Sinne wie dieß jetzt gefannt iſt) und Berge, war ber 

wegen gemäßigt und hatte fruchtbares Rand; oder war er vom Meere einge 
nommen, f. Gemin. Isag. 13. — Denft man ſich die Erbare und bie Ebene 
des Aequators in dem Himmeldraume verlängert, fo entflehen an ber Him⸗ 
melokugel gleichliegende Punkte und Linien, die Weltare mit Ihren beiden 
Polen, der Aequator an der Himmelskugel, welcher wie der der Erde in 360 
Grade eingetheilt wird, nebit den beiden Wende» und Volarfreifen. Die Lage 
des Aequatord am Himmel war den Alten befannt. Folgendes find vie 
Sternbilder welche er na Angabe der Schriftfteller durchläuft: der Widder, 
Stier, Orlon, Feine Hund, die Wafferfchlange (Hydra), der Becher, Rabe, 
Waage, der Schlangenträger (Ophiuchos), Adler, Pfeil, Delphin, das Pferd 
(Equus), der Wallfiſch, f. Eratoſth. zu Arat. Phaen. c. 1. Hipparch. ib. 25. 
Mart. Gay. VIII, 829. Hygin. Poet. Astron. IV. (mo bie Lage bed 
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Aequators ſehr ausführlich beſchrieben wird). Arat. Phaen. 510 ff. Ger⸗ 
man. Arat. Phaen. 491 ff. Avien. Arat. Phaen. 990 ff. Außer den ge⸗ 
nannten Sternbildern werben noch einige als hierher gebörig bezeichnet. Sie 
liegen jedoch nur in der Nähe des Aequators, da von genaueren Beſtimmun⸗ 
gen bei den Alten nicht mohl die Rede fein kann. |[Oettinger.] 

Aegmi (fir. Il, 30. 39. 43. IIL 4 u. öfter. Eutrop. II, 1. Flor. L, 11. 
Alxoı: Strab. V. p. 231. 237. Diod. XL, 64. XII, 6. XIV, 117) ober 
Aeguicöliae (Liv. X, 13. vgl. Virg. Aen. VIL 747. Acquicoli: Suet. 
Vitell. 1. Ovid. Fast. III. 93, während es in andern Stellen, mie Liv. L, 32, 
tin. II, 12, 17. XXV, 8, 48, ungemwiß bleibt ob der. Nomtn. Aequicolae 
oter Aequicoli heißen fol; -Alnıxdoı: Diod. IV, 117. Atxovxdol: Ptol. LT, 
1, 56), Aequiculani (Plin. UI, 12, 117. AtroAarol: Diod. XI, 40), ein 
altitaliſches, ackerbauendes, dabei zgub- und Friegsluftiges Volk im lati⸗ 
niſchen Berglande, am Anio (um Tibur, Präneſte, Bola, Carſeoli und 
den Berg Algidus her, von welchem aus ſie ihre Raubzüge zu unternehmen 
pflegten), wahrſcheinlich zunächſt mit den Sabinern ſtammverwandt, zwiſchen 
dieſen und den Marſen, Hernikern, Volskern und Latinern. In ſteter Ver⸗ 
bindung mit den Volskern befehdeten ſie über ein Jahrhundert lang Rom 
und feine latiniſchen Verbündeten mit abwechſelndem Glücke, bis ſie durch Ca⸗ 
milus (365 d. St.) für immer gedemüthigt und im Samnitenkriege (J. 454) 
gänzlich unterworfen wurden (Dion. Hal. X, 22. 25.59. Liv. IT, 1—8. 
25—29. IX, 45. Aur. Vict. 17), worauf fie das römifhe Bürgerredt er- 
bielten (Cic. off. L 11). Ihre glänzendſte Waffenthat mar die von ihrem 
Feldherrn Gracchus Coelius im 3. 296 d. St. bewerfitelligte Einfchlleßung 
tes römtfhen Conſuls Minucius auf dem Berge Algivus, der erft vom 
Dictator Du. Eincinnatus wieder befreit wurbe (Liv. II, 25 ff. Dion. Hal. 
x,22fi.* [P.u. F.] 

Aeguicolae, |. den vorigen Artikel. 

Aequimsaelium, f. Bd. IV. ©. 1355 f. 

Acqguinoctium, ionuepie, Tag⸗ und Nachtgleiche, nennt man den 
Zeitpunkt de Jahrs an welchem die Erde der Sonne gegenüber eine ſolche 
Stellung einnimmt daß die Tag- und Nachtbogen welche die Sonne über und 
unter dem Horizonte für alle Orte der Erbe befchreibt gleich lang find und 
tie Hälfte eines Kreifes, alfo zwölf Stunden, betragen, ober an welchem bie 
Tage und Nächte, die Dämmerung abgerechnet, einander glei find. Im 
ſtrengen Stune {ft dieß nicht rihtig, denn an den beiden Polen und in nit 
großer Entfernung von ihnen iſt dieß nicht der Sal, da die Sonne dort zu 
dieſer Zelt nit untergeht. Außerdem wird die Sonne in Folge ber Stra) 
lenbrechung einige Minuten am Morgen früher und am Abend länger über 
vem Horizonte eined Ortes gefeben als fle ohne diefe fihtbar wäre. Zu 
tiefer Erfcheinung geſellt fih noch die Morgen und Abenddämmerung und 
verurfacht eine längere Dauer des Tages und eine fürzere der Naht. Ges 
nauer beſtimmt ſich die Zeit der Tag- und Nachtgleiche fo daß man durch bie 
Erdare eine Ebene fo gelegt denkt daß fie fenkrecht auf ver Ebene der Erbbahn 
ſteht und dann unter dem genannten Zeitpunkt diejenige Stellung begreift 
worin diefe Ebene auf einer von dem Mittelpunkt der Sonne zum Mittels 
yunft der Erbe gezogenen geraden Linie ſenkrecht geordnet iſt. Dieß ereignet 
fi zweimal im Jahr am zwei fi gegenüber ftehenden Punkten: im Früh⸗ 
jahr ungefähr am 21. März (Zeitpunkt der Frühjahrs⸗Tag- und Nacht⸗ 
Beide) und im Herbſte ungefähr am 23. September (Zeitpunkt der Herbſt⸗ 
Tag- und Nachtgleihe). Tritt diefe Stellung der Erbare ein, fo müſſen die 


LEERE 
* Bel Mommfen I. R.N. 5703—5727. Garrucci, Equi ecli e i loro monu- 
menti epigrafici, Bull. Nap. VII. Rt. 170ff. IW. T. 
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Tagebogen welche von ben einzelnen Punkten auf der Erbe beſchrieben wer⸗ 
den bie gleiche Dauer Haben, wenn fie auch an Länge verfhleden find, umb, 
da fie fämmtlih während einer ganzen Umbrehung der Erbe um Ihre Are 
einen Bogen von 360 Graben befhreiben, fofort die Hälfte über und bie 
Hälfte unter dem Horizont beſchreiben. Diefem Bogen entſpricht die Hälfte 
der Umdrehungszeit mit 12 Stunden bet Tag und bei Naht. Wird das 
Geſagte auf das Himmeldgewölbe übergetragen, fo erzeugt die Bewegung 
der Erde auf Ihrer Bahn um die Sonne die fo genannte Ekliptik, einen gegen 
ben Aequator ſchief liegenden größten Kreis amt Firmament, welchen bie 
Sonne fheinbar und in entgegengefegter Richtung durchläuft. Stünde bie 
Erdaxe ſenkrecht auf der Ebene Ihrer Bahn, fo würden die beiden größten 
Krelfe, der Aequator und die EEliptif, zufammenfallen und dad ganze Jahr 
hindurch Tag und Nacht gleiche Dauer haben. Da aber die Erbare einen 
ſchiefen Winkel von 66° 32° 32° mit ver Ebene der Erbbahn bilvet, fo muß 
die EfliptlE gegen den Aequator in dem Ergänzungswinkel zu einem Rechten, 
alfo 23° 27’ 28°, geneigt fein und letztern an zwei entgegengefehten Bunften 
durchſchneiden. Diefe beiden Durchſchnittspunkte erzeugen die. Frühjahrs⸗ 
und Herbfl-Tag- und Nachtgleiche und fallen, da die Ekliptik in zwölf Him⸗ 
melözeichen eingetheilt wird, nad Angabe der Alten in das des 
Widders und in das der Waage. Sie haben jedoch keine feſte Lage am Him⸗ 
mel, ſondern geben jährlich am Himmel um ein Unbedeutendes zurück, was 
fhon Hipparch (f. Eclipt.) bemerkt zu haben feheint und In der neuern Zeit 
mit größter Genauigkeit feflgeftellt wurde. Man nennt diefe Erſcheinung 
das Zurüdgehen ver Tag⸗ und Nachtgleiche⸗Punkte von Oſten nach Welten, 
ober das Borrüden (Praeceffion) der Firfterne von Weften nach Oſten in 
Beziehung auf diefe Durchſchnittspunkte. Ste beträgt jährlih 0,01394 
Brad oder 50,21 Sekunden, fo daß eine Tange Reihe von Jahren (zwiſchen 
25,000 und 26,000) erforvert wird bis die Tag» und Nachtgleiche⸗Punkte 
ihren Umlauf am Himmel vollendet haben werben. — Die Alten: Eannten 
den Grund diefer Erfhelnungen nit, die Erfcheinungen ſelbſt aber. Der 
jährliche ſcheinbare fchiefe Lauf der Sonne an der Himmelskugel ſcheint fehr 
frühe gefannt gewefen und wahrſcheinlich von ven Aegyptern zu ben riechen 
gekommen zu fein. Wenn daher Plin. H.N. IL, 8 fagt daß Anarkmanber 
von Milet dieſen ſchiefen Lauf entdeckt habe, fo kann hier wohl nur von einem 
Verſuche die Lage dieſes Laufes in Beziehung auf den Aequator zu beſtimmen 
die Rede fein. Erſt ald man die Zeit meſſen und den Tag In Stunden ein⸗ 
theilen lernte konnte man auf bie verfchiedene Zeitdauer der Tage umb 
Nächte aufmerkfam werben. Die Aequinoctien hatten für die Alten, welde 
die Tage und Nächte ded ganzen Jahres In die gleiche Anzahl von Stumben 
theilten, eine befondere Bedeutung, weil fie auf die gleich große Dauer ber 
Tag⸗ und Nachtſtunden führten. Diefe Stunden nannten fie Stumben ber 
Tag⸗ und Nachtgleiche (wem iomuegırm, hora aequinoctialis), Strab. H. 
p. 134. Aratus beihreibt Phaen. 525 ff. die Rage des Thierkreiſes, reg 
auch daß der Aequator ihn in zwei Punkten fchneide und daß Immer 

Hälfte feiner Zeichen fi über und unter dem Horizonte befinde, die Aequi⸗ 
nocttalpunfte erwähnt er aber nit. Geminus befchreibt (Isag. o. 4 f.) Die 
bierhergehörtgen Erfcheinungen und fügt bei daß die Zeit der Zag- und 
Nachtgleiche mit dem Eintritt der Sonne tn den erften Theil des Wirdert 
und der Wange erfolge. Ebenſo Achill. Tat. Isag. 23. Diefe Angabe traf 
aber ſchon damals wegen des oben erwähnten Vorrückens ver Firfterne nidt 
mehr zu, umd trifft jet noch weniger zu. Der genannte Standpunkt fällt 
ungefähr auf den Anfang des dritten Jahrh. v. Ehr., und gegenwärtig ftehen 
beide Sternbilder ungefähr 90 Grade öftli von dem Tag⸗ und Nachiglelche⸗ 
punft ab welcher für die genannte Zeit galt. Plitnius beſpricht vieſe 
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Erſcheinung an mebreren Orten, H.N. II, 69 f., wo er biefelbe benugt 
um ven Beweis zu führen daß die Erbe in der Mitte des Weltalls Lege; 
VL 34. XVIII. 25. Nah feiner Angabe (XVII, 66) wird die Zeit der 
Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleihe auf VIII Kal. Apr. und wahrſcheinlich 
rarallel damit die der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche auf VIII Kal. Oct. ges 
fegt (XVII, 58). Ausführlih erklärt Kleomed. cyel. theor. I, 5, 7 be 
bierbergebörigen Erfcheinungen. Daß tiefe Zeitpunfte bei der ungenauen 
Zeitrehnung der Römer vor Baefar nicht feft beftimmt waren iſt unzweifel⸗ 
baft, und Cicero datiert einen Brief an Atticus (X, 17) auf den 16. Mai des 
Jahrs 705, worin e8 beißt daß gegenwärtig Tags und Nachtgleiche fel; vgl. 
Ideler Chronologie IL ©. 116f. Bei den Nömern führen diefe Zeitpunkte 
bie Namen aequinoctium vernum, autumnale, autumni; aequinoctium arietis, 
librae, vgl. ic. ad Att. XII, 28. Gaef. b. g. IV, 36. V, 23 ac. ıc.; bei den 
Grtechen lonuepi« Eapırn, lomusole ueronaspir,; u. gOronwpm, Kleomeb. 
und Achill. Tat. a. a.O. [O.] 

Aequinoctium hieß auch ein Caſtell Oberpannoniens an der Donau 
und der Straße von Carnuntum nah Vindobona (It. Ant. p. 247. Tab. 
Beut.), welches nach ber Not. Imp. eine dalmatifche Reiterſchaar zur Garnifon 
hatte; jetzt Fiſchament. [P. u. F.] 

P. Aequwisius Aprilis und feine Frau Aequisia Martina (Rom), Maffel 
Mus. Ver. p. 288,6. [W.T.] 

Asqguitas, als die im römischen Nechte angenommene Berüdfichtigung 
bes In ben Anfchauungen des Volks enthaltenen Billigkeitsprinzips, wodurch 
das firenge pofitive Recht mit dem natürlichen Gefühl für Billigfeit ausge⸗ 
gliben wird. Summum ius zeigt fich nicht felten al8 summa iniuria (Cic. de 
of. I, 10. de leg. I, 15f. p. Caec. 24); daher wurde In Nom zu Milderung 
und Umgehung mancher Härten deſſelben ſchon frühzeitig die Billigkeit bes 
abtet und fand daher urfprünglich dem ftarren unwandelbaren ius civile 
fhroff entgegen. Für die uralte, wenn auch untergeorbnete Berüdfichtigung 
der aequitas (f. ſchon Dion. Hal. II, 75) ſprechen mehrere Inftitute,- 3. B. 
das der freien arbitri und der bona fides. welche einigen Rechtsgeſchäften ben 
Namen gegeben bat (f. beide Artifel); jedoch war die Gültigkeit der aequitas 
nur fparfam und auf einzelne Bälle des gemeinen Lebens beſchränkt. Erſt 
nachdem ber Prätor regelmäßig das Edict erlich, erbielt fie Anerfennung und 
Verwirklichung im Net; denn ber Prätor, theild aus der allmählich ent« 
fanbenen Obfervanz, theils aus dem allgemeinen ius gentium ſchöpfend, gab 
siele Verordnungen und ſtiftete viele Inftitute welche das mildere Prinzip an 
die Stelle des firengen feßten, fo va ein mabrer Kampf zwiſchen dem alten 
Rrengen formellen und tem neuen milden matertellen Prinzip entſtand, bi8 
endlich das letztere einen vollftändigen Sieg davontrug. Solche freie prä- 
toriſche Schöpfungen find die Fictionen, Ereeptionen, die natürlichen Obli⸗ 
gatienen, das prätorifche Erbrecht (f. bonorum possessio), in integrum resti- 
tutio u. A. Der Gegenfaß bed aequum oder acquitas und ius wird berührt 
Cic. Brut. 38. de orat. I, 56. Philipp IX, 5. Quintil. Inst. VI, 5. Donat. 
zu Ter. Adelph. I, 26 und in mebrern Pandektenſtellen, 3. B. D. XV, 1, 32 
pr. L 3, 3%. IV, 1,7 pr. XXX, 3, 2.6.5. Dirffen, manuale lat. fon- 
tiam jur. eiv. Rom. I. p. 47. Albrecht, die Stellung der römischen Aequitas, 
Dresden 1834. F. A. Schilling, de aequit. notione ex sententia iur. Rom. 
reete defnienda, Lips. 1835 und in feinen Snftitut. . ©. 16 f. IL ©. 
17—40. Vortrefflich iſt M. Voigt, die Lehre vom ius nat., aequum et 
bonum und ius gent. ber Römer. I. Keipzig 1856, ©. 24—63. 345—398. 
529—541. Bgl. ius civile, Bd. IV. ©. 639 und ius strietum, Bp. IV. 
S.664. [R.] . 

Die Aequitas wurbe auch perjonificiert und zur Göttin gcmadt, f. Ars 
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nob. adv. gent. IV, 1 und die Inſchrift auf einem Weihebild aus Pränefte 
bei Gruter p.76, 3 SIGNVM AEQVITATIS. Die ältere Form des Wortes 
{ft Aecetia (eig. aequitia, mie duritia und duritas; Gegentheil nequitia; fo 
oft soledus u. dgl. ftatt solidus und c ftatt qu) auf einem Trinfgefäffe aus 
Bulcejl: AECETIAI POCOLOM; f. F. Ritſchl, Ketil. litterat. 1853, 
p. 20—24. [W.T.] 

Die Aequitas iſt fehr häufig auf römifhen Münzen als Frau mit Füll- 
horn und Waage, zumellen auch nicht einzeln, fondbern, wie die Monetae, als 
Dreiverein bargeftellt. [H. B.] . 

P. Aequitias P. lib. Primanus, Augustalis Potent. (Potentia), 
Mommſen I. R. N. 380. [W.T.] 

Aequum, römifche Eolonte in Dalmatien, an der Straße von Sir- 
mium nad) Salonä (It. Ant. p. 269. Tab. Peut. Ptol. U, 16, 11. Inſchr. 

. bei Gruter p. 382, 4 und Orelli n. 502 u. 1941); jegt Han bei Xivinich 
mit Ruinen. Vgl. Fortis Reife Brief 3. [P. u. F.] 

Aecquum Faliscam;, |. Falerii. 

A&r (ano), f. Bd. IH. ©. 749. 

Aera. Die Sitte zur Zeitbezeihnung für Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit Nic ber Zahlung der Jahre von einem feften Grenzpunft aus zu bebfenen 
iſt im Orient entflanden. Nur fehr allmählich gelangte fle in der roömiſch⸗ 
griehifchen Welt zu größerer Verbreitung, zu allgemeiner Herrſchaft aber 
erft nach dem Anfang des Mittelalters; bis dahin blieb bei den Römern und 
bet einem großen Theile ver Griechen, im praftifchen Leben wie In der Lite 

sratur, die alte Gewohnheit vorherrſchend, die Jahre nicht ſowohl zu zählen 
als vielmehr nad einem dem politifchen oder dem gottesdienſtlichen Leben 
entlehnten Merkmal zu benennen. Zwar pflegte überhaupt dad frühere 
Alterthum bis in die Kaiferzeit hinab Urkunden öffentlider wie privater 
Natur ſowie hiſtoriſche Berichte weit minder regelmäßig als heute für uner- 
läßlich gilt mit ven Jahresdaten auszuftatten. Wenn auch gerade unter den 
älteften griechifchen und römiſchen Geſchichtſchreibern die meiften ihre Werte 
fireng annaliſtiſch nach Jahrabſchnitten ordneten welche eine offizielle Jahr⸗ 
bezeichnung ihres eigenen oder eines anderen Staates an ber Spitze trugen, 
fo wird doch In ver Eunftmäßigen Gefhihtfehreibung die Jahresdatierung oft 
in fehr unregelmäßiger Welfe, und zumellen mit entfchiedener Vernachläßi⸗ 
gung behandelt, Indem — oft nur gelegentlihd — angemerkt wird, mann im 
Berlauf der Begebenheiten ein neued Jahr beginne, oder um wie viele Jahre 
ein erzähltes Ereigniß von einem anderen ober von einer willfürlich gewähl⸗ 
- ten Epoche entfernt Tiege. Dieß gilt 3. B. von Herobot und Zenophon, umb 
felbft noch von Hiftorifern der römifchen Kaiſerzeit, denen doch in den Con⸗ 
fulaten ein bequemes Mittel zu allgemein verftändlicher Jahresbezeichnung zu 
Gebote ftand. Auch die früheften griehifchen und römiſchen Staatsurkunden 
laffen das Jahresdatum meiftens vermiffen. So die zu Olympia aufgefim- 
dene Urkunde des bundertjährigen Bundesvertrags der Eleer und Herder, 
Corp. inser. gr. 11, obwohl die zu Elis und Heräa felber aufbemahrten beiden 
Originalexemplare in dem dort ohne Zweifel beigefügten Schwurprotokoll auf 
ein Jahresmerfmal enthalten haben müffen. In den Präferipten ver aus ber 
Bett vor Euklid in Steinſchriften erhaltenen attiſchen Raths⸗ und Volks⸗ 
beſchlüſſe pflegt nur der vorfigende Stamm, der Schreiber der laufenden Pry⸗ 
tanie, und der Epiſtates, nicht aber der Archon oder der Schreiber der erſten 
Protante, genannt zu fein (Böckh, Staatsh. d. Abth. II. S. 50), obwohl fn 
Schatz⸗ und Bauurkunden aus berfelben Zeit ver Arhon genannt (Vöckh, 
Staat8h. U, XVI, 1.2. C. I. gr. I, 147. 160. Rangabé, Antiqu. Hell. 115) 
und aud In dem Bündniß mit den Mheginern aus 01.86,4 (C.Lgr.74) dem 
atbenifhen Volksbeſchluß übergeſchrieben iſt. Von den durch Thukydides 
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mitgetbeilten Urkunden aus derfelben Zeit geben vinige das Jahresdatum, 
nach atheniſcher und fpartanticher, bezichungsmweife perfifcher und fpartant- 
ſcher Bezeichnung (V, 19. VII, 58), andere nicht (IV, 118. V, 23. 47. 77. 
79. VI, 18. 37), daffelbe kann indeſſen bier in oder neben dem Schwur⸗ 
rrotofoll in der Eingangs» oder Schlußformel enthalten geweſen fein, melde 
Thukydides in diefen Urfunden übergangen und nur zu ber Urkunde V, 18. 
19 vollſtändig wiedergegeben hat, mie auch Polybius die Wertragsurfunden 
tie er mittbetlt meiſtens ohne dad Ehmurprotofoll wiedergibt, und nur einmal 
— In ber karthagiſchen Ausfertigung des Vertraga mit Philipp von Ma⸗ 
kedonien — mit bemfelben, welches jedoch gerade hier obne ein förmliches 
Tatum iſt, während er zweimal aus dem ausgelaffenen Protokoll wenigſtens 
das Datum anmerft (TIL, 22. IV, 52. VII, 9). Auch in dem republifantfchen 
Rom erfcheinen zwar In öffentlichen und privaten Urkunden die Confulnamen 
häufig im Contert zu gelegentlicher Jahresbezeichnung, eintge Male — fo in 
ben griechifchen Ueberfegungen zweier Senatudconfulte C. I. gr. 2485.5879, und 
in einem auf Senatusconfult begründeten Schiedsrichterſpruch aus 117 v. Chr. 
(Orelli 3121. vgl. 3115) — au ala überfchriftliches Datum der betreffen- 
ten Urkunde ſelbſt; fonft aber fehlen fie in den Mrüfertpten ber älteren 
Senats» und Volfäbefhlüffe, in melden allerdings der Name des an- 
tragftellenden Magiftrats für das förmliche Datum einen befferen Erſatz 
gewährt als in den alten attifhen Urkunden die Nennung des fungierenden 
Prytanieſchreibers, des Epiftates und des Antragſtellers. Ebenſo entbebren 
die meiſten älteren griechifchen und römifchen Münzen des Datums, und auch 
wo fich Magiſtratsnamen darauf finden find diefelben mehr der Ehre wegen 
als zur Zeitbeftimmung genannt, und können das Datum meiſt nur fehr un⸗ 
solffommen erſetzen. Die Wabl desjenigen Perfonennamens welcher das 
Jahr oder überhaupt die Zeit einer Urfunte zu bezeichgen diente war nad 
Ort und Zeit nicht 6108 fondern auch nad Inhalt und Natur der Urkunde, 
und fogar nah Willkür des Ausftellers, ſehr verſchieden. Doc pflegte in den 
meiften der Inhaber einer beftimmten yriefterlichen oder politifchen Würde, 
in monarchiſchen Staaten der Fürft, in republifanifchen gewöhnlich der vor- 
ncbmfle Magiftrat, vorzugsmelfe zur Zeitbeflimmung genannt zu werben, 
und deßhalb im gemeinen Leben, ja an manden Orten — wie in Skiathus 
(C.I. 2154.2154 b), Pergamus (1.1. 2189), Tenus (2339), Syruß (2347 k), 
und in der Kalferzeit auh zu Athen (C. I. 287. 320. 353 ıc.) — fogar 
offiziell, die Bezeichnung Loörunog zu führen. Doch bebielt dad Datierungs⸗ 
zerfahren Immer etmas Schwankendes. Während in eintgen Städten zu voll» 
ftänbigerer Beglaubigung der Urkunde und des Jahres mehrere jührlge Ma⸗ 
giftrate verſchiedener Art nebeneinander genannt zu merden pflegten (fo in 
Megara, Kerfora, in mehreren Städten von Phokis und Afien, in vielen 
aegyptiſchen Urkunden ıc.), nannte man anderwärts in gewiſſen Urkunden, 
neben dem eigentlichen Eponymus des Staatd oder ftatt Deffelben, denjenigen 
Mürtenträger oder Corporationsvorfteher auf deſſen Befehl oder unter 
befien Autorität diefelben ausgeſtellt waren, zu deſſen Wirkungsfreis ihr 
Inhalt in Beziehung fand, oder den man durch tie Nennung zu ehren beab⸗ 
fitigte; in folden Städten endlich melde Unterthanen anterer Staaten 
oder Glieder eines föderativen Ganzen waren (fo In thefjaltichen Städten, 
in denen des böotiſchen und des aetoliſchen Bundes, And in Städten und Pro« 
yinzen des römiſchen Reichs) warb häufig neben dem eigenen Eponymus 
au ber des beherrſchenden Staates, beziehungsweiſe der des gefammten 
Bundes, genannt. Der Name des Eponnmus fteht In griechiſchen Urkunden 
entweder einfach im Genitiv mit dem Participium &exorros ıc., In mehrern 
aud der Kalferzeit auch im Dativ, welcher den lateiniſchen Ablativ vertreten fol, 
ober es tritt eine Präpofition Hinzu, in ter großen Mehrzahl der Bälle end, 
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pide®’ Konoooes, Welder griech. Trag. I. ©. 357. U. S. 75 ff.* — 
2) Tochter des Kepheus, die von Ares den Aeropus gebar. Ste felbft ftarb 
während der Geburt; aber durd die Gunft feines Vaters, dem daher ımter 
den Namen ’Apreog (ver reichlich Gebende) ein Tempel errichtet wurde, 
fonnte der Knabe no Hinlänglih Nahrung aus der Bruft der tobten Mutter 
ziehen, Pauf. VII, 44, 6. Stoll Ares ©. 18. [H. u. St.] 


Aeröpes, 1) Sohn der Aerope und ded Ares, f. Aerope, 2. — 
2) Sohn des Kepheus in Tegea, Pauf. VIIL 5, 1. [H. u. St.] 

3) Aeoomos, Bruder des Perbiffas, des erften makedoniſchen Könige 
aus dem Geſchlechte des Temenos von Argos, Herod. VIII, 137. — 4) Adr. I. 
König von Makedonien, Urenkel des Perdikkas (Herod. VII, 139), regierte 
26 Sabre nach Euſeb. chron. p. 169, nur 23 nad Derippus bei Synfkell. 
p. 262. — 5) Aör. I., König von Mafedonten, vegterte nah Diod. XIV, 
37. 84, nachdem er feinen Mündel Orefted, den Sohn des Archelaos; er- 
morbet, feh8 Jahre lang (bis 395); dagegen nad Derippus bei Syntell. 
p. 263 regierte nach dem Tode des Archelaos fein Sohn Orefteß vier Jahre 
hindurch und nach deffen Ermorbung ebenfo Tange A. Dod Tagen zwifden 
dem Todesjahre des Archelaos (400) und dem des A. (395) höchſtens fünf 
. Jahre. Vgl. Elinton Fast. hell. U. p. 240 ed. Lips. ** [West] 

6) Gebirg im griechiſchen Illyrien am Fluſſe Nous, dem Adnan gegen- 
über (Liv. XXXII. 5. Dar. Meropus); jetzt Trebufin. Vgl. Leake North. 
Gr. I. p. 389. [P. u. F.] 


 Alrotönum (@eoororor), eine Kriegsmaſchine welche durch die Ge⸗ 
walt der gepreßten Quft die Pfeile warf und deren Erfinder der alerandri- 
niſche Mathematiker Ktefibtos (Br. I. ©. 773, 3.10 f. v. u.) im 120 
v. Ehr. war. [S. u. W. T.] 


Aerradae over Aerradi (bei Ptol. VIL 2, 2. im Gen. Alopador), 
Volk im meftlichften Theile von India extra Gangem am Sinus Gangeticus 
und der öftlichften Mündung des Ganges, alfo in einer Gegend wo Btol. 
VD, 2, 16 die Landſchaft Kıperdia anfekt, fo daß vielleicht auch in jener 
Stelle Kıppadasy zu Tefen iſt. IF.] . 

Aerullii auf der Infehrift aus Puteolt, Momnifen L R. N. 2934. 

- Aerumna, Tragholz, furcillae, Geftel um auf dem Rüden Gepäd zu 
tragen (fo bei den Soldaten, |. agmen), dann auch ein Strafwerfzeug ber 
Sklaven, Paul, Diac. v. aerumnulas mit Scalig. p. 24 M. und Böttiger 
Amaltbea III. ©. 324. [S. u. R.] 


Aeruscatäkes, Leute die durch Bettelfünfte als Gaufler und Marft- 
ſchreier fi aera (Fleined Geld, vol. Martial. XI, 28) erwarben. Sie find 
die griechiſchen &yvoran, ſ. d. Gel.XIV, 1. cibum quaestumque ex mendaciis 
captantes. IX, 2. Paul. Diar.p.24M. aeruscare aera undique i. e. pecunias 
oolligere, und Müller adh.l. [K.u.R.] 


Aes (zcAxos), Erz oder Kupfer. Vgl. Bd. V. S. 148-152. Die 
Kenntnig der Metalle überhaupt kam wahrſcheinlich durch die Phöntker zu 
den Griechen. In Aften war ohne Zweifel Arabien das metallreichfte Land, 
und in Europa wurden den fhlfffahrenden Phönfkern bald Spanien und 
Luſitanien wegen ihres Reichthums an Metallen befannt und mithin Ziel 


* Aödrope in einem Gemälde des Ophelion, welches in einem Gpigramm bed 
Nikodemus von Heraklea gepriefen wird, Anall. II, 382, 3. vgl. Brunn, fig. IL 
©. 287. [H.B.] 

Bol. auch Blut. Dem. 20 'Adponos d Maxedav rpanstıa uinpa nai Avyridie 
Textamönsveog önoro oyoAaloı dınysr. — Ein anderer A. bei Polyb. XVI, 18. 

[w. T.] 


1 ee — lanzende Exrzplatieu verwendet, wie DIS 
ES, —— (Od. 6,73 72. m, 86).ber fagenaunte-Iher 
| in Müfenae, offenbar ein altes Köni a une. ver 
auf der Burg von Sparte, bie Rahltung 
Hefligthums (PBauf. II, 17, 2), bewetfen. Die & 
ze bie Bearbeitung wie der Metalle überhaupt io —E por 
£ bei den Griechen dad Treiben mit dem Kammer (dAuuver, 
or, davon opvpnActeiv, auch dxnpovssr, lateiniſch exoudere): das 
emachte Metall wurde zu dünnen Platten geſchmiedet und biefen 
wbeltung mit dem Hammer auf Bunzen bie nöthige Form gegeben; 
un Stüde wurden bann entweder ganz äußeẽrlich mit Nägeln ro) 
) Löthung (roAAnoıs) zu einem Ganzen verbunden. Vgl. Pauf. I, 
Diefe Technik wurde wenigſtens für die Erzftatuen verbrängt dureh 
fies, deſſen Erfindung bie Griehen allgemein den ſamiſchen 
hoikos und Theodoros, etwa um O1. 25.(f. Burftan in den Jahre 
zw Philol. LXXIN. ©. 509f.), beilegen. Zum Behuf veffelben fer» 
tũnſtler — ein thönernes Modell des zu ſchaffenden Bildwerks 
dieſem einen ihm genau entſprechenden feuerfeſten Kern aus Gipßs 
dem Feuer Widerftand leiftenden Stelnart (vgl. Vitruv. IL 7, 4); 
ben wurde dann bie Statue forgfältig in Wachs mobelliert. und 
8 Wachemodell feiner gefehlemmter Thon oder Aſche in bünnen 
triden und fo ein ebenfalls: feuerfefter Mantel (Adydos, goasn, 
Pol. X, 189. Phot. und Heſych. v. Alydos) Hergeftelt. War " 
getrocknet, fo wurbe dad zwifchen Mantel und Kern befindliche 
egfaͤltig herausgeſchmolzen und in den dadurch entflanbenen Raum 
3 in den Mantel gemachte Deffnung dad geſchmolzene Erz Auen 
Mur Fleine Figuren wurben im Ganzen gegoffen; bei größeren v 
er Guß ſtets in mehreren Stücken, die dann durch Loͤthung zu einem 
bunden wurben. Uebrigens wurden bie feineren Ginzelheiten erſt 
Guſſe durch Eifellteren (Togevam, zogevsım) mit dem Meiffel und 
l audgeführt und fo dem Werke die Tehte 4 Iehte Welle gegeben, wie dieß 
en mit dem Sammer aetriebenen Merken zu aefheben vfleate. Bal. 
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aus andern Metallen kannte.* So kommen 3.8. im Bud Hiob (20, 24) 
Bogen von Erz vor, wie dem Simſon (Buch der Richter 16, 21) von ben 
Philiſtäern eherne Ketten angelegt werben; und Herob. I, 215 erzählt daß 
bei ven Maffageten gar fein Eifen im Gebrauch gewefen und daß nicht nur 
Belle, Streitärte, Langen und Köcher, fondern fogar die Bruftharntiche Ihrer 
Pferde von Erz waren. Auch bei den Römern der früheften Zeit beſtanden 
nit nur die Waffen fondern auch andere Geräthſchaften daraus. So he- 
ſchnitten ſich die ſabiniſchen Priefter die Haare mit ehernen Meflern (Macrob. 
Sat. V, 19). Zn demfelben Zwecke bediente fih der Oberpriefter in Nom 
einer Eupfernen Scheere (Serv. zu Virg. Aen. I, 448). Selbſt die Pflug⸗ 
ſchaar mit welcher die Etrusker den Umfang einer Stadt beftimmten war nad 
Macrobius (a. a.D.) von Kupfer. Daß die Bearbeitung ded Kupfers früher 
war ald'die des Eiſens beurkundet noch in fpätern Zeiten ver Sprachgebrauch, 
fofern auch der Eifenarbeiter yaaxeds heißt und yadxevarr in Elfen arbeiten 
(f. Som. Od. ı, 391. Artftot. Poet. 25 u. A., vgl. die Lexika). Es iſt Kein 
Grund unter yadnös, Erz, ein anderes Metall bei Homer zu verftehen ala 
Kupfer; man müßte denn den unbeitinnmten Ausdruck „Erz“ deßwegen vor« 
ziehen weil an eine genaue Scheidung der Metalle möhl nicht zu denken war, 
und das althomerifche Kupfer, nad) feinen Wirkungen zu urtetlen, wohl viele 
Theile anderer Metalle enthalten mochte. Wie früh indeffen die Griechen 
mit dem Gebrauche des Kupfers bekannt geworben, und durch wen, läßt fi 
nicht mit Sicherheit angeben. Die Tradition daß der Phöntfer Kadmos «6 
fei hat wenigſtens fo weit Recht als e8 Phöniker waren denen Griechenland 
dieſes Metall wie die übrigen verdankt. Im europätfchen Hellas ſcheint bie 
Infel Euböa daR erfte Land gemefen zu fein mo man einen großen Reichthum 
an Kupfer fand. Es ift eine oft wiederholte Erzählung daß die Stadt Chal⸗ 
kis von den in ihrer Nähe beftndlihen Kupferminen umd den dort errichteten 
Kupferfabriken ihren Namen befommen babe (f. Plin. IV, 12, 21: vgl. Don- 
dorff de rebus Chaleidensium, Halle 1855, p. 20f.). Bon den öftlicden In» 
feln war befonderd Kypros ungemein Eupferreih, wie ſchon der Name befagt, 
f. BP. IL ©. 823 n.M. — Schon In der homeriſchen Zelt mag man bie 
Kunft verftanden haben durch Beimiſchung von Zinn dad Kupfer zu här- 
„ten; wenigſtens reden fhon Diobor (V, 64), Clemens (Strom. I. p. 363), 
Tzetzes (zu Heflob. Op. etDi. 150), der Schollaft des Ayollonius (zu IL, 1129) 
davon daß die Erfindung der Härtung des Kupfers den idäiſchen Daktylen 
beigemeſſen werde. Uebrigens geſchieht die Härtung des Kupfers durch Bei⸗ 
4 mifchung von Sinn, und erft dann heißt es Im eigentlichen Sinne Erz. Doch 
haben weder die Griechen noch die Nömer die Miſchung vom einfachen Me⸗ 
tale durch einen eigenthümlichen Ausdruck unterſchieden. Sowohl yaAxds 
als aes gilt den Alten für Beides, für Kupfer mie Erz. In der Taf en 
Zeit der bildenden Kunft waren die Alten in der Erzmiſchung weit. Im 
Korinthos, Delos und Negina waren beveutende Bronzefabrifen, deren jede 
ihre befondere Miſchung und Behandlungsart hatte. Daher die Benens 
nungen aeg corinthium, deliacum, aegineticum. Ueber die Bronze und ber- 
leihen metallifhe Compofitionen ſ. Falbroni in den Atti dell’ acädemia Ita- 
liana di scienze, lettere ed arti, T. I. p. 203—245 und Oöttinger Gel. Anz. 
1811, Nr. 87, S. 862 f. Plin. PXXIV, 2. Windelmann’d Werke V. ©. 
135. 430 ff., wo beſonders von dem korinthiſchen Erze die Rede iſt. Dieſes 
korinthiſche Erz (vie Babel von feiner Entſtehung f. bei Flor. I, 16. Plin. 
XXXIV, 2) mar aber nad Fiorillo (Kunftblatt 1832, Nr. 97) keineswegẽ 
eine Legierung von Foftbaren Metallen, wie Gold oder Silber, fondern wohl 





A. Mauduit, emploi de l’airain & döfaut du fer chez la plupart des peuples x. 
Paris 1844. [Hkh.] 
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nur cin fehr gereinigted und raffintertes Kupfer. — Schon bei den Aegyptern 
findet man Erzarbeiten von hoher Vollkommenheit: Geräthfchaften von der ge⸗ 
wäblteften Form, eine unendliche Anzahl von Eleinen und größern (nicht Hohl 
gegoffenen) Figürchen, obſchon bis jeßt Feine eigentlichen Statuen; Weihgefäfle 
mit vertieften Darftelungen In jehr zarten Umriffen, mo aber die einzelnen Fi⸗ 
guren weniger eingegraben ald mit einem Stempel eingefchlagen zu fein ſcheinen. 
Die Augen der Bronzefigürdhen find haufig mit Silber oder farbigen Edel⸗ 
feinen eingelegt, einzelne Verzierungen an Brongefiguren durch eingefchmolgeneß 
gefärbtes Schmelzglas angebeutet; andere Figürchen ganz mit Golpblättchen 
überlegt. Außerorventlih mannigfaltig war der Gebrauch des Erzed zu 
Kunftwerfen und Geräthichaften bei den Griechen (bei denen die bedeutend⸗ 
ften Künſtler aller Schulen, mit befonderer Vorliebe aber Die doriſchen, ſich 
des Erzes zu ftatuarifchen Werken bebienten) und Römern. Diefe hatten 
große, zum Theil koloſſale Bronzeftatuen, ausgezeichnet durch Neinheit und 
Dünne des Guſſes und die Zartheit momit die Haare zum Theil in fallen» 
den Loden gebildet find. Große antike Bronzeftatuen find freiti heutzutage 
felten (die größte Sammlung in dem K. Mufeum in Neapel), da die meiften 
ſchon ſehr frühe zertrümmert und eingeſchmolzen wurden; um fo häufiger find 
tkleine Bronzefigürchen (sigilla), zum Theil von ausgezeichneter Arbeit, faſt 
turdgängig voll und nicht hohl gegoſſen; ferner in Bronzeblech erhoben ge⸗ 
triebene Arbeiten, welche als Verzierungen der Nüfltungen u. dgl. vermendet 
und auf Leber ober fonft einer Unterlage befeftigt maren. Vgl. Brönpfteb, bie 
Bronzen von Sirid, Kopenh. 1837. Die Bronze wurde bei den Alten zu den 
meiften Gegenftänden verwendet wozu jebt dad Eifen dient, 3. B. auch zu 
Schwertern. So hatte man daraus stili (graphia), Griffel zum Schreiben auf 
Wachstafeln (pugillares), fibulae (nopuzui, neporaı) um dad Gewand über 
ber Achſel feft zu Halten, In mannigfaltiger Borm (Tauben, Bienen, Löwen 
u. dgl. vorftellend), häufig mit vertieft eingegrabenen und mit Gold oder 
Email ausgefülten Verzierungen; strigiles .(Evorem, orAsyyiöeg), Schab- 
eifen; armillae, große Armringe, größtentheild zur Belohnung der Soldaten 
beflimmt; candelabra; lucernae; pondera, Gewichte, in der frühern guten 
Zeit in Geſtalt Elelner, ſchöner Köpfchen mit einem Oehr daran, dann beim 
Berfalle des römischen Reichs gewöhnlich vieredig; die Zahlen und Büften 
ber fpätern Kaifer, die darauf vorzufommen pflegen, find mit Silber eins 
gelegt. Olfactoria, Eleine Büchschen zu Wohlgerüchen: der Boden dur» 
bohrt, um der wohlriehenden Auspünftung Ausgang zu verſchaffen, bie 
Oberfläche mit Eleinen, Halb erhobenen Köpfchen geziert. Bronzeringe 
mit eingegrabenen Zahlen von den Soldaten der verfehledenen Legionen; 
eine Art Minge mit drei Spiten zum Spannen der Bogenfehne; Ninge 
mit Eleinen Schlüffelden daran. Nägel, nicht felten mit vertieften Dars 
ftelungen auf der Kopffeite. Größere Nadeln, theild zum Haarfchmude, 
theils zu weiblichen Arbeiten Metznadeln). Runde Metallfptegel, ſtark mit 
Zilber verfegt. Chirurgiſche Geräthe (volsellae, Zängelchen); Zirkel, Maß⸗ 
ſtäbe. Eine Art von Keilen, Schlöſſer und Schlüſſel; Glöckchen; Lanzen 
und Pfeilſpitzen; kleinere und größere Schnellwagen; fogenannte res turpi- 
culae. — Gine große Rolle ſpielte ferner das Erz im religiöſen Cultus, 
bei Reinigungen, Beſprechungen, überhaupt bei Ceremonien durch die man 
befänftigen, geloben oder Kranfheiten entfernen wollte. Daher 3.8. Die. 
G. IV, 151 Curetum sonitus crepitantiaque acra, ‚vgl. Marrob. Sat. V, 19. 
Der Erzton, d. h. der der Hörner, Schellen u. dgl., galt als fehr kräftig und 
wurde daher bei Mondsfinfterniifen gebraucht um dem Monde zu Helfen, weil 
man glaubte theifalifhe Zauberinnen wollen ihn vom Himmel zaubern (Liv. 
XXVL 5,9. Ovid. Met. IV, 333. VII, 207. 208. Sener. Hipp. 790—792. 
Manil. Astron. I, 225. Schol. zu ITheofrit. II, 36. Virg. Eol, VII, 69. 
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vgl. Bd. IV. ©. 1402, 8.5 ff.). Pythagoras glaubte, der aus dem ange: 
floßenen Erze entflandene Schall ſei die Stimme eines darin verſchlofſenen 
Daemon (Porphyr. vit. Pythag. 41. vgl. Creuzer zu Proc. in Plat. Alcib. 
p. 21). Zu einem Liebestranfe fuchten bie Zauberinnen beim Mondfcpeine 
Kräuter, fehnitten fie mit ebernen Sicheln ab, und goßen den außgepreßten 
Saft in eherne Gefäffe, Marrob. 1.1. aus Sophofles und Virg. Aen. IV, 
513. 514. [S. u. Bu.] 
2) Aes in numidömatifcher Beziehung. Da die erften altitalifchen 
Münzen fämmtli aus Erz verfertigt waren, fo wurde bei ven Nömern ge 
meintglih alles Geld mit dem Namen aes belegt, fo daß Ulplan (Dig. I, 16, 
159) mit Recht fagen fann: etiam aureos nummos aes dieimus. Daher aes 
alienum, das fremde Geld welches man In Händen hat, die Schulden; nes cir- 
cumforaneum, hordearium, manuarium t. a. (f. ©. 432). Das Plural aera 
bedeutet eines Theils stipendium, der Sold (Liv. V, 4) oder stipendia, die 
Dienftjahre (Eic. Verr. U, 5, 13. Inſchr. bei Orelli 3551 und Fuchs alte 
Geſch. v. Mainz S. 116), anderen Theils aber die einzelnen Poſten einer 
berecäneten oder zu berechnenden Summe (Cic. bei Non. II, 18. Lucil. bei 
Non. IL, 42); für die letztere Bedeutung bedienten fich die fpätern Lateiner 
mehr der Singularform aera, ae, bie dann auch die Bedeutung von Epoche 
annahm, f. oben ©. 420. — Aes Fam als Geld (nummi aönei ober aerei, 
Kupfergeld) zuerfi in Mittel⸗Italien in Gebrauch, ja e8 war bort Tange Zeit 
hindurch nur Kupfergeld einhetimifch, indem man, zu Rom wenigſtens, erft 485 
d. St. Silbermünzen, und erft 51 ober gar 62 Jahre darauf Goldmün- 
zen ſchlug (Plin. H. N. XXXIN, 13), weßhalb denn au in der ttalifchen 
Mythologie Aesculanus der Vater bed Argentinus tft (Auguftin. de div. Dei 
IV, 21). Wegen feined außerorbentlichen Gewichtes nannte man biefeß alt» 
ttaltfhe Kupfergeld fhon im Alterthume aes grave (Liv. IV, 16..V, 12). 
Wie bezeichnend dieſer Name ſei zeigt das Gewicht noch jegt vorbanbener, 
theils viereckiger, theils vblonger, theild runder Proben dieſes aes grave, 
deren einzelne vierzig Unzen und darüber, ja fogar an fünf Pfund wiegen. 
Aber nicht nur das ungemeine Volumen der einzelnen Geldſtücke unterſcheldet 
dieſes italiſche Kupfergeld mwefentlih von dem Gelde der Griechen und an» 
derer alter Völker, ed zeichnete fi auch noch dadurch vor diefem aus daß es 
nicht geſchlagen, fondern gegoffen, nicht gezählt, fondern gewogen wurde. 
Als Einheit der Werthberechnung (as) nahm man das Pfund (libra) an und 
Beftimmte die Geltung der Stüde durch ihr Gewicht (pondo), daher die Be- 
nennungen assipondium, dupondius (Varro L. L. IV, 36. Plin. H. N. 
13 u. f.-w.), fammt dem neueren Namen ber Münzart: pondera 
italica (f. au) As). Ueber das eigentliche Vaterland bes ſchweren Kupfer- 
geldes ift man lange flreitig gewefen. Während e8 die Einen nach Etrurien, 
die Andern nah Umbrien verweiſen, zeigt Mommfen (Gefhichte des römiſchen 
Münzwefens, Berlin 1860, S. 227) daß das italiſche Schwerkupfer ſeinen 
Urfprung Rom verdankt, daß die Einführung des Kupfergelpfyftems In Rom 
vermutlich ein Theil der Decemviral⸗Geſetzgebung gemefen If, und daß man 
vor diefer Einführung in Mittel⸗Italien fi roher Kupferftüde (aes rude) 
und gemarkten Kupfers (aes signatum) bedient hat, das gewogen wurde unb 
mit Wertbzeichen nicht verfehen war. Um 490 d. St. jegte man ben ur 
fprünglihen Libral⸗As auf einen Triental⸗As (d.-b. alfo auf /, des Wer- 
thes) herab, und fehmälerte diefen dann wieder allmählich fo fehr daß man 
im 3.537 den As dur eine lex Fabia auf das Gewicht von einer Unze 
(Uncial⸗Fuß) und um die Zeit des Bunpesgenofjenfrieges durch eine lex Pa- 
piria auf das Gewicht einer halben Unze (Semuncial⸗Fuß) feftfehte (Momm⸗ 
fen a. a. O. ©. 291. 338). In der Katferzeit nahmen die Kaiſer das Recht 
römische Silber⸗ und Goldmünzen gu prägen für ſich allein in Anſpruch 
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Dagegen ließen fie die Ausprägung ver Kupfermünzen dem Aerarium, das unter 
ber Auffiht des Senates fland. Daher erflären fih auch die Buchftaben 
S. C. (Senatus Consulto), die fih bis in die Zeiten des Galltenus und Po⸗ 
ſtumus auf ben Neverfen der römischen Kupfermüngen vorfinden, und daher 
erklärt ſich auch der gänzlihe Mangel römiſcher Kupfermünzen mit ven Bild⸗ 
niffen derjenigen römiſchen Kaiſer welde von römiſchen Senate nicht aner« 
fannt waren, mie Otho und Pescenntus Niger. Cine Ufurpatton der Aus⸗ 
prägung römifcher Kupfermünzen von Seiten der Kaiſer ſcheint nur ein ein» 
ziges Mal, unter Nero, vorgefommen zu fein (Edhel, Doctr. Num. p. LXXIN ff. 
Mommfen a.a.D. ©. 744f.). Die Kupfermünzen des Kaiſerreiches theilten 
die Numismatiker bis auf die neuefte Zeit nach ihrer Größe in Münzen erfter, 
weiten und dritter (allenfalls auch vierter) Größe (aenei primae, secundae, 
tertine formae); es bedurfte des Scharffinnd und der Kenntniſſe von Bors 
ghefi und Mommfen um biefelben als in die Kupfermünze eintretenber 
sestertius (au) nummus oder rsruaooxgor genannt = FE 1.), dupondius 
ımd as (= A 2.), semis und quadrans (= Æ 3 und 4.) feftzuftellen. Das 
bet tft noch zu bemerken daß Sefterz und Dupondius aus Meffing, AS und 
tie Heineren Nominale aus Kupfer gefchlagen merden follten. Ob die 
Medaillond (nummi aenei maximi moduli) al8 eigentliches Geld oder als 
bloße Schauſtücke zu betrachten find iſt noch nicht klar (Borgheſi bei Cave⸗ 
tont, Num. bibl. p: 125 ff. Ueberſ. von Werlhof ©. 126 ff. Mommſen a. a. 
D. &.761f). Werthbezeihnungen, die man auf den Münzen aus der Zeit 
der römifhen Republik ſtets findet, wurden den römiſchen Kaifermünzen mit 
ganz feltenen Ausnahmen nicht mehr gegeben. Diefed Syſtem hielt ſich bi8 
auf Die Kaiſer Aurellanus und Florianus (276 n. Ehr.), wenn auch mit ver» 
mindertem Gewichte der einzelnen Stüde. Die darauf folgende Münzver- 
wirrung endeten ums I. 300 Diocletianus und feine Mitregenten, welche zwei 
Nominale in Kupfer prägten, den follis oder Die pecunia maior (maiorina), 
den Kupfermüngen ber zweiten Größe nahefommend, und ben nummus cen- 
tenionalis, dem ehemaligen Quadrans ähnlich (Mommfen a. a. O. S. 797 ff.). 
— Anders ald in Italien verhielt e8 ſich in den Städten und Staaten grie⸗ 
chiſchen Urſprunges. Bor Alerander dem Großen prägte man in Griechen⸗ 
land und den Rändern mweldhe von Griechen abhängig waren nur Gold und 
Silber; ſelbſt die Eleinfte Scheidemünze war von Silber, wie die no vor- 
bandene Menge fo fehr Eleiner Silbermünzen von Athen und den unteritali- 
(hen Städten zeigt. Die Griechen ſcheinen v8 für ſchimpflich gehalten zu 
baben von ben edelen Metallen zum Kupfergelde fih herabzulaſſen; obgleich 
bei den Athenern um 400 v. Chr. Kupfergeld (yaAxoög) eingeführt wurde, 
fand man ſich doch ſchon wenige Jahre Darauf bewogen daſſelbe wieder abzu⸗ 
ſchaffen (vgl. Eckhel Doctr. Num. II, 213f.). Erft während der GStreitig- 
feiten der Diadochen, oder doch nur wenige Jahre früher, fcheint mar zum 
Kupfergelve herabgegangen zu fein, und unter der Herrfchaft ver Römer war 
das Kupfergeld ſchon fo allgemein daß die meiſten griechiſchen Städte da⸗ 
mals fait nur noch Kupfermünzen prägten, felt Auguftus freilich vielleicht 
auch deßhalb meil die römifchen. Katfer pie Ausprägung der Gold» und 
Silbermünzen für fi In Anſpruch nahmen (fo in Antiochia, in Syrien und 
zu Gaefarea in Rappapokien, deren Stibermüngzen fich gerade dadurch In ben 
Aufſchriften wefentlih von den Kupfermünzen unterfhelden) und dieß Vor⸗ 
recht eines freien Staates nur noch wenigen Städten, 5. B. Amiſus in Pon⸗ 
tus und Tarſus in Kilikien, geftatteten. Aber auch dad Recht Kupfermüngen 
zu prägen verloren die fogenannten griechiſchen Städte unter ober vielmehr 
nad Gallienus, und nur zu Alerandria in Aegypten wurben noch bis zu 
Conſtantins d. Gr. Zeit — aber, wie von Anfang der römiſchen Kalfer- 
thumes an, für Rechnung der Kalfer — griechifhe Münzen geprägt. — 
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"Was die Form der antiken Kupfermünzen betrifft, fo if ſchon oben bemerkt 
daß ſich unter den altitaliſchen Kupfermünzen, außer den gewöhnlichen run⸗ 

den Münzen, auch viereckige und oblonge Stücke vorfinden, die man, ihrer 
abnormen Form und ihrer ungemeinen Schwere ungeachtet, do für Mün⸗ 
zen hält; In neuerer Zeit find auch griechiſche viereckige Kupfermüngen bes 
fannt geworden, nämlich die Kupfermünzen ver baktrifhen Könige. Alle 
übrigen antiken Kupfermünzen waren rund ober follten e8 od dem Stempel 
nad fein. [G.] - 

Aes circumforaneum, f. v. a. Börfengeld, von den Geldwechslern (ar- 
gentarii) entlehnt, die ihre Buben in den um dad Forum herum befindlichen 
Porticus hatten, Cic. ad Att. IL, 1. f. unten Argentarii. [K.u. rl 

Aes Corinthium, f. Aes ©. 428 9. €. 

Aes curionium (Paul. Diac. p. 49 M.) iſt dad den Curionen (jebenfals 
für den Opferaufmand) gegebene Geld, f. Bd. IL. S. 780. [R.] 

Aes Dodonaeum, f. Bd. II. ©. 1195, 3.16 ff. 

Aes equestre ift das Geld (10,000 Aſſes oder 2000 Libralaſſes) welches 
der Nitter zu Anſchaffung ded Roſſes (davon equus —8* genannt) er⸗ 
hielt, f. Bd. II. ©. 212 und Lange, röm. Alterth. J. S. 404f. [R] 

Acs et libra, f. Mancipatio, Bd. IV. ©. 1469 ff. N. Vöge, de origine 
et natura eorum quae apud veteres Romanos per aes et libram Bebant. 
Kiel 1856. 56 pp. 4. [W.T.] 

Aes hordearium (b.1. Gerhengeib). Die unverbeirateten Frauenzimmer, 
ſowohl Wittwen ald Mädchen (viduae, Dig. L. 16, 242. $. 3), und die Wai⸗ 
fen (orbi, pupilli) waren vom Cenſus auögefchloffen (Dionyf. IX, 25. Plut. 
Popl. 12. iv. IH, 3. epit. LIX.), mußten aber, wenn fie Bermögen hatten, 
Steuer zum Unterhalte der Ritterpferde bezahlen (für jedes 2000 Aſſes ober 
A400 Libralaffes), Liv. J. .48. Cic. de rep. U, 20. Gai. IV, 27. Niebuhr 
I, 519. dritte Ausg. Bl. Bd. IT. ©. 212 und Lange, töm. Alterth. L 
6. 405. [K.u.R] 

Aes manuarium, das im MWürfelfptel gewonnene Geld, manibus 
collectum, Gell. XVIH, 13. Denn manus iſt der Wurf im Spiel, Sit. 
Oct. 71. [K.u.R.] 

Aes militare, f. v. a. stipendium (Bd. VI, 1. ©. 1427 f.), f. oben ©. 
423, 3. 10; aud) aes ordinarium genannt (Beft. p. 271 M.), da ber Solbat 
al8 ordinarius (Mitglied veö ordo oder der centuria) diente, Lange, röm. 
Alterth. J. S. 397. . 

Aes uxorium, die Steuer der Ehelofen, caelibes, die von Camillus 
erhöht wurde, Plut. Cam. 2. Bal. Mar. U, 9, 1. Paul. Diac. v. aes uxo- 
rium p. 379 M. ©. Coelibatus, Bd. II. ©. 476. [R.] 

Aesäcus (Aloaxoo), Sohn des Priamos und der Artöbe, der Tochier 
des Merops, welcher den Enkel im Traumdeuten unterrichtete. Daher wurde 
A., als Hekabe mit Paris ſchwanger war und ein brennendes Holz, das die 
ganze Stadt anzündete, geboren zu haben träumte, um Rath gefragt, deutete 
diefen Traum auf einen Sohn der dad Vaterland verberben werde, und ſchlug 
deſſen Ausſetzung vor. Seine Gemahlin war Aſterope, Tochter des Fluß⸗ 
gottes Kebren. Da er ihren Tod heftig beweinte, ſo wurde er in einen Vogel 
verwandelt. So erzählt Apollod. III, 12, 5. ſ. Heyne zu d. St. Ovid nennt 
feine Diutter Alerirhoe, Tochter des Flußgottes Granikos, und fagt er habe 
fern vom Hofe in einfamen Bergen gelebt; Heſperia, Tochter des Kebren, habe 
Teln Herz bezmungen, und als er fie einft verfolgte babe ihr eine im Graſe 
verſteckte Natter eine töbtlihe Wunde beigebracht. Troſtlos flürzt fi A. 
ins Meer, doch Thetis verwandelt ihn in einen Taucher, deſſen Cigenthuͤm⸗ 
lichkeit, das beſtaͤndige Auf⸗ und Untertauchen, der Dichter von dem 
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Wunſche des Verwandelten in der Tiefe den Tod zu finden herleitet, Ovid 
Met. XI, 750—795. [H. u. St.] 
Aesar, ſ. Aesarus. Aesar etrusca lingua deus vocatur, Suet. Aug. 
97. vgl. Dio LVI, 29. [Ww.T.] | 
a. Anal, Volt im nörblihern Theile Sarbiniens, Ptol. IL 
 Aosärus, auch Aesar, Fluß und Seehafen bei Kroton in Bruttien 
(Theofr. IV, 17. Strab. VI. p. 262. Ovid.Met. XV, 22. Liv. XXIV, 3), 
jest Efaro. [P. u. F.] 
Aeschinades, ein von Ariſtoph. Pax 1154 genannter Athener, 
nach den Scholien Name eines Auleten. [R. V.] 
Aeuschines (Alsylıns), 1) Sohn des Lyſanias (nur Diog. Laert. 
I, 60 nennt den Wurftfabrifanten Charinus als feinen Vater) aus dem 
artifehen Demos Sphettos (Plat. Apol. p. 33 E.), zum Unterſchied vom 
Redner gemöhnlih 6 Zurpazınös genannt. Er war und blieb, feiner tiefen 
Armut ungeachtet (Diog. UL, 34. 62. Sen. de ben. I, 8), einer der treueften 
Anhänger des Sofrated und Zeuge feiner Iegten Lebensaugenblicke (Plat. 
Phaed. p. 59 B. Diog. II, 35. 60. IN, 36), und galt überhaupt nächſt Pla⸗ 
ton, Zenophon und Antiſthenes für einen der bebdeutenderen Sofratifer 
(Diog. 1,47). Diefen Ruhm Hat er befonder8 ber großen Treue zu ver 
danken womit er die von Sokrates geführten Geſpräche niederfchrieb. Die 
Abfaffung dieſer Dialoge (f.S.435) fällt ohne Zweifel in die nächften Jahre 
nad bem Tode des Sofrated (3. 399). Dadurch allein jedoch wird die ganze 
Zeit bis zu feinem Abgang nad Syrakus, welcher nicht vor 367 angefegt 
werben Tann (denn der Dionyſius an deſſen Hof er fih begab und bei dem er 
nach Polyfritus bei Diog. II, 63 bis zu deſſen Vertreibung und bis zu Dion’s 
Rückkehr nad Syrakus I. 356 verweilte, war der jüngere), nicht ausgefüllt. 
Was A. in dieſer Zeit fonft noch trieb, darüber gibt das Fragment aus der 
Rede des Lyſias muös Aloyiımr or Zooxparınoy ypeos (melde allem An» 
(dein nad von der als deren Gegenftand Diog. II, 63 ungenau ovxogarria 
angibt nit verfähleden ift, wogegen die beiden Reden des Lyſtas xar’ AI- 
ayirov nepi Önuevorus 107 Anoroparovs yonuaror bei Harpokr. 8. v. 
zureo: und noog Aloylrnr Blußng bei Bekker Anecd. gr. p. 132 möglicher 
Weiſe auf andere Perſonen deffelben Namens fich beziehen) bei Athen. XIO: 
p. 611 f. genauen Auffhluß, wenn auch nicht erbaulihen. Denn daß biefer 
Rechtsfall nicht, wie man annimmt, erft in das fpäte Lebensalter des A., in 
die Zeit nach feiner Rückkehr aus Syrafus nah Athen, alfo nah 356, ge- 
bört (wohin ihn zu verfeßen Diogenes Laertius die Veranlaffung gab dur 
die Beziehung in welche er venfelben mit der repnerifchen Beichäftigung des 
A. fegt), ergibt fi daraus daß Lyſias nach ber vulgären Anſicht, nad) welcher 
er 459 geboren war, damals Tängft ſchon dad hundertfte Lebensjahr Hinter 
ih gehabt haben müßte, während er doch nur dad achtzigfte (Dion. Hal. de 
Lys. p. 479) over hödftens das dreiundachtzigſte (Vit. dec. orat. p. 836 A.) 
erreichte, nad neuerer Anſicht aber, die fein Geburtsjahr auf 432 ſetzt, zu 
jener Zeit wenigftend dem Ende feines Lebens ziemlih nahe fland. An 
jener Stelle. nun erzählt der Sprecher wie A., ber fi in Geldverlegenheit 
befand und wegen einer Schulp die er nicht bezahlen Tonnte mit Auspfän⸗ 
tung bebrobt war, zu ihm gekommen fet, um umter dem Vorwande einen . 
Salbenlaven etablieren zu wollen eine neue Anleibe bet ihm zu made 
Darauf fei er, der Sprecher, eingegangen, in dem guten Glauben daß «fi 
Schüler des Sokrates, der noch dazu über Gerechtigkeit und Tugend viele h 
trabende Neben halte, unmöglich ihn betrügen könne; gleichwohl habe A. 
Capital noch Zinſen abgezahlt und, deßhalb gerichtlich belangt, fi im ooc 
Bauly RealAEnepel. 1, 1. 2. Kufl, 28 
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tumaciam verurteilen laffen u. ſ. w. Aber nicht ihm allein fei es fo er- 
gangen, fonvern allen feinen Gläubigern: fein Wirtb molle mehr nit ihm 
zu ſchaffen haben, fein Nachbar halte es mehr in feiner Nähe aus; ſchon anı 
frühen Morgen drängen fi feine Gläubiger an feiner Thür in folder Menge 
daß die Leute glauben es finde ein Begräbniß flatt, und die Kaufherrn im 
. Peiräeus halten e8 für ungefährlicher das adriatifhe Meer zu befahren a® 
mit ibm Geſchäfte zu machen; und dem Salbenhändler Hermäus bat er ent» 
ich feine fiebenzigjährige Frau verführt, den Mann und feine Kinder zu 
Bettlern, fi felber aber zum Beſitzer des Geſchäfts gemacht. — Wie did 
auch Immer hierin Lyſias die Farbe aufgetragen haben mag (ob übrigens aud 
irgend welcher perfönlichen Antipathie oder im Intereffe und Auftrag feines 
Glienten bleibt dahin geftelt), nur mer durchaus den A. zu einem Tugend—⸗ 
beiden ftempeln will hat Grund die Rede für ein ſpäteres Machwerk zu er: 
Elären, wie Welder in dem Auffag „Unächtheit der Rede des Lyſias gegen 
den Sofratiker Aeſchines“ im Rhein. Muſ. I. S.391— 410 (kleine Schriften 
I. ©. 412-430). Dagegen f. Sauppe Oratt. att. fragm. p. 172. €. 8. 
Hermann de Aesch. Socr. relig.p. 28. Hölfcher quaestiunc. Lys. 1857. Denn 
in der Hauptfache entfpricht jene Schilderung auffallend dem mas fon von 
dem Treiben des A. überliefert tft, umd Alles zufammen dharakterifiert ihn 
als einen Mann der bei allem Verftänpniß der Lehren bed Sokrates doch 
unfähig war diefelben praftiih anzumenden, und der im unabläffigen Be⸗ 
ftreben ſich Reichthum zu erwerben zu dieſem und jenem Mißgriff fich verleiten 
ließ und, ohne zum Ziele zu gelangen, aus einer BVerlegenheit in die andere 
gerieth. Wielleiht daß derartige Verlegenheiten jelbft ihn veranlapten end⸗ 
ih Athen zu meiden und zu Dionyfius fih zu begeben. Daß er es & 
«ropler getban und dort. in Syrafus mit einigen feiner Dialoge gute Ge⸗ 
Shäjte gemacht fagt Diog. UI, 61. IM, 36 (vgl. Lukian. parasit. 32. Imag. 
17. Philoftr. vit. Apoll. I, 35), der überdieß erzählt, dort habe ihn Ari⸗ 
ftippus, mit dem er überhaupt auf vertrautem Buße geftanden (vgl. IL, 32), 
- bei Hofe eingeführt, während Platon ihn über die Achſel angefeben (dad 
Gegentheil freilich berichtet von biefem Plut. de adul. et amic. p. 67 D), ja 
Platon babe aus Eiferfucht die von A. audgegangene Aufforderung an 
Sokrates zur Flut im Kriton der Wahrheit zumider dieſem in ben Mund 
gelegt. Von Syrakus zurüdgefehrt, berichtet Diogenes weiter (IL, 62), 
babe A. nicht gemagt neben Platon und Ariftippus eine Schule zu eröffnen 
(wenigſtens brachte er e8 nicht weiter al8 bis zu Einem Schüler, Zenofrates, 
“ welchen :Blaton ihm abipenftig machte, Athen. XI. p. 507 C., wogegen ber 
Ariftoteled mit bem Beinamen MöYog bei Diog. II, 63. V, 35 fein Schüler 
in der Nebefunft gewefen fein mag), fondern Anfangs gegen GEintrittägeld 
Vorlefungen gehalten, dann aber fih in die redneriſche Kaufbahn geworfen 
und Angeflagten für Geld Vertheidigungsreden gefchrieben. Zwei Neben 
führt derfelbe $. 63 als Beleg für feine Kunftfertigfeit in diefem Punkte an, 
eine Vertheidigungsrede für (Erafiftratus) den Vater ded Strategen Phacar, 
und eine andere deren Gegenſtand Dion war, die indeß einer bloßen Uebungs⸗ 
rede ganz ähnlich fieht, und fügt Hinzu daß er darin namentlid ven Gorglas 
zum Mufter nahm. Doc felbft in feinen wegen der Reinheit und Zierlich⸗ 
fett der Dictton fo viel gerühmten Dialogen (f. die Urteile des Longin. rhet. 
IX. p. 559 Walz. und Epit. 6. 21, des Phrynichus bei Phot. Bibl. cod. 158, 
des Ariſtides t. IL. p. 35. 295 ed. Dind., ded Demetrius de elocut. 297 und 
des Hermogenes III. p. 394 Walz, die ihn zum Theil noch über Xenophon 
und glei hinter Platon flellen) hielt er ſich nicht ganz frei von biefer Mar 
nier, wenn wirklich, wie e8 fcheint, fein Aoyog evt Oupyräles, aus melden 
Philoſtr. Epist.73 ein Beifplel von Parecheſe im Stile des Gorgias anführt, 
mit der Aoruala (f. ©. 435, 3.5) zufammenfält. Die Zahl dieſer feiner 
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Dialoge belief fih nah Phrynichus a. a. O. auf fieben, deren Namen bei 
Tiog. II, 61 und Suidas s. v. Aroyisrg verzeichnet ftehen: 1) Miraöng 
(rgl. das Fragment bei Stob. append. Flor. XVI, 23); 2) Kaddlus (vgl. 
Tut. Arist. 25); 3) -4&loyog (vgl. Athen. V. p. 220 C. PBollur VIL 135) ; 
4) Arnaola (vgl. Athen. V. p. 220 B. Put. Pericl. 24. 32. Mar. Tor. 
38, 4. Harpokr. s. v. Amaou. Cic. de inv. I, 31. Quintil. V, 11, 27. 
Priſcian. XVIIL 31); 5) Arıßıaöng (vgl. Athen. XIV. p. 656 F. Priſcian. 
XVII. 20. XVII, 30. Ariſtid. IL p. 292 f. 369 u. Schol. p. 663 ed. Dind.); 
6) TrAavrrig (vgl. Athen. V. p. 220 A. Demetr. de eloc. 170. 291. Prife. 
XVII, 23. Procl. zu Plat. Cratyl. 21); 7) Pro» (vgl. Rolur VII, 103). 
2. bei. &. 5. Hermann disp. de Aeschinis Socratici reliquiis, Gotting. 1850. 
Diefe Dialoge galten im Altertbun allgemein für echt, und ziemlich vereinzelt 
iichen dagegen erhobene Zweifel gleichzeitiger Fachgenoſſen, wie die des Art» 
ftippus bei Diog. IL, 62, die dann von Menedemuß welter bis zu ber aben- 
teuerliden Behauptung audgefponnen murden, A. babe die meiften jener Ges 
ſpräche, die Sokrates felbft niedergefchrteben, durch Zanthippe ausgeliefert 
erbalten und unrechtmäßiger Weiſe fih angemaßt (Idomeneus bet Diog. U, 
O. vgl. Athen. XI. p. 611 D. Ariſtid. II. p. 24. Phot. Bibl. cod. 158), 
und Anderes der Art bei Diog. Il, 61 (über melde diffuſe Etelle f. Röper 
im Philslogus UL. ©. 61 f. und Hermann de Aesch. Socer. p. 8, 19). Das 
gegen waren bie fogenannten aregaloı, die Dialoge Dardor, IIoAvmırog, 
Ioaxos, Epvkias, nepi aperüs, ’Eruwiorgarog und orvrıxoi, welche 6108 
von Suldad dem A. beigelegt werden, nah Diog. II, 60 aber ſchon von alten 
Kritifern verworfen wurden (nad demfelben IL, 105 wurden die axurıxos auch 
tem Phaedon zugefchrieben, mie umgekehrt deſſen Mndıos au dem A.), 
obne Zweifel nicht von feiner Hand. Zwei von diefen, ’Epväiug 7 mepi 
zAovrov und nepi aperög &i Öıdanror, dazu noch ein dritter, der wenigſtens 
zur Hälfte einen echten Titel trägt, Aölogos 7 nevi Oararov, haben ſich 
unter die als uneht anerkannten platonifchen Dialoge verirrt. Won ihnen 
verräth der erſte mindeſtens einen nichts weniger ald getitlofen Verfaifer *, 
ter zweite ift aus Platon's Menon zufanımengeftoppelt und kann fhon deß⸗ 
balb unmöglich einer der axvrımoi dsadoyoı ded Simon (bei Diog. U, 122) 
fein, wofür Böckh ihn bielt (in der Comm. in Plat. dial. qui vulgo fer- 
tur Minoem, Hal. 1806. gl. dagegen Letronne im Journ. d. Sav. 1820. 
p. 675); der dritte muß, auch abgeſehen von ver ſprachlichen Befchaffenhett, 
ihon deßhalb weil ver Inbalt des echten Asloyog nachweislich ein ganz 
anderer war, einen andern Verfaſſer haben, menn auch nicht Xenokrates aus 
Chalkedon, auf den nıan rieth, wofür aber in der bloßen Auführung einer 
Schrift deffelben mepi Iururov bei Diog. IV, 12 do nur ein fehr ſchwacher 
Anhalt Hegt. Bol. C. 3. Hermann Syſtem der platon. Philoſ. L ©. 413 ff. 
Die drei letztgenannten Dialoge ftchen In den Geſammtausgaben des Platon; 
unter A. Namen gab fie zuerft, verführt durch die Notiz des Suidas, Jo. 
Clericus (Amft. 1711) Heraus, nah ihm 3. 8. Bifcher wiederholt (Lips. 
1753. 1766. 1796 und Misen. 1788); zuleßt, den zweiten unter Simon’d 
Namen, die beiden andern ald anonynı, A. Böckh, Heidelb. 1810." No 
weniger Anſpruch auf Echtheit enplih haben bie dem A. zugefchrirbenen 
Briefe. Einen folhen an Dionyſius gerichtet erwähnt Diog. IL, 63, einen 
andern gab Leo Allatius in feiner Briefſammlung der Sofratifer, Paris 
1637, Heraus, zu welchem noch vier neue von Orelli in den Epist. Soora- 
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ticorum, Lips. 1815 (daſelbſt Nro. 10. 14. 21. 22. 23), Hinzugefügt worben 
find. [West.] 
2) Aeschines der Nebner, Sohn ded Atrometus und der Glaufothen 
aus Athen. Bin über die Maßen unfaubres Bild entwirft von der ganzen 
Sippſchaft Demoſthenes in der Rede vom Kranze p. 270. $. 129}. und 
p. 313. $. 2585. Die Eltern beide Sklaven von Geburt: der Vater, Tro⸗ 
mes, in Beinfchellen und Halsetfen Knecht und Gehülfe eines Winkelſchul⸗ 
meifters Elpias; die Mutter, unter dem Spipnamen Empufa in ganz Athen 
befannt (Glaukis fol ihr eigentliher Namen geweſen fein, Apolon. vit. 
Aesch. p. 247 Bekk.), Inhaberin einer ſchmutzigen Wirthſchaft, dann eines 
nit viel ehrbareren Winkelmyſteriengeſchäfts und Virtuofin auf der Paufe; 
A. felbft endlich verfah al8 Junge Aufwärterbienfte beim Vater, indem er 
inte reiben, die Schulftube fegen und die Bänfe fcheuern mußte, und avan- 
cterte darauf zum Famulus der Mutter, die er bei ihren Gaukeleien als Vor⸗ 
fänger und Vortänger unterflüßte; dann, ald er erwachſen und es ihm ge» 
lungen war als angebliher Sohn ehrlicher Bürgersleute, des Atrometus 
und der Glaukothea, — fo taufte er Vater und Mutter um — ind Gemeinde- 
buch fi einzufhmwindeln, begann er feine öffentlihe Laufbahn als Lohn- 
ſchreiber und Gehülfe bet verfehledenen Unterbehörden, quittlerte jebo bald 
wieder dieſen Dienſt, und gieng unter die Schaufpfeler: als ſolcher für kleine 
Rollen bei der Bande des Simylus und Sokrates engagiert 309 er Im Lande 
umber und beglüdte die Provinztalbühnen mit ven Proben feiner Kunſt, eine 
Zielfcheibe für das Zifchen und die Steinmürfe des Funftfinnigen Publikums 
und zugleich «in Schreden für die Bauern, denen er, um feine Finanzen auf» 
zubeffern, das Obft in Maffe aus den Gärten ſtahl u. f.w. Diefes Zerrbild 
im Stil der attiſchen Komödie iſt allerdings eines Demofthenes menig wür- 
dig, und findet höchſtens darin eine Art von Nechtfertigung daß es von A. 
felbft prowoctert und nur eine Revanche für ähnliche Ausfälle war bie dieſer 
als angreifender Theil fih erlaubt hatte (gegen Kteflpb. $. 51 ff. 171ff.). 
Verdächtig wird daſſelbe aber fehon dadurch daß Demoſthenes in der drei- 
zehn Jahre früher und mit Fälterem Blute gefhriebenen Rede ep! wapu- 
ngeoßslag, fo wenig er im Ganzen auch dort den A. ſchont, doch in Betrefi 
der perfünlihen Verbältnifje deifelben einen weit gemäßigteren Ton einbält 
und auf feine Familie nicht viel Erhebliches zu bringen weiß. An der bür- 
erlichen Abkunft beider Eltern ffl, zumal nach der eigenen Ausſage bed A. 
(Gefonbere in ber Rebe von der Geſandtſchaft $. 147 ff.), nicht zu zweifeln. 
Der Vater, Atrometus, war aud dem Demos Kothokidä und gehörte zu einer 
Phratrie mit dem uralten priefterlihen Geſchlechte der Eteobutaden. Sechs 
Jahre vor Ausbruch des peloponnefifhen Krieges (alfo 437 v. Ehr.) geboren 
verließ Atr., nachdem er im Kaufe deſſelben fein Vermögen eingebüßt, unter 
‚den Dreißig feine Vaterflabt, und begab fi über Korinth nad Aflen, wo 
er ald Söldner Dienfte that, Eehrte jedoch frühzeitig genug wieder zurüd 
um an dem Befreiungszuge unter Thrafgbulus Theil nehmen zu können, umb 
lebte fortan in Athen, indem er eine Zeit lang feinen Unterhalt durch Unter⸗ 
tichtgeben erwarb (Dem. v. d. Gef. p. 419. $. 249), bis in fein 95. Jahr 
DI. CIX, 3= 342 (Nefch. g. Ktef. $. 191), nachdem er noch das Jahr zuvor 
in dem Geſandtſchaftsprozeffe als Fürbitter für feinen Sohn vor Gericht auf⸗ 
getreten war (Aeſch. v. d. Gef. $. 179). Was die Mutter, Glaukothea, be 
trifft, fo mag Ihre Betheiligung an der Ausübung eines jener muftertöfen 
Gulte die damals zu Athen im Gange waren und von Speculanten eifrig 
audgebeutet wurden nicht ganz weggeleugnet werben, da Demofthenes fon 
in der Rebe von ver Gefandtfhaft das Factum wiederholt behauptet (p. 403. 
$. 200. p. 419. $. 249. p. 431. $. 281): nur daß dieß noch nicht berechtigt 
ihren moraliſchen Lebenswandel oder gar ihre Abftammung zu verbächtigen. 
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Ste war von guter Herkunft, eine Tochter bed Glaukus aus Acharnä, Schwe⸗ 
fter des Strategen Kleobulus, der nebft Demänetus den fpartantfhen Nau- 
arhen Chilon in einer Seeſchlacht überwunden hatte (Aeſch. v. d. Geſ. 6.78). 
Aus ihrer Ehe mit Atrometud giengen drei Söhne hervor: der ältefle, Phi« 
lochares, nad Demofth. v. d. Gef. p. 415. $. 237 ein Ladlierer und Farben- 
kleckſer, nach Aeſch. F. 149 ein Mann ber fih nit mit gemeiner Handthie⸗ 
rung abgab, fondern in feiner Jugend die Gymnaſien befucht, dann unter 
Iphikrates Dienfte genommen hatte und zur Zeit (Im 3. 343) bereits im 
pritten Jahre Strateg war; der jüngfte, Aphobetus, nah Demoſth. a. a. D. 
und p. 419. 6. 249 vom Lohnſchreiber zum Staatöfhreiber und von da zu 
ven höchſten Ehrenſtellen befördert, mozu die Nachricht bei Aeſch. 6. 149 den 
Beleg gibt Daß er ald Geſandter an den Perſerkönig geſchickt worden fet und 
einmal an der Epige der Sinanzvermaltung geftanden babe. A. felbft end» 
li, ber ameite Sohn, war um's I. 390 — DI. XCVII,2—3 geboren (g. Tim. 
K. 49). Wahrſcheinlich genoß er ald Knabe den Unterricht des Vaters: auf 
it ſebr glaublih dag er in einem Alter mo Andere noch Iernten denfelben 
ſchon tm Lehren der Elemente unterſtützte (Demoftb. v. Kranz p. 315. 6.265), 
ohne gleichwobl bie herkömmlichen Uebungen in den Gymnaſien darüber zu 
verfäumen. Mit 18 Jahren unterzog er fi dem vorfäriftmäßigen Recru⸗ 
tendienſt (Aeſchin. v. d. Gef. 6. 167 f., wo er auch feiner fpätsren wieder⸗ 
holten Thellnahme am regulären Felddienſte gedenkt, mie bei den Erpebi- 
tionen nad Phlius im J. 366, nah dem Meloponnes 362, wo er die Schlacht 
bei Mantinea mitfocht, und nad Euböa 357 und 350, hei welcher letztern 
er fid in der Schlacht bei Tamyna rühmlich auszeichnete und mit der Ueber⸗ 
kringung der Siegesbotſchaft nah Athen beauftragt wurbe); hierauf ver» 
tang er fi, um feinen Lebensunterhalt zu verbienen, ald Schreiber bei ge⸗ 
wiffen Unterbehörden (Demoftb. v. Kr. p. 314. $. 261). in fo mecha⸗ 
niſches Geſchäft mag dem lebhaften Geiſte des A. auf die Dauer nicht zuge» 
jagt haben: feine Neigung zog thn nach der Bühne. Er warb Schaufpteler 
und gab ſich diefem Berufe, wenn er es auch nicht welter ala bis zu unter« 
georbneten Mollen brachte (3. B. gab er den Kreon in der Antigone bed 
Sophokles, Demoſth. v. Kr. p. 288. 6. 180. v. d. Gef. p. 418. $. 246; ben 
Thyeſtes in den Kreterinnen des Euripides, Demofth. v. d. Geſ. p. 449. 6.337; 
im Kresphontes deſſelben Dichters und im Oenomaus des Sophokles die 
Titelroſle, Demoſth. v. Kr. p. 288. 6. 180), doch mit vieler Liebe hin, und 
kei feiner ſchönen und volltönenden Stimme (Demoſth. v. Kr. p. 313. $. 259. 
p. 320. 6. 285. p. 329. 6. 313. v. d. Gef. p. 449. 6. 337 u. 6.) auch nicht 
aanz ohne Erfolg: fonft mürden ihn ſchwerlich Meifter des Fachs wie Theo» 
dorus und Ariſtodemus als Iritagoniften an ihrer Seite geduldet haben 
(Demofth. v. d. Gef. p. 418.6. 246). in ärgerlicher Vorfall indeß — es 
begab fih nämlih daß er ald Denomaus im gleichnamigen Stüde des So⸗ 
phokles bei der Verfolgung des Pelops auf unanfländige Weiſe binftürzte, 
fo Daß er aufgehoben werben mußte, Dem. v. Kr. p. 288. 6. 180, Demos. 
hares beim Biogr. des Aeſch. p. 246 Bk. — fheint ihm die Bühne verleibet 
u haben. Er kehrte zur Feder zurüd und nahm auf’ Neue Schreiberbienfte, 
diesmal bei namhaften Männern, wie Ariſtophon und Eubulus, die damals 
an der Spite ber Staatöverwaltung flanden. Ihrer Vermittelung hat 
wohl auch er nebft feinem Bruder Aphobetus die Beförderung zum Staats⸗ 
ſchreiber zu verbanfen (Demofth. v. d. Gef. p. 419. $.249), die letzte Stufe 
tur melde er ind politiſche Leben übertrat. Ueber die ganze Jugendge⸗ 
(hichte des A. f. beſonders A. Schäfer Demofth. und feine Zeit I. S. 191 - 
232. Es begreift fi daß eine derartige Stellung, melde vielfältige Gelegen⸗ 
beit barbot über Recht und Geſetz ſich gründlich zu unterriäten, ven Ge⸗ 
(Säftsgang kennen gu lernen und die Myſterlen der Staatsverwaltung wie 
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das Treiben ver Parteien mit allen feinen Kniffen und Pfiffen in der Nähe 
zu fehauen und zu flubleren, für einen angehenden Staatdmann von folder 
Anftelligkeit wie A. vom größten Vortheil war. Indeß auch die Zeit feines 
Bühnenlebens war für ihn keineswegs verloren. Woher er feine redneriſche 
Bildung habe, darüber bat man im fpäten Altertbum gar viel herüber und 
hinüber gerathen. Demetrius der Mhalereer machte ihn zu einem Schüler 
de8 Sokrates und Platon (Schol. Aeſch. d. fals. leg. $.1. Vit. Aesch.p. 247): 
den Letztern nennt ald feinen Lehrer auch Photius Bibl. cod. LXI. p. 20; Iſo⸗ 
krates fubftituleren dem Erſtern Philoſtr. vit. Soph. I, 18, 3 und ber Bio: 
graph der zehn Redner p. 840 A.; dem widerſprachen mit Recht Idome⸗ 
neus, Hermippus und Gaectlius, von denen der Letzte vielmehr den Redner 
Leodamas zu feinen Lehrer macht (Leb. d. 10 Redn. a. a. O.), und zwar offen- 
bar durch einen falſchen Schluß den er aus Aeſch. g. Kteſ. K 138 gezogen 
bat; Sutdas endlich und Photius a. a. O. (bei welchem natürlich „Andanert 
ftatt Arzadnidıx zu fchreiben tft) nennen den Glatten Alkidamas als feinen 
Lehrer. Das Alles iſt unbegründet. A. hat nie methodiſchen Unterricht in 
der Redekunſt genoffen; mas er ald Redner Ielftete verdankt er nit ber 
Schule, fondern feiner natürliden Begabung (er felbft deutet In der A. v. d. 
Geſ. F. 11 u. g. Ktef. $. 228 darauf Hin) und der eigenen Anftrengung, wo⸗ 
mit er diefe aufs Kräftigfte unterftügte. Ob er irgend einem beftimmten 
Vorbild nachgeeifert habe und welchem, dürfte ſchwer zu fagen fein: ficher: 
lich wenigſtens nicht einem fo zterlichen wie Ifofrates.oder einem fo ſchlichten 
wie Lyſias. Sein Geſchmack war mehr das pathetifche Genre. Eben biefer 
Geſchmack hatte ihn zur Bühne hingezogen und von dort wieder'neue Nab- 
rung empfangen: dort hatte er feine Stimmmittel erprobt und ausgebildet, 
von dort her fehreibt fih die Eindringlichkeit des Vortrags, die Gravität in 
Geften und Mienen, die Fülle des affectvollen und bis zum höchſten Patbos 
fih jtelgernden Ausdrucks, die ihren Gindrud bei einem empfänglichen 
Publikum nicht Leicht verfehlte. Meifter tft er überall mo e8 gilt zum Ge⸗ 
müte der Zuhörer zu reden, ihre Keidenfhaften in Bewegung zu feßen umd 
mit ſich fortzureißen: verſtandesmäßige Ueberzeugung hingegen, klare bün- 
dige logiſche Beweisführung tft feine Sache nicht, und In diefem Punkte fleht 
der fhäumende und wirbelnde Strom feiner Rede hinter dem Tlaren und 
tiefen Spiegel der demoftbenifchen eben fo weit zurück als feine Befinnung 
binter der ded Demofthened. Und eben diefe feine Befinnung iſt es auf 
die feine redneriſchen Erfolge weſentlich bedingte. Es fehlte ihm nit an 
Schärfe des Verftanbes, und was er fagt iſt alles fein umd ſchlau berechnet: 
aber er diente einer ſchlechten Sache, ohne ven Mut zu haben ſich offen zu ihr 
zu befennen. Seine Rede ift daher, außer wo gerade die Wahrheit in feinen 
Kram paßt, eitel Zug und Trug, und wo er damit nicht weiter Tann nimmt 
er feinen Anftand bie Ihatfachen geradezu ind Geſicht zu fehlagen. Wie ar 
erkennenswerth alfo auch fonft der Reichthum feiner rhetortfhen Mittel fein 
mag, fo macht er doch immer den Einprud eines Nebnerd der fein Publikum 
nicht überzeugen, fondern beſchwatzen und bethören, und feinen Gegner niet 
widerlegen oder überführen, fondern durch eine Slut von Worten gewaltfam 
nieberreben will: kurz, e8 fehlt feiner Rede der moralifhe Gehalt. — A. 
ſchloß ſich glei von vorn herein der Partei an an deren Spige Eubulud 
ftand, einer Partei die damals allmächtig mar dur die Bereitwilligkeit 
womit file dad Staatövermögen dem begehrlichen und genußſüchtigen Volke 
preiögab, eben dadurch aber den Staat unfähig machte feine Stellung ben 
übrigen griechiſchen Staaten gegenüber mit Ehren zu behaupten , fonbern 
benfelben unaufhaltſam feinem Ruin entgegenführte. Die Iegten ziemlich 
bitteren Früchte diefer Politik zur Zeit wo von dem erften Öffentlichen Auf 
treten des A. berichtet wird waren der Abfall ver bebeutenberen Bindet⸗ 
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genoffen, der Verluft einer Reihe von Beſitzungen Athens im Norden und 
die Eroberung von Olynthus dur Philipp von Makedonien gemefen. Das 
leptere Ereigniß, dad die ernfteften Mahnungen des Demoftbenes abzuwenden 
nit vermocht batten, veranlaßte die Partei doch etwas einzulenken. Auf An- 
trag bed Enbulus, den A. durch hochtönende Reden Im Rath und in der Volks⸗ 
serfammlung ımterflügte (Demoftb. v. d. Gef. p. 438. $. 302 ff.), ward DOT. 
CYVII. 1=348 eine Geſandtſchaft an die griechifhen Staaten zum Aufruf gegen 
Pbilipy beſchloſſen. A. felbft gieng damals als Führer der Geſandtfchaft 
nach vem Peloponnes, um mit der arkadiſchen Bundesgemeinde zu verhandeln, 
und eiferte bei dieſer Gelegenheit heftig, wiewohl erfolglos, gegen die mafe- 
doniſche Einmiſchung in die griechifchen Angelegenheiten (Demofth. a. a. DO. 
p. 344. 6. 10f. p. 438. $. 304). Immerbin mag er c8 mit dieſem patrio- 
tiſcben Erguſſe aufrichtig gemeint haben: aber um fo weniger gerechtfertigt 
tibeint die Schmenfung die er gleich darauf machte, umd die ihn viel welter 
führen ſollte als Eubulus jemals zu gehen gefonnen gewefen war. Philipp's 
Erbieten Frieden mit Athen zu ſchließen war nicht nur der berrfchenden Bartet, 
melche Srieden um jeden Preis zu machen bereit war, fonbern unter ben Um— 
tänden wie fle eben waren auch den wahren Patrloten, felbft Demoftbene®, 
unter der Boraudfegung natürlich derfelbe werde ein ehrlicher und ebrenvoller 
kein, willfonmen. Auf Antrag des Philokrates, eines Gefinnungsgenoffen 
des Eubulus, ward eine Gefandtfchaft zur Anknüpfung der Verbandlungen 
mit Philipp beſchloſſen und in diefe er ſelbſt nebſt A. und Demofthenes und 
fieben Anberen gewählt. Gleich diefes erfte perfönliche Begeqnen mit Philipp 
war für A. mohl entfcheidend. Denn wollte man auch feinen eigenen Bericht 
über den Verlauf jener Miffion mit allen feinen gegen Demoftbenes geric- 
teten Gehäſſigkeiten (v. d. Gef. $. 20 ff.) für richtig anerkennen, widerlich 
‚auf jeden Kalt bleibt die Zubringlichkeit mit welcher er ſich bei der Audienz 
gebärbete und vor den übrigen Gefandten ins Licht zu ftellen fuchte, und bie 
Gitelkeit darüber dad Auge des großen Königs insbeſondere auf feine mertbe 
Verfon gezogen zu baben. Freilich Hatte Philipp mit gewohntem Scharfhlid 
feinen Diann erkannt und danach fein Benehmen berechnet. Nur Demo» 
ftbenes hatte fih nicht verblenden laffen: vie llebrigen und vor allen A. waren 
braaubert won der Huld und Gnade die ihnen widerfahren, und floßen nad 
Arben zurücdgefehrt in Ihren Bertchten and Volk von Lobeserhebungen Phi⸗ 
liprs förmlich über (Aeſch. v. d. Gef. K. 47 ff. Demoftb. v. d. Gef. p. 439. 
6. 308). Es würde unbillig fein jest fehon dem A. hochverrätheriſche Ab⸗ 
fißten unterſchieben zu wollen, fiber aber war jeßt der erfte Schritt Dazu 
getban und meltere folgten bald nad. Mielleicht wäre die Sache obne 
ſchlimme Kolgen verlaufen, Hätten nicht aletchzeittg auch alle die andern An⸗ 
bänger des herrſchenden Syſtems derfelben Richtung ſich angefchloffen. Auch 
von Ihnen batte wohl Eeiner die Tragweite dieſes Schritts ermeffen: ihr 
nädfter Zweck war Friede, mochte dann kommen was da wollte; und daß 
Phbilipp, der eben auch Frieden brauchte, nicht Enauferte, fondern fie nebenbei 
noch etwas Erkleckliches verbienen ließ, mar ihnen gerade recht. So ſcham⸗ 
108 freilih war Keiner wie Philokrates, der fih der erhaltenen Beſtechung 
offen rühmte (Demoftb. v. d. Gef. p. 375. 6. 114. p. 377. $. 119. p. 386. 
6. 145. p. 417. $. 245): weit gefährlicher die welche insgeheim nahmen und 
öffentlich die Scheinheiligen fpielten, mie A. (Demoftb. v. Kr. p. 239. 6.41. 
v. d. Geſ. p. 386. 6. 145. Schol. Aeſch. g. Timarch. 8. 3). Co fam es daß 
die makedoniſche Partei in fürzefter Friſt und wie auf einen Schlag als eine 
compacte Maſſe fertig daftand. Ihre Seele war A. Nicht ohne Kampf 
aber follte Athen ihr unterliegen: Ihr gegenüber ſchaarten auch die Patrloten 
um ihre Führer, Demofthenes, Hyperides, Lykurgus u. A., fich enger zufam« 
men und organifierten einen Widerſtand ver eines glüclicheren Erfo 
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würdig war und Athen wie ganz Griechenland gerettet haben würbe, wenn 
beide hätten gerettet fetn mollen. — Der Friede welchen Philipp anbot war 
ein ſchimpflicher für Athen: feine Grundlage follte der Status quo bilden, 
Athen alfo auf Amphipolis und alle andern im Laufe des ampbipolitanifchen 
Kriegs verlorenen Theile feines Gebietd ohne Weiteres verzichten, von ben 
athenifchen Bundesgenoffen aber die Phofier und Halter ausgefähloffen 
bleiben. In dieſem Sinne ftellte Bhilofrates den Antrag. Stürmifh waren 
tie Debatten die fid darüber in der Volksverſammlung entipannen (über 
das Einzelne, namentlich mit Beziehung auf bie einander widerfprechenden 
Angaben des Demofthenes und A., f. A. Schäfer Demofth. und feine Zeit II. 
©. 195 ff): vergebens proteftierten Demofthened und andere Gleichgefinnte 
gegen folhe Schmach, A. mußte durch Einfhüchterungen (der Inhalt feiner 
Rede bei Demoſth. v. d. Gef. p. 345. $. 15. p. 439. 6. 307. p.440. 8.311 ff. 
u. bei Aeſchin. v. d. Gef. 6.75 ff.) das Volk mürbe zu machen — bloß ber 
Paſſus megen der Phokier und Halter wurde zum Sein geftrihen, obgleich 
dte makedoniſchen Befandten Verwahrung einlegten — und Eubulus er- 
zwang ſchließlich die Annahme durch das durchſchlagende Argument, der erfte 
Schritt den die Ablehnung nad ſich ziehen würde ſei die Nothwendigkeit 
wieder zu den Waffen zu greifen und fomit die Ausſicht Kriegsſteuer zu 
zahlen und der Wegfall der Theorifa (Demofth. v. d. Gef. p. 434. 6. 291). 
Die Athener leifteten den Friedengeld und wählten nun Geſandte, um aud 
ihrerſeits Philipp zu vereibigen. Es waren diefelben die ſchon das erfle 
Mal an Philipp abgeordnet geweſen waren. Vergebens trieb Demoſthenes, 
Schlimmes ahnend, zur Eile an, vergebens beantragte er, man folle zu Schiffe 
gehen und geraden Weges dahin fleuern mo dem Vernehmen nah Philipp 
fi befänte. Die Gefandtfhaft reiste gemädhlich zu Lande nad Makedonien, 
und als fie nah 23 Tagen zu Pella angefommen Philipp dort nit antraf 
blieb fie, anftatt ihn aufzufuchen, in Erwartung feiner Rückkehr noch weitere 
50 Tage dafelbft müßig liegen. Die Sache war offenbar abgefartet und bie 
Verzögerung darauf berechnet dem Philipp Zelt zu laſſen, um für den Augen- 
blick der Eidesletftung fih einen möglihft ausgedehnten Status quo zu 
haften. Der Plan gelang. Philipp war inzwifchen in das Reich des mit 
Athen verbündeten thrakiſchen Fürſten Kerfohleptes eingedrungen ; ein fefter 
Pla nad dem andern fiel, die atheniſchen Befagungen wurden zum Abzug, 
Kerfobleptes felbft zur Gapitulation gezwungen, und bie ganze Seefüfte von 
Thrakien bis nad) der Propontts hin Fam In Philipps Gewalt. Dann erft 
kehrte er zurüd und traf In Pella mit den atheniſchen Gefandten zur Rati⸗ 
fication des Friedens zufanımen. Wohl durchſchaute Demofthenes den Be⸗ 
trug, allein ſeine Verſuche eine Warnung deßhalb nach Athen ergehen zu 
laſſen fanden bei ſeinen Mitgefandten eben ſo wenig Unterſtützung als die 
Vorſtellungen die er zu Gunſten der nachträglichen Aufnahme des Kerſo⸗ 
bleptes, der Phokier und Halter in den Frieden und das Buͤndniß während 
der Schlußverhandlungen bei Philipp machte. Was A. dabei ſprach (Acid. 
v. d. Gef. 6. 113 ff.) ift eher eine verftedte Vollmacht nad Belieben zu ver- 
fahren als ein Proteft. Kurz, Philipp beſchwor den Frieden in der urfprüng- 
lich von ihm feldft vorgefhlagenen Form, und entließ endlich, nachdem er 
Alles zu dem beabfihtigten Schlage gegen die Phokier vorbereitet und ſchließ⸗ 
lich au zu Pherä die Abgeorbneten der theffaltfchen Städte den Friedenseid 
geleiftet, die atheniihen Geſandten In Begleitung eines Schreibens (nad 
Demofth. v. d. Gef. p. 352. 8.36 Hätte dieſes A., der überhaupt mit Philipy 
in jener Zelt viele geheime Konferenzen gehabt, vgl. p. 396. $. 175, nach 
Aeſch. v. d. Gef. $. 124 Demofthenes dem Philipp aufgefeßt), in welchem er 
von dem Geſchehenen Melbung that und die Befandtfchaft Ihres Tangen Aus⸗ 
bleidend wegen entſchuldigte. Nach erfolgter Nüdfchr deckte fofort Demo» 
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ſthenes dad ganze Complott im Rathe auf, in der Volfeverfammlung aber 
ergriff A. zuerſt das Wort und log den Athenern vor, er habe Philipp ben 
Kopf zurechtgeſetzt, und wegen ſeines Anmarfches könnten fie ganz außer 
Sorgen fein; In Kurzem werde ſich's ausweiſen daß er gekommen fet nicht 
um bie Phokier zu unterwerfen, fondern um bie verhaßten Thebaner zu 
demüthigen, und dem Vernehmen nach werde er ihnen, ben Athenern, Oro- 
vus zurüdgeben, Böotien von Thebens Herrſchaft erlöfen, Theiptä umb 
Platää wienerherftellen, und was ver fhönen Dinge mehr waren (Demofth. 
v. Fried. p. 59. 6. 9f. geg. Phil. IL p. 73. 6. 30. v. d. Gef. p. 347. 6. 20f. 
p. 375. $. 112. p. 409. $. 220. p. 445. $. 324 ff.). war auch dem be» 
tbörten Volke fuchte darauf Demofthened die Augen zu öffnen, jedoch ver- 
geben®, er fand nur Hohn und linglauben, und A. und Philofrates Tichen 
ihn nit zum Worte fommen (Demofth. a. a. D. u. p. 355. 8.45 f.). Das 
Volk glaubte was ed wünschte, und genehmigte in feinen Taumel fogar den 
Antrag des Philofrates, den Frieden und das Bündniß auch auf die Nach⸗ 
fommen Philipps auszudehnen, für den Ball aber daß die Phokier ihre Pflicht 
nit thun und die Amphiktgonen das delphiſche Heiligthum nicht übergeben 
würben, mit gegen fie zu marfchieren. Eine dritte Gefandtfchaft ward ernannt 
um dieſen Beſchluß an Philipp zu überbringen. Demofthenes Ichnte die auf 
ihn gefallene Wahl fofort ab, A. nahm die feinige Anfangs an, ließ ſich 
jedoch, da inzwifhen im Volke Zeihen des Mißtrauens fih zu erkennen 
gaben und fein Bleiben erwünſcht fehlen, im Augenblid der Abreiſe krank 
melden. Diefe Gefandtfchaft erreichte ihr Ziel nit. Unterwegs traf fie 
vie Nachricht daß, nachdem Philipp ungehindert die Thermopylen paffiert, 
das phokiſche Söldnerheer auf die Nahriht von den Vorgängen in Athen 
capituliert habe und Phokis ohne Schwertftreih den Makedoniern unterlegen 
fet. Mit diefer Nachricht Eehrten die Gefandten ſchleunigſt nach Athen zurüd. 
Groß war dort die Beflürzung, allein man befhloß, die Geſandten follten 
fich gleichwohl an den Ort ihrer Beftimmung begeben, um bei Philipp und 
beim Rathe der Amphiktyonen zu Gunften der Phofter zu vermitteln und 
au fonft das athentfche Intereffe wahrzunehmen. Auch dießmal lehnte 
Demoſthenes ab, A. hingegen, der plöglich gefund geworben, ſchloß ſich an. 
Mag er dort, mie er behauptet (v. d. Gef. $. 142), den nicht betheiligten 
Pbokiern das Leben gerettet und das von den Detäern verlangte Blutgeriht 
abgemendet haben: das mar dad Mindeſte was cr zur Suhnung bed began- 
genen Verrathes thun konnte. Wie wenig indeß ihm und feinen Mitge- 
ſandten das geſchehene Unglüd zu Herzen gieng bemiefen fie dadurch daß fie 
nicht Anſtand nahmen an Philipps Tafel als Gäfte das Siegesmahl mitzu- 
jetern (Demoſth. v. d. Geſ. p. 380. 6. 128. Aeſchin. v. d. Gef. $. 162). Im 
Arhen ſah man die Sache anders an, man machte fih auf einen Angriff 
Philipps gefaßt und ſetzte die Stadt in Vertheidigungsftand. Die Rückkehr 
ter Gefandten zerfireute dieſe Beſorgniß. Philipp begnügte fih damit ein 
ftrenges Strafgericht über die Phokier zu halten und an ihrer Statt fi in 
ven Ämphiktyonenrath aufnehmen und zum Anordner ber pothifchen Spiele 
emennen zu laffen. Athen beſchickte pie Eurz darauf von ihm im Herbſt DI. 
CVIIL 3— 346 gefelerten Pythien aus Ingrimm nit, und Philipp ſah fi 
genöthigt zur Anerkennung feiner Aufnahme in den Amphiktyonenrath eine 
befonbere Aufforderung dorthin ergehen zu laffen. Das Volk wollte An- 
fangs nichts davon wilfen und ließ A., welcher unbebingte Unterwerfung for» 
derte, gar nicht zum Worte kommen: erſt ver Anſprache des Demofthenes in 
ter Rede vom Frieden gelang e8 die aufgeregten Gemüter zu beruhigen und 
ein Abkommen dahin zu treffen daß man unter den obwaltenden Umflänben 
menigftens den eben gefchloffenen Frieden aufrecht hielt. ©. über dieſe Vor⸗ 
Hänge A. Schäfer Demofth. und feine Zeit IL S. 180-287. — Die nächſte 
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verhältnifmäßig nach außen bin ruhige Zeit — Philipp befaßte fi damals 
theild mit einheimiſchen Befchäften, theils mit Befämpfung der aufftänbifchen 
Illyrier und Triballer — Tieß die Athener bei ihrem leichten Simn die eben 
gehabten Verlufte bald verfchmerzen: dem ebleren Theile des Volks jebod 
blieb die durch A. und feine Genoffen erlittene Schmach unvergefien, und dir 
unter Demofthenes’ Führung jeßt mehr und mehr erftarfende Partei der Pa- 
trioten fäumte nicht die Anftifter des Verraths zur Verantwortung zu zieben. 
Noch während der legten Wirren hatte Demoftbened, und zwar in Gemein: 
{haft mit Timarchus, feine Klage mapanvpeoßeres gegen A. angebradt. A. 
fuchte dieſelbe dadurch wenn nicht zu befeitigen, Doch wenigſtens zu verzögern 
daß er wider Timarchus eine Gegenklage erbob, Indem er ibm, als wegen 
Unzucht und Vergeudung des väterlihen Erbtheild der Atimie verfallen, 
das Klagerecht beftritt. Seine in diefer Sache gehaltene Rede ifl noch vor: 
handen. Politiſche Beziehungen find In ihr abfichtlich fern gehalten, unt 
dazu war auch, abgefehen von dem Gebot der Klugbelt, feine befonbere Auf- 
forderung vorhanden, da fih Timarchus, außer durch ein von ihm im Ratbe 
beantragtes Verbot der Waffenausfuhr nah Makedonien (Demoftb. v.d. Geſ. 
p. 433. $. 286), nicht direct an den Maßnahmen gegen Philipp betheiligt 
hatte. Mag nun diefer auch kein Tugendheld geweſen fein, fo iſt doch bie 
Rede ſelbſt durch die Gefliffentlichkelt und Selbſtgefälligkeit womit bie längft 
verjäbrten Jugenpfünben des Angeflagten zur Schau gelegt und anbere acht⸗ 
bare Männer mehr, natürlih von der entgegengefegten Partet, in diefe Partie 
der chronique scandaleuse von Athen mit bineingezogen werben, über ti: 
Maßen widerlich. Sie erreichte indeß ihren Zweck: Timarchus gieng felner 
bürgerlichen Rechte verluftig. Dieß geſchah um die Mitte Ol. CVII. 3 — 345. 
Nicht lange darauf, und bevor noch die gegen A. felbft ſchwebende Klage zum 
Austrag fam, ward gegen feinen Benoffen Philokrates durch Hyperides, melden 
Demoſthenes unterftüßte, eine Eidangelle wegen genommener Beſtechung unt 
wegen zum Schaden des Staats dem Philipp geleifteter Dienfte eingebracht. 
Einen folden Angriff zu parteren war ein fo offenfundiger Nerrätber mi: 
Philokrates der Unterſtützung des A. ungeachtet nicht im Stande: er gieng 
freiwillig ind Eril, ehe noch der auf Tod lautende Urteilsſpruch ergangen 
war (Hyperid. f. Euren. p. 13. Demoſth. v. d. Gef. p. 376. $. 116 fi. 
Aeſchin. v. d. Gef. 6. 6. geg. Kteſ. 6.79). A. dagegen batte fein Gewebe 
zu fein geiponnen und rechnete zu fiber auf den Beiſtand feiner Partei al! 
daß er ein gleiches Schickſal Hätte fürchten follen. Ließ er doch ſelbſt im 
Angefichte der Gefahr nicht ab das makedoniſche Intereffe in oftenfibler Weit: 
u vertreten. Es war in jener Zeit (O1. CVIIL 4) daß ein vor Kurzem ale 

feubobürger ausgewieſener Athener, Antipbon, ver ans Rache bei Bhillyr , 
die Flotte und Werfte ver Athener in Brand zu ſtecken fich verbungen hatte, 
über dieſem Anfchlag von Demoftbenes in feinem Berfte ergriffen und vor 
das Volk geftellt murbe. Laut proteftierte A. gegen biefe Gewaltmaßregel un? 
ertrogte bie Freilaffung des Antiphon; doch unbefümmert um ſolche Vartei⸗ 
bemonftration lic der Areopag denfelben aufs Neue feitnehmen und nad 
gefchehener Kolterung Hinrichten (Demofth. v. Kr. p. 271. 6. 132 f.). Unt 
ganz im Einklang hiermit ftebt das Mißtrauensvotum das eben biefer Br 
richtshof DI. CIX, 1 gegen A. abgab, als diefer zur Wahrung bes von ben 
Deliern in Frage geftellten Eigenthumsrechtes ver Athener am deliſchen Hellig- 
thum vom Nolfe ald Sachwalter beim Ampbiftyonenrath beftellt worden war: 
der Areopag caffierte in Teßter Inſtanz diefe Wahl und übertrug die Ver 
theidigung der atheniſchen Intereffen In diefer Sache tem Hyperides (De 
moſth. v. Kr. p. 271. 6.134). Nach manderlei Welterungen melde A. ber: 
beizuführen gewußt fam endlich (DI. CIX, 2) im Sommer 343 der von 
Demoſthenes gegen ihn anhängig gemachte Geſandtſchaftsprozeß zur gericht⸗ 


Aeschines (ber Rebner) 443 


lihen Nerbandlung, und noch liegen die Reden vor welche von beiden 
Theilen in dieſer Sache gefprochen murden. Dem ftrengen Rechte nach, und 
ba8 haben wohl nur Wenige der Zeitgenofien fih verbehlt, hätte A. bad 
Schickſal des Philofrates theilen müffen. Wenn e8 anders kam, fo geſchah 
das nicht weil er die gegen Ihn erbobenen Anſchuldigungen wirklich ent- 
kräftet hätte — denn feine Rede, fo Fünftlih angelegt und ſchlau auageführt 
fe au ft, iſt doch nichts weniger als eine Widerlegung der Anklage im 
wahren Sinne — fondern ed war dad Ergebnif von Umftänden die außer: 
halb der Sache lagen. Mag au das fcheinhellige Gebaren des A., mag 
der Mangel an actenmäßtgen Bemelfen in der Rede des Klägers, deren Her⸗ 
beiſchaffung ihm gefliffentlih erfchmwert und theilweiſe unmöglih gemacht 
wurde, bei ſchwachen Seelen feinen Eindruck nicht verfehlt haben: ftärker 
wirkte Bei der Mehrzahl der Geſchworenen vie Zeit melde feit jenen Händeln 
Frreit8 vergangen war und der Erinnerung an diefelben ihre Bittekkeit ge- 
nommen batte, ftärker die Beſorgniß gegenüber ver mächtigen makedoniſchen 
Partel die Sache nicht zu meit zu treiben und durch Verurteilung deß A. zu- 
glei in die Nerlegenhett zu fommen das fomit offen fundgegebene Prinzip 
auch durch bie That vertreten und die faum gewonnene Ruhe und Gemädh- 
tichkeit wieder mit den Gefahren eines doch nur zmeifelhaften Kampfes ver- 
tauſchen zu müſſen, am ftärkften aber die Machinationen der makedoniſchen 
Partei felbft, die, nachdem fie in Philokrates bereits ein Opfer gebract, 
ernftlih entſch loſſen war ein abermaliges nicht zu bringen und Alles aufbot 
ben ibr fo unentbehrlihen A. zu retten. Schon vor Beginn der Gerichts⸗ 
fitung verfäumten feine Gefinnungsgenoffen kein Mittel die öffentliche Stim- 
mung zu bearbeiten und die Gefhmorenen, ſei es im Guten ober durch Ein- 
flüfterungen, für fi zu gewinnen (Demoftb. v. d. Gef. p. 341. $. 1. p. 415. 
$. 238 ff. p. 436. $. 296); dann, ala Demoftbenes ſprach, unterbrachen fie 
ibn durch ordnungswidriges Ziſchen und Dazwiſchenreden (Aefchin. v. d. 
Gef. F. 4. 153. Schol. zu derſ. Ned. K. 1 u. zu Demoſth. p. 424 f. Dind.); 
endlich am Schluffe von A. Rede die Verwendung von Männern wie Eu- 
fulus, Phokion, Naufifles u. U. zu feinen Bunften fiel ficher fehmer ind Ge⸗ 
wicht. Kurz, A. ward freigefproden, wenn auch, was einer Niederlage ziem- 
ih gleichſieht, mit der geringen Majorität von nur 30 Stimmen (Idomeneus 
bei Plut. Dem. 15. Leb. d. zchn Redn. p. 840 B.). Denn unbaltbar iſt die 
ven Plutarch aus dem Stillſchweigen beider Redner über dieſe Angelegenheit 
in den ſpäteren Kranzreden abgeleitete Anficht, die Sache fet gar nicht ges 
rihtlih verhandelt und die Gefanbtfchaftsreden felbft nur Ichriftlich von den 
Parteien in Umlauf geſetzt worden, obwohl diefelbe von A. ©. Beder, Ana⸗ 
lekten zu den attifchen Rednern J. Quedlinburg 1835, und Weftermann (ber 
aber längft davon zurückgekommen tft; f. die Comm. de vita Dem. vor Bel: 
fer8 Demoftb. p. XXIIL) quaest. Dem. II. p. 52 ff. vertheidigt wurde. ©. 
über den ganzen Handel Weftermann a. a. O. p. 30ff. 3. Franke prolegg. 
in Dem. or. de fals. leg., Misen. 1846. M. Schmidt quaest. de Dem. ot 
Aesch. or. de fals. leg., Bonn 1851. A. Schäfer Demoftb. und feine Zeit 
II. S. 358 - 390 *. — In ven nächſten Jahren verſchwindet A. beinahe vom 
politifhen Schauplag: daß er jedoch an den Anftrengungen feiner Partei 
— tie in demſelben Verhältniſſe fih fleigerten in welchem das Gewiſſen bes 
Volks erwachte und, durch erneute Mebergriffe Philipps im Peloponnes, in 
Euböa, Thrakien u. f. w. aufgeflachelt, der Mut des Volkes erftarkte und 
Bis zum offenen Bruche vorgieng — fih nicht betheiligt habe tft ſchon an 
ſich ganz unwahrſcheinlich, auch fpriet dafür die um DI. CIX, 4= 340 von 
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ihm gegen Demoſthenes eingefädelte Eisangelie, obwohl dieſelbe durch die 
Enthuͤllung feines mit Philipps Spion Anaxinus gepflogenen Einverſtänd⸗ 
niſſes vereitelt wurde (Dem. v. Kr. p. 272. 6.137. Aeſch. geg. Kteſ. F. 223). 
In den Vordergrund tritt er erſt wieder DI. CX, 1=339. Es fam nämlich 
darauf an zu Bunften Philipps, deſſen Einfluß in Griechenland dur den 
langwierigen thrafifchen Feldzug ſowohl ald durch das energiſchere Auftreten 
der Atbener bedeutend reduciert war, inmitten von Griechenland felbft eine 
Diverfion zu machen und dur Anftiften neuer Wirren ibm Gelegenheit zu 
erneuter Einmiſchung in die griechiſchen Angelegenheiten zu geben. Als 
Detzeu⸗ hierzu ward A. auserſehen. Er ſelbſt erzählt (geg. Kteſ. $. 107 ff. 
vgl. Demofth.v. Kr.p.277.$.149 ff.) wie er, zum Pylagoren für die amphik⸗ 
tyonifche Frübjahröverfammiung 339 gewählt (fchon feine Wahl aber war 
abgekartet, Demofth. a. a. O. 6. 149), dort gegen die Lokrer von Amphiſſa, 
angeblich gereizt durch eine feindſelige Demonftration von ihrer Seite gegen 
Athen und in augenblidliher Aufwallung (aber feine Rebe war forgfältig 
vorbereitet, Demofth. 1.1.), Beſchwerde geführt habe wegen eines Stücks zum 
delphiſchen Heiligthum gehörigen Landes, das jene fi angemaft und mider- 
rechtlich angebaut hätten; mie darob erzürnt Tags darauf die Amphiktyonen 
ferbft hinüberzogen und die dort aufgeführten Baulichkeiten zerftörten und in 
Brand ſteckten, auf dem Rückweg aber, von den Amphiſſern mit gemwaffneter 
Hand überfallen, fih kaum zu retten vermochten; wie dann diefelben eine 
außerordentliche Berfammlung der ampbiktyonifhen Staaten anberaumten, 
um wegen Beftrafung der Frevler zu berathen (eine Verfammlung die weber 
die Thebaner noch, und zwar auf Antrich des Demofthenes, bie Athener Be» 
ſchickten), und auf dieſer beſchloſſen wurde die Amphiſſer mit Krieg zu über- 
ziehen, als aber damit nichts auszurichten war und die Amphiſſer bie ihnen 
auferlegte Geldbuße nicht zahlten, ein zweiter Krieg beſchloſſen und deſſen 
Führung dem Philipp übertragen wurde. Das war ed was er gemwünfdht, der 
Auftrag den begangenen Gottesfrevel zu rächen und fomit das Recht mit 
gewaffneter Hand inmitten von Griechenland zu erfcheinen. Darauf folgte 
fein Einmarſch durch die Thermopnien im Spätjahr 339, die Unterbrüdung 
der Amphiffer, die Befegung von Elatea, und der legte Entſcheidungskampf 
der nun vereinigten Athener und Thebaner bei Chäronen am 2. Auguft 338. 
So entfheidend der bier errungene Sieg für die makedoniſche Sade im 
Ganzen war, ven Parteigängern Philipps galt er für einen halben nur, fo 
lange nicht auch die Führer des Volks, vor allen der gehaßte und gefürchtete 
Demofihenes, mit in den Sturz hineingezogen maren. Ihre Rachepläne 
ſcheiterten jedoch an der feften Haltung des nunmehr vollftändig enttäuſchten 
Volks, welches nicht nur dadurch daß es die Anklagen mit Beratung abwies, 
die gleich nach jener Kataſtrophe durch das Geſchieiß der im makedoniſchen 
Solde ſtehenden Sykophanten in Maſſe gegen Demoſthenes erhoben wurden 
(Demoſth. v. Kr. p. 310. 6. 249), zu feiner Politik entſchieden ſich bekannte, 
fondern au darin ihm einen Beweis befonderen Bertrauend gab daß eb, 
obgleih A. und Andere fih zubrängten, zum Sprecher der Gedächtnißrede 
am Grabe ver bei Ehäronen Gefallenen ihn ermählte (Demofth. v. Kr.p. 320. 
6. 285 ff.). Nur in die Geſandtſchaft ward A. mitgewählt die von Athen 
ur Unterhandlung wegen der Kriegdgefangenen und zur Anbabnung gün- 

ger Friedensbedingungen an Philipp damals abgieng (Demofth. v. Kr. p- 
320. 6. 282. Aeſch. aeg. Ktef. F. 227). Philipps Tod (DI..CX, 4== 336) 
änderte in Aefchines’ Stellung zum makedoniſchen Hofe nichts: wie zu ihm, fo 
bielt er auch feft zu Aleranter (Demofth. v. Kr. p. 242. 6. 51. vgl. Aeſchin. 
geg. Ktef. $. 66). Indeß nahm A. auch jeßt, mie er überhaupt aus Grund⸗ 
— thun pflegte (Demoſth. v. Kr. p. 327. $. 307 ff.), nur ſelten Gelegen⸗ 
beit als Verfechter der makedoniſchen Intereſſen perfönli aufzutreten. Ob 
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bierher erft fein Angriff gegen das trierarchiſche Gefeh des Demoſthenes ge» 
bört (Demofld. v. Kr. p. 329. $. 312. Aeſchin. geg. Ktef. 6. 222) ſteht da- 
bin: jedenfalls erfolgte derſelbe erft nach beendigtem Kriege mit Philipp 
(Böckh Staatdh. d. Athen. I. S. 745. U. Schäfer Dem. I. S. 493). Nur 
geringfügig aber erfcheint diefer Angriff im Vergleich mit dem Hauptſturme 
den er fehlteplich gegen Demofthenes heraufbeſchwor. Es mar in den erften 
Monaten 336 (DI. CX, 4), als Ktefipbon wegen der Kiberalität die kurz 
vorber Demofthened ſowohl bei Ausführung der von ihm felbft beantragten 
Reparatur der Feſtungswerke von Athen als auch in feiner Eigenſchaft als 
Torftand der TIheorifencaffe bemiefen, und weil er überhaupt in Wort unb 
3 bat das allgemeine Befte ſtets gefördert, an den Math den Antrag brachte, 
das Volk wolle ihn deßhalb beloben und mit einem goldenen Kranze ehren 
und diefe Auszeichnung im Theater an den großen Dionyflen durch den 
Herold zur Öffentlihen Kunde bringen laffen. Der Math genehmigte den 
Antrag; als jeboh die Sache zur Debatte vor dad Volf Fam, erhob ſich A. 
dagegen mit der Erflärung, der Antrag fei ungefeglih und er felbft werbe 
deßbalb den Ktefiphon belangen. Die Klagichrift reichte er unmittelbar dar⸗ 
auf und noch bei Philipps Lebzeiten ein; gleichwohl verzögerte ſich die gericht- 
liche Verhandlung darüber mehr als ſechs Jahre lang (nicht zehn, wie Put. 
Dem. 24 irrthümlich annimmt und wie auch Cic. de opt. gen. or. 7 gerechnet 
baben muß, indem er die Sache vier Jahre vor Philipps Tode anhängtig 
merben läßt) bis zur Zeit des Archon Ariſtophon (Plut. a. a. DO. Dionyf. 
Hal. Ep. ad Amm. I, 12. Theophr. Char. 7), Ol. CXII. 3— 330. Eine der» 
artige Merzögerung, deren Gründe zumal im vorliegenden Fall unnachweis⸗ 
lich find, iſt allerdings auffällig, noch mehr der Umftand daß in der Rede des 
a.($. 159.) Dinge mit hereingezogen find die, als einer fpätern Zeit an⸗ 
gebörend, meber in den Bereich der Klage gehören noch in der Rede des 
Temoftbenes ihre Beantwortung finden. Zur Erflärung biefes Umſtandes 
wird man jebenfalls die Möglichkeit einer nachträglichen Veränderung und 
Erwelterung durch A. offen halten müſſen, wofür auch fonft im Einzelnen 
ganz ımzmweideutige Beweiſe vorliegen (Wefternann de Aesch. or. in Ctes., 
Lips. 1833. Quaest. Dem. IH. p. 61 ff. u. Einl. zur R. vom Kranz ©. 8 ff. 
A. Schäfer Demoftb. III. Beil. S. 75ff.), wogegen freilich der darauf ge= 
gründete Verſuch die gamze Verhandlung um eine Olympiade rüdwärts zu 
datieren (Weftermann a.a.D., dagegen Rauchenſtein de tempore quo Aesch. 
et Dem. orr. Ctes. habitae sint, Yarau 1835), zumal der beftimmten Ueber- 
lieferung gegenüber, nicht gerechtfertigt erfcheint. Die Rede des A. felbft 
gibt einerfeltd zwar Zeugniß daß ungeachtet feiner Jahre — er fland da⸗ 
mais im fechzigften — feine Kraft noch eine ungeſchwaͤchte war, andererſeits 
aber auch daß — Alter nicht vor Thorheit ſchützt. Hätte er ſich bei Aus⸗ 
führung der Klage auf den Rechtspunkt beſchränkt, ſo würde er wahrſchein⸗ 
lich die Zurückweiſung des Antrags bewirkt haben: in dem einen Punkte 
wenigſtens hatte offenbar Kteſiphon einen Formfehler begangen daß er auf 
die Bekränzung des Demoſthenes vor abgelegter Rechenſchaft vom Amte an⸗ 
getragen hatte, und in dieſer Hinſicht iſt auch die Vertheidigung (Demoſth. 
v. Kr. p. 263 ff. F. 111—125) ungenügend. Indeß darum allein bie Be⸗ 
kränzung des Demoſthenes zu hintertreiben oder gar blos einen Mann wie 
Kteſiphon zur Strafe zu ziehen war dem A. eben nicht ſonderlich gelegen; es 
galt vielmehr den —* an dem verhaßten Gegner, der ihm bisher das 
Leben fo fauer gemadht, gründlich Rache zu nehmen und Ihn wo möglich mit 
einem Schlage zu vernichten. Und fomit fft es, von dem privaten nit zu 
teden, dad ganze Öffentliche Keben bed Demoſthenes das er einer Kritik von 
ieinem Stanbpunft aus unterwirft, um zu zeigen daß ihm allein bie Athener 
ihr ganzes Unglüd zu verdanken haben. Set es nun daß ihn die Leidenſchaft 
verblendete oder daß er feine eigenen Kräfte überfchägte oder zu {ehr auf le 
Reichtgläubigkelt und den Leichtſinn bes Volkes rechnete oder auf dad re 
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gemicht feiner Partei pochte, kurz er verbarb in feinem blinden Eifer fi 
jelbft das Spiel. Daß in feinen Munde jene Würdigung der gegnerifchen 
Politik unparteilfh und der Wahrheit gemäß ausfallen werbe, das hatte 
natürlih Niemand erwartet; allein eine fo maßlofe Invective wie er fie über 
feinen Gegner ergeben lich, ein fo roher Erguß von Schmähungen und Be- 
leidigungen und gefliffentliden Verdrehungen der Wahrheit war felbfi den 
Athenern zu ftarf, die ſich doch ſonſt etwas der Art bieten Heßen, und mußte 
nothwendig fein Ziel verfehlen und eine Sache melde zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung folder Waffen bedurfte als ‘eine verzweifelte erjheinen laffen. Zwar 
Demofthened, der als der perſönlich Angegriffene für Ktefipbon in die 
Schranken trat, hatte bei alledem Fein leichtes Spiel, und die Gefinnunges 
enofjen des A. werden auch jeht Fein Mittel unverfuht gelaffen haben die 
öffentliche Dieinung zu feinen Gunften umzuftinmen; aber die Kraft der 
Wahrheit womit Demofthenes fprah war wahrhaft überwältigend und 
brachte jede andere Nüdficht zum Schweigen. A. erhielt nicht den fünften 
Theil der Stimmen und ward demzufolge in die verfaffungsmäßige Strafe 
von taufend Drachnen verurteilt. Moraliſch vernichtet und unfähig den 
Anblick des verhaßten Siegers zu ertragen gieng er freimiflig ins Eril nad 
Aften, und zwar zuerft nah Ephefus, um dort die Rückkehr Alexanders zu 
erwarten, nach deſſen Tode aber nah Rhodus, und endlih nah Samos, wo 
er (angeblich im 75. Lebensjahr, Ayollon. Leb. d. Aeſch. p. 248) fein Leben 
beſchloß, Plut. Dem. 24. eb. d. 10 Redn. p. 840 CD. Anon. eb. d. Neid. 
p. 246. Die von den meiften feiner Biographen überlieferte Nachricht daß 
er zu Rhodus mit Unterricht in der Redekunſt fi abgegeben, — dazu noch die 
oft wiederholte Anekdote über die bortige Vorlefung feiner Rede gegen Kte⸗ 
fiphon, Leb. d. zehn Ned. p. 840 D. Philoftr. Leb. d. Soph. I, 18, 4. Phot. 
Bibl. cod. LXL p. 20. Schol. Aeſch. v. d. Gef. $. 1. Cic. de or. IN, 56. 
Valer. Mar. VII, 10. Plin. hist. nat. VII, 30, 31. Plin. Epp. U, 3. IV, 5. 
Quintil. XI, 3, 7 — murzelte fo tief daß man ihn fpäterhin unbedenklich, 
wenn auch mit Unrecht, ald unmittelbaren Stifter der rhodiſchen Redner⸗ 
ſchule betrachtete (Xeb. d. zehn Redn. p. 840 D. Philoſtr. a. a. O. Quintil. 
XI, 10, 18f.).* — Außer den drei Neben, die nah Photius a. a. DO. mit 
dem Namen Xroıres bezeichnet murben, virfaßte A. In feiner Jugend (vgl. 
A. Schäfer Demofth. I. ©. 216) Liebeslieder, zu denen er fi (geg. Timardı. 
$. 136) felbft befennt. Die zmölf ihm zugefhrichenen Briefe, gegen vie Phi⸗ 
foftr. I, 18, 6 fein Bedenken hat, von denen aber Photius nur neun unter 
dem Namen Modonı Tannte (zuerft in Aldus Brieffammlung 1499, dann 
als gemöhnliche Zugabe zu den Reden oft herausgegeben), find nit von 
ihm. Die Neben ſämmtlich erfchlenen zuerft in der Sammlung ber griech. 
Mebner von Aldus Manutius, Venet. 1513; mit lat. Ucherf. von Hier. Wolf 
nebft denen des Demofthenes, Basil. 1572 und Francof. 1604; in der Samm- 
lung ber Nebner von H. Stephanuß, Paris. 1575; mit den Noten von Wolf, 
Taylor, Markland und eigenen von I. I. Neiffe, Lips. 1771; zuerft mit 
umfänglicheren kritiſchem Apparat von Imm. Beffer (Oratt. att. vol. ILL), 
Berol. 1823; mit erflärenden Anmerfungen von I. H. Bremi 2 voll. Turici 
1823; mit den Ledarten des cod. Hafn. zur erften Rede, von W. Dindorf, 
Lips. 1824; in ver Gefammtausgabe der attifchen Redner von 3. G. Baiter 
und 9. Sauppe, daraud auch brfonderd abgedruckt, Turici 1840; in ber 
Sammlung der griech. Nebner von C. Müller vol. II. Paris. (Didot) 1858; 


* Das Bildniß des A. iſt und in mehreren Büſten, darunter einer vaticanifchen 
mit Namendinfchrift, fowie in einer vorzüglichen Statue aus Herculaneum, jept in 
Neapel, erhalten, Midconti Mus. Pio-Clem. VI, 36. Icon. gr. I, 29. Mus. borb. 
I, 50. vgl. Welder Afad. Runftmufeum, 2. Ausg. ©. 48. ine andere Statue ers 
wähnt Gbriflobor Ecphr. 14 (Anall. IL p. 456). |H. B.] 
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bearbeitet von F. Franke, Lelpzig (Teubner) 1851 u. 1860; überfegt (mit den 
Priefen) von I. 9. Bremi, 3 Bochn., Stuttgart 1828. 16; griechiſch und 
deutſch von G. E. Benfeler, 3 Bochn., Leipzig 1855—1560.* Von Ausgaben 
einzelner Reden verbienen befondere Ermähnung die der Mede gegen Timar⸗ 
chus v. Franke, Eaffel 1839, und der gegen Ktefiphon von Imm. Bekker 
mnebſt Demofth. R. v. Kr. u. Scholten), Halle 1815 und I. H. Bremi (nebft 
ausge. Neben dee Lyſias), Gotha 1826. Zur Kritik befonders F. Franke 
yuaestiones Aeschineae in den Act. soc. graec. vol. II. p. 23—48 und lec- 
tiones Aeschineae im Philologus Suppl. I. p.427— 476. Dobree Adversar. 
I. p. 322 — 346. J. Bake Scholic. Hypomnem. IV. p. 315 — 334 und 
Mnemos. VII. p. 3293—339. 9. ©. Samafer ib. VII. p. 451—475. VII. 
p. I—18. Ueber das Leben des Aefchines f. Fr. Paffom in Erf und 
Gruber's Encykl. 1, 2. ©. 73 ff. und in deſſen vermifchten Schriften, Leipzig 
1843, S. 64—74. E. Stehom de Aeschinis oratoris vita, Berol. 1841, 
nebſt der Mecenfion von Branfe in den Jahrbüchern für Philologie XXXV. 
5. 289 5.%* [West] 

3) A. aus Milet, Nhetor in der Zeit des Cicero, Cic. Brut. 95, 325. 
Ztrab. XIV. p. 635 (& pvyü d1ereisoe TRGENMUMLUEFOg nEpay TOU uerpioV 
zuög Iloumnior Mayror). Diog. Laert. II, 64. 6 Tag zeyrag yeyoagos tag 
ortognas. Sen. Controv. I, 8 = p. 110, 28. 112, 21 ff. Bu. (hic ex de- 
clamatoribus novis). ® 

Antere bet Diog. Laert. II, 64: yeyovan 6' Aloyiraı öxtw .... TE- 
raurzog Apnas, uadnıng 'Inonparovg ' neumtog 6 Murirseios, 67 xai 
ımrogonastıya EnaAovr' Eros Neanolitng, gıAonogos "Anaönueinog, Ma 
kardiov tod Podlov urdnris nei nudıne (vgl. Eic. de or. I, 14, 45)° 
'36ouos MiAnoos, MoArtınög avyypapsvs' 6y6oog drögerronoös. Dazu 
noch ein Arzt A. zu Athen bei Blin. H. N. XXVIII. 10 und ein anderer auß 
Cbios, aber gleichfalls zu Athen anfäßig, deran Eunapios (Bd. III. S.278f.)' 
eine glüdtiche Eur machte, ſ. Eunay. vit. Proaeres. p. 76 Boiss. [W. T.] 

Aeschrienm. 1) Dichter diefed Namens werden zwei genannt, von 
welchen der eine aus Samos (Athen. VII. p. 296 f. VIIL p. 335 c.), der 
andere aus Mytilene gemefen fel (Suid. s. v. Tzetz. Chil. VIII, 406. ad 
I.scophr. 688). Da aber Athenäos den Samter einen laußomroös nermt 
und er wie Tzetzes Eholiamben von dem Samier und Mutilenäer anführt, fo 
kilt Näfe (Choeril. p. 192) mit Wahrfcheinlichkeit Beide für identiſch. Die 
tibtigere Angabe über feine Heimat tft mohl daß er au Samos war. A. 
gebörte zu den vielen Schriftfielern melde Alerander der Große auf feinen 
Zügen Behufs feiner Verherrlihung mit ſich führte (Suld. und Eubofta) 
und war von daher auch dem Ariftoteleß befreundet (ib... Bon feinen Ges 
richten kennen wir vorzugsmelfe Choliamben (ſ. Meineke, choliamb. poes. Graec. 
p. 137f. Berg Lyr. gr. p. 626—628 ed. 11.); er mar aber auch enomorog 
(Zwid. u. Eud. vgl. Tzetz. Chil. VII, 407 xai Enn nal iaußovs d£ vr @Aoıg 
1099015 yoawas), und wir haben von ihm einen Serameter (bei Tzetz. Chil. 
VIIL, 404) welcher von Alexander handelt und ein Beftandtheil feiner "Eypr- 
urgdes mar (Aloyoior woreg Eypanyer &r reis ’Epnuspior, Ijep.1.1. 405), 
alfo wobl ein Epos in Form eined Tagebuchs über Alexander's Züge und 
us mehreren Büchern beftehend (daher der Plural bei Tzetz.). Eben dahin 
jehört mohl aud das Citat ueurmzas avzar (der Pithekuffen) xai Aloyplor - 
EEE — — — — — — — 








° Scholia graeca in Aesch. et Isocr. ex codd. aucta et emendata ed. Quil, 
Diodorf. Ozoniae 1852. 8. [W.T.] 

* Armpen, A. ald Staatsmann, Vhilologus II. ©. 408427. %. Märder, 
A. und Demoſthenes, Berlin 1855. — Br. Vater, de Aesch. et Demadis Deliaeis, 
Jahns Archiv XVI. ©. 100—110. [W.T.] 
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(d. Hbf. AloyvAos) dr EBdoum ’Epsomidos (nad) cod. Par., f. Schneidewin, 
die Epheſeis des A., Rhein. Muf. N. F. IV. ©. 475—477) bei Tzetz. zu 
Lykophr. 688, wofür Meineke 1. 1. p. 139 mit großer Wahrfcheintichkett 
. Egpnueeidog vorfhlägt und darauf (mit Andern) auch die (dreifach irrige) 
Angabe des Harpofration s. v. Kecxoy (p. 110, 4. vgl. Apoftol. XI, 24) 
bezieht Aloylıns 6 Zupdınrög Er Tois laußorg nei ra Orouare autor (der 
"Kerkopen) draypayeı, melde Vermutung näher ausführt und begründet 
B. ten Brinf, Philologus VI. p. 356— 358. 

2) Griechiſcher Schriftiteller über Aderbau, Varr. R. R. J. 1,9. Biels 
Tetcht ft er der A. welcher bei Diog. Laert. VI, 2, 23 Vater des Lyfanias 
(Bd. IV. ©. 1298, 8. 4) Heißt. 

3) Syrafufaner, mit deſſen Frau, Pipa, Verres in vertrautem Ber: 
hältniß fland, wie es ſcheint mit Willen des Gatten, f. Eic. Verr. Acc. II, 
14, 36. 21, 50. 1, 33, 77. v, 12, 31. 31, 81. 

4) Aus Pergamus, Arzt aus der Schule der Empirifer im zweiten 
chriſtl. Jahrh. Lehrer des Galenus und nach dieſem beſonders kenntnißreich 
in der Pharmacie und Materia medica; ſ. Galen. de simpl. med. fae. XL 34 
(Vol. XI. p. 356). Oribaſ. Synops. II. p. 55. [W. T.] 

AsschyBides (AloyvAlör), 1) Sykophant, bei Lyſias XI, 48. — 
2) Verf. einer Schrift über Landbau (Tewpyıra) In mindeſtens drei Büchern, 
Athen. XIV. p. 650 D. Aelian. H. A. XVI, 32. .T.] 

Aeschflus (AloyvAo;), 1) der Tragifer. A. Leben. a) Quellen 
und Literatur. Chamaeleon Hatte ep! AloyvAov geſchrieben (Athen. L 
p. 22 A. IX. p. 375 F. X. p. 428 F.), Herakleides Pont. wepi Tr zer 
zonywdoror (Diog. Laert. V, 88), und aud bed Artfiorenos Tar. Bio 
aröoar (Plut. non posse spav. v. 9), und Dikaearchs Bios 'EAAadog gehört 
bieber. Ein magerer Auszug aus foldden Quellen iſt der auf ung -gefom- 
mene Bios AioyvAov, vor den melften Ausgaben des A. und in Weſtermann's 
Vitarum scriptores graeci (Braunſchweig 1845) p. 117—124, fowie bei 
%. Nitter, Didymi Chalc. opuscula (Göln 1845) p. 154—162. ngl..p. 64— 
89, deſſen Verfuh den Didymos als Verf. zu erweiſen aber nicht geglüdt 
tft, vielmehr rührt diefe Vita ohne Zweifel von einem untergeorhneten Com⸗ 
pilator ber, vielleicht demfelben der auch die Schollen auszog und bei So: 
phokles das Gleiche letftete (,Schneidewin, Philologus VII. &.736; 8. Her- 
mann, Opusc. IL p. 147. vgl. 148 f. 159 meinte die Vita ſei a diversis 
hominibus diversis temporibus e variis scriptoribus concinnate). Die Rad. 
richten diefer Vita find von ungleihem Werthe: neben Schauftellungen wohl- 
feller Gelehrſamkeit und ganz albernen Behauptungen finden fih auch mandı: 
dankenswerthe, in fih wahrſcheinliche und anderswo nicht oder minder genau 
überlieferte Angaben. Außerdem ein Eurzer Artikel bei Suidas (I, 2. p 65 f. 
‚Bernh.) und vereinzelte Notizen bet den Schriftftellern- Neueres außer 8. 
Nitter 1.1. F. €. Peterfen, de Ae. vita et fabulis, Kopenhagen 1814. 4. 
G. Hermann, Opusc. II. bef. p. 144 ff. %. Techow, de Ae. vita atque arte 
tragica, Berlin 1830. Lange, über das Leben und die Werfe des Aeſch. 
Berlin 1832. 4. Kiehl, Aesch. vita, in der Mnemosyne 1852, p. 361—374. 
R. Dahme, de Ae. vita, Berlin 1860. 59 pp. 8. — b) Darftellung. 
Aeſch. war ein geborner Athener aus dem Demos Eleufis (Vit. 1. vgl. Schol. 
Ar. Ran. 886). Sein Vater hieß Euphorlon (Vit. 1. 12. Herod. IL, 156), 
unb da der Kynegeiros welcher bei Marathon ben Heldentod flarb (vgl. Br. 
U. &.819) bei Herod. 1.1. gleichfalls ein Sohn des Euphorion Heißt, fo war 
wohl unfer Dichter ein Bruber deſſelben (Vit. 1. 3 u. Sutd.). Dagegen bet 
Ameinias (IIxAAryvevg, Herod. VIII, 84.93) welcher fi bei Salamis bervor- 
that koͤnnte ein (jüngerer) Bruder des A. (Vit. 1. 3 u. Suid. vgl. Diob. XI, 
: 27. Aelian. V.H. V, 19) nur dann fein wenn des Letztexen Bezeichnung alt 
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Efeufinter nur feine Einweihung in die Eleufinten bedeuten würde (Welder, 
Til. S. 105 Anm. vgl. ©. Hermann Op. I. p. 166). Das Geſchlecht des 
A. war ein altabelige8 (Vit. 1). Die erfte und ficher überlieferte Thatfache 
aus feinem Leben iſt die (von jedem waffenfähigen Athener diefer Zeit eigent⸗ 
lich felbftverfländliche) Theilnahme an ver Schlacht Hei Marathon (01.72, 3 
— 4%); |. dad Epigramm Vit. 12. vgl. 3. Pauf. L 14, 4. 21, 3. then. 
XIV. p. 627 CD. Marm. Par. 48. Phot. MapaYanor noinua. Guid.; nad 
Guftrat. zu Ariſtot. Eth. Nic. III, 2 noAA& ruwdeig Krmregdn Popadır. 
Vgl. im Allg. Schneidewin, Philol, VIII. ©. 732 ff. Nach Marm. Par. war 
A. damals 35 I. alt, fomit O1. 63, 4 = 525 geboren, womit übereinfttimmt 
(teffelben Datierung ded Todes von A. und) Suld. Nywrilero aurog & fü 
0 ÜAvumıabı (Ol. 70 = 500) Erör ar xe, vgl. v. Ilpariyag: wrenywrilero 
AoyvAo te xai Xowilw eni tig EBöounnooriis OAvunwöog. A. war ſo⸗ 
mit nur um brei Jahre älter ald Pindar (geb. Ol. 64, 3 = 522), dagegen 
bedeutend älter ald Ion (Br. IV. ©. 227 f.), mit welchem A. in freundfchaft⸗ 
lidem Verkehr ftand (Plut. Mor. p. 79 D. vgl. 29 F. Stob. Floril. 29, 89). 
Hiernach iſt es richtig daß A. veos Nußaro rar zuuyadıay (Vit. 1); indeſſen 
feinen erften mufifchen Sieg ſetzt Marm. Par. erſt in Ol. 73, 4=485 v. Ehr. 
Auch von den Schlachten bed zweiten Perferfriege verfteht ſich des A. Theil⸗ 
nahme, ohne ausprüdliche Angabe des Gegentheils, von felbft und ift eigend 
bezeugt für Salamis (und Platää) durch die Ilecomı, Schol. Pers. 429 (Io 
er taiz 'Emdnulus napeivar AoyvAor € Tois Zuiauınanoig Ynoty) und 
Vit. 3; Sal. u. Artemtfion durch Pauf. I, 14, 4. Das Todesjahr des A. 
war nad) Marm. Par. u. Schol. Ar. Ach. 10 (das Archontat des ältern 
Kallias,) OL. 81, 1= 456, wo A. in feinem 69ften Lebensjahre (Marm. Par. 
une Suid.) fland (abweichend, aber Irrig, Vit. 11. 14). Die Märchen über 
feine Todedart (dadurch daß ein Adler eine Schtlpfröte ihm auf den Eahlen 
Kopf fallen ließ, f. Sotades bei Stob. Serm. 98, 9. Aelian. H. A. VII, 16. 
Tal. Mar. IX, 12. ext. 2. Vit. 11. 18. Suid. vgl. Plin. H. N. X, 3) find 
ohne Zweifel entſtanden durch Mißverſtand bildlicher Darftellungen (erhalten 
ein geſchnittener Stein der Stoſchiſchen Sammlung in Berlin, Nr. 25; vgl. 
Delder alte Dentm. U. ©. 337—346 u. Taf. XVI, 34; auch bei Böttling 
de morte fab. p. 1) auf denen ein Adler eine Schildkröte über dem Haupte- 
des Dichters hält, welche wohl (Bergk bei Welder a. a.O. ©. 343 vgl. 345) 
durch ein Bild des A. veranlaßt waren, wahrſcheinlich (WW. Teuffel, Göttling) 
das zu Athen, und deren Stun entweder cine Charakteriftif der aeſchyleiſchen 
Voeſie (adlermäßig kühn, aber dabei ſchildkrötenhaft ſchwerfällig) war (MW. 
Teuffel, Rhein. Muſ. N. F. IX. ©. 148—153) oder (maß einfacher und 
tarum wahrfcheinlicher ift) eine ſymboliſche Apotheoſe derſelben (die eAoy7 
— Iyra zum Simmel entporgetragen, C. Göttling, de morte fabulosa Ae- 
schyli, Jena 1654. 4.). Der Ort feines Todes war nach allen Gewährs⸗ 
männern (Epigr. in Vit. 12. Blut. Cim. 8. Marm. Par. Diod. In Anthol. 
gr. VIL, 40) die Stadt Bela in Sicilien (vgl. Welder a.a. D. ©. 340). 
Bie fam A. dahin? Daß A. fi längere Zeit in Sicilien aufhielt verſichert 
Aben. IX. p. 402 C (orı AloyvAog Ssarolwag &r ZineAlx noAAaig nExONTOR 
guraig Iıneisnaig oVder Huvuuoror) und noch flärfer Macrob. Sat. V, 19, 
17 (Aeschylus tragicus, vir utique Siculus — für ficilifee Dinge eine Au» 
torktät), obwohl wir in Betreff der von Athen. behaupteten Sikeliſsmen bei 
A. nichts zu entdeden vermögen was fih nur fo erklären ließe (vgl. Schneide⸗ 
min, Mb. Muſ. IH. ©. 76); und Pauf. I, 2,3 bezeugt daß es Zvpunovong 
imo Hieron fett Ol. 75, 3 herrſchte) eos Soore Atuxoaos nal Zuuonläng 
erdiroar. Das Genauere aber über die fichifchen Reiſen des A. tft viel 
beftritten: ©. Hermann (Opusc. IL p. 144—162) behauptet deren vier, 
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Welder (Tril, S. 519) und D. Müller (griech. %. &. IL ©. 108) zwei, F. 
Ritter (Did. p. 75—82) nur eine, drei Jahre vor feinem Tode. In den 
Duellen werben fünferlei Motive für des A. Abgang aus Athen nach Si- 
eillen und damit fünf ſiciliſche Reiſen veffelben behauptet, von denen aber 
die beiden erften fiherlich ungeſchichtlich find, nämlich die angeblich O1. 70,1 
und 73, 1 unternommene, jene (vielleicht) berichtet durch Suidas (s.v. Aloy.: 
Yvywr als Zunelior ‘dir TO neoeiy Ta Inpia Emiöeınyvussov Adrod.. ANO- 
Asto, vgl. s. v. Ilperivag: ayenyorilero ds Aloyviom x. X. €. r. 8B6. 6A. xai 
noörog Eypaıye Zarvpovg. Emidsinsuuerov 63 Tovzov ovraßn Ta Inpla dg' 
@v Sormneoay 0i Hana neoeir. nal Ex Tovrov Hearoor anodoundn AdT- 
saloıs, — wiewohl die Combination diefer zweiten Notiz mit der erften von 
ber EBd. 6A. nichts weniger ald unzweifelhaft tft), aber ſich durch ſich ſelbſt 
widerlegend, dieſe (nah Böckh C. I. gr. IL p. 319 richtiger O1. 72, & anzu- 
fegen) überliefert durch Vie. 9: amijge noös "Iepwre 167 Zixellag tugarvor.. 
"Hard... Enovs Er To eig tovg & Mapadr zedrnnöras EAsyelo usrow 
joondels Zuuwrlön, aber ganz unglaublich (Wettftreit mit Epigrammen! 
vgl. Welder Tril. S. 518. F. Nitter p. 81 mit not. 2. Flucht deßhalb an den 
Hof des Hieron, den Aufenthaltsort des Simonides!). Glaubhafter iſt daß 
A. um O1. 76, 1 in Sicilien war (Vit. 10: AYor.. eig ZixeAlas “Ispwvos 
zora nv Altrvm xıilorrog ensöeisaro nayv Aaumos ıc. Hindeutung auf 
die Altvaias des A.), aus unbefanntem Anlaß und in unbefannter Abſicht, 
aber keinenfalls fehr lange, da O1. 76, 4 A. zu Athen die TTéoou aufführte. 
Vielleicht der Ruf dieſes Stückes veranlaßte den Hleron (ber wohl ben 
A. bereits perfönlich kannte) zu einer Einladung an A. daſſelbe au vor ihm 
aufzuführen. A. entfprach diefem Wunſche (Schol. Ar. Ran. 1028: doxoun 
. 88 ovroı ol IIepocı Und toü Aloyviov dedrdayden 87 Zvpanovouıg, amov- 
daoartog Iepwvog, og pnaw’Epnzooderng € y' neo xwumdıor, vgl. Vit. 18 
und im Allg. Pauf. I, 2, 3), wohl ſchon O1. 77, 1, hielt fi aus dieſem An- 
laſſe vermutlich längere Zeit in Sicilien auf, Fehrte aber ſpäteſtens Ol. 77, 4 
(wegen Hieron's Krankheit?) wieder in die Heimat zurüd. Möglicdermeife ift 
es richtig daß Ol. 77, 4 unter den von Sophofles bei feinem erften Auftreten 
Beftegten auch A. mar — vielleiht Hatte gerade feine Vorliebe für Hieron 
und feine längere Abweſenheit die Athener ungünftig gegen A. geftiunmg _; 
ſicherlich aber ift es falſch wenn Vit. 9 (unjea x. var tırag ur dno 

valor xeraunovdaodeis xal Noumdeis en Oyrı zo ZogponAei) berichtet ba . 
dieſe Niederlage den A. zum Weggang nad Sicilien beftimmt Habe. Viel⸗ 
mehr führte er O1. 78, 1 in Athen die Trilogie auf zu welcher bie Erra ge 
Hören und fiegte damit. Ob A. in den nächſtfolgenden acht Jahren In der 
Heimat war wiffen wir nicht pofitiv; es iſt aber wahrfcheinlich, theils weil 
Hieron 01. 78, 2 ftarb, theils weil das vorgerüdte Lebensalter des A. einen 
fortwährenden Wechfel des Aufentbaltes unglaublih madt. O1. 80, 2 war 
er jedenfalls zu Haufe und brachte feine Oreftie zur Aufführung. Irgend 
welche Unannehmlichkeiten aber veranlaßten nach verfelben den A. troß feiner 
Jahre Athen von Neuem zu verlaffen und das ihm Lieb gewordene Sicilien 
wieder aufzufuhen. Nur nahm er jegt nicht wieder In Syrafus feinen 
MWohnfig, fondern in dem flilleren Gela, wo er nad vreijährtgem Aufent- 
. halte (Vit. 11) fein Grab fand (f. S. 449). Jene Unannehmlichkeiten waren 
nach Diodor (Anth. gr. VII, 40) YYor0og Eynoros aorar; fpecieller weih 
Aelian. V. H. V, 19 daß Aloy. 6 roaywmdös enpirero aueßelag Enl zıyı Sga- 
nearı, als welches Drama Apſines (Rhet. gr. IX. p. 478 W.) die Eumeniden 
bezeichnet, eine Angabe die danfi Vit. 9 in einfältiger Weiſe ausgemalt wird 
Trotz der Geringhaltigkeit der Gewährsmänner haben Neuere ſich bemüht 
den Anlaß aus den Eum. näher nachzumeifen, aber auch einander ſelbſt wiber- 
legt; |. ©. Hermann Op. IL p. 163. Lobeck Agl. J. p. 81 f. Welder Tell. 
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©. 109f. Anm. Bon ganz anderem Gewichte iſt das Zeugniß von Ariftot. 
Eth. Nic. IH, 2, wo als Beifpiel für ven Fall daß Jemand bei einer Sand» 
lung nit das Bewußtſein habe eine Geſetzesübertretung zu begehen leichthin 
angeführt wird: üGoneo AlouyvAoz ra uvorxd. Tiefe Andeutung mirb er⸗ 
(äutert durch Elem. Aler. Strom. II. p. 387: Atoyvkos Ta Kvormgim Emi 
mer Estinar — 
ur, neuvruaror (Rebtered unwahrſcheinlich bet ber Beſchaffenheit ver Gottes⸗ 
lehre des A.). Ausfübrlicher und theilweiſe anders Euſtrat. zu Ariſtot. LL: 
—* de nrepi AioyvAov ni ‚Hyaxısiörg 6 Iloruxös er ıw agWTo nrepi 
Onrieov, os nirÖuFeVorLog ‚Emi onnris, Araıge di; rau Emi zo cr uvöriuo⸗ 
:2pEIy TIyıE Öoxeiy, ei um ng00LBONEFOg xœréguyer ent 107 tov Aio- 
* Bouor. xxi Tor desonayırör avror AROALTTIRUETR?, &g ögeiloree 
ad ra ngortor, edoxeı Unaydire els ÖLRRorNgor nal anopvysir, auzar 
107 dixaaTanr agerror ualıora dia 1a npayderta auro £&r ci Eni Mapa- 
Ion nern. Da ein folder Theatertumult die Beziehung auf eine fiegge- 
frönte Aufführung ausſchließt, jo Ann die Erzählung nicht wohl in O1. 80, 
2 verlegt werben, fontern, wenn fie eine Reife des A. veranlaßte, cher In 
01. 76, 3. Dagegen zu der Auswanderung Ol. 80, 2 konnte ihm Unzufrtes 
denbeit mit den politifhen Verbältniffen Athens überhaupt, Inöbefondere mit 
tem Umfichgretfen der Demofratle, ven Anlaß geben (Welder Tril. S. 521 f. 
Mitter p. 84), da ber ariftofratifch geborene und gefinnte Dichter in der Hei⸗ 
mat fih in vemfelben Maße unbehaglib fühlen mußte (vgl. Ar. Ran. 807) 
als biefe ih von der Denkweiſe um bie Zeit der Perferfriege mehr und mehr 
entfernte. Vielleicht wartete er nur noch einen dramatiſchen Steg ab (Ore⸗ 
fie) um dann ihr auf immer den Rücken zu fehren. Vielleicht eben das Ger 
fühl des Unrechts daß fie ihren großen Mitbürger durch Kränkungen aus ber 
Heimat getrieben und ihn grollend im fremden Lande batten flerben laſſen 
war ed was die Atbener um fo geneigter machte bie Anerkennung melde fie 
aus Parteibefangenheit dem Lebenden öfters verfagt hatten nun um fo rüd- 
haltsloſer dem Todten zu zollen. Noch nach feinem Tode wurden zuvor nicht 
aufgeführte Stude von ihm durch feinen Sohn Euphorion auf die Bühne 
gebracht, der mit folden viermal fiegte (Suid. v. Eig.). Dich waren wohl 
vorzugsweiſe ſolche. Stücke melde A. mährend feiner legten Jahre in feinem 
freiwilligen Exil ausgearbeitet hatte (vgl. Ritter p. 84f.). Aber auch ältere, 
ſchon aufgeführte Stücke des A. durften Fraft eines eigenen Volksbeſchluſſes 
dem Publikum von Neuem vorgeführt werben, und eine für den jedesmaligen 
Veranflalter ausgefeßte Belohnung folte zu folden Wiederaufführungen 
ermuntern (Schol. Ar. Ach. 10. Vit. 13. Philoſtr. v. Apoll. VI, 11; miß- 
verſtändlich OQuintil. X. 1, 66). So lebte des Dichters Kunſt auch nach 
feinem Tode fort (Ar. Ran. 868), zumal da auch feine Söhne Euphorton 
und Bion (Suid. Alcy.), ſowie fein Schwefterfohn Philokles, weiterhin 
Morjimos, die beiden Aſtydamas und Philokles IL, In feinem Geiſte, menn 
auch mit fehr ungleicher Befählgung, fortzuarbeiten fuchten (vgl. G. Exner, 
de schola Aeschyli ıc., Breslau 1841. W. €. Kayfer, hist. er. trag. gr. p. 
25 ff.). Das Grab des A. in Gela wurde mit der Zeit eine Art Wall- 
fahrtsort (Vit. 13). Zu Athen wurde ein Jahrhundert fpäter (um O1. 110) 
ihm wie den beiden andern großen Iragifern auf Lykurg's Antrag (Bd. IV. 
S. 1270, 3.14 ff. v. u.), neben Vorkehrungen gegen die Interpolationen 
und Gmendationen durch Echaufpieler, ein chernes Standbild im Theater 
errichtet (Pſ. Plut. vit. X. or. p. 841. Diog. Faert. 11, 43. Pauf. L 21,3. . 
Pol. Welder, alte Dentm. ©. 465 ff.) * Bon gefähnittenen Steinen iſt au 








° Des A. Bildniß fand ſich bereitd im Gemaͤlde der marathon. Schlacht in der 
Poitile zu Athen, Pauſ. I, 21,3. Die befannte Sage über feinen Tod Go ©. 449 n. M.) 


452 Acoschylus (Dichteriſche Thätigkeit) 


der Berliner Karneol (Nr.26) zu erwähnen, wo A. ſitzend dargeſtellt if, eine 
tragifche Maske auf den Knieen haltend, während bie andere Hand redend 
erhoben iſt; Anderes f. bei Welder A. D. IL. S. 339 Anm. 

B. Dichteriſche Thätigkeit des Aeſchylos. a) Ueberſicht. 
Eyouvs xal Acyetæ (vgl. S. 449 aus Vit.9u.12. G. Thudichum, gr. Lyriker, 
Stuttgart 1859, ©. 257 f.) nal rpaywdlas Erernnorse (Suidas). 72 Titel 
fennen wir aus einem Verzeichniß das und überliefert iſt (ſ. z. B. in Wagner’s 
Fragm. Aesch. p. 1f. Weftermannd Vitarum soript. p. 124 f. %. Ritſchl's 
Ausg. ber Septem p. XXI.) und 10 weitere aus fonftigen Zeugntffen, zu⸗ 
fammen alfo 82. Dagegen Vit. 14 vgl. 21 weiß nur von 70 Tragöblen und 
fünf Satyrdramen, vielleicht weil zur Zeit ihrer Gewährsmänner nur nod fo 
viele eriftierten oder als echt anerkannt waren. Unter diefen 90 Stüden war 
nur ein verbältnigmäßig Heiner Theil Satyrdramen, nämlich fiher Keprvor, 
Krovnes, Kionn, Asoy, Avxoüpyos, Ilvoundevs nupxasvg, Ilgwrevs, 
ZpiyE, und wahriheinlih Auvuorn, Ziovgos Öpaneıns (und rergoxv- 
Aoıns). Da Satyrbramen nur ald Anhang zu Trilogien üblich waren, 
und A. keinenfalls gleih von Anfang an Trilogien dichtete, fo konnte beren 
Zahl bei ihm nicht groß fein. Siege hat A. nach Vit. 14 dreizehn davon⸗ 
getragen, ungerechnet die nach feinem Tode gewonnenen, und vielletät unter 
Beſchränkung auf die Trilogten; nad Suid. v. Aloy. vielmehr 27, vielleicht 
durch Erſtreckung auf alle unter vem Namen des A. eingetragenen. In der 
Dichterlaufbahn des A. müffen wir zwei Perloden unterfcheiden: eine ältere, 
worin er in der Welfe feiner Vorgänger Choerilos und Pratinas (mit denen 
er feit Ol. 70 wettetferte, ohne aber vor Ol. 73, 4 fie zu beſiegen) nur ein- 
zelne Stüde jur Aufführung brachte, umd eine fpätere, In welcher er je drei zu 
einer Trilogie verband und dieſe durch Hinzufügung eined Satyrbrama zu 
einer Tetralogie erhob. Eine andere Periodenabtbeilung ergibt ſich aus der 
Zahl der von A. verwendeten Schaufpieler (vgl. A. Schöll, Soph. Leben, 
©. 52—57). Nach Vit. 16 bediente fi nämlich A. zuerfi nur eines ein- 
zigen Schaufpielerd, des Kleandros, welcher alfo theils das epifche Zwiſchen⸗ 
Spiel amifchen den Chorliedern theild dad Zwiegefpräh mit dem Chore zu 
führen Hatte. Erft fpäter fügte A. einen zweiten Schaufpieler hinzu (Movr- 
vlonor 109 Xaixıdea, Vit. 16). Auf diefer zweiten Entwidlungsftufe (von 
der erften iſt fein Belfptel auf und gefommen) ftehen von den ung erhaltenen 
Stüden die TTéoou und Ixerıdes, während die Entà und ITooundeds bes 
reit8 den Uebergang zur dritten machen. Die pritte ift diejenige auf welcher 
A. die Neuerung feines jüngeren Nebenbublers Sophokles, noch einen dritten 
Schauſpieler zu befchäftigen, felbft auch annahm, mas namentlich im ber 
Oreſtie der Kal iſt. Diefe beiderlet Eintheilungsprincipien verhalten fi) fo 
zu einander daß A. längere Zeit nachdem er bereits die trilogifche Dichtung» 
weife erfunden hatte fi noch mit zwei Schauſpielern begnügte (//epo. u. F.). 
Vielleicht war die Einführung eines zweiten Schauſpielers die Folge der tri- 
logiſchen Verknüpfung; denn es mar phyſiſch Faum möglich daß ein einziger 
Schauſpieler in drei, beziehungsmelfe vier, Stücken den erzählennen Theil 
ganz und den bialogifchen zur Hälfte allein vortrug. Verbürgt find übrigend 
nur vier Tetralogien: 1) Divevs, Ilevonı, [Iaöxog, nebft Ilvoundeds (nvg- . 
zeug) aus Ol. 76, 4; 2) Arios, Olölnovs, 'Enta Eni Orßas, nebft Zah 
aus 01. 78, 1; 3) Avxovgyela (Ur. Thesm. 135), beftehend aus ’Hdavor, 





läßt und das Bild des Dichters auf einer antiten Glaepaſte erfennen (Bisconti icon. 

gr. I, 3. n. 8), wonach e8 möglich gewefen if eine vortreffliche Marmorbüfle des capi⸗ 

tolinifchen Mufeums wenigftene mit großer Wahrfcpeinlichfeit ebenfalls auf A. zu ber 

jiehen, Mon d. Inst. V, 4. Ann. 1849. p. 94. Braun R. u. Muf. Bun * 
.B. 
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Bavoepides, Nearioxoı, nebft Avnovpyos; 4) Dopeorei« (Ar. Ran. 1124), 
beftebend aus ’Ayauesurwr, Xonpopor, Evusriösg, nebft FIpwrevs, auß Ol. 
80, 2. Dazu kommt mit größter Wahrfcheinlichkeit die Prometheus⸗Trilogie, 
fo daß unter den erhaltenen Stüden pie Ixerıdes daß einzige find von welchem 
wir einen trilogiſchen Zufammenbang nit mit Sicherheit Tennen, — eine 
Erfheinung welche wohl vorzugsweiſe darin ihren Grund bat daß bie tri- 
logiſch angelegten Stüde zugleib der Natur der Sache nah vollendeter, 
ſowie die fpäteften waren. — b) Einzelaufzähblung. Nur Bruchflüde 
find uns, außer den angeführten Satyrdramen, erhalten von folgenden Trag⸗ 
dien bed Acih.: Adauas, Alyınroı, Aitraicı (Schneidemin, Rh. Muf. 
1813, S. 70-83), Adxunsn, 'SJoyeio (2), 'Auyo (Sat.?), Baooweläss, 
N.avxos nortos und morrıevs, Javaiöes (Tittler, ZItſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1838, Nr. 118124), AmrrovAxoi, Arorvoov toogoi, EAevatsıo., ’Ertyoror, 
AHövroi, Mıddes, Hoanicidaı, Ourauorool, Gewvol 7 Irdrunoraf, 
Qunooas, "Tepe, ’Iktor, Igyerao, Kaßeıpoı, KaAdurro, Käpes 7 Eioonr, 
Kenooca, Acıog, Meuror, MugwBöorss, Mvool, Nearionoı, Nmpeideg, 
Noßn, Sarrpici, Otdimorg, Orior voins, ’OutoAoyoı, Tlehaundng, 
ITesOev;, ITTeoowßides, IlnveAorn, ITooun&ebs Avousros, muugöpos, 
IIvonounof, Zerruisun, Zruen 7 Töongoon:, TyArpos, Tosorıöes, 
Truman, Diloxryens, Direvs, Doprides, Dovyes 7 "Extooog Avroa, 
Puyeyopyoi, WPuyooraoie, Stpeidvın. Nur die Titel kennen wir von den 
Stüden Araacirey, Baryaı, Anurıoı, Neuse, TToAvderıns, Dovyor. 
Sammlung diefer und der ohne Namen des Stückes angeführten Meberrefte 
in ben Fragm. trag. gr. von W. Dindorf, F. W. Wagner, in G. Hermann’s 
Ausg. bed A. und beſonders U. Nauf, Tragicorum graecorum fragmenta, 
Lips. 1856, p. 3—100 (im Ganzen 452 Numern); Auswahl von I. N. 
Hartung (griech. mit metr. Ueberf. u. Anm.), Leipzig 1855. Im Allgemeinen 
ſ. dazu F. G. Welder, die griechiſchen Tragödien mit Rückſicht auf den epi⸗ 
ſchen Cyclus geordnet (Bonn 1839), S. 29—58. 1499 - 1525, ſowie ©. 
4f.: „Schon der Ueberblick der Titel ergibt daß A. mit ſeinen Handlungen 
bei dem Stamm oder Kerne des Epos ſtehen bleibt. Er gründet Trilogien 
(Stücke) auf faft alle Gedichte des epiſchen Eyclus, in ihrem Ganzen ober 
nach ihren Hauptthellen. Dagegen fommt noch Feiner der vom epifchen 

Stamm entfernter entfprungenen Stoffe bei ihm vor.” Anderes in Welders - 
ft. Schrr. IV. (1861.) ©. 180—224. — Bon der Befammtzahl der Stüde 
des A. find befanntlih nur fieben Tragödien auf ung gefommen. Diefe 
tchen in den Hoſſ. gewöhnlich in folgender Ordnung: Iloou., ‘Ente, 
Iepom, Dororela, ‘Irer., Indem die drei erften (wenigſt ſchwierigen) Stüde 
tie am bäufigften gelefenen und abgefchriebenen waren. Die Haupthand⸗ 
ſchrift für alle fieben Stüde, wie auch für die des Sophokles, if, der .cod. 
Mediceus (Laur. XXXII, 9) saec. XI. auf 84 PBergamentblättern, Indem bie 
8 Blätter des 18ten und die 6 innern des I9ten Quaternio ſchon fett dem 
15. Jahrh. verloren find; doch haben mir Hoſſ. die, menn fie nicht überhaupt 
som Med. unabhängig find, jedenfalls noch vor diefem Verluſte aud dem 
Med. (im 13. Jahrh) abgeſchrieben fein müflen. Gegen die befonders durch 
W. Dindorf vertretene Anfiht (f. deſſen Abhandl., Philologus XVIII. ©. 
55—93. vgl. A. Kirchhoff, ebdſ. X. ©. 161. C. Prien, Beiträge zur Kritik 
son A. Steben, Lübeck 1858, ©. 45 ff.), daß der Med. überhaupt für uns bie 
äinzige Duelle des Textes von A. fet und alle andern Hoff. auf Ihn zurück⸗ 
geben, dabei aber zugleich durch die Aenderungsverſuche fpäterer Byzantiner 
rielfach infletert feten, hat neueftens F. Heimſoeth, über die indirecte Ueber» 
lieferung ıc. ©. 5—9. 176 f. nachdrücklichen Widerſpruch erhoben und bes 
fonders auf eine Wiener Hdſ. (der ITepoaı) hingewieſen, melde alte richtige 
?esarten enthalte von denen meber im Med. nod in einer andern Hbf. eine 
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Spur fi finde. „Die drei Stücke (Prom., Sept., Pers.), wie fte fo zufammen 
in den Hoſſ. gefunden werben, haben ihre befondere Quelle, und auf Ihrer 
Sette Ilegt, wie vortrefflich auch fonft als Hof. ver Med. tft, überwiegend die 
älteſte Ueberlieferung“ (©. 177). Sodann finden fih in den Hoſſ. theils 
zrolfchen den Zeilen theild am Rande Scholten. Unter diefen hebt Die ge- 
wöhnliche Anſicht (vertreten durch W. Dindorf, vgl. J. J. Frey, de Aeschyli 
scholiis Mediceis, Bonn 1857. 39 pp. 8.) die des Med. ganz beſonders her⸗ 
vor und unterfcheldet an Ihnen zwei Beſtandtheile, deren einer auf eine — 
freilich fehr verflümmelte — Faſſung des Commentard von Didymos zurüd: 
gebe, während der andere — hauptfähli auf bie drei erften Stücke ſich be⸗ 
ſchränkende — byzantinifhen Urfprunge fe. Dagegen lehrt Heimſoeth 
a. a. O. S. 172: „Was und von Scholten vorliegt, wie verſchieden auch in 
den einzelnen Hpdff. die Menge des Excerpierten ift und bie Redaction bed» 
felben im Detail, geht ſchließlich Alles zurüd auf eine compacte Scholten- 
maffe welche von älterer Zeit ber vorlag. Im diefer Maffe unterfcheiden fid 
zwei verfchledene, von einander unabhängige Stämme: Schol. A und Schol. 
B. Beide find feine eigentlichen Orlgtinalarbeiten, fondern mit Benügung 
älterer Quellen zu einem Texte zufammengeftellt welcher ſchon dem uns in 
den Abfchriften überlieferten Terte nabe lag." „Die Schollen des Med. find 
ein magerer Auszug aus Schol. A, der und für bie drei erften Stücke in ſpäter 
geſchriebenen Hoff. vollſtändiger vorliegt” (©. 173). „Schol. A. enthält in 
den fpäter geſchriebenen Hoff. noch eine Menge von Hinmelfungen auf ältere, 
richtige Lesarten melche in dem knappen Excerpte des Schol. Med. nicht vor⸗ 
kommen“ (S. 174). „Schol. B. enthält manche Nachrichten über verſchwun⸗ 
Benen Tert die Schol. A. nit hat, und hat daher fein eigened Gewicht und 
feine Selbſtändigkeit“ (©. 177). „Ueber die bis jet befannten Scholien 

inaus reihen dann noch viele der Interlinearſcholien und Gloffen, melde 

ch direct von Spf. zu Hof. zmifchen ven Zeilen fortgepflanzt zu haben 
ſcheinen“ (S. 178). „Für die Dreftte und die Hiketiden haben wir nur bie 
magern Ercerpte und Interlineargloffen des Med.... Ich halte diefe Scho- 
lien des Med. für ein Ercerpt, wie feine Scholten zu den übrigen Stüden, ... 
und es exiftieren noch andere Ercerpte aus der gleichen Duelle” (S. 180f.). 
— Den bis jeßt beften Tert der Scholten f. in W. Dindorf's Orforder Ausg. 
des Aeſch. (Tom. II. 1851). Vgl. I. Richter, de Aeschyli, Soph., Eur. inter- 
pretibus graecis, Berlin 1839. Ueber deren Wertb für die Tertfritif des 
A. vgl. &. M. Francken, de antiq. Aesch. interpretationum.... auctoritate, 
Utredt 1845, und von demfelben de Aesch. scholiis Laurentianis, in Miscell. 
Philol. Ultrai. 1854, beſonders aber F. Heimſoeth, über die indirecte Ueber: 
Hieferung des aeſchyl. Terted, Bonn 1862. Die einzelnen erhaltenen Stüde 
führen on der wahrſcheinlichen chronologiſchen Ordnung auf. 1) Persae 
(IIsooaı); "die ältefte auf und gefommene griechifche Tragödie und zugleid bie 
einzige welde einen hiſtoriſchen Stoff hat. TAuüxos Er roig navi AloywAov 
uvdar Ex 209 Dowooor yna Dovriyov (01. 76, 1) rooe Ilepous mape- 
menojodeu (Arg. Pers.), und der Sieg bei Salamis mar jedenfalls der bei⸗ 
ben gemeinfame Stoff. Diefen ftellten beide in indirecter Welfe dar, In 
feinem Eindrude auf die Berfer der Heimat, durch Verlegung der Scene nad 
Perfien; doch nahm A. an der Behandlung mefentlihe Verbefferungen vor, 
erweiterte den Stoff durch Hereinziehen der Waffenthaten des Ariſteides 
(Biyttalela, Platäk) und ftellte ihn unter ethifchereligtöfe Geflchtspunfte, 
Indem er die Niederlage der Perfer auffaßt als eine göttliche Züchtigung für 
‚ bie Setbftüberhebung ihres Herrſchers (Mißachtung der von Naturund Gott 
heit gezogenen Schranken, Verlegung der Heiligthümer; vgl. Jacobs, verm. 
Schrr. V. S. 553f. W. Hoffmann, gI9oros ©. 37.42). Das erzählente 
Element hat in dem Stücke weitaus das liebergemicht, und befonders berühmt 
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it Die Beſchreibung der Schlacht ſelbſt, V. 353 ff. Die Handlung beſteht 
einzig in der Außbreitung des Bewußtſeins von dem Geſchehenen über bie 
einzelnen Verfonen. An der Charafterzeihnung iſt merkwürdig die unhifto- 
riſch ideale Auffaffung des Darctos (vgl. W. Hoffmann ©. 33 fi). Das 
Stud nimmt mur zwei Schaufpieler in Anſpruch, von denen ber erfte bie 
Rolle des Boten und des Darelos, der zweite bie Der Atoffa und des Xerxes 
geſpielt haben wird. Die Aufführung erfolgte &mi Merwrog (Arg.), meldher 
01.76,4 —=473— 472 Archon war (Diod. XI, 52), und murbe mieberholt tn 
Sorakus vor Hleron (ſ. S. 450 M.), ohne Zweifel mit den Abänderungen welche 
die beim erften Aufführen gemachten Erfahrungen wünſchenswerth erfcheinen 
ließen, woraus es fi wohl erflärt daß Scenen (Ar. Ran. 1028 f.) und Worte 
(ievot, ib.; 7nV61TorEO@os, Athen. III. p. 86 B; dro&vAos, Bekker's Anecd. 
p. 1073 — Rhet. gr. V. p. 486 W.) au& den Ilepoaı angeführt werben bie 
ſich im beutigen Terte nicht finden. Bei der attifchen Aufführung AtoyvAog 
erinu Direi, Ileuocız, TAavew norsıer (Welder’d Aenverungsvorfählag 
aortto ſcheint nicht genügend begründet), Iloour®si (Arg.). Hypotheſen 
über den Zuſammenhang dieſer Tetralogie bei Welder, Aeſch. Tril. S. 470 
bis 481. Nachtrag ©. 176—178. Rhein. Muf. V. S. 225 -249. Gruppe, 
Ariadne, ©. 92 ff. 625. Drovfen, Ueber. U. ©. 4f. 54 f. Kloſſowski, de 
Glauco Potniensi, Progr. von Trzemesno, 1852.4. Auch Gädechens, Glau> 
kos (Göttingen 1859), ©. 163 fi. Ausgaben des Stüdes von Blomfteld 
(3. B. Lips. 1823. London 1857), Range und Pinzger (Berol. 1825), C. ©. 
Haupt (Lips. 1830), ©. C. W. Echneider (Leipz. 1837), A. Meinefe (Berol. 
1653), 3. A. Hartung (mit Ueberfeßung ıc. einig 1853). Erläuterung» 
ſchriften: &. Schüß, de forma et consilio, Jena 1794. fol. und in feinen 
Opuscula; G. Siebelis, de A. P. diatribe, Lips. 1794; ©. Hermann, de 
A. P. dissertatio, Lips. 1812 — Opusc. UI. p. 87—104; %. Paſſow, Mele- 
temata crit. in A. P. Breslau 1818 — Opuse. ac. Nr. 1; F. Näfe, de A. P. 
Penn 1822. 4. — Opuse. I.; 9. Brentano, über d. P. d. U. mit Vergleic. 
d. Phön. d. Bhr., Münden 1832; 8. Preller, de A. P. diss. inaug. Götting. 
1832; Fr. Jacobs, Vermifhte Schrr. V. ©. 545 — 603; Weidlich, initii P. 
A. explicatio et emendatio, Wittenberg 1535. 4.; U. 2. Boyer, Examen 
des P., Parts 1836; Welder, Rh. Muf. V. S. 204—225 = Feine Schrif- 
ten IV. ©. 145—179; Fr. Vater, de A. P. in Jahn's Jahrb. Suppl. IX. 
p. 223— 248; @. Prien, Rh. Muf. VII. S. 208—245 (= ©. Hermann): 
Yv. Schiller, krit. u. ereget. Bemerf. zu d. P. d. A., Erlangen 1850.4.; Kloſ⸗ 
fonsft, comm. de ultimo Pers. cantico, Trzemesno 1856. 4.; ©. H. Schuß, 
Symb. Aesch., Anclam 1856. 4.; G. %. Giljam, de fabula A. quae P. in- 
seribitur, Upfala 1857. 21 pp. 8.: Kupfer, Adnotatt. ad A. P. @ö8lin 1859. 
4.. M. Rapp, griech. Schauſpiel (Tübingen 1861), ©. 41 - 47.; A. Roß⸗ 
bad, de P. cantico psychagogico, Breslau 1861. 4. Abhh. von Wieſeler, 
Voldmar, Enger, W. Dindorf im Philologus IX. XI. XIIL — 2) Sup- 
plices (Inerides;), ein Stüf von alterthümlich ſchlichter Anlage und Glte- 
derung (Rollenvertheilung: I Danaos und Herold; II Köntg), wiewohl (als 
in den Hoſſ. zuletzt ſtehend) vielfach Tüdenbaft und corrupt auf und ges 
fommen. Auch die Charakterzeihnung iſt menig individuell und engbegrenzt, 
doch merkwürdig die conftitutionellsloyale Haltung des Königs von Argos 
und ergreifend gefchildert die Nerziweiflung ber verfolgten Brauen. Das 
Stück fcheint aus derfelben Periode zu flammen mie die Perfer, mit denen es 
ten Charakter der Alterthinnlichkeit, die dramaturgiſche Beſchränkung (auf 
zwei Schaufpfeler), ſowie die Richtung auf die See gemein hat; nur ſcheint 
eben die Häufigkelt der Bilder und Ausdrücke aus dem Seewefen (4. B. 2. 
407 fi. 440. 469 ff. 764 ff), die hervortretende Achtung der monarchiſchen 
Migierungsform, ſowie die Aeußerungen über bie Stellung eines Fremden 
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außerhalb der Heimat (993 ff. vgl. 490 ff.), vielleicht auch Die achtſame Durch⸗ 
führung des Unterſchieds zwiſchen Hellenen und Nilanwohnern, darauf zu 
führen daß bie “Ix. in Siellten verfaßt (und zuerft aufgeführt?) und von da 
nah Athen mitgenommen feten. Die “Ir. waren ohne Zweifel das erfte 
Stück einer Trtlogte, deren zweites die Alyönariot und drittes die Aaraides 
waren (Gruppe, Ariadne ©. 74 ff. Schmidt, diss. de Ace. Suppl. Augsburg 
1839. 4. Welder, AH. Muf. IV. ©. 481—-508 —= Heine Schriften IV. ©. 
100—135). Im Mittelftüde (als welches G. Hermann, Abhh. der ſächſ. 
G. d. W. 1847, ©. 123—127, vgl. Nitzſch, Sagenpoefie S. 563. Welcker, 
Rh. Muf. XI. S. 189—196, vielmehr die Oarauonraor betrachtet) führten 
wohl die Aegyptiaden — welche in den ‘Ix. angefommen find, aber noch nicht 
perfönlih aufgetreten — einen ſiegreichen Kampf mit den Argeiern und 
erzwangen von Danaoß daß er feine Töchter ihnen vermäßlte; darauf Hoch⸗ 
zeitreigen, aber auch Racheplan des Danaod. In den Aaraides dann Er⸗ 
morbung der Aeg. fammt den unmittelbaren Folgen biefer That (vielleicht 
einſchließlich der dauernden Verbindung zwiſchen Lynkeus und Hypermneſtra). 
Satyrdrama dazu wohl "Auvuasn (Droyſen, Aeſch. I. ©. 103). Der ganze 
Cyklus fcheint mehr einen natlonalen als einen ethiſchen Zweck und Stan gehabt 
zu haben (vgl. Welder Tril. ©. 399. Droyfen ©. 104 f. D. Müller Lit. ©. 
I. ©. 92): die urfprünglich helleniſche Danaosfamilie Fehrt in Die alte Hei⸗ 
mat zurüd, wehrt flegreich die Vermiſchung mit Aegyptiſchem ab und be» 
gründet da8 Danaervolk (vgl. oben ©. 327f.). Daher der Mord den bie 
Danatven an ihren Bräutigamen begeben als Großthat vargeftellt wird und 
Hypermneſtra wegen ihrer Uinterlaffung fich rechtfertigen muß (Gruppe, Ar. 
S. 79f.). Sonderausgaben von ©. Burges, London 1821. C. G. Haupt, 
1828. Paley, Cambridge 1844.1852. J. A. Hartung-(Aefh. Danaiben ꝛc.), 
Leipzig 1854. %. J. Schwerdt (ex rec. G. Herm. passim emendata ed. et 
notis instr.), Berlin 1858 (2 Partes), vol. Rhein. Muf. XII. ©. 268— 281. 
Jahn's Jahrbb. LXXIX. S.97—111. C. Krufe (gr. u. deutfch mit Lesarten, 
Versmaßen und Commentar), Stralfund 1861. Kritifche Beiträge, Abhand⸗ 
lungen »c. außer den angef.: A. Madfen, de fontibus Suppl. Ae. Kiel 1820. 
4. Tittler, de Danaidum compositione dramatica (Ztfdhr. f. Alt. W. 1838. 
p. 951 ff.) und Coniectanea in Ae. Suppl., Brieg 1840. 4. W. Marckſcheffel, 
Emend. in Suppl., Hirſchberg 1841. 4., u. Rhein. Muf. N. F. V. S. 161— 
215. Alberti, de choro Suppl., Berlin 1841.4. Bamberger, Coniect., Ztſchr. 
f. A. W. 1842 — Opuse. p. 107—135. Kiebl, in der Mnemosyne L (1852) 
p. 10—46. H. Ked, Cantici Suppl. 607-679 interpretatio, Braunfchmeig 
1853. 8. Tb. Bergk, de cantico Suppl. 607 ff. Sreiburg 1857. %. Martin, 
Prgr. von Pofen 1858. 4. p. 15— 25. 9. Petri, de Suppl. stasimo primo, 
Pars I. Herford 1860. 8. %. Meffert, quaest. crit. in S. Ae. Breslau 1861. 
Abhh. von R. Enger, W. Dindorf, R. Schulke, I. C. Schmitt u. A. im 
Philol. XI. XII. Jahn's Sahrbb. LXXV. LXXVII u. fonft. — 3) Enra 
ent Onßag, nach der Didaskalie welche I. Franz im Med. entdeckt und (Die 
Didask. 3. Aeſch. Sept., Berlin 1848) herausgegeben bat (vgl. Schneidewin 
im Philologus II. ©. 348 ff.) aufgeführt O1. 78, 1 = 467 v. Ehr. eml 
Orayeridov. drin Acio, Olötmodı, Ente emi Orßas, Zyıyyl oarvondg, 
mährend der Sohn des Pratinas, Artftlas, den zweiten Preis erhielt und 
Polyphradmon, des Phrynichos Sohn, den dritten (Didasc. 1.1). Dur 
biefe pofitive Nachricht find alle früheren Vermutungen über die trilogiſche 
Stellung des Stücks (7. B. von Welder, M. Pland, Ztſchr. f. A. W. 1847, 
Nr. 110113) Hinfältg geworden, und mir wiſſen daß die Trilogie genau 
dem ſachlichen Zufammenhange des Mythus folgte, In der Welle dag das 
Shlußftüd (die Erı«) die Motive der beiden vorausgegangenen Stüde zu⸗ 
Sammenfaßt, indem der Kampf zmifchen Eteokles und Polyneikes als Folge 
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erkannt wird theils vom Ungeborfam des (Großvaters) Laios gegen das Orakel, 
theils vom Fluche des Oidipus über vie von ihm Erzeugten (D. 741 f.). 
Vgl. C. Krufe, de Aeschyli Oedipodea, Stralfund 1855. L. Schmidt, über 
die trilogiſche Compofition der S. g. Th., Ztfhr. f. N. W. 1856, Nr. 49 — 
51. 8. Suſemihl, ebdſ. 1857, ©. 100—104. Er. Vater, de Ae. Oedipo, 
Jahn's Archiv XVI. S. 110—117. Welder, Oedipodee und Tbebais, EL. 
Schriften IV. (1861). ©. 136— 144. Die Anlage des Stückes iſt in bobem 
Grabe ſymmetriſch (Gruppe, Artadne ©. 584—587. F. Ritſchl, der Paral⸗ 
lelismus ber fieben Nedenpaare in den S. g. Th., Iahn’8 Jabrbb. LXXVIL. 
5. 761—801. vgl. H. Keck ebdſ. XXXI. S. 809—839 und dagegen F. 
Heimſoeth, d. Wicderberftelung des Aeſch, Bonn 1861, S. 436—449). 
Neben ben epiſchen Partieen (bef. 375—652) finden fih viele Lieber von 
arofer lyriſcher Schönbeit und tiefergreifender Wirfung (ib. 78 ff. 338 ff. 
20.) Den Hauptinbalt bildet die pſochologiſche Entwicklung des Cha⸗ 
rafter® von Eteokles, deſſen Großartigfeit dur den Gontraft mit dem 
weiblichen Charakter de8 Chorea noch gehoben iſt; doch find au bie 
eben Angreifer aufhaulih und charakteriſtiſch beſchrieben, mit offenbarer 
Vorliebe Amphiaraos (= Ariſteides? DO. Müller, gr. kit. 1. S. 90f.). Die 
Schranke der zwei Schaufpieler ift in tiefem Stüde bereits einigermaßen 
durchbrochen, fofern (neben I. Gteofled und Antigone; II. @yyeAos u. x7ovS) 
tie Rolle der Jomene ein nepeyoornyrue bildet. Ausgaben von K. Schwend 
(Utrecht (1818), Blomfield (Cambridge 1812. 1824. Lips. 1823), €. ©. 
Saupt (Lips. 1829), ©. C. W. Schnefder (Leipzig 1834), 3. N. Hartung 
Leipzig 1853), F. Ritſchl (cum schol. Med., Elberfeld 1853). Veberfeg- 
ungen von Süvern (1797), Conz (Tübingen 1818), Stäger (Halle 1827), 
9. Elemen (Serford 18598). Abhandlungen (außer den angef.): 3. 9. Wars 
tin, de Aesch. Sept. et Eur. Phoenissis, Gröningen 1832. A. Lowinski, 
"Jors und Kro In den S., Jahn's Jahrbb. LXXX. ©. 468-472. Bei- 
träge zur Kritif: Parodos, von Lowinski (Rbein. Muf. N. %. X. €. 358— 
368), @. Prien (Beitr. zur Kr. der S., Lübeck 1858. 4. S. 3 ff), N. Enger 
ıDrar. von Oftromwo, 1858. 4), R. Weftphal (Emendationes Aesch., Bres⸗- 
(au 1859), U. Ludwig (Wiener Sitzungsb. 1860, ©. 448 fi.), Th. Bergk 
Phbilol. XVI. S. 604 ff.) u. A. V. 270—349 u. 350—363 In Prien's Bei⸗ 
rãgen, Lüũbeck 1856. 1858. 4.; 273 -281 F. Ritſchl im Bonner Sommer⸗ 
fat. 1857; 369—719 ex rec. et cum adnot. G. Dindorfii. Lips. 1860. vgl. 
9 Red, Jahn's Jabrbb. LXXXI S. 8558-863. Anderes von Bücheler 
RE. Muf. XV. p. 298-309), R. Enger (Rb. Muf. XI. Philol. XIV.), 
2. Lowinski (Iabnn’3 Jabrbb. LXXVIL ©. 230 ff. LXXXI Rh. Muf. XL, 
auch de pristino ordine versuum Aesch., Gont& 1857. 4.), 9. Well u. A. — 
4 Mpour®svs deouwrrs, aufarführt um O1. 79, nah den 'Erra und vor 
ter Oreftte, indem das Stück mindeſtens ein muoeyooryrua (für Kratos oder 
Hcpkaefto@), wo nicht einen dritten Echaufpieler, vorausſetzt, ſowie ziemlich 
entwickeltes Mafchinenmefen, endlich In feiner metrifhen Anlage unt Aus⸗ 
iübrung fih von der fonftigen Art des A. bedeutend entfernt und vielmehr 
ter des Sopbofles und Euripides nähert (dur feine daktylo⸗-epitritiſchen 
Stropben und afataleftifchen Trochäen, den geringen Umfang und die Durch⸗ 
ſihtigkeit der Chorliederru. U ; f. Roßbach und Weſtphal, Griech. Metrif 
III. S. XVIIf.). Das Stück bat eine einfache Anlage: es zerfällt in drei 
Tpeife, deren mittlerer die Joſcene tft (vgl. Bd. IV. ©. 218f.). Der Ton tft 
friſch, lebendig und oft rhetoriſch, die aanze Ausdrucksweiſe faßlicher ald 
ſonſt bei A. Handlung hat das Stück faſt Feine, ſondern beſchäftigt ſich (wie 
die Earck) bauptſächlich mit der Darlegung eines einzigen ehernen Charak⸗ 
ters, des Prometheus, welchem abermals ein weiblicher Chor gegenüberſteht. 
Auch die anderen Perſonen ſind Götter, und die Zeit in welcher das Ganze 
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fpielt der Anfang von Zeus’ Herrſchaft; und dieſer erfcheint durchgängig ale 
gewalithätiger Tyrann, ganz im Widerſpruch mit den fonftigerr theologifchen 
Anfichten des Dichters. Die erklärt ſich aus der trilogifchen Stellung des 
Stückes. Seit Welder (die Aeſchyliſche Trilogie Prometheus, Darmftadt 
1824 ; und: Nachtrag zu der Schrift über d. Aeſch. Tril., Frankfurt 1826) 
ſteht feft daß die Stüde IToounYevs rrvopooos, II. 8souaseng, II. Avouerog 
(zufammen o: IIgoundeis, Vita 19) eine Trilogie bildeten, deren erſtes Stud 
die Verfhuldung ded Prometheus durch Entwendung des Feuers enthielt, 
ſowie die Ankündigung der Strafe dafür. _ Die Vollztehung berfelben, bie 
Feßlung, enthält der TIo. deouasrns. nebft den Bedingungen unter denen die 
Befreiung erfolgen werde. Deren Erfüllung, durch Herafles und Cheiron, 
bildete den Inhalt des Schlußſtückes, alfo zugleich die Verföhnung mit Zeuß, 
gegen welchen Brom. in dem (erhaltenen) Mittelftüde noch voll grimmigen 
Trotzes iſt. Das Genauere über alle dieſe Punkte, fomwtie über die Literatur, 
f. in meinem Programm: Ueber des A. Promethie und Oreſtie, Tübingen 
1861. 4. S. 1—13. Ausgaben von Blomfield (Cambridge 1819. Lips. 
1822), ©. C. W. Schneider (Leipzig 1834), ©. F. Schömann (griech. unt 
beutfh, Greifsw. 1844), Paley (Rondon 1846), Hartung (griech. u. deutſch, 
Leipzig 1852), U. Meineke (cum schol. med., Berlin 1853). Abhandlungen 
zur Textkritik von F. Wiefeler (Adversaria, Göttingen 1843; Philologus 
R. S. 716 ff. Göttinger Lectionskat. 1860. 4.), Schömann (Opusc. UL p. 
81—94) u. N. Ueber den Inhalt ꝛc. außer Welcker's angef. Schrr. und 
feiner griech. Götterlehre II. ©. 246 ff.: Bellmann, de. Aesch. ternione Pro- 
metheo, Breslau 1839. N. Feuerbach, nachgelaſſ. Schrr. (Braunſchweig 
1853). IV. ©. 129 ff. ©. Sermann, de Prom. Ae. Lips. 1846. 4. 9. Ked, 
ber theol. Charakter des Zeus in A. Prometbeus-Trilogle, Glückſtadt 1851. 
4. Schömann, Opusc. IT. p. 95—139 und Nod ein Wort über A. Prom., 
Greiföwalde 1859. H. Köchly, Afadem. Vorträge und Reden I. Gürich 
1859). ©.8 ff. W. Viſcher, über die Prometheudtragödien bed A., 
Bafel 1859. 4. O. Ribbeck, qua Ae. arte in Prom. fab. diverbia com- 
posuerit, Bern 1859. 4. 93. Gaefar, der Prom. d. Ne, Marburg 1860. 
P. I. Meyer, Aesch. Prom. quo in loco agi videatur, Bonn 1861. ®. 
Foß, de koco in quo Prom. ap. Aesch. vinctus sit, Bonn 1862 u. A. — 
5—7) Opeoreın, oder die Tragöblen "Ayaueuros, Xonyooos, Evussides 
nebft dem Satyrdrama ‚IIvworsvg, aufgeführt und mit dem erften reife 
gekrönt Ol. 80, 2 = 458 v. Chr., &uyorzog DiAonAeovg. Eyoonyes Kevonküs 
."Ayıörevg (Arg. cod. Med.), — bie einzige auf und gefommene Trilogie, der. 
Agamemnon noch überdieß hochwichtig durch feinen Gedankengehalt. Die 
drei Stüde bilden ein zufammenhängenvded Ganzes, deſſen einzelne Theile 
einander ergänzen und voraudfegen und von einander nur durch größere 
Zwiſchenräume der Zeit getrennt find als fonft Acte deffelben Drama’s. Die 
Trilogie bildet fomit ein einziged Drama, nur von größeren Dimenflonen 
als die gewöhnlichen. Der Handlung nach vertbeilen fie ſich fo daß ber 
Agamennon die VBerfhuldung der Klytaemneſtra enthält, das gielte Stüd 
deren Beftrafung dur ihren Sohn Oreftes, aber damit zugleih die Ver⸗ 
ſchuldung des Sohnes, dad Schlufflüd dann die Sühnung des Oreſtes. Das 
erfte Stück dreht fih vornehmiih um das Verhältniß zwiſchen Schickſalbe⸗ 
ſtimmung und perfönlicher Willensfreiheit; pie beiden folgenden aber haben 
eine Gollifion der Pflichten zum Gegenftande. Die Anlage ift bei allen drei 
Stüden weſentlich diefelbe: jedes zerfällt In drei Acte; aber hinfichtlich ver 
Ausführung ift der Agamennon unvergleihlih das beveutendfte, reich an 
ergreifenden Situationen und tieffinnigen Chorliedern. Die Choephoren 
find dadurch merkwürdig daß fie Gelegenheit bieten die Art der drei großen 
Tragiker an demfelben Stoffe zu vergleihen. Die Eumeniden bieten dem 
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Auge befonders viel, in Erinnenerfcheinungen und Proceffionen, neben war⸗ 
men und gedanfenreihen Chorliedern. Auch in Betreff der Charakterzeich⸗ 
nung überragt der Agamemnon weitaus die beiden andern Stücke, dur bie 
Geftalt der Klytarmnefira, welche neben ihrer ſchauerlichen Großartigfett 
überrafcht durch tie Feinheit momit fie ins Detail hinein gezeichnet iſt und 
auch dadurch an Shaffpearıd Lady Macheth erinnert. Daß fie ald ebenfo 
rückiſch wie verrucht geſchildert tt Hat wobl namentlih den Zmed, der. That 
des Oreſtes etwas von ihrem Grellen zu Benehmen. Auch in den niepriger 
gehaltenen Gbarafteren, wie der Wächter Im Ag. und Kiliſſa in ven Choeph. 
in, bemäbrt A. eine Detatlmaleret ung einen Humor mie man fie bei ihm 
nicht fuchen würde. Ebenſo find Bilder, Sprache und Versbau im Ag. von 
einer Erbabenbeit und Pracht wie in feiner zweiten Dichtung des A. und 
überbaupt des Alterthums. Der Einfluß des Sophokles verräth fih vor 
Allem in der Verwendung eines dritten Schaufpielerd, welche in diefer Tri⸗ 
logle in andgedehntem Maße erfolgt, aber auch In den manchfachen Dilo- 
gieen beſ. des Ag. Die Choephoren find zu Anfang lüdenhaft auf und 
gefommen. Vgl. über alles Nähere mein angef. Progr. (1861) S. 17—34 
u. d. Literat. ©.14—16. Ausgaben der Oreſtie von 3. Franz (gr. u. deutſch, 
Yetyaig 1846); ded Agamenno von Blomfield (Cambr. 1818. Lips. 1523), 
Klauen (Gotha 1833), €. ©. Haupt (Berlin 1837),.©. C. W. Schneider 
(Leimig 1839), C. Felton (Cambr. 1847), Balen (Gambr. 1554), Hartung 
(gr. u. deutſch, Leipz. 1853), R. Enger (nt. erl. Anm., Leipz. 1855), ©. Karften 
(c. comm., Utrecht 1855), Schneidewin (Berlin 1856), H. Well (c. adnot., 
Gießen 1858); der Choepboren: 8. Schwenck (Utrecht 1918), Blomfield 
(Gambr. 1824. Lips. 1824), F. Bamberger (Göttingen 1840), Hartung 
(griech. umd deutfch, Leipzig 1853), U. de Jongb (cum int. lat. et adn., 
Utrecht 1556), H. Well (cum adu., Gießen 1860); der Eumeniden: Schwenck 
(Bonn 1821), D. Müller (Göttingen 1833, nebft zwei polemiſchen Anhängen 
gegen G. Hermann und Brisihe, Göttingen 1834 f.), I. Minckwitz Lips. 
1838), Hartung (Leipzig 1854), N. Merkel (ad cod. emend., Gotha 1857), 
9. Weil (Biegen 1961). Abbandlungen: €. F. Nägelsbach, de relig.onibus 
Orestiam continentibus, Erlangen 1843. 4. ©. Hermann, de re scenica in 
Aeach. Orestea, Lips. 1846. 4. = Ed. Aesch. II. p. 648 ff. %. I. Schwerdt, 
de metris Aeschyli ete, Münfter 1861. 4. Zum Agamennon: M. Pland, 
über den Grundgedanken von A. Ag., Ulm 1859. 4. und die zahlreichen 
kritiſchen Veiträge von Bamberger (Opusc. II. p. 37 fi. 239 ff.), ©. Halm 
Münden 1835 f. 4.), F. Wiefeler (Philologus VII. S. 110ff.), G. 8. Schö- 
mann (Opuse. III. p. 140 ff.), R. Enger (Progr. von Oſtrowo 1854. 4.), 
G. Bunter (Grimma 1557. 4), R. Rauchenſtein (Uarau 1858. 4.), H. v. 
Ahrens (Philologus Suppl. J. S. 213 fi. 477 fi. 535 ff), U. Ludwig 
(Sitzungsb. der Wiener Afad. 1860. S. 393 ff.), Br. I. Schwerbt (de nova 
Ae. Ag. recensione, Goblenz 1860. 4.), T. Mommfen (Rh. Muf. XV. ©. 
BU. XVL S. 115), H. Keck (Merb. der Frankf. Philol. Verf., Leipzig 
1562), Ortmann (Beiträge zur Kritik und Erklär. des Ag., Magdeburg 
1862. 4.) u. A. Ueberſetzung von W. v. Humboldt (Werke IIL). Zu ben 
Choephori außer den Ab. IL ©. 302, 3.10 ff. angef.: Wiſſowa de Ch. Ae,, 
Soph. et Eur. Electra, Leobſchütz 1835. 4. Wamberger Opusc. p. 98 ff. 
135. E. Mehler, Mnemosyne VI. p. 86 ff. Nägelsbach, Abb. d. Münch⸗ 
ner Akad. VIII. p. 457 ff. Roßbach, de Ch. locis nonnullis, Breslau 1859. 
4. Aufff. von R. Enger und T. Momnifen, Rhein. Muf. XII. XV. R. Rau⸗ 
Senflein und M. Schmidt, Philol. XI. XIV. Zu den Eumenides: %. Wie⸗ 
feler, Coniectanea, Göttingen 1539. N. Rauchenftein, Progrr. von Aarau 
1846 u. 1855. 4. ©. Wunder, Grimma 1854. 4. R. Schulte, de re sce- 
nica in Ae. Eum., Colberg 1859. 4. Roßbach, de Eum. parodo, Breslau 
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1859. 4. und de Eum. antichoriis, Breslau 1860. A. Deutich, mit Eint. u. 
Anm. von G. F. Schämann, Greifswalde 1845. — Ausgaben ſämmtlicher 
Stüde: Ed. princeps von Aldus, Venet. 1518. 8. Davon abhängig ed. A. 
Turnebi, Parts 1552. 8. Na heffern Hpff., aber willkürlich ed. Fr. Robor- 
telli, Ven. 1552. 8. Vgl. Mardicheffel, Rhein. Muf. N. F. V. ©. 164 ff. 
Bollftändiger c. schol. locupl. P. Victorii cura ed. H. Stephanus, Paris 
1557. 4. W. Ganter, Antv. 1580. 12. Gr. et lat. c. schol., fragm. et comm. 
Tho. Stanleii, London 1663. fol.; fortgeführt cum notis varr. cur. C. de 
Pauw, Haag 1745. 2 Bde. 4., ſowie in der Prachtausgabe von ©. Butler, 
Cantabr. 1809— 15. 8 Bde. 8. Trag. ac fragm. rec., var. lect. et oomm. 
perpetuo ill., schol. adiecit C. G. Schütz, Galle 1782—91. ed. II. 1799 — 
- 1807. ed. IIL 1809— 1822. 5 Bde. Handausg. 1800. 1827. in 2 Bon. gr. 
et lat. brevi annot. ill. F. H. Bothe, Lips. 1805. 1830 |. Kritiſche Beitraͤge 
von R. Rorfon in der Ed. Glasg. oder Lond. 1794. 1806. 2 Boe. Rec. in- 
tegram lect. varietatem notasque adi. A. Wellauer, 3 Bde. Lips. 1823 f. 
Dazu Lexicon Aeschyleum, 2 Voll. Lips. 1830f. Tert von ©. 9. Schäfer, 
Lips. 1827. Bearbeitung von W. Dindorf in feinen Poetae scenici graeci, 
Lips. 1830. Oxon. 1851. 4. und Oxon. 1832—1835 in 6 Bon. 8. nebft 
Annot. in Aesch. 1842. Tert von vemfelben, Lips. 1827. 1850. 1857. In 
der Didot'ſchen Sammlung (ed. E. A. I. Ahrens, mit Soph.), Paris 1842. 
rec. ill. F. A. Paley, 2 Voll. Cantabr. 1846-—-1851. Kritiſche Hauptaud⸗ 
gabe die von ©. Hermann, 2 Bde., Lips. 1852 und (Ed. II.) Berol. 1859. 
Bol. die Recc. von Kayfer und Schiller, Münchner Gel. Anz. 1853, Nr. 
76—82. Welder, Rhein. Muf. X. ©. 179—216 und Prien, ebbf. ©. 
217—240. 392—421. Kiehl, Mnemosyne II. (1853). p. 335—377. Col: 
Yectaneen von %. 2. Abreſch, Animadr. ad Acsch., Mediob. 1743. Zwoll. 
1763 (2 Bde.); mit Stanley’8 Comm. u. mit Emend. von Reiſig vereinigt 
{m Apparatus crit. et exeg. in Aesch., Halle 1832. 2 Bde. Fr. Heimſoeth, 
die Miederherftellung der Dramen des Aeſch. sc. Die Duellen. Als Einlei⸗ 
tung zü einer neuen Recenſion des Aeſch, Bonn 1861. 500 ©. 8. Ueber: 
fegungen von F. 8.0. Stolberg (Hamburg 1802), H. Voß (Heidelberg 1826 
u. 1839), J. G. Droyfen (Berlin 1832. 1841. 2 Bhe.), I. Minckwitz (Stutt- 
gart 1845 in 7 Bdchn.; Miniaturausg., Stuttg. 1851; Elaff. d. Alt. 1853), 
J. C. Dopner (Stuttgart 1854. 2 Bde.). 

C. Dichteriſcher Charakter. Einer großen Zelt angehörtg und ein 
Hlänzender Vertreter derfelben zeigt A. als Menſch wie Künftler ald Grund⸗ 
eigenſchaft Großartigfeit, ideale Haltung, edlen Stolz, der von allem Ge⸗ 
meinen fi fernbält, allen falfehen Schmuck verfhmäht und, den erhabenften 
Zielen zugewandt, auf den Höhen ver Menſchbeit dahinſchreitet. Die nie⸗ 
rigen Vorftellungen des Volkes von der Gottheit und der Aufgabe des 
Menſchenlebens erfegt er daher durch reinere, fittlichere. Dal. &. Blümner, 
über die Idee des Schickſals in den Tragödien des A., Berlin 1814. R. H. 
Klaufen, Theologumena Aeschyli, Bonn 1829. R. Saym, de rerum divi- 
narum ap. A. condicione, Berlin 1843. Stade, Andeut. einer aefch. Theol., 
Jahn's Jahrbb. Suppl. XVII. &©.403—433. ©. Haupt, Beitrag zur Theol. 
des A., Büdingen 1856. Prgr. Nägelsbab, nachhomer. Theologie, Nürn- 
berg 1857, 4.8. ©. 407. E. Platner, über bie Idee der Gerechtigkeit bei 
A. und Soph., Leipzig 1858. W. Hoffmann, A. und Herodot Über ben 
90705 der Gottheit, Philologus XV. S. 224—266. F. Winiewskt, de 
animhrum post mortem statu apud A., Münfter 1859. 4. &. Dronke, bie 
fittl. umd religtöfen Vorftellungen des A., in Fleckeiſens Jahrb. f. Philol. 
Suppl. IV. ©. 756. Auf dem Gebtete der Kunft iſt A. der eigentliche 
Schöpfer und Geſetzgeberder attifhen Tragödie. Seine gentale Kraft, ge 
tragen von einer getftig’bemwegten Zeit, hat In einer vier Decennten umfpan- 
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nenden Dichterthätigkeit die Tragödie aus unfheinbaren Anfängen zu einer 
Stufe emporgehoben auf welcher die Nachfolger nur meiter zu gehen brauch⸗ 
ten. Dem größeren Stile und der höheren inneren Bedeutung die durch ihn 
die Tragödie erhielt hat A. fhon das Aeußere der Bühneneinrichtumgen ent⸗ 
ſprechend gemacht: find auch, verglichen mitt der fpäteren Vervollfommnung, 
diefelben bei ihm noch einfah (I. Sommerbrodt, de Aeschyli re scenica, 
egnig 1848. 1851.1858. 4.), fo hat doch er zuerft der äußeren Erſcheinung 
der Actoren durch Syrma und Kothurn größere Würde verliehen, die Orche» 
ſtik verfeinert, die Bühne angemeffener geftaltet, auf Decoration und Mas 
ſchinenweſen befondere Aufmerkſamkeit verwendet, ſ. Vit. 15. Athen. I, 39. 
p. 21 E. Hor. A. p. 278. Philoſtr. v. soph. L, 9. Apoll. VI, 11. vgl. ®o. 
VL 2. ©.2047, 3.16 ff. v. u. Welder, Tril. S.64.515 U. Bernhardy IL 2. 
S.30 f. Befonders wichtig aber war die Cinführung eines zweiten Schau⸗ 
ſrielers, wodurch erft es möglich wurde daß der Vortrag fih aus der epifchen 
Meile blos fucceffiver, in fi aber lyriſcher Momente zu der dramatiſchen 
tes gleichzeitigen Gegenfages der dialogifhen Nede und Handlung erhob 
(A. Schöll, Leben des Soph. ©. 51). A. hat an der Stelle des Chora, 
melcher bis dahin das dominierende Element gemefen mar, den Dialog zur 
Hauptfache gemacht (70v Aoyor npwraywsıwzıy naveonevuder, Ariſtot. Poet. 
4,15), den Antheil von Schaufpieler und Chor feft abgegrenzt, die Chor⸗ 
lieder auf ein beſcheidenes Maß zurückgeführt und zur Handlung in plan» 
mäpige Beziehung geſetzt. Nächſtdem war von eingreifender Bedeutung daß 
a. bie Einzeltragödie erweiterte zur tragifchen Tetralogie, das einzelne Er- 
Ichniß zu einem Leben, — ein Bortfehritt ungefähr wie vom Liede zur Sym⸗ 
pbonie. Seine Stoffe wählte A. überwiegend aus dem epifchen Kreiſe (ſ. oben 
5.453 n.M.), daher er ras avrod zuaywölus teuayn elraı &Aeye Toy Öungov 
neyuior deinrwor (Athen. VI. p. 347 E. mit Schneidewin, Philol. VII. 
5. 736738). Vgl. Bo. VI, 2. S. 2047, 3. 11 ff. und K. ©. Kübler, die 
trag. Stoffe des A. und des Eur., Dresden 1859. Prgr. Die Defonomie 
itt in feinen Stüden noch von alterthümlicher Einfachheit; der Bau fireng 
iemmetrifh (5. Well, de la composition symmetrique du dialogue dans les 
tragedies d’Esch., Paris 1860 und: über die Gliederung des dramatiſchen 
Recitativs bei A., in Jahn's Jahrbb. LXXIX. ©. 721—731. 835-—838. 
9. Keck, ebdſ. LAXXI. ©. 843— 853 und dazu 9. Well, ebdſ. AXXXIII. 
&. 377—402; auch oben bei Sept. u. Prom.); die Anlage der Trilogten 
wie der einzelnen Tragödien ſchlicht und ohne dramatiſches Räthſel oder Ges 
keimnig. In den Trilogien befolgt A. gemöhnlich die natürlichfte, durch den 
Stoff felbft gebotene Aufeinanderfolge ver Stüde, die chronologiſche, fo daß 
fie nur Eine zufammenhängende Handlung darftellen, zugleich aber die Mög» 
lichkeit bieten größere Gedanfencomplere durchzuführen. Vgl. ©. Erner, de 
schola Acschyli et trilogiarum ratione, Breſslau 1841. Droyfen, Kieler 
<tudlen ©. 55 ff. In den einzelnen Studen pflegt der Hauptgedanke uner» 
müdlich eingeprägt zu werden. Die Handlung rückt geradlinigt vorwärts 
und iſt meift einfach, theilweife fogar dürftig. Das Hauptgewicht fällt da» 
ber gemöhnlih auf pie Entwidlung einvs einzelnen hervorragenden Charafs 
tra, ſowie auf die Inrifche Betrachtung in den Ghorliedern. In der Zeich- 
nung folder großen Charaktere hat A. überhaupt feine Stärke; er erfaßt fie 
in ihrem Mittelpunfte, führt fie gewöhnlich nur nah der einen bezeichnend⸗ 
Ren Seite aus, und zeichnet fie in großen ehernen Zügen, obne auf feinere 
Nüancterung und Detallmalerei durch Nebenzüge fih einzulaffen; nur bie 
Dreſtie vereinigt Erhabenheit und Feinheit der Zeichnung. A. ſtellt Eolofe 
fale Einzelfiguren bin; die Gruppierung und ter Conflict mehrerer Charak⸗ 
tere tft ihm noch fremd. Die beiden Elemente aus denen die Tragödie ger 
ſchichtlich erwachſen iſt, das lyriſche und das epifche, find bei A. noch nicht 
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ur Einheit des Dramatiſchen aufgehoben; fie Sind nod neben einander vor» 
Banden, und feine Stüde laffen fi daher gewöhnlich in zwei Theile ausein- 
anderlegen, einen epiſchen — vertreten durch ausführliche Neben, Erzählun- 
gen, auch wohl Betrachtungen — und einen lyriſchen, beftcheftb in den meift 
fehr ausgedehnten Chorliedern, in welchen A. feine tiefften Gedanken nieder: 
ulegen pflegt. Vgl. A. H. A. Effer, de choro Aeschyleo, Utrecht 1849. 
I. Schöll, Leben des Soph. ©. 65 f. —= unten Bd. VI, 2. ©. 2057. Auch 
die Chorlieder find fo- fireng ebenmäßig angelegt daß nicht blos Silbe um 
Silbe fih in Strophe und Gegenftrophe metriſch entipriät, fondern auch 
daſſelbe Wort oft an derfelben Stelle einen neuen Gedanken beginnt (H. Keck 
a. a. O. ©. 544). Den Ehorliedern wie den Wechfelreden gemeinfam iſt ein 
edler, gemeffener, feterliher Ton, der nur felten von der Höhe des Pathos 
herabſteigt und durch ungewöhnliche Wörter, kühne Zufammenfegungen, über: 
rafchende Metaphern und Bilder fi von der alltäglichen Sprechwetfe mög⸗ 
lichſt zu unterſcheiden bemüht tft. Vgl. C. A. B. Todt, de Aeschylo voca- 
bulorum inventore, Halle 1855. 4. Schulze, de imaginibus et figurata 
Aeschyli elocutione, Halberftabt 1854.4. Hark, de anzcoluthis apud Aesch. 
et Soph., Berlin 1856. M. Burgard, Quaestiones grammaticae Aeschyleae; 
Part. I: de legibus quibus in fabulis Ae. enuntiata vincta sint, Breslau 
1861. Für Antithefen, Wortfpiele, Orymora u. dgl. zeigt A. entſchiedene 
Vorliebe. Die Grundlage feines Wörterfchages tft der homerifche, und auch 
im Sprachgebraud fhließt fih A. an Homer no enger an als Sophokles 
und Euripides. Am einfachften tft die Ausdrucksweiſe in den Perfern, ben 
Sieben und dem Prometheus; den Gipfel Eunftvoller Pracht der Sprache 
bildet der Agamemnon. Als metrifcher Künftler iſt A. an Manchfaltigkeit 
und firenger Geſetzmäßigkeit unter den dramatiſchen Dichtern nur von Ari⸗ 
ftopbanes erreicht worden; vgl. Roßbach und Weftphal, gried. Metrik IU. 
&. 525. vgl. 101 5. 115 8. 158 7. 230 ff. 311. 456. 554. 9. Bamberger, 
de carminibus Aeschyleis a partibus chori cantatis, Opusc. p. 1—37. 
M. Enger, die Auflöfungen im Irimeter des A., Rhein. Muf. N. F. U. 
S. 444-450. Auch W. Dindorf, Metra Aeschyli, Soph., Eur., Orxford 
1842, Schneider, de epiphthegmaticis vers. Ae., $ena 1829. Ueber A. im 
Allgemeinen f. 8. Jacob8, tn den Nachträgen zu Sulzer I. ©. 391 fi. 
Gruppe's Ariadne, bei. S. 133 ff. Patin, Etudes sur Eschyle, Ed. IL Paris: 
1857. 9. Well, Apergu sur Esch. et les origines de la tragedie greoque, 
Befangon 1849. ©. Bernharby, gr. Lit. Gef. I, 2. ©. 226— 286. [W.T.] 

2) Aloyvkog 6 ‘AAskardpevs, ıwrno eunaldsvros, Berfaffer von Meo- 
onnıox& Enn und einer Tragödie Augırevor (Athen. XI. p. 599 E.), ſowie 
einer Schrift megi napouar (Zenob. V,85. vgl. Corp. Paroemiogr. Lp.X].). 

3) aus Rhodos, im Zeitalter Aleranders und der Diabochen, f. Arrian. 
1,5. Curt. IV, 8. Diod. XVIL, 52. 

4) aus Knidos, Nhetor des aflatifhen Stils in der Jugendzeit Glcero’s, 
@ic. Brut. 91, 316. vgl. 95, 325. - 

Andere des Namens f. bei Pauf. IV, 5, 10. VI, 1, 3. 3, 4. Cic. Verr. 
Ace. IV, 22, 48 u. fonft. [w. T.] . 

Dagegen gibt es feinen Vaſenmaler Aefchylos, fondern Hischylos iſt der 
Name eines Verfertigerd von Trinffhalen welche meiſtens von andern Ma: 
lern mit Figuren verfchledenen Stils gefhmüdt find, C.I. gr. n. 8165. 
Brunn Gef. d. gr. Kſtl. I. ©. 700. [H. B.] 

Aesculanas, eine der Münzgottbeiten der Römer, Vater des Argen- 
tinus, beide Perfonificationen des Erz» und Silbergelded. Silbergeld murk 
erft 269 v. Chr. zu Rom geprägt, woraus das Alter diefer Perfontfication 
abzunehmen iſt, Auguſtin. de civ. Dei IV, 21. vgl. IV, 28. Plin. H.N. 
XXXIII, 3, 13. Vgl. oben S. 430 M. [St] 
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Acseulapius (AcxAnnıoös, ’AonArmıos), der Gott der Heilkunde. 
Ueber feine Genealogie finden fi bei den Griechen verſchiedene Nachrichten. 
Nach einer alten Sage von Triffa in Theifalien, mo ein uralter Dienft des 
A. war, ftammte er von Lapithas, einem Sohne des Apollon, und der Stilbe 
(Euftath.3. 31.11, 732), geboren bei Trikka am Fluffe Lethaios (Strab. XIV. 
p. 647). Eine gangbare Sage jedoch, welche Pindar erzählt nah dem Vor⸗ 
gange des Heflod in den Eden, macht ihn zum Sohne des Apollon und der 
Koronie, Tochter des theifaltfchen Kürften Phlegnas. Während aber Koronis 
noch mit A. ſchwanger war, mohnte ihr in dem Haufe ihres Vaters ein arka⸗ 
diſcher Saftfreund Iſchys (Kruft, Valens), Sohn des Elatos, bei, weßhalb 
Apollon erzürnt fie durch feine Schmefter Artemis erfchleßen ließ. Mit Ro» 
ronis farben eine Menge anderer Frauen (von einer Peft erzäblte auch Phe⸗ 
teindes, f. Scholl. Pindar 1. c.). Als die Verwandten die Jungfrau auf den 
Sceiterhaufen geledt, eilte Apollon (nah Pauſ. II, 26, 5. Hermes) herbei, 
entriß fein Kind der fih vor ihm theilenden Flamme und brachte es dem Ken⸗ 
tauren Cheiron, daß er es lehre jegliche Krankheit zu heilen, Pindar. Pyth. 
In, 5—47 mit Schol. Vgl. Som. Hymn. XVI. (in Acscul.) II, 32. Apollod. 
ur, 10, 3. $ygin Fab. 202. Poet. Astr. II, 40. Ovid Met. II, 542 ff. Nah 
Ovid tödtet Apollon felbft die Koronis, nah Hygin Poet. Astr. erſchießt er 
den Iſchya. Koronid und Iſchys, von den Pfeilen des verfolgenden Apollon 
getroffen, Monum. ined. de l’Institut archeol. Tom. I. pl. XVII. Duc de 
Lusynes, Descript. d. Vas. peints pl. VI ct VII. Nah Pindar erfährt Apollon 
bie Schuld der Koronis durch feinen allerforfchenden Sinn, während von 
Hefiod ſchon erzählt wird daß der Nabe, der ihm heilige Vogel, ihm bie 
Nachricht brachte. Der Gott verwandelte ven Unglücksboten, der bisher weiß 

eweſen, in einen fhmwarzen Vogel. Als Wohnort ver Koronis wird von 

ndar die Stadt Lakereia angegeben, am Sce Boibias, in dem fruchtbaren 
dotiſchen Gefilde in Theffalten, ein Name ver entweder auf rauſchende Quellen 
oder, mie auch der Name Koronid, auf geſchwätzige Krähen (Auxepvla 
xoporn, Heſiod. Erg. 747) hinweist, alfo die Krähenftadt bedeutet. Die 
Krähe war durch ihr langes Leben oder auch megen ihrer Vorliebe für die 
Höhen und die friſche Bergesluft ein Symbol der Gefundhett, Preller grich. 
Motbol. I. S. 321. — Die epidaurifhe Sage verlegt die Geburt des A. 
in die Gegend von Epidauros. Als namlich der kriegeriſche Phlegyas einen 
Raubzug in den Peloponnes machte, gebar feine ihn begleitende Tochter 
Koronts, die bisher ihre Schwangerfchaft von Apollon verbeimlicht batte, im 
Gebiete der Epidaurter einen Knaben, den fie am Berge Titthion (Zigen- 
berg), der biäher Myrtion geheißen, ausſetzte. Dort fäugte dad Bötterfind 
eine von den dafelbft weidenden Ziegen, und der Hund der Heerde hielt Wache. 
Der Hirte Areftbanas, welcher Hund und Ziege fuchte, fand den Knaben 
von Bligeöglanz umfloffen, und aus Scheu vor der Wundererſcheinung 309 
er fih zurüd. Bald aber verbreitete fih der Auf des A. zu Waſſer und zu 
Yand, als des Heilandes der die Kranken heilte und die Todten erwedte, Pauſ. 
u, 26, 4. In dem arfadifhen Thelpufa, wo fih ein Heiligthum des A. als 
Kind befand, hatte man die Sage daß Autoknos, Sohn des Arkas, dad aus⸗ 
gefegte Kind gefunden und aufgenonmen babe. Seine Amme war dort 
Toyo», die gefhmägige Turteltaube, Pauf. VIII, 25, 6. Nah der meſſe⸗ 
nifhen Sage tft A. Sobn des Apollon und der Arfinoe, Tochter ded Leukip⸗ 
r08, in Iriffa, einem öden Orte Meffeniens, geboren, Pauſ. II, 26, 6. IV, 
3, 2. Asklepiades bei Schol. Pind. Pyth. IU, 14. Ariſtides ib. fucht bie 
meſſeniſche Sage mit der gangbareren zu vereinigen, indem er fagt, Arfinoe 
babe als Jungfrau Koronis geheißen. Pauſanias mißt der meſſeniſchen 
Sage am wenigſten Wahrheit bei, zumal da das delphiſche Orakel, um die 
Ablunft des A. befragt, nicht Arſinde, fondern Koronis durch einen von ihm 
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mitgetheilten Orafelfpruch als feine Mutter bezeichnet habe. Bei Cic. N. D. 
II, 22 findet ſich nach dem Syſtem der fondernden Theologen eine dreifache 
Genealogie: der erfte ver Aedculape mar ein Sohn des Apollon, den Die Arfaber 
verehren; der zweite {fl der Bruder des zweiten Mercur, biefer fol vom Blige 
erfhlagen und in dem arfabifhen Kynofura begraben fein, der dritte if 
Sohn des Arfippos und der Arfinoe. — Der Knabe A. ward von Cheiron 
in der Heilkunde unterrichtet (auch in der Jagd, Apollod. 1. c., weßhalb er 
auch unter den Theilnehmern der kalydoniſchen Jagd erſcheint, Hygin. F. 173), 
und bald heilte er alle die mit felbftentftandenen Wunden behaftet oder durch 
das Erz oder durch Steinwurf an den Öliebern verwundet waren, denen durch 
die Glut des Sommers oder durch Kälte der Leib hinſchwand, durch lindernde 
Befprehung oder dur Tränfe und Salben und den Schnitt des Meſſers. 
Doch der Gewinn lodte ihn daß er für Geld einen Mann aus dem Grabe 
erweckte. Da fchleuderte Zeus den Donnerfeil auf: Beide und töbtete fle, Pind. 
Pyth. IH, 47—58. Als A. den Glaukos, Sohn des Minod, von den Tod⸗ 
ten erwecen follte und, mit dem Todten in ein Gemach eingefchloffen, in 
Nachdenken verfunfen war, fam eine Schlange und wand fih an feinem 
Stabe empor. Er erfchlug fie. Da fam eine andere Schlange, ein Kraut 
im Maule tragend, und brachte damit die getödtete Damit wieder ind Xeben. 
Mit diefem Kraute nun ermedte A. auch den Glaukos, Hygin. Poet. Astr. 
u, 14. (Bon Andern wird Polyeidos in diefer Babel flatt A. genannt.) 
Eine andere Sage gibt ald Mittel womit A. die Todten wieder ins Leben 
rief das Blut der Gorgo an. Er hatte nämlich von Athena, die aud 
eine Hellgöttin ift, auß den Adern der Gorgo gefloffenes Wlut erhalten; mit 
dem aus der rechten Blutader gefloffenen wedte er die Todten auf, mit bem 
Blute der linken Ader konnte er Menfchen töbten, Apollod. ILL, 10, 3. Als 
fo von den Todten Ermwedte gibt Apollovor an den Kapaneus, Lykurgos, 
Hippolytos, Tyndareod, Hymenalos, Glaukos. Vgl. Schol. Pind. Pyth. IU, 
69. Sert. Empir. adv. Gramm. I, 12, 261. Hygin. Poet. astr. IL, 14. Bel 
ber Wiedererweckung des Glaukos oder des Hippolytos tödtete Zeus den A. 
mit dem Blitzſtrahl, weil er fürdtete, die Menfchen möchten fih durch feine 
Kunft ganz vom Tode befreien (Apollod. LE, 10, A), oder weil Bluton ſich 
beklagte (Diod. IV, 71). Zeus verfegte den Erfehlagenen auf Bitten ded 
Apollon unter die Geftirne ald Schlangenträger, Hygin. 1. c. — A, gehört, 
‚ wie die Sagen von feiner Geburt und feine @ultusftätten befunden, urſprüng⸗ 
lich den theffalifchen Phlegyern an und galt in uralter Zeit in jenen localen 
@ulten für einen heilbringenden Gott, ähnlich dem Trophonios der Minyer, 
der mit A.» Attributen zu Lebadeia angebetet wurde; f. Müller Orchom. ©. 
199 f. Der zweite Mercur, welchen Eicero 1. c. einen Bruder des A. nennt, 
heißt bei demfelben Furz vorher ein Sohn des Valens (Iſchys) und ber 
Koronid, wohnt unter der Erde und heißt auch Trophonius. Danach wäre 
A. mit Agamedes aſſimiliert. Die allgemein griechiſche Sage hat aber biefen 
Bott oder Heildämon der Phlegyer allmählich entgöttert und zu dem Range 
eines gemöhnlichen Heroen herabgezogen. So erfcheint er bei Homer. Er wird 
‘dort ein untadliger Arzt (auvu®s, ein Attribut das nur Heroen, nicht Böt- 
tern, beigelegt wird) genannt, welcher lindernde Heilmittel von Cheiron bat, 
verfchleden von dem Götterarzte Paton im Olympos. Seine Söhne find 
die trefflichen Aerzte vor Troia, Machaon (der Schneider, Wundarzt) und 
Podaleirios, die im theſſaliſchen Trtffa wohnten, wohin Homer jedenfalls 
auch ihren Vater verjegt bat. Auch bei Pindar noch ift A. ein Heros. Da 
in der nationalen Mythologie der Griechen Apollon als der Heilgott galt, 
fo reihte man den phlegyelfchen Heildaemon oder den in der Heilkunde vor- 
züglich bewanderten Heros fo in die allgemeine Mythologie ein daß man ihm 
den Apollon zum Vater gab. Dieß ſcheint vorzugsweiſe durch die Poeſie 
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geſchehen zu fein, ba an ben Eultusftätten des A. Apollon durchgaͤngig nicht 
mit A. verbunden if. Nur in der jungen Stadt Megalopolis fand man A. 
als Kind neben dem Bilde des Apollon, Pauf. VOL 32, 3. Müller Dorier 
LS. 283. In der Folge ift A. bei der weiteren Ausbildung ber Heilkunde 
und der Ausbreitung feiner Eultus- und Heilftätten wieder unter die @ötter 
eingereiht worben und gelangte, währenn die Einwirkung der höheren bis⸗ 
ber verehrten Böttet aufs Menfchenleben im Bewußtſein des Volkes mehr 
zurüdtrat, zu einem um fo größeren Anfehen und allgemeinerer Verehrung je 
mebr fi tm Alterthume bie Ueberzeugung aufbrängte daß die Geſundheit das 
vorzüglicäfte But des Menfchen ſei. Diefer Hellgott A. tft jetzt anzufehen 
als die befondere Perfonification des heilenden Apollon, zu dem er ſich ver- 
hält wie Apollon felbft zu feinem Vater Zeus; er vertritt feinen Vater 
Apollon auf Erden und bringt deſſen heilbringende Weisheit zu praktiſcher 
Anwendung. Die Orte feiner Geburt und feine Gultusflätten, pie zugleich 
auch Sellanftalten waren, wo das bebrängte Menſchengeſchlecht Hülfe fuchte, 
waren anmutige, meift bochgelegene Dertlichkeiten, deren reiner Luft, frifchen 
beilfräftigen Quellen und mildem Sonnenfchein man eine beſonders heilfame 
Wirkung auf den menſchlichen Organtömud zufchrich. Lieber dieſe Aoxa 

nis vgl. Bd. IV. ©. 1689|. Als den Urfig des A.Cultus müffen w 

das thefſaliſche Trikka anfeben, nah Homer und nah Strab. IX. p. 437, der 
den Tempel dafelbft den Alteften und berühmteften nennt. Cine Münze ber 
Stabt (Seflini Mus. Fontana P. IL T. X, 11. Mionnet D. U, 179. p. 25. 
Panofla Taf.L, 13) zeigt den A. figend mit dem Scepter in der Linken, einen 
Vogel mit der Rechten einer Schlange darreichend. Don Theffalten au 
gelangte der A.sDienft nach dem Peloponnes, der voll von A.⸗Heiligthümern 
mar, nad) dem meſſeniſchen Triffa und Epidauros, die wohl als die Aus» 
gangepunfte für die übrigen peloponneflihen Eultusftätten anzufehen find, 
wie Thelpuſa (Pauſ. VIIL 25, 6), Gortys in Arkadien (Pauf. VII, 28, 1), 
Eplidauros Limera in Lafonten (Bauf. II, 23, 4), Stfyon (Pauſ. IL, 10, 
2. 3), Titane (Pauſ. VO, 23, 6. U, 11, 6.7), Phlius (Panf. IL, 13, 3), 
Eleufis (Eypnneois doy. 3802). Berner gieng von Epidauros aus der Dienft 
zu Atgina (Pauſ. II, 29, 5. 30, 1), Athen (Bauf. IL, 26, 7), Kos (Strab. 
XIV. p. 657. Plat. Phaedr. p. 186. Münzen von Kos mit dem Kopf bed 
A. bei Panofla Taf. IL, 11. 12), in dem kyrenäiſchen Balagrä (Pauf. IL, 
26, 7. vgl. Zac. A. XIV, 18), von wo er welter hinüber nad) Lebene in 
Kreta (Pauf. 1. c.) und nah Sicilien (Akragas, Polyb. I, 18) getragen 
wurde, zu Pergamos (Pauf. 1. c.). Von Pergamos wanderte der Dienft 
wieder nah Smyrna (Pauf. 1. c. Münze: Mionnet S. VL, 1572. p. 320. 
1679. p. 338), Nifän (Münzen bet Mionnet D. II, 222. p. 452. 223. 226, 
p. 453) und andern aftatifchen Städten. Nah Rom ward der A.» Dienft im 
3. 293 v. Chr. aus Veranlaffung einer Peſt nach einem Ausſpruch bed del⸗ 
sbifchen Orakels oder ver ſibylliniſchen Bücher von Epidauros her geholt, und 
man baute dem Gotte, der in Geftalt einer Schlange dorthin gebracht wurde, 
einen Xempel auf der Tiberinfel (A.»Infel, Suet. Claud. 25), Strab. ZIL 
p. 567. Ovid. Met. XV, 622 ff. Plin. H.N. XXX, 4, 22, Liv. X, 47. 
Epit. 11. Auguftin. C. D. II, 17. Arnob. VII, 41. Die Ankunft des Gottes 
daſelbſt veranfchaulicht ein Medaillon des Kaiſers Commodus, Millin G. M. 
xx, 100. Panoffa Taf. U, 3. Zum A.-Enit in Rom f. bef. Orelli Inser. 
2417 und Böttiger, Eleine Schrr. L Schlüter, de Aesculapio a Romanis 
adscito, Arnöberg 1833. A. Im Ganzen zählt Panofka (S.6-52) W Gul⸗ 
tuöftätten des A. auf, worunter 12 an welche bie Sage von der Geburt des 
Gottes fih anſchloß. Die bei weiten berühmtefte und befuchtefte Heil» und 
Eultusflätte des A. war zu Epidauros. Der Name Enidavgos ober Tæi- 

Bauly, Real Encyel. 1,1. 2. Huf. "80 
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eavpos, gleich logvods (Heſych.), war eigentlich ein alter Gultusname bes 
Gottes felbft, wie denn die Athener ven Tag ber Eleufinien der dem A. ge- 
weist war Cpidauria nannten (Pauf. II, 26, 7). Der heilige Bezirk des 
Gottes, Tepor genannt, lag über eine Stunde von der Stadt entfernt und 
mar ein von der Natur und der Kunft gegen die profane Welt abgefchloffenes 
hochgelegenes liebliches Thal mit vielen Tempeln und Zeftgebäuden, Heilan⸗ 
flalten und Denkmälern. In den Tempelgebtet durfte Niemand fterben ober 
geboren werben. Siehe über diefe Oertlichkeit Pauſ. I, 27. Panofka ©. 
15 ff. Curtius Peloponnes U. ©. 418ff. An diefer Heilftätte befand ſich 
immer eine große Menge von Kranken, die nad Ihrer Geneſung reiche Weih⸗ 
gefchenke und Täfelchen over Denkfteine zurückließen, auf welchen bie Krank: 
heit und die Art ihrer Heilung aufgefchrieben war. Diefe Sitte fand ſich auch 
anderwärtd, wie zu Trikka und Kos, und gab eine Grundlage ab für die weitere 
Ausbildung der Heilkunſt. Die Priefterthümer waren zu Epidauros, wie aud 
wohl an den metften andern A.⸗Heiligthümern, erblich, und die Prieſter hießen 
Askleptaden, führten alfo ihre Abſtammung auf den Gott ſelbſt zurüd. 
Sie bildeten eine Art erblicden Ordens und fürderten als foldder ihre Kunſt 
immer mehr. Im der älteſten Zeit waren diefe Hetlfünftler vorzugsweiſe 
Wundärzte, ſpäter aber wandten fie ſich au der Behandlung innerer Krank⸗ 
beiten zu. Eine befondere Art dem Kranken zu helfen war die Incubatton; 
der Kranke legte ſich an Heiliger Stätte in oder bei dem Tempel zum Schlafe 
nieder und erwartete im Traume von bein Otte den ärztlichen Rath. Diefe 
- Methode des Traumorafeld zum Behufe der Hellung ermähnt Ariſtophanes, 
boch tft fie ohne Zweifel viel älteren Urfprungs, Ariſtoph. Plut. 621. 653 — 
671.707—735 mit Shot. vgl. 411 mit Schol. Pauſ. I, 27, 2. Phtlofir. V. 
Apoll. 1, 7. &te. de divin. II, 59. In den Heiligthümern des Gottes flan- 
den darum Bildſäulen des Traums und des Schlafs, des Segenſpenders 
(Enidorno), wie zu Sikyon, Pauſ. II, 10, 2. Ein beſonderes Attribut des 
Gottes war die Schlange, die als ſeine ſtete Begleiterin gedacht und darge⸗ 
ſtellt ward; ja der Gott ſelbſt ſollte in manchen ſeiner Tempel in Geſtalt 
einer Schlange erſcheinen und wirken. Auf Münzen von Epidauros, Kos 
und Pergamos wird die Schlange als Darſtellung des Gottes ſelbſt ange⸗ 
ſehen, Panofka S. 19. 21. Taf. I, 11.12. Die Schlange wurde dem A. 
zugetbeilt als ein Symbol der Selbflverfüngung wegen ihrer oftmaligen 
Haͤutung (Schol. Ariſtoph. Plut. 733), auch mag Ihre Beziehung zur Weis 
fagung, die in der Kranfenpflege von großer Bedeutung war, ein Grund 
blefer Verbindung gemefen fein, Welder griech. Götterl. I. ©. 734. Kleine 
Schriften II. S.92ff. In Epidauros gab ed nad Pauf. IL, 28, 1 eine große 
Kine Schlangenart, die dort heilig gehalten warb und fonft nicht vorfam. 
Geſtalt dieſer Schlange follte A. von Epidauros auf einem Maulthier⸗ 
wagen von einer Sikyonierin nah Sikyon gebracht worden fein, Bauf. I, 
10, 3. Auch nad Epidauros Limera (Pauf. IU, 23, 4), forte nah Rom 
kam A. in Geſtalt einer Schlange. Auch der Hund iſt ein dem A. geweihtes 
Thier, ſowie die Ziege (Panoffa S. 9. 24), welche Ihm an manchen Orten 
geopfert wurbe, an andern dagegen nicht geopfert werden burfte, wie zu Ti⸗ 
de in Phokis (Pauf. X, 32, 8), zu Epidauros (Pauſ. IL 26, 7). Der 
abn wurde ihm geopfert ala der Verfünder des neu anbrechenden Lebens⸗ 
tages, Plat. Phaed. p. 118a. vgl. Feſtus p. 110 M. — Der Hellgott wurde 
von einer Anzahl dienender und feine lindernde und heilende Wirkſamkelt 
vergegenwärtigenber Heildaenıonen umgeben. Seine Gemahlin hieß Epione, 
bie Lindernde; feine Tochter Hygieia findet fih gewöhnlich an feiner Seite 
und {ft feine treue Gehülfin, bisweilen beißt fie auch feine Gemahlin, Pfeubor 
Orph. Hymn. 66,7. Außerdem werben nod drei andere Töchter von Ihm 
genannt als hülfreie Helfpaemonen: Jaſo (Heilerin), Panakeia (Allhei⸗ 
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lerin), Aigle (Stanz), Hermippos bet Schol. Ariſtoph. Plut. 701. Pauſ. I, 
34,2. Als feine Söhne werden außer Machaon und Podaleirios genannt 
Janiskos (Heller), Aleranor (Metter), Aratos (der Angerufene, Ermünfchte), 
PBauf. II, 10, 3. Der Daemon der Genefung, Telesphoros, wie er zu Per⸗ 
gamos hieß, oder Cuamerion odır Afeflos, in Epidauros fo genannt, gehört 
ebenfo zu feiner gewöhnlichen Umgebung. Wie die Namen aller biefer Wefen 
auf die heilende und lindernde Kraft des A. binweifen, fo erkannten die 
Grliechen auch in dem zweiten Theile feines eigenen Namens das Wort 
„mosz f. Tzeh. zu Lykophr. 1054. Bon den vielen Ableitungen des Namens 
bei den Alten bat die von aoxsAns und Nmog bei Neueren Annahme gefun- 
den, Panofka ©.5. Dagegen Schwend, etym.-myth. Andeutungen ©. 206 
md Welder griech. Bötterl. I. S.736 leiten das Wort von aonxAaßog ber. 
Bon den vielen Beinamen des Gottes erwähnen wir: Torijo (Mimze von 
Kos, Mionnet D. II, 62—64. p. 238. Panofka Taf. I, 12), ’Enidavpos 
(Mionnet D. I, 45. p. 405), AyAaog (Mionnet S. VI, 70. p. 572. 73. 74. 
p.573), E oc (Mionnet D. DI. p. 401. S. VL, 28. p. 567. 77. p. 573), 
Nixounöns (Mionnet S. VI, 100. p. 576), Zuroös (zu Balagrä, Pauf. IL, 
26, 7), Diaodao; (Pauf. II, 22, 7), Arcleiinunoe (Orph. h. 66, 5), 
” iene (Stammgott, in Tithorea, Pauf. X, 32, 8), "AyAaorııg, Alylano, 
Alyınes (der Blanzftrahlenve, Heſych. s. v. vgl. feine Tochter Aigle und feine 
Mutter Stilbe im theſſaliſchen Trikka; Lampetie beißt Gattin desß A., Her⸗ 
mippos bei Schol. Ariſtoph. Plut. 701). Man leitete dieſen Beinamen von 
dem Glanze ber der den ausgefegten Knaben A. umflrahlt haben fol, ober 
von feiner Beuergeburt und von feinem Blitztode. Welder griech. Bötterl. 
I. ©. 743 bezieht den Namen auf den Fackelglanz feiner Tempel. Die Vers 
bindung bes Gottes mit Licht und Glanz fcheint übrigens auf der Verwandt⸗ 
(Haft der Begriffe Licht und Leben zu beruhen. — Dem Pauſanias (VII, 
23, 6) fagte In dem Helligthum des A. zu Aeglum ein Sidonier, die Phö⸗ 
nifer, welde in göttlihen Dingen alles beffer wüßten ‚wie die Hellenen, 
priefen den Apollon als Vater des A., leugneten'aber daß er eine Sterbliche 
zur Mutter gehabt; denn A. fei die dem Menfchengefchlechte und allen leben⸗ 
den Wefen zur Geſundheit unentbehrliche Luft, Apollon aber die Sonne, und 
fehr richtig nenne man ihn Vater des A., da die Sonne durch ihren Jahres⸗ 
lauf die Luft geſund made. Paufantad gab dieß zu, behauptete aber daß 
die Lehre nicht mehr den Phöntkern als den Hellenen gehöre. Auf dieſem 
Wege, den griechiſchen A. im Orient wienerzufinden, find neuere Forſcher, wie 
Sickler, Hieroglyphen im Mythus des A., Ereuzer u. A., mehr als erfprieß- 
II war weiter gegangen. Man bielt den A. für den fpäter nach Griechen⸗ 
land verpflanzten phönikifhen Gott Eömun oder für die aegyptiſche Hell 
ſchlange, die Kneph⸗ oder Knuphſchlange (Böttiger, kl. Schr. I. S. 9I— 
133), aus der ſich erft mit der Zeit ein perfonificiertes Goͤtterbild geftaltet 
babe; über einen aegyptifchen Aschklep f. Röth, Geſch. d. abendl. Phil. I. 
S. 113. 121. [St] 

Der weiten Verbreitung des A. im Eultus entiprad die Maffe künfl- 
leriſcher Darftelungen im Altertfum. Don der Mannigfaltigkeit derfelben 
geben und jedoch mehr die fchriftlichen Nachrichten und die Münzen als die auf 
tvenige Typen zurückzuführenden ſtatuariſchen Bildungen einen Begriff, vgl. 
Panofka, Asfleptos und die Asklepiaden, Berl. Akad. 1845. Als Kind, wie er 
am Ladon (Pauf. VII, 25, 6) und in Megalopolis (ib. VII, 32, 3) vere 
und in Ichterer Stadt, ſowie In einer Statue des Boethos (C. J. gr.n. 5 4) 
bargeftellt war, iſt er 618 jetzt in ſtatuariſchen Werken nicht —— 
Mur auf Münzen von Epidauros finden wir ihn von der Ziege gefängt-wmb 
vom Hirten Nrefihanes entdeckt, Panoffa Taf. L 1.2. Erwachſen, aber un» 
bärtig hatte ihn Kalamis, und zwar mit Scepter und Dintenapfe| aus Bol 
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und Elfenbein, in Korinth gebildet, Pauf. IL, 10, 3; unbärtig auch Stopas 
in Gortys (ib. VIIL 28, 1) und ein unbekannter Künftler in Phlius (ib. I, 
13, 3), nad einer Münze (Banoffa V, 6) fo ziemlich im gemöhnlihen Typus 
der flehenden Bilder des Gottes, wie er auch In zwei Statuen erfcheint, 
Banoffa II, 3 und 7 = Elarar Mus. de sculpt. 545, 1145 und 549, 1159. 
Häufig findet er fih bärtig, in befonderd auffälliger Welfe in einer Statue 
u Tithorea, Pauf. X, 32,8. Sein Antlig verräth eine gewiffe Verwandt» 
haft mit Zeus; nur find die Formen weniger Eräftig audgeprägt, dad Haar 
weicher, der Ausdruck weniger erhaben und vorwiegend mild und freundlid 
(weßhalb ver fhöne Kopf, Deser. de la Moree II, 29 faum für A. zu Halten 
ift); vgl. Kalliftr. stat. 10. Hippofrat. epist. p. 818 Kühn. Charakteriſtiſch 
tft ihm eine Binde um dad Haar, zumellen wulftartig gewunden. Unter den 
Statuen ſcheiden ſich zunächft vie ſtehenden und die figenden: erftere find kennt⸗ 
Ih am Mantel, der regelmäßig die Bruſt frei läßt (nur daß alterthümliche 
Bild in Titane trug auch einen mollenen Chiton, Pauf. IL 11, 6) und mehr 
oder weniger die linke Schulter und den linfen Arm bevedt oder ganz um⸗ 
Hält. Der Schlangenftab dient gemöhnlich zur Stüge der rechten Schulter, 
findet ſich jedoch auch zur Linken. Andere neben den Füßen angebrachte 
Attribute find der Omphalos, die Weltkugel, Täfelchen und Schriftrollen, 
und zuweilen iſt die Figur des (nermummten) Eleinen Telesphorus hinzugefügt. 
Obwohl diefer Typus Schon aus älterer Zeit ſtammen mag (leider fehlen und 
über die Statuen von Alkamenes, Pauſ. VIII, 9, 1 und Kolotes, Strab. VIII, 
. p. 337 genauere Angaben), fo ſcheint er doch beſonders berühmt erft dur 
bie Statue geworben zu fein welche von Phyromachus um Ol. 135 für Per- 
gamum gearbeitet murbe und und durch die Münzen diefer Stadt befamnt ft, 
Müller Denkm. a. K. J. 48, 219. Panofka L 3. IL, 4. vgl. Brunn Gefd. d. 
gr. Kfl.L 443. Aehnlich, wenn auch im Binzelnen vielfach modificiert, ehrt 
derfelbe Typus auf Münzen vieler griechifchen Städte wieder (vgl. pie Tafeln 
bei Panofka), ohne daß es jedoch möglich wäre die noch erhaltenen Statuen 
nach den Eulten der verfchledenen Orte zu claffificteren. Zufammenftelungen 
berfelben bei Banoffa Taf. I u. 6 und Clarac pl. 293, 1148 und pL 545— 
552. Unter ten figenden Statuen {ft die beruhmtefte diejenige welche Thra⸗ 
ſymedes aus Gold und Elfenbein für Epidaurus arbeitete, Pauſ. IL, 27, 2. 
vgl. Brunn Geſch. d. gr. K. I, 246; der Gott auf dem Throne figend hielt in 
ber einen Sand den Stab und legte die andere auf den Kopf der Schlange, 
neben ihm lagerte ein Hund. So auf den (nah Panofka ©. 284, Nr. 8 
fiher ehten) Münzen von Epidaurus, Streber Münd. Akad. 1835, T. IL, 4. 
vgl. Banoffa I, 7 u. 7; ähnlih in Pergamum (ib. LI, 8). Weitere Mobifi- 
eatlonen ib. I, 10. 13. 17, die fih auf berühmte Originale nicht zurüdführen 
laffen, wenn auf 3. B. ein figendes Bild zu Aegina von Pauſ. II, 30, 1 er⸗ 
wähnt wird. Häufig verbunden wird der Gott mit Hyglela: fo in Titane, 
Pauf.U, 11,6; in Korinth ib. IL, 4, 6; indem alten Statuenveretn des Dionyſios 
von Argo8, ib. V, 26, 2; in den Gruppen von Skopas, ib. VIIL, 28, 1; von 
Bryaris, ib. I, 40, 5; von Damopbon, ib. VII, 23, 6; von Niferatug, Plin. 
AXXIV, 80, und von Zenophilos und Straton, Pauſ. U, 23, 4. Für eine 
Nachbildung ver legteren hält man gemöhnlich die vaticanifche Gruppe, Mus. 
PC1. U, 3. Panoffa II, 6, in melcher wie dort der Gott figend, feine Tochter 
ſtehend gebilvet iſt. Zu einer andern Gruppe gehört die Hygieia bei Glarar 
- 557, 1187. In Meffene fanden fih von Damophon's Hand die Statuen 

bes Gottes xal zor nalday (Bauf. IV, 31, 1), wohl cher Machaon und Pos 
dalirios, die au in einem benachbarten Tempel von Omphalton gemalt 
waren (ib. $. 9), als die Töchter Hygieia, Aegle, Banafela und Jaſo, welche 
Nikophanes in einem Gemälde vereinigt hatte, Plin. XXXV, 137. Gine 
Gruppe feinen auch die von Plin. XXVI, 24 erwähnten Statuen des A. 
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und ber Artemis von Kephiſodot zu bilden. — Unter den Meltefbarftellungen 
find zwei Glaffen von Votivſteinen — diejenigen auf denen der Gott gelagert, 
und anbere auf denen er ſtehend ober fißend, immer In Begleltung ber Hy⸗ 
giela, erſcheint — noch manchen Schwierigkeiten der Deutung unterworfen, 
Welder, Alte Denkm. I. ©. 271 ff. Ar. Zeit. 1852, ©. 417. vgl. Ann. 
d. Inst. 1845. p. 234. Panofka Taf. Au. 5. Auch andermärts findet er fi 
meift mit Hygieia vereinigt, Pauf. V, 20, 4. VII. 31, 1. Gfarac pl. 177. 
Mus. Capit. IV, 41. Antich. di Ercol. V, 271. Guattani Mon. in. 1787. 
p. LVO. Müller Ar. $. 312, 2: obne fie, einem Kranken Hülfe bringend, 
Millin Gal. myth. 32, 105. vgl. Aelian fr. 119 (Suid. Deörounog); den - 
Dank eines Kranfen empfangent, Millin 33, 106; dem Sophofles ſich 
günftig ermeifend In einem Gemälde bei Philoſtr. iun. imag. 13. Mit 
Apollon und Ghelron tft er vereinigt auf dem Gemälde bei Millin 153, 554. 
Am Allg. vgl. O. Müller Hob. d. Ar. 6. 395; Denfm. a. K. IL 760 ff. 
Meder Götterl. U. S.740ff.* [H.B.] 

Aesöpus (Aionnos), 1) Sohn des Bufolton ımd der Nymphe Abar⸗ 
barea, von Euryalos vor Trofa getöbtet, D. VI, 21. [H. u. St.] 

2) Fluß in Mofien, entfpringt auf dem Berge Kotylus des Ida (Straß. 
vn. p. 602), nimmt den von Weften berüberfommenden Karefus auf, durch» 
flteßt Hei einem 500 Stadien Tangen Laufe (ibid.) ein großes Thal (ibid. p. 
603), Hifdete die Oſtgrenze von Troas (id. XII. p. 565. XIII. p. 582. 586) 
unb mündet der Infel Halone gegenüber in die Propontis (id. p. 587). Uebris 
gens erwähnen ihn auch Som. Il. I, 825. IV, 91. XO, 21. SHeflob. Th. 342. 
Strab. XII. p. 564.583. 585. 595. Ptol.V, 2, 2. Appian. Mithr. 76. Plin. 
V. 32, 40. Man hält ihn gewöhnlich für den heut. Satal oder Satalbere. 
Pal. jedoch mein Handb. d. alt. Geo. II. ©. 117. Note 70.** [F. 

Aesernia (Aiveorla), Stadt in Samnium, bei den Quellen des Buls 
turnus und am Fuße des Apenninus, nordöftlih von Venafrum, fett dem 9. 
41 d. St. romiſche Eolonte (Vellej. Pat. I, 14, 8. Liv. Epit. XVI. Fron- 
tin. de eol. 103. 126. 138), im Bundesgenoſſenkriege zerflört und daher zu 
Etrabo’8 Zeiten (V. p. 238. 250) noch in Ruinen, aber von Auguſtus 
mieberhergehett und mit Peteranen bevölkert (Frontin. 1.11), Wal. au 
Lis. X, 31. XXVII. 10. Sit. It. VII, 567. Pin. II, 12, 17. It. Ant. p. 
102 (mo ber Name in Serni civitas verunftaltet iſt). Tab. Peut. u. Inſchr. b. 
Orelli n. 2603. "Mommfen I. R. N. Nr. 5006—5136. Jetzt Ifernta. Dal. 
Garucci Storia d’Isernia etc. Nap. 1848. Denf. Le antiche iscrizioni d’Isernia, 
{in Opere Archeologiche Vol. 1. Nap. 1848. p. 263 ff. [F.] 

Aeserninus, Gognomen in der gens Claudia, f. Ad. IV. ©. 1521, 
Nr. 16 und dazu Mommfen IR. N. 6362: M. Claudio Marcelli Aesernini 
lib. Hymenaeo Augustali. Auf Inſchriften der Stadt Aeſernia findet e8 fi 
natürlich befonders häufig, wie Mommfen I.R.N. 5011.5079 (L. Cattiys Aes.). 
Dazu M. Aeserninus Ampliatus Sevir. Aug., Mommfen 5050 (aus Aefernta) 
vgl. Muratort p. 193, 3. Aes. bieß auch ein Gladiator des fiebenten Jahrh. 
d. ©t., welcher ſchon von Lucilius ermähnt wurde, f. Lucil. bet Non. p. 393, 
28 ff. und Gic. de opt. gen. or. 6, 17. ad Q. fr. II, 4, 2. [w.T.] 

Aosica, Grenzcaftel in Britannien, nad) der Not. Imp. das Stand⸗ 
quartier ber Cohors I. Astorum, auch vom Geo. Rav. V, 31 erwähnt; wahr 
ſcheinlich das heutige Greatcheſters, nach Camden p. 1027 aber das Kleine 
Dorf Netherby mit Ruinen. [P. u. F.] 





° Bol. and O. Jahn, die Heilgätter, in den Annalen bed nafl. Dereind für 
Kt. Kunde (Wieöbaden 1859) VI, 1.©.1f. [W.T.] 

* Sperling, ein Ausflug nach Kyzikus und in das Thal des Hefepus. She ſ. 
allg. Erdtunde R. IX. (1860). ©. if. [W.T.] 
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Aesil auf Inſchriften (felten). L. Aesins Urbanus (Verona), Mura- 
tort p. 2,2. [W.T.] . 

Aesiom (Aldor), attiſcher Redner tn der Zeit des Demoſthenes, f. 
Suid. y. .Inuooderns, Hermipp. bei Plut. Dem. 10. vgl. Ariſtot. Rhet. II, 
10,5. [W.T.] 

Aesis (Aloıx), 1) Fluß Umbriens, einft der fühlihe Brenzfluß ber 
Senones, alfo die Norboftgrenze des eigentlichen Italien (Strab. V. p. 217. 
227. Plin. M. 14,19), fpäter die Südgrenze Umbriens bildend und zwifchen 
Sena Gallica und Ancona ins adriatifhe Meer mündend (Strab. V. p. 227). 
Bol. au Strab. V. p. 241. VI. p. 285. Liv. V, 35. Sil. St. VIII, 446. 
It Ant. p. 316; jetzt Efino oder Fiumeſino. 
2) Aids (Ptol. II, 1, 53) oder Alııos (Strab. V. p. 227), Stadt 
- Umbriens am gleichnamigen Fluſſe, nad einer Inſchrift bei Gruter p. 448. 
- u. 1 und Orelli n. 3899 au Colonte und nad Plin. XL 42, 97 durch ihren 
Käfe berühmt; jest Jeſt. [P. u. F.] 

Assisiam (Aloioıor), nad) Ptol. III, 1, 53 Stadt Umbriens im für- 
lichſten Striche deffelben.* [F.] 
Acsitse, |. Ausitae. 

Aesonm (Aloor), 1) Sohn des Kretheus, Erbauerd von Jolkos, und 
ber Tyro, Halbbruder des Pellad und durch dieſen von der Thellnahme an 
ber Herrfchaft von Jolkos ausgefhloffen, Vater des Iafon, welchen Pelias zum 
Argonautenzuge entfandte, um durch feine Entfernung fi den Thron zu 
fißern, Apollo. I, 9, 11. 16. Od. XI, 259. ©. den Art. Argonautse. Nach 
Apollod. I, 9, 27 gab fih A. felbft den Tod, als ihn Pelias, dur die NRach⸗ 
richt von der Rũckkehr der Argonanten erfchredt, gewaltfam aus dem Weg 
räumen wollte. Nach Diod. IV, 50 mußte er auf Befehl des Pellas Ochſen⸗ 
Blut trinfen, als dlefer, einem Gerücht, Jaſon mit feinen Gefährten fet umge⸗ 
kommen, trauend, feinen Bruder ungeftraft aus dem Wege räumen zu Tönnen 
hoffte. Nah Ovid lebt A. noch bis zur Rückkehr der Argonauten und wird 
von Medea wieder verfüngt, Met. VIL, 163. 250295. Die Gemahlin des 
A. beißt Polymede (Apoll. I, 9, 16) oder Amphinome (Diod. IV, 50) ober 
Alkimede (Apoll. Rhod. J. 233. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 230. Hygin. F. 
3, 13. Ovid. Heroid. VI, 105), auch Polypheme, Polymele, Theognete, 
Arne oder Skarphe, Schol. Apoll. Rhod. I, 45. Schol. Od. XIL 70. Tzetz. 
ad Lyoophr. 142. [H.u. St.] 

2) Korintbifcher Dichter, |. Schol. Pind. Ol. XIT, 21 B. [W. T] 

3) Ein Eleiner Fluß in der Landſchaft Perla, dem ſuͤdlichſten Theile des 
unteren Makedonien, welcher ziemlich parallel mit einem zweiten ähnlichen 
Bluffe, den Aeünos, dur) das Schlachtfeld von Pydna, den Schauplak der 
Vernichtung des maledoniſchen Reiches durch die Römer, in öfllicher Rich⸗ 
tung dem Meere zufließt (Plut. Paull. Aem. 16); nad) Heuzey (le mont 
Olympe et l’Acarnanie p. 153.) der jeht Mavroneri (Schwarzwaffer) ge- 
nannte Bad füdlich von dem Stäntchen Katerint, wahrſcheinlicher aber, ba 
durch diefe Annahme das Schlachtfeld allzu weit fünlich von der Stelle der Stadt 
Pydna gefegt wird, der eine der beiden Bäche welche an den Dörfern Megalo- 
und Mifro-Alant (das große und dad Fleine Dorf des heil. Sohanneß), faft 
zwei Stunden nörblid) von Katerint, vorüberfliehen; f. Aheln. Muf. N. 8. 
XVI. &©.424. [Bu] 

4) Stadt in XTheffalten, au Alomri« oder Alowris geſchrieben, ver 
Sage nad von Arfon, dem Vater des Jafon (f. d. Art.) benannt; mahr- 
ſcheinlich frühzeitig zu Grunde gegangen oder doch zu gänzlicher Uinbebeu- 





° Wohl identifch mit Asisium (f.d.), ale d tbi 
geber Gil. $t. VIII, 14 maisium (1b), © chi nn Herrſcher und Namen 
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, Daher chre Stelle uaqh zuweiſen it; 

in der Ne —52* — —— alle an der Gi de 

Aettade Pelatgistis und ber Halbinſel Magnefla zu 
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2 ber Fabeldichter. Wie über andere 


itenele Blid des A. vor Augen tritt an der Eriſtenz dieſes Mannes ge L; 
zweifeln (tie geſchah JB von M. Luther, I. Camerarius und Mi. Reanber 
‚I 5 228). Ohne Grund und Analogie hat man ben 
Alsenog als gentile = Aldioyy faffen wollen (Brauert, de Aesopo 
. 68. @elder, Et. sa IL ©. 254) und demzufolge aus A. einen Morgen⸗ 
[änder- (Brauert a. a. O. Welder a. a. D.), Aegypter (Zünbel, Aeſop in 
Argypten, Rhein. Muſ. 1847. ©. 445 ff.) oder Inder (Wagener, omsai ur 
les rapports qui existent entre les apologues de Y’Inde et les apol de 
la Grösse) zu machen verfucht (Lanböberger macht ihn gar zu einem 
Nammb aha, bie Sabeln des Sophos ©. CXV.). Gerake biefer Name ii 
einen VShryger nichts weniger als auffallend, da uns ſolche mit ala com» 
penlerte Nemen im nordweſtlichen Kleinafien nicht felten begegnen. Wür 
VBrygen als Heimat us A ſprechen nicht blos die Stellen ber wo yon 
A. be Vhryger die Rebe iſt (Div or. 32. p. 381. Phädr. prol. II, B2. 
H, 29. 2uflan. XXVII (rer. hist. IL), 18. Xeltan, V. H. X. 5 
Zyr. diss.5, 33. Himerius, Stobäus, Apoſtolius, Suldas, Yiborys), 
au die wo er ald Zxodınros aufttitt (Aleris, Com. Gr. IIL. p. 886. 
IH. ©. 260. Babrii fabulae, ed. Lewis II, 1); dafür ſpricht endlich 
anch Scenerie und Thierwelt der alteribüimlichen griechiſchen Beben, wo⸗ 
sur auf der andern Seite jeder Gedanke an eine Herkunft aus Thrakien 
(Krseftib. Pont. fr. 10) zur Unmöglichlelt wird. Chenfowenig Beachtung 
serbienen die erft fpät auftauenden Spezialangaben über die Baterfladt bes 
A., bie nad at einen Kotyaelon (Suld.s.v. Alowxos, Eonftant. x. Hazarıoy 


Amorion 
(Vits Aesopi init.) in Phrygien, nach dem Dritten (Cugeiton bei Suid. Lo.) 
gar Diefembria in Thrakien geweien fein follte. — Ueber A. Zeitalter var 
—* die Nachrichten nur wenig, von DI. 59 (Beit feines ſamiſchen ur 
enthalte nach Herafliv. polit. fr. 10) bis DI. 40 (Suib. 1. 0.); Hermipy. bei 
Ding. Eoert. I, 72 rüdt ihn in Die 52. Ol. alfo um 572 v.Chr. Immer 
er als Zeitgenoffe ber fieben Welfen (fchon bei Herod. IL, 184. Miexis 
Le und Schaft. L c.), und fein ganzes Streben ımb Wirken läßt keinen 
Hwelfel über die Richtigkeit dieſer ——— Nicht minder — 
iR bie ebenfalls alte und gut bezeugte Tradition daß A. auf Samos in 
Aueihtiähaft gelebt und fei es ale Sklave fet es als Freigelafſener fein Bibel 
Sudh Gerausgegeben yabı (Serod.1.c. Sul. Mownoc. Schol. ‚Vesp. 
orat. VIL p. 388. Serafl. 1 c. Ariſtot. rhet. IL 20); denn 
wer in unb mit dem Bote leibt und lebt verfteht die Schaͤtze ber Beltspaife 
Pd ne * rg — und edlem 
e eweſen hat man zwar 
—— — 42 f.); allein One diefe Annahme, Liöße fich bee 
deutenbe literariſche Ruf des A. gar nicht erflären (Roth, Heivelb Jahrb. 1860. 
Rr. 4). Die ſchriftliche Abfaffung von Kabeln vindicteren ihm and)" an 
behttid Ayktkonios, Plutar und Suldas (vgl. Babrirkus”de A J 
LVIL), ja der Septgenaunte ſchrelbt ihm foger rd a⸗ Aeigole land zUßE 


hi 


er 
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Bien, &r BıBAloıs ſ zu, was natürfih eine reine Myſtiſication iſt (Fahr. 
. LL). — Ebenfo erbiähtet erſcheint Alles was fonft no vom Leben unfres 
Fabufiften erzählt wird, fein Aufenthalt bei Kröſos als deffen Hofnarr (Alerts 
IH. p.386. Babr. II, 1. Plut. Sol. 28. Grauert ©. 44 ff.), die 3. Th. damit 
zuſammenhängende bucklichte und zwerghafte Geftalt feines Körpers GPtol. 
ı Hephäft. 5 extr. Vit. Aesop. init. Bentley de fabul. Aes. p. CLIX.), feine Reiſe 
als iydiſcher Geſandter nah Europa, wobei er Korinth (Diog. Laert. TI, 42. 
Plut. conviv. sept. sap. Furia, fab. Aes. p. VIL), Athen (Apbtbon. fr., 
Furia 1. ec.) und Delphi fah, von den Delphiern aber, denen er einen beißen 
ben Apolog vorgehalten, auf die nieberträchtigfte Welfe ermordet wurde 
(Serod. IL, 134. Heraft. fr. 22. Bahr. II, 1. Plut. ser. num. vind. 12 und 
def. Welder S. 231 ff. Grauert ©. 58 ff), endlich feine Auferfiehung und 
Theilnahme an den Kämpfen bei Thermopylä (Mtolem. Hephäft. 6. Mat. 
Com. bei Schol. Ariſtoph. Av. 471. Welder ©. 249), eine Sage bie ganz 
deutlih auf der wiederholten Herausgabe feiner Fabeln beruht (vgl. Plut. 
Sol ce. 6: taöre... "Eouınnog iorogeiv pnn Tlaramor, ög Iyamıs rıv 
Aloonov wuynr iger). Ob fein Herr auf Samos Jadmon hieß oder nicht 
(Herod. II, 134. Schol. Ar. Av. 471. Welder ©. 235) wird ſich ſchwer 
entſcheiden Taffen; fein Here In Athen aber, Charartas oder Kurflas, d. h. 
Backenſchläger, tft fiher blos erfunden (Welder S. 243); ebenfomenig wer- 
den gerabe zwei ſolche Berühmtheiten wie Rhodopis und A. Einem Herrn 
.. gehört Haben (Bentley p. CLI. Herod. 1. c.). — Literatur: Vita Aesopi, 
allen alten Druden der aeſopiſchen Fabeln feit Planubes vorangeftellt, aber 
nit von Planubes verfaßt, ohne Werth für die Lebensgeſchichte des A., aber 
fehr intereſſant als Glied der weſtaſiatiſchen Romanliteratur des beginnenden 
Mittelaltere. Es gibt Handſchriften aus dem zehnten Jahrhundert (Roth, 
Heidelb. Jahrb. 1860. Nr. 4). Mich. Bentley dissertatio de fabulis Aesopi bet 
Aesop. ed. Furiap. CXXXVIIff. Io. Ab. Fabricius de Aesopo et aliis fabu- 
larum scriptoribus bei Aes. ed. Fur.p.XLIff. Fabulae Aesopicae ed, Franc. 
de Furia, Lips. 1810. Prolegomena p. Vff. G. $. Grauert de Aesopo et fa- 
bulis Aesopiis dissertatio philologica, Bonnae 1825. 8. Welder, Aefop eise 
Babel, in feinen Kleinen Schriften II. S. 228 ff. Zündel, Aefop in Aegypten, 
Rhein. Muf. 1847. ©. 445 ff. umd Esope £tait-il Juif ou Egyptien? Revue 
archeol. 1861. p. 354—369. Wagener, essai sur les rapports qui existent 
entre les apologues de l'Inde et les apologues de la Grece, Abb. d. Brüffeler 
Akad. XXXU. D. Keller, Unterſuchungen über die Geſch. ver griech. Fabel, 
‚ tn Fleckeiſen's Jahrbb. für Phllol. Suppl. IV. S. 309—412. — Bol. auf 
ben Art. Apologus. [O. Keller.] 
Bildliche Darftellungen. Während die Statuen des Fabelbichters 
von Lyſipp (Anall. II, 45. n. 35) und Ariſtodemus (Tattan. c. Gr. 55. p. 
120 Worth.), ſowie die von den Athenern ihm errichtete (Mhädr. IL epil.) 
und nicht näher bekannt find, lehren und erhaltene Werke daß die alte Kunfl 
ihn als Buckeligen darzuftellen Itebte; fo namentlich in der albaniſchen (Ber- 
hard, Beihreibung Noms I. S. 289) Statue, und gemildert in einer Sta- 
tuette ber vaticaniſchen Gärten, Viscontt icon. gr. t. 12. Mon. d. Inst. III, 4. 
Anmutig tft dad Motiv eines von Philoftratus imag. I, 3 beſchriebenen Ge⸗ 
mälbes, wo die Mythen in Geſtalt von Thieren, ver Fuchs voran, dem Dichter 
ihre Hufbigumg darbringen. [H. B.] 
2) Aesopus beißt der Künftler des in ber vielbefprochenen figeifchen 
Inſchrift erwähnten Weihgeſchenkes, C. J. gr. n. 8 u. add. p.869ff. [H.B.] 
) Claudius (Clodius) Aesopus, tragiſcher Schaufpieler (gravis Aes. 
Sor. Ep. IL, 1, 82. Quintil. XI, 3, 111. vgl. Fronto p.44. 87 N.) zu Rom 
In der Zeit des Gicero, eben fo bekannt in feinem Bade wie Rofcius (Bp. 
v1 1.6. 550f.) als Komiker. Mit Beiden fand Cicero in freundſchaft⸗ 
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licher Verbindung (noster A., ad Fam. VII, 1. noster familiaris, ad Q. fr. 
1,2, 4, 13. vgl. Macrob. Sat. III, 14, 11) und ſuchte dur fie im kunſtge⸗ 
mäßen Vortrage fh auszubilden (Plut. Cic. 5), mie umgekehrt A. von den 
Rednern zu lernen fuchte (Mal. Mar. VII, 10,2). A. bielt ſich zur Partet der 
Optimaten (Bic.p.Sest.56, 120) und batte als Schauſpieler feine Stärke in 
ber Lebbaftigfett des Mienen- und Gebärdenſpiels (Cic. de dix. J. 37, 80. vgl. 
Tusc. IV, 25,55. Plut.1.1. Fronto de elog. 5. p. 37). Schon bejabrt trat er noch 
einmal auf als Rompejus tm 3.699 glänzende Spiele gab, aber bei der entſchei⸗ 
dendſten Stelle verlteh tbn die Stimme (Cic. ad Fam. VII, 1,2. val. de or. 1,61, 
259). Ungeachtet er ſelbſt fehr bedeutenden Aufmand machte (Plin. H.N. X, 
72), binterließ er feinem Sobne (Cic. ad Att. XI, 15, 3) doc ein fehr großes 
Vermögen (Macrob. Sat. II, 14, 14), das diefer, wie menn e8 eine widrige 
daft wäre (Bal. Mar. IX. 1, 2), durch tolle Verſchwendung fo ſchnell ala mög- 
lich 108 zu werben fuchte (Plin. H.N.IX,59. Hor. Sat. II, 3, 239), mozu ihm 
namentlich feine Verbindung mit (Caecilia) Metela (Br. U. ©. 36, Nr. 31) 
bebülflich war (Hor. u. Val. Mar. 1.1). Vgl. über A. im Allgemeinen 
Grofar, Alg. Schulztg. 1832. I. ©. 371 ff. [K. u. W. T.] 

4) Aesopus, Verſaſſer einer Geſchichte Aleranders d. Gr., welche Julius 
Valerius (Bd. IV. ©. 500) ins Lateiniſche überſetzte. A. Mat ſucht in ber 
Vorrede zu feiner Ausgabe des Legtern zu beweiſen daß A. ein Afrikaner ge⸗ 
weſen und jene Echrift vor dem 3. 389 n. Ehr., in welchem der von Julius 
Nalertue IL, 31 ald noch vorhanden ermähnte Serapis⸗Tempel zu Alerandria 
turd ein Ebict des Theodoſius zerftört wurde, geſchrieben babe. Allein es 
find dagegen ſehr gewichtige Medenfen erhoben worden durch Ketronne im 
Journal des Savans nom 9. 1818. p. 617 f., welcher das Original des Julius 
Talertus vielmehr in das fiebente oder achte Jahrhundert herabſetzt. Selbſt 
an der Perfönttchkeit und dem Namen des A. läßt fi zweifeln, mie denn 
unverkennbar jene Geſchichte mit den mittelalterlihen Alerander-Sagen 
auf das Genaueſte zufammenhbängt. Vgl. den Art. Callisthenes, Bdb. IL 
S. 94 f. [West.] 

5) Kaiſerlicher Freigelaffener bei Orelli 2864. [W.T.] 

M Aecsrqullius Pag. f. Ruf. (Tegianım), Mommfen L R. N. 
276. [W.T.] 

Aestil oder Aestyi, nad Tac. Germ. 45 ein Küſtenvolk im fernften 
germaniſchen Often*, nad Gebräuchen und Tracht ſueviſch (d. 6. deutſch), 
nad der Sprache den Britannen ſich nähernd, fleißige Aderbauer. Ste ver 
ebrten die Böttermutter (d. I. mwahrfcheinlich die Hertba), trugen die Abbil⸗ 
tungen wilder Eber ald Amulete vor dem Feind, und bedienten ſich flatt 
ferner Maffen gewöhnlich der Knüttel. Bet ihnen ward der Bernflein (den 
fie glessum, Glas, nannten) geholt, melchen fie emfig fammelten; vgl. Caſſiod. 
Var. V, 2 (nah welchem eine Geſandtſchaft der Aeſtver dem oftgotbifchen 
König Theoderih ein Geſchenk von Bernftein nah Italien brachte). Nah 
Säubert (Abb. d. deutfch. Gef. zu Königsberg 1534) maren es die alten 
Preußen, welcher Name in der zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts an 
le Stelle des verfchwindenden der Aeſtyer tritt, ein ſarmato⸗ſlaviſcher 
Stamm. Auch Schaffarif Slav. Altertb. J. S. 459 (und mit ihm Ukert 
IM, 1. &.420) Halt fie wohl mit Recht für einen farmatifchen oder ſlaviſchen, 
alfo für keinen fuenifden oder germantfhen Stanım, wie Tacitus. Mit den 
Dfiydern darf man fle nicht identificieren (ogl. Ostiaei), mohl aber ſcheint ber 
heutige Name der Eſthen und Eſthlands an fie zu erinnern. [P. u. F.] 


* Ripam Oceani Aesti tenent, pacatum hominum genus omnino, $orb. Goth. 5. 
p.28 Gloß. vgl. c.23 Aestorum nationem, qui longissimam ripam Oceani Germanieci 
asident, idem (Sermanarich) prudentia ac virtute subegit. Tw. T.] 


474 Asstimatio — Alovurmns 


Acstimatio im attifden Prozeß, |. Bo. IV. ©. 371. 

Aestimatio litis {ft im römiſchen Civilprozeß dle von dem iudex zu 
veranftaltenne Schäßung des Streltobjects, Sen. de elem. II. 7. de ira II, 13. 
Bell. IV, A. Cic. p. Clu. 41. Da der iudex nur auf eine Geldſumme ver- 
urteilen burfte (Bat. IV, 48. 52), fo mußte derfelbe, fo oft die formula un- 
beſtimmt mar, litem äftimteren, bei welcher Neftimation er aber häufig ein 
ihm in der formula geſtecktes Maß (taxatio) nit überſchreiten durfte, Cic. 
p. Tull. 7. Gai. IV, 43. 50ff. Welt. p. 356 M. . Val. ius iurandum in litem, 
Pb. IV. ©. 657. Huſchke, Anal. S. 253—276 u. Gaius S. 231. Keller, 
Civilprozʒ. S. 167. M. ©. Mayer, ad Caii inst. IV, 48 (Tübingen 1853). 
p. 727. Rudorff, Rechtsgeſch. I. S. 258 f. Mein, röm. Privatr. ©. 915. 
— Die litis aestim. des Criminalprozeſſes f. Bb. IV. ©. 1104. VL 1. ©. 
447. 449.452. [K. u.R.] 

Aestiva so. castra, Sommerlager (Varro L. L. VI, 9. Suct. Caes. 
49. Claud. 1. Eic.adAtt.V, 17. ad Fam. II, 13) im Gegenſatz der hiberna, 
welche bei der Belagerung von Belt (Liv. V, 2. or. I, 12, f. aud Liv. 
XXII, 32. XXI, 48. XXIV, 39) zum erflen Mal vorfamen (denn früber 
fegte man den Krieg im Winter nicht fort) und welche gewöhnlich flatt ver 
Belte lanbesüblihe Hütten und Baraden (casae stramenticiae) erhielten, 
Caeſ. b. gall. V, 43. Bisp. 16. Liv. XXI, 48. vgl. XXVU, 3. Krleg von 
Hochfelden, Gef. d. Milttärarchiteftur S. 52 f. Die aestiva maren ent⸗ 
weder nur für eine Nacht angelegt (castra ſchlechtweg genannt ober mansio- 
nes, welches Wort im zweiten Jahrhundert n. Chr. auffam, Lampr. Sev. 
Alex. 45) oder auf Yängere Belt, alfo mit größerer Sorgfalt erbaut. Die 
stativa fommen ſehr oft vor, iv. I, 57. XXXI, 3%. XXXVUO, 5. 33. 
XXX, 30. Gaef. b. c. III, 30. 37. Hirt. bell. Afr. 26. Ael. Lampr. Sev. 
Alex. 45. Die gewohnte Befeftigung, die Anlage der Thore, Gafſen u. f. m. 
wurde aber niemals aus den Nugen gelaffen, auch wenn das Lager nur für 
eine Nacht dienen follte, nur daß man nicht fo forgfältig arbeitete, |. Bd. I. 
&.208 ff. Schele zu Hygin. Graev. Thes.X. p. 1107 und Hygin. (ed. Lange 
Göttingen 1848) c. 48 ff. [R.] 

Aestraeum, |. Astraeum. 

Aesüla (Sor. Od. II, 29, 6) oder Aesulum (Belle. I, 14, 8), hoch⸗ 
Hegender Ort (vgl. arx Aesulana, Liv. XXVI, 9) im Aequergebiete (Latlım) 
zwiſchen Praeneſte und Tibur, im I. 508 d. St. von Rom aus colonifiert 
(Vellej. 1.1), aber nah Plinius H. N. III, 9, 69 ſchon früh untergegangen. 
Seht Volt (7). [P. u. W. T.] 

Acsyötes (Aloummg), Trojaner, IT. II, 792. vgl. Strab. XIU. p. 597. 

 Adlovuynrens (ein Wort von unflarer Etymologie, gewöhnlich = aln« 
veuor gefaßt, der Jedem fein gebürendes Theil zutbeilt, bei Kom. Od. VIIL 
258 in der Bebeutung „Kampfrichter“), bezeichnet eine bei den älteren 
Griechen ausnahmsweiſe vorfommende obrigkeitliche mit monarchiſcher Ge⸗ 
walt bekleidete Würde, welche mit Königthum und Tyrannis nabe verwandt 
iſt (Ariſt. Polit. IV, 8, 2), nur mit dem Unterſchiede daß ſie auf freier Wahl 
bes Volks beruht (wlovurntelia Eoriy aipsrn tunarns, Ariſt. Pol. IM, 10, 1. 
oi alovuritas aipstoi tıves 7007 rupavvoı, Theopbraft bei Dion. Halle. Ant. 
Rom. V, 75) und nicht erblich iſt, fondern zur Wiederherſtellung oder Siche⸗ 
rung ber geftörten ober gefährbeten gefeglidhen Ordnung ſei e8 auf Lebent- 
x zeit oder nur auf beftimmte Zeit ımd bis zur Vollztehumg eined beſtimmten 
Auftrags ertbeilt wird. Die Wahl eines A. geſchah gemöhntih durch eine 
Art von Compromiß einander feindlih gegenüberftehenner Parteien, durch 
deren Kämpfe die Sicherheit des Staates gefährhet war, mit dem Auftrage 
die zur Berfühnung ber freitenden Intexsfien und zur Wiederherſtellung eines 
geordneten Zuſtandes erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. Zu blefem Dance 
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wurbe ihm, gewöhnti unter Belorbnung einer Leibwache (Artft. Pol. II, 
10, 10), nicht nur die höchſte vollzichende, fondern auch die gefeßgebende 
Gemalt übertragen. Die Parallele melde Dionyf. Halte. a. a. O. zwiſchen 
dem A. und dem römiſchen Dictator zieht trifft daher nicht ganz zu. Das 
befanntefte Beiſpiel iſt Pittakus, welcher, unter den heftigen Kämpfen ver 
Ariſtokraten und ded Demos zu Mytilene zum A. ernannt, nad) zehnjäh- 
tiger Amtsführung wieder ind Privatleben zurüdtrat (f. Br. V. ©. 1656). 
inter ähnlichen Umftänden ward zu Milet Epimenes zum Aefymneten er⸗ 
nannt (Nifol. Damaſc. frgm. 54), wohl auch Tynnondas, den als von ben 
Gubdern gewählten Tyrannen Plut. Sol. 14 mit Pittakus zufammenftellt, 
wogegen von denen weldhe Theodor. Metoch. Miscell. c. 101 beiſpielsweiſe 
ald Aeſymneten anführt Periander von Korinth dieſer Kategorie nicht ange⸗ 
hört, Phöbias in Samos und Ehäremon in Apollonta aber nicht näher bes 
fannt find. — In Kyme fol übrigens nad Ariſtoteles im Etymol. M. p. 39 
md beim E hol. zu Eurip. Med. 19 der &pywr den Namen alouumneng ges 
führt baben, und fo erfcheint derſelbe wie als fländiger Magiftrat auch zu 
Teo8 (C. I. G. n. 3044) und aiovuroövres als monatlich wechſelnde Raths⸗ 
vorflände zu Chalkedon (ebdf. n. 3794). Vgl. Tittmann, griech. Staatöverf. 
S. 76 f. Ebert, dissert. Sic. p.16ff. Wachẽmuth, hellen. Alterth. I. ©.44 
6.%. Hermann, griech. Antiq. J. 6.63, 9 ff. Plaß, die Tyrannis L ©. 115 f. 
Schömann, griech. Alterth. L. ©. 159. [West] 

A. iſt au Beiname des Dionyfos, unter dem er befonderd zu Arve 
in Adhala verehrt wurde. Hier wurde nämlich feit alter Zeit der Artemis 
Triklaria alljährlich der fhönfte Knabe und das ſchönſte Mädchen geopfert; 
zugleich hatte das Drafel verfündigt daß diefes Opfer aufhören follte wenn 
ein fremder König einen fremden Gott herbeibringen würde. Nun fiel bei 
der Thellung ver troifhen Bente dem theſſaliſchen Eurypylos, Sohn des 
Fudämon, eine Kifte zu, in welcher ein Bild ded Dionyfod — A. genannt 
— welches Hephäſtos verfertigt und dem Dardanus gefchenft hatte, ver⸗ 
ſchlofſen mar, und melde nah Einigen Aeneas, nah Andern Kaflandra 
abſichtlich, meil fie wußten daß das Bild dem Befiger Unglück bringen werde, 
zsurüdgelafien hatte. Dver Eurypylos, des Deramenod Sohn aus Dienoß, 
batte die Kifte von Herakles erhalten, als er mit ihm gen Troia gezogen. 
Sobald Eurypylos das Bild erblidte wurde er wahnfinntg; zu Delpbt, wo⸗ 
bin er fih nun um einen Orakelſpruch wegen ver Hetlung feines Wahnfinns 
wandte, murde Ihm die Antwort: wo er Menſchen ein frembartiges Opfer 
würde bringen feben, da folle er die Kifte weihen und ſelbſt ſich niederlaſſen. 
Er kam nım nad Aroe gerade zu der Zelt da der Artemis das Menſchen⸗ 
onfer gebracht werten follte, und erfannte bald, am Aufbören feines Wahn⸗ 
finns, Daß auf diefen Ort der Orakelſpruch ziele. Auch die Einwohner ge⸗ 
baten der alten Welffagung, als fie den fremden König und das fremde 
Bötterbild fahen, und fitfteten nun, von den Menfchenopfern befreit, ein Feft 
dem Dionyſos A. Der Fluß am Tempel der Artemis, welcher biöher Ausl- 
Axoc (der Unverföhnliche) hieß, wurde nun in Meidıyog (der Verföhnliche) 
umgemwanbelt, PBauf. VII, 19, 2. 3. 20, 1. Auch in Paträ hatte Dionyſos 
umter diefem Namen ein Heiligthum, Bauf. VII, 21,2. [H.n. St.] 

Aotan. Die bei den Roͤmern gefeglich angenommenen und von recht⸗ 
lien Folgen begleiteten Altersſtufen waren in ber Katferzeit an beftimmte 
Jahre geknüpft, währen in ber republifantihen Periode die Individualität 
eines Jeden (namentli nah äußern Merkmalen gefhägt) als Maßſtab an⸗ 
genommen wurbe. 1) Die Unmündigkeit (aetas pupillaris, puerilis u. dgl.) 
jerflel in brei Termine, denn bie impuberes find a) infantes eigentlih und 
urfprüngliä, fo Tange fie nicht fprechen können (a non fando, Non. Mare. I, 
275. Varro L. L. V, 7), fpäter aber geſetzlich bis zu dem fiebenten Jahre aus⸗ 
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nebehnt, Iſidor. IX, 2. Cod. VI, 30, 18 pr. $. 4. Macrob. somn. Scip. 6. 
Darauf nad dem fiebenten Jahre heißen fie b) infantiae proximi oder c) pu- 
bertati proximi, je nachdem fie der infantia oder ver Můndigkeit näber ftehen, 
®at. IT, 109. 208. Anders Unterbolgner in Zeitſchrift f. geſch. Rechtswiff. 
I. S. 4453. Das Ende der Inmündigfelt bei dem männlichen Geſchlecht 
war nach dem Älteften römlſchen Nechte währſcheinllch von der Geſchlechtͤreife 
(Eintreten der Zeugungafähtgfeit) abhängig, alfo war es lediglich eine Sache 
der Familie, in ner Katferzeit aber war es ein beftrittener Gegenfland. Die 
Sabintaner hielten den alten Sat feft (f. Feſt. pubes p. 250. Gat. I, 196. 
Ulp. XI, 0) die Proculianer nahmen das vierzebnte yabr ale Grenze an 
(Feſt. a. a. Macrob. Sat. VII, 7 und Somn. Seip. 6. Sen. consol. 24. 
Bat. u. Kine . 1.), und noch andere Juriſten forderten zur Pubertät ſowohl 
das vierzehnte Jahr als eingetretene Mannbarkeit (Serv. zu Virgil. Ecl. 
VII. 39. Aen. VII, 53. Iſid. X, 2. Up. a. a. O.). Juſtinian beflimmte 
endlich dap die Mündigkeit überall mit dem vierzehnten Jahr beginnen folle 
(Inst. I, 22 pr.). Bet dem weiblichen Geſchlecht hatte dad amölfte Jahr von 
jeber als Ende der Impubertas gegolten, Feſt. a. a.D. Dio Eaff. LIV, 16. 
Kal. Eramer de pubertatis termino ex disciplina Rom. Kil. 1804 ımb Feine 
Schriften v. Ratjen beraudg. p.40—51. H. E. Dirffen, Beiträge zur Kunde 
bes römiſchen Rechts, Leipzig 1825, S. 51 ff. 155 ff. 286 ff. Roßbach, röm. 
Ehe (Stuttgart 1853), S.404— 420. — 7) Mit dem Anfang der Muͤndig⸗ 
feit ftand das Anlegen ber toga virilis mohl nicht In Verbindimg (f. ®b. VI, 
2. ©. 1995 f.), mie überhaupt die Rechte und Verpflichtungen eines Römers 
zu verfchtedenen Zeiten begannen und nicht an ein Jahr gebunden waren; 
1. B. der Kriegsdienſt begann mit dem fiebenzebnten Jahre (Gell. X, 28), die 
Fähigkeit zu adoptteren mit dem achtzehnten Jahr, zu mamımittieren mit dem 
zwanzigften Jahr. Das lebte Hinderniß der Handlungsfaͤhigkeit ſchwand mit 
dem fünfundzmwanziaften Sabr, denn die Mündigen murben bis zu biefem 
Jahr minores (nämlih XXV annis) genannt, und maiores (XXV annis) nad 
deffen Zurücklegung (Minders und Nolljährtge). Diefe Stufe der aetas legi- 
tima wurde wahrſcheinlich erft durch lex Plaetoria geſchaffen, welche bei Plant. 
Pseud. I, 3, 69 (vgl. Rud. V, 3, 26) ermähnt mird, alfo bald nach dem puni⸗ 
ſchen Krieg (vor 570, dem Tobesjakr des Plautus) gegeben fein muß, und 
bezog ſich nur auf privatrechtliche Verhältniſſe (namentlich Nebervorthellungen 
der Sünglinge), denn in dem Öffentlichen Reben mar dieſer Altersunterſchied 
ohne Einwirkung; f. Pb. IV. ©. 990 f. — 3) Neltere Perfonen heißen 
seniores, ohne daß ein beflimmtrs Jahr für den Anfang dieſer Lebensperiobe 
Teftgsfebt war, f. Thibaus, über senectus, im Archiv f. civil. Praxis VOIL 
74—90. In Servius Tulius’ Claffeneintheilung waren fon die 
Männer welche das 46fte Jahr erreicht hatten seniores (Gel. X, 28), 
obgleich dieſe Stufe auf die Verhältniſſe des häuslichen und öffentlichen 
Rebens Teinen Einfluß hatte, denn die Privilegien des Alter (Tacationes 
setatis) traten erft fpäter ein. Befretung vom activen Kriegsdienſt erfolgte 
mit dem fünfzigften Jahr (Liv. XL, 33f. Quintil. IX, 2,85. Sen. de brer. 
vitae 4. 20. |. ®b. VI, 2. &. 2282), von öffentlichen Nemtern mit dem ſech⸗ 
ztaften Sahr (Sen. 1.1. Varro bei Non. XII, 22. Corn. Nep. Att. 7). Ans 
fptelungen bet Cic. de leg. L 3 und de orat. I, 45. f. Bb. IIL ©. 326. Deß⸗ 
halb durften die Sechztgjährigen an ven Gomitien nicht mehr Antheil nehmen 
(Varro a.a. O. Cic. p. Rosc. Am. 35. Feſt. v. sexagenarios p. 523 U. 
Paul. Diac. v. depontani p. 75 M. u. Bdo. VI, 1. ©. 1139). In der Katfer- 
zeit fcheint die Befreiung von öffentlichen und ſtädtiſchen Aemtern erſt mit 
bem Ne enalaften Jahr eingetreten zu fein, Front. p. Vol. Ser. p. 306 f. Dig. 
L, 6, 3. . 6.1. 8 pr. u. ſ.w. Literatur: Schilling, Inſtit. IE 
S. 131—142. v. Savigny, Soſtem m. S.21—82. Puchta, Juſtit. [IL 
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S. 318—325. Bödtng, Pan. I. ©. 151 fi. Retn, röm. Privatr. ©. 146 
bis 152. [R.] 

Asternalis, Proconful von Afien um 396 n. Chr. Cod. Theod. IV, 
4,3. XL 39, 12. [W.T.] 

Aeternmil. Aeternius Fronto, Tribun (orgaronsdagyng) der aus Ale⸗ 
zandria gekommenen zwei Legionen welde an der Belagerung Jeruſalems 
unter Titus Theil nahmen, Joſeph. b. iud. VI, 4, 3. 9, 2 (Doorzor« 
07 gAor ı.). [W.T.] 

Acternitas, als Perfonification der Ewigkeit auf römiſchen Münzen 
abgebildet, bald figenb bald ftehenp, bald auf einem Wagen von Elephanten 
oder Löwen gezogen. Ihre Bedeutung wird durch eine Kugel, durch einen 
Phönix, eine ſich in ſich felbft zurüdfchlingenne Schlange, Füllhorn oder 
durch Sonne und Mond bezeichnet. Raſche, Lex. r. num. T.L p. 164 fi. 
Tölken, über die Darftellung der Providentia und Aeternitas auf römiſchen 
Münzen. [H. u. St.] 

Aothanea (Aldcıc), eine der lakoniſchen Periöfenitädte, wahrſcheinlich 
nit Innerhalb des eigentlichen Lakonien, fondern auf urfprünglich meſſeni⸗ 
ſchem Geblete gelegen, Steph. Byz. v. Aida. Thuf. L 101. [Bu.] 

Asthalia, |. Chios und Ilva (Bd. IV. ©. 112). 

Aethalldae (Adadlöaı), ein früher zur Phyle Leontis, feit der 
Vermehrung der Zahl der Phylen auf zmölf (im I. 307 v. Chr.) zu einer 
der beiden neu begründeten Phylen, ver Antigonis oder Demetrias, gehöriger 
attifher Demos, deifen Lage unbekannt if. Vgl. Leafe, die Demen von 
Attika, überfegt von Weftermann ©. 222. Roß, die Demen von Attika 
©. 57 u. 110. [Bu.)] 

Aethalldes, Sohn des Hermes und der Eupolemia, der Tochter des 
Myrmidon, einer ver Argonauten und ihr Herold (Hygin. 14. Apoll. Rh. 
L 54. Orph.A.131. Val. Fl. L, 437), der von feinem Bater ein Gedächtniß 
dem nichts entfiel, das auch im Hades noch gleich blieb, erhalten hatte, und 
der ih abwechſelnd in der Ober⸗ und der Unterwelt aufhalten durfte, Apoll. 
NH. 1, 640—649. Seine Seele fam nad mehreren Wanderungen zulept in den 
Körper des Pythagoras und war fih, der ihm Inmohnenden Gabe gemäß, 
aller diefer Wanderungen bewußt, Dog: Zaert. VI, 1. Schol. Apoll. Rh. 
1.645. Welder, aeſchyl. Tril. ©. 209. 276. [H. u. St.] 

Aether (Aldo). Nach Hefiod. Th. 124 wird der Aether von Erebus 
und ber Nacht erzeugt, welche beide Kinder des Chaos find, vgl. Cornut. d. 
n. deor. 16. Nach der Kodmogonte Hygins (praef. 1) iſt Aether nebft ver 
Nacht, dem Tage und dem Erebus von dem Chaos und der Ealigo erzeugt, 
wie aus der Verbindung des Aether mit dem Tage die Erbe, der Himmel 
und das Meer hervorgeht, und aus feiner Verbindung mit der Erde man⸗ 
cherlei perfontficterte Laſter, Leidenſchaften und Keiden, Dfeanus, Ihemis, 
Zartarus, Pontus, Titanen, Burten u. ſ. w. flammen. Nah Beiden aber tft 
ber Aether eine der Grundſubſtanzen aus denen fih dad Weltall gebildet, 
wie er auch in den orpbifchen Hymnen (Hymn. 4) als die Weltfeele erjcheint, 
von dem alle Leben feinen Anfang und fein Gedeihen nimmt, und fomit 
bereits aus der Mythologie in die fpätere Entwicklung der griechiſchen Phi⸗ 
loſophie binüberfpielt. Indem der Aether fpäter als der über dem Dunflfreis 
(a&r) befindliche, obere reine aus Elementarfeuer beftehende Himmelsraum 
gedacht wird (Pacuv. bei Cic. N. D. II, 36. 40. Lucret. V, 499. vgl. Bd. IIL 
S. 749), erſcheint er ald Wohnung ver Götter, und der Herr des Aethers iſt 
Zeuß (Virg. Aen. XI, 140), der fogar mit jenem identificiert wird (Georg. 
U, 325), mit der Nebenbeziehung daß er als allbefruchtender Gott In ein ches 
liches Verhältniß mit der Erde tritt. Vgl. Lucret. L, 251. IL 991. Na 
Schol. Theokr. I, 123 ift Aether Bater des Pan. [H. u. St.], 
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Actherle (Aidsoin), Tochter des Helios und der Klymene, Schweſter 
des Phasthon, eine der Heliaden oder Phaethontiden, wegen der Klagen über 
ihres Bruders Tod mit ihren Schweftern in Bäume verwandelt die das Elek⸗ 
trum (Ihränen der Schweftern) gaben, Hygin. praef. und Fab. 154. 152. 
Dv. Met. I, 340—366. [H. u. St.] 

Aethices (Aidınes), ein feiner Abſtammung nach zu den epelrotifchen 
Völkerſchaften gehöriges Völkchen (Strab. VII. p. 326. IX. p. 430), das Im 
nordweſtlichen Winkel Iheffaltens, an den meftliden Abhängen des Lakmon 
und feiner ſüdlichen Fortſetzung, des Kerfetiongebirges (die beide öfter auch 
unter dem Namen Pindos mit umfaßt werden), zwiſchen den ausgebebnteren 
Kantonen der Athamanen und Tymphäer ein Eleines, nah ihm Aldında bes 
nanntes Gebiet befaß und, ohne je eine Nolle in der griechiſchen Geſchichte 
gefpielt zu haben, bereits zur Zeit der Uinterwerfung Grliechenlands durch bie 
Römer nicht nur feine Selbftändigkelt ſondern auch feine Eriftenz als befon- 
derer Stamm eingebüßt hatte, vgl. IL. B, 744 mit Schol. Strab. VIL. p. 327. 
IX. p. 434. Steph. By. v. Aldınia. [Bu.] 

Aethicas, richtiger Ethicus, d. h. philosophus, 700g. Diefem ge⸗ 
wöhnlih in das fünfte Jahrhundert n. Chr. geſetzten lateiniſchen Schrift- 
fteller werden ohne hinlängliche Berechtigung zwei Kosmographlen beigelegt, 
die zuerft Basil. 1575 e biblioth. P. Pithoei cum schol. Josise Simleri, zulept 
hinter Alb. Gronovs Pomponius Mela 1722 gedrudt find. Die erfte ent- 
bält eine Einleitung über die Vermefjung des römischen Reiches unter Au⸗ 
guſtus, Hierauf eine bloße Nonenclatur ver Meere, Infeln, Berge, Provinzen, 
Städte, Flüſſe, Völker nah den vier Himmelsgegenden, bei den Flüſſen 
außerdem Notizen über Duche, Lauf und Mündung, p. 705—722 Qron,, 
noch Ritſchl, Rhein. Muf. N. %. 1, 521 der Tert zu einer Landkarte, aber 
eher eine verbünnte Mebaction der fhon von Caſſtodor instit. divin. litter. c. 
25 citierten Kosmographie des Julius (Honortus) Orator, deren Excerpte 
bei Gron. p. 6591— 702 auffallend übereinftimmen. Die zweite, alia totius 
orbis deseriptio, p. 723—733 Gron., gibt eine zufammenbängende Beſchrei⸗ 
bung der drei Welttheile Afien, Europa und Afrika, cum limitibus suis et po- 
pulis, und zum Schluß eine Ueberſicht der Infeln des mittellänpifchen Meeres, 
großentheils übereinftimmend mit Drofius I, 2. — Eine von den obigen 
völlig verfchiedene, ſchon von Iſidor benüßte, in alten Handſchriften erhaltene 
und von Gelehrten des 15., 16., 17. Jahrh. gefannte, aber als Faälſchung 
verworfene Kosmographie in ſechs Büchern gab zuerft d'Avezac heraus in 
den Memoires de l'acad. d. Inser. XIX. p. 230531 (Paris 1852), Yann 
(Leipzig 1853) H. Wuttke, 1854 vermehrt dur die auch beſonders 
erfchlenene Abhandlung: die Achtbeit des Auszuges der Kosmographie 
des Iſtriers Aithikos. Ste gibt fi als das Merk eines Ethicus Hifter, 
eines Ghriften von füytbifcher Herkunft, eines Pytheas der finfenden Roͤ⸗ 
merzeit, als urfprünglih grichtich geichrieben, aber von dem Kirdden- 
vater Hieronymus ums 3. 400 In einen lateiniſchen Auszug gebracht. Daß 
dieß jedoch unmöglich fet zeigen die von Hieronymus’ Sprade total verſchie⸗ 
bene gloffematifche Latinität, pie Syntax, die unüberfegbaren Allttterationen 
e. 62, die Eitation des im I. 523 verftorbenen Bifhofs Avitus Alcimus 
c. 11. 12 = Wem. I, 47 und fonftige hiſtoriſche Beziehungen. ©. 8. 
Moth fah in dem Werke einen geographifch-biftorifchen, durch zwei 
Namen aufgeftugten Roman ver Dierovingerzeit, ſ. Heidelb. Jahrb. 1854. 
©. 269— 277. 1855. S. 100106. vgl. Kunflmann, Münchner Gel. Anz. 
1854. Nr. 31— 34: u. IL. S. 4660. Chr. Petersen, Rhein. Muf. N. 8. 
VL X. 1852. 8. Aug. Br. Berk, de cosmogr. Ethici libri JIL Berol. 1853. 
Br. Haafe, de medii aeri studiis philolog. (Bredlau 1856). p.9. — Schließ⸗ 
lich fel noch bemerkt daß im Mittelalter 3. V. Ioannes Saresberienfis ben 
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Horaz, au den Juvenal und P. Syrus Ethicus nennt, wie den Terenz 
Comicus, und daß Weffeling und andere Gelehrte dem Ethicus das Itine- 
rarıum Antonini beigelegt haben. [E. W.] 

Aethilla (Aldo, nad dem Schol. Lykoph. 921. 1075. Aida), 
Tochter ded Laomedon, Schmwefter des Priamus und nad Iliums Fall Ger 
fangene des Protefilaus. Bel der Rückkehr berebete fle, ald man auf Stione 
um Waſſer zu holen gelandet hatte, die andern Gefangenen, die Schiffe zu 
verbrennen, fo daß Alle genöthigt waren auf der Infel zu bleiben. So er- 
zählt nad} den Noozos Con. Narr. 13. Pomp. Mel. IL 2. vgl. Polyän. VIL, 
47 (Antbta). [H. u. St.] 

Aethion. 1) Seher und Genofje des Phineus, bei der Hochzeit 
des Perſeus erſchlagen, Ovid. Met. V, 146. — 2) Sohn einer heliko- 
niſchen Nymphe, umgelommen auf bein Zuge der Sieben gegen Iheben, 
tat. Theb. VIL, 756. — 3) Ein Roß des Euneus bet dieſem Zuge, ibid. 
VI, 465. [H. u. St.) 

Aethiopla (Aldıonie), im weitern, gänzlich unbeftimmten Sinn alles 
tasjenige Südland dad man von dem — eben fo unbeflimmt fo genannten 
— Voſte der Aethiopes (Aldtow, — ones) fi bewohnt dachte; im engern 
Sinne (Aethiopia supra Aegyptum, Herod. I, 146. Div Gaff. LIV, 5. 
Dionyi. v. 218. Joſeph. Ant. I, 7) das fünlih von Philae am Ni aufwärts 
gelegene, von dem arabifchen Meerbuſen begrenzte und bis an die Küfte des 
indiſchen Meeres reichende Land (jetzt Nubien, Habefch, Adel, Ajan u. f. mw. 
bio zum Gap del Gado hinab, welches bei den Alten Prasum hieß) bis unge» 
fähr 10° ©. B., obgleih die Alten felbft erklären daß ſich die Grenzen des⸗ 
felben nicht genau beftimuen lafien (Strab. XVIL p. 839. vgl. mit II. p. 
117 f. XVL p. 780. XVU. p. 788. 797. 817). Der Bibelname für Nethtos 
pien {ft Kusch (Ezech. 29, 10. Hiob 28, 19. Zeph. 2, 12 u.f.w.). Die 
Griechen erklärten fi den Namen aus «idw und op, fo daß damit ein von 
ter Sonne gebräunter Menfch bezeichnet würde (vgl. aber au Plin. VL, 30, 
35, welder eine mythologifche Etymologie erwähnt); und wirflih war bie 
Benennung allen denjenigen Völfern gemein die fih durch eine ſehr ins 
Dunkle fallende oder auch völlig Schwarze Farbe von den Europäern unter- 
ſchieden (weßhalb man auch in Syrien, dem in der älteften Zeit ebenfalls 
Aethiopes zu Bewohnern gegeben wurden, fpäter die nördlichern Eyrer ald 
Leukoſyri, oder weiße Syrier, von den fühlichern, eigentlihen Syrern unter⸗ 
ſchied); wiewohl derfelbe Name auch In Samothrafe, Lesbos und Vorder⸗ 
afien auftrat (f. D. Müllers Geſch. hell. St. I, 119 Anm.). Bel Homer 
ſchon erfheinen vie Aethiopen als „die ferneften der Männer, getheilt woh⸗ 
nend, die Einen gegen Untergang, die Andern gegen Aufgang der Sonne“ 
(04.1, 23). Man faßt diefe Angabe, die fhon von den Alten fehr verfehleben 
gedeutet wurde (vgl. Strab. I. p. 31 ff. 35. 39. II. p. 103), gemöhnlich fo 
bay die Aethiopen zur Hälfte ver Abendfelte, zur Hälfte der Morgenfelte an⸗ 
gehören, während, nach des Dichters Vorftellung, die Hitze im geraden Sü- 
ten den Zufammenhang ihrer Wohnfige unterbrede (f. Nitzſch zu der ang. 
St. und zu Odyas. IV, 84). Nah Völcker (Hom. Geogr. ©. 84 ff.) hat Ho⸗ 
mer Eeine Flaren Vorftellungen von den Aethiopen und ihren Wohnflgen, 
aber er kennt Feine fhmarzen Menſchen im Süden, fondern er denkt fie ſich 
mmniittelbar dort wo nach feinen Vorftellungen die Sonne den Menfhen am 
nächſten fommt, wo fie aufgeht und wo fie niederſinkt, im Often und Weſten; 
in jenen goldenen Ländern einer geträumten Glückſeligkeit leben die Meblinge 
ber Götter, die untadeligen Aethiopen, zu welcher Vorſtellung jedoch nicht 
die ſpäter bekannten libyſchen Aethiopen, ſondern dunkle Gerüchte von den 
ſchwarzen Kolchiern dem Dichter die Veranlaſſung gaben. Die Alten haben 
dem Homer eine Scheidung nach dem Nil oder dem arabiſchen Meerbuſen 
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angedichtet (Strab. I. p. 30ff. Plin. V, 8), weldhe ihm noch nicht fo genau 
befannt fen konnten; wenn man nicht obige Stelle für einen fpätern Zufag 
balten will. Zu diefen Aetblopen, „ven Untabellgen”, am Strome des 
Dfeanus, begaben fih Zeud und die übrigen Götter, um ihre Hekatomben 
ſich wohlgefallen zu laffen (D. L, 423. XXIU, 206. Od. 1. c.), Borftellungen 
welche doch wohl beweisen können daß ſchon in den Alteften Zeiten die Kunde 
von einem durch feinen Cultus auögezeichneten Volke in weite Ferne gedrun⸗ 
gen war (f. jedoch Zoega bei Völcker ©. 91). Eine fehr frühe Civiliſation 
ward auch von den Geſchichtſchreibern den Aethiopen beigelegt, währen 
wieder von Anderen gerade die wilden, unzugängliden Stämme Afrika's 
in die vage Kategorie der Aethiopen geworfen werden (Skyl. p. 95 Huds.). 
Aber ſchon Herodot macht eine in der Natur der Sache gegründete und au 
fpäter beibehaltene Unterſcheidung, indem er nicht nur die Aethiopier als 
Süpvölker überhaupt von den nördlich der Wüfte Iebenden Libyern trennt 
(IV, 197), fondern auch die Aethiopier felbft in öftliche, ſchlichthaarigte, und 
meftliche, wollhaarigte (Negervölker) theilt, nur darin irrend daß er bie Er- 

eren ganz nah Aflen verlegt — er Eennt nämlich (unftreitig an Homer's 
öftliche Aethiopier denkend) auch Aethiopier in Indien, die fpäter nicht mehr 
genannt werden —, während ed au in Afrifa, im öftlihen vornehmlich, 
nicht nur dunfelbraune fondern au ganz fhwarze Aethlopier gab, ohne daß 
fie. wollhaarigt und Neger gewefen wären (VIL 70. Seeren II, 1. ©. 317). 
Während die Negerasthiopler fortwährend auf der tiefften Stufe menſchlicher 
Ausbildung ftehen, waren die Ränder der öftlichen Aethiopier am obern Nil 
(dad jegige Nubien), und vor allen Meroe, uralte Eulturfige (f. Moros und 
Aegyptus). Nah Eufeblus und Philoftratus waren diefe afrifantfden Aethio⸗ 
pier aus Indien eingemandert, und in der That zeigten fie au ſowohl in 

. Hinfiht der Körperbildung (Arrian. Ind. 6) als in Bezug auf Religion, 
Prieſterthum, bürgerliche Verfaffung, Bauftil und Bildnerei eine auffallende 
Aehnlichkeit mit den Indiern (vgl. Wilforb in d. Asiat, Research. II. p. 
295 ff.); doch ſcheint die Gultur Indiens fich erft von Aegypten aus über 
Aethiopien verbreitet zu haben, namentlich feit der großen Auswanderung 
von 240,000 mißvergnügten Aegyptern der Krlegerfafte unter Pfammetich’s 
Megierung, der wohl nad der Eroberung Aegyptens durch Kambyſes eine 
weitere Auswanderung gefolgt fein mag. Was die Gefchichte des Landes 
betrifft, fo fol ſchon Seſoſtris Aethiopien tributpflihtig gemacht haben (f. 
Strab. I p. 61 und XVIL p. 790. vgl. oben ©. 279, 3. 4 ff.) und daſſelbe 
in diefer Abhängigkeit geblieben fein, bis ver aethiopiſche König Sabako 
(oben ©. 280, 3. 12 ff.) fogar der Gründer einer aethiopiſchen Herrſchaft 
über Aegypten wurde, die fih aber nicht lange behauptete, und zwar nad 
Diod. I, 44 kaum 36 Jahre, unter vier Königen, während Herod. U, 137 
ſchon ven Sabako allein 50 Jahre regieren läßt und (Indem er wahrfe. bie 
arab. Hykſos mit darunter mifcht) überhaupt von 18 aethiop. Königen In 
Argypten fpriht. Vgl. oben S. 280.* Ptolemäus Euergetes eroberte um’d 
Jahr 223 v. Chr. das obere Aethiopien, doch ſcheint dieſe Herrſchaft ber 
Aegypter über Aethiopien nicht viel über 100’ Jahre gedauert haben. Auf 
pie Römer machten in den von Strab. XVIL p. 820. befchrichenen Feld⸗ 

ügen des Petronius gegen Aethiopien unter Auguſt's Regierung (24 und 

1 v. Ehr.) einige Eroberungen daſelbſt, ohne fie jedoch zu behaupten. 
Sonft blieben die Aethtopier ftetö frei und unabhängig und In mehreren 
Staaten (f. unten) von eigenen Priefterfürften beherrſcht (vgl. beſonders 





* George, de Aethiopum imperio in Arabia felici, Berlin 1833. Thorlacins, 
Symbolse ad antiquitates aethiopioas (Kopenhagen 1824. 4.) und de sacris et s&- 
pientia Aethiopum (ib, 1825. 4.). [W.T.] ‚ 
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Ludolfi Hist. Aethiop. Francof. ad M. 1681 und Heeren's Ideen II, 1. ©. 
301 ff.). Als Völkerfhaften tes öftlihen Aetbiopien nennt Herodot bie 
Mafrobter, die Ichtbropbagen und die Iroglodnten (IL, 19. 20. IV, 183), 
als aegyptiſche Einwanderer tie Automolen (IL 30), und als Hauptſtadt 
Aethiopiens Merce (II, 29). Außerdem fheint er bereits die eingewanber- 
ten, meiſt nomadiſchen Stämme der Araber zu fennen, welche fpäter an die 
Nlufer von Philae bis Meroẽe geſetzt werden (VIIL 69. Plin. VI, 34). 
Ausfübrlicher maren die Nachrichten Späterer, da im Beitalter der Ptole⸗ 
mäer griecbiiche Gelehrte mit Aethiopia supra Aegyptum ji fleißig befannt 
machten (lin. VL 30, 35). GErbalten baben ſich Bruchſtücke des Agathar- 
chides bei Diodor I. und des Eratoſtbenes hei Strabo I. Auf diefe Schrift- 
ſteller des Btolemäifchen Zeitalterd grünten fih wobl meift die und erbaltenen 
Beſchreibungen ded Landes und Volkes bei Strab. XVII. p. 770 ff. 736 ff. und 
beſonders S21 ff. Ptol. IV, 7—9. Agatbarch. p. 27 ff. Diod. III, 2 ff. Mela 
IL 9. Plin. VL 29, 30 u. A. Strato (XVIL p. 756 u. 819) nennt zuerft 
die Nubier; Diefe, fomte die Blemmyer, Megabaren, Eembriten und die oben 
genannten Völker f. unter ihren bef. Artikeln. Das Land von Syene bis 
Meres, früber ceultiviert und blübend, mar in der Nönterzeit verwildert und 
wüũſte (Dio Caſſ. LXUI, 8). Das Näbere über dieſes Reich |. unter Mero&; 
die im Aetbiopien geiuntenen griechtichen Inſchriften ſ. im C. L gr. II. p. 
459 ff. Ptolemäus (IV, 7.8), ter zuerjt ben Niger nennt, zäblt eine große 
Zahl font unbekannter Völferfchaften auf, und nennt, da Meroe verfallen 
war, Aurume ald den Sig der Herrſchaft; f. Auxume. Ueber die wichtig⸗ 
iten Gebirge (Lunae Montes ıc.), Vorgebirge (Elephas, Aromata, Noti 
Cornu, Rhaptum, Prasum), Flüſſe (Nilus, Astapus und Astaboras), Seen 
(Nili Paludes, Colo& und Pseboa) und Städte (außer Meroe und Aurume be= 
ſenders noch Adule, Ptolemais Therön, Sabae, Dire, Mosylum, Rhapta, Na- 
pata u. A. f. ebenfalls die einzelnen Artikel. — Bei ter großen Unbeſtimmt⸗ 
beit des Umfangs von Netblopien und der Verſchiedenheit dieſer Völker kann 
von ber Beſchaffenheit und den Erzeugniſſen des Landes, und von den Eigen 
ibümlichkeiten und Sitten der Bewohner im Einzelnen kaum bie Rebe fein; 
im Allgemeinen aber fagt Herod. I, 114: „Aetbiopien, das fernfle ber 
Yinter, bringt hervor Gold in Menge, und Elfenbein, Ebenholz und vielerlet 
andere Holzarten, und die größten, fehönften und langlebendſten Männer“, 
wovon aber freilich die Angaben Anderer wefentlih abweichen (. z. B. Strab 

XVIL p. 819 u. 821, ver die Aethiopier als Kleine, verfümmerte, feige un® 
unkriegeriſche Menfchen ſchildert). Ueber die Sitten und Gebräuche der Aethio⸗ 
rier überhaupt vgl. Herod. IL, 104. II, 20 ff. Diod. IL, 8. 15°—21.24—32. 
Agatharch. p. 27 ff. 31. 33 ff. 37 ff. Strab. XVII. p. 776. 820 ff. Prokop. 
B. Pers. I, 19 5. u. Außer den von Herod. 1. 1 genannten Producten 
werden noch Schildkrot, Häute, Edelſteine, Elfen, Kupfer, Salz, Getretbe, 
beſonders Gerſte, Hirfe, Lotus, Gewürze, namentlih Zimmt, Myrrhen, 
Manteln, Johannisbrod u. ſ. w. angeführt (Straß. XVL p. 695.778. XVIL 
p. 821. 827. Per. mar. Erythr. p. 14. Heliod. Acth. X, 5), doch beziehen 
ſich die Nachrichten von der Fruchtbarkeit Aethiopiens nur auf die nörblichern, 
som N und feinen Nebenflüffen bewäſſerten Striche, während bie ſüdlichern 
(Barbaria und Azania) wegen der Hige und des Mangels an Regen unfrucht⸗ 
bar waren (Strab. XVH. p. 787. 830). Die Thierwelt ded Landes beſtand 
in Elephanten, Nashörnern, Nilpferden, Giraffen, Löwen, Panthern, fehr 


wilden Ochfen, Hyänen, Ameiſenlöwen, Straußen, Kafuaren, Krofobilen, 


Schildkröten, ungeheuern Schlangen, Heufhreden, Muskito's u. ſ. m. (vgl. 

Agatharch. p. 4953. Strab. XVL p. 772 fi. Diod. II, 23. 35 u. %.). 

Ueber den heutigen Zuftand des Landes im Vergleich mit den Angaben der 
Baulg Real⸗Cucyel. I, 1. 2. Aufl 31 
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Alten vgl. die in Forbiger's Handb. d. alt. Geo. I. S. 803. Note 24 ange- 
führten zahlreichen Schriften.* [P. u. F.] 

Das Eigenthümliche der Bildung der Aethiopen Hat die griedhifchen 
Künftler von früh an zur Darftelung gereizt**, wobei indeflen die Men- 
fhenrage immer als geiftig untergeordnet behandelt wurde. So malte Po—⸗ 
Ingnot (Pauſ. X, 31, 2) nicht den Memnon felbft ald Aethiopen, fondern 
barakteriflerte ihn durch einen Aethiopenfnaben in feiner Begleitung; ähn- 
lich in Bafenbildern (Gerhard Auserl. Vaſ. III. T. 207. DO. Jahn Münd. Vaf. 
n. 541), und erft in fpäterer Zeit Scheint die Verbindung des Mythus mit 
dem Memnonskoloffe zu fehärferer Betonung der Nationaleigenthümlichkeit 
geführt zu haben, Philoſtr. imag. L 7. vgl. Fleckeiſen's Jahrb. Suppl. IV. 
©. 211. Paſſend erfchten dagegen der Typus in den Darftelungen des 
Herakles und Buſiris (Micali Monum. per serrv. etc. t. 90). Häufig find 
bemalte Thongefälle in Form von Mohrenföpfen. In den Zeiten der vorge- 
rückteren Kunft erſcheinen Mohren, gerade mie In neuerer Zeit, befonders in 
“ per Rolle von Dienern, fo namentlich in einer vatikaniſchen Statuette eines 
Lekythophoros (Visconti PCI. TU, 35. Braun R. u. Muf. Noms ©. 506), 
und öfter in Eleinen Bronzen, vgl. Ann. d. Inst. 1845. p. 225. 1856. p. 30. 
Mus. Borb. VI, 23. — Dunkel war fon für Pauſ. I, 33, 2 die Bedeutung 
der Aethlopen auf der Schale der Nemefis von Rhamnus. [H. B.] 

Aethioplei mentes (r@ Aidronina open: Ptol. IV, 8) namnten die 
Alten dad Gebirge das, dem Nil parallel laufend, die Weſtgrenze Aethiopiens 
gegen das Land der Garamanten bildete. [F.] 

Aethlopicum mare (Mela I, 4, 2. Plin. VI, 30, 35. 6 aidıo- 
nınds axenrog, Agathem. II, 14. 6 alYıonınös xoAnog, Ptol. VIL 5) hieß 
dad den Alten faft ganz unbekannte Meer an der ſüdöſtlichen und ſüdlichen 
Seite Afrika's, welches noch jeht das aethlopifche Meer benannt wird. [F.] 

Aethiöpis (Aldronis), ein epiſches Gedicht des Arktinos (f. d.), 
welches fi an die Ilias anfchloß und diefe fortfehte, daher Einige, um beide 
Gedichte enger zu verbinden, am Ende der Iliade fehreiben: @g 01 y augie- 
or ıapor "Extopos, TAde 8’ ’Aualor, "Aunos Huyaııp, meyaAmTopo; 
aröpogoroıo. Den Inhalt des Gedichtes kennen wir aus des Proklos gram- 
matifcher Ehreftomathte (Bekkers Schol. in Hom. I. T. I. p. I). Achilleus 
erlegt die Amazone Benthefileia und den Memnon und wird felbft von Paris 
ab Apollon getödtet, Indem er die fliehenden Troer bis zur Stadt verfolgt. 

m feinen Leichnam entfteht ein heftiger Kampf, bis Aias und Odyſſeus 
endlich den Erlegten in das Lager bringen. Nachdeni Achilleus verbrannt 
- und fein Grabhügel errichtet ift gerathen Alias und Odyſſeus in Streit über 
den Beſitz der Waffen des Achilleus. Nah den Scholiaften des Pindaros 
(Pyth. IV, 58 Böckh) enthielt dad Gedicht auch den Tod des Aias. Don 
diefem großen Gedicht, welches nah Heeren (Bibl. der alten Lit. u. R. 4. 
©. 61) aus 9100 Berfen beftand, die in fünf Bücher vertheilt waren, find 
nur zwei Verſe erhalten, melde Schneidewin (Ibyci fragmenta p. 148) mit- 
theilt. Die Verſe welche der Schol. Victor. und Euftathius (zu I.XL 515) 
mittheilt werben nur aus Widerfpruchögeift gegen das Zeugniß der Scholien 
(Agxtivos 6, TAlov nog&noeı) und des Euſtathios (ra Eml ri row nog- 
Onseı Enn) von Welder zu der Aethiopis gezogen (Schulzeitung 1831. Abtb. 
I. Nr.7), und gehören zu des Arktinos Zerftörung von Ilion. Cinige 


* MRüppell, Reife nach Abyffinien, Frankfurt a. M. 1838. 2 Bde. bef. IL ©. 
813 ff. G. Sapeto, Viaggio etc. fra i Mens& i Bogos e gli Habab, con un cenno 
geografico e storico dell’ Abissinia, Rom 1857. XXXIX. u. 528 ©. 8. bef. p. 351 ff. 
Documenti inediti per la storia d’Abissinia, cavate dalle pergamene Gheez. [W.T.] 
“3. Löwenherz, bie Aethiopen der altclaff. Kunft, Göttingen 1861. 68 8 
[W. T. 
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(Nitzſch, histor. Hom. I. p. 114. 152. vgl. Lobeck Aglaoph. p. 417) meinen 
rap bie Actbiopis daſſelbe Gedicht mit ter Amazonis fe, doch werben beide 
wobl richtiger von Melder (Cycl. I. S. 213) als verfehledene Gerichte an⸗ 
gefeben. [M.] 

Die auf den Sagenkreis der Aetbiopis bezüglichen Kunffbarftellungen 
find gefammelt bei Overbeck Gall. ber. Bilder S. 491 ff. [H. B.] 

Aethlops (.Iidioy), 1) Sohn des Hephäſtos, mutbifcher Namen 
geber Aethiopiens, Pin. Hist. N. VI, 30. Natal. Com. II, 6. — 2) Bei— 
name des Zend bet ten Chiern, Tzetzes zu Lykophr. 537. — 3) Name eines 
Sonnenroſſes (Sngin. F. 183). [H. u. St.] 

Althlies (‚1c9Aı0;), 1) Sohn des Zeus von ber Protogeneta, ber 
Tchter des Deufalion, Vater des Endymion, Apoll. I, 7,2.5. Hygin. F. 
155. Antere nennen ihn (nah Pauf. V, 8, I) einen Sohn des Arolus, 
ter ten Beinamen Zeus hatte. Er war ker erſte König in Elis (Pauf. 
V. 1, . [H. u. St.] 

2) Adthlius aud Samos, ſchrieb im ioniſchen Dialekt Tmcior @por, 
teren fünftes Buch, jeboh mit dem Zufage ei yore re vYyypauuere, 
Atben. XIV. p. 650 D. 653 F. erwähnt. Vgl. lem. Aler. protr. p. 13. 
Etym. M. p. 601 s. v. rerwrcuı. Eujtath. zu Hom. Od. VII, 120. Die Frag⸗ 
mente bei Müller hist. gr. frgm. t. IV. p. 257. [\West.] 

Aethon (.Iidor), ber Beurige, 1) der Vater des Tantalus, der fonft 
Tmolus oder Zeus heißt, Munder zu Hygin. F.82. Lukian bei Natal. Com. 
VI. 18. — 2) ver Name unter weldem Odyſſeus unerkannt auf Sthafa erfchten, 
Od. XIX, 183. Wilder Nachtrag zur aeſch. Trilog. S. 317. — 3) ein Sons 
nenrof, Ovid. Met. Il; 153: nah ibm Hogin. F. 183. — 4) ein Noß der 
Eos, wie Serv. zu Aen. XI, 89 benwrft, wo 5) ein Roß des Pallas genannt 
wird das feinen gefallenen Herrn berreint. — 6) Pferd des Pluton, Glaub. 
de rapt. Proserp. I, 252. — 7) Pferd Hektors, I. VII. 185. — 8) Name 
des Adlers der den Prometheus das Herz abfraß, Hngin. F. 31, wo jedoch 
Munder vermutet daß aidor bloßes Epitheton zu deros gewefen, aber von 
Hngin alö Nom. propr. genommen worden fi. — 9) „ber Heißbhungrige,“ 
„ter Kornbrand,“ Beiname des Erpſichthon und des Phlegvas, Hefiod bei 
Tzetzes zu Lykophr. 1393. Hellanik. 28. p. 73 St. aus Athen. XX. p. 416B. 
Spanb. zu Kallim. U. in Cerer. 67. p. 790. [II. u. St.] 

Aethra (Aido«), 1) Tochter des Königs Pittheus in Trözene, nad 
Hogin. F.14 u. Plut. Thes. 3 von Aegeus Mutter des Theſeus. Nah Apoll. 
IU, 15, 7. vgl. Hygin. F. 37 wohnte in derfelben Nacht mit Aegeus au 
Poſeidon ihr bei (Aegeus iſt urfprünglih gleich Poſeidon, f. €. 226 9. E.). 
Nah Wut. Thes. 6 verbreitete blos Pittheus die Sage daß Pofeldon der 
Vater des Theſeus ſei, weil Poſeidon von den Trözeniern befonderd verehrt 
wurde. Bauf. UI, 33, 1 erzäblt daß einft A., von Athene im Traume 
aufgeforbert, auf die Trögene unterworfene Infel Sphäria gegangen fel, um 
tem Sphärus (Wagenlenker des Pelops) ein Todtenopfer zu bringen, und daß 
tort, im Tempel der Atbene, Poſeidon ihr beigewohnt babe, weßnwgen von 
ibr ein Tempel der Athene Apaturia (Fallax) geftiitet und die Anordnung 
getroffen worden ſei daß die trögenifchen Jungfrauen vor ber Heirat ihren 
Gürtel der Atbene weihen. Auf eine frübere Zeit aus dem Leben der A. 
bezieht fib mas Pauf. II, 31, 12 auführt, daß Bellerophonted nad Trögene 
gefommen fet und um A. geworben habe, aber noch vor ber Hochzeit von 
KRorintb verbannt worden fei. Als Thefeus und Peiritboos die Helena ges 
raubt hatten, übergab Tbeſeus diefe feiner Mutter in Aphidnä zur Verwah⸗ 
zung; Kaftor und Polydeukes aber eroberten, mäbrend Theſeus mit Peiri⸗ 
thooa in der Unterwelt abweſend war, Apbidnä, führten A. mit Selena na 
Sparta ab und gaben fie der Helena zur Sklavin. ALS ſolch Degfettete fie 
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pie Selena nad Troia, Hygin. F. 79. 92. Apollod. IH, 10, 7. Som. Il. III, 
144. Plut. Thes. 3I—34. Nah Troias Eroberung Fam A. in dad Lager 
der Griechen, wurde da von ihren Enkeln erkannt und dur Demopbon von 
Agamemnom zurückverlangt, der auch mit Zuftinnmung ber Helena diefe Bitte 
gewährte, Rauf. X, 25, 3. vgl. Diftys V, 13. Nah Hygin. F. 243 tödtete 
fie fih fpäter aus Gram über den Tod ihrer Söhne. * — 2) Tochter des 
Dfeanus, mit weldder Atlas 12 Töchter, die Hyaden, und den Hyas zeugte, 
Ovid. Fast. V, 171. Munder zu Hygin. F. 192. Nah Hygin. praef. tft fie 
von Srperlon Mutter des Sol, der Luna und Aurora. [H. u. St.] 
Acthüsa (.Iidovor), 1) Tochter des Poſeidon und der Alkyone, Ge⸗ 
liebte Apolls und Mutter des Eleutber, Apollod. I, 10, 1. Pauf. IX, 20, 2. 
Nah Charax bei Suidas v.Ounoog tft fie Mutter des Linos, Ahnmutter des 
Homer, f. Lobeck Aglaoph. p. 323. Welder ep. Cycl. I. @.147f. [H.u.St.] 
2) Adovoa (Ptol. IV, 3, 44. Plin. II, 8, 14; bei Steph. Byz. Al- 
yovoa, welcher andern Namensform au Plinius gedenft), Fleine Felſeninſel 
an der Küfte von Africa propria, nördlich von Qampedufa. [P. u. F.] 
Aethyla (Aldvıe). Unter diefem Beiname wurde Athene in Megara 
verehrt, Pauſ. I, 5, 3. 41,6. Lykophr. Cass. 359. Aldvıa heißt Taucher, 
mergus, und Tzetzes zu Lykophr. a. a. DO. leitet diefen Beinamen daher 
daß Athene die Menſchen gelehrt habe gleih den Tauchern dad Meer zu 
durchſegeln. [H. u. St.] 
Abtia (Acrie) nach Steph. Byz. v. Alyuarog (Euftath. zu Dionyf. 


Perleg. 239 liest Aerria), ein alter Name Aegyptens. Er ftebt, wie ber 


Name des Nil ’Asros (Diod. I, 19), ohne Erklärung da; wahrſcheinlich iſt 
Astia aus ’Aepie (|. d. u. ©. 242, 3. 16 v. u.) und Aerög aus dem aegyp⸗ 
tiſchen Namen tes Nil (Iri, Aur; foptifch ero, erro und iero, daher INN) ver⸗ 
berbt worden. [S. Reinisch.] 

Adtion. 1) Bildhauer und Maler, deffen Bedeutung erft beftimnter 


Hervorgetreten ift feitdem ſich herausgeſtellt hat daß die Eriftenz eines ver- 


meintlihen Künftler8 Echion nur auf mehrfachen Eorruptelen des Namens 
Action oder Eetion beruht, Stark Ard. Stud. ©. 40 ff. Brunn Geſch. d. 
gr. Kſtl. U. ©. 243 ff. Er wird neben den berühmteften Künftlern aus der 
Zeit Aleranderd genannt, ic. Brut. 18. Parad. V, 2. Plin. XXXV, 50. 
"uf. de merc. cond. 42. Beftimmter fegt Plin. XXXIV, 50 u. XXXV, 75 
feine Thätigkeit in Ol. 107, womit 28 übereinftimmt daß fein berühmteftes 
Gemälde die im Anfang der 113. DL. vollgogene Hochzeit Aleranders und 
der Norane darftelt. Wir fennen es aus der genauen Befchreibung Lukians, 
Herod. s. Aetion 4 ff. vgl. Imagg.7. Außerdem werben von Plin. XXX V, 78 
angeführt: Liber pater, item Tragoedia et Comoedia; Semiramis ex ancilla 
regnum apiscens, anus lampadas praeferens et nova nupta verecundia nota- 
bilis, welche Worte und leider nicht einmal geftatten zu beſtimmen in wie viele 
Gemälde die genannten Figuren vertheilt waren. — 2) Ein Bildhauer Eetion 
madte um DI. 130—140 für den berühmten mileſiſchen Arzt Niklas ein 
Bild des Asklepios aus Cedernholz, nah einem Epigramm bes Theoktit, 
Anall. I, 378. n. 7. — 3) Angeblicher Steinſchneider. Die Infchrift des von 
Stoſch Gemm. cael. 3 und Bracci Mem. d. incis. I, 4 publicierten Steines 

Aethra in Runftwerfen: von Poſeidon überrafcht, Gerhard Aus. Vaſ. I, 12; 
dem Thefend gegenüber, wie er den Stein aufhebt (Pauſ. I, 27,8), Zoega Bassir. 48. 
Mus. borb. II, 12. Gampana Op. in plastica t. 117; von Thefeus fich trennend, Ger⸗ 
Hard Aus. Baf. III, 158. Millingen Anc. coins IV, 22; in feindlicher Begegnung 
mit Theſeus, Mon. d. Inst. VI, 22; im Haufe des Thefeus, Braun, Schale ded Ko: 
dros, vgl. Arch. Zeit. 1848, ©. 317; von Helena Han Pauf. V, 19, 1; nad 
ber Eroberung Sliond von ihren Söhnen zurüdgeführt, Pauſ. X, 25, 3. Overbed 
Bal. her. Bildw. ©. 618. 621. 632 ff. [H. B.] 
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ſcheint echt zu fein, Laßt fi aber nicht mit Sicherheit als vie eines Stein» 
ſchneiders nachweiſen. le übrigen Steine mit feinem Namen find ver- 
dächtig, vgl. Brunn Geld. d. gr. Kfil. I, 537. [H. B.] 

Actites, von dezug, Adlerftein oder Klapperſtein, ein ſchaliger Thon- 
eifenftein mit einem klappernden Kern im Innern, Rucan. VL 676. Man 
ihrieb ihm die Kraft zu, ſchwere Geburten zu erleihtern, daher die Sage 
daß ihn der Adler in fein Neft Iege, damit dem Weibchen das Eierlegen 
(etchter von Statten gebe, Plin. h. n. XXXVL 21. X, 4. Vgl. Salmaf. zu 
Solin. p. 177f. [S.] 

Adtias, der letzte Held und Hort des verfallenden weſtrömiſchen Reiche. 
Er mar zu Duroftorum (jet Stliftria) in den zu feiner Zeit Seythia minor 
genannten Theile von Nieder-Möften, wahrfheinlih tm 3. 395 ober 396 
n. Ehr. geboren (Merobaud. genethliac. v. 42ff.). Sein Vater Gaubentius 
war ein angeſehener romaniſcher Einwohner dieſer Provinz (vgl. Renat. 
Frigerid. bei Gregor. Turon. II, 8. Jornand. de reb. Getic. c. 34), der fi 
allmählich bis zum Oberbefehlshaber der Neiteret emporgefhwungen hatte; 
bie Mutter eine reihe und vornehme Italienerin. A., ſchon ald Knabe in 
feiner möſiſchen Heimat dur Fühnen Sinn ausgezeichnet (Merob. panegyr. 
v. 121 ff.), trat frühzeitig in die Eaiferliche Garde ein; aber die politifchen 
Verwickelungen des Kaiferd Honorius mit Gothen und andern feindlichen 
Stämmen wurden Anlaß daß der junge angebende Krieger felt dem I. 409 
nıchrere Jahre, zuerft (etwa drei Sabre) bei Alarich (Zofim. V, 36. Frigerid. 
1.1. Merob. 1.1. v. 127 ff), dann bet den Hunnen als Geifel Teben mußte. 
Sekt feiner Rückkehr aus dem hunniſchen Lager raſch emporfteigend, ergriff 
A. beim Tode des Honorius (423) für den tüchtigen Ufurpator Johannes 
Partei, der ihn zum comes der Haustruppen, dann zum Guropalate8 erhob. 
Und als im I. 424 byzantiniſche Truppen ſich anſchickten im Namen de 
Iegitimen Thronerben (Balentintan II) den Johannes zu befänpfen, ba 
eilte A. bei den Hunnen, mit deren Hauptlingen er als Gelfel vertraute Be⸗ 
ziebungen angeknüpft Batte, Hülfsvölfer zu werben. Uber er Fam (Juli 
425) drei Tage zu ſpät zurüd um feinen Fatferlihen Freund zu retten; ba 
machte er denn, nach einem unentſchiedenen Treffen mit dem byzantiniſchen 
General Aspar (Philoſtorg. p. 551), an der Spiße vor 60,000 Hunnen, mit 
Talentiniand Mutter und VBormünderin, der Kaiſerin Placidia, feinen Frie⸗ 
den, wurde zum höchften Befchlöhaber nach dem Oberfelpherrn des Reiches 
(vgl. Wurm, de reb. gest. Aöt. p. 22) erhoben, und bejtimmte feine Hunnen 
turh eine große Geldſumme zur Heimkehr (Philoſt. 1.1. Profp. Aquit. p. 
654). A. mar ohne Brage ein ausgezeichneter Soldat und ein eben fo genlaler 
Beldberr wie Staatsmann; wenn aber Frigeridus a. a. D. und Merobaudes 
(praef. ad Panegyr. ed. Niebuhr p. 9) auch die Lauterkeit feines Charakters 
und feine unerſchütterliche Redlichkeit mit bohem Lobe pretfen, fo malen fie 
mit tvealtfierenden Farben. Mindeftend war ver Ehrgeiz des A. noch ftärfer 
als bie uneigennüßige Biederkeit; und ganz raffiniert war die Intrigue durch 
dte er, im Einverſtändniß mit dem Oberfelpberen Felix, feinen mächtigen 
Nebenbuhler, den Statthalter von Afrifa, Bonifacius, der Placidia fehr 
mertb, weil er mährend des Krieges mit Johannes ihre Sache energiſch ver 
fochten batte, zur Empörung (427) veranlaßte (Profop. bell. Vand. I, 3. 
vgl. Profp. Aquit. ad a. 427). Es war die fchlinnmfte That ded A., vor 
Allem ob ihrer fehredlihen Folgen. Denn Bonifacius rief bekanntlich zu 
feiner Unterſtützung die Bandalen von Spanien na Afrika (429); und als 
dieſer, nachdem endlich die Intrigue aufgeklärt war, von Placidia wieder zu 
Gnaden angenommen, feine Waffen gegen die Vandalen wandte, wurde er 
wiederholt gefchlagen und mußte endlich (432) nah Ravenna zurüdtehren. — 
A. war Inzwifchen fehr thätig geweſen. Er hatte in ven Jahren 426 und 430 
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pie Angriffe ver Weftgothen auf Urelate glänzend abgewehrt (Proſp. Aquit. 
a. 425. Proſp. Tiro a. 426. Idat. chron. a. 430), und in den Jahren 428 
und 431 (Proſp. Aquit. a. 428) die Franken am Niederrhein mit Erfolg 
befämpft, dann im 3. 430 und 431 die Alpenprovinzen berubigt und gegen 
die Juthunger gefihert (Ivat. u. Proſp. Tir. ad h. a.). Und nun hatte ihn 
Placidia 429 (Belle ward zum Patricius erhoben) zum Oberfelpherm des 
Neiches ernannt (Profp. Aqutt. ad h. a.); nad Felix' Tode (430) war er 
der mädtigfte Dann im Reihe. Da verföhnte ſich aber Placidia mit Boni⸗ 
factus, berief ihn (432) zu fi, und erhob ihn, während noch A. (zugleich Gon- 
ſul d. 3.) in Gallien mit den Franken fih flug (Idat.adh.a.), an des ver- 
haften Möſiers Stelle zum Oberfeldherrn und Patricius des Reiches (GProſp. 
Aquit. adh.a.). Die Folge davon war cin Krieg zwiſchen beiden gewaltigen 
Heerführern; In einer Hauptfehlaht, ungewiß wo, ward A. gefhlagen, Bo⸗ 
nifactus aber tödtlih verwundet (Idat., Proſp. Aquit. u. Tiro ad a. 432). 
Bon Sebaftlanus, des Bonifacius Schwiegerfohn, weiter bebrängt, flieht A. 
zu dem Hunnen Ruhilas, und bringt mit deffen Hülfe dem von gothifchen 
Truppen unterftüßten Sebafttan, wahrſcheinlich im 3.433, eine entſcheidende 
Niederlage bei, in Volge deren ibm der Hof, wahrſcheinlich im 3. 434, feine 
"frühere Stellung, und das Patriciat dazu, wieder verleiht (vgl. über die Chro⸗ 
nologie und die Stellen bei Brofp. Tir.a. 433. Profp. Aquit. a. 432. Idat. a. 
432—434. Wurm 1. 1. p. 47$.). Jetzt mit einer Macht begabt wie etwa ein 
osmaniſcher Großweſſir, zeigte A. feiner hohen Stellung fi vollfommen ge= 
wachen; jeßt die Zeit wo er die Nobeserhebungen ver Frigeridus, Merobaudes, 
Jornandes wirklich verbtent. Mit ftarfer Hand leitet er, während VBalentinian 
üppiger Ruhe fi hingab, faft zwanzig Jahre die Angelegenheiten des Reiches; 
nicht minder gewaltig als Feldherr wie gemandt als Diplomat, weiß er die 
barbarifhen Stämme ebenfo energtfh zu fehlagen wie gegen einander zu 
Hegen und im Nothfall für Rom in Bewegung zu bringen. Den König der 
Burgunter, Gundifar, der fich bis Belgien ausgebreitet batte, ſchlug er in 
zwei Feldzügen (435. 436 n. Chr.); gegen die abgefallenen Kelten in Ar- 
morifa kämpfte er mit Glück (436 n. Chr.); tm 3. 435—437 warf er 
auch den Immer neu auflodernten gallifden Bagaudenkrieg (Bauernaufftand) 
nieder; er bringt (439 n. Chr.) die Weftgothen zur Ruhe, die eben damals 
den Frieden gebrochen hatten und glüdlihe Fortſchritte im ſüdlichen Gallien 
machten, und gibt den Alanen, welche in Gallien zurüdgeblieben waren, ein 
Gebiet bei Orleans, wie auch die Gegend um Valence am linken Rhoneufer 
um Wohnftg, um durch fie die Gothen zu befchränfen (440 n. Chr.); er 
läge an den Ufern der Somme (445 n. Chr.) den Frankenkönig Codio, 
ber fi der Städte Tournay und Cambray bemächtigt hatte und bis zu dem ge= 
nannten Fluſſe vorgebrungen war. Vgl. atıger den oben angeführten Quellen: 
Gregor. Turon. I, 9. Sidon. Apoll. in Panegyr. Avit. v. 234 ff. Maiorian. 
212—220. Mit Attila, dem Hunnenkönige, hatte er die durch feinen Auf: 
enthalt bei den Hunnen Tängft begonnene Verbindung durch Gefhenfe und 
Geſandtſchaften fortgefegt, und wenn er auch Pannonien nicht behaupten 
fonnte, doch den Frieden erhalten. Als aber der Hunnenkönig endlich doc 
fett 449 n. Chr. einen Sturm gegen den Weften vorbereitete, da mußte ber 
geniale A. bet Zeiten einen großen Bund mit ven Weftgotben, Armorifern, 
Burgunbern, Alanen, Franken und andern Stämmen berzuftellen, mit deren 
Hülfe er — e8 war bie Meiftertbat feines Lebens — die große Schlacht auf den 
Tatalaunifhen Feldern (Chalons sur Marne) 451 n. Chr. gemann (Iornandes 
de reb. geticis c. 36. Idat. chron.). Als aber Attila den Krieg erneuerte 
und im Sommer 452 n. Chr. von Pannonien her in Italien eindrang, Aqui⸗ 
leja zerftörte und Oberitalten verherrte, ba fah fih A., ver jetzt nicht über 
feine germanifchen Verbündeten verfügen Eonnte und Anfangs nur wenig 
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Truppen zur Hand hatte, darauf angemwiefen eine Diverfion des byzantini⸗ 
dan Kalſers Markian abzumarten und einfiweilen nur die den hunniſchen 
Rettern fehr ungünftige Apenntnenhalbinfel zu halten. Sein Plan war im 
vollen Gelingen; die Hunnen wurden durch Mangel, dur das Klima und 
pie Fieberluft der Pabusfümpfe ftarf decimiert. Da veranlaßte wahrſchein⸗ 
lich die Feigheit des römiſchen Hofes jene Geſandtſchaft die dem Attila bie 
Handhabe zu einem ehrenvollen Rüdzug aus Italten gab. — Nicht lange 
überlebte A. diefe Ereigniffe. Valentinian, dem er längft ſchon zu mächtig 
war, fürchtete ehrgeizige Plane bei ihm, und wurde Hierin dadurch beftärft 
daß A. heftig auf Befchleuntgung der Vermählung feines Sohnes Gauden⸗ 
tius mit der Tochter Valentinians, Eudofta, drang. Bel einer Unterredung 
u ber A. in den Palaſt gerufen worden war zog in Folge eines flarfen 
MWortmechfeld Valentinian das Schwert und gab dur die erſte Wunde bie 
er dem A. beibrachte den Höflingen und Eunuchen das Signal den Feldherrn 
der das Meich gerettet hatte auf nieberträchtige Welfe zu ermorden, 454 
n. Chr. (Aötium, fagt Sivon. Panegyr. Avit. 359, mactavit semivir amens). 
Vgl. Gibbon's Geſch. der Abnahme und des Falls des röm. Reichs C. 33. 34. 
35. Schloſſers untverfalh. Ueberf. I, 3. Ludens Gef. d. teutſch. Volkes 
IL, 389 ff. Pfiſters Geſch. d. Teutfchen I, 232 ff. Hanſen, de vita Aötii, 
Dorpat 1840. G. Wurm, de rebus gestis Aötii, Bonn 1844. Amed. Thierry, 
Attila und feine Nachfolger, überf. von Ed. Burdharbt I. S. 102—174. 
Gregorovlus, Geſch. der Stadt Rom im Mittelalter L ©. 199 ff.“ [K.u. Hg.] 


2) ’Astog, der Arlaner, geftorben im J. 367 n. Ehr., ſpielte in den 
arianiſchen Streitigkeiten eine große Node. 


3) mediciniſcher Schriftfteller auß dem Anfang des ſechsten chriſtlichen 
Jabrh. Geboren zu Amida in Mefopotamien, hatte er zu Alerandria flu- 
tiert, war Chrift und wurde Leibarzt am byzantinifchen Hofe, mit dem Cha⸗ 
rafter eines Comes obsequii. Sein Verdienft beftebt hauptſächlich im Sam⸗ 
meln und Ercerpieren deffen was ihm in den Altern mediciniſchen Schriften 
denkwürdig fchlen, und er war hierin Nachfolger des Oribaſius, vor welchem 
aber A. wefentlihe Vorzüge voraus bat. A. fchloß fi vorzugämelfe an 
Galenos an, doch nicht ohne eigenes Urteil, beachtete daneben die berühm⸗ 
teten Methodiker, ohne aber die Empirifer zu vernachläßigen. Diefer Syn 
kretismus lag im Geiſte feiner Zeit, wie auch dad große Gewicht dad er auf 
tie Arzueimittellehre legte. Ueber feine mediciniſchen Orundfäge f. K. Sprengel, 
Gef. ber Arzneikunde IL. S. 201— 209. Seine BıBAda taruınd Ennaldene 
werden in manchen Handſchriften in vier rezgaßıßloı (von je vier Aoyos) 
abgetheift. Nur die erfte Hälfte des Werks tft bis jet im griechiſchen Orts 
ginal gedruckt, Ven. 1534 fol.; in Tat. Neberfegung B. 1—7. 14—16 Basil. 
1533—1535 fol.; vollftändig (überf. von J. Gornarius), Basil. 1542 fol. 
Venet. 1543 f. 8. Lugd. 1549 fol. und in der Sammlung des Stephanus 
(1567). €. Oroscius Annotationes in interpretes Actü (def. Cornarius), 
Bas. 1540. 4. Zum neunten Buch zwei Differtationen von I. E. Hebenftreit, 
Lips. 1757. 4. und eine von 3. M. v. Tengftröm, Abo 1817. 4. Ein Tell 
herausgg. von J. E. Horn, Lips. 1654. 4., ein anderer (megi nosiag) von 
A. Muftorydes und D. Schinas in ihrer ZvAAoyr EAAnrınaöv wrendoroy, 
Venet. 1816. Im Allgemeinen |. C. Weigel, Actianarum exereitt. specimen, 
Lips. 1791. 4. Choulant, medic. Bücherkunde $. 36. 





In den Rechtsquellen finden wir A. erwähnt im 3. 419 als Praef. urb. (C. 
Th. XIV, 6, 5. Iust. IV, 63, 5), 425 als Praef. praet. (C. Th. XV, 4, 1), 440 Pa- 
trieius (Nov. Val. 9. vgl. 32), 445 Comes et Magister utriusque militiae et Patrielus 
(ib. 16). Das Conſulat befleidete A. in den Jahren 432 (1185 d. ©t.), 487, 446, 
454 n. Chr. Bol. auch die Infehr. Mommfen I. R. N. 2055. [W. T.] 
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4) Zixausos 6 ’Astıos, A. Sicanius oder Sienlus heißt der Verfafler ver 
Gomptlation (aus Galenos, Rufus, Poſeidonios, Marcelus) ep ueigy- 
oAias welche ſich gemöhnlich in den Ausgaben Galenß findet, Vol. XIX. p. 
99 ff. K, und genau dem betreffenden Abfchnitt in des berühmten A. (Nr. 3) 
Werk (tetrab. I, 2, 9—11) entfpriät, fo daß der Verf., wenn er mit dem 
Vortgen nicht identiſch iſt, nach dieſem gelebt Haben muß. [W. T.] 

Aetna (Arren, wahrfäelnlic von ade, brennen, berzuleiten), 1) der 
jegt Monte Gibello (d. i. Hochgebirge) genannte ſiciliſche Vulkan, nördlich 
von Gatana, nad) den Muthen* die Bergmaffe welche Zeus auf die Giganten 
Typhon (Wind. Pyth. I, 36 ff. Aeſch. Prom. 351 ff. Strab. XII. p. 626) 
oder Enkeladus (Virg. A. IL, 578 ff. Oppian. Cyn.1,273 ff.) warf; nad An⸗ 
dern im Innern die Werfftätte des Hephäſtos und feiner Kyklopen (Cic. de div. 
II, 19. vgl. Lucil. Aetna 29 u. Colin. c. 11), oder von den Kyflopen um⸗ 
wohnt (Straß. I. p. 20). Heſiod ermähnt zuerft des Hephäſtos (Strab. I. 
p. 23). Nah ihm machten viele Dichter, von Pindar (a. a. DO.) bis Clau⸗ 
dian (Rapt. Pros. I, 164 ff.), den Aetna zum Gegenftande begeifterter Schil- 
derungen (Virg. a. a. O. Sil. Ital. XIV, 58 ff. vgl. Eluver. Sie. ant. I, 8. 
p. 97 ff. u. Tzſchucke zu Mela I, 7, 17. p. 862). No tft das nit unver⸗ 
dienftliche Gedicht Aetna des Lucilius, eines Freundes von Seneca, vorhanden 
(f. Bd. IV. ©. 1188 f). Den Alten, melden ähnlihe Wunder wie diejer 
unmittelbar vom Geftade 11,000 Fuß Hoch auffleigende freie Bergkegel, 
deflen Schatten wie ein Sonnenzeiger fi über die Infel erſtreckt, mit feinen 
nie raftenden ungebeuern Benerfräften, fonft nicht befannt waren, erfchien vr 
einzig in feiner Art (unicus, Meffala Corv. und Valgius bei Sen. ep. 51, 
welcher dieſes Prädikat offenbar unrichtig auffaßt), und fie machten ihn Häufig 
zum Gegenftand genauerer Unterfuhungen. Empebofles iſt, wie Ginige 
glaubten, das Opfer einer ſolchen geworden (Strab. VI. p. 274. 276. Diog. 
2aert. VIII, 69. Hor. A. P. 461). Im Altertbum muß der Gipfel etwas 
anders befchaffen und höher gewesen fein als in unferen Zeiten, da jede be— 
deutende Eruption einiges Zufammenfinken zur Folge zu haben pflegt; be- 
fonders glaubte man dieß in Seneca’8 Zeit wahrzunehmen (ep. 79); früher 
hätten ihn die Seefahrer in weiterer Ferne erblict (Aelian. V. H. VIU, 11). 
Jedenfalls aber find diejenigen Angaben übertrieben aus weldden man auf 
eine völlige Umformung des Berges in gefhichtliher Zeit hat ſchließen wol: 
len (f. Parthey Wanderungen durch Sie. S. 268). Im Ganzen ftimmt vie 
Befchreibung Strabo’8 (VI. p. 273 ff.), der über den Aetna am ausführlich» 
fien handelt, mit den Befchreibungen der Neueren überein. Nach ihm iſt ver 
Berg am Buße walbig und fruchtbar, die Spige kahl, mit Afche, Im Winter 
mit Schnee bebedt, vielen Veränderungen durch das Feuer unterworfen, und 
bald eine Deffnung, bald mehrere zeigend. „Reiſende welche ihn zufegt bes 
fliegen erzählten daß fie oben eine Ebene, ungefähr 20 Stadien im Umfang 
(fo au Plin. I, 8, 14), getroffen hätten, welche rings ein Wal von Aſche 
umſchloß. In der Mitte erhob fih ein afchfarbener Hügel, über welchem, 
da ed windſtill war, eine unbewegliche, des Nachts leuchtende, Rauchfäule 
von ungefähr 200 Buß Höhe emporſtieg. Der Krater felbft aber ſei unzu— 
gänglich.“ Die audgeworfene Afche, welche oft bis Taurominium und Ea⸗ 
tana getragen wird, befruchtet die Umgegend und ift beſonders dem Weinftod 
gebeihlih (Strab. V. p. 247. VI. p. 269). Erklärungsverſuche der Alten 
(3. B. von Lucret. VI, 639 ff, Seneca Ep. 92 u. Zuftin. IV, 1) f. bei Udert 





® Nach den Mythen ift A. eine ficilifche Nymphe, Tochter des Uranos und der 
Erde, oder bed Briareug, welche bei dem Streite welchen Demeter und Hephäftos über 
ben Befig Siciliens führten ES chiedsrichterin war, Schol. Theofr. I, 65. Bon Zeus 
ober Hephäftos war fie Mutter bes Palilen, Servo. Virg. Acn. IX, 584. [H.u. St.] 
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Geogr. IL 1. S. Wit. Rackrichten ven Eeitigen Ausbrüben und Lamas 
frömungen (dvamz;) f. kei Zkufet. DL 16. Arifter. mir. ausc. 40. Gic. de 
N.D.IL 58. Diod. V, 6. is. XXVL 29u A. vgl. Cluser. Sic. Ant. L. L 
p. 104 f. ımt Göller in . Acta Phil Monae. T. U. p. 248. Im fräteren 
Altertbum war ter Berg rubizer, und erinnerte zu Droñus Zeiten nur noch 
durch feinen Raud an feine zulfaniide Natur (Or. 10). — Die Ueberreſte 
eined römiſchen Gebäudes nabe ımter tem @irfel (ietzt dem Empedoekles zu 
Ebren torre del filosofo genaunt) werden am wabrfſcheinlichſten für bie einer 
Warte erklärt. Mal. jedech Barıker S. 260. Uebrigens ſ. aub Bartels 
Briefe ILS. 330%. Kerbalides Riitc I. S. 79H. de Saint⸗-Non Voyage 
II. p. 477. IV. p. 20#.* [P.u. F.] 
2) feite Stadt am fürlichen Abbange des Berges gleichen Namens und 
an der von Gatana ind Innere ter Inſel fübrenden Strafe, nach Straf. VI. 
p. 273 adtzig Statien, nad tem It. Anton. p. 95 aber rihtiger 12 Millien 
norbmerli& “on jerer. son ben vertrichenen Einwobnern von Ratana DI. 
9, 4 an ter Stelle eines fon rüber vorbanrenen Städtchens Inessa 
(Irvose, vulgo Ersraa. Died. Sic. XI. 76: bei Strab. VI. p. 265 Irroæ, 
vgl. Tbuf. VI, 94) gegrüntet. Vgl. aub Diod. XIV. 14. Gic. Verr. II, 44. 
Tin. IL 8, 14. Sterb. Bor. p. 47. Jetzt S. Maria Di Licodia oder S. 
Nicolas ki Arenik (nah Mannert N. 2. S. 293 aber Auinen auf einem 
Bergroriprunge nertotli& son Vaterno, Namens Gaftre). Prüber batte 
Hieron L ren Sorakus ter Statt Katana ten Namen Aetna gegeben, weß⸗ 
balb eben Lie vertriebenen Ratanaeer tiefen Namen auf ibre neue Anfteplung 
u Inefſa üßertrugen, f. Göller de situ Svrac. p. 20). [P.u. F.] 
Aetnaeas (Jırrıio;): Beiname ſ) des Zeus, tem anf tem Aetna ein 
Feſt (Arrraic) gefeiert wurte, Tine. Ol. VI, 96 (161) mit Schol. — 2) des 
Hepbäſtos, Eurir. Cycl. 595. Wal. Flacc. II, 420. — 3) ter Koklopen bie 
ibren Wobnſitz unter tem Aema baben, Virg. Aen. IH, 678. VIIL 440. XI, 
263: tes Tolsrbemnd, Drit. Pont. II, 2, 115. — 4) Sohn des Kabiren 
Prometbeus, welder mit feinen Genoſſen ſich in Böotien niedergelaſſen Batte, 
Tauf. IX, 25,6. [H.u. St.] 
Aectöla (Iirwir), Beiname ter Artemis unter welchem fie in Naupak⸗ 
tc8 und überkaurt wobl in Actolien verehrt wurke, |. &.491,3.14f. [Bu.] 
Aetolia (-Irwsia), nächſt Akarnanien die weſtlichſte Landſchaft des 
nördlichen Griechenlands, grenzte im Norden und Nordweſten an die Gebirgs⸗ 
kantone der Ditäer, Doloper und Ampbilocher, im Weſten an Akarnanien, 
gegen welches der Acheloos eine vielfach beſtrittene Grenze bildete (vgl. oben 
2.29 f.), im Süden an ten äußern korintbiſchen Meerbuſen, welchen es durch 
cine flache Yantfpiee (75 Arzivcıor oder Pior To MoAvroımor nach der bes 
nachbarten Stadt Molvkreia genannt), bie einem ganz äbnlichen Vorſprunge 
ter Küfte von Adala (70 Prior over Pior 10 „Ayauos) entfpridt, von dem 
innern korintbiſchen oder kriſäiſchen Golfe ſcheidet, im Often endlich an Lo⸗ 
kris, von welchem es ein nicht unbedeutendes Stück — das Gebiet der Städte 
Makynia, Molykreia und Naupaktos — zu verſchiedenen Zeiten ** in Beſitz 


* M. Sartorius von Malterehaufen, über ben Aetna und ſeine Auebrüche (Bor: 
trag auf ter Wiener Naturforfcherrerfammlung), Leipzig 1857. Bon bemfelben 
erichien ein Atlas dee Aetna in acht Lieferungen (wollentet 1862), f. Göttinger Gel. 
Anz. 1861. Nachr. Nr. 4, E. 38—45. [W.T.] 

»Dasß Makynia urfprünglich lokriſch war bezeugt Archntad von Amphiſſa bei 
Blut. quaest. Gr. 15: wann ed zu Aetolien gezogen wurde wiflen wir nicht. Molv⸗ 
freia wurde im 3. 426 v. Ghr. von den Aetolern erobert (Tbuf. III, 102. Died. XH, 
60) und fcheint feittem im Befige verfelben verblieben zu fein. Das Gebiet von Raus 
yaftce erhielten fie ducch Philippoo von Makedonien um das 3. 338 v. Chr. (Girr 
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nahm, ımd an Dorid. Jedoch bildete keineswegs das weitläufige Innerhalb 
diefer Grenzen gelegene Gebiet urfprünglich ein einheitliches Ganzes, ſondern 
ed zerfiel in zwei Haupttheile: Aetolien im engern Sinne, ald Stammfig des 
piefen Namen tragenden Volkes dad alte Netolten (7 aoxaia AltwAia) ge= 
nannt, welches Im Norden bis zu dem langen felfigen Gebirgszuge der jebt 
tn feiner Hauptmaffe Plokapari beißt, im Altertbume entweder zo Ilaruı- 
zoAıor (Blin. h.n. IV, 2, 3, 6) genannt oder au zu dem Kallipromon- 
gebirge (vgl. Strab. IX. p. 428) gerechnet wurde, im Oſten bis zu dem 
Thale des Euenos (Ednvos, von Andern aud) Evmvos betont), des bedeu⸗ 
tendften Fluſſes der ganzen Landfhaft, welches im Oſten von der Fahlen fel- 
figen XaAnls und dem etwas weiter norböftlih gelegenen audgebehnteren 
Tagırooos begrenzt wird, ſich erftredite (Strab. IX. p. 427. X. p. 450f.), 
und das von verſchiedenen, faft ganz barbarifhen Stämmen bewohnte, 
durchaus von hohen und unmwirthlichen Gebirgen — unter denen der Korax im 
Often, an ber Grenze von Doris, und der Tymphreſtos im Norden, an ber 
Grenze von Dolopla, die mächtigſten find — durchzogene Gebiet, welches all⸗ 
maͤhlich durch glückliche Krlege zu der alten Landſchaft Hinzugemonnen worden 
war und daher ald dad eroberte Aetolien (7 eninenrog AltwAlu) bezeichnet 
wurde. Während dieſes leßtere durch feine natürliche Befchaffenheit, nament- 
lich durch den gänzlihen Mangel an Ebenen, weder für die Anlage von 
Städten no für den Aderbau, fondern nur für Viehzucht und Jagd — dieſe 
bildete neben dem Kriege eine Sauptbefchäftigung der Uetoler überhaupt — 
geeignet ift, bat Altactolien zwei ausgedehnte, durch den vom Acheloos bis 
zum Euenos reihenden Gebirgäzug des Arakynthos (f. d. Ark.) getrennte 
fruchtbare Ebenen, die freilich zu einem nicht geringen Theile mit Waffer 
beveet find. Die fünlihere nämlich, d. h. die Strändebene, wird in ihrem 
weftlicheren Theile bei der jegigen Stadt Meffolongton dur eine fehr aus⸗ 
gedehnte felchte Lagune eingenommen, welche durch mehrere Eleine und fladie, 
untereinander nicht zufammenbängende Infelden im Süden gegen dad Meer 
abgegrenzt ift; wahrſcheinlich entfpricht Diefelbe den von Strab. X. p. 459 
al8 zwei getrennte Seen genannten Aluras Kvria und Ovgie, indem die ganze 
Süpfüfte von Aetolten gleih der Afarnaniens durch die Verſandung beß 
Meeres in Bolge der Ablagerungen des Acheloos und Euenos fehr bedeutende 
Veränderungen im Laufe der Zeiten erfahren hat. Die Ebene nördli vom 
Arakynthos aber, die öftliche Fortfegung der Ebene des mittleren Akarna⸗ 
nien (vgl. oben ©. 30), enthält in Folge ihrer Eefjelförmigen Formation in 
threm tiefften Theile zwei nur durch einen fehmalen, in der Regenzeit mit 
Waſſer bedeckten Landftretfen gefonderte Seen, die jebt megen dieſes ihres 
engen Zufammenbanges mit dem gemeinfamen Namen des Sees von Ap6« 
£uro bezeichnet werben; im Altertbum hieß der weit umfangreichere öſtlichere 
7 Teıgwrig Muvn (Polyb. V, 7), nad) der an feiner Süpfelte in der Gegend 
des jetzigen Dorfed Gabalü gelegenen Stadt Trihonton, der Kleine weft- 
licdere früher Hyria (oder Hydra, vgl. Strab. X. p. 460 und Ovid. Met. 
vn, 371 ff.), fpäter, nachdem Lyſimachos, König von Makedonien, nahe dem 
füblichen Ufer eine, übrigens ſchon zur Zeit des Strabon (a. a. D.) wieder 
verſchwundene Stadt erbaut hatte, wie diefe, Lyſimacheia; auch ſcheint er bi8- 
weilen mit dem Namen ber an feiner Weftfeite, eine Stunde vom Ufer des 
Acheloos entfernt gelegenen Stadt Konope benannt worden zu fein (vgl. 
Anton. Lib. met. 12). Abgeſehen von dieſen Waſſerflächen tft der Boden 
beiner Ebenen für Getreide und Viehzucht geeignet, von der namentlich bie 


IX. p. 427. Demoſth. Phil. II. p. 120). Zur Zeit der römifchen Herrfchaft bildete 
bad FE Antirrhion die Grenze zwifchen Netolien und Lokris (Etrab. X, 
p. . [Bu. 
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Pferdezucht in Aetolien blühte (Strab. VIIL p. 388. Polyb. XVIII, 5. Liv. 
XXXII, 7), die unteren Abbänge des Arakynthos für Weinbau, der bef. im 
Geblete von Kalydon fehr beveutend war, wie Die Sagen von Dineus und der 
Ginfehr des Dionyſos bei demfelben zeigen (Apollod. I, 8,1. Hygin. F. 129). 
Ten öftlichften Theil der nörblicheren Ebene beberrfchte die Hauptſtadt ber 
ganzen Landſchaft, der alte Sit der Bundeöverfammlungen, Thermon (Bd. 
VL 2. ©. 1867 f. und vgl. Burfian Geographie von Griechenland L ©. 136, 
Anm. 3). Die Bewohner diefes alten Netolten, die ArwAol, melde ihren 
Namen und Stamm von einem mytbifchen Aetolos, dem Sohne des Endy⸗ 
mion, berleiteten, gebörten, ebenfo wie ihre Nachbarn die Afarnanen (f. oben 
S. 31), dem Iclegifhen Volksſtamme an (vgl. Deimling die Leleger S. 148 ff. 
u. S. 230.) und verehrten daher au) vor allen Göttern die Hauptgottheit 
dieſes Stammes, die Artemis, theils als Aupei« (Bauf. VII, 18, 8), theils 
ala Airoaij (Pauſ. X, 38, 12. vgl. die Münze bei Müller und Wiefeler 
Denkmäler der alten Kunft UI. Taf.XV. n. 166). Die gewöhnliche Tradition 
Ephoros bei Strab. X. p. 463) ließ fie aus Elis in die fpäter nach ihnen 
benannte Landſchaft einwandern, während in Wahrheit das umgefehrte Vers 
baͤltniß ſtattgefunden zu haben feheint, indem die den Aetolern nahe verwand⸗ 
ton Epeter in Begleitung artolifher Schaaren von Aetolien aus nah Elis 
überfeßten und dieſe Landſchaft in Beſitz nahmen (Pauf. V, 1, 3). Neben 
den Aetolern erfcheinen al8 alte, von diefen theils vertriebene, theils unters 
worfene Bewohner der Landſchaft die Kureten (Il. XX, 529 ff. vgl. Strab. X. 
p. 463. 465), die Hyanten (Strab. X. p. 464) und die aus Theſſalien einge⸗ 
wanderten Aeoler, von denen noch fpäter die Gegend um Pleuron und Kaly⸗ 
ton den Namen AloAlc bewahrt hatte (f. oben S.394,3.10 ff.). Unter den von 
ten übrigen Griechen als Nihtbellenen betrachteten Bewohnern ber emiktrrog 
Arwaia (vgl. Polyb. XV, 5. Lin. XXXI, 34) waren die mächtigften und 
wildeften das Molf der Eurytanes, die eine unverftändliche Sprache rebeten 
und, wie man behauptete, fih von robem Fleiſche nährten (Thuk. III, 94); 
weſtlich von diefen wohnten die Aperantot (f. d. Art.) und die Agraeot (f. d. 
Art.): füdöftlih von den Gurytanen, an der Grenze von Doris, die Ophio⸗ 
neis oder Ophieis, Die in mehrere Feine Stämme zerflelen, von denen und 
nur zwei, bie Bomieis (f. d. Art.) und die Kallieis, befannt find (Thuk. III, 
14.96. Strab. X. p.451), und weiter ſüdweſtlich, den ozoliſchen Lokrern be⸗ 
nachbart, die Apodotoi (f. d. Art.). — Die Zeugnilfe welche und bei ben 
alten Schriftftellern über die Sitten und den Charakter des aetoliſchen Volkes 
tbalten find lauten im hohen Grade ungünftig für daſſelbe. Man Flagte fe 
ter Wildheit und Rohheit, und daneben der Ueppigfett und Schwelgeret, ber 
Plünderungsſucht im Kriege und der Treulofigfeit im Frieden, vor allem aber 
ter Außerften Habgier an (Molyb. IL, 45 f. 49. IV, 3. 67. XI, 1. XVIL 
4f. Liv. XXVIL, 30. XXXIL 11. XXXIV, 24. Athen. VI. p. 253e. XD. 
p. 527 b.); tapfer und gewandt im Kampfe, waren fle feberzeit bereit bie 
Veranlaſſung zu einem Kriege vom Zaune zu brechen und giengen daher auch 
im Frieden immer bewafinet einher (Thuf. I, 5). So wenig man zwar auf 
an der Michtigkeit der Grundzüge dieſes Bildes zweifeln Eann, fo darf man 
tech nicht vergeffen daß dabei namentlih von dem erbitterten Gegner des 
aetoliſchen Volkes, von Polybios, die Karben durchgängig etwas ftarf aufs 
getragen find; ferner daß die Vorwürfe ver Rohheit und Wilpheit befonderd 
tie barbarffhen Bewohner Neuaetoliene, die Eurytanen und Genoſſen, in 
ibrer vollen Stärke treffen, während die Bewohner Altaetollend durchaus 
nicht ohne Sinn für die feinere helleniſche Bildung waren, wie fehon der 
Unftand zeigt daß bei der Eroberung der Hauptftadt Thermon dur Philipp 
son Makedonien im J. 218 v. Chr. 2001 Statuen von den Siegern unges 
flürzt und gertrümmert wurben (Bolyb. V, 9. — Vgl. auch für Die Geogcovbe 


492 Actolln (Geſchichte) 


der Landſchaft ©. Becker de Aetoliae finibus ac regionibus dissertatio in zwei 
Programmen (1845 u. 1852) der Nhein. Nitterafad. zu Bedburg und deſſ. 
de Aetolia adiecta dissertatio Im Programme berf. Unftalt (1857). Burfian 
Geographie von Griechenland I. ©. 123 ff. [Bu.] 

Die Aetolier, die in der mythiſch⸗heroiſchen Zeit Griechenlands und 
in den Tagen der borlfhen Wanderung eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt 
hatten, ftehen in Griechenlands blühenden Zeiten außer allem Zufammen- 
bang mit der großen bellentfchen Politik. Seit der Wanderung der Stämme 
ſtark gemiſcht mit mehr barbariichen eptrotifchen Elementen, wurden biefe 
rauben Hinterwälbler des fernen Weftens Jahrhunderte lang nur felten von 
den Bewegungen der civilifierten Griechenwelt berührt; an Tegtern nabmen 
fte meift nur ald Söldner Theil (vgl. Thuf. VII, 57, 8). Dergeftalt blieben 
die aetolifehen Stämme in ihrem rauhen Gebirgslande weit zurüd hinter der 
fortfhreitenden Qulturentwidlung der übrigen Hellenen; und wenn fie dabei 
ein tüchtiges Capital friſcher Kraft und ſoldatiſcher Nüftigfett bemahrten, fo 
brachten fie doch auch, als ſie endlich wirkfam in die griehlihen Verhaͤlt⸗ 
niffen einzugreifen begannen, eine ſchlimme Mitgabe mit in einer unbezwing- 
lihen Neigung zu Raubzügen und wilden Fehden nah Klephthenart. — 
Die aetolifden Stamme — deren mächtigfte die Apopoten (im Süden), die 
Ophionen (im Nordoften) und die Eurytanen (im Nordweſten des Landes) 
— hatten Jahrhunderte lang In offenen Dörfern und Flecken gewohnt; [hen 
fett früber Zeit beftand bei ihnen eine bäuerliche Demokratie, die auch einem 
kecken Waffenadel verwegener Capitani vollen Raum gewährte (wgl. Schö— 
mann, Grich. Alterth. I. S. 102. Kortüm, Geſch. Griechenl. IL. ©. 147). 
Wie Schömann a. a. DO. vermutet, beftand fehon früh „eine Art von Ver: 
ein der einzelnen Gaue, deffen religtöfer Mittelpunkt das Heiligthum des 
Apollon zu Ihermon war.” Politiſch war das Band aber nur loſe; genug 
- daß man gegen fremden Angriff einmütig zufammenftant. In der That iſt 

e8 ihnen gelungen fi in ihren ſchwer zugänglichen Berglandſchaften Dauernd 
unabhängig zu erhalten, felbft dem gewaltigen makedoniſchen Philipp gegen- 
über. Es Hatte wohl nur formale Bedeutung wenn fie (Arrian. I, 10, 2) 
Alexander dem Gr. huldigten. Als aber gegen Ende feiner Regierung jener 
befannte Befehl des großen Könige erfolgte (324), der allen griechiſchen 
Verbannten die Heimat wicher öffnen ſollte, da griffen die Aetolier, denen 
die Ausführung dieſes Befehls den Beſitz des neuerdings von ihnen eroberten 
Oeniadä gefoftet hätte, zum Schwerte, um fi) gegen den makedoniſchen 
Meichövermwefer Antipater zu feßen (Diod. XVIN, 8). Diefe Verhältniſſe 
leiteten zumächft eine Verbindung ein mit Athen (Diod. XVIIL, 9); dann führ- 
ten fie, unmittelbar nah Alexanders Tod, zu der energiſchen Theilnahme der 
Aetolier am lamiſchen Kriege, 323—322 u Chr. (Suftin. XIU, 5). Als 
aber nad) Niederwerfung der andern Hellenen die makedoniſchen Heerführer 
Antipater und Krateros mit großer Macht in Aetolien eindrangen, durch ihre 

ewandte Taktik das Bergvolk zur Verzweiflung braten, ja felbft ſchon an 

erpflanzung der Aetolier nah Aften dachten (Diod. 1.1. 18. 24. 25), — 
da retteten ſchwere aſiatiſche Verwicklungen, welche die feindlichen Generale 
ir raſcherem und günftigerem Friedensſchluß beftimmten (Brühling 321), den 

etoliern ihre Exiſtenz. Seit diefer Zeit treten die Netolter mit wachſender 
Energie in die furchtbaren Kämpfe ein welche, als Nüdmirfungen der Dias 
dochenkriege, Griechenland eine Reihe von Jahrzehnten hindurch vermüften. 
"Die Erhebung im lamifchen Kriege hatte, fo ſcheint es (vgl. Branpftäter, 
Aetolien ©. 303), die Bildung eines engeren Bundes der aetoliſchen Stämme 
berbeigeführt oder vollendet. Nun fteben fie, indem fte je nach Ihrem Interefle 
mit den zeitgenöfftfhen Machthabern Bünbniffe eingeben, in ewiger Behte, 
bald mit Antipater und Polyſperchon, bald mit Kaflander, bald mit Deme⸗ 
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trios Pollorketes, bald mit dem Spartaner Areus (vgl. Branpitäter a. a. O. 
S. 174—185). Im Laufe diefer Kämpfe hatten fie Ihre Macht bedeutend 
erweitert; fie hatten Lori und Phokis (Polyb. XVII, 80, 9) und Hera⸗ 
kleia am Deta (Pauf.X, 21, 1. vgl. Polyb. X, 42, 4) gemonnen; nicht. min» 
der Kirrha und das delphiſche Heiligthum (Iuftin. XXIV, 1). Und nad 
dem fie im 3. 279 bei Abwehr des Einfalles der Kelten an der Seite ber, 
übrigen Griechen Großes geleiftet und Furchtbares erlitten hatten (Pauf. 
VI. 16, 1. X, 20, 3. 22, 2ff. 23, 3 ff), erſchienen fie — e8 tft die Zeit wo 
nah den langen Kämpfen der Diadochen ſich ein neues großes Staatenfyftem 
gebildet hat, two in Griechenland bie erften Anfänge des neuen Achäerbundes 
bervortreten — als die erfte griehifche Macht nit einer ziemlich ausgebildeten 
Bundedverfaffung. " 


Die Glieder des Bundes verpflichteten ſich Krieg weder unter einander 
noch einfeitig mit fremden Mächten zu führen. Krieg und Friedensbünd⸗ 
niffe, und überhaupt die Entſcheidung über die Bundesangelegenbeiten, 
biengen von der Gefammtheit ab (Liv. XXXL 32, 3), vertreten durch eine 
Verfammlung der Bürger der Bundesftaaten, welche in ver Regel jährlich zu 
Anfang dek Herbſtes in Thermon gehalten und „Panaetolion“ genannt wurde 
(Polyb. IV, 8,5. 37,2. V, 6—11. XL 4,1. Strab.X, 3, 2. p.463= 711. 
Liv. XXXI, 29. 32 u. a.).* Uebrigens wurden außerordentlihe Verſamm⸗ 
ungen auch in andern Städten gehalten, 3.8. zuNaupaftos, Polyb. V, 103, 
2. XVL 27 9. E. XXXVI, 26, 1. &iv. XXVIII. 5, 13. XXI, 29, 8, 
XXXIN, 3. XXXV, 12.43 u. a. Bei diefen Bundesverſammlungen durfte 
fib jeder Bürger einer Bundesſtadt betheiligen. Zu den Geſchäften des 
regelmäßigen Bundestages gehörte neben den genannten die Wahl der Buns 
desbeamten (Polyb. IV, 37). Der erfte von biefen war ber Stratege, der 
den Vorfiß hatte und für die Vollziehung der Befchlüffe forgte, in feinem 
Handeln aber an die Zuſtimmung der Apokleten gejeßlich gebunden war 
(Polyb. IV, 5, 9), eines fländigen Ausfhuffes, der von dem Bundestage 
beſtellt wurde (nah Schömann ©. 104, Deputterte der einzelnen Städte ober 
Kantone), deren Zahl aber nicht beftimmt werben kann (Polyb. XX, 1, 10. 
11. Liv. XXXV, 34, 2. 46,1. XXXVI, 28,8). Den nädften Rang nad 
ihm hatte der Hipparch, der dritte war der Stantfchreiber, yoruuaredg Inuo- 
oog (Polyb. XXU, 15, 10. Lv. XXXVIII, 10. 11). Außer diefen gab e8 
noch eine Anzahl untergeoroneter Beamten. In außerordentliden Fällen 
wurden zu Abfaffung beftimmter Geſetze oder Durchführung gewiffer Vers 
inderungen Nomographen erwählt (Wolyb. XIU, 1. C.L gr. 1193. 3046). 
— Eine ſchwierige und ftreitige Brage tft das Verhältniß der verſchiedenen 
Elemente dieſes Bundes. Droyfen (Hellenism. U, 403 ff.) beftreitet daß e8 
in diefem Bunde nur gleihberechtigte Glieder gab; er nimmt, namentli 
unter den durch Zwang gewonnenen Gliedern, „Ichußveriwandte, zugewandte“ 
Orte an, die dann au tributpflihtig find (er nennt z.B. die Opuntter, 
Allan. bei Suidas v. armraodeı; dann Kephallenta, Schorn ©. 29; er 
denkt wegen des ausreieiv ds 106 Altwiınor bei Pauf. X, 21, 1 in dieſem 
Sinne an das ötäiſche Herafleta; ebenfo ftellt erdie Böoter). Er unterſcheidet 
ferner daß Verhältniß der Sympolitie, wo neue Bundesglieder vollkommen 
fih mit ven Netolieen amalgamterten; waren dieß ferne überfeeifche Städte, 





° Menn Liv. XXXI, 32 neben dem concilium Panaetolicum aud ein regel 
mäßiges concilium Pylaicum nennt, als wenn es bei ben Thermopylen gehalten wor⸗ 
den fei, fo if dieß offenbarer Mißverftand, und Schorn Befchichte Griechenlands ©. 26 
glaubt, der Irrihum fei aus Polyb. XVIII, 31 entflanden, wo ber Ausdruck am yo 
tar Ospuınarv aUvodor vorfommt, weil bei der Zufammenfunft der Aetolier in Ther⸗ 
mon zugleich Feſte gefeiert wurden. 
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fo fteben fie wohl nur (vgl. C. I. gr. 2350) durch Geſandtſchaften mit der 
Bundesbehörde in Verkehr. Berner fehließt er (aus Polyb. II, 46, 2) aui 
Fälle einfacher Symmadte, die er dann no von der „pıAla“, wie fii 
z. B. mit Elis beftand, zu ſcheiden geneigt if. Schömann a. a. DO. ©. 103 
dagegen iſt eher geneigt an möglihft allgemeine Gleichberechtigung zu 
denken; auch daB ovsteisir eig To Altwänor deutet er nur auf eine 
Einverleibung in den Bund, die den einzelnen Bundesgliedern die mil: 
tärtfhe und biplomatifhe Autonomie entzogen babe. — Der Unſegen 
der auf allen helleniſchen politifchen Schöpfungen der leßten Jahrhundert: 
rubt traf auch die Aetolier; auch ihre reiche Fülle unverbrauchter Kraft wurde, 
im Großen angefehen, faft nur eine Duelle des Unbeild für Griechenland. 
Es fand fih Fein Staatsmann der die doch mwefentlih unorganifhe Mafie 
bed um den aetollihen Kern gehäuften Aggregats mit dem Herzlande innig 
verſchmolzen, der die Aetolier zu einer höhern Entwicklung geleitet bätte. 
Aber e8 fand fih auch — Immerhin zugeftanden daß unter Ihnen mandhe hoch 
ebrenwertbe Erfcheinungen auffamen, daß ihre Politik niemals der Kraft 
entbehrte, zumeilen auch vortrefflih geleitet war — fein Staatsmann der 
im Sinne der Zeit ihrer Politif eine fegensreihe Richtung Hätte geben 
mögen. Während fie zu Waffer und zu Tante, im ganzen —* Mittel⸗ 
meere, den damaligen großen und kleinen Machthabern ihre Waffentüchtig- 
Fett und verwegenen Mut fühlbar machen, aber au ihre Kraft zerfplittern, 
tft von einer planvollen fyftematifhen Bafierung und Ausrundung ihrer 
„Hausmacht“ nicht die Rede. Ihre Bolitik ift: freie Selbftänpigfelt, zunächſt 
gegen Makedonien; Schuß ber Orte die fi, gezwungen ober freiwillig ober 
um Sicherheit vor ihren Raubfehden zu finden, ihnen angefchloffen hatten: 
endlich auch die volle Präponderanz in Griechenland. Nun aber lag es gar 
nicht in ihrer formlofen wilden Art, das Verhältnig zu den Übrigen Hellenen 
in geordneter Weiſe auszubilden; ihre Rohheit, die au damals noch pur 
ihren Gefhmad an den Erzeugniffen der helleniſchen Verfeinerung nur 
ſchwach verhüllt wurde (vgl. Athen. XI. p. 527. C. I. gr. 3046), ftich bie 
civiliſierteren Stämme nicht minder dauernd ab mie bie wilden Raubzüge zu 
Waller und zu Lande, gegen die man, ba fie als Privatſache Einzelner ange- 
fehen wurden, bei den aetolifhen Behörden fo gut wie gar Feinen Schutz 
fand. Und als allmählich im Peloponnes die Achäermacht erwuchs, da war 
e8 ebenfofehr die tiefe innere Antipathie zwiſchen dem aetolffchen Klephthen⸗ 
thum und der achäiſchen Bourgeoifte wie andererfeits die aus dem Empor- 
fommen eines neuen wehrbaften Hellenenftaates drohende Beſchränkung ihres 
Machtbereiches welche, zum Unheil von ganz Griechenland, mit feltenen Pau⸗ 
fen einen dauernden Hader zwiſchen Netollern und Achäern entzündete, und 
namentlid ver aetoliſchen Politik eine ganz unfelige Richtung gab. 

Na ver keltiſchen Invafton und nach der Occupation von Mafedonten 
durch Antigonos Gonatas (278 v. Ehr.) verhalten ſich die Aetolier, auf ihre 
mittelgriechifehen Befigungen geftüßt, längere Zeit nur felndlih gegen den ma⸗ 
kedoniſchen König. Ihre Griffe nah peloponneſiſchen Tyrannenſtädten — mit 
Erfolg nad Elis (na 270), Juſtin. XXVI, 1, und ohne Erfolg nad Si⸗ 
fyon, 252—251 v. Chr. (Plut. Arat. 4) — waren factifeh auch dem mofe- 
doniſchen Intereffe im Peloponnes feindlih. Aber das Emporkommen ber 
Achäer fett dem I. 251 ändert bald die actoltfehe Politik. Indem Aratos im 
3. 245 zur Unterflügung der von den Netoltern angegriffenen Boeoter in 
Aetolien eingefallen war (eine Diverfion durch welche freilich weder die Nie 
derlage der Böoter no deren zwangsweiſe Vereinigung mit dem aetoliſchen 
Bunde, verhindert wurde, Pol. IV, 3, 5. IX, 34, 11. XX, 4,4. 5,2. Plut. 
Arat. 16. Pauf. I, 8), wandte ſich der ganze Groll ver Netolter gegen Achala. 
Ja, fie ſcheuen ſich num nit mehr in nähere Beziehungen zu Antigonos Go⸗ 
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natad zu treten, bie geradezu auf eine Thellung des achäiſchen Gebietes zwi⸗ 
ben ihnen und dem König abgezielt haben follen (vgl. Polnb. IL, 43, 10. 
Ri. 34. 38). Als fie aber nun ven Achäern ernftlich zu Leibe giengen (vgl. 
auch den Art. Agis II.) mar das Glüd nicht auf ihrer Seite. Einer Nieder- 
lage tie ihnen (I. 241) Arat zu Pellene beibrachte (Put. Agid. 13 ff. Arat. 
31. 32. Polyb. IV, S, 4. Polyän. VI, 59) folgte zunächſt ein allgemeiner 
Friede (Blut. Arat. 33) und nah wenigen &ahren eine neue Wendung ber 
aetoliſchen Volitif, eben fo heilſam für Griechenland wie leider von Eurzer 
Dauer. Demetriod nämlich, feit 239 des Antigonos Nachfolger, trat bald 
wieder, zunächſt ob des Zuſammenſtoßes der makedoniſchen Politik mit der 
aetolifhen in Epirus (Juſt. XXVIII, 1. Pol. I, 44. IX, 34 und f. naments» 
ib auch Droyſen, Hellenism. U. ©. 430 ff.), gegen die Aetolier feindlich 
auf. Mit Klugbeit wußte Aratos diefe Situation und die „panbellenifche“ 
Gefinnung des einflußreicden Aetoliers Bantaleon zu benugen und zwiſchen 
beiden Bundesgenoſſenſchaften cine Symmachie berzuftellen (Blut. Arat. 33. 
Polyb. I, 44). Diefe Verbindung erwies fi für beide Theile vortheilhaft. 
Aber leider war fie eben nicht von langer Dauer. Denn als König Demes 
trio8 nach einem ſchweren Kriege, in dem er den Netollern Boeotlen wieder 
entriffen, vielleicht felbft aetoliſchen Boden betreten, die Aetolier aber bei 
ten Achäern die hingebendſte Unterftügung gefunden batten (vgl. Pol. IL 44, 
1. 46, 1. XX, 4, 3f. 5, 3. Plut. Arat. 34. Strab. X. p. 329 ed. Tauchn. 
und Drosfen ©. 440 ff., der diefe Kampfe in die zweite Hälfte von Demes 
trio8' Regierung fept), feine Thätigkeit wieder mehr gegen die Barbaren an 
feiner Norb- und Weftgrenze wandte, ber Achüerbund aber in der nächſten 
Zeit, beſonders auch nah Demetrios' Tode (229), immer mehr an Ausdeh⸗ 
nung zunabm: da erfaltete die Freundſchaft der Aetolier. Obſchon au 
fonft durch mancherlei Kämpfe, mie mit ihren alten Beinden, den Afarnanen, 
und illpriſchen Raubſchaaren, beſchäftigt (vgl. u. a. Pol. I, 3 ff.), ließen fte 
ven Peloponnes ganz und gar nicht außer Augen. Es war ihnen damals 
gelungen außer ibrer alten Verbindung mit Elis und dem Befig von Phlgalta 
Wolyb. IV, 3) die arkadiſchen Etädte Mantineia, Tegea und Orchomenos 
(Bolnb. I, 46) in ihren Bund zu zieben. Schon dadurch den Achäern höchſt 
unbequem, nähern fie ih jebt auch den Spartanern, und erfcheinen nun für 
mehrere Menfchenalter als die natürlichen Verbündeten dieſes Volkes bet 
feinen damals beginnenden langwierigen Fehden mit dem achäiſchen Bunbe. 
Die Annäherung der Aetolier und Spartaner wurde zuerft Dadurch bemerkbar 
daß fie ruhig zufahen wie Kleomenes IL. (Polpb. 1.1.) fich die drei erwähnten 
arfapifchen Stätte annectierte (228 v. Chr.). Sa, fie follen fogar damals 
(vgl. Dronfen ©. 479) fih mit dem Plane getragen haben (Polyb. II, 45. 
46), mit Kleomen:d und dem mafebonifchen König Antigonos Dofon das 
achäiſche Bundesgebiet zu theilen. Indeſſen blieb es nur bei dem Plane; 
fie verharrten fogar während des ganzen Kleomenifchen Krieges (227—221 
v. Chr.) nur in einer den Achäern feindlichen Neutralität. Defto erbitterter 
war der Zufammenftoß, als Arats unfelige Politik den ahalfchen Peloponnes 
wieder zu einem makedoniſchen Vafallenlande gemacht und Antigonos Dofon 
ben großen makedoniſch-helleniſchen Staatenbund gebildet hatte, der das 
aetolifhe Bundesgebiet auf allen Seiten umflammerte. Damals der Beginn 
jener erbitterten Beindfeligfett mit der, eine Eurze Friedenspauſe ausgenom⸗ 
men, Mafedonter, Uchäer, Aetolter bis zum Untergang des aetoliſchen Bun⸗ 
tes einander befehdeten. Räubereien frecher Freibeuter in Meffenten und 
die firafmürdige Connivenz des aetolifhen Kommandanten von Phigalta, 
Dorimachos, mit diefen Piraten Hatten zu Reibungen wiſchen Aetolien und 
Meſſenien geführt; daraus gieng ein Privatkrieg der Häuptlinge Dorimachos 
und Skopas gegen Meſſenien hervor, der, indem dabei die Freiſchaaren auch 
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pie Intereffen anderer Völker ſchädigten, pie Meſſenier (220) den Achäerr 
in die Arme führte (vgl. Branpfläter ©. 342— 354). Daraud (vgl. übe 
das Einzelne'oben S.64 ff.) entmidelte fih der unter dem Namen des „Bun 
desgenoſſenkriegs“ bekannte Krieg des makedoniſch-helleniſchen Bundes gegen 
die Aetolter, denen dießmal nur die Eleer und Spartaner zur Seite ftanbeı 
(Polyb. IV, 16, 5. 35, 5 ff. 36, 6 f.). Diefer Krieg (220—217 v. Chr.) 
der von den Verbündeten mit WR Abficht begonnen wurde den Netoliern allı 
fett Demetrioß’ Tode von ihnen befegten Orte zu entreißen und alle nur durd 
Zwang zu ihnen haltenden Glieder von ihrem Bunde zu löfen (Polyb. IV 
25, 68), brachte ven Netoltern allerdings vielen Schaden; drang doch dei 
makedoniſche König Philipp im J. 218 verheerend bis nach Thermon vor (Mol 
V,6—9). Aber in dem Frieden von Naupaktos (217 v. Ehr.), ber auf der 
augenblicklichen Befisftand bin abgefähloffen wurde (Polyb. V, 103, 7. 105, 
2), tonnten fie nach mie vor mit wefentlih ungebrodhener Kraft auftreten. — 
Diefen Friedensſchluß Hatte vor Allem der tiefe Eindrud der großen Er: 
elgniffe die zur Zeit in Stalten ſich abfpfelten beſchleunigt. Wiegte fid 
König Philipp, Hannibal’8 Heldengröße vor Augen, in bochfliegenden Er: 
oberungsträumen, fo bofften die Beften der Hellenen, fo fprach es ber meit- 
blickende aetoliſche Staatsmann Agelaos aus (Molyb. V, 104), durch bie 
Dereinigung aller Griechen, unter feftem Anflug an Makedonien, die Ge⸗ 
fahren beſchworen zu ſehen mit welchen ver Steger in dem großen ttaliıni- 
fen Kriege aller Wahrſcheinlichkeit nach die Hellenenwelt bedrohen werde. 
— Diefe Hoffnungen giengen nit In Erfüllung. Die Eintracht oder Eini- 
gung der Hellenen blieb ein Traum. Die Aetolter aber, pie bisher mit bunt 
wechſelndem Glück und wechfelnder Ausdehnung, in Hellas, von Phigalia 
und Kepballenia (vgl. Flor. I, 9. Polyb. IV, 6, 2) bis tief nah dem für» 
öftlihen Theſſalien hinüber, ihre Macht entfaltet, vie auf den Infeln bes 
Arhipelagus, ja auf den Küften des fernen Oftens, in Lyſimacheia, Chalke⸗ 
don, Kios (vgl. Polyb. XV, 23, 8. XVIL 3, 12. Droyfen a. a. O. ©. 105. 
Hermann, Gr. Staatsalt. $. 184, 6) Ihre Worpoften ftehen hatten, — ver- 
ſtrickten fih nur allzubald in die verhängnißvolle Verbindung mit Rom. Die 
Nömer nämlich, denen König Philipp feit vem I. 215 ald Hannibals Bundes⸗ 
genofje gegenüberftand, wandten ſeit dem I. 211 ihre Aufmerkſamkeit vem 
Dften entſchiedener ald bisher zu; die Aetolter, die von Philipps Verbindung 
mit Hannibal jet nichts Gutes für ſich mehr erwarteten (vgl. Branpftäter 
S. 387), und deren melfte Capitani bei ſchlimmen Vermögensverbältniffen 
nad neuen Beutezügen fi fehnten, wurben damald, nach manchen vorgän- 

{gen anbringen (vgl. Liv. XXV, 24. XXVI, 24), durch den römiſchen 
— 28 M. Valerius Laevinus zum Bündniß mit Rom beſtimmt; Rom 
machte ihnen Ausſicht auf Wiedergewinn der im letzten Kriege verlorenen Orte 
(namentlich auch Akarnaniens) und ſtellte die Bedingung feſt daß alle er⸗ 
oberten Landſtriche den Aetoliern, die bewegliche Beute den Römern zu⸗ 
ſallen, kein Theil aber eigenmächtig und für ſich allein mit Philipp Frieden 
ſchließen ſollte (Mol. IX, 39, 3. XL, 6, 3. Liv. XXVI 24). In dem neu 
ausbrechenden Kriege ſtehen außer einigen illyriſchen Bürften und Pergamon 
auch Eleer, Spartaner und Meffenter zu den Netollern; Philipp Hatte bie 
Achäer, Boeotier, Phokier, Epiroten, Afarnanen, Euböer, Lofrer und Thef⸗ 
falter auf feiner Seite (vgl. Pol. VII, 10, 14. IX, 2383-39. X, 41, 2. 
XL 5. Plut. Arat. 49—51. Liv. XXVI 37). Diefer neue Krieg murbe 
mit Teidenfchaftlicder Erbitterung und zahlreichen Greueln geführt; allein 
da die Netolier, von den Römern mit Ausnahme der erften Zeit nur fehr lau, 
zuletzt gar nicht mehr unterflüßt, auch ihrerſeils Harte Schläge erlitten (Phi⸗ 
lipp drang u. a. im J. 206 wieder bis nad Thermon vor, Pol. XI, 4, 1), 
fo entf hloßen fie ſich endlich, anſcheinend auf ungünftige Bedingungen hin 
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Hetolter mit Antiochos: Polyb. XX, 1. Liv. XXXIU, 43. 44. XXXV, 12. 
32 ff. 43—45. Appian. Syr. 12), zu bieten hatten, als nun der König wirk⸗ 
lich im Herbſt 192 zu Pteleon mit ganz unzureichender Mat Iandete. Wohl 
ernannte. die aetolifche Bundesverfammlung den Seleufiden nunmehr In Las 
mia zum Oberfeldherrn (Liv. XXXV, 35); aber man Fonnte ihm In Grie⸗ 
chenland nur wenige, kaum nennendwerthe Bundesgenoſſen bieten. Der 
Krieg ward von Anfang an ohne Kraft und Nachdruck geführt; und als im 
3.191 die große Entſcheidung herannahte ftellten fih dem Antiochos nur 
4000 Netolter zum Kampf gegen die Römer an den Thermopylen (Liv. 
XXXVI, 15. 16. Appian. Syr. 17 ff). Nah der unglüdliden Schlacht bei 
den Thermopylen, 191 v. Chr. (Liv. XXXVI, 16 ff. Appian. Syr. 17 fi. 
Piut. Cat. 13 f.), die den Antiochos zur Flucht nah Afien nöthigte, ver- 
theidigten die Aetolter die von einem Theil ihrer Truppen no kurz vor 
der Schlacht beſetzte Stadt Herafleia am Deta mehrere Wochen lang gegen 
den römiſchen Eonful Acilius Glabrio (oben ©. 111 f.). Den rafchen Ab⸗ 
ſchluß eines Friedens mit Nom, der fie wohl ſchwer gebemütigt, aber ihre 
Eriftenz nicht vernichtet Hätte, hinderle jeßt, mie noch nachmals, bie trüge⸗ 
rifehe Hoffnung auf neue Hülfsſchaaren des Antiochos. Und als fie nah dem 
Fall von Herafleta doch um Frieden baten, da verhinderten bie unmwürbigen 
Bedingungen und das brutale Auftreten des Glabrio den Abſchluß, und be⸗ 
flimmten die Aetolier zu entfchloffener Bortfegung ded Kampfes (Polyb. IX, 
9-11. Plut. Flamin. 15. Liv. XXXVL 22. 26—29. XL, 23. 24). Daß 
half ihnen freilich nicht viel; denn Glabrio drang nun raſch über die weſt⸗ 
lichen Bergpäffe nah Aetolien vor, und warf fih mit Ungeftumm auf den 
damaligen Hauptwaffenplap des Volkes, Naupaftos (Polyb. 1:1. 11. Liv. 
XXXVI, 30. Apptan. Syr. 21). Zwei Monate hatte die Belagerung bereitö 
gewährt, da vermochte die Vermittelung Flaminins den Glabrio den Aeto⸗ 
liern eine Waffenruhe zu gewähren, damit fie mit dem Senat ihren Frieden 
ſelbſt machen könnten (Xiv. 1.1. 34. 35. Plut. Flamin. 15). Aber auch jegt 
(zu Anfang des 3. 190) gelang es ihnen nicht fi mit der römiſchen Regie⸗ 
rung zu verftändigen (Polnb. 1.1. une XXI, 1. Liv. XXXVII, 1. Bonar. 
p. 104, 26). Zu ernfthaften Kampfe Fam es indeß nicht mehr; der Conful 
d. 3.190, 2. Cornelius Scipio, ließ fih, das höhere Ziel des Krieges In 
Aflen vor Augen, Leicht durch die Vermittelung der Athener beftimmen ben 
Netoltern einen ſechsmonatlichen Waffenftilftand zu bewilligen Polyb. XXL 
1—3. Up. XXXVI. 4—7). Uber falfhe Nachrichten von ſchweren Uns 
glüdsfällen ver Römer in Alten beftimmten vie Aetolter den Kampf zu er- 
neuern, auch mit dem damald den Nömern befreundeten Philipp zu fehben. 
Nun zeigte Ihnen der Senat feine volle Strenge; und im Frühjahr 189 
griff der Conſul M. Fulvius Nobillor von Epirus her Ambrakia an und 
eroberte biefe Stabt, während zugleich Epiroten, Illyrier, Makedonier und 
Achäer ſich auf Aetollen flürzten (Pol. XXI'S, 1. Liv. XXXVIL 48—50. 
AXXVIU, 1ff. 9). Jetzt baten die Aetolier um Frieden, ven ihnen bie Ver⸗ 
mittelung ber Athener und Rhodier, wie auch des C. Valerius Laevinus 
(Br. VI, 2. ©. 2340, Nr. 42) endlich auch verfhaffte. Fulvius nöthigte fie 
fi zu einer Straffumme von 500 Talenten zu verftehen und auf alle Stäbte 
zu verzichten bie ſeit Flaminins Zeiten in irgend einer Weiſe den Römern 
zugefallen waren. Bei ver Ratififation in Rom wurde außer Anderem noch hin⸗ 
zugefügt daß die Netolier die Oberhoheit ver Römer anzuerkennen haben und zu 
ewigem (ungleichem) Bündniß mit Rom verbunden fein follten. Unterthanen 
Roms, wie fie dadurch faktiſch wurden, verloren fle endlich no Kephallenta an 
bie Römer, Pleuron an die Achäer (vgl. Pol. XXI, 8-15. Up. XXXVIII. 
7—15. Bauf. VIL 11, 1). Damit hatte die politifche Bebeutung ber Aeto⸗ 
lier für Immer ein Ende. Erſchöpft, verarmt, auf ihr altes Gebiet zurück⸗ 
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gebrängt, verzehren fie In den nächften beiden Jahrzehnten ihre letzte Kraft in 
blutigen Inneren Fehden zwiſchen der römiſchen und der nationalen Partei 
(Bol. XXX, 14. Liv. XLI, 25. XLIL 2. XLV, 29. 31), und find ſchon zur 
Zeit des legten Unabhängigkeitskriegs der Achäer volftändig verfommen. 
(Ueber ihre legten Schidfale fett 189 v. Chr. vgl. namentlih Brandfläter 
2.0.0. S. 475 ff.) — Literatur: Ubbo Emmius in Gronor. thes. antigg. 
graec. T. IV. St. Croix des anc. gouv. federat. p.203 ff. Drumanns Ideen 
zur Gef. des Verfall der griech. Staaten ©. 494 ff. Tittmann ©. 721 fi. 
Yucas über Polnbius’ Taritelung des aetolifhen Bundes (Köntgsb. 1827. 4). 
W. Schorns Geſch. Griechenlands x. und Merlekers Abhandlungen (f. oben 
E.73). 8. Flatbe's Gef. Makedoniens I. S. 138 ff. Schloſſers univ. Ueberf. 
1,3. 1, 1.3. Wachsmuth hell. Alt. K. J. ©. 311ff. Hermann Gr. Staats» 
altertb. (4. Aufl.) $. 183 f. und die Literatur F. 183, 1. Schömann, Griech. 
Altertbumer IL ©. 101—106. Branpftäter, Gef. d. aetolifhen Landes, 
Volkes und Bundes, Berlin 1844. Droyfen, Geſch. d. Hellenismus L u. U. 
Kortüm, Gef. Griechenlands II. (nanıentlih S. 146 ff.). Mommfen, röm. 
Geh. L ©. 621 ff. 724. 742 ff. [He] 

Aectölus (AirwA0s), 1) Sohn Endymions und der Nymphe Nais 
oder Ipklanaffa (Apoll. L,7,6) Nah Pauf. V, 1, 2 heißt feine Mutter 
bald Aſterodia, bald Chromia, bald Hnperippe. Mit feinen Brüdern Baeon 
und Epeus mußte er nach des Vaters Willen einen Wettfampf um die Herr⸗ 
haft in Elis Halten, in welchem Epeus obfiegte. Da diefer ohne männliche 
Nachkommen ftarb, fo folgte ibm A. in der Herrſchaft, mußte aber aus dem 
Peloponnes, weil er bei Reichenfpielen den Apis, des Jaſon oder Phoroneus 
Sobn, unvorfihtig getödtet hatte, vor deö Apis Söhnen fliehen, Pauf. V, 1, 
2.3.6. Nach Etrab. VIIL p. 357 murbe er von Salmoneus, König der 
Gpeer, vertrieben. Gr begab fih in die Gegend des Achelouß, deſſen Ans 
wohner nun von ihm den Beinamen Aetolier erhielten. Diefelbe Gegend 
bezeichnet Apollod. a. a. O., wenn er fagt, er begab fih ind Land der Ku⸗ 
reten, deſſen er fib gemaltfam bemächtigte. Seine Söhne heißen Pleuron 
und Kalydon, ein Name ven zugleich zwei artoltfhe Städte führen, Apoll. I, 
7, 7. Näheres über vie durch dieſen Mythus bezeichnete Wanderung griechi⸗ 
ider Stämme f. bei Straß. X. p. 463 f. vgl. Aetolia und Graecia. — 
2) Sohn des Ornlus (f. d.), dem, ald er frühe ftarb, feine Aeltern nach 
einem Drafelfpruche, daß er weder in noch außer der Stadt begraben werben 
Selle, unter dem Thore das von Elis nah Olympia fübrte ein Grabmal ers 
richteten. Noch tn fpäter Zelt wurde ihm in Olympia ein jährliches Todten⸗ 
opfer gebracht, Rauf. V, 4, 2. [H. u. St.] 

Asrwur, auch aerog, bieß das dreiecdige, ringaum von dem vor⸗ 
ſtehenden Dachkranze umfaßte Giebelfeld welches über der Vorder⸗ und Rück⸗ 
fette der griechiſchen Tempel fih befand und von den Alten als ein den 
Korinthern verdankter Schmud der heiligen Bauwerke betrachtet wird (Pind. 
01. XIII, 21). Der Grund diefer Benennung war offenbar daß dieſes bau⸗ 
liche Glied der Phantaſie der Alten Aehnlichkeit mit einem mit audgebreiteten 
Flügeln aufwärts fliegenden Adler zu haben ſchien, vgl. befonderd Welder 
alte Denfmüler I. ©. 3 ff., der mit Recht. diefe Benennung dem Giebel vin⸗ 
diciert, während Bötticher (die Tektonik der Hellenen L Ercurfe ©. 55 ff. 
60 ff.; Anteutungen über das Hellige und Profane in der Baukunſt der 
Hellenen S. 12 ff.) darunter dad volle In zwei Flügel gebrodene Dach ver⸗ 
fteht, das gleihfan über dem ganzen Baumerfe fhmebe. Seit dem erften 
Aufblühen der griechifchen Kunft pflegte man diefe vertieften Giebelfelder mit 
plaftifchem Schmude zu verzieren, urfprünglih wahrfceintih mit Mellefs, 
was fpäter nur noch bei Bauwerken von geringerem Umfang vorfam, wie 
und an dem fogenannten Nereipenmonumente in Xanthos (f. Saltener in the 
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museum of classical antiquities I. p. 256 ff.) ein Beiſpiel dafür erhalten iſt; 
bet den größern Tempeln beftand der Schmud, wenn er überhaupt angebracht 
wurde, durchgängig aus freien Figuren, welche in einer der dreiedigen Form 
des Giebelfeldes entfprechenden Abſtufung der Größe angeorbnet wurden, 
wie dieß die noch theils vollftändig theils In bedeutenden Bruchſtücken erbal- 
tenen Giebelgruppen bes Tempels der Athene auf Aegina und des athenifchen 
Parthenon zeigen, vgl. Welder a. a. O. ©. 30 ff. Ein folder Giebel galt, 
auch abgefeben von dem plaftifhen Schmud, für ein nur dem Tempel ver 
Götter, nicht der Wohnung der Menfchen, zufommender Vorzug (vgl. Arts 
ftoph. aves 1109 f. Cic. Phil. I, 43, 110), deffen Verleihung an einen 
Sterblichen, wie fie dem Caeſar durch einen Senatsbeſchluß zu Theil wurde 
(Blut. Caes. 63. Flor. epit. II, 13. p. 104, 22 ed. Jahn. vgl.- Suet. Caes. 
81), eine über das gewöhnliche Map hinausgehende Ehrenbezeugung mar; 
wenn alfo bie und da von dem Aetoma eines Privathaufes die Mebe tft (vgl. 
Hippokr. de artic. t. III. p. 193 ed. Kühn), fo ſcheint dieß auf einent unge» 
nauen Spradgebraude zu beruben. [Bu.] 
Astos, unbeftimmbarer Fluß Skythiens beim Schol. Apoll. Rhod. 
II, 1248. vgl. Eudociae Violar. p. 347. [F.] 
Aetrii auf Inschriften. N C. Aetrius C. f. Lem. Naso, equo publico, 
Offizier aus der Zeit des Ealigula, Orelli 4949 (Umbrien). 
2) Aetrius Severus, Prätor um 193—198 n. Chr. Dig. IV, 4, 11. $. 2. 
3) C. Aetrius C. f. C. nep. L pron. C. abnep. Cor. Maturus (Heclanum), 
Mommfen I. R. N. 1171. 
4) Q. Aetrius Rom. Macer, Mil. coh. X. praetor. (Patavium), Gruter 
p. 519, 4. Ein Aetrius Romanus und Aetr. Irenaeus unter den cultores 
Mithrae, Henzen 6042b. Noch Andere bei Muratori. [W.T.] 
Aetulane (Altoviarn), Landſchaft im noͤrdlichern Theile Klein- 
Armeniens bei Ptol. V, 6, 1. [F. 
Aetymandri (Altduavöoon), Völkerſch. in Aria, Ptol. VI. 17, 3. [E.] 
Aexl, ſ. Azizis. 
Aexöne (Altorn, Aibwreis), attifcher Demos der Phyle Kekropis 
(f. Roß die Demen von Attika ©. 112), fünöftlih von Athen an der Küfte, 
nabe dem weftliden Fuße des Hymettoß gelegen (Strab. IX. p. 398. Xen. 
hell. I, 4, 26), nicht, note Roß (Wanderungen in Griechenland IL ©. 67 f.) 
u. A. annehmen, bei vem Weller Trachones, der vielmehr die Stelle von Ha⸗ 
mus einnimmt, fondern etwas welter ſüdlich. Der Ort, in welchem fi 
Heillgthümer der Hebe und der Alkmene, ſowie ein öffentliches Verſamm⸗ 
lungshaus (Asayn) befanden (C. I. gr. 93 u. 214), hatte eine zahlreide Be⸗ 
run, deren Grobheit und Streitfuht fprühmörtlih geworben waren 
cola Laches p. 197 c. mit Schol. Etym.M. p. 36, 57. Harpokr. v. Ai- 
mor. Steph. Byz. v. Alkoreun. Heſych. u. Suid. v. alEasevacdaı); 
eine Hauptbefhäftigung verfelben war Fiſcherei, unter deren Probucten be⸗ 
fonders die Seebarben (rolyAaı) bet den Feinſchmeckern beliebt waren (Athen. 
VII. p. 325 e. Heſych. u. Suid. v. Albonida zoiyArv). Zum Gebiet von 
Herone gehörte urfprünglih noch ein Salzwerf an einem mit Seewaffer 
gejftlten Teiche bei einer Eleinen Bucht, die noch jest den Namen Aliki 
Alan) führt; da ſich aber bald eine größere Ortfchaft bier bildete, fo wurde 
diefe als befonderer Demos, gleichfalls zur Phyle Kekropis gehörig, aner⸗ 
kannt und mit bem Namen Aal Alborides bezeichnet (Strab. a. a. O. 
Stab. — ad. Pol. Burfian Geographie von Griechenland L 


Aesanl (Allavol, nah Münzen und Införiften bei Eckhel IH. p. 128 
u. 142. Seſtini Geo. ant. num. p. 56 und Raſche Lex. num. IL p. 150 f. m. 
248 ff. vgl. Spanhem. de praest. et usu num. p. 628, Weſſeling ad Hierool. 
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p. 668 und C. IL gr. 3831—3856 nebft Add. p. 1058— 1080; kei Btol. V, 
2, 23 Ailaris, bei Strab. XU. p. 576. Steph. Bya. p. 25 u. Hierokl. 1. 1. 
minder richtig ’Alarol), Stadt In Phrygia Epiftetos am weſtlichen (Tinten) 
Ufer des Rhyndakusfluſſes, befonders in der Mömerzeit bedeutend, da ein 
ganzer Diftrict des Landes von ihr den Namen Azanitis führte (Strab. 1. 1.) 
und ibre prachtvollen Ruinen bei Tſchavdere⸗Hiſſar von ihrer einftigen Größe 
und Pracht zeugen. lieber diefe f. Arundel Discov. II. p. 347 ff. Keppel Nar- 
ration of a Journey across the Balcan etc. (2ond. 1831) II. p. 204 ff. 445 ff. 
Fellows Asia min. p. 137 ff. Terier'8 Bericht im Moniteur 18. Dec. 1834 ımb 
Temps 5. Sept. 1634 und 9. Januar 1835, ſowie Descr. de l’Asid@min. I. 
(1839). p. 95—127. pl. 23—49, und Hamilton Research. I. p. 100 ff. 
Onomander, Altes und Neues aus den Ländern des Oftens IIL (Hamburg 
1860). ©. 360ff. [F.] 

Aesari ( Ailaooı), Volk im Eüden Marmarifa’8 am nördlichen Ab⸗ 
bange des Berges Aezar (ober Azar, ibid. $. 18), bei Btol. IV. 5, 21. [F.] 

Afer, Cognomen, 3. B. des Terentius (Bd. VI, 2. ©. 1695 ff.) und 
des Redners unter Tiberius und Galigula, Domitius (BP. II. ©. 1222 f.). 
Gin Cn. Domitius Sex. f. Vel. Afer bei Orelli 773 (aus Domitlan’s 
Zeit). [W. T.] 

Afßle, Ort der Hernifer auf dem zum Nequergebirge gehörtgen Mons 
Afflianus (no jetzt Monte Affliano) zwiſchen Tibur und Anagnla, fpäter 
römiſche Colonie (Frontin. de col. p. 103), wohin vielleiht auch die Alfel- 
lani des Blin. II, 11, 16 gehören. Vgl. Nibby Cont. I. p. 38. [F.] 

Affinitas, |. Adtinitas, oben ©. 169. 

L. Afdenius Hermes nebſt Gattin Afidenia Epiteuxis, Maffet M. V. 
296,4. [W.T.] 

Sex. Afldius C. f. Pup. Nepos und fein Sohn C. Afidius Sex. f. Ge- 
minus (Saffina), Gruter p. 718, 13. [W. T.] 

C. Afledius C. f. Sexstilanus), Aedil zu.Fundt, Mommfen LI R.N. 
4150. [W.T.] 

Ania, Familie welde in Beneventum beſonders verbreitet gemefen zu 
jein febeint. So N. Afınius Fortunatus und feine Tochter Afinia N. f. Cal- 
liste, Mommfen I. R. N. 1541; N. Af. N. f. Pal. Hierax, Decurio Bencven- 
tan. und feine Eltern N. Afinius Apulus und Afinia Acte, ib. 1495; N. Afi- 
nius Tacitus, ib. 1518. Gin Afinius Cogitatus auf der tab. Velciat. aus 
Trajan's Zeit. 

lieber C. Vibfus Afinius Volusianus f. Bd. VI, 2. ©. 2573, Nr. 39 und 
Henzen 5541. Afınia M. f. Gemina, uxor Vibi Galli V. c. (Perufia), Mus 
ratort p. 670, 4 = 1292, 8 -Orelli 997. Vgl. Eckhel D. N. VIL p. 370 
und unten Bd. VI, 2. ©. 2573 n. M. 

L. Afinius C. £. Tro. (Arfernia), Mommfen 5066. C. Afınius Clemens, 
Muratori p. 1095 (Blorenz; 3. 194 n.Chr.). C. Afınius Felix (bei Amiter⸗- 
nun), Monımfen 5501. Q. Atinius Fortunatus, Üenter Inscr. de l’Alg. 2949. 
L. Afınius H.. Sevir Augus(tal.) arkae col. Fabr(ateriae?) und fein Sohn 
L. Afinius Proc., Mommſen 6824. M. Afınius Servatus Sexvir Aug. (Ae- 
femta), Mommfen 5051. [w.T.] 

Afrania gen», plebejiſch. 

1) C. Afranius, Bolfätribun 3. 557 d. St. = 197 v. Chr., Liv. XXII. 
22. Vielleicht identiſch mit Nr. 3. 

2) S(p). Afranius, Münzmeifter im fehöten Jahrb. d. St. Mommfen, 
rom. Münzw. ©. 505 f. vgl. Riccio le monete p. 16, 1. [W.T.) 

3) C. Afranius Stellio, Prätor 569 d. St. — 185 v. Chr. (Liv. 
XXXIX, 23), 571 = 183 triumvir coloniae (Saturniam) deducendae (£iv. 
XXXIX, 55). 
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4) C. Afranius, wohl der Sohn des Vorigen, diente im I. 585 — 169 
gegen Perfeus, und ift unter der römiſchen Befagung der illyriſchen Stadt 
Ußcana, die von Perfeuß belagert und zur Uebergabe gendtbigt wird. Die 
Unterhandlumg mit ihm führte A. und C. Carvilius. Hienach follten bie 
Römer freien Abzug erhalten, wurben aber entwaffnet und in Gefangenfchaft 
gehalten (Liv. XLIII, 18). [K. u. W. T.] 

5) L. (Cic. Brut. 45, 167) Afranius, nad Fruchtbarkeit wie nach Fünft- 
leriſchem Werthe der bedeutendſte Dichter (Vellej. I, 9, 3. Quintil. X, 1, 
100. Macrob. Sat. VI, 1, 4) der fabula togata (Bd. VI, 2. S. 2024 f.), geb. 
um 610 d. St., als Bühnendihter thätig um 650 d. St. Mon feinen Stüden 
fennen wir mehr al8 vierzig (wohl alle überhaupt von A. verfaßten) nad 
Titel und Fragmenten (425 Verſe bildend); die berühmteften Darunter waren 
Divortium, Emancipatus, Epistula, Fratriae, Privignus, Vopiscus. Samms 
lung der Lieberrefte bei Bothe Poet. scen. V, 2. p. 156-159. Neukirch fab. 
tog. p. 176— 279. Ribbeck Com. lat. p. 140—187. Seine Stüde hielten 
ſich nicht nur daß ganze fiebente Jahrh. hindurch auf der Bühne (Aufführung 
J. 696 d. St. bei Cic. p. Sest. 55, 118) fondern auch noch in der auguſtei⸗ 
fen Zeit, und mande Enthufiaften ftellten fie denen des Menander gleich 
(Hor. Ep. IL 1, 57); auch unter Nero noch leſen mir von Aufführungen 
(Suet. Ner. 11); 2. Appulejus verräth Kenntniß des Dichterd (Apol. p. 420 
eleganter, ut semper, Afr. hoc scriptum reliquit), fa noch Auſonius (Epigr. 
71,4). — A. bat die helleniſche Bildung in fih aufgenommen, freitich zu- 
fammen mit ihrer loderen Moral (vgl. Quintil. u. Aufon. 1.1). Er ift ein 
Geiſtesverwandter ber neuen attifehen Komödie, insbeſondere des Menander, 
den er auch mit Vorliebe benützt hat (Cic. de fin. I, 3, 7. Afran. Compit.1.); 
er dichtete in deſſen Geifte, aber Innerhalb nattonalsrömifcher Stoffe, die er 
vorzugswelfe aus den mittleren Lebensfreifen wählte. Handlung, Oekonomie 
und Charaftere erinnern zwar lebhaft an die neue Komödie; aber deren In⸗ 
trifenftüde find (gemäß der höheren Ausbildung ded Bamilienlebens und des 
weiblichen Gefhlechts bei den Römern) zu Yamittenftücden erhoben. In 
feiner Sprache weiß A. die volksthümliche Kraft und Friſche des Plautus 
mit der correeten Eleganz des Terentius zu verbinden; fein Versbau iſt nicht 
fo reih und flüffig al8 der des Plautus, aber mehr als der von. Terenz. 
Näheres über A. f. bei Neukirch de fab. tog. p. 165— 175 und im Tübinger 
Progr. von 1858: W. Teufel, Caecil. Statius u. ſ. w. S. 37—43. Au 
vgl. Mommfen, R. ©. U. ©. 438. 

6) Der angebliche T. Afranius welcher im marſiſchen Kriege auf Seiten 
der Bundesgenoſſen (Latiner) eine Hauptrolle fptelte (f. Bd. IV. S. 1590 M. 
1592, 3. 13 ff. v. u.) beißt jeßt bei Flor. IIL18, 6 (p. 70, 8) Afrienus, und 
bei Applan. b. c. I, 40, 47 vielmehr Tiros Aagpennog. 

7) A. Afranius, von niebrigem Stande, Vater (Bic. ad Att. 1,1. 16, 
12. 20, 6. I, 3, 1) des Folgenden. [W. T.] 

8) L. Afranius, von niedriger Herkunft (Plut. praec. reip. 11. vgl. 
Nr.7), treuer Anhänger des En. Pompejus M., Legat deffelben im Kriege 
gegen Sertorius (Plut. Sert. 19. Pomp. 19. Sall. Hist. IL Oroſ. V, 23) 
und im dritten mithribatifhen Kriege (Put. Pomp. 34. 36. 39. Div Eaff. 
XXXVLU, 5). Als Pompejus nad) Beendigung diefes Krieges im I. 693 — 
61 nad Italten Fam, Ing ihm daran dem ihm ergebenen A. für das Jahr 
694 = 60 das Confulat zu verfhaffen, um durch dieſen feine Plane ver« 
folgen zu können. Um feinen Zwed zu erreihen mußte Pompejus wegen 
feiner Gegner, welche die Wahl des A. zu bintertreiben fuchten, Geld auf- 
opfern (Put. Pomp. 44. Cic. ad Att. I, 16,7). So war denn A. mit O. 
Metellus Beler Conſul 694 —= 60 (Plin. H. N. IL, 67. Flor. IV, 2, 8. Ob⸗ 
jeg. 123. Div XXVI, 49. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor. und bie Inſchrift 
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bei Orelli⸗Henzen 5127: L. Afranio A. f. Cos. conscripti et cives coloniae 
Valeriae in Picenum). A. war aber befferer Krieger (vgl. Eic. Phil. XI, 
14), und nah Dio 1. 1. auch beiferer Tänzer als Staatsmann. Ita nihil est, 
fagt @icero von ihm, ut plane quid emerit nesciat (ad Att. I, 19, 4. vgl. I, 
18, 7. 20, 6). Gleichwohl bediente fih Pompejus feiner aud ferner, und 
ſchenkte ihm ein Vertrauen dad A. durch die treuefte Gefinnung unter allen 
Unfällen rechtfertigte. Als Pompejus in feinen zweiten Confulate Spanten 
zur Provinz erhielt, war A. einer der Legaten die in Pompejus' Namen, ber 
in Rom blieb, dad Land verwalteten, 700 — 54 v. Chr. (Vellej. IL, 48. vgl. 
Blut. Pomp. 93. Appian. b. o. 11,18. Div XXXIX, 39). A. mar bei den Aus- 
bruche des Krieges zwiſchen Pompejus und Caeſar (705 = 49) nod In Spanien. 
Er ſtand mit drei Legionen im Gebiete von Tarraco, der zweite pompejiſche 
Legat, Petrejus (Bd. V. S. 1398 f. Nr. 3), mit zwei Legionen In Luſitanien, 
ber dritte Legat, Varro (Bd. VI, 2. S. 1688, A.**), mit einer ſechſten in Baetica 
(Caeſ. b. c. I, 30). Nachdem Caeſar Italien erobert und die Inſeln beſetzt 
batte wandte er ſich gegen diefe fpanifhen Legionen. Nah einem wechſel⸗ 
vollen Kriege (1. Bo. IV. ©. 459.) ergaben fih bet Ilerda die Pompejaner 
an Gaefar, unter der Bedingung daß ihnen Fein Leid geſchähe und fie nicht 
gezwungen würden unter ihn gegen Pompejus Dienfte zu nebmen. Garfar 
bewilligt daß A. und Petrejus Spanten verlaffen; Ihre Mannſchaften merben 
theils verabfchtedet, theils laflen fie fih von Gaefar anwerben (Caeſ. b. c. 
IL, 37—87. Dio XLI, 19—23. Appian. b. c. II, 42f. Flor. IV, 2, 26 ff. 
Plut. Caes. 36. Pomp. 63. Sucan. Pharsal. IV, 1 ff. Vellej. I, 50. vgl. 
Strab. II. p. 161. Sen. Suas. p. 40, 12 Bu.). A. und Petrejus begeben 
fih zu Pompejus, der in Dyrrhachium feinen Waffenplatz batte. Nach den 
für Caeſar unglücklichen Gefechten bei diefer Stadt im 9. 706 — 48 rieth 
A. dem Pompejus die Flotte, woran er dem Garfar obnebin weit überlegen 
fel, gegen dieſen zu ſchicken und ibm Hülfe und Zufuhr abzuſchneiden; das 
Landbeer folle Pompejus in Bile mach Stalten filbren, um, nachdem er den 
Werten genommen, auf Neue verftärkt den Gaefar anzugreifen (Appian. 
b. c. II, 65. vgl. Blut. Pomp. 66. Dio XLI, 52. Vellej. 1.52. Lucan. VI, 
317 #.). Pompejus achtete auf dieſen Rath nicht; c8 Fam zur Schlacht bei 
Pharſalus, in welcher A. die Lagerhut hatte (Appian. II, 76). Nah den 
unglücklichen Ende floh er mit Labienus und vielen Andern, weil er, ſchon 
einmal begnadigt, nun Feine Schonung mehr hoffen durfte, nah Dyrrha⸗ 
cium, und von da nah Afrika, wo die Pompejaner unter Gato, Scipto und 
Juba von Garfar befriegt wurden (Dio XLII, 10). Nah der Schlacht bei 
Tbapfus, an der er Theil nabm (Plut. Caes. 53), wollte er fih mit Fauſtus 
Sulla und etwa 1500 Reitern über Utica nah Mauritanten und Spanten zu 
ten Söhnen des Pompejus retten (Hirt. b. Afric. 95). Bauftus und A. wer⸗ 
ten aber von P. Sittius gefangen genommen, an Caeſar ausgeliefert und 
nah Hirt. a.a.D. (vgl. Suet. Caes. 75) wenige Tage fpäter bei einem Auſ⸗ 
laufe von Caeſar's Soldaten getödtet; nah Dio XLIU, 12 ließ fie Caeſar 
ungebört ala Kriegögefangene binrichten (vgl. ic. Fam. IX, 18, 2. Flor. IV, 
2, 90. Liv. CXIV. Aurel. Vict. vir. illustr. 78). [K. u. W. T.] 

9) Afranius, des Vorigen Sohn, tm W705 niit feinem Vater in Spa- 
nien und über Beider Begnadigung durch Vermittlung ded Serv. Sulpielus 
bei Caeſar unterbandelnd (Caeſ. b. c. I, 74) und vor der lebten Unterrebung 
als Geißel geftellt (ib. 84). 

10) Gaia Afrania, wohl Schwefter von Nr. 8, verheiratet an einen 
Senator Licinius Bucco, fehr prozeßſüchtig und keck genug ihre Angelegen- 
heiten immer felbft vor dem Prätor zu führen. Ihr Name wurde baber 
ſprüchwörtlich für ränfefüchtige Wetber. Ste ſtarb 706 d. Et. = 48 v. Ehr., 
Bal. Mar. VII, 3,2. Ulp. Dig. II, 1 (de postul.), 1, 5. Juv. II, 69. 


504 Afrania gens 


11) Afrania, Tochter einer Aebutia (f. S. 204, Nr.1), wohl aus Ihrer 
Ehe mit einem Afranius; fammt ihren Kindern von ihrer Mutter zu Gunſten 
einer andern Tochter, aus der Ehe mit einem Plaetorius, enterbt, war fie 
ebel genug ven Willen ihrer Mutter zu achten, Bal. Mar. VII, 8, 2. [W.T.] 

12) P. Afranius Potitus, gelobte, in der Hoffnung auf Belohnung für 
feine Anhänglichkeit, während einer Krankheit Caligula's, für die Geneſung 
des Kalfers fein Leben opfern zu wollen. Als Caligula wieder gefund wurde 
und A. zögerte fein Gelübde zu erfüllen, fo Tieß ihn jener wie ein Opferthier 
gefhmüct in den Straßen umherführen und vom Hügel beim collinifchen 
Tore hinabſtürzen (Div LIX, 8. Suet. Cal. 27. vgl. 14). 

13) Afranius Burrus, ein tücdhtiger Krieger, wird unter Katfer Claus 
dius durch den Einfluß der Agrippina alleiniger praefectus praetorii (Tac. 
Ann. XD, 42). Er leitete zugleih in enger Verbindung mit Seneca den 
jungen Nero und verhilft ihm nad dem Tode des Claudius zur Regierung 
(Tac. XO, 69). Den Hinrihtungen die von Agrippina im Anfange der Re⸗ 
gierung ihres Sohnes veranlaßt wurden wirkte er mit Seneca entgegen (Tac. 
XI, 2). Zur Ausführung der Ermordung der Agrippina ſelbſt verweigerte 
er feine und feiner Prätorianer Hülfe (ib. XIV, 7. vgl. XIII, 20f.). Auch 
als Nero fich entfchloffen Hatte feine Gemahlin Octavia zu tödten trat ihm 
Burrus entgegen (Dio LU, 13). Nicht unwahrſcheinlich tft es daher daß 
. Nero, der ihm ſchon früher einmal feine Stelle nehmen wollte (Zac. XIN, 
20), den läftig Gewordenen durch Gift aus dem Wege räumte, 63 n. Chr. 
(als gewiß erzählen e8 Div 1.1. und Suet. Ner. 35; Tac. XIV, 51 ent- 
ſcheidet nicht). Der Tod des rechtſchaffenen Mannes erregte im Staate allge 
meine Trauer (Zac. a. a. O.); mit ihm verlor Seneca allen feinen Einfluß 
(Zac. XIV, 52). Vgl. C. ©. F. Wald), historia Afranii Burri, in den Acta 
soc. lat. Jenens. I. 

14) Afranius Quintianus, durch feine Ausſchweifungen berüchtigt, läßt 

fih, dur Spottgedichte von Nero perſönlich belefdigt, In die Verſchwörung 
ein deren Haupt Galpurnius Pifo war (Tac. XV, 49. 56), und verliert nad 
Entdeckung derfelben wie M. Annäus Lucanus, Seneca u. W. fein Leben; er 
ftarb (Tac. XV, 70) non ex priore vitae mollitia. [K.u. W. T.] 
- 15) Co. Afranius Dexter, im J. 106 n. Chr. = 859 d. St. (unter 
Trajan) cos. suf. mit C. Julius Baffus, f. OrelisHenzen 6857, 3. 18. 
Dal. über ton no Plin. Ep. V, 13 (14), 4. VII, 14, 12. Martial. 
Vo, 27,'3. 

16) P. Afranius Flavianus, legatus pr. pr. unter Trajan ($. 114 n. 
Chr.), OrellisHenzen 6857 a. 

17) Ferner werben auf der tabula alimentaria Traiani Veleiatensis 
vom J. 103 n. Chr. (856 d. St.) genannt Afr. Apthorus, Afr. Priscus und 
eine Afranıa Musa, 

18) Afranius Silo, Genturio unter Severlanus (Meg. 8. Verus) gegen 
die Parther, Quflan. de conscrib. hist. 26. 

19) Afranius Annibalianus, Stabtpräfert zu Rom im I. 297 n. Chr. 
(unter Mariminus), |. dad Verzeichniß bei Mommfen, Chronograph bed 
3. 354, ©. 628. Wohl der@&nnibalianus welcher cos. suff. im J. 292 
n. Chr. war. 

20) Afranius Syagrius, cos. sufl. J. 382 — 1135 d. St. 

21) C. Afranius Apollinaris, Krieger, Orelli 3556 (Rom). 

22) L. Afranius Cerialis L. Eros VIvir Aug. Domo Taracone Ospitalis 
a gallo gallinaceo und feine Familie, Orelli 4330 (Narbonne). 

23) L. Afranius Felix (vgl. Afr. Fel. Monmfen 2901 aus Puteolt) 
und L. Afr. Onesimus, Mommfen I. R. N. 6920. - j 

24) M. Afranius Heliodorus, mag. viciSandaliaris, Muratori p. 2020, 7. 
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25) Afrania Iustina, Gattin eined Q. Utius Poscennianus, Juſchr. aus 

a bet Mommfen 5062. FR N ech . 
Sex. Afranius Lautus Sp. f. (in dieſer Orbnung), geftorben 

hn eine? Afrania Prote bei @ruter p. 666, 7 (Rom), “° - 

27) Sex. Afranius Sex. f. Proe... (Rom), Muratori p. 1627, 6. - 

28) Cn. Afranius Sabinus und beflen Sohn Ca. Afr. Cn. £ Cn.n. Vol. 
scus. Sabinianus, fowie Cn. Afranius Cn. -f. Vol. Ero(s) auf Inſchriften 
3 Aufidena, Mommſen L R. N. 5143. 51495. ' 

29) Sex. Afranius Serenus, Gruter 787, 8. vgl. 1143, 2. Ä 

30) C. Afranius Surus und deſſen Bater Q. Afranius Victor, Renier 
er. de l’Alg. 274. [W.T.] | 

L. Afredius Victor, Renier Inser. de l’Alg. 3350. [W. T.] 

Afreti auf Inſchriften. Cn. Afreius Magister bei Muratori p. 1432 
ınb Afreius A. f. Gal, Mereurialis, ib. p. 1238, 11 (Avellinum). [W.T.] 

Afrken, bei den Griechen ABun. Im früheren Altertfum dachte man 
die Erbe in zwei Hälften getheilt, in die nördliche und die fühlicde, / Curopa 
d Afla; bie leßtere zerfiel aber wieder in Aften insbefondere und Libyen. 
efe Anſicht blieb Lange die herrſchende (bei Hefatäus, vgl. Klaufen p. 13; 
erefgbes, vgl. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1396 u. A.), wiewohl ſchon 
ſchylus (Prom. 347. 729 ff. vgl. mit fr. 177) und Pindar (Pyth. IX, 13. 
mit Schol.) Libyen ald einen für fi beftehenden dritten Theil der Erbe 
rachten. Zu Herodot's Zeiten (IV, 42. 45) war zwar bie Eintheilung 
Erde in drei Schelle ſchon allgemein üblich, doch zieht er felbft (IV, 
), ſowie Skymnus v. 76, Eratoſthenes (vgl. Strab. IL p. 66. Varro 
R. L 2. und L. L. IV, 6. Plin. IIL prooem.) und Strabo (IL p. 67. 78. 
. XVIL p.824), jene ältere Eintheilung vor, während wieber Andre zwar 
h noch der Anflcht von zwei Erdtheilen folgen, aber Libyen nicht zu Aflen, 
ıbern zu Europa reinen (Agathem. II, 2. Sall. Iug. 17. Lucan. IX, 411, 
iguſtin. de civ. dei XVI, 17. Xethie. Cosm. in.). Ueber diefe Eintheilung 
d Die Grenzen der Theile ward im Alterthum viel geftritten (Eratoſth. Gel 
rab. IL p. 65 ff.); doch war nah Eratofihenes die Annahme von drei 


eilen die gewöhnliche, wonach Libyen entweder durch die Landenge von 


eg, ober durch den Mil, oder durch die Weftgrenze Aegyptens von Aſien 
Sieden warb (Hefat. fr. 273. 274. 296. Skhl. p. 43 Huds. Straß. 1. 
32. 35. I. p. 108. 126. Agathem. IL, 14. Polyb. IN, 37, 3. Dionyſ. 
18." Biol. IV, 5. MeaL 1,6. Plin. V, 9, 9. VL 33, 38 u. A.). Nach 
» nach murbe die erfte dieſer drei Annahmen die herrfähende (vgl. Caſaub. 
Strab. VIL p. 311. Tzſch. Schäfer Mel. crit. Sp. L p. 36 ff. und ® 
od. Rhod. II. p. 188. Tzſchucke zu Mel. I, 1,6. Udert Geogr. J. 2. ©. 
3.280 fi). Schon Homer (Od. IV, 85. XIV, 295) nennt Libyen als 
ſtenland neben Aegypten; weiterhin weſtwärts verſetzt er dad Land ber 
tophagen (ib. IX, 84), und ſüdlich an ben Ocean bad Zwergengeſchlecht ber 
gmäen (I. III, 4). Aber lange Zeit muß Libyen (mit Ausnahme von 
gypten) den Griechen nur durch dunkle Gerüchte bekannt geweſen ſein 
erod. IV, 150). Erſt durch die Gründung von Kyrene, um 620 v. Chr., 
a nähere Kunde wenigſtens von der Griechenland gegenüber lieg 
ſtengegend (ib. 155). Gifrig waren bagegen- Einheimifche, fpäter 
zelne Griechen, bemüht ſich nähere Kenntniß von dieſem Welttheil m 
er Ausdehnung zu verfchaffen. Der unternehmende aegyptiſche Kön 
cho (vgl. oben ©. 281 M.) ließ ums 3. 600 v. Chr. nach Herodots 
rbigem Berit (IV, 42. 43) phönikiſche Seeleute aus dem arabiſchen 
serbufen mit dem Befehl auslaufen durch die Säulen des Herkules Ford 
gypten zurückzukehren. „Als der Spätherbft Fam. landeten fie, beſte 

I Keld, an welcher Stelle Libyens fie fi eben befanden, warteten bie Erut- 
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11) Afrania, Tochter einer Acbr' uilten Jabr dur bie 
Ehe mit einem Afranius; ; fammt ir erzählten fi (ſetzi ver 
einer andern Tochter, aus ber slauben mag, daß fie, wie 
edel genug den Willen ihrer “ — Rechten gehabt hätten.“ 


12) P. Afranius Potitur — * — dieſer Nachricht zu verdäch⸗ 
feine Anhaänglichkelt, währe —— —* ob diefe Umſchiffung (deren 
bes Kalſers fein Leben opf FE — Scähriftfteller weiter gedenkt) 
und A. zögerte feim Sei Cat fpäter von einer Umfchlffung 
geſchmückt in den Strr 17 sbrwohl derfelbe nur einen Theil ver 
Thore binabjtürzen (OD — at, alt. Geo. J.S. 64.Note 97). 

13) Afranius P Be. —— Fudorus aus Kyzikus von Gades aus 
dius durch ben Einf ——— 91. 10, Plin. II, 67. Mart. Gay. 6), 
Ann. XII, 42), € ir: PER Strab. IL p. 98 ff. na ausführlicher Prü- 
jungen Nero und —“ beſonders Bredow's Unterſuch. Et. 2. 
(Zar. XII, 69). —— ſprach nach Strab. II. p. 98. 100 von der 
glerung ra einen perfithen Magter zu Gelo's Zeiten, bie 
ZU, 2). Zur ve teifelt wurde. Die meiſte Berühmtheit aber 
er feine und ps, rd Kartbagerd Hanno erhalten. Die Karthager be- 
ale Nero ſich ger ne Hauptfache der noch vorhandene, griechiſch ge- 
Burrus ent — byſchen Weſtküſte Pflanzſtäͤdte der Libyphönikier 
—— fh hr gun, welchen biefer Auftrag erteilt warb, fleuerte 

), ben ER auf 60 Schiffen durch die Dieerenge bei den Säulen 
(als geinf u Mudete die erſte za. fung, welcher er den Namen 
ſcheidet A j. 20. VL 2. ©. 1921, 3.6 ff); darauf errichtete er 
ar 2 A — auf dem Gebirge Soloels (f. BdVi, 1. €. 

1 re fobann an einem See vorüber in beffen Nöhricht Ele— 
sn a Hal 9 wilde Thiere hausten, und erreichte, nachdem er bir 
—— Gytte, Akra, Melitta, Arambe angelegt, 
At, Lixus (jest Tenfift), der aus Libyen herftrömt. In 


— — mit den Umwohnern, nomabiſchen Hirten, die ibn 
hir pie W’ 






eitere Meife mit Dollmetſchern werfaben, erfuhr er daß der 

a Gebirgslande voller wilder Thlere komme, wo ungaft- 

girat Hethlopen und frembgeftaltete Menichen (vgl. Diod. II, 5), die 
wohnten. Die lebte Pflanzung ward auf der Eleinen Infel 
rt Gruz im Golf von Agadir) angelegt. Weiterhin lernte er einen 
* Krokobllen und Flußpferden bewohnten Strom kennen, den Se⸗ 
* Hmelfel; darauf an dem mit wohlriechenden Bäumen bewachſenen 
er end, von den Einwohnern, den Aethiopen, welche ſich durch 
—* von der Ankunft der Fremdlinge in Kenntniß zu ſetzen ſchienen, 
je änaftlih geflohen, gelangten die Seefahrer an das Abendborn, 
as (jet Capo verde), und an einem hoben Berge, der Götter: 

wien enannt (wahrfeheinli dem heutigen Ronggebirge, f. Bb. VI, 2. 
25 n. M.), vorüber, an einen Buſen (die Mündung des Gambia 
* pas Südhorn, »érov xaors (jeht Capo Roro)*, wo fie ein zottigtes 
lecht, die Gorillen, fanden. Hier nöthigte der Mangel an Lebend 
gitteln bie Seefahrer zur Rückkehr. Ste waren ungefähr bis 120 N. 2. 
en. Es iſt kein mefentliher Grund vorbanden dieſen Bericht, 
weihen Hanno im Tempel des Saturn (Baal) niedergelegt hatte, als ein 








* Da xöpara auch Strommündungen bedeutet, fo verfiehen Andere (wie Hee⸗ 
gen Ideen II, 2. ©. 718) unter dem domdpov und vorov xsdoag bed Hanno durch 
Etrommündungen gebildete Buchten und halten Eonsgov nögas für die Münbung 
des Gambia. Ptolemäus und Plinius jedoch, denen wir hier folgen, nehmen fie 
ſm Borgebirge. |F.] 
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EN | 
' betrachten. Die noch vorhandene Urbertragung ins Griechiſche iſt, 
Won Hanno felbft, doch wohl von einem Karthager, ſchwerlich aber 
zeborenen Griechen. Die Zeit der Entdeckungbreiſe fällt um bas 

„. Ehr., in Karthago's blühenpfte Periode (Plin. IL, 67. V, 1), unb 

‚0 {ft Fein anderer als der Vater Hamilkars, des puniſchen Feldherrn in 
lien (f. die Belege für alles Bisherige bei Kluge: Hannonis navigaticete. 
. 1829. Wie fehr jedoch diefer Bericht von den Alten mißverſtanden 
de f. bei Mannert X. S. 120). — Au im Innern wurden von den Ein« 
nen Verſuche gemadt die unbekannten und fabelbaften Regionen zu 
fen; man ſehe mas Herod. II, 32 von den fünf Nafamonen erzäßlt, 
be nach einer Tangen Reife durch Wüften zu Kleinen ſchwarzen Männern 
zu einem Fluſſe Famen ber von Abend gegen Morgen firömte und Kro⸗ 
le führte, welchen Fluß man für den Nil Hielt (vgl. Diod. L 37. Udert 
.&.76). Obgleich fih nun die Angaben Herodots, des erften griechi⸗ 
a Schriftfteller8 dem mir genauere Nachrichten über Afrika verdanken, 
h die neueften Entdeckungen als im Ganzen durchaus richtig bewäßrt 
m (namentlich feine Berichte von ber Wüfte und ihren dr fo blieben 
immer die Kenntniffe der Griechen von biefem Welttbeile ſehr ange 
‚ ba Handelseiferfucht der Phönikier ihnen die wichtigſten Aufichluffe 
nthielt, oder weil bei ven damaligen Verhältniffen ver Schiffahrt und 
Handels eine genauere Bekanntſchaft mit dem Iggern und füblichen Li⸗ 
ı für das Ganze von geringerem praktiſchem Inteteffe war. So fam eß 
obgleich pie Nachrichten über Afrika nach der Zerflörung Karthago's durch 
ybius und fpäter durch Salluftius (wenigſtens in Bezug auf den Norden 
Erdtheils) bedeutend vermehrt worden waren, bie Vorftellungen fpäterer 
graphen in Manchem fih noch meiter von der Wahrheit entfernten als 
ver früheren, daß namentlich die wichtige Nahricht von einem Seeweg 
ich um Afrika ſich ganz verlor oder in das Meich ver Kabel verwiefen 
be, und Ptolemäus, die vornehmfte Autorität für die ſpätere Zeit, Afrika 
aittelſt eines großen Continents, welcher. ſüdlich um den indiſchen Ocean 
hinziehe, mit Aſien zufammenbängen läßt (vgl. die Klagen: des Plin. 
5). Nur die Nordküſte war felt ver Eroberung durch die Nömer genau 
nnt und fleißig cultiviert. — Heben wird die erwähnungswertheften 
richten oder Vermutungen der Einzelnen aus, fo gebürt unftreitig benen 
herodot die erfte Beachtung. * Herodot läßt Libyen im S. und W. vom 
stifchen Meere umftrömt fein, und teilt e8 in daB bewohnte, am Mittel⸗ 
gelegene, in das thlerreiche und in das wüfte ab (I, 32. IV, 181). 
en brei Regionen entfprechen nah ihrer Befchaffenheit die Landesſtriche 
er Berberei, 2) des Belad al Dſcherid oder des Dattellandes, ſüdlich 
Atlas, reih an wilden Thieren aller Art, bei den fpätern Griechen unb 
vern Bätulten; 3) der Wüſte Sahara, die fi, mie Herodot richtig fagt, 
durch Afrika Hindurchzteht, mit mehreren Dafen. Dunkel war feine 
ve von bewohnten Ländern jenſeits der Wüſte; er rechnete fie zu Aethio⸗ 
‚dem allgemeinen Namen für das Innere Afrika, fo weit e8 von ſchwar⸗ 
ober bunfelfarbigen Völkern bemohnt war. Der Nil kommt nah ihm 
and dem Weſten Libyens und firdmt (parallel mit der Donau) oſtwaͤrts; 
Anſicht die noch Tange gegolten bat (f. Nilus, Bd. V. ©. 642). Die 
obner find nach ihm entweder Gingeborene, und zwar Libyer und 
iopier, oder Cingewanderte, d. i. Phönikier und Griechen (ib. IL, 82. 
197). Die Völkerſchaften im Einzelnen f. ib. IV, 168—199 und une 





° 9. Schlichthorſt, Geographia Africae Herodoten und 3. %. Hennile, de 
8 I ningen 1788. 4. G. Geiferling, de geogr. A. Her. Masburg 
.8. .T. 
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ab, und giengen wieber in See. So gelangten fie im dritten Jahre durch bie 
Säulen des Herkules nad Aegypten zurüd. Auch erzählten fie (ſetgt ver 
ehrliche Geſchichtſchreiber Hinzu), was ein Anderer glauben mag, daß fte, wie 
fle an Libyen ſüdlich berumfchifften, die Sonne zur Rechten gehabt hätten.“ 
Man hat vergeblich verſucht die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht zu verdäch— 
tigen, obgleich e8 immer noch zweifelhaft bleibt ob dieſe Umſchiffung (deren 
übrigens — merkwürdig genug — Fein einziger Schriftfteller weiter gedenkt) 
wirflih ganz vollendet wurbe, da man auch fpäter von einer Umfchlffung 
Afrika's durch Hanno ſprach (f. unten), obwohl derfelbe nur einen Theil der 
Meftküfte Hefchifft Hatte (vgl. Forbiger's Handb d. alt. Geo. I. ©. 64. Note 97). 
Epäter (um 125 v. Chr.) fol wieder Eudoxus aus Kyzifus von Gades aus 
ganz Afrika umſchifft Haben (Mel. IL, 9u.10. Pin. IL, 67. Mart. Cap. 6), 
welche abenteuerliche Fahrt jedoch Strab. IL. p. 98 ff. nah ausführlicher Prü- 
fung als erdichtet zurückweiſt (vgl. befonders Bredow's Unterſuch. St. 2. 
„S. 352). Heraklides Ponticus ſprach nad Strab. IL. p. 98. 100 von der 
Umſchiffung Afrika's durch einen perfiihen Magier zu Gelo's Zeiten, die 
aber fhon von Poſidonius bezweifelt wurde. Die meifte Berühmtheit" aber 
bat die Unternehmung des Karthagerd Hanno erhalten. Die Karthager be- 
ſchloßen — fo lautet in der Hauptſache der noch vorhandene, griechiſch ge⸗ 
ſchriebene Bericht — an ber libyſchen Weftküfte Pflanzſtädte der Libyphönikier 
anlegen zu laffen. Hanno, welchen diefer Auftrag ertheilt ward, fteuerte 
mit 30,000 Menſchen auf 60 Schiffen pur die Meerenge bei ben Säulen 
des Herkules, und gründete die erfte Niederlaffung, meldher er den Namen 
Thymiaterium gab (f. Br. VI, 2. ©. 1921, 3.6 ff.); darauf errichtete er 
dem Poſeidon ein Heiligthum auf dem Gebirge Soloeis (f. Bd. VI, 1. ©. 
1279 u. M.), kam ſodann an einem See vorüber in deſſen Nöhricht Ele— 
phanten und andere wilde Thiere Hausten, und erreichte, nachdem er bie 
Niederlaffungen Karikumtichos, Gytte, Akra, Melitta, Arambe angelegt, 
einen großen Fluß, Lixus (jetzt Tenfift), der aus Libyen berftrömt. In 
freundlihem Verkehr mit den Ummohnern, nomabifchen Hirten, die ibn 
auch für die weitere Reiſe mit Dollmetſchern verfaben, erfuhr er daß ber 
Lixus aus einem Gebirgslande voller wilder Thiere Eomme, wo ungaft- 
freundliche Aetbiopen und fremdgeftaltete Menſchen (vgl. Diod. II, 8), die 
Troglodyten, wohnten. Die letzte Pflanzung ward auf der kleinen Infel 
Kerne (bei St. Cruz im Golf von Agadir) angelegt. Weiterhin lernte er einen 
großen, von Krofodilen und Blußpferden bewohnten Strom Eennen, den Se- 
negal ohne Zweifel; darauf an dem mit wohlriechenden Bäumen bemachfenen 
Lande binfteuernd, von den Einwohnern, den Aetbiopen, welche ſich durch 
Feuerfignale von der Ankunft der Fremdlinge In Kenntniß zu feßen ſchlenen, 
überall ängftlich gefloben, gelangten die Seefahrer an das Abendhorn, 
sorzeoov xepas (jetzt Capo verbe), und an einem hoben Berge, der Götter 
wagen genannt (wahrfheinlih dem heutigen Konggebirge, f. Bd. VI, 2. 
©. 1851 n. M.), vorüber, an einen Bufen (die Mündung des Gambia) 
und das Südhorn, v0rov xepeg (jegt Capo Roro)*, wo fie ein zottigteß 
Geſchlecht, die Gorillen, fanden. Hier nöthigte der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln bie Seefahrer zur Rückkehr. Ste waren ungefähr bis 120 N. 2. 
gefommen. Es iſt kein mefentliher Grund vorhanden dieſen Bericht, 
welchen Hanno im Tempel des Saturn (Baal) niedergelegt hatte, als eine 





* Da xeoara auch Strommündungen bedeutet, fo verſtehen Andere (wie Hee⸗ 
sen Ideen II, 2. ©. 718) unter dem dontdgov und vorov xdong des Hanno durch 
Strommündbungen gebildete Buchten und halten donsoov xdoas für die Münbung 
des Sambia. Ptolemäus und Plinius jedoch, denen wir bier folgen, nehmen fie 
ſin Borgebirge. [F.] 
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Fiction zu betrachten. Die noch vorhandene Uebertragung ins Griechifche iſt, 
menn nicht von Hanno felbft, doch wohl von einem Rarthager, fehwerlich aber 
von einem geborenen Griechen. Die Zeit der Entdeckungsreiſe fällt um das 
J. 510 v. Ehr., In Karthago's blühendſte Periode (Pin. IL, 67. V, 1), und 
Hanno iſt Fein anderer als der Bater Hamilkars, des puntfchen Feldherrn In 
Sicilien (f. die Belege für alles Bisherige bei Kluge: Hannonis navigatio eto. 
Lips. 1829. Wie fehr jedoch diefer Bericht von den Alten mißverftanden 
wurbe f. bet Mannert X. ©. 120). — Auch im Innern wurben von den Ein 
gebornen Verſuche gemacht die unbekannten und fabelhaften Regionen zu 
erforſchen; man fehe mas Herod. II, 32 von den fünf Nafamonen erzählt, 
welche nach einer Tangen Reiſe durch Wüften zu Eleinen fhwarzen Männern 
und zu einem Fluſſe Famen der von Abend gegen Morgen firömte und Kros 
kodile führte, welchen Fluß man für den NIT bielt (vgl. Diod. I, 57. Uckert 
1, 1.8.76). Obgleih ſich nun die Angaben Herodots, des erften griechi⸗ 
(hen Schriftftellere dem wir genauere Nachrichten über Afrika verdanken, 
durch die neueften Entdeckungen ald im Ganzen durchaus richtig bewährt 
haben (namentlich feine Berichte von der Wüfte und ihren Dafen), fo blieben 
roch immer die Kenntniſſe der Griechen von diefem Weltthetle fehr mangels 
baft, da Handelseiferſucht der Phönikier ihnen die wichtigften Aufſchlüſſe 
vorenthielt, oder weil bet den damaligen Verbältniffen ver Schiffahrt und 
des Handels eine genauere Befanntfchaft mit dem iggern und ſüdlichen Liz 
byen für das Ganze von geringerem praftifchem Intereffe war. So kam es 
daß, obgleich die Nachrichten uber Afrika nach der Zerftörung Karthago's durch 
Polybius und ſpäter durch Salluftius (mentgftens in Bezug auf den Norden 
des Erdtheils) bedeutend vermehrt worden waren, die VBorftelungen fpäterer 
Beographen in Manchem fih noch meiter von der Wahrheit entfernten ala 
vie der früheren, daß namentlich die wichtige Nachricht von einem Seeweg 
ſüdlich um Afrika fi ganz verlor oder In dad Reich ver Zabel verwiefen 
wurde, und Ptolemäus, die vornehmſte Autorität für die fpätere Zeit, Afrika 
vermittelft eineß großen Gontinents, welcher füplih um den indiſchen Drean 
ſich hinziehe, mit Aften zufammenbängen läßt (vgl. die Klagen des Plin. 
I, 45). Nur die Nordküfte war felt der Eroberung durch die Römer genau 
befannt und fleißig cultiviert. — Heben wird die ermwähnungswertbeften 
Nachrichten oder Vermutungen der Einzelnen aus, fo gebürt unftreitig denen 
tes Herobot die erfte Beachtung. * Herodot läßt Libven im ©. und W. vom 
atlantifhen Meere umftrömt fein, und theilt e8 in das bemobnte, am Mittels 
meer gelegene, in dad thierreihe und In das müfte ab (IL, 32. IV, 181). 
. Tiefen drei Regionen entfpreden nad ihrer Beichaffenheit pie Landesſtriche 
I) der Berberei, 2) des Belad al Dicherid oder des Dattellandes, ſüdlich. 
som Atlas, reich an wilden Thleren aller Art, bei den fpätern Griechen und 
Römern Gätulien; 3) der Wüfte Sahara, bie fih, mie Heropot richtig fagt, 
auer dur Afrika bindurchzieht, mit mehreren Dafen. Dunkel war feine 
Kımde von bemohnten Rändern jenfeltd der Wüſte; er rechnete fie zu Aethio⸗ 
pien, dem allgemeinen Namen für das Innere Afrifa, fo weit e8 von ſchwar⸗ 
zen ober bumfelfarbigen Völkern bewohnt war. Der Nil fommt nah Ihm 
weit aus dem Weften Libyens und firömt (parallel mit der Donau) oſtwärts; 
eine Anſicht die noch lange gegolten bat (f. Nilus, Bd. V. ©. 642). Die 
Bewohner find nad ibm entweder Eingeborene, und zwar Libyer und 
Aethiopier, oder Eingewanderte, d. i. —3 und Griechen (ib. II, 32. 
IV, 197). Die Völkerſchaften im Einzelnen f. ib. IV, 168—199 und unter 


° 8. Schlichthorſt, Geographia Africae Herodotea und 9. X. Hennite, de 
Geogr. Afr. Her.. Göttingen 1788. 4. €. Seiferling, de geogr. A. Her., Marburg 
1844.8. |W. T.] 
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den befondern Artikeln. — Nah Herobot warb bie Kunde Afrifa’8 unter den 
Griechen nicht fehr gefördert; vielmehr wurde die Maſſe des Yabelhaften 
gehäuft, namentlih dur den Maffilter Euthymenes, welcher die fühlichen 
Gewäſſer befhifft und allerhand Wunderdinge dort gefunden haben wollte 
(Artftot. Met. I, 13. Sener. N. Q. IV, 2, 21. Ariſtid. Orat. IL. p. 353 Iebb.). 
Zwar regten in der Ptolemäerzeit pie Aufmunterungen ber Könige und bie 
SIntereffen der neuen Handelsſtadt Mlerandrien den Unterfuhungsgetft der 
Griechen vielfältig an; allein Ihre Entdeckungen erſtreckten fi nur über die 
fünlih von Aegypten gelegenen Länder (Gemin. Elem. astr. 13. vgl. Diod. 
Ste. I, 37 u. Blin. VI, 29). Unter Ptolemäus Philadelphus ward die Küſte 
des arabifchen Meerbufens oder das Troglodytenland, und, der Elephanten 
wegen, das Innere des jepigen Abyffinten näher erforfht, au die Zimmt⸗ 
tüfte (7 nırraumuopopog) beſucht (Strab. XVII. p. 769. 789). Ptolemäud 
II. ließ durch Simmias die Küften des ſüdlichen Oceans beſchiffen, wo man 
rohe, gänzlich flupide Aethiopen fand (Agatharch. bei Diod. II, 18. Vgl. 
die Infchrift von Apule, Udert L 1. ©. 129f.). — Nach Eratofthenes, dem 
gelebrten alerandrinifchen Mathematiker und Geographen, geftaltete ſich Li- 

ven als ein in Süden und Südweſten vom aetblopffchen und atlantifchen 
Ocean begrenztes Dreieck, deſſen ſüdöſtliche Spike die Zimmtküſte ausmade. 
Die Nubier erſcheinen bei ihm zuerſt. Uebrigens ſcheint auch er Libyen wenig 
gekannt zu haben (Stab. 1. o.). — Einige nähere Kenntniß der Nord⸗ und 
MWeftküfte verdankt mafl den vom jüngern Scipio Africanus veranlaften Ent» 
deckungsreiſen des Geſchichtſchreibers Polybius (II, 59.* Plin. V, 1), der 
an der Weftkufte bi! zum Fluſſe Bambotus (dem heutigen Senegal) ge⸗ 
langte; aber mie fehr ſich ſchon damals die früheren Flareren Anfichten 
verbunfelt hatten beweist feine Behauptung (II, 29) daß Afien und Libnen 
im Süden zufammenftießen, obmohl Niemand genau angeben Eönne ob dort 
unten feftes Land oder Waſſer fel. — Durch dic Kriege der Nömer gewann 
nur die Kenntniß der von ihnen unterworfenen Nordküſte: Salluſtius be> 
fhreibt fie näher, die Schriften de® Hiempfal benügend, weiß aber von ben 
ſüdlichen Gegenden nur daß über die Numiden hinaus die Gätuler theils In 
Hütten wohnen, theils wild umherſchweifen, hinter ihnen die Aethiopen 
wohnen, dann Gegenden folgen follen melde der Sonnenbrand verfengt 
(B. Iug. 17—20). Neihhaltig aber muß des numidiſchen Köntgsfohnee 
Juba Schrift über Afrika gewefen fein, der unter Caeſar lebte (Bd. IV. ©. 
345). Wenig Ausbeute Ileferte Die Sendung des Aelius Gallus (oben ©. 
337 f.) unter Auguflus nach Aethiopien (Strab. XVI. p. 782. Udert L 1. 
©. 180 f.). Letzteres Land lernten die Römer zum Theil auch durch einen 
Feldzug gegen die Eingebornen Eennen (23 v. Chr.), ſowie fpäter das Land 
der Garamanten (Strab. XVIL p. 835. Plin. V, 75). — Strabo fagt 
gerabezu (XVII. p. 825 ff.): von Libyen kennt man den größten Theil nit; 
was fünlih vom Ammontum liegt ift unbefannt; auch die Grenzen Aethio⸗ 
piens und Libyens find nicht genau erforſcht, felbft nicht die gegen Aegypten, 
geſchweige ihre Ausdehnung gegen den Ocean; daher beruße auch bie 
Angabe ber größten Breite zu 13 bis 14,000 Stadien und bie der größten 
Länge zu etwas weniger ald 26 bis 28,000 Stadien auf blofer Bermu- 
tung (XVO. p. 825). Doch bildet fih nad feinen Angaben folgenve 
Vorftelung: Die Norbfüfte läuft von Mlerandrien an bis zu den Säulen 
faft in geraber Linie fort, die Syrien ausgenommen; die Südküſte am 


* Bol. auch Polyb. XII, 26a (p. 758, 20 ff. Bekker), wo aus Timaeus anges 
führt ift daß die Bewohner von (Nord⸗) Afrika ras xeigas di’ HAov raw Blov ertös 
Toy Kıravay Eyoyres Angaxtovg Tegıp6povaıs und UNO Tolg Kitavioros Kapılapara 
gopovcw, [W.T.] 
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on Aethiopien an eine Strecke mit jener parallel; dann zieht 

Süden herauf mit jener in einer Spitze zuſammen, welche 
über bie Säulen hinausragt; fo gleicht Libyen ungefähr einem 
das vielleicht nicht einmal fo groß als Europa If (Strab. IL p. 
p.824). An einem anderen Orte (XVIL p. 825 f.) vergleicht er 
einem rechtwinklichten Dreieck. Es iſt größtentheils von unbe- 
lkern bewohnt; die fühlichften beißen Aethioper, über biefen 
blih die Saramanten, die Pharufier und Nigriten, nördlich von 
Sätulier. In der Nähe bes Mlittelmeeres oder unmittelbar an 
»ohnen weftlih von Aegypten die Marmaryden bis Kyrenaika, 
pen, Nafamonen und Byzakier bis Karthago; am befannteften 
ſſylier und Maſſäſylier; die letzten oder weſtlichſten find die Mau⸗ 
fruchtbarſten iſt das Land von Karthago bis zu den Säulen, 
ohnt daß Innere unter der heißen Zone, mo Wüften und reißende 
Anbau hindern (XVIL p.839). — Mela bat no die richtige 
Afrikas Umfchiffbarkeit, gibt aber im Uebrigen, neben vielen 
rodot's und Hanno's Berichte wieder (II 9. 10). — Auch aus 
ibt ſich daß feine Zeit reih an Sagen über Afrika, aber deſto 
zahrheit war (V, 1). Bet Btolemäuß aber, welcher dem Marinus 
findet fi, obgleich er eine noch weit größere Zahl von Völker⸗ 
Städten aufzahlt als Plinius, doch ein förmlicher Rückſchritt 
e wenigſtens des weſtlichen und füdlichen Afrika. Die Weſtküſte 
n, ſtatt ſich öſtlich einzuziehen, ſüdweſtlich ins Unbegrenzte aus; 
ſetzt ſich von dem Vorgebirge Praſum an in öſtlicher Richtung 
heurer Continent fort, um, mit Aſien bet Thinä zuſanimenhaͤn⸗ 
diſchen Ocean als ein Binnenmeer einzuſchließen (IV, 9. VI, 5); 
och nicht lange zuvor der Periplus des Arrian (p. 10) die rich⸗ 
ſt aufgeſtellt hatte, daß vom Vorgebirge Rhapta an, bis wohin 
kannt ſei, der Ocean ſich weſtlich wende und endlich mit dem 
Reere zufammenfließe. — Ueber die Handelsverhältnifſe des alten 
ı bier nicht ind Einzelne eingegangen und nur im Allgemeinen 
m daß Karavanenftraßen ſchon tn den älteften Zeiten beflanven 
IL p. 828. Mart. Cap. VI. p. 217. Soltn. 27. vgl. mit Herod. 
nd daß Gold, Salz und vornehmlih Sklaven die Hauptgegen- 
zerkehrs bildeten. — Als die in der Römerzeit geläufigfte Ein« 
hmen wir folgende an: 1) Aegyptus. 2) Aethiopia. 3) Libya 
Sinn, a) Libyae nomos; b) Marmarica; c) Cyrenaica. 4) Africa 
Regio Syrtica; b) R. Byzacena; c) R. Zeugitana. 5) Numidia, 
{n der Numidia propria oder nova; b) Massaesylii. 6) Maure- 
fauret. goererienen b) Maur. Tingitana. ©. dieſe einzelnen 
[P. u. F. 
In Runftdarftellungen: spicis et dente comas insignis eburno et 
unda die, nach Claudian de cons. Stilich. II, 296. Nur durch bie 
lephantenkopfes tft die Figur auf einem pompelantfchen Gemälde 
rt, Mus. borb. IX, 4. R. Rochette Peint. de Pomp. 28. Die 
men bazu in einem ebenfalls pompejanifchen Kopfe, Avellino Bull. 
‚vgl. 71; und ähnlich erfcheint der Kopf, allerdings Häufig als 
bezeichnet, auf Münzen biefer Stadt, Inbeffen auch auf zen 
tlg und Numidien, woburd die allgemeinere Bedeutung ge⸗ 
[H. B 


nun, Beiname der Demeter in Afrika, Tert. ad uxor. 2. [H.] 





ismatique de l’ancienme Afrique, par L. Müller. I (Cyrönaique), Ropens 
4, U (Syrtique, Byoacdne, Zengitane), Lips. 1861. 4. [W. T.] 


510 Afrlcana gallina — Africa propria 


Africana gallina (Barr. R. R. II, 9, 18. Golum. VII, 2, 2) oder 
Afra avis (Hor. Epo. 2, 53. Juv. XI, 142. vgl. Petron. 93), genauer Nu- 
midica (@olum. 1. 1. Martial. XI, 73. Betron. 55), das Perlhuhn, ums 
Ende ver republifantichen Zeit aus Afrika nah Europa verpflanzt und für 
einen befontern Lederbiffen gehalten. Varro 1. 1. befchreibt fie als grandes, 
variae, gibberae, Golum.1.1. als meleagridi similis, nisi quod rutilam galeam 
et cristam capite gerit, quae utraque sunt in meleagride caerulea. [W.T.] 


Africanım bellum;, f. Bd. IV. ©. 469 ff. vgl. ebdſ. S. 498 M. 


Africanus, Gognomen, 1) der beiden Scipionen, |. Bd. II. S. 654 ff. 
Nr. 6 u. ©. 662 FF. Nr. 8. 

2) Q. Fabius Maximus Africanus, Conſul 744 — 10 ». Chr., f. Br. 
VI, 2. ©. 2920. Nr. 68. 

3) Sex. Caecilius Africanus, römiſcher Jurift (Gel. N. A. XX, 1, 1), 
Anhänger des Sabinianers Jullanus (Bd. IV. ©. 418, Nr. 8), ſchrieb am 
Ende ver Regierungszeit Hadrians oder dem Anfang von der des Pius Quae- 
stionum libri IX (woraus 131 megen ihrer Schwierigkeit berühmt gewordene 
Stellen in die Pandekten gekommen find), ſowie Epistolae von mindeſtens 
jmanzig Büchern; f. %. Kämmerer, Observ. iur. civil. (Roftod 1827) I. p. 

4. 9. Sitting, über d. Schrr. röm. Juriſten (Bafel 1860) ©. 15. Pal. 
auch Cujacius, tractatus IX ad Africanum, fn feinen Opp. U. p. 1253 f}., und 
Scipio Gentilis, Diss. I—IX. ad Africanum, Altorf 1602 ff. 4. Ruborff 
röm. Rechtggeſch. I. S. 176f. 

Mi Er Julius Afr., f. Bd. IV. ©. 501 f. vgl. oben ©. 285 Anm. und 
‚4 

5) Iulius Afr. unb fein Sohn, der gleichnamige Redner, ſ. Bd. IV. ©. 
408, Nr. 7 und ©. 502 n. M. 

6) T. Sextius Afr., ſ. Bt. VI, 1. ©. 1144, Nr. 17 und 19. Auch bei 
Marint fratr. Arv. tav. XV, 12 — Orelli 1812 (aus den 3. 60 n. Chr.) 
und Marint 1.1. p. 105 f. 119 (Abſtammung von Julus Antoniuß). Der 
Sohn mar Conful 11? = — 856 d. St., Orelli 1595. Phlegon mir. I, 25 
(Teaieroö to &nzor xai Tirov Zefriov Apomœvoũ). 

7) Beiname des Gordianus, Vater und Sohn, f. Bd. II. ©. 899 ff, 
Nr. 1 (def. ©. 901, 8. 11 v. u.) und ©. 902f., Mr. 

9) Africanus, im J. 326 V.C. (Cod. Th. IX, 7, ra 

9) Afr. im 3. 395 ff. praef. urb. (C. Th. XV, 2, 6. VI, 3, 3. X1, 33,1. 
X, 1, 152. XIV, 17, 3. IV, 4, 4). 

10) C. Africanus C. £. Capito (Berono), Muratori p. 166, 4. 

11) P. Flavius Menander Africanus, IVvir viar. curand. (Capua), 
Mommfen L R. N. 3603. 

12) L. Marius L. f. Africanus, Mommfen 4007. 

13) Aurelius Africanus, Mommfen 39. [W. T.] 

Africa propria (Mel. 1, 7,1. Plin. V, 4,3. Mart. Cap. 6, ge⸗ 
wöhnlier aber ſchlechthin 7 —2 Ptol. IV, z.“Dio Caſſ. ii. 9. 
XLVIII. 1. oder Africa, Caeſ. B. C. II, 23. Mel. J. 4, 3. Plin. 1.1. Plin. 
Epist. IX, 33 u. ſ. w., auch Africa vera, Iſid. Orig. XIV, 5 und — im Gegen» 
1a zu ber fpätern Bedeutung bed Namens, wo auch Numidien mit inbe⸗ 

riffen wurde — Africa vetus, Plin. V, 4, 3. vgl. Div Caſſ. XLIII. 9 und 
plan. B. Civ. IV, 53; beſchrieben von Eirab XVIL p. 532 Ptol. IV, 
3. Mel. 1,7 und Blin. V, 4, 3), umfaßte als römiſche Provinz * das ganze 


® Meber das flaatörechtliche Verhältniß der beiden römifchen Provinzen Afrika 
und Numidia |. Th. Mommfen, Berichte der fächf. Akad. 1852, ©. 23-200 0. W. 
Henzen, Annali dell’ Inst. arch. XXXII. 1860. IW. T.] 
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ige Gebiet von Karthago (f. d.), nebft dem Lande zwifchen beiden 
ı (Mela 1. 1.), ober alles Land füplig vom Yluffe Tusca (no jetzt 
oder Wadi⸗el⸗Berber), der ed von Numidien ſchied, bis zur Grenze 
itka's an ber großen Syrte, d. 5. das heutige Tunis und den Norben 
tpolts. Es mar ein größtenthells ebenes, nur von Hügelreihen durch⸗ 
3 und im Ganzen fehr fruchtbares Land, und namentlich zeichnete ſich 
um, die Kornkammer für Karthago und fpäter für Nom (3. B. Spar⸗ 
'esc. 5), tn dieſer Beziehung aus. Das Getreide gab bier einen hun⸗ 
tigen Ertrag, der Weinſtock jährlich eine doppelte Leſe, und Obſt war 
bermaß vorhanden (Polyb. I, 29. 82. Skyl. p. 49. Diod. XX, 8 
KXIV, 62. Plin. IH, 3. XVI, 27. XVII, 5. XVII, 10.21. Juv. VIII, 
Sil. It. IX, 204. Prokop. B. Vand. I, 16. 17, womit die neueren 
erungen von Shaw Reiſen, Tunis ©. 131. Della Cella Reifen ©. 28. 
. Gemälde der Berberei VI. ©. 66 u. A. zu vergleichen find). Das 
verfiel in drei Diftricte: Zeugitana im Norden, Byzacium in der Mitte, 
egio Syrtica im Süben. Es umfaßte drei große Meerbufen, den Golf 
arthago und bie beiden Syrien, und bie Vorgebirge Candidum (jet 
zlanc oder Ras⸗el⸗Abiad), Pulchrum (jett Cap Farine), Hermaeum 
Bap Bon oder Nas Addar), Caput Vada oder Brachodes (jet Capu⸗ 
mb Cephalae (jett Eefalo). Die Hauptflüffe waren der Bagradas 
Medsjerda) und der Triton (jet ElsSammah). Die bebrutenderen 
e waren a) in Beugitana: Hippo Diarrhytus, Utica, Carthago, Tunes, 
ober Clypea (Clupea), Neapolis; b) in Byzaftum: Hadrumetum, Rus- 
„er Ruspinum, Leptis Minor, Thapsus, Thysdrus, Thenae, Capsa ; 
yer Regio Syrtica: Tacape, Sabrata, Oea und Leptis Magna. [F.] 
Mricerönes (Ayppıxepwres, Ptol. IV, 6, 9. 23. Agathem. II, 5), 
im Innern Libyens am nördl. Abhange des Gebirged-Arualtes. [F.] 
Africus, bei den Griechen Ay, der Sübweftwind, |. Bd. II. &. 753, 
[. IV. ©. 1044. [F.] 
M. Afrinlas Felix Sac., Maffet M. V. 456, 2 (Norbafrifa). [W. T.] 
Imdeler (Ayanins), Myrmidone, Vater ded Epelgeus, Il. XVL 
H. u. St.] 
Agacifytus (Ayurivrog), 1) Verfaffer einer Schrift reoi OAvunlas, 
sein Bruchſtück bei Photius lex. und Suidas s. v. Kuyelsdor ara- 
— 2) Breigelaffener des M. Aurelius und des Verus, f. Jul. Capi⸗ 
M. Anton. 15, Ver. 9. 10. [West.] 


Agallins (AyadAlac) aus Kerkyra, alexandriniſcher Grammatiker 
er Schule des Ariſtophanes Byz.; ſchrieb über Homer. Vgl. Schol. 
uſtath. zu Il. XVIII, 491. Vielleicht iſt er der Vater von Agallis 
IW. 7 


[V. T.] 

Agallis (Aycadls), 1) Keorvociu yoauuarıxı bei Athen. L. ꝓ. 14D 
h fie die Naufifaa für die Erfinderin des Ballſpiels erklärte wc no. 
apsLousrn. Bel Suidas (v. ’Arayaddız und Ooynaz) heißt fie Ana- 
. Bol. Agallias. — 2) Hetäre bei Athen. XIIL p. 583E. [W.T.] 
4yaAue (von ayaAo), eigentlih das Eunftreih, zum Schmud Ges 
>, bezeichnete insbefondere ſchon feit der homeriſchen Poeſie dad den 
m zur Verherrlichung ihres Heiligthums dargebrachte Weihgeſchenk, 
Veh C.I.gr.I.p.7 und dazu die Inſchrift von einer an der zum Heilig⸗ 

der Branchiden bei Milet führenden Heiligen Straße aufgeftellten 
e: Xaong elui 6 Kiemog Teiguovong @pyös. Ayalıua zoü ‘AnoAlavos 
:on, a history of discoveries at Halicarnassus, Cnidus and Branchidae, 
‚VII. n.72). Insbeſondere aber verftan® man bann barunter bie kunſt⸗ 
‚efertigte plaftifhe Darftellung, namentlich der Gottheit, one Kh⸗ 
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fit auf das zur Ausführung verwandte Material, pas Bötterbild* aus Thon, 
Holz, Elfenbein, Stein oder Metal; auch Bilder von Herven, ja felbft, 
wenn auch nur ausnahmsweiſe, von Menfchen werden mit diefem Worte be 
zeichnet. Vgl. Ruhnken ad Tim. p. 4. Siebelis praef. ad Paus. p. XLI ff 
Vgl. Sculptura. [W. u. Bu.] 

Agamäna, |. Agamna. 

Agamathae, Volk des aflatifhen Sarmatien zwiſchen ber Maͤotis 
. und dem Eafpifchen Deere, bei Blin. VL7,7. [F.] 

Agamöa (Ayausıa), Borgebirge Myſiens (In Troas) bei Hellan. 
fragm. 74. p. 105 Sturz., das nah Steph. Byz. auch Ayaum hieß. Leake 
Asia min. p. 276 ſucht ed an der Mündung des aus dem Sfamander int 
Meer geführten Kanals, wo jeßt ein Paleo Kaftro legt. Vgl. auch Choiſeul 
Gouffier Voy. pittor. de la Grece T. I. p. 331. [F.] 

Agamöde (Aycunön), 1) Tochter des Augeas, Kennerin aller Heil— 
fräuter, eine zweite Medeia, mit Mulios vermählt, IL. XI, 738 ff.; gebar 
aber na Hygin. F. 157 von Pofeldon drei Söhne: Belos, Aktor, Diktys. 
— 2) Tochter der Makaria oder ver Pyrrha. Von ihr fol der gleichnamige 
Ort auf Lesbos bei Pyrrha feine Benennung haben, Steph. Byz. [H.u.St.] 

Agamödes (Ayaundrns), Sohn des orchomeniſchen Könige Erginos, 
aus dem Geſchlechte der Minyer. Er mar, nebft feinem Bruder Trophonios, 
beſonders geſchickt im Bauen von Heiligthümern (vgl. Pauf. VIII. 10, 2) und 
Köntgepaläften; unter Anderem-bauten fle dem Apollon einen Tempel in 
Delphi (vgl. Strab. IX. p. 421. Steph. Byz. v. AeAyoı), und dem Köntge 
Hyrieus eine Schapfammer, an welcher fie einen Stein fo einfügten baß er 
leicht herausgenommen und tie Schatzkammer von ihnen, ohne die Thüren 
zu erbrechen, beftohlen werben fonnte. Hyrieus legte nun, um ben Dieben 
auf die Spur zu fommen, Schlingen, in welchen fih au A. fleng, morauf 
ihm Trophonios, damit nicht mit der Entdeckung des Bruberd au er für 
fhuldig erfannt würde, dad Haupt abfehnitt. Er felbft aber wurde hierauf 
von der Erde verfhlungen, da wo im Haine zu Lebadeia die fogenannte Grube 
des A. iſt, in welche die Drafelfuchenden, bevor fie zu Trophonios hinab⸗ 
ftlegen, in der Naht dem A. einen Widder ſchlachteten, Bauf. IX, 37, 3. 
39, 4. Eine ziemlich gleihe Erzählung mit einiger Veränderung der gene» 
logiſchen und geographiſchen Verhältniſſe Iiefert der Prieſter Charar In 
Schol. Ariſtoph. Nub. 508. Nah ihm hat A., Sohn des Stymphaloß, 
König von Stymphalus in Arkadien, von feiner Gemahlin Evpikaſte einen 
Sohn Kerkyon (vgl. Bauf. VILL, 4, 5. 5, 3) und einen GStieffohn Tropho⸗ 
nius, mit welchem letzteren er das Schatzhaus ded-Königs Augeas In EIS 
baut und dann auf bie obengenannte Wetfe beſtiehlt. Daedalus verfertigt 
die Schlingen; dem gefangenen A. haut Trophonios dad Haupt ab, und ent⸗ 
flteht nebft Kerfyon, der auch am Diebftahl Theil genommen hatte. Vom 
Könige verfolgt flieht Kerfyon nah Athen, Trophontus nah Orchomenos 
(über das Orakel des Trophonios f. Br. VI, 2. S. 2167 ff.). Diefe Geſchichte 
von Trophonios, A. und Augeas hatte ſchon der Kykliker Cugammon von 
Kyrene (DI. 53) In feiner Telegonee behandelt, Exeerpte bei Proklos. — 
Bekanntlich findet fi bei den Aegyptern nach Herod. II, 121. vgl. Dieb. I, 
62 eine ähnliche, den Schatz des Königs Nhampfinitus betreffende Sage, bie 
man gewöhnlich als die urfprüngliche, dagegen die griechiſche für bie abge 
leitete Hält, wogegen Ottfried Müller (Gefch. hellen. Stämme L 94 ff.) nad 
zuwelfen fucht daß diefe Sage altes Eigenthum der Minyer, von diefen auf 
Augen (nach der Erzählung von Eharar) übergetragen und früher in Grie⸗ 


* Daher die Sufammenfleffing sa ayaluara al coug aröpiavzag nal Tüg 
Yeapüg bei Bolyb. XXL, 13. [W. T.] j 
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henland vorhanden geweſen fel als diefes Aegypten durch Pſammitich Fennen 
lernte. Buttmann Mytbol. II. ©. 227 f. betrachtet fie als ein altes orien⸗ 
taliſches Geſchichtchen, das fi ſowohl in die aegyptifche als auch mit vielen 
andern in die griechiſche Sage einfügte. Wahrſcheinlich iſt daß die aegyp⸗ 
tiſche Sage dur Eugammon, In deſſen Baterftabt Griechiſches und Aegyp⸗ 
tiſches zufammenfloß, in einer Zeit die in mancher Beziehung ſchon eine Hinz 
neigung zu Aegypten befundet, in die griechtfche Sagenmwelt übertragen wor⸗ 
ben iſt, und zwar auf Trophonios und A. al8 die berühmten Baumeifter 
untertrdifeher Schaghäufer In der muthifchen Zelt. Danach wäre die Sage 
früher mit dem Schaghaufe des Augeas als mit dem des Hyrieus in Verbin- 
dung gebracht morben, |. Welder Ep. Cykl. I. ©. 301 ff. Trophonios und 
A. find aber anzufeben ald Heroen welche urfprünglich göttliche Weſen waren, 
Trophonios ein allnährender chthoniſcher Jeus ober Hermes (Cic. N. D. I, 
22), welcher in beimlicher Thätigkeit den Reichthum der Erdtiefe zur Ober 
melt fördert, was dur das Belmort”Ayaunöng, der Vielkluge, feine Bes 
zelhnung fand. Aus diefem Attribut wurde dann wahrſcheinlich der Name 
einer befonderen Perfon, die man dem Trophonios zum Bruder gab, Schwend 
etym.⸗mythol. Andeut. S. 109f. So bildete ſich für bie zu Herven herab⸗ 
geſunkenen Brüder die Vorftelung von liftigen Dieben, welde in der Erde 
verborgene Schäge and Licht raubten. Die Vorflelung von Baumelftern 
aber entfland wohl aus dem Umftand daß der unterirbifche Trophonios in 
Höhlen, wie in ver zu Lebadeia, waltend gedacht murbe, melde er fich felbft 
ausbaute. Darum galten gerade unterirdiſche Grotten und Schaghäufer für 
feine und feines Bruders Werke, f. Bd. VI, 2. S. 2170. Auch in Delphi 
hatten fie den Actros ovdoc des Tempels, einen unterirdiſchen Thefaurus 
(Müller Handb.d. Arch. F. 48), gebaut (Hom. Hymn. in Ap. Pyth. 117), 100» 
für erft fpäter der Bau des ganzen Tempels fubftitufert ward. Plutarch 
Troſtſchrift an Apoll. 14 erzählt (nah Pindar, vgl. Cic. Tusc. I, 47) daß 
A. und Trophonios für den Bau des Tempels in Delphi fih eine Belohnung 
von Apollon ausgebeten haben, die ihnen der Gott nad Verfluß von fieben 
Tagen verfprochen babe, mit dem Zufage, ſie möchten bis zu jener Zeit fi 
gütlih thun. Am fiebenten Tage feten fie dann geftorben. [H. u. St.] 
Agameınnon (Ayıucuror*), Sohn des Atreus (daher Atribe, II. 
11, 18 u. oft), Königs in Mykene (31. XL, 131).und der Uerope, Eurtp. Hel. 
396. Hygin. F. 97. Bei Apollod. II, 2, 2 Heißt er Sohn des Pleifthenes, 
des Vaters von Atreuß, und der Aerope, f. jedoch Adrope 1, ©. 425 M. 
Aa. iſt Enkel des Pelops, Urenkel des Tantalod. Auf Befehl des Vaters 
mußte er mit feinem Bruder Menelaos den Thyeſtes auffuchen, der aber, nad» 
dem Aegiſthos ten Atreus getödtet, fich mit dieſem in den Befig des mykeniſchen 
Reichs ſetzte, Hygin. F. 88. Nach längerem Umherirren Famen bie beiden 
Atriden nach Sparta zu dem König Iyndareos, vermählten ſich mit deſſen 
Töchtern, A. mit Kiytaemneftra, Dienelaos mit Helena, und vertrieben dann 
den Thyeſtes und Aigiſthos aus der väterlihen Herrſchaft, Apollod. III. 10, 
6. 9. Hygin. F. 78. Aeſchyl. Ag. 1605. A. warb König in Mykenae, 
währen Menelaos die Herrfchaft in Sparta von Tyndareos erhielt. Die 
Etelle 31.1, 102 ff. vgl. Pauf. IX, 40, 6 läßt unentſchieden auf welche Welfe 
A. nach Thyeſtes In den Beflg des väterlichen Meiches kam. Dur) Erobe- 
tung gewann er noch Sikyon (Pauf. II, 6, 4) und wurde fo der mächtigſte Herr⸗ 
(der Griechenlands, als welcher er auch nach Homers Schilverung beim ne 
gegen Troia erſcheint, xgelwr, edgungeior Ayausuror. Er befaß ben groͤß⸗ 
ten Theil von Ärgolis, Korinth, Sikyon, Achaia und viele Infeln, IT. IL, 108. 





° Zum Namen vgl. A. F. Bott, Philologus Suppl. I. ©. 322 ff. [W. T.] 
Bauly, Real⸗Encycl. 1, 1. 2. Aufl. 33 
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569580. vgl. 559—568. Strab. VIO. p. 377. Thuk. LI. Nah Steſi⸗ 
choros und Simonides war fein Königsſitz in Lakedaemonia (Schol. Eurip. 
Or. 416), fo daß alfo Menelaos, der auch In der Ilias In großer Abhängig- 
fett von feinem Bruder erfchelnt, wie ein Unterfönig von ihm jcheint be- 
trachtet werden zu müflen. Bel Homer tft feine Reſidenz Mykenae, ebenfo 
bet Sophofles, Aeſchylos dagegen nennt Argos, die zu feiner Zeit politiſch 
bedeutendere Stadt. Seit nah der Schlaht bei Salamis (O1. 79, 1) vie 
Argiver, Kleonder und Tegeaten Mykenae zerftört hatten, wurde Argos oft 
"von den Tragifern geradezu für Mykenae gefegt, fo daß Euripides z. B. in 
demfelben Drama dieſelbe Stadt bald Argos bald Myfenae nennt, Strab. 
VII. p. 377. Seine Gemahlin Kiytaemneftra gebar ihm die Iphlanaſſa, 
die Chryfothemis und Laodike, ſowie den Oreſtes, Il. IX, 142 ff. Diefen drei 
Töchtern fügen Stafinos und Sophokles no als vierte die Iphigenela hin⸗ 
zu, Staſinos in den Kyprien nad) den Ercerpten des Proklos, Soph. El. 158. 
531 nebft Schol. Die Laodike nannte zuerft der Lyriker Xanthos (älter als 
Stefihoros) Elektra; fie fei vom arglvifhen Volke ungenannt tworden, um 
gleich durch den Namen anzubeuten daß Aegiſthos und Klytaemneſtra ſie 
zwangen «Aston ynoxoneı ayvuaraıaz te, Aelian. V. H. IV, 26. Ihm 
folgten die Tragiker. Aeſchylos kennt von Töchtern des A. Iphigeneia und 
Elektra, Euripides (Iph. Aul. 472. Or. 23) Chryſothemis, Elektra, Ipbi- 
geneia. Dieſer aber hat nicht die Iphianaſſa Homer's in Iphigeneia umge⸗ 
nannt, wie Schol. Il. X, 144 behauptet und wie Lucret. J. 86 thut, ſondern cr 
ließ eine der drei Töchter bei Homer fallen, Welcker Ep. Cycel. IL ©. 124. 
Sermann ed. Iph. Taur. p. XXXVI. Schneidewin Einl. zu Soph. EI. ©. 393. 
Als Helena, des Menelaos Gemahlin, von Paris entführt worten war, rath⸗ 
ſchlagte Menelaos mit felnem Bruder über den Heereszug gegen Ilium (Sta⸗ 
fino®’ Kyprien bei Proklos), und Beide zogen In Griechenland umber, um 
defien Fürften zum gemeinſchaftlichen Kriege aufzuregen, Od. XXIV, 115. 
vgl. 31. XXIIL 296. In einer bei Diomedes in Argos veranftalteten Ber: 
fammlung wird A. zum Oberfeldherrn gewählt, was Diftys J, 15, 16 als 
Bolge feiner Beftehungen hinſtellt; der natürlihe Grund jedoch warum A. an 
die Spige geftellte wurde war fein polttifches Uebergewicht, Euftath. St. IL, 
108. Ihuf. I, 9. In Aults verfammelte fich die gemeinſchaſtliche Flotte zur 
Abfahrt, I. U, 303. A. ftellte zu der Flotte 100 Schiffe und Hatte außer» 
dem’ den Arkadern 60 Schiffe gelichen, Il. IL, 576. 610ff. Nachdem ſchon 
vorher das delphiſche Orakel dem A. geantwortet hatte, die Griechen würden 
über Troia fiegen, wenn die tapferften Achäer fich entzmeiten (Od. VIII, 80), 
zeigte ſich auch während des Aufenthalts in Aulis ein Wunderzeichen: ald 

erade unter einem Baum geopfert wurde, brach ein Drache unter dieſem 
Bervor und verfhlang ein auf demfelben befindliches Neft mit Vögeln, das 
aus acht Jungen und der Mutter befland, was Kalchas fo deutete daß bie 
Griechen neun Jahre lang Troia belagern und erft im zehnten Sabre erobern 
würden, II. II, 303 ff. Nach andern Angaben erlegte A. in Aulis eine ver 
Artemis geweibte Hirſchkuh, und rühmte fich daß die Göttin ferbft nicht beſſer 
treffen koͤnne (Stafinos Kypria bei Proklos). Zur Strafe fandte dieſe vie 
Peſt über das Heer und gänzliche Windſtille oder Stürme, woburd die Ab⸗ 
fahrt verzögert wurde. Nach Aeſchyl. Ag. 111 ff. zürnte Artemis weil zwei 
von A. vor dem Auszug entfendete Adler eine trächtige Häſin zerfleiſcht 
hatten. Als nun die Seher verfündeten daß nur durch die Hinopferung ber 
Tochter des A., Iphigenela, die Göttin verfühnt werden fünne, wurde jene von 
Diomedes und Odyſſeus, unter dem Vorwande fle dem Achilleus vermäßlen 
zu wollen, ind Lager geholt, aber im Augenblide da das Opfer vollzogen 
werden ſollte von Artemis, welche eine Hirſchkuh an ihre Stelle fegte, nad 
Tauris entrüdt. Ueber dieſe Erzählung vgl. Staſtnos bei Proflos, Hygin. 
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8 Schol. Eurip. Or. 659. Eurip. Iph. Aul. 90. 357. Taur. 15. Ant. 
.27. Sopb. Electr. 565 ff. Schol. Lykophr. 183. Ovid. Met. XII, 31. 
1.1, 19. €. Iphigenia, Bb. IV. €. 258. Homer kennt die Opferung 
Iphigeneia nit. Im zehnten Jahre der Belagerung Troia's geſchah es 
A. die Tochter bed Prieſters Chrufes, Chrofeis, als Beute gewann und, 
sobl fie der Vater Iosfaufen wollte, nicht nieder berausgab. Da fanbte 
ollon eine Peſt über das griechifche Heer, fo daß A. In einer von Achilleus 
ınflalteten Volksverſammlung fih veranlaßt ſah nachzugeben und bie 
ryſeis dem Nater zurückzuſenden, aber al8 Erfaß die Briſeis, die Sklavin 
Achilleus, verlangte. Darüber entbrennt der berühmte Streit der beiden 
den; A. läßt Briſeis aus dem Zelte des Achilleus Holen; Achilleus gibt 
u, aber ziebt fich jeßt groflend vom Kampfe zurüd, Il. J. Nun bemegt 
ı8, feinem der Thetis gegebenen Verſprechen gemäß tie Beleidigung ihres 
hnes rächen zu wollen, den A. im Traume die Griechen zur Schlacht zu 
ren, Il. II, Sff. Er aber mil zuerft die Heerſchaaren auf die Probe ftellen, 
: macht den Vorſchlag zur Ruͤckkehr ins Vaterlant (U, 55 ff.), zu der fie 
3, feine Plane nicht merkend, fich eiltgft anſchicken (IT, 142—155), bis fie, 
Odyſſeus umgeftinmt, zur Schlacht fi ordnen (II, 445), an deren 
De aber mit Zuſtimmung des A. und Priamus ein Zweikampf des Parts 
» Menelaus tritt, von deſſen Ausgang e8 abhängen follte ob die Griechen 
'ena zurüderbalten oder ohne fie nad Griechenland heimkehren müffen, 
m. 67. 275— 310. Paris wird befiegt und von Aphrodite dem Kampf 
rüdt (380). Die Griechen verlangen Erfüllung des Vertrags, der aber 
Anftiften der Athene durch Pandarus gebroden wird. Nun muftert A. 
Heer, ermahnt die Krieger mit Lob und Tadel, und führt fie zur Schlacht 
. IV.), in welcher er feibft den Hodius (V, 39), Elatus und Adraſtus 
tet (VI, 33. 65). Als Heftor die tapferften Griechen zum Zmelfampfe 
au@fordert bietet aub A. ſich an (VII, 161), aber dem Alas fallt das 
8 zu. Nachdem ſich beide Heere Ruhe gegönnt und die Todten beftattet, 
Griechen aber auch Verfhanzemgen aufgeworfen batten, beginnt von 
sem ber Kampf, der jedoch für die Griechen unglücklich ausfällt, weßmegen 
befümmert und mutlo8 zur Flucht und Rückkehr rätb (Il. IX, 10), der ſich 
e die andern Fürften widerſetzen. Ein Verſuch ven Achilleus zu verſöhnen 
lingt (f. Achilles S. 83). Von Neuen verfammelt ver befümmerte A. 
Zürften zum Ratbe (ST. X, 1 ff.), und nachdem Kundſchafter ausgeſchickt 
en, führt er die Griechen von Neuem zur Schlacht (SI. XI.), tödtet viele 
ade, bis er, von Koon vermunbet, genötbigt ift in fein Zelt zurüdzufehren 
‚91. 153. 250— 275). Stegreih bringt Heftor vor, und von Neuem 
FA. den Entfchluß zur Flucht (XIV, 75), kehrt aber, von Diomebes ges 
Iten, zur Schlacht zurück (134), nachdem ihm noch Poſeidon in Geftalt 
8 Greiſen Mut eingeflößt hatte (139— 146). Die Gefahr für die griecht« 
n Schiffe veranlaßt die Theilnabme des Patroflo8 am Kampfe, und beffen 
ı Die Ausſöhnung des Achilleus mit A., von bem er bie ſchon verfpro- 
en Geſchenke anninımt (XIX, 55—150). Bel ten zu Ehren des Pa- 
108 gebaltenen Feihenfpielen erhält A. den Preis im Wurffpeermwerfen 
u, 837 ff.). Wenn auch dem Achilleus nicht gleich an ritterlichem Mute, 
rfcheint doch A. in der Ilias ald einer der edelſten und tapferften Helden 
als Föntglicher Herrfcher, wie fen Ahne Pelops, deſſen königliche Herr⸗ 
keit ſprüchwörtlich war (Tyrt. 12, 7 Berge), gebieteriſch, ftolz und präch⸗ 
wie fein Vater Atreus bei den Tragikern. „So Stattlichen, ſagt Prla⸗ 
3 (31. IT, 166), hat niemals mein Auge gefehen, noch jo Würbebegabten; 
vahr ein König erfcheint er.” An Augen und Haupt iſt er dem donner⸗ 
‚affneten Zeus gleich, um den Gürtel dem Ares, um Bruft und Schultern 
ı Meergott, I. II, 478. Als tapferer gewaltiger kelegehen —R 23 
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befonbers in der Schlacht IL. XI — Nach der Odyſſee erhält A. bei Iliums 
Eroberung die Kaflandra als Preis, Dikt. V, 13. Od. XI, 422 (nad Pauf. 
IL, 16, 5 hatte er au) von diefer zwei Zwillingsſöhne, Teledamus und Pe⸗ 
lops, welche unmittelbar nah ihren Eltern auch ermordet wurden), und 
kehrte mit Ihr, nachben er mehrere Male durch ungünftige Winde verfchlagen 
worben war, in die Heimat zurüd, wurde aber dafelbft nebft feinen Gefähr- 
ten von Aegiſthos, der die Klytaemneftra verführt hatte, Kaſſandra aber von 
Klytaemnefta bei einem Mahle getödtet, Od.IIL, 248 ff. IV,512 ff. XL 405 ff. 
XXIV, 20. 97. Unter den nachhomeriſchen Epen ſchilderten die Noften des 
Agias von Troizen (Ercerpte bei Proflos, Welder Ey. Cycl. IL ©. 281 ff.) 
die Ermordung des A. wahrſcheinlich im Anfchluß an die Odyſſee. Etwas 
verſchieden geftaltet fih diefe Sage bei den Tragifern, welche nit dem 
Aegiſthos fondern der Kiytaemneftra die Hauptſchuld beilegen, was übrigens 
auch ſchon in der Oreftela des Stefihoros geſchehen zu fein ſcheint, f. die 
Fragmente bei Bergk Lyr. gr. p. 749 ff. Aeſchylus Agam. erzählt (1389 — 
1396) daß A. beim Bade von der durch Aegiſthos zum Ehebruch verführten 
Klytaemneftra, die ein Ne über ihn warf, getöbtet worden fe, movon 
Eurip. Or. 26 nur in fo weit abweicht daß er flatt eines Netzes ein Kleid 
nennt, das, nad) Art eines Sackes gefhloffen, Ibm nad dem Bade überreicht 
worden fet, vgl. Schol. Lykophr. 1400 ff. Als Grund ihrer tüdifchen That 
ſchützt ſie bei Aefhylus die Opferung ver Iphigeneia und die Buhlichaft des 
A. mit Kaſſandra vor. Auch bei Sophofles in der Eleftra und in Euripides 
taurifcher Iphigenela wird die Opferung ver Iphigenela als Motiv angeführt. 
Steſichoros motiviert, im Anfchluß an die heſiodeiſche Poefie, ven Ehebruch ver 
Klytaemneftra in epifcher Weiſe durch den Zorn der Aphrodite wegen Ber: 
nachläßigung dur Tyndareos, fo daß die Göttin deffen Töchter Siyauos und 
roiyanoı und Asmeowropeg werben ließ, Schul. Eurip. Or. 239. Der Schau- 
platz des Mordes tft von Homer nicht genau beftimmt, man muß aber bei ihn 
Mykenae oder wenigſtens das Land Argos annehmen; nah Pind. Pyth. XI, 
32 (48) ff. Amyflä in Lakonien. Pauſ. (UI, 16, 5) fab das Grabmal des 
A. in Mykene, berichtet aber zugleih daß die Einwohner diefer Stadt mit 
denen von Amyklä wegen des Grabes ber Kaffandra im Streite liegen. Auch 
A. hatte in AmyElä ein Grab, Pauſ. I, 19,5. Amyklä fcheint daher pie Ehre 
in Anfpruch zu nehmen Reſidenz des A., der nad) Steſichoros und Simonides 
in Lakedämonia ſaß, geweſen zu fein. Bon Ariſtot. Pepl.1u.2 (Berg) geht 
das erfte Epigramm auf ein Grab des A. zu Myfenae, dad zweite wahrſchein⸗ 
lich auf ein folches in Argod. A. Hatte eine Bildfäule 3.8. zu Olympta 
(Pauſ. V,25,5). Sein Scepter tft ein Werk des Hephaeftos, der ihn an Zeus 
gegeben hatte, von dem er an Pelop& und von diefem durch Atreus an Thye⸗ 
ſtes und zulegt an A. gelommen war, Il. UI, 100ff. Don ihm erzählt Pauf. 
IX, 40, 6 er fet bei den Ehäroncern beſonders verehrt worden; fie hätten ihn 
einft auf der Grenze zmifchen ihrem und der phofifchen Panopeer Gebiet nebft 
vielem Golde gefunden, diefes aber jenen überlaffen, um den Scepter bes 
halten zu dürfen. Ein befonverer Tempel war bier nicht erbaut, ſondern 
der Priefter-hatte ihn immer in feinem Haufe und opferte ihm täglich. A. 
wurde in Sparta als Zeus "Ayausuror verehrt, Lykophr. 335. 1123. 1369. 
Tzetz. Clem. Aler. Protr. p. 32 P. Euftath. zu St. p. 168, 10. Euſtathius 
meint, weil Zeus evpvuedor, A. aber evpvxgeior heiße, und biefe beiden 
Epitheta diefelbe Bedeutung haben, fo ſei es gefommen daß der Eigenname 
A. Mu einem Beinamen des Zeus geworben fet, Lauer Syſt. d. gr. Myth. 
©. 209. Diefe Bezeichnung des A. iſt aber nichts Anderes als der Ausdruck 
höchfter Herolfcher Ehre, wie Zeug Augidpaog, Zeus Hoaniäs, f. Preller 
gr. Myth. IL ©. 251. 322. [H. u. St.] 

Agamemnon findet fi zwar Häufig In Kunſtwerken, bildet aber felten 
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den Mittelpunkt der Darftellung, fo daß in den meiften Fällen die allgemeine 
Charafteriftif al8 König ohne beftimmtere Invivtpualtficrung genügte. Wir 
finden ihn unter den Tyndariden an der Bafls ter rhamnufifhen Nemeſis 
Pauſ. I, 33,7); beim Abſchiede des Achilleus (Ann. d. Inst. 1850. t. H—I); 
dem Telephos feindlich gegenüber (Overbeck Gall. 5.9. ©. 298. Jahn Te⸗ 
[epbo8 und Troilos und Fein Ente S. 4—7); hei Telephos' Hellung, Overs 
bel ©. 304; beim Opfer der Ipbigenta, ©. 314; bei Philoktet's Verwun⸗ 
tung, Mon. d. Inst. VI. t. S. Darftelungen aus dem Kretfe der Illas bieten 
bie Tabula iliaca (Dverbeck ©. 382) und die von A. Mat berausgegebenen Mis 
niaturen zur Ilias. Ein Relief bei Overbeck ©. 382, die Begegnung mit 
Cbryſes darſtellend, tft modern. Dagegen finden mir ihn beim Streite mit 
Achilleus (Overbeck S. 382); het Briſeis' Wegfiihrung (Mon. d. Inst. VL 
t. 19 u. 48); bei dem PVertrageopfer vor tem Zweikampſfe zwiſchen Mene- 
(108 und Parts, Choricius bet Mat Spicil. IV. p. 442; beim Loſen über ven 
Zweikampf mit Hektor, Pauf. V, 25,5; Im Kampfe mit Koon über Iphi⸗ 
damas' Leihe, Tauf. V, 19, 1; bet der Leichenfeier des Patrofloß, Mon. d. 
Inst. VI. t. 31; bei der Todtenflage über Antilochos, Philoſtr. imag. I, 7; 
beim Gericht über des Achilleus Waffen (?), Overbeck S. 563; beim Streite 
über das Palladium, Mon. d. Inst. VI. t. 22; heim Urteile über den Frevel 
des Nias, Pauſ. X, 26, 1; feine Ermordung, Overbed ©. 680 (n. 3 u. 4?) 
5 u. 6. Philoftr. imag. IL, 10; in der Unterwelt, Rauf. X, 30, 1.— Seine 
funftreih geſchmückten Waffen ſchildert Homer II. XI, 19—45. [H. B.] 

Agamestor, |. Bd. IIL ©. 201. 

"Ayaura (al. Ayuuese, Ptol. V, 18,7), Stadt im fünliden Mefo- 
rotamien, vielleicht identifh mit dem Caſtell Agabana dee Amm. Marc. 
XXVU. 12. [P. u. F.] 

Ayauoı. Die von den Griechen häufig aus philoſopbhiſchem wie aus 
rein menfhlidem Geſichtspunkte geführte Diecuffion über die Frage, ob es 
rathfam und ermünfcht fei ein ebeliches Verhältniß einzugeben (f. beſonders 
Die Sammlung bei Stobäuß florileg. EXVITf.), zeigt, fo wenig Licht fie au 
fonft auf die rechtliche und politiſche Seite des Inſtituts der Ehe wirft, doch 
tap man das Eingehen eines folhen Verhältniffes allgemein nicht als obli- 
yatorifch, fondern als facultativ betrachtere. Eigentlicher Ehezwang, wie Ihn 
auh Platon für feinen Mufterflaat verlangt (f. de Legg. IV. p. 721. VL. 
p. 772 D. 774), beftand nur bei fo volftändiger Unterordnung des perſön⸗ 
lichen Willens unter den allgemeinen Staatszweck wie fle in Eparta zu fin« 
ben war, und in dem verwandten Kreta (Strab. X. p. 482); aber eben deß⸗ 
halb blieb dort auch die fittlihe Seite der Ehe unentwidelt. In Sparta 
galten die Hageftolzen für ebrlos: fie maren von den Gymnopädien audge- 
ichloffen und mußten zur Winterszeit auf Befehl der Obrigfett ſich unbe- 
leidet auf dem Markte einfinden und Epottlieder auf ſich felbft fingen, und 
fein Jüngerer erwies ihnen die fonft dem Alter gebürende Ehre, Plut. vit. 
Lyeurg. c. 15. vgl. Apophthegm. p. 227 F. Nach Klearch. bei Athen. XI. 
p. 555 C. wurden fie gar an einem gewiſſen Fefte von den rauen am Altare 
auégepeitſcht. Das fpartanifche Geſetz gieng aber noch weiter, indem es nicht 
nur wegen Ehelofigkeit eine Sr ayaniov, fondern auch wegen fpät ober nit 
in geeigneter Weiſe gefchloffener Ehe eine San oyıyaulov und xaxoyauiov 
geftattete, von denen nah Mlut. vit. Lys. c. 30 die letztere namentlich gegen 
Sole gerichtet war tie beim Eingehen ver Ehe mehr auf Reichthum als auf 
fittliche Vorzüge faben. Vgl. Polur II, 48. VII, 40. Stob. floril. LXVII, 
16. Berichtet doch gar Theophraft bet Plut. vit. Ages. c. 2, ter König Ars 
chidamus fei von den Ephoren deßhalb geftraft worden meil er fih eine iu 
Heine Frau genommen. Wenig verbürgt dagegen find Neußerungen mie bie 
des Pollux II, 48, es habe eine dar; ayaniov auch In vielen andern Staaten 
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gegeben, und bie des Blut. de amore prolis c. 2. p. 493 E., welcher FOuors 
ayunlov und Oyıyanlov des Eolon neben denen des Lykurg anführt. Haben 
ſolche in Athen überhaupt jemals beftanden, fo müſſen fie fhon frübzeitig 
der Vergeſſenheit anbeim gefallen fein. Die Schriftſteller aus der Blütezeit 
Athens wiſſen nichts davon, auch find fie mit der zur Zeit der Demokratie 
wenigftens fo ſtark entmidelten Anfiht der Athener von der Notbwendigkeit 
der perfönlichen Freiheit völlig unvereinbar. Vgl. Meter und Edyömann 
Att. Prozeß S. 287. Beer Charikles II. ©. 281 f. ©. 8. Hermann Pri- 
vatalterth. F. 29, 2. F. Oſann de caelibum apud veteres populos condicione 
comm. I. Gießen 1827. [West.] 

Agämus, Stadt bei Heraflea am Pontus (Stepb. Byz.). LP.) 

Ayarayapıa, Stadt in India extra Gangem an der Nordfüfte des 
Sinus magnus (Ptol. VII, 2,7). [F.] 

’Ayarayopa, Stadt der Marundä in India extra Gangem am linfen 
Ufer des Ganges (Ptol. VII, 2, 14). [F.] 

Agandei, nad Plin. H.N. VI,7,7 ein Volk des afiatifhen Sar⸗ 
matten, deffen Gebiet der Tanais berührte. [F.] 

Aganginae (Jyaryyivaı), aethiopiſche Völkerſchaft im Innern Libyens, 
weſtlich neben den Africerones (Ptol. IV, 6, 23). [F.] 

Aganice CAyartın), ober Aglaonice, f. Br. IV. ©. 1402, 3. 14. 

Aganippe (Ayarinan), 1) Tochter des Flußgottes Termeſſus (Per- 
meſſus) am Helifon In Böotien, Nymphe der Quelle Aganippe, Bauf. EX, 
29, 3. Kallimach. bei Serv. Virg. Eclog. X, 12. ©. Helicon,’ Bd. III. ©. 
1098, 3.10. — 2) Gemahlin des Akrifius, Mutter der Danae, fonft Eury⸗ 
dife genannt, Hygin. F. 63. vgl. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1091. [H. u. St.) 

Aganippis, Beiwort der Hippofrene bei Ovid Fast. V, 7. [H.u.St.] 

Agannla, ſ. Lagania. . 

Agänus (.dyaro;), Sohn des Paris und der Helena, Tzetzes zu 
Lykophr. 851. Natal. Com. VI, 23. [H. u. St.] 

Aganzıava (Ayarluße, Btol. VI, 2, 11. Aganzaga bei Plin. VI, 14, 
17), Stadt in Media Atkdyatene zwifchen den Flüſſen Amardus und Straton, 
jetzt Andsjevaän. [P.u.F.] 

Agape, dfterd Cognomen, z. B. Gruter 765, 5. Mommſen J. R. X. 
2576. 6504. An eine Ag. Cod. Iust. VIII, 28. 17. [A.P.] 

Agapönor (Ayuaıvop), Sohn des Ankäus, König zu Tegca in Ar- 
kadien, führte die Arkadier in ſechzig Schiffen, die er von Agamemnon er: 
‚ halten hatte, nad Troia, Som. St. IL, 609— 614. Hygin. F. 97. Er war 
einer dir Freier der Selena, Hygin. F. 81. Apollod. UI, 10, 8. Bel ber 
Rückkehr von Irola wurde er nah Kypern verfhlagen, mo er die Stadt 
Paphos und einen Tempel der Aphrodite gründete, ohne In die Heimat 
zurüdzufehren, Pauf. VII, 5, 2. 3. 53, 3. Lykophr. 478 ff. mit den 
Schol. Engel Kypros I. ©. 225. I. ©. 80. Er kommt au vor in der 
Geſchichte des Halsbandes der Harmonla (f. d. u. Alcmaeon), Apoll. UI, 
7,5.6. [H. u. St.] 

Agapötus, 1) griech. Arzt, deſſen Mittel wider die Gicht Aler. Irall. 
X1.p.303 und Paulus Aeg. II, 78.p.497. VI, 11.p.611 erwähnen. [W.T.] 

2) Sophift, Lehrer des Genethlios, Suidas p. 805, A. ©. Clinton, 
Fast. Rom. 3. 3. 255 n. Chr. 

3) Fl. Agapetus, Eonf. 517 n. Chr. (Flavio Acapito v. c. cons. Momm⸗ 
fen J. R.N. 3891. Infor. von Capua. Acapitus au In der Münchner Hand⸗ 
ſchriſt des Caſſiodor (in der Pariſer und daher In den Ausgaben außer ber 
des Euspinian fehlen die Jahre 517 und 518, Mommfen in Abhh. der 
ſächſ. Gef. d. Will. 1861, ©. 658 f.). Theoderich fehreibt von Ravenna 
an ihn al8 praef. urbi, Gaffiod. Var. I, 6 (hier variieren, die codd.) 32. 33. 
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41.— Im. 509 war ein Agapitus vir illustris und patricius (ebendaſ. I, 
27. vgl. mit 23). Im I. 524 hei Anaſtaſ. bibl. in Ioan. I. sect. 87 ein jeden» 
falls vom Er-Conful ausdrücklich unterſchiedener Patricius gleiches Namens, 

4) Diakon zu Conftantinopel und angeblich Lehrer Juſtinians L, fehrieb 
im 3. 527 für diefen ein Buch über vie Pflichten eines chriſtlichen Negenten, 
gewöbnlich Scheda regia genannt, mehr tbeologtfhen und moralifchen al8 
politiſchen Inbalts, meiſtens alltäglicher Art und ſehr wenig befriedigend. 
Vollſtändigſte Ausgabe: rec. not. Iac. et Iac. Pancr. Brunonum et suis in 
struxit I. A. Groebel, Lips. 1733. 8. Vgl. befonders Fabricius bibl. Gr. t. 
VII p. 36. Samberger, zuverläßige Nachrichten III. ©. 333. 

5) geborner Römer, im J. 535 zum Papft ermählt. Als Bellfar Nom 
bedrohte, zwang thn der Oſtgothenkönig Theodat in Eonftantinopel um 
Arieden zu unterbandeln. Dort gelang es ibm im 3.536 die Abfekung des 
monopbrfitifichen Patriarchen Antbimos durchzuſetzen. Dal. Paul. Dar. 
gesta Rom. 10. 11. Clinton, Fast. Rom. vol. I. p. 763. Caſſiodor verab» 
redete mit Ag. die Anlegung einer theologifhen Schule zu Nom. Die 
Stürme der Zeit verhinderten die Ausführung, f. Caſſtod. praef. lib. L de 
instit. div. Script. Er ſtarb nod im J. 536. S. nod Clinton, Fast. Rom. 
I. p. 767. Ip. 542. n. 57. 

6) Priefter zu Rom 536 n. Ehr., Nov. Iust. 42. 

Agapetus auf auf Anfchrr. 3.8. Gruter 664, 10 aus Lyon = Boiſſieu, 
Inscr. de Lyon p. 480, 1. [A.P.] 

Agapius, 1) Bifhof zu Caeſarea in Paläftina, Eufeb. h. eccl. VIL, 
32. @linten, Fast. Rom. 3. %. 284 n. Chr. 

2) Gin A. ermäßnt im J. 416, Cod. Theod. XIII, 11, 14. 

3) Schüler des Proklos, blühte ums J. 511 n. Chr., Lydus de mag. 
Rom. III, 26. Euidas s. v. u. öfters. Vgl. Fabricius bibl. gr. XI. p. 396. 
(Sltnton, Fast. Rom. I. p. 727. 729. II. p. 324 f. n. 357. [A.P] . 

4) Ararıo; aus Alerandria, berühmter Arzt zu Byzantion deffen Da 
mascius (und aus ibm Phot. Bibl. cod. 242 und Suid. s. v.) Erwähnung 
tbat. [W.T.] 

Agaptoldömus (Iyuntoreuns), Sohn des Aegyptus, von der Das» 
naibe Pirene qetödtet, Apoll. I, 1,5. [H.u. St.] 

Agar, Stadt in Byzakium (Afrika), etwas ſüdlich von Ruſpina (Hirt. 
B. Afr. 67. 79; auf der Tab. Peut. Aggar), nah Shaw das heutige Boo⸗ 
Hadjar mit Ruinen. Vgl. Bruns Afr. VL, ©. 321. [P. u. F.] 

Agdra, Stadt in Indien, dieſſeits des Ganges am Fluffe Nanagıma 
Ptol. VII, 1, 67). Dean Hält fie für die nachmalige glänzende Hauptſtadt 
des mongolifchen Kaiſerthums, die noch jetzt Agra oder Akbarabad heißt, maß 
aber freilich einen großen Irrtbum des Ptolemäus vorausfegen würde, mell 
deffen Nanaguma nicht der heutige Jumna tft, an welchem Agra liegt, fondern 
der Tarty over Tapty zu fein ſcheint. [P. u. F.] 

Agarl (Iyavoı), nad Appian. B. Mithr. 88 ein ſtythiſches, nad 
Dioskor. IIL, 1 cin farmatifched Volk, das feiner Heilkunſt wegen berühmt 
mar und Schlangengift als Heilmittel gebrauchte und nach welchem auch eine 
al8 Heilmittel angemendete und aus Sfntbien geholte Schwammart agaricum 
benannt wurde (Diosf. 1.1. Plin. XXV, 9, 57. XXVI, 8, 48), Wahr 
fheinlih wohnte es im europäiſchen Sarmatien, am weftlichen Ufer ber 
Mäotid, mo mentgftend Ptol. IT, 5, 13 einen Fluß Agarus in die Mäotis 
münten läßt (wabrſcheinlich den heutigen Tſchokrat), und ſüdlich davon ein 
Promont. Agarum (dad heutige Koffa Fedutova?) anfept. [F.] 

Agarlabae, Ort ber Regio Syrtica ober Tripolitana in ber Provinz 
Africa zwiſchen Tacape und Turris Tamallent (It. Ant. p. 74), nah Lapie 
jegt Tarfout. [F.] 
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Agariste (Ayapiorn), 1) aus Sifyon, Gattin des Alkmäoniven 
Megakled und von ihm Mutter des Kleiſthenes; |. Herod. VI, 126 ff. Athen. 
VI. p. 273 BC: XII. p. 541 BC. — 2) Mutter des Perifles, f. d. Art. zu 
Anf. [W.T.] 

Agarra, Stadt in Suflana, fühlih von Eufa (Ptol. VL, 3, 5), jetzt 
Asker⸗Mokenem. [P. u. F.] 

Agarus, |. Agari. 

Agasias (Aycolas), 1) aus Stymphalos, einer der tüchtigften Offi⸗ 
ztere im Heere der Zehntaufend, f. Zen. Anab. IV, 1, 27. 7, 11. V, 2, 15. 
VI, 2,7. 4, 10. 6, 7.17. Vn, 8, 19 u. fonfl. [w.T.] 

2) Eohn des Menophilos, Bildhauer aus Ephefus, arbeitet um DI. 165 
die Statue eines römischen Legaten C. Billienus für Delos, C.I.gr.n. 2285 b. 
— 3) des Dofitbeo8 Sohn, ebenfalld aus Ephefus, vielleiht Enkel des 
Vorigen, Künftler der unter dem Namen des borgheſiſchen Fechters bekannten 
Marmorftatue eines mwahrfcheinlich gegen einen Reiter kämpfenden nadten 
Kriegers. Die Züge der Inſchrift (C. I. gr. 6132) Iehren daß das in An- 
tum gefundene Werk faum vor der Katferzeit entftanden fein Tann, Müller 
Arch. 6. 157, 3. Denfm. a. K. I, 48, 216. Brunn Geſch. d. gr. K. I, 
571 und 577 ff. Overbeck Geſch. d. gr. Plaft. I, 251 ff. — 4) Unfider 
ift 0b ein weiterer Agafiad als Water des Bildhauers Herakleides aud 

Ephefus anzuerkennen tft, C. I. gr. 6152. Overbed ©. 313. [H. B.] 
" Auch vgl. Agesias. 

Agasicles (Ayconıns, ioniſch Hymandng), 1) Sohn des Prokliden 
Archidamus J. umd Vater ded Ariſton, König von Sparta, gemeinfchaftlich 
mit dem Agiden Leon, ungefähr 600-590 v. Chr. (Herod. I, 65. Pauf. 
II, 7,6. [West.] 

2) &x Ileıgausog, in der Zeit des Hypereides und Deinarchos, f. Hyperid. 
p. Eux. col. 19. Harpofrat. s. v. Andere des Namens bei Herod. I, 144; 
Pauf. II, 10, 3 u. fonfl. [W.T.] 

Agäso, auch equiso, ein Stallknecht oder Pferdeführer, Liv. XLII, 5. 
Blaut. Merc. V, 2, 11. Plin. XXXV, 11, 40. Gurt. VI, 6. Zuweilen 
heißt es Efeldtreiber (wie Appul. Met. VI. p. 180. VII. p. 196) und über- 
haupt jeder niedrig ſtehende Sklave. Don Sklaven diefer Art fagt Alfenus: 
eos solos in eo numero haberi quos paterfamilias circum se ipse sui cultus 
causa haberet. Hor. Serm. I, 8, 72. Perf. V. 76. [S.uR.] 

Agassa (Agassae), Stabt in Pierla (Makedonien) am Fluſſe Mitys 
(Eiv. XLIV, 7. XLV, 27), wahrſcheinlich am heutigen Fluffe von Katerina 
weftli von der Stadt Katerina. Vgl. Leafe North. Gr. IL. p.424. [P.u.F.] 

Agasthönes (Ayaodeyns), Sohn des Augens, König in Elis, Vater 
bes Polyrenus, Pauf. V, 3, 4. Apollod. I, 10,8. [H. u. St.] 

Agaströphus (Ayaoroopos), Päons Sohn, von Diomedes vor Troia 
erlegt, I. XL, 338. 373. [H. u. St] 

Agasus portus, GSeehafen in Apulien, am Fuße des Garganus 
(PBlin. IIE, 11, 16), jebt Borto Greco. [P. u. F.] 

Agätha, Stadt ver Volcä Arecomici in Gallia Narbonenfi® am 
Arauris (Strab. TV. p. 180. 182. Vib. Sequ. p. 8) und in der Nähe ber 
Küfte (Ptol. U, 10, 2), Eolonie der Phokäer oder der Maffilter (Skymn. 
206 f. Strab. IV. p. 180), nad Timofthenes (bei Steph. Byz.) Ayadn rum 
(vgl. au Mela U, 5, 6. Plin. IU, 4,5. Geo. Nav. IV, 28); jebt Agbe. 
Irrig nennt Ptol. IL, 10, 21 au eine vor ihr gelegene Infel gleiches Na⸗ 

mens, die jetzt nicht erifitert. [P. u. F.] 

 Agathagötus (Ayadayrıos), Rhodier ver dafür wirkte daß Rhodos 
im Kriege zwiichen Perfeuß und ven Römern (3. 171 v. Ehr.) auf die Seite 
ber Lepteren trat, Bolyb. XXVII, 6, 3. XXVIII, 2, 3. [W.T.] 
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Agathang£lus (J;adıryeAo;), 1) Sobn des Kalliftratod, Verfaffer 
eines grichifh geſchriebenen Lebens von Gregor aus Armenten, das zu Paris 
und Blorenz ſich bandſchriftlich findet. Gedruckt ift c8 in den Acta Sanc- 
torunı VIII. p. 320. Vgl. Br. VI 2. S. 1994 9. E. Sein Geſchichtswerk 
wurde fortgefeßt von Fauſtus, f. Br. IN. S. 441 E. [W.T.] 

2) Angeblider Steinſchneider; doch ift ter Name, fotern er echt fl, 
wabrſcheinlicher auf bie dargeſtellte Perſon oder auf den Befißer des Stein 
zu bezieben, Brunn Geſch. d. gr. K. II, 5339 ff. [H.B.] 

3) Cn. Cossutius Agathangelus, Gruter p. 644, 1. Mommfen I.R.N. 
635. Ein A. erwähnt im X. 224 Cod. Iust. VIIL 1, 1. [A.P.] 

Agatharchides (Iycdueylör:, au Agatharchus nah Photius 

genannt), Anhänger der perfpatetifhen Schule (Straß. XIV. p. 656), Gram- 
matifer und Secretär des Heraflides Lembus, der unter Ptolemäus Philo⸗ 
metor blũbete (Photius Bibl. cod. CCXII. p. 171). Seine Lebenszeit fant 
in das zweite Jabrb. v. Chr. Er felbit gibt fih in feiner Schrift iiber daß 
rotbe Meer, die er tm ſpäten Lebensalter verfaßte, ala Vormund eines jugend⸗ 
lihen Königs zu erkennen (Pbotius cod. CCL. p. 445), allen Anſchein nad 
eines ter Ptolemäer, nah Dodwell diss. de aetate Agath. p. 70 des Ptole: 
mäud Alerander, dem jedoch Weſſeling zum Diod. II, 11 mit größerer 
Wabrſcheinlichkeit Ptolemäus Physkon II. fuhftitutert, der im J. 117 zur 
Regierung fam. Vgl. Clinton fast. hellen. vol. II. p. 535 f. Dagegen bat 
Dropſen, Gefhtchte des Hellenism. I. S. 732 ff. ohne jenes Vormundſchafts⸗ 
verhältniß zu berückſi ichtigen, die Lebenszeit des A. auf die erſte Hälfte des 
zweiten Jahrh. beſchränken zu müſſen geglaubt. Photius ‚gibt cod. COXII. 
jolgendes Verzeichniß ſeiner Schriften: I) zu nœr air Ian (t negi m 
Jolur eittert Diod. IT, 11, revi Inlug Atben. XILp .539 B, nepi Tis 
Anmius ısropies Lukian. Macrob. 22. Phlegon. Macrob. 3, — Athen. 
IV. p. 155 C.) in zehn Büchern, deren Hauptinhalt die Geſchichte der Dia⸗ 
va geweſen zu ſein ſcheint Goſeph. Antiq. Iud. XII. 1. vgl. c. Apion. 

22): 2) 1@ zaru ir Evyonns (von Athenäus, der allein Bruchſtücke 
Koran anführt, gemwößntich Evvorziana, einige Male, wie VI. p. 251 F. 
und XI. p.527 B., orogiui genannt) in 49 Büchern, in denen die Gefchichte 
ter Nachfolger Alsranderd in Europa vermutlich 618 zum Ende des make⸗ 
roniſchen Reichs im J. 168 v. Ehr. enthalten war. Die Sragınente beider 
Schriften bei C. Müller histor. graec. fragm. vol. III. p. 192 ff.; 3) nrepı 
tis eovdpäs Yulaomrz In fünf Büchern. Vgl. Diod. II, 17. Plut. symp. 
quaestt. VII, 9. p. 733 B. Photius ſelbſt gibt cod. CCL. aus dem erſten 
und fünften Buche diefer Schrift umfänglihe Excerpte, melde auch in den 
Sammlungen der Eleinen Geograpben von Hudfon vol. L Oxon. 1698 und 
C. Müller vol. I. Paris. 1855 Aufnahme gefunden haben. Lieber ihren In⸗ 
balt f. Korbiger Hand. der alten Geogr. 1. ©. 245 ff. vgl. Droyfen a. a. D. 

732, 4) Auszug aus derſelben Schrift in einem Buche; 5\ nsui Tyo- 
hoduruiy in fünf Büchern, nad Müller 8 Vermutung nur ein Nebentitel ber 
Schrift vom rotben Meere; 6) emzoun Ti: Artincixov Avono (f. An- 
timachus); 7) Eauroun Tor Guyyerzvuporwy Tepl TVrayo rs davuamor 
read (das letzte Wort iſt ohne Zweifel verderbt: uxovouuror oder arey- 
wouerwr Thlug dafür Weftermann praef. ad paradoxogr. p. XVII, Edor 
G. Müller a. a. DO. p. 192 vor); 8) &rdoyui ivropwr; I) repi Tijs 7000- 
guoös nudius. Was übrigens feinen ſchriftſtelleriſchen Charakter betrifft, 
fo iſt Photius p. 171 feines Lobes vol: er fehildert feine Darftelung ale 
griſtreid und erhaben und ſetzt ihn dem Thukydides an die Seite. Vgl. noch 

J. G. Hager de Agatharchide geographo antiquo, Chemniz 1766. H. J. 
Frieten de Agatharchide Cnidio, Bonn 1848. 
Den Samier Agatharchides fammt feinen angeblichen Schriften Ilsg- 


\ 
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axı. Dorzioa und meoi Aldor kennt nur der Pſeudo-Plutarch parall. min. 
e. 2 und de flur. c. 9. 10. [West.] 

Ein Korinther dieſes Namens findet fih bei Thuf. U, 83. [W. T.] 

Agatharchus, Sohn des Eudemos, Maler aus Samos, aber in 
Arben tbatig (Suid. u. Harporr.s.v. Olympiod. bei Bentlen op. phil. p. 349 
ed. Lips.). Vitruv VII. praef. berichtet daß er primum Athenis Aeschylo 
docente tragoediam scenam fccit et de ea commentarium reliquit.” Ta 
Aeſchylus noch Ol. 80, 2 bei Aufführung der Drefteta in Athen gegenwärtig 
war, fo iſt e8 nicht nothwendig den Beginn feiner künſtleriſchen Thätigkeit in 
eine viel frübere Zeit zu verfegen. Ebenſowenig tft dieſelbe wegen feiner 
Begegnung mit Zeuxis (Plut. Periel. 13) bis zur DI. 95 audzudehnen, 
ta dieſer Künſtler wahrfchetntih fhon DI. 88 in Athen thätig war, in 
welcher Zelt es fich auch ereignet haben mag daß Alkibiades den A. in fein 
Haus efnfperrte, um daſſelbe mit Gemälden zu ſchmücken (Plut. Alcib. 16. 
Andokid. c. Alcib. $. 17 Beffer. vgl. Demoftb. in Mid. 562 mit den Schol.). 
So bewegte fih feine Thätigkeit ungefähr zwiſchen DI. 80 u. 90. Seine 
Bedeutung für die Kunftgefhichte bat fhon D. Müller (zu Völkels Arc. 
Nachlaß S. 149) richtig dahin beftimmt daß er durch Ausbildung der Scenen- 
malerei, welche im Gegenſatz zu der geiſtigen Bedeutung polygnotiſcher Ma- 
lerei die Augen der Menge durch den optiſchen Schein des Körperlichen und 
Wirklichen zu feſſeln wußte, ſehr weſentlich zu dem Umſchwunge beitrug der 
unmittelbar nach ihm durch Apollodor und Zeuris in der Entwicklung des 
eigentlich Maleriſchen eintrat. Vgl. Brunn Geſch. d. gr. K. II. 51. [H. B.] 

Andere des Namens ſ. bet Thuk. VII. 25. Polyb. VII, 2. 4 in. Dionyſ. 
Sal. IV, 41 u. fonft. Auch vgl. Agatharchides zu Anf. [W.T.] 

Agathe(—.a), Cognomen, 3.8. Mommfen I. R. N. 2624. An eine A. 
Cod. Just. V, 73, 3 zwiſchen 294 u. 305 n. Chr. Auch fonft auf Inſchrr. 
öfters, Mommfen I. R. N. 6399. 6547. 6921. [A.P.] 

Agatheia (Ayaden) nah Stepb. Byz. 5. v., der ſich auf das Zeug- 


niß des Hellanikos beruft, eine Stadt in Phokis, über melde uns nichts 


Näheres bekannt iſt. [Bu.] 

Agathemörus (Ayadrusoos). Unter dieſem Namen curfiert eine 
Feine nicht ıminterefjante geographiſche Schrift in zwei Büchern, die In der 
editio princeps ſchon den zum Theil fingierten Titel Ayaedruepovs (sic) r0ũ 
OvIwro: iz yenyoagias VNOoTUTaVEW» Er Emtoun noos Dilore erhielt. 
Neueren Korfhungen zufolge kann diefelbe jedoch nur etwa zum vierten 
Theile, nämlich blos I. c. 1—5, dem A. gebören, einem Schriftſteller mel: 
Ger, ta feine Quellen nicht weiter als bis auf Menippus reichen, In einem 
der erften Jahrhunderte n. Chr. gelebt zu haben fcheint. Nur diefe Abthei— 


lung führt in den Handſchriften, fo weit darüber fihere Kunde vorliegt, den 


Titel Ayadnusvov tod Op9wrog yewypupiaz vrorunwans. Ste enthält eine 
kurze Geſchichte der Erdkunde und handelt dann von ven Winden, ben Mee⸗ 
ren, von Länge und Breite der bewohnten Erte und von den Maßen und 
Diftanzen der befannteften Infeln. In feinem Zuſammenhange biermit, 
vielmehr zum Theil im ſchroffſten Gegenſatze, ftebt der Reſt des erften Auch 
(co. 6—8), der einen geprängten Auszug aus Ptolemäus über die Kugel» 
geftalt ber Erde, die Tagedlänge unter den verſchiedenen Parallelfreifen und 

ber die 21 Parallelkreife des Ptolemäus enthält, forte dad zweite Buch, 
welches den Anhalte nad der erften Abtheilung des erften Buche (c. 1—5) 
entfpricht, aber ganz nad den Anfichten des Ptolemäus gearbeitet iſt und 
mit dem dort Vorgetragenen an vielen Stellen in geradem Widerſpruche ftebt. 
Vgl. über den Inbalt überhaupt Forbiger Handb. d. alt. Geogr. ._©.427 ff. 
Diefe bereit von Lucas Holftentus in der Hauptfache richtig erfamte Ver⸗ 
ſchmelzung dreier nicht zu einander gehöriger Stüde zu einem Ganzen iſt 


. Agsathias ..: | 528 


neuerbings don Dittrich im Rhein. Muſ. N. F. IV. 1846. 6.7692 gründ- 
lid erörtert worden. Der Tert des Ganzen erſchien zuerft mit lat. Ueberſ. 
von Sam. Tennultus, Amft. 1671, dann in d. Geograph. antiqu. von Jac. 
Gronov. Lugd. Bat. 1697, in den Geogr. minor. von Hudſon t. I. Oxon. 
1703 und nebft dem Periplus des Arrian und einigen andern Stücken ver⸗ 
mandten Inhalts bearbeitet von ©. F. W. Hoffmann, Lips. 1842. ‚[West.] 
2) Der Name A. neben einem Kopfe des Sokrates auf einem Gerneol 
ift ohne Grund für den eines Steinſchneiders erflärt worben, Brunn Geſch. 
d. gr. 8.592. [H.B.] - " Bu 
3) Claudius Agathemerus, Arzt auf einer Infhrift zu Oford (Marm. 
Oxon,, woraus in bie grieh. Anthologie): Kiavdıoc Immo "Ayadnuepos 
erOwde neinas ıc., ſeit Neinefius (Synt. p. 610) allgemein iventtficdert mit 
den Claudius Agathurrinus oder Agsturrinus, medicus Lacedaemonius (vgl. 
Euet. Tib. 6 Lacedaemonii in tutela Claudiorum erant) welcher in der pfen- 
dofuetonifhen Vita Persii unter den duo doctissimi et sanctissimi viri seriter 
tunc philosophantes genannt wird welche der junge Perfius im Kaufe bes 
Gornutuß fennen lernte, |. DO. Jahn's Ausg. des Perfius p. 235. [W. T.] 
Agathias (Ayadias), Sohn des Memnonius, geboren um's 3.586 
n. @hr., und zmar nad feinen eigenen Angaben (Hist. prooem. p.8 ed. Bonz.) 
zu Morina in Aeolien, von wo er noch ald Kind mit feinen Eltern nad By⸗ 
- zantlon überfiebelte. Zum Juriſten beftimmt erhielt er feine Vorbilbung zu 
Alexandria (U, 16), feine Fachſtudien fcheint er zu Byzantion gemacht, 
wentgftend vollendet zu haben. Neben diefen Studien, welche ihm bie Ab- 
vocatur und den Beinamen ZyoAaorıxo; einbrachten, beſchäftigte er fi in 
jüngeren Jahren vielfach mit ſchriftſtelleriſchen, insbeſondere poetifchen Ver⸗ 
ſuchen meift erotifcher Tendenz, die er zu einer Sammlung in neun Büchern 
unter dem Titel Supra vereinigte (prooem. p. 6) und wovon noch 101 
Epigramme vorhanden find, melde einen Theil ber griehifchen Anthologie 
bilden, f. Brund Anal. t. IH. p. 33—68. Jacobs Anthol. t, IV. p. 9 
u. XUL p. 617 f. Auch ſtellte ex Dichtungen feiner Zeitgenoſſen, gemiſcht 
mit eigenen und fachmäßig nach Claſſen des Stoffs in ſieben Bücher ge⸗ 
ordnet, zu einem xvxAog zufammen (prooem. p. 6 und Suit. s. v. Ayadico), 
eine Sammlung von welcher nur das Vorwort noch erhalten ift (Anthol. Pal. 
IV, 3). I. Bernhardy Brundr. d. gr. Pit. IL 2. ©. 673 f. Verhält⸗ 
nißmäßtg fpät erft und nicht vor Juſtinian's Tode im 3. 565 wandte er ſich 
zur Geſchichtſchreibung (prooem. p. 11). Die Vorarbeiten dazu — er felbf 
führt beiſpielsweiſe (IL, 29) fein Studium der perfifhen Ehroniften an — 
können, zumal da er zur Erwerbung feines Lebensunterhaltes gendthigt wer 
den größten Theil feiner Zeit feinen Berufögefchäften zuzuwenden (IL, 9),. 
nur langſam vorgefchritten fein, und fo kam es daß er, als ihn der Tod er» 
eilte, um’8 I. 582, nicht mehr als fünf Bücher feiner Geſchichte Fuſtinian'bs 
(sepl tüg Tovorsuaroü Baosdeiag) vollendet hatte. Diefelben umfaflen nur 
die fieben Jahre 552—558, ſchließen ſich alfo unmittelbar an das Geſchicht⸗⸗ 
werk des Profopius über die unter Juſtinian mit den Perfern, Vandalen unt 
Oftgothen geführten Kämpfe an. Namentlich diefem Werke gegenüber kanm 
aber das des A. nicht fehr hoch angefihlagen worden; denn wenn er auch bis 
Abſicht hatte Überall ver Sache auf ven Grund zu gehen und die Wahrhen 
zu fagen (prooem. p. 10), fo war er doch vermöge feiner Stellung wie’ 
eigentlih Augenzeuge der geſchilderten Ereigniſſe geweſen, auch in ben mehr 
ſten Fällen nit im Stande amtliche Quellen zu benügen, fonbern auf män 
lie Berichte angewiefen, und auch die erwähnten perfifchen Urkunden 
ihm ‚nicht im Original, ſondern erft durch zweite Hand, durch die für Hi. 
gemachte griechiſche Ueberſetzung des Dolmetfchers Fergine zugaͤngitch ¶F. 
30). Ueberhaupt aber war Geſchichtſchreibung nit ſein eigentlicher Werk, 
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und unter den beſchränkten Nerhäktniffen in denen er bisher gelebt und ſei⸗ 
nen bichterifchen Intentionen fih hingegeben hatte war fein Sinn für bifto- 
riſche Forſchung und Kritik ziemlich unentmidelt geblieben. So trug er halt 
bewußt .(er will ja raig Movonis tus Xapıras rarauıyyurau, IN, 1), halb 
unwillkürlich feine poetifhen Anſchauungen in die Geſchichte hinein und ſchuf 
ein Werk das, wenn es auch unter den Erzeugniffen der byzantiniſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit Immerhin eine nicht unbedeutende Stelle einnimmt, doch bei fei- 
nem Mangel an Objectivität, mie bei fo breiter zerfahrener Darftellung und 
bet fo fehmülftiger gezierter Form firengen Anforderungen nidt Genüge 
leiftet, |. die Charafteriftif von W. S. Teuffel im Philologus L &.495—511. 
Der griechiſche Tert ver Gefhichte erſchien zuerft mit lateiniſcher Ueberfegung 
von Bonav. Bulcanius zu Leiden 1594, dann in den Sammlungen der By⸗ 
‚zantiner, Parts 1660, Venet. 1729 und in neuer Recenfion von B. ©. Nie» 
buhr, Bonn 1828.* [West.] 

Ein Anderer des Namens C. I. gr. 6326. 

Agathinus (Ayadıro;), 1) aus Korinth, Xen. Hell. IV, 8, 10. — 
2) Eleer bei Bauf. VL, 3, 11. Epigr. adesp. (Anth. gr.) 94. — 3) au8 
Sparta, Arzt im erſten chriſtlichen Jahrhundert, Schüler des Athendus, bes 
Gründers der Schule der Brneumatifer, und Lehrer des berühmteren Archigenes 
(f.2.); f. ®alen. de dignosc. puls. I, 3 (Vol. VIII. p. 787 K.). defin. med. 
14 (XIX. p. 353). Sufv. s. v. ’Aopyıy. Eudokia bei Villoifon Aneod. Gr. I. 
p. 65. Indem aber A. von den ftrengen Grundfäten ſeines Lehrers abgieng 
und fih mit ven Empirifern und Methodikern zu vereinigen fuchte wurde er 
felbft der Stifter einer neuen Schule, genannt die Eklektiker oder Epiſynthe⸗ 
tiker (vgl. Bo. IV. ©. 1701, 3.12). Er empfahl befonders eifrig bie Falten 
Bäder (Orib.X,7); ſ. R. Sprengel, prag. Geſch. d. Arzneik. I.©.66 f. [W.T.] 

4) aus Thermä in Siellten, ein angefehener Mann, Feind des Sthe- 
nius, welden Verres beraubte und hinrichten ließ, Cic. Aco. in Verr. 
I, 36, 89. [A.P.] 

Agätho (Ayador), 1) Sohn des Priamos, Il. XXIV, 249. Apollod. 
III. 12,5. [H.u. St.] 

2) A. der Tragifer, jüngerer Zeitgenoffe des Euripides, Sohn des Athe⸗ 
nerd Tifamenos (Schol. Lukian. Rhet. praec. 11 in Cramer Anecd. gr. IV. 
p. 269 = ed. Iacobitz IV. p. 222 — Schol. Plat. Symp. p.958b, 11—16ed. 
Tur.; auch Schol. Ar. Ran. 83), geb. O1. 83 (83, 1 Ritſchl de Ag. aetate, 
Salle 1829, p. 17; 01.83, 3 Welder S. 982, X. 5), ausgezeichnet durch 
körperliche Schönhelt (Plat. Protag. p. 315 E. vgl. Symp. p. 174 A. 212E. 
213 C. Ar. Thesm. 191 f.; daher 6 xaAös Ay. oft bei Athenäus und Plu- 
tarch) und daher wohl etwas verhätfchelt und eitel geworden. Mit dem 
Kerameer Pauſanias fland er In einem Innigen Berbältniß (musdınk IIav- 
oovlov, Plat. Prot.p.315D. vgl. Symp. p.177E. 193B.E. Xeltan. V. H. II, 
21. Zen. Symp. 8, 32), fo daß fie ihr Leben lang ungertrennli waren (vgl. 
Marſyas bei Schol. Luf. 1.1). Seinen erften tragifhen Sieg gewann A. 
eni aoyorrog Evynuov (Ol. 90, 4 = 417—416) Anradois (Athen. V. p. 
217 A.), welcher bekanntlich durch Platons Eympofion fpäter (nad) Ol. 98, 
- 4) verberrlicht worden iſt. A. war zur Zeit diefes Siege 23—30 Jahre alt, 
Platon erft vierzehn (Athen. 1.1). Noch im 3. 92, 2 treffen wir A. zu 
Athen, ald Begenftand von Ariftophanes Thesm. und die (vergebliche) Selbft- 
vertheidigungsrebe des Antiphon lobend (Ariftot. Eth. Eud. IH, 5); dagegen 
ur Zeit der (01. 93, 3 —= Januar 405 v. Chr. aufgeführten) Fröſche des 

riſtophanes (V. 83 f.) Hat er Athen bereit8 verlaffen und tft mit Pauſanias 


® Beiträge zur Kritik bed A. von A Meinefe, Philologus N ©. F f. 
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(Marfyas 1. 1. vgl. Aelian. V. H. I, 21) nad Pella zum König Archelaos 
(ohne Zweifel auf deſſen Einladung) gezogen*, wo aud Curipides war. 
Hieher die Anekdote Aellan. V. H. XII, 4 (Eur., angetrunfen, Ayasdası .. 
meaAador areplAsı, TEOORLLHNOFT« Erar NOV yeyovora 2.) vgl. Plut. Ama- 
tor. 24. Apophth. reg. p. 177. Dort ſcheint A. auch geftorben zu fein, vor 
Archelaos, um Ol. 94, 4, ungeführ 45—47 Jahre alt (Nitfhl p. 22). A. 
erſcheint, bei Ariftophanes (Thesm.) wie bei Platon (Symp.), als ein wohl⸗ 
babender (z79 roanela» Anunoos, Schol. Ar. Ran. 84) und feiner Welt- 
mann, ber ſich auf ver Höhe der Mode zu halten weiß. Als ſolchen zeigt er 
fih au in feinen Dichtungen. Wir kennen von ihm folgende Titel von Trage 
ödien (Naud tragg. gr. fr. p. 592 — 596): ‚Ak on, Axuaioy, “Avdog (? 
vgl. Welder S. 995 f.), Ovéorno, JAlov meums (Aya9mr EIeneoer &9 Tovro 
10r@0, wegen Ueberladung mit. Stoff, Artftot. Poet. 18), Mvooi, (vieleicht 
identiſch mit) T/Aspos; vieleicht (Welder 5.992) auch ein’AyıAdeve. Aufßers 
dem einzelne Sentenzen aus unbefannten Stüden, deren wir verhältnifmäßig 
viele dem Ariftotele8 verdanken. Trilogiſche Compofition fcheinen feine Stüde 
nicht gehabt zu haben; daß er aber überhaupt nur einzelne Tragödien zur 
Aufführung gebracht habe folgt aus dem GWohl nur ungenauen) Ausdrucke 
zo noo@rn roaywdi« (nicht reruadoyia) Eerinnoev bei Plat. Symp. p. 173 
A. zum Mindeften nicht mit Sicherheit (Welder ©. 988 f.). Den ſchon bei 
Euripives loder genug gewordenen Zufammenhang der Chorlieder mit ber 
Sandlımg bat A. zuerft vollends aufgelöst und — mohl in Folge ver ſelb⸗ 
ftändigen und Fünftlihen Ausbildung melde zu felner Zeit die muflfaltfche. 
Kunft gewann — diefelben zu bloßen außoAsur gemacht (Ariftot. Poet. 18). 
In feinem Geiſte gedichtete Proben folcher Lieder bei Ar. Thesm. 101 ff., zu⸗ 
gleih zur Veranfhaulihung feiner mufifalifhen Manter (VB. 100, vgl. Wels 
der S. 1005), wobei er tbeilmelfe das chromatiſche Tongeſchlecht anwandte 
(Blut. Symp. II, 1. vgl. de mus. 20), wie auch bie inftrumentale Beglei- 
tung bei ihm einen eigenthümlichen Charakter hatte (Ayadmnıog avAnms, 
f. Suid. u. Heſych. s. v. vgl. Zenob. I, 2. Diogenian. 1,7). Auf das Neue 
und Pikante ſcheint überhaupt A.'8 Beſtreben hauptſächlich gerichtet geweſen 
zu fein: fo waren in feinem A⸗000 Stoff und Perſonen frei geſchaffen (Ari⸗ 
ftot. Poet. 9). Diefed Streben iſt wohl ein Ausflug feiner ſophiſtiſch⸗rheto⸗ 
rifhen Bildung, welche auch Platon in der Rede die er ihm in ben Mund legt 
ſtart hervortreten laͤßt (Athen. V.p.187C. IMeror gAevalı ra looxwia Ta 
"Ayadwrog nal ze arıidera; vgl. Welder S. 1001f. Spiller, de oratione 
Agathonis in Convivio Plat. habita, Progr. von Gleiwitz 1857. 14 pp. 4.). 
Wie nämlih A. in Platon’8 Protag. p. 315 D. als Schüler des Prodikos 
erſcheint, fo wird anderswo als „fein Vorbild Gorglas bezeichnet Echol. 
Luklan. 1. 1. Ewueito mr KoupoTnTa rüs AeSeng Togyiov Tod KnTogos. 
Pbiloftr. Vit. soph. I, 9, 1. ’dy@Yowr.. — * or ıcußo» Es; 
indbefondere in der Schöntevneret (nadkıenns, Ar. Thesm. 49. 60. vgl. Phi⸗ 
loſtr. I. .) und der manierierten Zierlichkeit der nagıoa, arridera und Öuoio- 
reAevra. Für Antithefen befunden auch die Ueberreſte des A. eine fehr große 
Borliebe (fr. 6. 9. 11. 12. 14. vgl. Artftoph. Thesm. I. fr. 7 = 317 M. u. 
bef. Aelian. V. H. XIV, 13); außerdem neben einer gefunden Lebendluft 
(fr. 7) Reflexionen über abftracte Bragen, wie dad Verhältniß von Freiheit 
und Nothwendigkeit (fr. 6. 8. 20). In diefer ganzen Richtung und Art, ber 
fünftliden Steigerung (vgl. Artftoph. fr. 587 M.) und Berfehönerung des 


° Denn baf e verbis &s uaxapmv edmyiav clare perspicitur Agathonem tem- 
pore Ranarum (Ol. 93, 3) iam diem supremum obisse, wie Fritzſche, Ed. Ban. 
41 f. behauptet, ift in feiner Weife zuzugeben. Der vietbentige Yuebrud ift viel 

u erflären aus dem unzweideutigen, aus anolınav m (den Diomyfos, d. 5. hen) 
asoigera: (vgl. Nub. 1068). ©. auch Kayfer p. 145. 
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Ausdruckes, ven Monodien, dem muſtkaliſchen Schnörkelwerk ıc. zeigt fh A. 
als Sohn feiner Zeit, dem herrſchenden Geſchmacke dienend und ihn feiner» 
ſeits fördernd. Gin (angebliches) Epigramm von A. bei Stoß. Ecl. ph. I, 
3, 16 = Berg, Lyr. gr. p. 473 ed. Il. Ueber A. im Allgemeinen vgl. 
Welder, die griechiſchen Tragödien ıc., Bonn 1841. S. 981—1006. W. €. 
Kayfer, hist. crit. trag. gr., Göttingen 1845, p. 141—176. C. B. Martint, 
de Ag. poeta tragico, Deutſch-Crone 1839. 4. und: de tragoedia Ag. disput. 
et fragmenta edidit, ebendaſ. 1846. 4. R. Reichardt, de A. vita et poesi, 
Ratibor 1853. 4. Bernhardy, gr. Lit. Gef. IL, 2. ©. 41.5557. [W.T.] 


3) Tyrimmas’ Sohn, unter Mlerander d. Gr. Anführer der odrufifchen 
Reiteret, Arrian. I, 14, 3. IH, 12,4. Ob er der von Eurt. X, 1,1 Ge— 
nannte tft ift zweifelhaft. — 4) Bruder des Parmenton und Afander, f. u. 
Asander (nah Droyfen Aler. S. 237 derfelbe der nach der Uebergabe von 
Babylon den Befehl über die Befagung der Burg erhielt, Diod. XVII, 64. 
&urt. V, 1, 43. [K.] 

5) Schriftſteller von unbekannter Herkunft und Zeit, Verfaſſer eines 
TleoinAovg toõ Ilortov nach Schol. Apoll. Rhod. I, 1015, mo indeß C. 
Müller (hist. gr. frgm. IV. p. 291) "dröuwr ſtatt Ayador vorſchlägt. Nicht 
weiter unt.rzubringen tft das auf die Entftehung der Pylaca bezügliche Frag⸗ 
ment eined A. beim Schol. zu Soph. Trach. 633, unverbürgt aber des an⸗ 
geblichen Samiers A. (Plut. parall. min. 38) Schriften, wie Zxvdına und 
zepi norauorv bei Plut. de Auv. 14, 5 u. 18. [West.] 


6) An einen Agatho iſt gerichtet Cod. Gregor. XIV, 3, 3 = Coll.M. et 
R. legg. I, 10 = Cod. Iust. XVL, 9, 5. v. 3. 290 n. Chr. — 7) Agathoni 
Publ. Siliano, a sacris sodal. Augustal., Henzen 9108. - [A. P.] 


Andere des Namens f. bei Pindar. fragm. 27; Diod. XVO, 64; Des 
mofth. c. Aristog. p. 487; Dionyf. Hal. de Dinarcho iud. 12. Von einem 
A. des ſiebenten riftlihen Jahrh. eriftiert auch eine griechiſch gefchriebene 
Abhandlung gegen die Verſuche des Pbiltppicus Bardanes (I 711—713) 
den Monotheletismus wieder zu erweden; |. Manfi, Concil. Nova Collectio 
XI. p. 189. [W.T.] 


Agathobülus (AyadoßovAos), 1) aus Alerandria, Kynifer ums 9. 
120 n. Ehr., Lukian. Demon. 3. Eufeb. Chron. und Synfell. p. 349 B. 

2) bei Blut. non posse suav. viv. 5 Name eines Bruders von Epikur 
welcher bet Diog. Laert. X, 3 und Suipas ’Agıoroßovkos heißt, |.d. [W.T.] 

3) Agatabolus (sic), F. I. Pyrrhus, figulus sigillator. Inſchr. aus 
Piſaurum, Muratori p. 936, 2. 

4) Agathobulus auf einer Infchrift im Bull. d. inst. arch. 1854. 
p..18. [A.P.] 

Agathoclöa (Ayadorden), Ylötenfpielerin oder Tänzerin aus Sa⸗ 
nos, Plut. Amat. 9, 6. p. 753 D.: avAnzgides ds Lau xai öexnezgiöes, 
Agıwrorina xai zuunaror Exovoa Olrardn var ’Ayadoriaır, Örönuann 
Bandswr eneßnous. Vgl. Agathocles Nr. 13. [R.V.] 


Agathöcies (AyadorAns), 1) attiſcher Archon O1. 105, 4; f. Pf. 
Demofth. or. XLVII. 44. Diod. XVI, 9. — 2) Sophift aus Abdera, Plat. 
Protag. p. 316 D. [W.T.] 


3) aus Kyzikus (nicht verfchleden von dem Babylonier bei Athen. I. 
p. 30 A. IX. p. 375 F. Schol. Keflob. Theog. 485), vielletht der Gram⸗ 
matifer bei Suidas s. v. IIroAeuaiog yo., deſſen au Euftath. zu Od. V, 68 
und der Schol. zu IT. I, 591 u. XVII, 239 gedenken, ſchrieb Teol Kulixov, 
wovon das dritte Buch Athen. XII. p. 515 A. XIV. p. 649 F. citiert. Vgl. 
Steph. Byz. a. v. Beoßıxog. Etym. M. p. 276. Auch den Römern war biefes 
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Merf mohl befannt, ſ. Cic. de div. I, 24. Solin. polyh. c. 1. Feſt. p.269M. 
Die vromnuere beim Schol. Apollon. IV, 761, auf welde ©. Müller 
die angeführte Stelle des Cicero bezieht, find mahrfcheinlih von demſelben 
Verfaffer den auch Plinius beim IV., V., VI. Bude feiner Naturgefchichte 
benußte. Die Sragmente bei C. Müller hist. graec. fr. t. IV. p. 288 ff. 


4) aus Chios, unter den Schriftftellern vom Landbau genannt bei Varro 
R.R.I,1, 8 und Colum. de re rust. I, 1, 9. Vgl. Plin. hist. nat. ind. lib. 
VULX. XIV. XV. XVU. XVII. u. XXI, 22, 44. — 5) aus Atrar, ſchrieb 
Alsevruxa, Suid. s. v. Kexidios. — 6) Verfafler einer Schrift meol Sanders, 
Schol. Nikand. Ther. 622. — Wenig verbürgt find 7) A. aus Milet, Verf. 
einer angebliden Schrift zegi rorauwv, Plut. de flav. 18, 3 und 8) A. aus 
Zamoß, deſſen Schrift Zlesmrovruioy moArteia derf. 9, 1 ermähnt. [West.] 


9) Mufifer um Ol. 68, Lehrer des Damon, zjs osuri;s uovonnig Öidao- 
zuros, Schol. Plat. Alcib. I. p. 118 C. u. Lach. p. 180 D. Protag. p. 316 
E. Auch Lehrer ded Pindar wird er genannt, f. Schol. Vratisl. A, Tom. I. 
p. 9 Böckh und deifen Vita Rom. (ib. p. 6) v. 11. [W.T.] 


10) Tyrann in Syrafus, wurde 361 v. Chr. in Thermä geboren, mo fein 
Vater Karfinud nad feiner Verbannung aus Nhegium fi aufhielt. Weber 
feine früheften Schickſale findet fi bei Diod. XIX, 2 eine romanhafte Er- 
zählung. — Zur Zeit der Ucherjiedelung nah Sprafus war A. etwa 18 
Jahre alt (Polnb. XII, 15, 6. vgl. Weifeling zu Diod. a.a.D.). Sein Bater 
3ebörte zu den Coloniſten melde, der Einladung Timoleons folgend, in die 
verödete Stadt zogen, 343 v. Chr. A. erlernte wegen Mittellofigfett das 
Töpferhandwerk (vgl. Polyb. 1. 1. u. XV, 35), das nach Juſtin. XXIL 1 u. 
‘Blut. reg. et imp. apophth. „Fed. 1 fein Vater felbft betrieb, Diefer flarb 
bald; A. aber gewann dur feine Schönheit die Gunft des Damas, eines 
vornehmen und reihen Syrafufaners, der fih gegen Ihn fehr freigebig be= 
mied. In das Heer der Nepublif eingereibt zeichnete er ſich durch riefen- 
mäßige Stärke aus. AS Damas in einem Kriege gegen Agrigent (vgl. 
Yuftin. a. a. DO.) den Oberbefehl erblickt, ernannte er Ihn zum Chiliarchen. 
In tiefer Stellung bewies er nicht Hlo8 ungewöhnlichen Mut in den Käm⸗ 
rien, fondern auch Dreiſtigkeit und Sertigkeit im Reden. Damas flarb nit 
lange nah feinen Feldzuge; A. heiratete deſſen Wittwe, mit der er ſchon 
früber allzu vertraut geworden fein fol (Juftin. a. a. D.), und mwurbe da⸗ 
durch einer der reichiten Bürger (Diod. XIX, 3). Bel einem der fyrafufani- 
{hen Deere, das den Bewohnern von Kroton gegen die Bruttier zu Hülfe 
109, diente A. wieder als Chiliarch, während ein Bruder von ibm, Antander, 
einer der Strategen war. A. erwarb fih durch fein Verhalten ein Unrecht 
auf den erften Preis der Tapferkeit, diefer wurde ihm aber von Sofiftratus 
und andern Leitern der damals in Syrafus herrſchenden oligarchiſchen Partet 
vorenthalten; feine Erbitterung darüber brachte ihn in eine feinnfefige Stel« 
lung zu den Machthabern, und er fah fi genöthigt Syrafus zu verlaffen. 
Nachdem fein Verfuch mit andern Flüchtlingen Kroton zu befegen mißlungen 
war, nahm er bei den Tarentinern Dienfte, wurde aber, weil man ihn nicht 
traute, bald wieder entlalfen. Nun fammelte er mieder eine Schaar Ver⸗ 
bannter und ftand den Einwohnern von Rhegium gegen einen Angriff der 
forafufantfhen Oltgarben bei, Diod. XIX, 4. Nach Auftin. XXL, 2 (wos 
mit Diod. XIX, 6 zu vergleichen) wurde er auch Anführer der bewaffneten 
Macht der fictlifhen Stadt Morgantium und nahm Leontini. Nah dem 
Sturze des Sofiftratus und der Oligarchie Eehrte er nah Syrakus zurüd. 
Sofiftratus und fein ebenfalls aus Syrafus verbannter zahlreicher Anhang 
eröffnete mit Unterftügung der Karthager einen Krleg gegen Syrakus. In 
tiefem Kampfe zeigte A. feine militäriſche Tüchtigkett wiederholt auf glän⸗ 
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zende Wetfe, erregte aber auch gleichzeitig Beſorgniß, er firebe nach der Ty⸗ 
rannid. Er murde daher von Afeftortdes, einem Korinther, dem der Ober- 
befehl über die ſyrakuſaniſche Kriegsmacht übertragen morden war, genötbigt 
Syrakus zu verlaffen und entgleng nur durch Lift den gegen ihn aufgeftellten 
Meuchelmördern, Diod. XIX, 4.9. Bald nad des A. Entfernung wurden 
Sofiftratus und feine Partei zurüdberufen und mit den Karthagern Friede 
gefchloffen; A. aber brachte Im Innern des Landes zahlreihe Mannfchaft zu- 
fammen, durch welche er fih den Karthagern und Syrafufanern furdtbar 
machte. Der Eartbagiiche Hrerführer Hamilkar, mit dem er fi in Unter- 
Handlungen einließ, ſchloß Frieden und vermittelte auch die Ausföhnung mit 
-Syrafus. Als A. In die Stadt zurüdfehrte mußte er einen feierlichen Eid 
Ablegen daß er gegen die beftehende Verfaffung Nichts unternehmen werde. 
Er fptelte in der nächften Zeit den elfrigften Vertheidtger der Demokratie, 
und In Kurzem mar er fo der Mann des Volkes daß dieſes feine Ernennung 
zum Feldherrn und Wächter des Friedens durchſetzte, Diod. XIX, 5. Juſtin. 
XXI, 2. Dadurch wurde es ihm möglich das Ziel zu erreihen nah welchem 
fein Ehrgeiz ſchon längft geftrebt Hatte, mit rüdjichtälofer Conſequenz und 
tückiſcher Grauſamkeit vernichtete er AUS was ihm im Wege fand. Vor 
Allem bildete er fich ein Heer das nur feinen Willen kannte. Mit deilen 
Hülfe reinigte er, wie er ſich ausdrückte, die Stadt von ihren Machthabern. 
Mehr ald 4000 der angefehenften und begütertften Bürger, felbft die welche 
in den Tempeln eine Zuflucht fuchten, wurden gemorbet, über 6000 verjagt, 
Weiber und Jungfrauen gefhändet und Aller Güter den Soldaten und dem 
Pöbel Preis gegeben, 317 v. Chr. Nach dem Blutbabe, welches zwei Tage 
Täng dauerte, berief A. eine fogenannte Volföverfammlung und ftefte ſich 
als wollte er ind Privatleben zurüdtreten; allein alle diejenigen welche an 
feinen Verbrechen Theil genonmen und wohl wußten daß ihre ganze Sicher⸗ 
heit auf der Fortdauer feiner Obergewalt berube drangen in ihn, auf diefem 
Entſchluſſe nicht zu Heharren. A. zeigte fih willfährig, aber nur unter ber 
Bedingung: die höchſte Gewalt nicht mit Andern theilen zu müffen, da er 
nicht gefonnen fet für die Behler von Amtsgenoſſen die Verantwortung zu 
übernehmen. So wurde er zum unumfchränften Strategen ausgerufen. Er 
umgab fich met Feiner befonbern Leibwache, und Niemandem wurde der Zutritt 
zu ihm erſchwert. Diefe Furchtloſigkeit imponierte und gewährte ihm noch 
mehr Sicherheit als feine Verfprehungen und feine Freigebigfeit, feine kluge 
Verwaltung, fein leutſeliges Betragen und bürgerliche Einfachheit. Er wer- 
größerte die Land- und Seemacht, forgte für reihen Vorrath an Waffen und 
Kriegäbedarf. Das Heer aber befchäftigte er durch Unterwerfung vieler 
Ortſchaften des Innern Sicilien, Diod. XIX, 6—9. Yuftin. XXIL, 2. 3. Die 
von A. aus Syrafus Vertriebenen hatten zum größeren Theil in Agrigent, 
Andere au in Meſſene Zuflucht gefunden. A. verfuchte im J. 315 ſich letz⸗ 
terer Stadt zu bemächtigen, allein dad Unternehmen ſcheiterte theils an ber 
Tapferkelt der Vertheidiger, theils an der Dazwiſchenkunft einer kartha⸗ 
giſchen Befandtfchaft welche Frieden vermittelte. Dagegen fielen mande 
andere minder bedeutende Drte in feine Gewalt. Die Eroberungsfudht 
des machte die Agrigentiner beforgt; fie fchenkten den Vorſtellungen 
der bet ihnenfih aufhaltenden Syrafufaner Gehör, entfhloßen fich zu einem 
Angrifföfricge gegen A. und traten zu dieſem Zwecke mit Gela und Mef- 
fene in ein Bünbnif. Zur Uebernahme des Oberbefehld wurde der Spar 
taner Akrotatus (oben S. 130), berufen, der aber den Erwartungen bie 
man von ihm hegte fo wenig entſprach, und durch feine Ueppigkeit, durch 
fein hochfahrendes und tyrannifches Benehmen, namentlich dur die Ermor- 
bung des Syrafufaners Sofiftratuß, eine ſolche Erbitterung erregte daß er 
jelned Poftena entieht wurde und zur Flucht fi gezwungen fah. Der kar⸗ 
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thagiſche Feldherr Hamilkar, der Nachfolger des Hamilkar welchem A. feine 
Nüdfehr nah Syrakus verbankte*, vermittelte einen Brieden, nach welchem 
von allen griechiſchen Städten in Siellien Heraflea, Sellnus und Himera 
wie bisher den Karthagern unterworfen, die übrigen unter der Hegemonte 
von Syrafuß frei und unabhängig fein follten, 314 v. Chr. Diod. XIX, 71. 
Meffene weigerte fi) diefen Vertrag anzuerkennen, wurde aber von A. zur 
Unterwerfung gezwungen, 312 v. Chr. Anfangs behandelte er die Stadt 
milde, bald aber ließ er aus Meffene, forte aus Tauromenium gegen 600 
Männer die als feine Gegner galten nah Syrafus bringen und binrtchten. 
Als er au die Agrigentiner ihrer Freiheit berauben mollte baten diefe tn 
Karthago um Hülfe. Die Bitte murbe gern gewährt, da man in Karthago 
mit jenem Frieden Hamilkars fehr unzufrieden mar. So brach der Krieg 
aus, zu welchem A. fih ſchon felt längerer Zeit aufs Thätigfte gerüftet Hatte, 
Diod. XIX, 72. 102. — A. war einige Zeit im Vortheil, bis die Karthager 
genügende Streitmacht nad Sicilien fandten. Nachdem er in einer Schlacht 
am füblihen Himerafluffe ſchweren Verluſt erlitten (311 v. Chr.), flel der 
größte Theil der Infel von ihm ab, und außer Syrafus blieben ihm nur noch 
wenige Städte, unter ihnen das kurz zuvor von ihm auf die ſchändlichſte 
Weiſe mißhandelte und ſtark befegte Gela, Diod. XIX, 102— 104. 106—110. 
Da er fürchtete gegen feine Gegner nicht längere Zeit fih halten zu Eönnen, 
faßte er den Fühnen Gedanken ein Heer von Syrafus nah Afrika überzu⸗ 
führen und die Karthager im eigenen Rande anzugreifen. Er wußte daß er 
bie Karthager unvorbereitet treffen werde und rechnete auf die Empörung ber 
bartgedrüdten afrikanifchen Untertbanen Karthago's, jedenfalld verſprach er 
fi reihe Beute und hoffte dag die Karthager ihre Kriegsmacht aus Sicillen, 
wenn nicht ganz, doch theilweiſe zurückberufen werben; felnen Bruder Ans 
tander, dem er ald Berather den Aetolier Erymnon zur Seite gab (Diod. 
XX. 16), beftimmte er zu felnem Stellvertreter in Syrafus; für fih wählte 
er die tüchtigften Söldner aus und von den Syrafufanern Leute aus möglichſt 
vielen Familien, die als Gelfeln für die Treue der Zurüdbleibenden dienen 
ſollten. Geld verfchaffte er fich Indem er zu Anleihen nöthigte, Tempel plüns 
verte, dad Vermögen der Watfen einzog und rauen ihres Schmudeß bes 
raubte, au) alle diejenigen die von der von ihm ertheilten Erlaubniß fich ben 
Leiden der Belagerung zu entziehen und ihr Vermögen mitzunehmen Ges 
brauch machen wollten bei ihrem Auszug aus der Stabt ermorden ließ — 
gegen 1600 Perfonen — und ihre Habe ſich aneignete. Schon hatte er 60 
Schiffe bemannt, und Niemand wußte noch wohin die Bahrt gehen follte; 
allgemein hielt man es für eine Thorheit die hohe See gewinnen zu wollen, 
während doch die feindliche Flotte den Hafen blokiere. Allein nad einigen 
Tagen vergeblichen Lauerns begab es fi daß ber größte Theil der Fartha- 
gifchen Flotte auf eintge Getrelideſchiffe die der Stadt fi näherten Jagd 
machte; diefe Gelegenheit benügend bricht A. kühn mit feiner Flotte aus 
tem Hafen hervor und erreicht nach einer angeftrengten Fahrt von ſechs 
Tagen und ſechs Nächten die afrifanifche Küfte. Die karthagiſchen Schiffe 
waren in aller Eile ihm nahgefolgt, vermochten aber nit feine Landung 
(nicht fern von der fogenannten großen Stadt — 7 ueyaln moAg — füdweſt- 
lich vom Promontorium Mercurü, an der Oftfeite des Golfs von Karthago, 
vgl. Bart Wanderungen durch die Küftenländer des Mittelmeerd 1849. 1. 
©. 131 ff.) zu verhindern, 310 v. Chr. Diod. XX, 3 ff. Juſtin. XXL 4. 





° Der Hamilfar welcher dem A. zur Tyrannis verholfen hatte gehörte zum Haufe 
Hanno's; fein gleichnamiger Nachfolger im fictlifchen Commando war der Sohn des 
Giogo (Juſtin. XXI, 3); f. A. Shäkt, Rhein. Muf. XV. ©. 393— 395. [W. T.J 
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PBolyän. V, 83,5. — A. brachte zuerft den Schußgöttern Siciliens, der De- 
meter und Perſephone, ein Opfer und verbrannte ihnen zu Ehren feine Flotte. 
Sein Heer war dadurch zum Siegen gezwungen, und er hatte nicht nöthig 
von feiner nicht fehr bebeutenden Streitmaht zur Beihügung der Schiffe 
einen Theil zurüczulaffen, Diod. XX, 7. XXVII, 23. Der Marſch durch 
die gartenmäßig angebaute fruchtbare Gegend, voll der prädtigften Land⸗ 
häufer und ver fchönften Heerden von Rindern, Schafen und Pferden, refzte 
die Beutegier der Soldaten; bald waren auh Megale Polis und Tunes, 
deren Einwohner auf einen Angriff unvorbereitet waren, genommen und 
geplündert. Als darauf die Karthager ein ungefähr dreimal fo ſtarkes Heer 
gegen A. anrücken ließen, fiegte ex mit feinen 14,000 Mann. Breili Hatten 
die Karthager die Führung des Heeres nicht einem einzigen Manne über- 
tragen, fondern zwei politifden Gegnern. Der eine von ihnen, Hanno, that 
fetne Pflicht, fiel aber Im Kampfe, al8 er die Oberhand zu gewinnen fehlen; 
der andere, Bomilfar, hoffte nad einer Niederlage feine herrſchſüchtigen Ab⸗ 
Ipten in Karthago leichter zu erreichen ald nach einem Siege, und trat den 

üdzug an ehe er ven Kampf ernftli verſucht hatte, Diod. XX, Sff. In 
Karthago berrfchte fo große Beftürzung daß einige Hundert Kinder aus den 
angefebenften Geſchlechtern dem zürnenden Moloh als Dpfer dargebracht 
wurden. Auch wurde Hamilkar in Sicillen aufgefordert einen Theil ſeiner 
Mannſchaft nach Karthago zu ſchicken. Hamilkar hätte durch Verbreitung 
der Nachricht, A. ſei mit feiner Flotte und feinem Heere vernichtet worden, 
einer Nachricht melde das Vorzeigen der ihm uberfandten forafufantfchen 
Schifföverzlerungen glaublih machte, — den zaghaften Antander beinahe zur 
Uebergabe der Stadt gebracht, zu rechter Zeit aber erfuhr man noch den 
wahren Sachverhalt. Nur 5000 Mann glaubte Hamilfar entbehren zu 
tönnen. — A. hatte inzwifchen von Tunes aus, wo er hinter Verſchanzungen 
eine Beſatzung zurückließ, einen Eroberungszug längs der Oſtküſte angetreten 
und unterwarf raſch nad einander mehr ald 200 von Karthags abhängige 
Ortſchaften; zweimal mußten ſich die Karthager, ohne ihren Zwed erreicht 
zu haben, von Tunes zurüdziehen, Diod. XX, 14. — A. benügte dieſes 
Maffenglüd nicht dazu daß er von Karthago für die Räumung Afrika's mög- 
lichſt vortheilhafte Zugefländniffe für feine Herrſchaft über Sicilien zu er- 
langen ſuchte; er hielt dieß, wie e8 fcheint, für unnöthig, nachdem ihm ber 
Kopf des bei einem Angriff auf die nordweſtliche Seite von Syrakus gefan- 
genen Hamilkar überfandt worden war (Diod. XX, 29. 30. 33. vgl. Cic. de 
div.I, 24. Bal.Mar.1,7,8).— Eine dur die Schuld ſeines Sohnes Archa⸗ 

athus entflandene Meuteret im cigenen Lager wußte A. durch feine Beredt⸗ 
Famfelt und theatraliſche Kunft belzulegen (Diod. XX, 33. 34); darauf ge- 
wann er neue Siege über karthagiſche Heere (Diod. XX, 34. 38. 39). Um 
aber den Krieg durch Unterwerfung Karthago's felbft zu einem ſiegreichen 
Ende zu bringen hatte er Verftärkung nöthig. Er rich den Beherrfher von 
Kyrene, Ophellas, zu Hülfe (308 v. Chr.) und gewann ihn durch das Ver⸗ 
ſprechen daß alle Eroberungen in Afrika an Ophellas fallen follten; ihm 
ſelbſt, erklärte ex, genüge der ungeftörte Beflg Siciliens. Ophellas feßte 

ſich mit einem trefflich außgerüfteten Heere von 10,000 Mann Fußvolk, 600 
Meitern und 100 Kriegswagen und mit einer großen Menge griechiſcher Co⸗ 
. Ioniften in Bewegung; nad einem äußerſt beſchwerlichen Marfche von mehr 
als zwei Monaten Fam er bet A. an. Nachdem A. mehrere Tage bie Kyre⸗ 
näer mit beuchlerifcher Freundlichkeit behandelt hatte berief er, gerabe als ber 
aröhte THell des kyrenäiſchen Heeres auf Fouragierung ausgezogen war, fein 

eer zur Berfammlung, beſchuldigte den Ophellas der Verrätheret und griff 
fein Lager an. Der überraſchte Ophellas war bald überwältigt und ge- 
töbtet, die Truppen deſſelben brachte A. theils durch Einſchüchterung theils 
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durch Verſprechungen dazu in feinen Dienſt zu treten, Diod. XX, 40—42. 
Auftin. XXI, 7. Polyän. V, 3, 4. Die Colontften des Ophellas follten 
nad Sicilien gebradt werben; ein Sturm überfiel fie, und nur wenige ber 
zugleich mit Beute belabenen Schiffe erreichten Syrafus, Diod. IX, 44. — 
Nah ber Eroberung von Utika, deffen Bewohner für ibren tapfern Wider⸗ 
fand erbarnıungslos geſchlachtet wurden, und der darauf folgenden Eroberumg 
son Hippu-Afra oder Hippagreta (auch Hippo Diarrhytos oder Zarintus 
genannt) war A. Herr aller wichtigeren Küftenftäpte und hatte Karthago 
auch vom Innern Lande abgeschnitten, fo daß bet der erfchmerten Zufuhr der 
Mangel an Lebensmitteln In Kartbago immer empfintlicher wurde (Diod. 
XX. 54.55.59). Unter diefen Umſtänden wurde ein Angriff auf das über» 
aus fefte Karthago dur Zögerung erleihtert. Im Elcilten aber hatten fich 
inzwiſchen durch Anftrengungen Agrigent's unter Führung des Xenobofuß 
tie Verhältniſſe für A. ungünſtig geitaltet. Er entfchloß fih daher mit 2000 
Mann nad Sicilien überzufegen und das Commando in Afrika an feinen 
Sohn Arhagathus zu übertragen. Als A. auf der Infel ankam börte er 
dag Furz vorber zwei feiner Truppenführer dem Xenodokus eine Niederlage 
beigebracht haben, durch welche die Agrigentiner und die nıtt ihnen verbün⸗ 
beten Städte mutlo8 geworben ſeien. A. fonnte fo ohne große Schwierig⸗ 
keiten eine Anzahl Städte an der Süd- und Nordküſte unterwerfen, ehe er 
tur das Innere der Infel nah mehrjähriger Abmefenbeit im 3. 307 nad 
Syrakus zurückkebhrte. Dagegen brachte jegt fein alter Gegner, der ver- 
kannte Syrakuſaner Dinofrates, ein Herr von 20,000 Mann Fußvolk und 
1500 Reitern zufammen, lauter Leute die als Verbannte Etrapazen und 
Elend gu ertragen geübt waren. Nirgends wagte A. mit denfelben in offes 
nem Kampfe fi zu meffen. Dazu Fam aus Afrika eine ſchlimme Botfchaft. 
Die Kartbager, durh innere Wirren einige Zeit gelähmt, batten nah dem 
Untergang bes ebrgetzigen Bomilkar zu neuer Ihatfraft fih erhoben und 
drei Corps ausgefandt, durch welche beinahe zwei Drittbeile von dem Heere 
des Archagathus vernichtet murden, und diefer, mit den Reſte des Heeres In 
Tune eingeſchloſſen, litt drückenden Mangel. Er bat um fchleunige Hülfe. 
Diod. XX, 56 ff. Während A. fih zur Abfahrt nah Afrika rüftete trafen 18 
etrusfifhe Schlife ein, um die er fih zur Verdrängung der Inımer noch vor 
Syrakus kreuzenden Fartbagifchen Flotte bemüht hatte. Mit diefer Verſtär⸗ 
fung gelang e8 ihm einiger karthagiſchen Schiffe fih zu bemächtigen und bie 
übrigen in die Flucht zu jagen, fo daß die Eyrafufaner, die ſchon Mangel an 
Lebensmitteln litten, bald micher reich verforgt maren. Dis A. Feldherr 
Yeptines brachte kurz darauf den Agrigentinern, die fih nicht mit Dinokrates 
verbündet Hatten, neuen Verluſt bei. Zur Feier diefer Stege zur See und 
zu Land glaubte A. Breudenfefte veranftalten zu müſſen. Diejenigen feiner 
Säfte welche, dur feine Scherze und Schwänke und durch reichlichen Genuß 
son Wein heiter geworden, fich freier äußerten wurden, mit Anbern bie ihm 
ſchon vorher verdächtig gemorben, bei einem zweiten Gaftmahle — zufammen 
an 500 Berfonen — von feinen Söldnern nievergehauen, Diod. XX, 61 ff. 
— In Tunes traf A. fein Heer In verzweiflungsvoller Lage. Das einzige 
Rettungsmittel fchten ihm eine Schlacht zu wagen; allein die Karthager, mit 
Lebensmitteln reichlich verfehen, wollten fih mit fo verzmeifelten Leuten in 
feinen Kampf einlaffen und hofften, der Mangel werde die Feinde aufrelben. 
a. entfchloß fih zu einem Angriffe auf ihr fefle® Lager, mußte ſich aber trog 
aller Anftrengung nah großem Verlufte zurüdziehen. Jetzt hielt er feine 
Sache in Afrika für verloren, und als ein Mann ohne Ehr⸗ und Pfllcht⸗ 
gefühl beſchloß er mit feinem jüngeren Sohne Heraklides und wenigen Bes 
gleiten heimlich nach Sicilien zu entfliehen. Seinen älteren Sohn Archa⸗ 
gathus wollte er, weil er Mißtrauen gegen Ihn hegte, zurüglaſfen; dieſer 


532. Agathöcles 


aber merkte das Vorhaben und gab, um bie Ausführung zu verhindern, 
einigen Befehlöhabern davon Nachricht. A., im Begriffe ein Schiff zu be» 
fteigen, murbe feftgenommen und in Beffeln gelegt. Ein während ber Ver—⸗ 
iwirrung im Lager entſtandenes Gerücht von der Annäherung der Feinde ver⸗ 
ſchaffte ihm wieder die Freiheit. Nur auf feine eigene Sicherheit bedacht 
ftahl er fi al8bald von Neuem hinweg, fprang, von Wenigen begleitet, in 
ein Fleines Fahrzeug und erreichte glücklich trotz ffürmiſchen Novemberwetters 
(306 v. Chr.) die Küfte Sieiliend. Nachdem die im Stiche gelaffenen Söhne 
Archagathus und Heraklides von den über den Verrath des Vaters erbliter- 
ten Soldaten erfhlagen maren, wurde mit den Karthagern ein Vertrag ab- 
gefhloffen: ein Theil der Mannfchaft trat in den Dienft der Karthager, ein 
anderer erhielt die Erlaubniß in der karthagiſchen Stadt Solus (an bir 
Nordfüfte Siciliens) ſich nieverzulaffen. Die Befagungen einiger Städte, die 
immer noch auf die Rückkehr des A. Hofiten, wurden mit Gewalt unter- 
worfen, ihre Befehlshaber gefreuzigt und die Soldaten zu Sklaven gemakht, 
Diod. XX, 64 ff. vgl. Juſtin. XXL, 8. Nach feiner Ankunft in Sietlten 
verfuhr A., blos um fih Geld zu verfchaffen, gegen die Bewohner ber ver- 
bündeten Stadt Egefla (Segeita) mit der raffinterteften Grauſamkeit, und 
um für die Ermordung feiner Söhne Nahe zu nehmen, ließ er Verwandte 
derjenigen Syrafufaner die mit ihm nach Afrika gezogen waren maſſenhaft 
hinrichten, Diod. XX, 71.72. Diefe Schändlichfeiten, wie die Kunde feiner 
erlittenen Unfälle, verfhafften der Kriegsmacht des Dinofrated neuen Zus 
wachs, und deſſen Ueberlegenheit war fo entfchleden daß A. in der Hoffnung 
auf beffere Zeiten fih geneigt zeigte Syrafus zu räumen und fih mit ben 
beiden Seeftäbten Thermä und Kephalödium (an der Norbküfte der Inſel) 
zu begnügen. Während der Unterhandlungen mit Dinofrated zeigte es fi 
daß diefer felbftfüchtige Pläne verfolgte: A. benüßte die um In dem Heere 
des Dinokrates Mißtrauen gegen den Führer zu erweden und fein Anfehen 
zu untergraben. Mittlerweile ſchloß er mit den Karthagern einen Vertrag 
ab, nad weldem fie alle Städte in Siellien die fie früher beſeſſen wieder 
erhielten, an A. aber neben einer bedeutenden Getrefvelteferung eine große 
Geldſumme bezahlten (300, nah Timäus 150 Talente), Diod. X, 77—79. 
Juſtin. XXI, 8. — Nachdem fih auf diefe Weife feine Lage gebeffert Hatte, 
wagte er ed gegen Dinofrate8 auszurüden. Zwar hatte diefer eine bedeu⸗ 
tende Uebermacht, allein ein Theil feiner Leute war bereitö von A. gewonnen 
und gleng beim Beginne des Kampfes zu ihm über. Die Schlacht (bei einem 
Berge Torgion, f. Weffeling zu Diod. XX, 89) gteng für Dinokrates ver- 
Ioren, fein Heer ward zerfprengt. Kurz nachher nahnı ein anfehnliches Corps 
deſſelben (nah Timäus 7000, nach andern Angaben 4000 Mann) den von 
A. angebotenen DVergleih an; fobald er aber die Leute In feiner Gewalt 
Batte, wurden fie ohne alle Nückficht auf die eidlichen Zufiherungen umringt 
und niedergehauen. Mit Dinofrates föhnte fih A. aus, und da derſelbe fich 
jegt zu einem Werkzeug des Deſpotismus erniedrigte und als Verrätber feiner 
feltherigen Verbündeten Gegenfland der allgemeinen Verachtung wurde, fo 
Batte A. Nichts mehr von’ ihm zu fürdten, ja er lebte bis ans Ende feines 
Lebens auf einem vertrauten Buße mit ihm, Diod.XX, 89. 90. — Die Herr⸗ 
ſchaft des A. fland wieder feft und dehnte ſich Immer weiter über die Infel 
aus; jetzt ohne Zweifel nahm er auch den Königstitel an (305 v. Chr.), nad 
dem Vorgang des Antigonus, Ptolemäus und der andern Diadochen*. Auch 


°. Nicht, wie Diod. XX, 54 berichtet, ſchon im J. 307; die Schlacht von Kypern, 
nach welcher Antigonus und nach ihm die andern Diabochen fich Könige nannten, fällt 
in das 3. 306, |. Droyfen Welch. d. Nachf. Alex. S. 454, A. 41; im 3. 306 aber 
was bir Madit des A, keineswego eine Töniglihe. Man hat noch Bold» und Silber⸗ 
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als König blieb A. feinen gemeinen Sitten getreu, und nicht blos bei Gelagen 
pflegte er königl. Würde und Anftändigfelt abzulegen, fondern auch bet öffent- 
lien Berfammlungen liebte er e8 durch grobe Scherze und Poffen das Volk zu 
beluftigen, gieng furdtlos ohne Gefolge und Leibwache umher und ſchämte 
fi feiner niedern Herkunft und des in feiner Jugend betriebenen Handwerks 
fo wenig daß er gern davon fprad und es fi} zur Ehre rechnete von niedriger 
Stufe zum Gipfel politiſcher Macht fih erhoben zu haben, Diod. XX, 63. 
Plut. apophth. reg. et imp. Aya9. Nur in Betreff feines fehlecht behaarten 
Kopfes zeigte er einige Eitelkeit, Indem er feine Kahlheit mit einem Myrtens 
franze, den er auch flatt bed Diadems trug, etwad zu verbeden fuchte, und 
Niemand wagte durd irgend eine Bemerfuug darüber feinen Zorn zu reizen, 
Tiod. XX, 54. Xellan. V. H. XI, 4. — Uebrigens ſcheint im legten Jahr⸗ 
zehent ſeines Lebene feine Regierung eine mildere gewesen zu fein (Polyb. 
IX, 23, 2), aber wohl nur deßhalb weil bei der allgemeinen Erfhlaffung 
nach einer fo langen Zeit Innerer Kämpfe Fein erfolgreiher Widerftand ſich 
gegen ihn organifieren konnte. Veranlaſſungen zü Friegerifhen Unterneh» 
mungen f&huf er theils felbft, theils ließ er fie gern fih bieten. Sein uns ' 
ruhiger abenteuerlider Sinn fand allein darin Befriedigung, und feine leicht 
meuterifhen Söldner (Diod. XXI. Ecl. 3. p. 490) erhielten dadurch ange» 
meſſene Beihäftigung. Im I. 304 brandſchatzte er die Bewohner der lipa⸗ 
riſchen Infeln, verlor aber durch Sturm einen Theil feines Raubes (Diod. 
XX. 101). Bald nad der Schlacht von Ipfus griff er au in die Berhält- 
nijfe der Diadochen ein; fett Kurzem in dritter Ehe mit Theoxena, einer 
Stieftochter des Ptolemäus L (f. Bd. VI, 1. ©.191), verbunden, handelte er 
sugleih Im Intereffe des aegyptiſchen Königs ald er im I. 299 oder 298 
(f. Dronfen Gef. der Nachf. Aler. S. 559) Kerfyra von der Blofade Kafs 
ſanders befreite und die makedoniſche Flotte vernichtete; die Inſel behielt er 
für ſich ſelbſt (Diod. XXL Eel. 2. p. 489. Exc. Vat. p. 43); einige Jahre 
fräter (um 295 v.Chr.) gab er fie al8 Mitgift feiner an Pyrrus von Epirus 
verlobten Tochter Lanaſſa, die fih aber ſchon nah wenigen Jahren von Pyr⸗ 
rus trennte und mit Demetriud Poliorketes vermählte, mit dem kurz zuvor 
(290 v. Ehr.) A. ein Bündniß gefchloffen hatte, Put. Pyrr. 9. 10. Diod. 
XXI Ecl.4.p.490. Ecl.8.11. p.491 und Bd. I. ©. 929. VI, 1. S. 313. — 
um 295 v. Chr. überfiel A. Kroton und gab die Stadt feinen Söldnern 
Preis; auch gegen die Bruttler zog er mehrmals, aber nicht immer mit glück⸗ 
lihem Erfolge, Diod. XXI. Ecl. 3. 4. p. 490. 8. p. 491. Auftin. XXIU, 1. 
Zulegt wollte A., ſchon 72 Jahre alt (vgl. Lukian. Macr. 10), noch einmal 
gegen Kartbago fein Glück verfuchen, und er war eben mit großartigen Rüs 
tungen befhäftigt, als er auf Anftiften feines Enkels Arhagathus, eines 
Sohnes des in Afrika ermordeten Archagathus, vergiftet wurde. Archa⸗ 
gathus war erbittert darüber daß A. einen Sohn gleichen Namens zum Er⸗ 
ben ſeiner Herrſchaft beſtimmte, und räumte nicht blos den Oheim aus dem 
Wege, ſondern ließ auch den Großvater durch einen Lieblingsſklaven deſſel⸗ 
ben, Mänon, einen ehemaligen Bürger der von A. fo grauſam behandelten 
Stadt Segefta, vergiften. Mänon beftrid die Weder womit A. nad dem 
Eſſen bie Zahn zu reinigen pflegte mit langſam zerflörenden Gifte, worauf 
unheilbare Fäulniß das Zabnfleifeh ergriff, fo daß A., von Schmerzen ges 
peinigt, fich noch Ichend auf den Scheiterhaufen bringen und verbrennen ließ, 
289 v. Chr. — In Syrafus murde zunächſt die Demofratie wieder herge⸗ 
ſtellt, des A. Vermögen eingezogen, die Ihm errichteten Bildfäulen wurden 
zertrümmert, Archagathus Fam ebenfalld durch Mänon (f. Bd. IV. ©. 1361) 
um, Diod. XXI. Eel. 12. p. 491. Alle übrigen Angehörigen des A. und 

TUT 


miünzen von ihm; er feßte zuerft in Sicilien feinen Namen mit dem Rönigätitel auf bie 
Münzen, f. Gräffe Handb. der alten Numismatit ©. 95 u. Taf. XV, 8. ZU, 
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feine Anhänger wurden aus Syrafus verbannt und zum Theil getöbtet, 
Polyän. V, 37. — Ganz verſchieden lautet der Bericht uber das Lebensente 
des A. bet Juſtin. XXIU, 2.— Seine Gefhichte fehrteben außer feinem Bru- 
der Antander feine Zeitgenoffen Timäus (f. Bd. VL2. &.1970) und Kallias 
(f. Br. II. ©. 83). Diodor gibt (XXI. Exc. de virt. et vit. p. 560f.) eine 
Kritik von den beiden Legteren: Timäus, von A. aus Sicilien verbannt, habe 
beffen Geſchichte ebenfofehr mit Haß geſchrieben (ähnlich Polyb. XII. 15. vgl. 
VID, 12 extr.) wie der begünftigte und reich belohnte Kalltas mit Schmei- 
chelei. — Das Urteil des älteren P. Scipio, der den A. (fhon wegen feines 
fühnen Mebergangs nad Afrika) ſowie den den ältern Dionyfius als zeay- 
natıxoratovg aröpag nal 00 70 ToAumporarovg anerkannte, f. Polyb. 
XV, 35. — Vgl. Schloffer univerfalh. Ueberf. II, 1. S. 381—403.* Grote 
Geh. Griechenlands, aus dem Englifhen übertragen von Meißner und 
Höpfner VL ©. 737781. Ä 

11) Vater des Lyſimachus, f. Bd. IV. ©. 1303. — 12) des Lufima- 
chus Sohn, f. Bb. IV. ©. 1306—1308. — 13) A. und Agathoclea und 
ihre Mutter Denanthe am Hofe des Ptolemäus IV. u. V., f. Bd. VL 1.©. 
212. 214. 215 und dazu die Fragm. Escur. von Rolyb. XV, 25 (S. 1081 — 
1086 der Ueberſetzung von Campe). [K.] 

14) A. aus Samoß, treuer Freund des Epheflerd Deintas In Lukian's 
Zeit, f. Luftan. Tox. 12—18. [W.T.] 

Agathoclis insulae, zwei Infeln des erythräiſchen Meered vor 
der Mündung des arabifchen Meerbufens, bei Ptol. VL 7,45. [F.] 

Agathodaemon, ’Aycdös Jaluwr, Ayadodaluor, 1) „der gute 
Geiſt“, „der Segensgott*, der befruchtende Naturgeift ländlichen Segens, 
namentlich auch der Weinberge, weßhalb In manchen Gegenden der Tag an 
welchem man zuerft ven jungen Wein des Jahres trank fo benannt wurde, 

. Blut. Sympos. Qu. VI, 10, 3. Dan verehrte Ihn auch als Schußgeift ver 

Stadt, als den Gott welcher ver Vürgerſchaft Lebenskraft und gutes Gedeihen 
verleiht, entfprechend der öfter neben ihm genannten weiblichen ayadn Tuyn, 
Aellan. V. H. IX, 39. Pauf. IX, 39, 4. Der Sofipolis der Eleer neben 
der Tyche tft ein folder Agatbobaimon, Pauf. VI, 25, 4. Bet Gaftmählern 
pflegte man unmittelbar nach dem deirv0r vor Anftimmung des Palan dem 
Ayados dein eine Spende von ungemiſchtem Weine darzubringen, darauf 
aber vor dem eigentlichen xöuog mit gemiſchtem Weine zuerft ven olympifchen 
Göttern, dann den Heroen und zum Dritten dem Zeus Soter, Athen. XV. p. 
675 B. Suidas und Heſych. ayadov daluorog, Ariftopb. Equ. 107. Diod. 
IV, 3. Bu Theben Hatte er ein Heroon, Suidas 1. 1. vgl. über fein Hellig- 
thum zu Lebadeia bei dem Drafel des Trophonios Pauf. IX, 39, 4. Au 
Arkadien am Wege von Megalopolis nah Mainalos war ein Tempel bed 
Ayados Seo, welchen Pauf. VII, 36, 3 für den Zeus erklärt als Spender’ 
der Segenögüter. Man veranfhaulichte den Ländlichen Segendgott glei 
den Geniis locorum durch da8 Symbol der Schlange oder auch durch den 
Phallos; die gebildetere Kunft dagegen ftellte ihn dar ald Iüngling mit dem 
Füllhorn und der Schale in der einen, Mohn und Achren in des andern 
Hand; Gerhard, Agathodaimon und Bona Dea, Abh. d. Berl. Akad. 1847. 
griech. Mythol. 1. $. 156 f. 505. Preller, griech. Mythol. L ©. 336 f. 

2) der griechiſche Name für die aegnptifche Kneph⸗ oder Knuphſchlange, ein 
Symbol wohithätig wirkender Naturkraft, f. Cauphis, Bd. IL ©. 471 f. und 

. vgl. Nilus, Bd. V. ©.644. Ueber ven phönikiſchen Agathodaimon Surmubel 

f. Movers, die Phönizter I. ©. 502 ff. [St.] 





® G. Hamming, de Agathocle Siculo, Utrecht 1835. 90 pp. 8. Klinkmüller, 
de principsta Agathoclis ıc., Prer. von Sorau 1844. 17 pp. 4. Tw. T.] 
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3) Ay. AleEaröpevs, Zeiäner der Karten zu Ptolemäus' Geographie, 
f. 8b. IN. ©. 730 n. M. 

Ayadosoyol (Herod. I, 679. €), f. Inneis, Bb. II. ©. 1346, 
3. 11f. v. u. 

Agäthon, ſ. Agatho. 

Ayadorian, Stadt im Innern Thrakiens am Fluſſe Tonſus, bei 
Anna Eomn. X. p. 281; jebt Jeni⸗Kiſil⸗Agatſch. [F.] " 

Ayadwros sijoog, Infel des arabifhen Meerbufend vor der Küfte 
Aethiopiens unweit der Grenze Aegypten, bei Ptol. IV, 5, 77. [F.] ' 

Ayadarvuos, Verf. einer Ilepais, Pf. Plut. de fuv. 18. [West.] 

Agathöpus, 1) Steinſcheider, von dem mir den Kopf eines Nömers 
auf einem Aquamarin in ber Slorentiner Gallerie beiten, an veffen Echtheit 
man mit Unrecht gezweifelt bat, Brunn Gef. d. gr. K. I, 470ff. [H.B.] 

2) Aug. lib. invitator, Orelli 4391. 4821. Ein Sklave A., medicus, 
Boiſſien I. de Lyon p. 611. [A.P.] 

Ayad0s daluwr, f. Agathodaemon. 
Agathosthönes ( Ayadosderns), unter den Berfaffern fabelhafter 
Geſchichten mit genannt bei Tzetzes Chil. VII, 144. v. 645. Vgl. Schol. zu 
Lykophr. v. 704. 1023. Ganz fiber fteht der Name nicht, wie denn auch bei 
Bermantc. ad Arat. 24. Agatosthenes (sic) in Asiaticis carminibus irrthũm- 
licher Welfe aus Aglaosthenes in Naxiaecis entftanden iſt. [West.] 

Agathosträtms (’Ayadooroaros), rhodiſcher Admiral, Polyaen. 
V, 18. [W.T. 

Agathotfchus (Ayobcruxoc), einer der veterinariae medieinae 
scriptores, wahrſcheinlich aus dem vierten oder fünften chriftlichen Jahrh., 
von weldem Fragmente in den Sammlungen jener scriptores (lateiniſch von 
I. Ruellius, Paris 1530 fol.; griehif ed. Grynaeus, Bafel 1537. 4.) fi 
finden. Vgl. Bd. II. S-764 Anm. u. ©. 1352, 8. 11 v. u. [W.T.] 

Ayadoü Ödaluoros vjcos, nah Ptol. VII 2, 27 eine weſtlich 
von ber Aurea Chersonesus und vor dem gangetifhen Meerbufen gelegene, 
vom Nequator durchſchnittene Infel, wahrfheinlih das heutige Sumatra 
(nad Mamnert V, 1. ©. 192 aber die größte der nikobariſchen Infeln). [F.] 

Agathus, an ihn Cod. Iust. V, 14, 4 vom J. 240 n. Chr. An einen 
anderen a. a. O. VIII, 46, 31 aus den Jahren 294— 305. [A.P.] 

Agathussa, |. Telus, Bd. VI, 2. ©. 1663. 

Agathylius (AyadvAAos) aus Arkadien, elegifher Dichter, wohl 
kurz vor Dionyf. Halik., welcher Ant. I, 49. vgl. 72 einige Verfe von ihm 
anführt. |W. T.] 

Agathyrna (lin. XXVI, 40. Sit. 3t. XIV, 259. "Ayadvore, Pol. 
IX, 27,10. Steph. Byz. p. 11, mo vulgo ’Ayadvpo«) oder Agathyrnum 
(Blin. IH, 8, 14. Strab. VI. p. 266. Diod. Sie. V, 8. Ptol. III, 4, 2; im 
Ft. Ant. p.92 und auf der Tab. Peut. Agatinnum), alte Stadt Siciliens auf 
ber Nordfüfte, zwiſchen Tyndaris und Kalafta, jeht S. Agatha. Wie die 
Römer einft die Stadt von einer verborbenen Bevölkerung reinigten erzählt 
&iv. XXVI,40. [P.u.F] 

Agathyrnus (Ayadvorog), Sohn des Aeolus, mythifcher Erbauer von 
Agathyrna, Diod. V,8. [H. u. St.) 

Agathyrsi, ein zuerft von Herodot (IV, 48. 78. 100. 104. 125) und 
nach ihm ſehr oft (z. B. von Skymn. fr. 123. Artft. Probl. XIX, 28. Dion. 
Per. 310. Ptol. IIL 5, 22. Stepb. Byz. p. 11. Mel. IL 1, 2. Avien. 447. 
Prisc. 302. Ammian. XXXI, 2, 14 u. W.) genanntes, aber in verfählebenen 
Gegenden angefegted Volk in Sarmatia Europäa, wahrſcheinlich an ber 
jetzigen Marofch (Maris) in Siebenbürgen und dem Öftlichen Ungarn. Vgl. 
Georgii IL S. 302. und Ufert IT,2. S.418 ff. Ste befafen Sol, Tantra 
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aber weder Gel; noch Neid, waren weichlich, hatten Gemeinſchaft der Frauen, 
übrigens aber thrakiſche Sitten und eine Fönigliche Herrſchaft (Herod. a. a.D.). 
Bon dem Bemalen der Haut oder dem Tätowieren derjelben (Mel. I. 1, 10) 
nennt fie Virg. Aen. IV, 146 picti Agathyrsi., Vgl. Plin. IV, 12, 26, ber 
ihnen caeruleos capillos zuſchreibt, was auch Solin. 20 und Serv. ad Virg. 
L 1. wiederholen. [P. u. F.] 

Agathyrsus, Aug. lib. auf einer Widmung an Plotina, (uxor) Imp. 
Traiani, Marint A. A. p. 176. [A.P.] 

Agatinnum;, f. Agathyrna. 

‚  Agäue (Ayavn), 1) eine Tochter bed Nereud, Homer D. XVII, 42. 
Seflod. Theog. 246. Apollod. I, 2,7. Hygin. praef. 2. — 2) Tochter des 
Danaud, Braut des Lykus, Apollod. II, 1, 5.— 3) Tochter des Kabmus und 
der Harmonia, Schwefter der Ino, Semele, Autonos und bes Polyborus, 
Gemahlin des Sparten Echion, dem fe den Pentheus gebar. Als Semele, 
von Zeus fhmwanger, auf Hera’3 trügerifches Geheiß ſich die Erſcheinung des 
Beus erbeten Hatte und nun geftorben war, log fie mit ihrer Schweſter, 
Semele babe mit einem Sterblichen fih vergangen und fel von Zeus, well 
fie auf ihn gelogen, vom Blitze erfehlagen worden. Als fpäter Bakchus, der 
Semele Sohn von Zeus, auf feinen Wanderzügen nah Theben kam, und die 
Weiber nötbigte auf dem Kithäron das Bakchusfeſt zu feiern, mollte Ben- 
theus, der Agave Sohn, des Kadmus Nachfolger In der Herrſchaft, dieß hin⸗ 
tertreiben, reizte Dadurch die Rache des Gottes und wurde auf dem Kithäron, 
wohin er um auszukundſchaften gegangen war, von feiner Mutter Agave, 
die ihn im Wahnfinn für ein wildes Thier hielt, zerriffen, Eurtpid. Bacchae. 
Apollod. III, 4, 2. 5, 2. Ovid. Met. IH, 511 ff. Senec. Oed. 404 ff. Hygin. 
F. 179. 184. Iheofrit. Id. 26.* Nah Sygin. F. 240. 254 gieng fie fpäter 
von Theben nach Illyrien, heiratete den König Lykotherſes, tödtete Ihn aber, 
um ihren Vater Kadmus deſſen Herrſchaft zu verfaffen. — 4) eine Ama⸗ 
zone, Hygin. F. 163. [H. u. St.] 

Agaunuın nad Greg. Tur. und den Act. Sanct,, forte vielleicht au 
einer Inſchrift bei Orelli Nr. 5063, ein Ort in Gallta Belgica, wahrſchein⸗ 
U im Gebiete der Nantuateß, an der Straße von Aventicum nach Auguſta 
Prätoria, wo das heutige Klofter St. Morig in Wallis gegründet wurde. 
Bol. d'Anville Not. p. 632. Haller Helvet. L S.259 ff. I. ©.532 f.** [F.] 

Agasaren nennt dad Jt. Hier. p.587 den Berg Garizim in Baläftina, 
über welchen f. Bd. II. ©: 654. [F.] 

Agbärus, ſ. Augarus. 

Agbatäna, f. Ecbatana. 

Agblenses, tie Einwohner eined römiſchen Munictplums In Byza⸗ 
Hum (Afrika propria), das heutige Ejah (vgl. Temple Excurs. in the Medi- 
terranean. II. append. n.52), auf Inſchr. bet Maffei Mus. Ver. 458, 7. 459, 
6 und Orelli Nr. 3771. 5328. [F.] 

"Aydanov, Ort im Weften des Innern von Arabia Felix, bei Ptol. 
IV, 7, 34. [F.] 

Aydavober’Aydaros noun, Im Weften von Kyrenaika bei Ptol. 
IV, 4,13. [F.] | 

Ayönvirıs, Landſtrich Karamaniens an der Küfte des if 
Meerbufeng, bei Btol. VI, 8, 12. [F.] ſ verfiſchen 

Agdistis (Aydıorız), Aggdistis und Agdistes oder Aggdistes. Pauſ. 
vo, 17,5 erzählt aus Veranlaffung eines Tempels des Attes In Dymä daß, 


* Kunftdarftellungen f. DO. Müller, Dentm. d. A. K. II. Nr. 436—438. D. Jahn, 
Beniheus u. d. Mänaben, Kiel 1841. Bull. d. Inst. 1858. p. 170. Catal. Campana 
IV.n. 638. [H. B.] 

»Vgl. de Saulcy, Romo archdol 1861. IL. p. Iff. [w. T.] 
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als einft von Zeus Im Schlaf unwillkürlich männliche Kraft auf die Erde 
gefloffen, daraus ein Geſchöpf das zugleid Mann und Weib war entftanden 
jet. Dieſes Weſen hieß A. Die Götter, durch daſſelbe erſchreckt, ſchnitten 
ihm fein männliches Glied ab, aus dem ein Mandelbaum emporwuchs. Als 
nun die Tochter des Flußgottes Sangartos bei Peſſinus Früchte dieſes Bau 
mes in ihre Bruft ſteckte verfchmanden die Früchte; das Mädchen aber wurde 
ſchwanger und gebar einen Knaben, Attes, der von ausgezeichneter Schön⸗ 
beit war, jo daß A. fi in ihn verliebte, al8 er herangewachfen war. Eben 
wollte fich Attes mit der Königstochter in Peffinus vermählen, al8 A., her⸗ 
beieilend, ihn wahnfinnig machte, daß er fich felbft entmannte; auf die Bitte 
ver A. (oder des A.) aber, die ihre That bereute, gewährt es Zeus daß nie 
ein Glied des Attes verwefen folte. Vgl. Natal. Com. IV, 3. p. 295. IX, 5. 
p. 967. Arnob. contr. gent. IX, 5, 4 erzählt (f. Res, Br. VI, 1. ©. 404) 
daß aus dem an ber phrygiſchen Grenze gelegenen Berge Agdos durch bie 
von Deukalion und Pyrrha gemorfenen Steine Menſchen entflunden, unter 
denen auch Kybele war. Zeus nun, der fie vergebend zu umarmen fuchte, 
zeugte, flatt mit ihr, mit dem Felſen dad Zwittergeſchöpf A., ber von Bak⸗ 
508 entmannt wurbe und aus deſſen Blute ein Granatbaum emporwuchs, 
von deſſen Früchten gefhwängert Nana den Attes gebar, um deſſen Beſitz 
ih Kybele und A. ftritten, als König Midas ihn eben mit feiner Tochter 
sermäblen wollte. A. feste den Attes in Wahnfinn, daß er fich felbft ent» 
mannte und flarb. Der Name heißt Agdiſtis (nicht Agdeſtis) ober genauer 
Aggdiſtis nad den Vartanten bei Strab. XU. p. 567 und nach den Inſchrif⸗ 
ten C.L.gr. n. 3886. III. p.20 u. n.3993. III. p.67. Die Form Agdistis mag 
fih allmählich für die barbarifche Aggadistis eingeſchlichen haben, weßhalb fie 
bei Paufaniad und Arnobius feftfteht, f. Keil im Philologus VIL. ©. 198 ff. 
Der Androgyn aber ift nicht Agdiſtis, fordern Agpiftes zu nennen, mie au 
Natal. Com. 1. 11. fehreibt, während Rhea⸗Kybele Agdiſtis oder Aggdiſtis 
heißt. Denn daß A. ein Name der Göttermutter iſt bezeugen Strab. X. p. 
469 u. XO. p. 567 (vgl. Rauf. I, 4, 5), Heſych. s. v. "Aydıorıg und die oben 
angeführte Infehrift aus Eumenta n. 3886, während die andere aus Ikonium 
n. 3993 dic Rhea von der Aggdiſtis unterfcheidet. In der Erzählung von 
Pauſanias tft A. einmal der androgyne von Zeus erzeugte Bergriefe, gegen 
den Schluß Hin aber ſcheint A. die Rhea zu bedeuten. Natal. Com. IX, 5 
fügtam Ende feiner Erzählung, die er aus Pauſanias genommen, Hinzu, Rhea 
babe den entmannten Knaben Attes wegen feiner Schönhett ſich zum Priefter 
erwäblt. [H. u. St.] 

Agdistis heißt bei Rauf. I, 4 und Diod. Ste. IL, 99 auch der (von Ars 
nob. adv. gent. IX, 5, 4. Agdos genannte) Berg bei Peffinus in Phrygien 
auf weldem Attes begraben fein foltte und der zu dem Gebirge Dindymus 
(dem heutigen Tumandſchi Dagh) gehörte, |. Bd. I. ©. 1024. [F.] 

Agedana (Aynödwve), nah Markian. p. 20 eine an Mennig reiche 
Infel vor der Küfte Karamantend. [F.] 

Agedincuın, |. Agendicum. 

Ageladas, Erzbildner aus Argos, Lehrer des Phidias, Polyklet und 
Myron. Wenn er demnach zwifchen DI. 70 u. 80 thätig gewefen fein muß, 
fo ſcheinen die Angaben der Alten feine Thätigkeit allerdings welt über biefe 
beiden Zeitpunfte auszudehnen. Allein einerfeitd tft es nicht nothwendig 
anzunehmen daß die auf Wettſiege der 65. und 66. Olympiade bezüglichen 
Werke unmittelbar nach den Siegen von ihm gearbeitet ſeien, und anderer⸗ 
ſeits erweist ſich die Angabe daß cine Statue des Herakles Alexikakos In 
Athen erſt bei Gelegenheit der großen Peſt (Ol. 87) angefertigt und geweiht 
ſel (Schol. Ariſt. Ran. 504. Tpgetz. Chil. VI, 191) als keineswegs hinlaäng⸗ 
lich beglaubigt. Der Zeus Ithomaios den er für die Meflenter In Rowho&ð 
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nit vor DI. 81, 2 machte (Pauf. IV, 33, 3) mag daher ald eines feiner 
Yegten Werke betrachtet werben, während feine Thätigkeit um die 70. Olym⸗ 
piade begann. Als Werke von ihm find ung — melft nur durch einmalige 
Erwähnung — bekannt: der ſchon erwähnte Zeus Ithomäoß, vielleicht ala 
Kind dargeſtellt, wie ein zweiter, der fi nebft einem unbärtigen jugendlichen 
Herakles zu Aegion in Achata befand, Bauf. VL, 24, 2; eine Mufe mit dem 
Barbiton, mit zwei andern des Kanachos und Ariftofles aufgeftellt, na 
einem Gpigramme des Antipater, Anall. U. p. 15. n. 35; Reiter ımd 
friegögefangene Frauen, von ben Tarentinern wegen Ihrer Stege über vie 
Meſſapier um Ol. 78 in Delphi aufgeftellt, Pauf. X, 10, 3; die Statue 
bes Anochos, der einen feiner Siege in der 65. Olympiade erfämpfte, Pauf. 
VL 14, 5; die des Timaſitheos, der vor DL. 68, 2 flegte, in welchem 
Jahre er von den Athenern hingerichtet ward, Herod. V, 70ff. Pauf. VI, 8, 
4. vgl. I, 4, 2; endlich das DViergefpann des Kleofihened mit der Statue 
bes Siegers und Wagenlenferd, wegen eines in DI. 66 errungenen Stegeö 
eweiht, Pauſ. VI, 10, 2. — Bon feinem eigenthümlichen Verbtenft und ein 
Bild zu entwerfen reihen die Nachrichten nicht Hin. Vgl. Brunn Seid. d. 
gr. K. 1, 63. Overbeck Gef. d. gr. Plaft. I, 104. [H.B.] 

AyeAası waren bei den Kretern diejenigen Genoffenfchaften in melde 
die Jünglinge vom flebenzehnten Lebensjahre an bis zu ihrer Verhetratung, 
alfo bis zum ſiebenundzwanzigſten, zu gemelnfamen Uebungen zufammen- 
traten. Ste felbft hießen davon ayeAroı nad der Infchrift im Philol. IX. 
©. 707 (ayelacroı nah Heſych.). Diefe Vereinigungen waren, obwohl vom 
Staate vorgeſchrieben und beauffichtigt, doch in fo met frei alß fie fi nad 
eigner Wahl und von den Angefehenften und Tüchtigſten geworben, alfo au 
nicht in beftimmter Zahl, zuſammenfanden. Anführer einer Agele (dyeAaras) 
war in der Negel der Vater deffen der feine Abtheilung zufammengebracdt 
hatte: derſelbe orbnete und beauffihtigte die von den Genoffen abzuhaltenden 
Uebungen, welche vornehmlich im Laufen (doouos hießen die Uebungsplätze 
bet den Kretern überhaupt, Suidas s.v. Spouoss, daher die Jüngeren, an ben 
Uebungen noch nicht Theil Nehmenden, fonft auch anayeAoı nach Heſych., Ind- 
befondere arodpouo: genannt wurden, Ammon. de diff. voc. 8. v. yepwr u. 
a. bei Nauck Aristoph. Byz. fragm. p. 88 ff., wogegen dexadpouo, nad He= 
ſych. die Aelteften beim Austritt aus der Agele), im Bogenſchießen, Tanzen 
und in Eriegerifhen Aufführungen beftanden, wobel an beftimmten Tagen 
unter Begleitung der Lyra und Flöte Ugele gegen Agele im Kriegsfehritt zum 
Kanıpf anrücdte, der nit nur mit Kauft und Stöden, fondern felbft mit blan⸗ 
fen Waffen geführt wurde. Auch Jagdpartien wurben veranftaltet, um den 
Körper abzuhärten und an Ertragung von Strapazen zu gemöhnen. Und 
diefes Zufammenteben dehnte fih häufig au auf die Nächte aus, melde die 
Genoſſen fern vom elterliden Hanſe gemeinſchaftlich verbrachten, ſ. Ephorus 
bei Strab. X. p. 480. 482. 483. Heraklid. Pont.] de reb. pubL frgm. 3. 
Wenn übrigens in dem Vertrage der Eretifchen Städte Latus und DIus im 
€. I. gr. vol. II. n. 2554. v. 35 u. 44 den Kodmer alljährliche Verlefung der 
Urkunde und Vereidigung der Agelen auf venfelben anbefohlen wird, fo weist 
bad nicht auf eine Fortdauer bed Agelenverhäliniffes über feine gefeglich feft- 
geftellten Grenzen hinaus bin (Schömann griech. Alterth. J. S. 309), ſon⸗ 
dern bezieht fich, wie die neugefundene und von C. Fr. Hermann im Phtlolog. 
IX. ©. 694 ff. und W. Viſcher im Rhein. Muf. N. F. X. S. 393 ff. behan⸗ 
delte kretiſche Inſchrift lehrt, Tebiglih auf die Aufnahme des betreffenden 
Paſſus in den Eid melden, wie zu Athen die Epheben, fo bier die jungen 
Bürger bei ihrem Eintrlit in die Agelen auf die Verfaffung zu leiſten hatten. 
Im Allgemeinen f. Höd Kreta II. ©. 100. DO. Müller Dorler U. S. 298 f. 
Schömann griech. Alterth. L ©. 304 f. [West.] 
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Aysiaoros und dysAarns, f. ayslaı. Agelastus (ber nie La⸗ 
chende), Belname eines Craſſus, f. Bb. IV. ©. 1063, Nr. 22. 

Ageläus (Ayelaos), 1) Sohn ded Herafled und der Omphale, Apoll. 
L. 7, 8; nad verjelben Stelle Stammvater des Kröſus'ſchen Geſchlechts, als 
welcher aber von Herod. I, 7 Alkäus angegeben wird. Der von Herafles mit 
Omphale erzeugte Sohn heißt bei Diod. IV, 31 und Ovid. Epist. IX, 54 
Lamos, bei Paläphat. Incred. 45 Laomedes. — 2) Sohn des Herakliden 
Temenus, den er, von feinem Vater gegen die Schwefter Hyrnetho und 
deren Gemahl Deiphontes zurüdgefegt, durch die Titanen ermorden ließ, 
ohne jedoch zur Herrſchaft zu gelangen, bie. vielmehr dem Deiphontes zu 
Theil wurde, Apoll. I, 8, 5. — 3) Sohn des Deneuß, Königs in Kalydon, 
und der Althäa, Bruder des Meleager. Er verlor fein Leben im Kampfe mit 
den Kureten, melcher ſich zwiſchen diefen und den Kalydoniern wegen bes 
Kopfes und Felles des kalydoniſchen Ebers entfponnen hatte, Ant. ib. 2. — 
4) Sohn des Damaftor, An Freier der Penelope, Od. XX, 321. Als bereit 
viele Freier im Kampf mit Odyſſeus gefallen waren erfchelnt er als einer ber 
Tapferften und als Anführer der Mebriggebllebenen, die er mit Neven aufs 
muntert (Od. XXII, 131. 241), bis er von Odyffeus mit dem Wurffpeer er- 
legt wurde, Od. XXII, 293. — 5) Sohn des Phradmon, von Diomedes vor 
Troia getöbtet, II. VIII, 257. — 6) ein Grieche, von Hektor getöbtet, I. XI, 
302. — 7) Sflave des Priamuß, der den Paris In Folge des Traumes fetner 
Mutter (Eic. de div. I, 21, 42. Virg. A. VU, 320. X, 704.) auf dem Ida 
ausſetzt, denfelben aber, al8 er ihn nah fünf Tagen von einer Bärin 
gefäugt und unverfehrt antraf, bei fih aufzog, Apollod. II, 12, 5. — 
8) Sohn ded Stumphalus In Arkadien, Vater des Phalanthus, Pauf. VII, 
35,7. [H. u. St.] 

9) ein Netolier aus Naupaktos; ein tüchtiger Kriegsmann, hatte er In 
dem fogenannten Bundesgenoſſenkriege (220— 217 v. Ehr.) tapfer gekämpft 
(Polyb. IV, 16, 9ff.), aber als einfichtiger und weitfhauender Staatsmann 
arbeitete er (im 3. 217), Angefihts der großen Ereigniſſe in Italien, mit 
Erfolg darauf bin daß die Griechen und Philipp von Makedonien in dem 
genannten Jahre zu Naupaftos Brieden fehloßen, Bol. V, 103—105. Er 
wurde auch zum aetollfehen Strategen für das folgende Jahr erwählt (Pol. 
1.1. 107, 5). Vgl. Brandſtäter, Geſch. ded aetolifhen Bundes ©. 250 f. 
383 f. [K. u. Hg.] 

10) aus Tegea, fiegte In den Pythien, und zwar in der 8. Pyth. = 
D1. 55, 3, in der Pfilofithartftil (dmi 769 xpovuaror tor Eyorwr), ald 
diefe Urt des mufifchen Wettfampfs eingeführt wurde, Pauſ. X.7, 3. [R.V.] 

Agellus, 40 Jahre lang Biſchof der Novatlaner in Conftantinopel, 
ftarb 384 n. Chr. Welteres f. bei Clinton, Fast. Rom. I. p. 509. [A. P.] 

P. Agellanius Rufus, codi(cillarius) trib. der fünften coh. vigilum 
210 n. Chr. (vgl. Br. VI, 2. ©. 2596), Kellermann L.V. V, 4, 67. [A.P.] 

Agellius Redditus, Vigil, 205 n. Ehr., Kellermann L. V. IL 3, 1. 
Auch vgl. Br. II. ©. 665, 3.16. [A.P.] 

Agelocum, |. Segelocum, ®b. VI, 1. ©. 916. 

Agelochus, |. Agias. 

Agdlus (Aysloc), Sohn des Poſeidon und einer Nymphe aus CHtoß, 
auf. VII, 4, 6, wo früher "AyyeAog gelefen wurde. [St.] 

Agdma (dynue@ — agmen), f. oben S. 99 n. M. und Xen. rep. Lac. 
13, 6. Polyb. V, 25. 82. 84. XXXI, 8. Diob. XIX, 27.28. Up. XXXVIL 
40. XLIL, 51. 58. Gurt. IV, 13,26u.%. [W.T.] 

Agendioum (Caeſ. B. Gall. VI, 44. VII, 20. 57. It. Ant. P 983, 
wo fonft vulgo Agredincum, bet Ptol. II, 8,12 ’Ayndıxör, auf der Ka. ost, 
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Agetincum),* die Hauptflabt des mächtigen Volks der Senones in Ballla 
Lugdunenſis, daher fpäter Senones oder Civ. Senonum (@utr. X, 12. Amm. 
Mare. XV, 11. 27. XVI, 3. Zoſim. I, 54, 4 u. A.) und noch jeßt Sens mit 
Alterthümern (Milltn Voy. I. p. 7. 126; während e8 Dos In den M&m. de 
la Soc, des Antiquaires II. p. 397 vtelmehr für Provins Hält, wo ſich eben- 
falls römiſche Ueberrefte finden, und Ukert I, 2. ©. 473. zwifchen Agendi- 
cum und Agredicum unterſcheidet und erſteres für Send, letzteres aber für 
Provins anfleht). Weber die von Sens ausgehenden drei Römerftraßen vgl- 
ben Almanach historique du Departement de I’Yonne et de la ville de Sens 
pour 1823. [P. u. F.] 

Agönor (Ayrsoo), 1) Sohn des Pofeldon und der Libya, König von 
Phöntkien, Bruder des Belus (Apollod. II, 1, 4), Gatte der Telephaffa und 
Vater des Kadmus, Phöntr, Kilir, zu denen Pauſ. V, 25, 7 noch den Thaſus 
und die Schol. zu Apollon. II, 178 den Phineus fügen, fowie der Europa 
(bie aber auch Tochter des Phönix heißt, Somer I, XIV, 321), welche Zeus 
in Stierögeftalt entführte, Apollod. II, 1, 1. Hygin. F. 178. Im genea- 
logiſcher Beziehung find noch viele abweichende Nachrichten vorhanden; fo 
beißt bei Hygin. F. 157 die Mutter des A. Eurynome, Tochter des Nifus, feine 
Frau Argiope, ib. 178. Vgl. über diefe und. andere Angaben Schol. Apoll. 
Rhod. II, 178. II, 1186, wo auf eine Gemahlin Damno angeführt wird. 
Nah der Entführung der Europa entjandte A. alle feine Söhne, um die 
Schwefler aufzufuchen, von denen aber, da ihre Nachforſchungen vergeblich 
waren, feiner zurückkehrte. Sie ließen fih an verfchlenenen Orten nieder, 
Apollod. II, 1, 1. Hygin. F. 178. Buttmann (Mythologus I. ©. 232 ff.), 
auf dverlimftand geſtützt daß Xr&g der eigentliche phöntkifche Name des A. fel, 
diefer Chnas aber mit Kanaan zufammenfalle, behauptet, A. oder Chnas fel 
der Kanaan bed Mofes oder dad Symbol der Phönikier in Aſien; f. dagegen 
Movers, die Phöntzter I, 1. ©. 131 f.— 2) Sohn des Jafuß, Ururenfel des 
Phoroneus, Vater des Argus Panoptes (der Allſehende), Apollod. IL 1, 2. 
Nah Hellanifos bei Euftath. IT. II 74. p. 385 war er Sohn des Phoro- 
neus, Bruber des Pelasgos und Jaſos. — 3) ein Sohn ded Aegyptus, von 
feiner Berlobten, der Danalde Evippe, getöbtet, Hygin. F. 170. Bel Apoll. 
D, 1,5 beißt des A. Braut Klcopatra und fiel Evippe den Arglus zu. — 
4) Sohn des Triopas, und deſſen Nachfolger in ver Herrfchaft über Argos, 
Pauf. I, 16, 1. Hygin. F. 175. — 5) Sohn des Pleuron und der Xan⸗ 
thippe, Enfel des Aetolus; erzeugte mit Epikafte, des Kalydon Tochter, ven 
Porthaon und die Demonike, Apollod. L 7,7. Nah Pauſ. III, 13,5 iſt 
auch Theſtius, der Leda Vater, ein Sohn des A. — 6) Sohn des Phegeuß, 
Königs von Pſophis in Arkadien, Bruder des Pronous und der Arfinoe, 
welche mit Alkmäon vermählt war, aber von ihm verlaffen wurde. Als er 
das berühmte Halsband der Karmonta für feine zweite Gattin Kallirhoe, 
des Achelous Tochter, in Pſophis holen wollte wurde er auf des Phegeus 
Anftiften von A. und feinem Bruder getöbtet, diefe felbft aber wieder von 
den mit Kallichoe erzeugten Söhnen des Alkmäon, Amphoterus und Afarnan, 
zu Tegea, ald fie auf dem Wege nach Delphi waren, um dort Haldband und 
Peplos der Harmonia dem Apollon zu weihen, ums Leben gebracht, Apollod. 
II, 7,5.6. Bel Pauſ. VIII. 24, 4 heißen des Phegeus Kinder Alpbefikön, 
Temenus, Arlon. — 7) Sohn des Amphion und der Niobe, von Apollon 
fammt feinen Geſchwiſtern mit dem Pfeile erfchoffen ; f. Niobe, Bd. V. S. 6545 
Apollod. II, 5, 6. — 8) Sohn des Troerd Antenor (I. XI, 59) und ber 





* Die Form Agedinoum halten neuere Reltologen für die richtige (vgl. Alisin- 
cum, Vapincum, Durotincum, Lemincum) und legen ihr bie Bebeutung Bergftabt 
bei (ag, iriſch aighe, collis). [W. T.] 
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Theano, einer Priefterin ver Athene, I. VI, 298. Er erſcheint als einer ver 
tapferften Trolaner und ald Anführer beim Sturme auf die griechiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen (1. IV, 467. XI, 93), eilt mit andern Trolanern dem von Alaß 
niedergeworfenen Hektor zu Hülfe (XIV, 425 ff.) und Iäßt fih, von Apollon 
aufgemuntert (XXI, 545), mit Achilleus In Kampf ein (XXI, 590), den er 
and Schienbein trifft, ohne ihn zu vermunden. Als ihm aber jegt von 
Achilleus Gefahr drohte nahm Apollon des A. Oeftaltan, jo daß, weil Achilleus 
gegen ihn fih wandte, die Troer zur Stadt entfliehen Eonnten, D. XXL. a. €. 
Hygin. F. 112. Nah Pauf. X, 27,1 wurde A. von des Achilleus Sohn, 
Neoptolemus, getöbtet. [H. u. St.] 

9) aus Mytilene, Gründer einer vor Ariftorenus blühenden Muſikſchule, 
Porphyr. in Ptolem. bei Meibom in Aristox. p. 79. [R. V.] 

Agenorlia oder Agerona, eine römiſche Göttin, von der man ben 
Mut zu Unternehmungen herleitete und bie auf dem Aventinus ein Heiligthum 
gehabt haben fol, Auguft. de civ. Dei IV, 11.16. [H. u. St.] 

Agentes in rebus ober magisteriani, 1) fett Diocletian die unter 
dem Hofmarfehall oder magister officiorum (Bb.IV.&. 1424) ftehenden wohl 
organtfierten Polizeimilizen, f. magistriani, Bd. IV. ©. 1444 und Orelli 
3181. — 2) Nicht zu verwechſeln damit tft der auf Infchriften vorfommenbe 
Statthalter (vicarius) agens vices praefectorum, OrellisGenzen 1049. 6478 
(f. v. a. vice praef. functus, 946) und der militäriſche agens vice principis 
peregrinorum, Orelli 1256. Borgheſi, in mem. dell’ inst. arch. p. 299, 
Orelli Anal. p. 37. Ueber die mannigfadhen ähnlichen Umfchreibungen des 
Statthalterd, vicarius, |. Bb. VI, 2. ©. 2577 und Cod. Theod. II, 33, 1. 
XVI, 5, 1. @afflod. XI, 4. 5. Zofin. IL, 12. Kellermann Baterc. vigil. Rom. 
1835. p. 14. Böcking ad notit. dignit. oceident. p. 503f. [R.] Ä 

Agentius, 1) Boncius Agentius auf einer Infchrift ediert von Bors 
ghefi, Atti dell’ ac. di Tor. 1835. U. p. 50. Henzen 6908. 

2 . Faustinus auf einer Infehrift von Tuburficum, enter Inser. de 
l'Alg. 2975. [A. P.] 

Aysogpylov dlxn wird von einigen Grammatifern, wie hei Bekker 
Anecd. gr. p. 20, 26 und 336, 22, aber von keinem Glaffiker erwähnt, unb 
wurde nach der etwas dunklen Erflärung erhoben von den Befiger eines 
Grundſtückes gegen den Pächter deſſelben welcher durch geringe Bebauung 
ober gaͤnzliche Vernachläͤßigung den Acker verwildern ließ (emeudav tus x0- 
oloy napaAaßo)y uysmpymov xal Arepyaurov conj, Eneıra O deonormg 
dinalmraı zo napwlaßore). [M. u. West.] 

Agepölis (Aysno), Rhodier, in den 3. 169 f. von feinen Lands⸗ 
leuten öfter zu diplomatifchen Sendungen an die Nömer benügt, ſ. Polyb. 
XXVIL 14, 15. XXIX, 4,7. XXX, 4. Liv. XLV,3. [W.T.] 

Ager, Landgebiet oder Mark (Eomifch abgeleitet von Varro 1.1. V, 
34 und Iſidorus in Rudorffs Gromat. p. 368), {ft die Gefammtheit des zu 
einer römtfchen Gemeinde gehörenden Bodens, im Gegenfag von terra, Land, 
welches mehrere folher Eigenthumsbezirke in fih faßt. Sehr oft fleht bei 
Livius ager Volscus, Pelignus, Falernus, Antias, Capenas, Veiens, Crustu- 
minusu.f.w. U, 59. V, 34. VI, 2. X, 20. 30. XXU, 1. Der ager iſt ent« 
weber publicus ober privatus, Gemeinland oder Privateigenthbum. Der ager 
publicus {ft entweber den Göttern geweiht (sacer) oder menſchlicher —— 
gewidmet (profanus, humani iuris); letzteres entweder für bie Bebürfniffe d 
geſammten Gemeinde (z. B. compascua, viae u. a. Dig. XLIU, 8, 2. 4. 8. 
21. XLIO, 14. Pläße wie campus Martius, XVII, 1, 6 pr.) oder von 
zelnen benußt (eroberte Staatöländerelen die von Einzelnen occupiert find, 
ager occupatus, f. ®b. VI, 1. ©. 256). Ager privatus iſt daß ben Privaten 
von dem Staat zum erblichen Cigenthum überwiefene Land, entweder 
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Verkauf (ager quaestorius) oder durch Affignation (assignatus), und biefes 
entweber den Plebejern in gleichen Looſen gegeben (ager viritanus, Paul. 
h. v. p. 373 M. qui viritim populo distribuitur, Varro r. r. I, 10), oder einer 
gewiffen zır einer Gemeinheit vereinigten Anzahl (ager colonicus), ſ. Bd. 
v1,1.&. 255. Mm einem gemifäten Verhältniß befand fi der fogenannte 
ager publicus privatusque ober privatus vectigalis (lex Thor. c. 22. 30), 
comprivatus, d. h. folcht8 Land welches der Staat ober die Commune zu 
feftem Privatbeflg hingibt und Eigentümer bleibt, aber auf das Einziehungs⸗ 
recht verzichtet, z. B. bei dem ager vectigalis Im engern Sinn (nämlich be- 
bingt, fo lang das vectigal pünftlid entrichtet wird) und bei dem ager red- 
ditus, der den Provinzialen als früheren Eigenthümern gegen eine Abgabe 
zurüdgegeben iſt. Der Staat Tann nit Fündigen, ſondern hat nur ein 
*8 wenn nicht gezahlt wird, Dig. XXXL, 7, 7 pr. Gai. IL 7. 
Nuborff In Böckings Pandekten IL. S.42f. (Anhang VII). Rein, röm. Pri- 
vatrecht ©. 342. — Oekonomiſch Heißt ager ein zum Feldbau benügtes 
Srundftüd ohne Haus und außerhalb der Stadt, Dig. L, 16. 27 pr. 

Ager arcifinalis und arcifinius, unvermeſſenes Land, im Gegenfaß von 
limitatus f. y. a. vermefjenes Land. Eigentlich beißt arcifinius (abgeleitet 
ab arcendo i. e. prohibendo, Gromat. Lachm. p. 284, ab arcendis hostibus 
p. 2, ab arcendis vicinis ober finibus ab arcendis f. v. a. 'muniendis p. 369) 
das dur uralte natürliche oder willkürliche Feldſcheiden des ius gentium 
(Gebirge, Blüffe, dann Landwehren, Ginfriedigungen und termini, $rontin. 
p. 5) abgegrenzte Land. Als aber Rom ganz Italten unterworfen hatte, 
nannte man ager arcifinius jedes Gebiet welches die unregelmäßigen Gren⸗ 
zen bewahrt und noch nicht die geraden Linien der Limitation befommen bat 
(qui nulla mensura oder certis linearum mensuris non continetur, Frontin. 
p- 5. Iſidor. p. 369), alfo unvermeſſenes, demnach auch unvertheilte® Rand, 
nämlich der noch unvertheilte ager publicus, die Marken ber munieipia In 
Italien und den Provinzen, die Marken der peregrinifchen Städte In den 
Provinzen u. ſ. w. Rudorff, gromat. Inſtit. S. 250 ff. 300 ff. Balb. p. 99. 
Sic. Flacc. p. 138f. Hygin. p. 178f. 204. Lib. col. p. 255. Iſidor. p. 369. 
Boeth. p. 414 in Lachmanns Gromat. Das vermeffene Land, meldhes mir 
limitatus im weiteren Sinne nennen wollen, war entweder blos im Ganzen 
vermeflen (per extremitatem mensura comprehensus, namentlid wenn bie 
heiltgen Ränder der Tempel u. |. w. oder der ager publicus vor unberechtigten 
Eingriffen geſchützt werben follte, Hygin. p. 117. 122. Sie. Flacc. p. 163, 
auch wenn eine Eleinere Gemeinde einer größeren einverleibt wird, I. Front. 
‚p- 4f. 1. Bd. V. ©. 227) oder auch im Einzelnen, was bei dem ager assig- 
natus et divisus regelmäßig der Kal war. Daher unterfcheldet Sul. Front. 
p. 1 agrorum qualitates tres, una agri divisi et adsignati, altera mensura 
per extremitatem conprehensi, tertia arcifinii qui nulla mensura continetur. 
Bon den beiden erften wurden Grundriſſe oder Karten aufgenommen (for- 
mae). Uralt tft die Limitation, wohl noch älter als Rom felbft, und fie bat 
den Untergang des mweftliden Reichs um ein halbes Iahrtaufend überlebt. 
Auf uraltem Herfommen und auf ven Formen der etrusfifhen Theologfe und 
Haruſpicin beruhend zieht fie Linien in der Richtung der vier Weltgegenden, 
parallel und fi kreuzend, zur gleichförmigen Eintheilung der vom ager 
publicus in Privateigenthum übergehenden Landloofe und zu unveränderlicher 
Feſtſtellung ihrer Grenzen. Wie das Himmelsgewölbe templum hieß, ſo tft 
auf der Erde das ein Tempel was der Augur nah den Weltgegenden ald 
ein Ganzes zum Behuf der Aufpicten abgegrenzt hat, und ebenfo war das zur 
Thetlung beftimmte Territorium ein Tempel, vgl. Eic. Phil. IL, 40. So befam 
jede Ranbebaffignatton und jeder Domainenverfauf eine reltglöfe Sicherheit 
und war unwiderruflih. Der Feldmeſſer (vermutlich vor Alters ein Angur, 
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an deſſen Stelle fpäter die Agrimenforen traten) begann damit fih nah den 
Weltgegenden zu orientieren. Hierauf z0g er gegen Abend gerichtet bie 
Hauptlinte von Often nah Werften, limes decumanus.*_ Sodann zog er bie 
zweite Linie von Süden nah Norden, welde als der Weltare entfprechend 
cardo heißt, Paul. Diac. a. a.O. Diefer limes heißt auch transversus wegen 
feiner rehtwinfligen Kreuzung, und sextaneus, weil er nah dem Schatten der 
jechäten Stunde gezogen wird, Frontin. p. 28. Ste. Flacc. p. 153. Dem 
cardo entfprad Im Lager die via principalis, Range zu Hygin. p. 152. 156 f. 
Zur Zeit der Agrimenforen fehrte man die Stellung um, weil die Richtung 
nad Often für glücklicher galt, Hyg. p. 169. Dadurch kamen die mitternädt- 
lichen partes, die bisher dextrae maren, auf die linke Selte des Agrimenfor 
(sinistratae partes), und bie ſüdlichen partes, welche sinistrae geweſen waren, 
auf die rechte Seite (dextratae partes). Damit hieng zufammen daß die 
mweftliche Hälfte die postica oder ultrata wurde, während die öftliche Hälfte 
antica ober citrata pars wurde, gerade umgekehrt wie bei der alten Stelung 
Die Nachricht des Iſidor. XV, 14 und des Servius zu Virg. Georg. L 126, 
baß cardo bie erſte Hauptlinte und decumanus die zweite Ouerlinie fel, bes 
fettigt Rudorff, gromat. Inftit. ©. 344 ff. Erſt die fpäteren Agrimenforen 
mögen theils aus Unmiffenheit theils aus Zweckmäßigkeitsrückſichten die alte 
Ordnung verändert haben, Hygin. p. 170. 182. Liber colon. p. 210 und 
Rudorff, daf. S. 346 ff. — Die beiden Hauptlinien wurden bis an die Grenze 
des zur Theilung beftimmten Bezirkes verlängert und ihnen parallel andere 
Kinten abgeſteckt, die den Namen der Hauptlinie führten, mit welcher fie 
parallel liefen. Letztere befam zur Unterſcheidung den Beiſatz maximus. 
Decumanus maximus und cardo maximus theflten da8 Ganze in vier Tribus 
oder Regionen, und die Nebenftraßen (quintari)— die aber aud), wie decumanus 
maximus und cardo maximus, zu Fahrſtraßen dienten — machten auß jeder 
Tribus Unterabtheilungen ober saltus von 25 Genturten, und die limites 
lineares (f. ®b. IV. ©. 1093) ſchieden die einzelnen Genturlen, Nuborff 
a. a. O. S. 349 ff. Alle Linien wurden auf dem Boden zuerft durch Raine 
bezeichnet die von beftimmter Breite waren, |. Bd.IV. S. 1093. Die Winkel 
der Jimites wurden durch Steine die mit Zahlen verfeben waren markiert, 
wie Hngin. p. 111 f. genau vorfhreibt, Rudorff a. a. O. S. 352 ff. War 
nun nach diefen Regeln der ganze Diftrikt deſſen Aſſignation befähloffen 
war eingetheilt (pertica bieß das Ganze), fo geſchah die Vertheilung nad 
dem Roofe (Lex Thoria 5. Gic. ad Fam. XI, 20), davon jeder Antheil sors 
hieß, auch acceptum. Dabei blieben die Theile der Iimitierten Feldmark 
welche nicht eine volle Genturte ausmachten (am Rande ver Mark, welche unregel- 
mäßige Grenzen haben Eonnte, oder im Innern, wenn der Boden untauglich 
if, quod silvae et loca aspera in assignationem non venerunt, Sic. Blacc. 
p. 163. Hygin. p. 132 f.) unter dem Namen subseciva (Schnitzel, Abfälle, 
Mefte) als Eigenthum des römifhen Staats übrig, Iſidor. XV, 13. Frontin. 
p. 6 f. 2022.53 f. Sygin. p. 110. 132. Incert. p. 284. Diefe Stüde 
bebielt der Staat ober affignierte fie fpäter an Einzelne, auch fehenkte und 
verfaufte er fie der Commune, Brontin. p. 52. Hygin. p. 111. 117. Sie. 
* Der Sache nad richtig, aber fprachlich fehr bebenflich erflärt ald duocimanus 
und abgeleitet von duo und caedere d. i. Zweitheiler, Varro bei Frontin. p. 27. Hy⸗ 
gin. p. 166 f. Nipf. p. 290. 294. Paul. Diac. p. 71 M. Ruborff, grom. Infl. ©. 
342 f.; anderer Meinung ift O. Müller, Etrusfer II. S. 26. Böttling, rim. Staats⸗ 
verfafl. S. 209. G. Hufchfe, über eine Stelle des Varro von den Licin. ©. 59. 
2. Lange, im Philologus VI. ©. 177 ff. (erfennt darin die Wurzel dec oder dic, b. i. 
zeigen, alſo decumanus ber rigor dietatus xaz’ d£oygv, ber gezeigte, im Gegenſaß zu 
** dem Durchſchneider). Iſidor. XV, 14 leitet den Namen davon ab quod for- 
mam X faciat, 
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Flacc. p. 163. Agg. Urb. p. 81. Nipſ. p. 295. Veſpaſian und Titus waren 

hierin fehr fireng, aber Domitian (Suet. Dom. 9) ſchenkte die subseciva den 
Befigern, f. Bd. IL ©. 511. VI, 1. ©. 271. $rontin. p. 52. 54. Hygin. 
p. 133. Rudorff a. a. O. ©. 390 ff. — Außer der Limitatton und Centu⸗ 
riation (Meffung nah Kreuzung und Quadraten) gibt e8 eine zweite Thei⸗ 
Yung, Strigation und Scamnation, d. h. in längliche Vierede, davon ager 
strigatus und scamnatus. Das Oblongum hieß nämlich in die Länge striga 
und in die Quere scamnum, Frontin. p.3. Hygin. p. 110. 206. Diefe Thei⸗ 
ung findet man im Lager und bei dem arcifinifchen Provinzialboden (ager 
publicus in der Provinz), Hygin. p. 205 f. de munit, castr. 1 und Lange 
p. 65. Die LUnien und Wege heißen dann nit limites, fondern rigores, 
Frontin. p. 3. Rudorff, gromat. Inftit. S. 290 ff. 418 ff. — Daß Itmitterte 
und vertbeilte Land wurde freied Privateigenthbum und war fleuerfret, mit 
Ausnahme der vicesima hereditatum und des centesima rerum venalium. 
Der ager arcifinius, fo weit er jum ager publicus gehörte, iſt fteuerpflichtig. 
Bon fonftigen Rechtseigenthümlichketten des Timitterten Landes willen wir noch 
daß ein affignierter fundus als eine gefhloffene Hufe, ald ein Ganzes in un- 
veränderlihen Grenzen anzufehen tft, daher die Freiheit einzelne Stüde von 
wilfürlihem Umfang zu veräußern befehränft und die Erwerbung ange⸗ 
ſchwemmier Theile (alluvio) audgefchloffen war, Dig. XLI, 1, 16. XLIU, 
12, 1.8.6. Agg. Urb. p.16f. Nein, röm. Privatr. S©.285 f. Uebrigens 
baden wir nur fpärlihe Notizen darüber, und die Pandekten ſchweigen jaft 
ganz, weil die Limitation, im Weften regelmäßig, im Oſten äußerſt felten 
war, Niebuhr, röm. Geſch. 1. Ausg. IL S. 380— 394. 2. Aug. D. ©. 697 
bis 710. Vortreffli find Rudorffs gromatiſche Inftitutionen In der Ausgabe 
der Gromatifer I. S.229—464. Einen kurzen Auszug gibt derfelbe in dem 
achten Anhang zu Bödings Pandekten I. S. 34.—43. — Geiſtvoll, aber un⸗ 
brauchbar find die Ideen von T. G. Pfund, altital. Rechtsalterth. Weimar 
1847. ©. 24 ff. 43 ff. 119—146 über cardo, decumanus und Ackerverthei⸗ 
fung überhaupt. 

Ager colonicus, ſ. oben ager ©. 542, 8. 4. 

Ager hostilis, f. Fetiales, Bd. II. ©. 469. 

Ager occupatorius, f. ager publicus. 

Ager publicus {ft ein Theil von dem Vermögen des Staats, und zwar 
ein Theil des fruchtbringenden Vermögens. Da der Grundfaß galt daß 
alled eroberte Land Eigenthum des fiegenden Etaat8 wurde (Dig. XIX, 
15, 20. $. 1), mußte da8 Gemeinland der Römer einen bedeutenden Umfang 
gewinnen (f. Bd. VI, 1. ©. 254), und die Art feiner Benügung bildete einen 
wichtigen Zweig der römiſchen Staatswirtſchaft. Ein doppelter Weg ſtand 
bier dem Staat offen, entweder der Verpachtung an wenige oder ber Ueber: 
laſſung an viele Bürger. Den erften, obgleich vortheilbafteren, ſchlug man 
nur ein rüdfichtlih der Gebäude, Bergwerke und Salinen, die man ihrer 
Natur nad nicht für Viele nugbringend anwenden konnte und deßhalb einigen 
Pächtern zur Benügung überließ (Bd. VL, 2. ©. 2402 ff.), aber in Beziehung 
auf den eigentlichen ager publicus zog man den zweiten Weg vor. Der 
Staat würde auch hier durch Verpachtung an Wentge eine größere Einnahme 
gehabt Haben, aber man fand e8 für unbillig, und fo gab der Staat die Be⸗ 
nußung zahlreichen Bürgern, nahm aber für fich nur einen Eleinen Thell des 
Ertrags in —— was ſowohl bei ager occupatus als hei ager vectigalis 
und redditus gefhah. Diefer Antheil des Staats (etwa der Zehnte vom Korn 
u. ſ. w., App. b. co. I, 7, daher ager decumanus, f. ®b. VI, 2. ©. 2403) 
deiht fructus oder vectigal (davon ager vectigalis), und die Benuͤtzung bes 

nzelnen heißt usus fructus und possessio, f. Bd. V. S. 1930. Der Staat 
- erhob die Abgabe nicht direkt, fondern verpachtete fie (Bd. VL, 1. ©. 246. 
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"I durch den Genfor allemal auf fünf Jahre (f. Dh. IL ©. 246. 
an Verkauf oder Verpachtung der frnetus nannte, Feſt. v. ven- 
376 M. (Liv. XLIL, 19 agrum fruendum locare. Dig. LIU, 9. 
‚4. ©. 246. 255), von wo ein einziger Schritt dahin führte von ber 

o des Ackers felbft zu ſprechen, Liv. XXVIL, 3. Cic. Verr. IL 6, Die 
uehaber des ager publicus hießen possessores (Cic. de off. II, 22. del.agr. 
ill, 3. iv. II, 61. IV, 36. 51.53. VL 5. 15. 35. LVIO. &for. um, 18. 
Drof. V, 18. Dig. XXL 2, 11) und hatten die possessio urfprünglich durch 
Drenpatio, d. h. Befitnahme der veröbeten Flur, erhalten, Liv. VI, 87. f. 
Dp. VL 1. ©. 255f. Der Staat geftattete die wüften Streden in Beftg zu 
nehmen (davon agri occupatorii, Agg. Urb. p.2. 5. 16. Hygin. p. 115. 124. 
Sie. Flacc. p. 137 f. 151. 154. Paul. Diac. v. oceupaticius p. 180 M. Liv. 
VL 37. App. 1.1.), behielt aber das Eigenthumsrecht mit. der Befugniß den 
Befiß ſtets zu reclamieren (Bd. VI, 1. S. 255), auch menn derſelbe durch Erb⸗ 
ſchaft ober Kauf ſeit Jahrhunderten übertragen worden war, Cic. 1. agr. I, 

21. 31. Ziv. XXXI, 13. f. au Eic. de off. II, 22. Flor. II, 13. . Niemals . 
erwarb ber possessor Eigenthum, denn Ufucapfon war bem Staate gegenüber 
unmöglid. Gegen Beeinträhtigungen von Selten Einzelner wurde dem Ber 
fer durch poſſeſſoriſche Interdicte Schuge gewährt (Bo. IV. S. 211), Rein 

VPrivatr. S. 192 f. — Auf Inſchriften kommt ager publicus HIHR felten 
vor, 3: B. Orelli 3308. 

Ager quaestorius, verfaufter ager publicus, f. oben ager ©. 542, 8.1 
uns BP. VL 1. ©. 255. . 

Ager restibilis, Land welches alljährHich bebaut wird, quotannis obsite, 
Barso r.r. 1, 44. 1.1. V, 39. Colum. II, 18. Gat. 35. Feſt. zu Paul. n. 
2S05.M. Diefem entgegengefeht ift ager veteretus (von vetus), Land welches 
mehrere Jahre ausruht (Dreefhland), Eolum. I, 3. I, 10. X, 2.4.5; ager 
vervactus (d. i. vere aratus, Plin. H.N. XVII, 19, 49), das Brachland wel» 
ched ein Jahr ausruht, aber während diefer Zeit ein und mehrere Mal umge- 
yflügt wird, Eolum. XI, 2. vgl. Virg. Georg. I, 95 ff.; ager novalis. (b. i. 
Neuland), entweder erſt urbar gemacht ober nach der Brachezeit -gepflügt, 
Colim. II, 2. VI. praef. Varro IL praef. L.L. V, 39. F. C. Schulze, anti- 
geitates rusticae, Jena 1829. II. p. 15—21. [BR] 

Ager sanctus im weiteren Sinne ober sacer (vgl. Bb. VI, 1. ©. 630), 
griechiſch raueros (f. Bd. VL, 2. ©. 1664), ein für Könige und Heroen ab» 
gefenbertes Öffentliches Grundſtück zur eigenen Bebauung, Domäne; dann 
ein den Böttern gemeihtes Feld, Tempelland. So erflären fon die alten 
Grammatifer, 38 Euſtath. zu Hom. Od. VL, 293. XI, 185. XI, 313. 
SBellur I, 6. p. 5. In der heroiſchen und überhaupt in der Königegelt Tanne 
man Feine Abgaben an die Gewaltigen; dad Haupteinkommen beftanb in ' 
Dem Grtrage ded Temenos, dad aber bedeutend gewefen fein muß, ba fie Ton 
micht täglich offene Tafel hätten halten können, |. Nitzſch zur Odyſſee L ©. 

a Antig. Homer. p. 69 ff.‘ Die Ausleger zu Herod. II, 142. IV, 
261. EX, 116. — Zum Behufe der gottesdienftlihen Anftalten waren früß- 
deitig Ländereien ausgeſetzt, aus denen Abgaben zu heiligem Gebrauche flo 
(zeuernal noöoodor, |. Divymus bei Harpokr. p. 55 Gronor.). Dieſe Län- 
ber. waren theils als Eigenthum (3.8. Pläge zum Tempelbau) gegeben. wor⸗ 
theils ais Lehen. So bezeichnet bie heiligen luci als ager publicus Front. 
8 Agg. Urb. p.87. vgl. Front. p. 23 Lachm. Deßhalb durfte ber Staat 
Nochällen folches Tempelgut fäkularifleren, Oroſ. V, 18 (quae — 5 
C in possessionem tradita erant). App. b. Mithr. 22. Dio Gafl. 
ZRLHL 47. — Dionyfius fagt ausbrüdiih (U, 7), Romulus gabe let. 
Unfengs einen Theil der Mark diefer Beflimmung gewinmet. Von Nume 
Zanly, Real-Encyel, 1,1. 2. Aufl. 35 
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fagt Livius (I, 22) 6108 daß er den Veſtalen stipendium de publico aus- 
gefeßt habe; und von den gottesbienftlichen Anftalten überhaupt fagt er, 
Numa babe die Koften dazu aus geroiffen Quellen angemiefen, vgl. Dion. 
IN, 29 (von Alba). Die Pfründen der Tempel und PBrieftercollegien wurben 
noch In den fpäteften Zeiten unter den KHalfern vermehrt. Suetonius (Aug. 
31) erwähnt der Vermehrungen die ſie von Auguftus erhielten (namentlid 
die BVeftalen); Tacitus (Ann. IV, 16) fagt von Tiberius daß er, um ber 
Vriefterfchaft neuen Glanz zu verfehaffen, den Veſtalen einen Zuwachs von 
Einkünften verfhafft habe. Daß von dieſen Tempel» und Prieſterländern 
Peine der in der Bolge aufgefommenen Abgaben entrichtet wurde können wir 
für fiher annehmen. Selbft in den eroberten Ländern war pie Immunität ber 
den dortigen Tempeln gehörigen Befigungen unverleglih. Vgl. Plat. de legg. 
VL, 8. p. 205 Ast. Cic. N.D. II, 19. Cod. Theod. X, 1, 8. XI, 20, 6. 
XVI, 10, 19. Einzelne Beifpiele folder geweihten Grundftüde f. bei Ma- 
zochi Commentar. ad tabb. aen. Heracl. p. 135. Paciaudi in monumentt. 
Peloponn. 1. p. 150 ff. Bauf. VI, 6, 3. Joſeph. bell. iud. I, 21, 2. Difäard. 
Descript. Graec. 37 (in Creuzer's Meletem. III. p. 207). Xenoph. Anab. 
V, 3, 7. Demofth. adv. Eubulid. p. 318. contr. Macart. p. 1069. Ifofr. 
Arcop. 11 und von den Römern: Hygin. p. 117. Sie. Flacc. p. 162. Lib. 
colon. p. 235. Incert. p. 283. Syınmad. ep. I, 68. X, 61. Ambrof. ep. 
bel Symm. ed. Pareus p. 468 ff. Tertull. de idol. 17. apol. 13. 42. Momm- 
fen I. R. N. 3575. 6011. 6770. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. ©. 153 ff. Feſt. 
v. obscum p. 189 M. Solche Kirchengüter heißen auch agri consecrati, weil 
fie den Göttern durch consecratio zu eigen gegeben worben find. Eine lex Pa- 
piria verbot etwas wider den Willen des Volks zu weihen, ſ. Bd. IV. ©. 989. 
Gicero (de legg. U, 9 fin. vgl. II, 18, 45), nach Platond Vorgange (de legg. 
Xu 2.955 ff.), fagt ne quis agrum consecrato, wo iterum hineinzudenken ift. 
C. Eichhoff, de consecrationis dedicationisque ap. Rom. generibus L Duist. 
1859. p. 12f. Daß die Aecker der Tempel und Veſtalen verpachtet wurden, auf 
ein Jahr und auf fünf Jahre, fagt Hygin. p. 117 Lachm. Daß fie deßhalt 
vectigales hießen und in Erbpacht Famen f. bei ager vectigalis. Literatur: 
Gutherius, ius Pontific. II, 13. IV, 22. Burmann, de vectigal. p. 100 ff. 
J. A. Ambrofh, Studien und Andeutungen, Bredlau 1839. J. ©. 199 ff. 
Mommfen, unterital. Dialekte S. 125f. Günther, de sumptibus a Rom. in 
cultum deorum factis. Berol. 1853. Becker⸗Marquardt, röm. Antiq. IIL 2. 
©. 66. IV. ©. 171. €. Lübbert, commentat. pontif. Berol. 1859. p. 34 ff. 
©. auch Bd. VL 1. S. 638. — Nußer diefen den Göttern der Benutzung 
oder ded Ertrags halber geweihten Grundftücden weihte man auch Land⸗ 
ftreden und Häufer welche wüſt und unangebaut bleiben follten, fo Karthago 
dur Seipio Africanus, Cic. 1. agr. I, 2. I, 19. 32. App. Pun. 135. b. c. 
L, 24; f. ferner or. p. dom. ad pont. 47. 23. 38 ff. iv. IL, 41 (Haus des 
Sp. Caffius). IV, 16 (Haus des Sy. Maelius). VIL 28 (Haus des Manlius 
Gapitol.) VII, 19. vgl. Thuk. I, 139. Aeſch. adv. Ctes. 33. Eichhoff a. a. O. 
p. 13. 2übbert, comment. pontif. p. 53f. [S. u. R.] 

Ager scripturarius, Öffentliches Weidelaud, ſ. Bd. V. S. 1215. 

Ager vectigalis. In den Zeiten ber Republik nannte man fo alle Grund⸗ 
ſtücke welche Grundfteuer gaben, daher vorzugsweiſe Provinzialland, Cic. Verr. 
IL, 6 ff. ſ. Bd. VI, 1. S. 152f. 2. S. 2402. Alſo tft vectigalis der Gegenſatz 
von immunis (Hygin. p. 205. Cic. ad Fam. VIII, 9) und die agri vect. werden 
im Allgemeinen als obligati bezeichnet (Hygin. p. 116). Ager veotigalis im 
engeren Sinne bezeichnet nur verpachteten ager publicus, deffen Umfang übri⸗ 

‚gend Immer mehr abnahm (f. Bd. VL, 1. ©.271), und analog nannte man fo 
auch bie Grundftücke welche hie Staͤdte (Bd. V. S. 228f.), die Prieftercollegien 
unb Veſtalen hatten (Sygin. p. 116. 117. Incert. p. 283). Die Ber- 
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pachtungszeit war verſchieden (vor Alters immer fünfjährig, dann auch 
fürzer, aber auch auf 100 Jahre, Hygin. p. 116 f.). Die (ängeren Pacht⸗ 
zeiten wurden Immer gewöhnlicher (Cic. 1. agr. IL, 31) und endlich verzichtete 
die Commmune oder Corporation auf die revocatio der agri vectigales, Dig. 
VI, 3, 1 pr. vectigales (agri civitatum) vocantur qui in perpetuum locantar, 
i. e, hac lege ut quam diu pro his vectigal pendatur, tam diu neque ipsis 
qui conduxerunt neque ipsis qui in locum eorum successerunt auferre eos 
licest, Gat. III, 145. So hieß alfo jept ager vectigalis im engften Sinn 
das in Erbpacht gegebene Grundſtück, welches der Verpachter nicht zurück⸗ 
sieben kann (mie früher bei dem ager publicus), fofern der Pachter feine 
Abgabe zahlt. Der Pächter, conductor perpetuarius, bat fogar eine utilis 
in rem actio gegen den Verpächter felbft, Dig. VI, 3, 1.6.1. xxx, 1, 71. 
6. 5. Außer dieſem Unterſchied zwifchen dem neuen ager vectigalis und dem 
alten ager publicus iſt ein anderer zu erwähnen, nämlich daß die Commune 
den Erbpadt durch Contract überläßt, während der Staat din ager publicus 
feinen Bürgern oder den früheren Befigern dur Conceffion einräumte. 
Niebuhr, rönı. Gef. 1. Ausg. IL. ©. 376. 2. Ausg. IL ©. 166. F. W. v. 
Tigerftröm, über das frühere Verhältniß des Rechts am ager vect. Greifs⸗ 
wald 1828, und Rechtsgeſch. S.329 ff. C. F. A. Vuy, de orig. et nat. iur. 
emphyt. Heidelberg 1838. p. 7—47. 58—89. A. Kocgorowäfi, de loco 
publico fruendo locandoque ap. Rom. I. Berol. 1850. Beder-Marquarbt, 
röm. Alt. IV. ©. 140}. Lange, röm. Alt. I. S. 119 ff. 445 ff. Nein, röm. 
Privater. S. 342 ff. — An die Stelle diefed Verhältniſſes trat im Ver⸗ 
lauf Fe Katferzeit ein neues analoges Inftitut, die emphyteusis, Wh. IIL 
©. 121. 

Ager viritanus, f. oben ager ©. 542, 3.2f. [R.] 

Agerinun, reigelafiener der Agrippina, der Mutter Nero's, Tac. 
Ann. XIV,6. [A.P.] 


Agerochlus, Präfed von Hämimontium in Thraklen im I. 536 n. 
Ghr., Nov. Iust. XXXI und XXXIV. [A.P.] 


Agesander (Ayno«rögos) oder Agesilaus (AyrolAaos), 1) Beiname 
des Hades, well er alles Volk entführt, Heſych. s. v. Kallim. Hymn. in Pal- 
lad. 130 und daſelbſt Spanheim, Athen. II. p. 99 b. p. 684 d. Lactant. 
1,11. [H. u. St] 

2) Bildhauer aus Rhodus, der in Verbindung mit Polyborus und 
Athenodorus die berühmte Gruppe des Laokoon arbeitete, Plin. H.N. XXVI. 
37. Nah zwei Infehriften (C. I. gr. 5870 b. u. 6133) war A. Vater bed 
Athenodor, vielleiht auch des Polhydorus. Lieber ihr muthmaßliches Zeit- 
alter f. außer dem Art. Laocoon (Bd. IV. &.759f.) Brunn Gef. d. gr. K 
I, 469 ff. Overbeck Geſch. d. gr. Plaft. IL 162. [W.u.H.B.] 

Aynoıasas, Berfaffer von Dawouere, Plut. de fac. in orb. lun; 
2.3 extr. [W. T.] 


Ageslas (Ayralas), Sohn des Softratos, ein Jamide und erblicher 
Priefter am großen Altare des Zeus In Olynıpla. Da die Jamiden die Ge⸗ 
wohnheit Hatten Orakel ſprechend namentlich bei den Spartanern und andern 
Dorlern, auch bei den Arkadern, herumzuwandern, fo war einer der Vor⸗ 
fahren des A. nah Korinth gefommen und war da von Archias als Ge⸗ 
fährte mitgenommen worden ald er Syrakus zu gründen außjog, weß⸗ 
halb das Geſchlecht des A. dad Bürgerrecht in Syrakus befaß. A. theilte 
die Neigung der Iamiden an den olympifchen Kämpfen fih zu betheiligem, 
trug au wirklich mit Maulthieren einen Steg davon, worauf ſich Pinb. 
Ol. VI. bezieht. Boͤckh fegt den Sieg In Ol. 78. — Vgl. auf) Agasias, 
©. 520. IK w.M] age 
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Agesidämus (Aynolöauos), 1) Cohn des Archeftratos, ein epizephy⸗ 
rifcher Lokrer, fiegte ald Knabe zu Olympia im Fauſtkampf, ſ. Pind. Ol. X u. 
XI. Der Steg fallt nad dem Scholiaften (zu O1. X.) in DI. 74, nad dem 
Bredlauer Schollaften, welchem Böckh wegen vieler Fehler Feinen Glauben 
beimißt, in Ol. 76. Früher wurde er für tdentifch mit 2) A., dem Water des 
Chromios, gehalten, deſſen Pindaros (Nem. I, 29) gevenft. Da jedoch der 
Erftere DI. 74 al8 Knabe, der Sohn des Letztern nah Böckh und Diffen etwa 
D1. 76, 4 fiegte, fo können Beide nicht diefelbe Perfon fein. [K. W. M.] 

3) Lehrer des Hippias, Suld. s. v. Inn. 

Agesiläus (Aynolluos, tonii HynolAeo;), 1) f. Agesander Nr. 1. 

2) König von Sparta aus dem Haufe der Agiaden, Sohn des Doryſſus, 
Herod. VII, 204. Nah Pauf. IIL 2, 4, der unter ihn die Geſetzgebung des 
Lykurgus we war feine Regierung nur von furzer Dauer. Andern An⸗ 
gaben folgte Apollodorus, der den Homer zu feinem Beitgenpffen machte 
(Clem. Aler. Strom. I. p. 141) und feiner Regierung eine Dauer von 44 
Jahren gab (Diodor bei Eufeb. chron. p. 166). Vgl. Clinton Fast. hellen. 
I. p. 335 f. — 3) Spartaner, Sohn des Hippofratives, aus einem Selten- 
zmeige der Prokliden, welcher fpäter erſt mit Leotychides im I. 491 zur 
Regierung fam, Herod. VIIL, 131. [West.] 

4) Agesilaus II. aud der fpartanifchen Familie der Prokliden, Sohn 
des Königs Archidamos I. und ber Eupolia, wurde wahrfcheinlich im 3.442 
v. Ehr. geboren. Bereits ein Vierziger, gelangte er, wahrfcheinlih* im 
Sommer d. 3. 397 v. Chr., nach dem Tode feines Ältern Bruders Agis L zur 
Meglerung, indem er feinen Neffen Leotychides, deſſen Iegitime Geburt Agie 
früher ſelbſt bezweifelt, auf dem Todbette jedoch auf Bitten des Leotychides 
anerkannt hatte, mit Lyſanders Hülfe verbrängte (Xen. Hell. II, 3. Ages. 
1,5. Plut. Lys. 22. Ages. 2. 3, PBauf. IH, 8. Nep. Ages. 1. Juſt. VI, 2). 
Auf diefe Weife König geworden mußte er, der lahme unanfehnlice 
Mann, zunähft darauf bedacht fein die Liebe des Volkes, mie die Gunft 
der mächtigen Ephoren zu gewinnen. Und das gelang ihm vollfommen. 
A. hat allerdings erft allmählich einen überwältigenden Einfluß gewonnen, 
je mehr man in ihm den normalen Typus eined Achten Spartanerd, als Po⸗ 
litiker und Feldherr wie ald Menſch, zu bewundern ſich gewöhnte. Zumächſt 
aber feſſelte die Menge ſeine leutſelige und populäre Weiſe; während er die 
oligarchiſchen Gewalten dadurch ſich geneigt machte daß er den erbitterten 
Kampf den feine Vorgänger auf dem Heraklidenthrone bisher namentlich 
mit den Ephoren geführt fallen ließ, ftatt deſſen fich zu denſelben mit ber 
größten Nachgiebigkeit und Ergebenheit verhielt und Alles nur von dem 
Wohlwollen diefer Behörde, wie auch ber Geronten zu erwarten ſchien (Plut. 
Ages. 4.5). Bald nad feinem Regierungsantritt traten Ereigniffe ein die 
ihm zuerft erlaubten feine reihe Begabung iu ausgebehnter Welfe zu be- 
thätigen. Der Krieg nämlich den die Spartaner ſeit dem I. 399 in Klein- 
afien mit den Perfern führten ruhte zwar fett dem Sommer 397 v. Chr.; da 
jedoch die Perfer, wie man in Sparta In Erfahrung brachte, die ſchwebenden 
Sriedendverhandlungen nur darum welter führten um unter beren Schutze 
ungeftört großartige Rüflungen, namentli zur See, anzuftellen (Xen. Hell. 
IL, 4, 1. vgl. IV, 3, 11. Ages. 1, 6. Nep. 2, 1. Plut. Ages. 6), fo be 
ſchloßen die Ephoren im Frühjahr 396 v. Chr. den Kampf fofort mit aller 
Energie zu erneuern. 2000 Neodamoden und 6000 Mann Bunbeötruppen 
(von denen aber naher anfheinend nur A000 Mann zufammenfamen, vgl. 





_ .* Sein Regierungsantritt wirb bagegen von Boͤckh, Manetho und die Hunde: 
flernperiobe (bei Schmidt, Ztfchr. f. Geſch. Wiſſ. II.) S. 755 in das 3. 399 v. Chr. 
= nal hie Anmerkung am Schluß. 


Agesiläus 549 


Hertzberg, Agef.S.256, Anm. 45) wurden aufgeboten und A. mit deren An⸗ 
führung betraut. Umgeben von dem gemöhnlichen Kriegsrath von 30 Spar- 
tiaten erfchlen der König (Ende April 396) zu Epheſos (Pauf. IL, 9. Zen. 
Hell. IIL, 4, 1—4. Ages. 1, 7 ff. Diod. XIV, 79. Nep. 2, 2. Plut. Ages. 6. 
Lys. 23). Gleich der Beginn dieſes Krieges wurde für A. von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung. Wohl rubten Anfangs die Waffen noch geraume Zeit, Indem 
der König dem Karanod von Sardes und Oberfatrapen von Karten und Ly⸗ 
dien, Tiffaphernes, no einen Waffenftilftand von drei Monaten (zu ernfts. 
haften Briedensverfuhe am Hofe von Sufa) bewilligte (Xen. Hell. II, 4, 
5. 6. Ages. 1, 10ff. Plut. Ages. 9. Nep. 2, 3. 4). Dagegen kam e8 fon 
jegt mit Lyſander zu einem entfcheidenden Zufammenftoß. Lyſander, von Al⸗ 
ters ber mit A. befreundet, betrachtete fett der Königswahl biefen König als ſein 
Geſchöpf; er Hatte wejentlich dabei mitgewirkt daß A. den Thron der Hera⸗ 
kliden einnahm, daß er jegt als Feldherr nah Aften "gefchteft worden mar, 
— nun meinte er den Lehtern dauernd bevormunden zu Fönnen, in A. 
eine neue Stüße feiner perſönlichen Suprematie In Sparta und Griechen⸗ 
land gemonnen zu haben. Und in der That, ald er ald Mitglied der dreißig 
Spartaner im Lager des A. in Ephefos erfchlen, auf dem Schauplag feines 
alten Ruhmes, da fehlen er binnen Kurzem eine Bedeutung gewonnen zu 
baben durch welche A. völlig verbunfelt ward. Da griff aber A. bei Zeiten ein; 
ein eben fo ſchlaues, freilich auch recht Eleinlihes, wie wohlberechnetes Ver⸗ 
fahren belehrte den Lyſander bald über die Gefinnung des Königs. Tief 
gebemütigt und bei Seite gefchoben ‚verließ er bald das Fönigliche Lager und 
im folgenden Jahre Aften, jebt des A. bitterfter Gegner (Xen. Hell. IH, 4, 
7-10. Blut. Lys. 18. 19. 23. 34. Ages. 7. 8). A. follte aber bald nicht 
nur bem mächtigen einheimiſchen Mivalen, fonvern auch den Perſern gefähr⸗ 
ih werden. Wortbrüchig mie immer hatte Tiffaphernes die Waffenrube 
nur benugt um aus den oberen Provinzen bedeutende Verftärfungen heran» 
zuziehen. Jetzt an der Spitze eines ftattlichen Heeres Tünbigte er dem A. den 
Waffenſtillſtand auf, und gebot ihm Aften fofort zu räumen. Der König aber, 
im ſtolzen Gefühl feiner moraliſchen Ueberlegenheit über den treubrüchigen 
Perſer und jegt durd einen fo gründlichen Kenner der jämmerlichen perſiſchen 
Heeredzuftände wie Zenophon unterflügt, nahm den Handſchuh mit Freuden 
auf; und in ber That gelang es ihm eine Reihe zwar nicht entfcheldenber, 
aber immerhin namhafter Erfolge zu erringen. Zuerſt täufchte er bie Perfer 
über feine Pläne; und während Tiſſaphernes Karten deckte marf fih der 
König verheerend auf des Pharnabazos daskylitiſche Satrapie. Nachdem er 
dann tm Winter 396—395 v. Chr. fein Heer zu Epheſos neu organiſiert, 
namentlich auch eine tüchtige Reiterel gebilvet hatte, fürzte er fi, den Tiſſa⸗ 
phernes abermals überliftend, plöglich im Frühjahr 395 auf Lydien, und 
ſchlug die feindliche Reiterei am Paktolos bei Sardes auf's Haupt (Ken. 
Hell. IN, 4, 11—24. Ages. 1,12 ff. Plut. Ages. 9 ff. Diod. XIV, 79 f. 
Nep. 3. 4, 7). Die Niederlage am Paktolos büßte Tiffaphernes mit 
feinem Kopfe; fein Henker und Nachfolger Tithrauftes ſchloß mit A. Im 
Sommer 395 vorläufig auf acht Donate einen Waffenſtillſtand ab, der dem 
König erlaubte fih nun mit aller Kraft gegen Pharnabazos zu wenden, 
deſſen Satrapte im Herbft 395 und in dem folgenden Winter auf das Furcht⸗ 
barfte verheert wurde. Und fhon fland der König (Anfang des Frühling 
394) im Begriffe von Aeolis her einen großen Feldzug In das Innere anzu⸗ 
treten, als die Wendung ber Dinge in Griechenland alle feine Pläne durch⸗ 
freuzte (Xen. Hell. III, 4, 25. 26ff. IV, 1, 1-41. Ages. 1,35. Plut. Ages. 
10—15. Diod. XIV, 8SOu.a.m.). Die Art wie die Spartaner nah dem 
Falle von Athen ihre neue Hegemonte ausübten hatte In ganz Griechenland 
die tieffte Verftimmung erzeugt. Ein allgemeiner Aufftand bereitete fi 
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elmäkik -er: ur: aie mon ber ſSlene Tichrruftes tm Semmer 395 (wãb⸗ 
rer fine Mimısmfı mi ar Sen Tarritfübrern im IPeken une Atben, 
Kir un: Arzes Die Dorn zutun unı ienen die Summe ren 50 Xu: 
lentın übermittelt Extte 22 war ni Scforgeefien nur noch weine Frage 
ter Zein- Eire weite zer Isekaner mir Teckz (Herbſt 395) entzuntete 
ten allgemeinen Braune. Tie Zrıartirer. \rtanter veran. begierig durd 
raite Rietermeriung ter Estonter& seräöriten Tbebaner eine drobende 
Goalitien im K.ime au erftiden, ergriñen jefert für das altbefreundete Bhofis 
Partei. Loſanders Niederlage un? Ted kei Haliartes und bed Pauſanias 
ſchimrflicher Rückrug aus Möctien ı Derbit 395: batten eine große Erbebung 
faſt aller Griechen, von Arges une Korintbukis na Tbeſſalien, von Atben 
bis Akarnanien, gegen Srarta ur Felge. Im Frübjabr 394 ſieht Sparta 
ſich, con Kerintb ker, au im Pelerennes bedrebt, — man muß den A. aud 
Aſien zurüdruten. Bon ter fköneren Laufbabn eines belleniſchen Krieges 
gegen die Barbaren abgelenkt zum Bürgerkriege entialtet A. mummebr bis 
zum Ende ſeines Lebens cine Politik die nichte Höberes kennt ald bie ſpezifiſch 
lakerdämoniſchen Intereſſen, noch geſchärit und gefärbt durch einen (vgl. 
Xen. Hell. UL, 4, 3. 4. 5,5. VU, 1, 34. Hut. Ages. 6. Lys. 27) geradezu 
yerfönlihen Haß gegen Ikeben; wie in Allem, fo ift cr auch Hier gleichſam 
der Normaltopus der tamaligen Spartaner: die „panbelleniſchen? Gedanken, 
mit denen er fh Anfangs getragen ter mit denen er zuerft, vielleicht ſich 
ſelbſt täuſchend, kokettiert hatte, geben bald nur einem nadten, rein „utilitas 
rifhen“, fyartaniihen Egolämus Raum. Aus Afien abgerufen (vgl. Dior. 
XIV, 82.83. Xen. Hell. IV, 2, 1. Plut. Ages. 15. Artax. 20 u.a.ım.) 
folgte er natürli fofort tem Drange ter politiſchen Nothwendigkeit, und 
führte den größten Theil feines Heeres im Juli 394 über den Hellefpont, 
marfchterte durch Thrakien, Maketonten und Tbefjalten, unb erreichte am 
14. Auguft d.3. bie böotiſche Grenze (un. Hell. IV, 2, 2—8. 3, 3 ff. Ages. 
2, 1.7. Blut. 1. IL und Ages. 16.17. Bauf. II, 9, 6. Died, XIV, 
83. Nep. 4, 4). Nachdem er no einige friſche pbokiſche und lakedämo⸗ 
niſche Nbthellungen an fih gezogen batte lieferte er im Auguft 394 bei 
Koronela den vereinigten Eontingenten ber Argiver, Korinther, Athener und 
Guböer, der ogollfhen und opuntifchen Lokrer, der Böoter und Aenianen eine 
blutige Schlacht, In welder er felbft fhmer verwundet murde (Xen. Hell. IV, 
3, 15—21. Ages. 2, 6—15. Diod. XIV, 54. Plut. Ages. 17—19). Das 
Nefultat de8 grimmigen Kampfes für tie Spartaner mar fehr geringfügig. 
A. hatte lediglich dad Schlachtfeld behauptet; ja, ald er, nachdem er in Delphi 
feine Wunden gepflegt hatte (Diod. XIV,84), dad Heer nach dem Peloponnes 
führen mollte, war ibm nur der Seeweg offen (Xen. Hell. IV, 4, 1. vgl. Plut. 
Ages. 19). Und dazu Fanı daß faft in derſelben Zelt (Anfang Auguft) des 
Königs tapferer Schwager, Pelfandros, den er (mie er denn zu allen Zei⸗ 
ten ben nur zu begründeten VBormurf einer ftarfen Neigung zur „Kameras 
berie” auf fi 309) im 3.395 an Stelle des tüchtigen Pharax zum Anführer 
ber Flotte gemacht hatte (Xen. Hell. II, 4, 27. 28. Ages.1, 36. Plut. Ages. 
10 u. a.m.), von den perfifchen Admiralen Pharnabazos und Konon bei Kni⸗ 
dos total geihlagen worden war. Trotzdem war A. jeßt in Sparta ber popu⸗ 
lärfte Kriegsmann; auch den grollenden Anhang Lyſanders mußte er allmählich 
für ſich unſchädlich zu machen (Plut. Ages. 20. Lys.25.30). Seinen Kriegs⸗ 
ruhm zu erhöhen bot ihm dann der mit wilder Erbitterung, namentlich bei 
Korinth, fi fortſpinnende Krieg gegen die Eoalttlon wiederholt Gelegenheit. 
So bat er im Frühling 392 v. Chr. die Ebene von Argos verheert, und un« 
mittelbar nachher, von feinem Halbbruder Teleutias von der See her unter 
fügt, die Tangen Mauern zwiſchen Korinth und Lechäon durchbrochen (Ken. 
Hell IV, 4, 19. vgl. 7,5. Ages. 2, 17. Plut. Ages. 21), und einige Mos 
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chen fpäter feinen berühmten Naubzug nach der korinthiſchen Landſchaft Pets 
räon jenfeitd des Iſthmos ausgeführt, im Juni und Jult 392 v. Chr. (Xen. 
Hell. IV, 5, 1—19. Ages. 2, 18. 19. Blut. Ages. 21f.). Eo unternahm 
er im 3. 391 mit den Achäern einen Feldzug nah Akarnanien, welcher (im 
folgenden Jahre) die Unterwerfung dieſer Landſchaft unter die lakedämoniſche 
Euprematie zur Folge hatte (Xen. Hell. IV, 6 u. 7,1. Ages. 2,20. Plut. 
Ages. 22. PBauf. III, 10, 2). — Inzwiſchen traten die Kämpfe auf dem gries 
chiſchen Feſtland allmählich immer mehr zurüd hinter dem Kriege zur See und 
an der aſiatiſchen Küſte. Und In Sparta gewann man immer mehr bie Ueber⸗ 
zeugung daß es auf die Dauer unmöglich fei einer Eoalttion der bedeutend» 
ften Griechenſtaaten und den jeßt Dur Konon auf die richtige Bahn gelenkten 
Kräften Perſiens gleichzeitig mit Erfolg die Spige zu bieten. Hatte doch die 
neue Verbindung mit Perfien unter Anderem den Athenern die Handhabe zu 
neuem Aufſchwung geboten. Unter biefen Umftänden Tag der Gedanke 
nahe ſich mit Perfien zu vertragen, um durch Aufopferung der Machtftellung 
in Kleinafien mentgftens die europäiſche Herrſchaft zu retten und" zu fichent. 
Daß man taburd die aſiatiſchen Hellenen dem Großkönige Preid gab und 
geben mußte war für die damalige fpartanifche Politik durchaus fein Motiv zu 
Bedenklichkeiten. In dieſem Siune (f. auch d. A. Antalcidas) ſchloß, nachdem 
man bereits früher ohne Erfolg verhandelt Hatte, im 3. 387 Antalkidas mit 
Artaxerxes UI. den befannten Frieden und das neue Bündniß mit Perfien ab. 
— Mag immerbin Antalkidas ein perfönlicher Gegner des A. gewefen fein 
(Blut. Ages. 23); mag A. auch einen Samen empfunden haben bei ter Hin⸗ 
gabe jener afiatifden Ränder in denen er feinen Kriegsruhm begründet: er 
war viel zu ſehr Spartaner um nicht einen Brieden vorıheilhaft zu finden 
der zunächſt die drohende Koalition auflöste, der die Möglichkeit in ſich ſchloß 
ter fpartanifhen Macht einen ganz neuen Aufſchwung zu geben. So tft ed 
denn A. der auf dem Congreß zu Sparta im Spätfommer 387 den Abſchluß 
der auf den Bertrag des Antalkidas begründeten Friedensverhandlungen 
leitet (Xen. Hell. V, 1, 32) und nachher Theben zur Auflöfung bes böoti⸗ 
ſchen Städtebundes, Korinth und Argos zur Auflöfung ihrer Innigen Verbin⸗ 
bung zwingt (Xen. V, 1, 32—36. VI, 3, 9. Plut. Ages. 23). Und nun 
leitet er die ſpartaniſche Politik dahin, durch eine völig maßloſe Ausnutzung der 
antalkidiſchen Beftimmungen megen der „Autonomie“ aller Hellenenftäbte 
eine neue Machtftelung ſeines Staates zu begründen. Indem Eparta überall 
die Sache der Eleinen Gemeinden gegen die großen Städte in die Hand 
nimmt hindert e8 die Entflehung oder Ausbildung jeder für feine Supres 
matie irgendwie bedrohlichen Gegenmacht, dismembriert ſogar mächtige Städte 
wie Mantineia; dabei aber ſcheut A. keinen Staatsſtreich und keine „nütz⸗ 
liche“ Gewaltthat. So iſt es in hohem Grade wahrſcheinlich daß (383 ober 
382 v. Chr.) Phöbidas mit heimlicher Genehmigung des A. (vgl. Hertzberg, 
Ageſil. S. 142 ff. Xen. Hell. V, 2, 32ff. 4, 4. 2. Plut. Ages. 23ff. Diod. 
XV, 20) den bekannten Streich gegen Theben ausführte. Und unter A.'s 
perfönlichen Leitung wurde Phlius, ob feiner Weigerung den Spartanern — 
bie ausgerückt maren um bei einem Hader zwiſchen phltafifhen Demokraten 
und Oligarchen zu Interventeren — die Akropolis zu überlichern, belagert, zur 
Ergebung genöthigt und ſchwer geftraft, 381—379 v. Chr. (Xen. Hell. V, 
3, 10-26. Ages. 2, 21. Diod. XV, 19. Blut. Ages. 24). — Im J. 379 
berrfchte Sparta mächtig über ganz Griechenland von Pamiſos bis na 
Olynih; A. aber, in Lebensweiſe und Haltung als ein echter Spartiat nad 
dem Herzen Lykurgs gepriefen, war der gefelerte Stantdmann, dem fo Großes 
gelungen. Aber er follte bald erkennen wie hohl der Grund dieſer furchtbar 
gewaltſamen Herrſchaft mar; er fglkte noch felbft biefe ganze Herrlichkeit 
unter ben Flüchen und Verwuͤnſchungen von ganz Griechenland zufammen- 
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brechen fehen. — Den Beginn machte noch in den legten Tagen bes 3. 379 
der Aufftand der thebaniſchen Demokratie, aus deren Mitte bald des A. glüd- 
licher Gegner Epaminondas hervortreten folte. Der frivole, nod dazu ver: 
unglüdte Streich des Sphodrias gegen den Peiräeus, und die durch A. — 
Yebiglih aus Privatrüdfihten — veranlafte Strafloserflärung des Spho- 
drias vor dem fpartanifchen Gericht (Xen. Hell. V, 4, 24—33. Blut. Ages. 
25. 26. Diod. XV, 29) trieb nicht lange nachher (378 v. Chr.) auch He 
Athener ganz entſchieden auf die Seite der Thebaner. So hatte Sparta 
wieder einen ſchweren Krieg zu führen; und nun vermodte A. ed doch nicht, 
obwohl ihm gewaltige Machtmittel zu Gebote ftanden, weder bei feinem erften 
(Sommer 378) noch bei feinem zweiten (377) böotifchen Feldzuge, den Bein: 
den Irgenb einen großen Schlag beizubringen (Xen. Hell. V, 4, 35—56. 
Ages. 2, 22. Diod. XV, 31—34. Plut. Ages. 26). Auf dem Rüdzug aus 
Böotien im 3. 377 gefährlich erfranft (Xen. Hell. 1.1.58. VL 4, 18. Blut. 
1.1. 27) tritt A. für längere Zeit von dem Kriegdfhauplag zurid. Wir 
hören von ihm erft dann wieder als er im Juni 371 dem großen griechiſchen 
Sriedendcongreß zu Sparta präfibiert (vgl. Xen. Hell. VI, 3, 19. Blut. 1.1. 
27.28). Hier nun ſtieß er, da er einen böotifhen Bund unter Thebens Füh⸗ 
rung niemals anerkennen wollte, mit feinem großen Gegner Epaminondad 
zufammen, der ihm drohend erklärte, Theben werde die Autonomie ber böo⸗ 
tifden Städte an dem Tage proclamieren wo Sparta feinen Perlöten bie 
Freiheit wiedergebe (Xen. 1.1. VL 3, 3 ff. Plut. 27. 28. Pauſ. IX, 13, 1.). 
Es gelang damals dem A. in der That Theben von dem allgemeinen Frieden 
audzufchließen (Xen. 3, 19. 20. Plut. 28. Diod. XV, 50f.); aber der nun 
begonnene große Schlag gegen Theben mißlang gänzlich. Kleombrotos’ 
Niederlage bei Leuktra (im Juli 371) war das Signal zum raſchen Zufam- 
menfturz der Reſte des lakedämoniſchen Machtſyſtems. Schon im Herbft 371 
fiel faft ganz Arkadien ab; der Herflellung von Mantineia folgte die Grund» 
— von Megalopolis, ein Feldzug des A. im Herbſt 370 blieb ohne 
allen Erfolg (Xen. Hell. VI, 5, 10—21. Plut. 30). Und nun rückten un⸗ 
mittelbar nachher, ven Arkadiern zu Hülfe, Epaminondad und Pelopidas im 
Peloponnes ein, überfhritten (mit den Gontingenten der mittelgriedhifchen 
Stämme, der Eleer, Arkadier und Argiver an 70,000 Mann ftark) Ende 370 
v. Chr. die Takonifche Grenze. Wohl vermochte der greife A. durch bewun⸗ 
dernswürdige Aufbietung feiner ganzen Kraft die Hauptftabt zu retten (Xen. 
Hell. VL, 5, 27 ff. VIL 2, 2 ff. Ages. 2, 24. Plut. Ages. 31 ff. Dior. 
XV, 65. Polyan. IL 1, 14f. 27. Nep. 6.); aber er Fonnte nicht hindern daß 
Lakonien furchtbar verheert, daß Meſſenien al8 unabhängiger Staat herge⸗ 
ftent (März 369), der Bau von Megalopolis gefihert wurde. Sparta war 
nur noch ein Staat zweiten Ranges. Die Kämpfe der folgenden Jahre 
änderten hieran nichts. A. mußte froh fein daß es ihm noch einmal ver⸗ 

gönnt warb Sparta zu retten, — nämlich durch rechtzeitige Rückkehr (dicht vor 
ber Schlacht bei Mantineta, im Juni 362), als ihn, der eben das Heer nah 
Mantineia führte, Epaminondas von Tegea her bereits umgangen hatte und 
fon im Begriffe fland das nur von geringer Macht unter des A Sohn Archi⸗ 
damos gedeckte Sparta zu überfallen (Xen. Hell. VO, 5, 9—17. Bolyb. IX, 
8. Plut. 34. Diod. XV, 82). Ob A. an der Schlacht bei Mantineta im 
Zunft (oder 3. Juli) 362 Theil genommen hat ficht dahin (vgl. Hertzberg, 
Ageſ. S. 205 und A. Schäfer, Demofth. II, 2. ©. 9. 15). Bon dem allge 
meinen Brieben, zu dem nach dieſer Schlacht, in welcher Cpaminondas gefallen, 
bie übrigen Griechen durch ihre tiefe Erfhöpfung fi genöthigt fahen, 
ſchloßen (Diod. XV, 89. 94: Plut. 35. Pol. IV, 33, 8. 9) A. und die Spar⸗ 
taner fi aus, weil Meffenten in denfelben mit eingefchloffen und als felbfl- 
ſtändiger Staat anerkannt werden follte; aber auch Sparta war zu ent⸗ 
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fräftet ald daß ed den Krieg hätte fortfeßen können. Unter biefen Um⸗ 
fländen fam dem A. die Einladung des Inſurgentenkönigs Tachoͤs von 
Negnpten erwünſcht, ihn im Kampfe gegen Berfien zu unterftügen und ben 
Oberbefebl zu übernehmen. A. boffte durch dieſe Verbinbung neue Mittel 
für das zerrüttete Vaterland zu gewinnen und zugleich fih an Artarerres I. 
dafür rächen zu Tönnen daß dieſer Im I. 367 fih auf Pelopidas' Vorſchlag 
zu Gunſten der meffenifhen Autonomie erklärt hatte (vgl. Diod. XV, 90 und 
Hertzberg, Agefil. S. 200 u. 368). An der Spite einer bedeutenden Trup⸗ 
penzabl, die er mit aegyptiſchem Gelbe geworben, und mit einem Kriegärathe 
von 30 Spartanern z0g einige Zeit nach dem Abſchluß der Kämpfe im Pelos 
ponnes A., jetzt bereits ein Achtziger, nach Aegypten. Da ibm Tachss nicht 
die ganze Leitung des Krieges, ſondern nur den Oberbefehl über die Mieths⸗ 
truppen überlaffen wollte, ſchlug der Spartaner ſich zulegt auf die Seite des 
Nektanabis, der fih an feines Vetters Tachos Stelle zum Könige von 
Aegypten aufwarf; Tachs mußte fliehen, und A. ficherte durch Befiegung. 
eines andern Gegenkönigs dem Nektanabis den Thron. Reich befchenft 
fchiffte er fi dann nach dem Baterlande ein, wurde aber durch einen Sturm 
genöthigt In dem fogenannten Menelaodhafen, im Weften von Aegypten, an« 
zulegen, wo er nad) furzer Krankheit plößlich ftarb.* Ihm folgte fein Sohn 
Archidamos III. (Plut. Ages. 36 ff. Xen. Ages. 2, 28 ff. Diod. XV, 90 ff. 
Athen. XIV, 6. p. 616. Pauſ. IU, 10. Nep. 8). S. Manſo's Sparta II, 
1. S. 39— 201. 2. ©. 188 ff.; ferner die Literatur bei K. F. Hermann, 
griech. Staatdalterth. 4. Aufl. (1854). $. 39, 12; dann Wahsmuth, hellen. 
Altherthumsk. L S. 695 ff. Steverd, Geh. Griechenl. ©. 146 ff. Lachs 
mann, Gef. Griechenl. I. ©. 215 fi. E. Cauer, de fontibus ad Agesilai 
historiam pertinentibus, Bredlau 1847. Kortüm, Geſch. Griechenl. IL ©. 
47 ff. Grote, hist. of Greece X. p. 500 ff. und ©. F. Herpberg, das Leben 
des Königs Ageſilaos IL, Halle 1856, und dazu 2. Herbft in Jahns Jahrbb. 
LXXVIL ©. 6737235. [Hg] 

5) mütterliher Oheim des unglüdlichen Königs Agis IV. von Sparta, 
f. Agis, ©. 562f. [K. u. Hg.] 


* Die Shronologie der Iepten Sabre des A. ift flreitig; mehrere Neuere (vgl. 
Hertzberg, Agefil. S. 206 ff. 233 f. 246 ff.) laflen den König im Frühling 361 nad 
Aegypten abgehen und ihn zu Anfang bes J. 360, nad fat 37jähriger Regierung, 
au Anfang feines 82. Jahres, flerben. Bödh a.a.D. ©. 754 ff. dagegen hält fi, im 
Begenfage zu den Angaben Diodors (fowohl über diefe Zeit wie über die Regierungs⸗ 
zeit von A.’C Nachfolger Archidamose IIT., Diod. XVI, 63. 88), für bie Chronologie 
des A. überhaupt an Plutarch (vgl. Ages. 40) und für vie ber aegnptifchen Greigs 
nifie an die Beflimmungen des aftronomifchen Kanon und den Entwurf der afrlfanifch- 
manethoniſchen Dynaftieen. Ihm zufolge „kommt alfo A. ſchon 399 v. Chr. zur 
Regierung unb regierte 41 Jahre; nimmt man dad J. 398 als fein erſtes, fo ift 358 
v. Chr. fein letztes. Er wurde alfo 84 Jahre alt; ald er nad) Aegypten gieng [ber 
Krieg des Tachss muß in dem Jahre vom 21. November 360 bis 20. November 359 
neführt worden fein, ber Krieg zwiſchen Neftanebos und feinem Gegenkoͤnig in das 
Jahr 21. November 359 bis 20. November 358 fallen] war er etwa 82 Jahre alt, 
und ift von Ende des I. 360 bis gegen Ende 358 in Aegypten geblieben. Eein Top 
fällt dann in das J. 358 oder bald nachher, DI. 105, 3.* A. Schäfer, Demofthenee 
I. ©. 442, Anm. 2 folgt dieſer Annahme. Hält man indeſſen auch biefe Ans 
fiht über A. Todesjahr für richtig, fo bleibt doch das oben angenommene Geburts⸗ 
jahr 442 v. Chr. ſtehen. Was aber des A. Regierungsantritt betrifft, fo muß man in 
tiefem Falle, will man mit Boͤckh an dem 9. 399 fehhalten, fih auch benen ans 
ſchließen die den demfelben unmittelbar voraufgehenden Eleerkrieg in diefe Zeit bins 
aufrüden (vgl. Herpberg, Ageſil. S. 241 f.); will man aber bei dem I. 397 bes 
harten, fo müßte man fich nicht fireng an bie „41 Regierungsiahre” des in ded A. _ 
fgegieller En sie ziemlich nachläßigen (Hergberg a.a.D. ©. 234. 247) Plutarch 

nden. [Hg. 
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6) Geſchichtſchreiber, Verfaſſer einer Schrift Iradıxa, die nur auf ber 
apofryphen Abgabe bet Plut. parall. min. 29 beruht. [West.] 

7) Bater Opplans, |. Bd. V. ©. 949f. [A. P.] 

Agesimbrötus, Admiral der rhodiſchen Klotte die den Conſul P. 
Sulpicius im Kriege gegen König Philipp von Makedonien (200 v. Chr.) 
unterftüßte, Liv. XXXI, 46. XXXI, 16. 32. [K. u. Hg.] 

Agesinätes, Bolf im Norden Aquitaniens, wahrſcheinlich in ver 
Nähe des Oceans, bei Plin. IV, 19, 33, nad Ufert I, 2. ©. 274 zwiſchen 
Vienne und Ereufe am Anglin. [P. u. F.] 

Agesipölis. 1) Ag. L, aud ber ſpartaniſchen Familie der Euryftheniten. 
Nach der Flucht feines zum Tode verurtellten Vaters Baufantas, 395 v. Chr., 
murde er König in Sparta, ftand aber, zur Zeit noch minderjährtg, zunächſt 
unter Vormundſchaft feines Verwandten Ariſtodemos (Pauf. IH, 5, 7. Zen. 
"Hell. II, 5, 25. IV, 2, 9. Diod. XIV, 89. Plut. Agis 3). Seln berühntter 
Gollege, König Agefilaos IL, trat nach feiner Nüdkehr von Koronela (394 
v. Ehr.) mit dem verwaisten Jüngling in ſehr freundſchaftliche Beziehungen 
(Blut. Ages.20. Zen. Hell. V, 3, 20. Ages. 8, 2). Sanft und beſcheiden mie 
Agefipolis war, ift er doch In reiferen Jahren dem herkömmlichen Gegenſatz 
der Euryſtheniden gegen die Prokliden nicht fremd geblieben. Als Politiker, 
fo heißt e8, gehörte er da jener Partel in Sparta: an welche die gewaltfame 
audgreifende Politik des Agefilaos nit billigte (Diod. XV, 19). Im den 
entfcheidenden Momenten Eonnte er aber damit fo wenig durchdringen daß 
er gerade bei zwei der vermwerflihften Akte der damaligen fpartanifchen Po⸗ 
litik, des ſchnödeſten Mißbrauchs der Stipulationen des antalkidiſchen Frie⸗ 
dens, eine wichtige Rolle übernehmen mußte. Als nänilich die Spartaner 
den Bürgern von Mantineia geboten (385 v. Chr.) ihre Mauern niederzu⸗ 
reißen, und die Stadt ſich deſſen weigerte, da führte A. ein Heer gegen. 
Mantineia, fhlug die Bürger, ſchloß die Stadt ein und nöthigte fle endlich 
zur Ergebung, indem er ven fie durchſtkömenden Fluß Ophis unterhalb ber 
Stadt abdämmte. Die Mantineer wurden dann genöthigt ihre Stadt zu 
verlaffen und wieder auf Dörfern zu mohnen (Xen. Hell. V, 2, 1—7. Diod. 
XV, 5. 12. Pauf. VII, 8). Und einige Jahre fpäter (381 oder 380 v. Chr.) 
wurde bie Führung des feit 383 (382) ſchwebenden olynthiſchen Krieges in 
feine Hand gelegt; bald nach fetnem Eintreffen auf dem Kriegsfhauplage tft 
er dann, nachdem er noch Torone erobert (380 v. Chr.), am Fieber geftorben. 
Als König folgte ihm fein Bruder Kleombrotos (Xen. V, 3,8. 9. 18. 19. 
Diod. XV, 23. PBauf. IH, 5, 9). — ©. Manſo's Sparta IU, 1. &.59. 109 ff. 
117. 2. ©.204f. [K. u. Hg.] 

2) Agesipolis II., Nefie des Vorigen, folgte im I. 371 feinem bet 
Leuktra gefallenen Vater Kleombrotos J., ftarb aber kinderlos ſchon im fol- 
genden Jahre, worauf fein Bruber Kleomenes II. zur Regierung fam (Bau!. 
I, 13. ION, 6. Diod. XV, 60. Plut. Agis 3. [K.u.Hg.] 

3) Agesipolis IIL, Sohn eines gleichnamigen Vaters, Enkel Kleom- 
brotoß’ IL, wird nach feines mütterlichen Großoheims Kleomenes' IIL Tod 
zum König von Eparta unter der Bormundfchaft feines Oheims Kleomenes 
erwäßlt, 219 v. Chr. (Molyb. IV, 35); er wird jedoch durch feinen Mit- 
regenten, einen gewiſſen Lykurgos, der mit Hintanfeßung mehrerer (prokli⸗ 
diſchen) Abfümmlinge des Föniglihen Stammes zum König ernannt worden 
war, bald vertrieben und fucht fpäter vergebens feine Anfprüche aufben Thron 
geltend zu machen (Polyb. XXIV, 11. Lv. XXXIV, 26). [K. u. Hg.] 

Aynovußos, aethiopifches Volk bei Ptolemäus und in den Samben 
bed Lyon bei Boiſſonade, Anecd. Gr. IL Schneidemin, Progymnasm. in An- 
thol. gr. (1855) p. 7f. [W.T.] 

Ayntas, Strateg des netolifchen Bundes, Pol. V, 91. 96. [W.T.) 
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Agötor (Ayijroo). Beiname mehrerer Götter, namentlich 1) des Zeus 

hei den Lakedämoniern (Stob. serm. 42), welcher mohl derfelbe mit vem Zeuß 

* dyaueuvos {ft (Meursii miscellan. Lacon. I, 4); — 2) des Germes, welcher 
eine Bildfäule in dem Umfange des Tempeld der großen Göttinnen in 
Megalopolis hatte (Pauſ. VII, 31, 4). — In Kypros wurde dyrrop 
ver Priefter genannt welder dem Opfer für Aphrodite vorftand (Heſych. 
s.v.). [K. W.M. 

Agetoria (Ayrrogıe oder Ayreooia), nach Heſych. I. p. 47 anderer 
Name des Karneenfeftes, nah dem dabei functionierenden aynrne (BP. H. 
S. 153, 3.7) oder (Schol. Theokr. V, 83) na dem Zeic Hymwo. [W.T.] 

Aggaeus, exarchus alae celerum, vir sagittandi peritissimus eto., 
Inſchr. aus Arndorf. Seidl, epigraph. Erc. (Anzeigebl. der Wiener Jahrbb. 
1843) 1. ©. 13 = Senzen 6717. [A. P.] 

Ayyekınn oder ayyakıxor, eine Art des Tanzes bei Trinfgelagen, 
durch welde man die Stellungen und Gebärden einer Perfon nachahmte 
melde etwas verfündigen will (Athen. XIV. p. 629 e. Heſych. s.v.). Die 
Form ayyeAtınör, melde fonft bei Polur (onom. IV, 103) fi fand, hat 
Bekker In ayyeAındy verwandelt. [K. W. M.] 

Aggonus Urbicus, ſ. Agrimensores. 

Aggeor, yöua. I. Bel den Griechen. Koua bedeutet jede Art von 
Erhöhung des Bodens durch aufgeworfene Erde oder anderes Material. So 
die Auffehüttungen auf denen bie aegyptiſchen Ortſchaften lagen (Herod. IL, 
137. Diod. I, 36) und den Erbaufwurf (yöue yis) bei Bräbern auf dem 
fe Grabſäule oder ein anderer Steinbau ſtand (Herod. I, 93. IV, 71). So⸗ 
dann bedeutet you Indbefondere jede Art von Damm und wird namentlid 
von den Dämmen gegen das Wafler gebraudt; fo von den Dämmen ber 
Semiramis gegen die Euphratüberſchwemmungen (Herod. L 184), von den 
fteinernen Hafendämmen am Piräeus (Xen. Hell. U, 3, 46) und in Rhodos 
(Diod. XX, 85) und von Eaefar’8 Dämmen gegen dad Meer bei Oftla (Blut. 
Caes. 58). Hinſichtlich der Verwendung des zaye für militäriſche Zwecke, 
welche bier vornehmlich in Betracht kommt, iſt zu unterſcheiden der zur Ver⸗ 
theidigung wie zur Einſchließung dienende Wal und der Belagerungöodamm. 0 
1) Der Wall. Die ſoliden ſteinernen Mauern welche die griechiſchen Städte 
(hüten machten Graben und Wal entbehrliih (vgl. Ruͤſtow und Köchly, 

Geſch. bed griech. Kriegsweſens ©. 198), weßhalb auch der Byzantiner Ano⸗ 
nymus (Köchly und Ruͤſtow griech. Kriegsfchriftft. IL 2. o. 12) den Graben 
und daraus aufgefhütteten Wal nur als außerordentlihes Schugmittel für 
bie Städte aufführt. Auch zu Ragerverfehanzungen brauchte man den Wal 
nit, da die griechiſchen Lager in der Regel gar nicht verfehangt waren (Müs 
ſtow Kriegsweſen S. 195). Nur dad Lager des Kleombrotoß bei Leuftra 
war ausnahmsweiſe mit einem Graben verfeben (Xen. Hell. VI, 4, 14). Um 
fo mehr wurde der Wall von Seiten der Belagernden angewendet. Es war 
bie Art der älteren Belagerungdfunft, bei unvollfommeneren Belagerungs⸗ 
mitteln, in&befondere dem Fehlen der Wurfmaſchinen, die Städte durch bloße 
Einſchließung zur Ergebung zu zwingen. Dazu wurden fle mit einer Circum⸗ 
vallationdlinie umgeben, die bald in Mauerwerk, bald in Badkfteinen, bald 
als Pallifadterung oder auch als Erdwall mit Graben ausgeführt wurde 
(Rüſtow ©. 203). Meiſtentheils fcheint fie Indeß aus einer Steinmauer 
beftanden zu haben. So vor Mantinela (Xen. Hell. V, 2, 4), mo der zuerft 
errichtete Graben nur dazu dient um hinter Ihm ficher die Einſchließungsmauer 
bauen zu können, und vor Syrafus (Thuk. VI, 98f.), wo indeß ber Anfangs 
in der Eile aufgeworfene Theil der Umwallungslinie (xvrAos) fiherlih noch 
fin foltder Mauerbau war. Auch vor Platää beftand die Umwallung nit 
aus Wal und Graben, fondern Anfangs aus Palliſaden (Thuk. IL 75), 
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dann aus einer doppelten Mauer von Badkfleinen und zwei Gräben, einem 
gegen die Stadt und einem nad außen gerichteten (Thuk. IT, 78. TIL, 21). 
Durch eine foldhe repıreigosg erobert Agefllaus Phlius, aber erft nach zwanzig⸗ 
monatlier Einſchlleßung (Xen. Hell. V, 3, 16.25). Iſt nun aber bier 
des Steinhaus wegen gewöhnlich nicht von you, fondern von zeiyog bie 
Rede, fo kommt das eigentliche zu um fo mehr zur Anwendung 2) ala 
Belagerungsdamm, der in gerader Linie auf dit Stadt zu geführt wirt, 
um von ihm aus die Mauern mit dem Widder zu zertrünimern ober zu be⸗ 
felgen. Eine genaue Befchreibung deffelben Liefert Thuf. II, 75—76 bei der 
Belagerung von Platää. Die beiden Settenmwände bed Damms murden mit 
einer Holzbekleidung verfehen, die aus kreuzweiſe zufammengefügten Balken 
beftand, der Raum in der Mitte wurde mit Holz, Steinen und Erbe ausge⸗ 
fünt. Offenbar führte der geringe Erfolg den ein folder Damm, bei den Hin⸗ 
derniffen welche die Begenanftalten der Belagerten In den Weg legten, ge» 
währte dazu dag man im Allgemeinen lieber die Gircumvallation anwandte, 
fo Tangwiertg fie war, mie dieß auch bei Platää gefhah. Die vollfommenere 
Belagerungskunſt der makedoniſchen Zeit warf Beides, Einfhliegung und 
Damm, bei Seite, da fie an den Thürmen und mehr noch an den Geſchützen 
wirffamere Mittel hatte (Rüſtow S. 205 u. 208. Naft Einleitung in die 
griech. Kriegsalterth. S. 114. Löhr Taktik und Kriegämefen der Griechen 
und Nömer ©. 206). Wenn alfo in diefer Zeit doch noch Dämme vorkom⸗ 
men, fo bat das immer feinen Grund in befonderen örtlichen Berhältniffen. 
So bei der Belagerung von Tyrus, wo Alerander den berühmten 200 Fuß 
Breiten Danım fat 1000 Schritte weit Ind Meer hinaus bi8 zur Infelftabt 
errihten und mit Gefhüg und Thürmen verfehen ließ (Arr. Anab. I, 17— 
24. Diod. XVII, 40—46. Gurt. IV, 2—4; vgl. den von Zerres beabſich⸗ 
tigten Damm nah Salamis, Herod. VII, 97. Plut. Them. 16); und bei 
Gaza, wo er wegen der Lage der Stadt auf einem zum einen 250 Fuß 
hoben und zwei Stadien breiten Damm rings um die Stadt auffhütten und 
von ihm aus die Mauern theils durch Untergrabung, theild duch Mafchinen 
zertrümmern läßt (Arr. Anab. U, 26. 27. Eurt. IV, 28). Bemerfenswerth 
«i bier daß der Damm nicht wie fonft in gerader Linie auf die Stadt zu ge= 

übrt ift, ſondern rings um fie herum läuft. Endlich bei der Felfenburg 
Aornos am Indus, mo Alerander eine Schlucht durch einen Damm zu über- 
brüden genötbigt iſt (Arr. Anab. IV, 28—30. Diod. XVII, 85. Curt. VII, 
39—41). [M. Planck] 

I. Das römische Wort agger (von ad und gero) bedeutet I) Aufſchutt, 
Erhöhung, Damm, überhaupt alles was zu einer Anhöhe getragen tft (Iſid. 
XV, 9 cuiuslibet rei acervatio — terra aggesta, Barro r.r. I, 14. L.L. V, 
141); dann alles wodurch eine Tiefe ausgefüllt und feft gemacht werben 
Tann, alfo Stein, Erve, Holz u. dgl., bei einer Landſtraße das fogenannte 
planum nebft ber Befchütterung oder auch f. v. a. via felbft, Serv. zu Virg. 
Aen. V, 273. Sivon. carm. 1,5. XXIV, 5. Amm. Marc. XVII, 8. XXI, 
10. agger viae, Tac. Hist. II, 24. I, 21. 23. Der bedeutendfle Damm iſt 
der vom collinifchen bis zum esquiliniſchen Ihore, welcher Rom an ber un» 
beſchützten Leicht angreifbaren Morgenſeite einfhloß, glei hoch mit der 
Mauern. Dieß Werk fchreibt Liv. I, 44 dem Könige Servius zu, mie aud 
- Strab. V. p. 358 und Aur. Vict. vir. il. 7; aber Plin. hist. nat. IL, 5, 9 
dem Tarquinius Superbuß, welcher den Damm nur erhöht zu haben fehelnt, 
wie aus Dion. IV, 54 erfihtlich iſt. Mit Recht nennt ihn Cic. de rep. II, 6 
maximus, da er nad dem Zeugniffe des Dion. IX, 68 fieben Stadien, nad 
dem des Strabo etwa 6 Stablen lang und 50 Fuß breit war. Er trug elne 
hohe Dauer und hatte einen Graben von 100 Fuß Breite und 30 Fuß Tiefe. 
Verbrecher murben von biefem Damme binabgeftürzt, Suet. Calig. 27. Serv. 
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zu Virg. Aen. ID, 57. vgl. Put. Num, 10. Diefe Gegend ließ Maecenas 
umſchaffen und in einen fonnigen Spaziergang verwandeln, |. Horat. Sat. 
1, 8, 15. vgl. Bo. VL 1. ©. 496 f. und Becker, röm. Alterth. L S. 171 ff. 
Bunfen, Befhreibung Roms I. S. 640 ff.“ — Bon einem flaunendwerthen 
Damme des Galigula f. Sueton. Calig. 19. 37. Agger Drusi am Rhein, 
im J. 745 d. St. angefangen, wurde von Civilis zerftört, Tac. Ann. 
XIIL 53. hist. V, 19. Ueber die fogenannten Heldenmauern, Pfahlgraben, 
Teufeldmauern |. unter Agri decumates, Britannia, Germania, Limes und 
Bd. VL, 2. ©. 2376, vorzüglih aber die Zeitfehriften der deutfchen hiſto⸗ 
riihen Vereine. — 2) Im Kriegöwefen ein Damm und Schanzaufmurf 
von Erde, Steinen, Schutt, oft mit Benügung von Faſchinen (crates), 
der dad Lager umgab. Bon der Arbeit kommen die Ausdrücke vor: aggerem 
apparare, congerere, comportare, construere, exstruere, iäcere, petere, 
facere. Die Befefligung eines Lagers beftand nämlich in einem Graben 
(fossa) und einem Wal, mit Palliſaden (valli, sudes, au) suri und fustes) 
umgeben, auf dem man wie auf einer Mauer Bollwerke und hölzerne Thürme 
errichtete. Steht vallum dabei, wie Caeſ. b. g. VII, 72, fo bezeichnet dieſes 
den eigentlihen Wal, durch Palliſaden, Pfähle, Flechtwerke verbunden; und 
agger ben Erdaufwurf oder den unteren und Inneren Theil des Wales, 
Hogin. 53. Gemöhnlich belegte man die äußere Seite deſſelben mit ausge⸗ 
ftohenen Rafenftüden (Veget. I, 24. UI, 8. Plin. h. n. XXXV, 14, 48) 
oder mit Flechtwerk (Veget. IL, 5). Was die Höhe des vallum betrifft, fo 
erwähnt Caef. b. g. U, 5. b. c. III, 63 eine Höhe von 10 und 12 Fuß (bie 
Breite mag ziemlich gleich fein), Hygin. 50 einen Wall von 6 Fuß. Bor 
dem Walle lag der Graben, entweder fpig zulaufend (fossa fastigata) ober 
auf eine Seite ſchräg, auf der andern ſenkrecht (fossa punica), oder mit zwei 
ſenkrechten Wänden (lateribus directis), Öygin. 49. Eaef. b. g. VII, 72. 
VII, 9. Bel gemöhnlihen Lagern mochte der Graben 7 Buß tief und 
9 Fuß breit fein, felten 9 Fuß tief und 12 Buß breit (Veget.L 24), doch ließ 
Caeſar no breitere maden von 15, 18 und 20 Fuß (b. g. U, 5. VIL 27. 
72. VIIL 9. b. c. 1, 41. OU, 63). Die Srabenmaße von 5 Fuß Breite und 
3 Fuß Tiefe (Veget. IU, 8. Hygin. 49) ſcheinen der fpäteren Zeit anzuge- 
hören und wurden 5108 bei Lagern aufgemorfen die für eine Nacht bienten 
und in Freundes Land fich befanden, ſ. Bd. VI, 2. S. 2375 und W. Nüftow, 
Heermwefen und Kriegführung Caeſar's, Gotha 1855. S©.82—90. — 3) Oft 
ift unter agger der Aufmwurf von Erbe zu verftehen ber bei Belagerungen 
al8 Gircumvallattondlinte dient und der die Arbeiten und die Mannfdaft 
dem Auge des Feindes entzieht. Dergleihen aggeres von riefenhafter Ar⸗ 
beit, oft fo hoch als die belagerte Stadt (revers de la tranchee), pflegte man 
mit einzelnen gefehloffenen Schanzen (castella, Rebouten) in Verbindung zu 
bringen, damit die Verſchanzungslinie (brachia, munitiones) fefte Haltpunfte 
(praesidia) hätte, Caeſ. b. gall. VII, 69. b. civ. II, 43. 53. $irt. bell. 
Afric. 49. Hisp. 6. 24. f. auh Bd. VI, 2. ©. 2754. Bei diefen Dämmen, 
nicht bei denen des Lagers, fpielte Bauholz (arbores, materia) eine wichtige 
Rolle (Caeſ. b. e. UI, 1. 15. Lv. XXXVIL 22. Joſeph. b. i. II, 7. V, 6. 
Lucan. III, 395 ff.) fowohl um dad Werk durch Querhölzer zufammenzubalten 
als um die Seiten zu befeftigen.** Deßhalb hören mir auch von Verbrennen _ 
deſſelben (nicht von dem Lagerwall), Lv. XXXVI, 23. Caeſ. b. c. II, 15. 

b. g. VII, 24. Beder-Marquardt, röm. Alterth. III, 2. ©. 323. 475. Einen 
noch ausgebehnteren Gebrauch des Stammholzes nimmt Rüſtow a. a. D. 
©. 147—151 nicht ohne Wahrſcheinlichkeit an, obwohl es an geradezu be⸗ 





° Gine Wohnung super Aggerem bei Lamprid. Heliog. 30. [W. T.] 
Pol. auch Sil. It. XI, 109 latera intextus stellatis axibun agger. IM.” " 
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weifenden Belegftellen fehlt. Er glaubt nämlich daß die Belagermgöbämme 
etagenweife aufgeführt wurden, was wohl nur unter gewiflen Umftänden 
geihehen Tonnte. Merfwürbige Arbeiten der Art bei der Belagerung von 
Veji (Xiv. V, 7), von Aleſia (Caeſ. b. g. VII, 69), von Maffilia (Caef. b. c. 

I, 1. 15), von Karthago (mit Damm in Meer), App. Pun. 119. 121, von 
—28 (ähnlich) App. b. c. IV, 60, von Heraklea (Liv. XXXVI, 22, 23), 
von Serufalem (Tac. hist. V, 13). Del. Bolard zu Polyb. I. p. 210 ff. und 
Rüſtow a. a. O. [8. u. R.] 

Aggrammeos, Beherrſcher der Prafier und Gangariden in Indien, 
der aus niedrigem Stande durch die Liebe der Gemahlin ſeines ‚Borgängers 
zum Ihrone gelangte (Eurt. IX, 2; Diod. XVII, 93 nennt ihn Zaröpaung). 
Won einem Angriffe Aleranderd MM, gegen ben er bedeutende Kriegsmacht 

efanımelt Hatte, blieb er verfchont, weil das makedoniſche Heer, der ewigen 
nftrengungen müde, am Hyphaſis Rückkehr verlangte (Gurt. IX, 2. 3. Arr. 
V, 25. Diod. XVII, 94. vgl. II, 37. Blut. Alex. 62). .J 

Ayıadaı, f. Agis I. ©. 560, 

Aglas (yes, nit Aylas, vgl. Welcker epiſcher Cykl. S. 298, ioniſch 
Nyino). 1) Eleer aus dem Geſchlechte der Jamiden, Sohn des Antiochus und 
Bruder des Sehers Tiſamenus (ſ. Bd. VI, 2. S. 1997, Nr. 3). Belde erhielten zur 
Zeit der Perſerkriege das Bürgerrecht in Sparta, Herod. IX, 33. — 2) Enkel 
des Tiſamenus, Sohn des Agelochus, verkündigte dem Lyſander den Sieg 
bei Aegoſspotamos, Pauſ. IL 11, 5. — 3) aus Trözen, Dichter der.y0oroı, 
ſ. 32. 1. ©. 813 und R. Stichle {m Philologus VII. ©. 51 f., auch oben 

©. 516, 3.8 ff. — 4) mit dem Belnamen 6 HOvOIROS, Athen. XIV. p. 626 
* wohl nicht verſchieden von dem Verfaſſer ber ’Apyokıxa, der, und zwar 
flets gleichzeitig mit Derfylus, dem Verfaſſer einer gleichnamigen Schrift, 
- eitiert wird von Athen II. p. 86 F. Clemens Aler. strom. L p. 139. Eufeb. 

praep. evang. X. p. 293. Sol. Eurip. Troad. 16. Bol. C. Müller hist. 
graec. frgm. t. IV. p.292. Für identiſch mit dem Röftifer hätt ihn Meineke 
hist. com. graec. p. 417, indeß ſpricht dafür der Inhalt ver Fragmente der 
‚ApyoAına ebenſowenig als für Stiehle's Behauptung (Philolog. IX. ©. 482), 
daß dieſes Werk ein Gedicht geweſen fe. — 5) aus Arkadien bei Xenoph. 
Anab. U, 6, 30. — 6) makedoniſcher Befehlähaber welcher Argos nad 
dem Tode bed Tyrannen Artftippus für Ariſtomachus U. befehte, Put. 
Arat. 29. [West.] 

7) komiſcher Dichter bei Pollux III, 36, vielleicht identiſch mit Augeas 
oder Amphis, ſ. d. [W. T.] 

Aglatis, ſ. Cleomenes, Bd. II. ©. 442ff. 

Agidiius Chrestus, vexill. in der coh. I. vig. Antoniniana 205 n. Chr., 
Kellermann L. V. 2, 2, 50. [A. P.] 

Aglleil, f. Agilii, 

Agilit (and) Agileii, 3.28. bei Mommſen IR. N. 6409. Muratori 
p.42, 6. 139, 1. vgl. über diefe Endung Ritſchl, prooem. Bonn. 1854—55). 

» M. Aurel. Aug. lib. Agilio Septentrioni, pantomimo sui temporis 
primo, sacerdoti synhodi, Apollinis parasito, alumno Faustinae Aug., pro- 
ducto ab Imp. M. Aurel. Commodo Antonino Pio Felice Augusto, ornamentis 
decurionat. decreto ordinis exornato et allecto inter iurenes, Inſchr. aus 
Lanuvium vom I. 184 oder 187 n. Chr., Orelli 884 — Gruter 330, 3. vgl. 
Bd. V. S. 1133. 

2) T. Agileius T. £. Volt(inia) Carus, aus Lucus (Augusti), Steiner 
Cod. Dan. et Rlı. 546. 

3) Agilius Cominius, An ihn ein Erlaß des Katfers Phillppus vom 
3. 249 n. Ehr. Vat. fr. 272 = Cod. Greg. XII, 4, 1 = Cod. Iust. 


Agilimundns — Agiria 559 


4) Agilius Felix, quaestor, Renier Inser. de l’Alg. 87 von Lam-⸗ 
baefe. [A. P.] 

Agilimandas, Duabenhäuptling (subregulus), unterwirft fih nad 
dent fiegretchen Feldzug ded Eonftantius 358 n. Chr. mit den andern Hänpt- 
Iingen, Ammian. Marcel. XVIL 12. [A.P.] 

Agilis, häufiger Name bei Muratori, 3. B. p. 158, 20 1460, 2; auf 
Thon Bull. d. Inst. arch. 1848. p.110. Agilis f. oder A. of. Rhein. Jahrbb. 
(VI.) 1845. ©. 64. [A.P.] 

Aglio, von Geburt ein Alemanne, 354 n. Ehr. als tribunus stabuli 
(f. Bb. VI, 2.8.2117), mit andern verdächtig den Plan des Kaiſers feinen 
Landsleuten verratben zu haben (Ammian. Mare. XIV, 10, 8), hierauf tri- 
bunus scutariorum (f. ®b. VI, 1. ©.864) und an Stelle des Urfichn (Br. VI, 
2. ©. 2759) magister peditum (Ammian. Marc. XX, 2, 5. XXI, 12, 16 
u. öfter8) ; au in der Commiſſion die Julian zum Gericht über die Günſt⸗ 
linge des Conſtantius niederſetzte ( Amm. Marc. XXH, 3,1). Aus dem Ruhe⸗ 
ftand in den er zurüdgetreten war vom Gegenfalfer Procop (Bd. VL 1.©. - 
84) gerufen bewirkte er ven Verluft der entfcheidenden Schlacht bei Nakoſta 
(Amm. Mare. XXVL 10, 7) dur feinen Uebergang zu Valens (ib. XXVI, 
‚7,4 9,7). VBgl. Tillemont (Brux. 1732). IH. p. 162. 183. 190. 208. V, 

36 und Noten p. 14 (mo T. mit Recht die Angabe des Sofrateß h. e. IV, 5 
über die Hinrichkung des A. heftreitet). Gibbon, Gef. d. Verf. (Schreiter) 
V. ©. 289 f. Schloffer, Untverf. hiſtor. Abr. III, 2. ©. 315 h. 370. IB, 
34. Wietersheim, Völferwanderung IL, 327. 394. [A.P.] 

Aylunoıda, nah Ptol. VII, 2, 24 eine Stadt in Indien jenfelt des 
Ganges oberhalb des Sinus magnus. [F.] " 

Aginatius. 1) Im J. 363 n. Chr. consularis Byzacenae (f. ®b. I. 
&.1210), Cod. Theod. XI, 20, 1. Wohl derfelbe dem nah Ammian. Marc. 
XXVII, 1, 30 da8 Gerücht uralten Adel zuſchrieb. Vielleicht war aud er 
ſchon ein Anicius (f. d. und vgl. Nr. 2). Während er Vicarius Romae (fm 
3. 370 n. Er.) war, erhielt ftatt feiner Maxim(in)us den Auftrag zu den 
bintbürftigen Berichten (Bd. VI, 2. ©. 2297) deren Beute widerrechtliäder 
Weiſe Ag. felbft wurde, Anımlan. Marc. XXVIII, 1. Vgl. Tillemont, hist. 
des emp. (Brux.) IV. p. 25. 30. 

2) f. Acilii, C, 21. S. 115. [A.P.] 

Aginis, Stadt in Suflana und nicht unbebeutender Handelsplatz, 500 
Stadien fünweftlih von Sufa am Euläus (Near. p. 37 oder Arrian. Ind. 
c. 42), d. b. an derfelben Stelle mo Strab. XV. p. 707 ein Emporlum ohne 
Namen, Plin. VI, 27, 31 aber einen Ort Aphle nennt; wahrſcheinlich das 
beutige Ahvas, mo fi Nulnen einer alten Stadt finden. [P. u. F.] 

Ayırra, Stadt im norbmweftlichften Theile von Iberia am rechten Ufer 
des Kyrus, Ptol. v, 11,2. [F.] 

Aginnum (Ayırvor, Ptol. IL, 7, 14. Aufon. Epigr. 24. It. Ant. p. 
461. 462. Tab. Peut.; in d. Not. prov. Gall. Civitas Aginnensium), Stabt 
der Nitiobrigen in Aqultanien (Gall.), an der Straße von Burdigala nad - 
Argentomagus, von wo aus jedoch aud eine befondere Straße nah Zuge 
dunum im Gebiete der Convenä führte; jeßt Agen, mit zahlreichen Ueber» 
bieibfeln.* [P.u. F.] 

Agintheus, Befehlshaber der römiſchen Truppen in Illyrien unter 
Theodoſius dem Jüngern, Pelsc. Pan. in fr. hist. Gr. IV, 78b. [A.P.] »- 

Agiria, Ort der Keltiberer In Hlfp. Tarracon., an der Straße von 
Laminium nad) Gaefaraugufta (Ft. Ant. p. 447), jet Duroca. [P. u. F.} 





* Bol. Ehaubrue de Crazannes, sur l’origine d’Ag. citö des NR in 
Möm. de la soc. des antig. de Fr. XI (1835) p. 7695. auch ib. I. ꝑ. d&d. 
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Agis (’Ayıs), 1) Agis L, König von Sparta, Sohn des Euryſthenes 
Herod. VIL 204. PBauf. III, 2, 1). Unter feiner Regierung, deren Dauer, 
wohl nah unricgtiger Angabe, von Apollodorus nur auf ein Jahr angefegt 
wurde (Diodor bei Eufeb. Chron. p. 166. vgl. Clinton fast. hell. I. p. 332 
und Agesilaus Nr. 2, oben ©. 548), erfolgte die Knechtung der Heloten 
(Strab. VIII. p. 365), forte die Colonifation von Paträ und die Auswan- 
derung nach Aeolis (Pauf.a.a.D.). Von ihm erhielt die eine In Sparta herr⸗ 
ſchende Linie, die fonft nah feinem Vater Edgvoderidas hieß, den Namen 
Ayıcdar (nicht Ayidas, wie oft fehlerhaft geichrieben ift, f. Eobet in der 
Mnemofyne IX. p. 292 f.), Strab. VIU. p. 366. Pauſ. a.a. DO. [West.] 

2) Agis II., ein Proflide, Sohn des Königs Archidamus IL, Bruder 
des Agefilaus; er regierte 28 Jahre, von 426—398 v.Chr. (na Diod. XII, 
35 nur 27). Gleich im erften Jahre feiner Regierung wollte er einen Ein⸗ 
fall in Attika unternehmen, Eehrte aber, durch Erdbeben erfchredt, zurüd ch: 
er noch den Iſthmus überfchritten hatte (Thuf. IL, 89. vgl. Diod. XII, 59). 
Dagegen führte er den Verheerungszug nach Attifa im folgenden Jahre aus 
(Thuk. IV, 2). In der Mitte des Sommers 418 wurde er, mit dem beften 
. Heere das bis dähin zufammengebracdht worden war, gegen Argos gefchidt; 
die Vorbereitungen zu einer Schlacht ließen auf Sieg hoffen; da traten aber 
zwei Argiver mit ihm in Unterhandlung, er läßt den Vortheil aus der Hand" 
und gewährt eigenmächtig viermonatlichen Waffenftillftand (Thuk. V, 54—60. 
Mor. XII, 78). A. wurbe darüber in der Heimat hart angelaffen; der Un- 
wille über fein Betragen fteigerte fich fo daß man fein Haus niederzureißen und 
ihn um 100,000 Drachmen zu ftrafen beſchloß. Auf feine Bitten und fein Ber- 
fprechen durch eine tapfere That den Fehler wieder gut zu machen, gewährt 
man ihm zmar Auffhub der Geldſtrafe und der Schleifung feines Haufes, 
traf aber die neue Einrichtung daß 12 Spartaner ihn bei dem Aufbruche des 
Heeres begleiten und ihm als Rathgeber zur Seite ftehen follten (Thuk. V, 63). 
Sein Verſprechen erfüllt A. bald darauf durch einen glänzenden Steg über 
bie Argiver und ihre Verbündeten im mantineifchen Gebiete (Thuk. V, 64 — 
74. Diob. XU, 79); au Im folgenden Jahre (417 v. Chr.) mar fein Zug 
gegen Argos glüdlih (Thuf. V, 83). Don befonderer Wichtigkeit aber war 
die durch ihn im I. 413 audgeführte Einnahme und Befeftigung des attifchen 
Fleckens Dekeleia. Dur die Invigefegten Streifzüge von diefem Orte aus 
brachte er die Athener in eine mißliche Lage (Thuf. VIL 27. 28. vgl. VII, 3. 
5.71. Xen. Hell. 1, 1, 33 ff. Diod. XIU, 9). Als im I. 405 Lyſander zur 
See, Paufanias zu Lande ſich näherten, um Athen einzufchließen, ſchloß fi 
A. mit feiner vefeliihen Befagung an (Xen. Hell. II, 2, 7 ff. Diod. XI, 107. 
Put. Lys. 14). — Die legten Jahre verbrachte A. in Bekriegung der Eleer, 
899—398 v. Chr. (Xen. Hell. IL, 2, 22 ff. Pauf. II, 8, 2; Diod. XIV, 17 
nennt ftatt feiner unrihtig den Pauſanias). Nah dem Frieden mit ben 
Eleern (397 v. Er.) begab fih A. nad Delphi, um den Zehnten won ber 
Beute zu opfern, erfranfte aber auf dem Rückwege in Heräa und wurbe zmar 
noch lebend nah Lakedämon gebracht, flarb jedoch Furz darauf (Xen. Hell. 
IH, 3, 1). Ihm folgte fein Bruder Agefilaus, obwohl A. feine frühere Aus» 
fage, der Sohn feiner Gattin Timäa, Leotychides, ſei nicht von ihm, fondern 
von Alkibiades während deſſen Aufenthalt in Sparta gezeugt worden, auf 
ben Todbette zurücdgenommen hatte (Xen. Hell. II, 3, 1 f. Ages. 1, 5. 
Blut. Alcib. 23. Lys. 22. Ages. 3. Paub IN, 8, 4. Athen. XII. 
p. 535 B.). [K. u. West.] 

3) Agis II. wird nah dem Tode feines Vaters, des Profliden Arte 
damos UI., im I. 3389. Chr. König von Sparta (Diod. XVI, 88. vgl. o. 63. 
Pauf. II, 10. Plut. Agis 3). Sein und feiner Mitbürger tiefer Widerwille 
⸗ vakedoniſche Suprematie über Griechenland, und gegen bie mafe- 
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doniſchen Könige perfönli (vgl. A. chäfer, Demofthenes IH, 1. ©. 40 ff.), 
von denen Philipp nach ber Schlacht bei Chäronen die Spartaner aufs Tieffte 
gedemütigt hatte, veranlapte ihn, ald Alexander d. Or. nah Aſien aufges 
brochen war, ſich mit ben perfifhen Heerführern in Verbindung zu feßen, bie 
(333 v. Chr.) im Nüden des großen Königs im ägälfchen Meere operterten. 
Zu Siphnos verhandelte er mit Pharnabazos und Autophradated; in Kolge 
ter Botfhaft von der Schlacht bei Iſſos (Herbft d. 3.) erbtelt er nur drei 
Eilbertalente und zehn Dreiruderer; diefe fandte er fogleih an feinen Bruder 
Ageſilaos, umauf Kreta, wo bie perfifche und die mafedonifche Partei einander 
betämpften, einen Angriff zu verfuchen. Er felbft blieb no einige Zeit an 
ven Küften Kleinaſiens, fammelte 8000 griechifhe Söldner, die in ber 
Schlacht bei Iſſos gegen Alexander gefochten und fih dur die Flucht ge= 
rettet hatten, zog mit ihnen ebenfalls nah Kreta und gewann bie melften 
Städte zu einer Verbindung gegen Makedonien (Arr. II, 13. Gurt. IV, 1. 
Died. XVIL 48). Inzwiſchen Eonnte er fih vor der makedoniſch⸗-⸗phönikiſchen 
Flotte hier nicht auf die Dauer halten; und da er felt dem Ende des 3. 331 
auch im Peloponnes einen makedoniſchen Angriff erwarten mußte, fo beſchloß 
er den großen Krieg in Griechenland feinerfeitd zu eröffnen (gu Anfang bes 
J. 330), — der makedoniſche Reichsverweſer Antipater war eben durch einen 
Aufſtand in Thrakten flark in Anfpruch genonmen. A. ſchlug den mafedo«- 
niſchen Unterbefehldhaber Korragos; Elis trat auf feine Seite, auch Adhata 
mit Ausnahme von Pellene, und ganz Arkadien außer Megalopoltd (Diod. 
XVI, 62. Aeſchin. adv. Ctesiph. p. 72. $. 133. p. 74. $. 165 ff.). Schon 
war bie letztere Stadt ihrem Falle nahe, als Antipater, der die thrakiſchen 
Angelegenheiten eilends beigelegt hatte, über den Iſthmos rüdte, Bald 
trafen fich bie Heere zu einer blutigen Schlacht, In welcher A., nit unwürdig 
des Ruhms feiner Vorfahren, fechtend fiel, mit ihm 5300 von feinem Heere, 
im Eonmer des 3. 330 v. Chr. (Diod. XVII, 63. 73. Curt. VL 1. Juſtin. 
Xu, 1). [K. u. Hg.] 

4) AgisIV., aus ver Kamille des Vorigen, folgt im I. 244—243 v. Chr. 
feinem Vater Eudamidas II. Bet felnem Neglerungsantritt fand er die alte 
Verfaſſung formell zwar noch beftehend, aber in Folge ihrer urfprünglichen 
Grundfehler und der ſchlimmen Entwidlung Sparta's ſeit Agefilaos’ Zeit zu 
einer Olfgarchie der ſchlimmſten Art ausgeartet. Die alte Kraft und der alte 
fyartanffche Sinn war dabin; die Zahl der fpartiatifchen Bürger war zuletzt 
bis auf 700 Männer gefunfen, und hundert Familien waren im Befiß alles 
Grundeigenthums (zwei Bünftel davon In den Händen von Brauen, Ariſtot. 
Polit. IL, 6, 11). Die Ietteren vereinigten alle ftaatsbürgerlihen Rechte in 
ihrer Hand; fie lebten in Prunf und Schmelgerei, während die Webrigen, 
durch Armut und Schulden gebrüdt, in träger Ruhe von der Zukunft Ver⸗ 
kejlerung ihrer Umftände hofften. Perlöfen und Heloten ftanden dem Staats⸗ 
Ieben noch immer eben fo fern und, feindlich gegenüber wie hundert Jahre 
früher (vgl. Plut. Agis5). Unter dieſen Unftänden faßte der zwanzigjährige 
A., mit feurigem Mute befeelt, den Gedanken, durch eine durchgreifende Re⸗ 
form die alte Zeit aus dem Grabe zu rufen. Obwohl unter weiblicher Pflege, 
von feiner Mutter Agefiftrata und feiner Großmutter Archidamia, welchlich 
erzogen, entfagte er gleih nach feiner Thronbeſteigung jeden Zeichen ber 
lleppigfeit, Tebte ganz und gar nach firenger alt⸗lakoniſcher Weiſe, und er⸗ 
Flärte öffentlich ald die Aufgabe feiner Regierung Wiederbelebung der alten 
Zuftände und Gefege und Wiederherftellung der alten Sitten (Put. Agis 4). 
Gr erwectt die Jugend zu gleichen Gefinnungen, verbindet ſich mit einigen 
angefehenen Männern, feinem mütterlihen Ohelm Agefilaos, Lyſander und 
Mandrofleidas, und erhält durd feine Mutter und.Oroßmutter eine um fa 
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bedeutendere Verftärfung als, mie ſchon erwähnt, mit Abnahme der Bürger- 
ab! ein großer Ihell des Grundeigenthums durch Erbſchaft in weiblichen 
Def gekommen war (Plut. 6.7). Dagegen hatte er in feinem Mitfönige, 
dem Euryſtheniden Leonidas IL, einem durch langen Aufenthalt im Ortent 
ber lykurgiſchen Ordnung und Zucht ganz entfrembeten Manne, einen bef- 
tigen Gegner, der aus Furcht vor den Maffen, die vertrauensvoll auf den 
jungen Köntg blidten, zwar nicht offen gegen A. aufzutreten wagte, aber bie 
patriotifchen Abfichten des Amtögenoffen Indgeheim als unlauter zu verdäch⸗ 
tigen fuchte (Plut. 7). Doch vermochte er nicht zu verhindern daß A. (Herbſt 
243) feinem Freunde Lyfander das Epborat verfchaffte und dur dieſen 
einen Geſetzesentwurf bei der Gerufla einbrachte nad melden alle Schuld- 
forderungen gettlgt, die Zahl der eigentlichen Bürger durch Aufnahme ber 
tüchtigften Perlöfen und Fremden auf 4500 gebracht, unter dieſe alle Län— 
dereien Lakoniens im Eurotadthal, zwiſchen Pellene und dem Taygetos füd- 
wärts, in gleichen Loſen, die übrigen — öftlih vom Eurotas — unter 15,000 
ſchwerbewaffnete Periöken vertbellt werben follten; auch follte die alte Lebens⸗ 
weife und gemeinfhaftlide Speiſung in Phiditien wieder bergeftellt werben 
(Blut. 8). —- Als dadurch ftürmifhe Bewegung entftand und die Gerufia 
mit der Entſcheidung zauberte, verfammelt Rufander die fpartlatifiche Volks⸗ 
gemeinde, vor welcher A. ſich bereit erflärt alle feine Iegenden Gründe und 
600 Talente baared Vermögen zuerft zur Thellungsmaffe zu geben; zu Glei— 
Gem werben ſich feine Breunde und Verwandte erbieten (Blut. 9). Das 
Volk ergreift freudiges Staunen über den Jüngling; Leonidas aber und mit 
ihm ein großer Theil der Oligarchie erreichen es daß bie Entſcheidung der 
Geronten gegen den Vorfhlag ausfällt, doch nur mit der Majorität einer 
einzigen Stimme. Nun galt e8 den Leonidas zu verbrängen; auf Grund ber 
Ehe die er wider daß ſpartiatiſche Herkommen mit einer Afiatin gefhloffen 
Hagte ihn Ayfander an, und veranlafte ihn (Sommer 242) zur Flucht; fein 
Stelle erhält fein Schwiegerfohn Kleombrotos II. (Put. 10. 11). Inzwi— 
Then war Lyſanders Amtszeit abgelaufen. Da die neuen Ephoren (Herbit 
242) von der Gegenpartel find, werben fie von den Mefornern durch einen 
Gewaltſtreich verjagt und neue, unter ihnen Agefilaos, eingefeßt; blutige 
Auftritte verhindert A. (Put. 11. 12). Die äußern Hinderniffe waren bie- 
mit weggeräumt, die Durchführung des Neformplanes fhelterte aber an dem 
niedrigen Eigennuge jenes Ageſilaos. Diefer beſaß nämlich bei vielen Schul⸗ 
ben beträchtliche Güter, und wünſchte von jenen frei zu werben, ohne biefe 
bergeben zu müffen. Er ftellte daher dem Neffen vor, es fet ficherer, flatt 
bad Werk mit einem Schlage zu vollenden, zuerft die Schulvden aufzuheben 
und hiedurch die neue Vertheilung der Aecker einzuleiten. Diefem Rathe 
‚gaben auch Lyfander und felne Anhänger ihre Zuftimmung, und A. ließ fich 

ereden zunächſt nur die Schuldregifter zu verbrennen. Als aber die zweite 
wichtigere Maßregel vorgenommen werben follte, mußte Agefilaos die Sache 
von einer Zeit auf die andere zu verfchieben, bis A. genöthigt ward ind 
Feld zu ziehen und (Brühling und Sommer 241) fpartanifche Hülfsvölker 
bem achalſchen Bunde gegen den aetolifchen zuzuführen (Blut. 13). Die 
Perfönlichkeit des rüfligen, Feine Beſchwerde ſcheuenden Königs und die Aus- 
fidten die er den Armen eröffnet erwarben ihm die Liebe des Heeres in ſol⸗ 
Hem Grade daß es ihm möglich war eine Kriegszucht einzuführen die über: 
al Bewunderung erregte. Seinen Wunſche den Artoliern am Iſthmos cine 
Hauptſchlacht zu Itefern und dadurch ihr Eindringen in ven Beloponnes zu ver⸗ 
Hindern ſtand bie Bedenklichkeit und Eiferfucht ve achäiſchen Strategen Aratod 
entgegen. A., der ſich beſcheiden dem Altern Manne untergeorbnet hatte, Fehrte, 
ohne eine glänzende That verrichten zu Können, in vie Heimat zurück, als von 
da Ihm trübe Nachrichten zufamen (Blut. 14.15). Denn während feiner 


Aglsonna — Aglala 568 


Abmefenheit Hatte Ageſilaos die Abſicht e8 nicht zu der Gütertheilung kom⸗ 
men zu laffen offener bargelegt, dur Gewaltthätigkeit und Habfucht fi 
allgemein verhaßt gemacht und deßwegen zu feinem Schuge fih mit einer 
Söldnerſchaar umgeben, den König Kleombrotod mit völliger Mißachtung 
bebanbelt, den abweſenden Neffen nur fofern er fein Verwandter fet einiger 
Rückſicht wert erflärt, und zu verftchen gegeben, au im nädften Sabre 
werbe er dad Ephorat behalten, fo daß die Partei de Leonidas bei der Un- 
zufriedenheit der in ihren Hoffnungen getäufchten Maffen bald wieder bedeu⸗ 
tende8 Uebergewicht erhielt. A. Fonnte das drohende Ungewitter nicht mehr 
abmwehren; Leonidas kehrte aus der Verbannung (von Tegen) zurück; Ages 
filaos entfommt durch die Flucht, A. und Kleombrotos fuchen in Tempeln 
Sicherheit; diefer wird durch die Bitten feiner Gattin, des Leonidas Tochter, 
gerettet, jener (nachdem Leonidas neue Ephoren feiner Partei ernannt hatte) 
durch treulofe Freunde aus der Schirmftätte gelodt und dem Gerichte über» 
liefert. Als die Ephoren ihn zur Nedtfertigung feiner Handlungen aufs 
fordern, vertheidigt er fich mit edlem Stolge; dennoch wird er zum Tode ver⸗ 
urteilt und eilends erdrofjelt (Ende 241 oder Anfang 240 v. Ehr.), weil daß 
Volk fi feiner annehmen zu wollen fehlen. Gleiches Schickſal erlitten auf 
empörend binterliftige Wetfe feine Großmutter und Mutter; die Ießtere, weil 
fie die Wahrheit audgefproden daß übel angebradte Schonung, Milde und 
Menſchenliebe die Urſache des Todes ihres großherzigen Sohnes gewefen 
(Blut. 16 ff.). S. Manfo’8 Sparta IT, 1. ©. 276 ff. Kortüm In Schloſſers 
Archiv für Gefhichte u. Literatur IV. ©. 174 ff. Droyfen, Gef. des Helles 
nismus II. S. 379 ff. 389 ff. 393 ff. Kortüm, Gef. Griechenl. IL. ©. 171 
bis 181. Schömann, Plutarchi Agis et Cleomen. Prolegomenn. p. X<V— 
XXXIX.* Ueber Paufanlad’ Angaben (II, 8, 4. VI, 7, 2. VII, 10, 4. 
27,9) von einem Kriege ded A. gegen Megalopolis, die Arkadier und die 
Achäer, der Einnahme Pellene's, der Niederlage und dem Tode des A. bei 
Mantinea f. Manfo II, 2. ©. 123 ff. und Plaß, die griech. Tyrannid IE ©. 
163 ff. 171; gegen Schömann 1. 1. p. XXXILII. und Droyfen a. a. O. ©. 
3797. [K. u. Hg.] 

5) Agis auß Argos wird als KHofdichter und Schmeichler Aleranderd 
d. Gr. genannt bei Curtius VIU, 5, 17 (pessimorum carminum post Choe- 
rilum conditor) vgl. Arrian. An. IV, 9, 9. Mut. de adul. p. 72 Dübn. Ein 
Anterer dieſes Namens als Verfaffer von Uwyeorvurza bei Athen. XII p. 
516 C. vgl. den Koh A. aus Rhodos ib. IX. p. 379 E. Noch Andere ib. 
VIIL p. 344 F. 345 A. u. fonft. [W. T.] 

Agisenna, Name auf einer Infhrift aus Nepete, Muratort 
1516, 8. [A.P.] 

Aginymba (Ayinvuda) nennen Ptol. 1. 7, 2. 9, 8. 10, 1. 11,4. 
12,2. IV. 8, 5. VII, 5, 2 u. Agatbem. IL,5.p.41 Huds. da8 ganze den Alten 
völlig unbekannte Südland von Afrika unterhalb des Aequators. [P.u.E.] 

Agitator, der Treiber eines Laſtthieres, ter Lenker eined gemöhn- 
lichen oder eines Kriegswagens, ganz befonderd jetoh wird dad Wort von 
ten circenſiſchen Wettrennern gebraudt, |. Bd. IL ©. 793. [M.] 

Aglaia (Aylaic), 1) eine der drei Ehariten, Tochter des Zeus und 
ter Okeanide Curynome, Apoll. I, 3, 1. Virg. Catal. 11, 60. — 2) Toter 
des Theſpius, durch Herakles Mutter des Antiades, Ayollod. I, 7, 8 — 
3) Gemahlin des Königs Charopos, Mutter des Nireus, welcher mit trei 
Schiffen von der Infel Syma nach Troia zog, Homer Iliad. II, 671. 
Diod. V, 53. [H.u.St] 
DER 

° 5. D. Gerlach, Ngis und Kleomenes, oder die legte Erhebung von Sparta, in 
feinen hiſtoriſchen Studien I. (Bafel 1847). ©. 145—180. [W. T.] 
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AyAatag Bularnos, Arzt, deſſen Diſticha mod: rag apxoussas vrro- 

quoeiz |. in den Poetae didactici II. (Parts, Dipot, 1851) p. 97f. [W. T.] 

 Aglass, Tochter des Megakles, eine Künfllerin auf der Trompete, 
bließ an ber erften zu Alexandria aufgeführten großen moumn das mounıxor 
nos und zeichnete fih außerdem durch große Gefräßigkeit aus, Athen. I. p. 
415 A.; danach Aelian. V.H.I, 26. [R. V.] 

Aglaonice, |. Aganice. 

Aglaophämus (AyAaopauog), der angebliche orphiſche Lehrer des 
Pythagoras, f. Jamblich. Pythag. 96. Lobeck Aglaoph. p. 723. O. Müller, 
kleine Schriften IL. ©. 55. Auch vgl. Bd. V. S. 355 ü. M. [Hkh.] 

Aglaophöme;, |, Sirenes. 

Aglaöphon aus Thaſos, von Cicero Or. IIL, 7 und Qufntil. XII, 10 
init. neben den berühmteften Malern genannt, namentlich befannt als Lehrer 
und Vater des Potngnst und Nriftophon, Pauſ. X, 27, 2. Plat. Ion. p. 
532 E. Gorg. p. 448 B. mit Schol. Harpokr., Suid., Bhot. s. v. IIo- 
Avyroros. Dio Ehryfoft. LV. p.558B. Da er demnach in der Zeit ber 
Perſerkriege blühte, fo glaubte man wegen einiger anderen Nachrichten einen 
Ameiten gleihnamigen Künftler al8 Enkel des erften annehmen zu müffen. 

Nein die chronologiſche Angabe des Plinius, der ihn XXXV, 60 in bie 
90. Olympiade feßt, tft wie fo manche andere unzuverläffig. Von zwei Bil- 
dern des Alkibiades aber, welche Satyrus bei Athen. XIL p.534 D. ihm beilegt, 
wird wenigſtens efned von Plut. Alc. 16 ald Werk feines Sohnes angeführt, 
wonach auch das andere demfelben Künftler wird beigelegt werben bürfen, 
deſſen Thätigkeit fih recht wohl bis zur Jünglingszeit des Alkibiades aus- 
tehnen Eonnte. — Nühmend gedenkt Aelian H. a. epilog. eines ſchönen Pfer- 
‚des von Aglaophon. Sonft wird nur noch ermähnt daß er zuerft die Nie 
geflügelt gemalt habe, Schol. Arifl. Av. 573. Vgl. Bruun Gef. d. gr. 
K. U. 1, 3f. [H.B.] 

AsIaonthößnes (AyAaooderng oder AyAwoderng, über welche letztere 
Form vgl. Philologus XIV. ©. 31), Verf. einer Schrift Nadıand, woraus 
Sragmente bei Eratofth. Catast. 2. 30. Hygin. poet. astr. I, 2 u. 17. Ger⸗ 
manic. ad Arat. 24 (mo Agatosthenes in Asiaticis carminibus) u. 314. Athen. 
U. p. 78 C. Plin. hist. nat. IV, 12, 66 (wo Aglaosthenes von Reineſ. 
var. lect. 2, 6 flatt des handſchriftlichen Aeglosthenes hergefteltt iſt), Pollur 
RK, 83 (nor& 7 ’Aylwoderovs Bosar). Vgl. E. Müller hist. gr. fragm. 
IV. p. 293. [West.] 

Aglaurus (Aylavoo;), 1) nad Hygin. F.283 Sohn des Erechtheuß, 
von diefem mit feiner Tochter Prokris in blutſchänderiſchem Umgang erzeugt. 
— 2) f. Agraulus. [H. u. St.] 

Aglaus, ein armer Bürger aus Pſophis in Arkadten, der dem lydi⸗ 
fden Könige Gyges auf die Brage: wer glücklicher als der König ſei? von 
dem delphiſchen Orakel wegen feiner Genugfantkelt als glücklicher gepriefen 
wurde, Plin. H.N. VOL, 47. Val. Mar. VII, 1, 2. Nah Pauf. VII, 24 
lebte er erft zu Kröfus’ Zeit. [K.] 

Agma s. Fulgurita villa, Ort in der Regio Syrtica ober Tripolitana 
an der Straße von Tacape über Zitha u. ſ. w. nach Leptis Magna (It. Ant. 
p. 59), nach Lapie jetzt Catana. [F.] 

Agmen, das Heer auf tem Marſche. L Beiden Griechen. Daß 
das Heer auf dem Marſche in gehöriger Ordnung ſei erfhlen eben fo wichtig 
als in der Schlacht (Aellan Tact. 4). Daher wurde auf dem Marſche die- 
felbe Gliederung nad den einzelnen Truppenkörpern und Abtheilungen ein⸗ 
gehalten welche der Gefechtöftellung zu Grunde lag. Die zwei Hauptunter- 
ſchiede In der Marſchordnung find: 1) ob der Marſch in Einer Kolonne ge- 
Süleht ober In mehresen, nogsi« uovopaleyyia, dıpalayyia, tewpalarryie, 
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zeroageAeyyla; 2) ob e8 ein Sectiond» oder Folgemarſch ift, wo Abthetlung 
hinter Abtheilung marſchiert, Enrayoyr, oder ein Reihen⸗ oder Nebenmarfch, 
wo das ganze Heer in Einer Linte, die einzelnen Abtheilungen nebeneinander, 
marfchtert, mageyayr (Nellan Tact. 36. Byzantiner Anonymus 18). Die 
gerröhnliche Marſchordnung der Griechen war die in Einer Eolonne in Ab⸗ 
tbeilungen hinter einander (Rüſtow und Köchly Geld. des griech. Kriegs⸗ 
wefend ©. 184). Die neueyoyn war nur auf ganz freiem und ebenem Ter- 
rain möglich, fonft mußte überall die Erayayı eintreten (Byz. Anon. 1. 1.). 
Bei beiden Marfhorpnungen aber Tonnte man mit ein, zwei, drei oder vier 
Fronten marfchleren, je nachdem man von einer oder mehreren Seiten einen 
feindlichen Angriff befürdtete (zayuarı uoronAevpw, dmAevop u. f. f.), 
Neltan 1.1. Die Reihenfolge der verſchiedenen Waffengattungen richtete fi 
nad den Umftänden, insbeſondere nach der Dertlichfeit. So zogen bald bie 
Hopliten, bald die Peltaften, bald die Nelteret voran (Xen. Anab. VIL, 3,37). 
Beim Nachtmarſch aber war ed griechiſcher Kriegsgebrauch daß der lang⸗ 
famfte Theil des Heered, die Hopliten, voranzog, wodurch man eine Tren⸗ 
nung des Heeres verhindern wollte (Xen. 1. 1. und Cyrop. V, 3, 37). Das 
un Saondaodaı, un Avesdaı ımr zubır erſchien ala die Hauptfache, Daneben 
auch die Stille, um durchs Ohr Alles wahrnehmen zu können. Hauptgefeß 
war: ao aoxnzeean und zadıs Öiagvionzrer (Xen. Cyrop. V, 3, 43. 58. 
vgl. Thuf. VII, 76). So läßt Kyrus (Cyrop. V, 3, 36 ff.) beim Nachtmarſch 
das ſchwere Fußvolk (Iopanopopo) voranziehen, jede zadıs nur einen 
Mann Hoch, weil man eine ebene und breite Straße hatte. Dann kommt das 
übrige Fußvolk in Vierecken (nAalnor), rechts und links Bogenſchützen und 
Beltaften. Damit war man für alle Bälle gerüftet. Hierauf folgt der ge⸗ 
fammte Troß und zulegt die Meiterei. Dem Heere voraus gehen melol 
evLwro: und am Tage, wie man fi) dem Feinde nähert, die Reiterei (1. L 56 
und 97). So befteht auch fonft der Vortrab aus Leichtbewaffneten ober 
Reitern oder beiden zufammen, Nachts aber, wie wir aus jener Stelle bei 
Xenophon ſehen, nur aus erfteren, weil die leichte Infanterie weniger Ge⸗ 
räuſch machte als die Reiterei, auch ſich in der Dunkelhelt befſſer zurechtfinden 
und beſſer beobachten konnte (Rüſtow Kriegsweſen S. 184). Bei den Spar⸗ 
tanern bildeten Skiriten und Reiter den Vortrab (Xen. resp. Lao. 13, 6), 
dieſem voraus geben Kundſchafter, Ssegevrmrai und monol (Cyrop. VI, 3,2). 
Der Troß (Ta revopopr, Frowrög Revopopıxog), wie dad Heer In Abthei⸗ 
lungen’ gegliedert und unter feinen &eyorres (Cyrop. V, 3, 40), zog gewöhn- 
(ih neben den entfprehenten SKeeredabtheflungen her (Cyrop. VI, 3, 3). 
Mar das Feld fehr frei, fo marfchierte auch wohl der ganze Troß zufammen, 
entweder nach dem Fußvolk (Cyr. V, 3, 40) oder demfelben voran (VL 3, 2). 
Merengte fih dann der Weg, fo nahm ihn das Fußvolk in die Mitte (VL, 3, 
3. vgl. Anab. III, 3, 6. Xellan. Tact. 39. Asklep. Tact. 11, 8). Bet Nüd- 
zügen, wenn man jeden Augenblid vom Feinde angegriffen zu werben er» 
warten mußte, war bie gewöhnliche Marfhorbnung das auf allen Seiten 
duch Frontmachende Hopliten gedeckte Viereck, mAalnor. So marſchieren 
bie Atbener von Syrafus ab, der Troß und die übrige Maffe iſt von den 
Hopliten in die Mitte genommen (Thuk. VII, 78. vgl. VI, 67). Dieſes 
Viereck war entweder gleichſeitig (mAafnor loomAevpor, nAır Kor) oder läng- 
licht (MAaioıov Eregounnes), Aellan. Tact. 37. Das gleichſeitige Viered war 
die anfängliche Marſchordnung der Zehntaufend (Xen. Anab. IH, 4, 19), aber 
man erfannte bald daß es für ein vom Feinde verfolgtes Heer eine fehr nach⸗ 
theilige Aufſtellung ſei, ſobald der Weg ſich verengte oder eine Brücke zu 
paſſieren war, weßhalb man ein länglichtes Viereck bildete (1.1. 21ff. ⸗ 
ſtow S. 187). Ueber die Bedeutung welche überhaupt ber Nüdzug ber Zehn⸗ 
taufend für bie Ausbildung ber griechtfchen Marſchtaktik hatte |. Ken 
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a.0.D. Die gewöhnliche Weite eines Tagmarfches auf dieſem Zuge beträgt 
fünf Parafangen, 3°, deutſche Meilen. [M. Planck.] 
Im Gegenfag zu der ſchweren Belaftung der Römer auf dem Marſche 
(f. ©. 567 n. M.) fagt Polyb. XVIII, 1: or "Eiinres (feiner Zelt) uodıs 
avıdy xoRroüm Tor oupxo» &r Taig nopelas nal uolıs VROuEvovm Tor 
dnö tovzos nornos. [W.T.] 
Der römiſche Begriff agmen (von agere, d. i. quod agitur, Iſidor. 
L. 3. Salmaf. re mil. c. 7. Ballhorn Roſen, Dominium ©. 297) bezeichnet 
1) Zug im weiteren Sinne, Xiv. I, 47 a. armatorum. U, 4 a. mulierum. 40. 
vı, 38. vu, 10. 13. VIII, 30. X, 5. 17. XXI, 27. XXXI, 41. XL, 45. 
Ovid. Met. VOL, 638. Cic. Pis. 22 u. a. f. Forcellini. 2) Der Marſch oder 
Zug bed Heered in abstracto, ſ. v. a. iter, 4. B. citato agmine, propero a., 
Liv. IL 63. instructo 49. III, 3. continente VIII, 8. incauto IX, 38. X, 35. 
36. XXI, 48. laxum et solutum XXII, 50. XXV, 39. inexplorato XXVI, 
8. XXXIV, 8. Sal. Iug. 45. 49. Tac. Ann. I, 50. 3) Daß Heer auf dem 
Zug, die Marſchcolonne, Tac. Ann. IL, 19. Liv. XXI, 34. So fteht mehr- 
mald agmen im Gegenfag zu acies ald geordneten Reihen, Liv. XXV, 34. 
XXXIIN, 9 agmen magis quam acies aptiorque itineri quam pugnae; ähn= 
lich X. 45. XXI, 57. XXIX, 36; agmen constituere da8 Heer Halt machen 
laſſen (Salt. Iug. 49. Liv. XXX VII, 25 u.f.w.). Hier haben mir agmen 
im Ießteren Sinne zu betrachten, und zwar fpeziell f. v. a. ordo agminis ober 
Marſchordnung, Tac. Ann. U, 16. vgl. Hist. U, 41 legiones de ordine ag- 
minis sortiuntur. Caeſ. b. g. II, 19. VIO, 8. Da daß Heer auf dem Marche 
vtelen Gefahren ausgeſetzt ift, fo wurbe die Marfchorbnung mit großer Vor- 
fiät entworfen, namentlih damit emalgen Ueberfällen vorgebeugt merbe 
und damit ein Angriff dem Heere Eeinen Schaden zufüge (Veget. III, 6). 
Rüſtow ©. 94 ff. zeigt daß es vor Alters mie jet einen boppelten Marſch 
‚gegeben habe, nämlich 1) vorwärts (iter) und rückwärts (iter aversum), d. h. 
egen den Feind oder zurüd; 2) Flankenmarſch, d. i. parallel neben dem 
—* — (iter obliquum), und zwar allemal in Schlachtordnung (Caeſ. b. g. I, 
49. VII, 36. b. civ. IN, 67. b. Afr. 67). Der Bors und Rückmarſch enthält 
ftet8 drei Abthellungen: die Vorhut oder primum agmen (Gaef. b. g. L 15. 
b. civ. DI, 41. b. Afr. 95; antecursores, b. gall. V, 47. b. civ. L, 16. Xar. 
Ann. I, 51. Liv. XXXIV, 28), das Gros des Heeres, exercitus, agmen le- 
gionum, omnes copiae (Caeſ. b. gall. II, 19. VII, 27), und bie Nachhut, 
agmen extremum (Liv. XXXIV, 28. XLIV, 33) oder novissimum (Caeſ. b. 
gall. I, 15. 23. IL, 26. civ. I, 64f. Afr. 6.70). Nah Polyb. VI, 40 bil- 
ben bie extraordinarii die Vorhut, ſicherlich auch equites, an melde fi der 
rechte Flügel der socii mit feinem Gepäd anſchließt. Im Gros marfchteren bie 
Legionen dergeftalt daß jede ihr Gepäd nad fi führt, Polyb. a. a. O. (näm⸗ 
U nur in Freundes Land), Caeſ. b. gall. IL, 17. IU, 24. Joſeph. b. Iud. 
ID, 6. V, 2, over daß dad Gepäck vereinigt ven Legionen folgt, Caeſ. b. g. 
I, 19 (ſechs Legtonen, das ganze Gepäd, dann noch zwei Legfonen). 25 f. 
VI, 8. Danı fommt der linke Flügel der socii, vor Ihnen das Gepäd ders 
felben (dtefer Flügel wechſelt mit dem andern täglich bie Stellumg, Polvb. 
a. a. O.). Die Reiter Haben ihren Platz entmeber an der Spike (Caeſ. b. g. 
IV, 13 macht aus gutem Grund eine Ausnahme) oder an den Flanken oder 
am Ende, Gaef. b. g. V, 31.33. Diefe alte einfache Anordnung erlitt nad 
Umftänden allerlei Modificationen (3. 8. bei fhmalen Wegen, mo man lon- 
m agmen nabnı, Liv. XXXV, 27), und zwar 1) in Ebenen und wo der 
eind drobte. Die hastati, principes und triarii zogen neben einander, indem 
fie dad Gepäck vor fih hatten, und zwar vertheilt, fo daß Krieger und Ges 
päd abwechſeln. Naht der Feind, fo rücken die Krieger links ober rechts aus 
der bloherigen Reihe (nagayayn) und ftellen fi vor das Gepaͤck (Polyb. 
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a. a. O.), fo daß fie zum Kampfe geſchickt find. Dann entfleht die triplex 
acies, mie fie Caeſar nennt, b. gall. I, 49. 51. b. civ. I, 41. 64. Nafl ©. 
214—233. 2) Agmen quadratum, Marſch im Viereck, indem alle Legfonen 
cin Viereck bilden, zu vergleichen dem orbis der acies, das Gepäck tft in der 
Mitte von allen vier Selten gehörig gebedt, Caeſ. b. gall. VIL, 67. VII, 
8. 9. Gen. ep. 59. Appian. Hisp. 55. Tibull. IV, 1, 101. Leo Zact. IX, 5. 
34. Varro bei Serv. zu Virg. Aen. XU, 121. agm. quadr. quod immixtis 
etiam iumentis incedit, ut ubivis possit considere. Tropifch Cic. Phil. XIII, 8. 
Mol. Naft S.233— 260. Rüſtow S. 103. Solche Vierecke bildeten die Römer 
gemöhnlih wenn fie auf dem Marfche den Feind erwarteten ober auf dem 
Nüdzug nad erlittenem Verluſt. Metellus und Marius wandten das DVier- 
eck gegen Jugurtha (Sal. Iug. 46. 100f.), Eraffus und Antonius gegen bie 
Parther an (Frontin. U, 3. Flor. IV, 10. Plut. Crass. 23 f. Anton. 42) und 
Drufus Germanicus gegen die Deutfchen, Tac. Ann. J, 51 (wo die Reiteret 
und Hülfätruppen bie Fronte bilden, verftärkt durch die erfte Legion, links 
bie 21., rechts die fünfte, hinten die 20. Legion mit den andern socii, In 
der Mitte daB Gepäck). 64. Aehnlich zieht Corbulo in Armenien einher 
(Tac. Ann. XI, 40) und früher Gaefar (b. g. VIII, 8). Es tft übrigens 
nicht zu verfennen daß Liv. I, 6. VII, 15.29. X, 14. XXI, 5. 32, 57. 
XXXI, 37. XXXIX, 30. XLIV, 9 unter quadratum agmen etwas Anderes 
verficht, nämlich „ein In gerader Fronte gerichtetes, die Form eined Recht⸗ 
ecks bildendes Heer”, Iventifch mit der eben erwähnten Ordnung der acies 
triplex (von quadrare, viereckig zurihten, auch In oblonger Form), Herzog 
zu Caeſ. b. g. VI, 8. Mützell zu Eurt. V, 3. p. 380 f. Krig zu Sal. Iug. 
100. Marquardt ©. 327 nah Naft ©. 233 ff. Cato bei Non. p. 139 G. 
Curt. V, 3. 36. VI, 12. Veget. II, 20. 26. ©. dagegen Rüſtow ©. 66, 
welcher die Autorität des Livius in milttärifchen Dingen verwirft. Indeſſen 
die alte Anficht ift wohl begründet, und quadratum agmen fann beide er= 
wähnten Bedeutungen recht gut gehabt haben. — Nah Varro bei Servius 
zu Qirg. Aen. XII, 121 ift agmen pilatum quod sine iumentis incedit, sed 
inter se densum est, quo facilius per iniquiora loca transmittatur. Vgl. 
Virg. Aen. II, 450. V, 833. Ovid. Her. XVI, 183. — Leider fpricht Beget. 
LI, 6 über diefen Gegenftand mehr im Allgemeinen und fagt nur kurz: primi 
ergo equites iter arripiant, inde pedites; impedimenta, sagittarii, calones 
vehiculaque in medio collocentur, ita ut expedita pars peditum et equitum 
subsequatur... A lateribus quoque pari armatorum manu impedimenta 
claudenda sunt. m Wefentlichen fehelnt er das agmen quadratum im Siune 
zu baben.— Für den Soldaten war der Marfch außerft beſchwerlich, da ber» 
felbe Alles trug was er felbft nötbig hatte, nämlih Waffen, Lebensmittel 
meiſiens auf 17 Tage oder auf längere Zeit (Liv. XLIV, 2. epit. LVII. Lam- 
yrid. Sev. Alex. 47. Amm. Marc. XVII, 9), früher Walzen, fpäter Brod 
oder vielmehr Zwieback (bucellatum, Amm. Mare. XVIU, 8. Prokop. b. 
Vandal. I, 13) in Brodſäcken, Schanzpfähle (f, Pb. VI, 2. ©. 2376 und Pol. 
XVIL, 1 Liv. XXXIU, 6), allerlei Geräthſchaften und Geſchirre (Iofeph. 
b. iud. IIT, 5, 5 vergleicht die Römer daher mit Kaftefeln), fo daß Veget. J. 19 
das ganze Gepäd zu 60 Pfund tariert. Im Allgemeinen f. Cte. Tusc. II, 16, 
37: qui labor, quantus agminis, ferre plus dimidiati mensis cibaria, ferre 
si quid ad usum velint, ferre vallum. Nam scutum, gladium, galeam in onere 
nostri milites non plus numerant quam humeros, lacertos, manus. Virg. 
Georg. III, 346. Caeſ. b. c. 1,78. Eine Erleichterung erfand Marlus durch 
eine furca A, mit einem Querbretchen, welches auf der Schulter ruhte, fo 
daß die Sachen ſowohl beffer geordnet und vertheilt als bequemer getragen 
und ſchnell abgelegt werben fonnten, Paul. Diac. p. 148 M. v. muli Mariani 
(fo nannte man diefe Vorrichtung). p. 24. v. aerumnulas (f. oben aerumns, 
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&. 426). Frontin. Strat. IV, 1, 7. Liv. VO, 37. Polyän. Strat. IV, 10. 
p.316. Der gemöhnlice tägliche Marſch betrug 20,000 Schritte (Caeſ. b. g. 
V, 45), nad) Befinden 24,000 (Beget. I, 10). Literatur: Lipſius, de mil. 
Rom. V, 12. Ratb. Hermann, de agmine Polybiano und de agm. Vespa- 
siani, in Graev. thes. X. Guichard, mem. crit. I. p. 149 ff. ©. €. Ma- 
ternus v. Eilano, röm. Alterth., Altona 1776. II. ©. 523 ff. 588 ff. Naft, 
röm. Krlegsalt. S. 206— 260. Becker⸗Marquardt, röm. Alt. II. S. 326— 
331. W. Rüſtow, GHeermefen und Krlegführung Caeſars, Gotha 1855. ©. 
60—66. 92—106. [R.] 

Agınonia, |. Agnava. 

”Ayra, ein in den atlantifen Ocean mündender Fluß im Süben ber 
Weftfüfte von Mauritania Tingitana, bei Ptol. IV, 1,4. [F. 

Agnaptus, Architekt aus Elis, der In der Altis zu Olympia eine 
Halle baute, welche man die oroa ’Aysantov nannte, Pauſ. V, 15, 6. vgl. 
v1, 20, 10. [W.] 

Agnatio (d. i. adgnatio, Varro r. r. III, 16, wunderbar abgeleitet 
von üyrılöusso bei Balhorn-Mofen, zur Vorgeſchichte des römifchen Rechts, 
Lemgo 1853. L ©. 70) tft die civilrechtliche Blutsverwandtſchaft, melde auf 
Adoption oder Erzeugung von Mannsperſonen die zur Familie gehören ge- 
gründet iſt (zum Unterfchled von der weiteren, auf gemeinfamer Abftammung 
ruhenden natürliden Bermandtfchaft oder cognatio). Gai. II, 10 vocantur 
agnati qui legitima cognatione iuncti sunt. Legitima autem cognatio est ea 

ae per virilis sexus personas coniungitur etc. I, 156. Ulp. XI, 4. XXVI, 
1. Coll. leg. Mos. et’Rom. XVI, 2.3 u. 7. Iſidor. orig. IX, 6. Alle Ag⸗ 
naten würden unter Einer potestas ftehen, nämlich unter der des gemeinfamen 
Ahnherrn, Großvaterd oder Vaters, wenn nicht da8 Haupt der Familie ge- 
ftorben wäre; tft diefer noch am Xeben, fo fteben die Agnaten auch unter Einer 
potestas, alſo Brüder und Schweſtern (Ulp. XXVI, 1), Geſchwiſterkinder 
u. ſ. w. Derjenige aber hört auf Agnat zu fein der dur Adoption, übers 
haupt durch capitis deminutio, aus der Famllie ſcheidet, Gat. LIT, 21. 27. 
Ulp.XXVUuI,9. Im Erb⸗ und VBormundfchaftsrecht Hatten die Agnaten wid 
tige Berechtigungen, namentlih in der republifanifchen Zeit Noms, denn 
unter den Kaiſern erfuhren die Cognaten und Affinen durch die Befege mehr 
Berüdfichtigung, I. Cujac. observatt. XXVII, 6. ed. Fabrot. T. III. op. pr. 
p. 807 ff. Deiters, de civili cognatione et familiari nexu ex iure Rom. et 
Germ. Bonn 1825. Rein, röm. Privatr. S. 500f. Schilling, Inft. U. ©. 
179—187. ©. %. Puchta, Inftitut. II. Leipzig 1857 (5. Aufl. von Ruborff), 
©. 305 ff. Lange, röm. Alterth. I. ©. 162 ff. (über die Ermeiterung der 
Bamille zur agmatio und zur gens, welche auch bei den Römern oft neben 
einander vorkommen, Varro r.r. I, 2. Golum. I, 3). [R.] 

Agnava oder Agnavae (auf der Tab. Peut. im Abl. Agnavis), Stadt 
In Dakien an der Straße die von Tfierna am Danubius über Tiviscum nad 
Sarmizegethufa führte, 14 Millien öſtlich von Tiviscum (vielleicht identiſch 
mit Agmonia beim Geo. Rav. IV, 7 u. 14) und wahrſcheinlich an der Stelle 
bes heutigen Kertſchina oder Kriftna, mo fi eine alte Schanze findet. [F.] 

Agnes, nad Eufeb. praep. ev. X, 2 (Clem. Alex. Strom. I. p. 307 C. 
Sylb.) ein alter phrygiſcher Mufiker, Erfinder des 700400005 und des diato- 
niſchen Geſchlechts. [R. V.] 

Agmii (Apneü vgl. Ritſchl, prooem. 1854— 1855) : 

1) A. Agneius L. f. Ouf. Niger, Ilvir, und andere biefed Namens Mu⸗ 
tatori 670, 6 Inſchr. aus Brufino — Dont p. 167, n. 103 = Gruter 349, 7. 

2) Agnia, I. (Iles L. oder T.) I(ib.), Grata, Inſchr. aus Parma, Orellis 

nzen 3806. [A. P.] 


Ignius per Hagnius ("Ayrıog), Vater des Tiphys (Bd. VI, 2. ©. 
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1990), des Steuermanns der Argonauten, Up. Rhod. L 105. Apollod. I, 
9,16. Orph. Argon. 540. [H. u. St.] 

Agnodice, eine atheniſche Jungfrau, welche als die erfte aus ihrem 
Geſchlecht die Hebammenkunſt geübt Haben fol. Da e8 nämlih nad einem 
Geſetz den Sklaven und Brauen verboten war ſich mit Heilkunde abzugeben, 
und viele Frauen die fih aus Schamhaftigkeit den Männern nit anver- 
trauen wollten bei der Entbindung ftarben, fo gieng A., ald Dann verkleidet, 
zu dem Arzte Hierophilus in den Unterricht, und begab fih dann, ihrer 
Kunft mächtig, zu einer gebärenden Fran, der fle ihr Geſchlecht entdeckte, fo 
daß dieſelbe fich nicht fheute ihre Hülfe zu gebrauchen. Da bald ihr Auf fi 
verbreitete, fo Flagten die Aerzte, efferfüchtig auf diefe Nebenbublerin, deren 
Geſchlecht fie nicht kannten, fie al8 Verführer der Frauen an, und fie war 
genöthigt vor den Areopag ſich als Weib zu erkennen zu geben, worauf aber 
pie Aerzte die Anklage um fo mehr aufrecht zu erhalten fuchten, bi8 die Fürs 
ſprache der vornehmften Frauen ed dahin brachte daß A. freigefprochen und 
das bisherige Gefeb dahin abgeändert wurde daß freigeborne Frauen die Heil⸗ 
Funde lernen durften, Hygin. F. 274 =. f. [H. u. St.] 

Agnomen, Beinamen, tft ein erft in fpäterer Zeit von den Gram⸗ 
matifern angenommener Ausdruck für eine gewilfe Art von cogmomen, für 
einen zweiten Zunamen, welche die Schriftfteler der beſſeren Zeit von ben 
übrigen nicht unterfheiden und für deren Ausfonderung auch durchaus Fein 
triftiger Grund vorhanden ift (vgl. Nomen, Bd. V. ©. 673). Er bezeichnet 
einen Namen der urfprünglich einer einzelnen Perſon, zum Unterſchiede von 
gleichnamigen Perfonen deffelben Geſchlechtes (gens) und derjelben Familie, 
als vierter oder gar fünfter Name beigelegt wird. Zuweilen unterſcheidet 
das agnomen allein ganz gleichnamige Individuen derfelben Familie (stirps), 
ja fogar Brüder, bei denen doch gemeiniglich das praenomen zum Unter« 
fbirde dient; fo waren D. Caecilius Metelus Eeler und DO. Caecilius Mes 
tellua Neyos Brüder u. ſ. w. Ein agnomen findet fi nur bei ausgebehnteren 
Familien, weil nur bei ſolchen eine Verwechslung vorfallen fann, und ver« 
erbt gemelniglih auf die Defcendenten, mie ein cognomen. So gieng der 
Beiname Pius auh auf den Sohn des D. Caecilius Metelus Pius über; 
fo finden fi die Beinamen Frugi, Naftca, Afiaticns, Spintber u. ſ. w. au 
bei den Nachkommen der mit diefem Namen zuerft bezeichneten Männer. 
vehrreich tft die Abhandlung von Ih. Mommfen, die römiſchen Eigennamen, 
Rhein. Mu. N. %. XII. 1860. S. 169— 210, wo von ©. 196 an die cog- 
nomina beſprochen werben. Er weist nach daß biefelben zwar uralt, aber 
nit im öffentlichen Gebrauh maren, weßhalb auch das cognomen hinter 
ber Tribus ftehe und zeige daß die Hinzufügung deffelben neueren Urſprungs 
fel. Gegen das Ende der Republik erfcheinen die cognomina In den Gefegen 
und Sconfulten. No nicht feft begründet iſt Die Behauptung daß das öffent⸗ 
ih anerfannte cognomen anfänglih nicht jebem Bürger, fondern nur dem 
nobilis zugeftanden babe. S. auch ©. F. Grotefend, zur Geogr. und Geld. 
von Altitalten, Sannover 1842. IV. ©. 35 ff. u. fonfl.* %. Ellendt, de 
cognom. et agnom. Rom., Köntgäherg 1853. Ein reiches Material bieten 
die Indices au DMonmfen I. R. N. p. 442 ff. und die Nachträge von Henzen 
zu Orelli inscr. cap. VIIL p. 237ff. [G.u.R.] 

Agnon, richtiger Hagnon ("Ayror, vgl. Sintenis zu Put. Pericl. p. 
216), 1) aus Athen, Sohn des Niklas, Adoptivvater des Iheramenes (Thu. 
vun, 68. 89. Put. vit. Lys. 14. Nic. 2), al8 Etrateg vor und während 
des peloponnefifchen Krieges mehrfach thätlg, wie Olymp. LXXXV, 1=440 





—Gepypert, über die Bedeutung von agnomen, in Jahns Archiv XIX. ©. 618 
bi 622. |W. T.] 
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nebft Perikles im Kampfe gegen das abtrünnige Samos (Thuk. 1, 117); dann 
DI. LXXXV, 4 = 437 bei der Anfiebelung in ver vielbeftrittenen Gegend 
am Strymon, wo e8 ihm nah Vertreibung der Edoner endlich gelang In 
Amphipolis — fo wurde dad alte Ennea Hodoi von ihm benannt — und in 
der Umgegend (einer dort von ihm angelegten Stadt Ayroreın gebenft 
Steph. Byz. s. v.) feften Fuß zu fallen (Thuk. IV, 102. Diod. XIL 68), 
wenn auch nicht auf die Dauer; denn fhon Ol. LXXXIX, 3 — 422 gieng 
Amphipolis an die Lakedämonier verloren, bei melcher Gelegenheit pie Am— 
pbipolitaner die von Hagnon aufgeführten Baulichfeiten zerflörten, um jebe 
Spur der atheniſchen Befißergreifung zu vertilgen (Thuk. V, 11); ferner 
DI.LXXXVU, 3=430 bei der Belagerung von Potidäa, das er vergebens zu 
nebmen fuchte (Thuk. II, 58. VI, 31. Diod.XU,46), O.LXXXVIL 4—=429 
wieder In Thrakien (Thuk. U, 95). Unter den Mitunterzeichnern des Frie— 
dens zwifchen Athen und Sparta DI. LXXXIX, 3 = 422, des fogenannten 
Friedens des Niktas, ſowie unter denen melde in Namen Athens den Frieden 
beſchworen führt ihn Thuk. V, 19. 24 auf. Nah Put. vit. Per. 32-gehörte 
er mit zu der Oppoſition die Eurz vor Ausbruch des peloponnefifchen Krieges 
fih gegen Perikles bildete. Bei den fpäteren Verfaffungsmirren ſchloß er 
fih den Oligarchen an und trat in die Commiffion der Probulen, welche auf 
bie Nachricht von der Niederlage in Sicilien eingefeßt wurde, Lyſias g. Era- 
toſth. F. 65. Vgl. Xen. Hell. IL 3, 30. — 2) Rhetor aus unbekannter Zeit, 
von welchem Quinctil. I, 17, 15 fagt: detraxit sibi inscriptione ipse fiden, 
qua rhetorices accusationem professus est. Won ihn wohl nicht verſchieden 
{ft der Akadenilfer bei Athen. XIIL p. 602 E.* — 3) Grammatifer, Schol. 
Somer Il. IV, 101. — 4) aus Teo8, einer der Genofjen Aleranders d. Gr., 
Put. vit. Alex. 22. 40. 56. Athen. XI. p. 539 0. Plin. hist. nat. 
XXXIL 50. [West.] 

Agnonides, richtiger Hagnonides (Ayrwriöns, vgl. &. Keil in Jahn's 
Jahrbb. XXX. ©. 53), aus dem attifchen Demos Pergafe, Nedner und Sy⸗ 
kophant. Gegen Theophraſtus Flagte er wegen ©ottlofigkeit, entgieng je- 
doch mit genauer Noth felbft der Verurteilung, Diog. Laert. V, 37. Don 
Antipater nad der Belignahme Athens aus Griechenland verwieſen erbielt 
er nebſt Anderen auf Phokions Verwendung wenigſtens die Erlaubniß im 
Peloponnes fih aufhalten zu dürfen, Plut. Phoc. 29. Gleichwohl war er 
mit unter denen bie fpäter Phokions VBerurteifung betrieben (Put. 1. 1. 
33—35. Corn. Nep. Phoc. 3), warb aber bald darauf felbft hingerichtet, 
Put. 38. Vgl. Nuhnken hist. crit. or. gr. p. 89f. In den Urkunden über 
bad attifhe Seeiwefen (XIV.) wird mehrfach auf einen von ihm beantragten 
und bie Berabfolgung von Schlffägeräth betreffenden Volksbeſchluß Bezug 
genommen. Vgl. Böckh daf. ©. 137 f. 231. [West.] 

Agnotes, {. Anagnutes. 

Ayvod neoag (d. i. Weldenhorn, nah der Weldenart &yros oder 
vitex benannt), nah Strab. XV. p. 801 eine niedrige und fandige, weit 
Ind Meer binausragende Landſpitze im Delta Aegyptens öftlih neben ber 
Holbitifhen Nilmünbung. [F.] 

Agnus, 1) «cyros und vitex, Keuſchlamm, Müllen, ein weibenartiges 
Gewächs, das für ein Mittel gegen den zu beftigen Gefchlechtstrich galt und 
abgekocht grtrunfen, gegeſſen und unterlegt wurde, um die Keuſchheit zu er» 
halten, welches Tegtere beſonders die attifhen Weiber an den Thesmophorien 
thaten, Plin. H. N. XXIV, 9, 38. In den älteren Zeiten trugen Braut und 
Bräutigam Kränge von ben Blumen des agnus. Gr galt au als Zaubers 
mittel und Mittel bei Vergiftungen (vgl. Bd. IV. ©. 561) und ift jeßt noch 
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in Griechenland unter dem Namen ayreık oder Auyaz officinell. Derfelbe 
Strauß hieß früher Avyog (Plin. 1.1. Homer Od. IX, 427. X, 166. I. XI, 
105. Hymn. in Bacch. 13. Athen. XV, 3. Nifand. Ther. 63. 71) und diente 
zu Striden, Kronen u. ſ. w. ©. Diosforid. I, 133 ff. II, 134. Schneider zu 
Theopfr. hist. plant. I, 3, 3. epimetr. p. 91 ff. Die Außleger zu Pat. 
Phaedr. 5. p. 230 B. Alkiphr. I, 39. III, 8. Verſchieden ift Die Korbweide, 
die gleichfalls &yrog, vitex heißt. [S. u. R.] 

2) -Ayroös (au Ayrovg, vgl. C. I. gr. 138, 24. 147, 4), attiſcher Des 
mod ver früher zur Phyle Afamantis, fpäter zur Demetriad (Attalis) ge⸗ 
börte, benannt nad dem Keuſchlammſtrauche (&yros, ſ. Nr. 1). Der Ort lag 
zwifchen dem nördlichen Buße des Hymettos und dem ſüdlichen des Brilettos, 
bei dem jeßigen Kloftergute Hlerafa, in einer reih mit jenem Strauche br» 
wachfenen Niederung (vgl. Roß, die Demen von Attika S. 53); feine Bes 
wohner verehrten einen Heros Leos, welcher der Sage nah ven attifchen 
Pallantiden als Herold diente und die Plane derfelben an ihren Feind The⸗ 
ſeus verrierh, ſ. Plut. Thes. 13. Steph. Byz. v. ’Ayrods. [Bu.] 

Agomarus, Töpfername, Rhein. Jahrbb. IX. (1846). S. 29. [A.P.] 

Agon (Ayor), der Schusgott der Wettfämpfe. Seine Bilpfäufe 
ftand zu Olympia, ein Weihgefchent des Mikythos aus Rhegium, Pauf. 
V, 26, 3. [St.] 

Agonales, |. Salii, Bb. VI, 1. ©. 690 n. M. 

Agonalia, Agonia (Ovib. Fast. V, 721) oder auch Agonium (Paul. 
Tiac.p. 10), ein angeblih von Numa angeordnetes Feſt ver Roͤmer (Marrob. 
Sat. I, 4), an melden na Varro L. I.. VI, 12. u. Ov. Fast. I, 333 der rex 
oder princeps civitatis in der regia ein Opfer brachte, welches aus einem 
Mitder, dem princeps der Heerde, beftand. Zur Zeit der Republik mochte 
der rex sacrorum die Stelle des Königs vertreten. Bei der Darbringung 
des Opfers fragte der Opfernde, welcher bereit das Opfermeffer und das 
Bereit ftehende Thier ergriffen hatte, immer: Agone? d. i. fol ich «8 thun, 
oder darf Ich es thun? und tödtete das Thier erft wenn die Frage bejaht 
war. Bel Ovid (Fast. I, 318) ift das Feſt, welches am 9. Januar gefeiert 
wurde, in beftinmte Beziehung mit Janus gefegt, dem auch ber 1. Januar 
jorete alle erften Monatötage gewidmet waren. Bei Erwähnung des gleich⸗ 
namlgen Feſtes am 21. Mat (Fast. V, 721) hebt Ovid nicht beftimmmt hervor 
wen es gewidmet war, fondern weist nur auf den Janus (Fast. I, 318 ff.) 
zurück. Des 17. März, welcher in den römiſchen Kalendern dies agonalis 
genannt wirb, gedenft Ovid unter dieſem Namen gar nicht, fondern feßt an 
tiefem Tage bie Liberalia an; Macroblus aber (Sat. I, 4) führt an daß ber 
ag der Liberalien von den Pontifices agonium Martiale genannt werbe, und 
Varro L.L. VI, 14 bemerkt daß in den Büchern der Ealler, welche Ago- 
nenses biegen, der Tag den Nanıen Agonia habe, fo daß mir diefe Agonalia 
des 17. Marz nicht mit den Janus, fondern mit den. Mars und felnen Pries 
fern, ten Saltern, In Verbindung zu bringen haben. Endlich wird in den 
römifchen Kalendern noch der 11. December als ein Tag bezeichnet an dem 
Agonalien begangen wurden. Diefer Tag bieß aber auch (Feſt. p. 147 M. 
oder p. 226 cd. Egger) septimontium, weil an ihm auf den fieben Hügeln der 
Stadt Opfer dargebraht wurden: eine Beziehmg auf Janus oder Mars 
Bietet fih bier nicht dar. Ovid (Fast. I, 319 ff.) iſt zweifelhaft ob er den 
Namen deö Feſtes von jener folennen Frage agone oder von agnus ableiten 
foll, fo daß Agonalia flatt Agnalia flünte. Er deutet auch darauf hin daß 
das Seit von der Angft des Opferthieres (ya) oder von dem Worte «yo 
den Namen babe, entfcheldet fich aber dafür daf der Name von ngonia, dem 
altertFümlichen Namen für ein Opferthier, abzuleiten fit. Varro (1. 1.) leitet 
den Namen von der Formel agone? ab, und Feſtus bemerkt dab Agomiun din 
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Bott gemefen fel, praeses agendis rebus, und daß fein Feſt Agonalia ge- 
nannt worden fel. — Alerander Severuß erbaute ober erneute am Cam⸗ 
pus Martius in der neunten Region einen Circus und nannte ihn Circus 
agonalis. Vgl. Donat. de urbe Roma II, 14. Narbint de Roma vet. 
VL 5.* [K.W.M.] 

Agonenses, |. Agonalia und Bd. VI, 1. ©. 690 n. M. 

Aywves, cine blos von Polyb. II, 15 neben den Tauriskern genannte 
keltiſche Völkerſchaft in Gallia Cisalpina. [F.] 

Ayoöves, ſ. d. Art. Certamina, Bd. II. ©. 280 ff. Hier Ergänzung 
deſſelben, insbeſondere durch überfichtliche Darftellung der verfchiedenen Arten 
von Ygonen bei den Griechen (über das entfprechende Römiſche f. Ludi, Bb.IV. 
S. 1202 ff.). Was Kenophon (Cyrop. IL, 1,22) ald den Gedanken des Kyrus 
ausſpricht, daß die Menfchen alle diejenigen Gefchäfte worin ein Wettſtreit 
ftattfinde viel eifriger zu treiben geneigt felen, das tft ein im griechiſchen 
Leben allgemein anerkannter Grundſatz. Indeß war ed nicht blos dieſe praf- 
tifche Bedeutung des Wettftreiteng, die oxnoig zjg dosrig zu erhöhen (Ken. 
Cyrop. VII, 2, 26), mad dem Griechen feine Vorliebe für dafſelbe einflößte, 
fondern diefe Tag tief in feinem Charakter gegründet. Und zwar gieng fie 
nicht nur hervor aus dem energiſchen thatfräftigen Gelfte des Volks (Krauſe, 
Olympia ©. 3), fondern mehr noch aus feinem angeborenen Streben nad 
Darftelung und Anerfennung jeder Kraft und Fähigkeit. Indem der Griede 
fein volles Selbftgefühl in Alles legte was er that, fo daß alle feine Hant- 
lungen, fein ganzes Leben der unverhohlene Ausdruck deſſelben waren (val. 
Wachsmuth, hellen. Altertbumsf. I. ©. 124), fo befam jede Thätigkeit für 
ihn erft dadurch ihren vollen Werth daß fte in Vergleihung mit Anderen, 
duch Prüfung im Wettkampf ſich bemerflih und geltend machte. So füllt 
Alles was er im Leben thut unter den Gefihtspunft des &ywr, bie QuAorsızla 
ift feine Grundftimmung, aber nit als eitle Streitluft, fondern als das Bes 
fireben im Wettkampf (zeol Töv naAor nei ayadar Eoyos, Xen. 1. L) theils 
feiner Kraft gewiß zu werden, theils fi die Anerkennung derfelben bei Ans 
beren zu erfämpfen. Jeder iſt in feiner Art ein «yamorns (Aeſch. in Ctes. 
p- 566. 569), jede Thätigkeit ein wyariLeodns und auAdacden, jede Kunft 

woran. AB cin folder Wettkampf im größten Stile erfcheinen vor 

Nem der Krieg und die Feldſchlacht; fie heißen aya», eben infofern fie über 
. bie Rangftellung der Känpfer entfcheiden (Demofth. pro cor. p. 247. Thuk. 
IL, 89, 8. vII, 61, 1). Mit @uaAa und Egg In der Audrüftung beginnt 
ber ſiciliſche Fitzus (Thuk. VI, 31, 4), und eine Wettfahrt im Segeln leitet 
ihn ein (ib. 32, 2). Die Schlat iſt ein Duell, wo mit der durch Behaup⸗ 
tung des Schlachtfelds und Errichtung eines Tropäons feftgeftellten Sieger: 
ehre Alles erreicht ſcheint (Rüſtow, griech. Kriegsw. S.145). Als ein Wett- 
kampf erfcheint ferner die ganze Thätigkeit des Staatsmanns und Redners 
(Demofth. pro cor. p. 226 u. oft. Polyb. XIL 27, 8: moAızınoi ayareg), 
Befonderd auch des Redners vor Gericht; die Prozeſſe und Prozeßreden heißen 
dyoreg (oft. Paneg. 2. Demoftb. in Timocr. p. 700. 702). Ebenſo bie 
wiſſenſchaftlichen Disputationen der Philoſophen (Plat. Theaet. p. 167 ce). 
Die Werke der Künſtler entfteben im Wettftreit (Plin. hist. nat. XXXIV, 8, 
53. 59). Wie fhon der Ditbyrambus, fo Fam auch das Drama, Komödie 
wie Tragödie, nur in der Form eines «yo» zur Aufführung; daher ber 
ftebende Auspru dafür ayarleodaı (Ariſtoph. Ach. 140.419. Ariftot. poet. 
6,28. 7,11. 13,10. Pollux II, 142: anyrınög ayar). Auch das Vergnügen 
weckte die gAoreııia und wurde zum &ywr. Waren die Sympoflen durch das 
Butrinfen und die Trinkſpiele an ſich ſchon ayares im Trinken (Wahsmuth 
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II. ©. 403), fo murben fle das noch insbeſondere durch den &y09 ayovnrias. 
Mer bi8 zum Morgen mahend aushielt befam als Sieger den Honigkuchen, 
zavoanodg (Schol. zu Pind. O1. IX, 1. Böckh p. 207. Athen. XIV. p.647c). 
Ein ayor olsonomes ald förmlicher Leichenagon wurde von Alexander, 
übrigend nad indiſcher Sitte, veranftaltet (Neltan. var. hist. II, 41). Da» 
gegen lag der aywr roAupeyius den Griechen fern und blich auf den Mythus 
son Herafled und Lepreos (Pauſ. V, 5, 4. Aelian. var. hist. I, 24) befhränft. 
Bekannt tft dad Wohlgefallen der Griechen an Wettlämpfen von Hahnen 
und Wahteln (f. den Art. AAsxrpvorwr «r0r). In Megara fand am 
Feſte Diokleia ein ayor im Küſſen flatt, wobei ein Preis auf den ſchön⸗ 
ften Kuß gefeßt mar (Theokr. XIL 29 ff. u. Schol., vgl. Böckh Explic. ad 
Pind. Ol. VI. p. 176. Wachsmuth IL. ©. 383). Mecht griechiſch endlich find 
die Schönheitswettkämpfe, der «yar sraröpias der Grelfe an den großen 
Panathenäen, wo die Sieger HadAogovor der Atbene wurden (Xen. Memor. 
1, 3, 12. Sympos. 4, 17. Andof. contra Alcib. p. 133. Ariſtoph. Vesp. 
544), und ein anderer der Männer in Elis (Athen. XIII. p. 566 a. 609 £. 
niit Schweigh. animadr.), ſowie die &Yöreg x«ddorg der Weiber in Les⸗ 
608 und Tenedos (Athen. XIIL p. 610 a. Schömann, griech. Alterth. U. 
©. 415. Vgl. Kraufe Gymn. ©. 35). Mit den legtgenannten Agonen find 
wir indeß bereits in das Geblet der elgentlihen Agonifttk eingetreten, die ſich 
son der allgemeinen Agoniftif des Lebens durch ein Dreifaches unterſcheidet: 
turch Die Funftmäpige Vorbereitung und Elnübung, dur die förmliche Ein- 
ſetzung und Anordnung, und turh den rellgtöfen Zweck dem fie wie alle 
Kunft dient. Die Agone fallen al8 Theile der religiöfen Feier unter den 
Megriff des Opfers, als Selbftvarfiellung und Selbftdarbringung des Men⸗ 
ſchen in feiner höchſten geiftigen und körperlichen Tüchtigfeit (Schömann IL 
S. 64). Wir unterfcheiden die verſchiedenen Gattungen der eigentlichen 
Agone a) nah ihrem Urfprung. Sie find 1) Leihenagone, ayareg Eni- 
zagıor (Diod. XVII, 117. XIX, 52), zu Ehren abgefchledener großer und 
verdienter Menfhen und Heroen. Dieß iſt ſowohl in der hiſtoriſchen als In 
ber mythiſchen Zeit die Haufigfte Veranlaffung zu einmaligen oder ſtehenden 
Agonen, tie denn felbft die vier großen Spiele darauf zurücdigeführt werben. 
E. die reihe Sammlung von Beiſpielen bei Krauſe, Gymn. u. Agon. ©. 9 
und Olympia ©. 13. 2) Sieges- und Danfagone, ald Danf- und Freuden 
fefte bei Stegen, Rettung aus Gefahr und anderen glüdliden Begebenheiten 
(Arrlan. Anab. III, 16. V, 20. VI, 28. VII, 14. Xen. Anab. IV, 8, 25). 
3) Eiibnagone, zur Sühnung begangener Brevel (Herod. I, 167). 4) Ueber- 
baupt Agone zur Erböhung der Feftfeler und Keftluft, zu Ehren von Göttern 
und Heroen, wie die meiften Agone fpäter aufgefaßt murben, indem bie ur» 
ſprüngliche Bedeutung derſelben als Leichenagone immer mehr zurüdtrat. 
b) Nach ver Negelmäßpigkeit ihrer Feier. Cie find theils perlopifche oder 
regelmäßig wiederkehrende, theils außerorventliche. Ayares repodıxol hießen 
zunächft nur die vier großen Spiele (Schol. zu Rind. Nem. VI, 97. Böckh 
p. 473); daher die Außdrüde mevıodortıng und nv rregiodor sın&r von 
demjenigen der In allen vier Spielen oder einer meolodog Sieger war (Athen. 
X. p. 415 a. Pollur IV, 89). Der Name mochte dann aber auch auf andere 
regelmäßig wiederkehrende Spiele übergetragen werden, fo daß von allen 
folhen regelmäßigen oder perlodiſchen Agonen die zufälligen, aus irgend 
einem Anlaß nur einmal gefeterten unterfchleden wurden (f. Kraufe, Olymp. 
S. 9, Note 4 u. ©. 12). Natürlih waren die bedeutenderen Feſtſpiele 
periodiſche. Die periodiſchen zerfallen dann wieder nah der Zeit ihrer 
Wiederkehr hauptſächlich in pentaeteriſche (wie die Olympien, Pythien, Des 
lien), trieteriſche (wie die Iſthmien und Nemeen), und ſolche die alljährlich 
gefeiert wurden, wie die Panaihenäen (ein ayar Euros zu Ehren üiunieuo 
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Diod. XVI, 90). 0) Na ihrer Allgemeinheit. Den Partikuläragonen 
einzelner Staaten ftehen entgegen vie vier großen heiligen Spiele, dyaves 
feool, ueyaAocı (Pind. Ol. VII, 64. XIU, 15. Nem. II, 4. VI, 61. 67 und 
Schol. bei Böckh p. 473). d) Nah den Preifen. In der homerifchen 
Zeit erhalten die Sieger im Wettlampf noch Feine Kränze, fondern werth- 
volle Gaben, edA« (31. XXIU, 259 ff.). Es war hier der materfelle Werth 
des Preiſes der neben dem Ruhme des Sieges gefhägt wurde. Später wurde 
fhärfer getrennt und die Siegerehre den materiellen Gewinn ald das Höher: 
g.genübergeftelt (Stol. zu Pind. Isthm. arg. Böckh p. 514. vgl. Herod. 
VII, 26). Man unterſchied fireng zwifchen folden ayöres die nur einen 
Kranz braten und folden die Werthpreife verliehen. So zerfallen tie 
dyoses In zwei Hauptelaffen: arepariruı und @9Iopouo. 1) Zregaritai 
(oder auch oreparıpopoı, Herod. V, 102). Darunter verfland man bie 
bloß einen Kranz bringenvden dyöres (Ariflot. Rhet. I, 2, 6. Xen. Men. 
II, 7, 1. Demofth. in Lept. p. 500, 5), wozu befonders die vier großen 
heiligen, Spiele gehörten (Bol. IL, 153: zodg xaAovusrovg lepovg ayaras, 
or a AOR Er Oreyaro u0r@, Grepuritus Enakcoar al gvAAiteg), obwohl 
auch dicke, wenigſtens zum Theil, in der älteren Seit Werthypreiſe Hatten. 
Als urfprünglicher a. oreganing wird Schol. zu Pind. Nem. arg. p. 425 
ber nemeiſche bezeichnet. Daſſelbe wird zwar (Bauf. V,7,7. 8, 3) auf von 
dem olympiſchen gefagt; Herakles erfcheint hier als ber Etifter des a. ore- 
Yeartıng, und zwar traf er nad Diod. IV, 14 dieſe Einrichtung deßwegen 
weil auch er den Menfchen ſeine Wohlthaten gefpendet hatte ohne Lohn zu 
empfangen. Dagegen wurde nah Phlegon Trall. (zeei Tor OAvunior p. 
140 ed. U. Franz) der Kranz erft bei der ficbenten Beler eingeführt, vorber 
alfo Werthpreife gegeben. Ebenſo waren die Pythien urſprünglich ein «. 
yonuariıns ohne Kranz (Schol. zu Pind. Pyth. arg. p. 298 Böckh) und 
wurben erft von ber zweiten Pytblad an ein &. oreganins (Bauf. X, 7, 5). 
Mir ſehen alfo wie die idealen Bretfe auf die materiellen folgten, obwohl dann 
diefe Spätere Sitte auch wieder auf die mythiſchen Stifter zurüdgeführt wurde 
(Kraufe, Olymp. ©. 158). Und wenn nah Phlegon Trall. (a. a. O.) die 
Pythia es iſt welche die Umwandlung der Olympien in einen «. oregarınz 
befiehlt, ſo wird die Annahme um fo wahrſcheinlicher daß dieſe höhere Auf- 
faſſung der Spiele von den Doriern ausgegangen iſt (Müller, Dorier II. 
©. 306. Krauſe, Gymn. u. Agon. ©. 661). Die kranzbringenden ayores 
führen auch die Namen guAAizaı und guAlogopo:; nur bie erftere Benennung 
tft jedoch In diefer Bedeutung fiber (Poll. I, 153. Schol. zu Wind. Ol. VILL, 
76. Böckh p. 203: guAlirau oi aregarizaı). Daneben au) die Form gvidızaı 
oder gvadıroı, Poll. 1, 373. Hefych. s. v. Bachmann Anecd. I. p.410, IM. 
Diogen. VIL 41 ov gvAilvag 6 ayor, nach Finckhs Verbefferung. f. BZiſchr. 1. 
Alt.⸗“Wiſſ. 1846, ©. 421— 423; Yufian. de merc. cond. 13. Für den Aus⸗ 
druck gVAAogpopos ayar (Mind. Ol. VIIL 76) erbalten wir aus den Scholien die 
doppelte Erklärung, er komme entweder davon ber daß die Sieger mit Zwei: 
gen beworfen worben feten (EpvAAoßoAodrro), over ſeien die gvAAız identiſch 
mit oregavoı, alfo PuAlog.ogoz dafielbe mad vreg ann, melde legtere Er⸗ 
klärung allein die richtige fft, |. Sind a. a. DO. 2) Die ayarez mit Werth- 
preifen (&7’ &8Aoıs), deren allgemeiner Name daher aHRogopor iſt (Krauſe, 
Olymp. &. 7), führen die befonderen Namen: Yeurrıxoi, apyvpireı, XoN- 
neritaı (gonuernol, Schol. zu Pyth. arg. p. 298), dweites, tulartıeiot. 
Oeuezıxoi (Pol. U, 153) heißen fie wegen der ausgefegten Breife, Heute, 
beftehend in zpi/nodes, Aeßıyres, gıadaı und Anderem. Die doyvpiras (aywr 
&oyvginög bei Athen, XIL 522 c.) find nach den Schol. zu Bind. Ol. VI, 76. 
p. 203. 05 äyovreg yovok «dA, was Böckh in der Note zu biefer Stelle 
burch pecunia auro numerata erklärt. Don den an berfelben Stelle ber 
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Scholien genannten yorueziras und Ömgirae fi find nach ber dort gegebenen 
Erklärung die erfteren identiſch mit den agyvgitan, die letzteren mit den Ye- 
nermol. Die zularuaioı, melde auf Ipäteren Inschriften genannt werben, 
halt Böckh für eine Specles der deuarıxoi; ; wahrfcheinlich betrug der Ste» 
espreis urfprünglich ein Talent. Auch nurederraio kommen vor (Kraufe, 
Drpmp. ©. 7). Manche ayöres waren, zumal in der mothifchen Zeit, zur 
gleih dnpirm und orepariru (Diifen zu Mind. Ol. IV, 23. Nem, IX, 51). 
e) Nach der Art des Kampfes. Die ayareg find theils yurvınoı thelis 
innuxotè theils uovoxoi (vgl. Plat. Legg. VL p. 764 DE. u. A.). Dieſe 
Gattungen kommen bald einzeln für ſich bald combiniert vor, und zwar iſt 
der hiſtoriſche Verlauf, wenigſtens bei den großen Feſtſpielen, ver daß dies 
felben fih allmählich erweitern und, Anfangs auf eine Gattung beſchränkt, 
auch die andern in ſi ch aufnehmen. Die &y. yvurıxor für ſich allein fanden 
ftatt bei den Olympien bis zur 25. Olympiade (f. Olympia, Bd. V. ©. 904 
und Olympiſche Spiele von Meier In der allgem. Encykl. III, 3. ©. 302 ff.). 
Natürlich wurden fie als die einfachften überhaupt am hänfigften angewendet 
(Xen. Anab. V, 9,9. Arrian. Anab. III, 16). Sie zerfallen wieder in @yo- 
FÜTUATE ROUDE und Bavex (Diod. IV, 14. Pauſ. VL 24, 1. Plat. Legg. 
VI. p. 833 d. Dion. Hal. ant. rom. VII, 72); die erfteren umfapten dg0- 
uos. aAuıa, Öorog und axortıor, die leßteren men und zuyun. Zu biefen 
einfachen ſchweren Uebungen famen dann noch die zufammengefegten, merz- 
—8 und ayngerıo» (Kraufe, Olymp. ©. 77. Gymn. u. Agon. ©. 257). 
Die day. innmol, unterſchieden von den yuurıxol, weil bei ihnen weder yuu- 
sorrs noch körperliche Kraftübung ftattfand, erbielten ſich von der älteften 
Seit, wo fie aus dem heroiſchen Wagenkampf hervorglengen, bis in die fpä= 
tejten Zeiten in gleich hohem Anfehen als das glänzende Schauftüd der Vor⸗ 
nebmen und Reihen (Kraufe, Gymn. u. Agon. ©. 558). Die innodvoula 
nahm daher, mo fie in Verbindung mit anderen &yores auftrat, dem Nange 
nach die erfte Stelle ein. Sie zerfiel in die zwei Hauptgattungen des Wagen⸗ 
und Roßwettrennes, apuerniuue und inmyAccte. Ueber die Unterarten 
f. cursus equorum, Bd. II. ©. 788 ff. find Kraufe, Gymn. ©. 563 ff. Ber 
— Arten körperlicher Agonen ſind noch die —X 709 oder TPL7007 
(Iſokr. Euag. p. 189. Schömann, Alterth. II. S. 413, Mote 3) und die 
uunaör,öponiue ober Auumas (Herob. VI, 105. Ariſtoph. Vesp. 1203. Arr. 
Anab. III, 16), auch Aaruzeörgooie (‚Herod. VIIL 98), welche beſonders in 
Atben geübt wurde (f. Bd. IV. ©. 748 f.). Tie —BE MONο oder, 
wie nah Pollux (LIT, 142) die Attiker ſagten, eyWres wovamnz (ſo Iſokr. 
Paneg. 12, Aelian. var. hist. U, 41; dagegen Tat. Leg. VILL p. 828 c. 
novazxoi, und Thuf. III, 104 «. uovnrns neben novarıis), kommen fehon 
in ber älteften Zeit, und zwar auch für fib allein, vor. So warın insbe⸗ 
ſondere die Pythien lange Zeit bloß cin muſiſcher ayor, beſtebend In einem 
Meteftreit von Kitharöden welche einen Päan auf den Gott vortrugen, ſpäter⸗ 
hin erweitert durch ein wyavıgua —* * —* und audor, ferner durch udap- 
wrıi (wviz oñe. ſowie durch dyairsg innixoè und yvurımoı (Pauſ. X, 7, 
2 ff. Strab. IX. p. 421). Aber auch bei den anderen — und zwar gerade bei 
den bereutenpften — Feſten finden wir die «y. movooi neben den anderen 
Agonen: fo bet Ben Nemeen (auf. VIII, SU, 3), Iſtbmien (Plut. Symp. V, 2) 
und Panathenäen (f. Ad. V. ©. 1108). Nur die Olympien blieben unter 
ben vier heiligen Spielen ohne muſiſchen Anon: tenn der ihnen eigenthüm— 
liche Agon ber Herolde und Irompeter (Pauf. V, 22, 1. vgl. Krauſe, Gymn. 
S. 556) kann nicht dahin gerechnet werden. Ebenfo treffen wir die &y. uov- 
omoi auch bei anderen periodiſchen und nicht periodiſchen Spielen, theils mit 
einer ber beiden anderen Gattungen vereinigt, theils mit beiden (Huf. IH, 
104. Ariſtoph. Plut. 1163. Diod. XVL 90. Arr. Anab. VI, 28. VIL 14. 
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lat. Leg. VIII. p. 828 c. Iſokr. Euag. p. 189). Ueber bie verfchlenenen 
Arten des mufifhen Agon |. Bd. V. ©. 1108. Pal. auch K. Br. Hermann, 
Lehrb. d. griech. Altertb. IL. 6.29. Zu den Wettkämpfen in Mufit und ®e- 
fang, in reiner Muſik, in Tanzchören, kykliſchen Chören und in der Pyrrbiche 
(j. befonder8 die Artikel Pythia und Panathenaea) famen bei vielen Feſt—⸗ 
fpielen auch noch Wettkämpfe der Rhapſoden (Ifofr. Paneg. 42. Plat. Leg. 
VII. p.834e. Schol. zu Pind. Nem. II, 1. p. 435 Böckh. Weitere Beiſpiele 
bei Kraufe, Olymp. ©. 186). Dagegen waren die gelehrten Vorträge 
welche St den Beften gehalten wurden, wenigſtens da wo ſie am häufigſten 
vorkommen, bet den Olympien, feine ayares, ſondern nur Probe⸗ und 

Schauftüde, um fich befannt zu machen, emidelbeis: fo der befannte Vortrag 
Herodots und die Vorträge anderer Geſchichtſchreiber, Philoſophen und 
Redner (Rufian. Herod. 1, 2ff.); mährend allerdings an anderen Orten auch 
dieſe Recitationen zumellen die Form des &yor annahmen (Kraufe, Olymp. 
©. 185, Ann. 4). Literatur: Bon den zablreihen Schriften der Alten 
über die Agoniſtik ift und nichts mehr erhalten. Bon Späteren iſt zu nennen 
P. Yaber, Agonisticon sive de arte athletica ludisque veterum gymnicis, 
musicis atque circensibus spicilegiorum tractatus, in ®ronov. thes. Vol. VIII. 
Neuere Hauptwerfe von I. 9. Kraufe: Olympia oder Darftellung ber großen 
olympiſchen Spiele, Wien 1838; forte: Theagenes oder wiſſenſchaftliche 
Darftellung der Gymnaſtik, Agoniftit und Feftfpiele der Bag en, ‚Halle 
1835; umgearbettet und welter fortgeführt in dem Werfe: nrınd oder 
Inftitute, Sitten und Bräuche des alten Hellas, Theil L: die Gymnaſtik 
und Agoniſtik der Hellenen, aus den Schrift- und Bildwerken des Alter: 
thums wiſſenſchaftlich dargeftelt und durch Abbildungen veranſchaulicht, 
2 Bde., Leipzig 1841. [M. Planck.] 

Agonia, |. Agonalia. 

Agonida, nad Avien. Or. mar. 214 eine Eleine Infel in einer Bucht 
neben der Mündung des Anas in Hispania Baetica, vermutlih in dem 
Heftuarium das die Mündungen der Flüſſe Lurius (jegt Odiel) und Urius 
(jet Tinto) bei der Stadt Onoba (ht Hueloa) bildeten und in welchem bie 
heutige el ſich findet, die wohl die HerkulessInfel des Strab. IL. 
p. 170 

Ayarsos, Belname verſchiedener Gottheiten (Aeſch. Ag. 513), wie des 
Beus (Soph. Trach. 26. vgl. Bd. IV. ©. 603 f.) und Hermes (vgl. Pind. Ol. 
VI, 79. Pauf. V, 14, 9 Erayaönog). Bol. Euftath. zur Il. p. 1335. Auch 
f. Agonalia, ©. 571 f. [w.T 

Agonis aus Lilybäum, Freigelaffene der Venus Erycina, ic. in Q. 

aecil. 17,55 ff. [A. P.] 

Agonothötae (Ayaroderaı), diejenigen welche bei den griechifchen 
Kampfipielen ven Sieg zuerfennen und den Preis ertheilen. Urſprünglich ift 
Agonothet derjenige welcher ben Kampf veranlaßt und die Preife hergibt, mie 
Achilleus bei ven Reichenfpielen des Patroflos (Sl. XXIII, 258), und fo mar 
e8 auch noch in der fpätern Zeit, wo Keichenfptele von einem Könige ober 
einer andern Perfon veranftaltet werben. Bet der Todtenfeler des Euagoras, 
Königs von Salamid auf Kypros, iſt Nikokles, Sohn des Verftorbenen, Agono- 
thet (Iſokr. Euag. in.). Anders geflaltet fih das Verhältniß wenn die Spiele 
von der Geſammtheit des Volks oder von vereinigten Volksſtämmen veran- 
flaltet werben. Dann bat die Agonothefie entweder dad Volk in deffen Rande 
das Feſt gefelert wird, wie die Korinther bei den iſthmiſchen Spielen, ober 
dieſes Gefchäft iſt ven Vertretern ver einzelnen Volksſtämme übertragen, wie 
den Amphiktyonen bei den pythiſchen Spielen. Geftattet man im erflern 
Salle einem Andern oder in dem zweiten Einem allein die Agonotbefie, fo tft 
dieſes eine Anerkennung ber Herrſchaft defielben in dem Lande ober bes Vor⸗ 
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ranges in dem Völkervereine. Sp trat der Fräftige König von Argos 
Pheidon, als er in der achten Olympiade mit den Pifaten ven Vorſitz in den 
olympifchen Spielen fi aneignete (Pauf. VI, 22, 2), als Vertreter des gan« 
zen übrigen Peloponnefes auf, die Pifaten aber befonders als Vertreter des 
Landes Elis; und als Philipp von Makedonien den Vorfig bei den pythi⸗ 
ſchen Spielen führte war fein Vorrang unter den Staaten bie zu dem Am⸗ 
phiktionenbunde gehörten anerfannt. Die Ngonotheten beftimmten die Ord⸗ 
nung und Folge der Kampffpiele, achteten darauf daß bie einzelnen Kampf⸗ 
arten In ber hergebrachten oder feſtgeſetzten Weiſe vollzogen wurben, unb 
beftraften Die weldhe gegen die Anordnungen fehlten, fo wie fie dem Steger 
den Preis aushändigten. Als Zeichen ihrer richterlihen Macht trugen fie 
einen Stab, daher fie au grßsoüyo: oder geßdorono, genannt werben. In 
der Zeit der Blüte Griechenlands waren In Olympia Agonotheten die Eleer, 
dei den vythiſchen Spielen die Amphiktionen, bei den iſthmiſchen die Korins 
tber, bei den nemetfchen die Korintber, Argeier und Kleonder. Sonft führten 
die Agonotheten noch die Nanıen Alovurizaı (f. oben ©.474 f.), dyasapyas, 
aywrodinaı, aBloderu, Aoaßeig, Boaßevrai. Vgl. Hellanodicae, Bb. II. 
S. 1109ff. [K. W. M.)] 

Ayoo«a hieß bei den Griechen zur Zelt des heroiſchen Königthums die 
allgemeine Verſammlung des Volke. Solche Verfammlungen gelten bei Ho⸗ 
mer als unzertxennlih von den Begriffe eined geordneten Staatöwefend, und 
felbft das rohe Volk ver Läftrygonen bat feine &yopx (0d.X,114); ein reiht» 
(ofer Zuftand tft wo es feine folche gibt, wie bei den Kyflopen (Od. IX, 112). 
Die allgemeinen Umriſſe in denen fih dergleichen Verfammlungen bewegten 
liegen in den homeriſchen Gedichten vor, obgleich eigentlihe Volksverſamm⸗ 
lungen nur in der Odyſſee vorkommen und die in der Illas ermähnten, mit 
Ausnahme der XVII, 497 ff. geſchilderten Gerichtsverſammlung, bloß Fries 
gerifehe find. Im der Regel wurden beide Durch den Herold vom Oberhaupt 
berufen, jene von dem Landesfürſten (Od. VII, 1 ff.), diefe von dem Haupt⸗ 
anfjührer des Heeres (II. I, 50. VIU, 489). Daher war zu Ithaka in Abe 
weſenheit des Oberhaupts 20 Jahre lang das Volf nicht einberufen worden 
(Od. II, 26). Ausnahmöfälle dagegen find es wenn ein Edler — wiemohl 
nicht jeder bellebige, fondern ein Achilleus — e8 fih herausnimmt das Heer 
zufammenzuberufen, und zwar ohne deßhalb Einfprud von Seiten ded Ober- 
anführers zu erfahren (IT. I, 54. XIX, 40f.). Und au nicht in der Ord⸗ 
nung iſt e8 wenn in Abweſenheit des Vaters der inzwifchen ermachfene Te⸗ 
lemach das Volk zur Verſammlung entbietet (Od. IL, 6); aber ed war offen« 
bar ein Ausnahmezuſtand In Ithaka, der es felbft gerechtfertigt Haben würde 
wenn irgend ein Andrer, fel ed der Jüngeren oder der Aelteren, verfteht fi 
aus der Meihe der Edlen, fich dies Recht angemaßt hätte, um dem Volke eine 
Mittheilung zu machen oder Öffentliche Angelegenheiten zur Sprache zu 
bringen (daſ. B. 28—34). Aber geradezu regellos und aufrühreriſch iſt der 
Auftritt Od. XXIV, 420 ff., wo das erbitterte Volk aus eignem Antrieb 
zufammenläuft. Vorbereitet wurden die Verfammlungen durch vorgängige 
Verhandlung des Oberhaupts mit den Häuptern der edlen Geſchlechter, bie 
ihm als BovAn oder Kriegsrath im Felde (SI. IL, 53. X, 195. vgl. I, 258. 
II, 194. Od. II, 127), fonft als Rath der Grronten zur Seite ſtanden, ab⸗ 
gehalten im Kriege an verfehledenen Plägen, wie fih die Gelegenheit bot, 
im Lager (31. XVII, 245), bet den Schiffen (II. IL, 54. VII, 383), auf dem 
Schlachtfeide felbft (1. VIII, 489), daheim an regelmäßig dazu beftimmten 
Etellen, wie auf dem Markte oder in Troia auf der Burg be m Palaft des 
Königs (II. IL, 788. VII, 346), bel den Phäaken in der Nähe bed Hafens 
(Od. VI, 5). Dafelbft waren fteinerne Sitze angebracht für den König (Od. 
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. IL, 14) und die Geronten (IT. VIII, 354. XVIO, 503); au fonft faß das 
Volk oder lagerte, fo weit ed der Raum geftattete (IT. II, 96. 99. 211. Od. 
vun, 16). Den Borfig führte der König oder in feiner Abweſenheit einer 
ber Edlen als fein Stellvertreter. Wer ſprechen mollte erbob fih, und er- 
bielt vom Herold dad Sfeptron, zum Zeichen daß er dad Wort habe (IT. IT, 
1401. 279. XxIIL, 567. Od. U, 37). Bei auf dem Schladtfelde improvi⸗ 
fierten Berfammlungen vertrat auch der Speer bie Stelle deffelben (Il. VIII. 
493). Das Wort führten der König und die Edlen, dem gemeinen Manne 
dagegen ſteht dad Recht zu reden nicht zu (IL. XIL 212); bei Homer findet 
ſich wentgftens kein Beifpiel davon, wenn auch aus der Züchtigung des Ther⸗ 
ſites (St. U. 211 ff.) nichts gefolgert werben kann, der übrigens offenbar gar 
kein förmlicher Sprecher war, fondern nur ein unberufener Schreter mitten 
aus dem dickſten Haufen heraus. Wenn gleihwohl gegen Wahsmuth hellen. 
Alterth. L S. 345 (vgl. D. Müller, Dorter IL S. 5. Nitzſch Anmerk. zur 
Odyſſee J. S. 68 ff. Schömann gried. Alterth. I. ©. 25 ff.) von I. B. Fried⸗ 
rei, Nealten in Ilias und Odyffee S. 407 das Gegentheil behauptet und 
dem Volke dad Recht In der Verfammlung mitzufprehen vindiciert, ja zu⸗ 
gleih darin der Anfang einer Volksvertretung gefunden worden iſt, fo if 
das mweber der Natur des heroiſchen Königthumd angemeffen und mit dem 
Begriffe einer naturgemäßen ftaatliden Entmwidelung wohl vereinbar, noch 
durch die angezogenen Stellen irgend bewiefen. Am wentgften paßt bierber 
bie Stelle I. XVIII, 502, wo in einer überbieß nur von den Geronten abge⸗ 
haltenen Gerichtsverſammlung die anweſende Menge ihre Eympathie für den 
einen oder den andern Theil hörbar zu erfennen gibt (Auoi 6’ dugorepomr 
errnnvor), aber vom Herolde zum Schweigen gebracht wird. Aber auch bit 
den im SHeerlager abgehaltenen Verfanmlungen gibt die Maffe nur auf 
tumultuarifhe Welfe ihre Willensmeinung zu erfennen. Auf die Rede bed 
Chryſes (31. I, 22) erfolgt einftimmiger Beifallsruf von Seiten des Heeres 
(narres dnevpnunger ’Aycıol u.f.w.), noch ehe Agamemnon oder einer der 
Edlen dad Wort ergreift; der Rede des Diomedes (SI. VIL 403. IX, 50) 
jauchzt alles Volk Beifall zu (ol ö' «oa narzes eniayor vies ’Ayaısr); auch 
in den beiden flürmifhen DVerfammlungen wo es fih um Fortfegung des 
Kampfes oder Rückzug handelt (IT. IL, 86 ff. und Od. IL, 137 ff.), von denen 
zumal bie legtere gar nicht maßgebend fein Kann, da fie wider Gebür erft 
gegen Sonnenuntergang abgehalten wurde, wo dic Köpfe vom Weine erhißt, 
Niemand alfo recht zurehnungsfähig mar, hat das Volk zur Erwiderung auf 
bie verſchiedenen Vorfchläge feiner Führer eben Feine andere Antwort als 
wüfles Geſchrei (Apyeioı de uey’ Iuyor II. I, 233. 394, 06 6° @ropovonr 
nxü Heoneoln Od.II, 149). Eher noch mürde fich die Berfammlung zu Ithafa 
(Od. I. 6 ff.) geltend machen laffen, in welcher ſich Telemach beim Volke über 
bie von den Freiern In feinem Haufe verübten Unbilden befehwert und Men» 
tor, der allein nebft Halttherfes zu feinen Gunſten das Wort ergreift, fchließ- 
lich dem anweſenden Volke fein paffived Verhalten verweist: B. 239 Für’ 
6 aM drum veusciLonan, oloy anarızs 700 dreo, arip oV ı xaden- 
TOuEIOL ENEEONF NaVDOVS umorions naranavesre moAdol Eorres. Aber 
ed iſt eben fo ganz gegen alle Gewohnheit für den gemeinen Mann in ver 
Berfammlung mitzureden daß der angeſtammten Ehrfurcht vor den Edlen 
gegenüber felbft dieſe faft revolutionäre Aufforderung, fo fehr fie auch bei 
dem bamaligen Stande der Dinge in Itbafa an ſich berechtigt war, ohne 
allen Erfolg bleibt. Kurz, nirgend iſt die Rede von einen eigentlichen Mit- 
fpregen, von einer fürmlichen Ihellnahme an der Debatte von Seiten des 
Wolfe. Fürſt und Edle fprechen, die Menge ſchweigt entweder dazu, wie 
anf vie Rede bes Alkinous (Od. VIII, 25ff.), oder gibt höchſtens ihren Bel» 
fall ober Ihr Mißfallen durch Acclamation zu erkennen, und barauf befehränft 
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fich Ihr gayızes Net. Dafür ſpricht ja auch dag eine Abſtimmung gar nicht 
jtattfindet und überdieß der Herricher Durch den Ausorud der Volksmeinung 
gar nicht gebunden iſt Agamemnon thut Il. 1, 24 ihr gegenüber ganz nad 
feinem Gefallen) ; denn dad Volk hat nur zu hören und zu geborchen, und in 
der Negel wird ber Fürft demfelben nur den bereits — ſei es felbftändig oder 
in Gemeinfhaft mit den Edlen — gefaßten Befchluß zur Kenntnißnahme und 
Nachachtung mitgetheilt haben. — Der Name ayopa ald Bezeihnung der 
Volksverſammlung warb bald durch die Benennung eunirola (f. d.) vers 
drängt (auch In Kreta, obgleih der Grammatifer bei Bekker Ancecd. gr. 
p. 210, 9 für dieſes den alten Namen vindiciert; doch f. die Fretifchen In« 
ſchriften im Corp. inser. gr. n. 2556, 34. 36. 3050, 6. 3051, 7. 3056, 
dazu die delphiſche ibid. n. 1693, wo wenigſtens ſchon emAnaa« neben 
ayogıe erſcheint), und gieng, während er in Athen nur als Bezeichnung für 
Nerfammlungen ber Corporationen der Phylen und Demen in Gebrauch 
blicb (C. I. gr. n. 85. Aeſchin. geg. Ktef. $.27. Demoftb. geg. Leoch. p. 
1091. $. 36. vgl. Beffer Anecd. gr. p. 327, 23), auf den Platz ſelbſt über 
wo anfängli in ber Regel das Volk zufammenzufommen pflegte (Harpokr. 
s. v. navöruos Ageoöizn), den Markt ald Mittelpunkt des öffentlichen 
Verfehre. In Sparta war dieſer gleich von Anfang an von dem Orte wo 
das Volk Rath pflog getrennt und zu leßterem, dem Geifte der lykurgiſchen 
Verfaſſung gemäß, ein offener, von allem zerftreuenden Beiwerk entblößter 
und gefonderter Platz angewieſen gewefen, Put. Lycurg. 6. Eine ähnlide 
Trennung fand in den Städten Theſſaliens ftatt, wo gleichfalls die fogenannte 
ererdeuu wyopa (vgl. Zen. Cyr. I, 2, 3) von VBerfaufsmarkte getrennt war 
(Ariſt. Polit. VIL 11, 2), und denfelben Sinn hat wohl auch die aröpele 
ayopa zu Kozikus (C. I gr. n. 3657) im Gegenfag zu der yuramela bet 
Tbeophr. Char. 2 und Pollur X, 15. Ebenfo ward Kuh zu Athen, vermut⸗ 
U in Folge des ſchnell wachſenden Verkehrs, frübzettig die Volksverſamm⸗ 
lung vom Marfte meg nach einem anderen Plate verlegt; indeß benüßte 
man auch dann noch bei gewiffen Gelegenheiten eine Abtheilung ded Marktes 
zu Gemeindezwecken, wie zur Abftimmung des ganzen Volks beim Oſtrakis⸗ 
mus (Blut. Aristid. 7. Pollur VUL 20. Lex. rhetor. ed. Porson. p. 675). 
Einen Marktplag batte begreifliber Welfe jede auch noch fo Feine Stadt. 
Derfelbe lag mögliäft In der Mitte (vgl. Plat. Legg. VI. p.778C. Ariſt. Ar. 
1005) — in Seeftädten dent Hafen möglihft nahe, Vitruv. I, 7 — und alfo 
im älteften Theile der Stadt, außer mo, wie zu Athen, eine fpätere Ver⸗ 
legung ftattgefunden hatte (f. Philologus XIV. ©. 712). Diefe Märkte 
wird man fih, zumal bei älteren Anlagen, nicht ald planmäßig und ſymme⸗ 
trifh abgegrenzte, wenn auch als möglichſt offene und nah Bedürfniß in die 
einmündenden Straßen bineinreichende Plätze zu denfen haben, von Regie⸗ 
rungsgebäuden, Tenpeln, Hallen u. f. w. umkränzt. ©. die Befchreibung der 
Marktplätze von Athen bei Bauf. J, 3ff., Korinth ib. IL, 2, Sikyon ib. IL, 7, 
Argos ib. II, 21 (vgl. Plut. Pyrrh. 32), Trözen ib. II, 31, Sparta ib. II, 
11, Elis ib. VI, 24, Megalopolis ib. VIII, 30, Tegea ib. VIIL 48 u. f. w. 
Mon dieſem älteren Stil unterſcheidet Pauſ. VI, 24, 2 (vgl. VII, 22, 2) auß- 
drücklich den jüngeren in den ioniſchen und anderen Städten Klelnafiens ein 
heimifchen, der dann in ben römiſchen Kalferforen feine Fortſetzung fand und 
nicht nur in größerer Regelmäßtgkelt fondern auch darin beftand daß das mit * 
Hallen beſetzte Marktquadrat als ein felbftändiges Bauwerk nad außen Hin 
vollſtändig abgefhloffen war und nur durch Thore mit den benachbarten 
Etrafen in Verbindung fland. Bol. E. Curtius in der archäol. Zeit. 1848. 
S. 294 f. Im eigentlichen Griechenland tft diefer Stil nicht nachweisbar, 
und auch ber nad dem Blanc des Mileſiers Hippodamus angelegte Markt« 
platz im Pelräeus (daher Inmodausır genannt, Demoftd. g. Timo. p. 1191. 
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6. 22) wird fi von älteren Anlagen der Art höchſtens nur durch größere 
Symmetrie unterfhteben haben. — Die Frequenz auf dem Markte von Athen 
— denn über andere Städte find wir weniger unterrichtet — war, mit Aus⸗ 
nahme der beißen Nachmittagäftunden, indbefondere in den Stunden 3—6 
(—12), melde daher mit dem Ausdrucke mAndovor ayopa, nepi mir- 
Bovonr ayopay bezeichnet werben (f. die Erflärer zu Herodot. II, 173. 
Thuf. VII 92. Diod. XII, 48), ſtets bedeutend. Zwar nad den Grund⸗ 
fägen der' alten ſtrengen Erziehung galt, zumal für junge Leute, der Beſuch 
des Marktes und andrer öffentiiher Orte für nicht geziemend (Ariſt. Nub. 991. 
Iſokt. Areopag. $. 48. Vgl. Lyſ. vom Verm. ded Ariſtoph. $. 55. Iſäus 
über die Erbſch. des Kleonym. $. 1), und fiher In diefer Zeit ſchon Hat das 
Beiwort «yopaios, womit man urfprünglich die Bummler und Herumtreiber 
auf dem Markte bezeichnete (Suid. «y., 6 &9 zii aropk Araoıpepousros 
&r90mnog), die Nebenbedeutung des Gemeinen, Mäbelbaften angenommen. * 
Allein gar bald, befonders ſeitdem Perikles begonnen die große Maſſe am 
Öffentlichen Weſen Iebendiger zu betbeiligen und duch Spenden aller Art 
aus dem Sädel des Staates zu verwöhnen und zu verziehen, warb des zeor- 
8oxe0dmı xar& zıy ayopar (Demofth. v. Kranz p. 332. $. 323. v. d. Ge⸗ 
ſandtſch. p. 411. $. 225. geg. Ariftog. I. p. 785. 8. 51. Aeſch. geg. Ktef. 
6. 213. vgl. Demofth. geg. Phil. I. p. 43. $. 10. p.54. $.48. II. p.69. $.14. 
vom Kranz p. 280. $. 158. v. d. Geſandtſch. p. 434. $. 288), zu melden 
ohnedieß der athenifhe Bürger in Ermangelung eines häuslichen Xebend und 
einer berufsmäßigen Beihäftigung entfchledene Anlage Hatte, förmlich Mode 
und guter Ton für Jung und Alt. Dort auf dem Marfte brachte er daher 
einen großen Thell feiner Zeit zu. Von dort Hatte man nicht meit zur Volks⸗ 
verfammlung auf der Pnyx (Ariſt. Ach. 21 f.), die man feit Einführung des 
Efkleftaftenfolds nicht Micht verfäumte; dort flanden dad Rathhaus und die 
meiſten Gerichtshöfe, vor denen an jedem Gerichtötage fi außer den Par 
teien nebft ihren Anhängen die ſämmtlichen Richtorcollegien zum Looſen ein- 
fanden (Demofth. von der Geſandtſch. p. 341. $. 1. geg. Mid. p. 515. ©. 4. 
Aeſch. geg. Ktef. $. 1) und deren Sigungen ſtets fletpig befucht waren (Bei⸗ 
fptele bei Demofth. v. d. Geſandtſch. p. 346. $. 18. Aeſch. geg. Ktef. $. 56), 
dort die Statuen der Eponymt, an deren Poftamenten alle Öffentlichen Be- 
Tanntmahungen ausgehängt wurden (Demoftb. geg. Mid. p. 548. 6. 109. 
eg. Timofr. p. 705. 6 18. Ifäus v. d. Erbfch. des Dikäog. $. 38. Aeſch. 
des. Kteſ. F. 39), dort der Stein von melden herab der Herold öffentliche 
rufe erließ und beſonders verfäuflihe Sklaven ausbot (6 zov xnpvxog 
Ados, Plut. Sol.c.8; 6 noarno Ados, Pollur III, 78.126), dort Hallen mit 
Sitzen verfehen, in denen man feine Bekannten traf, converfierte, politifierte, 
Geſchaäfte abſchloß u. dgl.m. (Xen. Oec.7, 1. Plat. Euthyphr.p.2 A. Theag.p. 
121 A. Iheophr. Char. 2. Luk. Iup. trag. 16), und vor ihnen Bäume (von 
Kimon angepflanzt, Plut. Cim.13. praec. polit. p.818D; ähnliche Anlagen 
aufdem Markte zu Anthedon erwähnt Dikäarch. p. 145), unter denen man pro= 
menleren Tonnte (vgl. Demofth. geg. Kon. p. 1258. $. 7), und ward die Hitze 
u brüdend, ganz In der Nähe allerhand Boutiken, wie Barbterftuben, Sal- 
enläden und Werkftätten, in denen man fich erbolte und der Unterhaltung 
pflog (Ryfiad de invalido $. 20. geg. Panfi. ©. 3. Ariftopb. Plut. 337. Av. 
"1439. Iſokr. geg. Kallim. $. 9. Areop. $. 15. Demofth. geg. Artftog. I. p. 
786. $. 52. Blut. Nic. 30). Dort endlih mar der Plap mo Lebensmittel 
und andere Gegenftände in Ständen und Buden (Harpofr. s. v. oumiern;), 
Hauptfählih In den Vormittagsſtunden, aber auch bis gegen Abend (Dem. 
EL 


* Bol. auch den Mgorakritos von Ariſtoph. Eq., bef. V. 181. 218. 1257 f. 
Iw. T.] 
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vom Kranz p. 284. 6. 169), feilgeboten wurden, und dem Beſuche veffelben 
fonnte der Mann fi um fo weniger entziehen da in der Megel er und nicht 
die Frau (nur eine Hetäre Fonnte fih daß erlauben, Athen. XIIL p. 580 C.) 
die nöthigen Einkäufe beforgte (Arifl.Lys. 555 ff. Aeſch. geg. Timarch. 6.65); 
höchftens daß man fich dazu eines Eflaven (“yopaozns, Athen. IV. p. 171 A. 
Pollux III, 126) oder einer Magd bediente (Ruf. v. d. Ermord. des Grat. 
$. 16), oder au durch einen meovrenos (Hefych., Etym. Gud.), einen der 
Laftträger oder Edenfteber, die auch xoAwrizau hießen, weil fle am Kolonos 
unmelt des Marktes ihren Standplaß Hatten (Pol. VII, 133. Harpokr. s. v. 
»A0r.), ven Einkauf nah Haufe Schaffen ließ. Zum Behuf dieſes Verkehrs 
war der Plab In Sectionen, zurdos, eingetheilt (Pollux VII, 11. X, 18. 
Aelian. var. hist. II, 1. Harpokr. u. Heſych. s. v. nundor. Schol. Ariſt. Eg. 
137), von denen wieder jede nad den dort feilgehaltenen Gegenſtänden bes 
nannt wurde, und zwar fo daß man den Namen der Waare fhlehthin zur 
Bezeichnung des Ortes felbft gebrauchte, Harpokr. s. v. deiyun. Pollur IX, 
47. X, 19. So hieß der Ort wo Fiſche feil waren zouwor (Aeſch. geg. 
Timard. $. 65; au 0. ixYves, Ariſt. Vesp. 789 und Antiphanes fr. 124 
— Athen. VII. p. 287 E., fonte (yOvonwAs, Plut. Mor. p. 849 D.), wo 
Bemüfe, 1à Aayara (Ariſt. Lys. 557), wo friſcher Käfe, d YAmpög zvpog 
(Lyſ. geg. Pankl. F. 6), mo Nüffe und andere Früchte, z= xapve, 1a 
anoodova (Theophr. Char. 11), wo Parfümerien, zö uvoor (Arifl. Eq. 
1375), mo Töpfe, ai yore (Ariſt. Lys. 557), wo Eifenwaaren, ö oldnooe 
(Xen. Hell. III, 3, 7), und vieles Andere bei Pollux a. a. D. und anderwaͤrts. 
Ueber ten ganzen Marktverkehr f. beſonders Becker Charikles IL ©. 124 ff. 
C. F. Hermann Privataltertb. 6. 17. 18. Bol. auch DO. Müller im Ind. lectt. 
Gotting. 1839—1840. [West.] 

Apora, alte Stadt in Thrakien, auf dem Halfe des Cherſonnes 
(Serod. VII 58. Skyl. p. 28), Höchft wahrfcheinlich das fpätere Aphrodiſias 
(f. tiefe). [P. u. F.] 

’Ayoe&yxos (b. b. ’Ayoodoxos), nicht näher befanntes Amt auf fpar- 
tan. Anfhr., |. K. Kell, Rhein. Muf. XIV. ©. 522 mit Anm. [W.T.] 

Agoracritus, Bildhauer aus Paros und Lieblingsſchüler des Phi⸗ 
dias. Da der Sage nad diefer ihm geftattete feinen eigenen Namen auf 
einige Werke des Meifters zu feßen, fo werben nur bie Statuen der Athene 
Itonta und des Zeus zu Roronea von Pauf. IX, 34, 1 ohne Widerſpruch ald 
feine Werke angeführt. Das Bild der großen Göttermutter zu Athen legt 
zwar Plinius (XRXXVI, 17) dem A., Pauſ. I, 3, 4 dagegen dem Phidias bei. 
Noch ſchwankender find die Angaben über dad berühmtere Bild ber Nemeſis 
zu Rbamnus. Als Werk des Phidias bezeichnen e8 Pauf. I, 33, 1. Heſych. 
s.v. Paurovoia Neueois, Pomp. Meld U, 3 und Solin. 7; dem A. von 
VPhidias gefchenkt nennen e8 Photius, Suidas s. v. Peur. Neu. und Tzetzes 
Chil. VII, 154. vgl. zu Suidas s.v. Aunogowr; zwifchen A. und einem fonft 
unbekannten Diodotus ſchwankt Strab. IX. p. 396; Plin. XXXVI. 17 das 
gegen fpricht nur von A., und Benob. V, 82 führt fogar die Inſchrift an In 
welcher fi diefer Künftler nennt. Ueber das Bild felbft f. Nemesis, Bb. V. 
S. 538. Vol. Brunn Gef. d. gr. 8. I, 240. Overbeck Geſch. d. gr. Plaſt. 
I, 218. [IL. B.] 

Der A. von Ariſtoph. Egg. (f. oben ©. 580 Anm.) iſt keine Perfon, 
fondern eine Perfontfication. [W. T.] 

Agoraea und Agoraeus (Ayopaia und ’Ayogaios), Belname ders 
jenigen Gottheiten unter deren Obhut bie «yoga ftand (Aeſch. Agam. 90. 
Pollur I, 24), und zwar in ihrer doppelten Eigenſchaft, ald Volksver⸗ 
fammlung und als Marktplab ober Stk des öffentlihen Verkehrs. Im 
erfterer Beziehung iſt &yopaiog vor allen Zeus, der ala Shlemurr A 
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Mechts und der geſellſchaftlichen Orbnung die Volksverſammlung lenkt, 
und Themis (ayopai« — Enninnaorınn nah Heſych.), welche fie beruft 
und auflöst. Zu Ihnen flebt Telemah bei Hom. Od. II, 68 Alovouaı 
yusr Zmvös OAvuniov nde Oeuioros, I T' avögor dyogug nur Ava n68 
xadile. Vol. Il. XX. 4, mo Zeus die Götter durch Themis zur Verſamm⸗ 
lung entbieten läßt. Zeug ayopeios (vgl. Aeſch. Eum. 973. Eurip. Heracl. 
70. Ariſt. Eq. 410. 500. Plut. Moral. p. 589E. 789D. 792 F.) hatte einen 
Altar zu Athen (Bekker Anecd. gr. p. 338, 32. Heſych. s. v. ayogaios), zu 

Olympia (Bauf. V, 15, 4), fomie zu Seltnus (Herod. V, 46), Tempel auf 
den Marktplägen zu Sparta und Theben (Pauſ. III, 11, 9. IX, 25, 4). 
In gleihem Sinne Ift die Adnr& ayogada zu fallen, welche zu Sparta auf 
den Marfte einen Tempel hatte, Bauf. III, 11, 9. Vgl. Breller griech. My: 
thol. I. ©. 151. Die "Apres wyopaia aber mit einem Altar im beiligen 
Haine des Zeus zu Olympia bei Nauf. V, 15, 4 tft unfiher und beruht viel» 
Jetcht nur auf einer Verwechſelung mit der ayooreoa. Dagegen iſt der häufig 
vorfommende Eouns ayopeioz (vgl. Artft. Eq. 297. Put. symp. quaest. III, 
6. p. 654 F. Ariſtid. or. II. p. 22 Dind. Pollux VII, 15), deſſen Bild faft 
ſtehend auf den Märkten der griehifchen Städte war*, lediglich der wahre 
Marftgott und Patron des Marftverfehre, ſ. befonderd Cornut. de nat. deor. 
c. 16. p. 73 ed. Osann. Vgl. Preller Mytbol. L ©. 251. Ein Zeug ayo- 
onios in gleiher Bedeutung kommt wohl nur bei den Thuriern vor, Stoß. 
floril. XLII, 22. p. 281. [West.]. 

Agoranax (’Ayooared) aus Rhodos bei Kallimach. Epigr. 49 
Mein. [W.T.] 

Agorania (Ayooasıs), ein bebeutenter Nebenfluß des Ganges, von 
ber- Iinfen Seite in diefen fallend (Arr. Ind. 4), wahrfcheinlih der heutige 
®ogra. [P. u. F.] 

Ayooarouoı, eine polizeiliche Behörde, welche, theils einzeln, theils 
collegtatifch zufammengefegt, bis tief In die römiſche Zeit hinein, (bier angeb- 
lich au unter dem Namen Aoyıoral, Schol. Arift. Ach. 724. Schol. Des 
moſth. p. 776 ed. Dind. und Bekker Anecd. gr. p. 330, 17, welcher jedoch 
dem römiſchen censores und curatores entfpricht) In vielen griechiſchen Städ- 

- ten vorkommt, auch von Platon ald unentbehrlih In feinen Staat mit binüber- 
genommen worben fft, f. Legg. VI. p. 763. VIII. p. 849. XI. p. 913. 917. 
920. XII. p. 953. vgl. Ariftot. Pol.IV, 12, 6. VI,5, 2. VIL11,3. Dionys 
von Saltfarnaß (Ant. Rom. VI, 90) vergleicht ihre Gefchäfte In der Haupt 
fache mit denen der römlfchen Aedilen, mie denn auch fett Polybius «yope- 

‚vönoı für diefe der ſtehende griechiſche Ausdruck iſt (vgl. den dyoparöuos 

‚ovpovAlıog im C. I. gr. 1133), und umgefehrt Juſtin. XXI, 5 den griechi⸗ 
fen Ausdruck durch aediles wiedergibt. Als einheimifche Behörde erfcheinen 
bie Agoranomen namentlich auf Infchriften außer zu Athen in folgenden gries 

chiſchen Staaten: zu Megara, mo fie wie bie römlfchen Aedilen Gladiatorens 
fpiele anordnen (C. L gr. 1058), Argos (ib. 1123. 1124. 1125), Korinth 
(Roß inser. ined. IL. n. 134 und Yuftin. XXI, 5), bier zugleich als Sitten» 
polizet, Sparta, wo ſie früher nah Heſychius dureAwpos hießen (C. L gr. 
1241.1277. Roß inser. ined.1,51), und al8 ein Collegium von Sieben nebſt 
einem zyeoßvs ald Borfigendem auf der Infchrift im Ahein. Muf. N. F. IV. 





* &o zu Athen (Bauf. I, 15, 1. Lukian. Iup. trag. 33. Heſych. s. v. ayogalos. 

Beffer Anecd. gr. p. 339, 1; fonft gewöhnlich 6 mpög rz mvAidı "Eonrc genannt, 
Oemoſih. geg. Euerg. p. 1146. $. 26. Harpofr. p. 86, 21. 160, 12), nebft einem 
Altare (Blut. Moral. p. 844 B.), degleichen zu Sikyon, Eparta, Theben (Pauf. II, 
9,8. 111, 11, 11.-IX, 17, 2) und in beſonders alterthümlicher Form zu Pharaͤ in 
Achaja (Pauſ. VII, 22, 2), fowie anderwärts (vgl. C. I. gr. 2078. 2770). [West.] 
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S. 159, ja als Iebenslängliher Magiſtrat (ay. alamıog) C. I. gr. 1363. 
1364. 1375. 1379. Roß a. a. O. 1,13. Rhein. Muf. N. %. XIV. ©. 520, 
deßgleichen In anderen lakedämoniſchen Ortfchaften, mie Tanarum (C. I. gr. 
1393), Megalopolis (Inſchriſt bei Viſcher epigr. u. archäol. Beitr. aus Gr. 
44)*; ferner auf den griechlfchen Infeln, wie zu Aegina (C. I. gr. 2140), 
Zamothrafe ald Eponymos beim Baumefen (2158), Ihafos (2163), "Led« 
bos (2183), Delos (2266), Tenos (206), Paros (2378; charakteriſtiſch 
beſonders der Ausdruck auf einer von Thierſch in d. Abhh. d. k. bayr. Akad. 
bit. phil. Cl. 1835. ©. 599 ff. edierten Inſchrift: ... xeraoradeig rızr apyıpy 
vregedero TÄ Yılonorlı tv mAvav OMovdNF Eieveyruusrog Onws 6 Öfhog 
Er sdernote nal Bayıleiu UTEEYN XOOuErOS Kurois xaı dApiTorg og d5ım- 
ratog nei Beitlırrors, meoi Te 109 0900 Euyaloueray zei Tor moOov- 
uFOT AUTOVg 0TWS umderevo adırarrar EqoortıLler, Enavuynaloy nerık 
ToVS FOnoVS ToVS 189 u) adereiv, aA Eni To Epyor nopevsodu, Tovg 68 
wrodöddr Tois Euyakousrors 169 uı000r Krev Ölangu.f.w.), Aſtypaläa 
(Doß a.a.D.11,163. C.I.gr. 2463. 2484), Kos (2508), Kreta (2583. 2591), 
Kyoprus (2639 und Rhein. Muf. N. F. VI. S. 513. Nr.1); au In Sicilien 
(Akrä?), Stepbant titul. graec. coll.I.n.1.2.3, und in den griechiſchen Städ⸗ 
ten Kletnafiens, wie zu Aphrodiſias (C. I. gr. 2767), Iralles (2929. 2930. 
2930 b), Nyuſa (2944), Milet (2881. 2862) und In dem von dort auß colo⸗ 
nliierten Olbia in Sarmatien (2078), deßgleichen In Cherfonefus (ebdſ., 
Inſchr. im Petersb. Bulletin II. p. 250), in Smyrna (3193. 3201), Phila- 
delphia (3418. 3419. 3421. 3429), Sarves (3465), Thyatira (3491. 3495. 
3496) u.a.m. — In Athen waren der Ugoranomen zehn, durchs 2008 er= 
nannt (Demoftb. geg. Timokr. p. 735. 6. 112), fünf für die Stadt und fünf, 
für den Peiräeus, Ariftot. bei Harpofr. p. 3, 16 (in römtfher Zeit fommen 
ibrer einmal nur zwei vor, C. I. gr. 313, welche bei den baulichen Anlagen 
auf tem Marfte concurrieren). Ste führten die Auffiht über za zara zıjv 
«ovar ana, die Gegenftände des Marftverfehre, des Kleinhandels (xarr- 
keia), nah Lyſias XXII. $. 16 mit Ausnahme des Getreides, wofür eine 
kefondere Behörde, die urogvianes, beftellt war. Bei ihnen hatten fich alle 
Diejenigen anzumelden die auf dem Marfte feil halten wollten und, wenn fle 
Fremde waren, die gefegliche Abgabe für die Erlaubni dazu, das Marft« 
oder Etandgeld, zu entrichten, Demofth. geg. Eubul. p. 1309. $.34. Gleich⸗ 
falls unter ihrer Auctorität wurde die auf die zu Markt gebrachte Waare 
gelegte Accife erhoben, welche durch einen befonderen «yogarommös FoOuog 
geregelt war (Schol. zu Homer I. XXI, 203. vgl. Ariſt. Ach. 896 u. Böckh 
Staateh. der Ath. I. S. 438), ſowie vermutlich das moprın09 teAos, deſſen 
Höhe wenigſtens nah Suidas 3. v. Sueyozuua von Ihnen beflimmt wurbe. 
Nah Theophraſt hei Harpokr. p. 107, 20 Katten fie dad doppelte Amt, ein 
mal bie Ordnung auf dem Marktplage aufrecht zu erbalten, ſodann aber au 
den Verkehr felbft zu controlieren und Käufer und Verkäufer zum ehrlichen 
Handeln anzubalten (dıpevdcir nar« jr ayogar, Hyperides bei Harpokr. 
a.a.D. Demoſth. geg. Xept. p. 459, 9), zu welchem Zwecke fie. die Beſchaf⸗ 
fenbeit ber fellgedotenen Waaren prüften**, die gebrauchten Maße und Ge⸗ 
wichte unterfuchten (vgl. Xen. Conviv. c. 2, 20. Inſchr. von Andania $. 19, 
3. 100 ff), und bet Etreitigfetten die auf dem Markte entftanden, beſonders 
ſolchen zwiſchen Käufer und Verfäufer, entweder, wenn biefelben unerheblich 


— — — — — — — — — — — — — 


* Gbenfo in Andania, wo fie nach der dortigen Inſchrift ($. 20, 3. 104 f.) die 
Aufficht über tie Brunnen hatten (vgl. Plat. Legg. VI. p. 764 B.), fowie über bie 
Bärer (Infchr. F. 21, 3.108 ff. Plut. Symp. III, 10, 3). [W. T.] 

** Maut. Mil. gl. 727 R.: sicut merci pretiam statuit quist probus Agora- 
nomus. [W.T.] 
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waren, gleich felbft mit Orbnungsftrafen (Infchr. von Antanta $.19 ff.) ein⸗ 
ſchritten, — gegen Fremde und Sklaven fogar mit leichten körperlichen Züch⸗ 
tigungen, wozu ſie eine Peltſche bei ſich führten, Kratin. bei Pollux X, 177. 
Ariſtoph. Ach. 724 — ober, wenn die Sache geriähtlih anhängig wurde, die 
Unterfuhung führten und in dem Gerichtöhofe präfidierten. Vgl. Ariſtoph. 
Ach. 824. 968. Vesp. 1407 und Im Allgemeinen Meter, attiſcher Prozeß 
S. 89 ff. [West.] 

Agorätus (Ayooaro;), derjenige gegen welchen Lyſias or. XIII. ges 
halten hat, ein geborener Sklave, aber (angeblich) ins attifche Bürgerrecht 
(Demos Anagyros) aufgenommen; er fpielte den Denuncianten unter den 
Dreißig, ſchloß fih dann den Demokraten an ald es mit jenen Schlecht ftand, 
und wurde durch bie Amneftte ftrafloß; ſ. Lyſ. 1.1. und C. Scheibe, die oli» 
garhifche Ummälzung zu Athen, ©. 50ff. 113. 134. 140. [W.T.] 

Ayogeitaı oder Ayooiras, Wolf im Süden des aflatifhen Sar⸗ 
matten füdlih vom Berge Korar (Ptol. V, 9, 18). [F.] 

Agorius. ) Vettius Agorius Praetextatus, f. Bb. VI, 2. ©. 2536, 
Nr. 42 und dazu DO. Jahn, Ber. d. fähf. Gef. d. Will. 1851. ©. 338— 342. 

2) Vettius Agorius Basilius Mavortius, |. Bd. IV. ©. 1658, Nr. 3 und 
D. Jahn a.a. DO. ©. 353. [A.P.] 

Agra, 1) Stadt in Arabia Felix an einer Bucht des arabiſchen Meer⸗ 
buſens, nad Plin. VI, 28, 32 im Gebiete der Reanitä in der Nähe von 
Läana oder Aelana am aelanitifhen Meerbufen (alfo wabrſcheinlich das 
heutige Hedſcher), nach Ptol. VI, 7,5 und Steph. By. v. Tadoınna aber 
füdlicher In der Nähe von Jathrippa, und nah Erfterem im Gebiete ver 
Kinäpofolpitä, d. h. der noch jegt Akra benannte Ort. — 2) Stabt der Land⸗ 
fhaft Melitene in Sufiana am Tigris (Ptol. VL 3, 4). — 3) Hafenftadt 
Lydiens zmwifchen Erythrä und Teos bei Skylax p. 37. [F.] 

Agrae ("Ayoaı, au 7 Ayoc, |. Steph. Byz. s. v.), füböftliche Vorftadt 
von Athen, am linken Ufer des Iliſſos (Mauſ. 1, 19,6), zu dem Demos Agryle 
gehörig (f.d.), enthielt einen (auf dem Felshügel ver jeßt eine verfallene Kapelle 
bed gefreuzigten Petrus trägt gelegenen) Tempel der Artemis Agrotera (ober 
Agräa), welcher alljährlih am fehäten Tage des Monats Boedromion ein Feft 
gefetert wurde (f. Ayporevag Hvaa und vgl. Böckh, die Mondeyelen der Hels 
lenen ©. 64 ff.); ferner zwei gerade oberhalb der in den Iliſſos fließenden 
Duelle Kallirhoe gelegene Tempel der Temeter und Kore und be Triptolemo®,. 
in denen im Monat Anthefterion die fogenannten kleinen Myſterien gefeiert 
wurden (Pauſ. J. 14, 1ff. Blut. Demetr. 26. Beffer anecd. I. p. 326. Steph. 
By. und Suid. v. "Ayoa, vgl. E. Fr. Hermann gottesd. Alterth. d. Griechen 
$. 58, 25 ff.); einen zur Erinnerung an die Berferkriege geftifteten Tempel 
ber [Artemis] Euflela (Pauſ. I, 14, 5) und das fogenannte panathenälfche 
Stadion, die von dem Nebner Lykurgos Dt. 112, 3 angelegte, von Herodes 
Attikos mit Sipen aus penteliſchem Marmor geſchmückte Nennbahn für bie 
Beler der gymniſchen Spiele am Feſte ver Panathenäen (Pauf. I, 19, 6); ber 
Platz defſelben iſt noch deutlich erkennbar in einer Vertiefung zwiſchen zwei 
Felshügeln, deren einer einen von Herodes Attikos geſtifteten Tempel der Tyche 
trug (Philoſtr. vit. soph. IL, 1, 5); auf dem anderen, welcher 6 Aoörrroe 
genannt wurde, fand bie Beeldigung der heliaſtiſchen Richter Statt (Harpofr. 
v. Aoönrros. Pol. VIU, 122. Plut. Thes. 27); vgl. Burfian Geogr. von 
Griechenl. I. S. 319. [Bu.] . 

2) |. Acrae, Nr. 2 (©. 125). 

, Agraei (Aygaioı ober Ayoaeis), 1) die Bewohner der ’Ayoala ober 
Aypals, eine zur enlarrrog AltwAla (f. Aetolia, &. 490) gehörigen Land« 
ſtrichs, der großentheils von dem Thyamosgebirge und feinen öſtlichen Vor: 
bergen eingenommen, in feinem öftlichen Thelle von dem Acheloos (f. S. 77) 
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durchfloſſen wird. In diefem Gebiete findet man noch die Nulnen mehrerer 
alter Befeftigungen (vgl. Heuzey le mont Olympe et l’Acarnanie p. 309 ff.), 
deren Namen nicht mebr zu beftimmen find, da die alten Schriftſteller nur 
eine einzige Ortfchaft der Agrärr, den Weller Ephyra, erwähnen (Straß. 
VIO. p. 338. vgl. Stepb. Byz. v. Egveo). Zur Zeit des peloponneſiſchen 
Kriege hatten die Agräer noch Ihre eigenen Könige (Thuk. III, 111. 114), 
aber fpäter wurde offenbar die Königswürde abgeſchafft und dad Volk ſchloß 
ſich dem actolifhen Bunde an. Bl. noch Thuk. II, 106 (wo mit D. Müller 
Dorier I. ©. 529 Aypeinov ftatt dypoixor zu leſen if). Strab. X. p. 449. 
Polyb. XVIL 5 (= Liv. XXI, 34). Steph. Byʒ. v. Aybœloi. Euſtath. ad 
Dionys. v. 954. Auch bei Diodor. XIX, 67 iſt für Aroıeis wohl "Aygusig _ 
berzuftellen. [Bu.] 

2) Volk im nörblihern Theile von Arabien, wo Arabla Peträa, Des 
ferta und Belle aneinander ftoßen, jedoch von Ptolemäus zu Ar. Deferta 
gerechnet, neben den Nabatäern und an ber von Aegypten nad Babylon füh⸗ 
renden Straße (Strab. XVI. p. 767. Ptol. V, 19, 2. Hieron. Quaest. in 
Gen. 25. vgl. Mannert VI, 1. 6. 149). [F.] 


Agraeus (Ayoaios), Beiname des Apollon, dem, als dem Jäger, in 
Megara von Alkathous nach Erlegung des Fithäronifchen Löwen zugleich mit 
Artemis ein Tempel errichtet wurde, Pauf. I, 41,4. [H.] 

Agranla, |. Agrionia. 

Agranum (? oppidum Agrani), nah Plin. VI, 26, 30 eine der grö- 
ßeren Städte Babyloniens an einen Kanale des Euphrat und von den Pers 
fern (d. 5. Barthern) zerftört, fonft aber von Niemandem erwähnt; nach Nies 
buhr daß beutige Aggerkuf. [P. u. F.] 

Ayouglov yo«pn, eine öffentliche Klage, nah attiſchem Recht 
gerichtet gegen ben Staatsſchuldner melder, ohne feine Schuld bezahlt 
au baben, aus dem öffentlichen Schuldverzeichniſſe gelöfht worden mar. 
Diefe auch von allen übrigen Grammatikern Vollux VII, 54. Harpokr., 
Euld. s. v.aye. Etym.M. p. 13. Beffer Anecd. gr. p. 184, 24. 199, 28. 
331, 21) angenommene PBeftimmung ter Klage ſteht durch die von Demoſth. 
geg. Theokr. p. 1338. $. 51 angeführte Geſetzesſtelle fo feft daß dagegen bie 
abweichende Angabe des einzigen Heſychius, fie habe gegen den Staats— 
Schuldner flattgefunden der aus Vergünftigung nicht Ins öffentlihe Schuld 
buch eingetragen geweſen ſei, wahrſcheinlich nur auf einem Irrthum beruft. 
Höchſtens darf man annehmen daß fie auch gegen den Beanıten gerichtet war 
der die Einſchreibung des Schuldners verfäunte, wie an der lüdenhaften 
Stelle des Lexic. rhetor. p. 663 ed. Pors., und ald Ausnahmefall an der 
verberbten Stelle im Etym. M. p. 13, 17 und bei Bekker Anecd. gr. p. 199, 
28 (zarız 107 Erypayorzor ToVs un Opellortag für zaraı 1ov um Eyyoa- 
gorzar roos Ögeidorteas) angegeben iſt. Die einleltende Behörde d diefe 
Klage waren bie Thefmotheten. Vgl. Böckh Staatdh. der Ath. J. S. 510f. 
Meter att. Prozeß ©. 353 f. [West.] 

"Aygagoı v0uos (3. B. Xen. Mem. IV, 4, 19f}.), f. Nouor, Bb. V. 
€. 692 ff. def. S. 684 Anm. 

Aygagyov usruAAov yo«pr, eine öffentliche Klage, gerichtet gegen 
den welcher, um die an den Staat zu zahlende Abgabe des Vierundzwanzigſtels 
von ber jährlichen Ausbeute zu umgeben, ein Bergftüd angebaut hat ohne 
zuvor der Behörde davon Anzeige zu machen. Die Klage gehört zur Jurls⸗ 
dietlon der Theſmotheten.“ Suidas s.v. ayo. Belfer Anecd. gr. p. 184, 27. 


* Dal. avandygapı ndraria bei Hypereib. pr. Eux. col. 48, woraus zugleich 
erhellt —8* hiegegen eine anoygapz angeſtellt wurde. [W. T.] 
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Bar. Böckh in den Abhh. der Berl. Afab. 1814—1815. ©. 129. Meier at. 
Prozeß ©. 354. [West.] 

Agrarlae leges, f. Bd. VI, 1. ©. 258. 

Agrasil. — 1) P. Agrasius, Staatspaͤchter, Freund des Varro, Varro 
der.r.1,2,1. 

2) P. Agrasius P. f. Marcellus, curator trib. Suc. Iunior., Infchr. aus 
Rom, Gruter p. 104,6. [A.P.] 

Agraule, |. Agryle. 

Agraulia, ſ. Agraulus. 

Agraulus ("AypavAos nad Apollod., Steph. Byz.; "Aylavpog nad 
- Bauf., Sutv., — 1) Tochter des Aktäus, Königs in Attika, Gemahlin 
des Kekrops, der mit ihr den Eryſichthon, die Aglauros, die Herſe und Pan⸗ 
droſos zeugte, Apollod. III, 14, 2. Pauſ. I, 2, 5. — 2) Toter der Vorigen 
und von Ares Mutter ver Alkippe, Apollod. a. a.O. Man findet über fie 
verfchledene Sagen im Altertbume. a) Nah Pauf. I, 18, 2 und Sygin. 166 
wurde ihr nebft ihren Schweftern Herfe und Pandroſos von Athene in einer 
Kifte Erichthonius (f. d.) mit dem Befehle übergeben die Kifte nit zu 
öffnen. Als aber Aglauros und Herſe — denn Pandroſos blieb dem Gebote 
der Böttin gehorfam — es dennoch thaten und den Erichthonius erblicten, 
wurden fie mahnfinnig und flürzten fih nah Hygin ins Meer, na Pauſanias 
von der Akropolis berab. Vgl. Apoll. III, 14,6. Eurip. Ion. 270f. b) Ovid. 
Met. I1,708--832 erzählt daß Hermes, als er beim Feſte der Athene nach Atben 
fam, fi in Herfe verliebte. Athene aber, auf A. erzürnt, weil fie haupt» 
ſächlich Veranlaſſung zur Eröffnung der Kifte worin Erichthonius lag ge- 
wefen war, pflanzt heftige Eiferfucht in ihr Herz, fo daß fie dem Hermes 
den Eingang ji Herſe verfehlleßen will, wofür diefer fie In Stein verwanbelt. 
c) Sie Hatte in Athen auf der Akropolis ein Heiligthum (Herod. VIII, 53), 
in meldem bie jungen Männer Attika's, wenn fie Child und Speer em» 
pfangen hatten, den Eid ſchwören mußten durch den ſie fi der Vertheidigung 
des Baterlandes weibten; außerdem war ein Demos nah ihr benannt 
(Stepb. Byz. ’AyoavAr); und diefe Ehre Teitet man taher daß fie einft, als 
bei einem langen Kriege das Drafel den freiwilligen Opfertob eines Athe> 
ners verlangte, fih zum Helle der Stadt von der Burg binabftürzte, Heſych. 
s. v. Aylavp. Philochor. ed. Siebelis p. 18. Ulp. in Demosth. de fals. leg. 
Put. Alcib. 15. Leber jenen Bürgereid f. Hermann griech. Staatsalterth. 
6. 123, 7. Lauer ©. 343, Anm. 1427. — Die drei Töchter des Kekrops 
beißen die agrauliichen, die auf dem Acker Haufenden Jungfrauen (mapdero: 
Ayoaviides, Eurip. Ion. 23. vgl. Heiyh."AypavAoı), und waren urfprüng- 
lich agkariſche Nymphen, Gottheiten ländlicher Fruchtbarkeit (Steph. Byz. 
AyoovAn), die in engem Zufammenbange mit dem Cultus der Athene als 
einer ländlichen Segensgottheit ftanden und aus ihrem Wefen bervorges 
gangen waren, :. die neuere Literatur bei Hermanır gottesbienftl. Alterth. 
$. 61,8. Lauer ©. 335, Anm. 1412. Athene als Göttin ländlicher Bes 
frudtung bieß felbft Athene Pandrofos (Ariftoph. Lysistr. 439 m. Schol.) 
und Athena Aglauros oder Agraulos (Harpofr. u. Sutd. s. v. “AyAavoos) 
aus diefen Beiden Attributen find die beiden Kekropiden Pandroſos und 
Aglauros bervorgegangen, und um eine Dreizahl zu bilden hat man noch 


* Beide Formen waren in Athen felbft gebräuchlich, aber aus den Infchriften 
auf Kunftvenfmälern erfieht man daß wenigfiend in ber Blütezeit Athens die Form 
Aglaurod im Gebrauch war, Greuzer II. S. 729, Anm. 515. 3. de Witte, Deser. 
d’une coll. de vases peints, 1837. n. 105. p.57 f. Inabiranıi, Monum. Etruschip. V. 
tav. LX. n. 5. Müller, Ballad Athene $. 4, N. 22. Der Name Agraulos mag durch 
bie leichtere Ausfprache ober durch die Bedeutung des ganzen Sagenkreiſes herbeige: 
führt worten fein, Lauer Eyſt. d. gr. Myth. ©. 334. [Sı.] 
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neben Pandroſos die gleichbeveutende Herfe geftelt. Die Erklärung diefer 
beiden letzten Namen macht Feine Schwierigkeit, fie find erfrifhende und be» 
fruchtende Thaugöttinnen; der Name Aglauros dagegen wird verſchieden erflärt. 
Miller, Pallas Athene F. 5, Anm. 27 leitet dad Wort mit Lucas quaest. 
lexicol. I, 28 von der Wurzel TAIAT(TAAF) ab und gibt Ihm die Bedeu⸗ 
tung von yAuvaazıs, die Hellblidende, Glanzäugige ($. 9); Forchhammer 
Hellen. S. 59 bezieht c8 auf die glänzenden Thautropfen, Preller gr. Myth. 
I ©. 135 auf die heitere Luft nach dem Regen; ähnlich Lauer ©. 338 und 
Welcker Trilog. ©. 286. Uebrigens unterfcheldet fih A. von ihren beiden . 
Schmeftern durch ein rauberes beftigereg und wilderes Weſen, wie man aus 
einzelnen Zügen ihres Cultus und Mptbus erkennt, welche ſich auf die furcht⸗ 
erweckende ſühneheiſchende Seite der Athene beziehen, Müller aa. O. 6.9. 
Etol Ares ©. 14. 42. In Salamis auf Kypern, mo A. mit Athene und 
Diomedes einen heiligen Bezirk batte, wurbe zu beftimmten Zeiten der A. ein 
Menſchenopfer dargebracht, indem der Priefter einen Jüngling mit der Lanze 
durchbohrte, Porphyr. de abstin. I, 54. Euſeb. Praep. Ev. IV, 16. p. 155 c. 
de laud. Constant. c.13. p.646b. Engel Kypros II. S. 664. Nauer ©.339. 
Ein ähnlicher blutiger Dienft mag urfprünglih in Attifa beftanden haben. 
Welcker Irilog. ©. 255 f. vermutet daß ihr Sturz vom atbentfehen Burg- 
jelfen auf eine Art von Opferung fich beziehe die in alter Zeit in ihrem 
@ulte ober dem der Atbene A. zu Athen üblib war. Die Stelle wo ſich 
A. follte herabgeſtürzt haben, und mo vielleicht in alter Zeit ihr zur Sühne 
Menſchen herabgeftürzt wurden, waren die hohen und fteilen Felſen die ſich 
unmelt des Tempeld ber Atbene Pallas von der Norbfeite der Burg gegen 
Oſten binzieben und den Namen der langen Belfen (Mexpai reruaı) führten 
und über welchen ber Tempel der A. fland, Serod. VIII, 52. 53. auf. I, 
18, 2. Gurip. Ion. 492. Die von Ovid erzäblte Cage von einer Vers 
wandlung der A. in einen Stein mag veranlaßt worden fein durch eine einer 
Frau äbnliche Felſengeſtalt in den Grotten dieſer Mangai nern, Müller 
a. a. O. J. 9. — S. d. Art. IPAvrrroiw. [H. u. St.] 

Agraulos, ſtatuariſch im öſtlichen Giebel des Parthenon, Welcker 
A. D. 1. 77 ff.; in Vaſenbildern beim Raube der Oreithyia, ebd. III, 145 ff. 
Stark in den Ann. d. Inst. 1860. III. B.] 

Agre, viner der Hunde des Aktäon, Ovid. Met. II, 212. Hygin 
181. [H. u. St.] 

Agredicum, |. Agendicum. 

Agresphon (Aypioyor), ‚Srammatifer aus unbeflimmter Zeit, Vers 
faffer einer Schrift eoi ouwrruns nah Suidass. v. ’AnolAwnog er. 
Tray. [\West.] 

Agrestin, Cognomen, 3. B. Iulius Agrestis, Bd. IV. ©. 491, 
Nr. 35. [A.P.] 

Agrestius, 1) Proconful von Palaftina im Jahr 384, Cod. Theod. 
XI, 30, 42. 

2) Agrestius, v. c., defensor, magister et pater patrun, Inſchrift zu 
Mom, Orelli⸗ Henzen 1933. [A.P.] 

Agretae (‚Iyoeraı) wurden in Kos neun Jungfrauen genannt melde 
alljährlich zum Tienfte der Pallas auserwählt wurden, Heſych. s. v. [M.] 

Agreun gf;orV5), der Jäger, Beiname 1) des Pan, Heſych. s. v.; 
2) des Artftatos, Pind. Pyth. IX, 65. Apoll. Rhod. II. 507. Diod. IV, 81; 
3) des Apollon, Aeſchyl. fr. inc. 379. Plut. Amator. XIV, 7. Orph. Hyın. 
XXxuIl. 5 (2). [St] 

Agreutas (dyosvras), der Jäger, Belname des Apollon, Soph. 
0. C. 1091. [St.] 

Agri, ein mäotiſches Volk bei Strab. XI. p. 495. [P.u. E\ 
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Agriädae ("Ayoıadaı) wird In Bekkers anecd. p. 348 als attiſcher 
Demos der Phyle Hippothoontis aufgeführt; da fih aber meber bei einem 
anderen Schriftfteller noch in den Infchriften eine Epur von einem folden 
Demos findet, fo iſt darin vielleicht der Name einer Phratrie (mie Ayrızdaı, 
C. I. gr. 463) oder auch eines Geſchlechtes zu erkennen. [Bu.] 

Agriana, Ort in Pontus an ter Straße von Tavia nad Schaftia 
(Zt. Ant. p. 204), nah Lapie jetzt Kodjakrui. [F.] 

Agriänes, 1) ein thrakiſch-makedoniſches Volk an den Quellen des 
Strymon (Strab. VII. p. 331), roh und Ertegerifch, treiflihe Bogenſchützen 
(Thuk. U, 56. Polyb. II, 65. X, 42. Liv. XXXIII, 18 u. a.). Stepb. Pos. 
führt die Nebenformen ’Ayolau, ’Ayoaioı, Ayoaioı und ’Aygıeis an. [P. u. F.] 

2) Fluß Thrakiens bei Herod. IV, 90, unftreitig derfelbe der bei Apoll. 
Rhod. I, 217. Strab. VII. p. 331 (mo es höchſtwahrſcheinlich flatt Piyric 
und ’Eoiyor beißen muß Pryir@ und ’Eoylsos), Mela U, 2, 6 und Plin. 
IV, 11, 18 Erginus und bei Leo Arm. p. 434 (vgl. Strab. 1.1.) Regina 
beißt, d.t. jener linke Nebenfluß des Hebruß der noch jegt den Namen Erfene 
führt. [F.] 

Agriania, |. Agrionia. 

Agrianöıme, Gattin des Leodakus, Mutter des Argonauten Dfleus, 
Gygin. F. 14. [H. u. St.] 

"Ayolas neben Kardar, Kalllas, Thraſonidas und Thraſyleon ala bes 
rühmter ysAwronosös genannt bei Plut. non posse suar. virv. 13. [W. T.] 

Agria«pae, |. Ariaspae. 

Agricius. 1) Oensorius Atticus Agricius, rhetor in Borbeaur. Anf 
ihn Aufon. epigr. Burdig. profess. 15. 

2) Presbyter, 385 n. Chr., bei Hänel Corp. legg. p. 230. Der Name 
auch auf Infchrr., Steiner Cod. D. e. Rh. 1773. 1774. [A. P.] 

Agricöla, Gognomen, 3. B. Virius Agr. ®b. VI, 2. ©. 2670, 2; 
auch des Conſuls bei DOrellisHenzen 5620; vielleicht nach Henzen zweiter 
Beiname von Roscius Aelianus (oben ©. 351, Nr. 12). Am berühmteften: 

Cn. Iulius Agricola, Schwiegervater des Geſchichtſchreibers Tacttuß, 
wurde in der Colonie Borum Julium (Arejuß in der Provence, f. Bd. IL. 
S. 516, 23) und unter des Kaiſers Caligula drittem Confulat, alfo im 
I. 793 d. St. = 40 n. Chr., geboren (Tac. Agr. c. 44). Wenn Tar. 
a. a. O. fagt, er fel im 5öften Jahr unter dem Gonfulat von Collega und 
Priscus, alfo im I. 846 —= 93, geftorben,, fo folgt daraus nicht daß bie 
Angabe des Todes⸗- oder Geburtsjahrs irrig fet, fondern es iſt flatt LVI 

u Iefen LIV, wie fhon Brotier ſah. Die dagegen erhobenen Bedenken bes 
Seitige vollftändig Wer In feiner Ausgabe (Brunsvigae 1852) p. 199— 207. 
A.'s Großväter beivderfeitd waren Procuratoren. Ob er vielleicht von galli- 
ſchen Vorältern abftammt, wie Niebuhr (Vortr. üb. röm. Gef. II. S. 192) 
vermutet, muß dahin geftelt bleiben. Sein Vater Julius Gräcinus, sena- 
torii ordinis (f. Bb. IV. S. 488, 10. ©. 502), studio eloquentiae sapientiae- 
que notus, wurde auf Befehl des Caligula, alfo jedenfall Eurz nach der Ge⸗ 
burt des A., hingerichtet. Er Hatte ſich geweigert ald Ankläger des Stlanus 
(f. Bb. IV. ©. 529, 9) zu dienen (Agr. 4), quod melior vir erat quam esse 
quemquam tyranno expedit (Seneca de benef. II, 21. vgl. ep. 29). Des 
Vaters beraubt wuchs A. dafür in Maffilfa unter den Aggen einer edlen 
Mutter auf, der Iulia Procilla, und erhielt dafelbft eine vortrefflie Er⸗ 
ziebung, bei der fein Bifer nach Weisheit mit Rückſicht auf feinen Stand, 
wie er bei Tacitus fagt, mehr gezügelt als gefpornt werben mußte (Agr. 4). 
812 d. St. —= 59 n. Chr. gieng er 19 Jahre alt nah Britannien und machte 
dort auf dem Schauplatz feiner Fünftigen Thaten als (Titular-) Tribun 
(Ber p. 1355.) unter Suetonins Raulinus feinen erften Feldzug. 815%. St. 
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— 62 n. Chr. gieng er von Britannien nah Nom und heiratete bier das 
Jahr darauf eine hochgeborene Römerin, Domitia Decidiana (Agr. 6). Die 
Quäſtur, die er 815 — 65 erhielt, hatte er In der Provinz Afien zu ver« 
walten. Im I. 820 erlangte er das Tribunat, und, wohl in Folge einer 
Beſtimmung der lex Iulia et Papia Poppaea, fhon das Jahr darauf 821 — 
65 (vgl. Wer p. 204 ff.) die Prätur. Aber erft nah Nero's Tode erhielt er 
von Galba durch diefe wirflih Beſchäftigung, Indem Ihm derſelbe die Linters 
ſuchung und möglichite Herftellung ver vielfach beraubten Tempelſchätze (Ann. 
XV, 45. Dio Caſſ. LXIII, 11. Sueton Ner. 32) übertrug (Agr. 6). Das 
Jahr darauf 522 — 69 verlor er feine Mutter durh einen Plünderungszug 
son Otho's Blotte. Auf die Nachricht bin, Veſpaſian molle den Thron bes 
jteigen, gieng er fofort zu diefem über. Gr wurde, nachdem er ſich, bei der 
Ausbebung verwendet, erprobt batte, mit den Befebl uber die in Britannten 
ſtationierende zwanzigſte Legion betraut, deren unfihere Treue er viel mehr 
bewährt erfunden als bergeftellt baben wollte. Als cr 826 = 73 zurüds 
gekebrt war, nabm ihn Veſpaſian unter die Patricier auf und übertrug ihm 
tie Provinz Aquitanien, die er drei Jahre Tang verwaltete. Im J. 830 — 
77 Conful (suff.) geworben verlobte er feine Tochter dem Tacitus, der fi 
nah dem Ende ded Gonfulats feines Schwiegervaters mit ihr vermählte. 
Im J. 831 = 78 mitten im Sommer gleng er nah Britannien ald Cons 
jularlegat, nachdem er auch noch den Vontificat erhalten batte. Ueber die 
tantaligen Verhältniſſe Britanniens f. unten Britannia. Noch in felben 
Sommer rächte A. die Vernichtung einer Neiterabtheilung an den Orbovicen 
(Br. V. S. 968 |.) und eroberte in plötzlichem Ueberfall Mona. Noch im 
nämlichen Jahre ergriff er aber auch die richtigen Maßregeln zur Erhaltung 
des Friedens durch Beſeitigung der Mißſtände in der römiſchen Verwaltung, 
welche ſchwer auf den Britannen gelaſtet hatten. Das Jahr 832 — 79 
brachte wieder neue plötzliche Ueberfälle im Krieg, Verbeſſerungen zu Hauſe. 
Viele Völkerſchaften wurden gewonnen, und es gelang dem A. römiſcher Ci⸗ 
viliſation und damit auf die ſicherſte Weiſe römiſcher Herrſchaft Eingang zu 
verſchaffen. Im J. 833 — 80 drang A. bis zum Tanaus (einem Seearm un⸗ 
gewiſſer Lage; die ſeit Puteolanus Vulgata gewordene Conjectur Taus = 
the Firth of Tay verwirft Wer mit Recht, weil A. in dieſem Sommer uns 
möglich fo weit vorgedrungen fein kann). Im 3.834 — 81 murde der Beſitz 
tes feltber durchzogenen Landſtriches geſichert durch Anlage ver Befeftl- 
gungämerfe zwifchen ter Clota und Bodotria (d. h. zwiſchen den Firth of 
Elyde und dem Firth of Forth. Vgl. über diefe beſonders Böcking Not. Dign. 
IT. p. 857 und nod 3. G. Bruce, the roman wall. an historical topogr. and 
descriptive account ıc. Yondon 1550. 8. mit 192 Holzſchn. ©. Becker⸗Mar⸗ 
auarbt, rom. Altertk. II, 1. S. 96). Im fünften Jahr feiner Amtsrührung 
überſchritt A. die Glota, um den Hibernien gegenübergelegenen Theil Bri— 
tanniens zun Theil mit Rückſicht auf die Fünftige Unterwerfung auch jener 
Infel zu erobern, Im fehäten trang er in das Yand jenfeit$ der Bodotria vor, 
dießmal von der Flotte begleitet. Der von den Britannen überfallenen 
neunten Yeglon kam A. noch rechtzeitig zu Hülfe. Sie wurden verjagt. Das 
Jahr darauf (ec. 34) 837 — 84 erfolgte Die enticheidende Schlacht am Berg 
Graupius. Es wäre dieß das fichente der Anweſenbeit des A. In Britannten. 
Nun gibt aber A. (bei Zac. Agr. c. 33) die Zahl der Jahre feit feine Com⸗ 
militonen Stege erfochten auf acht an. Acidalius und Brotier leſen deßhalb 
VII ſtatt VII. Wer will XI leſen und vom Beginn der Verwaltung des 
Petilius Cerealis — im J. 825, niht 824 — an rehnen. Ober hält er bie 
Annahme einer Yüde c. 25 für möglich. Die Phbantaſien über den Ort ber 
Schlacht find ohne Werth: ver Berg Graupius — irrig vielfach, auch Bd. IM. 
5.958, wegen der Grampian mountains (dagegen der Name Granzheine 
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eriftiert gar nicht) Grampius geſchrieben — iſt unbeftimmbar. Da die feind⸗ 
liben Heerhaufen vollſtändig zeriprengt waren, und e8 zu fpät war um den» 
felben in ihre Schlupfmwinfel zu folgen, kehrte A. nunmehr langſam zurüd, 
ließ fih aberwon den benachbarten Stämmen Geißeln ſtellen und hieß die Flotte 
die ganze Infel umfegeln. Offenbar hatte er, wie man ſchon hieraus fieht, bie 
Abfiht ganz Britannien nebft Hibernien zu erobern, ald.er von dem arg» 
wöhniſch gewordenen Domitian abgerufen wurde. Des Privatmanus großer 
Steg mußte zur Vergleihung mit den zweifelhafteren, wegen beffen ver 
Katfer im felben Jahr über die Chatten triumphiert hatte (falsus triumph, 
Zac. Agr. 39. Caſſ. Div LXVU, 4. Suet. Domit. 6. vgl. Plin.. paneg. 16. 
Tac. Germ. 37. Doch f. auch Frontin. strateg. I, 1, 8. 3, 10. I, 11,7. 
Aurel. Vict. Caes. 11. Ep. 11), in bedenklicher Welfe Anlaß geben. So 
erhielt denn A. die Ehrenzeichen des Triumphs und fein Abberufungsfchreiben. 
Domitian ließ zugleih die Vermutung außfprengen, e8 fei dem A. Syrien 
zugedacht. Ob wirflih ein vertrauter Diener des Domltian mit dem Erlafie 
der ihm dieſe Provinz übertrug abgefendet wurbe, der dann umkehrte ala er 
A. fhon im Kanal begegnete, läßt Tacitus (Agr. 40) unentſchieden. Abficht- 
lich bei Nat in Rom angelangt und von Domitian wirklich mit offenbarer 
Kälte behandelt lebte er in größter Zurückgezogenheit. Aber die Niederlagen 
der römifchen Heere lenkten die Augen immer wieder auf ihn, und eben damit 
wuchs der Haß de8 Kaiſers immer mehr. A. ſchlug zmar fogar ald er um 
Aften oder Afrika Toofen folte beide Provinzen aus. Vergebene. Er ftarb 
(93 n. Ehr.) gleichwobl nicht ohne dag Grund zum Verdacht vorlag er fel 
vergiftet gewefen (Tac. Agr. 40. vgl. Caſſ. Dio LXVI, 20). Eine Schilderung 
A.'s gibt Tac. c. 44. Hauptquelle ift natürlih das Leben A.’8 von feinem 
Schwiegerfohn, „bie Verzweiflung ver Btographen“; eine faft erſchöpfende Be⸗ 
arbeitung derfelben nah allen Seiten bin iſt die fhon erwähnte Ausgabe von 
Wer. Vgl. außerdem bie (Bd. VI, 2. ©. 1571 angeführten) Ausgaben und 
Erläuterungsfchriften; ferner außer den früheren Geſchichtſchreibern der Kai⸗ 
‚ferzeit Tilfemont, hist. des emp. (Brux.) t. II. p. 9. 14. 17. 23. 25 f. 30 ff. 
38. 42. 89. 206. Gibbon, Geſchichte des Verfalls (Wenck 2A) LS.7 ff. 
Shloffer, univerfalhtftor. Abr. II, 1, 294 f. 305. 336f. 413. 418. Imhof, 
Domitianus, Halle 1857. ©. 40. 42 ff. 51 f. 64. 107. 

Zu erwähnen find no: 

1) Sex. Calpurnius Agr., Eonf. 898 = 145 n. Chr. Vgl. E. Hübner, 
Rhein. Muf. XU. ©. 61. 

2) Calpurnius Agricola, im 3. 162 gegen die Britunnen geſchickt, Ga- 
pitolin. M. Antonin. c. 8. Vgl. Clinton, fast. Rom. I. p. 150. 

3) Ein Flavius Agricola bei Orelli 502. 

4) Agricola, Aug. lib., proc(urator) p(ortus) u(triusque) im 3. 224 
n. Ehr., Henzen 6523. 

5) Agricola, praef. praet. Galliarım {m %. 418 n. Chr., bei Hänel - 
Corp. legg. p. 238, iterum a. a. O. p. 239. 

6) Agricola, centurio In der colı. X. praet., Kellermann L. V. 119. 

7) Secundus Agricola, negotiator artis cretariae und feine Tochter 
Agricolia Agrippina, Injhr. von Wiesbaden, Steiner Cod. Dan. et Rhen. 
681. [A.P.] 

8) Q. Glitius P. F. Atilius Agr. au8 Aug. Taur., Cos. II. unter Tra⸗ 
jan; Verzeichniß feiner Würden auf verfhiedenen tituli; |. Muratori L p. 
310f. Maffel Append. zum Mus. Ver. p. 213, n. 3—6 und Marm. Taur. II. 
p. 25—39. Roulez, les magistrats de la Belgique, Acad. de Bruxelles 
XVII. (1844). p. 20f. [Hkh.] | 

Agricolanus, rector provinciae? im 9. 322 n. Chr. Cod. Theod. 
IX, 1,3, [A.P.] 


Agricaltura — Agri deoumätes 591 


Agrlicultura, |. res rustica, Bd. VI, 1. ©. 580 ff. und Geoponici, 
Br. I. S. 761 ff. Zur Literatur ift nadzutragen: Dureau de la Malle, 
economie politique des Romains, Paris 1840. II. p. 1— 234. N.M. Nicolat, 
osserv. storic. ed econ. sulla campagna et l’annona di Rom. 1803. F. T. 
Schulz, antiquitates rusticae, I. (über den römiſchen Pflug) Jena 1820. IL 
Wirthſchafto- oder Feldfyſtem. 1829. F. J. Mone, Urgeſchichte des badiſchen 
Landes, Karlsruhe 18415. J. S. -129. Dickſon, agriculture des anciens (?). 
J. Schneyder, über den Wein: und Obſtbau der alten Römer, Naftatt 1846. 
C. T. Schuch, Gemüfe und Salate der Alten, Raftatt IL. 1853 und 1854. 
Curae boum ex corpore Gargilii Martialis, von C. T. Schuch, Raftatt 1856. 
A. 3. Magerſtedt, Bilder aus der römiſchen Landwirthſchaft; fo der Wein⸗ 
bau der Römer, Sondershaufen 1858; die Viehzucht ter Römer, Sonders⸗ 
haufen 1859. Michon, des cercales en Italie sous les Romains, Parts 1859. 
9. Wiskemann, die antife Landwirthſchaft, Leipzig 1859 (die Anwendung 
des v. Thünenſchen Gefeges bei den Alten). Manches findet fih auch in 
9. D. Lenz, Zoologie der alten Griechen und Römer, Gotha 1856 und Bos 
tanif der alten Griechen und Römer, Gotha 1859 (ein guter Führer, obwohl . 
nicht vollſtändig genug). [R.] 

Agri decumäten, Zehentland. So nennt man gewöhnlich das 
Rand öftlih vom Rhein und nörblih von ter Donau, welches die Römer, 
nachdem die Deutfchen (Darfomannen), für ihre Unabhängigkeit fürchtend, 
jih oftwärts zurückgezogen hatten, in Beflt nahmen und gegen die Abgabe 
des Zehnten eingemanderten Galltern und unterwürfigen Deutfchen, fpäter 
auch Ihren Veteranen, zum Anbau überliehen (Tac. Germ. 29. f. Bd. IIL 
S. 831). Gegen das Ende des erften Jahrbunderts n. Chr. oder im Anfang 
des zweiten warb bad Land dem römischen Reihe einverleibt, und die Grenze 
augen das freie Germanten durch eine gegen 70 deutfche Meilen weit fort» 
laufende Linte von Befeftigungen (limites), theild dur cine Mauer (im Nor 
ten ter Donau von Regensburg bis Lord, 22%, deutſche Meilen), theils 
durch einen Wall, den fogenannten Pfablgraben (von da nordwärts nach dem 
Odenwald, Wetterau und Taunus über Bad Ems bis an den Rhein bei Hön⸗ 
ningen zwifchen Linz und Neuwied), geſchützt und mit Legtonen befegt, auß 
deren auf Eteinfchriften und Gerätben bie und da vorkommenden Zahlen fi 
ergibt daß ter Kandftrich nördlich der Donau zu der Provinz Rätia ferunda 
oder Vindelicia, das Land zmifchen denn Wall und tem Rhein bi8 unterhalb 
Mainz zu Germanla fuperlor, das Uebrige zu Germanta inferior geſchlagen 
war. Den Grund zu jener großartigen Befeftigung des Zehntlandes, zu deren 
Vollendung gewiß mebrere Menſchenalter erforberlih waren, feheint Drufus 
Germanicus durch die auf dem Taunus errichteten Werfe (Tac. Ann. I, 56. 
Dio Gaif. LIV, 33) gelegt zu haben, hauptſächlich aber verdankt fie wohl 
ten Tiberlus (vgl. Vellej. 11, 120. Die Caſſ. LVI, 15 mit Tac, Ann. I, 50) 
und ten folgenden Katiern des erſten Jahrhunderts ihre Entſtebung, und 
nanıntlich mag ed Trajan gewefen fein der zuerft den Zufammenhang zwi⸗ 
Shen den einzelnen Befeſtigungswerken berftellte (vgl. Eutrop. VIII, 2), 
worauf fie Hadrian noch werftärfte (Spart. Hadr. 12). Die Nothwendigkeit 
dieſes äußerſte Grenzland gegen die — befonders im dritten Jahrhundert. 
faft ununterbrohenen — Angriffe der Deutfchen mit großem Aufwand gu 
vertheidigen führte eine zahlreiche Kriegsmacht und damit ein reges Leben In 
diefe Lande, wovon eine Menge alter Straßen, Bautrünmer und mannigfale 
tiger, zum Theil wertbeoller Antlcaglien zeugen; die wichtigſten Fundorte 
find: Badenmeller, Baden, Pforzbeim, Rottweil, Rottenburg, Köngen, 
Gannftatt. Bis zur Regierung des Alerander Severus behaupteten fi 
bie Römer im ungeftörten Beflge des Zehntlandes, von da an aber wurde der 
Grenzwall mehrmals von den Germanen (befonderd Alemannen) vuräfttee 
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chen (Jul. Capit. Maximin. 13. Flav. Vopisc. Tac. 3). Am frühften ſcheinen 
die Gegenden un den Main und Taunus für bie Nömer verloren gegangen 
zu fein; und nad) vielen Anfehtungen und mehrfachen Wieberherftellungen ' 
des theilweiſe zerftörten Grenzwalles unter Poſthumus (Treb. Pol. XXX 
tyr. 3), Lollianus (ibid. c. 5) und Probus (Vopisc. Prob. 13. 14), mußten 
auch die ſüdlichen Theile für immer den Alemannen überlaffen werden. Die 
Teßte römische Steinfchrift in diefen Gegenden tft aus den Zeiten des Kaiferd 
Gallienus (v. Memminger, würt. Jahrb. 1835. 1. ©. 36). Vgl. Bd. IIL 
&.828 fi. bei. S. 831. Haupiſchriften: Leichtlen, Forſchungen u. f. m. Heft 1 
und 4. Freiburg 1818 und 1325. @reuzer; zur Gef. altröm. Cultur am 
Oberrhein und Nedar, Leipzig und Darmſtadt 1833.* [P. u. F.] 
 Agrifanus pagus, zu Nola in Campanien gehörig, auf einer In- 
fohrift C. I. gr. 1981, fonft unbefannt. .[F.] 

Agrigentaum (6 ‘Anoayas, -arcos), Stadt auf der Südküſte Sici⸗ 
Itens, auf einer hohen und breiten Terrafje zwifhen dem Fluß Hypſas (jest 
Fiume Drago) und Akragas (Fiume di ©. Biago), doriſche Colonie der 
Rhodier, zunächft von Gela aus im I. 582 gegründet, fpäter mit ioniſchen 
Anſiedlern vermiſcht, in ihrer Blütezeit bis zu ihrer Zerflörung dur bie 
Karthager im I. 405 (Diod. Sic. XIII, 90 ff.) eine der herrlichften Städte 
der alten Welt (f. fhon Pind. Pyth. XU, 1ff. vgl. mit Diod. Sie. XII, 53. 
si. Plin. VI, 52, 64 und Val. Mar. IV, 8. ext. 2), reich durch Handel, 
Getreide, Del und Wein, forte durch berühmte Pferdezucht (Virg. Aen. U, 
704). Obgleih nah ihrer erftörung von Timoleon wiederhergeftellt, ge⸗ 
langte fie doch nie wieder zu der früheren Blüte. Nach manderlet mechfel« 
vollen Schiefalen (vgl. Diod. XX, 32. 51. 62 und fragm. 1. XXI. T. N. 
p. 330 Bip. Polyb. L, 17 ff. IX, 27. Liv. XXIV, 35. XXVI 40) kam fie 
im 3. 210 in Befig der Römer, die nun den alten griechifchen Namen Akra⸗ 
gas latiniſierten und die Bevölkerung im 3. 179 vermehrten, fo daß fich Die 
felbe nun in Alt» und Neubürger theilte (Eic. Verr. U, 50. IV, 43). Die 
Zahl ihrer Einwohner gibt Diod. 1.1. nur zu 200,000 (vermutlich „ohne 
Sklaven und Fremde), Diog. Laert. VII, 63 aber (gewiß ſehr über» 
trieben) zu 800,000 an. Die Bewohner entfernten fih früh von ber 
doriſchen Sitteneinfalt: Prachtliebe und Ueppigfeit, aber auch Kunftfinn, 
Hofpitalität und Iovialität waren Hauptzüge der Agrigenter. Unter meh⸗ 
zeren Tyrannen nennt die Gefchichte mit Abfchru den Phalaris (566—534), 
ruhmvoll den Theron (488— 472), f.d. In den Zeiten der Freiheit herrfchte 
Genfusverfaffung mit demofratifhen Elementen, aber mit Beibehaltung 
alt⸗doriſcher Formen (vgl. Diod. XI, 53. Diog. Laert. VIIL, 66 und Wachs⸗ 
muth I, 2. ©. 97). Ihre Eitadelle bildete früher das uralte, von den Siku⸗ 
lern auf einem Belfen an einem gleihnamigen Flüßchen gegründete Kazuuxos 
(Serod. V, 170. Strab. VL p. 273. 279. Diod. IV, 78. VII, 170. Steph. 


® Sanfelmann, wie weit der Römer Macht in Deutfchland eingebrungen, 
Schwäbiſch Hall 1768 und 1773. Knapp, röm. Denfmale des Odenwaldes, Heidel⸗ 
„berg 1813. Jaumann, colon. Sumloc., Stuttgart 1840. A. Buchner, Reifen auf der 
Zeufelömauer, III. Münden 1821 — 1831. Steiner, Geſch. u. Topogr. d. Mains 
gebicte unter den Römern, Darmftadt 1834. F. A. Mayer, Beſchr. d. Teufelsmauer, 
Abb. d. Bair. Akad. d. Wifl. 1. Abth. in d. hiftor. EI.; die Fortſetzung in d. vhiloſ. 
philol. &t. I. w. II. 1835 u. 1837. Wilhelm, Germanien S.290 ff. Stälin, wirtemb. 
Geſchichte I. S. 61 — 63. F. W. Schmidts Lofalunterfuch. über d. Pfahlgraben 
(1845), berausg. v. E. Schmidt in d. Naflauifchen Annalen VI. 1859. Dieffenbadh, 
Geſch. d. Stadt Sriebberg 1857. ©.9 ff. Arnd, der limes imp. rom,, im Correſpon⸗ 
benzbl. ded Geſammtvereins 1857. S. 112 ff. E. v. Wietersheim, Geſch. d. Bölfers 
wanderung II. (Xeipzig 1860), Gap. VI. Arnd, Beitr. 3. Erforſch. d. Baudenfu. 
8, Bermanen u. Römer, Hanau 1868 und bes Pfahlgraben, Frankfurt 1861. [R] 
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Ans. p. 349), das ſpäter aus der Gefchichte verfehmwindet. Lieber ihren Han» 
delshafen vgl. Strab. VI. p. 266. 275. Sie tft auch ala Naterflabt des Em- 
verofled merkwürdig (Diog. Laert. VIII, 2, 1. Lucr. I, 717). Auf ihren 
Münzen erfeint gemöhnlih die Krabbe (Lindus), vgl. Ebel I, 1. p. 191. 
Torremuzgo Sic. Num. tabb. 4— 10. Raſche Lex. nun. I. p. 195 ff. — 
Hauptfielen: Polyb. IX, 27. Died. Ste. XI, 25. XII, 81 ff. Strab. VI. 
p. 266. 272. 275. Außerdem vgl. Thuk. VI, 4. VI, 57. Mela UI, 7, 16. 
tin. II, 8, 14. XXXV, 9, 36. Ovid. Fast. IV, 475. $t. Ant. p. 88. 89. 
94. 95. 96 492 u. A. nebſt Infchr. bei Böckh Nr. 5491 u. 5492 und Orelli 
Nr. 151. Jetzt Girgentt mit Ueberreſten koloſſaler Bauwerke in dem maffen- 
haften altdoriſchen Stil, des Olympieion (gänzlih in Trümmern) mit ben 
Gigantenfiguren (f. Klenze Tempel des olympiſchen Juppiter, Stuttgart 
1521), des fogenannten Tempels des Herkules, der Juno; am beften erhalten 
ter fälſchlich ſogenannte Tempel der Concordia. Vgl. Duatremere de Quincy 
in ben Mem. de l’Inst. IL p. 270 ff. Haus Raccolta di opuscoli spettanti alle 
belle arti, Palermo 1823. Barteld IT. S. 341—365 und ©. 401—438,. 
Kephalides L ©. 275 ff. 289 ff. de Non IV. p. 233 ff. und befonders Serra 
ti Falco Antich. della Sicilia III. Palermo 1836. p. 22 ff.; über die Gefchichte 
und Antiquitäten der Stabt vgl. Dorville Sic. p. 8O ff. und H. Erfurbt Com- 
ment. de Agrigento, Halle 1631.4.* [P. u. F.] 

Age. 1) Aygıoı (Wilde), a) angebliches arthlopifches Volk bei Straß. 
XVLp. 771. [F] 

b) zufammen mit den Iftriern genannt bei Polyb. XXVI, 7 in. (3. 577 
— 177 v. Ehr.), wo aber die Angabe auf einem Irrthum (flatt Zixpdovg) 
zu beruben fheint. [W.T.)] 

2) “Ayeros, a) Beiname des Apollon (2), Orph. Han. XXXIII, 5; 
b) dead Dionyſos, ib. XXIX, 3. c) Sohn des Porthaon und der Euryte zu 
Kalnton in Aetolien, Bruder des Königs Oeneus, dem des A. Söhne bie 
Herrſchaft entriffen, um fie ihrem Water zu übertragen. Ste murben aber 
von Diomedes aus Argos, dem Enkel des Deneus, mit Ausnahme des On» 
cheſtus und Therſites, getödtet, Apoll. I, 7,10. 8,5.6. Während Apolobor 
in Iegterer Stelle diefe Handlung bed Diomedes vor den thebanifchen und tro⸗ 
ianiſchen Krieg feßt, fagt Hygin. F. 175 daß Diomedes, al8 er nad Iliums 
Ball feines Großvaters Unglüd erfuhr, herbeigeeilt ſei und den A. vertrieben 
babe, wer fih dann ſelbſt das Leben nahm, vgl. Fab. 242. Ant. ib. 37 
verfegt ebenfalls die Begebenheit in die Zeit nach dem troianiſchen Krieg, 
läßt aber den A. von der Hand des Diomedes fallen. Ermähnt wird bie 
Megebenbeit au von Pauſ. II, 25, 2 u. Ovid. Her. IX, 153. — d) ein Gi⸗ 
aante, mit feinen Genoffen in der Gigantenſchlacht von den Erinyen getöbtet, 
Apollod. 1,6, 2. Bel Hygin praef. heißt er Agrus und iſt Sohn des Tar- 
tarus und ber Erde. — e) Kentaur, der mit Andern den Herakles In der Höhle 
tea Pholus anfiel, Apollod. U, 5, 4. — f) Sohn des Odyſſeus und der Kirfe, 
Bruder des Latinus, herrſcht über die Infeln Im tyrrheniſchen Meere, Heſiod. 
Theog. 1013--1015. [H. u. St.] 


3) Aprii (auch Acrii, 3.8. Mommfen IL R. N. 5404), auf Infärlften . 


bäufiger Name, 3.2. a.a. O. auf folden aus Eatatia 3923, Aefernla 5091. 
5087, dem ager Aquilanus 5948, Neapolitanus 2936; mehrere auch bei 
Renier Inser. de l’Alg. u. f. w. 


° GW. Fiſcher, antiquae Agrig. historiae prooem., Berlin 1837. 50 pp. 8. 
W. Weland, de urbe, agro, moribus Agrigentinorum, Molfenbüttel 1838. 4. O. Gies 
fert, Akragas und fein @ebiet, Hamburg 1846. 4. Hittorf, Notice sur les ruines 
d’Agrigente, Raris 1859. 22 pp. 4. (aus der Zeitfchr. l’Institut, 1859). Iw.T] 
Dauln, Real Encycl. 1, 1. 2. Aufl. 28 








(Thuf. I, 56. Polyk, 11, 65. X, 42. Liv. XXIII. Ba). 
führt die Nebenformen ’Ayola, ’Aypaioı, Ayoaioı und — 

2) Sluß Thrakiens Be Herod. IV, 90, unflreitig 1 
RHob. I, 217. Strab. VII. p. 331 (mo e8 ——— 
und Eolyarr beißen muß ‘Pryir® und ’Eoylsos), Mela U, 2, 
IV, 11, 18 Erginus und bei Leo Arm. p. 434 (vgl. Straf. 
beißt, 1. jener Iinfe Nebenfluß des Hebrus der noch jeßt den 9 
führt. [F.] 

Agriania, f. Agrionia. 

Agrianöme, Gattin des Leodakus, Mutter des Argon 
Hygin. F. 14. [H. u. St.] 

Aroiacneben Kardar, Kalltas, Thraſonidas und Ihre 
rühmter yeAwrorosog genannt bei Put. non posse suar. vir. I: 

Agriaspae, |. Ariaspae. 

Agricius. 1) Oensorius Atticus Agricius, rhetor in ® 
ihn Aufon. epigr. Burdig. profess. 15. 

2) Presbyter, 385 n. Ehr., bei Hänel Corp. legg. p. 2% 
auch auf Infchrr., Steiner Cod. D. e. Rh. 1773. 1774. [A.P 

Agricöla, Gognonen, 3. B. Virius Agr. Bb. VI, 2. 
auch des Conſuls bei OrellisHenzen 5620; vielleicht nah $ 
Beiname von Roscius Aelianus (oben S. 351, Nr. 12). Am & 

Cn. Iulius Agricola, Schwiegervater deB Geſchichtſchrel 
wurde in der Colonie Forum Julium (Froͤjus in der Proven 
S. 516, 23) und unter des Kaiſers Caligula drittem Gonf 
3. 793 d. St. = 40 n. Chr., geboren (Tac. Agr. c. 44). 
a. a. O. ſagt, er r fel im 56jten Sahr unter dem Gonfulat voı 
Priscus, alfo im 3. 846 —= 93, geftorben, fo folgt daraus 
Angabe des Todes⸗ oder Geburtsjahre irrig fei, fondern e8 
zu Iefen LIV, mie ſchon Brotier ſah. Die dagegen erhobenen 
feitigt vollſtändig Wer in feiner Ausgabe (Brunsvigae 1852) 
A.'s Großväter beiderseits waren Procuratoren. Ob er vielle 
fhen Vorältern abftammt. wie Ntebuhr (Mortr. üb. röm. Geſte 


ba. LXII. 11. Sueton Ner. 32) übertrug (Agr. 6). Daß 
2 69 verlor er feine Mutter durch einen Plünderungszug 
te. Auf die Nachricht bin, Beipaflan molle den Thron bes 
e fofort zu dieſem über. Er murbe, nachdem er fi, bei der 
zenbet, erprobt hatte, mit dem Befehl über die in Britannien 
vanzigfte Legion betraut, deren unfichere Treue er viel mehr 
m ald bergeftellt baben wollte. Als er 826 —= 73 zurüds 
ihm ihn Befpafian unter die Patricier auf und übertrug ihm 
uitanien, vie er dret Jahre lang verwaltete. Im I. 830 * 
£) gemorden verloßte er feine Tochter dem Tacitus, der fi 
"bed Gonfulatd feines Schwiegervaters mit Ihr wermählte. 
5 mitten im Sommer gieng cr nah Britannien als Con» 
tem er auch noch den Pontificat erhalten hatte. Ueber die 
zältniſſe Britanniens f. unten Britannia. Noch im felben 
A. die Vernichtung einer Reiterabtheilung an den Ordovicen 
37.) und eroberte in plöglichem Ueberfall Mona. Noch im 
? ergriff er aber auch die richtigen Maßregeln zur Erhaltung 
sh Befeitigung der Mipftande in der römifchen Verwaltung, 
mf den Britannen gelaftet hatten. Das Jahr 832 — 79 
teue plößliche Ueberfälle im Krieg, Verbeſſerungen zu Haufe. 
aften murben gewonnen, und e8 gelang dem A. römlicher Ci⸗ 
yamit auf die ſicherſte Wetfe römifcher Herrſchaft Eingang zu 
J. 833 — 80 drang A. bis zum Tanaus (einem Seearm uns 
He fett Puteolanus Vulgata gemordene Conjectur Taus = 
yverwirft Wer mit Recht, weil A. in diefem Sommer un= 
vorgetrungen fein kann). Im 3.834 — 81 wurde ter Beſitz 
ichzogenen Landſtriches gefichert durch Anlage ter Weteftis 
ifehen der Clota und Bodotria (d. h. zwiſchen tem Firth of 
Firth of Forth. Vgl. über diefe beſonders Böcking Not. Dign. 
noch 3. C. Bruce, the roman wall. an historical topogr. and 
»unt ıc. Pondon 1850. 8. mit 192 Holzſchn. ©. Becker⸗Mar⸗ 
(Ktertb. III. 1. S. 95). Am fünften Jabr feiner Amts’übruna 
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A. Einzelne Agrii in hiſtoriſcher Ordnung. 

&) Cn. Agrius Cn. f. Pollio Illvir iour. deic(undo), Inſchr. von Inter: 
amna aus früherer Zeit, Mommſen I R. N. 4239. 

b) C. Agrius, römifcher Ritter, Sofratifer, Freund des Varro, Varro 
de re rust. L 2, 1. 

c) L. Agrius, römifcher Ritter, Zeuge im Prozeß des Blaccus, ic. 
pro Flacc. 13, 31. 

d) M. Agrius, argentarius, Val. Mar. VIIL 4, 1. 

e) A. bei Ovid (ex Ponto II, 9, 9) Dichter eines Therſites. 

f) C. Agrius Eros und Mysticus im Verzeichniß der trib. Suc. iun. vom 
J. 70 n. Ehr., Gruter p. 241 = Mommfen L R. N. 6769 (IV). 

‚g) Q. Agrius Zopirus (sic), Freigelaſſener Veſpaſians, Gruter 101, 5. 

h) D. Agrius Pietas, als (decurio) pedanus (Beder- Marquardt II, 1. 
©. 373) im Album von Canuſium vom 9. 223 n. Chr. L. R. N. 635. 

i) Iulius Agrius Tarrutenius Marcianus v. c., mit vorangeſchicktem Iulüi 
Arciani (lied Marciani) al8 felnem befannteren Namen (vgl. Borgheſt, Atti 
dell’ Ac. di Torino vol. XXXVII. p. 45, der aber dabei, wie Henzen p. 244, 
die Abſchrift bei Muratori p. 1040 — ex Ligorio — ſchwerlich mit Recht zu 
Grunde legt). E8 war ihm vom nobiliss. ordo Congen(tiae?) eine Statue 
errichtet al8 nobilitate iustitia clementia conspicuo et a primo aetatis flore 
probato, quaest. candidato (ſ. Bd. VI, 1. ©. 356), procos. Siciliae, procos. 

‚Orientis (? fo bei Gruter 421, 3; nad Muratori folgt auf Orient eine Lücke) 

legato ampliss. ordinis tert., praef. urbi, iudic(i) sacrarım cognition(um) 
iterulm]. Das Folgende tft bei Gruter, wie bei Muratort, mehrfach falſch 
gelefen und veggellt. 

k) Agrius Aceresius, pa(ter, d.h. sacerdos Mithrae) et pont{ifex) auf 
einer Infhr. vom I. 391 n. Ehr. aus Rom, Orelli⸗Henzen 6041. 


B. Einzelne Agrii in alphabetiſcher Ordnung. 

&) Q. Agrius Q. f. Celer, pr(aetor) IIvir, Inſchr. aus Telefta, Mommfen 
L R.N. 4869. 

b) P. Agrius M. f. Clemens, IIvir quin[q.], Inſchr. aus Bovianum vetus 
"nah Mommfen LR.N. 5154. . 

c) C. Agrius Dext(er), vet(eranus), exb(ene)fliciario) trib(uni), 
enter Inscr. de l’Alg. 276 aus Lambäſe. Seine Tochter Agria Fabia(ne), 
Menter Inser. de l’Alg. 1337 ebendaher. 

d) L. Agrius Licinianus und L. A. Pius mit {ihrem $reigelaffenen L. A. 
Syntrophus, ®ruter 930, 10 — Orelli 3019. | 

e) Aypıog Zmroprivog, auf einer vom Areopag bebicterten Ehren- 
inſchrift von Athen, Bull. dell’ inst. arch. 1835. p. 212. 

f) Agria Thryphosa, vestifica, Infhr. aus Nom, Mommfen ER.N. 
6851 = Drelli 2437 — Gruter 518, 6. [A.P.]' 

Agrllit, 1)L. Agrilius L. f. Lucrio, Magifter im Vicus frumentarius 
ber 13ten Regton Roms tm 9. 136 n. Chr., Gruter p. 250. vgl. Orelli 5. 

2) Agrilio Prisco, mil, leg. III. Aug. natione Italico, Renier Inser. de 
l’Alg. 275 aus Lambäfe. [A. P.] 

Agrıliam (Ayo@ıor: Biol. V, 1, 14. Agrillum: Tab. Beut.), Statt 
in Bithynien, am Olympus und der Strafe von Nikäa nah Doryläum in 
Phrygien, 24 Millten von erſterer. [P. u. F.] 

‚ Agrimonsores, Die Feldmeſſer (zuerſt Augurn, f. oben ager arci- 
inius, S. 542) waren vor Alters nit vom Staat autorfflert, fondern fie 
übten ihre Kunft als eine freie (Dig. L, 13, 1 pr.) und Iteßen ſich für ihr: 
Bemühungen bonorieren. Für dolus mußten fie zufolge bed prätoriſchen 
Gbicts Baften, Dig. XI, 6, 1 pr.81. 3. $.6. Zeliſchr. f. geſch. Mechtswiff. X. 
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©. 422. Der alte Name dieſes Geſchäfts war Ainitor (Non. XI 24. p. 7 
G. et R. Cic. de l. agr. II, 13. Plaut. Poen. prol. 49). Das Abſtecken bes 
Ragerd wurde von Öffizieren beforgt (Polyb. VI, 1. Caeſ. b. gall. IL 17), 
Bis dieſes Geſchäft allmählich ein feftes wurde (Eic. Phil. XI, 5. XIV, 4 
castrorum metator). Als aber. Sulla feine Veteranen mit Lanpgütern bes 
ſchenkte, die Alleinherrſchaft durch Militärcolonten geftüßt, der von Haus 
und Hof vertriebene Bauernfland Italiend zum Zweck der Romantflerung der 
Provinzen in dieſen angefiebelt, al8 unter M. Agrippa das gefammte Neth 
vermeifen, Privateigentgum und Staatsdomänen gefondert und darnach die 
Steuerlaft und der Ertrag feftgefegt wurde, da mehrte fih wie die Thätig⸗ 
keit fo auch die Bedeutung der Feldmeſſer, die fih als eigene Corpora⸗ 
tion abfonderten und In ber Kaiſerzeit zu feft angeftellten Negierungs- 
feldmeſſern wurden. Diefe offiziellen Feldmeſſer wurden nun verfchieben 
bezeichnet, metator, mensor (f. Bd. IV. ©. 1827), decempedator, gro- 
maticus (beide Ausdrũcke von den Meptnftrumenten entnommen), bis nad 
und nad der Name agrimehsor auffam, mit dem man fpäter au bie 
militärliden Ingenieure belegte (Ammian. Marc. XIX, 11. Caſſiod. var. 
II, 52). Sie hießen auch togati Augustorum (Gromat. I. p. 347) und 
auctores (Gromat. I. p. 342), melde Namen die offizielle Stellung berfelhen 
offenbaren. Ihr Stand war zur Zeit des finkenden Reichs angefehen und 
aus vielen Mitgliedern beſtehend, auch vom Staate fehr anftändig falartert. 
Daß fie aber weber spectabiles noch clarissimi waren iſt Bb. IV. ©. 1827 
bemerkt; nur einzelne ausgezeichnete Perfönlichkeiten erhielten den Titel ola- 
rissimus (Gromat. I p. 307. 309 f.). Das Gefhäft war 1) ein mathema⸗ 
tifches, beftehenn in der Vermeſſung und Thellung von Feldmarken melde 
affigniert werben follten, vorzüglih der Militärcolonten (f. ager arcifinius, 
©. 542; publicus, ©. 544), VBermeffung und Kataftrierung von formlofen 
Ländereien für den Staat (wenn 3. B. Provinzen erobert worden find), ge⸗ 
wöhnliches Feldmeſſen auf Verlangen der Eigenthümer. Zugleich beforgte 
der Meffer die Erhaltung der Grenzen durch die an Ort und Stelle aufzu- 
richtenden Monumente (Grenzfteine) und durch ſchriftliche Dokumente (Land⸗ 
farten oder Niffe, forma, pertica, centuriatio, metatio, limitatio, cancellatio, 
typus scarifus, und ſchriftliche Erklärungen, wie Protofolle und Verzeichniſſe 
bet Golonien und Affignationen, divisiones, commentarii, liber subsecivorum 
u. dgl.); Rudorff, gromat. Inftit. S. 323 — 421. 2) Die juriſtiſche Thaͤtig⸗ 
keit der Feldmeſſer beftand aus einem zwiefachen, auf dem Erkennen früher 
beftimmter Grenzen beruhenden Amt, nämlich aus ber fachverfländigen Be⸗ 
gutachtung (advocatio) und aus dem Beldrichteramt intra quinque pedes, |. 
Bd. IV. S. 1824 und arbiter, Mommfen Stadtrehte von Salpenfa und Ma⸗ 
laca S. 486. Ste mußten alfo von dem Grenzrecht und den bei ländlichem 
Eigenthum vorfommenden Controverfen gehörig unterrichtet fein. Mit Hülfe 
der Grundriſſe ermitteln fie die richtige Grenze und jede unrehtmäßige Ver⸗ 
änderung berfelben, Nuborff, gromat. Inftit. S. 422— 464. — Literatur: 
Die Noten von NigMus (1614) und Göſius (1674), vorzüglich aber von 
Rudorff im zweiten Band der Gromat. ©. 320ff. ©. denſelben in Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. X. ©. 343—437. Niebuhr, röm. Gef. IL. ©. 532 ff. 
(1. Ausg.). Giraud, hist. du droit frangois I. p. 256— 269. 

Die Erweiterung ber Bedeutung diefer Geſchäfte und des dadurch ge⸗ 
forderten Umfanges von Kenntniffen machte es In der Katferzeit nothwendig 
eigene Schulen für die Bildung der Agrimenforen zu gründen. Der Unter 
richt führte zum Abſchluß eines Syſtems und zu einer eigenen halb mathe⸗ 
matifchen, halb jurfftifchen Fiteratur, die fih vom erften Jahrhundert n. Chr. 
bis in daß fechöte fortfpinnt und, verborben, verflümmelt und excerpiert, ſeit 
der unkritifchen Ausgabe von Goeſius (Amſterdam 1674) vera TAhlgt, von 
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Niebuhr wieder der wiſſenſchaftlichen Beachtung empfohlen, von Blume, 
Lachmann und Rudorff in möglichfter Lesbarkeit herausgegeben iſt: Schriften 
der römischen Feldmeſſer I. Berlin 1848, Text und kritiſcher Apparat; II. 
1852, Erläuterungen mit Beiträgen von Ih. Mommfen. ©. Gromatiei und 
oben ©. 543 f. — Unter den ſchriftſtelleriſch thätigen römiſchen Beldmeffern, 
fo weit fie erhalten find, iſt der ältefte und gebilvetfie Sertus Jullus Yron- 
tinus (vgl. Bd. IH. ©. 519—521), aus der Zeit Domitians, nah Nichubr 
wohl iventifch mit dem Verfaſſer de aquae ductibus und der strategematicon 
lib. IV. (vgl. de aq. d. $. 2. in aliis libris, quos post experimenta et usum 
composui. Strat. praef. I. cum hoc opus, sicut cetera, usus potius aliorum 
quanı meae commendationis causa adgressus sim): wir beſitzen Auszüge 
aus zwei Büchern von ihm, welche handeln de agrorum qualitate, de con- 
troversiis, de limitibus, de controversiis agrorum. Einen Gonmentar bar- 
über ſchrieb ein chriſtlicher Schulmeifter, Agenntus (Aggenus) Urbicus oder 
wie die Varianten fonft noch lauten; jedenfalls iſt was fih unter dieſem 
Namen erhalten hat unter zwei Namendvettern zu tbeilen. Balbus, Verf. einer 
dem Celſus, einem hohen Genteoffizter, gewidmeten Darftellung ver erften geo- 
metrifhen Begriffe (expositio et ratio omnium formarum oder mensurarun). 
zugleich Berfafler der von I. %. Gronov herausgegebenen Schrift de asse ad 
Celsum, bezeichnet fich felbft In der Vorrede als Feldmeſſer, der unter Irajan 
im (erften) dakiſchen Kriege gedient und heimgefehrt fein Buch geſchrieben 
babe. Früher galt, gegen die befte arcerianiſche Handſchrift, Frontin als Ver- 
fafier dieſer expositio. Hyginus, der ältere (vgl. Bd. III. ©. 1542), der den 
Trajan ald Gründer neuer Colonien in Pannonien und die von Veipafıan 
in Samnlum angefievelten Veteranen noch als lebend ermähnt (p. 121,7. 
131, 17 Lachm.), ſchrieb de limitibus, de condicionibus agrorum, de gene- 
ribus controversiarum; ein jüngerer Hyginus Gromaticus de limitibus. Nicht 
viel fpäter als der ältere Hygin iſt Siculus Flaccus zu feßen, über welden 
vgl. Br. VI, 1. ©. 1169; dagegen fallen fhon In ſpäte Zeiten M. Junius 
Nipfus (Bd. V. ©. 658f.), Innocentius (Bo. IV. ©. 170) und andere un: 
beveutendere. Don Boethius iſt nur fehr wenig Aechtes erhalten, Excerpte 
aus zwei tie Geometrie behantelnden Büchern, und auch diefe nicht in reiner 
@eftalt: was fonft von agrimenforlfcher Literatur unter feinem Namen gebt 
gehört theils dem Euklides, theils kann e8 keinem beſtimmten Verfaſſer zuge⸗ 
wieſen werden, wie eine demonstratio artis geometricae. Ueberhaupt ſind 
manche der in dieſes Fach einſchlagenden Schriftſtücke entweder herrenlos 
ober die Verfaſſernamen zweifelhaft. Die für italiſche Topographie mid- 
tigen libri coloniarum, Städteverzeihniffe nah den Provinzen Italiens, die 
in Ihrer erhaltenen Geftalt auf einer doppelten Redaction beruhen, werden 
in der beften Handſchrift dem Kaiſer Auguftus und einem ihm gleichzeitigen 
mensor Balbus beigelegt, während die Grundzüge eher den obengenannten 
Balbus zu gehören fcheinen, deſſen Werk nur als von fpäteren Zunftgenoffen 
fortgeführt und überarbeitet zu benfen if. [E. VAM 


Agrinii. 1)Q. Agrinius Saloninus, Vigil 210 n. Chr., Kellermann 
L. V. VII, 3, 33. 


2) Agrin[i]a Victoria, Agrinii Donati filia, Renier Inser. de PAlg. 2709 
aus Thibilis. 
3) Agrinia Gaia, Sedati uxor, Renier 3042 aus Tuburficum. [A.P.] 


Agriniam (Ayolror), Stadt im nördlichen Aetolien, der wahrſchein⸗ 
lich die auf einer fleilen Anhöhe nörblih vom See von Apofuro bei dem 
Dorfe Vlochos erhaltenen ausgedehnten helleniſchen Ruinen (f. Leake Tra- 
vels in Northern Greece I. p. 129 ff., ber fie aber irrig auf Thermon bezicht) 
angehören, vgl. Polyb. V, 7. Im 3. 314 v. Chr. war fie im Beſitze ber 
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ap Tube Ihnen aber von den Netolern wieder entriffen (Diod. XIX, 
.). IBu. 

Agriödos, ein Hund des Aktäon, Ovid. Met. III, 224. Hygin. 
Fab. 181. [H.u. St.] 

Agrionla. Agrionius. Dionyfo8 führt den Beinamen «ypıamıog, 
welcher auf die Wildheit ſeines Dienftes Hindeutet, weßhalb Plut. Anton. 24 
den ayasuy. und Qurorns als gleichbedeutend neben einander nennt. Diefem 
opferte Themiſtokles vor der Schlacht bei Salamis gefangene Perſer (Plut. 
Them. 13. Aristid. 9), und Pelopidas konnte kaum für denſelben Gott ein 
Menfchenopfer vermeiden (Blut. Pelopid. 22). Da der Eultus des A. in 
Böotien heimiſch war, fo wanderte er mit den Böotiern auf bie Infeln Chios, 
Tenedos und Lesbos, wo ter Menfchenopfer die dem Omadios durch Zer⸗ 
reißen des Opfer! dargebracht wurden Porphyr. de abst. II, 55 und lem. 
ler. Protr. II. p. 36 Potter. gedenfen. Diefer Dionyfos wird als Sinnbild 
des ſchwindenden oder geſchwundenen Jahres angefehen (Preller grich. Myth. 
I. ©. 427. 428). Bet feinen Feſten wurde er daher bald als ein fortgewan⸗ 
berter oder vertriebener, bald als ein (von den Titanen) zerriffener beklagt, 
und es wurden Handlungen vorgenommen welche ſymboliſch auf dieſes hin⸗ 
deuten. Die Beitlichfeit der Agrionia wurde, mie es ſcheint, an allen Culius⸗ 
ſtätten des Dionyfos A. gefetert, beſonders aber fennen mir bie böotifchen 
und argivifchen. In dem böotiſchen Orchomenos wurde das Feſt zur Nacht» 
zeit von epheubefrängten Frauen mit efftatifcher Begelfterung begangen (Blut. 
quaest. gr. 112). Die Sage Enüpft den Gebrauch an die Töchter des Mi- 
nvas, Leukippe, Arfinoe und Alkathoe, an, melde, von bakchiſcher Begeifte- 
rung ergriffen, begierig nach Menſchenfleiſch wurden und das Loos über Ihre 
eigenen Kinder warfen. Der Sobn der Reufippe, Hippafos, wurde nach dem. 
Looſe geihlachtet und verzehrt (Tut. quaest. gr. 38). Hierin liegt eine 
Hintentung auf den von den Titanen zerriffenen Dionyfos und auf den Um— 
ſtand daß bei dem Ausbruche der bakchiſchen Begeifterung Hirſchkälber (ve- 
Bond) und andere junge Thlere von den Mänaden zerriffen und roh verzehrt 
wurben (v. uoqg pie, Phot. v.reßorleer). An dem Feſte felbft, welches feiner 
Beftimmung nach Spät im Jahre, nah Preller (a. a. O. J. ©. 427) um bie 
Zeit des Fürzeften Tages, begangen wurde, verfammelten fi die Frauen 
wahrfcheinlich bei den: Tempel des Dionyſos, und der Priefter, welcher Hier 
den tie Mänaden verfolgenden Pentheus vertritt (doch faßt Otfr. Müller 
Orchom. ©. 167 den Gebrauch anders auf), verfolgte die aus dem Geſchlecht 
des Minyas Abftammenden mit dem Schwerte und töbtete bie melde er er⸗ 
reihte. Die Männer, die am dieſem Feſte keinen Antheil nahmen, beißen 
tavon daß fir aus Trauer und Schmerz fchlecht gefleidet waren wodosıs 
(sordidi), die Metber aber oAsiaı (= oAnwi), und bi8 zur Plutarch's Zeit 
wurden die aus dem Befchlecht des Minyas Abftammenden bei dem Feſte des 
Dionyſos fo benannt. Obgleich man in der fpätern Zeit die Tödtung der 
fliehenden Brauen vermied, fam doch noch zu Plutarch's Zeit ein Fall der 
Törtung vor (quaest. er. 1.1). An dieſes Feſt ſchloß fi noch ein zweiter 
Gebrauch an. Die Weiber fuchten nämlich den Dionyfos ald einen Ent- 
ſchwundenen, ließen dann vom Suchen ab, weil er zu den Muſen geflohen fet 
und dort fih verberge, wendeten fih zu einem Gaſtmahle und vertrieben ji 
nach demfelben die Zeit mit Yöfen von Räthſeln (Plut. quaest. symp. VILL 
prooem. p. 716 F.). — Ferner fennen mir diefes Belt in Theben und Argos 
dur eine Stoffe des Hefuchlod (.Ayorzsıa), nach meldher es bei den Thebäern 
in Kampffytelen beftand, bei den Argivern aber ein Todtenfeſt (rexuone) war, 
und noch nähere Ausfunft gibt Heſych. durch die wahrſcheinlich verfchriebene 
Gloſſe Ayuerın, nah welcher fih das Beft auf eine der Töchter ded Prötoe 
bezug. Es wiederholt fih Hier die Sage von Orchomenos. Die Töchter des 
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Prötos nämlich, welche dem Dionyſosdienſt miderftanden hatten, murben 
tafend und irrten durch Argos, Arkadien und den ganzen Peloponnes. Da 
Prötos die ihm von dem Welbpriefler des Dionyſos, Melampus, für die Hei⸗ 
lung der Töchter geftelten Bedingungen nit annimmt, werben auch bie 
übrigen Argiverinnen von der Wut ergriffen, töbten Ihre Kinder und irren 
umber. Prötos verſpricht nım die geftellte Forderung zu gewähren, Melam- 
pus nimmt die Fräftigften Sünglinge zu fi, verfolgt unter Geſchrei und mit 
einem enthuflafliihen Tanze die Fliehenden bis nad Sikyon und befreit fie 
durch Reinigung (radrpuor) von dem Wahnftnn. Nach diefer Erzählung 
des Heſiodos (bei Apollod. II, 2, 2) ſchließt fih der ganze Vorgang an den 
Dienft des Dionyſos an, und das Umkommen der älteften Tochter des Prö⸗ 
tos, Iphinoe, während ver Verfolgung durch Melampus (Apollop. ). 1.) er: 
- innert daran daß In Orchomenos ver Xeltefte der Athamantiden dem Laphy⸗ 
ſtios geopfert werben oder dad Land verlaffen mußte (Müller Orchomenos 
©. 161 F.). Wenn Akuſilaos (Apollod. 1. 1.) und Servius Qu Vergil 
Eelog. VI, 48) die Töchter des Prötoß an ber Bildfäule der Gera freveln 
und deßhalb wahnfinnig werben läßt, fo wird die Schuld und Krankheit nur 
an den in Argos gewöhnlichen Dienft der Hera angefchloffen. Aelian (V. H. 
1, 42) bringt die Krankheit und ven Wahnfinn mit dem Dienft der Aphro⸗ 
dite in Verbindung und nennt zwei Töchter des Prötos, Elege und Keläne, 
durch welche Namen, ebenfo mie durch den des Sohnes von Prötos, Mena- 
penthes, darauf. hingedeutet wird daß das Feſt ein Trauerfeft war. [K.W.M.] 


Agriopas, von Plin. Hist. Nat. VII, 22, 82 al8 Verfaſſer einer 
Schrift über die olympiſchen Steger angeführt. Der Name fteht indeß 
keineswegs feft, da die Handſchriften dort zwiſchen Agriopas, Acopas und 
Copas ſchwanken. Müller histor. gr. frgm. vol. IV. p. 407 vermutet dafür 
Euanoridas, deflen Verzeichniß olympiſcher Sieger Pauſ. VI, 8, 1 anführt; 
näher jedoch liegt Agroetas. [West] 

Agriöpe (Ayoıonn), nad Hermefianar bet Athen. XII. p.597 Gemah⸗ 
Un de8 Orpheus, die fonft Eurydike heißt. Lobeck Aglaoph. 1,375. [H.u.St.] 

Agriophagi oder Creophagi, Name einer fonft unbekannten Voͤlker⸗ 
ſchaft Aethiopiens bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 2. 

Agrippa» lieber die Bedeutung ded Worte f. Plin. h. n. VIL, 6, 45 
in pedes,procedere nascentem contra naturam est, quo argumento eos 
appellavere Agrippas ut aegri partus, qualiterM. Agrippam ferunt genitum. 
Aehnlich Gellius (XVI, 16), nur erflärt derfelbe das Wort als ab aegri- 
tudine et pedibus gebildet; ſ. no Quint. Inst. I, 5. Nontuß p. 556 extr. 
Serv. 3. Verg. Aen. VII, 682, Die Etymologie gebt wohl auf Varro 
zurüd. Bol. über den Namen Salmaf. Exerc. Plin. 23. Urfprünglich Prä- 
nomen (Schrijt de nomin. c. 3). Das ältefte Beifptel wäre Agrippa Silvius, 
(Liv. I, 3, 9 u. fonft) in der Lifte der Könige von Alba. Außerdem findet e8 
fih 3. ®. bei den Furii (3.8. ®b. II. ©. 553) und beſonders bei den Me- 
nenü (®b. IV. ©. 1799, I, 1 unb vgl. über dieſen jetzt auch Schwegler, röm. 
Geſch. IS. 231ff. 245 ff). Später Eognomen aufer bei den Vipsanii 3. 2. 
bei de Asiniüi (f. d.), den Fonteii (Bd. III. ©. 505. Nr. 16. 17), Haterii 
(Bb. IH. ©. 1081. Nr. 4). Helvius Agrippa, ſ. Bd. IH. ©. 1122. Lurius 
Agrippa, Bd. IV. ©. 1238. Vibulenus (OvißovAsos, Caſſ. Dio LVILU, 21) 
Agrippa, f. B®b. VI, 2. ©. 2576. Zuletzt wieder auszeichnendes Pränomen 
der juliſchen Dynaftte (f. Mommien, Rhein. Muf. XV. S. 19%). Das 
gegen Julius Agrippa, ſ. Bd. IV. ©. 489. Nr. 21. Die Agrippa der idu⸗ 
mätfchen Dynaftie, deren erfter (geb. 10 n. Chr.) feinen Namen wohl aud 
noch zu Ehren des verftorbenen großen M. Agrippa erhielt (vgl. Nold hist. 
Idum. in Joſeph. ed. Haverc. t. IL}p. 379), f. B®b. IV. S. 69 ff. 
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K. Vipsanius (nad Andern Vipstanus, f. aber Bd. VI, 2. S. 2698) 
Agrippa wurbe im I. 691 d. St. = 63 v. Chr. (Plin.h.n. VII, 41), alfo im 
felben Jahr wie Octavlar (Bd. V. ©. 827), in nieverem Stande (Xac. Ann. . 
IL, 3. Bellef. I, 96. 127) geboren; nad Senera Rhetor oontr. IL, 12 führte 
er felbft den Namen Vipsanius, ald argumentum paternae humilitatis, ges 
möhnli nit. Sein Vater beißt Lucius, f. 3.98. Orelli 34. Eine Ber 
mutung über denfelben ſ. Bd. VI, 2. ©. 2638 f. Vgl. übrigens noch Seneca 
de benef. III, 32: M. Agrippae pater ne post Agrippam quidem notus. 
Die Angaben über die Art von A.'s Geburt f. oben. A. war fhon mit dem 
jungen Octavius, dem künftigen Octavian, .fehr vertraut (Nifol. Damase., 
vita Caes. 7. fr. hist. Gr. t. IIL p. 430. Corn. Nep. Att. 12) und mit ihm 
aufgewachſen und erzogen. So war er auch mit demfelben zu Apollonta 
(Suet. Oct. 94), wo diefer inmitten der Truppen bie zum parthifchen Kriege 
vorausgeſchickt waren fih im Kriegspienft üben (Appian. III, 9) und, was 
mehr betont wird, fih willenfchaftlih ausbilden follte, um alsdann den 
@aefar auf dem Feldzug zu begleiten (vgl. Bd. V. ©. 828). Als die Nach⸗ 
richt von der Ermorbung des Dictators (710 d. St. = 44 v. Chr.) eintraf 
rietb A. wie DO. Salvivienus Rufus (Bd. VL 1. ©. 720) feinem Freunde 
vergebend, die Unterftügung der benachbarten Legionen anzunehmen (Vellej. 
IL, 59, 5. vgl. Nifol. Dam. 1.1. XVI. p. 435). Dctavian gieng ohne Trup⸗ 
yen nah Rom, mit ihm A. Wahrfcheinlih war er alfo bei ven Maßregeln 
die Octavian nunmehr ergriff überhaupt irgendwie betheiligt. Die erfte 
öftentlihe Handlung von Ihm die ermähnt wird iſt feine Anklage des Eaffius 
als Mörders von Gaefar, die er gemäß der von Octavian's Collegen gegebenen 
lex Pedia (Bd. IV. S. 989) auf des jungen Eaefar Geheiß erhob (Plut. Brut. 
27. vgl. Vellej. IL, 69). Schon im perufinifhen Kriege 713 d. St. = 41 
v. Chr. (vgl. unten Antonii und Bd. V. ©. 830f.) befehligte er mit Aus⸗ 
zeichnung eine Heeresabthellung (App. b. c. V, 31. 32. 35). Der Kampf 
bei Verufia endete gegen den Frühling des Jahres 40 (DrumannL ©. 412f.), 
in weldem A. als Brätor fein erſtes Staatsamt bekleidete, und als folder 
im Juli Apollinarfpiele gab (Caſſ. Dio XLVIII, 20). Da Octavian fürdhtete, 
©. Pompejus möchte ſich mit Antonius verbinden, übertrug er dem A. bie 
Vertheidigung der Küften, während er felbft nah Gallten zog (Dio XLVIU, 
20). Später, ald Antonius in Italien gelandet war und Sipuntum genom⸗ 
men hatte, verließen die Veteranen den A. auf dem Marfche dahin, mie fie 
hörten es gehe gegen Antontus, nicht, wie man Ihnen gejagt hatte, gegen 
Pompejus; doch wurden fie beruhigt, und A. eroberte den Ort zurüd (App. 
db. c. V, 57.58. Caſſ. Dio XLVIU, 28). Bei den Unterhandlungen In 
Brundifium, melde Pollio von Selten des Antonius, von Setten des Octa⸗ 
vian aber Mäcenad unter Mitwirkung des M. Cocceins Nerva als beiderſei⸗ 
tigen Kreundes führte (Bd. V. ©. 831), fand fih nad Livius (CXXVIL bei 
Porphyrio zu Hor. Sat. I, 5, 27 f.) auch A. ein. Nah dem Frieden mit 
Antonius mußte A. wie die übrigen Prätoren und die Confuln noch kurz vor 
Schluß des Jabrs Andern Platz machen (Dio XLVIU, 32). Es gefhah dieß 
wobl nur um einer weiteren Anzahl von Anhängern ver Triumvirn Ehren- 
ftellen verleihen zu Fönnen. Als Proprätor oder als Legat Augufts flellte 
A., wohl 716 — 38, in Gallten die durch einen Aufftand der Aquitaner 
geftörte Ruhe wieder her (Appian. V, 92. Dio XLVUI, 49. Eutrop. 
VI, 5. vgl. Sonar. X, 21), gieng, der Erfte wieder felt Caeſar, über ben 
Rhein (Caff. Dio 1. 1.) und bewog die Ubter auf das linke Ufer des Flüſſes 
überzufiedeln, um fih und das roömiſche Gebiet gegen die Sueven zu fichern 
(Strab. IV. p. 194, Tac. Ann. XI, 27. vgl. Suet. Oct. 21). Die Sieges⸗ 
nachricht war für Octavian gerade jetzt, mo feine Flotte im Krieg mit Poms 
yejus arg zugerihtet war (Br. V. ©. 632), doppelt erwünſcht. Dem A. 
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wurbe der Triumph angeboten, ben er aber ablehnte (Dio XLVIII. 49), und 
während er für das näcfte Jahr (717 = 37 v. Chr.) zum Gonful deſigniert 
wurde (vgl. die Münzen bei Coben, des monnaies de l’emp. Rom. I. p. 11. 
n. 33 u. p. 87. 0. 389), erbtelt er die Leitung der umfaffenditen Vorberei⸗ 
tungen zur Fortfegung des Eeefriegd gegen Pompejus. A. permandte das 
ganze Jahr auf Erbauung der Eiffe und Ausbibung und Einübung der 
Mannfhaft (Mellej. IL, 79. Servo. zu Verg. Aen. VIU, 6829). Da S. Pom⸗ 
pejus das Meer beberrfchte, legte A. ben portus Iulius an: d. b. er verjtärfte 
den Damm zwiſchen dem Meer und dem Rucrinerfee, erweiterte aber ten Ein- 
gang und verband alddann durch einen Graben noch den dahinter liegenden 
Avernerfee, Caſſ. Dio XLVIII, 49. 50. Tiod. IV, 22. Strab. V. p. 245. 
Verg. Georg. II, 161 mit Serv. u. Phllarg. Vellej. II, 79. Suet. Oct. 16. 
- Pin. II, 509), 61. XXXVI, 24 (15), 125. Nachdem Octavian ſelbſt dur 
einen Sturm bedeutende Verluſte erlitten und, von Neuen ausgelaufen, die 
Flotte bei der Anfel Strongyle gelaffen batte, nahm A. Lipara und Hiera 
und beſiegte, bauptfächlih in Folge davon daß er die Schiffe beſonders groß 
und ftarf gebaut und mit ſehr ftarfen Thürmen von eigentbümlicher Bauart 
verfeben hatte (Serv. zu Perg. Aen. VIEL, 692), die Flotte des Pompejus 
(Br. V. S. 832). Der Sieg war zwar an fich nicht chen bedeutend, doch 
brachte er den Beſitz mehrerer Küftenpläge; aus Tyndaris wurde A. von der 
Befagung vertrichen, aber er nahm es von Neuem, und Octavian, der indeſſen 
freitih abermals ſchweres Mißgeſchick erlitten hatte, Eonnte bier mit Fußvolk 
und Reiterei landen. Sextus mußte endlich fchlagen und wurde am 3. Sep- 
tember 36 v. Chr. bei Naulochos nach einem heftigen und Tangen Kampf in 
einer großen Serfhladt, in der A. mit großem Erfolg von dem durch ihn 
verbeflerten Harpar (f. Bd. IH. ©. 1070 vgl. mit App. V, 118.) Gebraud 
machte, befiegt (Bd. V. ©. 833). Als A. an den Thürmen erfab daß er Im 
Vortheil ſei gab er durch einen erneuten Angriff den Ausſchlag, und zwar fo 
daß er die Schiffe zugleich vom Landheer abdrängte (vgl. Drumann LV. S. 585). 
Die nächfte Belohnung A.’8 war bie corona rostrats oder navalis (nach Fir. 
ep. CXXIX. Sen. de benef. III, 32. Vellej. I, 81, welcher leßtere von einer 
cor. classica fprit, und Dio XLXIX, 14 war A. der erfle Römer welcher 
fie erhielt; nah Plin.h.n. VII, 30. 6.115 und XVI, 4. $.7 erbielt Die corona 
navalis ober rostrata au ſchon vor A. M. Terentlus Yarro. S. noch Very. 
Aen. VIII, 683 f. mit Servius; Ovid. ars am. IU, 392. Auf den Münzen 
hat A.'s Kopf faft immer dieſe corona, vgl. Ebel D.N. VI. p. 164 f. Coben, 
monn. de l’emp.L p. 109 ff.). Die beiden folg. Sabre, 719u.720 = 35 u. 34, 
beichäftigte Octavian die Truppen durch Feldzüge gegen bie Alpenvölker. 
Im erſten wird A. erwähnt, als Ociavian eine That perſönlicher Tapferkeit 
ausführte, wobei ſich A. ſofort betheiligte (App. IIIyr. 20). Im J. 720 ſchickte 
Octavian zuerſt ven A. (Caſſ. Dio XLIX, 28), folgte aber dann ſelbſt. Das 
3. 721 = 33 v. Chr. wurde der Conſular A. Aedil. Als ſolcher führte er 
eine Neihe der großartigften Werke theils aus, theils begann oder vollendete 
er diefelben (daraus daß man bieß nicht unterfchled oder überhaupt geneigt 
war alle großen Bauten des A. In das Jahr feiner Aedilität zu verlegen, ent: 
fand die theilweiſe Verwirrung in der Chronologie). Gine außerordent⸗ 
liche Thätigkeit entfaltete A. in Betreff ter Wafferleitungen. Gr legte 
bie aqua Iulia an (fo Frontin. de aquis u. R. c. 9; na Caff. Div XLVIiI. 
- 32 märe biefelbe fhon 714 = 40 v. Chr. angelegt worden) und reftaurierte 
bie aqua Appia, den Anio, die Marcia (diefe nach Caſſ. Dio XLIX. 42 ſchon 
das Jahr zuvor). Die aqua Virgo baute er nach feinem dritten Gonfulat Im 
3. 735 = 19 (Front. 1.1. 10. @aff. Dio LVIL, 11; wornah Plin. h. n. 
AXXVI, 15. $. 121 zu berichtigen tft). Plinius (1. 1.) gibt die Zahl der 
von „A. hergeſtellten Baſſins auf 700, ver Springbrunnen auf 500, ber 
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Mafferbehäfter auf 130 und die der fie ſchmückenden Marmor= und Bronces 
ftatuen auf 300, der Marmorfäulen auf 400 an (f. noch im Allgemeinen 
Strab. V, 3, 8 und vgl. Becker, röm. Alterth. J. S. 703; unten Bb. VI, 2. 
S. 534f.). Er lien die Cloafen reinigen und fuhr durch dieſelben In ven 
tiber — in aedilitate post consulatum, Plin. 1.1. F. 104. Gaff. Dio XLIX, 
43. Nah Letzterem ftellte er während feiner freiwillig übernommenen Aedi⸗ 
lität überdieß alle Staatsgebäude und Straßen ber, fliftete In ten Circus 
Delphine und eiförmige Kugeln zum Zäblen, vertbeilte Del ımd Ealz, öff⸗ 
nete während des ganzen Jahrs 170 (Plin. 1. 1. F. 122% unter ausdrücklicher 
Beziehung auf A.'s Memoiren) Bäder zum unengeltliden Gebrauch, nıles 
tbete Barbiere die während feiner zahlreichen (nah lin. 1.1. an 59 Jagen 
gegebenen) und prächtigen Spiele (beim Troiaſpiel ließ er Söhne von Sena⸗ 
toren auftreten) umſonſt ihre Dienfte verfehen mußten, und ließ Im Theater 
Marken (vgl. Bd. V. ©. 85. Ann. d. Inst. arch. XX.) auswerfen, gegen 
welche Geld, Kleider u. dgl. ausgewechſelt werben konnten. Endlich befrelte 
er Rom auch noch von einer Plage eigenthümlicher Art durch Ausweiſung der 
Aftrolegen und Magier. Der politifche Zweck diefer Aedilität des Confularen 
und der von ibhm während derfelben entwickelten Thätigfeit fpringt in die Augen. 
Es war ber audgefprohene Wunſch des Octavian daß Nom unter ibm mit 
prachtvollen Gebäuden geſchmückt werden follte (Suet. Oct. 29. vgl. Tac. A. 
III. 72%). Sicher aber hatten diefe Bauten und dieſe Freigebigkelt des Freun— 
tes von Octavian, biefe Kürforge für das Wohl des römischen Volks übers 
baupt gerade jegt mefentlih auch den Zweck auf Koften und im Gegenfag zu 
Antonius, deifen Schwelgeret und Verſchwendung nur der SKtleopatra galt 
und Aerandrien zu Gute fam, den Octavlan In den Augen Noms zu heben. 
Denn die Reibungen zwiſchen Octavfan und Antonius wurden Immer hef⸗ 
tiger, {m I. 722 d. Et. = 32 v. Chr. kam der Krieg zum Ausbruch (Bd. V. 
3.833). A. war die Seele der Kriegsmacht des Octavian. Hatte derfelbe 
noch gegen Pompeſus bei der geringen Uebung feiner Schiffsmannſchaft auf 
die Größe und Stärke feiner Schiffe bauen müſſen, fo zeichnete fich jetzt die von 
A. bergeftellte Blotte Oetavian's, deren Schiffe an Größe und Stürfe denen 
des Antonius Tange nicht gleich Famen, durch die Schnelligkeit und Tüchtig⸗ 
Eeit der Mannſchaft aus (Plut. Ant. 62. Vellej. II 84. vgl. Caſſ. DioL, 11) 
Wäbhrend Antonius zögerte ımd dann den Winter über in Paträ ichwelgte, 
entfaltete A. per omnia extra dilationes positus (Vellej. II, 79) alle That» 
fraft und Umfiht. Er ſchifſte fih mit Beginn des Frühjahrs (733 —= 21) 
ein, nabm Metbone und Iandete an verfchledenen Punkten Griechenlands 
(Tio L, 11). Sodann wihrend nunmehr Octavian und Antonius am 
ambrafifhen Meerbuſen einander gegenüber flanden, bemächtigte ſich A. 
ter Infel Leukadia (Caſſ. Dio L, 13. Vellej. IL, H4. vgl. Flor. IV, 11) und 
ter dort liegenden feindlichen Schiffe (Caſſ. Tio 1. 1.), eroberte nach glüd« 
lichem Seegefecht Paträ, fpäter Korinth (Xiv. CXXXIL Div u. Vellej. 1. 1) 
und beſiegte L. Soſius, ter, nachdem er einer Fleinen Abthellung von Octa⸗ 
ian's Flotte eben eine Niederlage brigebracht batte und dieſe verfolgte, uns 
vermutet anf ibn ſtieß (Caſſ. Tilo L, 14. vgl. Liv. u. Vellej. 1.1. f. Bo. VL 1. 
2.1329). In der Seefchlacht von Actium, au der fih Antonius mir in Bolge 
en A.'8 Unternehmungen und des durch fle geftelgerten Mangels in feinem 
uger gezwungen fab, wenn er nicht den Rückzug oder eine Landſchlacht 
wäblen wollte, Geiebligte A., welcher die Leitung des Ganzen hatte (Dio L, 
1. Vellej. IE, 55), auf dem linken Flügel (Blut. Ant. 65 gegen Vellej. H, 
=, der den Oberbefebl über diefen Flügel dem Arruntius gibt), die Mitte 
fü.rte Arruntius (Plut. 66), während auf dem rechten nicht Octavian, wie 
Le. Ant. 66 angibt, fondern M. Lurius Agrippa commanbierte GVellej. 
I, 5). :&8 war die durch A. herbefgeführte überlegene Manövrierkähigkel 
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ber Flotte des Octavian melde den Steg, ber bekanntlich durch Kleopatra’a 
Flucht entfehleden wurde, auf Seite des Caeſar nelgte. Auguſt ehrte ven A. 
dur die neue Auszeichnung einer meergrünen Flagge (Caſſ. Div LI, 21. 
vgl. Suet. Oct. 25, der nur die Verleihung frrig „in Sicilia“ erfolgen läßt). 
Seht, mo e8, abgefehen von der Verfolgung des flüchtigen Antontus, nur nod 
galt die Weltherrſchaft zu behaupten, gieng A. nah Rom, um des Mäcenag 
Autorität dort größeren Nachdruck zu geben. Es war dieß eine zeitwei⸗ 
lige Stellvertretung des Reichsoberhaupts In deſſen Abweſenheit: alle 
Schreiben Oetavian's an Senat oder Behörden zu Nom giengen durch ihre 
Hände, fie batten fogar deflen Siegelring, um Aenderungen darin an» 
bringen zu können. Beider Vollmacht für Nom und Itallen war unum⸗ 
ſchränkt. Die Schwierigkeiten von Seiten der unzufrledenen Veteranen, die ſich 
empört hatten, während auch eine unter den Breigelaffenen ausgebrochene 
Bährung no fortvauerte (Caſſ. Dio LI, 3), bob Octavian zu Anfang des 
Jahrs 724 = 30 v. Chr. während eined 27tägigen Aufenthalts (Bo. V. 
S. 835). Wie Octavian und andere Freunde deffelben bot auch A. eigene 
Güter zum Verkauf aus, um die Veteranen befriedigen zu Fönnen. @8 diente 
dieß zur Beruhlgung, wiewohl kein Geld daraus gelößt wurde, da Niemand 
Taufte. Erſt im Sextilis 725 — 29 kehrte Octavian, nachdem er die Ange⸗ 
legenheiten im Orient völlig georbnet hatte, wieder nah Nom yurüd. 
Natürlich Holte er auch wo es fih um Feſtſtellung feiner Macht handelte 
bauptfählih ben Nath des Mäcenad und A. ein. Die Erzählung Dio's 
_ (LIE 1 ff. vgl. Suet. Oct. 28), man habe über bie Frage ob Nepublif ober 
Monarchie? verhandelt, Mäcenas fi für diefe, A. für jene in ausführlicher 
Rede ausgefprochen, bedarf keiner Widerlegung. Octavian dachte nie daran 
biefe Frage unter feinen Vertrauten aufzuwerfen, und A. war fein Re⸗ 
publifaner, ſondern parendi, sed uni, scientissimus, Vellej. I, 79. Eine 
ausführliche Widerlegung der entgegenftebenden Anſicht f. bet Frandſen 
®9f. Sectavian ließ ſich vielmehr den Imperatortitel, in der Bedeu⸗ 
tung wie Ihn zuerft Caeſar fi Hatte beilegen laſſen und wie er ihm ald 
Adoptivſohn Caeſar's erbliih zufam (Caſſ. Div XLIII. 44), vom Senat 
ertbeilen (Caſſ. Div XLII, 44. LII, 41). Das Nächfte war die Uebernahme 
der cenſoriſchen Geſchäfte (Caſſ. Dio LU, 42) ohne den Titel (Suet. Oct. 27), 
mit dem Cenſor A. als Collegen (Cafſ. Dio 1.1. Bd. V. S. 836). Obwohl 
fon Genfor, wurde A. (726 = 28) mit Octavian Conful unter gleichen 
Rechten mit jenem (Caſſ. Dio LIN, 1). Au fonft ehrte Octavian ben A. 
aufs Höchfte. Im Felde unterſchieden ſich ihre Zelte nicht, der eine wie ber 
andere gab dad Loſungswort (Caſſ. Div 1.1). Zudem vermählte Octavian 
feine Schweſtertochter Marcella (Bd. IV. S. 1522. Nr. 18) mit A., nach⸗ 
dem Tod oder Scheidung die Ehe deffelben mit Pomponta, einer Tochter des 
Atticus (Nep. Att, 12), aufgelöst hatte. Sueton (de ill. gramm. hei Reiffer⸗ 
ſcheid, Suet. practer Caesar. libros relig. p. 112, 16) erzählt übrigens In 
Betreff Ihrer: Q. Caecilius Epirota — libertus Attici equitis R. — cum 
filiam patroni nuptam M. Agrippae doceret, suspectus in ea et ob hoc re: 
motus. Die Ehe mit Pomponia fol Antonius geftiftet Haben (Nep. Att. 12,2". 
Detavlan hinwiederum verlobte die einjährige Tochter aus diefer Ehe feinen 
Stieffohn Tiberius (Bd. VI, 2. S. 2339, 5). In diefem Jahr ferner hilt 
Octavian mit feinem Gollegen A. einen Cenſus ab, ven erften ſeit 42 Jahıen 
(Mon. Anc. II, 2. Suet. Oct. 27. Caſſ. Div LI, 1. f. ®b. V. ©. 8%). 
A. ernannte thin, völlig gemäß ven republifantfchen Gefegen (Marquarbt, om. 
Altertb. II, 2. S. 400. A. 1019), zum princeps senatus (Caſſ. Dfo LIU 1). 
Das Jahr darauf, 727 — 27, das Jahr feines dritten Gonfulatd, wa A. 
„wiederum Conful mit Octavian (Vellej. I, 90), eine befonvere Auszeidnung 
(Zar. ab exc. I, 3: (Aug. Agrippam) geminatis consulatibus extulit, und 
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. zwar unter gleichen Rechten mit demſelben (Caſſ. Div LIT, 1). Während 
piefer nach Gallien und Spanien gieng, und von dort erft im Anfang des 
3.730 — 24 v.Chr. zurückkehrte, blieb A. in Mom, beſchäftigt wie im Jahr 
feiner Aedilität mit Unlegung und Ausführung großartiger Bauten. Er 
vollendete die von Caeſar begonnenen, von Lepidus fortgefehten (vgl. Becker, 
rom. Altertb. I. ©. 632 f.), Septa Iulia (vgl. über diefe Bd. VL, J. ©. 1051. 
Beder a. a. O. u. S. 623 ff. IL 3. ©. 67 ff. Preller, Regionen ©. 173 ff.). 
Es fommt für diefelben auch wirklich der Name Septa Agrippiana (Lamprid. 
Alex. Sev. 26) und Agrippae (Spart. Hadr. 19) vor. Die Weihung er- 
folgte 728. St. = 26 v. Chr. (Caſſ. Dio LIN, 23). Nicht weit davon er- 
baute A. dem Neptun zu Ehren eine mit einer Porticus umgebene Bafllica 
und ſchmückte fie mit einem die Argonauten darſtellenden Gemälde (Eaff. Dio 
LI, 37). Spart. Hadr. 19 nennt den Bau Basilica Neptuni (vgl. das 
Curiosum Urbis und die Notitia unter der neunten Region, welche zuerft 
pie Basilica Neptuni und weiter unten die porticus Argonautarum aufführen); 
Dio fpridht einmal von einer orox zoö Iloosıönrog (LIIL, 27), ein anderes 
Mal (Zipbilin.) LXVI, 24 von einem IIooradanor; Martial8 Verſe (III, 20, 
11. XL, 1,12. vgl. noch I, 14,6) führen auf die porticus Argonautarum. Daß 
Gebäude wird alfo eher mit Beder a. a. O. J. ©. 637 In der angegebenen 
Weiſe zu bezeichnen als mit Preller, Bd. VI. 1. S. 523, von einer porticus Ar- 
gonautarum mit einem Tempel des Neptun zu fprechen fein. Zur felben Zeit 
erbaute A. die nad) Ihm genannten Thermen mit dem Pantheon (Dio LIN, 27. 
ſ. Bd. VL 1. ©. 1129). Er wollte die Bilvfäule des Auguftus darin aufs 
fielen; als dieſer es ablehnte, ftellte er die Caeſar's in das Innere des Tem» 
peld, die Auguſts und feine eigene in die Vorhalle (Eaff. Div 1. 1.) Das 
Pantheon felbft (vgl. im Uebrigen Bd. V. S©.1128 ff.) ſcheint urfprünglich zu 
einem integrierenden Beftandtheil der Bäder beftimmt geweſen und erft fpäter 
in den Tempel mit der Vorhalle umgebaut worden zu fein (vgl. noch mit 
Beder a. a. O. L ©. 634. Urlihs, röm. Topogr. In Leipzig I. ©. 142). 
Die Vollendung des Pantheon wird von Caſſ. Dio (1. 1.) ins I. 729 d. St. 
— 25 n. Chr. gefegt (die Weihinſchrift Orelli 34: A. cos. II. wirb nicht 
das Jahr der Weihung angeben follen). Die Thermen lagen im Nüden 
des Pantheon. Plinius erwähnt wiederholt (XXXIV, $. 62. XXXV, $. 26. 
XXXVI, $ 189) bildneriſchen und maleriſchen Schmud verfelben. — 
Octavian, der Anfangs 727 = 27 das Imperium auf zehn Jahre ſich hatte 
übertragen Yaffen und am 17. Sanuar dieſes Jahrs zum erften Mal als 
Augustus begrüßt worden war, kehrte zu Anfang 730 — 24 von feinem faft 
preijährigen Aufenthalt zuerft in Gallien, dann in Spanten nah Rom zurüd. 
Schon das Jahr zuvor, 729 — 25, hatte A. die Bermählung von Marcellus 
(Bd. IV. ©. 1521 f., 17), dem Neffen Augufts, mit Sulla, deffen Tochter 
von feiner zweiten Frau, der Scribonia (Bd. V. ©. 844), ausgerichtet (Dio 
LII, 27. Suet. Oct. 63). Im 3.731 = 23 auf den Tod erkrankt (Die 
LIU, 30. Suet. Oct. 81. vgl. 28 taedio diuturnae valetudinis) übergab 
Auguft, während er ein Berzeichnig über die Streitfräfte und Einkünfte des 
Staats feinem Gollegen im Gonfulat einhändigte, dem A. feinen Siegelring, 
Leptered gewiß eine Nahahmung ded Verfahrens des fterbenden Alexander. 
Auguft wollte, wieder bergeftellt, noch ausdrücklich durch Vorlefung feines - 
Teſtaments den Beweis liefern daß er darin Niemand zu feinem Nachfolger 
ernannt babe; ein Anerbieten das der Senat nicht annahm. Dio 1.1. 31 

wird Recht haben zu fagen daß Auguſt, deßhalb fih ſcheute den’ Marcellus, 

feinen Neffen und Eidam, melden er zu feinem Nachfolger fi hatte bilden 

wollen (Senec. cons. ad Polyb. 34) und den er adoptierte (Put. Ant. 88), 

als künftigen Imperator zu bezeichnen, weil er ver Jugend veffelben nicht bie 

hinreichende Kraft zutraute, — Stoff genug zu Zeriürfnifien noligen More Nun 
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und A. Gewiß war tie allgemeine Vermutung (Vellef. I, 93. Sener. cons. 
ad Marc. 2. Caſſ. Tio LUI, 30. Suet. Tib. 10. val. Höck J. 1. ©. 348. . 
Br. IV. ©. 1522, Wr. 17) richtig, es fet der Wunfch des Auguftus dem Ge⸗ 
mahl feiner Tochter die Nachfolge In der Herrfchaft zugumenden. A. aber 
ließ es ſich wohl gerne gefallen dem Einen nachzuſtehen, aber vor ſich noch 
einen Andern Plaß zu machen ertrug er nit (Vellej. 1. 1.: man babe Mar- 
cellus für den beftimmten Nachfolger gehalten, ut tamen id per M. A. securo 
ei posse contingere non existimarent). Und tod verftiimmte den Marcellus 
hinwiederum die Uebertragung des Siegelringe. Eo drohten denn au wirf- 
lich Zwiſtigkeiten. Um diefelben abzufchneiden fandte Auguft den A. fin 
den Orlent, wohl als Regaten in den kaiſerlichen Provinzen Syrien und 
Kilikien mit Kypros, dann In Syrien allein, nahdım Kypros 22 n. Chr. 
von Auguft dem Senat zurüdgegeben, Kilikten wohl mit Syrien vereinigt 
morben war (of. Ant. XV, 10, 2. Caff. Dio LIII, 32. vgl. Zumpt, oom- 
ment. epigr. 1I. (1854.) p. 79 ff.) A. gieng nah Mytilene auf Lesbos: 
Nah Dio that er dich Erı nei u@ddor uerguelor. Nach Sueton (Tib. 10) 
geſchah fogar feine Entfernung von Rom überhaupt freiwillig aus Be» 
ſcheidenheit (abiit ne aut obstare aut obtrectare praesens videretur); da= 
gegen Oct. 66 entfernt fih A. im Unwillen. Tacitus läßt Seneca zu Nero 
fagen (Ann. XIV, 53. vgl. 55 die Antwort des Kaiſers): abavus tuus Aug. 
M. Agrippae Mytilenense sccretum concessit. Ganz Im Gegentheil hiezu 
ſpricht Plinius GG. n. VII, 45, 46. $. 149) von der für Auguſt pudenda 
Agrippae ablegatio. Ter richtigfte Ausdruck tft wohl der des Vellejus 
II, 93: A. — sub specie ministeriorum principalium profectus in Asianı. 
ut fama loquitur ob tacitas cum Marcello offensiones praesenti se subduxerät 
tempori. Daß A.'s Aufenthalt in Afien dem Orient felbft nicht als Ver— 
bannung, fondern als ehrenvoller Auftrag erſchien, fieht man aus dem Be» 
nehmen ded Herodes bei Joſ. a. a. O. Vgl. auch die Infchrift aus Mytilene, 
deren Zeit freilich nicht näber beflimmt werden kann, C. I. gr. 2176: 6 
dzuos 960 gwrive tüz moAog M. A. tor eveuyerar ui reisten. Schon 
im nämlichen Jahr zwar farb Marcellus. Doch noh das ganze Jahr 732 
= 22 Hielt fih A. in Mytilene grolfend und wohl nicht ohne geheime Hoff- 
nungen auf Ereigntffe in Nom. Die Worte welche Dio dem Mäcenas In den 
Mund legt, 28 bleibe dem Auguft nichts übrig, nachdem durch ihn A. einmal 
fo groß geworden fet, als Ihn entweder zu feinem Schwiegerfohn zu machen 
oder zu tödten (LIV, 6), können gefagt worden feln. Gerade Gaff. Die tft 
dafür ein um fo unverbädtigerer Zeuge als diefelben zu feiner anderweitigen 
Auffaſſung und Darftelung des A. nicht ftimmen. Uebrigens darf man bei den 
Erwägungen über dad Machtverhältniß von A., der freilich der größere Feld⸗ 
berr war, und Auguft, deffen ſtaatsmänniſche Begabung dafür bedeutender 
gewefen fein muß, nicht überfehen, welche große Macht durch die Meinung 
der Menfhen dem Auguft der eine Umftand verlieh daß er der Neffe und 
Adoptivſohn Caeſar's war. Kaum Hatte Auguft Rom verlaffen, um eine 
Aundreife zur Orbnung der Angelegenheiten in den Provinzen des Orients 
anzutreten, als dort wiederholt Unruhen ausbrachen. Er bedurfte eineö 
Mannes wie A. daſelbſt, berief ihn 733 — 21 nad Sicilien, hieß ihn fi 
vorn Marcella ſcheiden und gab Ihm Julia zur Frau (Bd. V. S. 844. Nr.23). 
Damit war A. für immer mit Auguft aufs Engfte verbunten, die alte vertraute 
Freundſchaft nieder hergeftellt (vgl. Bal. Mar. IV, 7,7 u. Vellej. IL, 127, 1, 
. die fie mit der des Scipio und Laelius zufanmenftellen, Corn. Nep. Att. 12. 
App. b. c. V, 31. Blut. Ant. 35. 87. Dio LUI, 1. LIV, 28. 29. 31 u. fonft. 
Plinius Hebt die Kehrſeiten von A,'s Geſchick überhaupt hervor, wo er (VIL 
$.45 f.) von dem servitium soceri praegrave fpricht. Nachdem das von Auguft 
bem A. (und Meſſalla) gefehenfte Haus des Antonius abgebrannt war, mies 
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ibm derfelbe eine Wohnung in feinem Palaſt an, 729 = 25. A. übernahm 
fofort zugleih von Neuem die zeitmellige Stellvertretung des Reichsober⸗ 
baupts in Rom (f. oben ©. 602) und ftillte in dieſer Eigenſchaft die auch 
nach Vollendung der Confulwahl no vorbandenen Gährungen, nur daß e8 
ibn nicht gelang die Wahl eines praefectus urbi zum Behuf der latiniſchen 
Ferien ausführen au laſſen (Eaff. Dio LIV, 6). A. felbft hatte nicht das 
Amt eines praofectus urbi. Sonft hätte ihn nicht Eufeblus und noch weniger 
Tacitus (Ann. VI, 11) übergeben Fönnen (vgl. noch Bd. VI, 1. ©. 14). Es 
konnte jegt nicht mehr zweifelhaft fein nicht nur was fchon langer feftftand, 
daß A. der zweite Dann in Rom, der einzige welchem Auguft die Ruhe Home 
mit Sicherheit anvertrauen fonnte, fondern auch daß er zum Nachfolger von 
August beftimmt war (Tac. Ann. L 3. Hist. I, 15). Gr blieb übrigens nicht 
lange in der Hauptftadt: wahrſcheinlich Schon in ver erften Hälfte des Jahre 
734 — 20 gleng er nah Gallien, mo innere Zwiſtigkeiten ausgebrochen und 
tie Ruhe der Provinz von den benachbarten Germanen (Keiror, vgl. Ger. 
lad, in Zeitſchr. f. Alterth. Wiſſ. 1857. S. 580) geftört worden war (Dio 
LIV, 11). Insbefondere bei den großen Bauten In Nimes war A. fehr be⸗ 
theiligt (f. die Literatur Bd. V. ©. 521 f. u. vgl. noch Froſſard, tableau 
pittor. de Nimes ac. Paris 1846. Starf, Stäpteleben u. |. m. In Branfreih ©. 
92 ff.). Von Lyon aus führte er nah Strabo (IV.p. 208) vier Straßenzüge. 
Non Gallien gieng A. nah Spanien, und es gelang bald feiner elfernen Dis⸗ 
ciplin einen gefährlichen cantabrifhen Aufftand, der von der römiſchen Krieg 
führung kundigen und deßhalb um fo gefährlicheren Krlegsgefangenen anges 
fact war, mit blutiger Strenge nieverzufhlagen; den bewilligten Triumph 
nahm er nicht an (Dio LIV, 11. Horaz epp. 112,26). In ven erften Monaten 
735 = 19 nad Rom zurüdgefehrt erbaute A. die aqua Virgo, deren Waffer 
am 9. Junt d. I. zum erften Mat fprangen (Front. de aquaed. 10. Dio 1.1.). 
Pit dem Beginn des I. 736 — 18 lieh ſich Auguft das 727 auf zehn Jahre 
übernommene imperium auf weitere fünf verlängern, dem A. aber, außer An» 
derem worin er ihn ſich gleichftellte, die tribunicia potestas ebenfall8 auf fünf 
Jahre ertheilen, Caſſ. Dio LIV, 12. Tac. Ann. I, 56: M. deinde Agr. so- 
cium eius (tribuniciae potest.); quo defuncto Tiber. Neronem delegit, ne suc- 
cessor in incerto foret, Vellej. II, 90. Bei der lcctio senatus, die Auguft 
in dieſem Jahr veranftaltete, Harniſch und Dolch unter der Toga und von 
zehn handfeſten verläffigen Senatoren umgeben, afftftterte ibm gleichfalls 
A. (Euet. Oct. 5. Caſſ. Div LIV, 13f.). Mit Auguft tbeilte nunmehr aber 
A., wie er von Octavian zur Gemeinschaft eines der böchften Attribute der 
kaiſerlichen Herrſchaft (summi fastigii vocabulum nennt Tac. 1. 1. bie tribu- 
nicia potestas; Serv. zu Aen. I, 293 bält das Remo cum fratre Quirinus 
iura dabunt für eine Anspielung auf Nuguft und A.; nah Sueton Cal. 23 
verfolgte Gajus die welche feinen mütterlichen Großvater zu den Caeſaren 
rechneten. Vgl. S. 606 die Ehrenbrgeugungen des Herodes und beſonders auch 
Jofeph. Ant. XV, 10, 3: vo zovzwr ν Poualor aoyir denorrwr, Kal- 
vepog rul user’ uvror ’Ayolnne, vgl. noch XVI,6,7) erhoben und zum Nach⸗ 
folger fo gut wie erflärt war, die Gefahren der Herrſchaft (Dio LIV, 15). 
Aa im I. 737 — 17 dem A. von der Yulla ein zweiter Sohn Lucius ges 
boren mwurbe, mag au bie fofortige Adoption beider Enkel durch Auguft 
(Xac. Ann. 1,3. Welle}. II, 96. Suet. Oct. 64) nit ohne Ruͤckſicht darauf 
gefcheben fein daß damit die Hoffnung dur Befeltigung des Auguftus die 
Republik berauftellen no mehr ſchwinden mußte (Gaff. Div LIV, 18. vgl 
Tac.1.1). Auch an ver geiftlihen Gewalt erbielt A. nunmehr Theil: er 
wurde XVvir (Dio LIV, 19; Vellej. II, 127 fpricht zu allgemein von com- 
ylura sacerdotia des A. und des Statilius Taurus). Vontlfer war Auguftus 
ſelbſt noch nicht. Das nächſt dem Pontificat polttiih wigtlaie WeArtteramt 
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war aber, wegen der ihm zuftebenden Aufſicht über die ſibylliniſchen Bücher, 
das eines Quindecimvir. Als folder gab er mit Auguſt 737 = 17 die Iudi 
.saeculares (Genfor. de die nat. 17. vgl. mit Mon. Anc. IV, 36 ff.) * und das 
Jahr darauf, 738 = 16, die Koften zu den actiſchen Spielen, deren Befor- 
gung diegmal den Quindecimvirn zuflll (Diol.1.). Jedenfalls no im Som- 
mer 737 — 17 gieng A. zum zweiten Mal und mit unumfhränfter Boll: 
macht in den Orient (Joſ. Ant. XVI, 2, 1. vgl. mit Dio LIV, 19. f. aud 
C. Müller zu fr. hist. Gr. t. IIL p. 350. n. 2), während Auguft das Sabr 
darauf, 738 — 16, in die Provinzen des Weftens gieng. Von A.’3 Thätig- 
fett im Orient berichtet Dio nur die Ordnung der Verbältniffe im kimmeri⸗ 
ſchen Bofporos, der mit dem Meiche des Polemon dem kappadokiſchen Pontos 
- einverletbt wurde (f. u. Asander u. Bd. VI, 1. ©. 884. Nr.25. V. ©. 1793. 
u. d. Art. Agrippias). Den bervtlligten Triumph nahm er auch dießmal nit 
an, nur eine Supplicatio (Dio LIV, 24). In Betreff feiner andermeltigen 
Tpätigkelt und der Stellung des A. Im Orient überhaupt vgl. 3.3. die 
riechiſch⸗lateiniſche Infchrift aus Lakedämon C. I. gr. 1299 — Henzen 

367, die ein Gollegtum von Agrippiaſten dem M. A. cos. tert. tribunic. 
potest. (?), alfo nad) 736, feßte; vgl. au den Meft einer Inſchrift auf 
A. bet Burflan, Tänaron S.7; die Infehrift aus der Gegend von Neu-Jtton 
C. L gr. 3609, fowte bie von Korfyra C. L gr. 1878: 6 däuos 6 zür Kog. 
M. A. auroxeatopa, 109 avroü nare(w)ra nal awripa, Beois. Na einer 
großen Bafis war eine Eoloffale Statue zu Athen vor der Akropolis ihm 
nad 727 = 27 errichtet, vgl. Beule, l’acrop. d’Athenes I. p. 135. 224 f. 
Bauf. J, 22, 4 gehört nicht hieher (Roß Akrop. S. 7). Auf der Treppe zur 
Afrop. ſah Burfian, Bull. d. inst. arch. 1855. p. XXX, die Infchrift: 
6 öfjuog M.’A. A.vior, 107 8avroö (Keil, Fleckeiſen's Jahrbücher Suppl. I. 
©. 364) evepyarıs. In Athen trug ferner feinen Namen ein Theater 
Im inneren Kerameikos, das Agrippeion (Phtloftr. vit. Soph. UI, 5, 3. 
8,2). In welche Zeit deffen Erbauung fällt iſt freilich fo wenig genauer 
zu fagen wie bei den hier zufammengeftellten Infchriften. Beſonders viel 
erfahren wir durch Jofephus von feinen Verfügungen zu Bunften der Iuben. 
Herodes (Bd. IV. ©. 64 ff.) Hatte ſchon bei des A. erflem Aufenthalt im 
Orient, in Lesbos, ihn aufgefucht (Joſ. Ant. XV, 102), ja bei der Auffüh- 
rung eines Palaftes die zwei größten und fhönften Säle, den einen Gar 
farelon, den andern Agrippelon genannt (Iof. Ant. XV, 9, 3. b. Iud. L 21, 
1). Auch jest ellte er hm entgegen, und A. folgte ihm wirklich zu einem Be⸗ 
ſuche in Jeruſalem (Iof. Ant. XVI, 2, 1. Philo p. 1033. 1691) und ehrt: 
ben Gott der Juden (Iof. 1.1. XVI, 2, 2.4). Möglih daß dieß geſchah ald 
A. (na Eufebius in Ol. 191) das von Tryphon (Br. VI, 2. ©. 2172 ff.) 
—* Berytos (f. u.) wiederherſtellte und mit den Veteranen zweier römi⸗ 
her Legionen bevölkerte (Strab. XVI. p. 756). Herodes begleitete den A. 
auch auf dem Feldzuge nach dem Boſporos, und bethätigte dabei feinen Ein- 
flug ſowohl zu Sunften Anderer (Iof. Ant. XV], 2,2. vgl. die Geſchichte von 
den Iliern, genauer bei Nikol. Damasc. de vita sua 3. fr. hist. Graec. t. II. 
p. 350) als befonders feiner Glaubensgenoſſen in Aflen (of. Ant. XVI, 2, 
. 8—5. 6, 4). Ja auf zu Bunften der Juden in Kyrene verfügte A. (XVI. 
6,-5). Dafür nannte aber auch Herodes wie jene beiden Flügel fo met Städte 
nach dem Namen des Auguft und A. (f. Anthedon). In allem dem erfcheint 
A. von einem fo feinen politifchen Kopfe mie Herodes dem Auguft faſt gleich⸗ 
gefeht. Jedenfalls erficht man aus den Erlafien des A. daß er eine unum- 





® Ueber bie Indi saeculares {.Bd.IV. &.1208 ff., jebt aber richtiger K. L. Roth, 
über die zöm. Säcularfpiele, Rhein. Muſ. VIIL (1853). ©. 364—376 und MRomms 
fen, röm, Chronol. 2 U (1869). ©. 172. 
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ſchränkte Vollmacht im ganzen Orient, auch in den Senatöprovinzen Aflen und 
Kyrene, hatte. Merkwürbig endlich daß Joſephus (Ant. XVL 3, 3), wo er 
von der Rückkehr bed A. aus Affen ſpricht, Ihn dieß nach einer zehnjährigen 
Verwaltung bed Orients thun läßt. Do kann das fo nit richtig fen. 
Denn Eönnte man aus den angeführten Gründen überhaupt, mie Viscontt 
(Iconog. rom.I. p. 285) vermutete (welchem Frandſen ©. 93 beiftimmen möchte), 
den Orient ald den dem A. zugefallenen Theil betrachten, warum gab er Ihn. 
jegt auf? In der Zwiſchenzeit war ja überdieß Auguft im Orient, A. im 
Occident. Bielleiit war A. von 23—13 Statthalter von Syrien, wozu 
dann fpäter dad den übrigen Etatthaltern überlegene Imperlum kam. Daß 
er daffelbe, gleichzeitig mit der tribunicia potestas, über alle Provinzen ers 
bielt Eönnte man in den Worten des Div (XIV, 12 f. oben ©. 605) ange⸗ 
deutet finden. Vgl. Zumpt comment. epigr. I. p. 79ff. Im 9. 741 = 13 
fehrte A. nad Nom zurüd, wo Auguftus fon fett einigen Monaten ft 
wieder befand (Bifcher, Zeittafeln S. 407 f.). A. erhielt bie tribuntcifche 
Gemalt anf neue fünf Jahre verlängert und gieng noch vor dem Winter des⸗ 
felben Jahrs nad Pannonien, wo ein Aufftand ausgebroden war. Schon 
feine Ankunft flug denfelden nieder. Auf der Rückkehr aber fiel er in 
Gampanten in eine Krankheit, und Auguft, der auf die Nachricht davon von 

Fechterſpielen die er im Namen feiner Söhne hielt zu ihm eilte, traf thn 
bereits nicht mehr am Leben (Dio LIV, 28. Vgl. Plin. XXI, 6.58, wornad 
A. in feinen legten Jahren in den Füßen litt und eine Kur mit warmem Eſſig 
gebrauchte). Auguſt ließ die Leiche nach Rom bringen, hielt ſelbſt die Lei⸗ 
chenrede und ließ ſie in ſeinem Grabe beiſetzen (Caſſ. Dio LIV, 28. vgl. die 
consol. ad Liviam Aug. v. 67 f.). Lange und ſchmerzlich vermißte Auguſt 
den Breund (Caſſ. Div LIV, 29. Sen. de benef. VI, 32). Er war beifen 
SHaupterbe. Dem Volke vermachte A. feine Gärten und die nad ihm be» 
nannten Thermen. Ohne Zweifel ſtanden diefe ſchon feither dem Volke frei; 
das Teftament verfügte nur daß e8 auch nad feinem Tode fo gehalten werben 
follte und Eonnte (vgl. Beder, röm. Alterth. J. S. 684. X. 1500). Auguft 
vollzog nicht nur diefe Legate, fondern fehenkte au dem Volke Mann für 
Mann 100 Denare, fo als hätte fie A. demfelben vermacht (Caſſ. Dio LIV, 
28), und erklärte die von A. eigens zur Unterhaltung der Waflerleitungen 
angeftellte und ihm hinterlaffene Dienerfhaft für Staatsſeigenthum (Front. 
de aquis 98). Später, im J. 747 — 7, ſchenkte Auguft au noch den von 
A. angelegten campus (vgl. befonverd Beder, röm. Alterth. L ©. 595. 
Preller, Regg. S. 137 f.). Es waren dort mohl auch die horti (Gafl. 
Dio 1. 1.) und das stagnum Agrippae (Tac. Ann. XV, 37), vgl. Strab. 
XI, 1, 19: @rsörme 58 (A. einen Löwen von Lyſipp) &r zo aAcas usraf) 
tig Murng nal od svoinov (Frontin. 84. Vgl. Ovid ex Ponto I, 8, 37.), 
mit Ausnahme der noch nicht fertigen porticus Polae (welche die Schwefler 
A.'s zu bauen begonnen hatte, f. Bb. VL 2. ©. 2639, Nr. 4 u. vgl. Menke 
in Jahn Jahrbb. LXXXV. (1862). ©. 548. Nr. 5, der au Plin. h.n. VI, 
140 etiam oder ut iam Vipsania porticus habet liesſt und fie gleichfalls im 
Curios. (und der Notit.) Urbis Reg. VII. unter porticum Gypsiani vermutet), 
und das Diribitortum (vgl. Plin.h.n. XXXVI, 102. XVI, 201. DIoLIX,7. 
Bol. die Br. VI, 1. ©. 522 citierten Stellen) dem Volke und veranftaltete zu 
Ehren A.’8 In den septa Iulia Gladiatorenſpiele (Caſſ. Dio LV, 8). A. 
fland al8 Staatsmann, wiewohl er auch als folder dem Octavian große 
Dienfte Ietftete (vgl. befonders Caſſ. Dio LIIL 23; nur erforberte eben daß 
Intereſſe der Monarchie gebteterifch daß die Berathungen des Herrſchers ge⸗ 
beim blieben, vgl. Tac. Ann. I, 6), eine Stufe niederer ald Auguft, aber er 
war jedenfalls ſeit Antonius’ Tod der größte Feldherr feiner . Auf 
feinen Kriegsruhm bezieht fi auch die Dbe des Koray an In C. ©). 
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Die am häufigften vorfommende Münze mit A.'s Haupt, welches Die Schiff⸗ 
fehnabelkrone fhmüdt, auf dem Avers, feiert den Ruhm des Seehelden durch 
den Neptun auf der Rückſeite (Ebel D. N. VI. p. 165. Gohen, m. de l’emp. 
I. p. 109 f. 3. 5. 140). Einige Münzen verbinten mit der corona rostrata 
noch die muralis (3.2. Coben 1.1. p. 110f. 1.2. 4). Der Anlaß ihrer 2er: 
leihung tft unbefannt. Mit Visconti, Iconogr. rom. (Milan 1818). I. p. 259 
vermutet Cavedoni (Ann. dell’ inst. arch. N. S. XXI. 1850) — nicht eben 
überzeugend — er habe fie nach der Einnahme von Methone (Xeufas und Patra, 
f. oben ©. 601) erbalten. Bel entſchieden monarchiſcher Sefinnung gieng das 
Streben des ehrgelzigen Mannes (Vellej. U, 79. 88. 93. Suet. Oct. 66. 
. vgl. Caſſ. Dio. XLVIII, 20. XLIX, 4) dahin als der Erfte nah dem Kalfer 
über die Uebrigen zu berrfehen, dann aber deffen Nachfolger zu werben (vgl. 
Vellej. 1, 79). Er war ein Mann von unermüdlicher Thatkraft, furchtlos, 
und gemohnt auf den Entfchlup die Ausführung ftet8 unmittelbar folgen zu 
laſſen (Bellef. 1. 1.), ein Mann ingentis animi (Sen. epp. 94). Caſſius Die 
(LIV, 29) nennt ihn den beften feiner Zeit. Er babe die Freundſchaft 
des Auguft gleichmäßig zu deſſen Vortheil wie zu dem des Volkes benügt 
(vgl. Sen. epp. 94: solus ex his quos civilia bella claros potentesque fece- 
runt felix in publicum fuit). Er fet dem Auguft nie unangenehm, dem Zelt 
fein Gegenfland des Neides, fein Tod ein Unglück mie für Auguſt jo für 
den ganzen Staat gewefen, weßhalb Ihm denn auch eine Reihe der unhell- 
brobendften Anzeichen vorausgegangen fe. A. war ein Mann der erfannte 
was feiner Zeit Noth that und darnach handelte. In Manchem dem Auguft 
entſchieden überlegen vergaß er nicht daß Auguft Caeſar's Neffe und Adoptiv: 
fohn war, und daß nur Beide vereint dad Größte ausrichten fonnten. So 
war er groß genug ſich unterzuorbnen, getreu feinem Wahlfprud, von dem 
er felbft öfters fagte daß er Ihm viel verdanfe (Sen. 1. 1.): concordia parvae 
res crescunt, discordia maximae dilabuntur. A. war aber nicht bloß Held 
und Staatdmann, fondern au ein geſchmackvoller und freigebiger Beichüger 
der bildenden Künfte, zunächft der Baukunſt (f. die oben angeführten Baus 
werke. Vgl. auch no Plin. XXXV, 26: exstat certe eius oratio magni- 
fica et maximo civium digna de tabulis omnibus signisque publicandis). 
Was die Literatur betrifft, fo fcheint er für Poeſie weniger Sinn ge— 
habt zu haben. Plin. XXI, 58 nennt ihn einen Mann rusticitati propior 
quam deliciis, und dieß ſcheint auch von feinen mehr auf das Praktiſche ges 
richteten literariſchen Neigungen und Arbeiten zu gelten (vgl. dad ungünftige 
Urteil das M. Vipsanius, welchen Bernharby, rom. Lit. Geſch. 4. Aufl. ©. 257. 
A. 177 — freili aber ohne Gründe — nicht für unfern A. hält, über Ver: 
glilius fANt, in der vita Vergilii de commentario Donati sublata {n Suct. pr. 
Caes. libr. reliq. ed. Reifferscheid p. 65). Die geographiſche Vermeffung des 
römiſchen Reichs, bei der man ſich auch Kunde von entlegenen Ländern zu 
verſchaffen fuchte und wußte, gefchab, im Zuſammenhang mit den großartigen 
Arbeiten die Auguft veranftalten ließ um eine Ueberfiht über die Kräfte des 
gefammten Reichs zu geminnen, unter A.'s Leltung. Die Refultate derfelben 
wurben theils in ben oommentarii Agrippae niebergelegt, theils in ber dar⸗ 
nad entworfenen Weltkarte des römiſchen Reichs, Die in der portious Polae 
(f. oben S.607) nad A.'s Tod von Auguft angebracht murbe (Plin.h.n. III, 2. 
$.17. Marc. Gap. VI.S.203f.). Bat. über dieſe Arbeiten überhaupt und über 
‚ben Antheil des A. insbeſondere außer Frandſen ©. 184 ff. Hauptfählih 8. 
Ritſchl, die Vermeſſung des römifchen Reichs unter Auguftus, die Weltkarte 
bed A. und die Kodmograpbie des Aethicus im Rhein. Muf. I. (1842). ©. 
481—523 und außer den oben &. 478. citterten Schriften noch K. Müllen- 
Hoff, über die Weltkarte und Chorographie des Kaiſers Auguft, Kiel 1856 
und ble Recenſion dieſer Schrift von A. v. Gutſchmid im Rhein. Muf. XII. 


nit arte n Orient, auch tn ben Senatsprovinzen Aflen und 
im, * irdig endlich daß Joſephus (Ant. XVI. 8, 9), wo er 
Ar Ridfehr des A. aus Aflen ſpricht, ihn dleß nach einer zehnjährlgen 
Mahn bed Orients thun läßt. Doch kann das fo nicht richtig fein. 
AN Höhne man aus ben angeffrten Gründen überhaupt, wie Viscontl 
"0g- om. I. p. 285) vermutete (welchem Frandſen S. 93 beiftimmen möchte), 
Frent ald den dem A. zugefallenen Theil betrachten, warum gab er 

ft In der Zwiſchenzelt war ja überdieß Auguft im Ortent, A. 

a Die elcht war A. von 23—13 Statthalter von Syrien, wozu 
Iräter Bas den Übrigen Statthaltern überlegene Imperlum Fam. Daß 
be, glelchzeltig mit der tribunieia potestas, über alle Provinzen er- 
Amte man In den Worten des Dio (XIV, 12 f. oben ©. 605 une“ 
fnbem. —— comment, epigr. IL p. 79. Im %. 741 = 13 
ah Rom zurück, mo Auguftus ſchon feit einigen Monaten ft 
hefeazıt (Blfcher, Zeittafeln S. 407 f.). A. erbielt die trübundeljche 
Mey neue fünf Jahre verlängert und gleng nod vor bem 





















A Wenmanlen, we sin Muificah onbgcksnhen war. hen 
Ahr sS na nnonien, wo ein Aufſtand ausgebrochen war. on 
merraft ſchlug denſelben nieder. Auf der Rückkehr aber fiel er In 
er in eine Krankheit, und Auguft, der auf die Nachricht davon von 
wien die er im Namen feiner Söhne hlelt zu Ihm eilte, traf Ihn 
RE mehr amı Leben (DioLIV, 28: Val. Pin. XXI, 8.58, wornach 
NER legten Jahren in den Füßen litt und eine Kur mit warmem Effig 
A). Yuguft ließ die Leiche nah Mom bringen, hielt felbft die Lel- 
“hund Lich fie In feinem Grabe beifepen (Eaff. Die LIV, 28. vgl. bie 
ds Liviam Aug. v. 67 f.). Lange und ſchmerzlich vermißte ft 
end (Caſſ. Div LIV, 29. Sen. de benef. VI, 32). Er war beifen 
upterbe, Volke vermachte A, felne Gärten und bie nad) ihm be» 
m Thermen, Ohne Zweifel ftanden dieſe ſchon fetther dem Wolfe frei; 
Arfanient verfügte nur daß e8 auch nach feinem Tode fo gehalten werben 
md fonnte (vgl. Beder, röm. Alterth. L ©. 684. U. 1500). Auguft 
og nt nur diefe Legate, fondern ſchenkte auch dem Wolfe Mann für 
100 Denare, fo ald hätte fie A. bemfelben vermacht (Eaff. Dio LIV, 
Dun erklärte die von A. eigens zur Unterhaltung der Wafferleitungen 
geflellte und ibm hinterlaſſene Dienerſchaft für Staatselgenthum (Front. 
mis 8), Später, im J. 747 — 7, ſchenkte Auguſt auch noch den von 
gelegten campus (vgl. beſonders Becker, röm. Alterth. J. ©. 59. 
Der, Regg. ©. 137 |). Es waren dort wohl auch die horti (Caſſ. 
ILL) und das stagnum Agrippae (Tac. Ann. XV, 37), vgl. Strab. 
11,19: drdönne 88 (A. einen Löwen von Lyſtpp) & To Kilos uerak) 
Nung nu too söolmov (Frontin. 84. Val. Ovid ex Ponto I, 8, 37f.), 
Unsnabme der noch nicht fertigen porticus Polae (welche die Schwefter 
MM bauen begonnen hatte, f. Bo. VI, 2. ©. 2639, Ne. 4 u. vgl, Menfe 
ubnd Jabrbb, LXXXV, (1862). ©. 548. Nr. 5, der auch Plin. h. n. VI, 
&tiam ober ut iam Vipsania porticus habet lledt und fie gleichfalla im 
is, (unb ber Notit.) Urbis Reg. VIL unter porticum Gypsiani vermutet), 
dat Diribitortum (vgl. Plin h.n. XXXVL, 102, XVI, 201. DioLIX, 7. 
HB. VI 1. ©. 522 citierten Stellen) dem Volke und veranftaltete zu 
RAS in den septa Iulia Gladiatorenſpiele (Caſſ. Dio LV, 8). A. 
als Staatdmann, wiewohl er auch als foldder dem Octavian große 
fe leiſtete (vgl. befonbers Caſſ. Dio LIIL 23; nur erforberte eben das 
effe der Monarchie gebieteriſch daß die Berathungen des Herrſchers ge⸗ 
blleben, vgl. Xac. Ann. I, 6), eine Stufe nieberer ala Muguft, aber ex 
ibenfall8 felt Antonlus’ Tod der größte Feldherr feiner Yet. AT 
Krtegerußm bezieht ſich aud die Dbe des Hoxaz an Ihn 
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geſchah bloß Im Interefie des Staats, nit aus perfönlicher oder Verwand⸗ 
tenliebe. Das Jahr darauf (alfo 16jährig) erhielt A. die toga virilis; aber 
die Ehren welche aus demfelben Anlaß felnen Älteren Brüdern zu Theil ge» 
worden waren (Bd. V. ©. 845) blieben Ihm verfagt (Dio 1. 1.). Nach Tact- 
tu8 (1.1.) war er ohne feinere Bildung, während er in thörichter Welfe auf 
feine Körperſtärke pochte, doch frei von Verbrechen. Sueton (Oct. 65) nennt ihn 
roh und gemein. Caſſ. Dio LV, 32 ſchreibt ihm Natur und Neigungen eines 
Sklaven und Jähzorn zu, er habe feine meifte Zeit mit Fiſchfangen zugebradht, 
weßhalb er fih Neptun nannte, er habe die Linta ſtieſmütterlicher Behand⸗ 
lung beſchuldigt, mehr als einmal dem Auguft wegen des (vorenthaltenen) 
yäterlichen Vermögens Normürfe gemacht (vgl. Vellej. II, 112: mira prari- 
tatc animi atque ingenii in praecipitia conversus),. Die Münze bei Goben 
(des monn. de l’emp. I. pl. V.) trägt allerdings nicht cben edle und fein: 
Züge. Nah Sueton und Vellejus (1.1) murbe e8 immer ſchlimmer mit ibm, 
und fo wurbe er zuerſt nad Surrentum (Euet. Oct. 65), dann unter mili- 
tärifcher Bewachung auf die Injel Planafia verbannt, 7600 d. St. 7 n. Ehr. 
(Tac. Ann. 1,3. Vellej. IL, 112. Caſſ. Dio LIV, 29. LV, 32), eine Maß⸗ 
regel die Auguft unter vielen Klagen über den jungen Dann vom Senat be⸗ 
ftätigen ließ (ac. Ann. I, 6). Ohne Zweifel war dieſe Verbannung doch 
mehr noch als die Folge feiner Bebler das Werk der Livia (vgl. Tat. Ann. 
L 3). Ste fonnte bei der nte ganz übermunbenen Abnelgung Auguftß gegen 
Tiberius nicht aufhören ven Enkel deifelben zu fürchten. Obgleih Auguftus 
nad Sueton (Oct. 65) A. und die beiden Julien feine Eiterbeulen und Krebs⸗ 
geſchwüre nannte blieb er nicht frei von Sehnfuht nah ihn (Pin. VIL 
150), ja e8 hieß, Auguft habe ihn kurz vor feinem Tode indgeheim noch cin 
Mal beſucht, unter Ihränen Hätte bei Beiden die mieberermachte Lebe fi 
geäußert, und Auguft feinem Enkel Hoffnung auf Rückkehr gemacht (Tac. 
Ann. 1,5). Kurz parauf ftarb, Octavian. Und während der Verdacht auch 
feinen rafhen Tod In Zufammenhang mit jenem Beſuch brachte (Dio LVI, 
30), war die Ermordung A.’8 durch einen Offizier der Wache deffelben (Zar. 
Ann. I, 6. Suct. Tib. 22. Dig LVII, 3) Tiberius’ erſte That. Zweifel gegen 
bie Echuld des Tiberius f. bei Steverd, Tac. und Tiber, Hamburg 1850. 4. 
©. 11ff. Vol. insbe]. Eckhel d.n. VI. p.174. Höck IL, 2. ©. 110. — Auf die 
Nachricht vom Tod des Auguft beſchloß ein Sklave des Agrippa Roflumus nad 
der Infel Planafia zu gehen und mit Lift oder Gewalt feinen Herrn zu den 
Heeren in Germanen zu entführen. Da er ihn aber geftorben fand gab er 
ſich ſelbſt für A. aus und Hatte ſchon bedeutende Foriſchritte gemacht, alt 
Tiberius ihn durch Lift In feine Hände bekam und im Palafte töbten ließ, Tac. 
Ann. II, 39f. Suet. Tib. 25. Gaſſ. Dio LVII, 16. 

Andere ded Namens Agrippa find: 1) der nächfte philoſophiſche Nach⸗ 
folger Aeneſidems (f. oben S. I90, 3.20f.). Er findet ſich nicht iin Verzelchniß 
ber ſteptiſchen Lehrer bei Diogenes (IX, 116), wohl weil er nicht Schulhaupt 
mar (f. Seller, Phil. d. Br. IT. ©. 460° richtiger als Ritter, Gefch. d. Phil. 
IV. &. 273). Seine Zeit iſt nicht näher beftimmbar; nicht einmal gewiß 
ob er noch dem erften Jahrh. n. Chr. angehört. "Ameiiäs 87 rd Ayplama 
(Bd. VI,1. S. 860) bedeutet „in der Schrift Agrippa* (Zeller a. a. O. 1. 2). 
Nach Sertuß (Pyrrh.hyp.1,164. vgl. Diog. IX, 88) beginnt A. die Meihe der 
neueren Skeptiker (Mitter und Preller, hist. phil. Gr. Rom. ed. 2. p. 542. 
544). Statt ber früheren zehn faßte er die fkeptifche Argumentation in fünf 
Tropen zufammen, und während jene nur die Wahrheit unferer Wahrneh⸗ 
mungen und Meinungen Fritifleren, fragt A. zugleich nach der Sicherheit bed 
Beweisverfahrens. Vgl. die angef. Schriften. bef. Zeller IIL. ©. 460. 

2) Aflronom unter Domitian, erwähnt von Ptol. uey. avsz. VIL 8. p. 
170,7. Bgl. Fabric. bibl. gr. IV. p.16.34f. Clinton, Fast. Rom. IL p. 272. 
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3) Agrippa Castor, ſchrieb um 135 n. Chr. gegen Baſilides, Hieronym. 
catal, 21. Eufeb. h. e. IV, 7. 

4) Agrippus (die codd. follen Agrippum, flatt —pam bieten) histrio, 
cui cognomentum erat Memphi, quem et ipsum e Syria veluti tropgeum 
Parthicum (L. Verus) adduxerat, quem Apolaustum nominarit (Gapitolin 
Verus 8. Vgl. Athen. I. p. 20 C: 0 ovunas Öjuos tig olnovusıme ſwas 
Nomift] z0r dp’ Nur, got [Athenäoß], gıAödcogor Veynornr Meugır ena- 
Assar unapyeilorres 119 ÜR 100 OWURToS «UTOU xirmay ij) Tor noleor 
dpgmorege nai Baoımwrspe). Iventif mit den Aelius Aug. lib. Aure- 
lius Apolaustus ©. 340. Nr. 14 und dem bei Orelli 2160: L. Aurelio Apo- 
lausto Memphio. Augg. lib., hieronicae coronato et ton diapandon (== 6% 
duanarıov), Apollinis sacerdoti soli vittato, archieri synhodi et Augg. Seine 
bedeutende Stellung am Hofe erhellt Schon daraus daß er, In Kleanders Sturz 
(Bb.IL 6.431) verwickelt, mit ihm den Tod fand (Ramprid. Commod. 7). 

5) M. Agrippa, Confular, Bruder von 

6) M. (Septimius) Geta, dem Vater des Kaiſers L. Septimius Severus 
(Epatt. Ser. 1. vgl. Bo. VI, 1. ©. 1132). 

7) T. Agrippa Marinus, Vigil 210n.Chr., Kellerm. L.V.V,4, 12. [A.P.] 

Agrippeonses in Bithynien, Plin. h. n. V, 149. [A.P.] 

Agrippias, 1). Anthedon. — 2) Münzen und Infchriften führen 
auf eine obne Zweifel nach M. Agrippa genannte (f. oben ©. 606) Stadt im 
bofporantfchen Reich auf der Halbinfel Tancan. Vielleicht erhielt Phanagoria 
dieſen Namen. Vgl. Seftint, Mus. Hederr. II. p. 39. Stephant, antiqu. 
du Bosph. Cimm. Inser. 3.28. Compte rendu de la commiss. imp. arch, pour 
l’annee 1860. St. Petersb. 1861. p. 10—106. [A.P.] 

Agripplastae, f. oben ©. 606, 8. 17. 

Agrippinae, 1) |. Vipsanii, Bd. VI, 2. ©. 2639, Nr. 5. 

2) Kochter des M. Agrippa von der Julla. Ihr leidenſchaftliches unbän- 
diges Gemüth erbielt durch ihre Keuſchheit (Tac. Ann. I, 33. 41. vgl. III, 4) 
und die Liebe zu ihrem Gemahl die Richtung zum Guten (Xar. Ann. I, 33). 
Doch trug bei den Zwiſtigkeiten mit ihrer Stiefgroßmutter ihre Heftigkeit einen 
wenn auch weit Eleineren Theil der Schuld (Tac. 1.1). Ste mar mit ihrem 
Gemahl 14 n. Ehr. in Köln, als der Aufſtand der Regionen fid erneute (f. 
Bd. III. S. 840), und ließ fi, obfhon hochſchwanger, nur durch daß flehent⸗ 
liche Bitten ihres Gemahls bewegen die Stadt mit ihrem kleinen Sohne 
Cajus zu verlaſſen, um nach Trier zu gehen. Dieß wirkte. Doch ließ A. 
auf die Bitten der Soldaten nur den Sohn, nicht die ſchwangere Gattin, 
zurückkommen (I, 44. Vgl. Bd. I. S. 840f. Die Erzählung bei Dio LVII, 
> muß der Darftellung des Tacitus weichen). Glänzender zeigte fie ihre un« 
gewöhnliche Seelengröße (femina ingens animi) ald die übertreibendften Ge⸗ 
rüchte über das Schickſal der Expedition des Germanicus gegen bie Germanen 
im 3. 15 ſich verbreiteten. Sie verhinderte das ſchmähliche Vorhaben bie 
Brude über den Rhein abzubrechen, empfleng bie zurüdgefehrten Regionen 
mit Lob und Danf, und verforgte fie mit Kleidern und Pflege (Tac. Ann. I, 
69). Auch In den Orient begleitete fie ven Germantcus (IL, 54. 72). Auf 
ber Reife, und zwar In Mytilene, gebar fie die Julia Livilla (Bd. IV. &. 485). 
Damit Hängen Münzen von bort zufammen (Cckhel VI. p. 214f. Mionnet- 
U. p. 505. Add. OL 48, 121. vgl. Lehmann, Claudius IV. ©. 16. 17 un 
pie Inſchr. C. I. gr. 3528 bei Lehmann a.a.D. ©. 11, 95). Sterbend 19 m. 
Chr. beſchwor er fie ihren unbändigen Sinn abzulegen, fi unter daß furcht⸗ 
bare Geſchick zu beugen, nicht die Mächtigeren dur Trachten nah Macht zu 
reizen. Außerdem ſprach er mit ihr noch insgeheim, wie man glaubte, um 
ihr die von Tiberlus drohende Gefahr zu zeigen (Xac. Ann. IL 72). Na 
feinem Tode (am 10. October 19) gieng de mit der Nie m Sr 
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und den Kindern, die fle mit in den Orient genommen hatte, dürſtend nad 
Rache, wiewohl krank und von Kummer erſchöpft, ohne Aufſchub nad Dom, 
. der Rache nicht fiber, wohl aber mit Beforgniffen für ſich ſelbſt und durch 
ihre unfelige Fruchtbarkeit um fo öfter den Schlägen des Schickſals preisge⸗ 
geben (Xac. Ann. 1, 75). Heftig in ihrem Schmerz und unfähig zu dulden 
vermweilte fie in Calabrien einige Tage um fih zu fanımeln (I, 1). Alles 
firömte dem Trauerzug untermegs entgegen, ſchloß fih ihm an, beklagte und 
betete für die Zierde Noms, den legten Sproß von Auguftus' Geſchlecht, das 
einzige Bild alter Sitte (III, 4). Nah dem Tode von Ttberius’ Sohn Drus 
fus 23 n. Chr. nahte das Verderben ihr und ihren Kindern. Sie felbft br» 
ſchleunigte e8, mell es ihr fhleht gelang ihre Hoffnungen zu verbergen (ILL, 
12). Sejan (f. oben S. 345, 77 f.), der In ihnen feine legten Hinderniſſe fab 
und meber ber keuſchen Mutter mit Verführung, no den mohl gehüteten 
Kindern mit Gift beifommen fonnte, benußte den alten Haß der Augufta, forte 
die von Ihm verführte Gattin des Drufus, Livla,eum die A. bei Tiheriud zu 
verklagen, fie lechze nach der Herrfchaft, wahrend die Vertrauten der A. deren 
heißen Stun noch mehr reizen mußten (IL, 12). Ginen unbedeutenden An⸗ 
laß benügend trieb Sefan den Tiberius einige der Freunde vom Haufe des 
Germanicus hinrichten zu laſſen (IV, 17. 18). Als dieß Schickſal and an 
ihre Verwanbtin und Freundin Claudia Pulchra kam, eilte A. zu Tiberius, 
der eben opferte; nicht in lebloſem Bilde wohne Auguſt, ſie ſei ſein leben⸗ 
diges himmliſchem Blute entſproſſenes Bild. Tiberius antwortete in grie⸗ 
chiſchem Verſe, fie ſolle nicht Unrecht zu empfinden glauben, weil fie ſelbſt 
nicht herrſche (Tac. IV, 52. Euet. Tib. 53). Ein höchſt bezeichnendes Wort. 
Merkwürdig, wenn auch bei einer Frau des Alterthums weniger befremdlich, 
daß ein Weib wie dieſe A. einſt bei einem Beſuche des Tiberius nach langem 
ſtillem Weinen unter Vorwürfen um einen neuen Gemahl bat. Tiberius, das 
Berberbliche dieſes Wunſches für den Staat erkennend, verlich fie ſchweigend 
(Tar. Ann. IV, 53 au8 den Memoiren ihrer Tochter, |. u.). Unheilbar wurde 
die Entfremdung zwiſchen ihr und dem Kalfer ald A. „unfähig der Verſtel⸗ 
ung“ bel einem Gaſtmahl es deutlich verrietb daß fie Vergiftung von Ti⸗ 
berius fürdte (Tac. Ann. IV, 54. Suet. Tib. 53). Won jegt an bieß «6, 
ber Kaiſer finne auf ihren Untergang (Tac. 1.1.). Immer näher rückte das 
Berderben, immer offener und trobender wurden die Anklagen gegen fie 
(ac. Ann. IV, 67. Suet. Tib. 53). A. wurde mit Wachen ungeben, ber 
legte Freund ihres Haufes fiel als das Opfer eines ſchändlichen Complottd 
(Iar. Ann. IV, 68 ff.). Das Jahr darauf (29 n. Chr.) flarb die Battin Aus 
gufts (Tac. A. V, 1). Nicht Tange hernach wurbe, wie A.'s Sohn Nero nad 
der Infel Bontla, fo fie felbft auf die Inſel Bandaterla verbannt (Tac. Ann. 
v,3f.). Bel der Abführung ſchlug ihr ber Genturio, als fie unter Schmäh- 
ungen ſich widerfegte, ein Auge aus (Suet. Tib. 53). Nachdem fie noch 31 
n. Chr. den Tod ihres Sohnes Nero, welcher Hungers fterben mußte (Bd. V. ©. 
575,Nr. 1), und nun 33 n.Chr. auch den des Drufus, der einen grauennollen 
Tod gleichfalls durch Aushungerung fand (Br. U. ©. 1274, Nr. 3), erlebt 
Hatte, nahm auch ſie feine Nahrung mehr (Tac. Ann. VI, 25: nisi si negatis 
alimentis adsimulatus est finis, qui videretur sponte sumptus), troß der Be⸗ 
fehle des Tibertuß fie ihr mit Gewalt einzuflößen (Suet. Tib. 53). Ste ftarb 
ben 18. Octbr. Tiberius ſchändete ihr Andenken noch nad ihrem Tode: Ihren 
Seburtötag follte der Senat unter vie dies nefasti (nef. ohne Zweifel hier 
im Sinn von Unglüdötagen ungenau für religiosus, ater oder dgl.) fegen 
(Suet.1L1.), am 18. October, demfelben Tag an dem, wie Tiberins aut 
drũcklich an den Senat ſchrieb, au Sejan fein Ende gefunden hatte, follte 
aljährlich dem Juppiter geopfert werben (Tac. Ann. VI, 25). Ihre Ueberrefte 
wie bie ihrer Söhne wurden heimlich verfäharrt, doch von Cajud fpäter 
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wieder aufgefunden und feierlich beigefept (Suet. Cal. 15. Div LIX, 3). 
A. war eine Srau von ungewöhnlicher Größe des Geiſtes und Willens; 
auch ihre Geſtalt war vol flolger Schönhelt (vgl. die unten citierten Abbil⸗ 
tungen, Indbefondere bie fihende Bigur im capitoliniſchen Muſeum). Bon 
Natur unbändigen Sinns murbe fie durch die Schläge des Schickfals — denn 
duldend fi ergeben Fonnte fie nicht — bis zu dem Grade gehärtet daß fie 
was an ihr weiblich gemefen war vollends ablegte und fortan wie ein Mann, 
und zmar wie ein Dann jener furdtbaren Zeit, nur den Plänen ihres Rache⸗ 
durſtes und ihrer Herrfchfucht Ichte (Tac. Ann. VI, 25). Sicher ſchritt fie nicht 
wirklich zu dem Verfuche den Tiberius zu ſtürzen. Gewiß aber wäre fie bet 
dargebotener Gelegenheit dazu fähig und geneigt gemwefen und wirkte fie nicht 
bloß mildernd auf die alten Anhänger, auf die Stimmung zu Gunſten beß 
Germantcus ein. Das Schidfal ihrer Kinder iſt fhon zum Theil erwähnt. 
Ueber E. Caligula f. Bb. U. S. 75; Drufila Br. II. S. 1271; Julia Agrip⸗ 
pina f. u. Nr. 3. Vgl. def. Höck, röm. Geſch. I. 3; auch Sievers, Tar. u.. 
Tiber: I. 1851. 4. ©. 2. 4.7. 14—27.* Münzen außer bei Edhel a. a. D. 
Raſche, lex. rei numm. L p. 209 ff. Suppl. I. p. 366 ff. Cohen, des monn. de. 
lemp. p. 142 ff. pl. VIIL Infchrr. bei Henzen 659. 673 a. 5383. 6303. 6373. 
Lehmann, Claudius u. Nero J. B.IV.S.10f. Abbildungen ſ. O. Müller, D. a. 
R.2.N. v. Wiefeler I, 371.378. 380 u. d. dort angef. Literatur. Vgl. ob. S. 609. 

3) Iulia Agrippina, die Tochter der älteren A. und bes Germanicus, 
geboren in ber Stabt der Ubter, welche fpäter eben von ihr den Namen er» 
hielt (BP. IL ©. 502 F.), im I. 769 d. St. = 16 n. Ehr. (Suet. Cal. 7. vgl.’ 
mit Tac. Ann. II, 54. ©. Eckhel D. N. VI. p. 255), den 6. November (Kal. 
Antiat. Drelli IL p. 403). Kaum zmölfjährig, 28 n. Ehr., mit En. Domi⸗ 
tius Aenobarbus (Bd. I. ©. 1217, Nr. 10) vermählt gebar fie dieſem den 
15. December 37 n. Ehr. den 2. Domitius Nero (Bd. V. S. 576f.). Nicht 
fange nachher muß Domitlus geftorben fein. Sueton (Ner. &) läßt zwar 
Nero hei feinen Tod dreijährig fein. Darnach märe derfelbe erft 40 n. 
Chr. (fo Lehmann, Claudius ©. 231 f.) erfolgt. Allein bei Sueton ſelbſt 
findet die Berbannung der Schmeftern, die fiher 39 n. Chr. ftattfand, 
erft nachher flatt, und aud feine übrige Darftelung fegt voraus daß Nero 
vor ber Verbannung feiner Mutter feinen Vater verloren hatte. Nicht ein⸗ 
mal dazu will die Darftellung des Sueton recht paffen daß A. damals ſchon 
ihren zweiten Dann Paffienus Grifpus, Nero alfo wenigſtens einen Stief- 
vater hatte, mährend ber Antritt der Erbfchaft feines erften und zweiten 
Vaters alsdann — Claudio imperium adepto — neben einander genaunt 
wird, und auch die Geſchichte bei den Schollen zu Juvenal (Bb. V. ©. 1219) 
mehr Pointe hat wenn Paffienus damals der Schwager des Cajus war. 
Die Argumentation (Br. V. ©. 1219), die zweite Vermählung und der Tob 
des Paſſienus falle ins J. 39, ift fiher trrig. C. Passienus Crispus war 44 
n. Chr. Conful (vgl. Borghefl, Annal. dell’ inst. arch. 1848. p. 268 ff. Leh⸗ 
manna.a.D. Nipperbey zu Tac. A. VI, 20).** Jedenfalls vor ver Vermaͤh⸗ 
Iung mit Paffienus war e8 daß der Verſuch der reihen und ſchönen Wiitwe 
anf Galba ſchimpflich mißlang (Suet. Galba 5). Wie ihre Schweftern lebte 
auch A. in blutfchänderifchem Umgange mit Cajus (Bd. IV. ©. 485). Wäh- 
rend aber Galigula die Drufila wahnfinnig liebte und nad Ihrem Tobe 38 
n. Chr. ebenfo betrauerte, war weder feine Begierde nad feinen beiden andern 
Schweſtern noch feine Achtung gegen fie diefelbe, ja er gab fie öfters feinen 
Luflfnaben Preis (Suet. Cal. 24). Gleich der Livilla angeklagt — und fie that 


° ©. Burkhard, Agrippina, Auguſt's Enkelin, in Germanien, im Orient und in 
Rom, Augsburg 1846. [W.T. u 

“Gr if der Criſpus an welchen Eenec. ep. 6 gerichtet if. Br. V. S. 11a 
darnach zu berichtigen. [A. P.J - u 
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dieß Schon als Junges Mädchen (Far. A. XIV, 2) — auch mit dem Gemahl der 
Drufila M. Aemilius Lepidus, der fi gegen Caligula verfhmoren Hatte, 
gebuhlt zu haben (f. oben ©. 366, Nr. 26), wurde fie mie biefe 39 n. Chr. 
auf bie pontifchen Infeln verbannt (Suct. Cal. 26. Dio LIX, 3. 22). Sa 
Galtgula veröffentlichte, während er die A. auch noch gezwungen hatte bie 
Aſche des Lepidus in Ihrem Bufen nah Rom zu tragen (Dio 1. 1.), Briefe 
feiner Schweftern (Suet. 1.1)... Nah Ermordung des Caligula 41 n. Ghr. 
wurde A. von ihrem Oheim Claudius zurücherufen und erhielt aud ihr 
Bermögen wieder (Div LX, 4. vgl. Suet. Nero 6). Vielleicht in diefe Zeit 
fällt die Abfaffung ihrer Memoiren (vgl. Lehmann, Claudius S. 5f.). Aus 
Sueton (1.1.) gebt hervor daß fie damals (und wohl auch ſchon früher) wun⸗ 
derbare Gerüchte zu Bunften ihres Sohnes außflreute (vgl. Tac. Ann. XI, 11. 
Dio LXL 2). Im 9.48 n. Chr. fand Meffalina ihr Ende (Bd. VI, 2. ©. 
2359). Schon vorher, zwiſchen 44 und 48. n. Ehr. (f. oben S. 613), Hatte 
A. lüftern nad) der Erbſchaft ihren zweiten Gemahl befeitigt (die Art des 
Todes, wie fie Euſebius wenn gleich unter dem falfchen Jahr angibt, wird au 
dur die Schollen zu Juv. IV, 81: periit per fraudem Agrippinae, quam 
heredem reliquerat beſtätigt). Wenn A. ſchon bisher nit wie Meffaltna 
aus übermächtiger Sinnlichkeit, fondern aus Herrſchſucht dem Aemilins 
Lepidus, dann ihrem Bruder Cajus ſich Preis gegeben hatte, bot bie 32jäh- 
rige immer noch Schöne Frau (Dio LX, 31) nunmehr Allem auf, unterſtützt 
von Pallas (Bd. V. S. 10588. vgl Friedländer, Sittengefch. Roms J. S.140 f.), 
dem fie bald darauf auch ſelbſt fih bingab (Tac. Ann. XII, 25. vgl. 65. XIV, 
2), den Elaublus zu gewinnen. Schon ehe die Hochzeitsfeierlichkeiten voll« 
zogen waren übte A. ben vollen Einfluß einer Gemahlin (Tac. Ann. XU, 1 ff. 
Suet. Claud. 26. Dio LX, 31). Als am dies lustricus Nero's Domitius 
fherzend fagte, er gebe dem Kind des Claudius Namen, hatte A. das mit 
Unwillen zurũckgewieſen (Suet. Nero 6). Jetzt 49 n. Ehr. wurde, was bi8 
dahin in Rom als Inceft galt (Bd. IV. ©. 1651), die Nichte des Oheims 
Frau. Ein meiterer Schritt zum letzten Ziel — dem Thron für Nero — 
war fodann die Mermählung deſſelben mit der Tochter des Elaubius, Octavia 
(Bd. V. S. 846, Nr. 26). Ihr bisheriger Berlobter Silanus (Bd. IV. ©. 
529, Nr. 13) gab fih am Tag der Hochzeit von Claudius und A. ben Tot. 
A. herrſchte munmehr unumfchränft (Tac. Ann. XIL 7. Dio LX, 32). Große 
Geldfummen wurden — quasi subsidium regno pararetur — angebäuft (Ta. 
Ann.l.1.). Au als Gemahlin des Claudius gab A. fih immer noch Anbern 
Preis, aber was fie dazu trieb mar nicht fomoh! Sinnlichkeit als die Zwecke 
ihrer Herrſchſucht (Zac. 1.1). Dabei wurde nun Seneca zurüdberufen und 
zum Grzieher Nero's gemacht. Die Mafregel war populär, und Genera 
mußte Glaubiuß gegenüber, der ihn verbannt Hatte, für feine Wohltbäterin 
unbebingt verläßig fein (Tac. 1.1. 8. und ſ. u. Annaei). Es folgte bie Ver⸗ 
Yobung Octavia's mit Nero (Tac. 1.1.9. Die LX, 32); Lollia, Al's Neben- 
buhlerin, wurde verbannt, ebenfo Calpurnia, weil fie Claudius gefallen Hatte 
(Tac. Ann. XU, 22, vgl. XIV, 12), dann Lollta auf Anftiften A.’S ermordet 
(Bb. IV. ©. 1139). Bald nachher farb auch Calliſtus (vgl. über ihn Nip⸗ 
perbey zu Zac. A. XL, 29. Friedlaͤnder a. a.O. 59 f. 67,3. 144), der fie dem 
Elaudius als Bemahlin empfohlen Hatte (Zonar. XI, 10). Im I. 50n. Chr. 
wurde der 13jährige Nero von Elaubius adoptiert, im 3. 51, noch bevor er 
das übliche Alter erreicht Hatte, unter den höchften Ehren in ben Senat auf« 
genommen (Bd. V. &.577). Auch fonft gefhah Alles Nero auf Koften des 
Britannicus zu heben, dieſen zu tfolleren (f. unten Britannicus u. vgl. BB. V. 
S. 578). A. ſelbſt erlangte für ſich nit nur alle Ehren bie eine Katferin 
vor ihr beieffen Hatte, fondern noch neue bazu. Aus einer Meihe Städte, 
wie aus Mytilene (C. L gr. 2183. 2183 b. Add, p. 1027. Mionnet IL 
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283. vgl. Lehmann, Claudius ©. 185. Bub IV. ©. 61, Nr. 55 Fi), 
08 (C. I. gr. 2960. vgl. Lehmann a. a. O. &. 183), Acmonta (Eckhei 
. H. p. 128. C. I. gr. III. no. 3858. vgl. Lehmann S. 180), Hie⸗ 
is (vgl. Lehmann ©. 179), vernehmen wir daß fie als Gbttin verehrt 
', viele Stadtmünzen tragen ihr Bild (vgl. beſonders Lehmann S. 336 
te dort citierten Mungen). In die Stadt ter Ubler wurde auf A. 
ngen eine Colonie deduciert und nad) ihr benannt (Xac. Ann, XU, 27; 
jer als Germ. 28). Sie tft nad Edhel (D. N. VL p. 257) die erfle 
hlin eines Kaiſers deren Bild ganz fo wie das bes Kalfers ſelbſt auf 
ünzen geprägt werben burfte. Es war ihr nicht nur der Titel Auguſta 
Ann. XII, 26), das Fahren Im Prachtwagen (Dio LX, 33. vgl. Zar. 
12) bewilligt, fie faß auch bet öffentlichen Verhandlungen und Feſten, 
udienzen neben dem Kaiſer (Tac. Ann. XU, 37. vgl. Dio LX, 33. os 
XL, 11. p. 565 Df.). inter den Kalferinnen vor ihr berichtet Dio nur 
tola (LVUI, 12) was von ihr (LX, 33), daß fie förmliche Aufwartungen 
m und in bie acta (f. oben ©. 135) eintragen ließ (vgl. Briebländer, 
ellung. a. d. Sittengefh. Noms IL. ©. 123). An Stelle von Lufius 
(Br. IV. ©. 1239) und Rufius Criſpinus (Nipperdey zu Tac. Ann. 
fepte A. Sin. Chr. die Ernennung Eines ihr unbedingt ergebenen Prä- 
durch, des Afranius Burrus (Tat. A. XII, 42. f. oben S. 504, Nr. 13). 
jen gelang es nur ihren Drohungen bie Verurteilung ihres Günſtlings 
lus zum Tode in Verbannung umzuwandeln (Tac. 1. 1. vgl. Bb. VL, 2. 
33). Ia, als A. auf der höchſten Höhe der Macht angelangt, Nero nach 
Vermählung mit Octavia 53 n. Chr. dicht am Throne zu flehen, und 
amit Britannicus faft verloren fehlen, begann in Claudius die Theil⸗ 
: für feinen Sohn zu erwachen (f. unten Britannicus), drohte für A. 
hren Sohn alle auf dem Spiele zu fteben, vgl. Tac. Ann. XI, 64. 
Claud. 43. 44. Da wurde Domitia Lepida aus eiferfüchtiger Vorſicht 
igt (Zac. Ann. XII, 64), Narciſſus (Bd. V. ©. 414. vgl. Nipperbey zu 
XI, 29. Briebländer a. a. DO. ©. 60. 70. 71, 3. 73. 147), der Gegner 
mb treue Wächter des Kalfers, entfernt und Claudius vergiftet (Tac. 
XI, 66 f. Plin. XI, 37, 73. $. 189. Suet. Claud. 44. 46. Dio LX, 
Iuven. V, 147 Schol.). Jetzt war alfo der erjehnte Tag gekommen: 
wurde Kalfer. A. erhielt: fofort vom Senat zwei Lictoren und das 
erthun des Claudius (Tac. Ann. XIO, 2). Das erfte Lofungdwort das 
gab hie optima mater (Tac. 1.1. Suet. Nero 9). Zwei Opfer, M. 
8 Silanus und Narciſſus, fielen alsbald, der eine-Ihrer Vorſicht, der 
: fhrer Rache (Tac. Ann. XII, 1). Diefelbe Sänfte faßte bei öffent- 
Gelegenheiten Mutter und Sohn (Suet. Nero 9), oder auch A. allein, 
nd der Sohn folgte (Die LXI, 3). Ja, fie wohnte Senatäfikungen 
: Ealferlihen Palaft gehalten wurden hinter einem Vorhang bei (Tarc. 
XI, 5). Auf den unter Nero gefhlagenen Münzen (Edel D. N. VL 
? f.; auch von dem bei Lehmann a. a. O. aufgeführten Münzen und 
iften werden einige aus Nero's Reglerungszeit fein) tritt A.'8 Herr⸗ 
und Herrſchſucht ebenfo fihtbar hervor. Uber wie ihren Bluturteilen, 
ten Seneca und Burrus bald auch ihrer Herrfchfucht In ben Weg (Tar. 
XIU, 2.5. Dio LXI, 3). Während diefe Männer Nero's Schwel- 
n nachfahen, damit er fie im Staate walten ließ, wollte A. das Privat- 
ihres Sohnes überwachen, fprang zwar plötzlich um, indem fie ſich an- 
Ine Ausfchwetfungen zu fürbern, beflagte fi dann wieder ald Nero fe 
nete: indem er Ihr einen Theil deſſen ſchenke was er Alles vor ihe 
beraube er fie vielmehr. Da entfernte Nero ven Pallas von ben Ber 
m. Sept drohte A. fogar mit der Beröffentlihung ihrer Schandthaten, 
Britannicus, der deßhalb von Nero vergiftet wurhe (Kar. Aun. ZIEL, 
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12—17. Suet. Nero 33. Dip LXI, 7). A. ſchloß fi Hierauf eng an 
Octavia und begann weitere Umtriebe. So verlor fie die Leibwache, mußte 
fogar den Palaft räumen (Tac. 1.1.18. Div LXI, 8). Die Nedtfertigung 

egen eine Anklage fehlen Ihr zwar einen Thell der Macht zurüdzugeben, ihr 

influß flieg von Neuem (Tac. 18—22). Als Boppän alle Buhlerfünfte ſpielen 
ließ, um A.'s Einfluß wiederum zu befeitigen, machte die entfegliche Frau 
den Berfuh ihren Sohn zum Inceft mit fi zu verleiten. Gr ſcheiterte an 
dem von Seneca veranftalteten Dazmifchentreten der Akte (Zac. Ann. XIV, 
1f.). Seht aber war Nero entichloffen in anderer Welfe bie Schranken ber 
Natur zu durchbrechen. Als der Anfchlag durch dad Untergehen. eines künſt⸗ 
lich dazu bergerichteten Schiffes Ihren Tod herbeizuführen mißlungen war, 
wurde die auf Befehl ihres Sohnes von Marinefoldaten ermordet (Xac. Ann. 
XIV, 3—8. GSuet. Nero 34. Dio LXI, 12. 13). A. hatte von threr Diutter 
die verzehrende Herrſchſucht geerbt, nur dag ihre Leidenſchaſt durch Nichte 
zum Buten gekehrt wurbe. Ihr erſter Gemahl war eine8 ber ſchlechteſten 
Subjecte jener greueloollen Umgebung der Katfer aus der julifhen Dynaſtie. 
Die wunderbaren Gerüchte fiber Nero mögen von ihr nicht bloß erfunden 
worben fein. Ein dämoniſcher Fatalismus ſchimmert durch ihre Handlungs⸗ 
weife hindurch. Auch das furdtbare Wort occidat, dum imperet (Tat. Ann. 
XIV, 9. Dio LXI, 13) deutet darauf Hin. Faſt noch mehr als ſelbſt In 
ihrem Sohne bat in ihr der Beſitz und der Durft nach jener über alles 
Menſchliche geftcigerten Gewalt alle Schranken der Natur durchbrochen, nur 
daß dem Sohn bie Ermordung der Mutter vorbehalten blieb, mährenb das 
entmenfchte Weib den Sohn zu töbten wohl nicht vermocht hätte. Ihr Tod 
“bietet dem Mitleid Feine Stätte. Es war eine graufenhafte, aber gerechte 
Nemeſis daß die furchtbare Frau durch die Hand ihres Sohnes flarb, den fie 
durch alle Verbrechen zum Kalfertbron, aber auch zu allen Laftern und Ver⸗ 
brechen geführt Hatte. A. hinterließ Memoiren, Tac. Ann. IV, 53. Plim. 
h..n. ind. 1. VIl und VII, 8. $. 46. Vgl. Höck, röm. Geſch. L 3. Lehmann, 
Claudius und feine Zeit, Gotha 1858. Mafche, lex. rei numm. L p. 209 fi. 
Suppl. I. p.372 ff. Eckhel D.N. VI.p.255— 259. Cohen, des monn. de l’emp. 
L p. 153 ff. 169. 173 ff. Ueber Statuen berfelben vgl., außer Mongez, Bull. 
d. inat. arch. 1844. p. 173. 1853. p. 35 und Garrucci, mus. Lat. XIL p. 24 f. 

Der Name Fommt auch fonft vor; 3. B. Cod. Iust. V, 12, 8; Cod. 
Theod. VIII, 15, 1; auf Infchriften als Cognomen und als Name, Mommfen 
I. R. N. 2651. 5091. [A.P.] 

Agrippinonses (Inſchr. bei Orelli Nr. 1103. 2453. 3381. 3664), 
Ayoınnlvmvors (scil. oolonia, Ptol. II, 9, 16), f. Colonia Agrippina, Bb. IL 
©. 502 g. €. und Ubii, Bd. VI, 2. S. 2400 M. [F.] 

Agrippimnus, Cognomen, f. 3.8. Paconius Agr., ®b. V. ©. 1040. 
Casperius Agr., einer der von Severus 197 n. Ehr. (Pb. VI, 1. S. 1133) 
ermordeten Senatoren; ein (Ag)rippinus bei Marini, atti arv. t. XXXVIIL, 
nad Marint wohl der Fabius Agr., Bd. VL, 2. ©. 2926, Nr. 94; P. Aelius 
P. f. Agrippinus, |. oben ©. 339. IL, 8: ein A... B. au C. I. gr. 3912. 

Agrippinus, Biſchof zu Ulerandrien im 3. 168—180, Eufeh. h. eccl. 
IV, 19. vgl. Elinton, Fast. Rom. IL. p. 544. | 

Agrippinus, ums J. 200 Biſchof von Karthago, Cyprian. epp. 71 unb 
73, unter ihm eine Synobe vgl. Auguftin. de bapt. II, 13. 

Iulius Agrippinus, v. c(lariss.), Cod. Greg. U, 3, 1 vom 3. 259. An 
einen Iul. Agrippin. ein Erlaß vom 9. 218 n. Chr. Coll. X, 9, 1 = Cod. 
Inst. IV, 65, 1. An Agrippin. aud) Cod. Iust. U, 4, 9 vom 3. 241, IV, 29, 
15 auß ben 3. 295—303. [A.P.] 

Agrisa (Ayoıoa: Warclan. p. 22 Huds., bei Ptol. VI, 8, 7 ’Ayolo), 
Stadt am ber Sübküfte Carmaniens. [F.] 
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Agrius, f. Agrii, oben ©. 593 f. 

Are ie a, Stabt im Innern Galatiens, fühlih von Ankyra (Riot. 
vV‚4,8. . 

Agro (Ayowr), 1) Sohn des Eumelos, Enkel des Merops, Tebte nılt 
feinen Schweftern Byſſa und Meropis auf der Infel Kos, wo fie nur bie 
Erbe verehrten, um andere Gottheiten fi nicht Fümmernd und namentlich 
dem Hermes, der Athene und Artemis ihre Mißachtung laut bezeugen. 
Deßhalb Famen diefe in die Wohnung der Geſchwiſter, Hermes als Hirte, 
die Göttinnen als Jungfrauen gekleidet, um fie zu einem Opferfefte einzu⸗ 
laden. Als aber Meropis die Athene ſchalt wurde fle und ihre Schmefter 
und A., der bie Bötter bewaffnet angreifen wollte, ſowie der Vater in Vögel 
verrwanbelt, Anton. Liber. 15. [H. u. St.] 

2) Indifher Köntgename bei Herod. I, 7 und Schol. Plat. p. 207. Bar. 
C. Müller, fragm. hist. gr. III. p. 370. [Hkh.] 

3) Iüyrifer Fürft, Sohn von Pleuratod. Unter Begünſtigung Make⸗ 
boniens hatten bie Herren von Skodra (? Tevsa — enpara zr Zop- 
dıedoor, Cafi. Div fr. 49, 2. p. 52 Bekk.) die illyriſchen Völkerſchaften zu 
gemeinfähaftlihen Piratenzügen vereinigt (fo Mommfen, röm. Gef. I. 
3. Aufl. ©. 544); ihre höchſte Macht erreichten fie in A. Ihre Schiffe, bie 
liburniſchen Zweidecker (Br. IV. S. 1045), mißhandelten als Piraten bie 
ganze Küfte bis nad Meffenten hinunter. Won Demetrios, dem Vater des 
Philippos, angeftiftet Hatten fie die Aetoler, welche die akarnaniſche Stabt 
Medeon belagerten, befiegt. Aus Freude darüber überließ fih A. Ausſchwei⸗ 
fungen befonders im Trinken, in Folge deren er farb. So Polyb. II, 2—4. 
Nah Appian aber (Illyr. 7) ftarb A. erft nach der Ermordung bes einen ber 
römiſchen Befandten, Eoruncanius, im 3. 524 d. St. = 230 v. Chr. Das 
Nähere f. Bb. IL S. 723. Auch nah Plin. h.n. XXXIV, 24 und Florus 
IL, 5 fällt der Sefandtenmord in die Neglerung der Teuta (vgl. Bd. VI,2. ©. 
1740). Nach Dio 1.1. ſchickten bie Römer zu A. die Geſandten trafen Ihn aber 
nit mehr am Leben. Mommfen a. a. D. ©. 544 nimmt an daß beide Ge⸗ 
fandten „wie die Römer bebaupteten auf Geheiß des Königs auf der Heim⸗ 
kehr ermordet wurden.” Sicher hatten die Illyrier damals fih Phönikes be⸗ 
mädtigt gehabt, worauf Epelroten und Afarnanen fi mit ihnen verbünbeten 
und auch italiſche Kauffahrer plünderten, und belagerten Iſſa, Pol. I, 5—8. 
Jedenfalls vor Ankunft der römifchen Feldherrn hatten die Illyrier die ver» 
einigten Netoler und Achder bei Kerkyra gefchlagen und fich der Infel be⸗ 
mädtigt. Val. neh Schloffer, univerfalh. Ahr. IT, 2, 6. 4.7. Niebuhr, 
Vortr. über röm. Geſch. (1847). II, 2,46. [A. P.] 

Agroecius oder Agroetius, Grammatiker aus ber Mitte des fünften 
chriſtlichen Jahrhunderts, Verfaffer einer Schrift de orthographia et pro- 
prietate et differentia sermonis, welche dem Biſchof Eucherius (feit I. 434 
n. Chr.) gemibmet war und ein corollarium zur Orthographia bes Flavius 
Caper bilden ſollte. Sie findet fih in Putfche’8 Grammat. lat. p. 2266— 
2275 und (fünftig) In Keil’8 Grammat. lat. Vol. VI. Sibon. Ayo. Ep. V, 10. 
VI, 5 erwähnt den A. Bol. F. Ofann, Commentatio de Flavio Capro et 
Agroecio grammaticis, Progr. von Gießen 1849. 20 pp. 4. [W. T.] 

Agroetas (Ayoolras), 1) Scähriftfteller aus unbefannter Zeit, ſchrieb 
Zxvdna, deren dreizehntes Buch der Schol. zu Apoll. Rhod. IL, 1248, und⸗ 
Aßvra, deren erftes und drittes Buch Herodian. de monos. p. 11 und Schol. 
zu Ayoll. Rhod. U, 498. IV, 1396 citleren. Vgl. denfelben zu IV, 149%, 
Stepb. Byz. 5. v. Aumelog und E. Müller, histor. gr. fragm. vol. IV, 
p. 294. [West] 

2) Agr. Massiliensis, graecus declamator in ber Zelt des Augaflus;: 
Sen. b. Aelt. Contror. II, 12. p. 171, 21 ff. Bu. .Tı) “ 
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12—17. Suet. Nero 33, Dio LXI, 7).- A. floh ſich Hiexmi 
Octavia und begann weitere Umtriebe. So verlor fle die eibwede; 
fogar den Palaft räumen (Tat. 1.1.18. Div LXIL 8). Die 
egen eine Anklage ſchien ihr zwar einen Theil der Macht 
nfluß flieg von Neuem (Tac.18— 22). Als Boppäa alle Buhlerkinke Agl 
Heß, um A.’8 Einfluß wiederum zu befeltigen, machte bie entfeptihe | 
den Verſuch ihren Sohn zum Inceft mit fi zu verleiten. Er ſcheiſce 
dem von Seneca veranftalteten Dazmifchentreten ver Alte (Zur. Au 
1f.). Jetzt aber war Nero entfhloffen in anderer Weiſe die Siem 
Natur zu durchbrechen. ALS der Anſchlag durch dad Untergehen, 
lich dazu bergerichteten Schiffes Ihren Tod berbeizuführen miflungesm 
wurde 7 auf Befehl ihres Sohnes von Marinefoldaten ermordet (Aus 
‚38. GSuet. Nero 34. Dio LXI, 12. 18). A. hatte von ir 
bie verzehrende Herrſchſucht geerbt, nur daß ihre Leidenfchaft tuaium 
zum Guten gekehrt wurde. Ihr erſter Gemahl war eined ber Klemm 
Subjecte jener greuelvollen Umgebung ber Kalfer aus der juliſchen Dem 
Die wunderbaren Gerüchte fiber Nero mögen von ihr nit Hei — 
worden fein. Ein dämoniſcher Fatalismus ſchimmert durch Ih 
weife hindurch. Auch das furdtbare Wort occidat, dum impereh (lin 
xIV, 9. Dio LXI, 13) deutet darauf Hin. Faſt noch mehr alien 
ihrem Sohne hat in Ihr der Beſitz und der Durft nach jener 
Menſchliche gefteigerten Gewalt alle Schranken ver Natur durchhuh 
daß dem Sohn bie Ermordung der Mutter vorbehalten blieb, währ— 
entmenfchte Weib den Sohn zu tödten wohl nicht vermocht Hätte. I 
bietet dem Mitleid Feine Stätte. Es war eine graufenhafte, aber _ 
Nemefis daß die furchtbare Frau durch die Hand ihres Sohnes farb. - 
tur alle Verbrechen zum Katfertbron, aber auch zu allen Laftern mu 
brechen geführt Hatte. A. binterlich Memoiren, Tac. Ann. IV, 5% 
h.n. ind. 1. VII und VII, 8.6.46. Vgl. Höck, rom. Geſch. L 3. Leha 
Claudius und feine Zeit, Gotha 1858. Raſche, lex. rei numm. Lp. 3 
Suppl. I. p.372 ff. Eckhel D. N. VI.p.255—259. Cohen, des monn. de! 
I. p. 153 ff. 169. 173 ff. Ueber Statuen derfelben vgl., außer Mongy 
d. inst. arch. 1844. p. 173. 1853. p. 35 und Garruccl, mus. Lat. XL 
Der Name kommt auch fonft vor; 3. B. Cod. Just. V, 12, ! 
Theod. VIII, 15,1; auf Infchriften als Cognomen und ald Name, 9 
I. R. N. 2651. 5091. [A.P.] 
Agrippinemses (Inſchr. bei Orelli Nr. 1103. 2453. 338 
Ayoınnlımros (scil. oolonia, Ptol. II, 9, 16), f. Colonia Agrippir 
©. 502 g. €. und Ubii, Bb. VI, 2. ©. 2400 M. [F.] 
Agrippinus, Gognonen, |. 3. B. Paconius Agr., Pb. V 
Casperius Agr., einer der von Eeverus 197 n. Chr. (Pb. VL, ‘ 
ermorbeten Senatoren; ein (Ag)rippinus bei Marini, atti arv. ' 
nah Marini wohl ver Fabius Agr., Bb. VL 2. ©. 2926, Nr. 9 
P. f. Agrippinus, f. oben ©. 339. IL 8: ein A. z. B. au C. I. 
Agrippinus, Biſchof zu Alexandrien im 3. 168—180, | 
IV, 19. vgl. Elinton, Fast. Rom. II. p. 544. 
Agrippinus, ums 3. 200 Biſchof von Karthago, Enpria‘ 
73, unter ihm eine Synobe vgl. Auguftin. de bapt. II, 13. 
Iulius Agrippinus, v. c(lariss.), Cod. Greg. UI, 3, 1 vo 
einen Iul. Agrippin. ein Erlaß vom J. 213 n. Chr. Coll. 
Iust. IV, 65, 1. An Agrippin. auch Cod. Iust. UL, 4, 9 vom 
15 aus ben 3. 295—303. [A.P.] 
Agriea (Ayaon: Wareian. p. 7% Tiuds., ur Nint. 
tan ber Süpküfte Earmantend. \F.\ 








| 
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» |. Agrii, oben ©. 593 f. 
aa, Stadt im Innern Galatiens, ſüdlich von Ankyra (tot. 


Aypor), 1) Sohn des Eumelos, Enkel des Merops, Tebte mit 
km Byffa und Meropis auf ber Infel Kos, wo fle nur bie 
n, um andere Gottheiten fi nicht kümmernd und namentlich 
der Athene und Artemis ihre Mißachtung laut bezeugend. 
en biefe in die Wohnung der Geſchwiſter, Hermes als Hirte, 
als Iungfranen gekleidet, um fie zu einem Opferfefte einzu» 
ber Meropis die Athene ſchalt murbe fie und ihre Sch 

ke Goͤtter bewaffnet angreifen wollte, ſowie der Vater in Vögel 
Inten. Liber. 15. [H.u.St] 
her Königsname bei Herod. I, 7 und Schol. Plat. p.207. Pol. 

hist. gr. IH. p. 370. [Hkh.] 
Fürft, Sohn von Pleuratos. Unter Beginfttgemg Mafe- 

m bie Herren von Skodra (? Tevsa — Eupara zr Zop- 
Dio fr. 49, 2. p. 52 Bekk.) die illyriſchen Völkerſchaften zu 
6m Piratenzügen vereinigt (fo Mommſen, röm. Gef. I. 
4); ihre hoöchſte Macht erreichten fle in A. Ihre Schiffe, bie 
ueidecker (Bo. IV. ©. 1045), mißhandelten als Piraten bie 
Mnach Meffenten hinunter. Mon Demetrios, dem Vater des 
Wgeftiftet Hatten fie die Aetoler, melde die afarnantfche Stadt 
erten, befiegt. Aus Freude darüber überließ ſich A. Ausſchwei⸗ 
ers Im Trinken, in Folge deren er ftarb. So Rolyb. II, 2—4. 
aber (Iyr. 7) farb A. erft nach der Ermordung des einen der 
andten, Goruncanius, im $. 524 d. St. = 230 v. Chr. Das 
‚16.723. Auch nah Plin. h.n. XXXIV, 24 und Slorus 
Geſandtenmord in die Regierung der Teuta (vgl. Bd. VI,2. ©. 
Do 1.1. ſchickten die Römer zu A. die Oefandten trafen Ihn aber 
Leben. Mommfen a. a. DO. ©. 544 nimmt an daß beide Ges 
le Romer bebaupteten auf Geheiß des Königs auf der Hein» 
wurden.“ Sicher haiten die Illyrier damals ſich Phönifes be⸗ 
t, worauf Epelroten und Afarnanen fih mit ihnen verbündeten 
he Kauffabrer plünderten, und belagerten Iffa, Pol. I, 5—8. 
Ankunft der römifchen Feldherrn hatten bie Illyrier die ver» 
er und Achäer bei Kerkyra gefhlagen und ſich der Infel bes 
l. noch Schloſſer, univerſalh. Ahr. IT, 2, 6. A. 7. Niebuhr, 
m. Geſch (1847). I, 2, 416f. [A.P] 

Aus oder Agroetius, Granımatifer aus der Mitte des fünften 
yehunderts, Verfaſſer einer Schrift de orthographia et pro- 
ferentia sermonis, welche dem Bifchof Eucherius (feit I. 434 
ymet war und ein corollarium zur Orthographia bed Flavius 
follte. Sie findet fih in Putfche’8 Grammat. lat. p. 2266— 
‚ftlg) in Keil's Grammat. lat. Vol. VI. Sidon. Apoll. Ep. V, 10. 
ı den A. Bgl. %. Ofann, Commentatio de Flavio Capro et 
matieis, Progr. von Gießen 1849. 20 pp. 4. [W. T.] 
as (Aypoiras), 1) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb 
n dreizehntes Buch der Schol. zu Apoll. Rhod. II, 1248, und 
erftes und drittes Buch Herodian. de monos. p. 11 und Schol. 
b. IL, 498. IV, 1396 citieren. Vgl. denfelben zu IV, 1497, 
. v. "Apnekos und C. Müller, histor. gr. fragm. vol. IV. 
st.] 
Massiliensis, graecus declamator in der Zelt des Auauiind, 
oatror. IL, 12. p. 171, 21 ff. Bu. [W.T.] r 
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93. Tab. Peut. u. Geo. Nav. V, 23, bel Steph. Byz. p. 19 Ayvonra; die 
Einwohner bei Plin. III, 8, 14. vgl. SIT. It. XIV, 207 Agyrini, bei Cit. 
Verr. II, 8 u. II. 11. Agyrinenses, bei Diod. IV, 24. XIV, 95 "Ayvareioı), 
eine der älteften Stäpte im Innern Siciliens am Kyamoſurus⸗ (jedt Tra⸗ 
chino⸗) Fluß und an der Straße von Enna nad Katana zmifchen erfterer 
und Genturipä, von Timoleon durch 10,000 angeftebelte Griechen vergrößert 
und mit einem Theater, dem fchönften der Infel nähft dem fyrafufanifchen, 
verfehen (Diod. XVI, 83), noch zu Gicero’8 Zeit nicht unbedeutend (Verr. V, 
8. 28), des Geſchichtſchreibers Diodor Geburtsort (Diod. I, 4. Sulbas v. 
Aödwpog); jeht S. Filippo d'Argiro ohne Ruinen (vgl. Bartels Briefe 
UI. ©. 34. Kephalides Neife I. S. 309 f.), weßhalb Mannert IX, 2. ©. 419 
fogar an ver Ipentität beider Orte zweifelt. ©. jedoch eine Inſchrift bei Böckh 
C. I. gr. 5744. [P.u.F] 

’Ayvounos, f. Eleusinia, Bd. IH. ©. 95 ff. 

Agyrrlas (Ayvooıo;), ein atheniſcher Molksführer, der, nachdem er 
längere Zeit megen Veruntrenung von Geldern Im Gefängniß gefeflen, mahr- 
ſcheinlich Ol. 96, 2 = 395 v. Ehr. die Wiederherſtellung des Theorikon be⸗ 
trieb, obgleich die finanzielle Lage der Stadt immer noch nicht wieder blühend 
war, Harpokr. Occocuxci. Ebenſo ſetzte er es im folgenden Jahre durch daß 
der Sold für das Erſcheinen in der Volksverſammlung, der Ekkleſiaſtenſold, 
auf drei Obolen erhoͤht (ober wiederhergeſtellt) wurde, während man ben 
Sold der von einem Demagogen feiner Art gehaßten Komiker ſchmälerte, 
Harpokr. u. Suid. s. v. Schol. Ariſtoph. Foel. 102. L. Küfter zu Ariſtoph. 
Plut. 176. Böckh's Staatshaush. d. Ath. I. S. 307. 315 ff. 322ff. 338 ff. 
Schömann de comitiis Atheniensium (Gryphisw. 1819) p. 65 ff. Stevers, 
Beh. Griechenl. S. 99. 111. Schäfer, Demoſth. I. S. 12. Dir tiefe 
Verſchwendung des Staatövermögens hatte ſich A. ſolche Popularität erwor⸗ 
ben daß man ihm nach dem Tode Thraſybuls (389 v. Chr.) den Oberbefehl 
über die Flotte übertrug, Zen. Hell. IV, 8, 31. Diod. XIV, 99. Plut. praec. 
reip. 4. [K. u. Hg.] 

Agyrtes, 1) Genoſſe des Phineus, auf der Hochzelt bes Perſeus er- 
fhlagen, Ovid. Met. V, 148. [H. u. St.] 

Ayvorns, der Einſammler, ein im Rande Herumftreifender Bettler, 
welcher für irgend einen angegebenen Zmed Gaben famnelt. WBefonbers 
beißen fo 1) Wahrfager welche ſich an vielbefuchten Orten berumtrieben und 
auf Blätter gefchriebene Orakel verfauften. Man befragte bei ihnen das 
Schidfal gemöhnlih auf zwei Arten. Es lagen nämlich entweder fenten- 
ztöfe Verſe die fih auf bie Zukunft bezogen auf Zettel geſchrieben in einer 
Urne, oder e8 waren eine Anzahl derartiger Verſe auf einer Tafel (uyvormös 
aira& oder ayvouuxn vari;) verzeichnet. Im erften Falle zog nun ber welcher 
fein Geſchick voraus wiſſen wollte entmeber felbft einen Zettel heraus ober 
ließ ihn durch einen Knaben ziehen (vgl. Tibull. I, 3, 11. Hor. Sat. I, 9, 30); 
in dem andern Kalle aber nahm man feine Zuflucht zu MWärfeln ober einem 
andern Hülfsnittel, um den beftimmten Vers welcher das Schickfal einer 
gewiſſen Perfon anfündigte aus den aufgefchriebenen herauszufinden, vgl. 
Auguftin. confess. 1V, 3.— 2) Leute welche für die Götter, In deren Dienfte 
fie zu ſtehen vorgaben, Geld und Geſchenke. von dem Volke einfammelten. 
Diefe antilen Bettelmönde führten bei Ihrem Herumſchweifen das Bild des 
Gottes für welchen fie fanımelten mit fi, indem fie es entweder ſelbſt trugen 
oder auf ein Thier geladen hatten. Diefes Sammeln fand größtentheils nur 
für untergeordnete oder aus dem Auslande angenommene Bötter flatt, und 
nur Abaris fol eine Ausnahme gemacht und in ehrenhafter Welfe für Apol⸗ 
Ion gefammelt haben (Jamblich. vit. Pythag. 19). Es fammelten” Priefter 
für bie Ifld (Sul. s.v. dyelves), in Delos fammelten Frauen für Opis umb 
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Arge oder Helaerge, Indem fie dabei ein Bettlerlied fangen, welches Dien 
gebichtet haben follte; auf den andern Infeln und in Jonien ſammelten aber 
auch Männer unter Abfingen deifelben Liedes (Herod. IV, 35).* Die bes 
rüchtigtſten unter dieſen Bettlern waren bie Priefter ter großen Böttermutter, 
die urzpayveras (Ariftot. rhet. 3, 2. Athen. deipn. VI, 222d. XII, 541 e.), 
auch unreyvoras genannt, entweder weil fie monatlid ihre Umzüge hielten, 
oder meil fle vorgaben für den Mond (z7 arg), den Vertreter der großen 
Böttermutter, zu ſammeln (Meinefe Menand. p. 111). Gine Komödie des 
Antipbaned wird bald unter dieſem, bald unter jenem Namen angeführt 
Meineke fragm. com. ed. min. p. 531). Unter dem Getön des Tympanon 
und des Aulos zogen diefe betteinden Priefter In Geſellſchaften mit dem Bilde 
der Böttin dur das Land, vermundeten ſich in mirflicher ober erfünftelter 
Ekſtaſe und nahmen jene Verflimmelungen vor welde Manethon VI, 297 In 
ihrer ganzen Scheußlichkeit befchreibt. Ste machten ſich anheiſchig gegen eine 
fleine Belohnung mit Hülfe der Göttin den Beind jedes Gebers zu beſchä⸗ 
digen ober zu töbten, und erboten fi für entiprehende Gaben die Vergehen 
der Zahlenden oder auch ihrer verfiorbenen Vorfahren durch Sprüche und 
Opfer zu fühnen (Plat. republ. IL. p. 364B. Nuhnfen ad Tim. p. 10). Wir 
finden alfo bier die erften Anfänge des Ablahframend. Wann diefe Leute 
zuerft nah Griechenland kamen ift unbefannt. In Stalten manderten fie mit 
dem Dienfte der Ifiß, der Kybele und der andern Götter ein, anderen Dienft ſich 
die Agyrten anfchließen, durften aber nur an gewiffen Tagen ſammeln, waren 
einer ftrengen Auffiht unterworfen, und Fein Römer betheiligte ſich an ihren 
Aufzügen (Eic. de legg. II, 16. Dionyf. Antiq. UI, 19). Vgl. die Erflärer 
zu Hor. Sat. I, 2, 2. — 3) Werben auch die Kämpfer an den öffentlichen 
Spielen «yveras genannt, wenn fie, mad zumeilen geſchah, nad erlangten 
Siege berumgiengen und von den Zuſchauern Geſchenke einfammelten, 
Ruhnken ad Tim. p. 215. [K. W.M.] 

Ahnle (nad) Cic. or. 45, 153 eigentlich axilla, die Achfel, weil Ser- 
vilius unter dieſer den Dolch verftedte, Plut. Brut, 1), f. Servilii, Bd. VL 1. 
©. 1111, Nr. 7 und S. 1112 f. Nr. 9ff., befonders auch Nr. 10 (Servilius 
Axille. [W.T.] 

Aharna, Stadt Etruriens bei Liv. X, 25, wahrſcheinlich das heutige 
Barglano nordöſtlich von Bolfena (dem alten Volsinii). Vgl. Arna. [P.u.F.] 

Ahenobarbus, |. Domiti, Bd. IL ©. 1206 fi. 

Ahtt (Aii 3.8. auf einer Inſchrift aus Nuceria, Mommfen LR.N. 
2099) auf Infchriften von Abelinum a. a. DO. 1911, Benafrum 4709, 
Aeſernia 5067. - 

P. Ahius Candidus, aed. in Hiſtonium, MommfenI.R.N. 5259. '[A.P.] 

Q. Alacius (Mo)destus Crescentia(nus), leg(atus) G(ermaniae) ober 
(die Größe der Lücken wird verfchtenen angegeben) leg(atus) (Au)g(ust)o(r)um 
(pr. pr.), Inſchrift aus den Jahren 209— 211 n. Chr. von Großkrotzenburg 
bei Hanau, Steiner I. D. et Rh. I. n. 618 = Henzen 5496. [A. P.] 

Sex, Aladius Apatheme(rus), Infhrift im Mufeum zu Aquila, 
Mommjen I. R. N. 5938 — Henzen 6077. [A. P.] 

Alaxcsıa, f. oben ©. 200, 8. 8f. 

Aiayteıor, |. Aeantium, ©. 202. 

Alarriönc, 1) f. Aeantides, oben S. 202. — 2) Tragifer, Vit. 
Lycophr.p.143, 5 West. Schol. Hephäft. p. 185. — 3) f. Aiaxg. E. [W.T.] 

Alasrtls, 1) Beiname der Athene, unter dem fle auf der Burg von 





° Dal. Aefch. Ag. 1273 goras wc ayvgrıa mit B. 1195. Soph. O. R. 388 
8uAsov ayvorıv. Zoſim. I. p. 638 nayoıg za zai ayvgraig. Agathiad IV, 8 ayugras 
3 Aanodvtag y nai allo u Tor avoolan ägyar meniquneiqnorac. [W.T.| 
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Megara einen Tempel Gatte, der Ihr, nad Pauſ. I, 42, 4, von Alas tem 
Telamonter errihtet war. — 2) f. Attica. [H. u. St.] 

Alas, f. Aeas, oben ©. 203. 

Alasil fratres auf ber tab. aliment. des Trajan von Veleja 6.2. [A.P.] 

Alex (Alas, — arrog). Diefen Namen führen zwei griechiſche Helden 
weldde den Zug nad Troia mitmachten, nämlich 

1) A. Oileus ober Oilei (Oidıaöns*, Oiijos), Sohn des LXokrerkönigs 
Oileus, daher A, der Xofrer, auch ber Kleinere genannt, Homer II. II, 
527; feine Mutter hieß Eriopis (II. XIII, 697); fein Stiefbruber, von 
Dileus mit der Rhene erzeugt, war Mebon (Il. U, 727. XIU, 695). Die 
Nymphe Rhene heißt bei Hygin. F. 97 auch Mutter des A. Nah Strab. 
1X. p. 425 war er aus der lokriſchen — Euböa gegenüberliegenden — Stabt 
Narykus gebürtig und heißt deßwegen bel On. Met. XIV, 468 Narycius heros. 
Nah Hom. II. U, 534 führte er die Lokrer in 40 Schiffen vor Trola (nad 
Hygin. F. 97 in 20), und erfcheint als einer ber tapferften Griechen, der fid 
zum Kampfe mit Hektor anbot (II. VII, 164); befonders aber zeichnet er fih 
aus in der Schlacht bei den Schiffen, wobet er nebft dem Telamonler A. aus 
drücklich von Pofeldon zum Kampfe aufgeforbert wird (II. XIII, 46). Sn 
den erften Reihen kämpft er in Gemeinſchaft mit dem Telamonier, ohne baf 
ihm, dem Schnellfüßigen (denn außer Achilleus ift fein Schnellerer Im Heere, 
Il. XXIII. 791), feine leichtbewaffneten Xofrer folgen Fonnten (IL. XII, 
701 f.), und erlegte mehr Feinde auf der Flucht als ein Anderer (IT. XIV, 
521). Weiter führt die Iliad noch von ihm an daß er ben Kleobulus lebendig 
gefangen genommen und ihm das Haupt abgefchlagen habe (II. XVI, 330), 
daß er beim Kampfe um bed Patroklos Leiche unter den Tapferften mar 
(XVII, 256), und hauptfähli zu ihrer Rettung beitrug, indem er bie an- 
drängenden Feinde zurüdhielt (XVII, 732 ff.). Bel den bem gefallenen Pa- 
troflo8 zu Ehren von Achilleus angeftellten Reichenfpielen beginnt ex über 
mütlg at Idomeneus einen Streit, melden Achilleus fhlichtet (XXL, 473), 
und bält einen Wettlauf mit Odyſſeus und Antilochus, ift nahe daran ben 
Steg davon zu tragen, ſtrauchelt aber durch Veranftaltung der ihm ungünſtig 

efinnten Athena, welche Odyſſeus zu feiner Hülfe anrlef, wird von dieſem 
berholt und erhält nur den zweiten Preis, welcher in einem Stier beſtand 

(XXII, 754— 784). Bemerkenswerth iſt die komiſche Darftellung melde 
Homer a. a. O. von biefem alle des A. gibt, der zur Strafe für feinen vor- 
berigen Uebermut von Athena veranftaltet fcheint. In Beziehung auf bie 
Heimkehr des A. erzählt die Odyſſee (IV, 499 ff.) daß fein Schiff an dem 
gyräiſchen Felſen auf Athene's Beranftaltung gefcheitert, er ſelbſt aber von 
Poſeidon auf diefen Felſen gerettet worden ſei. Als er aber frevelnd Täfterte 
daß er trotz den linfterblidden dem Tode entrinne, fo ergrimmtte Poſeidon und 
zerfpaltete mit dem Dreizad den gurätfchen Felſen, daß ben Helden bie Flut 
verſchlang. A. zeigt ſich Hier ald einen trogigen und übermütigen Verächter 
ber Bötter und hat überhaupt bei Homer ſchon etwas Wildes und Rohes In 
feinem Charakter, Züge welche von der fpäteren Sage noch meiter ausge 
bildet worben find. Im Kampfe vor Trola erfhelnt er gewöhnlich, ber 


° Die (wohl urfprüngliche) digammierte Form des Namens findet ſich auf etrue⸗ 
fifchen Bafen: AIEAS FIAATAZ (rüdläufig), des Berger, 1’Etrarie et tes Berusque, 
Barid 1862, I. Mtlas, pl. 21, vol. AIFAS und KAZNTPA ebtf. pl. 22. AZ 
(südläufig) auch auf einer Vaſe aus Korinth, Bull, arch. 1860, Nr. V. p. 117. In 
VA⸗ùqc iR das Digamma in ben Bocal o aufgelöst; dagegen abgeftoßen iu ber bei 
ven lofriſchen Dichtern Heſiod und Steflhoros, fowie bei Bindar in einem für einen 
Lokrer beſtimmten Liede (O1. IX eztr.) vorfommenden Form ’IAsdc und IAradac, welche 
daher wohl die Iocalstofrifche war; f. Schneidewin annot. erit. zu Pind. Ol. IX, 112 
unb A. 3. Bott im Philologus Guppl. II. (1862). ©. 842f. [W.T.] 
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Kleine, Lelhtbemaffnete und Gewandte, neben dem großen ſchwerbewaffneten 
und ſchwerfälligen Telamonier Aias (IT. XIL, 265. XII, 701. XVII, 507 u. 
fonft), mie denn In den alten helleniſchen Stammfagen und Kriegsliedern die 
beiden Aianten und Teukros, verwandte Helden aus dem Stanım ber Alas 
fiten, eng mit einander verbunden gemefen fein müffen, Schöll, Sophokles 
Has, Einlelt. ©. 40. 52 ff. Bröndfted, die Bronzen von Siris S. 50f. — 
Die fpäteren Darftellungen fügen dem homerifhen Mythus no manche er- 
weiternde und fpezialifierende Züge hinzu. A. wirb unter den Freiern ber 
Helena aufgezählt, Apollod. IIL, 10, 8. Hygin. F. 81. Vor Ilium erfchlug 
er 14 Troer (Hygin. F. 114). Philoſtr. Her. VIII, 1 Täßt ihn von einem 
zahmen Drachen begleitet werben. Der Born der Athene, mit welchem fie 
den von Troia heimfehrenden A. in der Odyſſee verfolgt und als deſſen 
Grund dort im Allgemeinen der übermütige Mißbrauch des Sieges der Ob. 
III. 133 angedeutet iſt (vgl. Etrab. XIII. p. 660) betrachtet werben muß, 
wird von den Epäteren durch eine befondere That des A. motiviert. A. ver- 
folgte nämlich nad) der Eroberung der Stadt die Priefterin Kaffandra, melde 
fih In ben Tempel der Athena flüchtete und dort das Bild der Göttin ſchutz⸗ 
fuchend umfaßte, bis zu dieſem Bilde und riß fie mit Gewalt weg, fo daß das 
Bild von feiner Bafis Herabftinzte. Als die Griechen, erzürnt über biefe 
Gottlofigfelt, ihn fteinigen wollten, flüchtete er auf den Altar der Böttin und 
rettete fih fo aus der bevorſtehenden Gefahr. So nah Arktinos Illuperſis 
in ven Excerpten des Proklos (Melder Ep. Eyel. II. S. 185 u. 522). Bol. 
die Darftellung auf dem Kaſten des Kypfelos bei Bauf. V, 19, 1. Euripiv. 
Troad. 69 ff. Auf dem Gemälde des Polygnot in Delphi, das die Zerftörung 
von Ilium darftellte umd ſich befonderd an die Iliuperſis des Lesches hielt, 
fam ein Bericht der Achäer über den Frevel des A. vor und feine Los⸗ 
ſprechung, nachdem er einen Reinigungseid geſchworen. Dbyffeus hatte den 
A. megen feines Angriffs auf Kaflandra angeklagt und auf Steinigung an- 
getragen (Panf. I, 31, 1. X, 26, 1). Diefelbe Scene war and in der Pol- 
file zu Athen von Polygnot gemalt (Pauf. I, 15, 3). Sophofles in feinen 
A. der Lokrer ſcheint fih an biefe Verfion der Sage gehalten zu haben, f. 
Melder, gried. Trag. I. S. 161 ff. Die ältere Form der Sage bei den Ky⸗ 
klikern und den Tragifern wenigſtens bis auf Euripides miffen nichts von 
einer Schändung der Kaflandra durh A. in oder außer dem Tempel ber 
Athena; Kallimachus iſt unferes Willens der Erfte welcher dieſe Schändung 
erzählt hat (Schol. II. XIII, 66). Ihm find die Späteren zum Theil gefolgt, 
Lykophr. 360. Propert. IV, 1, 118f. Quint. Sm. Posth. XIIL, 420 ff. Try- 
phiod. 647. vgl. Euftath. u. die Schol. zu Ob. IL 135. Die ältere Form 
der Sage dagegen iſt beibehalten von Virg. Aen. II, 403. Tzetʒz. Posth. 735. 
Hyg. F. 116. Dictys V, 12. Don Philoftr. Her. VIII, 2 u. Schol. Lykophr. 
1. 1. wird der Schändung ausdrücklich widerſprochen. Sie erzählen, A. habe 
die Kaſſandra aus den Tempel wohl In fein Zelt geführt, aber fie nicht miß⸗ 
handelt. Agamenmon aber habe fie Ihm weggenonmen und verbreiten laffen 
dag Athena aus Haß gegen A. dad Heer zu vernichten drohe, menn dieſes nicht 
den Frevler vernichte. Da babe diefer, an das ungerechte Gericht Uber ben 
Telamonter denkend, in leichtem Fahrzeug ſich auf die See gemagt und fel 
untergegangen. Bel der Nachricht feines Todes ſei das griechiſche Heer In 
laute Wehllagen ausgebrochen, und habe zum Tobdtenopfer In bem großen 
Schiffe das den A. nah Troia gebracht einen Holzſtoß aufgethürmt, bazu 
ſchwarze Opferthiere gefhlachtet, und ala ber Landwind wehte, das brennen 

Fahrzeug in die hohe See gehen lafien. Die Annahme einer Schänbung iſt 
wahrſcheinlich aus einer Tempelfage entflanden, welche dad Vergeben bed A. 
fo ſcheußlich als möglich darſtellte, um einen Jahrhunderte lang dauernden 
religlöfen Gebrauch der opuntifchen Kofrer zur Derfühnung des Borna her 
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Athena zu erflären. Bald nad der Eroberung Trojas follte nämlich ein: 
Peſt das Vaterland des A. heimgefudht und der um Rath gefragte Apollon 
erklärt haben, die Lokrer follten jedes Jahr zwei edle Jungfrauen der Athena 
nah Illum als Tempeldienerinnen fenden. Dieß thaten die Lofrer bie kurz 
vor der Zeit des Plutard. Die hingefendeten Jungfrauen mußten, als zum 
Opfer geweiht, eine nächtliche Jagd des Volfed in Todesangft ausftehen und 
dann als Tempeldienerinnen den Tempel kehren. Timäus Siculus bei Tzetzes 
Lykophr. 1145. Kalimahus bei Schol. Il. XII, 66. Strab. XI. p. 600. 
elder griech. Irag. L ©. 164. — Der Zorn der Athena über den von ben 
Achäern nicht beftraften Brewel traf Dad ganze Heer auf dem Helmmeg. Die 
bet Homer Od. IV, 499 genannten gyrifchen Belfen verlegt Euſtathius unt 
die Echolten In die Nähe von Mykonos, einer der Kyfladen; bei Quint. Su. 
XIV, 570 werden fle in die Nähe des Fapharlichen Vorgebirgs am ſüdöſtlichen 
Ende von Cuböa geſetzt. An diefer Stelle nehmen die meiften Dichter nad 
Homer ben Sturm ber bie rüdfehrenden Griechen beimfuchte und den Tod 
des A. an, wie Agias von Trözen in den Noften, Ercerpte des Proklus, 
Welder Ep. Eycl. IL. ©. 250. Vgl. Eurip. Troad. 69 ff. Kallimach. bei 
Schol. 31. XII, 66. Lykophr. 365 fi. Philoſtr. Im. II, 13. Hygin. F. 116. 
Virgil Aen. I, 43 mit Servius, Ovid. Met. XIV, 468 ff. Dictys VI, 1. 
Manche, mie Hygin, Quint. Sm. XIV, 614. vgl. Virg. Aen. XI, 260 mit 
Servlus, verbinden damit die Erzählung von Nauplios, dem Bater des Pa⸗ 
lamedes, der, um den Mord feines Sohnes zu rächen, an den kapbariſchen 
Selfen durch Badeln die Griechen irreführt und Viele tödtet. Statt Pofel- 
dons töbtet Athena felbft den A. durch ven Blitz, Hygin und Virgil IL 1. 
Kallimachus 1. c. und Lykophr. 387—407 erzählen daß A., von ben gyrei⸗ 
ſchen Felſen dur Poſeidon hinabgefchleudert, von den Wellen an die Küſte 
von Delos getrieben und dort von Thetis begraben worben fel, eine Sagı 
welche nur des Heroengrabed wegen erfonnen worden ifl. Nach Artflot. Pepl 
16. Bergk p. 510 tft das Grab des A. auf Myfonod. Nach feinen: Tode 
weilte A. mit Achilleus und andern Helden auf der Infel Leuke (Bauf. IH, 
19, 11), bei den Lokrern aber wurde er als Heros verehrt, und bag Andenken 
an feine Tapferkeit war fo groß daß fle In der Schlachtreihe eine Stelle für 
ihn offen ließen und ihn als ihren beſtändigen Anführer fih dachten, Conon 
18. Pauſ. IU, 19, 11. Der Krieger auf ihren Münzen in der Stellung 
eines Angreifenden mit Helm und Schild und Schwert iſt wohl A., Mionnet 
Nr. 570-574.* j | 
2) Alas, Sohn des Telamon, Königs von Salamis, und der Peribda, 
Tochter des Alkathoos (Apollod. IU, 12, 7), oder der Eribda, Tochter bei 
Alkathoos oder bed Porthaon (Pind. Isth. V= VI 45 = 66. Diop. IV, 72. 





° A. Orleus fommt in Kunſtwerken zwar ziemlich Häufig. aber nur in wenigen 
Ecenen vor. Wir finden ihn in der Statuengruppe des Onatas, weldde die wegen 
der Herausforberung des Heftor zum Smweifanpfe lofenden Helden darftellte, Bauf. V, 
25, 5; ferner bei ber Reichenfeier des Patroklos in einen vulcentifchen Wandgemälbe, 
Mon. d. Inst. VL t. 31; und bei der Todtenflage über Antilochus (fenntlid amo Tou 
droipov), Philofir. imag. II, 7. Im Kampfe gegen eine Amazone glaubte ihn Broͤnd⸗ 
flev auf einer ber Bronzen von Eirid zu erkennen, währenn er auf lokriſchen Münzen 
In nicht genauer zu beftimmender Handlung erfcheint, vgl. Jahn arch. Aufl. €. 168. 
Zahlreich find die auf feinen Frevel an Kaſſandra bezüglichen Darflellungen, unter 
denen bie Zlinperfld dad Polygnot beſonders hervorragi, Overbeck Ball. Ber. Bildw. 
©. 615. 617. 635 ff. Seinen Untergang flellte ein Bemälde des Apollobor dar (Plin. 
AXXV, 60), das uns vielleicht in eines Beichreibung des Bhiloftr. II, 13 erhalten 
ift, vgl. Brunn, die Phil, Gem. ©. 2539. Endlich finden wir ihn in der Nefyia bes 
Bolygnot, Bauf. X, 31, 1. Cine Statue erwähnt Chriſtodor, Anall. I p. er 
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Schol. Lykophr. En 454), kel des Neafus, von Homer der Telamonter ges 
nannt (Il. I, 768), oder zum Unterfehled von dem erflen A. „der Große“ 
(IX, 169. XIV, 409), oder ſchlechtweg A., während der Andere Immer einen 
Beinamen bat. Er zieht mit feinen Leuten aus Salamis in 12 Schiffen nach 
Trola (31.0, 557) und iſt nach der Ilias einer der erften griechifchen Helden. 
Er-ift nad Achilleus bei Weltem der Trefflichfte und Tapferfte der Griechen 
(11, 768. XVII, 279. 379. Od. X1, 550), eine Vorftelung die fih durch das 
ganze Altertbum hinzieht (Alkäus fr. 48 Berg. Stolion 17 n. 18 Bergk. 
Pind. Nem. VII, 27. Sorat. Sat. UI, 3, 193). Rieſig wie Ares iſt er ein 
Schirm und Thurm der Achäer (II. VII, 207 ff. Od. XI, 556), ragt an 
Haupt und Schultern über alle Argiver empor (SI. III, 226), und an Schön⸗ 
beit der Beftalt Hat nur Achtlleus den Preis vor Ihm (Od. XI, 550. XXIV, 
17. vgl. die Erzählung Pauf. I, 35, 3). Wie an Geftalt, fo ift er aud an 
Geſinnung dem Achilleus ähnlich, grade, offen und treu, nie binterliftig und 
graufam, wohlwollend und gutmütig, rubig und kurz in feinen Worten, derb 
und oft and Ungeſchlachte ſtreifend. Im Schiffslager vor Troia haben fi 
A. und Achilleus die gefährlichſten Stellen am äußerften Rande des Lager 
(A. am rbötelfhen, Achilleus am figelfchen Vorgebirge) ald Standorte aus⸗ 
gewählt (31. XI, 7. Soph. Ai. 4). In der Schlacht mit ven Troern beftegt 
und erlegt er den Stmoifios und Amphios (Il.IV, 473 f. V, 610f.), und als 
Hektor die tapferftien Achäer zum Zweikampfe fordert tritt auch er auf und 
wird zum Kampfe durch dad Loos beftellt, das ſchon vorher vas Volk für Ihn 
von den Göttern erfleht hatte (VII, 179 f.). Selbft dem Hektor begann fein 
Herz im Bufen zu flopfen (216) al8 A. fi nahte, die gewaltige Lanze 
ſchwingend und den mächtigen Schild vor der Bruſt. Hektor wurde ver» 
wundet; ein Steinwurf warf ihn zu Boden; als aber die Helden zu den 
Schwertern greifen wollten, trennten bie Herolde den Kampf, von bem Beide 
fi zurüdgogen, nachdem fie durch gegenfeitige Geſchenke fih geehrt hatten; 
dem A. bereiteten die Griechen ein feftliches Mahl (II. VII, 205— 322). Als 
die Griechen von den Troern hart bebrängt maren murbe A. nebſt Odyſſeus 
und Phönir mit VBerföhnungsvorfchlägen zu Achilleus geichiet (IX, 169) und 
fprad dabei, als der legte Nebner,menige, aber gewichtige Worte (IX, 624 f.). 
Bei dem Sturme der Troer auf die griechifehen Verſchanzungen iſt er einer 
der Thätigſten; er Fommt dem Meneftheus zu Hülfe, wirft den Epifled vom 
Mall herab (XII, 365 f.), wird nebfl dem andern A. von Pofeldon zu neuem 
Kampfe aufgefordert und geftärft (XII, 46), und bält den Hektor ab dem 
zetönteten Amphimachos die Waffen zu rauben (190). Neue Korbeeren er« 
wirbt er fi im Kampfe bei den Schiffen; denn er trifft ben Heftor mit einem 
Steinwurfe fo gewaltig daß er bewußtlos zu Boden flürzt (XIV, 412), 
tödtet den Archelochos (464), und als die Griechen auf Ihre Schiffe zurück⸗ 
jetrieben wurben, und ſchon die Trolaner Feuer anlegen wollten, kämpft er 
yon Neuem gegen Heftor und töbtet mehrere Feinde (XV, 415Ff.). Nicht mins 
‚er tapfer zeigt er fich bel dem Kampfe ber fih um bed Patroflod Leichnam 
ntfpinnt, und hält die andrängenden Beinde zurüd in Gemeinſchaft mit dem 
Diliden, während Menelaos und Dierioned den Leichnam wegtragen (XVIL, 
128), bis ans Ende. Ebenfo erfcheint er als einer der erften Kämpfer bei 
ven Reichenfpielen des Patroklos; er ringt mit Odyſſeus, ohne daß ver Sieg 
ür den Einen oder Andern ſich entfchleden hätte (XXIM, 708—734), und 
'ämpft mit Diomebes (811 f.) um Schild und Helm melde Patroklos dem 
Sarpedon, und dad Schwert welches Achilleus dem Aſteropäos abgewonnen 
yatte. Ais nach des Achilleus Tode feine Mutter Thetis den Griechen deſſen 
Baffen zum Preis ausſetzte, rechtete A. um deren Beſitz mit Odyſſeus, unb 
a biefelben dem Odyſfeus zuerkannt wurben ergriff den A. Bitterer Som, 
Bauly Real⸗ECucyel. 1, 1. 2. uf. 40 
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welcher die irfache feines Todes wurbe, mie aus Od. XI, 542—564 hervor- 
geht, ohne daß dort darüber etwas Näheres fi fände. Odyſſeus trifft bier 
in ber Uintermelt die Seele bed A. in der Näbe des Achilleus, Patroklos und 
Antilochod (XL 495 ff.), der gleichgefinnten Breunde, und redet ihn an, feinen 
Sieg über ihn bedauernd, der dem A. die Urſache bed Todes geworben; aber 
A. tft als unbeugfame Heldennatur au Im Tode no unverföhnt geblichen. 
ex entfernt fi obne ein Wort zu erwiedern. Eind hienach tie homeriſchen 
Gedichte ſehr Kurz in der Darftellung feiner Schickſale vor dem troianiſchen 
Krieg, und wird der Grund feines Todes nur angedeutet, obne au bie 
Art deffelben zu nennen, fo find fpätere Dichter und Schriftſteller um 
fo ausführlicher darüber. Apollod. IT, 12, 7 erzählt daß A. feinem Vater 
in Bolge der Gebete welche Herafles verriätete geboren worden und A. 
enannt worden fet, weil gleich nad jenem Gebete fih als günftigee 
eichen babe ein Adler (zerog) fehen lafien. Noch ausführlicher ift Pind. 
Isthm. V (VI), 35 ff., inden nad ihm Herakles, zum Danf dafür tar 
der Einderlofe Telamon ihn freundlih aufnabm als er ibn zur Fahrt nad 
Troia einlud, ſeine Gebete verrichtete, und in diefe befonders den Wunfch um 
Unbezwingbarfelt des "Sohnes der geboren werben follte einſchloß. Nach 
Lykophr. 455 und den Scholien dazu war ber Knabe bei Herakle#’ Veſudc 
ſchon geboren; und Inden: diefer Ihn in fein Löwenfell hüllte betete er für ibn 
um Unverwundbarfeit (vgl. au Plat. Symp. p. 219 E.), und erkannte in 
den Zeichen eines vorüberfliegenden Adlers, woher dann der Knabe feinen 
Namen erbielt, die Erfüllung feined Wunfches; ebenfo Schol. II. XXIII, 521 
und Find. a. a.D. Nur die Stelle die, als Herakles die Haut trug, von dem 
Köcher bedeckt geweſen war theilte ihm die Unverwundbarkeit nicht mit, fo 
daß er unter dem Schilde in der Selte oder an der Achſel vermundbar blick. 
S. Welder El. Schriften IL. ©. 267. Ep. Eyel. I. ©. 145. A. iſt nad 
Apollod. III, 10,8 und Hygin. 81 unter ven Frelern der Helena. Non Ilium 
aus macht er einen Einfall in den thrakiſchen Cherſones, und raubt neben 
vieler Beute den Sohn des Priamus, Polydoros, den jener dem thrakiſchen 
König Polnmeftor, feinem Schwirgerfohn, übergeben hatte (nad Euriy. 
Hec. 1 ff. Virgil Aen. IIL, 49 wurde dieſer Molndoros von dent König ar: 
töbtet, um fih feiner Schäge zu bemädtigen), zieht dann nah VBbrvgien, 
erlegt im Zweifampf den König Teuthras oder Teleuntas, und fchleppt deſſen 
Tochter Tekmeſſa, die feine Geliebte warb, nebft vieler Beute mit ſich, Diktus 
u, 18. Sopbofl. Ai. 210. 480 f. Hor. Od. II, 4, 5. Am Meiften aber 
wurde fein tragiihes Ende, nad den von Komer gegebenen Andeutungen, 
zunächſt von den Kyklikern außgefhmüdt. Arktinos in der Aithiopis ers 
zählte daß bei den Leichenſpielen welche die Grichen nad der Beſtattung 
des Achilleus feierten Thetis bie goldene Maffenrüftung Ihred Sohnes als 
Preis außfegte, und A. und Odyſſeus fih um diefen Ehrenpreis bemarken, 
ba fte Die Leiche und die Waffen des Achilleus gerettet hätten und pie Beſten 
im Heere felen. Der Streit wurbe nicht durch einen leißlichen Kampf, ſondern 
nad von Beiden geſprochenen Neben entfchieden, wie auch Som. Od. XL 545 
anbeutet. Da Agamemnon und bie Achäer ſelbſt Feine Entſcheildung wagten, 
fo ließ man auf Neftors Rath troianifche Gefangene richten, melche, befragt, 
wer von Beiden ihnen am Meiften Schaden zugefügt, zu Gunften des Odyſ⸗ 
fens entschieden. Arktinos in den Ercerpten des Proklos, Schol. Harlej. zu 
Od. X1, 547. Welder Ep. Eycl. IL. S. 177. Damit flimmt der Vers Od. 
‚AI, 547, melden Ariſtarch verworfen. Lesches in ber kleinen Ilias lieh 
teolfhe Mädchen flatt der Gefangenen daß Urteil fprechen, dad man durch 
Späher unter der Mauer von Ilium babe erlauſchen laſſen. Lesches in ben 
Excerpten des Proklos. Schol. Ariſtoph. Equ. 1056. Welder Ey. Encl. I 
©. 237.531. Nah Andern gaben die Achäer felbft ein ungerechtes Urteil 
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ab zu Bunften des Odyffeus (Pind. Nem. VIH, 23 ff.), oder die Atriden Haben 
bie Stimmen gefälfdt (Soph. Ai.). Dieſes ungerechte Urteil wurde für A. bie 
Urfade ſeines Todes. Die homeriſche Nefyta ſowie Arktinos wiſſen nichts 
von einem Wahnfinn ded A.; das Gefühl tiefer Kränfung treibt ihn fich in 
fein Schwert zu flürzen. Pindar verſchweigt abſichtlich den Wahnſinn, Nem. 
VII, 25. VII, 23 fi. Erſt Lesches erzählte daß A., in Wahnſinn geratben, 
in die Heerden der Achäer flel und fie mordete, in dem Glauben die verhaßten 
Achäer niederzumachen, worauf er dann, aus dem Wahnfinne erwacht, fi 
in fein Schwert ſtürzte. Dem Lesches folgte Sophofles in feinem Ale 
narsıyopopos, in welhem das Unheil über A. beſonders durch den Zorn ber 
Athena Fam, mell er in jugendlihem Uebermut fi vermeflen hatte auch 
ohne Hülfe der Götter im Kampfe beftehen zu können, ſowie überhaupt bie 
meiften Späteren, Welder Ey. Esel. I. S. 178. Schneivemin Einleit. zu 
Sophofl. Aiax. Waffengeriht und Tod des A. erzählen weitläufig Ovid. 
Met. XIU, 1 ff. und Quint. Sm. V, 123 ff. Außer Sophofles hat von ben 
Tragifern ſchon Aeſchylus in einer Trilogte das unglüdliche Ende des A. 
behandelt: UnAor ping, Oprioocs, Zeiaulna: (1), der jüngere Aſtydamas 
bichtete einen Alae uaswrouerog, Theodektes einen Alag, Welder gr. Irag. 
I. ©. 29. 37. UL ©. 1060. 1073. Bon römijhen Tragikern, welche nad 
den griechifchen Muſtern denſelben Stoff bearbeiteten, find befannt Livlus 
Andronikus, Ennlus, Pacuvius, Attius, Welder a. a. DO. ©. 1368. 1373. 
1380. 1384. Das Schwert durch welches A. den Tod fand war basjenige 
meldhes ihm Hektor nach dem II. VII erzählten Zweikampfe gefchenkt hatte, 
Soph. Ai. 817. Beiden Helden wurden bie Geſchenke die fie damals aus 
Feindeshand nahmen verterblih; denn die Leiche des Hektor murde an bem 
Gürtel des A. von Achilleus ins griechliche Lager gefchleift, Soph. Ai. 1029. 
Anthol. Pal. VII, 152. Schol. Lykophr. 454. Aus dem Blute des A. fproßte 
eine Blume hervor (Purpurlilie) melde die Anfangsbuchftaben feines Na= 
mens trug (Pauf. I, 35, 3), ahnlich der welche den Hyakinthos veremigte, 
„dort Namen, bier Seufzer bezeichnend,“ Ovid. Met. XIII, 397. Lieber bie 
Dedeutung ded Namend A. vgl. Soph. Ai. 430. 914. Plut. Symp. IX, 6. 
Der Urtellöfpru gegen A. wurde allgemein im Alterthume für ungeredt, 
A. für unverbient zurüdgefeßt gehalten, Plat. Apol. 41 B. Ariſtoteles Paian 
auf die Apere 14. Nah dem Epigramm des Ariftot. Pepi. 7 (Bergfp. 306) 
oder des Asklepiades Anthol. Pal. VII, 145 figt die Agerz auf den Grabe 
bed A., trauernd daß fie von der Anwra befiegt worden ſei. Daher erzählten 
die Einwohner von Neu⸗Ilium, die Waffen des Achilleus felen nah dem 
Schiffbruche des Odyſſeus von den Wellen an das Grab des A. getrieben 
worden; denn ihm gebörten fie mit Necht, Pauſ. I, 35, 3. Epigr. Anthol. 
Pal. IX, 115. vgl. VII, 146—148. Manche Taffen den A. dur fremde 
Hände flerben; nah Dift. V, 15 wird er heimlich von Agamemnon, Mene⸗ 
laos und Odyſſeus ermordet; andermeitige Angaben über feinen Tod f. 
Dares 35. Hypothefiß zu Soph. Ai.a. E. Nah Pauf. I, 28, 12 wurde 
fein Halbbruder Teukros von Telamon der Betheiligung an bem Morde 
beſchuldigt, konnte fi aber reinigen. Nah Dikt. V, 15. 16 ſetzte Neo⸗ 
ptolemos, des Achilleus Sohn, die Aſche des Helden in einer goldenen Urne 
auf den rhöteiſchen Vorgebirge bet, die griechiſchen Fürſten ſchnitten Locken 
ihres Haupthaares ab, und Iegten fie, ven Verftorbenen zu ehren, auf feinen 
Grabhügel, vgl. Quint. Sm. V, 487 ff. Sophokles dagegen läßt ihn 
von Teufros beftattet werden gegen ber Atriden Willen, während Odyſſeus 
großmütig für die Beftattung des Helden fpricht; nach Philoſtr. Herofe. 11 
wollte fogar Odyſſeus we Waffen des Achilleus auf den Orabhügel Tegen, 
was Teufer nicht duldete, vgl. Soph. Ai. 1376 ff. Als zur Zeit des Hadrian 
das Meer das Grab des A. am Rhoitelon aufwühlte, fand u —B 
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Gebeine darin, welche Hadrian wieder beftatten ließ, Philoſtr. Her. I, 2. 
Pauſ. I, 35, 3. Wie Achilleus und der Dilide iſt nah Pauf. IL, 19, 11 
auch der Telamonter auf ver Infel Leufe. Auf Salamis, dem er ala ſchützen⸗ 
der Heros angehörte (Pind. Nem. IV, 48), genop er göttliche Verehrung und 
hatte einen Tempel, worin feine Bilpfäule von Ebenholz fland; ein Felt — 
Alarreııa — wurde ihm zu Ehren gefetert, Pauſ. I, 35, 2. Heſych. ». v. 
Alorz.; ähnliche Ehre erwieſen ihm und feinem Sohn Curyſakes die Athener 
(Bauf. 1. 1.), die außerdem noch nad ihm einen Stamm Alarılz benannten 
und ihn damit zu den fogenannten dnarvuos zählten, Bauf. I, 5, 2 Ein 
weiterer ihm gewidmeter ‘Tempel mit feinem Bilde — Alarreioy — fland auf 
dem rhötelfchen Vorgebirge, und Strabo, der XIII. p. 595 dieſe Nachricht 

ibt, fügt bei, Antonius babe der Kleopatra zu Gefallen das Bild nah 
Megnpten geführt, Auguftus aber den Mhöteern wieder dafjelbe zurüdge- 

eben. Die Bemahlin des A. hieß na Dikt.V, 16 Glauka, und deren Sohn 

tantine®, während er mit Tekmeſſa den Euryfafes erzeugte, Soph. Ai. 340; 
nad Pauf. U, 29, 4 follten Miltiaded und Kimon, nad Plut. Alc. 1 au Al- 
Ublades von dem Befchlechte des A. abflammen. [H. u. St.] 

Das Leben und bie Ihaten ded A. waren ein häufiger Stoff nicht nur 
für Dieter fontern auch für Malerei und Plaftif. Die Darftellungen aus 
dem Leben des A. beginnen mit feinem Abſchiede von Telamon (Overbed 
Ball. Her. Bilder S. 276) oder feinem Auszuge aus Athen, Bram, Schale 
des Kodros; vgl. Jahn ar. Aufl. S. 186. Sodann finden mir ihn mit 
Achilleus würfelnd, Dverbed ©. 310; der Herausforderung Hektors zum 
Zweikampfe folgend, ©. 406; als Theilnebmer der Geſandtſchaft an Achil⸗ 
leus, ©. 410. Ann. d. Inst. 1858. p. 356; im Kampfe bei ven Schiffen, 
Overbeck ©. 421; um Patroklos Nele, ©. 425; wahrſcheinlich auch bei 
deſſen Todtenfeier, Mon. d. Inst. VI. t. 31, und im Kampfe gegen eine Ama- 
zone, Brönſted Bronzes of Siris; bei der Todtenklage über Antilochos (kennt⸗ 
Ih dno tod BAocvpod), Pbiloftr. im. II, 7; bei dem Kampfe gegen Mem- 
non (Pauf. V, 22, 2) und um die Leiche des Achilleus, Overbeck S. 540. 
Eine befondere Gruppe bilden bie Darftellungen feines Streite® um die Waf- 
fen des Achilleus, Dverbed ©. 561; feines Wahnſinns, ©. 565, und feines 
Todes, ©. 568. Bull. Napol. N. S. I. t. 10. Mon. dell‘ Inst. VI. t. 33; unt 
in der Nekyia ftellte ihn Polygnot in einer Gruppe mit andern dem Odyſſeus 
feindli gefinnten Heiven dar, Pauf. X, 31, 1. Statuen die fi auf feinen 
Cultus als Heros beziehen befanden fih zu Athen unter ven Eponymen ber 
Phylen, Vauf. 1.5, 2; In Aegina, ib. I, 35, 2 und unweit Rhoiteion, Strab. 
ZM.p. 595. [H.B.] 

"Aröns, ſ. Inferi, Bb. IV. ©. 156. 161. 

Aldöneus (Aidwyev;), 1) verlängerte dichteriſche Form von ’Aiörs, 
Aidne, 31. V, 190. XX, 61. Hefiod. Th. 913. Hom. Hymnus in Cerer. 2. 
Aeſchyl. Pers. 640. Soph. O. C. 1555. — 2) König der Moloffer in Epi⸗ 
zus, in deſſen Perfon durch die fpätern Mythologen die alte Sage von dem 
Raube der Perſephone durch Pluton hiftorifhe Geſtaltung erhlelt. Nah 
Plut. Thes. 31 zog Theſeus mit Pirithous, welcher ihm die Helena hatte 
rauben helfen, nad) Epirus, um für feinen Genoſſen zur Vergeltung des ge⸗ 
leifteten Dienſtes des A. mit feiner Battin Perfephone erzeugte Tochter Kore 
zu entführen. A., ber fie für Breiter hielt, bebingt zuerft einen Kampf mit 
feinem Hunde Kerberus. Da er aber die Abficht der beiden Ankömmlinge 
erfuhr, fo ließ er fie greifen und den Pirithous durch den Kerberus töten. 
Bol. Eufeb. Chron. p. 27, welder die Frau ded Augine Tochter der Königin 
Geres nennt, bie jener entführt habe. S. au ben Hirt Theseus, Bb. VI, 2. 
S. 1871. — 8) Fluß am Ida, Pauf. X, 12, 1f. [H. u. St.] 
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Atedti, öfters auf Inſchriften, 3.3. aus Aquinum, MommfenLR.N. 
3330, Allifä 4788, Interamma 6166, Arpinum 7253. [A. P.] 

L. Altemus L. f. mit Q. Baebatius Sex. f. auf der Weihinſchrift eines 
Tempeld des Juppiter Liber in Furfo vom 9. 696 d. St. = 58 v. Ehr., 
Drelli⸗Henzen 2488 = Mommfen LR.N. 6011 = Ritſchl P.L.M. Taf. 
LXXXUH. [A.P.] 

Aletins Pastor, Rhetor und Senator in ber Zeit des Auguſt, M. Sen. 
Contror. I, 3, 11. p. 82, 8ff. Bu. [W.T.] 

Alyınopesıs, |. Phylae, Bb. V. ©. 1593. 

A. Algius C. f. ali)d(ilis) in Arpinum, Mommfen LR.N. 4R = 
Genen an st in Betreff der Aedilen zu Arpinum Gic. ad Fam. XIU, 
11,3. [A.P. 

Alyogyayos, f. oben ©. 239. 

Alnlag ölnn, Privatklage wegen Törperlider Mißhandlungen ober 
Realinjurien. Auf eine ſolche beziehen ſich die Neben des Demofihenes und Ifo- 
frate8 gegen Konon und Lochites. Bon der öffentlichen Klage welche denfelben 
Zweck verfolgte, der yoagpn vBoewg, unterſcheldet fie ſich dadurch daß der Kläger 
hier das Materielle der empfangenen Beleidigung, dort bie der Beleidigung zu 
Grunde liegende Abficht, den animus iniuriandi, urgiert. Vgl. Bd. IL. ©. 1536 ff. 
Die Klage alxiag war nur begründet wenn ber Anzuflagende ver angreifende 
Theil gemefen war: n aixia roũr' dorls, ög ar Ko&n noorepos yuptör Abl- 
xoor, Demofth. geg. Euerg. p. 1151. $. 40. Vgl. daf. p. 1141. $. 7. p. 1143. 
6. 15. p. 1150. 6. 39. p. 1153. 6. 47. geg. Ariſtokr. p. 635. $. 50. Iſokr. 
aeg. Loch. 6.1. Die Klage war ſchätzbar von Seiten des Klägers und ihn 
fiet, mie bei allen Privatklagen, wenn er gewann, die Buße ald Schmerzens⸗ 
geld zu, Iſokr. geg. Loch. $. 15 f. Harpofr. p. 8, 14. Bekker Anecd. gr. p. 
356, 1. Die Behörbe bei welcher fie angebracht werben mußte waren bie 
Bierzigmänner, oi rerrapanorıa, Demofth. geg. Pantän. p.976.$.33. Daß 
fie indeß, wie der Grammatifer bei Bekker Anecd. gr. p. 360, 23 angibt, 
binnen vier Tagen, fo lange noch die Spuren ber erhaltenen Schläge fihtbar 
waren, hätte angebracht merven müffen (felbft wenn man fo das verfehlte 
elonysro fallen will, das fireng genommen noch viel mehr befagt), iſt unbe⸗ 
gründet und widerlegt ſich fhon durch den Fall bei Demofth. geg. Konon p. 
1260. $. 11 f. Uebrigens ift fie die einzige Privatflage bet welcher keine Ge⸗ 
richtögebüren zu erlegen maren, Joſokr. geg. Loch. F. 2. Val. Böckh Staatsh. 
der Ath. J. ©. 475 5.492 f. Meier att. Prozeß S. 547 ff. Platner Prozeß 
u. ©. 193 ff. [West.] 

"Ainkor, alnAor oder auf alxror, Ainvor (nad) Euftath. zu Iliab. 
XVIII. 245 wie Divzig ftatt DArıeu. f. w.), tft ein doriſches Wort (Polemon 
bet Atben. IV. p. 140 c.) und bedeutet 1) die Mahlzeit im Allgemeinen, 
2) das Hauptgeriät (f. die Stellen bei Athen. IV. p. 139 b— 140 c.). In 
legterer Bedeutung haben wir es bei den Lakedämoniern aufzufallen. E8 
wurde aus den gewöhnlichen Beiträgen bereitet welche jeder Theilnehmer ber 
Ppipitien zu entrichten verpflichtet war, und beſtand in Schweinefletfä mit 
einer Brühe, etwas Käfe, eigen und Gerftenbrod. Das dnainior (Polemon 
bei Athen. 1.1.) ift der Nachtiſch, welcher auf verfchlebene Wetfe von den Tiſch⸗ 
genoffen gewonnen wurde. Thells fendeten nämlich die Neicheren fretwillig 
von Haufe ein beffer zubereitetes Gericht, oder einen Theil eines Opfers, ober 
was gerade bie Jahreszeit darbot, theils fendeten fie die Jagobeute ganz ober 
nur zum Iheil, was befonder8 bann geſchah wenn man von ber Jagd er⸗ 
mübet war und zu Haufe effen mollte, und nur bem Ermübeten war dieſes 
erlaubt (Blut. Lye. 12). Molpis nennt unter derartigen Geſchenken Ge⸗ 
flügel, Hafen, Rämmer ıc., doch wurde auch feineres Brod mitgefenvet. Wenn 
diefe Gerichte nad dem Schluffe der Hauptmahlzeit herumgereiäit ourtuen, \n 
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pflegte der Austheller der Speiſen oder fein Diener benjenigen zu nennen 
welcher das Geſchenk eingefenvet hatte (Polemo bei Athen. IV. p. 139 c.). 
Perſäos In der Verfaſſung der Spartaner erzählte jedoch daB man, bad 
errainAor auch dadurch gewonnen habe daß man einander Strafen auflegte, 
ja daß man fogar bie Ehrenpläße zumellen gegen Ablieferung eined erzaikkor 
abgetreten habe. Bon dem Eingefandten nahmen fi die Männer entweder 
geradezu die beffern Stüde, ober fie ließen fie für den Tiſch erft zubereiten. 
Was übrig blieb erhielten die Knaben, aber es wurde dieſen auch ein beſon⸗ 
ders Eenaindor bereitet, welches aus Mehl beftand das mit Del angemadt 
war und mit Xorbeerblättern gegeijen wurde. [K. W. M.] 

Airos, f. Apologus. 

”Iros (Rtol. VIE 1, 9.87), Volk an der Südküſte von India intra 
Gangem öftli von ver Mündung des Fluſſes Barld zmifchen ihr und tem 
Sinus Colchicus, im beutigen Cochinchina. Ihre Hauptflabt war Cottiara 
(das heutige Cochin oder Cotſchin). Val. Nitter V. ©. 515. [P.u. F.] 

Alvoa, Eopa, ein Feſt der Athener, welches nah Einigen für die 
Toter des Tyrrheners Maleos, nah Andern für die des Aegiſthos und ber 
Klytämneftra, oder für Erigone, die Tochter des Yfaros, gefeiert fein follte 
(Heſych. s. v.). Die Beziehung zu der Tochter des Erflern, der aus Gtrurien 
nah Attifa gefommen fein fol (Strab. V. p. 356 Kramer), iſt unbefamnt. 
Die Tochter des Aegiſthos und der Klytämneſtra foll mit ihrem Großvater 
Tyndareos nah Athen gefommen fein, um Oreſtes wegen des Muttermordes 
anzuflagen, und da derfelbe von dem Areopag frei geſprochen wurde, foll fie 
fib erhenft haben, Indem fie zu den Göttern flehete, die atbenifchen Jungs 
frauen möcten in gleicher Welfe umfommen, mad auch geſchah (Etymol. 
magn. s.v.). Nach der gemöbnlichen, auch von Heſych angebeuteten Erzäh⸗ 
Jung bängt das Feſt mit Ikaros, dem Stammhelden des attiſchen Fleckens 
Ikaria, zufammen. Diefer Hatte von Dionyfos, welcher von Böotien aus 
zu ihm Fam, die Meinbereitung gelernt und gab von dem neuen Betränfe 
Hirten zu trinken. Da fie nun in den ihnen unbekannten Zuftand des Rau⸗ 
ſches verflelen glaubten fie fi vergiftet und erfchlugen den Ikaros. Die 
Tochter des Ikaros, Erigone Aletid, war bei der Töbtung nicht zugegen, 
fand erft nad langen Suden ben Leichnam des erfchlagenen Vaters und 
erhenfte fi, indem fie die Götter bat fie möchten bie Iungfrauen von Ikaria 
ober Attika in gleicher Weiſe fih umbringen laſſen. Da nun viele Jung⸗ 
frauen ohne Grund ſich erbenkten, wendete man fih um Abhülfe an dad 
Orafel, und erhielt den Befehl durch ein Feſt den Ikaros und die Erigone zu 
verföhnen (Hogin. poet. astron. II, 4). Dimı richtete nun dieſes Feſt aine« 
ein, bei welchem Stride an Bäume geknüpft und auf denfelben Puppen ges 
fhaufelt wurden oder die Jungfrauen fih wohl auch felbft fchaufelten, Indem 
fie dazu ein Lied aAnrıg fangen, welches Theodoros von Kolophon gebichtet 
Batte (Pollur onom. IV, 7. $. 55. Ariftot. bei Athen. XIV. p. 618 e.). Das 
Bert iſt demnach ein dionnfifches, und wurde In einer Gegend gefeiert wo 
Diongfoscultus und Weinbau heimiſch waren. Es feheint im Sommer zu 
ber Zeit gefelert worben zu fein wo die Trauben fehmellen und ſich färben. 
Bol. Schomann griech. Alterth. IL ©. 434. Fr. Oſann Verhandlungen ver 
ſechsten Philologen-Berfammi. 1843. ©. 22. [K.W.M] 

Alo«, ſ. Fatum, Br. IIL ©. 431 f. 

Aldovor, f. Bd. U. ©. 1225 M. " . 

Alas Locutiws (der Sager und Sprecher), eine Gottheit ver Nömer. 
Im 3. 364 d. St. wor dem Einfall ver Galler wurbe In Nom auf ber via 
nova eine Stimme gehört welche die Annäherung der Gallier verfünbete 
(2io. V,32), weßwegen nad Befiegung ver Gallier, um bie Nichtachtung jener 
Stimme zu fühnen, auf jemer Straße dem Aius Locutius ein Tempel er- 
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richtet wurde, Liv. V, 50, vgl. Varro bei Bell. N. Ati. XVI, 17. Gic. de 
div. I, 32. [H. u. St.] 

Ars, f. Aega, oben ©. 222. und Capra (Capella), Bb. IL ©. 131. 

2) ein Rind des delphiſchen Python, Plut. Quaest. Gr. 12, urfprünglid, 
wie es Scheint, mit Python iventifh, Müller Dor. L S. 318. Anm.1.. Wies 
feler Apollon Stroganoff ©. 18 Anm. [St.] 

Ak— |. Ac—. 

Alan. 1) Die Achfelgrube (eigentli ax-illa — Achſ⸗el), deren Geruch 
von ver Aehnlichkeit caper, hircus, zgezyog, xeraßer genannt wird, Lukian. 
dial. m. 1 xuwaßpıc unolor worsp 6 toa@yos. Daher hircosus, Plaut. Mery 
cat. IL, 3, 44. Catull. 69 (68), 6. Horat. Epod. XI, 5. Ovid. A. A. 
Iu, 193. Martial. XII, 59, 5. Erkl. zu Petron. 128. [S. u. R.] 

2) Im einzelligen toskaniſchen Tempel find alac rechts und links von 
der großen Eella befindliche fehmälere Settenhallen (Vitruv. IV, 7); und 
äbnlich find die alae Im römifchen atrium. Vgl. Atrium und Becker's Gallus 
son Rein IL ©. 213. (3. Ausg.). [W.T.] 

3) Im römifchen Kriegswefen bat ala (alarii) eine doppelte ober drei⸗ 
fache Bedeutung. a) In der alten Zeit, als die römiſchen Heere zum Theil 
aus den Truppen der socii (Bd. VL, 1. ©. 1237) beitanden, nannte man 
dieſe, ſowohl equites ald pedites, im Gegenfaß zu den römiſchen Legions⸗ 
foldaten alarii, weil fie in der Schlacht gewöhnlich die beiden Flügel deckten. 
Die beiden Abtheilungen diefer Truppen hießen alae (griechiſch xepeza), Lin. 
I. 49. X, 43. XXXI, 21. XXXV, 5. Cinc. bei Gel. XVI, 4. Ser. zu 
Virg. Aen. XI, 604. Lipſius, de mil. Rom. II, 7 und Bd. VI, 1. ©. 1237. 
Der Nanıe dextra und sinistra ala mar die beſtimmte und ſtehende Bezeich⸗ 
nung für gewiſſe Heerestheile (vielleicht von ihrem Platz im Lager herrüh⸗ 
rend), auch wenn biefelben einen ihrem Namen nicht entfprechenben Platz ein« 
nahmen, Meiffenborn zu Liv. XXVIL, 2 dextrae alae sinistra subiit, Dufer 
zu Liv. XXVII, 14. ©. nob X. 40. XXV, 21. XLIV, 41 und Bd. VI, 
a. a. O. b) Als die socii das römiſche Vürgerrecht erbalten hatten murbe 
die Benennung al. auf die im römischen Heer dienenden Hülfstruppen (auxilis) 
der Brovinzen und auswärtigen Köntge übertragen, ımb zwar immer no 
fomoh! auf die Meiterel ald auf das Fußvolk (cequites alarii und cohortes 
alariae), @aef. b. g. I, 51. b. c. 1, 73.83. U, 18. @ic. ad Fam. II, 17 fin. 
und Bd. VI,a.a.D. c) Eine beſchränktere Bedeutung erbielt das Wort in 
der Katferzeit, Indem alac (Ar) die Neiterabtbeilungen genannt wurben 
welche nicht ausdrücklich zu einer Legion gehörten (equites legionis, turmae 
legionis, aber niemals ala legionis) und die melftend aus Fremden beſtanden, 
Gell. XVL 4. Serv. zu Virg. Aen. IX, 604. In demfelben Sinn braudt 
Liv. VILL, 39 das Wort, indem er den fpäteren Sprachgebrauch auf die früs 
here Zeit übertrug. Gewöhnlich beftanden bie alac, melde unter dem Bes 
fehl eineö Praefectus fanden, aus 500 Mann (16 Turmen oder 480 Mann, 
Spain. de castr. 16. 23), einzeln aus 1000 Mann, und hießen deßhalb mil- 
liariae. Es waren 24 Turmen oder 960 Mann, Hogin. 16 und Langeb 
Anmert. Röfh, Comm. zu Eacf. S. 14. Auf Infchriften fommen fie mehr, 
fa vor, ala miliaria in Mauretania (OrellisSenzen 3655), Batarorum 
(5263), Brittonum oder Britanica (nad 3. Aſchbach, die britanniſchen Auri⸗ 
Itartruppen in den römifchen Donauländern, Wien 1860, in dem Jahrbuch 
für vaterländ. Geſch., heißen Britanni die römiſchen Brittanier und Brittones 
die barbartfchen, fpäter unterworfenen Brittanier), 485. 3041. 6857, Claudis 
miliaria (6519), Flavia (487. 3409), Petriana (516 und in der notilie 
dignit.). Gewöhnlich wurden bie alae nad dem Vaterlande der Soldaten 
bezeichnet, und fo begegnen und ala Abasgorum (not. dign.), Aegyptiorum 
(not. dign.), Abydorum (not. dign.), Afrorum (Orellisgengen Z77I)., Dar 
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mannorum (not. dign.), Arabum (not. dign.), Araracorum (Dr. 2159. 5428, 
5430), Armeniorum (not. dign.), Assyriorum (not. dign.), Asturum (Orelli 
2076. 3155. 3507. 5514. 6924. Aſchbach ©. 59 ff), Batavrorum (5263), 
Bostrenorum (3439), Britannica (f. oben), Campaconum (3536), Cannune- 
fatum (96. 5418), Carduenorum (not. dign.), Dacorum (Drelll 4968. 5659. 
6049), Damascena (not. dign.), Dardanorum (Orelli 3570. 6857), Foenicum 
(not. dign.), Francorum (not. dign.), Gaetulorum (Orelli 748. 3398. 5433. 
6857 a.), Gallorum (804. 3888. 6857), Germanorum (not. dign.), Hibero- 
rum (not. dign.), Hispanorum (Orelli 479 f. 2156. 6852. Henzen p. 70 fi), 
dind zwar Compagonum (6858 a.) und Vettonum (5442), Illyricorum (Keller» 
mann vig. 224), Ituraeorum (Drelli 5443), Iuthungorum (not. dign.), Mao- 
rorum (Orelli 1243), Moesica (6702. 6948.), Noricorum (6838. X. Rein, 
die röm. Stationdorte und Straßen zwiſchen colonia Agripp. und Burgina- 
tium, Grefeld 1857. S. 20 ff. und dazu C. 2. Grotefend, Epigraphifches, Han» 
nover 1857. ©. 12 ff.), Numidarum (Orelli 6946), Paflagonum (not. dign.), 
Palmyrenorum (not. dign.), Pannoniorum (Drelli (485. 3881. 4994. 5442. 
6769. 6802. 6539. Böocking ad not. dign. occ. p. 797 f.), Parthorum 
(6927), Phrygum (6709. Böcking ad not. dign. occ. p. 795 f.), Quadorum 
(not. dign.), Querquernorum (Drelli 5455), Raetorum (not. dign.), Sarma- 
tarum (not. dign.), Saxonum (not. dign.), Scubulorum (Drelli 512. 5418. 
6714), Sequanorum (Börfing ad not. dign. occ. p. 802 f.), Tautorum (Drelli 
3552), Thracum (6763. 6943. Henzen p. 42 ff.), und zwar Thracum Mau- 
retana (Orelli 5433) und ala IL Aug. Thrac. (2223. 5439. 5905), Tun- 
grorum (5263.5729. 6721), Valeria (von Pannonien, Böding ad not. dign. 
occ. p. 791. 803), Vallensium (Orelli 6710), Vandilorum (not. dign.), Vo- 
eontiorum (Orelli 5918). ©. auch Bd. VI 1. ©. 1238. Wenn die Völker 
ſchaft mebrere alae ftellte, fo wurde die Zahl prima und secunda der Unter» 
ſcheidung halber hinzugefügt, und früher gab e8 immer nur zwei, in der .notitia 
dignit. aber findet man viel höhere Zahlen (Aſchbach S. 60). Manche alae 
erbielten ihren Namen von dem Stifter derfelben, mie ala Agrippiana (Orelli- 
Henzen 6718), Apriana (von Aper oder von der Stadt Apri, Böcking ad not. 
or. p. 303. occ. p. 860), Flavia (Drelli 487. 843. 3409. 5418), Frontoniana 
(5263. 5428. 5430. 6857 a. Henzen p. 75 f.), Gemelliana (6858. Henzen 
p. 76 f.), Indiana (188. 192. 3507. 4039. 6722; von dem König Inpus, 
Henzen p. 77. Aſchbach ©. 56 ff.), Longinia (Genzen p.75), Petriana (Orell 
516. 5455. Henzen p. 73 f.), Picentiana (5418. 6724. Henzen p. 77 f.), 
Sebosiana (1603. 6725), Siliana (5430. 6856. Henzen p. 77f.). Am bäus 
figften geſchah dieſes menn ein Kaiſer Errihter der ala war, alfo ala Claudia 
(3408. 3582. 5418. 5428. 5430. 5443. 6726), Flavia (487. 843. 3409. 
5418), Ulpia u. A. Später nannten fi die alac vielfach nach dem jedes⸗ 
maligen Kalfer, deſſen Namen fie no zu ber bißherigen Bezeichnung hinzu» 
fügten, wie Gordiana, 972 (ob virtutem). 5878. Severiana, Philippiana, 
Deciana, Constantiana, Diocletiana, Valentiana, Theodosiana, welche Namen 
in ber not. dign. oft vorfonmen. Ala Ioria {ft genannt von C. Aurelius Ba- 
lerius Jovius Diocletianus (Böding ad not. dign. or. p.189. ocaid. p. 937), 
und ala Herculea von Marimianus Herculius (Böcking ad not. dign. or. p. 
189. oecid. p. 538. Zofln. III, 20. Veget. I, 17). Ueberhaupt maren mebs 
tere Namen fehr gemöhnlih, fo nach Völkerſchaft und Etifter, oder außer⸗ 
bem noch andere ebrenvolle Beinamen, wie ala Aug. ob virtutem appellata 
(Drei 3412. 5675), ala Flavia Aug. Brit. (3041. 6857) oder vollſtaͤndiger 
ala Flav. Aug. Brit. mil. c. R. d. i. civium Romanorum (meil in ibr aud 
folge Britanier fortdienten melde Veteranen maren und bie Givität em- 
pfangen hatten, f. Aſchbach, die britan. Aurillartruppen in den röm. Donau» 
lanbern, Dien 1860), ala Flavia pia fidelis mil. (Orelli 487. 3409), ala 
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Moesica felix torquata (02), ala Petriana mil. bis torquata (516. vgl. 
3383. 6856). Selten wurbe das Land hinzugefetzt in dem fich die ala bes 
ſonders ausgezeichnet hatte, wie ala Thracum Mauretana (5433), ebenfo 
felten die Waffengattung, mie ala I. Aug. Ituraeorum sagittar. (5443), ala 
Gallorum et Pannon. catafractorum (804. vgl. 3383 und in not. dign. oft, 
f. Böcking ad not. occ. p. 291. or. p. 187. 535. Yultan. orat. L p. 37 ed. 
Spanh.), ala I. Ulpia contariorum (6716), alae singularium (d. i. auserlefene 
Auriltartruppen, mie Gardereiter, nicht zu vermechfeln mit den Bb. VL 1. 
S. 1208 genannten gleichnamigen Offiztalen), Tac. Hist. IV, 70. Orelli⸗ 
Henzen 1794. 3651. 6711. 6712. Böcking ad not. dign. occ. p. 788 ff. W. 
Henzen, sugli equiti singolari degl’ imperatori Rom., in Annali dell’ instit. 
Rom. 1850. XXII. p. 5—53. Beder-Murquarbt, röm. Alterth. III, 2. ©. 
386 ff., ala exploratorum Martensium Gordiana (Orelli-Henzen 5877 f.), 
ala Herculia Dromedariorum (not. dign.). Andere Beinamen find veterana 
(3888. 5434. A. Nein, die rom. Stationdorte und Straßen zwiſchen Col. 
Agripp. und Burgin., Erefeld 1857. ©. 23), gemina (Orelli 5418. 6924), 
civium Rom. (3041. 6857 a. 6944), deren Erklärung fehr Teicht iſt. Uebri⸗ 
gens darf nicht befremden daß die Bezeichnung derfelben ala nicht immer bie= 
felbe ift und daß man bald eine einfache, bald eine vollftännige und zufam- 
mengefebte Benennung findet. Literatur: Das Verzeichniß von Elemente 
f. in memorie Rom. di antichita etc. 1826. III. p. 217— 271. W. Henzen, 
zwei Milttärbiplome, in d. Jahrbüch. d. Vereins v. Alterthumsfr. im Rhein 
lande XIU. Bonn 1848. ©. 39 ff. 69-84. Aſchbach, die ala Indiana, eben«- 
baf. XIX. Bonn 1853. ©. 55—63. Aſchbach, die in Veſpaſ. Militärbiplom 
vorfommenden alae und Gohorten, ebendaf. XX. Bonn 1853. S. 33—80. 
Becker⸗Marquardt, rom. Alt. II, 2. ©. 372. [G.u.R.] 

Alebe ("AaBe), 1) Stadt der Keltiberer in Hiſpania Tarrac. bet 
Ptol. II, 6, 58. — 2) eine der 1378 Eleinen Infeln bei Taprobane (Geylon), 
nad Rtol. VII, 4, 12. [F.] 

Alaßaysıov änpor, nah Ptol. VI, 8, 8 ein Vorgebirge Cara⸗ 
maniens füdlich von Kyiza, daſſelbe welches Markian. p. 22 u. 23. Mau- 
Bareio nennt, vielleicht das Heutige Gap Arrubah. [F.] 

Alabanda (74 ‚AAuBaröa bei Herod. VIII, 136, fonft 7 ’AAaBarbe, 
Etrab. XIV. p. 660. Dio XLVIII, 26. Ptol. V, 2, 19. Steph. Byz. p. 57. 
Gic. N. D. III, 15.19. ad Fam. XI, 56. Liv. XXXI, 18. XLIO, 6. Plin. 
V. 29, 29; Einw. Dusardeis, Bolyb. XXX, 5), Stadt Kariens unfern 
des Fluſſes Marſyas, fünlich von ihm und dem Mäander, 160 Stadien füd⸗ 
lich von Tralles zwiſchen zwei Hügeln (die ihr nah Strab. 1. 1. da8 Unfehen 
eine bepackten Eſels gaben); unter ven Römern eine freie Stadt und Sitz eines 
Conventus Juridicus (Plin. 1.1.), übrigens durch Handel und Kunſtfleiß (vgl. 
Plin. XXXVI, 7, 25) blübend und mwohlhabend, aber au Ihrer üppigen 
Sitten wegen berüdtigt. Die Einwohner liebten befonders die Freuden ber 
Tafel und verwendeten viel Geld auf Sängerinnen (Straß. 1. 1. und Stepb. 
Bpz.); wozu allerdings die ganz iſollert daſtehende Nachricht des Vitrup. 
vu, 5, daß die Einwohner im Rufe des Stumpffinnes und der Geſchmack⸗ 
loſigkeit geftanden, nicht fiimmen will. Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 
Num. I, 1. p. 266. Die Umgegend lieferte eine befondere Steinart, den lapis 
Alabandicus (f. d.). Pofode II. ©. 84 ff. Chandler c. 59. ©. 282 ff. u. A. 
halten die impofanten Ruinen bei Karpufell oder Karpusli für ihre Ueber⸗ 
refte, Leake aber, Tour in Asia min. p. 231 ff. ſchrelbt ihr mit viel größerer - 
Mahrfcheinlichkeit pie Ruinen bei Arabiffar zu, welches gerade mie die alte 
Stadt zmifchen zwei Hügeln am Fluſſe Ifchina Itegt (vgl. Pokocke III. S. 97) 
und deffen Umgegend völlig mit der Befchreibung Strabo's übereinſtimmt, 
und derfelben Anſicht iſt auch Fellows Discor. in Lyaia p. da. W. v. X 
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Alabandicus sc. lapis, ein Stein von Alabanda, doch auch Hei Milet 
vorfommend, ſchwarz und ind Purpurrothe fplelend, der nah Pin. XXXVI. 
8, 13 im euer fließt und zur Glasbereitung geſchmolzen wird. Iſidor. Orig. 
XVI, 14 verftebt eine Art Marmor darunter. Es mag fein daß er mie eine 
Kalkerde zugeſetzt worden tft, um ven Fluß des Sandes zu befördern. Neuere, 
feit Camillus Leonardus (Speculum lapid. p. 71. Paris 1610. 8.), balten 
ihn für Braunftein, der von den Alten zur Bemalung der Töpfermaaren wahr: 
fheinlih gebraudt wurde. 9. DO. Lenz, Mineralogie der alten Griechen und 
Römer, Gotha 1861. ©. 141 bält diefen Stein für Rauchtopas. Uebrigens 
gibt Plin. XXX VI, 8, 25 denfelben Namen auch einem Edelſteine, ver von 
den Neuern bald zu den Rubinen, bald zu den Oranaten, bald zu den Ber: 
wandten der Topafe und Hyacinthen gerechnet und entftellt Alamand, Alas 

vand, Almand, Almandin genannt wird, Beckmann Beltr. 3. Geſch. d. Er: 
findungen IV. ©. 409f. [S.u. R.] 

Alabandus (Alußardog), muythiiher Heros, Grbauer der Statt 
Alabanda, Eohn des Euippus oder des Ker und der Kallirhoö, des Mäuandrod 
Tochter, Steph. By. 8. v. Außaröu. Cic. N. D. IIL 15. 19. [H. u. St] 

Alabarches, |. Arabarches. 

Alabaster oder —rum (uAaßuoroos, —oor), ein cylinderförmiges, 
nach oben abnehmendes, glattes henfellofes Salben- und Oelfläſchchen GPlin. 
bh. n. IX, 35, 56. XXI, 4, 10. Orelli 4832 graciles alabastri), welches aus 
orientalifhem Onyr (deßhalb auch ſchlechtweg onyx genannt), Glas ober aus 
Alabafter beftand, weßhalb Michrere annehmen daß der Name von biefem 
Stoffe entichnt ſei, Uſſing de nom. vasor. Graec. Havniae 1544. p. 70 |. 
Andere Teiten den Namen von « und Aaßn ber (obne Henkel), wie Creuzer, 
deutſche Schriften, 2. Abth. TIL. ©. 28 ff. und Abeken, Mittelitalien ©. 269 
nach Baldenaer Schol. zu Luf. evang. p. 162f. Plan trug diefe Fläſchchen 
in Riemen und hatte befondere Geftelle für diefelben, Creuzer a. a. O. unt 
Gerhard, Berlins antike Bildwerke S. 367 mit Nr. 42f. Die Beftimmung 
für Del und Salben zeigen Martial. XL 8. Cic. 6. Non. XV, 17. Pin. 
h. n. XIII, 2, 3. XXXVI, 5, 12. ©. die Erflärer gu Evang. Matth. 26,7. 
Böttiger, Aldobrand. Hochzeit ©. 49 f. Uffing a. a. O. Beckers Gallus 
A. v. Nein IL. S. 279. 3.9. Kraufe, Angelologte, Halle 1854. [R.] 

Alabastrites, auch onyx (mohl buntjarbiger Alabaſter) genannt 
und onychites, unfer Alabafter (zum Theil körniger, zum Theil dichter Gypé), 

- <heophr. de lap. 111 ff. Dioskor. de m. m. V, 152. Das Nähere über bie 
Helmat beffelben und den Gebrauch welchen der Lurus der Alten von 
ihm machte (zu Trinkgefäßchen und Salbfläfchchen, Füßen von Seffeln umd 
Sophas, Später zu Amphoren, Säulen und andern Ornamenten) f. bei Plin. 
XXXVI, 7,12. Gebrannt diente er als Pflafter. Vgl. Ifiber. Orig. XVI. 
5,7.— Es haben fich mehrere antife Kunftmerfe von Alabaſter erhalten, 
3. B. Graburnen von Rompejt und Volterra, ein pradtvoller Sarfophag in 
Aegypten u. A. 9. D. Lenz, Mineralogie der alten Griechen und Römer, 
Gotha 1861. ©. 141f. [S.u.R.] 

Alabastrites Mona (hei Ptol. IV, 5, 27 Aaßaorınvor ober Ae- 
Beoroıror 6005), Gebirge im Innern Mittelaegnptens (Heptanomis) öſtlich 
von Orxyrynchus und 6—7 geogr. Meilen füblihd von der Stadt Alabastra 
(AuBaoroan oder Alaßaoroov mol, Ptol. IV, 5, 59) over Alabastrum 
(Bin. XXXVO, 8, 32. 10, 54. Alabastron, ib. V, 9, 11), wo ber auf dem 
Gebirge gewonnene Alabafter von einer Menge von Künftlern zu allerlei 
Gefäßen verarbeitet wurde. Die Stadt fheint fih nicht lange erhalten zu 
haben, da ihrer ſchon die Not. Imp., die alle Eleine Befeftigungen in biefem 
Innern Gebirgsſtriche forgfältig anführt, nicht mehr gedenkt. Vielleicht iſt 
fie In ber Nähe des Dorfes Wady el Teyr am Eingange mehrerer Bergthäler 
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zu fuchen, wo fich jeboch Feine Ruinen mehr finden. Vgl. Jomard Deser. de 
"Egypte T. IV. p. 377. [F.] 

Alabece oder Alebece Reiorum Apollinarium, bei Plin. H. N. II, 
1,5. Bgl. Rei, Bb. VI, 1. S. 428. [W.T.] 

Alabon (Aaßor, Diod. Sie. IV, 60. Steph. Byz. p. 58. Plin. I, 
3, 14) oder Alabus (?’AuBov EunßoAai, Ptol. III, 4, 9, bei Sil. It. XIV, 
28 und Vib. Sequ. p. 4 Alabis, bei Plut. Timol. 34 wohl nur verfährieben 
, ABoAos), Fluß an der Oftfüfte Siciliens nördli von Syrakuſä bei Hybla 
Megarenfiß mündend, an welchem Timoleon einen Sieg über Mamerkus er- 
ocht (Plut. 1.1. vgl. Heß Obs. in Plut. Timol. p. 125); nad Mannert IX, 
2. S. 306 u. A. der heutige Cantaro, nach Neihard aber ver ©. Giultano. 
— 2) f. Alamon. [P. u. F.] 

Alaesa, |. Halcsa, ®b. I. S.1049. Infchriften im C. L gr. 5595 — 
3000. IF. 

Alagonia (-Nayorl«), Stabt der Eleutherolafonen im weftlichften 
Theile von Lakonien, nahe der Grenze von Meffenten, 30 Stadien landein⸗ 
värts von Gerenia, mit ſehenswerthen Helligthümern des Dionyfos und 
wr Artemis, Bauf. III, 21, 7. 26, 11. vgl. Curtius Peloponnefos U. 
5.327. [P. u. Bu.) 

4laAalov rjcoı (Arrian. Per. mar. erythr. p. 3, höchſt wahr» 
cheinlich identifh& mit den Aliaeu Ins. hei Plin: VI, 29, 34. vgl. Harduin 
id h. 1. p. 735), eine Infelgruppe des arabiſchen Meerbuſens vor der Küfte 
Aethiopiens In der Nähe von Adule, reich an Schildkröten. [F.] 

Alslcomönae (AcArousre), 1) Ortichaft in Boiotien, am noͤrd⸗ 
ihen Fuße des Helifon, nahe dem ſüdlichen Ufer der Kopais, mit einem alten 
deiligthume der Athene (70 ’AkuAxousresor) an einem Kleinen Toizor ger 
iannten Bache, welches von der einbeimifchen Tradition als Geburteftätte 
ser Göttin bezeichnet wurde; das alte Cultbild aus Elfenbein wurde von 
Sulla geranbt und ſeitdem gerletb der Tempel, ald von der Göttin verlaffen, 
n Verfall; Paufantas (IX, 33, 5f.) fand ihn von einem mächtigen Epheu⸗ 
saume, der dte Steine der Mauern auselnandergefprengt hatte, durchwahſen. 
Raf. I. .1, 8 mit Schol. Strab. IX. p. 413. Stepb. Byz. v. AAadxouerıor. 
Plut. q. gr. 43. O. Müller Orchomenos S. 208. — 2) Stadt auf der Infel 
zthaka (Plut. 1.1. 43), von Steph. Byz., mohl fälfhlih, Arouerai ges 
ſannt, wahrſcheinlich auf dem fehmalen den nördlichen und ſüdlichen Theil 
er Anfel verbindenden Iſthmos, auf ver Stelle des Paläokaſtron von Asto 
f. Xeafe Travels in Northern Greece IH. p. 34) gelegen. Wenn Strabo 
X. p. 457) mit Berufung auf Apollodoros von einem Städtchen Alalko⸗ 
nenä auf ber Eleinen, im Kanale zwifchen Ithaka und Kephallenta gelegenen 
Insel Aſteria oder Aſteris (jept Daskalis) fpricht und dieſes als da’ avıo 
o ia9uci neiuaror bezeichnet, fo beruht dieß mohl nur auf einem Mißver- 
:ändnlile einer Notiz des Apollodoros über dad ithakefifhe Alalfomenä, da 
me Infel zu Hein ift ald daß eine Stadt darauf geftanden baben könnte. — 
) Stadt des illyriſchen Stammes des Deuriopes, am obern Erigon, in dem 
ur makedoniſchen Landſchaft Päonia gehörigen Bezirke Deuriopos, Strab. 
"II. p. 327. Steph. By. v. Alroueng(. [Bu.] 

Alalcomenöfs —E Beiname der Athene (II. IV, 8), 
die Fräftig Wehrende“, Steph. Byz. s. v. Alufxouerıor. IH. u. St] 

Alalcomöneus (Audrouereis, in dem [pindarifchen] Fragmente 
ei Origenes adv. Haeret. V. p. 96 Miller. Bergf Lyric. graec. fr. adespot. 
3, 3), ein böotifher Autochtbon, der die Athene aufgezogen und verehrt 
nd von bem die Etabt Alalkomenä den Namen haben follte, Pauſ. er 4. 
zach Vlut. de Daedal.fr.5 vieth er dem Zeus ein Bild ber Gera von — 
oiz verfertigen und im Brautſchmuck herumführen zu laſſen, um do 
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den Meuern balb- zu u den Aubinen, bald zu den Granaten, Balt 
wanbten ber Topafe und Hyacinthen gerechnet und entflellt U 
vand, Aland, Almandin genannt wird, Beckmann Beltr. 3 
findungen IV. ©. 409f. [S.u.R.] 

Alabandaes (Alußerdos), mythiſcher Heros, Erbar 
Alabanda, Sohn des Euippus oder des Ker und ber Kallirhos, 
Toter, Steph. Byz. a. v. AAußuröa. Cie. N. D. II, 15. 19. 

Alabarches, {. Arabarches. 

Alabaster oder —rum (dAaßeorpos, —p0r), ein cyl 
nad oben abnehmendes, glattes henfellofes Salben und Dell 
b. n. IX, 35, 56. XXI, 4, 10. Orelli 4832 graciles alabastri 
orientaltfhem Onyr (deßhalb au ſchlechtweg onyx genannt), 
Alabafter beftand, weßhalb Mehrere annehmen daß der Na 
Stoffe entlehnt jet, Uſſing de ‚nom. vasor. Graec. Havniae 
Andere Teiten den Namen von & und Aaßn ber (ohne Henkel), 
deutſche Schriften, 2. Abth. III. ©. 28 ff. und Abeken, Diitteli 
nach Baldenaer Schol. zu Luk. evang. p. 162f. Man trug t 
in Riemen und hatte beſondere Geftelle für diefelben, Creuze 
Gerhard, Berlind antike Bildwerke ©. 367 mit Nr. 42f. DI 
für Del und Salben zeigen Martial. XI, 8. Eic. b. Non. 2 
h. n. XIII, 2, 3. XXXVI, 5, 12. ©. die Erklärer zu Evang. 
Böttiger, Aldobrand. Hochzeit S. 49 f. Uſſing a. a. O. % 
A. v. Rein IL S. 279. J. H. Krauſe, Angeiologie, Halle 18 

Alabastrites, auch onyx (wohl buntfarbiger Alabı 
und onychites, unfer Alabafter (zum Theil Eörniger, zum Theil 
Theophr. de lap. 111 ff. Dioskor. de m. m. V, 152. Das Y 
Heimat deſſelben und den Gebrauch welchen der Luxus 
ihm machte (zu Trinkgefäßchen und Salbfläſchchen, Füßen vı 
Sophas, fpäter zu Amphoren, Säulen und andern Ornament 
XXXVI 7, 12. Gebrannt diente er als Pflafter. Vgl. Ifir 
5, 7. — Es haben ih mehrere antife Kunftwerfe von lat 


Mar samen 20% Lestee Mamuarls « ma Matlsauun ale Kandasun ln 


ben Albaniern und den Maſſa⸗ 
mit Die Gafl. LXIX, 2). 


- p. 
—8*— Gand in Ruf. L 312. in 
Maͤdtis in dem jegigen europät« 
uni), aber —* oſtlich über — 
are. XXI, 5, 16. XXXIIL 2, 12. 
er "enfchenfelag von — 
Strab. XI p. ‚ feurig 
Ablen. v. 906) und als —2 
tAmm,. 1.1. Martial. VO, 29), 
Imm. 1. 1) und flanden noch auf einer 
mpfe mit Schlingen (einer Art ameri⸗ 
IL, 7,4) und bie abgegogene Kopfhaut 
üpten(Amm.1.1:8.17f.). Den Römern 
(dor ſ. Albania) zuerft unter Veſpa⸗ 
re Arnıenien ieinflelen und ber bortige 
römerit ſuchte (Suet. Dom. 2. vgl. Joſeph. 
kan — madhten fie einen neuen Einfall (Die 
‚aber eine eigene Abhandlung von der Taktik 
‚özug baraus bei Photius Cod. 58). Später 
en fogar die untern Donaugegenden (Capitol. 
» gegen bad Ende bes vierten Jabrh. wurden 
ben Hunnen zur Bereinigung genöthigt (Amm. 
er 3. 406 ff. in m mit den Vandalen 
den und Hifpanten. Die Zurüdgeblichenen erſchei⸗ 
dete Attila’d.; Bol. eo a er Hist, des 
roth Tableau de l’Asie p. 174 ff. Ritter’s. Erdk. 
wald Geo. des kaſpliſchen che S. 467 fi. 499 ff. 
7.1. 6. 350. Ukert II, 2.6550 ff. Georgii IL ©. 
— Geſchichte der Volkerwanderung IL (1860), 


us (1% "Aare don, Btol. VI, 14, 8: 11), Gebirg in 
"nm, wahrſcheinlich 9 noͤrdlichere Theil des Ural ober 
*. ‚Behirge, nad Ptolemäus an der Norbgrenze der bewohn⸗ 
m; Weften nad Oſten — ſtatt nach Norden oder doch 
„tigens vgl. auch Alauni Montes. [P. u. F.] 
rss Flavianus, —— von Aronpien, etwa zwiſchen 933 und 
180183 n. Chr. C. I. gr. 4683. [A. p] 
Col, ne im nörblidften Theile von Scythia intra Imaum 
4,9. 
ra, Ort in Oberpannonien feltwärts ber von Carnuntum 
a führenden Straße (It. Ant. p. 248), mit einer Beſatzung 
a Neitern (Not. Imp.); nah Mudar Nor. ©. 264 bei Mannt- 
ichard aber zwiſchen Schwoͤchat und Fiſchament. [P. u. FE]... 
I, Stabt ber Vastones in Hiſpania Tarrac. an ber. Etxei 
ach Aſturica (It. Ant. p. 455), jegt Atondo (nad —) 
mb Lapie aber Olite oder Lete). [F.] 
vos, Bölterfhaft im Innern von Arabia Felix wi Ptol. vs 
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pie zürnende Goͤttin zur Eiferſucht zu reizen. Des A. Gemahlin heißt Athe⸗ 
naid; fein Sohn Blaufopuß, von welchem Ntbene den Beinamen erbielt, 
Steph. Byz. 5. v. Aladrouenor. Vgl. Müller Gef. hellen. St. L ©. 45. 
70. 213. — 2) Sohn der Niobe, Schol. Eur. Phoen. 159. — 3) Belname 
des Zeuß, Et. Magn. ’Aladxouernis. [H. u. St.] 

AlalcomenYa (Alodxrousria), eine der Töchter ded Ogyges, von 
welcher Einige den Namen der Stadt Alalfomenä herleiten. Ste murbe nebfl 
ihren Schweftern Thelrinola und Aulis ala Eidgöttin — moafiöiun — were 
ehrt und hatte einen Tempel am tilphuſiſchen Berge bei Hallartos in Bör⸗ 
tien; ihre Abbildungen beftanven in bloßen Kopfbildern; auch erbielten fie 
blos Thierköpfe zum Opfer, Pauſ. IX, 33, 2. 4. Sud. s. v. moadıdlr. 
Steph. s.v. Toeucan. O. Müller Gef. hellen. St. L ©.128f. ©. d. Art. 
Praxidice, ®b. VI, 1. ©. 35. [H. ı. St.] 

Alalia (AoAin, Herod. 1, 165.’AMaAle, Sterb. Byz. p. 64 aus Herod.), 
Stadt ver Phokäaer auf Eorfica, welche jedoch ihre Anfiedelung den fie bedrän⸗ 
genden Tyrrhenern überließen und nad Rhegium zogen (Herod. 1. 1.) Eile 
wird, da Ihrer von feinem fpätern Schriftſteller weiter gedacht wird, gemöhn- 
ih für das fpätere Aleria gehalten, Eönnte jedoch, menn wir einer allerbinge 
auffallenden Namensähnlichkeit folgen wollen, auch da8 heutige Alaljola an 
der Weftküfte ver Infel fein. [P. u. F.] 

Ararls und Alauada, nah Ptol. V, 15, 25 zwei Städte Pal 
myrene’8 in Syrien am Euphrat. [F.] 


Alamon (St. Ant. p. 388, ebendaf. p. 342 aber, ſowie in ber merk: 
würdigen Inſchrift bei DrellisHenzen 5210 Alabon, auf ber Tab. Pent. ver 
ſchrieben Alarante), Ort der Triforier in Gallia Narbonnenfis zwiſchen 
Vapincum und Seguftero, jest Monetier Alamond. Vgl. Bouche Hist. de 
Prov. III, 3 und Bimard Diss. I. p. 23 in Muratort Thes. Inser. Vol. I und 
Hist. de l’Acad. des Inser. VIL p. 332. [P. u. F.] 

"Adlanos, Drt Albantens In der Nähe ver Küfte, zwiſchen ven Klüffen 
Caſius und Albanus, vieleicht an dem erfteren felbft (Ptol. V. 13, 6). [F.] 

Alamundarams, Fürſt der perfifchen Sarazenen, 50 Jahre lang durch 
feine Raubzüge der Schrecken bed oftrömifchen Reichs, gegen melden befon- 
ders Belifar (f. d.) fämpfte. Vgl. Prokop. Pers. I, 17f. [W. T.] 

Alsnder, Fluß in Großphrygien oder Galatien, deſſen Quellen fid 
zwiſchen Anabura und Abafjus fanden (Liv. XXXVIII, 15. 18), fonft unbe 
fannt. Hamilton Research. I. p. 458 u. 467 halt ihn für den Fluß der bab 
Thal von Bejad bewäſſert (dad erfte linke Nebenflüßchen des Sangariuß), 
jebo ohne feinen heutigen Namen zu nennen. [P. u. F.] 

Aläni (Alarvoi), ein großes ſtythiſches oder farmatifches ** (Mar- 
fian. p. 56 Huds. oder p. 100 Miller) Bolf, von Ptol. IV, 14, 9 im Norden 
der Skythia dieſſeits des Imaus angefept (vgl. Dionyf. Perieg. 305. 308), 


* Eo Joſeph. b. iud. VII, 7, 4: zo 'Alavar EOwog .. slol Zuudeı niapl zör 
Tavar nal iv Masarıy Aluoyy waroıwoürres ıc. Dal. Prokop. Vand. I, 3 und fx 
Hian. Tox. 51, nach welchem Tracht und Sprache oma Alavoig nal Zxidaus, ni 
Gta ou) nayu nonmaım ol ’Alawol nonep ollEridu. [W. T.] 


** Folgen wir dem Bb. VI, 4. ©. 775 gemachten Unterſchiede zwiſchen Skythen 
und Sarmaten, fo feinen die Alanen allerdings eigentlich dem farmatifchen Stammt 
anzugehören, wie ſchon der Name ber Rorolanen (Alanen am Rbo8 ober Kha, db. h. 
der Wolaa) anzeigt, bie ohne Zweifel Sarmaten waren. Der Name Alanen foll nad 
Amm. Marc. XXXI, 2, 13 und Euftaib. ad Dion. 305 von Gebirgen berfommen; ba 
nun ber Name Alanen, Alanien an die Stelle des früheren Albanier, Albanien trat, 
fo liegt die Bermutung nahe daß Ala die farmatifche Korm für Albe, Alpe war, und 

baß beibe Ramen biefelbe Eigmo! '" m. (Bgl. den Art. Alpes). [F.] 
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ahrſcheinlich urfprünglich daſſelbe Volk mit den Albaniern und den Mafſa⸗ 
eten (Amm. Mare. XXI, 5. XXXI, 2. vgl. mit Dio Caſſ. LXIX, 15), zu- 
ft am Kaufafus Goſeph. Ant. XVIU, 6. Prokop. Goth. IV, 3: vom Kau⸗ 
ıfus bis zu den Kaonıcı nvAaı) und ver Mäotid (Claud. in Ruf. I, 312. in 
utrop. II, 414) wohnhaft, dann über die Mäotis in dem jepigen europäl- 
den Rußland verbreitet (vgl. den Art. Alauni), aber au öſtlich über Nfien 
[8 an den Ganges verzweigt (Amm. Marc. XXIU, 5, 16. XXXI, 2, 12, 
3gl. Oroſ. L, 2). Sie waren ein ſchöner Menſchenſchlag von ftattlichem 
Buche (Amm. Marc. XXXI, 2, 21. vgl. Strab. XI. p. 502), feurig und 
uhn (Dion. Per. 305. Bal. Fl. VL 42. Avien. v. 906) und als treffliche, 
hren Feinden furdtbare Meiter befannt (Amm. 1. 1. Martial. VII, 29), 
ührten aber fonft ein Nomadenleben (Amm. 1. 1.) und fanden noch auf einer 
tedrigen Gulturftufe, indem fie im Kampfe mit Schlingen (einer Art ameri⸗ 
antfchen Laſſo) fiengen (Joſ. B. Iud. VII, 7, 4) und die abgezogene Kopfhaut 
etödteter Feinde als Pferdedecken bemügten (Amm.1.1.6.17ff.). Den Römern 
urben fle unter dem Namen Alanen (doch f. Albania) zuerft unter Veſpa⸗ 
an befannt, als fie in Medien und Armenien einflelen und ber bortige 
tönig Bologefus Hülfe bei den Römern fuchte (Suet. Dom. 2. vgl. Joſeph. 
. Ind. VII. 7,4). Unter Hadrian machten fie einen neuen Einfall (Div 
jaſſ. 1.1.) und Arrian ſchrieb Daher eine eigene Abhandlung won der Taktik 
egen bie Alanen (vgl. ven Auszug daraus bei Photius Cod. 58). Später 
eunrubigten ihre Neiterfhaaren fogar bie untern Donaugegenden (Capitol. 
word. 34. Glaub. b. Gild. 583); gegen dad Ende des vierten Jahrh. wurden 
e nad großen Berluften von den Hunnen zur Bereinigung genöthigt (Amm. 
XXI, 3), unternahmen aber I. 406 ff. -In Verbindung mit den Vandalen 
inen großen Zug nad Gallien und Hifpanten. Die Zurüdgebltebenen erſchei⸗ 
en tm 3.451 als Verbündete Attila’8. Vgl. überhaupt Deguignes Hist. des 
[uns IL p. 279 f. Klaproth Tableau de l’Asie p. 174 ff. Ritter's Erdk. 
Ifien ILS. 846 ff. Eichwald Geo. des kaſpiſchen Meeres S. 467 ff. 499 ff. 
5hafarif Slav. Alterth. I. ©. 350. Ulert III, 2. S. 550 ff. Georgii IL ©. 
12f. E. v. Wietersheim, Gefchichte der Völkerwanderung IL (1860), 
lap. 13 u. A. [P. u F.] 

Aläni montes (1& "Aura öon, Ptol. VI, 14, 3. 11), Gebirg In 
eythia intra Imaum, wahrſcheinlich der nörblichere. Theil des Ural ober 
a8 merchoturifche Gehirge, nach Ptolemäus an der Nordgrenze der bewohn⸗ 
n Erde und von Weften nah Oſten ziehend, flatt nach Norben ober doch 
torbweften. Uebrigens vgl. au Alauni Montes. [P. u. F.] 

P. Alaniws Flavianus, Präfect von Aegypten, etwa zwiſchen 933 und 
136 d. St. = 180-183 n. Ehr. C. I. gr. 4683. [A.P.] 

Aiaropooi, Bolt im nörbliähften Theile von Scythia intra Imaum 
et Ptol. VI, 14,9. [F.] 

Als nova, Ort in Oberpannonten feitwärt8 der von Garnuntum 
ab Vindobona führenden Straße (It. Ant. p. 248), mit einer Befagung 
us dalmatifhen Reitern (Not. Imp.); nah Muchar Nor. S.264 bei Manns⸗ 
verth, nach Reichard aber zwiſchen Schwöchat und Bifhament. [P. u. F.] 

Alanton, Stadt der Vascones in Hifpania Tarrac. an der Straße 
on Bompelon nad Afturica (It. Ant. p. 455), jetzt Atondo (nad Gortöß; 
ad Reichard und Lapie aber Dlite over Leite). [F.] 

j AAlannvol, Völterfhaft im Innern von Arabia Felix bei Ptol. VI, 
‚23. [F.] 

Alarante, f. Alamon, oben ©. 636. 

Alaricus, Mari. Diefer gefeierte Heerkönig der Weftgothen war 
uf der Donauinfel Reuke geboren (Glaub. de VI. consul. Honorü 10% |. 
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vgl. Prudentius c. Symmach. II, 695), und anſcheinend im I. 376 n. Ekı. 
mit feinen thermingifchen Landéleuten auf das römliche Gebiet übergetreten. 
Hier hatte er an dem Kriege der Gotben gegen die Nömer lebhaft theilge⸗ 
nommen, namentlih im I. 379 mit Theodoſius dem Großen felbft gefämpft 
(vgl. Claud. a. a. D. und Köpfe, die Anfänge des Rönigtbums bei den Gio- 
then ©. 121. H. Richter, de Stilichone et Rufino p. 44 f. not. 47 ftimm 
dagegen für das I. 386). Nach dem Friedensſchluß des 3. 382 gehörte aud 
A. zu den „füberierten“ Gothen (vgl. Sofrat. VII, 10); bei den Eonflicıen 
zwiſchen den Gothen auf römifhen Gebiet ſcheint er auf Seite des Erlali 
geftanten zu haben (vgl. Köpfe a. a. DO.) Alarich's bervorragende 8: 
deutung beginnt mit dem 3. 394. Anführer einer germaniſchen Abtheilung 
(Zofim. V, 5), nahm er unter den Fahnen des Theodoſius bet dem Kriege 
gegen den Ufurpator Eugeniuß an der Entſcheidungsſchlacht am Fluſſe Fri- 
gidus Theil (Jord. de rebus Getic. c. 28: Bofim. u. Sofrat. a. a. O.). Mii 
dem Tode des Theodoſius erfolgte bie für Rom fo verhängnißvolle Wer 
dung in A.'s Leben. Schon dadurch gereizt daß ihn (fo bie feine Vermutung 
in der trefflihen Schrift von H. Nichter, de Stilichone et Rufino p. 27 f.) 
nad ded großen Kaiſers Tode, zu Anfang des 3.395, der Reichsminiſter dei 
Weſtens, Stilicho, unter Timaſius (vgl. Zofim. V, 4) mit einem Theile ber 
füderterten Gothen nach dem Oſten zurückſchickte, zerfiel er bald nad felner 
Ankunft daſelbſt mit dem Reichsminiſter des Oftend, Rufinus, gänzlich, weil 
{hm derſelbe nit, wie A forderte, einen höheren militäriſchen Mang mb dle 
Bührung eines römischen Corps anvertrauen wollte (Zoflm. V, 5. Jornand. 
e. 29). Da entfchloß fi denn A. als Feind der Nömer aufzutreten; umb er 
fand ſchnell bereite Werkzeuge an feinen gothiſchen Randöleuten, die ſchwer 
verlegt waren, weil Rufinus gerade damals den Föberaten die feither ge- 
wöhnlichen Sabrgelder verweigert hatte (Iorban. 1. 1.).— Ueber die Grund⸗ 
{dee der sangen ſpäteren Thätigkeit des A. beftchen unter den Neueren zwei 
verfchledene Auffaffungen. Nach v. Sybel (Entſtehung des deutſchen Könlg- 
thums ©. 164 ff.) gebt A. ganz auf bie römifchen Formen ein; er will an 
der Spitze eines Ibm ergebenen germanifchen Heeres eine mächtige Stellung 
als römifcher Feldherr erobern, die ihm zugleich Gelegenheit gibt feine Herr 
haft über die Gothen welter auszubilden. Nach Köpfe dagegen, ber ein 
altered umfaſſendes Königtbum bei den Gothen annimmt, hegte er (©. 
119 ff.) den Gedanken das alte Königthum zu erneuern, und verfolgte mehr 
und mehr den Plan im römiſchen Reiche für fih und fein Volk geſichern 
Mohnfige zu gewinnen, wo man ſich gegen die Angriffe anderer Germanen 
und zugleih vom unmittelbaren Einfluffe Roms frei zu halten vermochte. 
Jedenfalls knüpfte ih an A.'s damaliges Auftreten die Neubildung des Bol: 
kes dad nunmehr als Weftgotben Rom in feinen Orundfeften erfehättert. — 
A. trat alfo In den erſten Monaten des 3.395 an die Spige feiner gothiſchen 
Landsleute auf ver Balkanhalbinfel; biöher nur Stammfürſt (Olymp. p. 448) 
wirb er von biefen weſtgothiſchen Stämmen und Kriegähaufen, die er im 
feine Perſon verfammelt, ald ihr gemeinfamer Führer anerfannt (Jordan. 
ec. 29). Wegen feiner Tapferkeit damals als „Baltha“, d. i. der Kühne, 
gefelert (Jordan. 1. 1.) benußte er dieß, wie Köpfe ©. 122 vermutet, „um ſich 
bie ruhmvolle Abflammung von dem gefeterten mralten Geſchlecht ber mythi⸗ 
fen Balthen anzueignen* (vgl. übrig. noch Dahn, die Könige der Germanen 
L®.148. 1.6.5.109.85 5.95). An der Spige der empörten Gothen belagert 
er dann ben Rufin in Conſtantinopel (Claud. in Rufin. II, 54— 61). Hier Fam 
. ed nun zwiſchen ihm und Mufin zu geheimen Unterbandlungen (Claud. 1. L 
U, 735.) Die fhon zu jener Zeit aufgeftellte und in neuern Werken oft 
wiederholte Annahme, welche den Rufin damals mit den Gothen ein ver- 
raͤtheriſches Intriguenfpiel zum Schaden des Reichs treiben laͤßt, Hat H. Michter 
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1.1. p. 30-59 ala irrig nachgewieſen. Seine fehr anfpredende Annahme iſt 
folgende (p. 46 ff.). Nufinus hatte damals zu Conftantinopel faft gar Feine 
Streitkräfte zur Verfügung. Unmittelbar von den Gotben bevroht, wußte 
er zugleich daß fein Feind Stiliho fih anfchidte mit dem noch feit dem 3.394 
in Italien vereinigten Reichsheer nad Eonftantinopel zu kommen, um— denn 
er begehrte nach der Herrfchaft im ganzen Reiche — den Rufinus zu flürzen. 
In diefer Noth beſchloß Rufinus beide Beinde gegen einander zu heben. . Es 
gelingt ihm wirklich den A. zu beſtimmen daß er ſich gegen die Grenzen des 
weftlichen Reiches menbet. Die Gothen ziehen durch Makedonien und Möſien 
plünbernd nach dem meftlichen Ilyrifum, verbeeren Dalmatien und Panno⸗ 
nien (Anfang des Frühlings 395). Vgl. außer Zofim. V, 4. 5 und Richter 
1.1. Sofrat. VL, 10. Glaub. in Rufin. U, 37 ff. 45. 101. Philoſtorg. 
XII, 2. Sieronym. ep. ad Heliodor. Sie wagen e8 aber nicht dem Stilicho, 
der jetzt feinen Marſch nad dem Often antritt, zu begegnen, fondern weichen 
gegen Süben aus, ziehen plündernd am abriatifhen Meere hinab bis nach 
Nikopolis, und fallen dann vom Pindos her in Ieffalien ein (Sokrat. 1. 1. 
Glaub. 1.1.11, 45. 124 ff. in Eutrop. II, 214f.). Hier aber wird A. von dem 
durch Makedonien vorgerüdten Stilicho erreiht (Glaub. in Ruf. U, 179) und 
eingefchloflen; es war die herzlos egoiſtiſche Politik des Rufinus die jetzt bie 
Gothen rettete. Denn auf Rufinus' Antrieb befahl Kaiſer Arkadius dem 
Stilicho tiefen Krieg einzuftellen und die oftrömifchen Abthetlungen feines 
Heeres endlih nah Conſtantinopel zurückzuſchicken. Wider Erwarten fand 
es Stilicho feiner Politik entiprehend diefem Verlangen zu folgen; aber 
während er felbft nach Italien abzog und durch die nach Byzanz entlaffenen 
Truppen ben Rufinus aus dem Wege räumen lich (November 395), hatte A. 
Zeit und Freiheit gewonnen in dad eigentliche Griechenland einzubringen, 
welches ohne Widerjtand in feine Hände fiel und von feinen Gothen zu gro⸗ 
Ben Theile furchtbar verheert wurde (Claud. in Rufin. I, 186 ff. Zoftm. V, 
5. Eunap. p. 93). No Haudten die Gothen im Peloponnes, da erfchlen 
Stiliho mit einen ftattlihen Hcere von der Ger her, Tandete (Anfang bes 
Sommers 396) bei Korinth (Claud. LI. u. U, 101 ff. de laud. Stil. I, 170 ff. 
de IV. cons. Honor. 460 ff.), und drängte die Gothen bald auf das Gebirge 
Pholos zwiſchen Elis und Arkadien, wo er fie durch Einfchließung bald in 
tie ſchimmſte Lage brachte (Claud. IV. cons. Honor. 480 ff.). Aus diefer 
Gefahr rettete den A. nach Zoſim. V, 7 die Sorglofigkeit des römiſchen Feld⸗ 
herren noch im entfcheidenden Moment; während Claudian (de bell. Get. 
v. 527 ff.) den Eutropius, des Rufinus gleihgefinnten Nachfolger, der Sti⸗ 
licho's gebeime Pläne Eannte und fürchtete, mit A. Frieden ſchließen und dem 
Stilicho durch Arkadius abermald den Befehl zum Abmarſch erthetlen läßt. 
Jedenfalls entfam A. glücklich nah Epirus und wurde jebt von dem byzans 
tiniſchen Hofe fogar zum (dux) Oberjelpherrn im oſtrömiſchen Illyrikum er» 
nannt; man hoffte dadurch dem Stilicho einen gefährlichen Gegner an ber 
verwundbarften Grenze zu ermeden, vielleicht konnte er dem Reiche noch das 
weſtliche Illytikum gewinnen (Glaub. de bell. Get. 496. 516. 535. in Eu- 
trop. U, 215. Zoſim. V, 7. 26. Vgl. Yinlay, Greeco unde the Romans; 
deutſch. Ueberſ. S. 143— 148). Sp war den fehlauen Gothenführer bie 
fhönfte Gelegenheit geboten in feinem Intereffe nach beiden Reichen Hin 
intriguterend und drohend zur operieren. Bald richtete er feine Augen auf 
Jtalten. Im Noveniber 401 (fo nah Köpfe a. a. DO. ©. 125; nad Paul, 
Quaest. Claud. p. 6 ff. im J. 402—403) brach A. in Oberitalten ein, und 
durchzog das weite Padusgebiet in feiner ganzen Breite vom Timavus 
bis nah Ligurien (Claudian. bell. Get. 554. Prubent. c. Symm. U, 700. 
Jord. e. 30). Da rettete Stilicho's Genie dad Reich; nachdem er In 
den Alpenprovinzen römiſche und beutfche Truppen gefammelt, and wir 
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roͤmiſchen Streitkräfte aus Gallien herangezogen hatte (vgl. Claud. de beil. 
Get. 323— 429), lieferte er im 3. 403 den Gothen zwei glückliche Treffen, 
bei Bollentia und bei Verona (Jord. c. 29. Claud. 1.1. 579 ff. de VI. cons. 
Honor. 200 ff. Brubent. J. 1. 695 ff.), und nöthigte fie ſich wieder nach Illv⸗ 
rifum zurüdzuzichen (vgl. no Oroſ. VIL 37 u. Jord. e. 29. 30). Dam 
aber fegte er fi mit A. in Verbindung, um mit Hülfe biefer Gothen nun» 
mehr dem byzantintichen Reiche das öſtliche Illyrikum zu entreifen; A. wurde 
unächſt aud von Stiliho zum römifchen Feldherrn ernannt (Zofim. V, 26. 
* Olympiod. p. 448. Sozom. Hist. Ecel. VIII, 25. IX, 4). Aber die Pläne 
die Stiliho entwarf Tamen nit zur Ausführung; der Einfall des Rada⸗ 
gats (406) in Itallen und nachher die Ueberflutung von Gallien durch ger- 
manifhe Schaaren (fett 407) lenkte Stiliho’8 Gedanken völlig von dem 
Dften ab. Als nun A. von dem Hofe zu Ravenna (408) Entſchädigung 
für feine Rüſtungen forberte und drohend zu Aemona ſich aufftellte (Zofim. 
V, 29), denkt Stiliho ihn durch eine Zahlung von 4000 Pfund Bold zu be⸗ 
ſchwichtigen und die Gothen als römiſche Truppen gegen den Ufurpator Con⸗ 
ftantin in Gallten zu verwenden (Bofim. V, 31. Jord. c.30. Köpfe ©. 126). 
Da werben biefe Unterhanblungen burch die feige, von einer Hofpartel ein- 
geleitete, Ermordung des Stiliho durchkreuzt. Und nun bricht A., indem er 
den Often dauernd aufgibt, mit großer Macht in Itallen ein, das er feltuem 
nicht wieder verlaffen hat. Zerſtörend mie fein Auftreten war iſt er doch 
In Italien noch immer mit einer gewiſſen Mäpigung verfahren; er wollt 
. bier feine Eroberungen machen, fondern für fih und feine Gothen dem 
Kalfer Honorius eine Reihe von Eonceffionen abgewinnen, welche Hono⸗ 
rius, hinter den Siimpfen von Ravenna vollfommen fiher, mit zäher Hart⸗ 
nädigfeit verweigerte. So bat denn A. feine Schaaren im 9. 408 zum erfien 
Male vor Rom geführt; nad Tängerer Blokade lieh er fih allerdings durch 
Bezahlung einer ungeheueren Gontribution zum Abzug nah Etrurten ber 
wegen (Zofim. V, 32—42. vgl. Olympiod. p. 448f. Sozom. IX, 6). Aber 
bie mit Honorius eingeleiteten Briedensverhandfungen fcheiterten; A. forberte, 
außer einer Jahresrente an Geld und Getreide, ven Titel eined Generals der 
Fatferliden Heere und den Beflg von Venetien, Dalmatien und Norikum 
Als dieß abgelehnt wurde forderte er blos Norikum und trug feine Bundes⸗ 
genoffenfhaft gegen jeben Feind des Neiches an. Erſt als Honorius aub 
bad abſchlug zog A. wieder vor Rom, und erhob (3. 409) den Stabtyprä- 
feften Attalus zum Gegenfaifer, ver nun felnerfeitö den A. zum Generaliſ⸗ 
ſimus, den Athaulf aber, des Bothenfürften Schwager (ber kurz vorher mit 
friſchen gothifchen und hunniſchen Schaaren aus Ober⸗Pannonien angelangt 
war, Bofim. V, 37), zum Präfeften der Meiteret ernannte (Zofim. V, 43 ff. 
Olympiod. p. 449. Sozom. IX, 8. 9. Prokop. bell. Vand. I, 2). Inzmifchen 
zerfiel Attalus fehr bald wieder mit A., weil er den Gothen bie Mittel ver 
weigerte um die Provinz Afrika in Befig zu nehmen. Er wurde (410) bel 
Rimini von A. feiner Würde entkleivet; ala aber Honorius auch jetzt, auf 
den Gothen Sarus, A.’8 bitteren Feind, geftügt, fi nicht zu Concefflonen 
berbeiließ, wandte A. feine Waffen abermals gegen Nom, und eroberte die 
Hauptſtadt der Welt anı 24. Auguft 410; doch war dad Loos ber eroberten 
Stadt immer ein weit milderes als fie felbft In den Tagen ihrer Macht eB 
hundert anderen Städten bereitet hatte (Drof. VII, 39. 40. Brofop. de bell. 
Vand. I, 2. Sozom. IX, 15. Jord. c. 30. Philoftorg. XI, 3. Hieronym. 
ep. 96. vgl. 154. ad Princip. ep. 98 ad Gaud. Soſim. VI, 12. Olympiob. 
p.449. Iheophan. I, 129). Schon nach drei Tagen verließ A. die Stadt und 
brach nad Unterttallen auf; im Begriffe nah Sicilien überzufegen, flarb 
ber Bothenkönig im kraftvollſten Mannesalter (vgl. Köpfe a. a. D. ©. 129. 
Anm. 5) in Galabrien, und wurbe von ben Gothen bei Gofentia im Fluſſe 
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Burentinuß begraben, im Herbſt 410 (Iorb. c. 30. Claud. bell. Get. 498. 
Olsmpiob. p. 480). — Literatur: Gibbon, Geſch. des Verfalls und Unter- 
zangs des römiſchen Weltreiches c. 30.31. Aſchbach's Geſch. der Weſtgothen 
1827). S. 66-92. Chr. F. Schulze, Flav. Stilicho (1809). S. 4355. 
74 fi. Zinkeiſen. Geſch. Griechenlands L ©. 630ff. Finlay, Greece under 
he Romans p. 187—193. H. v. Sybel a. a. O. ©. 163 ff. Leo, Geſch. des 
peutfchen Volkes und Reiches L S. 274—285. 8. Gregorovius, Geſchichte 
der Stadt Nom im Mittelalter L ©. 113— 170. Köpfe a. a. D. ©. 119— 
130.* [K. u. Hg.] 

AAa&008co0:, ein von Herod. II, 94 neben ven Matienern und Sas⸗ 
piren genanntes Volk im Pontus, das nach demfelben VII, 79 gleiche Waffen 
mit den Kolchiern führte. Auch Stepb. Byz. erwähnt fie aus Herodot als 
ein um ben Pontus ber wohnendes Volt. [F.] 


Alastor (Alaorop), 1) „ber Rachegeiſt“, eine in dem Volksglauben 
entflandene und von ben Tragifern weiter ausgebildete Vorftelung. Bei 
Aeſchylus tritt der A. auf als ein datum» yarvars, ald ein in einem Ge⸗ 
chlechte fortwirkender Rachegeiſt, jo daß, mie in dem Haufe der Atriben, 
von einer Urſchuld eine ganze Kette von Freveln ausgeht, daß der A., einen 
Frevel rächend und ftrafend, ſeinerſeits wieder einen Frevel hervorruft, der in 
zleicher Weife wieder Rache und Frevel bringt, Aeſchyl. Agam. 1497— 1508. 
Nägeldbacdh de religionibus Orestiam Aeschyli continentibus p. 8 ff. Auch 
vet Sophofles und Curipides tft der A. ein den Frevel verfolgender Rache⸗ 
zeift, ohne daß er jedoch al8 ein duiuos yervaıc gedacht wird, der, Indem er 
‚te vorausgehende Schuld rät, ſtets neue Verbrechen erzeugend durch eine 
Kamtilie hindurchgeht, Soph. O. C. 785. Trach. 1215. Euripid. Orest. 1556. 
Phoen. 1595. Bei dem Worte «laorwe ſteht dann gewöhnlich ein Sub⸗ 
jeetögenetiv deſſen von dem die Urfache ber Mache ausgeht oder ber zu rächen 
ift, mie an andern Stellen die Fluchgöttinnen, die dem A. verwandten Eri- 
nyen, mit foldem Genetiv ſtehen (Od. XI, 279. Aeſchyl. S. c. Th. 70). Bet 
Euripides findet fih die Bedeutung des Wortes noch dahin erweitert daß A. 
auch blos ein böſer zur Sünde verführender Geift ift, der nicht zugleich als 
Rächer eines Frevels gefaßt wird, mie Electr. 978, ſowie als allgemeiner 
Helft des Unheils und Verberbend, Iphig. Aul. 952. Eine zweite Hauptbe⸗ 
yeutung von aAuorwp iſt die eines ruchloſen Frevlers, eines unheilbringenden 
Menſchen, Aeſchyl. Eum. 227. Pers. 354. Soph. Ai. 364. In diefer Bebeutung 
yat das Wort öfter einen Objectögenetiv eines Landes oder einer Familie bei 
ich, da ber ruchlofe Frevler wie ein Straf» und Rachegeiſt betrachtet wird. 
50 heißt ver jüngere Dionyſios ein A. Stelltens, Klearch bei Athen. p. 541 
”. ©. über Wefen und Natur des A. Nitzſch Sagenpoefie II. c. XXUL f. 
Nägelsbach nachhom. Theologie ©. 337. 482. Außerdem fommt A. au ald 
Belname ver Erinyen und ded Zeus vor, als rächender und flrafender Götter, 
Defych., Etym. M. — 2) Name von einem Roſſe des Pluton, Claud. rapt. 
>ros. I, 286. — 3) Sohn des Neleus und der Chlorid, wurde mit feinen 
Brüdern, den Neflor ausgenommen, von Herafled getöbtet, als dieſer Pylos 
erſtörte, Apoll. L, 9, 9. Schol. Apoll. Rh. I, 152. — 4) ein Grieche ber 
nit Mekiſteus den von Hektor verwundeten Bruder bes Nias, Teufer, zettete, 
zi. VIII, 332; ebenfo ven von Deiphoboß niebergeworfenen Hypfenor, IE- 
MWI, 421. — 5) ein Genoffe des Sarpebon, welcher von Odyſſeus erlegt 
vurbe, SI. V, 667. Ovid. Met. XIU, 257. [H. u. St.) 

Alata, 1) Ort in Dalmatien an ber Strafe von Salona nad) Dre 





° G. Simonis, kritiſche Unterfuchungen über die Geſchichte Alarich's, Goͤt⸗ 
Ingen 1858. [W.T.] 


Baulg, Real-Eucgel. 1, 1. 2. Aufl. 4 
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rachlum zwiſchen Salluntum und Birziminium (It. Ant. p.339, bei Ptol. IL, 
17, 11 Ama und auf der Tab. Peut. Galata genannt), vermutlich dad 
heutige Gettigne. — 2) Ort im öftlicdern Theile von Arabia deserta bei 
Ptol. V, 19, 5. — 3) Stadt Im nörblihdern Theile von Arabia felix bel 
Ptol. VL, 7,30. [P. u. F.] 

Alata COnstra (| Itepwror orgaronedor, Ptol.II, 3, 13. VI, 3, 9), 
der Außerfte von den Nömern im Norben Britanniend angelegte Ort im 
Gebiete der Vacomagi, wahrſcheinlich ein von Lollius bei feinem Zuge gegen 
die Kaledonier errichtetes und bald mieder verlaffenes Stanblager, meldet 
Mannert II, 2. ©. 213 in der Nähe des heutigen Inverneß fucht. [F.] 

Alathöus (bei Claud. de IV. cons. Honor. 626 Odothaeus), einer ber 
Stammfürften der Greuthunger, des bedeutendſten Stammes der Oſtgolhen, 
übernimmt nah König Withimirs Tod für den unmündigen Widerich mit 
Saphrar die Leltung der Angelegenheiten des Volkes, im I. 376 nm. Ehr. 
(vgl. übrigens H. Rückert, Culturgeſch. des deutihen Volke J. S. 209 und 
M. Köpke, die Anfänge des Königthums bei den Gothen ©. 107 f.), flüchtet 
zulegt zum Dniefter, und überföreitet, wider Willen der Römer, dem Belfpiel 
der vor ben Hunnen weichenden und zu den Römern übertretenden Weft- 
gothen folgend, die Donau, Amm. Marc. XXXI, 3—5. 9. vgl. Joru. de reb. 
get. c. 26. In der Schlacht bei Hadrianopel (im Auguft 378) Hefehligte er 
eine Abtheilung Neiterei, Amm. XXI, 12. In der Folge beunrubigte er 
mit Saphrar dur Naubzüge vielfach das römlfche Neich (vgl. Sorn. c. 27), 
wirft fih (380 n. Ehr. vgl. Köpke S. 115) nad Pannonien, das ihm Kalfer 
Gratian durch einen Vertrag überläßt (Zofim. IV, 34. Jord. 27. Mareellin. 
com. 427). Er fand endlich im I. 386 bei einem Verfuche den Uebergang 
über die Donau zu erzwingen feinen Tod; nad) Claudian a. a.O. durch Kaiſer 
Theodoſius felbft, mährend nah Zoſim. IV, 39 diefer ver Schlacht nicht per⸗ 
fönlih anwohnte. [K. u. Hg.] 

Alatriem, ſ. Aletrium. 

Alauda, |. Bo. IV. ©. 880 f. 

Alasiuus, Führer eines Theils jener Weftgotben bie, von den Hm- 
nen vertrieben, im 3. 376n. Chr. Wohnfige in Tihrakien von Kaiſer Walend 
verlangten, Amm. Marc. XXXI, 4.5. [K. u. Hg.] 

Alsuma, 1) eine den linelli oder Veneli gehörige Stadt auf der weit 
in die Meerenge hinausragenden Landſpitze von Gallia Lugdımenfid, von wo 
* eine befondere Straße nah Gondate, der Hauptflabt des Rhedones, führte 
(It. Ant. p. 386. Tab. Peut.); jegt Aleaume bei Balogne, wo fich viele 
römifche Ruinen finden, vgl. Mercure de France 1743. Ferr. p. 311 ımb 
Bullet. de Sc. hist. 1829. Ianr. p. 123. — 2) Madre, Stadt der Dam- 
nonier an ber Weftküfte des nörblichften Theils von Britannia Romana, bel 
Ptol. I, 3,9, au vom Geo. Rav. V,31 erwähnt; nad) Horsley in der Nähe 
von Falkirk (vgl. au Camden p. 1226), nah Mannert II, 2. &. 208 aber 
weftliäder In der Gegend von Kylſyth imd nad Reichard Alnwick. [F.] 

Alsemi (Aladroı), nad Ptol. IN, 5, 19 ein fEythifches Volt im 
‚enropälfchen Sarmatien am nörblichen Abhange ber Alauni Montes weftlid 
von den Rhorolanen, wahrſcheinlich ein Zweig ber weit verbreiteten aflati« 
den Aanen (1. d.). Auch bei Markian. p. 56 Huds. will Miller p. 100 
ſtatt Bari Zapuaror EBvos lieber Alavror X. é. gelefen wiffen. — 
2) nad Ptol. II, 13 (al. 14), 2 waren die Auvro/ auch eine Völkerfchaft 
ber Provinz Noricum, im heutigen Salzburgiſchen; wahrſcheinlich aber if 
bier richtiger Aavrol zu Iefen und dabei an die Hallonen (Kalloren) in 
jenem ſalzreichen Diſtricte zu denken. Bol. Muchar Nor. I. S. 358 und Zeuß 
die Deutſchen S. 243. [F.] 

Alsaunlum, Gtabt ber Vocontier in Gallia Narbonenſis an ber 


Alaunus -— Alba 643 


Straße von Eburodunum nad Apta Julla und Arelate (St. Ant. p. 343 u. 
388. Tab. Peut.), jeht Lurs oder la Brillanne (vgl. Papon Hist. de Prov. L 
p- 66), na Guillaume aber Limans, und nad; Reichard Diontlaur. [P.u.F.] 

Alaumus, 1) ro ’Aladror Öpos, nad Ptol. IL, 5, 15 ein von ben 
Alaunen ummohntes Gebirge im öftlihern Theile von Sarmatia Europaea, 
das die Quellen des in bie Mäotis fallenden Poritus (bes heutigen Kalmijus 
oder Kalmius) enthält. Marklan. p. 56 nennt daſſelbe Gebirge zo "AAavor 
öeos (riätiger vielleicht au Auüror, |. Miller p. 100), gibt ihm aber eine 
zu große Ausdehnung gegen Norden, indem er den in die Oftfee fallenden 
Rhubon (mahrfcheinli die Düna) darauf entfpringen läßt. — 2) AAaUrog, 
Fluß tm noördlichen Theile der Oftfüfte von Britannia Romana, zwiſchen dem 
Boderia aestuarium und der Münpung bed Vedra, wahrſcheinlich im Gebiete 
ber Otadini, bei Ptol. I. 3, 6; jegt Alne. — 3) nad Ptol.IL, 3, 4 (mo vulgo 
Auavvov iußoral mit Bat. AAavrov over ’Alatrov) ein anderer Fluß Bri- 
tannten® an der Südküſte, weftlich von der Infel Vectis mündend, wahrſch. 
im Gebiet der Belgä; jebt Avon. [F.] 

Alsuöns, |. Allabo, 

Alszia, |. Alazonia, 

Alszönes (AlaLores), ein ſtythiſches Volk im europälfcden Sarma- 
tien an beiden Ufern des Hypanis (jetzt Sogy bet Herod. IV, 17 (vgl. Strab. 
XIL p. 550. Steph. Byz. u. Val. Fl. VI, 101). Ste wohnten ſüdlich herab 
618 zu der Stelle wo die Duelle Exampäus in den Hypanis fällt, vier Tages 
fahrten von der Mündung des Fluſſes (Herod. IV, 52, 81), d.h. im heutigen 
Podolien und bis zu der Stelle wo die Gouvern. Podolien und Nifolajev 
zufanımenftoßen; fie Tebten ganz nach Art der übrigen Sfythen, bauten aber 
auch Getreide und Felbfrüchte Bu eigenem Gebrauche (Herod. IV, 17). Uebri⸗ 
gend ſuchte man auch In Kleinaften Alazonen und veränderte deßhalb bei 
Homer It. IL, 856 den Namen Halizonen in Alazonen (f. dagegen Strab.1.L. 
u. XUL p. 603 ff.). Vgl. auch Alazonia. [F.] 

Alasomia oder Alazia, angeblihe Stadt der Alazonen in Myflen in 
ber Nähe von Skepſis und der Mündung bed Aeſepus, nach Hefatäuß, De⸗ 
metrius Skepſius u. N. bei Strab. XII. p. 550 ff. u. XII. p. 605, von der 
aber Strabo felbft nicht mußte ob fie zu feiner Zeit noch eriftiere und bie 
fonft von Niemandem erwähnt wird. [F.] 

Alazonlus (Alaloros, Strab. XL p. 500.502, bet Plin. EL N. VL 11 
Alazon), ein auf dem Kaukaſus entfpringenver Fluß Albantens, der mit dem 
meftlichern Kambyfes vereinigt in den Kyrus fällt; noch jetzt Alafan ober 
Alacks (wahrſcheinlich iſt e8 auch verfelbe Ktuß® welchen Div IXXVII, 3 
und Plut. Pomp. 35 Abas nennen, denn Pompejus paffiert erft den Kyruß, 
fommt dann an den Kambyſes und darauf an ben Abas). [F.] 

AAaLvyog, Sohn des Halirrhotios, eines Sohns des Periereß, Brus 
ver bes Seros, Heſiod hei Schol. Pind. O1. X, 83 (= XI, 70). [St.] 

Alba, 1) Stadt der Baftetaner, in Hiſpania Tarracon. an ber Straße 
von Caſtulo von Malaca zwiſchen Act und Urci (It. Ant, p. 404), deren 
Einwohner Plin. II, 3, A Alabanenses nennt; wahrſcheinlich auch 
ABovia des PtoL. II, 6, 61; jeht Abla (vgl. Florez Esp. Sagr. VIE P. 2. 
— 2) Stabt der Varduli in Hiſpanla Tarracon. an der Straße von mr 
nad Pompelo und Burdigala zwiſchen Tullonium und Araceli St. e 8 
455. Pioi. I, 6, 67. Plin. IL, 3,4. @eo. Rav. IV, 49), jet r v0 
unter Gutpuzcoa (vgl. Florez E. S. XXIV. p. 13, nad Andern re v⸗ 
bei Eſtella oder Ciordia, vgl. Mentelle Esp. mod. p. 50. Renner! en Galle 
Cortés Diccion. T. I. h. v.). — 3) Augusta, Stabt ber Clic piefelbe m 
Narbonenfis (Ptol. I, 10, 18), nit, wie man fonft annahm, A &. 08 
Nr. 7, fonbern daß jebige Auips unmelt der Durance (Mdtert Dis ‘ 
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— 4) Docilia, Stadt der liguriſchen Küfte an der Heerſtraße von Nikäa 
nah Etrurien (Tab. Peut.); jeßt Arbazola. — 5) Fluß der Küſte von Hi⸗ 
fpanta Tarxracon. zwiſchen Blanda und Emporium (Plin. II, 3, 4), wahr⸗ 
fheinlih der Sambroca des Ptol. II, 6, 20 (vgl. Marca Hisp. II, 17. 18); 
jegt Ter. — 6) Fucentia (iv. X, 1. Plin. IL 12, 17. Vellej. L, 14) over 
Marsorum ("AABn önopovoe Mayoois, Strab. V. p. 238. 240), urfprüngliä 
Stadt der Marfer, dann römifhe Colonie (Liv. 1.1.) in Samnlum auf einem 
Hohen Belfen am Bucinusfee (jegt Celano); e8 diente den Römern als Staats⸗ 
gefängniß; Perfeus, König von Makedonien, Bituntus der Averner König 
u. A. lagen in bemfelben (Liv. XXX, 16. XLIV, 42). Die Einwohner 
hießen Albenses (vgl. Albensis ager, Liv. XXVI, 11), nit Albani, zum 
Unterfchleb von den Bemohnern anderer Alba’8 (vgl. Infchr. bei Romanelli 
Topogr. III. p. 213 und Orelli Nr. 4166); no jetzt Alba oder Albi.“ — 
7) Helvia oder Helvorum in Gallia Narbonenfis (Plin. IT, 4,5. XIV, 3, 4) 
mit ftarfem Welnbau (ib. XIV, 3, 4). Auf einer Inſchrift bei Orelli Nr. 
7007 und in der Not. Imp. beißt fie Civ. Albensium; jetzt Alps oder Aps 
mit vielen römiſchen Altertbümern; vgl. Millin Voy. IL p. 112 und Mem. de 
l’Acad. des Inser. VII. p. 235. — 8) Iulia, f. Apulum. — 9) Longa, tie 
ältefte Tatinifche Stadt, nach ber Sage von Ascanius erbaut, fpäter Haurt 
des Tateinifhen Bundes und Mutterftadt vieler Eolonten** und darunter 
Noms felbft, von dieſem aber ſchon unter Tullus Hoftilius zerflört. Ste lag 
. auf einer die Umgegend beherrſchenden, jetzt großentheils mit Wald bewach⸗ 

fenen Höhe, dem aud Kalffteinfelfen beftehenden mons Albanus (f. ©. 646) und 
am norböftlichen Ende des lacus Albanus und führte ihren Namen von ihrer 
langgeſtreckten Lage auf dem Nüden des weißen Kalkberges. Mit ihrer 
Tochterſtadt Rom ftand fie anfänglich In enger Verbindung, 68 der Verrath 
des Dictator Mettius Fufetins die Römer zur Rache aufrief und eine Zer⸗ 
ftörung über Alba brachte welche auch Feine Spur der alten Etabt üfrig 
ließ. Nur der Juppitertempel foll verfchont geblieben fein; bie Bürger 
wurden nah Rom verpflanzt. In der fpätern Zeit war bie ganze Gegent 
— auch jetzt noch der herrlichſte Aufenthalt unter allen Umgebungen Roms 
— aufs Befte angebaut, mit den edelſten Weinreben bepflanzt und mit pradt- 
vollen Landhäufern *** gefhmüdt, aus denen nach und nad) eine neue Statt, 
dad municipium Albanum (Gurt. Dom. 4. Tac. Agr. 45 Tor’ AMBaror molıone, 
Profop. b. Goth. U, 4), dad heutige Albano, entfland, in welchem ſich noch 
viele Ueberrefte des Alterthums finden. Lieber das alte Alba vgl. Liv. L 3. 
93. Dionyf. Hal. I, 66. IH, 31. Strab. V. p. 229 ff. Virg. Aen. VI, 766. 
Pin. IT, 5, 9 und Inſchuften bel Orelli 119. 2248. 3118. 4738. 53451; 
über das heutige Albano und feine Alterthümer |. Gell Top. I. p. 30. 
Sickler's Beſchreibung der römiſchen Campagna, Rom 1811. Die nahe 
Höhe von Rocca di Papa trug wohl die arx Albana. Vgl. Niebuhr röm. 
Geſch. J. ©. 221 u. Abeken &©.65. — 10) A. mons (Vopisc. Prob. 13), dad 
Gebirg der ſchwäbiſchen Alb, mit ihrer Kortfegung, dem Albuch. Kaiſer 
Probus drängte die Deutfhen vom Eüden über die Alb, vom Weſten über 
den Nedar zurüd. Strab. VL p. 290 meint daſſelbe Bebirg, das er einen 





Promis, le Antichitä di Alba Fucense, Rom 1836. Snfchrr. bei Mommfen 
LR.N. 5610—5683. [W.T.] 
” Mol. C. Ganina, sulle trenta colonie Albane, Rom 1839. 4. [W. T.] 
»So z. B. des Pompeſus (Eic. ad Att. VII, 5, 3. in Pis. 31, 77), Rere 
(Set. Ner. 25), Domitlan (Suet. Dom. 4.19. Tac. Agr. 45. Plin. Ep. IV, 11, 6. 
Ju. IV, 145. Gafl. Dio LXVI, 3. LXVII, 1. 14). Bol. auch Kor. Od. IV, 1, 19. 
Dis LVIT, 24. [W.T.] 
+ ©. and A. Bormann, altlatinifche Gtädtegefchichte (Galle 1852), ©. 144— 
159. Auf ein Alba nova weist da® Cognomen Albinovanus (©. 649) hin. [W.T.) 
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genden Gehfr! drücken nennt, und opt: au 
3 — * —— LT —— don unmelt b Im Soma 
feht.* — 11) Pompeia, Stadt im Innern von ner 
des Tanarud, norböfllih von ——— reltig — 
nah Infhriften bei Spon Fi p.1 
179, von Sciplo Africanus L. grüne und von P 
Min. TEL, 5, 7. Ptor. II, 1, 45 Be! Ste galt auch 
t des Raifers Pertinar —— Jul. Capit. Pert. 1), 
wohner, Albenses ober Albani — erſcheinen auch bet 
4, und auf einer Inſchrift bei Orelll Nr. 2179 Noch jetzt 
Bernazsa Romanorum literata monumenta Albae „Pompeiae, 


[P. u. F.] 
va Ruffa bet Avignon, auf einer 3) (.Urgne. bet Gruter g. ——— 4. 
‚ de praetor. (1862). p.8. — 13 
f. garen ons, Mr. 2. — 
Albiniana 2—— 
* ehe in Albanta, noͤrblich vom‘ 2 Sin es 
ki V, ven, 18, 2 2) Stadt Im 
(Biol, T, i u. F. 
Ban, } J — Drei 1657; Mutti Alb, „10.1886; 
A.P 
(ABerol), nad Ptol IM, 13, 23 ein Volt Bi ab 
is Oraees öſtlich von Lifſus und Oyrrachtuur Witt 
«Mo im heutigen Albanien; ſonſt von keinem ae 
Vu. ©. 409 diefe ganze Stelle für nen ler 

f. Altanid. [F] 
Nm, eine im Oſten vom kaſpiſchen nt im Norden yo bei 
Gehtzge und:Sarmatten, im Welten (mo ein ſuͤdlicher Arm des 
d weiter nad Süden Hin der Fluß Mlazon die Grenze bildete) 
km Süden von dem Fluß Kyrnus und Arares (ben Grenzflüfien 
ien) eingefehloffene, von Straß. XL p. 501 ff. Ptol. V, 12 und 
‚11 befchriebene Landſchaft Aftens, im Ganzen (nur mit Aus⸗ 
wbllhen und meftlichen Grenzbiftricte) eben, ungemein fruchtbar 
md Wein, beſonders in feinen fühlichern Striden (Strab. XI. 
wohlbemwäfferten trefflichen Viehmetden, aber von einem faulen 
den Volke (AABaroi, Strab. p. 118. 288. 514 u. Öfterd. Tac. 
utr. VI, 14. VII, 3. Ammtan. XXIN, 14 u. 9.) bewohnt, das 
‚ auf welchen es der treffliche Boden hinwies, gänzlich vernach⸗ 
ch lieber mit Jagd, Fiſchfang und Viehzucht beſchäftigte (Strab. 
Die Römer lernten dieſes Volk zuerſt im pontiſchen Kriege 
8 gegen Pompejus ein Heer von 60,000 Mann zu Fuß und 
n zu Pferd (Straß. ibid. vgl. Plut. Pomp. 34) tnd Feb ſtellte. 
zwölf Horden, deren jede früher ihre eigenen Fürſten gehabt 
er bereits vor Strabo’8 Zeit alle unter Einem Fürfſten flanden 
>. 503) und vom mitbrivatifchen Kriege an roͤmiſchen Statt- 
roten (ib. IV. p. 288). Ihre Gauptädte beftand in ihrer 
se führten Wurfſpieße, Bogen nnd Pfeile, lederne Sturm⸗ 
ſde und Panzer (ib. XI. p. 502), kannten plo8 Tauſchhandel, 
Menſchenopfer und blieben, da fie den Verſtorbenen ihre ganze 
Stab gaben, ftetd in Armut. Weber ihre Abkunft weiß man 
8, doch waren fie unftreitig ein ſtythiſcher ober ſarmatiſcher 












Imevorun heißt «8 ſchon bei Ermoldus Nigelius Echrieb 826), 
7 — rmoldus Nigellus (ſch | N): BE 
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Stamm und wahrſcheinlich daſſelbe Volk das fpäter unter dem Namen Ala- 
nen eine fo bedeutende Rolle fpielte, da fhon Profop. b. Pers. II, 29 in jenen 
Gegenden nur noch Alanen kennt und felbft das Land fpäter Alania heit 
(3. B. bet Eonft. Porph. de adm. imp. p. 42). Vgl. auch Ritter Erf. IL ©. 
847 ff. und Eichwald Geo. des kaſp. Meeres ©. 467 ff. u. 499 ff. und ven 
Art. Alani, oben ©. 637. Noch heute gleiht Schirwan, welches, nebft dem 
ſüdlichen Theile von Dagbeftan, dem alten Albanien entfpriät, In Vielem jenem 
Gemälde Strabo’8 (vgl. Beaujour I. p.27. Ufert IL, 2. &.561 ff. [P.u. F.] 

2) auf ter Tab. Peut. Stabt der aſſyriſchen Landſchaſt Adiabene an 
der von Hatra In der mefopotamifhen Wüfte gerade gegen Oſten an ben 
Zagrus führenden Straße, dad heutige Halvan ober Haluan. [F.] 

Albaniae Portae, f. Sarmaticae Portac, Br. VI, 1. ©. 780. 

Albanii. 1)C. Albanius, Nachbar von Gärten welche Cicero Faufen 
wollte, Cic. ad Att. XIII, 31, 4. 

2) T. Albanius Primanus, sig(nifer) leg. XXlletc., Inſchr. aus Mainz, 
Drellt 3627. 

3) Sex. Albanius C. ££ Maxum(us), Inſchr. von Campli (Picenum), 
Mommfen J. R. N. 6167. 

4) M. Alb. Matutinus, Renier, Inser. de l’Alg. 4152. [A. P.] 

Albani monmtes, 1) Gebirg In Latium, ſüdlich von Rom, in welchem 
drei Hauptpartleen zu unterfcheiden find: a) Der Albanus mons Im engern 
Einn (jept Monte cavo, Albano), der heilige Berg der Latiner, wo die Bun: 
beöfefte gehalten wurden (f. Feriae latinae), mit den Tempel des Juppiter 
Latiarid auf dem höchſten Gipfel, zu welchem die Triumphe der römiſchen 
Feldherrn binanzogen, wenn ihnen biefe Ehre in Rom verfagt war (vgl. 
Straß. V. p. 229. 237. 239. iv. I, 3. Plin. IT, 5, 9. Golum. ILL 2), 
und wo fpäter die Prätorianer ein Lager hatten (f. Gayit. Max. duo 23.) 
Am weſtlichen Buße des Berged ter höchſt maleriſche ticfe Albanus lacus 
(jet Lago d'Albano oder di Caſtello). In der Nähe ein Eleinerer, von ben 
ſchönſten Waldungen umgeberer Kraterfee bei der Stadt Aricia, Lacus 
nemorensis, au) speculum Dianae (jebt Lago die Nemi) genannt, mit einem 
Emtiifartum*, einem Heiligen Haln ber Nymphe Egerla, und. dem Enntki- 
auun over Tempel der Diana, deren Dienft aus Tauris durch Oreſtes bieber 
gebracht morben fein follte (Liv. L 21. Etrab. V. p. 238. Serv. zu Virg. 
Aen. I, 116). Weber beide Seen f. Bd. IV. ©. 810. — b) Algidus mons, 
ſ. d. — c) Tusculani montes (Liv. II, 7), die reizende Hügelfette um Tue⸗ 
culum (jet Monte di Bradcati) mit den herrlichften Villen (3. B. Gicero’8 
Tusculanum) und der unvergleihliden Ausficht nad Mom und feinen Umge⸗ 
bungen. ©. Sickler Beichrelbung der Campagna von Rom. 1811. Nibby 
Viaggio IL p.129 ff. Abeken Mittelitallen S. 63 f. vgl. mit Forbiger's Hand» 
buch d. alt. Beo. UI. ©. 493. Note 5. — 2) f. Albii montes. [P. u. F.] 

Albanopolis, {. Albani. 

Alkanum, f. Alba, Nr. 9. 

Albamus, Fluß Albaniens, in der Nähe der Statt Albana In bad 
kaſpiſche Meer mündend (Ptol. V, 12, 2.4. 6. Plin. VI, 13, 15), jet Sa⸗ 
mure ober Bilbana. [P. u. F.] 

2) Albanus Vitalis eq(ues), Orelli 192. 

3) M. Albanus Paternus, optio auf einer Infrlft vom I. 189 n. Chr. 
aus Köln, Orelli 2869. [A. P.] 

4) Gognomen, 3. ®. D. Veturius Albanus, Orclli 1946. Vgl. Albans. 


® "Biranefl, deserizione o disegno dell’ emissario del lago Albano. Abeken 
Risielitalien ©. 176 ff. P. Rofa, Ann. dell’ Inst, arch. 1856, p. 3 ff. feßt das Heilig: 
tum ter Diana Nemorensis in dem unterhalb des Ortes Nemi liegenden Tefielför: 
were Thale an. [W. T.] 
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Albanus Ineus (Cic. Div. I, 44. Liv. V, 15. Dion. Hal. XU, 11) 
Im Albanergebirge Latiums; f. Albani montes u. ®b. IV. &.810. [P.u.F.] 

Alkanus Iapis, eine Steinart aus ber Nachbarſchaft des alten Alba; 
jeßt Peperino, eine Art vulkaniſchen Tuffes, tophus, f. die. Ausleger zu Virg. 
Georg. U, 214. Ovid. Met. I, 160. VIU, 561. Seine Hauptmaſſe iſt aſch⸗ 
oder grünlichgrau, im Bruche feinerdig ober uneben; in ber ganzen Maffe 
finden fih eine Menge Bruchſtücke von Belsarten, Kruftalle, Körner und 
Blättchen eingebaden, wie namentlih von Augit, Glinmer, Magnetetfen, 
Dolomit, dichtem Kalkftein, Lava u.f.w. Der Beperin bildet hauptſächlich 
die Berge und Hügel des alten Latium. Er warb befonders in den Altern 
Zeiten Roms vielfältig zum Bauen verwendet. Vgl. Nom und Latium von 
Burton und Sickler I. ©. 33. D. Müller die Etrußfer I. ©. 244. [S.] _ 

Albanus Mona, 1). Albani Montes. — 2) nad Ptol. V, 2, 19, 
der in Karlen ein Apollonia und ein Heraflea zeos ABero erwähnt, auf 
Der Name eines ſich durch das nördliche Karten gegen Weften hin ziehenden 
Zweiges des Gebirged Kabmus, bei Hierokl. p. 688 (vielleicht richtiger)- 
"MBaxos. — 3) f. Albius Mons. [F.] 

C. Albarenims C. f. ald adlegatus (magistratus extra ordinem crea- 
tus) auf einer Infchr. aus Patavium, Henzen 6607. [A.P.] 

Albkarlus, unfer Tüncher, Weißbinder, Gyps⸗ und Studfünftler, 
Liv. XL, 51. columnas — poliendas albo, Cod. Theod. XIU, 4, 2. Cod.X, 
64, 1. (albinus), Tertull. de idol.8. Suid. v. xorızraz. Orelli⸗Henzen 4142. 
6971 albator. Die Vortrefflichkeit der alten Stuckatur bemeifen bie Ueber» 
refte in Bompejt, f. Overbeck's Pompeji, Leipzig 1856. ©. 362f. [R.] 

Alba Silvius, in der KRönigslifte von Alba Longa; z.B. Liv. J, 3. 
Dionyſ. L 73. Dal. Bo. VI, 1. ©. 1198. Schwegler, röm. Geſchichte I. 
&.337 fi. [A.P.] 

Sex. Albesims (? ein Theil der oodd. Albedius), @ic. Phil, XIH, 
13, 28. IA. P.] 

Albatus (oder albus), in meißem Gewande, das als Feſtkleidung galt, 
f. Blaut. Rud. I, 5, 11. Tibull. I, 10, 27. IL, 1, 13. Ovid. Tr. I, 13, 13. 
v,5,7f. Perf. Sat. II, 40. vgl. I, 16. Martial. I, 55, 14. Trebell. Gallien. 
8. vgl. Vopisc. Tac. 6 = Flor. 5. In demfelben Sinne candida veste (Far. 
Hist. II, 89) und candidatus (3. B. Plaut. Rud. I, 5, 12), vgl. Bo. I. 
©. 116. [W.T.] 

A1Biaro, Stadt Im fühlichern Thelle des Innern von Korfifa bei 
Ptol. IN, 2,7. [F.] 

Albianam, Ort in Rätia prima, an einer von Veldidena nad Pons 
Aeni führenden Straße (It. Ant. p. 259), jetzt Albling (ſ. Muchar Nor. ©. 
284), nach Andern aber jest Alba in Tirol oder Kufftein (Lapie) oder 
Seebauen am Achenſee (Mannert II. ©. 631). [P. u. F.] 

Albfei (Gaef. b. gall. I, 56. b. eiv. I, 34. 57, bei Strab. IV. p. 203 
B.Bloıxoı und ’Agßıeis), ein rohes kriegeriſches Hirtenvolk der Gallia Nar⸗ 
bonenfis im Gebirge nörblich von Maſſilia, wo ſich jetzt noch ein Ort Na- 
mens Albiode findet. Vgl. d'Anville Not. p. 47. [P.u.F.)_ 

Albidit auf Inſchriften, 3. B. Kolirros) "Aids Innagyos und 
’ArBıdia) Edppoovva unter zwei Statuen aus Nikopolis, C. L gr. 1812. 
1813. [A.P.] - 

Aust, sömifhes Geflecht, beſonders bekannt feit der auguſteiſchen 
Seit durch fein Mitglied ven Dichter (und Ritter) Albtus Tibullus, T. Bd. 
v1, 2.S. 1949 ff. Außerdem find etwa Folgende zu erwähnen: 

1) C. Albius Calenus, gemeiner Soldat, mit C. Atrius Umbrus an der 
Spiße der Empörung im Heere von Scipio im 3. 5480. St. = 206. Chr. 
wird enthauptet, Liv. XXVIII, 24. 29. 
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2) Statius Albius Oppianicus aus Larinum, |. Bb. VI, 1. ©. 1395. 
Mir. 2, wo er Irrig unter Statii aufgeführt iſt. 

3) Albius, ein Sabiner, Miterbe Gicero'®, ad Att. XII, 14, 1. vgl. 
XIV, 18, 2. 20, 2. 

4) L. Albius, Sex. f., Quirina, von Cicero gerühmt, pro Quint, 6, 24. 
18, 58; wohl iventif mit dem Albius bei Cic. de orat. II, 70, 281. 

5) T. (Albius) Carrinas, beſucht den GBicero auf feinem Landgut im J. 
709 d. St. = 45 v. Chr. Cic. ad Att. XI, 33, 4. 

6) C. Albius Carrinas, cos. suff. {m 3. 711 d. St. = 43 n. Ehr. 

7) Sex. Albius, frrig Bd. VI, 1. ©. 1396. Nr. 4 unter Statii, da 
Statius jedenfalls Pränomen wäre und Sex. Alb. zu lefen iſt. [A. P.] 

8) Albius, bei Hor. Sat. I, 4, 28 als Kunftliebhaber und ib. 109 alß 
Bater eines heruntergefommenen Sohnes genannt. 

9) Albius, als Rhetor erwähnt bei dem älteren Seneca Contr. I, 17. 
p. 105f. Bu. [W.T.] 

° 10) T. Albius C. f. Pansa, IIIIvir i. d., pont(ifex) und feln Sobn 
C. Albius T. f. Pansa, Illvir, augur, Inſchr. aus Interamna, Drellis 
Henzen 3279. 

11) Q. Albius, Q. f., Hor(atia) Fe(?)lix, centurio leg. XX, V. V., cor- 
nicularius pr. pr. eto. zur Zeit von Trajan und Hadrlan, Inſchr. aus eiritas 
Castellana, ®ruter 350, 1 = Drellt 3488, 

12) A. Albius A. f. Gutta, als Zeuge auf ben cenotaphia Pisana, 
Orelli 642. 643, vom 9. 3 u. 5 n. Chr. 

13) M(?) Albius M. f. Ouf. Pollio auf einer Inſchr. aus Lilybäum, 
Orelli 3042. [A.P.] | 

14) M. Albius M. £. Ste(llat.), Leg. XXX signifer, Mommfen L R. N. 
1442 (aus Beneventum). 

15) M. Albius L. £. Q. (nepos), Mommfen 3654 (aus Gapua). 

16) A. Albius Rufus v(ixit) a(nnos) CV, Inſchr. aus Algerien, jetzt im 
Louvre, Menter 2186. 

Andere 3. B. Orelli 4269 (aus Narbonne). [W.T.] 

Albi montes, |. Creta, Bd. II. ©. 746. 

Alkina, Gognomen, z. B. Orelli⸗Henzen 4525. 6016. [A. P.] 

Albingauni Ligures (iv. XXIX, 5) und Albingaunum (Mopikt. 
Firm. 12.13) oder Albigaunum (Tac. Hist. II, 15.), f. Albium, Nr.1. [W.T.] 

Albinie, Küftenfluß in Etrurten, 1 9. M. ſüdlich vom Hafen Te⸗ 
lamon mündend (Tab. Peut. und It. Ant. p. 500, welches zweimal irrig 
Alminia ſchreibt), jetzt Albenga. [P. u. F.] 

Albiniana ober Albiamismae (Albinianis im Abl. im It. Ant. 
p. 369, auf der Tab. Pet. Albamanis), Stadt der Bataver in Gallten zwi⸗ 
fen Lugbunum und Trajectum, nur 10 Millien öſtlich von erflerer, jeht 
Alfen. Del. Cluver Gall. ant. U, 36. p. 493. id. de tribus Rheni alr. p. 
131 und Alting p. 2. [P.u. F.] 

Albisatt, plebejiſches Gefchlecht, welches verbältmäßig früh auftritt, 
ohne aber zu größerer Bebeutung zu gelangen. Wir nennen folgende: 

1) L. Albinius, einer der erfigemählten Tribunen vom 3. 260 d. St. 
= 4849. Ehr., So. IL, 33: L. Albinus; ebenfo Joh. Lyd. de magistr. I, 44. 
Bel Atcon. in Cornel. p. 76 hat ber cod. Laur. (vgl. Niehuhr, röm. Geſch. 
L3N. ©. 685 X. 1357) Lactinius [l. L. Albinius] C. £. Paterculus. Bgl. 
Säwegler, röm. Gef. IL ©. 272.0. 2. 

2) L. Albinius, der Dann de plebe der beim Anbringen der Ballier pie 
Deftalen auf fein Gefährt nahm und nach Gäre führte, Liv. V, 40. VII, 
20. Plut. Cam. 21:.’4Bivoc. Val. Mar. I, 1, 10 [codd. Aluanius]. Flor. 
2, 13, 12 (Atinius). 
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8) ML. Alltaius, WPiebeier, twibumus militum comsulsei potesinde; im 3 

‚ er 370 ©. hr. nach Lie. VI, 30. Died. ZV, 51. (L. Alk). -- 
C. Albisius, senator ‚ Odnakgeroeier des ©. Gchint (Eh. VE-4. s. 
128. 0 6), Ge , Seat 3, 6. ad Fam. XIIL.8, 1. Fu 

5) P. Albin(if)as Antonius, asd. Cl(audiae) Celfeine), fein — 
initus, q(unestor) dieſer Stadt, deſſen Bruder und der Enkel bes. PA Anl, 
af einer Juſchr. aus: Trifail ei Geleta, Senzen 5261.. [A.P] . - 

6) L. Albinius A. f. Quir. Baturnious, Cos., Prooos. Prov. Asiae, Leg: 
ug. Pr: Pr. Ponti et Bith(ynise) prov., Prooos. prov. Achaise, Praef; ser. 
. Un Aed. pl, Sod(alis) Antoninian. ete;, Monmſen LB.N. «ost 
mö a 

Andere Albinü 4. ®. Drelli 2079 (aus Novloma gus), Momsfen 

ee nn Cats Nuceria), enter Inser. de YAlg. 2278 (Alk 

Alkinmenmsos, nach einer Inſchrift bei Drei Ne. 190 eine Volker⸗ 
haft im Rordoſten von Gallta ne, im heutigen Alby. [E.J  :-” 

Alkinevanus, Gogno .®. C. Pedo, VOb. V. ©. 1278 amb 
all, Bo. VL 2 © 2RUS Mr 26 ud Gelfus (8b. I..©. 287 M. 288 - 

@.) Heißt ſo bei Hor. Ep. 1, 8, 1. Bol. S. 644, 9.}. [Ww.T.] 

Albinus ‚ Fognone, {.3. B-Nummi, V 6.772 und Postanil, 
dſ. ©. 1937 8. [A.P) - 

Außhßerdem find befonders zu erwaͤhnen: Ä 

1) Albimas, ein —** Philoſoph mb Betgenofe bes Walen (vgl. 
alen. de libr. propr: T.IV. p. 372 ed. Basil.). Unter feinem Namen befigen 
ir eine Heine Abhandlung —5 sic roðę —*— Suchöyoug, bie ſich 
ver ſofort als einen bloſen unvollſtändigen Auszug aus einer verloren ge⸗ 
ıngenen größeren Schrift zu erkennen gibt. Ihr Inhalt (eine weitſchwei⸗ 
ge Definition des Dialogs und feines Weſens, Vertheilung ber —— 
ialoge in Gruppen nach ihrem Inhalt, und Angabe ver Reihenf 
elcher bie platoniſchen Schriften zu lefen feten) ift ohne erheblichen 
sie wurde zuerft bekannt gemacht ven Fabric. bibl. gr. IL p. 44 ff; Reltte 
ngs bearbeitet von Schneider (Brei. Bectionsfatalog 1852-1853) uud 
nach von G. F. Sermann, Plat. opp. T. VI. p. 147ff.*. Ueber die Handb⸗ 
hriften f. Sermann praef. p. XV. A. verwirft bie Eintheilung ber plato⸗ 
ſchen Schriften in Setrafoglen, wie fie von Derkyllibdas und Thrafyllus 
ıgeorbnet war. [R. V.) 

2) Aus des Albinus rerum Romanarım primo werben bei Prisocian 
ss. VII 5, 22 drei Hexameter erwähnt. Dieſem ſchreibt —— er (Lat. sem. 
»t. rell. p. 313 f.) die gemöhnlich dem Rabirius beigelegten 
efundenen Bruchſtücke eined Cpos de bello Actiaco zu, während 9. ——— 
Itſchr. f. d. Alterth. 1848. ©. 597.) vielmehr ben Samen A: bei Peischan 
; Rabirius verwandeln will. Beide Bermutungen ſind ohne haltbaren 
rumb. —— gehört jener A. erſt in has belt „ober vierte ‚Sale 
snbert n. Chr., f. Luc. ‘Müller de re metr. poet. lat. p. 

8) Ueber lin "Albinus, ben Mitkalfer des Eiche Severms, ber 
ich gr zaapitol, e.11 Georgien und Milesine ſchrieb, |. unter Olodinz, * 


. ©. 463. 
y Gin Albinus ſchrieb de metris in Verſen, wie Ind aub einem ch 
4 Marim. Victor. de carm. her. p. 289 Lihdem. (zum Theil wiebes$eit von 
ohelmms) ergibt, alfo nad) Analogie des Terentianus Maurus und. wiel- 
lcht des Caeſtus Baffus (vgl. Philoiogus XL. S.739 ff.). Da$ die von: Huf 
ee — — — — un 


° @. Albertl, über des Asinne Aesos⸗ in Blatın’e Dialoge, Bela Dal, 
H E. 70—110. [W.TJ-: 
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päuß erzwingen wollte, töbten, Diod. XIX, 52. Polyän. VIIL, 60. Arrian. 
bet Phot.p. 70 a. ed. Bekker. Als Perdikkas auf feinem Zuge gegen Ptole- 
mäuß in Aegypten ermordet wurbe, und feine aufrühreriſchen Soldaten ſich 
an Ptolemäus anſchloßen (321 v. Ehr.), fland A. mit Eumenes gegen 
Kraterus in Kleinaſien, Diod. XVII, 29. Arrian. 1. 1. p. 71 a. Juſtin. 
XDL 6. Ptolemäus läßt ihn, wie Eumenes (f. d.) und vicle andere Per: 
biffaner, burd das von Perdikkas abgefallene Heer zum Tode verurteilen, 
Diod. XVIII. 38. Juſtin. XI, 8. Antigonus übernahm e8 bie Verurteil⸗ 
ten, die über bebeutende Streitkräfte zu verfügen batten, zu befriegen. An» 
flatt mit Eumenes vereint zu bandeln, trennt fih A. von ihm, Arrian. 
1. 1. p. 72 db. Er mußte dle Bifidter fo zu gewinnen daß er in ihrem 
Lande mit feinem Schwager Attalus, dem Gemahle feiner Echmwefter Ata⸗ 
Iante, die den Perdikkas nach Aegypten begleitet batte und nach feinem Tode 
ebenfall8 ermordet morden war, den Kampf erwarten Fonnte. In offener 
Feldſchlacht beſiegt, warf er fih nad Termeifut. Dur Verrath der ältern 
Bewohner der Stadt follte er an Antigonus ausgeltefert werden; um nidt 
leben» in die Hände feines Feindes zu kommen, ftürzte er fi in fein Schwert. 
Antigonus mißhandelte feinen Leihnam und ließ ihn unbeerbigt Itegen. Die 
junge Mannſchaft von Termeſſus, die mit A. die Stadt aufs Aeußerſte hatt: 
vertheidigen mollen, begrub die Leiche und mollte Anfangs ſchwere Made an 
den Alten nebmen, Diod. XVII, 44—47. [K.] 

6) A. böotifcher Stratege um 185 v. Ehr., Polyb. XXIU, 2. [W.T.) 

7) Berfaffer einer Schrift mepi rar dr AeAyois uradnuazny, deren 
zweites Buch Athen. XIU. p. 591 C. citiert. [West.] 

Alcibiädes (AlrıBıadns), 1) ein Athener auß einer vornehmen Gu- 
patridenfamilte, die ihre Abkunft auf Euryſakes, de8 Telamoniers Ajad 
Sohn, zurüdführte (Plat. Alc. I. p.121a. Mut. Alc. 1). Ein naher Freund 
bes großen Alkmäoniden Kleiſthenes, war er deſſen Genofle bei Bertrei: 
bung der Peiſiſtratiden, mie bei den großen politiſchen Ereigniffen meld: 
dem Eturze diefer Tyrannenfamilie folgten 310 - 505 v. Ehr.). Mol. 
Herod. V, 70. Iſokr. de big. c. 10. Lyſ. Alc. p. 549 ed. R. vgl. Demoſib. 
in Mid: p. 561 ed. R. Neltan. V. H. XIII, 23. ©. Hertzberg, Alfiblanes 
©. 19. 59 f. 

2) Der für Athen fo verhängnißvolle Staatsmann, der Kerübmtefle 
feine® Namens, mar ein Enkel des eben befprocenen „alten“ Alkiblades 
(ogl. Hergberg a.a. O. S. 59). Im J. 451 v. Chr. DI. 82, 2 geboren 
(vgl. Meier, im Greifswalder Lectiondfat. vom Sommer de 3.1821. Herk- 
berg a. a. O. ©. 60 ff.), war er der Sohn des trefflichen Kleintas, des Sohnes 
bes „alten“ Alkibiades (Herod. VIII, 17. Thuk. V, 43. VI, 8. Plut. Alc. 1. 
22. Plat. Alc. I. p. 103 a. 105 d. u.a. Nepos Alec. I, 1), und ber Dei- 
nomade, einer Tochter des Alkmäoniden Megafles (Plut. Alc. 1. Plat. Alc. 
Lp. 105 d. 123 e. Xellan. V. H. I, 1). Dur des Vaters jähen Top — 
Kleintas fiel im J. 447 v. Chr. in der Schlacht bei Koroneia (Plut. Pericl. 
18. Alc. 9. Plat. Alo. I. p. 112 c. Iſokr. de big. c. 11) — früh vermalst, 
wurde A. unter ber Vormundfchaft des großen Perikles und deffen Brubers 
Arlphron, mit denen er dur feine Mutter vermanbt war *, erzogen (Plat. 











* Die Verwandiſchaft zwiſchen Perikles und Alfibiades läuft auf eine ziemlich 
entfernte „Betterfchaft“ hinaud. Kleiſthenes nämlich war der Großvater ber Deine: 
made, AO Mutter; fein Bruder Hippofrates dagegen war Großvater bed Perifles 
und Uriphron; Perifles und Deinomache alfo waren bereit® nur Kinder von im 
jorilen Grabe —— I ſpen Bol. Plut. Alc. 1. Plat. Alo. I. p. 104 b. und 
. bie uchungen ödh, explic. ad Pind. . VII p. 302 ff. Hertber 
FH A ” p Pyth p. 302 ff. Herkberg, 
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Ale. I. p. 104 b. 118 c. 124 c. Plut. Alc. 1. 3. Athen. X. p. 525 b. Xen. 
Memor. I, 2, 40. Iſokr. de big. c. 11. Plat. Protag. p. 320 a. u. a. m.). 
Die Erziehung melde Perikles dem jungen A. angebeihen ließ wird menig 
gerühmt (Plat. Alc. I. p. 115 e. 122. 124c. Protag. p. 320 a. Blut. Ale, 
1. Lycurg. 16); auf alle Halle ift e8 dem großen Manne weder gelungen dem 
Uchermut des bochbegabten Knaben bei Zeiten Zügel anzulegen, noch aud in 
dem beranreifenden Jünglinge ſich einen Schüler zu erziehen der etnft, ale 
Nachfolger ded gewaltigen NMolfsführers, feine wunderbare Begabung zum 
wahren Helle des Staates der Athener hätte verwenden mögen. Die Züge 
welche den A. nachmals im großen Leben Eennzeichneten traten ſchon bei 
tem Knaben fharf hervor; eine brennende Begierde überall der Erfte zu fein‘ 
und Aufleben zu erregen, verwegene Entfchloffenheit, gepaart mit unver» 
ſchämtem Mutmwillen, fiel fhon in feiner Jugend auf. Bel dem Jüngling 
nahm der fee Uebermut eine immer fchlimmere Richtung; bis tief in fein 
Mannebalter hinein waren e8 tolle Ausſchweiſungen, freche Verhöhnung ber 
Sitte und der öffentlichen Orbnung, übermütige Verlegung einzelner Mit⸗ 
bürger, die feine Bahn bezeichneten. Und dennoch ward diefer Mann ber 
ziehling der Athener, tie ihn mit Liebe und Bewunderung verzogen haben 
wie felten ein Volk einen feiner getiegenften Vertreter. Denn biefer 
A. beſaß einen Zauber der fetner Zeit felbft einen Sokrates feffelte und 
noch heute feine Kraft nicht ganz eingebüßt hat. Der Adel feines Haufes, 
fein Reichthum, vor Allem feine Schönheit, die ihn nie verlaffen bat (Plut. 
Alc. 1. 4. 16. 24. Plin. H. N. XXXVL 4, 8. Diod. XII, 68. Nepos 1,2 
u.a. m.), waren bedeutfame Mitgaben; nun aber entmidelte diefer junge 
Eupatride bald eine glänzende gelftige Begabung, die auf der ſtaatsmänni⸗ 
chen Laufbahn ihm die höchſten Ehren zu verheißen ſchien, und bei feinen 
eriten Waffenproben eine edle Tapferkelt die wohl Manchen nıtt feinen wil» 
den Streihen ausfühnen mochte. Lind wie, wenn er gerwinnen mollte, jeder 
Milz und bezaubernde Liebenswürdigkeit ihm ſtets faft unwiderſtehlich zu 
Gebote fand, fo trugen auch feine Raunen, die Ausbrüche feines Uebermuts, 
ja frevelhaften Einnes, doch den Schimmer einer Genialität die namentlich 
bei der attifhen Maſſe, die ſchadenfroh, wie immer, und für geiftreiden 
Spaß ſtets empfänglih mar, gar lange fehr zahlreihe Bewunderer 
gefunden bat. ER gab unter den geiftigen Größen die damals Athen 
fd müdten nur Einen Mann der diefe üppig⸗reiche Kraft anf edlere Bahnen 
zu Ienfen geftrebt hat; c8 war Eofrated. Aber wenn ed ibm auch gelang 
vorübergehend einen bedeutenden Einfluß auf A. zu gewinnen (vgl. Blut. 
Alc. 1. 4. 6. Nepos 2, 2—4. Plat. Ale. I. p. 135 d. ff. Symp. p. 212 c. 
bis 222 b.), wenn auch Geide Männer auf den Schlachtfeldern bei Potidäa 
(im 3. 431) und Delton (424 v. Chr.) In blutiger Entſcheldung treu zu ein» 
ander geitanven haben (lat. Symp. p. 219 e fi. bis p. 221 c. Mut. Alo. 7. 
Iſokr. de big. 12. Diog. Yarrt. IL, 23 u. a.): auf die Entmidlung ded 
politiſchen Charakters de8 jungen Staatsmannes vermochte der fittliche Ernft 
res Sokrates in Feiner Weiſe dauernd einzumirfen. — Der A. politifäher 
Cbaralter iſt ſtets als cin Intereffantes hiſtoriſches Problem angefehen morben 
(am ſchärfſten fcheint una W. Herbſt in einer Necenfion von Hertzberg's 
„Alkibiades“ in Bledelfens Iahrbücern 1854. ©. 552573 diefen Athener 
zu zelnen). Gilt nun auch von ihm des Dichters Wort: „von ber Parteien 
Haß und Gunft entftellt, ſchwankt fein Charakterbild in der Geſchichte,“ fo 
wird fih doch Folgendes behaupten laften. A. überragte, nach Perikles 
Tode, ſobald er erft energiſcher In das Öffentliche Yeben von Athen eingriff, 
feine atbeniſchen Zeitgenoffen weit an geiftiger Kraft und Bedeutung; und 
er war fich deſſen fehr wohl bewußt. Vollkommen erfüllt ggn biefem ſouve⸗ 
sänen Gefühl feiner unwiberſtehlichen Kraft, die fi fo lange wur ara & 
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und Geſetz gewandt hatte, die nur den eigenen Willen als Maßſtab aner⸗ 
fannte, ward In A., den ein unbändiger Ehrgeiz erfüllte, immer energifcher 
bie Begierde lebendig nah der unbeftrittenen Suprematie zunächſt in feiner 
Vaterfiadt. Ob ihm je als letztes Ziel die ausgeſprochene Iyrannid vor 
Augen geftanden mag babingeftellt bleiben; aber e8 gebt ein „deſpotiſcher 
Zug“ durch fein Leben ber ſich nicht verfennen läßt. Diefem Drange nad 
Herrſchaft ordnet A. nun auf ber einen Seite fehr weſentliche Nirdfichten 
unter; es iſt ihm ein Leichtes die Partei balt des Demos, bald der Oligarchie 
zu ergreifen, — mie er ebenfo, in ber Belt feines Erild, ohne Mühe fi mit 
vollendeter Gewandtheit ven Eitten der Nölfer anfchmiegt zu denen thn fein 
Schickſal führt (vgl. Plut. Alc. 2. 23. Nepos 11, 2—5. Athen. XII, 47. 
p. 534. Xellan. V.H. IV, 15). Aber auf der andern Seite ſtand dem Er- 
folge des A. eben in feiner eigenen Perſönlichkeit das größte Hinderniß ent⸗ 
gegen. A. entbehrt wahrer fittliher Größe; es dreht fih bei ihm Alles nur 
um fein eigenes Ach; es fehlen ihm bei allen brillanten Talenten als Redner, 
Diplomat, Feldherr doc die „bauenden Kräfte“. Wohl find gar manche feiner 
genialen Etreiche nur ſchlaue Maske; aber es fehlt ihm doch, ſelbſt für feinen 
Egoismus, der ſchöpferiſche Gedanke; fein deſpotiſches Naturell verlegt — 
denn ſelbſt den Bau einer wirklichen Machtſtellung verfolgt er nicht Immer 
mit Elarer Confequenz, oft mebr wie ein geiſtreiches Spiel — in rohem Ueber 
mute die weſentlichſten Intereffen. Und da er eben „nur das Seine fucht“, fo 
{ft er auch in rückſichtsloſeſter Weiſe für feinen Staat oft geradezu zerftörend; 
freifih auch wieder von hervorragenden Nugen, aber nur dann menn fein 
Intereſſe mit dem des Staates zufammenfält. Co trifft ihn endlich kie 
Nemefld daß er überall dem tiefften Mißtrauen begegnet, daß biefelben 
Menſchen und Kräfte fih Tauernd feindlih gegen ihn febren als er — fet 
e8 weil bad Leben Ihn geläntert, fei e8 weil ſchlimme Schickſale ihn Fältere 
Beſonnenheit gelehrt baben — eine edlere Haltung angenonmen bat. Der 
Frevelmut feiner Jugend bleibt ihm unvergeflfen; und alle Tugenden bie er 
jegt entfaltet gelten nunmehr nur als ein trügeriſcher Schein. — Ohne auf 
die vereinzelten Epuren früherer polttifcher Thätigkeit de8 A. näher einzus 
geben, folgen wir feiner öffentlichen Laufbahn von dem Augenblid an wo 
(feit 422 v. Chr.) Kleon's Tod ihm zuerft einen freieren Spielraum öffnete. 
Bis au dieſem Augenblide vorzugämeife nur durch ſein wildes Privatleben 
in weiteren Kreifen befannt, batte er al8 Politiker wahrſcheinlich in einem 
wfoctalen“ Gegenfag zu der plebejlihen Demagogie Kleon’8 geftanben, wie 
eB feine perfönliche Stellung, feine vornehme Abkunft mit fih brachte. Erft 
bie Ereigniffe nach Kleon's Tode führten ihn dahin In eigenthümlicher Weiſe 
bie alte demokratiſche Politik ſeines Hauſes aufzugreifen und nunmehr, als 
abeltger Demagoge, die Führung des Demos gegenüber der ariſtokratifch⸗ 
eonfernativen Partei des Nikias In feine Hand zu nebmen. Die Entwicklung 
ſeines Gegenſatzes zu Niklas wird zunächſt auf ganz perſönliche Motive zurück- 
geführt. A. hatte ſich nach der Kataſtrophe von Ephafterla vielfah bemüht 
dur rüdfihtövolle Pflege der fpartanifhen Gefangenen die einſt von feinem 
gleiänamigen Großvater abgebrochene Prorenie mit Sparta zu erneuern 
(Thuf. V, 43. vgl. VI, 89. Mut. Alc. 14. Iſokr. de big. 10); mehr noch, 
er batte mit Eifer dahin geftrebt die Leltung ter Friedensunterbandlungen 
bed I. 421 zu gewinnen, und gerade bier batten ihn die Epartaner ſchwer 
verlegt, indem fie begreiflicher Weife nicht daran dachten fi in foicken 
Sauptfragen dem erft angebenden Staatsmann, dem jungen verrufenen Müfte 
ling, anzuvertrauen, und fi ftatt deffen mit einem erprobten und befonnenen 
Staatsmann mie Nikias in Verbindung fegten (Thu. u. Put. 11.11. u. Mut. 
Nic. 9. 10). Diefer Fehlſchlag gab feiner politiſchen Thätigkeit zurrft eine 
ganz beftimmte Richtung, Der Gegenfag zu Niklas und den Spartanern 
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ührt ihn nunmehr an die Epige der atbenifchen Kriegd- und Bewegungs 
artei, mo er fchnell die plebejlihen Demagogen zmeiten Ranges verbunfelt 
nd eine raftlofe Agitatlon entwickelt. Die zahlreichen Schwierigkeiten auf 
selbe brfanntlih die Durchführung des Friedens von März 421 überall 
ted, die machfende Gereiztheit der Athener gegen Sparta megen langfamer und 
ngenügenber Erfüllung der Briedensbeningungen beförberten die Pläne des 
‚. ganz auferorbentlih. Co gelang es ihm denn, nachdem man die Politik 
es Nikias hinreichend in Verruf gebradt, ein Bündniß mit Argos, Mantie 
ela und Elis einzuleiten (unter denen namentlich das demofratifche Argos In 
Iten Hater mit Sparta ftand); die Bemühungen einer mit umfaflenden 
zollmachten audgerüfteten fpartanifchen Gefandtfchaft, die Athener von Liefer 
zahn abzulenken, wußte A. mit raffinierter Rift zu verelteln; ber neue Bunb 
surde wirflih, Im Brübling 420, abgeſchloſſen (Put. Ale. 14. 15. Nic. 10. 
'buf. V, 43— 47. Diod. XII, 77. Pauf. I, 29, 10. V, 12, 7). Seitdem 
erfolgte A. mit Energie ven Plan Eyarta volftändig zu iſolieren, und 
ıftten im Frieden ihm auch feine peloponnefifhe Mactftellung fehritt- 
eiſe zu befchränfen, Athens Borpoften auch auf der Halbinfel ſelbſt bid an 
ie Kernmälle der lafevamontihen Macht vorzufchichen. Dieß der leitende 
ſedanke bit der bunten Meihe von Bewegungen die A., der felbft mehrere 
Rale den Peloponnes betrat, in den näcften Jahren nach Abfchluß der neuen 
valition und mit deren Hülfe in der Nordhälfte diefer Halbinfel hervorrief 
nd teren Detail mir bei Diod. 1.1. Thuk. V, 48. 52—56. Put. Alec. 15. 
ic. 10. Iſokr. de big. 6 finden. Uber der glänzente Sieg ven die Spar⸗ 
ner im Auguft de8 3. 418 bei Mantinela über die Truppen der Coalition 
won trugen zerriß mit Einem Schlage dad Neg mit dem A. bie peloponnes 
Ihe Großmacht zu ungarnen begonnen hatte. Allerdings vröffneten, treu 
m feltfamen Charakter der ganzen Zeit zwiſchen dem archidamiſchen und 
em befeleifhen Kriege, die Spartaner weiter Feine directen Feindſeligkeiten 
egen Atben; obwohl ein ſtarkes atbentfches Corps, und A. felbft, bei Man» 
neia mitgefochten hatte (Thuk. V, 61— 74. Diod. XIL, 79). Dagegen löste 
& nad biefer ſchweren Niederlage die antilakontfche Coalition binnen Furzer 
eit volftäntig auf; Argos trat fogar gegen Ende des X. 418 in Frieden 
ıd Bündniß mit Eparta, und die Oligarchen, die eine folhe Wendung her⸗ 
{geführt batten, riffen zu Anfang des 3.417 auch formell die höchſte Gemalt 
Argos an fih. So waren alle Pläne des A. in Bezug auf den Neloponned 
‚Mftäntig vereitelt. Er hatte aber Hinreichende Energie und Gewandheit 
n eine bald darauf in Argos wieder eintretende Veränderung rafch zu bes 
ıgen, um menigftens diefen michtigen Platz den Spartanern mieber bleibend 
ı entiremten. Die brutale Willkür namlih mit melcer die neue Oligar⸗ 
te in Argos fchaltete rief ſchon im Aunt des 3. 417 eine demokratiſche Er⸗ 
bimg bervor. : Und nun rief der Demos der Argiver fofort wieder nad 
reundf&haft und Bündniß mit Atben. Da If es denn A. der den Argivern 
it Rath und That zur Hand gebt, ver fie bei dem Ban langer Mauern zwifchen 
tabt und Hafen mit höchſtem Eifer unterftüßt, und noch zulent (Im 3.410) 
ch Wegführung von 300 verdächtigen Bürgern die Demofratie In Argos 
fihern ſucht (Thuk. V, 76— 84. Blut. Alc. 15. Diod. XII, 80f. Pauf. 
20, 1). — Die fünf Jahre feit 421 v. Chr. hatten den A. In Atben eine 
ng auferorbentlihe Macht gewinnen laſſen; ber Glanz mit dem er bei den 
nmpifhen Epielen (0b im 3. 420, wie Grote, Geſch. Griechenl. überfegt 
n Meißner IV. ©. 42 f., oder Im X. 416, wie Andere annehmen, iſt zweifel⸗ 
ft) auftrat bezauberte die Maffen (Thuk. VI, 16. Iſokr. de big. 14. 17. 
ut. Alc. 11 ff. Andokid. c. Alc. p. 127 fi.): feine energifche Befehdung ber 
partaner war nicht minder populär. Aber noch immer behauptere Niklas 
se fehr bedeutende Stellung; und das Fehlſchlagen der vebvvvcpKKäögr 
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Pläne des A. mar nicht geeignet gemefen dieſelbe zu erſchüttern, wenn auch 
ein Verſuch den A. durch den Oftrafismos au entfernen (anfcbeinend zu An⸗ 
fang des 3. 417) durch ein unermartetet Zmwifchenfpiel von Intriguen ver 
eitelt worden war (vgl. Put. Alc. 13. Nic. 11. Aristid. 7. f. aub Tbhuk. 
vom. 73). Bet einer folden Lage der Verhältniffe erariff A. mit leiden⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe eine neue Gelegenheit pie ſich ihm darbot um bie 
Atbener zu einer Unternehmung im großartlgften Stil zu beſtimmen, deren 
Bellngen feine eigene Macht in Athen und Griechenland faft unwiderſtehlich 
machen mußte. Bekanntlich riefen im 3. 416 die von Seltnus und Evrafıl 
Schwer bedrängten Bürger von Egefta auf Sicilien Atben um Hülfe an. Un 
befümmert um das unter den obwaltenden Verhältniffen Griechenlands ganı 
beſonders Berenflihe einer meitgreifenden Operation in fo entlegener Ge⸗ 
gend, unbefümmert um die ungebeuern Schwierigkeiten die einer erfolg 
reichen Operation, die felbft im günftiaften Fall einer dauernden Feſtſetzung 
der Atbener auf Sicilien entgegenftanden, in feiner nadten' Selkftfucht ledig⸗ 
lich nad einem aroßen Kriegszuge begierig, der da8 Fundament feiner Herr⸗ 
ſchergröße werden ſollte: fo erbitzte A. die Phantaſie feiner Landalente, fe 
entzündete er bei den Atbenern eine wilde Gier nab großen Thaten und 
ſieg- wie beutereichen Groberungszügen, die nicht einmal in Stellen ibre 
Grenze finden follten. So gefchab e8 daß ſich troß aller Gegenbemübungen 
des Nikias das Volk für den Krieg entfchled, den A. fammt dem Nikias unt 
Lamachos au Heerführern ernannte und die umfaffenpiten Rüftungen anort- 
nete: Ende März 415 v. Chr. (Thuf. VI, 6—26. Diod. XII, 83. 84. XTIL 
2. Blut. Nic. 12. 15. Alc. 17. 18. 21). Aber mährend ſich bereits Allee 
nah ben fühnen Wünſchen des A. zu geftalten fehlen, da begann plöglid. 
Dank ven vielen Schlimmen Dingen bie er ala Privatmann verſchuldet, ber 
Boden unter feinen Füßen zu wanken. Schon maren die Rüftungen in Atben 
fo aut wie vollendet, da fand man am Morgen des 11. Mat 415 die große 
Mebrzabl der Hermen melde die atbentfchen Straßen und Vlätze hebediten 
ſchmählich verftümmelt. Das machte in Atben einen furdtbaren Eindruck 
Die durch die foloffalen Rüſtungen tief erregte öffentlide Stimmung mar 
fon durch mande böfe Vorzeichen bement worden; jest Fam ein umfaffenter 
Frevel dazu, der von einer fehr großen Anzabl frecher Hände zugleich verübt 
worden war: das Volk berubigte fi nicht bei dem Gedanken e8 fol dieß 
nur der Ausbruch jugentlichen Uebermutes beraufchter Zecher, der Umfang 
des Frevels und ver darin liegende brutale Hohn gegen einen tiefgemurzelten 
volksthümlichen Gultuß, den man ganz beſonders tief empfand, ließ in ber 
Meinung der Maffen auf eine ſchwere, der Verfaffung drobende Gefahr, lich 
auf ein meitwerzmeigte® antidemokratiſches Complott fehllepen. Die ganze 
Haltung aber die A. fett Jahren beobachtet hatte machte e8 in unzähligen 
Augen nur zu wahrſcheinlich daß er weder einem ſolchen Frevel noch folden 
Plänen fremd ſei. Und indem vergeftalt die Stimmung der Maffen ſich aegen 
ihn zu erbigen begann, gewannen feine zablreihen Feinde, bie erflärten 
Demagogen, wie jene Männer die wir einige Jahre fpäter als oligarchiſche 
Revolutionäre arbeiten fehen, eine unvergleichlich günſtige Gelegenheit den 
verbaßten Mann zu vernichten. Das Dunkel jener Frevelnacht vom 10. bie 
11. Mat tft niemals ausreichend erhellt worden: nur das ift wobl gewiß daß 
A. an dem Hermenſturm völlig unbetbeiligt mar: dagegen, mögen nun bie 
Schuldigen wirflih nur aus robem Lebermut die Kernen zertriimmert, 
mögen fie etwa den Plan gebabt haben durch eine ſolche That das Molf 
in Entfegen zu treiben und dad Volk dadurch von der Ausführung bed 
ſiciliſchen Felbzuges, dem Lieblingeplane des A., abaubringen, — jeden» 
fall& mußten des A. Begner aus dieſem Ereigniß nolitiiches Capital zu 
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te, Ant. 2ib, 14. — 2) ein Lykier, von Odyſſeus vor Trola ae 
EV, 678. — Beh Gefähets bes Neitea®, der dur bie’ Hand 
w& fiel, Aen. IX, 767, welder Vers eine Ueberfegung tft von SI. 


"TH. u. St.] Ä 
eim junger Spartaner, der, wie alle feine brgüterten Mitbürger, über 
bnamgen Lykurgs unzufrieden war, und dem Lykurg, ald diefer einft 
Grbitterten mit einen Steinregen verfolgt wurde, am beftigften na 
ein Auge ausſchlug. Das blutige Gefiht und das zerfiörte Auge 
Am den Berfolgern Scham und Reue, und A. wurde an Lokurg auße 
ur et —— en nge 
1 Dr agen n Dan Bewunberumg 1 Liebe, Plut. 
„&. 11. vit. Sol. 0.16. Apophth. p. 227. A. Melian. var, hist. XI, 
1. AL, 18, 2. Gpiftet. bei Stoß. foril-XIX, 13. Val. Mar. V;3,% 
woblgefinnter Aeſymnete in Agrigent ums 3.5000. Ehr., umter 
t ee blühenden Wohlſtand erhob, Herafl. frgm. de reb, 
andra (Arcsdon), Gemahlin des Polybus im aegyptiſch | 
Klena bort ſich aufbielt, Som. Od. IV, 125 ff. LE 
or, 1) Troianer vom Ida, deffen Söhne Pandarus umd Bitiad 
6 Nenens im Italien ſochten, Virg. Aen. IX, 672. — 2) ein Käm- 
fe der Rutuler, welcher von Aenead verwundet wurbe, Bruber 
b Numitor, Birg. Aen. X, 338, [How St] =. 
höe (Aixadon oder 'AAnıdon),. Tochter des Minyas im böntie 
domenos, welcher in den genealogliden Mythen das orchomeniſche 
bleht vertritt, Schwefter ber Leufippe und Arfippe (Ariftipye, 
Aſinoe, Plutarch). Als zu ihrer Zeit der Dionyſosblenſt in Böo- 
breitete und alle Frauen und Jungfrauen zu feinem Ehren auf ben 
mherſchwärmten, blieben fie alletn in emfiger Arbeit zu Haufe (Dv. 
41-40), ven Tag der heiligen Feier entweihend, weßwegen von 
NR fie ſelbſt im Fledermäuſe, ihr Gewebe aber In Neben und Weinlaub 
hit wirb.(1.1.389— 415). Dagegen erzählen Ant. %ib. 10, Piut. Q: gr. 
Aelian. v. h. III, 42 thells mehr, theild minder übereinſtimmend dafi 
Metern, welche nach Antoninus einer Aufforderung bed Divnyfos felbft, 
en in Geftalt einer Jungfrau erfhienen war, nicht entſprochen hatten, 
bald derſelbe fih fin einen Stier, Löwen und Panther verwandelte, 
unige Luft nach Menfchenfleifch ergriffen babe, worauf fie um die Ehre 
dem Gotte ein Opfer zu bringen; und als «8 die Leufippe traf gab fie 
sohn Hippaſus zum Zerfleifchen ber. Hlerauf ſchweiften fie auf ven 
Im wilder Wut umber, bi8 fie von Hermes in Nachtvögel bermanbelt 
ı Wal. Agrionia, S. 597. Buttmann Mytbologus Bd. I. in der Ab⸗ 
BF a die u der älteften Zeit, S.201 f. Müller, Orchomenos 
r. IH. u. St. 
keathöns (Aixadoos), 1) Sohn des Pelops. Als Eulppus, ber 
Könige Megareus, von dem Fithäronishen Löwen zerriffen worben 
iprach Megareus, deilen älterer Sohn Timalkos durch die Hand des 
gefallen war, feine Tochter und fein Reich demjenigen ber den Löwen 
wire. A. unternabm ben Kampf, befiegte ven Löwen, erbleit dfe 
und bas Mei von Megara. Zum Danke erbaute er der Artemis 
s:unb dem Apollon Agraus einen Tempel und ftellte bie Mauer von 
pteber Ber, bie früher die Kreter unter Minos niebergetifien hatten, 
#8; 4 f. vgl. Ovid. Tr. I, 10, 39. Die eine der beiden Burgen fol 
Zrbaut haben, unterftüßt von Apollon, und ber Stein auf welden 
—2 vrend der Arbeit feine Reier nieberlegte gab naher, \o it man 
Iete, einen cltberartigen Ton von ſich, Bauf.I,42, 2 Aeaanıd 
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Heer zu verlaffen; aber, wohl befannt mit dem Schickſal das In Athen feiner 
wartete, verließ er zu Thurli beimlih fein Schiff und entwich: es war ber 
Wendepunkt feines Lebens (Thuf. VI, 61. Plut. Alc. 21. 22. Nic. 15. Diet. 
XIU,5. Nep.4,3.4). Denn nunmebt verurteilte ihn das Volk abweſend zum 
Tode, confidcterte feine Güter und lleß den Myſterienſchänder von den Prie⸗ 
fiern und Priefterinnen mit dem Staatsfluche belegen (Thuf. J. I. Plut. Ale. 
22. 23. Nep. 6, 5. Diod. 1.1. u. 69. Juſtin. V, 1). Die Kunde von die 
fen Schritten, die A., der von Thurlf zuerſt nah Kollene in Elis, dann nad 
Argos gegangen mar, in lebterer Stadt wernabm (Tbuf. VI, 61. 88. vol. 
Mint. Alc. 23. Diod. XIU, 5. Iſokr. de big. 3), erfüllte ibn mit ber leiden⸗ 
ſchaftlichſten Rachgier. Werkzeuge feiner Mache wurden aber die Spartaner: 
anf feine Anträge murbe er gegen Ende des I. 415 in Sparta aufgenommen 
(Blut. Alc. 23. Thuk. VI, 88. Diod. 1.1. Nep. 4, 5), und nun mußte er 
bald einen vollitindigen Umſchwung in der fpartanifchen Politik herbeizu⸗ 
führen, ihr cine früber nicht gefannte Beweglichkeit zu verleiben , biefelbe 
mit dämoniſcher Sicherbeit in die Richtung zu leiten wo ſie den Athenern 
tödtliche Schläge verfegen follte Dem Einfluß den er durch feinen über⸗ 
legenen Geiſt ausübte gab man fih In Sparta um fo bereitmilliger bin je 
mehr der genlale Flüchtling «8 verſtand au Außerli in jeder Mertebung 
fih in die Sitten und Brauche feiner neuen Heimat einzuleben (Blut. Ale. 
23. 24). A. war e8 der die Spartaner beſtimmte den von dem atheniſchen 
Here hart bedrängten Sprafuflern einige Streitkräfte und den trefilihen 
Heerführer Gylippos zu Hülfe zu fenden (Im Mat 414): der Beginn unge 
heuern Unbeils für die Athener auf Stelllen (Thuk. VI, 62— 73. E8— 104. 
vu, 2.3. Diod. XI. 6ff. Mut. Alc. 23. Nie. 15—19). A. brachte ferner 
die Spartaner dahin daß fie nun auch wieder in Griechenland den bireften 
Kampf gegen Athen eröffneten (im Brübling 413); auf feinen Rath umter- 
nabm man nicht wieder nußlofe Raubzüge von kurzer Dauer nah Attife, 
fondern man verfchangte fih In Attifa bei dem Kleden Dekeleia, und bielt von 
diefem lage aus die Stadt Athen nunmebr Iabre lang im drückendſten 
Blokadezuſtand (Thuk. VI, 91. VIL 18 f. 27. 28. VII, 5. Diod. XI, 8.9. 
Plut. Alec. 23. Nep. 4, 7. Pauſ. IH, 8, 3u.a.m.). Und als dann bie 
Athener im September des 3. 413 jene furdtbare Niederlage auf Steilien 
erlitten hatten, und nun au an der Küfte von Aſien allenthalben die oligar- 
liche Partei In ven Bundesſtädten auf Abfall, die perfifhen Satrapen auf 
Benutzung diefer hoben Gunft der Umſtände daten, da war es wieder A. 
beifen gewichtige Stimme die Wagfchale für jene fpartanifche Partei finfen 
machte welche den meltern Krleg In Ionien führen und mit dem Satrayen 
Tiſſaphernes In Verbindung treten wollte (Thuf. VIII, 5—7. vgl. 15. 17.29. 
Diod. XII, 34. Mut. Alc. 24. Juſtin. V, 2). Unter feiner Mitwirkung 
fielen dann mwirflih, als er im Sommer 412 mit dem fpartanifhen Admiral 
Chalkideus und fünf Schiffen In Ionten erſchien, Chios, Erytbrä, Klagomenä, 
Te08, Milet zu den Spartanern ab, murde mit Tiſſaphernes ein Schutz⸗ und 
Trugbündniß gegen Athen abgefehloffen (Thuk. 11—18. vgl. 45. Lyf. c. Alec. 
1. $. 30. 36. ut. Alec. 24. Nep. 4, 7. Juſtin. V, 2). Inzwifchen brachte 
bie ungeheure Energie mit welcher die Athener zur Vertheidigung Ihrer aſia⸗ 
tiſchen Herrſchaft rüfteten die raſchen Erfolge der Peloponnefler In Ionten 
allmählich do zum Steben; ja, ungeachtet der Admiral Aſtyochos bedeu⸗ 
tende peloponnefifche Verſtärkungen nah Afien geführt Batte, gelang cd 
dem Athener Phrynichos doch die Milefier unter A. fammt peloponnefifchen 
und perſiſchen Hülfstruppen in einem Sezgelent unter den Mauern ihrer 
Stadt nollfommen zu ſchlagen (Thuf. 25. 26. vgl. 45). Das mar abermals 
ein Wendepunkt im Leben des A. Der Flüchtling, der allmählih überall 
mo er auftrat ein tiefes Mißtrauen gen ben ſah, hatte durch feine 
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glänzenden Erfolge die glübende Eiferfucht vieler mächtigen Spartaner her⸗ 
vorgerufen; er hatte ferner den König Agis durch Verführung von beffen 
Gemahlin Timäa auf's Tiefſte beleidigt; läftig mie er Ihnen geworden war, 
murde er num befehulbigt den Verluft der Schlacht bei Milet dur Verrath 
herbeigeführt zu haben, und bald erhielt Aſtvochos von Sparta aus Befehl 
den A. ermorden zu laffen (Blut. Alc. 23. 24. Lys. 22. Agesil. 3 ff. Thuk. 
VIII. 1. 19. 45. Nep. 5, 2. Juſtin. V, 2). Rechtzeitig gewarnt flüchtete A. 
(Dftober 412) von Miler zu Tiffaphernes (Thuk. 45. Put. Alc. 23. 
Zuftin. u. Nep. 11.1.); Nabe an den Spartanern zu nehmen umd fi nun 
wieder den Heimweg nach Athen zu bahnen ward jegt feine Aufgabe. Wie 
einft die Eyartaner, fo wußte er jegt durch feine perfönliche Liebenswürdig⸗ 
fett und die große Geſchicklichkeit mit der er ſich der perfifchen Art anzubes 
quemen verftand den Satrapen gänzlich für fih zu gewinnen (Plut. Alc. 23 f. 
Nep. 5, 3. 11, 6. Juſtin. V, 2. Athen. XI. p. 535 e. Aellan. V. H. IV, 
15, 2). Und nun überzeugte er den Perfer daß es durchaus nicht Im Inte» 
reffe ded perfiichen Reiches liege eine der kämpfenden Großmächte Gricchen« 
lands fo nachhaltig zu unterftüßen daß fie die andere raſch und gründlich 
übermältigen könne. Es fet meit angemeffener in unentfchledenen Kämpfen 
beide Theile einander ſchwächen zu Taffen. Daher möge Tiſſaphernes zunächft 
die Spartaner (dir eventuell für Perften weit ſchlimmere Feinde abgeben 
würden als die Athener) mehr fih felbft überlaffen, namentlih aber bie 
königliche Hülfsflotte zurückhalten und auch fonft reſervierter auftreten. 
Tiſſaphernes gieng fehr bereitwillig auf diefe neue Lehre ein; und auf des 
A. weitern Rath verfürzte er zunächft den peloponnefifhen Truppen den aus⸗ 
berungenen Cold. Seine ganze Haltung wirkte, wie A. 08 münfchte, binnen 
Kurzem lähmend auf die Bemegungen der Peloponnefier cin, zu großem Vor⸗ 
theil für die Atbener, die nach der Schladht bet Milet ihre Streitfräfte maſ⸗ 
ſenhaft zu Samos, ihrem jekigen Sauptmwaffenplage In Ionien, concentrierten 
(Thuf. VIEL 45—57. vgl. 29. 37. 50. 78. 87. Blut. Alc. 25. Auftin. V, 2. 
Iſokr. de big. 7). Unter diefen Umſtänden glaubte A. nunmehr weiter vors 
f&reiten zu Tönnen. Er fegte fih (in Decenber 412) von Magnefta am 
Mägander aus mit mehreren der angefehenften Männer im atheniſchen Schiffs» 
lager in Verbindung. Genau vertraut mit der oligardifchen Strömung, die 
ſeit der ſiciliſchen Niederlage in Athen Immer mächtiger geworben war, er« 
klärte ver Schlaue Politiker den Männern mit denen er in Verbindung trat: 
er fet bereit fi den Atbenern wieder anzufchliegen, ihnen auch die Freund⸗ 
(Haft des Tiffapbernes zu vermitteln, nur müſſe man in Atbın eine oligar- 
chiſche Verfaffung einführen und ihm den gebürenden Antheil an der Macht 
zugefteben (Ibuf. VII, 47.49.50. Plut. Alc. 25. Yuftin. V, 3. Nep. 5, 3). 
Obwohl dem A. gegenüber chen fp fehr von unredlihen Hfintergedanfen ges 
leltet wie er ihnen gegenüber, fo gtengen die atheniſchen Oligarchen doch 
bereitwillig auf feine Pläne ein; .umfonft bemühte fih der Oberanführer 
Phronichos, zwar felbft ein Oligarch, aber ein fharfer nüchterner Berftan- 
desmenſch und dem A. bitter feind, durch directes Entgegenwirfen mie dur 
Intriguen ter bevenflichften Art den Plänen des A. hindernd ig den Weg zu 
treten. Er konnte nicht hindern daß feine Barteigenoffen din Peiſandros und 
einige andere Männer nah Athen Schichten (gu Ende des I. 412): es gelang 
tem Peiſandros wirklich durch grelle Ausmalung der drohenden Staatslage 
dad Volk zur Ergebung in das angeblich Unvermeidliche vorzubereiten, die 
Abberufung des Phrynichos zu erwirken und — während insgeheim alle 
Maßregeln zum Sturze der Demokratie angebahnt wurden — für ſich und 
zehn andere Geſandte die Vollmacht zu Unterhandlungen mit A. und Tiſſa⸗ 
phernes zu erlangen (Thuk. VIII, 48—54. vgl. 64. Plut. Ale. 25. 26. Ju- 
fin. V, 3). Als aber nun im Februar All die Uinterhandlungen mt tem 
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Eatrapen wirklich begannen, da zeigte ſich's daß A. feinen Einfluß auf Tiſſa⸗ 
phernes weit überfchägt hatte. Tiſſaphernes hatte weder ein Intereffe noch 
den Deut um das fpartantfhe Bündniß mit dem atheniſchen zu vertaufden. 
Da mußte denn A. dur Aufftelung von ganz unannehmbaren Bedingungen 
die Unterhandlung zum Scheitern zu bringen; und er operierte dabei fo ſchlau 
daß er auf der vinen Seite der Gefahr ber Lächerlichfelt entgieug, auf ber 
andern aber ten Anſchein nicht verlor als ſei er doch wohl im Herzen der 
Demokratie mehr ergeben als der Oligarchie (Thuk. 56. Nep. 5, 3). Ueber 
ihn enttäujcht wie fie waren, gaben aber die Oligarchen ihr perſönlichet 
Spiel nit auf; und befanntlih gelang e8 ihnen wirfli in Athen im An- 
fang April A11 die Demokratie zu jtürzgen und das unter dem Namen ber 
„Vierhundert“ befannte oligarchiſche Regiment aufzurichten. Aber damit 
erreichten Ihre Erfolge au Ihre Grenze. Denn daß atbenifche Heer auf Sa⸗ 
mod beantwortete (Ende Aprit) dtefe Revolution mit einem höchſt energiſchen 
Aufftande im Sinne der alten Verfaffung, ftelte erprobte Demokraten, wie 
Thraſyllos und Thraſybulos, an feine Spike, und bertef, zunächſt wohl no& 
immer in der Hoffnung auf perfifche Unterftügung, den A. zu ſich. A. fland 
auh nicht an durch ausſchweifende Verfprehungen perfifher Hülfe fi bie 
Ernennung zu einem der Feldherrn zu fihern. Ihatfächlih mußte er wenig- 
ftend durch cin gewandtes Intriguenfptel alles rechte Vertrauen zwhſhen 
Tiſſaphernes und den neuerdings wieder mit ihm verföhnten Beloponnefiern 
zu lähmen, während er andererfeit8 einfihtig und glüdlih genug mar dem 
Unwillen feiner Krleger mit Erfolg zu begegnen, die zweimal alles Ernſtet 
aufbrechen wollten um die Dligarchle In Atben mit Gewalt zu ſtürzen (Thuk. 
VIII. 57—86. Put. Ale. 26. Diod. XU, 34 ff. 41 f. Ifofr. de big. 7. 
Juſtin. V, 3. Nep. 5,4). Bekanntlich brach daun die Oligarchte der Bler- 
hundert nicht lange nachher In fich felbft zufammen, und aus biefen Inneren 
Unruhen, die den atbenifhen Staate no zulegt den Verluft der wichtigen 
Infel Eubda und mancher anderen Punkte von großem Werthe zugezogen, 
gieng endlich eine gemäßigte Demokratie hervor, Anfang Juli 411; eine ber 
erften Handlungen derfelben war die. formelle Rebabilitierung des A. (Thuk. 
VIII, 97. 98. Put. Alec. 27. 33. Diod. XI, 48). — Inzwiſchen waren aut 
ben Kriegöfchauplage bedeutende Veränderungen eingetreten. Tifſaphernet 
nämlich hatte fih, um die Peloponnefier und des Aſtyochos energiſchen Nach⸗ 
folger Mindaros zu befhmichtigen, bald nad dem Uebertritt des A. zu ben 
Arbenern, nach Aſpendos begeben, angeblich um die dort verfammelte, 147 
Segel ſtarke, phönikiſche Flotte ihnen zuzuführen. Sofort war aber auf A. 
(Mitte Zunt) ihm mit 13 Segeln gefolgt, um, wie er den Athenern verfprad, 
die königliche Blotte entweder der leßtern zuzuführen oder doch Ihre Verein: 
gung mit den Peloponneſiern zu vereiteln. Da nun die phönikiſchen Shift: 
in der That niemals im ägäiſchen Meere erſchienen, fo glaubte ſich Min- 
darod endlich nicht mehr an die Bezichungen zu Tiffapberned gebunden. Er 
führte (Anfang Juli 411) feine Blotte nah dem Hellefpont, um bier, we 
der viel zuverläſſtgere Perſer Pharnabazos und einige fpartanifche Eory3 
den Athenern bereitö eine Menge von Städten entriffen batten, mo es mög- 
lich ſchien durch Sperrung der Seeſtraßen den Athenern bie pontiſche Zufukr 
abzuſchneiden, dem Pharnabazos die Hand zu reihen (Thuk. 87. 88. 99. vgl. 
61 f. 64. 69. 80.107. Plut. Alc. 26. 27. Diod. XIII. 38—40). Damit 
begann für Athen eine neue ungeheure Gefabr, aber au die Zeit mo A. 
feine ganze gewaltige Kraft mebrere Jahre über in glänzendfter Welfe im In- 
tereſſe feines Staates entfaltet hat. Gleich nah Mindaros' Abfahrt war Ihm 
die athenifche Flotte — ohne länger auf A. zu warten, der noch geraume Zeit 
in den kariſchen Gewaſſern operierte (Thuf. 108. Plut. Alo. 27. Diod. XII, 
42) — nad dein Hellefpont gefolgt. Ende Juli 411 beftanden Thrafpbulos 
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104». 118 0. 124 c. Blut. Ale. 1. 3. Athen. XI. p. 525 b. Xen. 
2, 40. Iſokr. de big. c. 11. Plat. Protag. p. 320 a. u. a. m.). 
dung welche Perikles dem jungen A. angebeiben ließ wird wenig 
Blat. Ale. I. p. 118 e. 122. 124c. Protag. p. 320 a. Plut. Alec. 
z. 16); auf alle Halle ift e8 dem großen Manne weder gelungen dem 
des Hochbegabten Knaben bei Zeiten Zügel anzulegen, noch auch in 
aretfenden Jünglinge fih einen Schüler zu erziehen der einſt, ale 
x des gewaltigen Volföführers, feine wunderbare Begabung zum 
eile des Staates der Athener hätte verwenden mögen. Die Züge 
m A. nachmals im großen Leben Fennzeichneten traten ſchon bei 
den fharf hervor; eine brennende Begierde überall der Erfte zu fein“ 
heben zu erregen, verwegene Entſchloſſenheit, gepaart mit unver» 
aRutwillen, fiel ſchon In feiner Jugend auf. Bet ven Aüngling 
ww kecke Uebermut eine immer ſchlimmere Richtung; bis tief In fein 
Biter hinein waren e8 tolle Ausſchweifungen, freche Verhöhnung ber 
wo der öffentlichen Ordnung, Tibermütige Verlegung einzelner Mits 
eik feine Bahn bezeichneten. Und dennoch ward biefer Mann ber 
fer Athener, die im mit Liebe und Bewunderung verzogen haben 
ein Volk einen feiner gebiegenften Vertreter. Denn biefer 
en Zauber der feiner Zeit felbft einen Sofrates feflelte und 
Kine Kraft nit ganz eingebüßt hat. Der Abel feines Haufeß, 
m, vor Allem feine Schönheit, die ihn nie verlafien bat (Blut. 
‚416.24. Plin. H. N. XXXVL 4, 8. Diod. XIU, 68. Nepos 1, 2 
K), waren bedeutfame Mitgaben; nun aber entwidelte biefer junge 
We halb eine glänzende gelftige Begabung, die auf der ſtaatsmänni⸗ 
wfsahn ihm die höchften Ehren zu verbeißen fehlen, und bei feinen 
Baffenproben eine edle Tapferkeit die wohl Manchen mit feinen mil» 
reihen ausföhnen mochte. Und wie, wenn er gewinnen wollte, jeber 
id bezaubernde Liebenswürdigkeit ihm ftets faſt unwiderſtehlich zu 
fand, fo trugen auch feine Launen, die Ausbrüche feines Uebermuts, 
haften Sinnes, doch den Schimmer einer Gentalität die nanıentlid 
attifchen Maſſe, die ſchadenfroh, wie immer, und für geiſtreichen 
ſtets empfänglihb war, gar lange fehr zahlreihe Bewunderer 
n bat. E gab unter den gefftigen Größen die damald Athen 
en nur Einen Mann der diefe üppig-reiche Kraft auf edlere Bahnen 
ugeſtrebt hat; ed war Eofrated. Aber wenn e8 ibm auch gelang 
jehend einen bedeutenden Einfluß auf A. zu gewinnen (vgl. Blut. 
1.6. Nepos 2, 2—4. Pat. Alec. I p. 135 d. ff. Symp. p. 212 c. 
b.), wenn auch beide Männer auf den Schlachtfeldern bei Potidäa 
31) und Delton (424 v. Chr.) in blutiger Entfcheldung treu zu ein» 
fanden haben (lat. Symp. p. 219 e ff. bis p. 221 c. ut. Ale. 7. 
e big. 12. Diog. Yaert. II, 23 u. a.): auf die Entmwidlung ded 
m Charakters des jungen Staatsmannes vermochte der ſittliche Ernſt 
rates in keiner Weiſe dauernd einzuwirken. — Des A. politiſcher 
er fit ſtets als ein intereſſantes Hiftorifches Problem angefehen worden 
irfften Scheint ung W. Herbit in einer Recenſion von Hertzberg's 
des“ in Fleckeiſens Iahrbücern 1854. ©. 552—573 diefen Athener 
en). Gilt nun aud von ihm des Dichters Wort: „von der Parteien 
‚ Gunft entftellt, ſchwankt fein Charakterbild in der Geſchichte,“ fo 
) doch Folgendes behaupten laſſen. A. überragte, nach Perikles 
bald er erft energiſcher in das öffentliche Leben von Athen eingriff, 
heniſchen Zeitgenoſſen weit an geiftiger Kraft und Bedeutung; und 
ich deſſen febr wohl bewußt. Vollkommen erfült vyn dieiem \vunts 
efüßl feiner unmwiberftehltchen Kraft, vie fi fo Lange nur gran Sir 
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der fonft die veränderte Situation In Jonien vortrefflid würbigt, glaubt 
0.0.0. ©. 421 ff., A. ſei durch feine glänzende Aufnahme in Athen gleihfam 
berauſcht und darum nachläßig und übermütlg geworben; er mißt barım 
den nachher gegen A. erbobenen Anflagen einen hohen Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit bei. Man braucht, glauben wir, indeſſen nicht fo weit zu geben. Die 
Lage In Jonien war für A. von Anfang an fehr gefährlid, weit ihm neuer⸗ 
dings zmei neue Gegner, von großen Mitteln und hoher Energie gegenüber 
getreten waren. Zuerft befand ſich fett Ende Sommer des 3. 408 des Perfer- 
königs Dareios Nothos Sohn Kyros ald Karanos in Sarded; an fi ſchon 
ein heſtiger Feind der Athener und der liftigen Politik des Tiffapbernes, mar 
er durch den gentalen Lyſandros, der fett derfelben Zeit (Ende 408 oder Anfang 
407) ſpartaniſcher Blottenfübrer war, gänzlich gewonnen und beftimmt worden 
den Peloponnefiern die Folofjalften Geldmittel zu Gebote zu ftellen. Mit folden 
Mitteln in der Hand fchlug Lyſander ein ganz eigentbümliches Verfahren ein. 
Mon Ephefos aus, feinem Waffenplage, organffiert er überall die oligar- 
Kifhe Propaganda gegen die Anhänger Athens; an Streitkräften bem A. 
noch nicht gewachfen, vermeldet er hartnäckig jede Entſcheidung mit den Waf- 
fen, aber er erhöht ten Sold feiner Seeleute in der Art daß auf der atheni: 
fhen Flotte unter den zahlreichen geworbenen Leuten Defertion einrefßt. 
Unter folden Umſtänden kann A. nicht8 Ernſthaftes unternehmen; die Notb⸗ 
wendigfeit Geld herbeizuſchaffen nöthigte ihn zu Raubzügen und zu Erpei: 
fungen, bei denen auch wohl befreuntete Städte nicht immer verfchont blicken. 
Als nun, anfcheinend zu Anfang des Sommers 407, in de8 A. Anweſenheit fein 
Lethtfinniger Steuermann Antiochos, gegen den Befehl feines Admirals, ki 
Motion einen Angriff auf Eyfander gewagt und cin Treffen verloren batte. 
da wallte in Atben der Zorn ded Volkes heftig auf. Ale Anklagen übt 
Leihtfinn, Gewiſſenloſigkeit, Räubereien und Schwelgereten, alle Verdäd— 
tigungen wegen angeblicher verräthertfcher Pläne des A. fanden nunmehr Ge⸗ 
hör, und dad Volk enthob den A. des Oberbefehle, um ſtatt feiner zehn 
Etrategen, darunter Konon, mit der Führung zu betrauen (Xen. Hell. 1.5. 
1—20. Mut. Lys. 4.5. 9. Alec. 35. 36. Diod. XI, 69. 70 f. 73. Juſtin 
v,5. Nep. 7,1. 2.3). — A. kehrte nicht wieder nah Athen zurück, ſondern 
begab fi von Samos nad dem thrafifchen Cherſones, mo er ſchon früber 
bei Paktye fich für einen ſolchen Ball einige feite Schlöffer angelegt hatte 
Hier lebte er mir ein autonomer Machthaber, fehdete mit den benachbarten 
thrakiſchen Stämmen, knüpfte mit andern Werbindungen an (vgl. Diod. AIII. 
74. 105. Put. Alec. 36. 37. Lys. 10. Xen. J, 5, 17. 1,1, 25. Nep. 7, 4. 
8, 1. Juftin. V, 5). In die Politik jener Zelt aber vermochte er nicht wieder 
einzugreifen. Mißtrauen und Eiferfucht (kei einigen mohl auch noch ſchlim⸗ 
mere Motive) beftinnmten bie atheniſchen Beldberrn, denen A. vor der Schlacht 
bei Aegos-Potamoi (Sommer 405) feine Dienfte anbot, ihn ſchnöde abzu- 
welfen (Blut. Alc. 36. 37. Lys. 9-11. Xen. II, 1, 16—26. Diod. ZU, 
101. Nep. 8, 1—3). Der Untergang der atbenifhen Macht zog and ven 
bes A. nach fih. Die Nahe der Spartaner fürdtend (nachher übrigens auf 
noch von einem Berbannungsurteil der Dreißig zu Athen getroffen, vgl. Zen. 
Hell. II, 3, 42 bi8 4, 14 und Ifofr. de big. 4. 15. 16. Juſtin. V, 8) batte 
A. bald nah dem Ball von Athen, im Frübling 404, den Cherfones ver- 
Iaffen und bei dem Perſer Pharnabazos eine Zuflucht gefunden. Hier follt: 
ihn fein Schickſal ereilen. A. hatte nämlich die Abficht fih nah Sufa zu 
dem neuen Perferfönig Artarerres II. zu begeben und denfelben durd Ent⸗ 
hüllung der Umtriebe feined Bruders Koros für feine Intereffen in Bewe⸗ 
gung zu bringen. Sofnüpften fih an des A. Namen bald taufend Hoffnungen 
der beflegten Parteien in Athen wie in Kleinaſien; aber auch Furcht und 
glübender Haß der neuen fiegreichen Gewalten, der Oligarchle In Athen, ber 
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Dekarchie in Aflen, der Spartaner, des Ayfander und des Kyros. Go 'ge= 
ſchah es daß auf Befehl der fpartanifchen Regierung Lyſander den Pharna- 
bazos veranlaßte den berühmten Verbannten zu Meliffa in Phrygien (gegen 
Ende des I. 404) ermorden zu laffen (Plut. Alc. 37-39. Nep. 9. 10. 
Juftin. V, 8. Diod. XIV, 11. vgl. Ephor. Fragm. 126 ed. Didot. Iſokr. de 
big. 16. 17. Athen. XIIL p. 375 d. fi.).* — Literatur (vgl. K. F. Her⸗ 
mann, Griech. Staatdalt. 1855, $. 163, 15): Heeren’8 Ideen IIL 1. ©. 
401 ff. Schloffer'8 univerfalhift. Ueberf. L 2. ©. 58. 59. 61 ff. 95 f. 246. 
259. Anm. 260. 261. 266. Manfo’8 Sparta U, 168 ff. Wachsmuth's hellen. 
Alterthumsk. (2. Ausg. 1844). I. ©. 622 ff. Droyfen a. a.O. Hand in Erf 
und Grubers Encyelop.s.v.; Viſcher, Alkibiades und Lyfander, Bafel 1816; 
G. F. Hertzberg, Alkibiades, Halle 1853; Grote, history of Greece, Bb. IV. 
der deutſchen Ueberfegung; Kortüm, Geſch. Griechenl. L S.508ff.; Eurtius, 
griech. Geſch. II. ©. 481 ff. ** 

3) Sohn des Vorigen und der Hipparete, des Hipponikos Tochter; er 
ift wahrſcheinlich im Herbft 416 oder zu Anfang des J. 415 v. Chr. geboren 
(vgl. Iſokt de big. 17) und mußte unter der Oltgarchie der Dreißig ins 
Cril wandern, Ifofr. 1.1. Er fol, ohne des Vaters Talente zu befigen, 
deſſen Sehler in widerlichſter Weiſe nachgeahmt haben, vgl. Archlpp. fr. 45 
(Blut. Alc. 1). Ifokrates ſchrieb für ihn die Rede mei Tod Levyovg (de bi- 
gis), die jedoch nach H. Wolf in feiner Ausgabe des Ifofrates (Basil. 1571) 
p. 824, nach Auger (Par. 1782) II. p. 133 und Goray (Par. 1807) IL p. 
251 nicht eigentlich als eine gerichtliche, fondern als eine Vertheidigungs⸗ 
und Lobrede des Vaters diefes Alkibiades zu betrachten iſt. Unter Lyſiab' 
Reden find zwei Klagreden gegen ihn (Orat. XIV. XV.) Aumοræſiou und 
dorparsiug, vgl. Hertzberg, Alkiblades S. 125ff. 139f. 357f. [x.u. Hg.] 

4) Aypevs xai Adxuluiöng Örzes or doyalor puyadar dx Ammedal- 
norog, Enpsoßevoar eis ins Parunr nai narıyopiar enoımonrto DiAonolusrog 
xas 169 Aycsahe (welchen fie ihre Heimkehr zu danken hatten), Polyb. XXIU, 
4 g. E. u. 11f. XXIV, 4 (au Ol. 148f. 9. 570f. d. St.). [W.T.] 

Aleidämas (Axdaucs), I) Bater der Ktefylla, Anton. Lib. 1. Vgl. 
Acontius, ©. 123. — 2) f. Alexinomus. — 3) ein Myſier, Sohn des Als 
taios, von Neoptolemoß erlegt, Tzetz. Posth. 556. [St.] 

4) aus Eläa in Aeolis gebürtig, Sohn des Diofled, Schüler des Bor 
gias (Athen. XII. p. 592 C. Suidas s. v. Ax.) und deſſen Nachfolger als 





° Altibiabes, princeps forma in ea aetate, fo daß er ald Eros mit dem Blig 
bargeflellt wird (Plin. XXXVI, 28) und fein Portrait manchen Hermesbildern zu 
Grunde lag (Clem. Alex. protr. p. 35), feierte feine Schönheit und feine agoniftifchen 
Siege in zwei Gemälden, auf denen er von Olympias und Pythias gefrönt und auf 
den Knieen der Nemea fipend erfchien, Athen. XII, 534 D. Plut. Alc. 16. Pauſ. I, 
22,6. Häufig war er ftatnarifch gebildet: fo in Samos, Pauſ. VI, 3,6; von Polykles, 
Dio Chryſ. or. 37. II. p. 122 R.; von Mikion (?), Brunn Kflg. I, 273; von Pyro⸗ 
machus auf einem Biergefpanne, Plin. XXXIV, 80; von Miferatos mit feiner Mutter 
Demarate, Blin. PXXIV, 88; in Rom neten Pythagoras, Plin. XXXIV, 26. Plut. 
Numa 8. Wenig entfprechen dem Ruhme feiner Schönheit die erhaltenen Bilder bei 
Bisconti PCI. VI, 31; iconogr. gr. 16. [H. B.] 

ee GSüvern, über Ariſtoph. Wolfen, ©. 33—55. 62—65. 3. Wiggers, de Corn. 
Nep, Alcibiade quaest. crit. et hist. Lips. 1833. ®. 6. Ehambeau, de Alcibiade, 
Berlin 1835. G. Heder, de A. moribus et rebus gestis, Gröningen 1839. 8. $. 
Herb, die Rüdkehr des Alfibiades, Hamburg 1845. Niebuhr, Borträge über alte 
Weich. TI. (Berlin 1848). ©. 106 ff. Auch ſ. W. Helbig, Altibiades ale politiſcher 
Schriftſteller (Rhein. Muſ. XVI. ©. 511—531), welcher nachzuweiſen ſucht daß bie 
pſeudorenophontiſche Schrift de rep. Ath. (Br. VI, 2. ©. 2798 mit Anm.) Ol. 91, 4 
(3. 413), und zwar von Altfibiades, verfaßt ſei. [W. T.] 

Yauly, RealEncyel. 1,1. 2. Aufl. a 
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Kehrer der Medefunft (Suidas s. v. Topylas), Zeitgenoß und Nebenbuhler 
des Sokrates (Tzetz. Chil. XL, 672). Cicero (Tuse. I, 48, 116) gtbt ihm das 
Prädifat eined rhetor antiquus inprimis nobilis; dagegen trrt Quintil. IT, 
1, 10 wenn er von ihm fagt quem Palamedem Plato appellat; denn Plat. 
Phaedr. p. 261 D. meint damit vielmehr den Landsmann bed A., Zenon; 
f. Diog. Laert. IX, 25 u. Spalbing zu Quint. 1.L Verloren find feine Teym, 
nach welcher fih Demoſthenes (Blut. vit.Dem.d. Leb. der zehn Med. p. S44C. 
Suid. s. v. nu009.) und Aeſchines (Suid. s. v. Alcy. Phot. Bibl. LXI. p.%0. 
vgl. oben ©.438, 3.14.) gebildet haben follen und aus welcher fi nur bie 
Definition beim Schol. zu Hermog. VII. p. 8 ed. Walz und bie G@intheilung 
der Rede bei Diog. Laert. IX, 54 und Suid. s. v. Ilowrayopas erhalten 
bat (über diefe Rhetorik f. bejonderd Spengel, artium scriptt. p. 172fi.), 
fowie die Deflamationen Meomyrionos (Xriftot. Rhet. I, 13. II, 23), eyro- 
wor Neidos (Athen. XUL p. 592 C.), Iararov dor (Eic. Tusc. 1 
Tzetz. Chil. XL, 747), welches letztere H. Sauppe oratt. att. frgm. p. 155 für 
einen heil des Im Cert. Hom. et Hes. p. 41 der Vitar. script. min. ed. 
Westerm. (verglichen mit Ariſt. Rhet. II, 23) und bei Stob. Koril. CXX, 3 
citterten Movosior des A. hält, eine® promptuarium rhetoricum quod deels- 
mationes de variis rebus contineret. In diefen Deklamationen ſcheint A. 
fich feinen Lehrer Sorgiad zum Mufter genommen zu haben; Karakterikii& 
ift es wenigſtens daß Ariſtot. Rhet. III, 3 (vgl. Demetr. de elocut. c. 116) 
alle feine Belege für dad wuyoor, die fade abgefhmadte Redeweiſe, aus A. 
genommen bat. Späteren Urfprungs dagegen find wahrſcheinlich die unter 
feinem Namen auf uns gefonmmenen beiden Deklamationen Vdvouedg xara 
IleAcundovs npodooias und mepi Tüv Tobg yoantods Aoyove yoagortwr 1; 
negi gogıoror, von denen die zweite zwar Spengel l. 1.p. 173 f. als echt 
vertheibigt, die erfte aber als entſchieden mecht Foß de GorgiaLeont. p.81 fi. 
verwirft. Beide fteben mit in den Ausgaben der attifchen Redner von Retff: 
vol. VII. (1773), 3. Bekker vol. V. (1824), Baiter und Sauppe II. (1845) 
und C. Müller vol. IL. (Parts 1856). [NVest.] 

Alcidamöda (.1rıdauein), Geliebte des Hermes, Mutter des Bunos, 
Pauſ. IL, 3, 8." [H. u. St.] 

Alcidas (Alridas), Befehlshaber der peloponnefifhen Flotte im 9. 
427 v. Chr., vgl. Bd. V. S. 129 M. u. 3.13 ff.v.u. Im I. 426 war 
A. einer der Bührer der Colonte welche die Lakedämonier in Heraflela an- 
legten, Thuk. IH, 92. [W.T.] 

'Anlönuoc, Belname der Athene in Pella, Liv. XL, 51. [W. T.] 

Aleides (AAxelöng), 1) der Sohn der Stärke, der Name welchen He⸗ 
rafles führte ehe er auf der Pythia Gehelß ſich den andern Namen beilegte, 
Apoll. I. 4, 12. Nah Diovor hieß er Alkäus, ob. S. 655, 3.3. [H.u. St]. 

2) aus Alexandrien, ein tüchtiger Mufiker, einer der Deipnofophiften 
des Athenäus. — 3) f. oben S. 657 Ann. 

Alcidice (Alrıöinn), Tochter des Aleos, Gemahlin des Salmoneus 
und Mutter der Tyro, Apoll. I, 9, 8. Diod. IV, 68. [H.f. St.] 

Alcimächus malte zur Zeit Aleranderd den Athleten Diortppus, 
Plin.XXXV, 139. vgl. Aelian. V.H.X, 22. XII, 58. Diod. XVII, 100. [H.B.] 

Alcimöde (Alxıueön), Tochter des Phylakos und ver Kiymene, der 
Toter des Minyas, eine Schwefter des Iphiklos, vermählt mit Aefon und 
Mutter des Jafon, Ap. Rh. L 45 ff. m. d. Schol. u. Schol. Ap. NH. I, 230. 
Hygin. F. 13. Ovid. Heroid. VI, 105. Bel Hygin. F. 14 heißt fie Tochter 
bed Klymenus; f. Aeson, ©. 470. [H. u. St.] 

Alcimödon (Alxyusdor), 1) ein arfabifher Heros, von dem eine 
Ebene den Namen hatte, und Vater der Phlalo, mit welcher Gerafles ben 
Aechmagoras (oben S. 205) zeugte, der von Alkimebon auögefegt und von 
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Herakles gefunden wurde, Pauſ. VIIL, 12, 2.— 2) einer ber tyrrheniſchen 
Schiffer die den Bakchus von Naros entführen wollten und deßwegen in Del⸗ 
phine verwandelt wurden; f. Acoetes, oben ©. 121, Ovid. Met. II, 618. 
Sygin. F. 134. — 3) Sohn des Laerkes und ein Anführer der Myrmidonen 
unter Patroklos, I. XVI 197. Als diefer gefallen war, und Automedon 
allein auf dem Schlahtwagen des Achtlleus fand, übernimmt er, von biefem 
aufgefordert, die Leitung ber Bötterroffe des Achilleus, II. XVIL 466— 
528. [H. u. St.) 

4) aud Aegina, fiegte ald Knabe im Fauſtkampf zu Olympia, f. Pind. 
Ol. VIII. [W.T.] 

5) wirklicher oder finglerter Name eines Toreuten bei Virgil EcL II, 
36 ff. vgl. Brunn Kſtlg. II, 402. [H.B.] 

Aleim&nes (‚Axıuerrg), 1) Sohn des Glaukos und von feinem Bru⸗ 
der Belkerophonted unworfäßlicher Weiſe getödtet. Er beißt auch Deliades, 
Apoll. I, 3,1. — 2) einer der Söhne die Iafon mit Medea in Korinth er« 
zeugte. Da aber Jafon fih mit Glauke vermählen wollte, fo wurden von 
Medea feine Söhne Alkimened und Tiſander (Theſſalus entfloh) ermordet 
und im Heiligthum der Hera zu Korinth begraben, Diod. IV, 54. 55. [H.u.St.] 

3) Anerns 'Adrvaio;, nounog (Suidas), welchem Meineke, hist. 
erit. com. gr. p. 101 f. das Stũck KoAvußaoa: zufchreibt, das nah Ptol. 
Heph. bei Phot. Bibl. cod. CXC. p. 534 D. ein Kieblingsftüd des Lyrikers 
Tynnichos (BP. VI, 2. ©. 2272 M.) aud ver Zeit des Nefchylos (Porphyr. 
de abst. II, 18) war, fo dag NIE. ein Zeitgenoffe des Kratinos gewefen fein 
müßte, |. Meinefe 1. 1. 

4) aus Megara, Verfafler von Tragöpien (Suldas), die er aber wohl 
zu Athen aufführte, Meineke 1. 1. p. 21, not. 6. [W.T.] 

Ainınoervic (Bol. II. 10, 30), Stadt im füdlichen Germanten, 
norböftli von den Quellen des Danubius, nah Wilhelm Germ. ©. 316 in 
der Gegend von Weißenburg an der Altmühl, nah Andern das Klofter Alt 
müblmünfter oder Rottenburg (Iaumann Samuloc. ©. 127) oder Ulm. Vgl. 
Sattler Geſchichte von Württemberg ©. 90. „[P. u. F.] 

Alcimus (AAxıuo;) aus Sicilien, fchrieb "Iradını (Athen. X. p. 441 
E. XU. p. 518 B. vgl. Feſtus p. 266 Müll.) und LZixelıxa (Athen. VIL p. 
322 A. vgl. Schol. Theofr. I, 64), Beides vielleicht nur Theile eines gehe j 
heren Ganzen. Vielleicht von demſelben Verfaffer rühren auch bie vier Bü«- 
her meos ’Auvrtar her, moraus ein größeres Bragment bei Diog. Laert. W, 
9. Ob er, mie Schweighäuſer zu Athen. XIL p. 518 B. vermutet, älter war 
als Theopompus, oder identiſch fel mit dem von Diog. Laert. II, 114 vielges 
priefenen Rhetor Alkimus, einem Echüler des Stilpon aus Megara, fteht 
tahin. Dal. C. Müller histor. gr. frgm. vol. IV. p.296 f. und den Art. Epi- 
charmus, Bd. III. ©. 175 n. M. [West.] 

2) 0 AAnınog (eigentlid der Bemaltige) hieß bei den Athenern insbe⸗ 
fontere die koloſſale Marmorftatue eines mit aufgerichtetem Kopfe auf ben 
Hinterbeinen figenden Löwen, melde als Wächter des Eingangs in den Ha⸗ 
fen Peiräeus auf einer noch jept erhaltenen Baſis nahe bei dem füblicheren 
der beiden Vorſprünge melde jenen Eingang bilden, ber darnach rö xara 
ro "Alnıuor axeornpıor bieß (Blut. Themist. 32), aufgeftellt war. Die 
Statue, welche die Beranlaffung des modernen Namend ded Peiräeus— Porto 
Draco oder Porto Keone — geworden ift, blieb an ihrer Stelle bis zum Jahre 
1687, wo fie von den Venetianern fortgefähleppt und ald Trophäe im Ar» 
fenal von Venedig aufgeftellt wurde. Vgl. Ulrichs in den Abhandl. ber K. 
bayer. Akad. d. Will. I. EI. III, 3. ©. 669. [Bu.] 

3) "AAnsuog oder Iaxeıuos (Joachim), ums I. 161 v. Ehr. ben Juden 
von Demetrios zum Hohenpriefter octroyfert und auch nur durch N —XX 
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Waffen gehalten, bis zu feinem Tod im I. 159 v. Chr. Vgl. Joſeph. Antig. 
Ind. XI, 9, 7. 10,1. 35.6. 1 Maccab.7 u.9. [W.T.] 

4) Latinus Alcimus Avitus Alethius (Meyer Anthol. Lat. L. p. ZXVIL 
Vgl. Annott. p. 106), Verfaſſer von fleben Fleinen vortheil haft ſich autzeich⸗ 
nenden Gedichten in ber lateiniſchen Anthologie (Ep. 254—260 ed. H. Meyer; 
hei Burmann UI, 173.177. 178. II, 211.212.259. V, 150). Nah Werne 
dorf (Poet. lat. min. VI. p. 26. VII. p. 22) tft er identiſch mit dem A. wel⸗ 
her nach Hleronym. Chron. ums J. 360 n.Chr. Lebrer der Mhetorif zu Bor: 
deaur war und von Sidon. Apoll. Epist. VII, 11, 10 und Aufon. Prof. Burd. 
2 hoch gepriefen wird. [B. u. W. T.] 

5) Alcimus Ecdidius Avitus, chriſtlicher Dichter, der als Biſchof zu 
Vienne im ſüdlichen Frankreich im I. 523 ftarb (f. Bähr d. Hriftt. Dichter 
Moms I. $. 36). [B.] 

Aleind& (AAxıror), 1) Tochter des Sthenelo® und der Nikippe; von 
mütterliher Seite Enfelln des Pelops, Schwefter des Eurpfiheus, Apollod 
I, 4,5. — 2) eine Nympbe deren Bildfäule auf dem Altar der Athene zu 
Tegea fand, Pauf. VIII. 47, 2. — 3) Tochter des Korinthers Polybos und 
Battin des Amphilochos. Da fie einer Weberin Nikandra den fehulbigen 
Lohn verweigerte, fo veranftaltete Athene, an die fih Nifandra gewindet 
hatte, daß A. ſich In einen Samier Zanthuß verliebte und mit diefem entileb: 
aber auf dem Wege fprang fie, von bitterer Neue ergriffen, in das Mer, 
Parth. Erot. 27. [H. u. St.] 

Alcindus (Alxlroog), der durch die Argonautenfage und in be 
Odyſſee verherrlichte Beherrfcher der Infel der Phäaken, f. Bd. V. ©. 14131. 
Nah Homer berrfcht er auf Scherla als oberfter Fürft der Phäaken, unter 
welchem noch zmölf andere gebieten (Od. VII, 390), und {fl Sohn des Rau 
flth008, der, von den Kyklopen bebrängt, aus Hypereia mit feinem Volke 
nad Scherla zog, Enkel des Pofeldon (Od. VL, 1 fj. VII, 54 ff.), vermäßlt 
mit Arete, feines Bruders Nherenor Tochter (Od. VII, 63), glüditcdher Vater 
von fünf Söhnen, von denen noch drei in blühender Jugend (Od. VI, 62) fib 
im Haufe des Vaters befinden, Hallo, Laodamas und Klytoneus (Od. VIIL 
119), und einer Tochter, Nauſikaa (Od. VI, 15ff.). A. thront in prächtigem 
Palafte, deifen Wände von Erz fhlmmern, welchen goldene Thore und fil- 
berne Pfoften ſchmücken; an der Thüre lagern goldene und filberne Hunde. 
von Hephäftos kunſtvoll gearbeitet, auf den Sitzen der Bürften liegen pracht⸗ 
vol gewirkte Teppiche (Od. VII, 8.— 97). Vor dem Palaft tft ein herrlicher 
Barten, voll Neben und der fhönften Bäume und mit fühlen Quellen (Od. 
vu, 112—132). Reichthum herrſcht bet den Fürften (99). A. tft wie ein 
Bott im Bolt geachtet (Od. VIL, 11), das vor Allen geſchickt ifl in der Schiff⸗ 

abrt (Od. VII, 108). Zu A. gelangt ſchiffbrüchig von der Infel der Kalypie 

dyſſeus und wird, von Naufifaa eingeführt, gaftlih empfangen (Od. VI. 
VIL).* Gin feftlihes Mahl mit den verfammelten Yürften wird von A. ber 
reitet, Kampfſpiele und Tänze werden zu Ehren des Gaſtes angeftellt, umd 
Odyſſeus erzählt fein Geſchick und feine Irrfahrten (Od. VIOI—XU.), wirt 
koͤniglich beſchenkt und durch ein Phäakenſchiff in feine Heimat gebracht (Od. 
XII). Vgl. Hygin. F. 125. 126 und d. Art. Odysseus, Bd. V. ©. 866 fi. 
Homer llefert in feiner Schilderung der Phäakeninſel ein portifhes Phan- 
taſiegemälde, zu welchem allerlet Gerüchte aus der unbefannten mweftlichen 
Bunberwelt ſowie Schilderungen früherer Argonautenlieder die Züge ge- 
liefert haben mögen, Nitzſch Anm. zu Od. IL. S.72 ff. Den bomertfchen 


° Allinous und Arete, den Odyſſeus bei ſich aufnehmend, glaubt Wieſeler in der 
Komödienſcene einer unteritaliſchen Vaſe zu erkennen, Ann. d. Inst. 1859. p. 384. 
Mon. in. VI, 35,2. [HE B.] 
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Borftelungen folge Apollonius Rbodius In feinen Argonautifa, dem ſich 
Drpbeus Argon. 1288— 1343 anſchließt, nur nehmen beide, dem allgemeinen 
Glauben fuäterer Zeit folgend, Kerkyra als die Phäakeninſel an. Apollon. 
Mob. erzäblt IV, 982—1225 Folgendes. Zu A., ber auf der Infel Drepane 
(vgl. Schol. Od. IV, 984. S. Phaeaces, Bd.V. S. 1414 und Nisfb a. a. O. 
5.74) herrſchte, kommen die Argonauten auf der Rückfahrt von Kolchis und 
werben freundlid empfangen. Als nun die Kolchier, auf ver Verfolgung ber 
Argonauten Begriffen, ebenfalls anlangten und bie Medea zurüdforberten, 
gab er aegen Arete, feine Gemahlin, die Erklärung daß er blos in dem Kalle 
wenn Medea noch Jungfrau ſei fie ihrem Vater zurückgeben wolle. Alsbald 
benachrichtigt die Königin den Jaſon von dieſem Entſchluſſe, und es wird, 
ehe der Morgen anbrach, eine glänzende Hochzeitfeier veranſtaltet, fo daß bie 
Kolchier, melde dem Ausſpruche des Königs zu gehorchen verfprochen hatten, 
Medea den Araonauten überlaffen mußten, welche reich beſchenkt abfuhren. 
Die Kolchier aber blichen, da fle den Zorn des Aletes fürdhteten, bei den 
Pbaäaken wohnen. Vgl. Apollod. I, 9, 25. Nah Diod. IV, 72 if A. ber 
Sohn des Phaiax, eines Sohns von Poſeidon und der Kerkyra, einer Toter . 
des Aſopos, Schweſter der Aigina, Pauf. II, 5, 2. Auf Kerkyra hatte A. 
einen Heroencult, Thu. II, 70. — 2) einer der zmölf Söhne des Hippo» 
toon, mit denen diefer den Ifarlon und Tyndareus aus Lakedämon vertrieb. 
Später aber murde A. fammt feinem Vater und feinen Brüder von Herakles 
getötet, Apoll. IT, 10,5. [H. u. St.] 

3) Arxirovs, platonifher Philoſoph aus dem zweiten chriſtlichen Jahr⸗ 
hundert, Verfaſſer einer ’Emroun or IMarwros doyuaror (am beften 
herausgeaeben von 3. 8. Fiſcher, Lips. 1783. 8.), eine an fi} ziemlich unbe» 
beutende Compilation, worin ältere Darftelungen zum Theil mörtlidh abge⸗ 
ſchrieben find, aber bezeichnend für den fpäteren Platonismus durch die viel» 
fache Einmiſchung ariſtoteliſcher und ſtoiſcher Elemente; val.H. Nitter, Geſch. 
ber Philoſophie IV. S. 249. E. Zeller, Geſch. der griech. Phil. III. ©. 442f. 
vgl. 541. [W.T.] . ‘ 

Aletlöpus, ein Mann auf ber Inſel Kos, deffen Tochter Serafles auf 
ber Rückkehr von Trola heiratete, Blut. Qu. gr. 58. [H.u. St] . 

Alciphron (AAripoom), ein griechiſcher Rhetor veffen Rebenszett fich 
mit Gewißbeit nicht mehr beſtimmen läßt, der aber mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit als ein füngerer Zeltacnoß des Lukian betrachtet merben kann, da er 
nicht nur denfelben nachweislich fih zum Mufter nabm, fondern and der — 
wenn gleich nur fingterte — Briefmechfel zwiſchen Ihm und Luklan bei Arts 
flänet. Fpp. I. 5 u. 22 auf eine perfönliche Beziehung Beider zu einander 
ſchließen läßt. Wir beſitzen unter A's Namen eine In drei Bücher enges 
tbeilte Sammlung von 118 finglerten Briefen, die ihrem Inhalt umb dem 
Stande der Berfonen nah denen fie untergelegt find in vier Clafſſen zer 
fallen, in Kifcherbriefe (1, 1—19. III. 1—3), Bauernbrlefe (I, 24-—28. IT, 
9—41. 73), Parafitenbriefe (I, 20—23. IIL 4—8. 42—72. 74) und Ges 
tärenbriefe (T, 29—40. I, 1—4). Doc tft die Sammlung weder ganz voll⸗ 
ſtändig (won ſechs weiteren Briefen find Bragmente erhalten, p. 157—165 
ed. Seiler), noch au in ihrer urſprünglichen Beftalt und Anorbnung auf 
uns gekommen, wie fon bie eigenthümliche Beſchaffenheit der Handſchriften 
febrt, von denen ein Theil nur einzelne Bücher, ein anderer nur einzelne 
Kategorien von Briefen, keine einzige aber dieſelben insgeſammt enthält. 
Jedenfalls aber nehmen dieſe Briefe, und unter ibnen wieder bie Kategorie 
der Hetärenhriefe, in ber ganzen ums erhaltenen epiſtolographiſchen Literatun 
bie erfte Stelle ein. Sie find nicht nur geſchmackvoll und in einer ziemlich 
seinen und ben beſten Muftern nachgebildeten Sprade geſchrieben, fonbern 
enthalten auch trefflich angelegte und lebendig durchgeführte Charakterbilder. 
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welche namentlich noch dadurch ein ganz befonberes Intereffe haben daß fie in 
ihren Motiven wie in ver Ausführung ſich an die neue Komödie, insbeſondere 
an bie für uns verlorenen Stüde des Menander, anlehnen. Unter den Aut: 
gaben find außer der ed. princ. in der Collect. epist. graec. von Aldus 1499 
befonder® anzuführen die von St. Bergler, Lips. 1715. J. A. Wagner 2 voll 
Lips. 1798. E. €. Seller (mit neu gefammeltem umfänglichem kritiſchen 
Apparat) Lips. 1853. U. Meineke (tum adnot. crit.) Lips. 1853. Dazu 
die kritiſchen Bemerkungen von Gobet in ber Mnemofyne vol. TIL (mieberbolt 
in den Varr. lectt. 1854), G. A. Hirſchig in den Miscell. philol. N. S. fase. 
11. Amft. 1851; A. Naud in der Zeitfchr. für Alt.⸗Wiſſ. 1855. S. 22—%. 
C. F. Hermann im Rhein. Muf. N. %. XI. (1857). S. 58-89; 3. Mäbls, 
Philologus XIV. S. 194— 204. Im Allgemeinen vgl. F. Paffow’s An. 
in Erf und Gruber Encyel. I, 3. S. 145 f. und in den vermiſchten Schriften 
(Leipzig 1843). [West.] 

Alecippe (Alrinnr), 1) ſ. Alcyonides. — 2) Tochter des Arch und 
ber Ngrauloß, der Tochter ded Kekrops. Hallirrhotios, des Poſeidon Sohn, 
wollte ihr Gewalt anthun, murbe aber von Ares auf der That ertappt und 
geröbtet, meßtwegen Mofeldon auf dem Nreopag, mo die zwölf Götter zu 
Gericht Sagen, gegen Ares, aber ohne Erfolg, Klage anftellte, Apollod. II, 
14, 2. Pauſ. I, 21, 7. Eurip. Iph. T. 919. Electr. 1258. Stoll, Are S. 
14. 34. — 3) Amazone, von Herakles getöbtet, Diod. IV, 16. — 4) &- 
mahlin des Atheners Metion und von ihm Mutter des Eupalamos, des Ba: 
ter8 von Dädalos, Apoll. III, 15, 8. — 5) Gemahlin des Evenos, Mutti 
der Marpeffa (f. Bdo. IV. ©. 1579). Euſtath. zu Homer p. 776. — 6) ein 
Mädchen, von ihrem Bruder Afträus im Finſtern entehrt. Als er nachher 
an einem Ming feine Unthat erfannte flürzte er fih in einen Fluß, ber von 
ihm Afträus, nachher Kaikus hieß, Pf. Plut. de fur. 21. — 7) Sklavin 
ber Helena in Sparta, Od. IV, 124. [H. u. St.] 

8) bei Plin. H. N. VII, 3, 35. vgl. Br. V. ©. 619, 8.10 v. u. 

Alcka ("Arıc), 1) einer der Söhne des Aegyptus, den feine Braut 
Glauke umbrachte, Apollod. U, 1,5. Bel Hygin in feinem Verzeichniß findet 
fi$ der Name nicht, vgl. F. 170. — 2) eine ver Töchter des Antlpoinet 
(f. d.), Bauf. IX, 17,1. [II. u. St.] 

3) Alcis wird bei Tac. Germ. 43 als Name einer Gottheit oder einet 
Bötterpaares bei den Naharvalen genannt. Nach I. Grimm's Vermutung 
(deutſche Mythologie S. 39) tft es der Genetiv von alx, mahrfcheinlid ein 
hetliger Hain (“A00g).* [P.] 

Alcisthöne, angeblich Malerin, während nad ben beſten Hand⸗ 
ſchriften bet Plin. XXXV, 147 von einem Gemälde der Kalypfo die Rede ifl 
welches einen Tänzer Atktfihenes barftellte. [H. B.] 

Alcitho&, |. Alcathog, oben ©. 659. 

AAxıdos, Sohn des Zenophon, aus Aegion, achäiſcher Befanbter 
an Ptolemäos im 3. 1709. Ehr., Bolyb. XX VII, 10 extr. u. 16. [W. T.] 

Alomaeon (Alxuclor), 1) Sohn des Amphiaraos und der Eripbyle, 
welde, beſtochen durch das Halsband der Harmonia, das fie von Polyneikes 
erhalten hatte, den Amphiaraos, der feinen gewiſſen Tod vorausfab, be⸗ 
mogen batte ben Feldzug der Sieben gegen Theben mitzumachen, Homer Od. 
ZV, 247. f. Amphiaraus. Bor dem Abzug aber hatte biefer feinen Söhnen 
befohlen, wenn fte herangewachfen ſeien bie Mutter zu ermorden, Hygin. F. 
73. Apollod. II, 6,2. Als nun, fo erzählt Apollod. II, 7, 2ff., die Gpi⸗ 
gonen zum Rachezug gegen Theben ſich entſchloßen, und das Orakel ihnen 








°* So audi Zöpfl, Heidelb Jahrbb. 1860, S.859-—-861 (dp t 
ein wich). w zuye Heidelberger Jahr (der umhegte Hain, 
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mn Sieg verkünbete, wenn A. den Oberbefehl übernehme, mollte er zuerft, 
8 vom Vater erhaltenen Auftrags cingebenf, nit daran Theil nehmen 
vor er bie Nahe an der Mutter vollzogen, wurde aber von biefer, bie 
un auch den Peplos (ſchleierartiges Gewand) der Harmonta (vgl. Hella- 
£08 bei Echol. Eurip. Phoen. 71; oder der Aphrobite, Diodor, vgl. Pauſ. 
‚1,7) von Therſandros, des Polyneikes Sohn, erhalten hatte, nebft feinem 
ruder Amphilochos zur Theilnahme am Zuge beredet. Die Epigonen 
ählten ihn zum Anführer und befriegten Theben, vgl. Diod. IV, 66. Die 
'terwelgerung ber Theilnahme am Kriegszuge hatte wohl bei A. den Sinn 
ıB er, an die Mahnung des Vaters, nicht in den Krieg zu gehen ohne bie 
tutter beftraft zu haben, fi haltend, durch feine Nichttheilnahme am Krieg 
7 fchmeren Pflicht des Muttermordes fich entziehen wollte. A. war bet ben 
pigonen ber eigentliche Anführer, während der alte Abraflos nur als das 
Jundeöhaupt galt, und der ausgezeichnetfle Held des Heeres — fein Name, 
on @inuog abgeleitet, bezeihnet den Bewaltigen. In der Schlacht bei 
zliſas erlegte er den thebaniſchen König und Anführer Laodamas, Sohn 
8 Eteokles, nachdem dieſer den Aigialeus, den Sohn des Adraſtos, getöbtet 
ıtte, ähnlich wie Achilleus vor Irota an. Heftor den Tod des Patroklos, an 
temnon ben Tod des Antilochos rädhte, Apollo. IIL 7, 3. Nah Pauf. IX, 
‚2 erfhlägt zwar Laodamas den Nigtaleus, wird aber nicht in der Schlacht 
töbtet, fondern zieht mit den übermundenen Tbebanern in der folgenden 
acht nad Illyrien. Als nad der Schlacht bei Gliſas die Argiver Theben 
griffen drang A., ben bunten Drachen auf funfelnden Schild, zuerft In 
admos' Thore, wie Amphiaraos in feinem Drafel zu Notniä den Epigonen 
rfündete, Wind. Pyth. VII, 45. Nah Apollod. II, 7, 5 töbtete A. — 
ich Einigen in Verbindung mit feinem Bruder Amphilochos — die Mutter 
riphyle, nachdem er erfahren daß die Mutter auch feinetwegen Geſchenke 
nommen, nach feiner Rückkehr von Theben, während bei Diodor und nad 
lötlepiades hei Schol. Od. XI, 326 der Muttermord vor dem thebaniſchen 
zuge außgeführt wurde. Dich Iegtere war die Ältere Form der Sage, wie 
e au wahrfcheinlih in dem epiſchen Gedichte ’Emiyoros oder AAxuaswrig 
ch fand, ſ. Welder Ep. Eycl. IL S. 391. Griech. Trag. L ©. 272. A. bat 
seh den delphiſchen Apollon den Auftrag erhalten Beides zu thun, bie 
kuiter zu morben und gegen Theben zu ziehen, und zugleich durch den Gott 
fahren daß Eriphyle fih auch dießmal bat beftechen laffen, und vollführt 
ach feiner Rüdfehr von Delphi den Mord, um dann gegen Theben auszu- 
eben. Apollodor folgte der Neuerung irgend eines Tragödiendichters. Nach 
efer apollodoriſchen Verſion des Epigonenmythus erflärt Overbeck Gallerie 
&.159 f. die Darftelumg auf dem Revers einer Neapler Vaſe bei Scotti 
lustrazione di un vase Italo-Greco, Napoli 1811 — zwei gerüftete Helden, 
zen einem APIETOZ beigeſchrieben If, ftehen auf einer Duadriga und ein 
Beib, durch die Beifchrift als Eriphyle bezeichnet, fchreitet vor den Pferden 
er, bie Rechte erbebenb und rückwärts blickend — als den Abſchied des A. 
on feiner Mutter, die ihn In den Krieg ſchickt; eine Erflärung bie durch den 
sftand geftügt wird daß auf dem Avers diefer Vaſe der Abſchied bes Am⸗ 
hiaraos von Eriphyle (Dverbeck a. a. O. 5.94 ff. Müller Denkm. d. a. K. 
n. 98) dargeftellt if. Im Kolge des Muttermorbes wurde A. mahnfinnig, 
nd fam, von den Erinyen verfolgt, zuerft nah Arkadien zu Dikleuß, dann 
ad Pſophis zu Phegeus, und heiratete, von ihm entfünbigt, deſſen Toter 
(vfinoe, nach Baufanias Alpheſiböa, der er Halsband und Schleier der Har⸗ 
onia verlieh. Als aber wegen feines Muttermordes dad Land uflt Unfrucht⸗ 
arfeit heimgeſucht wurbe, oder nach Paufaniad fein Wahnfinn nicht aufs 
örte, rieth ihm das Orakel ſich zu Achelouß zu begeben, welcher Ausſpruch 
& nach Pauf. VI, 24, 4 und Thutk. II, 102 dahin näher beſtimmt, er müſſe 
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in ein Land wandern das erft nach ber Zeit feines Muttermorbes ſich gebiftet 
Habe und daher nicht mit tem Fluche ber fierbenden Mutter habe belegt wer: 
den tönnen. Gin ſolches fand er nach längerer Wanderung In einem erſt 
durch den Achelous angefchmemmten Land, ließ fich daſelbſt — in der Gegend 
von Deneadä — nieder, ımd heiratete des Achelous Tochter Kallirrhoe. Mel 
Kallirrhos nach den verhängnifvollen Geſchenken der Harmonia Verlangen 
trug, fo begab ſich A. wicher zu Phegeus nad Pſophis, um ibm, unter bem 
Vorwande daß er fie zur Abwendung des Wahnſinnes in Delphi weiten 
wolle, jene Gefchenfe abzuverlangen. Phegeus that feinen Willen; ald er 
aber erfuhr daß A. viefelben feiner Gemahlin ſchenken molle, ließ er ibm von 
feinen Söhnen Pronoos und Agenor (Apollodor) oder Temenos und Arion 
(Pauſanias) auflauern und ihn aus dem Wege räumen. Da aber Arfinss 
noch immer den A. liebte und ihren Brüdern wegen bed Mordes zürnte, fo 
verſchloßen fie diefelbe in eine Kifte und brachten fie nah Tegea zu ihrem 
Baftfreunde Agapenor , dem fie vorlogen, Arſinos babe den A. gemorket 
Die Folge wird die Tödtung der Arfinoe gemefen fein, Apoll. II, 7,5. Die 
Söhne der Kallirrbos und des A. rächten den Tod des Vaters an ben Mör 
dern, f. Callirrhos, Nr. 2 u. Agenor, Nr. 6 (oben ©. 540). Die Xöbtmg 
der Eriphyle, der Wahnfinn und die Irren des A., eines zweiten Drefles, for 
wie fein Tod find beſonders Gegenſtand der Tragödie gemefen*, forte fen 
Auszug gegen Tbeben einen paflenden Stoff für das Epos abgab. Sophoflet 
behandelte in feiner Eriphyle oder Epigonen die Tödtung der Eriphyle ver 
dem Auszug nah Theben, in feinem Alkmalon oder Alpbefibola Die Ermor- 
dung de8 A. zu Pſophis, Welder, Griech. Tragödien I. S. 269 ff. 278ff. 
des Euripides AArualor 6 dia Woopidos enthielt wahrſcheinlich die Heilung 
bed A. durch Phegeus und feine Vermählung mit deſſen Tochter, Welder 
a. a. O. I. ©. 575 ff.; Achaios ſchrieb eine Alpheſiboia; Agathon einem 
Alkmaion, Welcker a. a. O. III. S. 962. 994. Ueber andere griechiſche Tra⸗ 
giker welche dieſelben Stoffe bebandelt ſ. Welcker II. S. 1015. 1056. 1075. 
1087, über Ennius und Attius ebbſ. I. S. 269 ff. u. 279 ff. I. ©. 576. Ein 
lyriſches Gedicht Eriphyla gab es von Stefihoros, Bergf Poetae Iyr. Gr. p 
744. Welder Ey. Encl. I. ©. 391. Ein Stück des Euripides AAxuadlor 6 


:&& Koolrdov behandelte eine Geſchichte aus dem Leben des A. melde und 


Apollod. III. 7, 7 erzählt: A. erzeugte in der Zeit feines Wahnſinns mit 
Manto, des Tireſias Tochter, zwei Kinder, den Amphilochos und die Tifi⸗ 
phone, und übergab diefelben dem Korintberföntg Kreon zur Erziebunn. 
Zifiphone, ein Mätchen von ausgezeichneter Schünbelt, wurde von Kreon’e 
Bemahlin-verfauft, weil fle fürchiete, Kreon möchte fie zu feiner Gattin ma- 
hen, morauf A., ohne daß er fie Fannte, dieſelbe an ſich brachte und als 
Sklavin bielt, bis er nah Korinth Fam, um feine Kinder zurückzufordern. 
bet welcher Gelegenheit er aud feinen Sohn Amphilochos wieder erhielt, 
Welcker IL S.579 ff. — A. wurde nach feinem Tode göttlich verehrt und batte 
Ki in Theben ein Heiligthum in der Nähe von Vindars Haufe, weßwegen 

n dieſer feinen Nachbar und feiner Beſitzung Hüter nennt; au ſcheint nach 
berfelben Stelle dem A. Wahrfagergabe zugeſchrieben morben zu fein, PBinb. 
Pyth. VII, 57 (80); der Schollaft bezieht dieß jedoch auf feinen Mater Am» 
phiaraos, f. auch die neueren Erklärer dieſer Stelle. In Pſophis zeigte man 
ba8 Grabmal des A., von hohen ihm gehefligten und baber umangetafteten 
Cypreſſen umgeben, Vauf. VIII, 24, 4; in Deiphi fland feine Bildfäntle, ib. 
&, 10, 2; dagegen ſchloßen Ihn die Droper im attiſchen Gebirte wegen feines 


„Muttermorbes von der Ehre aus bie fie dem Ampblaraos und Amphilochos 


erwieſen, Pauſ. I, 34,2. [H. u. St.] 


* Daher neben Debipns als ein Beiſpiel ver befannteften tragifhen Stofe auf 
geführt von Antiphanes £r. 190, 9ff. = Athen. VI. p. 222B. [W. T.] offe auf 
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Alkmäon findet fih in Kunftwerfen al8 Knabe bei des Amphlaraos 
Ausfahrt, Overbeck Gal. b. Bildw. ©. 92 ff.; außerdem in Statuengruppen 
der Eyigonen, Pauſ. IL 20,4. X, 10,2. [II. B.] 

2) Urenfel des Neleusfohnes Neftor, fomte 

3) Sohn des Megafles, f. Alcmaeonidae. 

4) f. Alcman, ©. 683. 

5) aus Kroton, Sobn eines Peirithoos (Diog. Laert. VIII, 5, 83), an⸗ 
geblich perſönlicher Schüler des Pytbagoras (Diog. 1. 1.) und jebenfalls 
potbagoreifierender Arzt und Naturforfher, Merfaffer eines pvaxög Adyog 
(Diog. 1.1. Val. Ariſtot. Metaph. I 5. Plut. plac. phil. I, 16. Siob. 
Floril. II. p. 249. 250. IV. p. 173. 176. 238 Meineke), merfmürbig als 
erfter (vergleichender) Anatom und (nad Chalcid. Comm. ad Plat. Tim. 
p. 368 Fabr.) der Erfte melder Sectionen vornabm, In welchem alle er kein 
firenger Pothagoreer gemefen fein könnte. Namentlich die Structur des 
Auges machte er zum Gegenftande feiner Forſchung und feheint auch bie 
euſtachiſche Nöbre ſchon nefannt zu haben. ©. die Zufammenftellung. feiner 
Anfıhten bei K. Sprengel, pragmat. Gef. der Arzneik. I. S. 166— 171 und 
@. ©. Kühn, de Alcmaeone, in feinen Opusc. acad. (Lips. 1827). I. Andere 
feiner Sätze f. bei Diog. 1.1. Artflot. de anima I, 2. Cic. N.D. IL 11. 
Brandis, Geſch. der griech. Philoſ. I. S. 508. [W.T.] 

Alcmaeonidae (‚Axunorldcı, attifh "Arueoridaı), eines der 
älteften und angefebenften attifhen Adelsgeſchlechter, welches in der Berfaf- 
ſungsgeſchibte Athens bis herab Ins fünfte Jahrhundert v. Ehr. eine fehr 
Bedeutende Rolle ſpielt. Daffelbe leitete feinen Urfprung ber von Alkmäon, 
tem Sobne des Sillus und Urenkel des Neftor, welcher nah der Befekung 
des Peloponnes durch die Herakliden nebft anderen Neliden, Melanthus, 
Peififtratus und den Enfeln des Antilochus, aus Meffenten nad Athen ge 
flüchtet war und dort fi eingebürgert hatte, Nauf. II, 18, 8. Vgl. Beffe 
Alcmaeonidae, Hal. Sax. 1856. Daß nım die Stellung ber Alfmäoniden 
zu Atben eine eigenthümliche gemefen fein müffe zeint die neuerdings vielbe- 
ſprochene Stelle des Iſokrates vom Zweigeſp. 6. 25, mo es von Alkibiades 
beißt: ô yo mariju non utv arögor Ir rinerpıdör, mr tiv eöyeraar EE 
aurns 173 Erervulas dıdıoy yrarcı, MOOS yvramady 6° Arucıordiru.f.re. 
Den Schluß melden H. Sauppe (Verhandl. der neunten Verſamml. der Phi⸗ 
Iologen zu Sena 1846. ©. 43. vgl. deffen Comm. de causs. magnitud. Athen. 
p. 6) aus diefer Entgegenftellung von Eupatriden und Alfmäoniden zog, daß 
bie Lepteren überhaupt nicht zu den Gupatriden gerechnet worden felen, tft 
unbegründet und von W. Vifcher (die Etellung des Geſchlechts der Alkmäo⸗ 
niden in Athen, Bafel 1847) mit Met zurückgewieſen worden, befonders 
mit Beziehung auf den Umſtand daß ein Angehöriger dieſes Geſchlechts, 
Megaftes, Ol. XLII, 1= 612 dad Amt eines Archonten vermaltete, zu einer 
Zeit alfo mo diefes Amt einztg und allein noch den Eupatriden zugänglich 
war. Viſcher's eigene Erflärung jedoch, daß an jener Stelle des Ifofrates 
das Geflecht ver Alkmäoniden gerade als eins der erften und berühmteften 
Adelsgeſchlechter gegenüber den Eupatriden im Allgemeinen hervorgehoben 
werben folle, befriedigt eben fo wenig ald Schömann's Vorſchlag (de iudic. 
heliast. p. 10), die Schwierigkeit durch Aenberung bed Wortes evrargdcr 
in Evovomudor (vgl. Mlat. Ale. I. p. 121 A. Plut. Alec. c. I) au befeitigen. 
Anſprechender iſt C. F. Hermann’s Anſicht (Zeitfehr. f. Alt.-Wiff. 1848. ©. 
317 ff. vgl. deſſen griech. Etaat3alterth. 6. 101, 10), ver in den Worten des 
Iſokrates einen Gegenſatz echt attiſcher autochthoner Eupatriden zu ben ein» 
gewanberten pyliſchen Alkmäoniden erfennt, welche Lebtere neben ihrer poli⸗ 
tiſchen doch völlige hiſtoriſche Gleichſtellung und Verſchmelzung mit der ein» 
geborenen und von Theſeus feftgeftellten Ariftofratte niemals erlangten, dm 





680 Alemason 


in ein Land wandern das erft nach ber Zeit ſeines Bruttermor 
babe und daher nicht mit tem Fluche ber ſterbenden Mutter 5 
ten fönnen. Ein ſolches fand er nah längerer Wander 
dur den Achelous angefhmemmten Land, Tieß ſich daſelbſt 
von Oeneadä — nieder, und heiratete des Achelous Tochter 
Kallirrhos nach ten verbängnißvollen Geſchenken ber So 
trug, fo begab ſich A. wieder zu Pbegeus nach Pſopbis, 
Vorwande daß er fie zur Abwendung des Wabnfinn— 
wolle, jene Geſchenke abzuverlangen. Rbegeus tbat? am 
aber erfubr daß A. dieſelben feiner Gemablin ſchenken ı ba 
feinen Söhnen Pronoos und Agenor (Avollodor) or die d 
(Waufaniae) auflauern und ihn aus tem Wege räı felnell 
noch immer ten A. Iekte und Ihren Prütern wege Mitte ds 
verſchloßen fie dieſelbe In cine Kiſte und fradte z ewul 
Gaſtfreunde Agapenor, tem fie vorlogen, Arflr Zei ber € 
Die Folge wird Me Tödtung ber Arfinoe gemefe wert m il 
Söhne ber Kallirrbes und des A. rächten den AAcbeft (toch 
bern, f. Callirrhoe. Mr. 2 u. Agenor. Nr. 6 ( tat tie Geld 
der Grirkole, ter Wabnſinn und tie Irren def er iepte Iebenl 
wie fein Tod fine beſonders Gegenſtand der —— vie Name 
Auézug geaen Theben einen paflenden Stoff den mit bir 
bebantelte in feiner Erirkole oder lan Bi Explie. 
dem Audzug nad Theben., in feinem Alkır jener Mege 



































tung des A. zu Viorbie, Melder, © oa der Anbi 
be8 Guripites "Sirumior 6 dıa Woogibe oe uftlftete (« 
ted A. durch Pbegeus und feine Wer - ſwere ©ı 
a. a. D. U 2.575 ff: Achalos fr ⸗ a tes gi 


zurte Plut 


Alfmaion, Weldr a. a. O. I. S. # 
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gifer melde dieſelben Stoffe bebande 


1087, über Ennius und Atrius chef. | &rguem al 
loriſches Gedicht Erirbola gab e& ke  Sikepb. Ritter 
744. Welder Gr. Cocl. I S. 394 - Dort, au Telvbi 
da Kowrdor bekantelte eine @et zäh ven Arh 
Arcllet. III. 7,7 eräblt: A ers u Sol. e ! 
Manto, tes Tirefias Tedter, ar eine: Me 


unt io reid 
ara Aurihru 


rbone, unt übergab vieſelben bi: 
Tiſipbene. ein Mätken von auf 


Gemablin verkauft, mell fie Pürg weten int mE 
Sen, merauf A. ohne bah er. zer Einführen 
Sflarin bielt. Bid er nad Kor a za amunidein 
Bei welder Gelegenbeit er au — ee Bermbaitumg 
Welcker IL S.5798.— A mn Eurbandl. ter 15 
1. ®. in Theben ein Seitialber alfe ati na 


ibn biefer feinen Radar mi ale Bere 
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RN - 60. Neue Berwürfniffe 


Er .atus bie Hand zur Ber- 
r: un . 614. Nub. 48. 800) zur 
In N Ay 7 ıd Echrte nah Athen zuruͤck; 
nı 77 Ye 3* cegakles bald wieder mit dem 
; 8* argus aufs Neue vereinigt, den⸗ 
njähriger Abweſenheit gelang es 
r zu befeſtigen, worauf die Alt» 

Ting Na. siengen, Serod. I, 60—64. Auch 
Tg ‚tr Zul we und unterzogen fi mit großer Li- 
el ., 7) LA N jebrannten delphiſchen Heiligthumes, 
PP DD 153. Bon dort aus gelang e8 ihnen 
AN „a — | gen und mit Hülfe der Spartaner, beren 
km ‚ohene delphiſche Prieſterſchaft gemonnen, 


— u, ur 
— Wa Ay ‘ verbaßt gewordene Herrſchaft des Peiſi⸗ 
.. In au Vin cod. V, 62—66. Iſokr. 1.1. Demofth. geg. 
“o., I ‚ce bedeutende Alkmäonide iſt des Megakles 
4 hi Reformen die Verfaffungsgefähichte Athens in 
er 1 S. 450 f), Die mannliche Linie pRlanzte 
2 ——— * ‚nigen Zweigen fort (der von Pind. Pyth. 7 ge⸗ 
=. * cheinlich der Neffe des Kleiſthenes, wogegen der 
a und Ariſtides, Alkmäon, bei Blut. Arist. c. 25. 
an olit. p. 805 A. nicht unterzubringen ft), und flarb, 
Saufe des peloponneflfchen Krieges aus. Die Haupt- 
Sr ı Linie waren Perikles und Aufibiades. Vgl. Herod. 
a NIE. F 34. Oyf. geg. AT. 1. $. 39. Iſokr. u. Demoflh. 
⁊ 3. Alcib. c. 1, ſowie bie Intpp. zu Ariſtoph. Nub. 46. 


x ae 
ar 
u PER 
Dinomache Euryptolemus Pericles 
ades Isodice  Cimon.. [West.] 


„neödnis, |. oben ©. 679 n. M. 
man (Alxuar, Alnuaor, 3.B. fr. 66, doriſch — "Adxuadar, vgl. 
‚th. VIL 2 AMxuarıöary yere@ von den Altmäoniden; baher ’AAx- 
et Simeriuß Or. V, 3 u. A.), nab Suid. s. v. = 1, 1. p. 229 Bernh. 
; (im Kanon der Igrifchen Dichter der erfte, älteſte), viog Aauerroc 
ihn dieß nicht als Sklaven bezeichnen fol) 7 Terapov, Aunor ano 
ac, natı 6: 107 Kourna nraiorra Avdös en Zapdeor, morauß zu 
m märe baß bie entgegengefeßte Ungabe auf Ariſtarch zurüdgieng, 
bt durch Vermittlung von Didymos' Buch nrepi momror; da aber ber 
hro als Ariſtarcheer erkannte Vellej. Bat. L, 18, 3 vielmehr umgekehrt 
Alemana Lacones falso sibi vindicant, fo emenbiert M. Schmidt, Phi⸗ 
8 XVII. ©. 227 bei Suidas: A. Avdoc iu Zuvdcor. nara 83 107 
r. Aanov &x Meoooas. Alexand. Netol. Anth. Pal. VII, 709 nennt 
das Stammland — nareuorr vouog — bed A., Sparta als bie Stätte 
Wirkſamkeit (ſchwankend zwiſchen bloßer Herkunft und eigener Ge⸗ 
es A. in Lybien Leonid. Tar. Epigr. 60 = Anth. Pal. VE, 19 vgl. 
Theff. Ep. 56 = ib. VI, 18). Dafür daß A. felbft no in Lydien 
n wurde ‚spricht nicht nur die Bezeichnung feiner Lebensgelt no \atl- 
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Begenfag ber zwar durch Mebertragung ber’ athenifähen Königswürde un 
fpäter des lebenslänglichen Archontats auf die eine Linie der Neliven, bie ver 
Melanthiden und Medontiden, für geraume Zeit nievergehalten wurbe, dann 
aber in ber Aufhebung biefes Privilegiumd und in ber llebertragung bei 
Archontats auf alle Eupatrivengefchlechter fich wieder geltend machte und. 
was den Zweig der Altmäoniven betrifft, einen fpreddenden Ausdruck barin 
fand daß dieſelben zur Sühnung der bei den kyloniſchen Wirren im ariſto⸗ 
£ratifchen Intereffe verübten Gewaltthat von ihren eigenen Standesgenoſſen 
geopfert und des Landes vermwiefen wurden. Diefe wenn auch nur vorüber: 
gehende Verbannung biente doch dazu die Alkmäoniden dem eupatridiſchen 
Intereſſe mehr und mehr zu entfremben und auf die Seite des unterbrüdten 
Volkes hinzudrängen, bis endlih nach manchen wechſelvollen Kämpfen mit 
der Ariftokratie und der Tyrannis aus Ihrer eigenen Mitte in der Perfon bei 
Kleifibenes der Metter des Staates aus der Noth ermuhs. Der Verdacht 
geheimen Einverftänpniffes mit den Verfern zur Reit der Schlacht bei Me: 
ratbon, den übrigens Herod. VI, 121 ff. nur anführt um ihn zu befämpfen. 
{ft unter dieſen Umſtänden minbeftens fehr zweifelhaft (doc vgl. T. Mommien 
Pindaros S. 40 f.). — Nambafte Altmäontden hat die Geſchichte ber älteſten 
Zeit nicht aufzumelfen; denn der ſechste und der lebte lebenslängliche Archont, 
Megafles und Altmäon, waren Medontiden, und diefe Namen weiſen beutlid 
auf fortwährende Verſchwägerung der Alkmäoniden mit diefem ihnen ohne⸗ 
bin nahe vermanbten Geſchlechte hin. Vgl. Böckh Explic. ad Pind. p. 301. 
Der erfte Alkmäonide von Bedeutung tft eben jener Megakles, welcher OL 
ZLIL 1 = 612 als Archon die Niedermegelung der Anhänger bes Kylan. 
die fih auf Treu und Glauben ergeben Hatten, anftiftete (Herod. V, 70. 71. 
Thuf. L 126. Put. Sol. c. 12) und dadurch eine ſchwere Schuld auf pie All 
mäoniden brachte, die zwar durch die Verbannung des fluhbeladeneg &r- 
ſchlechts, der erayeig, vorübergehend gefühnt murde (Blut. 1. 1.), indeß fort- 
während demfelben anhieng (Herod. I, 61) und felbft nach beinahe 200 Jahren 
no& den Athenern nachgetragen und von ihren Gegnern al8 Parteimaffe gr 
braucht wurde (Thuf. I, 127. II, 13. vgl. Ariftoph. Ritter 445). Die Af- 
mäoniben zogen fih nah Phokis zurück. Dort, zu Delphi, war es wo All: 
mäon, bed Megakles Sohn, derfelbe der früber den Athenern im beiligen 
Kriege gegen Kirrha als Anführer gedient (Put. Sol. ec. 11), mit den Ge⸗ 
fandten des Kröfus in Berührung Fam; zufolge eined Dienfted ben er den 
felben geleiftet ward er nad Sardes entboten und fo reich beſchenkt daß mit 
ihm das Anfehen der Alkmäoniden einen neuen Aufſchwung nahm, Heret. 
VI, 125. Wie lange fie in der Verbannung lebten tft unbeflimmt, auf jeden 
Fall aber fallt ihre Rehabilitation nicht mit der Einführung der neuen Ott: 
nung ber Dinge durch Solon zufammen, da augenfcheinlih das von Mut. 
Sol. 19 mitgetheilte ſoloniſche Geſetz auf ihre Fernhaltung berechnet iſt (gl. 
Schömann Antiqu. iur. publ. Gr. p.172. Berband!. der fähf. Gef. ver Bil. 
phil.⸗hiſt. EL. I. S. 156). Wahrſcheinllich alfo erſt nachdem Solon Athen 
verlaflen warb ihre Zurücfberufung durchgefeht, als bereits auf’8 Neue br 
Kampf der alten durch Solon nicht verfühnten Parteien mieder im Gange mar. 
Schon mochte der fehlaue Reififtratus fein Abkommen mit der Volkßpartil 
getroffen haben; den Alkmäoniden blieb nah ihrem Bruche mit ver Adele 
partei, die jet durch Lykurgus vertreten war, nichts übrig als fich der zwi⸗ 
ſchen beiden flehenden Partei ver Gemäßigten, der Paraler, zuzuwenden, un 
an ihre Spige trat jept des Alfmäon Sohn Megakles (Herod. I, 59. Plut 
Sol. 29), vermählt mit Agarlfte, der Tochter des Tyrannen von Sikyon Klel- 
ſthenes (Herod. VI, 127). Die Errichtung der Tyrannis dur Peiſiſtratuk 
hatte einen vorübergehenden Austritt der Altmäoniven (Put. Sol, 30), halt 
aber eine Bereinigung berfelben mit der Adelspartei und durch dieſe die Ber- 
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serfünbete, wenn A, ben Oberbefehl übernehme, wollte ex zuerſt, 
Dater erhaltenen Auftrags eingebenf, nit daran. Theil nehmen 
bie Mache an ber Mutter vollzogen, wurde aber von biefer, bie 
‚ben Peplos (fchleierertiged Gewand) der Harmoenia (vgl. Hefla- 
VEbol Eurip, Phoen, 71; oder ber Aphrodite, Diobor, ogl. Pauf. 
bon Therfandros, des Polyneikes Sohn, erhalten Hatte, eb feinem 
Ampbliohos zur Theilnahme am Zuge beredet. Die Epigonen 
(ln zum Anführer umd bekriegten Theben, vgl. Diod. IV, 66. Die 
genma ber Tbeilnahme am Kriegszuge Hatte wohl bet A. den Sinn 
ande Mahnung bes Vaters, nicht in den Krieg zu gehen ohns bie 
Beiinaft zu baben, ſich Haltend, durch feine Nichttheilnahme am Krieg 
baren Pflicht bed Muttermorbes fich entziehen wollte. A. war bei den 
dar eigentliche Anführer, während der alte Adraſtos nur als bas 
pt galt, und ber außgezeichnetfte Gelb des Heeres — fein. Mame, 
abgeleitet, bezeichnet den Gewaltigen. In der Schlacht Keil 

igle er ben tbebanifegen König und Anführer Laodamas, Sohn 
WM, nachbem biefer ben Aigialeus, den Sohn des Adraſtos, getötet 
K wie Achllleus vor Irota an. Sektor den Tod des Patroklos, an 
Mm ob bes Antilocho® rachte, Apollod. ZU, 7, 3. Nach Pauf. IX; 
nt war Laodamas den Aigialeus, wird aber nit In der Schlacht 
ondern zieht mit ben übermundenen Thebanern in ber folgenden 
rien. Als nad der Schlacht bei Blifas die Argiver Theben 
Mitang A., ben bunten Drachen auf funkelndem Schild, zuerſt in 
Shore, wie Ampbiaraos in feinem Orakel zu en den dyopmen 
A Pind. Pyth. VII, 45. Nah Apollod-IIL,-2, 5 tödtete A. — 
gen in Berbinbung mit feinem Bruder Amphilochos — die Mutter 
Guaboem er erfahren daß die Mutter auch ‚feinetiwegen Geſchenke 
em, nach feiner Müdkehr von Theben, während bei Diodor und nad 
8 bei Schol. Od. XI, 326 der Muttermord vor dem thebaniſchen 
geführt wurde. Dieß letztere war bie ältere Form ber Sage, wie 
wahrſcheinlich in den epiſchen Gedichte ’Emiyoros ober "AAnuaswrig 
‚f. Welder Ey. Cycl. I. ©. 391. Griech. Trag. L ©. 272. A. bat 
a delphiſchen Apollon den Auftrag erhalten Beides zu thun, bie 
m morben und gegen Theben zu ziehen, und zugleid durch den Gott 
daß Eriphyle fih auch dießmal hat beftechen laſſen, und vollführt 
er NRückkehr von Delphi ven Mord, um dann gegen Theben auszu⸗ 
Npollobor folgte ver Neuerung irgend eines Tragdbtendihters. Nach 
ollodoriſchen Verſion des Epigonenmythus erflärt Overbeck Gallerie 
df. die Darſtellung auf dem Revers einer Neapler Vaſe bei Scotti 
jene di un vase Italo-Greco, Napoli 1811 — 3wei gerüſtete Helden, 
um APIETOZ beigeſchrieben iſt, ftehen auf einer Quadriga und ein 
uch die Beiſchrift als Eriphyle bezeichnet, ſchreitet vor den Pferden 
Rechte erhebend und rüdmärts blickend — als den Abſchied des A. 
⁊ Mutter, die ihn in den Krieg ſchickt; eine Erflärung die durch den 
geftüpt wird daß auf dem Avers biefer Vaſe der Abfchieb des Am⸗ 
‚von Eriphple (Overbeck a.a.D.©.9 ff. Müller Denkm. d. a. K. 
bargeftellt if. In Folge des Muttermorbes wurde A. wahnflanig, 
‚ von den Euinyen verfolgt, zuerft nach Arkadien zu Oikleus, dann 
phis zu Phegeus, und heiratete, von ihm entfünbigt, deſſen Toter 
nad Paufanias Alpheflbön, der er Halsband und Schleier der Har- 
lieh. Als aber wegen feines Muttermorbes das Land mit Unfrucht⸗ 
elmgefucht murbe, oder nah Pauſanias fein Wahnfinn nicht auf 
eh ihm das Orakel fih zu Achelous zu begeben, welcher Ausſpruch 
Bauf. VII, 24, 4 und Thuk. II, 102 per wihsr hmm, er muͤſſe 
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ſchen Röntaen bel Suidas ſelbſt (77 88 eml rüs nl OAvumabos, Bamlevor- 
10; Avdos "Agbvos, toi Alvarrov zarpos) fonbern beſonders auch des A. 
eigene Aeußerung fr. 20 (ovx el; arı,o wr7o0mos, ovdE OeomeÄög yEroc. Alu 
Zapdiwr an’ aroar), und bie ganze Eigentbümlichkeit feiner Poefte. Unzwei⸗ 
feTbaft aber verbrachte er den größeren Theil feines Lebens in Sparta, ımt 
zwar zuerſt ala Eflare (amd oimeröirs, Euld.: Heraklid. Pont. Pol. 2: 0 Sr- 
uar olrerr; Ir "Ayznde ober ’Ayrod.e, eigens d& or TAerdeogndr;; äkn- 
liches Pragmatifieren bei Aclian. V. H. XII, 50), fpäter als Bürger (val 
Meſſoa). Als feine Lebenszeit wird bald Ol. 27, bald 30, bald 42 ame 
geben; jetenfalle gebört er alfo dem ficbenten Jabrhundert v. Chr. an, aber 
mob! bem tur ben Krieg mit Meſſenien nicht aufgeregten Theile deſſelben. 
Gr fcheint ein ziemliches Alter erreiht su baben (fr. 21) und foll an dar 
Pbtbiriaſis geftorben fein (Ariſtot. H. A. V, 31. Mut. Sull. 36. Plin. HN. 
XI. 39). Apokryphe Statuen des A. in Rafonten und Gonftantinopel (Efri- 
ſtod. Ecphr. 399. Anal. Brunck. II. p. 471). Wenn Himerios Orat. V. 3 
fagt: "Alxuaior 177 . loıor Ava» Avdloıs reuaong anuamr, fo gift biek 
nit blos vom Dialefte des A. und feiner Mufif: mie A. ein Aeolier aut 
Enpien iſt, aber dabei ein nattonaltfierter Spartaner, fo durchdringen fi bie 
beiderlei Stammeßeigentbümflichkeiten in ihm (wie in Tyrtaios und Intel) 
als Menſchen und als Dichter, doch fo daß das neolifhe Element das Ueber⸗ 
gewicht bat. Denn zum Mindeſten nicht doriſch iſt des A. heitere Lebendluß 
und allzeit wacher Frohſinn, wie er aus ſeinen Gerichten ſpricht, ober die 
luſtige Selbſtpreisgebung womit er fr. 25 über den raugeyos "AAnuar reden 
läßt, der Humor womit er (fr. 116) eine ganze Netbe erbichteter Mölfer anf 
zäblte bet denen feine Lieder bochgeehrt felen, oder der Anflug von Sentimen⸗ 
talität den er in fo manchen Aeußerungen voll zarter, finniger und gemütliärt 
Naturauffaffung bekundet (fr. 24. 51. 53. 61 und befonders daß ſchöne, von 
einem Hauche ftiller Webmut durchzogene fr. 21), oder dad echt Inrifehe Her⸗ 
vortreten feiner Perſönlichkeit 4. B. fr. 20. 25. 28. 59. 60. 66. 73 f. 90). 
oder der Umfang feiner Titerarifchen Bildung (befonders in Mytben, vie er 
auch felbftändig welter bildet, ſ. fr. 39.55), feine Productivität und die gan: 
Meite feines Geſichtskreiſes (au In geographiſcher Hinſicht; Alerantır 
Polyh. ſchrieb nah Steph. Buy. meol Tor ap "AAnuärı Tomınag igrour- 
nero», was ſchwerlich allein aus fr. 116 — Ariſtid. IL p. 508 zu erflärm 
if). Müffen wir bienach des A. Grundcharakter für aeoliſch-lydiſch Balten, 
fo tft doch auch die doriſche Atmofpbäre in der er mob! den arößten Theil 
feine® Lebens zubrachte und in ber er fehrieb nicht ohne Einfluß geblichen. 
Diefer Einfluß feiner äußeren Stellung und Umgebung mag fi zeigen In fo 
manchem derb realiſtiſchen Zuge, wie fr. 25. und (dem wohl humoriſtiſch 
gemeinten) 72, vielleicht auch In der Bedeutung welche Reigentänze und frobe 
nemeinfame Mahle für ihn und bei ihm haben. Sonft aber tft A. mit feinem 
Individualismus ein Vorläufer von Alkäos und Sappho, ſowie von Ana 
!reon, namentlih auch mit feiner erotifhen Richtung (õ* Eowruxoe mar 
EÜGETNG JEYovE 707 Evortınody meAody, Suid. vgl. Athen. XII. p. 600 F. XIV. 
p. 638 D.), und er tft dadurch aanz beſonders merkwürdig daß er die Fahne 
des Subjectiviomus und damit der reinen Lyrik fo früh und auf einem fe 
wenig günftigen Boden wie Sparta mar fühn aufaepflanzt bat. Seine Lie 
der (dyompa Bıßkia c’ ueAn, Suid.) umfaßten neben Hymnen (auch yazuımos, 
alfo Hyumenden) und Paeanen beſonders Partbenten und eigentliche Liebes⸗ 
lieber (& EarO& Meyalooroaze, fr. 28 B.), Wenn Suidas ferner von ihm 
fagt modrog sloryaye To un eEauervorg ueAwdeir, fo wiberfpricht bem 
nicht daß feine Lieder noch vielfach alterthümlih daktyliſch find, mie die 
des Steflhoros und Ibykos, und mehrere daktyliſche Maße feinen Namen 
tragen (Alemanicum, |. Roßbach⸗Weſtphal, griech. Metr. IT. ©. 35. 42. 
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ebenfo der akatalektiſch trochätſche Dimeter, ebhf. S. 153); aber feine 
ktylen find hyporchematiſch, nicht epifch wie die des Stefldoroß, und daher 
) einfacher, leichter und lebendiger als die jener Beiden (a.a.D. 5.38.41 f. 
.28). Diefe daktyliſchen und bie ionifchen Maße ſcheint A. aus der aulobl- 
nNomenpoefie entnommen zu haben, feine Kretiter aber von Thaletas und 
obamo® aus Kytbera (a. a. D. ©. 41). In der Einfachheit feine® Stro⸗ 
nbaueß fodann erinnert A. ſchon ganz an dem Stil der fubjeetiven (Aglte 
n) 2yrif (a. a. O. ©.46f.). Vielleicht daß die ſtrophiſche Gllederung ber 
ameter auf ihn zurüdzuführen iſt (a. a. O. ©. 28). Auch die Einfühe 
g des »Aeıyiaußos (Heiych.) auß der Fremde wird ihm zugeſchrieben; vgl, 
ſtmann zu Blut. de mus. p. 162. Der Dialekt feiner Lieber (nuyomes 
Hd dsaienıo, nadanep Acnedaruonos, Sul.) war ber Verbreitung 
es dichteriſchen Ruhmes nicht förberlich (wgl. Pauf. IH, 15,2. Stat: Silv. 
3, 153 tetricis Alcman cantatus Amyclis; Xeltan. V.H. XI, 50. Athen, 
 p- 678), verfchaffte ihm aber fpäter die Gunft mancher Grammatiker, 
ihn (troß einzelner Aeolismen, vgl. Aypollon. de pron.p. 396) al® Muſter 
lofalen fpartanlichen Dialekts ausbeuteten: Philochoros (Suid.) und Soſt⸗ 
3 (Athen. III. p.115A. XIV.p. 646 A. 648B.) fehrieben wg} AAnudros; 
e Alex. Polyh. .S.684n.M. Sammlung und Bearbeitung feiner Ueber⸗ 
e von F. G. Welder, Gießen 1815. 4. und In Bergfs Lyr. graeei p. 633 
661 ed, IL Dazu Behandlung einzelner Fragmente durch Welder, RB. 
ſ. N. F. X. S. 242— 264. 405—413 — Heine Schriften IV. ©. 37-—67. 
neues Bragment aus einer Papyrusrolle (jegt in Paris), f. ggaer in 
sritut 1860, Nr. 294. Leber A. vgl. Fabricius Bibl gr. U. p. 88 ff. 
reite, Mém. de l’Acad. des Inser. XII p. 195 ff. Bernhardy, Grundr. des 
qh. it. IL 1. ©. 577580. [W.T.] 

Alcmöne (Alxurrn) und Alcumena, Tochter des Elektryon, Könige 
Mykene, und der Anaxo, einer Tochter feines Bruders Alkaios, au bem 
ſchlechte der Perfeiden, Apollod. II, 4,5. Nah Died. IV; 9 heißt Ihre 
ıtter Curydike, nad) Plut. Thes. 7. Schol. Pind. Ol. VL 49 Lyſidike, 
de bei Ayollod. 1. 1. Semahlin des Neftor iſt, Beide Töchter des Pelopb. 
8 bei Pauf. V, 17, 4 nennt neben Alkmaion Alkmene eine Tochter, des 
phiaraos und ber Eriphyle. Apollod. L1 führt gehn Brüder an, bie 
Ausnahme eines Einzigen im Kampfe mit ihren Verwandten, ven Soͤh⸗ 
bed Pterelaos, und den Taphiern oder Teleboern, welche bes Elektryon 
ber weggetrichen hatten, umfamen. Als Elektryon ven Tod feiner 
he zu rächen außzichen wollte, übergab er das Reich nebft feiner Tochter 
bem Amphitryon, ber jedoch unvorfäglicher Weiſe den Clektryon töbtete, 
auf A., von Stbenelus vertrieben, mit Amphitryon nad) heben floß, 

wo er, weil nur umter biefer Bebingung A. feine Brau werben wollte, 
zog den Tod ihrer Brüder zu rächen und den Kreon von Theben zur Hülfe 
ud. Zeus indeſſen benügte dieſe Abweſenheit Amphitryons und wohnte 
einer Geſtalt in einer Nacht die er bis zur dreifachen Zeit verlängerte ber 
yet (Apollov. IL, 4, 6—8. Hygin. F.29. Ovid. Amor. I, 13, 45. 2uflau. 
L Deor. X. Diob. IV, 9 und Munder zu Öygin. F. 29), die darum, als 
Amphitryon zurückkehrte und ihr feine Ihaten erzählen wollte, ſehr ex» 
nat war, ba fie Alles ſchon von Zeus vernommen hatte, Hygin. a. a. D. 
5 Heſiod Seut. 1 ff, Hat Amphitryon ven Elektryon im Kampfe um bie 
ber erſchlagen, weßhalb er, um fich fühnen zu laffen, nad) Theben entfloh. 
von herrlicher Schönheit und Geſtalt, ähnlich der golpfirahlenden Aphro⸗ 
‚ ausgezeichnet durch Elugen Sinn vor allen Frauen (vgl. Somer Od. IL 
)), folgte dem Gatten, den fie liebte und verehrte, obgleich er Ihren Vater 
Hagen, nad) Theben und wohnte dort mit ihm, jedoch ohne ehelichen Um⸗ 
6 mit ihm zu pflegen; bean Amphitryon Hatte ihr gelägtonen WÄR ya. 





Intereſſe mehr und mehr zu entfremven und auf bie Seite bei 
Volkes binzubrängen, bis endlich nad manchen wechſelvolle 
der Ariſtokratie und der Tyrannis aus ihrer eigenen Mitte In | 
Kletfihenes der Metter des Stantes aus ber Noth erwuqhs: 

geheimen Einverftändniffes mit den Perſern zur Zeit ber Sqh 
rathon, den übrigens Herod. VI, 121 fi. nur anführt um ihn 
{ft unter dieſen Umftänden mindeſtens fehr zweifelhaft (doch vgl 
Pindaros S. 40 f.) — Namhafte Alkmaoniden bat pie Sehätd 
Zeit nicht aufzuweiſen; denn der fechäte und ber letzte lebenslän 
Megakles und Alfmäon, waren Mebontiden, und biefe Namen! 
auf fortmährende Verfehmägerung der Alkmäoniden mit biefa 
hin nabe verwandten Geſchlechte bin. Vgl. Böckh Explic. ad 
Der erfte Alkmäonide von Bedeutung tft eben jener Megafle 
XLI, 1 = 612 al8 Archon die Niedermegelung der Anbäng 
bie fih auf Treu und Glauben ergeben hatten, anftiftete (He 
Thuk. L 126. Plut. Sol. c. 12) und badurd eine ſchwere Schul 
mäoniden bradte, die zwar durch die Verbannung bes fluß 
ſchlechts, der erayeig, vorübergehend geſühnt wurbe (Plut. 1.1 
während bemfelben anhieng (Herod. I, 61) und felbft nach beina 
noch den Athenern nachgetragen und von ihren Gegnern alß 1 
braucht wurbe (Thuf. I, 127. II, 13. vgl. Ariftoph. Ritter 44 
mäoniben zogen fih nah Phokis zurüd. Dort, zu Delybi, n 
mäon, bed Megafles Sohn, verfelbe der früher den Athene 
Kriege gegen Kirrha als Anführer gedient (Blut. Sol. c. 11) 
fandten des Kröfus in Berührung fam; zufolge eines Dienfti 
felben geleiftet warb er nah Sardes entboten und fo reich be 
ihm das Anſehen der Alkmäoniden einen neuen Aufſchwung 
VI, 125. Wie lange fie in der Verbannung lebten iſt unbefli 
Fall aber fällt ihre Nehabilitation nicht mit der Einführung I 
nung ber Dinge durch Solon zufammen, da augenſcheinlich 
Sol. 19 mitgethetlte folonifche Geſetz auf Ihre Fernhaltung be 
Schömann Antiau. iur. vubl. Gr. 0.172. Nerbandl. der fädhf. 
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—— * Folge, Hexed. L 60. 
aflch vem Pelfifixatus es Sand: zur Ver⸗ 
b. re Tochter —*8 (vgl. Ar. Ach. 614. Nub. 48, &0) 
Im. Belffrtu gu basuf en unbffni nad rin ul 
er Toqhter ſelhſt beleldi He brach Megakles bald wieder mit dem 
des Lyfurgus — vereinigt, den⸗ 
an zu verlaffen. Erſt nad zehn; — 
herrſchaft über Athen ſich wieder zu befeſtigen, worauf bie - 
8 Reue in die Verbannung giengen, Herod. L 60 64. Au 
em fie ſich nach PHofis zurüd und unterzogen ſich mit großer Li- 
t Wieberberftellung des abgebrannten delphiſchen Heil Seitigtänmeh, 
2. Schol. Arift, Lysistr. 1153, Bon dort aus gelang ed Ihnen 
‚wiederholte Auftrengungen und mit Hülfe ber Spartaner, beren 
* bie von ihnen beſlochene delphiſche Prkeſterſchaft gewonnen, 
le den Athenern ſelbſt verkaft gewordene —— bed rd 
wias zu ſtürzen, Herod. V, 6266, Iſokr. 1.1. Denis 
1,6. 144, Der legte bedeutende Alfmäonibe iſt des Meg he 
henes, mit beffen Reformen bie Der naar tr Yen in 
bium trat (f. Pr. II. ©, 459f,),. Die männliche Linie pflanıte 
in einigen wenigen Zweigen. fort (der von Pind. Pyth. 7 ge- 
les iſt wahrſcheinlich ‚der Neffe des Kleiftbenes, wogegen ber 
5 Themiſtokles und Axiftives, Alfmäon, bei Plut. Arist. ©. 25. - 
..praee, polit. p. 805 A, nicht unterzubringen if), und ftarb, 
ft, no im Zaufe des peloponneſiſchen Krieges aus. Die Haupt- 
welblichen Linie waren Perikles und Alllbiabes. Der Herob. 
ibof. aeg. NIE. $. 34. Lyſ. geg. NIE. L $. 39. oft, u. D 
c. 3. Aleib. e. 1, fowie die Intpp, zu Nrtftoph. Nub, 46, 
Megacles 





’ Hippocrates 
ar — —— Zanthippüs 
+ Dinomache . —— — 
| Isodice > Cimon. | [West] 
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nm (Akxuar, Alxuaor, 3.8. fr. 66, doriſch = Adxuodor, vgl. 
VIL 2 'Aruarıdar yerei von den Afkmäoniven; baher "AAx- 
imertuß Or. V, 3 u. %.), nad Sud... —L1i. J 229 Bernh. 
: Kanon ber lyriſchen Dichter der erfte, ältefte), vi dauareog 
bieß nicht als Sklaven bezeichnen fol) 7 Tragen, den or dnö 
ea ds 107 Kara meaiorea Avdös en Zapdeor, — zu 
re daß bie entgegengeſezte Angabe auf Ariſtarch zurüdgieng, 
ch Vermittlung von Didymos' Buch rap) momrar; da aber ber 
18 Ariſtarcheer erkannte Vellej. Pat. I, 18, 3 vielmehr umgekehrt 
na Lacones falso sibi vindicant, ſo emenbiert M. Schmidt/ Phi⸗ 
IL ©. 227 bei Suidas: 4. Avdös dx Ziiodswv, nara dA 107 
ey din Meovooz. Aleranb. Aetol. Anth. Pal. VII, 709 nennt 
Stammland — rareoewr vouög — bed A., Sparta als die Stätte 
ſamkeit (ſchwankend zwiſchen bloßer Herkunft und eigener Ge⸗ 
{m Lydien Leonid. Zar. Epigr. 80 = Anth. Pal. VR. 19 vgl. 
L Ep. 56 = ib. Vu, 18). er 
rde Ipricht nicht nur bie Bezeichnung feinen m 
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ihr Lager zu berühren als bis er ihre Brüder an ven Taphiern und Teleboern 
gerächt hätte. Während nun Ampbitrnon, unterflügt von Böotern, Lokrern und 
Phofern, feinen Beldzug machte, nahte Zeus der A. und zeugte mit ihr den 
Heralles, in der Abſicht den Menfchen einen Abwehrer des Unheils zu er⸗ 
weden. In ver folgenden Nacht aber erzeugte der eben flegreich zurückge⸗ 
kehrte Amphitryon mit feiner Gemahlin den Iphikles. Nah Schol. Ay. Rhod. 
L, 747 ftel Elektryon zugleich mit feinen Söhnen gegen bie feine Rinder weg- 
treibenden Söhne des Pterelao8, und A. verſprach bem ihre Hand ber ben 
Tod des Vaters rächen werde; dieß that Amphitryon und heiratete dann bie 
A. Die Hypotheſis A des heſiodiſchen Schildes bei Böttling enthält mandı 
Abwelhungen. Dort find Eleftryon und Amphitryon Brüder, Söhne des 
Alkaios. Der ältere Elektryon enthält dem jüngeren Amphitryon, als er 
erwachſen, feinen Theil von dem väterliden Bermögen vor, weßhalb Amphi⸗ 
tryon die Tapbier und Teleboer zur Hülfe ruft. Elektryon mit feinen Söhnen 
wird befiegt und getödtet. — Das Nähere über die Erzeugung ſowie bie Ge⸗ 
burt des Herafles f. im Art. Hercules, Bd. IH. S. 1156f. Ueber den Ampbi⸗ 
tryon bed Sophofleß f. Welder gr. Trag. I. S. 371. Als Amphitryon fpäter 
in einem Kampfe gegen die Orchomenter fiel, heiratete A. den Sohn des Bent, 
Rhadamanthys, der zu Okalia in Böotien lebte, mohin er (wegen Ermerbung 
feine Bruders, Tzetz. zu Lykophr. 50. p. 350. Cudokia p. 210) aus Kreta 
entfloben war, Apoll. IL, 4, 11. Der durd feine Tugend und Gerechtigkeit 
audgezeichnete Rhadamanthys Ieitete die Erziehung des Herakles (Artfkot. bei 
Schol. Theofr. XII, 9), er lehrte ihn die Fretifhe Kunft des Bogenſchießens 
nach Igeh.l.c. Ueber des Euripives Alkmene, vieleicht eins mit Rhadaman⸗ 
t698, ſ. Welder gr. Trag. I. ©.690 ff. Nachdem Herafles unter die Götter 
verfegt mar findet man A. mit den Herafliden in Athen, wohin fie vor Eur» 
ſtheus geflohen waren, an dem A. nad feiner Belegung no dadurch Rad: 
nahm daß fie feinem von Hyllos abgefchlagenen und ihr überbrachten Haupte 
die Augen mit ihren Haarnadeln ausbohrte, Apoll. II, 8, 1. Euripides Hr 
rafliven, f. Heraclidae, Bd. II. ©.1134. Nah Pauf. I, 41, 1 ftarb fie auf 
dem Wege von Argos nad Theben im Gebiet von Megara, und wurde, ba 
die Herafliden darüber uneins maren ob man fie nad Argos ober Theben 
bringen folle, nah einem Ausſpruche Apollon’8 am Orte ihres Todes be⸗ 
graben. Nach Plut. de genio Socr. 5 war ihr und des Rhadamanthys Brab- 
mal zu Hallartus in Böotien, das nicht weit von Dfalela lag. Wgefllaoe 
ließ e8 öffnen, um die Ueberrefte nach Sparta zu bringen. Anders berichtet 
wieder Ant. Lib. o 33 nad) Pherekydes: Ste mohnte mit den Herakliden 
nach des Euryſtheus Tode in Theben und farb Hier in hohem Alter. Als 
num bie Herakliden fie beflatten wollten fandte Zeus den Hermes, mit dem 
Auftrag fie wegzunehmen, auf die Infeln der Seltgen zu bringen und bafelbft 
mit Rhadamanthys zu vermählen. Anftatt der A. legte Hermes einen Stein 
in den Sarg, fo daß die Herakliden benfelben nicht von der Stelle bringen 
tonnten. Als fie nun den Stein beim Deffnen des Sarges fanden nahmen 
fie denfelben weg und ftellten ihn im Haine auf bei dem ihr gemethten Heilig. 
thum. "Andeutungen diefer Erzählung gibt auch Pauf. IX, 16, 4. Bei ben 
Thebanern hatte A. göttergleihe Ehre (Diod. IV, 58), in Athen einen Alter 
tm Tempel des Herakles (Kurdaupyes), Pauſ. I, 19,3. [H. u. St.] 
Alkmene in Kunftwerken: von Zeuß befucht, am Kaften des Kypfelos 
(Pauf. V, 18, 1), in der Auffaffung ber Komödie auf einem Vaſenbilde, 
Wiefeler Bühnenw. Tf. IX, 11. vgl. 12. Millin gal. myth. 108, 428*; kel 
ber Geburt des Gerafled, ib. 109, 429. PCI. IV, 37; in Darftellungen bei 
ſchlangenwürgenden Herakles, Plin. XXXV, 63. Pbiloftr. iun. imag. 5. de 
Witte Cat. Durand n. 264. Millin gal. myth. 97, 430. 110, 431; unter 
ben ſchutzflehenden Herakliden zu Athen in einem Gemälde von Apollober, 
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Schol. Arift. Plut. 385; thre Apotbeofe, Nouv. Ann. d. Inst. I, 487. Mon. 
in. pl. 10; von SHerafles dem Rhadamanthys ins Elyſium zugeführt auf 
einem Meltef zu Kozikus, Jacobs Anthol. gr. XIIL p. 633 und vielleicht in 
einem Gemälde, Bartolt Sep. de’ Nasoni 10. Statuariſch hatte fle Kalamis 
gebildet, Plin. XXXIV, 71. [H.B.] 


Alcmönor (Axumroo), Sohn des Aegyptos, von der Danaide Hip⸗ 
pomebufa, feiner Braut, ermordet, Apoll. IL, 1, 5. Hygin. F. 170 hat dieſen 
Namen nit. [H. u. St.] 


Alco (Axor), 1) Sohn des Ares, einer von den kalydoniſchen Jä- 
gern, Hygin. F. 173. — 2) ein Sohn des Hippofoon in Lakedämon, eben- 
falls ein kalydoniſcher Jäger (Hygin. 1. 1. und dazu Munder, Pauf. IH, 
14, 7), von Herakles mit feinen Brüdern getödtet, ApoNod. III, 10,5. Bauf. 
IL, 15, 3. Nah feinem Tode wurde ihm ein Seroum errichtet, Pauf. III, 
14, 7.— 3) der Sohn des Erechtheus, des atheniſchen Königs, Water des 
Argonauten Phalerus (Hygin. F. 14. Apoll. Rhod. Argon. I, 97 mit den 
Schol. u. Orpheus Argon. 142) und cin fo geſchickter Bogenfhüge daß, als 
eine Schlange feinen jungen Sohn umſchlungen hatte, er fie erihoß ohne 
jenen zu verlegen, DBaler. Flacc. Arg. I, 399. Manil. V, 304. Anthol. 
Pal. VI, 331.* — 4) A. bei Virgil Eclog. V, 11, zu welder Stelle 
Servius ihn einen Eretifhen Bogenfhügen und Begletter des Herafled nennt 
und von ihm dafjelbe erzählt mas Valer. Blacc. von Nr. 3. — 5) Cic. 
N.D. DI, 21 nennt einen Diodfuren Alkon, f. Gerhard griech. Mythol. J. 
6. 166,2. [H. u. St.) 

6) Bildgießer, wegen eines effernen Herafles von Plin. XXXIV, 131 
erwähnt, wahrſcheinlich nicht verfhieden von einem Gaelator der erften Dia- 
dochenzeit welcher von Athen. XI, 469 A. Pfeudo-Pirg. Culex 66. Ovid. 
Met. XIII, 681 ff. erwähnt wird, vgl. Brunn Kſtlg. L 466. UL, 402. [H. B.] 

7) vulnerum medicus unter Kaiſer Claudius, der ihn nach Gallien ver» 
bannte und ihm fein großes Vermögen nahm. Zurüdberufen ertvarb er fi 
in wenigen Jahren wieder ein gleich großes, Plin.H.N. XXX, 8. Viellelcht 
tft er Ibentlfch mit dem A. bei Martial. XI, 84, 5. [W.T.) 


Alcobile, Drt an der Küfte Phönikiens an der Straße von Tripolis 
nad Berytus u. ſ. w, 12 Millien nörblih von Bergtus (It. Hier. p. 583), 
nah Mannert VI, 1. ©. 297 6108 ein verborbener Name ftatt Palae-Byblus, 
da die Tab. Peut. Balbyblos an derjelben Stelle nennt. [F.] 
Alcomönae, |. Alalcomenae, Nr. 2 u. 3, ©. 635. 
Alcon, |. Alco. 


Alconis, Stadt im Gebiete der Salyes an der Küfte von Gallia Nar⸗ 
bonenfi® und an der Straße zwiſchen Forum Jultt und Telo Martius (St. 
Ant. p. 505), nad Waldenaer am heutigen Gap Gourdons, nad d’Anville 
Not. p. 48 aber an der Bucht Aigurbore bei Gap Tatllat, nah Bouche Ca⸗ 
valaire und nad) Ufert IL, 2. ©. 429 Gap bu Marveau. [F.) 

Aleyöne, auch Halcyone (AAxvorn), 1) Tochter des Atlas und 
der Pleione, mit welcher Pofeldon die Aethuſa, den Hyrieus und Hyperenor 
zeugte, Apollod. IIL 10, 1. Hygin. Praef. 2. F. 157. Zu dieſen fügt Pauf. 
It, 30, 7 noch den Hyperes und Anthas. — 2) Tochter des Aeolus und der 
Enarete, lebte In glücklicher Ehe mit Keyr. Da fie aber vom Stolze ſich dazu 
verleiten ließen einander Hera und Zeus zu nennen, fo murben fie von Zeus 
zur Strafe, fie in einen Meereißvogel, er In eine Seemöve verwandelt, Apoll. 
L7,3.4. Nach Hygin. F. 65 flürzte fih A. (ihre Mutter nennt er Aegiale), 





® Anon. vit. Soph. $. 8: (Zugoniss) doya ıy» Alnavos (fo Meinele ſtatt 
"Alorog) isgnourge, dc yoag y7 nera Aonigmiou naga Kalgavı.,. IW.T.\ 
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als ihr Gemahl im Schiffbruh umgekommen war, aus Liebe zu Ihm ins 
Meer, und nun wurden Beide von den Böttern in Eisvögel verwanbelt, 
f. Aleyoniü dies. Ausgefhmüdter und anders motiviert „findet ſich daſſelbe 
bei Ovid. Met. XI, 410-750. Keyr reiöt zum Orakel in Klaros, ohne von 
der mit düftern Ahnungen erfüllten Gemahlin fich zurüdhalten zu laſſen; tm 
Sturme geht er unter, fein traurige Geſchick wird vom Traumgotte, der des 
Keyr Geftalt annahm, auf der Hera Befehl der Battin verfündet, und fein 
Leichnam nach des Sterbenden Wunfch von den Wellen zur Heimat getrichen. 
Aus Verzweiflung ſtürzt fih A. ind Meer und wird mit Ihm verwanbelt. 
Bol. Euripiv. Iphig. T. 1063. Virg. Georg. I, 399. — 3) ein Name ber 
Gemahlin Meleagers, die fonft Kleopatra beißt, IL. IX, 562. Hygin. F. 174. 
— 4) A. heißt die Mutter des Glaukos Pontios, den fie mit Anthedon zeugte, 
Athen. VIL 296 b. Sie fällt wohl mit Nr. 1 zufammen. [H. u. St.] 
Alcyöneus (’AAxvorevs), 1) Sohn des Uranus und der Gäa, der 
ältefte und gewaltigfte der Giganten, zuerft von Herafles in dem Giganten 
kampfe dur einen Pfetlfchuß erlegt. Da er aber auf der Stelle feiner Ge⸗ 
burt, auf Pallene, unfterblih war und, auf dem Boden liegend, wieder Leben 
und Kraft gewann, fo fehleppte ihn Herakles auf den Nath der Athena über 
die Grenzen von Pallene weg, worauf er ftarb, Apollod. I, 6, 1. Eine Dar- 
ftelung mie Herafled unter Leitung der Athena den A. mit Pfeilſchüſſen 
tödtet f. D. Müller Denkm. d: a. K.U. n. 881. Vgl. Hirt Bilderbuch ©. 
198. Der A., riefig groß wie ein Berg, den nad Pind. Nem. IV, 27 (40). 
Isthm. V (VI), 31 (45) (vgl. Schol. Apoll. Rhod. I, 1289) Herakles in 
Gemeinſchaft mit Telamon, nachdem er Troia erobert und bie Meroper auf 
Kos befiegt, In Phlegra befämpfte und erlegte, jedoch nicht cher als nachdem 
jener mit einem großen Steine 12 vierfpännige Wagen und 24 Benoffen bed 
Herakles getödtet hatte, iſt derfelbe Blgant, und der Kampf tft als zu dem 
gemöhnlichen Otgantenfampfe gehörig anzufehen. Nah Apollod. IL 7, 1 
gieng Herakles von Kos aus nach Pallene zur Gigantenſchlacht. Die Scho⸗ 
Iten zu der erften Stelle Pindars aber erzählen, als Herakles die Rinder von 
Erytheia geholt Habe und über den Iſthmus von Korinth gekommen fet habe 
ihn A. dort angegriffen. Nachdem er ihm die 12 Wagen und 24 Genoſſen 
zerfchmettert, habe er auch gegen Herafles einen Stein gefchleudert; dieſer 
aber wandte durch die Keule den Felsblock ab und tödtete den A. Der Felt 
block folle noch auf dem Iſthmos legen. Der korinthiſche Iſthmos iſt Hier 
für den thratifhen Iſthmos bei Pallene, mo die phlegräifchen Felder find, 
gelegt, ſ. Schol. zu Pind. Isthm. V (VI), 47. Pindar nennt an dieſer Stelle 
ben A. Bovßorar, mit Rückſicht auf die Sage daf er die Rinder des Helios 
aus Erythela follte weggetrieben haben, Apollod. L 6, 1. Diefe Sage ward 
Beranlaffung dag der Kampf des Herakles und des A., der fonft einen Theil 
der Gigantomachie bildete, eine Epifode der Geryonis wurde, f. die Vaſen⸗ 
bilder bei D. Jahn, Berichte der fähf. Gef. 1854. ©. 135— 145. Catal. 
Campane ser. IV, 17. — 2) Sohn des Diomus und der Megantra. Als 
das Ungeheuer Lamia und Sybaris, meldhes in einer Höhle des Kirphis bei 
Kriſſa haudte, die Gegend des Parnaſſus verheerte, und die Delphier fehon 
auswandern wollten, gab das Orafel den Ausfprud, fie folten einen Jüng⸗ 
ling bet jener Höhle ald Opfer audfegen, um befreit zu werden. Das Loos 
traf den A., einen ſchönen Jüngling und einzigen Sohn. Wie er ſchon, 
als Opfer befränzt, abgeführt wurde begegnete ihm Eurybatos, des Cuphe⸗ 
mod Sohn, der, von feiner Schönhelt ergriffen, als er ven Zweck des Zuges 
erfahren, ſich für ihn Hinzugeben beſchloß, die Kränze auffeßte und in 
bie Höhle des Ungeheuers gieng, daffelbe ergriff und vom Belfen hinab⸗ 
ſtürzte. Aus dieſem entfprang nun eine Duelle, Sybaris genannt, Anton. 
216.8, [H. u. St.] 
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Alcyomides (AAxvorlöes), Töchter des Alkyoneus Nr. 1, melde ſich 
nad des Vaters Tode vom kanaſträiſchen Vorgebirge ind Meer ftürsten und 
in Eisvögel vermandelt wurden. Ste beißen: Phthonia, Anthe, Methone, 
Alfippe, VBalene, Drimo und Afterla, Suid. =. v. ’AAnvorldes. Euftath. zu 
Homer p. 776, 37. [H.u.St] . 

Aleyonfi dies (Aixvorides Nuegou) hießen windſtille milde Tage 
im Winter, um die Zeit des kürzeſten Tags, weil an bdenfelben, wie man 
glaubte, der Eisvogel brütete, Ariftot. H. A. V, 8. Plut. de sol. an. 95. 
Tin. X, 32. Varro L. L. VIL, 88: haeo aris graece dieitur @Axvoy, a 
nostris alcedo ete, Colum. XL, 2, 21. Lukian. Halcyon. 3ff. Daher ſprüch⸗ 
mörtlich für paradieſiſche Tage, f. Artftoph. Av. 1594. Theofr. VII, 57. Ov. 
Met. XI, 745 ff. Sit. It. XIV, 275 f. u. A. [P.u.W.T] 

Alcyonius lacus (Alxvorla Alumm), ein Telich ober Kleiner See im 
Gebiet von Lerna In Argolig, welcher nach den Volköglauben der Alten von 
unergrünblicder Tiefe war und daher als ein Eingang zur Unterwelt bes 
trachtet murbe, durch welchen Dionyſos, als er die Semele wieder herauf 
führen wollte, hinabgeftlegen fein ſollte, Pauſ. IL, 37, 5. vgl. Curtius Pelo- 
ponnefo8 II. ©. 369. [P. u. Bu.] 

Alcyonins sinus ("Alxvoris Balarzıe), der norböftlichfte Winkel des 
forinthifhen Meerbufens zwiſchen den Küften von Bototien und Megaris, 
entweder nach den Meereiönögeln die an diefen Küften im Alterthume in 
großer Menge geniftet zu haben feheinen oder nach der durch die gefchligte 
Lage bedingten Winpftille die meift in diefem Gewäſſer berrfchte (vgl. Alcy- 
onii dies) benannt, Strab. VIII. p. 336. IX. p. 393. 400.* [P. u. Bu.] 

Aldhelmus, Abt zu Malmesburn feit 675, geftorben als Biſchof 
zu Sherburn (Salisbury) im. 709, gebört zu den letzten lateiniſchen Schrift« 
ftellern über Metrik melde die Tradition der fhulmäßigen Lehre in wenig 
felkftändigem Anſchluß an die früheren Grammatiker fortpflanzten. Die 
Mittbeilung feluer für die Gefchichte der angelfähflfchen Literatur wichtigen 
Närbfel In lateiniſchen Herametern gibt ihm den Anlaß bie Megeln biefeß 
Versmaßes in dialogiſcher Form vorauszuſchicken und daran eine Meberfiäht 
der ſämmtlichen metrifchen Füße mit Beiſpielen aus den verſchiedenen Wort⸗ 
Faffen anzufnüpfen. In der Behandlung des heroiſchen Versmaßes kehrt 
zum Theil wörtlich die Darftelung des fogenannten Maximus Bictorinus 
de carmine heroico wieder; das Verdienſt der Zufammenftellung reichlicher 
Beifptele für die 28 Füße nimmt A. ausprüdlich für fich felbft in Anſpruch. 
Während die Mäthfel ſchon früber Herausgegeben waren (vgl. oben ©. 392) 
ift das Uebrige zuerft ediert von Ang. Dat in Class. auct. e Vatic. oodd. 
edit. T. V. (1833). p. 501 —599 unter dem Titel S. Aldhelmi de septenario 
(vd. i. die Siebenzahl) et de re grammatica ac metrica ad Acircium regem, 
und (mit den Räthſeln) vwerbeffert nach einem cod. Paris. in Aldhelmi opera 
ed. I. A. Giles. Oxon. 1844. p. 216—329 unter dem Titel Epistola ad Acir- 
cium, sive liber de septenario, et de metris, aenigmatibus ac pedum regulis. 
Val. auh Dfann Beitr. 3. griech. u. röm. Lit. II. ©. 157. H. Wengel symb. 
erit. ad hist. crit. script. rei metr. lat.p. 69. Aldhelmus erwähnt auch p. 540 
Mai das fechöte Buch einer eigenen Echrift de nomine. [I. Caesar.] 

' Alduadnbis, die alte Lesart bei Caeſ. B. G. I, 38, von Gellar. in 
Dubis verwandelt. Oudend. ad h. 1. vermutet der Alduas und ber Dubis 
feten zmet verſchiedene Flüſſe, welche Vermutung dadurch an Wahrſcheinlich⸗ 
feit gewinnt daß oberhalb Montbeillard ein Flüßchen Namens Alde in den 
Doubs fällt. Uebrigens vgl. Dubis, Wr. U. ©. 1276. [F.] 


— — — — — — 








»WP. m. Forchhammer, Halkyonia, Wanderung an den Ufern des halkyoniſchen 
Meeres, Sendſchreiben an A. Bödh, Berlin 1857. 34 S. 8. IW.T.\ 
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Ale, fonft unbekannte Stadt Kilifiend bei Blin. V, 27, 22. [F.] 

Alte (Alza), 1) eine alte Stadt Im norbofllihen Arkadien, nahe ter 
Grenze von Argolis, in einem ſchmalen Thale ſüdlich von Stympbalos (bei 
dem heutigen Dorfe Bugtatl), auf einen Hügel gelegen auf meldem noch 
jegt bedeutende Reſte der ſehr alterthümlichen Mauern erhalten find. Bel 
der Begründung von Megalopolis wurden Ihre Bewohner zur Ueberſiedelung 
in diefe Stadt genöthigt (Pauf. VIIL, 27, 3), aber die alte Stabt beftant 
fort; noch Pauſanias (VII, 23, 1) fand fie cbenfo mie Stymphalos als ein 
Glied des "ApyoAmor avradgıor und erwähnt in ihr Tempel der Athene Alea 
(deren Eult von bier in alter Zeit ſchon nad Tegea verpflanzt worden war), 
der Artemis Ephefia und des Dionyſos, melden zu Ehren alljährlich ein 
Felt Skiereia gefelert murbe. Vgl. Eurtind Peloponneſos IL. S. 208 f. — 
2) Stadt im Bebiete der Karpetaner, eines Volkes in ber Hiſpania Tarra⸗ 
conenſis, Steph. Byz. p. 60; nach Ufert (Geographie der Griechen und Ro: 
mer II, 1. S. 428) vieleicht Alta, öſtlich von Truxillo. — 3) derfelbe Stepb 
Byz. erwähnt auch eine Stadt Alca in Iheffallen, von der fi fonft fein 
Spur findet; denn wenn Meinefe (Anmerf. zu p. 70, 1 feiner Ausgabe) auf 
dieſelbe die Notiz de8 Harpofratton (p. 10, 17 ed. Bekker): “AAsac (Also). 
Anuooderms &7 T& napanpeoßeieg. 8arı ds nölıs Oeooalınn . ol de molitaı 
AMeic beziehen will, fo tft diep ein Irrthun, da Harpofration, wie das Gitat 
aus Demofthenes zeigt, vielmehr die Stadt Alos oder Halos (Br. IL ©. 
1052) in der Ihefialia Phthiotis im Sinne hat. [Bu.] 

4) Beiname der Athene, welchen man in Zufammenhang bringt mit 
ars (die Wärme, Welder Trilogie ©. 280. Preller griech. Mythologie L 
&.133), fo daß fie dadurch als Böttin einer milden Wärme bezeichnet würde, 
wie denn Athene oft in Verbindung mit Hephäftos auftritt und viele ihrer 
Feſte mit Fackellauf u. dgl. verbunden waren. Sie hatte unter dieſem 
Nanıen Tempel in dem arfadiichen Flecken Alea bei Styniphalos (Pauf. VIIL 
23, 1), in Mantinea (Bauf. VII, 9, 3) und in Tegea (Bauf. UI, 17, 1. VIN, 
45, 3). Ihre Verehrung war uber einen großen Theil des Peloponnefes ver- 
breitet (gl. Pauf. VIN,47,1), und fo ftand au am Wege von Amyflä nad 
Therapnä eine Bildfäule derfelben (Bauf. UL, 19,7). Den alten Tempel der 
Alea in Tegea foll Aleos, der Enkel des Arkas, der Sohn des Apheidak, 
welcher über Tegea und Umgegend herrſchte (Pauſ. VIIL, 4, 2), erbaut baben 
(PBauf. VI, 4, 5. 45, 3). Er ift wohl nur als Vertreter des in Arkadien 
beſtehenden Cultus der Alea in bie Stammtafel aufgenommen, und wird auf 
Erbauer des Fleckens Alena genannt (Pauf. VIU, 23, 1). Da nun aber der 
Tempel der Alena in Tegea auf eine Zufludtsftätte Verfolgter mar (vgl. 
Bauf. IL, 17,7. IL, 5, 6. 7, 8), fo möchte der Name zugleich auch auf udsa 
(die Flucht) zurücdgeführt worden fein, und wir würden die Göttin auch zu⸗ 
glei als Aſylgöttin aufzufaflen haben (Gerhard griech. Mythol. L ©. 234). 
Nachdem ber alte, von allen Arkadern beſonders geehrte Tempel in Tegea 
abgebrannt war, baute Skopas aus Paros (Olymp. 96, 2 = 396 v. Cbhr.) 
einen neuen, ber an Pracht und Größe alle Tenıpel des Peloponnefes übers 
traf. Im den Giebelfeldern waren vorn die Jagd des kalydoniſchen Ebert, 
Hinten der Kampf des Achilleus und Telephos (Pauſ. VIIL, 45, 4) ange 
bracht.“ Die Hauer des kalydoniſchen Eberd und die aus Klfenbein von En» 
6008 gefertigte Bildſäule (Pauſ. VIIT, 46) ließ Auguſtus fortführen und 
ſtellte bie Tegtere auf bem von Ihm angelegten Forum in Rom auf. Zur Zeit 
des Pauſanias ſtand an der Stelle welche die Alca im Tempel von Tegea ein» 
genommen hatte eine Bilbfaule der Athene Hippia aus dem Flecken Man⸗ 

® Meber die Mefle des Aleatempels f. Leafe 1. p.90.97. Rob Reifen im Pelop. 
©. 67. Gurtins Pelop. L S. 255. [St 
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thurea, und zu ihrer Seite Asklepios und Hygieia aus pentelifhen Mar- 
mor von Skopas gearbeitet, und alle Peloponnefier und Griechen erfannten 
dtefe Hippia als Athene Alea an (Pauf. VII, 47, 1).* Die Aleäa over daß 
Feſt der Alea wurden in der Nähe des Tempeld durch Wettkämpfe begangen 
(Pauf. VIII, 47, 3), aber e8 tft unbefannt worin fie beftanden. [K. W.M.] 
5) Unter alea verſtehen die Römer oft jedes Spiel daß nım oder vor⸗ 
züglich vom Zufalle abhängig tft (Ovid. Pont. IV, 2, 41), do vorzüglid 
das Würfelfpiel; und ebenfo verhält es fi bei den Griechen mit den xvBos 
und der ußevrinn. Bollur zählt daher (onomast. VII, 206) unter den Würs- 
felfptelen mebrere auf bet welchen Fein Würfel oder ähnliches Inftrument in 
Anmentung Fam oder der Würfel doch fehr unmefentlich war, wie 3. B. das 
«oralen (f. Par impar, Bd. V. ©. 1166). Bel diefem nahm man nämlich 
Vohnen, Nüffe, Mandeln oder Geld in die Sand und Tieß errathen ob man 
eine gleiche oder eine ungleiche Zahl gefaßt habe, worauf Artftoph. Plut. 807. 
1058 anfptelt; oder man warf auch die Würfel auf das Spielbret, deckte fie 
mit den Händen und ließ erratben ob fie eine gleiche oder eine ungleiche An« 
zahl Punkte oder Augen oben zeigten (‘Plat. Lysis p. 206 E.). Ferner zählt 
Polur hieher den Sayoaunarıouos (f. latrunculorum ludus, Bb. IV. ©. 
824 f.) und yuAxivda oder yaarıouos. Dieb iſt ein Spiel mit einem Gelb» 
ſtück, welches man auf ven Rand ftellte, in Ereifelnde Bewegung feßte, und 
e8 durch Berührung mit dem Yinger, indem es In vollem Schmunge war, 
zum Stehen bradte, ohne daß es niederfiel (Pollux IX, 7, 118. Euftath. 
zu Iliad. XIV, 219. p. 986, 40). Phryne, welche dieſes Spiel beſonders 
liebte, mochte ihre Liebhaber damit ausplündern. Pollur führt ferner ven 
inayreisyuog unter den Würfelfptelen auf, welcher nach feinen Andeutungen 
(1X, 7, 118) darin beftand daß man einen boppelten Riemen zu einer Art 
Scheibe zufammenwidelte und mit einem Stabe oder Stifte hineinſtach. Ge⸗ 
wonnen war wenn der Stab bei der Aufwidelung des Riemens zwifchen ben 
beiten hellen deſſelben fi befand. Das gleiche Spiel hat man noch In 
Deutfhland unter dem Namen „Riemenſtechen“. Wir fehen hieraus wie 
fehr die Alten den Begriff der alea und des xußog ausdehnen; doch mar bei 
alledem xvßevrns und aleator ebenfomwenig von gutem Klange ald bei uns 
Spieler (vgl. Aeſchtn. in Timarch. $. 42. 58. 59. Cic. Catil. I, 10. Phil. 
IL 27, 67. Dvib. Trist. I, 471 f.); mehrere Gefeße maren bei den Nömern 
gegen das Spielen erlaffen (vgl. Hor. Od. III, 24, 58. @ic Phil. II, 23, 56 
ınd Dig. XI, 5 de aleatoribus), wie (Dig. 1. 1. 1. 3) die lex Cornelia, Pu- 
slicia, Titia (f. d.), und Auftintan (Cod. TU. tit. 43) verbot das Würfelfptel in 
illen Öffentlihen und Privathänfern. Doch waren die Spiele während ber 
Saturnallen erlaubt (Martial IV, 14. V,85), und mit alten Männern nahm 
nan es weber bei den Griechen (Euripid. Med. 68) noch bei den Römern 
'Gte. de sen. 16. Juven. XIV, 4) hiebei fehr genau. Die ausführlichen 
Schriften über die Spiele ver Griechen und Römer melde mit Würfeln ger 
pielt wurden find verloren gegangen, namentlich die Schrift des leidenſchaft⸗ 
lieben Spielers, des Kaiſers Claudius, de aleae lusu (Suet. Claud. 33) und 
Eueton’8 Schrift de ludis-Graecorum. Außer einer großen Anzahl Stellen 
der Alten, die jedoch oft zu kurz find um einen fihern Blick in die Einrich⸗ 
tung der Spiele zu gemähren, finden wir gulammenhängene Nachrichten bei 
Poliux (VII, 204 und IX, 93) und bei Euſtathius zur Odyss. I. p. 1397. 
Niad. XXI. p. 1289. Wie Platon (Phaedr. p. 274 D.) beriätet, bat ber 
argoptifche Theuth das Mürfelfptel erfunden, Sophofles dagegen (bei Eu« 
flath. zu Iliad. XXI, 88) Iegte die Erfindung dem Palamebes bei, und nad 
— — — — — — — — — — — — — 
Gerhard Heilung des Telephos. Jahn arch. Aufl. ©. 166. Weder Ale 
Denfm. I, 199. [St.) E 
A 
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Herod. I, 91 gehört fie den Lydiern an. — Wir müffen nun zunächft zwei 
Arten Würfel unterfchelden, die xußos oder tesserae und bie tali oder @org«- 
yaroı.* Die avBoı oder tesserae glihen unfern Würfeln und murben ass 
verfehledenen Stoffen bereitet. Alle Seiten waren für Aufnahme der Zahlen 
(1 518 6) beftimmt, und diefe murben fo vertheilt dad die Zahlen der einandır 
gegenüberliegenden Seiten jedesmal 7 ausmachten. Es flanden einantı 
alfo gegenüber 1 und 6, 2 und 5 und 3 und d. Die aorpayaloı via 
tali, welche auch weniger gemöhnlih «orpıes ober @urgsyos, ſowit bi: 
Spielen mit Ihnen gorpeyadlleır und dorpiLer genannt wurben (f. die Er: 
flärer zu Pollux IX, 94), waren eigentlich die Sprungbeine gewiſſer Ibier 
wurden aber auch aus andern Stoffen nachgebildet. Die tali haben nidt di 
eigentliche Würfelgeftalt, fondern find länglich. Es fanden fi an ihner 
zwei Seiten welche ziemlich flach waren, und zwei Selten von denen bie cin: 
etwas eingezogen oder hohl, die andere etwas erhöht mar. Die beiven Er: 
den, welche auf der fhmalften Seite diefer tali abſchloßen, waren rundlid 
"daher die tali nur felten auf dieſelben zu liegen Famen, und, wenn cd ja gi 
ſchah, wurde es für einen Fehlwurf erklärt, für welchen der Würfelnde nod 
einmal werfen burfte (@ic. de fin. III, 16 talus reotus). Da die Seiten nicht 
ſchwer zu unterfchelden waren (f. tie Abbildung bei VBömel im Phllologus 
XIII. 1858. ©. 309), fo feinen nicht Immer Zahlen auf Ihnen geftanden zu 
haben, doch war es dad Gewöhnlichſte Zahlen daraufzufegen. Dagegen di⸗ 
guren, wie bei unferm Schimmelfpiele, waren wohl nit aufden tali. Bei dieſen 
hatte von den beiden flachen einander gegenüberliegenden Seiten die eine den 
Werth der 3, die andere den dergd ; die etwas erhöhte Seite galt 6, bie einge: 

pgene etwas hohle 1; die 2 und 5 aber fehlten. Die xußos forwohl ald ti: 

orpayaAocı wurden bei dem Spielen, um allen Betrug zu vermeiden, nidt ar! 
ber bloßen Hand, fondern aus einen Becher (mveyog, gıuoz, turris, turricula 
fritillus oder phimus, vgl. Teuffel zu Hor. Sat. 11,7,17), welder aus verfät:: 
denen Stoffen, aus Buchsbaum, Elfenbein ober Horn, gemacht war, geworfjer 
(PBollur VII, 203. X, 150. Sorat. 1.1. Martial. XIV, 16. Sidon. epist. 
vu, 12). Er ſcheint unten weiter gewefen zu fein als oben, und Inwenti: 
giengen ringsherum fleine Erhöhungen oder Stüfhen, über melde ti 
Würfel bei dem Ausſchütten herabrollen und fih daher drehen mußten. 
Aber ſchon die Alten Fannten Betrügereten bei dem Würfelfpiele, und ımtr 
diefe gehörten namentlih mit Blei ausgegoffene Würfel, welche ſtets auf cin 
beſtimmte Seite fielen (Ariftot. Probl.XVL 12 dorgayaloı neuoAußdnuero)). 
Die Würfel murden aus dieſem Becher auf cin Bret oder eine Tafel gemor: 
fen, welches aßanıor, alveus, alveolus over abacus (oben &. 4, 3. 6.) biei 
und wahrſcheinlich einen erhöhten Rand hatte um dad Hinunterfallen ter 
Würfel zu verhüten. — Das Aftragalosfpiel wurde regelmäßig mit vier 
Aftragali geſpielt. Die hohle Seite der Aftragali (tali), melde mit I 
bezeichnet war, hieß xiog, xiog, var und nad) einer mahrfcheinlichen Aui- 
faſſung von Pollur (IX, 94) auch zujue, mores, onueior, xosAorr;, 
tunog, yoauun, xußos, bei-den Nömern aber canis und vielleicht aus 
vulturius (Plaut. Cure. IL, 3, 78), wiewohl Letzteres nicht gewiß iſt. Die 
gegenüberliegende Seite, welde 6 galt, hieß xuog, &birns, ovrwpig obet 
ovsopınog (Pollur VII, 205), senio (Perf. II, 48. Martial. XIII, 1, 6). 
Die Namen ber beiden übrigen Seiten ber tali bei den Griechen find und 
unbefannt, doch hieß wahrſcheinlich die Drei zoras, die Vier zerpag (wyl- 
Euftath. zu Odyss. J. p.1397, 37); bei den Römern murde die Dret suppus, 
bie Vier planus genannt (Iſid. orig. XVII, 63). Die Zahl ver Würfe welche 
mit den 4 mit 4 Zahlen befchriebenen tali gemacht werden fonnten war nad 
dem Schol. zu Plat. Lys. p. 205 E. fünfundpreißig, melde Senftlebius de 
alea veterum c. 5 nad ihrer Zahlengeltung aufführt. und au Vömel hat 
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im Philologus XIIL ©. 309. 310 zufammengeftelt. Alle oder wenig⸗ 
is die meiften biefer Würfe Batten Beinamen, welche entweder von @öt- 
n, Helden, Königen, berübmten Männern, Hetären oder aud) von Ereig⸗ 
jen bergenommen waren (f. Schol. zu Pat. 1.1. Euſtath. zu Diad. XXI. 
1289). Wir Fennen die Namen folgender Würfe bei den darpapakoıs 
r talis: 1) Ayeodirn oder Venus, beftand darin daß alle 4 tali verſchie⸗ 
e Seiten zeigten, alfo 1, 3, 4, 6. Da diefer Wurf der beſte war, wäh- 
der doch nad dem Zahlenmerthe nur 14 ergibt, und wir an Zahlenwerth 
! höher ſtehende Würfe Eennen, fo muß er eine höhere Geltung als 14 ge» 
»t haben (vgl. Lukian. Amorr. 16.p.415R. Suet. Aug. 71). Bel den Baft- 
hlern machte man den zum Sympoſiarch welcher die Aphrodite warf (Hor. 
II. 7, 25), weßhalb der Wurf auch Bande oder Bamdave hieß Plaut. 
rc. 11, 3, 79); 2) Beperixng nAurauos (Heſych.) von unbekannter Gel⸗ 
195 3) Tocouse (Heſych.), gehörte wohl unter die weniger glüdlichen Würfe; 
Sopstog (Heſych.) u. 5) Iınereoor (Heſych.), beide von unbefanntem 
rtbe; 6) Evomlöns bedeutet 40, wovon Polur IX, 100 den Grund an⸗ 
t, melden Vömel (a. a. D. ©. 307) ſcharfſinnig erklärt, Indem er das 
t Erzählte auf einen jüngeren Euripides bezieht und zugleih wahr» 
inlich macht daß die Zahl 40 nicht durch Einen Wurf gemonnen wurde, 
bern durch zwei, indem man nah gewiſſen Würfen noch einmal werfen 
fte und die gefallenen Zahlen beiter Würfe dann Iaufammenzählte;_7) 
‚oiyopog bedeutet acht, weil des Dichters Steſichoros Grabmal in Himera 
leckig mar (Pollur 1. 1.); 8) so; und 9) yios, niog oder xvor beveuten 
re nur bie auf einem Talus flehenden Zahlen 6 und 1, fondern auch zwei 
ırfe melche diefe Geltung Batten. Wie aber konnte man mit 4 tali, die 
ihren Seiten als geringite Zahl die Eins Hatten, einen Wurf thun ber 
4 bedeutete? Durch Vergleihung des xuwr, welcher viermal bie Eins 
jte, und der Ipvoödirz, welche aus den Zahlen 1, 3, 4, 6 beftand, Fönnen 
r und das Befeg für die tali abſtrahieren daß, wenn alle tali diefelbe Zahl 
zten, biefe Zahl nur einfach galt, alfo I HI +1 +1=1, 6+6-+-6 
6=6, je verfchledener aber die gefallenen Zahlen maren, defto höher bie 
(tung des Wurfes war, weßhalb 14-34-4465 als der befte Wurf an- 
hen werben muß (f. Vömel a. a. O.). Berner ſcheint es als Geſetz an⸗ 
ommen geweſen zu fein daß ter Spielende no einmal werfen durfte 
ın die tali gewiſſe Zahlen zeigten, und daß gewilfe Würfe die vorher» 
enden ungültig machten (Vömel a. a. D. ©. 308). Es wurde nım wohl 
den talis, mic bei und mit ven MWürfeln, In verſchiedener Weiſe geſpielt, 
> fheinen jene Orundgefege immer bei ver Anwendung der tali gegolten 
haben. Dat gemöhnlichfte Spiel bei welchem man tali gebrauchte war 
oroßorlrda, wobel ed nur darauf ankam eine höhere Zahl zu werfen 
Our IX, 117). — Das eigentliche Würfelſpiel, tesserae, xuBoı, xußeie, 
serrgie, wurde in ber Altern Belt mit drei, dann nur mit zwei ſechsſei⸗ 
n und mit den Zahlen 1- 6 wie unfere Würfel bezeichneten Würfeln ge⸗ 
ft (Zenob. Prov. IV, 3). Die Eins wurde bier außer mit den oben bei ben 
s angeführten Namen auch oır oder olros genannt, welches Wort 
unus oder unio fbentifh iſt, weßhalb Heſych. olsilar burd kordler 
ärt. Auch die Sechs hatte dieſelben Namen wie bei den talis, wurde aber 
beſonders oft #&, sex genannt, wie überhaupt bei dem Würfeliptel pie 
‚en neben den Namen häufig genannt werben. Bon den Grammattfkern, 
von Bollur (VU, 205), der ein langes Fragment aus ben Kußevral bei 
sulus (ILL. p. 231 = p. 608, 57 Mein.) erhalten hat worin Namen von 
chen, und von Heſhchius iſt uns eine fo große Zahl Namen von Efzfen 
geführt daß man fo viele mit drei mit ſechs Zahlen bezeichneten Bürfein; 
nicht machen fann. Es mag daher wohl ber Name woßos, water rilyu 
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diefe Würfe vorkommen, allgemein zu verfichen und au) auf bie dorgayalnı 
oder tali zu beztehen fein. Diefe Würfe mit Würfeln find folgenbe:* 


"ABoAe, ſchlechter Wurf bei Pol. 1.1. 

Ayvorns, bei Eubulos. Dem Namen 
nach ſchlechter Wurf. 

”Aborıs, bei Heſych. wohl derſelbe mit 
Abwvaios. 

“Aderos, ſchlechter Wurf bei Polur. 

Alyın, deßgleichen bei Heſych. 

Askardoog, bei Heſych. 

’Avyanaunıoy, bei Cubulos. 

"Arnßos, bei Heſych. 

Artiyoros, bet Hein. ** 

Areitevyos, im Fragm. deo Eubuloß, 

Artirunog, ib. 

Arvnouörntos, bei Heſych. 

"Ankıa, fäledter Wurf bei Pollur. 

Aoyelocg od. ’Apyeins, bei Poll. u. Heſ. 

Aopna vrepßaAAor modes, bei Eubn- 
108; wohl ein guter Wurf. 

“Apuerlos, wie der vorhergehende. 

"Aorta, tm Fragm. des Eubulos. 

Adoodl(rn. *** 

AxMevo— 

Bovia&, bet Heſych. 

Tvuranagys, ib. 

Aanrov, im Fragm. des Eubuloß. 

Aopesvg, ib. 

Erövror, ſchlechter Wurf bei Pollur. 

Eiisinor, bei Eubulos, nah dem 
Namen ein ſchlechter Wurf. 


’Enexovuouog, au "Enraxormmnr; 


bei Hefuch., ein guter Wurf nad 


Pollux. 

Taciberoc, bei Eubulos. 

’Enıyevos, ib. 

Evdaluos, ib., dem Namen nad ein 
glücklicher Wurf. 

Isoos. ib., megen des Namens wohl 
ein glüͤcklicher Wurf. 

Kayyaoos, ſchlechter Wurf bei Poll. 
wohl derfelbe ven Heſych. obne na: 
here Beflimmung Kiyraoos nennt. 

KaarlBoro;, guter Wurf bei Vellur. 

Kerrowrog, bei Eubulos. 

Knovrog, bei Eubuloß. 

Kovgaoos, ſchlechter Wurf bei Ron. 

Kvrioneg, bei Eubuloß. 

Kvropyies, bei Heſych. 

Kuroites oder Kvrwrög, bei Eubu- 
108, dem Namen nach ein ſchlechtet 
Wurf. 

Kvwy, Kios, Xiog, olrog, fchlekte 
Wurf bei Bollur. Fr 

Koos, guter, Wurf nad Pollur. 

Aunöses, bei Eubulos. 

Auunror, ib. nah dem Namen ein 


guter Wurf. 
Maysns (Hefuch.), ſchlechter Wurf nad 
Pollux. 


In folgenden Verzeichniß find diejenigen Würfe welche nicht als gut oder 


ſchlecht bezeichnet ſind unbeſtimmte. 


Salmaf. ad hist. Aug. ser. p. 468 und Souter de aleatorib. p. 104 erklaͤren 


u nbig. für eine beflimmte Linie bed Brettfpiels, was in ten Morten bes Heſych. 
nicht Tiegt. | 
Dieſe ift auch im Würfelſpiel der glücklichſte Wurf (vgl. Plaut. As, V, 2, 55): 
allein es ift nicht ein Wurf bei welchem jeder Würfel eine andere Zahl zeigt (Martial. 
XIV, 14), deren ja bei ſechs Zahlen und drei Mürfeln viele vorkommen konnten, fen- 
bern nach dem Schol. Cruq. zu Hor. Od. II, 7, 25 hieß im MWürfelfpiel derjenige 
Wurf Venus bei welchem jeder Würfel die Sechs zeigt. Es ift alfo reis SE, daß fih 
in ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten oft für ein großes Glück gefegt findet, ver iactus Ve- 
neris, Aeſchyl. Agam. 33. Diefem rois EE iſt entgegengefeßt rosis xı901, f. Anm. +. 
+ Thierfch zu Ariſtoph. Ran. 1428 vermutet daß biefes ein Wurf geweſen, 
wegen bed Fragments aus Guripib. Teleph., f. die folgende Anm. 
tt Gr befieht wie bei den tali darin daß alle Bürlel die Eine zeigen.- Die Eins 
wird aber auch geradezu xvßosg genannt, daher fagft Guripibes ( . Teleph. 14) 
Pdgign' "AyıAlevg 5vo xußous nal tösonge, d. i. zweimal eins und vier. Die Römer 
nennen den Wurf mit lauter Ginheiten canis (Ovid. A. A. II, 206. Tr. II, 474. 
Brop. V [IV], 8, 46. Martial. XII, 1, 6. canicula, Perf. ITI, 49) und beißen ihn 
(Ovid. A. A. IT, 206) damnosus. Er bildete den Gegenſatz zu Ab oodirn ober zeis &t. 
Daher fagte man von Dingen die, je nachdem ber Zufall waltet, gut oder fchlecht aut: 
fallen fönnen: zoic ö£ 7 roeĩc nvßor, 3. B. Epicharm. bei Stob. LXIX. p. 289 «u & 
— omolo» cori za Tels dE 7 rpelg nußovg arto tugng Baisiv. Wür roaig zuge: 
bei man bei ben Parömiographen auch zgeic oivoi oder ioniſch Tpsig olvai. 
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Midas. ? Zolor, ib. 
Serrdsuias, bei Heſych. Zuvrwopixog oder Zvropks, bei Pollur 
Oiros und Otyn, ſchlechter Wurf bet — Koog. 

Bollur, f. zu Kvwr. Zyullor, bei Eubuloß, nad dem 
Otoroog, bei Eubulos. Namen ein ſchlechter Wurf. 
Ovos, guter Wurf bei Pour. Zyadar, bei Heſych. 

Iletcıra, ſchlechter Wurf ib. Tıuoxpsrog, bei Eubulos. 
ITargıRos, ſchlechter Wurf ib. Toixlug und 

Ilevons, bei Heſych. TInrıalor, ſchlechte Würfe bet 
Ilvarrs, guter Wurf bet Pollux. Pollur. 

IIvodirrg, bei Eubulos. "baArog, bet Heſych. 

Zayır, ſchlechter Wurf bei Pollux. ouxor, guter Wurf bei Pollur. 
Ziuam, bei Eubulos. Xios, |. Kvor. 


Das Mürfelfpiel als gefellige Unterhaltung war bei den Griechen und 
Mömern nach Tiſche, beſonders während des Trinkens, fehr gebräuchlich, mie 
das Aufgeben von Räthfeln; daher faßt Pollux (VI, 1075.) ala Spiele die 
nach Tiſche gefptelt werden den Kottabos, das Würfelfpiel und das Räthſel 
zuſammen. Daß auch bei den Nömern nah Tifche gefpielt wurde fehen wir 
aus laut. Cure. II, 3, 75. Suet. Aug. 71. vgl. Juv. 1, 88H. Wenn nun 
au mit den talis und tesseris oft nur allein geworfen, die Augen zuſammen⸗ 
gezahlt und der höchſte Wurf an fih für den beften gehalten wurde, fo 
wurde doch mit beiden Arten der Würfel oft au ein Ziehen von Steinen 
verbunden, etwa mie bet unferm Puff oder Triktrak, f. unter Latrunculorum 
ludus, Bd. IV. S. 824f. Aber auch zur Erforfehung der Zukunft wendete man 
das Würfelfpiel an, namentlih in Griechenland bie auroayaduı bei dem Hei- 
ligtbume des buraifchen Herakles (Pauf. VII, 25, 6). Dan nahm nämlich 
von ben talis, bie vor der Bildſäule des Gottes zahlreich bereit lagen, vier, 
fIchte zu dem Gotte und marf vie tali auf einen Tiſch. Auf jedem talus 
waren Figuren angebradt, und die Erflärung von biefen Figuren war in 
einem Verzeichniß gegeben. Etwas anders faßt Letronne (Appendice aux 
Lettres d’un Antiquaire a un Artiste sur l’emploi de la peinture, Parts 
1838) die Stelle auf, indem er fo erflärt: der Befragende nimmt vier Würfel 
und wirft fie auf die Platte. Kür jeden Wurf finden fi Figuren auf einer 
Tafel verzeichnet melde genau die Erklärung zur Figuration des Wurfes 
geben. In dem pataninifhen Gebiet war ein Orakel des Geryones, bet wel⸗ 
Sem man Würfel in die Quelle des Aponus warf (Suet. Tib. 14), Man 
nannte diefe Orakel aorvayrkouarrei«, #Anpouarreia u. dgl. — Die ältern 
Schriften über die biebergebörigen Spiele fteben in Gronovs Thes. Antiq. 
VII. p. 906 ff., nämlich: Bulenger de ludis veterum, Meurſius de Iudis Grae- 
corum, Dantel Souter de aleatoribus, Senftlebtus de alea vett. und @al- 
cagninus de talorum et tesserarum et calculorum ludo. Dazu C. de Paum, 
diatribe de alea veterum. Trai.ad Rh. 1726. Yon den Neueren find zu nennen 
Müftlemann zu dem Palaſt des Scaurus, Beckers Gallus III. ©. 252 ff. 
(2. Ausg.). Ficoroni, sopra i tali ed altri instrumenti Iusori, Rom 1734. 
Die Abhandlung von H. Sauppe im Philologus XI. S.36—40 umd die von 
Vömel ebhf. XII. ©. 302— 312. [K. W. M.] 





° Diefer Wurf wird von Bollur unter ven fchlechten, aber auch unter den guten 
genannt. Da nun in den Paroemiogr. Gotting. I. p. 435 (Append. III, 98) ſich der 
Bere findet: Midas (yap) Er x kur sußoAazarog, fo fünnte man den Burf auch 

"für einen ſehr glüdlichen oder ven alüdlichften anſehen. Da aber einmal ‘Apgodirg 
der glücklichſte Wurf if, und wir feinen andern Murf von ber angenommenen breis 
fachen Befchaffenheit dieſes Fennen, fo fiheint eußoAog für eu@Artog gefept und alte 
ein Wurf bezeichnet zu fein der leicht und oft fällt. 
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Alenea (Altuic), ein Feft der Atbene Alea (oben S. 691, 3.3), 
Pauſ. VII, 47,4. Der Dienft ſcheint beſonders arfabifch geweſen zu fein, 
f. Alea Nr. 1 u. 4. Pol. Schol. Pind. 01.7. [M] 

Alebece, ſ. Alabece, €. 635. 

Alebion (AAsßior), Bruder des Derkynos und Sohn des Pofelvon. 
Diefe griffen den Herafle®, als er mit den Rindern des Geryones durch ibr 
Land (Ligurien) zog, an, um ihm dieſelben zu rauben, mußten aber biefen 
Verſuch mit dem Leben bezablen, Apollod. II, 5, 10. Bei Mela 1/5 heift 
der eine Bruder Albton, und der andere Bergiod (worin Heyne zu Apoll. 1.ı. 
den Namen Derkynos vermutet), welcher Schol. Lykophr. 648 Ligys genannt 
wird. Hygin fpriht, dem Jlvoundevs Avouerog des Aeſchylus folgent, 
Astron. U, 6, ohne die Namen der Brüber zu nennen, von einem auf He⸗ 
rakles bei obermähnter Gelegenbeit durch die Ligurier gemachten Angriffe, bei 
welchem berfelbe, als er aus Mangel an Pfeilen bereit unterliegen wollt: 
durch eine Menge von Steinen die ibm Zeus verſchaffte gerettet murbe, me 
durch das bei Strab. IV. p. 183 erwähnte große Steinfeld an den Mün- 
dungen der Rhone entflanden ſei. Vgl. Dionyf. Halik. J. 41. Euſtath. ad 
Perieg. 76. &ubofia p. 214. [H. u. St.] 

Alebus, nad Arten. Ora v. 45 ein an der Südküſte von Hifpania 
Tarrac. etma ber heutigen Infel Plana oder St. Pola gegenüber mündendee 
Flüßchen. [F.] 

Alec, |. Allec. 

Alecto (AAnxto), 1) eine der drei Erinyen, bed Aether und der Erde 
Tochter (Hygin. Praef.), deren Namen (von Aryo) Yulgent. Myth. I, 6 
mit impausabilis (quae non pausando furiam concipit) überfegt. Vgl. Virg. 
Aen. VII, 324. Orph. Arg. 966. ©. Furiae, Bd. II. ©. 550f. [A. u. St.) 

Alector (‚Aerrop), 1) Vater des Argonauten Leitos, Apollod. J. 9, 
16 (bei Som. I. XVII, 602 Adsnrovor genannt). — 2) Sohn des Epeios, 
König von Eli, der aus Furcht vor Pelops den Phorbas aus Olenos zur 
Theilnahme an der Herrſchaft berief und mit deſſen Tochter Diogenla den 
Amarynkeus zeugte, Euftath. zu Homer I. I. p. 303. — 3) Sohn des Ana⸗ 
zagoras und Vater des Iphts, König in Argos, Pauf. I, 18, 4. Apollod. 
II, 6, 2. — 4) ein Spartaner deſſen Tochter Iphiloche oder Echemelot 
des Menelaod Eohn, Megapenthes, heiratete, Homer Odyss. IV, 10 unt 
Schol. [H. u. St.] 

Aleetr$o (Alsıruvor), 1) nad Lukian. Gall. 3. vgl. Euftath. zu 
Odyss. VII, 271 ein Diener bed Arc, den er, ald cr Aphrodite befuchte, zum 
Mächter beftelte. Da er aber einfhltef entdeckte Helios die Liebenden und 
meldete e8 dem Hephäſtos, der fie dann, mit dem Net umftridt, dem Gefpötte 
ber Götter preisgab. Erzürnt verwandelt nun Ares den A. in einen Habn 
der Fräht ſobald die Sonne fi} naht. — 2) f. Alector Wr. 1. [H. u. St] 

3) General Philipps II, von Chares getöbtet, Zenob. VI, 34. [W.T] 

Akertpvorouarrela. Man fohrieb dem Hahne, wahrſcheinlich 
wegen ſeines Vorausanzeigens der Witterung, eine Vorahnung der Zukunft zu 
und gebrauchte Ihn überhaupt um Drohendes abzuwenden. So namentlich in 
der Natur. Pauf. II, 34, 3 führt an daß man In Methana bei entſtehendem 
Südweſtwinde, der ven Reben fhäplih war, einen ganz weißen Hahn in zwei 
Theile zerriß und biefe durch zwei Männer ſchnell um das Rebland herum- 
tragen ließ. Kamen die Männer wieder an ihren Ausgangsyunft, fo he 
gruben fie die Ihelle des Hahnes, und man meinte dadurch die Reben wefent- 


5 geſchützt zu Haben. Nah Sen. N. Q. IV, 6, 1 glaubte man durch das ˖ 


Opfer eines Hahnes den Hagel abzuhalten. Man mendete den Hahn aber 
auch zu andern geheimen Weihen und namentlidh zu Erforfhung der Zukunft 
an (f. ©. Wolff zu Porphyr. de philos. ex oracul. haurienda p. 190). Bes 
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nber8 war in ber fpätern Beit ein eigentliches Hahnenorakel in Gebraud) 
kommen. Man fchrieb babel die Buchſtaben bes Alphabets in einen Kreis, 
jte auf jeben ein Weizen⸗ oder Gerſtenkorn oder dgl., flellte dazwifchen 
ıen abgerichteten gewetheten Hahn, und achtete nun baranf, von welchen 
uchftaben die Körner weggepickt wurden, Indem man fi auß biefen Buch⸗ 
ıben bie Antwort zufammenftellte. Erwartete man eine längere Antwort, 
legte man an die Stelle der weggepickten Körner friſche, Cedren. p. 148 
»kker. Vgl. Bd. II. S. 1139. IV. ©. 1397. [K. W.M.) on 
Aksnrovoros dysves, Hahnenkämpfe, waren ein Der | 
m man fi) in Griechenland mit Leidenfchaft hingab und das In Athen fe 
a Staatöwegen alljährlich einmal im Theater abgehalten wurbe, angeblich 
m Andenken an ven Hahnenkampf bei deſſen Anblick auf Veranftaltung des 
hemiſtokles daß gegen die Barbaren ausrückende Heer der Athener Mut ge» 
St Hatte, Aelian. V. H. II, 28. Philo II. p. 466 ed. Mang. vol. Luklan. d. 
ran. 37. Bu biejem Zwecke wırden Kampfhähne (yarrazas, Menanber bei 
telnefe com. gr. frgm. IV. p. 135), am Liebften tanagrätfche, bie als beſon⸗ 
r8 flreitfüchtig ‚galten und von benen eine Art ben Namen nd ober 
Arrel führte (Bauf. IX, 22, 4. Varro de re rust. II, 9, 6. Suib. s. r. 
suepvora und Tevaypazoı), ober chalkidiſche von Liebhabern eufoegegen 
id forgfältig gepflegt (Plat. da legg. VIL p. 789 B.) und in ihrer‘ 
en fo hoch gehalten wie tüchtige Pferde und Jagbhunde (Plat. Lys. p. 211 
Hipp. mai. p. 295 C. Blut. de trangu. an. 12. p. 471 E.). Die Kämpfe 
(6ft wurden auf einem bretternen tifchartigen Geſtell mit erhöhtem Rande, 
Aa, abgehalten, Aeſchin. geg. Timarch. 6. 53 und Pollur IX, 108, oe 
ohl Lepterer dort nur von den nicht minder beliebten Warhtellämpfen und 
m Spiele fpricht welches man dervyoxoria nannte. Zur Vermehrung ber 
ampfluft fütterte man vorher die Hähne mit Knoblau und Zwiebeln (Ber 
ph. Cenv. 4, 9. Arift. Nitter 494 u. Schol.), und für den Kanıpf ſelbſt, 
= baber gewöhnlich blutig ausgieng, verfah man fie mit einem Sporn, 
Aliazoor ober xerroor (Schol. zu Ariſt. Vög. 759). Ebenſowohl die Häufig 
eonmende Beziehung auf diefe Kämpfe und bie davon entichnten Auts 
üde (3.8. Pind. Ol. XI, 14. Theokrit. 22, 72. Artfloph. Vögel 70 f. 
emoſth. geg. Konon p. 1259. 6.9. Dio Ehryfoß. XXXIV. p. 57 R. Blat. 
heaet. p. 164 C. Plut. Alcib. c. 4. Apophth. p. 191 F. 224 C. Amateor: 
762 F. Neltan. de nat. anim. IV, 29, Lukian. Pisoat. 34. Apoſtol. prov. 
‚13) als au das häufige Vorkommen berfelben auf antiten Bildwerken 
gl. Roulez Melanges de philol. IIL p. 1 ff. Köhler l!aleotryonophore, Pe- 
röburg 1835. D. Jahn archaͤolog. Beitr. S. 437 ff.) laſſen die Sitte ale 
ne in Griechenland weit verbreitete erfcheinen. Im Allgemeinen |. Beck⸗ 
ann Belir. zur Gel. der Erfind. V. ©. 446 fi. Beer Charikles L ©. 
19 f. ©. 5. Hermann gr. Privatalterth. 6. 16, 16.*. [West.] 
Aledius, |. Alledius. 
; Aleie Faustille, Menier Insor. de l’Alg. 1930 (Eirta). [W. T.] 
Aksintas (aliptae), Salber, werven biefenigen -genannt welche in 
a Gymnafien die welche fich zu ben Uebungen wenden wollten falbten, falls 
efe ed nicht ſelbſt thaten. Diefes Salben ober Einreiben des Körpers mit 
jel wurde vor den meiften Uebungen vorgenonmen, nicht nur vor dem Rin⸗ 
m und dem Pankration fondern auch vor dem Wettlaufe, dem Pentathlon 
id dem Fauſtkampfe. Der Zweck babel war verfhieben. Man wollte ven 
Örper elaftiicher machen (Lullan. Anach. 24), aber au durch bie etzeugte 





® Stieberbing zu Ion. Chii frgm. p. BB fl. Auch vgl. noch Wiek, Am 38. ' 
b. B. Golum. Vin, 2 —* he Po ale Welhzeftgeutt, Wrißet, 
.&. IX, 8, 8, vgl, Selen. H. A. XVIL, 46. {W. €] KEG Veuig Zu 
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Schlüpfrigkeit der Glieder die Ringenden zwingen einander Träftiger unt 
vorfichtiger zu erfaſſen und feft zu halten (Lukian. 1.1. 28). Damit nun dod 
die Schlüpfrigkett der Glleder das Feſthalten nit ganz unmöglich madt: 
wurden die mit Del Eingeriebenen mit feinem Sandftaube beftreut. Durd 
diefe einander ſcheinbar widerfpredente Behandlung des Körpers mit Oil 
und Sand fuchte man zugleih -da8 zu ſtarke Hervorbrechen des Schweißes 
und bie zu fhnelle Erfhöpfung der Kraft zu verhindern und ben unter ten 
Kampfesmühen erhigten Körper gegen den ſchädlichen Einfluß ber Luft zu 
fügen (Kukian. Anach. 21. 29. Put. de prim. frigid. 19), Da auf ta! 
gehörige Salben viel anfam, fo wurde es förmlich zu einer Kunſt ausgebildei. 
von welcher e8 viele oder, mic Galen. de valetud. tuend. IL, 3 fagt, nit leicht 
zaͤhlbare Arten gab. Bei allen fuchte man das Del möglihft tief in die Po⸗ 
"ren der Haut eindringen zu machen, und die Athleten mußten daber durd 
Straffen der Muskeln und Anbalten des Athems dem Drude des Einreiben- 
den einen Widerſtand entgegenfegen (Put. sanit. tuend. praec. 19). Dier 
{ft dad vorbereitende Nelben (mauammevaozın) zpiyns); ein zweites, die aro- 
Ospureie genannt (Faber Agonist. IL, 15), trat nad dem Kampfe ein, um 
dadurch die angeflrengten Glieder zu erquiden und gleihfam zu beruhigen. 
Dann badete fih der Athlet, und der Körper wurde vermittelft einer Art 
Striegel (mrAeyyis, fpäter Euoron), eines dreifettigen Inſtrumentes, abar- 
rieben, um Del, Schweiß und Staub zu htfernen (Interpp. zu Aelian var. 
hist. XII, 29. Foeſ. Oecon. Hippoer. p. 442. Böttigerd Altobrand. Hech⸗ 
zeit ©. 159). Die fih falbenden oder abreibenden Ringer fheinen beliebte 
Gegenftände der Kunft geweſen zu fein (©. Müller Archäologie $. 423, 3. 
H. Meyer Gef. d. bild. Künſte I. S. 91. Lipperts Daktyl. I. n. 908. p. 236). 
Da nun die Aletpten bei dem Einreiben die Spannkraft der Muskeln fehr 
gut erproben und die Eörperlihen Kräfte und Mängel kennen lernen Eomnten, 
fo gehörte es auch zu Ihren Pflichten nit nur die einzelnen vorzunehmenten 
Uebungen und die Verbaltungsregeln für biefelben vorzufgreiben fonkern 
au die Art und das Maß der täglichen Nahrungsmittel zu verorbnnen (Ari⸗ 
ftot. Eth. Nic. II, 6, 7. Cic. ad fam. I, 9), moburd fie die Knaben unt 
Jünglinge an Ordnung wie an Enthaltfamfeit gemöhnten. Der Aleiptes lei⸗ 
tete aber zuweilen auch felbft die gumnaftifchen Uebungen, woron Hippomachuẽ 
(Blut. Dion. 1) und Meleſias Beifptele ſind (Pind. Ol. VUL 54— 71 u. daf. 
Böckh), und fo iſt wohl auch aufzufafien "Irrioyog wAsinrns naildor Kau- 
oagog beit Böck C. I. gr. n. 418. p. 453.* Auch bet den Nömern kommen 
aliptae vor (Cic. ad fam. I, 9. Sen. epist. 56. Juven. IIL 76. VL 422). 
Es find Sklaven welche den Herrn In den Babe frottierten und falbten, da⸗ 
bei aber zugleich auf feine Leibesbeſchaffenheit und fein Ausfchen achteten und 
ihm die nöthigen Leibesübungen anrtetben. Vgl. elf. I, 1. Der Name 
akeıimıng findet fh aber auch zumellen als Ehrentitel in der fpätern Zeit 
(Böckh C. I. gr. 2935). — Die Abtheilung der Baläftra wo man gefalbt wurde 
hieß dAeımeipior und befand fih wohl in der Nähe des unodvrigor und bei 
xorsoenvsor. Auch in den Bädern war ein Aleipterion (Alexis fr. 99 — Pollur 
Vu, 33, 166). Vgl. Kraufe die Gymnaſtik und Agoniſtik der Hellenen 1. 
©. 2305. [K. W. M.] 
Aketırnrnpı09, ſ. Alsinzan. 
Arsıcaos, Ort im nördlichen Germanten bei Ptol. U, 11, 27, nad 
Einigen Schwerin, nah Andern Loitz an der Peene. [F.] 
Alelus campus (AArior neölor), |) getreidereiches Flachland in 


- 














° Daß die adsimens fpäter nicht in großer Achtung fanden zeigt Polyb. XXVIL, 
6. Aliptae (ald Aerzte) in Aegypten bei Vopidc. Firm. 8. vgl. 7. IW. T.] 
*° Auf religiöfe Salbungen bezieht fich der aliptes bei Bop. Satum.8. [R.] 
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Kilikien, über der Küfte von Mallus, zwiſchen den Flüffen Poramus und 
Sarus (Homer 1. VI, 201. Herod. VI, 95. Straß. XIV. p. 676. Arrian. 
Anab. IL, 5. Plin. V, 27, 22). Nah der Sage flürzte bier Bellerophon 
vom Tess Klon, Per. 871 f.). — 2) ein ®efilde in Troas, Strab. 
l.l. IP. u. F. 

Alele, Ort (der Phazanier?) in Afrika am Fuße des Atlas, vol. 
Plin. V, 5, 5: ubi gentem Phazaniorum urbesque Alelen et Cillabam 
subegimus, [P. u. F.] 

Alemanni oder Allemanni, Alamani, Alamanni, cin Name mit wel⸗ 
chem wir bei den griechiſchen und römtfchen Geſchichtſchreibern diejenigen 
deutſchen Völker bezeichnet finden welche feit dem dritten Jabrh. n. Ehr. die 
Römer in ihren Befigungen am obern Rhein und an der obern Donau fort» 
während angriffen und am Ende daraus vertrieben. Zuerft gedenkt verfelben 
Dio XXVU, 14 f., wo Aaußerrol gefchrieben wird. Wir finden bier den 
Garacalla mit ihnen tm Kampfe, der von einem Stege melden er am Main 
über fie erfochten haben wollte (im 3. 213) fih den Namen Alemannicus bei⸗ 
legte (Spart. Carac. 10. Aurel. Vict. Cacs. 21). Ihr Name wird num ges 
wöhnlid Alemanni, doch auch bisweilen Alamanni geſchrieben, und Münzen 
(vgl. Raſche Lex. num. I, 1. p.272 u. Suppl. 1. p. 428) zeigen beide Namens⸗ 
formen (vgl. überhaupt Ereuzer zur Gef. altröm. Eultur S. 84, Note 30). 
Allmählich Fam die Gewohnheit auf die Deutfchen nörblih vom Main Ger⸗ 
manen, ſüdlich von demfelben Alemannen zu nennen (vgl. Vopiſc. Prob. 12), 
woher die trrige Meinung Spüterer entfland die Alemannen feten Feine 
Deutfche gemefen (Steph. Byz. Aluuerol. &8r05 Tepuaroig rP00YWEor, und 
ebenso Euſtath. zu Dionyf. Per. 285), während dagegen dem Amm. Marc. 
(XVI, 12. XXI, 3 u. öfter) die Namen Alemanni und Germani als identifch 
gelten. Auf die Gewähr eines Afinius Quadratus (mohl nicht deffelben 
deſſen Strab. IV. p. 193 gedenft), ver über germanifche Dinge genau berichtet 
haben fol, fagt Agathias Scholaft. de imp. Iustin. I, 13, die Alemannen 
feten Ankömmlinge gewefen, gemiſcht aus allerlei Volk (EvsnAvdeg oder Evy- 
„Avdss na wıyaöes), was au ihr Name befage. Neuere haben Namen und 
Volk verfhleben gedeutet. Nach Joh. v. Müller waren die Allemannen Balz 
lier welche ſich In Oberbeutfchland feftfegten, bier auf weiten ſchönen All 
manden die Heerden mwaldeten und um des Briedend willen den Römern 
Zebenten ald Grundzins zahlten; die welche dieſes nicht wollten zogen welter 
hinab nad den Mainufern. Auch Wachter, Adelung u. U. nehmen die Ales 
mannen für die Sallter im Zebentlande, und leiten ihren Namen von dem 
gallifhen Worte Elmyn, Fremdling, ab, wogegen Luden mit Recht bemerkt 
daß nicht die Menfchen die im Zehentlande waren, fondern die in baffelbe ein⸗ 
drangen und es eroberten Alemannen hießen, und daß man dieſe nur für 
Deutſche und ihren Namen für einen Bundednamen zu halten babe, wofür 
er auch ſchon von den Alten erfannt worden. Andere (Xeichtlen u. A.) fehen 
darin eine flolze Benennung melde ein Friegerifches Volk aus dem Innern 
Deutſchland fi fel&ft gegeben, Inden alle fih ala Männer beweiſen wollten. 
Wieder Andere (Möfer, Pfifter) nahmen die Almannen, Halmannen, Helden 
männer, für iventifch mit den Bermannen, ben fühnen Kriegern (vgl. auch Sa⸗ 
vigny Geſch. d. röm. Rechts J. S. 193. 1. Aufl.). Und erfcheint folgende Annahme 
als die natürlichſte, mit den Nachrichten der Alten am leichteſten zu vereinigende: 
Non den ſueviſchen Stämmen meldhe fi vor den römifchen Waffen ins innere 
öſtliche Dentfchland und über die böhmiſchen Wälder zurüdgezogen hatten 
gieng mit dem Anfang des dritten Jahrhunderts eine Verbindung aus melde 
bie Völker von der Donau bis zum Main umfaßte und zum Zwecke hatte bie 
römifben und gallifhen Gindringlinge für immer von dem deutſchen Boben 
zu vertreiben. Der große Plan, der alle Kräfte des Bundes tn Aulır“ 
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nahm, nötbigte voh der alten Sitte abzugehen wonach jeder Ban jedes Jahr 
nur taufend Krieger ing Feld ſchickte, während die Uebrigen zu Haufe blieben 
bis die Netbe an fie Fam (Baef. b. g. IV, 1). Es waren jept alle Mannen 
fortwährend im Dienfte und das ganze Volk Hatte fih In ein Kriegervolk ver: 
wandelt. Wie an der füdlichen Marf ver Sueven nur ihre Markmannen 
dem Feinde im Geficht geftanden batten, und darüber der Volksname in ven 
Hintergrund trat, fo daß die Römer nur von den Marfmannen fpraden mit 
welchen fte c8 zu thun batten, fo war e8 ſehr natürlih daß der Bund aller 
Webrmannen, zunächſt der ſueviſchen, dann auch anderer Völkerſchaften, 3.2. 
der Hermunduren, welcher die einfachſte und fahgemäßefte Bezeichnung, alle 
Mannen“, ſich felbft gegeben baben wird auch von den Römern mit diefem 
Namen genannt ward. Das Hauptwolf felbft, im Innern, da8 feinen ſüd⸗ 
lich und weftlich vorbringenden Wehrmannen nachrüdte, hieß fortwäbrend 
Sueven, Schwaben. Epäter, al8 fih am Main einige nichtſchwäbiſche 
Stämme, wie e8 fcheint, von dem Bunde getrennt und mit den Franken fi 
vereinigt hatten, und als die Allenannen alles Land bis an die Alpen und 
Vogefen den Römern abgenonmmen, dagegen im Norden und Often antere 
deutfhe Stänme fi feftgefent Batten, blieb der Name Allemannen zunädi 
denjenigen Sueven welche weftlih vom Schmarzmalte faßen, breitete ſich 
aber im Sprachgebrauch der Ausländer auch über die öfllihen und no& 
weiter aus, bis im Mittelalter ver alte, eigentliche Volksname tbellmeli: 
wieder in feine Mechte eintrat. Daher kann von einen etbnograpbifcen 
Unterſchiede der Alemannen und Schwaben überall nicht die Mede fein, und 
der Reichenauer Chroniſt Walafrid Strabo hat vollkommen Net wenn er 
fagt, beide Namen bezeihnen Ein Volk, nur daß der erftere mehr von Aus» 
wärtigen gebraucht werde. ine fharfe Dialektgrenze, beſonders durd die 
Ausſprache der Diphthongen bemerklich, ſcheidet noch heutzutage nördlich 
(ungefähr dem 49° n. Br. entſprechend) das fränkiſche, und weſtlich (Led) 
das baieriſche Volk von dem ſueviſchen, im jegigen Schwaben, in der Schwetz 
und im Elſaß wohnenden Geſammtvolke; wobei mir jedoch nicht In Abrede 
zieben wollen daß ſich in demſelben ſehr verſchiedene Unterarten kenntlich 
machen. — Das Wefentliche aus der beſondern Geſchichte des Suevenvolkes 
in der Allemannen⸗Periode bis zum Untergang des weſtrömiſchen Reiches 
iſt Folgendes. Ueber ihr erſtes Zuſammentreffen mit Caracalla ſ. oben 
©. 699, 3.15 ff. Es waren ohne allen Zweifel die Alemannen welche 
im 3. 234 unter Aler. Severus das Zebentland überſchwemmten und im 
3. 237 vom Kaiſer Marimin mit der größten Anftrengung wieder über bie 
Grenze zurüdgetriceben murben (Herodian. VII, 2. Gapit. Maximin. 2). Aber 
bald nad dieſes Kaiſers Tod ergoßen ſich ihre Schaaren auf's Neue in dad 
römische Deutſchland und behaupteten fich da und dort, ungeachtet Valerland 
Feldherr, Poſtumius (ums I. 252), nicht unglücklich gegen fie gefochten zu 
Haben ſcheint und fieben Jahre Hindurch Feftungen im Zehentland anlegte 
(Trebell. Pol. XXX Tyr. 5). Sie durchzogen vor der Ankunft des Kaiſers 
Gallienus das galliſche Yand ungefcheut (vgl. Cutr. IX, 9. Zoftm. I, 30) und 
bedrohten fogar Italien, fchrinen jedoch von dieſem Kaiſer für einige Zeit zur 
Ruhe gebracht worden zu fein (f. die einzeln ſtehende Nachricht bei Zonaras, 
in Hist. Byz.XI.p. 478. Tgl. den Art. Agri decumates, oben &. 591 f.). Ums 
.3. 270 wagten fie einen großen Heereszug über bie Alpen nach Stalfen, wel⸗ 
chen zwar Aurellan zurüdichlug und dadurch für die Dauer fetner Regierung 
Ruhe verfhafite; aber fein Tod (im 3. 275) war das Signal die Netche- 
grenze abermals zu durchbrechen und über den Rhein zu ftreifen, und nun 
waren bie Bemühungen des Probus die letzten dieſſeit des Rheins welche 
einigen Erfolg hatten; er drängte ſie nach einem wohl berechneten Plane 
uber die Alp und den Neckar zurück, und befeſtigte aufs Neue die Grenz⸗ 
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‚ über der Küfte von Mallus, zwifchen den Flüſſen Pyramus und 
(Homer II. VI, 201. Herod. VI, 95. Strab. XIV. p. 676. Arrian. 
15. Plin. V, 27, 22). Nach der Sage flürzte bier Bellerophon 
he Oiensſ. Per. 871 f.). — 2) ein Gefilde in Troas, Strab. 
. u. F. 
dels, Ort (der Phazanier?) in Afrika am Fuße des Atlas, ogl. 
V. 5, 5: ubi gentem Phazaniorum urbesque Alelen et Cillabam 
mu, [P. u. F.] 
Memammi oder Allemanni, Alamani, Alamanni, ein Name mit mel» 
eir bei den griechiſchen und römiſchen Geſchichtſchreibern diejenigen 
hen Völker bezeichnet finden melde feit dem dritten Jahrh. n. Ehr. die 
win iften Befigungen am oben Rhein und an der obern Donau fort« 
m angriffen und am Ende daraus vertrieben. Zuerft gedenkt derfelben 
KIVo, 14f., wo Alaußarvol gefhrieben wird. Wir finden bier den 
wa mit ihnen im Kampfe, der von einem Stege meldden er am Main 
Errioäten haben wollte (im 3. 213) fih den Namen Alemannicus bei⸗ 
Carac. 10. Aurel. Vict. Caes. 21). Ihr Name wird nım ges 
MS Alemanni, doch auch bisweilen Alamanni geſchrieben, und Münzen 
Bit Lex. num. I, 1. p.272 u. Suppl. I. p. 428) zeigen beide Namens- 
Maksgl. überhaupt Creuzer zur Geſch. altröm. Cultur S. 84, Note 30). 
—8 die Gewohnheit auf die Deutſchen noͤrdlich vom Main Ger⸗ 
von demſelben Alemannen zu nennen (vgl. Vopiſc. Prob. 12), 
Ri irrige Meinung Späterer entftand die Nlemannen feten Feine 
Be weſen (Steph. Byʒ. Alauarol. 5dr0g Tepuaroig npooywpor, und 
ieth zu Dionyf. Per. 285), während dagegen dem Amm. Marc. 
12 XXI, 3 u. öfter) die Namen Alemanni und Germani als identiſch 
E Auf die Gewähr eines Afintus Quadratus (wohl nicht deſſelben 
iEuab IV. p. 193 gedenkt), ver über germaniſche Dinge genau berichtet 
If, fagt Agathias Scholaft. de imp. Iustin. I, 13, die Alemannen 
hkömmlinge geweſen, gemifcht aus allerlei Volk (EurnAvdes oder Euy- 
; nal uıyades), was auch ihr Name befage. Neuere haben Namen und 
xtſchieden gedeutet. Nach Joh. v. Müller waren die Allemannen Gal- 
he fih in Oberdeutſchland feftfeßten, Hier auf weiten ſchönen All 
en die Heerten maideten und un des Friedens willen den Römern 
en ald Grundzins zahlten: die welche dieſes nicht wollten zogen weiter 
ah den Mainufern. Auch Wachter, Apelung u. U. nehmen die Ale- 
t für Die Sallter im Zebentlande, und Ielten ihren Namen von dem 
en Worte Elmyn, Fremdling, ab, wogegen Luden mit Recht bemerkt 
dt die Menschen die im Zehentlande waren, fondern bie in dafjelbe ein» 
ı und es eroberten Alemannen biegen, und daß man biefe nur für 
e und ihren Namen für einen Bundesnamen zu balten habe, wofür 
fhon von den Alten erfannt worden. Andere (Reichtlen u. A.) fehen 
ine ſtolze Benennung melde ein Friegerifhes Volk aus dem Innern 
land fi felbft gegeben, Indem alle fih al8 Männer beweiſen wollten. 
Andere (Möfer, Pfiſter) nahmen die Almannen, Halmannen, Helden: 
‚ für tdentifh mit den Germannen, den fühnen Kriegern (vgl. auch Sar 
eſch. d. röm. Rechts J. S. 193. 1. Aufl.). Uns erſcheint folgende Annahme 
atürlichſte, mit ven Nachrichten der Alten am leichteſten zu vereinigende 
3 fuertfhen Stämmen welche ſich vor den römischen Waffen Ins innere 
Deutfchland une über die böhmiſchen Wälder zurüdgezogen hatten 
it dem Anfang des dritten Jahrhunderts eine Verbindung aus welche 
fer von der Donau bis zum Main umfaßte und zum Zwecke Ile vis 
a und galliihen Eindringlinge für Immer von dem deutſchen 
:eiben. Der große Man, der alle Kräfte des Bıundra In 
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nern bes Landes nur langſam Fortſchritte; und noch in fpäten Jahrhunderten 
Tag, mehr als bei allen übrigen deutſchen Stämmen, etwas Rohes in der Art 
der Alemannen; ihre Sitten waren bäurifch, die Städte dörfiſch, die Mundart 
ungeſchlacht, doch die Gefinnung treu und bieber.* [P. u. F.] 

Alömon, aus Argolis, Vater des Myskelus, des Gründers von Kros 
ton; f. Myscelus, Bd. V. ©. 306f. Ovid. Met. XV, 19. [H.u. St.) 

Alemöns oder Alimöna, eine römifche Göttin welche bie noch umge- 
borne Leibesfrucht nährt, Tertull. anim. 37. [H.u. St.] 

Aleria (Mela UI, 7, 19. Plin. III, 6, 12. Flor. II, 16. Asp, Ptol. 
I, 2,5. VIII, 8,7. Inſchr. bei Orelli Nr. 552 und Diod. V, 13, wo — mi: 
auch bet Bonar. VIII, 11 flatt Ovadspi« — ftatt Kapakıc gewiß Adapia ober 
‚Arspiu zu leſen iſt, da man Faum annehmen kann daß Diodor die bekannte 
Stadt Caralis auf Sarbinten mit dieſer Stabi Corſica's verwechſelt haben 
würde), eine bedeutende Stadt an der Oſtküſte von Corfica am füdlichen Ufer 
des Rhotanus unmelt feiner Mündung und an der von Martane nah Palla 
führenden Straße (It. Ant. p. 85), höchſt mahrfcheinlih derſelbe Ort ben 
ſchon Herod. I, 168 unter dem Namen AAdlr (f. oben S. 636) als eine zur 
Zeit des Kyrus gegründete Colonie der. Phokäer anführt, ba auch Diod. LL 
fein Caralis (d.h. Aleria) als eine Pflanzftadt der Phokäer bezeichnet. Nat: 
bem fie im erſten punifchen Kriege durch 2. Scipio verwüftet worden mat, 
fett Sulla römiſche Eolonie (Mela, Plin. u. Ptol. U.1.). Seht bedeutende 
Ruinen in der Nähe der Mündung des Tavignano. Vgl. Gaudin Reife durch 
Corſica S. 93. [P. u. F.] 

Alerta, Ort der Bituriges Cubi in Gallia Aquitanta, an ber 
Straße von Avaricum nah Burbigala (Tab. Peut.), beim jetzigen Etrechel 
am Indre (vgl. lifert I, 2. ©. 395), nah Reichard aber ©. Vincent d’Ar- 
dentes. [P.u. F.] 

Ales, Beiname michrerer geflügelt vorgeftellter Gottheiten; fo bed 
Merkur, Ovid. Met. 11, 714 (deus ales), des Amor, Horat. Od. II, 12, 4 
(puer ales). — 2) Fluß bei Kolophon, Pauſ. VIIL, 28,3. [H. u. St.] 

Alesia, Stadt der Mandubier in Gallta Lugdunenſis, in fehr fefter 
Lage auf einem hohen Berge, deſſen Fuß zwei Flüffe befpülten, tn einer auf 
drei Seiten von Bergen eingeſchloſſenen Ebene (Straß. IV. p. 191), eine ver 
vornehmften und älteften Städte der alten Gallier, nah der Sage von 
Herakles erbaut (Diod. Sie. IV, 19), von Caeſar niedergebrannt (Flor. ILL, 
10), fpäter wieder aufgebaut (Plin. XXXIV, 17, 48). Es wurden in ibr 
mehrere Erfindungen, namentlich in der Kunft des Verfilberns, gemacht (Plin. 
1.1.). Bor ihren Mauern fanden bie Ießten verzweifelten Kämpfe der Gallter 
um ihre Unabhängigkeit flatt und In ihr ward Vercingetortr gefangen (Caeſ. 
b.g. VII, 68 ff. Blut. Caes. 27. Etrab. 1.1.). Vgl. auch Diod. V, 24. Dio 
XL, 39 f. Polyän. VIII, 23, 2. Liv. CVIII. Vellej. I, 47. Orof. VI, 11 
und Infchriften bei Spon Miscell. p. 109 u. Retnef. Synt. Inser. ant. I, 180. 
Ihre Auinen finden ih auf dem Berge Auxois bei Flavigny, an deſſen Buße 
fi die Eleinen Flüſſe Oze und Ozerain vereinigen. ** [P. u. F.] 





” Bol. auch Etälin, wirtemberg. Geſchichte I. ©. 116 ff. J. Merkel, de rep. 
. Alamannorum, Berlin 1850. 124 pp. 8. .T. 

** Ueber tie Frage ob Caeſars Alesia das heutige Alaise les Salins (Franche⸗ 
Gomt6) oder Alise Ste-Beine (in Bourgogne und auf dem Berge Aurois) fei hat fich 
neuerbinge unter den franzoͤſiſchen Archäologen eine lebhafte Gontroverfe entfponnen, 
welche überwiegend zu Gunſten von Alife ausgefallen fcheint, wo man auch viele 
keltiſche Münzen gefunden hat (vgl. Bhilologus XIII. ©. 592—600. M. Fifcher, 
Heidelberger Jahrbb. 1857, ©. 625—648. 9. v. Goͤler, Caeſars gall. Krieg im 9. 
52. Chr. (Rarlöruhe 1869), ©. 65 ff. Für Alaife find befonderd A. Delacroir (Bes 
fangon 1856 u. 1881), Quicherat (Objeetions au aujet d’Al., Rerue archdol. XVI. 
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ten werfielen gleich nach feinem Tode (im I. 288), mb alles 
3 Rheins und weſtlich von ber Iller iſt vom jept an. unumter- 
Alemannen Befib, von wo aus ihre Einfälle in Gallien ſich 
erneuerten. Zwar liefen foldhe Unternehmungen-aoch immer . 
fhon im 3. 298 burögicht Eonftantius.L das Lanb verwũ⸗ 
in bis an. bie Donau (Eumen. Pan. 9); bald darauf erleiden 
‚, Bindonifja and am Bodenſee blutige Niederlagen (Eumen. 4. 
V. 4); am nachdrücklichſten züchtigte fie Julian, ber im J. 357 
de unter ficben Fürften oder Ka vereinigte atemanntiche 

) flug, einen ber Heerführer,. Thnobomar, gefangen nefm " 
bis zur Oſtgrenze ſiegkeich durchzog (Amm. XVI 12. XVII, 
IL, 4); neue Einbrüche in Gallien und Rätien unter Valen⸗ 
mit der Niederlage bei Chalons an ber Marne und bei Soli⸗ 
wo am Schwarzwalbe) gebüßt im I. 808 (Amm. XXVI, 5#. 
und im 3.377 vereitelte Gratian ihre Berfudge ſelnen Heeres⸗ 
onten zu hemmen, nach fehr blutigen Gefechten am 

teWeiht Arzenheim) und in der Nähe bes Bobenfers (Anm. 
Gleichwohl konnten alle dieſe Verluſte die Ausführung ‚der 
—— nicht verhindern, zu welcher fie ſchon der Drud von - 
ſten nothigte, füblih umd wefllich vom Rhein 8 Wohnſte 
und nach der Mitte des fünften Jahrhunderts ſehen wir fie im 
r des nachmaligen Schwahen fonbern auch der jehlgen deut⸗ 
und des Elſaßes. Bei Gelegenheit der Kämpfe Zullan 
Amm. XVII, 2. vgl. XXVIII, 5) daß fie damals In einer Ca⸗ 
Palas genannten Gegend mit den Burgunbionen: zufamisten- 
nit diefen häufige Streitigkeiten wegen ver en ber 
n Salzquellen hatten, was man mit höchſter W einlich⸗ 
gend um Hall am Kocher und der ehemaligen römiſchen Pfahl⸗ 
In demſelben Kriege werben auch mehrere (zehn) aleman⸗ 
ate Könige mit ihren Gebieten namhaft gemacht (Amm. XVI, 
O. XVIII. 2. XX, 3. XXI, 3), woraus hervorgeht daß der 
en ſich damals noch welt nad Norden erftredite; denn Ma⸗ 
gigen Naffauifhen, Suomar und Hortar zwifhen Main und 
nar aber gebot im jetzigen Breisgau; den Veftralpus haben 
ver mweftlihen Alp, den Urius und Urfichnu8 ebenfalls im Innern 
sen zu fuchen (mm. XVII, 2). Es waren dieß erbliche Herzoge, 
nzelner, von einanver unabhängiger Baue, nur im Kriege einem 
nführer gehorchend. Als einzelne Stämme werben außerdem ge» 
»geriſchen Kentienfer im jegtgen Linzgau, nördlich vom Bodens 





.II, 2,5. VOL, 8,7. Inſchr. bei Orelli Nr. 552 und Dieb, nis 
aud bet Bonar. vH, 11 Rott Ovaispl« — ftatt Kapadıc 
‚Asola zu leſen it, da nıan kaum annehmen kann baf 

Stadt Garalid auf Sarbinten mit diefer Stabi Corſica's = 
märbe), eine Bedeutende Stadt an der Oſtküſte von Eorfica am | 
des Rhotanus unweit feiner Mündung und an der von Mariaı 
führenden Straße (It. Ant. p. 85), böchft wahrfcheinlich verf 
Schon Herod. I, 168 unter dem Namen ’AdaAn (f. oben S. 636 
Zeit des Kyrus gegründete Eolonte ver. Phofäer anführt, da aı 
fein Caralis (d.h. Aleria) als eine Pflanzſtadt der Pbofäer bezel 
dem ſie im erften punifchen Kriege durch 2. Scipio er 
. fett Sulla römiſche Eolonie (Mela, Plin. u. Btol. U. 1.). > 
Ruinen in der Nähe der Mündung bed Tavignano. Vgl. Gaud 
Gorflca &.93f. [P.u. F] 

Alerta, Ort der Bituriges Gubt in Gallia Aquita 
Straße von Avaricum nad) Burbigala (Tab. Peut.), beim jet 
am Indre (vgl. Ukert II, 2. ©. 395), nah Reichard aber ©. ! 
dente®. [P. u. F.] 

Ales, Beiname mehrerer geflügelt vorgeftellter Gottht 
Merkur, Ovid. Met. II, 714 (deus ales), de8 Amor, Horat. O 
(puer ales). — 2) Fluß bei Kolophon, Pauf. VIN, 28,3. [H 

Alesia, Stadt der Manbubier in Gallta Lugdunenfiß, | 
Lage auf einem Hohen Berge, deffen Fuß zwei Flüfſe befpülten, 
drei Setten von Bergen eingef&hloffenen Ebene (Strab. IV. p. 1 
vornehmften und älteſten Städte ber alten Gallier, nad di 
Herafles erbaut (Diod. Sie. IV, 19), von Garfar niedergebran 
10), fpäter wieder aufgebaut (Plin. XXXIV, 17, 48). Es w 
mehrere Erfindungen, namentlich in der Kunft des Berfi Iberng, g 
1.1). Bor ihren Mauern fanden die legten verzweifelten Kämp 
um thre Unabhängigkeit ftatt und in ihr warb Vercingetorir gef 
b. — VII, 68ff. Plut. Caes. 27. Strab. J. 1.). Vgl. auch Diod. 

. 39 f. Bolsän. VII. 23. 2. Lin. CVIII. Mellei. IT. 47. 
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mflliher, aber auch im Laufe der Zeit oft und heftig beftrittener Gewalt. 
:chon zur Zeit der Perferfriege erfcheint ihre Macht in Kolge Innerer vom 
emos ausgehender Bewegungen in Frage geftelt. Mm fi daher zu fihern 
üpften fie mit Xerxes Unterhandlungen an und forderten ihn durch Ges 
ındte zum Kampfe gegen Griechenland auf (Herod. VLI, 6), waren auch, 
\äbrend dad Volk von Theffalten den Belftand der Griechen anrief (ib. VII, 
72), die Erften die fih bei feinem Erſcheinen unterwarfen (ib. VIL 172. 
Jauf. VII, 10, 2) und fi in ver Verfon des Thorax, des Baftfreunds von 
lindar (Pyth. 10,100), und feiner beiden Brüder Eurypylus und Thraſydäus 
sm perfifchen Deere auf feinem weiteren Zuge anfchloßen (Herod. IX, 1. 58). 
tach dem Perferkriege ward Ol. LXXVO, 4 = 469 Leotychides von Sparta 
bgefhidt um den Verrath zu rächen, ließ fich jedoch durch Beſtechung von 
en Meuaden befhmichtigen (Herod. VI, 72. Pauf. IL, 7, 9). Daß beim 
lusbruch des peloponnefifhen Kriegs Ol. LXXXVII, 1 = 431 in Larifa 
mei Parteien einander gegenüber flanden berichtet Thukyd. II, 22. Gegen 
tnde dieſes Krieges aber war bereits in Tiheffallen die große Bewegung im 
Jange bie der Aleuade Ariftippus, ver Schüler des Gorgias (Plat. Meno 
. T0B.), von dem jüngeren Kyrus mit anfehnlicden Geldmitteln unterftüßt, 
rgeblih zu befämpfen fuchte (Xen. Anab. I, 1, 10), und der zufolge ber 
ohl demfelben Geſchlechte angehörende Hellanofrated aus Larifa landes⸗ 
üchtig wurde und ih um Beiſtand an Archelaus von Mafenonien wandte 
Hriftot. Pol. V, 8, 12), eine Bewegung die für Theffalten fo verhängnißvoll 
erden folte. Im I. 404 nämlich erhob fih Lykophron, der Dynaft von 
‚berä, um fi zun Herrn von ganz Iheffalten zu machen (Xen. Hell. U, 3, 
); der Plan fcheiterte namentlich an dem von dem Aleuaden Medius orga⸗ 
ifierten Widerſtande (Diod. XIV, 82. vgl. Zen. Hell. IV, 3, 3.) Was 
ber dem Lufophron mißlungen gelang feinem begabten Sohne Jafon, der, 
ah manden Kämpfen Ol. CL 2 = 375 zum Oberhaupte von Theffallen 
ernannt, auf dem Wege der Güte eine neue Ordnung ber Dinge begründete, 
Bd. IV. S. 29 ff. Unter dem Drude feiner Nachfolger Bolypbron und 
llexander (f. S.706 f., Nr. 3) kam bei den Aleuaden der Plan zur Reife dieſer 
vrannenwirtſchaft ein Ende zu machen; fie riefen deßhalb Alexander I. 
yn Makedonien herbet, und dieſer befente zwar Larifa und Krannon, bebielt 
doch, anflatt feinen Verfprehen gemäß die Städte den Iheffalern zurückzu⸗ 
eben, diefelben für fih (Diod. XV, 61). Hiegegen fuchten die Aleuaden 
ei Theben Schug, und Pelopidas befreite Larifa von makedoniſcher Befagung 
Diod. XV, 67. Blut. Pel. 26). Erneute Bedrüdungen endlid von Seiten 
es Tiſiphonus und Lykophron, die nach der Ermordung Aleranderd von 
iherä im 3. 359 dort die Tyrannen fpielten und Im fogenannten heiligen 
riege mit den Pholiern gemeine Sache machten, veranlaßten bie Aleuaben 
ch den König Philipp von Makedonien in die Arme zu werfen. Zu wieder» 
olten Malen, zuerft im 3. 356, danu wieder 352 und 349, Fam biefer den 
hefjalern mit gewaffneter Hand, wenn auch nılt wechfelndem Glüd, zu Hülfe 
Diod. XVI, 14. 35. 37. 52). Zwar gelang es die pheräiſche Partei zu 
nterdrüden, zugleih aber gieng auch die Selbſtändigkeit Theſſaliens ver» 
ren. Philipp machte ihr durch Errichtung eines oligarchiſchen Elements 
nd ſchließlich durch Einfegung von Tetrarchen ein Ende und Theſſalien ſelbſt 
ir makedoniſchen Provinz, Den Aleuaden, die ihm dazu verholfen, bewies 
ſich beſonders gnädig. Drei von ihnen erhielten bie tetrarchiſche Würbe, 
imos (Demofth. vom Kranz p. 241. 6.48. Garpofr. s. v. Ziuog, ein au 
nit In der Bamilie der Aleuaden einheimiſcher Name, Ariſt. Pol. V, 5, 9. 
‚hol. Theokr. 16, 34. Hippokr. Epid. V, 53), Eudikos (Demofth. 1. 1. Gars 
ofr. s. v. EV.) und Thraſydäos (Theopomp. bei Athen. VL p. 249 co. vgl. 
Bauly, Real-äucyel. 1,1. 2. Aufl. a _ - 
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Demoftb. v. Kr. p. 324. 6.295; als Gefandter Philipps zu Tbeben O1.CX, ? 
— 338, Plut. Dem. 18). Demfelben Geſchlechte werden aud die Lariſäer 
Medius, Aleranverd Genoß (f. Br. IV. S. 1706), und Thorax, der Freund 
des Antigonus (Blut. Demetr. 29), angebört haben. Mehr bei Buttmann 
über dad Geſchlecht der Aleuaden, im Mytbologus IL S. 246 ff. und Meineke 
Comment. misc. I, 5 und in den Monatsberihten der Berl. Akad. 1852. ©. 
584 ff. Böckh Expl. ad Pind. Pyth. 10.p.331 ff. Wahsmutb Hellen. Alterth. 
1.&.710 ff. Plaß die Tyrannis bei den Griechen II. S. 46 ff. C. F. Her⸗ 
mann gr. Staatdaltertb. 6. 178.% [West.] 

Aleuas, 1). Aleuadae. — 2) Erzbildner, befonderd durch Philo⸗ 
fopbenftatuen befannt, Plin. XXXIV. 86. [H. B.) 

Aleuremanmteia und Alphitomanteia, Wahrfagung aus feinem 
(@Asvgor) oder grobem (Aquror) Mebl. Der erftern gedenft Vollur VL. 
188 und Bekker Anecd. p. 382, 22, und Apollon batte von ihr den Beinamen 
aAtvponartız (Beller Anecd. 1. 1). Die zweite Art wird ebenfalls von 
Pollux 1.1. und in Bekkers Anecd. p. 52, 82 genannt. Wie diefe Wahr: 
fagung vorgenommen wurde tft nicht befannt; denn menn bei Theokr. IL 18 
grobes Mehl oder Graupen in das Beuer geworfen werden, fo- gefhleht es 
nicht um die Zukunft über Jemand zu erfahren, fondern um ihm durd vielen 
Zauber zu ſchaden. Bol. Br. IV. ©. 1398, 3.8. [K.W.M] 

Aldus (Aleus oder "AAsog), Sohn des Apheidas, König von Zrgea, 
Bemahl der Neära und Vater des Kepbeus und Lokurgus, ſowie ber Auge 
(f. d.), Apollod. III. 9,1. [H. u. St.] 

Alex (Inſchriften bei Lanzi Saggio II. p. 614 und Gruter p. 145,5 
6 Adı$, Thuk. IU, 99. Strab. VI. p. 260. Dion. Ber. 367), Küftenfluß in 
Bruttium auf ber füplichften Spige zwiſchen den Vorgebirgen Zephyrium un 
Leufopetra mündend und bie Grenze ber Gebiete von Lokri und Rhegium bil: 
dend; jeßt Alece. [P. u. F.] 

Alexa, |. Alexas. Vgl. au Gruter p. 639, 1 D. Segulius ALEXISA 
aurufex. [W.] 

Alexamdnus (Asbuuerog), 1) aetolifher Anführer bei Polob 
XVII, 26 = Liv. XXXV, 34—36, f. oben Ss6I n. M. — 2) aus Test. 
nad Ariftot. zepi romoy der Vorgänger Platons in den fofratifchen Dia⸗ 
logen, Athen. XI. p. 505 BC. Diog. 2a. II, 48. [W.T.] 

Alexander (Alssardeo;), 1) Sohn des Euryſtheus, fiel in ber 
Schlacht melde vie Athener gegen Euryſtheus für bie zu ihnen geflüchteten 
Herakliden lieferten, Apollod. I, 8, 1.— 2) Name des Paris, ven biefer 
fpäter erhielt, weil er die Räuber vertrieb und die Hirten befchügte (Adcker 
dpog = Männer befhügend), Apollod. IL, 12,5. [H. u. St.) 

3) Alexander, von Pheräa in Iheffalien; einer der erſten jene 
Männer welche der fogenannten jüngeren Tyrannis (b. 5. der Tyrannis ki 
ben Griechen feit der Mitte des vierten Jahrh. v. Chr.) einen fo furdt 
baren Auf zugezogen haben. Diefer Alerander war ein Verwandter bei 
berühmten Tagos von Tbeffalten, Jaſon von Pherä, mit dem er aber alt 
Menſch wie ala Herricher keineswegs verglihen werben darf. Jaſon war 
im 3. 370 v. Chr. durch Meuchelmord gefallen; nun folgte für Theſſalien 
eine Bett der Greuel. Sein Bruder Polydoros ward gleih nachher, wahr 
ſcheinlich durch oder auf Betrieb des andern Bruberd Polyphron, ermor 
det; und als dieſer ſich eben unter argen Gewaltthaten feſtzuſetzen fuchte fiel 
er ſelbſt durch den rächenden Dolch des A. (nach Plut. Pelop. 29 war er 
ein Neffe bes Polyphron und vielleicht Sohn des Polydor; nach Diodor's XV, 
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Roſpatt, der Kampf der Fürſten von Lariſſa und von Pherä um bie Hertſchaft 
in Thellalien, im Muſeum der xheinifchswefiphäl. Schulm. V. &. 77—80. [W.T.] 
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51 minder glaubwürbiger Angabe ebenfalls Bruder und Mörder des Polyr 
bor, vgl. Xen. Hell. VI, 4, 33. 34)... Durch Mord felt dem I. 369 zum Bes 
fie der Herrſchaft von Pherä gelangt ſuchte er einerſeits — er war mit Jaſons 
Tochter Thebe (Plut. Pelop. 28.35. Eon. bei Phot. 186) vermählt — dic volle 
Gewalt welche Jaſon über Theſſalien behauptet Batte wieder zu gewinnen; 
andererfeits griff er nach mehreren Seiten in bie Verhältniſſe des übrigen 
Griechenlands ein. In beiden Nichtungen aber erwarb er. fi einen ſchlim⸗ 
men Namen. Dur den Gegenſatz des tbeſſaliſchen Adels gegen feine Pläne 
gereizt führte er, auf feine Söldner geftügt, eine greuelvolle Schreckens⸗ 
regterung und wütete fomobl auswärts gegen feine Gegner, Adel und Volf, 
wie dabein gegen jeden ihm Verdächtigen mit blinder Wut und fchändlicher 
wuft an empörenten Dartern. So wurden die Bewohner von Meliboa und 
Skotuſſa ſämmtlich niedergebauen; fo lich der blutige Tyrann Menfchen 
lebendig begraben, Andere in Thierhäute einnähen, um zur Kurzmeil Jagd⸗ 
hunde auf fie zu begen ober fie au erfchleßen, gieng aber aus dem Trauer⸗ 
fpiele „bie Troerinnen des Euripides“ hinweg, Damit man ihn, der fi 
noch nie eines Schlachtopfers erbarmt, nicht meinen fehe (Blut. Pelop. 29. 
Diod. XV. 61.75. Aelian. V. H. XIV, 40. Val. Dar. IX, 13. Pauf. VI, 
5,2. Cic. de of. 11,7, 13). — Gegen ihn riefen die Aleuaden von Lariſſa 
fhon im 3. 369 Alerander II. von Makedonien an, der fih nun in den Befig 
von Lariſſa und Krannon ſetzte, Diod. XV, 61. Da er aber deutlich felbjtfüch- 
tige Abfichten verrieth (übrigens auch bald durch heimiſche Unruben nad 
Makedonien zurückgerufen wurde), fo ſuchten die Aleuaden Hülfe bet heben. 
Velopidas führte ein Heer dabin, befeßte Larlifa, und nötbigte den Tyrannen 
zu einem dem ateligen Geſchlechtern gunftigen Vergleiche. Bald darauf wur⸗ 
den Pelopidas und Jomenias ale tbebaniſche Bevollmächtigte nah Maledo⸗ 
nien abgeſchickt (im J. 365 v. Chr.), um Thronftreitigkeiten zu ſchlichten. 
Mach Bereinigung dieſer Angelegenheiten wollten ſie auch den Pheräer wegen 
erneuter Gewaltthätigkeiten zur Rede ſtellen. Da fie im Vertrauen auf ihre 
Stellung ald Gefandte Thebens ohne bewaffnete Macht zu einer Unterredung 
mit tbnı zuſammenkamen lleß er fir gefangen nebmen. Gin tbebantfches ‚Heer 
rücte zur Befreiung derfelben gegen A.; zuerſt am Othrys geworfen operierte 
es nachher, als Epaminondas die Führung übernabm, fo glücklich daß man 
in Theſſalien bereitd den Sturz des Tyrannen erwartete. Epaminondas 
ftellte ibm jedoch leidliche Bedingungen, tbeild weil die Thebaner, mit tbren 
griechiſchen Ungelegenbeiten viel beſchäftigt, einen längern Kampf mit A., 
der damals überdem bie von fleter Giferfucht gegen Theben erfüllten Athener 
au feinen Bundrögenoffen gewonnen batte (Temoftb. in Aristocr. p. 699 .RR. 
Diod. XV, 71. vgl. Biut. Pelop. 31. Apophth. reg. et imper. Epanin. 17), 
vermeiden wolltın, tbeil8 aus Kurt dur ſtrenges Verfahren dad Leben der 
Gefangenen bei dem grauſamen Tyrannen zu gefährden. Nach Auslieferung 
des Velopidas und Namentas trat Epaminondas ben Rückzug an, Pauſ. IX. 
15, 1. Plut. Pelop. 27—2N. Diod. XV, 71.75. Gorn. Nep. Pelop. 5. So- 
bald A. fih von dieſer Gefahr befreit ſah ſetzte er fein altes Weſen fort. 
Nach einigen Jahren baten die Thefjalier die Tbebaner abermals um Hülfe. 
Velopidas erarifi begierig die Gelegenheit die erlittiene Schmach an A. zu 
rächen. An der Schlacht bei Kyvnoskephalä (364 v. Chr.) wurde biefer ber 
fliegt, Velopidas felbft aber fiel, Blut. Pelop. 31. 32. Diod. XV, 80. Corn. 
MNep.ı.t. Der geſchwächte A. wurde indeifen durch einen wiederholten An⸗ 
griff der Ibebaner genötbigt ven Tbeſſaliern die Städte die er unterworfen 
hatte beraudzugeben, aus Magnefla und dem Gebiete der vphthiotiſchen Achäer 
feine Befagungen au ziehen, fih auf Pherä zu beſchränken und ben Theba⸗ 


nern Heeresfolge zu leiſten, Blut. 35. Diod. XV, 80. vgl. Zen. Hell VL _ 


5,4. Seitdem beunrubigte er durch Seeräubereien dad Meer, ww \ 
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nanıentlih für die Athener und deren Bundesgenoffen ſehr Läftig (Ken. VL 
4, 35. Demoftb. 1. 1. p. 674. Polyel. §. 4. Cor. trierarch. $. 8. Diod. XV, 
95); endlich im I. 355 v. Chr. wurde er auf Antrich feiner Gemahlin ˖Thebe. 
die längft Ihn verabfeheute, durch deren Brüder ermordet. An feinem feid- 
nam lichen die Pheräer tbren Grimm aus, Put. 28. 35. Xen. Hell. VL 4, 
35. Diod. XVL 14. Cic. de off. IL, 7. Con. narrat. bei Phot. p. 142. 1% 
ed. Bekker. Yon Neuern vgl. (außer zahlreichen Stellen in Grote's Seht. 
Griech. überf. von Meißner V. u. VL und Schäfers Demoftbenes I— IN 
namentlih Sievers, Geſch. Griechenl. vom pelop. Kriege bis zur Schlacht bi 
Mantinea S. 327—335. 394 und Pla, die Tyrannis IL. S. 56—62. 

4) AlexanderL. von Eyirns, Sohn des Molotterfürften Neoptolemes, 
Bruder der Olympias, der Mutter Alerandersd. Gr. Seine Jugend brachte A. 
bis zu feinem 20ften Jahre am Hofe feines makedoniſchen Schwagers Phlller 
zu, nach Yuftin. VIIL, 6 in unzüchtigem Umgange mit diefem. Seinen Obein 
Arybbas, der nach ſeines Bruders Neoptolemos Tode bie getheilte Herrſchaſt 
über die Molotter (Pauſ. I, 11) vereinigt hatte, verdrängte im J. 343—342 
(Schäfer, Demofth. II. S. 395) A. mit Hülfe Philipps (Iuftin. 1.1. vgl. Diet. 
XV, 72), der ihn auch zum Herrn anderer epirotiſchen Gegenden madır 
(Demofth. de Halon. p. 84). Als Olympias von Philipp verfloßen ward: 
fuchte fie ihren Bruder zum Kriege gegen Philipp aufzureizen. Phillpy, da 
mals mit felnen Planen zu einem Perferzuge befhältigt, vermied den Kawi. 
indem er dem A. den Antrag machte fih mit feiner und der Olgmpiaö 
Tochter, KHleopatra, zu vermäblen. Bel der Hochzeitfeier wird Philipp er 
mordet, 336 v. Chr. (Diod. XVI. 91. Yuftin. IX, 6.7). Während nachbe 
der Thatenruhm feined Neffen, Aleranders d. Gr., die Welt erfüllte, folgte 
der hochſtrebende Epirote einen Rufe der Tarentiner, die ihn gegen dü 
Bruttier und Lukaner um Hülfe baten (Strab. VI. p. 280). Nachdem er 
gegen diefe und die mit ihnen verbündeten Völkerſchaften (darunter aud bie 
Samntter) auf beiden unteritaliſchen Halbinfeln In mebreren Feldzügen fiey: 
reich gekämpft und mit den Römern freundfcaftlice Beziehungen angefnügft 
batte, dachte er an die Grundung einer felbftändigen Herrfhaft in Unter 
italien; aber ba verlieh Ihn das Glück. Die Tarentiner mandten fi von 
ihm ab, und er felbft fand, bei dem Rückzuge aus einem unglücklichen Gefethte 
dad die Bruttier und Lufaner ihm bei Pandoſia (bei Cofenza) Lieferten, an 
dem Fluffe Acheron feinen Tod dur den Verratb verbannter Nufaner bie In 
feinen Heere waren. Die Chronologie der italiſchen Kämpfe A.’8 ſchwankt 
Nah Grote, Geſch. Griechenl. überf. von Meißner VI. ©. 735 f. riefen bie 
Tarentiner ihn im I. 332 (die Angabe bei Yiv. VIIL 3—24, welche pie me 
loſſiſche Expedition acht Jahre früher anfegt, wird für Irrthum erklärt). 
Droyfen, Hellenism. J. S. 250 und Schäfer a.a. O. II. ©. 181 fegen feinen 
Tod in den Ausgang des Winterd 330 (01.112,2). Mommſen, röm. Geſch. 
L ©. 351. fegt feinen Tod 422 d. St. = 332 v. Chr. Peter, Geſch. Roms 
1. ©. 268 legt feinen Ausgang erft ins 9. 327 v. Chr. Vgl. Liv. VI 3. 
17. 24. IX, 17. 19. Juftin. XII, 2. Blut. fort. Rom. 13. Ueber Dünzen 
von dieſem König f. Mionnet Suppl. IU. p.420. Vgl. Niebuhrs röm. Belt. 
IU. ©. 186 ff. 

5) Alexander II. von Epirus, Sohn bed Pyrrhos von der Ranaffa, ber 
Tochter des ſiciliſchen Tyrannen Agathokles, Plut. Pyrrh. 9. Dion. XXU 
ecl. 11. p. 496. Er ſetzte den von feinem Bater gegen Antigonos Gonata® 
begonnenen Krieg au nah Pyrrhos' Tode (im 3. 272) fort, warf fich (umd 
3. 266) mit großem Erfolg auf Makedonien, wurde aber durch Demetriot 
(nah Droyfen, Hellenism. II. ©. 214 f. des Antigonos Bruder) bald wieder 
vertrieben, ja aus fetnem eigenen Reiche verdrängt und zur Flucht nach Akar⸗ 
nanien genöthigt. Das Verlangen der Epiroten und aetoliſche Hülfe ver« 
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haffte ihm wieder die Herrſchaft; nah Droyfen a. a. D. ©. 224 wohl nur 
63 v. Chr.) mit Abtretungen an Makedonien. Er flarb dann (Droyſen 
. 295) zwiſchen 262 u. 258 0. Chr. Vgl. Juſt. XXVI, 2. 3. Setne Schwe- 
er und Oattin Olympias regierte ald Normünderin für feine Eöhne Pyr⸗ 
08 und Ptolemaͤos, und vermäblte feine Toter Phthia (um 239) an des 
ntigonos Sohn, Demetrios, Juſtin. XXVIII, 1. [K. u. Hg.] 

6) Alexander J. Sohn des Amyntas J. König von Makedonien, Heron. 
III. 139. Juſtin. VII, 2. Noch bei Rebzeiten feines Vaters (im 3. 513) 
agte er e8 die Geſandten welche im Auftrag des Satrapen von Thrafien 
tegabazo8 jenen zur Unterwerfung unter die perfifche Herrſchaft aufforder- 
rn, als fie an der Ehre des Hauſes ſich vergriffen, durch einen Fühnen Streich 
iſchädlich zu machen, f. Herod. V, 17—20. Juſtin. VII, 3. Den Folgen 
efer That entgieng er dadurch daß er dem Perſer Bubares, der beuuftragt 
ar nad den Verſchwundenen zu forfchen, feine eigene Schwefter Gygäa mit 
iher Mitgift zur She gab, Herod. V, 20. VII, 136. Bald darauf (Im 
498) felbft zur Regierung gelangt vermochte er freilich nicht dem welteren 
nbrang ber Perſer zu widerftehen und fah fi genötbigt dem Xerres bei felner 
ivaſion in Griechenland Heeresfolge zu lefften, wofür ihn diefer mit allem Land 
iſchen dem Olymp und den Hämus befchenfte, Juft. VIL 4. Vgl. Thuk. I, 137. 

99 und Philipps Brief bei Dem. XII, 21. Doch blieb er au dann no 
3 Grieche (Herod. V. 22) fortwährend der natlonalen Sache treu und unters 
itzte diefelbe Durch geheime Votſchaften die er den Griechen einmal vor dem 
ıgriff der Thermopylen aufommen ließ (Herod. VIL 173), das andere Mal 
r der Schlacht bei Platää Denfelben perſönlich überbrachte, Herod. IX, 44. 
ut. Arist. 15. Die Athener erfannten dieß dankbar an und machten Ihn 
ihrem Prorenos, Herod. VIIL, 136. Daß fie ihm jedoch au ihr Bürger- 
St verliehen, angeblih weil er, wovon jedoch Herodot nichts weiß, dem 
‚& der Schlacht bei Platää In Auflöfung begriffenen Heere der Perfer allen 
bbruch that, iſt mindeſtensd fehr zweifelbaft, da e8 einzig auf der Annahme 
ner Verwechſelung feined Sohnes Perdikkas mit Ihm ſelbſt bet Demofth. geg. 
riftofr. p. 687. 6. 200 berubt. Vgl. A. Schäfer Demoftb. und feine Zeit 
. Bell. S. 93,2. Demfelben Umſtande aber verdanfte er den Beinamen 
AedArv, Haryofr. p. 10, 21. Bekker Anecd. gr. p. 375, 20. Schol. Dem. 
. IIE. p. 130 Dind. Gleichwohl genoß er das Vertrauen des Mardonius, 
e tin nad der zweiten Occupation Athens als Botfehafter mit Friedens⸗ 
rſchlägen dorthin ſchickte, wozu er als atheniſcher Prorenos bie geeignete 
rſönlichkeit zu fein ſchien, Herod. VII, 136. 140 ff. Demofth. geg. Phil. U. 
6R. (. 11. Pauſ. VIE, 25, 6. Harpokr. 1.1. Daß er bei diefer Gelegen⸗ 
it vom Volke beinahe gefteinigt morden wäre erzäbft nur Lyvkurg. geg. Leokr. 
71. Doc konnte er nicht hindern daß In der legten Zeit feiner Regierung 

SIntereffen feines Neiches mit denen der Athener zu collidferen begannen 
fut. Cim. 14). Seine NRegterung währte nach Diodor bet Eufeb. chron. p. 
9 dreiundvierzig, nah Derippus (oder Porphyrius) bei Synkell. p. 262 
rundvierzig Jahre. Erin Tod fällt In das I. 454 v. Chr.* [West.] 

7) Alexander II. von Mafedonten, Eohn Amyntas' IL, folgte feinem 
ıter in der Regierung im 3. 369 v. Chr., Diod. XV, 60. Während er den Ale» 
ıder von Pberä (f.E.707v.M.) bekämpfte und fi in Tbeffalten feftzufeßen 
bte ſtand in Makedonien Ptolemäos (Alorites, |. Bd. VI, 1. S. 178, Nr. 1) 
ven ibn auf. Die Tbebaner unter Pelopidas erſchienen von Theſſallen her 
H in Makedonien ald Schiedsrichter; damals wurde au) Philippos Bruder 
eranders IL und Vater Alexanders d. Or., mit noch 30 Söhnen der Vor⸗ 
inſten als Geiſel nah Theben mitgenommen, Plut. Pelop. 26. Bald 





»WBgl. ©. Abel, Makedonien S. 148—165. Hg] 
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darauf aber wird A. von Ptolemäos aus dem Wege geräumt GPlut. Pelop 
27. vgl. Diod. XV, 71. Marfvas bei Athen. XIV, 27. p. 629), nad Auftin. 
VII. 5 unter Mitwirkung der Eurydike, der Mutter (nah O. Abel Make— 
donten ©. 221 f. vielleicht nur Stiefmutter) des A., I. 365 v. Chr. 

8) Alexander II. von Mafetonien, der Große, Sobn Philippé, ron 
Neoptolemos' Tochter Olompias (Rp. V. &.915— 917), der Nichte des Me 
loſſerfürſten Arvbbas. Seine Geburt, die dritte Areudenbotfchaft die Köni: 
Philipp an demfelben Tage in dem von ihm eben eroberten Potidäa erbielt, fl 
nach Plutarch auf ven 6. Hekatombäon (21. Juli) 356 — Ol. 106, I. Nut 
Alex. 3. Consol. ad Apoll. p. 105 a. §. 6. Juſt. XI, 16. Cic. de nat, Dear. 
U, 27. Die erften Erzieher des Knaben waren ber rauhe Leonidas, cin Per: 
wandter feiner Mutter, und der Afarnanter Lvſimachos (Blur. 5): die elgen 
liche Ausbildung feines Geiſtes übernabm ungefähr im J. 343 Artfloteleg, der 
gewaltigfte Vertreter der damaligen helleniſchen Bildung und von Philipp mu 
ſcharfem Blick ala der geeignetite Dann erfannt un den edlen Geil rt: 
mafedontihen Ihronerben in hobe Bahnen zu leiten (val. Plut. 7. Gel. N. 
3. Schäfer, Demoſthenes II. ©. 416). Der Studienſitz des jungen Prinzen 
war während der erjten Jahre feiner Verbindung mit Ariftoteled dag Mil: 
Mieza in Emathia (Put. Alex. 7) Raſch entwidelte fi A. kübner 
und kräftiger Geiſt; mit feurfgem Eifer ftrebte er, von feinem großen Lebret 
geleitet, durch allfeltige Ausbildung und Strenge gegen ſich Telbft das deeel 
zu erreichen dad er nach bomerifhen Helden ſich gebilvet hatte, als Niet 
Schnur für fein Treiben den ſtets von Ibm wicderbolten Vers (IT. IL, 179 
betrachtend: augorspor, Bumistg T' dyadog nuereoog T' wlyurrig, Yun. 
fort. Alex. I, 10. In feinen Jugendjahren frei von des Vaters Hange ı 
finnliben Genüſſen ließ er fih nur von der Einen, aber gewaltigen Leiden— 
fhaft beberrfchen, als ein zweiter Achillens einit die Welt mit dem Glan: 
feiner I baten zu erfüllen; trauerte er doch über des Vaterd Siege, da ihm felt" 
Nichts zu thun übrig bleibe (Plut. Alex. 5. Apophth. Alex. 1). Mit viefen 
Ehrgeiz vereinigte er, wie von der Mutter ber einen gewiſſen fat phantafli- 
fhen Idealismus, fo als väterliches Erbtheil den ſchärfſten Verſtand, dit 
höchſte, genialſte politiſche und jtrategifche Begabung. Noch während der fo 
giern: a ſeines Vaters legte A. Proben feiner Tüchtigkeit ab. Berit: 
während des Krieges feines Vaters mit Byzantion zum Statthalter (lut. 
Alex. 9) in Makedonien beſtellt, ſoll nachber ſogar der Steg bei Ehären“ 
(338 v. Chr.) vornehmlich ihm zu verdanken geweſen ſein, indem er wer 
bie Reihen der Feinde durchbrach und die heilige Schaar der Thebaner mar! 
(Diod. XVI, 85. Put. 9. Philipp hatte in der That ein Recht auf bel 
Sohn jtolz zu fein (Plut. 6.9. Aber in der legten Bett Philivps wunde 
bad gute Vernehmen zwifchen Vater und Sobn, zunächſt durch die ſchmählice 
Zurüdfegung der Olympias und durch Philipps neue Ebe mit Kleopatra, ti 
Makedoniers Artalos Nichte, dauernd geftört. Vgl. Plut. 9. 10. Juftin. IN. 
7. Aben. XILL 5. p. 557. Arrian. UI, 6. Sogar an Philipps Ermorbun; 
(Anfangs Auguft 336». Ehr. f. Bd. V. ©.1481) fhrich das Gerücht dem 4. 
einen Antheil zu (Plut. 10. Juſtin. 1. 1), aber allem Anſchein nach init Un 
recht, Arrian. I, 29. vgl. IL. 14,5. Gurt. VII. Nicht unangefochten ven 
mebreren Gegenyarteien nabm A. Befig von dem Throne; das Volt ger 
wann er durch freundlihe Worte und Erlaffung von Abgaben, Juſtin. XL 1. 
Diod. XVIL 2. Wohl mochte er wünſchen fogleih die Plane gegen Perſien 
aufzunehmen, die feinen Vater feit langer Zeit befchäftigt, mit denen er ſelbü 
aufgewachſen war, und deren Ausführung durch die Abſendung einer Heeret 
macht unter Attalos und Barmenion (Diod. XVI, 91. XVII, 2) Furz zueer 
‚begonnen batte. Aber eine Menge Gefahren Tagerten fich jetzt um ben 
ztwanzigjährigen Jüngling, die befeitigt fein mußten ehe er an bad große 
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eber die Herrfchaft; nach Droyfen a. a. O. ©. 224 wohl nur 
mit Abtretungen an Makedonien. Er farb dann (Droyfen 
en 262 u. 258 v.Chr. Vgl. Juſt. XX VI, 2. 3. Seine Schwe- 
3 Olympias regierte als Vormünderin für feine Eöhne Pyr⸗ 
emäos, und vermählte feine Tochter Phthia (um 239) an des 
On, Demetrios, Juftin. XXVIII, 1. [K. u. Hg.] 
der J. Sohn des AnıyntasL, König von Makedonten, Herod. 
fin. VII 2. Noch bei Rebzeiten feine® Vaters (im 93. 513) 
te Geſandten melche im Auftrag des Satrapen von Ihrafien 
nen zur Unterwerfung unter bie perfifche Herrſchaft aufforder- 
der Ehre des Haufes ſich vergriffen, durch einen kühnen Streit 
machen, ſ. Herod. V, 17—20. Juſtin. VII, 3. Den Folgen 
gieng er dadurch daß er dem Perfer Bubares, der beuuftragt 
Verſchwundenen zu forfchen, feine eigene Schweſter Gygäa mit 
t zur Ehe gab, Herod. V, 20. VII, 136. Bald darauf (im 
zur Neglerung gelangt vermochte er freilich nicht dem mwelteren 
erſer zu widerſtehen und ſah fich genöthigt dem Xerres bet feiner 
lechenland Hrereöfolge zu leiften, wofür ihn diefer mit allem Land 
fomp und dent Hämus befchenfte, Juft. VIL, 4. Vgl. Thuk. I, 137. 
lipps Brief bei Tem. XII, 21. Doch blieb er auch dann noch 
erod. V,22) fortwährend der nationalen Sade treu und unters 
durch geheime Votfchaften die er den Griechen einmal vor dem 
ermopylen zukommen ließ (Herod. VII, 173), daß andere Mal 
Ye bei Platää denfelben perſönlich überbrachte, Herod. IX, 44. 
. Die Atbener erfannten dieß dankbar an und machten Ihn 
enos, Herod. VIII, 136. Daß fie Ihm jedoch au Ihr Bürger: 
angeblich weil er, wovon jedoch Herodot nichts weiß, dem 
ht bei Platääã in Auflöfung begriffenen Heere der Perfer allen 
ift mindeftend ſebr zweifelbaſt, da es einzig auf der Annahme 
fung feines Sobnes Perdikkas mit ihm ſelbſt bei Demoſth. geg. 
7. $. 200 berubt. Vgl. A. Schäfer Demoſth. und feine Zelt 
3,2. Temfelben Umjtande aber verdanfte er den Beinamen 
yofr. p. 10, 21. Bekker Anecd. gr. p. 375, 20. Schol. Dem. 
Dind. Gleichwohl genoß er das Vertrauen des Mardonius, 
er zweiten Occupation Athens als Borfhafter mit Friedens— 
thin ſchickte, wozu er als atbenifcher Prorenos die geeignete 
u fein fehlen, Herod. VII, 136. 140 ff. Demoftb. geg. Phil. IL. 
Pauſ. VIL 25, 6. Harpokr. 1.1. Daß er bei diefer Gelegen— 
beinake gefteinigt worden wäre erzählt nur Lokurg. geg. Leokr. 
nannte or nicht ſindern Halt in der letzten Reit ſeiner Moatorima 
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feuern, ſich von dem makedoniſchen Joche zu befreien. Ihre Fühnen Reden 
fanden Beifall, beſonders bei den Thebanern, die durch bie von Philipp ein 
gefegte oligarchiſche Regierung und durch bie makedoniſche Beſatzung In der 
Kadmeia pie makedoniſche Herrſchaft am Schwerſten fühlten; doch Niemand 
wagte noch zu handeln. Als aber dad Gerücht ſich verbreitete, A. ſei in 
Illyrien geblieben, fo beſchloß Theben (Auguſt 335) die makedoniſche Beſatz⸗ 
ung aus der Burg zu vertreiben und die andern Staaten zum gemeinſamen 
Kampfe für die alte Unabhängigkeit aufzufordern. Wet den meiſten fanden 
fle Anklang, e8 fehlte jenoh an fehnelem Zuſammenwirken. Ehe aber tie 
übrigen Hellenen ſich noch gefammelt hatten eilte A. von Pelton in ünrien 
beran, fo ſchnell und fo geſchickt operterend daß die mit der Belagerung der 
Kadmeia befchäftigten Thebaner feine Ankunft erft erfuhren als er bereite 
zu Ondeftos in Böotien fand (Anfang September). Den Vertrag melden 
A. den Thebanern antrug lebnte daß Teivenfbaltlih erregte Volt ab; nun 
wurde die Stadt in heißem blutigem Kampfe mit Sturm genommen und cr: 
fuhr alle Greuel die fih daran zu haften pflegen. Am folgenden Tag: 
btelt A. Gericht über Theben; die mit dem König verbündeten Phokier unt 
Böotier (befonders die Orchomenier, Theſpier und Platäer), welche, Rad: 
finnend megen früheren Unrechts das ihnen von Theben widerfahren, am 
Erbittertſten waren, trieben zu dem Urtefle die Stadt von Grund aus zu m: 
ftören, nur die Katmela für eine makedoniſche Befagung zu erbalten, dat 
Land unter die Bundesgenoſſen zu vertbeilen, Kinder und Weiber und bie 
noch lebenden Männer — an 30,000 Menſchen — tn die Sklaverei zu verfaufen. 
Außer den Prieftern und Priefterinnen und den mafebontfhen Gaftfreimben 
follen nur Pindars Haus und Nachkommen auf des Königs Befehl damald 
vor dem Untergange bewahrt mworben fein, Arrlan. J. 7—9. U, 15. Tier. 
xvo, 8— 14. Put. Alex. 11. (vgl. 12. 13). Juftin. XI, 2—4 Die 
übrigen griechiſchen Staaten, die Willens gemefen maren mit Theben gemein 
ſchaftliche Sache zu machen, befonders die Athener, ſuchten, durch Thebens 
furchtbares Schickſal tief erfchüttert, durch mehr als demütige Erflärungen 
und ähnliche Mafregeln Verzetbung, und erhielten fie. Jetzt, wo allem An: 
(heine nach eine neue griechiſche Empörung In nächfter Zeit nicht mehr zu be⸗ 
fürdten war, febrte A. nach Mafedonten zurid. Mit Eifer wurden nun bie 
Rüſtungen zum Zuge gegen da8 Morgenland betrieben, und mit dem An 
fang des Krühlings 334 waren fie beendigt, fo daß A., längft ſchon unge 
duldig, nach der Zeiler glänzender Befte endlich mit feinem Heere nad tem 
Dften aufbrechen konnte. Antipater wurde als Reichsverweſer über Mate 
donien beftellt und ihm ein Heer von 12,000 Mann Fußvolk und 1500 Rei⸗ 
tern zur Sicherheit des Reiches zurückgelaffen, Diod. XVII, 17 und bazı 
Weſſeling. Dad gegen Aflen beftimmte Landbeer dagegen, meift Kern⸗ 
truppen, beftand mit den griechiſchen Eontingenten und den Truppen ker 
nörblihen Völker aus etwa 30,000 Mann Fußvolk (darunter 12,000 Make⸗ 
donier) und ungefähr 5000 Reitern, Arrtan. I, 11. Diod. XVII, 17. Plut. 
15. Fort. Al.L, 3. Juftin. XL 6. Der Zug gieng an der Küſte Thrakiens 
bin und gelangte na zwanzig Tagen nah Seſtos am Hellefpont, wo bie 
makedoniſche Flotte — 160 oder 180 Trieren und eine Anzahl Laſtſchiffe — zur 
Ueberfahrt bereit lag. Während der größere Theil des Heeres bei Abydoe 
landete und bei Arisbe ein Lager bezog, fleuerte A. den Ruinen JIlions 
zu, um bier feiner tiefglübenden Begetfterung für die homeriſche Heroenwelt 
Genüge zu tbun, Diod. XVII, 17. 18. Arrtan. J. 11. 12. vgl. VI, 9. Aelian. 
V. H. IX, 38. XII, 7. Sobald er von da beim Heere eingetroffen war brad 
er gegen den Feind auf, der von ben makedoniſchen Planen zwar längſt 
unterrichtet war, aber damals nur erft fo weit gerüftet Latte als es ben 
Satrapen Kleinaftens möglich war und die Vorhut feines Heeres in der Nähe 
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übrigen Heere, das inzwiſchen durch aftatifche Griechen verflärft morben mar, 
ſchickte er den kleineren Theil unter Parmenion zur Ueberwinterung in bie 
lodiſchen Ebenen; er felbft z0g eroberne an der Küfte von Lykien bin. Don 
Phaſelis aus mählte A. den durch die Meeredbrandungen zur Winterzeit ſebr 
gefährlichen Küftenmeg nah Pamphylien, nahm Perge, Sida und Afypentor 
ein, erfämpfte fi von den milden Bewobnern des pifldifchen Gebirgslandes 
den Durdgang nab Phryqien, und rüdte nah Gordion am Sangarios. 
Arrian. I, 24—29. Plut. 17. 18. Strab. XIV. p. 666. — Mit dem Früub⸗ 
linge 333 trafen die verſchiedenen Heeresabtheilungen bei ihm ein; aus Ma- 
fedonten mit den Beurlaubten frifge Truppen, 3000 Mafebonter zu Kur, 
300 zu Pferd, 200 tbeffalifche Netter und 150 Bundesgenoſſen aus Elis. 
Nachdem A. durch die Art wie er den Schiefaldfnoten anı Wagen des Mi- 
das mit dem Schwerte lößte die Gemalt angedeutet, durch die ſcheinbar Un- 
mögliches möglih werben follte, und bei dem Volfe und dem Heere durd 
Erfüllung des Orakels den Glauben beftärft hatte daß er von den Göttern 
felbft zum Herrn des Morgenlantes beftimmt fet, 309 er von Gorbion aus 
am Südabhange der papblagenifchen Grenzgebirge nach Ankyra, nahm va: 
felbit die Unterwerfung Paphlagoniens entgegen, fehte dann über den Halnd 
nah Kappadokien, durchzog den ſüdweſtlichſten Theil dieſer Landſchaft, und 

wandte ſich dann gegen die kilikiſche Taurosſtraße. Die Truppen welche dleſen 

mit Gewalt faſt gar nicht zu überwindenden Paß vertheidigen follten flohen, 

ebe fie noch angegriffen murben (Herbſt 333). A. erreihte ungebinten 
Tarfod. Hier erfranfte er beftig, in Folge zu großer Anftrengung ober, nad 
antern Erzäblungen, zu ſchneller Abkühlung in dem falten Kypnosfluile. 
Die Geſchicklichkeit ſeines Arztes Philippos (Bd. V. S. 1489, Nr. 18), melden 
. A. unbedingted Vertrauen fchenfte, führte baldige Genefung berbei, Arrian. 
u, 3.4. Wut. 18. 19. @urt. ID, I. 4—6. Juſtin. X, 7.8. — Der Bi: 
fig Kilikiens war für A. wegen der regelmäßigen und geſicherten Nandver- 
bindung mit Kleinaflen von großer Wichtigkeit. Wahrend daher Barmenion 
im Oſten Kilifiend die Strandpäſſe beſetzte, zwang A. den meftlichen Tbeil 
und auch das fogenannte rauhe Kilikien zur Unterwerſung. Während ſeines 
Aufenthaltes in Kilikien erfuhr er daß Darius ein Reichsheer verſammelt 
und bereits mit ungeheurer Macht bei der ſyriſchen Stadt Sochoi, im Oſten 
bes Gebirges Amanos, ein Lager bezogen babe, Arrian. IE, 5. 6 in. Darius 
hatte namlich ein Reichsaufgebot ergehen Taffen, um durch Einen Schlag die 
ganze Macht des Makedoniers zu erprüden. Der Großkönig felbft wollte bie 
Maſſe anführen; denn Memnon, unter allen perfifchen Heerfübrern der ein⸗ 
zige würdige Gegner A.’8, war geftorben. Aus 50 oder 60 Myriaden, bar- 
unter 100,000 wohlbewaffnete und disciplinierte Afiaten und 30,000 grie⸗ 
chiſche Eölpner, beftand des Darius Heer, Diod. XVIL 31. Juſtin. IX, 9. 
Gurt. II, 2. Blut. 18. Mit afiatifhem Pompe mar Darius von Babnlon, 
wo fi fein Heer gefammelt hatte, über den Euphrat in die Ebene von So— 
choi, norböflli von den „ſyriſchen Thoren”, gezogen. A. begab ſich auf bie 
Nachricht hievon nach Iſſos und ſüdlich an der Meeresfüfte hin in pie Näbe 
ber Stadt Myriandros, um von hier aus fein Fampfluftiges Heer burd tie 
„ſyriſchen Thore* gegen Darius zu führen. Da erbielt er die überrafchent: 
Nachricht daß Darius, den er noch in feinem früheren Standorte glaubte, 
ihm im Rücken ftebe. Die Verfer hatten fchon früher auf einen Angriff von 
A. gerechnet; feinen langen Aufenthalt in Kilikien hielt man für Furchtſam⸗ 
keit; daher läßt fih Dartus beftinnmen ven Feind aufzufuchen, verläßt pie für 
die Entwicklung feiner ungeheuren Macht fo günſtige Ebene bei Sodot unt 
zieht durch tie „amaniſchen Thore“ nah dem gebirgigen Klltkin. Da et 
aber ven Mafedonter zu Iſſos nicht mehr findet, fo folgt er ihm noch zwei 
Meilen ſüdwärts bis zum Fluſſe Binaros, wo er in der ſchmalen Strandebene 
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fein Lager auffchlägt. A. war inzwiſchen, auf die überrafchende Nachricht 
son Darius' Ankunft in Iſſos, von Myriandros wieder aufgebrochen, hatte 
durch einen Nachtmarſch die gefährlichen Strandpäſſe wieder ohne Rampf 
paſſiert, und ſtieß am Morgen auf den Feind. Mit Tagesanbruch beginnt 
anf dem für Die perfifche Heeresmaſſe äußerſt nachtheiligen Schlachtfelde der 
Kampf (November 333 v. Ebr.). Trog der Erbitterung und Anftrengung 
ter Feinde, namentlih der griechiſchen Söldner, errang mit dem Ende des 
Tages A. einen vollſtändigen Steg. Furchtbar war die Niederlage der Per⸗ 
fer, der Verluft ver Makedonier wird als ganz gering angegeben. Darius 
batte ſich aus der Schlacht geflüchtet, Anfangs auf einem Wagen, dann in 
unwegſamer Gegend zu Pferde. Sein Wagen, Mantel, Child und Bogen 
warte von dem verfolgenden Sieger In einer Schlucht gefunden. Mit dem 
azır fielen des Darius Mutter Siſygambis (Bd. VL 1. S. 1220f.), feine 
Semablin Statira (Bo. VI, I. S. 1404) und deren Slinder in A. Hände. 
Einſtimmig wird die zarte Schonung gerübmt mit der A. fortwährend die 
fonfaliben Frauen und Kinder behandelte und ihr Unglück zu lindern fuchte, 
Arrlan. U, 6— 12. Diod. XVII. 33—38, Gurt. 10. 7-—12. Mut. Alex. 
10. 20. 21. Juſtin. XI. 9. Atben. XIII. SO. p. 603. — Was an Geld und 
Koſtbarkeiten Im Yager erbeutet wurde war gerinz im Verbältniß zu dem 
was kurz nachber Parmenion in Damasfos gewann, wohin die Perfer vor 
dem Aufbruche aus der Ebene von Sodot ihre Harems und Kinder, ihr über⸗ 
flüſſiges Feldgeräth und ihre Schätze gefandt batten, Arrtan. II. 11.15. Eurt. 
III. 13. Blut. 24. Athen. XII. 87. p. 608. — Dariud war mit wenigen 
Truppen über den Supbrat entfommen: Die zerſprengten Haufen bed großen 
verſiſchen Heeres zeritreuten fi in die Provinzen; auch die griechifchen Söld⸗ 
ner verliefen ſich, Diod. XVII. 48. Arrian. IL, 13. Gurt. IV, 1. So fonnte 
A. ungeftört weiter baran arbeiten fi vor einem Einbruch in die Herzländer 
des Nerſerreiches zuerit ſämmtlicher Seeprovinzen zu verfihern. Ganz Phö⸗ 
nikien nabm pen gefürchteten Helden bereitwillig auf, nur Tyros widerſtand. 
Der König konnte gerade dieſe Stadt nicht unbeſiegt in ſeinem Rücken laſſen 
und beſchloß ſie um jeden Preis einzunebmen. Aber erſt nah ſieben Monaten 
Auquſt 232) gelang es ibn Herr derſelben zu werben, vermittelſt eines 
Dammes durch ben Tas Feſtland mit der Inſelſtadt verbunden murde, und 
mir Hülfe ter aus dem ägäiſchen Mieere von der perfifchen Flotte zurückge⸗ 
kebrten Zchitfe anderer pfönitifhen Städte und Anpernd. Die Dartnädigs 
keit der Tyrier, die unſäglichen Anftrengungen um fir au befiegen, ihre Grau⸗ 
ſamteit gegen aefangene Makedonier Datten A. und fein Heer aufs Seftigfte 
erbittert. Furchtbar wurde gewütet, eine große Zahl der Bewohner getöbtet, 
mer nicht tur die Rlucht Fich gerettet In die Sklaverei verfauft, Die höchſten 
Bebörden der Stadt und karthagiſche Geſandte ausgenommen, die ſich In den 
Heraklestempel geflüchtet hatten. Die Stadt ſelbſt wurde durd ‘honifer und 
Kyprier neu bevölkert, von A. ala ein Hauptwaffenplatz betrachtet und der 
Handel neu belebt, Arc. II, 13. 16-24. Diod. XVII. 4147. Gurt. IV, 2—4. 
KRlut. 24.25. Aufl. Xd 10. — Zwei Friedensanträge die Darius inzwifchen ges 
macht — auf der Baſis der Abtretung von Afien bis zum Gupbrat — hatte 
A. der fi bereits als Herr von ganz Aſien fühlte, mit fühnem Stolze ab⸗ 
aelehrt, Arrtan. II, 14.25. Diod. XVU, 39. Eurt. IV, 1.5. Blut. 29. 
Iuſtin. XI. 12. -- Die fange Zelt vie auf Die Belagerung von Tyros ver- 
wendet wurde hatte übrigens A. auch noch zu andern Unternehmungen bes 
nügt; er unterwarf ſyriſche Städte und befämpfte arabiſche Stämme bie 
ſich auf dem ſüdlichen Theile des Libanon ſeſtgeſetzt hatten, Arrian. IL 20. 
Gurt IV. 3. — Mit dem Anfunge des Sept. brach er von Tyros auf und 1 
obne Widerſtand zu finden, an der paläfttnifchen Küſte hinab (von einem ange 

lichen Beſuche Al's in Ierufalen und von feiner Milde gegen bie Juden rag” 
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Joſ. Antig. XT, 8) vor die feſte Stadt Gaza, die von dem perfifchen Vefeble: 
haber Batis zwei Monate hindurch tapfer vertheidigt wurde und ſich erft ergab 
nachdem faft alle Vertheidiger im Kampfe den Tod gefunden hatten, Arrian. 
II. 25— 27. Diod. XVII, 48. Curt. IV, 6. — Nun gieng es gegen Aegvr: 
ten; nad ſieben Tagen ſtand A. von Gaza and vor Peluſion. Die Flotte, 
die ihm Phönikien und Kypern ſtellen mußten, fand er bereitö im Hafen vor 
Peluſion. Der eigentliche perſiſche Statthalter Aegyptens war bei Iſſos ge⸗ 
fallen, fein Stellvertreter, von Truppen entblößt, öffnete denn Makedonier 
ohne Wiperfland die Städte und das Land. Die Negypter felbft batten Fein 
Luft für eine Herrſchaft zu kämpfen die gerade bier immer daranf ausge: 
gangen war bie eigenthümliche Nationalität des Nilvolkes zu zerftören. Voll 
Vertrauen Famen fie daber dem A. entgegen, und biefer gemann fie vollfommen 
durch Achtung umd Wiederherftelung ihrer eigenthümlichen Gebräuche une 
Einrihtungen. Nachdem er von Pelufion and Heltopoli und Memphis be: 
fucht batte fuhr er den Nil hinab nad) Kanopos und gründete Alerandria 
(f. d.). Yängs der Meeresfüfte über Parätonton unternahm er (Winter 
332— 331) den befchwerlichen Zug in die Wüfte nah der Dafe auf der ber 
Tempel des Ammon fih befand. Der Auf der hoben Weisheit und Unbe⸗ 
ftecglichfeit der von den Orakel nad drei Welttbeilen ſich verbreitet hatte 
war e8 wohl der in dem Könige, für welchen Orakel und Wunder ſtets bobe 
Bedeutung hatten, das Verlangen ermedkte gleich Perfeus und Herakles ven 
Sig des Gottes aufzufuchen und Steg verfündenden Ausfpruch fich zu bolen. 
Freundlich wurde A. von den Prieftern empfangen, ja fogar, wie man gebört 
Gaben wollte, al8 Sohn des Zend begrüßt, und ohne Zeugen ward ihm bie 
Antwort des Gottes ertheilt, Arrian. III, I—4. Diod. XVII, 49—52. Flut. 
26. Gurt. IV, 7. Juſtin. XI, 11. Es verbreitete fih die Sage, der König 
fet als des höchſten Gotted Sohn anerkannt und ihm die Herrſchaft über bie 
Melt zugefagt worden, Diod. XVII, 51. Put. 27. Gurt. IV, 32. Kalliſtb. 
bet Strab. XVII. p. 813. Juſtin. 1.1. Für den künftigen Herrſcher des Mor: 
genlandes war das Anfehen göttlicher Abftammung von zu großem Wertbe als 
daß A. ein ſolches Gerücht, wenn er e8 auch nicht beftätigte, hätte beftreiten 
mögen.* Er gab an den Tempel und die Prieſter :eichliche Geſchenke und Fehrte 
nah Memphis zurück, Arrian. II, 4. — Im Frühling 331 309 A., durch 
neue Truppen aus Makedonien verftärft, durch Paläftina und Phöntkien zum 
entſcheidenden Kampfe gegen das Innere Aſiens. Die Eroberung und St- 
cherung von KRleinafien, Syrien und Aegypten Batte ibm den Rücken voll: 
fommen gedeckt und ihm eine breite Operationsbafis gefehaffen. Dartus hatte, 
ohne Hoffnung von A. Frieden zu erhalten, fich noch einmal ermannt und bie 
Satrapen der ungebeuren Oftbälfte feines Reiches aufgefordert ein neues 
Heer zu bilden. Aus den fernften Gegenden des öftlichen Aften fammelten 
fih im Frühlinge und Anfange des Eommers 331 tie Völker bei Babylon. 
Auch aus dem weftlihen Aſien ftellten fih einzelne Stämme bie fi ten 
Mafedontern noch nicht vollfommen unterworfen hatten. Mierzigtaufend 
Mann Reiterei, eine Million Fußvolks mit 200 Siäemagen umd etwa 15 
Elephanten tft die Höchfte Angabe (Arrian. III, 8), die geringfte Zahl iſt 
45,000 Dann Reiterei und 200,000 Mann zu Fuß, Eurt. IV, 12. vgl. Diot. 
XVII, 53. Plut. 31. Gewitzigt dur die Schlacht bei Iſſos wollte Darius 
dießmal nur auf einer für die Verwendung feiner ungebeuren Waffen paffen: 
den Ebene ſich fchlagen. Ein günftiges Terrain biefür bot die Gegend bei 
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* Nach Tolken bei v. Minutoli Reife ©. 123f. wäre A. damals von den Prie⸗ 
ſtern „mit der Rönigsweihe eined Sohnes des Anımon“ geehrt worden, wie analoge 
Derhältniffe nachmals bei den ptolemäifchen Pharaouen Platz griffen. Bal. Müpell 
. gu Gurt. IV, 32. R. Beier, Alexander und Arifivtelee ©. 216. 
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Gaugamela, einige Meilen mweftlih von der Stadt Arbela. Alle für ven 
freien Gebrauch der Reiterei und der Wagen hinderlichen Unebenheiten wer⸗ 
ten gecbnet, und zuverfihtlich boffte Darius auf einen glüdlihen Ausgang. 
Bereits batte aber A. bei Thapſakos über den Euphrat gefeßt, und unange- 
fochten kam er bei Bedzabde auch über ven Tigris. Die reißende Flut allein 
erfchiwerte den Uebergang. Nachdem A. vier Tage am Tigris hinabgezogen 
war, obne auf den Feind zu. ftoßen, erhält er genauere Kunde von der Stel⸗ 
lung defjelben. Er rüdt ihm bis auf einige Stunden nahe, läßt ein ſorg⸗ 
fültig verſchanztes Lager Schlagen und fein Heer vier Tage raften. In der 
Nacht zum fünften Tage brach er mit den Wehrhaften auf (nad Arıtan. 
ILL, 12 waren es nur 7000 Mann Nelteret und gegen 40,000 Mann Fuß⸗ 
volf) und brfam mit Tagesanbruch das ungeheure Heer zu Geſichte. Der 
vorliätige und methodiſche Parmenion widerrietb fogleih anzugreifen; es 
follte zuvor ausgekundſchaftet werben ob durch Hinterhalt, eingerammte 
Vfäble und Anderes Gefahr drobe. Parmenions Rath den Feind bet 
Nacht zu überfallen verwarf A., weil er den Sieg nicht fichlen molle. 
Darlus aber vermutete einen nächtlichen Angriff und lich fein Heer die Nacht 
über in Schlachtordnung flehen, während die Makedonier durch Schlaf zum 
Kampfe fih ſtärkten: A. befonderd erwartete den kommenden Tag In der 
größten Ruhe (ut. 32). Am Morgen des zweiten Oktober 331 beginnt 
tie Schlacht. Lange wurde gefämpft, auf mehreren Bunkten find die Mafe- 
donier unglücklich; A. aber war Steger, fobald e8 ihm dur einen ftürml- 
fben Angriff gelungen war das Dlitteltreffen der Belnde, wo, wie gewöhn⸗ 
lich, der Verferkönig fich bielt, zu werfen. Darius ergriff die Flucht, ihm 
nad In der größten Verwirrung die betäubte und entmutigte Maſſe. Der 
Verluſt der Makedonier wird wieder als febr gering, der der Perfer ale uns 
gebeuer angegeben. Außer dem perfiihen Nager erbeutete man in Arbela 
ten könlglihen Schag und alles übrige Beldgerätbe, zum zweiten Mal aud 
des Darlus Wagen, Schild und Bogen, Arrlan. II, 8-15. Diod. XVII, 
55—61. Curt. IV, 6— 1b. Plut. 31—33. Suftin. XIl, 12—14. — Darlus’ 
Herrſchaft war jet fo gut wie ganz entwurzelt; jegt handelte es ſich vor⸗ 
nebnilich darum ob die einzelnen Eatrapen des franffchen Oftens und ihre 
Völker fih willig an A. ergeben oder verſuchen würden Ihre Unabhängigkfett 
au erfämpfen, ein Ball in welchem den Mafedontern e8 unmöglich geworden 
wäre auf tie Länge In dem weiten Afien fh zu bebaupten. Bel den meiften 
Provinzen erreichte A. dad Erftere, Indem er den Satrapen die Ausſicht ftellte 
turch den Uebertritt zu feiner Sade ihre Ehren und Würden zu behalten; 
er ließ fie im Befige ibrer Satrapfe, nur wurde, wie es auch unter den frü- 

beren Perſerkönigen üblich war, die Militärgewalt davon getrennt und Mas 
kedoniern oder Griechen anvertraut. Die Anbänglichkeit des Volkes erftrebte 
A. dadurch daß er fih mit allem Glanze und aller Würbe eines perfifchen 
Königs zu umgeben anfieng, Religion und Sitten feiner neuen Untertbanen 
ebrte, gegen Bedrückungen fie befhüste. Nach dem Siege bei Arbela hatten 
fib Babylon und Sufa ergeben; unermeßliche Schäge, für die Perſerkönige 
ſeit langer Zeit aufgehäuft, fielen den Mafedonlern in die Hände; eine Welt 
vol neuer Genüſſe öffnete fih Ihnen in diefen ächt orientaltfhen Fürſten⸗ 
ſtädten, und um fo giectiger warfen fie fih In die Freuden, je weniger ſie bi8 
jest Zeit und Gelegenheit gefunden hatten auch dieſe Seite ded Morgenlan- 
des volljtändig Eennen zu lernen. A. felbft lebte fih aus Politik und nad 
und nad aus elgenem Bebagen In das afiatifche Leben und Weſen bineln, 
fant aber, bei allen unleugbaren ſchweren Verirrungen, nie zu gemelner 
thatenlofer Schwelgerel herab, Curt. V, 1.2. Arrlan. Il, 16. Diob. XVEL, 
64 —66. Plut. Alex. 35.36. Strab. XV. p. 729. — Ungefähr in der Mitte 
Decembers 331 brach A. von Sufa auf, um nunmehr aud In vem Star 


720 Alexander (der Große) 


tamenes, in feine Gewalt befommen zu haben, nad Zariaspa im Baktriſchen 
zurüd, um dafelbft den Winter (329 auf 3289. Chr.) zugubringen. Gefantt- 
fchaften entfernter Völkerſtämme und Verftärfungen für das durch Beſatz⸗ 
ungen verminderte Heer trafen bei ihm ein. Mit dem Frühlinge 328 zog er 
wieder nah Sogdiana, um durch Bezwingung der auf fteilen Welfenböber 
angelegten Feſtungen das Land ganz zu unterwerfen. Bei der Einnahm: 
eines diefer Bergſchlöſſer befam A. au den baktriſchen Hauptling Oryartes 
und deſſen fhöne Tochter Roxane in feine Gewalt. Mit dieſer vermählte ır 
fi feierlich, zur Freude felner morgenländiſchen Völker. Noch im Yaufe dei 
3. 328 endigte fih der ſogdianiſche Krieg, nachdem alle feften Pläge theilt 
genommen worden waren tbeil fi ergeben batten und Spitamenes ume 
Leben gekommen mar, Arrian. U, 30. IV, 1—7. 15—21. Strab. XL p. 
517. Gurt. VIL 6—11. VOIL 1—4. Blut. 47. — In die Zeit dieſes Kriege 
fält die Ermordung des Kleitos (zu Marafanda), die für die fittlichen Zu 
flände und die Auflöfung der fittlihen Bande im Hauptquartier erſchte⸗ 
ckend charakteriſtiſch iſt. Es war nur der immer weiter treibende Thaten⸗ 
drang welcher den A. vor rafhem gänzlichem Berfalle bewahrt Bat. Inter 
That fuchte der König dur Eriegerifehe Thätigkeit dad unglückliche Erelgnif 
aus dem Gedächtniß zu verwifchen, Arrian. IV, 8.9. Blut. 50—52. Curt 
VI, 1. 2. Juſtin. XI, 6. — Des Miptrauend aber gegen einen Theil feiner 
makedoniſchen Großen, die überall Unzufriedenheit zeigten, Fonnte fich A. immer 
meniger erwebren. Er glaubte daß fie die Abſicht die er zunächſt mit der Hin 
neigung zur perfifchen Sitte verband gefliſſentlich verkennen; ihre Oppofition 
reizte ihn an dem aflatifchen Keben Immer größeren Gefallen zu zeigen und auf 
der auch äußerlich Fundzugebenden Anerfennung feiner Würde als neuer Groß⸗ 
könig immer bartnädiger zu beftchen. Diejenigen daher welche dem König: 
zu Gefallen leben mollten beeiferten fih immer lebhafter dic Majeſtät des⸗ 
felben zu verherrlihen; unter Ihnen zeichnete fih der Philoſoph Anaxarchos 
aus, der mit vielen andern Gelehrten im Gefolge des Könige war. Aud 
der Olynthier Kalliftbenes, ein Schüler und Neffe des Ariftoteles und von 
diefem dem Könige zugefandt, batte fih lange bemüht als der Geſchictt⸗ 
fchreiber A.'8 mit rhetoriſchem Prunke die Thaten deſſelben weit über tie 
aller Herven zu erbeben und bie Sage von der Abflanımung des Königs vom 
Zeus Ammon auszubeuten. Später aber mar er mit A. in gefpanntere Ber 
hältniſſe gerathen; die verlegte Eitelkeit des Gelehrten und der machfend: 
Hochmut A.'s mögen ziemlich gleich viel dazu mitgewirkt haben. Nun vertrof 
die energifche, ja fchroffe Art mit der eines Tages Kalliſthenes der neuer 
dings angeregten Idee, die fogenannte Adoration auch von den Makedoniem 
letften zu laffen, mit Erfolg entgegentrat den König tief. Bald nachher 
wurde entdeckt dap einige Edelfnaben, die den Dienſt um des Königs Per- 
fon hatten, gegen diefen ſich verfhmoren hatten. Der Haupturheber de 
Complots, Hermolaos, der eine ihm gegebene Züchtigung an A. rächen wollte, 
war ein elfriger Unbänger des Kalliſthenes. Auf der Folter befannten nad 
einiger Erzählung die Berfehmorenen, Kallifthenes babe fir zu dem Wage⸗ 
ſtück aufgemmtert. A., erbittert auf den Philoſophen, läßt ihn gefangen 
feßen, worauf Kalliftbened dann während des indifchen Feldzuges ſtarb; nad 
Andern ließ er ihn töten. Die Edelknaben werben durch das makedoniſche Heer 
reögericht zum Tode verurteilt (01.113, 2 = 327 v. Chr.). Es geſchah diefes 
in Baftra, als A. nad gänzlicher Unterwerfung des ſogdianiſchen Landes zu 
Nautaka in Baktrien zu einer neuen Unternehmung, zu einem Feldzuge gegen 
Smolen, rüftete, im Frühjahre 327, Arrlan. IV, 10—14. 22. Gurt. VII. 
5-8. Blut. 53 —55. Yuftin. XU, 7. Senec. N.Q. VI, 23. — Schon im 
3. 329 Hatte er die Abfiht ausgefprocden, ſobald er im ungeſtörten Beſitze 
des ganzen Achämenldenreiches fein würde, nah Indien zu ziehen. Der Zelt 


Alexander (ber Große) 721 


net dieſer abentenerliieromantifchen Unternehmung war jet gekommen. 
. feinen Mafedontern, die etwa 40,000 Mann ftark den Kern bildeten, 
tte A. aus den unterworfenen Rändern, namentlih aus Iran und Turan, 
e bedeutende Zahl Streiter entboten; die Gefammtzahl des Heeres wird 
f 120,000 Mann angegeben, Gurt. VIU, 5. Arrian. Ind. 18. 19. vgl. 
ut. 66. — Gegen bad Ende des Frühjahrs 327 brach der König von 
iktra nah dem von ihm im Lande der Paropamiſaden gegründeten Ale⸗ 
idrien auf, rückte dann über Kabura, zum glüclichen Omen für ven bevor 
benden Feldzug fortan Nikäa genannt, bis an den Kophen vor, und lieh 
rch Herolde Taxiles, den Fürſten von Tarila, und andere Häuptlinge auf- 
dern ihm zur Huldigung entgegen zu Tommen. Die Raja's fanden fi 
t reichen Geſchenken ein und erboten fih die 25 Elephanten bie fie bei 
> hatten ihm zu überlaffen. Das Heer wurde gethellt; ein Haufen 309 
ter Perdikkas und Hephäſtion, von den indiſchen Bürften begleitet, am 
Aten Ufer des Kophenfluffes hinab, um den Uebergang über den Inbus 
rzubereiten; A. felbft wandte ſich norböftlih gegen die Aſpaſier, Guräer 
d Affafaner. Erfi nad heftigen Kämpfen vermochte er feften Fuß im Ge⸗ 
te biefer tapfern Gebirgaftämme zu fallen. Nachdem endlich die fefteften 
inte eingenommen und befegt waren näherte ſich A. im Lande der Aſſa⸗ 
er dem Indus, ließ In den Waldungen daſelbſt Holz fällen und Schiffe 
amern, um auf ihnen den Indus binab, an ven zur Vereinigung mit He⸗ 
äftion und Perdikkas beftimmten Ort zu fahren. Auch diefe waren nidt 
ne Kämpfe in die Nähe der auf dem jenfeltigen Indusufer gelegenen Stadt 
ırila gefommen. A. fand ihre Brüde bereits fertig; eine Geſandtſchaſt 
n Taxiles begrüßte ihn mit Geſchenken, brachte 700 Meiter und übergab 
m Könige die Nefidenz Taxila. Den feftliden Empfang und die Hinge- 
ng des Tariles belohnte A. reichlich; zu vielen andern Geſchenken erweiterte 
das Gebiet veffelben, ließ aber in feiner Hauptftabt eine Befagung und In 
billpp, des Machatas Sohn, der zugleich zum Satrapen des rechten Indus⸗ 
bietes beftellt worden, feinen Mefldenten zurüd, Arrian. IV, 22—30. V, 
—3. 7. 8. Strab. XV, 1,5 ff. @urt. VOL, 10—12. Diod. XVII, 86. 
(ut. 57. 58. Suftin. XII, 7. — Von Tarila aus hatte A. den mit Taxiles 
rfeindeten Fürften Boros, der da8 Land vom Hydaſpes bis zum Akefines 
berrfchte, aufgefordert fi) zu unterwerfen und fih an der Grenze feines 
eiches einzufinden. Poros antwortete, er werde das Letztere thun, übrigens 
t gewaffneter Hand, und Tagerte fi mit einem großen Heere anı jenfet- 
jen lifer des Hydaſpes. Sofort rüdte A. (im Frühlinge 326), verftärft 
rch Indifche Truppen unter Taxiles und anderen Fürften aus dem Rande 
sffeitö bes Hydaſpes, an dieſen Fluß. Dom Indus Her wurden bie 
chiffe, auselnandergelegt, auf Wagen herbeigeführt und am Hydaſpes wie⸗ 
re zufammengefebt. Nah einen dur die drohende Stellung des Feindes 
d heftige Regengüſſe fehr gefährlich gemorbenen Uebergang über den an= 
ſchwollenen Strom fab fih A. von Poros mit feinen beften Truppen, nebft 
O0 Elephanten und 300 Streftwagen, angegriffen. Nur nah hartem Kampfe 
rang A. einen vollftändigen Steg (Mai 326). Poros Hatte fih durch per⸗ 
nliche Tapferkeit ausgezeichnet und war unter ben Letzten die vom Schlacht⸗ 
de floben. A. ließ ihn einholen. Voll Bewunderung für den tapfern und 
irbigen Mann, und well er einfah daß er die Gebiete fo Fräftiger und fo 
tfernt wohnender Völfer nie zu unmittelbaren Thellen feines Reiches 
schen Eönne, beftätigte er den Poros nicht nur in feiner Herrſchaft fonbern 
rgrößerte fie ihm auch fehr bedeutend, um auf biefe Welfe In ihm einen 
gebenen Vafallen zu gewinnen. Sein Benehmen gegen Poros trug 
beſtändige Treue dieſes Kürften reichliche Früchte; es bewirkte zugleich 
Bauly, Real-Enegel. 1, 1. 2. Huf. RN 
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Tariles und Poros aus gegenfeitiger Eiferfuht immer angelegentlider fie 
bemühten die königliche Gunft zu erhalten. — Nah dieſem Stege vermellte 
A. noch 30 Tage am Hydaſpes, felerte Opfer und Spiele und orbnete bie 
Anlage zweier Stätte an; die eine, da gegründet wo A. den Uebergan 
über den Hydaſpes angetreten hatte, auf dem meftlihen Ufer, wurde Br 
kephala genannt, zum Andenken an Bukephalos, das befannte Schladt- 
toß A.’8, das um biefe Zeit den Tod gefunden; die andere Nikäa, au 
Orte des Sieges auf dem öftlichen Ufer, Arrlan. V, 8-19. Strab. XV.p 
698f. Diod. XV, 87—89. Plut. 60. 61. Curt. VII, 13. 14. Juſtin 
XII. 8. — Bon hier aus zog A. mit einem Theile des Heeres nÖrblich gegen 
die Slaufen, die ſich fogleich ergaben und dem Poros untergeordnet murta; 
dann rückte er füboftlich über den Akefines nah dem Hydraotes. Widerſtand 
fund A. erft wieder jenfelt des letzgenannten Bluffes, wo freie Inbil& 
Stimme wohnten und der riegerifchfte derfelben, der Stamm der Kathürr. 
aus einer dreifachen Wagenburg berausgefchlagen und feine Hauptſtadt San⸗ 
gala mit Gewalt erobert werden mußte, Arrian. V, 20—24. Diod. XV 
94. Eurt. IX, 1. Unaufgehalten kam A. endlich an die Ufer des Gpphafis, 
Diod. XVII 91—93. Gurt. 1.1. Durch Nachrichten von dem weit jenfeit 
des Hyphaſis gelegenen reichen Lande, das von einem zahlreichen, edlen und 
£riegerifchen Volke bemohnt fet, murbe die Luft des Königs weiter zu ziehen 
auf das Höchſte gefteigert, dad Heer aber theilte feine Kampfbegier niät: 
durch den ſchwierigen Kanıpf mit den indiſchen Stämmen, durch unaufhlr- 
liche Märſche auf Wegen die durch anhaltenden Regen beinabe ungangkur 
geworden, durch Krankheiten und anderes Ungemach hatten die Truppen flarl 
gelitten. Unwillig, daß ihr König Immer von Neuem Mühen an Mübe 
und Gefahren an Gefahren reiben wollte, forderten fie die Heimkehr. Ak 
Verſuche A.'s Die Truppen, deren Stimmung ihm Könos, einer feiner älte 
ſten Oberften, freimütig und verftändtg ſchilderte, für die Fortſetzung ii 
Zuges bis zum Ganges zu gewinnen, fheiterten. Da nahm er den ungün 
fligen Ausfall ver Opfer zur Veranlaffung ven Rückzug nad Iran anır 
treten. Nachdem er zwölf thurmhohe Altäre an dieſer Grenze feines Zuge 
hatte errichten laſſen brach er auf (Ende Auguft 326), und kehrte zum dr 
draotes, Akefined, Hydaſpes in die von ihm gegründeten Colonteen zurit: 
das Land zwiſchen dem Sybafpes und Hyphaſis verblich dem Poros, der ke 
durch zum mächttgften Fürften im Pendjab wurde, Arrlan. V, 25 — 29. Die. 
XVII, 93—95. Put. 62. Curt. IX, 3. 4. Yuftin. XII, 8. — Vom Hybaſpe 
aus wollte A. nicht In direkt weftliher Richtung den Weg den cr gelommn 
zurückkehren, fondern bie ganze Länderſtrecke Hi8 zum Delta des Indus folk 
gewonnen und erforſcht und eine Verbindung Perfiens mit Indien auf alla 
Seiten geöffnet werben. In diefer Abficht Hatte A. fhon damals als e 
von Hydaſpes mit weitausfebenden Planen gegen Ofen zog Befehl zur @ 
bauung einer Flotte gegeben, Diod. XVII, 89. Eine große Zahl Schiife war 
ſchon fertig, und in Kurzem war eine Flotte von 1800 oder 2000 Fahrzenga 
aller Art bereit, Arrian. Exp. VI, 1 extr. 2 extr. Ind. 19. Kurz vor dem 
Untergang der Plejaden (Etrab. XV. p. 691 f.) d. b. In der erften Hälfte No 
vembers 326, brach das Heer auf. A. fchiffte fih mit ungefähr S0O00 Mans 
Zandtruppen auf der mit Phönikern, Aegyptern, Kypriern, Griechen der Ir 
ſeln und der aſiatiſchen Küfte bemannten Flotte ein; Oberbefehlshaber mat 
Near, Steuermann des königlichen Schiffes Oneflfritoe. Einen Theil it 
übrigen Heeres führte Krateros am rechten Ufer des Hydaſpes Hinab, ben 
andern bedeutendern nebft 200 Elephanten Hepbäftion am linken Ufer. Kal 
alle Stämme welche der König auf feiner Fahrt berührte ergeben fi fre- 
willig. Hartnäckigen Widerftand letfteten nur die Maller. Bet der Erfiär 
mung ber größten und fefteften ihrer Städte hätte A. feine Kühnheit beinabe 
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entenerlich⸗ romantiſchen Unternehmung war jett gekommen. 
kedoniern, die etwa 40,000 Mann ſtark den Kern bilbeten, 
en unterworfenen Ländern, namentlich aus Iran und Zuran, 
Zahl Streiter entboten; die Geſammtzahl des Heered wird 
Rann angegeben, Gurt. VIUL, 5. Arrian. Ind. 18. 19. vgl. 
Begen das Ende des Frühjahrs 327 brach ber König von 
m von ihm im Lande der Paropamflaben gegründeten Ale- 
Bekte dann über Kabura, zum glücklichen Dmen für den bevor⸗ 
ug fortan Nikäa genannt, bis an den Kophen vor, und ließ 
Lariles, den Fü von Tarila, und andere Häuptlinge auf- 
tw Huldigung entgegen zu fommen. Die Raja's fanden fi 
ſchenken ein und erboten fih bie 25 GElephanten bie fle bei 
zu Überlafien. Das Heer wurde getbellt; ein Haufen zog 
3 und Hepbäftion, von den indiſchen Fürften begleitet, am 
8 Kophenfluffes hinab, um ben Uebergang, über ven Indus 
A. ſelbſt wandte ſich norböftlih gegen bie Afpafler, Buräer 
Erſt nach heftigen Kämpfen vermochte er feſten Fuß im Ge⸗ 
fern Gebirgsſtämme zu faſſen. Nachdem endlich bie fefteften 
nnmen und befegt waren näherte ſich A. im Lande ber Aſſa⸗ 
16, ließ in den Waldungen daſelbſt ol fällen und Schiffe 
anf ihnen den Indus hinab, an den zur Bereinigung mit He⸗ 
jerdikkas beftimmten Ort zu fahren. Auch diefe waren nicht 
a-bie Nähe ver auf dem jenfeitigen Indusufer gelegerien Stabt 
ın. A. fand ihre Brüde bereits fertig; eine Geſandtſchaft 
grüßte ihn mit Geſchenken, brachte 700 Reiter und übergab 
» Mefidenz Taxila. Den feflliden Empfang und die Hinge⸗ 
es belohnte A. reichlich; zu vielen andern. Geſchenken erweiterte 
veffelben, ließ aber in feiner Hauptſtadt eine Befagung und in 
Lachatas Sohn, der zugleich zum Satrapen bes rechten Indus⸗ 
t worden, feinen Reſidenten zurüd, Arrian. IV, 22—30. V, 
5trab. XV, 1,5 ff. Gurt. vu, 10—12. Diod. XVII, 86. 
Suftin. XU, 7. — Bon Tarlla aus hatte A. den mit Tarilce 
irſten Poros, der das Land vom Hydaſpes bis zum Akeſtnes 
fgefordert fih zu unterwerfen und fih an der Grenze feines 
nden. Poros antwortete, er werbe das Letztere thun, uͤbrigens 
e Hand, und Tagerte ſich mit einem großen Heere anı jenfet- 
Hydaſpes. Sofort rüdte A. (im Frühlinge 326), verftärkt 
Truppen unter Tartled und anderen Bürften aus dem Lande 
dydaſpes, an dieſen Fluß. Dom Indus, her wurden bie 
andergelegt, auf Wagen herbeigeführt und am Hydaſpes mie- 
jefegt. Nach einen durch die drohende Stellung des Feindes 
gengüfle fehr gefährlich gewordenen Uebergang über den an— 
Strom fab fih A. von Poros mit feinen beften Truppen, nebft 
a und 300 Streitwagen, angegriffen. Nur nad harten Kampfe 
n volftändigen Sieg (Mat 326). Poros Hatte ſich durch per- 
keit ausgezeichnet und war unter den Regten die vom Schlacht⸗ 
A, ließ ihn einholen. Bol Bewunderung für den tapfern und 
in, und weil er einfah daß er die Gebiete fo Fräftiger und fo 
ſender Völker nie zu unmittelbaren Ihellen ſeines Reiches 
beftätigte er den Poros nicht nur in feiner Herrſchaft fondern 
ihm auch fehr bedeutend, um auf diefe Weiſe In ihm einen 
allen zu gewinnen. Sein Benehmen gegen Poros tem 
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XI, 8. — Won bier aus zog A. mit einem ‘Ihetle des Heeres 
die Staufen, die fich fogleich ergaben und dem Poros umterges 
dann rückte er fündftlich Uber den Afefines nach dem Hybrastei 
fand A. erft wieder jenfelt des Ießgenannten Fluſſes, ww 
Stämme mohnten und der Friegerifchfte derfelben, ber Stamm 
aus einer dreifachen Wagenburg berausgefchlagen und feine Ha 
gala mit Gewalt erobert werben mußte, Arrian. V, 20—24. 
91. Gurt. IX, 1. Unaufgehalten fam A. endlih an die Ufer 
Diod. XVIL, 91— 93. Curt. 1.1. Durch Nachrichten von de 
des Hyphafld gelegenen reichen Lande, das von einem zahlreich 
kriegeriſchen Volke bewohnt ſei, wurde die Luſt des Koͤnigs w 
auf das Höchſte geſteigert, das Heer aber theilte feine Kamı 
durch den ſchwierigen Kampf mit den indiſchen Stämmen, du 
liche Märſche auf Wegen die durch anhaltenden Regen beina 
geworben, durch Krankheiten und anderes Ungemach hatten bie 
gelitten. Unwillig, daß ihr König immer von Neuem Müh—t 
und Gefahren an Gefahren reiben mollte, forderten fle die Hi 
Verſuche A.'s die Truppen, deren Stimmung ihm Könos, ein 
ften Oberften, freimütig und verftändig fhllderte, für die F 
Zuges bis zum Ganges zu gewinnen, fohetterten. Da nahm ı 
figen Ausfall der Opfer zur Veranlaffung ven Nüdzug na 
treten. Nachdem er zwölf thurmbohe Altäre an biefer Grenz 
batte errichten Taffen brach er auf (Ende Auguft 326), und Fe 
draoteß, Akeſines, Hydaſpes in die von Ihm gegründeten Co! 
das Land zmifchen dem Hydaſpes und Hyphaſis verblich dem 9 
durch zum mächtigſten Fürften im Pendjab wurde, Arrian. V,‘ 
XVII, 93—95. Blut. 62. Curt. IX, 3. A. Juſtin. XI, 8. — | 
aus wollte A. nicht In direkt weftliher Nichtung den Weg den 
zurüdfehren, fondern die ganze Ränderftrede bis zum Delta di 
gewonnen und erforſcht und eine Verbindung Perſiens mit Jı 
Seiten geöffnet werben. In biefer Abficht hatte A. fehon | 
vom Hydaſpes mit weitausfehenden Planen gegen Oſten zog 
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n gebüßt. Mit einer ſchweren Wunde erkaufte er die Einnahme 
erfuhr aber auch zugleich wie nur In’ feiner Perſon die Kraft 
ruhte. Mit dem Berlcte daß er töbtIId) verwundet fet ſchien 
xtrauen die Makedonier verlaͤſſen zu haben; erſt als A.,. der 
Ge, dem bekümmerten Heere ſich zeigte richtete fi der Mut der 
ver auf. Der noch übrige Theil der aller, durch die Crobe⸗ 
deutenbflen Stabt und das furchtbare Blutbad in berfelben ge- 
te Geſandte um ihre Unterwerfung anzufünbigen. Gleiches thaten 
n, tür Gebiet wurbe mit ber indiſchen Satrapie Philipps ver- . 
He Unterwerfung der nächſtwohnenden Völker erfolgte ohne 
Is aber in den Ländern am untern Indus bis zum Indusdelta 
offenen Widerſtand, theils Hatte er Fuͤrſten zu bekämpfen bie, 
aus ihrem Gebiete entfernte, von den —2 — hoͤchſt einfluß⸗ 
Ismen. aufgereizt, von Ihm abflelen. Die Strenge mit der er 
bewog den Iegten Bürften In dem noch unabhängigen Indus⸗ 
ken von Pattala ober dem Indusdelta, dem Könige entgegen. 
& fi und die Seintgen zu unterwerfen. Hier mm thellte A. 
g nach Vorberaflen ſein Heer in drei Abthellungen; bie einen’ 
te Theil ber Armee, dabei alle Kampfımfähigen) fammt ven 
umter Kraterod buch Arachoſien, Dranglana und Kara⸗ 
kweg nach Perſis antreten, w d er ſelbſt mit der Flotte 
* Landtruppen nach Pattala und den zog 
Statt daß der Fuͤrſt von Pattala nad A.'s Befehlen Vorberei⸗ 
ner Aufnahme getroffen, war er mit dem größten Theile ber 
ı Ye Wäfle zur Nechten des Stromes geflohen. “A. fanbte nad 
Ben aus und Tieß fie zur friedlichen Ruͤckkehr aufforbem; bie 
em. Es war dem Könige daran gelegen in ben ruhigen Befig 
Ri kommen, da er darauf audgieng zur Unterhaltung eines 
ehrs zwiſchen den entlegenften Thetlen feines großen Reiches 
| aufzufinden der von den Indusmündungen zu denen bes Tigtis 
führen follte. Daher ließ er eine Burg In Pattala, Häfen und 
n anfegen, in der wafjerlofen Umgegenb der Stabt Brunnen 
ya8 Land urbar machen, daher unterfuchte er ſelbſt, nicht ohne 
jer der beiden Arme die der Strom bier bildet für. die Schiff⸗ 
semere fet, und beftimmte alsdann daß die Flotte auf dem unbe» 
ne die Entdedungsfahrt nah dem perfifchen Meerbufen unters 
A. konnte fich nicht in eigener Perfon an die Spige der Unter- 
en, da er glaubte daß diefe Reife viel Zeit Eoften werde, und bie 
Unordnungen in den iraniſchen Provinzen fehleunige Rückkehr 
‚ Die Ausführung der Seeunternehmung übertrug er bem Near 
sadern Manne von bewährter Erfahrung, Arrian. VI, 1—21. 
Dtod. XVIL 96— 104. Strab. XV. p. 721. Gurt. IX, 4—9. 
Gegen Ende Auguſts 325 z0g A. von ben Inbusmündungen 
as Land der Arabiten über den Fluß Arabios zu den Oriten, 
erweiterte zur Behauptung des Landes Rambakia, den bebeu- 
n der Orlten, ernannte einen Statthalter, der durch eine bes 
penzahl unterflügt werben follte, und brach dann gegen Ges 
Der fſechzigtägige Zug durch die furchtbare gebrofifhe Wüſte 
che Anftrengungen und ſchwere Opfer; nad großen Verluften 
Reft des Heeres endlich Pura, Gehrofiend Hauptftabt, wo bad ˖ 
ide erreichte. Nach kurzer Raſt brach A. nad Karamanten a 
utt feiner Heeresabthellung und den Eleyhanten wieder 
batauf (etwa Mitte Decemberd) Ianbete auch) zu A. 4 
ge unb ſchueriſich erfehnte Nearch glücklich an 'nwit 
48% 
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ramaniens, Arrian. VI, 21—28. Ind. 21—36. Died. XV 
Gurt. IX, 10. Plut. 66. 67. Nearch ſetzte nun die Fahrt län 
des perſiſchen Meerbufens bis nach der hrat⸗ und Tigrism 
Hephäſtion mußte mit dem größten Theile des Heeres, den La 
den Elephanten, die von Karamanien aus an der See hin nad 
rende Straße einſchlagen, da der Winter bier weniger fſtreng ımt 
niffe reichlicher zu finden waren. A. gieng mit den berittenen 
und dem leichten Bußvolfe auf dem nächſten Wege durch das € 
Paſargadä und Perfepolis nah Sufa. — Gar Viele hatten ſta 
daß der König je aus Indien zurückkehren werde, und deßhalb ba 
allzuviele Satrapen durch Willfürlichkeiten, Habſucht und 

Schwerſte vergangen. Da ftrafte jet A. mit ſchonungsloſer 
Frevler, die feinem Bemühen ven Völkern flatt des Jochs di 
Großkönige gerechte Verwaltung zu geben auf fo ſchnöde Well 
gearbeitet hatten. Das Ziel feiner Kämpfe und feiner Einridi 
fortdauernd, dad Morgen⸗ und Abendland mit einander zu verſch 
diefem Sinne veranftaltete er auch die große Hochzeitsfeter zu 
felbft wählte neben Morane noch des Darius ältefle Tochter, & 
Statira, zur Gemahlin; gegen SO der Angefehenften aus feiner 
über taufend andere Makedonier vermählte er mit perfifchen Imy 
gab reiche Gefchenke als Mitgift. Auch dem übrigen Heere lie 
nungen austheilen, und zahlte mit 20,000 Talenten bie Schulben 
baten, da die meiſten bet ihrer unfinnigen Verſchwendung trog 
und aller Geſchenke nicht ausreichten. Solche Freigebigkeit kom 
nit ihren Unwillen über eine demſelben „ iömelgungeplane di 
Organiſation des Heeres unterdrückt halten. Schon längſt hatt 
junge Aſiaten ausheben, auf makedoniſche Weiſe bewaffnen ı 
laſſen. Während bisher die aſiatiſchen Truppen nur als un 
Hülfscorps betrachtet wurden, ſollten jene nun dem makedoniſ 
heere in gleichem Range einverleibt werden. Dieß um ſo me 
indiſche Feldzug zahlreiche Makedonier weggerafft hatte und unter 
gebliebenen viele Veteranen waren, die, durch die ungeheuren ©ı 
ſchwächt, für die Zufunft nicht mehr Fräftig genug erfchtenen ı 
wie ed immer von Zeit zu Zeit gefehehen, in die Heimat zurüdg 
den follten; aus Makedonien Eonnten die Lücken nicht mehr ve 
gänzt werben, da dieſes Land durch viele Nahfendungen an: 
rüftiger Mannſchaft ſchon menfchenleer zu werben anfleng (Diok. 
— Die Makedonier zürnten aufs Heftigfte: A. fel ganz zum Afiate 
und makedoniſche Sitte und die Makedonier felbft werben von ih 
Diefe Stimmung der Mafedonter führte zu offener Meuterel, ı 
im Juli 324) in ber Nähe der Stadt Opis am Tigris Heerſcha 
bier erklärte daß er bie Durch Alter oder Eörperliche Gebrechen 
untauglid Gewordenen nah Haus entlaffen wolle. Die Mafdı 
darin nur eine fhimpflihe Zurückſetzung; mit Ungeſtüm ſchrie 
die Veteranen, Alle folle er in die Heimat zurückſenden, mit „Vat 
mit feinen jungen Waffentängern möge er ferner in ben Krieg ; 
beftigften Zorne ſprang A. in die Mitte der tobenden Soldaten, 
ihn umgebenden Leibwaͤchtern dreizehn ver ärgften Schreier zu m 
zum Tode zu führen. Diefe Entfchloffenhett ließ die lärmenbe 9 
Hi verftummen, und A. bielt jegt eine Anrede, worin er die Mi 
feine und ſeines Vaters Verdienſte um ſie erinnerte und ihnen 
die Makedonier ohne ihn Nichts fein würden, daß er aber jeht « 
ausfommen und feine Macht und fein Neth auf die Barbaren fl 
Raſch entfernte er ſich, zog ſich In bie Königsburg zu Opis zurkel 
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n ben nächſten Tagen wird Meleager durch eine Gegenrevolution ver Nitter- 
Haft zu einen Vertrage gezwungen nah welchem Arridäos zwar ald König 
sbtlipp anerkannt, jedoch dem Kinde ber Roxane ein Antheil an dem Reiche 
efihert und Meleager dem Perdikkas untergeordnet wird, Diod. XVIII, 2. 
surt. X, 6—8. Juftin. XI, 2—4. Arrian. bei Phot. Cod. XCII. p. 69 cd. 
tekker. Perdikkas Eonnte fi feiner Feindſchaft gegen Meleager nicht ent» 
hlagen; er betborte ven ſchwachſinnigen Arriväos, feine eigenen Anhänger, 
en Meleager und ungefähr 300 Andere, die fihb am Lauteften für ihn und 
Neleager erflärt Batten, zu vernichten, Arrian. 1.1. Eurt. X, 9. -Juftin. 
MII, 4. vgl. Diod. XVII, 4. Nah dieſem aber glaubte Perdikkas dafür 
orgen zu müſſen daß die Eiferfuhht der Großen die ihn bisher unterflügt 
atten nicht gereizt würde und fie ſich nicht gegen Ihn vereinigten. Daß befte 
Nittel ſchien ihm die Männer die er am Meiften zu fürchten hatte mit Sa— 
rapieen zu beichnen und fie dadurch zu vereinzeln, dem Ehrgeize Anderer, 
ie unbedeutender ober zuverläßiger waren, durch Anmelfung einer höhern 
Stellung im Heere zu fchmeicheln, während er ſelbſt als unumfchränfter 
teichöverwefer in unmittelbarer Nähe des Arridäos und Des mittlerweile von 
torane gebornen Alexander Aegos bleiben wollte, und auf diefe Wolfe mächtig 
enug zu fein hoffte um den Einzelnen der fih aflehnen würde ſchnell zu 
nterbrüden. (©. d. Urt. Antigonus, Asander, Cassander, Eumenes, Lao- 
reden, l.eonnatus, Lysimaclhus, Meuander, Nearchus, Neoptolemus, Philo- 
ıs, Pithon, Polysperchon, Ptolemaeus, Seleucus.) — licher der Sorge um 
le Regierung des Reiches Hatte man mehrere Tage alle Eorge für den Lrich- 
am A.'s vernachläßigt (Aelian. V. V. XI, 64 fpricht von dreißig, Curtius 
„ 10 von fieben Tagen, vgl. Yuflan. Dialog. mort. XI, 3). Die eigents 
che Beifetzung erfolgte erſt nah Berndigung der großen Borbereitungen 
azu, Im Anfang des J. 321 (Diod. XVIII, 28), und zwar nicht, wie zuerft 
eftimmt worden, in Aegä, dem alten Begräbniport der makedoniſchen Kö- 
ige, fondern in Memphis und fpäter in Alerandrien (Pauf. I, 6. 7. vgl. 
strab. XVII. p. 794). Ptolemäos, dem die Statthalterfehaft von Aegypten 
ugefallen war, hatte den Feldherrn Arridäos, fpäter eine Zeit lang Reichs⸗ 
erweſer und dann Satrap von Kleinphrygien, der den praditwollen Trauers 
ig (befonders großartig war der Trauerwagen, Diod. XVII, 26—28; vgl. 
. te Caylus Acad. des Inser. T. XXXL) leitete, durch das Verfprichen bie 
eiche in den Tempel 8:8 Zeus Ammon zu bringen, unterwegs bewogen ibm 
iefelbe zu überlaffen, Arrtan. bei Phot. p. 70. d. 18. Es war die Sage 
rbreitet, der alte Seher Ariftander aus Telmiſſos babe vor A.’ Tod ges 
eiſſagt, glücklich werde das Land und niemals verbeert werben welches bie 
migliche Leiche befige, Aelian. V. IL. XII, 64. Ptolemäos mochte felbft 
ıran glauben und den allgemeinen Glauben an diefe göttliche Wunderfrait 
ir fi benüsen (vgl. Diod. XVIL, 28); denn Schon hatten die efferfüchtigen 
akedoniſchen Großen gegen einander die Schwerter gezückt zu dem langen 
ampfe ter die Auflöfung des Reiches von Alexander berbetführte und 
ne Anzahl felbftändiger Staaten bildete, von denen Syrien, Aegypten und 
Rakctonien tie bedeutendſten wurden. In kurzen Zwifchenräumen ftarben 
ährend diefer Zeit der Verwirrung (bi8 zum I. 308) mit Einer Ausnahme 
le Mitglieder des königlichen Haufes eines gewaltfamen Todes (f. d. Art. 
rridaeus, Cynane, kurydice, Olympias, Roxane, Alexander Acgus, Her- 
ıles, Cleopatra, Thessalonice). — A.'8 Kleben und Thaten murben von meh» 
ren feiner Begleiter beſchrieben. Beinahe alle dieſe — für uns verlorenen — 
terichte, wie Die Dee Kalliſthenes, Kleitarchos, Oncfifritod, waren In pomp⸗ 
aften Stile abgeſaßt, voll von Vebertreibungen und Märden. Aus folden 
aben Tiotor, Curtius, Yomprjus Trogus (dm Auszuge bei Juftin) und nicht 
Iten auch Plutarch gefhöpft. Arrian aber folgte den von ihm allein If 
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glaubwürdig erklärten Erzählumgen des Lagiden Ptolemäos und des Ariſtobul 
aus Kaſſandreia (f. feine Praef. zur Exped. Alex.) und tft dabdurch Hauptquelle. 
Literatur: St. Croix Examen critique des anciens historiens d’Alexandre 
le grand. 2. ed. Parts 1804. Flathe, Geſch. Makedoniens, Ir Thl., Leipꝛig 
1832. Droyſen, Gef. Aleranders d. Gr., Berlin 1833 und Geſchichte dei 
Hellenismus (1836). I. S. 19—54. 711 f. Schloffers untverfath. Ueberf. b. 
G. d. a. W. J. 3. O. Abel, Makedonien vor König Philipp (Leipzig 1847, 
©. 244—249. R. Geier, Merander und Artftoteled (Halle 1856). Rüfter 
und Köchly, Gef. des griech. Krieggsweſens (Aarau 1852), S. 220-335. 
Kortüm, Gef. Griechenlands IL S. 307—366. Grote, Geſch. Grliechen⸗ 
lands über. v. Meißner VI. ©. 418—676. N. Schäfer, Demofthenes md 
feine Zeit IIT, 1. (1858).* [K. u. Hg.] 

Als charakteriſtiſch für die Portraitbildung A.’8 werben von den Alten 
bervorgeboßen die leiſe und weiche Neigung ded Kopfes nach Links, das af 
dir Stirn emporgebogene Haupthaar, das Feuchte (dyo0or) des Auges, 
welches, fonft ein Zeichen der Weichheit, bei Ihm mit dent Ausorude ker 
Mannbaftigkeit und Pömwenmütlgfeit vereinigt war (rd @pgerwonOr xai Asor- 
robdtg. auch gnsspor ri, Plut. Al. 4. de fort. Al. II, 2. vgl. Pomp. 2. Aelian. 
V. H. XII, 14). Wäbrend fih tur folde Züge in ben Bilbniffen Ad im 
Allgemeinen eine große Uchereinftimmung zeigte (Apul. Florid. I, 7, 24) war 
doeh das Altertbiun Darüber einverflanden daß Niemand die ſcheinbar ſih 
widerſprechenden Eigenthümlichkeiten in der Perſönlichkeit des Königs ſe 
fehr zu einem barmoniſchen und charakteriſtiſchen Ganzen zu verſchmelzen ver⸗ 
ftanden habe ale Lyſipp. Dem Ruhme feiner flatuarifhen Werke fleben am 
Nächſten die Bildniffe des Apelles und die gluptifchen bed Pyrgoteles (f. unter 
dieſen Artikeln, fonte Brunn Künftlergefh. L 363. IL, 209. 469 u. 69. 
Overbeck, Geſch. d. Plaſt. II, 69). Die Nachricht daß A. dieſen Künſtlem 
ein Privileg auf fein Portrait ertheilt (ſ. die Stellen bei Brunn I, 363) wirt 
nit einer gewilfen Beſchränkung, etwa auf die im Auftrage des Königs auf: 
geführten, zu verftehen fein. Denn auch von andern Künftlern werben Dar- 
ſtellungen deffelben erwähnt: abgefeben von Leochares, der nach Plut. Al. 40 
mit Lyſipy gemeinfam arbeitete, citiert Plinius Bildniſſe des A. in Erz ven 
Eutbykrates, Chaereas, Eupbranor (AXXIV, 66.75.78), Gemälde von Pre: 
togenes, Antiphilos und Nilias (XXXV, 106. 114. 132). Berühmt war 
ferner das Gemälde der Hochzeit mit Roxane von Aston (Lukian. Herod.), 
von Schlachtbildern das des Philoxenos (Plin. XXX V, 110) und das te 
Helena (Ptol. Heph. bei Phot. p. 248 H., fofern die Angabe daß das Bil 
im Friedenstempel zu Nom aufgeftellt mar der Behauptung diefes Betrügers 


Ueber A. im Allg. vol. Br. Schlegel, Caeſar u. Al., eine welthiſtoriſche 
Bergleigung; in feinen Werfen IV. ©. 263—312. Bohlen, zur richtigen Wärti- 
gung des Charakters von Aler. d. Gr., Aachen 1842. 4. K. Aſopios, mepi AR. zus 
neyaAov Aoyog, Athen 1857. 107 pp. 8. Ook. Jäger, Bemerkungen zur Geſchichte 
Aler.d. Gr, Wetzlar 1861. 4. — Ueber feine Züge im Oſten f. K. Ritter, über 
Alex.s Feldzug am inpifchen Kaukaſus, Berlin 1832. 4. Tropfen, Alex.'s Züge durch 
Turan, Rhein. Muf. 1834. S. 81—102. ©. F. &. Menn, de Al. expeditionibus 
Oxanis, Bonn 1839. — Ueber feine Gefchichtfchreiber R. Geier, de Al. rerum serip- 
toribus (Halle 1835) und Campe im Philologus IV. ©. 111—145. — Ueber bie 
Eagen welche ſich an feine Perſon Fnüpften f. C. R. Unger, die Nleranderfage, Chri⸗ 
ſtiania 1848. H. Weismann, Nlerander, Gedicht des 12. Jahrh., vom Pfaffen Lam⸗ 
precht ıc., Frankfurt 1850. Fr. Spiegel, Die Aleranderfage bei den Drientalen, Leir: 
zig 1851. C. Cleß, über die Nleranderfage im Trient und in Europa, Verhandlungen 
der Stuttgarter Philologenverſ. (Stuttgart 1857. 4.), ©. 113—125. Alexandri M. 
Iter ad Paradisum, ex codd. latinis primus ed. I. Zacher, Koönigéberg 1859. Ale- 
xandriade, Cpopte romane du XII siecle de Lambert le court et Alexandre de Ber- 
nay. Public par Villethassotz et Talbot, Paris 1861. [W.T.] 
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Glauben verfhaffen Fann). Leberhaupt gehört fein Bild zu den im Alterthum 
am meiften verbreiteten, |. 3.82. Panſ. I, 9, 4. VI, 11, 1. Libanius Ecphr. 
IV. p. 1120 R.: ſelbſt im Heraflestempel zu Gades war feine Statue aufs 
geftellt (Suet. Caes. 7), und die neue Stellung melde er dem Köntgthume 
unter den Griehen anwies tritt auch in der Auffaffung ter auf ihn be» 
züglichen Kunftwerke hervor, indem er mehrfah als ein den Göttern 
verwandte Wefen oder felbft al8 Gott erfcheint; fo in Zeusgeftalt zu 
Olympia, Pauſ. V, 25, 1. vgl. d. Art. Apelles. Alexander Severuß ftellte 
tn in feinem Lararium auf (Lamprid. Alex. Sev. 31), und no in fpäter 
Zeit ward fein Bild ald Amulet getragen (Trebel. Poll. XXX tyr. 13). 
— Unter den erhaltenen Werfen (am Vollſtändigſten abgebildet bei Müller 
und Defterley D. a. K. I. T. 39 u. 40. vol. Visconti Icon. gr. IL t. 2) tft 
glücklicher Weiſe eine jetzt in Paris befindliche Büfte mit Namendinfhrift, 
nach denen fih die gabtnifche (parlfer) und die münchener Marmorftatuen, 
forte die berfulanenfifche Neiterfigur in Bronze mit Sicherheit beftimmen 
laſſen. Im der capitolinifchen Büfte erſcheint A. vergöttert ald Helios; aber 
ſelbſt in dem rätbfelhaften „fterbenden A.” zu Florenz laffen ſich trotz Over⸗ 
beck's Widerſpruch Portrattzüge des A. nicht verfennen. Lieber die von 
manden Seiten beftrittenen Darftellungen auf Münzen f. Müller Arch. $. 
158, 2.* Von Darftellungen ver Ihaten A.'8 find zu nennen: die Bän⸗ 
digung des Bukephalos auf Münzen, Müller T. 39, 167 (mit Unrecht von 
Avellino vorausgeſetzt auf einem pompejaniſchen Neltef, vgl. Bull. d. Inst. 
1851. p. 59); die Schlacht von Arbela In einem der Tabula iliaca verwand⸗ 
ten Relief, Visconti op. var. III, 63. Millin Gall. myth. 90; endlich die 
Schlacht in dem berübmten pompejanifchen Moſaik, Müller Arc. $. 163, 6. 
Denfm. J. T. 55. Welcker fl. Schr. IL. ©. 460; womit in den Hauptzügen 
ein Relief von Iſernia übereinftimmt, Garrucet in den Ann. d. Inst. 1857. 
p. 437. [H.B] 

9) Alexander Acgus, nah dem Tode ſeines Vaters, Alexanders d. Gr., 
von Norane geboren (323), wird neben Philipp Arridäos zum Köntge au» 
gerufen, fteht zuerft unter Vormundſchaft des Perdikkas (f. oben S. 727), na 
beffen Ermordung (321 v. Chr.) Eurze Zeit unter den Reichsverweſern Pithon 
und jenem Arridäes der Die Leiche Alerander8 an Ptolemäos ausgeliefert hatte 
(ſ. oben S. 727 n. M.), dann unter Antipater. Diefer führte ihn, feine Dlutter 
Rorane, ten König Philipp Arridäos und deffen Gemahlin Eurydike im I. 
320 nah Makedonien, Diod. XVILL, 36. 39. Als nah dem Tode AUntipaters 
(319) Bolnfperchon die Neichörermeferftelle übernahm und Eurydike, diefem 
überlegen, an die Spibe der Regierung in Deafenonten fich zu ftellen anfleng, 
flüchtete ih Morane (318) mit dem Kinde nach Epirus, wo ſich damals bie alte 
Olympias (Bd. V. S. 917) aufbtelt. An Epirus wird eine Fünftige Ver⸗ 
mäblung des Prinzen A. mit des epirotifchen Königs Aeakides Tochter Dei» 
damia verabretet, Nut. Pyrrh. 3. Olympias gewinnt, durch Polyſperchon 
und Aeakides von Epirus (f. oben ©. 200) unterftügt, für A. in Makedonien 
tie Oberhand (Diod. XIX, 11. Juſtin. XIV, 5), wobei Arriväos und Eury- 
dike den Tod finden (317 v. Chr.). Aber ſchon tm folgenden Jahre fallt 
ter junge König mit Olympias und Roxane zu Pydna in die Hände Kaſſan⸗ 
ders, des Verbündeten ber Eurydike; Olympias wird gefteinigt, A. mit feiner 
Mutter verbaftet und zu Amphipolis feftgehalten, Diod. XIX. 52. Juſtin. 
XIV, 6. Ihre Befreiung und die Vertheidigung ihrer Nechte gibt Antigonoß 
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Dazu ſ. beſ. L. Müller, Numismatique de I'Alexandro le Grand, Kopenhagen 
1855. 4. (mit 29 Tafeln), und über die fonfligen bilnlichen Darflellungen Alexanderg 
eornehmlich C. v. Lützow, Mündyner Antifen I. (München 1861. 4.) S. I—4, - 
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unter Anderm ald Grund für Eröffnung feineß Krieges gegen Kaflanver an, 
315 v. Chr. (Diod. XIX, 61); auch wird in dem allgemeinen Frieden von 
3. 311 feftgefest, A. müffe feiner Haft entlaffen und ihm, fobald er mündig 
fet, fein väterliches Erbe zurücgegeben werden. Aber diefes war fo menig 
ernftlih gemeint wie jenes, denn Kaſſander durfte e8 wagen den jungen König 
und feine Mutter fortwährend gefangen zu halten, und als unter den Mafe- 
bontern Stimmen laut wurden daß Kaffander thun möge was im Friedens⸗ 
vertrage beftimmt worden fel, lich er (311) den Knaben und feine Mutter 
heimlich im Gefängniffe ermorden, Diod. XIX, 105. Juſtin. XV, 2. val. 
Pauſ. IX, 7. 

. 10) Alexander, Sohn des Aëropos aus dem Fürftenbaufe von Lynkeſtis 
In Obermafebonien, Schwiegerfohn Antipaters (Juft. XI, 14. Gurt. VI, 1. 
I ff.), fol um die Verfhmürung gegen Phillpps Leben gewußt haben, an 
der feine Brüder Heromenes und Arrabäos betheiligt waren; er wurde akır 
von Alerander d. Gr. begnadigt, weil er unter den Erften war bie ihm 
buldigten, während von andern Selten die Nachfolge deſſelben angefochten 
wurbe (Juftin. XJ, 2. Arrtan.1,25). Mlerander legte unter diefen Umſtänden 
auf die Huldigung des Lynkeſtiers wohl deßwegen befondern Werth miil 
diefer damit auf bie Anſprüche zu verzichten fehlen die er ald Sohn des 
Asropos und Bruder des Pauſanias, welche einſt wenige Jahre im Beſitzze ter 
königllchen Macht geweſen waren, auf den makedoniſchen Thron etwa kätt: 
nahen können. Obgleich ver König ihn in der Folge mit Auszeichnung um 
feine Berfon behielt und ihm wichtige Voften, wie bie Anführung ter 
theſſaliſchen Mitterfchaft, anvertraute, Heß er fih doch mit Dartus in Unter⸗ 
bandlungen ein welche die Ermordung Alerandersd. Gr. und die Erhebung des 
Lunfeftierd auf den makedoniſchen Thron bezweckten. Die Verrätherei murke 
entdeckt und A. feftgefeßt, 334 v. Chr. Der König wollte ihn aus Nüd: 
fiht auf Antipater am Leben laſſen, aber vier Jahre fpäter, als Philotas 
verurteilt wurde, warb auch der Lynkeſtier hingerichtet, mie c8 beißt auf das 
Berlangen des makedoniſchen Heergerichtes (Arrian. I, 25. Diod. XVIL 2. 
32.80. Blut. Alex. 10. Yuftin. XI, 7. XII, 14. Gurt. VIL 1. VII, 8). 

11) Alexander, Polyfperhons Sohn, von Antipater im I. 321 zu 
einem der Leibwächter des Königs Philipp Arridäos ernannt (Arrtan. bei 
Phot. p. 72. a. 16 ed. Bekker), iſt fpäter (feit 319) für feinen Bater, ber 
nach Antipaterd Tod makedoniſcher Reichsverweſer wurde, gegen Kafjander 
in Griechenland thätig (Diod. XVII, 65. 66. 68. XIX, 53.54. Plut. Phoc. 33. 
35); dann (feit 315) gegen diefen mit Bolyfperhon Anfangs Verbündeter ved 
Antigonod (Diod. XIX, 61 ff.), läßt fich aber, während fein Vater treu bleibt, 
von Kaffander (im J. 315) bewegen zu ihm überzugehen, Diod. XIX, 61. 
Bald darauf wirb er von Sikyoniern aus feiner Umgebung, die ihre von ihm 
unterworfene Baterftaht befrefen wollten, ermordet, 314 v. Chr. Sein Tod 
wird an den Sifyoniern von feiner kriegeriſchen Gemahlin Kratefipolis ge⸗ 
rächt, Diod. XIX, 67. 

12) Alexander, Kaffanderd Sohn. Nach dem Tode feines älteften Bru⸗ 
ders Philipp (296 v. Ehr.), ver auf feinen Bater gefolgt war, aber nur kurze 
Zeit regtert hatte, erhielt fein zweiter Bruder Antipater bag Neid. Da dieſer 
aber fürchtete,- feine Mutter Theffalonike, eine Halbfehwefter Aleranders tv. 
Gr., möchte ihn zu Gunften ihres Lieblings A. verdrängen, ermorbet er fie 
(Anfangs 295). A. flüchtet fih zu Demetrios Poliorketes nah Griechenland, 
ihn um Hülfe zu bitten. Demetrios war gerade mit Bekämpfung empörter 
Städte befchäftigt, A. begab fih daher zu Pyrrhos nah Epiros. Dieſer 
verlangte die Abtretung makedoniſcher Landestheile, A. willigte ein, und ber 
Epirote bradite ihn auf den Thron von Makedonien, in Folge weiterer 
Interbandlungen überließ A. dann dem Antipater den öftlihen Theil des 
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Landes. Obwohl nun Alle geordnet war erfähten doch jeht (Sommer 294) 
Demetrios mit einem Heere. A. fürchtete den aufpringlihen Bundesgenoſ⸗ 
fen; er etlte ihm nad Dion, an der Südgrenze Makedoniens, entgegen, Ihm 
böftih für die Bereitwilligkeit mit der er ihn umterflügen wollte dankend. 
Beide heuchelten Freundſchaſt und Beide glengen mit Mordgedanken um, ber 
Eine um die Herrfchaft zu erlangen, der Andere um fle zu behaupten. A. 
will ven Demetrios bei einem Gaftmahle ermorden Taffen; biefer, vorher ges 
warnt, erſcheint nit ftarfer Begleitung, fo daß A. nicht Hand an ihn zu 
legen wagt. Darauf aber überliftet Demetriod den A. Er gibt vor daß er 
nah Griechenland zurückkebre; A., darüber erfreut und Durch den Schein ber 
Treuberzigkeit welchen Demetrios fi gibt fiher gemacht, gibt ibm mit feiner 
Mannſchaft bis Lariſſa das Geleit. Hier nimmt er eine Einladung des De⸗ 
metrios zur Tafel an und wird niedergeſtoßen, 294 v. Chr. Demetrios ge⸗ 
winnt A.'8 Truppen und die Herrſchaft von Makedonien, Plut. Pyrrh. 6. 7. 
Demetr. 36. 37. Diod. XXL Ecl. VII. p. 490. Juſtin. XVI, 1. 2. 

13) Alexander, Sohn des Lyſimachus, ſ. Bd. IV. S. 1309 v. M. 

14) Alexander, Sohn des makedoniſchen Königs Perſeus, wird als 
Knabe mit feinem Bater im Triumphe des Confuls AÄemilius Paulus (167 
v. Chr.) aufgeführt und mit Ihm nah Alba am Buchnerfer in Gewahrſam 
gegeben, Liv. XLV, 40.42. Diod. XXXL2. Plutarch Acm. Paul. 37 erzählt 
er fei ein geſchickter Toreut geworben, babe auch römiſche Schrift und Sprade 
erlernt und fpäter in Alba mit Gewandtheit die Dienfte eines öffenilichen 
Schreibers verſehen. 

15) Alexander I. Balas. Nah dem Tode des ſyriſchen Königs Antio⸗ 
Kos IV Epiphanes (3. 164) bemächtigte fih deſſen Neffe Demetrios Soter 
der Herrſchaft (162). Da er ſich bei feinen Unterthanen und mehreren 
Sürften, wie Ptolemäos Phllometor von Aegypten, Ariarathes Philopator 
von Kappadokien, Attalos Philadelphos von Pergamon, verhaßt gemacht, 
brachte mit ihrem Willen und Willen Heraklides, der Schagmelfter des Ans 
tiochos, der fih vor Demetrios nah Rhodos geflüchtet hatte, einen jungen 
Mann von zwmeifelbafter Herkunft nah Ron, bewirkte deſſen Anerfennung al® 
Sohn des Antiochos, und erbielt die Erlaubniß vom Senate Syrien für den 
Prätendenten, der ih A. Balas nannte, zu befepen (I. 152). Es murde ein 
Heer geworben und mit Demetrios in zwei Schlachten gefämpft. In der erften 
fiegte Demetrios, die zweite entfcheltende gewann A.; Demetrios fam auf 
der Flucht um. A. nahm Befiß von dem Throne (150 v. Chr.) und ver⸗ 
mählte ſich mit Kleopatra, einer Tochter des Königs Ptolemäos Phllometor. 
Während A. mit Gelagen und Schwelgeret die Zeit hinbrachte regierte für 
ibn fein Miniſter Ammonios. Diefer ließ die Gemahlin und einen Sohn 
bed Demetrios ermorden, aber zwei andere Söhne des Demetrios waren ent» 
tommen. Giner von then, nachher Demetrios Nikator genannt, erhielt von 
Ptolemäos felbft Unterflügung gegen den wüften A. und enttbronte ihn im 
3.147. Er entfloh zu einem arabifchen Emir, bei dem er ermordet wird. 
Kolyb. XXXIL, 14.162 Liv. L. LII. Juſt. XXXV. Appian. Syr. 67. Athen. 
V, 47. p. 221. Died. OXXU, 1. p. 519. Yofeph, Antig. XUL, 2.4. Make 
fab. I, 10. 11.* 

16) Alexander II., fpottweife Zabina, der Sklave, genannt, Sohn eineß 
aegpptifhen Kaufmanns Protarchos, wird von Ptolemäos Physkon als 
Adoptivſobn des ſyriſchen Königs Antiochos Sidetes (7 129) ausgegeben 
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ESein Eohn it vielleicht ber Branchos welchen Babrios in feinen Fabeln mehr⸗ 
fach aurctet (» Beayya rinrov, w ai Bacıdaag 'Akskardgov) und deſſen Grzieher des 
Tichter wohl war, f. D. Keller über bie Gefch. der griech. Babel (in Ziedeifen’s Jahr⸗ 
büchern fur claſſ. Philol. Suppl. IV.) &. 390. [W. T.] 
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und dem Demetriod Nikator als Gegenkönig aufgeftelt. Die meiften fyri- 
{hen Städte erfannten aus Unzufriedenheit mit Demetrios diefen A. an. 
Er fiegt über jenen in einer Schlacht bei Damaskos, und Demetriod findet 
kurz nachher feinen Untergang (ungefähr 126 v. Ehr.). A. aber verlor nad: 
ber, angeblih durch fein übermütiges Betragen, die Sreundfchaft des aegyp⸗ 
tiſchen Königs; daher diefer einen Sohn des Demetrivs, Antiochos Philo⸗ 
metor Grypos, begünftigt. Antiochos gewinnt eine Schladt, A. flieht nad 
Antiochia und will dafelbft einen Tenpel de8 Zeus plündern, um feinen 
Truppen den Sold auszahlen zu können. Das Volk erregt darüber einen 
Aufstand, und A. muß, von den Seinigen verlaffen, fliehen; er wird von 
Räubern aufgefangen und vor Antiochos gebracht, der ihn töbten läßt, 121 
v. Chr. Juſtin. XXXIX, 1. 2. Joſeph. Antig. XIII, 9. 

17) Alexander Ptolemaeus, f. Ptolemaeus IX. und X., Bb. VI, 1. 
©. 224 ff. . 

18) Alexander, Sohn des Triumvir M. Antonius und der aegyptiſchen 
Königin Kleopatra; wie feine Zwillingsſchweſter, Kleopatra, Selene und Kö- 
nigin der Könige, fo wird er Helios und Köntg der Könige genannt, Dio 
XLIN, 32. L, 25. Plut. Ant. 36. 54. NIS eigene Herrichaft beftimmte ihm 
Antonius Armenien und die Länder welche jenfeitö des Euphrat His zum 
Indus erobert werben follten, Dio XLIX, 41. Plut.54. Liv. CXXXI. Nach 
der Beflegung und dem Tode feiner Aeltern wird A. mit feiner Schwefter von 
Detavtan im Triumphe aufgeführt, Dio LI, 21. Octavia war naher bod- 
finnig genug die Kinder ihres treulofen Gatten aufzunehmen ıumb mit den 
ihrigen zu erziehen, Plut. 87. [K. u. Hg.] 

19) Alexander, von Autigonos teftamentarifch zum Befehlshaber der 
Leibwache unter feinem Sohne Philipp III. beſtellt, Polyb. IV, 87. vgl. I, 
66. 68. V, 28. VII, 12. 

20) A. 6 Torywrevs, Befehlshaber der Uetolier, bei Polyb. V, 13. 
vol. Appian. Mac. 9. p. 259, 6 ff. Bk. 

21) Alexander, Bruder des Molon (Polyb. V, 54), Satrap von Per: 
fien unter Seleufo8 und dann Antiochos TIL f. Polyb. V, 40 extr. 41 ff. 

22) Alexander aus Xetolien, bei Polyb. IV, 57. XII, 1. XVII, 19, 
wohl iventifh mit Metrvöoos 6 "Inog, ib. XV, 3. 10. XXU, 8 extr. 9 
(rAovaorzaros nartoor Tov 'EAAnror, aber dabei gelzig). Vogl. Liv. XXX, 
33f. XXXIV, 29. 

23) Alexander, Gefanbter des Attalo8 an den römiſchen Senat (gegen 
Philipp III.), Polyb. XVII, 10 extr. . 

24) Alexander aus Megalopolis, gebürtig aus Mafebonien und nach fel- 
ner Behauptung ein Nachkomme Alexanders d. Gr. Er nannte daher auch feine 
beiden Söhne Phillpp und Alerander. Seine Tochter Apama wurde Gattin 
bed Königs Amynander (f. d.), Apptan. Syr. 13. Liv. XXXV, 47. [W.T.] 

25) Alexander, Sohn des jüdiſchen Königs Ariftobulos. Sein Verfuh 
feinem Oheim Hyrkanus die Herrſchaft zu entreißen warb dur Gabinius 
vereitelt, gegen ben er eine Schlacht verlor, im I. 7Q — 57 v. Chr. Auf's 
Neue griff er zu den Waffen im 3.709 = 55, ward aber von demfelben Ga⸗ 
binius am Berge Tabor gefchlagen und In der Folge (49 v. Ehr.) auf bed 
- Pompejus Befehl hingerichtet, Joſeph. Ant. XIV, 4, 5. 5, 2—4. 6, 2.3. 
7,4. 8,4. Bell. iud. I, 8, 1--5.7. 9,2. 10,1. [Hkh.] 

26) Alexander Iannaeus, Sohn Herodes „des Großen“, ſ. Bb. IV. 
©. 1329 f. 

27) Alexander Lysimachus, Vater deö Tiberius Alexander, Bp. VI, 2. 
©. 1943 ü. M. Bol. Baret gu Iofeph. b. i. V, 5, 3 (S. 549 Anm.). 

28) Alexander Severus, f. ®b. VI, 1. ©. 1136-1138. 

29) Alexander aus Paphlagonien, der Inhaber des berühmten Trug⸗ 
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orakels zu Abonitichos (f. oben ©. 17) zu Anfang des zweiten hriftlicden 
Jahrh.; ſ. Lukian's Schrift Alexander s. Pseudomantis,. 

30) Alexander aus Phrygien oder Pannonien, Befehlshaber in Afrika, 
ninmt im $. 311 n. Ehr. felbft den Purpur an, wird aber durch ben von 
Maxentius abgefandten Rufius Voluflanus befiegt, gefangen und erdroffelt, 
Zof. II, 12 ff. Aur. Vict. Caes. 40. Epit. 40. Vgl. Bd. IV. ©. 1673 M. 
Auf Münzen nennt er fi) Imp. Alexander P. f. Aug. 

31) Alexander, britter Sohn des oftrömifchen Kaiſers Baſilius und der 
Eudokia, geboren um 870 n. Ehr., nad dem Tode feines Bruders Leo Phi⸗ 
loſophus (11. Mat 911) Kalfer. Seine Regierung war eine ununterbrochene 
Reihe von Grauſamkeiten und Ausfhmwelfungen, die am 7. Junt 912 feinen 
Tod berbeifübrten (Zonar. XVI, 15 fi. Efulig. p. 569. 608. Conftant. in 
Bas. 26). [W.T.] | 

32) Alexander, Bildhauer, fo fern feln Nanıe in der folgenden Inſchrift 
richtig ergänzt iſt: [dAeä]erögos Maridov [arrlooyevs uno Maıaröpov 
enroinger (C. 1. gr. 2435 b). Ob das Bruchftüd auf dem fich dieſelbe findet 
zur Bafid der Venus von Milo gehört ift noch Immer nit ausgemacht, 
Brunn Kſtlg. J. ©. 606. Overbeck ©. d. Plaſt. IL ©. 252 u. 257. 

33) Alexander, Maler aus Athen, bekannt durch eine nılt feinen Namen 
(ANeEavdoog ’Adnvaiog Eyouper) bezeichnete Umrißzeichnung auf Marmor, 
die mit drei andern wahrſcheinlich von derfelben Hand herrührenden in Her⸗ 
eulaneum gefunden wurbe, C. I. gr. 5863. Mus. Hercul. I, 1—4. — 
Dagegen der Steinſchneider diefed Namen iſt ein Künftler des XVL Jahre 
hunderts Alerander Ceſari oder Ceſati mit dem Beinamen il Greco, Brunn 
Kftlg. 11, 593. [H. B.] “ u 

Noch Andere dieſes Namens f. bei Polyb. U, 66; V, 96; bei Liv. 
XXXV, 18. XXXVI, 20; bei Appian. b. mithr. 97. 76 ff.; b. civ. IV, 66. 
71 u. ſonſt. [IW. T.] 

In literarhiſtoriſcher Beziehung erwähnenswerth ſind beſonders 
Folgende: 

34) Alexander mit dem Beinamen Actolus, aus der Stadt Pleuron ge⸗ 
bürtig, der einzige aetolifche Dichter von dem wir Kunde haben. Er Iebte- 
um DI. 125 in Alerandrien, wo ihn Ptolemäus Philadelphus bei den ge» 
lehrten Arbeiten an der Bibliothek mit der Ordnung der Tragödien und 
Satyrdramen beauftragte (Meinefe Fr. com. II. p. 1237. Ritſchl Alex. Bibl. 
€. 15). Später begab er fi an den Hof des Anttgonus Gonatad, wo er 
mit Arat zufammen war. Zu der befagten bibliothefarifhen Thätigkeit er⸗ 
ſchien er wohl deßhalb am Gerignetften weil er durch feine eigenen tragifchen 
Tichtungen einen großen Auf erlangt hatte, daher er auch mit zu den Dich⸗ 
tern der alerandrinifchen Plelad gerechnet wurde (Suid., Eudof., Schol. He⸗ 
phäſt. p. 53. 185). Nah Art der Dichter jener Belt verfuhte er fih Im. 
mannigfachen Dichtungsarten. Bon feinen Tragödien fennen wir aber nur 
den Titel eines einzigen Stud, Aoreayalıorad, welches die Jugendgeſchichte 
des Patrokles behandelte (Schol. Hom. Il. XXIU, 86. Meinefe An. Al. p. 
217). Ob er auch Komödien verfaßt bat, wie Ofann nmieinte (Beitr. 3. gr. u. 
rom. Pit.-Gefh. I. S. 298), iſt mehr als zweifelhaft (vgl. Nr. 37). Aller⸗ 
tings fieht man ſchwer ein in welcher andern Dichtungsart bie drei von Gell. 
N. A. XV, 20 aufbewahrten anapäftifhen Tetrameter auf Euripides einen 
Mag gehabt haben follen. Bon epiſchen Gedichten werben und genannt: 
ADev; (Athen. VIL p. 296 E.), welches die Babel von Glaukus behandelte, 
und Adur« (Athen. VII. p. 282 F.), ein Name der jedoch nicht ficher ſteht, 
endlich Darwrouera In der Welfe des Aratos. Größere Fragmente find uns 
allein erhalten aus feinen Gedichten in elegiſcher Form, und zwar 34 Werſe 
aus dem AnoAAor bei Parthen. 14, In welchem Gedichte, Wfl 
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Apollon felbft eingeführt wurde, mweiffagend von den künftigen Schieffalen 
unglücklich Liebender, ſowie Unbedeutenderes aus den Movonı, die das 
Lob ausgezeichneter Dichter enthielten. Auch dichtete er Epigramme, von 
denen Meleager eine Anzahl feinem oreparos einverleibte, die Anthologie 
ung zwei aufbewahrt (Anth. Plan. IV, 172. Pal. VIL, 709 und 534? Met: 
neke p. 234 ff.). [R. V.] 

Außerdem verfaßte A. alvaıdor in der Welfe des Sotades Er wıla) Aoyw 
(Strab. XIV. p. 648 und dazu Meinefe p. 244f. Noßbah-Weftphal, griech. 
Metr. II. S. 326, N.5), und Sonftiges (Meineke p.249 ff.). Alle Ueberrefte 
des A. zeigen die Art der Alerandriner: correcte Korn neben Künftelet und 
Hafen nad entlegenen Ausdrücken. Sammlung derfelben von A. Eapellmann 
(Bonn 1829), vgl. N. Bach in der Zeitfehr. f. Alt. Wil. 1837, Nr. 41 f. 
MWelder, griech. Trag. ©. 1263 f. und befonderd A. Meinefe, Analecta Ale- 
xandrina (Berlin 1543). p. 215— 252. 

35) Ein fonft unbekannter Alexander aus Magnefia mird genannt ale 
Berfaffer dines Epigramms in der Antliol. Pal. VI, 182. Vgl. Meinefe 
a. a. O. p. 236 f. 

36) Ein AAeEordpos 6 'Epenıog und AA. 6 Avnateng werben genannt 
als Derfaffer von Dauvousre bei dem Anonymus, vita Arati DO. p. 443 
ed. Buhl. Weber den Erfteren f. Nr. 40. 

37) Alexander, Sohn des Artftion, aus Athen, an den Chartfien zu 
Orchomenos Steger mit Komödien, auf der Inſchrift (aus 01.145) Het Böckh 
C. 1. gr. I. p. 765, daher ihn Meincfe, hist. crit. com. p. 437—489 für ten- 
jenigen A. hält meldhem einige — ſcheinbar der mittleren Komödie zugehörige 
— Komödientitel (Airrodoı, .orvoos, Eiern, IIoros, Tiyorıor) und Bruk» 
ſtücke zugefehrieben werben (Meinefe Fragm. com. IV. p. 553—555 — p. 
1163 f. ed. minor), ohne daß jedoch gewiß märe ob nicht der Name des A. 
durch den des Anaxandrides oder des Alerts oder des Menander zu er 
fegen tft. [W. T.] 

38) Alexander mit dem Beinamen Polyhistor. Nah Suidas war er 
aus Milet gebürtig. Diefe Angabe ſcheint jedoch auf einem Irrthum zu bes 
ruben, vielmehr iſt Alerander Polyhiſtor allem Anſchein na kein Anderer 
als der oft genannte Mur dıog (3.B. Put. Mar. 17), aus Myndus in Ka⸗ 
rien, worauf auch die Notiz beim Schol. zu Apoll. Rhod. I, 925 Zorı xai 
Xeovorroos Kagies, Erder Tr AltEarövos 6 meoi Kapias yorwag hinzu 
führen fcheint. Er mar gebildet in der zu Pergamus von Krates geftifteten 
Fee (nit durch Krates felbft, wie Suidas fagt), kam frühzeitig als 

egögefangener, vielleicht zur Zeit des mithrivatifchen Kriegs, nad Nom, 

unb ward dort von Cornelius Lentulus gekauft, welcher ihn fpäter zum Dant 
für die al8 Erzicher feiner Kinder ihm geletfteten Dienfte freiließ (tie apo⸗ 
kryphe Nachricht bei Servius zu Berg. Aen. X, 388 Alexander Polyhistor, 
quem Lucilius Sylla civitate donavit, hefeitigt Hulleman de Al. Polyh. p. 6 
durch die Emendation Lentulus Sura, ſ. Bd. 11. S.682|.Nr.5) und von dem er 
felbft den Namen Cornelius annahm. Dann ward er Lehrer des M. Graffus, 
den er auf feinen Zügen Keglettete (Put. Crass. 3), unterrichtete im fpäten 
Alter den C. Jullus Hyginus (Sueton. d. ill. gramm. 20. vgl. Sulleman p. 
7 ff. und Bunte de Hygini vita p. 5f.), und Fam bei ciner Feuersbrunſt ums 
Keben (Suidas). Don feiner umfaffenden Gelchrfamkelt zeugt ſowohl fein 
Beiname Polyhistor (quem propter antiquitatis notitiam Polyhistorem multi, 
quidam Historiam vocabant, jagt Sueton 1. 1.) al8 auch vie große Zahl der 
von ihm Hinterlaffenen Werke (ovrsgawe BıBAl® auıduod xpeirzw, Guib.). 
Mas fi indeß davon erhalten hat Läßt in dem Verfaſſer nicht fowohl einen 
jelbftändigen Forſcher als einen fleißigen Compilator, und In feiner Schrift 
Atelſeret bas Rrohuct nicht "  "Schöpferlichen Geiſtes ſondern einer ausge⸗ 
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breiteten Erudition erfennen. Wie daber felne Schriften felbft in der Haupt⸗ 
fache einen comptlatortichen Charakter an fih trugen, fo find fre andererfetts 
auch wieder von den Schriftftellern der Folgezeit, griechifchen mie römtfchen, 
als eine reihe Bundgrube vielfach ausgebeutet worden. Unter denen die noch 
bekannt find fteben obenan eine Reihe von pertegetifchen, in denen er mit 
großer Genautgfeit, zum Theil aus eigener Anſchauung, fomohl von der geo⸗ 
arapbifchen und phyſiſchen Beſchaffenheit der beſchriebenen Länder als auch 
von den alten an die einzelnen Localitäten ſich anknüpfenden Sagen handelte. 
Dahin gehören die Trændiucdi (unter, biefem Titel nur bei Plut. parall. min. 40; 
Suidas citiert fünf Bücher eoi 'Pours. Vgl. Plin. hist. nat. IIL, 16, 21. 
Serv. zur Aen. VIII, 430. X, 388), die Schrift de Illyrico tractu bei Valer. 
Mar. VII. 13, 7 (vgl. Plin. H. N. VO, 49), die Koruxe, deren erſtes Buch 
Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1491 anfübrt, ferner die von Stephanus von Byz. 
haufig benutzten und erwähnten Schriften megi köEerov nöyrov, nrepi 
Bıdwrtag (vgl. Etym. M. p. 542, 55), neoi IlapAayoriaz, nepi Dovylas 
(ein drittes Buch der Dovyanıe citiert Pi. Plut. de Auv. 10,1, eine Ovrayaayı) 
Wr zrepl Dovylas Put, de mus. 5. p. 1132 F.), zegi Keoiag (dad erfte 
Puch der Kayıra Uronusmuere citiert Scol. Apoll. Rhod. J. 551. vgl. denſ. 
zu I, 925), mzeut Av xics (vgl. Suid. s. v. (Ar) oder Avxicenci, mindeftens 
zwei Bücher (Av xice⸗ —2 auch bei Steph, Byz. s. v. AoAlyn, Maxgoe, 
«beAA0>), megi Kılwiaz, nrepi Kuzvov, Iröıe (Clem. Aler. strom. IU. p. 
194), zeoi Zvplus, Alyuruare (vgl. Plin. hist. nat. XXXVI, 12, 17) in 
min: ſtens drei Vüchern (das dreizehnte bei Steph. s. v. — nörız iſt 
wohl nur Schreibfehler), Ayvre in mindeſtens drei Achern (S Schol. Apoll. 
IV, 1515). Daran ſchließt ſich endlich der von Aelian. de nat. anim. XVII, 
1 ermäßnte mepimhovg Tüs Eiwmdoäs IaAdvuns (vgl. Stepb. s. v. Teure). 
Sitartt ber Tendenz dagegen waren feine von Euſebius und Synkellus be= 
nusten XaAdaire, in denen er ſich namentlib an Berofus anſchloß (vgl. 
Niebubr, Fl. Schriften L. S. 191 ff. u. Hulleman p. 54 ff.) und die Jovdaixe, 
aus denen bedeutende Bruchftücde von Euſeb. de praep. evang. I, 17—-39 er⸗ 
halten find. Val. Steph. Byz. s. v. Iovöciæ. Juſtin. Mart. coh. ad Graee. 
p. 13 D. Joſeph. Ant. Iud. I, 15. Clem. Aler. strom. 1. p. 143. Dazu ende 
lich noch folgende Schriften vermiften Inhalts: Iavuaalor ovrayayı 
kei Pbotius Bibl. cod. CLXXXVID. vgl. CLXXXIX. p. 146. Tʒetʒ. Chil. 
vi. 645; MvYi« mit einem Bragment des neunten Buchs bei Diog. Laert. 
1. 20; mei Tor map Adruärı Tonınög loroumueror Bei Steph. Byz. a. v. 
—2 und Aomo⸗ę (ogl. Schneidewin Coniect. erit. p. 20 ff. und Hulleman 
p. 79 fi); men — torogie, mit mehreren Unterabtbeilungen, von benen 
Athenäus, der das Wert vorzugämelfe benutzte, die Bücher xrur⸗ œodiæ V. 
p. 221 B. und zer; rov corogke IX. p. 388 D. anführt; dirdoyai zoy yilo- 
sogwr, Ofter von Digg. Laert. citiert, wovon die bei Clem. Alex. strom. 1. 
p. 131 und Cyrill. c. Iul. p. IV. p. 133 E. genannte Schrift meoi IIvdayo- 
wror GvuBokor wohl nur eine Unterabtheilung war. Im Allgemeinen vgl. 
(9.3. Voß de hist. gr. p. 187 ff. ed. West. ©. 8. Wegener de aula Attalica 
p- 1941 ff. 3. Hauch comm. de Alex. Polyh. vita atque scriptis, Heidelberg 
1545. 6. Müller histor. graec. frgm. vol. III. p. 206—244. 3. ©. Hulles 
man comm. de Corn. Alex. Polyh., aus den Miscell. philol. beſonders abge» 
druckt Trai. ad Rhen. 1849. 

39) Alexander aus Aegä, Peripatetiker des erfen Jahrh. n. Ehr., 
Schüler des Tenokrates und Soflgened und Lehrer des Kalfers Nero. Ihm 
werben bie fonft unter den Nanten des A. aus Aphrodiſias gangbaren Com⸗ 
mentare zu des Ariſtoteles Meteorologie theilweiſe zugefchrteben, 1. Mr. 45. 

40) Alexander, Rhetor aus Ephefus mit dem Beinamen Avgros, Idkik 
unter den erften römifchen Katfern und ſchrieb nach Steab. AN, ».% 





des A. zeigen bie Art der Alerandriner: corrette Form neben 
Haſchen nach entlegenen Ausdrücken. Sammlung derfelben von ? 
(Bonn 1829), vgl. N. Bach in ver Zeitſchr. f. Alt.⸗Wiſſ. 18 
Welcker, griech. Trag. ©. 1263 f. und beſonders U. Meinefe, 
xandrina (Berlin 18 3). p. 215— 252. 

35) Ein fonft unbekannter Alexander aus Dlagnefia mir 
Berfaffer dines Epigramms in ver Anthiol. Pal. VI, 182. ! 
a. a. O. p. 236 f. 

36) Ein AkdEardoo; 6 Ego: und AA. 0 „Avxatırz we 
als BVerfaffer von Deurouer® bei dem Anonymus, vita Ara 
ed. Buhl. lieber den Erfteren f. Nr. 40. 

37) Alexander, Sohn des Ariſtion, aus Athen, an der 
Orchomenos Steger mit Komödien, auf der Inſchrift (aus 01.1 
C. I. gr. I. p. 765, daher ihn Meincfe, hist. crit. con. p. 487- 
jentgen A. halt welchem einige — feheinbar der mittleren Komöl 
— Komödientitel (‚dirroAos, „1iövvoos, Eiern, IIoros, Tiyorıo 
ſtücke zugefährieben werben (Meinefe Fragm. com. IV. p. 55: 
1163 f. ed. minor), ohne daß jedoch gewiß wäre ob nicht der 
durch den des Anaxandrides oder des Alerts oder des Men 
fegen iſt. [W. T.] 

38) Alexander mit tem Beinamen Polyhistor. Nad € 
aus Milet gebürtig. Diefe Angabe ſcheint jedoch auf einem I 
ruhen, vielmehr iſt Alerander Polyhiſtor allem Anſchein nad 
als der oft genannte Mu rdıos .B. Plut. Mar. 17), aus M 
rien, worauf au die Notiz beim Schol. zu Apoll. Rhod. I, 
Xeovorıoos Kaoias, Er9er 1v Adtbaröoos 6 mepi Kaviaz yı 
führen feheint. Er war gebildet in der zu Pergamus von Kra 
Schule (nit durch Krates ſelbſt, wie Suidas fagt), Fam | 
Kriegsgefangener, vielleicht zur Zeit des mithridatiſchen Kricg 
und ward dort von Eorneltus Lontulus gekauft, welcher ton ſpä 
für bie als Grzicher feiner Kinder ihm geleifteten Dienfte frei 
kryvpbe Nachricht bet Servius ıı Vera. Aen. X. 383 Alexande 
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n Erubitton erkennen. Wie daber feine Schriften felbft in ver Haupt- 
ren compflatorifchen Charakter an ſich trugen, fo find fe andererfeits 
leber von den Schriftftelfern der Folgezeit, griechifchen wie römifchen, 
ereihe Bundgrube vielfach ausgebeutet worden. Unter denen die no 
t find ftehen obenan eine Reihe von pertegetifhen, In denen er mit 
Benautgkeit, zum Theil aus eigener Anſchauung, fomohl von der geo⸗ 
ſchen und phyſiſchen Befchaffenbeit ver befchrtebenen Länder als auch 
ralten an bie einzelnen Rocalitäten ſich anknüpfenden Sagen handelte. 
sehören bie Train (unter dieſem Titel nur bei Plut. parall. min. 40; 
I citlert fünf Bücher weol "Pouns. Vgl. Plin. hist. nat. IU, 16, 21. 
fur Aen. VIII, 430. X, 388), die Schrift de Illyrico tractu bei. Baler. 
vu, 13, 7 (vgl. Plin. H. N. VOL, 49), die Korzixe, deren erſtes Bud 
wapol. Rhod. IV, 1491 anführt, ferner die von Stephanus von Byz. 
Imugten und ermähnten Schriften meoi Euächrov morrov, nrepl 
as (vgl. Etym. M. p. 542, 55), zeol IlegAayoriaz, neel Dovylaz 
Kite Buch der Dovyance cittert Pf. Plut. de Auv. 10,1, eine ovrayo 
gl Dovylas Mut. de mus. 5. p. 1132 F.), negi Kaoiag (das erfte 
er Krone vrournuere citiert Schol. Apoll. Rhod. I, 551. vgl. denſ. 
85), mevi Auxiug (vgl. Suid. s. v.’S2Anv) oder Avnerd, minbeftens 
üder (Avrias nepinAovs auch bei Steph. Byz. s. v. AoAlyn, Mange, 
I, wepi Kılmiac, nepi Kunpov, ’Irdıra (lem. Alex. strom. IIL p. 
mo) Zvolas, Alyuruare (vgl. Plin. hist. nat. XXXVI, 12, 17) tn 
ms drei Büchern (das dreizehnte bei Steph. s. v. ’Aynvoor nroAız iſt 
we Schreibfehler), ABur« in mindeftens drei Büchern (Schol. Apoll. 
1). Daran fchlleßt ſich endlich der von Aelian. de nat. anim. XVII, 
Ente meolmAovg tis Evvdoäs HaArvons (vgl. Steph. s. v. Teure). 
riſher Tendenz dagegen waren feine von Euſebius und Synkellus be- 
ı XeAdaine, In denen er fih namentlih an Berofus anſchloß (vgl. 
KH. Echriften I. S. 191 ff. u. Hulleman p. 54 ff.) und die Zovsein, 
mn bedeutende Bruchftüce von Eufeb. de praep. evang. I, 17—-39 er⸗ 
fd. Vgl. Steph. Byz. s. v. Iovdade. Yuftin. Part. coh. ad Grace. 
D. Xofepb. Ant. Iud. I, 15. lem. Aler. strom. I. p. 143. Dazu end= 
folgende Schriſten vermifchten Inhalts: Iavuanlor 71127910777) 
jotius Bibl. cod. CLXXXVIU. vgl. CLXXXIX. p. 146. Te. Chil. 
5; Musa mit einem Bragment ded neunten Buchs bei Diog. Laert. 
nepi Tor nad Adruarı Tonınos Isropnussor Wi Steph. Byz. s. v. 
u und Aovos (val. Schneidewin Coniect. erit. p. 20 ff. und Hulleman 
.); rreoi Loor torople, mit mehreren Unterabthellungen, von denen 
us, der das Werk vorzugawelfe benußte, die Bücher arıror lorogia V. 
B. und zırros coropie IX. p. 388 D. anführt; Sundoyai Toy gılo- 
öfter von Diog. Laert. citiert, wovon Die bei Clem. Alex. strom. L 
und Entill. c. Iul. p. IV. p. 133 E. genannte Schrift veoi IIvYayo- 
wußoAor wohl nur eine Unterabtheilung war. Im Allgemeinen vgl. 
foR de hist. gr. p. 187 ff. ed. West. €. &. Wegener de aula Attalica 
ff. 3. Rauch comm. de Alex. Polyh. vita atque seriptis, Heidelberg 
G. Müller histor. grace. frgm. vol. UI. p. 206—244. J. ©. Hulle⸗ 
mm. de Corn. Alex. Polyh., aus den Miscell. philol. beſonders abge- 
'rai. ad Rhen. 1849. 
) Alexander aus Aegä, Peripatetifer des erften Jahrh. n. Chr., 
bes Kenofrates und Soflgened und Lehrer des Kalferd Nero. Ibm 
Die fonft unter dem Namen des A. aus Aphrodiſias gangbaren Com— 
zu des Ariſtoteles Meteorologie theilmelfe zugefehrteben, ſ. Nr. 49. 
) Alexander, Rhetor aus Ephefus mit dem Beinamen Auyrog, lebte 
n erften römiſchen Katfern und ſchrieb nach Strab. XIV, p. 6AR Ge⸗- 
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ſchichte, wovon fi} jedoch nichts erhalten hat als die Notiz auß dem er) 
Buche ſeines bellum Marsicum bei Aurel. Vict. de orig. gent. Rom. 9, ı 
Gedichte, 87 olg zu ze ovparıa biarlderaı xal Tag NNEIPOVG Jenypayein 
Endormy Endovg momuare. Aus dem erften derfelben, welches wahrſch 
ih den Ittel Dawrouere führte (vgl. Hygin. poet. astr. IL, 21 u. via M 
bei Weftermann Bioyo. p. 57, 29), hat fi bei Theon Smymäut ii 
Schrift ei Tr eig TO uadnuerxor yoraluos ein nicht unbebeute 
Bragment erhalten (vgl. auch Herakl. allegor. Homer. p. 426 ed. € 
welches zuerfl von Gale in den Addend. ad Parthenium p. 49 ff., tum 
derholt von Schneider Comment. ad Vitruv. I. p. 23, Näfe Sched e 
8 ff. und Meineke Analect. Alexandr. p. 372 f. bearbeitet worden iR 
andere Gedicht zerfiel in drei Abtheilungen mit den Ueberfähriften Zug 
,‚ Acta und Adon und iſt fleißig von Stephanus aus Byz., au von 
thius zu Dionyf. Perieg. 558.591 und vom Schol. zu demf. 607 beac 
befonders Meinete 1. 1. p. 374— 377. Daß der poetifche Werth dieſeß 
tungen nicht fehr hoch anzufchlagen war folgt aus dem Urteile vesßk. 
II, 20 poeta ineptus, nec tamen scit nihil et est non inutilis, wb I; 
libros Alexandri, negligentis hominis et non boni poetac, sed 
inutilis, tibi remisi. f 
41) Alexander, Sohn des Rhetors Numenius (6 zos 
Rhett. gr. ed. Walz. vol. IV. p. 35. VII. p. 53 u. Suid. s. v. Aslg 
der na) Suid. s. v. Novunnog unter Hadrianus Tebte, fo daß ae 
zeit des Sohnes In die legte Hälfte des zweiten Jahrh. n. Chr. fall % 
feinen rhetoriſchen Schriften find volftändig erhalten nur die zu ® 
mepi oynuarwy (vgl. Io. Stkeliota Schol. vol. VI. p. 118), welche % 
Romanus feiner Schrift de figuris sentent, et elocut. zum Grude 
(f. Jul. Rufinianus de fig. 3. Anf.). Herausgegeben wurden biefelben 
von Aldus in den Rhett. gr. Ven. 1508. p. 574—593, dann von 2 
mann Upsal. 1690, von Walz Rhett. gr. vol. VIII. p. 421-486, u 
2. Spengel Rhet. gr. vol. IH. Gin anderes rhetorifches Werk des A 
den Titel mei apopuar Omrooıov (Schol. Hermog. vol. IV.p.35), ! 
was in der Hauptfadhe ſchon ©. I. Voß inst. orat. I, 5, 7 und Valch 
Gufeb. hist. eccles. p. 28 erfannten, der Abfchnitt über den Eurrageos 
einen Zufall fih in des Rhetors Menander Schrift ep! rar emdu 
verirrt hat und dort von Aldus in den Rhett. gr. p. 630—632 bei 
macht worden iſt. EDaffelbe Stud ftcht unter A.’8 Namen bei Ve 
quaest. Demosth. P. U. p. 85— 90, Walz rhett. gr. vol. IX. p. 
(vgl. auch deffen Prolegg. p. XVIff.) und Spengel rhett. gr vol. IE 
ſelben Werfe fcheinen auch die Anführungen bei den Scholtaften zum & 
genes V. p. 407. VII. p. 53. 763. 765 anzugehören. Unter den Inter 
des Demofthenes wird cin A., vieleicht der naͤmliche, mit aufgeführt! 
Schol. zu Demofth. geg. Phil. IV. p. 191 u. geg. Lept. p. 468 ed. Dindkı 
42) Alexander aus GSeleufia in Kilikien, ein Rhetor aus ber 4 
Hälfte des zweiten Jahrh. n. Chr., Philoſtr. vit. Soph. IL 5, 1. 
als Rhetor und Sophiſt ift fein Sohn gleiches Namens mit dem Beimt 
Ihroniaror, Schüler des Favorinus und Dionyfius, der unter M 
Aurelius meiſt zu Antiochia, auh zu Rom und Tarſus und in Ag 
lehrte und vom Kalfer zu feinem griechiſchen Privatfecretär ernannt m 
Ueber fein Leben, befonders feinen Wettkampf mit Herodes Atticus und | 
weitere declamatoriſche Ihätigkelt f. Philoſtr. 1.1. U, 5. vgl. U, 27,6 
Suid. 3. v. Alebar6poc. 
43) Alexander aus Kotiaium in Phrygten, Sohn des Asklep 
(Stepb. Byz. 8. v. Xoricieioy), Grammatiker und Lehrer des M. Anten 
Philoſophus (Anton. comment. L, 10. Sul. Capitol. Anton. 2), vlelleicht 
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Manichäismus, zuerft herausgegeben von Combefis, Paris 1672; dann in 
Gallandi bibl. patr. IV. p. 73. 

Ueber bie zeitlichen Grenzen des vorliegenden Werkes fallen hinaus der 
Magister Alexander Negaam, Kanontfus zu Rircefter, mit feinem Novus 
Avianus (f. W. Fröhner's Avianus 1862, p. 55 ff.) ober gar der Iurisperitus 
Neapolitanus Alexander ab Alexandro mit feinen im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert oft gebrudten genialium dierum libri VI. [W. T.] 

Alexandra (Aledardoe), 1) fpäterer Name der Kaffandra, Tochter 
des Priamus und der Hekabe, Pauf. III, 19, 5. 26, 3, f. Cassandra, Bb. II. 
S. 188. Danach iſt das befannte Gedicht des Lykophron betitelt. — 2) Gat⸗ 
tin des Alexander Jannäus, ſ. Bd. IV. S. 1330, mit Anm.* [W.T.] 

Alexandreschata, ſ. Alexandria, Nr. 9. 

Alexandröum;, cin Alerander dem Gr. geweihter Hain unweit Chal- 
kis bei Teos, wo die Jonter dem Alerander zu Ehren gemeinfame Kampffptele 
feterten, Strab. XIV. p. 644. [P.] 

Alexandria over -ca (7 Alebardpere)*, 1) in Aegypten. Nachdem 
Alerander d. Gr. fih Aegypten unterworfen batte ließ fein Scharfblid ihn 
richtig erkennen daß dieſer Beſitz nur durch eine große und fefte griechiſche 
Hauptfladt auf die Dauer gefihert und mit dem metten griechtfchsortentalt- 
ſchen Reiche in eine unmittelbare und bleibende Verbindung gebracht werden 
könne. Der genlale Architeft Dinochares entwarf Ihm den Plan und mählte 
für die neue Anlage die Landzunge welche fich zwiſchen dem Mittelmeere und 
dem mareotifhen See bis zum Nilfanal von Kanopus erfiredt. Die Auss 
führung des Baues Teitete Kleomenes von Naufratid. In Borm eined aud⸗ 
gebreiteten makedoniſchen Reitermantels (Strab. XVII. p. 793. Euftath. zu 
Dion. v. 157. vgl. Humboldt frit. Unterſ. J. S. 145) zog fi die Stadt um 
die weite Bucht her melche durch die Landſpitze Lochias und die mit der Land⸗ 
zunge mittelft eines Damms (Hrptaflabium) verbundene Infel Pharus ges 
bildet ward (vgl. Blut. Alex. 26. Pin. V, 10, 19). Diefe Bucht war der 
eigentliche Hafen der Alerandriner; im Innern deffelben war ein Eleinerer 
verſchloſſener Hafen, ein fünftliches Baffin, ausſchließlich dem Gebrauche des 
Königs beſtimmt. Die Bucht weſtlich von dem Damm hieß der Hafen „der 
glücklichen Ankunft“ (evro0ros) und hatte ebenfalls ein durch einen Kanal 
mit der Mareotis in Verbindung ſtehendes Baffin (rBazos, Strab. XVIL 
p. 791—795). In diefer eben fo fihern als für Seefahrt und Handel vor⸗ 
tbeithaften Rage erbob ſich die neue Stadt nach einem fehr regelmäßigen und 

efälligen Bauplan, von zwei gegen vierzig Stadien langen und über hundert 
Fuß breiten Hauptſtraßen rechtwinklich durchſchnitten (Diod. XVII, 52), mo» 
von die längere fih 30 Stadien von dem weſtlichen Thor (von ben Kata 
fomben ober ver Nekropolis) nah dem öſtlichen oder kanopiſchen Thor er⸗ 
ſtreckte. Der Umfang der ganzen Stadt, die, nach Straß. 1. 1. und Joſeph. 
B. Iud. II, 28 längs der Küfte hin 30 Stadien lang und an ben fehmalften 
Stellen 7—8 Stabien breit, eine Art Fächergeftalt hatte, betrug nach Plin. 
V, 10, 11 fünfzehn Millien. Sie Hatte nur zwei Zugänge und war, ſchon 
durch ihre Rage geflchert, auch Durch Kunft noch mehr befeftigt. Das herr- 
lichſte Aufblühen rechtfertigte Alexanders Mahl; denn bald galt Alexandrien 
— an äuferem Glanz vieleicht ſpäter nur von Antiochia übertroffen — 
wegen der Großartigkeit und Pracht feiner öffentlichen Bauwerke und det 
foliden und zweckmäßigen Structur ber Privatwohnungen (Hirt. Bell. Alex. 
1) für die trefflichfte aller Städte der Welt (vertex omnium civitatum, Amm. 
Marc.XXU, 16). Ihr Anblick bei der Einfahrt in ven Hafen mar impoſant. 


·Ueber die Ouantität ber vorlegten Silbe f. Lange, vermifchte Schriften ©. 178 
bie 181, wonach die — grammatiſch untichtige — kurze Ausſprache ſchon 
Römern Häufig war. [W.T.] > 
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uns gekommenen Geſtalt wohl nit von A. ſelbſt Her (ankltreg 
dem esse ab Alexandro, sed transscriptum et retrastatum ab 
dam longe inferioris et aevi’et ingenii, et ita quidem editum ws nen 
sed ipsum Alexandri opus edere videretur, Bonit p. XXVIL 
XIV fi.), fo if doch das Ganze ein ehrendes Beugniß ber 
NRüchternheit und des Scharfſinns von A. vgl. Bonig p. IN f. 
haben wir von ihm Commentare zu ven vier Bücdern M 
Ald. 1527 fol.), ſowie zu der Schrift zei aisOnsang (ib.). 
m anderen ariſtoteliſchen Schriften (Rategorlen, Analyt. post, weg 
yeraceoıg, rhetoriſchen Schrr. u. |. w.) von A. eriftieren no in en 
rfegungen (f. Caſi ri, Bibl. arabioo-hisp. Esour. L p. 243), 
den gelegentlich angefürt. Unter ben jetbftändigen Säriften deß 
bedeutendſte die repi zsiumpuernc nal rov ap’ in ». 1. über SER 
Selbſtbeſtimmung (vgl. Tennemann, Gef. d. DHL V. S. 186), wi 
herausgegeben von J. C. Orelli, Züri 1824.8. Ferner G | 
aropidr nal Avcemr BıßAla 5 (quaestiones naturales gewohul 
Venet. 1536 fol. und ed. L. Spengel, Münden 1842. Sobanmmn- 
. zwei Büchern beſtehende Schrift zei wuräc (gleihfalls in decr 
Venet. Ald. 1536). Auch nepi wibswg (gegen die flolfche Lehm 
egenfeitigen Durchdringung ber Körper), in ber Ausg. Venet: ul 
er werben bemfelben A. aud) noch zwei Werke medlelniſchen Ya 
gelegt, larpın& dnopzuese xal gvoxa npoßinuare in zuck ON 
eften herausgegeben In Idelers Physici et med. gr, min: L 
1—80.ımb dazu neoßiruara arendora, herausgegeben com u 
Ei der Obotfäen Ausgabe des Arifioteles IL, 1. p. 291— 382 um 
ner, Alexdri Aphr, quae feruntur problematorum liber IIL et IV. 
mas. emend Berlin 1859, 4. Das Werk fann aber —— — 
en, noch weniger ald die andere Schrift, wagl = 
ge von Fr. Paffow, Breslau 1822. 4. und in feinen AM 
21 ff., ſowie bei Ideler 1.1. Ep. 81106. Chvulant Gurk. - 
Bol. im Allgemeinen Babric. Bibl. gr. V. p. 650f. [w. E] - 

46) Alexander aus Alerandria, ein älterer —7 —* 
Virtuos auf dem Trigonon, Athen. IV. p. 183 X. 

47) Alexander von Kythera, Mufifer aus unbeflimmter 
Ephefus, vermehrte bie Saltmyahı bes Pialtertum, —— 
im Tempel der Artemis zu Epheſus, Juba bei Athen, IV. p. 189 

48) Alexander Philalethes (Octav. Sorat. IV. p. 102 DJ, 
tiſch mit dem A. aus Laodikeia bei Cael. Aurel. de morb.-ucmk 
Beitgenoffe des Strabon (XIL p. 580), Schüler des Askleplabeh; 
1.1.) und Lehrer von Artflorenus und Demoſthenes Phllalethes 
puls. IV, 4, 10), Nachfolger des Zeuris als Haupt der mepicl 
der derophileer (Strab. 1.1.). Da Galen und Soranus (de 
ihn einige Male erwähnen fo ſcheint er auch Derfafler 
Sadfen —X die aber nicht erhalten ſind. 

en Grammatiker Al. ſ. bei W. M. Schmibt, 

5 Alexander Hierosolymitanus, Schüler des CI 

Biſchof von Flaviopolis in Kappadokien, in Folge Dr 
unter Severus vom I. 204— 211 in Haft (Eufeb. 

Biſchof von Jeruſalem (zuerft als Coadjutor) bis zum er 

—3 — Verfolgung) den Märtyrertod ſtarb (Euſeb. EL 

—— ſeiner brieflichen Ueberreſte bei Gallandi Bibl. 

und Routh, Reliquiae sacrae II. p. 39. 
5 — zuerſt Mantihäer, d 
und Verfaſſer einer 


















































umb ber Hekabe, Pauf. II, 19, 5. 26, 8, |. Cassandra, Dh. U. 
ich iſt das befannte Gedicht des Lykophron betitelt. — 2) Gat⸗ 
ider Jannäus, ſ. Bd. IV. S. 1330, mit Anm.* I[W. 7.] 
Idreschata, ſ. Alexandria, Nr. 9. ' 
diröam;, ein Alerander dem Gr. gewelhter Hain unwelt Ehal- 
vo die Jonter den Alerander zu Ehren gemeinfane Kampffptele 
6. XIV.p. 644. [P] 
dire oder -ca (7 Alekardoeıa)*, 1) in Aegypten. Nachdem 
Br. fih Aegypten unterworfen hatte Tieß fein Scharfblid ihn 
n daß diefer Beſitz nur durch eine große und fefte griechiiche 
f die Dauer gefihert und mit dem weiten griechiſch⸗orientali⸗ 
ı eine unmittelbare und bleibende Verbindung gebracht werben 
ſeniale Architeft Dinochares entwarf ihn den Plan und wählte 
Inlage die Landzunge welche ſich zwiſchen dem Mittelmeere und 
ven See bis zum Nilfanal von Kanopus erſtreckt. Die Aus⸗ 
zaues Teitete Kleomenes von Naufratis. In Form eined aus⸗ 
ikedoniſchen Reitermantels (Strab. XVII. p. 793. Euftath. zu 
vgl. Humboldt Frit. Unterf. L. S. 145) zog fi de Stadt um 
t her welche durch die Landſpitze Lochias und de mit der Land» 
eines Damms (Heptaftadtum) verbundene Infel Phaxus ges 
gl. Put. Alex. 26. Plin. V, 10, 19). Diefe Bucht war ber 
'en der Alerandriner; im Innern beffelben war ein Eleinerer 
Hafen, ein Fünftliches Baffin, ausfchließlih dem Gebrauche des 
ımt. Die Bucht weftlih won dem Damm hieß der Hafen „ber 
funft“ (eVro0ros) und hatte ebenfalls ein duch einen Kanal 
eotis in Verbindung ſtehendes Baffin (mBorzos, Strab. XVII. 
. Sn diefer eben fo fihern als für Erefahrt und Handel vor⸗ 
ge erbob fi die neue Stadt nach einem fehr regelmäßigen und 
ıplan, von zwei gegen vierzig Stadien Tangen und über hundert 
‚auptftraßen rechtwinklich durchſchnitten (Diod. XVII, 52), wos 
re fih 30 Stadien von dem meftlihen Thor (von ben Katar 
er Nefronolis) nah dem öftlichen oder kanoviſchen Thor er- 
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daß Hinzurechnen der Sklaven und Fremden ſich vielleicht au 
erhöht. Weber die Zufammenfetung und ben Gharafter $ 
Alexandria's f. Polyb. XXXIV. 14 und Straß. XVIL p. 79 
fames Bench von Menſchen (jagt Mannert X, 1. ©. 629) 
allen Straßen; die Aegypter als urfprüngliche Einwohner, | 
Zahl der berbeigezogenen Grichen, dann der unruhige ſpet 
der Juden, nebft ihnen Leute aus allen Gegenden, fhwarze un 
der Handel oder die Sklaverei bier in Vereinigung brachte; 
befehlender Mann ver Itallener, obgleich Fein Römer vorn 
ohne felten ertbeilte Erlaubniß des Kalfers, bier feinen Woh 
durfte.” So bildete fih im Volkscharakter neben Ueberm 
jenes Leichtbewegliche, Unbeftändige und Widerſetzliche aus wı 
Zelten von den Alerandrinern ausgefagt bat und mas Ihnen f 
die bitterſten Züchtigungen bereitete (3. B. Herodian. IV, 9) 
284. — Epoche In der Geſchichte Alexandria's machen di 
und Eroberungen dur) Julius Caeſar und Octavian, der W 
heion während Caeſar's Anwefenheit, wobei auch ber g 
Bibliothek mit verbrannte (Dio XLII, 38. Plut. Caes. 49. ! 
16), das Blutbad unter Baracalla, der Aufrubr der Ehrifter 
3. 415, die Plünderung dur die Perſer im J. 612 u. ſ. w 
wichtigſten Gchäuden und Anlagen iſt vor Allen zu 'nenne 
Burg (Später dad Brucheion oder Poruchelon genannt) im 
Inbegriff aller zu der Nefldenz der Könige gehörigen Baume 
der Zeit Ind Ungeheure ermeitert und vermehrt, über den fü 
den Naume ber ganzen Stabt einnahmen (Plin.1.1.). Hter ı 
palaft, fpäter auch die Reſidenz des Praefectus Augustalis; 
(oöux, Strab. XVII. p. 794, nad den Handſchriften; Ant 
Ptolemäus I. erbaut, dad Erbbegräbniß der Könige, wohin 
Ueberrefte gebracht wurden; jenes berühmte Mufeum, ber : 
geiftigen Lebens für mehrere Jahrhunderte, nebft der große 
unten ©. 746); das große Theater; das Pofidontum. 7 
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Arrian. Anab. II, 1,5 ff. Ptol. Tv, 5, 9. VII. 5, 13. 14. VII, 
3—7 u. öfters. Mela I, 9, 9. It. Ant. p. 57. 70. 71. 124. 154. 
p. 723 u. A. Nur Trümmer zeugen noch von der Größe der alten 
velche im 3. 651 von den Nrabern unter Omar in Befig genommen 
d jegt Skanderik Heißt. Erhalten haben ſich außer vielen Grund⸗ 
md Katakomben die Pompejusſäule (114 Fuß hoch) und der unter 
nen „Nabel der Kleopatra” bekannte Obelisk. Die daſelbſt gefuns 
dechiſchen Infchriften f. bei Böckh C.L gr. 4677-4690; die römifchen 
MlsGenzen 1139. 3456. 3605. 4236. 6158. 6445. 6528. 6924 f. 
170, und über die Münzen der Stabt vgl. Mafche Lex. num. L p. 
RB. Uebrigens vgl. über das heutige Alexandrien und feine Alter- 
Aebuhr's Reiſe 1. S. 44 ff. Pococke J. S. a ff. Norden I. p. 1 ff. 
Wf. v. Prokeſch Erinn. I. ©. 5 ff. Hartmann's Erdbeſchreib. von 
673 5. Ukert Erbbefehreib. von Afr. J. S. 183 ff. Manfo verm. 
L ©. 274 ff. und Nitter L S. 866 ff. ©. Pinzger, Alerandrien 
erften Ptolemäern, Liegnitz 1835. 4. " 

em werben Gründungen Alexanders d. Gr. auch folgende 
deſes Namens genannt: 2) in Arachoſia (Ptol. VI, 20, 4. VI, 
Stin. VI, 23, 25. Solin. o. 54. Ammian. XXIII, 6, 72. Steph. 
sn), au Alerandropolis (Iſidor. Char. p. 8 Huds.), am Fluſſe 
8 (Iflvor. 1. 1.), ſchwerlich von Alexander felbft, der Arachofien fehr 
cchzog, ſondern wahrſcheinlich erſft von einem fpätern Statthalter er⸗ 

Kandahar. — 3) in Arlana (Askaröpea 7 Er’Aolow, Strab. 
4. 516. Ptol. VL 17, 6. VIO, 25, 5; Alex. Arion, Plin. VI, 23. 
xx. ſchlechthin, Ammian. XXI, 6, 69), am Fluſſe Arius (Kerah) 
ber großen Caravanenſtraße nah Indien, nad Plin. 1. 1. von Ale⸗ 
elbſt gegründet (?) und von Antiochus neu befeftigt und verfchönert, 
den im Umfang haltend; das Heutige Herat (vgl. Wilfon Ariana p. 
Mer IT. ©. 29 ff. und mein Handb. d. alt. Geo. I. ©. 545, Note 5). 
a Yinrien (Pin. VI, 13, 16), ohne Zweifel in der Nabe von Arbela 
gamela. — 9) in Baktriana, Inter Nahe von Baftra (Plin. VI, 23, 25. 
je3.p- 61), nad Troyfen (RE. Muf. IL, 1.5.83) bei dem jetzigen Khul⸗ 
Ebn Saufal p. 223 noch ein Iſskandereh kannte. — 6) in Caramanien 
L 23, 27. Ptol. VI, 8, 14. Amm. Marc. XXI, 6, 49). — 7) ad 
m, am Kreuzwege zwiſchen Ariana, Indien und Baltrien (Arrlan. 
6), am Weftabbang des Schneegebirges welches gegen Norbmeiten 
ben Ränder begrenzt, zehn Meilen von dem heutigen Kabul (Droyſen 
. — 8) in Suftana, fpäter nah Antiochus V. Antiokta, nachmals 
Spafinu genannt, unweit der Müntung des Tigris In ten perſiſchen 
m auf einem Tünftlihen Tamme (daher der fpätere Name Charar) 
ander gegründet und mit Coloniften aus Duris (oder Turine) be⸗ 
Blin. VI, 27, 31). gl. Charax, Br. Il. S. 306. — 9) A. eschata 
ma (kei Appian. Syr. 57 ABeSuröpesgera), Aleranderd äußerſte 
ig am Jararted (bei Steph. Byz. p.62 am Tanais, vgl. Arrian. III, 
1. 3) in Sogdiana (Plin. VI, 16, 18. Ptol. VI, 12, 6. VIII, 23, 
n. Marc. XXI, 6,59. Gurt. VIL 6,25), von Alexander mit griechi⸗ 
‚fonern, zum Dienft unfähig gewordenen Makedoniern und Barbaren 
ſegend bevölkert, nah Curt. 1.1. 60 Stadien Im Umfang baltend; 
inlich das heutige Khodjend oder Kojend. Vgl. Thirwall Hist. of 
VI. p. 284. Wilfon Ariana p. 166 und Droyfen a. a. O. S. 1. 
Mafarene, nah Steph. Byz. 1. 1. am Marated, wofür Jarartee zu 
sarfcheinlich ebenfalls in Sogdiana. — 11) in Margiana, am fe 
| (jet Murgbab oder Meru Rud), fpäter zerftört, von Antigen 
Mt, fiark befeſtigt und Antiochia genannt (Ztrab. XI. p. SB. 







740 


Man rühmte 
vielen freien ‘ ; 
funten Baben 

ge ſetzt it, Al 
entbebrte, An 

Reſidenz prac 

Fürſten unge ᷣ 
puntt des W 
ſich die verſch 
von Diod. X : 
das Hinzure Rz 5 


. 
ts 


erbößt. Mi a 


Alerandria' ee a 
ſames Gen: u — 
allen Etrar J 


Zabl ter f — J u 


ter Juden, ı .. 
der Handel;: EN * 


beſeblender —. . 
obne feltenen 00.” en 
durfte· So 5). m” 
jenes Leibtbee 170° 
Zeiten von den 5,2” *5 = 

bie Bltterften 2 0er 7. 
ee m 


und Eroßerunge. , 0 m 50T 


cheion während Be ste * — 

Bibliothek mit ver 2** a 

16), ta Blutbab gen". 
Tr 


3.415, tie Plünt ec 


—— Gebänud. De. u. 


Burg (jpäter Das 8 ir en 
Inbegriff aller zuder * 


ter Beit Ind Ungeheu . Sr a 


„en LAT Pe 
— “DR Tem i 


Lea. u -- 
* 


dem Raume der ganze 
palaſt, ſpäter auch die 
(sone, Strab. XVII. | 
Ptolemäus J. erbaut, d. 
Ueberreſte gebracht wur: 
geiſtigen Lebens für met 
unten S. 746): das gro 
wärts, der ausgedebnte H 
lager; auf einem Kleinen 8 
beiten Seehäfen trennte (d 
Rbakotis geftanten Ratte (2. 
goller Tempel mit einer rein 
Gymnaſium; der Pbarus au 
langen) Tamm nit den Feſi. 
Pharus, Ar. V. S. 1438), 7. 
112. doſexb. b. ind. IV, 10, 5. 
von Softratus gebaut. Im U: 
zum Ginbalfamieren verſtorbene: 
bäuſer u. \.w.; vor ben öftlichen 3 
S. 638 3. A.). Außer ben ſchon a: 


rn, 4 In Meronel 


or Zn ml = Serie Städte geboker. 
u a = hr # Min. T. 
g Amer 2er Loezandreite in dns 
A 77 8x Voy, Ill 


Seuer L ! - & — 15 Troas (di: 
i 


* — * — es Troas, Mit 
IE Bean id 






zu Fett Sorifte, Kolenä, Hama 

ie Smat. ı. BA. 607), und : | 

aber. weitone amt wieder 
zu 30) 


" 
— m aber Mere-rrd. 
Zei, Ttol. VL 12 ni 
dlexandrin yrima! 
—— a. Drovicen 5.2 
- 2. zehir wabrib.izis 
a — ‚en Intien (Treri 


mr Ser . 28 IV,22 I 


“2.27 TEHET iast: in € Eogliee 


= 

En 
- 
D 


Sr. Storm (Plin. Li. 


an min 22m Frrzange ber Riff die 




















a —— ex 23: aber von Pid⸗ 
ı 2:22 2% fuhr ſie anze 

EA u — Katul, Wilſon ck: 

a I * wieder Untere, m 

= — ee S:utigen Pamian wi 
a Fer Se "Ser gewiß nicht gri: 
en... Digne Visit to Ghazti 
— 2* ‚Or. Feldz. S. 32). — 

. Tin rich won Iſſus (take: 
— Bi 5 4 und Lak. Meut.). a 


2 urr'£te (taber Alex. = 
- = 170), an ter Em: 


“aı22,z: ot jeßt verſantn 
‚4. VOL 1.) 


ter bios Alu. 
Fa a 3r Ki Dir Inſel Konad 
—S ron Abydus nf 
eabir je Münzen bei Gil 
„. Zrmer von Antigonus wohl 


re A 


nz 


— 
X 


\ 
he 


’ 
J 
} 
| 


»„ ezandri Arae — Alexandriner 743 


{w. III. ©. 366 fi. Fellows Exc. in Asia min. p. 61 ff. 
m Morgen!. ©. 462 ff. Ausland 1834. Nr. 82 und über 
‚dh C. I. gr. 3578— 3594. 
hnt Steph. Byz. ohne andere Gewähr 16) Alex. in Ara- 
en, verfähleden von Nr. 2.; 17) in Karlen am Latmus; 
19) bei den Ichthyophagen .an der indiſchen Küſte; 20) in 
iutlich die nah Arrian. VI, 15 von Alerander am Zufam- 
efine8 und Indus gegründete Stadt gemeint fl); 21) bei 
in Indien; 22) in Thrakien, meldhe Alexander noch vor 
eigung gegründet haben fol; wohl biefelbe mit einer an⸗ 
eph. Byz. als an der „ſchwarzen Bucht“ gelegen anführt. 
übrte auch die nach Arrlan. VII, 21 von Alexander in Chal⸗ 
n bed Euphrat angelegte Stadt den Namen Alexandria, ob- 
re Angaben barüber fehlen. — Endlich hieß auch fo ein 
indros in Myſten, wo Paris (Alerandros) fein berühmtes 
iben foll (Strab. XIU. p. 606. Ptol. V, 2, 5). — Ueber A. 
zephala. [P. u. F.] 
A Arne, fabelhafte Altäre Aleranders d. Gr. I) im euro- 
tien, am Tanais, bei Ptol. III, 5, 26 (vgl. Arrlan. IV, 1, 3 
„6, 12) oder am Boryſthenes bei Amm. Marc. XXIL, 8, 40, 
Strömen jener Eroberer befanntlih nie vorgedrungen iſt. 
alte Beo. des Eafp. Meeres S. 477 und Georgli alte ®eo. U. 
in Sogdiana am Jarartes bei Pin. VI, 16,48. Vgl. Ufert 
nd Alexandria Nr.9. — 3) am Hyphaſis in Indien (Arrtan. 
‘VOL, 95. Gurt. X, 2. Put. Alex. 62), deren (erbichtete) Ins 
r. vit. Apoll. II. extr. mittheilt. Vgl. Mannert V. S. 37. [F.] 
ei Oolamnae im afiatifehen Sarmatten in der Nähe ber 
„Ptol. I, 9, 15. Vgl. den vor. Art. [F.] 
iwfdes (AleSurödolöng), mit den Nebenformen Alexander 
8. v. AvAn und JIapreooog, Zenob. prov. I, 57) und Ana- 
Zenob. 1.1. Plut. quaest. gr. 9. Schol. Curip. Ale. 1. vgl. 
5. 695 und die adnot. crit. zu Zenob. 1. 1. in der Göttinger 
ar aus Delphi gebürtig und cin Zeitgenoß des Pertegeten 
wetten Jahrh. v. Chr.), der gegen ihn in einer befonderen 
Asterdpiönr polemiſierte (Schol. Eurip. Or. 1632. vgl. Br. 
id zwar mohl mit fpezieller Beziehung auf deſſen Werk zeoi 
&9 AsApois yunuarov, worin er in mehreren Büchern die 
uttäten überhaupt behandelte, Plut. Lys. 12. quaest. gr.1.l. 
. 925. Schol. Eur. Alc. 1. Zenob. 1.1. Zwei verwandte 
: AsAyoig xonornolov und nepi Auzwpeias erwähnt Steph. 
nnten Stellen. Vgl. E. Müller hist. gr. frgm. vol. III. p. 
Athen. V. p. 210 B. in den Worten Hynoardoos 6 JeA- 
ausro dmourmuarı dvögıarıor nal draAuazo» (28 folgt 
Iynoardvos tavıa Asyeı) den Namen AAledardoröng her- 
t.] 
'nsmla, |. Aracia. 
” ‘r, Alexandrinische Periode. inter ber alerandris 
iechiſchen Literatur verftehen wir die Zeiten vom Tode 
nd der Entflchung der Diadochenriihe an bis zu deren 





_“ Jisp. eris. de Anaxandrida Delpho, Utrecht 1846 und in 
_ “f) P. 122—134, [w. T.) 
‚innt bie alexandrintfäje Periode ber griechifchen Literatur? 
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fchließlichem Untergeben Im römifchen Reiche, alfo 618 zum Beginn ter 
römischen Kaiſerherrſchaft. Denn da vom letzteren Seitpunfte ab das ge- 
ſammte Geiſtesleben der Griechen unverkennbar ein andered Gepräge an: 
nimmt ald dasjenige war welches mir im Bolgenden als das eigentbüm- 
liche der alerandrinifhen Periode aufftellen werben, fo wäre e8 ungehörig 
auch die Zeiten ver griechiſchen Sopbiftif und des Neu⸗Platonismus, wie 
dieß wohl früher von manden Gelehrten 'gefhab, blos deßhalb mit zur 
alerandrinifehen Periode zu rechnen weil einige hervorragende Erſcheinungen 
» derſelben auf den Boden von Alerandria uns entgegentreten, Alexandria 
ſelbſt fortwährend als bedentender Studtenfiß galt. Dazu aber, dieſe Periode 
der griechifchen Literatur innerhalb ter von und angebeuteten Grenzen als 
die alerandrinifche zu bezeichnen, find wir deßhalb berechtigt weil Aleranbria 
dur die befondere Pflege. welche vie Ptolemäer dafelbfi den Wiffenfchaften 
angedeiben ließen der tonangebende Vorort für das gefftige Leben und die 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen derſelben wurbe, und alle Staaten und Stätte 
die irgendwelche Bedeutung für die Literatur dieſes Zeitraumes beanfpruden 
fih mehr oder minder tem Vorgange der aegyptiſchen Hauptftadt anfchließen. 
— Die getftige Eigenthümlichkeit dieſer durch Ulerander den Gr. einge 
Teiteten Periode tft zunächſt bedingt durch die politifchen und foctalen Bers 
hältniſſe der damaligen griehifhen Welt. Mit ver Schlacht bei Ehäronen 
hatten die Griechen ihre polttifche Freiheit und Selbitändigfeit, Die mamig⸗ 
fahe Thätigkeit ihres öffentlichen Lebens verloren. Dieß war aber br 
eigentlihe Bodey auf dem bis dahin alle geiftigen Schöpfungen der Griechen 
gemurzelt hatten. Nehmen wir dazu den Umftand daß die Stammesgegen- 
jäße, die in den früheren Beiten in einer fo feft audgeprägten Eigenthümlich⸗ 
keit und entgegentreten, jetzt alle Bedeutung verloren und eigentlich fo gut 
mie aufgehört hatten, daß ferner die Religion der Griechen, die ja noch we⸗ 
niger ald die Literatur ohne die ftügende Unterlage des politiſch felbftänbigen 
Lebens beſtehen Eonnte, Ihre natlonale Bedeutung verloren batte, mehr und 
mehr feichter philoſophiſcher Aufflärerel, dem flachen hiſtoriſchen Rationg⸗ 
lismus eines Euhemerus oder auch einem bequemen gleihgültigen Synkretis⸗ 
mus Plag machte, fo müſſen wir anerkennen daß die Zeiten des alten Hellas 
jegt unwiederbringlich vorüber warın. Hatte doch au die Vergangenkeit 
alles Schöne und Große geleiftet mas in Kunft, in Poeſie und Profa zu 
leiſten war, für alle Gebiete des Schönen die ewig gültigen claffifchen Normen 
gefhaffen und fomtt ihre weltgeſchichtliche Aufgabe gelöst. Jetzt war eb 
wünſchenswerth daß die bis dahin zwifchen Abendland und Morgenland in 
aller Schroffheit beftebenden Schranken In Etwas nievergertffen wurden, ımt 
ed tft mehr als wahrſcheinlich daß Alerander, mie er ſich Dem Auslande gegen. 
über immer als Träger bellenifher Bildung geltend machte, auch den Plan 
genent bat durch felne Univerfalmonarchle die Völker einander näher zu 

ringen, ihre Gegenfäge auszugleichen, griechiſche Humanität aber zum Ge⸗ 
meingut ſeines großen Reiches zu machen. In diefer Hinfiht war bet feinem 
Tode bereitd Vieles gefchehen. Seine makedoniſchen und griechiſchen Sol 
baten hatten in den zahlreich von ihm angelegten Colonien griechiſche Sitte 
und Sprade verbreitet; die Diadochen folgten ihm in ver Helleniſtierung ver 
unterworfenen Lande, und fon nach wenigen Decennien fehen mir paber in 
Kleinaſien, Syrien, Aegypten und anderwärts die griechiſche Sprache al8 bie 
herrichende Sprache des Verkehrs und der Bildung die einheimifchen Landet 
ſprachen allgemein zurückdrängen. Aus Aſiaten, Syrern, Aegyptern, ja 
ſelbſt aus Juden find "EAArsiLorzss geworden, Leute die beim Gebrauch ber 
griechlſchen Sprache in Wort und Schrift die verſchiedene Anſchauungsweiſe 
ihrer eigenthümlichen Nationalität freilich nicht verkugnen Eonnten, au 
mob! ohne Aobenken manche ungemählte, ja wohl falfche Form des gewoͤhn⸗ 
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lichen Lebens mit unterlaufen ließen, in Syntar und Sprachſchatz fih auf daß 
Handlichfte und Nothwendigſte beichränkten, die jedoch, wenn fie mit einer 
gewiſſen dur Lectüre und Echule gewonnenen Bildung and Schreiben gien- 
gen, im Ganzen und Großen fo nie Polnbtus fehrieben, d. b. fih mehr ober 
minder der allgemein gültigen und allgemein faßlihen griechiſchen Schrift⸗ 
ſprache, der xoırn duaderros, bedienten. Man hat wohl bis in die neuefte 
Zeit berab behauptet, es fet gerade der makedoniſche Dialekt gemefen ber fi 
überall hin verbreitet hatte, allein es iſt dieſe Annahme nicht zu ermeifen. 
Dürfen mir doch nicht überfehen daß, mie wir aus Gurtius VI, 9, 36 lernen, 
ver doch hierbei unzweifelhaft vorliegenden griechifchen Berichten folgte, Ale⸗ 
ranter felbft vor feinem gefanmten Heere fih der griechiſchen — nit der male 
doniſchen — Sprache bediente, daß die übrigen gebildeten Makedonier hierin 
feinem Beifptele folgten, daß das Mafebonifche damals noch immer zum Min- 
deſten ein den Griechen ſchwer verftändlicher Dialekt war, eben well es, troß 
ber durch Archelaus und deſſen Nachfolger vermittelten Befanntfchaft ihre 
Volkes mit attifcher Cultur, im Wortfchag ſelbſt zur Bezeichnung der gemöhn« 
lichſten Dinge noch gar vieles Altertbümliche, doch wohl Illyriſche, in ber 
Flexion mandes Seltfame und Unverſtändliche und felbft in den gemein 
famen Beftandtheilen in Folge eigentbümlicher Lautverbältnilfe manches dem 
Griechiſchen durchaus Bremdartige fih bewahrt hatte (vgl. DO. Müller über 
tie Mafedoner ©. 60 f.). Damit foll indeß keineswegs geleugnet werben 
daß die griechiſch redenden EAAnnilorzes allerlei makedoniſche Provincialis⸗ 
men mit in den Kauf nahmen und felbit wieder in Umlauf fegten, daß im 
Befonderen die Sprache des gemeinen Mannes in Alerandria (vgl. den Nach⸗ 
weis bei Sturz de dialecto Macedonica et Alexandrina, Lips. 1808. 8.) von 
einer breiten makedoniſchen Grundlage ausgieng. 

War demnach ſchon das ſprachliche Band welches die alerandrintiche 
Periode mit der vorausgehenden Periode der griechifchen Literatur in der ange» 
deuteten Weife verfnüpfte nur ein loſes und außerliches, fo iſt dfe Verbindung 
beider Zeitabſchnitte in anderer Hinſicht eine noch viel Toderere. Die polis 
tiſchen und focialen Verhältniſſe find jegt ganz andere gemorden. Denn bie 
Tiadochen bringen überall, von dynaftifchen Zwecken geleitet, ein Syftem des 
egoiſtiſchen Abſolutismus zur Geltung, wovon man früber auf griechiſchem 
Poren feine Ahnung gehabt Hatte. Alle politiſchen Einrichtungen diefes 
Zeitraums erfcheinen uns bei genauerer Betrachtung als gemacht und ge= 
fünftelt, dem augenblicklichen Bedürſniß der Wermaltung entſprechend, ohne 
irgendwie auf gefhichtlihem Boden zu murzeln. Auch die griechifchen Frei⸗ 
ftaaten die fi noch erhalten Haben ober neu entftehen gleichen In Nichts den 
Kreiftaaten der alten helleniſchen Zeit, allentbalben überwiegt das matertelle 
Intereffe, und es feheint als hätten die damaligen Griechen einzig und allein 
in ben durch gefteigerten Weltverfehr gebotenen Vorthellen eine Entſchädi⸗ 
gung für das gefucht was fie fonft verloren batten. Daß nun gerade 
die Diadochen als etfrige Nfleger der Künfte und Wiſſenſchaften erſcheinen 
wird ung nicht befremden — ter Abfolutigmus liebt es zu allen Zeiten fi 
mit dem täuſchenden Glanz einer durch ihn gefchaffenen gelftigen Eultur zu 
umgeben, fo ephemer deren Dafein auch fein mag — zumal wenn wir bie 
Motive perfönlicher Eitelkeit und gegenfeltiger Eiferfucht die dazu mitwirkten 
in Anſchlag bringen. Allen aber geben bier vie Ptolemäer voran. Schon 
Ptolemäus Soter hatte den Plan gefaßt feinem Reiche zu einer großen ency⸗ 
klopädiſchen Bildung zu verhelfen und deßhalb Gelehrte In feine limgebung 
gezogen. Sehne Nachfolger braten diefen Plan zur Ausführung, nament⸗ 
tb tbaten Btolemäus Philadelphus und Cuergetes dur Grünbung von 
Allvıngsanftalten und freigebige Beförderung von Stublen erftaunti wie 
Auch pie folgenden Ptofemäer, fo entartet, ja verworfen fie uns eürii""""- 
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erfchelnen, Hatten doch alle einen gewiſſen Sinn für gelehrte Bildung. Pie 
lemäus Euergetes D., ein Schüler Ariſtarchs, ſchrieb 24 Bücher Umournpara 
und Fonnte mit Gelehrten bis tief in die Nacht hinein über Gloſſen diſpr⸗ 
tieren. Bon Kleopatra wiſſen wir daß fie die metften der damals bekaunten 
Spyrachen redete. Die beiden Hauptinftitute für gelehrte Bildung waren 
aber in Aterandria bie große Bibliothek und das Mufeum. Den Rath m 
Gründung elner Bibliothek hatte der Phalereer Demetrius dem König Pie 
mäus Soter gegeben. Ptolemäus Euergetes lieh ſyſtematiſch Hanbichriften 
in ganz Griechenland fammeln und nahm es dabei mit der Wahl feiner 
Mittel nicht allzugenau. So brachte er den ganzen Bücherſchatz des Artiie 
teles und Theophraſt in feinen Beſitz, erborgte fi gegen ein Pfand ven 15 
Talenten von den Athenern das authentifche Eremplar der drei großen Irsge 
tfer, ohne es ihnen zurüdzuerftatten. So wiſſen wir auch daß allenthalben 
Homer⸗Handſchriften käuflich erflanden wurden. Die Bibliothek wor ja 
nächſt aufbewahrt im Brucheion; als die Zahl ver Bände fich bedentend ge 
mehrt hatte wurde im Serapeion eine zweite Bibliothek aufgeftellt. Dem 
Beifpiele der Ptolemäer folgten die Könige von PBergamunı, beren große 
Büchervorrath (man fpricht von 200,000 Bänden) fpäterhin hund x 
toniug nach Alerandria geſchenkt wurde. Auch werden uns in Zeramiria 
die Namen der Bibliothefare genannt: Zenodot, Kallimachus, Erateikeart, 
Apollonius, Artftophanes, Ariftarh*, aus fpaterer Bett die fonft unbckam⸗ 
ten Chäremon und Dionyfios. Ebenfo wenig gebricht es und an Angadra 
über die bibliothefarifche und zugleich literargeſchichtliche Thätigkeit weniz 
ſtens der beiden erften dieſer Männer. Auf diefe Wetfe wurde in Alerantrla 
ein großes Repertorlum der gefammten griechiſchen Literatur angelegt und 
dieſe felbft in unverfürztem Beftand den folgenden Jahrhunderten überlichert 
Sind wir auch über die eigentliche Verfafjung des Mufeum8** imjlinklares, 
fo wiſſen wir doch daß e8 ein Verein gelehrter Männer war, benen hard 
Föniglihe Munificenz ein ebrenvoller Unterhalt gemährt murbe (7 dr Ho- 
08) Armor), eine Art Akademie, die fih bis in die ſpätere Kaiferzeit m 
bielt und’ felbft um einzelne Stiftungen vermehrt wurde. Diefe Männer be 
faßten fi mit allerlei wiſſenſchaftlichen Fragen und Problemen, Inrinere. 
deren entfpeechende Avasıs dann in befonderen Miscelanmwerfen in bie ge⸗ 
lehrte Literatur übergiengen. Wie weit und in welcher Form fie fih br 
eigentlichen Lehrthätigkeit winmeten tft uns nicht überliefert. — t 
hatten die Ptolemäer mit richtigen Bi erkannt was hinſichtllch der Bil 
dung den obmaltenden Beitumftänden angemeffen ſei. Die in fich abgefhlef- 
jene griechiſche Literatur mußte mit den nöthigen Hülfsmitteln zu ihrem Ber 
ſtändniß der Nachmelt überliefert werben, und dann war abzumarten, wat 
gelehrtes Intereffe, freie Neigung und eigenes Talent zu ihrer Kortferung u 
tbun vermöchten. Alle Literatur aber die nit vom Fräftigen politiſchen 
Leben einer Nation getragen und aus ihm gleichſam hervorgegangen if, 
nicht einmal auf ein nationales Publikum rechnen kann, muß notbwendig ein 
gelehrtes Fünftlihes Gepräge haben. Dieß ift denn auch bei der literariſchen 
Thätigfelt der Alerandriner ver Ball. Gelehrfamfelt und Polymathie ſud 
bie Grundlagen von denen fie ausgeht, und menn man biefen Umſtand fer 
hält, fo wird man aufhören in ungerechter Welfe an der nüchternen Trocken⸗ 
heit derfelben Anftoß zu nehmen, vielmehr wird man ſich wunbern daß ned 
verhältnigmäßig Selbftändiges gelelftet murbe. Das Gekünſtelte zeigt ſich 
aber in dem unverhältnigmäßigen Uebergewicht ber poetifchen I hätigfelt über 
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; * Seemann, de primis sex bibliothecae Alexandrinae custodibus, Progr. res 
1858.4. [W. T.] 


Reinholm, primordia Musei Alezandrini, Berlin 1840.-55 pp. 4. [W.T.) 
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bie profatfche, in einer doch durch und duch profatfchen geiſtloſen Zeit. 
Denn für Poeſie wird doch immerhin manches Beachtenäwerthe, für Profa 
dagegen in diefer ganzen Periode fo gut wie nicht3 gelcifiet. Die zahlreichen 
fachwifſenſchaftlichen Arbeiten verziäten von vorn herein auf gewählte Tünft« 
leriſche Form, fie wollen nur verftändlich fein. Die Philoſophen haben mit 
ihren Schriften nur die Schule im Auge, nicht das größere. Publifum, und 
verlieren fih in abfirufer Terminologie, in gehäffiger geiftlofer Polemik. 
Ben Beredtſamkeit ift gar Feine Rede. Die Geſchichtſchreibung endlich 
bringt es felbft bei dem großen Polybius, dem einzigen nennendwerthen und 
auf und gelommenen Profaiker jener Zeit, über der belehrenden pragmati⸗ 
ſchen Deutlichkeit zu Feiner muftergültigen Form. Die Poefie aber kam deß⸗ 
halb fo in Aufnahme well man es bier dur Fleiß und gelehrte Obfervation 
oßue allzugroße Schwierigkeit zur Handhabung eines poetiſchen Apparatd 
fonnte, andererfeitö eine eingehende Bekanntfhaft mit ven mytho⸗ 
legiſchen Weberlieferungen der Vorzeit das mühfellge Suchen nah einem 
poettiden Stoffe erſparte. Alle Dichter jener Zeit gleichen fi auffallend, 
eben well fie als Gelehrte von Haus aus au In der Poefie nichts ald ge⸗ 
lehrte Berfificatoren, ohne eigentliche Probuctivität und wahren dichteriſchen 
Beruf waren. Auch hatten fie mit ihren Boefteen nur gelehrte Zunftgenoffen, 
keine Ratton, vor Augen. Auf dem Wege einer ſolchen künſtleriſchen gelehrten 
Tätigkeit kann aber nur bei der größten- Beſchränkung Erträgliches geleiftet 
werben, baber auch der verftändige Kallimachus ausdrücklich davor warnte 
ſich an großen Stoffen zu verſuchen, weil biefe eine gewiſſe Genialität 
ber Behandlung verlangen um anzuziehen. Und fo können wir, ohne uns 
cht zu fein, behaupten, wo bie Alerandriner große Stoffe bearbeiten find 
det trocken und ungenießbar, in Eleineren Gattungen der Poeſie dagegen leiſten 
fie Immerhin Lobenswerthes, ja fogar Originelles. Dieß Urteil wird dann 
fefert durch das einzige auf und gefommene große Epos der Zeit, durch bie 
Argenautika des Apollonius von Rhodus, beftätigt. Einheit der Handlung 
geht ihm ab, viele Partieen find troden und langweilig erzählt, oder ermü⸗ 
ben burch die peinliche Genauigkeit in der Mittheilung des intereffelofen Ma⸗ 
terials, dagegen iſt die Zeichnung Fleinerer Bilder, insbeſondere die Schil⸗ 
berung pfſychologiſch anziehender Situationen, nicht mißlungen. Dabei vers 
dient die Geſchicklichkeit mit welcher Apollonius fi den vorhandenen cpifchen 
Sprachgebraud angeignet hat, der gewaltige Umfang eingehender hiftorifcher 
Stubten ben er zur Schau trägt (hierüber f. Merkel in ven Prolegomenen 
feiner Ausgabe), ſowie die Reinheit des Versbaus alle Anerfennung. Ein» 
beit der Handlung und des poetifchen Intereſſes hatten aber auch die übrigen 
epiſchen Gedichte jener Zeit nit. Es waren meiſt mythographiſche Epen, 
in denen eine Unmafje halbverfchollener Localſagen aus allen Winkeln Grie> 
chenlands zufammengelefen wurde; Keiner übertraf in diefer Hinficht den 
Gupborion aus Chalfis, fei e8 nun daß diefe nah rein ethnographifchen ober 
nach fofflichen Geſichtspunkten mit einander verbunden murden. Wir haben 
alfo die Namen einer Menge gereimter Stadt» und Landchroniken aus mythi⸗ 
fer Zeit, wie AltwAıxz, Bowrixa, OnBaıxa, Towıxe, BıYvnuna, ober es 
dichte wie bie Ereposovuere des Nikander, über deren einheitlichen Plan wir 
mö freilich Fein Urtheil bilden Fönnen, außer aus der Art und Weife mit d 
Ovid in feinen dem Stoffe nah ganz von alexandriniſchen Vorbilde 
ſonders Nikander, abhängigen Metamorphofen die einzelnen Fabeln 
genug mit einander verbunden bat. Im ethnographifchen Epos 
Dichter Rhianus von Bena einen glücklichen Griff, indem er bie 
Kriege behandelte, als deren Mittelpunkt der von ber Sa 
ausgeſchmückte Ariftomenes erfhten. Nah dem zu fehlle 
ſanias, größtentheils Im Anſchluß an diefes Gedicht, er” 
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wentgftens von intereffantem Inhalte. Diele Dichter benupten vie erlik 
Form rein zur Verſification trodener fachwiſſenſchaftlicher Stoffe. Man kw 
bantelte Aftronomifches, die Aufzählung der Sternbilder und Aebnlicu, 
fogenannte Drvouere, wie Alexander Aetolus, Arat, Gratofibened im 
Eowis ,, Naturwiſſenſchaftliches, Mediciniſches, wie Nikander in felna 





none, Ackıygrpuane, Tewpyra, Meiıorovoyaa (wohl nur ein The 


der Seorgifa) oder In feinen Metaphrafen hippokrateiſcher Werke. Die In 
wie Nikander in den beiden uns erhaltenen Gedichten feine Stoffe bebankei 
iſt eine überaus trodlene und abftoßende, ohne irgendwelche Gewandtheit de 
Form, ohne alle Feinheit der Gruppierung, ohne anmutige Digreſſionen um 
Schilderungen. Auch Aratos tft als Dichter ganz troden und langweilig: 
Andere waren um Nichts beffer. Ungenießbar tft auch vie ſprachliche Fra 
diefer Dichter. Jeder macht fich feinen gelehrten Jargon, fucht feltene vn⸗ 
legene Wörter aus allen Winkeln der Lteratur und der Dialekte yufamma, 
mit denen er die Homerifche Phrafeologie verquicdt, und gibt überhaupt in 
feinen Gedichten ein treues Bild feiner fprahgefchictlichen „und gramer 
tiſchen Kenntniffe. Arge Dißgriffe in der epiſchen Formenlehre, wementild 
Im Gebrauch der Pronomina, laufen dabei mit unter, feltfame Nesrungen In 
der Wortbedeutung und Wortbildung, auch Wortblegung werben yı Rult: 
gebracht. Dagegen iſt der Versbau im Ganzen correct, menn gie sie 
Friſche und Lebendigkeit, auf fletpige Obfervatton geftüßt. Dabei iR dd be⸗ 
zeichnend für dieſe Autoren daß ſie hinſichtlich der Form zwar alle non Hemer 
ausgeben, aber unter den Späteren am liebſten an den gelehrten Antimahut 


von Kolophon anknüpfen. Auch ahnen fie ſich untereinander fleißig nad. . 


eben weil fie gegenfeitig ihr eigenes Publikum bildeten. — Mit der elegb 
[hen Form wurden allerlet feltfame Erperimente gemacht. Auch fie murk 
zu größeren mythographiſchen Werfen gebraucht, die aber natürlich im lan 
eine Gruppen zerfielen. Das berühmteſte Gericht dieſer Art maren Ne 
Alte des Kallimachus, cine Erklärung der Sitten und Gebräuche verſchie⸗ 
dener griechiſcher Völkerfchaften aus alten Sagen. Diefes Wert ift übrigen 
wohl immer gemeint fo oft bei den Alten von des Kallimachus Elegiem 
ſchlechthin die Rede iſt. Nikander gebrauchte In feinen Oguaxa die eleghbe 
Form zum reinen trodenen Lehrgedicht, und Andere, mie e8 ſcheint, felgten 
feinem Beiſpiele. Am beltebteften war bel den Alcrandrinern dasjenige Kek 
der Porfie in Herametern und Diftichen auf welchen Epos und Elegie in bar 
anmutigen Erzählung Eeinerer tfolierter, meiſt erotifcher Mythenſteffe zu⸗ 
fanımenfiel, und auf diefem Felde ſcheinen fie auch nicht Unbedeutendet ge 
tetftet zu haben. So Kallimachus In feiner Hekale. Ahnlich mögen de 
"Evortes des Phanokles, der “Auevz und Ano2Ior des Alcrander Äelelrk, 
der Teexıvdog des Nifander gewefen fein. Vor allen gerühmt werben he 
Elegieen des Philetas. Die einzige wirflih geniale Leiſtung afer Birk 
Zeit auf dem epiſch-elegiſchen Felde, gleih bemunbernsmerth hinſichtlich dee 
Inhalts wie der fprachlichen Form, find Theokrits IppIlen, vie and in br 
Nachahmung des Bion und Moſchus nicht ohne Netz find, Eleine Benrekifkr 
ded Hirten» und niederen Volkslebens, bei dem Schöpfer ber Gattung mrulg 


ſtens ohne alle fentimentale Färbung... Ebenſo Trefflihes leiſtete man anf 


dem Felde ded Epigramm, und bie beften Dichter der Anthologie, wie keer⸗ 
nidas von Tarent, Asklepiades von Samos, Meleager, Antipater ven Theſ⸗ 
ſalonich, gehören dem alexandriniſchen Seitalter an. So haben au bie 
Epigramme des Kallimachus entſchieden dichteriſchen Werth, während feine 
ftelfen Hymnen auf uns den Eindruck officteNer Hofpvefle machen. An ta} 
Epigramm läßt ſich die ſotadelſche Dichtung anreiben, in gemiffer Hinfikt 
auch die parodierenden Sillen Umond. Wod inter vramartliden Rock 
war man in jiner Zeit nit ganz unthätlg, In Alerantıda wa an enuum 
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Orten murben Hoftheater errichtet, die zunächſt die dramatiſchen Schäge ber 
Vergangenheit im Bemußtfeln der Gegenwart erbtelten und ſich eine Art 
claffifches Repertoir bildeten. Die eigenen Nahbildungen biteben nicht auß, 
man hatte ja in Alerandria eine tragifche Plelas, von welcher Lykophron, Ale⸗ 
rander Netolus, Sofitheus, Philiskus die beruhmteften Namen find. Von 
ihren Arbeiten aber find nur geringe Berfe auf und gefonmen. Bedenken wir 
jetoc in wie geiitlofer Weiſe Lykophron In feiner erhaltenen Kaffandra bie 
Form Led dramatifchen Monologs zur Ausbreitung feiner mutbologifchen ımb 
ſprachlichen Belehrfamfeit mißbraucht hat, fo erwedt dieß für feine übri- 
gen Leiftungen fein günftiges Vorurteil. Als Curioſum erwähnen wir daß 
der Jude Ezechiel unter dem Titel EExyoyr7 den Durchgang der Ifraeliten 
durchs rothe Meer in Alexandrien auf die Bühne bracte, ein Stüd das wir 
aus den bei Glemend und Eufeblus aufbemahrten Verfen mebr kennen als 
uns Iteb ift. Hinfichtlich der Komödie tft zu bemerken daß noch einige Dichter 
ter neueren Komödie Im Geiſte Menanders In die alexandriniſche Zeit hin» 
inreihen, wie Poſidippus, Mahon u. U. Auh von den Dichtern ber 
Pleias Batten ſich einige auf ven Gebiet der Komödie verfucht. — Wenden 
wir und zur Profa, zunächſt zur Bhtlofophie, fo war auch in biefer Periode 
ber eigentliche Hauptſitz philoſophiſcher Schulen und Studien Athen. Aber 
wir fuchen vergeblich Atefe der Speculation bei den damaligen Philoſophen. 
lieber Platon und Ariftoteles Fanı man in der Hauptſache nicht hinaus. 
Vebereinftimmend mit der Zeitrichtung ſehen wir gleih die Peripatetiker 
überwiegend an die gelehrte Seite des Artftoteles und Theophraſt anfnüpfen 
und in der Wetfe des Hieronymus von Kardia allerhand literariſche Samm⸗ 
lungen anlegen, aber ohne alle Kritik und jedwede Rückſicht auf Stil. Einen 
Einfluß auf das praftifche Leben ſchon diefer Periode gewannen ſowohl 
Stoifer ald Epikureer. Bür die literarifchen Zeitbeftrebungen find die Stot» 
ter auch inſofern wichtig als fie der philoſophiſchen Grammatik eine integrie⸗ 
sende Stelle In ihrem Syſtem anwiefen, und fomit den Philologen der Zeit 
entweder mannigfache Berührungspunfte, wie in Bergamum, ober auch An⸗ 
laß zur Bekämpfung boten. Sie felbft aber fehrteben nur für die Schule, 
begnügten fih mit dem fubtilen Ausbau ihres Syſtems, der Aufftelung einer 
gefpreizten Terminologie und einer biffigen Polemik gegen Eptfureer und 
andere Secten. Stiliſtiſche Ungewandtheit, ja Rohheit war bei Stoifern fo 
gut wie bei ihren Gegnern herkömmlich, Chryſippus felbft war wegen feiner 
Nachläßigkeit im Ausdruck verrufen, und erft Spätere, wie Panaetlus und 
Poſidonius, berüdfichtigten in Etwas die Anforderungen eines gebildeten Ges 
ſchmacks. Durch den Streit diefer beiden Philoſophenſchulen wurden au 
die Akademiker (Arkefilad, Karneades) einigermaßen in Fluß gebracht und 
zur Darlegung Ihres ſkeptiſchen Standpunftes gegenüber der ftoifhen Dog⸗ 
matik vermocht. Für die Literatur waren aber alle diefe Leitungen von 
feinem Belang. Die Rhetorik fand In dieſem Zeitalter ihre Pflege haupt⸗ 
fachlich in den redfeligen Kleinafien, aber nur innerhalb der Rhetorenſchule 
als hohle Declamation, und zwar in der gefhmadlofen bombaſtiſchen Manier 
des durch Hegeſias von Magnefia bald nad Alexander d. Gr. gegründeten 
Asianum genus. Auf und tft von den ſophiſtiſchen Schulübungen jener Zeit 
nichtö gefommen. Die Hiſtoriographie hat in der Berfon des Volybius den 
einzigen großen Namen jenes Zeitraums aufzumelfen. Aber nur hinſichtlich 
ter Sprache und der belchrenden pragmatifchen Tendenz felned Werkes ges 
bört er der Zelt an, denn im Mebrigen tft er Fein Buchgelehrter, und ſowohl 
an politiſcher Einfiht als an Klarheit einer nüchternen Kritit flieht er ganz 
vereinzelt da. Sein Belfplel wirkte indeß wohl dahin daß feltbem mehr 
ruhige Befonnenheit in die Geſchichtſchreibung kam. Denn daran Halte eo 
bis jetzt außerordentlich gemangelt. Aus dem Beginn her Merigk“ "= m 
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mäus bervorzubeben, der aber entſchieden mehr Buchgelehrter als Geſchichts⸗ 
forfcher mar, wie ihn denn fehon die eingehende Berückſichtigung der Alter: 
tbümer ber von ihm behandelten Völker als gelehrten Sammler kennzeichnet, 
ein Mann von geringer Kritik, der aber Durch die zuerſt von ihm aͤn größerem 
Maße eingeführte Olympiadenrechnung von praktiſcher Wichtigkeit wurde. 
Die ſogenannten Geſchichtſchreiber Alexanders d. Gr. hatten, etwa Ptolemaus 
Lagt ausgenommen, zur Geſchichtſchreibung wohl wenig Beruf. Hat ſich 
auch in Folge neuerer Forſchungen über Indien Manches von den Nachrichten 
eines Near und Megaflhenes was Strabon für fabelhaft hielt bewährt, fo 
waren doch Andere, wie Onefifritus, ganz kritiklos zu Werke gegangen, und 
hatten über die Verhältniffe des Orients ohne Weiteres eine Menge lügen: 
hafter Märchen In Umlauf gefegt, über bie wir noch in fpäterer Zeit bei ver 
abenteuerlichen Schilderung des Orients durch Philoftratus im Leben bei 
Apollonius von Tyana erftaunen. Der Stil war, wie ſchon bet Kallifibenes, 
rbetorifierend, und zwar im Geſchmacke der afiantihen Manter. Bon ben 
was man biftorifhe Diathefe nennt war wohl bei ihnen feine Spur. Frei⸗ 
lich Tegten fie in ihren Schriften ein großes hiſtoriſches Material nieder, aber 
wie ſchwer dieß zu verwerthen war feben wir an Plutarch in feiner aus Be- 
richten alerandriuifcher Gefchichtſchreiber gefchöpften Biographie Alexanders. 
Selbft diefer geiftreihe Mann war nicht im Stande aus fo wüſtem Materlal 
ein abgerundetes Ganzes zu geminnen. — Wir gehen ſchließlich zur Glanz⸗ 
feite der alerandrinifhen Periode, zu ihren Leiftungen auf ben Gebtete ber 
Grammatik und ber eracten Wiſſenſchaft über. Was bier wirklich geleifte 
wurde tft aber auch reichlich Im Stande uns für den Ausfall auf den Gebieten 
der Poeſie und fhönen Profa zu entſchädigen. Die philologiſchen Disciplinen. 
wie Grammatif, nicdere und höhere Kritif, Lexikographie, Metrik, Exegeſe, 
fowie Forſchungen auf dem realen Gebiete des Alterthums, find lediglich 
Schöpfungen der alerandrinifhen Periode. Ihren Fleiße allein verdanfen 
mir e8 daß vie Sauptwerfe der clafftfchen Zeit in correcter Geſtalt mit ven 
nöthigen Hülfsmtitteln zu ihrem Verftändni durch die Tradition einer firen- 
gen philologiſchen Schule in die Jahrhunderte der Sophiftif und das byzan⸗ 
tiniſche Zeitalter überliefert murben, und durch die Byzantiner wiederum, wenn 
auch nur als anfehnlihes Bruchtheil, fih auch für und erhalten haben. Und 
dieſes Verdienſt der alexandriniſchen Pertode ift wahrlih nicht gering anzu- 
ſchlagen. Eine Veranlaffung aber zu grammatifchen Studien war natuͤrlich in 
Alerandria und Pergamum durch bie großen Bibliotheken gegeben. Da bie 
einzelnen Autoren in vielfaden Eremplaren vorhanden waren, fo lag es nabe 
eine biplomatifche Tertesrecenfion zu Iefern, dann bie Autoren zu commen⸗ 
tieren. Dabet ftellte es fih bald heraus daß von der Sprache der alten Au- 
toren erftaunlich viel verfhollen war. Ganze Reiben von Wörtern waren 
aus der gegenwärtigen Sprache verfehmunden, und man half ſich zu ihrer @r- 
klaͤrung zunächſt mit Rathen. Davon haben wir in manchen auf uns gefom- 
menen Erklärungen der fogenannten Gloſſographen noch auffallende Belege. 
In diefer Weiſe behalf fih fogar noch Zenodot bei ver Erklärung Homerk. 
Gloſſenwerke wurden damals viele geſchrieben, au fogenannte "Aranra be- 
faßten fih mit lexikaliſchen Bemerkungen. Gin bedeutender Fortſchritt In 
der grammatiſchen Methode ift ſchon bei Artftophanes aus Byzantion zu bes 
merken. Wirklihe Ordnung in das grammatifche Wilfen brachte aber erft 
der große Ariſtarch. Im Beſitz einer erftaunlichen Empirie fegte er zunächſt 
die Formenlehre mit ihren Regeln im Wefentliden fo feft wie wir fie no& 
jest haben. Der Grundſatz der Ihn dabei Teltete war der der Analogie. Aus 
den vorhandenen Erſcheinungen der Sprache wurde dad Geſetz abftrabtert, 
ben anomalen Erfheinungen ein beſchränktes Recht zugeflanden, wenn fie gar 
Felne ratio für ſich hatten, fo wurben fie geftrihen. Ariſtarchs Studien 
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ſchloßen fich vorzugäireife an Homer an. Auf Grund handſchriftlicher Col⸗ 
lation und forgfältiger Beobachtung des Sprachgebrauchs wurde eine Re⸗ 
cenfion des Textes conftituiert melde fortan die zapuzdonıs bildete, dieſe am 
Rande mit Eritifhen Zeichen verfehen, die dann den Ausgangspunkt für 
mündliche Erläuterungen innerhalb der Schule gaben. In die Fußtapfen des 
Metiterd traten die Schüler: fie fehrteben feine Erflärungen auf (drrourr- 
ner), verfuchten fih mit einer Dienge Spreeialunterfuhungen, fo daß bie 
einſchlägige Literatur bald außerorventlih anfhwol, bis Didymus unter 
Kaifer Auguftus aus den fo aufgebäuften Vorräthen handliche Auszüge 
macte, die dann im Welteren den Hauptftod für die Scholtenfammlungen 
der Auzantintfchen Zeit abgaben. Nehmen wir dazu die Eorge für Inter⸗ 
punction und Accente, mit denen wentgftens die Schulereniplare damals ver⸗ 
feben wurden, fo ſehen wir die philologiſche Thätigkelt der Alerandriner fi 
auf Ssopdwazs (Conſtituierung des Texte), aruyrwang (Refezeichen, Accente), 
zeyrr (Bormenlchre nebft Belläufigem aus der Syntar), einyrons (Wort⸗ und 
Zaderflärung) und endlih »ofuss (Urteil über den Autor und feine Werke, 
nchft Kragen über die Aechtheit verfelben im Ganzen und Einzelnen) erftreden. 
Daneben gehen Monograpbieen und allerlei Handbücher (Apolodor). Uebri⸗ 
gend blieb fie bei Homer keineswegs fteben, fte gieng auf Heſiod, die Lyriker, 
auf die Tragifer und die alte Komödie über, berüdfihtigte au manche Pro⸗ 
fatfer, überhaupt alle die Autoren die den fogenannten Kanon ber Alexan⸗ 
driner ausmachten. Anderer Art und zum Theil mit polemifhem Charakter 
gegen tie Alerandriner war die Thätigkelt der Orammatifer in Bergamum, 
die fih, wie bereitö erwahnt, an das Syſtem der Stoifer anfhlofen. Die 
Grammatif, gleihfam die Einleitung zur Logik, befaßte ſich aufs Einges 
bendſte mit der Lehre von den Redetheilen und den Elementen bes Satzes. 
Im Weiteren wurte der Grundfaß der Anomalie geltend gemacht, indem 
man dabei den nicht unrichtigen Geſichtspunkt fefthielt daß auch der Indivi⸗ 
vusalität jedes Autord Rechnung zu tragen ſei Hinfichtlich feiner Eigenthüm⸗ 
lichkeit, felbit mo dieſe gegen die regelrechte Norm zu verſtoßen ſcheine. 
Krated, das Haupt der pergamentfhen Schule, Ielftete als Ereget nit 
Unbedeutendes, wenn gleich ohne fefte und fihere Methode und ohne bie ges 
börige Nüchternbeit der Borfhung. Uebrigens neigte die Echule, wiederum 
im Anſchluß an die Stoiker, zur allegorifchen Anterpretation, während es für 
Ariſtarch beim Homer wentgftens leitender Grundſatz war den Autor ſtets 
aus fih ſelbſt zu erflären. Der QeA0AoyoS des alerandrinifchen Zeitalters 
ift aber nicht Pbilolog in unferem Sinne des Worts, fondern Fachgelehrter. 
DiAoAoyie war damals ſynonym mit roAvuadla. In den eracten Willen- 
haften find die Keiftungen der AUlerandriner bedeutend. In der Mathe⸗ 
matif treten und Namen entgegen mie Euklid, Apolontus von Perga, 
Eratoſthenes, der zuerſt mit glüdlihem Erfolg die Mathematik auf Geogra⸗ 
phie anwandte, Männer mit denen auch Archimedes in freundlichem Verkehr 
ftand; in der Aftronomie Artftarhb von Samos und Hipparch; In der Dies 
chanik Kteſibius und Heron. Außerordentlich blühend maren endlich die me⸗ 
diciniſchen Schulen in Alexandria, In welche der große Gegenfag zwiſchen 
der rationalen Schule des Grafiftratus und der rein empirifchen des Heros 
pbilus wiſſenſchaftliches und Iiterarifches Leben brachte. Auch Pharmakie, 
Toxikologie und Votanik fanden ihre Vertreter. 

Bet einer Beurteilung der alexandriniſchen Periode und Ihrer Leiſtungen 
darf fehlieplich ver bedeutende Einfluß nicht überfehen werben ben fie anf bie 
Literatur ver Römer, Inöbefondere auf die Poeſie derfelben, ausgeübt bat. 
Die meiſten Dichter des auguftelfchen Zeitalters fanden auf den Schultern der 
Alerandriner. Don ihnen ſchöpften fie Ihren gelehrten mythologiſchen Ap⸗ 
parat, von Ihnen auch größtentheils die poetiſchen Stoffe. Akür ug — 
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Einzelnen Catull und Properz, hiefür die verſchiedenen Bearbeitungen 
des Arat, die Ueberſetzung der Argonautifa des Apollonius von Rhodus 
durh Varro Atacinus, nifandreifcher Gedichte durch Macer, die Benugung 
ber Ereporovussa deifelben Dichters durch Ovid, die Neufhaffung des buko— 
liſchen Gedichts auf italiſchem Boden durch Virgil, in recht anſchaulicher 
Weiſe endlich die von Parthenius, dem Lehrer Virgils, für Cornelius Gallus 
verfaßte Sammlung geeigneter Elegteenftoffe, und mandes Andere. Wenn 
nun auch die römiſchen Dichter unter günftigeren Verhältniſſen, vor allen 
Dingen auf nationalem Boden und bei durchgängig größerer Begabung, in 
denfelben Formen der Kunftpoefle in denen fi das Dichten der Alexandriner 
bewegte Claſſiſches zu Telften im Stande waren und ihre Vorbilder faft 
durchweg übertrafen, fo fehen wir doch daraus daß diefe Formen ſelbſt ron 
den Alerandrinern nicht ohne richtige Einfiht In das der Zeit Angemeſſene 
und ihren Kräften Gemäße gemählt waren. 

Literarifche Perioden laffen fih nicht nad Jahrzehenten, oft nicht einmal 
nach Jahrhunderten abgrenzen. So dauert denn die alerandr. Thätigkeit auf den 
meiften der von ihr behandelten Felder auch nach dem Untergang der Ptolemaͤer⸗ 
herrſchaft noch geraume Zeit fort. Dieß tft gleich In der Pocfie der Fall, wo m 
Epos wenigftens die Dichter bi8 auf Nonnus herab (Oppian, Dionys der Ve⸗ 
rieget) fih eng an die Mlerandriner anfchließen. Grammatif und Fachwiſſen⸗ 
Schaft erleiden im Wefentlichen Feine Aenderung in ver Behandlung, überbaurt 
erbielt fi die Neigung zu encyclopädiſcher Bildung au In den erften Jabrb. 
der Katferzeit, bei Nömern wie Griechen, aber die ausſchließlich gelehit: 
Richtung tritt zurüd, und fo befinden wir und troß mancher Analogieen den- 
no in einer mefentlih neuen Literaturperiode. Im Römerreiche haben fi 
die Griechen eine ganz andere geſchichtliche Stellung zu verfchaffen gemuft 
als unter ver Diadochenherrſchaft: fie denken an eine wo nicht ſchöpferiſche. 
doch gefhmadvollere Neprobuction der claffifhen Profa, fegen ſich vor allen 
Dingen Reinheit und Schönhelt der Form zur Aufgabe. Der glängent: 
Prunk der Sopbiftik gibt der neuen Zeit ihre Harafteriftiiche Färbung. Schon 
Männer wie Dionyd von Halikarnaß, der getftreihe Strabon, noch mebr 
Plutarch, die doch der eigentlichen Sophiſtik noch fern fteben, haben mit ben 
gelehrten Seribenten ber alerandrintfhen Pertode nichts gemein. — Die Bes 
deutung Aleraudria’8 für den Neu⸗Platonismus und die hriftlicde Zeit liegt 
außerhalb des Bereichs unferer Aufgabe, ebenfo. dad gelehrte Treiben der 
Juden in diefer Stabt.* Wir erwähnen daher nur daß die griechiſche Bibel⸗ 
überfeßung, eines der wichtigſten Denfmäler der helleniſtiſchen Sprachperloke, 
in den Anfängen der Ptolemäerherrfehaft entftanven iſt, nah apokrypher 
jüdiſcher Tradition auf Betrieb des Ptolemäus Philadelphus für Die aleran- 
driniſche Bibliothek, und daß die älteften Theile der von jüdiſchen Werfaffern 
gemachten Sibyllenorakel in dieſelbe Zeit hinaufreihen. — Die Belege für 
die einzelnen Punkte der obigen Ueberficht findet man in Bernhardy's Grumd⸗ 
riß der griechiſchen Literatur I. ©. 417 ff. U, 1. ©. 292 ff. IL 2. ©. 618ff. 
Außerdem find zu vergleichen: 3. Matter Essai historique sur l’ecole d’Ale- 
xandrie et coup d'oeil comparatif sur la literature Greeque depuis le temps 
d’Alexandre le Grand jusqu’a celui d’Alexandre Severe, Paris 1820. 2 Bir. 
8. 2. Aufl. 1840 — 1844.** ©. Parthey, das alerandrinifhe Mufeum, 


"9. €. 5. Suerife, de schola quae Alexandriae floruit catechetica, Halle 
41824 f. 2. Georgii, die Auffaflungen der alerandrinifchen Religionsphilofophie, in 
Illgen's Zeitfchr. für Hif. Theologie, 1839, Heft3, S.1—98 und Heft 4, &.1— 88. 
Kirſchbaum, der jünifche Alerandrinismus, Leipzig 1840f. [W. T.] 

* 5%. Simon, bistoire de l’&cole d’Alexandrie, Paris 1844. Barthelemy Ei. 
Silaire, de l’&cole d’Alexandrie, Paris 1845. E. Vacherot, bist. critigue de l’&colk 
d’Al., Paris 147.2 9%, [W.T.] 
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Berlin 1838.8. G. H. Klippel, über das alerandrinifche Mufeum, Göttingen 
1838. 8. C. F. Wegener, de aula Attalica literarum artiumque fautrice, 
Havn. 1836. F. Ritſchl, die alerandrinifchen Bibliotheken unter den erften 
Ptolemäern, Breslau 1838. Corollarium dissertationis de bibl. Alex., Bonn 
1840. (Die Abhandlungen von 6. ©. Heyne de genio saeculi Ptolemaeorum, 
Opuse. Acad. I. p. 76ff. VI. p. 436 ff. und C. D. Bed? de philologia saeculi 
Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4. find jegt veraltet.) [R. Volkmann.] 

Alexandrini (sc. nummi), AAe$ardoeıor, hießen nah Pollux IX, 57 
bei den Alten die Goldſtateren Alexanders d. Gr., die man jedoch melften- 
theils mit unter dem Namen Philippei oder Philippi begriff, Eckhel Doctr. 
Num. H, 90 u. 96. Raſche lex. rei num. HI, 2, p. 1116 f. In neuerer Bett 
nennt man Alexandrini nummi bie Münzen welche die römifchen Kalfer zu 
Aerandria in Aegypten prägen ließen. Es gibt deren eine große Menge, 
in Silber (fehr felten rein, meift ſtark gemiſcht) und Groß-Erz bi8 auf Bal- 
lienud, in Klein⸗Erz, meift fehr dick, bi8 In die Regierung Diocletians; gol⸗ 
bene Alerandriner eriftieren gar nicht. Vgl. Edel Doctr. Num. IV. p. 26 ff. 
Raſche lex. reinum. L 1. p. 325 ff. Suppl. I. p. 479 ff. Zoega Nummi Ae- 
gyptii Imperatorii etc., Romae 1767. 4. [G.] 

Alexandrinum bellum, f. C. Iulius Caesar, Bd. IV. ©. 465 ff. 

Alexandrlum, ein von Alerander Jannäus auf einem Berge Palä⸗ 
ſtina's an der Straße von Skythopolis nah Ierufalem erbautes Gaften, Jo⸗ 
ſeph. Ant. XIV, 3, 4. 5, 2. 4. bell. iud. I, 6, 5. 16, 3. [E.] 

Alexandropölis, ]) f. Alexandria, Nr. 2, ©. 741. — 2) eine 
Stadt Parthiens in der Landſchaft Niſäa bei Plin. VI, 25, 29. — 3) fpds 
terer Name von Aegae in Kilifien, f. ©. 224, Nr.6. [P.u. F.] 

Alexandroschene (? It. Hier. p. 584), Ort in Phönifien an der 
Straße von Tyrus nah Ekdippa und Ptolemais, 12 Millten ſüdlich von 
Tyrus, das heutige Iskanderuna. [F.] 

Alexänor (lAeErrwp), Sohn des Machaon, Bruder des Sphyros, 
Enkel des Asklepios, deſſen der Menſchheit hüffreiches Wirken in dem Namen 
des Enkels ausgedrückt ift; er erbaute dem Asklepios In Titane bei Sikyon 
einen Tempel und hatte dafelbft neben, Euamerion eine Bildſäule. Man 
brachte ihm al8 einem Herven nah Sonnenuntergang Todtenopfer, mährend 
man dem Euamerlon wie einem Gotte opferte, Bauf. 1, 11,6.7. 23,4. [St.] 

Alexarchus ('As&apyos), 1) Beldherr der Korinther im 3. 413 
v. Chr., Thuf. VII, 19. — 2) Bruder des Kaffander, Königs von Make⸗ 
bonten, Gründer von Uranopolis, Athen. III. p. 98 D—F. [W.T.] 

3) Hiftorifer aus unbefannter Zeit, fchrieb nad Plut. parall. min. c. 7 
Irodıxa, woraus die Notiz bei Servius zu Berg. Aen. III, 334 genommen 
fein Fann. [West.] 

Alexas (MeEäs), 1) Abkürzung aus Alerandros, wie Menad au 
Menoboros, Damas aus Damatrios u. dal. So ein A. aus Laobifela bei 
Put. Anton. 72, und bei Athen. XIV, 13. p. 620E. wird unter den Dichtern 
der jorıxıc nein ober xirudor neben Alexander Aetolus (f. Alexander, Ar. 
34, ©. 734) au ein "Mekäs (? Genetiv AreEov) genannt. Vgl. Suldad 
v. Zwraöng und DAvanes. — 2) aus Heraklea bei Gic. p. Balb. 22, 50. — 
3) Alexa Caesarl(is) unctor, Martini Arv. p. 610. [W.T.] 

4) angeblicher Steinfchetber; denn die Echtheit feines Namens auf ges 
ſchnittenen Steinen tft noch nicht nachgewieſen, Brunn Kſtlg. I, 543. [H BJ 

Alexiäres (Actıaors), Sohn bes Herakles und der Hebe (Apollob. 
11,7,7). Er und fein Bruder Anlfetos bezeichnen durch ihre Namen ben 
Herakles als den unbefiegbaren Abwehrer des Unheils, ſeine beiden wefent- 
lichen Eigenſchaften als Arebinaxog und Kaadrınos. [Hut] 

Pauly Real-Enegel, 1, 1. 2. Huf, 3 





BEURAVADE (HANGyinin); WEyYVUTE WU YUV VARkz Uns 
Leoer. 115 u. A. 

Alexierätes AR snpaens), 1) bei Blut. Pyrrh. 5. — 
goreer in ver Zeit des Plutarch, Plut. Symp. VII. p. 728. [W. 

Alexide, Tochter des Amphiaraoß, von welcher die Gotthel 

(Vertreiber ver Fallſucht) herſtammen, Blut. Q. gr. 23. [H. uw 

Alexindmus (Alsklrouos), DBater des Dielaneus und ! 
welche von Neoptolemos vor Trola getöbtet wurden, mwohnbaft f 
Quiut. Smyrn. Posth. VIU, 78. [St.] 

Alexinun (Aekirog) aus Elle, Schüler des Eubulides 
des Zenon, Philoſoph der megariſchen (eriſtiſchen) Schule, im 
v. Chr., Verfaſſer von drournuorevuere, ſ. Eufeb. Praep. er. 
791 0. Diog. Laert. II, 10, 109f. Plut. de absurd. Stoie. op. 
18. Cic. Acad. II, 24, 75. Nah Athen. XV. p. 696 E. verfaf 
einen Paean zu Ehren des Krateros von Makedonien. [w.T.] 

2) Alexio (AleE&ior), 1) Grammatiker bei Schol. ZI. 
2) Breigelaflener des Atticus, ie. ad Att. VII, 2,3 (3.704). : 
(3. 709). — 3) Sklave und Reibarzt bed @itero, {m 3. 710 d. Et 
Cic. ad Att. XV, 1, 1. 2, 4. — 4) Alexio (Dativ?) Caesaris Aug. 
thece, Gruter p. 584, 2 (Non). [W.T.] 

Alexippus (AltEınmog), grichifcher Arzt in der Zelt! 
d. Gr., Put. Alex. 41. Ein anderer A. bel Andokid. I, 17. [N 

Alexirsea gibar dem Dionyfos den Karmon, der auf hei 
einem &ber getöbtet wurde, Nat. Com. V, 13. p. 497. [St.] 

Alexis (” Akedıc), 1) f. Meliboea (B. IV. ©. 1742), Nr. | 

2) Adefıs Oovgıog (vgl. Anon. in Bibl. Coisl. p. 597), xayım 
Övauazoe aus, yeyore 6£ airoos Merardgov TOD xwuurov, & 
Zreguvor ci avTor amıaor (menn Letzteres nicht Verwechslung 
phanes fit, f. d. und Bd. VI, 1. ©. 1414, Nr. 1), Suid. =. v. (I 
Bernh.). Da A. in Thurii (das Ol. 97, 3 durch die Lucaner zerfl 
fnechtet wurde) geboren, aber Bürger von Athen (aus dem Di 
Steph. Byʒ. v. Olor) war, ſo „yeint es daß bie jener Kataftro) 
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Anderer (fr. 269 — Eubulos fr. 120; Umarbeltung von Stüden des Anti⸗ 
phanes, wie Alelntoue, Avtttux, Taroc) zeigen. Auch mag mandes Stüd 
von zweifelhafter Aechtheit unter jener Zahl begriffen fein. Der größere 
Theil von A.'8 Bühnenthätigkeit (etwa von Ol. 102 an) fällt in die Selt der 
mittleren Komöbdie, fie reiht aber — bet Ihrer Dauer — auch no in bie 
ter neuen hinein. Zur mittleren rechnen ihn der Anon. in der Bibl. Coisl: 
und der de comoedia, vgl. Atben. VIIL p. 336 D. Rollur VII, 17; und da» 
zu ſtimmt auch die ganze Art feiner Komödie, insbeſondere ihre Iiterarifchen 
und mythologiſchen Stoffe, ſowie die einzelnen Zeitanfpielungen (Meineke 
hist, er. p. 374). Andererſeits bat er auch manche Züge mit der neuen Kom⸗ 
ödie gemein, namentlih die Nolle melde bei ihm die uayespoı und die Pa⸗ 
rafiten Spielen, und fr. 239 reiht bis Ol. 123, 1 herunter (Meineke l. 1. p. 
374 1.). Daher iſt e8 auch begreiftich daß fih manche nicht alt attifche For⸗ 
men und Ausprüde bei ihn finden (f. Meineke p. 379 f.). Won jenen 245 
Stüden fennen wir bei dem größeren Theile (zwiſchen 133 und 150) Titel 
und Brudftüde Bon den erhaltenen 337 Bruchſtücken (Meinefe ed. maior 
II. p. 382.—527. vgl. V. p. CCI—CCXVII u. p. 87—92; ed. minor p. 
688— 768) find nur 82 ohne Namen des betreffenden Stücks. Auf litera⸗ 
riſche Stoffe deuten die Titel Aownog, ’Auyiioyos, KAsoßovAlrn, Iloımrai, 
und auch In den Ueberreften fommen öfters Namen von Philofophen vor, wie 
Platon (fr. 1. 144. 149. 154. 175), Artflippos (fr. 35), Kenofrates (fr. 93), 
Bytbagoreer (Ilvdayooilovor; fr. 27. 21Af.); Dichter wie Araros (174), 
Timofles (76. 106?), Kleainetos (264; vol. au 15); Mufifer wie Argas 
(15), Misgolas (un Ol. 109; fr. 2 u.fonft), gelehrte Aerzte wie Mneſitheos 
(211), Aftronomie (29) u. dgl. Hienach find aus der Zeit der mittleren Kom⸗ 
ödle die Stüde AyrvAlor, ’Aywris 7 Innionog (Meineke p. 385 f.), Ano- 
Barns, ’Emdavgıos, Kovpis (t Meineke p. 389), Megonk, Milxor, OAvu- 
zı08wpog, Ilupuarog, Ilvduyopllovox, Tapurrivo, Daidvog (Meinele 
hist. cr. p. 381 fi.) und mohl auch DiAorgaywöos. Mythologiſch find bie 
Titel Aradlurın, Takureıu, Eiern conuyn und E. urnorhoes, Entà ent 
YrnBas, Haoın, ’Iaolg, Kunvos, Alros, Misws, 'Oövoosvg unoNmTOnerog 
und O. vpahrwr, Opeorrs, Zxeivor, Toogwrog. Die politiſchen Anſpie⸗ 
lungen, melde nad dem Charakter der mittleren Komödie zahm und nit 
ſehr Häufig find und meiſt auf das Privatleben der Staatsmänner ſich ber 
sichen, erſtrecken fih auf "Artıyörov ran (fr. 110 = 01. 118, 2), Ptoles 
maios und feine Schweſtergemahlin (fr. 239 —= O1. 123, 1), die attiſchen 
Staatsmänner Kallimedon (um Ol. 110; fr. 55. 63. 109. 112. 140. 166. 
188. 242), Artftogeiton (fr. 203), Demofthenes (fr. 7. 204 — 01. 109, 2.. 
Meinefe h. cr. p. 387), Ariftonifos (fr. 124 f.). Sonach find aus berfelben 
älteren Perlode des A. die Stücke AdeAgpol, Aopris 7 IIonnvlovor, AeBrs, 
TTayıpanıaorng, Ilorrınos, Zrnovdoy dpns, Erpatıorns, Zvrsosyortes, Dal- 
dor 1; Dardolas. Auch die Erwähnung der Hetäre Nannion (fr. 218 in 
den Teepeert.) ſowie der Barafiten Korydos und Tithymallos (In den Stüden 
| Irurzoios 5) Dasraıvo;, MAnoie, VAvrdic, Iloınzai) führt auf dieſe 
Zeiten (Meinefe h. c. p. 388 f.), ſowie daß "Aeinrge, Arten, Ouola, 
Ilgorogopog, "Invos auch andern Dichtern der mittleren Komödie zuge- 
ſchrieben werden (ib. p. 392 f. vgl. p. 377). Der Keurevas 5 Daduaxo- 
aaAr; fheint zum erften Mal vor O1. 115, zum zweiten um Ol. 118, 2 be⸗ 
arbritet und aufgeführt zu fein Meineke h. o. p. 395 f. vgl. p- 399). Ebenfo 
enthalten fichere Spuren einer fpäteren Abfajfungezeit, fomit der Zugehörige 
keit zur neuen Komödie, bie Stüde ‘Innevg (um Ol. 116,1), I au 
(um 01. 117), Troßoiuaiog (O1. 123; ib. p. 393 f.) und Anumeouog Ü 
‘biAeraıpos der erſten Bearbeitung, ib. p. 388). Bon den übrigen Stüden, 
deren Zeit unbeftinmbar ift, find die Titel folgende: — iJ — 





LP- 401), UNOPR (MErare, P. UL), VOXTOTOLS, AIQAAUKT, 1: 
suis 7 Eoıdos, IlsLoriun (Name), DoAvricıa (Hetäre, 5, 
(Name, ib.), [Ioooxedersvuerog, IIvkatıı (—edut ib.), Zu 
nodsnmortis, Zurroogor, Zvpandanog, Zorpuxos (ib.), Tu 
Korawevdöuerog, Toavuerias, Turdapewns, DiAadiraos, 
AonaAos 7 Neuges, DiAodoe, DovS (überarbeitet, p. 403), « 
(Hetäre? ib.), Devdoueros. Auch bier alfo liefert das ſtär 
das weibliche Geſchlecht, nächſtdem vie Stammesunterfätebe (ı 
bie Scene zu Sardes war, im Tgogwrog in Bototlen, In t 
Korinth) und die Berufsarten. Indeſſen finden wir bei A. 
lie Gefchleht wenig bittere Aeußerungen (fr. 162. 289. 2! 
Um fo größeren Raum nimmt die Saftronomte ein (Barafiteı 
Tithymallos 156; Stratios 196 f.; Chairephon 206. 252; 

überhaupt 45. 114. 196 ff.), wie denn Karyſtlos bei Atben 
behauptet Töv FÜ» Asyousror ragumtor evpedfjre v7o zu 
was aber jedenfall ber Einſchränkung bedarf (Meineke 

Ueberhaupt treien auch bei A. die Fleinen Bedürfniſſe tes 

Geſelligkeit ftark In den Vordergrund (ydvorwkaı, 17.124 | 
212. MWirtsrehnung 16), und was fi) darauf bezieht wir 
Behagen ausgeführt (fr. 108. 117. 123. 126. 130. 146. 15! 
256). Auf verfeinerten Lebensgenuß iſt das ganze Beſtreben 
(vgl. fr. 271. 286); er fühlt daher Widerwillen gegen bat 
ber Schlemmer, insbeſondere der Irumfenbolde (vgl. fr. 9 
250), wie gegen alles Uebermaß (vgl. fr. 211), gegen Bloi 
(fr. 69), Geiz (263), Tagdieberei (291), Härte und Unbanf 

das Buöileır appvduns (262). Das Feine, Gebildete iſt ſei 
er bewährt c8 wie In geiftreihen Gedanken, Vergleihungen, 
dungen (fr. 49. 64. 75. 188.240. 270. 289. 296301 und 

Athen. VI. p. 344 E.) fo auch in der Eleganz feiner Aust 
6 xapieıs, Atben. U, 55 in.) und feines Versbaus, der frei 
Manchfaltigfeit zeigt (achtmal tetr. tr. c., fr. 78. 96. 111. 
276. 294; zweimal parodiſche Hexameter, fr. 22. 255; cin 
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7) Alexis nach Plin. XXXIV, 8, 19 Schüler des Polyklet und ſomit 
verſchieden von dem A. aus Sikyon welcher von Pauſ. VI, 3, 6 als Vater 
des Bildhauers Kantharos genannt wird, da Kantharos ein Schüler des 
Eutvchides war. [W.u.H.B.] 

Alexius, Name einer Menge byzantinifcher Feldherrn, Staatsmänner 
und Prinzen, namentlich aber auch byzantiniſcher und trayezuntifcher Katfer. 

1) Alexius L Komnenos war der Kaiſer der das Haus der Komnenen 
auf dem byzantiniſchen Throne zuerft wirklich heimiſch machte. Er war ber 
pritte der fünf Söhne melde die edle Byzantinerin Anna Dalafjena dem 
trefflicken Johannes Komnenos geboren hatte. Johannes, der Bruder Iſaaks, 
des erften Komnenen auf dem byzantinifchen Thron (1057— 1059), Hatte 
im 3. 1059 bei Iſaaks Abdanfung den ihm angetraägenen Purpur ausge» 
ſchlagen, wie bie eine, oder er war von Iſaak einfach zu Gunſten des Kon» 
ftantin Dukas zurüdgefegt worden, wie die andere Angabe lautet. Jeden⸗ 
falls war fett vem 3.1059 das hochſtrebende Geſchlecht der Komnenen wieder 
auf feine eigene Tüchtigkeit allein angemiefen; fie find denn auch mit den 
polttifden und milttärifhen Ereigntijen in den byzantiniſchen Reiche feit 
ter Megierung des Konftantin XL (X.) Dukas eng verflodten. Manuel, 
des Johannes älteſter Cohn, erſcheint unter Kalfer Nomanus IV. Diogenes 
tim 3.1070 al8 Anführer der byzantiniſchen Armee in Kleinaſien, im Kampfe 
nrit den Seldſchucken; er war aber wenig glücklich und gerteth fogar in tür⸗ 
kiſche Gefangenſchaft (G. Finlay, hist. of the Byzantine and Greek empires 
from 1057 to 1453. p. 36 ff.). Es blieb — Manuel ftarb ſchon 3. 1071 — 
eben dem dritten Bruder A. vorbehalten die neue Größe feines Haufes 5 
begrimden. Geboren um 1048 n. Chr. (vgl. Finlay 1.1. p. 157. Not. 2) 
war A. geiftig und Förperlich reich begabt; eine edle Erziehung hatte feine 
glänzenden Eigenfhaften ausgebildet, und bie Erfahrungen feiner Jugend 
hatten Ihn früh reifen laſſen. Nachdem er und feine Familie abwechfelnd bie 
Gunſt des Romanus Diogenes und die Feindſchaft des Hauſes Dukas er⸗ 
fahren hatten — Anna, die Mutter der Komnenen, und ihre Söhne wurden 
nach des Romanus Fall und der Erhebung der drei Söhne des Konſtantin 
Dukas auf den Thron einmal des Hochverraths angeklagt und vorübergehend 
(im J. 1071) nad einer Inſel der Propontis verbannt, Gibbon, Geſch. des 
Verfalls und Untergangs des römiſchen Weltreichs, überſetzt von Sporſchil 
=.1758-— finden wir ihn und feinen ältern Bruder Iſaak doch ſehr bald wie⸗ 
der als tüchtige Offiziere in der vollen Gunft des befannteften biefer Dukas⸗ 
Söhne, des Kaiſers Michael VU. Parapinakes (1071—1078), und ber 
ganzen Familie Dufas, mit der fih Iſaak und A. dann (f. unten) fogar ver⸗ 
ſchwägert haben. So focht A. im 9. 1074 in Kleinaflen mit vielem Süd 
gegen den empörten Söldnerführer Ourſel Batleul (Muffel Baliol), den er 
endlich durch Lift ſelbſt gefangen nahm (Finlay 1. 1. p. 52—55). Er blieb 
auch dem Kalfer Michael treu, bis ſich der ſchwache Mann vor der aflatifden 
Infurrection des Nifephoros Botantates und der allgemeinen Erhebung bes 
Volks in Konftantinopel vom Throne zurücdzog, um (1078) Erzblfänf bon 
Epheſos zu werben. Dem neuen Kalfer Nikephoros IIL Botantated ente 
A. mit derfelben Treue; feiner Geſchicklichkeit erlag des neuen Kaliere gerähr- 
licher Rival, der tüchtige Feldherr Nikephoros Bryennioß, bei u le in 
Thraklen; und mit demfelben Glüͤck befämpfte er am Vardat ben © * es, 
der ſich zu Theſſalonich als Uſurpator aufgeworſen hatte, — *. — 
p. 575.). — A. war jetzt offenbar der mädtigfte Mann im 8 — 
Kaiſer; feine Heirath (1077) mit Irene, Tochter des Andron ", 
————— —————— — — — — — 


* Andeonifod Dukas, der Sohn des bekannten wadhi en Caeſars 
Dukas, war ein Better bed entihronten Kaiſers Micgael VI.; Dar, A 


758 Alexias 


verband ihn mit dieſer noch Immer mächtigen Familie. Und die Heirat ſeines 
Bruders Iſaak mit der iberiſchen Prinzeffin Irene (fett 1071), einer Couſine 
der Kalferin Marla (diefe Marta, eine iberiſche Königstochter, war zuerft 
mit Michael VII. vermählt und hatte nach deſſen Sturz dem Nikephoros II. 
ihre Hand gereicht), verknüpfte auch das Intereffe biefer mächtigen Frau mit 
dem der Romnenen. Die Ihr befannt gemordene Abficht des Nikephoros, 
feinen Neffen Synadenos zum Nachfolger zu ernennen, erbitterte fie tief; 
fie hatte dem ältern Manne nur darum die Sand gegeben um bie Nachfolge 
ihrem Sohne von Katfer Michael VII. zu fihern. So verband fie ſich jetzt 
eng mit den Komnenen, aboptierte den A. Und als nun die Minifter bee 
Nitephoros (denen A. bereit8 verbäcdhtig geworden war, weil er ſich im Jabr 
1080 geweigert hatte gegen einen nenen aflatifhen Empörer, Nikephorck 
Meltfienos, den Gemahl feiner Schwefter Eudokia, die Waffen zu führen) 
dem Kalfer vorfhlugen den A. verhaften und blenden zu laffen, da flüchtete 
A. nad Tzurulos, fehte fih bier mit den Dukas und dem kühnen Georg 
Paläologos (dem Gemahl feiner Schwägerin) in Verbindung, fammelte ein 
Heer, und begann, nachdem er als Kaiſer ausgerufen morden war, Konſtan⸗ 
tinopel zu belagern. Verrath öffnete feinen Heere zu nächtlicher Stumbe ein 
Thor, und nun wurde bie reiche Stabt ohne übe genommen unb ein 
furchtbaren Plünderung unterworfen (1. April 1081); Nikephoros IIL hatte 
bereit feine Sache verloren gegeben und entfagte der Krone, A. aber wurde 
nun in der St. Sophtenkirche am folgenden Tage feierlich gekrönt (vgl. Gib⸗ 
bon ©. 1754— 1759. Finlay p. 58—63). So hatte A. endlich den Thron 
feines Oheims Ifaaf eingenommen; allein die größten Schwierigketten um⸗ 
thürmten ven neuen Kaiſer fotort auf allen Seiten, nach Innen wie nad 
Augen. 8 war ein großes Unglück geweien daß dad mächtige Vordrängen 
ber Seldſchucken in Klelnaften gerade mit dem Ausgang der makedoniſchen 
Dynaftie und den zahlreichen <hronfänpfen feit Romanus IV. Diogenes zu: 
fammengetroffen war; nad dieſer Seite war, zuletzt dur die befonder: 
Schuld des Nifephoros Meltffenos, die byzantiniſche Macht bis Hinter Nikäa 
gueüdgemorfen worden. Und zu biefen gefährlichen türfifchen Feinden kamen 
ald noch andere Gegner tu Europa, auf der Weftgrenze die tapferen Norman: 
nen, von der Donau her die turfomanifchen Horden ter Petſchenären. Unter 
fo gefährlichen äußeren Umſtänden war e8 ein überaus bedenklicher Umſtand 
daß felt Iſaak Komnenos im Innern eine Thronrevolution, eine Erhebung 
fühner Prätendenten der anderen gefolgt war, daß ja A. felbft zulept mır 
einer bewaffneten Empörung die Krone verdankte. Sp war der Meft be 
Reiches über den er noch gebot materiell tief erfehöpft, die Zucht im Volt 
und Heer ftark erſchüttert, der Zuſammenhang ber Provinzen gelodert, umd 
bazu im Reiche eine Anzahl mächtiger Familien und fühner Männer vorhan⸗ 
ben, bie durch das Beiſpiel ihrer Vorgänger ober durch das Glück umb de 
kaiſerliche Stellung ihrer Vorfahren fich verloden ließen nad der Krone vn 
Zoentlon zu greifen. — Alle dieſe Hinderniſſe ſollte A. überwinden; «6 
tft ihm das endlich aud gelungen, ſreilich aber thellmelfe nur durch verziwel- 
felte Mittel und durch vielfache Anwendung biplomatifcher Lift und Mänke, 
welche viele Schriftfieller beftimmt Haben feinen Charakter mehr al8 ung billig 
ſcheint herabzuſetzen. Es iſt allerdings unleugbar daß A. in ſeiner Weiſe. 
durch Lift, Intriguen, Trug und Raͤnke oft recht nlebriger Art feine Gegner 
* üiberwinden, ben Normaltypus ber fpäteren Byzantiner darſtellt; allein 
ehr viel fällt hier dem Volkscharakter, dem Zuftande des Hofes und ver Ge⸗ 
ſellſchaft, mie auch ber überaus ſchwierigen Zeitlage zur Laſt. Auch das uf 





ber Irene Mutter, war die Toter che eined Sohnes bed bulgarifchen Känigd 
% ® \) “ . 
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man zugefteben daß A., welchen Finlay mit dem geiftig allerdings bedeutendern 
Leo III. vergleicht, nicht zu den großen Männern gebörte die finfenden Rei⸗ 
eben cine völlig neue Lebenskraft einhauchen, fie gleihfam verjüngen. Wohl 
aber erinnert A. an einige ber großen Mömer des dritten Jahrh. n. Chr., 
nie das Meich der Imperatoren aus dem tiefen Elend der Zeit des Gallienus 
leder aufrihteten. Es war doch hauptſächlich A. deſſen perſönliche Tapfer« 
feit im Selbe, deffen militäriſches Talent als Feldherr (mag er auch immer 
ber Lift im Krlege mehr vertraut haben als der taftifchen Kunft), deſſen un⸗ 
ermüdliche Thätigkeit und zäbe, durch Fein Mißgeſchick zu beugende Ausdauer 
das byzantiniſche Reich wiederherftellte, deffen Klugheit und gewandte Pos 
litik nachher auch den Sturm der Kreugfahrer überftand und dem Meiche die 
Möglichkeit gefihert Hat noch eine Reihe von Menſchenaltern hindurch feine 
Eriſtenz zu bebaupten (vgl. Binlay p. 63—67. Gibbon S. 1759f.). Es war 
doch ein hoher Sinn mit dem A. die Zügel der Negterung ergriff; felbft in 
einer Zeit wo bie kaiſerliche Gewalt nicht meit über die Grenzen von Thra⸗ 
kien und des Peloponnes binausreichte hielt er, wie feine Tochter Anna von 
ihm fagt, „feft an dem Vorſatze bier den Euphrat und dort das abriatifche 
Meer wieder zu erreichen.” Und in der That, wie v. Sybel (in feiner Ge⸗ 
ſchichte des erflen Kreuzzuges S. 286 — 293) mit Recht bemerft, „man muß 
eingeſtehen daß in der Nichtigkeit des damaligen Zuſtandes nur ſolch ein hi⸗ 
ſtoriſches Bewußtſein und ſolch ein Drang es nach Außen zu verwirklichen 
eine gänzliche Auflöfung ferne halten konnte.“ Denn geraume Zeit über 
batte, wie berfelbe Schriftftcller es bezeichnet, A. faktiſch nur „eine Haupts 
ſtadt und ſchlagfertige Kriegshaufen“; und „in der erften Hälfte feiner Re⸗ 
aterung erſcheint er beinahe nur wie der Führer einer großen Eonbotta, in 
ter die Spröflinge aller Weltgegenden zufammengeftrömt find, um an den 
lifern des Bofporus reichliche Beute dahinzunehmen.“ A. begann nad) ber 
zerftörenden Eroberung von Konftantinopel fein Regiment, indem er fi zur 
Sübne für die bei der Einnahme der Stadt von den Truppen verübten Frevel 
einer firengen, von dem Patriarchen verhängten Buße untermarf. Dann 
murben feine abeligen Benoffen mit Ehren und Aemtern wohl ausgeftattet 
und, um bie Gunſt der Kalferin Maria nicht zu werfcherzen, deren Sohn von 
Michael VI, Konftantin, neben A. mit dem Kalfertitel geſchmückt; A.'d 
Schwager Nifephoros Meliſſenos, der jetzt die Waffen niederlegte, erhielt 
ven Rang eines Caeſar. Dabel ftrebte A., und bei der energiſchen Centra⸗ 
Hfation der buzantinifhen Verwaltung mit Erfolg, von Anfang an dahin 
ſich von Nüdfihten auf die Artftofratie, die er zunächſt nehmen mußte, all⸗ 
mäblich zu entzieben und fi in ven vollen Beſitz defpotifcher Alleingewalt zu 
feßen (Binlay p. 67— 71. Gibbon ©. 2036 f.). — Inzwiſchen nahmen, wie 
bemerkt, Tange Fahre hindurch die ſchwierigſten auswärtigen Verhältniſſe den 
Kaiſer In Anfpruh. Mit den Seldſchucken, die ihre Macht bis über Nikäa 
hinaus außgedehnt hatten, mußte er, berelts im Welten durch die Normannen 
bedroht, bald nad feinem Megierungdantritt einen Frieden ſchließen der ben 
Türken Nleinafien bis an das Flüßchen Drafon überlich; die Grenze biefer 
Barbaren war nur noch wenige Meilen von der Hauptftabt entfernt. Nun 
erft fonnte A. fi gegen die Normannen von UntersItallen wenden, deren 
fühner Führer Robert Gulscard (feine Tochter Helena mar mit Konflantin, 
Michaels VII. Sobn, verlobt gemwefen und nad Michaels Sturz durch Miles 
phoros II. in ein Klofter gefperrt morben) fhon gegen Nifephoros IIL ges 
rüftet hatte, dann im Juni 1081 mit 30,000 Mann von Brunduſtum na 

Gorfu überfegte, ſich erobern auf der Küfte von Epirus außbreftete, enbl 

vas bochwichtige Dyrrachion belagerte. Her entwickelte fi eine Meibe Binn 
tiger Kämpfe, an denen auch bie Venetianer mit ihrer Flotte ald 
noffen des Kaiſers lebhaften Antheil nahmen. Zuleht aber’\ 
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Herbſt d. 3. 1081 mit feinem Entfagheere gänzlich geichlagen; nun fiel nidt 
lange naher (Bebruar 1082) Dyrrachion in die Hände der Normannen. 
A. bewährte aber jetzt erft feine große Ausdauer; cr fammelte zu Theſſa⸗ 
Ioni eine neue Armee, und fegte (Mobert Guiscard wurde jegt wie fpäter 
wiederholt zu Al's Glücke durch die gleichzeitigen Ereigniſſe in Itallen in 
Anfprud) genommen) den Kampf gegen Roberts Sohn Boemund im öftlichen 
Epirus und Illyrien und auf den theſſaliſch-makedoniſchen Grenzen mutig 
fort. Allein zwei neue Niederlagen im I. 1083 machten e8 dem Katfer un- 
möglih Epirus noch länger zu halten; die Schaaren Boömunds drangen in 
. Makedonien bis nah Achrida wor, und warfen fih dann erobernd auf Theſ⸗ 
falten, wo erft die tapfere Gegenwehr der Garniſon von Lariſſa ihre Erfolge 
aufhielt und dem Katfer es möglich machte (1084) mit frifhen Truppen ven 
Kampf im offenen Felde zu erneuern. Dießmal wurde ein Theil von Boss 
munds Hecr in Theffalten vöNig gefchlagen ; er felbft mußte rafch bis nad) ver 
adriatifehen Küfte zurückweichen. Freilich ſchlug bald naher Rob. Guisc. die 
vereinigten Slotten der Venetianer und Griechen bet Korfu vollſtändig; allein 
fein plöglicher Tod im Juli 1085 machte mit Einem Male den Gefahren ein 
Ende mit denen die wilden Normannen das Reich bedrohten. Dyrrachion wurde 
bald naher von A. wieder gewonnen (Finlay p. 37—100. Gibbon ©. 
2121— 2133. Zinkeiſen, Geſch. Griechenl. I. S. 824—830). — Kaum mar 
bie Schwere normänniſche Zelt überftanden, fo drängten von ber Morbfelte 
ber neue Gefahren. Die Truppen welche die Sekte der Paulikianer in Thra 
tien (vgl. Gibbon S. 2061— 2069) dem Katfer zu feinem Feldzuge Im 3. 
1081 geftellt, Hatten nach der Schlacht bei Dyrrachion das Fatferliche Heer 
treuloß verlaffen; zur Mache hatte A. nah Beendigung des Normannen⸗ 
krieges mit Lift und Gewalt eine Schwere Verfolgung gegen bie Paulikianer 
gerichtet. Dieß beftinmte den Traulos, einen Abkömmling dieſer Sekte, der 
ben Rang eines Domeftifos erlangt hatte, zu Vellatova eine Empörung zu 
beginnen; im 3. 1086 (fo nad) Finlay p. 78. vgl. Gibbon S. 2070; Eybel 
dagegen ©. 544 Seht die Empörung des Traulos ſchon 1084) trat er dann In 
enge Verbindung mit den alten Neichsfeinden im Norboften der Donaumün⸗ 
dungen, ven Petſchenären (Vetſchenegen, Patzinaken). Paulikianer und 
Petſchenären, dazu auch kumaniſche Haufen, ſchlugen ein byzantiniſches Heer 
unter Pakurion und Branas aufs Haupt; ſo entwickelte ſich ſchnell ein neuer 
furchtbarer Krieg. Zwar gelang es im J. 1087 ein großes Heer von Pet⸗ 
ſchenäxen In Thrakien aufzureiben; als aber A. ſelbſt im I. 1088 bis zur 
Donau vordrang erlitt er (in der Gegend des jetzigen Siliſtria) eine große 
Niederlage, in Folge deren die Petſchenären bis zur Hebrosmündung vor⸗ 
bringen und bafelbft ihre Winterquartiere nehmen konnten. Die Ueberlegenheit 
ber Petidenären im offenen Felde war auch fo bald nicht zu brechen; fie ver- 
heerten das Land zwifchen dem Hebros und Konftantinopel und Fämpften in 
vielen Gefechten mit wechſelndem Glücke mit A., welcher verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen machte ſich dieſer milden Gegner zu ermehren. Seit dem I. 10% 
aber gab des Kaljers raftiofe Thätigkeit, feine Gefchidlichkelt Immer new 
Kriegsliſten zu erfinnen, dem Kriege eine beſſere Wendung; und endlich ger 
lang e8 dem A., nachdem er ein Heer von 40,000 Rumanen in Sold genom- 
men batte, die Petſchenären In der großen Schlacht bei Lebunton (29. April 
1091) faft vollſtändig zu vernichten (Sybel ©. 545. Finlay p. 100-106). 
So Hatte A. wenigſtens in Europa die alten Grenzen des Reiches mieber ge⸗ 
wonnen; freilich nur unter verzweifelten Anſtrengungen, — gar nicht davon 
zu reden daß Hand in Hand mit den äußern Feinden außer jenem Zrauleß 
noch verfhledene andere Prätendenten und Verſchwörer die Regierung bes 
Kaiſers bedrohten (vgl. Finlay p. 71). Während ver ganzen Zeit von 1081 
blo nach Beflegung ber Betichenären, wo es ſich geradezu um bie Exifteng bed 
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Reiches handelte Hatte man alle Kräfte bie zum Aeußerſten anfpannen müffen; 
das Heerwefen „abforbierte natürlih alle übrigen Theile des öffentlichen Res 
Gens, der ganze Etaat nahm durchaus Friegerifähe, man möchte fagen lager» 
ibnlihe Formen an" (Sybel a.a.D. ©. 287290, ſ. au Finlay p. 93f.). 
Tie Geftalt des Heerweſens erhielt fih bei den damaligen Zufländen au 
unter ben fpätern mebr geordneten Verhältniſſen; ebenfo wirkten noch Tange, 
und zivar fehr ungünftig für Handel und Grebit der Griechen, bie bei ber 
großen Geldnoth und dem dringenden Geldbebürfnig unvermelplichen finan- 
zielen Ausnabme-Mafregeln (Sybel S. 289 f.), namentlich jenes verhaßte 
Manöver die Münze zu verfchlehtern und von Staatswegen ſchlechtes Geld 
audzugeben, die Steuern aber nur in gutem Geld anzunehnten (f. auch Binlay 
p. 75 f.). Unter folhen Maßregeln litt die Kirche noch am wenigſten; auf 
ibre Güter hatten, namentlich im Normannenfriege, ſtark beiſteuern müſſen, 
aber A. Fonnte nicht umbin folhe Erhebungen nur al8 Anleihen zu bes 
handeln die genau zurüdgezahlt werden mußten (Binlay p. 68. 77. 96. 
Zubel ©. 544). Jedenfalls Hatte doch A. im 3. 1092 den byzantinifchen 
Staat in Europa wieder bergeftellt; nun gelang es allmählich auch die in» 
iere Verwaltung zu fefter Ordnung zurüdzubringen, und namentlid den 
Schatz, wenn auch nur mit größter Strenge gegen die Untertanen, gefüllt 
u erbalten. Noch aber fehlte es weder an Innern noch an äußern großen 
Zchwierigkeiten. Fortdauernd ſah fih A. durch Verſchwörungen, nit minder 
»urch Aufſtand und Abfall auf entfernten Punkten des Reiches, bedroht; Im 
. 1094 Hatten fib fogar die alte Kaiſerin Maria und Michael Taronites, 
in Schwager des Kailſers, an einem ſolchen Complot betheillgt (Binlay p. 
"2— 75). Dagegen gelang es in Europa bis zum I. 1095, abgefehen von 
en fhon früher wieder gezähmten Bulgaren, die Kumanen, Serbier und 
Dalmatiner energifh in ihre Schranken zurüdzumelfen; auf der aflatlfchen 
Seite aber, wo die ſeldſchuckiſchen Fürſten den griechiſchen Beſitz fo gewaltig 
sefchränft Hatten (In Syrien war das noch chriſtliche Antiochten im 3. 108 
„Hlig verloren gegangen), wurden ebenfalls verſchiedene Infeln und Küften» 
täabte mehr durch liſtiges Intriguenſpiel als durch die Waffen den Türken 
bgewonnen (Finlay p. 106113. Sybel ©. 291. 542—544.546f.). So 
ie Lage des byzantiniſchen Meiches, als die Bewegung des Abenblanded aus 
er die Kreuzzüge bervorgiengen mit Ihren Schwingungen bie griechiſch⸗ 
noslemitifhe Welt zu berühren begann. A. fah ben Zügen ber Hundert⸗ 
aufende von abendländiſchen Kreuzfahrern die fih nah feinen Grenzen 
md durch die Balfanhalbinfel bewegten überwiegend mit Miptrauen und 
Beforgniß entgegen. Wohl hatte er felbft eben erft Bel dem Concil zu Pia⸗ 
enza (März 1095) den Papſt Urban I. um Hülfe gegen die Türken angehen 
affen, und das Erfcheinen feiner Gefandten batte damals zu der Entflam⸗ 
zung bed heiligen Kriegsfeuers Ichhaft mitgewirkt. Allein ver Katfer hatte 
atürlich nur an die Hülfe einiger Taufend tüchtiger fränfifher Krieger ge⸗ 
act; jeht aber ſchien fih ganz Europa durch das kaum erft mühſam wieder 
ufgerichtete griehifhe Reich nah dem Orient wälzen zu wollen, und nun 
unten bie ungeorbneten Mafien die fi unter Walter von Habenichts und 
teter bem Ginfiebler im Sommer 1096 von Ungarn her näherten, um bes 
inntlich ſchon in Bithynien ihren Untergang zu finden, den Griechen gerade 
in Vertrauen einflößen. Vollends aber die großen regelmäßigen Schaaren 
le unter Führung ber lothringifchen, franzöfiihen und normänniſchen Fürſten 
u Herbſt deſſelben Jahres die Balkanhalbinſel erreichen ſollten flößten durch 
sre Zahl und Kraft, mie durch den Umſtand daß ſich namentlich die alten nor⸗ 
ännilſchen Feinde fo lebhaft bei dem Zuge betheiligten, dem A. um fo mehr Be⸗ 
enken ein al& fein nüchternes berechnendes Wefen fi) in einen bloßen 
ag ohne materielle politiſche Zwecke nicht leicht finven Tonnte. Vater \ 
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Umftänden faßte A. (f. Sybel S. 311— 313 u. dazu B. Kugler, Bosmunt u. 
Tankred, Tüb. 1862. ©. 6 ff.), der fi weder darauf beſchränken mochte unt 
konnte den Durchmarſch der Abendländer einfach zu übermadhen, noch aud in 
ber Rage war ſich in großem und gleichem Bündniß den Legtern anzuſchlließen, 
dennod den Plan zunähft „zwar an dem Kriege felbft Teinen (unmittelbaren 
ober umfafjenden) Antheil zu nehmen, aber auf diplomatiſchem Wege ar 
bürenden Antheil am Gewinne zu erlangen.“ Wirklich gelang es auch ber 
Gewandtheit forte der militärtfhen und adminiſtrativen wachſamen Energie 
des A. zuerft die einzelnen Abtheilungen des Kreuzheeres auf dem Marie 
nach Eonftantinopel von einander entfernt zu halten, fie zu iſolieren; tie 
felbe diplomatiſche Gewandtheit, die freilich nicht verhindern konnte daß ee 
in Vera zu blutigem Kampfe zwiſchen Gottfried von Bouillon und ben grie: 
chiſchen Truppen kam, mußte endlih auch dic namhafteften Führer des Krem: 
beeres dahin zu bringen daß fie (Brühjahr 1097) ſich entfchloßen dem Kaiſer 
A., der ihnen dafür entfprechende Unterftüßung zufagte, den Lebenselb zu 
leiſten und ihre eventuellen Eroberungen auf aflatlfhem (einft byzantinifcem 
Gebiete als Theile des griechifchen Reiches anzuerkennen. So hoffte Nr 
ſchwächere, aber wohl geleitete griechiſche Macht die gewaltige Kraft ber 
Kreuzfahrer als ihr Werkzeug benüken zu können, — cin Verhältniß das 
denn doch zu feinem guten Einverſtändniß zwiſchen beiden Theilen geführt 
hat, vielmehr die Duelle zahlreicher Differenzen und herber Beſchuldigungen 
gegen A. geworben iſt (vgl. Sybel S. 313—333. Gibbon S. 2173— 202. 
Finlay p. 119— 131). !Der erfte große Gewinn welchen A., als die Kreuzfahrer 
endlich unter der Führung oder Begleitung feines Generald Tatiklos (Spk! 
&. 359. 547) Ende Aprit 1097 in Bithynien eindrangen, aus jenen Ber 
bandlungen und feinen eigenthümlichen Verhältniß zu dem Kreuzbeer zog 
war tie Wiedererwerbung der wichtigen Stadt Nikäa (Sybel S. 3I4— 348. 
Finlay p. 131). Das ſitegreiche Vordringen der Kreuzfahrer in Kleinaſien 
und Syrien gab dem A. die befte Gelegenheit ſeine Mat im meftlichen Klein 
aften auszubreiten; allein Edeſſa und Antiochla, die großen Erwerbungen der 
Kreusfahrer im Oſten (im I. 1098), kamen nicht in feine Hand; das Ber 
hältniß zu den Kreuzfahrern in Syrien, namentlich zu Boemund, mie au zu 
den aus Europa nachrüdenden Schaaren, geftaltete fih immer unfremb 
Uber (Finlay p. 133—139. Sybel ©. 450—453. 472 ff.). Im Berlauf 
dieſer Entwicklung kam e8 endlich zu einem offenen Kriege zwiſchen A. mt 
Bosmund, indem der Kaiſer (feit 1103) den Verfuh wagte dem Leptern die 
Stadt Antiochia zu entreißen. Diefer Kampf war menigftens für pie marl 
timen und merfantilen Intereffen des Reiches fehr nachtheilig; der Lanı- 
krieg an der kilikiſchen Grenze blich zuerft ohne rechtes Mefultat; be 
Slotte der mit Boëmund verbündeten Plfaner plünderte die tonifdhen Ir 
feln, wurbe jedoch an der fnrifchen Küfte mehr noch durch Sturm als bunt 
griechiſche Waffen gelähmt. Als aber auch die Ylotte der mit Bozmmt 
ebenfalls befreundeten Genueſer (im I. 1104) den Normannen wenig half, 
die Griechen dagegen In Kilikien energifh vordrangen, da eilte Boamund heim 
lich nad Itallen, gewann den Papſt Paſchalis I. gegen A., und trat zu dem⸗ 
felben Zwed mit dem König Philipp I. von Branfreih in Alltanz, — wäh 
rend A. mit größter Energie zu Waffer und zu Lande zur Abwehr des bir 
benden Angriffs rüſtete. Bosmunds Nüftungen waren erft im 3. 1107 vel- 
endet; im Oktober d. 3. landete er mit großer Heeresmacht zu Avlong In 
Epirus, wurde aber zunächſt durch die hartnädige Vertheidigung vom Der 
rachion fo lange aufgehalten daß A. bei Theſſalonich feine Truppen In am 
reichender Stärke zufanmenzishen und im Fruͤhling d. J. 1108 nach Deavolil 
(legt Devol), einer Poſition fünlih von Achrida, die den Hauptpaß von Ey 
us nad Malede-'-— “cherricht, worriten Tonnte. Von hier aus fudte A 
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die Normannen durch Einleitung des Eleinen Krieges aufzureiben; feine hart⸗ 
nädige Vertheidigung der Bergpäffe und der Fleinen illyriſch-epirotiſchen 
feften Plätze Ticß die Normannen nicht zu entfheldenden Schlägen kommen. 
So fand fih Bosmund zulegt bewogen mit dem Kaiſer zu unterhandeln; im 
September 1108 wurde ein Frieden abgefhloffen, In welchem Boamund fi 
für feine aſiatiſchen Erwerbungen der Lehensherrlichkeit des A. In aller Form 
unterwarf und außer Anderem ſich verpflichtete dem Kampf in Kilikien fofort 
“ ein Ende zu machen und eine Anzahl ſyriſcher Küftenftänte fofort den Ortes 
hen zu übergeben; Antlochten aber ſollte nach Bosmunds Tode an das gries 
chiſche Reich fallen. Nicht allzulange nachher (Februar 1111) wurde A. 
durch Boemunds Tod für immer von diefem gefährlichen Nachbar befreit 
(Sybel ©. 551. Finlay p. 140—150 und überhaupt Gibbon S. 2202— 
2228. B. Kugler, „Bosmund und Tankred“, Tübingen 1862. S. 5—30. 
37 fi. 58—70). Damit fehlen für A. viel errungen; indeſſen hatte ber 
langwierige Conflict mit Boamund, der fih auch noch mit deſſen Neffen 
Tanfred fortfpann, und des Kaiſers Streben feine Grenzen noch über 
Kilikien binaus auszudehnen, ihn abgehalten die Macht der Seldſchucken 
von Ikonium In Kleinafien völlig zu brechen. Nun berrfchte feit 1107 
ein neuer Sultan, Melek⸗Schah, der zunähft allerdings, durch Innere 
Zwiſtigkeiten gehemmt, die völlige Herftellung der griechiſchen Macht an 
den Küften Kleinaſiens "und deren feftere Baflerung im weftliden Klein 
afien nit hindern Eonnte, der aber dann, durch das Zuftrömen neuer turko⸗ 
mantfcher Schnaren aus Kappadokien und dem Oſten gefördert, fett 1110 
den Kampf gegen das griechiſche Kleinaften Ichhaft wieder aufnahm. Die 
neuen Erwerbungen des A. wurden jeßt wiederholt durch furchtbare Raub⸗ 
züge heimgeſucht; A. konnte mehrere Jahre über nur vertheidigungsweiſe 
verfahren, bis endlich die großen Erfolge welche die griechifchen Truppen 
im 3. 1116 auf allen Punkten Kleinafiend erfochten den Melek⸗Schah zu 
einem für die Griechen günftigen Frieden nöthigten. Die griechiſche Rat, 
bie in Klelnafien die Küften von Trapezunt bis Kilikien wieder gewonnen hatte, 
dehnte fi jetzt im Inneren wieder bis Philomelion in Phrygien aus, nahe 
der Brenze des alten Lykaonien (Finlay p. 150—155. Kugler S. 30 f. 37f. 
498.718). — Die inneren Berbältniffe des Reiches waren in der zwei⸗ 
ten Hälfte von A.’3 Regierung nicht ohne Schwierigkeiten geblieben, kaum 
waren die größten Gefahren wegen der Kreusfahrer, denen A. allein Im 
Meiche gewachſen war, vorüber, fo ermeuerten fi (fett 1106) die herkömm⸗ 
lichen Verſchwörungen gegen feine Herrfchaft. Bel der Menge Eonnte ihn 
troß feiner Verbienfte der andauernde ſchwere Steuerbrud nicht wohl popu- 
lär machen. So war A. fehr weſentlich geſtützt do nur durch die Armee, 
bie ibm fo viele Triumphe verdankte, und andererſeits durch die Geiſt⸗ 
lichkeit. Denn A. war nicht nur theologiſch ſehr gebildet, er mar auch voll 
glühenden Eifers für den orthodoxen Glauben, den er, wie Gibbon ſich aus⸗ 
drückt (S. 1760), mit Zunge, Feder und Schwert (und zwar auch mit dem 
Henkerſchwerte) vertheidigte. In diefer Beziehung ſind ſeine Conflicte mit 
der Sekte der Paulikianer und mit der Häreſie der Bogomilen beſonders bes 
merkenswerth (Gibbon S. 2070. Finlay p. 7487). In diefer Richtung 
Tagen auch die gefftigen AIntereffen die, namentlich unter der Xeltung ber 
einflußreiden Mutter des Kaiſers, an feinem Hofe eifrige Pflege fanden; 
dieß gieng indeſſen Hand In Hand mit einem regen Betrieb altclaffticher 
Studien: die Bildung der gelehrten Tochter des Kaiſers, Anna (f. Bp. IL ©. 
567 f.) und die Stellung des Zonaras im Palafte mögen zum Beweiſe dienen 
(Sybel S. 291—293). — A. flarb als 70jahriger Grels im J. 1118: fekak 
legten Augenblide waren noch getrübt worden durch bie ** 

feiner Gemahlin Irene und deren, allerdings fruchtloſe, Intciguen, 
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Stelle feines Alteften Sohnes, des längft zum Thronfolger defignierten wackern 
Johannes, den Schwiegerfohn zu feßen, Nikephoros Bryennioß, den Gemabl 
der ſchon ermähnten Prinzeffin Anna (Gibbon ©. 1761. Finlay p. 155— 
157). Bon älteren Werfen vgl. noch über dieſen A.: Le Bean, histoire du 
Bas-Empire. (1.Xudg.) XVII. p.273—602 und den ganzen Vol. XVIIL ımt 
F. Wilfen, rerum ab Alexio I., Ioanne, Manuele et Alexio U. Comnenis 
gestarum libri IV. Selbelberg 1811. 

2) Aleriusll. Komnenod war der Eobn des Kaiſers Manuel I. Kom: 
nenos und der durch ihre Schönheit berühmten Fürftin Marla von Antlodt:n 
(Finlay p. 229. 242). Geboren im 3. 1167 n. Chr. (vgl. Finlay p. 242. 
244) wurde ber Knabe in feinem eflften Sabre (11785) mit ber ſiebenjäbrigen 
Agnes, Tochter ded Königs Ludwig VII. von Sranfreih, vermählt und zum 
Thronfolger defigniert (Binlay p. 2412). AS Manuel am 24. September 
. 1180 ftarb begannen für den dreizehnjährigen Thronfolger trübe Tage; feine 

Teichtfinnige Mutter folgte ganz dem Einfluß ihres Günſtlings und erſten 
Minifters, des Protoſebaſtos Alerius Komnenos (er war ein Enkel des Kal: 
ſers Johann I. Komnenos, Sohn des Andronifos, des zweiten Sohnes ren 
Johann), gegen den wieder andere Männer und Weber Intriguierten, und ki: 
Erzichung des jungen Fürſten wurde darüber völlig vernadhläpigt. Reh 
einiger Zett aber erfchlen ver wilde Andronikos (f. d.), des Kaiſers Manuel 
im ganzen Orient berüctigter Vetter, in Gonftantinopel, ftürzte an ker 
Epige der zahlreichen Unzufriedenen (im 3.1182) den Protofebaftos, angık: 
lich um den jungen Kaffer aus feiner ſchlimmen Umgebung zu retten. alt 
aber entfaltete Andronikos feine Tigernatur; nad einer Nahe anderer Elus 
tiger Thaten Tieß er die ſchöne Kalferins Mutter unter nichtigen Vorwänden 
zum Tode verurteilen und erdroffeln, den jungen Kaiſer verbrängte er dann 
(Oftober 1183) ohne Mühe vom Throne und ließ Ihn ebenfalls Taltblütig 
ermwürgen (Finlay p. 244—248. vgl. p. 293 ff. Le Beau vol XIX. p. 296— 
301. 375 ff. 459 ff. Gibbon ©. 1764. 1768. Wilken 1. 1.). 

Alerius II. war ter lebte Kaiſer dieſes Naemens aus dem Haufe der 
Konmenen der den byzantiniſchen Thron einnahm. Die ſpäteren Kaifer 
dieſes Namens in Eonftantinopel gehören zunächſt der Familie Angelos an, 
welche bei dem Sturze des Andronikos I. Komnenos (12. September 1185) 
auf den Thron erhoben wurde. Dieſes Gefchleht mar mit den Komnenen 
verwandt; Gonftantin Angelos, der „Gründer“ dieſer Familie, ein aſiatiſchet 
Edelmann aus Philadelphia, war der Gemahl geweſen von Theodora, NT 
jüngften Tochter des Katfers Alexius J. Sein Enkel war der Kaiſer Hast, 
ber das jämmerliche Gefhlccht der Angelos zuerſt auf dem Throne von Br 
Ken repräfentterte. Iſaaks elende Regierung (fett 1185) dauerte bis zum 

ahre 1195; im April d. I. nahm fein verworfener herrfchfüchtiger älter 
‚Bruder Alerius die Belegenheit wahr auf einem Feldzuge gegen die Bulgare- 
Wallachen den Kaiſer zu Kypſela der Herrfchaft zu berauben. Ifaak wurt: 
dann geblendet und eingeferfert, Alexius aber beftleg den Thron als 

3) Nlerius III. Angelos-Komnenos. Diefer grundſchlechte Menſé 
brachte durch feine Mißregierung, felne Verſchwendung, feine Raubgier und 

feine militäriſche Unfähigkeit das Reich in die elendeſte Lage. Der allgemein 
MWidermille welchen biefes Regiment allmablih erregte erweckte endlich Fri 
dem entthronten Ifaaf und noch mehr bei deſſen jungen, ebenfalls gefan- 
genem Sohne Alexius (geb. im I. 1183) neue Hoffnungen. Der junge 4- 
entkam aus der Haft, flüchtete zu feinem Schwager, dem deutſchen Köniz 
Philipp von Schwaben (er war mit Iſaaks Tochter Irene vermählt), ua 
wußte wirklich unter diplomatiſcher Unterſtützung Philipps, und mit Hülfe 
roßer Verfprechungen kirchlich⸗politiſcher wie finanzieller Art die er den 
Franken machte, die unter dem venetianiſchen Dogen Heinrich Dandolo In 
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3. 1202 vor Zara liegenden belgiſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen Kreugfahrer bes 
fogenannten vierten Kreuzzuges für einen Feldzug gegen Alerius ILL. zu ges 
rinnen. In der That erfchlen das Kreuzheer am 23. Juni 1203 vor Gon« 
ftantinopel; die Kriegsmittel des Reiches waren unter Alexius' II. ſchlechter 
Regierung In fehlimmen Verfall geratben, und fo Eonnten die Benettaner und 
ihre Nerbündeten zuerft Galata und den Hafen gewinnen; dann gelang es 
(die übrigen Franken Hatten die Stadt von ber Landſeite her vergeblich be> . 
ftürmt) den VBenetlanern unter Dandolo von der Seefelte her mit flürmender 
Hand (17. Jul) in die Stadt zu dringen. Das Mißgeſchick der übrigen Kreuz» 
fahrer nöthigte ihn zwar feine Vortheile wieder aufzugeben; allein jegt hatte 
per elende Alexius II. den Mut verloren. Während der nächften Nacht ver- 
ließ er mit einigen Beglettern und vielen Schützen heimlich die Stadt, gab 
feine Sache ſchimpflich auf und floh nach Develtoß (vgl. Binlay, history of the 
Byzantine emp. from 1057—1453. p. 296 —316 und bistory of [medieval] 
Greece and Trebizond p. 94 -97. Le Beau, histoire du Bas-Empire XX. 
p. 253—439. Gibbon S. 2268—2284). A. trieb fih ſeitdem mit einem 
Heerhaufen in Makedonien als Blüchtling herum; nach der Erftürmung von 
Byzantion durch die Kreuzfahrer im I. 1204 traf er mit feinem unglücklichen 
zweiten Nachfolger Alerius V. Murtzuphlos (f. Nr. 5) zufammen und war 
niedertrachtig genug biefen Dann, den er bei feiner Abficht den Kampf gegen 
die Lateiner zu erneuern mit Eiferfucht betrachtete, zu blenden. Dann führte 
ter elende Menſch ein unſtetes Wanderleben bet den grichifchen, fränkiſchen 
und türfifhen Machthabern zwiſchen dem adriatiſchen Deere und dem Halys; 
zulcgt griff er mit türkifcher Hülfe feinen Schwiegerfohn, den tapfern Theodor 
Ladkaris von Nikäa, an, wurde aber (im J. 1210) gefchlagen, gefangen und 
für den Reſt feines Lebens in ein Klofter geiperrt (Finlay, hist. of Byzant. 
emp. p. 320. 340 f. 365— 367. Le Beau XXI. p. 13— 16. 37 f. 40f. 177—- 
183. Gibbon S. 2302. Elliffen, Michael Afominatos ©. 25). 

A) Alexius IV. Die felge Flucht des Kaiſers Alexius III. (f. 9.) machte 
es möglich daß in Conſtantinopel am 18. Juli 1203 ein vornehmer Hof⸗ 
beamter die warangiſchen Garden beſtimmte den blinden Kaiſer Iſaak aber⸗ 
mals als Kaiſer zu proklamieren und mit ihm zugleich ſeinen jungen Sohn, 
den Schützling der Kreuzfahrer, als Alexius IV. Nun wurde ſchnell zwiſchen 
den Griechen und den Kreuzfahrern der Frieden hergeſtellt, A. am 1. Auguſt 
gekrönt. Bald aber zeigten fih ungeheure Schwierigkeiten, denen ber greife 
Iſaak fo wenig gewachſen war wie fein ganz umbedeutender Sohn. A. hatte 
in Zara ten Kreuzſahrern nicht allein enorne Geldſummen, er hatte auch 
verfprochen die päpſtliche Suprematie über die griechifche Kirche anzuerkennen. 
Es war ſchon fehr ſchwierig von Zeit zu Zeit größere Summen für das 
Kreuzbeer aufzubringen; die Griechen aber, denen die fränkiſchen Manteren 
und die haltlofe Art des A. von Anfang an tief mißfielen, wären nie dahin 
zu bringen gemefen auf jene Eirhlihe Unterwerfung einzugehen. Der alte 
Haß zwiſchen Griechen und Franken kam zu dem Gefühl der Demütigung 
Seitens jener, und fo entfland bald eine ftarfe Spannung zwiſchen ven Ein⸗ 
wohnern von Byzantlon und den bei Galata Tagernden. Kreuzfahrern, der 
endiich auch die Führer beider Partelen nicht fremd blieben. Ein blutiger 
Kampf, ven eine Oewalttbat beraufchter Flamänder am 19. Auguft in Eon» 
ftantinopel felbft hervorgerufen und bei dem bie Franken einen Theil ber 
Statt niedergebrannt batten, beftimmte dann bad wütende Volk alle Ein» 
wohner fränfifher Zunge aus der Stabt zu vertreiben, nun war an Vefries 
digung der Kreuzfahrer erſt recht nicht zu denfen. Und allmählich, je Halt- 
Tofer die Kalfer, namentlich der jänmerlihe A., zwiſchen den Franken unh 
der energiſch fi regenden griechiſchen Nationalpartei ſchwankten, wu 
bei dem Volke (empört durch die Verſilberung der Kirchenſchee ya € 
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ften der Kreugfahrer) und bei einer Anzahl mutiger Männer vom Adel, 
unter der Leitung des ebenfo energiſchen und ehrgeizigen wie ſchlauen und 
intriguanten Protoveſtiarius Alerius Dukas (der wegen feiner flarfen Augen: 
brauen „Murtzuphlos“ genannt wurde), bie Neigung zu einer bewaffneten 
Erhebung. Diefelbe erfolgte endlich, al zu Anfang d. 3. 1204 ein offener 
Bruch zwiſchem dem Kreuzbeer und den Kalfern in Ausficht fand, wenn die 
Verträge nicht endlich erfüllt würden. Am 25. Januar brach die Empörung 
and; man ftellte zuerft den jungen Nikolaos Kanavos ald neuen Kaiſer aui, 
bald aber (der alte Iſaak ſtarb vor Schred) griff Murtzuphlos, der die Ver 
bindung zwiſchen Alexius IV. und dem Kreugbeer zu verhindern mußte, in 
feinem eigenen Intereffe ein. Mit tückiſcher Liſt bemächtigte er ſich des A, 
ließ fi dann felbft unter der Zuftimmung des Heeres ald Kalfer ausrufen, 
verbrängte den Kanavos und ließ dann (8. Febrnar) den enttbronten A 
erbroffeln. Finlay, history of Byzant. emp. p. 317—325. hist. of Greece 
and Trebizond p. 97—99. Le Beau XX. p. 439—477. Gibbon ©. 2254 
bis 2238, 

5) Alexius V. Der Ufurpator Murtzupblos, der als Kalfer jegt Ale⸗ 
xius V. hieß, hatte nah Innen eine fehr günftige Stellung. Das Volk un 
Heer der Hauptſtadt war ihm ergeben; der Adel fand in dieſer Erktifchen Jelt- 
lage an ihm fein Haupt; eln Genoffe der großen Kamille Dukas, ven Fu: 
milten der Komnenen und Angelos nahe verwandt (vgl. auch Gibbon S. 228, 
Anm. g), fuchte er feine Stellung noch zu verftärfen, Indem er ſich mit her 
Katjerin Eupbrofyne KamaterasDufäna, der Gemahlin des Alexius IL, 
welche ver Elende bet feiner Flucht In der Stadt zurüdgelaffen hatte, In Ver: 
bindung feßte und deren ältefte Tochter Eudokia heiratete. A. mußte aber 
bald alle feine Kräfte gegen die Kreuzfahrer anfpannen, welche bie letzte Re⸗ 
volution zum willfommenen Anlaß nahmen ven Krieg gegen die Griechen mit 
voller Energie zu erneuern — jeßt mit der beſtimmten Abſicht das grie— 
chiſche Reich zu vernichten. A. mar, neben Theodor Lasfaris, der tapferft 
und gefchietefte Krlegamann In Byzantion; jegt war er unermüdlich in feinen 
Anftrengungen die Ordnung berzuftellen, die militärifchen Kräfte des Rel- 
3 für den entſcheldenden Kampf In guten Stand zu ſetzen und zu vermehren. 

u feinem Uinglüd aber mar die Maffe des Volks fo Ichlaff und entartet daß eben 
feine Foloffalen Anftrengungen das ganze Volf der Hauptſtadt zum Kriege 
dienſt fähig zu machen ihm bald große Unpopularität bereiteten. Nach zwel⸗ 
monatlihen Rüſtungen begann endlich der entſcheidende Kampf; eine Nieter- 
lage im offenen Felde nöthtgte den Kaiſer ſich Ichiglih auf die Defenflve zu 
beſchränken; am 9. April 1204 begann dann der Angriff der Kreuzfahrer 
auf Eonftantinopel, der nach furchtbaren Kämpfen und unter Anwendung ii 
ſchauderhaften Mittels Folofjaler Brandlegungen beim Eindringen in ke 
Stadt, am 12. u. 13. April, GConftantinopel in ihre Hände brachte. Aufıt 
Stand die Truppen und das Volk zu weiterer Gegenwehr gegen bie om 
12. April in die Stadt gedrungenen Franken zu befimmen, verließ A. In 
der Nat mit Euphroſyne und Eudofla zu Schiff Eonftantinopel, und fuht: 
dann in dem Binnenlande Mittel zur Erneuerung des Kampfes zu gewinner. 
Hier traf er, von den fränflfhen Streifſchaaren verfolgt, bet Miofynopolld 
mit dem elenden Alexius IIL. zuſammen, der ihn In feiner gemeinen Eiferſucht 
blenden ließ. So fiel er in die Hände der Kreuzfahrer, die ihn nach Gon- 
ftantinopel ſchleppten; zur Strafe für den Mord des Alerius IV. ließ dann 
ber neue lateiniſche Kaiſer Balduin I. den blinden Murtzuphlos durch ben 
Sturz von einer hohen Säule hinrichten. Finlay, hist. of Byzant, emp. p. 
325—332. 340. history of Greece and Trebizond p. 99. Gibbon S. 2288 
bis 2291. 2302. Le Beau XX. p. 477—507. XXI. p. 13—17. Tuiſſen, 
Michael Akominatos S. 25. 
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Griechiſche Kalfer des Namens Alexius erfcheinen feltden nur noch In 
apezunt; ed find Abkömmlinge der Konmenen. Als der Ichte Kom- 
108 auf dem byzantinifchen Throne, Andronikos (f. d.), im 3. 1185 unter 
: Händen des Pöhels, ſein Sohn Manuel bald naher unter den Händen 

Schergen des Kalfers Iſaak Angelos ftarb, blieben zwei unmündige 
hne Manuels übrig, der vierjährige Alerlus und David. Diefelben murs 
. (vgl. die verſchiedene Anordnung der Ereigniffe bei Ballmerayer und bei 
lan) damals durch befreundete Hände dem Untergange entriffen; im 9. 
J4 begegnen wir Ihnen als Jünglingen in Kolchis, wo fie, unterftügt durch 
; in diefen Gegenden mädtigen Einfluß der Prinzeffin Thamar (ihrer 
nte von väterlicher Seite), die byzantiniſche Kataſtrophe d. 3. 1204 tn 
em Intereffe ausbeuteten. Mit Hülfe iberifcher Söldner gewann Alexlius, 
1 22 Jahre alt — gleichzeitig mit dem Fall von Byzantion dur die Kreuz- 
wer — im April 1204 Trapezunt. Hier trat er als Kalfer auf, und nahm 
lei den Namen „Groß⸗Komnenos“ an. Die verworrene Beitlage, die 
ergie und die Talente diefes tüchtigen Abkömmlings der alten Komnenen 
’ die rüftige Unterftügung feines Bruders David machte e8 dem 

6) Alexius L möglich auf den Trümmern des oftrömifchen Reiches In 
en ein neued Konnenenreich zu gründen, welches Anfangs die pontifchen, 
»hlagonifchen und einen Theil der bithyniſchen Küſtenlandſchaften umfaßte; 
ie Grenzen fand dad neue Komnenenreich aber bald an der neuen Macht 

trefflihen Theodor Laskaris von Nikäg und an den Türken im Innern 
ı Klelnafien und der mehr öftliden Länder. A. konnte zuletzt doch nur 
pontifhen Landſchaften bis zum Thermodon und Iris behaupten und 
ßte die Eriftenz feines Eleinen Reiches hauptſächlich dadurch fichern daß er 
Oberhoheit des Eultans Azeddin von Ikonium anerkannte. in Erfag 
ür war e8 daß fih die griechiſchen Städte auf der Krim umd am foge- 
inten tauriſchen Cherfones feinem Reiche anfchloßen. A. ftarb im I. 1222 
Chr. Bol. Ballmerayer, Geſch. des Kaiſerthums von Trapezunt S. 41— 
.45—100. Binlay, history of [medieval] Greece and of the enıpire of 
»bizond 1204— 1461. p. 367— 383. 

7) Alexius IL, ver neunte Herrfcher von Trapezunt, war der Sohn des 
iſers Johannes II. und der edlen Eudokia Paläologina (Tochter des by⸗ 
tinifchen Kaiſers Michael VI. Paläologos), und ift im I. 1283 geboren. 
beflieg den Thron im J. 1297; ein Fürſt von edlem Charakter und von 
Ygkelt, Energie und Talent ald Regent mußte er fih zwiſchen ven Ans 
fen der Turfomanen und den Anmaßungen der Genuefen, die den Handel 
ſchwarzen Meere in ihren Händen zu monopollfleren ſuchten und In Tra— 
unt mit den unverfehänteften Borderungen auftraten, mit Würbe und 
ück zu behaupten. A. ftarb im J. 1330. Finlay p. 404—416. 506 f. 
Imeraner S. 158—166. 

5) Alertus III., der ſiebenzehnte Kaiſer von Trapezunt, war ein illegi⸗ 
er Sohn des Kaiſers Baſilios von der Trapezunterin Irene; er tft am 
Oktober 1337 geboren, hieß elgentlih Johannes und nahm den Na- 
n Alexius III. erft an als er in September 1349 von einer mächtigen 
rtei, die den Kaiſer Michael, feinen Vorgänger und Großoheim, entthront 
te, als zmölfjähriger Knabe auf den Thron gehoben murbe. Unter feinem 
giment fegten ſich Anfangs die wütenden, oft In offenen Aufftand außbre- 
nden Partelungen bie felt Jahren das Reich zerriffen mit faft unge⸗ 
wähter Wildheit fort, 618 c8,endlih dem zum Manne gerelften Kalfer ge⸗ 
ig enma feit 1355 die volle Neichägewalt zu gewinnen und bleibend In 
ner Hand zu behaupten. Dagegen mar A., dem e8 an milltaͤriſchem Talent 
ite, nach Außen hin nicht fo glüctich, feine Kämpfe mit den Turfomanen 
en zum Theil fehr nachtheilig aus. Die Benuefen bereiteten in den Kauıet 
ifchen Megollo Lerkari und A. dem Eatferlicden Namen fogar iur Dean 





VON ꝛiexius AL. UND DET Sohn des Vanuel All. von Der 24 
(Eudokia) von Georgien. Geboren im J. 1382 war er als Süng 
Bater zum Mitregenten ernannt worben, erhob aber u 
Waffen gegen Manuel, ja troß ftattgefundener Verfühnung | 
den Tob des Vaters (tn 3.1417) beſchleunigt haben. De g 
den frevelnden Sohne Feinen Gewinn; von den benachbarten 
fuhr er (zwifchen 1417 u. 1420) ſchwere Demütlgungen, und 
Regierung (1442) wurde fein Land von Sultan Murads os 
furchtbar verheert. Die Frevel aber gegen feinen Bater 9 
durch Schweres Familienleid: fein Sohn (von der Theodora K 
Mitregent erhob in ver erften Hälfte feiner Regierung ein 
wurde vertrieben, mußte nach Georgien fliehen und wurde 
Vaters auf dem Throne durch feinen jüngeren Bruder AUlero 
1426). Nah Alexanders Tode drang Johannes von Kaffı 
Heerhaufen in das Reich ein und ließ, al8 A. gegen ihn ausr 
in feinem Lager (1446) bei Achantos ermorben. Winlay p. - 
Tallmerayer S. 215 f. 245— 249. [Hg.] 

Alexo, 1) ’Ale5o, Frauenname; 2) Nefor, Mä 
eines Achäers bei Tolyb. I, 43, 2. vgl. U, 7. Ein A. aus M: 
8a. I, 29, wo Eobet! Ardkaröpos gefeht Hat; f. oben ©. 734 
Alfaterna, |. Nuceria, ®b. V. ©. 722. 

Alfedi, 3.2. M. Alfedius L. 5 Marcellus (Parma 
Alfedia, P. f. Mommſen I. R. N. 5803. [W.T.] 

Alfeius (identiſch mit Alfius), 3.2. L. AlfeiusT.f. Ms 
Inſchr. aus Corfinium, Ziſchr. f. d. Alt. Will. 1846, ©. 544 

Alfellani, Einwohner einer Stadt (Alfella oder Alfe 
der Hirpiner in Latium bei Pin. II, 11, 16. Vgl. Affile, of 

Alfenatil, 3. B. Alfenatia Flora, Gruter p. 856, 1. 

Alfenus und Alfenius, 

1) Alfeno Luci. a. d. X C(alend.) a fehr 
bei Orelli 4702, b Ritſchl P.L.M. E. XV, 3 

2) Sex. . Alfenus, Verwandter des Ser. —* von Si 


Alfenus 7698 


u. U. annehmen) mit ihm identiſch fel. Aus derfelben Zeit (3.716 0der 717) 
ift die Erwähnung des Alfenus vafer bei Kor. Sat. I, 3, 130 ff., welcher 
omni abiecto instrumento artis clausaque taberna doch noch sutor (poten- 
tialiter) fel, welde gleichfalls von alten und neuen Erflärern des Kor. (vgl. 
beſ. Kirchner zu d. St., ©. 127—130) auf den Zuriften bezogen mworben 
ift, nicht ohne Widerſpruch Anderer. Dafür fpricht hauptſächlich das Epi⸗ 
theton vafer, |. Hor. Sat. II, 2, 131. vgl. 5, 34 ius anceps und Ovfb Her. 
20, 30. Dann tft aber kaum glaublih daß er mit dem P. Alfenus ber im J. 
755 Conful war identiſch fe. Andererfeitd machen Zeit und Landsmann⸗ 
(daft es wahrſcheinlich daß der aus Verona gebürtige und 3. 700 oder 708 
geftorbene Catull wenn auch nicht unter ſeinem Varus (10, 1. 22,1 f. vgl. 
x. Schwabe, Catull. I, 1, Gießen 1862, p. 289 fi.) fo doch unter feinem Al- 
fenus (30, 1) eben diefen Alfenus Varus meine. 

b) Alfenus Varus, nad) der auf Pompon. Dig. I, 2, 2. 6. 44 ſich grün 
denden Vermutung von Huſchke (Ztſchr. ſ. hiſt. Rechtsw. XV. ©. 187) Catus 
zubenannt (vgl. vafer bei Hor. 1. 1. und Aelius Catus, oben ©. 332 f. Nr. 6 
u. 9), Schüler (Pompon. 1.1. Gel. N. A. VII, 5, 1. .Serv. zu Virg. Ecl. 
IX, 35. vgl. Dig. XXXII, 29, 2) des im I. 711 geftorbenen Ser. Sulpicius 
(BP. VI, 2. ©. 1497. Nr. 41), und zmar neben A. Ofilius ter bedeutendſte 
(Pompon. 1.1). Ex quibus Varus et consul fuit (Rompon. 1.1). Da In 
Bezug auf jenes Schülerverhältniß und das Conſulat die Scholtaften zu Hor. 
1.1. ſich mohlunterrichtet zeigen, fo find ihnen vielleicht auch Ihre anderen 
Angaben zu glauben: urbane satis Alfenum Varum Cremonensem deridet 
(Hor.].l.), qui abiecta sutrina, quam in municipio suo exercuerat (Ev. Otto, 
P. Alfenus Varus ab iniuriis veterum et recentiorum liberatus, im Thesaur. 
iur. rom. V. p. 1643 will nur Befig einer Schuhfabrik gelten Iaffen), Romam 
venit magistroque usus Sulpicio Icto ad tantam pervenit scientiam ut et 
consulatum gereret et publico funere efferretur. In welchem Jahre er das 
Gonfulat (als suff.) bekleidete {ft nicht bekannt, da die Angabe des J. 715 
t. St. durch Bondi, Diss. dell’ Acad. Rom. d’archeol. VI. p. 304 auf blofer 
Mutmaßung zu beruhen fcheint, die Beziehung auf das I. 755 aber (f. c) 
tod faum möglich if. Der Juriſt dieſes Namens, rerum antiquarum non 
ineuriosus (Bell. 1.1.), lieferte eine ſyſtematiſche Nefponfenfammlung nad 
einem, mie es febeint, felbjtändigen Plane, unter den Titel Digestorum libri 
XL, melde von Aufidius Namufa in feine Sammlung aufgenommen, von 
Maulus epitomiert und in jener urfprünglichen Geftalt bis zum fichenten, in 
der paufinifchen Epitome bis zum achten Buch In den Pandekten ercerpiert 
iR (Mudorff, röm. Rechtsgeſch. I. S. 164 f.). Gellius 1.1. aber citiert von 
ibm in libro Digestorum XXXIV°, Coniectaneorum autem secundo eine Er» 
flärung von purus putus welde allerdings von feinem etymologiſchen Stand⸗ 
punkte einen fchlehten Begriff gibt. Dagegen zeugt Dig. V, 2, 76 von phi⸗ 
loſophiſcher Bildung. Vgl. noch überhaupt Ammian. Mare. XXX, 4, 12 
und Nine. Lanzetti, di P. Alfeno Varo Cremonese, Matland 1818. A. Wei⸗ 
&ert, Lect. Venus. (Grimma 1843) p. 48 ff. 

c) P. Alfenus Varus, mit P. Vinicius (Bo. VI, 2. ©. 2628. Nr. 5) 
Gonful 755 = 2 n. Chr., ſ. die Inſchriſt aus Pompeji bet Mommfen I. R. 
N. 2256 (P. Alfeno P. Vinicio). Vgl. Dio LV, 10a Ilovrıog ze Ovimnluog 
»ai Jlovnkıog Odäpoz. Epiphan. de haer. I. p. 445 B. Ovapov. Gaffiod. 
P. Alphenus, An. Nor. Varo, Fasti sic. Odapov. Diefen Conful Halten 
Klrchner a. a. O. u. %. Schwabe, Catullus L1.p.83 f. für den erſt im fpäteren 
vebensalter zu biefer Würde gelangten Juriften, während @. Otto, Bonbi 
1.1.09. ihn für deffen Sohn anfehen, wie er denn in ben Fasti cons. P. 
Alfenius P. f. Varus genannt wird. Dagegen in dem Baflenfragmente aus 

Bauln, Real⸗Encyel. 1, 1. 2. Aufl. 43 
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‚ 8)-Alfeniks Seneoio, subpraef. class. —E— 
= - Dreili 4405 = Mommfen 2646. Bieleipt derſelbe al. & 
auf einer — aus Northumberland aus der Zeit bed. Ei 


7 ar — VII, 19, 5 iſt ein Reſcript von Diocletian 
(3. 293— 204) an einen Alphenus (Bar. Alpheus sc.) geridi 

29 ) Alfenus Fortunatus, praef. casteis auf der Imfchrift a 
(iheifmelfe anaklaſtiſchen) Sonim, bei Nenier 157 vgl. F. R 
Bonner Lectionakat. Sommer 185 

9) Alfenius Ceionius — REN Prastor isium 
eg en Zeit), consularis Provinciae Numidiae & 
vs 

10) P. P. Alfen.. , Philomusu(s), Orelli 1204. 

11) Alfenus Anteros, P. Alfenus Rustious unb Alfens P 
Gruter p. 856, 2 =. Drelli 4422 —= Mommfen L RB. N. 284 

18 Alfens M. f. Mareians (Girta), Renier Inser. de 1’ 

13) P. Alfenus Hypsanus (Rom), Orelli 1725. 
FE . und P. Alfenus. Pol. Colax, Curator { 
rn M. Alfenius Architectus ((epteres als Gognomen 


p. 7 
T. Alfenys Atticus (Mommſen 5504. 5505), T. Ali 
(5504), T. A. Silvester (5508), T. A. Clemens, Venafranns 
drei Sov. Aug. 506), —* aus Piscina im Marſiſchen 
bei Marini Arv. p. 671. [w.T 
Alfloiä auf Infchriften, beſonders auf einer aus Hercul⸗ 
fen I.B..N. 2883) C. AlSoius C. £. Mae. Firmus (ib. co), unt 
Iaffene Primus (ib. g) und Primigenius (ib. k); fowte auf- et 
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62 und ſonſt. [W. ER 
FR feät Wir nennen Folgende 
meddixtutious der Gampaner, fallt im I. 589 d. St. 


Flavus, unterftügte im 3. 694 den Gonful Cieers mit Neth 
; (Ge. p. Planc. 42, 104), als Volkotribun im 3. 695 aber ven 
Sest. 53, 114. Schoi. Bob. dazu p. 304. zu in Vatin. p. 824), 
e Genatöyartel wider fi auf umb fonnte, teog feiner aner- 
et (Gic. p. Sest. und in Vat. 16, 98), weber zur Ychl- 
1.1.) noch aud glei zur Bräter (Gic, in Vat. 16, 88) 
e bekleidete ex aber im I. 700 (ad Qu. fr. Ir, 1,7, 24) und 
bei als Unterfuchungorichter (quaesitor) durch firenge Recht⸗ 
L. Lu. 8, 5. p. Plane. 17, 43). 
uoerator Alphius (Alfius) bei Golumelle 171 7, 2 (rel optims nomine - 
feri mals f. A. dixisse verissime fertur), wohl identiſh wit 
Ep. 2, 67 ff. humoriſtiſch vermenbeten. 
Ai libro primo belli Carthaginiensis bei $efl. v. Mamertinl, B 
M. 
' Alfus Flavus ( Cogt. Nr. 2) am Ende der augufl. Zelt, hoöchſt begabter 
g800ller Schüler des Rhetors Ceſtius (Sen. d. Aelt. Contr. L 22. 
ff. Bu. = Exo. p. 340, 22 ff. vgl. p. 170, 3 ff.). Proben feiner 
I geſchriebenen und herausgegebenen) Kunftreben i Sen. LIL. p. 66, 
w,26 fr. 134, 8f. Charakteriſtik deſſelben ib. p. 65, 25 ff., 3. B. ipse 
mals faciebat ingenio suo; naturalis tamen illa vis eminebat quae 
sltos annos iam et desidia obruta et carminibus enervata vi 
sıum tenuit. Jene carmina ſcheinen erotiſch tändelnde geweſen zu 
ij er poetas (die modiſchen, 3.8. Ovid) studiose leſe ib. p. 371, 20f. 
lelleicht der Flavus Alfus oder AlSus Flavus welchen Plin. H.N. Ind. 
Ku. IX, 8, 25 nennt, an letzterer Stelle ald Gewährsmann für eine 
ne Pr be Zeit des Augufiue (welche Alf. vieleicht in einem Gedicht 
atte 
Alfus Avitus (vgl. Mr. 25), Berfaffer eines Fleinen Gedichts ber 
Ben Anthologie (II, 267 Burm. = U, 125 H. Meyer), vgl. Zerent. 
de metr. p. 2437 P. Mar. Pict. p. 2585. - Nach feiner metriſchen 
ſenheit fcheint e8 dem en chriſtlichen Jahrhundert anzugehören, 
üller, de metr. lat. p. 1 
Arrius Alfus in dem Doriment vom J. 1551. Chr. bei Orelli 4370. 
Alphius, gemeinfamer Sflave von zwei Herren, Orelli 2843 


C. Alfus C. £. Ivir Aed(il.), Mommfen L R. N. 3916 (Cajazzo). 

F Allius T. f. Pap. und fein Bruber T. Alf. T. f. Pap., Gruter p. 
Enmerita). 

‚ML. Allus M... Stabularius, Mommſen 3655 (Gapua). 

} Alfus Blasius, Cent. Leg. III. Aug, enier Inser. de VAlg. 280 
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772 Algae — Algidum 


15) C. Alfius C. f. Sergia Clemens Maximus, IVvir i. d. aedilisq(ue) pe- 
cuniarum publicar., Q(uaestor) alimentor(um), Orelli 3366 (Aſſiſium). 

16) P. Alfius Erastus, negotians materiarius, Orelli 4248 (Florenz). 

17) C. Alfius C. (£.) Quir. Felix, Renier 2478 (Sigud). 

18) C. Sergius Alfius Flavianus, Sohn einer Sergia Marcia, Renier 1166. 

19) Alfius I[anuarius, Cent. Leg. III. Aug., Renier 278 (Lambaeſe). 

20)... Alfius Iuda Arcon. Arcosynagogus und deflen Frau Alfıa Soteris, 
Orelli⸗Henzen 6144 = Mommfen I. R. N. 3657. 

21) Alfus Iulius, NRefertpt an ihn als Proconful vom I. 152 n. Chr. 
Coll. leg. mos. ıc. IL, 3, If. 

22) Q. Alfıus Q. f. Fal. Iustus, scriba, IIvir et Q(uaestor) Capuse, 
Mommfen 3631. 

23) Lieini (f. Senzen III. p. 244) Alfio Licinio V. p. Patrono ColoniseEı 
Comitibus, Dommfen 2612 (Neapel), vgl. ib. 5340 einen Sklaven C. Alf Lieini. 

24) L. Alfius Marcellinus auf dem Verzeichniß von I. 210 n. Chr. bei 
Kellermann Vig. lat. I, 2, 86 und L. Alfius L.'f. Ouf. Marcellinus Vlvir 
Aug. 3. ( Comum), Gruter p. 350, 6. 

25) L. Alf. Maximus und feine Frau Alfia Chrysopolis, Mommfen 3655 
(Gampanten), ſowie C. Alf. T. f. Maximus (Eorfintum), ib. 5363 Henzen 
6585; endlich P. Alfius P. f. Gal. Maximus Numer. Licinianus, Xvir stit. 
iud., Quaest. urb., Trib. pleb. u. f. w. und fein Sohn P. Alfius Avitus Numer. 
Maternus (Tarraco), Gruter p. 350, 7. 

26) M Alfius Onesimus (Nom, 3. 19 n. Ehr.), Orelli 4113 vgl. Henn 
III. p. 451. _ 

27) Alf. Philologus bei Prisſcian. p. 792 2. 

28) C. Alvius (sic) Pollio IVvir i. d. (Aquileja), Orellt 4041. 

29) I. (? T. ?) Alfius Priscus in dem Berzeichniffe vom 3. 119 f. n. Chr. 
bei Kellermann Vig. 99a (p. 46), 2, 20. 

30) P. Alfius Proculus, Vet. Leg. III. Aug. (Lambarfe), Renier 279; un 
Alfia C. f. Procula (Sigus), ib. 2513. 

31) Alfa P. f. Quarta (Mommfen 5496) und (A)lfa Q. f. Quint(a), ib. 
5659 (Niba). 

32) Alphia Redempta, Momnifen 798 (Venuſia). 

33) Alfius C. f. Lem. Ruflus), Uvir Quin(quennalis) Col. Iul. Hispelli et 
Urir Quing. in municipio suo Casini, C. Alfius C. f. Lem. Quadratus VIv(ir) 
eg. publ.... Alſa C. f. Mimisia uxor (Hifpellum), Orelli 3885. 

34) L. Alfio L. f. Cor. Valentino Uvir.... Curat. Reip. Col. Casins- 
tium ac. Inſchrift aus Verulã vom I. 197 n. Ehr., Senzen 7101. 

35) Mapxog "Algıos ’Ale&aröpog, C. I. gr. 3008. [W. T.] 

Algse, Ort Etruriens zwiſchen Gentumcellä und Rapinium, von 

jeder 3 Millien entfernt (It. Ant. p. 498), jegt Torre Nuovo. [F.] 

Ä Algidus mons, eine Bergreibe in Latium, von Yusculum und Be 
Iiträ gegen Pränefte hin (Strab. V. p. 239), die dad Flußgebiet des Tiber 
von bem bed Trerus (jept Sacco) ſchied, ein rauher (Horat. Od. I, 21, 6), 
aber treiflih bemaldeter und waidereicher Strich (ib. I, 23, 9. IV, 4, 58), 
uralter Sitz des Dianendienftes (I, 21. Carm. saec. 69 mit den Intpp.). Yon 
hier aus machten die Aequer gewöhnlich ihre Einfälle Ind römiſche Rand (Liv. 
III. 23.25.27.30. IV, 26 u. ſ. w.), fo daß ber Berg In der roõmiſchen Krieg 
geſchichte Feine unwichtige Rolle fpielt. (Vgl. au Dion. Hal. X, 24. Matt. 
X, 30, 6. Ovid. Fast. VI, 720 u. U.) Jetzt M. Artano. Vgl. Nibby Viag- 
gio II. p. 53 ff. und Abefen Mittelitallen ©. 68. [P. u. F.] 

Algidum*, Kleine fefte Stadt der Aequer auf einem der Berge 





* Algida amosna (Plar.) Sil It. ZU, 537. [W.T.] 
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gleihen Namens, wabrfheinli beim heutigen Cava, jetzt gänzlich verſchwun⸗ 
ben, Liv. XXVI, 9.* GStrab. V. p. 237. Dion. Hal. X, 21. XI, 23. 28, 
Prokop. B. Goth. III, 22. Steph. Byz. p. 60. [P.u.F.] 

AAyoz. Bel Hefiod. Theogon. 227 erfheinen "Adye« danpvoert« ald 
Töchter der Eris und Enfelinnen der Nat. [H.n. St.] 

Alia, f. Allia, ©. 779. 

Alias omnia, |. Senatus, Bd. VI, 1. ©. 1010. 

Allacmon (Alaxuor), ein Sohn des Palaiſtinos, Königs In Thra⸗ 
fien, Enkel des Poſeidon, der, von feinem franfen Vater In ein Treffen ge- 
fendet, in dem Kampfe fiel, weßwegen ber Vater fi in den Fluß Konozos 
ffürzte, der nun Palaiftinos, ſpäter Strymon bieß; f. Palaestinus, Br. V. 
S. 1077. Bf. Plut. de fluv. 11. [H. u. St.] 

Allsen insulae (Plin. H. N. VI, 29), vlelleicht einerlei mit den rjoo: 
uıngei wuuyal mAsiores AAcAuiov Asyoueraı des Peripl. m. er. (oben ©. 
635), eine Fleine Infelgruppe im arabifhen Meerbufen, unmelt des alten 
Aduli in Aetbiopien, oberhalß der Aethiopes Aroteres. Nah Einigen bie 
jetzigen Infeln Dabal Alley oder Dafley. [G.] 

Allaria, Urt an ber Grenze von Kilikien und Syrien und an ber 
Straße von Nikopolis nach Edeſſa, 13 Millten von erfterer (It. Ant.p. 190), 
nah Lapie beim heutigen Beflubere. [F.] 

Allassus, Ort Balatiend an der Straße von Ankyra nad Cäſarea 
Mazaca (It. Hier. p. 575), mahrfcheinlich bei Karafetfhell, nah Lapie aber 
Eafelar. [F.] 

AilBana (al. Avdßune, Vtol. IV, 4, 12), Stadt im fühlichern 
Striche von Kyrenaika, gerade fürlih von Ptolemais. [F.] 

A libellis, |. Ab epistolis, oben S. 12 und Friedländer, Tarftelungen 
aus der Sittengeſchichte Noms I. (Leipzig 1862). ©. 143—145. [W.T.] 

Allca (MX&, yörövos, ruoern), ein Frühlingsgetreide, dad nad 
Paul. Diac. p. 7 M. von alere corpus benannt tft und aus welchem Graupen 
gemacht murde (Cato 76, von Plin. XVII. 7, 10 mit Hirfe, Linſen und Ki⸗ 
hern genannt). Noch häufiger nannte man alica den aus Epelt geflampften 
Gries, Speltgraupen, und einen fehleimigen Trank (alica als Tranf der Ars 
men erwähnt Martial. XIII, 6). Laut Pin. XVII, 11, 29 kam dieß Hoch» 
gerriefene Produft (eine römifche Erfindung nah Pompejus Zeiten, ib. XXI, 
25, 61; doch kennt fhon Cato a. a. O. daſſelbe) aus verfchtenenen Gegenden 
Italtens, befontere gut aus Campanien. Der Weiße und Feinheit megen 
wurde eine Ihonart (creta) vom leukogäiſchen Hügel zwiſchen Puteoli und 
Neapel dazu gemiſcht. Diefe alica wurte In Krankheiten gebraudt (mit 
Milch und Honig eingefocht, Pin. XXI, 1. 1.), in Waſſermeth eingeweicht, 
und bald gekocht In einer Suppe, bald als Brei genofjen (alicaria puls, Plin. 
XXII. 25, 61.66. Sen. ep. 122). Ein verfälfehtes Gries (alica adulterina) 
ward aus der in Afrika ausartenden Zea von breiterer ſchwärzerer Aehre und 
kurzem Halme gemacht, und weil diefe ſchwer aus den Hülfen geht, beim Stam⸗ 
pfen Eand dazu gemifcht, dann ein Viertel Gypsé darüber geftreut und durch 
ein Mehlſieb gefichte. Das Gröbfle das darin blieb hieß Ausſchußallica 
(exceptitia); maß durchfiel wurde abermals mit einem feinern Siebe geſich⸗ 
tet, das Zurücbleibende hie secundaria; alica cribraria (Siebalica) endlich 
was im tritten und engften Eiche, das nur den Sand durchließ, zurückblieb, 
Pin. h. n. XVII, 11, 29. Anderes bei Pallad. VII. 12. Athen. IH, 100. 
Vgl. Reynier, Landwirtſch. d. a. NWölfer ©. 186. I. Michon, des o&rdales 
en Italie, Paris 1859. p. 98—103. [S. u. R.] 


° Henn hier nicht der Berg gemeint if, f. Weiflenbom zu dv. &. TW. 
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 Akınadoa (al. ’Akıöoana, Ptol. VI, 2, 11), Stadt im Nordoſten 
von Media Atropatene am Yluffe Carinda. [F.] 

Alicanam, Ort in Pannonia Superior an ber von Sabarla nad 
Pötovio und ebenfo von Pötovio nah Carnuntum führenden Straße (t. 
Ant. p. 261. 262), wo die Tab. Peut. den Ort ad Vicesimum anfegt ; nad 
Mannert III. ©. 685 und Muchar Norikum S. 262 beim heutigen a⸗ 
hely am Uebergange über die Muhr; nad Reichard aber (minder richtig) 
Nagy-Sal, und nad Andern Dartynancz oder Radkersburg. [F.] 

Alicaria, f. Bd. IV. ©. 1866. Nah Paul. Diae. p. 7 M. alicariae, 
meretrices dicebantur in Campania solitae ante pistrina alicarıorum versan 
quaestus gratia (wobei bie prostibula verglichen werben, bie ante stabula 
faßen), Plaut. Poen. I, 2, 54. [R.] 

Akıxoepda (al. ’AAıyooda, Ptol. VI, 11, 8), Ort im Nordweſten von 
Baktrlana mweftli vom Ochus an der großen Wüfte. [F.] 

Alicüin, eigentlich Flügelkleid, ein kurzes Wamms mit fliegenden 
Kragen, der über die Achſeln und Schultern geworfen warb; nach Bellus 
Longus fo genannt weil alas nobis iniecta continet. Knaben und Jäger 
trugen ſolche, Dig. XXXIV, 2, 23. $. 2. Petron. fr. Trag. 40 Burm. S. bi: 
Ausleger zu Martial. XIL, 82, 2 (wo alica und alicula ald Wortſpiel var 
kommen) und Petron. 40, 5. Perrar. de re vestiar. IO, 1. Tom. I 
pP 91 ff. [8. u. R.] 

Alicyae, f. Halioyae, Bb. II. ©. 1052. 

Alleni. VBgl. Allieni. — 1)L. Alitnus, plebejiſcher Aedil im 9. 454 
d. Et., Liv. II, 31. — 2) A. Caccina Alienus, f.Bd.11.S.40,Nr.6. [W.T. 

Alımı auf Inſchriften. Gn. Alifius Nigidius, Hausbefiger in Pompeit, 
Orelli⸗Henzen 4324. [W.T.] 

Alt (Also), Stadt im ſüdlichen Phrygien (Phrygia Pacatians). 
Hierocl., Notit. Eecl. (6 Alvor), Münzen (AAIHNSN). [G.] 

Altiaei, rohes Küftenvolf in einem golpreichen Theile Arablens, tm Nor 
ben bed jegigen Demen, wo auch Edriſi die hlii Helal kennt, Diod. ILL, 45. [G.] 

Altiat (Serob. II, 8), f. Mylitta, Bd. IV. ©. 292. 

Akıua ober @isuog Tpopn, ein Mittel gegen den Hunger, von Gyl- 
menides, Pythagoras und andern Vhllofophen angewendet, Plin. h.n. XII, 
22, 33 (73 ff.). SEuidas erflärt @Aıuor als eine mild» und famenreid 
Pflanze am Meere, vielleicht die gemeine Meerzwichel, oxiAia, welche ben 
Sauptbeftandtheil des garpuaxor emuerldor Ileferte. Gewöhnlich verftcht 
man barunter bie mediciniſche Mifhung aus den Blumen der Pflanze Ab 
phodil (f. asphodelus), aus Mohn- und Seſamſamen, aus der Rinde ber 
Meerzwiebel, aus Malvenblättern und Gerflen- und Kichererbfenmehl. Diefe 
Specles, jede von gleichem Gewichte, wurden Mein zerftoßen und durch Zus 
that von hymettiſchem Honig in eine Maſſe gebracht. So Porphyr. vit. 
Pythag. Nah Plut. VII sap. conviv. 14 machte Epimenides dieſes 
Mittel nur aus Malven und Asphodil. Vgl. Antiphan. bei Athen. IV. p. 
161 A. IL p. 58 F. Proff. schol. in Hesiod. Op. et Di. 41. Euflath. de em 
vit. mon. 120. — Ebenfo brauchte und empfahl Pythagoras ala burfifiillen- 
bes Mittel (adıwog roogp7) ein Getränk aus Melonenfamen, Fernlofer Ro 
finen, Koriander, Malven- und Bortulaffamen, gefchabten Käfe, Waizenmehl, 
Milch und Honig, Porphyr. 1.1.35. [S.u.R] 

Allmeontarli pueorl et puellae.* Zur Unterflügung ärmere 
römiſcher Bürger hatte man fhon zu den Zeiten der Republik Austheilungen 
von Getreide, Del, Beldu.f. w. an biefelben veranftaltet (f. Largitio, ®b. IV. 
©. 776 fi. und Mommfen, die römiſche Tribus S. 179 ff.). Diefe trafen 





* Bol. au den Art. Tabula alimentaris, Bb. VI,2. ©. 1556—1559. [W.T.] 
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jedoch melften® nur Erwachſene und nur Einwohner Noms, auch waren fie 
gewöhnlich nur gelegentli, nicht zu beftimmten Zeiten wiederkehrend. Auf 
Kinder aus andern Städten Italiens erftrecte fie zuerft der Kaiſer Nerva 
(Aurel. Bict. Epit. XI, 4; Müũnzen mit der Aufſchrift Tutela Italiae), und 
Trajanus führte das von feinem Vorgänger Begonnene durch die Einrichtung 
son mionatliden Spenden an Kinder armer Eltern (nicht blos Waiſen) aus 
(Dio LXVIII, 5. Plin. Paneg. 25f.). Dieſe Kinder nannte man pueri et 
puellae alimentarii oder auch pueri puellaeque Ulpiani; die Adminiſtra⸗ 
toren ac. ber Stiftungen aber bießen Quaestores pecuniae alimentariae, Quae- 
stores &alimentorum, Procuratores alimentorum oder Praefecti alimentorum 
(vgl. 8. U. Wolf, von einer milden Stiftung Irajans, Berlin 1808. ©. 
24 ff.; P. de Lama, Tavola alimentaria Velejate detta Trajana, Parma 
1819; Henzen, Tabula alimentaria Baebianorum, Rom 1845, befonderer 
Abdruck aus ten Annali dell’ instit. di corrisp. archeol. XVI; ®arrucei, Mo- 
numenta reip. Ligurum Baebianorum, Rom 1846; Desjardins, Disp. hist. 
de tabulis alimentariis, Paris 1854). Beſonders Intereffant find die bedeu⸗ 
tenden Bruchftüce zweier großen Urkunden über verartige Stiftungen Tra⸗ 
ians zu Veleja bei Placentia und bei den Ligures Bäbiani in Campanten 
(f. die eben angeführten Werke; bei Desjarbins findet fih p.5—13 die voll 
Rändige Literatur der beiden Tafeln). Nah ver erften biefer Urkunden er⸗ 
hielten 245 eheliche Knaben jeder monatlih 16 Seftertien (jährlich etwas 
aber 9 Mtbir.), 34 eheliche Mädchen jedes 12 Seftertien (jährlich über 
7 Rthlr.), ein unehelicher Knabe (spurius) jährlich 144 Seſtertien, ein un 
eheliches Mädchen (spuria) 120 Eeftertien. Außerdem maren durch eing bes 
fondere Stiftung noch jährlih 3600 Seftertien (175 Rthlr.) nah obigen 
Verhältniſſen für 18 eheliche Knaben und ein eheliches Mäpchen beftimmt. 
Um das Beftehen ver Anftalt zu fihern marın Gapitalfummen zum Belaufe 
von reſp. 1,044,000 und 72,000 Seftertien (im Ganzen alfo über 54,250 
Rthlr.) zu fünf Procent jährlicher Zinfen auf die Hypothek velejatifſcher 
Grundflüde und Häufer ausgeliehen, mit deren Zinfen die jährlichen Spen⸗ 
den beftritten werden follten. In der zweiten Urkunde werben die einzelnen 
Gapttale im Gefammtbetrage von 401,800 Seftertien aufgezählt, melde die 
Pigures Bäbiani mit 10,045 Seftertien verzinfen mußten. Da bei ven Ver 
(efaten ein Zinsfuß von 5 Procent feflgefest war, bier aber nur 2'/, Procent 
notiert fin, könnie man auf eine halbjährlicde Leiftung ſchließen. Weber die 
Anzahl der zu unterflügenden Kinder noch der Betrag welcher Ihnen zuges 
tbeilt werben follte wird angegeben; wenn die oben angegebene Zinezahlung 
jährlich war, fonnten bet einer gleichen Unterftügung wie wir fie in Veleja 
fanden etwa 50, wenn halbjährlih, etwa 100 Kinder Alimente erhalten. Daß 
die Sablung folcher Alimentengelder fi auf alle Städte Italiens erſtreckte leidet 
faum einen Zmeifel; ob aber alle gleihmäßig fo fundiert waren kann mit 
Mecht brzmelfelt werden. Vielleicht wurde der größere Theil derſelben jähr- 
lich aus dem Fiscus verabfolgt. Darauf läßt auch die Nachricht des Capi⸗ 
tolinus fchltepen, der von Bertinar (c. 9) berichtet: Alimentaria etiam com- 
pendia, quae novem annorum ex instituto Traiani debebantur, obdurate ve- 
reeundia sustulit; man mag num biefelben als eine nur zeitweilige Siſtierung 
oder ald eine gänzliche Aufhebung nehmen wollen (f. Hengen, Tab. alim. 
Baeb. p. 48. vgl. Desjarbins a. a. O. p. 31). Außer dieſen Stiftungen 
Trajand müffen noch ermähnt werben: die In bie erfte Kalferzelt hinein» 
reichende Schenkung des T. Helvius Bafllas zu Atina (Inſchrift bei Orelli 
4365), die Schenkung tes jüngern Plinius in Comum (Plin. Epist. VIL, 18 
vgl. I, 18 und bie Infhrift bei Orelli 1172), die Schenkung ber Caelia Ma⸗ 
erina zu Tarracina (Bull. dell’ inst. archeol. 1839, p. 153), bie Dergröße- 
rung der trajaniſchen Stiftungen durch Hadrian (Spart. Hadı. 7), Ur Ge 
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tungen für Mädchen, puellae alimentariae Faustinianse, unter Antoninud Pius 
(Capit. Ant. P. 8; Münzen und Infhriften) und bie neuen Stiftungen für 
Knaben und Mädchen (pueros et puellas novorum nominum frumentarise 
perceptioni adseribi praecep., Capitol. M. Aurel. 7) und für ‘Mädchen, norae 
puellae Faustinianae, unter M. Aurelius (Gapitol. M. Aurel. 26; Injdr. 
hei Orelli 3364 und 3365). Troß der Verſchwendung des Commodus un 
der Sparſamkeit des Vertinar, die dem Inftitute der pueri alimentari ge 
fchabet Hatten, blieb daſſelbe unter ven folgenden Kaiſern noch befteben. Nicht 
blos berichtet und Lampridius (Ser. Alex. 57) daß Severus Alexandet 
puellas Mammaeanas und pueros Mammaeanos nad Art der puellae Fau- 
stinianae angeorbnet habe, wir begegnen auch In den Infchriften mehreren 
Praefectis alimentorum die In biefer fpäteren Zeit, ja bis in die Zeit det 
Diocletianus hinein, gelebt haben (Orelli 1267; Cardinali, Diplomi militari 
n. 629; Gruter 434, 1; vgl. Henzen a. a. DO. p. 50—54). Was die Daucı 
des Genuſſes der Spenden anbetrifft, fo find und darüber nur wenige An 
gaben der Alten befannt geworden; Hadrian (bei Ulplan in den Digest. 
XXXIV. 1, 14) verorbnete daß fie den Knaben bis an ihr achtzehntes, ben 
Mädchen bis an ihr 14te8 Jahr verabreicht werben follten; in ber Stiftung ir 
Caelia Macrina zu Tarracina wird feftgefeht daß die Spenden den Kindern 
bis zum L6ten Jahre gereicht werben follten (wohl ein Beweis daß biefe Stif- 
tung Älter ift ald Hadrland Verordnung); dagegen lehrt und eine Inſchrift 
bei Babretti 235, 619 (vgl. Morcelli, Opera epigraph. I. p. 184jwpaß ein 
Knabe von 4 Jahren und 7 Monaten neunmal die monatlichen Getreibeſpen⸗ 
ven eshalten habe; vgl. noch die Infchriften bei Fabretti 234, 617 und 235, 
618 und bei Orelli 3365. [G.] 

Alimentus, ſ. Cincii, Bd. I. ©. 370f. und die Monographle von 
M. Herb, de L. Cinciis, Cinciorum fragmenta ı. Berlin 1842. 112 pp. 8. 
Auch die Sragmentenfammlung von C. L. Roth Hinter Gerlachs Salluſt (1852 
p. 259 ff. [W.T.] 

Alinda (ra Alıvröa), ſehr feſtes Bergſchloß und Städtchen in Karien, 
füdöſtlich von Stratonikea (dem jeßigen Eski-hiſſar), Strab. XIV. p. 657. 
Ptol. V, 2, 20. Steph. Byz. p. 61. Hierokl. p. 688. Als Alexander d. Gr. 
Kleinafien durchzog war Alinda das einzige noch übrige Beſitzthum ver Ki 
nigin Ada von Karten; Alexander fegte diefelbe jedoch wieder in Ihre ur 
fprünglichen Nechte ein, ſ. S. 164. Jetzt Mogla oder Mulla in Natolten. [G.] 

Alingo, Stabt bei den Bituriged Vivisci in Aquitanien am linken Ufer 
ber Barumna (Sivon. Apoll. VI, ep. 12), jegt Alengon over Langon. [P.u F.] 

Alva, Stadt in Media Atropatene, von Biol. VL, 2, 14 u. 13 an 
zwei verſchiedenen Stellen angefegt und an der erfteren auch Opsam genanıt. 
Ste ift wahrſcheinlich beim heutigen Talvar zu fuchen. Bol. Mannert V, 2. 
©. 108f. und Palinza, Bb. V. ©. 1084. [F.] 

"AAıor, bei Diod. Sie. XIV, 17 eine befefligte Ortfhaft in dem ell⸗ 
ſchen Diftriet Akroreia, an der Grenze von Arkadien, vgl. Curtius Pelopon⸗ 
nefo8 UI. ©. 4if. [P. u. Bu.) 

Aliome, |. Alone. 

Allpes (nteponovg) hieß Hermes von feinen geflügelten Füßen, Ovid 
Met. IV, 755. [H. u. St.] 

Allphöra (Alipnoe, aub 'Alysıpa geſchrieben, vgl. Steph. By. 
s.v. und bie Dinge bet Millingen sylloge of ancient unedited coins p. 60), 
Stabt in der arkadiſchen Landſchaft Kynurla, nahe der Grenze von Triphy⸗ 
lien, auf dem Nüden und am Fuße eines anfehnlichen Hügels über dem lin⸗ 
Ten Ufer eines ſüdlichen Seitenbachs des Alpheios; noch jetzt finb ausge, 
behnte Ruinen von den Ringmanern der Ober: und Unterftabt fowte bie 
®rundmauern und Säulenrefte zweier Tempel unter dem Namen r zeorpor 
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tög Nepnßiroag erhalten, vgl. Roß Neifen und Relferouten dur) Griechen» 
land I. S. 102f.; Eurtius Peloponneſos I. S. 360 f. nebft Plan auf Taf. VII. 
Die Stadt, deren Namen von einem Sohne des Lyfaon, Alipheros, herge⸗ 
leitet wurde, verehrte vor allen Gottheiten die Athene, deren Eoloffaled Erz» 
bild, ein Werk des Hypatodoros und Softratod (vgl. Brunn Geſchichte der 
griechiſchen Künftler L ©. 295), auf dem höchſten Gipfel des Hügels fland; 
ja tie Göttin folte nah einheimischer Tradition hier geboren fein, wofür 
man eine Quelle Namens Toeroris und einen Altar des Zeus Lecheates (des 
Wöchners) als Beweiſe aufzeigte; außer ihr wurden befonders Asklepios 
und cin Heros Mvieypog (der Fliegenfänger) verehrt, f. Pauf. VII, 26, 5 ff. 
Mei der Gründung von Megalopolid mußte cin Theil der Einwohner dort» 
bin überſiedeln, ja die Stadt felbft gehörte nun zum Gebiete von Megalo⸗ 
polis und wurde auch, nachdem der megalopolitiihe Tyrann Lydiadas fie aus 
Privatintereffe den Eleern überliefert Hatte, durch Philipp V. von Make⸗ 
donten demfelben wieder einverleibt, vgl. Polyb. IV, 77f. Liv. XXVIIL 8. 
XXXH, 5. [Bu] 

Aliphörus (Alignpog), einer der Söhne des Lykaon, die von Zeus 
wegen ihrer Ruchloſigkeit mit dem Donnerfell erfchlagen wurden, Apollo. 
IU, 8, 1. Vgl. Pauſ. VII, 3, 1. 26, 4 und Aliphera. [H.u. St.] 

Aliplius, ein in den Bädern dienender Sklave, der die Haare unter 
den Achſeln, fpäter am ganzen Körper, zuerft mit einer Zange, fpäter mit 
barzigen Stoffen und gewiffen Aegmitteln entfernte, Orelli 4302 alipilus a 
Tritone? Sen. ep. 56. Lieber diefe weibiſche Mode f. Pignor. de servis 42 
und die Erklärer zu Juv. II, 157. [R.] 

Alipta, ſ. Meintoi, oben S. 697 f. 

Alis, doriſch — "HA:z, ſ. Bd. IL ©. 111f. 

Allsca, Ortſchaft in lintersPannonten, feitmärts der längs ber Donau 
binabführenden Straße zwifchen Yufio und Alta Ripa (It. Ant. p. 244), wo 
nach der Not. Imp. cine römifche Cohorte in Sarnifon lag; nah Muchar 
Norifum €. 264 jest Tolna, nah Mannert III. ©. 666 aber Szexard, und 
nad Reichard (der Namensähnlichkeit wegen) dad Dorf Akalacz. [P. u. F.] 

Allodax«, Ort In Media Atropatene am nördlichen Ende des Za- 
gruß, bet Ptol. VI. 2, 12. [F.] 

Allsincum;, nad dem Itin. Ant. p. 366 u. 460 (Varlante: Asilin- 
cum), Ortſchaft der Aeduer in Gallia Rugdunenfis an der Strafe von Augus 
Rodunum nad Yutetia Pariſiorum, 22 Mill. von erfterer, wahrſcheinlich das 
beutige Aniſy (auch nad d'Anville Not. p. 51 und Waldenaer). [P. u. F.] 

Allefum;, |. Alesium, oben ©. 703. 

Aliso. Im 9. 11 v. Chr. legte Drufus, um feine im innern Deutſch⸗ 
land erfochtenen Vortheile zu fihern und den Eherusfern und Sigambrern 
gegenüber einen feften Punkt zu haben, an der Mündung des Elifo in die 
Yupla (Lippe) ein Caſtell an (Dio LIV, 33). Es ift wahrfcheinlich daß diefer 
Drt derfelbe mit der von Bell. Paterc. IL 120 und Xac. Annal. II, 7 er» 
wähnten Feſtung Aliſo an ber Lippe iſt, melde nad des Varus Niederlage 
von den Deutfchen erobert, ohne Zweifel im 3. 15 n. Chr. von den Nömern 
wieberbergeftellt, da8 Jahr darauf aber von den Deutfhen abermals belagert 
und von Germanicus entfegt wurde. So lange die Mömer ihre Kriege im 
Innern Germantens führten mußte Aliſo ihnen von der größten Wichtigkeit 
fein: eine Heerftraße, der Lippe entlang, auf dem rechten Ufer, Dämme und 
Verfhanzungen melde Germanicus in dem angeführten Jahre wieberber- 
ftelite, fiherten die Verbindung mit dem Rhein (Tac. L 1). Biel if über 
bie Yage gefiritten worden. Die Mehrzahl glaubt Altfo im jepigen Elfen 
bei Taderborn zu finden, wo ein Flüßchen, die Alme, für ben Elifo genom⸗ 
men wird (f. Wilhelm Germ. S. 71. Reichard Germ. ©. 285 u. —* 
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Beil. zur Leipz. Zeit. 1861, Nr. 66 f.); Andere fuhten es bei Hamm an ver 
Bereinigung der Abfe und Lippe (Schulz im Rh. Weſtph. Anz. 1822. Kunfl- u. 
Wiſſ. Bl. Nr. 15; Eifelen*u. A.) oder bei Wefel ober bei Haltern am Zufam- 
menfluffe der Stever und Lippe (Ukert II, 1.©.443); mieber Andere nahmen 
zwei Alifo an, das des Drufus-an der obern Lippe und das von Germanicus 
entfeßte bei Wefel (Mannert II ©. 433. 460 und Nidlefs in Erf unt 
Gruber's Encycl. II. ©. 131), oder an der Mündung ber Emſcher in ben 
Rhein (Fiedler röm. Dentm. ©. 175). Unſeres Erachtens bat v. Ledebur 
(„daB Land und Volk der Bructerer* ©. 209 ff. und „Blicke auf Die Literatur 
des legten Jahrzehends“ Berlin 1837) überzeugend dargethan daß, was and 
auch ſchon Batterer vermutete, Altfo nirgend anders ale in dem weſtlichen 
Mündungswinkel der mit der Glönne vereinigten Liefe in die Lippe, im Kird- 
ſpiel Liesborn, im alten Bructererlande, zu ſuchen iſt. — Derfelbe Gelehrte 
macht auch wahrſcheinlich daß des Ptolemaͤus (II, 11, 29) Aliſum ("AAssoor) 
nit, wie man gemöhnlih gefban, bei Weſel (Mannert IH. S. 459) over 
bei Alfum an der Mündung der Emfcher in den Rhein (Wilhelm ©. 310. 

Reichard S.284) anzufegen, fondern identiſch mit obigem Altfo fet, In welden 
Falle ihm freilich Ptolemäus eine falfehe Stelle anmwelfen würde. [P. u. F.] 

Altsomtia, Nebenfluß der Mofel bei Aufon. Mos. 371 (felix Alis.), 
die Elz oder vielleicht auch die Alſitz, die wenigſtens in Urkunden des Mittels 
alter8 (vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 13 und Sontheim Hist. Trev. I. p. 54 fi.) 
wirtlih noch Alisontia heißt. So nehmen Ukert I, 2. ©. 167, Troß zu 
Aufon. 1.1. u. A. an; allerdings aber würde dann Aufonius die Bebeutmg 
dieſes Flüßchens fehr übertrieben haben, wenn er e8 „nicht kleiner als ven 
ſchiffbaren Saravus (d. t. die Saar)“ nennt; auch muß ed befremden daß er 
das Flüßchen erft bier und nicht vielmehr ſchon v. 354 unter den Nebenflüſſen 
ber Sura nennt, mohln die Alſitz gehören mürbe, welche Umflände doch mebr 
für die Elz zu fprechen fcheinen. [F.] 

Altsta, Stadt Im fühlichern Theile der Oſtküſte Corſica's (Ptol. IIL 
2,4), jeßt Torre Aliſftro. [P. u. F.] 

‚AXloroa, von Pofeidon Mutter des Ogygos, Tzetz. Lyk. 1200. [St.] 

Alistras ("Alıorvos) nach Prokop. de aed. IV, A. p. 277, 32 ein Ca⸗ 
ſtell Illyriens am Aous, unftreitig dad Areas des Hierofles p. 654 md 
wahrſcheinlich dieſelbe Vefte die Anna Comn. XIIL p. 390 Clissurae nennt 
und die noch jetzt Klifura heißt. Vgl. Leafe North. Gr. I. p. 382 ff. [F.] 

Allsum, f. Alıso. 

Altsms (Als0os), Drt (der Variner?) im nörblihern Striche Ger⸗ 
maniens, nah Wilhelm Germ. ©. 278 in der Gegend des jehigen Schwerin, 
nad Reichard Germ. ©. 251 aber Loitz an ver Peene. [P. u. F.] 

Adıranßol, Völkerſchaft im Innern Libyens zwiſchen dem See Li⸗ 
bya und dem Gebirge Thala, bei Ptol. VI, 6, 21. Wohl identiſch mit den 
Aksrsunos ded Nik. Dam. bei Stob. for. XLIV; 41. [F. 

Alttie Cn. f. Rufe, Mommfen I. R. N: 5069 aus Nefernia, von me 
au ib. 5066 eine Aletia N. f. [W. T.] 

Alitte (Herod. I, 131) f. Mylitta, Bdo. IV. ©. 292. 

Allabo (Andere Allobo, im Abl. Allabone im Jt. Ant. p. 444, bei Btol. 
U, 6, 67 ’Mavore), Stadt der Vascones In Hifpania Tarraconenfis an der 
‚Straße von Caeſarauguſta nad Turiaffo: jeßt Alagon.. [F.] 


M. 8. Sfiellen, über ven Ort der Niederlage der Römer, Hamm 1853; bad 
roͤmiſche Gaftell Alifo, der Teutoburger Wald und die Pontes longi. Mit 4 Karten, 
1857. Auch vgl. W. 8. Giefers, de Alisone castello deque cladis Varianae loco, 
Grefelb 1846, und: über das Caſtell Alifo, in der Zeitfchr. f. vaterl. Geſch. u. Alt⸗ 
Kunde von Geisberg und Giefers, N. F. VII. S. 1 ff. (Münfler 1856); audh: bie 
Öypotheje über ben Ort ber varlanifchen Niederlage, vertheibigt, Baberborn 1855. 
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Allante (Adarın) nad Stepb. By;. s.v. eine Stadt in Makedonien, 
von Theopompos Allantion genannt. Wenn wir bet Steph. nach disc 
Munsdorlac noch leſen: xal Aoxcdiac, fo iſt dieß, da tm Folgenden nur von 
Einer Stadt (avznv) die Rede tft, vieleicht eine Gloſſe zu dem als Analogon 
für das Ethnikon AMcrriocç angeführten IImdMarmıoc. [Bu.] 

Allapıcraı, Einw. einer Stadt AMapla (Polyb. bei Steph. Byz) 
auf Kreta, C. I. gr. 2557. [W.T.] 

Allava, 1) Sluß an der Sörüßte Sielliens (St. Ant. p. 88), noch 
jetzt Alava; nah Andern jetzt Flume dt Balatabellota. — 2) Stadt am vor 
genannten Fiuß und an der Straße von Lilybäum nach Agrigentum (It. Ant. 
p. 88), jetzt wahrſcheinlich Ribera. [P. u. F.] 

Allee (ober alec, haleo, alex), bie gedörrten flelfehigen Ueherreſte 
von Fleinen Seefifcharten, von beren inneren Beſtandtheilen das garum be⸗ 
reitet wurde. W. E. Weber zu Hor. Sat. II, 4, 73 (©. 386). Bol. Plin. 
H. N. XXXI, 44. Geopon. 20, 46 zo Aoınör narnua (nach dem Seihen des 
garum) yireras aAı$. Plaut. bei Non. p. 120, 3. Cato R. R. 58. Martial. 
XI, 27,6. MH, 77, 5 u. A. [w.T)} 

Allecto, f. Alecto, ©. 696. 

Alleetus, einer der höchften Beamten des Carauſius, ber aber im 9. 
293 n. Chr. dieſen erſchlug (Bd. IL. S. 146) und dann drei Jahre lang ſelbſt 
pie oberfle Würde befleidete, bis Conftantius den Asklepiodotus mit Heer 
und Flotte gegen ihn fandte (Nur. Vict. Caes. 39. Eutrop. IX, 14). Auf 
Münzen nennt er fi Imp. C. Allectus P. f. Aug. [W.T.] 

Alledit (fo die entſcheidenden Hpfl. bei Tar. u. Juv.). Vgl. Allidii. 

1) Aledius, bei Cic. ad Att. XII, 4, 2 (3.7089. &t.) unter den caeſariſch 
gefinnten convivae des Atticus genannt welche an einem Lobe des Cato Utie. 
feine Freude hätten. Vgl. ib. 23, 1. 24, 1. 27,2 (3. 709). 

2) Alledius (Med. talledius, woraus eipfius T. All. machte, ber Ges 
wohnheit des Tacitus zuwider, f. Ampii a. E.) Serverus, eq. rom. unter Clau⸗ 
dius, Heiratete feine Nichte, Tac. A. XI, 7. 

3) Alledius (Pith.; War. Aledius, Alidius, Atidius) bei Juv. V, 118, 
wozu Schol.: quidam gulosus fuit. 

4) M. Alledius M. f. Fal. bei Kellermann Vig. lat. 105, 3, 5 (aus Nom 
vom 9. 198 n. Ehr.). 

5) Aledius Quintulus bei Kellermann 2, 2, 13. |W.T.] 

Alleit auf Infäriften aus Pompeji, beſonders M. Alleius Luccius Li- 
bella, Aedilis, Ivir (vgl. Mommſen L R. N. 2267), Praef. Quing., und fein 
Sohn M. Alleius Libella, Decurio, und feine Gattin Alleia M. f. Decimilla 
Sacerdos publica, Orelt 2189 = 3820 = Mommfen I. R. N. 2350. Auf 
Cn. Alleius (Nigid. Mai.?) ebenbaher bei Drelli⸗Henzen 6166. [W. T.] 

Allemit auf Inſchriſten, dos B. C. Allenius C. f. Ter. Gal(lus?) au® 
Abellinum, Mommfen LR.N. 1 

Ueber Sex. Papinius Q. f. Allenius ſ. Br. V. ©. 1144. 

M’. Allenius M’. f. Crassus Caesonius, Tr. mil., Praef. Fabr., UIIvir 
(PBatavlum), Gruter p. 351, 3. [W. T.] 

Alıla (riötiger Alia), das durch den Unglücksſstag (dies Aliensis, 
18. Juli 364 d. St.),* an welchem die Nömer von ben Balliern eine gänz- 
liche Niederlage erlitten, berühmt geworbene Flüßchen (Virg. "Aen. VO, 717 
infaustum Alia nomen), das im Gebirge nördlich von Gruftumerium ent» 
fpringt und ſechs Millten oberhalb Mom (bei Fonte di Papa) in ben Fiber 
fällt (Liv. V. 37 f.).* [P.u.F.] 

Allierii, Eine Alliaria war bie Gattin des Sempronins Gratchus 


Bal. m. Geſch. II. ©. 7S1f. IIL ©. 239 q. 280. ER 
AH e bes bei Dei Manstro Arginnte genanake (Fe REN 
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(BP. VI, 1. ©. 988. Nr. 45), f. Tac. Ann. 1,53. Eine Alliaria C. f. Sa- 
bina bei Mommfen I.R.N. 5804 (aus der Gegend von Amtiternum). [W.T.] 
Alliatorii, Allistorius Celsus, feine Tochter Alliatoris Celsilla und 
deren Batte Atilius Lupercus auf dem Senatudconfult vom I. 56 n. Ebr. bei 
Orelli 3115, vgl. IH. Mommfen, Ber. d. ſächſ. Akad. 1852. p. 274 f. [W.T.] 

Alusdatt auf Inſchriften. Vgl. Alledii. 

1) C. Allidius V. f. Quir. Sura, Mommfen I R. N. 5949 (Aquila, lit- 
teris bonis et vetustis). 

2) Eine Allidia L. f. Rufa auf der Inſchrift aus Venafrum bei Orelll: 
Henzen 6776 = Mommfen 4641. 

3) M. Allidius Probatus, Ser(ir) Aug. und feine Gattin Allidia Pannicis, 
M. Allidius Profyturus, Sev. Aug. u. N. bei Mommfen 5637 (Alba). 

4) Allidia C. f. Stata (Volceji) Mommfen 224. [W. T.] 

Allteni. — 1)M. Allienus, Peligner, von dem jüngeren Scipio in 
einer Schlacht gerettet, Cic. Tuso. IV, 22, 50. 

2) Allienus, subscriptor ded D. Eaeritius Niger (Bd. II. ©. 37, Ar. 
34), welchen Eicero, der freilich Fein unpartetifher Zeuge iſt, nur als elnen 
geübten Schreier gelten laffen will, Div. in Caeo. 15, 48. 

3) A. Allienus, Legat ded O. Cicero in Afien (3. 694 d. St.), ad Qu. 
fr. 1, 1, 3, 10. Die Bratur bekleidete er im 3. 705 (ad Att. X, 15, 3), war 
im folgenden Jahre Proprätor in Sicilien (Hirt. b. afr. 2) und machte ſid 
als folder um die Sache des Eaefar verdient (ib. 26. 34). Daber treffen 
wir ihn 3. 708 als Proconful von Sieilten (@ic. ad Fam. XIL, 78. 79). 
Aus dieſer Zeit ift die Münze mit C. Caes. Imp. Cos. Iter(um) und A. Alli- 
enus Procos. (Eckhel D. N. V. p. 134. Mommfen, röm. Münzw. ©. 651). 
Nah Caeſars Tode ſchlug er fih auf die Seite der Senatspartel und ber 
Gaefarmörder, diente dem Trebonius als Legat (ic. Phil. IX, 12, 30) ımd 
führte die vier Regionen mit denen ihn Dolabella (vgl. ib. 13, 42) nad 
Aegypten geſchickt hatte nach deſſen Tode dem Caſſius zu (ad Fam. XII, 11, 

2,1. Appian. b. c. II, 78. IV, 59. 61). 

4) Sex. Papinius Allienus oder Allenius, f. Bd. V. ©. 1144 f. 
| 5) Auf dem Verzeichniß der trib. Suc. iun. vom I. 7On. Chr. finden ſich 
C. Allienus Epigonus, C. All. Felix maior und minor (col. IV u. VI). 

6) L. Allienus M. f. Lem. (Bovianum), Diommfen I R. N. 4997. 

7)M. Allienus Peregrinus (Neapel), Mommfen 6310, 16. [W. T.] 

Allifae (Liv. VIII, 25. IX; 38. 42. Infchr. bei Orelli Nr. 126. 3101. 
3887 und Mommfen I. R. N. 47414830. 756*—762*. Adıyar, Die. 
Sie. XX, 35; Alıypas, Strab. V. p. 238; Adıpe, Ptol. LI, 1, 67; Allife, 
Sit. It. VII, 586; Front. de col. p. 103; auf der Tab. Peut. nerfehriehen 
Adlefas und beim Geo. Nav.IV, 34 Olifas; die Einwohner Allifani bei Plin. 
II, 5, 9 u. Orelli Nr. 126. 130. 140. Mommſen J. ı. 3919. 3939. 4471 ff. 
1478 ff), Stadt in Samnium, nicht meit vom Iinfen Ufer des Vulturnus, in 
einem reizenden und fruchtbaren Thale (ic. pro Planc. 9. l.agr. II, 25. SI. 
It. XII, 526 f.), wo eine von Minturnä und Teanum berabfommenbe Straß: 
in die. von Rom (über Eafinum und Venafrum) nah Beneventum führende 
Straße einmünbete (It. Ant. p. 122. 304), und durch biefen Straßenzus 
noch zu Strabon’8 Zeiten blühend*; nach Infchr. bei Mommfen Nr. 3919 u. 
4771 au römffche Golonte; noch jetzt nulle. ‚Del. Trutta Diss. istor. delle 
antichita Allifane, Nap. 1776. 4.** [P.u. 

Autt. — 1) Allius, derjenige welcher Aſchen Catull und feiner Le 
bia den Kuppler machte, Catull 68, b, 50. 66. 150 ff. 





* Auch gewerbfleißi ig 1 . Hor. Sat. II, 8, 39 mit Intpp. Sil. 3.1.1. [W. T.] 
»Schnars, Im Sn nd 1842, Nr. 305, 307. 318. 1843, Rr. 318. } 
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2) Allius bet Sil. It. IV, 554 ff. 

3) T. Allius T. £. Rufus und L. Titius A. f. find die Iviri welche ben 
Beſchluß der Decurionen von Piſa aus dem I. 757 d. St. (Cenotaph. Pis.) 
in das Archiv einzutragen hatten, Orelli 643 extr. (I. p, 164, 3.2u.6v.u.). 

4) Q. Allius Maximus, cos. suff. im $. 49 n. Chr. = 802 d. Et. 

9) (Alliu)s Salonianus auf einer triventiner Weihinſchrift vom 3. 104 
n. Chr. (857 d. St.), Orelli 4915. 

6) L. Allius Bassus und L. Allius Amphithales auf der Inſchrift aus 
Rom vom 3. 161 (914 d. St.), OrellisHenzen 6575. 

7) Allius Fuscus, Gonfular, von Commodus getötet, Lampr. Comm. 7. 

8) Allius Colonius, nad den Sacerbotalfaften bei Orelli 42 im 3. 200 
zum Priefter cooptiert. 

9) Q. Allius Celer, Vigil in der Zeit des Caracalla, Kellermann Vig. 
lat. 1,1,6. Vgl. C. Allius C. £. Volt. Celer, IVvir, Flam(en), Augur Col. 
I(uliae) Aptae, Orelli 197 (aus Apta). 

10) Procos. Allius Maximus VC. Leg. lur(idicus) Prov. Hisp. Tarra- 
conen»., Inſchr. in Valencia aus dem 3. 280 n. Chr. bei Hübner, Bert. 
Monatdb. 1860, ©. 430. 

11) C. Allius, Neptundpriefter (Neptunialis), Orelli 1330 (vgl. LIL 
p. 136) aus Interamna. 

12) C. Allius L. f. Fal. (Campanten), Mommfen L R. N. 3660. 

- 13) M. Allius M. £. . (Moccafecca), Mommfen 4351. 

14) Sex. Allius L. f. (Mutina), Gruter p. 901, 5. 

15) T. Allius C. £. IVvir i. d. (Ufifium), Gruter p. 167, 9. 

16) M. Allius Apriculus (Benevent), Mommſen 1547. 

17) T. Allius Delficus (Marruvium), Mommfen 5510. 

18) A. Allius A. et C. L(ibertus) Felix (Rom), Orelli 3090 = Marint 
Arv. p. 482. — M. Allius Felix, Sohn eines Allius Optatus (Potentia), 
Mommfen 396. — P. Allius Felix (Pidcina), Mommfen 5521. 

19) C. AlliusC. £. Volt. Macrinus (Nemaufum), Gruter p. 931,4. Vgl. 28. 

20) Sex. Allius Mamercus, Pontif. perpetuus Col. Astigitanae et Fla- 
men Divor. August. Consul, Orelli 3783 (Spanien). 

21) L. Allius L. f. Quartinus (Gapua), Mommfen 3779. 

22) Allius Priscinus, miles ıc. Kellermann Vig. lat. 150. 

23) Sex. Allius Repentinus, Aed. Col. und feine Brüder Sex. Allius 
Nundinus, Aed. Col. u. Allius Vegetus, Orelli 3974 (Nemaufum). gl. 19. 

24) M. Allius M. f. Men. Rufus, Praef. Fabr. Cen., Q., Tr. mil. a p(o- 
pulo), Mommfen I. R. N. 1888 (Nbellinum), vgl. Orelli 3816 mit Henzen 
IL. p. 416. Auch Q. Allius Q. £. Vel. Rufus, Uvir Quing. ite(rum), Flamen- 
August, Tribun. mil., Praef. Fabr., Preef. coh. (Rom), Orellishenzen 7076. 

25) Allia Saturnina, Renier Inser. de l’Alg. 3475. 

26) M. Allius Tyrannus, Mitglied der tribusSuc. Corp. Foederat. (Mont), 
Orelli 3096 = Mommſen I. R. N. 6757. 

27) C. Allius C. £. Lem. Victor, Trib. mil. Leg. XIX in Spanien, Gru⸗ 
ter p. 919, 9 (echt?). 

28) Atvnıog "AM; Tavgog, opuntifcher Lokrer, Roß Morgenbl. 1835, 
Nr. 207. [W.T.] 

Allion, angebliher Steinſchneider, ſ. Brunn Kftig. I, 594. [H.B.] 

Alliam und alium, 0x0g0807, unfaßt als Battungsname Zwiebeln 
(cepa, xpouvor, Eol. XI, 3. XU, 3. Pallad. IL, 24. Plin. XIX, 32, 101 ff. 
Diosf. m. m. II, 180), Porré (porrum, ne&oor, Martial. XII, 15. Juv. II, 
293. Col. VI, 10. VII, 11. XI, 3. Bin. XIX, 32, 109 fi. Diosf. m. m. 
11, 178) und den eigentliden Knoblauch (Theophr. h. pl. VIL 4, 7 P. = 
Orient waren dieſe Gewächfe fehr beltebte Speifen (4 Moſ. 14, 5 == 
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im Talmud), und wie hoch die Aegypter biefelben verehrten bezeugen Herod. 
u, 125. Plin. h. n. XIX, 6, 32. Vgl. Perfius Sat. V, 188. Auch bei ven 
Griechen finden ſich Häufige Erwähnungen diefer Nahrung&mittel (nament- 
lich bei Leuten aus den niedern Volfsclafien, 3.8. Matroſen, Zen. Anab. 
vo, 1, 37. vgl. Som. It. XI, 628 fi. Suid.), obwohl der Knoblaucheſſer 
nit zu allen Tempeln Zutritt hatte (Athen. X. p. 422).* Auch ten 
Mömern mar der Geruch des Knoblauchs fehr fatal (Barro bei Non. II, 67. 
Hor. epod. 3. Plaut. Most. 38. Suet. Vesp. 8), aber trogbem aß man vor 
Alters Knoblaud und Zwiebeln fehr allgemein, Varro L 1.; fpäter aßen Ihn 
vorzugäwelfe Matrofen (Plant. Poen. V, 5, 34) und Bauern (Walen. m. m. 
XU, 8. Hor. Epo. 3, 4. Pirg. ecl. IL, 11. Moret. 86—118 moretum allıs- 
tum, mit Käfe, Del, Salz zubereitet). Doch aß fogar Maecenas einſt ch 
ſolches Bericht, worüber ſich Horaz mit komiſchem Pathos befchiwert, epod. 
3. Der mebizinifge Gebrauch des allium, gegen Biß der Vipern und tollen 
Hunde, zur Beförderung des Schlafs, zur Reinigung der Luftröhre und ber 
Zunge ıc., war fehr ausgedehnt; zu Aſche gebrannt follte er meue Haare er⸗ 
zeugen, Diodk. m. m. II, 181. Plin. h. n. XIX, 34, 1. XX, 23, 50 ff. Ude 
den Anbau des allium f. Pallad. U, 14. XIL 6. Eol. XI, 3. X, 314. Pils. 
h.n. XIX, 32, 101 ff., mo Plinius auch die verſchiedenen Arten durchgeht un 
fi$ dann zu dem verwandten Schnittlaud) wendet, porrum sectivum. ©. not 
Diost. de m. m. II, 181 f. Geopon. XL, 30f. H. O. Lenz, Botanik der alten 
Griechen und Nömer, Gotha 1859, ©. 294 ff. [R.] 

AAAou Bio: ald Name eines indiſchen Volksſtamms bet Clem Al 
Strom. I, 15. [W.T.] 

Allobo, ſ. Allabo. 

Allobröges (Sing. Allobrox, bei den Griechen meift AAAOBosyes odı 
"AAroßpvuyes vom Sing. ’AMAoRaE oder —vE, doch au "ARAIBEoyas**), cin 
mächtige6 und zahlreiches Volk im Norben von Gallia Narbonenfis zwiſchen 
dem Rhodanus und der Iſara (Dio XXXVIL, 47.) bis zum Lacus Aemannl 
Hin (alfo in der Dauphins und Savoyen). Gegen Welten grenzten fi 
an die Segufianer (Gaef. b. g. I, 10. Strab. IV. p. 186), gegen Norden 
an die Sequaner, gegen Often an bie Selvetier (Caeſ. b.g. I, 6), gegen Ei 
den an die Vocontler (Plin. II, 4, 5) und Cavares (Strab. IV. p. 186), und 
bewohnten ein weinreiches Land (Plin. XIV, 2, 4). In ber Geſchichte er⸗ 
feinen fie zum erflen Male beim Zuge des Hannibal, der entweder durch Ik 
Geblet 320g (Polyb. IL, 49) oder doch an ihm vorbeifam (Liv. XXI, 31). 
Nachdem fie vergebliche Verſuche gemacht hatten Gallen gegen die Römer ju 
vertheidigen, wurden fie im I. 121 v. Ehr. von DO. Fabius Marimus (ver 
bafür den Beinamen Allobrogicus erhielt) der römiſchen Herrfchaft unter 
worfen (Liv. Epit. LXI Delle. IL, 10) und hinfort vom Statthalter dei 
narbonenſiſchen Gallien regiert (Strab. IV. p. 203). Das Kriegervol wart 
gun zu einem Aderbau treibenden (Strab. IV. p. 185), doch dauerte bei ihm 

der Groll gegen feine Unterbrüder fort (Cie. Cat. III, 9. Gaeſ. b. g. Lb. 
VIL, 4. ©en. de benef. V, 16), weßhalb auch Letztere ihnen nie trauten, fon 
bern fie al& treulo8 und auf Empörung finnend ſchildern (Hor. Epod. 16, 6. 
Sad. Cat. 40. Ing. 41). Lieber ihre Sitten vgl. auch Apptan. Celt. 12. 
Ihre Sauptftabt war Vienna (Vienne), ihre Grenzſtadt gegen bie Helvetler 





’ Der Kuoblaudg gel als stimulans und war wegen des übeln Geruchs den tt 
bewirkt verabfcheut, oph. Ach. 186. Eq. 494. 946. Lys. 458. vgl. then. XV. 
p. 676 D. IW. T.} . 


*s teber bie Ableitung des Namens (am richtigften wohl vom kelto⸗Aberiſchen 
aill, d. i. Feld, und brog, d. i. Burg, Wohnung) |. Schol. Su VIII, 298 und baſ. 
Gramer, Oberlin ad Casa. b. g. I, 6. Serzog ad Sall Cat. 40 u. U. 
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neva (Genf). inter ihren übrigen Städten iſt beſonders noch Cularo, 
äter Gratianopolis (Grenoble) Hervorzuheben. Uebrigens f. auch noch 
ela II. 5, 2. Pin. II, 3, 4. VIL 50, 51. XVIU, 8, 20. Juven. VII, 214. 
tol. 11, 10, 11. Steph. Byz. p. 65. Inſchr. bei Gruter p. 225, 5 u. Orellt 
re. 302. [P. u. F.] 


Allobroglcus, |. Fabii, Bb. VI, 2. ©. 2915 f. . 
an gef Inſchriften. Cine Allonia C. f. Potitia auf der bei Orell 
05. [W.T. 


AiAorpıyes, eine zu dem Stanıme der Cantabrer gehörige Völker- 
‚aft Hilyanıne bei Strab. III. p. 155, vielleicht identiſch mit den Autri- 
nes, ſ. d. [F. 

Allucius heißt bei Frontin. Strat. I, 11, 5 und ’AAovmog bei Dio 

97, 44 (p. 66 Bk.) der Eeltiberifhe Häuptling welchem Scipio feine ger 
ngene Braut unberührt und ohne Köfegeld zurückſandte, bei Liv. XIX VI, 50 
Ineceius. Vgl. auch Polyb. X, 19. Bal. Mar. IV, 3, 1. Gell. VL 8. 
I. It. XV, 268. Aur. Vier. ill. 49. [W. T] 

Allauio, f. Aqua. 

Alma, 1) Fluß an der Küfte Etruriens zwiſchen dem Lacus Prelius 
d Balefia mündend (It. Ant. p. 500), noch jegt Alma. — 2) Berg bet 
irmium In Niever-Pannonten (von Eutrop. IX, 11 Almus gentmt), an 
Ichen der Kaiſer Probus die erften Weinberge anlegte (Dio LV, 30. Vo⸗ 
ic. Prob. 18). [F.] 

Almagestam. inter biefem Namen {fl das Hauptwerk der griechi⸗ 
en Aftronomie befannt, deſſen eigentliher Titel uayadAn ovrrafs (nah 
yeon) oder nach den griechiſchen Manuſcripten richtiger undnuaren) ovr- 
Eis iſt. Al magisthi iſt die arabifche Verflümmelung des Wortes mit Vers 
ındlung des ueyuAn in den Superlativ aus Verehrung für den Verfaſſer, 
n Alerandriner Claudius Ptolemäus (Bd. VL 1. ©. 238 f.), welcher nad 
n im Almageft felbft angeführten Beobachtungen unter Hadrian und An⸗ 
ninus Pius in Alerandria beobachtet Haben muß. Cine Beobachtung der 
enus aus dem vierzehnten Jahre des Antonin iſt die fpätefte im Werke an- 
führte (Edit. Halma vol. II. p. 194); es tft alfo wohl gegen 160 n. Chr. 
faßt. Es iſt das einzige Werk des Ptolemäus das vollſtändig auf uns 
kommen iſt und überhaupt das einzige bedeutende aſtronomiſche Werk des 
terthbums das wir befigen. Bon feinen 13 Büchern gibt Buch I. nach einer 
rzen Einleitung über die Eintheilung der Wilfenfchaften die phyſikaliſchen 
sundlagen und die Grundbegriffe der Aftronomie. Der Htmmel iſt fphä- 
ch nah Form und Bewegung; denn einestheils bleiben die Größen ber 
eſtirne in allen Lagen gegen den Horlzont biefelben, anderntheils tft die 
Asförnige Bewegung an ſich die volllommenfte. Die Erbe iſt gleichfalls 
bärtfch (pie Beweiſe find noch die unfrigen); fie ftebt in der Mitte bes 
mmeld und ift gegen thn nur cin Punkt; fie tft aber unbeweglich, denn bei 
ver fortſchreitenden Bewegting würbe fie die Körper In der Luft hinter ſich 
rüdlaffen, und eine drehende um eine Are ift zur Erflärung ber himm⸗ 
ben Phänomene unpöthig, während fie andrerſeits ber Schwere ber Erd⸗ 
ıffe widerſpricht. Die himmliſchen Körper ſelbſt haben zwei Bewegungen: 
e eine in Kreiſen parallel dem Aequator (xvᷣxaoe lomusgırdc) e bes 
imum mobile (mpossenusrn oder npaen Yoga), die andere — Planeten, 
ond und Sonne eigenthümliche — diefer entgegengefeht und um anbere 
le. Der wichtigſte diefer Kreife iſt der fehlefe Kreis den ble Sonne ber 
weibt (Ao&ös wundog, bie Ekliptik), von dem fih au Mond und Planeten 
Ht weit entfernen. Den Schluß des Buches bilden mathematiſche ir 
er die Chorden Im Kreife, mit einer Tafel derfelben, dem xzumedr wie 
»Ao evpelor, umb mit Hülfe dieſer die Bereiinung eh Urdeieruteen A‘ 
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in’ dpdüs tis opalpa; drapopk) und Derlination (mdpodog xar& mAuTo;) 
eines Punktes (der Eonne), ber fi in dem ſchiefen Kreife bewegt. Die In 
firumente zur Beobachtung werden dabei befehrieben. Die Schiefe per EElir- 
tif findet fih 23° 54° 20°, nabe mit Eratoſthenes übereinftinmend. — 
Puch II entwidelt die allgemeinen Grundzüge einer mathematifchen Geo: 
graphie. Es lehrt durch die Schattenlängen am Gnomon bie geograpbiid: 
Breite und die Diflanz der Wendekreiſe (roonıxoi) beflimmen, und gebt dann 
zu den befondern Erfchelnungen unter jedem Parallelkreiſe über, nad deren 
größter Tageslänge Ptolemäus feine Klimate (eyxAiuare) eintheilt. Tafeln 
für die Zeiten melde 36 Hauptpunfte der Efliptif unter verſchiedenen vieler 
Klimate brauchen um den fihtbaren Theil des Himmels zu durchlaufen, fol: 
gen; fie erflreden fih von Sinus Avalites fühlih von Meroe bis zur Mün⸗ 
dung des Bornfthenes (8° bis 48° nördlicher Breite, Ptolemäus erflärt 
übrigens I. p. 69 ein Biertel der Erde für bemohnt). Noch enthält dae Bud 
die Berechnungsmethoden von Allem was fi auf die ſphäriſch-aftronomiſchen 
Verhältniife der Hauptpunfte des Himmels bezieht. — Die wichtige Unter 
fuhung über die Länge de8 Sonnenjahres und den Sonnenlauf, die Bruni: 
lage ber weiteren Mond» und Planetentbeorien, bildet den Begenftand von 
Buch IL Aus neuen und ältern, befonders von Hipparch zu Rhodus an: 
geftellten Beobachtungen findet ſich die Jahreslänge 365 T. 5 St. 55. 
12 ©. (gegen die neueften Sonnentafeln von Hanfen 6M. 161), ©. zu Klein). 
Allen der fheinbare Sonnenlauf mährend des Jahres If nicht gleichfürmig. 
Zwei Hypotheſen zur Erklärung werben biöcutiert: entweber fteht die Erde 
excentrifeh in dem Kreife den die Sonne durchläuft, oder dieſe Hat ein 
doppelte Kretöbewegung und läuft auf der Peripherie eines Eleinen Krei⸗ 
ſes (des Eninvndog, deilen Radius der Excentricität der Sonnenbahn In 
der erften Hypotheſe gleih iſt), von dem der Mittelpunkt ſelbſt fi auf 
dem mit der Erde concentrifchen Kreife bewegt. Es werben dann die Un 
gleichheiten aus Beobachtungen befttimmt, in Tafeln gebracht und die Un- 
gleichheit der Sonnentage (der vuydrueoa:) und ihre Urfachen entmidelt. — 
Nah denſelben Prineipien, nur der größeren Complication wegen weitläu⸗ 
figer, behandelt Buch IV— VI die Mondtheorie. Aus den drei berlihmten 
zu Babylon (19. März 720 v. Chr., 8. März u. 1. Sept. 719) beobachteten 
Monpfinfterniifen wird die mittlere Bewegung des Mondes und feine (ber 
der Sonne analoge) erfte Ungleichheit beftimmt (auch die allgemeine Method: 
dazu vorgetragen), durch bie fiheriten fonftigen Beobachtungen geprüft unt 
in Tafeln gebracht. Aber der Mond hat no cine zweite Ungleichheit det 
Laufs (erft von Ptolemäus ſelbſt erfannt), die im Neu» und Vollmonde wer 
ſchwindet und in den Vierteln (den dıyoroula:) am ftärfften bervortritt — 
bie evectio der Spätern. Ste macht bie neue Hypotheſe nothwendig daß ber 
Epichkel des Mondes fih auf einem ercentrifchen Kreife bewegt. Ihre Br 
rechnung mittelft der Elongation won ber Sonne wird gelehrt und darauf eine 
neue Tafel des Mondlaufs gegründet. Zur Beſtimmung ver Entfernung bed 
Mondes wird dann ein unfern Höhenkreifen entſprechendes Inftrument (ba3 
triquetram — im Almageft Tommt Fein Name vor) heſchrieben, die ſchein⸗ 
bare Größe von Sonne, Mond und Erdſchatten in den Mondfinſterniſſen 
unterfucht und daraus bie wahre Größe der Körper abgeleitet. Dann kom 
men bie näheren Unterfuchungen über die Finfterniife und ihre Perioden, bie 
Rechnungsmethoden für bie Zeit ihres Eintritts und die beſonderen Umflänkt 
ihrer Erfheinung. Ob die Theorie von Ptolemäus ſelbſt zur Vorherſagung 
dieſer Phänomene benutzt wurde gebt aus dem Terte nicht klar hervor. — 
Bud VII und VII behandeln die oberſte Sphäre, bie ver Fixſterne (ddavei 
aoreves). Aus der Vergleichung nılt älteren, beſonders Hipparch's Angaben 
beftätigt Btolemäus daß die Birfterne unter fi im Wefentlichen dieſelbe Lage 
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bebalten, ihre Sphäre im Ganzen aber eine Bewegung gegen die Ekliptik 
befiße — die von Hipparch entdeckte werenrzang Toy TEorınor (1. p. 152), 
bei Ptolemäus Tapeywuras, praecessio —, fd daß bie Breiten der Eterne 
ungeänbert bleiben, die Yängen aber ter Zeit proportional um gleich viel 
wachſen. Der Betrag dieſer Präceffion wird jedoch zu Elein, 1° in 100 ftatt 
in 70 Jahren, gefunden. Der darauf folgente Sternfatalog enthält 1022 
Sterne, vertheilt auf 27 nördliche und 21 füdliche Sternbllder nad Graden 
der Länge und Breite und Bruchtbeilen derfelben, mit Angabe der (noch jetzt 
gebräuchlichen) Größe, d. i. Helligkeit. Schwächere Sterne als die der ſechs⸗ 
ten Größenclaſſe beißen dunkle (e@uavpoi, obscurae), au find fünf vepe- 
Aoasdeis (nebulosae) verzeichnet — Vereinigungen mehrerer nahe ftebender, 
rür das freie Auge kaum trennbarer Sterne. Jedem Stern tft der Ort im 
altgebräuchlichen Sternbilde, oft auch noch eine befondere Befchreibung bets 
zefügt. So heißt der Belle Stern Regulus im Asorrog uorspwuos: ö Eni 
vis navdlug nukovusros Beckimos; Sirius im Bilde des Hundes: 0 &r 
TO TFrouarı Auunporaros nuÄovusrog xvay zul vronpbos. Sterne bie 
feinem ber alten Afterlömen angebören beißen ungeformte (wuougazu:, in- 
formes). Dann folgt Die Beſchreibung des Zuges der Milchftraße und Unter« 
fuchungen über die gleichzeitigen Auf» und Untergänge und Eulminationen 
der Sterne mit der Sonne (ovrasuroAn, Ovyrartuövuıs, GvunEoovpernog) im 
aftronomifhen Sinne, denen "gegenüber daß für die Lebensverhältniſſe ber 
Alten wichtige Erſcheinen und Verſchwinden der Sterne in der Dämmerung 
(guag und apvwıs) nur beiläufig behandelt wird. — Bel weitem den ſchwie⸗ 
rigften Theil der Uinterfuhungen bilden die Bewegungen der fünf N laneten 
(arrepe; aARroueroı), denen nun Buch IX — XII gewidmet iſt. Die Stels 
lung von Mercur und Venus nimmt Ptolemäus unter der Sonne an, doch 
ohne dem Gegentheil Elar zu widerſprechen; Mars, Juppiter und Saturn 
jind welter von der Erde entfernt, Sonne und Mond werden nicht zu den 
Planeten gerehnet. Die Erſcheinungen der legtern zeigen eine doppelte Un» 
gleichheit des Laufs: die eine hängt mie die der Sonne ab von der Stellung 
des Planeten unter den Birfternen, die andere von feiner Stellung zur Sonne; 
an den Bewegungen der obirften, der Firfternfpbäre, nimmt außerdem alles 
Himmliſche Theil: die erfte Ungleichbeit (es iſt tie von Keppler durch bie 
elliptiſche Bewegung der Planeten erklärte) wird dur die excentriſche Stel- 
Jung eine Kreiſes (xurAog Eunerzonds, circulus deferens, weil er den Epi- 
eyclus berumführt) gegen das Auge des Beobachters erklärt: die zweite (das 
Spiegelbild der kopernikaniſchen Erdbewegung) durch den eminundos. Bel 
Mercur wechfeln die Kreife ihre Stellung, (meil bei diefem fonnennahen Pla 
neten auch die roben Beobachtungen des Ptolemäus die Stellung der Sonne 
im Innern der Bahn verrietbin). Die Elemente der Planetenbahnen find in 
tiefem Enfteme tie Umlaufszeit, die relative Größe des deferlerenden Kreiſes 
und des Evpicyfels, die Kage der Erdferne (aroyaor) und Ein Ort In der 
Bahn (die Emoyn, epocha), außerdem noch die Stellung der Kreife im Raume, 
um die Bewegung der Planeten In Breite zu erflären. Die mathematiſche 
Ibeorte Die zur Beſtimmung diefer Elemente und aus ihnen umgekehrt auf 
die beobachteten Derter führt, ſowie die numeriſche Beftimmung derfelben aus 
den Beobachtungen, bilden den Hauptinhalt der Bücher IX, X, XI und XII, 
während XII den beſonders auffälligen Erfcheinungen des Stilftands und 
Rücklaufs der Planeten (orı;eyuög und porynos, planeta stationarius und 
retrogradus) gewidmet iſt. — Es geht hieraus hervor daß ber Almageft 
werer ein bloßes Lehrbuch der theoretifchen Aftronomte noch eine Beobach⸗ 
tungsſammlung, fondern ein vollſtändiges Olepertorium alles desjenigen 
aftronomifchen Wiſſens iſt das dem Verfaſſer hinreichend ſicher begrůndet 
Vauly, Real⸗Gncyel. 1,1. 2. uf. 0 
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ſchien. Er gibt ein volftändiges Bild des Standpunftes auf dem das Alter» 
thum die Aftronomte der Neuzeit überlieferte. Kür die Mathematik folgt 
daraus daß das zweite Jahrhundert n. Chr. im Beige der Anfangsgründe 
einer Trigonometrie war (I. p. 26 ff.), die freilich noch nicht aus den heutigen 
allgemeinen Sägen beftand. Die Zahlengenauigkeit derfelben iſt der Ge⸗ 
nauigkeit der Beobachtungen überlegen. Für biefe läßt der Almageft 10 bis 
15° als wahrfcheinlihen Werth der Unſicherheit in der Ortsbeſtimmung ber 
Befttrne erkennen. Die numeriſche Sicherheit der Nefultate kann biernad 
nur gering fein. Schon die geographiſche Breite von Alerandria nimmt 
Ptolemaus etwa 15’ zu Klein an, und diefer Fehler verfälfcht alle übrigen 
Beftimmungen. Daher find die Angaben über die Länge des Sonnenjahrs, 
die Entfernung von Mond und Sonne, die Beftimmung der Präceffion nidt 
glücklich, und die aus den Tafeln abgeleiteten Planetendrter können 3° und 
mehr falfch fein. Wo die Umftände eine größere Genauigkeit zulichen, in ber 
Länge des Mondmonats, der Umlaufszeiten ver Planeten, find die Mefultat: 
zum Theil überrafhend richtig. Aber die eigentliche Bedeutung des Werks 
beſteht nicht Hierin, fondern neben der Mitteilung der Beobachtungen eine 
theils in dem beſtimmten Erflärungsprincipe der himmliſchen Bewegungen 
(durch die zufammengefegte gleihförmige Kreisbewegung), anderntheils in 
der ftrengen matbematifchen Methode der Durhführung. Dur das erfte ii 
ein Bild des Weltbauß entftanden (dad ptolemälfche Syflem) das der Phyſik 
und Philofopbie des Zeitalterd entfpriht. Die dem Verfafler nicht unbe 
kannten Anfihten von ber Beweglichkeit der Erde werben darnach bireet ver» 
worfen (L p. 18). Die Theorie der Kretsberwegung wird aber nur geome 
triih ausgebildet (ai voovuarcı evdeinı und opaigaı, L p. 170 u. fonfl). 
die Annahme der feften Sphären des Euboros und Späterer findet fich im 
Almageft nirgends. Die firenge Durchführung diefer Principten aber — 
deren Erfolg übrigens im Werke felbft (IL p. 119 ff.) für nicht ganz befrie⸗ 
bigend erflärt wird — gab den Nachfolgern den Anhalt zur Prüfung der⸗ 
felben und zum Erfegen der ptolemätfchen Weltanſchauung und Planeten: 
theorie durch eine beffere (ug. den Art. Astronomie). — Nicht in eben dem 
Maße geftattet aber dad Werf bie Beurteilung des Entwidlungsganges den 
bie Aftronomie bis dahin genommen hatte, da Ptolemäud feine Vorgänge 
nur fehr unvollftändig nennt. Die genauere Unterfuchung der ältern Quellen 
bat viele Entdeckungen Früheren, befonder8 dem Hipparch, vindiciert. Dahlia 
gehört befonbers das Sternverzeichniß, das man jegt mit viel Wahrſcheinlichkeit 
für das hipparchiſche, mit fehlerhafter Präceffion auf Ptolemäus’ Zett redu⸗ 
eierte hält, fo daß es eigentlich für 63 n. Ehr. flatt 137 (IL p. 30) gilt (vgl. 
Ideler, Unterfuhungen über die Sternnamen, S. XXXIV). — Der Einfluf 
des Almageft auf die Entwidlung der Aftronomie tft höchſt bedeutend; er if 
bis Eopernicus (de Revolutionibus, 1543) das Hauptwerk, und die Grund⸗ 
züge feiner Rechnungsmethoden blieben bis Keppler (de stella Martis, 1609) 
maßgebend; daher die vielen Commentare, Exrcerpte und Ueberfegungen. Ber 
directe Gebrauch iſt noch jetzt nicht ganz verſchwunden. Die Vergleichmg 
ber Sterngrößen (II. p. 32 ff.) und die Beſchreibung der Milchſtraße (I. p. 
84) find noch heute werthvoll; die Karbenangabe bei Sirius (II. p. 72) if 
von Neuem wichtig geworben, feit ein anderer Stern (Arkturus) ein Beifpiel 
von Barbenänberung gezeigt hat. Beſonders wichtig iſt Die Mittheilung ber 
alten Mondbeobachtungen für die Unterfuhung der Länge des Sterntaget 
(Raplace, mecanique cEleste III. p. 176) und der Säcularänderungen br 
Mondbahn (Zeh, aſtronomiſche Unterfuhungen über die Monpfinfterniffe dee 
Almageft, Leipzig 1851, und Hartwig, in Peters aftronom. Nachrichten LIL 
©. 257). Eine Bedeckung der Spica vom Monde (II. p. 24) hat nod meur- 
bings (Aftr. Nachr. LL ©. 97) Ende berechnet. — Die zuverläßigften grie- 
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chiſchen Handſchriften des Almageft find Nr. 2389 der Partfer Bibliothek 
(aus dem fechsten Jahrhundert, mit einzelnen, zum Theil im 16ten Jahrh. 

ausgefüllten Lücken); Nr. 313 der St. Marcusbibliothek zu Venedig (Lies 
Jahrh.), Floren ny 2360 und Vatican 560 (beide aus dem 12ten Jahrh.). 

Der griehifhe Almageit wurde jedoch erft im 15ten Jahrh. befannt und 
zuerft Bafel 1538 von Grynäus beraudgegeben, angeblih nach einem Nürn⸗ 
berger, von Regiomontanus herrührenden, Manuferipte, das fi Ns, — nicht 
zu Nürnberg vorfindet (Zach, monatl. Correſpondenz XV. 68). Die 
neueſte und beſte Ausgabe tft von Halma (2 vol. Paris 1813 u. ie, 4.), 
mit franzöfifcher Ueberfegung, Abbildungen der alten Inftrumente, Angabe 
der Varlanten und Noten von Delambre. Das Mittelalter befaß nur Ueber⸗ 
feßungen; die Araber zuerft 827 von Iſaak ben Honain (Weidler, Hist. astr. 

p- 205). Nach diefer ift die von Friedrich IL 1230 veranlaßte lateiniſche 
Ueberfegung gearbeitet, nad thr und andern arabifchen die von Liechtenftein, 
Benedig 1515, die erfte gedruckte. Biel früher (vor 1460) ift zwar die latei⸗ 
nifche Ueberfegung von Georg aus Trapezunt na dem griechiichen Original 
verfaßt, doch erfchien fie in brauchbarer Form erft Venedig 1528 durch Lucas 
Gauricus; fie Liegt den Bafeler Ausgaben (1541 und fpäter von Schreden« 
fuchs 1551 u. f. mw.) zu Grunde. Ueber weitere Ausgaben f. Lalande, 
Bibliographie astronomique p. 37. Vgl. unten Br. VI, 1. ©. 240, 3.4 ff. 
Die Alteften Commentatoren des Almageft find Theon (der Bafeler Ausgabe 
von 1538 beigefügt, und neu herausgeg. von Halma, Parts 1822 und 1823), 
Pappus und Proclus Diadochus, dann viele arabifche Aftronomen; im Abend» 
lande vollendete die Erklärung des Almageft erſt G. Peurbach (Purbachii 
Theoricae Planetarum, Nürnberg fol., ohne Jahr, aber gegen 1455 verfaßt) 
und Negiomontanus (Epitome in Almagestum Ptolemaei, Venedig 1496, von 
Peurbach begonnen). Ueber die Zeitrechnung des Almageſt vgl. Halına, 
xurar Bamıdsvor ı., Paris 1820 und Ideler, Lehrbuch der Chronologie, 
Berlin 1831, ©. 50.54 ff. Eine ausführliche Analyfe des Werkes Im Sinne 
der neuern Aftronomie bat Delambre, Hist. de l’astr. ancienne IL (Paris 
1817.) p. 67—410 gegeben. LE. Schönfeld.] 

Akuarra, Stadt auf der Halbinfel von Zeugitana zwiſchen Curubis, 
Clypea (Aapis) und Garpt, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 

Almana, Stabt Mafeboniend am Arxius, Liv. XLIV, 26. [P. u. F.] 

Almene, |. Armene. 

Aiulu, Stadt im aflatifhen Sarmatien (im Lande der Zicht?) am 
nördlichen Abhange des Kaufafus, Ptol. V, 9, 32. [F.] 

Alminia, ſ. Albinia, ©. 648. 

Almo, ein Feiner Fluß Latiums, der unweit Bovillä entfprang, an 
der Porta Capena Roms veruberfloß und fühlih von Mom in den Tiber 
münbete. In Ihm mwurbe von den Vrieſtern der Kybele das Bildniß Ihrer 
Göttin alljährlich feierlichſt abgewaſchen (ic. N.D. IIL 20. Ovid. Met. 
XIV, 329, Fast. IV, 337. Rucan. I, 599. Sit. It. VII, 364. Stat. Silv. 
v, 1, 122. Glaub. b. gild. 120. Vib. Sequ. p. 14 u. A. Pol. Bd. VL 1. 
©. 524, 4.2. IP. u. F.] 

Almeones, ſ. Almus, Wr. 3. 

Almopla (Aluonie), Landſchaft de Almopen (Aucnzos, Ptol. 
II, 3, 24. Almopü, Plin. IV, 10, 17) zwiſchen Cordäa und Pela * 
in Makedonien (Thuk. U, 99. Lykophr. 1238. Steph. Byz. p. 85. 

Porph. de them. II, 2. p. 49 Bonn.), das heutige Moglena. Wal. Leale 
N. G. I. p.444 [. [P.u. F.] 

Almops (Auow), ein Miele, Sohn des Pofeldon und der Helle, 
nach wilden Almopla (f. d.) benannt fein follte, Steph. en &. ® ‚ 
Ayuoria. |[H. u. St] ns 
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Alsus (Aluos), 1) Stadt in Ober-Möfien am rechten Ufer des Da⸗ 
nubius und an der Straße von Viminacium nach Nifomebia, zwifhen Ra⸗ 
tiarla und Kibrus (It. Ant. p. 220. Tab. Peut. Prokop. de aed. IV, 6. p. 
290), mit einer Garnifon von Neitern (Not. Imp. 30); jetzt Lom Palanka 
“an der Mündung des Lom in die Donau, der ſonach bei den Alten wahr: 
fheinlih auch Almus hieß. — 2) f. Alma, ©. 783, Nr.2. [P.u.F.] 

3) Almos nad Steph. Byz. 5. v. (vgl. v. ZuAuog) eine Stadt Boiotiens, 
von Hellantkos vielmehr Salmos genannt; offenbar die nördlich von der Ko» 
pais gelegene, zum Gebiet von Orchomenos gebörige Eleine Ortſchaft deren 
Namen gewöhnlich "OAuwres lautete (Pauf. IX, 24, 3), früher aber nad 
ihrem Gründer Almos, dem Sohne des Siſyphos, AAuwres gelautet haben 
ſollte (ib. 34, 10), vgl. D. Müller Orchomenos und die Minyer ©. 128. 
Forchhammer Hellenifa ©. 306. 324. [Bu.] 

dio, Ort im Innern Marmarika's bei Ptol. IV, 5, 29. [F.] 

Ara, f. Ace, Bd. IU. S. 1052. 

Aroßaiepa (Plut. Ages. 9. Alex.73. Arat. 43), ohne Reberlappen, 
mo dad caput iecinoris (Riv. VIII, 9. XLI, 14f. u. fonft) fehlte, galten für 
ein ſchlimmes Anzeichen, wie überhaupt die Leber in ber Eingeweideſchau eine 
wichtige Rolle fpielte, f. Divinatio, Bd. II. ©. 1164 n. M. und Xriftot. H. 
A. U, 17, 4. Xen. Hell. III, 4, 15. IV, 7,7. @ic.dediv. II, 12, 28. 13, 52. 
Liv. 1.1. u: XXVU, 26. XXX, 2. Paul. Diac. v. pestif. ausp. [W. T.] 

Alocise Insulae (Aloxiuı rijooı), nah Ptol. I, 11, 3 drei In⸗ 
feln oberhalb der kimbriſchen Halbinfel, wo ſich aber in Wirklichkeit keine 
ſolche finden. Vielleicht find die öſtlicher gelegene Infel Leffon und ihre klei⸗ 
nen Nachbarinnen oder die Infeln des Lymfiords gemeint. [P. u. F.] 

Ion, Stadt In der Nähe der Weftküfte von India intra Gangem 
nifgen ve Miündungen ber Flüſſe Pfeuboftomus und Bart, bei Ptol. VIL, 
1,86. [F. 

Aldeus (AAwev;), 1) Sohn des Poſeidon und der Kanafe, vermählt 
mit Iphimedeia, der Tochter des Triops, Bruder des Hopleus, Nireus, Epo⸗ 
peus und Triops, Vater der Aloiden (f. d.), Apoll. L 7, 4. — 2) Sohn bed 
Hello und der Antiope, Vater des Epopeus, Bruder des Alietes, der von 
feinen Bater das Land Afopla zur Herrfchaft erhielt, Bauf. U, 1,1. 3,8. 
Eumelos bei Schol. Pind. Ol. XIU, 52. (74). Markſcheffel Hesiodi, Eumeli 
cet..fr. p. 397 ff. III. u. St.] 

’AAoylov Sinn. So, nicht yoayr, obwohl die Klage eine öffentlick 
war, beißt im attifhen Recht durchgängig bei den alten Grammatifern 
(Polur VIU, 54. Lex. rhet. p. 664 ed. Pors. Etym. M. p. 70, 35. Cult. 
u. Heſych. s. v. «Aoylov) dad Rechtsverfahren gegen Solche die über Verwal: 
tung Öffentlider Gelder dem Staate die fhuldige Rechenſchaft nicht abge- 
legt. Competent in diefer Sache waren bie Rogliten. Vgl. Meter attiſcher 
Proceß ©. 363. [West.] 

Aloidae oder Aloädae (Alweidaı, Alwadar), die Söhne des Aloens 
(Nr. 4), zwei thrafifche Heron, Otos und Ephialtes. Die Ilias (V, 385) 
nennt fie einfah Söhne des Aloeus, und erzählt daß beide ven Ares gefeffelt 
und 13 Monate lang In ehernem Faſſe (oder Kerfer? yuixeo dr xapayo, 
ſ. Schol. 3. d. St. und Welder Anhang zu Schwends Andeutungen ©. 
318) gefangen gehalten hätten; und Ares wäre dort zu Grunde gegangen, 
wenn nicht Eeriboia, die Stiefmutter der Aloaden, es dem Hermes verrathen 
hätte, der dann ben fon ganz hinfiechenden Ares aus feinen Banden heraus⸗ 
ftahl. Die Odyſſee (XL 305; womit Hefiod bei Schol. Ay. Rh. L 482 über 
einſtimmt) fubftituiert ſchon flatt des menſchlichen einen göttlichen Water, den 
Poſeidon; die Mutter ift Iphimedeia, die Gemahlin des Aloeus. Die nah» 
rungfproffende Erde nährte beide zu gewaltiger Größe und herrlicher Schoͤn⸗ 
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heit auf; mit neum Jahren waren fie neum Ellen breit und neun Klafter hoch, 
und fie droßten den Göttern im Himmel fie zu befänpfen, denn fie Hatten im 
Sinne den Offa und Pelion auf den Olymp zu thürmen, nm in den Himmel 
zu fteigen. Und das bätten fie auch ausgeführt, wenn fie zur Reife der Xıts 
gend gelangt mären; aber Apollon tödtete fie vor diefer Zeit. — Iphimedeia, 
tie Mutter der Aloaben, iſt Tochter des Triops (Apoll. I, 7, 4. nab Hogin. 
r. 25 Tocter des Poſeidon); Geribota oder Eriboia (Die allnäbrende Erde), 
die Etiefmutter der Aloaden (nicht des Hermes, Antimachus bei Schol. Bekker 
D. zu Il. 1.1.), ein anderes Weib des Aloeus, beißt Tochter des Eurymachos, 
Enkelin des Hermes, Schol. Bekker B. zu Il. I.l. Während in der Odyſſee die 
Aloaden von Iphimedeia geboren und von der Erbe, den Saatland (Aooroæ). 
ernährt werben, nennt fie umgekehrt Gratoftbenes bet Schol. Ay. Rh. I, 482 
Söbne der Erde (yrreveiz), die von dem Wetbe des Aloeus aufgezogen wur⸗ 
ten. Einige nannten, die Aloaden mit den Molloniden verwechſelnd, ihre 
Mutter Molione, Eudokia p. 292. 441. Apolswor IL, 7, 4 verbindet die 
bomeriſchen Sagen mit einigen Grmeiterungen und Modifikationen zu einem 
Ganzen. Iphimedeia gieng aus Liebe zu Mofeldon befländig ang Meer und 
ſchöpfte fih mit den Händen Waſſer in den Bufen, bis Pofeldon mit ihr tie 
beiten Söhne zeugte (bei Ovid Met. V, 116 überraſcht Poſeidon die Iphi⸗ 
medeia in Geſtalt des theſſaliſchen Flußgottes Enipeus). Ste wuchfen jähr- 
lich eine Elle in die Breite und ein Klafter in tie Länge, und ala fie nem 
Jahre alt waren thürmten fie den Oſſa und Pelion auf ten Olymp und 
probten in den Himmel zu ſteigen (Hygin. F. 28), und dad Land wollten fie 
zu Meer und das Meer zu Yand machen. Eyhialtes firchte nah dem Beſitze 
der Hera, Otos nach dem der Artemis (vgl. Schol. B. zu II. V, 385). Den 
Area feſſelten fie bei diefer Gelegenheit, aber Hermes entführte ihn wieder 
(Ares flob darauf nah Naros und verbarg fi in der fogenannten mörıo- 
Boszis neron, Sol. B. zu A. 1.1.5; nad demfelben Schol. feffelten ibn die 
Aloaden aud Zorn, weil er den Adonis auf der Jagd getödtet), und Artemis 
gab ten beiden Rieſen durch Liſt den Tod, indem file in Geftalt einer Hirſch⸗ 
kuh mitten zwiſchen thnen durchſprang, morauf fie, mit den Speeren nad) bem 
Thiere werfend, ſich gegenfeitig töbteten (vgl. Wind. Pyth. IV, 88. (156) 
u. Schol.), oder Artemis fandte cine Hindin zmifchen then durch (Schol. B. 
zu A.1.1 GEuftatb. Hom. p. 1687,36). Nah Hogin. F. 25 ſchickte Apollon, 
als fte der Artemis Gewalt antbun wollten, die Sindin. Vgl. Virg. Aen. 
VI, 582 mit Servius. Ap. Rh. I, 482. Kallimach. H. in Dian. 264. Pau. 
IX, 22,5. Quint. Smyrn. I, 516. Pbiloftr. Her. I, 3. Vit. Soph. II, 1. 2. 
In der Unterwelt wurden fle für ihren Frevel an den Göttern gepeintgt 
(Virg. Aen. VI, 582), fo daß fie von einander abgefehrt mit Schlangen an 
eine Säule gebunden waren, ſtets gequält durch das Geſchrei einer auf ber 
Säule figenden Eule (Rrog), Angin. F. 28. vgl. Virg. Cul. 233. — An diefe 
von den Dichtern behandelten Sagen fchlieken ſich lokale Sagen von ganz 
anderer Art. Die Aloaden follen Aloion In Theffalten gegründet haben, 
Steph. VByz. v.’AAanor (die Stadt Alos in Theſſalien hatte ihr Vater Aloeus 
erbaut, Heſtiod bei Ap. Mh. I. 482). Anh die Stadt Askra am Helikon er» 
bauten fie und gründeten dafelbft ven Dienft der Mufen, beren fie drei ange» 
nommen baben follen, Melete, Mneme und Aoide, Pauf. IX. 29, 1.2. Zu 
Antbevon zeigte man ihre Gräber, Pauf. IX, 22, 5. Auf Naro8 wurden fie 
ale Heroen verehrt nach Diodor, welder V, 50. 51 erzählt daß auf Stron- 
gole (Naros) wobnende Ihrafer die Ipbimedela und ihre Tochter Pankratis 
(Panfrato, Parthen. Frot. 19) aus Tbeffalten geraubt und Aloeus feine 
Söhne ausgefandt habe fir zurückzubalten. Sie beſiegten die Thrafer und 
bemächtigten fih der Infel, die fie Din nannten: fräter kamen fie miteinander 
in Streit und töbteten ſich gegenfeltig. ine von Villoiſon au Roxod, 
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fundene Inſchrift (Böckh C. Inser. II. n. 2420) erwähnt einen Temenos bed 
Otos und Ephialtes. — Schon bie Alten haben die Sagen der Aloaden auf 
verſchiedene Weife erflärt (f. die Scholten zu Homer II. V, 385), und aut 
die neueren Forſcher haben fich vielfach mit der Deutung des in mancher Be» 
ztehbung dunkelen Mythus befaßt; |. Creuzer Eymbolif IL ©. 385, 2. Aufl. 
Melder Anhang zu Schwencks Andeutungen ©. 313. Kleine Schriften IL 
S. CII — CXVI. Bölder in Seebodes Krit. Biblioth. 1828. Nr. 2. Eberz 
in Itſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 99. Wehrmann in Jahn's Archiv XVIII. 
S. 4 -27. Müller Orhom. ©. 387. Niefh Erkl. zu Homer’8 Ob. IL. €. 
247. H. D. Müller Ares S. 51. Schwend Myth. d. Griech. S.297. Lauer 
Syftem d. griech. Mythol. ©. 244. Preller grieb. Mythol. L ©. 69.” Ger: 
hard gried. Mythol. I. $. 356. 670. Einzelne Züge des Mythus laſſen eine 
vielfadhe Deutung zu, doch ergeben fih im Allgemeinen die Aloaden durch 
ihre Abflammung als tellurifhe und agrarifhe Dämonen (die Männer over 
Dämonen der Tenne, &Aon, erflären Manche, befler jedoch geht man zurüd 
auf bie Bedeutung von «An als Saatland), die fih zu Heroen des Land⸗ 
Baus und der daraus erwachſenden Gultur audgebildet haben. Ste find 
Eultus» und Städtegründer und Golonienführer gemorden und fcheinen ala 
foldde dem Ares In ähnlicher Weife entgegenzuftehen rote der thebaniſche 
Kadmos dem Aresdrachen (Stoll die urfprüngl. Bedeutung des Ares ©. 39). 
Bon dem befruchtenden Pofeldon erzeugt, aus dem fruchtbaren Saatfelbe er- 
wachſen, von der nabrungfproffenden Erde zu berrliher Schönheit ımb 
riefiger Größe und Kraft üppig ernährt, treten fie dann leicht hinüber auf die 
Seite der Wefen welche wie die Titagen und Giganten in dem Gefühle ihrer 
Kraft oder mie Prometheus in dem natürlichen Uebermute menſchlicher Cul⸗ 
tur fi trogig und frevelnd gegen die olympifchen Götter erbeben und ber 
verdienten Strafe nicht entgehen. Leber ihren Zufammenhang mit dem 
en Diynyſoe, der pelaßgifchen Demeter und dem Pofeldon f. Völder 
0.0.0. IS8t. 

Alok-ius, Architekt zu Theoderichs Zeit, Caſſiod. Var. IL, 39. Doch 
{fl der Name wahrſcheinlich verberbt, etwa Calvisius? [H.B.] 

AIMMA (Aloıor), nach Steph. Byz. s. v. Stadt imnorpöftlichften Theil: 
Theffaltens, am Vmpethale (vielleicht zwiſchen den jebigen Dörfern Baba 
und Ampelatta), angeblig; von ben Aloaben (oder Aloiden, f. d.) nad) Ver: 
treibung der Thraker gegründet. [P. u. Bu.] 

Alonse (Alorei, Ptol. II, 6, 14) oder Alone (Mela IL, 6, 6. Plin. 
ILL 3,4), Stadt der Eonteftaner In Hiſpania Tarraconenfis; nah Marca Hisp. 
IL, 6 bei Attea oder Villa joyofa, nah Ufert II, 1. ©. 403 Benidorme, nad 

. Mannert I. ©. 411 bei ven Saltnen zwiſchen Eiche und Segura, füblich von 
Altcante, und nah Reichard Torre de Salinas (weil letztere beide den Namen 
aus dem Griechiſchen ableiten und dabei an Salzwerke denken). [F.] 

Alone (It. Ant. p. 481) oder Alione (Not. Imp. und Geo. Nav. V, 
31), ein Grenzcaſtell des römiſchen Britannien an der Straße von Glano- 
venta nad Mebiolanum, mo nad der Not. Imp. die Cohors IU. Neryiorum 
In Garniſon lag; nah Reynolds jeßt Ambleſide, nad Horsley Withlen 
Gaftle, nah Eamden Old Tomn, nah Mannert 1 Mitt. ſüdlich von Keswick, 
nad Lapie Tomn»End. Vgl. mein Handb. d. alt. Geo. I. S. 299, Note ***). 
— 2) f. Alonae. — 3) Infel der Propontis bei Kyzifus, die nach Steph. 

Bhyz. p. 67 auch Neuris und Prochone hieß; Neuris aber mar nad Plin. V, 
32, 44 nur ein anderer Name von Elaphonnefus oder Profonnefus. Sie fl 
das eigentlihe Elaphonnefus (welcher Name erft fpäter auch auf Profonnefuß 
ühergetragen wurde) und beißt noch jetzt Alonia. [P. u. F.] 

Alönt, ein aſſyriſcher Volksſtamm unmelt der Mündung des Zerbis 

ober Lykus, des heutigen Zab, in den Tigris, Plin. H. N. VI, 26, 30. [@.] 
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af; mit neun Jahren waren fle neum Ellen breit und neun Klafter hoch, 
te drohten den Göttern im Himmel fie zu befämpfen, benn fie hatten im 
te den Offen und Pelion auf den Olymp zu thürmen, um in ben Simmel 
Hgen. Und das hätten fie auch ausgeführt, wenn fie zur Meife der Ju⸗ 
gelangt wären; aber Apollon töbtete fie vor dieſer Zeit. — Iphimebela, 
Butter der Aloaden, ift Tochter bes Triops (Apoll. I, 7, 4. nah Hygin 
B Tochter des Mofeiton); Eeribota ober Bribota (die allnährende Erbe), 
Btiefmutter der Aloaden (nicht des Hermes; Antimachus bei Schol. Bekker 
hr EL), ein anderes Weib des Aloeus, heißt Tochter des Curymachos, 
In des Hermes, Schol. Bekker B. zu I.1.1. Während In’ der Obyffee bie 
hen von Iphimebela geboren unb von ber Erbe, dem Saatland (“Apovee), 
Met werben, nennt fie umgefehrt Eratofihenes bei Schol Ay. MH. J 482 
bme ber Erbe (yryeveic), die von dem Weibe des Aloeus aufgezogen wur⸗ 
F @intge nannten, die Afoaben mit den Molloniden verwechſeind, Ihre 
fer Molione, Eudokia p. 292. 441. Apollodor I, 7, 4 verbindet bie 
eriſchen Sagen mit einigen Erweiterungen und Mobiflfatlonen zu einem 
* Iphimedeia gieng aus Liebe zu Poſeidon befländig ans Meer und 
e ſich mit den Händen Waſſer iu den Buſen, bis Poſeldon mit ihr die 
na Söhne zeugte (bei Ovid Met. V, 116 überraſcht Poſeibon die Iphi⸗ 
Be in Geſtalt des theffalifchen Flußgottes Enipeus). Sie wuchfen jähr- 
ne Elle in die Breite und ein Klafter in bie Länge, und als fle nem 
re.-alt waren thürmten fie den Dffa und Pelion auf den Olymp ımb 
Wen in den Himmel zu fteigen (Hygin. F. 28), und das Land wollten fie 
Myer und das Meer zu Land machen. Eyhialtes ftrebte nach dem Beflke 
Gera, Otos nach dem der Artemis (vgl. Schol. B. zu. MI. V, 385). Den 
D-feflelten fie bei dieſer Gelegenheit, aber Hermes entführte ihm wieber 
es floh darauf nah Narod und verbarg fi} In ber fogenannten adnco- 
in zeron, Schol. B. zu II. 1. 1.; nach demſelben Schol. feffelten Ihn bie 
Men aus Zorn, meil er den Adonis auf der Jagd getödtet), und Artemis 
Men beiden Miefen durch Lift den Tod, Indem fle in Geſtalt einer Hirfch⸗ 
mitten zwiſchen Ihnen durchſprang, worauf fie, mit den Speeren nach dem 
ere werfend, fich gegenfeitig tödteten (vgl. Pind. Pyth. IV, 88. (156) 
5$0l.), oder Artemis fanbte eine Hindin zwiſchen thften durch (Schol. B. 
H.L1ı GEuftath. Som. p. 1687,36). Nah Hygin. F. 28 ſchickte Apollon, 
fie der Artemis Gewalt anthun wollten, die Hindin. Vgl. Virg. Aen. 
582 mit Servus. Ap. Rh. I, 482. Kallimach. H. in Dian. 264. Pauf. 
22,5. Quint. Smyrn. I, 516. Philoſtr. Her. I, 3. Vit. Soph. II, 1. 2. 
der lintermelt murden ſie für ihren Frevel an den Göttern gepeintgt 
rg. Aen. VI, 582), fo daß fie. von einander abgefehrt mit Echlangen an 
Säule gebunden waren, ſtets gequält durch das Geſchrei einer auf ber 
fe fipenden Eule (odrog), Hygin. F. 28. vgl. Virg. Cul. 233. — An diefe 
ben Dichtern behandelten Sagen ſchließen fi lokale Sagen von ganz 
rer Art. Die Aloaben follen Aloion in Theffalien gegründet haben, 
5.9393. v.’AAarıor (vie Stadt Alo8 in Theffalten hatte ihr Vater Aloeus 
ut, Heſtod bei Ay. Mh. I, 482). Anh die Stadt Astra am Helikon er- 
en fie und gründeten daſelbſt ven Dienft der Mufen, deren fie drei ange⸗ 
men haben follen, Delete, Mneme und Aoide, Pauf. IX, 29, 1.2. Zu 
yebon zeigte man ihre Gräber, Pauf. IX, 22, 5. Auf Naros wurden fle 
herven verehrt nach Diotor, welcher V, 50. 51 erzählt daß auf Stron- 
Maroe) mohnende Thrafer pie Iphimedeia und ihre Tochter Pankratis 
ato, Parthen. Erot. 19) aus Theffalten qeraubt und Aloeus feine 
ne ausgeſandt babe fie zurüczubalten. Ste beflegten die Thrafer und 
Itigten ſich der Infel, die fie Dia nannten; fpäter Kamen Ne mltelnanter 
treit unb töbteten ſich gegenfeltig. ine von Villoiſon auf Noxod 
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wohnt baben fol, iſt wohl dieſelbe Alope nad) einer von Euripides abmelden: 
den Form der Sage. Die theſſaliſche Stadt Alope (Nr.1) hatte nad Phere 
kydes ihren Namen von Alope, ber Tochter des Kerkyon, nah Phllontvei 
von der gleichnamigen Tochter des Aftor, Stenh. Bya. v. -A4Aorn. [H.u. St] 

Alop£&ce (Alonern, Einwohner ’Alonexeis, Alonexijder, |. Stepb 
Byz. 5. v.), I) attifher Demos der Phyle Antiohis, melden Ariſteidet 
(Put. Arist. 1) und Sofrated (Diog. Laert. IL 13) angehorten, gegen drei 
Niertelftunden norböftlid von Athen bei dem jetzigen Dorfe "/umedoxnno: 
gelegen (Herod. V, 63. Aeſchin. in Timarch. 99), nit einem Tempel ter 
Aphrodite (C. L gr. 395 — Lebas inser. grecques et latines L n. 333) 
und vielleicht auch einem Heiligthume des Hermaphroditos, vgl. Alkipkr. 
IU, 37. [P. u. Bu.] 

2) Alopece oder "AAorrexi« (Strab. XI. p.493. Ptol. II, 5,31. Sterb. 
Byz.), Infel in dem mäotiſchen See, und zwar, wie e8 ſcheint, nicht weit von 
der Mündung des Tanats (Don), Plin. IV, 12. Ihre Einwohner maren nad 
Strab. 1. 1. eine Mifhung verſchiedener Stämme. — 3) eine Eleine Infel an 
der Weftküfte von Kleinaſien, unweit Smyrna, Plin. h.n. V, 38. [G.] 

Alopeconn&sus, Stadt auf der Weftfelte des thrakiſchen Cherſo⸗ 
nefuß, von Aeoliern gegründet (Skyl. p. 28. Skymn. 705. Demoftb. de or. 
p. 265. adry. Aristocr. p. 675 R. Stepb. Byz. p. 68. Liv. XXXI. 16. Me. 
II, 2, 8), bei Bin. IV, 12, 23 fätfcplich eine Infel. Nah Mannert VIL €. 
197 unmelt des heutigen Alert am Vorgebirge Stilla oder Stell Burun zu 
ſuchen. [P. u. F.] , 

Akwnenos, Männername, z. B. Rauf. IL 16, 9 u. Jamblich. Pyth. 
86. Bet Plut. Lys. 29 Name eined Hügels bei Haliartos. [W. T.] 

Aloplus (AAomıos), Sohn des Herafled und der Antiope, des The 
pios Tochter, Apollod. IL 7,8. [H. u. St.] 

Ip, Fluß bei Dyrrachion, App. b. c. II, 56. [W.T.] 

Alorcusn, Spanier in Hannibal’8 Lager vor Sagunt und als Gaſi⸗ 
freund der Saguntiner von jenem dazu verwendet um biefe zur Annahme: 
feiner Vorſchläge zu bewegen, Lin. XXI, 125. [W.T.] 

AAdeıor eAog, fumpfige Gegend in der elifchen Landſchaft Triphe⸗ 
lia, mit einem Heiligthume der Artemis 'Eiela, Strab. VIO. p. 350. [Bu 

Alörus (AAwopos), 1) Stadt der Bottiäer in Makedonten auf dem 
durch den Zufammenfluß des Halialmon und Ludias kurz vor ihrer Mün- 
bung in den thermaiſchen Mleerbufen gebildeten Delta, am Iinfen Ufer be} 
erfteren (Skyl. p. 26. Straß. VIL p. 330. Mela U, 3, 1. Blin. IV, 10, 17. 
Steph. Byz. p. 68), jetzt Paleakhora bei Kapſokhori. Vgl. Leake North. Gr. 
II. p. 436. — 2) Stadt der Päonen in Makedonien, Ptol. IH, 13, 28, ſonſt 
unbefannt; Einwohner AAwptıns (Molyb. V, 63). [P. u. F.] 

Alos, |. Alus. 

Alostigi, ſ. Alontigiceli. 

Alounae, keltiſche Böttinnen, ſ. Glück in den Dündiner Gel. Am. 
1854, S. 49 ff. [w.T. 

Alpönus (Alnnvos, Herod. VII, 216 oder AAnmot, ib. 176. Steph. 
By; s. v.), au Alponos gefehrieben ("AAnwro:, Hellanikos bei Steph. Br 
s. v. vgl. Aeſchin. de falsa leg. 6.132. Infchr. bei Rangabis antiquites hell 
D.n.713, 4), die weftlichfte Ortfchaft im Gebiete ver öftlichen (epiknemidiſchen) 
Lokrer, unmittelbar öftlih vom Engpaſſe der Thermopylen hart an ber 
Straße gelegen, daher die Echaar des Leonidas von hier aus ſich verprovian⸗ 
‚tierte (Herod. VII, 176). [P. u. Bu.] 

Alperium, Ort in Illyricum an der Strafe von Siscia nach Salona 
(Tab. Peut. in Alperio), nah Reichard die Ruinen Brecfipa auf einem hoben 
Berge. [F.] Ä 


Alpen (auf Alpis im Sing., befonbers bei Dichterne; 7 "Ads, ai 
raus, Also son). Alpe war in der galliſchen Sprache allgemeine Be- 
bung für Höhe, Berg (Servo. zu Virg. Georg. III, 474 und Aen. X, 13. 
yor. Orig. XIV, 8.#* f. Ufert Geogr. II, 1. S. 254. 2. &. 94 f.), richtiger 
bi mur für hohe, ſchneebedeckte Berge, da Alben, Alpen wohl verwandt iſt 

albus, im Sabinifhen alpus (Feſtus v. Album p. 18. vgl. au Strab. 

p. 202 und VIL p. 314). Insbeſondere hieß und beißt fo jener mächtige 
birgszug welcher Oberitalten einfchließt und nah Norden ımd Oſten fi 
fach verzweigt. In der Geographie der römiſchen Kaiſerzeit unterſchied 
rn, um von Sübmeften auszugeben: bie A. maritimae (Tar. Ann. XV, 82. 
n. VIO, 39, 59. XIV, 3, 4. Vopisc. Aur. 47. St. Ant. p. 289. ’A. ua- 
fuaı, Zofim. VI, 2. A. naoadeAaomoı, Die LIV, 24. ’A. napakıoı, 
W.TIIL 1, 42. Agath. II, 4), die See⸗ oder liguriſchen Alpen, von 10, . 
der Apennin beginnt, bis zum Varus, der anf dem Gema (jegt la Cail⸗ 
) entipringt (Plin. II, 4, 5), und von da. nordwärts bis zu ben Quellen 
Padus oder bis zum Berg Veſulus (jetzt Monte Viſo), einem ber hoͤch⸗ 
in der Alpenkette (Pin. IIL 16, 20. Soltn. 8. Mart. Gay. 6). An fte 
Ben die A. Cottiae ober Cottianae (Tac. Hist. I, 61. IV, 68. Ammian. 
R 10. It. Ant. p. 339. 356. 387. It. Hier. p. 555. Ptol. II, 1, 38. 
tm. VI, 2), von einem Könige Cottius fo genannt, der hier über ein li⸗ 
iſches Volk herrſchte (Strab. IV. p. 204. V. p. 216. Amm. Mare. 1.1. 
. Apoll. VOL, 525); fte erftreden fi von Eburobunum bis Segufto, vom 
Bifo 618 zum M. Cenis, bilden die Grenze zwiſchen Ballten und Italien, 
find fehr gefährlich zu paffleren (Amm. 1. o.). Zu biefer Kette gehört 
hohe und ſteile Berg Matrona, fpäter M. Janus oder Ianıra, jegt Mont 
ıevre (Amm. 1. c. St. Hier. p. 556. Ennob. Iter Brig. v. 23.) € 
ven bie Alpen am Fleinen St. Bernhard, vom M. Cents bis Auguſta 
fa), A. Graiae genannt (Tac. II, 66. Pin. IH, 17, 21. 20, 24. Corn. 
p. Hannib. 3 saltus Graius. It. Ant. p. 344. 346; Toctœs, Ptol. III, 
37.40), A. Graecae nad) Varro bet Serv. zu Birg.Aen.X,13. Vgl. des 
ronius voetiſche Schilderung des dortigen ewigen Winter (Satyr. 122). 
ber gehörte das iugum Cremonis bei Liv. V, 35 (jegt le Eramont) und 
Centronicae alpes bes Plin. XI, 42, 97 (Ukert 1,2. S. 108). Bon 
da an begriffen die A. Poeninae den großen St. Bernhard und bad 
hirge bis zum St. Gotthard (Liv. XXI, 38. vgl. V, 35. Tac. H. I, 87. IV, 
Bin. III 17, 21. It. Ant. p. 350; 26 Iloinror Ögog bei Strab. IV. p. 
. 207 f. St. Ant. p. 350; ’A. IIosires bei Zoftm. VI, 2. Inser. IOVI 
ENINO auf dem großen St. Bernhard, bei Orelll 230 f. 233—236 99%). 
: folgende Alpenpartie bis zur Ortlesfpige heißt Adula (f. S. 194) oder A. 
eticae (Hor. Od. V, 4, 17), mo Tac. Germ. 1 den Rhein auf einem una 
glichen flellen Berge entfpringen Täßt. Weiterhin nennen bie Alten bie Ge⸗ 
je Sühtirols, mo bie Athefis entipringt, bie A. Tridentinae (Plin. III, 16, 20. 
sub. b. g. 319. Flor. III, 3. Dio LIV, 22), an welche Oftlich bie Carnione 
t den Ouellen des Savus, Plin. III, 25, 28) ımb Norioae ($fer. III, 3) 
en. Hleher gehören des Strab. IV. p. 207 Phlygadia (jegt Manhard 
Filtſch) und Tullum (jebt Terglu). Welchen Namen bie nordtirollſchen 
hirge führten wird uns nicht gefagt; vlelleicht waren fie in ben raͤtiſchen 
ven mitbegriffen; Strab.IV. p. 207 ſpricht nur allgemein von ben Bergen 


° 3.9. Cvid A. A. IT, 150. 2ucan. I, 688. II. 209. Im. X, 182. IF.) 
FZrokop. Goth. I, 12 Alnuıg nalsiv er dr arsvoxugig Bloder ul anfeg.är- 
‚wo. verouinacı. [W. T.] od 
ee Bol. ibid, 241. 243. 1252. 5028. 5642. IE. Mommfen’s Iumin 
. Iatinae, Zürich 1854 und Philologns XIX. ©, 341. [W.T.]- =... 
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der Bindellcier, von welchen der Duras (jept Iſar?) und ber Clanes (Blonn) 
herabfließen. Vielleicht aber if der Name des jegigen Brenner in einer 
Variante bei Strab. 1. 1. enthalten: vmreprerras ö4 vor Kaprais 16 Aneg 
rrror Opos liedt God. Venet. während Koral’8 moimror fo wenig als die 
vulg. ‘Anesııvor paßt, vgl. Ukert IL 2. ©. 97. Die A. Iuliae (ac. Hist. 
III, 8. Ammian. XXL 9. It. Hier. p. 560. Sogom. H. Ecel. VIL 22, Ri. 
keph. Kalliſt. XIL 39; nah Anm. Marc. XXXI, 16 auch Venetae genannt) 
follen von Julius Caeſar durch Straßen gangbar gemacht morben fein unt 
daber ihren Namen erhalten haben (Ruf. Brev. 2. 3). on bier an fenft 
fi das Gebirg; der ntebrigfte Theil Ift der Ofra bei den Japoden (jegt ber 
Birnbaumerwald, Strab. IV. p. 202. 207. 211. Btol. IL 12, 2. IL 1, 1), 
wo unter dem Namen Albium (jebt der Alben, della Vena) das Gebirge 
endet (Strab. VL p. 314) und illyriſche (ib. IV. p. 202) oder dalmatii 
Höbenzüge (A. Dalmaticae, Plin. XL 42, 97) beginnen, deren nörbliche nad 
Pannonien ftreihende Zweige bei Tac. Hist. II, 98 A. Pannonicae heifen: 
vgl. Plin. II, 25, 28. Die Alpes Bastarnicae f. unter Carpates, ®b. I. 
©. 156. — Spät erft iſt ven Griechen und Nömern eine nähere Kenntniß 
von diefer großen Scheidemauer zmifchen dem nördlichen und ſüdlichen Curop 
zugefommen. Der Grieche, welcher in älteren Zeiten die nörblichen Küſten 
des Mittelmeeres befchifite, Eannte wohl die hohen Bergketten melde ihn 
allentbalben den Nord⸗Horizont begrenzten und bie ſchneidenden Lite kr: 
nieberfandten welche noch jetzt die Pein des Südländers find; aber er kr 
griff diefe Falten Schneeberge alle unter dem Namen der Rhipäen (Mr. 
v1, 1.©.472 f.)*, und dad ganze von den Pyrenäen an bis zum Hänui 
durch Europa bingelagerte Gebirge war ihm eine unentwirrte Mafie. 
Erft nah und nach fing man an zu ſondern. Mit der Sage von Han 
nibals Fühnem Heereßzug drang auch ber Name des Alpengebirgs mad 
Griechenland; er erfcheint bei Lykophron (unter Philipp IN. von Mate 
bonten) Cass. 1361, mo übrigens ZaAnıa geſchrieben if. Protarchus (kei 
Steph. Byz. Meoßoo.) lehrte daß die Mhipäen nichts Anderes als pie Alpe 
feten und alle Völker am Buße dieſes Gebirges Hyperboreer biegen. Aus 
Poſidonius, ein Zeitgenoffe des Polybius, erklärte (nad Athen. VL p. 233). 
die Alpen hätten ehemals Rhipäen, fpäter Olbia geheißen; Mnaſeas aber 
nennt die Anwohner bereits Kelten (Ufert II, 1. ©. 254). Weitere und 
richtigere Kenntniß verbreitete aus eigener Anfhauung Polybius, der wenig 
ſtens den ſüdlichen Theil der Alpen felbft beretst hatte (II, 48). Seine Be 
ſchreibung (II, 14) tft gleihmwohl noch fehr unvolfommen (f. Ukert 2. €. 
957.569 ff.). Die genügenderen Auffchlüffe erhielt man erft durch bie @r- 
oberungözüge der Nömer, durch ihre Kriege mit den Alpenvölfern, nament 
ih den Allobrogen, durch Caeſars mehrjährige Unternefmungen, und burd 
die Stege unter Auguft und Tiberius ***, in deren Folge alles Alpenland bew 
roͤmiſchen Scepter unterworfen ward. Doc geſteht no Strabo (IL. p. 71) 
aufrihtig daß man die Lage der Alpen nicht genau fenne. Er entwirft zwar 
von der italiſchen Seite aus ein richtiges Bild des Gebirgszuges, indem er 
fagt, er bilde einen Bogen, die hohle Seite gegen Italien, die Wölbung gegen 





* Benn albus mit dem Eanfr. ribhus zu vergleichen iſt (wie altıus mit ven 
Sankr. ridh),, fo wären die Ripaei Montes felbfl dem Namen nach nicht® Anderes ei 
bie Alpes M. Bal. Haupt's Zeitfchr. für deutfches Alterth. V. S. 490 und Brimm't 
deutſches Wörterb. L S. 201. [F.] 

* Doc könnte man vielleicht ſchon in den bei Herod. IV, 49 erſcheinenden, font 
ganz unbefannten, Nebenflüflen des Iſter, Alpis und Carpis, eine dunkle Runde von 
den ®ebirgen Alpes und Carpates finden. Vgi. Zeuß die Deutfchen &. 12. [F.] 

. Bol. H. Meyer die Defleaung ber Alpenvölfer unter ber Regierung bes Us: 
guſtus, Ziſchr. f. d. Alt⸗Wiſſ. 1843. Nr. 57—59. [W. T.] 
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zallien gewendet (IV. p.210); allein wentger ficher find feine Vorftelungen 
on ber Geflalt und den Verzmweigungen der Alpen Im Norden, wie er fie 
enn namentlich zu weit nah Gallien hinein ausdehnt (IV. p. 191. 202). 
Rela (IL, 4) faßte ihren Zufammenhang mit dem Hämus richtig auf. Die 
änge des ganzen Gebirges beträgt nah Polyb. IL, 14, 9 u. XXXIV, 10, 17 
200 Stabien, nad Eorlius bei Plin. III, 19, 23 aber (vom obern bi8 zum, 
ntern Meere) 1000 Millten, nah Timagenes jedoch (ebendaf.) 22 Millten 
seniger. Die Breite, fagt Plin.1.1., gebe Cornelius Nepos zu 100 Millien, 
ivius aber zu 3000 Stadien an, doch ſprächen Beide von verſchiedenen 
Stellen, denn allerdings fet die Breite fehr verfchieden, an manchen Punkten 
ıum 70, an andern aber wieder über 100 Millten. (Nach der Anth. gr. T. 
[L. p. 185. ep. 15 beträgt der Weg durch die Alpen 1250 Stadien.) Ueber 
te Höhe der einzelnen Spigen finden wir nur ungefähre Angaben. Ihre 
‚öchften Höhen bei den Meduli In den cottifchen Alpen betragen 100 Sta» 
fen zum Sinauffteigen, und ebenfoviel der Hinabweg nad Itallen (Strab. 
V. p. 203), wiemohl nad Livius der italiſche Abhang kürzer, aber fteiler iſt 
XXL 35). Nah Polybius bet Strab. IV. p. 208 kann man die hoͤchſten 
Zipfel Griechenlands und Thrakiens in Einem Tag erreichen, bei den Alpen 
enügen fünf Tage nicht (vgl. Euftath. zu Dionyf. 295). Uebertrieben ober 
erborben* tft die Angabe bet Plin. IL 65, 65 daß einzelne Spigen zu einer 
»öhe von 50 Millien emporfteigen. Andere begnügen fi mit der Angabe 
aß fie bis in die Wolken binaufreichen (Liv. V, 34. Virg. Geo. IL, 474. 
)vid. Met. II, 226. II, 478. Sil. St. IV, 2. Herodian. VII, 1. Flor. 
1, 6. Suid. 1. p. 125 u. A.). Im Allgemeinen galten die Alpen für das 
öchfte Gebirge in Europa (Agathem. I, 9. Dion. Halif. Fragm. ed. Mai. 
. 486) und für gleich hoch mitt dem Kaufafus (Arrian. peripl.p. 12). Ueber 
te kalte Luft, die Stürme, die Schneemaffen, die Unwirtbarfett auf den 
döhen, ſtimmen alle Schriftfleller überein (Polyb. II, 15. IIL 56. Liv. XXI, 
‚15. SU. It. II, 479. Claud. b. get. 340 ff. Ueber den ewigen Schnee der 
Ilpen namentlich vgl. Liv.XXI, 32 u. Anthol. Gr. III. p.214. ep. 68). Auch 
annten fle die Gefahr der Lawinen (Etrab. IV. p.204). Doch gibt e8 weiter 
erab fruchtbare Berghänge, Vorberge und Thäler zu beiden Seiten (Strab. 
V. p. 206. Plin. XXXI, 3, 26). Diefe Theile find fehr bevölkert, gegen 
as Mittelmeer hin von Ligurtern, norbweftlid und nörbli von galliſchen 
Stämmen (Volyb. III, 48. Plin. II, 5, 7. Strab. U. p. 128. Liv. XXI, 
9). Ein allgemein herrfchendes Uebel des Bergvolkes waren, wie nod jet, 
je Kröpfe und dicken Hälſe (Juven. XIU, 162. Vitruv. VII, 3). Daß je» 
och die Alpenluft ſehr gefund war mußten die Römer recht gut und feinen 
aber biäwellen auch zur Herftellung der Geſundheit ihren Aufenthalt daſelbſt 
enommen zu haben (vgl. Claud. b. get. 356.f. 362 f.). Vielleicht brauchten 
e auch die Milchkur daſelbſt, da die dortigen Kühe reih an guter Mil 
aren (Blin. VIU, 45, 70. Golum. VL, 42). Zu der Reinheit der Luft 
augen auch eine Dienge von Quellen bei, die mehrere Seen und eine große 
lnzahl von Strömen und Flüſſen bildeten (Polyb. bei Strab. IV. p. 177. 
85 f. 192. 207. VI. p. 314. Plin. XXXI, 3, 26 u. ſ. w.). Noch zu des 
zolybius Zeiten erhielten fi auf ven Alpen wilde Pferde und Stiere (Wis 
nt), und ber gänzlich ausgeflorbene Eich (Cervus alces), Polyb. bei Straß. 
V. p.208. Außer diefen werden genannt: Bären, Nuerochfen, wilde Pferde 
Strab. IV. p. 207), Gemfen (Plin. VIII, 53, 79), weiße Hafen (ib. VLIL, 
5, 81), Schneehühner und anderes Federwild (ib. X, 22, 29. 48, 68), 
ifde in den Gebirgsſeen (ib. IX, 17, 29), die Schneden der Seealpen (ib. 





® BReszonico wenigfiens (Disq. Plin. II. p. 5) will bei Blin. V mill. Reit L mil. 
tlefen willen. [F.] 
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VII, 39,59). Die Bergbemohner trieben nad Straß. IV. p. 207 Taufchbank:! 
mit Sarz, Veh, Fadeln, Wachs, Honig und Käfe (der ſchon Im Alterthim: 
febr berübmt war, Narr. R.R. II, 4). Die tiefer wohnenden erzeugten Brot: 
Früchte, beſonders nachdem ſie durch bie Stege der Römer zur Nube und Tri: 
butlieferung genötbigt waren; über eine befondere Waizenart und anter: 
Produkte des Planzenreichs f. lin. XVII, 22, 51. XXI 60. XXV, 6, 9. 
Dioßfor. I, 7 u. A.). Das Mineralreih lieferte befonders Bergkreital: 
( Plin.XXXVIII. 9, 10. vgl. I. Müller's Schweizergeſch. L S. 58) und etwa⸗ 
Bold bei Aquileja (Strab. IV. p. 205. 208. Diod. V. 36 ff. vgl. Halt! 
Helnetten II. ©. 49). — Lieber diefea Gebirge zu ſchreiten mußte in alten 
Zeiten ein Rieſenwerk fheinen, und fo iſt e8 ganz natürlich dad auerft Hr 
kules dieſes Abentener Beftanten und fogar eine Etraße über das Joch hr 
grajifhen Alpen gebabnt baben mußte (Diod. IV, 19. Liv. V. 34. SU. HA 
507. Amm. Marc. XV, 10). Doch drangen ſchon frühe gallifche Schaarn 
theils durch die Schluchten über den Kamm ver cottifhen Alpen in x 
Durlatbal, tbeils über die poeniniſchen berab und breiteten ihre Wobnẽz 
in ganz ObersItalten and; und die Verbindungen dieſer Anfichler mit tm 
galliſchen Mutterlande wurden wobl fortwährend unterbalten (Pie. V. 348. 
XXI, 30. Polpvb. III 47 f.). Die Sage von einer beiligen Straße, weld: 
von den ummohnenden Völkern gefhüst und gefichert murbe, zeugt jcbenfolt 
für einen alten und fortdauernden Verkehr (DO. Müller Etr. I. S. U. 
Gleichwohl, als Hannibal mit Heeresmacht feinen berühniten Iebergam 
ausführte, fand man das Wageſtück fo außerordentlih und wunderbar N 
Plin. XXXVI, 6 fagt: in portento prope maiores habuere Alpes ab Ham!- 
bale superatas. Polpbius (III, 3I ff.) und Livius (XXI, 31 ff.) find die bel⸗ 
den Hauptquellen über dieſe merkwürdige Unternehmung; allein die Nerfkir 
denbeit ihrer Angaben bat chen fo viele Verfuche diefe in Uchereinftimmm: 
zu bringen al8 Hypotheſen hervorgerufen, mit deren Sülfe man, dem Gine 
oder dem Andern vorzugsweiſe folgend, die Richtung des Heereszugs mi 
den eigentlichen Tichergangäpunft nahmeifen wollte. Wir müffen ums bir 
begnügen die Hauptmomente aus einer Abhandlung audzubeben melde al 
großer Sorgfalt alle hieher gehörige Literatur qefammelt enthält umd ar: 
genauer Prüfung der Duellen- Angaben, verglichen mit den aus Autor: 
bervorgegangenen Darftellungen Laranza's (Hist. eritique du passage de 
Alpes par Annibal, Parts 1826), das Reſultat gewinnt daß Hannibal au 
dem Diont Cenis den Kamm der Alpen paffierte. Wir meinen: Ukert, Hm 
nibals Zug über pie Alpen, Bellage zu feiner Geogr. I, 2. 8.559. Dak 
felbe war ſchon früher Millin’d, Mannert's, X. v. Müller’8 u. N. Anſict 
Andere führten Ihn entweder über den großen St. Bernharb, mie Cluva. 
Whitaker, de Nivaz, ober über den Fleinen, melde letztere Anficht befontitl 
viele Anhänger zählt, z. B. Melville, de Luc, Zandter, Ribaud, Widhem, 
Gramer und einen ungenannten Engländer, melder biefe Lokalitäten felrt 
unterſucht haben wollte. Kür den großen Bernbard ſprachen ſchon im Alter 
thum Viele, meinend daß Poeninus von Poenus abzuleiten ſei (Liv.1.1. 38, val 
Amm. Marc. XV, 10). Ueber ven Genevre Laffen ihn ziehen, und zwar übe 
Deelum (Oulx): d'Anville, Gibbon, Letronne; durch das Thal des Eiufn! 
(Binerolo): Folard, Vaudoncourt, Bortla d'UüUrban.“ — Ukert macht es ſebr 





* Meuere Literatur: Fr. Rauchenſtein, der Zug Hannibals über die Alven 
Aarau 1849. 4. C. Peter, im Philologus VII. ©. 167—170. R. @llie, a treatise 
on Hannibals passage of the Alps, in which his route is traced over the little Mant 
Cenis, Ronton 1853. 188 ©. 8. Derfelbe: Obserrations on Mr. Law’s „eriticism (! 
Mr. Ellis’s new theory concerning tbe route of Hannibal“, im Gambridger Journal 
of classical and sacred philology, IV—VI.p. 308— 329. VII.p. 1—34. Wietenant 
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8 gewendet (IV. p. 210); allein weniger ficher find feine Vorftellungen 
Pr @eftalt und den Verzmeigungen der Alpen im Norben, wie er fie 
amentlich zu weit nad Gallien hinein ausdehnt (IV. p. 191. 202). 
KL, 4) faßte ihren Zufammenhang mit dem Hämus richtig auf. Die 
beß ganzen Gebirges beträgt nah Polyb. IL, 14, 9 u. XXXIV, 10, 17 
Btabien, nad Coelius bet Plin. II, 19, 23 aber (vom obern bis 3 
Meere) 1000 Milten, nad Timagenes jedoch (ebendaf.) 22 Millien 
Be. Die Breite, fagt Plin.1.1., gebe Cornelius Nepos zu 100 Millten, 
‚aber zu 3000 Stadien an, doch ſprächen Beide von verſchiedenen 
E denn allerdingß fel die Breite fehr verfchleden, an manchen Punkten 
W, an andern aber wieder über 100 Millien. (Nach der Anth. gr. T. 
. ep. 15 beträgt der Weg dur die Alpen 1250 Stadien.) Leber 
ber einzelnen Spigen finden wir nur ungefähre Angaben. Ihre 
dhen bei den Meduli in den cottifchen Alpen betragen 100 Sta» 
Hinaufſteigen, und ebenfontel der Hinabweg nad Italien (Strab. 
), wiewohl nad Livius der italiſche Abhang Fürzer, aber fteiler iſt 
). Rab Polybius Hei Strab. IV. p. 208 kann man bie hödften 
enlands und Thrakiens in Einem Tag erreichen, bei den Alpen 
fünf Tape nicht (vgl. Euftath. zu Dionyf. 295). UWebertrieben oder 
® iſt die Angabe bet Plin. IL 65, 65 daß einzelne Spigen zu einer 
50 Millien emporfteigen. Andere begnügen fi mit der Angabe 
bis in die Wolfen binaufreichen (Liv. V, 34. Virg. Geo. IL, 474. 
II, 226. II, 478. Sil. It. IV, 2. Seroblan. VII, 1. Flor. 
.Lp.125 u. A.). Im Allgemeinen galten die Alpen für das 
Gebirge in Europa (Agathem. II, 9. Dion. Halif. Fragm. ed. Mai. 
and für gleich hoch mit dem Kaukaſus (Arrian. peripl.p. 12). Ueber 
Luft, die Stürme, die Echneemaflen, die Unwirtbarkeit auf den 
en alle Schriftfteller überein (Polyb. IL, 15. ILL, 56. Liv. XXI, 
$t. III, 479. Claud. b. get. 340 ff. Leber den ewigen Schnee ber 
tlich vgl. Liv. XXI, 32 u. Anthol. Gr. III. p. 214. ep. 68). Auch 
fe die Gefahr der Lawinen (Strab. IV. p. 204). Doch gibt e8 welter 
chtbare Berghänge, Vorberge und Thäler zu beiten Seiten (Strab. 
206 f. Plin. XXXI, 3, 26). Diefe Theile find fehr bevölkert, gegen 
Mittelmeer bin von Kiguriern, nordweſtlich und nördlich von gallifchen 
wen (Polyb. III, 48. Plin. II, 5, 7. Strab. U. p. 128. Liv. XXI, 
Ein allgemein herrſchendes Uebel des Bergvolkes maren, wie noch jeßt, 
tipfe und dicken Hälfe (Iuven. XIU, 162. Vitruv. VII, 3). Daß je- 
% Atpenluft ſehr geſund war mußten Die Römer recht gut und ſcheinen 
Höweilen auch zur Herjtellung der Geſundheit ihren Aufenthalt dafelbft 
wen zu haben (vgl. Claud. b. get. 356.f. 362f.). Vielleicht brauchten 
6 die Milchkur daſelbſt, da die dortigen Kühe reih an guter Milch 
(Blin. VIII. 45, 70. Golum. VI, 42). Zu der Reinheit der Luft 
auch cine Menge von Quellen bei, die mehrere Seen und eine große 
| von Strömen und Blüffen bildeten (Volyb. bei Strab. IV. p. 177. 
192. 207$. VIL p. 314. Plin XXXI. 3, 26 u.f.w.). Noch zu bes 
us Zeiten erhielten fih auf ven Alpen wilde Pferde und Stiere (Wis 
md der gänzlich ausgeftorbene Eich (Cervus alces), Polyb. bei Strab. 
208. Außer diefen werben genannt: Bären, Auerochfen, wilde Pferde 
. IV. p. 207), Gemſen (lin. VI, 53, 79), weiße Hafen (ib. VII, 
I), Schneehühner und andered Federwild (ib. X, 22, 29. 48, 68), 
in den Gebirgsfern (ib. IX, 17, 29), die Schneden der Seealpen (ib. 















Rezzonico wenigflene (Disq. Plio. II. p.5) will bei Blin. V mill. Ratt L mil, 
ihn. [E.] 
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Alpen nörblih von Aquileja vor, und wurden auf demfelben Wege zurüd- 
getrieben (Liv. XXXIX, 54). Außer dem Paß des Hannibal durch Die Tau⸗ 
riner fennt Polybius bei Strab. IV. p. 209 den durch die Ligurter, den durd 
die Salaffer über den Poeninus, einen durch das Gebiet ver Rätier, ſämmi⸗ 
lich fleil und abſchüſſig. Kunftftraßen der Römer werben mehrere ermähnt. 
wobei jedoch keineswegs an die Breite und fanite Anſteigung der jegigen 
Alpen⸗Chauſſeen zu denken iſt; fie waren fteil und gefährlich genug zu ral- 
fteren (Strab. IV. p. 204. Herodian. VIU, 1. Amm. Marc. XV, 10). Li 
frequenitenften waren bie über die cottifchen und poeniniſchen, über die graji: 
ſchen und über die Seealpen (Tac. Ann. I, 59. 61. Hist. II, 12 u. A. Til 
Barro bei Servius zu Virg. Aen.X, 13). Befonders galt die erſte derſelben 
die über Deelum (Oulr) und den Matronaberg (Benevre) führte, für ta 
proximum iter in ulteriorem Galliam (@aef. b. g. I, 10. Amm. Marc. 11. 
Bon den nah Norden führenden Straßen nennen wir bie über den Splügnn. 
nördlich vom Lacus Larius, von welcher Claudians Beſchreibung gilt (b.ge. 
321 ff. 340 ff.); von Tergefte (Trieft) über den Dera nach dem Lugeus Lac: 
oder dem Zirfniger See (Strab. VII. p. 314), von Aquilefa über die carni- 
fhen Alpen nad Santicum (It. Ant. p. 276 u. A.). [P.u. F.] 

Alpösa, Ortſchaft im Gerichtsſprengel von Hifpalis in Hiſp. Baetic. 
bei Plin. II. 1, 35 fonft völltg unbekannt. [P.u.F] 

Alphabet. A. Griechiſches. Für bie bei ven Griechen herrſchen 
gewordene Anfiht, daß ihre Buchftabenfhrift phönikiſchen Urfprungs fi 
iſt der aälteſte Gewährsmann Herodot, der den Kadmos und feine Gefährten 
als Ueberbringer berfelben angibt (V, 28). Seiner Anſicht pflichten Eye 
ros · von Kyme und Ariſtoteles bei (Bekker, Anecd. Graec. IL p. 783. ul 
p. 782. 786); daneben gab es aber ſchon frühzeitig abweichende Meinunge, 
die entmeber aegyptiſchen oder einheimifchepeladgifchen Urfprung bes gri- 
chiſchen Alphabets annahmen. So fnüpften die alten mileftfchen Logoge 
phen die @inführung deſſelben an den Namen des aegyptiſchen Einwartr 
rers Danaos (1. 1. p. 783. 786); als einheimifche "Erfindung ſchreiben fr 
Steſichoros und Euripides dem Palamebes, dem Erfinder von Map, Wayı. 
Würfel und Brettfpiel, zu (1. 1); Aeſchylos, mit ben übrigen Künfen 
melde die menſchliche Gultur bedingen, dem Prometheus (Prom. 469). %% 
zahlreichen von einander abweichenden und fich wiberfprechenden Angaben fpr 
terer Schriftfteller nehmen phönikiſchen, aegyptiſchen, aſſyriſch⸗babyloniſcha 
oder einheimischen Urſprung des griechiſchen Alphabetd an, oder fie fuda 
zwiſchen dieſen Anfichten zu vermitteln (Bekker, Anecd. Graec. IL p. 
783. 786. Gramer, Anecd. Graec. Oxon. IV. p. 241. 319. Plin. VIL 56 
192. Franz, elem. epigr. Graec. p. 12. 13). Selbft wenn das yhönffiik 
Alphabet nicht bekannt wäre, würde man aus ben bei den Griechen fl 
alter Zeit üblihen Benennungen ver Buchftaben Down (Herob. LI 
Dowixasa (Cramer, Anecd. Gr. Oxon. IV. p. 320), Dormrixıx (Hefe. 
Donnxa (Cramer a. a. O. p. 319. Bekker, Anecd. Gr. II. p. 774. nl 
Franz, elem. epigr. Gr. p. 15) den Schluß ziehen daß Herodots Angabe ver 
dem phoͤnikiſchen Urfprung des griechtſchen Alphabets der Wahrheit an 
Nächſten ſteht. Für die heutige Wiffenfchaft tft diefe längſt erwieſen, einmil 
aus der Uebereinſtimmung der griechiſchen und phöntkifchefemitifchen Vuk- 
flabennamen. So flimmen am Augenfälligften überein griechiſch ige 
Bifze, yauna (yaye, yeuna), ösita, Ira (Me), Iite, itæ, name, nORTR, 
1außda (AaBöa), alyue, rau und ſemitiſch aleph, beth, gimel, daleth, chet 
tet, jod, kaph, koph, lamed, samech, taw. Ebenſo ſchlagend iſt aber zwe⸗ 
tend die Uebereinftimmung ber phönififchen und altgriehtfchen Buchſtaben⸗ 
formen (vgl. Seriptur. ling. Phoenic. mon. ed. Gesenius I. p. 17—49. Lepfius, 
de tab. Eugubin. p. 6. Franʒ, elem. epigr. Graec. p. 17. Th. Mommfez, 
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ſeinllich daß⸗ wenn gleich Polybius ſelbſt die Alpen bereist- hatte, um 
der Begebenheiten näher zu unterrichten, ſeine Beob⸗ 
m bo nicht fehr ins — gegangen fein, noch ſich weit nördlich 
Rn fonnten; indem er ſich bemüht feine Vorgänger zu berichtigen 
immer mebr mie wenig er felbit genau orientiert war. Dieß 
d feine falſche Vorftellung von der weftlichen, au 
\ dei a Rhobanus, Ueber fein Verhältniß zu Livius bemerkt Ufert 
£ Veßtere ven Polybius häufig ald Grundlage feiner Erzählung — 
©; da aber feit der Zeit da Polyblus ſchrieb viele der do 
afte m mäber befannt geworben und man dort viele Flüſſe, Völ * 
jatte kennen lernen welche Polyblus nicht kannte oder wenigſtens 
rd anführt, fo entlebnte Livlus aus Andern beftimmtere Ans 
die Gegenden von denen er handelte, führte die kurzen Ans 
—— weiter aus, nannte viele Namen und vertauſchte 
Dabei blieb er nicht frei von ben Fehlern in die er manch⸗ 
* er bei feinem Bemühen verſchiedene Berichte zu verelnen, 
ıe Karten feblten, unvereinbare Ungaben miteinander verbindet.” 
davon ift bie gang verfebrte Angabe E. 31 daß die auch von 
väbnte fogenannte Infel, die nur zwiſchen ber Rhone und Iſere 
* —— von dem Rhodanus und —* (anmes, diversis ex Al- 
3) gebildet werde. So viel ift jedoch ald ausgemacht an - 
18 gibt feinen andern Weg an als Polybius; er berichtigt: 
ve el ‚ aus näherer Kunde. — Die Nihtung des Zuges felbft —* 
Unterſuchung jolgente: Hanntbal gleng etwas unterhalb ber 
der Druentia über die Rhoue, dann über die Druentia, am linken 
Bari, wohl nicht, wie Livius angibt, um nicht mit den 
—— ſondern um nicht das feindſelige Land der Ligurler 
müſſen; an der Mündung der Iſere in die Rhone angelangt 
—* Mhoneufer und gebt am linken Ufer der Iſere, welche Polybius 
x bie Mbone felbft nabm, während er dieſe Sforad ober Sfarad 
auf, über ven Drac (bie Druentia des Livius, wahrſcheinlich ein 
Mebrerer Gebirgswaſſer, mie Doria), dann dem Thal ber Arc entlang, 
— Bine gefährliche Schlucht gerleth, da der Beind Felsſtücke herabrollte 
faman und Thermignon; das Asuxorzergo» Oyvoor, jetzt Rocher blanc), 
die Höhe des Genis, von wo er feinen Kirtegern die Ebenen Ober: 
gen Eonnte, was weder von dem großen noch von dem Eleinen St. 
aus möglid geweſen wäre. Das gefährlihe und mübfelige ** 
erfolgte in dem engen Thale der Fleinen Doria bei Novaleſe, 
b zwischen St. Nicolas und la Berriere die Stelle zu ſuchen ift * 
I die Gnpäfelfen mit Feuer und Eſſig mürbe machte, eine Erzählung 
fach angefochten, von Ukert ©. 602 in Schuß genommen worden tft. 
ei re Weg führte über Segufio (Sufa) in die Ebenen der Tauriner. 
Ebich zwar feine Straße, aber doch ein mehr oder minder betretener 
änglich für jedes Kriegsheer das eben nicht Elephanten und ſchweres 
‚führte; berfelbe Meg melden fchon oft gallifche Heerhaufen pafliert 
eis. V, 34 f.), und, da ftalifhe Gallter Hannibald Führer waren, 
allen gewiß derjenige welcher, ohne in felndliches Beblet zu führen, 
—— noch am eheſten prakticabel war. — Uebrigens waren, noch ehe 
ordentliche Straßen bauten, außer dieſem noch einige andere Päſſe 
und im Gebrauch, welche aus Welten und Norden nad Stallen 
n. Sm 3. 180 v. Ehr. drangen Gallier durch einen Paß der carnlſchen 







































Jannibal's 10 Mpemübergang nad ber Erzählung von Livind XXL Drar. von 
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indbefondere dad ioniſche Alphabet das Schriftzeihen M zur Bezeichnung 
des langen e, fügte den Doppelbuchftaben y binzu und bezeichnete endlich 
das lange o durch ein befonderes Zeichen (L (Pranz a. a. O. p. 2%). 
Neuere inſchriftliche Funde haben die große Mannigfaltigkeit der griechi⸗ 
ſchen Alphabete ans Licht geftellt, vote fie in Älteren Infchriften vorfonmen. 
Nah dem gegenwärtigen Stande der Forſchung unterſcheiden fih am 
Augenfälligften folgende derfelben. 1) Das therätfch-melifhe Alphabet 
in den Inſchriften von Thera und der Säuleninfhriit von Melos (Kram 
a. a. O. n. 1—21. p. 51 f. Roß, Inser. Graec. ined. fasc. II. tab. n. 
199—202. Corp. L-gr. I. n. 3. Mommfen a. a. O. ©. 34. Yaf. I, 2). 
Diefes Alphabet kennt außer den phöntkifhen Buchſtaben nur das v, wäh: 
rend Ei, gi. xĩ durch xs, Ah, xh bezeichnet werden. Neben M, Sigma, er⸗ 
ſcheint auch Z bisweilen, und zwar in gletcher Geltung (Franz a. a. O.n. 16), 
und der Buchftabe J findet fi ſowohl zur Bezeichnung des langen e ala 
des Hauchlautes verwendet (Branz a. a. DO. n. Ia. b. 4.7.8.9. 10). Dem 
tberätfehsmelifchen Alphabet ähnlich iſt das der Pfametihosinfchrift von 
Ipfambul (C.I. gr. 5126. Roß, Jahn's Jahrb. LXIX, 528); doch kennt dieſes 
(hen 9, x, w. Spätere Modificationen deifelben zeigen jüngere meliſche 
Inſchriften (C. I. gr. n. 2434. Roß, Inser. gr. ined. fasc. III. n. 226) ımt 
einige andere, die ſchon 7 und w von a und o ſcheiden. 2) Das ferkyrälfd: 
Alphabet der von Rechts nad Links und Bovorpogn7dor geſchriebenen In⸗ 
fhriften von Kerfyra (C. I. gr. 1.20. Gerhard, arhäol. Zeit. Jahrg. IV. 
S. 377 f. Taf. XLVIU, 1—10. Roß, Jahn's Ib. LXIX, 535. Taf. I. a,a.d. 
544) und auf Vaſen alten Stils die bei Korinth, Capua, Nola, Caere ge 
funden find (Eramer, Stil u. Herf. der bemalten griech. Thongef. S. 50 -54. 
C. I. gr. IV. tab. I, 7373—7380b. Mommſen a. a. O. ©. 35. Taf. 1,4). 
Diefes Alphabet zeigt außer den phönikiſchen Schriftzeichen neben v auch ſchon 
&, 9, 2 für den Ztfchlaut aber nur M. Demfelben fchließt fih im Wefent- 
lihen das Alphabet der achäiſchen Eolonten von Großgriechenland an, wie 
es fih auf der Bronze von Policaſtro (C. I. gr. L4. Franz a. a. O. n. 23) 
und auf Münzen von Kroton, Sybaris, Poſidonia, Laos u. a. zeigt (Monım- 
ſen a. a. O. ©. 35. Taf. I, 5). 3) Das altdoriſche Alphabet, wie es fid 
findet in Infhriften Böotiens (Mangabe, antiq. Hellen. n. 31. C.L gr. 
1592.1599.1639. 1642. 1643.1678b. Roß, ad A.Boeckh. ep. epigr. p. 11f. 
tab. on. 2) und auf Schriftdenkmälern der doriſchen oder chalkidiſchen Co⸗ 
Ionten Unteritaliend und Großgriehenlands in alten Infehrtften von Syra- 
kus, Lofer, Kumä, namentlih auf den Helm des Hteron (Branz a. a. O.n 
27), wie auf Münzen von Tarent, Heraflea, Kumä, Neapolis, Agrigent, 
Bela, Syrafus, Leontini, Naxos, Zankle-Meffana, Himera , Rheglon 
(Mommſen a. a. O. Taf. I, 6. ©. 36. Aum. 51—54) und auf Thongefaͤßen 
italiſchen Fundortes (Gramer a. a. O. ©. 54—63). Auch diefes Alphabet 
weiöt neben v ſchon 5, @, x auf; doch findet fi für & auch noch ya geſchrie⸗ 
ben (C.I. gr. 1639. Rangabé, Antiq. Hellen. n. 31). Neben der alten 
Form des r P weist e8 die jüngere R auf. Daß es zur Zeit der Berfer- 
kriege in Sicilien in Gebraub war zeigt die Auffchrift auf dem Helm des 
Hleron. An dieſes Alphabet fchließt fi 4) das altattifche, wie es im 
Zeitalter der Perferkriege und des peloponneflfchen Krieges in Athen ger 
bräuchlich mar (franz, elem. n. 47. 48. 49. 52. 53. 54. 55. 56 u. a. p. 25. 
110.125). Dieſes Alphabet kennt, mie dad kerkyräiſche und das doriſche, die 
Buchſtaben x und 9, brüdt aber & durch yo, wi durch go aus, feheidet lange 
und kurze Vokale noch nicht und verwendet den Buchftaben |, H noch zur 
Bezeichnung des Spirttuß Afper. Dem altattifchen nahe verwandt find bie 
Alpbabete der Injchriften von Argos, Elis und Tegea (Monımfen a. a. O. 


Alphabet 799 


vital. Dial. Taf. I.). Die Gefhichte des von den Phönikiern überkom⸗ 
a griechiſchen Alphabetes nun läßt fih auf die Angaben der Alten mit 
erheit nit gründen. Sowohl über die Zahl der überfommenen Schrift- 
m als über diejenigen Buchſtaben welche Palamedes oder Simonides 
Uicharmos hinzugefügt haben follen, finden ſich ganz abweichende und 
ber widerſprechende Angaben (Branz a. a. D. p. 12—14). Erft bie 
riftlichen Bunde und Forſchungen neuerer Zeit bieten eine Grundlage 
de Erkenntniß der Geſchichte des Alphabets auf griechiſchem und Itall« 
ı Spradboden. Was zunähft die Anzahl ver von deu Phönikiern 
kommenen Buchſtaben anbetrifft, fo gibt allein Ariftoteles 18 an, näm⸗ 
sßrödelıxrAurongporvg, alle Späteren mit Weglaflung des 
be nur bie 16: aßydaeıxAurornroorv (Plin. VI 56, 192). 
Angaben erflären fih daraus daß die vier phönikiſchen Buchſtaben 
ech, Koph, Schin zu Ariftotele®’ Zeit bereitd aus dem Alphabet 
den waren (Mommten, Unt. Dial. S. 11, Anm. 15), daß die ſpaͤ⸗ 
I@rammatifer aber die Afpirata 0 mit den beiden anderen Afpiraten @ 
g, den Doppelconfonanten £ wie die beiden anderen Doppelconfonanten 
By als fpäter erfunden anfahen, endlich dad aeoliihe Digamma F 


das Zeilen des Spiritus Afper H, F nicht als Buchflaben rechneten 
a. a. O. p. 14). Diefe Iheorien aber zerfallen vor den thatfädhlichen 
en Infchriftliher Funde und Unterfuhungen über vie älteften gries 
Alphabete. Die Vergleihung des altdoriſchen Alphabet3 auf ber 
Gen Bafe von Caere mit anderen altdoriſchen Alphabeten, namentlich 
theräiſch⸗meliſchen, dem doriſch⸗ſiciliſch⸗chalkidiſchen und dem kerky⸗ 
Franz a. a. O. p. 21. 22.25. C.I. gr. vol. IV. tab. VIII. n. 8342, 
‚ Unt. Dial. Taf.I. ©. 15.34 f.) ergibt ungreelfetbaft daß alle 22 
Gen Buchſtaben In ältefter Zeit auch auf griehtihem Sprachboden 
wurben. Der Beftand der phönikifchen Buchflaben ſchmolz nun 
echiſchen Gebrauch zufammen, indem für das Bebürfniß der grie= 
iſchlaute nur ein Theil der phönikiſchen Buchftaben für folche Laute 
lied. Wie im Einzelnen die Schriftzeichen für die Zifchlaute 
eil Namen und Plag im Alphabet gemechfelt haben, zum Theil außer 
auch gefommen find, darüber tft die Korfhung noch nicht zum ficheren 
Hi gelangt (Befentus, mon. Phoen. p. 66. Lepfius, de tab. Eugub. 












Franz a.a.D.p. 16. Mommfen a. a. DO. ©. 5. 9—15). Thatſache 
, während das altvorifhe Alphabet der galaffifhen- Bafe von Eaere 


Gäriftzeihen I, N, £ an der Stelle der phönikiſchen Buchftaben 
weh, Zade, Schin zeigt (Franz a.a.O.p. 22. C. I. gr. vol. IV. tab. VIII, 
242. Mommfen a. a. DO. Taf. I, 12. vgl, ©. 5. 9. 11— 14), die 
wen archaiſtiſchen Alphabete in der Regel nur ein Zeichen und einen 
nen für einen S-laut erhalten haben, nämlich insbeſondere die dorifchen 
er 5, San, pbönffifh Schin (Herod. I, 139. Athen. XI. p. 467. 
mmfen a. a. O. ©. 5. Taf. I, 6.7), andere M, Sigma (a. a O. Ge⸗ 
es, Mon. Phoen. p. 66. Monmfen a. a. O. Taf. I, 2. 3), deſſen Name 
falls dem phöntkifhen Same entfpricht, während das Zeichen wahr⸗ 
aud dem phönikiſchen Zade entjtanden fl, an deſſen Stelle e8 im 
t von Eaere fteht (Mommfen a. a. O. ©. 13. 14). Dann aber find 
Zeichen wechfelnd für denfelben Laut des gewöhnlichen griechiſchen 
Gebrauch gefommen (Franz a. a. DO. p. 16. 49). Der fo zufammenge» 
Rplzene Beftand der phönififchen Schriftzeichen warb wieder vermehrt 
& neu erfundene griechiſche Buchftaben. Am Frühſten trat v hinzu, dann 
& 9x. da dieſe drei Buchftaben In ben alten Inſchriften von Ahera um 
In noch fehlen (Deommfen a.a.D. ©. 11. Taf. I, 2). Später werwanute 
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den Zifchlaut hatte, dad San £ und das Sigma M, von den beiden Beiden 
der gutturalen Laute aber, Kappa K un Koppa O, das letztere eingebüft 
hat, find folgende italiſche Alphabete ausgegangen. 1) Das ſabelliſche Als 
phabet, erhalten auf den beiden Steinen von Crecchio und Cupra (Mommſen, 
U. D. Taf. II. XVIIL), deren Juſchriften in ſehr alter ſchlangenförmig gewun⸗ 
dener Schrift geſchrieben ſind. Dieſes Alphabet, deſſen Buchſtaben nicht 
vollſtändig erhalten find, bat die beiden Schriftzeichen San und Sigma und 
f&heidet die Paute o und u mie das Oskiſche, indem o dur cin punktiertes 
oder geftrihenes, u durch cin einfaches V audgedrüdt wird (Mommfen, U. 
9. S. 22. Nordetr. Alpbab. a. a. O. VII. ©. 222. 225. Corſſen, Zeitier. 
f. vgl. Sprachf. X, 4). 2) Die nordetruriſchen Alphabete der Infchriften 
die nörblih vom Apennin tm falaffifhen, euganeiſchen und transalpiniſchen 
Beblet bis in die Alpenthäler von Teſſin, Itrol, Provence, Graubündten 
und Steiermark gefunden worden find, unter Ihnen elne in fhlangenförmia 
gewundener Schrift, vier in gewöhnlichem Bouftrophebon, außerdem links⸗ 
läufige und rehtsläufige. Dieſe Infchriften Baben die beiden Zeichen des Ziſch⸗ 
lautes £ und M, theils O und V nebeneinander, theils blos O, theils bloe 
V; die gutturale Tenuis tft durch K bezeichnet, nicht, vote im gemeinen ettu⸗ 


riſchen und lateinischen Alphabet, durch GC; O fehlt ganz; hingegen haben 
fih die Buchflaben der Medien b g d noch erhalten, bie das gemöhnlide 
Etrurifche eingebüßt hat (Monımfen, Nordetr. Alph. a. a.O. S. 223 — 225). 
Aus einem altetruffifchen Alphabet im eigentlichen Etrurien find ferner ent 
fproffen 3) das gemeine Alphabet des eigentlihen Etrurien, auper in 
zahlreihen Infchriften insbeſondere erhalten auf den Thongefäh von Bor 
marzo Im Bebiet von Viterbo. Diefes zeigt 19 griechiſche Buchſtaben, deren 
Formen unverkennbar mit denen des Alphabets von Caere übercinftimmen: 
e8 hat die Buchftaben San und Sigma mie diefed gewahrt und kennt ebenie 
das © nicht. Daher iſt der Schluß gerechtfertigt daß dieſes etzuftifc: 
Alphabet urfprünglih dem altdoriſchen auf dem galaffiihen Gefäß von 
Caere nachgebildet if. Zu den 19 Buchſtaben griehifchen Urſprungs fügt 
ed das Zeihen & zur Bezeichnung des eigenthümlich italiſchen labiodentalen 
Hauchlautes f; Hingegen bat ed die Buchſtaben o B & x, welche das Altetru 
rifche noch Tannte, eingebüßt und, da die Sprache die medialen Raute nik! 
mehr hören ließ, c als gutturale Tenuis verwendet, während ältere etruriſche 
Inſchriften noch k für biefen Laut haben (Mommfen, U. D. ©. 4. 6.7.8 
15. Taf. I, 12.13. Lepſius, Inser. Umbr. et Osc. tab. XXXD. 4) Dat. 
campaniſch⸗etruriſche Alphabet, erhalten in Auffchriften von Scale 
campanifhen Fundorts, insbeſondere in zwei Alphabeten auf nolaniider 
Geffäßen des Museo Borbonico (Mommfen a.a.D. Taf. XIIL Taf. IL, 14.15). 
Au diefem Alphabet fehlen, wie dem von Bomarzo, die Buchftaben dx 
q o, und es bat, wie dieſes, die zwei Zeichen für S-Laute und den Buchſtaben 
8 (Mommfen a. a.O. S. 6f. 313 f. Norbetr. Alph. a. a. O. VII, 2%. 
227). 5) Dad umbrifche Alphabet, auf ven Tafeln von Iguvium und ein 
Anzahl Eleinerer Sprachdenkmäler erfchetnend (Kepſtus, Inser. Umbr. et Ox 
tab, I-XUL XXVII. XXIX. vgl. tab. XXXI), muß frübzeitig aus dem etruffl: 
hen fi abgezweigt haben, da c8 die gutturale Tenuis nur durch k bezeichnet, 
wofür dad fpätere etruriſche bat. Das umbrifhe Alphabet befteht aus 20 
Buchſtaben. Es fehlen ihm namlich bie Tenuis g, die Medien g und d, bü 
Afpiraten ꝙ x und der Vofal 0; hingegen hat es das etrurffche 8 un 
außer den beiden altgrichifchen und etruffifhen Zeichen für Den Ziſchlaut 
wel ihm ganz etgentbümliche Schriftzeichen, nämlich q für einen aus dm 
Aanbenen affibilterten Mittellaut zwiſchen r und s, der auf ben lateiniſch ge 
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6. Taf. 1, 10. 11). 5) Das tonifche Alphabet erſcheint am Früheſten 
den meiſt bouftrophedon geſchriebenen Statueninfhriften der Branchiden⸗ 
he bei Milet und In einer teifchen Infchrift aus dem Zeitalter ver Perfer- 
x (Franz a.a. DO. n. 45.46. Monatöber. der Akad. der Wiffenfch. zu 
iin 1859. ©. 660—662). Das Charakteriftifche dieſes Alphabets in 
usihgehende Scheidung des langen e und o vom Furzen durch pie Schrift- 
el, H und (} und die Bezeichnung des Doppellaute® wir dur 
befonderes Schriftzeichen. Die Scheidung von e und 7 kommt ſchon In 
alidoriſchen Inschriften von Tihera vor (Branz a.a. O.n.1a.b. 4.7 — 
‚tn den jüngeren mellfchen Anfchriften ift dann au o und o unterſchieden 
Lgr. 2434. Roß, Inscr. gr. ined. fasc. II. n. 226— 233), beldes doch 
Kiurh frühzeitigen Einfluß des ionifchen Alphabets. Diefes fol von 
I au nach Athen gekommen fein, nah Ephoros durch Kalliftratoß 
Benet. IT. n, 185. vgl. Suld. u. Phot. v. Zaeulor 6 bnq̃uoc). Unbe⸗ 
At nach dem Gefagten die Leberlieferung daß Simonides die vier 
faben 7, ©, &, w, um die das ioniſche Alphabet reicher war als daß alt⸗ 
Be, erfunden habe (Beffer, Anecd. gr. II. p. 781. Franz a. a. O. 13. 
02). In wie fern jener Dichter für die Einführung des ioniſchen Alpha 
ga Athen wirkte läßt fich nicht beſtimmen. Durch das Geſetz des Archinos 
Prem Archonten Eukleides DI. 94, 2402 v. Chr. ward das ioniſche Al⸗ 
Baum Gebrauch in Staatdacten und officiellen Schriften beftimmt (Branz 
w. p. 148 f.) und tft feitvem in Griechenland allgemein gebräuchlich 
Ren. Die Namen ver Buchftaben des griechiſchen Alphabets find nım 
Be: ZAya; Bira; yauua (yeuua, yaua); öeira; el, &, K wıAor; Üfra; 
2; Hira; löra; nanra (none); Außoe, Aaußdaz; uö (ua); vd; Ei, 
M 6, 0 uxe0r; ni; 00; oiyua, alyum (our); Ted; d, dwıldr (öu); PL; 
); wi; 0, ® era (vgl. Schmidt, Beiträge zur Geſchichte der Gram⸗ 
bes Griech. u. Latein. S. 49—77). 
Rn Italifche Alphabete. Daß das griechiſche Alphabet nah Italten 
agen wurde liegt in der Sage ausgeſprochen, die Etruffer hätten von 
tos die Buchftabenichrift gelernt (Tac. Ann. XL 14), demfelben an 
N Namen fich auch die Verpflanzung griechifher Malerei und Plaſtik 
n fnüpft (Pin. XXXV, 12, 43). Daß die Italer ihr Alphabet 
unmittelbar aus Phöntkien, fondern erft aus Griechenland erhielten 
th daraus daß fih In ihm neben den phönikiſchen auch die in Grie⸗ 
md binzuerfundenen Buchſtaben v 59 x vorfinden. Kür die Geſchichte 
alifchen Alphabete iſt felt dem legten Jahrzehnt eine neue Grundlage 
men durch die Auffindung zweier griechiſchen Alphabete in Etrurten 
em galaſſiſchen Gefäß in einem Grabe von Caere und auf der Wand 
Grabes bei Colle unweit Siena (Mommſen, U. D. ©. 8. Taf. I, 12), 
des etrurifchen Alphabets auf einem Thongefäß von Bomarzo im Di- 
von Viterbo (a. a. O. S. 1f. Taf. IL, 13) und einer Anzahl norbetrurifcher 
abete (Mommfen, Mittheil. der antiquar. Geſellſch. zu Zürich VIL ©. 
), endlih in neuefter Zeit durch die von Garucci aufgefundenen alten 
riften faliffifher Mundart (Monatsber. d. Akad. d. Wiſſenſch. zu Ber: 
360, S. 451 f.). Insbeſondere iſt feltden dur die Korfhungen Th. 
mfens über die Gefchichte der italiſchen Alphabete Licht verbreitet worben. 
diefen laſſen fih zmei Familien von italiſchen Alpbabeten unters 
en, von zwei verfehtedenen griechiſchen Mutteralphabeten herſtammend. 
on einem älteren griechiſchen Alphabet, welches zwei Schriftzeichen für 
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> Bol. z. B. die Beſchreibung der Buchſtaben des Namens OGHMEI In ven 
menten des Guripides und Agathon bei Athen. X. p. 454 A—D. \W.T.\ 
alp, Real-Enctel. I, 1. 2. Aufl, 51 
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Cist. Praenest. Or. 2497. Mommfen, U. D. &.29. a. a.O. ©.364. Ritſchl, 
Inscr. Columnae Duellianae, tab. Mar. Victor. p. 2459 P.). Die Beltung 
der Media beblelt C auch noch fpäter bei in den Siglen der Namen Batus 
und Gneus (Quint. 1,7, 28. Ter. Maur. p. 2402. P.). Hingegen blieb K 
gebräuchlich als Anfangsbuchftabe der Wörter Kaeso, Kalendae, kalumnia, 
kaput (Quint. I, 4, 9. Vel. Kong. p. 2218. Ter. Scaur. p. 2252. Ter. 
Maur. p. 2400 P.), findet fi aber au fonft in älteren und jüngeren In⸗ 
ſchriften (Corffen a. a. ©. I, 6). Als der Unterfchten zwiſchen Tenuis und 
Media in der Sprache wieder entfhledener hervortrat, warb aus der YBud- 
flabenform C ein neuer Buchſtabe G differenziert, der ſchon zur Zeit tes 
erſten puntfchen Krieges auf dem As von Lucerla und dem Sarfopbag des 
2. Scipto Barbatus erſcheint (Mommfen, U. D. S. 32) und von einem Frei⸗ 
gelaffenen des Sp. Carvilius Ruga im lateinifehen Alphabet bie Stelle zwi⸗ 
fhen f und h erhielt, nachdem das alte z außer Gebraud gekommen mar 
( Plut. Quaest. rom. c. 59. Mommfen, U. D. ©. 33). Daher fand Cicero 
ein Alphabet von 21 Buchſtaben vor (Nat. Deor. II, 37. Quintil. I, 4, 9). 
Erft während feiner Lebensdauer wurden die griechlichen Buchſtaben v und / 
in lateiniſcher Schrift allgemeln gebräuchlich (Eic. or. 48, 160. vgl. Quintil. 
X, 10,27), etwa gleichzeitig mit der Bezeichnung der griechiſchen Afptraten 
9,2%, 9 durch ph, ch, th (Ritſchl, Mon. epigr. tria p. 26. Rhein. Muf. I, 
17. 464. Mommfen, U. D. ©. 33.. Geſch. d. röm. Münzw. ©. 471 f. vgl. 
©. 478f.). Daher find v und L, nachdem fie ſich eingebürgert hatten, am ven 
Schluß des lateiniſchen Alphabets angereiht worden. In älterer Zelt wurte 
auch der geſchärfte confonantifche Laut nur dur einen einfachen Buchſtaben 
bezeichnet, Ennius ſoll die doppelte Schreibung der Conſonanten in der 
Buͤcherſchrift zuerft angewandt haben (Feſt. v. Solitaurilia p. 293), Auf 
Inſchriften findet ſich dieſe Schreibwetfe vor Ennius nur ganz vereinzelt, felt 
Ennius bald angewendet bald nicht; etwa feit dem zweiten makeboniſchen 
Kriege wird fie überwiegend und felt der Zeit der Gracchen vollſtändig durd- 
geführt (Ritſchl, tit. Mumm. p. 4. Mon. epigr. tri. p. 10. 32. tit. Aletrin. 
p. IV— VI. Rhein. Muf. IX, 12. 13). In der Bücherſchrift warb ber ge 
fhärfte Eonfonant auch dur den Sicilicus bezeichnet — (Mar. Victor. p. 
2456. Iſidor. Orig. I, 26). Die Vokallänge wollte der Dichter Attius durch 
boppelte Schreibung der Vokale bezeichnen (Bel. Long. p. 2220), und biele 
Schreibweiſe findet ſich in Infchriften feit der Zeit ver Grachen bis auf Ci⸗ 
cero’8 Conſulat für die drei Vokale ä, &, ü, mie im Offtfchen (MitfchL, Mon. 
epigr. tri. c. III. p. 22f. Gorffen a. a. O. J, 8f. Ritfchl, Rhein. Muf. XIV, 
301 f.); doc ift fie nicht zur allgemeinen Geltung gelangt, beſonders da Lu⸗ 
cilius Dagegen war (Ter. Scaur. p. 2255 P. Ritſchl, Mon. p. 30 f.). Ber 
lange Vokal i ward etwa fett der ſullaniſchen Zeit vielfach durch ein längeres 
über die Höhe der übrigen Buchftaben hervorragendes I bezeichnet (Riſſchl. 
MH. Muf. VIII, 494. XIV, 298 f. 317. Mommfen a. a. D.X. ©. 142) unt 
erſcheint fo befonders in Infchriften aus den legten Zelten der Republik und 
der älteren Katferzeit (Corſſen a. a.D. ©. 9. 10. Ritſchl, Rh. Muf. XIV, 
313 f.). Bald nachdem diefes hohe I in Gebrauch gefommen, wird pie Vokal⸗ 
länge auch durch einen über ven Buchftaben gefegten Aper bezeichnet (Quintil. 
L 4,10. 7, 2. 2el. Xong. p. 2220. Ter. Scaur. p. 2255. 2264. fiber. 
Orig. I, 4, 18. Well und Benlöw, Theorie generale de l’accent lat. p- 
293— 348. Rhein. Muf. X, 117. XIV, 315 f. 319), am regelmäßigften auf 
Schriftdenkmälern der Zeit von Auguftus bis Claudius, während der Apır 
in fpäterer Zeit vielfach mangelhaft oder falfh verwandt warb (Corſſen a. a 
D. ©. 10. 11). Auch mit neuen Buchftaben hat man feit Auguftus das 
Jatelnifche Alphabet bereichern wollen. Verrius Flaccus wollte das ſchwach⸗ 
- gönende ı " rm 7 9a halben Buchflaben AN bezeichnen (Bel 
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benen Stüden ber iguviniſchen Tafeln durch rs ausgebrüdt wird (Lep⸗ 
de tab. Eugub. p.56f. Aufrecht u. Kirchhoff, Umbr. Sprachd. L 84 f.), 
d zur Bezeichnung eines aus k mit folgendem i und e entflandenen Ziſch⸗ 
8, wie ihn die ſpätlateiniſche Volksſprache und die romaniſchen Sprachen 
en (Lepſius a.a. O. p. 58. Aufrecht u. Kirchhoff a. a. O. J, 71. Corſſen, 
Ausſpr. I, 27 f. 29 f.). Die umbriſche Schrift iſt, wie die etruſkiſche, von 
WB nach links gewandt. 6) Das ſamnitiſch-oſkiſche Alphabet, auf 
Gippus von Abella, der Welheinfchrift von Agnone und einer Anzahl 
Brer Sprachdenkmäler erhalten (Lepſius, Inser. Umbr. et Oso. tab. XXI 
EXVIIL XXX. vgl. tab. XXXIL. Mommfen, U. D. Taf. VI— VII. 
"XIL vgl. Taf. I, 17 u.a.), weist 20 Buchftaben auf. Es fehlt der 
habe o, wie im Umbriſchen und Etruffifchen, ver Laut o ift hingegen mie 
wbellifchen durch ein punktiertes V wiedergegeben, und ein neu hinzuge⸗ 
wer Buchitabe bezeichnet einen Mittellaut zmifchen i und e; 'ed bat 

Medien b g d gewahrt, hingegen fehlen die Afpiraten xy. Für 
Mlaut Bat ed nur dad Zeichen San, mit dem Umbriſchen und Etrurifchen 


L} das 8. Das Vorhandenſein der beiden-alten Schriftzeichen für die 
m b und g, die dem gemeinen etruriichen beide fehlen, mährend daß 
ige nur dad g verloren bat, zeigt daß das offliche nit aus dem ger 
etruftifchen Alphabet oder aus dem umbriſchen der iguviniſchen Tas 
Aſproſſen if, zumal ihm auch die umbrifhen Buchftaben Q und d fremd 
daß es vielmehr mit jenen beiden Schwefteralphabeten aus einem älteren 
Rralphabet hervorgegangen iſt. II. Bon einem füngeren griechiſchen 
‚ bem borifchen der Fumantfchen und ſiciliſchen Griechen, das bie 
Kunt © gewahrt, hingegen das Zeichen M für ven ZSiſchlaut 
Büßt und flatt der älteren Form des r P eine jüngere R aufgenommen 
Rammt 1) das lateiniſche Alphabet. „ Die Schreibart von links 
Bet auch auf den älteften auf und gekommenen lateiniſchen Sprach⸗ 
Kern, während das Etruriſche, Altoſkiſche und Altumbriſche von rechts 
Hnfe gefchrieben wurde, das Erſcheinen des altphöniktfchen O, das Feh⸗ 
Be Zeichens M für den Ziſchlaut, dad Auftreten des Zeichens F für 
Palifhen labiodentalen Hauchlaut f£ ftatt des etrurifch-umbrifcheoffifchen 
Rmeilen daß das Iateintfche Alphabet nicht aus dem etruriſchen entftan= 
MM. Die Uebereinſtimmung dieſer und der übrigen Schriftzeichen des 
nifchen und jenes jlingeren doriſchen Alphabets, und die enge Verbindung 
elcher Nom mit Kumä im Zettalter ver Tarquinter fand, laſſen keinem 
fel übrig daß dorther die Römer ihr Alphabet erhielten (D. Müller, 
fer IL, 312. Mommfen, U. D. ©. 39. Taf. I, 6.8). Daß älteſte Al- 
M der Römer Fennen mir erft aus Infchriften die dem Zeitalter vom 
ange der Samniterfriege bis zu den beiden erften puntfchen Kriegen 
jören. Diefe liegen jeßt In mufterbaften Abdrücken vor in dem Pracht⸗ 
 Priscae latinitatis monumenta epigraphica, ed. Fr. Ritschelius, Berol. 
(Tab. I-XV. XXXVI—L). Diefes altrömifche Alphabet beftand aus 
juchſtaben (Mommſen, U. D. Taf. 18. Ritfchll.1. Ind. palacogr. p. 111. 
in, Tat. Ausfpr. I, 4); es hatte urfprünglih auch das alte Z (Xel. 
p. 2217 P. Barro L. L. VII, 26 M.), das aber früßzettig außer Ge⸗— 
& gefommen tft und fih auf altlateiniſchen Sprachdenkmälern nicht mehr 
4, und wies dem X, abweichend vom Griechiſchen, in der Reibenfolge ber 
Maben hie legte Stelle an (Corſſen a. a. O. Monmfen, NH. M. XV, 464 f.). 
fi in der lateinifhen Sprache, wie Im Etrurifhen und Umbriſchen, 
Zeit lang ter Unterfchten zwiſchen gutturaler Tenuis und Media vers 
Ste, kam der Buchftabe X für gewöhnlich außer Gebrauch, und C veyekdo⸗ 
: Mebla und Tenulo (Feſt v. talionis p. 363 M. Ter. Stau. p. SP. 
. 51* 
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Alpheias (Aysıazs), Beiname der von Alpheios gellebten und ver⸗ 
folgten Nymphe Arethufa, Ovid. Met. V, 487. [St.] 

Alphenor (Alyrivop), einer der Söhne des Amphion und der Nioke, 
die von Apollon mit dem Pfeile erlegt wurden, Ov.Met. VI, 248. [H. u. St] 

Alphenus, f. Alfenus, ©. 765 ff. 

Alphesiboea (’AyeniBorc), 1) Gemahlin des Phoinir und Mutter 
des Adonis nah Heſiod bei Apollod. IU, 14, 4; f. Adonis, ©. 175. — 
2) nah Pauſ. VIIL 24, 4 Tochter des Phegeus und Gemahlin des Alfmalon. 
welche Apoll. III, 7, 5 Arfinoe nennt, ſ. Alemaeon, ©. 6799.&. — 3) nab 
Theofr. LU, 45. vgl. Schol. Tochter des Bias und der Pero, Gemablin bei 
Peltas, die gewöhnlich Anaribia heißt, Apoll.L 9, 10. — 4) nah Mf. Hut. 
de fluv. 24 eine indiſche Nymphe, die, von Dionyſos beftig gellebt, nicht br- 
mwogen werben Eonnte fi feinem Willen zu fügen, bi8 er, in einen Tiger 
verwandelt, fie durch Furcht dahin brachte fih von ibm über ven Fluß Col: 
far, der nun Tigris hieß, tragen zu laſſen. [H. u. St.] 

Alphöus (ö ges), 1) der an Waflermafle wie an Ränge des Lau: 
fed beteutendfte unter den Blüffen des Peloponnefoß, der die große Mehrzabl 
der Gewäſſer Arkadiens während feines Laufes durch dieſe Landſchaft auf: 
nimmt und biefelben durch Elis, noch um einige neue Zuflüffe verftärft, dem 
weftlichen (ioniſchen) Meere zuführt. Zwar bildet derfelbe In feinem oberen 
Laufe niht Einen ununterbrocddenen Strom, fondern verſchwindet zweimal in 
der Erde, um erft nad einer längeren Strede aus neuen Quellen wieber 
emporzutaucden; allein die Alten haben troß dieſer Unterbrechung feinen Lauf 

- von den Quellen an der Grenze der Tegeatis und Lakoniens, bei Phylake, 
bi8 zu feiner Mündung an der Weftküfte von EIS, vier Stunden weſtlid 
von Olympia, als Einen Fluß betrachtet. Der obere Lauf des Fluſſes ſelbſt 
aber bat in der neueren Zeit eine wefentliche Veränderung erfahren, indem 
ber Bach, nachdem er in zahlreihen Windungen (die ihm den neuern Namen 
Zaparrenopog verſchafft haben) nach der tegeatifchen Ebene Hinabgeftröm: 
ift, ſich jeßt norböftlih wendet und, nachdem er einen öftliden Seitenbad 
(den alten Twgurns, Pauſ. VII, 54. 4) aufgenommen, in einer Katabothr: 
(unterirdiſchen Schlucht) am fünlihen Buße ded Partheniongebtrges ver 
ſchwindet, mährend er früher in der Ebene fih nah Norbweften, dann füb- 
weſtlich wandte und in einer Katabothre am öftlichen Buße des Borefonge- 
birges verſchwand, f. Pauf. VII, 54, 1 und dazu Roß Reifen umd Heife: 
routen Im Peloponnes I. ©. 70f.; Curtius Peloponneſos L ©. 248f. Sen: 
ſeits des Gebirges, Im Gebiete des alten Aſea, tritt das Waffer tn einer 
ftarfen Duelle (jegt Dowyxoßovars genannt) zu Tage (vgl. Roß a. a. O. 
©. 60), verliert fib aber bald aufs Neue unter der Erde, um dann am für: 
weſtlichen Rande der Ebene von Afen, an einer Stelle melde die Arkaber 
IImel nannten (jet Marmarlant), wieder hervorzubrechen (Pauf. 1. 1. vgl. 
Curtius Peloponneſos I. ©. 264 f.). Der neugeborene Strom fließt num yw 
nächſt fühnmeftlih nah dem Gebiet von Megalopolis, dann nordweſtnord⸗ 
wärts bis nad) Heräa, nabe der Grenze von Elis, wo er den bedeutendſten 
feiner Nebenflüffe, ven von den nördlichen Gebirgen Arkadiens herfommenten 
Ladon (jet Ruphia, weldher Name nah der Vereinigung beider Flüſſe auf 
ben Alphelos übergeht), und bald darauf ven wenig ſchwächeren Erymanthoe 
aufnimmt; dann windet er fi in vorherrfchend öftliher Richtung, die Brenz: 
zwiſchen Triphylien und der Piſatis bildend, durch Elis, am heiligen Wald⸗ 
thale von Oiympia, wo ber Kladeos in ihn einmündet, vorüber dem Meere 
zu; an feinem Ausfluffe ftand ein beiliger Hain mit einem Tempel ver Ar- 
temis Alpheionia oder Alphelufa (Strab. VIII. p. 343). Der unterfte Lauf 
bes Fluſſes war auf 6000 röm. Schritte von der Mündung aufmärts and 
für größere Bahrzeuge ſchiffbar (Plin. n. h. IV, 5, 6,14). Sehr zahlreich find 
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* 2288 P.). Kalfer Claudius bezeichnete den Conſonanten v, um Ihn 
jofal u zu ſcheiden, durch ein umgefehrtes Digamma J (Priee. L, 20 
BE. XIV, 5, 2H. Diomer. p. 416 P. Donat. p. 1786 P: —2* 
—** Caca. grammatico p. 3—6), ben Laut hs, ps durch das Anti- 
Matten c. J, nem ‚Silber. ‚On. h 20, A —* bern 3 p. ae 
en ı und u, Der dem en ven ⸗ 
8 ke Beiden bes Spiritus r (Bel. Long. p. 2235 P. ——* a. a.O. 
d. Men. Muf. XLI. 156). Nur | und # find in Inſchriften 
Haubtn®’ Zeit mit Sicherheit nachzuweiſen, doch find fie nicht allge» 
| uchlich geweſen und nach feinem Tode abgefommen (Zar. Ann. 
End. Claud. 41). Im Oangen tft alfo der Beſtand des Iateinifhen 
8 fo gebtiehen wie er zu Gicero’8 und Auguftus’ Zeit fi; heraub⸗ 
Be nm eine ſprachgeſchichtlich meutmürbige tſache daß 
= mit dem Alphabet von den Griechen nicht auch bie Namen ber 
aben aufgenommen und fi) mundgerecht geftaltet Haben, wie e8 bie 
mit den phoͤnikiſchen Buchflabennamen machten. Die Buchſtaben⸗ 
fer Römer find vielmehr mit Einer Ausnahme anf italiſchem Sprach⸗ 
| — lauteten nach Angabe ber Grammatiker a, be, os, de, 
” Ba, i, ka, el, em, en, 0, pe, qu, er, es, te, u, ix. Bel den Votalen 
* au: des Bares zugleich ber Name bes Buchſtaben, in den Namen 
dem conſonantiſchen Laut ein e nachgeſchlagen, in benen ber 
das o demſelben vorgefchlagen, bie Namen ber Gutturalen k 
E gen Ihrem Laut ben len Vokal a nad, in ne Te 
Ahnllche vokaliſche Beiflang des Lautes vn oral au 
* ————— des griechiſchen Namens Er {geh 
$ mit x anlauten Tonnte (Luchl. hei Bel. konn * ri 
* 2255. Priscian. I, 8.H. Probus, Anal. Gramm. Eielienf. 
pi 231. Pompej. p. 13. Lindem. Iſidor. Or. I, 4, 18. Donat. p 
‚„Ier. Maur. v. 111 f. Sant.). Dem Katelntiden Alphabet nabe 
BD und mit demfelben aus dem doriſchen von Cumä und Sicilien ent- 
a it 2) das faliſkiſche Alphabet in den neuerdings von Garucci 
a Inſchriften von Falerii (Mommfen, Monatöber. d. Akad. d. Wif- 
er Berlin 1860, ©. 451 f. ®arucct, Annal. dell’ inst. arch. Rom. 
p. 211—280. vgl. Detleffen, Bulletino 1861. p. 201 f.). Die nahe 
banbtfdhaft beider zeigt insbeſondere die nur ihnen unter allen itali⸗ 
Alphabeten gemeinfame jüngere Form des r; doch beweist bie von 
Jenach links gewandte Schrift auf den Sprachdenkmälern von Falerii 
ba8 —2 Alphabet ſich vom lateiniſchen abzweigte vor der Ab⸗ 
ngözeit älteften auf und gefommenen Infriften, die ausnahmslos 
ber —*— zur Rechten geſchrieben ſind (Mommſen a. a. O. S. 453). 
jatte 19 Buchſtaben, von denen 12 in ihrer Sorm mit den entfpre- 
en Iateinifhen übereinftimmen, nämlid codeilnoprtux; V ff 
Beiden des Gonfonanten v und des Vokals u, wie im Lateiniſchen; 
alte = {fl gewahrt, wie im älteften iateiniſchen Alphabet; hingegen 
t bie drei Buchſtaben b, k und q; bie Formen des h und m nb 
is: abweichend vom Lateinifchen iſt die Geſtalt des f (a. a. 
155). [W. Corssen.] 
2 Alpheaca (Byaale, Bauf. VI, 22,5. Schol. Pind. 
L 3. Pyth. UI, 12. Algyswrla und ’AAgelovon, Straß. VIIL p. 343. 
teinefe Vindiciae Strabonianse p. 105), ein Beiname der Artemis, den 
m Flußgotte Alpheios, der fie liebend verfolgte (f. Alpheus und Arte- 
unb unter welchem fie theils bei den Ketrinern in Elis am Mut« 
bes Alpheiss, thells auf Orthgia verehrt wurde. ©. Arvemin. \H.V. | 
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bet Millin P. gr. 46 A.; in menſchlicher Geſtalt mit Füllhorn, Zoega Bassır. 
Ant.L 1. Sräler Denfm. d. a. 8. II. Taf. VIOI.n.76. [H. u. St] 

2) A. aus Motilene, Berfaffer von ungefähr 12 Epigrammen der grie⸗ 
chiſchen Anthologie (Anal. I, 128 — IL p. 115 Iac.) deren Zeltanbentungen 
(vömifes Weltreich, Wiederberſtellung von Trofa, Anfplelung auf ein Epi⸗ 

ramm des Antipater aus Sidon) auf die Zeit des Auguflus führen; f. F. 
Sacobs, Anth. gr. XIII. p. 839. [W.T. 

3) Alpheus, angeblicher Steinſchneider. Die Inſchrift AAgyros atr Abi. 
Bors auf einer antiken Games tft ficher alt, bezeichnet aber nicht zwei Stein- 
ſchneider. Auf andern Steinen if der Name verdächtig, Brunn Kfllgeid. 
u, 597. [H.B.] 

AlphH, ſ. Alfii, ©. 771f. 

Alphito, f. Acco, Nr. 1, ©. 39. 

Alphitomanteia, |. Aleuromanteia, oben ©. 706. 

Alpii auf Inſchriften, 3. B. Alpius Pica bei Orelli 643, 3. 3 (Ceno- 
taph. Pis. vom J. 757 d. St.), C. Alpius Chresimus Vigil unter Garacalla, 
Kellermann Vig. lat. I, 3, 76. [W.T.] 

Alpii montes (1a "Alnıa öon), f. Alba Nr. 10, ©. 644 f. 

Alpinius. 1) Alp. Montanus, Trevir, praef. colortis {im Heere der Vi⸗ 
tellianer, nach der Schlacht bei Bedriacum (3.69 n. Chr.) ald Bote des Siegt 
ber Flavianer nah Deutſchland geſchickt (Tac. H. II, 35), dann zu einer 
Sendimg an Civilis verwendet (ib. IV, 31 f.). Im folgenden Jahre war et 
und fein Bruder D. Alpinius unter den 113 Trevirorum senatores welde zu 
Civilis übergiengen (ib. V, 19). 

2) Alpinius Magnus, V. C., Corr(ector) Lucanise et Ibrittiorum ımter 
Gonftantin zwiſchen 323 u. 326 n. Chr. (Henzen II. p. 113, zu Nr. 1073), 
Mommfen I. R. N. 106 (aus Salernum). [W.T.] 

Alpinus, Gognomen, f. Iulii, Bd. IV. ©. 490, Nr. 30. Ein Q. Do- 
mitius Alpinus bei Orelli 2514 (Verona). Der turgidus Alpinus bei Her. 
Sat. I, 10, 36 wird felt Bentley von den Intpp. allgemein auf den ant 
Cremona gebürtigen M. Furius Bibaculus bezogen, f. Kirchner zu d. St 
©. 351f. [w.T.] 

Alpis Bardonis, Ortſchaft der Bojer in Gallia Cispadana am Abs 
bange ver poeninifihen Alpen (Paul. Diac. V, 27), das heut. Barbone. [F.] 

Alpönon, f. Alpenos. 

Alsa, Fluß bei ven Venetern, weftlih von Aquileja, tn die Lagunen 
mündend (Plin. IT, 18,22). An ihm verlor der jüngere Conſtantin fein Leben 
in einer Schlacht gegen feinen Bruder Conftantius, morauf fein Leichnam in 
ben Fluß geworfen wurbe (Aurel. Vict. Epit. 38); jegt Aufa. [P. u. F.] 

Alsadämus, Gebirge In Trachonitis im Norden von Arabien, Ptol. 
V. 15.8. 26; nach Leake und Gefentus jeßt Dfehebel Hauran. [G.] 

Alcala, Stadt Arkadiens, Put. Cleom. 7 (mo Aowler u. A. vor 
geſchlagen wird). [w.T.] 

Alsimus, f. Lasimus, Bd. IV. ©. 794 u. vgl. H. Brunn, Künfller- 
geſch. IL S. 705. [H.B.] 

Alsiam tAAoor), eine der älteften Städte Etruriens (na Dion. Hal. 
1, 20 ſchon von den Peladgern vorgefunden), an der Küfte bei Cäre und 
an der Straße von Rom nah Gentumcelä (St. Ant. p. 301), nad dem 
erften puniſchen Krleg durch die Römer colontftert (Liv. XX VII, 38. Vellej. 
1,14, 8. Col. Alsiensis, Inſchr. bei Gruter p. 271), fpäter fehr herabgekom⸗ 
men. In der Nähe befaß Pompejus ein Landgut, villa Alsiensis (Gfc. Mil 
20. ad Fam. IX, 6. Infor. bei Orelli Nr. 5144).* Uebrigens vgl. über 





® Heberhaupt war A. ein Bergnügungsort wohin man von Rom aus fidh be 
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Alſium Strab. V. p. 225. Ptol. I, 1, 3. Plin. IN, 5, 8. Sit. St. VII, 
475. Muitl. I, 223. Inſchr. bei Orelli Nr. 5143. Seine Ruinen (befon- 
ders zahlreiche Gräber) finden ſich etwas landeinwärts vom Hafenorte Pola 
Bet der Pofta dl Monteroni. Vgl. Abeken, Mittelitalien S. 37. 242. 253. 
267. 272.274. [P.u. F.] 

Altaba, Ort Numidiens an der Straße von Theveſte nah Eirta (It. 
Ant. p. 27), nach Lapie jept Dahla Ben Taleb. [F.] 

Altanum, Ort an ver Oftfüfte Bruttiums und der Straße von Sky⸗ 
Taflum nad Rhegium (It. Ant. p. 115), jegt Bovalino. [P. u. F.) 

Altanus, ein SSEW-Wind, auf der Windrofe zwiſchen dem Afrtcus 
und dem Libonotus (Bd. II. ©. 752 f.), Vitruv. L, 6, 10. vgl. Plin. H.N. 
II, 34, 44. [W.T] 

tare, ſ. Ara. 

Alta ripa, 1) Statt in Gallia Belgica im Lande der Nemeted am 
Rhenus, die unter Valentinian nicht unerheblih geweſen zu fein ſcheint 
(Cod. Theod. XI, 31, 4. gl. Symmad.-Oratt. ined. p. 16 ed. Mai. Not. 
Imp.; beim Geo. Nav. IV, 26 Altripe), noch jest Altrip bei Speter. Vgl. 
@luver Gall. ant. II, 12. p. 374. — 2) Ortſchaft in Pannonta Inferlor an 
der längs der Donau hinauf führenden Heerftraße zmifchen Lugio und Luffu- 
nium (It. Ant. p. 244. Tab. Peut. Not. Imp.), nah Mannert III. ©. 665 
jebt Tolna, nah Reichard bei Duna Szent György, nah Mudar Nor. ©. 
264 und von Nenner aber richtiger das heutige Vals. [P. u. F.] 

Alta semita, ſ. Roma, Bb. VI, 1. ©. 527 n. M. 

Altereatio, Im Civilprozeß folgte nach vollendetem Beweisverfah⸗ 
ren, wenn bie Sache fpruchreif mar, vor der Urtellsfällung ein kurzer Streit 
der Parteien oder ihrer Sachwalter, um noch einmal die Hauptpunfte her⸗ 
vorzubeben, wobei e8 an feharfen kurzen Fragen und Gegenfragen nicht fehlte 
(aut interrogando aut respondendo, Quintil. VI, 4, 2. 14.18.20. ſ. ®b. IV. 
S. 380). Auch im Eriminalverfahren der quaestiones perpetuae gab es 
nach Anflage und Vertheibigung eine altercatio, ic. Brut. 44. Quintil. II, 
4, 28 (altercationibus velociter occurrere). VI, 3, 4 und vorzüglich VL 4. X, 
1, 35. Denfelben Sinn bat das Wort bei Senatöverhandlungen,. und der 
Gegenfaß zu den continuae ober perpetuae orationes (Tat. Hist. IV, 7. Liv. 
IV. 6. VII, 33) wird auch bier Elar ausgeſprochen. Vgl. ic. ad Att. I, 16. 
IV, 13. Brut. 24. ad Fam. I, 2. F. Hofmann, d. röm. Senat, Berlin 1847. 
&. 82. [R.] 

Airtsprıa, Drt der Garpetaner In Hlfpanla Xarraconenfid (Ptol. 
IL, 6, 57). [FE] 

Alternum, Ort der Gonteftaner in Hiſpania Tarraconenflß zwiſchen 
Sucro und Sätabid (Geo. Nav. V, 3). [F. 

Altes ("Alırs), König ber Leleger zu Pedaſos, deſſen Tochter Laothos, 
eine Frau des Priamos, dieſem den Lykaon und Polydoros gebar, Homer I. * 
XXI, 85. vgl. Strab. XII. p. 584. [H. u. St.] 

Ada, Ort in Babylonten unterhalb Apamea am untern Laufe bes 
Tigris (Ptol. V, 20, 4). [F.] 

Althaca (Aldcle), 1) nah Apollod. I, 7, 10. 8, 1.2 Tochter bes 
aetolifhen Königs Theſtios und der Eurythemis (nad Schol. Ay. ob. I, 
146. 201 der Deivameta, einer Tochter des Perteres, nah Hygin. F. 14 ver 
Leukippe), und Schwefter ver Leda, Hnpermneftra u. ſ. w., vermägft fi mit 
Dineuß, dem König von Kalydon, dem fie den Toreus, Thyreus und Kige 





gab um fi von ben Arbeiten und Anftrengungen der Hauptflabt zu erholen. 4 
Fronto's Schrift de feriis Alsiensibus (in Mae —*8 Rom 1846, p. 140 - 36 
Auch ſ. noch Plin. Epp. VI, 10, 1. Val. Mar. VIII, 1 damn. 7. [W. TA 
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menod, ſowie die Gorge gebar. Ihr Sohn Meleagrod nalt nah Avpoll. 1.1. 
bei Einigen ald Sohn des Ares, fonte Deiancira als Tochter des Bakchos (1. 
Henne zu Apollo. I, 8, 1), mad Hygin. F. 129 von LXeßterer ausführlicer 
erzählt, während er den Meleagro8 ebenfo gut einen Sohn des Dineus al! 
des Ares fein läßt, Fab. 171. 174. 14. Vgl. Blut. Parall. min. 26. p. 327 
H. Ovid. Met. VILL, 437. Nah dem Melcagros des Euripides war er Sokn 
des Ares, Welcker, griech. Trag. II. ©. 752 fi. Beſonders befannt iſt A. 
dur dad tragiſche Schickſal ihres Sohnes Meleagros, daß fie felbft hervor⸗ 
rief und das auch Veranlaffung zu ihrem Ende wurde, Inden fie aus Ver⸗ 
zweiflung fi erhängte (Apollod. J. 8, 3. Diod. IV, 34) oder erdolchte (Ovid 
Met. VIU, 530).* Bgl. Meleager, Bd. IV. ©. 1737 f. und Meleagride;, 
ebdſ. S. 1739. [H. u. St.] 

2) nach Polyb. IL, 13 die bedeutendſte Stadt der Olcades im Bande der 
Dretani (Hifp. Tarrac.), deren Lage nicht genauer zu beſtimmen iſt. Vgl. 
auch Steph. Bor. p. 62 u. Suidas h. v. [P. u. F.] 

Althaemönes (AlYunern;), 1) Sohn des Katreuß, Königs von 
Kreta.** In Folge eines Orakelſpruches, daß fein Vater dur ibn fein 
Leben verlieren werbe, verließ A. Kreta freimillig, und landete auf Rhodoe 
bei Kameiros, errichtete au, in Erinnerung an den Hauptgott ſeines Vater: 
Iandeß, auf den Berge Atabyrus dem Zeus Atabyrios einen Tempel. (Rat 
Lactant. L 22 ift der Stifter dieſes Zeuscultus ein Atabyrios, der ein 
mal den Zeus bei fich beherbergt habe.) Sein Water aber, vol Sehnful: 
nach dem einzigen Sohne, ſchiffte ihm nad, um ihn zurüdzubolen, Tam aber 
bet feiner nächtlichen Landung mit den Singeborenen in Streit und murt: 
von feinem eigenen Sohne, der feinen lintertbanen zu Hülfe fam, unerfannı 
getödtet. In Verzweiflung irrt der Sohn In ven Einöden umher und grämt 
fi$ zu Tode, wurde aber nad einen Orafelfprude von den Rhodiern ald 
Heros verehrt. So erzählt Diodor V, 59. Apollodor (II, 2, 1.2) flimmt in 
Beziehung auf Drafelfprud, Auswanderung und Tod des Vaters mit Die 
dor wefentlih überein, weicht aber in Beziehung auf das Ende des A. ab. 
indem er nach ihm auf fein Gebet von der Erde verſchlungen wird; außer 
bem erzählt Apollodor daß A. bei feiner Auswanderung au feine Schwerter 
Apemoſyne mitgenommen babe, die von Hermes durch Lift verführt wurde. 
Als fie nun dieß Ihrem Bruder erzählte fchenkte er der Angabe daß ein 
Bott fie geſchwächt habe keinen Glauben und tödtete fie mit einem Fur: 
tritte. — 2) bei Arrlan. Exp. Al. UI, 11,8. [H. u. St.] 

Altbaenus (AABaıros), Bluß in Calabrien, Lykophr. 1053 und Ti⸗ 
maios bei Tzetz. dazu; Et. Magn. und Sutt. [W. T.] 

Al Onypıos, Abkömmling des Alpheios, Ariftoteles bei Athen. 1. 
p.31C. [W.T.] 

Althöpus (AAönno0;), Sohn des Pofelvon, den er mit Leis, bes tri- 
—8 Königs Oros Tochter, erzeugte, und der dem Lande den Namen 

lthepia gab. Unter feiner Regierung ſtritten Athene und Poſeidon um dal 
trözenifche Land, Pauf. II, 30, 6. Leber die Bedeutung des Namens, ber 
mit dAHairw verwandt Äfl, und feinen Zufammenbang mit Pofelpon gurad- 
sog, f. Preller gr. Mytbol. LS. 365. [H. u. St.] 


Althaͤa, in Kunftdarftellungen vom Tode des Meleager, wie fie das verhäng: 
nißvolle Echeit ind Feuer wirft, Glarac M. de sc. pl. 201; Foggini Mus. Cap. IV. 
35; oder wie fie fich ſelbſt den Tod gibt, ib. 40 (2). Bartoli Admir. 70. 71. Zorga 
Bassir. 46. E. Braun 9. Marmorw. II. T. 6b. [H.B.] 

** Dagegen bei Strab. X, 4. XIV, 2. vgl. Conon narr. bei Phot. Cod. 
CLZXXVI. p. 140 b. ed. Bekker ift er au® Argos, Sohn des Kiſſos und führt 60 
bis 80 Jahre nad) dem Heraklidenzuge borifche Goloniften aus dem Peloponnes nad 
Kreta und Rhobus. [K.] 
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Altlaia, ein Fleden bei den Vangionen in Gallia Belgica (Orelli 
ser. Nr. 180), jebt Alzey in Rheinheſſen. [P. u. F.] 

Altibörus oder Altuburus, Stadt in Africa propria, zwiſchen Karthago 
id Thevefte, Tab. Meut., It. Ant., Notit. Afr., Geogr. Rav., Collat. Car- 
ag. p. 266 ed. Dupin. [G.] , 

Altina, Ort in Pannonia Inferlor, unweit der Donau an ber Straße 
ın Sirminm nah Singidunum, nur noh 8 Millten weſtlich von letzterer 
tt. Hier. p. 563), wo ſich jeßt fein Ort mehr zu finden ſcheint. [P. u. F.] 

Altinam, 1) Stadt im Lande der Veneter, am Silisfluß (Pin. IIL, 
3, 22) und in einer fumpfigen Gegend (Strab. V. p. 214); in ver Nömer- 
It ein ſehr blühendes Municipium an der Hauptftraße aus Italien nach dem 
rient zwifhen Patavium und Aquileja, und in einer auch für den See 
indel fehr günftigen Lage. Bon bier fonnte man, geſchützt vor Seeräuhern 
nd Stürmen, dur die Lagunen und die mannichfaltigen Po⸗Canäle und 
‚affind (die Septem maria, Plin. IIL, 16, 20. Herodian. VIT, 7. It. Ant. 
126), 518 Ravenna gelangen. Daher war Altinum der Stapelplap ber 
taaren aus dem ſüdlichen Italien nach den nörblihen Gegenden. Diele 
ortheile und der lebbafte Betrieb der Gewerbe gaben der Stabt und ber 
ınzen, mit Nillen reich beſetzten Umgenend ein ſolches Anfeben von Glanz 
ıd Mohiftand daß Martial. IV, 25 feinen Anftand nimmt diefe Gegend 
It dem gefegneten Golf von Bajä zu vergleihen. Nach der Zerftörung 
ıter Attila im 3. 452 Tiefen fih die Bewohner auf den benachbarten In⸗ 
In der Kagunen nieder, und daraus erwuchs In der Folge daß heutige De» 
dig (vgl. Paul. Diac. I, 14). Uebrigens vgl. Ptol. III, 1, 30. Mel. IL, 4,3. 
ac. Hist. III, 6. Capitol. Ver. 9 extr. Aur. Vict. Ep. 16, 5. Caes. 16, 9. 
ofim. V, 37. It. Ant. p.126. 128. 244. 281. St. Hier. p.559. Tab. Peut. 
for. bei Orelli 648. 3084. 4082. Jetzt das Dorf Nltino mit wenigen 
ulnen. — 2) Ort in Bannonta Inferlor ſeitwärts der von Murfa längs 
r Donau binauf nah Aquincum führenden Straße, zwiſchen Murfa und 
igio (Zt. Ant. p. 244), mit einer Garnifon von Reitern (Not. Imp.), na 
Ba das Bortige Batadzek, nah Muchar Nor. S. 265 minder richtig 
aja. I[V. u. F. 

Altinwun, Cognomen, z. B. Iulius Alt., Bd. IV. ©. 489, Nr. 22; 
ırelius Alt. im Cod. Hermog. VII, 3 (3. 303 n. Chr.). [W. T.] 

Altie, |. Olympia, ®d. V. ©. 900, 3. 4 ff. 

Altor, Beiname des Pluto, Auguſt. de eiv. D. VII, 23. [H. u. St.] 

A}.ros, Drt Makedoniens bei Theffalonika, Steph. Byz. p. 66. [F.] 

‚Iovara, Stadtim Meften von Media Atropatene, Ptol. VE,2, 10. [F.] 

Aluanis, Stadt in Mefopotamien am Chaborad, einem Nebenfluffe 
8 Euphrat (Ptol. V, 18, 13); man glaubt darin die Stadt Mas am 
300 zu erfennen, wohin ein Theil der gehn Stämme Iſraels von ven Aſſy⸗ 
rn verpflaazt wurde (2. Kön. 17, 6). Später war bie Stabt, unter dem 
amen Cholman, Sommerrefidenz der Ehalifen. [G.] 

Arovaon (Mtol. VI, 7, 31), Stadt im NW. von Arabla Felle. [F.] 

Aluca (Aoüxa), Stadt im Nordweſten von Eorfica (am Fluſſe Eir- 
Aus?) öftlih vom Vorgebirge Viriballum (Ptol. U, 2, 7), jebt Lugo bi 
1334. [P.u. F.] 

Alurceius, |. Allucius, ©. 783. 

Aludus, Schiffsraum, xvroc, testudo, f. Bd. V. &. 459. Auch vgl. 
ea, ©. 692, 3. 17 v. u. [W.T.] 

Alulus — Albius, 3. B. Q. Alv. Marcellinus bei Kellesmanı Vig. I, 
49 — Q. Alb. Marcell. ib. V, 3, 56. [W.T.] 

Alamen, Alaun, ein Erbfalz (salsugo terrae) nah Plin. N. _ 
KXV, 15, 52. Alaungruben (usralia« tie arvmenglag) gab «& wamenklu 
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auf der Infel Melos und auf den lipariſchen Infeln (Diod. V, 10. vgl. Div 
torid. V, 122. Plin. 1.1), forte in Aegypten (Plin. 1. 1.), Spanien, Arme: 
nien, Makebonien ıc. Auch wurde er künſtlich bereitet (guupomesmros, Dioel 
1. 1.). Verwendet wurde der Alaun zum Tränken des Holzes, um e8 feuer: 
feft zu machen (Gel. N. A. XV, 1. Amm. Marc. XXI, 11. vgl. Herod. U. 
180), zum Gerben bed Leder und Haltbarmachen der Wollefarben (Plin. 
1. 1.), fowie als Arznei (Diosk. und Plin. 1. 1... Wenn aber Plin. XXX, 
3, 20. vgl. 1.1. au angibt daß man damit Bold gereinigt oder (XXXIU, 
5, 30) Kupferplatten gelötbet babe, fo beruht dieß wohl auf einer Ya: 
wechdiung mit ähnlichen Stoffen, wie Borar, Salpeter, Salmiak. Vgl. 
&. D. Lenz, Mineralogie der Griechen und Römer (Gotha 1861), ©. 76. 
98. 102. 132f. [W.T.) 

Akovueora:, Volk im Innern von Arabia Felix, Ptol. VL7,24. [F.] 

Alantium (Plin. III, 3, 14. ’Aovrrıor, Dion. Hal. J. 41, bet Ptol 
III, 4, 2 und Phalar. Ep. 92 ’AMorror, welche Form des Namens nad den 
Münzen bei Mafche Lex. num. I. p. 471 f. die richtigere ft) oder Halantium 
(ic. Verr. IV, 23), eine alte, der Sage nach von ven Begleitern des Aencat 
angelegte (Dion.1.1.) Stadt Sicillens unweit der Nordküſte auf einem fleilen 
Hügel (Cic. 1. 1.), mit flarfem Weinbau (Plin. XIV, 9, 11); nad Fazelli 
jetzt Ruinen auf einer ftellen Anhöhe etwas nördlich von dem Stäbtdhen ©. 
Philadelphi und etwas öftlih vom Fluſſe Furiano (vgl. Mannert IX, 2. €. 
410), nad Reichard aber an der Stelle des heutigen Capo di Orlando. Leber 
ben vermeintlich puniſchen Namen f. Bochart Ehanaan I 17. [P. u. F.] 

A000, Stadt in Iſtrien, Btol. IL 1, 28. [W.T.] 

Aluona, !. Albona, ©. 651. 

Akovwol eh. p. 21), Einwohner der Stadt Lopſica, f. Bb. IV. 
©. 1148. [W.T 

Akovooc( ), Sieden in Judäa, Iof. b. iud. IV, 9,6. [Ww.T.] 

Alus (Alog), eine Dienerin des Athamas, welde ihm verrieth baf 
Ino, um Mißwachs zu verurfachen und dadurch den Tod ihrer Stiefkinber 
herbeizuführen, die Saatfrucht geröftet habe, f. Athamas. Athamas benamt: 
nad {hr die Stadt Alos im phthiotiſchen Theffalien (Steph. Byz. Ador). 
über melde f. Halos, Bb. III. ©. 1052. [St.] 

Akovoias (of. bei Schol. Theokr. VII, 78) ober dovalas (Heltan. 
H. A. X, 38), Fluß bei Thurii, jegt Lucino oder Lucido. . 

Alusoris (? Alusore im Abl., It. Hier. p. 568), eine oftftation im 
Norden Tihrakiens am Buße des Hämus und am Hebrus zwiſchen Sonejum 
und Beffapara; nad Lapie jeßt Sarambegh. [F.] 

Aluste (AAovorov), Eaftell auf der Cherfonefus Taurica im europät- 
ſchen Sarmatien in der Nähe von Lampas (Prokop. de ned. III, 7. p. 262 
Bonn.), noch jegt Aluſta, öftlih von Lambat an der Küfte, mit Ruinen. [F.] 
' Alüta, ein den Fuß auch oben dedender Schuh (f. Calceus, Bdb. I 

©. 60) aus weichem und zartem, mit Alaun (alumen) gegerbtem Leber. 
"In den üppigen Zeiten Noms, ald man die deckenden Schuhe für etwal 
Laſtiges hielt, trugen Männer und Frauen nur in Galla folde Schuhe, 
nives bei Ov. A. A. III, 271. Juv. VII, 192 nigrae lunam subtexit alutze. 
Phädr. V, 7, 36. Martial. VII, 33 coccina aluta. Yedenfalld war die aluts 
verwanbt dem fenatorifchen calceus (Bd. I. ©. 60f.) und dem mulleus (Dt. 
V. ©. 1234). Böttiger, Sabina II. ©. 111. Beckers Gallus N. v. Rein 
IL S. 131 ff. [S.u.R.] 

AIutas (Alovzas, Ptol. DI, 8, 3), ein Nebenfluß des Danubius In 
Dakien, der ſich Nikopolis gegenüber in den Hauptfirom ergoß; noch jeht 
Aluta oder Alt, Olt. [P. u. F.) 

Alutremsos, die Einwohner einer Stadt Rätiens bei Plin. IL, 19, 


Alblor — Alyl 818 


23, unb’zwar, wenn es, wie Reichard vermutet, das heutige Lobrone am 
Idroſee tft, im Süben des Landes unmelt der Grenze von Gallla Transypa- 
dana (im Gebiete der Triumpilini?). [P. u. F.] 

ArSlor, Vater des Denomaos, als welcher fonft Ares angegeben 
wird, Bauf. V, 1,5. [H.u. St.) 

Alyatta oder Alyatti, Stadt in Galatien, im Geblete ver Toltftobogt, 
Liv. XXXVIU, 15. 18. Steph. Byz. erwähnt wahrſcheinlich denfelben Ort 
als eine Feftung in Bithynien. [G.] 

Alyattes (Alvarın), Sohn des Königs Sadyattes, regiert 57 Jahre 
über die Lydier, von 617— 560 v. Ehr., Herod.I, 25. Sadyattes hatte ſechs 
Jahre binturch die Milefier befehdet, A. feßte den Krieg cbenfalls 6 Jahre‘ 
fort. Im legten Kriegsjahre brannte er einen Tempel ver Athene ab, ver» 
fiel aber bald in eine langwierige Krankheit, und als er den delphifchen Gott 
deßwegen um Rath fragen laffen wollte wurde ihm die Antwort verwei⸗ 
gert, bis er den Tempel wieder aufgebaut babe. A. erbaute zwei für einen 
und genas, Herod. I, 17 ff. Als Dank für feine Rettung fchldte er einen 
großen Miſchkrug von Silber nah Delphi, Herod. I, 25. Strab. IX. p. 420. 
Bauf. X, 16, 1. Später führte er mit Kyarared, dem mebifchen Könige, 
Krieg (590—585 v. Ehr.), Herod. 1, 16. 73. 74. Außerdem werben no 
andere Kämpfe erwähnt, Herod. L 16. Nikol. Damasc. frgm. bei Müller 
hist. gr. fr. IL. p. 397. Nach feinem Tode wurde ihm in der Nähe von 
Sardes an dem gugäffchen See ein Denfmal von bedeutender Größe errichtet, 
Herod. 1, 93. Strab. XIII. p. 627 und Creuzers Excurs. zu d. St. in Bährs 
Ausg. des Herod. I. p. 836.* Sein Sohn und Nachfolger war Kröfus, 
Herod. I, 92. [K. u. West.] 

Aivßac, 1) ervichtete Stadt, Odyss. XXIV, 304, nad) Euſtath. = 
Metapontum in Unter-Italien, nah Andern = AAvßn. — 2) ein Berg, Et. 
M. p. 70. Soph. bet Heſych, wahrſch. = Alybe Nr. 2. [W.T.] 

Alfbe, 1) nah Homer 31. U, 856 f. eine Stadt der Haltzonen an 
der Norbfüfte von Kleinafien, etwa in dem fpäteren Bithynien; ed gab bort 
Stiberbergwerke, |. Chalybes, Bd. IL ©. 304. — 2) f. v. a. Abyla, Ptol., 
Dionyf. Verleg. 336. [G.] 

Akvxasa, bei Bauf. VIIL 27, 3 Schreibfehler für Ava (Bb. IV. 
©. 1251), wie ib. 30, 1 ftebt; vgl. Curtius Pelop. I. S. 315. 342. [W.T.] 

Alfeus ("Alvxo;), Sohn des Skiron, der mit den Dioskuren gegen 
Apbionä z0g, um die von Thefeus geraubte Helena wieder zu befreien, unb 
bei der Eroberung der Stadt fiel, nah Hereas von der Sand des Thefeus 
felbft, Put. Thes. 32. [St.] 

2) bei Diod. XXIV, 1 Flüßchen Siciliens in der Nähe von Phintias 
zwiſchen Gela und Gamarina, wahrſcheinlich der heutige Dirillo, den aber 
andere alte Schriftfteller Achates (f. ©. 77) nennen. [F.] 

Alydda, ſpäter Flaviopolis (C. I. gr. 3862—3865), Stabt im weſt⸗ 
lihen Phrygien oder nah Btol. V, 2, 14 in Myſien, Tab. Peut. (Aludda), 
Geogr. Nav. Jetzt die Ruinen Tſchok Koslar bet Uſchak; Kieyert, fünf 
Inſchr. S. 32. Vgl. Iluza, Bd. IV. ©. 113. [G.] 

 Alyı, Stadt Aegyptens In Heptanomis am rechten Ufer bed N an 
der Heerftraße zwiſchen Thimonepſi und Hipponum (It. Unt. p. 168), wo 
nach der Not. Imp. (Ayi) die zweite Cohorte der Ituräer in Garnlfon lag; 
mwahrfcheinlich beim heutigen Geĩada, na Mannert X, 1.©.411 aber Iskur 
und nach Reichard MedinetsJahel. LF.] 


“ Meofefch, Srinnerungen ıc. II. ©. 162—165. F. Thierih, Abhaudl. bes 
Münchner Akademie 1835, ©. 393—438. J. J. M. v. Olfers, über die Inb. ginge 
gräber bei Sardes und den Grathügel des Alyattes. Aus den Abhh. der 
v. 1858. Mit 5 Taf. Berlin 1860. 4. [W.T.] 
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Alyntos, ein von Vib. Sequefter p. 3 ermähntes Flüßchen Lucas 
niens, wohl derfelbe bet Bella mündende Fluß welden Cic. ad Fam. VII, 20 
und ad Att. XVI, 7 Hales nennt und der noch jetzt Alento beißt. [P.u. F.] 

Alypius. Unter diefen Namen befigen wir eine eloayayrz noumar, 
welche nad einer kurzen Einleitung über den Begriff und die einzelnen Tbeile 
ber Harmonik die Scalen ber 15 Tonarten, jede In den drei Klanggeſchled⸗ 
tern, mit den Namen der einzelnen Töne und ben fie bezeichnenden Noten 
(onueia), deren Borm zugleich befchrteben wird, aufzählt, die vollſtändigſte 
und ſicherſte Quelle für die Kenntniß des griehifhen Notenſyſtems. Leber 
die Perſönlichkeit des Verfaffers ift nichts bekannt. Weil er die Zahl ver 
Tonarten auf 15 beſtimmt, mad Ariſtides Quintil. de mus. p. 22 f. gegen: 
über den 13 des Ariftorenus den vewrspoıs zuſchrelbt, während Ptolemäus 
dieſelben auf 7 reduckerte, fo pflegt man ihn nad Meibom'e (praef. ad Arist. 
Quint.) Vorgang vor Ptolemäus (Im zweiten Jahrh. n. Chr.) zu fepen. 
Dog bat diefe Annahme Feinen ſicheren Grund, da die Lehre des Ptolemäui 
nicht durdaus maßgebend für die fpäteren Mufifer gemwefen zu fein ſcheint 
(f. Caeſar Grundzüge der Rythmik S.25 ff. Ambros Geld. d. Muſik, Bres⸗ 
lau 1862.1. ©. 400 ff.). Der Name felbft fpricht eher für eine fpätere Zelt, 
etwa das dritte oder vierte Jahrh., da er fonft nicht früher als für Zeitge⸗ 
noffen des Jamblihus, Julianus Apoftata, Libanius, Gregorius Nazlamı. 
Symmachus, Auguftinus vorfommt. Einen von diefen (f. Fabric. bibl. Gr. 
IH. p. 647 Harl.) für identifh mit dem Muſiker zu halten fehlt e8 an aus 
reichendem Grund; doch entſcheidet fih Meurfius für den Neuplatoniker au 
Alerandria, ven Zeitgenoſſen des Jamblichus, melden Eunap. vit. soph. p. 291. 
befpriht. Ausdrücklich erwähnt wird der Muflker nur von Caſſiod. de mus. 
p. 557 ed. Garet.: quam [musicae cognitionem] apud Graecos Alypius, 
Euclides, Ptolemaeus et ceteri probabili institutione docuerunt, aus welcher 
Meihenfolge man auf das chronologiſche Verhältniß der Genannten nidt 
fhließen darf. Herausgegeben tft die Schrift des Alypius zuerft von Sch. 
“ Meurfius in: Aristoxenus, Nicomachus, Alypius auctores musices antiquis- 
simi, hactenus non cediti, Lugd. Bat. 1616. 4., dann nah Handſchriften 
weſentlich verbeffert von M. Meibom in: Antiquae musicae auctores septem. 
Amstelod. 1652. 4. Zur Erläuterung vgl. außer Meiboms praef. und Büdt 
de metr. Pind. p. 244 ff. beſonders Sr. Bellermann, die Tonleitern und Mufik: 
noten der Griechen, Berlin 1847. 4. C. Bortlage, dad muſikaliſche Evften 
der Griechen In feiner Lirgeftalt. Aus den Toonregiftern des Alyplius ent 
widelt, Leipzig 1847. 4. (f. Rythmica, Bd. VI, 1. S. 599 ff.). Ambrot 
Geſch. d. Muſik LS. 495 ff. [I. Caesar.] 

2) Ein Alypius wird (3. 378 n. Chr.) ermähnt Cod. Theod. I, 15, 9: 
er war Praef. urb. im 3. 391 (C. Th. XIV, 2, 2). Ein comes consistorianus 
Alipius im C. Th. I, 1, 6 (3. 435). [W.T.] 

Alypus ("Alvnos), 1) aus Ambrakia, Polyb. XXL, 8 extr. [W.T. 

2) Bildhauer aus Sifnon, Echüler des Naukydes, befannt durch Athle⸗ 
tenbilyer und feine Betheiligung an dem delphiſchen Weihgeſchenke für ver 
Sieg bei Aegospotamoi, Pauf. VL 1,2. 8,3. X, 9, 4. [W.u.H.B] 

AAvoros, Geſchichtſchreiber, Plut. de Pyth. or. 19 (wo vielleidt 
Advmos zu lefen). [W. T.] 

Alyssos (1 "AAvooog, sc. aıyn), kalte Duelle weldde unter einer Pla 
tane zwei Stabien. von Kynätha (im nördlichen Arkadien, nahe der Grenzt 
Achaia's, beim jegigen Kalavryta) berkorfprudelte, deren Waſſer getrumfen 
als Heilmittel gegen den Biß toller Hunde galt, Pauſ. VIII. 19, 2. [P. u. Bu. 

Alytae (Alvıaı), find öffentliche Diener welche bet den Feſtſpielen auf 
Ordnung und Ruhe halten und nur In Olympia vorfommen, entſprecheund 
ben gemwöhnliden naonyopogo: (Etymol. Magn. s. v.). Sie führten in 


Avlev; — Amafinlus j 815 


Olympia felbft über tie Ausloofung der Kämpfer die Aufficht und ſtanden 
zunächſt unter dem @dvraeyng, entfernter unter den Agonotheten oder Hella⸗ 
nobifen (Ruffan. Hermot. 40). [K. W. M.] 

Alvlevs, Sohn des Ikarios, Bruder der Penelope und des Leuka⸗ 
dios, herrſchte mit dem Bruder nach des Vaters Tode in Afarnanien. Die 
Stadt Alyzia war nad ihm genannt. Alkmaionis bei Strab. X. p. 452. 
Steph. Byz. ». v. Alvlao. [St.] 

Alysia (Alvlla over ’Alvlee, auch Auen nach Hefatäos bei Steph. 
Pyı.s.v.; auch bel Diod. XVII, 11 geben die Handſchriften Avlaioı), Stabt 
an ber Weftfüfte von Akarnanien, auf einem niedrigen Hügel °/, Stunden 
vom Meere bei bem-jegigen Dorfe Kandila, mit einem Hafen, In dem fi ein 
Helllgtbum des Herafles befand, in diefem waren früher Darftellungen ber 
Kämpfe ded Herafles (wahrſcheinlich Statuengruppen), Werke des Lyſippos, 
aufgeftellt, die aber durch einen römtfchen Feldherrn nad Nom entführt wur⸗ 
ben, f. Strab. X. p. 459. Skyl. per. 34. Thuk. VII, 31. Xenoph. Hellen, 
V,4,65. Cic. ad Fam. XVI, 2. lin. II, 2, 5; über die Ruinen Brandis 
Mittbeilungen über Griechenland I. ©. 56 f. Heuzey le mont Olympe et 
l’Acarnanie p. 407ff. [Bu.] 

Amabillanus, J. 315 ff. praef. annonae, f. Cod. Theod. XI, 30, 4. 
XI 5, 2f. [w.T.] 

Anaxatıc (Ptol. VII, 1, 48), Stadt ber Kafpträer in India intra 
Gangen. [F.] 

Amaci (Auexoi), nach Ptol. II, 6, 36 eine Völferfhaft in Aſturien 
(Hifp. Tarrac.) mit der Hauptſtadt Aſturica Augufta, fd. [P. u. F.] 

Amadöca, Stadt in Sarmatia Europäa am Boryſthenes (Onjepr), 
norbmeftlich von nem jegigen Nowo⸗Moskowsk in der Statthalterfhaft Je⸗ 
Faterinoslam in Südrußland, Ptol. IH, 5, 28. Weſtlich von diefer Stadt 
lag der See Amadoca, aus welchem nach Ptol. IIL 5, 16 ein Nebenfluß des 
Boryſthenes entfpringt. Der jepige Prypec führt die Gewäſſer aud den 
Seren und Sümpfen des Gouvernementd Minsk dem Drjepr zu. Möglich tft 
e8 baß Herod. IV, 52 denfelben See unter dem Namen une Trarog vers 
ftebt; in diefem Falle muß man aber bei ihm eine Verwechſelung des Hy» 
panis mit dem Boryſthenes vorausſetzen. [G.] 

Amadöel, nah Hellanicus bei Steph. Byz. ein fEntbifches (farma- 
tiſches) Volk defien Bebtet Auadonor hieß. Es erſtreckte fi) über die ruſſi⸗ 
fen ®ouvernements Gherfon, Jekaterinoslaw und Charkow, f. Amadoca 
und Amadoci montes. [G.] 

Amadöci montes (Auxdora öpn), ein Gebirge In Sarmatla Eu» 
ropäa, norböftlic von der Cherfonefus Taurica, In der jegigen Statthalter- 
fhaft Charkow in Sũdrußland, Ptol. II, 5, 15. 28. [G.] 

Amadöcus (Anuöoros, Pauſ. I, 4, 4), Odryfenfürft, |. 8b. V. ©. 
860. 861 f. 864 u. vgl. Medocus, Bd. IV. ©. 1707. [W.T.] 

Amaea (’Aucia), Beiname der Demeter, Suid.s.v. Vgl. Azesia. [St.] 

Amnaeoerltun (‚Suatoxorto;), Strateg der Boiotier in der Zeit ihres 
Merfalls, Polyb. XX, 4 mit Campe's Anm. ©. 1222 fr. Ueberſ. [W. T.] 

Amsesia (Kempf Amcsia) Sentia, nad Val. Mar. VII, 3, 1 Andro- 
gyne genannt, wie fie denn rea caussam suam L. Titio praetore iudieium 
cogente.. egit, und zwar mit glänzendem Erfolg, f. ib. [W. T.] 

C. Amafiniun, philofopbiiher Schriftfteller vor Cicero, und zwar im 
Sinne Epikurs, deſſen Phyſik er inobeſondere bearbeitet, beziehungsmelfe 
überſetzt bat, ſ. lc. Acad. post. I, 2, 5 f. vgl. Tusc. I, 3, 6. II. 3,7 u. IV, 
3, 6, wo den betreffenden Schriften des A. ein namhafter Einfluß zuge» 
fehrteben wird (cuius libris editis commota multitudo contulit se ad 
potissimum disciplinam). [W. T.] 
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Amagetobria, |. Magetobriga, Bb. IV. ©. 1365. 

Amalaricus, Alarichs Sohn, f. Bo. VL 2. ©. 1807. 

Amalasuntha (Br. VI, 2. ©. 1806), f. Amali. 

Amalchiaus oceanus nannte Hefatäus (bei Plin. IV, 13, 27) tas 
Germanten Im Morden begrenzende Meer, den Oc. septentrionalis, mit ber An» 
gabe daß im Skytblfchen der Name Eismeer bedeute. Vgl. Sol.19. [P.u.F.] 

Amalecitae, cin uralted Bolt in Arabia Peträa, im Südweſten von 
Paläftina, zwifchen den Gebiete der Ipumät (Epomiter) und ber Grenz 
Aegyptens. Nach vielen, zum hell blutigen, Kriegen mit ben Ifraeliten 
verfhwinden fie gänzlih um das I. 700 v. Chr. Joſephus und Guſebius 
indeß nennen einen Theil von Idumäa nah Amalekitis. [G.] 

Amäll, das Befchlecht der oftgothifchen Bürften, die nah Obovalar's 
Fall bis zu Beliſar's Angriffen in Itallen die Herrſchaft führen. Das &r 
ſchlecht der Amaler (oder Amelungen) war aber, wie mir fehen werden, ſchon 
viel früher zur herrſchenden Macht bei den Oftgothen gelangt; fein Urſprung 
verliert fih in das Dunkel das über der älteren Geſchichte ver Gothen über: 
haupt rubt. Bekanntlich haben uns Caſſiodor (Var. XI, 1) und Iorbanes 
(de rebus Get. 14), namentlich aber der Letztere in feinem eben angeführten 
Auszuge aus dem verlorenen größeren Werke Caffiobors über die Geſchichte 
der Gothen, eine Stanmtafel der Amaler überliefert, die allerdings keines⸗ 
wegs vollftänbig tft (befonders au fehlen beinahe alle Srauen), aber der 
neueren Forfchung für die ältere Geſchichte dieſer Familie, aufwärts von Er- 
manarich und dem Einbruch der Hunnen in Europa, doch einen weſentlichen 
Andaltpunft geboten bat. Der Stammbaum beginnt mit Gaut; biefem 
folgt Halmal, dieſem Augis, und dieſem Amala. Auf Amala folgt Ifarna, 
auf diefen der König Oftrogotha; des Letztern Sohn tft Hunild, deffen Sohn 
wieder Athal; Athal hat zwei Söhne, Odulph und Achiulph; Achiulph aber 
Hat vier Söhne: Anfila, Ediulph, Wuldulph und Ermanarid. — Die 
ganze Stammtafel der Amaler hat zahlreiche Kritiker gefunden; pie Alter 
Literatur f. bei Manfo, Geſchichte des oſtgothiſchen Reiches S. 307. Lie 
neuere Forſchung erflärt zunächft übereinftimmend bie erften drei Glieder 
für mythiſch; Gaut iſt „ein Bott oder ein Gottes Sohn, der Cponymut 
des gothifchen Stammes; derſelbe ftebt In Einer Linie mit Ingo, Joco 
und Hermino“ (vgl. Grimm, deutfche Mythologie J. S. 345. Geſchichte der 
beutfchen Sprade ©. 311. 538. R. Köpfe, die Anfänge ded Köntigthumt 
bei ven Gothen ©. 97. F. Dahn, die Könige ver Germanen I. ©. 118). 
Halmal und Augis find fireitig; Köpfe ©. 97 vermutet in Halmal „eine 
Verdoppelung des Amala“, Andere (wie H. Leo in feinen „Borlefungen über 
die Geſch. d. deutſch. Volks u. Reiches“ ©. 94 f., nah Grimm's Vorgange) 
Iefen Halmalaugis und erkennen in demſelben die mythiſche Figur des geti- 
fhen Zamolxis oder Zalmolris (über die Motive ver Anlehnung der ame 
lungiſchen Genealogie an diefe mythiſchen Geſtalten f. die verfchtedenen Ar- 
fihten von Köpfe ©. 89—93. 97. v. Wietersheim, Geh. der Völkerwan⸗ 
derung I. ©. 144— 151 und Dahn II. ©. 105. 118 f.). Der eigentliche 
Ahnherr der Amelungen aber tft nach diefer Genealogie Amala ober, mie et 
bei Jordanes heißt, „is qui dietus est Amala“, woraus Dahn ©. 119 ent- 
nimmt daß „Amala“ urfprünglih nur der ehrenvolle Beiname gewefen ſei 
den ber in Brage ſtehende Held zunächft für ſich erworben und der dann auf 
feine Nachkommen übergieng („die Amaler find die viri strenui, bie tapferen 
mübevollen Helden“, vgl. Grimm, Geſch. der deutſchen Sprade I. ©. 313). 
Allein auch dieſes Gliedes hiſtoriſche Exriftenz wird angefochten; ja bie 
Mehrzahl ber neueren Forſcher, wie neueftens au NR. Ballmann, Geſch. ber 
Völkerwanderung (Gotha 1863) I. S. 28—41, erhebt fehr ſtarke Bedenken 
gegen bie ganze Stammtafel bis Ermanarih. Zwar die fehroffe Anficht von 
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Altiaie, ein Fleden bei den Vangionen in „Galle Belgica (Drei 
ser. Nr. 180), jebt Alzey in Rheinheſſen. [P. u. 

Altiböärus ober Altuburus, Städt in Africa roprla, zwiſchen Karthago 
d Theveſte, Tab. Peut., It. Ant., Notit. Afr., Geogr. Rav., Collat. Car- 
ag. p- 266 ed. Dupin. [G.] ’ 

Altina, Ort in Pannonla Infertor, unmelt der Donau an ber Straße 
a Sirmium nad Singidunum, nur noch 8 Millten meftlih von letzterer 
t. Gier. p. 563), mo fich jeßt Fein Ort mehr zu finden ſcheint. [P. u. F.] 

Altinum;, 1) Stadt im Lande der Veneter, am Silisfluß (Plin. II, 
, 22) und in einer funpfigen Gegend (Straß. V. p. 214); in der Römer- 
t ein fehr blühendes Municipium an der Hauptftraße aus Italien nad dem 
rient zwifhen Patavlum und Aqufleja, und in einer auch für den See 
nbel ſehr günfligen Lage. Von Hier konnte man, geſchützt vor Seeräuhern 
& Stürmen, durch bie Lagunen unb bie manniäfaltigen PosGanäle und 
ıffin® (bie Septem maria, Plin. IIL, 16, 20. Herodian. VII, 7. It. Ant. 
126), bis Navenna gelangen. Daber war Altinum der Stayelplah ber 
naren aus dem füblichen Stalten nach den nördlichen Gegenden. Diele 
wtheile und der’ lebhafte Betrieb der Gewerbe gaben der Stabt und ber 
zzen, mit Villen reich beſetzten Umgegend ein ſolches Anſehen von Glanz 
b Wohlftand tab Martial. IV, 25 Eeinen Anftand nimmt viefe Gegend 
E dem gefegneten Golf von Bajä zu vergleihen. Nah der Zerftörung 
er Attila im 3. 452 ließen ſich die Bewohner auf den benachbarten In» 
a ber Lagunen nieder, und daraus erwuchs in der Folge das heutige Ve⸗ 
ig (vgl. Paul. Diac. II, 14). Uchrigens vgl. Ptol. IT, 1, 30. Mel. IL, 4,3. 
<. Hist. III, 6. Capitol. Ver. 9 extr. Aur. Vict. Ep. 16, d. Caes. 16, 9. 
fm. V, 37. It. Ant. p.126. 128. 244, 281. St. Hier. p. 559, Tab. Peut. 
dir. bei Orelli 648. "084. 4082. Jetzt das Dorf Altino mit wenigen 
uinen. — 2) Ort in Pannonia Inferior feitwärts der von Murfa längs 
x Donau hinauf nah Aquincum führenden Straße, zwiſchen Murfa und 
nat (It. Ant. p. 244), mit einer Garnifon von Rettern (Not. Imp.), nad 
keichard das heutige Bataszek, nah Muchar Nor. ©. 265 minder riätig 
afe. [P. u. F.] 

Altınus, Gognomen, 3.3. Iulius Alt., Bd. IV. ©. 489, Nr. 22; 
arelius Alt. im Cod. Hermog. VI, 3 (%. 303 n. Chr.). [W.T.] 

Altis, f. Olympia, Pb. V. ©. 900, 8. 4 ff. 

Altor, Beiname des Pluto, Auguft. de civ. D. VII. 23. [H. u. St.] 

Akrös, Ort Makedoniens bei Theſſalonika, Steph. Byz. p. 66. LF.] 

Aloveara, Stadt im Weſten von Medta Atropatene, Ptol. VI,2, 10. [F.] 

Aluanis, Stadt in Mefopotamien am Ghaboras, einem Nebenfluff e 

8 Eurhrat (Btol. V, 18, 13); man glaubt darin die Stadt ’Alas am 
Bao zu erfennen, mohin ein Theil der zebn Etämme Ifraeld von den Aſſy⸗ 
ern verpflangt wurde (2. Kön. 17, 6). Später mar die Stadt, ımter dem 
amen Gholman, Sommerrefidenz der Chalifen. [G.] 

Al.ovaen (Ptol. VI,7, 31), Stadt im NW. von Arabia Felix. [F.] 

Aluca (Aloöxe), Statt Im Nordweſten von Corfica (am Fluffe Eir- 
bius?) öftlih vom Vorgebirge Viriballum (Ptol. IL, 2, 7), jeßt Lugo di 
aa. [P.u. F.] 

Aluccelus, |. Allucius, ©. 783. 

Aludus, Schifföraum, xuros, testudo, f. Bd. V. &. 459. Auch vgl. 
ea, ©. 692, 3. 17 v. u. [W.T 

Aluius — Albius, 3.8. Q. Alv. Marcellinus bei Kellermann Vig. 1, 
49 — Q. Alb. Marcell. ib. V, 3, 56. [W.T.] 

Alumen, Alaun, ein Erdfal; (salsugo terrae) nad Dim. N. K. 
XV. 15,52, Maungruben (uerwlA« zig orunenplag) gab d namen, | 


818 Amili 


geficherten Amelungen deren große Ahnen ſtets rühmend nennen Fönnen, wenn 
ſoiche nur mythiſche Schemen gewefen wären. Dahn bält denn dafür baf 
ber Ahnherr Amala wirflih den Glanz feines Haufes begründete; „fein Ruhm 
möge es auch veranlaßt haben daß fpäter bie Sage die unberühmten Ahnen 
an den Halkgott Baut fnüpfte“ (Dahn IL.S. 116—123). — Gehen wir 
über zu ven hiſtoriſch geficherten Amalern, fo iſt e8 zunächſt ver gewaltige Er⸗ 
manarich*, der zuerfi als ein Eroberer auftritt und über bie beflegten Völker 
eine brüdende Herrfhaft ausübt. Ermanarich erſcheint als Nachfolger des 
Königs Geberich, fein Anfang wird gemöbnli ums 3.350 gefegt. Freilich 
find die über ihn aufbehaltenen geſchichtlichen Nachrichten noch ſpärlich unt 
theilweiſe unficher, das Meifte weiß immer noch die Heldenfage won Ihm zu be» 
richten. Sebenfalls gründete Erman., der feine Hauptfraft nah Dften wandte, 
eine große Gothenherrſchaft in Oſteuropa, welcher die Seruler am untern 
Don, dann die Alanen und Norolanen, und ferner zahlreiche ſlawiſche, finniſche 
und lettiſche Völfer In dem heutigen mittleren Rußland unterworfen waren. 
Streitig aber ift feine Stellung zu den Weftgothen. So nimmt Köpfe (S. 1027. 
105. 109) an daß die ältere, blos ethnographiſche, Scheidung der Gothen 
in Oſt⸗ und Weftgothen nad Geberichs Ausgang zu einer politifchen Tren⸗ 
nung geworden jet; und zmar vernutet Köpfe daß Ermanarich ſich unter ben 
Dftgothen in einer Weiſe erhoben Habe die bei den Weftgothen Widerſpruch 
fand und mit der Spaltung endete. Ermanarichs Herrſchaft fet alfo „weder 
von den Weftgothen anerkannt, noch auch fei, fo viel mir wiffen, von oſt⸗ 
gothifcher Seite der Berfuch gemacht worden die Anerkennung zu erzwingen.‘ 
Dahn (I. S. 88—95. 97) dagegen nimmt an daß gegen dad bis auf Oſtro⸗ 
gotha ohne Widerſpruch bei den Oſtgothen beftandene gothiſche „Geſammt⸗ 
königthum“ allmählich eine „eentrifugale* Richtung der „Unterfürften“ ſich 
bemerkbar machte, die dann wieder durch Ermanarich gehemmt murbe. Bel 
den Weftgotben aber haben fich diefe „Bezirksfönige* Immer mehr ſelbſtändig 
gemacht; Ermanarich fuchte nun viefelben wieder ganz von ſich abhängig 
zu machen, ed tft ihm dieſes jedoch nur theilmelfe und nur unvollfommen 
gelungen, fo daß zwiſchen Oſt⸗ und Weſtgothen doch nur ein Todereb 
Band oder Bunbesverhältnig beftand, welches denn auch bet dem hunniſchen 
Angriffe fi fofort vollftändig Töste. — Eine neue Wendung beginnt mit 
bem Untergang Ermanarichs. Schon hatten fich von der Herrfchaft bes grei⸗ 
fen Königs die Weftgothen in einer oder der andern Geftalt entfrembet; bie 
Horolanen hatten fih offen wider Ihn erhoben, als die furchtbare Voölker⸗ 
mafle der Hunnen, durch bie Abneigung der von Ermanarich untermorfenen 
Stämme weſentlich geförbert, ven Don überfehritt und fih auf das Rand ber 
Oſtgothen ſtürzte; Ermanarich verfuchte tapferen Widerftand zu elften, aber 
er erlag den Hunnen, nach der gewöhnlichen Annahme Im 3. 375 oder 376 
n. Chr., nah Köpfe ©. 107 f. (vgl. Rückert, Culturgeſch. d. deutſch. Volkes 
L &.208 ff.) aber fhon im J. 273 n.Chr. Mit dem Untergange Ermanariché 
und bem Zufammenfturze der gothiſchen Macht beginnt das Geſchlecht der 
Amaler fi zu theilen. Zunächſt nämlich hatte ſich nur ein Thell der Oftgorben 
unter. Ermanarichs Sohne Hunimund den Hunnen vollftändig untermorfen. 
Ein anderer Theil dagegen ftellte einen Großneffen Ermanarichs (den Entel 
von Ermanarichs Älterem Bruber Wuldulph, den Sohn des Waleranand, 
an die Spige. Diefer tapfere Mann (nah Ammtan. Marc. XXXL 3,2. 
Withimir, nad Jordan. 14. 48 dagegen) Winithar mit Namen verfucht «8 





Bgl. über dieſen Köpfe S. 102—108. Dahn II. ©. 56. 89—95. 97. 108. 
1087, 117. 120. 6. 2eo, Doclefungen 1. &.258— 263. Lehrbuch d. Univerfalgeid. 
9. Aufl. IL ©. 78f. Am. Thierry, Attila und feine Nachfolger, überf. v. Ed. Burd- 
Bardbt L ©. 20—22. Pallmann a. a. O. S. 46—49. 97—105. 321 f. 
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‚zwar, wenn es, wie Reichard vermutet, daß heutige Lobrone am 
iR, tm Süben des Landes unweit der Grenze von Ballla Transpa- 
m Bebtete der Triumpilint?). [P. u. F.] 

Adlor, Vater des Denomaoß, als weldher fonft Ares angegeben 
zanſ. V,1,5. [H.u. St] 

Iyatta oder Alyatti, Stadt in Galatien, im Gebiete der Toliſtobogi, 
XVII, 15. 18. Steph. Byz. erwähnt wahrſcheinlich denfelben Ort 
: Feftung in Bithynien. [G.] 

Iyattes (Alvarın), Sohn des Könige Sapyattes, regiert 57 Jahre 
e Lydier, von 617— 560 v. Chr., Herod. J. 25. Sadyattes hatte ſechs 
Ynburch die Mileſier befehdet, A. fehte den Krieg ebenfalls 6 Jahre‘ 
Im legten Kriegsjahre brannte er einen Tempel der Athene ab, ver⸗ 
t bald in eine langwierige Krankheit, und als er den delphiſchen Bott 
m um Rath fragen laffen wollte wurde ihm die Antwort verwei⸗ 
4 er den Tempel wieder aufgebaut habe. A. erbaute zwei für einen 
a8, Herod. I, 17 ff. Als Dank für feine Rettung fchldte ex einen 
Niſchkrug von Silber nah Delphi, Herod. J. 25. Strab. IX. p. 420. 
L, 16, 1. Später führte er mit Kyarared, dem mediſchen Könige, 
590—585 v. Chr.), Herod. I, 16. 73. 74. Außerdem werben no 
Kämpfe erwähnt, Herod. I, 16. Nikol. Damasc. frgm. bei Müller 
fr. IL p. 397. Nah feinem Tode wurde ihm in der Nähe von 
an dem gygäiſchen See ein Denkmal von bebeutender Größe errichtet, 
193. Strab. XII. p. 627 und Creuzers Exours. zu d. St. in Bährs 
bes Herod. L p. 836.* Sein Sohn und Nachfolger war Kröfus, 
192. [K.u. West.] 

Avßas, A) erbiähtete Stadt, Odyss. XXIV, 304, na Euftath. = 
num in Unter-Italien, nah Andern = AAvßn. — 2) ein Berg, Et. 
0. Soph. bet Heſych, wahrſch. — Alybe Nr. 2. [W.T.] 

We, 1) nah Homer II. II, 856 f. eine Stadt der KHallzonen an 
Müfte von Kleinafien, etwa in dem fpäteren Bithynien; es gab dort 
Ingwerfe, ſ. Chalybes, Bd. IL ©. 304. — 2) f. v. a. Abyla, Ptol., 
‚Perteg. 336. [G.] 

Auxaıa, bet Bauf. VII, 27, 3 Schreibfehler für Ava (Br. IV. 
I), wie ib. 30, 1 ftebt; vgl. Eurtius Pelop. I. S. 315. 342. [W. T.] 
Feus ("AAvxo;), Sohn des Sfiron, der mit den Diosfuren gegen 
d zog, um die von Theſeus geraubte Helena wieder zu befreien, und 
Eroberung der Stadt fiel, nah Heread von der Hand des Tihefeus 
Hut. Thes. 32. [St.] 

bei Diod. XXIV, 1 Flüßchen Elciltens in der Nähe von Phintias 
Bela und Camarina, wahrfheinlih der heutige Dirillo, den aber 
lte Schriftſteller Achates (f. ©. 77) nennen. [F.] 

ydda, ſpäter Flaviopolis (C. I. gr. 3862—3865), Stadt im weft» 
hrygien ober nah Ptol. V, 2, 14 in Myſien, Tab. Peut. (Aludda), 
Rav. Jetzt die Ruinen Tſchok Koslar bei Uſchak; Kievert, fünf 
5.32. Bsl. iluza, Bb. IV. ©.113. [G.] 

yi, Stadt Aegyptens In Heptanomis am rechten Ufer des Nil an 
frage zwifchen Ihimonepfi und Hipponum (It. Ant. p. 168), wo 
Not. Imp. (Ayi) die zweite Cohorte der Ituräer in Garnifon lag; 
inlih beim heutigen Geiada, nah Mannert X, 1. S. 411 aber Iökur 
Reichard Medinet-Jahel. [F.] 


rokeſch, Erinnerungen ıc. III. ©. 162—165. F. Thierſch, Abhandl. der 
e Afademie 1835, S. 393 - 438. J. F. M. v. Olfers, über die Ind. Koͤrige⸗ 
1 Garbed und ven Grahhügel des Alyattes. Aus den Abhhh. der "Berl. At. 
Mit 5 Taf, Berlin 1860. 4. [W.T.] 
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ſchen Nachfolgern und den wider fie ſich erhebenden deutſchen Stämmen (vgl. 
Köpfe S.138— 143.195. Dahn U. €. 16.57 f. 60— 62. 109 f. 115 f. u. bie 
Beil. zu S. 116). — Nunmehr aber ftrömte die Hunnifche Flut zurück nad ten 
Ebenen des ſüdlichen Rußland, den alten Eigen der Botben; fo zogen denn bie 
Lepteren es jegt vor mit dem oflrömifchen Kaiſer Markian fi zu verftäntigen 
und aus ihrer ſchwierigen Lage zwiſchen Hunnen, Römern und andern Ger: 
manen heraus auf römifches Gebiet zu gehen; bier wird Ihnen das alte Nan- 
nonien überlafjen, mo fie — als Bundesgenoſſen der Römer, von denen fte auf 
Jahrgelder beziehen — fih num jeft anfiedeln. Walamir, der älteſte Prinz, ver 
eigentliche König, herrſcht zwiſchen Leitha (resp. Sarviga) und Raab; Tre 
demir am See Pelſodis; Widemir nah der einen Annahme „in der Mitt: 
zwifchen Beiden“, nah Andern „zwiſchen Drame und Sawe.* In gevrieſener 
Eintracht fehalten hier die drei fürftlihen Brüder; fie haben aber mit Hun- 
nen und namentlih niit andern Germanen (Rugiern, Sueven, foren, Ge⸗ 
piden u. a.) ſchwere Kriege zu beftehen, die Anfangs in dem ſeit Langen 
hart mitgenommenen Pannonien ihre Stellung unhaltbar zu machen drobten. 
als um 461 auch dad Verhältniß zu den Oftrömern fi trübte. Als aber 
biefe Beziehungen weder hergeftellt waren entfalten fie nah Welten, Nor- 
den und Oſten fiegreih ihre volle Kraft gegen die zahlreichen Feinde. Im 
Kampfe mit den Sueven und Skyren iſt Walamir gefallen im 3. 470, unt 
Theodenir war nach ihm der eigentliche Gothenführer geworden. Diefer Fürfl 
if der Vater de8 Theoderih* (Bo. VI, 2. ©. 1799—1815), der wahrſch. 
im 3. 454 n. Chr. dem Theodemir von der Ereliva (Eufebla) geboren wurde. 
Am 3.462 Hei dem Abſchluß eines Vertrags mit den Römern kam Theoderich 
als Geißel nah Eonftantinopel, wo er zehn Jahre blieb. Im J. 472 Fehrte er 
von da zurüd, ald gerade zwiſchen Römern und Gothen eine neue Spannung 
ſich ausbildete. Im I. 473 eröffneten die Gothen einen großen Angriff aui 
das römiſche Reich; Fürſt Widemir wirft fih auf Itallen, mo er aber feinen 
Tod findet; fein Sohn Widemir geht dann zu den Weftgotben. Theodemir 
aber (der durch Widemirs Tod mieder der einzige Herrſcher der Oſtgotben 
wurde) richtete feinen Angriff auf Illyrikum; Theoderich, der ſchon auf 
eigene Hand bie Sarınaten befrlegt und das eroberte (einft römifche) Sing 
bunun gewonnen hatte, unterftügt feinen Vater rüftig in diefem Kriege, ber 
bie Gothen bis vor Theſſalonich führt, bI8 cr dann nach Iheodemirs Tote 
(zu Eerrä am Strymon im I. 474—475) felbft König der Oſtgothen wird 
(vgl. Köpfe ©. 143—151. Dahn II. ©. 18. 62—67. Manfo ©. 12—18. 
Thierry ©. 181. I. ©. 10—12. 15 ff. Leo, Vorlef. S. 304 ff.). — Ueber 
bie fpeziellere Geſchichte des Theoderich zuerft in feinen Beziehungen an ter 
Donau und auf der Balkanhalbinfel zu Oſt⸗-Rom (vgl. auch Muralt, chro- 
nographie byzantine p. 70—108), wie nachmals als Gothenkönig in Italien, 
j. ®b. VL 2. ©. 180255. Theoderich ftebt fett 470 n. Chr. längere Zeit halt 
in freumtfchaftlihen bald in feindlichen Bezichungen zu dem byzantiniſchen 
Kalfer Zenon; damit Ereuzt fi (bis zum. 481) eine fharfe Nivalität gegen 
Theoderich Strabon, einen oftgothifchen Sölbnergeneral im oftrömifchen Reide; 
nachdem dann Theoderich „Ufer-Dakten und Niedernöfien“ (483) für feine 
Gotben gewonnen, die Balkfanhalbinfel bis nah Dyrrhachion (479), bis 
nad Larlffa (482) und zuletzt noch (487) bis nad) Eonftantinopel plündernd 


* Meben Theoderich kommt noch ein Bruder veflelben vor, Namens Theotemund 
(Nine &. 149. Dahn IL ©. 63. 73. 106. 117), und zwei Schweilern. Pie eine 
Met im 3. 479: die andere, Amalafrida, ift in erfter Ehe die Mutter der Ama⸗ 
takerga mut tod Theodahad, Dahn ©. 63; in zweiter She iſt fie nachmals (um 
apa) mit dem Nantalenfönig Thraſamund vernählt, fpäter von befien Nachfolger 
Diderich aetddter werten, 627 n. Ehr. Dahn 1. ©. 161. II. ©. 63. Papencorbt, bie 
Nuaıaıın &, 122 f. 125 f. 
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durchzogen hat, Teuchtet ihm die Unmöglichkeit ein das oftrömifche Reich zu zer⸗ 
trümmern und durch feine Herrfchaft zu erfeßen. Da aber anbererfeitd auch 
Kaiſer Zenon ven Theoderich nicht zu bemältigen vermochte, und doch zwiſchen 
Oftgotben und Römern auf oſtrömiſchem Boden ſich Fein Verſtändniß oder rich⸗ 
iges Verbältniß erzielen ließ, fo lenkt Zenon die oſtgothiſche Kraft gegen bie 
aeue Herrfchaft des Odovaker in Italten. Es kommt zu Verhandlungen, venen 
zufolge Die Oftgotben Italten mwiebererobern follen; e8 blieb natuͤrlich ber» 
ach der Politik und der Mahtftelung der Zukunft überlaffen „ob Theo» 
derich, der überbem ſchon fonft mit Odovaker in Spannung gerathen war, In 
Italien als der Patricius und Vertreter, der Vafalle oder der Bundesgenofle 
des Kaiſers fich ſtellen würbe.* Und fo brach denn Theoderich im 3. 488 
nit beinahe feinem ganzen Volke aus den römifhen Donaulanden auf, zog 
zwiſchen Sawe und Drawe weftmärtd, um im Sommer 489 über Laibach 
durch bie „Adeleberger Klaufen“ das Ifonzothal und die Grenzen Italiens zu 
erreichen. Am 28. Auguſt 489 wurde Odovaker am Ifonzo gefhlagen; in 
Folge einer neuen Niederlage (30. September 489) bei Verona fällt Mom 
son Obovafer ab, der fih nummehr nah Ravenna wirft. Der Hülfszug des 
Burgunderd Gundobald nad Ligurien (490) und der Wiederabfall bes Tufa 
‚der Anfangs von Odovaker zu Theoverich übergegangen war) von Theo⸗ 
serich zu Odovaker nöthigen die Oftgothen fich zu Pavta zu fanmeln. Da. 
aöthigt (nah Köpfe) eine Erhebung der Weftgothen in Gallien, die auch 
em Theoderich direkte Hülfe bringen, die Burgunder zum Abzuge; Odovaker 
ber wird am 11. Auguft 490 an der Abba gefchlagen, auf Ravenna einges 
ſchränkt, und nach Tanger Belagerung im Frühjahr (5. März) 493 zur Lieber» 
zabe genöthigt. Die Stellung Theoderichs aber zu Conftantinopel beftimmte 
ih fhon tm J. 491 maßgebend für die Folgezeit; da (zuerft Zenon, dann) ber 
veue Kaiſer Anaftafius I. mit der von Theoderich geforberten Anerfennumg 
jeiner Stellung als König von Italten zögerten, fo erfannten bie Gothen 
„aus eigener Macht“ ihren fiegreihen Führer als König ber neuen Herrſchaft 
„in und für Italien“ an. „Theoderich,“ fagt Köpfe S.180, „hatte gewiß dies 
fen Act hervorgerufen; er fah feine Verpflichtung als eine perfönliche an, dem 
Ralfer Zenon, nicht dem römtfchen Reiche galt fie, der Tod Zenon’s (9. April 
191) Hatte fie aufgehoben; diefen Zwiſchenfall benutzte Theoderih um fi 
ver Keffel zu entledigen. Nunmehr mar er ein unabhängiger Herrſcher, ber 
som Nechte ver Eroberung, die er mit eigenen Kräften durchgeführt hatte, 
sollen Gebrauch machte." Seitens des Kaiſerthums dagegen „tft die ſtaats⸗ 
chtliche Anerkennung des gothiſchen Reiches In Stalten In völlig unzwei⸗ 
yentiger Weife niemals erfolgt,” wenn man au, fo lange man die Gothen 
u fürchten hatte, mit ihnen (im I. 498) ein „worläufiges Abkommen“ ge» 
chloſſen, fih zu einer „Anerkennung der Thatſache, aber ohne rechtliche 
Kolgen,* verftanden hat (Köpfe S.150— 184.195 f. Dahn IL ©. 18. 41 f. 
37—82. 159 ff. Gregorovius, Gef. d. Stadt Rom L ©. 249— 251. 
Manfo S. 19—47. Leo, Vorlef. S. 328—331. Untverf. Gef. I. S. 101 
#8 103). — Das neue oſtgothiſch⸗italiſche Reich umfaßte, von den fpäteren 
Erwerbungen zmifchen ben Alpen und ber Ahone felt 509 und 523 n. Ehr. 
ibgeſehen, außer Stalten namentlich noch Sicilien und andere Infeln, ferner 
te Alpen» und Donauprovinzen Rätien nnd Noricum, und fehr bebeutenbe 
Theile von Dalmatien und Pannonten bis nah Sirmium hin. Theoderich 
rollt: e8 in feiner Stellung zmifchen den Oftrömern und den unter Ihrem 
Thlodwig mächtig aufftrebenden Kranken zu dem flarfen Mittelpunkt der bad« 
elbe ringsum begrenzenden kleinern deutſchen Stämme machen, und knüpfte 
daher nach allen Richtungen hin neue Faͤmilienverbindungen an. So hat 
ich Theoderich ſelbſt mit Chlodwigs Schweſter Aubofleda (496) vermäßlt; 
yagegen gab er von zwei Töchtern die ihm noch In Möfien eine | 
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geboren hatte bie eine, Theodegotho, dem Weligothenköntge Alarl IL, vie 
andere, Oftrogotho, dem burgunbifchen Prinzen Sigismund zur Frau (fon 
vor 494 n. Chr.). In demfelben Sinne hat Theoderich die Amalaberga, tie 
Toter feiner Schwefter Amalafrida (aus deren erfter Ehe), mit tem Ihüs 
ringerfönig Hermanfrid vermähblt, und daß Amalajrida in zweiter Ehe (um 
509) mit dem Vandalenkönig Thrafamund ſich verband iſt S. 820 A. ermähnt 
worden (Dahn II. ©. 142 f. 153. Köpfe ©. 173. Manfo ©. 62. 71f.). — 
Ueber die Geſchichte des italiſch⸗oſtgothiſchen Neiches unter Theoderich f. kei. 
Dahn S. 124— 175. Köpfe S. 185— 207. Manfo ©. 47—174. 321 fr. 
Gregorovius I. S. 273— 318. J. v. Glöden, das römlfhe Recht im oft: 
gothiſchen Reiche. Leo, Vorlefungen S. 330-333. — Bel Theodoriche 
Tode (26. oder 30. Auguft 526) zählte das Geflecht der Amelungen 
nur noch wenige Glieder. Der große König Hinterlich Teinen Sohn: fo 
hatte er denn feine und der Audofleda Tochter Amalafuntda im N. 515 
n. Ehr. mit dem letzten Eprößling von Ermanarichs Linie, mit Berl 
munds Enkel Eutbarih (vgl. S. 819), vermählt.e Won diefem Amaler 
hatte Amalafuntha einen Sohn Athalarich; Eutharich aber, zum Vormund 
und Meichövermwefer für feinen Sohn beftinmt, ftarb (522) noch vor Theo⸗ 
derlchs Tode (Dahn II. ©. 176 f. Manfo ©. 175 f.). So fiel bei Theo» 
derichs Ausgang die Herrfchaft an den (damals kaum ſechs⸗, acht» oder zebn⸗ 
jährigen) Knaben Athalarich und feine Mutter, melche die Negentichaft über- 
nahm; es war ber Beginn des Berfalld ter Gothenmacht. Gochgebliber, 
allein dem nationalen Sinne entfremdet, vermodte Umalaſuntha, die fonft 
eine Fürstin von hohem Geiſte war, meber die Unbotmäßigkeit der gothiſchen 
Großen zu bezwingen noch auch den Etaat durch die höchſt ſchwierig fich ge⸗ 
ſtaltenden auswärtigen Verhältniſſe mit Glück zu leiten. Sie konnte nicht 
hindern daß ihr Sohn ihrer alleinigen Leitung entzogen, durch ſeine Genoſſen 
verdorben und gegen die eigene Mutter feindlich geſtimmt wurde; und als 
Athalarich endlich in der Blüte feiner Jahre ſtarb (2. October 534, vgl. 
Köpfe S. 73; nah Dahns Annahme S. 190 im Frühling d. 3.), ba erbef 
die Fuͤrſtin, um fi noch länger in dem Regiment bepaupten zu können, einen 
Verwandten, den Sohn Ihrer Tante Amalafrida, den Theodahad, der in 
Tufften ungeheure Güter hatte, als ihren Mitregenten auf den Thron. Allein 
biefer ausgeartete Gothe, der nicht allein von früher ber tiefen Haß gegen 
Amalafuntda nährte fondern auch heimlich mit dem Kaiſer Juſtinian L in 
verrätherifcher Unterhandlung fand (äbnliche arbeime Unterhandlungen in 
Ihrem perfönlichen Intereffe und gegen ihre gothiſchen Landéleute hatte aber 
au Amalafuntha geführt), benugte feine Erhebung nur um bald nadbır 
(nad Dahn ©. 193 am 30. April 534, ähnlich Köpfe S. 192) die Fürſtin 
zu verhaften und nach einer Infel Im Bolfenerfee zu ſchleppen, wo fle nod in 
demjelben Jahre ermordet wurde (f. Dahn S. 175-194. Manfo ©. 1751. 
Gregorovius J. S.316— 334). Juſtinian nahm dieſen Frevel zum Vorwand 
um (ſeit 535) das Gothenreich durch Beliſar mit Krieg zu überzieben (vgl. Br. 
IV. &.669 ff.). Der elende Theodahad, deſſen Kriegdleitung über alle Begriffe 
jämmerli) war, deſſen Neigungen bald auf verrätherifchsfeigen Friedensſchluß 
hinausliefen, erlag dann dem gegenüber Belifars rafchen Erfolgen (unter An» 
derem verrleth Theodahads Schwiegerfohn Ehrimutb, Gemahl der Theoda⸗ 
manthis, Theodahads Tochter von der Gudelina, im Frühjahr 536 dem Br 
far Rhegium) mächtig auflodernden nationalen Zorne der Gotben. Ad 
Neapel gefallen war, da fammelten ſich die Gothen auf einem freien Felbe 
im füdliden Latium, Negeta genannt, fegten den Theodahad ab, erhoben ben 
tapfern Witlgid and einem andern Geflecht zum König; Witigis aber lich 
num ben elenden Tocetadad (December 936) tödten, deſſen Sohn Theode⸗ 


gifel nahm er In fear it A—IM. Kt S.\7R, Gr 
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ren (de ratione quae inter Iordanem öt Cassiodorum interoedat, Dorpat 
), der geneigt iſt „bie ganze Genealogie Theoderichs und Eutharichs 
e gelehrte Erfindung Caſſiodors anzufehen“, hat nur wenig Anklang 
ben. Dagegen machen namhafte Forſcher, wie Sybel und Köpfe, auf 
ledene Schwierigkeiten aufmerffam (vgl. Sybel, de fontib. libri Iordan. 
Entſtehung des dentſchen Königthums ©. 153 ff. Köpfe ©. 97 ff.). 
: findet daß die Stanımtafel des Caſſtiodor⸗Jordanes faft zu gleichen 
m aus einem mythiſchen ımb einem hiftorlichen Theile zufammengefeht 
2; zu bem mythiſchen Theile aber gehören außer jenen heroiſchen und 
alſchen Geftalten nunmehr — ben einen Oftrogotha ausgenommen — noch 
ei Iorbaned genannten Amelungen bis auf Ermanarich; alfo Amala, . 
a, Hımlld, Athal, Achiulph fammt Odulph, und ferner auch Anfila und 
vb (d. 5. alfo au der in dem Stammbaum als Ermanarichs Vater Be» 
te und die beiden fogenannten älteren Brüder biefes großen Könige) 
mar mythiſche Nanıen, vgl. auh Grimm, Geſch. d. d. Sprache I. ©. 311. 
sl.1©.345. Als Ergebniß feiner Unterfuhung ſtellt Köpfe auf: „bie 
Mnes uralten Königthums der Amaler iſt, namentlih unter Caſſiodors 
ws, erſt feit Theoderichs Zeiten entflanden; ber hiſtoriſch geficherte 
gerba iſt wahrſcheinlich kein Amelunge. Ahnherr ver hiſtoriſchen 
er iR erſt Ermanarich (zwiſchen 350 und 376 n. Chr.) der auf ſehr 
Itfame Weife feine Herrfchaft begründete. Es war wichtig den jungen 
rung der neu und blutig begründeten Macht vergeffen zu machen; fo 
jBe man denn, um (neben den andern gothiſchen Eöniglichen Befchlechtern) 
e stirps regalis Bi erfcheinen, bie endlich wieder in ihr altes Recht ein« 
darch eine mythiſche Genealogie an bie einzige glänzende und hiſtoriſch 
verte Berfönlichkeit ver Vorzeit, an Oftrogotha*, an, ber zugleich den alten 
en und ben Göttern um fo viel näher fand. Hatte erſt ver Gedanke ſolches 
amenhangs zwifchen den Amalern und Oftrogotha bei bem Volke durch 
Mae Thaten Glauben gefunden, fo wurde biefed durch die Sänger ber 
den der weiter ausgebildet, enblih von dem Hiftorifer Caſſiodor ſyſte⸗ 
BAG bgerundet“. Köpfe S.96—98. 99— 106. Vgl. auch R. Pallmann, 
der Bölferwand. S.31— 35. Dagegen tritt Dahn confervativ auf; 
(8.114 f.) feft an der Zugehörigkeit des Oftrogotba zu den Amalern, 
anch Oſtrogotha tft ihm noch nicht der erfte Amaler. Vielmehr habe 
E dad Amalergefchlcht fchon früher eine hervorragende Stellung unter 
Bethifhen Adel gehabt; überhaupt ſei ed keineswegs nöthig die Ahnen 
ler (von Amala bis Achiulph) zu flreihen. Der Stammbaum bet 
tandes führe (f. auch Köpfe S. 99) nicht über d. 3. 150 n. Chr. zurüd, 
binauf in jene bedeutungsvolle Zeit in welche die Wanderung der Go⸗ 
von der Oftfee zum Pontus mutmaßlich falle. Die Kürze des Stamm« 
ns, „bad Mafvolle diefer Tradition, die den Urahn der Amaler nur bie 
lo kurze Zeit von 150—350 n. Chr. von Ermanarih entfernt feßt, 
sen die Vermutung der Erbichtung aus.” Es ſei aber nicht wohl benfs 
daß man, wenn man für Grmanarid einen Stanımbaum habe erbichten 
n, ihm den Oftrogotba ald Ahnen habe andichten Fönnen, da biefer 
18 kaum erſt 100 Jahre todt mar und ſich zu folden Zwecken alfo viel 
ver ſchickte ald einer ber fagenhaften Gothenführer ber älteren Jahr⸗ 
rte. Endlich hätte man doch auch ſchwerlich in der Zeit der hiſtoriſch 


Diefer erfcheint un das 3. 240 n. Chr. ald König des geſammten Bothens 
und ift durch feine Siege (zwifchen 244 und 249) über bie Römer in Möften 
ver des Königs Haflida Gepiden in den Karpathen berühmt, vgl. Köpfe S. 98 f. 
oheim 11. ©. 249 f. 355 f. und Dahn II. ©. 15 f. 54. 84—88. 888. 93.11, 
123. Pallmann, Geſch. d. Bölferw. ©. 44 ff. 51ff. 
Ip Acal-Gucvel. I, 1. 2 Hufe [3 
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Tochter des Okeanos, alfo feiner Echwefter, erhalten, Echol. It. XXL, 19. 
Nah Opid. Met. IX,87 füllten Najaden das abgebrochene Horn des Acheloos 
mit Blumen und Früchten und gaben es ber Göttin des Ueberfluffe® Copia 
zum Gigenthume, vgl. Hygin. Fab. 31. Strab. X. p. 458 gibt an daß 
Manche das Horn der Amaltheia und das des Acheloos für daſſelbe erklärten 
und Herafles babe es dem Dincus als Brautgabe gegeben. Auch bei Dior. 
IV, 35 iſt das Korn der Amaltheia identiſch mit dem bed Acheloos. Natür⸗ 
liche Erklärungen des Mythus liefern Strabo und Diodor IL 1. Diod. III. 
68 erzählt daß der libyſche König Ammon eine ausgezeichnet ſchöne Jung⸗ 
frau, Amalthela, die er heiratete, zur Beherrfcherin einer fehr fruchtbaren 
Gegend, welche tie Geſtalt eines Kuhhorns Hatte, gemadt habe, und daß 
son ihr die Gegend den Namen Horn der Amaltheia erhalten babe, ber 
überhaupt dann auf jedes fruchtbare Land übergetragen worben fel; nad 
Heſych. sv. Auaddeiug xevas gab Hermes dem Herakles das Horn ber 
Amaltheia, als er auszog die Rinder ber Geryon zu holen. Nah Böts 
tiger a. a. O. knüpft fih die Sage von A. urfprünglih an bie Fretifchen 
Sagen von Zeus Geburt und Erziehung an, deren erfte @eftaltung in ber 
auch dur andere Analoglecn beftätigten Annahme befland daß der junge 
Gott von einer Ziege gefäugt und durch Honlgfelm ernährt worden ſei, 
woraus dann bie biftorifierende Sage einen König Meliſſeus mit feinen 
Töchtern gemacht habe, bie in einem Horn, dem natürlichften Trinkgeſchirr, 
dad bie Sage der milhgebenden Ziege entnehmen läßt, den jungen Gott bie 
Nahrung reiten, Höck Kreta I. ©. 185. Andere fuchen in dem Worte Me» 
liſſeus eine mehr priefterlichsreliglöfe Bedeutung, worüber ausführlich Handelt 
Greuzer Synibolik IV. S.389—422. Die Nährerin des Zeus mar urfprüng- 
lich eine Ziege, die man fpäter zu einer Nymphe gemacht hat; die Ziege aber 
ft ein Symbol der Wolfe, und zmar theils der flürmenden Wetterwolke 
[Aigis, Aiga), theils der befruchtenden nährenden Wolfe. Der junge Him⸗ 
melsgott nährte fi von dem ftrömenden Segen ber Wolfe, Der Mothus 
von der den Zeus nährenden Ziege Amaltheia feheint übrigend nicht blos In 
Kreta audgebiltet worden zu fein, fondern auch zu Dobona, mo ebenfalls von 
der Geburt und Ernäßrung des Zeus erzählt ward, und von da aus mirb bad 
Horn der Amalthela, das Symbol firömenter Ergensfülle, mit dem nähren> 
den und befruchtenden Bluffe Acheloos in Verbindung gefommen fein, veffen 
Horn (vol. Nxecyoto nepas, Heſtod. Theog. 799) mit dem der Amaltbeta 
ibentiſch if. In Epirus wurde Amalthela beſonders verehrt, Völcker My⸗ 
thol. des Japet. Geſchl. S. 90. Preller griech. Mythol. J. S. 30.81. Bar 
Name Amaltheia (= Althaia) ſtammt wahrſcheinlich von dAdo, aAYalrw, 
pflegen, naähren; Heſych. erklärt auaddevVeı durch mAnYVreı, nAovriLer, gegen. 
Schwenck Et. myth. Andeutungen ©. 41 und Jacobi Wörterb. denken an 
aueAy®, Andere an auaddenog (Auadanıoriu, Diob. IV, 35. apa To un 
. nelagveodes, Suid.). Welder, über eine kretiſche Colonie in Theben ©. 6 
Ieltet e8 von auaAn Beia ab, das er „göttliche Ziege* überfegt, weil duair, 
bei Som. Il. XXI, 810 Beiname ver Lämmer ift; Lauer Syft. d. gr. Myth. 
S. 190 möchte es zufammentringen mit auaar — duale, Garbe; Eidier 
de Amaltheae etymo et de cornutis Deorum imaginibus 1821. Nah Pauf. 
IV, 30, 4. VII, 26, 3 findet ſich beſonders bei Abbildungen der Glůcksgöttin 
als Symbol das Horn der Amaltheia f. D. Müller Denkm. d. d. K. IL Taf. 
2.315.316. Taf. LXXII. n. 925. 927—930.935. Außerdem ſieht man bad» 
ſelbe an Statuen und Bildern des Zeus (Müller Hob. d. Arch. 350, 6), des 
Herakles (Bisconti Pio Clem. II, 5. Millin G. M. CXXI, 478), des Pan 
(Pellerin Recueil Tom. I. pl. 37), des Pluton (Müller Denkm. IL. Taf. IX. 
n. 110), der Flußgötter und Randesgottheiten (Müller Denkm. IL Taf. VIL 
n. 76. L Taf. LL n. 320 g), des Bonus Eventus (Müller I. Taf. LXXIL 
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ʒelbſtändigkeit feine® Volkes wiederzugewinnen; allein ohne Erfolg. 
Dumnenfönig Balamer greift, von jenem Hunimund und beffen Sohn: 
imund (Jord. 48) unterflüht, ben Winithar an ımb vernichtet auch 
: (nad Köpfe ©. 107 f. um 375376 n. Chr., nah Dahn ©. 57 um 
r. Ehr.). Nun flüchten die oftgotkifchen Edelinge Alatheus und Sa⸗ 
mit einem Theile des Volkes und mit Winithars Eleinem Eohne Wi⸗ 
(Ammtan. 1. 1.) aus den alten Eigen übır ven Dnleſter, dann über die 
u; von Widerich aber hören mir nichts mehr. Die Maffe der Oft- 
n bleibt nun den Hunnen untermorfen, der Hunnenkönig Balamer ver- 
fi mit des gefallenen Winithar Nichte, der Waladamarka; die un» 
Bare Herrſchaft aber über die Oftgothen geminnt nım wieder, eben unter 
fer Oberhoheit, der mehrfach genannte Sohn des alten Ermanarich, 
ı Hunimund (vgl. Köpfe ©. 96.107 f. 136-138. Sybel deutſch. Kgth. 
OD. Dahn &.56—57.58f. 115. 117.120). Hunimund herrſchte Tängere 
(nad Köpfe S. 138 etwa zwiſchen 376—415 n. Ehr.); er wirb als 
wer Krieger von hoher Schönheit gepriefen, der — die Oftgotben find 
a Völkerſturme jened Zeitalter weſtwärts, nad Daflen und Pannonien 
orgeſchoben morben — mit Sueven und Gepiden blutige Kämpfe be- 
- Sein tapferer Sohn Thorismund (wahrſcheinlich zwiſchen 415—417 
2.) ſtirbt nach einem blutigen Siege über die Gepiden durch einen Sturz 
rm Pferde. Damit geht die Herrſchaft der Linie Ermanarichs bei den 
nhen‘für immer zu Ende. Die Tradition bei Jornandes (c. 48) und Caſ⸗ 
: (Var. VII, 9) von ber Trauer ber Gothen um Thorismund, die Ihm 
nem AO Jahre lang ohne König blieben, dann von der Treue Genſi⸗ 
8 gegen die unmünbigen Amalerprinzen aus Wuldulphs Linie, erflären 
e und Dahn auf verfchledene Weiſe. Nah Köpfe tritt zwiſchen den 
Hunimund wieder ftarf gewordenen Gothen und den Hunnen bei Tho⸗ 
mds Tode ein Bruch ein. Thorismunds Sohn Berlömund verma 
en Hunnen nicht zu halten, und die unter einem mächtigen Fürftenbaufe 
Benbeitlich geordneten Hunnen drücken die Gothen, d.h. die nad Beris⸗ 
W Anstreibung zur Geltung Eonmenden Abkömmlinge Winithars, zu⸗ 
Böeren Bormund Genfimund, zu tiefer Abhängigkeit herab; vielleicht 
:feibft das gothiſche Königthum cinige Zeit fang aus Mangel an einem 
ſrhaften“ Träger. Dahn dagegen läßt einfah tur flärferen Trud 
bunnen nah Thorismunds Tode das gotbifke Königthum für lange 
yaufieren. — Thorismunds Eohn Berlemund tritt (etwa 41% n. Ehr.) 
Schauplatze der oſtgothiſchen Geſchichte ab." Nah langern dunklen 
n unter bunnifhem Drud und nah ter RMegentſchaft des treuen 
imund erfcheint an der Spitze der Oſtgothen tie Nuklommeni&aft 
Buldulpb und Wintthar: ein Sohn Winitkare nämlib, Ytantalar, bat 
Eöhne, Walamir, Theodemir, Widemir, unt biefe drei Zürften ſetwa 
146 n. Chr. an der Spitze der Gothen) fine zunächſt nur kemüthiqe 
Den an Attila's pannoniſchem Hofe; Walamir aker, ver äftefte der dret 
er, iſt doch den gewaltigen Hunnen fehr werte me nũtz!ich: mit Nttlfa 
nt befteben auch die Oſtgothen tie Rieſenſchlacht au’ vn Patalaunliden 
m (451 n. Ehr.); ihre Hreibelt aber geminnen dech die Borken um), 
Fürften erjt durch Attila's Tod (453 n. Ekr., une durch rn Zleg In ber 
baren Völkerfhlaht (454 n. Chr.) am Netze yntigen Attila’ Iunnl 


BSerismund geht daun zu ven Meftgotfen in Ezan'en uns Hallten, mn on hal 
‚önig Iheoderich I. freuntliche Aufnahme Äntet, Ticfe & 14.10 nal. Truhe 
0.115. 121. So ift er und fein Eckn Kireri zen ter Kerrfh,ult nen BiMe 
ı fern; erft fein Enkel Gutkarih tritt Lerielben wire nahe, Inuom Yarılla 
— Str.) mit Theoberihe t. &r. Tochter Amalz’untha nermählt len, Ran 
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4, 19. 22. Bgl. ®b. VI, 2. ©. 2296. — 4) Emud, f. 8b. IV. ©. 679, 
8. 6 ff. v. [W.T.] 

Amantimi, ſ. Amantes Nr. 2. 

Amanuensies, d. h. a manu servus, ein Sklave (oder Freigelafſener) 
deifen man fih als Schreiber bediente und der daher In der Schnellſchrift 
(notae) bewanbert fein mußte, Suet. Caes. 74. Tit. 3. Ner. 44. Vesp. 3. 
Vol. Br. VI, 1. ©. 1100 n. M. Verſchieden find wohl die ad manum serri, 
pie zu allerlei Geſchäften bei der Hand fein mußten, Gic. de Orat. III, 60, 
225. [S. u. W. T.] 

Amänus, ein Zweig des Taurus in Afta minor (jet Almadag), ber 
die Brenzen von Syrien und KRilikien und von Kommagene und Kataonien 
bildet. Die Bewohner dieſes Gebirges (bei Eic. ad fam. II, 10 Amanienses) 
mwurben dur) Räuberei den Ummohnern häufig läſtig, weßhalb Cicero, alt 
Proconful Kilikiens, fie bekriegte. Ihre Niederlage bei Iffuß vwerfchafte 
Gicero den Titel eines Imperator. Mehrere Kleine Städte und Kaftelle die⸗ 
fer Bergbewohner nennt Cic. ad fam. XV, 4. Ngl. Strab. p. 535. 676. 
751. Plin. V, 22. Plut. Ponıp. 39. Demetr. 48. 49. ucan. III, 244 
(durus A.). [G.] 

‚Auge, Stabt im Innern des fühlihern Thells von Arabla Bells, 
Ptol. VL 7, 37. [F.] 

Amarlous (audpaxos), origanum maiorans, Majoran (ber in 
Aegypten und Syrien wachſende beißt sampsuchum), eine wohlriechende 
Blume die zu Kränzen biente, Gatull LXI, 6. 7 cinge tempora floribus sua- 
veolentis amaraci. ©. au) Athen. XV. p. 675E. 679D. Plin. XXI, 7, 18 
abrotonum et amaracus acres habent odores. Daraus ein feines wohl 


riechendes Del, dad sampsuchinum ober amaracinum. Plin. XXI, 22, 9. 


Polyb. XXXI, 4. Virg. Aen. I, 693. Das Hefte von Kos, f. Athen. XV. 
p. 668 F. vgl. p. 689 C. V. p. 195D. XII: p. 553D. Bel Lucret. IV, 1175 
ſalbt ein Liebhaber die Thüre feiner Geliebten damit. Sprüchwörtlich ibid. 
VI, 974 amaracinum fugitat sus et timet omne unguentum, und Gell. praef. 
19 nihil graculo cum fidibus, nihil cum amaracino sui. Ueber bie Entflchung 
ber Pflanze fabelte man daß Amarafos, ein Sohn des Königs Kinyras In 
Kypros, ein Gefäß mit wohlriechender Salbe trug, baflelbe zerbrach und fe 
eri rad daß er erflarrte und ſich In bie Pflanze feines Namens verwandelte, 
Serv. Aen. I, 697. Engel, Kypros U. ©. 95. 125. [S.u. W. T.] 

Amaracus heißt auch ein Sreigelaffener Hadrians, Orelli 5016 (Mom). 

Augoalas (6), Vorgebirge in der regio syrtica (Stad. mar. m. 96), 
jebt Amra. [w.T.] 

Amaranthus, nicht ſeltenes Gognomen bef. von Breigelaffenen, 3.2. 
A., Augusti ministrator turranianus (Rom), Mommfen L R. N. 6877. An 
einen Coelius Am. ein Reſcript von Kaiſer Antoninus Plus, Dig. XLIX, 
14,1.6.2. [W.T] 

Amaranti montes, Gebirge in Kolchis auf welchem der Pbafis 
entfpriugt, Apoll. Rhod. II, 399 und Schol. dazu. Ktef. fragm. ed. Bachr 
p. 277. Mitter erkennt in ihnen bie nabelholgreihen immergrünen Hod- 
wälber aus benen eine Sauptquelle des Phafis, der Rhis (jetzt Mion), herab⸗ 
firömt. Andere wollen den jegigen Namen Imireti in dem alten Namen 
wiebererfennen, da Stepb. Byz. ein Volf und die Schollaften des Apoll. eine 
Stadt gleichen Namens in jenen Öegenben anführen. [G.] 

Amarantes (Aucperzos), 1) aus Alerandria, Verf. eines Kommen: 


. tard zu Theokrit (Etymol. M. p. 273, 40) und einer Schrift wepl ak 


(Athen. VII. 2.343E. X.p. 414 F.).— 2) f. Amaranti montesa. @. [W. T.] 
Amardi ber (ohne Artikel?) Mari, Bott an ver Siuküfte des kafpi⸗ 


fen Meeres in Mein (Er — Eu Ft. Pina. T 
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Dionyf. Perieg. 1019. Ptol. VI, 2), Hyrkanien (Diod. XVII, 76. Arrlan. 
Exp. IU, 24. IV, 18. Dion. Per. 732. @urt. VI,5. Inſt. XII, 3. XLL 5. 
Etepb. v. Auapdoi und Maodoı) und Margiana (Plin. h.n. VI, 18). Auch 
In andern Gegenden des alten Afien findet fih der Name der Amarbi oder 
Marti. Herod. I, 125 nennt die Mardi als einen perfifden Stamm; ebenfo 
erfcheinen fie bei @urt. V, 6; Ptol. VI, 4 nennt eine Landſchaft in Perfis 
Mardyene, und Etrab. XI. p. 524 bezeichnet die Marbi als Nachbarn ber 
Merfer. An der Oftküfte des ſchwarzen Meeres nennt und Blin. VI, 5 Mardi, 
in den füböftlihen Bergen Armeniens Tac. Ann. XIV, 23; in Sogdiana 
neunt Ptol. VI, 12 Mardyent, und in Skythia intra Imaum erwähnen Pin. 
VI, 15 u. Met. II, 5 Amardi. Faſt alle diefe Stämme werden ausdrücklich 
als Eriegertfche Gebirgsvölker gefchllvert, welche durch räuberifche Einfälle die 
Nachbarn beunrubtgten, fo dag wir ungewiß fein Eönnen ob die Gleichheit 
bes Namens Folge der Abftammung von einem meitverzireigten Stanıme ober 
als Appellativum dur die Gleichheit des Charakters (Räuber, Barbaren 
ober dgl.) hervorgerufen ſei. [G.] 

"Anapdoxaia (vulge Mavpdoxai«, Ptol. V, 20, 3), Landſtrich Babylo- 
niens um die von Tigris und Euphrat (nebſt Kanälen) gebildeten Seen ber. [F.] 

Amardus, Fluß in Medien, der fih durch das Gebiet der Amarbi in 
das Fafpifhe Diver ergießt, Amm. Marc. XXI, 6. Dion. Per. 734. Ptol. 
VI. 2. Es tft der heutige Sefitrud oder Kiſil-Ozen. [G.] 

Amaredii auf Inschriften, 3. ®. .. (A)maredius C. f. Fab... 1Vrir i. 
d., Quaest. ꝛc, Mommfen I. R. N. 5628, und ib. 5642 (Alba) C. Am. Aper, 
C. Am. Severus, Amaredia Lucina und Amaredia Spyche (flatt Psyche, wie 
Claudia Spycharia, Gruter p. 596, 5). [W.T.] 

Auaosis, Völkerfchaft im Süden von Baftriang am Fuße des Paro⸗ 
pamiſus bei Ptol. VI, 11,6. [F.] ' 

Amarfi auf Inſchriften, 3. B. C. Amarfius Q. f. Saturninus, Decurio 
(Ligurien), Mommſen I.R.N. 1360; Amarfius Clemens und Amarfia Secun- 
dina (Benevent), ib. 1548f. [W. T.] 

Amarliäcae, f. Anariacae. 

Amari fontes oder Amari lacus (ai zınpai Aluraı) waren Seen In 
Unter⸗Aegypten, unfeen Heroopolis, durch welche der Kanal zur Verbindung 
des Nil mit dem arabifhen Meerbufen geführt war, Plin. h.n. VI, 33. 
Straß. XVII. p. 604. [G.] 

Amarura (Auctuovoo), Stadt Im Innern des nörblichern Theils von 
Hyrkanten bei Ptol. VL 9, 7 und VII, 23, 4; nad Mannert IV. ©.428 bei 
Bistram fühlih von Damegan. [F.] 

Amarynceus ('Jepvyxevg), Sohn ded Oneſimachos (ober bed Alek⸗ 
tor und der Diogenela, Guftath. zu Homer p. 303), König der Epeier, zog 
nach Hygin. F. 97 mit 19 Schiffen von Myfene (? vielleicht Hyrmine in ber 
Nähe von Yuprafion, den Eite des A., Homer Sl. U, 616. XXIII, 631) 
nah Trola, womit aber ver Schiffskatalog nicht übereinftimmt, der des A. 
Sohn Diores aufzählt, II. II, 622. vgl. IV, 517. Nah Pauf. (V, 1,8) tft 
er ein Sohn des Theſſallers Pyttios, fehr Erlegerifh, und mird von Augeas, 
dem er gegen Herakles trefflihe Dienfte geleiftet hatte, zum Mitregenten 
angenommen, vgl. auf. V, 3,4. Nah Hekatäus bei Straß, VIII. p. 341 
fümpften die Epeer mit Herafled gegen Uugend. Nach feinem Tode veran⸗ 
flalteten feine Söhne zu feinen Ehren Mittfptele, an denen Neſtor Ihell ge= 
nommen batte, Il. XXIII, 629. Quint. Em. IV, 315. Ein Sohn des A. 
heißt Hippoſtratos, Apollod. I, 8, 4. Hefiod bei Schol. Pind. Ol. XL, 38 (X, 
46), mo e8 zmeifelkaft ift ob Hippoſtratos Sohn oder En RN us. 
Heyne zu Aypollod. 1.1. [H. u. St.] 
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Amarynthus (N Auciouyboc), 1) ein Flecken an der Weftfüfle der 
Infel Euboia, 7 Stadien öftlih von Eretria, zu deſſen Gebiet er gehörte, 
mit einem berühmten Heiligthum der Artemis Auapvola (oder Aucpvrdie), 
ber zu Ehren die Eretrier jährlich ein zahlreich beſuchtes Feft CAuapvrdız 
ober Aucuvaa) felerten und deren Eult von bier aus auch nach dem attifchen 
Demos Athmonon (f. d.) verpflangt morden war, |. Strab. X. p. 448. Pauf. 
1, 31,5. Ptolem. IT, 15, 24. Steph. Byz. v. Augpvrdos. Schol. Pind. 
OLXIU. s. £ Infchr. bei Böckh C.I.gr.528. Rangabis antiquites hellen. IL 
n. 689, 34. Liv. XXXV, 38. Aelian. nat. an. XI, 34. gl. Burfian Mit» 
thellungen zur Topographie von Boiotien und Eubola, in den Berichten ber 
ſächſ. Geſ. d. Will. 1859. ©. 131. [Bu.] 

Nah Steph. Byz. hatte die Stadt ihren Namen von einem Jäger A., 
welcher bei Probus zu Virg. Ecl. II, 48 der Mater des Narkiffos If. — 
2) Hund des Aftaton, Apollod. IIL 4,4. [H. u. St.] 

Amasönus, Fluß in Latium (jegt Amafeno), entfpringt auf ben 
Volsfergebirgen, firömt an Privernum vorbei, vereinigt fi mit dem von 
Setia berabfommenben Ufens (Bd. VI, 2. ©. 2543), und verläuft fi in 
mehreren Armen in den pontinifhen Moräften, nur zum Theil das Meer 
zwifchen Gircejt und Tarracina erreichenn (Virg. Aen. VII 685. XI, 547. 
Vib. Sequ. p. 20). [P. u. F.] 

Amasia (Auaoca, Ptol. II, 11, 28 und VIIT, 6, 3; bei Stepb. Byz. 
p. 74 "Auıooe), 1) Stadt im norbmweftliden Germanien; nah Wilhelm 
Gern. ©. 258 im Lande der Tubanten und an den Quellen des Flüßchens 
Embfcher, und nad) Ufert II, 1. ©.435 bei Soeſt; höchſt wahrſcheinlich aber 
derfelbe Ort mit des Tacitus (Ann. II, 8) Amiſia und mit Ledebur am Iin- 
Ten Emsufer zwiſchen Meppen und der Mündung im Rheiderland zu fuchen, 
während ihn Wilhelm ©. 74 und lifert II, 1. S. 435 Emden gegerlüber in 
ber Nähe von Delfzyl, Reichard aber Germ. ©. 64. 258 bei Emsbüren 
- anfeßen. [P. u. F.] 

2) ftarf befeftigte Stabt im Pontus, am Fluffe Irts, ehemals Mefivenz 
der pontifhen Könige, unter Auguftus der römiſchen Provinz Pontus eins 
verleiht (die Aera der Stadt beginnt mit 747 d. St.; vgl. Eckhel Doctr. 
Num. II, 345 f.), dann Metropolis Ponti (auf Münzen felt Trajan) und Prima 
Ponti, zoo Ilorrov (auf Münzen ſeit M. Aurelius); Geburtsort des Geo⸗ 
graphen Strabon, der fie daher ausführlich beſchreibt (XIL p. 561). Seht 
noch Amafla oder Amaffiah.* [G.] 

Amassins, f. Amisia. Auch Name von orientalifden Fürften. 

Awäsis (Aucns), 1) König von Aegypten, f. oben S. 282, 8. 6 ff. 
u. ©. 283, 3.5 ff. — 2) perfifcher General, Herod. IV, 167. 201. [W.T.] 

3) Verfertiger von Bafen mit ſchwarzen Figuren auf rothem Grunde, 
Arch. Zeit. 1846, S. 39. Luynes Vases 1—3 (vgl. auch 44). Brunn Künft- 

lergeſch. IL 654 ff. [H.B.] 
Amasius, |. Amisius. 

Amaassi, nad Plin. VI, 7, 7 ein Volk des aflatifhen Sarmatten, 
deſſen Gebiet der Tanais durchfließt. [F.] 

Amasstra, Stadt auf Sicilien, Sil. It. XIV, 267. 

Amastris oder Amestris ("Auaorag, "Aunoreis), 1) Tochter des Ota⸗ 
nes (de Onophas nach Kteſias), Gemahlin des Xerxes, eine Frau von blut⸗ 
dürſtigem Charafter, ſ. Herod. VII, 61. 114. IX, 109f. Ktef. Pers. 20.42f. 
Plat. Aleib. L p. 123 C. Vgl. Bd. VI, 2. ©. 2807. Man fuchte fie ehedem 
mit der Efther des A. T. zu identificieren. Vgl. Weſſeling Obss. var. IL, 24. 
p. S1 ff. [West.] 
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2) auch Aucoroun genannt, Tochter des Oxathres, wurbe von Alexan⸗ 
ber d. Gr. an Kraterus vermählt, Arrian. VII, 4. Nach der Trennung von 
diefem (Bd. IL. S. 737) verband fie fih 322 v. Chr. mit Dionyfius, dem 
Tyrannen von Heraflen am Pontus, und nach deſſen Tode mit Lyſimachus, 
J. 302. Bon diefem aus Politik mit Arfinoe, des Ptolemäus Tochter, vers 
tauſcht zog fie fih in ihr Gebiet nach Heraklea zurüd, deſſen Regierung fie 
mit Klugheit führte, 618 fie durch Veranftaltung ihrer beiden Söhne ihr 
Reben verlor, umd I. 285. Vgl. Memnon bei Phot. p. 224 Bekker. Strab. 
XII. p. 540. Polyaen. VI, 12. Skymn. 964. [K.] 

3) Stadt auf einer Landzunge in Baphlagonten (ungenau Catull 4, 13 
Am. Pontica) mit doppelten Hafen (Strab. XII. p. 544. Lukian. Tox. 57), 
geſchmackvoll gebaut (Plin. Ep. X, 99), bieß früher, wie auch in fpäteren 
Zeiten noch die Akropolis der Stadt, Seſamus (Homer Il. U, 853. Plin. 
h.n. VL 2. Mela I, 19) und erbielt ihren neuen Namen von Amaftris Nr. 2. 
Diefe vereinigte zu diefem Zwecke die Städte Sefamus, Kytorud, Kromna 
und Tius, von denen jedoch die letztere ſich bald wieder losſagte (Strab. und 
Menın. 1. 1). Vgl. Arrian. per. 14, 1. Skymn. 962. Nellan. N. A. XV, 5. 
Ptol. V, 1,7. App. Mithr. 11.82. Auf einer unter Trajan gefchlagenen 


Münze erhält A. den Titel Metropolid. Die Einwohner Aucorbivol 


(Lukian. Tox. 60). Jetzt heißt fie noch Amafferab (fehon bei den Byzantinern 
Amaftra, vgl. Weſſeling zu Hierokl. p. 696). [G.] 

4) fpäterer Name des bei der gleichnanigen Stadt mündenden Flüß⸗ 
hen, f. Sesamus, Bd. VL, 1. ©. 1126. [F.] 

Amäta, Gemahlin ded Königs Latinus und Mutter der Lavinia, 
welche, als Aeneas um Letztere fih beivarb, feindſelig gegen ihn auftrat, da 
fie Lavinia fhon dem Turnus, ihrem Schwefterfobne, verfprochen hatte, Virg. 
Aen. VOL, 343 ff. In der Meinung Turnus fei im Kampfe mit Aeneas ges 
fallen erhängte fie fich felbft, Aen. XII, 600ff. [H. u. St.] 

Amata wurde jede Veftalin bei ihrer captio durch den Pontifex maxi⸗ 
mud genannt, angeblich nach der erften capta, |. Gel. N. A. I, 12, 14. 19. 
Bd. VL 2. ©. 2500, 3.7 ff. v. u. Schwegler, röm. Geſch. IL. ©. 431 (vgl. 
287) combintert die beiberlei Sagen dahin daß durch diefen Namen die Gattin 
bes Indiges Latinus indirect als Veftapriefterin bezeichnet werde. [W. T.] 

Amätha, 1) Ort in Gaulonitis in Paläftina, Inn Gebiete von Ga» 
dara, berühmt durch feine beißen Bäder: die flärffte und heißeſte Quelle das 
ſelbſt beißt jetzt noch Hammel el Sheik, vgl. Burkharbts Helfen in Syrien 
und Paläſt. I. S. 539. — 2) Amatha am Orontes (im A. T. gemöhnlich 
Hemath genannt), f. Epiphania, B®b. III. S. 195. [G.] 

Auudsıa, Nereide, Som. SI. XVII, 48. [St.] 

Amäthes (Jurdn;), Sohn des Herafles, nah welchem die Stadt 
Amathus auf Kypern benannt fein follte, Steph. Byz. v. Auadoüc. [St.] 

Annäthus, —untis (‚Juadod;), 1) uralte Etadt an der Sürfüfte von 
Kypros, einer der neun Hauptorte der Infel, berühmt durch den Tempel 
und Gultus der Aphrodite Amatbufia und des Adonis (Strab. XIV. p. 683. 
Pauf. IX, 41, 2. Tac. Ann. UI. 62. Ptol. VI, 14. fol. Peripl. 41. Plin. 
V. 31. Steph. Bypz.). In der Nähe Kupferbergmwerfe, Ovid. Met. X, 220, 
Jetzt liegt an der Stelle der Stadt Alt-Limaſol, die Ruinen des Tempels aber 
fand Hammer⸗Purgſtall (Anfichten gefammelt auf einer Reiſe in die Levante 
©. 129) In einem naben Dorfe Agios Tychonos nieder. — 2) fete Stabt 
in Berka oder Baläftina jenfeit des Iordan, Jof. Ant. Iud. XIII, 4. XIV, 10. 
Wahrſcheinlich das jepige E8-Salt In der Landſchaft EI-Belfa. — 3) Fluß 
in Meilenten bet Pylos, Strab. VIII. p. 344. — 4) f. Amathusia. [G.l 
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Aınathüsa (Auadovoe), die Mutter des Kinyrad, nad oeliger Amar 


thus auf Kypern benannt fein ſollte, Steph. Byg. ». v.Anodoüs. ) 
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Amathusia, Beiname der Apbrobite von der Stadt Amathus 
Mr. 1, melde Amathus, des Asrias Eohn, erbaut Haben fol, Zac. Ann. 
ul, 62. [H. u. St.] 
Amatii. 1) C. Amatius, der falfhe Marius, ſ. Bd. IV. ©. 1565 fi, 
Mr. 8. — 2) auf Infchriften nicht häufig, 3. B. Amatia Q. f. Maxim(a). 
Mommſen IR. N. 1909 (Atripalda). [W.T.] 
Amatria, |. Amantia Nr. 2. 
Amazönes (Auclores, Aualorldes). I Mythologiſch. Ein 
mythiſches kriegeriſches Weibervolk, von dem die Traditionen bis ins hob: 
Alterthum binaufreihen. Schon Homer ermähnt bie Aueloras artıareipaz: 
er fpricht von einem Zuge derſelben nach, Lykien, wo fle von Belleropkon be⸗ 
flegt werden, SI. VI, 186 (vgl. Pind. Ol. XIU, 87. Schol. Lykophr. 17), 
von einem Zuge nah Phrygien an den Sangario zur Zeit der Iugend te? 
Priamos, der den Phrygern gegen fie zu Hülfe Fam, I. UL, 184 fi. Dos 
St. 11, 814 ermähnte Grab der „vielipringenden Myrina“ (Smyrna) In ber 
Nähe von Trofa deutet auf einen alten Amazoncneinfall in Troias. Wäb- 
rend aber Homer die Amazenen nur beiläufig ermähnt, wie eine ferne Sage, 
bat der Kykliker Arktinod In feiner Aithiopis fie erft recht in die Poeſie und 
Sagenmelt der Griechen eingeführt. Indem er die Amazonenkönigin Penthe⸗ 
fifeta mit ihren kriegeriſchen Senoffinnen nad Irota ziehen läßt und fie im 
Kampfe mit den Achäern vorführt. Diefe neue originelle Dichtung, die Ein» 
führung jugendlicher Heldenfrauen in den Kampf mit den Tängft bekannten 
und ſchon aufs Nolfommenfte ausgeprägten griehifchen Helden, bot ter Poeſit 
und Sage einen ganz neuen Intereffanten Stoff, der ſeitdem mit befonderer 
Vorliebe bekantelt wurde und Veranlaffung gab zur Ausbildung neuer Sa⸗ 
genfreife. Nah dem Vorbilde jener Kämpfe vor Arola führte nıan nachber 
auf den Herakles, den Vorfämpfer der griechiſchen Natlonalität gegen dad 
Barbarenthum, in den Kanıpf gegen bie barbarifchen Amazonen, und hinter 
Heralles durfte Thefeus, deſſen Sagen In fo vielen Richtungen dem Herakles 
nachgedichtet wurden, auch in dieſer Hinſicht nicht zurückbleiben. Co ſpielen 
denn ſeit Arktinos die Amazonen in drei Sagenkreiſen eine beſondere Rolle, 
welche nicht blos der Poeſie ſondern auch der bildenden Kunſt eine reiche 
Quelle zu vielfachen Schöpfungen bieten: 1) im troianiſchen Sagenkreiſe der 
Kriegszug der Pentheſileia nach Troia und ihr Tod durch Achillens, f. Pen- 
thesileia, Bd. V. ©. 1319. Ueber die Aethiopis des Arktinos, wovon mir 
durch Excerpte and Proklos nur einen mangelhaften Begriff erhalten, f. 
Melder Ey. Cycl. I. ©. 212. II. S. 170 ff. 200 ff. und Overbeck in Zeitſchr. 
f. d. Alterthumswiſſ. 1850. Nr.37 ff., der durch Hülfe der betreffenden Bilt- 
werfe die Poeſie zu reconftruleren fucht. 2) In dem Sagenfreife des Herakles: 
Heralles Holt auf Befehl des Euryſtheus für deifen Tochter Admete den 
Bürtel der Amazonenkönigin Hippolyte, eine der zwölf Arbeiten, gewöhnlich 
als Vorgefchichte vor die Abenteuer mit Laomedon eingeſchoben, f. Hercules, 
Br. IT. S. 1165f. Damit wird meiftend In Zufannmenhang gebradkt 3) ver 
Kampf des Theſeus mit den Amazonen: Thefens geminnt im Amazonenlande 
die Königin Antiope und wird deßhalb von einem Amazonenbeere In Attika 
heimgefucht, geht aber mit feinen tapferen Athenern als Sieger aus bem 
Kampfe hervor (f. Theseus, Bd. VI, 2. ©. 1671 und Antiope), — ein von ber 
Poeſie, ven Logographen und Atthidenſchreibern, ſowie von ber Kunſt viel⸗ 
Behandelter Gegenſtand, ben bie Athener für wahre Geſchichte nahmen un 
imter den Großihaten ihrer Stadt gern aufführten, |. Welder Ep. Cycl. L 
&. 313 ff. IL ©. 424 ff. Alte Denfm. III. ©. 353 ff. Böttiger Bafenge 
mälbe I. Heft 3. ©. 168. Preller griech. Mythol. IL. ©. 199 f. — Die Bor 
flellungen von ben Amozonen, vole fie 1& unter dem norgange ber Moefie 
bet den Griechen ausgebitvet haben, hob tin Mügemeinen Wie, Sn Warte 
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often von Kleinaften, wohin auch ſchon Homer bei der Erwähnung ihres Ein» 
falls in Phrygien weist, in der Gegend des Fluffes Thermodon (jept Terme) 
in Zeufofyrien auf dem dolantifchen Gefilde, beftand ein großer volkreicher 
Staat aus friegerifchen Frauen, an deffen Spitze eine Königin fland und in 
welchem entweder die Männer ganz audgefchloffen oder blos zum Behufe ber 
Erhaltung des Geſchlechtes geduldet waren, aber Im Zuftande der Knechtſchaft 
und mit denjenigen Befchaftigungen betraut welche fonft die Frauen verrich⸗ 
ten, verftümmelt an Armen und Schenkeln, damit fie, der Waffenführung be» 
raubt, der Herrſchaft der Frauen nicht gefährlih würden. Die Brauen allein 
führten die Waffen und vertheldigten nicht b1o8 Ihren Staat fondern machten 
au, von Kriegsluft getrieben, über die Grenzen Ihres Gebietes Eroberungs⸗ 
zuge in die Länder ihrer Nachbarn und in weite Berne, vom Ihermobon bis 
zum Tauais und über ben Tanais hinaus bis nah Thrafien, nach der andern 
Scite bin bis nad Syrien, In die verfchtedenen Ränder Kleinafiens und Ortes 
chenlands, bei welcher Gelegenbeit fie auch manche Stadt gegründet haben, 
wie Epheſos, Smyrna (Stepb. Byz. s. v.), Kyme (Steph. Byz. s. v. Auc- 
Loreı0r), Myrina (Strab. XL p. 505. vgl. XII. p. 550. XII. p. 623. Böts 
tiger Vafengemälde L Heft 3. ©. 165. Müller Dorter I. ©. 390), Auch 
waren an vielen Orten ihre Züge durch Amazonengräber (Auelorex) bes 
zeugt (Plut. Thes. 27. Steph. Byz. Aualoreıor, Pauf. I, 2, 1. 41, 7) Ste 
fochten theils zu Fuß, zumeiſt aber zu Moß, milde furchtbare Kriegerinnen, 
bewaffnet mit Speer, Bogen, Streltart und halbmondförmigem Schilde. 
Unter den Böttern verehrten fie den Ares und bie Artemis Tauropolos. Zu 
Haufe beichäftigten fie fi vorzugsmelfe mit Jagd und Friegerifchen Liebun« 
gen, und fie erzogen zu diefer Befchäftigung ihre weiblichen Kinder von früher 
Jugend auf; damit fie in der Handhabung des Speer und des Bogens nicht 
gehindert ſeien, brannten fie ihnen fhon In der Jugend die rechte Bruft ab, 
und davon hätten fie den Namen Aualoves, bie Bruftlofen, empfangen. Ihre 
männliche Nachkommienſchaft tönteten fie entweder oder verftünmelten fie, oder 
fie ſchickten ſie zur Pflege und Erziehung über die Grenze zu ihren Vätern; 
denn unter der Vorausfegung dab die Amazonen feine Männer unter fi im 
Lande hätten, dichtete man, fie Hatten mit einem benachbarten Männervolfe 
zum Behufe der Kortpflanzung ihres Geſchlechtes jährlich zwei Monate im 
Frühling in dem Orenzgebirge ehelichen Umgang gepflogen. Als ihre Haupt⸗ 
ſtadt wird gewöhnlich Themiskyra am Thermodon genannt, doch jagt Apol⸗ 
loniud Rbodlus (IT, 987 ff.), dem Pherekydes folgend (Echol. Ay. Rhod. I, 
73.990.992), daß fie, In drei Stämme getheilt, drei Städte mit deren Um⸗ 
gebung bewohnt hätten: Themiskyra, Chadeſta und Lykaſtia. Die einzelnen 
Züge diefe® Bildes f. bei Apollod. IL, 5, 9. Yuftin. II, 4. Wut. Prov. Alex. 
XV. Diod. IL, 45 ff. Schol. Ap. Rhod. IL 965. Philoſtr. Heroic. XX. p. 
749 fi. Strab. XI. p. 503 ff, wozu man auch die Stellen über die weiter 
unten au nennenden kaukaſiſchen und libyſchen Amazonen fügen darf. — Die 
Annabıne einer Verftunmelung der rechten Bruft und die Ableltung des 
Namens von @ privativum und zaLog iſt jung und findet in den Darſtel⸗ 
lungen der Kunft keine Beftätigung. Andere Ableitungen des Namens aus 
neuerer Zeit find von « intensivum und uaLos, „ble Starkhrüftigen,“ ale 
Benoffinnen ver ephefifchen Artemis moAvuaLo; (Gruber in Erf und Gru⸗ 
bers Encyclop.), ferner von dem ticherkefffihen Worte Maza, der Monb 
Sprengel Apoiogle des Hippofrates IL ©. 595), von dem ſtythiſchen Am 
Azzon, virago (Welfeling zu Diod. I. p. 157, 50), von « privatirum umb 
udovtir, ea quae contrectari sese a viro non patitur (Böttling de Amazo- 


nibus p. 5) u. ſ. w. — Nach Pherekydes und Apolloniug Nhodius Konsuor 
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° Bol. auch I. F. Pott, Namen von Amazonen, in A. Kuhre Arr. V 
Eprasf, vu. © 425>-436. [W.T.] 
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das Volk der Amazonen von Ares, der auch fonft oft der Vater der fämmt- 
lichen Amazonen oder Einzelner unter ihnen genannt wird, und ber Nympbe 
Harmonia, gezeugt In den Schluchten des alkmoniſchen oder akmoniſchen (vgl. 
Steph. Byz. Axuorıa) Hains In der Gegend des Ihermobon. Na Jufſtin. 
II, 4 waren e8 vie binterblichenen Frauen von Sfytben, melde an ben Ther⸗ 
mobon ausgewandert und dort im Kriege durch die benachbarten Völker ımı 
gekommen waren. Auch nad Salluft fr. VI. p. 1006 waren fie von Skytbien 
aus In Kleinafien eingewandert, nach Aefchyl. Prometh. 415. 723 aus Kol: 
bis, ſüdlich vom Kaufafus, nicht fern vom kimmeriſchen Boſporus und ber 
Maiotis aus der Nähe der Skythen. Vgl. Prokop. Goth. IV, 4. Nah 
Ephoros bet Schol. Ay. Nbod. IT, 965 haben fie ihre Männer, von denen fie 
mißhandelt wurden, bei Gelegenheit eines Krieges theils getödtet, theils ver- 
jagt. Vgl. Stepb. Byz. v. Aualores. AB die Griechen die Gegenden um 
den Thermodon Fennen lernten und dort Feine Amazonen fanden, fuchte man 
ihr Nichtrorbandenfein auf verfchledene Welfe zu erflären. Man fagte, Ge 
rakles, ein Hauptfelnd der Amazonen, habe fie vernichtet, oder, da ja Pentke- 
filela voh nach Herakles Ichte und man auch fpater noch dieß und jenes von 
den Amazonen fabelte — mie noch fpät das Erfcheinen der Amazonenkönigin 
Thaleſtris oder Thaleſtria bei Alexander d. Gr., um burd ihn Ihr Geſchlecht 
fortzupflanzgen (Strab. XI. p. 505. Diod. XVII, 77. Juſtin. IL 4. Gurt. 
VI, 19)— Herakles Habe fie fo geſchwächt daß fie ſeltdem ohne Bebeutung ge 
blieben (Diod. IL, 46. IV, 16. Etrab. XL p. 505); oder man fagte, fie ſeien 
vertrieben worden und nah Norben ausgewandert. So erzählt Herod. IV, 
110 ff. in ergötzlicher Weiſe wie nach Beflegung der Amazonen am Ther⸗ 
modon burch die Briechen der Reſt verfelben jenfelts des Pontus im Lande 
der freien Skythen (Diorpata „Männertöbterinnen“, fagt Herodot, heißen 
die Amazonen bei den Skythen) zu einem ehelichen Leben übergiengen und 
durch Verbindung mit fEntblichen Iünglingen drei Tagereiſen öſtlich vom 
Tanaid und nördlih von der Maiotis das Volk der Sauromaten begrüns 
beten. Auch ſpätere Schriftfteller, wie Iheophaned, der mit Pompejud ben 
Feldzug In den Kaufafus mitgemacht, ſowie Metrodoros und Hypſikrates, bie 
nad dem Zeugniß des Strabon in den Gegenden des Kaufafus wohl bekannt 
waren, erzählten von Amazonen am Nordabhange des Kaufafus, alfo öſtlich 
von der Malotid, ungefähr in venfelben Gegenden wohin fie nach der Erzäb⸗ 
ung bei Herodot verfegt werden, äbnlide Dinge wie man fle von den am 
Thermobon ſeßhaſten wußte, Strab. IX. p. 504. Uebrigens find dieſe kau⸗ 
kaſiſchen Amazonen ebenfowenig Hiftorifh wie die libyſchen. Won diefen 
libyſchen Amazonen bat Dionyſtos von Diytilene (nicht der von Milet) Vieles 
nad dem Vorbilde ter norbifhen Amazonen gefabelt (Schol. Ay. Rh. IL 
965. Diod. II, 52 ff.), was Diodor als reine Grfchichte erzählt; doch be⸗ 
merkt er allerdings daß dieſe Amazonen, welche Alter felen als die am Ther- 
modon, Vielen unter dem Iefenden Publikum ganz fremd fein möchten. Sie 
mohnten, beißt e8, auf einer großen Infel des Tritonſees, der In der Nähe 
* der Nethlopen und des Oceans liege, und untermarfen fih alle Etädte ber 
Inſel mit Ausnahme der heiligen Stadt Mine, welche von Netbiopen bes 
wohnt war, und machten unter ihrer Königin Myrina große Eroberungszäge 
nach Weften 618 zum Ocean, na Often bis nah Aegypten, Arabien, Klein 
aflen, wo fie Kyme, Pitana, Priene und viele andere Städte Im Innern bei 
Landes gründeten; dann glengen fie nach Lesbos und Samothrake über, und 
nachdem ihr Heer durch den Thrafer Mopſos und den Slkythen Sipylos ger 
fhlagen und Myrina getöbtet mar, zog ber Reſt wieder nach Libyen zuräd. 
Der Dichter Zenothemiß, der die Amazonen nach Aethiopien verlegt (Schol. 
Ay. Rh. IL, 965), nahm wahrſcheinlich dieſelbe Dertlichkelt an wie Dionyfies 
von Mytilene. Auch dieſe Amazon” Selen von Herakles außgerottet wor⸗ 
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ten fein, Diod. II, 55. — In ihrer Geſammtheit ald Volk find die Amazonen 
unnatürlih und unmöglich, als Einzelmefen, mie die Poefle und die Kunſt fie 
und vorführt, find fie natürlich wahr und ſchön: heldenmütige Jungfrauen voll 
kriegeriſcher Begelfterung, raub und abgehärtet gegen alle weiblichen Empfin⸗ 
dungen, furchtbar im Kampfe, aber von hoher Schönheit und nicht immer den 
fanfteren Gefühlen unzugänglich; find fie einmal von der Liebe ergriffen, mie 
Antiope, fo find fie Teidenfchaftlich In ihrer Liebe und ihrer Ciferſucht. — Wie 
it die Vorftiellung von den Amazonen entftanden? Tölken über das Bas⸗ 
relief (1815) hat S. 210 die Idee angeregt daß die VBorftelung der Amazonen 
entftanden ſei dur die fanatifchen ehelos lebenden Tempeldienerinnen ber 
bewaffneten großen Naturs und Mondgöttin, die unter verfchledenen Namen 
(als Göttin von Komana, von Griechen und Nömern Enyo und Bellona 
genannt, ald die ſtythiſche Artemis Tauropolos, bie epheſiſche Upis⸗Artemis, 
die armenifhe Anais, vie phrygiſche Kybele u. f. m.) in den vorderen Aſien 
verehrt ward, eine Anficht pie von vielen Gelehrten angenommen und aus» 
geführt worden iſt, wie Böckh In Hirts Hlerodulen ©. 55. Müller Dorler I. 
S. 389 fi. Stadelberg Apolloteinpel zu Baſſä S. 54—59. Creuzer Symb. 
U. ©. 171}. Haupt Allg. Schulzeitung 1830. Mr. 8. Ricklefs und Gruber 
in Erſch und Grubers Encyclop. s.v. Gerhard auserl. Vafenbilder II. S.56 
und griech. Mytbol. U. ©. 175 ff. 332. Preller griech. Mythol. J. ©. 197. 
U. S. 59 f. Deimling, die Leleger (Reipzig 1862) ©. 183 ff. Die auseln- 
andergehenden Anfichten ber Einzelnen ſowie die verfchledenen Begründungen 
derfelben können hier nicht befonders dargelegt werben; tm Allgemeinen fel 
nur bemerft daß nach dieſen Annahmen die Kriegszüge der Amazonen ber 
Ausbreitung des Dienfled der von ihnen verehrten Göttin gegolten oder fie 
wenigftens zur Folge gehabt habe, und daß die Sagen ron ihrer Befämpfung 
durch dir griechifchen Heroen nichts Anderes ald den Kampf griechiſcher Reli⸗ 
gionsweifen gegen den Eultus der Mondgöttin ober anderer von ben Bar⸗ 
baren berftammender nächtlicher Gottheiten bebeuteten. Gin Hauptgrund 
aber gegen dieſe Anficht bleibt, um Anderes nicht zu ermähnen, immer ber 
taß von ſolchen bewaffneten Tempeldienerinnen, wie fie bier angenommen 
werben, das Alterthum nichts weiß. ©. Göttling de Amazonibus inprinis- 
que de Amazone Polycleti, Jena 1848. p. 6. Mehr Wahrſcheinlichkeit Hat 
die Anficht melde von Freret Observatt. sur l’histoire des Amaz. in ben 
Mem. de l’Acad. d. Inser. XXI. p. 106—119, St. Eroir Examen critique 
des hist. d’Alexand. p. 332 ff, Welder Ep. Eycl. IL. ©. 200 ff., Böttiger 
Vaſengemälde I. Heft 3. S. 164, Göttling 1. 1. u. N. vertreten wird, daß 
die Sage von aus dem Norden in Kleinaflen eingefallenen Kriegerhorden, 
welche unter der Anführung von Eriegerlfchen Königinnen flanden, wie fpäter 
noch zur Zeit des Kyrus die Maffageten unter Tomyris, und zugleich bie 
Kunde von gunäfofratifhen Verhältniſſen bei den ſkythiſch-⸗ſauromatiſchen 
Mölkern des Nordens und von deren Sitte daß Brauen bewaffnet zu Pferb 
mit den Männern auf die Jagd giengen und In den Schlachten fochten (Herod. 
IV, 116 f. Plat. de legg. VII. p. 805. Hippokrat. de aere et aqu. VI, 89. 
Gphoros bei Skymn. v. 886 Meineke. Demetr. Phal. p. 93 Walz. Diob. 
IL, 43. Blin. VI, 7. Pomp. Mel. I, 19. Sfylar p. 74. Appian. B. Mithrid. 
e. 103. Prokop. Goth. IV, 3), bei den In Kleinaſien eingemanberten Grie⸗ 
hen den erften Grund zur Entwicklung der Idee Ihres mythiſchen Frauen⸗ 
volkes der Ämazonen abgegeben habe. Mit den ſtythiſchen Völkern noͤrdlich 
vom Pontus bis In den Kaukaſus werden die Amazonen vielfah zufammen- 
gebracht; fie kamen aus dem Sfythenlande, waren binterlaffene Frauen von 
Sfythen, wanderten nad ihrer Befiegung durch Herakles und bie Griechen 
ind Sfothenland, find Sauromatenfrauen, machten Kriegözüge in Gemein⸗ 
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haft der Skythen u. dgl., Herob. IV, 110f. Efymn. fr. 143. Peripl. Pont. 
Eux. p. 2. Diob. IL, 44 f. IV, 28. Pomp. Mel. IT, 5. Plat. und Hippokr. 
u. 11. Steph. Byz. vr. Auulores. Wie die Amazonen ſlythiſch genannt wer» 
den, fo heißen fie auch thrafifch, zur Bezeichnung Ihrer nörblihen Wohnfige 
und ihrer barbariſchen Abſtammung, Arktinos in den Ercerpten des Proklos, 
Virg. Aen. XI, 659. Schol. Ay. Rh. II, 946. Nachdem einmal die Vor⸗ 
ftelung von den Amazonen entflanden und durch bie Poeſie unter den Gries 
hen in Schwung gebracht war, kamen namentlich in Kleinafien die vielfachen 
Sagen auf monad fie Städte und Neligionsculte follten gegründet haben. 
Die Beranlaffungen zu ſolchen Localifierungen mögen verſchieden gemefen 
fein; einmal gynäkokratiſche Verhältniſſe, welche an Amazonenfitte erinner- 
ten, Welder Asyl. Tril. S. 585 ff. 558. Bachofen das Mutterrecht (Vers 
handl. der Stuttgarter Philologenverſ. S.50). Dann aber wirkten jept auf 
religtöfe Vorſtellungen ein. . Dan glaubte dag von ben im Norden um ben 
Pontus Eurinus ſeßhaften Amazonen außer Ares befonders die als Mond» 
göttin aufgefaßte Artemis Tauropoloß verehrt würde, und leitete daher ähn⸗ 
lie anderswo vorkommende Meltgiondculte von Ihnen ber. Dabei gaben 
auch wahrſcheinlich die Schaaren von Hierodulen und ſchutzbefohlenen Frauen 
an mauchen Heiligthümern einen Haltpunft ab; man hielt diefe für die Hefte 
ber einft von Herakles, won Dionnfos u. A. jerforengten Amazonen und er» 
klärte nun folde Helligthümer für alte Stiftungen derſelben. So iſt ter 
Cultus der ephefifchen Artemis in Verbindung mit den Amazonen gefonmen, 
bei deren Heiligthum ſich viele Hterotufen befanden (Guhl Ephesiaca p. 108) 
und noch zur Zeit des Pauſanias (VII, 2, 4) weibliche Schußbefohlene wohn⸗ 
ten, bie man für die Ueberreſte der von Dionyfos beſiegten Amagonen hielt. 
Die Sagen von Ephefus in Betreff der Amazonen find zweifacher Art. Ente 
weder wurden fie als Feindinnen von Epheſus und dem epheſiſchen Heilig⸗ 
thume angefeben, welde ven Tempel der Artemis verbrannten (Eufeb. Chron. 
870. vgl. Synfell. Chron. 178, A. Dindorf 334, 18), melde von dem in 
Ephefuß verehrten Dionyfoß (und Herakles) beſiegt und zerfprengt wurden. 
deren Nefte aber als Schutzflehende an dem Altar der epbefifchen Artemis von 
Dionyſos verfhont wurden, Pauſ. VII, 2, 4. Tac. Ann. III, 61. Plut. 
Quaest. Gr. 56. Oder fie Pllten die Stadt gegründet, das Bild und das 
Heiligthum der Artemis geftljtet haben, Pindar bei Pauf. VIL 2, 4 (dem 
aber Pauſanias wiberfpriht). Pauf. IV, 31, 6. Kallimach. H. in Dian. 239. 
Dionyf. Perieg. 828 und Euftatb. zu d. Et. Juſtin. IT, 4. Steph. Bar. v. 
"Eqeoog, Ziovoßa. Hygin. F. 223. 225. Die Angabe des Kallimachos 1. 1. 
daß bei der Stiftung ded Bildes der Artemis zu Ephefus die Amazonen zu 
Ehren der Göttin Waffentänze aufgeführt hatten, feheint eine Dichtung beb 
Kallimachos felbft zu fein, welche auf einen derartigen religlöfen Branche zu 
Ephefud beruhte; denn Waffen in ben Tempel der epbefifhen Artemis zu 
tragen war nicht erlaubt, Et. M. v. "Erevos; |. Guhl Ephesaica p. 111. 
Die Erdichtung libyſcher Amazonen beruhte vielleicht auf der Nachricht daß 
In der Gegend des Tritonſees fih Nölfer fanden deren Frauen ähnlich wie 
bie Skythinnen mit den Männern in ven Krieg zogen (Herod. IV, 193), ober 
anf dem libyſch⸗phönikiſchen Aſtartedienſt ver Venus Urania, die man ges 
mwöhnlich die libyſche Athene nannte, Preller griech. Mythol. IL. S. 60. Nah 
Herod. IV, 180 führten die Töchter der um den Tritonfee mwobnenden Mach⸗ 
(ger und Aufeer. an dem Feſte der Athene der Göttin zu Ehren Kämpfe auf. 
Bölder myth. Geographie ©. 216 fi. will überhaupt die älteflen Amazonen 
auf ben Dienft der Pallas In ihrer Cigenſchaft als Hippia und Gorgo zuräd- 
führen. Die Amazonen waren nad) ihrer Abftammung und ihrer Sitte Bar« 
Barinnen, und auch ihr Weiberſtaat iſt barbariſch, eine niedrigere politifche 
Stufe als der helleniſche Staat, und auf vielem Verhältniie teruht Before 
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ders ihre Feindſchaft gegen die griechiſchen Heroen, bie Verbreiter der grie⸗ 
Kifchen Gultur und Vegründer hellenifcher Staatdorbnungen, ihre Bekäm⸗ 
pfung durch Theſeus und Herakles, der überall als Feind und Vernichter ver 
Amazonen auftritt, Göttling de Amaz. p. 1.5. Auf demfelben Grunde bes 
rubt die Feindſchaſt des Ayollon gegen die Amazonen, Macrob. Saturn. 1, 17. 
Die reiche ältere Literatur über die Amazonen f. zufammengeftellt von Völcker 
myth. Geogr. ©. 217, Anm. 533 und ©. 219, Anm. 540. Zu den bereits 
angeführten neueren Schriſten über die Amazonen fel noch genannt Uferts 
Abb. über die Amagonen in den Abh. d. 1. Cl. der K. baier. Akad. d. Wiſſ. 
V. 1.1849, &. 1—62.* 

I. Archäologiſch. Nicht weniger Häufig als die epiſche Poeſie Hat 
tie bildende Kunft fih mit dem Amazonenmythus befchäftigt, und die außr 
gezeichnetſten Künftler des griechiſchen Alterthums, Phidias, Polyklet u. A, 
baben geſtrebt dieſes Ideal kriegeriſch-jungfräulicher Begeiſterung in ſtatuari⸗ 
ſchen Darſtellungen zur vollen Erſcheinung zu bringen. Amazonenſchlachten, 
für die Kunſt ergiebig durch Coutraſt und Gruppierung helleniſcher Helden 
mit jugendlichen barbariſchen Heldenfrauen, wurden in Reliefs dargeſtellt von 
Phidias (Pauſ. J. 17, 2. V, 11, 2), von Alkamened (Pauſ. V, 10, 2), von 
deſſen Hand auch die noch erhaltenen Amazonenreliefs in dem Frieſe des phi⸗ 
galiſchen Apollontempels zu Baſſän(ſ. Stackelberg Apollontempel zu Baſſä 
S. 82. Müller Handb. d. Arch. 113, 3) herrühren, in Gemälden von Pa⸗ 
nainod, Bruder des Phidias (Pauſ. V, 11, 2), von Mikon (ib. I, 15, 2. 17, 
2). Diefe Reliefs und Gemälde gaben dann wieder für die fpätere Zeit die 
Mufter ab für zahlreiche Nahbilpungen in Sarfophagreliefd und Vaſenbil⸗ 
dern, von denen nod) eine große Maffe In unfere Zeit gerettet if. Die er» 
baltenen Statuen zeigen uns die Amazonen ald edle Eräftige, durch ftete 
Uebung In allen Glichern vollfommen ausgebildete Jungfrauengeftalten mit 
reich entwicelter Bruft, reizendem Antlig vol Ernſt und hoher Selbftgenüg« 
famkeit. Don wilder Krlegstuft iſt keine Spur in ihren Zügen, fie fchelnen 
wehrhaft nur zur Vertheidigung ihrer weiblichen Selbftändigfeit. Die Bes 
fleidung iſt bei den Statuen, denen die Reliefs fih anſchließen, nur ein leich⸗ 
tes Turzes, duch einen Gürtel um die Hüften zuſammengezogenes Gewand, 
das die cine Bruft entblößt Tapt, ähnlich ver Kleidung der Urtemid. Auf 
den Vaſenbildern erfhelnen fie felten In der Kleidung und Bewaffnung gries 
chiſcher Heroen, oft mit ung anllegender phrygiſcher oder thrafiiher Kleidung, 
pie hier und da, obwohl nicht häufig, aus Bellen beftcht, mit fpiger belappter 
phrygiſcher Mütze oder mit Helmen; mandmal tragen fie einen reihen Chi⸗ 
ton oder auch einen leichteren Cbiton und Chlamys. Ihre Waffen find Lanze 
und Schwert, Streitart, Bogen und Köcher, auch biöwellen bie Keule; ber 
Schild iſt auf archaiſchen Vafenbildern dem älteren Brauche gemäß ges. 
wöhnlih rund, ſpäter ausgefähnitten oder halbmondförmig (pelta lunata). 
Der breite Kriegsgürtel (Zworro) iſt bet Amazonen mit ſtythiſcher Bekleidung 
befonders ſichtbar; an griechiſchen Amazonenbildern ſieht man den orio, 
nur in Verbindung mit dem Harniſch. Winckelmann Denkm. IL 2, 18. 19. 
Werte VII. ©. 211. 216. Göttling de Amazonibus p. 6. Böttiger Vafens 
gemälde L Heft 3. ©. 162. 184 ff. Gerbard auderlef. Vaſenb. IL ©. 99 f. 
D. Müller Handb.d. Arch. 417, 2. Sie kämpfen zu Pferd oter zu Buß, aus⸗ 
nahmeweiſe auf Streinwagen, Gerhard auser!. Vaſenb. IL ©. 59, Anm. 18, 
Plin. h. n. XXXIV, 8, 19 erzählt daB Phidias und die ausgezelchnet 
Künftler feiner Zeit wettelfernd Amazonenftatuen für ben Tempel ber 





° Gr. Nagel, Geſch. der Amazonen, Stuttgart (Cotta) 1898, KDD. Rei 
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fchaft der Skythen u. dgl., Serob. IV, 110f. Skymn. fr. 143. Peripl. Pont. 
Eux. p. 2. Diob. IL, 44 f. IV, 28. Pomp. Mel. IT, 5. Blat. und Hippokr. 
1.1. Stepb. Byz. v. Auulores. Wie die Amazonen ſlythiſch genannt wer⸗ 
den, fo heißen fie auch thrakiſch, zur Wezeihnung ihrer nördlichen Wohnfige 
und ihrer barbariſchen Abſtammung, Arktinos in den Excerpten des Proftoß, 
Virg. Aen. XI, 659. Schol. Ay. Rh. II, 946. Naben einmal die Bor 
ftellung von den Antagonen entftanden und durch bie Poeſie unter den Grie⸗ 
hen in Schwung gebracht war, famen namentlich in Kleinafien die vielfachen 
Sagen auf wonad fie Städte und Religionsculte folten gegründet haben. 
Die Veranlaffungen zu folhen Rocalifierungen mögen verfhleben geweſen 
fein; einmal gunäfofratifche Verhältniſſe, welche an Amazonenfitte erinner- 
ten, Welder Aeſchyl. Tril. ©. 585 ff. 588. Bachofen das Mutterrecdht (Ver⸗ 
handl. ver Stuttgarter Philologenverſ. S.50). Dann aber wirkten jetzt auch 
religtöfe Vorftelungen ein. Man glaubte dag von den im Norden um den 
Pontus Euxinus ſeßhaften Amazonen außer Ares beſonders die als Mond» 
göttin aufgefaßte Artemis Tauropolos verehrt würde, und leitete daher ähn⸗ 
ide anderswo vorkommende Religionsculte von ihnen ber. Dabei gaben 
auch wahrſcheinlich die Schaaren von Hierodulen und ſchutzbefohlenen Frauen 
an manchen Heiligthümern einen Haltpunkt ab; man hielt dieſe für die Reſte 
der einſt von Herakles, von Dionyſos u. A. zerſprengten Amazonen und er⸗ 
klärte nun ſolche Heiligthümer für alte Stlftungen berfelben. So iſt ter 
Cultus der epbefifchen Artemis in Verbindung mit den Amazonen gefonmen, 
bei deren Heiligthum fich viele Hterotulen befanden (Guhl Ephesiaca p. 108) 
und noch zur Zeit des Pauſanias (VII, 2, 4) weiblihe Schußbefohlene mohn- 
ten, bie man für die Ueberrefte der von Dionyfos befiegten Amazonen bielt. 
Die Sagen von Ephefus in Betreff der Amazonen find zweifacher Art. Ent» 
meder wurben fie als Feindinnen von Epheſus und dem ephefifchen Heilig⸗ 
thume angefehen, welche den Tempel ber Artemis verbrannten (Eufeb. Chron. 
870. vgl. Synfell. Chron. 178, A. Dindorf 334, 18), welche von dem In 
Ephefus verchrten Dionyſos (und Herafles) beſiegt und zerfprengt murben, 
beren Nefte aber ald Schutzflehende an dem Altar ver epbefifchen Artemis von 
Dionyfos verfhont wurden, Pauſ. VII, 2, 4. Tac. Ann. III, 61. Put. 
Quaest. Gr. 56. Oder fie Pllten die Stadt gegründet, das Wild und bad 
Heiligthum der Artemis geftljtet baben, Pindar bei Pauf. VIL 2, 4 (dem 
aber Pauſanias widerfpricht). Pauf. IV, 31, 6. Kallimach. H. in Dian. 239. 
Dionyf. Perieg. 828 und Euftatb. zu d. Et. Yuftin. IT, 4. Steph. Byz. v. 
"Eqeoog, Zlovpßa. Hygin. F. 223. 225. Die Angabe des Kallimachos L 
daß bei der Stiftung des Bildes der Artemid zu Ephefus die Amazonen zu 
Ehren der Göttin Waffentänze aufgeführt hätten, ſcheint eine Dichtung des 
Kallimachos felbft zu fein, welche auf keinem derartigen religlöfen Brauche zu 
Gphefus beruhte; denn Waffen in ven Tempel der epheſiſchen Artemis zu 
tragen war nicht erlaubt, Et. M. v. "Erevos; f. Buhl Ephesaica p. 111. 
Die Erdichtung libyſcher Amazonen beruhte vielleicht auf der Nachricht daß 
in ber Gegend des Tritonſees fih Nölfer fanden deren Brauen ähnlich wie 
die Skythinnen mit den Männern in ven Krieg zogen (Herod. IV, 193), oder 
anf dem libyſch⸗phönikiſchen Aftartedlenit ver Venus Urania, die man ges 
wöhntic die libyſche Athene nannte, Preller griech. Mythol. IL. &.60. Nah 
Herod. IV, 180 führten die Töchter der um den Tritonfee wohnenden Mad» 
iger und Aufeer. an dem Wefte der Athene der Göttin zu Ehren Kämpfe auf. 
Bölder myth. Geographie ©. 216 fi. will überhaupt die älteften Amazonen 
auf den Dienft ver Pallas in ihrer Eigenſchaft ald Hippia und Borgo zurück⸗ 
führen. Die Amazonen waren nad) ihrer Abflammung und ihrer Sitte Bar- 
Barinnen, und aud ihr Welberftaat iſt barbartich, eine niedrigere politiſche 
Stufe als ber hellenifche Staat, und auf vielem Verältniie Geruht beſon- 
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ders ihre Feindſchaft gegen die griechiſchen Heroen, die Verbreiter der gries 
chifſchen Cultur und Begründer helleniſcher Staatsordnungen, Ihre Bekäm⸗ 
pfung durch Theſeus und Herakles, der überall als Feind und Vernichter der 
Amazonen auftritt, Göttling de Amaz. p. 1.5. Auf demſelben Grunde be⸗ 
rubt die Feindſchaſt des Apollon gegen die Amazonen, Macrob. Saturn. L.17. 
Die reiche ältere Literatur über die Amazonen f. zuſammengeſtellt von Bölder 
myth. Geogr. S. 217, Anm. 533 und ©. 219, Anm. 540. Zu den bereits 
angeführten neueren Schriften über die Amazonen ſei noch genannt Ukerts 
Abb. über die Amazonen in den Abb. d. 1. El. der KR. baler. Akad. d. Will. 
V. 1.1849, €. 1—62.* 


U. Archäologiſch. Nicht weniger haufig als die epifche Voefle Hat 
die bildende Kunft fih mit den Amazonenmythus befhäftigt, und die aus⸗ 
gezeichnetften Künftler des gricchifchen Alterthums, Phidias, Polyklet u. A., 
baben geftrebt dieſes Ideal Frlegerifchsjungfraulicher Begeifterung in ſtatuari⸗ 
{hen Darftellungen zur vollen Erfheinung zu bringen. Amazonenſchlachten, 
für die Kunft ergiebig durch Contraſt und Gruppierung helleniſcher Helden 
nit jugendlichen barbartfchen Heldenfrauen, wurden in Reliefs dargeftellt von 
Phidias (Pauſ. I, 17,2. V, 11, 2), von Alkamenes (Pauſ. V, 10, 2), von 
deifen Hand auch die noch erhaltenen Amazonenrellefs in dem Briefe des phi⸗ 
gallfhen Apollontempels zu Balja (f. Stadelberg Ayollontempel zu Bafſſä 
S. 82. Müller Handb. d. Arch. 113, 3) Herrühren, in Gemälden von Pas 
nainos, Bruder des Phidias (Bauf. V, 11, 2), von Mikon (ib. I, 19, 2. 17, 
2). Diefe Reliefs und Gemälde gaben dann wieder für die fpätere Zeit bie 
Mufter ab fir zahlreihe Nahbildungen In Sarkophagreliefd und Vaſenbil⸗ 
dern, von denen noch eine große Maffe in unfere Zeit gerettet iſt. Die er⸗ 
haltenen Statuen zeigen und die Amazonen als edle Fraftige, durch ftete 
Uebung In allen Gliedern vollfonmen ausgebildete Jungfrauengeftalten mit 
reich entmidelter Vruft, reizendem Antlig vol Ernft und hoher Selbfigenüg- 
fanıfeit. Non wilder Kriegsluſt iſt keine Spur In ihren Zügen, fie feinen 
webrhaft nur zur Vertheidigung Ihrer weiblihen Selbftändigfelt. Die Bes 
Heldung tft bei den Statuan, denen die Reliefs fig anfchließen, nur ein leich⸗ 
tes Turzed, duch einen Gürtel um die Hüften zuſammengezogenes Gewand, 
das die eine Bruft entblößt Tapt, ahnlich der Kleivung der Artemis. Auf 
ben Vaſenbildern erfeheinen fie felten in der Kleidung und Bewaffnung grie= 
chiſcher Heroen, oft mit ung anliegender phrygifcher oder thrakiicher Kleidung, 
bie bier und da, obwohl nicht häufig, aus Bellen befteht, mit ſpitzer belappter 
phrygiſcher Müge oder mit Helmen; mandmal tragen fie einen reihen Chi⸗ 
ton over auch einen leichteren Chiton und Chlamys. Ihre Waffen find Lanze 
und Schwert, Etreitart, Bogen und Köcher, au bisweilen die Keule; ber 
Child If auf archaiſchen Vafenbilvern dem älteren Brauche gemäß ge=. 
wöhnlich rund, Später ausgefchnitten oder halbmondförmig (pelta lunate). 
Der breite Kriegägürtel (Zwozre) iſt bei Amazonen mit ſtythiſcher Bekleidung 
befonders ſichtbar; an griehifchen Amazonenbildern ſieht man ben orio, 
nur In Verbindung mit dem Harniſch. Winckelmann Denkm. IL 2, 18. 19. 
Werke VIII. ©. 211. 216. Göttling de Amazonibus p. 6. Böttiger Vaſen⸗ 
gemälde L Heft 3. S. 162. 184 ff. Gerbard auserlef. Vaſenb. IL ©. 59 f. 
D. Müller Handb.d. Ar. 417, 2. Ste kämpfen zu Pferd ober zu Buß, aus⸗ 
nahmsweiſe auf etreitwagen, Gerhard auserl. Vaſenb. IL ©. 59, Anm. 18, 
Pin. h.n. XXXIV, 8, 19 erzäßlt daß Phidlas und die ausgezeichnetſten 
Künftler feiner Zeit wetteifernd Amazonenflatuen für den Tempel ber Are 





° Gr. Nagel, Geſch. der Amazonen, Etuttgart (Gotta) 188, . d. 
mann, bie Amazonen; ein Beitrag zus unbefangenen Prüfung und 
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temis zu Epheſus gefertigt und daß nach dem Urtell der Künftler felbft ber 
erfte Preis der Statue des Polyklet zuertHeilt morben fel, der zweite der bei 
Phidlas, der dritte dem Ktefilaos, der vierte bem Kydon, ber fünfte bem 
Phradmon. Die Anazone des Phidias ſtützte fih an einen Fleinen Speer 
(Sopanıor) und warb gerübmt megen ihres fhönen Nackens und der Lichlicen 
Form des Mundes (Ruflan. Imagg. 4. 6). D. Müller (de Myrina Amazone 
{n Comment. Soc. Gott. rec. VU. p. 59. Handb. d. Ar. 121, 2) glaubte in 
der außgezeichneten Statue welche aud der Villa Mattet in das vaticanifde 
Mufeum übergegangen (Mus. Pio-Clem. II, 38. Müller Denkm. d. a. K. J. 
31.n. 138 a) eine Nachbildung der Amazone des Phidias zu fehen; er hielt 
file, mit Berufung auf einen (jedoch verdächtigen) gefäänittenen Stein bei 
Matter (Trait€ de la methode antique de graver en pierres fines pl. 3l. 
Müller Denkm. I, 31. n. 1386) und ohne genaue Brerüdfihtigung der reftan- 
tierten Theile und der Michtung des Blickes, für eine zum Sprunge mit einem 
Voltigierftabe fih anſchickende Amazone (vgl. die Diyrina moAuaxapOnog dei 
Homer). Die Auffaffung Müllers hat Göttling In der mehr ermähnten Ab» 
handlung de Amazonibus widerlegt und wahrſcheinlich gemacht daß dieſe 
nicht auf einen Speerfchaft geftügte, fondern den Reſt eines Bogens In ter 
linken Hand haltende Amazone eine Nachbildung der Statue des Polhyklet 
if, eine den Bogen von der Schulter abnehmende und nach unglücklichem 
Kampfe fi entwafinende gefangene Amazone darftellend, während die Ama- 
zone bes Phidias wahrfcheinlich eine ruhig auf ven Speerſchaft geftügte, vom 
Sieg ausruhende Amazon: war. Die Statue des Ktefilaos flellte eine ver⸗ 
wunbete Amazone dar, deren Nahbilbungen mir In der capitolintfchen Statue 
(Mus. Capit. III, 46. Müller Denfm. I, 31. n. 137) und In den Statuen Im 
Louvre n. 281 (Boutllon II, 11) noch Hefigen, |. Müller Handb. d. Arch. 121,2. 
Ueber die nod) vorhandenen Amazonenflatuen |. Windelmann Gef. d. Kunfl 
V, 2. $. 21. 22 mit den Anm. der Herausgeber. Müller Handb. 121, 2. 
417,2. D. Jahn in den Berichten ber Leipz. Gef. d. W. 1850. S. 32—57. 
Overbeck Kunſtarchäol. Vorlefungen S.70 ff. — Die größeren Eompofittonen 
in Reliefs und Gemälden bewegten fi vorzugsmelfe In den brei Sagen 
kreiſen des Herakles, des Theſeus und des Achilleuß. Am Wenigften tft der 
Sagenfreis des Herakles behandelt. Cine Statuengruppe, Herakles käm⸗ 
pfend mit einer Amazone zu Roß, war in Olympia, Pauſ. V, 25,6. Reliefs 
des Alfamenes und des Phidias zu Olympia, Pauſ. V, 10, 2. 11, 2. Unter 
den und erhaltenen Darftellungen ber zwölf Heraklesarbeiten fehlt der Kampf 
mit den Amazonen öfter, Böttiger Vaſengem. J, 3. S.171. Bon den Bafın- 
gemälden haben die archaiſchen, melde mehr nach Herakleen als nach Ihe 
felden gemalt find, nicht felten das Abenteuer des Herakles mit den Amazonen 
bargeftellt, aber Immer nur in befchränftem Umfang, während bie Amazoner- 
kämpfe der jüngeren Bafenbilder den Herakles faft ausſchließen, um ten 
Theſeud als Haupthelden aufzuftellen. Die von Herakles wegen bes @ürteld 
befämpfte ‚Amagonenfönlgin beißt auf den Vaſen nicht Hippolyte, fondern 
dromade. Amazonenfämpfe aus dem Heraklesmythus f. aufgezählt bel 
erhard auserleſ. Vaſenb. IL. ©. 65 f. Anm. 44. 52—55. Bel bemfelben 
find hierhergehörige Vaſenbilder mitgetheilt Taf. 102—104 (S. 56— 68); 
f. ferner Müller Handb. 410, 4 u. Böttiger Vafengem. I, 3. ©. 163. 174. — 
Beſonders Häufig bat bie attifhe Kunft in nationalem Intereffe die Abentener 
bes Theſeus mit den Amazonen behandelt. Die Hauptacte weldde zur Dar- 
Hung kommen find ber Verrath von Themiskyra durch Antlope, ihre Bes 
egung und Ihre Entführung, die Hochzeit des Theſeus und der Antlope, ber 
Kampf der Athener und des Theſeus mit den wegen der Entführung zur 
Race gegen Athen beranziehenden Amazonen, die Ausföhnung mit ben 
Amazonen. Die entführte Amazone hat auf Voininiätiiten ausfchließ- 
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d. II, 55. — In ihrer Geſammtheit ald Volk find die Amazonen 
nd unmöglich, als Einzelmefen, mie die Poefle und die Kunſt fie 
‚ find fie natürlich wahr und fhön: heldenmütige Jungfrauen vol 
Begelfterung, rauh und abgebärtet gegen alle weiblichen Empfin- 
tbar im Kampfe, aber von hoher Schönheit und nicht immer den 
üblen unzugänglich; find fie einmal von der Liebe ergriffen, wie 
ind fie leidenfchaftli In ihrer Liebe und ihrer Giferfucht. — Wie 
fung von den Amazonen entflanden? Tölken über das Bas⸗ 
bat ©. 210 die Idee angeregt daß die Vorftellung der Amazonen 
idurch die fanatifchen ehelos lebenden Tempeldienerinnen ber 
jroßen Natur- und Mondgöttin, die unter verfchledenen Namen 
von Komana, von Griechen und Römern Enyo und Bellona 
die ſtythiſche Artemis Tauropolos, die epheſiſche Upis⸗Artemis, 
e Anais, die phrygiſche Kybele u. ſ. w.) in dem vorderen Aſien 
‚eine Anſicht die von vielen Gelehrten angenommen und aus⸗ 
en iſt, wie Böckh in Hirt Hlerodulen ©. 55. Müller Dorier I. 
Stadelberg Apollotempel zu Baffk S. 54—59. Creuzer Symb. 

Haupt Allg. Schulzeitung 1830. Nr. 8. Ricklefs und Gruber 
Grubers Encyelop. s.v. Gerhard auserl. Bafenbilder II. S. 56 
Lythol. UI. S. 175 ff. 332. Preller griech. Mythol. I. ©. 197. 
Deimling, die Leleger (Leipzig 1862) ©. 183 ff. Die ausein⸗ 
n Anfihten der Einzelnen ſowie die verfchledenen Begrundungen 
nen bier nicht befonders dargelegt werden; im Allgemeinen ſei 
daß nach diefen Annahmen die Kriegszüge der Amagonen ber 
des Dienſtes der von ihnen verehrten Göttin gegolten oder fie 
ir Folge gehabt habe, und daß die Sagen von Ihrer Bekämpfung 
chiſchen Herven nichts Anderes ald den Kampf griechlicher Reli⸗ 
gegen den Cultus der Mondgöttin oder anderer von den Bars 
nmender nächtlicher Gottheiten bedeuteten. Gin Hauptgrund 
fe Anficht Bleibt, um Anderes nicht zu erwähnen, immer der 
ben bewaffneten Tempeldienerinnen, wie fie bier angenommen 
Alterthum nichts weiß. ©. Göttling de Amazonibus inprimis- 
one Polycleti, Jena 1848. p. 6. Mehr Wahrfcheinlichkeit Hat 
velde von Freret Observatt. sur l’histoire des Amaz. in den 
ad.d. Inser. XXI. p. 106—119, St. Eroir Examen critique 
exand. p. 332 ff, Welder Ey. Eyel. IL. ©. 200 ff., Böttiger 
el Heft 3. ©. 164, Göttling 1.1. u. A. vertreten wirb, daß 
ı aud dem Norden in SKleinaften eingefallenen Krlegerhorben, 
ber Anführung von Friegerifchen Königinnen fanden, wie fpäter 
t de8 Kyrus die Maffageten unter Tomyris, und zugleich die 
onäfofratifhen Verhältniffen bei den ſtkythiſch-ſauromatiſchen 
Nordens und von deren Sitte daß Frauen bewaffnet zu Pferd 
nern auf die Jagd giengen und in den Schlachten fochten (Herod. 
Pat. de legg. VII. p. 805. SHippofrat. de aere et aqu. VI, 89. 
Skymn. v. 886 Meineke. Dentetr. Phal. p. 93 Walz. Diod. 
VI, 7. Romp. Mel. I, 19. Sfylar p. 74. Applan. B. Mithrid. 
top. Goth. IV, 3), bei den in Kleinafien eingemanberten Gries 
en Grund zur Entwicklung der Idee ihres mythiſchen Frauen⸗ 
nazonen abgegeben habe. Mit den ſtythiſchen Völkern nördlich 
bi8 in den Kaukaſus werden die Amazonen vielfach zuſammen⸗ 
famen aus den Skythenlande, waren hinterlaſſene Frauen von 
nderten nach ihrer Befiegung durch Herafles und die Griechen 
and, find Sauromatenfrauen, machten Kriegszüge In Gemeln- 
Auepel. 4 1. 2, Aufl. —3 
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dem tentfchen „Amt“ (Ambt), Bezeichnung der gebungenen Waffentnedtr, 
„gelöhnter reifiger Knechte“ bel ven Kelten, die Befolgfchaft des keltiſchen 
Adels. Mat. I. Grimm, Geſch. der deutſchen Sprache I. &.31— 34. Momm— 
fen, röm. Gef. II. &. 220 (2. Ausg.) mit Anm. [Hkh. u. W. T.] 

‚dußepor, perſiſches Caſtell, fünf Tagereiſen von Kirkefion, Müll 
Fragm. hist. gr. IV. p. 275. [W.T.] 

Ambarri (zuſammengezogen aus Ambarari = Umwohner der Xrar). 
ein Bolf In Gallia Lugdunenſis am Arar, öfllih von den Aeduern und nort- 
weſtlich neben ben Allobrogern, mit jenen ſtammverwandt und verbündet (Gar. 
b. g. 1, 11. 14), bei Liv. V. 34. 38 auch unter den nah Itallen gewanderten 
Salliern. Ukert II, 2. S. 466 theilt ihnen die Städte Asa Paulini (jegt Anſe, 
nördlich von Lvon) und Lunna (füdlich von Leines) zu. [P. u. F.] 

Ambarväles fratres und Ambarvalia sacra, f. Arvales fratres. 

Ambautae (.Jußaore), 1) Volk in India intra Gangem zwiſchen 
den Flüſſen Nanagıma und Chaberus und den Gehlrgen Bettiguß und rl 
ſathrus, die öftlihen Nachbarn ter Bettigi (Ptol. VIL 1, 66). — 2) Fol 
in India extra Gangem an bir Oflfüfte ed Sinus magnus und um den Fluß 
Ambastus ber (Ptol. II, 3. 2.4), deſſen Name auf den heutigen Kam 
podſcha zu führen feheint, während er nah Ptolemäus Angaben viel öſt⸗ 
licher gefucht und etwa für den heutigen Hong Klang in China gehalten 
werten müßte. [F.] 

Ambastun, Fluß in Sinterindien, im Lande der Sinä, f. Ambastae. 

Außeöresı (Pol. VI, 18, 3), Gebirgévolk im Lande der Marore: 
mifabd. [F.] 

"Außn (Pol. VI, 7, 6), Stadt der Caſſanitä In Arabia Felle an ke 
Dffüfte des arabifchen Meerbufens. [F.) 

Ambenus, cn von Val. Flacc. Arg. VI, 85 neben dem Fluſſe Teras 
und der Stadt Ophiufa genannter Berg In Skythien. [F.] 

Aımnber (? Ambre im Ablat., It. Ant. p. 236. 257. 258), Ort Yintis 
lielens an der Heerſtraße zwiſchen Iſinisca (oder Iſiniscum) und Auguſta 
Vindelicorum und am Fluſſe Amber, etwa bei Fürſtenfeld (Mannert IILE. 
629) oder bei Sunderburg (Muchar Nor. S. 283), nad Reichard bei Schoͤn⸗ 
galfing (vgl. den Art. Ambrones). [F.] 

Ambiäni (Yin. IV, 17, 31; Außıaroi, Strab. IV. p. 194.208. Piel. 
11, 9, 8), ein Küftenvolf tn Gallia Belgica (im jegigen Departement der 
Eomme), zwiſchen den Bellovafıen, Atrebaten und Neromanduern, Das gegen 
Gaefar 10,000 Dann Ind Feld ftellte (b. g. II, 4.15). Ihre Sauptftabt war 
Samarobriva (f. d.), bei Spätern Ambiani (It. Ant. p. 362. Ammian. 
Marc. XV, 11) over Civ. Ambianensium (Not. Prov. Gall.), das heutige 
Amtens. [P. u. F.] 

Ambistinus vleus, nad Plinius bei Suet. Cal. 8 der Geburtkort 
des Katfers €. Caligula, im Lande ber Treviri, über Koblenz; nad d'Anville 
Not. p. 63 und Ukert IL, 2. ©. 518 in ter Gegend von Renſe, nah Reichard 
aber (minder wahrfheintih) Bad Ems. [P. u. F.] 

L. Eggius L. f. Cor. Ambibulus, Gonf. 126 n. Chr. (879 dv. Et.) 
unter Xrajan, Orelli⸗Henzen 6006. [W. T.] 

Ambidrävi (‚Außiöpevoi, Ptol. II, 14, 2), ein noriſches Alpenvolk 
vom Urfprung ber Drau bie gegen Virunum herab. Der Name bebeutet 
Unmohner der Drau (vgl. Ambarri, Ambisontii u. ſ. w.). [P.u. F.] 

Ambigarus, |. Sambus, ir. 3 (Br. VI 1. ©. 731). 

Ambigatus, Keltenfürft bet Liv. V, 34. [W.T] 

Ambilatri, galliſches To Nord vom Liger, an der aquitaniſchen 

Ku .J. v. F. 

ft ae A db. g. III, 9 (me ie Marlanıen Ambilisten 
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Ambururiti und Ambiani) ein galliſches Wolf deſſen Wohnfig nicht näher zu 
beftimmen tft, wohl aber im nörblicdern Gallien zu fuchen. D u. F.] 

Außıkırol (Btol. 11, 14,2), Völkerſchaft Noricums, im Thale ver Gail. 
Zeuß die Deutfhen S. 244 fließt aus ibhrem Namen (vgl. Ambidrari) daß 
bie Gail bei den Alten einen dem Licias (Reh) Ähnlichen Namen geführt habe, 
beſonders da ſich an ber obern Gall noch immer ein Leſſachthal finde. [F.] 

Ambilliuas auf Inſchriften, z. B. Gruter p. 960, 1 (Narbo): M. Am- 
billius M.Lib. Gal.Silvanus und Q. Ambilius(?) T. f. Pol. Tiro Mutin(ensis) ıc. 
(Mutina), ib.520,2. Vgl. de Longperier, sur les noms Voluntillius et Ambil., 
Revue numism. von Witte u. A. VI. (1860, Varia) p. 425— 431. [W. T.] 

Ambilustriusm (mir genannt von Servlus zu Virg. Aen. I, 283 und 
erflärt ald dad Luſtrum von ambo censores; bach iſt der Name viel älter ald 
die Genfur und muß abgeleitet werben wie ambarvalia, f. Tionyf. IV, 22 ru 
de leoein — megaydnre: rrepi TO OrEaTonEöor) ober armilustrium (Varro 
1.1. V, 153. VI, 22), heißt das am Schluffe des Genfug auf dem Marsfeld 
gehaltene felerlihe Sühnopfer (Bd. IV. ©. 1244), welches von den dabei 
geopterten Thieren auch den Namen suorvetaurilia führte, f. Bd. VL, 2.©. 
1512. Hartung, Religion d. Nöm. I. ©. 161. Beder, rön. Alt. IL, 2. ©: 
2427. Lange, röm. Alt. J. S. 586f. [R.] 

Ambiörix, Fürſt der Eburonen in Ballta belgica, die, zuerft den 
Aduatikern zinsbar, nach einer Niederlage dieſes Volkes durch Caeſar vom 
Tribute befreit wurden, Caeſ. b. g. V, 27. Im 3. 700 = 54 v. Chr. wollte 
Caeſar unter dem Befehle des Q. Titurius Sabinus und 2. Aurunculejus 
Gotta eine Legion und fünf Cohorten in ihrem Lande überwintern Laffen, 
Caeſ. b. g. V, 24. Dierzehn Tage nah Beziehung des Winterlagers brach 
gegen die Römer — die nächfte Veranlaffung wird von Gaefar verſchwiegen 
— durch A. und einen zugleich mit ihm regierenden Häuptling, Gativolcuß, 
ein Aufjtand aus, der beinahe der ganzen römiſchen Beſatzung durch bie Lift 
des A. und die unverftändigen Mafregeln des Sabinud den lintergang 
brachte, Caeſ. V, 26—37. Dio XL, 5.6. A. eilte hierauf zu den Adua⸗ 
tifern und Nerviern, und bewog fie fih gleichfalls gegen die Nömer zu er⸗ 
heben. Die Legion die unter DO. Cicero im Lande ber Nervier ſtand murbe 
in ihrem Lager eingefchloffen und wäre ebenfall8 vernichtet worden, Hätte 
nicht ein Nervier im römiſchem Rager Gelegenheit gefunden Caeſar, der auf 
dem Wege nad Itallen war, von der mißlichen Lage feiner Truppen zu bes 
nachrichtigen. Diefer kam und zerftreute die Nölfer, Eaef. V, 38—51. Dio 
XL, 7—10. $rontin. Str. III, 17, 6. A. fuhr in den folgenden Jahren fort 
durch neue Bündniſſe und neue Auſſtände die Römer bald da bald dort zu 
beunrubigen. Alle Bemühungen Gaefars feiner-Perfon habhaft zu werben 
waren vergchlih. Die Stämme wurden zmar alle befiegt, A. aber blieb uns 
erreiht. Da glaubte Caeſar, fein gefränktes Anfehen erfordere das Lanb 
des A. zu verbeeren, die Menfchen, die Wohnungen, dad Vieh zu vernichten, 
um durch ſolche Drangfale den Eburonen die etwa durch Zufall dem Tobe 
entgiengen ihren Kürften A. al8 Urheber des Unglücks fo verhaßt zu machen 
daß er niemals mehr bei feinem Stamme Aufnahme fände, Caeſ. VI, 5.30 ff. 
43. VIIL 24. Dio XL, 31f. Liv. CVI. Die legten Schieffale bed Mannes 
find nicht befannt. Florus I, 10 fagt er habe fi In fteter Flucht jenſeits 
des Rbeines verborgen gehalten. [K.] 

Außioosrıoı (Ptol.11,14,2), wohl identiſch mit den auf der Alpen- 
inſchrift bet Plin. III, 20, 24 erfcheinenten Ambisuntes, Volk In Norleum 
(Br. V. S. 700, 3.7. r. 1.) oder im heutigen Salzburgifchen an der Sal« 
sach, die wakrfcheinlich bei ven Alten Isonta hieß. Dal. Ind. Araoaıa Iawur. 
p. 19: oppidum Salzburch — supra fluvium Igonta, quialio nomine 
vocatur; Beuß ble Diutfchen S. 242 umd den Art. Ambidrari. TEN 7 
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Ambltus heißt bie Bewerbung um ein öffentliches Amt, weiche Dielen 
Namen von ber alten Eitte ter Candidaten erbielt auf dem forum und cam- 
pus Martius berumzugeken (dieitur pro eircumire anıbire, Macrob. Sat. 1,13: 
qui populum candidatus circumit amıbit, et qui aliter facit... ex ambitu cat- 
sam dieit, Barro L.L.V, 28. Raul. D. v. ambitus p. 16. Non. IV, 21. Mit. 
V, 26) und bie Bürger um ihre Sılmme zu bitten, ta tie Nerleifung der 
Aemter In der republifanifchen Zeit Noms von den Waklcomitien abbiena. 
Als noch Armut und Sitteneinfalt berrfchten wurden tie Bemerkungen eifriz 
aber rechtlich Betrieben (Mut. Cor. 14), höchſtens Elagte man uber bie von 
den Patriciern angewandten Pitten und Drohungen (Lir. II, 25); aber 
mit der wachſenden Herrſchſubt der Vornebmen und der Anbäufung tie 
MPöbels (Sal. Cat. 37) tur Freigelaſſene und Meregrinen, forte bei dir 
immer allgemeiner werdenden Genußſucht, entwidelten ſich allerlei Mir 
bräude, fo daß die Berrerbung febr befhränft werben.mußte, und am- 
bitus hieß von nun an nicht bloß Die erlaubte fondern auch dic verpönte Bi 
werbung, Mail. p. 5. crimen avaritiae vel adfectati honoris, Iſid. V, 26. 
Diefe beide Arten werden bei den Schriftftellern fireng geſchieden, 3. B. Cic. 
de or. II, 25. p. Mur. 35. decl. contra Sall. 2 popularis und perniciosa am- 
bitio. Die rechtliche diligentia in munere candidatorio fungendo (Elk. ad 
Att. I, 1) wird p. Planc. 18 u. fonjt erwähnt, vorzügli wichtig aber RC. 
Gic. de pet. cons., wo tie erlaubten Bewerbungen in zwei Hauptgattungn 
getbeilt werben, nämlich 1) vie Gewinnung von Freunden (c. 5—10; amici 
im m. S. umfaßt Verwandte, Bekannte, Nachbarn, Tribules, p. Plane. 8}. 
18 f., Municipalen, die Mitglieter von Sodalitäten, Collegien und Socie⸗ 
täten, Glienten, Breigelafiene, Sklaven sc), um durch dieſe auf Die andern 
Mitglieder der Genoffenfhaften und das ganze Nolf einzumirfen. Aus 
ſolchen amici beftand die dienſtbefliſſene @oborte ver salutatores, deductores, 
und sectatores (benn dad Haus fit ſtets geöffnet die Beſuchenden zu cms 
pfangen, und ter Candidat geht ſchon ante lucem vor tem Haus berum, 
um jene zu bewillkommnen, ad Att. VL 2,5. Blut. Cie. 36), welde ihren 
Matron öffentlih begleiten; 2) nennt Cicero die Erwerkung ber popularis 
voluntas, ce. 11—13, wozu nomenclatores, blanditiae, assiduitas und benig- 
nitas von Einfluß find. Assiduitas bezeichnet ſewohl ſtete Anweſenheit in Rom 
als unabläßiges Witten (Cic. p.Mur.9. p. Planc. 5); nomenclator und blan- 
ditiae beziehen fih auf das Erſcheinen des Candidaten vor den Volk (alle 
mal an den Nundinen vor ber Mahl, und zwar in weißer Toga, Macro. 
Sat. I, 16. Val. Dar. IV, 5, 3. f. candidatus, Bd. II. S. 116), indem ir, 
son den genannten Breunden begleitet, fihb an jeden Bürger wandte (mit 
Hülfe des nomenclator, Bd. V. ©. 680), freundlichen Händedruck (pren- 
sare) und Schmeichelmorte nicht fparend, Val. Mar. IV, 5, 4. VII 5.2. 
@ic. p. Mur. 11. 33 f. p. Planc. 4 f. 10. 18. 20. de orat. I, 24. Yiv. I, 47. 
MI, 35. Hor. epist. I, 6, 49 ff. Nut. Pomp. 22. Acmil. Paul. 2. 10. Coriol. 
14. Cic. 7. Apophth. Scip. min. 9. Problem. 49. Dio XXXVI, 37. XL, 
58. Benignitas endlih umfaßt alle Arten von Breigebigfeit, Gaſtmäbler, 
Spiele u. ſ. w, @ic. p. Mur. 19. 34 ff. ad Fam. II, 6. Aecon. zu or. p. Mil 
argum. p. 32 Or., zit or. in toga cand. p. 88 Or. Xiv. XXV, 2, XXXVII. 
57. Plut. Crass. 2. 12. Cacs. 5. 55. 57. Sull. 5. Cie. 10. Ant. 4. Die 
XXXVII, 38. 51. Ja die Candidaten, melde Cic. in Pis. 23 natio ofhicio- 
sissima nennt, machten fogar Neifen in die ſtimmberechtigten Municipien und 
Colonieen (Elc. ad Att. I, 1) oter ließen bedeutende Männer (suffragatores 
und cives ad ambitionem gratiosissimi) Bürbitte bei dem Volke einlegen 
(adiuvare candidatos, conficere tribum), Cic. p. Planc. 10. ad Att. I, 16. 
ad Fam. XL 17. a@Qu. fr. 1, 158. Liv. V, 18. VII. 22. VIII 15. X, 13. 

XXIL 34. XXVI, 18. XXVIL 34. RRVUTOO N XX, W. XXX. 32. 
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Val Mar. V,2,7. VIE 5, $. Blut. C. Gracch. 11. Sull. 34. Die XXXVM. 
34. Zu den unrechtlichen Bewerbimgen (gut geſchilbert Lucan. I, 177 ff. und 
Petron. sat. c. 119) de bello oir.) gehören Beſtechung -(effusae ambitus Iar- 
gitiones, Eorn. Nep. Att. 6), Gic. p. Mur. 32. p. Planc. 20. de off. I, 25f. 
Call. Cat. 10, namentlih durch sequestres, divisores und int 

(f. d.), Cic. de pet. oons. 14, fobann sodalicia und coitiones (f. b.), welde 
Mittel trog aller Verbote oft auf das Echamlofefte angewandt. murben 
(Cic. Verr.I, 8f. ad Att. IV, 15 f. p. Clu. 27. p. Planc. 18. ad Qu. Mi 
II, 15b. II 2. Ascon. zu or. p. Mil. p. 31 f. Or., zu or. in toga eand. p. 
Or. £iv. IX, 26. Euet. Caes. 19. Bel. Pat. II, 47, 3. Plut. Pomp. 44. 
Mar. 28. Sull. 5. 12: Cato min. 42. Caes, 5. 21. 28. Dio fr. Peireso. CIX. 
ed. Dindf. I. p.54. XL, 46. 48), jedoch erft in der fpätern Zeit der Republik, 
denn gegen Austheilung von Geſchenken ſcheint nicht vor 573 d. Et. oder 
181 v. Ehr. ein Geſet nöthig geweſen zu fein (lex Cornelia Baebia), wäh» 
rend vorher nur unbedeutende Verorbnungen eriftierten, 3. ®. vie Altefle lex 
gegen das Tragen einer Fünftlich weißen toga, Liv. IV, 25 ne cui album ig ' 
vestimentum addere petitionis liceret causa, d.h. bie ünftliche candida murbe 
verboten, nicht die gemöhnliche alba (432 —=-322 .v. Ehr.), und lex Poetelia 
(Bd. IV. ©. 991), Liv. VII, 15 eaque rogatione novorum maxime hominum 
ambitionem, qui nundinas et conciliabula obire soliti erant, compressam cre- 
debant (396 — 358 v. Ghr.), Rinkes p. 28ff. Das Herumreifen wurbe fo» 
wohl für unmürbig gehalten als auch für gefährlich, indem ungerlgnete Can⸗ 
didaten die Stimmen der anf dem Lande Wohnenden, die mit den Perfönttche 
gelten In Rom weniger bekannt waren, für fi gewinnen konnten. Das @pict 
des Dictatord ©. Maenius (440 — 314 v. Ehr.) coitiones honorum adipis- 
cendorum causa factas adversus rem publicam esse iſt nicht fomohl gegen 
Beſtechung gerichtet als gegen verbotene Clubbs, Vereine und Geſellſchaften 
überhaupt, welche auch die Magiftratswahlen In ungehoͤriger Weiſe beein 
Aiufien modten. Lange mar die Strafe mild, denn obgleich ambitus von jeher 
als Griminalvergehen galt (iudicium publicum, in welchem das Volk ſelbſt 
richtete), fo kann doch nichts Härtered, als etma Abfegung, die Etrafe ger 
mefen fein. Don der lex Cornelia Baebia wiffen wir nichts als daß darin von 
Beſtechung bie Rede war, f. Bb.IV.&.971. Da Liv. XL, 19 von ben beiden 
Gonfuln fagt: leges de ambitu — ex auctoritate senatus ad populum tule- 
ront, nimmt Hufchke, Zefchr. f. Civilr. u. Proz. N. F. XIV. (Gießen 1857.) 8.4 
an (ähnlich Sig. de iud. IL, 30) daß jeber der beiden Conſuln eine lex de ambitu- 
an das Volk gebracht habe. Darum heiße e8 bei Non. u. Feſt. lex Baebia, mb 
diefe fet eigentlich num ein Nachtrag der lex Cornelia gewefen, deren Schol. 
Bob. p. 361 Or. gedenke (mit der Strafe zehmjähriger Amtsunfähigkeit). 
Ruborff, röm. Rechtsgeſch. I. S. 80 theilt diefe Anſicht, welche allerbings 
viele Wahrſcheinlichkeit bat; doc ift kaum glaublich daß die lex Cornelia ber 
Schol. Bob. mit diefer lex Corn. identiſch fel, denn da zwiſchen ber lex Corn. 
und ber Acilia Calp. ein langer Zeitraum Iiegt, fo würbe der Ausdruck ber 
Schol. Bob.: aliquanto posten serverior lex Calp. eto. nicht gerechtfertigt 
fein, f. Rinkes p. 36—46. Darauf folgte eine etwas größere Strenge durch 
lex Cornelia Fulvia vor bem britten puniſchen Kriege (595 = 159 v. Chr.), 
f. lex Corn. Fulr., ®b. IV. ©. 971. Nein, Crim. Recht ©. 708. —— 
47—52. Letterer bezieht p. 52 ff. die oben erwähnte Stelle der Schol. 
mit Mommfen auf ein fpäteres Befep bes Sulla de magistratibus ıc., da 
die Verurteilten zehn Jahre lang von jeder Amtsbewerbung ausgehchl 
fein follten), während ber Unterzeichnete fle für lex Corn. Fulv. hält, 

fi die Anflagen mehrten, wurbe ein flänbiges Griminalgeriät für safe 
Prozefſe errichtet (quaestio perpetua; erwähnt wird quaesiie An-mias WER, 
p. Clu. 49. p. Cael. 31. Gall. Cas. 18 x.). Do Ik Ye Yen | 
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welche es that. Bd. IV. €. 987 und Nein, Erim. Recht S. 709 iſt lex Maria 
vermutet, es tft aber allerdings auch nichts weiter ald Vermutung. \ror 
biefer und anderer Geſetze (f. auch lex Fabia) nahm dad Unweſen der Br 
flehungen immer mebr zu; Marlus und Sulla nahmen felbft zu dieſem Mittel 
ihre Zuflucht (Plut. Mar. 28. Sull. 5. 12. Sen. ep. 94), und e8 Fam fogar 
zu Öffentlichen Gefechten, Liv. ep. LXIX. Appian. b.c.L 32. Man fühlt 
das Bedürfniß eines firengeren Geſetzes, aber als bie vorgefchlagene lex Cor- 
nelia (687 = 67 v. Chr.) der Ariftofratie allzubart erſchien (f. Bd. IV. €. 
956) wurde in demfelben Jahre lex Acilia Calpurnia gegeben (Nein, Ertm.- 
Recht ©. 710f. Rinkes p. 92— 107), welche Selpfirafen mit Ausſchlleßung 
aus dem Senat und von jeder Amtsbewerbung über den Verurteilten ver 
bängte, Schol. Bob. p. 361 Or. Die dem Anfläger ausgeſetzten praemis 
ſ. Bd. VL1.©.17f. Nah Rinkes p. 95 ff. mären die praemia ſchon vor 
lex Acilia Calpurnia beftinmt gewefen. Damit aber der Anfläger nicht etwa 
ſchlechte Mittel anmende um feine Anklage zu begründen und die geſeglichen 
praemia zu erhalten, befam der Angeklagte das Recht dem Ankläger einen 
Auffeher beizuordnen, welcher die Edhritte deſſelben bewachte, wie es Plut. 
Cat. min. 41 bei dem Prozeß des Murena berichtet wird. Möglicher Weile 
kann auch eine folgende lex diefed verfügt haben. Nah einigen Jahren am- 
bierten Catilina und C. Antonius mit foldher Unverſchämtheit (690 — 64. 
Chr., ſ. E. Hagen, Unterſuch. üb. rom. Gef. I. S. 126 ff.) daß ber Senat 
ein neues Geſetz verlangte; aber der Tribun O. Mucius Oreftinus inter 
cebierte, und ed fam nur cin Scons. zu Stande, Cic. p. Mur. 34 de numero sec- 
tatorum. (Bin anderes Scons. war furz vorher gegeben worden welches en 
Suterpretation und Modifikation der lex Calp. enthielt, A&con. in Cornel. 
p. 68 Or. Im folgenden Jahre trat Cicero als Conful mit neuen Vorſcla⸗ 
gen gegen das Unweſen des ambitus auf und bewirfte ein Scons. welches bie 
lex Calp. in vielen Beziehungen erganzte und ſchärfte, namentlich burd Me 
Hinzugefügte Strafe des Erils, f. Bd. IV. ©. 1002. Hein, Crim. Recht ©. 
711ff. Rinkes p. 107—135. Da dieſes Scons. In den Comitien angenom: 
men wurde, fo findet man ſowohl die Bezeihnung lex Tullia als Scons. 
Diefes Geſetz half ebenfo wenig als zwei Scons. des Jahres 61 v. Ehr. ut 
apud magistratus inquiri liceret (nämlich nach deponterten Geldern; benn fo 
gar höhere Magiftiaten, wie der Conſul Pifo, maren ald Helfer verdächtig) 
und 2) cuius domi divisores haberentur adversus rem publicam, Cic. ad Att 
I, 16. vgl. Plut. Pomp. 44. Cat. min. 30. Die gleichzeitige fogenannte lex 
Aufidia Fam nicht zur Perfection, f. ®b. IV. ©. 962. Im J. 699 = 55 
v. Chr. folgte die wichtige und vielbeſprochene lex Licinia de sodaliciis, |. 
Bd. VL 1. ©. 1256 f. Curth, de M. Licinio Crasso, legum ambitus latore. 
Berlin 1549. Rinkes p. 141—184. Rudorff, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 81. 
1. ©. 399. Das Verbrechen des sodalicium beftand darin daß fich mehrere 
sodales zur Durchfegung von Wahlen vereinigten und die zu geminnenben 
Tribus unter fi vertheilten, fo daß jeder sodalis für eine gewiſſe Zahl ber 
Tribulen einftehen mußte (decuriatio tribulium). Alſo waren bie sodales 
awar nicht ibentifch mit divisores, aber doch verwandt, was Rubdorff II. €. 
399 in Abrede ftellt, Indem er sodales nur als bie einverflandenen und bes 
ftohenen Tribusgenoſſen gelten läßt. Daß bie Stellen bei Cic. p. Planc. 
eine boppelte Auslegung zulaffen räumen wir ein, aber mit der Annabme 
daß sodales und tribules identiſch felen verträgt fih der Name sodalicium 
(tribuarium crimen sodaliciorum, @ic. p. Planc. 19) nit, wenigftens wäre 
bie Bezeichnung fonberbar gewählt, da fie das Charafteriftifähe des Verbre⸗ 
hend nicht ausdrückt, denn es mürbe nichts heißen ald Gewinnung der Irt 
Bulc6, was bei jeder Art des ambitus die Hauptſache iſt. Soll der Name bad 
Bergeben wirklich bezetägnen, io find sodalen nur Miiglirver ver Beſtechungt- 
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uriti unb Ambiani) ein gallifches Volk deſſen Wohnfik nicht näher zu 
nen iſt, mohl aber im nörblichern Gallten zu fuchen. D u. F.] 
[ußsAsxol (Ptol.11, 14,2), Völkerſchaft Noricums, im Thale der Ball. 
die Deutſchen ©. 244 ſchließt aus ihrem Namen (vgl. Ambidravi) daß 
il bei den Alten einen dem Licias (Reh) Ähnlichen Namen geführt habe, 
ers da fich an ber obern Ball noch immer ein Leſſachthal finde. [F.] 
mebälläene auf Inſchriften, z. B. Bruter p. 960, 1 (Narbo): M. Am- 
M.Lib. Gal.Silvanus und Q. Ambilius (?) T. £. Pol. Tiro Mutin(ensis) ıc. 
1a), ib. 520, 2. Vgl. be Longperier, sur Ics noms Voluntillius et Ambil., 
numism. von Witte u. N. VI. (1860, Paris) p. 425—431.' [W.T.] 
mabälustriuem (nur genannt von Servlus zu Virg. Aen. I, 283 und 
als das Luſtrum von ambo censores; doch fit der Name viel Älter als 
for und muß abgeleitet werben wie ambarvalia, ſ. Dionyf. IV, 22 za 
ix — nenaydnreı mepi TO orperonedor) ober armilustrium (Varro 
153. VI, 22), beißt das am Schluffe des Genfuß auf dem Marsfeld 
ne feierliche Sühnopfer (Bd. IV. ©. 1244), welches von den dabei 
ten Thieren auch den Namen suovetaurilia führte, f. Bd. VI. 2. S. 
Hartung, Religion d. Röm. I. ©. 161. Beder, röm. Alt. II, 2. ©; 
Lange, röm. Alt. I. S. 586 f. [R.] 
zmbiörix, Fürſt der Eburonen in Gallla belgica, die, zuerft ben 
fern zinsbar, nach einer Niederlage diefes Volkes durch Caeſar vom 
e befreit wurden, Caeſ. b. g. V, 27. Im I. 700 = 54 v. Ehr. wollte 
unter dem Befehle des Q. Titurlus Sabinus und 8. Aurunculejus 
eine Legion und fünf Cohorten in ihrem Lande überwintern Taffen, 
.. g. V, 24. Dierzehn Tage nad Beziehung des Winterlagera brach 
ie Römer — die nächſte Veranlaffung wird von Gaefar verſchwiegen 
& A. und einen zugleich ‚mit ihm regierenden Häuptling, Cativolcus, 
fand aus, der beinahe der ganzen römiſchen Befagung durch die Lift 
‚und bie unverftändigen Maßregeln des Sabinus den Untergang 
5 Gacl. V, 26-37. Dio XL,5.6. A. cilte hierauf zu den Adua⸗ 
md Nerviern, und bewog fie ſich gleichfalls gegen die Römer zu er⸗ 
Die Legion die unter DO. Cicero Im Lande der Nervier fland murbe 
m Lager eingefhloffen und wäre ebenfalls vernichtet worden, hätte 
in Nervier im römifhem Lager Gelegenheit gefunden Baefar, der auf 
dege nach Italien mar, von der mißlichen Rage feiner Truppen zu bes 
htigen. Diefer kam und zerftreute die Nölfer, Caeſ. V, 38—51. Dio 
—10. $rontin. Str. IH, 17, 6. A. fubr in den folgenden Jahren fort 
neue Bündniſſe und neue Aufftände die Römer bald da bald dort zu 
Ibigen. Alle Bemühungen Caeſars ſeiner Perſon babhaft zu merben 
vergeblih. Die Stämme wurden zwar alle befiegt, A. aber blieb un⸗ 
t. Da glaubte Caeſar, fein gefränftes Anfehen erforbere das Land 
‚zu verheeren, die Menfchen, die Wohnungen, das Vieh zu vernichten, 
uch ſolche Drangfale ten Ehuronen die etwa durch Zufall dem Tode 
ngen ihren Fürfien A. als Urheber des Unglücks fo verhaßt zu machen 
tnlemald mehr bei feinem Stamme Aufnahme fände, Caeſ. VI, 5.30 ff. 
nm, 24f. Dio XL, 31f. Liv. CVI. Die legten Schieffale des Mannes 
icht bekannt. Florus II, 10 fagt er habe fich in fleter Flucht jenfelts 
heines verborgen gehalten. [K.] 
dußsoorrıoı (Ptol. II, 14,2), wohl identifch mit den auf der Alpen- 
ft bei Plin. III, 20, 24 erfcheinenven Ambisuntes, Volt in Noricum 
V.S. 700, 3. 7 ff. v. u.) ober im heutigen Salzburgiſchen an ber Sals 
ble wahrſcheinlich bei den Alten Isonta hieß. Vgl. Iud. Arno 
: oppidum Sa)zburch — supra fuvium Igonta, qui®&lio nomine 
wi Zeuß bie Deutfchen S. 242 und den Art. Ambidravi. \F.\ 
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Betrügereien sc. zu Schulden fommen, Dio XL, 60. Plut. Caes. 28. Cat. min. 
46. 49. Pomp. 58. Cic. ad Qu. fr. III, 2.3. Unter folden Berbälmifien 
war das Fortbefteben der Nepublit unmöglich und Monarchie fogar wün⸗ 
ſchenswerth. Unter Caeſars Herrfchaft murbe ber ambitus in Baum gehal⸗ 
ten, nicht fomohl durch neue Geſetze als durch Caeſars Einrichtungen, Indem 
die Wahlcomitien factifh In feinen Händen waren, f. Bd. IL. ©. 559 mi 
Goͤll, die Wahlcomitien ver Katferzeit, In Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1856. Nr. 64 fi. 
S. 509. Auch Auguſtus fleuerte dem Ambitus Anfangs nur burd feine 
Snftitutionen, f. Bd. IL a. a. D.; als e8 aber während feiner Abweſenheit 
(732 = 22 v. Chr.) zu ſtürmiſchen Auftritten bei ven Wahlen gekommen 
war, erließ er (736 — 18 v. Ehr.) ein neues Geſetz, lex Iulia de ambite, 
dem (746 = 8 v. Chr.) ein zweites Geſetz ald Ergänzung bed erften folgte, 
mit der Strafe einer fünfjährlgen Amtsunfähigkelt und einer Geldbuße ron 
100,000 Seft. (fpäter 100 aurei), aber mit Exil bei Anwendung von Br 
walt (turba suffragiorum causa), Paul. V, 30 A. f. Bd. IV. S. 979. Dayı 
kam Ausftoßung aus dem Senat (Sidon. Apoll. ep. I, 3) und infamiz all 
notwendige Folge der Condemnation. Die Beflimmungen über die Belob⸗ 
nungen ber Anfläger wurden wiederholt und mobifictert (Dig. XLVIIE 14, 
1.6.2. XI, 6, 24), auch tie Zeugenaufrufung und Vorunterſuchumg beiden 
Parteien erlaubt, Plin. ep. VI, 5. Becker⸗Marquardt, röm. Altertb. I, 3. 
S. 201-208. Göll a. a. O. S. 511f. Die Bd. I. S. 559 ermähnten von 
Caeſar und Auguſtus getroffenen Wahldiſpoſitionen (oft auf längere Zeiten 
im Voraus) hießen ordinatio (Vell. I, 124 ordinatio comitiorum. Suet. Caes. 
76. Vit. 11. App. b. e. IL, 8. Dio XLIII, 51. XLVIII, 35). ©. die citier⸗ 
ten leges und tabellariae (Bb. IV. ©. 1001). Mit Tiberius Hat der elgent⸗ 
liche ambitus ald Nolfdgewinnung ein Ende (einzelne Andeutungen meld: 
für deren Bortdauer fprechen find nur poetiſche und rhetorifhe Ausſchmückun⸗ 
gen, 3.2. die übrigens gute Schilderung bei Aufon. ad Gratian. grat. act.5), 
und er gewinnt von nun an eine neue Bedeutung. Die Wahl der Staat 
beamten bieng jegt vom Kaiſer und dem Senat ab, Indem der Candldat ent 
weder geradezu vom Kalfer ernannt wurde oder ſich, nachdem er vom Kalfer 
Erlaubniß dazu erhalten hatte, bei den Senat bewarb, weldher eine Wahl« 
verfammlung anftellte, die auch wohl ſtürmiſch ausfiel, Plin. ep. IL 20. 
Darauf wurde dad Volk verfanmelt und bie Wahl angezeigt, nach den alten 
Formalitäten, fo daß es wie eine Beftätigung des Volks ausſehen follte 
(f. Bd. U. S. 550 f.). Natürlih konnte ambitus ded Volks nun nicht mehr 
vorfommen, wohl aber wurben die Senatoren ambiert und andere hohe Hof 
und Staatsbeamte, welche ſich theild bei dem Kalfer für den Ganbibaten 
verwenden, theils demfelben ihre Stimme im Senat geben follten, Plin. ep. 
I, 14. DO, 9. III, 20. Tac. Ann. XIII, 29. IV, 2. Daß diefer ambitus ebenfo 
arg wie früher der des Volkes betrieben wurde, und daß dieſelben Kunſtgriffe 
in der curia wie vorher in den Comitien angewandt wurden, erfieht man auf 
bem auf Trajans Veranlaffung 100 n. Ehr. gegebenen Scons., in welchen 
ben Ganbivaten verboten wurde Gaſtmähler zu geben, Gefchenfe zu machen 
und Geld zu deponieren, Plin. ep. VI, 9. Als endlich die Staatsämter nır 
durch das Machtwort des Katfers beſetzt wurden und die fogenannten Wahls 
eomitien des Senatd ganz In den Hintergrumb traten (obwohl fie von Zeit zu 
Zeit erwäbnt merken bis In bie fpätefte Zeit, Symmach. ep. IV, 29.45. V, 9. 
X, 66. Laud. in patr. d. Gaffiod. II, 3. 7), zog fi der Ambitus nad) dem 
Hof und nach ver nächſten Umgebung des Negenten. Hier maltete die Be 
ftedung faſt ungeftraft arauf deutet auch Glaub. de laud. Stilich. II, 111 ff. 
und in Ruf. I, 178 ff, de All. vons. Honor. 185 ff.), und ungefcheut wurben 
Gontracte zwiſchen vom Gantivaten und feinem Beſchützer abgefcloffen 

(contractus suffragii\ Ved, Theod. V. 28, 1. Cod.TN 3, un. Sur diejenigen 
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wurden beftraft welche — namentlich als Zwiſchenhändler — ben Candidaten 
ihre Hülfe verſprochen und fie durch vorgefpiegelte Wichtigkeit ihrer Verfon 
getäufcht hatten, welches Verbrechen fumi venditio genannt wurde, Lampr. 
Ser. 23. 35. 67. Heliog. 15 (vgl. Martial. IV, 5, 7 vendere nec vanos cir- 
cum Palatia fumos). Paull. V, 26, 13. Gothof. ad C. Th. 1,7. 2. G. A. Per⸗ 
nice, de furum genere quod direct. ete., Oötiingen 1521. p. 46 ff. Noßhirt, 
neued Archiv f. Crim. Recht XI. ©. 411ff. Später neigte man ſich wieder zu 
dem firengeren Prinzip, zuerft Jullan, Valentinian, Arcadius und Honorius 
(Cod. Theod. II, 29, 1. X, 26, 1. Cod. IV, 2, 16. IX, 27, 6) und in nod 
höherem Grade Juſtinian, der den ambitus bei weltlihen NAemtern mit Gone 
fiscation, Eril und förperliher Züchtigung, den geiftlicden ambitus mit Ab⸗ 
fegung und Infamie, nebft Oeldftrafe für die weltlichen Helfer bedrohte, Nor. 
VIII. 1.7.8. CXXIII. 2. $. 7. 16. Cod. I, 3, 31. Athalarichs Brief an P. 
Johannes in Eaffiod. var. IX, 15. Dal. Rein ©. 722—726. Auch brauchte 
man den Ausdruck ambitus von andern Vergehungen, 3. B. von ber zmeiten 
Bewerbung eined Solchen der noch nicht über feine erfie Amtsführung Mes 
chenſchaft abgelegt Hat, was mit Deportation belegt war (Cod. IX, 26 un.). 
Für vie ſtädtiſchen Beamten des römiſchen Reichs, welde noch immer von 
den Stadtbemohnern gewählt wurden, galt in der ganzen Kaiſerzeit lex Iulia 
vermöge eines Scons., obwohl mit mehreren Modificationen. Modeſt. Dig. 
XLVIII, 14, 1 haec lex in urbe hodic cessat, quia ad curam principis magi- 
stratuum creatio pertinet, non ad populi favorem (die Strafe beftand in Geld⸗ 
buße und Infamie). Vogl. Mommfen, die Stadtrechte von Salpenfa und 
Malaca, Leipzig 1855, S. 422. — In den alten Autoren finder man über 50 
Prozeſſe de ambitu, die bei Rein und Ninfes behandelt find. ilcero verthets 
digte den 8. Licinius Murena (ſ. Bd. IV. S.1077), P. Vatinius (Bd. VL 2. 
©. 2398), En. Plancius (f. Bo. IV. ©. 692. V. ©. 1663), X. Semprontud 
Atratinus (f. Bd. II. ©. 478. VI, 1. ©. 973), M. Eifplus (Br. IL ©. 
386), T. Annius Milo (f. Annii), P. Sefttus (Bd. VI, 1. ©. 1128), M. 
Nemilius Scaurus (f. oben S. 373). Ueber diefe und andere Anklagen f. 
@ic. p. Mur., p. Planc., p. Cael., p. Sull., p. Clu. 36. 41. ad Qu. fr. II, 1 ff. 
8ff. ad Att. IV, 15f. u. ſ.w. Literatur: C. Sigonius, de antiq. iure pop. 
Rom., Lips. et Hal. 1715. II. p. 636—660. Heineccius Synt. ed. Haubold. 
P. 804 ff. I. Gabbaleon. comit. Sarmatorii (d. i. Graf v. Waderbarth Sal⸗ 
mour, aber eigentlih ®. Mafcov) ad leg. Iul. de amb., Lips. 1743 und In 
Fellenberg, iurisprud. ant. I. p. 447—489. Beaufort, die röm. Republik, 
Danzig 1775 ff. I. €. 155 ff. IV. ©. 141— 158. Bouchaud, recherch. sur 
la loi Iulia de anıb. in Mcm. de l’acad. des inser., Varia 1777. XXXIX. p. 
352—436 (behandelt alle leges). C. F. Schulze, Nolföverf. der Nömer, 
Gotha 1815. ©. 162 fi. H. Branfe, zur Gef. Trajund, Güſtrow 1837. 
5. 421—441. Ib. Mommſen, de colleg. et sodalic. Rom. Kil. 1843. p. 
40—73 (vorzüglih über sodalic.). Rein, rom. Erim. Recht, Leipzig 1844. 
S. 701—733. ©. H. Rinkes, de erim. ambit. et de sodal. apud Ronı. temp. 
liberae reip., Lugd. Bat. 1854 (fleißig, aber allgu breit und wenig Neued 
entbaltend). A. %. Rudorff, röm. Nehtögeih., Leipzig 1. 1857. ©. 79 ff. IL 
1859. S. 399 ff. [R.] 

Asnbivaıäti*, Völkerſchaft in Gallien, Echußgenoffen der Aebuer, 
wahrfch. nördlich von diefen (Gaef. b.g. VIL, 76.90. Steph. Byz.). [P.u.F.] 

Ambivariti*, in Gallia Belgica, ohne Zweifel in der Gegend von 
Namur, weftlih von der Maas (Eaef. b.g. IV, 9. Oroſ. VL 8). Vgl. Ukert 
II, 2. ©. 372. [P. u. F.] 





»Nach Blüd f. v. a. mutuo se defendentes (ambi = circa, waranı vn 
fomr. gwared = liberatio). [W. T.] 
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Ambivii (Var. Amvibii, Ambibii). 

1) (L.) Ambivius Turpio, audgezeihneter Schaufpteler In der Zelt des 
Caecilius und Terentius, der in feinen fpäteren Jahren feinen — 
Ruhm und Credit öfters einſetzte um verkannten Stücken und Dichtern An⸗ 
erkennung zu erzwingen und dadurch beſonders um Terenz ſich große Ber: 
dienſte erwarb. Er ſpielte die Hauptrolle in deſſen Andria, Cunuchus, Heau⸗ 
tontimorumenos, Hekyra, Phormio, nach ven Divadkalten zu dieſen Stücken: 
ſ. beſ. Prol. IE. zur Hee. und dazu F. Ritſchl, Parerg. L ©. 333 f. 336. Aut 
f. Yucht. bet Varr. L. L. VII, 30. Cic. de sen. 14, 48. Tac. Dial. 20. Eym⸗ 
mad. Ep. I, 25. XIX, 2. Nah Kempf’ Combination (ed. Valer. Max. p. 
752 f.) wäre er der eximiae formae puer (histrio) bei Jul. Paris I, 2, 2 (ngl. 
Bal. Mar. I, 1, 17) welchen Terentius Varro (Bd. VI, 2. ©. 1687, Nr. 1) 
als Aedil (ums I. 535 d. St.?) in Iovis tensa ad exurias tenendas impo- 
suerat, dadurch fih den Zorn der Juno und (als Conſul) die Niederlage 
bei Gannä zuzog. 

2) Ambirius, copo de via Latina, ic. p. Clu. 59, 163. 

3) M. Ambivius, unter Auguſt Procurator von Judaa, Joſeph. Antig. 
iud. XVIII, 2, 2. 

4) L. Ambivius Amarantus und C. Ambibius Restitutus auf ber In⸗ 
ſchrift der Suc. iunior vom J. On. Chr. bei Mommfen I. R. N. 6769. I, 10 
und VIL 14. 

5) Ambivia P. L(iberta) Felicio, Raffioneliser.X,1 und ũber die Korm 
des Cognomen O. Jahn, Ber. d. ſächſ. Af. 1861, ©. 358. 

6) L. Ambivius L. f. Paulus, Sacerdos (Rom), Gruter p. 1089, 2. 

7) P. Ambivius Successus (Rom), ®ruter p. 1150, 3. 

8) Co. Amrvibius Thelonicus, Marini Arval. p. 341, 80. [W.T.] 

Amıblada (Außloöde), Stadt in Pifidien, an ven Grenzen von Ka 
rien und Phrygien (Stepb. Byz. Ptol. V, 4), In einer ungefunden Gegend, 
die jedoch Heilfamen Wein trug, Straß. XU. p. 570. Die Etadt ſchlug von 
ber Zeit der Antoninen bis zu Severus Alerander Kupfermünzen. Vielleich 
läßt fich von ber Auffchrijt einer unter Karacalla geprägten Münze, "Außle- 
dar Aunsdaiuor Elevd. (Seſtini class. gener. ed. IL p. 94) auf eine Ab 
ftammung diefer Stadt von Sparta ſchließen. [G.] 

Ambilanit auf Inſchriften, z. B. ein... Amblasius C. f.M... bei Keller 
mann Vig. lat. p. 23, 5. Val. denſelben I, 5, 35. V, 4,71. [W.T.] 

Außiooewg yoa«gYNn, f. Abactio partus, oben ©. 2f. 

Amboglanna, Goftell am Hadrlanswalle in Britannien, wo hie 
CohorsI. Aelia Dacorum in Oarnifon lag (Not. Imp.); Im heutigen Burboß 
wald am Fluſſe Irthing. Vgl. Infchr. bei Camden p. 1038f. [P.u. F] 

Ausoroynoe, die das Alter Aufſchiebende, Beiname ber Aphrodite, 
bie in Sparta cine Statue hatte, Pauſ. III, 18,1. Put. Qu. Conv. ILL, 6. [St] 

Ambracia (Außoaxie), 1) Enkelin Apollons und Tochter des Me 
laneus, Königs der Dryoper und Herrſchers über Epirus, Schwefter vet 
Eurytos, Anton. Lib. 4. — 2) Tochter des Augeas, Steph. Byz. s. v. Eu 
ftath. zu Dionyf. de sit. orb. 492. [H. u. St.) . 

3) Ambracia (urfprünglih Auroanie, woraus in Folge der noch im 

Neugriehifchen erhaltenen meiden Ausfprade des m nah u die gewöhnllche 
Schreibweiſe Außponiz entftanden iſt, ſ. Steph. Byy. s. v. Euftath. zu Die 
nyf. Per. 492. vgl. Burflan, Geographie von Ortehenland I. S. 35), helle⸗ 
niſche Stadt Im füdlichften Theile der epelrotifhen Landſchaſt Thefprotid 
(daher der eyonyme Heros Ambrar zu einem Sohne des Theſprotos gemacht 
wird, |. Stepb. und Euftatb. 1. 1.), am Bluffe Arachthos (f. d.), SO Stadien 
oberhalb der Mündung deſſelben (Skyl. per. 33), alfo an der Stelle bei 
Jeßigen Arta gelegen... Die Akrovolkd naıım ven Biel a Kügels Per 
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lationen, alfo active Perfonen, Entrepreneure, nicht paffive Beftochene. 
k tönnte man alle verführten Tribusgenoſſen sodales nennen, d. h. in 
ben Fällen die fämmtlichen Tribulen. Auch das Scons. bed vorigen 
6: ut sodalitates decuriatique discederent (Cic. ad Qu. fr. II, 3) ſpricht 
efe Auffaffung, obgleich hier sodal. in einen noch meiteren Sinne 
Die sodales find jedenfalls die Anftifter und wirflihe Verbrecher. 
eb ſich bei sodalicium nit um vis handle, was noch Curth p. 5 f. ver» 
Igt, erkennt auch Rinkes p. 145 f. richtig an, ſ. Bd. VI, 1. ©. 1256, 
paberer Itrthum war sodal. mit coitio zu identificleren (Manut., Erneftl, 
.Drumann, röm. Gelb. IV. S. 93), vgl. Rein, Crim.Recht ©. 715. 
p.6 ff. Coitio iſt die Art des ambitus daß zwei oder mehr Candi⸗ 
kunter fi cinen Vertrag ſchließen, um die anderen Candidaten zu vers 
Sie theilen die Tribus gleihfam unter fih und treten fich dieſelben 
fein gegenfettig ab, Liv. III, 35. @ic. ad Att. I, 17. ad Qu. fr. 
. III. 1. p. Planc. 22. Ascon. ad or. in toga cand. arg. p. 8: Or. 
fer zu Gic. p. Planc. p. 147 f. u. proleg. p.LXXV f. Mommſen, de col- 
A scdal. Kil, 1843. p. 53 ff. Mein, Crim. Recht ©. 705. Was die In 
Kieinia augeordneten iudices editieii betrifft, fo iſt allgemein anerfannt 
8 Richter waren deren Veſtimmung faft ganz von den Anfläger abs 
B, während fonft das Rejectionsrecht der beiden Parteien ganz gleich 
»&rroius zu Verg. Ecl. IL, 50 quem una pars eligit. @ic. p. Plano. 17 
Bensatoribus constitut., f. Bd. IV. ©. 360 und VI, 1. S. 1256. Der 
ger ſchlug nämlich vier Tribus vor, von denen der Angeflagte eine vers 
kn durfte, worauf- die anderen drei Tribus richteten. Beftritten iſt ob 
des Volks oder Tribus des Richteralbums zu verſtehen find, f. Bd. 
6.1256. Für das Reptere erflärt fi jeßt die gewichtige Autorität 
afiß II. ©. 340, aber die Worte Gic. p. Planc. 17 ex omni populo und 
le eivitate delegerit zwingen und zu ter Erflärung daß her Anfläger 
iffe Anzahl von Männern welche vier Tribus angebörten bezeichnete, 
ic alfo eine gleide Anzabl von jeder Tribus (oder der Anger 
Re zannte vier Tribus, welche ſeibſt, und zwar jede aus ihrer Mitte, eine 
We Zahl von Richtern wählte), worauf ter Angeffagte eine Tribus vers 
» amd bie Dichter der andern drei Tribus bildeten num ohne Weitered das 
Yarrgericht welches über die Anklage des sodalicium entfckted, f. Curth 
16. Die angebrobte Etrafe war bad Gril, Cic. p. Planc. 3. 33. 
XXXIX, 37 (nah Rinkes p. 157 f. cin Exil auf zehn Jabre). Nachdem 
mſelben Jabre 55 v.Chr. ein böchſt ungerechte8 Scons. auf des Afranius 
nlaſſung abgefapt worden mar, nämlich taß die neun Prätoren ibr 
ſogleich antreten follten — nur um fie vor etwaigen Ambitusanklagen 
dützen — (Gic. ad Qu. fr. II, 9. Plut. Cat. min. 42), dauerten die Ve⸗ 
Ingen und fogar das Blutvergießen fort, Plut. ib.41f. TioXXXIX, 32. 
Hlgenden Jahr fileg ter Linfug zu einer bisher unbekannten Höbe, und 
durchzeg ohne Scheu die Straßen Roms mit feinen Banden, Appian. 
U, 29. Dio XL, 45f. Wut. Cat. min. 35. Ascon. p. Mil. arg. p. 31 f. 
ESen. de const. sap. 1. Deßbalb gab Pompejus in feinem dritten Con⸗ 
(02 = 52 v. Chr.) die lex Pompeia, melde lebenslängliches Exil ald 
fe cinführte, rückwirkende Kraft haben follte und manche vrozeſſualiſche 
mmungen (Abkürzung der Prozedur) enthielt, ſ. Bd. IV. ©. 991 f. 
,‚&@. Chais v. Buren, de Cn. Pomp. M. et de leg. ab eo latis, Lugd. B. 
p. 99106. Vei den Belebnungen der Anfläger war binzugefügt 
er des Ambitus Sckuldige nur dann firafles werde wenn er zwei von 
er ober einen von höberer Schuld zur Verurteilung brächte, ſ. Wr. VI 
18. Tech es konnie nichts mebr helfen, denn ter Artaikaten ev 
"gar. Selbſt bie Nachthaber und die Magiſtrate Ueßen ih Vu 
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IV, 63. vgl. V, 5), au 0 ’Ararzopınög xoAnos genannt nach der an feine 
Südſeite gelegenen Stadt Anaftorton (Sfyl. per. 31. 34), jeht Golf von 
Arta, die faft ganz einem Binnenfee gleichende weite Buscht zwifchen der Süd⸗ 
füfte von Epeiros und der Nordfüfte von Afarnanien, die ringsum von Land 
umgeben tft außer an der MWeftfelte, wo aber auh nur ein 4—5 Statien 
breiter Kanal (von den Alten zo oroue, jetzt 6 mponoAnos, der Borkufen, 
genannt) zwiſchen ben weit gegen einander vortretenden Halbinfeliörmigen 
Ausläufern der epeirotifhen und afarnanifchen Küfte offen bleibt. Molykies 
berechnet die Länge der Bucht von Welten nah Oſten auf etma 300, bie 
Breite auf 100 Stadlen, womit die von Pliniug angegebenen Maße (39,009 
und 15,000 Schritt) ziemlich übereluftimmen; aber beide Angaben find zu 
hoch, da die direete Entfernung von der Landfpige Aktion bis zum öſtlichſten 
Winkel der Bucht nur etwa 200 Stadien Reträgt; zu niebrig dagegen fin 
die Angaben bei Skylax (per. 31), mo die Länge auf nur 120, und bei Stra⸗ 
bon, mo der ganze Umfreid (xuxAos) der Bucht auf 300 Statien gefchägt iR. 
Bol. I. Wolfe, observations on the gulf of Arta made in 1830, im Journal 
of the royal geographical society IH. p. 77ff. [P. u. Bu.] 

Aınbracun, |. Ambracia, ©. 847, 8. 13 v. o. 7 v. u. 

Ambrax ("Außoa£), f. Ambracia, ©. 816, 8.4 v. u. 

Amıbro, |. Anber. . 

Außens, f. ©. 318, 3.4f.v. u. 

Ambri bit Juftin. XII, 9, 1 nah einem Theil der Handfchriiten, ein 
indiſches Wolf, wo Andere Mandri, Mampri, Mandii haben, f. Jeep's Ausg. 
p. 70. [W.T. 

Aımnbro (Außoor), f. Abron Nr. 4 (S. 20). 

.  Ambrodax (Audooödes), 1) Stadt im weſtlichern Theile von Arie 
(Rtol. VI, 17, 5). — 2) Stadt im nordweſtlichſten Theile von Parthien 
(Ptol. VI, 5,2. VII, 21,17). [F] 

Ambrönes, ein feltifches Volk, dad mit den Kimbern und Teutonen 
gegen die Römer zu Belde zog und, nachdem fie den Manlius und Cärio 
beſiegt hatten, von Marius gefchlagen murbe (Lin. Epit. LXVII. Straß. IV. 
p. 163. Eutroy. V, I. Dio XLIV, 42. L, 24. Veget. II, 10. Oroſ. V, 16 
und befonderd Blut. Mar. 19). Ihre unfidern Wohnfige werden am wahr: 
ſcheinlichſten mit Feſtus v. Ambrones in die Gegend von Embrun verlegt. 
Nah Mannert III. S. 27 waren fie ein Zweig der Bojer und gaben vielleicht 
bem Fluſſe Amber in Rätien und Vindelicien feinen Nanıen, um welchen bet 
ausgewanderte Bojer wohnten. Uebrigens vgl. Erfh und Grubers Encxl. 
IL ©. 336. Zeuß, die Deutſchen ©. 151. Dieffenbach Celt. IT, 42. 49. 113. 
123. Schafarlf Slam. Alterth. I. ©. 389. Ufert II, 1. ©. 335 f. und 
Seebode Krit. Bibl. 1825. ©. 212. [P.u.F] | 

Ambrosia (Jußoooie), 1) eine der Hyaden, der Töchter des Atlas 
und der Pleione, Hygin. F. 192, welche zu Dodona die Ammen des Dionyfod 
geweſen fein follen, Hygin. P. Astr. UI, 21. Fab. 182. Schol. IL. XVIII, 486. 
Ste iſt als bakchiſche Nymphe In dem Thiaſos des Dionyfos und wurde, ald 
der König Lykurgos, diefen und die Bakchantinnen verfolgend, fie ergriff und 
mit dem Doppelbeile tödten wollte, von ber Gala In cine Rebe verwanbelt, 
Nonn. Dion. XXI, 17 ff. vgl. Asklepiades bei Hygin. P. Astr. U, 21. ©. da} 
Relief an einem Sarfopbag im Caſino der Billa Borghefe zu Nom, Müller 
Denkm. d. a. K. IL Taf. XXXVIU.n. 441 und Reltef an einem Glasbecher, 
beſchrieben von de Witte Annal. d. Inst. XVII. p. 114. Anm. 7. [St.] 

2) Außposia (f.v. a. aderaale, Unfterblicfeit, Luflan. Diall. Deor. 4 
extr. Schol. Vind. Pyth. IX, 113. Buttmann Lexilog. L ©. 133), die 
Bötterfrelfe, wie Nektar der Göttertrank (ſ. Bd. V. ©. 504), welche ben Un⸗ 
flerblichen Idee ewige Iugent und Kraft erhalten und ihnen das Göͤtterblut 
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Zywo erzeugen. Denn da bie Götter nach dem Bilde des Menfchen in eine 
Leiblichkeit gekleidet find, fo dachte man fich diefelben auch an das Bedürfniß 
der Nahrung gebunden; aber da fie doch al8 Götter hoch über dem fterblichen 
Menſchengeſchlechte ftehen, fo genießen fie nicht irdiſche Speiſe und Tranf, 
fondern eben Bötterfpeife, I. V, 340 f. Auch ein ſterblicher Menfh kann 
unfterblih werben, wenn er beftänbig bie Götterfpeife, genteßt, Nägelsbach 
bomer. Theologie S. 39 ff. Doc darf man nicht mit Nägelöbach behaupten 
daß der Genuß der Ambroſia und des Nektar den Göttern eigentlich die Un⸗ 
fterblichfeit erzeuge und daß alfo das Princip und die Quelle ihrer Unſterb⸗ 
lichkeit außer ihnen liege (S. 43); denn die Unfterblichkett ift fo fehr die 
Grundlage des göttlihen Wefens daß ohne fie der Gott gar nicht gebacht 
merbden kann. Nach der älteften Anfchauung der Griechen übrigens haben 
bie Götter nur einen Göttertranf, nicht auch Götterſpeiſe, genoffen, und dieſer 
Göttertrank iſt der füße Nektar (na Ibykos fr. 33 Bergk zehnmal füßer als 
Honig). Auch in den homeriſchen Gedichten herrſcht dieſe Vorftelung noch. 
In der Ilias trinken die Götter Nektar, It. 1, 585. 598. IV, 3. Ambroſia 
Dagegen tft Salböl der Götter (II. XVI, 670. 680), wofür XXIII, 186 au- 
Boonor EAuıor und Od. XVII, 192 x«AAog außoonor gebraudt If. II. 
XIV, 170 gebraudt Hera zuerft Ambroſia zur Reinigung der Haut und falbt 
fih dann mit ambroſiſchem Del, und Od. IV, 445 benugt Eidothea Ambrofla 
zur Vertreibung des üblen Robbengeruchs. Oder Ambrofia tft ein Futter 
für göttliche Roſſe, das als ein Kraut zu denken ift, St. V, 369. 777. XII, 
35 (vgl. Alexand. Aetol. bei Athen. VIL p.296 e. Ovid. Met. II, 120). In 
der Odyſſee wird Neftar ald Göttertranf gar nicht erwähnt, dagegen bringen 
Tauben dem Zeus Ambrofta, Od. XI, 63, mo Ambrofia, im Allgemeinen ale 
göttliche Nahrung gedacht, auch den Neftar bezeichnen fann. Denn Nektar 
ift bei Homer daß ſpecielle Wort für Göttertranf, und wo Ambrofia und 
Nektar zuſammen genannt werben, da tft Ambrofia als ein Wort von allge- 
meinerer Bedeutung neben der fpeclellen Benennung gefegt, um den Begriff 
volftändig zu erihöpfen, II. XIX, 347. 352, mo Athene auf Befehl des 
Zeus dem Adhilleus Nektar und Ambroſia in die Bruft träufelt, und Il. XIX. 
38, wo ebenfalld von Nektar und Ambrofla das Wort orekaı, wie von einer 
Flüſſigkeit, gebraucht it. Od. IX, 359 nennt Polyphem den Wein des Odyſ⸗ 
ſeus «ußvoning nul vertapog anopews. Diefe formelhafte Verbindung von 
Nektar und Ambroſia gab denn Veranlafjung zur Unterfcheldung des Götter- 
tranks und der Götterfpeife, eine Vorftelung die einmal in einer jimgeren 
Partie der Odyſſee (V, 93) und gewöhnlich bei den nachhomeriſchen Dichtern 
vorfommt, obgleih bier und da noch nach der älteren Anſchauung nur ein 
Böttertranf angenommen wird, der bald Nektar bald Ambroſia heißt. Bel 
Sappho fr. 51 Bergk mifht Hermes Ambrofia den Göttern zur Spende und’ 
zum Iranfe. Dagegen läßt Alfman fr. 97 Bergk die Götter Nektar eſſen, 
und der Komiker Anarandrides (fr. 58 — Athen. II. p. 39 a) läßt fie Nektar 
efien und Ambrofia trinken. Den Böttertranf ftelten fih die Griechen ale 
eine Art von Weln vor, in frühefter Zeit, wo in Griechenland der Welnbau 
noch unbefannt war, wohl als einen Meth, eine Mifhung von Honig und 
Milch oder Waffer. Die xpjvaı außoonaı, die Quellen der Anıbrofla, des 
bimmtifchen Göttertranks, entfpringen nach Euripides Hippolyt. 742 im 
fernen Weften (mo auch nach Hom. Od. XII, 62 die Tauben den Vater Zeud 
die Ambrofia holen) in den Hefperidengärten der Götter in der Nähe bes 
Atlas bei dem Echlafgemadhe des Zeus. Auch Moiro dichtete (Athen. XL 
491 b) daß der Adler der dem jugendlichen Zeus die Nahrung bringt Nektar 
ſchöpft, der aus einem Felſen am Rande des Okeanos ſprudelt. Heſychius 
erflärt außooola duch uarra, alſo eine aus der Höhe des Himmels kom⸗ 
Bauly, Real⸗Encyel. I, 4. 2. Aufl. 54 
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menbe füße Nahrung. Mit dem Namen der Bötternahrung benannte man 
auch liebliche irdiſche Speife und irdiſchen Trank. Wie In Lydien ein Ge⸗ 
tränk aus Wein und Honig mit Blumen gewürzt Nektar hieß (Athen. IL. p. 
38 F.), fo nannte man einen Kuchen aus Honig, Roſinen u. |. m. außgoaie 
oder unxrolx (Harpokr. u. Phot. v. venlare); eine dem Zeus Krnmog tar: 
gebrachte Opfergabe aus reinem Quellwaſſer und Del mit verfchledenen 
Früchten gemifcht hieß außoouie, Athen. XL, 473c. In Korinth bezeichnet: 
man bie Lilie mit ven Namen Ambrofia (Athen. XV, 681 b. 683 d. Heſpch. 
v. außooatn) wegen ihres lieblichen Duftes; denn man verband mit dem 
Worte aupoomog die Vorſtellung lieblichen gewürzigen Duftes, Head. 
dußp00109, eddeg, Töv. Auch andere Pflanzen führten den Namen Am- 
broſia, f. Plin. XXVIL, 28. Diosfor. II, 119. Athen. XV, 684 e. — Nad 
Bergks Abhandlung, die Geburt der Athene, In Jahns Jahrbb. LXXXI. Z. 
316. VI. Quellen der Ambrofia, und S. 377— 386. VII. Nektar und Am- 
broſia u. ſ. w, wozu vgl. Rhein. Muf. N. 8. XV. ©. 638f. [St] 

Ueber Ambrofia ald Name oder Beftandtheil der Lenden f. Bd. IL 
©. 1060. 

Ambrostii. 1) Ambrosius (‘Außoooos) aus Alerandria, ein Mann 
von Stand und Rang (Epiphan. adv. haer. 64, 3) welcher um 230 n. Chr. 
blühte. Anfänglich Valentinianer (Eufeb. H. E. VII, 18) und Markioniſt 
wurde cr für die Orthodorie durch Origenes gemonnen, deſſen treuer An 
hänger er biieb (Orig. Ep. ad Afr. I. p. 29) und welcher mehrere feiner 
Schriften an Ihn gerichtet hat. Er ftarb zwiſchen 247 und 253 n. Ehr. Ein 
Theil feiner Briefe an Orig. findet fi bei diefem, Lib. de orat. 5. p. 20%. 
Vol. Routh, Reliq. sacr. IL. p. 367. [W.T.] 

2) der Kirchenvater. a) Leben. Die Hauptquelle bilden feine Brici: 
und die von den Zeitgenoſſen Paulinus auf Wunfch des Auguſtinus verfaßte. 
mit manchen Wunderzügen ausgefhmüdte Biographie welche den meiften 
Ausgaben vorgedrudt iſt. Er mar um 340 geboren, vermutlich in Trier, 
wo fein Vater praefectus praetorio Galliaruım war. Nah deſſen Tode nad 
Mom übergefiebelt widmete er fi zuerft den ſchönen Wiſſenſchaften, wurte 
dann Anwalt und Fam als Prätor von Ligurien und Aemilien nah Matlant. 
Im 3.374 in den Zwiſtigkeiten der theils orthodor, theils arianiſch gefinnten 
Bevölkerung, obgleich erft Katehumen, wider feinen Willen zum Biſchof ges 
wählt, naher getauft, kämpfte er mit Eifer und Erfolg für vollſtändige 
Unabhängigkeit der rechtgläubigen Kirche, indem er ebenfofehr den ariani⸗ 
fen, dur die Katferinwittwe Juftina begünftigten Beflrebungen als auch 
andern Secten und den von Seiten des Heidenthums durch deffen mürbigen 
Vertreter DO. Aurelius Symmachus drohenden Angriffen (f. Bo. VL 2. ©. 
1534) entgegentrat. Er verwendete fich bei Valentinian I. für gemiffenhafte 
Rechtspflege Theod. H.E.IV, 6), fuchte bei Marimus’ Empörung zu vermit- 
teln, bewies Theoboflus gegenüber feltenen Mut und ftarb am 4. April 397. 
Bon Haus aus ohne wiſſenſchaftliche theologifche Vorbildung ſtudierte er ſeit 
feiner Wahl zum Biſchof die Werke des Clemens, Origened, Didymus, vor: 
zügli den Ihm befreundeten und gefftig verwandten Baſilius, Biſchof von 
Caeſarea, auch die Schriften des Philon, und iſt weniger durch eigenes ſchoͤ⸗ 
pferifches Denken ald durch Verpflanzung der geiftigen Nefultate der griechi⸗ 
ſchen Kirche in den Hateiniſchen Occident bedeutend geworden. b) Schriften. 
Da A. mit dem Prieſteramte auch die Pflicht des Lehrens übernommen 
zu haben glaubte (de offic. Anf.), fo verfaßte er exegetiſche, dogmatiſche (de 
fide lib. V), ethifche Schriften. In den erſteren tritt die ſprachlich⸗philolo⸗ 
giſche Seite gänzlich zurück hinter einer allegoriſierenden Behandlungséweiſe: 
von letzteren find wichtig dad Hexaemeron, eine Schöpfungsgeſchichte, einem 
Ihnithen Werke des Baſilius nadgeblivet, namen aber bie lib. III. de 
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offciis elericorum, lange Jahrhunderte hindurch ein vielgebrauchtes Handbuch 
ber Ethik nicht nur für den geiftlichen fondern auch für den weltlichen Stand, 
übrigens in Anlage, Beifpielfammlung und Anderem fo genau nad) dem Werke 
Gicero’8 gearbeitet daß der Heide nur chriſtianiſiert erfcheint und das Buch 
wohl „chriſtliche Sittenlehren“, aber nicht eigentlich eine „chriſtliche Sitten⸗ 
lehre“ entbält.* Unter den 84 Briefen und Meden find beachtendwerth bie 
an Gratian, Valentinian, Theodoſius gerichteten, die Leichenreden auf Valen⸗ 
tinian und auf Theoboflus, und die ausführliche Widerlegung des Symmachus, 
welcher Wieverberftelung des alten Cultus und fpeztell die des Altares ver 
Victotia im Senatöfaale verlangte. Wenn’ die proſaiſchen Schriften durch 
Beredtfamfelt und Declamation mehr nur einen formellen Werth haben und 
eigener Forſchung entbehren, fo fteht A. felbftändig und bahnbrechend da In 
feinen Kirchenliedern (bymni). Wie er nämlich die Dogmen der griechiſchen 
Kirche im Abendland eingebürgert, fo hat er auch In Mailand griechiſche 
Liturgie eingeführt, Wechfelgefänge zwiſchen Gemeinde und Priefter, cantus 
Ambrosianus (Auguftin. conf. 9, 7). Es gelten 12 Hymnen für echt, ſpaͤ⸗ 
tern Urfprungd dagegen tft der befannte, gewöhnlich an des A. Namen ge= 
fnüpfte Te deum laudamus. — Die beften Ausgaben find die der Benebictiner, 
Paris 1686— 1690. 2 Bde. fol. c. nott. Varr. ed. Migne, Paris 1845. 2 roll. 
4.99% Biographie von Tillenont, in feinen M&em. Bb. 10. Leben und dog⸗ 
matiſche Charakteriſtik bei Fr. Böhringer, die Kirche Ehriftt und ihre Zeu⸗ 
gen, I, 3. ©. 1—98. Zürich 1845. Bittner, de Ciceronianis et Ambrosianis 
ofäciorum libris, Brogr. Braunsberg 1849. [E. Wölfflin.] 

Ambrosium, |. Ambrussum. 

Ambrosos (Außewoog oder Außowcoos, auch "Außovoog oder Au- 
Bovovos und "Augpvoog gefährieben, vgl. die Inſchriften im C. L gr. 1728. 
1729. 1734. 1736 und in den Annali XXXIU. p.75. Polyb. IV, 25. Pauf. 
IV, 31, 5. X, 36. Straß. IX. p. 423. Stepb. v. Augevoos. Plin. h.n. 
IV, 3, 8), Stadt im fünlichen Phokis, am ſüdöſtlichen Buße des Kirphis, bei 
dem jetzigen Diſtomo, wo ſich noch einige Mauerrefle von der Akropolis er⸗ 
balten haben, f. Dodwell claff. u. topogr. Reiſe I, 1. ©. 262 f. d. d. Ueb.; 
Viſcher Erinnerungen aus Griechenl. ©. 600. Ste war wie bie übrigen 
phokiſchen Städte am Ende des phofifchen Krieges zerftört morben und wurbe 
dann von den Thebanern, die fie in Befit genommen Hatten und gegen Phi⸗ 
Iipp von Makedonien vertheidigen wollten, mit einer boppelten febr ſtarken 
Mauer (jeder Mauerring war ziemlich 1 Klafter breit und 2'/, Klafter hoch, 
der Zwiſchenraum zwiſchen beiden betrug 1 Klafter), ohne Zinnen und Thürs 
me, befeftigt, die noch Pauſanias (X, 36, 3), wenn auch an einigen Stellen 
verfallen, vorfand. Derfelbe erwähnt außerbem nur noch eine Agora von 
geringem Umfang mit einer Anzahl meift zerbrodener Statuen und einen 
ungefähr zwei Stadien ſüdlich von der Stadt, an der Straße nad) Antifyra, 
gelegenen Tempel ver Artemis Diktynnäa, der Hauptgottheit von Ambrofoß, 
mit einem Cultbilde aus ſchwarzem Marmor im aeginetifhen Stil; In ber 
Umgebung der Stadt fand er außer zahlreihen Weinbergen namentlich bie 
ſtrauchförmige Kermeßelche (koxxog, quercus coccifera). [Bu.] . 

Ampbrussası (It. Ant. p. 389. 396, im It. Hier. p. 552 Ambrosium 
und auf der Tab. Peut. Ambrusium), Ort der Arecomici in Gallia Narbos 
nenfis, 15 Millien fürmeftlih von Nemaufus an der Strafe von Arelate nad 
Narbo; unftreitig am Fluſſe Vidourle, mo fi noch jegt Ruinen einer roͤmi⸗ 

En 

* Ambr. de off. ministrorum libri III. cum Paulini libello de vita 8. Ambrosil, 
Recogn. I. G. Krabinger, Tübingen 1857. 8. [W. T.] . 

°* Neue Ueberreſte von Schrr. des A. f. in W. Cureton's Splellegkum üyria- 


cum, London 1855. [W. T.] R 
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welche es that. Bd. IV. ©. 987 und Rein, Crim. Recht S. 709 iſt lex Maria 
vermutet, es tft aber allerdings auch nichts weiter ald Vermutung. Trotz 
biefer und anderer Geſetze (f. aud) lex Fabia) nahm da8 Unmefen der Ber 
ftehungen immer mebr zu; Marius und Sulla nahmen felbft zu dieſem Mittel 
ihre Zuflucht (Blut. Mar. 28. Sull. 5. 12. Een. ep. 94), und e8 Fam fogar 
zu Öffentlichen Befechten, Liv. ep. LXIX. Appian. b. c. I, 32. Man fühlte 
das Bedürfniß eines firengeren Geſetzes, aber als die vorgeſchlagene lex Cor- 
nelia (687 = 67 v. Chr.) der Ariftofratie allzuhart erfchlen (f. Bd. IV. €. 
956) murde in demſelben Jahre lex Acilia Calpurnia gegeben (Rein, Ertm.- 
Recht S. 710f. Rinkes p. 92—107), melde Geldſtrafen mit Ausſchließung 
aus dem Senat und von jeder Amtsbewerbung über den Verurteilten ver 
bängte, Schol. Bob. p. 361 Or. Die dem Anfläger audgefegten praemis 
f. Bd. VI, 1.©.17 f. Nach Rinkes p. 95 ff. wären die praemia ſchon vor 
lex Acilia Calpurnia beftimmt gewefen. Damit aber der Ankläger nicht etwa 
ſchlechte Mittel anmente um feine Anklage zu begründen und die gefeglicen 
praemia zu erhalten, befanı der Angeklagte dad Recht dem Ankläger einen 
Auffeber beizuordnen, welcher die Schritte deſſelben bewachte, wie es Plut. 
Cat. min. 41 bei dem Prozeß des Murena berichtet wird. Möglicher Weile 
fann auch eine folgende lex diefed verfügt haben. Nah einigen Jahren am- 
bierten Catilina und ®. Antonius mit folder Unverfhämthelt (690 — 6A r. 
Ehr., ſ. E. Sagen, Linterfuch. üb. röm. Gefh. I. ©. 126 ff.) daß ber Senat 
ein neues Geſetz verlangte; aber der Tribun DO. Mucius Oreſtinus inter 
cebierte, und es kam nur ein Scons. zu Stande, Cic. p. Mur. 34 de numero ser- 
tatorum. Ein andered Scons. war furz vorher gegeben worden welches eine 
Interpretation und Modifikation der lex Calp. enthielt, Ascon. in Cornel. 
p. 68 Or. Im folgenden Jahre trat Cicero als Conful mit neuen Vorſchla⸗ 
gen gegen das Unweſen ded ambitus auf und bewirfte ein Scons. welches bie 
lex Calp. in vielen Beziehungen erganzte und ſchärfte, namentlih durch tie 
binzugejügte Strafe des Exils, f. Bd. IV. ©. 1002. Nein, Crim. Recht ©. 
711 fi. Rinkes p. 107—135. Da diefe8 Scons. in den Comitien angenom- 
men wurbe, fo findet man ſowohl die Bezeichnung lex Tullia als Scons. 
Dieſes Geſetz half ebenſo wenig als zwei Scons. des Jahres 61 v. Ehr. ut 
spud magistratus inquiri liceret (nämlich nach deponterten Geldern; denn ſo⸗ 
gar höhere Magiftiaten, wie ver Conſul Pifo, waren als Helfer verbädtig) 
und 2) cuius domi divisores haberentur adversus rem publicam, @ic. ad Att 
I, 16. vgl. Plut. Pomp. 44. Cat. min. 30. Die gleichzeitige fogenannte lex 
Aufidia kam nicht zur Perfection, f. Bd. IV. ©. 962 f. Im J. 699 = 55 
v. Chr. folgte die wichtige und vielbefprochene lex Licinia de sodalieiis, f. 
Bd. VL 1. S. 1256 f. @urth, de M. Licinio Crasso, legum ambitus latore. 
Berlin 1849. Rinkes p. 141—184. Rudorff, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 81. 
U. ©. 399. Das Verbrechen bes sodalicium beftand darin daß ſich mehrer: 
sodales zur Durdfegung von Wahlen vereinigten und die zu geminnenben 
Tribus unter fi vertheilten, fo daß jeder sodalis für cine gewiſſe Zahl ber 
Tribulen einftehen mußte (decuriatio tribulium). Alfo waren bie sodales 
zwar nicht identiſch mit divisores, aber body verwandt, mas Rudorff IL €. 
399 in Abrede ftellt, indem er sodales nur als bie einverftandenen und br 
ftohenen Tribusgenoſſen gelten läßt. Daß die Stellen hei Eic. p. Plane. 
eine boppelte Auslegung zulaffen räumen wir ein, aber mit der Annahme 
baß sodales und tribules Itentifch feten verträgt fi der Name sodalicrum 
(tribuarium erimen sodaliciorum, Cic. p. Planc. 19) nicht, menigftens mare 
bie Bezeichnung fonderbar gemählt, da fie das Charakteriflifche des Verbre⸗ 
Gens nicht ausdrückt, denn es würde nichts heißen als Gewinnung ber Art 
Bulcd, maß bei jeter Art ded ambitus die Hauptiadte ft. Eoll der Name bad 
Bergehen wirklich bezeichnen, \o find sodales nur Mitgliener ver Brietyengk 
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Affockationen, alfo active Perſonen, Entrepreneura, nicht paffive Beſtochene. 
Eonft könnte man alle verführten Trtbusgenofien sodales nennen, d. h. in 
manden Fällen die ſämmtlichen Tribulen. Auch das Scons. des vorigen 
Jahres: ut sodalitates decuriatique discederent (Cic. adQu. fr. II, 3) ſpricht 
für dieſe Auffaffung,, obgleich Hier sodal. in einem noch weiteren Sinne 
ſteht. Die sodales find jedenfalls die Anftifter und wirkliche Verbrecher. 
Daß e8 ſich bei sodalicium nicht um vis handle, was noh Curth p. 5 f. vers 
tbeidigt, erkennt auch Rinkes p. 145 f. richtig an, f. Bo. VI, 1. ©. 1256. 
Ein anderer Irrthum war sodal. mit coitio zu identificieren (Manut., Erneftt, 
zulegt Drumann, röm. Geſch. IV. S. 93), vgl. Nein, Crim. Recht ©. 715. 
Curth p. 6 ff. Coitio iſt die Art des ambitus taß zwei oder mehr Candi⸗ 
baten unter fi einen Vertiag fehlleßen, um die anderen Candidaten zu vers 
drängen. Ele theilen die Tribus gleihfam unter ſich und treten fich dieſelben 
je nah Bedürfniß gegenfeltig ab, Liv. III, 35. Cic. ad Att. I, 17. ad Qu. fr. 
II, 15. II, 1. p. Planc. 22. Ascon. ad or. in toga cand. arg. p. 83 Or. 
Wunder zu Cic. p. Planc. p. 147. u. proleg. p.-LXXV f. Monmfen, de col- 
leg. et sodal. Kil, 1843. p. 53 ff. Nein, Crim. Recht ©. 705. Was die In 
lex Licinia angeordneten iudices editicii betrifft, fo iſt allgemein anerkannt 
bag «8 Richter maren deren Beſtimmung faft ganz von dem Ankläger abs 
hieng, während fonft bad Rejectionsrecht der beiden Varteien ganz gleich 
mar, Servius zu Verg. Ecl. I, 50 quem una pars eligit. Cic. p. Plano. 17 
ab accusatoribus constitut., |. Bd. IV. ©. 360 und VI, 1. ©. 1256. Der 
Anfläger ſchlug nämlich vier Tribus vor, von denen der Angeklagte eine vers 
werfen durfte, morauf- die anderen drei Tribus richteten. Beſtritten iſt ob 
Tribus des Volks oder Tribus des Nichteralbums zu verftchen find, ſ. Bd. 
v1,1.©. 1256. Für das Leptere erklärt ſich jet die gemichtige Autorität 
Nutorfis 1. ©. 340, aber die Worte Gic. p. Planc. 17 ex omni populo und 
16 de civitate delegerit zwingen und zu ter Erklärung daß ber Anfläger 
eine gewiffe Anzahl von Männern welche vier Tribus angehörten bezeichnete, 
wahrſcheinlich alfo eine gleihe Anzahl von jeder Tribus (oder der Anger 
Flagte nannte vier Tribus, melche felbft, und zwar jede aus ihrer Mitte, eine 
gewiſſe Zahl von Richtern wählte), worauf ter Angeklagte eine Tribus vers 
warf, und bie Nichter der andern drei Tribus bildeten num ohne Weiteres das 
Schwurgericht welches über die Anklage des sodaliciun entſchied, f. Curth 
p. 10— 16. Die angedrobte Strafe war dad Eril, Gic. p. Planc. 3. 33. 
Div XXXIX, 37 (nad Rinkes p. 157 f. ein Exil auf zehn Jahre). Nachdem 
in demſelben Jahre 55 v. Ehr. ein höchſt ungerechted Scons. auf des Afranius 
Veranlaifung abgefaßt worden war, nämlih daß die neuen Prätoren ihr 
Anıt ſogleich antreten follten — nur um fie vor etwaigen Ambitusanflagen 
zu ſchützen — (ic. ad Qu. fr. II, 9. Plut. Cat. min. 42), dauerten die Be⸗ 
ſtechungen und fogar das Blutvergießen fort, Plut. ib. 41f. TioXXXIX, 32. 
Im folgenden Jahr ſtieg der Unfug zu einer bisber unbekannten Höhe, und 
Milo durdzeg ohne Echeu die Straßen Noms mit feinen Banden, Appian. 
b. c. II, 29. Tio XL, 45f. Plut. Cat. min. 45. Adcon. p. Mil. arg. p. 31f. 
Or. Ein. de const. sap. 1. Deßbalb gab Pompejus in feinem tritten Con⸗ 
fulat (702 = 52 v. Chr.) die lex Pompeia, melde lebenslängliches Exil ala 
Straſe einführte, rückwirkende Kraft haben follte und mande prozeffualtfche 
Beftimmungen (Abkürzung der PBrozetur) entbielt, ſ. Up. IV. €. 991 f. 
5. U. ©. Chais v. Buren, de Cn. Pomp. M. et de leg. ab eo latis, Lugd. B. 
1823. p. 99—106. Mei den Belohnungen dir Ankläger war hinzugefügt 
daß der des Ambitus Schuldige nur tann flraflcs werde wenn er zwei von 
gleicher ober einen ven böberer Schuld zur Verurteilung bradte, (Mr. NE 
1. S. 18. Doch es konnte nichts mebr helfen, denn ter Artaihaten mar 
unheilkar. Selbſt bie Machthaber und die Magiſtrate Kehßen Kh \umiieer, 





dußp60ı0r, eVodsg, 70V. Auch andere langen fuyrtt 
broſia, f. Plin. XXVII. 28. Diosfor. II, 119. Athen. X 
Bergks Abhandlung, die Geburt ver Athene, in Sahne | 
316. VI. Quellen der Ambrofia, und ©. 377—386. VI 
brofla u. ſ. w, wozu vgl. Rhein. Muf. N. F. XV. ©. 63 

Ueber Ambrofia ald Name oder Beftandtheil der 
&. 1060. 

Ambrosti. |) Ambrosius (‘Außpooros) aus Ale‘ 
von Stand und Rang (Epiphan. adv. haer. 64, 3) weld 
blühte. Anfänglih Valentinianer (Eufeb. H. E. VIL 1 
wurde cr für die Orthodoxie durch Origenes gemonnen 
hänger er blieb (Orig. Ep. ad Afr. I. p. 29) und wel 
Schriften an ihn gerichtet hat. Er ftarb zwiſchen 247 un 
Theil feiner Briefe an Orig. findet fi bei dieſem, Lib. 
Vgl. Routh, Reliq. sacr. IL p. 367. [W.T.] 

2) der Kirchenvater. a) Leben. Die Hauptquelle 
und die von dem Beitgenofien Paulinus auf Wunfch des? 
mit manden Wunderzügen außgefhmüdte Biographie 
Ausgaben vorgebrudt if. Er mar um 340 geboren, 
wo fein Vater praefectus praetorio Galliarum war. N 
Nom übergefiebelt widmete er fich zuerft den fehönen TB 
dann Anwalt und Fam als Prätor von Ligurien und Aen 
Im 3.374 in den Zwiſtigkeiten der theils orthodor, thelli 
Bevölferung, obgleich erft Katechumen, wiber feinen Wii 
wählt, nachher getauft, kämpfte er mit Eifer und Erfi 
Unabhängigkeit der rechtgläubigen Kirche, Indem er ebe 
ſchen, durch die Kaiſerinwittwe Juſtina begünftigten Be 
andern Secten und den von Seiten des Heidenthums di 
Bertreter DO. Aurelius Symmachus drohenden Angriff 
1534) entgegentrat. Er verwendete fi bei Valentinian 
Rechtspflege (Theod.H.E. IV, 6), ſuchte bei Marimus’ € 
teln, bewies Theodoſius gegenüber feltenen Mut und flaı 
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s clericorum, lange Jahrhunderte hindurch ein vielgebrauchtes Handbuch 
thik nicht nur für den geiftlichen fondern auch für den weltlichen Stand, 
ens in Anlage, Beifpielfammlung und Anderem fo genau nad dem Werke 
0’8 gearbeitet daß der Heide nur chriſtianiſiert erſcheint und das Buch 
xchriſtliche Sittenlehren“, aber nicht eigentlich eine „chriſtliche Sitten- 
' entbält.* Unter den 84 Briefen und Neben find beachtenswerth die 
ratian, Valentinian, Theodoſius gerichteten, die Leichenreden auf Balen- 
ı amd auf Theoboflus, und die ausführliche Widerlegung des Symmachus, 
ex Wiederherftellung des alten Cultus und fpeziell bie des Altares der 
Dia im Senatöfaale verlangte. Wenn’ die proſaiſchen Schriften durch 
tſamkeit und Declamation mehr nur einen formellen Werth haben und 
T Forſchung entbehren, fo fteht A. felbftändig und bahnbrechend da In 
Kirchenliedern (bymni). Wie er nämlich die Dogmen der griedhifchen 
e im Abendland eingebürgert, fo bat er auch In Mailand griechiſche 
zie eingeführt, Wechlelgefänge zwiſchen Gemeinde und Priefter, cantus 
osianus (Auguftin. conf. 9, 7). Es gelten 12 Hymnen für echt, fpä- 
Arſprungs dagegen iſt der befannte, gewöhnlich an des A. Namen ge⸗ 
te Te deum laudamus. — Die beften Ausgaben find bie der Benedictiner, 
ı 1686— 1690. 2 Be. fol. c. nott. Varr. ed. Migne, Parts 1845. 2 voll. 
Biographie von Tillemont, in feinen Mem. Bd. 10. Leben und dog⸗ 
He Charafteriftit bei Br. Böhringer, die Kirche Chriſti und ihre Zeu⸗ 
„3. S. 1—98. Zurih 1845. Bittner, de Ciceronianis et Ambrosianis 
um libris, Progr. Braundberg 1849. [E. Wölfflin.] 

Ambrosiun:, |. Ambrussum. 

Ambrosos ("AuB0woog ober Außpwooos, au "Außevoog oder Au- 
vos und "Augppvoog geſchrieben, vgl. die Inſchriften im C. L gr. 1728. 
. 1734. 1736 und in den Annali XXXIU. p.75. Polyb. IV, 25. Pauf. 
1,5. X, 36. Strab. IX. p. 423. Steph. v. Aupevoos. Plin. h. n. 
8), Stadt im ſüdlichen Phokis, am fünöftlihen Fuße des Kirphis, bei 
Kulgen Diftomo, mo fih noch einige Mauerrefte von der Afropoliß er- 
u haben, |. Dodwell claff. u. fopogr. Reife I, 1. ©. 262 f. d. d. Ueb.; 
er Erinnerungen aus Griechenl. ©. 600. Ste war wie die übrigen 
{hen Städte am Ende des phoftfchen Krieges zerftört worden und wurde 
von den Thebanern, die fie in Befiß genommen hatten und gegen Phi⸗ 
von Mafedonten vertheidigen wollten, mit einer doppelten ſehr flarfen 
er (jeder Mauerring war ziemlich 1 Klafter breit und 2%, Klafter hoch, 
wifhenraum zwiſchen beiden betrug 1 Klafter), ohne Zinnen und Thür» 
befeftigt, die noch Pauſanias (X, 36, 3), wenn aud an einigen Stellen 
len, vorfand. Derfelbe erwähnt außerdem nur noch eine Agora von 
gem Umfang mit einer Anzahl meift zerbrochener Statuen und einen 
'äbr zwei Stadien ſüdlich von der Stadt, an der Straße nach Antifyra, 
men Tempel der Artemis Diktynnäa, der Hauptgottheit von Ambrofoß, 
Inem Gultbilde aus ſchwarzem Marmor im aeginetifhen Stil; In ber 
bung der Stadt fand er außer zahlreichen Weinbergen namentlich bie 
bförmige Kermeseiche (koxrog, quercus coccifera). [Bu.] 
Ambrussam (It. Ant. p. 389. 396, im It. Hier. p. 552 Ambrosium 
uf der Tab. Peut. Ambrusium), Ort der Arecomici in Gallia Narbo- 
‚15 Millien fürweftlih von Nemaufus an der Strafe von Arelate nad 
»; unftreitig am Fluſſe Vidourle, mo ſich noch jegt Ruinen einer römi⸗ 





Ambr. de off. ministrorum libri III. cum Paulini libello de vita S. Ambrosii. 
n. I. G. Krabinger, Tübingen 1857. 8. [W.T.] 
Meue Ueberreſte von Schrr. des A. f. in W. Eureton’d Spiclegum Syrie- 
Ionbon 1855. [W. T.] 
5* 
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fen Brücke Namend Pont Ambrois oder Embrieu finden (vgl. Ukert IL, 2, 
S. 414 u. Waldenaer). Valeſ. Not. p. 618 Hält es für Ambres, dagegen Eatel 
Hist. de Langued. II. c. extr. und Lapie für Lunel le viell. [P. u. F.] 
Ambryo (Außovor) &r zo nepi Oeonpizov, Diog.2.V,1,11. [W.T.] 
Ambrfsus, |. Ambrosus; auch Name eines Heros, Bauf.X, 36,2. [St.] 
Ambabalae (vom fyrifähen abub, anbub, Pfeife?), Name einer aud 
Syrien ſtammenden Art Bajaderen, die fih auf Öffentliden Pläßen mit Pfel- 
fen, Sattenfpiel, Gefang und Paufen hören ließen, daneben aber auch fonft 
noch zu haben waren, f. Schol. u. Intpp. zu Horat. Sat. I, 2, 1. Suet. Ner. 
27. Petron. 74, 13. vgl. Juv. II, 62f.* [Su R.] . 
Ambulatio, 1) dad Spagierengeden, Mercur. de art. gymn. V, 12. 
— 2) der. dazu beftimmte Ort. Die vornehmen und reihen Römer legten bei 
den größeren Häufern und vorzugäwelfe bei den Villen. befondere ambula- 
tiones an, ſowohl im Breiten, gartenähnlih mit Heden und Bäumen, ald 
unter Dad, fo daß e8 einer Porticus fehr ähnlich war (darum porticus am- 
bulatoria, Dig. VIII. 5, 8. $. 1). So nennt Gic. ad Qu. fr. III, 2 interco- 
lumnia ambulationis, welche mit Ephen bekleidet war. . Eine folche bedeckte 
amb. meint @ic. ib. III, 1 u. III, 17, wo die amb. des Furius Graffipes vom 
Waſſer zerftört worden iſt; Orelli⸗-Henzen 6449 ambulationes privatorum, und 
Plaut. Most. II, 2,68=756R. (ambulacrum). Dagegen zum Garten gehört 
die amb. auf der Villa des Plinius, ep. V, 6, 17. Ueber die Anlage ber: 
felben f. Eolum. r. r. I, 6 (in Winter fonnig, im Sommer ſchattig). Ipen- 
tiſch brauchten die Römer das griehtfche Wort Evoros, welches eigentlich eine 
bedeckte Halle bezeichnete, |. Bd. VI, 2. ©. 2812. — 3) militäriſch als ein 
monatlich dreimal zu veranftaltender Uebungsmarſch, f. v. a. decursio, f. Bd. 
Do. ©. 887. [R.] 
AußovAroc (Gott des Mathe), Beiname des Zeus, der Athene und 
ber Dioskuren in Sparta, Pauſ. II, 13, 4 vgl. 11,8. [H. u. St.] 
Amkurbium ober Amburbiale, Umzug um die Stadt, tft eine 
roͤmiſche Feſtlichkeit welche theils ihre beſtimmte jährliche Wiederkehr Hatte, 
theils aber auch bei beſondern VBorfällen und drohendem Unglüd außerorvent- 
ld vorgenommen wurde. Don den Prieftern geleitet und gefolgt von ben 
zur Sühne beftimmten Opferthieren gieng ver Beftzug durch die Stadt (Apul. 
Metamorph. III. p. 49 ed. Bip. Obfegqu. 43 u. öfter), und wurde dann In 
näherer ober meiterer Entfernung um diefelbe geführt (Serv. zu Verg. Eel. 
UI, 77). Luc. I, 692 ff. gibt, ohne das Feſt geradezu zu nennen, doch es ans 
beutend (totam pavidis a civibus urbem ambiri et festo purgantes moenis 
lustro longa et extremos pomoeria cingere fines), cine Befchreibung eines 
berartigen Feſtzuges, an welchem fih alle öffentlichen Priefterfchaften unter 
Anführung des Pontifer marim. betheiligten. Die Opferthiere wurden wohl 
außerhalb der Stadt geopfert. Des Amburbiums wird bei drohenden Ge⸗ 
fahren bis zur Zeit Aurelians gedacht (Flav. Vopisc. Aurel. 20 amburbium 
celebratum). Auf einen derartigen Umzug um bie Stadt beziehen ſich die 
iguviniſchen Tafeln (f. Br. IV. S. 95 ff.), welche den Umzug der Opfertbiere 
um die Stadt erwähnen und anführen daß fie an brei verſchiedenen Orten 
ben Göttern unter Gebeten geopfert werden bie für Befreiung von Unglüd 
und Gewährung von Heil für Stadt und Land ausgeſprochen werden. Vgl. 
Preller röm. Mythol. S. 372. [K. W.M.] 
Ambustas, Gognomen von Fabiern, f. Bd. III. ©. 378 ff. Nr. SF 
Amecae (?), im St. Hier. p. 513, unbefannte Inſelchen zmifchen 
Mauretanien und Hiſpanien. [F.] 
N 
* I. Hofmann (Wittenberg 1870) und 3.C.Meferiämit (Lips. 1753) de am- 
bubaiis. Engel, Kypros IL ©. 5571. IW.T\ 
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Ameinias (Auslac), 1) ſ. Narcissus, Bb. V. ©. 414, B. 1ff. — 
5 Herod. VIII, 84. 93 aus dem attifhen Demos Pallene, nah Plut. 
ist. 14 aus dem Demos Dekeleia, nad Diod. XI, 27 Bruder des Dich⸗ 
leſchylos, zeichnet fi In der Schlacht bei Salamis (480 v. Chr.) aus. 
en ©.448f. [K. u. W.T.] 
3) Lakedämonier, Thuf. IV, 17. 132. — 4) f. Aminias. — 5) Phoker, 
29. — 6) Rhodier, Diod. XX, 97. — 7) aus Karten, Bater 
Diodor, Diog. La. I, 11,7. [w.T.] 
Ameinöcles (Auswroriög), 1) aus Magnefia, Herod. VII, 190. Blut. 
Jer. 30. — 2) aus Korinth, Thuk. J, 13. vgl. Plin.h.n. VII, 56. Synk. 
2C. Dionyf. Hal. Thuc. 19. Themift. or. XXVI. p. 316. [W.T.] 
Amelpsias (Auswias), Dichter der alten attifhen Komoödie, Zeit⸗ 
e des Ariftophanes, mit dem er Q1. 89, 1 (A. Korvog zweiten Preiß, 
ubes dritten, f. Arg. Nub.) und Ol. 91, 2 (A. Kouaoral den erflen 
‚ Ar. Aves ben zweiten, f. Arg. Av.) ſiegreich concurrierte, während Ari⸗ 
ihn zu den «röges Yoprınol (Nub. 524) rechnet und zu den orbinären 
madern (Ran. 14). Dagegen machte A. ſich darüber Iuftig daß Ari⸗ 
feine Stüde Häufig unter fremdem Namen aufführe (Anon. vita Ar. u. 
.Plat. p. 331 Bk.). Die dürftigen (38) Veberrefte (ed. Meineke II. 
I—714. vgl. V. p. CX f. 51 f. mai. oder p. 402—407 min.) und Titel 
ſociale und literariſche Richtung: AnroxorraßlLorres (worin Dionyſos 
it), (Kureodior, höchſt zweifelhaft,) Korvog (betitelt nah dem Mu⸗ 
md Lehrer des Sokrates; Chor aus poorzwrai beſtehend; Sokrates im 
+ auftretend und verfpottet, aber auch anerkannt), Kouaozai, Moıyoi, 
G, Ziperöorn (darin Anfpielung auf den Kampf um Platää 01.88, 1; 
mmen ber xuBela). Vgl. Meinefe, hist. crit. p. 199—204. [W.T.] 
Amelesagoras (AusAnouyopas) aus Chalkedon, von Dionyf. Hallc. 
de Thucyd. 5 neben Hekatäus, Charon, Akufilaus u. U. zu den älteften 
chen Gefchichtfehreibern gerechnet. Unter demfelben Namen citieren 
01. Eurip. Alc. 1 und Antigon. hist. mir. 1, nur daß er bei Legterem 
wuynous 6 ABrraios 6 Ti;r „Ida ovyyerpayas heißt. Nicht ver- 
n von {hm merden fein der Meinoapopag bei Mar. Tyr. diss. XXIIL 
1. s. v. àn' Evovyun ayor und Elem. Aler. strom. VI. p. 267, welcher 
anze Reihe von Schriftftellern nennt die feine Schriften ausgeplündert 
follen, und ter Mrrowyooes bei Apollod. Bibl. II, 10, 3. Vgl. ©. 
t hist. gr. fragm. II. p. 21f. und Bd. IV. ©. 1740 M. [West.] 
AueAntog(Anon. A. Per. p. 11), Safenplag in Pontus, 40 Stab. 
von Oenos (an der Mündung des Oenius), dem heut. Unieh. [F.] 
4ueAlov dirn, nur von Heſychius erwähnt und wahrſcheinlich, wie 
. ayewpylov, gegen den Pächter gerichtet durch beilen Nachläßigkeit 
er gepachtete Gegenftand verſchlechterte. Vgl. Meter, attifeher Prozeß 
2. [West.] 
Amelius Gentilianus (Porphyr. vit. Plot. 7. 20) aus Tuskien (ib. 7), 
a vom 9. 246 an bis zu Plotin's Tod (3. 270 n. Ehr.) — wo er fid 
nd gerade zu Apamela befand (ib. 2) — deffen Schüler (ib. 3), fomit 
der Ältefte und perfönlich anhänglichfte (vgl. ib. 1.22), wenn auch nicht 
mgentalfte. Zwar verfocht er eifrig bie Lehre feines Meifters tHeild 
vermeintliche Mißverftändnifje von Anhängern und Breunden (ib. 17. 
M theils wider Gegner wie den angeblichen Zoſterianus, gegen den er 
tert von AO Büchern ſchrieb (ib. 16), theils Indem er deffen Vorträge 
O Büchern treu (ib. 20) aber weitfchwelfig (ib. 21 f.) Herausgab; 
m in den Geiſt des Plotin feheint er doch wenig eingebrungen zu fein. 
Ite dieß nicht fchon aus dem natven Anfinnen das er an deneibes Helke, 
hm an ben polytheiftiiäen Opfern fly zu bethelllgen Gb. AO), Wurt 
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daraus daß er nach Plotins Tod das delphiſche Orakel barüber befragte mo» 
bin deſſen Seele fet (ib. 22), oder aus der Vorliche die er fir Numenios 
(Br. V. S. 777, 8.2 ff. und ©. 1705) begte (Porphyr. v. Pl. 3), fo wür- 
den e8 die Nachrichten über feine Lehre beweifen, fofern er alle finnliche Luſt 
gänzlich verwarf (Olympiod. in Phileb. p. 309), einer fptelenden Zahlen» 
myſtik fih ergab (Profl. in Tim. p. 226 B.) und abftracte Begriffe nur in 
vergröberter finnliher Weiſe aufzufaffen verftand (ib. p.93D. vgl, €. Zeller, 
Gelch. der griech. Philoſophie IL. ©. 845—847). Ueber feine polemiide 
Gorrefpondenz mit Porphyrios und Longinos (der auch mepi Fig xar« Ila- 
rovœæ Öixauoovrng gegen ihn ſchrieb) f. Porphyr. 1.1. 17. 20. Seine Hinter- 
Iaffenen Werke machte A. feinem Aboptivfohn Heſychios Hoftilianos aus 
Apamela zum Geſchenk (ib. 3 extr.). In dieſer Stadt ſcheint er den legten 
Theil feines Lebens zugebraht zu haben, daher Suidas ihn als Anauev; 
bezeichnet. [W.T.] 

Amenanas, tin periodiſcher Fluß in Sieillen, der vom Aetna herab 
durch Catina floß (Strab. V. p. 240. Ovid. Met. XV, 279; au auf Mün: 
zen der Stabt Catana genannt, vgl. Torremuzza Tab. 20, 8; höchſt wahrſch. 
aud) der Amenas des Pindar Pyth. I, 132); jeßt Giudicello. [P. u. F.] 

’Auersıa, bei Skyl. p. 33, wahrſcheinlich frühzeitig verſchwundene 
griechiſche Stadt an ver Küfte von Pontus in der Nähe von Kotyora. [F.] 

- Amenemes ]. f. ©. 260 n. M. 263 g. €. 264 v. M. 272 n.M. — 
A. f. ©. 272, 8. 4 v. u. — A. II. ſ. &.273 v. M. — A. IV. f. ©. 274, 
3.6. Auch vgl. die Tabelle zu S. 285. 

Amenephthes, f. oben ©. 273 M. 

Amenii, feltener Name auf Inihriften, 3.8. Gruter p. 352, 2 L. 
Amenius L. f. Gal. Saturninus, Aed., IIvir, Flam. (Tarraco). [W. T.] 

Amenophis (Amenhotep), |. ©. 276, 3.7 ff. 277 f. und die Tabelle 
zu ©. 28. 

Amentes (Aunvens), griechiſcher Chirurg beffen Galeno einige Male 
erwähnt (de fasciis 58. 61. 89), vielleicht tdentifch mit einem Amyntas von 
deſſen chirurgiſchen Schriften ſich noch einige Spuren finden (bei Niketas, 
Fabricius Bibl. gr. XI. p. 778; bei Oribafius, Mat’8 Class. auct. e Vat. 
oodd., Mom 1831. p. 99). Vgl. auch Schol. Theofr. XVII, 128. [W.T.] 

Amenthes, tie aegyptifche Untermelt, |. S. 296— 298. 

Amentia, Sinnlofigfeit, Gstftesabwefenbeit, f. v. a. dementia (wel⸗ 
ches Wort viel häufiger vorkommt als das ſeltene amentia), d. i. Wahnſinn 
überhaupt, Varro 1.1. VI, 44. Cic. Tusc. VII, 5. An andern Stellen iſt 
amentia und dementia aud) im engern Sinne ſ. v. a. furor, wirkliche Raſerei. 
©. Bd. II. S. 560f. und dazu Schilling, Inſtit. I. ©. 142. 145 f. Böding, 
Pandelten LS. 157 f. Rein, röm. Privatr. ©. 158 f. röm. Criminalrecht 

S. 208 f. [R.] 

Amentum (ayrvAn, Pollux IL, 136. Schol. Eur. Orest. 1477; vgl. 
Ken. Anab. IV, 2, 28 und das ueowyrvAor bei Polyb. XXIII, 1 extr. Plut. 
Philop. 6), Schwungriemen, lorum quo media hasta religatur et iacitur 
(Serv. Virg. Aen. IX, 665). Vgl. Ovid. Met. XII, 321 inserit amento di- 
gitos nec plura moratus in iuvenem torsit iaculum. Sen. Hipp. 812 f. amen- 
tum digitis tende prioribus et totis iaculum dirige viribus. Sil. It. IX, 509 
amento contorta hastilia. Daher hastae amentatae, ic. de or. I, 57, 242. 
Brut. 78, 271 und dazu D. Jahn. Auch die Kunftwerke (vgl. 3.8. W. Ha- 
milton’8 Etrusc. Vases IH. pl. 33 und ein neues griehifches Vaſenbild In 
Sondon, Revue archeol. 1860. II. p. 210 f.) zeigen daß an der Mitte des 
Schaftes ein Furzer in ſich zurücklaufender Riemen befeſtigt war oder ein 

Band bad um den Zeige⸗ und Mittelfinger gemunden wurde um dem Speer 
größeren Schwung zu geben, eben das amentum. . 
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Ameris (Gato bei Plin. II, 14. Cic. p. Rose. Am, 6.7. Frontin. 
de col. p. 117. Paul. Diac. IV, 8. Geo. Nav. IV, 33. Tab. Peut. Inſchr. 
bei Orelli Nr. 3949 und Mommfen L R. N. 1426. 6828. nebft Bericht. b. 
ſächſ. Akad. 1849, ©. 266— 276; Auepia, Strab. V. p. 227. Ptol. IL 1, 
34; bei Stepb. Byz. p. 73 Auspior), 1) eine fehr alte und anfehnliche 
Municipalftadt Umbriend an der Straße von Rom na Tuder in einer obſi⸗ 
und weidenreichen Gegend (Colum. IV, 30. V, 10. Virg. Geo. I, 265. vgl. 
auch Brontin. de col. p. 117); jet Amelia. — 2) ein zur Stadt Kabira in 
Pontus gehöriger Flecken mit einem Helligthume des Gottes Men (Straß. 
XI. p. 557). [F.] 

Amerias (Auspias) aus Mafebonten, Berfaffer eines [Roms bes 
titelten Werkes (Athen. IV. p. 176 CE. XV. p. 681 F. Schol. Apoll. Rhod. 
II, 384. 1284. Auch Commentator des Theokrit, ſ. Wüſtemann's Theoar. 
praef. p. XVII. [W.T.] 

Amerinum Castrum, ein 9 Millten füdlich von Amerla Nr. 1 
am rechten Tiberufer, alfo in Etrurien, und an ber Straße von Ameria 
nad Falerii gelegenes Caſtell (Tab. Peut.), etwa an der Stelle des heutigen 
Orte. [P.u. F.] 

Amerldöia, Stadt im Sabinerlande, von den Nömern ſchon In ben 
älteften Zeiten zerftört (iv. I, 38. Plin. II, 5). Ihm gehören wahrſch. vie 
Ruinen 1 Miglie unterhalb Mebullin. Vgl. Nibby Cont. IL p. 325. [P.u.F.] 

Auspıorog, Bruder des Steflhoros, f. Br. VI, 1. ©. 1419 v. M. 

Amesia, f. Amaesia, ©. 815. 

Amesträtus (Gic. Verr. III, 43; ‘Aunorparos, Stepb. Byz. p. 73; 
Amastra, Sil. St. XIV, 267; die Einwohner Amestratini, Cic. Verr. II, 
39 u. V, 51), Stadt in Sietlien unmweit der Nordküſte, öſtlich vom Fluffe Ha⸗ 
leſus, unftreitig inentifch mit dem Murciorgaror des Polyb. I, 24, dem Mv- 
orvaror des Diod. Ste. XXIII, 10 (Mostraton beim Geo. Rav. V, 23) und 
Mutustratum des Plin. III, 8, 14, d. 5. dem heutigen Miftretta. [P. u. F.] 

Amestris, ſ. Amastris, ©. 828. 

Amestrius (Ausoro:os), Sohn des Herakles und der Thefplabe Gone, 
Apollod. II, 7,8. [H. u. St.] 

Amethystus (ausdvoros). Der Amethyſt, trüber und flediger ale 
der Hyacinth, welcher eigentlich unfer Amethyſt iſt (Plin. XXX VI, 9, 40. 
Theophr. de lap. 58 f. Ifidor. Orig. XVI 9, 1), wurte Häufig vertieft 'ges 
ſchnitten und zur Verzierung der Trinkgefäfle gebraucht (Martial. X, 49). 
Bon der violetten, in den Burpur fptelenden Barbe murbe der Name auf eine 
gewiffe Eoftbare Purpurart übergetragen (Plin. h.n. IX, 38, 62. 41, 65. 
XXI, 8, 22. Mart. XIV, 154), und fo gab ed amethystinae vestes (Mart. 
I, 96, 7. XIV, 154), abfolut amethystina (Juven. VIL 136). Einer der ein 
ſolches Kleid anhat heißt amethystinatus_(Mart. IL 57, 2). Diefe Kleider 
verbot Nero (Suet. Ner. 32). ©. Bd. VI, 1. ©. 280. Bon ber Bebentung 
(„der Trunfenheit widerſtehend“) erhielt eine Traubenart welche guten, aber 
nicht trunfen machenden Weln Ileferte den Namen amethystos, inertiouls 
(f. Eolum. II, 2, 24. Plin. XIV, 2, 4. Ifidor. Orig. XVII, 5, 24). Ayse- 
Bvora, so. pupuaxa, find fünftliche Mittel die Trunkenheit zu verhüten ober zu 
vertreiben, melche entweder an den Hals gehängt oder um ben Leib befeftigt 
oder vor dem Weintrinken genoffen wurben. Vgl. Iheophan. Nonn. 14. p. 
68. Athen. I, 52. p.34E. mit Gafaub. Plut. Sympos. IH, 1 mit Wyttenbach 
ad Mor. p. 172. 173 u. Bb. II. ©. 682. [S. u. R.] 

Ametor, ein Kitharöde von Kreta aus unbekannter Zeit, nad Athen. 
XIV. p. 638 B. der Erſte der in Eleutherä Liebeslieder zur Kithara fang. 
Seine Nachkommen, doch wohl die Kitharöben feiner Eule, nannten IR 
nach ihm "Junropfda (Heſych. s. v. Etym. M.). VI 
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Amineae uvae, |. Bd. VI, 2. S. 2634. Bol. Schol. Bern. und 
Philargyr. zu Virg. Ge. IL, 97. 

Aminias, 1) ſ. Ameinias. — 2) ’Ausırlac oder Autricç, attiſcher 
Archon Ol. 89, 2 (Schol. Ar. Nub. 31. Diod. XII, 72). — 2) ’Aurie; 
aus Iheben, mommg oarvewr, auf der. Infchrift aus Orchomenos C. L gr. 
1584, 25. [W.T.] | 

Amintinus, f. Volumnii Nr. 2, Bd. VI, 2. ©. 2742. 

Aıninula, f. Animula. 

Amipsias, f. Ameipsias. 

Anlse (attiſch auch Auis), der Nachttopf, welchen man bei Gelagen von 
einem &kaven fi reichen ließ (aireiv aulde, Ar. Ran.543), deffen Geſchäft 
dad geperr au. war (Eupolis fr. 303. Diph. fr.43, 34 |. Epifr. fr. 5). Bol. 
das Bafenbild Mus. Greg. II, 85, 2. So find auch bei Demofth. adv. Con. 
(LIV,) 4 auildes unter den Appertinenzien eines deinvor. Bel Ar. Vesp. 
807 f. hängt einer vorforglid am Nagel. In Ermanglung einer eigenen 
Auig wurbe auch das zum Fußbad beftimmte Beden in folder Weiſe benügt, 
f. O. Jahn, Abhh. der ſächſ. Gef. d. W. VIIL ©. 746, N. 147. Nu kam 
es vor daß man das eherne Standbild eined Mannes zur Beſchimpfung zu 
Nachttöpfen einfhmolz (Plut. praec. reip. 27), welche demnach gewöhnlich 
aus Metall gewesen zu fein fcheinen. Fürſten hatten manchmal goldene (Blut. 
de Stoic. repugn. 30). Vgl. matella, Bb. IV. ©. 1636. [W. T.] 

Aınisia, ſ. Amasia, ©. 828 und Amisius. 

Aınisias (fo Mel. II, 3, 3. Pin. IV, 14, 28. Amisia, Tac. Ann. ], 
60 u.a. 6 Auaclas, Strab. VII. p. 290. ’Auadnos, Btol. I, 11, 1.11. 
Marc. Heracl. peripl. p. 51), ſchiffbarer Fluß Bermaniens im Lande ber 
Bructerer, der an feiner Mündung ind mare Germanicum große Sümpfe 
und Neftuarien bildete (Tac. Ann. I, 60. 63. II, 8.23. Liv. Epit. CXXXVII. 
Flor. IV, 12); jetzt Ems. Drufus Tieferte im I. 12 v. Chr. auf demfelben 
den Bructerern ein Schtffötreffen (Strab.1.1.). Vgl Ledebur Land und Volt 
ber Bructerer S. 180. Hoff Gefch. der Veränderungen sc. I. S.358. Arendt 
Oſtfriesland und Iever I. ©. 95 und Forbiger's Handb. d. alt. Geo. II. ©. 
329. Note 31. [P. u. F.] 

Amisodärus (Auoodeoog, bei Schol. SI. VI, 168 und Palaeph. 29 
au "Aucodapog), ein kariſcher Fürft der die Chimaera aufgenährt Hatte 
und deffen Söhne Atymnios und Maris vor Trota durch Neſtors Söhne 
fielen, Homer 31. XVI, 317—328. Apollod. II, 3, 1. Euftath. zu Home 
p. 1062, 57. Xeltan. N. A. IX, 23. [H. u. St.] 

Amissa, ſ. Amasia. 

Amisus, anfehnliche Küftenftadt in Bontus*, an einem von ihr ie 
nannten Meerbufen, fand nad Strab. XIL p. 547 (vgl. Blut. Lucull. 19) 
an bemfelben Orie mo früher eine anfehnliche Colonie, Lykaſtus, dann ein: 

kappadokiſche Stadt die wahrſcheinlich Amifus hieß, und nad dem zweiten 

Perferkriege eine atheniſche Colonte, Peiräeus, angelegt war. Die letzte muf 
fehr bald In die Hände der einheimiſchen Fürſten oder vielmehr der Berfer 
gefallen fein und den früheren Namen wieder angenommen haben, benn Bo 
Igänus VII, 21 ſpricht von A. als im Beflbe des Datames (alfo etwa 370 
v. Chr.), und nad Appian. bell. Mithr. 8 u. 83 betrachtete Alexander d. ®r. 
A. al& atheniſche Colonie. Mithridates d. Gr. nahm A. abwechſelnd mit 
Sinope zur Reſidenz und vergrößerte e8 durch eine Anlage, Eupaioria (Cic. 
pr. lege Man. 8, App. bell. Mithr. 78). Bon Lucullus und Pharnakes er⸗ 


* Banz nahe bei der Stadt (Aussod aygıora) war nach Prokop. Goth. IV, ? 
20 zu Osuioxvgov xaloumesorv und der Klug Ahrrmeton, wo befanntlich nach der 
Gage das Lager der Amazonen war (ib), TW.T.\ 
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obert, von Straton arg mitgenommen, kam fie erſt unter Augufins, bem fle 
Freiheit (Plin. h. n. VL 2. Plin. Epist. X, 93f. Münzen mit der Auffchrift 
Auvoö &Aevdspas, vgl. oben S. 431, 8. 6 v. u.) und ein anſehnliches Ge⸗ 
biet verbanfte, wieder zur Blüte (Strab. 1.1.). Nach Plin. h.n. VI, 2 führte 
A. (gewiß aber nur fehr kurze Zeit) den Namen Bompejopolis; indeß kann 
dieſer Nachricht auch eine Verwechslung mit einem anderen @upatoria, daß 
fpäter von Pompejus den Namen Magnopolis erhielt, zum Grunde liegen. 
Jetzt Samfun. [G.] 

Amita bei Dienyf. Hal. J. 64 Name der Battin des Latinus. [W.T.] 

Aultag, ein in den See Bolbe (f. d.) in Makedonien fallender Bach, 
Athen. VII, 11. p. 334 Cas. [F.] . 

M’. Amiternius, municipum (von Amiternum) L(ibertus), Iucundus, 
Marini Arr. p. 214 = Orelil 2992. [w.T.] 

Amikornum (Liv. X, 39. XXVL 11. XXXVI, 37. ®irg. Aen. VI, 
710. Stt. St. vim, 115. Martial. XII, 20. Infchre. bet Orelli Nr. 3961. 
3963.6475. Aufzepvor, Strab. V.p.228. Ptol. II, 1, 58; bei Dion. Hal. IL 
49 ’Austapra; bie Einw. Amiternini, Liv. XXVIIL 45. SBlin. IN, 12, 17. Inſchr. 
bei Orelli 106 u. 3794 u. ſ. w.), eine fehr alte Stadt im Sabtinerlande* am 
Aternud (Liv. XXIV, 44, 8; daher eben ihr Name: Varro L. L. IV, 5. vgl. 
D. Müller, H.Schrr. L S. 355) und an der Straße zwiſchen Reate und Pri⸗ 
fernum (Tab. Peut.), in der fi die älteften Spuren des Sabinerſtammes tn 
biefen Gegenden finden (Dion. Hal. I, 14. IL, 49); früher ein unabhängiger 
Staat mit eigenem Gebiete (Strab. V. p. 241. Liv. XXI, 62. XX VII, 45), 
unter ben Römern eine Präfectur (Infchr. bei Orelli Nr. 3699 u. Mommfen 
Mr. 5755. 9781); Vaterſtadt des Geſchichtſchreibers Salluſtius. 88 finden 
ſich von ihr noch bedeutende Muinen (von Tempeln, Theatern, Thürmen 2c.) 
unter dem Namen Torre d'Amiterno oder Caſtello di San Vittorino bei 
Aquila am erften Laufe des Aternus (jeht Pescara). Vgl. Eluver. Ital. amt. 
p- 685. Ughelli Ital. S. X, 12. Giovenazzi Diss. della Citta d’Aveja ete. 
p- a poriten der Stadt und Umgegend f. bei Mommfen Nr. 5750 
— . IF. 

Aume, aegyptiſches Maß (40 Ellen = 60 Fuß) bei Heron und Di⸗ 
bymos, vielleicht Bezeichnung ver Meßſchnur, F. Hultſch, Metrol. S. 36. 

Ammaesa (Auuale), 1) Stadt Luſitaniens zwiſchen dem Anas und 
Tagus bei Ptol. UI, 5, 8, deren Einw. Plin. IV, 21, 35 (vgl. XXX VII 9) 
Ammienses nennt und bie auch auf Inſchr. und Münzen erfcheint (vgl. Gru⸗ 
ter p. 257. Seftint Med. Isp. p. 5 und Mionnet Suppl. L p.79, auch dee 
Esp. S. XIV. p. 110), nad Ukert IL, 1. ©. 393 das heutige Portalegre, na 
Neichardt (wahrfcheinliher) Almeida. — 2) Stadt in Arabia deserta am 
yerfilchen Meerbufen, bei Btol. V, 19, 4. — 3) ſ. Amida. [P. u. F.] 

Ammaecdara (Ptol. IV, 3), Ammedera (Kirchennotizen), Ameders 
DMOrof. VII 36), Admedera colonis (Hygin. Brom. de limit. const. p. 180 
d. Lachm. St. Ant. p. 27 ed. Wess.), Ad Medera (Tab. Peut.), Aumeters 
MProkop. de Acdif. VI, 6), Stadt und römlfche Colonie in Afrika, Oftli von 
heveſte, nad Einigen nicht verfchleden von ber Vaterftadt des Appulejuß, 
Mebaura; das jehige Kelah at Snaan auf Shaw's Karte. Vgl. Renier 
nsor. Rom. de l’Alg. n. 3191 ff. und Medaurs, Bb. IV. ©. 1683. [G.] 

Ammasous (Auucios), feltener Name, bauptfächlich vertreten durch 
‚en Freund des Dionyf. Halil., an welchen dieſer zwei noch erhaltene Briefe 
erichtet bat; auch f. Dionyf. de Lys. 1 u. ſonſt. [W.T.] ® 


° Btol.1.1. theilt fie ſchon ben Veſtinern zu, vermutlich weil fie die einzige 
er Sabiner auf der _DOftfelte des Apenninus und am linten Ufer ved Utrrand 
gl. Mannert IX, 1. ©. 509. [F.] * 
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Ammana, f. Philadelphia Nr. 3 (Bd. V. ©. 1462). 

Aunasites, |. Ammonitae, 

Annas (Mutter), 1) Amme der Artemis. — 2) Beiname der Kr- 
bele und der Demeter, Heſych. und Et. Magn. Pol. Lobeck Aglaoph. I. 
p. 822. [H.u. W. T.] 

Aınınaus. 1) Auucoüs (Joſeph. b. iud. IV, 1, 3. vgl. VIL, 6, 6 und 

fonſt), f. Emmaus, Bd. IM. ©. 115. — 2) rõomiſcher Name, z. B. T. Am- 
maus P. f. Nerva, Mommfen I. R. N. 5474. [W.T.] 

Ammenemes und Ammenemhe, f. die Täbelle zu S. 285. 

Ammenephthis, |. ©. 261 M. 

Ammianus, römiſches Cognomen, 3. B. C. Calpurnius Amm., Ea. 
rom. (Nom), Orelli 4549; L. Veratius Amm. (bei Beneventum), Mommien 
I.R.N. 1467. Auch f. Aeprius, oben S. 398. Befonderd erwähnenswertb if 

1) Ammianus, Verf. von ungefähr dreißig Epigrammen (Anal. IL p. 
385 — IIL p. 93—98 ed. Lips. XI. p. 695, 125 u. IV. p. 127. Adesp. 
42) der griechiſchen Antbologte, fEoptifchen Inhalts, deren eine® (ad. 42) auf 
den Sophiften Antoninus PBolemon (Bd. V. ©. 1793 f.) fi Beztebt, fomit 
ben Verfaſſer in die Zeit des Trajan, Hadrian oder Antoninus Pius rudt. 
Bol. F. Jacobs, Anthol. gr. XIII. p. 840f. [W. T.] 

2) Ammianus Marcellinus, ber Berfaffer der rerum gestarum libr 
XXXI, mar ein um 330 n. Ehr. in Antiochia (Liban. epist. 227 ad Marcell) 
geborener Grieche von guter Familie (XXXI, 16, 9. ingenuus XIX, 5, 6). 
Sorgfältig erzogen trat er früh In die römische Armee, ftand im J. 353 im 
Ortente im Gefolge des magister equitum Urficinus (XIV, 9, 1), begleitete 
benfelben im I. 354 nach Italien und ald protector domesticus nad Gallien 
(XIV, 11,5. XV, 5, 22), nahm unter Sullan Theil an einigen Gefechten 
gegen die Alemannen, folgte im 3. 356 wieder dem Urſicinus in den Orient 
(XVI, 10) und gab theils in diplomatiſchen Diffionen, theils als Solkat 
Beweiſe von Klugheit und Geiſtesgegenwart (XVIH, 6, 10f. 20f. 8, tt. 


19, 8). Im I. 359 nah dem Verluſt von Amida mit Urſicinus nad An . 
tiochia zurüdgefehrt (XIX, 8, 12) folgte er nach deſſen Sturz nochmals in - 


I. 363 dem Kaifer Julian gegen bie Perſer (XXI, 5, 7), Iebte aber im J. 
371 wieder in Antiochia (XXIX, 1, 24) und Tieß ſich noch fpäter in Rom 
nieder, um ſich ganz den Studien, namentlich der Geſchichtſchreibung, zu wid⸗ 
men, Sein Iateinifch gefchriebenes, um 390 verfaßtes Werf behandelte bie 
Zeit von Nerva bis auf den Tod des Valens, I96—378 n. Ehr., war alle 
gerade eine Fortfegung des Tacttuß, der Ihm überhaupt als Vorbild vorge 
ſchwebt zu Haben ſcheint; dad worin er ihm am ähnlichften wird iſt der ethiſche 
Geſichtspunkt von dem aus er die Befchtchte al8 ein Denkmal der Tugend mi 
des Laſters betrachtet. Die 13 erften Bücher, in denen die Darftellung hi 
zum I. 353 fehr gedrängt gewefen felm muß, find indeſſen verloren, ter 
Schluß des Ganzen vermutlih unvollftändig erhalten. Für feine Zeitge 
ſchichte iſt A. ein vortreffliher Gewährsmann, weil er dem Gange der wid 
tigften Ereigniffe nahe geftanden und für Erforfhung ver Wahrheit eifria 
bemüht iſt, wie er denn, obſchon Heide, doch unpartetifch über die Chriſten 
urteilt (XXI, 16) und ſelbſt bei feinem Liebling Iultan ſich nicht zu blinden 
Lobe verleiten läßt. Wenn er auch von einem Willen fpricht pie ß 
erforſchen und noch feft an Augurien und Aufpicien glaubt (XXL, 1,9. XXV. 
10, PIRN erkennt man {hm doch mit Recht im Allgemeinen ein fehr verftän- 
digesMrteit zu. Seine allgemeine philoſophiſch⸗hiſtoriſche Bildimg fear! 
in zahlreichen, zum Theil freilich höchſt unzeitigen und unverhältnigmäfla 
langen Excurſen über allerhand wiſſenswerthe Gegenſtände heraus; fonft geft 
er mit wenigen Ausnahmen ſtreng Jahr um Jahr vorwärts, bat ſich aber 
nit von mehrfachen Hronglogiihen Tertögen ie halten können; Reden 
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find ziemlich oft eingeflochten. Die Darftelung zeigt etwas Geſuchtes und 
tft um fo mehr dem verborbenen Geſchmacke der damaligen Zeit unterthan 
als der Verfaſſer einzelne Partieen vor der Veröffentlichung des Ganzen 
einen gebildeten Publikum vortrug (Liban. L ce). Es wechſeln veraltete 
Worte mit neugebilveten, ungewöhnliche Wortftellungen und Gonftructionen 
mit fühnen Viebertragungen; der Ausdruck überhaupt ift überladen und xhes . 
torifeh übertreibend, aber, fobald man nad dem Maßſtab feiner Zeit mißt, 
immerhin noch zu loben. Editio princeps von X. Sabinus, Nom 1474 fol. Das 
feither von F. Lindenbrog, H. Valois, Jac. Gronov für Kritif und Erklärung 
Geleiſtete, ſowie EI. Chifflets Schrift de A. M. vita et libris vereinigen 9. 
U. Wagner und C. G. N. Erfurbt, Leipzig 1808. 3 voll. 8. Ueberfegt von 
L. Troß und C. Büchele, Stuttgart (Mepler) 1827 ff. in 8 Bochn. Bol. E. 
A. Müller, de A. M. Progr. Poſen 1852. 4. Gewöhnlich werben dem Buche 
noch angehängt: Excerpta vete rade Constantino Chloro, Constantino 

et aliis imperatoribus, in einem zum Theil barbarifchen Stil gefchrieben, 
und Excerpta de libris Chronicorum de Odoacre et Theoderico, regibus ‘ 
Italiae. [E. Wölfflin.] 

Arnmit felten auch auf Inſchriften, z. B. Ammia (Aula = Amme) 
bei Orelli 4023 (Narbo) und Flavia Ammia ib. 2188 (Rom). [W. T.] 

Ammine (Auulsm), nach Ptol. VII, 4, 11 eine der vielen Eleinen Ins 
feln bei Taprobane (oder Ceylon). [F.] ' 

Ammoechostus (Auuoyworos), Borgebirge auf Kypern, unweit Sa⸗ 
lamis, wo jegt Bamagırfta. Stad. maris magni f. 287, Ptol.V,14,3. [G.] 

Aunwdcaepea; Stadt in Aethiopien, Juba Maur. bet Plin. H.N. 
vi, 34. [W.T.] | 

Ammodes, j) duuwöng alyıaaos auf Eorfica, Ptol. IH, 2, 3. — 
2) Vorgebirge Kilikiend ziwifchen den Mündungen des Kybnus und Py⸗ 
ramus, nur bei Mela I, 13, 1, wo Tzſchucke den Namen in Amanodes ober 
Amanidis Prom. verwandeln wi. Pokocke II. S. 255 hält es für das heutige 
Capo Mollo. [F.] 

Ammon ("Auuor), ein aegyptiſcher Gott, von den Griechen und Roͤ⸗ 
mern Zevg “Auuor, Iuppiter Ammon genannt. Die urſprüngliche aegyp⸗ 
tische Form dieſes Namens tft AMEeN, welcher das "Auor In Auovoo 
(C. L gr. 4717. vgl. ITorauwr, Sutd. s. v.) am Nädften ficht. Nah Mar 
nethos Zeugniß bei Plutarch (de Isid. etOsir. 9) nannten die Aegypter biefen 
ihren Hauptgott ’Auoür, eine Form die auch ſchon Herodot (II, 42), aber in _ 
der Schreibung Auuodrv, al8 die eigentlich gegyptiſche anführt, wobei fich je 
doch, da das Wort ald Aecuſativ ſteht, nicht beflimmt entſcheiden läͤßt ob auch 
die Nomtnativform fo gelautet habe; die letztere kommt nur bei Heſychius, 
und zwar in der Schreibung "Aunovs, vor (s. v.). Diefe Form würde auf 
den Stamm ’Auov oder Aumov ſchließen laſſen, in welchem Jablonsfi (Pan- 
theon Aegyptior. U. p. 181 f.), Wilkinfon (Manners and cust. IV. p. 247), 
Parthey (Plutarch über Iſis und Oſir. S. 179) u. A. das koptiſche Wort 
amu, amue (= veni, äpyov), zu welchem Peyron als thebätfche Dialektform 
auch amun anführt (Lexicon ling. coptic. p. 5), wieberzuerfennen glaubten, 
und zwar geflügt auf des Hekatäos Autorität, nach welchem „die Aegypter 
biefen Ausdruck (Amun) gebrauchen fo oft fie einander zurufen, denn er ſel 
ein Ausruf (moomxireınn g0r7). Wenn fle den höchſten Gott, den fie mit 
dem AT für gleichbedeutend halten, als einen unſichtbaren und verborgenen 
anrufen, und ihn einladen daß er zur Erfchelnung komme und fi Ihnen 
offenbare, fo fagen fie Amun“ (Blut. 1. 1. vgl. Jamblich. de myst. VIIL, 3). 
Bielmehr aber find amu oder amue und amun verftünmelte Imperativfors 
men zmeler fonongmen, noch im Koptiſchen erhaltenen Verben i und na u 
nire), deren Imperativ in der alten Sprache der Dentmäler ama-) (nalen WAR 
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feiner Priefter bedingt war. Gine folde Nangerhöhung eines Xocalgottes 
zum höchſten Botte Himmels und der Erde war nur mögli unter günftigen 
politifhen Umftänden eines Gaues, wenn ein Gaufönig Univerſalherrſcher 
über dad Land wurde, und dann nur in ber Weiſe möglih daß man den 
Rocalgott mit Ma identificterte. Bine Ausnahme machen nur Oſiris und 
Ptah, movon die Gründe oben ©. 287 und 290 angegeben find. Auch 


- Ammon tft, wie die gefchichtliche Betrachtung e8 lehrt, ein auf die angege- 


bene Weiſe emporgefommener Gott und führt ald Götterkönig deßhalb den 
Titel „Amen-Ra”. ALS folder perfonifictert er auch unter den gewöhnlichen 
Attributen des Na die verfchledenen Stadien der Sonne, „er tft, wie eine 
Inſchrift zu Biban⸗el⸗Moluk von Ihm fagt, der Widder des Weftens und der 
Sperber des Oſtens, welcher den Himmel durchſchifft Tag und Naht“ 
(Ehampollion l.c. p.478, 5), d. i. Amen-Ra tft ter Inbegriff aller Attribut: 
des Ra, er ift zugleich die Morgen» und die Abendfonne oder die T ur und die 
Nachtſonne, er iſt zugleih Mentus Ra und AtmucRa (f. oben S. 291); ver 
Inbegriff diefer Attribute mantfefttert fih in dem Titel „Amen⸗Ra⸗Har⸗m⸗ 
Achu (oder Har⸗m⸗Achu.ti)“ d. i. Ammon⸗Sonne⸗Horus der beiden Zonen 
(Auorpa-Apueyıs; Abbildung bei Wilkinſon Manners pl. 22. n. 4). — Seine 
ältefte geſchichtlich nachweisbare Verehrung geno Ammon in der oberaegyp⸗ 
tiſchen Hauptſtadt Theben, deſſen Heiliger Name Pe Amen, d. i. die Ammond- 
ftabt, lautete, woher das IOR“RI der Bibel.und dad Asdanodıg ber Grie⸗ 
Ken; und zwar fcheint fich feine Verehrung in der Älteften Zeit nur auf die 
Hauptſtadt Iheben beſchränkt zu haben, da er nah dem Zeugniß der Denk 
mäler (f. Brugſch, geogr. Inſchr. I, 136) nur Rocalgott von Theben, „Herr⸗ 
fher in Zama (Theben)“, und nicht zugleih auch Nomosgott der THebals 
war, in welcher Eigenfchaft der Gott Mentu oder Munt (Mor) auf ven 
Nomosliften erfcheint. Damit ſteht allerdings bie Wendung bet Herobot 
(IL, 42) in einigem Widerſpruche: dos udr 61) Asög Onßaısos Wdpvrrus ipör 
n rouod roõ Onßaiov eioi x.ı.a. Mit der Maut und dem Ghuns oder 
Ghunfu bildet Ammon die große Göttertriad von Theben (Abbildung bi 
Wilkinfon pl. 20); in der Amen.t ſteht er ſich felbft in weiblicher Form gegen 
über und bildet mit diefer und dem gemeinſchaftlichen Götterfinde Herka (in 
ben jüngern Perioden au Heka genannt) eine zweite Böttertrias. In dieſer 
legten fallt Ammon mit dem nubiſchen und aetbiopifhen Zeus, den widder⸗ 
Töpfigen Botte Chnum oder Kneph, zufammen (vgl. Xrovßeı To xal "Appn. 
C. I. gr. n. 4893. Abbildung bei Wilkinfon pl. 22. n. 3), der in der obem 
Thebais und im KRataraftenlande verehrt murde und mit der Nebuu (Neben 
form von Neit) und dem göttlichen Kinde Herfa und Hefa die heilige Trias 
von Latopolis bildete. Dieſem nubifchsaethiopifchen Zeus waren dag Schaaf 
und bie Viper gehetligt (Wilkinfon Manners IV, 239. 241), welche Herodot 
(U, 32. 74) als die heiligen Thiere des thebälfchen Zeus anführt. Schwer 
dürfte fi die Zeit genau ermitteln laſſen in welche die Berbindung-des Am⸗ 
mon mit dem Chnum fällt; mit einiger Wahrſcheinlichkeit kann man an die 
Beit der Erhebung der aethiopifhen Dynaften denken (f. oben S. 280), 
wenigſtens beftand diefe Ipentification des Ammon mit Ehnum bereits in ber 
Zeit der Begründung des ammoniſchen Orakels auf der Daſe Stiwa (vgl 
Serod. I, 41). Der Uebergang ded Ammon in Ehnum iſt übrigens gan 


- analog dem des Ra in Ammon und iſt mit ein Beweis dafür daß ber Am⸗ 


mondcult von Theben aus nach Aethiopien vorgebrungen und nicht umge 
ehrt der Ammon von Iheben aetbiopifcher Abkunft if. Ein Blick in bie 
Monumentalgefhichte der Ammonsheiligthümer liefert fogleich die beftinm- 
teften Belege für die Ausbreitung des Ammondienſtes von Theben aus in der 
Richtung gegen ven Süben. Der ältefte Ammonsdtempel wurbe gegen bad 
Ende des vierten Jabrtaufende v. Ehr. von SeiurtelenL in der Anmmonsflabt 
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ſelbſt errichtet; die Eoloffalen Mefte dieſes Tempels flehen noch bei dem heu⸗ 
tigen Araberborfe Karnak. Im mie weit der Cult des Ammon während ber 
mehr ald taufendjährigen Huffosherrfchaft gepflegt ober aber unterbrüdt 
wurde läßt fich bei dem gänzliben Mangel an Nachrichten hierüber nicht an⸗ 
geben. Aber fon vom erften König des neuen Reiches, Ahmes I., der bie 
Hykſos aus Auaris vertrieb, berichtet die berühmte Grabfchrift des Flotten- 
führers Ahmes in El⸗Kab daß er im 22ften Iahre feiner Regierung (1705 
v. Ehr.) guten Kalfftein von Gebirge habe brechen laſſen, um dem Ptah in 
Memphis und dem Ammon in Apet (Theben) Helligtbümer zu errichten. 
Namentlich aber mar es das alte von Sefurtefen I. erbaute Nattonalhetlig- 
tbum durch deilen Verfchönerung und Erweiterung die nachfolgenden the» 
bäiſchen Univerfalberrfcher ded neuen Meiches den Glanz ihres Namens zu 
erhößen ſuchten. Rings um das ältere Heiligthum errichten Amenhotep I. 
und Totmes I. eine vielfach gegliederte Tempelanlage mit einem Hofe mit Py⸗ 
Ionen und Obeliöfen. Gegen Often zu ermeltert den Tempel Totmes IIL dur 
einen großen auf 56 Säulen geftüßten Saal mit vielen ihn umgebenden Kam⸗ 
mern und einer Außenmauer. An der Weftfeite gegen den Fluß zu fügt Sett 
Mienptah J. einen durch Größe und Pracht ausgezeichneten Pfellerfanl an, ber 
aber erft von Ramſes IL vollendet wurde. An der Süpfelte des Helligthums 
errichtet Ramſes IIL einen befondern Tempel, der den Namen „Haus Rameffu’s 
des Haf von Heltopolis In der Ammonsſtadt“ führte. Aehnlich forgten für 
diefen Nationaltempel des Ammon in Theben die hervorragenden Köntge der 
folgenden Dynaftten bis herab In die Lagidenzeit (f. Lepfius Briefe S. 272 ff. 
Brugſch, Reifeberihte S. 136 ff). Außerdem hatte Ammon in Theben no 
andere Heiligthümer. So erbaute Amenhotep IH. an der Stätte des heutigen 
Zuafor der thebäiſchen Trias Ammon⸗Maut⸗Chuns einen Tempel, der in ben 
Dedicationsinſchriften „dad Gotteshaus des Amen” genannt wird; daran 
ſchloß Ramſes II. eine neue Anlage, genannt „das Gotteshaus, der Ruhm 
Meri⸗Amens in der Amensftadt;* eine Sphinrallee verband dieſe Tempels 
gruppe mit dem großen Ammonstempel in Karnak. Das find die hauptſäch⸗ 
lichften Ammonsheiligthümer im öftlihen Thebä. Andere lagen am linfen 
Nilufer, in der thebätfehen Nekropolis. In den griechiſchen Inſchriften der 
Ptolemäerzett führen diefe Anlagen ven Namen Meuroreın oder Meuroren 
(f. Bd. IV. ©. 1760 ff. Lepſius, Chronologie der Aegypter S. 277; das 
gegen Brugſch, geographiſche Infchriften I, 183), um welche herum ſich bie 
Wohnungen der Leichenbeſorger oder Kolchyten befanden. Zu diefen Mem⸗ 
nonten gebört erftlich das unter Seti I. begonnene Ammonsheiligthum, ges 
nannt „das glänzende Gotteshaus Merienptah-Sett’8“, dad von Ramſes II. 
vollendet wurde (vgl. die Beſchreibung deffelben in Wilkinfon, Modern Egypt 
and Thebes II, 136 ff. und Brugſch, Reiſeberichte ©. 282 ff.). In diefem 
Tempel wurde dem Ammon auch eine Panegpris gefeiert, genannt „feine Feſt⸗ 
verfanmlung des Berges“, die auf das große Todtenfeſt In der bergigen 
Nekropolis Bezug hatte (Brugſch, geogr. Infchr. I, 182). Südweſtlich von 
diefem Tempel befand fih dad von Ramſes IL. dem „Amen⸗MRa⸗Suten⸗ 
Meteru” erbaute Heiligthum, genannt dad Haus des Sefoftrid (ha-Raseserma- 
sotp-n-Ra). Sefoftrid hatte biefed Haus dem Ammon erbaut „zum Ruhe⸗ 
fig für ihn an feiner fhönen Feſtverſammlung des Berges“, eine Bezeich⸗ 
nung die auf den Zuſammenhang diefer Panegyris mit dem Todtencultus 
hinweisſst. Bel ven claffifhen Autoren tft diefer herrliche Tenipel unter dem 
Namen „dad Grabmal des Königs Oſymandyas“ befannt (Tiod. I, 47—50. 
Straß. XVII. p. 813. vgl. Br. V. ©. 1021 ff. Wilkinfon 1. c. II. p. 142 ff. 
Lepſius, Briefe S. 286. Brugſch, Reifeberihte ©. 288 ff.). Nur fparfam 
find dagegen Ammonstempel zu finden außerhalb des Heiligen Gebletet won 
Pauly, Real-Encyel. 1,1. 2. Hufl. —8 
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feiner Priefter bedingt war. Eine folge Rangerhöhung eined Localgottes 
zum höchften Gotte Himmels und der Erde war nur möglich unter günftigen 
politiſchen Umftänden eines Gaues, wenn ein Gaukönig Univerſalherrſcher 
über dad Rand wurde, und dann nur in der Weile mögli daß man den 
Kocalgott mit Ra identificierte. Eine Ausnahme machen nur Ofirts und 
Ptah, movon die Gründe oben ©. 287 und 290 angegeben find. Auch 


- Ammon ift, wie die gefhichtlihe Betrachtung es lehrt, ein auf Die angege- 


bene Weiſe emporgefommener Gott und führt als Bötterfönig deßhalb den 
Titel „Amen⸗Ra“. Als ſolcher perſonificiert er auch unter ven gewöhnlichen 
Attributen des Ma die verfchiedenen Stadien der Sonne, „er tft, mie ein 
Inſchrift zu Bibansel-Moluf von ihm fagt, der Widder des Weſtens und ber 
Sperber des Oſtens, melder den Himmel durchſchifft Tag und Nacht“ 
(Ehampollion l.c. p.478, 5), d. i. Amen-Ra iſt ter Inbegriff aller Attribut: 
des Na, er iſt zugleich die Morgen- und bie Abendfonne oder die T N und bie 
Nachtſonne, er iſt zugleih Mentu-NRa und Atmu-Ra (f. oben ©. 291); ver 
Inbegriff diefer Attribute manifeftiert fih In dem Titel „Amen⸗Ra⸗Har⸗m⸗ 
Achu (oder Harsm-Achu.tt)” d. i. Ammon⸗Sonne⸗Horus der beiden Zonen 
(Auorpa-Apueyıs; Abbildung bei Wilkinfon Manners pl.22.n.4). — Seine 
ältefte gefchichtlich nachmwelsbare Verehrung genoß Ammon in der oberaegyp⸗ 
tiſchen Hauptſtadt Theben, deſſen heiliger Name Pe⸗Amen, d. i. die Ammon?- 
ſtadt, lautete, woher das ON“RI der Bibel und das LAöoroAıg ber Grie⸗ 
chen; und zwar ſcheint ſich ſeine Verehrung in der älteſten Zeit nur auf die 
Hauptſtadt Theben beſchränkt zu haben, da er nach dem Zeugniß der Denk⸗ 
mäler (ſ. Brugſch, geogr. Inſchr. I, 136) nur Localgott von Theben, „Herr⸗ 
ſcher in Zama (Theben)“, und nicht zugleich auch Nomosgott der Thebait 
war, in welcher Eigenſchaft der Gott Mentu oder Munt (Mor9) auf ven 
Nomosliſten erfeheint. Damit ſteht allerbings die Wendung bet Herobot 
(II, 42) in einigem Widerſpruche: doos uär 51) Aröc Oyßaısos iögureen iger 
n rouod tod Onßaiov eloix.r.a. Mit der Maut und dem Chuns over 
Chunſu bildet Ammon die große Göttertriad von Theben (Abbildung bei 
Wilfinfon pl. 20); in der Amen.t fieht er ſich felbft in weiblicher Form gegen 
über und bildet mit diefer und dem gemeinfchaftlihen Götterkinde Herka (in 
ben jüngern Perioden auch Heka genannt) eine zweite Böttertrias. Im biefer 
legten FAlt Ammon mit dem nubiſchen und aethlopifhen Zeus, dem wldder⸗ 
köpfigen Botte Chnum oder Kneph, zufammen (vgl. Xrovßes zo xal "Auen. 
C. I. gr. n. 4893. Abbildung bei Wilfinfon pl. 22. n. 3), der in der obem 
Thebais und im Kataraftenlande verehrt wurde und mit der Nebuu (Neben 
form von Neit) und dem göttliden Kinde Herka und Heka die heilige Trias 
von Latopolis bildete. Diefem nubifch-aethiopifchen Zeus waren das Schau 
und bie Viper geheiltgt (Wilkinfon Manners IV, 239. 241), welche Herobet 
(U, 32. 74) als die heiligen Thiere des thebäifchen Zeus anführt. Schwer 
dürfte fi die Zeit genau ermitteln laſſen in welche die Verbindung-des Am⸗ 
mon mit dem Chnum fällt; mit einiger Wahrfcheinlichfett kann man an die 
Bett der Erhebung der aethiopifhen Dynaften denken (f. oben S. 280). 
wenigſtens beftand dieſe Ipentification des Anımon mit Chnum bereits in ber 
Zeit der Begründung des ammoniſchen Orakels auf der Daſe Siwa (vgl 
Herod. II, 41). Der Uebergang ded Ammon in Ehnum tft übrigens gem 


- analog dem des Ra in Ammon und tft mit ein Beweis dafür daß ver 


mondcult von Theben aus nach Aethiopien vorgebrungen und nicht umge 
ehrt der Anımon von Theben aethiopiſcher Abkunft If. Ein Blick in die 
Monumentalgefhlchte der Ammonsheiligthümer Liefert fogleich die beftinm- 
teften Belege für die Ausbreitung des Ammondienftes von Theben aus in ber 
Richtung gegen den Süden. Der ältefte Ammondtempel wurbe gegen ba8 
Ende des vierten Jahrtauſends v. Ehr. von SefurtefenL in der Ammonsfabt 
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ſelbſt errichtet; die Eoloffalen Reſte dieſes Tempels ſtehen noch bei dem heu⸗ 
tigen Araberborfe Karnaf. In mie meit der Cult des Ammon während ber 
mehr als taufendjährigen Hykſosherrſchaft gepflegt oder aber unterdrückt 
wurde läßt fich bei dem gänzliben Mangel an Nachrichten hierüber nicht an⸗ 
geben. Aber ſchon vom erften Köntg bes neuen Reiches, Ahmed I., der bie 
Hokſos aus Auaris vertrieb, berichtet die berühmte Grabfchrift des Flotten⸗ 
führer Ahmes in El⸗-Kab daß er im 22ften Jahre feiner Regierung (1705 
v. Ehr.) guten Kalfftein vom Gebirge habe brechen laſſen, um dem Ptah In 
Memphis und dem Ammon in Apet (Iiheben) Helltgtbümer zu errichten. 
Namentlich aber mar es das alte von Sefurtefen I. erbaute Nattonalheilig- 
thum durch deſſen Verfhönerung und Erweiterung die nachfolgenden the» 
bätfchen Untverfalberrfcher de neuen Meiches den Glanz ihres Namens zu 
erhöhen ſuchten. Rings um das Ältere Helligthbum errichten Amenhotep I. 
und Totmes J. eine vielfach gegliederte Tempelanlage mit einem Hofe mit Py⸗ 
Ionen und Obelisfen. Gegen Often zu ermeitert ven Tempel Totmes IIL durch 
einen großen auf 56 Säulen geftügten Saal mit vielen Ihn umgebenden Kam⸗ 
mern und einer Außenmauer. An der Weftfeite gegen ven Fluß zu fügt Sett 
Mienptah J. einen durch Größe und Pracht ausgezeichneten Pfellerfaal an, der 
aber erft von Ramſes IL vollendet wurde. An der Südfelte des Heiligthums 
errichtet Ramſes IIL einen befondern Tempel, der ven Namen „Haus Ramefſu's 
des Hak von Hellopolis in der Ammonsſtadt“ führte. Aehnlich forgten für 
tiefen Nationaltempel des Ammon in Theben die hervorragenden Könige der 
folgenten Dynaftien bi8 herab In die Lagidenzeit (f. Lepſius Briefe S.272 ff. 
Brugſch, Nelfeberichte ©. 136 ff). Außerdem hatte Ammon in Theben noch 
andere Helligtbümer. So erbaute Amenhotep IIL an der Stätte des heutigen 
Ruafor der tbebaifchen Trias Ammon-Maut-Ehuns einen Tempel, der in ben 
Dervicattonsinichriften „das Gotteshaus ded Amen” genannt wird; daran 
{bloß Ramſes II. eine neue Anlage, genannt „das Gotteshaus, der Ruhm 
Meri⸗Amens in der Amensftadt;" eine Sphinrallee verband diefe Tempel⸗ 
gruppe mit dem großen Ammondtempel in Rarnaf. Das find die hauptſäch⸗ 
lichſten Ammonsheiligthümer im öſtlichen Thebä. Andere lagen am linken 
Nilufer, in der thebaͤiſchen Nekropolis. In den griechiſchen Inſchriften ber 
Peolemäerzeit führen dieſe Anlagen den Namen Maurorez oder Meuroren 
(f. Bd. IV. ©. 1760 ff. Repfius, Chronologie der Aegypter S. 277; das 
gegen Brugſch, geographifche Infchriften I, 183), um welche herum fih bie 
Wohnungen der Leichenbeforger ober Kolchyten befanden. Zu diefen Mem⸗ 
nonien gehört erftlich das unter Sett LI. begonnene Ammonsheiligthum, ge⸗ 
nannt „das glänzende Gotteshaus Merienptah⸗Seti's“, das von Namfeo I. 
vollendet murde (vgl. die Beſchreibung deffelben in Wilfinfon, Modern Egypt 
and Thebes II, 136 ff. und Brugſch, Reiſeberichte ©. 282 ff.). In diefem 
Tempel wurde dem Ammon auch eine Panegyris gefetert, genannt „feine Feſt⸗ 
verfammlung des Berges“, die auf dad große Iodtenfeft in ber bergigen 
Nekropolis Bezug hatte (Brugſch, geogr. Inſchr. I, 182). Südweſtlich von 
dieſem Tempel befand fih dad von Ramſes IL. dem „Amen-Ra-Sutens 
Neteru“ erbaute Heillgtbum, genannt das Haus des Sefoftris (ha-Raseserma- 
sotp-n-Ra). Seſoſtris hatte diefea Haus dem Ammon erbaut „zum Ruhe⸗ 
fig für ihn an feiner fchönen Feftverfammlung des Berges“, eine Bezeich⸗ 
nung bie auf den Zufammenhang dieſer Ranegyris mit dem Tobtencultus 
hinweist. Bet den claffifchen Autoren tft diefer herrliche Tempel unter dem 
Namen „das Grabmal des Königs Oſymandyas“ befannt (Diod. I, 47—50. 
Etrab. XVII. p. 813. vgl. Br. V. ©. 1021 ff. Wilkinfon 1. c. IL p. 142 ff. 
Lepſius, Briefe S. 286. Brugſch, Reiſeberichte S. 288 ff.). Nur fparfam 
ſind dagegen Ammonstempel zu ſinden außerhalb des heiligen Gebietes von 
Pauly, Real⸗Encyel. 1,1. 2. Aufl. 55 
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Thebaä, und dazu find fämmtliche jüngern Datums ald der Ammondtempel in 
Karnaf; fo das Helllgtbum des Ammon in der Dafe Siwa, die Tempel in 
Silſilis, in Hermonthis, auf Philä, zu Beit-Wali In Nubten und enblid 
am „heiligen Berge" Barfal in Aethiopien, welcher legtere Tempel von 
Ramſes IL. erbaut wurde (Lepſius, Briefe ©. 239). Die Alteften und zahl: 
reichften Tempel hatte demnach Ammon in Ihrben, ein Beweis daß er ein 
urfprünglich aegyptiſcher und zwar thebälfcher, nicht aber ein aus Aethiopien 
ſtammender Gott ifl. — Die Geſchichte des Ammoncultus hängt auf das 
Innigſte mit der politiihen Geſchichte von Theben zufammen. Gleichzeitig 
mit dem erſten Aufſchwunge dieſer Stadt im Zeitalter der Amenemhas und 
der Seſurteſen iſt die Erhebung Ammons zum „Vater und König der Götter“ 
und die Verbreitung ſeines Cultes nicht nur über die eigentlichen Marken 
Aegyptens ſondern auch über Nubien und einen Theil von Aethiopien. Wie 
bei den Hebräern der Nationalgott Jehovah die Geſchicke ſeines Volkes lei⸗ 
tete, ſo galt bei den Aegyptern in den Zeiten der thebäiſchen Reichskönige 
der Gott Ammon als der eigentliche Lenker des Staates; die Könige, die 
vielgeliebten Söhne de8 Ammon, waren nur die Vollſtrecker feines göttlichen 
Willens. So ſagt z. B. die Infhrift auf der Stelc von Amenhotep III. in Philä 
(Ehampollion, Gramm. egypt. p. 410): „Der Vater Amen geleitete ihn 
(den König) und gab ihm den Befehl zu befriegen und zu unterjochen alle 
Länder, und er gab ihm das Süd» wie dad Nordland, die Völker des Wer 
ftend mie des Oſtens.“ Ya die Thätigkeit der Köntge tft ſtreng betrachtet 
nur eine illuſoriſche, der Gott felbft ift-e8 der die Feinde entfräftet oder ver: 
nichtet. So fpriht Ammon zu Totmes IH. (Inſchrift in Karnaf, Rev. arch. 
1861. pl. XV. lig. 5): „Ich breite aus meine Arme, ich der Gott in eigener 
Perſon, ich binde für dich und fchlage in Keffeln die Bergvölker von Nubien 
33,000 an Zahl und die Bewohner des Nordens zu Myriaden.“ Ammon 
ift der eigentliche Herr des Staates, die Könige find fetne Bafallen und mer: 
den beim Regierungsantritte belehnt mit dem Königthum des Anımon. Eo 
ſpricht derfelbe zu Ramſes II.: „Mein Eobn aus meinen Xenden, der du mid 
tebft, wir verleihen bir für eine lange Dauer das Könfgtbum über Ober: 
und Unter⸗Aegypten“ (Infchrift im Rameſſeum zu Tiheben bei Champollion 
l.c.p. 25). Damit ein König fegensreih für fih und fein Volk regiere, 
war e8 für ihn eine Nothwendigkeit ſich die Liebe des Gottes zu erwerben: 
dieß Tonnte er erlangen dur reiche Spenden an beffen Tempel oder durch 
Errihtung neuer Gotteshäufer. So fagt Ammon zu Totmed IH. (Rev. arch. 
l. c. ig. 2f.): „Du baft mir erbaut ein Haus, darum gewähre und verleike 
ich dir zu fliegen und zu herrſchen über alle Länder, ich gemähre daß bein 
Macht und dein Anfehen beſtehe in allen Ländern und die Furcht wor dir 
reihe bis zu den vier Stügen des Himmels.” Bet aller Macht melde ein 
König befaß oder fich erworben hatte, durfte er nicht vergeffen daß biefelb: 
feine ihm eigene, daß er nur der Statthalter Gottes auf Erben fet, mäbrent 
Ammond Thron ımvergänglich war. „Befeſtigt bin ich auf meinem göttlichen 
Throne auf Millionen von Jahren, ich dein lebendes Bild in alle Ewigkeit,“ 
jagt Ammon zu Totmes II. (1. c. lig. 25). Bel diefer Stellung des Könige 
zum Botte, d. i. zum Hohenprieſter des Ammon, der im Staate eine Stellung 
über dem König einnahm, Fonnte 28 nicht ausbleiben daß bisweilen Eiferſucht 
und Ehrgeiz heftige Kämpfe zwiſchen dem König» und dem Hohenprieftertbum 
anfachten, in deren Folge der Ammoncult verpönt und deſſen Prieſter ver: 
folgt oder aber, wenn das Prieſterthum über die königliche Gewalt obſiegte, 
Thronumwälzungen herbeigeführt wurden (ſ. oben ©. 277. 279). Aber dad 
VPrieſterthum, da e8 feine Macht auf die Gemüter der Menfchen begründet hat, 
iſt von fefterer Dauer als die Macht ver Könige, bie auf den Waffen berußt. 
Der Cult des Ammon überbauerte alle ſtaatlichen und fortalen Berändberumgen 
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In Aegypten, bis Schließlich die Philofopheme ver aegnptifchen Meltgton, bie . 
Ihre böchfte Ausbildung in dem Ammondienfte erlangte, durch den Gnoſti⸗ 
cismus ihren Weg ind Chriſtenthum fanden. Literatur: BP. Jablonski, 
Pantheon Aegyptiorum. Francof. ad V. 1750. II. p. 157—184. Wtlfinfon, 
Manners and Customs, IV. p. 243—249. Bunfen, Aegyptens Stelle in ber 
Weltgeſchichte L ©. 436—450. Röth, die aegnpt. u. zoronftr. Glaubens» 
lehre, Mannbeim 1846. W. Osburn, on the god Amoun and the derivation 
of his name (Transact. of the Roy. Soc. of Literat. New Ser. 1847. tom. I. 
p. 305 ff.). Lepſius, über den erften aegypt. Götterfreis, Berlin 1851. Gla⸗ 
diſch, Empedokles und die Aegypter, Leipzig 1858. [S. Reinisch.] 

Daß Kunftvarftelungen de8 Ammon fon ven Griechen nicht fremd 
waren bemeifen das von Pindar zu Theben gemeihte Tempelbild (Bauf. IX, 
16, 1), der von helleniſchen Kyrenäern in Delphi gemelbte Wagen mit ber 
Etatue des Gottes (ib. X, 13, 3) und die Herme in Megalopolts (ib. VIII, 
32, 1). Häufig iſt ſodann fein Bild auf Münzen verfchtebener Städte. Mit 
der vielfachen Anwendung jedoch die es fpäter in römiſchen decorativen Seulp⸗ 
turen, namentlih an Grabfteinen, fand ſteht die Zahl der fonftigen Darftels 
lungen, bie überall nur auf den Kopf fi befhränfen, kaum im Verhältniß. 
Außer mehreren Marmorköpfen find es namentlich einige Doppelhermen, 
melde Braun (Ann. d. Inst. 1848. p. 186) zufammenftellte, um daran die 
Erörterung zu knüpfen daß biefe Bildungen mit Wirderhörnern und zum ° 
Theil mit Satyrohren ſich thetlmelfe eben fo fehr den bakchiſchen Bildungen 
mie denen des Zeus annäbern. [H. B.] 

Auch heißt "Suuor ein Geometer der zur Zeit des erften Einfalls der 
Gotben den Umfang von Rom maß, Olympiod. bei Phot. cod. 80. p. 63 Bk. 
Ebenſo war A. Name einiger Bifchöfe, wie des von Habrianopel um 400 
n. Chr. und des 9. von Elearchia (In der Thebais) im vierten und fünften 
riftlihen Jahrhundert. [W. T.] 

Amınonia, 1) ſ. Ammonium. -— 2) ’Auuoria, Beiname unter wel- 
chem Hera In Elis neben Ammon verehrt wurde, welcher Gottesdienſt aus 
Libyen gekommen fein fol, Bauf. V, 15,7. [H.u. St.] 

Ammoniäcum, Ammoniak-Gummiharz, nah Plin. XIL 25, 49 aus 
einem Baume in der Ammonsoaſe träufelnd, Celſ. V, 5, 18. Vgl. Athen. D. 
p. 67 A. Voß zu Virg. Landb. II, 117. ©. 308— 310. [S.] 

Amımonianus (Auuwrurög), griechiſcher Grammatiker des fünften 
Jahrh. n. Ehr., Freund des Syneſius, Damasc. bei Phot. p. 339 a. ed. Bk. 
Euid. s. v. du. und Ovog Avpas. [W.T.] 

Ammonii prowmontorium;, Borgebirge Im glüdlihen Arabien, im 
Gebiete der Homeritä, Btol. VI,7. Jetzt Cap Hardſchah. Ein Volk Ammonii, 
gleichfalls im glücklichen Arabien, nennt Plin. h. n. VI, 32. [G.] 

Ammonis promontorium, |. Brachodes. 

Ammonitae, 'Juuarizaı (LXX und Joſephus), ein Nacbarvolk 
der Zfraeliten im Südoſten von Paläftina, zwiſchen dem Fluß Arnon und 
Jabbok. Ihr Yand hieß Ammonitis (Aunariug yaoe), ihre Hauptſtadt 
Rabbath-Ammon (f. Philadelphia Nr. 3, Br. V. ©. 146°). [G.] 

Ammonitam, Ammon oder Hammon, Hammonis oraculum, bie be⸗ 
rühmte, dem Ammon gebeiligte Dafe In der libyſchen Wüſte, zmölf Tages 
reifen meftlih von Memphis (Plin. h.n. V, 9), fünf Tagereifen füdlich von 
Parätonium, das bei Einigen gleihfall8 ven Namen des Gotted, Ammonis, 
führte (Strab. XVII. p. 799. Stepb. Byz.). Ste war bemohnt von einem 
aus Aegyptern und Aetbiopen gemifchten Volke (Herod. II, 42). Beſonders 
berüfimt war das dafelbft befindlihe Orakel durch die mißlungene Expedition 
des Kambyſes (Herod. ILL 26) und die ſpäteren Beſuche Alexanders (oben 
©. 716) und Gato’8 (Xuc. Phars. IX, 511). Außer dem Tempel, ber Burg 
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der alten Könige und einem großen Salzlager war daſelbſt noch merfmwürbig 
ber heilige Sonnenquell mit abmechfelnd Faltem und marmem Waſſer (fons 
Solis, Herod. IV, 181. Lueret. VI, 848. Mela J, 8. Curt. IV, 7). Unter 
den Ptolemäern und Römern gebörte das Ammontum mit feinem Gebiete 
(Ammonia oder Ammoniaca) zu Aegypten, und zwar zu dem Nomos Libya 
(Ptol. IV, 5). Unter den Letzteren aber fant das Anfehen des Orakels fehr, 
Strab. XVII p. 813. Lucan. Phars. IX, 565 ff. — Eine Karte der ganzen 
Dafe findet fih In Minutolt’8 Reiſe zum Tempel des Juppiter Ammon in der 
libyſchen⸗Wüſte u. f. w., Berlin 1824. Vgl. auch Cailliaud, Voyage a l'oasis 
de Syouah, Parts 1823. Hoskins, Visit to the great Oasis und Bayle Et. 
John, Adventures in the Libyan desert and the Oasis of Iuppiter Ammon, 
London 1849.* Die Araber des Mittelalters nannten die Dafe des Ammon 
Santarlah, jest Heißt fie Siwah. [G.] 

Ammonius, 1) Srammatifer aus Alerandria Im zweiten Jahrh. v. 
Ehr., Schüler des Ariftarhus (6 Agıorapyeios, Schol. Ben. Som. Il. X, 
398) und deſſen Nachfolger (ib. X, 397. Sutd. s. v. ’Auuwnos). Von 
feinen Schriften werden In den Scholten zur Ilias folgende angeführt: reg: 
ToU un yeyoveraı nielovg &ndooeız rc ’Andıorapyelov diopdaioews (X, 397) 
ober mepl tig enendodelung [Avworapyov] dioodoeng (XIX, 365); wepi 
eör uno 1 lAarmrog uerermreyussor Ba Ouneov (IX, 540. vgl. Zongin. de 

sublim. c. 13, 3), ovyyoauue mpög ’AdmvorAer (UI, 368. VIL,7). Wie andere 
Ariſtarcheer (Schol. Pind. Isth. I, 11) befchäftigte A. fi außer feinen ho⸗ 
merifhen Studten au mit Erflärung des Pindar, wovon In den erhaltenen 
Scholien zu diefem Dichter noch Einiges zu finden tft, f. zu 01.1, 121. Pyth. 
2,1. 4, 44. 313. Nem. 3, 16. 4, 53; deßgleichen mit der des Ariſtophanes 
f. Schol. Vesp. 947. 1238. Pac. 363. Av. 1297, obwohl, wie das dort An⸗ 
geführte zeigt, hierbei nicht ſowohl an einen fortlaufenden Commentar ale 
an eine Unterfuchung über die von Artftophanes auf die Bühne gebrachten 
Perfonen (megl rör awumdovueror) zu denken iſt. Vgl. O. Schneider de 
vett. in Aristoph. scholior. fontibus p. 92 f. 

2) pertpatetifher Philoſoph des erften Iahrb. n. Chr., der nach Eunar. 
vit. soph. praef. p. 11 aus Aegypten gebürtig war, zu Athen aber lebte unt 
ftarb. Vermutlich Hatte er dafelbft das Bürgerrecht erworben; denn allem 
Anſchein nah ffl er der Auuoros 6 Aaumrosvs bei Ammon. de diff. voc. 
s.v. Bouog, Mar. Planud. in Hermog. V. p. 534 und Jo. Sikeliot. VI. p. 
393 der Rhett. gr. ed. Walz, der Verfaſſer eines Werke! zepi Beucr xai 
Bvar deſſen brittes und viertes Buch Athen. XI. p. 476 F. und Harpokrat. 

. 98, 20 citieren, vgl. ib. p. 14, 2. 87, 15. Suid. u. Phot. s. v. dogage. 
Än Athen genoß feinen Unterricht Plutarch (f. Themist. 0.32. de diser. adul. 
et am. 31. p. 70 E. Sympos. quaest. III, 1, 2. p. 646 A.), welcher ihm and 
fen Werk nzepi Tod un ndewg Ti naniız ovreivaı widmete (Rampriaß catal. 
script. Plut. n. 84), ihn aud öfter in feinen Schriften redend einführt (mir 
in denen wepl tod El &r AsApoig, nrepi tor ExAeAoındram onornpior, tes 
gehipen in ben Sympos. quaest. III, 1. 2. VIII, 3. X, 1. — 5. 14. 15. vgl. 

unap. J. 1.), fo daß derſelbe wohl auch nicht verſchieden iſt von dem A. ber 
nad Symp. qu. VIII, 3, 1. p. 720 D. (vgl. IX, 1, 1. p. 736 D.) das Amt 
eined Strategen zu Athen dreimal verwaltete. Ob er aud) Berfaffer ver von 
Athen. XII. p.567 A. citierten Schrift reg! zar Adnrnow Eraipidor ift läßt 
fich nicht entſcheiden. 

3) Grammatiker aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer noch vorhan⸗ 

benen Schrift neoi öuolor nei dıayogwr Aekenr. Ob er, wie nad Fabri⸗ 
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cius (Bibl. graec. V. p. 714) etwas zu zuverfichtlih Ammon in der Vorr. zu 
feiner Audg. p. AX und Andere behaupten, der aeguptifche Priefler Ammo- 
nius fei der im 3. 389 n. Chr. bei der auf Befehl des Kaiſers Theodoſius 
angeorbneten Zerftörung der heidniſchen Tempel aus Alerandria entfloh und 
nad Conftantinopel fih begab, mo feinen und des Helladius grammatiſchen 
Unterriht der Kirchengeſchichtſchreiber Eofrated genoß (Sokr. hist. ecel. V, 
16. vgl. Phot. Bibl. cod. XX VIIL), ift ebenfo ungewiß als Valckenaers Ver⸗ 
mutung (praef. p. XXVIIf. ed. Lips.) daß er dem erflen oder zweiten Jahrh. 
n. Ehr. angehöre, eine Vermutung die einmal auf dem Umſtande daß bie in 
ter Schrift angezogenen bekannten Auctoritäten ſämmtlich älter find und bis 
fpäteftend ins erfte Jahrh. n. Chr. reichen, forann aber auf der Annahme 
beruht daß der s. v. vrapvAnv mit dem Prädicat 6 n7uszepog (mad vom 
Lehrer des Verfafferd zu verftehen fet) angeführte Heraklides der Verfaſſer 
ber aud s. v. xũy genannten Schrift mevi nadoAınjs nuoswöiag fel, der, "ba 
auf ihn Apollon. ler. de Syntax. IV, 10 fich beziehe, vor dem zweiten Jahr» 
bunbert gelebt haben müſſe. Dagegen ift die Anficht älterer Gelehrten, welche 
196 den confufen und unzuverläffigen Anführungen des Euſtathius das 

erf des A. einem angeblihen Grammatiker Herenntus Philo zufchreiben 
wollten, gründlih von Valdenaer p. XXI ff. widerlegt. Das Werk ſelbſt, 
welches ſich mit der Beftftelung der eigentlichen Bedeutung theils fonongmer 
theils abnlich Tautender Wörter gegenüber dem fpäteren Sprachgebraud bes 
ſchäftigt, ift, da es fich melft auf gute Auctorttäten ftügt, nicht ohne Intereſſe, 
obwohl ſehr ungleih an Gehalt, und verdient weder ein fo wegwerfendes 
Urteil wie Henr. Stephanus, no ein fo faft unbedingt empfehlendes wie im 
Gegenfage Hierzu Naldenaer über dafjelbe ausgeſprochen hat. Bon den Aus⸗ 
gaben verbienen, außer der Ed. princ. {m Dictionarium graecum des Aldus, 
Venet. 1497 u. 1524, befondere Ermähnung die im Anhang zum Thesaurus 
linguae graecae did Henr. Stephanus, Paris 1572 (London 1826) und die 
son 8. C. Valdenaer, Lugd. Bat. 1739 (wiederholt Lips. 1822) und von 
C. F. Ammon, Srlangen 1787. Die in einer Pariſer Handſchrift diefem 
Werke angehängte noch unedierte Echrift meul axvooAoylag wird gleichfalls 
für ein Werk des A. gehalten, f. Valckenaer praef. p. XXV. [West] 

4) A. Lithotomus (Asdotouo;), berühmter Operateur zu Alerandıia 
unter Ptolemäus Philadelphus (I. 283—247 v. Chr.). Seinen Beinamen 
erbielt er davon daß er zuerft die Methode der Blafenfteinzerftüdlung ans 
wandte. Dal. Celfus de med. VII. praef. p. 137 u. 26, p. 161. 

5) A. 6 Baoneio;, bei Bolyb. V, 65. 

6) A., Mintfter des Alerander Balas, f. S. 731 n. M. 

7) im 3. 695 — 56 v. Chr. von Ptolemäus Auletes nah Rom gefandt 
(Cic. ad Fanı. I, 1, 1), vielleicht identiſch mit dem gleihnamigen Agenten der 
Kleopatra bei Eic. ad Att. XV, 15, 2 (3. 710 = 44). . 

8) ’Auuwros "Hgaoriwrog ’Adebaröpevs auf einer Grabfäule auß 
Clermont, f. Philologus XIX. ©. 333. 

9) Platonifer, Lehrer des Plotin, Porphyr. vit. Plot. IU, 14. [W. T.] 

10) A. mit dem Beinamen Saccas (weil er fih durch Tragen von Säden 
in jüngeren Jahren feinen Lebensunterhalt gewonnen haben fol), aus Ale⸗ 
randria, wo er au 241 n. Ehr. ftarb. Von chriſtlichen Eltern geboren fiel 
er fpäter vom Ehriftentbum wieder ab und erfheint num als der eigentliche 
Argründer des Neuplatontsmus, f. Bd. V. ©. 1716 v. M. Als feine näch⸗ 
ten Schüler werden Longinus, Plotinus, Porphyrius u. U. genannt. Was 
von Schriften hriftlihen Inhalts diefem A. zugeſchrieben wird, z. B. eine 
Goangelienbarmonte, muß vielmehr einem andern riftlihen Alexandriner 
dieſes Namens aus dem dritten chriſtlichen Jahrhundert beigelegt werben. 
S. Fabricius bibl, gr. V. p. 701. 713 fi. Zeller, Geſch. der griechiſchen 
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Phil. IT. S. 650 ff. 689. 3.2. Dehaut, fragments de la doctr. ete. Brüffel 
1836. 

11) Sohn des Hermias, war mie fein Bruder Heliodorus, mit dem er 
um 500 n. Ehr. zu Alexandria die Philefopbie lehrte, ein Schüler des Pro⸗ 
klos, und hatte felber ven Zacharias, Asflepios, Damascius und Simpli⸗ 
cius zu Schülern. A. wird auch als Matbematifer, mie als Kenner ber 
ariſtoteliſchen Philoſophie gerühmt. So fchrieb cr Commentare zu der 
Eioayoyn de8 Porphyrius (guerft Venet. ap. Calliergum, 1500. fol.), zu den 
Kategorieen des Artftoteles, forte zu deffen Schrift neoi Eounreiag (Venet. 
ap. Aldum, 1503. fol. und 1546. 3 Partt. 8., mo aud der erfigenannte 
Commentar beigefügt ift; der darin enthaltene Abjchnitt de fato beſonders 
in 3. C. Orelli, Alexand. Aphrodis., Ammonii all. de fato quae supersunt, 
Turici 1824. 8.); ferner Scholien zu den fieben erften Büchern der ariftote- 
lichen Metaphyſik, ein Leben des Artftoteles, das aber von Andern als ein 
Werk des Johannes Philoponus, eines feiner Schüler, betrachtet wird und in 
den verſchiedenen Ausgaben des Ariftoteled gebrudt iſt; einzeln: cum scholüs 
Nunnesii, Lugdun. Bat. 1621. 4. von Lucas Holſtenius, und beffer Helms 
1666. 4. ©. Fabricius 1. 1.p.70ff. Die erwähnten Kommentare über Art» 
ſtoteles find jegt zum Theil au im erften Bande der Scholia in Aristotel. ed. 
Brandis, Berol. 1836. 4. abgedruckt. 

12) In der griechiſchen Anthologie befinden fi zmei Epigramme eines 
A. (An. II, 448; bei Jacob& III, 154), in welchem man venfelben erfennen will 
der na Sokrates H. E. VI, 6 vor Theodofiud dem Jüngern im $. 438 ein 
Gedicht über den Aufruhr des Gainas recitlerte. S. Jacobs' Anthol. gr. 
XI. p.811f. [B.] 

13) Bildhauer. Er und fein Bruder Phidias, beide Söhne eines Phi⸗ 
bias, arbeiteten die Statue eines im 3.159 n. Chr. geweihten, jeßt im aegyp⸗ 
tiſchen Mufeum des Vatican aufgeftellten Affen, C. I. gr. n. 6174. Brunn 
Kſtlg. I, 610. ‚ 

14) Architekt, der wahrfcheintih unter Anaftafius den Pharos in Ale 
xandrien reftaurierte und außerdem wegen des Baues einer Waſſerleitung 
. gepritefen wird, Anall. DI, 229. n. 373. Anthol. ed. Iacobs XI. p.769.n: 19. 

15) Steinfchneider von fehr zmeifelhafter Authentichtät, Brunn Kſtlg. 
u, 544. [H.B.] 

Auvaiog, nad Blut. Cato min. 19 &. Name eine angefehenen Rör 
merd der clceronifhen Zeit. [W. T.] “ 

Aurnorie nannte man fpäterhin den Act wodurch das Volk von 
Athen nah Vertreibung der Dreißig zur Herbeiführung einer Berföhnung 
ber Barteten im Staate Vergeffen des Gefchehbenen breretierte. Die älteren 
Sähriftfteller Haben dafür nur den Ausdruck un urmomaneiv, und daran nur 
dachte sieleicht au Cicero bei den Worten Philipp. I, 1 in quo templo, quan- 
tum in me fuit, ieci fundamenta pacis, Atheniensiumque renovari vetus 
exempluni: graecum etiam verbum usurpavi, quo tum in sedandis discordis 
usa erat civitas illa, atque omnem memoriam discordiarum oblivione sempi- 
terna delendam coensui, wo die Berner Handfehrift amnestiam vor usurpari 
Dinzugloffiert. Vgl. Belle. Pat. II, 58. Dagegen ermähnt Pint. praec. 
polit. 17. p. 814 B. 26 wryioua To tig durnorlag ént toig TeLarorTE (vgl. 
vit. Cio. c. 42 Kırapoor — Eneıoe nv ovyrAmror 'A9mrelovg munoauerm 
durmorler ty Emi Kuloavı wnyioaodaı), desgleichen Tal. Mar. IV, 1, 4 
haeo oblivio (vgl. Corn. Nep. Thrasyb. 3 eamque illi legem oblivionis ap- 
pellarunt, und Juſtin. V, 10 discordiarum oblivionem), quam Athenienses 
dusmoriar vocant ete., und Vopisc. Aurel. c. 39 amnestia etiam sub eo de- 
lietorum publicorum decreta est de exemplo Atheniensium. Nachdem näm- 
lich Olymp. XCIV, 2 im Sommer 403 durch die Vermittlung des ſpartani⸗ 
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(hen Könige Raufanlas eine Verföhnung der Oligarchen in ber Stabt und 
der Demokraten im Peträeus zu Stande gekommen war, Eehrten die Letzteren 
nach der Stadt zurüd, ſtellten die Volksregierung wieder ber, unterbrüdten 
tie nach Gleufis geflüchteten Ueberrefte der oligarchtfchen Partet mit Gewalt 
und erließen zur Gewährleiſtung der nenen Ordnung der Dinge unter Mit- 
wirfung befonders des Thraſybulus und Archinus eine allgemeine Amneftie 
durch den Beſchluß alles Gefchebene auf fih beruhen zu laſſen. Ausge⸗ 
ihloffen davon waren, außer den während der früberen Demofratie mit Vers 
bannung oder Nerluft des Bürgerrechts Beftraften die ſich den Befreiern nicht 
angefchloffen batten, nur die Dreißig, die Eilfmänner und die Zehnmänner 
im Peiräeus; doch folte fie fetbft diefen zu Gute kommen, dafern fie fi zur 
Rechenſchaft über ihre Amtsführung bequemen würden. Daß au) die Kin» 
der der Dreißig mit im dieſelbe cingefchloffen waren fagt ausdrücklich Des 
mojth. geg. Böot. v. d. Mitgift p. 1018. $. 32. Diefer Beſchluß warb von 
tem gefammten Volke ſowohl ald von den damaligen und wiederholt von 
den jedesmaligen Diitgliedern des Raths und der Gerichte beſchworen (f. die 
Formeln bei Andofid. v. d. Myſter. 8.90.) und überdieß noch durch das von 
Archinus beantragte Geſetz befrältigt, welches dem troß der beftehenden Am⸗ 
neftie böswillig Angeflagten das Recht der Einrede geftattete (Iſokrat. geg. 
Kallim. $. 25.) Im Allgemeinen f. Xenopb. Hellen. II, 4, 33—43. Lyſias 
aeg. Agorat. 6. 805.855. Aeſchin. v. d. Geſandtſch. $. 176. geg. Ktefiph. 
$. 157. 208. Dio XLIV, 26. Nepos u. Iuftin. 1.1. Vgl. Hinrichs de The- 
ram. Crit. Thrasyb. rebus p. 46 ff. Sievers Gef. v. Griechen. ©. 85 ff. 
Scheibe, die oligarch. Umwälzung ©. 131 ff. €. F. Hermann, Lehrb. der 
Staatsalterth. $. 168, 9f. [West.] 

Ayrleg* Fluß in Bapblagonten, mweftlih vom Halys, bei der Stadt 
Pompejopolis (Strab. XII. p.562). Nach Hamilton, Research. I, 320 iſt «8 
der beut. Karafu, der auch Koftambol Tſchai oder Dſchaur-Irmak heißt. [G.] 

Amınisiäden (Aurwöes und 'Aurioldes), die Nymphen des Fluſſes 
Amnifos auf Kreta, weiche beſonders im Dienfte der Artemis waren, Kalltın. 
Hymn. in Dian. 15. 162. Apolon. Argon. II, 881. [H. u. St.] 

Aınnäsus (411005), Stadt auf Kreta, mit einem Heiligthum ber 
Eileithyia (Homer Od. XIX, 188), nad Etrab. X. p. 476. vgl. Pauf. L, 18, 
5 ter Hafenort der Stadt Knoſſus, unter Minos, mit einem Fluß gleichen 
Namens (poll. Rhod. III, 876. Nonn. VI, 115. XI, 251. Suid. und 
Stepb. Byz. Euftatb. zu Dionyf. Perieg. 428), jetzt Amiſos am Fluß Kar⸗ 
tero, wahrfcheinlih das Morroog des Periplus. [P.] 

’Iurooxoniu, |. Bd. IV. €. 1397, 3. 9}. 

Jurogzonıne, f. Bd. V. 5. 1002, 3. 12. v. u. 

Amovebaeum carmen (auoß«ioy uelog, auopela ©, }. B. 
Iheofr. VII, 31), Wechſelgeſang. Je tiefer der Trich zu agoniſtiſcher Dar» 
ftelung im Wefen des helleniſchen Volkes murzelt (f. oben ©. 572), um fo 
natürlicher mar es daß fich derfelbe auch Innerhalb der Poeſie geltend machte. 
Wir finden daber die Korn von Wettfämpfen und damit von Wechſelreden 
und Wecfelgefängen auf den meiften Gebteten der helleniſchen PVoefie. Die 
ganze Dramatik gehört bieher, insbeſondere die Stichomythien der Tragöble 
(Br. VL 2. S. 2060 n. M.) und die Falle mo der Chorführer den Gefang 
der Skene oder der Echaufpicker das Lied der Choreuten in regelmäßiger 
Weiſe unterbricht (Noßbach⸗Weſtphal, griech. Metrtf III. ©. 962). Sodann 
innerbalb der Lyrik hat ſowohl das Eunftmäßige Melos dieſe Form mie das 
eigentliche Volkslied; fo die Sfolten, Hochzeitlieder, Threnen; ganz befonder® 
aber wurde fie durch die Bukolik ausgebildet (f. Bucoliei). Die Grenzen des 
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Antheils der beiden Gegner werben bier häufig bezeichnet durch einen regel- 
mäßig wiederkehrenden Schluß⸗ ober Vor⸗Vers, den Refrain, melden Archi⸗ 
lochos zuerft in die Riteratur eingeführt haben fol (Schol. Pind. Ol. IX, 1); 
oder auch durch Symmetrie in der Zahl der einem jeden zugetbeilten Verſe, 
alfo durch ſtrophiſche Gliederung. Im ähnlicher Welfe wurden benn aud bei 
den Römern die den Hellenen nachgebildeten Battungen geftaltet, wie bie 
Bukolik; vgl. ©. A. Gebauer, de poet. bucol. carmm. a Verg. expressis 
(Lips. 1860) p. 176—186 (de legibus cantus amoebaei), So bat unter 
den horaziſchen Gedichten Od. III, 9 dieſe Form, vgl. III, 28,9 ff. Aber 
auch den aus dem Molke felbft hervorgegangenen Liedern war in Italten bie= 
felbe ganz geläufig und faft die Regel, f. Bb. VI, 2. ©. 2738, 3.9 ff. 
Daher Hat denn auch mieder 3.8. der ambrofianiſche Geſang (oben ©. 851) 
amöbätfhe Form. Im T. 

Amoebeus (Auoßevo), ein berühmter Kitharöde der bei der Anwe⸗ 
fenheit ded Königs Antigonus im Theater zu Korinth auftrat (Plut. Arat. 
17. Bolyaen. IV, 6,1). Auch in Athen ließ er fich oft hören, mo er alddann 
in der Nähe des Theaters mohnte und für jeden. Tag feines öffentliden Auf: 
tretend ein attiſches Talent erhielt, then. XIV. p. 623 D. vgl. Bödh 
Staatsh. I. S. 132. Selbſt der Philoſoph Zenon wohnte feinen Auffüh> 
rungen im Theater bei, Plut. de virt. mor. 4. p. 443. Vgl. über ihn ferner 
Aeltan. H. A. VL 1. — Einen gleihnamigen Kitbaröden ermähnt Athen. 
XIV. p. 622 D. als feinen Beltgenoffen. [R. V.] 

Amoeme, Danalde, Braut des Polydektor, Hygin. F. 170. [H. u. St.] 

AuoAsos, f. Amulius. 

Amomötus (Auountog), periegetifcher Schriftfleller etwa aus ver 
Zeit ter erften Ptolemäer, da nach Antigon. hist. mir. c. 164 Kallimachus 
ihn ercerpierte, nach demſelben Verfafler eines aranAovs ex Meupens, auß 
dem auch die Notiz bei Aeltan. H.A.X VL, 6 genommen tft, und einer Schriit 
über die Attacori, eine Völkerſchaft im öftlichen Aften, nach Plin. N. H. VL 
17,55. Derfelde Name tfl vermutlich auch in den Scholten zu Apoll. Rhod. 
I, 1179 und Eudokia Viol, p. 248 flatt Arvounzog berzuftellen. Vgl. ©. 
3. Voß de hist. gr. p. 383 und C. Müller hist. gr. frgm. U. p. 396. [West.] 

Anoupaeeros, ein lafevämontfcher Anführer ver bei Platää rühm- 
lien Tod fand, Herod. IX, 71. 85. vgl. 53 ff. Plut. Arist. 17. [K.] 

Amömunm;, eine in Indien, Medien, Armenien, Aſſyrien einheimiſche 
Gewürzſtaude, cissus vitiginea, nah Sprengel zu Theophr. IX, 7, 2. Dal. 
Birg. Georg. IV, 25. Strab. p.747. Dioßf. I, 14.140. IL, 190. (Verwandt 
Und nah Plin. Xu, 13. 19. XI, 1 Cinnamomum und Cardamomum.) 
Den Neuern tft dieß Gewächs unbefannt. Daraus wurde der hochgeprieſene 
und oft (4.3. Virg. Ecl. IH, 89. Cir. 511. Perf. I, 104. Juv. IV, 109. 
Stat. Silv. I, 2, 111) genannte Balfam veffelben Namens gewonnen, wo⸗ 
mit auch Wein angemaht wurde, dumuims olvos. Vgl. Br. VI, 2. ©. 
2632 9. E. [S. 

Amor. Der griechiſche Eros (" Epos, poetiſch aud) "Eoos), von den 
Römern gewöhnlich Cupido, feltener Amor genannt, der Bott der Licht, 
kommt bei Homer als Gott nicht vor; bei diefem tft Aphrodite allein bie 
liebeerweckende Gottheit. Bei Hefiod dagegen (Theog. 120 ff.) tritt er unter 
ben erften koomogoniſchen Potenzen auf; aus dem Chaos geben zuerft ber: 
vor bie Erde und der Tartaros (? ſ. Schömann de Cupidine eosmogonieo, 
Opusoo. II. p. 66) und Eros, der Gott der Liebe, der fhöpferkiche Vereiniger, 
eine die Materie bewegende und vereinigende und dadurch neue Wefen ber- 
vorrufende Weltmacht, Ariftot. Metaph. I, 4. Diefer Eros bes Heſiod if 
aber weder als die blaffe Perſonification einer in ver Materte Itegenven unt 

von ihr unzertrennlichen Kraft anzufchen, noch auch als ein über der Materie 
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erhabener ſchöpferiſcher Weltgetft zu faffen, tote der roüg des Anaragoras; 
er ift ein Gott von derfelben Art wie bie übrigen Götter der Griechen, eine 
wirkliche Perſon mit menfhenähnlicher Seele In menfhenähnlidem Körper, 
wirkſam bei der Bildung der Welt in der Art daß er eine Herrfchaft übt über 
die zur Bewegung und zur Vereinigung unter fich difponterten Elemente der 
Welt und durd feinen Willen zu ihren Zeugungen den Anftoß gibt. Das 
Gefeg und die Norm der Bewegung zu einem mit Vernunft und Weisheit 
beftimmten Ziele aller Schöpfung hat Eros nicht in fih, er iſt fein Demturg 
und Werfmeifter der Welt, Schömann 1. 1. p. 62 ff. Der heſiodeiſche Eros 
ift feinem Wefen na nicht verfchteden von dem In der Vorftellung des grie⸗ 
chiſchen Volkes lebenden gemöhnlichen Eros; es tft ihm nur ein anderer, cin 
allgemeinerer Wirkungskreis angewiefen. Darum bat er bei dem Dichter 
au dieſelben Attribute wie der fpäter gefelerte Eros, er beißt x@AAıorog dr 
adaruromn Heoioı, AvmnueAng ard. Nehnlich wie Heſiod ſtellten auch die 
Orphiker den Gros ald weltbildendes Princtp in den Anfang der Dinge. In 
ber orpbifchen Theogonte, welche 24 Bücher ieuöy Aoya» enthielt, mar bie 
Zeit (Xporos, nicht Koorog) In den Anfang alles Entſtehens gefeßt; aus 
[br wurden Chaos und Aither, welche zu einem Ei zufammenfhmolzen, aus 
dem dann Phanes, der auch Metis und Eros und Erikapaios hieß, hervor- 
gieng, ein geflügeltes androgynes Wefen von abenteuerlih zufammengefeßter 
Geſtalt, das mit all feinen Erzeugungen fpäter von Zeus verfchlungen warb, 
damit er die Welt von Neuem aus fih erzeuge. Diefe nicht ohne neuplatos 
niſche Einmiſchung überlieferte Kosmogonte reiht wahrfheinlich ihren we⸗ 
fentliden Beftandibeilen na in die Zeit des Onomakritos hinauf; die Vor⸗ 
ftellung von dem Weltel, aus dem der allerzeugende Eros hervorgteng, wird 
fhon von Ariſtophanes Av. 695 verfpottet. S. Lobeck Aglaoph. p. 367.465 ff. 
529 ff. 601 ff. 611ff. Brandis Handb. d. Geſch. d. gried.sröm. Philoſophie 
1. S.59 ff. Schömann 1. 1. p. 73 f. Ueber den dem orphiſchen ähnlichen 
Eros in den Philofophemen der fogenannten gemifchten Theologen, des Phe⸗ 
rekydes, Afufilaos, Barmentdesu. A. ſ. Schömann p.77 ff. Brandid ©. 78 ff. 
— 68 tft wahrfcheinlih daß Hefiod zu der Idee feines meltfchöpferifchen Eroß, 
wenn er ihn nicht aus früheren Kosmogonten überfommen, dur den feiner 
Vaterftadt Askra benachbarten Eultus des Eros zu Theſpiä veranlaßt wor⸗ 
den iſt. Diefer tbefpifche Eroscult war uralt und entftanımte dem altpelas⸗ 
gifhen Naturbienfte, was dur den Umftand bezeugt wird daß ein roher 
Stein dort das alte Bild des Gotted mar, Pauf. IX, 27,1. Wahrſcheinlich 
batte dieſer Eros altgrichifcher Rellgton urſprünglich die Bedeutung einer 
üppig zeugerifchen Naturfraft, wie der itbyphallifhe Hermes und wie Pria⸗ 
pos, der auch in der Nähe von Theſpiä und zu Parion amı Hellefpont, einer 
bedeutenden @ultusftätte des Eros, verehrt ward, Schömann 1.1. p.83. Wie 
aber die meiften andern In der Natur mwaltenden Götter mit der Zeit als 
jolde erfannt wurden welche auch im Menſchenleben fih geltend machen, und 
nun in dieſer Sphäre ihren vorzüglichften Wirkungskreis fanden, fo wird 
auch die Wirkſamkeit des Eros der alten Volföreligion, wie er zu Theſplä 
ursprünglich verehrt ward, allmählich auf die Menfchenwelt übertragen wor⸗ 
den fein, ohne daß jedoch feine Beziehung zur Natur ganz vergeffen worden 
wäre. So willen wir daß zu Thefptä der Gott um Wieberherftellung eines 
glücklichen ehelichen Verhältniſſes angefleht wurde (Blut. Amat.2. p.749B.) 
und daß daſelbſt fi eine Quelle befand melde die Sruchtbarfeit der Frauen 
beförderte (Plin. h. n. XXXI 2). Diefe jüngere aus der Naturreligion er⸗ 
wacfene Vorftelung des Gottes menfchlicher Liebe mar, obgleich auf gleicher 
Grundlage berubend, von dem Eros der Kosmogonte doch fo verſchieden daß 
es den Griechen ſchwer hielt beide als eine und biefelbe Perſon aufzufallen. 
Ste ſprachen von einem älteren und jüngeren Eros, die Einen ertlärten wen 
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&r08 für den Älteften, die Andern für den füngften der Götter (Plat. Symp. 
p. 178B. Pauf. IX, 27, 2. Lukian. D. D. I, 1), und fo iſt es natürlich daß 
au in Bezug auf feine Genealogie fih ganz verſchiedene Angaben finden. 
In Anſchluß an die alten Kosmogonten nannte ihn Ibykos einen Sohn dee 
Chaos (Schol. Ay. Rh. IT, 26. Eudok. 158), Sappho, die übrigens vieles 
nicht mit einander Uebereinftimmenbe über Eros gefungen (Bauf. IX, 27,2), 
einen Sobn des Uranos und der Ge (Schol. Ay. Rh. 1.1. Eudok. 1. 1), auf 
bes Uranos und der Aphrodite (Schol. Iheofr. XIII. 2). Der alte Igkifce 
Sänger Olen gab in dem für die Delter verfaßten Hymnus auf Eileithyia 
als die Mutter des Eros. diefe Eileithyia an, bei Olen, eine Gottheit älter 
als Kronod und die Titanen und nach Pauf. VIII, 21, 2 gleichbedeutend mit 
Pepromene, melde die Geſetze der Weltbildung beftimmt. Bei diefer Ge⸗ 
nealogie iſt alfo aub an den alten kosmogoniſchen Eros zu denken, Schö⸗ 
mann 1. 1.p. 88. Daſſelbe ift ver Ball bei der Angabe des Cicero (N.D. 
I; 23, 60) daß Ero8 der Sohn des Hermes und der Artemis fet; denn auf 
Artemis ift eine Eileithyia, und unter Hermes {ft wohl bier der alte pelas⸗ 
giſche Hermes⸗Kadmilos zu verftehen, ein dem bei der Bildung der Welt 
wirkſamen Eros ähnliches Weſen, Welder Irtlog. S. 217. Cicero 1.1. 
fpriht von drei verfchtedenen Eroten; der erfte fet ein Sohn bed erften Her⸗ 
med und der erften Artemis, ver zweite ein Sohn des Hermes und der zweiten 
Aphrodite (der Schaumgeborenen, II, 23, 59), der dritte, der auch Anteros 
fel, ein Sohn des Ares und der (britten, ibid.) Aphrodite. Don biefen iſt 
wohl der zmelte derjenige Eros welcher gewöhnlich ver jüngere beißt, wenn 
nit der dritte, ver Sohn des Ares und der Aphrodite, qui idem est Anteros, 
als folder angenommen werben fol. Der fogenannte jüngere Eros, oder 
ber Eros nad) der gewöhnlichen Auffalfung, Heißt ein Sohn der Apbrobite; 
als feinen Vater gibt man an den Zeus (Eurtp. Hippol. 534. Pf. Virg. 
Cir. 134. Lactant. Inst. I, 17. Apulef. Met. VI, 22) oder den Ares (Simo⸗ 
nides bei Schol. Ay. Rh. II, 26. Schol. Theokr. XIII, 2. Eudok. 158. Vgl. 
Serv. zu Virg. Aen. I, 668) oder ven Hephalftos (Serviuß 1. 1.). Ober man 
fagte, der Gott habe zur Mutter Aphrodite, aber feinen Vater, oder er hab: 
feine Eltern, ober fie feten unbekannt (Plat. Symp. p. 178B. Iheofrit. XII. 
2. Meleag. Anthol. Pal. V, 177, 5. 180, 6. Anacreont. 27 C. Bergk). 
Alkaios nannte ihn ein Kind des gaufelnden Zephyros und ber mit Karben 
fpielenden ſchillernden Iris (Put. Amator. 20. Bergk Lyr. Gr. Fr. 13. Et. 
Gud. 278, 17. Et. Magn. 470, 28. Schol. Theofr. 1.1. Euftath. 31. 391, 
24. 555, 30. Vgl. Nonnos XXXI, 110). Diefer Ero8 der jüngeren Vor: 
ftelung, obgleich ſchon dem Hefiod (Theog. 120—122) bekannt, wurde be⸗ 
fonderd ausgebildet von den Lyrikern, denen fih die Iragifer anfchließen. 
Bei Heflod Theog. 201 heißt ed, Eros habe fich der eben geborenen und in 
bie Verfammlung der Götter gehenden Aphrodite ald Begleiter angefchloffen. 
und fo gilt er auch fett der Zeit der Lyriker ſtets als deren Genoffe unt 
Diener, dur welchen fie überall ihre Macht übt; er wirkt nur in ihrem 
Namen, ohne Ayhrodite gibt es keinen Eros (Plut. Amat. 5), ſowie Aphro⸗ 
bite nicht ohne Eros tft (Plat. Symp. p. 180 D. Sappho bei Mar. int. 
XXIV, 9 = fr. 74 Bergk. Alkman fr. 28. Ibyk. fr. 1. Bergk. Eurip. Hip 
pol. 1268-1282. Bol. Ap. Rh. II, 25 ff). Man dachte ihn als ſchoͤnen 
lieblichen beflügelten Knaben auf der Grenze des Jünglingsalters (dauaim- 
db. i. der Jugendliche, Anacr. 2. Bergk), goltgelodt, mit fhmelzendem Bid 
(Anaor. 14. Ibyk. 2. Eurip. Hippol. 1275). Vorzugsweiſe befingen bie 
älteren Dichter die allbeficgende Macht des Gottes, welche nicht bloe ta? 
Menſchenherz, fondern Götter und Menfchen, alle lebenden Wefen im Hm: 
mel und auf der Exde und im Meere beherrfcht, welche oft zwar erquident 
und füß bei neckiſchem Sptel in bie Bruft ſich ſchleicht, oft aber mit furdt- 
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barer unwiderſtehlicher Gewalt offen oder mit Liſt den Menſchen angreift, 
fein Gemüt erfhüttert gleih dem Eturme, ihn peinigt und quält bis zum 
Nafen (Alkman 28 A. Sappho 42. Ibyk. 1. 2. Anacr. 14.47.48. Theogn. 
1231. Sophofl. Antig. 781 ff. Trach. 441 ff. Eurip. Hippol. 525 ff. 1268 ff. 
vgl. Heſiod. Theog. 121; Hıeyog beißt er bei Alkm. 29. vgl. Ay. NH. III, 120. 
Avmueing — yAvavnınp09 wudyarov Ounerov — dAyeoiöwvos bet Sappho 
fr. 40.125). Das Wort AvouueAng (auch Heflod. Theog. 121) beveutet nicht 
ven Sorgenlöfer, fondern tft nah Hom. Od. XVIII, 212 und Sappho 2,7 ff. 
ald der Gliederlöſende zu erflären. Die durch den Gott erregte Leidenschaft, 
pie das Herz befeltgt, ziehet oft, geiſtverwirrend den Menfchen zum Unrecht, 
in Unheil und Schmach; Eros iſt ein Linheifftifter und Verderber: das er» 
fuhr Phaidra in ihrer Xiebe zu Hippolytos, Herafles durch Deianelra, Se= 
mele, die nad der Liebe Luft der Blitz des Zeus verdarb, und viele Andere, 
Eurip. Hippol. 525 ff. Sophofl. Ant. 791 ff. vgl. Theogn. 1231 ff. Die - 
fpäteren griechiſchen Dichter felt Alerander d. Gr. (Epigrammendichter, Bus 
folifer u. f. mw.) mit der fih daran anfchließenden römiſchen Literatur ſtellen 
den Eros, verſchieden von der älteren Auffaffung, als ein anmutiges Kind dar 
und ergeben fih in manntgfaltigfter Weife mit fpielenden Wig in der Bes 
fhreibung feiner Itebensmwürbigen einander widerſprechenden Eigenfchaften, 
feiner taufend Nedereten und Scherze, feiner Lift und Tüde und Graufamfelt. 
Flatterhaft und leihtfinnig, mutwillig und fplelend fchmeift der Knabe mit 
den Schönen Locken und dem lieblich ſchalkhaften Blick auf feinen Flügeln um⸗ 
ber gleich einem Vogel, bewehrt mit Bogen und Pfeil und Köcher, und weiß 
durch allerlei Künite, durch füße Thränen, dur freundliches Lächeln und 
liebenswürbiges Plaudern, bald fhmollend und trogig fliehend, bald freund⸗ 
lich tändelnd, jegt durch Eleine Tücken, dann wieder harmlos und unbefangen 
fih. einzufchleihen, und wenn er uns in feiner Gewalt hat fo ergößt ed ihn 
und zu peinigen. Kein Herz iſt fiher vor feinen in Honig und Galle und 
euer getauchten Pfeilen, alle Göttew find ihm untertban, ſelbſt feine eigene 
Mutter und der Göttervater Zeus werben von ihm verwundet, Iheofrit. 
XVIL XIX. XXIU, 4. Bion U. IH XV. (IX. XII. XIII. Ahrend). Mo» 
ſchos I. Ap. Rh. I, 25 ff. Anacreont. 12. 25.27 A. 31. 33. 62 Bergk. 
Anthol. Pal. V, 57—59. 64. 86. 100. 176—181. 212.214.215. Anth. Plan. 
198. 199. 213. Virg. Aen. I, 664. Bel. X, 29. Cir. 133. Cat. 6, 9f. Ho⸗ 
rat. Od. II, 8, 14. Tibull. IV, 2, 6. 6, 12. Ovid. Her. XX, 45. XXI, 125. 
Apulej. Met. IV, 30. V, 29. VI, 23. Ein fo hartes graufames Wefen muß 
aufgewachfen fein Im wilden Gebirge, gefäugt von Löwen und Bären, Theo⸗ 
frit. II, 15 f. Virg. Ecl. VII, 43. Nifet. Eugen. IL, 90. VI, 373. Außer 
dem Pfeil, von dem übrigens au ſchon die Älteren Dichter fprechen, iſt die 
Tadel feine Waffe, er felbft If ganz Yeuer und Beuergeburt, Anth. Plan. 14. 
195. 198. 200. 201. 211. Milder tritt der Gott auf wenn er ſcherzend und 
mit dem Ball mirft (Anacr. 14) oder wenn er Bogen und Pfeilegei Seite 
gelegt bat und die Leier führt, mie ihn Pauſias In dem Tholos zu Epidauros 
gemalt hatte (Bauf. IL, 27, 3) und erhaltene Kunftdenfmäler bisweilen vor» 
führen. * In der fpäteren griechiſchen und in der römifchen Zeit ungab man 
ten Eros niit einer zahlreichen Schaar Eleiner Brüder, Eroten, Amoretten, 
"Eowres, ’Evwtideig, Cupidines, Amores; fie find kleine Itebliche beflügelte 
Kindergeftalten, unter denen Eros al8 älterer Knabe bervorragt, gleihbebeu- 
tend mit ihm felbft, eine Vervielfältigung und Zerfplitterung gleihfam bes 
einen Liebesgottes, Genten tändelnden Liebesſpiels (Gornut. c. 25), Söhne 
und begleitende Diener der Aphrodite (Bion I, 80 ff. Theofr. XXX. Horat. 


* Ere6 mit Kinderfpielen befhäftigt (auf Bafen), f. O. Jahn, Berichte d. ſaächſ. 
G. d. W. 1854, ©. 243-- 260, [W. T.] 
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Od. IV, 1,4. Stat. Silv. I, 2, 54. 65. Valer. Arg. VI, 456. Sil. Ital. XI, 
397) oder Söhne der Nymphen (Philoftr. Im. I, 6. Claud. Nupt. Hon. 96. 
Schol. Theofr. XII, 2. Anth. Plan. 202). Nach dem fiberzbaften Ana- 
creont. 25 Bergk fommen fie wie Vögel aus den Eiern in dem im Herzen 
des Menfchen gebauten Nefte des Eros. Den Begriff des Eros ſcheint Sko⸗ 
pas zuerft in einem Werke für einen Tempel der Aphrodite zu Megara nad 
dem Beifptel der Chariten und anderer Gottheiten in drei Wefen gefpalten 
zu haben: Eros, die Liebe als die zu Grunde liegende allgemeine Macht, 
Himeroß, zärtlihes Verlangen, und Pothos, Sehnfudt, el 51 dugooı Eon 
xET& TOUTE Toig 0r0uam xal ra Epya opin, Pauſ. I, 43, 6. Gerhard Eros 
S. 16, Anm. 7. Bet Heſiod Theog. 201 ſchließt fih außer Eros nur Hi⸗ 
mero8 der eben geborenen Aphrodite an.* Außer den Eroten, Himeros und 
Pothos finden wir bet Dichtern wie In Bilpwerfen in der heiteren Umgebung 
des Eros und der Aphrodite noch Hymenaios, Peitho (mit welcher Eroß vie 
Hygieia erzeugt haben fol, Prokl. zu Plat. Tim. III, 158), die Chariten und 
die Mufen. Auch liebt Eros die Geſellſchaft des Dionyfoß, der die Flamme 
der Liebe entzündet und mit ähnlicher Begeifterung erfüllt wie er, Anakr. 2. 
Anacr. 3. 20. 25. 36. 41. 42. Bion 4. 10. (8. 18 Ahr.). Anth. Pal. V, 93. 
195. 196. Lukian. D. D. XX, 15f. Wie Eros ein Gott der Freude iſt, ein 
Freund frober Gelage und heiterer Gefelligkelt, fo Tiebt er auch Kränze und 
Blumen, Anacreont. 62. Die Rose tft feine Lieblingsblume, ib. 5. 45. 53. 
Plat. Epigr. Anth. Plan. 210. Der Frühling, mo der Hauch der Liebe alle 
Weſen durchglüht und auch in der Pflanzenmelt die zeugerifhe Kraft ber 
Natur aufs Neue ermacht, iſt feine wie feiner Mutter Lieblingszeit; dann 
macht er fi von Kypros auf und durchzieht liebeweckend alle Welt, Theogn. 
4275 ff. Er iſt ein Freund der ländlichen Blur, mo er geboren warb, lich» 
the Gärten und Haine find ihm geweiht, Pervig. Ven. 76. Tihull. IL, 1, 67. 
Anth. Pal. IX, 668. 669. Anth. Plan. 202. Pauſ. II, 26, 3. Eine Be 
ztehbung zum Frühling feheint auch in ver oben erwähnten Abflammung bed 
Gottes von Iris und Zephyros, dem feuchten belebenden Frühlingshauche, zu 
liegen. Die Philoſophen unterfeheiden feit Platon (Symp.p. 180D.) von dem 
gemöhnlichen Eros, al8 dem Eros marönuos, einen ovowrıos, einen von ber 
Sinnlichkeit abgezogenen und abziebenden Gott der Liebe in geiftigem und 
etbifchem Sinne, eine Unterſcheidung vie auch der bildenden Kunft nicht fremd 
tft, Müller Denkm. d. a. K. II. Taf. 55. n. 704. Gerhard über den Gott 
Eros (Abhh. der Berl. Akad. 1850) ©. 17, Anm. 8. Anth. Plan. 201. — 
Eros ift nicht blos der Vorſteher der natürlichen Liebe der beiden Gefchlechter, 
fondern auch der Freundſchaft und Liebe zmifchen Männern und Iünglingen. 
Die in mandden griechiſchen Staaten übliche Kiebesverbrüberung junger Män- 
ner zu gymnaftifhen und Friegerifchen Uebungen, durch Sitte und Geſeh ge 
beiligt und als eine erziehliche Einrichtung überwacht, ftand unter dem Schutze 
bes EroPpeffen Macht zu begeiftertem Kampfe für des Vaterlandes Freiheit 
befeelte und durch wmechfelfeitige Liebe und Hülfeleiftung ver Streitenden oft 
das Glück der Schlachten entfchled. Die Kreter und Lakedämonier opferten 
vor der Schlacht dem Eroß, die heilige Schaar der Thebaner, melde aus 
lauter Liebenden und @eltebten beftand, war dem Eros geweiht, pie Samier 
weihten dem Gotte ein Gymnaſium und feterten ihm ihre Eleutherien; aub 
die Athener verehrten ihn als den Befreler ihrer Stadt, metl die beiden durch 
Liebe verbimbenen Jünglinge Harmodios und Artftogeiton durch bie Töptung 
bes Hipparchos die Peiſiſtratidenherrſchaft geftürzt haben follten, Athen. XIL, 
561 E. Xelian. V. H. III, 9. H. Anim. IV, 1. Put. Pelop. 19. Plat. Symp. 


* D. Jahn, Paidia ed Himeros, Annalı del inst. arch, AAN, y. Kr 
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oner ſchoͤpferiſcher Weltgeiſt zu faſſen, wie ber voßc des Anaragoras; 
„ein Gott von derfelben Met wie die uͤbrigen Goͤtter der Griechen, eine 
Kühe Perſon mit menſchenähnlicher Seele in menſchenähnlichem Körper, 
kam bei ver Bildung ber Welt in ber Art daß er eine Herrſchaft übt über 
we-Beiwegung und zur Bereinigung unter fich pifponterten Elemente der 
Bund durch feinen Willen zu ihren Zeugungen den Anftoß gibt. Das 
‚mb die Rorm der Bewegung zu einem mit Bernumft und Weishett 
Biele aller Schöpfung hat Eros nit in fid, er tft fein Demturg 
eifter der Welt, Schömann 1 1. p. 62 ff. Der hefiobelfche Eros 
um Weſen nag nicht verſchleden von dem in der Vorftellung des grie⸗ 

Volkes Iebenden gewöhnlichen Eros; es tft Ihm nur ein anderer, ein 
er Wirkungsfreis angewiefen. Darum hat er bei dem Dichter 
felben Attribute wie der fpäter gefelerte Eros, er heißt naldıorog dv 
Baoicı, Avapeang xel. Nebnlich wie Heſiod fleliten auch die 
ben Eros als weltbildendes Princip in den Anfang ver Dinge. In 
ſchen Iheogonte, weldhe 24 Bücher layer Aoyar enthielt, war bie 
vos, nicht Kooro;) in den Anfang alles Entſtehens gefeht; aus 
Chaos und Nither, welche zu einem Ei zuſammenſchmolzen, aus 
Han Phanes, ber auch Metis und Eros und apatos hieß, hervor» 
Wein geflügeltes androghnes Wefen von abentenerlich zufammengefehter 
, das mit all feinen Erzeugungen fpäter von Zeus verfchlungen warb, 
ter bie Welt von Neuem auß ſich erzeuge. Diefe nicht ohne neuplato⸗ 
Einmifhung überlieferte Kosmogonie reiht wahrſcheinlich Ihren we⸗ 
Ken Veſtandiheilen nach in die Zeit des Onomakritos hinauf; die Vor⸗ 
g von dem Weltei, aus dem ber allerzeugende Eros hervorgieng, wirb 
Bon Ariſtophanes Av. 695 verfpottet. S. Lobeck Aglaoph. p. 367.465 ff. 
of. Hilf. Brandis Handb. d. Gef. d. griedh.-röm. Philoſophie 
ff. Schömann 1. 1. p. 73 f. Ueber ven dem orphiſchen ähnlichen 
den Philoſophemen der ſogenannten gemiſchten Theologen, des Phe⸗ 
Aufilaos, Parmenides u. A. ſ. Schömann p. 77 ff. Brandis ©. 78ff. 
iſt wahrſcheinlich daß Heſiod zu der Idee ſeines weltſchöpferiſchen Eros, 
er ihn nicht aus früheren Kosmogonien überkommen, durch den feiner 
Habt Askra benachbarten Cultus des Eros zu Theſpiä veranlaßt wor⸗ 
& Dieſer theſpiſche Eroscult war uralt und entſtammte dem altpelas⸗ 
u Naturdienſte, was durch den Umſtand bezeugt wird daß ein roher 
ı bort das alte Bild des Gottes war, Pauſ. IX, 27, 1. Wahrſcheinlich 
dieſer Eros altgrichifcher Religion urfprünglih die Bedeutung einer 
zeugeriſchen Naturfraft, wie der ithyphalliſche Hermes und wie Pria- 
ber auch in der Nähe von Thefpiä und zu Parion am Hellefpont, einer 
tenden Gultusftätte des Eros, verehrt ward, Schömann 1.1. p.83. Wie 
bie meiften andern In der Natur waltenden Götter mit ber Zeit als 
erfannt wurden welche auch im Menfchenleben fi geltend maden, und 
a diefer Sphäre ihren vorzüglihften Wirkungskreis fanden, fo wird 
bie Wirkfamkeit des Eros der alten Volksreligion, wie er zu Theſplä 
inglich verehrt ward, allmählich auf die Menfchenwelt übertragen wor⸗ 
im, ohne daß jedoch feine Beztehung zur Natur ganz vergeflen worden 
So wiffen wir daß zu Theſpiä der Gott um Wieberherftellung eines 
hen ehelichen Verhältniffes angefleht wurde (But. Amat.2. p.749B.) 
aß daſelbſt fih eine Duelle befand welche die Fruchtbarkeit der Frauen 
erte (Plin. h.n. XXXI, 2). Diefe jüngere aus der Naturreligion er» 
me Vorftellung des Gottes menfchlicher Liebe war, obgleich auf gleicher 
Hlage beruhent, von dem Eros der Kosmogonie doch fo verſchieden daß 
Griechen ſchwer hielt beide als eine und dieſelbe Berion nen 
medien von einem älteren und jüngeren Grob, Wr Winx en 
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561 E. ’Epwridee, C. I. gr. 1429. ’Eporlönıe, ib. 1430. Erorıe, Schol. 
Pind. Ol. VII, 153)f. Philem. Lex. v. Avxeız «dA; Epwrıxa, Plut. Ama- 
tor. 1), ein glänzendes weitberühmtes Feſt mit gymnifchen und mufiſchen 
Wettkämpfen, Pauſ. IX, 31, 3. Hermann gr. Altertb. IL. F. 63, 4. Mp- 
fterten des Eros, welche feit Buonarruoti Viele zu Theſpiä angenommen 
baben, fanden fi dort nicht, ſowie ſich überhaupt ſolche nirgends nachweiſen 
laffen; auch kann aus den für die Lyfomiden angeblih von Pamphos ımt 
Orpheus gebichteten Hymnen auf Eros (Pauf. IX, 27, 2) nicht gefolgert 
werden daß Eros in den eleufinifchen Weihen eine Rolle gefplelt habe, O. 
Jahn archäol. Beiträge ©. 124. Schömann 1.1. p. 84. Preller Demeter und 
Kora ©. 62. Sein Dienft bei den Kretern, Lakedämoniern, Atbenern. 
Samiern tft fhon ©. 876. erwähnt; außerdem hatte er zu Leuftra in La⸗ 
tonten einen Tempel und Hain, Bauf. IH, 26, 3. Sonft finden wir ten 
Ero8 bier und da in Heiligthümern befreundeter Gottheiten, im Tempel ver 
Npbrodite zu Megara (Pauf. I, 43, 6), zu Korinth (ib. I, 5, 1). Zu Elis 
tm Charitentempel ftand fein Bild auf demfelben Fußgeſtell mit den Chari— 
ten, PBauf. VI, 24,5. Zu Nigeira in Achaia mar er mit Tyche zuſammen⸗ 
geftellt, denn in der Liebe waltet das Glück, Pauf. VIL, 26, 3 (Ero8 neben 
Tyche f. Müller Dentm. IL. Taf. 33. n. 377. Taf. 73. n. 932. 934. Gerhart 
Eros ©. 25, Ann. 66). Bine Verbindung des Eros und Dionyfos im 
Cultus fommt nicht vor, häufig dagegen iſt fie in der Kunft, ſchon in qut 
attifcher Zeit, Pauſ. I, 20, 1. Gerhard Eros S.29, Anm. 95. Jahn ardänl. 
Beitr. S.189. Ueber die Verbindung des Eros mit Apollon f. Wieſeler 
Apollon Stroganoff S. 84. — Eros wurde in der Blütezeit der Kunft nidt 
ale Knabe, fondern al8 ein wervender Jüngling dargeftellt, in dem Lebensalter 
mo der Bunfe der Kiche in dem jungen Herzen aufzugeben und ein ſchwärme— 
riſches Sehnen zuerft die ahnende Seele zu durchziehen beginnt. Praxitelet 
bat dieß Ideal des Eros geſchaffen tn feinem Herrlicden weltberühmten Eros 
von Theſpiä, den die Hetäre Phryne (nah Strab. IX. p. 410 B. Glykera) 
von ihm zum Geſchenk erhalten und nah Theſpiä geweiht hatte. Zweimal 
wurde die Statue nah Rom geraubt, von aligula und dann von Nero; 
Metrodoros verfertigte den Theſpiern eine.Eopie derfelben. Das Merk war 
aus penteliſchem Marmor mit vergoldeten Flügeln und ftellte den Bott in ber 
erften Jugendblüte dar (er ogm). Auf feiner Baſis ftand dad Anthol. Plan. 
204 fälfhlih dem Simonides zugefchrlebene Epigramm des Prarxiteles felbit 
(Athen. XII, 591 A.). Bauf. I, 20, 1. IX, 27, 3. Lukian. Amor. 41. 17. 
Julian. Or. IL p. 54 C. Spanh. Cic. in Verr. IV, 2, 3. Anth. Plan. 167. 
203— 206. Gerhard Beſchr. Noms IL, 2. S. 166. Overbeck Kunftardär!. 
Borlefungen S. 97. Müller Handb. d. Arch. 127, 3. Cine Nabbilbung 
biefes thefpifchen Eros tft der Eros von Gentocelle im Vatican (Mus. Pio- 
Clem. I, 12. Müller Denfm. I. Taf. 35. n. 144), mit welchem übereinftim- 
men eine Statue In dem brittifchen Muſeum (Müller Denkm. I. Taf. 35. 1 
145) und eine zu Neapel (Müller I. Taf. 50. n. 630).* Charakteriſtijch 
find jugendlih ſchlanke weiche Körperformen, eine leiſe Neigung des Haupted. 
langes noch ungeſchorenes künſtlich georbnetes Haar, ernfte Geſichtszüge mit 
den Ausdruck ſchwärmerifchen Verfunfenfeins in Gefühl und Betrachtung 
. und einem faft unmerflihen Lächeln um die Lippen, Overbeck a. a. O. S.8f. 
Am Nächften ſteht dieſem Muſterbilde den Körperformen nad ein fehreitendr 
Torſo in der humboldtiſchen Sammlung zu Tegel. Auch der Eros des Pro 
xiteles in Barton war in dem Alter eines in der erften Blüte ſtehenden Jüng⸗ 
lings, Plin. h.n. XXXVI, 4, 5. Als Jüngling aufgefaßt iſt Ero8 bei Mäller 





° Neueftens wurde auch in den farnefiichen Gärten zu Rom ein Gros von vor 
trefflicher Arbeit gefunden; |. Augeb. Allg. Stg. 1862. Nr. 186 0.198 Weil. [W.T.] 
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Denfm. U. Taf. 51. n. 632. 644. 652. Overbeck Gall. ber. Biltw. I. Tai. 
13. n. 2 (Mus. Borb. III, 40). ine jüngere Kunſt, vermandt mit der tän- 
delnden Poeſie der Anafreontea und der fpäteren Epigrammatifer, bildete 
den Ero8 in den manntgfaltigften Situationen als einen anmutigen unent» 
wicelten ſchlanken Knaben over noch häufiger in blühender Kindergeftalt. 
In Knabengeftalt iſt ver bogenfpannende (oder bogenprüfende) Eros im Mu⸗ 
ſeum Capitolinum (Bouillon Mus. des Ant. I. pl.19. D. Müller Denkm. IL 
af. 51. n. 631), und dieſem ganz entfprechend eine Statue in der Markus⸗ 
bibliothek zu Venedig (Overbeck Vorlef. S. 100), welche man nad dem Vor⸗ 
gang Viscontis auf den ehernen Eros des Fufippos zu Ihefpiä (Pauf. IX, 
27, 3) zurückführen möchte. „In blühender, aber nie unangenehm weich⸗ 
geformter Kindergeftalt fieht man Eros, und häufiger Eroten, in zahllofen 
Mellef8 und Gemmen die Infignien aller Götter fortfchleppen, zerbrechen, die 
mildeften Thiere fehmeichelnd bezwingen und zu Reit» und Zugthieren machen, 
unter Seeungebeuern fe und mutwillig umberfhwärmen und alle möglichen 
Geſchäfte der Menfchen fcherzend nachahmen, wobel die Kunflam Ende ganz in 
ein Spliel audartet und alle Bedeutung völlig aufgibt: eine unüberfehliche Zahl 
von Bildwerken, welche dadurch noch vermehrt: wird daß auch wirkliche Kin» 
der gern ald Eroten dargeftelt wurden.” Müller Handb. d. Arch. 391, 5. 6, 
der In der Anm. 5 eine Auswahl folder Erotenfcherze vorführt, in denen 
man zum Theil neben hochzeitlichen und fepulcralen Beztehungen auch tiefere 
moftifche Bedeutung finden will. Vol. Welcker alte Dentm.IV.©.83.* Eine 
reiche Ueberficht bietet Kloß über den Nutzen u. ſ. w. ©. 198. Nah Epi⸗ 
grammen der Anthol. Heyne Commentatt. Soc. Gott. X. p. 92. Richter in 
Erſch u. Gr. Encycl. Art. Eros ©. 341 f. ©. die Bildwerke aus dem Kreffe 
des Eros, Müller Denkm. II. n.627 ff. Auch pflegte die Kunft mytbologifche 
Vorſtellungen durch Eroten gleichſam zu parodleren, OD. Jahn Arc. Bettr. 
&.19 ff. Müller Denkm. II. Taf. 55. n. 700. 701. Eros und die Eroten 
find in den Bildwerken fat durchgängig geflügelt (Eroten, als den Vogel» 
geſchlecht angebörig, in manderlei Echerzen, D. Jahn Beltr. ©. 211 ff.); 
Bupalos (DI. 60) fol zuerft den Eros mit Flügeln gebildet Haben, Schol. 
Ariſtoph. Av. 572. Gerhard über die Flügelgeftalten (Berl. Akad. 1838) 
S. 6. Eros ©. 23, Anm. 56. Doc wird in der Vorftelung des Volks der 
beflügelte Eros ſchon früher eriftiert haben, I. Grimm über den Liebesgott 
(Berl. Akad. 1851) ©. 144. Hier und da finden fich aber theils abfichtlich, 
um die verfchledene Bedeutung des geflügelten und des flügellofen Eros anzu⸗ 
deuten, theils zufällig und durch Nachläßigkeit flügellofe Eroten, Jahn a. a.D. 
©. 247 ff. — Ein ſehr häufiger Gegenſtand der alten Kunſt iſt die Verbin⸗ 
dung des Eros mit Pſyche, der Perſonification der menſchlichen Seele, ſei⸗ 
nem mweiblihen Grgenbilde. Die Babel von Amor und Pſyche, wie fie von 
Apulej. Met. IV, 28 — VI, 24 und im Auszug davon von Yulgentius Mythol. 
III, 6 und wieder auß diefem außgefchrieben von bem Mythogr. Vatic. I, 231 
erzählt wird, findet ſich kurz mitgetheilt in Bb. VL, 1. ©. 175 f.; die Er- 
Elärung derfelben aber ift auf die Vorftellung des Eros in der platoniſchen 
VPhiloſophie zurüdzuführen. Der platoniſche Eros tft ein großer Dämon, der, 
an dem Geburtstage der Aphrodite von Poros (dem Gotte der Mittel, der 
Fähigkeit zu erwerben) in den Gärten des Zeus mit der Penta (der Armut) 
erzeugt, In ftetem Wechſel zwiſchen Mangel und Sättigung, zwiſchen Weisheit 
und Unwiſſenheit, unaufhörlich nad dem göttlid Schönen und Guten ftrebt, 
er iſt das Streben nad dem göttlih Schömen und Guten felbft, Plat. Symp. 
p. 202E.ff. Diefe Vorftellung {ft {n der apulejiſchen Babel fo verwendet daß 


** Groten in einer Schmiedewerfftatt, DO. Zahn, Berichte der fächf. Gef. d. MB. 
1861, ©. 317. mit Taf. VII, 2f. [W.T.] ' 
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in Pſyche, der menſchlichen Seele, das Streben nach dem göttlich Schönen 
liegt, der von ihr geltebte Amor aber dieſes göttlich Schöne felbft vertritt: 
die ganze Babel iſt eine märkhenhafte Darftelung der Idee daß die Seele 
vor dem irbifchen Keben, des Guten und Schönen ohne mahres Bewußtſein 
theilhaftig, in friedlichen glüdfeligen Aeonen Iebt, dur ihre Schuld aber In 
das Leben und die. Leiden der Erde binabgeftoßen, In der Erinnerung an jene 
Glücfſeligkeit nah dem Guten ftrebt, und fomtt nad) dem Tode mit dem Gu⸗ 
ten und Schönen wieder die Glückſeligkeit erlangt und ihrer emig mit Be- 
wußtſein genießt, eine Idee weldhe In anderer Form bei Plat. Phaedr. p. 246 fi. 
ausgeſprochen if. Die äußere Form der apulejiſchen Erzählung iſt zum Tbeil 
von ten Myſterien hergenommen, Stoll, Erflärung der apulej. Babel Amor 
und Pſyche, in Jahns Jahrbb. Suppl. XII. S.77—96. Außer den Br. VI, 
1. ©. 176 U. angeführten Schriften über das apulejiſche Märchen ermähnen 
wir noch: Herder zerfir. BI. II. ©. 326 ff. Creuzer Symb. III. ©. 566 ff. 
Berker Augufteum S. 216 ff. Hirt über die Fabel des Amor und der Pinde 
nah Denkmälern (Berl. Akad. 1812) ©. 1 ff. Zoega Abhandlımgen S. 80 fr. 
Melder zu Zoega’d Abhandl. ©. 375 ff. Lange verm.. Schriften ©. 131 fr. 
Böttiger Ideen z. Kunſtmyth. I. ©. 395 ff. Paldamus röm. Erotif ©. 93 ff. 
Hildebrand ind. Einl. z. ſ. Ausg. des Apulejus p.32 ff. Elfter die Kabel v. A. u. 
SP. Leipzig 1854. O. Jahn Arch. Beitr. S. 121 ff. Gerhard in d. arch. Zeit. 
1848. Nr. 22.23.* Das Märchen tft entiweber von Apulejus felbft gebictet 
oder doch nicht lange vor feiner Zeit entftanden; jedenfalls ſtammt es nicht auf 
uralter Zeit, denn die Perfoniflcation der Pſyche kann nur fpäten Urſprungs fein. 
Unter den zahlreichen Bildwerken aus dem Kreife der Pſyche Haben nur wenig: 
Bezug auf die apulejtfche Babel, Jahn Beitr. ©. 127. 196. Den von diefem 
angeführten Bildwerken fügt Elſter S.175 no eine Anzahl Gemmen binau. 
Die meiſten Darftelieengen von Eros und Pſyche find in ihrer Weife felb: 
ftändig aufgefaßt und ausgebildet und haben nur mit der apuleftichen Fabel 
gemein „die ganz allgemein zu Grunde liegende Idee von einem Verhältniß 
zwiſchen Eros und Pſyche in Glück und Dual.“ Größtentheils haben fi: 
nur erotifche Bedeutung, wenn fle auch bäufig zu fepulcralem Zweck verwantt 
worden find. Pſyche wird entmeber bargeftellt unter dem Bilde eines Schmet- 
terlings, der von Eros gejagt, gefangen, gefeffelt, an einen Wagen ober 
Pflug gefpannt, Über einer Badel gefengt wird u. f. wm. (Jahn Beitr. ©. 137 
—161. Böttiger a. a. D. S. 457—464), oder ald Maͤdchen mit Schmetter⸗ 
lingsflügeln, in fellger Vereinigung mit Eros, mit ihm vermählt, von ibm 
efeffelt, gepeinigt, aber auch bisweilen den Eroß feffelnd (Jahn S. 161— 
85. Böttiger ©. 467475). Wir ermähnen von den bierbergehörtgen 
Bildwerfen: 1) die fehöne oft wiederholte Marmorgruppe welche Eros unt 
Pſyche, beide noch faft auf der Grenze des Kindesalters, tn inniger zärtlichet 
Umarmung darftellt, wie fie fi im erften Kuſſe zu vereinigen ſtreben, f. Voͤt⸗ 
tiger ©. 430 ff. Jahn S. 161, mo die noch vorhandenen Gruppen aufgezäklt 
find; die vorzüglichften find die capitolinifhe (Mus. Cap. IIL 22. Müll 
Dentm. IL Taf.54.n. 681), eine Dresvener (Nugufteum 64), die florentinifk: 
(Mus. Flor. III, 43. 44); 2) die berühmte Gemme des Tryphon, den Hod- 
zeitözug des Eros und der Pſyche darftellend, Müller Denkm. I. Taf. 54. n. 
. 683. Jahn ©. 173. Böttiger ©. 444; 3) die öfter wiederholte Pſycheſtatue 
in faft Enteender Stellung flehend mit nach oben gemendetem Haupte, von 





° D. Jahn, über einige auf Eros und Pſyche bezügliche Kunſtwerke, Berichte 

b. ſaͤchſ. G. d. W. 1851, ©. 153—179. Appulei Psyche et Cupido. Rec, et emend. 

O. Iahn (Lips. 1856. 16.) p. IXf. 68 ff. Krahner, Eros und Pſyche, Stolpe 1359. 4. 

£. Eriebländer, dad Märdyen von Amor und Riyke, in einen Darftellungen and der 
Gittengefch. Roms I. (Leipzig 188%) S.WI—I2L. \N.TN\ 
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2C. Müller Dorier L ©. 107. Höck Areta IL ©. 106 ff. So wurde 
Erss auch beſonders ein Bott der Gymnaſien, wo man fein Bild oft 
pen Hermes und Herakles ſah, Athen. XI, 551 D. @uflath. Od. VIII, 
In Athen fland ein Altar des Eros, melden Charmos als Eraſtes 
ſippias gefept haben follte, vor dem Eingange ver Akademie, Banf. J. 
b- Athen. XIIL p. 609 D. Welder griechiſche Bötterlehre IL S. 725. 
been Altar wurde das euer zum Fackellauf angezünbet,. Plut. Sol. 1. 
mon Eros gepflegte Liebesverhältniß der jungen Leute in ven Hym⸗ 
B war lange ein reines und gefitteteß, wenn auch bie Begelflerung 
We Schönen Formen aufblühender Jugend von einer Über daB Gebiet 
d Freundſchaft hinauſsgehenden Glut nicht frei war; mit ber Zeit aber 
kbte Knabenliebe, welche in ven Ringſchulen ihre befondere Rabe 
Mend, zu unmatürliääfter Sittenlofigkeit aus, Ariſtoph. Vesp. 1028. 
1. Blut. Amator. 5. Lukian. Amor. 9. Cic. Tusc. IV, 83. Welder 
Bötterl. IL S. 724 ff. Ueber die Meinhelt des Erospienftes f. 
wb Eros ©. 5. 22. Anm. 45. Aus diefem Eros der Gymnaſien ent- 
ie ich auch die Vorftellung des Anteros, bed Gottes ter Gegenliebe, 
eich Eros ein Sohn der Aphrodite und des Ares heißt (Cic. N. D. IH, 
% vgl. Anth. Plan. 252) und vereint mit ihm erft volftändig die Idee 
ebesgottes ausdrückt. Nah Epigr. Anth. Plan. 251 bildete Ihn Ne- 
hemmt er in Eros daffelbe Liebesleid entzünde mie biefer felbft es An⸗ 
erurfache. Der Feine Eros wollte nicht wachfen, fo erzählen Porphy⸗ 
we Themiſtius; da befragten Aphrodite und die Chariten das Orakel 
ſemis, und dieſes antwortete, er bedürfe eines Befpielen, der ihm die 
web Sreundlichkeit erwiedere, und ‚von da an much8 benn Eros freubig 
Buell empor. In Athen fland ein von den Metöken geweihter Altar 
Merod, uud man erzählte als Veranlaſſung der Weihung, ein Metöfe, 
BE Timagoras, babe fih, von einem geliebten athentihen Juͤngling 
chmaͤht, auf deifen Geheiß von dem Burgfelfen binabgeftürzt, 
auch Meles aus Neue auf diefelbe Weife fich den Tod gegeben habe; 
F Bett fei es unter den Metöken Brauch den Anteros ald Rächer 
Iuso) des Timagoras zu verehrten, Pauſ. I, 30, 1. Vgl. Suid. v. Me- 
re Anteros alfo wird, wenn Gegenliebe verfagt wird, ein rächender 
dems ultor, eine Borftellung die in ver Natırr des Eros felbft begründet 
Doib. Met. XIV, 750. Plut. Amator. 20. Das Beifpiel eined Begen- 
verfagenden beftraften Jünglings ift Narkiffos, deſſen Mythus in der 
it des Eros, zu Thefptä, ſpielt. Im Oymnaflum zu Elis war ein Re⸗ 
uf welhem Gros und Anteros wetteifernd um tie Palme des Sieges 
a, Pauſ. VI, 23, 4. Altäre des Eros und Anteros in demfelben Gym⸗ 
R, Bauf. VL, 23, 2. Die Scene des Nelle!s zu Elis iſt vollfommen 
ı erhalten in einem Marmorrelief zu Neapel (Müller Denkm. U. Taf. 
864); Eros und Anteros im Badelmettlauf in einem Melief zu Rom 
Haft Eolonna, Braun antike Marmorwerfe ILT.5 u. 5b. Ringende 
n, als Eros und Anteros aufzufaflen, häufig auf gefchnittenen Steinen, 
ger Eros und Anteros, Fl. Schriften L ©. 162. Tölfen Erkl. Verz. d. 
. emmenfanim!. ©. 159. n. 671—678. Welder gr. BötterL U. 
‚ Anm. 24. Gerhard Eros ©. 32, Anm. 116. Müller Handb. d. 
‚8 Dentm. U. Taf. 52. n. 665. — Plut. Amator. 12 hebt nach⸗ 
or daß Eros ein rein helleniſcher Gott ſei, kein fremder An⸗ 
wie Attis und Adonis. Der Hauptort feines Gultus war von 
Theſpiä am Helikon und demnächſt Parton am Hellefpont, Pauf. 
. Gerhard Eros ©. 2. 18, Anm. 14. ©. 20, Anm. 29. Shömanmn 
Die Theſpier feierten dem Gras In Verbindung mit den Muien Ur - 
bie fogenannten Grotibien. ober Erotien (Eowrld, Urin. XW. 
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mehrere an ven Höhen oberhalb des Thales erbaute Dörfer mit dem gemein- 
famen Namen zig Aiyıains ra yapla bezeichnet werben; die Infchriften 
nennen Heiligthümer ver Athene Pollas und des Dionyfos. Außerdem ftan- 
den noch an mehreren Punkten der Infel auf der Höhe ber Berge Wart- 
thürme, die den In den Bergen zerftreuten Bewohnern als Zufluchtaftätten 
bet plögfichen feindlichen Angriffen dienten. Einen befonderen Inbuftriegweig 
ber Einwohner bildete bie Bereitung feiner, faft durchfichtiger Kleiberftoffe 
aus Flachs oder Baummolle, der fogenannten &uopyıra oder auooyidcs (Bol. 
VII, 74. Euftath. zu Dionyf. Per. v. 525). In der römtfchen Katferzeit 
wurde Amorgos, ähnlich mie andere Eleine Infeln des aegelfchen Meeres, 

. öfter als DVerbannungsort für vornehme Nömer benußt (Tac. Ann. IV, 13. 
30). Bol. über die Infel befonderd Roß Reiſen auf den griechiſchen Infeln 
L ©. 173. I. ©. 39 ff. [Bu.] 

Amorium (Auopor), Stadt in Groß⸗Phrygien, ſüdöſtlich von Peſ⸗ 
ſinus (Strab. XU. p. 576. Ptol. V, 2. Stepb. Byz. Geogr. Rav. II, 18). 
Spätere rechnen es zu Balatla Salutariß, } DB. Hierokles. Jetzt die Ruinen 
von Cherjan⸗Kaleh; Kiepert bei Branz, fünf Infchriften und fünf Städte 
©. 38. Hamtlton, Researches I, 454. [G.] 

Amorraei (Auoöpaios LXX.), die Amoriter, einer der bebeutend- 
ften Stämme der Kanaaniter vor der Eroberung Paläftina’8 durch die Iſrae⸗ 
litten. Sie wohnten damals theilß In den Gebirgen des Stammes Juda, 
theils an der Oftfelte des Jordan, wo fie zwei große Königreiche gefttftet 
hatten, das fübliche des Königs Sichon zu Hesbon, zwiſchen den Fläffen 
Jabbok und Arnon, und das nörbliche des Königs Og in Aftarotb und Bafan. 
Ste wurden den Ifraeliten nad und nad zindbar. [G.] 

Amosis, |, oben ©. 261 9. @. 274 9. €. 275 3. A. 

Ampe, bei Plin. h. n. VI, 32 Ampelone, bei Ptol. Tamba, Stadt am 
Ausfluffe des Tigris In den perfifchen Meerbufen. Hierhin verpflanzte Da- 
rius Hyſtaspis die Milefier, als Urheber des Aufftandes der Fleinaflatifchen 
riechen, Herod. VI, 20. Tpʒetʒ. Chil. XIII, 993. Steph. Byz. [G.] 

Ampellas (Aunslos), Eigenname (Suid. s. v.), 3.8. bei Theophyl. 
Ep. 32. C. I. gr. 2745. 3786. [W.T.] 

Lucius Ampelius tft Berfaffer des einem Macrinus gewibmeten Liber 
memorialis, welcher in 50 Capiteln nah Nigivius Kigulus, Nepos, der Duelle 
des liber de viris illustribus (Öygin?), Florus u. A. das Wiffenswürbigfe 
vorzugämelfe aus der Aftronomie, Geographie und Geſchichte enthält. Das 
trodene Büchleln ift, wenn einige argumenta ex silentio und andere Spuren 
nicht täufchen, unter Antoninus Pius gefchrieben, von Gläſer übrigens, ber 
tn Macrinus den im 3.217 verftorbenen Kaiſer (Bb.IV. S. 1347 f.) erkennt, 
etwas ſpaͤter (Rhein. Muf. N. F. IL ©. 145), früher wegen Jpentificherung 
bed Verfaſſers mit Namendvettern ins vierte und fünfte Jahrhundert gefekt 
worden, Himerlus Eclog. 31. Orat.30. Amm. Marc. XXVIIL, 4, 3. Symm. 
L. 33. V, 54 (52). 66 (64). Sid. Apollin. IX, 301. Codex Theod, passim. 
Erfte Ausgabe von Ei. Salmaflus 1638 hinter dem Florus, nach einem jept 
verfhollenen Coder Iureti, dann von Duker, H. Tzſchucke 1793, 3. X. Bei 
1826, verbeffert nah Salmafius Eopte jenes Eober von E. Wölfflin, Lips. 

. 1853. Vgl. E. Wölfflin, de L. Ampelii libro mem, quaest, erit. eb historiese, 
Gotting. 1854.* [E. W.] 
Ampelone, ſ. Ampe. | 
Amp&ius, 1) AuneAog, ver Weinſtock als Berfonification: von Die- 





° 8. Büdjeler, Rhein. Muf. N. F. XIII. ©. 179 ff. H. Jacob, Emendationes 
Ampelianse, im Prgr. von Cleve 1880. 4. X. Orlihb, zu Xp. iiber memerlalis, 
Rhein. Muſ. XVII. ©. 632—638. \W.T.\ 
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nyſos geliebter Satyr, ſ. Nonn. Dionys. X, 177—430. XL XIL vgl. Ovib. 
Fast. III, 406 ff. Himer. Or. IX. p. 560. Sein Sternbild iſt der Vindemitor 
nah Ovid. 1.1. 406. vgl. Plin. XVIIT, 31, 74. Ouvaroff, Nonnos ©. 79 
—42. Köhler über die D. des Nonn. S. 23 ff. [Hkh.] 

Ampeloß tritt auch in der bildenden Kımfl auf, ald ein bakchiſcher Ge⸗ 
nius und als gellebter Mundſchenk des Dionyſos, in ſchlanker verebelter 
Satyrgeſtalt, O. Müller Handb. d. Archäol. F. 385, 3. Eine ſchöne zwiſchen 
Nom und Florenz gefundene Marmorgruppe des britiſchen Muſeums (An- 
eient Marbles in the British Museum P. III. pl. 11. Specimens of ancient 
Sculpture Vol. II. pl. 50. Müller Denkm. d. a. K. af. XXXI. n. 371) 
ftelt die Vermandlung bed A. dar, fo daß der untere Theil des Leibes bis 
zur Bruft ſchon verwandelt ift und der Knabe, mit dem Oberleibe auß bem 
fnorrigen Stamme hervorragend, dem ihn liebevoll umarmenden Dionyfoß 
eine Traube darbietet. [St.] 

2) Landſpitze und Stadt auf Kreta, jetzt Cap Salomon, Plin. h.n. IV, 
12. Btol. III, 17, 4. — 3) Vorgebirg auf der Weflfüfte von Samos, aud 
Kardapıog anpa genannt, jeßt Capo Samo ober Dominico, Strab. X. p. 
468. XIV. p. 637. 639. Ptol. V, 2, 30. Agathem. I, 4. — 4) Vorgebirge 
und Stadt in Kyrenalfa, Skyl. p. 108 Gron. Agroet. bei Stepb. Byz ». v. 
Heſych. Schol. Ariftoph. Plut. 926. [G.] 

I) Vorgebirg, Hafen und Stadt in Ligurien, Hefat. bei Steph. By. 
W. 7 


6) Vorgebirge der Halbinſel Sithonia auf Chalkidike in Makebonien 
bei Herod. VII, 122. Plin. IV, 10, 17. Ptol. I, 13, 12 und Steph. Byz. 
p. 75. Den Angaben des Ptolemäus gemäß feheint e8 das heutige Gap Kar⸗ 
talt oder Falſo (f. Mannert VII. ©. 454) zu fein, während Leake North. Gr. 
II. p. 119 die Rage der beiden Vorgebirge Ampelos und Derrhis um⸗ 
fehrt und Ampelos ganz In der Nähe von Torone fucht, weil es Herodot 
m» Toporalnr ann» nennt. Allein da Feine andere bedeutende Stabt in 
der Nähe lag und diefer ganze Landſtrich unftreitig zum Gebiete von Torone 
gehörte (denn dad von Herod. 1.1. genannte Sarta, welches mohl an ber 
Etelle des heutigen Fleckens Kartali lag, mar. unbedeutend), fo Eonnte He⸗ 
robot (der das nah Ptolemäus näher bei Torone liegende Vorgebirge Der⸗ 
rhis, jeßt Drepano, ganz übergeht) auch jenes das toronätfche nennen. [F.J 

Ampelusia, das weſtlichſte Vorgebirge in Mauretanien, an bem 
fretum Gaditanum (Mela I, 5. IL, 6. I. 10. Plin. H. N. V, 1), bei den Ein-⸗ 
geborenen Cotes (ai Koreis) oder Cotta, Strab. XV. p. 825. Pin. H. 
N. XXXII, 6. Ptol. IV, 1. Vgl. Skyl. p. 123 ed. Gron. Nah Boffelin (bei 
Predom II, 47), dem auch Ritter (Erdkunde I. S. 336) beiftimmt, tft au daß 
Vorgebirg Soloeis bei Herod. II, 32 und Hanno Peripl. p. 2 mit dem Vor⸗ 
gebirge Ampelufla eins. Jetzt Cap Espartel. [G.] 

Amphaleces (Augaluns), Sohn des Antiphates und ber Zeurippe, 
Diod. IV, 68. [St.] 

Amnphanae (Aupavai, Augarala, au '’Auparaior, Skyl. per. 61), 
die ſüdlichſte Stadt an ter Oſtküſte der theffaltfhen Landſchaft Pelasgiotis, 
gegen 2 Stunden ſüdlich von Pagafä, In der Nähe des die Grenze zwifchen der 
Pelasgiotis und Phthiotis bildenden Vorgebirges Pyrrha gelegen, Skyl. 1. J. 
Eur. Here. fur. 393. Theopomp. bei Steph. Byz. v. Auyarai. Wenn Lehe 
terer mit Berufung auf Hefatäos davon eine nolıs Aopıry Amphand ımters 
ſcheidet, fo ſcheint dieß auf einem Irrthume zu beruhen; wahrſcheinlich wear 
die theſſaliſche Stabt von Doriern gegründet und deßhalb von Hekatäos alt 
„doriſche Stadt“ (nit „Stabt in Doris“, wie D. Müller Dorker \. S. W 
meint, vgl. C. Muͤller's Anmerkung zu Siyl. 1. 1) bereläyurt wentuen. V 
Amphaxitts (Augafics, Bolyb. V, 37. Ettob. EL TU Rn 
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Ptol. III. 13, 10. 14. vgl. Steph. Byz p. 77), Landſchaft Makedoniens am 
linfen Ufer und der Mündung des Artus und auf beiden Seiten des Echedo⸗ 
rus, worin namentlich Thefialonika lag, bismellen mit zu Mygbonien gerechnet. 
Da fie nur auf dem linken Ufer des Artus lag würde fie richtiger IInpabia 
beißen; das bei Ptol. II, 13, 12 u. 38 erſcheinende Ilapakia aber (welches die 
Landſpitze Sithonia mit den Borgebirgen Ampelos und Derrhis, ber Stadt 
Torone u.f.w. umfaßt) iſt wahrſcheinlich nur eine verborbene Lesart fistt 
Ilapalla. Bol. Leate North. Gr. IL p. 460. [F.] 

Amphöa (Augaa), Stadt in Mefienien auf einem flellen Hügel In 
einer quellenreihen Gegend nahe der Grenze von Lakonien (wahrſcheinlich 
bei dem jehigen Kokla) gelegen, deren Einnahme durch ben ſpartaniſchen 
König Allamenes als der Beginn des erfien mefjenifchen Krieges betrachtet 
wurbe, PBauf. IV, 5, 9. vgl. Lurtins Peloponnefos II. ©. 134 f. Dunder 
Geſch. der, Griechen I. ©. 409. 1. Aufl. [P. u. Bu.] 

Ampiiäle (AupaAr), 1) Vorgebirge an der Weſtküſte Attika's, ein 
weftlicher Ausläufer des Aegaleosgebirges, welcher der Infel Salamis gegen- 
über in die Bucht von Eleuſis vortritt, jet Skaramanga; oberhalb deſſelben, 
an der Weftfeite des Gebirges, befanden fih im Altertfume Steinbrüde, 
Strab. X. p. 395. Die Annahme daß es auch eine Ortfchaft (Demos) Am- 
phiale gegeben babe (Leafe, pie Demen von Attila, überf. v. Weftermann ©. 
237 f.) it unbegrünbet. [G. u. Bu.] 

2) Berfonenname bei Quint. Sm. X, 222. [W.T.] 

Amphiäius (Auploros), 1) Sohn des Polineos, ein Phäake, ber 
bei den Spielen des Alkinoos den Preis im Springen davontrug, Od. VII, 
114. 128. — 2) Sohn des Neoptolemos und der Andromade, Hygin. F. 
123. — 3) Rame eined Griechen auf dem polygnotiſchen Gemälde der Iliu⸗ 
perfiß zu Delphi, Bauf. X, 25, 2. [H. u. St.] 

Amp x (Augweraf), 1) König von Lykien, der den von feinem 
Zwillingsbruder Akriſios aus Argolis vertriebenen Proitos aufnahm, ihm 
feine Tochter Antela (Andere nennen fie Sthenebota, wie Euripides, ſ. Welder 
gr. Trag. U. ©. 777 ff.) zur Gemahlin gab und ihn wieder nah Argolis 
zurüdführte, wo derfelbe dann einen Theil der Herrfchaft befam und in Ti⸗ 
ryns wohnte, dad ihm die Kyflopen ummauerten. Nah Andern heißt diefer 
Inkifche König Jobates. Vgl. St. VI, 157 ff. Apollod. I, 2,1. [H. u. Se] 

Ä 2) Sohn des Antimachos, Pauf. II, 25, 10. — 3) Bater des Detylos, 
Schol. Il. u, 585. [w.T.] 

Amphianns, angebliher Tragiker bei Schol. German. Arat. p. 78 
Buhl, vielmehr aber Verwechslung mit dem Komifer Ampbis, |. Meincke 
Fragm. com. gr. Ip. 404. [W.T.] 

Amphiaräus (Auyıoaos), Sohn des Dikles und der Hypermneſtta, 
einer Tochter des Theſtios, von väterlicher Seite dem Bejchlechte der Amy- 
thaoniden von dem arolifhen Stamme des Kretheus angehörig, daß, früher in 
Pylos anfäßig, dur den Scher Melanıpus, den Urgroßvater des A., und 
deſſen Bruber Biad, den Ahnen des Adraſtos, nad Argos gelangte, wo bie 
beiden Brüder von dem König Proitos zwei Theile feines Reiches erbielten, 
Som. Od. XV, 225 ff. Diod. IV, 68. Apollod. L 8, 2. Hygin. F. 70. 73. 
Pauf. II, 21, 2. II, 12,4. VL 17,4. Beil Hygin. F. 250 heißt ſeine Mutter 
Klytaimneftra, Tochter des Theſtios. Spätere nennen ihn au Sohn dei 
Apollon, des Schergotteß, und der Hypermneſtra, Hygin. F. 70. A. gilt 
ald einer der audgezetchnetften Helden und Scher des Alterthums, nach Kom. 
Od. XV, 245 von Zeus und Apollon mit mannigfaltiger Huld geliebt, und 
bie folgenden Dichter find vol feines Lobes. Pind. Nem. X, 9 nennt ihn 
unter ben Zierden von Argos und bezeichnet ihn als Seher und eine Sturm- 
wolfe “ Als heldenmũtiger Kämpfer durfte er bei den Unterneh⸗ 
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8 gepeinigt zu denken, Müller Denkm. II. Taf. 54. n. 697. vgl. n. 688. 
ger Sabina IL ©. 198. Jahn Beltr. ©. 178. Pſychen finden fih in 
Kunftdenfmälern aud häufig gleih den Eroten vervielfältigt und mit 
m in ben mannigfaltigften Handlungen und Verrichtungen bargeftellt, 
©. 188. Welder alte Denkm. IV. ©. 81.* So wird das Verhält⸗ 
bes Eros zu Pſyche verallgemelnert, fo daß Piyche mehr ald Schwer 
mb Genoſſin denn als Beliebte des Eros auftritt. Jahn S. 188 faßt 
Dresdener Gruppe, Gros und Pſyche als Kinder neben der figenden 
wobite (Augufl. 62. Müller Denkm. I. Taf. 54.n. 684), in diefem Sinne 
‚Bol. Welder alte Denkm. L ©. 392 fi. Darftelungen aus dem Krelfe 
Eros und der Pſyche f. Müller Denkm. IL Taf. 53. n. 688 ff. Leber 
Bf. noch außer ven ſchon erwähnten Schriften: Manfo mythol. Verſuche 
DI. Engel Kypros IL S.393—407. Rückert Trola ©.77ff.** [St] 
Auoeyns, perfiiher Name bet Herod. V, 1241. Thuk. VII, 5. 28. 
web. 3, 29. Surpoft.; vgl. Kteſ. 36, a (Sakerfürft). [W.T.] 
erginae vestes (5. B. yıror Auopyırog bei Antiphan. fr. 152 
= VII. 57), f. Amorgus (©. 882, 8. 6 ff.) und Vestes (Bb. VI, 2. 
#17, 3.3 f6.), au 3. Dates, Textrinum antiguorum I. p.310 ff. [W. T.] 
Amsorges (Auogyös), eine der Eleineren Infeln bes aegeifchen (myr⸗ 
In) Merres, ſüdöſtlich von Naros, zwiſchen dieſem und Aftypaläa, ges 
LT Gruppe der ſüdlichen Sporaven gehörig (Strab. X. p. 478). Die 
fange, aber fehr ſchmale Infel wird faft ganz von hohen Vergzügen 
wommen; boch hat fie einige Eleine, befonbers für Del» und Weinbau, 
% Feigen, Getreide und Tabad fruchtbare Ihäler. Im Alterthum 
‚Pe drei Städte (Skyl. per. 58. Ptol. V, 2, 31. Steph. Byz. v. Auopyög 
kgusoien. Suid. v. Zuuulas; nach Iegterer Stelle wären alle brei von 
BB aus gegründet), die fammtlich, wie die noch erhaltenen Ruinen, in 
ſich auch zahlreiche Infchriften gefunden haben (C. I gr. 2264. Roß 
Auffäge II. ©. 633 ff. inser. graec. ined. II. n. 17 Baumelfter 
iologus IX. ©. 358 ff. Leontieff in den Monatöber. d. Berl. Akad. 
S. 684 ff.), zeigen, an ver Weftküfte der Infel gelegen waren, weil 
Dein einige treiflihe Buchten und Hafenpläge darbietet, mährend an 
übrigen Seiten die Berge melft fchroff gegen das Meer abfallen. Die 
Bendfte diefer Städte, Mirae, lag ziemlidy in der Dittte ver Weſtküſte, 
Südſeite eines jegt re Karanoia genannten geräumigen und fidhern 
»8; die Akropolis auf der Spitze eines gegen 600 Fuß hohen Berges, 
ztadt auf Terrafien am öftlihen Abhange deſſelben; fie befaß, mie bie 
heiften bemeifen, Helligthümer des Apollon Pythios, des Dionyſos Mi: 
W, der Hera, der Tyche und der Yeoi duluoreg und mar bekannt ald Hei⸗ 
bed Iambendichterd Simonides (Bd. IV. ©. 11 ff). Südweſtlich davon, 
einen: fpigigen, tell gegen das Meer abfallenden Hügel, lag Arkefine 
Hö Apres nad Steph. Byz. s. v.), In deſſen jegt Kaſtri genanı ten 
sen Inſchriften gefunden worden find welche den @ult des Apollon Apo⸗ 
aeos, des Dionyfos Kiſſokomas, der Hera und der Aphrodite Urania be⸗ 
m. Die dritte Stabt endlich, Aegiale oder Aegialos, vier Stunden nörd⸗ 
yon Minoa in einem fruchtbaren, rings von Bergen umfchloffenen Thale 
Auer geräumigen Bucht gelegen, fcheint aus mehreren Eleinen Bleden oder 
ven, die auch befondere Ramen trugen, beftanden zu haben, mie nod) jet 
P BPſyche mit den Waffen des Eros ausgerüflet und wie er ganz nadt gebilbet 
Jahn, Berichte der ſaͤchſ. Geſ. d. W. 1861, ©. 296, A. 20. IW. T.] 
P.2. Friederichs, Philoſtt. Bilder (Erlangen 1860) ©. 240—245 (über tie Ge⸗ 
Eros in Poeſie und Kunſt). [W. T.] 
y, Beul-Encyc. L 1. 2. Aufl. 56 
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und fein Abſchied von Eriphyle und feinen Kindern war ein häufiger Begen- 

and ver Kunſt. Er fand fih auf dem Kaften des Kypfelos, Pauſ. V, 17,4. 

‚Zahn archäol. Auffäge 8.152 ff. Indem A., von feinem Welbe und feinen 
Kindern Abſchied nehmend, eben ſchon mit einem Fuße auf ven Wagen tritt, 
wendet er fi mit dem nadten Schwerte gegen Eriphyle zurüd, vor Zorn 
fi kaum enthaltend ſich an Ihr zu vergreifen. Mit diefem Bilde if ein fehr 
altes Bafengemälde aus der Sammlung Ganbelori, jept in Münden, febr 
übereinftimmend, f. Overbeck Gall. IL. ©. 92. n. 5 (Taf. IH. n. 5), der &. 91 
—106 die hierbergebhörigen zahlreichen und mannigfaltigen Abbildungen zu- 
fammengeftellt hat. Manche verfelben find früher für Hektors Abſchiede ge⸗ 
halten worden. Abweichend von jenem firengen Sinn der eplfhen Trabition 
finden fi unter dieſen viele Darftelungen in melden der abfahrende A. 
in ruhiger Haltung, ja fogar mild und freamblich erfeheint. — Unter Allen 
die gegen Theben zogen war A. die hervorragendſte Perſönlichkeit, durch feine 
Sehergabe nicht nur ſondern aud durch feine Heldentugenben, er iſt zugleich 
der Achilleus und ver Kalchas des thebanifchen Krieges; weßhalb auch bie 
fogenannte kykliſche Thebais, die diefen erften thebaniſchen Krieg behandelte 
und das Meifte mad aus demfelben über A. berichtet wirb enthalten haben 
muß (ſ. Welder Ep. Eycl. IL ©. 320 ff.), ven Namen „bed A. Ausfahrt“ 
führte. Neben feinen trogigen, übermütigen und prablenden Kriegsgenofſſen 
zeichnete er fih durch frommen Sinn, durch Gerechtigkeit und Beſonnenheit 
aus, Pind. Ol. VI, 16. Nem. X, 9. Aeſchyl. Sept. 568—619. Sopb. Oed. 
c. 1313. Welder Ep. Eyel: IL ©. 324 ff. Als der Friedliebende, der un» 

ern am Kriege theilnimmt und ſtets davon abmahnt, fand er dem ſtürmi⸗ 
Een Tydeus und dem Polyneikes, die am Meiften zum Kriege drängten, in 
ber Thebais und auch bei andern Dichtern die der Thebais folgten feindlich 
gegenüber, Welder S. 331. Unter den Ereigniffen des Zugs und des Krie⸗ 
ge8 bei welchen A. eine Nolle fpielt iſt zunächſt der Tod des Opheltes in 
Nemea (f. Archemorus) zu nennen. Nah einem Vaſenbilde, Overbeck Ball 
I. ©. 112. n. 24 (Taf. IV. n. 2), warnt A. vor der Ermordung des Drachen 
ber den Opheltes getöbtet bat. Am amykläiſchen Throne waren nach Bauf. 
UI, 18, 7 dargeftellt Apraftos und A. wie fie den Tyodeus abhalten, als er 
ben Enkurgoe anftel, ven Vater des Opheltes, der an ber fahrläfftgen Hypfi⸗ 
pyle Nahe nehmen wollte. Beide Darftelungen ſchließen fi wohl an bie 
kykliſche Thebais an. Auch die darauf folgende Welffagung bes A., der ben 
Tod des Knaben als ein Ungläddzeihen für dad Heer deutet, morauf fie ben 
Knaben Archemoros, Todesführer, nennen, flammt aus der Thebais, Apoll. 
DI, 6, 4. Stat. Theb. V, 734 ff. Argum. 1. 3 von Pind. Nem. In ben 
Leidenfpielen die man dem Archemoros zu Ehren feierte flegte A. im Wa- 
gen und Diskus, Apollod. 1.1. Welder Ey. Cycl. II. S. 350ff. Als in der 
Nähe von Theben an der Duelle Dirfe das Heer über den Jomenos feßen 
wollte, widerfegte fih A., well die Opfer ungünftig waren, weßhalb er mit 
Tydeus in Streit gerieth, Aeſchyl. Sept. 276. 378. 382. 571. Wet biefer 
Gelegenheit fcheint A. geweiſſagt zu haben daß Alle vor Theben umkommen 
und nur Adraftos heimfehren werde, Schol. Aefchyl. Sept. 53. Weldex ©. 
356 f. AS in dem Iepten Entſcheidungskampfe Tydeus durch die Hand bes 
Melanippos gefallen war und flerbend auf dem Schlachtfelde Tag, A. aber 
den Melanippos erlegt hatte, ſchnitt er dieſem das Haupt ab und brachte es 
bem halbtodten Tydeuns, welchem eben Athene vermittelft eines Kranteß bie 
Unſterblichkeit verleihen wollte. Da aber Tydeus in wildem Haffe das Saupi 
beö Melanippos fpaltete und das Gehirn des Feindes ausichlürfte, wandte 
fih die Böttin voll Abſcheu von ihm und ließ ihn fterben, Apollod. OL 6, 8. 
Pherelydes bei Shot. IL V, 126 (fr. p. 157). Euftath. ibid. 255 u. XXIL 
346. Pauf. IX, 18, 1. Tzetz. Lykophr. 1066. Schol. Pind. Nem. XL 33 
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(43). Als Motto für die Handlung des A. gibt Apollodör feine Feindſchaft 
gegen Tybeus an und bie Abficht ihm der Linfterblichfeit zu entziehen. Die 
alte epiſche Form der Sage mag die gemefen fein pP fih bei Schol. Pind. 
Nem. X, 7 (12), findet, daß A. dem Tydeus auf deſſen Bitten ven Kopf bes 
Feindes gebracht Habe, Welder Ey. Cycl. IL ©. 361. 365. Overbeck Gall. 
1. ©. 129. Diefer erflärt ©. 131 die geſchnittenen Steine auf welchen ein 
Krieger ein abgebauenes Haupt ruhig und nachdenklich betrachtet, und die 
man bisher auf Diomedes mit Dolon’d Haupt oder auf Trophonios nıit dem 
Kopfe des Agamedes oder auf Aias mit dem Kopfe des Imbrios (nach Ilias 
XI, 202 ff.) gedeutet bat, als A. mit dem Kopfe des Melanippos. — Als 
endlich das ganze argivifche Heer dem Speere der Thebaner erlegen iſt, ent» 
fliehen blos noch Adraſtos und A. von dem Schladtfelde, jener auf feinem 
fchnellen Roffe nah dem Kolonos in Attika; A. flüchtet, von dämoniſchem 
Schreden erfaßt (Pind. Nem. IX, 27. vgl. Pauf. IX, 9, 1), vor dem nad 
ſetzenden Periklymenos auf feinem Zmeigefpann, das fein Wagenlenker Ba- 
ton ® Ienft, über das Feld bin und wird, ehe der Speer des Periklymenos 
den Rüden des Flüchtigen trifft, von der durch den Blitz des Zeus geſpal⸗ 
tenen Erbe fammt Wagen und Wagenlenker bei Harma verfhlungen, wo er 
von nun an nach dem Willen des Zeuß als unfterblicher Dämon ein Orakel 
batte, Pind. Ol. VI, 14. Nem. IX, 24. X, 8. Aeſchyl. Sept. 587. Soph. 
Elect. 837. @uripid. Suppl. 950. Apollod. IH, 6, 8. Pauſ. IX, 8,2. Xes 
nopb. Venat. 1, 8. Agatharch. bei Phot. 250. p. 443 Bk. Philoſt. Im. 
II, 27. Athen. VL p. 232 f. Bion bei Diog. IV, 48. Strab. IX. p. 404. 
Plut. Parall. gr. et rom. hist. 6. ®ic. de div. I, 40. Welder Ep. Cycl. IL. 
©. 366. Die Bildwerke f. bei Welder a. Denfm. U. ©. 172 ff. Dverbed 
Gall. I. ©. 144 ff.** Das alte Epos theilt dem A. ein Zmeigefpann zu, wie 
Antimachus in feiner Thebais bei Schol. Pind. Ol. V, 21 (fr. 23 Dübner= 34 
Stoll). Die Roffe beipen Thoas und Dias und ſtammen entweder aus Theſ⸗ 
falten, oder nah Antimachos und Stat. Theb. IV, 214. VI, 326 aus Amyflä 
von Kyllarod, dem Roſſe des Kaſtor. Dal. Stoll zu Antim. fr. 34. Bel So» 
pbofl. Amphiar. fr. 4, Eurip. Suppl. 501. 930, Propert. IL 34, 39 und auf 
Bafengemälden hat A. ein Viergeſpann, Welder Ep. Cycl. II. S. 366. Over⸗ 
bed S. 145. Zu Phlius zeigte man ein ſtets verſchloſſenes Haus, dad man⸗ 
tifhe Haus, in welchem A. dadurch daß er eine Nacht darin fehlte bie 
Sehergabe erhalten haben follte (Pauf. I, 13, 6). Der Wagen bed A., 
ein Weihgeſchenk der Argiver zu Delphi, Pauſ. X, 10, 2. [St] 

Unter den Helligthümern des Amphiaraos (Augıapasıa oder verkürzt 
Augiavese) war das berühmtefte das mit einem Traumorakel verbundene im 
Gebiete von Oropos, in welchem auch Feftfpiele zu Ehren des A. (CAuquu- 
vaia) mit mufifchen, gymniſchen und bippifchen Agonen gefelert wurden, ſ. 
Didymos bei Schol. Pind. Ol. VII, 153; Inſchrift bei Rangabis antiquitds 
helleniques IL n.965; egnuegig apywokoyınn gvAAudıor 40. n.2558. Die 
Stelle deffelben hatten ſchon Xeafe (Travels in north. Gr. II. p. 440 f.) und 
Ulrih8 (annali XVIII. p. 38 f.) rihtig in dem jetzt Mavrodiliſſi genannten 
Plage 1'/, Stunde fünöftlih von der Stadt Oropos mwiebererfannt, mogegen 
Finlay (biftorifchetopographifche Abhandlungen über Attifa, überfegt von Dr. 
©. F. W. Hoffmann ©. 71 ff), wegen der (irrigen) Ungabe des Pauſanias 
(I, 34, 1) daß es 12 Stadien von Oropos entfernt fet, es bei der jegt ſoge⸗ 
nannten Duelle des ſchwarzen Mannes (ToÜ Auumı 10 nıyaöı), ungefähr 


°* Auf biefen hat Welter die Tur’fche Bronze archaiftifhen Etils im Tübinger 
Antiquarium bezogen welde Grüneiſen (die altgriech. Bronze des Tur’fchen Gabinets 
in Tübingen, Gtuttaart und Tübingen 1835) für einen A. erflärt hatte. [W. T.] 

ee uf eine Ancnbation in feinem Tempel bezieht fich wahrſcheinlich die Darſtel⸗ 
lung eines etrußfifchen Epiegele, Bull. dell’ Inst. 1848. p. 144. [H.B.] 





888 Asphiaräss 


1, Stunde öftlih von Oropos, anfeßte. Neuerdings find aber an dem ron 
Leake und Ulrichs bezeichneten Platze zahlreiche Infchriften und arditehte- 
niſche Reſte entdect wörben, welche keinen Zweifel mehr übrig lafſen daß 
dort, in einem engen, von einem ſtarken Bache durchfloſſenen, reich mit Väu⸗ 
men und Gebüfchen bemachfenen Thale (vgl. iv. XLV, 27), %, Stunde von 
der Küfte, das Heiligthum Tag, vgl. Preller in den Berichten der ſächſ. Ski. 
dp. Wiſſ. 1852. S. 140 ff. Burfian ib. 1859. ©. 110 f. Etwas oberhalb 
des linken Ufers des Baches erkennt man noch den Unterbau auf welchem ber 
Tempel des als Gott (ald ’Auguzpaos Zevg, |. Pi. Dikäarch. deser. Gr. L, 6) 
mit einem Cultbilde aus welßem Marmor (Bauf. I, 34, 2) verehrten Seherd 
fland; unterhalb veffelben, gegen den Bad hin durch eine Strebemauer ge- 
ftügt, befand fl das Stadion, der Schauplatz der oben erwähnten Wett⸗ 
fämpfe. Ferner fanden fi Innerhalb des Heiligen Bezirks (der fi obne 
Zweifel auch auf das rechte Ufer des Baches erſtreckte) zwei Quellen: die 
eine, 7 ’Augwapaov anyn genannt, wurde als die Stelle betrachtet an welcher 
. der vergötterte A. aus dem Schoofe der Erde, die ihn aufgenommen, mieder 
emporgeftiegen fein follte; ihr Wafler wurde daher zu Feiner factalen Berrid- 
tung gebraucht, aber die durch die Eingebungen des A. von einer Krankheit Ge⸗ 
beilten warfen ein Geldſtück als Danfopfer in diefelbe hinab (Rauf.L 1. 6.4. 
I, 37, 5). Die zweite Quelle enthielt ausgezeichnet friſches Wafler, dad fo- 
wohl zum Trinken ald auch zum Baden benugt und daher "Auguzorız Aovrpa 
genannt murbe (Anth. Pal. XII, 129,3. Stepb. Byz. v. Noonoo, vgl. Xen. mem. 
II, 13, 3. Athen. IL p.46e.). Eine befonder: Eigenthũmlichkeit des ‚Hellig- 
thums bildete der große Opferaltar, der nach der Veſchreibung des Pauſanias 
(1.1.6. 3) fünf Abteilungen zeigte, deren jede einer Anzahl von Gottheiten, 
deren Namen darauf flanden, geweiht war: die erfte dem Herakles, Zeus und 
Apollon-Päon; die zweite den Heroen und Herofnen; die dritte ber Heſtia, dem 
Hermes, dem Amph. und feinem Sohne Amphilochos: die vierte der Aphrobtte, 
Panakeia, Jafo, Hygiela und Athene Päonta; die fünfte den Nompben, dem 
Pan und den Flußgöttern Acheloos und Kephiſos. Auf diefem Altar brachte 
berjenige welcher daB Drafel befragen wollte, nachdem er ſich durch Faſten 
und Enthaltung vom Wein vorbereitet, ein Reinigungsopfer; dann opferte er 
nochmals einen Widder und legte fi auf dem Belle deſſelben im Heiligthume 
nieder, wo ihm dann als Traumgeficht das Orakel zu Theil wurde, ſ. Pauf. 
1. 1. und weitere Stellen bei C. Br. Hermann gottesd. Altertb. 6. 41,8. ©. 
Wolff de novissima oraculorum aetate p. 30. Gin zmeites, wenigftens in 
ber Älteren Zeit ebenfalls mit einem Traumorakel — deſſen Befragung aber 
ben Ihebanern felbft unterfagt war — verbundenes Heiligthim des A. be⸗ 
fand fi in oder bei Theben, wahrſcheinlich an dem etwas fühlich von ber 
Stadt am Wege nah Potnlä gelegenen Plage, an dem nad thebaniſcher 
Tradition A. von der Erbe verfählungen worden fein folte und an welchem 
noch Pauſanias (IX, 8, 3) einen Peribolos und Säulen darin vorfand; vieß 
iſt ohne Zweifel dad Orakel welches ſchon Kroiſos und dann Marbonios be- 
fragte (Herob. I, 46. 49. 52. VIII, 134); fpäter tritt es gegen das oropifche 
gem in den Hintergrund. Berner gab e8 ein Heiligthum des A. in ber Stabt 
rgos, nahe beider Stelle mo das Haus des Adraſtos geftanden haben follte 
(Bauf. IL, 23, 2, wo zu lefen: zoö Auovvoov da dyyuraro olnlag Örpes dpei- 
me Adgaozov xal anorg zavıns lapor ’Aupıapeor), und ein angeblich 
von den Tyndariden errichteted Geroon deſſelben in Sparta (Pauf. II, 12,5). 
Seine Statue endlich ſtand neben ber ber ben Plutos tragenden Eirene auf 
bem fübliöften Theile der atheniſchen Agora (Bauf. I, 8, 2). [Bu] 
Auf Kunſtwerken begegnen wir dem A. in folgenden Momenten: ver 
bem Auszuge gegen Theben im Haufe des Apraftus berathend oder weiſſagend, 
Dverbe ©. 81; beim Auszuge aus dem eigenen Haufe, ib. ©. 91 (Mr. 12 
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gen zu melden die bebeutenbften Helden feiner Zeit zufammengeführt 
den, der kalydoniſchen Jagd und dem Argonautenzuge, nicht fehlen, 
Mob. 1,8, 2. 9, 16. Pauf. VII, 45, 4. Schol. Ay. Mb. 1, 139. Gtefl- 
W.fr. 3 (Bergk) läßt ihn bei den Leichenfpielen des Pelias im Laufe 
n. Die älteften Mythen von ihm aber drehen fih um fen Verhältnt 
braftos und den mit bemfelben fpäter unternommenen Zug gegen Theben, 
»n Homer ſchon Kunde bat, Od. XI, 326. XV, 246. Rind. Nem. IX, 
Mliefert die Hauptpunkte biefer Sagen In kurzer Zufammenfaflung: 
iſtos und feine Brüder flohen vor dem kühnen A. und gefährlichen Un- 
a aus Argos nach Sikyon und verloren die heimiſche Herrfhaft. Dann 
föhnten fie fi$ mit ihm aus, und Aoraftos gab zurückgekehrt dem A. 
Schwefter, die männerbezwingende Eriphyle, als Bundespfand zur Ehe, 
mf fie die Mächtigften unt$ den Danaern waren und gegen die Zeichen 
Zeus wider das fiebentborige Theben ihr Heer führten, ins offenbare 
werben ellend. Das am Ismenos gefhlagene Argiverheer warb von fieben 
iterbaufen verzehrt, A. aber wurde in die von Zeus mit dem Blitze ge⸗ 
one Erde aufgenommen, ehe der Speer des Periklymenos den Flichen- 
erreihte. Denn bei einem dämoniſchen Schreden fliehen auch Bötter- 
€. Ueber bie Flucht des Adraſtos nad Sikyon und feine Verföhnung 
A. f. Adrastus, oben ©. 187. Als Adraftos den thebaniſchen Krieg vor- 
Btete, um den Polyneikes auf den väterlichen Thron zurücdzuführen, und 
° Berwandten zur Theilnabme an dem Zuge zu bewegen fuchte, meigerte 
A. mitzuziehen und rietb überhaupt von dem Unternehmen ab, da er den 
küftihen Ausgang vorausſah; aber Eriphyle, deren Ausſpruch fi A. 
jedem Zerwürfniß mit Adraſtos zu unterwerfen bei ihrer Ausföhnung 
prochen hatte (Schol. Pind. Nem. IX, 30), warb von Polyneikes durch 
goldene Halsband der Harmonia beſtochen daß fie den A. zur Thellnahme 
xm Kriege, in dem er umfommen follte, nötbigte. Deßhalb trug A. 
dem Auszuge feinen noch unmündigen Söhnen Alkmaion und. Amphi- 
W® auf, wenn fie herangewachſen wären, um ihn zu rächen, die Mutter 

en und dann gegen Theben zu ziehen, Homer. Od. XI, 326. Askle⸗ 
8 He Schol. Od XI, 326. Apollod. IH, 6, 2. Diod. IV, 65. Plat. 
- IX, 509 f. €ic. Verr. IV, 19. Hygin. F. 73 erzählt, wahrſcheinlich 
einem Tragifer, von einem Verſteck des A., wodurch er fih dem Zuge zu 
Den gefucht habe, den aber Eriphule dem Adraſtos anzeigte. Ebenda⸗ 
: beißt e8 daß Adraſtos der Schwefler ein Halaband das er habe machen 
a gegeben babe, um fie zu beftechen. Val. Euftath. zu Od. XI, 325. p. 
3,8. Eudof. p. 22. Die Schuld der Eriphnfe. wird. allgemein von ven 
n anerfannt, nur Steſichoros In feiner Eriphyle leitete ihr Auftreten 
n den Gemahl nicht von der Beſtechung durch das Halsband her, fondern 
Irte e8 durch ihre Vaterlandsliebe, Schleiermacher zu Plat. Republif ©. 
.Eckermann Melampus ©. 49f. Welder Ep. Eyel. I. &. 391 f. Over- 
Gallerie I. S. 101. — @icero (ad Fam. VI, 6) fagt, A. babe den Zug 
mommen vel fama bonorum vel pudore victus, was übrigens einen 
rath der Eriphyle nicht ausſchließt. Welcker Ey. Cycl. II. ©. 345, Anm. 
vermutet daß bier A. mit Alkmaion vermechfelt fe. Bel feinem Auszug 
ließ A. feinen Söhnen nit blos das Vermächtniß ver Rache, ſondern 
noch weiſe Lehren für das fpätere Leben, nach Rind. fr. inc. 6%—70. 
Belder Ey. Cyel. U. ©. 346. Die Welffagung des A. über den um- 
lichen Ausgang des Krieges In dem Haufe des Neraftos, dargeſtellt auf 
a etruffifchen Garneolffarabäng, ſ. ob. S. 189n. M. Der Auszug bed A. 
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Außer dieſen hatte ex noch eine Tochter Demonaffa, ſ. Bd. U. S. v86a v. W. 
%, Witins Epig. fr. XI. [W. T.] 
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1), Stunde öftlih von Oropos, anfehte. Neuerdings find aber an dem von 
Leake und Uirichs bezeichneten Platze zahlreiche Infchriften und architekto⸗ 
niſche Reſte entdeckt Vorden, welche keinen Zweifel mehr übrig laffen daß 
dori, in einem engen, von einem ſtarken Bache durchfloſſenen, reich mit Bäu⸗ 
men und Gebüſchen bemachfenen Thale (vgl. Liv. XLV, 27), *, Stunde von 
ber Küfte, das Heiligthum lag, vgl. Preller in den Berichten der ſächſ. Bei. 
d. Wiff. 1852. S. 140 ff. Burfian ib. 1859. ©. 110 f. Etwas oberhalb 
des linken Ufers des Baches erfennt man noch den Unterbau auf welchem ber 
Tempel des als Bott (al ’Auguzpaos Zevg, |. Pf. Difäat. deser. Gr. I, 6) 
mit einem Euftbilde aus weißem Marmor (Bauf. I, 34, 2) verehrten Sehers 
fland; unterhalb deſſelben, gegen ven Bach hin durd eine Strebemauer ge- 
flüßt, befand fi das Stadion, der Echauplag der oben erwähnten Wett⸗ 
fänıpfe. Berner fanden fih innerhalb des Heiligen Bezirks (ber fi obne 
Zweifel au auf das rechte Ufer des Baches erftredite) zwei Quellen: bie 
eine, 7 ’Augwapaov anyij genannt, wurde als pie Stelle betrachtet an welcher 
. der vergötterte A. auß dem Schooße der Erbe, die ihn aufgenommen, wieder 
emporgeftiegen fein follte; ihr Waller wurde daher zu Feiner factalen Verrich⸗ 
tung gebraucht, aber die durch die Eingebungen des A. von einer Krankheit Ge⸗ 
beilten warfen ein Geldſtück ale Danfopfer in diefelbe hinab (Pauf. LI. $.4. 
I, 37,5). Die zweite Quelle entbielt ausgezeichnet friſches Waffer, das fo» 
wohl zum Trinken als auch zum Baden benugt und daher "Aupuzurız Aovrpa 
genannt murbe (Anth. Pal. XII, 129,3. Steph. Byr. v. S%uonros, vgl. Xen. mem. 
II, 13, 3. Athen. II. p.46e.). Eine befondere Cigenthũmlichkeit bes Heilig: 
thums bildete der große Opferaltar, der nach ber Befchreibung des Pauſanias 
1.1. $. 3) fünf Abthellungen zeigte, deren jede einer Anzahl von Gottheiten, 
deren Namen darauf flanden, geweiht war: bie erfte dem Herakles, Zeus und 
Apollon-Päon; die zweite den Heroen und Heroinen; die dritte der Heftla, bem 
Hermes, dem Amph. und feinem Sohne Amphilochos: die vierte der Aphrodite, 
Panakeia, Jafo, Hygiela und Athene Päonia; die fünfte den Nomphben, bem 
Pan und ven Flußgättern Acheloos und Kephiſos. Auf diefem Altar brachte 
derjenige meldher das Drafel befragen wollte, nachdem er fih durch Faſten 
und Enthaltung vom Wein vorbereitet, ein Reinigungsopfer; dann opferte er 
nochmals einen Widder und legte fi auf dem Belle deſſelben im Heiligthume 
nieder, wo ihm dann als Traumgeficht das Orakel zu Theil murbe, |. Pauf. 
1. 1. und weitere Stellen bei C. Fr. Hermann gottesb. Alterth. F. 41,8. G. 
Wolff de novissima oraculorum aetate p. 30. Gin zweites, wenigſtens in 
der älteren Zeit ebenfalls mit einem Traumorafel — defien Befragung aber 
ben Xhebanern felbft unterfagt mar — verbundenes Heiligthum des A. be⸗ 
fand fih in oder bei Theben, wahrſcheinlich an dem etwas ſüdlich von ber 
Stadt am Wege nach Potniä gelegenen Plage, an dem nad thebantfcher 
Trabition A. von der Erde verſchlungen worden fein follte und an welchem 
noch Pauſanias (IX, 8, 3) einen Peribolos und Säulen darin vorfand; vieß 
ift ohne Zweifel das Orakel welches ſchon Krotfoß und dann Marbonios be— 
fragte (Herod. I, 46. 49. 52. VII, 134); fpäter tritt e8 gegen das oropiſche 
ganz in den Hintergrund. Berner gab e8 ein Helligthum bed A. in der Stabt 
Argos, nahe beider Stelle wo das Haus des Adraſtos geftanden haben follte 
(Bauf. IL, 23, 2, wo zu Iefen: zoü Arorvoov d& Eyyuraro olnlag res doei- 
nıa Adpaorov xal dnwrepo zavıns iepor ’Augiapaor), und ein angeblich 
von ben Tyndariden errichtetes Heroon deffelben in Sparta (Pauf. II, 12,5). 
Seine Statue endlich ftand neben der der den Plutos tragenden Eirene auf 
dem ſüdlichſten Theile ver atheniſchen Agora (auf. I, 8, 2). [Bu.] 

Auf Kunſtwerken begegnen mir dem A. in folgenden Diomenten: vor 
dem Auszuge gegen Theben im Haufe bes Adraſtus berathend oder weiſſagend. 
Overbeck ©. 81; beim Audzuge aus dem eigenen Haufe, ib. S. 91 (Mr. 12 
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u. 13 find identiſch); beim Tode des Archemoros, ib. 107. Taf. 28, 1; beim 
Opfertode des Menoikeus, Pbiloſtr. imag. I, 4; endlich in der Scene feiner 
eigenen Nieberfahrt, Overbed ©. 144. Zweifelhaft iſt die Beziehung einiger 
Gemmenbilder auf A. nılt dem Konfe des Melantppus, f. ©. 837, 3.6 ff. 
Statuarifh gebildet erſcheint er in einer Gruppe der Sieben von Hypatodorus 
und Ariftogelton in Delpbt, Pauf. X, 10, 2: unter den kalydoniſchen Jägern 
im Giebelfelde des Athenetempels zu Tegea von Skopas, ib. VIII, 45,4; umd 
in einem von Ehriftodor ermähnten Werke, Anall. II. p. 466. [H. B.] 

Amphicaoa (Auglxaıc, Herod. VII, 33; Pauf. X, 33, 9 gibt aus⸗- 
drücklich an daß dieß die alteinheimifche Form war, daß aber In dem Ber 
fhlufle ter Ampbiftyonen über Zerflörung der phokiſchen Städte der Name 
Auplnleıe geſchrieben war), Stadt im nordweſtlichen Phokis, im Thale des 
Kepbifos, am nördlichen Fuße des Varnafos, bei dem jetzigen Dorfe Dadi, 
wo noch auf einer Anböhe Reſte der Mauern der alten Akropolis erhalten 
find. Die Stadt wurde, mie die meiſten phokiſchen Städte, zweimal zerftört: 
zuerſt durch die Truppen des Zerres (f. Herod. 1. 1.), dann am Ende des pho⸗ 
fifchen Krieges durch Philippos in Ausführung des amphiktyoniſchen Bes 
ſchluſſes (Mauf. X, 3, 2); doch Hatte fie fi von beiden Zerftörungen wieber 
erbolt und beftand no zur Zeit des Baufantad, der als das Bemerkenswer⸗ 
tbefte darin ein Helligtbum des Dionyſos (vgl. C. I. n. 1738) mit einem 
unzugänglichen Adyton ermähnt; der Pricfler des Gottes ertbeilte Im Na⸗ 
men deſſelben Orakel, der Gott felbft heilte Kranke durch Traumgeſichte 
(Bauf.X, 33, 11). Nah einer Pocalfage — von einem Köntgefohne ber, von 
feinem Bater vor ven Nachſtellungen der Feinde verborgen, von einer Schlange 
gehütet wird, bie der Vater, weil er glaubt fie wolle dem Kinde ein Leid an⸗ 
tbun, mit einem Speerwurf töbtet, der auch tem Kinde das Leben Foftet — ſoll 
die Stadt auch den Namen ’Opırei« geführt haben (Panf. 1.1. 6. 9). [Bu.] 

Amphiciöa, 1) f. Amphicaea. — 2) Tochter des Arifton, Schülerin 
des Plotinos, Porphyr. v. Plot. 9. , [W. T.] 

Amphierätes (Augugarıg), 1) alter König von Samos, Herodot 
I, 59. [w. T.] 

2) Berfaffer einer Schrift meui Erdo&or ardvoöy, melde Aiben. XII. 
p. 576 C. und Diog. Laert. II, 101 benützten. C. Müller hist. gr. fragm. 
IV. p. 300 bält ibn für den Mbetor Ampbifrates aus Athen der na Plut. 
Luecull. e. 22 von dort nad Seleukeia entwich und fein Leben am Hofe ber 
Kleopatra, der mit Tigranes vermählten Tochter des Mithrivates, beſchloß, 
benfelben den als faden Schwätzer Longin. de sublim. 3, 2 (vgl. 4, 4) mit 
Gorgias. Klitarhus, Hegeſias u. A. zufammenftellt. [West.] 

3) Erzbilpner um DI. 68, verfertigte die Loöwin ohne Zunge welche bie 
Athener zu Ehren ber Hetäre Reaena, der Freundin des Ariftogeiton, aufftell- 
ten, Blin. XXXIV, 72. vgl. Pauſ. I, 23, 2. Put. de garrul.8. [W.u.H.B.] 

'Auwınrloreg, f. Amphictyonie 3. N. 

Amphictyon (Augırrvar), 1) Sohn des Deukallon und der Pyrrha, 
oder ein Autochthon, der ben Kranaos, deſſen Tochter er geheiratet hatte, aus 
der Herrfchaft über Attika vertrieb, aber nach zwölf Jahren daflelbe Schickſal 
durch Grichthonios erlitt, Pauf. I, 2, 5. Apoll. 1,7, 2. II, 14, 6. Apoll. 
ſowie Eufeb. Chronic. fragm. G. p. 118 ed. Scaliger vermengen ihn mit dem 
Amphiktyon nad welchem bie pylifche Amphiktyonie den Namen haben foll. 
it feinem Namen verfnüpften die Athener bie Einführung des Dionyfod- 
cultus von Eleutherä nah Athen. Pegaſos fol von Eleutherä nad Athen 
eingewandert und dort mit feinen Selllgthümern von Amphiktyon aufge 
nommen, Dionsfos felbft von Amphiktyon bewirtet worben fein, Bauf. I, 
2, 4. 20, 2. 88,8. Der Name Pegafos, Duellmann, Waſſermann bentet 
auf die Miſchung des Weins mit Waffer, wie denn nach Euftath. gu Homer 
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1815, 61 Amphiktvon dem Dionvſos und den Nymphen zwei nebeneinante 
ſtebende Altäre fol erriäter haben zum Serähtntg an bie Erfintung der 
Miſchung des Weine und Waflers. — 2) Sohn oder Enkel des Deufalicn, 
f. unten ©. 894 g. E. und ©. 895. [H. u. St.] 

Amphletyonie. inter Amphiktyonieen verfieht man Berbinbumgen 
einzelner griechiſcher Volkerſchaften welche dem Urfprunge na nicht alle mit 
einander verwandt find, aber fi vereinigt haben, um gegen einander die 
võlkerrechtlichen Verbältniſſe zu beobachten, gemeinfam die Feſtfeier eines 
Gottes zu begeben und beſonders den Tempel des Gottes der in ibrer Mit: 
Ilegt gegen Angriffe und Verlegungen zu fhüsen. Der Name iſt unflreitiz 
von augi und xrilmroder vielmehr xrio abgeleitet, fo daß augımriors; 
eigentlich dafielbe beveutet wie meperrioreg ober (nad Timäoß, Lexie. Plat 
p. 28) wie mepioxoı. So erflärten da8 Wort ſchon mehrere Alte, wie Ana⸗ 
ximenes in feinen Hellenifa (Sarpofrat. s. v.), Anbrotion in der Artkie 
(Bauf. X, 8, 1), und fo faßt ed Heſvchius auf. Sie wird diplomatiſch durd 
Infchriften (bei Böckh C. L. gr. I. p. 805, lin. 6. 16. 36.41.42) und Mümen 
beftätigt auf melden das Wort Augmrioreg gefdrieben wird, wiewohl aut 
die Schreibwelfe "Augınrvores (Bödh 1.L lin. 20 und p. 262, lin. 27. p. 
260, lin. 22. n. 1058. lin. 11. n. 1124. lin. 1516) vorkommt, und bie mei» 
fien Neuern haben dieſe Ableitung angenommen (f. Hermann’8 Staat}. 
alterih. $. 11, 1. Schömann’3 griech. Alterth. IL S. 24. Vgl. D. Müller 
 Minervae Poliad. sacr. p.1), obgleih man aus Gewöhnung die Schreibweiſe 

Amphiktyonie beibebält. Die Herleitung ded Namend von Amphiktvon. 
melde dur diefe Etymologie fhon fhmwankend gemadt if, fällt vollentt 
dahin wenn man in Erwägung ziebt daß unter diefem Namen mehrere Bünt- 
niffe vorfommen mit melden Amphiftyon in feiner Verbindung flebt und 
fieben fann. Vgl. ©. 895. Die einzelnen Ampbiftyonieen find zum Theil, 
da fie einer vorgefhichtlihen Zeit angehören ober Ihrer nur felten Erwäb⸗ 
nung gefchieht, unbeftimmt, und die Völkerſchaften welde an ihnen Theil 
nahmen laſſen fih nicht mit Genauigkeit angeben. Die zweifelhaftefte ift bie 

Amphiktionie von Argos, melche fich an dad Heiligthum des Apollon 
Pythaeus angefchloffen haben fol. Zu ihr würden nad den Vermutungen 
der Belehrten (Schömann gr. Altertb. I. S. 25) Argos, Lakedämon und 
Meſſenien und vielleicht auch Sikvon und Negina gehört haben. Man bat 
auf diefe Ampbiftyonie aus einer Stelle des Pauſanias (IV, 5, 1) gefchloffen, 
wo die Mefienier, wegen der Ermordimg des Königs Teleklos von den Lake⸗ 
dämoniern mit Krieg bedroht, vorfchlagen die Sache bei den Arginern, ayy- 
JETERY 0dr unporevar &r Augıntvoria, zur Entſcheidung zu bringen. 
&o wenig es unglaubli märe daß die drei doriſchen Staaten Argo®, Sparta 
und Mefiene eine Ampbiktyonie gehabt hätten, deren Sig im Lande dei 
älteften Herakliden Temenos gemefen wäre, fo fheinen doch die Worte dx} 
Pauſanias vielmehr anzudeuten daß die genannten drei Völker in einer Am- 
phiktyonie ald Verwandte angefehen würden, mit einander dort ſtimmten un? 
daher auf Einigkeit fehen müßten. ferner bezieht St. Eroir (des anciens 
gouvernements federatifs. Paris 1804. p. 129) auf diefe Amphiktyonie ein 
Stelle auß den Peloponnefiafa des Chryſermos (Plut. parall. 3), wo bie Am⸗ 
pbiftyonen In dem Streite über Thyrea die Entfheldung von einem Kampf 
abhängig machen, und da dieſer zu feinem Mefultate führt, den Ort felbfl 
beſchauen und Thyrea den Spartanern zufpredden. Bel der Unzuverläßigfelt 
der genannten Schrift kann man auf diefelbe nicht feft fußen, aber wenn 
das Factum auch wahr tft, fo läßt fich doch Teidht annehmen daß die Br- 
fihtigenden Abgeordnete der delphiſchen Amphiktgonte waren. Auch ein 
— freilih Fourmont'ſche — Inſchrift aus Argos bat St. Croix (1. p. 
132) auf r’- Tmupiftponie von Argos bezogen. Sie gehört ber römiſchen 
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Find tdentiſch); beim Tode des Archemoros, ib. 107. Taf. 28, 1; beim 
‚tobe des Menoifeus, Pbiloftr. imag. I, 4; endlich In der Scene feiner 
zu Niederfahrt, Overbeck ©. 144. Zweifelhaft iſt die Beziehung einiger 
wenbilder auf A. mit dem Kopfe des Melanippus, f. S. 887, 3.6 ff. 
artfch gebildet erſcheint er In einer Bruppe der Sieben von Sypatoborus 
Izifiogeiton in Delphi, auf. X, 10, 2; ımter ven kalydoniſchen Jägern 
bebeifelde des Athenetempels zu Tegea von Sfopaß, ib. VIII, 45,4; und 
em von Ehriftodor ermähnten Werke, Anall. II. p. 466. [H. B.] 
Bmpkieaon (Augixa, Gerod. VII, 33; Pauſ. X, 33, 9 gibt auß- 
Ih an daß dieß die afteinheimiiche Form war, daß aber In dem Be⸗ 
e ber Ampbiftgonen über Zerftörung der phofifchen Städte der Name 
wisse gefährieben mar), Stadt im norbweftlichen Phokis, im Thale des 
ſJos, am nörblichen Fuße des Parnaſos, bei dem jebigen Dorfe Dadi, 
D& auf einer Anhöhe Nefte der Mauern der alten Akropolis erhalten 
Die Stabt wurde, wie die meiften phokiſchen Städte, zweimal zerftört: 
derch die Truppen des Xerxes (f. Herod. 1. 1.), dann am Ende des pho⸗ 
u Krieges durch Philippos in Ausführung des amphiktyoniſchen Be⸗ 
«s (Rauf. X, 3, 2); doch hatte fie ſich von beiden Zerftörumgen wieder 
"mb beftand noch zur Zeit des Pauſanias, der ald das Bemerkenswer⸗ 
darin ein Heiligthum des Dionyſos (vgl. C. I. n. 1735) mit einem 
‚änglihen Adyton ermähnt; ber Priefler des Gottes ertbeilte im Na⸗ 
beffelben Orakel, der Gott felbft heilte Kranke durch Traumgefichte 
f.X, 33, 11). Nach einer Pocalfage — von einem Köntgsfohne der, von 
n Vater vor den Nachftellungen ber Feinde verborgen, von einer Schlange 
et wird, die der Vater, well er glaubt fie molle den Kinde ein Leid an« 
mit einem Speerwurf töbtet, der auch dem Kinde das Leben koſtet — ſoll 
Habt auch den Namen ’Ompırei« geführt baben (Pauf. 1.1. $. 9). [Bu.] 
Amphiciöa, 1) f. Amphicaea. — 2) Tochter des Ariſton, Schülerin 
Wistinos, Porpkyr. v. Plot. 9. . [W. T.] 
— CAupuocdrno), I) alter König von Samos, Herodot 
[w. T.] 
2) Berfafler einer Schrift mevi Eröokor ardıay, mwelde-Alben. XII. 
6C. und Diog. Laert. II, 101 benügten. @. Müller hist. gr. fragm. 
>». 300 bält ikn für den Rhetor Amphikrates aus Athen der nah Plut. 
le. 22 von dort nah Seleukeia entwich und fein Leben am Hofe der 
batra, der mit Tigranes vermählten Tochter des Mithridateé, befchloß, 
Ten den als faden Schwätzer Longin. de sublim. 3, 2 (vgl. 4, 4) mit 
ylad, Klitarchus, Hegeſias u. N. zufammenftellt. [West] 
I) Ersbilpner um DI. 68, verfertigte die Löwin ohne Zunge welche ie 
Ber zu Ehren der Hetäre Keaena, der Freundin des Ariftogeiton, aufftell- 
Blin.XXXIV, 72. vgl. Bauf. I, 23, 2. Plut. de garrul.8. [W.u.H.B.] 
Augıxnrlores, f. Amphictyonie 3. N. 
Amphictyon (Aupxrıor), 1) Sohn des Deufalion und der Pyrrha, 
in Autochthon, der den Kranaog, deſſen Tochter er geheiratet hatte, aus 
errfchaft über Attifa vertrieb, aber nach zwölf Jahren daſſelbe Schidfal 
GSrichthonios erlitt, Pauf. I, 2,5. Apol. 1,7, 2. II, 14, 6. pol. 
ufeb. Chronic. fragm. G. p. 118 ed. Scaliger vermengen Ihn mit dem 
iftyon nah welchem die pyliſche Amphiktyonie den Namen haben foll. 
Einem Namen vwerfnüpften die Athener bie Einführung des Dionyſoe⸗ 
von Eleutberä nad Athen. Pegaſos fol von Eleutherä nad Athen 
dandert und dort mit feinen Heiligthümern von Amphiktyon aufge 
ten, Dionnfos felhft von Amphiktyon bewirtet worden fein, Pauf. I, 
20, 2. 88,8. Der Name Pegafos, Quellmann, Wahrreacon wart 
e Niſchung bes Weine mit Waſſer, wie denn na & a eur 
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Sotteöfrieben (xıyaspla), der Samion bie, verkündeten, und daß alle Tri⸗ 
phylier zu der an biefen Tempel fib anfdhließenden Verbindung gebörten. 

Die Ampbiktionte von Amaryntbosd auf Euböa, welche fi an 
den Tempel der Artemis anfchloß, wird zwar von den Alten nicht mit dem 
Namen einer Amphiktyonie bezeichnet, aber bei Living (XXXV, 38) kommt 
ein sacrum anniversarium Eretriae Amarynthidis Dianae, quod non popu- 
larium modo sed Carystiorum etiam coetu celebratur, vor, und völferredt- 
liche Verträge, zwiſchen den Städten Gretria und Chalkis errichtet, ſah nod 
Strabo (X. p. 448 = co. 1, 10 ed. Kramer) auf einer Säule in dem Tempel 
der Artemis. In diefen Verträgen war beftlimmt daß in den Kämpfen zmi- 
ſchen beiden Städten Leine ferntreffenden Waffen gebraucht werden follten, 
fo daß wir die alte Kampfart der eubölfchen Abanten (Homer I. IL, 536) 
durch ein ziemlich ſpätes Zeugniß beftätigt fehen. Wir finden zwar feiner 
Kampffpiele bei dieſem Tempel gedacht, aber do der Feſtzüge, die großartig 
waren, da an ihnen 3000 Schwerbemwaffnete, 600 Meiter und 60 Wagen 
Theil nahmen, und die Bewohner von Anbros, Tenos, Keos und andern In- 
feln zu der Feſtfeier famen (vgl. Strab. 1.1. und oben unter Amarynthus, 
©. 828). Beſtimmte Nachrichten haben wir noch von der apolliniſchen 

Ampbifttionie auf Delos, die fih an den Tempel des Apollon auf 
Delos anſchloß und von den Bewohnern der kykladiſchen Infeln und ben be⸗ 
nachbarten Iontern beſchickt wurde. Daß dieſe Amphiktyonie ſchon ig ber 
älteſten Zeit beſtand ſchließt Thukydides (II. 104) aus dem Hymnus Homert 
auf Apollon V. 146 und 165, und nah Plutarch (Thes. 21) ſcheint es daß 
man die Stiftung derſelben dem Thefeus zuſchrieb. Bel der Feſtverſamm⸗ 
Iung fanden nicht nur gymniſche Spiele fondern au muſiſche Aufführungen, 
namentlich Weiberchöre, ftatt ($omer Hymn. in Apoll. 157 ff.), wie in Delphi. 
Im Verlaufe der Zeit verfielen dieſe Feſte, 618 die Atbener fie nad ver Rei: 
nigung der Infel tm J. 426 wieder erneuerten und dad Wagenrennen ben 
frühern Kampffpielen beifügten. Die Hauptquelle für die Kenntniß dieſer 
Ampbittyonie iſt das Marmor Sandricense, von Böckh (Staatshaush. IL, 214 
— 242 und Corp. inser. gr. I. p. 252) mitgethellt. In demfelben werden alt 
Theilnehmer vie Bewohner von Mykonos, Syros, Tenos, Keos, Siphnod, 
Seriphos, Jos, Paros, Ifaros, Naxos, Andros und Karyſtos auf Guböa 
genannt. Die Verfammlung fand ſeit der Meinigung alle vier Jahre flatt 
und murbe nach Böckh das erfle Mal Olymp. 88, 3, das zweite Mat 89, 3, 
das dritte Mal 90, 3 am festen ober fiebenten Thargelion, dem Geburte⸗ 
tage Apollonß, gefetert; aber auch alle Jahre wurde ein kleineres Feſt be⸗ 
gangen. Die atbenifhe Theorie nah Delos, deren Theilnehmer Deltaften 
genannt werben, ſchloß fih an diefes Feft an, und was TRollur (Onom. X, 
61) von einer Verkündigung des Herolds fagt bezieht Böckh (Staatähaust. 
a. a. O.) auf dieſen Feſtzug. Wir Eennen die Ausgaben welche jährlich das 
Feſt veranlaßte aus der genannten Inſchrift, melde die Meinungen von 
Olymp. 100, 4 bis 101, 3 enthält. Ale Jahre wurde von Athen ein Mann 
nach Delos geſchickt, weldder mit Andern (dem avredaor Tiiy "Augixrvorer) 
bie Aufficht über das Helligthum, über das Feſt und die ganzen Finanzver⸗ 
Hättniffe führte. Der von Athen Gefandte hieß Augınrlar ’Adıraiar und 
batte wahrfheinlih den Vorſitz. Bel Athenäos (IV. p. 173 b.) Fommt ein 
„Belek der Amphiktyonen“ vor, melches ſich auf die deliſche Feftfeler&bes 
zieht. Hermann (Staatdalterth. 6.11, 10) glaubt daß bei Tacitus (Ann. IV. 
14), mo fi die Samier megen eines Aſyls bei ihnen auf einen Beſchluß ber 
Amphiktyonle berufen, die Amphiktyonie von Delos zu verftchen fel. 

Die Vereinigung der kleinaſiatiſchen Dorier von Knidos, Halikarnaſſoe, 
auf den Infeln Kos und Rhodos und der Städte Lindos, Jalyſos und Ka 
meiros, bie ih an das Helligthum des Apollon auf dem trioplſchen Borge- 


Ampkhistyemie . 801 


zZeit an. Eine Butter ſeht fie Ihrem Sobne, well er feinem Vater⸗ 
bad Recht an ber Ampbiktyvonie Theil zu nehmen wieder verſchafft Hat 
um felbft zum erfien Mal Agonothet bei den pytblichen, den berälfchen 
emeiſchen Spielen geweien if. Wie die Erwähnung der potblihen 
e deutlich anzeigt, bezicht fi die Inſchrift auf die delphiſche Amphik⸗ 
- D. Müller (Dorier I, 154) glaukt auf bie argivlfche Amphiktyonie 
Iraähfung Herodots (VI, 92) deuten zu follen, daß nämlich die Argiver 
#fyoniern und Aegineten eine Strafe von je 500 Talenten aufgelegt 
„ weil fie die Epartaner mit Schiffen gegen Argos unterftüßt ‚hätten, 
wint, bie Amphiktyonie hätte fi an ven Tempel des Apollon Pythaeus 
Plofien. Allein man ficht nicht ein wie die Argiver im Namen ber 
1Amphiktyonie handeln, und wie ſelbſt pie Amphiktyonie wegen Unter» 
u dieſe Strafe, die freilich von dem einen Staate nur zum Ihell, vom 
I gar nicht erlegt wurde, fordern Eonnte. Wäre es megen Verlegung 
Nligtbums geweſen, fo hätte doch Lakedämon vor allen zahlen müffen. 
das Borbandenfein diefer Amphiktyonie dur glaubmürbige Zeugniſſe 
Reüt, fo mürden mir ihr bie von Herobot (VI, 79) angeführte Sagung 
bem Meloponnes als Löfegeld für einen Gefangenen zwei Minen be⸗ 
geweſen felen zufchreiben, da fie aber nur auf Vermutungen berubt, 
ben wir dafür daß diefe Satzung von dem doriſchen Stammbunbe aufge. 
perben ift. — Auf beſtimmteren Zeugniſſen kennen wir drei oder eigent⸗ 
wg zwei poſeidoniſche Amphiktyonieen, nämlich 
) die Amphiktionie son Kalaurea, melde ſich an den bis in bie 
en Zeiten befonverd heilig gebaltenen Tempel des Pofeidon auf dieſem 
Den anſchloß. Die Amphiktyonie befand aus den fieben Städten Her⸗ 
3 Epldaurus, Aegina, Athen, Prafiä, Nauplia und dem minyeiſchen Or⸗ 
nes (Strab. VIII. p.374 = c. 6, 14 Kr.). Das Büntnig muß vor ber 
Wanderung entſtanden ſein, vielleicht zur Zeit der Blüte von Orcho⸗ 
. Müller Dr. ©. 247), da Sparta und Argos urfprünglich nicht 
kKieh, Sondern fich erft durch Verdrängung von Nauplia und Prafiä Stim- 
bafhaften (Strab. 1.1... Böckh (Staatshaush. IL, 368) vermutet daß 
Sapbiktyonie nicht blos religiöſe Bedeutung gehabt, fondern daß fir 
Ka Schusbünpniß gegen die Pelopiden habe fein follen, und Athen und 
menos fich zu dieſem Zwecke mit den Eleineren Staaten verbunden hät» 
Müller (a. a. D. und Aeginet. I, 8) glaubt in der Amphiktyonie ein 
miß der Seeftädte gegen die Völker des Binnenlandes, namentlich gegen 
W, Argos und Mykenä, zu erkennen. 
b) Die Amphiktionie von Oncheſtos auf dem Geblete von Hallar- 
m kopaiſchen See, welche fich ebenfalls an einen Tempel des Poſeidon 
sp (Strab. IX.p.412—c.2,33Kr.). Auch diefe Amphiktyonie war mit 
‚Befte verbunden. Paufaniad (IX, 37,2) erzäblt nämlich daß der orchome⸗ 
König Klymenos bei dem Feſte des oncheftifchen Poſeidon von Ihebäern 
tet worden ſei; und der befonderen Art des Wagenrennens nah bem 
Voſeidons gebenkt fhon der homeriſche Hymnos auf Apollon V. 52. 
Bölfer welche zu diefer Amphiktyonie gehörten werden nicht genannt; 
aach der Erzählung des Paufaniad möchte man mohl die Orhomenter 
hebäer, nah O. Müller (Orchom. ©, 238) auch Megarld, Kopä und 
iã wegen mythiſcher Beziehungen zu ber Amphiftyonte zu rechnen haben. 
Tempel, bie-Bildfäule und den Hain des onchctiſchen Voſeldon fah noch 
mias (IX, 26, 3). 
e) Die famifhe Amphiktionie in Elis (Schömann’s gr. Alterth. 
26) ſteht nicht fo feft wie bie vorhergehenden. Wir erfahren nur (Strab. 
p. 343 — 0. 3, $.13 ed. Kramer) daß an den hochgeehrten Tempel des 
hen Pofeibon fih eine Beßfeler anſchloß, für welche vie Matter ven 
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deutet daß fie aus der Lifte der Amphiktyonie erft mit Erloſchen ibres Stam⸗ 
mes verſchwunden feien, was zur Zeit des Aeſchines noch nicht geicheben 
war, indem biefelben im heiligen (Diod. XVI, 29), im lamiſchen (ib. XVII, 
18), im römifchrmakedonifhen Kriege (Liv. XXXVIII. 5. XXXIX, 26. XLI. 
22) und von Nolybius (XVIIL, 29. 30) unter den Völkern genannt werben 
die Du. Flamininus für frei erklärte: fo müffen wir mit Tittmann (über den 
Bund der Ampbiftyonen S. 39) die Doloper zu des Aeſchines Verzeichniß 
binzufügen. Pauſanias nennt nur zehn Völker, Indem die Verrhäber und 
Böoter, die in den beiden andern Merzeichnifien vorfommen, bet Ihm feblen. 
Diefe find alſo zu feinem Verzeicänilfe binzufegen; ja Pauſanias deutet fogar 
das Net der Lepteren auf die Thellnahme an ber Amphiktyonie dadurch an 
daß er bei ihrem Namen (X, 8, 3) bemerft, aud fie hätten urfprünglid in 
Theſſalien gefeffen. Aeſchines nennt ferner allein die Detäer, die bei den An- 
dern fehlen, und nennt nicht die Aenianen, bie bei den Andern vorkommen. 
Mefe find aber nicht etwa zur Zelt des Aefchines verlofchen, ſondern fie kom⸗ 
men noch fpäter zur Zeit de8 Brennus vor (Diod.XVII, 1. Rauf.X, 22, 5). 
Da nun aber die Aenianen am Deta wohnen (Bauf.1.1. Strab.X.p. 343 Kr.), 
fo {fl e8 einerlet welchen Namen man für fie gebraudt, ob den Ortsnamen 
Detäer oder den Volksnamen Aenlanen, die D. Diüller (Dorter I. ©. 44) mit 
den Dolopern zu den ächten Hellenen rechnet. Die Achäer erfcheinen nur bei 
Harpofration und In den Verzeihniffen welde aus dem Lexikon beffelben 
abgefchrieben find, und zwar vor den Phthloten. Da nun ſchon Herodot 
(vr, 173. 198) das Land Phthiotis Achaia nennt und Strabon Achala und 
Phthiotis für daffelbe Land ausgibt, fo find durch einen Irrthum auß ven 
phthiotiſchen Achäern die Phthioten und Achäer entftanden, wie denn ber 
felbe Fehler fih auch bei Diod. IX, 3 (vgl. Valdenaer zu Herod. VII, 133) 
vorfand. Es verſchwindet alfo bei Harpofration ein Name durch Vereini⸗ 
nung der Achäer und Phthloten zu den phthlotiihen Achäern, und auch bir 
Delphier, welche fi bei ihm finden, werben wir für die Blütezeit Griechen⸗ 
lands ſtreichen müffen. Da nämlich in der ältern Zeit Feine Stadt von einem 
Volkoſtamme getrennt eine Stimme hat, wohl aber fpäter die Delphier nicht 
mehr Phofler genannt werden wollten (PBauf. IV, 34, 6) ımb fi} von tem 
felben trennten (Strab. IX. p. 281 Kramer), fo find die Delphier aus einer 
frätern Zeit, wo fie eine befondere Stimme batten (Pauf. X, 8, 3), In das 
Verzeichniß aufgenommen, müffen aber für die frühere Zeit geftrichen merben. 
So find denn In dem Verzeichniß des Harpofration zwei Stellen leer gewor⸗ 
den, die Tittmann durch Namen ausfüllt welche in den beiten andern Ver⸗ 
zeichniffen fichen, durch die Theflaler und Lokrer. Demnach befteht der Am- 
phiftyonenbund aus folgenden Völkern: 1) Ionier, 2) Doloper, 3) Theffaler, 
4) Aenianen oder Oetäer, 5) Magneten, 6) Dealier, 7) Phthioten ober 
phthiotiſche Achäer, 8) Dorler, 9) Phokeer, mit ven Delphiern vereinigt, 
10) Lokrer, 11) Böoter, 12) Perrbäber. Daf nun diefe Amphiktyonle fehr 
alt iſt wird nicht nur dadurch beftätigt daß manche Völker als „Immohnenb:” 
von Delphi und den Thermopylen genannt werden die fpäter welt entfernte 
Wohnflge inne hatten, fondern au durch die Sage. Nicht menige Schrift⸗ 
fteller (Theopomp. bei Harpokr. s. v. Dionyf. Hal. Ant. IV, 25. Pauf. X, 8. 
Schol. Eur. Or. 1087. Marnı. Ox. Ep.8.p.19. 21. Suid. u. Son. Lex. s v.) 
führen ven Amphiktyon, Sohn over Enkel des Deufallon, der nad ber 
pariſchen Marmorronif in Thermopplä, nah Skymnos aus Chios (v. 587) 
über bie Lokrer berrfchte und von Apoll. L 7, 2 und Euſeb. chron. fragm. 0. 
p. 112 ed. Scalig. für denfelben mit dem gleichnamigen attiſchen Könige ge 
haltın wird, während ex fonft als von ihm verſchieden erſcheint (Apollod. 
ZIL 4, 6. 6. 1. Marmor. Par. Ep. 810.2... Chandler), als Ber 
gründer biefed Bundes an, währenn haniod U. \ ATr ed. Beinen) en 
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flo und mit Rampffpielen verbunden war (Herod. I, 144), kann 
—— eine Amphiktyonie nennen wie die Vereinigung der aſia⸗ 
Sonier bei dem Tempel des helikoniſchen Poſeidon auf dem Vorgebirge 
: (Serod. L 148. Strab. XIV. p. 633 —. c. 1, 4 ed. Kramer), und 
ı Xempel der epheflihen Artemis (Thuk. IIL, 104. Dionyf. Hal. Arch. 
J. 25). Es find dieſes reine Stammgenoffenfaften. — Diefenige 
yonie von welcher wir bie meiften Nachrichten haben {ft 
er apollintfhsbemetrifhe Amphiktionte von Delphi und 
n Thermopplen. Leber die Völker melde in diefer Amphiktyonie 
rt waren haben wir ziemlich zahlreiche Nachrichten, und die drei Ver⸗ 
e derfelben bei Aeſchines (de fals. leg. p. 285 R. = p. 252. 6. 116 
), bei Paufantas (X, 8, 2) und Harpofration (s. v.), mit welchem 
2ibanio8 (orat. 64. aap& Anuocd. nar' Aloy. II. p. 414 ed. R.) 
idas (s. v.) im Wefentlichen Ibereinfimmen, find bei allen Abwei⸗ 
doch auch In vielen Punkten gleih. Aus diefen Verzeichnifien find 
he wir bei Alexander ab Alerandro (dies gen. V, 7), bei Michael 
io® (proverb. cent. III, 4) und bei Arfenius (violar. p. 54 ed. Walz) 
ninommen. Die Völker welche ſich In den drei Hauptverzeichnifien von 
las, Aeſchines und Harpofration finden find folgenne*: 1) Sonier 
Ne. 4, H. 1); 2) Doloper (P. 2, H. 9); 3) Theſſaler (B. 3, Ae. 1); . 
anen (P. 4, 9. 10); 5) Magneten (B. 5, Ae. 6, H. 5); 6) Maller 
eller (B.6, Ae.10, 9.8); 7) Phthloten (P.7, Ae. 9, 9.7); 8) Dos 
8, Ae. 3, 9.2); 9) Phokeer (B. 9, Ae. 11, H. 12); 10) Lokrer 
Ye. 7); 11) Böotier (Ne. 2, 9. 4); 12) Verrhäber (Ne. 5, 9. 3); 
täer (Ye. 8); 14) Achäer (9. 6); 15) Delphier (H. 11). — Da hier 
«ld „Ummohnende“ genannt werben deren Sauptvertreter in ber 
ben Zeit weit von Delphi und Thermopylä entfernt wohnten, und als 
erechtigte Völker welche in der hiſtoriſchen Zeit ganz verfchiedene Macht 
n fo müflen wir ſchon aus diefen Gründen annehmen daß die Ent- 
des Bundes fehr alt ſei. Die Abweichungen welche in den Verzeich⸗ 
finden bat Valois (sur les Amphictyons, in den Memoir. de l’Aca- 
es Inscr. III. p. 201), mit welchem auch Döperlein (in der Allg. En⸗ 
von Erf und Gruber u. d. W. ©. 392) übereinftimmt, daraus zu 
ageſucht daß Pauſanias von der Urzeit ſpreche (und allerdings führt 
Bölker ald von Amphiktyon vereinigt an), daß Aefchines aber die zu 
Zeit an das Bündniß fih anfhließenden nenne. Allein vor der Zeit 
ligen Krieges finden wir in Bezug auf die Theilnehmer an der Am⸗ 
nie keine Veränderung erwähnt, nicht einmal von Paufantas, der doch 
werungen genau aufführt, und die Ausſchließung der Theſſaler durch 
ermacht der Phofeer if nur von kurzer Dauer (Demofth. Philipp. 2. 
= 65, 6. 22 Bekker). Da nun alle alten Schriftfteller welche der 
er ampbiftgonifchen Völker gedenken, ja felbft Aefchines, der nur eilf 
fie anf zwölf anfeßen (Nefchin. 1. 1. Strab. IX. p. 273 Kramer. 
rat., Sutd., Zonar. Lexic.s.v. Schol. Vind. Pyth. IV, 116 Boeckh), 
en wir In dem Verzeichniffe des Paufaniad zmei Völker, in dem des 
ed eind ergänzen müſſen. Es hat nun zwar Valdenaer (zu Herod. 
2) bei Arfchines die Aenianen nach den Iontern, alfo als fünfte Bolt, 
ı wollen; allein da diefe fih in dem Verzeichniffe unter einem andern 
vorfinden, nicht aber die Doloper, die in den beiden andern Verzeich⸗ 
chen und die nicht fehlen dürfen, weil Pauſanias (1.1.) beſonders an⸗ 





eg zu bem Namen des jedesmaligen Volkes beigefeßte Buchftabe begeichnet dem 
eller welcher das Volk nennt, die beigefchriebene Zahl aber die Stelle welter 
!im ber Reihenfolge bei ben Schriftfieller einnimmt. 
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deutet daß fie aus der Kifte der Amphiktyonie erſt mit Erloͤſchen ihres Stam- 
mes verſchwunden feien, maß zur Zeit des Nefchines noch nicht geſcheben 
war, Indem biefelben im heiligen (Diod. XVI, 29), im lamiſchen (ib. XVII, 
11), im römifch-makedonifhen Kriege (Riv. XXX VIII, 5. XXXIX, 26. XL. 
22) und von Nolybius (XVIIL 29. 30) unter den Völkern genannt werden 
die Du. Flamininus für frei erklärte: fo müffen wir mit Tittmann (über den 
Bund der Amppiftyonen S. 39) die Doloper zu des Aeſchines Verzeichniß 
hinzufügen. Baufantas nennt nur zehn Völker, indem die Perrhäber mb 
Vöoter, die in den beiden andern Merzeichnifien vorkommen, bei ihm fehlen. 
Diefe find alfo zu feinem Verzeicäniffe hinzufegen; ja Pauſanias beutet fogar 
das Recht der Lepteren auf bie Thellnahme an der Amphiktyonie dadurch au 
daß er bei ihrem Namen (X, 8, 3) bemerft, auch fie hätten urſprünglich in 
Theſſalien gefeffen. Aeſchines nennt ferner allein die Detäer, die bei ven An- 
dern feblen, und nennt nicht die Aenianen, die bei den Andern vorkommen. 
Diefe find aber nicht etma zur Zeit des Nefchines verloſchen, fondern fie few 
men noch fpäter zur Zeit des Brennus vor (Diod. XVIII. 1. Pauf.X, 22,5). 
Da nun aber die Aenianen am Deta mohnen (Pauf.1.1. Strab. X.p. 343 Kr.), 
fo tft e8 einerlet weldhen Namen man für fie gebraudt, ob den Ortöname 
Detäer oder den Volksnamen Aenlanen, bie DO. Diüller (Dorier I. S. 44) mit 
den Dolopern zu den ächten Hellenen rechnet. Die Achaͤer erfcheinen mer bei 
Sarpofration und In den Verzeichniffen welche aus dem Lerifon beffefben 
abgefchrieben find, ıumb zwar vor den Phthloten. Da nım ſchon Heroet 
(VII. 173. 198) das Land Phthiotis Achaia nennt und Etrabon Adhala amd 
Phthlotis für daffelbe Kand ausgibt, fo find durch einen Irrtum aus ben 
phthiotiſchen Achäern die Phthioten und Achäer entflanden, wie denn der⸗ 
felbe Fehler ſich auch bei Diod. IX, 3 (vgl. Valdenaer zu Herod. VI 199) 
vorfand. Es verſchwindet alfo bei Harpokration ein Name durch Vereltl- 
nung ber Achder und Phthioten zu ben phthlotiſchen Achäern, und and di 
Deiphier, welche fich bei ihm finden, werben wir für die Blütezeit Griechen 
lands freien müflen. Da nämlich in ver ältern Zeit feine Stabt von einen 
Morköftamme getrennt eine Stimme hat, wohl aber fräter die Delphier niit 
mehr Phofler genannt werden wollten (Pauf. IV, 34, 6) umd ſich von ber 
ſelben trennten (Strab. IX. p. 281 Kramer), fo find die Delphier aus eimet 
fpätern Zeit, mo fie eine befondere Stimme hatten (Pauf. X, 8, 3), in we 
Verzeichniß aufgenommen, müffen aber für die frühere Zeit geſtrichen werbrt 
So find denn in dem Verzeichnif des Harpofration zwei Stellen leer gemet' 
ben, die Tittmann durch Namen ausfüllt melde In ben beiden andern Bm 
zeichniſſen flehen, durch die Theffaler und Rofrer. Demnach beſteht der Im 
phiftyonenbund aus folgenden Völkern: 1) Jonter, 2) Doloper, 3) Tefal, 
' 











4) Aenianen oder Detäer, 5) Magneten, 6) Malier, 7) Phrbistenee 
phthlotiſche Achder, 8) Dorler, 9) Phokeer, mit ben Delphlerm sereinlgt 
10) Lokrer, 11) Böoter, 12) Perrhäber. Dafi nım biefe Ampblktwonle I 
alt iſt wird nicht nur dadurch beftätigt daß manche Völfer ald „Umwohnende 
von Delphi und den Thermopylen genannt werden bie fpäter weit entfernt 
Mohnfige inne hatten, fondern auch durch die Sage. Nicht menge *9 
fleller (Theopomp. bei Harpofr. s. v. Dionyf. Hal. Ant. IV, 29. Paul & 
Sol. Eur. Or. 1087. Marm. Ox. Ep.8.p. 19. 21. Sutd. u. Jon. Lexzs) 
führen ben Amphbiftyon, Sohn ober Enkel bed Deufalton, ber mad NT 
pariſchen Marmorchronik in Thermopnlä, nad Skymnos aus Chlod (FE 
über bie Lokrer herrſchte und von Apoll. I, 7, 2 und Eufib. a 
p. 112 ed. Scalig. für denfelben mit dem gleichnamigen attjden KR 
balten wird, während er fonft als von ihm verichieben eriheint ( 
ILL, 4, 6. $. 1. Marmor. Par. Ep. 8. 10. y. 19. — —— 
gruͤnder dieſes Bundes an, währenn Waöwnkod E. M KR UN * 







—— 
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Stiftung, dem Amphiktyon, Akriſios, Strophios und Cury⸗ 
Itung des Bundes beilegt. Nach Strabon hat Akriſtos die am⸗ 
Ingelegenbeiten geordnet, und Alles was über feine Zeit zurück⸗ 
efannt. Die Stiftung durch Amphiktyon kann niit als eine 
hatſache angefehen werden, da unter den zu der Ampbiltyonte 
Völker vorkommen welche ihren Urfprung nidt nur von 
en felbft von Enkeln des Deufalion berleiteten und alfe zur 
hiktyon nicht exiftieren Tonnten. Die bekannte Stammtafel 
ereinigung aller Stämme Briechenlands unter einem gemein» 
vater, iſt erft in der Zeit des Hefiodos entflanden, aus befien 
mmen ift (DO. Müllers Proleg. S. 179). Wenn nun auch das 
eined Tempels des Amphiftyon an einem ber amphiktyonlſchen 
jorte, In Anthela (Herod. VIL, 200), einen Zuſammenhan 
mit dem Bunde anbeutet, fo ſchwindet dieſe Andeutung d 
yet der Betrachtung daß die Uehnlichkeit des Namens oft eine 
‚ einer Perfon ihre Namens wegen etwa beigelegt wurde 
Name binzudeuten ſchien (Buttmannd Mythol. IL, 80), unb 
en auch Plaß (Geſch. d. alt. Griechenl. L S. 230) ımb viele 
phiftyon nicht als eine gefchichtliche Perſönlichkeit an, fonbern 
ymbol jener Völfernerelnigung, da von ihm Immer nur ange⸗ 
6 er diefe Amphiktyonie geftiftet Habe (vgl. D. Müller Minerr. 
. 1). Wenn alfo auch bier Feine beftimmte Thatſache vorkiegt, 
yh daß die Griechen, welche die Amphiktyonie an dieſen Namen 
r ein hohes Alter zufärieben. Die parifche Marmorchronik 
ben in da8 J. 1522 v. Ehr. Freret dagegen, veflen Anfihten 
2. O. p. 308) mittheilt, und Shubartb (über Homer ©. 62) 
eben nad) Homer, der dieſes Bünbniffes nicht gedenkt. Auf⸗ 
8 allerdings daß wir bie Theffaler In dem Verzeichniſſe finden, 
t kurze Zeit nach dem trotanifchen Kriege von Ephyra aus in 
jebrungen fein follen (Serod. VII, 176. Vellej. Paterc. I, 3). 
dem Verzeichniſſe unter den andern theſſaliſchen Völkern ges 
fo müßte, wenn {hr Eindringen wirklich fo fpät flele, die Ver⸗ 
Bölfer zur Amphiktyonie wirklich erft nad dem troianiſchen 
verden. Allein Buttmann (Mythol. II. S. 262) hat mehr alß 
gemacht daß bie Theffaler fhon vor der trojantfchen Zeit In 
eile Theſſaliens wohnten welcher an Theſprotia ſtoßend Theſ⸗ 
it wird. So iſt denn durch dad Vorkommen ber Theffaler in 
nichts für ein fpätere® Entſtehen defjelben mit jenen zmdlf 
fen, und um es älter ald Troia zu mahen hat man nicht 
ermann (Staatdaltertb. F. 12, 6) die Dryoper ald zmölftes 
zerzeichniß zu feßen, deren Stelle fpäter die Thefſaler einge» 
n. Das Nichtvorhandenſein der Neolier In dem Bunde gibt 
eutung über das Alter deffelben, und. man braucht auch nicht 
S. 27) anzunehmen, die Theffaler hätten die Stimme der⸗ 
3, denn ihr Stamm iſt wirflih durch die Böoter vertreten, 
' weiteren Ausbreitung der Theffaler aus Urne auswanderten 
'. Pauſ. X, 8, 3). Alfo fehlen alle beftimmten Bewelfe für 
Bundes. Das Vorkommen der Jonier in vemfelben bleibt bei 
‚rer Geſchichte unerklärlih, doch ein Miſchgeſchlecht aus ver» 
(fern, das bei der Wanderung nach Aſien entfteht, find fie 
zur Urgefchichte des ioniſchen Stammes ©. 102 fj.), benn 
iht in das Bündniß aufgenommen werden Eönnen. — Es 
ın ber Amphiktyonie die genannten zwölf Wölter hell, um 
lelgem Stimmredte, obgleich) in ver geiglägtiiägen Zeh Aal“ 
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diefer amphiktyoniſchen Völker Ihefjaliend, note die Perrbäber (Thuk. IV, 75), 
die Magneten (ib. IV, 101) und Phthioten (ib. VIU, 3), von ben Xhefjalern 
unterworfen waren und ald Untertbanen behandelt murben, anbere zu einer 
aroßen Unbedeutendheit berabgefunfen waren, bie Dorer und Ionter aber 
fih weit ausgebreitet hatten und eine unverhältnigmäßig große Macht be⸗ 
faßen. Die Eolonieen der einzelnen Völler gehörten mit zu dem Bunde, da 
fie zufauımen mit dem Mutterlande erjt den Volksſtamm In feiner Geſammt⸗ 
heit darftellten. — Wenn fih dad Vündniß nun auch über einen großen 
Theil Griechenlands erftredite, fo umfaßte es doch nicht alle Völker deſſelben, 
da kein in jenem Verzeichniffe nicht genanntes Zutritt hatte (Riban. p. 414 R. 
nundsrug ibw ou xarwAoyov). Es fehlen alfo namentlih in dem Bunte 
die Arkader. Zwar fchrint es nach einer Stelle des Demoftbenes (de oor. 
p. 277 = 249, ©. 155 Bekker) daß auch diefe Theil genommen haben, denn 
Kottyphos, welcher dafelbft in einem Beſchluſſe der Amphiktyonie ein Arka⸗ 
der genannt wird, ift nit nur Feldherr der Amphiktyonie, fondern er if 
au ein Ampbiftyone (nah Schol. Ulptan. ad Demosthen. de coron. T. U. 
Schol. p. 63 Reiske); allein da wir Fein anderes Zeugniß für die Arkader 
als dieſes indirecte haben, und da Aeſchines (contra Ctesiph.p. 424.6. 128B.) 
den Kottyphos einen VBharfalier nennt, fo möchte eber anzunehmen fein daß 
diefer, urfprünglich ein Arkader, das Bürgerrecht in Pharfalus erhielt und 
Adgelandter der Theflaler war als mit Winiewsky (Dem. orat. de cor. p. 
212) eine Veränderung an dem Namen bed Bharfallerd vorzunehmen oder 
gar zu behaupten die Arkader felen in dem Bunde gemefen. Werner waren 
nicht in dem Bunde die Aetolier und andere Völker des nordweſtlichen Grie⸗ 
chenlands. Die Aetolier kommen zwar in Infchriften als Amphlktyonen vor 
( Cyriac. p. XXIX. n. 201. Gruter p. CXXIX, 15. MAXI, 7. Reineſ. Class. 
I.n. 241. Wuratori DLXX, 3); allein es iſt mwahrfcheinlih daß dieſe In⸗ 
ſchriften aus einer fehr fpäten Zeit flammen, wo der actolifhe Bund mächtig 
war und fi den Eintritt in die Amphiktyonie erzmungen hatte (Zittmann 
S. 82. BödhC.I.gr.1.p.824. ©. unten ©.902n.M.). Die Bezeihnung dr} 
Bundes der Amphiktyonen ald zö xowor zur 'EAAnror avsedgıor ober 70 zur 
Eiirrwr ovseöpıor (Dem. de cor. p. 249. 6.155 B. in einem Befchluffe der Am⸗ 
phiktyonen u. fonft) kann alfo entweder nicht mörtlih genommen werden oder 
muß fih aus einer Zeit berfchreiben in welcher der Name der Hellenen fi 
noch auf den Umkreis von Theffalten befhränfte. Davon {fl dasjenige xosror 
17 Eiinswr avseögıor zu unterſcheiden welches zur Zeit der Perſerkriege 
in Sparta oder Korinth gehalten wurde und aus ben Abgefandten der Staa⸗ 
ten beftand welche am Kampfe gegen die Berfer Theil nahmen. Tittmann 
(S. 120 fi.) Hält zwar diefed Syuchrion für daffelpe mit der Amphiktyonie. 
bie ihre Verfammlungen nur weiter nad Süden verlegt hätte, nachdem bie 
nörblihen Gegenden von den Perſern wären bedroht oder eingenommen wor- 
den, doch D. Müller (Prol. S. 406), mit weldem Hermann (a. a. O. 6.12, 18) 
übereinflimmt, deutet e8 auf die angeführte Weiſe. Die Lakedämonier riefen 
jene Verſammlung vor der Ankunft der perſiſchen Herolde im Spätjahr 
Olymp. 74, 4 zufanımen. Die Vereinigten leifteten fi den Eid, die Staa- 
ten welde den Herolden Waſſer und Land geben würden zum zehnten Theile 
bem delphiſchen Botte zu weihen (Herod. VII, 132), und lelteten überhaupt 
ben Krieg von dem Iſthmus aus. Die Lakedämonier hatten den Borfig in 
der Berfammlung der orgazıyol und ber er TeAsı Orzeg (Herod. IX, 106). 
ber Nauarch der Lakedämonier leitete die Verbandlurigen (ib. VIIL 59), ließ 
abftimmen (ib. 61) und ſprach den gefaßten Beichluß aus. Ginige Zeit nad 
ber Schlacht bei Salamis muß die Verfammlung nah Sparta verlegt wor⸗ 
den fein, denn dorthin und nad Mealna achen vie konliäaen Sefandten (ib- 
132), dorthin die Geſandten von Miten, Dlaraı ut Megara Ib. IE,Q. 
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Vor biefe Verfammlung fheint auch Themiſtokles megen feiner Theilnahme 
am Verrathe des Pauſanias gefordert morben zu fein. — Was den Zwed 
bes ampbiftnonifhen Bundes betrifft, fo wird er verfchleden angegeben. 
Man hat diefe Amphiktyonte fälſchlich als ein Schutzbündniß der eigentlichen 
Hellenen gegen bie Belasger ansgegeben; denn ba von jenen amphiktyoniſchen 
zmölf Völfern verfehledene zu den Beladgern gerechnet werben, wie die Per⸗ 
rhäßer und Jonier (Herod. I, 56), fo kann das Bündniß diefen Zweck nicht 
gehabt haben. Ebenſowenig möchte es ein Bündniß gegen die Varbaren 
geweſen ſein; außer bei Dionyſ. Halikarn. (antiq. Rom. IV, 25) findet ſich 
feine Spur davon, und mad man je dahin deutete, den Namen rö x01r09 
or EAAnvor avraögıor, bericht fich auf etwas Anderes; f. oben S. 896 M. 
Der wahre Zmed tft am Deutlichften in dem Eide der Amphiktyonen bei 
Meſchines (de fals. leg. p. 254 R. = p. 352. $. 115 Bekker) ausgefprochen. 
Hier geloben die Amphiktyonen: „Eelne ber amphiktyoniſchen Etätte vom 
Grunde aus zu zerflören, Feiner weder im Kriege noch Im Frieden das Waffer 
abzufchneiden, und wenn Jemand das Helligthum des Gottes beraubt, ober 
Mitmiffer davon tft, oder etmas gegen das im Tempel Aufbewahrte thut, 
denfelben zu beftrafen mit Hand und Fuß, mit der Stimme und aller Macht.“ 
Menn ber Eid vieleicht auch nicht vollftändig iſt, fo kann doch nichts Wefente 
liches weggefallen fein, Indem Strabon (IX, 3. p. 273 Kramer) faft denfelben 
Zweck angibt, nämlich fih über die gemeinfamen Angelegenheiten zu Bes 
ratben, für das delphiſche Heiligthum zu forgen und über Me dortigen Schäge 
zu wachen. Der Zweck den delphiſchen Tempel zu ſchützen tritt immer here 
vor, und In biefer Thätigkeit zeigt ich die Amphiktyonie hauptfüchlich In der 
gefbichtlihen Zeit. Wenn fie dem Polygnotos (Plin. h. n. XXXV, 9) eine 
Ehre ermeist, fo geſchieht dieß wegen feiner Gemälde In Deipbi, oder wegen 
ſeines Vorfchlages bei den pythiſchen Spielen einen Wettkampf der Kunft an⸗ 
zuorbnen; wenn der Grammatiker Apollodoros von ihr geehrt wird (Plin. h. n. 
VII. 37), fo mag er fih ebenfalls Verdienſte um den Tempel erworben haben. 
Eigenthümlich iſt eine Andeutung Gato’3 (bei Pol. XL, 6) daß die Amphik⸗ 
tyonen geſchichtliche Werke hätten ausarbeiten laffen. Wir können die Ueber⸗ 
zeugung Tittmann's (S. 142 ff. 224) nicht billigen, daß flr für Wiſſenſchaft 
und Kunft überhaupt thätig geweſen felen; ihre Begünftigung geſchicht⸗ 
licher Werke erſtreckte fih mob! nur auf Diejenigen welche vie Geſchichte des 
Tempels, der Spiele u. dgl. betrafen. Nah Dionyſios von Halikarnaß fland 
die Amphiktyonte erhaltend und ordnend zwiſchen ben einzelnen Vundes⸗ 
ftaaten; denn er fagt, Amphiktyon habe die Verſammlung gefifftet und bes 
fondere von den Gefeten der einzelnen Staaten verſchiedene Gefege aufges 
ſtellt, damit tur dieſelben die Staaten, bie rings von Barbaren ungeben 
felcht hätten aufgerichen werden können, nit einanter inımer freund wären, 
die Berwandtfchaft mit einander bewahrten unt den Varbaren Furcht ein» 
flößten. Hiemit ſtimmt überein was Gicero (de inv. II, 23) berichtet, daß 
die Spartaner ſich über die Thebäer beflagt bätten, weil dieſe wegen eines 
Sieges über einen Bundesſtaat eberne Tropäen errichteten; es flimmt Damit 
die Klage der Ampbiffärr überein daß die Atbener In dem noch nicht vollen» 
deten Tempel Schilde mit der Inſchriſt aufgebängt hätten: oı IC, raioı and 
Mnödwr zu YnBaior ur Twrurtie 1oi3 'Elinmr eueyorzo GVHeſchin. 1. l.). 
Dagegen die Klage bei den Amphiktvonen daß Pauſanias dem Apolddn einen 
Dreifuß mit feinem Namen gemeiht hatte (Demoftb. in Neaer. p. 1378 — 
p. 571. 6. 97 Bekker) bezieht fih wohl nur auf die thatſächliche Unrich⸗ 
tigkeit der Inſchrift, Die für den Tempel nicht zuläßig mar. Es waren 
alfo Geſetze vorhanden welche bie völferrecgtlihen Berichungen dex Bus 
deöftaaten betrafen, und Strabon (1. 1.) nennt diefe "Aumurvormal Uns 
Bauly Aeal- ncyel. IL, 1. 2. Hufl. —X 
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In der Zeit der eigentlichen griechiſchen Geſchichte ift die Amphiktyonie 
eine Antiquität, die in der ganzen von Thukydides behandelten Periode 
gar nicht hervortritt und von Demoſthenes (de pace p. 63 R. = p. 59. 
6. 25 B.) „ber Schatten in Delphi“ (j dv Asipois oma) genannt wird; 
und wo fie ja in die Politik eingreift, da thut fie e8 von einem Mäd- 
tigen angeregt, der die Alterthümlichkeit der Amphiktyonie zum Dedimantel 
feiner Pläne brauchte, mie Lakedämon nad der Schlacht bei Platäa (Blut. 
Themist. 20), Athen gegen die Doloper auf Skyros (Plut. Cimon. 8), Tbe- 
ben gegen Lakedämon und Phokis (Diod. XVI, 23), und namentlich handelten 
in diefer Welfe Philippos und Alerander (Diod. XVI, 23. Pauf. VIL, 10, 2. 
Tittmann ©. 189). Die Hauptthätigkeit ver Amphiktyonie beſchränkt ſich 
auf die Beauffihtigung der Bundesheiligthümer in Delpht und der dort vor- 
kommenden Belle und Spiele. — Die Inneren Angelegenheiten des Bundes 
fol Afrifios zuerft georbnet Haben (Strab. 1. 1.), Indem er die Staaten be 
ftimmte welche Thetl nehmen follten, und die Stimmen vertheilte, dem einen 
eine allein gebend, dem andern nur in Verbindung mit andern eine zuge: 
ſtehend. Da dieß nun die einzige Amphiktgonte tft welde fih an die Ver⸗ 
ebrung zweier Götter anfchließt, der Demeter und bed Apollon, da ed bie 
einzige {ft welche fih an zwei verfchledenen Orten abwechſelnd verfammelt, 
in Delphi und Anthela oder Anthena, fo mag fie wohl dur die Vereinigung 
einer demetriſch⸗pyläiſchen und einer apolliniſch⸗delphiſchen Amphiktyonie 
entftanden fein, deren Vereinigung Akriſios herbeiführte. Die pyläiſche Am⸗ 
phiktyonie möchte aber wohl die urfprüngliche fein, indem der Scholiaft bed 
Euripides (Orest. 1087) anführt, Afrifios aus Argos babe die delphiſche 
Amphiktyonie errichtet und fie nılt der pyläffchen verbunden. Da nun Akri⸗ 
ſios nicht in Argos, fondern im theffallihen (achälſchen) Lariſſa wohnt: 
(Sturz Hellanici fragm. p. 149), und nad jenem Schollaften die im Kriege 
beträngten Delphier unterftüßt hatte, fo mochte er wohl zum Schuße des Tem⸗ 
pels nah dem Kriege eine Art Amphiktyonie errichten, und dieſe ſich im Ber» 
laufe der Zeit mit der pylälfhen verbinden. Auch den Tempel der Demeter 
in Thermopylä fol ex erbaut haben (Kallimach. epigr. 41. rji zoüror ovx 
IIsAaoyws "Anglosog Tor rn0r Eöeiuaro). Kin fortgefegtes Einwirken von 
Argos im Peloponnes aud auf dieſe Gegenden läßt fi in jo früher Zeit nicht 
annehmen. Das frühere Vorhandenſein der pyläifchen Amphiktyonie, Die nad 
Schol. Eur. Or. 1087 Amphiftyon, nah Schol. Soph. Trach. 640 Strophlos 
geftiftet hat, iſt aus drei Gründen wahrfcheintich: 1) well das ſchon früh reiche 
Delphi fih nicht mit Anthela würde verbunden haben, wenn dieſes nicht vor 
ihm mädtig ober durch irgend etwas bedeutend gewefen wäre; 2) weil Pyläa 
gerabezu von der delphiſch⸗thermopyliſchen Verfammlung vorfommt; 3) weil 
eine Art Gefandte Pylagoren genannt werden, was fi von ver delphiſchen 
Amphiktyonie aus gar nicht erklären läßt. Die Amphiktyonen bielten in 
jedem Jahre regelmäßig zwei Verfammlungen (Strab. 1.1. Harpokr. 
s.v. nvlaie nad der durch die neugefundenen Ueberrefle vom Epitaphios 
des Hypereides beftätigten Verbeſſerung von A. Schäfer: dle (flatt zuc) eyiy- 
rero avvodog or Aug. eis IlvAug), nad der gemöhnliden Annahme im 
Frühling (dapırm nviaie) zu Delphi, im Herbſt (dnweırn rvAade) zu Ans 
tbela in den Thermopylen (Glinton Fast. Hell. IH. p. 620); allein bie ge⸗ 
ſchah nicht ohne Ausnahme (Böckh C. J. gr. I, 808), indem man ſich bei drin⸗ 
genden egenftänben bie fih auf Delphi felbft bezogen wohl auch im Herbſte 
Delphi verfammelte, ja nach Hypereides (1. 1. col. 8, 25) ſcheint es daß 
ji die Abgeordneten jedesmal zuerft nach Anthela begaben (apıxrovueros...- 
dig 100 Eniavroö eis hr IlvAalar) und dann erft nah Delphi. Winiewsko 
. 1. p. 209. 218) maht «8 wohrikeintih hop ir Serkftnerfanumlung im 
Metageltnion, die Brühlinganeriammlung Im Elusuenelen Yalkah, A 
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Früblingöverfammluffg fiel mit den pythiſchen Spielen zuſammen (Aeſchin. c. 
Ctes. 459. $. 254), welche in ben erften Tagen des Munychlon begangen 
wurden (Dodmell de eyel. p. 719. Eorfint dissert. agon. IL $. 12), wodurch 
wir einen Meinen Unterſchied erhalten. Größer wird tiefer Unterſchied nad 
Demoftheneß (de coron. 249. $. 155), mo fte in den Anthefterfon fallen. Im 
Thermopylä verfammelte man ſich in dem Tempel der Demeter Amphiktyonis 
(Herod. VII, 200). Als Vertreter der einzelnen Staaten werben die Pyla⸗ 
goren (IlvAayopoı und IIvAayooaı) und die Hteromnemonen (fepourf- 
noves) genannt. Wie fich dieſe von einander unterfchteden geben bie Alten nicht 
beftimmt an. Harpofration ſcheint gar Feinen Unterfchied anzunehmen, indem 
er bie Hieromnemonen (s.v.) für diejenigen erklärt welche von jeder der Theil 
nehmenden Städte zu der Verfammlung der Amphiktyonen abgefenbet wor« 
den feien, und von den Mylagoren (s. v.) fagt e8 feter von jedem heil 
habenden Staate Einige zu der Verſammlung gefandt worden welche Pyla⸗ 
goren geheißen hätten. Nicht mehr erfahren wir aus Timäos, Photioß, 
Suldas, Zonaras u. A. Zu beachten iſt auch Hier wieder daß zwei Arten 
von Befandten vorfommen, welche fih nur aus dem Erwachen aus zwei 
Bündniffen erflären lafien. Die Verfammlung von Anthela wurde ur» 
fprüngli nur von den Pylagoren, wie der Name befagt, beſchickt, die Ver⸗ 
ſammlung in Delphi von den Hteromnemonen; da ſich beide Bündniſſe ver- 
einigten, fo ſchickte man Geſandte von beiden Arten ab, die einen um zunächſt 
die Verehrung der Demeter, die andern un die des Apollon zu vertreten. 
Es mag daher unmittelbar nad der Bereinigung eine Art von Zweikammer⸗ 
foftem flattgefunden haben, das dann aber aufgehoben und bie Stimmen . 
etwas anders vertheilt wurden. Diefem nad ift alfo zwiſchen Pylagoren und 
Hieromnemonen nicht der Unterſchied welchen Valois (1.1.p. 208) und Letronne 
(in d. Mem. de l'inst. VI. p. 252.261) aufftellen, daß die Pylagoren das Poli⸗ 
tiſche, die Hleromn. das Neliglöfe zu beforgen gehabt hätten, wogegen ſpricht 
dag die Pylagoren opfern. Der von Hermann (a. a. O. F. 14) angenommene 
Unterſchied — daß die Pylagoren, die efgentlihen Vertreter ver Bundesſouve⸗ 
ränität, die entſcheidende Stinnme gehabt hätten, mährend die Hieromnemonen 
zwar auch das Intereffe der einzelnen Staaten von denen fle gefandt waren 
vertreten hätten, aber doch mehr fländige Beamte des Bundes gemefen wären, 
melden die Ausführung feiner Befchlüffe und die Vorbereitung der Bera⸗ 
tbungen obgelegen hätte — fällt in ſich felkft zufammen. Die mit diefer Macht 
befleideten Hleromnemonen wären eine Art Norort geweſen, hätten geftimmt 
und vollzogen, hätten Ei und Stimme und auch die erecutive Gewalt ges 
babt, und wären dadurch viel bedeutender als die „eigentlichen Vertreter ber 
Bunbesfouveränität”, die Pnlagoren, gemefen. Grote (griech. Mythol. und 
Antiqu. v. Th. Fiſcher II. S. 233) fagt: „bei diefer Verſammlung erfchelnen 
aud jedem der zwölf Stämme heilige Deputationen, an deren Spige ber 
Hieromnemon fland, feine Beigeorbneten beifen Pylagoren“, und Ahnli 
fpricht fih darüber Schömann (griech. Altertb. I. S. 33. 34) aus. Diefe 
Unterſchiede beſtätigen ſich nicht, vielmehr deuten alle Nachrichten auf einen 
Vorrang der Pylagoren in Anthela, der Hteromnemonen in Delphi hin. He⸗ 
ſychios und das Etymolog. magn. (s. v. zvAay.) erklären die Prlagoren ale 
bie Vertreter der Pyläa, und Pyläa erflären fie als die Verfammlung der 
Ampbiktnonen in Thermopnlä. Das Etymolog. magn. fügt nur no bet, 
die Pylagoren ſeien auch die zur Amphiktyonie gefandten Redner. Herodot 
(VII, 213) legt den Beſchluß, einen Preis auf den Kopf des Ephialtes zu 
fegen wegen feines Verrathes, der ſich zunächft auf die Thermopylen bezog, 
ben Pylagoren bei, und damit man nicht etwa glaube daß hier a Bars 
wechslung ber Namen flattfinde, fo hat wiederum Plutar, (Themiar. "55, 
bel Beratfung ber Beflrafung derjenigen weile an em Bern a 
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pie Griechen Theil genommen die Pylagoren genannt. Wenn Herobot (VII, 
228) die Epigramme und Säulen für die in Thermopylä Gefallenen von den 
Amphiktvonen fegen läßt, fo hätte er auch die Pylagoren als die weſentlich⸗ 
ſten Perfonen nennen fönnen. Ja, Etrabon (IX, 3. p. 374 Kr.) legt das ber 
Demeter gebrachte Opfer den Pylagoren bei, und tiefes fand wohl nur in 
Antbela ftatt, während In Delphi Opfer des Apollen, der Xeto, Artemis une 
Atbene Pronoia genannt werben (Nefchin. c. Ctes. p. 418. 6. 110f.). Nah 
Strabon fendete jeder Volksſtamm einen Polagoren ab, allein von Athen 
wurden wenigftend einmal drei Pylagoren mit einem Hieromnemon geſandt 
(Neſchin. 1.1. p.419. 6.115), und man hat mit Recht daraus daß auf einmal 
drei nen gewählte erfcheinen, acichloifen daß dad Amt nur ein Jahr dauerte, 
und daß or uieyopm or «ei auAeyopodrzes (Nefchin. 1. 1. $. 126 f.) 
bedeute „die jedesmaligen Pylagoren“. Uebrigens wurden die Nylagoren 
durch das Handmehr (die Cheirotonie) gemäblt (Demofth. de coron. p. 247. 
6. 149 B.). Daß die Pylagoren nicht gerapezu Die Intereffen ihres Staates 
vertraten fehen wir daraus daß, als der atheniſche Hieromnemon Diognetod 
in Delphi FranE war, er ten Pylagoren erit beauftragt in der Verſammlung 
Athens Sache zu führen. Hier in Delphi erfcheint der Hieromnenon als bie 
mefentlihfte Berfon, und zwar mit Recht, denn e8 handelt fih um eine apol⸗ 
linifche Angelegenheit, mit melcher der Pylagore eigentlich nichts zu fchaffen 
hatte. Die Pylagoren find in einer wahrfcheinlich fpatern delphiſchen In⸗ 
ſchrift GBöckh C. 1. gr. I. p. 816. lin. 6) wohl «yopazoor genannt. Die 
Hieromnemonen werben In den delphiſchen Angelegenheiten immer genannt 
Giod. Sie. XVI, 23 u. ſ. w.) und hatten da den Vorzug vor den Pylageren 

(Schol. Ariftopb. Nub. 625 fagt von den Hieromnemonen ot zp0 mvAeyo 
RPOLITNKEDUF Tr Yuevor Tod Vrov, d.t. des delphiſchen Apollon). Daß in 
ben beiden amphiktyoniſchen Beſchlüſſen bie fi auf Deiphi beziehen (Dem. de 
cor. p. 248. 8.154. p.249. 6.155) pie Pylagoren den Hieromn. vorausgeſetzt 
find läßt fih nur durch das böhere Alter der pyläiſchen Amphiktionie erklären. 
Auch die Hieromnemonen wurden von den einzelnen Staaten abgefandt (Dem. 
1.1. p. 246. $. 148. Böckh C. I. gr. I. p. 807. @ moAıg EE as "’ 7 6 depo- 
urauoor), und in Athen wurde der Hieromnemon durch das Loos gewählt, 
wohl au nur auf ein Iabr, wenigſtens deutet darauf Ariſtophanes (Nub. 
625 Auyoır 'TreußoAog Tätez lepournuoseiv). Die Worte des Scholiaften 

u 626 ovVösis Ö'lorounoss xur' eneiron Tor EHavrOy lea@uriuore eira 
ror Tnsgßoror, ovöeno yup benpenre Kirwrog Erı Lörrog) enthalten nichts 
was und berechtigte mit Tittmann (S. 88) anzunehmen die Hieromnemonen 
ſeien für ihr ganzes Leben erwäblt worden. Dadurch aber daß fie nur durch 
das Loos ermählt murben finden Die Worte des Demoftbenes ihre Erklärung, 
daß fie der Rede unfundige Männer wären, welche die Zukunft nicht voraus⸗ 
jeben könnten. Mir wiſſen daß mentgftens in einer der delphiſchen Ver—⸗ 
ſammlungen der Hieromnemon Kottyphos den Vorfig führte und abflimmen 
ließ (Aeſchin. 1.1. p. 423. $. 124), und daß er auch eine Verſammlung ber 
Amphiktyonen in Anthela anfündigte. Wenn dafelbft die Hieromnemonen 
beauftragt merben vor der gewöhnlichen Verſammlung in Anthela zu einer 
außerorbentlihen fih zu vereinigen und zugleich einen Vorſchlag über bie 
gegen Die Amphiſſäer zu verhängende Strafe In Bereitfchaft zu Haben, fo fann 
man daraus nit mit Hermann ($. 14) auf eine vorörtliche Thätigkeit ber 
Hieromnemonen fließen. Sie follen fi vielmehr voraus verfammeln weil 
ber Begenftand ven delphiſchen Gott und fein Gebiet betrifft. Die Hieror 
mnemonen werden zumellen bei Grammatifern (Phot., Zonar. s. v. Schol. 
zu Ariſt. Nub. 625) auch zo@unereiz genannt oder dafür erflärt, und urauer 
ſcheint allerdings die Bedeutung von Schreiber gehabt zu haben (Schol. Kriſt. 
1,1). Sonſt heißen fie auch aureögos (Ulptan, ad Demosth. adv, Tim. p. 747). 
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zolr (p. 37) bezieht zwar dieſen Namen auf die Sefandten ber Staaten 
a Ranges, allein dadurch entfteht In den Befchlüffen bei Demofthenes 
webelftand daß die Hlerommemonen zu denfelben gar nicht nıltgemtrft 
. Wenn bei Demoftkenes in dem (angeblihen) Beſchluſſe ver Amphi- 
m bie Formel vorkommt „die Pylagoren und Synedren“ (de cor. p. 249. 
1), fo bebeutet diefelbe nichts Anderes als die bei Aeſchines (c. Ctes. p. 
j. 122) vorkommende „die Hieromnemonen und Pylagoren*. Doc iſt 
Dow der Name nicht blos für die Verſammlung ber Hieromnemonen, 
m es wird die ganze Verſammlung ber Hleromnemonen und Pylagoren 
ignedrion der Amphiktyonen genannt, alfo das was fonft die Amphik⸗ 
heißt. — Wie fi bei Verfammlungen mo Hteromnemonen und Py⸗ 
n zufammen maren biefe In Bezug auf die Vorträge und das Abſtim⸗ 
telten ift ganz ungewif. Wir finden in der Verfammlung in 
%. einen Amyhiſſäer redend (Aeſchin. 1.1.p.420. 8.117), und e8 feinen 
ve derfelben gegenwärtig zu fein, da Aeſchines fagt: „einer der Am⸗ 
ees; während von Seiten der Athener nur Aeſchines anweſend iſt, in» 
ve Hieromnemon und PYylagore Frank find; ja Aeſchines tritt ſogar 
ſehaltenem Vortrage ab. Urſprünglich wirkten wohl alle zu dem Be⸗ 
e mit, mag ed nun fein daß die einzelnen!Staaten die zu einem Stamnıe 
ten ganze, halbe oder Viertelſtimmen hatten und fie fich erft In der Ver⸗ 
lung ftammmelfe vereinigten, fo dag nach Feſtſtellung der Majorität 
Zuſammenzählen der einzelnen Bruchtheile für ober wider die Sache 
Stimmen für oder wider diefelße im Namen des Stammes abgegeben 
m oder daß jeder ſeine Stimme für fih gab und dieſe dann als Bruch⸗ 
der beiden Stimmen des Stanımed zufammengerechnet und, je nachdem 
wiorität ber Brüche für oder mider den behandelten Gegenſtand war, 
Etimmen des Stammes für oder wider benfelben gezählt mwurben. 
Letztere ericheint als das wahrſcheinliche Verfahren megen Aeſchines 
h. leg. p. 353. 6. 116 B.) Angabe daß der Abgeordnete von Eretria 
kene ebenfontel zu fagen babe ald der von Athen, und der von Kytinion 
Orion fo viel ald der lakedämoniſche. Hermann ſchließt aus Strabon 
9 ein Stamm mehrere ſelbſtändige Stanten umfaßte, das Stimmrecht in 
the herumgegangen fei, was nicht in den Worten Strabong liegt. Der 
uch welcher von den Schweizer Halbeantonen bei der Abſtimmung in 
Bangelegenheiten beobachtet wurde möchte wohl auch in der Ampbis 
> ftattgefunden haben. Daß bei ven Abſtimmungen der Amphiktyonen 
soße Menge Etimmen abgegeben wurden fehen wir daraus daß an dent 
fe gegen Die Perfer drei Staaten welche In dem Amphiktyonenbunde 
Theil nahmen (Plut. Themist. 20), und doch bei Weitem der größere 
Ber Staaten anf Seiten der Perſer ſtand. Es mußten alſo viele Viertels 
telftinnmen abgegeben werten. — So oft die Amphiktyonen in Delphi 
ntdela zufammentraten verſammelten fih dort auch viele Andere, und 
Ranten dort Märkte oder Meſſen. Diefe fett man bi8 in das frübefte 
hum zurück; denn die Nachricht (Echo. zu Eurip. 1.1.) daß Akriſios 
fen Nerfammlungen Freiheit von Abgaben (dreisıe) gewährt habe 
ſich doch nur auf diejenigen beziehen welche des Handels megen babin- 
Die Verſammlungen merden daher geradezu Märkte oder Meilen 
el melcrdes, Sophoff. Trach. 640. Skymn. Ch. v. 600. Heſych.s. v.) 
it, und ber Handel an dieſen amphiktyoniſchen Orten erbiett ſich bis in 
tefte Zeit. Theophraft (hist. plant. IX. 11) erzählt daß die Leute auf 
eta Helleborus gefammelt und zu der pyläiſchen Verſammlung gebracht 
doch wohl nicht für die Abgeorbneten, ſondern zum Verkauf auf dem 
e Auch Dio Chryſoſt. (orat. 77. p. 651 ed. More.) genentt wieier 
r-— Bumelfen war mit ber eigentlichen Verfammiung ver Dalayıira 
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im Rampfe gegen die Gretrier fiel und au deſſen Andenken fein: Söͤhn 
flifteten, bei denen Heſiod den erften Dichterpreis, clnen goltenen ! 
erhielt, den er dann ben Mufen vom Helikon weibte, Heſiod. Op. et] 
Plut. Conr. VIL Sap. 10. — 5) Pater der Naupibame, der Mutter 
geas, Hygin. F. 14. — 6) Vater des Klytonymos oder Klefionnmob 
welchen Patroklos als Kind erfchlagen batte, Homer Il. XXIIL 5 
Scholien, wo ter Knabe auch Aianes und Lyſandros Heißt, Apı 
13, 8. [H. u. St.) 

Aınphidämus (Jugiöcuos), Stratege ber Eleer im J. 21: 
Polyb. IV, 75. 84.86. [W. T.] 

Amphidicus (Augidnos), Sohn des Aſtakos, cin Ihe 
beim Zuge der Steben ven Parthenopaios erlegte (Apollod. II, 6. 
nach Euripid. Phoen. 1160 und der Eyflifchen Thebais (|. Pauf. I 
Periklymenos, des Pofeldon Sohn, that. Pauf. 1. 1. nennt ihı 
dikos. [H. u. St.] 

Juglöios (Avgiöuog?), römtfcher Name bei Plut. Coriol. 

Amphidöcns (.Sugidoro;), Sohn bed Orchomenos, & 
Aspledon und Klymenos, Hefiod bei Euftath. zu Homer p. 272, 1 
Byʒ. Auriröor. ISt. 

Amphidolia (7 ‘Augıdoiiu, Strab. VIII. p. 349 oder \- 
ib. p. 341), das Gebiet der Augldodo: (Xen. Hell. III, 2, 25.50. I 
die wahrſcheinlich auch eine Ortſchaft aleihes Namens befahen 
By. v. Augiöodoı, der fie aber irrig nad Triphylien feßt), ein h 
Bezirk in ter eleiſchen Landſchaft Piſatis nörtlich von Olympia, 
tius Peloponneſos IL ©. 72. [P. u. Bu. 

Amphidromia (tu Augıdoou«, fehr felten 7 Aug ıöpe 
Familienfeſt ver Athener an welchem das neugeborene Kind gleicht 
Bamille eingeführt wurde und Den Namen erbielt*. Das Fe mi 
einen beſtimmten Tag nad der Geburt des Kindes gefnüpft, tod 
nicht gar zu Furze Zeit nad) derfelben begangen, da nach Ariſtote 
VII, 12) vie meiften Neugeborenen vor dem ficbenten Tage fterben, 
gab ibnen an dieſem Tage den Nanıen, weil man dann Hoffnung 
würden am Leben bleiben. An dem Feſte wurden querft denjeni 
der Wöchnerin bei dom Gebären Hülfe geleiftet Batten die Hände 
(Suid. s. v.) und das Felt felbft am Abend begangen (Zuit. s. 
euruuae), zu welchem man Me Verwandten und Freunde des Vate 
Mutter des Neugeborenen einlud, die mit Gefchenfen erſchienen (He 
unter denen Seepolypen und Blackfiſche zu fein pflegten (Harpok 
Das Haus war feftlih geſchmückt, von Außen bekränzt (menn ein 
boren war mit Delzweigen, wenn cin Mädchen mit Kränzen ve 
und zur Bewirtung der Eingeladenen war cin Mabl bereitet, bei di 
Yuftig bergieng (Ephippos bei Athen. p. 370. Eubulos ib. p. 65 
de Pyrrhi her. p. 43. 8. 70 Bk.). Das Kind wurde zuerft, wie 
ſchnell, um den Herd getragen und auf dieſe Weiſe gewilfermaßen I 
göttern und der Familie vorgefielt, und ihm ein Name gegeben, 
Eingeladenen ald Zeugen angefeben wurden (fäoß 1. 1. p. 34. $ 
Von dem Herumgeben um den Herb heißt das Feſt Augedgonu ı 
nuwugıor zuag Geſych. s. v.); dagegen bet Schol. Arkftopb. Ly 
wird ber Name davon abgeleitet daß man um das bingelegte Klı 


.“ Bgl. Chr. Peterfen, die Geburtetagefeier bei den Griechen (Jabrbt 
Philol. Suppl. I.) S. 287— 292. Nach A. Preuner, Heſtia⸗ZVeſta (Tübie 
Cap. Il, waren die Amphidromien wie der dies lustricus ihrer Hauptbede 
ein Reinigungsfeh (ver Drutter mir ihren Qelieriunen und bed Kinde?) dur 
lige Beuer des Haufed. \W.T.) 
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= der Theffalter mitgezählt, denn, wie Paufantas fagt, OesonAiar zul ovros 
= (Bowroi) z& auymorepa onnoar nal Alolsig rımıxaüre exaloürto.. Go 
„:erbhalten wir denn bie 30 von Pauſanias angegebenen Amphiktyonen. Die 
= Städte Athen, Delphi und Nikopolis befchidten jede Verſammlung; bie 
= übrigen Völker theilten fih fo In ihre Stimmen daß die einzelnen Städte ber 


Reihe nach ven Geſandten abſchickten; mie e8 jedoch mit denen gehalten wurde 
bie nur eine Stimme befaßen, wie mit Argos, Sikyon, Eubda, erfahren wir 
nit. Es war eine vom Belieben des Auguftus oetroyierte Verfaffung, bie 


kein Leben und feine Kraft batte. Diefe Amphiktyonen führten jebod no 


unter der römiſchen Herrihaft die Aufſicht bei den pythiſchen Spielen, ob» 


- glei die Weiſe in welcher ed geſchah nicht fonverlich ehrenvoll mar (Phi⸗ 


loftr. vit. Soph. II, 57). Obgleich Strabon (IX, 3. p. 273 Kramer) der Auf» 
löſung des Bundes gebenft, haben wir doc) aus noch fpäterer Zeit Nachrich⸗ 
ten über benfelben. Die Amphiktyonie zerfiel wie ein Thurm alter Zeit, 
befien Erbauer man ebenfowenig Fennt ald man weiß wann die leßten 
Trümmer zufammenftürzten. — Zu den Amphiktyonieen find von Andern noch 
andere Bündniffe gezählt morben, von welchen biefer' Name nie vorfommt. 
Grote (griech. Mythol. von Th. Fiſcher U. S. 231. 232) rechnet nit nur 
die famifche oder triphnlifche Verbindung unter dieſelben (ſ. S.891f.), fondern 
auch die panioniſche und die der ſechs doriſchen Städte in Kleinaſien, beren 
Abgeordnete in dem Tempel des triopifchen Apollon zufanımentraten. 

Ueber die Amphiktyonen hatte der Spartaner MHaufantas geſchrieben (ſ. 
Suid. s. vr. Ilavoarias). Außer den bereits im Zuſammenhange erwähnten 
Schriften find zu nennen: van Dale, Dissertationes IX. antiquitatibus quin et 
marmoribus illustrandis inservientes. Dissertat. VI. avreöoor ’Augırruormör 
quod... exposuit Iohannes Fechtius, Argentorat. 1657. (Mitſcherlich) De 
Amphictyonibus, Gotting. 1816. fol. On the couneil of the Amphictyons, 
im Classical Journal XI. p. 149 ff. Peterfen, det amphiktyoniske Forbund. 
Seinsberg, de concilio Amphictyonum ad oraculum Delphicum relato, Leob- 
{Hu 1828. 8. D. Gerlach, der Bund der Amphiktyonen, in deſſelben hiſtor. 
Studien 1841 (ſchließt fi an die Im Obigen fhon Im 3. 1837 entiwidelten 
Anfiäten an).* [K. W.M.] 

Augınvoris, Belname der Demeter von einem Tempel in ber 
Nähe des Amphiktyonenſitzes bei Anthela, Herod. VII, 200. Vgl. ©. 899, 
3.6. [H.u. St.] 

Amphidämas (Augıöauas), 1) Sohn des Lykurgos in Tegea und 
der Kleophile oder Eurgnome, Vater des Meilanion und der Antimache, 
welde den durch bie Heraflesfagen berühmt gewordenen Euryſtheus heiratete, 
Ayollod. III, 9, 2. Nah Heflod bei Schol. Ven. II. XIX, 116 war bie 
Mutter des Euryſtheus, die Gemahlin des Sthenelos, Artibla, eine Tochter 
des Amphidamas. Nah Pauf. VIII, 4, 6 und Apoll. Argon. I, 163 iſt er 
Dagegen Sohn des Aleos und fomit Bruber des Lyfurgoß, des Kepheus und 
der Auge, und felbft ein Thellnehmer am Argonautenzuge, womit auch Hyg. 
F. 14 übereinftimmt. — 2) Sohn bes Buſiris, eines Königs von Aegypten 
welcher alle Sremplinge opferte. A. und Buſiris wurden von Herafled ers 
fhlagen, als fie ihm das gleiche Schickſal bereiten wollten, Apoll. IL, 5, 11. 
Bel Schol. Apoll. Rhod. IV, 1396 heißt er Iphidamae. — 3) ein Held aus 
Skandeia auf Anthere, der von Autolykod den dem Amyntor geraubten leder» 
nen, mit Schweindzähnen befegten Helm erhalten hatte, den bann Merlones 
vor Troia trug, Il. X, 266 f. — 4) ein König von Chalfis auf Eubön, der 





° &. 2%. Bafhofen, de concilio Amph. Deipbico, Amfırdam 1875. A0L y.B. 
Wr. Franfe, de decretis Amphict. quae apud Demosth. reperiauker, x 2 NUR. 
20 pp. 8. D. ®eiß, de foederis Amphictyonici disciplina, Derlka IUUT. \M.R- 
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im Kampfe gegen die Gretrier fiel und au deſſen Andenken feine Söhne Spiele 
ftfteten, bei denen Heſiod ben erſten Dichterpreis, einen goldenen Dreifuß. 
erbielt, den er dann den Muſen vom Helikon weibte, Heſiod. Op. et D. 652. 
Mut. Conv. VII Sap. 10. — 5) Nater der Naupidame, der Mutter de8 Aus 
geas, Hygin. F. 14. — 6) Pater bed Klytonymos oder Kleiſonvmos In Opue, 
welchen Patroklos als Kind erfhlagen batte, Somer Sl. XXIO, 87 mit den 
Edolien, wo der Knabe auch Alancd und Lyſandros beißt, Apollod. II, 
13, 8 [H. u. St.) 

Amphldämus (Jugiöauos), Stratege der Eleer im I. 218 v. Chr., 
Point. IV, 75. 84.86. [W. T.] 

Amphldicus (Jugiöxog), Eobn des Aftakos, ein Thebaner ber 
beim Zuge der Sieben ben Parthenopaios erlegte (Apollod. III. 6, 8), mas 
nad Euripid. Phoen. 1160 und der kykliſchen Thebais (ſ. Bauf. IX, 18, 4) 
Periklymenos, des Poſeidon Sobn, that. Pauf. 1. 1. nennt ihn Aspho⸗ 
dife®. [H. u. St.] 

Auglösos (Avgisiog?), rõmiſcher Name bet Blut. Coriol. 22, 

Amphidöcus (.Juglöoros), Sohn des Orchomenos, Bruder bed 
Aspledon und Klymenos, Heſiod bei Euftath. zu Homer p. 272, 18. Steyb. 
Byʒ. Aorrıöwr. [St. - 

Amphidolia (7 ‘4ugıdoAiu, Strab. VIIL p. 349 oder Jugsdodi;, 
ib. p. 341), das Gebiet der "Jıup/60Aos (Xen. Hell. IIL 2, 25.30. IV, 2, 16), 
die mwahrfcheinlih auch eine Ortſchaft aleihes Namens befaßen (f. Stepk. 
Byʒ. v. Fugiöoios, der fie aber irrig nah Triphyllen fegt), ein hügelreicher 
Bezirk In der eleiſchen Landſchaft Piſatis nörpli von Olympia, vgl. Eur- 
tius Peloponneſos IL. ©. 72. [P. u. Bu.} 

Amphidromia (ri Augidvowe, fehr felten 7 Augsdponie), ein 
Bamiltenfeft der Atbener an welchem dad neugeborene Kind gleihfam in bie 
Familie eingeführt murde und Den Namen erbielt*. Das Fe war nicht an 
einen beſtimmten Tag nad ver Geburt des Kindes geknüpft, doch wurde es 
nicht gar zu kurze Zeit nach derfelben begangen, da nad Ariftoteles (H. A. 
VII, 12) vie melften Neugeborenen vor dem fichenten Tage flerben, und man 
gab ihnen an dieſem Tage den Nanıen, weil man dann Koffnung batte fie 
würden am 2eben bleiben. An dem Feſte wurden zuerft denjenigen melde 
der Wöchnerin bei vom Gebären Hülfe geleiftet Batten die Hände gereiniget 
(Suid. s. v.) und das Feſt ſelbſt am Abend begangen (Suid. s. v. dexaıım 
sorgen), zu welchem man die Verwandten und Breunde des Vaters ımd ber 
Mutter des Neugeborenen einlnd, die mit Geſchenken erſchienen (Heſych. s. r.), 
unter denen Scepolgpen und Bladfifche zu fein pflegten (Harpofrat. s. v.). 
Das Haus mar feftlih geſchmückt, von Außen bekränzt (menn ein Knabe ges 
boren war mit Delgweigen, wenn ein Mädchen mit Krängen von Wolle), 
und zur Bewirtung der Gingelabenen war ein Mahl bereitet, bei dem e8 febr 
Iuftig bergieng (Ephippos bei Athen. p. 370. Eubulos ib. p. 65 c. Iſäos 
de Pyrrhi her. p. 43. $. 70 Bk.). Das Kind wurde zuerft, wie es ſcheint 
ſchnell, um den Herd getragen und auf dieſe Welfe gewiffermaßen den Haus- 
göttern und der Familie vorgeftellt, und ihm ein Name gegeben, wofür bie 
Eingeladenen als Zeugen angefehen wurden (Iſäos 1. 1. p. 34. $. 30 Bk.). 
Bon dem Herumgehen um den Herd heißt das Feſt Augprögoue ober «Igo- 
uicugıor zuap (HGeſych. s. v.); dagegen bei Schol. Arlftoph. Lysistr. 758 
wird der Name davon abgeleitet daß man um das bingelegte Kind herum- 


„* Dal. Chr. Peterfen, die Gehurtätanafeier bei ben Griechen (Jabrbb. für clafl. 
Philol. Suppl. 11.) S. 287— 292. Nah A. Preuner, Heſtia⸗Veſta (Tübingen 1863) 
Gap. II, waren bie Amphidromien wie der dies lustricus ihrer Hauptbebeutung nad 

ein Reinigungdfeft (der Mutter mit ihren Helierinnen und ded Knut) vardı dad hei⸗ 
lige Feuer des Haufes. [W.T.) 
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gegangen ſei. Vgl. auch Plat. Theaet. p. 160 E. Man begieng das Feſt 
zumwellen am fünften Tage nad ber Geburt des Kindes (Suid. s. v. vgl. 
aut. True. II, 4, 69f.); fand e3 am fiebenten ftatt, fo nannte man es aud) 
eBdouaı (Heiych.s.v.) ober eRdoueas, und das Begeben deſſelben SBdoustodes 
(Sarrofrat. s.v.) ober e3doueda &yeır, fand e8 am zehnten ftatt, fo hieß es 
Ösrarn und das Begehen deſſelben dexarır Over (Ariftoph. Av. 923), ayar 
oder eorıaonı (Suid. s. v.). Aeſchylos hatte in feiner Semele von dem Nas 
men dieſes Weftes den Namen eines neuen Gottes Amphidromos gebildet, 
melden Heſych. (s. v.) durch yereddsoc erflärt, Welder (Trilog. Prometh. 
©. 324) aber für den audgibt der dem jungen Bakchos die Feuertaufe ge⸗ 
geben babe. Panoffa (Bilder ant. Lebens Taf. 1) thellt ein Bildchen mit 
auf melden ber jugendliche Bakchos von einem thyrſusſchwingenden Satyr 
und einer fadeltragenten Mänade in einen Korbe getragen wird, und beutet 
daffelbe auf die Amphidromien. Bol. DO. Müller, Archaeol. 6. 422, 3. Wie⸗ 
feler, Denkm. alt. 8. II, 414, zweite Ausg. [K. W. M.] 
Amphidromos (Augqiöpouog), |. Amphidromia g. €. 
Amphldymon (15 Augiövuor, zwei Eingänge habend) hieß nad 
Nigidius beim Schol. zu German. Arat. 148 (vgl. Eurtius Peloponnefoß IL 
S. 587) die im Tretongebirge befindliche Höhle, welche als bie Lagerftätte 
bes von Herakles ermürgten nemetfchen Löwen bezeichnet wurde; darnach iſt 
auch bei Hygin. F. 30 „in antro Amphidymo“ (für Amphriso der ed. princ.) 
berzuftelfen. [Bu.] 
Aupıerng oder Aupeernoos, Belname des Dionyfos, Orph. hymn, 
51,10. 52,1. [H. u. Sl] 
Amphißenia (Augqıyersıa, au "Augıysreıor, |. Stepb. By. ». v.) 
wird im Schiffskatalog (31. I, 593) als eine ber Städte Im Reiche de 
„Neftor aufgeführt; nah Strab. VI. p. 349 u. Apollod. bei Step. «. v. 
lag es im Gebiete von Makiſtos in Tripbylien, hei dem fpäteren Hypfoeis, 
und batte ein Helligthum der Leto, die hier den Apollon geboren haben 
ſollte. [Bu.] 
Augıyvness (Doppelbinker), Beiname bed Hephaiſtos (f. Bd. VI, 2, 
€. 2725.) und dann für ihm felbft gefeht, Heflod. Opp. 70. Nonn. V, 580. 
XII, 177 u. fonft. [A. u. St.] 
Amphilöchi (AugiAoyoı), 1) ein epeirotiſcher Volkoſtamm (Strab. 
VII p. 321. 326), teffen Gebiet (7 IugeAoyla) an ver Oftfelte ded ambra⸗ 
kiſchen Meerbufens, zwiſchen ven Randfchaften ver Atbamanen, ber Doloper 
und der Agräer (Strab. X. p. 450), faft ganz von fteilen felfigen Gebirgen, 
zwiſchen benen fih nur fehmale, mehr Schluhten ähnliche Ihäler hinziehen, 
eingenommen wird; nur im fühmeftlicheren Theile, bei dem jepigen Vida, 
findet fi eine größere Küftencbene, in welcher °/, Stunden vom Meere bie 
Hauptftadt Argos, gemöhnlidh "Apyos TO ’AugsAoyınor genannt, lag (Thuf. 
II, 105 f. Polvb. XXI, 13. vgl. Heuzey le mont Olympe et l’Acarnanie 
p. 283 ff. nebft Plan der Ruinen auf Pl. IV). Die Stadt follte nad der ges 
wöhnliden Tradition (Thuk. II, 68. Ephoros bei Strab. X. p. 462) eine 
von Arglvern unter Führung des Amphilochos oder des Alkmäon gegründete 
Colonle fein, bie fpäter aus Ehwäche die Ambrafloten berbeigerufen und zu 
Mitbemobnern angenommen babe; erſt biefe, heißt es, hätten die Stabt 
bellenifirrt, mäbrend die übrigen Amphliocher Barbaren geblieben feten. De 
nun eine folhe fyätere KSellenlfierung der Stadt mit der früheren Exiſtenz 
einer argiviſchen Golonte in verfelben nicht wohl vereinbar iſt, fo bürfen wie 
wohl jene ganze Nachricht von einer Bolonifierung der Statt von Argos 
aus als eine 6108 auf den Namen Argos genründete Biction betragen. — 
Da die Ambrafioten aus Mitbewohnern ſich bald zu KHrrren der Suite 
gemadt batten, fo riefen bie Amphilocher die Alarnanın zu N, rs 
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trieben mit ihrem und ber Athener Beiſtand pie Ambrafioten und ſchloßen 
fi nun dem akarnaniſchen Bunde an (Thuk. II, 68. vgl. Sfyl. per. 34. Piin. 
b.n. IV, 1, 2,5); als aber die Aetoler mächtig wırben und eine bebeutende 
politifche Rolle ſpielten unterwarfen fie fih die Landſchaft, die num als ein 
Theil von Aetolien betrachtet wird (Polyb. XVII, 3. XXIL 8. Liv. XXXIL, 
34. XXXVII, 3). Unter der römifchen Herrſchaft murbe auch fie, ebenio 
wie die benachbarten Gegenden, durch 2. Calpurnius Piſo ſchwer bedrückt 
(Eic. in Pison. 40, 96). — Außer ber Hauptflabt Argos kennen wir im Ge⸗ 
biete der Amphilocher nur noch einige Caſtelle: Arena am ſũdlichen, Olpä 
am nördlichen Ente der Strandebene (Thuk. IH, 105 f.), und Idomene auf 
zwei hoben Hügeln im nörblichfien Theile der Landſchaft als Brenzbefeftigung 
genen Ambrakia (Xbuf. III, 112); auch wird ein Ort Metropolis in ber 
Nähe von Olpä ermähnt (Thu. III, 107), der wohl ebenfalls als ein zum 
Schutze der Etrandebene errichteted Gaftell zu betrachten if. Vgl. Burfian 
Geogr. ron Griechenl. L ©. 37 ff. [Bu.] 

2) nad Strab. IH. p. 157 eine griechiſche Stadt im Geblete der Gallaici 
ober Galläci in Hifpanta Tarraconenfis, angeblih von Amphilochus ge 
gründe. Auch nad Yuftin. XLIV, 3, 4 hieß ein Theil Galläciens Amphi- 
lochi. Bon griechiſchen Anfievelungen in biefer Gegend fpricht auch Plin. IV, 
20, 34. Man fucht fie an ver Weſtküſte in ver Gegen von Vigo. [P.u.F.] 

Amphilochius (AupuAoyos), Name mehrerer Biichöfe, beſonders 
a) aud Caeſarea, DB. von Ikonion (feit 374 n. Ehr.), Freund des Bafilius, 
welcher mehrere Schriften und Briefe an Ihn gerightet bat, ſowie des Gre⸗ 
gorius Naz. Er gehörte zu den eifrigften Mitgliedern der orthodoren Kirche 
und flarb etwa 395 n. Chr. Unter feinen Schriften find auch 333 Jamben 
auf die Trinität; von feinen Homilien find manche mohl mit mehr Recht dem 
Bifhof von Side zuzufchreiben. Sammlung feiner Ueberrefte durch Gombefiß, 
Paris 1644, Gallandi Bibl. patr. VL Epist. ad Seleuc. gr. et lat. ed. Bem- 
hold, Altdorf 1740. — b) der Biſchof von Side in Pamphylien, der auf 
dem Concil von Epheſos (3. 421) anmefend war auf welchem Neftorius ver» 
bammt wurde. — c) Metroyolitan von Kyzikus In ber Mitte des neunten 
chriſtlichen Jahrhunderts, an welchen Photius einige Briefe richtete; bie Ant» 
wortfchreiben des A. find theilweiſe handfchriftlich vorhanden; f. Babrie. Bibl. 
gr. VUL. p. 382. [w.T.] 

Amphilöchss (AugpiAoyos), 1) Sohn des Amphiaraos und der Eri- 
phyle, Bruder des Altmalon, Homer Od. XV, 248. Apollod. III, 6, 2. 7,2. 
Als fein Vater gegen Theben zog wurde er von biefem, noch ein Kind, nebft 
feinem Bruder aufgefordert, wenn fie erwachſen felen, ihn an Eriphyle, bie 
ihn mit Wiffen In den Tod ſchickte, zu rächen, Apoll. I, 6,2. ©. ob. &.885 
u. Alcmaeon, ©.678f. Auch erhielt er von dem Abziehenden noch weife Lehren 
für das Leben, ſ. S. 885 €. u. Athen. VIL. p. 317. Ober die Aufforderung ge 
ſchah blos an Alkmaion, ſowie au der Muttermord na Manchen blos von 
dieſem, nach Andern von beiden Brüdern ausgeführt worden fein fol, Apoll. 
01, 7,5. Bon Alkmaion allein nad Asklepiades bei Schol. Od. XL, 326. 
vgl. Diod. IV, 65. Hygin. F. 73, wahrſcheinlich auch in den kykliſchen Epi- 

onen und in ben Epigonen des Aeſchylus, während bei Sophofles in den 
pigonen ober Criphyle fein Bruder ihm zur Seite fland, mie Pylabes dem 
Hreſtes, Welder Ey. Eycl. II. ©. 345. Griech. Irag. I. S. 270. A. zog 
mit feinem Bruder in den Krleg gegen Theben (Apollod. II, 7,2. Sol. 
It. IV, 404). Hygin. F. 71 nennt ihn nit. Die kykliſchen Noſtendichter 
Haben ihn an dem trolanifchen Kriege Theil nehmen laſſen, und fo kommt er 
benn auch unter die Breiter der Helena, Avollod. LI, 10,8. Nach der Zer⸗ 
eförung von Troia fol er, ala Welljager mit Kar unh Waoyſos zuſam⸗ 
mengebracht, an verſchiedenen Orten der Telnattstigen Kite Stier wi 


— 


Amphilechus — Amphimächus 


Orakel gegründet haben. Mit Kalchas fol er auf ver Rückkehr von Trofa ” 
nach Klaros bei Kolophon zu Lande gekommen fein (Strab. XIV. p. 642). 
Die Pamphylier leitet Herod. VII, 91 von dem mit Kaldas und A. auß 
Trola gefommenen Volke ber, vgl. Strab. XIV. p. 668. Quint. Smyrn. 
XIV, 366 ff. Die Stadt Pofeidelon auf der Grenze von Kilitien warb 
von ihm gegründet (Herod. IIk 91). Befonders gilt Mallos In Kilikien, 
wo A. ein berübmtes Drafel hatte (Pauſ. IL, 34, 2), für eine Gründung 
des A. und Mopfos. Vgl. Cic. de dir. I, 40, 88. Straß. XIV. p. 675 f. 
erzühlt daß, nachdem beide Seher, von Troia fommend, Mallos gegründet 
bätten, A. na Argos zurüdgefehrt fel; da ihm aber die dortigen Verhält⸗ 
niffe nicht gefielen, fo fei er nah Mallos zurüdgefehrt und babe ſich mit 
Mopfos, der ihn die Theilnahme an der Herrſchaft verweigerte, in einen Zwei⸗ 
fampf eingelaffen, in melddem beide Seher umlamen. Ihre Gräber bei Mes 
garfa am Fluſſe Pyramos waren fo gelegen daß man von dem einen aus baB 
andere nicht feben Eonnte. Vgl. Lykophr. 439 u. Schol. 980. Lukian. Alex. 
29. Deor. concil. 12. Nah Heſiod bei Strab. XIV. p. 676 ward A. von 
Apollon zu Solol getöbtet. Thukyd. IL 68 (vgl. Strab. VIL p. 326. X. 
p. 462) erzählt, nachdem A. von Troia nad Argos zurückgekehrt fei habe er, 
unzufrieden mit den bortigen Verhältniſſen, fi nah Akarnanten begeben und 
Argos Amphilohicum gegründet; vgl. Nr.2. A. hatte in Argos neben feinem 
Pater Verehrung, in Athen einen Altar, in Sparta ein Heroon, Pauſ. J. 34,2. 
III, 15, 6. Liv. XLV, 27. — 2) Sohn des Alkmaion, den er mit Manto, der 
Tochter des Teireſias, zur Zeit feines Wahnfinns erzeugt haben fol, bei Kreon 
in Korinth erzogen, nach Ginigen der Gründer des amphilochiſchen Argos, 
Apollod. III, 7, 7. vgl. Strab. VIL. p. 325 f. ©. Alcmaeon, ©. 679. — 
3) Sohn des Dryas, Gemahl der Alfinoö, f. Aleinos, Nr.3, ©. 676. [St.] 

4) aus Athen, naturhiſtoriſcher Ecbriftfteller welchen Plinius für Bud 
VIU. X. XIL XIH. XIV. XV. XVIL XVIII feiner Naturgeſchichte benutzte 
und von dem er XVIIL, 16, 144 ein befondered Werk de medica et oytiso 
anführt, Val. XIII, 24, 130 und Schol. Nifand. Ther. 617, wo der Name 
ArtQoyog verſchrieben iſt. S. auch Varr. R.R.I, 1, 8. Athen. I. p. 54 D. 
Bolffonade Anecd. I. p. 38. Müller Fragm. hist. IV. p. 300. [West.%: 

5) gricchifcher Geſchichtſchreiber, Clem. Aler. Strom. VL p. 267. Schol. 
Eur. Phoen. 670. Vgl. Antiochus (au8 Syrafuß). [W.T.] 

6) des Lagus Sohn, ohne Hinlänglihen rund für einen Arditelten 
erklärt, da In feiner Grabſchrift (C. L gr. 2545) nur vom Nuhme feiner 
zeyrn im Allgemeinen die Rede ff. [H. B.] 

7) Dlenter, Klearch. bei Athen. XI. p. 606 C. Aelian. N. A. V, 29, 
— 8) Mafedonier, Temoftb. XIL 3. — 9) bei Athen. VIL p. 317 A. An- 
thol. Pal. VIL 118ff. [W.T.] 

Augı8loylar, Wortſtreitereien, perfonificierte Töchter der Eri, 
Hefiod. Theog. 239. [St.] 

’AugiAvoog, Fluß auf Samos, Euphor. bei Eteph. Byz. [W. T.] 

Aungiivrog, 1) aus Akarnanien, Wahrfager in ver Zeit des Peiſi⸗ 
firatos, binterlien Orakelſprüche, ſ. Herod. L 62. Plat. Theag. p. 124 D. 
Ariftiv. or. XXIX, 22. Themiſt. or. I, 26. III, 46. XX, 235. — 2) Bak⸗ 
lade in Korinth, Water des Eumelos, Pauf. IL, 1,1. [W.T.] _ 

Amphimächas (‚Sugiuayos), 1) Sohn des Elektryon, Königs von 
Mykene, von Anaro, des Alkaios Tochter, Bruder der Alkmene, der mit fels 
nen Brüdern im Kampfe mit :Bterelaos, welcher des Vaters Rinder weg» 
treiGen wollte, umfam, Apoll. II. 4, 5. b. — 2) Sohn bes Kteatoß, Freier der 
Helena (Apollod. II, 10, 8), Enkel des Aktor oder des Voflriven . ZI, 
185. 206), einer der Anführer ber Epeer vor Ixota (31. IL, SR), wein um 
Settor erlegt, 31. XIU, 185. Pauf. V, 3, 4. Ariſtot. Pepl. 31 (Bere 
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im Kampfe gegen bie Eretrier fiel und zu deſſen Andenken feine Söhne Spiele 
flifteten, bei denen Heſiod ben erften Dichterpreis, einen goldenen Dreifuf, 
erbickt, ven er dann ben Mufen von Helikon weibte, Hefiod. Op. et D. 652. 
Put. Conr. VII. Sap. 10. — 5) Pater der Naupidame, ber Mutter des Aus 
geas, Hygin. F.14.— 6) Vater des Klytonymos ober Kleiſonymos in Opus, 
welchen Patroklos als Kind erfchlagen hatte, Homer Il. XXI, 87 mit den 
Scholien, mo der Knabe auch Aianes und Lyſandros heipt, Apollod. II, 
13, 8 [H. u. St.] 

Aınphidämus (Sugiöauos;), Stratege der Eleer im I. 218 v. Chr., 
Polyb. IV, 75. 84.86. [W. T.] 

Amphldicus (‘Jugiöxog), Sohn des Aſtakos, ein Thebaner ter 
beim Zuge der Sieben ben Rartbenopatos erlegte (Apollod. IIL, 6, 8), was 
nach Euripid. Phoen. 1160 und ber kykliſchen Thebais (ſ. Bauf. IX, 18, 4) 
Merifiymenos, des Poſeidon Sohn, that. Pauf. 1. 1. nennt ihn Nspbos 
dikos. [H. u. St.] 

Auplôros (Avgiduog?), römiſcher Name bet Blut. Coriol. 22. 

Amphidöcns (.Jugidoro;), Sohn des Orchomenos, Bruder des 
Aspledon und Klymenos, Heſiod bei Euſtath. zu Homer p. 272, 18. Steph. 
Byʒ. Aori,dor. [St. - 

Amphidolia (7 "JugusoAe, Strab. VII. p. 349 oder Augsdoiis, 
ib. p. 341), das Gebiet Der Aupl60A0os (Xen. Hell. III, 2, 25.30. IV, 2, 16), 
die wahrſcheinlich auch eine Ortſchaſt aleihes Namens beſaßen (f. Stepk. 
Boyz. v. Augidodo, der fie aber irrig nah Triphylien feßt), ein hügelreidher 
Bezirk In der eleiſchen Landſchaft Piſatis nördlih von Olympia, vgl. Eur- 
tius Peloponnefoß IL ©. 72. [P. u. Bu.] 

Amnphidromia (rü Augpiövorue, fehr felten 7 Augsdoouie), ein 
Familienfeſt der Atbener an melden das neugeborene Kind gleichſam in bie 
Familie eingeführt wurde und den Namen erbielt*. Das Feſt war nicht on 
einen beftimmten Tag nach der Geburt des Kindes gefnüpft, doch wurde «8 
nicht gar zu Eurze Zeit nach derfelben begangen, da nad) Ariſtoteles (H. A. 
VII, 12) die meiſten Neugeborenen vor dem fichenten Tage fterben, und man 
gab ihnen an diefem Tage den Namen, weil man dann Hoffnung hatte fie 
würben anı Leben bleiben. An dem Feſte wurden zuerft denjenigen welche 
der Wöchnerin bei tem Gebären Hülfe geleiftet hatten die Hände gereiniget 
(Eufd. s. v.) und das Feft felbft am Abend begangen (Suid. s. v. dsxarm 
soricce), zu welchem man bie Verwandten und Freunde des Vaters ımd ber 
Mutter ded Neugeborenen einlud, die mit Geſchenken erſchienen (Heſych. s.r.), 
anter denen Serpolnpen und Bladfifche zu fein pflegten (Harpofrat. s. v.). 
Das Haus mar feftlih geſchmückt, von Außen befränzt (menn ein Knabe ge 
boren war mit Delzweigen, wenn ein Mädchen mit Kränzen von Wolke), 
und zur Bewirtung der Eingeladenen war ein Mahl bereitet, bei dem es febr 
Iuftig bergieng (Ephippos bei Athen. p. 370. Gubulos ib. p. 65 c. Iſäos 
de Pyrrhi her. p. 43.$.70 Bk.). Das Kind wurde zuerft, wie es ſcheint 
ſchnell, um den Herd getragen und auf dieſe Weiſe gewiffermaßen den Haus⸗ 
göttern und der Familie vorgeftelt, und ibm ein Name gegeben, wofür bie 
Eingeladenen ald Zeugen angefehen wurden (Iſäos 1. 1. p. 34. 6. 30 Bk.). 
Bon bem Herumgehen um den Herd heißt das Feſt Aruyeöpoue ober Apo- 
uzugıor juao (Geſych. s. v.); Dagegen bei Schol. Ariſtoph. Lysistr. 758 
wird der Name davon abgeleitet daß man um das bingelegte Kind herum⸗ 


. Bol. Chr. Peterfen, die Geburtstagefeier bei fen Griechen (Jahrbb. für clafl. 
Philol. Euppl. II.) ©. 287— 292. Nach A. Breuner, Heſtia⸗Veſta (Tübingen 1863) 
Cap. II, waren die Amphidromien wie der dies lustricus ihrer Hauptbebeutung nad 
ein Reinigungsfeft (der Mutter mit ihren Helferinnen und des Kindes) durch das heis 
lige Feuer des Hauſee. [W. T.] 
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Koh fie und Fam zufällig zu Epaphus (fo ſchreiben bie römifchen 
itiker für Epopeus, Welder S.811), König ven Eifsen, ker fie mit 
Haufe nahm und ehelichte. Nyktens, darüber in Schmerz und ern, 
ben Tod und trug flerbend feinem Bruder Lokoe, dem er bie Regie 
terließ, auf, die Antiope (und den Epopens) zu ſtrafen. Lrfos 308 
Egon, töbtete den Gpopeus und führte die ’Antiore gefeilelt fort. 
äron (bei Eleutherä, Welder S. 817) gebar fie bie Zwillinge mb 
usgeſetzt zurüd. Gin Hirte (ein Horiger des Banbioniven Lines, 
t in Eleutherä, Dio Chryf. XV. p. 447) zog fie auf und namate fie 
mb Amphion. Antiope warb der Dirfe, der Gemahlin bei Lykod, 
igung übergeben (melde: fie eingeſchloſſen halt und gemeinfchaftlich 
3 mißhandelt). Aber fie entfloh fpäter bei günfliger @rlegenbeit 
ngte zufällig zu ihren unterbeß herangewachſenen Söhnen. Zethos, 
ür eine flühtige Sklavin hielt, mies fie zurad. Unterdeſſen kam 
seldhe in bakchiſcher Feier mit andern Frauen im Kitharon umber- 
'e, zu bemfelben Gehöfte, fand Antiope und fehleppte fle fort, um fie 
1. Da entbedte ber Hirt den Jünglingen daß Antiope ihre Mutter 
olgen eiligſt der Dirke nach, entreißen Ihr die Mutter und töbten bie 
adem fie fie an einen wilden Stier binden unb zu Tode ſchleifen 
Da fie aud den Lykos töbten wollten wehrte ihnen Hermes und bes 
Lykod die Herrihaft dem Amphion zu übergeben. Damit im Allge- 
abereinftimmend erzählt Apollod. IL, 5, 5. Schol. Ap. Rhod. IV, 
Manchem abwelhend Pauf. IL, 6, 2. Schol. Euripib. Phoen. 102. 
Fer S. 825; unter Zügen fpäter Umdichtung Joh. Malalad Chreno- 
L p. 53—58 und Cedrenus p. 22. Euripides nimmt Hyfiä als 
t ded Nykteus und Lykos an, f. Antiope. Bel Apollobor mohnten 
und Lykos, von Euböa flüchtig, In Syria, Lykos aber warb von ben 
m während der Minderjährigkeit des Lalos als Polemarch erwählt 
daſelbſt die Herrfchaft an fih. Nach zwanzigjähriger Herrſchaft töd⸗ 
ı Zetbos und Ampbion, und bemädtigten fi der Regierung von 
Bel Pauſanias ift Nyfteus während der Minderjährigkeit des Lab« 
znig in Theben und nad ihm Lykos, vgl. IX, 5, 2.3. Nach Hygiu. 
e Antlone zuerft des Lyfos Gemahlin und wurbe von ihm, da &po- 
heimlich beigewobnt, verftoßen, worauf Zeus ihr nahte. Da be 
veite Gemahlin Dirfe argwöhnte daß ihr Gemahl heimlich noch die 
liebe, ließ fie diefelbe durch ihre Diener feſſeln und einkerkern. Als 
ihrer Geburt nahte entfloh Antiope mit dem Willen des Zens in den 
1, mo fie cine Stätte zur Nicderkunft ſuchte und an einem Zweiwege 
deßwegen nannten Die Hirten melde die Knaben aufzogen Zethos 
Unteiv 1070, und Amphion or &r 8060 7 Or augs 6dor adıör 
So erflärt auch Eurip. fr. 1.2. Etym. M. p. 92, 27. Ariſtoph. fr. 
Hferfucht der Dirfe gegen Antlope bei ihrer Belnigung nehmen auch 
ert. II, 15. Rutat. zu Stat. Theb. IV, 570. Mythogr. Vat. I, 97. 
Epigramm von Kyzik. 7. Nah Schol. Euripiv. Phoen. 102 wollte 
e im Kithäron wiedergefundene Antiope durch einen Stier ſchleifen 
beßhalb fir hernach in diefelbe Strafe verfällt, mas auch wahrſchein⸗ 
Furipides vorkam. ©. Wilder S. 825. Dirke warb in die gleich⸗ 
Duelle verwandelt von Dionyfos, deffen Bakchantin fie war (Pauf. 
4), ober fie ward in die gleichnamige Duelle geworfen (Hygin. F. 7. 
1.1. Pauf. IX, 25, 3). Ueber ven Quell der Dirke |. Unger Theb. 
. 97. Die Scene wie Dirke von ne beden te ol He uppe An 
2 gebunden wird tft dargeftellt durch die berühmte Koloha 
den fog. farnefifgen Stier (toro farnese), gearbeitet ee 
fen Rünftiern Apollonios und Tauriakoa, die von Rhodod os 
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trieben mit ihrem und ter Athener Betftand die Ambrakioten und fchloßen 
fih nun dem akarnaniſchen Bunde an (Thuk. II, 68. vgl. Skyl. per. 34. Plin 
b. n. IV, 1, 2,5); ald aber die Netoler mächtig murben unb eine bebentenb: 
politifche Rolle ſpielten unterwarfen fie fi die Landſchaft, die num ale ein 
Theil von Aetolien betrachtet wird (Polyb. XVII, 5. XXI, 8. Liv. XXXU, 
34. XXXVIH, 3). Unter der römifchen Herrfhaft wurde aud fie, ebenie 
wie die benachbarten Gegenven, durch 2. Calpurnius Piſo ſchwer bebrudt 
(Cic. in Pison. 40, 96). — Außer der Hauptflabt Argos fennen wir im Gr 
biete der Amphilocher nur noch einige Eaftele: Krenä am füblichen, Olpä 
am nörblihen Ente der Strandebene (Thuf. II, 105 f.), und Ipomene auf 
zwei hohen Hügeln im nörblichften Theile der Landſchaft ald Grenzbeſeſtigung 
gegen Ambrafia (Thuk. Il, 112); auch wird ein Ort Metropolis in ba 
Naͤhe von Dipä erwähnt (Thuf. IL, 107), der wohl ebenfalls als ein zum 
Schutze der Strandebene errichtetes Caſtell zu betrachten if. Vgl. Burſian 
Geogr. von Griechenl. L ©. 37 ff. [Bu.] 

2) nad) Strab. II. p. 157 eine griechiſche Stadt Im Gebiete der Callaici 
oder Galläct in Hiſpania Tarraconenfid, angeblih von Amphilochus ge 
gründet. Auch nah Yuftin. XLIV, 3, 4 hieß ein Theil Galläciens Amphi- 
lochi. Bon griechiſchen Anfiedelungen in diefer Gegend fpricht auch Plin. IV, 
20, 34. Dan fucht fie an der Weftküfte in ver Gegend von Vigo. [P.u.F.) 

Amphilochias (AupuAoyos), Name mehrerer Bifchöfe, befonvers 
a) aus Caeſarea, B. von Ikonion (felt 374 n. Ehr.), Freund bes Bafılind, 
welcher mehrere Schriften und Briefe an ihn gerightet hat, ſowie bes tr 
gorius Naz. Er gehörte zu den eifrigften Mitgliedern der orthodoxen Kirche 
und flarb etwa 395 n. Chr. Unter feinen Schriften find auch 333 Jamben 
auf die Trinität; von feinen Homilien find manche mohl mit mehr Mecht bem 
Biſchof von Side zugufchreiben. Sammlung feiner Ueberreſte durch Gombefiß, 
Paris 1644, Gallandi Bibl. patr. VL Epist. ad Seleuc. gr. et lat. ed. Ben- 
hold, Altdorf 1740. — b) der Bifhof von Side in Pamphylien, der auf 
dem Goncil von Ephefos (3. 421) anweſend mar auf welchem Neftorius vers 
dammt wurde. — c) Metropolitan von Kyzikus in der Mitte des neunten 
chriſtlichen Jahrhunderts, an melden Photius einige Briefe richtete; bie Ant⸗ 
wortichreiben des A. find theilweiſe hanpfchriftlih vorhanden; f. Fabric. Bibl. 
gr. VII. p. 382. [W.T.] 

Amphilöchus (AugpiAoyos), 1) Sohn des Amphiaraos und der Erl- 
pbyle, Bruder des Alkmalon, Homer Od. XV, 248. Apollod. III, 6, 2. 7,2. 
Als fein Bater gegen Theben zog wurde er von diefem, noch ein Kind, nebft 
feinem Bruder aufgefordert, wenn fie ermachfen feien, ihn an Eriphyle, bie 
ihn mit Wiffen In den Tod ſchickte, zu rächen, Apoll. Il, 6,2. ©. ob. &.885 
u. Alemaeon, ©. 678f. Auch erhielt er von dem Abziehenden noch meife Kehren 
für das Leben, ſ. S. 885 €. u. Athen. VIL.p. 317. Oder die Aufforderung ge 
ſchah blos an Alkmaion, ſowie au der Muttermord nah Manchen blos von 
piefem, nach Andern von beiden Brüdern ausgeführt worden fen fol, Apoll. 
17,5. Bon Alkmaion allein nah Asklepiades bei Schol. Od. XL, 326. 
vgl. Diod. IV, 65. Hygin. F. 73, wahrſcheinlich aud in den kykliſchen Epi⸗ 

onen und in ben Epigonen des Aefchylus, während bei Sophokles in ben 
pigonen ober Criphyle fein Bruder ihm zur Seite fland, wie Pylades dem 
Dreftes, Welcker Er. Eycl. II. ©. 345. Griech. Trag. L S. 270. A. 208 
mit feinem Bruder in den Krieg gegen Theben (Apollod. IH, 7, 2. Edel 
St. IV, 404). Hygin. F. 71 nennt ihn nicht. Die kykliſchen Noſtendichter 
kommt et 


baben ihn an dem trolanifhen Kriege Theil nehmen la 
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aus Atben und vielen andern Orten unter den Athenern Lyſiſtratus, Lykurg 
und Kratinus berbeigezogen waren hatten bei Drabestus das Schickſal des 
Ariftagoras, 465 v. Chr. (Thuf.1.1.). Ebenſo tragiſch enbigte ein zweiter 
Verſuch, 453—52 v. Chr. (Diod. XI, 88. Herod. IX, 75). Endllch beflcgte 
437 v. Chr. Agnon, Sohn des Niklas, den hartnäckigen Widerſtand der 
Thrakier, vertrieb die Edonen aus den „neun Wegen“ und gründete bie Co⸗ 
lonie unter dem Namen Amphipolis, eine Wegftunde oberhalb der Mündung 
bes Strymon, beffen beiden Arme er durch eine Tange und feſte Mauer vers 
band (Thuk. 1.1). Allein die Anhänglichkett der Tochterftabt an Athen war 
zu keiner Zeit fehr groß, die Stimmung vielmehr feindlich, da die Bevöl⸗ 
rung aus Griechen aller Art, auch Thraklern, gemifcht und die atheniſche in 
der Minderzahl war (Thuf. V. 106). Im 3. 424 ergab fie fi ohne Wider⸗ 
ftand dem fpartantfchen Heerführer Braſidas, für pie Athener ein fehr em⸗ 
pfindlicher Verluft, well fie ihre Bedürfniſſe für ven Schiffbau hauptſäch—⸗ 
U von hier bezogen; darauf wußte Brafidas die Zuneigung ber Bürger fo 
fehr zu gewinnen daß, als er in der zu Vertheldigung der Stadt gelieferten 
Schlacht gegen Kleon (vgl. Vömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof. 
1826. 4. id. Proleg. in Demosth. Phil. I, p. 32 ff. und eafe North. Gr. IIL 
p. 191 ff.) fiel, Amphipolis ihn al8 einen Heros und Gründer der Stadt ver« 
ehrte; und ald nach dent Frieden des Nikias die Eolonte den Athenern zurück⸗ 
gegeben werben follte, und die Spartaner felbft auf die Vollziehung drangen, 
weigerten ſich die Bürger gerabezu der Mutterftadt ſich zu unterwerfen, 422 
—421 v.Chr. (Thuk. IV, 10%. V, 11. 18. 21. 46. Diod. XI, 70. XII, 32, 
68. 74). Sie foheinen Ihre Unabhängigkeit mit wenigen Unterbrechungen 
fortwährend gegen die Athener behauptet zu haben, und auch fpäter noch 
(360), als Iphifrates abgefchict warb, die Wiverfpenftigen zum Gehorfam 
zu nötbigen, waren die Bemühungen dieſes Feldherrn fo vergeblich als bie 
feines Nachfolgerd Timotheos; vielmehr Hatte ſich Amphipolis dem makedo⸗ 
niſchen König Perdikkas untermorfen, und blieb in mafedonifcher Gewalt bis 
359, in welchem Jahre Philippus feine Beſatzung berauszog und die Stadt für 
frei erklärte, doch nur um Im folgenden Jahre ſich durch einen Ueberfall von 
Neuem Inihren Beſitz zu ſetzen, während er die Athener durch dad Verſpre⸗ 
hen begütigte die Stadt in ihre Hände geben zu mollen. Allein weit ent» 
fernt feln Wort zu halten befeftigte er fih, ohne daß Ibn bie Athener, eines 
zebnjährigen Kampfes ungeachtet, daran Hindern fonnten, nur immer mehr 
in ten Veſitze bes böchſt wichtigen Platzes, der von jept an bis zum Unter» 
nang des makedoniſchen Reiches ein Beftanhtheil des letztern blieb (Aeſchin. de 
f. leg. 8. Demoftb. in Aristoer. p. 659 f. 669. Diod. XVI, 3. 7. Hegeſipp. 
de Halonn. p. 83). Amphipolis war zur große natürliche Vorzüge aus⸗ 
gezeichnet: die Umgegend lieferte In vorzüglicer Menge und Güte Wein, 
Reigen, Del, Holz hefonders zum Schiffsbau; ergiebige Gold» und Silber- 
grußen; rege Gewerbe (namentlich in Wolle) und der durch die glückliche Lage 
begünftigte Handel erhöhten ven Werth dieſes viel beſtrittenen (Diod. XII, 68) 
Beſitzes (Herod. V, 23. Thuk. I, 108. Put. Cim. 7. Theopomp. Bei Athen. 
IT. p. 77. Strab. VII. p. 323. 331. Liv. XLV, 30). Die zablreich vorhan⸗ 
denen Münzen ter Etadt (vgl. Nafche Lex. num. I. p. 540—547. Mionnet 
I. p. 462ff.; auch Leake North. Gr. p. 483) beuten auf Aderbau, Handel, 
Schifffahrt und Kriegeglüd. Glelchwohl ſcheint die Stabt wegen fortmähren« 
ter Störungen bed Innern und äußern Friedens nie zu rechtem Wohlſtand 
gelangt zu fen. Die Verſaſſung hatte bei der gemiſchten Bevoölkerung keinen 
feften Beftant. Die urfprünglice Demokratie fheint ſeit Braſidas durch 
ariſtokratiſche Elemente verdrängt geweſen zu fein, blis durch eingewanderte 
Chalkidenfer unter Kleotimos wieder Volktherrſchaft eingeführt warb, Arte 
Banly, Real⸗Encyel. 1,1. 2. Aufl. —2 
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8) Sohn des Nomlon, der mit feinem Bruber Naſtes die Karler den Troia⸗ 
nern zu Sülfe führte, aber von Achilleus in den Skamander geftürgt wurde, 
&. u, 870f. Quint. Sm. I, 281. — 4) Sohn des Polyrenos, eines Yüh- 
rers der Epeer vor Trota (II. II, 633), der feinem Sohne aus Liebe zu fei- 
nem gefallenen Breunde Amphimachos Nr. 2 deſſen Namen beilegte, Pauf. 
V, 3, 4. [H.u. St] 

5) Satrap von Meſopotamien felt 321 v. Chr., Diod. XVDI, 39. XIX, 
27. Arrian. bei Phot. Bibl. p. 71, 27. [W.T.] 

Amphimalla, Stadt an der Norbfüfle von Kreta, jetzt Almyrre, 
nah Andern Suda, Strab. X. p. 475. Plin. IV, 12. Stepb. Byz. (Augı- 
ndAdıor.) Btol. IH, 17, 7 (noAnos Augımoans). Vgl. Aupeuarpior. [P.] 

AMPIMAÆAAOIG, f. Bd. IV. S. 842 M. 

Auyluroos, Sohn des Poſeidon, zeugte mit Urania den Lines, 
Bauf. IX, 29, 3. [St.] 

Angınaoyalog yıror, f. Bb. VI 2. ©. 2511 n. M. 

Augyınaroıor, Statt auf Kreta, bei Plin. H.N. IV, 20 Pantoms- 
trium (3b. V. ©. 1132), vom Peripl. mar. magn. 346 mit Augeuadrıor (I. 
Amphimalla) vermifht. [W. T.] 

Amphimöde (Augıuedor), 1) des Dielaneus Sohn, bei melden 
Agamemnon als Baftfreund fi in Ithaka aufgehalten hatte als er ven Dvnffeus 

um Zuge gegen Troia aufforderte, Od. XXIV, 103. 115. Als Freier bir 
nelope wurde er von Telemach erfhlagen, Od. XXI, 284. — 2) eln Li⸗ 
byer, aus der Benoffenfchaft des Phineus, der bel der Hochzeit des Perfent 
umfam, Ov. Met. V, 75. — 3) ein Trofaner, von dem Lokrer Alas getöbtet, 
Quint. Smyrn. XII, 211. [H.ı. St.] 
Augplueias, Fluß aufRreta der in ven Golf von Amphimalla mün- 
dete, Dionyf. Hell. 128. 

Augpınerne, aus Kos, Nebenbuhler des Pindar, Ariftot. bei Diog. 
2%4.0,5, 25. [W.T. 

Amphinöme (Augıröun), 1) eine der Nereiden, II. XVIII, 44. Eu 
ftatb. zu Som. p. 1130, 10. — 2) Mutter. des Jafon, Gemahlin des Alfon, 
melde, als Pelias, um bas ganze Geſchlecht des Iafon zu vertilgen, auch fie 
umbringen wollte, ſich felbft, nachdem fie ven Köntg an feinem eigenen Herde 
verflucht Hatte, den Dolch ins Herz ſtieß, Diod. Ste. IV,50. Vgl. Apollod. 
I, 9, 16 (TIoAvunön). 27. ©. Aleimede, &. 674 und Aeson, Nr.1, ©. 470. 
— 3) Tochter des Pelias, von Iufon mit Andraimon vermählt, Diod. Ste. IV, 
53. — 4) Mutter des Böoters Harpalion, melden Alneias vor Troia erlegte, 
Gemahlin des Arizelos, Ouint. Sm. X, 75. [H. u. St.] 

Amphindmus (Auplrouos), 1) Sohn des Nifos aus Dulichion, 
ein Breiter der Penelope und von Telemach erlegt, Od. XVII, 412. XXI, 
89f. Strab. VII. p. 328. — 2) Vater der Thyria, mit welcher Apollon den 
Kygnus zeugte, Ant. Lib. 12.— 3) ein Trolaner, von Neoptofemoß getöbtet, 
Duint. Sm. X, 88. [H.u. St] 

4) aus Katana in Siellien, Strab. VI. p. 269. Anth. Pal. IH, 17. 
Sit. It. XIV, 197. [W.T.] 

Amphion (Augylor), 1) Sohn der Antlope (f. d.) und des Zeus, 
Zwillingsbruder des Zethos. Nach Euripides in der Antlope (fr. 5) war 
Ihr Zeus in Beftalt eines Satyrs genaht, vgl. Schol. Ay. Rhod. IV, 1090. 
Ovid. Met. VI, 110. Stat. Theb. IX, 423. Mythogr. Vat. I, 204. ©. Wel⸗ 
der griech. Trag. II. ©. 817, der S. 811—828 die Antlope des 8 
beſpricht. Vgl. Valdenaer Diatr. c.7. 8. p. 58-87. Heyne antiquar. Aufl. 
I. ©. 206— 212. Nach biefer Tragödie, welche Enntus nachgebifbet hat, 
erzählt Hygin. F. 8. Antlope, die Tochter des Nyktens, Königs in Wöotlen, 
ward wegen ihrer Schönheit von Zeus geſchwächt. Da ber Vater fie firafın 
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wollte, floh fie und kam zufällig zu Epaphus (fo ſchreiben die römiſchen 
Grammatifer für Epopeus, Welder S. 811), König von Sikyon, der fie mit 
fih na Haufe nahm und ehellchte. Nykteus, darüber in Schmerz und Zorn, 
gab ſich den Tod und trug flerbend feinen Bruder Lykose, dem er die Regie⸗ 
rung binterließ, auf, die Antlope (und den Epopeus) zu ftrafen. Lykos 308 
gegen Sifyon, töbtete den Epopeus und führte die Antiope gefeſſelt fort. 
Im Kitbäron (bei Eleutherä, Melder S. 817) gebar fie die Zwillinge und 
ließ fie ausgefegt zurüd. Ein Hirte (ein Höriger des Pandioniden Oineus, 
wohnhaft in Eleutherä, Dio Ehryf. AV. p. 447) zog fie auf und nannte fie 
Zethos und Amphion. Antiope warb der Dirfe, der Gemahlin des Lykod, 
zur Peinigung übergeben (melde fie eingefchloffen halt und gemeinſchaftlich 
mit Lykos mißhandelt). Uber fie entfloh fpäter bei günftiger Gelegenheit 
und gelangte zufällig zu ihren unterdeß herangewachſenen Söhnen. Zethos, 
der fie für eine flücbtige Sklavin hielt, wies fie zurud. Linterbeflen kam 
Dirfe, welche in bakchiſcher Feier mit andern Frauen im Kithäron umher⸗ 
ſchwärmte, zu demfelben Gehöfte, fand Antiope und fchleppte fie fort, um fie 
zu töbten. Da entbedte der Hirt den Jünglingen daß Antiope ihre Mutter 
fel; fie folgen elligft der Dirke nach, entreißen ihr die Mutter und töbten bie 
Dirke, indem fie fie an einen wilden Stier binden und zu Tode ſchleifen 
lajjen. Da fie auch den Lykos tödten mollten wehrte ihnen Hermes und bes 
fabl dem Lykos die Herrſchaft dem Ampbion zu übergeben. Damit im Allge⸗ 
meinen übereinftimmend erzählt Apollod. IL 5, 5. Schol. Ap. Rhod. IV, 
1090, in Manchem abweichend Pauf. I, 6, 2. Schol. Euripid. Phoen. 102. 
©. Welder ©. 825; unter Zügen fpäter Umbichtung Joh. Malalas Chrono- 
graph. II. p. 53—58 und Gebrenus p. 22. Euripides nimmt Hyfiä als 
Mohnort des Nykteus und Lykos an, f. Antiope. Bei Apollodor mohnten 
Nykteus und Lykos, von Euböa flüchtig, in Hyria, Lykos aber warb von dem 
Thebanern während der Minderjährigkeit des Laios als Polemarch erwählt 
und riß daſelbſt die Herrſchaft an ſich Nah zwanzlgjähriger Herrſchaft töd⸗ 
teten ihn Zethos und Amphion, und bemächtigten ſich der Regierung von 
Theben. Bei Pauſanias iſt Nykteus während der Minderjährigkeit des Lab⸗ 
dakos König in Theben und nach ihm Lykos, vgl. IX, 5, 2.3. Nach Hygin. 
F. 7 war Antiove zuerft des Lykos Gemahlin und wurde von ihm, da GCpo⸗ 
peus ibr heimlich beigewohnt, verftoßen, worauf Zeus ihr nahte. Da des 
Lykos zweite Gemahlin Dirfe argmöhnte daß Ihr Gemahl heimlich noch die 
Antlope liebe, ließ fie diefelbe dur ihre Diener feffeln und einferkern. AIG 
die Zeit ihrer Geburt nabte entfloh Antiope mit dem Willen des Zeus in ben 
Kitbäron, wo fie eine Stätte zur Niederkunft fuchte und an einem Zwelwege 
gebar; deßwegen nannten die Hirten melde die Knaben aufzogen Zethos 
120 Tod Lnteiy Tonor und Amphion orı Er 8060 7 Or ung 6807 adron 
ötenev. So erklärt auch Eurip. fr. 1.2. Etym. M. p. 92, 27. Ariſtoph. fr. 
304. Giferfucht ver Dirfe gegen Antiope bei ihrer Peinigung nehmen auch 
an Propert. IL, 15. Xutat. zu Gtat. Theb. IV, 570. Mythogr. Vat. I, 97. 
11, 74. Eyigramm von Kyzik. 7. Nah Schol. Euripiv. Phoen. 102 mollte 
Tirfe die im Kithäron mwiedergefundene Antiope durch einen Stier ſchleifen 
laſſen, weßhalb fir hernach in dieſelbe Strafe verfält, mas auch wahrſchein⸗ 
lich bei Euripides vorkam. S. Welcker ©. 825. Dirke ward in die gleich⸗ 
nanıige Quelle verwandelt von Dionyſos, deſſen Bakchantin fie war (Pauſ. 
IX, 17, 4), oder fie ward in die gleichnamige Quelle geworfen (Hygin. F. 7. 
Ayollod. 1.1. Pauf. IX, 25, 3). Ueber ven Quell der Dirfe f. Unger Theb. 
Parad. p. 97. Die Scene wie Dirfe von den beiden Brübern zur Strafe an 
den Stier gebunden wird iſt dargeſtellt durch die berühmte Koloffalgruppe in 
Neapel, den fog. farnefifhen Stier (toro farnese), gearbeitel von ben 
trallianiſchen Künftlern Apollonios und Tauriskos, die von Nhedes wa Ani, 
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ebradht wurbe, Plin. XXXVI, 4, 10. Windelmann W. VI, 1. ©. 128 f. 

vgl. II. ©. 233). VII. S. 190. Henne antiquar. Auff. IL ©. 182. Welder 
2. Denfm. I. ©. 352. O. Jahn in der archäol. Zeitung 1853. n. 56 f. vgl. 
n. 58. Müller Handb. d. Arch. 6. 157: Denkm. d. a. K. J. af. XLVIE n. 
215 a. Diefelbe Gruppe auf einer Münze von Thyateira (Eckhel N. anecd. 
tb. 15, 1. vgl. D. N. UI. p. 91. 122. Müller a. a. O. n. 215 b) und auf 
Meliefs etruskiſcher Todtenkiften (arhäol. Zeit. 1852, ©. 502 f.). Eine 
. freiere Nachbildung diefer Gruppe auf einer Gemme bei Millin Gall. myth. 
pl. 140.2. 514. Müller a.a. O. n. 215 c. — Die beiden Brüder hatten 
fih in der Einfamfeit des Landlebens zu zwei ganz verſchiedenen Naturen 
bherausgebildet: Zethos trieb Viehzucht und Jagd, war raub und harten 
Sinnes, während A., von weidherem und zarterem Gemüte, feine Freude an 
Geſang und Lautenfpiel hatte, ein Gegenſatz ber durch Euripipes in ber An- 
tiope und von Andern vollends fo entwidelt warb daß fie zu Vertretern be 
mufifgen und des banauſiſchen, des philoſophiſchen und tes praftifchen Ein- 
nes und Lebens geworben find, Eubul. bei Athen. II. p. 47. vgl. VIIL 43. 
p. 351 B. Apollod. II, 5, 5. Auct. ad Heren. IL, 27, 43.. ic. de im. I, 
50, 94. de or. II, 37, 155. Reip. I, 18, 30. Virg. Ecl. II, 23 und Servius. 
Sorat. Ep. I, 18, 41. Prop. III, 15, 29. 41. Sen. Here. fur. 916. ©. Wel⸗ 
der griech. Trag. S. 818— 823. Aflos in den Verfen bei Pauſ. I, 6, 2 
ſcheint — ähnlich wie die Sage den Dioskuren Kaftor und Polydeukes eine ver 
ſchiedene Abflammung, ben Bolydeufes von Zeus, dem Kaftor von Tynbareoß, 
gegeben hat — den A. ald Sohn des Zeuß, ven Zethos als Sohn des Epopeus 
anzufeben, fo daß dann in biefer verfchledenen Abflammımg auch ihre ver⸗ 
ſchledene Natur begründet war, und barin ſcheinen Ihm Manche von ben 
Späteren gefolgt zu fein. Die Laute und die muſiſche Kunſt Hatte A. von 
Hermes erhalten, und zwar weil er dein Hermes zuerft einen Altar gebaut 
(Myro Byz. bei Pauſ. IX, 5, 4. Europia bei Pauf. 1.1. Panyafis und Ale 
zander Aetol. bei Prob. zu Virg. Ecl. II, 23. Apollod. II, 5, 5. Hor. Od. 
u, 11, 1. vgl. Plin. h. n. VII, 56, 204), oder von Apollon ober von ben 
Mufen (Scholl. Ay. Rhod. I, 740). Nah Plut. mus. 3 lehrte ihn Zeus felbft 
und war A. ber Erfle der das Zitherfpiel trieb. Mon feiner Kunſt murben 
ähnliche Dinge erzählt wie von Orpheus, Pauſ. IX, 5, 4. 17, 5. Euſtatb. 
Son. p. 1683, 48. — Zethos und A. herrfehten nach Beflrafung ber Dirk: 
und Befeltigung des Lykos in Iheben, das fie befeftigten. Homer Od. XI, 
263 fagt: Zetho® und A. gründeten zuerft den Sig des fiebenthorigen The» 
ben und ummauerten es, da fie, obgleich ftark, die Stadt nicht ohne Mauern 
und Thürme bewohnen konnten, wobei die Ausleger an die gefährliche Nähe 
der Phlegyer erinnern, Euftath. Som. p. 1682, 53. 1683, 1. Schol. Ayoll. 
Rhod. J. 735. Die Unterflapt Theben (7 xazo moAss) warb von Bethos ımd 
4. zu einer Stadt gemacht und ummauert, im Gegenfag zu ber ſchon von 
Kadmos angelegten Burg Kadmeia, Pauf. II, 6,2. Bon der mufifchen Kımfl 
und der Zufammenfügung der Mauern durch die Leler des A. weiß Somer 
nichts. Davon erzählte nah Pauf. IX, 5, 4 zuerft Eumelos In der Europla; 
Palaphat. 42 bringt, wahrfheinlih durch eine Verwechſelung, ſchon bad 
Zeugniß des Hefiod daß Zethos und A. durch die Leler deß A. bie Mauern 
von Theben aufgeführt hätten (Heſiod. fr. 204 Lehrs). Die weitere Sagt 
bringt aud) in biefen Mauerbau den Gegenfah der beiden Brüder; fie erzählt 
daß der rauhe und flarfe Zethos die Steinblöde mit gewaltiger Kraft zun 
Mauer aufgethürmt habe, während A. an feiner Stelle die Steine ohne Au⸗ 
firengung durch feine Laute in Bewegung fegte und zufammenfügte, ein äfn- 
licher Begenfag wie bei dem Mauerbau von Troia zwiſchen Bofelben und 
Apollon, Apoll. Rhod. I, 735 ff. Ueber ben Mauerbau von Theben |. Apol. 
ur, 5, 5. Cuſtath. Som. 1682, 48. Schol. Euripib. Phoen, 146, Hygln. 
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mit folgen des Antiphanes (A. Kovo., Kvß., Zanpe, Dilse.; 
.), wie überhaupt die Ueberrefte nah Stoff (Weiber, bef. Hetären; 
1, Klage über die IydvoraAa, fr. 30 u. dgl.), Ipeenkreis (Lebens⸗ 
.B. fr. 8. 21. vgl. 15. 20; fr. 22 = 26) und Borm (correct, flie⸗ 
Rt proſaiſch fr. 33; tetr. tr. c. fr. 7.8) ganz denen feiner zeitgenöf- 
Hchter gleichen. Weine pſychologiſche Bemerkungen enthalten fr. 3. 
Bgl. Meineke h. cr. p. 403—406. [W. T.] 
‚Qioßnenoıs, f. Bd. IL ©. 1198 f. 
0460x404, die unter dem Aequator Wohnenden, bie zweiſeitig Be⸗ 
t, Poſid. bei Strab. p. 95f. 133 ff. Achill. Tat. Isag. 31. [P. 
aphissa (7 "Augıove), Stadt der weftlichen (ozoliſchen) Lokrer, 
mden norbweftlich von Delphoi (Hefchin. in Ctesiph. 123, während 
38,4 die Entfernung irrig auf dad Doppelte angibt), am nörblien . 
er ſehr fruchtbaren, noch jegt mit Delbaumpflanzungen, Weingärten 
treidefeldern bedeckten Ebene (Herod. VIII, 32), an ber Stelle des 
Salona. Die Akropolid, pie im I. 192 v. Chr. ein römifches Heer 
h beſtürmte (Polyb. XXI, 2. Liv. XXX VII, 6), Iag auf einem fteilen 
ven jeht die Ruinen der mittelalterlihden Burg einnehmen, unter 
b noch bedeutende Stüde hellentſchen Mauerwerks nebft zwei Xhoren 
gi. Viſcher Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland ©. 619); 
ft einen Tempel ber Athene mit einem alterthümlichen, angebli auß 
hen Beute ſtammenden Erzbilde der Göttin (Pauf. X, 38, 5). Den 
der Stadt Ieltete die Sage von Amphifſa, der Tochter des Mafar, 
rab man in der Stadt zeigte, ber (Bauf. 1. 1.), während ihn Ariſto⸗ 
i Harpokr. s. v.) aus der Rage mitten migen Bergen erklärte; als 
: galt Andrämon, deffen Grab man ebenfalld in der Stadt aufwies 
und Pauf. 1.1.). Nachdem die alte Burgflabt Krifa nebft ihrem 
t Kirrha zerftört und ber dazu gehörige Theil der Ebene durch Bes 
er Amphiktyonen mit einem Fluche belegt worden war, hatten bie 
eer, obne fih an diefen Befchluß zu kehren, den Hafen für Ihre Zwecke 
ergeftellt und in ver Ebene Ziegelbrennerelen und Melereien errichtet. 
tanlaßte den Aeſchines fie im J. 339 v. Chr. bei den Amphiktyonen 
Bottlofigfeit zu verklagen, eine Anklage welche befanntlih zu dem 
Men Kriege führte der mit ver Zerftörung der Stadt dur Philipp 
febonien endete (Aeſchin. in Ctesiph. 118}. Polyän. strat. IV, 2, 8. 
X. p. 419. vgl. AU. Schäfer Demofthenes u. feine Zeit IL ©. 499 ff.). 
hrten die vertriebenen Bewohner jedenfalls bald wieder zurüd und 
vie Stadt wieter ber; denn wir hören daß ſchon im I. 322 v. Ehr. 
Hn aetoliſches Heer bei feinem Durchzuge durch Lokris ihr Gebiet ver- 
und einige Eleine umliegende Orte zerftörte, ohne die Stadt felbft ein- 
zu können (Diod. XVII, 38); ferner daß, ald die Gallier unter 
8 in Griechenland eindrangen (278), die Ampbiffeer 400 Sopliten zu 
teinfamen beilenifchen Heere fandten (Pauf. X, 23, 2). Cine bedeu⸗ 
ermebrung der Einwohnerzahl erfolgte nah der Schlacht bei Aktion, 
tele Aetoler, um nicht als Kontingent zur Gründung von Nifopolis 
zu werben, nad) Ampbiffa, das von den Römern das Recht der Im⸗ 
erhalten hatte (Plin. h. n. IV, 3, 8), überfievelten, was zur Folge 
B die Bewohner, die fi ohnehin des Namens der ozoliſchen Lokrer 
%, fih nun zu den Netolern rechneten (Pauſ. X, 38, 4). Die Stadt, 
auch ein den Dioskuren oder Kabiren verwandtes Bötterpaar unter 
men ber “Arantes naides verehrte (Pauf. 1.1. 6.7), beftand noch 
ſpäten römiſchen Kalferzeit, aus welcher eine lateiniſche Inſchrift 
iſt (Leake North. Gr. IL p. 590), worin von ver Neinlamg 
Tuspucts und ber Vertheilung des Wallers venelben vor Dar: 
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plelen Orten zugleich verehrt und durch Bildwerke dargeftellt.* Tempel und 
Kefte Hatte fie mit Poſeidon zufammen In Tenos, mo ber Erzgleßer Teleflas 
Heide Götter In Koloſſalſtatuen von neun Ellen Höhe darftellte (lem. Aler. 
Protr. p. 41. Böckh C. I. gr. II. n. 2329, 2331— 2334. Ofann Inser. p. 
460), auf Lesbos, mo dem Pofeldon ald Opfer ein Stier, der A. und ben 
Mereiden eine Jungfrau Tebent Ins Meer verfenft wurde (Plut. Sept, Sap. 
Conr. 20), tn Syro® und Mykonos (Roß Inser. P. I. n. 107. 135). Sie 
war mit Pofeldon dargeftelt am amykläiſchen Altar (Pauf. DI, 19, 4), am 
Thronbaſament des olympiſchen Zeus (Pauf. V, 11, 3). Ihre Bilpſäule 
fland in dem Tempel des Pofeldon auf dem Iſthmos (Pauf. IL 1, 7). Im 
dem weſtlichen Giebelfelde des Parthenon (Sieg der Athene über Pofelbon) 
fist A. hinter Pofeldon, Müller Denkm. d. a. K. L Taf. XXVIL n. 121. 

it Heſtla, der Göttin der feflgegründeten Erbe, ward die Meeresgöttin 
öfter In Kunftwerken zufammengeftellt, wie zu Olympia, Pauf. V, 26, 2. 
Auf der Schale des Soſias (Monum. ined. d, Instit. tv. 24. n. 25. Müller 
Denkm. d. a. K. I. Taf. XLV.n. 210b) fißt fie neben der Heflla. Vgl. Bd. 
V. &.566 f. Die Kunft gibt Ihr die Bildung der Nereiden, nur wird fie oft 
durch Königliche Attribute vor den Schweftern ausgezeichnet und kennillich 
gemadt. Häufig erfcheint fie auf Gemmen und Münzen (der Korinthier, 
Bruttler) und Vaſenbildern, auf Seethleren figend oder von ihnen gezogen. 
Ihre Düfte, ein fhöner Kopf mit aufgelösten fließendem Haar, auf zen 
ber gens Crepereia, auf Gemmen und am Bogen bed Auguftus zu Artmi- 
num, Müller Handb. d. Archäol. 6. 356, 2. Denkm. d. a. K. IL Xaf. VIL 
n. 79—81. [St.] 

Augırponn, attlicher Demos, zur Phyle Antiochis gehörig, im 
füpöftlihften Thelle Attika's, der Laureotife, gelegen, wahrſcheinlich am 
noͤrdlichen Fuße des Laurlongebirges bet dem jetzigen Dorfe Metropifi, C. 
L gr. 162. Aeſchin. in Timarch. 101. vgl. Stuart Alterthümer von Athen 
I. ©. 220 d. Ueberf. [G. u. Bu.] 

AmpklitrYo ober in älterer Schreibung Amphitruo (Augırevos), Sohn 
des Alkaios, Königs von Tiryns, und der Aftypamela, der Tochter des Per 
Iop3, ober der Laonome, Tochter des Guneus, ober der Hippononme, Tochter 
des Menoifeus, Enfel des Perfeus, Apoll. I, 4,5. Pauſ. VIII. 14,2. Schol. 
Victor. zu SI. XIX, 123. Nah Andern Hich feine Mutter Lyſidike, Tochter 
des Pelops, Pauf. 1.1., welche nad Schol. Vict. 1.1. und Shot. Pind. OL 
vo, 49 Gemahlin des Eleftryon und Mutter ver Alkmene, nah Apollod.1.L 
Gemahlin tes Meftor war. Er war ein flarker Held, befonders geſchickt im 
Wagenlenken, Pind. Pyth. IX, 81. vgl. Apollod. II, 4, 9. Wie ihm ſeines 
Vaters Bruder, Elektryon, um fih an den Söhnen des Pterelaos und den 
Taphiern zu rächen, die Herrſchaft nebft der Tochter Alkmene übergab, bie er 
bi8 zu feiner Rückkehr unberührt laffen follte, wie er den Elektryon töhtete, 
f. Alemene, ©. 685 f. Von Sthenelos aus Argos vertrieben und von Kreon 
In Theben, wohin er geflohen war (vgl. Plut. narr. am. 3), feiner Blutfchulb 
entladen, forbert er biefen, um Alfmene zur Frau zu gewinnen, auf ihm 
gegen bie Tapbier beizuſtehen, ver jedoch nur unter der Bebingung es zuge 

and daß A. bad Land von einem wilden Fuchſe (dem teumeffifhen Fuchſe, 
f. Segne zu Apollod. II, 4, 6), der es verheerte, befrele. Da jeboch biefer 


° Grwähnenawerth ift auch ein Moſaik aus Eonftanline mit dem Hertſcherpaare 
anf einem Biergefpanne, Explor. de l’Algsrie, archeol. pl. 139—144; arch. Seit. 
1860. T. 144; Bafengemälde, Elite c&ram. II. pl 15 ff. Als Glieder andern 
Gompofitionen erfcheint A. am Grabe des Hyakinth au Amyklaͤ (Bauf. IIL, 19, 4); in 

einen Relief bei Zoega bassir. t. 15 bei der Hoc vrb Releus auf ber Frangsi 
vafe, Mon. d. Inst. IV. t. 54. 55. Toerbet Go. X. 3,1, beim Wiierrwakr 
d. Inst. V, 49, Gerhard Trintſch. u. Sei... B. 
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Fuchs na dem Spruche des Verhängniſſes nicht einzuholen war, fo erbat 
fi$ A. von Kephalos In Athen den Hund melden Prokris von Minos er⸗ 
balten hatte und der Alles was er verfolgte einholen ſollte. Zeus aber ver- 
wandelte beide Thiere in Steine, und nachdem des Pterelaos Tochter, Ko⸗ 
maitho, ihrem DBater da8 goldene Haar woran feine Unfterblihfelt hieng 
aus Liebe zu A. abgefchnitten Hatte, wurde er Herr bes taphifchen Landes, 
töbtete die Komaitho und fhiffte nah Theben (Apoll. IL, 4,5—8), wo er auß 
der Beute dem Apollon einen Dreifuß weihte, Pauſ. IX, 10,4. Herod. V, 59. 
vgl. Athen. XL p.493c. Pauf. I, 37, 4. Theokr. Id. XIV, 4. Während feiner 
Abweſenheit Hatte Zeus in feiner Geſtalt der Alkmene (f. S. 685) beige- 
wohnt, worüber ihm der Seher Teirefias Auffehluß gab. Aus der Verbin⸗ 
dung mit Zeug wurbe Herakles, aus der mit A. wurde Iphifles (Bd. IV. ©. 
249) geboren. A. fand feinen Tod in einem Kampfe gegen bie Minyer und 
ihren König Erginos, die er, um Theben von einem ſchmählichen Tribute zu 
hefrelen, gemeinſchaftlich mit Herakles befricgte (Apoll. UL, 4,11), und wurde 
In Iheben begraben, Pauf. I, 41, 1. Pind. Pyth. IX, 81. Nem. IV, 20 mit 
Schol. In Eurlp. Herc. fur. veffen Kabel nad jenem Minyerkriege fält, 
ift A. no am Leben und wäre au von dem rafenden Sohne getöbtet wor⸗ 
den, wenn Athene e8 nicht gehindert hätte (M. 908). Vgl. Pauf. IX, 11, 1. 
Die Trümmer felnes Hauſes zu Iheben zeigte man noch zu Pauſanias Zeit, 
Pauſ. 1.1. Eine Tochter des A. und der Alkmene mar Raonome, Gemahlin 
des Polnphemos, Schol. Ap. Rh. J, 1241. Ueber die feinen Nanıen führende 
Tragödie von Sophofles, welche Attius wahrſcheinlich nachgebildet hatte, f. 
Welcker griech. Trag. L ©. 371 ff.; über ben Amphitruo des Plautus ſ. Bd. 
V. ©. 1735, 8.9 ff. ©. das Vaſengemälde bei Winckelmann Monum. ined. 
P.I.n. 190. Müller Denkm. d. a. K. II Taf. III. n. 49. [H.u. St.] 

Augırpvorıadng, Herakles als Sohn des Amphitryon, Heflod. 
Theog. 317. Pind. Ol. II, 14. Ovid. Met. XV, 49. [St.] 

Amphitus (ö "Augıros), Bad in Meffenten, der die ſtenyklariſche 
Ebene in fünweftliher Richtung durchfließt und, nachdem er den Leukaſiabach 
anfgenommen, nicht weit vom nörblichen Fuße des Ithomegebirges mit dem 
Fluſſe Balyra fi vereinigt; beide zufammen bilden dann den Pamifoß, 
Pauf. IV, 33, 3. val. Eurtius Pelop. II. ©. 131. 150f. [Bu.] 

Amphlus (Jugıog), 1) Sohn des Selagos aus Paiſos, Bundes⸗ 
genoffe der Troler, von dem Telamonier Alias erlegt, Hom. It. V, 612. Tzetz. 
Homeric. 89. — 2) ein Bruber bed Adraſtos (Nr.3) und Sohn des Sehers 
Merops, gegen beffen Willen feine Söhne vor Troia zogen und von Dio« 
medes getobtet wurden, Il. U, 828f. XI, 328 f. [H. u. St.] 

Augpwuoula, f. Augsopniu. 

Amphöra, 1) als Maß, neuerer Ausprud für daß alte quadrantal 
(Pollux X, 70f. Athen. X. p. 415 C. XI. p. 467 D.), faßte einen röml« 
fen Eubiffug Flüſſigkeit, nah Golumela 2 Urnen, nah Voluſ. Mä- 
cianus (de asse $. 79) und Feſtus (v. quadrantal p. 258 M.) 48 sextarii, 
zu beren einem 4 quartarii gehörten; letztere faßten 5 Unzen (2iv. V, 
47), daher der Eertar 40 Loth, der halbe Eertar 20 Loth, die Ume 40 
Pfund, fomit die Amphora 80 römiſche Pfund enthält = einen Eubitfuß 
Waſſer. Vgl. Priſc. de pond. 59. Gel. L 20. Amphora capitolina hieß ein 
nad der auf dem Gapitollum befindlichen Amphora gealchtes Gefäß, Cap. 
Maxim. 4. Priöc. de pond. 62 ff. Nah unſerm Map würde 1 Amphore 
etwa ®%/, Eimer betragen, oder au 5 Ampborä = 1 Ohm. F. Hultſch, gr. u. 
röm. Metrol., Berlin 1862. S. 88ff. Beckers Gallus v. Rein, 3. Aufl. IL 
©. 250 ff. — 2) als Befäß ein großer, langer, ſchmaler, met Ichemer, vom 
Töpfer (Borat. A. P. 21) gemachter Krug mit \pie yulauientem WOrEEOn 
Ende, oben mit zwel Genkeln zum Ixagen und einem engen Kalie. WR 
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lich augıpopevs (Schol. Ay. Rh. IV, 1187), au oroc, Oraurog, otœu- 
yioy, ueromis. Am Meiften brauchte man bie Amphoräzur Aufbewahrung 
des Weine, daher rinum amphorarium. ©. 3.9. Hom. Od. IX, 204. Serob. 
III, 6. Sorat. Carm. I, 36, 11 ff. vgl. Bo. VI, 2. ©.2636 f. Daran gebeftete 
Täfelchen (pittacia, tesserae, notae, tituli) gaben bie Conſuln an unter wel» 
ben ber Weln gefüllt worden, f. Horat. Carm. UI, 21, 1. Martial. I, 101. 
Petron. Sat. 34, 6 mit Ausleg. Auch fehrieb man die Sorte und ben Jahr⸗ 
gang mit Farbe an das Gefäß (superinscriptio), wie man mehrere gefunten 
bat, f. Bd. VI,2. S. 2637. Der Kork (cortex, suber) oben darauf ward mit 
Pech oder Oyps verfiegelt (corticem pice adstringere, linere, Hor. Carm. II, 
8, 10; das Wegnehmen dimorere, solvere vincla cado, Tib. II. 1,28). Ihrer 
Form wegen wurden die Amphoren entmeber In die Erde eingegraben oder auf- 
einander geftapelt oder auf ein Geftell (incitega) geſetzt. Auch diente amph. 
zur Befllmmung ber Größe eines Schiffs, mie wir Tonne braudden, f. Cit. ad 
Fam. XII, 15, 6. Plin. VI, 22, 24. Liv. XXI. 63. Ferner zur Aufbewahrung 
des Honigs (Kor. Epod. 2, 15. Cic. Verr. IV, 74), des Deld (olearia, Cato 
X, 2), des geſchmolzenen Goldes u. dgl. (Herod. III, 96. Nep. Hann. 9, 3). 
Endlich f. v. a. gastra (bei Petron. 70, 6. 79, 3), in Sadgäßchen und Win⸗ 
keln angebracht, um den Urin hinelnzufaffen (f. Ausleg. zu Lucret. IV, 1023). 
Literatur: Kraufe, Angetologie, Halle 1854. ©. 249-260. Beders Gallus 
v. Rein, 3. Ausg. III. ©. 299. [S. u. R.] 

Amphot&rus (Sugoreoos), 1) ein Sohn Alkmaions, nebft Akarnan 
mit Kallirrhos erzeugt. Als Alkmaion von den Söhnen des Phegeus er- 
ſchlagen wurde, ließ Zeus auf der Mutter Bitte die beiden noch unmünbigen 
Söhne fhnell groß werden, damit fie den Tod des Vaterd rächen Fönnten, 
was ihnen auch gelang. In Delphi Iegten fie Hierauf nach des Acheloos 
(ihres Großvaters) Befehl Das gewonnene Halsband und den Schleter der 
Harmonia nieder und gründeten Afarnanten, Apoll. II, 7,6f.; f. Alcmaeon, 
©. 680, Acarnan, ©. 29 und Callirrhoe, Bd. IL ©. 92. — 2) ein Lykier 
vor Trota, von Patroklos getödtet, II. XVI, 415. [H. u. St.] 

3) Bruber des Kraterus (Arrian. J. 25,9. Eurt. I, 11), thätiger Nau⸗ 
ach Alexanders des Gr. 3. 333 ff. (Arrian. II, 2, 6. 6, 3. Gurt. I 1. 
WV,-5.8. VIL1). [K.] 

4) vermeintlicher Steinfchneider, f. Brunn, Kfllg. U. ©. 601. [B.B] 

Augywozides find Bedeckungen ber Ohren für Fauftfämpfer, beſtehend 
auß einer weichen Unterlage bie mit Leder ober einem andern Stoffe über⸗ 
zogen tft, f. Bd. III. ©. 1018, 8. 15ff. v. u. [M.] 

Amphrysus. 1) 0 Auggovoos, and "Aupovooog (Apoll. Rhod. Arg. 
I, 54) und Außevoog (Kallim. h. in Apoll. 48), Eleiner Fluß in ver thefla» 
liſchen Landſchaft Achaia Phthiotis, der bei Halos vorüber nach dem paga⸗ 
ſäiſchen Meerbuſen fließt, Strab. IX. p. 433. 435. Steph. s. v. verfegt ihn 
faͤlſchlich in die Landſchaft Magneſia. An feinen Ufern fol Npollon wãh⸗ 
rend feines Knechtesdienſtes beim Könige Admetos von Pherä bie Heerden 
deſſelben gehütet haben, ſ. Kallim. 1.1. Verg. Georg. III, 2. Lucan. Phars. 
VI, 368. — 2) Qgl. oben Ambrosus, ©. 851. [Bu.] 

Ampii, plebejiſches Geſchlecht. 

1) P. Amp(ius) Pamp(hilus?) auf einer Inſchrift in Arretium aus ber 
Zeit der Republik, Ritſchl P.L.M. E. IV,D. Mommfen, Inser. lat. anti- 
quiss. (1863) Nr. 1398. 

2) T. Ampius Balbus, Volkstribun im Confulatsjahre Cicero's (Cie. ad 
Fam. VI 12, 4), 691 d. ©t., als welcher er für Pompejus wegen feiner 
aſtatiſchen Erfolge glänzende Ehrenbezeugungen beantragte (Bellej. IL, 40,4). 

ur Nache bewirkte die Senatäypartel dab er ie Menitttät, troß der Unter⸗ 
fögung des Pompejus, wicht erhielt She. Bu. 2. Mana. p. UT. WR 
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nah dem Spruche des Verhängniffes nicht einzuholen war, fo erbat 
von Kephalos In Athen den Hund welden Profris von Minos ers 
hatte und der Alles was er verfolgte einholen ſollte. Zeus aber ver⸗ 
te beide Thiere In Steine, und nachdem des Pterelaos Tochter, Kos 
‚ fhrem Vater daB goldene Haar woran feine Unſterblichkeit hieng 
be zu A. abgeſchnitten hatte, wurde er Herr des taphiſchen Landes, 
bie Komaitho und ſchiffte nah Theben (Apoll. II, 4a,5 —8), wo er aus 
ite dem Apollon einen Dreifuß weihte, Pauſ. IX, 10,4. Herod. V, 59. 
yen. XL p.498c. Pauf.I, 37, 4. Theokr. Id. XIV, a. Während feiner 
nbeit hatte Zeus In felner Geftalt der Alkmene (f. S. 685) beige⸗ 
worüber ihm der Seher Teirefias Auffchluß gab. Aus ver Verbin⸗ 
It Zeus wurde Herakles, aus der mit A. wurde Iphifles (Bd. IV. ©. 
boren. A. fand feinen Tod In einem Kampfe gegen bie Minyer und 
önig Erginos, die er, um Theben von einem ſchmählichen Tribute zu 
„gemeiuſchaftlich mit Herakles bekriegte (Apoll. II, 4,11), und wurde 
en begraben, PBauf. I, Al, 1. Pind. Pyth. IX, 81. Nem. IV, 20 mit 
In Curip. Herc. für., deſſen Fabel nach jenem Minyerkriege fällt, 
och am Leben und wäre auch von bem rafenden Sohne getöbtet wor⸗ 
an Athene e8 nicht gehindert hätte (DB. 908). Vgl. Bauf. IX, 11, 1. 
ummer ſeines Haufes zu Iheben zeigte man noch zu Paufantas Zeit, 
.l. Eine Toter des A. und ber Alkmene war Laonome, Gemahlin 
yphemos, Schol. Ap. Rh. J, 1241. Ueber die feinen Namen führende 
le von Sophofles, melde Attius wahrſcheinlich nachgebildet batte, f. 
"griech. Trag. LS. 371 ff.; über ben Amphitruo des Plautuß f. Bo. 
735, 3.9 fi. ©. das Vafengemälde bei Windelmann Monum. ined. 
190. Müller Denkm. d. a. K. U. Taf. I. n. 49. [H. u. St.] 
Agiırpvorıadng, Herakles ald Sohn des Amphitryon, Heflod. 
317. Pind. Ol. III, 14. Ovid. Met. XV, 49. [St.] 
mphitus (6 "Augıros), Bach in Meffenten, ber bie ſtenyklariſche 
n ſüdweſtlicher Richtung durchfließt und, nachdem er den Leukaſiabach 
mmen, nicht weit vom nörblichen Fuße des Sthomegebirges mit dem 
Balyra fih vereinigt; beide zufammen bilden dann den Pamiſos, 
V, 33, 3. val. Curtius Pelop. II. ©. 131. 150f. [Bu.] 
mphius (Jugıo;), 1) Eohn des Selagos aus Paiſos, Bundes⸗ 
der Trofer, von dem Telamonier Alas erlegt, Hom. II. V, 612. Tzetz. 
e. 89. — 2) ein Bruder des Adraſtos (Nr. 3) und Sohn des Seherd 
}, gegen deſſen Willen feine Söhne vor Trola zogen und von Dio« 
jetöbtet wurden, SI. II, 828f. XI, 328 f. [H. u. St.] 
ugwuovuiu, f. Augiopni«. 
mphöra, 1) als Maß, neuerer Ausbrud für dad alte quadrantal 
X, 70f. Athen. X. p. 415 C. XI. p. 467 D.), faßte einen röml⸗ 
ubikfuß Flüſſigkeit, nach Columella 2 Urnen, nach Voluſ. Mas 
(de asse 6. 79) und Feſtus (v. quadrantal p. 258 M.) 48 sextarii, 
n einem 4 quartarii gehörten; letztere faßten 5 Unzen (Liv. V, 
ber der Eertar 40 Roth, der halbe Sertar 20 Loth, die Urne 40 
fomit die Ampbora 80 römiſche Pfund enthält = einen Cubikfuß 
Bgl. Prife. de pond. 59. Gell. I, 20. Amphora capitolina hieß ein 
r auf dem Gapitollum befindlichen Amphora geaichtes Gefäß, Cap. 
4. Prise. de pond. 62 ff. Nah unferm Maß würde 1 Amphore 
‚ Eimer betragen, over au 5 Ampborä— 1 Ohm. F. Hultſch, gr. u. 
tetrol., Berlin 1862. ©. 88ff. Veckers Gallus v. Rein, 3. Aufl. IIL 
ff. — 2) als Gefäß ein großer, Tanger, fehmaler, meiſt irdener, vom 


(Sorat. A. P. 21) gemachter Krug mit {pie zulaulenhem, muiren 


ıben mit zwet Henkeln zum Tragen und einem engen 


22 Ampliatio 
| 
beauftragte Richter, flatt zu emtfhelben, ſchwur sibi non liquere, d. h. 
daß die Sache ihm nicht klar ſei, wodurch er von feiner Berpfliätung 
entbunben wurde, Gel. XIV, 2, 25. Es wurde num vermöge einer foge- 
nannten translatio iudicii die Sache einem gpbern iudex zur Unterſuchung 
und zur Entſcheidung übertragen. b) ampliatio als Aufſchub ber Sade auf 
einen andern Tag, namentlid wenn man bis zu ber gewöhnlichen Stunde 
nit fertig geworden war und nun am nächſten ober einem anbern Tage ben 
Prozeß fortfeßte, oder wenn bie Sache zwar fertig war, aber der Michter Be⸗ 
-denken trug zu entſcheiden und es ſich erft welter überlegen wollte. Dieſes 
find die dierum diffisiones bei Gel. XIV, 2, 1 und bie Formel war üblid: 
negs tibi liquere et nos reverti iube, Sen. epist. 65. Oft fam vor daß tie 
Anwalte fogar abfihtlih mit Reden bie Zeit hinbrachten und dadurch eine 
Bertagung erzwangen (dicendo diem eximere ober absumere), fc. p. Tull. 
8. p. Quinct. 10. Tac. dial. 19. Da war natürli nothwendig einen neuen 
Termin zur Bortfegung feflzufegen, Cic. p. Caeo. 4. 33 saepius prolato indi- 
cio und prima actione (von einem Glvilfall vor den Xviri), vgl. p. Caec. 2. 
I. im Griminalprogeg. Hier trat ampliatio dann ein wenn bie Majorltät 
der Richter (nämlich zur Zelt der quaestiones perpetuse) N. L. abflimmt: 
(d. h. non liquet), worauf der vorfitende Prätor (de consilii sententia, Cit. 
Brut. 22) erflärte, amplius ober amplius cognosoendum, und eine neue actio 
anorbnete, ic. Verr. I, 9. 29 und Pf. Aſc. p. 164 Or. vgl. Donat. ad Ter. 
Eun. II, 3, 39. @ic. p. Caec. 10 cum — potestas esset ampliandi, dixisse 
sibi liquere? p. Clu. 28. 38. 47. 2io. XLIII, 2 aocusati ambo ampliatigue: 
quum dicenda de integro caussa esset. Quintil. decl. 365. Bei dem Amplia- 
tiondverfahren, mo die Sache ganz von vorn behandelt werben mußte (falſch 
vr Bi. Aſc. zu Cic. Verr. I, 9 daß nur die Partei no einmal gefproden 
abe in cuius peroratione videbatur obscuritas, |. Gelb S. 370f.), kam fo, 
gar mehrmalige Wiederholung vor, fo daß eine Sache achtmal verhandelt 
werden Eonnte, Val. Mar. VIII, 1, 11. vgl. Eic. Brut. 22. Andere Bei⸗ 
fptele von criminalrechtlicher ampliatio f. Liv. IV, 44 (Inceft). XLIL 22 
(Majeftätsverbrechen). ad Her. IV, 36. Anſpielungen bei Sen. contr. I, 3 
(Inceft). Ter. Phorm. UI, 4,7. Der Hauptunterſchied zwiſchen ampliatio un? 
der ähnlich ſcheinenden comperendinatio (f. Bb. I. ©. 580) berubt in Fol⸗ 
endem: 1) ampliatio war bei allen Prozeſſen geftattet, comperendinatio nur 
ei Repetunden, und zwar fpäter eingeführt (burch lex Servilia repetundarum), 
weil bie ampliatio im Verlaufe ber Zeit außer Gebrauch gekommen war: 
2) die ampliatio enthält eine wahre und wirklihe Wiederholung bes erflen 
. Berfahrens, bie comperendinatio nur eine Fortfegung, Indem actio prima und 
secunda ein Ganzes bilden; 3) bie comperendinatio war nur einmal mögliä, 
und zmar gefeglich vorgefährieben, die ampliatio war mehrmals geflattet und 
bieng ganz von dem Ermeſſen des Gerichts ab; 4) comperendinatio fand an 
bem gefeglich vorgefchriebenen Tage ftatt, ampliatio wurbe von dem Prätor 
an einem beliebigen Tage feſtgeſetzt. In der Kaiferzeit fommt die alte amplis- 
tio ebenfowenig mehr vor al& die fpäter eingeführte comperendinatio, auf 
waren beide Inftitute damals nicht mehr nothwendig. — Wenn man fragt ob 
bei den alten Volksgerichten (vor ben quaest.perp.) ampl. möglich) war, fo if 
verneinend zu antworten, denn das Volk konnte verurteilen oder freifpredhen, 
aber nicht non liquet ſtimmen. Höchſtens konnte eine Vertagung auf Antrag 
ber Ankläger ftattfinden. Literatur: C.Sigonius, de ant. iure p.R. IL 22. 
p.588 ff. 5. Pohetus, Hist. fori Rom. Francof. 1676. p.394 ff. &. D. Echard, 
de ampliat. iudic. publ. apud R. Lips. 1793. ©. Geib, Geſch. des röm. Cri⸗ 
minalprei. Leipz. 1842. S. 147 1, IR, Wodarff, röm. Mechtsgeid: 
IL ©. 251. 442.— Nicht zu verwegieln nit ver Vertonung, dam en 
Prozeffes iſt die Vertagung aner Sinauniglebung ÜrhArraiah AL wR 
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ſcheint er im I. 696 bekleidet au Haben, da er 697 In der Provinz 
(al8 Proconful) war (vgl. ad Fam. I, 3, 2). Aus dieſer Zelt $ 
find die Kiftophoren von Eyphefog, Laodikeia und Tralles mit der 
ift T. Ampi. T. f. Pro Cos., ſ. Pinder, Beiträge zur älteren Muͤnzkunde 
1851) ©. 20—28 u Abbh ber Berl. Akad. 1855. ©. 567, Nr. 
182. Vgl. Bergmann, de Asiae prov. praesidibus, im Phllologus IL 
f. Mommfen Inser. lat. antiquiss. (1863) p. 143, Nr. 521. Im 
ktiege fland er natürlich mit Eifer auf Selten deB Bompejus, und bie 
laner nannten ihn die tuba belli civilis (ad Fam. VI, 12, 3). Im 9. 
elt er für Bompejus die Aushebung (ad Att. VIIT, 11, B, 2). 3. 706 
er zu Epheſos die Schäße des Artemisſstempels requirieren, wurde aber 
Baefar verſcheucht (Caeſ. b. c. III, 105). Nach dem Siege Caeſars 
er verbannt, erbielt aber auf die Verwendung feines Freundes (Fam. 
O.vgl. II. 16,3) Cicero die Erlaubnif zur Rückkehr (3. 708), ad Fam. 
r tft der von Euet. Caes. 77 al8 Siftorifer erwähnte T. Ampius, 
£. ad Fam. VI, 12,5 zeigt (cum studium tuum consumas in virorum 
ı factis memoriae prodendis), vgl. Varro bei Non. Marc. p. 525 M. 
ı p. 249 Bip.). Auch jener Spottname (tuba b. c.) bezieht ſich viel» 
it auf dieſe Titerartfahe Thätigkeit. Vermählt war er mit einer Ep- 
mb ſcheint von ihr eine Tochter (Ampia) gehabt zu Haben, wenn Letz⸗ 
t feine Schweſter iſt, ad Fam. VI, 12, 3 
T. Ampius Menander, des Vorigen Sreigefaffener, von Gic. ad Fam. 
I (3. 708) dem P. Servilius empfohlen. 
L. Ampius Stephanus, Sac(erdos) M(agnae) De(ae), Qq, Ta 
der Dendrophori, auf der Inſchrift vom 5 202 n. Ehr. DMommfen 
2559. 


Ampius Salvitanus bei Kellermann Vig. laterc. 2, 1, 21 (3. 205 


1 Ampius L. f. und beffen Sohn L. Ampius L. f. Severus (Inter⸗ 
bet Mommfen I. R. N. 6168. 
Ampia P. f. Paula, Gattin eines L. Pupius Buccio materiarius, Sevir 
iglia), Gruter p. 460, 7. 
gegen beißt vielmehr Tampius (nicht T. Ampius) Flavianus der Pro- 
von Pannonien vom J. 69 — 822 d. St., damals dives senex (Tar. 
‚86). Natura ac senecta cunctatior, überbieß mit Vitellius vers 
wurde er den Flavianern verdächtig (ib. III, 4. vgl. 10 und V, 26) 
ı Antonius Primus mit Mühe vor der Wut des Heeres gerettet (ib. 
. Er feheint fi dann unbedingt an Vefpaftan angefchloffen zu haben, 
8 73 — 826 curator aquarum war (Frontin. aq. 102). Daß er 
s beißt erbellt nicht blos aus der Gewohnheit des Tacitus nur * 
zu nennen (vgl. Alledii Nr. 2, oben S. 779) ſondern auch aus der 
Pannoniorum Tampiana Dreui Henzen 5442) oder ala Tampiana 
chriften aus Carnuntum (Gruter p. 45, 4. Cardinall diplomi XI. p. 
Drelſli⸗Henzen 5253. Annali dell’ inst. 1855, p. 28) und iſt ganz 
»worden durch die neueftend auf efner pompejanifehen Ampbora ges 
Inſchrift Taumov Diaovırrov Tloureov Zilovarov B (W. Hens 
3ull. dell’ inst. 1862, p. 217f.). Wann biefe zum zweiten Mal coss. 
ren iſt freitih nicht befannt; zum erften Mal war e8 Pomp. Silv. 
©. 1858 n. M.) im 3. 798 — 45 n. Chr. Auch iſt Tampius viel» 
r procos. Flarianus (in Afrika) bei Plin. h. n. IX, 8, 26. @in ans» 
ımpius (C. Tamp. Ser. fil. Ser. Tarentinus) bei Mommfen Inser. r lat, 
s. 1134. [W.T.] 


npliatio im meiteften Sinne, als jede progeffualliche | 
Stoilprogeß. a) elgentlide ampliatio, welche A —X 


924 Ampudii — Amulil 


bleibt zweifelhaft, da daffelbe Volk vorher p. 201 Kayıyıavoi beißt, weßhalb 
Meineke dafür Kauwyaroi ebiert. Uebrigens vgl. über fie v. Ledebur Bruk⸗ 
terer S. 90 ff. und Ukert IIL 1. ©. 61 u. 377. [P. u. F.] 

Ampadit auf Inſchriften, z. B. Co. Ampudius Cn. L Auctus Dyra- 
chinus, VIvir Cing. (in der Stabt Eingufum, aus der die Inſchrift ſtammt). 
Drei 86. Can. Amp. Custos (Saponara), Mommfen LR.N. 330. Noch 
auß ber republifanifchen Zeit ift bie Inſchrift Arsina Ampudi in Peruſia, 
Ritſchl P.L.M. E. LXXIIID. Mommfen Inscr. lat. antig. 1374. [W.T.] 

Ampulla (Böußviog, Annudog, Amor), eine Furze Flaſche, mit 
und ohne Henkel, mit engem Halfe, wie unfere Bullen, sotheferflafähen 
u.f.m., von Glas und Thon, zur Aufbewahrung von Del (olearia, Appulei. 
Flor. p. 346 Elm. Mart. III, 82, 26. @ic. de fin. IV, 12), Eſſig (Plin. h. 
n. XX, 14, 54) und Wein (potoria, Mart. XIV, 110), namentli$ auf ber 
Reife, wo man auch aus der Flaſche trank, Mart. VI, 35. Plaut. Mere. V, 
2, 86. Suet. Dom. 21. Yür Meifende gab es lederne Feldflaſchen, scorteae, 
Feſt. v. rubidus p. 262 M. Colum. VUI, 2. Alle Muſeen find rei an Fla⸗ 
ſchen dieſer Korn, f. Beders Gallus v. Nein, 3. Ausg. II. ©. 330 f. Tropiſch 
bezeichnet ampulla (wegen des aufgetriebenen Baus) Redeſchwulſt, wie Arrv- 
dog, Hor. A. P. 97. Pf. Virg. Cat.7, 1. Ausl. zu Hor. epist. J. 3, 14. [R.] 

Ampyclides (Junvxiöng), {) Sohn des Ampykos, YHmon, Orpb. 
Arg. 721. — 2) Mopſos, Apoll. Rhod. I, 1083. Heſiod. Scut. H. 181. 
Ovid. Met. XII, 456. [St.] 

Ampycus ("Sunvxog), 1) Sohn des Japetos, Sänger und Priefter 
der Demeter, bei ver Hochzeit deB Perfeus von Bettalo getöbtet, Ovid. Met. 
v, 110 f. — 2) Sohn des Pellas, Vater des Schere Mopfod, Gemahl ber 
Ghloris, Hygin. F. 14. 128. Apollon. Arg. I, 1083; bei Pauſ. VII, 18, 4. 
V, 17,4 heißt erdunv&. — 3) Vater des Idmon, Orph. Arg.721. [H.u.St] 

Ampyx (Aunvg), 1) f. Ampycus Nr. 2. — 2) ein Benoffe des Tl: 
neus, von Perſeus tur das Medufenhaupt verfteinert, Ovid. Met. V, 184. 
— 3) ein Lapithe der auf des Peirithoos Hochzeit ben Kentauren Diflos er- 
legte Ovid. Met. XII, 450. [H. u. St.] 

Aunv$, daß Stirnband (frontale) weldes bie Frauen um das zufam- 
mengeflochtene Haar trugen und das manchmal von Gold (ypvazumruxes häu- 
figes Epitheton von Göttinnen) und mit Evdelfteinen befeßt war (II XXIL, 
468 ff. Aeſchyl. Suppl. 431. Eur. Hec. 464 mit Schol. Xheofrit. I, 33). 
Auch das Stirnband von Pferden und Glephanten (Liv. XXXVI, 40) 
hieß fo. [P. u. W. T.] 

Amsamctus, f. Ampsanctus. 

Amtorgis ober Antorgis (früher Anitorgis geſchrieben), Stabt In 
‚Sifpanten (nieteih In ber Näbe von Illiturgi oder Caftulo) bet Lir. 
XV, 32. [w.T] 

Amndarsa, Sieden A Provinz Afrika an ber Straße von Thenä 
nach Theveſte, It. Ant. p 

Amudis, Caſtell * dem Gebirge Izala Im norböftliden nielopota- 
mien bei Maride (dem heutigen Marbin),, Ammian. XVII, 6. XIX, 9. [F.] 

Amulötum (meolarıa oder repıauuare, Umhänger, was auch ber 
arabiſche Name Hamalet bebeutet), f. Fascinum (BP. IU. ©. 426), M 
(Bd. IV. ©. 1400 f.), ſowie Bulla, und DO. Jahn, über den Mbergfauben bes 
böfen Blicks bei ven Alten, Ber. d. fähf. Gef. 1855, S. 28-110. [w.T] 

Amulil und Amulli, wohl urfprünglid nicht verfchleden von Aemilii 
(vgl. Schwegler, R. G. 1. ©. 427, A. 6 E.). 

1) Amulius, nad der Sam Sohn bi Albanerkönigd Procas, (jüns 

gerer) Bruder des Numitor und der Rea Slide. Er Wege ven Nımitor 
vom Thron, ermorvete, um NH vie Herrigoit zu hen, Teen Sea uch 
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weihte feine Schwefter zur Veftapriefterin; als fie dennoch (von Mars) Zwil⸗ 
linge gebar ließ er diefe fammt der Mutter ertränken. Aber jene wurben 
munderbar gerettet und ber eine derſelben, Romulus, nahm fpäter an A. 
blutige Rache. Vgl. Numitor (Bd. V. S. 747 f.) Rea (Bd. VI, 1. S.411f.). 
Schwegler a. a. O. J. S. 384 ff. ©. C. Lewis, über die Glaubwürdigkeit ber 
älteſten röm. Geſch. I. p. 360 ff. d. Originalausg. 

2) angeblicher Maler in der Zeit des Nero, ſ. Fabullus, Bb. II. ©. 415. 

3) C. Amullius Africus, beflen Gattin Pontia Quintia und Tochter 
Amullia C. f. Africana, Renier Inscr. de l’Alg. 284 f. (Lambaefe). Ein C. 
Amullius C. f. Ar(niensi) Victor ib. 3309 (aus Sitifis). 

4) M. Amullius M. f. Pap(iria) Optatus Clementianus, eq. r{om.), ib, 
2902 (Thagafte). vgl. 2903. 

5) M. Amulius M. f. Exoratus und feine Gattin Pontia L. f. Capite- 
lina, ®ruter p. 818, 1 (Mom). | 

6) M. Amulius Epinicus und feine Mutter Amulia Maximilla, Mommfen 
I. R. N. 2948 (Neapel). Ebendaher ein M. Amulius Lupus (ib. 2949) umb 
ein M. Amul(ius) Diony(sus), ib. 6310, 18. 

7) P. Amullias Tel(esp)hor(us) auf der Inſchrift aus Rom vom I. 70 
n. Chr. bei Mommfen I. R. N. 6769, VII. 

8) Q. Amullius Saturninus, Kellermann Vig. lat. VI, 2, 10. [w. T.] 

Amnnela (AuoöynAe), Ort der regio Syrtica bei PBtol.IV,3,42. [F.] 

Amnnclae (Virg. Ae. X, 564. Tar. A. IV, 59. Plin. h. n. VIIL, 29, 
43, 104. Solin. IL, 32) oder Amyclae (Plin. II, 5, 9, 59), Stadt In 2a» 
tium am tyrrheniſchen Meere und einer mit dem Lacus Fundanus In Vers 
bindung flehenden verfumpften Bucht, nad) ihr Sinus Amyclanus (Plin. XIV, 
6, 8; bei Tac. 1.1. Amyclanum mare) genannt, etwas ſüdlich von Fundi 
(daber bei Dart. XI, 115, 1 Amyclae Fundanae). Nah der alten Sage 
von Rafonen aus Achaja gegründet (Serv. ad Virg.1. 1.), zur Römerzeit 
aber ſpurlos verſchwunden, nachdem die Einwohner giftiger Schlangen wegen 
den Ort verlaffen hatten (Pin. IH. u. VIII. 1.1.).* Etwas fübmeftlih von 
tbr fand fi die befannte spelunca Tiberii (ac. 1.1). [P. u. F.] 

Amenii. T. Amunius (Tamunius?) Silvanus auf der Alimentarinfchrift 
vom 3. 101 n. Ehr., Mommfen J. R.N. 1354 (IT, 11). .T. 

Amantimaeus, f, oben ©. 260. n.M. 263 g. E. 274, 3.7 und die 
Tabelle zu ©. 285. 

Amaeril. C. Amurii (Camurii Muratorl) Tacunus auf ber (zweifel⸗ 
haften?) Infchrift aus Verona bei Drei 1557. [W.T.] 

Amuthartaeus, f. 0b. ©. 260.263. 274 und die Tabelle zu S. 285. 

Amutriam (Auovroor, Ptol. II, 8, 10, auf der Tab. dent. Amu- 
tria), Stadt im fühlihen Dakien an der von Viminacium über den Pons 
Trajant nah Nikopolis führenden Straße, das heut. Motra. [F.] 

Auvans nedior bei Antiochia, vom Orontes durchſtrömt, bei Polyb. 
V. 59 g. E. ine Ampke, angeblih Tochter des Salaminod auf Kyproß, 
Gattin des Kaſos bei Malal. p. 198. [W.T.] 

Auvxie, 1)f. Amyclas Nr. 3.— 2) Lafedämonterin, Amme des The⸗ 
miftoffes, Blut. Them. 1. I,yc. 16. — 3) f.v.a. ’Auvraaı, |. Amyclae. [W.T.] ° 

Amyclae (ei ’Auvndaı, eigentlich „bie Anmutige,* vgl. Heſych. v. 
auvedys), altahäifhe Stabt (1. B, 584) im mittleren Burotadthale, ziem⸗ 
lich eine Stunde fühlih von Sparta In einer fruchtbaren, mit reihen Baum 





® Ueber tacitae Amunclae kei Pirg. 1. 1. vgl. Sit. It. VIII, 528, (. W. Sexy 
berg, Rhein. Muf. XIII. ©. 639 f. Lucil. fr. inc. 72 scio Amunculas tarendo yarlına. 
Mfran. 275 R. Amunculas tacendo periisse audio. Dal. Perrig. Ten. 32. Tuws. 
Prof. 16, 6 unb Amyclae, ©. 926 n. M. [W.T.) 
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pen befeßten Ebene (vgl. Polyb. V, 19), in ber Gegend des jetzigen 
lavochori gelegen; doch entipricht viefer neuere Ort, In deſſen Klrchen ſich 
zahlreiche architektoniſche Fragmente und Inſchriften vorfinden, offenbar nicht 
gang ber alten Stabt, fondern die Burg berfelben fland eine halbe Stunde 
weiter nörblich auf einem mäßigen Hügel nahe dem reiten Eurotasufer, ber 
jeßt eine Kapelle der heil. Kyriaki trägt und noch bedeutende Hefte der aus 
ewaltigen Werkftüden errichteten alten Burgmauern aufzumelfen hat; am 
üblichen Fuße deſſelben, gegen Sklavochori zu, ſcheint die untere Stabt, bie 
nach der Eroberung der Anfangs unter achälſchen Fürſten eine gewiſſe Selb⸗ 
ſtändigkeit behauptenden Stabt als aan fertbeftand (Pauf. II, 19, 6), ge» 
en zu haben. Nach der gemöhnlichen Tradition nämlid Hatten bie dort: 
ſchen Wroberer dad Beblet von Amyklä dem Achäer Philonomos, deſſen Ber: 
rath fie bei der Eroberung Lakoniens unterftügt hatte, als eine Art Lehns⸗ 
fürftentbum übergeben; biefer hatte durch Aufnahme von Minyern von den 
SInfeln Imbros und Lemnos, deren Nachkommen freilih ſchon In der dritten 
Generation wieder ausgewandert fein follen, die Bevölkerung vermehrt 
(Strab. VIIL p. 364. Conon narrat. 36); die Stabt behauptete dann nah 
etwa zwei Jahrhunderte lang unter fortwährenden Kämpfen gegen bie Dorier 
fhre Unabhängigkeit, bis fie durch den ſpartaniſchen König Teleflos und ben 
Argiven Timomachos erobert und bie Burg geſchleift wurde (Bauf. IIL, 2, 6. 
ol. Pind. Isthm. VII, 18). Ueber vie näheren Umſtände der Eroberung 
ſindet fich bei Servius (ad Verg. Aen. X, 564) eine Nachricht, die freilld 
durchaus nit dad Bepräge biftorifcher Wahrheit trägt. Die Amykläct 
hätten, berichtet er, da fie oft durch falſche Meldungen vom angeblichen Her⸗ 
anrüden ber Spartiaten beunruhigt worben feien, ein br egen bie Er⸗ 
regung ſolchen blinden Lärmes erlaffen; als nun bie Feinde e N wirklich ber» 
angezogen felen, habe aus Furcht vor jenem Geſetze Niemand ihre Ankunft 
u melden gewagt und fo jet bie Stadt durch Schweigen zu Grunde gegangen. 
—RE iſt die ganze Geſchichte nur erfunden zur Erklärung des hei rö- 
milden Dichtern ſprüchwörtlich gebrauchten Ausdrucks „das ſchweigende 
Amyklä⸗, der ſich aber urſprünglich gewiß nicht auf das lakoniſche A, ſon⸗ 
bern auf bie latiniſche Stadt Amunclae (ſ. d. S. 9225 mit Anm.) bezieht. Das 
bedeutendſte Heiligthum des Orts war das des Apollon Amyfläoß (f. unten) 
mit bem Grabe des Hyakinthos, In welchem alljährlih das Feſt der Hyakin⸗ 
thien (f. Bo. I. ©. 1533 f.) gefelert murbe; eine Feſtſtraße (die 66ce "Tauındiz, 
Athen. IV. p. 173 f.) führte von Sparta aus dahin. Außer biefem etwas 
abfeltö von der Ortſchaft felbft gelegenen Heiligthume, dad neben dem Erz⸗ 
Toloffe bed Gottes mit dem von Bathykles gefertigten Thronfeffel noch zafl- 
reihe Weihgeſchenke zierten (f. Pauf. IL, 18, 7 ff.), erwähnt Paufantas (ib. 
19, 6) ein Heiligthum der Alexandra (d. i. nad feiner Angabe der Kaffantra, 
ber Tochter des Priamos) und ein anderes bed geflügelten Dionyfos (Die 
nyſos Pſilax). Vgl. Eurtius Pelop. U. ©. 245 ff. Die Benennung einer 
befonderen Art zierlider Schuhe als auvaiaı (Xheofr. X, 35 mit Schal. 
Suid. s. v.) ober auunAaides (Pollur VII, 88. Heſych. s. v.) dürfte kaum 
von dem Namen ber Ortſchaft berzuleiten ſein.“ [P. u. Bu.] 

Das eherne Bild des Apollon zu Amyklä, aus fehr alter Zeit und von 
roher Kunſt, hatte eine Höhe von etwa 30 Ellen und die Geſtalt einer Säule, 
an der nur bie Extremitäten, bie Füße, die Hände und der Kopf, menſchliche 
Bildung jeigten. Es trug auf bem Haupte einen Helm und In den Haͤnden 
Speer und Bogen, Pauf. III, 19, 1. Jährlich warb ihm ein Chiton in einem 





ee Gi 30) Weihe Ih 
N Jr yciaoun . . —_ A, f. 
Opib. Rem, am. 707. [W. Tl is ⸗ j 


Anmplenge — Auazege u 


en und Chiton genannten Gebäube gewoben, f. ib. ID. 
33* ſtand auf einer altaräbnlihen, mit bee größeren Mel 
en Bafls, welche das Grab des Hyakinthos umfchlof (ib. III, 9* 
{m Mitten eines Thrones, eines Werkes des er aus M %Y 
fa aus der Zelt des Kröfus, vgl. Brunn Gef. d. gr. Kl. I. ©. 
usführliche Beihreibung —* und rs rigen Hatuart 35 
chmuckes llefert Pauſ. IH, 18, 7 ff. Wenn ſich ——— a * 
Age ber Relleſe eine beftimmte — — Blge Gliederung erkenne 
25 ff.), fo mangelt doch Ge * 
Angabe über bie architeftonifche Gliederung bed RE fo fe 
— Reſtaurationsverſuche noch zu feinem. überaeug 
* haben. Vgl. Heyne, Antiquar. Auff, S. 1—11 
a. 8.1.6. 280 f. Pyl in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1688. pe 1 
8 und Arch. Zelt. 1852. ©. 465. Bötticher b. 1853. ©, 137 f 
1854. S. F M, Lloyd, in Falkeners Museum of class, antiq. 
.„B 


















32—160. 
elaeus, Erzgießer, etwa um DI. 75, machte in — 
08 und Chionid dad Weih Pen meldet bie Phofäer 
| 2 at bed Npollon mit Herakles um den Dreifuß , 
mycias an 1) Sohn bes Könige Lalevalmon und 
der Landen bes Eurotas, Vater bed Hyakinthos, Kunortes, 
Fe alo8) und ber Raodamela von Diomede, bed —— To 
* a 18,4. X, 9,3; Grhauer der Stabt A 
„1 ; ESteph. vz. v. Auvnacu. — Vater der Peanelra, 
Arfas den ng * nn zeugte, Apolob. II, 9, 1. -Seine 
R mit bem Borigen ergibt fib aus Pauſ. X, 9, 3, — B)nad 
Erot. 15 Pater der Daphne, der fonft Peneloe ober Ladon beißt, 
F. 203. Pauſ. VII, 20, 1. Auch diefer ift von Nr. I nit ver« 
* 4) Sohn der Nlobe und des Amphion, ſoll nad Angabe ber 
mit feiner Schwefter Meltbota oder Chloris allein von den Klubern 
kobe übrig geblieben fein und in Argos einen Tempel ber Leto ges 
Haben, Pauf. TI, 21, 10. Dal. Apollod. IN, 5,6, wo ſtatt der Vul⸗ 
— nad — —2 Auvꝛaac zu leſen M. ©. Sagt Lyr. 
aus —— Schüler des Platon, Aellan. V. A. DIL, 19. Artfter. 
a Va ner T. 


[w. 

EImyens ("Auvxog, d. i. der Zerfleifcher, von — ), I) der tiefige 
mie Sohn des Poſeibon und ber Bithynis (Apolioer.) ober vielme 
Unifchen Nymphe Melle (Apoll. Rhob. II, 4 Nvoᷣu Ms 
ol. Plat. p. 942d, 14), Bruder des ae Apollob. wa 5, 59), 
Der im Lande ber Bebrnfer in Bltöpnten, De ‚ als die — 

Küfte landeten, den Tapferſten derſelben, wie er bel be ae * 

n pflegte, zum Bauftfampfe heransforberte®, aber von — 

umpf aufnahm, getöbtet wurbe, Ayollod. I 9, 20. Ä 

R Birg. Aen. V, 373. Der Kampf wird ausführlt er kit er F 
II, 1—92. u. Theofe. Id. 22. vgl. Zullan. Dial, D. 26, 1. B. Arg. 
VBaler. $1. IV, em — — 162f. Ne * 

Volydenkes den fi (tigten A. n onbern lleß as ——— 
** die Duelle welche er den Sremben bisher — hen 
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gänglich laſſen wolle. Der Scholiaſt zu Apoll. Rhod. IL, 98 erzählt nad 
piharmos und Pelfandros daß Polydeukes den A. gebunden babe. Die 
Scene mie Polydeukes In der Nähe einer Quelle den beflegten A. an einen 
Baum bindet, wahrſcheinlich um eine ähnlide Nahe an ihm zu nehmen wie 
Apollon an Marfvas, iſt dargeftellt an dem mittleren breiten Streifen ber zu 
Mränefte gefundenen fogenannten ficoronlihen Ciſta, auf welchem bie Lan» 
dung der Argonauten an der bithyniſchen Küfte abgebildet iſt, Musei Kirche- 
rlani Aenea tab. 1 u. 6—8. Windelmann Geld. d. K. (W. Ausg. ©. 595). 
In neuerer Zeit murben die Zeichnungen ver Bildwerke dieſer Kifte veröffentlicht 
von Bröndfted (Kopenhagen 1847), Mari 1848, E. Braun (Leipzig 1849), 
der Mittelftreifen In O. Müllers Denkm. d. a. K. I. Taf. LXT. n. 309. vgl. 
D. Jahn die ficor. Cifta, Leipzig 1852.* Ein Spiegel, in derfelben Kifte 
gefunden, zeigt ven A. und Polndeufes zum Fauſtkampfe bereit, Muller ibid. 
n. 310, nach Mus. Kircher. tab. 9. Gerhard, Spiegel T. 171. Der Mytbo- 
raph Ptolemäus Chennus (Script. hist. poet. v. ale p. 322) fagt daß nad 
Ginigen nicht Polydeukes, fondern Jaſon mit A. gekämpft Habe; der Plat 
des Kampfes heiße Iafonslanze und die nahe Duelle Helena. Gin Sator⸗ 
drama A. hat Sophokles gebichtet, Böckh Tr. Gr. c. 10. MWelder Nachtrag 
zur äſch. Trilogie ©. 287. Nah Plin. H.N. XVI, 44 wuchs auf des A. 
Grabe ter Tolllorbeer, der überall mo man Ihn hinbrachte Streit erregte. — 
2) ein Kentaur, Sohn des Ophion, der auf ber Hochzeit des Peirithoos ten 
Rapitben Kelabon erfhlug, aber dann von ber Hand des Belates fiel, Ovid. 
Met. XII, 245 ff. — 3) Troer, Gemahl der Theano, Vater des Mimas, 
Birg. Aen. X, 704. — 4) Befährte des Aeneas, von Turnus erlegt; er if 
Bruder des Diored und Sohn des Priamus, Virg. Aen. XIL 509. vol. 
V, 297. [H. u. St.] 
5) Hafenftabt in Bithynien am thrakiſchen Bosporus, Plin. H.N.V, 
43. XVI. 89. [G.] 


Amydom (n ’4uvöar), Ort am Arlus in Mafebonien, von mo Pyr⸗ 
. Ahmed Me Päonier gegen Trola führte, nad SI. IL, 849 (vgl. Strab. VIL 
p. 330). Juven. III, 69; Steph. Byz. u. Suid. fehreiben ABvöar, wie ber 
Ort ſchon zu Strabon’8 Zelten hieß. [P.’u. F.] 


Amygdäla (Auvydaan), Mandelbaum, Mantel; au) nux longs, 
graeca, Thasia (Macrob. Sat. II, 14. Colum. V, 10), blüht im Süden fon 
im Januar (Pin. XVI, 25,42); daher Sinnbild der im Frühjahr fich verjün- 
genden Naturfraft und der frübzeitigen Entwidlung, Dierbach Flor. Myth. p. 
110 f. Aus der Blüte weiſſagte der Landmann den Ertrag der Felder und 
Bäume (Theophyl. probl. nat. 17. Thilo vit. Mos. 2. Virg. Ge. I, 187). 
Es gab bittere und füße, am. amara et dulcis, Plin. H. N. XXIU, 8, 75. 
Aus den bittern verfertigte man ein Del das als Hellmittel diente, oleum 
amygdalinum (Plin. XV, 7, 7. XXIII, 4, 42. Diosf. I, 176. Athen. II, 39 
—42, wo auch einer bei der Manbel ſchwört; Schulze Toxic. Veter. p. 71). 
Ueber die Pflege und Zucht diefes Baumes f. Palad. IL, 15. Bittere Man» 
bein, vor ben Trinken genoffen, halten Trunkenheit ab (Athen. 1.1). Man⸗ 
delfarbe für Manche eine Lieblingsfarbe ver Kleider (Ovid. A. A. III, 183). 
©. Magerftedt, die Obſtbaumzucht der Nömer, Sonbershanfen 1861. H. O. 
Lenz, Botanik der alten Or. u. Röm., Gotha 1859. ©. 705 ff. [S.u.R] 

Amymmi (Auvuror, aud) Auvusaioı und ’Auvuores genannt), ein 
epeirotifcher Volksſtamm der fih von einem Heros Amymnes berleitete, f. 
Steph. Byz. v. Auvuro, Atyeoraioı und Xaorie. [Bu.] 





* Die Bellrafung des A. auch auf einem etruskiſchen Af efäfle, Bartoli 
sepoleri t. 95. Dempftes Etr. reg. 1,9. [H.B. ſch wergefaſſe, 
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_ Amymöne (Auvuosr), eine ber zahlreichen im Gebiete von Lerna am 
Buße des Berges Pontinos hervorbrechenden Quellen, wahrfcheinlich die jegt 
»epuAoßpvors (Kauptquelle) genannte, die mit mehreren anderen einen klei⸗ 
nen, von den Alten ebenfalld Amymone genannten Bach bildet, Strab. VII. 
p. 371. Pauſ. U, 37, 1. Hygin. F. 169. Plin. h.n. IV, 5, 9, 17. Ovid. Met. 
II, 240. Der Umſtand daß das Wafler der Duelle fhon nad) ganz kurzem 
Laufe dad Meer erreicht hat offenbar zu ver Sage von der Vermählung des Po⸗ 
feidon mit der Amymone (f. 3.15 ff.) Veranlaſſung gegeben, wie anderfeltö ber 
Umſtand daß die überreiche Fülle des Waffers bier einen tiefen Teich, den ſoge⸗ 
nannten lernälfhen Sumpf, bildet, zu der Sage von der Hydra, deren Köpfe 
nichts Anderes find als eben noch jegt von den Griechen allgemein mit dem 
Namen xegadavız bezeichnete Quellen: daher auch neben die Quellen der 
Amymone die Lagerftätte der Hybra geſetzt wird (Apollod. U, 5, 2). Vgl. 
Gurtius Pelop. I. S. 369. [P. u. Bu.] ' 

Mythologiſch Heißt A. eine der Töchter des Danaos. Als Danaos auf 
ber Flucht vor den Söhnen des Aegyptos in Argos landete und feine Töchter 
ausfchidte, un Wafler zu fuhen (Pofeidon hatte die Quellen verfiegen laſſen), 
traf A., als fie nach einem Hirfche ſchoß, einen fehlafenden Satyr, der nun 
ihr Ungebürlies zumutete, bis Pofeldon erſchien und, nachdem fie fi ihm 
bingegeben hatte, ihr dir Quellen von Lerna zeigte, Ayollod. II, 1,4. Etwas 
verändert erzählt daſſelbe Hygin. F. 169; nach ihm ſtieß Poſeidon an bem 
Orte wo er ſich mit A. verbunden batte den Dreizack in den Boden, aus dem 
dann Wafler hervorſtrömte, welches den Fluß Lerna bildete. An derſelben 
Stelle liefert Hygin noch eine andere Form der Sage. Die nah Waſſer aus⸗ 
gegangene A. ſchläft vor Ermüdung ein, und ein Satyr will fie überraſchen. 
Da rief fie den Schub des Poſeidon an; der erfcheint und wirft nach dem 
entfliehenden Satyr feinen Dreizad, welcher in einen Felfen fleden bleibt. 
A. ergibt fih ihm, und Poſeidon beißt zur Belohnung fie den Dreizack aus 
dem Felfen ziehen. Da fpringen drei Quellen, van den Spigen des Drei⸗ 
zacks hervorgerufen, aus dem Felſen, melde die amymoniſche, fpäter die ar» 
nälfhe Duelle heißen. Der Cohn der A. und des Poſeidon heißt Nauplios, 
Straß. VIII. p. 368. Hugin. F. 14. Vgl. Lukian. Dial. Marin. 6. Pauf. II, 
37,1. 38, 2. Apoll. Rhod. I, 136. Orph. Arg. 200. Der Begenftand war 
von Aeſchylos in einem Satyrdrama behandelt, Welder Nachtrag zur Tri⸗ 
logie S. 308. Der Kunft gab die Liebe des Poſeidon und ver A. häufigen 
Anlaß zu Sompofittonen, DO. Müller Hanbb. d. Ar. $. 356, 3. Denkm. d. 
a8. I. Taf. XL. n. 172. II. Taf. VII. n. 82—84.* Vermählt ward A. 
mit Enkelados, dem Sohne des Aegyptos, Ayollod. II, 1, 4; nad Hygin. F. 
170 mit Midamos. [H. u. St. 

Amnynander, 1) Fürft (König) der Athamanen, Verbündeter ber 
Aetolier und Römer im Kriege gegen Philipp II. von Makedonien, als meldher 
er beim Friedensſchluſſe zugetbeilt erbielt was er im Kriege gegen Philipp ſich 
angeeignet hatte, Polyb. XVI, 27. XVIt, 1. 10. XVII, 19. 30. XX, 10. 
Appian. Mac. 3.8. Liv. XXVII, 30. XXXI, 28. XXXI, 14. XXXIII. 3. 
34. In dem Kriege den die Römer, unterftügt von Philipp von Makedonlen, 
gegen Antiochus ILL. führten, läßt er fih von feinem Schmager, Philipp von 
Megalopolis, dem von Antiochus und den Aetoliern Hoffnung auf ben make⸗ 
doniſchen Thron gemadt worden mar, bereden fih an Antiochus anzus 


° Mol. Bd. V. ©. 568, 3.1 ff. und dazu einige Bafenbilder Elite ecram. III, 

17. 18. 26—30. Bull. napol. If. p. 61. Neap. ant. Bildiv. €. 265. 286. Catal. 

Campana XI, 66. Weniger ficher if die Deutung von zwei pompejanifchen Wanb⸗ 

gemaͤlden, R. Rochette Peint. d. Pompei pl. 2. Mus. Borb. VL 18 u. 11, 52. Auch 

vgl. Chr. Walz, de turrib. assyr. (Tübingen 1856) p. 9 f. not. 23 mit Tab. II. [H.B.] 
Bauly, Real⸗Encyel. 1, 1. 2. Aufl. 9 
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fließen, Liv. XXXV, 47. Appian. Syr. 13. Gr muß fi aber (191 v. 
Ghr.) vor Philipp von Makedonien aus feinem Lande nad Ambrakia flüd- 
ten (io. XXXVI, 14. App. Syr. 17), und als die Aetolier mit den Roͤmern 
wegen bed Friedens unterbandelten wird von Letztern unter Anderem bie Aus— 
lieferung A.’8 verlangt, Liv. XXXVI 28. Diefem Anfinnen Tonnte jedoch 
nicht Folge geleiftet merben, und zmei Jahre darauf gewinnt fogar A. mit 
Hülfe der Aetolter wieder fein Neth. Die Römer willfahrten feiner Bitte 
um Frieden, Rolob. XXIL, 8. 12. Liv. XXXVIIE, 1. 3. vgl. 9.* [K] 

2) Athener bei Blat. Tim. p. 21 C. [W.T.] 

Auvravsoiaı(Hefnd.) oder Auvrarpidas (Rof Demen Att. 6), atti⸗ 
fches Prieftergefchlecht In welchem der Dienft des Kefrops erblih mar. [W.T.] 

Aınynias (Auvriac), 1) Wucherer bei Ar. Nub. 31. 1258 f. — 
2) Sohn des Pronaped (fherzbaft Ar. Vesp. 1267 ff. Sohn des Sellet), 
von den Dichtern der alten Komödie ald Tüderlih, aufſchneideriſch, unzuver⸗ 
läßig, bettelhaft ac. verfpottet, |. Ar. Nub. 686 ff. 691. Vesp. 74 f. 466 mit 
Schol. Vgl. Kratinos fr. 212. Eupolis fr. 11. Anon. fr. 201 (p. 1220 
Mein: min. = IV. p. 649 mai.). [W.T.] 

Auvronaxoc, Sohn des Phlilokrates aus Athen (Barden), eine 
der Erben des Epifur, Diog. La. X, 10, 16f. Eic. defin. II, 31,101. [W.T.] 

Auvrtas, ein Zweig des epeirotifchen Volksſtammes der Thefproter, 
Steph. By. a. v. [Bu] 

Amymtas (Auvrto;), 1) A. I., Sohn des malebonifhen Königs 
Alketas (Herod. VIII, 139), regiert in der legten Hälfte des fechöten und im 
Anfange des fünften Jahrh. v. Chr. Vgl. Thuf. IL, 100. Ariftot. Pol. V, 
8, 11. Alex. Tyr. bet Synfell. p. 261 D. Juſtin. VIL, 1. XXXIII, 2. Er 
ftarg ums I. 498 v. Chr. Sein Sohn iſt Alerander L von Makedonien; 
f. ©. 709, Nr. 6. 

2) A. IL, Sohn des Philippos oder Menelaos (Juftin. VII, 4. Aelian. 
V. H. XII, 3) ober Arridaios, Enkel de8 Amyntas der cin jüngerer Sohn 
Alexanders I. war, Deripp. bei Syn. Chron. p. 500 Dind. Er entreißt 394 
v. Ehr. die Herrfhaft dem Könige Pauſanias, einem Sohne des Ufurpaters 
Asropus (Diod. XIV, 89). Kaum hatte er ſich feftgefegt, fo wurde er durch 
illyriſche Stämme vertrichen, durch bie Theſſalier aber wieder auf den Thron 
geſetzt (Diod. XIV, 92). In der Bolge wurde er bush das mächtige Olynib 
hart bebrängt (Xen. Hell. V, 2, 12. 13), daher er fih an die Spartaner an- 
fließt, die, von Apollonia und Akanthus herbeigerufen, Olynth befriegen 
(&en. Hell. V, 2, 38. 41. 43. fofr. Panegyr. c. 35. vgl. Diod. XV, 19). 
A. ftirht 370 v. Chr. Non feiner hinterliftigen Gemahlin Eurydike Hinter 
Heß er drei Söhne: Alexander, Perdikkas und Philipp, den Vater Aleran- 
ders d. Gr., ſowie eine Toter Euryone; von einer andern Gemahlin, Bngäa. 
breit andere Söhne: Archelaos, Arridäos und Menelaos, Juſtin. VIL 4. 
Diod. XV, 60. 

3) Sohn des Königs Perdikkas II. von Makedonien, war bet bem 
Tode feines Vaters (3. 360 v. Chr.) noch unmündig. Sein Ohelm Philipp, 
ber Vater Alexanders d. Gr., regterte Anfangs für Ihn als Vormund, entrif 
ihm aber bald fein väterliches Erbe, Juſtin. VII, 5. Später murbe A. von 
Philipp an feine Tochter Kynane vermählt; nah dem Tode Philipps wurde 
er (3. 336) von Aleranber hingerichtet, weil eine Partei feine Anſprüche auf 
ben makedoniſchen Thron unterftügt zu baben ſcheint, Arrian. bei Phot. p. 
70b. ed. Bk. Eurt. VI, 10. Polyän. VIII, 60. Plut. fort. Alex. I, 3. 

4) Sohn bed Andromenes von Stymphän, Phalangenführer unter Aler- 


— 
— — 


Bgl. auch Corp. L gr. 3045 f. Ueber eine Münze des A. f. Wabddington, 
Revue numism. 1859, p. 104—108. IW. T.] 
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ander d. Gr. Nah Diod. XVII, 45 war er ver Einzige im Kriegsrathe 
ber nad) den vergeblichen Verfuchen auf Tyrus dem Könige beiftimmte noch 
einen legten Angriff zu wagen. Mit feinen Brüdern Attalos, Simmias und 
Polemon wird A. der Thellnahme an der Verſchwörung ded Philotas (3.330) 
angeſchuldigt, aber freigefprohen. Bald darauf fand er bei der Belagerung 
eined Ortes einen rühmlichen Tod, Arrian. HI, 27. Gurt. VIL 1.2. 

5) Sohn des Antiochos, verläßt, ohne von Alexander d. Gr. etwas Un» 
angenehmes erfahren zu haben, aus Abneigung gegen ihn Mafebonien und 
begibt fih nah Alien, Arrian. 1,17. Er leitet pie Unterhandlungen zwiſchen 
Dareiod und dem Lynkeſtier Alexander wegen Ermorbung Aleranderd d. Er. 
(Arrian. 1, 25). Nah der Schlabt von Iſſos, von der er dem Darelos 
abgerathen Hatte (Arrian. II, 6), floh er mit 4000 griechiſchen Sölbnern bie 
er befchligte über Tripolis und Kyprod nad Aegypten, wurde aber bier 
von den dur bie Plunderungen feiner Söldner aufgebrachten Einwohnern 
Fi ſeiner ganzen Schaar erſchlagen, Arrian. U, 13. Diod. XVII, 48. vgl. 

urt. IV, 1. 

6) des Nikolaos Sohn, wird von Alerander an Artabazos’ Stelle zum 
Stattbalter von Baktrien ernannt, Arrian. IV, 17. Nach Juſtin. XIII. 4 
bleibt ihm nah Alexanders Tod die Satrapie, nah Diod. XVII, 3 aber er« 
nennt Perdikkas den Philippos zum Satrayen von Baltrien. 

7) früher Staatöfgreiber bet Dejotaros, König von Galatten (Dio 
XLIX, 32). Bon dieſem mit Hülfstruppen für Brutus und Eaffius abge» 
ſchickt, geht ex zu Antonius über (Dio XLVII, 48), wofür er von tiefem zu 
fürftlider Würde erboben und mit verfehlebenen Gebieten in Borberafien ber 
ſchenkt wurde, die er dur Eroberungen vergrößerte, Strab. XII. p. 567 fi. 
Dio ZLIX, 32. Plut. Ant. 61. vgl. Appian. b. c. V, 75. u. 137. 140. 142, 
Bor der Schlacht bei Acttum fällt A. von Antonius ab und ſchließt fi) dem. 
Octavian an, Plut. Ant. 63. Vellej. Baterc. II, 84. Div L, 13. Daher läßt’ 
ihm Octavian feine Herrſchaft, Dio LI, 2. Als aber A. im 3. 729 d. St. 
ftarb, fo ſchuf Auguftus aus dem größten Theile feiner Befigungen bie Pro- 
vinz Balatia, Dio LIU, 26.* [K.] 

9) Amyntas, wie e8 ſcheint einer der Begleiter Aleranders von Make⸗ 
donien auf feinen Kriegszügen In Afien (vgl. Näfe Choeril. p. 205), ſchrieb 
ein Werk unter dem Titel uraduos Aclaz In minbeftens brei Büchern (bat 
dritte eltiert Athen. XI. p. 529 E.), ähnlich dem des Bäton, bes Anuatıosns 
Aleranderd, mit welchem ihn auch Athen. X. p. 442 B. zufammenflellt. 
Daraus die Notizen bei vemfelben 1. 1. und U. p. 67 A. XI. p. 500 D. XI. 
p. 514F. 529E. Xellan. hist. anim. V, 14. XVII, 17. Schol. Nitand. Ther. 
815. Bol. C. Müller script. hist. Alex. fragm. p. 135f. [West.] 

10) f. Amentes, S. 854. 

Anıyatianus, Berfaffer einer dent Kalfer M. Antoninus Pius dedi⸗ 
cierten Schrift eis Aedurögor, die Photius kannte, jedoch nah Born und 
Inhalt ungünftig beurteilt (Bibl. Cod. CAXXI). Darauf bezieht ſich ohne 
Zweifel vie Notiz bei den von K. W. Müller 1853 edierten Berner Scho⸗ 
lüaſten zu Virg. Ge. II, 137 Aurimantus (ſchr. Amyntianus nach Schneide⸗ 
win's Verbeſſerimg im Philologus VII. S. 739), qui Alexandri Macedonis res 
gestas scripsit. Von demſelben Verfaſſer erwähnt Photius noch vergleichende 
Lebensbeſchreibungen des Dionys von Syrakus und Domitlanud, bed Philipp 
von Makedonien und Auguſtus in je zwei Büchern, und einen Aoyos wege 
N vumadog rüs Alaburögov unzpos. Der A. der nad Schol. Pind. OL 
3, 52 und Tzetzes bei Cramer Anecd. Ox. IIL p. 357 mregi dAegarıar ſchrieb 
——— — — — — — — — — — —— 

Duc de Luynes, Med. inéd. d’Am. rol de Cal. in der Revae Xumiam. 1848. 
p. 253—265. [Hkh.] ugs 
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it ſehr wahrſcheinlich der nämliche. Vgl. ©. I. Voß de hist. gr. p. 269. 
G. Müller script. hist. Alex. fragm. p. 162. [West.] 

'"Amyntor (CAuvorroo), 1) nad Homer I1.X,266 ded Ormenos Sohn 
aus Elcon In Theſſalien, wo ihm durch räuberiſchen Einbruch Autolykos den 
mit Schweinszähnen beſetzten Helm, welchen Meriones vor Troia trug, ge⸗ 
raubt hatte; er iſt Vater des Phoinix, den er verfluchte und aus dem Hauſe 
trieb, weil dieſer auf Antrieb der Mutter mit des Vaters Kebsweib in ver⸗ 
hotenem Umgange lebte, I. IX, 432. 447 f. u. Schol. zu 448. Epigr. 
Cyzic. 111. Lykophr. 417. vgl. Schol. zu 421. Strab. IX. p. 438. Plat. 
Legg. XI. p.931B. Scine Gemahlin ift Hippobamela. Nad-Apollod. IL, 7, 
7, nad welchem Phoinix (Bd. V. S. 1556, Nr. 2) von felnem Vater wegen 
der angegebenen Beſchuldigung geblenvet wurbe (ib. IIL, 13, 8), tft er König 
in Ormenium und wurde von Herakles, da er biefem den Durchzug burg 
fein Land und feine Tochter Aſtydameia (f. b.) verweigerte, erſchlagen, vgl. 
Diod. IV, 37. Ovid (Met. XU, 364) macht ihn zum Herrſcher ber Doloper, 
der, im Kriege von Peleus beficgt, biefem feinem Sohn Krantor, fpäter bed 
Peleus Waffenträger, ald Geißel gegeben hatte. [H. u. St.) 

2) aus Pella, Vater des Kepbäftion, Arrian. An. IH, 27, 4. Ind. 
18, 3. [W. T.] 

Amyrgli, ein ſtythiſches ober, nach perſiſchem Sprachgebrauche, ſaki⸗ 
ſches Volk in Aften, Herod. VII, 64. vgl. IV, 11. Sellanifos bet Steph. Byz. 
s. v. Ste wohnten öftlih vom Aralfee in dem Lande der Ghuz (Ligen), Ritter 
Erdkunde II. S. 597. vgl. Bähr zu Herod. VII, 64 (T. III. p. 552). [G.] 

"Auvoıs, der Welfe zubenannt (Herod. VI, 127), Vater des Dama⸗ 
fo8 aus Siris der umter den Bewerbern der Agartite war (Herod. 1.1.) Daß 
die Sybariten ihm eine Sendung nach Delphi übertrugen erzählt Athen. XIL. 
p. 520 A. Das Sprühmort Auvpis uarreraı (Suid. s. v. Benob. IV, 27. 
Euftath. z. IT. II. p. 298) lautet fonft auch Oauvors ueireraı, ſ. Bd. VI, 2. 
©. 1746. [w.T.] Ä | 

Amyrtsens, 1) ſ. ©. 272, 3. 19 ff. — 2) A. aus Sais, erhebt ſich 
im 3. 460 gleichzeitig mit dem libyſchen Fürſten Inarus gegen ven perfifchen 
König Artarerres Longimanus; Inarus wird beflegt (456 v. Chr.), A. nad 
vorübergehenden Erfolgen gleihfalts, Hält fi aber In den Niederungen 
Aegyptens bi8 um 404 v. Chr., wo die Perſer vertrieben wurben unb A. nun 
nod 6 Jahre regierte als einziger König der XX VII Dynaftie, ſ. S. 283 
und die Tabelle zu S. 285. Thuf. I, 110. vgl. Herod. II, 140. III, 15. Diod. 
X1, 71.74.75. 77. Kteſtas bei Phot. p. AOa. 27b. 32 Bk. Eufeb. Chron. 
arm. p. 106. 342. [K.u.W.T.] 

Amyrus (Auvoos), 1) Stabt im mweftlichften Thelle der zu Theffalien 
im meiteren Sinne gehörigen Salbinfel Magnefla, nahe dem öſtlichen Ufer 
des Sees Böbeis, wahrſcheinlich bei dem Dorfe Kaſtri gelegen (Befled. bei 
Gtrab. IX. p. 442. Steph. Byz. s. v. Inſchr. im archäol. Any. 1855. Mr. 
84, &.115*); nach Ihr wurde bie Ebene um den nörhlicheren Theil der Bo⸗ 
beis 76 Anvpıror redior genannt (Polyb. V, 99. Steph. Byz. v. ToAxoo). 
— 2) Heiner Fluß in dieſer Gegend, an deffen Mündung in die Böbels die 
alte Stadt Lakereia lag (Pind. Pyth. III, 34 mit Schol. Apoll. Rhod. IV, 
615. Steph. Byz. vr. Aanepeıe); wahrfcheinlih der von den ſüdlichen Ab⸗ 
bängen bed Ofia herabkommende Bad, ber fi jetzt In den den noͤrdilchen 
Rand der Böbels umgebenden Sümpfen verliert. — 3) Bel Apoll. Rhod. 
I, 596 und Valer. Placc. II, 11 wird ein Fluß Amyros an der Oſtküſte 
der Magnefla, füblih von Melibda, ermähnt, der, wenn feine Erwähnung 
nit auf einem bloßen Irrthum beruht, jedenfalls von dem in die Böbeis 
fallenden gu unterfcheiden iſt. Vgl. Burfian Geogr. von Griechenland L 
©. 64. 104. [Bu.] 
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4) Sohn des Pofeldon, Argonaut, nah welchem Nr.1u.2 benannt fein 
follte, Steph. By. s. v. Baler. Flacc. I, 11. Schol. Ay. Rh. I, 596: [St.] 

Auvorıg, Nebenfluß des Ganges in Indien, Megafth. bei Arrian. 
Ind. 4,5. [W.T.] 

Amythäon (Auvdcor), Sohn der Tyro und des Kretbeus in Jol⸗ 
f08, ein Aeolide (Odyss. XI, 235. 258), Bruber des Nifon und Pheres, 
wohnte zu Pylus in Meffenien, zeugte mit Eidomene, des Pheres Tochter, 
den Bias und den Seber Melampus (Apollod. I, 9, 11. Antimachos bel 
Schol. Eurip. Phoen. 150). Seine Tochter Niolia war vermählt mit Kalydon, 
Apollod. I, 7,7. Nah Pind. Pyth. IV, 125 (220) erfchlen er mit ven 
übrigen Gliedern feines Haufes in Jolkos, um bei Pellas für Jaſon zu 
ſprechen. Pauf. V, 8, 1 nennt Ihn umter denen welche bie olympiſchen Spiele 
wieder erneuert hätten. [H. u. St.] 

Amythaonuia (Auvdaoria) hieß nach Rhianos bei Steph. Byz. =. v. 
ein Theil der Landſchaft Elle nach Amythaon (f. d.), mahrfihelnlih die Ge⸗ 
gend um das triphulifche Pylos In der Nähe der Stabt Repreon. [Bu.] 

Amftis (Auvr), 1) Tochter des Aſtyages, f. Bb. II. S. 830. — 
2) Tochter des Zerres und Gemahlin des Megabyzos, f. Bd. IV. ©. 1710. 
VI, 2. ©. 2807f. [W.T.] 

Amyson, fleine Stadt in Karten, zwiſchen Heraklea und Alabanda, 
Etrab. XIV. p. 658. Plin. H. N. V, 29. Ptol. V, 2. Hierokl. p. 688. 
a bei Kafaslar, zwiſchen Baffi und Tſchisme. Leake, Asia Minor 
p. . 16. 

Anabarza, f. Anazarba. 

Amabasis, 1) Titel ciner Schrift von Xenophon, f. Bd. VI, 2. S. 
2793. 27976 — 2) Ueber den von Zenophon beſchriebenen Feldzug ſelbſt 
vgl. Br. II. ©. 831—833. VI, 2. S. 2790 ff. Von Kindheit auf durch feine 
Mutter Paryſatis mit der Hoffnung auf ben Fünftigen Beſitz ber perſiſchen 
Krone genährt, hatte Kyros, der ehrgelzige und hochbegabte jüngere Sohn 
bed Großkönigs Dareios IL., es auf das Bitterſte empfunden daß ber Vater 
bet feinem Hinfelden (December 405 v. Chr.) num doch dem ältern Sohne, 
dem nicht „im Purpur geborenen“ Arſakes, den Thron zumanbte, den ber 
Letztere als Artarerres II. beftieg. Seitdem waren alle Bebanfen des Kyros 
nur noch darauf gerichtet fih auf gemaltfame Metfe, durch offene Empörung 
gegen feinen Bruder, der Herrfchaft über das Mei zu bemächtigen. Seine 
Etellung ald „Karanos“ von Klelnafien, fern von dem Mittelpuntte ber 
Gentralregterung, machte es ihm möglich in umfaflender Welfe zu rüften; 
die Schmäde und fhlaffe Gutmütigkeit des Großkönigs wirfte bebeutend 
dazu mit daß Kyroa mehrere Jahre Tang völlig ungehindert einen höchſt ge- 
fährliden Thronkrieg vorbereiten konnte, während andererfeltd die innigen 
Beziehungen des Prätendenten zu Sparta, der zur Zeit in Grkechenland un⸗ 
widerfteblich gebietenten Macht, den Werbungen des Knros In Griechenland 
den größten Vorfchub leiſteten. Als endlich alle Vorbereitungen vollendet 
waren brach Kyros zu Anfang März* 401 v. Chr. mit ber bereits verſam⸗ 


° Die Chronologie dee Feldzuges, zuerfl des Kyros, hernach der Hellenen allein 
unter Klearch und Xenophon, fleht zwar im Allgemeinen fe; im Detail aber haben 
verfchiedene Berechnungen Blap gefunten. K. W. Krüger läßt In feiner großen Ars⸗ 
gabe bes Anakafıs p. 559 (vgl. auch das Lerifon zu Zenophon’s Anabafls, 2. Aufl. 
1851. ©. 288) den Kyros Anfang April 401 von Sardes ausrüden: fo fällt dann 
die Schlacht bei Kunara in den Anfang Oktober d. 3., die Hellenen erreichen her: 
nach die Stadt Trapezunt zu Anfang Mai 400, und Kalpe im Eeptember d. J. Tas 
gegen K. Koch (Zug ter Zehntaufend 1850, bef. ©. 139—142) und Aineworth 
(Travels in the track of the ten thousand Greeks 1844) laflen den Zug ſchon Uns 
fang März 401 beginnen, wodurch dann auch die Schlacht von Kunaza (Ken a ir 
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melten Sauptmaffe feines Heeres von Sardes auf. Bor Allem um ben Grof- 
Zönig fo lange ais möglich über das wahre Ziel der Unternebmung zu täu- 
ſchen, aber auch um bie griechiſchen Solbtruppen, bie fi ſchwerlich von An⸗ 
fang an auf einen Kampf in Centralaſien mit tem Großkönig hätten ein- 
Jaflen mögen, erft In das Innere zu locken, — hatte Koros außgefprengt, fein 
Hug gelte nur den räuberlfhen Stämmen Piſidiens; und wirklich marſchierte 
er auch zunächft bis nach Kelänä, nahe an ber Grenze des piſidiſchen Hoch⸗ 
Jandes, wo endlich pie Maffe feines Heeres vollſtändig bei einander war. Von 
nun an fah fih Kyros an der Spige eines Heered von etwa 100,000 Mann 
perfifcher und Hleinafiatifcher Truppen und 13,000 griechiſchen Sölbnern 
(darunter 11,000 Hopliten), die ibm verſchiedene befreundete griechiſche 
Hauptleute — der Spartaner Klearch mar der bedeutendſte Heerführer unter 
ihnen — in allen Theilen ver Hellenenwelt gemorben und zugeführt hatten; 
dieſe Hellenen bildeten in jeder Beziehung den Kern und bie beſte Wall: 
des großen Heeres. Die Hoffnung feinen Bruder no Hänger zu täuſchen 
mußte Kyros bald aufgeben; denn unmittelbar nach feinem Aufbruch hatt: 
fein alter Feind, der kariſche Satrap Tiffaphernes, ein treuer Anhänger te 
Königs, der Kyros' Pläne fehr wohl durchſchaute, Ih auf den Weg nad 
Sufa begeben, um Artarerres von der drohenden Gefahr zu benachrichtigen 
und ihn zu raſcher Anordnung umfafjender VBertheidigungsanftalten zu veran- 
lafſen. Defto länger mußte Kyros fein Ziel den Hellenen zu verbergen; tr 
führte fie forte das übrige Heer in weitem Bogen um das piſidiſche Dreieck 
herum, bis er endlich die Päſſe des Taurosgebirges erreichte, welche Kappa: 
dokien mit Kilifien verbinten. Das gleichzeitige Erfcheinen einer griechifchen 
Flotte, die des Kyros Breunde, die Spartaner, In ben kilikiſchen Gewägſſern 
kreuzen lichen, beflimmte wahrfcheinlih den Syenneſis von Kilikten, einen 
Statthalter der, wie manche andere Perſer, in dieſem Bruderkrieg es am 
Liebften mit Feiner Partei verdarb, nah einer Eurzen Anftanbspaufe bie 
uneinnehmbare Pofition auf der Höhe des Pafles von Gülek⸗Boghaz (bie 
kilikiſchen Thore“) ohne Schwertfireih zu räumen und bem Kyros den 
Cinmarſch in fein Land zu geftatten; er fpielte dann auch weiter die Komödie 
fo ſchlau daß Ihm (mie es auch gefhah) für den ſchlimmſten Kal Artarerred 
wegen feines Uebertrittö zu Kyros volle Verzeihung gemähren follte. — So 
batte Kyros endlich Tarſos erreicht; bier aber, In der kilikiſchen Hauptflabt, 
wurden auch die Hellenen endlich inne daß man fie zu andern Zwecken als 
zum Kampfe gegen bie Piſidier zu brauchen gebenfe. Darüber brach (Juni 
401) eine Meuterel unter ihnen aus; nur ver Lift des Klearch ımb ben Verſpre⸗ 
Hungen und Solberhöhungen des Kyros gelang es enbli fie zu berubigen 
und zum Weitermarſch, zunächſt bis zum Euphrat, zu beflimmen. So er 
reichte Kyros nun die Stadt Iſſos, wo die fpartanifche Flotte ein Corps von 
700 für Kyros gemworbenen lakedämoniſchen Hopliten unter Gheirifopho? 
landete; die furchtbaren Päffe, die den Eintritt nah Syrien fo ſchwierig 
maden, gewann Kyros ebenfalls ohne Kampf, — der königliche General Abro⸗ 
komas (S. 19) Hatte fie aus Feigheit oder Verrätherei ebenfalls geräumt. 
Und fo drang Kyros denn ohne Widerſtand bis nach Thapſakos am Euphrat 
vor; nachdem es ihm hier, und zwar dießmal weit leichter als in Tarfoß, 
abermals gelungen war die Hellenen, denen er jept fein wahres Ziel ent- 
hüllte, zur weiteren Theilnahme an dem Kriege zu beftimmen, überſchritt er 
den Strom und drang nun, wiederholt durch bie Schwierigkeiten welche bie 





erfien Tagen bed September fällt. In ver Berechnung ver Märfcge ber Zehntanſend 
weichen dann auch diefe Erklaͤrer wieberholt von einander ab; ber: eſch ber 
Hellenen von Kalpe nach dem Bofporus wird ziemlich allgemein Bude Gommes 

angefebt. [Hg.] 


ı 
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meſopotamiſche Steppe einem großen Heere entgegenftellt ſchwer mitgenommen, 
am Euphrat bin gegen Südoflen vor, bis er endlih (Ende Auguft) das 
babyloniſche Marſchland erreichte. — In Babylonien hatte inzwifchen König 
Artarerred cin Heer verfammelt deſſen Stärke nah den niedrigſten Angaben 
fid auf 400,000 Mann, nad der Höchften auf 900,000 Mann belief; wahr⸗ 
fcheinlih traf eine Maſſe von 400,000 Gombattanten mit den Heere bed 
Kyros in Babylonien zufanımen, der endlich (am 3. September 401) bei dem 
Torfe Kunara (etwa noch 9 Dielen von Babylon entfernt), unmittelbar aus 
dem Marie zum Gefecht übergehen mußte. In diefer Hauptſchlacht wur⸗ 
ven befanntlih die 100,000 Mann Afiaten des Prätendenten gefchlagen, 
Kyros felbft verlor im Gefecht mit feinem Bruder und deſſen Gefolge fein 
Leben. Der jühe Tod dieſes Kürften entſchied natürlich fofort den ganzen 
Krieg zu Gunſten des Großkönigs, — die Hellenen aber, die, noch 12,900 
Dann ftarf, zuerft ven linken Flügel der Perfer und nachher, nach der Nies 
berlage ihrer aflatiihen Waftenbrüber, noch das ganze königliche Heer glän⸗ 
zend geihlagen Hatten, Hatten nur unfruchtbare Lorbeeren erkämpft (vgl. 
&Zenopb. Anab. I, 1— 10. Diod. XIV, 19— 24. Plut. Artax. 1 — 13. 
Ktef. fragm. Persic. c. 44—958 und p. 185—209. 234—237 B.). — Den 
Hellenen war bald Har daß nur eine glüdlihe Verbindung von Klugheit 
und verzweifelter Entfchloffenbeit ihnen Allen Leben und Freiheit werde cr» 
halten Eönnen. Und Klearch, ver jeßt von Allen ald Oberanführer ancr= 
fannt wurde, ſchien In der That berufen zu fein ihr Netter zu werben. 
Er vereinigte ſich zunächſt wieder mit den afintifchen Truppen, die jebt von 
Ariäos, einem Vertrauten des todten Prinzen, geführt wurden; man wollte 
fih gemeinfam mieder nach Kleinafien durchſchlagen und ſuchte zunächft einen 
andern Rückweg durch Meſopotamien als das audgezehrte Euphratthal (wohl 
die Tigrislinie) zu gewinnen. Dieſe kühne Haltung namentlich der Hellenen 
beſtimmte denn den Großkönig mit ihnen einen Vertrag abzuſchließen; die 
Feindſeligkeiten ſollten aufhören, Tiſſaphernes aber das Heer des Kyros in 
Freundſchaft nach den ioniſchen Küſten zurückgeleiten. Heimlich aber ſannen 
die Perſer auf Verrath. Der perfifche Hof fürchtete den ſchlimmen mora⸗ 
liſchen Eindrud den «8 im ganzen Orient machen mußte wenn man ver- 
nahm, eine Handvoll Hellenen habe das große Heer des Königs unter ben 
Mauern der Hauptftadt Babylon vollig gefchlagen und ſei dann unger 
ftraft na Griechenland entlaffen worden. Darım mußten bie fredden Ein» 
dringlinge untergehen, Tiſſaphernes follte die Mache vollziehen. So ger 
mwäbrte man zunächſt ten Ariäos und den andern Afiaten in Kyros' Heer 
volle Amneftie, und gewann fie dadurch zur Mitwirkung an der gegen die Orler 
chen beabfichtigten Berrätheret. Dann lockte man, als endlich der Rückmarſch 
angetreten wurde, melchen Tilfaphernes an der Spige eined großen Heeres von 
Kerntruppen leitete, bie Griechen zuerft aus dem ewentuell Teicht zu verthei⸗ 
digenden Marfch- und Kanallante von Babylonten hinaus, führte fie bei 
Sitafe über den Tigris, und zog dann langfam auf dem linken Ufer biefed 
Stromes gegen Norden, während den Perfern noch immer friihe Truppen 
aus dem Often zuzogen. Co erreichte man endlich den Fluß Zabatos (der 
jebige große Zab), an deſſen Ufern eine fchwere Kataftrophe über die Hellenen 
hereinbrechen follte. Seit dem Abmarſch aus Babylonien nämli mar zwi⸗ 
ſchen den griechiſchen und ben aſiatiſchen Soldaten eine Spannung im Gange 
die fi täglich mehrte; dieſelbe auszugleichen trat Klearch — der an einen 
glüdlichen Nüdzug ohne Zuftimmung der Perſer nicht zu glauben wagte, ber 
ſich ferner von bem ihm längft verhaften thefjallihen Oberften Menon bei 
dem Satrapen verbächtigt glaubte — mit Tiffaphernes in direkte Verhand⸗ 
lungen, und bot fo dem Perfer ſelbſt die bequeme Gelegenbeit ihn zu ver⸗ 
verben. In felner Verblendung folgte er felbft — und nöthigte die meiften 
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übrigen nambaften griechiſchen Oberften, dazu no 20 Hauptleute und etwa 
200 Soldaten, ihm zu folgen — ohne alle Garantien und Sicherheitsmaßregeln 
einer Einladung des treulofen Satrapen in das perfifhe Lager. Hier wurden 
denn (22. October) pie Hauptleute und Soldaten fofort in Stüde gehauen, 
Klearch aber und die Oberften murben verhaftet, in Keffeln nah Babylon 
gefandt, mo fie nach einiger Zeit ſämmtlich ihren Tod durch Henkers Hand 
fanden (vgl. Xen. Anab. I. Diod. XIV, 25. 26. Plut. Art. 14— 20. Ktefiat 
1. 1. c. 58-62 u. p. 209—214. 233. n. 18. p. 237— 241). — Der blutige 
Berratb des Tiffaphernes blieb aber in ber Hauptfadhe doch ohne ben gehoff⸗ 
ten Erfolg. Hätte der Perfer die ihrer beften Offiziere beraubten, momentan 
völlig entmutigten, Griechen fofort mit ganzer Macht angegriffen, fo mwürben 
bie Leptern höchſt mahrfcheinlich der Vernichtung nicht entgangen fein. Statt 
deſſen überließ er fie während der nächften Naht noch fich felbft, und fo fand 
der wackere Atbener Xenophon, der an dem Feldzug bisher mehr als militä- 
riſcher Reiſender denn als Soldat oder Offizier Thell genommen hatte, noch 
Zeit und Möglichkeit durch fein männliches Auftreten und feine gewandten 
Reden die Krieger aus ihrer Entmutigung wieder aufzurichten und zu dem 
fühnen Entſchluſſe zu beſtimmen fi unter allen Umſtänden mit den Waffen 
in der Hand den Weg nad) ihrer Helmat zu erfämpfen. Auf feinen Antrieb 
wählte das Heer an Stelle der ermorbeten und gefangenen Oberften und 
Hauptleute ſofort neue Führer aus feiner Mitte; Cheirtfophos, einer ber 
wenigen Stabsoffiziere die der Vernihtung entgangen waren, follte als 
Lakedämonier formell das Ganze führen, Zenophon aber wurte ber wahre 
Reiter und Berather diefer mandernden Soldatenrepublif. Es war fein Feld⸗ 
herrngeſchick welches die kleine Griechenſchaar, die noch dazu einen großen 
Troß von Sklaven, Welbern und Knaben mit fih führte, glücklich durch 
zahlloſe Gefahren hindurch geführt bat; auf dieſem glänzenden Rückzuge 
legte er den Grund zu vielen ber fpätern großen Reformen der griechiſchen 
Taktif; feine Begabung endlich Menſchen aller Art geſchickt zu behanbeln 
wandte von den Griechen wiederholt auch die fhlimmen Folgen ihrer eigenen 
Behler und Thorheiten ab; Furz, er wußte den Namen biefer buntgemiſch⸗ 
ten Schaar in der Kriegsgeſchichte üunfterblih zu machen. — Gleich am 
Morgen nad der entfcheidenden Nacht trat das neu organiflerte Heer ben 
Weitermarſch an. Don den ungebeuern perfifhen Maſſen, die Tiffaphernes 
und feine Genoſſen aber nur felten mit einigem ftrategifchen Geſchick zu ver- 
wenden wußten, beftändig verfolgt, drang daß griechiſche Heer, jetzt noch etwa 
12,300 Mann ftark, unter unabläßigen Gefechten nordwärts am Tigris hin⸗ 
auf vor. Als vie Hellenen fi endlich (in der Gegend von Bezakde) zmifchen 
den nachdrängenden Perfern, den reifenden Tigris und dem Tarbuchifchen 
Hochland eingefcloffen fanden, da entſchloßen fie ſich mit größter Kühnhelt 
fh den Angriffen der Verfer zu entziehen, Indem fie ten Marfch durch das 
ſchwierige, von tapfern und unabhängigen Stämmen bemohnte, Alpenlant 
ber Karduchen wagen mollten. Die mebrfadhen geographifchen Fragen bie 
bei dem weltern Zuge der Ortechen von ber Ebene von Bezabde bis nah Tra⸗ 
pezunt begegnen behandeln die unten angeführten Hülfsfhriften; das Haupt⸗ 
intereffe ruht Im Nebrigen auf ver genialen Weiſe wie Xenophon bie größten 
Schwierigkeiten zu überwinden verftand, die ihm ſowohl die Natur vieſer 
Landfhaften wie deren Bewohner in Menge entgegenftellten. Unter feiner 
Leitung erzwangen alfo die Griechen, nicht ohne furchtbare Kämpfe ımb 
unter ſtarken Werluften, den Durchzug durch die Hochlandſchaft ber Kar⸗ 
duchen, feine glänzende Strategie machte e8 möglich daß die Griechen, zwi⸗ 
hen den Karduchen im Rüden und den Truppen des Satrapen Orontas 
von Armenien in der Bronte, den reifenden Kentrites, den Grenzfluß zwi⸗ 
den dem Karduchenlande und Armenien, faſt ohne Verluſt überſchreiten 
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fonnten. Xenophon's aufopfernde Hingebung rettete bei dem Marſche 
durh Armenien, als Schnee und Kälte in furdtbarer Weiſe eintraten, 
zablreiden Kriegern Leben und Gefuntbelt, und feiner Geſchicklichkeit 
verdanfte man noch weiter in den Kämpfen mit den Phaſianen und Iao« 
bern, zulegt mit den Kolchern glänzende Stege. So gelangten die Grie⸗ 
hen endlich an die Sübfüfte des ſchwarzen Meeres, indem fie, noch immer 
neuns bis zehntaufend Mann flarf, (Kebruar 400 n. Ehr.) Trapezunt, bie 
erfte namhafte Hellenenftabt in biefen Gegenden, erreichten (vgl. Xen. Anab. 
II—IV. Diod. XIV, 27—30). Bon Trapezunt aus fehlugen die Hellenen 
den Weg gegen Werften ein, der fie, der Südküſte des ſchwarzen Meeres fol⸗ 
gend, unter blutigen Kämpfen mit den eingeborenen Stämmen endlich nad 
Kotyora, einer Stabt des mächtigen Griechenflaates von Stnope, führte; 
bier, mie fpäter bis nah Byzantion, mar es Zenophon’s ſchwere Aufgabe 
nicht nur mit den gefährlichen Barbaren diefer Küfte, wie auch mit ber Eifer» 
ſucht und den Beforgniffen der Griechenſtädte biefer Gegend fertig zu wer⸗ 
den, fondern auch die Intriguen einzelner Führer, bie Undankbarkeit vieler 
Soldaten, die nad Liebermindung der fhlimmften Gefahren hervorbrechende 
Antipathieen der griechiſchen Stämme, vor Allem die einreißende Neigung zu 
Erceffen und Loderung der Disctplin zu überwinden. In Kotyora gelang 
ed ihm nach längerem Aufenthalt von den Griechen in Sinope umd In dem 
bithyniſchen Herakleia Schiffe zu erhalten, auf denen ſich das Heer (gegen 
Ende Mat 400) einfhiffte und nun binnen menigen Tagen die Gegend vom 
Heraflela erreichte. Die weiteren Schickſale diefer Krieger in Bithynien, 
ihre Spaltungen, Cheiriſophod' Tod, ihren Aufenthalt zu Kalpe, ihre Kämpfe 
nit den Einwohnern des Landes und nılt den Truppen bes bellefponttfchen 
Satrapen Pharnabazos, berühren wir nur in aller Kürze, ebenfo bie letzten 
Scenen der Anabafld. Don Kalpe ans, alfo der letzten Sauptftation jenſeits 
der europälfchen Griechenmwelt, waren fie mit den damals in Byzantion kom⸗ 
manbterenden böberen Beamten ber Spartaner in Verbindung getreten. 
Weil aber die Spartaner damals noch hofften den Großkönig über Ihre 
Unterflüßung des Kyros zu beſchwichtigen, weil Ihnen ferner das Erſcheinen 
eines Atbenerd mit einem ergebenen Heere von Kerntruppen am Boſporus 
böchſt bedenklich war, fo behandelten die meiften dieſer Spartaner das tapfere 
Heer, ald es endlich (October 400) Byzantion erreiht hatte, mit tückiſcher 
Feindſeligkeit und ausgeſuchter Niederträchtigkeit. Es blieb den Truppen 
endlich nichts übrig als (December 400) no etwa 56000 Mann ſtark 
zunächſt in ben Sold des thrafifchen Fürften Seuthes zu treten, unter beffen 
Bahnen fie blieben, bis zuleßt der doch nicht mehr zu verbindernde Ausbruch 
des Krieges mit Perſien die ſpartaniſchen Ephoren veranlaßte die nicht lange 
vorher erft fo fhandlih behandelte Schaar Zenophou’8 nun doch in ihre 
Dienfte zu nehmen. Xenopbon führte die Sölbner denn auch wirklich dem 
frartanifchen Heere Thimbron's zu, mit dem fie fih im März 399 zu Per» 
gamon in Myſien vereinigten (vgl, Xen: Anab. V—VIL Diob. XIV, 30—31. 
35—37). — Diefer Beldzug hatte nach verfhiebenen Seiten die bedeutſam⸗ 
ſten Folgen. Auf der einen Seite war die militärifhe Schmädhe bed per⸗ 
ſiſchen Weltreiches gegenüber der griechiſchen Waffenkraft und Intelligenz zu 
vollfter Evidenz and Licht getreten, das gefleigerte Selbfigefühl der Griechen 
zelgten den Perſern fhon bie nächften Feldzüge an den tonifhen Küſten, — 
e8 war lediglich der Ausbruch bes böotiſch⸗korinthiſchen Kriege im I. 395 
v. Chr. was den Großkönig vor einer gefährlichen Offenfive ber Hellenen 
in großen Stil bewahrte. Auf der andern Seite gab, freilich nicht zum Helle 
Griechenlando/ dieſer Feldzug dem Söldnerthum gleichſam feine Weihe. Der 
renophontiſche Zug ſtebt chronologiſch ebenſo in der Mitte zwiſchen den 
Hellenenkriegen gegen Athen und denen gegen Sparta wie die Sältuer u& 
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Kyros noch halb als Bürgerfolbaten und Halb ald Krieger von Beruf fi 
darftellen; mit dieſem Zuge waren die Vortheile die eine geworbene Truppe 
jeder Eriegfübrenden Macht gemäbren konnte fo Flar zu Tage getreten bay 
feltpem die Sölbnerwirtfchaft Immer mehr In Aufnahme fam. Site murbe 
zugleich der Boben auf dem die von Xenophon angebahnten taftifchen Re- 
. formen bald in umfafjender Weiſe zu weiterer Ausführung gelangten. Lite 
ratur außer dem oben Angeführten: Ainsworth, Travels in the track of 
the ten thousand Greeks 1844. K. Koh, der Zug ber Zehntaufenn 1850. 
Nüftom u. Köhly, Gef. d. griech. Kriegsweſens S. 153—158. 191—193. 
Sievers, Geſch. Griechenl. S. 42 ff. F. Lachmann, Gef. Grlechen!. L €. 
108—116. II. ©. 329347. Kortüm, Geſch. Griechenn. IL S. 34 —44 
Grote, Geſch. Griechenl. überf. von Meißner V. ©. 1—145. ©. F. Herr 
berg, der Feldzug ber zebntaufend Griechen 1861. [Hg.] 

Araßauol, |. Bb. VL2.©. 1763 M. 

Anäbis, Stadt ber Iaccetaner in Hiſpania Tarrac. (Ptol. II, 6, 72): 
nad Ulert II, 1. ©. 425 jet Tarrega. [P. u. F.] 

» Araßoievc. Da die Alten die Steigbügel nicht kannten, fo bebtenten 
ſich Viele beim Auffteigen der Hülfe eines Meitfnechts, der bei ben Griechen 
von araßeAdsır (Zen. de re equ. VI, 12. de mag. equ. I, 17) ayaßoders 
hieß, Appian. Pun. 106. Auch nannte man fo den an ber Lanze befeftigten 
Pflock ver zum Aufftellen des Fußes beim DBefteigen des Pferbes diente, Zen. 
de re egu. VIE, 1 nılt Intpp. Ueber bie stratores der Nömer f. Bd. VL 2 
©. 1460. [P.] 

Anabon (Arador), Landſchaft in Aflen, welche Sfivor. Charac. p. $ 
mit Aria verbindet, mit den Städten Phra (jet Ferrah), Bis (jetzt Beeſt) 
Gari (jegt Shore) und Nii (Nıiod, jetzt Neb In Koheſtan?). [G.] 

Anabaucis (It. Ant. p. 65. Tab. Peut.), Ort In Kyrenaika an der 
Küſtenſtraße, 25 Millien öftlih von den Ara Phllänorum; nah Mannert X, 
2. S. 115 der fpäter wieder zur Geltung gelommene einheimiſche Name ber 
von den Griechen Automalax (f.d.) genannten ®renzfeftung ber Kyrenäer. [F.) 

Anäbum ("ArapBor over "Iravor), Stadt an der Donau und ber öfl- 
lichen ®renze der Germania magna, wahrjcheinlih im Lande der Quaden, 
bet Ptol. IL, 14, 30; nad Wilhelm Germ. ©. 230 an der Mündung bei 
Gran in die Donau, nad) Reichard Germ. ©. 316 aber daß heutige Abanı 
in der Peſther Geſpanſchaft. [P. u. F.] 

Anabura, 1) nad Liv. XXXVIU, 15 Ort in Phrygien, etwas üher 
eine geographiſche Meile öftlich von Synnada, alfo vieleicht identiſch mit dem 
Drte welchen Ptol. V, 2, 24 gleih nah Synnada nennt, Taudove (Bar. 
Tauuaovow). Na Kiepert iſt ed das jetzige Gumuf-föl. [G.] 

2) Araßovoe, Stadt Piſidiens bei Strab. XII. p. 570. [F.] 

Anacaea (7 Ararala), attifcher Demos zur Phyle Sippotboontis ge⸗ 
hörig (Steph. Byz., Harpokr. s. v. u. A.), von unbekannter Rage, in In- 
ſchriften biöweilen erwähnt, C. I. gr. n. 586. Urkunden über das attiſche 
Seeweſen Xd, 110 (©. 384 Boeckh). Roß die Demen ©. 50. Rangakit 
antiquites hellen. IL n. 1384. [G. u. Bu.] 

Aranadvnengıa oder au meospderuaenge (Pollur IL, 3, 36) 
{ft der dritte Tag nach der Hochzeit*, wo ſich die Braut zum erfien Mal un- 
verſchleiert ſehen Tieß, fi dadurch von dem Jungfrauenftande losſagte umt 
Geſchenke von den Verwandten und Freunden und dem Bräutigam ſelbſt 





* Dagegen gibt das Lerifon in Bekkers Aneod. p. 390 (vielleicht richtiger, K 

8. Hermann, griech. Brivatalt. $. 30, 2%) dos Hochzeitsmahl an: iverm. öiwpm Sıdu- 

Ava Taig vunpaıg Ötay AoKtor Aronalüntwuntor tv katıdan var iger, Toig ar 
öpaoı xai Tolg doriouivor ogepavaı. |WN.'T.\ 
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lt, Die den gleichen Namen haben (Pollurx 1. 1.), aber auch drrrar« (He= 
,® Het den Lesbiern aIonuar« (GHeſych. s. v.) und bei den Mömern 
a beißen. Bol. Bd. V.S.780n.M. Wenn Pollur (U, 4, 59) an 
daß oarijeue die Geſchenke feien welche der Bräutigam der Braut gebe 
: er fie zum erſten Mat fche, nd bieß etwas ungenau. Verſchieden von 
ı önzrotorg find die bei Eur. IE. 1142 erwähnten. Wenn nämlich) bie 
sandten einer Familie ein neugeborenes Kind derfelben zuerft feben, ſei 
5 daſſelbe zu Ihnen gebracht wird (Kallimach. Hymn. in Dian. 74) ober 
te in daß Haus der Familie fommen, fo geben fle bemfelben Geſchenke 
hose, Ronn. Dionys. V, 139), welche Aefhyl. Eum. 7 wahrſcheinlich 
em Namen yersdicos Song benennt. Non den an den Amphidromien 
enen Geſchenken find fle wohl ebenfo verfählenen als in Thürtngen und 
fen (auch in der Schweiz) auf dem Lande die Gebeiheler, „Druh⸗Cier“ 
mt, die man dem Kinde bei dem erften Befuche gibt, fih vom Pathen⸗ 
fg (Ibund) unterſcheiden. Bon den Geſchenken der Anatalypterien find 
kawaoderıa verſchieden, weldde der Bräutigam der Braut nad ber 
nacht tarbringt (Umdo roũ 11,7 naoderiar uperscdn:, Bolur II, 3, 
und daſſelbe mit deravAın, welches eigentlih ven Tag nad der Hochzeit 
wad an bemfelben gegeben wird bezeichnet (Pollur ILL, 3, 39). Auch 
un Verwandten erhielt die Braut an dieſem Tage Geſchenke, und nament- 
von ihrem Vater. Ste mwurben Ihr in feierlicher Proceſſion überbracht, 
er ein Knabe In weißem Gewande voraußgieng, auf melden eine Korb- 
erin (xeerıpopos) folgte und die übrigen Träger der Geſchenke. Zu⸗ 
km wurbe auch die Mitgift (f. Br. II. ©. 1253) zugleich mit überfendet 
Bald. s. v. inuwudıe). GBinige geben an daß eravA. der zweite Tag nach 
Hechzeit fel. Wie ſich zu denfelben bie uanavisa verhalten ift, bei den 
ben Stellen in benen ihrer gedacht wird, ſchwer zu beſtimmen. Wet 
ie fcheinen die em. und ar. verſchieden zu fein, bei Heſych. gleich, deſſen 
ger den boppelten Namen davon ableiten daß an tiefem Tage die Braut 
een Mal außerhalb (70) des väterlichen Haufes, und zwar in ber 
kamg (ri) des Bräutigams, ſchläft. — Auch in den Theogamten, bei 
jen die Vermählung der Götter in menfchlicher Weife mimifch dargeftellt 
e, Eonımen bie Anafalnpterien vor, befonders in dem Eultus der Demeter, 
ver 3. B. zu Eleufis Arien. gefelert wurden (Synef. enc. calv.p.70), und 
Sicilien folche ver Kora (Schol. Pind. O1. VI, 160. Plut. Timol.8. Diod. 
. &upbor. fr. 48. Echol. Euriv. Phoen. 688. Nonn. Dionys. XXX, 69. 
Br. VI. 1. S. 118 M.). [M.] 

Arann, bei Steph. Byz. s. v., ſonſt unbekannte Stadt in Achaia. -[Bu.] 
Anncöda (araxeın oder araneıor) iſt das Feſt der Dioskuren oder 
Eten in Athen (Heſych. s. v. Bollur I, 1, 37). Eine auf die Opfer bes 
he Inſchrift f. bei Athen. VI. p. 235. Durch denfelben (IV. p. 137 e.) 
a wir daß die Atbener diefen Heroen im Protanelon ein Mahl be- 
ten, das wohl mit ihrem Hauptfefte zufammenhieng, und auf die Tiſche 
», Serftentuchen, reife Oliven und Lauf ftellten, um an bie frühere 
e zu erinnern. Eine innmoödvoule "Araneiar bei Lyf. fr. 45 Bk. Am 
flen wurden diefe Heroen von den Achäern und Dorern verehrt, und 
Städte derfelben mögen ihnen Feſte gefeiert haben, fet e8 unter dem 
im Arcneıa oder Aomovor. In Argos batten fie einen Tempel, in 
bem ihrer Battinnen Hilaeira und Phoibe und Ihrer Söhne Anaxis und 
afinoos Bildſäulen aus Ebenholz von Dipoinos und Skyllis aufgeftellt 
en (Pauſ. I, 22, 6). Daneben war, wie in Sparta (Wauf. IIT, 14, 6), 
Heiligthum der Gileithyia. In Mefienten fanden fie gleihe Verehrung 





® Moeris p. 288: onrypıa areınag, arasalvnzrgın ällyuımac. \W.'T.\ 
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(Pauf. IV, 31, 7). Die Lakedaämonier begiengen das Feſt biefer Geroen auf 
im Feldlager, und zwar nad) dargebrachtem Opfer unter Trinken und Ccherzen 
(Bauf. IV, 27, 1). Die Kyrenäer feterten ebenfalls biefen Heroen glängente 
Fefte, die Battos bei ihnen eingeführt haben fol (Schol. Pind. Pyth. V, 6), 
und dort hatten fie auch Tempel (ib. 21). Aud in andern Städten wird 
der Verehrung der Dioßfuren gedacht, Wie 3. B. Spanheim zu Kallimachus 
Hymn. auf Pallas V. 24 eine Münze von Laobilela anführt auf welcher 
Zeus mit dem Adler auf der Hand abgebildet und beigefeßt iſt: Acooxovou 
Acodıneor. Bel den Ampbiffäern mird eines Feſtes zur zaidar aranımı 
gebacht, über welches Pauſanias (X, 38, 3) bemerkt, Einige meinten daß tie 
Bötter denen ed gewidmet war die Dioskuren ſeien, Andere die Kureten, un 
noch Andere, melche weiſer zu fein glaubten, es fei ven Kabeiren bejtimmt. 
Bol. Welder äfchyl. Trilogie Prometheus S. 22255. [M.] 

Aransinera, f. Aradnuara. 

Anacoum (10 Araxcıor ober Araneior), Heiligthum der Dioskuren, 
die in verſchiedenen griechiſchen Stäbten unter dem Namen dranes ode 
dvanres verehrt murben. Das befanntefte war das in Athen, am nörbliden 
Buße der Afropolis, mit Wandgemälbden von Polygnotos und Mikon, beflen 
ausgebehnter Peribolos mandmal ald Sammelplat für größere Truppen⸗ 
abtheilungen benugt wurde, Herob. VIII, 53. -Ihuf. VII, 93. Andok. I, 45. 
Pauf. J. 18, 1. Polyän. strat. I, 21, 2. Harpokr. s. v.u. 5. Vgl. Burſian 
Geogr. von Griechenl. I. S. 295. [G. u. Bu.] 

Auacharsis*®, ein Skythe aus fürftlidem Gef let, Sohn des Bun 
ros (Schol. Plat. Reip. X. p. 600 A.; des Daufetes bei Lukian. Scyth. 4), 
Bruder des Könige Sauliod (Herod. IV, 76), bereiste aus Wißbegierk 
Griechenland und hielt fich eine Zeit lang auch In Athen auf, zur Zeit ald 
Solon, mit welchem er ein freundſchaftliches Verhältniß anfnüpfte (Plut 
Sol. 5. Diog. Laert. I, 101 f.), feine Befehe gab. Auch mit Perlanber zu 
Korinth foll er verkehrt haben (Athen. X. p. 437 F. Aelian. V. H. IL 41) 
und mit Myfon zu Sparta (Diog. I, 106. vgl. Herod. IV, 77). Nah Diet. 
exc. IX, 26 war er mit unter den griechiſchen Welfen welche Kröfuß zu ſich 
entbieten ließ. Die Eigenthümlichkeit und Naturwüchſigkeit feiner ganzen Er: 
ſcheinung, vornehmlich die Schärfe feiner Beobachtung, die Unverborbenkeit 
feine8 Urteils und die Nalvetät feiner Einfälle (movon Proben bei Diog. J. 
102 ff. und zerftreut bei vielen andern Schriftfielern) machten nicht nur gu 
feiner Belt großes Auffehen In Griechenland, ſondern verfehafften ihm auf 
fpäter die Ehre mit unter den fieben Weiſen (Strab. VII. p. 303. Plut. Mor. 
p. 146 ff. Diog. I, 41 f. Clem. Aler. Strom. I. p. 129. Stob. Flor. V, 97) 
und noch in den Darftellungen des Lukian im Skytha und Anacharfis alt 
Typus eines unverborbenen Naturfohns gegenüber der griechiſchen Civili⸗ 
fation zu figurieren. Seine angeblichen Erfindungen nah Cphorus bei Straß. 
VI. p. 303 find ebenfo problematifch als die von Diogenes und Sulpas ihm 
zugewieſenen Dichtungen und die unter feinem Namen noch vorhandenen 
neun Briefe (in den Brieffamm!. von Aldus 1499 und Genf 1606), von 
denen Cicero (Tusc. V, 32) den fünften überfeßte und zu denen Diog. J. 
105 noch einen zehnten an Kröfus gerichteten binzufügt. Ums Leben fam 
er durch bie Hand feines Bruders, als er bei feiner Rückkehr ins Vaterland 
ben Verſuch zur Hellenifierung feiner barbarifchen Landéleute machte (Herot. 
IV, 76).** [West] 

Anachoria, f. Miletus, Bd. V. S. 13, 8. 5ff.. 





* Ueber den Namen (von ſavett. anagha und rahi) ſ. 2, Meyer in U. Kuhn's 
Stfapr. f. Sprachvergl. V. ©. 162. \W.T.\ 
ee B. Tollens, Quaestiones Anacharsidese. Lugd. Bar. ABA, 8. IM .T] 
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immoles, Vafenmaler, Brunn Kſtlg. II. ©. 657. [H. B.] 
(vsaxinyenoıa tft die Ausrufung eines der bis jegt unmünbig ge- 
mar zum König, und dadurch auch ber eigentliche Regierungsantritt. 
I bei verfchtebenen Völkern, wie bei den Perfern (Blut. Artax. 3), 
efer Gelegenheit Feierlichkeiten flattfanden, wird bo ber Name 
ers "von den Ptolemäern gebraucht gefunden (Polyb. XVII, 38. 
I, 10). Der junge Köntg begab fi nad Memphis und murbe dort 
R zahlreich verfammelten Prieſtern mit der heillgen Binde geſchmückt 
ben Tempel des Phtha geführt, wo er gelobte weder die Jahres» noch 
Mordnung zu verändern. Darauf trug er das Joh des Apis eine 
e, um dadurch an bie Beſchwerden der Menfchen erinnert zu werben. 
ab Opfer ſchloßen die Feier, Diod. XXXIN, 16. Vgl. oben ©. 300, 
ff. und Bb. VI, 1. ©. 218 Anm. [M.] 
imaelethra (7 Araxindor), ein Stein in ver Nähe des Prytaneion 
gara, auf welchem Demeter, als fie bie geraubte Kora fuchte, biefelbe 
w haben follte, daher die megariſchen Brauen am Feſte der Demeter 
fell an ven Thesmophorien) an dieſem Steine in ähnlicher Weiſe 
er Kora riefen, Pauſ. I, 43, 2. [Bu.] 
Anacole, Infel zwiſchen Thrakien und Kreta, It. Ant. p. 522. [F.] 
AImnerdon (Araxpeor), Sohn des Skythinos (Suid. s. v. Schol. 
Phaedr. p. 962, 12 ed. Tur.; 7 IIapderiov, Schol. 1.1. u. Sutb., der 
neh Eumelos und Ariftofritos aufführt, Tauter ſymboliſche Bezeich⸗ 
w) aus ber ioniſchen Küftenftadt Teos (daher 6 Tijroc), deren Bewohner 
— des A. nach Abdera überſiedelten, od peporreg ν ray Ilepoory 
Strab. XIV. p. 644), was man auf die Bedrängniß durch den Feld⸗ 
des Kyros, Harpagos (Bd. II. ©. 831, 8.7), um Ol. 60 (vgl. Heron. 
, bezogen hat, mährend Suidas es mit dem Scheitern des Aufftan- 
Hiſtaios (O1. 71, 2 = 500 v. Ehr.) in Zufammenhang bringt und 
‚am biefer Auswanderung Theil nehmen läßt; und ein Aufenthalt 
ma zu Abdera in irgend welcher Zeit wird auch durch fr. 100.130 Bgk. 
Myenigftens mahrfcheiulih. Cine apokryphe Anekdote aus dem Jugend⸗ 
bes A. in Ionten bei Mar. Tyr. XXVII. 2. p. 321. Doch wird dur 
eufung nach Samos immerhin glaublih daß der Ruhm des A. fich zu⸗ 
t Zend (nicht in dem fernen Abdera) begründete. Jene Berufung er» 
nach Himerlod or. XXX, 3 weil Polyktates fi von feinem Vater den 
I berühmten lieblichen Sänger zum Erzieher ausbat. Al dann Poly⸗ 
‚ erwacdhfen, fi der Tyrannis von Samos bemädtigte (Ol. 62, 1 bis 
— 532—522 v. Ehr., |. Bd. V. ©. 1825) und bald zum Gebieter des 
t tonifchen Meeres wurde beblelt er den liebgewordenen Kehrer feiner 
db als Sefellichafter bei (ovreßinoer, Straß. XIV. p. 638), wie er denn 
ven Ibykos an feinen Hof berief und eine Zelt lang ſich der Anweſen⸗ 
5 Pythagoras erfreute. Hier, in dem üppigen Hofleben, entfaltete fi 
venBfrohe Poeſie des A. zu Ihrer reichften Blüte; insbeſondere die Be⸗ 
ıg ber Edelknaben Bathyllos (Hor. Ep. 14, 9), Kleobulos (fr. 2f. vgl. 
Tyr. XXVII, 2), Smerdies (fr. 8. vgl. 4850), Megiftens (fr. 42. 
Simalos (fr. 22), Leukaſpis (fr. 18) Fällt In dieſe Zeit. Dal. über 
Mar. Tor. XXX VII,5f. p.439: "Avangeov Zugfors TToAvngarn Nus- 
xeou0ag zi zuparsidı Evo Kieoßoviov naı Zuspdlov xoumr nal 
9 BaBvARov xai Wönr lorınzy. Andere Züge bei Athen. XIL.p. 540 E. 
n.N.H.IX,4. Wie Polgfrates den A. eriur nai dia onovöng nye 
(mper auıa xal Toig Eneivov ueienny (Nellan. 1.1.) und auch in ernften 
en Ihm Vertrauen ſchenkte (Herod. III, 121), fo wurde bagegen A. nicht 
den Polykrates zu preifen: ade 7 noimms (ded A.) nÄnong dal vñe 
aurov (Bol) urjuys (Strab. XIV. p. 638). Wenn die uk und ar 
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Eyoawer 7 rap’ olvor 7 ovr inepoıs bei Pf. Krinagoras Ep. 14 = Anth. 
Pal. IX, 239 f&eint die anakreontiſchen Gedichte irgend welcher — aleran« 
driniſcher — Lyriker enthalten zu haben, f. E. Geiſt, Krinagoras, Gießen 
1849, S. 27f.); das Eintheilungsprincip mar vielleicht das metrifche (Bergk 
Anacr. p. 28 ff... Dabei nah Meleager I, 35 und Suidas aud Elegieen 
(beziehungsweiſe Epigramme, über melche f. Jacobs Anth. Gr. XIU.p. 842.) 
und Jamben (Suid. vgl. fr. 87). A. ſchließt fih in Betreff des Technifchen 
im Allgemeinen an daß aeolifche Dichterpaar an, ohne aber beren Manchfal⸗ 
tigkeit und Fünftlerifche Strenge zu erreihen. Auch bei ihm find Logaöden 
(einſchließlich der Glyfoncen) die vormiegende Gattung (vgl. Roßbach und 
Weſtphal, griech. Metr. I. ©. 499 ff.), daneben meiſt anaflaftifche Joniker 
(ebdſ. ©. 301 ff.). Die regelmäßige Begleitung mar das Barbiton (Bd. IV. 
©. 1288 f.), nie der lärmende Aulos (avAor arılnalor, YiAoßapßıror nennt 
Kritiad den A.). Der Dialekt feiner Lieder war der ioniſche (iedı zarza 
Ssalenzw, Suid.), doch nılt örtlichen Mobificationen, wie 3.3. Aevrvoog alß 
ſamiſch bezeugt iſt; ſ. Bergk's Anacr. p. 63—70. 1lepi Aranpeorrog ſchrieb 
Chamäleon, Athen. XII. p. 533 E. Didymos erörterte die Frage libidinosior 
Anacreon an ebriosior vixerit (Sen. Ep. 88, 37); Zenodotos, Ariftopbanes 
Boyz. und Ariſtarchos bemühten fih um die Kritif und Erklärung feiner Lies 
der (f. Bergk J. 1. p. 215— 227), und fie wurden gelefen und gefungen bis 
der byzantiniſche Klerus feinen Vertilgungsfrieg gegen fie begann (Welcker 
fi. Schrr. II. ©. 368 f.). Kritiſche Bearbeitung derjelben von Ih. Bergk, 
A. carminum reliquiae, Lips. 1634, ſodann in befjelben Lyrici graeci p. 665 
—696 — 774—806 der zweiten Ausgabe. Was die dichteriſche Eigen⸗ 
thümlichkeit des A. betriffi fo lag ihm die Aufforderung zu großen Stoffen 
nicht ferne: A. erlebte die Bebrängnifie feiner Vaterſtadt mit, er mar bei 
Polykrates Zeuge vieler beveutfanier Kämpfe; aber der Sinn für das Große 
war ihm verfagt; nur von den Kämpfen und Schmerzen der Liebe will er 
etwas wiſſen (7övg, @Avnog, Kritiad; zevgär yap &laysr eu Mospoir, Sue 
Itan. Misop. p. 337 A.). Statt der Tiefe und Größe iſt ihm die Leichtigkeit, 
die Anmut und bie Liebenswürdigkeit zugefallen; er hat alle Vorzüge des 
beweglichen, gewanbten, geiftreihen ioniſchen Stammes, aber aud deſſen 
Mängel. Neben den beiden lesbiſchen Dichtern, mit Ihrer reihen, energifchen 
und glühenden Perfönlichfeit, nimmt A. mit feinem Anlchnen an Fürſten⸗ 
Höfe, feiner zahmen Leidenſchaft, der Beſchränktheit des Kreiſes feiner Empfin- 
tungen fich klein und ſchwach aus. A. iſt zmar nicht ausſchließlich (wie Ci⸗ 
cero meint, Tusc. IV, 33, 71), aber doch zum allergrößten Theile (7@ woAA«, 
Pauf. I, 25, 1. vgl. Athen. XII. p. 600D.) Dichter des Weins und der Liebe, 
und er weiß diefe Nichtung feiner Gedanken ſelbſt in feinen Hymnen Au Gel⸗ 
tung zu bringen (fr. 1 ff.). Seine Liebe iſt, wie bei Ibykos, zunähft und 
vorzugsweiſe ſchönen Jünglingen zugewendet, unter welchen Bathyllos ber 
berühmtefte if, obwohl er In den ächten Xledern des A. zufällig niemals ges 
nannt wird. Sie follen mit Ihm avrnßär, auunailer (fr. 14. 24. 46), und 
eben ihn um feiner Lieder willen (fr. 45). Aber au Mäpchen bilden den 
Gegenftand feiner Liebe (fr. 14. 17. 52. 75. 76); genannt wirb jebod nur 
Eurypple (fr. 21, 1). Mit Eros ungertrennlich verbunden iſt bei A. der Bott 
Dionyfoß (vgl. fr. 63. 94 und urpovs nponires, 66, nit "Evoru ivtir, fr. 
163. vgl. 19). Ihm opfert er In der Welfe der Hellenen, mit befonnenem 
Ginhalten des fchönen Maßes (fr. 64. 90. vgl. 83. 40). Diefe Mitte Hat 
Didymos (f. 0.) ebenfo verfannt al8 Athen. X. p. 429 B. (vgwr &7 zu yoa- 
47 rul ayadoz or REnOTmOLRLITAU uedver oUn ovung arayaız). Wie hierin 
fo ſtellt A. überhaupt In feinen Wefen eine eigenthümlide Miſchung qmeler 
ſcheinbar ſich ausfchließenden Züge dar: er vereinigt In Ti vie Teruüelt, da 
Tart und de Befonnenheit des Hofe und Weltmannd mit ver ini siiier 
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und Begeifterung bes Künſtlers und Dichters. Den Einheitöpumft bildet der 
tonife Charakter graslöfer Leichtigkeit und Gewandtheit. Als Menſch bat 
er hiedurch die Meifterfchaft in den Formen des Umgangs gewonnen wodurch 
er überall millfonımen mar und fich in der ſchwierigen Stellung an illegitimen 
Höfen bei dem Bürften In immer gleicher Gunft erhielt, ohne von dem Haflı 
der auf dem Hofe laftete mitberührt zu werden; andererfelts if ein Ausfluß 
jener Grundſtimmung das Mafhalten auch im Genuffe (aupeoovsn, Mar. 
Tyr. XXIV, 297) wodurch er nicht nur in ben Schranken der Grazie blieb 
und die Fähigkeit zu genießen für ven Herbft und Winter feine® Lebens fit 
ungeſchwächt bewahrte, fondern zugleich die Freude ſich verfchaffte den Genuß 
genießen, den finnlihen Genuffe noch den gelftigen des wachbleibenden Be 
wußtſeins beigefellen zu Finnen. An den Mittelpunkt feines Innern reichen 
au die Stürme der Leidenſchaſt nicht hinan (vgl. fr. 89), die Ruhe feine 
Gemütes, feine Gelafienheit vermögen fie nicht zu erfhüttern. Horaz bat 
darin mit A. große Aehnlichkeit. Freilich iſt Diefe ganze Haltung und Denk⸗ 
weiſe eine durchaus egoiſtiſche, und A. iſt auch wirklich Egoiſt, und zwar 
nicht einmal einer von dem großen Zufchnitte des Alfäoe. Denn das 36 
auf welches A. Alles bezicht iſt das ganz alltägliche, mit feinen Wünfchen, 
Zaunen und Gelüften. Aber A. welß diefen Egotömus den Stachel zu neb⸗ 
men durch heitere Gutmütigfeit und anſpruchsloſe Zufriedenheit (vgl. fr. 8. 
Und denfelben Charakter zeigt A. auch als Dichter. Seine Behandlung Kt 
. Stoffes, die Durdführung feiner Gedanken und Scenen, wie feine Spraik 
und fein Versbau tft ebenfo elegant mie leicht und fließend, fie iſt glatt und 
durchſichtig ohne ſchaal und feicht zu fen. So Teiht umd Tieblih find feine 
Lieder daß es iſt als Hätten fie fich felbft gemacht (non elaboratum ad peden, 
Hor. Ep. 14, 12). Da find Feine tiefe Gedanken, keine reihen Bilder, Fein 
kunſtreicher Stil; defto größer aber tft der Zauber der über Alles ausgegoffen 
it, der Reiz unvermüftlihen Jugendſinnes und ewig friſcher Geſundheit. 
Vgl. Bernharby griech. Lit. I, 1. ©. 606610. 612-616. Auch 8.8. 
Richter, A. nach feinem Leben beſchrieben und In feinen poet. Meften (nebil 
deren Nachahmungen) überſetzt und erflärt, Quedlinburg und Leipzig 1834. 
Die älteren Schriften (tie 8. 3. Erell, de eo quod in Anacreonte venustum 
et delicatum est, Lips. 1706. 4.; Büdling, ſowie I. &. Schneider, Anmer- 
kungen über den A., Leipzig 1770; Manfo in ven Nachträgen zu Sulzer VL 
©. 343 ff.) unterſcheiden zu wenig zwiſchen ben ächten Ueberreften und ven 
Nahahmungen. 

Die Art der Gedichte A's, mit ihrem ewig jungen ımb ewig anziehen 
ben Thema von Weln und Liche, mit ihrer anſpruchsloſen und doch gefäfligen 
Form, Hat nämlih Jahrhunderte Tang eine Anziehungskraft ausgeübt unt 
die poetiſche Probuction in ihre Bahnen gezogen. Insbeſondere aber als has 
Altertbum in Trümmer gefunfen mar, fein ernftes über das Individuelle hin 
ausgehendes Intereffe auf dem weltlichen Geblete die Belfter in Anſpruch 
nabm und au die bihterifche Beftaltungsfraft nur für die Eleinften Auf⸗ 
geben ausreichte, wurde neben dem Epigramm bad Lied in der Weiſe bed 

nafreon die einzige Form in welcher fih der poetiſche Productlonstrieb be⸗ 
thätigte, und fein Grundthema in abftracter Weife, ohne Tocale und indivi⸗ 
buelle Färbung endlos varliert, je nad Umftänden mit Geiſt und Wiß ober 
obne ſolchen. Ie mehr folche Lieder der natve Ausprud einer heiteren lebend⸗ 
luſtigen Stimmung waren, obne Anfpruch auf Tiefe des Inhalts und Ori⸗ 
Hinalität der Form, um fo mehr trat die Perfon Ihres erften Urhebers zuräd, 
um fo ungeſcheuter wurde ihr Text gekürzt oder — wohl noch häufiger — 
durch Improvtfation erweitert. Ein belehrendes Belfpiel bievon bietet Anaer. 
3 (p. 808 f. Bgk.), das und In vrelfadger Safung erhalten it won 11, 16 u. 21 
Berfen. Der ältefte Sie der Aniertigung \niiger anskteuntüiger Yurıer nıt 
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wohl Aferandria, wie denn viele Eleine Gedichte des Bion und Moschos mit 
den Anafreontifa ganz nahe verwandt find und der bort herrſchende Indivi⸗ 
dualismus ein befonderd günftiger Boden war. Nächftvem wurde in ben 
chriſtlichen Jahrhunderten die Fabrication folder anakreontiſcher Lieber zu 
Conſtantinopel ſchwunghaft betrieben, und namentlich aus ver Zeit des Sullan 
und des Juftintan Feunen wir eine Reihe von Namen folder Dichter. So 
verfaßten Gregor aus Nazlanz, Bafilelos und Syneflos ganz ähnliche Kleber 
theilmelfe mit chriſtlichem Inhalt (Welcker kl. Schrr. IL ©. 382. Stark p. 
36-38), und dann Im ſechſten Jahrhundert Johannes aus Gaza, Profo- 
piod, Timotheos, Julianos der Aegypter, pie Zeitgenoffen ver Eyigramma= 
tifer Paulus (Stlentiarius) und Agathias. Vgl. Schol. Palat. zur Ekphrafis 
des Johannes aus Gaza (= Jacob Anth. Pal. III. p. 814): dAAöyuog 
zuveng tig noAeog (Gaza) ’loarıns, IIpoxdnıog, Tiuodeog xal ol zer 
"Arunpsortxor nomeai öuepopos. Weiterhin (bis ins zehnte Jahrhundert) 
färbte fi diefe Production immer byzantiniſcher. Die alten Themata er» 
feinen jegt häufig in ſchulmeiſterlich geſchmackloſer Faſſung, z. B. sl alnos 
7 Ayvodlın tis’Admvüg purevaxang 453 xcel areAdorrog H06ov, und neu 
hinzu Fommen jept Berfhönerungen wie bie Aranpaorresa ara dApaßırzor, 
Sowie höfiſch fervile Stoffe, 3.8. Eis zör yanor toü auzonouxzopog Asorrog, 
Eis ta Ayyovorar 'Elsym Korusarıivov zoü vaov wuLlvyor. Aus biefer 
legten Bertode find und bie Namen Leo Magifter, Akoluthos, Ella Syn⸗ 
kellos, Georglos, Ignatios, Conſtantinus Siculus u. U. nebft Ihren Pros 
ducten durch P. Matranga's Anecdota' graeca (Rom 1850. II Voll. vgl. Mai 
Spicil. Rom. IV. p. 49 ff.) befannt geworben; vgl. Bergk's Lyr. gr. (ed. II.) 
p. 837—862. (ine (vielleicht von Konſtantinos Kephalas veranftaltete) 
Auswahl des Beſſeren (und Aelteren) enthält die Pfälzer Handſchrift (Cod. 
Palat.) aus dem zehnten Jahrhundert (16 Blätter Kleinfolto, der pfälger 
Anthol. gr. angebunden) unter der Ueberſchrift Aranpeorrog Tyiov avuno- 
ara nmaußız zul Arungeoraa nal toluerpa, wozu das Inhaltsverzeichniß 
(Anth.Pal. LU. p.4) noch fügt: roũ ayfov T'pnyoplov Toü YeoAöyow dx rar dnen 
exioyal Sayopoı. Die Meinung von Welder (Ei. Schrr. I. ©. 389) und 
G. B. Starf (Quacstionum Anacreonticarım libri duo, Lips. 1846. % pp. 
8.), daß diefe Sammlung aud einzelne von Anakreon felbft herrührende Ge⸗ 
dichte enthalte, iſt bei dieſer Entfiehungsgeichichte wenig wahrſcheinlich und 
beruht nur auf fubjectivem Gefühl und Geſchmacke. Glaublich aber iſt daß 
mande Ihemata, Verſe und Wendungen bid zum alten Anakreon zurück⸗ 
reichen, wie An. 7 Bgk. fegar eine Barlation über ein Thema des Archilochos 
tft. Den einzig fiheren Maßſtab für Beſtimmung be Alters ver einzelnen 
Beſtandtheile diefer Sammlung bietet, wo nit beftimmte Namen als Verf. 
genannt find, pie Sprache, Proſodie und Metrik. Die Sprache der Anakreon⸗ 
tiker ift Häufig Incorrect und Immer rhetoriſch wortreich; der Dialekt zeigt 
felten Spuren des von Anafreon angewandten ioniſchen, iſt vielmehr theils 
der vulgäre (7 ron) theilß der doriſche, aber biefer ohne Conſequenz durch⸗ 
geführt, fondern nur ſpyradiſch aus Willkür, Verobedürfniß oder Streben 
nach Alterthünlichkelt eingemiſcht. Von den mandfaltigen Maßen ded alten 
Anafreon wurden nur zwei durch diefe Anakreontifer fortgebraucht, bie (meift 
anaflaftifchen) Iontfer (Roßbach⸗Weſtphal, griech. Metr. UL S. 804 |.) und 
die katalektiſchen lambiſchen Dimeter (Nulaupos, |. ebdſ. S. 197); und je 
jünger ein Gedicht {ft defto eher erlaubt es fih mit dem Metrum Freiheiten 
mander Art. Die fpäteften Verfe und Gedichte find natürlich diejenigen 
welche zwiſchen dem quantitierenden und dem accentulerenben Princip ſchwan⸗ 
fen und befonders über die Quantität der Vocale @, « und v v æ wnklote 
Borftellungen zeigen, ober welche gar ganz nad) dem Mecent zu \e\en An ut 
Yasly, Beal-Encyd. 1, 4. 2. Huf. N 





ur 27 57 Pa er Pe 2. Ayonpeong De EP ey 


m. $. 1. 21 u. ſ. w.). Bol. Schömann a. a. O. S. 624 ff. Platner 
n. Kl. J. S. 135 f. Sofort nun auf die Anklage einzugehen war ber 
lagte nicht gezwungen. Natürli blieb ihm dies unbenommen und 
neiſt gefchehen fein, wenn fi gegen das Formelle ver Klage nichts ein⸗ 
n lieh. Dann hieß dad Verfahren euHudxie, ein durch keine Zinrede 
die Zuläßigkelt der Klage geftörter Rechtsgang, IA. v. Philokt. Erbſch. 
13.53. v. Apollod. Erbſch. F. 3. Demoſth. g. Phorm. p. 908. 6. 
ph. L p. 1103. $. 6 (au avroueysiv, wo ver Beklagte keine Hau 
anwandte, Sarpofr.). Allein zugleih waren ihm, bevor er auf de 
eingieng, Einreden geflattet, drzuypayal, wodurch er darzuthun Hatte ar) 
ysuov elvxou tijs ölanv, der Prozeß habe nicht die zum Anhängigmerben 
rlichen Eigenfchaften, z. B. wenn er behauptete, die Behörde bei wel⸗ 
e Sache angebracht ſei nicht In verfelben competent, ober bie gewählte 
ber Klage im vorliegenden Kalle nicht flatthaft, oder ver Gegenſtand 
de feiner Natur nach kein Klagrecht, oder dieſes ſei verloren durch ge= 
en Derglei oder durch eingetretene Verjährung oder bereits gefällten 
jfpruch u. ſ. w. S. Pollux VIII 57 und mehr bei Schömann a. a. D. 
Aff. Bei der Einrede kam eine doppelte Form In Anwendung: 1) d&a- 
oe, wobei dad Verfahren auf einem mündlich beizubringenden: Zeug⸗ 
ir die Zuläßigfelt der Klage beruhte. Beſtritt der Kläger dieſe, fe Hatte 
ſt er das Recht vie Cinrede durch ein dagegen aufgeftelltes Zeugniß zu 
fen, und erſt wenn er dies nicht that war es dem Beklagten geftattet 
agniß zum Beweiſe derfelben vorzubringen. In beiden Fällen komten 
mgen yon der Gegenpartet waudouapsvorr belangt werden (IA. v. 
6. Erbſch. 5. 17. Lyſ. 9. Pankl. 6. 14), ein Zwifchenfall er bie 
lon des Hauptprogeffed und, wenn der Angeklagte gegen die Zeugen 
egners gewann, die Aufgebung deſſelben zur Folge hatte. ©. beſonders 
fr. s. v. Ssaunprvola und Schömam a. a. O. S. 639 ff. Bel Erb 
Mreitigkeiten Iibrigens war die Ssauaprvole die einzig zuläßige Form 
rede, doch hat fie hier das Cigenthümliche daß er Braten und Min« 
kige der xvosos (Ifä. v. Pyrrh. Erbſch. $. 3), fonft aber derjenige ver 
b ſelbſt die Erbſchaft anfpricht (Demofth. g. Leochares) in eigener Per⸗ 
4 erforderliche Zeugniß ablegt; 2) mapaypapn, weldhe von dem Be⸗ 
n allein, und zwar ſchriftlich, angebracht und durchgeführt wurbe (Der 
% Phorm. p. 912. $. 17. g. Pantän. p. 976. 6. 34). Beruhigte ſich 
läger dabei, fo hatte er, wenn er die Sache nicht ganz fallen laffen 
‚ ble Klage je nad Beſchaffenheit der Einrede In anderer Form ober 
er anderen Behörde anzubringen; beftritt er aber die Einrede, fo warb 
ade unterfucht und einem Gerichtähofe zur Entſcheidung übergeben. 
prach der Ereipient zuerft (Pollux VIII. 58), eine Einrichtung die nach 
eherflellung ver Demokratie unter Euklides Ol. XCIV, 2 durch Archinus 
ft nur für den beftimmten Kal wenn der Beklagte die Zuläßlgkeit der 
aus dem Grunde beftritt weil fie der Amneſtie entgegen ſei getroffen 
a war (Iſokr. g. Kallim. $. 2), dann aber and auf andere Fälle über- 
ward. Gewann ber Kläger bie Einrede, fo gieng der Hauptprozeß 
weiteren Bang, verlor er aber, fo mußte er feine Klage entweder auf⸗ 
oder unter anderer Form erneuern. Vgl. Schömann a. a. O. 6.644 ff. 
m a. a. O. ©. 138 ff. Ein von ber bloßen Einrede verſchiedenes 
dem Angriff des Gegners zu begegnen war bie arzıypagpn Im engern 
, worüber f. unter diefem W. — War keine Einrebe erfolgt ober bie 
te Einrede befeitigt, fo ſchritt die vorfigende Behörde zur Abhoͤrung ber 
en und zur Abnahme ver Beweiſe. Die Beweiſe felbit (mioress) waren 


ter Art (Ariftot. Rhet. I, 2 und mehr bei Erneſti luxie,tenhuni. 
p. 266): entweber &yzeyros, Tünftlide, d. Html Gain ah 
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Redner aufzufindende, ober arayros, natürliche, d. h. foldde aus denen daß 
Dafein einer behaupteten Thatſache unmittelbar zu erkennen if. Nur die 
legteren gebören hierher. Die Mhetoren theilten fle ein in 1) Befege, 2) Do- 
tumente, öffentliche (Volksbeſchlüſſe, Actenftüde über Raths⸗ und Gerichts⸗ 
verhandlungen, amtliche Erlaffe u. |. m.) wie private (3.8. Eontracte, Teſta⸗ 
mente, Handelsbücher, Eorrefpondenzen u. ſ. w.): 3) Zeuigniffe (f. Bo. VL 2. 
©. 1725); 4) Sflavenausfagen, welde, da fie peinlih abgenommen wurden, 
Buoaros biefen (f. Bo. VI, 2. ©. 2034); 5) Eide (f. Bob. IV. ©. 651). 
Schömann a. a. O. ©. 658 ff. Platner a. a. O. S. 213 ff. Alle diefe Be- 
weismittel wurden während ber Anakriſis fchriftli zu den Acten gegeben 
und nach beendeter Unterfuhung in Gefäßen oder Kapfeln gefammelt, welde 
srivos hießen und von ber einleitenden Behörde nah Schluß der Acten ver- 
fiegelt und 618 zum Gertchtstag verwahrt wurben, Demofth. g. Aphob. I. p. 
829. 6. 51. 54. g. :Böot. v. Nam. p. 999. $. 17. g. Stepb. I. p. 1118. $. 
57f. g. Euerg. p. 1143. $. 16. g. Olymp. p. 1180. 6. 48. g. Kon. p. 1265. 
$. 27. vgl. Bollur VIII. 17. Harpokr., Phot. Suid. s. v. oc. Nachdem 
fo der Prozeß inftruiert war hatte die nämliche Behörde die Sache in ven 
Gerichtshof einzulelten und den Geſchworenen zur Entſcheidung zu übergeben, 
f. Bp. IV. S. 367. Ueber die uvengıng der Archonten ſ. Archontes. [West.] 

Anaetoricus sinus, |. ©. 848, 9. 1 f. 

Anactorium (Araxtopıor), Stadt in weftlichen Theile des nordlichen 
Akarnanien, eine Stunde weſtlich vom jetzigen Vonitza, einft die bedeuteubft: 
unter den norbafarnanifchen Städten, daher der gemöhnlich nach Ambrakia bes 
nannte Meerbufen au) 6 Aranzopındc noAnoc hieß. Ste mar von Korinthem 
unter Führung des Echlades, eines Sohnes des Kypfelos, um 630 v. Er. ge: 
gründet worben, wahrſcheinlich in Gemeinſchaft mit den Kerkyräexn, da dieſe 
bis zum 3. 432, mo fie von den Korinthern gewaltfam verbrängt wurben, 
die Stabt mit venfelben gemeinfam befaßen. Auch die Korinther aber mur- 
den im 3.425 durch die Afarnanen mit Hülfe der Athener aus der Stadt, bie 
nun akarnaniſche Bevölkerung erhielt, vertrieben. Bet der Gründung von Ni⸗ 
topolis mußte auch A. zugleich mit feinem Gebiete einen Theil feiner Einwoh⸗ 
nerfhaft an die neue Stadt abtreten unb hatte feltbem nur noch als Stapel» 
platz für diefe einige Bedeutung. Vgl. Nifol. Damakc. fr. 58. (Stymn. Ch.) 
deser. Gr.v. 460. Thuf. 1,55. IV, 49. Sfyl.per. 34. Strab.X.p. 450.* [Ba] 

Anncus aus Phigalela, ein Blötenfpieler aus alter Zelt, erwähnt in 
einem Epigramm bei Athen. XIV. p. 629 A. [R. V.] 

Avanvrdapdäns, Bater des Sarbanapal, f. Br. VI, 1. ©. 757 ff. 
bef. ©. 764, 3. 8ff v. u. 765,3. 1 ff. 

Aradınla und Aradıraleoda:, f. Appellatio. 

Anadyomöne (Arcövousrm), d. t. die Hervorfteigende, ein Beiname 
der Aphrobite von ihrer Entftehung aus dem Meeresfhaume, Heſ. Theog. 
188 ff. Som. Hymn. VI. Anacreont. 56 Bergk. Pauf. I, 1,7. V, 11, 3. 
Preller gr. Mythol. L ©. 213. Aphrodite in dem Momente. bargeftellt wie 
fie, aus dem Meere emporgefliegen, ihre Haare mit den Händen trodinete, 
war das Meiſterwerk des Apelles, bad von feinen Eigenthümern, den Einmob« 
nern von Rod, tm Helligthume des Asklepios aufgeftellt war und von Augu- 
ſtus nad Rom in den Tempel des D. Julius gebracht wurde, wofür er ben 
Koern einen Theil der Steuern erließ. Zu Nero's Zeit war das Bild bereits 
größtentheild verwifägt, und wurde durch ein Werk eines andern Meifters 
erſetzt, Plin. XXXV, 36, 15. 40, 41. XXXVL4,5. Strab. XIV. p. 697. 
©Suct. Vesp. 18. Ovid. Ars Am. II, 401. Trist. I, 527. Ep. ex Poat. IV, 





* Die Einwohner auf der Schlangeniiule in Konkunineei wuh Kür 
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Bropert. II. 7, 11. Leonidas von Xarent, Anthol. Pal. I. p. 680, 
Kufon. Ep. 106. Mehrere Darftellungen plaſtiſcher Künftler waren 
jerfe des Apelles nachgebildet. Vgl. Ilgen Opuso. I. p. 34. Jacobs in 
ıd8 Att. Muf. IIL S. 50. Müller Handb. d. Arch. 6. 141, 3. 977,5. . 
Kypros U. S. 451. Ein fpäteres Gemälde der Anadyomene bei Bartoft 
22. Eine Bronzefigur bei Millin Mon. Ined. II. pl. 28. Müller Dentm. 
IL Taf. XXVI. n.284. Eine Brant als Aphrodite Anadyomene auf 
gefehnittenen Steine bei Lippert Daftyl.Suppl.n. 140. Müller Denkm. 

IL Xaf. XXVL n.289. ©. Apelles und Venus, Bb. VI, 2. ©. 2460 f. 
id. Oneirocr. II, 37 macht zwiſchen Apo. IIeAayix ımb "Aradvouern 
tterfchteb daß jene den auf dem Meere und In ver Fremde Befindlichen 
y fet, diefe dem Schiffenden Sturm und Schiffbruch ankündigt, aber 
8 der Gefahr rettet. [H. u. St.] 
Imaoa (Arcue), Küftenftadt In Karien (na Salmaſius Emenbation 
Yar p. 90 in Lydien), der Infel Samos gegenüber (Steph. By. s. v. 
b. IV, 75. VIII, 19), war benannt nach einer gleichnamigen Ama⸗ 
Euftath. zu Dionyſ. Perieg. 828. Hierher flohen im peloponnefifchen 
: die famifchen Verbannten, weßhalb die Arautras auf Selten der Pe- 
ieſter ſtanden, Thuf. IM, 19.32. IV, 75. VIII, 19.61. Anon. vit. Soph. 
‚äter war cd Sig eines Biſchofs, Weſſeling zu Hierokl. p. 658. [G.] 
Inne au (Arateıos), einer der dreißig Tyrannen, |. Bo. VL, 2. 

9. €. 

Inagallis, |. Agallis, ©. 511. 
Ivrayxopayla, f. Athletae. | 
4sayAvnıa, drayAvoa, find Arbeiten en bas relief, dergleichen 
fällen, Bechern und ähnlichen Arbeiten angebracht wurden; fo Virg. 
7, 267 cymbiaque argento perfecta atque aspera signis. Vgl. Plin. 
XXXIII. 11, 49. Ste heißen auch ixrune, mooorune. [W.] 
Imagnae (ober Anagnis?), Caſtell am Athefls, an der Grenze von Rä⸗ 
d Sallia Gisalpina, bei Paul. Diac. III, 9; der heutige Flecken Nun. [F.] 
Inagnis (ci Irayreuı, Polyb. XXXI, 21 f.), Hauptſtadt der Herniker 
Hum, in fruchtbarer (Virg. Aen. VII, 684. Sil. St. VIIL 392. XI, 
) und reigenber Gegend auf einer Anhöhe (Cic. Phil. II, 41), an deren 
fe via Lavicana und Praenestina zufanmenliefen (compitum Anagni- 
Liv. XXVII. 4. Tab. Rent. It. Ant. p. 305. 306). Die Stadt war 
htlich (Strab. V. p. 238) und In alten Zeiten ber Verfammlungsort 
ernifer, die bier auf dem fogenannten eircus maritimus ihre Volkétage 
ı(Piv. IX, 42 extr.). Am J. 305 v. Chr. erbielt fie die römiſche Ei- 
sine latione suffragii (Xiv. 1.1. 43). Bel Eicero, der hier fein ſchönes 
ut, Anagninum (ad Att. XU, 1. XV, 26), batte, erfheint fie ald mu- 
am (pro dom. 30. vgl. Bd. V. ©. 219). Drufus Gaefar ſchickte eine 
‚te dahin (&rontin. de col. p. 103).* Vgl. auch Pin. II, 5, 9. Ma- 
Sat. V, 18. Inſchr. bei Orellt Nr. 120. 4101. 7190. Ueber das heutige 
nt und feine Yage vgl. de Magiſtris Ist. della eitta d’Anagni, Rom. 1740. 
Top. I. p. 94. Abeken Mittelitalten ©. 76. [P.u.F) 
Anagnis, |. Anagnac. 
Anagnosten (‚Irayroorns), der Vorlefer (daher aud) lector, Suet. 
’8. Plin. Epist. I, 15 u. A.), gewöhnlich einer der gebilpeteren Sklaven 
Freigelaffenen, welcher, befonders wenn der Herr fi bet Tiſche befand 
Attic. 13. 14. Plin. Epist. IN, 1. 5) ober im Bade faß, fein Amt zu 
hten hatte, Cic. ad Att. I, 12. Fam. V,9. Gell. N. A. I, 19. ®i8 


' Die Stadt gehörte zur tribas Publilia, f. C. L. re, RE 
(Sannover 1863) ©. 29f. [W.T.] u 
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weilen Iafen Anagnoſten an öffentliden Dertern umb im Theater Berfe be- 
Uebter Dichter vor, Bell. XVII 5. Vgl. Acroama, ©. 129. [P. u. R.] 

Weber Ioannes Anagnostes |. Bb. IV. ©. 222 n. M. 

Anagnätes, ein Volk im aquitaniſchen Sallten (Plin. IV, 19, 33), 
ohne Zweifel gleichbedeutend mit den Agnotes, welde Artemibor bei Sterb. 
By. p. 16 am Ocean anfegt. d'Anviſle Not. p. 41 ſett fie nah Finis- 
terre, wo im Mittelalter ein pagus Agnensis vorfommt. gl. Ufert IL 2. 
®. 2774. [P.u. F.] 

Arayayı if die Rückgabe eingo gelauften Sklaven welcher mit wcı- 
borgenen Fehlern fi behaftet erwiefen hat von melden ber Verkäufer ed 
unterließ dem Käufer Mittheilung zu machen (Bekker Aucod. p. 214: «. 
dm zo zor nalodrra olxarır voonue Eyorse nei ui moosıRorıa zo rov- 
nero dpsicden zo Arnoausso Öunpiverdas mpög Tor meryexdza; vgl. p. 
207, 23 und Heſych. ». v.). Die Beflimmungen bei Plat. Lege. XL p. 916 
(4.8. vie halbjaͤhrige, beziehungsweiſe jährige Friſt zur Anftelung der Klage) 
find wohl dem in Athen geltenden Rechte entnommen; erweislich iſt bie 
wentgftend von ver Beſtimmung daß der Bellagte, wenn ihm Dolus zur Lat 
falle, pa® Doppelte des Kauſpreiſes zu bezahlen habe (vgl. Demofib. Mid. p. 
528 = 474. $. 43). Die Annahme von Shömann (att. Prozeß S. 525) 
daß die drayayfic dien, wie Die aotio redhibitoria (Bb. IL S. 134, 3. 3 f.). 
BA auch auf andere Raufgegenftände bezogen habe hat gegen ſich daß fär dieſe 
die BAapns Siam (f. d.) vorhanden war. Vgl. Br. IL S. I001. [M. u. W.T.] 

Arayayız, f. Karayayn, W.ILS.21iafe .. 

Anagombri, Volt in Afrika, mweitlih vom Ammontum; von Ihm 
haben die —— Sen ihren Namen, Ptol. IV, 5, 17.23. [G.] 

Anageme, Flecken Lydiend am öftlichen Ende der kilbianiſchen Ebene, 
‚an der Straße von Hypäpa nach Epheſus (Tab. Peut.). [F.] 

zus (Arayvoodc, Demotifon Arayvoaoos), attiſcher Demot 
der Phyle Erechtheis (Harpofr. und Steph. Byz. s. v. u. öft.; Schol. Plat. 
Theag. p. 127 e. rechnet ihn zur Aeantis), am weſtlichen Fuße des Hymettoe 
bei dem Dorfe Bart gelegen, mit einem Selligtdume der Göttermutter unt 
einem beiligen Haine des Heros Anagyros, von welchem die Tradition ven 
Namen der Ortſchaft berleitete, der vielmehr auf den arayvpog genannten 
Strauch (Stinfebaum, anagyris foetida) zurüdzuführen if, deſſen Blätter, 
wenn man fie reibt, einen unangenchmen Geruch geben, woraus auch das 
Sprũchwort ardyvpor nıreir (Zenob. prov. II, 55. Sud. v. ’Arzyvpog) ent- 
Randen iſt. Weniger klar iſt der Urſprung des ſprüchwörtlichen Ausdruckes 
Arayvoamog daiuoy (Diog. prov. IT, 31. Suid. a. v.). Vgl. Straß. VII. 
p. 398. Pauſ. I, 31, 1. Burſian Geogr. von Griechenl. I. ©. 358. [Bu] 

"Ayaıc, f. Ansen. 

Araldsıa, Perſonification der Schamlofigkeit; die Athener errich⸗ 
teten ihr auf den Math des Epimenides einen Tempel, um ihren Einfluß ab- 
zuwenden, Glem. Alex. ad Gent.p.12. Suid.s.v. Yeös. Theophr. bei Zenob. 
IV, 36. Der Stein des Anaideia zu Athen, Pauf. I, 28, 5. [St. 

Analedil. Pac. Anaiedio S. (f.), auf einer alten marfifchen Infehrift 
bei Mommfen 1. R. N. 5567 = Inser. lat. antiquise. (p. 34) 488 neben Sa 
Megio St. f. als Queistor bezeichnet. 

*  Tähnia Amainie Cominai fia, (lateiniſch⸗etruskiſche) Infchrift auf einem 
Biegel, bei Mommſen Inser. lat. antiquiss. 1347 (p. 257). - [W. T. 

Araıo vrroredpon Als ſolche nennt Timaios bei Polyb. XII, 13 

Bbrovs (f. d.) und Dilasrls (Bo. V. ©. 1463); vgl. auch Elephantis, B. 
IT. ©. 79. [w.T.] 
Analtioa xogio ober Anaitis, Tandisit in Arasnıa mine, niät fr 


weit von ben Duellen des Euphrat, denannt aan ner Gikkninaiiin, Ye nr 
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‚vorzüglich verehrt wurde, Plin. H. N. V, 20. vgl. XXXIU, 24: Strab. 
532. Div XXXVL 31. 36. Vgl. Acilisene, ©. 118. Auch ein Anni- 
Iacus, in deffen Umgegend papyrusahnliches Schlif wuchs, wird von 
.H. N. XVIL 64 genannt. [G.] e M 

Anaftis (Araitıc, Lrauitis," Arosa), eine aſiatiſche Göttin, deren Ver- 
1g über Lydien (Pauſ. II, 16, 6), Armenten, Kappadokien, Medien * 
ndere Ränder verbreitet war, und deren befonbers bei Strabon Erwäh⸗ 
geſchieht (XL p. 512. 932. X. p. 559. XV..p. 733. XVL p. 7. 
Plut. Artax. 27. Xellan. N. A. XU, 23. Dio XXXVI, 48. Clem. 
Protr. I, 5). Gruber (Encyelopädie unter d. Art.) will aus mehr 
Gründen (3. B. daß mit ihrem Dienfte nah Strabon immer ein förm⸗ 
'ganifierter, mit Beſitzthum audgeftatteter Priefterftand verbunden war, 
ach Plut. Lucull. 24 fie Heilige Kühe hatte) im Gultus der A. einen 
5 Inpifcher Natinreligiom finden. So ſchwer es nun fein mörhte ven 
lichen Anfangspunkt dieſes Eultug zu bezeichnen, fo iſt doch aus ber 
affenheit deilelben, befonders daraus daß ihr Tempel zugleich Sig der 
aft war, erſichtlich mie auch In ihr das Princip der aftatifden Natur» 
m; Bergötterung der (männlichen und) weiblichen Zeugungskraft, ver- 
iſt. Vgl. Ereuzer Symbolif IL S. 2255. Cap. 4. 6. 6: vgl. IV. Cap. 7. 
Gewoͤhnlich wird A. mit der griechiſchen Aphrodite, ober mit ber 
As, als Mondgöttin, identificiert (Mauf. UI, 16, 6), welche Verſchle⸗ 
it ſich aus der Bedeutung erflärt melche der Mond, als Symbol bed 
hen Naturprincips, in ven alten Meligionen hatte. Movers Phönizier 
625 ff. Stuhr Religionsſ. II. ©. 246.ff. Meyen de Diana Taurica 
witide, Berlin 1835.*% ©. Venus, Bp. VI, 2. ©. 2448. [H. u. St.} 

Amaliba, Stadt in Armenia minor, am: Euphrat, Ptol. V, 7, 4. 
nt. p. 208. Tab. Peut. Nach der Not. Imp. lag daſelbſt die Cohors V 
sum. [G.] on 

L. Analtus (Arakıos), nah Plut. comp. Nic. et Crass. 2. ein Senats» 
kb Das von M. Eraffus unter Fauſtſchlägen aus der Volksverſammlung 
fagt murbe. [W.T.] 

Anamari oder —res, eine Feltifche Völkerfchaft in der PosEbene umd 
dündung der Adda gegenüber, das aus dem eigentlichen Gallien, mo es 
alb Maffilia gewohnt hatte, bierher eingemandert war (vielleicht nur 
ne Unterabtheilung ber Ananes) und in deren Gebiet Die Römer Pla- 
anlegten (Polyb. IL, 32). [P. u. F.] 

Amsınla, |. Andanıs. 

Amänes, eine aus dem eigentlichen Gallien eingewanderte Bölfer- 
in Gallia Cisalpina, meftlich von der Trebia, zwifchen dem Po und 
Apennin, welcher ver fefte Platz Claſtidium (dad heutige Caſteggio) ge- 
(Bolyt. II, 17. 34. 69). [P. u. F.] 

Amanias (Ararius), 1) jũdiſcher Hoheprieſter unter dem Procurator 
(f. Ayoftelg. 23, 2 ff. 24, 1), ohne Zweifel derfelbe mit dem Sohne des 
‚Aus (Joſ. Ant. XX, 5, 2), fpäter von Ummidius Quadratus nad) Rom 
ckt um ſich und die Juden vor dem Kaiſer Claudius zu vertheidigen (Iof. 
2). Wahrfcheintih wurde er losgeſprochen und blieb In feinem Amte 
smael, Sohn Phabi's (ib. 8, 8), fein Nachfolger wurde. Auch nad 


Dal. Agathias II, 24: (die Perſer) Br7Aov ner ro» Alu, Zavöyv re row Hoa- 
‚o: Aralsıda zj7 Apgodirmv enakovo. Weber dieſe perſiſche Anahid f. Sammer, 
zuben III. ©. 275 ff. Windiſchmann, über die verſ. Anahita, in den Denlſchrr. 
ir. Afabemie vom 9. 1856. 3. &. Etidel, de Dianas Persivae manumento 
bwyliano, Jena 1856. 16 pp. 4. [W. T.] a nr.) 

' Bgl. Gomparetti in ben Annali dell’ Inst. archeol. LIT GE. BR NT 
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weilen Iafen Anagnoſten an öffentlichen Dertern und im Theater Berfe be: 
Uebter Dichter vor, Bell. XVILL, 5. Vgl. Acroama, ©. 129. [P. u. R.] 
Ueber Ioannes Anagmostes |. Bh. IV. ©. 222 n. M. 

- Anmnagnätes, ein Volk im aquitaniſchen Sallten (Plin. IV, 19, 33), 
ohne Zweifel gleichbedeutend mit den Agnotes, welche Artemibor bei Steph. 
Byz. p. 16 am Ocean anfegt. d'Anviſle Not. p. 41 fegt fie nah Finis- 
terre, wo im Mittelalter ein pagus Agnensis vorfommt. Bgl. Ufert IL 2. 
©. 274. [P.u.F.] 
drararı if die Rückgabe eingd gekauften Sklaven welcher mit vei⸗ 

borgenen Fehlern fi behaftet erwieſen hat von welchen ber Verkäufer cs 
unterlieh dem Käufer Mittheilung zu machen (Befter Anecd. p. 214: 
does To con RB olxörn voomue Horee nei un mooKROrT« zo dror- 
nero Epsiodaı To arnoausro Ösunpiverdas mpög Tor menpoxore; vgl. p. 
207, 23 mb Heſych. ». v.). Die Beflimmungen bei Plat. Legg. XL p. 916 
B. die halbjährige, beziehungoweif⸗ jährige Friſt zur Anſtellung der Klage) 
—* wohl dem in Athen geltenden Rechte entnommen; erweislich iſt bier 
wenigſtens von der Beſtimmung daß der Beklagte, wenn ihm Dolus zur Laſt 
falle, da8 Doppelte des Kaufpreiſes zu bezahlen babe (vgl. Demoſth. Mid. p. 
528 = 474. 8. 43). Die Annahme von Schömann (att. Prozeß S. 525) 
vafı die dryayfig Shen, wie die actio redhibitoria (Bh. UL ©. 134, 9.3 f.), 
1:0) auch auf andere Raufgegenftände bezogen babe bat 100 fi das für dieſe 
die BAapıs öixn (1. d.) borganben war. Bol. Bd. IL 1. [M. u. W. T] 

Araywayıa, ſ. Karayayn, Br. IE S. ur . 

Anagombri, Bolt in Afrika, mweftlih vom. Ammonium; von ihm 
haben die Ardyoußge son Ihren Namen, Btol. IV, 5, 17.23. [G.] 

-  Anageme, Flecken Lydiens am öfllichen Ende der kilbianiſchen Ebene, 
‚an der Straße von ‚Dopäpa nad) Ephefus (Tab. Peut.). [F.] 

Anagyrus (Arayvgoös, Demotiton Arayugamıos) , attifder Demos 
der Phyle Erechtheis (Harpokr. und Steph. Byz. s. v. u. Aue Schol. Plat. 
Theag. p. 127 e. rechnet ihn zur Aeantis), am weſtlichen Buße des Hymettos 
bei dem Dorfe Bari gelegen, mit einem Heiligthume ber Göttermutter und 
einem beiligen Haine des Hero Anagyros, von welchem die Tradition den 
Namen der Ortſchaft herleitete, der vielmehr auf den drayvpog genannten 
Strauch (Stinfebaum, anagyris foetida) zurüdzuführen if, deſſen Blätter, 
wenn man ſie reibt, einen unangenchmen Geruch geben, moraus and bad 
Sprũchwort arayvpor nıreir (Zenob. prov. II, 55. Suto. v. Anzyvpog) ent 

anben iſt. Weniger klar iſt der Urſprung des ſprüchwörtlichen Ausdrucket 
Arayvoamos daiıoy (Diog. prov. IU, 31. Suid. a. v.). Vgl. Strab. VI. 
p. 388. Pauf. I, 31, 1. Burfian Geogr. von Griechenl. I. ©. 358. [Bu] 

"Araıa, |. Ansen. 

Araldsıe, Perfontfication der Schamlofigkeit; die Athener errid- 
teten ihr auf den Rath des Epimenives einen Tempel, um ihren Einfluß ab- 
gumenben, Glem. Aler. ad Gent.p.12. Suid.s.v. Heos. Theophr. bei Zenob. 

IV, 86. Der Stein des Anaideia zu Athen, Pauf. I, 28, 5. [St.] 

Ansledii. Pac. Anaiedio S. (£), auf einer alten marfifhen Infehrift 
bei Mommſen I. R. N. 5567 = Inser. Ist. antiquise. (p. 34) 188 neben Sa. 
Magio St. £. als Queistor bezeichnet. 

: Tahnis Amsainia Cominai fia, (lateinlich-etrustii@e) Suförft auf einem 
Siegel, beit Mommfen Insor. lat, antiquiss. 1347 (p. 257). - T.] 

Arasoyvre ozecpan Als folche nennt Timaios bei Wolyb. XI, 13 
Börovs (f. d.) und Dilasls (Br. V. ©. 1463); vgl. au) Elephantis, Bb. 

IT. ©. 79. [w.T] — 

—— lo oder Anaitis, Tann\aitin Armenie maigr, wirt tür 
weit von den Duellen des Euphrat, denamnt van ner SLR AR, The in 
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ſbſt vorzüglich verehrt wurbe, Plin. H. N. V, 20. vgl. XXXIH, 24. Strab. 
L p. 532, Dio XXXVI, 31. 36. DBgl. Acilisene, ©. 118. Auch ein"Anai- 
:us lacus, in deffen Umgegend papyrusähnlihes Schlif wuchs, wirb von 
lin. H. N. XVL 64 genannt. [G.] 

Anaftis (Arartıg, "Araitıs,"Arcae), eine aſiatiſche Böttin, deren Ver- 
rung über Lydien (Pauf. III, 16, 6), Armenten, Kappanofien, Medien * 
id andere Länder verbreitet war, und deren hefonbers bei Strabon Erwäh- 
ıng geſchieht (AL p. 512. 932. XU. p. 559. XV. .p. 733. XVL p. 798. 
‚gl. Plut. Artax. 27. Aellan. N. A. XI, 23. Dio XXXVI, 48. Clem. 
ler. Protr. I, 5). Gruber (Encyelopädte unter d. Art.) mil aus meh⸗ 
ren Gründen (4. B. daß mit Ihrem Dienfte nah Strabon Immer ein fürm- 
& organifierter, mit Beſitzthum ausdgeftatteter Priefterftand verbunden war, 
iß nach Put. Lucull. 24 fie heilige Kühe hatte) im Cultus der A. einen 
weig indiſcher Naturreligion finden. So ſchwer ed nun fein möchte den 
gentlichen Anfangspunkt dieſes Cultus zu bezeichnen, fo iſt doch aus ber 
eſchaffenheit deſſelben, beſonders daraus daß ihr Tempel zugleich Sitz der 
zolluſt war, erſichtlich wie auch in ihr das Princip der —* Natur⸗ 
ligion, Vergötterung der (männlichen und) weiblichen Zeugungskraft, ver⸗ 
sten iſt. Vgl. Creuzer Symbolik IL ©. 22 ff. Cap. 4. 6. 6. vgl. IV. Cap. 7. 
18. Gewoöhnlich wird A. mit ber griechiſchen Aphrodite, ober mit ber 
rtemis, als Mondgöttin, identificiert Mauſ. UL 16, 6), welche Verſchle⸗ 
nbeit fich aus der Bedeutung erklärt welche der Mond, ale Symbol des 
eiblichen Naturprincips, in den alten Neligionen hatte. Movers Phönizier 
S. 625 ff. Stuhr Reltgiondf. II. ©. 246 ff. Meyen de Diana Taurioa 
Anaitide, Berlin 1835.** S. Venus, Bd. VI, 2. ©. 2448, [H. m. St.} 

Analiba, Stadt in Armenia minor, am @uphrat, Ptol. V, 7, 4. 
. Ant. p. 208. Tab. Reut. Nah der Not. Imp. lag dafelbft bie Cohors V 
aetorum. [G.] 

L. Analius (Aralıo;), nach Put. comp. Nic, et Crass. 2: ein Senats» 
Itglied das von M. Eraffus unter Kauftfchlägen aus der Volksverſammlung 
rtgefagt wurde. [W. T.] 

Anamari ober —res, eine keltiſche Völferfchaft in der Po»Ebene und 
r Mündung der Adda gegenüber, das aus dem eigentlichen Gallien, wo es 
erhalb Maffilia gemohnt hatte, hierher eingewanbert war (vielleicht nur 
8 eine Iinterabtheilung ber Ananes) und in deren Gebiet die Nömer Pla» 
ntla anlegten (Polyb. 1, 32). [P. u. F.] 

Anaınis, |. Andanis. . 

Anänes, eine aus dem eigentlichen Gallien eingewanderte Völker⸗ 
zaft in Gallia Cisalpina, weſtlich von der Trebia, zwiſchen dem Po und 
m Apennin, welcher der feſte Platz Claſtidium (das heutige Caſteggio) ge⸗ 
rte GPolyb. II, 17. 34. 69). [P. u. F.] 

Amanlian (‚bariuc), 9) jũdiſcher Hoheprieſter unter dem Procurator 
elix (ſ. Apoſtelg. 23, 2ff. 24, 1), ohne Zweifel derſelbe mit dem Sohne des 
ebedãus (Joſ. Ant. XX, 5, 2), ſpäter von Ummidius Quadratus nad) Rom 
ſchickt um fih und die Juden vor dem Kaifer Claudius zu vertheidigen (Iol. 
6,2). Wahrfcheintih wurde er losgeſprochen und blieb In fetnem Amte 
8 Jsmael, Sohn Phabi's (ib. 8, 8), fein Nachfolger wurde. Auch nad 


“ Mal. Agathias II, 24: (die Berfer) BiAor niv röv Alu, Zavögv ra «öv Hoa- 
‚da aa. Aa Apendirge dnaAovs, Ueber diefe perfifhe Auahid |. Hammer, 
andgruben III. ©. 275 ff. Windifpmann, übet die perf. Anahita, ier den · Dlatfägrr. 
x kair. Akademie vom J. 1856. J. G. Stickel, de Dienas F 


raechwyliano, Jena 1856. 16 pp. 4. [W.T] a Be: 


** Bl. Gomparetti In ben Amali dell’ Insı. echt! l 
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feinem Abtreten genof er große® Anfeben (ib. 9, 2) und wurde im Begiyn 
des jildiſchen Kriegs ermordet (Iof. b. iud. IE, 17, 9). — 2) PVhartfäer, Joſ. 
b. ind. II, 21, 7. vit. 39. — 3) Judenchriſt zu Ierufalem, A.A.5, 1. — 
4) einer zu Damaskus, ib. 9, 10ff. 22, 12. [Ww.T.] 

Auantas (Ararınc), 1) angeblider König von Makedonien, nad ter 
unficdern Angabe des Profi. Exc. ex chrestom. gr. 7.— 2) Janıbograpk. 
ſ. Bd. IV. ©. 16. [W.T.] 
®* Anno portus, Bucht der gallifchen Küfte am mare Ligusticum, un 
weit Nifäa, In der Nähe von Dlivula (dem heutigen Mont Dlive bei Pille 
Franche) im It. Ant. p. 504. Es iſt die Heut. Bucht La Tonnare. [P.u.F.] 

Arapäas, Vater ımd Sohn, Herrſcher von Kappadokien, Dior. 
XXXI. 28. [W.T. " 

Anaphe (Arcor, jetzt Im Volksmunde Nagn), eine zur Gruppe ber 
Sporaden gehörige, Tänglihe aber ſchmale Infel im kretiſchen Meere öſtlich 
von Ihera, bergig und menig fruchtbar, faft ganz baumlos und ohne ficheren 
Ankerplag für größere Schiffe. Zuerſt fol fie von Phoinifern unter Füh⸗ 
rung des Membltaros in Befik genommen und daher auch ſelbſt Dfembtiarnt 

enannt worben fein (Steph. Byz. v. ’Aragpn und MeußAiapos); den Namen 
Anape führte die Sage auf die Argonanten zurück, denen fie in finfterr 
Sturmesnacht, da fle zu Apollon um Rettung riefen, plotzlich als Zufludte- 
ort erſchienen fein follte, worauf fie vem Apollon Aegletes einen Tempel auf 
ber Infel errichteten (Apollon. Rhod. Arg. IV, 1709 fi. Apollod. I, 9, 26. 
Eonon. narr. 49). Die Stelle dieſes Tempels, nahe dem öſtlichen Ende ber 
Inſel, unterhalb eines Hohen Vorgebirges, nimmt jekt ein Klofter der Pan- 
agla ein, in welchem zahlreiche Infchriften erhalten find, welche zeigen daß 
innerhalb des heiligen Bezirkes außer dem Apollon — der in den Inſchriften 
neben tem Beinamen AlyArens au ben ’Aoreadrag (oder, wie Rangabis an- 
tiquit6s hellen. II. p. 455 Iteßt, 'AoysAarag) führt — auch Aphrodite, Asflepioe 
und (Zeus) Ktefiod verehrt wurden. Von dem Heiligthume aus führte eine ge⸗ 
pflafterte Straße, eine Art iepa oͤdoͤc, nach der ziemlich in der Mitte der Inftl, 
auf der Spitze eines Berges, gelegenen Stadt Anapbe, von der ſich noch Mauer⸗ 
tefte und zahlreiche Gräber erhalten Haben; ſüdlich unterhalb derſelben, an ter 
Süpdküfte der Infel, mar dur Dämme eine Art Fünftlicher Hafen hergeſtellt. 
Die Infel war ſchon im Alterthume wie noch jegt reich an Nebbühnern (Athen. 
IX. p. 4004.). Vgl. Roß über Anaphe und anaphätfhe Inſchriften, ardhäc- 
log. Anffäge I. ©. 486 ff. Reiſen auf den griech. Infen J. S. 75 ff. [Bu] 

Aragpns, Sohn bed Dtaned, Anführer der Kiffier, Herod. VIE, 62. 

Anapkiystes (ArıpAvoeog), attifcher Demos der Phyle Antiochid 
(Sarpoft. und Steph. Byz. s. v. u. öft.), an der Weſtküſte der ſüdöſtlichen 
Halbinfel Attika's bei dem jebigen Weller Ananyfo, am norböftlichen Fuße 
bed jegt EAvumos, von den Alten wahrſcheinlich OAvunog genannten Berges, 
ſtark befeftigt und mit einem guten Hafen, bei welchem ein Heiligthum bir 
Aphrodite Kolias gemefen zu fein fheint, Herod. IV. 99. Xen. dered. 4, 43. 
Styl. per. 57. Strab. IX. p. 398. Der Name tes Ortes, der mahrfchein- 
UM von einem auffprubeinden Quell (arapAvo) herzuleiten iſt, wurde von 
ber Tradition auf einen Heros Anaphinftos, Sohn des Troizen und Bruker 
bed Sphettos, nad welchem ein anderer attifher Demos benannt fein follte, 
zurüdgeführt, Bauf. II, 30, 9. Steph. Byz. s. v. ArayAvoros. Vgi. Burflan 
Geographie von Griechenland L ©. 357. [Bu.] 

Ayanlaoıa, f. Bd. VL 2. ©. 1763 v. M. 

Anäpus (6 "Ayanog), 1) ein Eleiner den größten Theil des Jahres 
waſſerloſer Bad der durch den ſüdweſtlichen Theil ver akarnaniſchen Ebene 

ben Acheloos zufließt, Thuk. 11,8%. — I) TuS der Siuohtite Stelliens, 
ber In ber Nähe von Atrk entipringt und geroe (ÜRÜK won Saratar In hen 
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oßen Hafen der Stadt mündet; feine mit bohen Papyrusflauden bewach⸗ 
ven Ufer find nerfumpft und daher ungefund. %, Stunde vor der Stadt 
brte eine Brüde über ihn, */, Stunde metter weſtlich nimmt er einen Heinen 
ach auf, ver Ihm das Waffer der Quelle Kvarij zuführt, Thuk. VI, 66. 96. 
1,78. Diod. XV, 13. Plut. Tim. 21. Dion. 27. Liv. XXIV, 36. Theofr. 

68 mit Schol. Nellan. v. h. U, 33.* [P. u. Bu.] 

Anardi ober Anaraei montes (tx Arapsa oder Arapaia don), nach 
tol. VI, 14 Gebirge an der Öftfelte von Scythia intra Imaum (dieffelt des 
tat). Es iſt einer der weftlihen Zweige des Altat in der Mongolei, un⸗ 
eit der Quellen des Ob oder des Irtiſch. — Auch ein Bolt Anarei ober 
naravi ſetzt Ptol. VI, 94, 13 in diefe Gegenden. [G.] 

Anarläcae (bei Ptol. VI, 2, 5 fälfhli) Amariacae), ein Volt an 
e Süpfelte des kaſpiſchen Meeres, neben den Amarbi oder Markt, Strab. 
I. p. 508. 514. Plin. H.N. VI, 15. Solin. 51. Auch eine Stadt Ana 
ıca lag im Gebiete dieſes Volkes am kaſpiſchen Meere, Strab. XL p. 508. 
teph. Byz. [G.] 

Aravıonovrdov ober "Ardgamuovrdov änpors, Vorgebirge an ber 
teftfüfte der Infel Taprobane (Eeylon), wohl die nörblicäfte Spitze ber 
albinſel Balpentin, Ptol. VII, 4, 3. [G.] 

- Auaritae (Arapeitei, vulgo Napeiras, Ptol. VI, 7, 14. vgl. Bd. V. 
. 416), Volk in Arabia Belir am perſiſchen Meerbufen und um den Fluß 
ır ber, vielleicht identifch mit den Epimaranitae dee Plin. VI, 28, 32. Es 

am Wadi Aftan und um das Nas el Adrah ber zu fuchen. [F.] 

Anarlum (Arıp:0), Stadt im Innern von Armenien nörbli vom 
erge Abus, bei Ptol. V, 13, 16. [F.] 

’Avyapovoıs, f. Apaturia. 

Anarti, cin Bolt in Dakien, nördlich an der Theiß (Ptol. IU, 8, 5); 
efelben mit den Anartes des Caeſar B. G. VI, 25. [P. u. F.] . 

Arapropgpaxrosı GPtol. III, 5, 20), Volk im Weſten des europäiſchen 
armatien am nördlichen Abhange bed Gebirges Peuke. [IF.] 

Anarus ("4rapog, al. Aröpog, Ptol. V, 4, 7), Stadt der Toliſtobojer 

®alatien. [F.] 

Anas 1) —ae (6 Ava), einer der Hauptſtrome Spaniens, kommt aus 
n Gebirgen bei Laminium (an den Grenzen der Dretaner und Keltiberer) 
ı öftliben Spanten (Strab. III. p. 148.162. Plin. IH, 1, 2), nimmt, nad» 
m er Anfangs in einem regelmäßigen Bette, zumellen unter der Erbe fi 
rlierend (Plin. 1. 1.), weſwärts geftrömt, unterhalb Auguſta Emerlta eine 
dliche Richtung, fließt fomtt melft parallel mit dem Bätts, die Grenze zwiſchen 
ätica und Luſitania bildend, und fiel fonft in zwei Armen In den Ocean 
Strab. II. p.140. vgl. Marc. Herakl. p. 41), während cr jeßt nur no 
ine Mündung bat (die andere jeht vertrodinete mar bei Yepe, vgl. Florez 
sp. Sagr. XIII. p. 42). Seine Schiffbarkeit erfiredte fi nicht fehr weit 
ifwärts, auch Eonnte er nur mit lleinen Fahrzeugen befahren werben, Strab. 
L. p. 142. Bon feinen nicht unbeträgtlihen Nebenflüffen wird nur ber 
drus (f. S. 192) genannt. Vgl. no Strab. IIL p. 139 f. Mela IL, 6, 3. 
1, 1,3. Plin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 431. 446 u. A. Er führt eigentlich 
ch Immer den alten Nanıen, denn Guablana (wie er fett ber Herrſchaft ber 
raber beißt) bedeutet WWaffer des Anas ober Anasſtrom. [P. u. F.] 

2) anas (Gen. anatis; griech. shooe, virra, Barro 1. I. V, 78), bie 
nte. Tiefe wurde von den Alten fehr geliebt und gebegt, Aelian. V, 33. 
dartial. III, 93, 12. XIII, 52. Die reichen Römer hatten auf ihren Villen 





“ Mol. auch Pib. Sequ. p. 4. Did. Met. V, 412. Far. IV, A088, Boni TI, 
‚26. ©il. It. XIV, 515 u. N.; jept Alſeo. F.] 
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befondere Entenparfs (novorgopeia), die mit großer Kunſt angelegt waren. 
Barro r. r. IH, 11 u. Colum. r.r. VIIL, 15 geben anſchauliche Schilderungen 
davon. Gine Mauer von 15 Buß Höhe umgab biefelben und ein Ne war 
karüber gefpannt. Der Teich war mit Eſtrich geplattet, außer in der Mitte, 
wo Waflerpflangen angelegt waren; die Fleinen Zellen zum Niften waren 
durch Eleine Bäume beſchattet u. ſ. w. [R.] 

Anasamus, Ort in Möfta Inferior am Fluſſe Escamus (Blin. I, 
26, 29) und. an der Heerflraße zmifchen Descus und Securisca (Tab. Peut 
und Not. Imp.); jetzt Osme. [F.] 

Anassus, ein Fleiner Fluß im Gebiete ber Venetl, der den Barramıl 
(f. Bo. VL 2. ©. 2382) als weſtlichen Nebenfluß aufnimmt und weſtlich von 
Aquileja ind adriatiſche Meer faͤllt CBlin. IL, 18, 22); jeht Stella. [P.u.F.] 

Anastasiopolis (Arcoremovnolıg), 1) eine erft bei Prokop. de aed 
IV, 11. Act. Cono. XII. p. 995. 1099. XIIL p. 143. XVIL p. 375 Mans. 
sorfommende Stadt Thrakiens am untern Laufe bes Hebrus. — 2) f. Dara, 
Bd. IL ©. 858. [F.] | 

Anastasius (Araorunos), Hriftlider Name, 1) An. L, byʒantiniſche 


Kaiſer, um 431 n. Chr. zu Dyrrhachion (Epidamnıs) geboren und u | 


einer Familie untergeorpneten Ranges flammend; erft nach feiner Thronbe⸗ 
ſteigung leitete die Schmeichelei eines Dichters feine AbEunft von dem Römer 
Pompejus ber. A. war von feinen Eltern in feiner Iugend nad) Conſtan⸗ 
tinopel gebracht worden, hatte in dem Ealferlihen Balaftvienft fein Glüd 
gemacht, und es endlich bis zu dem Poften eines Silentiarius gebracht. Gr 
Rand etwa im 6Often Jahre ſeines Alters als der Kaiſer Zenon der Maurer 
ſtarb (9. April 491). Bei der allgemeinen Abneigung bie ſich gegen Zenon'! 
Bruder Longinus, der ſich ſchon als den Thronerben anfab, längſt kundge⸗ 
geben hatte, gelang es der Kaiſerin Ariadne, Zenon's Wittwe, die Stimmung 
des Senats und der Bevölkerung der Hauptſtadt für den von ihr ſchon ſonß 
degünftigten A. zu gewinnen, der num, obwohl fein Amt von den hoͤchſten 
Hofftelen noch ziemlich entfernt war, am 11. April 491 als Kaifer ausge: 
rufen wurbe; 40 Tage fpäter vermählte ſich die verwittwete Katferin mit 
ihm (vgl. Evagr. III, 29. 34. 42. Anon. Vales. Marc. chron. Phot. p. 104. 
Idh. Ant. p. 852. Profop. Persic. I, 8. 11. Goth. IH, 21. Hist. :arc. c. 
19. 23; über vie Quellen zur Geſchichte des A. überhaupt vgl. Le Beau, 
histoire du Bas-Empire 1 ed. VII. p.308f. u. Gibbon, Geſch. d. Verſalld x. 
üßerfegt von I. Sporſchil ©. 1309, Anm. i). — Das Volk von Conſtan⸗ 
timopel begrüßte ven Regierungsantritt des A. mit freudigen Erwartungen. 
„Herrſche wie du gelebt Haft!" rief man ihm jubelnd zu ald er zum vrfien 
Male im Tatferlihen Schmude in dem Eircus erſchien. Allein dieſe Hoff 
nungen giengen nur zum Theil In Erfüllung; feine Regierung gehörte, wenn 
auch nur ſehr theilmelfe durch feine Schuld, nicht zu den glüdlichften Zeiten 
ber byzantiniſchen Gefchichte. A. mar eben cin bejahrter Mann von nur 
mäßiger Begabung, der allerdings zu allen Zeiten dad größte Intereffe fin 
das Wohl des Reiches entwickelte, dagegen nicht allein ſich mehrfach in feinen 
Mafregeln und Werkzeugen vergriff, fondern auch perfönli zu ſchwach mar 
die Abftellumg der Mißbrauche die er beklagte überall umd auf die Daner 
Praktiſch durchzuführen. Dazu kam der für ihn höchſt ungünftige Umſtand 
daß er für einen Anhänger der Lehre des Eutyches galt; darauf Kin hatte 
fein Feind, der fanatifhe Patriarch Euphemios vou Gonftantinopel, fon 
ber Erhebung des A. auf ven Thron fich heftig widerfegt, und fich erſt dann 
dazu verfianden ihn zu Erönen als A. ihm durch eine ſchriftliche Erklärung 
verſprochen hatte nicht8 gegen die SHlüfe ver Synode von Chalkedon unter 
nehmen zu wollen. Aber vie Trommlateit vd Kallııd, vet nad hayı von 
‘ebem Berfolgungßetfer weit entfernt war, hal ul ie Doner Vier drerin- 
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enig die ſchlimmſten kirchlichen Eonflicte zu erfparen vermocht wie bie Be⸗ 
idelung feined Namens dur fanatifche Hiftorifer, zuletzt noch durch ben 
anzöfifhen Fanatiker Le Beau. — A. hatte von Anfang an mit großen 
meren und Außeren Schmierigfeiten zu kämpfen. Der ſchon erwähnte Lons 
inus, in feinen dynaſtiſchen Hoffmingen getäuſcht, machte im Geheimen 
läne zu einem Aufſtande, bei dem er auf bie Hülfe der zahlreichen und ein⸗ 
ußreichen Ifaurter in der Hauptſtadt zählte; das Complot wurde aber ent» 
eckt, Longinus nah Alexandrien verbannt und daſelbſt zum Presbyter ges 
eiht (492), die ſämmtlichen Ifaurter aber aus der Hauptflabt ausgewieſen. 
Sarüber erbittert, Infurgierten fle ihre Eletnaflatifchen Landsleute, ımd fo be⸗ 
ann ein fehwieriger Krieg, welcher Kieinaflen furchtbar verwüftete und erſt 
ach 6 Jahren (497) durch die gänzliche Ueberwältigung des tapfern Berg» 
olkes beendigt wurde, Malal. I. p. 106.107. Euagr. III, 35. Theophan. p. 
18—120, — Welt gefährlicher noch als die Erhebung der Ifaurier wurde 
ir bie afiatijden Provinzen ber Krieg den (nach 80jähriger Friedenspauſe) 
x Perſer im 3. 502 unter ihrem König Kabades gegen das byzantiniſche 
‚eich ohne nennenswertben politifhen Grund wieder eröffneten. Diefer 
rieg (vgl. Prokop. Persic. I, 7—9. Iheophan.Chron. m 124— 127. Euagr. 
1, 37. Marcel. Chron. p. 47. Gibbon a.a.D. ©. 1377f.), der au hun⸗ 
she Stämme vom Norboftufer des ſchwarzen Meeres als Genoffen der 
erfer gegen Armenien, die ſtets raublufttgen Araber (Sarazenen) gegen die 
renzen von Paläſtina in Bemegung fegte, wurde für die byzantiniſchen 
renzlandſchaften in Armenien und Mefopotamien in hohem Grabe verberb- 
b. Die Byzantiner waren dabei Im Allgemeinen im Nachtheil; Bei den 
ampfen im ofjenen Belbe wirkte zum Schaden der griechifchen Truppen ber 
ste Umfland daß A., aus unüberwindlicher Furcht vor Empörungen mäd- 
ger Heerführer, den Oberbefehl über feine Heere in ſehr bedenfliher Weiſe 
rfplitterte. Es war zulegt namentlich der tayıfere Wiperftand von Edeſſa, 
ereint mit Schwierigkeiten die dem Perferfönig auf andern Punkten feiner 
jeenzen begegneten, was ben Rababes zum Frieden geneigt machte; biefer 
urde im 3.505 abgefchloffen, die Verfer gaben gegen Zahlung einer großen 
ſeldſumme ihre Eroberungen zurüd, und bie alte Srenze zwiſchen beiden 
leichen wurde wieder bergeftelt. Dann gieng A. daran mebrere der wich⸗ 
aften Grenzſtädte ſtark zu befefligen, außerdem aber ließ er die Stabt Dara 
ie großer Kunft in eine neue unbezwingliche Feſtung umwandeln. — Die 
ämpfe des Kaiſers mit den Ifaurtern und Perfern nötbigten die Donau⸗ 
senzen von Truppen zu entblößen; fo wurde bier einem wilden Barbaren- 
amme der Weg geöffnet, der fich ſeitdem den Romäern für Tange Zeiten 
rchtbar gemacht bat. Es waren die Bulgaren, die am Ausgang bes fünften 
ahrhunderts an der Donau erfchlenen, biefelbe nun Jahr für Jahr über- 
yritten, und nach Beſiegung bes byzantiniſchen Generals Ariſtos an ber 
urta (nah Le Beau 1. 1. p. 340 fhon im I. 499, nah Zinkeiſen, Seid. 
rieben!. I. S. 658--663 erſt in den erften Jahren des ſechſten Jahrhun⸗ 
rtö) Die ganze Ländermaſſe zwiſchen der Donau und dem Agälfchen Meere 
rheerten. Um wenigſtens bie Hauptſtadt und ihr Gebiet zu fehüßen, ließ 
. jme berühmte, 9—12 Meilen lange, große Mauer (507) erbauen, die 
5 von Selymbria an ber Propontis bis in die Gegend von Derkon am 
warzen Meere ausdehnte, ein blefbendes Denkmal der milttärtfchen Schwäche 
8 Reichs in jener Zeit. Im dem ganzen oben bezeichneten Gebiet waren es 
ımer nur bie feften Städte bie fi den Angriffen dieſer und anderer Bar⸗ 
wen zu erivehren vermochten (Theopban. Chron. p. 123.139. Marcel. p. 47 
-50. Sonar. XIV, 3.4. Prokop. Gaz. Panegyric. Anast, ed. Nicuuhr, von 
p. script. hist. Byzant.I.p. 510-513). — Blel bedentligger aber ABiıiKr 
b anbere uuswärtigen Gonfliste wurden für A. die rigen Bereaunet. 
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Seine von Anfang an angefeindete dogmatiſche Stellung Hatte Ihm fon 
während ber erflen Jahre feiner Regierung wiederholt Schwierigkeiten be⸗ 
teitet; indeſſen war er beſtändig bemüht gemefen fih zwiſchen ven orthoboren 
Anhängern der Beſchlüſſe von Chalkedon und den Monophnflten in der 
Mitte zu halten und durch möglihft verfühnliche, doch aber fefte und kr: 
fiimmte, Haltung die eralticrten Mitglicher namentlich ber orthodoren Partii 
zu befhmichtigen. Inzwiſchen mar e8 ihm bo auf die Dauer nicht gelungen 
den Verdacht ver Maſſen abzumenden als huldige er dem Monopbyfitiämut. 
Nun geihah es daß — nachdem ſchon fonft manderlei Zerwürfniffe, nament- 
Lich mit dem Patriarchen der Hauptftabt, wie auch Gonflicte zwiſchen ben Or: 
thodoren und den Monophyſiten, vorgefommen waren — zulegt der Verfud 
des Kaiſers der griechiſchen Kirchenhymne die unter dem Namen des „Trie 
hagion“ gieng („beiliger Bott, heiliger Starker" u. f. w.), die Worte „br 
du für und gefreuzigt biſt!“ beizufügen, die zuerft im I. 471 der monopbe: 
ſitiſche Patrlarh Petrus Gnapheus von Antiochia eingelegt Hatte, eine wi- 
tende Bewegung in Eonftantinopel bervorrief. Eine Verſöhnung bed Kai 
ferd mit dem orthodoren Patriarchen Makedonius ſtillte die Empörung für 
den Augenblick; als aber. bald darauf A. Gelegenheit gefunden hatte fid dei 
Vatriarchen durch Verbannung zu entlebigen und ben unpopulären Timothen 
an deffen Stelle zu bringen, der nım ſeinerſeits arge Gewaltthätigkeiten gegen 
die Orthoboren verühte, brach in Eonftantinopel ein Aufftanb aus. 44 
derung und Ermordung der Anhänger des Kaiſers, dazu die üblichen Feuerk⸗ 
brünfte, erfüllten drei Tage lang die Stabt, man mar entſchieden gemillt ver 
Kaiſer zu entthronen, 618 derſelbe endlich als demütig Bittender im Circrt 
erſchien und durch feine Demütigung das Volk wieder verſöhnte. Als aber 
A. trotzdem bald nachher den Mönch Severus, einen fanatiſchen Monophr 
fiten, an Stelle des Flavianus zum Patriarchen von Antiochia machte und ki 
den religiöfen Tumulten die vor und nach dieſer Ernennung ganz Syrien be- 
megten fi auf Seiten der Monophyſiten ftellte, — da nahm dieß ber nad der 
Krone lüfterne Vitallanus, ein Mann ber evelften Abkunft, Chef der fremten 
Söldner, zum Anlaß um, unter dem Vorwande die orthodore Kirche ſchützen zu 
wollen, einen Bürgerkrieg zu eröffnen (3. 514). An ber Spitze von friſchen 
hunniſchen und bulgariſchen Sölpnerfhaaren infurgierte er die Balkanlin: 
der, drang verberrend mit 60,000 Mann gegen die Hauptflabt vor, fehlug 
dic kaiſerlichen Truppen, erfchlen fiegreih vor den Thoren von Eonftanti: 
nopel, und nötbigte, obwohl feine Angriffe auf die Stadt feheiterten, bem 
Kaifer einen Vertrag ab In welchem der Leptere die Zurücdhberufung der neuer: 
dings abgeſetzten Bifchöfe und vollſtändige Feſthaltung, resp. Wiederherſtel⸗ 
lung der chalkedoniſchen Schlüſſe, wie auch die Berufung eines allgemeinen 
Concils zuſagte (515 n. Chr.), Bedingungen von denen aber die Iegte nidt 
zur Ausführung gekommen iſt. Für feine Perſon begnügte ſich der Tmpöret 
mit einer ſtarken Geldſumme und dem Generalkommando von Thrakien. — 
Trotz allen diefen Antipathien und Bewegungen des Volkes gegen ven KRalfer 
gab es Doch cin Moment weldhes ihm die Anhänglichfeit der Maſſen gefiert 
dat, dieß war feine Sinanzpolitit. Zwar daß A. die Erhebung und Mepar: 
tierung ber Staatöfteuern den municipalen Ariftofratteen entzog und zum 
Bortheil des Fiscus den kaiſerlichen Beamten direct übertrug machte ihm 
viele Feinde, fo fehr er fi aud bemühte den Steuerbrud im Allgemeinen zu 
mildern. Auch die Habgier feines, noch dazu als Eutychlaner verrufenen, 
Minifters, des Syriers Marinus, ſchadete feiner Popularktät fehr. Dagegen 
vergaß man es dem A. niemals daß er (501) die verhaßte Gewerbe⸗ und Nab- 
rungöfteuer, bie unter dem Namen'ved Ehualorauten (chwer auf ber Induſtrie 
wie auf jeder Art gerolmmbringenver Ahätiateit lafkeir, itgafitr, To «uokräglld 
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g die ſchlimmſten kirchlichen Eonflicte gu crfparen vermocht mie die Be⸗ 
ung ſeines Namens durch fanatiſche Hiſtoriker, zuletzt noch durch den 
löͤſiſchen Fanatiker Le Beau. — A. hatte von Anfang an mit großen 
Ben und äußere Schwierigkeiten zu kämpfen. Der ſchon erwähnte Lon- 
s, in feinen dynaſtiſchen Hoffmingen getäufcht, machte im Geheimen 
Me zu einem Aufſtande, bei dem er auf die Hülfe der zahlreichen und ein⸗ 
reihen Ifaurier in der Hauptſtadt zählte; dad Eomplot wurde aber ent⸗ 
z'konginus nach Alexandrien verbannt und bafelbft zum Presbyter ge- 
#492), die fämnitlichen Iſaurier aber aus ber Hauptftabt ausgewieſen. 
ber erbittert, infurgierten fie ihre Eletnaflatifchen Landsleute, ımb fo be⸗ 
ven fchwieriger Krieg, welcher Kielnaften furchtbar vermüftete ımd erft 
b Jahren (497) durch die gänzliche Ueberwältigung des tapfern Berg- 
Hheendigt wurde, Malal. II. p. 106.107. Euagr. IIL 35. Theophan. p. 
420. — Welt gefährlicher no als die Erhebung der Ifaurter wurde 
se afiatifhen Provinzen ver Krieg den (nach SOjähriger Friedenspauſe) 
erfer im 3. 502 unter ihrem König Kabades gegen das byzantiniſche 
vohne nerinenswertben polttifchen Grumd wieder eröffneten. Diefer 
(gl. SProfop. Persic. I, 7—9. Iheophan.Chron. m 124— 127. Euagr. 
2. Martell. Chron. p. 47. Gibbon a. a.D: ©. 1377f.), der au hun⸗ 
- Stämnie vom Norboftufer des ſchwarzen Meeres als Genoffen der 
r gegen Armenten, die ſtets raublufttgen Araber (Sarazenen) gegen bie 
Fer von Paläftina in Bewegung fehte, wurde für die byzantiniſchen 
JHemdſchaften in Armenien und Mefopotamien in hohem Grabe verberb- 
’ Die Byzemtiner waren dabei Im Allgemeinen im Nachtheil; bei den 
pfen im offenen Felde wirkte zum Schupen ber griechliden Truppen ber 
Kafland daß A., aus unüberwindlicher Furcht vor Empörungen mäch⸗ 
Heerführer, ven Oberbefehl über ſeine Heere in ſehr bedenklicher Weiſe 
Eitteste. 3 war zuletzt namentlich der tapfere Widerſtand von Edeſſa, 
i mit Schwierigkeiten die dem Perferfönig auf andern Punkten feiner 
Win begegneten, mad den Kabades zum Frieden geneigt machte; dieſer 
tm 3.505 abgefchloffen, bie Berfer gaben gegen Zahlung einer großen 
Famme ihre Eroberungen zurüd, und die alte Grenze zmifchen beiden 
Pen wurde wieder bergeflelt. Dann gieng A. daran mebrere der wich⸗ 
nm Grenzſtädte ſtark zu befefligen, außerdem aber ließ er die Stabt Dara 
großer Kunft in eine neue unbezwingliche Feſtung umwandeln. — Die 
fe des Kaiſers mit den Ifaurtern und Perfern nötbigten die Donau- 
en yon Truppen zu entblößen; fo wurde bier einem wilden Barbaren 
me der Weg geöffnet, der fich ſeitdem DM Romäern für Tange Zeiten 
Hbar gemacht hat. Es waren die Bulgaren, die am Ausgang des fünften 
hunderts an der Donau erfchtenen, biefelbe nun Jahr für Jahr über- 
Ken, und nach Befiegung des byzantinifchen Generals Ariſtos an der 
a (na Le Beau 1. 1. p. 340 fhon im 3.499, nad Zinkeiſen, Geſch. 
den. I. ©. 658-663 erft in den erften Jahren des ſechsten Jahrhuns 
) die ganze Ländermaffe zmifchen der Donau und dem ägäiſchen Meere 
erten. lim wenigftens die Hauptftabt und ihr Gebiet zu fügen, ließ 
ne berühmte, 9—12 Metlen lange, große Mauer (507) erbauen, bie 
on Selymbria an ber Propontis bis in die Gegend von Derfon am 
rzen Meere außbehnte, ein bleibendes Denkmal der militäriſchen Schwaͤche 
keichs in jener Zeit. Im dem ganzen oben bezeichneten Gebiet waren es 
e nur die feſten Städte die fi den Angriffen dieſer und anderer Bar- 
zu erivehren vermochten (Theophan. Chron. p. 123.139. Marcel, p. 47 
‚ Sonar. XIV, 3. 4. Prokop. 1 Panegyric. Anast. ed. Nieliahr, tur 
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f. 363 u. A.). Dabei verfuhr A., ohne doch, wenn es nöthig war, große 
ıben zum Vortheil des Staates oder einzelner Städte und Landſchaften 
men, mit jo verfländiger Sparſamkeit daß er, als er am 1. Juli 518 
feinem Nachfolger, dem biäherigen Chef der Leibwache Juſtin I., einen 
‚ von 320,000 Pfund Gold (etwa 85 Millionen Thaler) binterlaffen 
? (PBrofop. Hist. arc. 19. Gibbon S. 1358). S. im Ganzen: Le 
L.l. p. 300. 308—498. Tilfemont, Hist. des Emp. VI. p. 472—652. 
slay, Griechenland unter ven Römern, deutſche Ueberfegung S. 166— 
174. Muralt, essai de chronographie byzantine p. 100 - 132. 677— 
Schloſſer, Gef. der bilderſtürmenden Kaiſer S. 14— 18 und Thierry, 
kumd feine Nachfolger, Über. v. Burckhardt II. S. 49—58.* [Hg.] 

D A. IL, oſtrõöõmiſcher Katfer von 713—716 n. Chr. Sein eigentlicher 
F war Artemius. Er war Gcheimerrath des Kaiſers Philippicus als 
‚ie Juni 713 von Rufus geblendet wurbe und bie allgemeine Achtung 
Im auf den Thron berief. Er flrafte den Mufus und veffen Mitſchul⸗ 
ſchickte den Ifaurier Leon (Bd. IV. S. 919) gegen die Völker des Kau⸗ 
‚den Johannes (3. 715) mit einer Flotte gegen die Araber. Das 
ken dieſer Expedition brachte eine Meuterei zum Ausbruch, in Folge 
Sohannes ermordet, Theodoſius (Bd. VI, 2. S. 1845 f.) zum Kalfer aus⸗ 
m wurde. A. manbte fih nach Nikaea, mußte ſich aber ergeben, trat 
hron an Theodoſius ab und zog fih (3. 716) In ein Klofter zu Theffa- 
zurüd (Bdo. VL 2. ©. 1846 3. A.). Wenige Jahre darauf (720 ober 
koſtete ihn eine Verſchwörung melde er gegen Leo II. verfuchte das 
CB. IV: 8 n.M.). Vgl. Zonar. XIV, 26 ff. Theophan. p. 590. 
8.p. . U 
) Arzt um das fünfte chriſtl. Jahrh. angeführt von Aetius Tetrab. 
47. p. 609. Ein anderer Arzt diefes Namens iſt Verf. eines an einen 
us gerichteten lateiniſchen Epigramms de ratione victus post incisam 
net emissum sanguinem in manchen Ausgaben des regimen sanitatis 
sianum. 
4) A. byzantiniſcher Jurift, Commentator der Digeften, angeführt in 
kefititen (IV. p. 701 Fabr. = IL p. 10 Heimb.) neben Stephanus (Br. 
. ©. 1414, Nr. 5). 
5) A. 6 roavAöog, Verf. eines chriſtlichen Epigramms bei Jacobs Anth. 
asalip. 207. 
Uußerdem führt eine Reihe von Bifchöfen, befonders von Nom (A. J. 
B—402 und IL 3. 496-498) und Antiochla (A. I. I. 559—599 und 
:599— 609), diefen Namen. No Andere f. bei Fabric. Bibl. gr. X. 
1. [w.T] 
Araotaroı, f. Apungogı. 
Aradnnara, Weihgefhenke, gemöhnli mit Infhrift (drıyoayr), 
werke den Göttern Dank für verlichene Hülfe abzuftatten und zugleich 
Vedaächtniß des betreffenden Erfolgs zu verewigen (Plat. Legg. XII. p. 
B. vol. E fj.). Dal. Sacrifieia, Bh. VI, 1. ©. 664 f. und Vota, ebbf. 2. 
50 f. Bötticher, Tektoni IL. ©. 24 fi. E. Eurtius, über die Weihge⸗ 
ke ver Griechen nach den Perſerkriegen, und insbeſ. über das platäifche 
Igeſchenk in Delphi, Nachrr. der Bött. Univ. 1861, Nr. 21, ©. 361 ff. 

o (16 ’Arador YLovvı07) ober Anatha, bei Ptol. V, 18 Beth- 

u bei Zoflm. III, 14 Phathusae, Infel des Euphrat und Eaftell in Mefos 
win, vier Tagemärſche von Dura, Ifid. Eharac. p. 4. Amm. Marc. 





* Ueber feine Regierungshandlungen vgl. auch &. Hänel, Corp. legum 
)9.261—263. 273.281. Lobrebner von A. außer Prolop aus Kaya an 
Paneg. in Imp. Anast., ſ. Bb. VI, 1.©.54v.M. IW.T.\ 
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Anausum (Aravor ober "Araßor, Ptol. U, 11, 30), Ort im füböf- 
lichſten Theile Germaniens öftlih von Gelmantia am Danubius; das Heutige 
Abany in der Peſther Befranfchaft. [F.] 

Anax (Arch), 1) Sohn der Erde, Vater des Aſterios (Pauſ. I, 35,5), 
Herrſcher der Landſchaft Anaftoria, bie fpäter von dem Kreter Miletoß ben 

‚ Ramen Miletos erhielt, Pauf. VIE 2, 3. Euftath. zu Homer p. 21, 24. — 
2) Beiname ber Götter überhaupt und beſonders der Dioskuren, Kaftor und 
Polydeukes, melde in der Mehrzahl Anaces (Araxas, Apuxrec) genannt 
werben, Plut. Thes. 33. Pauſ. U, 22, 6.7 u. X, 38, 3, in welcher letzteren 
Stelle Baufaniad bemerkt daß diefe aranscs nuidee von den Einen für dk 
Oſoskuren, von Andern für Kureten oder Kabiren gehalten werben, woran 
fi ein Zufammenhang mit den famothraftfhen Religionen zu ergeben 
ſcheint, |. Creuzer Symbolik IL S. 306 f. In Athen hatten die Anakes einm 
alten Zenipel ’Arancıor unter dem nördlichen Abhang der Burg (f. Anaces 
und Anaceum, ©. 939 f.), und maren urfprünglih von den ſpartaniſchen 
Dioskuren verfähleben, ic. de N.D. III, 21, wo fie mit den Tritopatoren 
identifictert werden, Welcker gr. Götterl. I. ©. 433 ff. [H.u. St.] 

Ausxagöras (Arıduyova;), 1) König in Argos, Sohn des Argos, 
Enfel des Megapeuthes, Großvater des Rapaneus, Pauf. IL 18, 4. Sol. 
Gurip. Phoen. 181. [St.] 

2) der letzte große Philoſoph der kleinafiatiſch⸗ioniſchen Schule, in OL. 70 
(501—497 v. Chr.) geboren zu Klugomenä, lebte nach den Perferkriegen 
längere Zeit in Athen, wo er mit Berifled und andern bedeutenden Männern, | 
unter benen Euripides und Thukydides genannt werben, In nähere Berbin- 
bung trat, wurde aber fpäterhin (mahrfcheinlich von ben Gegnern des Periklet) 
des Atheismus angeklagt und hiedurch genöthigt Athen zu verlaffen ım 
nach Lampſakos zu wandern, wo er 72 Jahre alt hochgeehrt farb. Sein 
Lehre bezeichnet den Altern Iontern gegenüber einen wefentliden Fortſchritt 
es wurde burch fie der griechlichen Philoſophie zum erfien Male das eigentlid 
helleniſche Gepräge gegeben, fotern A. zuerft mit voller Beſtimmtheit und Gon- 
fequenz zwei Principien des Geſammtdaſeins, ein geifliges Princip, melde 
Urſache der Form, der Ordnung und Bewegung tft, und ein materielle, ſtoff⸗ 
liches, welches Leben und Geftaltung von jenem empfängt, unterfchieb und 
aus dieſem Gegenfate beider dad ganze gegebene Univerſum erflärte. Da 
Stoff iſt nad A. unendlih an Zahl und mannigfaltiger Verſchiedenheit der 
Elemente (oraguara), aber er ift für fih noch unbemwegt, träg, ungeorbutt, 
ungeformt, er ift urfprüngli lediglich ein „Gemenge“ aller möglichen 8: 
ftandthetfe, aus welchem Alles mas die Welt an materlellem Dafetn enthält 
werben Eonnte, aus welchem aber erfl dadurch etwas Beſtimmtes geworden 
{ft daß ein zweites ſelbſtbewußtes und vernünftiges, lebendiges und thätiged 
Princip, der „allbeherrfchende Geift“ (voög), Orbnung und Beftaltung In 
bafjelbe brachte. Der Nus hat von uranfänglicher Zeit her in der Weltmaterle 
eine allmählich alle Ihre Theile ergreifende Bewegung, und zwar eine Krei& 
bewegung (eine Notation der ganzen Stoffmaſſe um Eine Achſe), hervorge⸗ 
bracht; durch die Gewalt dieſes Umſchwungs ſchieden fih die verwandten 
Stofitheile aus, und rüdten zu größern Mafien, Dichted und Dünnes, Feuch⸗ 
tes und Trodenes, Kaltıd und Warmes, Dunkles und Helles, Erbe, Waſſer— 
Luft, Feuer, zufammen; fo entftand die iegige Geſtalt der Welt, der Erd⸗ 
körper, das Feftland und die Gewäfler, pie Atmofphäre, der Aether, pie um 
bie Erde rotierenden Geſtirne, welche ihr Wärme und Licht geben. Die or- 
ganiſche Schöpfung erklärte A. dadurch daß aus feinern Elementen ber Ur: 
materle Wefen entftanden welche durch den Nus belebt und beſeelt wurden, 

Pflanzen, Thiere und Menihen. Die Briittanng IR Istach nicht eine In 
einem beftimmten Zeitpuntt abariägloiene, \onvern ie arıt \ad Vene 
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fort, indem die Kreisbewegung in melde der Nus die unendlihe Materie 
verfegt Hat im Laufe der Zeiten von den Punkten aus wo fie begann ſtets 
weiter greift und ſtets größere Maflen des Urftoffs in ihren Bereich zieht. 
Diefe Lehre hatte A. in einer Schrift „meol Puoeog“, von der nicht wenige 
Fragmente erhalten find, niebergelegt. Die Anklage des „Athelamus* bes 
zog fi ohne Zweifel auf feine den gangbaren religiöfen Borftellungen zus 
wibderlaufenden kosmologiſchen Anfichten, nach welden 3. B. die Sterne und 
die Sonne glühende Steinmaffen, der Mond ein der Erbe ähnlicher, wie fie 
von lebenden Wefen bemohnter Weltkörper fein ſollte. Das Verdienſt bed 
A. iſt daß er einerfeits die Speculation der eractern Naturforfhung näher 
bradte, und zwar nicht blos in feiner Anfchauung vom Kosmos fondern au 
in feiner Xehre daß die Grundftoffe ver Welt nicht fo einfache und wenige find 
wie die von Empedokles aufgebrachte Lehre von blos vier Elementen e8 an⸗ 
nimmt, daß er ebenfo anbererfeitd das geiftige Princip des Univerfums dem 
matertellen beftimmt als felbftänpige und beherrſchende Macht gegenüberftellte, 
obmohl e8 ihm weder gelang die von Ihm behauptete unendlihe Mannigfal- 
tigkeit der Elemente abzuleiten, no ven Dualismus zwiſchen Getft und Stoff, 
den er um die Welt zu erklären aufgeftellt hatte, in einer höhern Einheit 
wieder aufzulöfen. Zufammenftellungen der Bragmente und nähere Erörs 
terungen über bie Lehre des Philofophen geben: Schaubach, Anaxagorae 
Clazomenii fragmenta etc. Lips. 1827. W. Schorn, Anaxagorae Clazomenii 
et Diogenis Apolloniatae fragmenta, Bonn. 16829. Panzerbicter, de fragm. 
An. ordine, Meiningen 1836. 4. Breiter, die Philoſophie des A. nach Arie 
ftotele8, Berlin 1840. Mullach, fragmenta philosophorum Graecorum p. 243 
— 251. Außerdem vgl. Brandis, Gefch. der griech⸗röm. Phil. J. 1. ©. 232 ff. 
und: Gef. der Entm. der griech. Phil. J. S. 120. Nitter, Gef. d. Phil. 
1. ©. 289 ff. Zeller, die Phil. der Griechen I. ©. 663 ff. Schwegler, Geſch. 
d. grieh. Phil. S.34 ff. Ueberweg, Grundriß d. Geſch. d. Phil. d. vorchriſtl. 
Zeit S.42ff. [C. Köstlin.] 

3) Erzgießer aus Aegina, verfertigte die zehn Ellen hohe Statue bed 
Zeus welche die Hellenen gemeinihaftlid nah ber Schlacht bei Platä& In 
Olympia aufftellten, Pauſ. V, 23, 1 f. vgl. Herod. IX, 91. Auf denfelben 
Künftler beziehen fi, mie e8 ſcheint, au die Ermähnungen bei Diog. Laeıt. 
II. 15 und in einem Epigramme (Anall.I.p. 117.n.6), während der von Vi⸗ 
trup. (VII praefat.) angeführte Schriftfteler über Perfpective der Ecenen» 
maleret wahrſcheinlich der befannte Philoſoph (Mr. 2) if. [H. B.] 

Anaxander (Arusaröpo;), 1) Sohn des Euryfrated, König von 
Sparta aus dem Haufe der Agladen (Herod. VII, 204), regierte gleichzeitig 
mit Anaridamus zur Zeit des zweiten meffentfchen Kriegs, der ums I. 685 
v. Chr. begann, Pauſ. IV, 15, 1. vgl. ib. IL, 3, 4. 14, 4. IV, 16, 5. 22, 3, 
Plut. apophth. Lac. s. v. [West.] 

2) Anführer der Thebaner bei Ihermopylä, Ariftot. bei Plut. Herod. 
mal. 33. — Andere bet Thuk. VII, 100. — Diod. XVI, 39. — Pauſ. VI, 
1,7. [W.T. . 

enter, bei Plin. XXXV, 146 unter den nicht unberühmten 
Malern genannt, vielleicht zu lefen Anaxandra, die als Tochter des Neale 
kes, um Ol. 140, und ald Malerin durch Didymus bei Clem. Aller. Strom. IV. 
p. 523 D. Sylb. befannt if. [W.u.H.B.] 

Anaxandra (Arubaröpa), 1) Tochter des Therfandros Nr. 1; ſ. Bd. 
VI, 2. ©. 1868. — 2) f. Anaxander Nr. 3. [W. T.] . 

Anaxandridas (Arabaröplda;), 1) Sohn ded Leon, König von 
Sparta aus dem Haufe der Agladen (Herod. VII, 204), Zeitgenoß des Krölu@, 
regierte nebft Artfton ungefähr vom 3. 560 v. Ehr. an. Vnter \eiurt Wrealts 
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rung kämpften die Spartaner glücklich gegen bie Tegeaten, Herod. I, 67. 
Bauf. IH, 3, 5. Er war mit feiner Schweftertochter vermählt: Da jedeqh 
diefe Ehe lange unfruchtbar blieb, nahm er mit Bewilligung ber Ephoren 
noch eine zweite Frau, mit weldder er ben Kleomenes erzeugte, ber ihm ums). 
520 in der Regierung folgte; erft Später gebar ihm auch feine erfte Gemahlin 
noch drei Söhne, Dorieus, Leonidas und Kleombrotus, Herod. V, 39 |. 
Pauſ. III, 3, 9. [West.] 

2) Sohn des Theopompos Nr. 1 (Bd. VI, 2. S. 1855), König von 
Sparta (Proklide), Vater des Archidamos, Herod. VI, 131. [W.T.] 

3) Anaxandrides (Aradardoidn;), Dichter der mittleren Komöbie, deffen 
Name manchmal in Alexandr. entſtellt {ft (Meinele h. crit. p. 370. vgl. oben 
©. 743). Er war Eohn eines Anarandros und aus Kameiros auf Rhodos 
gebürtig (Suid. s. v. u. s. Kousspala; Chamael. bei Athen. IX. p. 374 B), 
xerd ds zırag KoAoparıos (Suid. 8. v.). Ir de 7 Öyır nadöc xai use; 
xal xoums dtuere xai Epopsı aAovoylda nal xuaoned« yovou (Chamäl LL 
A). Nach tem Marm. Par. Ep. 34 (vgl. Meinefe J. 1. p. 367) ſcheint er ven 
01. 101 an für die attifhe Bühne gebichtet zu haben, bis etwa Ol. 108 oder 
109; mwenigftens fagt von Ihm Suid.s.v.: yeyorag (als mitwirfend?) &r zo; 
ayöa DiAinnov toö Manedorog, veranftaltet zu Dion O1. 108, 1 (Diod. XVL 
65). A. verfaßte auch Dithyramben: Adanor nord HOvonuPor ’407 
eionAder dp’ Innov nal annyyeis rı tar dx Tod douaros (Ehamäl. L1. vl. 
Meinekel.1. p.373f.); Hauptfächlich aber war er komiſcher Dichter. "Eyompe 
dpauara EErnorransrte, &rinnos ds | (Suid. 3. v.), mpg 8'057 TO Ads — 
Öre un vixqon Anußaras Böoner (dad betreffende Stüd) eis 767 Asßaramor 
xarareueir aa 00 usreonevaler wonep 08 noAloi. nal noAA& (aber niöt 
alle) äyore« xouwos Tor Soauaror Npanıze, Bvrmolaismy Toig Hsarai; 
dc rò yivag (Chamäl. 1.1. AB). Doc kennen wir von tim 79 Bruchſtüce 
(morunter eines, Nr.40, von 71 Verſen) und (mindeftens) 36 Komöbtentitel 
(bei Meinefe III. p. 161— 202. vgl. V. p. CLXXVI—CLXXX. p. 80-82 
ed. maior —= p. 574—594 ed. minor). Unter diefen tft ein Drittel mytho⸗ 
logiſch: Ayxiong, ’AyıAdevg, Eiern, Hoanrüs, Onoevs, Keprvos (? Meineh 
p. 370), Avxovpyog, Nnonides, 'V8vorevs, Ilwröapog, Ilowrentaog, Tr 
eevg (trug den Steg nicht davon, Chamäl. 1.1.), wozu vieleicht (nach fr. 58) 
ein Turvriöne (wie von Alkäos, Antiphaned und Eubulod) zu fügen ff 
Jene Titel verrathen eine entſchiedene Vorliebe für den troiſchen Sagentteis. 
Sodann auf Charafterftüce laſſen fließen die Titel”Ayposxor, Alayoa (ober 
Aluyoa ald Name), Arregor, [eoortouaria, Evoeßeis, Zuyoapos # Tte- 
ro@pos (? Meineke h. er. p. 370 f.), Oerralol, Karypopos, Kı9aglorge, 
Kurmyerau, Aoxpiöes, MeAiiwros, Nnpevs (Name eines Kochkünſtlers, ib. p. 
372), Orkouexos (ib.), HloAcıs, Zauie, Zervolas (ib. p. 373), Zuanno;, 
Dapuerouartıs, DiaAnpooos; endlich auf die Handlung beziehen ſich Aldvuo, 
Onowvpös, Kouwdororyadie, TBors. Erhellt ſchon aus diefen Titeln eine ges 
wiſſe Originalität, fo noch mehr aus der Nachricht des Suidas s. v.: aooroc 
ovrog Eywres xal napderor PIoEag elanyayer, eine Neuerung melde alle 
feine Nachfolger angenommen haben. In den Ueberreften tritt übrigen? 
dieſes Element nicht in den Vordergrund; vielmehr bewegen ſich dieſelben in 
den gewöhnlichen Kreiſen ver mittleren Komödie (Zechen fr. 1; Leckereien fr. 
27. 40, 36 ff.; Hetären fr. 9; Sklaven fr. 4; Fiſcher fr. 30, 33; Titerarifce 
Polemik fr. 6. 17), und auch die darin vorkommenden Berfonennamen find 
dem gemäß (Platon fr. 19; Euripides 32 vgl. 67; der Ditberambifer Ti⸗ 
motheos 6; Argas 15; die Politiker Ralliftratos 41 und Polyeuktos 45: 
£ald u. A. 9; Demokles 34, 5; der Salbenhändler Peron und Melanopot 

41). Dagegen findet fi darin ein werbältnigminig außer Reichthum en 
gehaltvollen Sprüchen über veriägtedene VBerhiltniie eh Kehren ie A. 
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—56. 59. 63. 66. 69), Polemik gegen manderlei Mißbräude (fr. 17. 28. 
34.49), freilih auch gegen die Ehe (fr. 52), doch wohl nit als eigenes 
Urteil. Vieleicht war es dieſer Bedanfengehalt um deſſen willen Ariftoteles ' 
eine Vorliebe für A. (mie für Agathon, oben ©. 525, 3. 15 f.) gehabt zu 
haben ſcheint (fr. 69; Meinefe h. cr. p. 369). Auch die Versmaße find ver- 
gleihöweife mandfaltig: tetr. troch. c. fr. 6. 20. 70; anap. 10; iamb. 84; 
dim. anap. 27. 40; parobifche daktyliſche Hexameter fr. 50. Vgl. Meineke 
hist, crit. com. gr. p. 367— 374. 

4) aus Delphi, ſ. Alexandrides, ©. 743. [W.T.] 

Anaxarchus (Arwdazpyos) aus Abdera, Kandömann und Schüler des 
Demofritos, felbft auch Philoſoph (vopıorns, Blut. Alex.28. Arrlan. Anab. 
IV, 9, 7), wiewohl er feinen Beinamen 6 evdumuornög (Sert. Emp. adr. 
dogm. I, 48. Athen. VI. p. 250 F. XIL p. 548B. Aelian. V. H. IX, 37) 
wahrſcheinlich mehr feiner Lebenſsweiſe als feinem Syſtem verbanfte, — einer 
der Schmeichler welche Alerander den Gr. auf feinen Zügen begleiteten (f. 
oben ©. 720 M.). Nach deſſen Tode gerieth er in die Gewalt des von ihm 
beleidigten Tyrannen von Kypros, Nikokreon (Diog. La. IX, 10) oder Arche⸗ 
laos, der ihn in einem Mörſer zerftampfen ließ; f. Plut. Alex.8.52. quaest. 
symp. VIL, 5, 3. adr. ind. princ, 4. Hefe. DL. fr. 7. 10. Arrlan. IV, 10, 
6. Lukian. paras. 35. Gicero Tusc. II, 21. III, 33. Plin. H. N. VII 23. 
Sprühmörtli wurde fein Ausruf: mriove, nelooa röꝝ ’Arabapyov HvAaxoy, 
ov yap nrioues Arasapyor (Apoſtol. XV, 6. vgl. Dio Chryf. XXXVI. p. 
467). Leute feiner Art or zegi 107 ’Arabapyor (Diod. XVIL, 112. Strab. 
XUL p.594). Vgl. über A. überhaupt Dathe Prolusio de Anaxarcho, Lips. 
1762. 4. 3. %. Ebert Diss. Sicull. I. p. 114 ff. %. Jacob8 Lectt. Stobb. p. 
20 ff. Bernays, Rhein. Muf. VII. ©. 306 ff. [W.T.] 

Anaxaröte (Arabapern), eine Eyprifche Jungfrau aus dem alten Ge⸗ 
ſchlechte des Teukros, welche die Liebe des Iphis unerwiedert ließ, fo daß er 
aud Verzweiflung an ihrer Thüre ſich erhängte. Als fie nun aber feinem 
Leihenbegängniffe mit Faltem Trotze zufehen wollte wurbe fie zur Strafe in 
Stein verwandelt, und dieſes Steinbild war im Tempel der Apopodien Ka- 
ramorie in Salamis auf Kypern aufbewahrt, Ovid. Met. XIV, 698 —760. 
Ganz diefelbe Geſchichte, deren Schauplag ebenfalld Salamis auf Kypern iſt, 
erzählt nach Hermefianar Ant. Lib. 39 von Arfeophon und Arfinoe. [H.u. St.] 

Anaxönor (Arusrrop), 1) berühmter Kitharöde aus Magnefia, der 
bei Antonius in folder Gunft ftand daß er ihn zum Steuererheber in vier 
Städten machte. Auch feine Mitbürger überhäuften ihn mit Ehrenbezeu⸗ 
gungen, vgl. Plut. Ant. 24. Strab. XIV. p. 648. [R. V.] 

2) Maler aus Magnefia, von unbekannter Zeit, Euflath. ad Odyss. IX, 
11. p. 1612, 36. [H. B.] 

Anaxibia (Arudıßia), 1) Tochter des Bias, Gattin des Pelias und 
Mutter des Akaſtos, der Peifidife, Pelopla und Alkeflis, Apollod. I, 9, 10. 
Bol. Pelias, Bdo. V. S. 1261, 3. 5. — 2) Tochter des Kratieus, Neftord Ge⸗ 
mahlin, Apollod. I, 9, Imit Henne. — 3) des Pleifthenes Tochter und Schwer 
fler Agamemnons, die mit Strophlos den Pylades zeugte, Pauf. IL, 29, 4. 
Heflod. bei Tzetz. Exeg. in Iliad. p. 68, 20 (Agamemnons Schwefter, bes 
Stropbiod Gemahlin heißt Aſtvocheia bei Hygin. F. 117). Da aber Euftath. 
zu 91. II, 296 fagt, Neftord zweite Gattin ſei Agamemnons Schweſter ges 
wefen, fo müßte man, um ihn mit Apollodor zu vereinigen, bei Lepterem 
(1,9, 9) "Aveo; leſen, und Nr. 2 u. 3 würden zufammenfallen. — 4) von 
Helios geliebte und verfolgte Nymphe, die in den Tempel der Artemid Ort hia 
am Ganges floh und dort verſchwand. Da Helios fie nicht fand fuhr er 
von diefem Orte auf, der num Anatole (Aufgang) genannt wort, NL 
de Aumin. 4. [H. u. St.] gie 
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Anaxibiuns (Arckißıoc), fpartantfcher Admiral der im J. 40 v. Chr. 
hei! Byzantion ftatloniert mar als die zehntaufend Hellenen in der dortigen 
Gegend ankamen, f. Zen. Anab. V, 1, 4. VI, 1,16. VII. 1, 3. 11. 20. 2, 5. 
8. Im 3. 389 lakedämoniſcher Harmoft zu Abydos Tämpfte er unglüclich 
gegen Iphikrates und fiel im folgenden Jahre nad tapferer Gegenwehr (Em. 
Hell. IV,8, 32—39. vgl. Polyän. II, 9, 44. Auf. bei Sarpofr.s.v.). [W.T.] 

Anaxicrätes (Arcdıxparng), 1) athenifher Strateg 01.82,3. Diet- 
XII. 3. — 2) 6 Aauevs, tauiag Ol. 69, 4. Infchr. in Böckh's Staatsh. IL 
©. 268 f. — 3) Byzantier, Xen. Hell. I, 3, 18. — 4) atheniſcher Ardon 
01. 118, 2. (3. 307 f.) und O1. 125, 2 (3. 279), f. Archontes. [W.T.] 

5) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift unter dem 
Titel Apyodsna, deren zweites Buch der Schollaft zu Curip. Androm. 24 
citiert. Vgl. Schol. zur Med. 19. Auf eine perlegetifhe Schrift eines A. 
bezieht fih Strab. XVI. p. 768. Vgl. Tzetz. Chil. VIL, 174 und C. Müller 
hist. graec. frgm. IV. p. 301f. [West.] 

Anaxidämas (Arodidauos), 1) Sohn des Zeuridamos, König von 
Sparta aus dem Haufe der Prokliden, regierte nebſt Anarander zur Zeit dei 
zweiten meſſeniſchen Kriege, Bauf. II, 7, 5. IV, 15, 1. [West] 

2) Zwei andere bei Polyb. XL, 18 (3.206). — 3) Adhälfcher Befantter 
in Rom (3. 164 u. 155 v. Chr.), Bolyb. XXXI 6. XXXII, 2. — 4) Cha- 
roneer, Plut. Sull. 17. 19. [W. T.] 

Aradılalöng &r zo dsvrspw mepi gıAoooymr, Diog. La. II, 1,2 
vgl. Hieronym. c. Iovin. 1 (Anaxilides). [W. T.] 

Anaxiläus (Aradiloog, ion. ’Aradiieog, dor. Arabia), 1) Mad- 
baber in Rhegium, meſſeniſcher Abkunft (Thuk. VI, 5. Strab. VL 1), ver 
anlaft Samier und Milefier die, von den Perfern verbrängt, nad Sicilien 
gefommen waren, fih Zankle’8 zu bemächtigen, O1. 70,4 = J. 497 v. Ehr. 
(Herod. VI, 23), entreißt venfelben aber bald wieder die Stadt, benölfert fic 
mit Meffeniern, und gibt ihr den Namen Meffana. Er flirbt 476 v. Chr. 
und Hinterläßt unmündige Söhne unter Vormundſchaft de8 Sklaven Mi- 
kythos (ſ. Bd. V. S. 6). Im 3. 467 v. Chr. Eommen fie zur Regierung, 
werben aber ſchon A461 v. Ehr. vertrieben, Diod. XI, 48. 66. 76. Leber ben 
Anachronismus in Beziehung auf A. der fih bet Pauf. IV, 23 findet unt 
Einige zur Annabme von zwei Tyrannen diefes Namens beftimmte ſ. Bent 
Igy Opusc. phil. p. 233 ff. ed. Lips. Böckh expl. ad Pind. Pyth. IL. p. 240f. 
Vgl. Manſo's Spartal, 2. ©.258 ff. Plaß die Tyrannis L S. 268ff. [K] 

2) Spartaner, Sohn des Archidamos, Proflide, Herod. VIIL 131. — 
3) Byzantier, Xen. Hell. I, 3, 18. Plut. Alc. 31. Polyän. I, 47, 2. Dior. 
XI, 67. — 4) Komödiendichter (mohl aus Athen) über deffen Lebensver⸗ 
Hältnifje uns Nichts befannt tft; doch iſt aus ben Gegenftänden und Titeln 
feiner Stüde zu erfeben daß er ber mittleren Komöble angehörte. Mir 
kennen von ihm die Titel Ayoomos, Arribo., AuvAnıns, BorovAlor, Edar- 
dpi« (Meinefe h. er. p. 408), Avoomoıog, Meyeıpoı (? ib. p. 409), Moro- 
tocnog, Neorris (Ketäre), Nnpevs (Koch; vgl. auch fr. 33), Oprsdoronon, 
IDovnoı, Taxırdos (7) moovoßoonos, Xpvooydog, und dazu Die mytho⸗ 
logithen TAuünos, KaAvwo); Kipn, Xapıreg, —* Unter den erhaltenen 
44 Bruchſtücken (Meineke III. p. 341—355. vgl. V. p. CXCVI— OXCVII. 
p. 86 ed. maior — p. 667—675 ed. minor) iſt das bebeutendfte fr. 21 über 
die Verberblichfett der Hetären (31 Tetrameter). In drei Stüden fanden fi 
Wige über Platon (Diog. La⸗III, 28); Anfpieling auf ein Wort des Demo- 





"MM. Helbig, die Münzordnung des A. von Rhegdan, in Jahn Jaııhk. € clafl. 
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ſthenes aus O1. 109, 2 (fr. 9); fonft nur Namen von Hetären (Er. 21) und 
Prafiern (Krraiag, fr. 25.30f.; Maror 6 ooguorts, 20; Koaraog, 30; zwels 
felbaft fr. 13). Die Gegenftände find die gewöbnlichen, tem alltäglichen 
focialen Leben entnommenen. Bemerfenswertb tft nur bie Vergleichung: 
mißtrauiſcher als die Schnecke (fr. 34). Trotz der kleinen Zahl ver Ueber⸗ 
reſte findet ſich doch eine Wiederholung, fr. 25 = 31. Versmaße außer dem 
Trimeter: tetr. tr. c. 21; iamb. 39; dim. anap. 15; meliſch (daktyliſch⸗ 
kretiſch) fr. 12. vgl. 13. Im Allg. f. Meinefe hist. cr. p.406—409. [W.T.] 

5) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, citiert von Diog. Laert. L 107. 
Der von Dionyf. Halik. Ant. Rom. I, 2 neben Theopompus erwähnte und 
feiner Schmähſucht wegen getabelte Hiftoriker deſſelben Namens beruht wohl 
nur auf einer Berwechfelung mit Anarimenes, ſ. C. Müller script. rer. Alex. 
fragm. p. 34 u. hist. gr. fragm. II. p. 84. [West.] 

6) aud Lariffa, Naturforfcher und Pythagoreer, als der Zauberel vers 
dächtig unter Auguft (I. 28 v. Chr.) aus Italten verwiefen, Eufeb. Chren. 
zu O1. 188, 1. 2gl. Iren. L 13, 1. Epiphan. adv. haer. 14. Plin. H.N. 
XIX, 4. XXV, 95. XXVII, 49. XXXII, 52. XXXV, 50. [w.T.] 

Anaxilides, f. Anaxilaides. 

Anaxilia, Dichterin, bei Phot. cod. 167. [W. T.] 

Anaximander (Arcsiueröpog), 1) Sohn des Praxiades, aus Milet, 
Mitbürger und erfter Nachfolger des Thales in Naturforfhung und Philo⸗ 
fophie. Er war zufolge einer Angabe Apollodor's O1. 42, 2 (611 v. Chr.) 
geboren und flarb bald nah dem Jahre 547; er war, mie Ihales, durch 
aftronomifhe und phyſikaliſche Kenntniffe berühmt und foll (in Griechen» 
land) zuerfi Sonnenubren, Erd» und Himmeldfarten* verfertigt haben. Non 
feiner Philoſophie, die er in einem Werke zrepi gvaros, der erften philofophts 
ſchen Schrift der Griechen, niedergelegt Hatte, tft Wentges befannt. Der 
Hauptfag derfelben war daß das Princip der Dinge (die zoyn) ein Unends 
liches (@rrewor) fel, welches die Möglichkeit zu unendlich vielen und mannig« 
faltigen Bildungen in fi trage, felbft aber nichts räumlich oder zeitlich ober 
ftofflih Begrenzted an fih habe (mie das Waffer, aus welcbem Thales Allee 
ableitete), daher num freilich A. über die nähere Beichaffenbeit feines Urprins 
cips nichts ausfagen Eonnte und mollte, vielmehr jede concrete Beftimmtbeit 
{hm abfpreden mußte. Das Unendliche ift nah A. emig und in emwiger Bes 
wegung begriffen; diefe emige Bewegung iſt Lirfache der Entſtehung der Welt 
aus ihm, welche fo vor fi geht daß zuerft die entgegengefehten Potenzen bes 
Warmen und Kalten (des feiner und gröber Materiellen) fih ausfonderten, 
aus ihrer Verbindung das Flüſſige und ſodann aus diefem durch abermalige 
Ausſcheidungen Erde, Luft und Aether entflanden, aus welchen bie Geftirne 
und weiterhin die übrigen Weltwefen fi bildeten. Wie aber alles Einzelne 
aus dem Urprincip und den ihm entfprungenen Stoffen bervorgegangen. fft, 
fo Töst e8 fih auch wieder in diefelben auf „nah der Ordnung der Belt”; 
wahrſcheinlich bat fhon A., wie fpäter Herakleitos, gelehrt daß die ganze 
Weltbildung eine nur zeitliche ſei und daber In der unendlichen Zeit fortwäh- 
rend neue Weltbildungen auf einander folgen. Die Lehre des A. von ber 
Vergänglichkeit alles Endlichen hat einen orientalifhen Zug; aber für die 
griechiſche Philoſophie damaliger und fpäterer Zeit mar fie dadurch von großer 
Bedeutung dab fie erfimals die Wahrheit daß ber Kosmos ein Werben, ein 
Proceß ift, wiſſenſchaftlich auszuſprechen und feftzuftellen unternahm. Vgl. 
Schlelermacher, über A., in ben Abhh. der Bert. Afad. 1814 (Berlin 1815. 
Phil. Wiſſ. IL). Mullach, frgm. phil. graec. p. 237—240. Brandis, Geſch. 





° Ghiel, über bie Himmeläloben des A. und Arhimeved, Kavau TAAL. 
“064 [W.T] 
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d. griech.röm: Phil. I, 1. S. 123 ff. Entw. d. griedh. Vhil. L &.50. Mitten, 
Gefch. d. Phil. I. S.273 ff. Zeller, d. Phil. d. Or. L S.156. Sämegie, 
Geſch. d. griech. Phil. S. 15 ff. Ueberweg, Grundriß d. Geſch. d. PHL N 
vorchriſtl. Zeit S. 24 ff. :[C. Köstlin.] 

2) gleichfalls aus Milet (Bulgent. Myth. I, 14 fälſchlich aus Lampe 
£08), Geſchichtſchreiber, Diog. La. IL, 1,5. Athen. XL p. 498B. Eulb. m 
Bekker's Anecd. p. 783. [W.T.] 

Anaximönes (Archiucrn), 1) aus Milet, der britte ber loniida 
Naturpbilofophen, nad Apollodor um bie Zeit der (zeiten) Eroberung vu 
Sarbes (502 v. Chr.) geftorben, ſomit jüngerer Zeitgenoſſe des Anarimar 
dros. Sn feiner Lehre ſchloß er ſich diefem feinem Vorgänger namentiid mi 
der Behauptung eines unendlichen Urweſens an, welches Princip alled Te 
feins und Duell aller Veränderung und Bewegung fel; aber er wich w 
gleih darin von ihm ab daß er nicht ein unbeflimmtes oder qualitätdlckt 
Unendliches annahm, fondern ein beſtimmtes Element, und zwar bie Luft, « 
die unendliche Subſtanz und Kraft betrachtete aus welcher Alles Kernen 
gangen ſei und durch melde Alles erhalten und belebt merbe. Die Lu 
grenzenlos und in ewiger Bewegung; aus ihr entfteht Alles auf dem Bay 
der Verdünnung und Verdichtung; dur Verdünnung (oclooig) bas kein 
Element des Feuers oder Aeihers, durch Verbichtung (mUxrwag) die gröbem 
Subftanzen der Feuchtigkeit, des Waſſers, der Erde, der Gefteine, ans Be: 
bindungen diefer Elemente endlich die zufammengefegtern Körper. Mit 
und Thier find belebt durch die Luft; die Luft tft ebenfo das Princkhy id 
Einzellebens wie fie das Princip der ganzen Welt if. Seine Lehre wırk 
fpäter wieder aufgenommen von Diogenes aus Apollonia. Bol. Male, 
fragm. phil. graec. p. 241 f. Brandis, Gef. d. griech⸗röm. Phil. L 1. €. 
141 ff. Ritter, Gef. d. Phil. I. S. 211 ff. Zeller, Phil. d. Griechen LE. 
178 f. Schwegler, Gef. d. grieh. Phil. S. 18f. Ueberweg, Gef. d. FL 
d. vorriftl. Zeit S. 26f. [C. Köstlin.] 

2) Sohn de8 Artftofled aus Lampfakus, ein Rhetor des vierten Yahrk. 
v. Ehr., Diod. XV, 76. Strab. XII. p. 589. Nah Suidas war m ch 
Schüler des Kynikers Diogenes (vgl. Diog. Kaert. VI, 57) und des Meint 
Zollus aus Amphipolis (vgl. Dionyf. Hal. de admir. vi die. Demostk. e.8). 
Wenn aber derfelbe — und mit ihm übereinflimmend Val. Mar. VIL I, Au 
Gedren. p. 130 — ihn auch zum Lehrer Alexanders d. Gr. macht, fo beruft dat 
auf einer falfchen Auffaffung des bloß parafitifchen Verhältnifſes in melden 
A. zum makedoniſchen Hofe fland. Schon dem Könige Phillpp fol er fe 
fannt gewefen fein (Pauf. VI, 18, 3), und bei Nlerander fland er in Gnaden 
(Diog. Laert. V, 10), weßhalb ihn auf einft bie Lampſakener, denen Ile 
zander den Untergang geſchworen hatte, al8 Gefandten an dieſen abfchidten, 
um feinen Zorn zu befhmichtigen, ein Auftrag deſſen glüdlichen Erfolg A 
jedoch mehr feiner eigenen Geiſtesgegenwart als ver Gnade des Aleranber m 
verdanken Hatte, Pauf. VI, 18, 3 f. Valer. Mar. 1.1. Suld. Davon aber 
daß A. biefen auf feinen Kriegözügen begleitet habe weiß außer Suldas Ale 
mand. Sein eigentliher Beruf, den er als ausübender Künſtler mie alt 
Xheoretifer betrieb, war die Redekunſt. Bon feiner Praris zeugt, aufer der 
Notiz bei Bauf. VI, 18, 6 über feine Babe auß dem Stegreife zu reben, ſein 
Auftreten im berathenden und im gerichtlichen Redefach (Dionpf. Halit. de 
Isaeo 19). In das letztere ſchlägt die Rede die er nach Hermipp. bei 
s.v. Evdias und Diodor. bei Athen. XII. p.591 E. dem Euthias ſchrieb, alt 
biefer gegen Phryne als Ankläger auftrat. Nur ein Bruchftüd bat fi dar⸗ 

aus erhalten bei dem anonymen Verfaffer der Rhetorik L p. 455 ed. Spengel. 

Den Beweis aber für feine Ahättatelt aut im enlurikiiicken Mebefacd gift 

“ nEisyns Ernwpıor, welded der Veriafier Ted. Mrguraia zu Sekret 
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erg — — erwähnt ( Schol. Sfofr. p. 8 ed. Tur.) erwähnt. Der von bem- 
Besfafler angeführte Umſtand daß. gegen biefe Deelamation bes A. die 
—28 bes Iſokrates gerichtet geweſen ſei läßt erkennen daß A. zu. ber 
es Stofrates wieberholt bekaͤmpften binlektifähseriftifchen Richtung der Ky- 
Mex ſich bekaunte, und aus eben biefem Verhaͤltniß werben auch bie Difie- 
ur zwiſchen ihm und den Iſokratikern Theopompus (f. unten) und Theo⸗ 
‘won Ehios (Athen. I. p. 21 0. Stob. doril XXX VI, 20) zu- erflären 

VDgl. Nſener quaest. Anaxim. p. 10 ff. beufo trat er als Theoretiker 
RNokrates in die Schranken, indem ex ſich theils mit rhetoriſchem Unter⸗ 
— von feinen Schülern werben Timolaus aus Lariſa von Suld. a. v. 
Archias aus Thurii von Plut. Demosth. 28. vit. deo. oratt. p. 

ri uud ein briiter ımgenannter von Plut. apophth. imper. p. 182 E. 
— theils mit ſchriftlicher Anwelfung zur Redekunſt befaßte, Dion. 

4e Inaso c. 19. vgl. epist. ad Amm. 1, 2. Den Beleg dazu gibt feine 
aorhandene Rhetorik, welche, nachdem ein fpeculativer Kopf bexfelben 
aungebliches Sendſchreiben des Ariftoteles von Alexander vorangeſtellt, 
nem ſtuglerten Titel Gmzogin) noöc ’AAsbaröpor ſich unter die Werke des 
j eingeſchlichen hat. Dad indeß dieß Werk nit von Ariftoteles 
Buetaßt fein kann if bei der großen Verfchlebenheit die an Form und Inhalt 
ihm und ber Achten ariſtoteliſchen Rhetotik beſteht Leicht erfennbar. 

:@0 von A. berrühre vermutete, geftüßt —— el die Angabe des 
1.20, 4, 9,.zuerft P. Victorius in ber Einleitung zur Rhetorik des 

‚ und. biefe Annahme hat nach 2. Spengels weiterer Begründung 















in ber Sprachphiloſophie der Alten IL S. 280--290 und iwieber- 
N. Rhein. Muf. L S. 176—192 erhobenen Einfprücde) in der Beit- 
£ Ar. tl]. 1840. n. 154 f. und 1847. n. 2, und in feiner Ausgabe 
Azazig.p.Xf. jo allgemeine Billigung gefunden (f. def. die Epifrife von 
&: Flackh im Heilbronner Schulprogr. de auctore rhetoricae quae dicitur ad 
Abesundrum 1849. H. Sauppe oratt. att. frgm. p. 321. 9. Ufener quaestt. 
Anaximeneae, Göttingen 1856. p.1 ff.) daß ihr auch durch die von C. Lampe 
m Milol. IX. S. 106—128.279— 310 u. V. Roſe, Arist. libr. ord. p. 100— 
-904 geltend gemachte. abweichende Anſicht — daß weder Ariftoteles noch A. der 
Berfafler biefer Rhetorik, überhaupt dieſelbe nicht als die einheitliche Pro⸗ 
dection eines Autors, ſondern als das Flickwerk eines fpäten Compilators zu 
dbetrachten ſei, der mit Willkür oder Nachläßigkeit, oft auch mit fachlicher 
Ankenntniß, aus verfchtevenartigen Elementen ein Ganzes zurechtgemacht und 
Defem den großen Namen des Ariftoteles vorgefegt habe — kein Abbruch Hat 
weihehen fönnen. Vgl. hiegegen Spengel In d. Münchner gel. Anz. 1855.1. ©. 
15 u. Philol. XVII. S. 604—646. Im Uebrigen ift diefe Rhetorik, ald ver 
ältefle und erhaltene Verſuch die Regeln der Kunft aus der Praxis zu ab» 
ſtrahieren und mit Betfpielen, größtenthells von eigener Babrif, zu belegen, 
von nit geringem SInterefie, fo wenig auch einerfelts.mit Sicherheit ſich er- 
kennen läßt in wie weit ihr Verfaffer der Tradition ſich anſchloß oder felb- 
änpig arbeitete, und fo fehr andererfeits das bier Beleiftete gegen bie ſcharf 
gegliederte und feft begründete Syftematif eines Ariftoteles, deſſen Rhetorik 
wur um Weniges jünger iſt, in den Schatten tritt. Der Tert der Rhetorik 
des A. iſt in fehr verberbter Geſtalt auf und gefommen. In den Befammt- 
ausgeben bed Ariftoteles, in denen fie mitenthalten, tft bis auf 3. Bekker 
(Berol. 1832 ff.) nur wenig zu ihrer Verbeſſerung geſchehen, viel dagegen von 
Spengel in der Specialausgabe: Anaximenis ars rhetorica quae vulgo fer- 
tar Aristotelis ad Alexandrum, Turici et Vitoduri 1844 (mit neuem Titel 
Be ET) und in feiner neuen Bearbeitung in den Rhett. grare. I. (O1 
7. 


zuerſt in den Artt. scriptt. p. 182 ff., dann (gegem bie von 
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tinea Olymp. CIV, 3 herabführte; 2) Diiuınuıxa (devrepas 
minbeftens acht Büchern, von denen das achte Harpokr. s. v 
wähnt; 3) x@ neol ’AAsEardp0r (roiras ioroplaıt), in meh 
von denen das zweite Harpokr. s. v. Adxluayog citiert. Bel. B 
Die geringe Zahl der erhaltenen Brucftüde, von denen nu 
Sarpofr. s. v. neleraıpog noch feine urfprüngliche Faſſung hat 
loci communes bei Stoß. floril. XXXVII, 44. 45. XLIX, 17 
XCVU, 21. CXVII, 5 aus dieſen Gefchihtswerfen genommen 
auch nicht unwahrſcheinlich, doch blos Vermutung), geftattet eb 
die Form ald auf die Hiftorifche Bedeutung diefer Schriften 
doch muß nad der Heußerung des Plut. praec. polit. c. 6. p. E 
ftere eine überwiegend rhetoriſche geweſen fein, während vie I. 
alerandrinifhen Kritifern für anfehnlih genug gehalten warb 
faffer eine Stelle in dem Kanon der griechiſchen Hiftorifer zu 
Montfaucon bibl. Coisl. p. 597 und die Fragmente bei N. Ge 
frgm. p. 273 ff. &. Müller script. rer. Alex. p. 33 ff. Ein po 
phlet endlich war der Towapavog oder TosmoAszınog, eine Sch 
die drei Hauptflaaten Griechenlands, Athen, Sparta und Thel 
unter dem Namen des Theopompus verfaßt und verbreitet hab 
v1, 18.5. Joſeph. c. Apion. I, 24. vgl. Bd. VI, 2. ©. 1857. 
gefhriebenes Gedicht auf Alexander bezeichnete fhon Pauf. 1. ] 
hoben. — Bon einem zweiten Hiftorlfer A. aus Lampfafos, d 
Rhetors, iſt außer der kurzen Anführung bei Diog. Laert. I 
fannt. [West.] 

Nah Fulgent. Mythol. IU, 3 wäre ein A. aus Lampſakos 
au Verfaffer eines Werks über alte Gemälde; |. Roffignol, 
d’A. de Lampsaque intitule des peintures antiques, in feinen 
tations, Paris 1850. [W. T.] 

Ein milefifher Bildhauer Anax., etwa in der Zeit der 
C.L gr.n. 2588. [H.B.] 

Anaxinus ("Aycdivos), Dreite, Kundſchafter Philipp's 
IT. 223. Demofib. XVII. 137. val. oben ©. 444. 2.2. ſWV 
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Frieden, deſſen Name Baldenaer, Bierfon und Meineke durch den des 
ppos erfegt Haben. Dal. Meineke Fragm. com. gr. L (hist. erit.) p. 
9 06 V. p. CCCXI f. u. p. 114 = p. 1114—1116 ed. 
.T. 
v 51000, Tochter des Koronos, Gattin des Epelos, Pauf. V, 
A. u St] 
eis, 1) f. Mnasinus, Bh. V. S. 116. Vgl. Apollop. II, 
CEL. u. St] 
283 Böotien, ein nicht weiter bekannter Hiſtoriker, deſſen Darſtel⸗ 
S Liechiſchen Geſchichte bis zum Regierungsantritt Philipps von 
erı (360 v. Chr.) reichte, Diod. XV, 95. [West.] 
e Eıd5a, eine Danaibe, mit welcher Zeus den Olenos (Nr. 3) zeugte, 
Da... v. Servos. Guftath. zu Homer p. 883, 1. [St.] 
ci (Aychıor), cin blos im Stadiasm. m. m. $. 188 u. 189 er- 
2 aftell Pamphyliens, 70 Stadien öftlih von Augä und 80 weftlich 
e firım. Gall p. 556 glaubt daß Aunesis fein Hafen gewefen und 
= VcHieden fei von Strabon’8 Hamazxia, daß diefer Geograph nur irr⸗ 
FELECH von Korakeſium, alfo in Kiliklen, anfeße. [F.] 
ze» (’Arc&o), 1) Tochter des Alkaios und der Hipponome (Afty- 
-Drrome), Gattin ihres väterlichen Oheims Elektryon und Mutter der 
P oll.I, 4,5. — 2) eine Jungfrau aus Irözene, von Theſeus ge- 
%_ "Thes. 29. Athen. XI. p. 557 B. [H.u. St.] 
wsoideg, |. Braccae. " . 
:=urba, Anazarbus, hei Byzantinern, z. B. Zonaras, auch 
Stadt in Cilioia propria ober campestris, die wahrfcheinlih von 
= _Mnazarbus, an dem fie lag, ihren Namen führte (Stepb. Byz. =. v. 
“)_ Auguftus gab ihr (nad Münzen, im 3.735 d. St.) den Namen 
UA Anazarbum (Plin. H.N. V, 22, Ptol. V, 8), den fie jedoch vor 
8 Schon mit dem fürzeren Namen Anazarbus wieder vertaufchte (nad 
Die Stadt lag am Pyramus, daher der Name dieſes Ylufjes auf 
Versehen genannt wird. Die Wichtigkeit der Stabt In der Kaiſer⸗ 
- aus den Ehrentiteln hervor welche tbr auf Münzen beigelegt wer« 
© heißt unter Commodus aurorouos, felt Caracalla unroonod:g, fett 
U8 2r50&05, unter Philippus AAsvdepn. Seit Theovofius IL, wenn 
Dn früher, war fie die Hauptfladt von Cilicia secunda (I. Malala 
EX. XIV. p. 365 ed. Bonn. Hierokl. p. 705), litt indeß häufig durch 
en (Malal. X extr. p. 267 f. XVII. p. 418. Profop. hist. arc. 18. 
t. ad ann. VII Iustini). Vgl. Iustinopolis Nr. 2 (Bd. IV. ©. 678). 
beißen die Ruinen, die übrigens nad Terter nicht fehr bedeutend und 
on Räubern bemohnt find, noch Anazarba *, nah Andern Navarza ober 
»aſy. Suid. s. v. und Malal. X extr. erzählen, Anazarbus habe zuerft 
da (Kvivda) gebeißen, darauf unter den römiſchen Confuln bei einem 
m nah einem Erdbeben den Namen Ciscus erhalten, und fet unter 
r Diocaeſarea, unter Nerva erft Anazarbus genannt worden. Daß bie 
legten Angaben unrichtig feten kann leicht bewiefen werben, daß aber 
‚a, welches nur in den gelten der Diadochen öfter ermähnt wird (4. B. 
XIX, 57. Strab. XIV. p. 672), das fpätere Anazarbus fei glaubt 
ert aud dem Namen des Fluffes Pyramus, der bei Anamafy nad Po⸗ 
Reiſe I. S. 255) Quinda heißt, ſchließen zu dürfen (Strabon und nad 
ichard fegen Quinda zwiſchen Zarfus und Anchiale). — Anazarbus war 
terftabt des berühmten Arztes Dioskorides. [G.] 





Bgl. Langloid, Anazarbe et ses environs, Bevae archenl. TIII NARU). y. 
70. [W. T.] 
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Ancaeus (Ayxcio;), 1) Sohn des Lykurgos und ber Kleoyhiluun 
Eurynome oder Antinoe, aus Tegea, einer ber flärkften und beſten m 
Arkadiens, Vater des Agapenor, Thellnehmer an ver Argonautenfab- 
der kalydoniſchen Jagd, bei melder er durch den Eher getöbtet warb, A- 
1,8, 2. 9, 16. IN, 9, 2. 10, 8. Hygin. F. 13. 173. Pauf. VOL 4, 

2. Ovid. Met. VIII, 314. 390 ff. Apoll. Rhod. I, 164 f. mir Shen _ 
426. 531. II, 118. Tzetz. zu Lykophr. 488 nennt ihn Sohn des Are" 
der Eurythemis. — 2) Sohn des Poſeidon und der Aftypalata (em 
Hygin. F. 14), Herrfcher der Leleger auf Samos und Stammvater dene 
fhen Helden Perllaos, Enudos, Samos und Alitherfes (Bauf. Ve- 
ebenfalls Theiinehmer an der Argonautenfahrt und ein der —AAS 
kundiger Mann, der nach dem Tode des Tiphys, des Steuermann fi 
gonauten, deſſen Stelle einnahm, Apoll. Rhod. I, 188. U, 865 ff 7 * 
1260. Apollod. 1, 9, 23. Hygin. F. 14.20 Dieſer A. war en Gramyy 
Landhaus. Während er einft Neben pflanzte weifſſagte Ihm ein Seprug 
er fterben werde ehe er von dem Wein ber Neben getrunken. Als um J; 
Meben zeitig maren preßte er den Saft in einen Becher und verfpattee ie F: 
Geber, indem er eben trinken wollte. Da ſprach der Seher bi Burn }- 
noAla uerabV neisı nulınos nal yelleog Anpov. Sowie A. den Behr k: 
bie Lippen fegen wollte Fam die Botfchaft daß cin Wildſchwein fein Ya 1 - 
dereien vermüfte; er eilt Hinaus, um den Eber zu erjagen, wirb aber von ta 
Eber getödtet, Schol. Apoll. Rhod I, 188. Tzetz. zu Lykophr. 488. ir 
phron ſelbſt 1. 1. hat den Spruch auf den Arkaber A. angemandt, wie m 
dem kalydoniſchen Eber getöbtet warb, und nach Pherekydes bei Shelb- 
NH. 1.1. wäre der Samier A. durch den kalydoniſchen Eber umgelomma.- 
3) ein Held aus Pleuron, von Neftor am Leichenfefte des Amargntai 2 
Ningen beflegt, Homer Il. XxIN, 635. [St.] 

Anucale (Ayralr), Stapt im nordweſtlichſten Theile von Arabia in. 
Ptol. VI, 7,27. [F.] 

Ancallites, eine nur von Gaefar B. G. V, 21 genannte Völkeriänt 
im fünlichen Britanten, d. 5. in den Gegenden welche Ptolemäos den Atrchakrt 
und Katyeuchlani anweidt. [F.] 

Ancara ("Ayxaue), nölıs 'Iradias. eo Edrınor ’Ayuuparns. & Ile 
Avfos Öydog, Steph. Byz. s. v., wo Meinefe Ayrzapia und "Ayıapi va⸗ 
mutet. Es tft wohl diefelbe Stadt melde Strab. V. p. 216 unter dem (wr 
borbenen?) Namen "Arco in Gallia Cispadana an einer nah Rom fü 
den Straße nennt. [F.] 

Ancarli, f. Ancharii. 

Ancarsil auf Inſchriften, z. B. Ancars(ius) Felix auf einer anf Pen 
peit (litteris antiquioribus), Mommfen L R. N. 2276. [W. T.] 

Ancaucani, bel Ptol. IV, 1, 10 Variante flatt Iangaucani ober Br 
gacaucani, f. Bd. IV. ©. 18. [F.] 

Ancharti (movon Ancarii nur graphiſch verfchieden iſt). 

1) Ancharia, Localgottheit in Fäſuiä, Tertull. apolog. 24. Dech 
1844 (echt?). 

2) Thannia Anc(h)aria Lar. flilia), Infhr. aus Perufia, Momaie 


Inser. lat. antiquiss. 1371. 











* A. erfcheint in Darftellungen der Yalybonifchen Eberjagb mit Bärenfell we 
Doppelart und meift verwundet, DO. Jahn Bull. d. Inst. 1846. p. 131. Ber. b. u 
Gef. 1848. ©. 126. Keule de fab. Meleagr. p. 34 ff. @in Gemälde des Ariſevhe 
(Plin. XXXV, 138) bezieht Jahn mit Recht auf den ebenfalls mit einen her m 
wundeten gleichnamigen Samier. \H.B.\ 

“ Bol. C. Thirwall, Phildlog, Museum KR. 2. IRA, VV 
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3) Q. Ancharius, Senator, im J. 667 auf Marius’ Befehl getöbtet, 
Plut. Mar. 43. Appian. b. c. I, 73. Flor. IN, 21, 17. Wohl deſſen Sohn tft 

4) Q. Anch. Q. f. (@ic. Fam. XII, 40), Volistribin im J. 695 d. St. 
Die Verdienſte die er ſich als ſolcher um die Senatspartei erwarb (durch ſein 
Einſchreiten gegen Caeſar's Ackerbill) wurden durch baldige Ertheilung der 
Prätur (698) belohnt (Cic. p. Sest. 53, 113. Schol. Bob. dazu p. 304. in 
Vatin. p. 317). Im J. 699 dv. St. wurde er Nachfolger des L. Pifo ale 
Proconful von Makedonien (Eic. in Pis. 36, 89). Dorthin ift pad Schreiben 
@lcero’8 ad Fam. XI, 40 (von 699) an ihn adreffiert. 

5) Ancharius bei @ic. p. Cluent. 59, 161. 

6) C. Anch. Rufus aus Fulginium, ic. p. Varen. fr. 3. 5 ed.Or. 

7) Ancharia, erfte Gattin von Octavians Vater C. Octavius Mlut. 
Anton. 31). Vgl. Bd. V. S. 825, Nr. 18. 

8) Ancharius Priscus, unter Tiberius (J. 21 n. Chr.) Ankläger des 
Caeſius Cordus (repet. und maiest.), Tac. A. II, 38.70. Bgl. die Inſchrift 
aus Rom bei Orelli 2545: T. Anchario T. f. Pal. Prisco, Aed., Quaest., 
Hvir., Quaest. aliment. Huic primo IIvir. biga posita ob eximias liberali- 
tates etc. et quod ex indulgentia Aug. octies spectaculum gladiator. edi- 
derit; ibid. fein Sohn T. Ancharius Prise. fil., Aedilis, Quaestor. 

9) Q. Ancharius Secundus, Brixia, Inſchr. vom J. 144 n. Ehr., Martnt 
Arrv. p. 324 — RKellermann Vig. lat. 101, a. 2, 24 (p. 48). 

10) Anch. Iustinus, Kellermann 2, 6, 57 (3. 205 n. Chr.).. 

11) Q. Anc(h)arius unter Valerian (J. 258) praeses orientis, Vopibtc. 
Aurel. 13. 

12) A. Ancharius... einer der Augustales aeditui zu Tusculum bei 
OrellisSenzen 6099. 

13) C. Anch. Auctus und C. Anch. Syneros (Rom), Mommfen LR.N. 
6974 —= Drelli 4540. 

18) M. Anch. Liberalis, Kellermann Vig. lat. VI, 2, 47. 

15) Anch. Proculus und Proclianus (Neapel), Mommfen I. R.N. 3244. 

16) P. Anch. Saturninus, Optio, und fein Bruder P. Anch. Vietorinus, 
Vet(eranus), Renter Inscr. de l’Alg. 286 (Rambaefe). [W. T.] 

Anchesmius, f. Anchesmus, 

Anchesmus ("Ayyeouos), nad Pauſ. I, 32, 2 unbedeutender Berg in 
Attila auf dem eine Bilpfäule des Zeus Anchesmios ftand, wahrſcheinlich der 
jept Turkovuni genannte felfige Hügelzug der ſich vom Lykabettos ans in 
nördlicher Richtung dur die atbenifhe Ebene zieht. [G. u. Bu.] 

“ Anchiäle (CAyxician. Strab. VII. p. 319) oder Anchialus (Ayyla- 
Aog, Arrian. Per. p. 24. Ptol. UL 11, 4. Profop. aed. II, 7. Hterofl. p. 
635. Conft. Porph. de them. II, 1. Anna Gomn. X. p. 275. Mela IL, 2,5. 
Ovid. Trist. I, 9, 36. Ammian. XXVIL, 4. XXXI, 5. Ireb. Boll. Claud. 12. 
Sornand. Get. 20. Tab. Peut.; bei Plin. IV, 11, 18 Anchialum; tm St. 
Ant. p. 229 und beim Geo. Nav. IV, 6 Anchialis im Abl.), 1) Fleine Stabt 
der Apolloniaten in Thrakien am Pontus, und an der Heerftraße von Mar⸗ 
kianopolis nah Conſtantinopolis zwiſchen Soaträ und Develtum; jeht 
Akiali. [P. u. F.] 

2) uralte Stadt In Kiliffen, deren Oründung die Einen dem Sardana⸗ 
palus, die Andern einer Tochter des Japetus zufhreiben, mweftlih von bem 
Ausfluffe des Kydnus, etwas entfernt vom Meere, Arrian. exp. Alex. II, 5. 
Dion. Perieg. 875. Strab. XIV. p. 671 f. Plin. V, 22. Steph. Byz. s. v. 
Schol. Ariſtoph. Av. 1022. — Die Münzen mit der Aufſchrift Iyyalsor 
gehören Nr. 1 an. [G.] 

Anchialems, Fluß bei Andiale Nr. 2, Steph. Byz. und Euflatd. gu 
Dion. Per. 1.1. [G.] 
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Ancyropolis, f. Ancorarum oppidum. 

Andabätlis (It. Ant.), Andavalis (St. Hier.), Addaralis (Tab. Bent.), 
Ambavalis (Geogr. Rav.), Ort in Kappabofien, zwifchen Saflına und Tyana. 
in deſſen Nähe die berühmten kappadokiſchen Pferde gezüchtet wurden; Weſ⸗ 
feling zum It. Hier. p. 577. Noch jeßt Andaval. [G.] 

Andabaine, ſ. I. III. S. 870, 3.7 ff. v. u. ©. 871, 8.1. 

Andania (7 Ardaria), Stadt im norböftliden Meffenien, von welcber 
fih noch auf einem Bergvorfprunge in ber Nähe des Dorfes Sandant nid 
unbedeutende Ruinen erhalten haben, f. Curtius Pelop. IL S.132f. In den 
Zeiten vor der doriſchen Ginmanderung mar fie die Königsburg der alten 
Herrſcher Meſſeniens und beberrfchte die ganze obere Ebene der Landſchaft, 
die daher auch felbft Andanta genannt wurde (PBauf. IV, 1, 3. 3, 7. Stepb. 
Byz.s.v.). Auch unter ven doriſchen Röntgen, bie In Stenykleros refiblerten, 
blieb fie noch al fefte Burg nahe den Grenzen Rafontens und Arkadiens von 
Bedeutung, und ftellte ein bedeutendes Kontingent von Tapferen zum zweiten 
meſſeniſchen Kriege, darunter den Helden Ariſtomenes. Seit dem Ende ti 
Krieges blieb die Burg in Trümmern liegen und wurde auch bei der Wieber 
berftelung Meffeniens durch Epameinondas nicht wieder aufgebaut (Paul. 
oc. 26, 6. 33, 6); aber unterhalb derfelben beftand eine Fleine Stadt mit dem 
alten Namen nicht nur im 3. 191 v. Ehr., mo T. Quinctius Flamininus va 
ſelbſt mit dem achäiſchen Feldherrn Diophanes zufammenfanr (Rio. XXXVL 
81), ſondern auch zur Zeit des Strabon (VIII. p. 339. 350), der fie zu Ar 
kadien rechnet. Bebeutender aber als dieſes Städtchen war ein dazu geb 
tiges Heiligthum, das 8 Stadien von der Burg am rechten Ufer des Bachet 
Eharadros, auf der Etelle einer alten Ortfhaft Dechalla, gelegene Kapra- 
aor (oder Kapresamor) KAnog, ein Kypreſſenhain, in welchem Apollon Kar: 
neios, Hermes Kriophoros, Demeter und Kora und die werdAos Yeol (d.i. 
die Kabiren) mit einem den eleufiniichen Myfterien nahe verwandten Geheim⸗ 
culte, deſſen Drgantfation und durch eine neuerdings entdeckte große Inſchrift 
(aus dem I. 93 v. Ehr.) näher bekannt gemorden if, verehrt wurden, Pauſ. 
o. 33, 4. H. Sauppe, die Moyfterieninfchrift aus Andanla (aus den Abhandl. 
dee Göttinger Geſ. d. Will. VIIL) 1860 und Nachträge dazu von Conze und 
Michaelis in den annali dell’ instituto XXXIII. p. 51 ff. [Bu.] 

Andanis (Mel. III, 8. Plin. H.N. VI, 27. Ptol. VI, 8, 4), Addanis 
(Mark. Herakl. p. 20 ed. Huds.) oder Anamis (Nrrian. Ind. 33. 35), Fluß 
fr Karmanien, der nicht weit von der Inſel Ormus in den perfifchen Meer⸗ 
buſen fi ergießt; jetzt Ibrahim bei der Stadt Minau. [G.] 

Andarse, Volk in Indien jenſelt des Ganges, Plin. VI, 19,22. [F.] 

Andarba, Ort Dalmatiens zwifchen Leufintum und Salluntum (At. 
Ant. p. 338, auf ber Tab. Peut. Sanderva); jegt Ruinen bei Trebinge. [F.] 

‚ Ardagıoros Gtol. II, 13, 33), Stadt der Landfchaft Pelagonien in 
Makedonten, norbweftlih von Stobi im Gebirge. [F.] 

Andarta, die Siegeögöttin ber Britannier, Drei 1958. Vgl. Br. 
un. ©. 623, 3.5v.u. [P.] 

Ardavrorsos (Ptol. IL, 15, 4), Ort in Bannonia Superior. [F.] 

Andecamülum;, Stadt der Lemovici in Gallien (Gruter p. 112, 6. 
Orelli 1804); jegt Rangon, an der Gartempe, bei Ximoged. [P. u. FE] 

Andecävi (Tac. Ann. III, 41) oder Andegavi (Plin. II, 18; 32; bel 
Ptol. II, 8, 8 nur verfehrieben Rröınadan ftatt Arösxadas), diefelben mit den 
Andes dee Caeſar b. g. II, 35. LIT, 7. vgl. VII, 4. VIIL 26, Volt in Balla 
Zugbunenfi8 an der untern Loire, mit der Hauptſtadt gleihen Namens oder 
Jullomagus (Bd. IV.&.506), den: heut. Angers. Vgl. Oroſ. VL 4. [P.u.F.] 

Andecrium, |. Andetrium. 
Andecamborlas (Gat\. b. g. 11, 3) vürt nad da Wien Ande- 
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” brugios (de Saulcy, Camp. de Cesar I. p. 80), Gefanbter der Remi an 


Caeſar (1.1). [W.T.] 

"Aröndos, Stadt der Basconen in Hiſpania Tarraconenfis zmifchen 
tem Ebro und den Pyrenäen, bei Btol. II, 6, 67. [P. u. F.] 

Andeınatunnam (It. Ant. p. 385. 386. Tab. Peut. Infehr. bei 
Gruter p. 153, 5. Muratori p. 444; bei Ptol. II, 9, 19 ’Ardounrovror, 
bei Eutroy. IX, 23 den Volke gleichnamig Lingones; beim Gen. Nav. IV, 
26 wriärleben Ligonas, und in der Not. Imp. Civ. Lingonum), Hauptſtadt 
der Kingones Im Südweſten von Gallia Belgtca, wo fi die Straßen von 
Lugdunum nach Augufte Trevirorum und von Vefontio nah Auguftobona 
u. f. mw. Freuzten. Jetzt Yangres. [F.] . 

Andöra (Arödcıpe), Stadt In Troas, unmwelt Sfepfis (Plin. H. N. V, 
33), mit einem Tempel der Mater Deum, welche daher den Nanıen Anderena 
führte (Straß. XIII. p. 614); dort wurde ein Stein gebrochen der, nach dem 
was Strab. XIII. p. 610 und Theopompus bei Steph. Byz. s. v. erzählen, 
Zink oder Galmey enthielt; vgl. Hausmann de arte ferri conficiendi veterum 
$.17.— Stepb. Byz. 1.1. nennt noch eine gleihnamige Stadt In Phrygien, bie 
bei Plin. H. N. V, 41 wabrſcheinlich Falfchlih Andria beißt. [G.] 

Andericca, ſ. Ardericca. 

Anderitiusn, nad) der Not. Imp. (praefectus classis Anderitanorum 
Parisiis) ein Flecken in der Nähe von Bartfit in Gallia Lugdunenſis, wahr⸗ 
ſcheinlich das heutige Andrefi am Einfluffe der Dife in die Seine. Bgl. 
d'Anville Not. p. 427. [P.ı. F.] u 

Anderitum (Tab. Peut. Not. Imp. Siv. Apoll. Ep. V, 13, bet 
Rtol. II, 7, 16 Ardeundor), Stadt der Gabali in Aquitanien, jetzt das Dorf 
Anterieur auf einer Anhöhe in einem rings von Bergen umſchloſſenen Thale 
der Gevennen (daber Sidon.: sublinem in puteo videbis urbem). Vgl. Ukert 
II. 2. ©. 389. [P. u. F.] 

Andes, 1) ſ. Andecavi. — 2) Dorf bei Mantua, Geburtsort Vir⸗ 
gils (Donat. vit. Virg. 1. vgl. mit Virg. Geo. II, 2 und Aen. X, 200), jegt 
Pietola. Bol. Bd. VI, 2. ©. 2644 n. M. IP. u. F.] 

Andenina. Vgl. Beaulieu, de l’emplacement de la station romaine 
d’A., Nancy 1648 (aus den Mem. de la societe de Nancy). 

Andethanna (Andethannale vicus, 3t. Ant. p. 366. vgl. Sulp. 
Sever. Dial. II, 15), Flecken der Treveri in Gallia Belgica an der Straße 
von Durocortorum nach Trevert; wahrſcheinlich in der Gegend von Anven 
zwiſchen Luremburg und Grevenmachern; nach Bimard (In Muratori Thes. 
Insc. T. I.) aber Anevol zwiſchen Luxemburg und Echternach, und nach Eluver 
Gall. ant. IL, 14 Echternach ſelbſt. |P. u. F] 

Andetrium (iin. III, 23, 26; Arönzeior, Strab. VIE. p. 315; bei 
Rtol. Ir, 16 (17), 11 -Iröenoror, bei Dio Gall. LVI, 12— 14 ‘Aröngıov, und 
auf der Tab. Peut. Andretium), fefter Ort in Talmatien an der Strafe von 
Scardona nad Ealona, in der Näbe des heut. Ramjane (Kliſſa). [P.u. F.] 

’4vdıarres (Vtol. Il, 16, 3), Völkerſchaft In Nieder-Pannonten zwi⸗ 
Shen dem Dravus und Sarus. |F.] 

Andira, f. Audera. 

Andiem;, kleine Inſel vor der Küfte Britannien, It. mar. p. 509. [F.] 

Andizeten (lin. Il, 25, 28; Ardılqro, Strab. VIL p. 814), 
Völkerſchaft Rannoniens: vgl. Andiantes. [P. u. F.] 

"1rdoßwAng, hiſpaniſcher Fürſt (der ITergeten) bei Polyb. III, 76. 
vgl. IX, 11, 185. XXI. 9. [W.T.] 

Andockden (Ardoriöng), 1) der zweite In der Reihe der zehn atttihen 
Redner des Kanons. I. Xeben. Nah Pi. Plut. Vir. X or.p. MI u. D. 
01. 75, 1 geboren, ſedoch fann biefe Angabe unmoglid wos je, ER 
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Schlund fi ſchloß, flürzte fi fein Sohn Anchuros zu Pferde in vaaklka, |. 
da ed nichts Koftbareres gebe als ein Menfchenleben, und al&balb gig ik 
Erde wieder zufammen, Blut. parall. 5. IH. u. St] 

‚Ameile {fi dad audgezeichnetfte Stüd von den Waffen welde die Eule 
trugen, und wird von Iſidor. orig. XVIII, 12 und den Glossae Cyrilli fürdag‘ 
Eleinen Schild, von Non. Marc. p. 554 M. aber für ein scutum grande all 
Der Name fol davon berfonmen daß ed ab omni oder ab utrague partei 
utrogue latere ancisun, recisum, incisum erat (Ovid. fast. II, 377. feksı & 
Mamurii Veturii. Iſidor. 1.1). Gr war nämlich nicht ganz rund oder, 1: 
fondern in der Mitte der ovalen Beftalt etwas eingezogen ober au 7 
(Dionyf. Hal. Antig. U, 70. Blut. Num. 13. Feſtus 1.1). Zur de 
diefer Schilde welde wir fennen entiprechen ganz dieſer Vefchreitug: ki 
eine findet fi auf einer Münze, wo zugleich die Kopfbedeckung der Ei |; 
abgebilvet iſt, das zweite ganz ähnliche auf einer Gemme, auf welön 
Männer (Diener der Salter) mit gemalten Togen bekleidet bargefel 
wie fie an einem Stabe ſechs Schilde tragen, von melchen je zwei nit dan Jo 
Riemen zufammengebunden find. Die Infchrift deutet am daß ch ancln ih 
Fehlerhaft iſt die Darftelung in der Abbildung einer Münze bei 
und bei Guther (de iure potific. I, 11), wo jeber Schild In drei ya ® 
f&eint, von welchen der mittelfte kleiner iſt als die beiden äuferken. 
diefer ancilie iſt nah Dionyf. und Blut. L 1. im achten Jahre ber 
ded Numa vom Himmel entweder in die Wohnung des Numa (Diowt 
Dvid. fast. II, 371. Qucan. IX, 476 ff.) oder gar in die Hände * 
gefallen (Plut. 1. 1.), und Numa, der von der Egeria und ben Rue a 
batte daß von der Erhaltung des Schilbes die Nettung der Stadt 7, 
ließ durch Mamurlus Veturius eilf ganz gleiche machen, damit ver & 
beraudgefunden und geraubt werben Lönnte. Die zwölf Schilde — 
einem Sacrarium auf dem palatiniſchen oder capitoliniſchen Bergen A 
(Dal. Mar. L 8, 11) und jährlih einmal von den Saltern duch r 
getragen. Vgl. Liv. I, 20. Bor dem Ausrüden eines Hrered mu 
eilia gut aufbewahrt fein (Tac. Hist. L, 89). Vgl. Sali, Bv. VLi. “ 
693. [K.W.M] - 

eilii auf Inschriften; fo auf der praneftinifchen bei Monnie 3 
lat. A 1144 C. Ancili T. £,, und Q. Ancilius Theodorus nebſt 
...heros auf ber aus Corfinium, Momnifen I. R. N. 5379. [W.T-_ 

Ancistram (10 "Lyxıoroor) hieß nach dem Stadiasmus marc? 
6.287 (Geographi graeci minores ed. C. Müller I. p.501) aud) dad E23 
lich zö JToosidov genannte Vorgebirge bei Milet. [Bu.] 

Ancobaritis (Aywßapits), die ſũdlichſte, an Babylonien ? 
Landſchaft Mefopotamiens, am Euphrat, zwiſchen ihm und dem uf? 
coraß, bei Ptol. V, 18,4. [F.] 

Ancon (Aevroovpos ’Aynor), Hafen und Flecken in Vontus, 7 
Landzunge an der Mündung des Iris, des heutigen Jeſchil⸗Irmak, — 
Rhod. II, 369. Val. Bl. Arg. IV, 609. Tab. Peut. Arrlan. Peripl 3 
Euz. $.15. Anon. Peripl. Pont. Eux. $.16. ®eog. Rav. II, 17. v, je 8 

Ancüna oder bei ben Griechen Ancon (7 Aynor), Stabt in BEN 
am abdriatifhen Deere. Unzufriedene Sprafufer unter der Herriäe=« 
ältern Dionyfins (f. übrigens O. Müller Etrusf. J. S. 146, Anm. 58) Ft 
ih ums J. 392 v. Chr. hier an, wo zwei In die See vorfpringende a9 
gegen einander Frümmende Vorgebirge (daher ayxwr, der Ellenboges#“ 
Profop. Goth. II, 13) einen ſehr fihern Kandungsplag darbictn (En 
p. 241. Mel. IL, 4, 5) und das ioniſche Meer beherrſchen (Prokop. Go=> 
24). Die Stadt lag 13 Miltten \inotl\g von vr Mündung det Aeſi⸗ ã 
26 Millien ſüdöſtlich yon Sena Balla an ter Serie Ai. int. y-< 























116. 497. Tab. Pent.). Doch hob fie fich erfi unter ben Römern, 
ı Gerriaft die Stadt zugleih mit Imbrien kam unb welche 
ute erhoben.. Die Seeverbindung und der Hanhel mit ben jenfel- 
ı bes abriatifhden Meeres ſcheint beſonders lebhaft geworben zu 
8 die — zum Theil noch jet vorhandenen — gen 
enbet worden waren, deſſen Andenken ein. noch wohl 

jen verherrlicht. Nach Gatull. XXXVI, 13. war hier ein J 

Die Umgegenb lieferte ausgezeicäneten Weln und Walzen ( Strab. 
XIV, 6, 8). In der Stadt Hlühten Purpurfärbereien (Sil. St. 
) Bol. au Skyl. p. 6. Cic. ad Att. VII, 11. ad Fan. XVL12,. 
.L,11. Mel. U. 4,5. iv. ZLI 1. Plin. I, 13 f. Ptol. 
‚8,5. Stepb. Byz. p.15. Prokop. b. Goth. UI, 11. 19..IIL, 8 
o. Rav. IV, 84. Inſchr. 5. Bruter 101. 459, 9. Orelli Nr. 9 
amfen LR.N. 4060. Münzen bei Raſche L. p. 606 f. x. 

38. Ueber das heutige Ancona und felne Alterthümer vgl. 
ie istor. della citt& d’Ancona, Ron: 1678. for. Peruzgi Diss. An- 
— * und Gasparo lo Stato geogr. della Marca d’An- 
. IP. F. 

we (ij Kyeupa), ber Anker. - In den älteften Zelten ſoll man ſich 
Iten der Schiffe ſchwerer Sanbfäde ober mit Steinen gefüllter 
ent haben, die man an Tauen hinabließ (Suid. =. v. Erna) 
fam man auf ben Gebrauch von fleinernen, au hoͤlzernen Au⸗ 
it Blei ausgegoſſen oder mit Steinen beſchweri waren (Apell. 
. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 5. Athen. V. p. 8 X.). Die Ow 
ner Anker, die anfänglich einarmig waren (& Dollar 
bald dem Tyrrhener Gupalamus (Plin. HN. VL, 56, 57), balb 
Höhen Könige Midas zugeſchrieben (Pauf. I, 4, 5, wenn bort 
bt heißt, Midas habe einen alten Anker aufgefunden). Die Ber- 
ng des Ankers durch Hinzufügung des zweiten Armes ober Zahnes 
3, augpißoAoı), woburd Einrichtung und Gebrauch der alten Unter, 
hme des jegt üblichen Querholzes, ganz mit unfern jeßigen über⸗ 
fol ein Verdienſt des Skythen Anacharſis geweien fein, Strab. 
Ran führte fie auf dem Vordertheile des Schiffs (Virg. Aen. III, 
02), wie man auf der Säule des Trajan flieht, wo ver Anker den 
janz gleich if. Auch bei Schiffbrüden brachte man fie zur An⸗ 
Yac. Hist. II, 34). Die Anker lichten (alpar rag dyxvpas, Po- 
‚22) tft f. v. a. abfahren. Bon mehreren Ankern pie man bei 
iffen (Athen. V, 43) an Bord zu haben pflegte war der größte ber 

icon, sacra, Pollur 1. c. Lukian. Iup. trag. 51. Vgl. Pind. Ol. 
:Intpp. Plut.Sol. 19. Das Ankertau hieß ancorale (Liv. XXI., 
M, 30), und mit demfelben Namen bezeichnete man das Sell an 
8 onueior ayrvoas (Pauf. VIII, 12) oder die Boje bieng, Plin.h.n. 
. Die von Kork gemachte Boje fhwimmt auf dem Waller und 
Hat wo der Anker verſenkt if. [P. u. R.] 
sewle, f. Ancora a. E. 
mrartas mions, Gebirge in Mauretania Caeſarienſis, ſüdlich 
ca und dem Chinalaph (jept Shellif), bekannt durch fein bei den 
br beliebtes wohlriechenbe® Holz (eitrus), dad aber ſchon zu Pli⸗ 
r erfchöpft war, Plin.h.n. XII, 29. Amm. Mare. XXIX, 5. [G.] 
Draramı Oppidum (Ayxvoos rölıs, Ptol. IV, 5, 57. Stepb. 
), Stabt im Nomod Aphrobitopolites Mittelaegyptens am rechten 
Ki, 12 Millien ſüdlich von Aphrobitopolis, deren Einwohner nad 
3. fteinerne Anker aus den nahen Steinkrü 
sen el-Rrlamat unweit Atfyh zu fuhen. IE) 1 
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pidenprozeſſes und die Zuftände der nächſten Zeit nad der Herftellung ver 
Demokratie. Ibre Autbentie if nur von ©. A. Naber (de fide Andocidi 
orationis de mysteriis. Lugd. Bat. 1850) in Zweifel gezogen worden, baut: 
ſächlich wegen der Aehnlichkeit ihrer Anfangsparagrapben mit dem Einganze 
von Lyſias' Rede de bonis Aristophanis, der mehrfachen Abweichungen tei 
darin über den Hermokopidenprozeß Gefagten von den Darftellungen te 
Thukydides, Iſokrates (M. de bigis), Diodor und Plutarch (val. bierüber in: 
deifen Droyfen in Rhein. Muſ. 1835, ©. 161 fi. und 1836, ©. 27 ff.), ter 
Dunkelheit der anf die Gattungen der Atimie in Atben bezüglichen Stel: 
6. 73-—76, und der Räthſelhaftigkelt des Herganges bei der Elerfintenfeter: 
allein dieſe Gründe können unmöglich zum Beweiſe Ihrer Unädhtbeit bin 
reihen. 2) nevi tig Eavrod nadodov, gehalten nah den Sturze der Vi: 
hundert O1. 92, 3, ald A. zum zweiten Male die Erlaubnip zur Rückkehr ıu 
erlangen verſuchte; Harpokr. s. v. duowdeir führt fie unter dem Titel men 
sis adeiag an (vgl. Stuiter lectt. Andoc. p. 193). Auch ihre Acchtheit if 
von ©. N. Naber (Mnemosyne III. p. 66—90) auf Grund angeblicdher Ver⸗ 
ſchiedenheiten von ber erften in den angeführten Tbatfahen und im Mertbei- 
digungsſyſtem irrthümlich angefochten worden (nah ihm wären alle vier 
Reden Werke von Nachahmern des Ifofrated). 3) weui tig nVOs Aunedu- 
morlovg elonvns, Im Altertbum von Dionvf. Hal. (f. argum. or.), der dabei 
vermutlich chronologiſchen Ermägungen folgte, und von Harpofration (s. v. 
Eiirroraulaı, veospıa xai venrmomor, IInyal) verdächtigt, aber von Pbilo⸗ 
choros anerkannt (f. argum. or.). Unter den Neueren bat ihre von Taplor 
(lectt. Lys. c. 6. p. 260 R.), Marfland (ad Lys. ec. Nicomach. p. 851 R.) 
und Manfo (Sparta 1I.S.425—431) angefochtene Aechtheit au K. W. Krügır 
(„über das Hiſtoriſche in der Rede des A. vom Frieden mit Beziehung auf 
die Aechtheit derſelben“ in U. G. Becker's Andok S. 250276 und bift. 
vphilol. Studien II. S.239— 261), von welchem Fr. Kirchner (de Andoc. quae 
fertur tertia oratione, Berol. 1861) wefentlih nur binfichtlich des Chrono: 
logiſchen abweicht, einen flegreichen Vertheidiger gefunden (vgl. außerdem 
Ruhnten, hist. crit. oratt. gr. in Reiſke's orr. gr. t. VIII.p. 135. Valckenaer 
Bei Sluiter, lectt. And. p. 204—207, und A. ©. Beder, Anvof. S. 231— 
249). Cie ergibt ſich beſonders aus der umverfennbaren Nachahmung einır 
threr Partieen ($. 3—9) durch Aeſchines (de f. 1. $.172—176); dazu fommt 
die Genauigkeit In der Behandlung der gleichzeitigen hiſtoriſchen Thatſachen, 
welcher gegenüber einige Irrtbümer in der Anführung früherer verſchwinden 
(vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. J. S. 241. Br. Kirchner J. ..p. 52— 74), und eine 
gewiffe Uebereinſtimmung mit dem Stile der Rede de mysteriis (vgl. Kirchner 
p.42--47). 4) nor 'Alnıßurdov, von Harpokr. s. v. durodas und everöpi« 
md von Phot. cod. 261, vieleicht auch von Pf. Plut. vit. X or. p. 835 a. 
(womit vgl. Plut. Aleib. 13) durch den feltfamen Ausdruck droAoyple nuos 
Daloxe als andokideiſch citiert, aber ohne Zweifel mit Unrecht, wiewohl fie 
an Ruhnken (in Reiſke's or. gr. t. VIII. p. 135 ff.) und Valdenaer (in Slul⸗ 
'ter’& leott. And. p. 17 ff.) Vertheidiger gefunden hat (vgl. bie Ältere Literatur 
in N. ©: Becker's And. S. 81—108). Sie bezieht fi auf den Ol. 91, 1 
geführten Streit der Parteien über die Eroftrafifierung des Alkibiades ober 
‚eine feiner Nebenbubler (demgemäß wird auch die furz vordergegangene Ein» 
nahme von Melos g. 22 ermähnt); die Frage flcht nach ihr zwiſchen Alki⸗ 
btades, Nikias und dem Mebenhen. Letzterer kann indeſſen unmöglich A. fein, 
welcher eine fo hervorragende politiſche Rolle nie, am wenigſten in fo jugend» 
lichen Alter, gefpielt bat, auch in feinen fpäteren Reden meber dieſes Streites 
no ber ſonſtigen bier (F. 8. 36. 41.42) angeführten Griebniffe Ermähnung 
mt; ebenfowenig Tann ex fie, woa® der helle \einer teimeriiinen Tätigkeit 
fetn.lag, zur Uebung verfaßt, noch konn ein beihelikgter Stonlkaan \dıs 
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unbedenfli für biftorifch genommen werden, wämlidh daß bie 
RG mit der Zeit eine unterthänige Zanvihakt erobert und daß 
er berfelben ben Grundſtock ber römifchen Bichs gebildet haben“ 
[. Niebuhr L ©. 452). „Nur das erſcheint nicht glaublich daß 
x ber eroberten Lanbfehaft nad Mom verpflanzt worden finh“ 
»o fie an den angegebenen Plägen ſchon gar nicht genug Raum 
n (Niebuhr 8. G. J. S. 393. 3. Ausg.). Bie iR wahr- 
ß der weitaus größte Theil der Plebs auf feinen den 
eben iſt (Niebuhr ©. 454. Schwegler S. 606). Daß vie Er⸗ 
Carcer dem Anc. M. en wird erklaͤrt fih am wahr 
aus der Annahme daß biefer ſchon im Alterthum den Belnamen 
ührt bat (Säwegler ©. 607 fr. IK. u. W. 7) 

o (N Axvaij), attifcher Demos der Phyle Aegels (Bekker aneed. 
ein der Nähe von Athen ſelbſt lag und in eine obere und eine untere 
ya. xadvzegder u. vrsrepdsr) getheilt warb; an einem Kreuz⸗ 
R Rand ein dreiföpfiger Hermes, Alkiphr. ep. III, 43: Harpikr. 
somspaAos; vgl. Sauppe de demis urbanis Athenarum p. 22. 
Ben ©. 5. [Bu.] Ps 

se (Ayvoop), einer der Söhne des Lykaon, Königs von Arka⸗ 
a Zeus wegen ihrer Ruchloſigkeit mit dem Billige erſchl wur. 
on, ®b. IV. ©. 1252. Apollod. II, 8, 1. [H. u. St. 
ra ("Ayxvor), 1) eine Stabt, urfprünglih zu Vhrygien, dann zu 
ı Galatien gehörig, war von Midas — ** (Bauf. J. 4. vgl. 
.110f), gelangte ſchon reüßaeltig m einigem Anfeben, weßhalb 
‚&r. auf feinem Zuge fi eine Zeit lang daſelbſt qufhielt (Arr. 
L 4. Gurt. III, 1), und wurbe von ben Zeftofagen, einem der 
tämme welche ſich in Kleinafien nieberließen, zu i Hauptſi 
lyb. XXU, 22. Liv. XXXVIII. 24. Strab. IV. p. 187. XH. p. 
1.N.V, 42. Bauf. I, 4. Btol.V, 4. Steph. Byz., ber fogar nach 
aus Aphrodiſias den Teftofagen die Grünbung der Stabt zu⸗ 
Ihre Blüthe ſtieg als fie zur Metropolis von Galatien und zum 
e der großen Heerftraße von Byzantion nah Syrien und daher 
apelplage des Karavanenhandels erhoben wurde (It. Ant. p. 143. 
bier. p.575. Tzetzes Chil. I, 131). Ankyra ſchlug von der Zeit 
an Münzen mit dem Titel unzponoAsg oder urzgomolug e Te- 
merkenswerth find noch dad Monumentum Ancyranum* und zwei 
ꝛhaltene Kirhenverfammlungen im vierten Jahrhundert der Hrift- 
nung. Jetzt Angora, berühmt durch die auch den Alten ſchon 
ngorifchen Biegen. — 2) Stadt In’ der Landſchaft Abbaitis in 
'hrygia Pacatiana), an den Grenzen Myſiens und Lydiens, am 
nem Nebenflufje des Rhyndakus, Strab. XII. p.567.576. Ptol. 
H.N. V, 41. Hierokl. p. 668. Wan hat ſowohl autmomifche 
ünzen von biefer Stadt, die fi dur ben Mangel des Beiſatzes 
» von denen bed galatifchen Ankyra unterſcheiden. Ruinen bei 
norbweftlih von Simavul, dem alten Synnaod.** [G.] 

dt in Illyrien, Polyb. XXVIII. 5. vgl. Liv. XLIU, 30. [W.T.] 
rse, Stadt in Sicilien, bei Diod. XIV, 49; vieleicht daß jetzige 
fiume dt S. Uenarbo. [P.] 


— — — — — 


Bo. V. ©. 153f. Neuerdings (1861) iR auch ber erfle Theil des gries 
8 durch Perrot in den Ruinen des Augufustempels vollſtaͤndig aufges 
m, f. Bull. archeol. Eept. 1861. Augsburger Allgem. Seltung 1864, 
1507. [W. T.] 

Zexier, Descr. de l’Asie min. I. 2 191-—208..:1, 66-70. —XRX 
Auevcl. 1, 1. 2. Aufl. "7 BR aan 
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Handſchriften des A. find ziemli jung; unter den von 3. Belfer benugten if 
pie befle codex Crippsianus, eine Pergamenthandſchriſt des britiſchen Mu: 
feums, welde außerdem den Antiphon, Iſäus, Dinardus, Lykurgus, Bar: 
gias, Alkidamas (ten Odyſſeus), Lesbonar und Herodes enthält; nächſtden 
der Laurentianue plut. 4. cod. 11 (vgl. oratt. att. ex rec. Bekkeri L p. 
u. 85. Schömann in Isaei orationes XI. praef. p. X ff.). 2) Ausgaben: 
Ed. Aldi Manutii, Venetiis 1513 fol. Oratt. gr. ed. Henr. Stephanus. Par. 
1575 fol. Oratorum Graeciae praestantissimorum, Antiphontis, Andoeidis et 
Isaei orationes XXX, interprete Alphonso Miniato Bononiensi, gr. et lat. (ron 
J. Gruter), Hanoriae 1619. 8. Oratt. gr. cur. J. J. Reiske, Vol. IV., Lips. 
1771. 8. p. 1— 133; vgl. VIIL. p. 305 —406 u. p.455—-61 1. Oratt. att. eı 
rec. I. Bekkeri t. I., Berol. 1823. 8. (Oxon. 1822). p. 83— 158. vgl. t. I. 
p. 491. Oratt. att. ed. G. S. Dobson t. L, Londini 1828. 8. p. 179—32%. 
Andoe. orationes IV. rec. C.Schiller, Lips. 1835.8. Oratt. att. ed. C. Müller, 
t. I., Par. 1846. 8. p. 48—91. vgl. t. IL. p. 247. Oratt. att. recogn. Baiterus 
et Sauppius, t. I., Turici 1850. 4. (ib. 1838. 16.) p. 31—58. vgl. €. Il. p. 
165 ff. Andoc. de pace c. Lac. fac. or. gr., Par. 1557.4. 2) Deutfche licher: 
feßungen: Andof. überf. u. erl. von A. &. Beder, Quedlinburg u. Leipzig 
1832. 8. Andof. Rede geg. Alkibiades, a. d. Er. überſ. E. Heyner, Bret- 
fan 1824. 8. 3) Erläuterungsfäriften: I. G. Hauptmanni libellus de An- 
doo. orr. att., Gerae 1755— 1761; mieberabgedrudt In Reifke's orr. gr. 
VIII. p. 535—611. I. O. Sluiteri lectiones Andocidese, L. B. 1804. 8. 
Iterum c. annotatt. ed. C. Schiller, Lips. 1443. 8. Bockh im ind. lectt. aest. 
Berol. 1817 (über de mystt. 6. 36). Fr. Paſſow im ind. lectt. Vratisl. 18% 
(Mittbeilungen aus einer Breslauer Handicrift). Fr. Oſann in Friedemanne 
und Seebode's Miscell. crit. I, 4. p. 702-705. Burgeß in Seebode's Krit 
Bibt. 1821. Nr. 6. ©. 549. (Val. A. G. Bederd And. S. 49—56, und über 
A. im Ganzen drffelben Art. Andokides in Erſch u. Gruber's Allg. Encyclop. 
L 4, 27. Schöll, Geſch. d. gr. Lit. überf. v. Rinder I. S. 367. Weftermann, 
Bei. d. Beredtf. in Gr. u. Rom I. 6. 42f.) [L. Schmidt] 

2) Vafenmaler. Auf feinen Vaſen finden fih theils ſchwarze, theild 
rothe Figuren, theils Biguren von beiden Farben vereint. Auf einer (Catal. 
Campana Ser. IX. X. Sala I. n. 138) find die Figuren weißlich auf ſchwar⸗ 
zem Grunde. ©. Brunn Kfllg. II. ©. 657 ff. [H. B.] 

Andologemses (Plin. IH, 3, 4), Völferfaft In Hiſpania Tarra⸗ 
conenſis zwifchen ben Pyrenaͤen und dem Iberus, zum Gerichtefprengel ron 
Caeſarauguſta gehörig, wahrfheinlich ein Zmeig der Vascones; um das heu⸗ 
tige Andoſilla in Navarra ber zu fuchen. [P.y. F.] 

Ardornarıs, bei Arrian. Ind. 4 Nebenfluß des Ganges, ver ang dem 
Gebiete der eben fo unbefannten Madiandinä herabfließen fol. [F.] 

Andorisae, nach Plin. III, 1, 3 eine zum Gerichtsſprengel von Ga: 
des gehoͤrige Stadt in Hiſpania Bätica mit lateiniſchem Rechte. [P. u. F.] 

Ard00ıroı, Völkerſchaft in Hiſpania Tarrac. am Fuße der Pyrenaͤen 
SAT von den Ilergeten (im heut. Catalonien), Polyb. II. 35.* [P. u. F.] 

Andraca, f. Andrapa Nr. 2. 

Andraemon (Aröouuor), Gemahl der Borge, der Tochter des kaly⸗ 
doniſchen Könige Oinens. Als Oineus, von des Agrios Söhnen eingeferfert, 
von Diomedes wieder befreit wurde, übertrug Letzterer dem A. die Herrſchaft 
Apollo. I, 8, 1.6. Er ift Vater des Thoas, der die Netoller vor Xroia 
anführt, I1. IL, 638. auf. V, 3, 5; fein Grabmal nebft dem feiner @emab- 
Un wurde in Amphiſſa gezeigt, |. S. 915 M. Bei Apollod. I, 8, 3 beißt 





.. .„* Ueber Ihre Stammgottheit, den Hercules Andomus, |. I. Beder kun Mein. 
«f. XVI.6. 1—28. |W. T.| 
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ı (de Gaules, p. de Cösar I. p: 80), Gefanbier der Remi an 
. V). [W.T.] a 
81M oc, Stabt der Basconen In Hiſpania Tarraconenfis zwiſ 
zo ımb den Pyrenden, bei Ptol. IL 6, 67. [P. u. F.] " 
mdematammama (It. Ant. p. 885. 386. Tab. Beut. Inſchr. bei 
p. 158, 5. Muratorl p. 444; bei Pol. IE, 9, 19 ’ArSoudrowsen, 
woy. IX, 23 dem Volke gleianamt Lingones ; heim Geo. av. IV, 
ührleben Li und in ber Not. . iv. Lingomum), Hanptſtadt 
Zones im weiten von Gallia Belgica, wo fich die Steaßen von 
nad Augufla Trevirorum ımb von Veſontio nach Angnflobone 
Breugten. Iegt Kangres. FF.) F 
miörn ("Ardepe), Stadt in Troas, unmelt Skepfis (Plin. A. N. V, 
be einem Tempel ber Mater Deum, welche daher ven Namen Anderen& 
"Strab. XI. p. 614); dert wurde ein Stein gebrochen ber, nad dem 
krab. XILL p. 610 und Theopompus bei Steph. Byz. 5. v. erzaͤhlen, 
Der Galmey enthielt; vgl. Hausmann de arte ferri oonfleiendi voterun 
- Gtepb. Byz. 1. J. nennt noch eine gleichnamige Stadt In Phrygien, bie 
n.ELN. V, 41 wahrfcheintich fälſchlich Andria Heißt. [G.] 
suieriecen, f. Ardericca. 
Auerttisume, nach Der Not. Imp. (praefeetus classis Anderitanorum 
8) ein Flecken in der Nähe von Varifli in Gallia Angbunenfls, wahr⸗ 
Ip das heutige Androͤſi am Ginfluffe der Dife in die Seine. 'Bgl. 
% Not. p. 477. [P.u. F.] nn Ä : 
Imderitum (Tab. Pent. Not. Inip. Sid. Ayell. Ep. V, 13, Bei 
7, 16 ’Ardspndor), Stadt der Gabali in Aquitanien, jeht has Darf 
uw auf einer Anhöhe in einem rings von Bergen umſchloffenen Thale 
Wennen (woher Sidon.: sublimem in puteo videbis utbem). Bl. Nkert 
8.389. [P. u. F.] 
Andes, 1) f. Andecari. — 2) Dorf bei Mantua, Geburtsort Bir» 
Benat. vit. Virg. 1. vgl. mit Birg. Geo. II, 2 und Aen. X, 200), jet 
u Bgl. Bd. VI, 2. S. 264 n.M. IP. u. F.] 
Imdenimn. Vgl. Beaulieu, de Pemplacement de la station romaine 
Nancy 1548 (aus den Mém. de la societ& de Nancy). 
Indethanme (Andethannale vicus, It. Ant. p. 366. vgl. Sulp. 
‚Dial. II, 15), Flecken der Trevert in Gallia Belgica an der Straße 
urocortorum nach Treveri; wahrfcheintich in ver Gegend von Anven 
m Ruremburg und Grevenmachern; nad) Blimard (in Muratori Thes. 
1) aber Anevol zwiſchen Kuremburg und Echternach, und nad) Eluver 
ut. IL, 14 Echternach ſelbſt. [P. u. F 
mdeteium (Blin. III, 22, 26; Avönegıor, Strab. VII. p. 315; bel 
4, 16 (17), 11 Aröexosor, bel Dio Caff. LVL, 12-—- 14 "4röngıor, und 
: Xab. Bent. Andretium), fefter Ort in Dalmatien dn der Straße von 
na nach Salona, In der Nähe des bent. Ramjane (Klifſa). [P.u.F.] 
(sdıarteg (Btol. II, 16, 3), Voͤlkerſchaft in Nieder-Pannonten zwi⸗ 
em Dravus und Savus. [F.] 
mdärs, f. Andera. 
mdimmm, feine Infel vor der Küfte Britanniens, It.mar.p.508. [F.] 
mdtzetes (Bin. II, %5, %8; Arbılrao, Strab. VII. p. 814), 
ſchaft Bannontens; vgl. Andiantes. [P. u. F.] 
I780ßBaAng, hiſpaniſcher Fürſt (ber Itergeten) bei Polyb. II, 76. 
11, 18. xx1,9. [W.T.] 
mdoelden (Ardoxiöng), 1) der zweite in der Reihe der zehn attiſchen 
des Kanons. I. Leben. Nah Pf. Blut. Vit. X or. p. 8 uU A, 
‚4 gebosen, jebod fann biefe Angabe unmdaliä vn IR, ee 
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Auch fonjt ift der Name nicht felten, f. Blin. H.N. XX, 76. XXI, 49. 
XXXIL 27. Epiphan. adv. haeret. I, 1, 3. Schol. Ariftopk. Av. 266. Ly- 
sistr. 1087. Thesm. 702. Schol. Nikand. Ther. 684. 823 u. f. w. 

Endlich if A. auch befanntlih Name von Juden (z. B. Dio LXVIIL 32 
und von dem Apoftel A. bir in der hriftliken Zeit bäufig. So führen ibn 
die Rifchöfe von Samofata (um 430 n. Ebr.), Caeſarea (um 500) nnd Kreia 
(um 635 — 724). [W.T.] 

’Iröveie, |. Front, Ad. VL 2. €. 1550. 

Andreopulanr, f. Syntipas, Bd. VI, 2. ©. 1310. 

Andretiem, f. Andetriun, &. 979. 

Andreus CArövevs), f. Andrus. 

Andria (Sröoie), 1) u. 2) nad Steph. Byz. zwei Orte in Elis un 
Makedonien. — 3) ein Ort in Groß⸗Phrygien bei Plin. V, 32, 49. |F.] 

Andriäca (Arövuexr), 1) Hafen von Divra in Lykien, Plin. H.N. 
V. 28. Appian. b. e. IV, 82. Ptol. V, 3, 3. VIII, 17, 24. Stad. mar. magn 
6. 212. 213 (.öpeenn). Jetzt noch Andrafi, Leake in Walpole's Trarels ie 
the East p. 27041. Asian Minor. p. 183. |G.] 

2) Stadt Thrakiens am Pontus, unweit Salmodeſſus, Straf. VII. 
p. 319. — 3) Ort in Suſiana, Ptol. V, 2, 18. [F.] " 

Audricus, bei Plin. V, 27, 22 ein Fluß Kilikiens, wie es fchein an 
der öftlihen Grenze. [F.] 

Andriscun (Aröuloxo;), 1) der Pevöog dAnaos. Von niedriger Sr: 
Eunft gab er ſich für einen natürlichen Sobn des Könige Perfeus aus (ki: 
XLIX. Anından. XIV, 11. vgl. Pauſ. VII, 13) und fand an vielen Orta 
Glauben. Demetrius Soter von Syrien, melden A. um Hülfe bat, fantt: 
ihn zwar gefangen nah Nom, er fand aber Gelegenheit aus Mom zu ent: 
flieben, erbielt von Thrakiern Hülfe und bemächtigte ſich als König Pbilivr 
Makedonien, 149 v. Chr. Seine Regierung, von Diod. XXXLU, 9 als ein: 
graufame gefchlldert, dauerte jedoch wenig über ein Jabr. Er beſtegt mar 
den gegen ibn abgefandten Prätor Auventius, unterliegt aber dem VPräter 
D. Caecilius Metellus (Br. II. S. 237. Nr. 6). Bin tbrafifcher Häuptling 
zu dem er ſich geflüchtet batte Tiefert ihn and, worauf cr In Keffeln nad 
Rom abgeführt wird, um den Triumph des Metellus zu zieren. Mafebonien 
wurde nun völlig römiſche Provinz, Liv. XLIX. L. LU. Bolyb. XXXVU. 
1b. d,4. Apylan. Lib. 135. Bauf. VII, 13, 1. Diod. fr. 16 bei Feder. Tor: 
phyr. Tyr. fr. 13. Flor. I, 14. Vellej. 1, 11. Eutr. IV, 13. Aur. Vict. vir. 
ill. 61. [K.] | 

2) aus Naros, Echriftfteller aus unbekannter Zelt, ſchrieb Nakumu, 
aus deren erften beiten Büchern Ercerpte bet Partben. Erot.c.I9 u. 19. Val. 
Athen. III. p. 78 C. [West.] 

Audrius, fleiner Fluß in Troas, der, aus der Landſchaft Karefen: 
tonımend, in den Efamanber fällt, Strab. XIII. p. 602. [G.] 

Andro. a) ‘4röoo, f. Andropolis. — b) "Ardoor. 1) aus Atben, 
Sohn des Androtion, im Umgang mit Hippias und andern Sophiſten gr- 
bildet (Plat. Prot. p. 315 C. Gorg. p. 457 B.), nahm an der Regierung der 
Bierhundert Theil und trat dann ald Ankläger des Antiphon auf, Vit. dee. 
orat. p. 833 F. Harpokr. s. v Irdowr. Daß er ſpäter ald Staatsfchulbner 
feftgenommen wurde und lange Zeit in Haft blieb fagt Demofth. g. Androt. 
p. 602. $. 33. p. 610. $. 56. p. 614. 6. 68. g. Iimofr. p. 739. 6.125. Bol. 
A. Schäfer Demofth. u. feine Beit I. ©. 316. Er war der Vater des Reb⸗ 
nerd und Geſchichtſchreibers Androtion. 

2) aus Epheius, Verfaſher einer Schrift über die fieben Weifen unter 

bem Titel Toinovs, Ding. Larıt. I, 31. Ein. yrasp. evang. Xp. 461. 
Glem. Al. Strom. L.p. 443, Sun. 3. v. Zruts 0 dinos. DU. ne er 
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1, 119. Ariſtid. II. p. 407 Dind. (mo daß fehlerhafte ’Ardoorlor von Siebelis 
gebeflert iſt) u. Schol. Pind. Isthm. 2, 17. Nah Porphyrius hei Eufeb. 1. 1. 
fol der Hiftorifer Theopompus aus Ihm geſchöpft baben. 

3) and Teos, Merfaffer eines meomlovg (Schol. Apoll. Rhod. IL, 354. 
946), vielleicht der "Ardows Kaßnken Treog bet Arrian. Ind. 18,7. Der 
verberbte Name ’Anaoior aber beim Schol. Apoll. II, 168, wofür Müller 
hist. gr. frgm. II. p. 339 "Arögor will, dürfte eher mit M. Schmidt im Phi⸗ 
logus I. ©. 6411 In Aloxodor (f. oben S. 447 f.) zu ändern fein. 

4) aus Alerandria, deffen goorıx« Athen. IV. p. 184 B. citiert. 

9) aus Halikarnaß, Plut. Thes. c. 25. Tzetzes zu Lykophr. 894. Die 
öftere Zufammenftellung deffelben mit Hellanikus (bei Plut. 1.1. Strab. X. 
p. 456. Harpokr. s. v. Dopßarreior u. Schol. Apoll. Rhod. I, 705) läßt in 
feinem Werfe ovyyereıaı, deffen achtes Buch Sarpofr. 1.1. citiert und von dem 
ber Schol. Apoll. I, 46 einen Auszug Fannte (ungenan citiert wobl nur doro- 
oieı der Schol. Som. IM. XVI, 235) ein genealoglfchee Werk nah Art jener 
alten Logograpben erfennen, das ſich in der Hauptfache auf den Mythoß be⸗ 
ſchränkte (f. Strab. X. p. 456. 476. Steph. Byz. s. v. Topos. Tzetz. LI. 
Etym. M. p. 655, 5. Schol. Som. Il. I, 52. II, 235. Od. IV, 797. @uftath. 
zu Od. IV, 517) und vielleicht nur in den attifhen Partieen (vgl. Strab. IX. 
p. 392. Plut., Harpokr. 1.1. Schol. Soph. Oed. Col. 1046) tn die Hiftorifche 
Zeit hinübergriff; nah Schol. Ariſt. Ran. 1422 wenigſtens widerſprach er 
dem Xenophon In Vertebung auf die Rückkehr des Alkibiades. Auf einem 
Irrtbum aber beruht der "Irdowr er ri 8’ Tor muös Didınaoy Yvoror bei 
Apollon. hist. mir. c. 8, mo Meineke exerc. in Athen. I. p. 35 "Aßowr ges 
beffert bat (f. oben ©. 19 Anm.). Im Allgemeinen ſ. C. Müller hist. gr. 
frgm. II. p. 346— 352. [West.] 

6) aus Argos, Reiſender In Libyen, Artftot. bei Diog. Ka. IX, 11, 9. 
Sert. Emp. Pyrrh. I, 84. Apoll. mirab. 25. 

o Geometer und Mufifer, Kebrer des M. Antoninus, Capitol. M. An- 
tonin. 2. 

8) Arzt, Athen. XV. p. 680 E. Celſus V, 20. VI, 14. 18. Galen. II. 
p. 118. Auch bei Bael. Aurellanus, Oribafius, Hetius, Paulus Aegin. und 
anderen mediciniſchen Schriftftellern wirb er genannt. [W. T.] 

9) Vildhauer, von welchem Tatian (in Graec. c. 53. p. 119 Worth.) 
eine Statue der Harmonla anfübrt. Wahrſcheinlich ift er Thebaner und Tebte 
um Ol. 100, vgl. Brunn Kſtlg. J. 293 u. 296. [W.u. H. B.] 

10) Aulet aus Katana aus unbeftlimmter Zeit, nah Iheophraft der 
Erſte welcher das Flötenſpiel mit paffenden Körperbemegungen begleitete, 
Atben. I.p. 22 C. [R. V.] 

Androblus, Dialer and unbeftimmter Zeit, bekannt dur ein Bild 
des Tauchers Skyllis, wie er der perfifchen Flotte die Anker abfchnitt, Plin. 
XXXV, 139. vgl. Brunn Kſtlg. I. S. 299. [W. u. H. B.] 

Androbülus (‚Irö0030vAog), 1) aus Delphi, Herod. VII, 141. [W.T.] 

2) Bildhauer, durch Mhilofopbenftatuen bekannt, Plin.XXXV,86. [H.B.] 

Androcalis, eine Stadt Aethiopiens bet Blin. VI, 29, 35. [F.] 

Androel&a (Aröoorkeut), 1) f. Antipoenus. — 2) Eine Iulia An- 
droclea bei Orelli Inser. 2898 (au Mom). [W.T.] 

Anmdröcilen (Irödoordi;). 1) Sohn des Hippotaden Alolos und der 
Kyane, Tochter des Liparos, beberrfchte mit feinem Bruder Pheratmon Si» 
cilien von ver Meerenge bei Lilnbäum, Diod. V, 7 f. Apoſtol. 1, 83. [St.] 

2) aus dem attifhen Demos Pitthus, Demagog aus der zweiten Hälfte 
de8 yeloponnefifhen Kriegs und Lelter der Oppofitlon gegen Mitinlaed, & 
welcher er Schon im Hermokopidenprozefſe deffen Sturz herbelgulüireen wor. 
Anbof. von db. Myſt. $. 27. Blut. Alcib. c. 19. Bol. oben S. 687, I. AU. 
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pibenprozefieß und bie Zuftände der nachſten Beit nad der Ser 
Demokratie. Ihre Autbentie iſt nur von ©. U. Naber (de fi 
orationis de mysteriis, L; Bat. 1850) in Zweifel gezogen wu 
fächlih wegen der Aehnlichkeit ihrer Anfangsparagraphen wit dı 
von Zpfia®’ Rede de bonis Aristophanis, der mehrfachen Abwel 
darin über den Hermokopidenprozeß Befagten von ben Darf: 
Thukydides, Iſokrates (R. de bigis), Diobor und Plutarch (vgl. 
deifen Droyfen im Rhein. Muf. 1835, ©. 161 ff. und 1836, ©. 
Dunkelheit ver auf die Battumgen der Atimte in Athen bezüg 
6. 73-—76, und per Rathſelhaftigkelt des Herganges Bei ber EL: 
allein diefe Gruͤnde können unmöglich zum Beweiſe ihrer Un: 
reichen. 2) repi zic davroü nadodov, gehalten nad) dem Stin 
hundert O1. 92, 3, als A. zum zweiten Dale die Erlaubniß zur 
erlangen verfuchte; Sarpofr. s. v. dudmseir führt fie unter de 
eis an (vgl. Siulter leott. Andoc. p. 193). Au Ihre 
von ©. A. Naber (Mnemosyne IIL p. 66-90) auf Grund ang 
ſchledenheiten von der erften in den angeführten Thatfahen und 
digungsfoftem irrthuͤmlich angefochten worden (nach ihm wäı 
eben Werke von Nachahmern des Iſokrates). 3) wo zic x 
norlovs sionsns, im Alterthum von Dionyf: Hal. (f. argum. or 
vermutlih hronologiſchen Erwägungen folgte, und von Harpo 
Eiimorauia, v xal yanrnoıxos, IInyel) verbädtigt, abe 
choros anerkannt (f. argum. or.). inter den Neueren bat ihn 
(leett. Lys. o. 6. p. 260 R.), Markland (ad Lys. c. Nicomadl 
und Manſo (Sparta I.S.425—431) angefochtene Aechtheit an. 
(„über das Hiftorifhe in der Rede des A. vom Frieden mit B 
pie Aechtheit derſelben“ in A. &. Becker's Andok S. 250 —2 
philol. Studien IL &. 239— 261), von welchem Fr. Kirchner (de 
fertur tertia oratione, Berol. 1861) weſentlich nur hinſichtlich 
logiſchen abweicht, einen flegreichen Bertbeidiger gefunden (m 
NRuhnken, hist. crit. oratt. gr. in Meifle’8 orr. gr. t. VIII. p. 135 
bet Slutter, lectt. And. p. 204—207, und U. ©. Beder, Ande 
249). Sie ergibt ſich beſonders aus der unverfennbaren Nach⸗ 
ihrer Partieen (6. 3—9) durch Aeſchines (de f. 1. $.172—176); 
die Genauigkeit in der Behandlung der gleichzeitigen Hiftorifchen 
weldder gegenüber einige Irrtblimer in der Anführung früherer 
(vgl. Bockh, Staatsh. d. Ath. LS. 241. Er. Kirhneri.1.p. 52—7 
gewiffe Uebereinftiimmumg mit dem Stife der Rebe de mysteriis( 
p.42-+-47). 4) xark Amßıadov, von Sarpok. s.v. dunmodan u 
und von Phot. ood. 261, vielleicht auch von Pf. Plut. vie. x 
(womit vgl. Blut. Aleib. 18) durch den feltfamen Ausdruck da 
Dalaxa als andokideiſch citiert, aber ohne Zweifel mit Unrecht 
an. Ruhnken (in Reifle'& or. gr. t. VIIL p. 135 ff.) und Valcken⸗ 
ver’Vlunts. And. p. 17 ff.) Vertheidiger gefunden hat (vgl. bie AH 
mW Or Beckers And. S. 8I—108). Sie bezieht fi auf de 
gifũhrten Streit ber Parteien über die Eroftratifierung des M 
‚inch fehler Nebeabuhler (deimgemäß wird auch die kurz vorhergeg 
Axhu von. Velot 6. 22 erwähnt); die Frage ficht nach ihr. 
GEEEENIHaS- und dem Mebenten. Letzterer kann Inbeffen 
, Welgex eine fo hervorrugenbe politiſche Rolle nie, am menigfien 
lichem Alter, geipielt hab; auch in feinen fpäteren Reben ineber hl 
A: den fonfigen hiri(. . 36:41:42) angeführten Erichniie 
Katz brüfanirniig. Rum tr Iny ton tar Die Wınar vet 
k feinsiag; Se Yrlan wediih, al; Tan . 
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Theben zum Beftipiele des Laios begeben mollte, auf den Wege binterliflig 
ermordet, Apollod. II, 5, 9. II, 1, 2. 15, 7. vol. Bauf. I, 27, 9. Sem. 
Virg. Aen. VI, 14. Philochoros fragm. hist. Gr. I. p. 3%. Schol. Plat. 
Min. p. 420, 9. Gatull. 64, 76ff. Nah Diod. IV, 60 ließ Ihn Aigeus er» 
morden, weil er fürdhtete er möchte den Söhnen des Pallas gegen ihn Bel» 
fland leiſten; Hygin. 41 läßt ihn In einer Schlacht (gegen Athen) umkom⸗ 
men, und Blut. Thes. 15 fagt unbeflimmt er fel durch Hinterlift unıgefommen. 
Wegen ſeines Todes wurde Athen von Minod mit Krieg überzogen und zu- 
glei mit Mißwachs und Seuchen geftraft, welche nah dem Spruche des 
delpbifhen Apollon nicht eher endeten als bis fie zur Sühne dem Minos 
den befannten Menfchentribut für den Minotauros entrichteten. Nah Pros 
pert. IL, 1, 64 wurde A. von Asklepios micher lebendig gemadt. A. (ber 
Erdmann), der bei den Athenern auch Eurygyes (Weitflur) hieß (Heſych v. 
es Evgvyvn &yor), gehört urfprünglich den agrariſchen Wefen an und hängt 
nit dem Cultus des Apollon Thargelios zufammen, der vorzugsmelfe ein 
Bott der reifenden Sonne, der Feldfrüchte und bes Aderbaus ift, mit deſſen 
Gultus aber auch gewiſſe Suhnungdideen verbunden waren, melde fogar 
Menfchenopfer verlangten. Die an den Ihargelten in Athen zur Sühne der 
Stadt dem Tode gewelhten Verbrecher, die fogenannten Dapuaxoı, follten 
urfprünglih als Sühnopfer für den Tod ded A. gelten, Hellad. bei Phot. 
Bibl. c. 279. p. 534. Sarpofr. p. 291. Hermann gried. Alterıh. IL $. 60, 
17. Gerbard gried. Mythol. F. 316, 6. Unter dem Nanıen Eurygyes feler- 
ten die Athener dem in der Blüte feiner Jahre gemordeten A. jährlich Reichen» 
fpiele im Kerameikos, Heſych. 1.1. Im Hafen Phaleros fand ein dem A. ger 
weihter Altar, Bauf. L 1,4. [H.u. St.] 

’ArsopoAnyia (mit der Nebenform aröpoAmyıor) hieß nach attiſchem 
Rechte die Befugniß vermöge deren es den Anverwandten eines in dem Ge⸗ 
biete eines fremden Staated getöbteten atbenifchen Bürgers freiftand aus den 
Angehörigen jened Staated, wenn derfelbe den Mörder nicht entweder ſelbſt 
zur Rechenſchaft zug oder auslieferte, Geiſel, aber nicht mehr als drei, aus⸗ 
subeben, um vor Gericht Buße für den Mord zu geben, Demoftb. g. Ariftofr. 
p. 648. 6.83. Pollux VI, 41. 50. Harpofr., Suid. a. v. ardpoimpie. 
Etym. Magn. p. 101, 54. Beffer Anecd. gr. p. 213, 30. Zu den öffent» 
lihen Klagformen wird fie von Pollur VILL, 50 u. Etym. M. 1. 1. gerechnet. 
Mol. Meier, att. Prozeß ©. 277 ff. [West] 

Andromäche (Arögouayn), 1) Tochter des Könige Estion in dem 
bypoplakiſchen Thebe, einer Stadt der Kllikter in Diyfien, Hektors Gemahlin, 
Il. v1, 395. Ihren Vater und ihre fieben Brüder hatte Achilleus bei Er⸗ 
oberung Thebens gitöbtet, die um großen Löſepreis frei gemorbene Mutter 
aber Artemis erlegt (II. VL 414 f.). Wie A. fo ſchon durch daß tragifche 
Schickſal Ihrer Jugend hervorgehoben wird, fo noch mehr durch Schilderung 
ihrer Innigen Liebe zu Hektor, fo daß fie als eine der edelſten Frauengeſtalten 
in Homers Gefängen erfheint. Bol. ihr Geſpräch mit Sektor (II. I. I.) und 
ibre Klagen bei feinem Tode (ib. XXIL, 460 f.), und als fein Xeihnam auf 
dad Flehen des Priamus diefem zurüdgegeben worden war (ib. XXIV, 725). 
hr Sohn heißt Sfamandrioß oder Aftyanar (ib. VL, 402), den fie nad) der 
Eroberung Troias auch noch von den Griechen gemordet fehen muß, f. 
Astyanax. Bildmwerfe in Overbecks Gallerie 1. ©. 623 f. Nah Trolas Er- 
oberung fiel fie dem Sohne des Achilleus, Neoptolemod oder Pyrrhos, zu, 
mit dem fie nach Phthia oder nah Epirus kam, f. Bo. V. ©. 540. Sie ges 
bar Ihm die Söhne Moloffos, Pielos und Pergamos (Bauf. I, 11, 1) umd 
den Amphialos (Hygin. F. 123). In der Hermione des Soyhotles und mucl 
vorgekommen fein was Servius zu Virg. Aen. III, 295 (and Mytlhogr. Nah 
1,41. 140. It, 208) erzählt, daß der In Delphi ermorkete Voxxooð 
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befohlen Habe die A. dem Priamiven Helenos, der ihn ebenfalls als Kriegt- 
gefangener In die Helmat begleltet hatte, als Gemahlin zu übergeben, Welder 
gr. Irag. I. S.223.* In der Andromache des Guripides, nach melder Re 
ptolemos in Phthia mohnt, gibt nah Ermordung des Neopt. Thetis dem alten 
Veleus den Auftrag die A. dem Helenos zu vermählen, und ben Troſt daß 
Molofiod, der Sohn des Neoptolemod und ber A., der einzige noch übrige 
Sproß des Aiafidenflammes, in Eyirus das Neid Moloffia gründen werke. 
Helenos erhält als Vormund des Molofjos oder überhaupt der Kinder wei 
Neoptolemos die Regierung von deſſen Reich, Pauf. II, 23, 6. Serv. LL 
Sein und der A. Sohn heißt Keſtrinos, wovon die Landſchaft Keftrine ihren 
Namen hat, Bauf. J. 11, 1.2. IL 23, 6. In Epirus trifft Het Birgit Aeneas 
auf feiner Bahrt nad Latium den Helenos als Herrſcher mit feiner Gemablin 
A., ®irg. Aen. II, 294—335. A. wanderte fpäter nah dem Tode bes He⸗ 
lenos nad Alten zurüd mit ihrem jüngften Sobne Pergamos, der in Teu⸗ 
tbranla dem Arelos durch einen Zweikampf die Herrſchaft abgewann und die 
Stadt Pergamos nah fi benannte. In Pergamos Hatte A. ein Heron, 
Pauſ. I, 11, 2. Außer der Töbtung des Aftyanar, der die unglückliche Mutter 
zufeben muß, war aus dem Lehen der A. der Abſchied Heftors von Ihr (AL 
vI, 323 ff.) ein Gegenfland der Kunft. Plut. Brut. 23 erwähnt ein jolde 
Bemälde, dad Porcia, des Brutus Gemahlin, zu Thränen rührte. Ihr Aut 
ſehen befchreibt Ovid. A. A. II, 645 f. und Tzetz. Posth. 368. %® — 2) eine 
Amazone, fält vor Troia, Tzetz. Posthi. 182. Vgl. oben S. 836, 8. 11 v. 1 
&. 837,8.2. [H.u. St. 
x", Andromächus (Aröcouaxos), 1) Sohn des Aigyptos, vermählt 
ed Danalde Hero, Hygin. F. 170. [St.] 
Sohn bed Lyktos, Dufnt. Sm. XI, 41. 
Deaus Athen, Diener ded Polemarchos, Andok. I, 12 ff. u. fonft. 
..ı 2)? Befehlöhaber der Eleer im I. 364 v. Chr., Zen. Hell. VII, 4, 19. 
y * 8 aus Kypros, Nauarch unter Alexander d. ®r., Arr. An. II, 20, 10. 
Kay ) Sohn des Heron, Anführer der Mietbötruppen im Heere Aleranderö 
Gr., Arr. I, 12, 5. 25, 4 u. ſonſt. [W. T.] 
7) Mafedonter, von Alerander zum Statthalter von SKölefyrien und 
Judda beftellt, aber von den Samaritanern getöbtet, Gurt. IV, 5. 8. Iden⸗ 
tifch mit Nr. 5? 
8) in der Mitte des vierten Jahrh. v. Chr. Herr von Tauromeninm, 
Bater des Geſchichtſchreibers Timäus, nah Plut. Timol. 10 bei weitem der 
befte unter den damaligen Machthabern Siciliens, vgl. Diod. XVI, 7. 68. 
und Bd. VI, 2. ©. 1640 n. M. u. ©. 1969, 8. 7. v. u. [K.] 
9) aus Aspendos, Befehlshaber unter Ptolemäus Phllopator (3. 217 
v. Ehr.), Polyb. V, 64 f. 83. 85. 87. 
10) Bater des Achaios Nr. 5 (S. 75) und der Laodike Nr. 8 (Bd. IV. 
®. 761), Feldherr des Seleukus, Polyb. IV, 81. VIIL 22. Polyän. IV, 17. 
11) Geſandter des Ptolemäus Phllometor nad Rom (3. 154 v. Chr.), 
Polyb. XXXII, 5. 
12) Karrhener, verriethb den Graffus, Plut. Crass. 29. Nikol. Dam. 
bei Athen. VI. p. 252 D. 
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VBgl. auch R. Stiehle, Philologus VOL. S. 70 ff. [IW. T.] 

»Eonſt finden wir A. in Kunſtwerken nur als Nebenfigur bei andern Scenen: 
fo nach Hektors Tode in einem borghefifchen Relief (Overbed Taf. 29, 1 a), im ber 
Iliuperſis des Polygnot (Pauſ. X, 25, 4), auf der tlifchen Tafel (Overbe S. 621) 
und auf ber Echaale des Brygos (ib. S. 624), wogegen die Bafe des Lafimos (nicht 

Aſteas) vielmehr anf des Archemotos Tod zu begehen IR. Am Ulgemeinen nal. 
Overbed, Ball. ©. 402f. 404. \H.B.\ 
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\, der mit. den Herakliden in den Peloponnes zog, Sohn des A.; ent> 
bat Nyollodor A. mit Haimon vermechfelt, oder es iſt zu fchreiben: 
105 Atuoros, |. Pauf. V. 3, 5. Strab. X. p.463. Orylos iſt Urenfel 
Etammbaum: Andraimon, Thoas, Hatmon, Oxylos. — 2) Sohn des - 
ſannten Oxylos, Gemahl der Dryope, die von Apollon den Amphiſ⸗ 
ar, Ant. 2ib. 32. Ovid. Met. IX, 363. [H.u St.] 
Folter, Gründer von Kolophon, Strab. XIV. p. 634. — 4) Bruder 
nteus, Diod. IV, 53. [W.T.] 
ndragöran, Sohn des Ariſteides, rhodiſcher Erzgießer, verfertigt 
tue des Stratofled aus Aſtypaläa, C. L gr. 2488. Brunn Kſtlgeſch. 
[w. u. H. B.] 
ndranodörus, richtiger ’Aduarodogog, f. Bd. II. ©. 1332 f. 
näräpe ("Aröpara), 1) Stadt in Vaphlagonien, öftlih vom Ol⸗ 
nach Ptol. V, 4, 6 auch Neoclaublopoli8 genannt, erhielt Ihren alten 
: bald mieber, murbe fpäter zu ver Provinz Helenopontus gerechnet (Hie⸗ 
. 702) und mar Siß eines Biſchofs (Conc. Ephes. p. 438). [G.] 
) Statt der Landſchaft Chammanene In Kappadoklen an der Grenze 
ens füblich von Zama (Ptol. V, 6, 12, mo vulgo "Ardooxa, und It. 
1.576). nach Lapie das heutige Kirchehr. [G. u. F.] 
Ivdöpanara, Drt Indoſkythiens auf der Weflfeite des Indus, am 
er Naryeti Montes, Ptol. VIL 1,56. I[F. 
Iröpanode, |. Servi, ®b. VI, 1. ©. 1088 n. M. 
Irdoamodıcrai hießen diejenigen melde Raub an Menſchen (ar- 
druös, wovon eine verlorene Rede ded Antiphon handelte, Bekker 
.gr. p. 352, 27; nicht technifcher Ausdruck iſt ardoamodung bei Ken. 
3eor. 6. 25) begtengen, ſei e8 daß fie freie Leute dadurch ihrer Freiheit 
ten oder Sflaven dem Belite ihrer Herren entzogen und welter ver- 
1, Bekker Anecd. gr. p. 219, 2. 394, 11. Etym. M. p. 102,7. vgl. 
9. Theomn. I. 6. 10. Plat. Legg. XII. p. 955 A. u. IX. p. 879 A. 
ttifchen Rechte fand gegen Menfchenräuber dad Verfahren der ana- 
tatt, Iſokr. v. Umtauſch 6.90. vgl. Ruflan. bis accus. 13. vitar. auct. 7. 
trafe war in Atben, wie andermärts (Lyſ. g. Agor. 6. 67), der Tod, 
b. 1. 1. u. Memor. I, 2, 62. Demoſth. Phil. I. p. 93. 6.47. Lykurg bet 
fr. s. v. arövenodıwerg. Gegen diefen Unfug mar vermutlich daß in 
t. dec. oratt. p. 842 A. ermähnte Gefeß des Lykurgus gerichtet. Vol. 
. S. 1270f. [West.] 
Indrasimundi prom., |. Anarismundi, ©. 953. 
imdr&as (’Ardocac), 1) Bäder in Sifyon, Urgroßvater des Klel- 
„Herod. VI, 126. Anthol. gr. VOL, 672 f. — 2) aus Korinth, fonft 
nnter Mufifer des altertbümlichen Stils bei Plut. de mus. 21 in. — 
t des Königs Ptolemäos IV. (Philadelpho8), |. Polyb. V, 81. Athen. 
115 E. XV.p. 675 C. Er ſchrieb wepi dansrwor (Athen. VIL p. 312 
b meui Tor werdıng nemiorevuerwr (ib. E.); ferner über die Hunds⸗ 
vroAvovog, f. Gael. Aurel. morb. acut. IH, 9), regi 17; inroıxiic yeren- 
‚ worin er nah Eoran. vit. Hippoor. Märchen über Hippofrated ver» 
Eratoſthenes beſchuldigte ihn des Plagiats und nannte Ihn BıßArer- 
(Et.M. s. v. BAA.). Vorausgeſetzt dag wirklich diefe verſchiedenen 
en auf dieſelbe Perſon bezogen werden dürfen, ſo wäre dieſer A. Sohn 
hryſaor (Balen. expl. voc. Hipp. s. v. ’Iröwor), aus Karyſtos gebürtig 
id Jatroſoph. Probl. phys.58) und einer der Anhänger des Herophilos 
rn (elf. de med. V. praef. Soran. art. obstetr. 48). [W.T.] 
) aus PBanormus, ſchrieb Zixelız ra nara noAır, deren 33. Bud 
XIV. p. 634 A. citiert. [West.] 
) Grjgiefer aus Argos von unbeſtimmter Zeit, Bauf.V1,16,5. \H.B.\ 





Andreus (Arövsv;), |. Andrus. 

Andria (Aröole), 1) u. 2) nah Steph. Byz. — 
Makedonien. — 3) ein Ort In Groß⸗Phrygien bei Plin. V 

Andriäca (Aröoraxı;), 1) Hafen von Myra In 2 
V, 28, Ayplar. b. co. IV, 82. Ptol. V, 3, 3. VII, 17, 24. 
$. 212. 213 (Adoıern). Seht noch Anbraͤti, Leake in Wal 
the East p. 27041. Asia Minor. p. 183. [G.] 

2) Stadt Thrafiens am Pontus, unmelt Salmodeſſ 
p. 319. — 3) Ort in Suſiana, Ptol. V, 2, 18. [F.) 

Andricus, bei Plin. V, 27, 22 ein Fluß Kilikiens, 
der öftlihen Grenze. |F.] 

Andriscus (Aröuloxo;), 1) der Wevdog.Aumnos. V 
kunft gab er fi für einen natürliden Sohn des Könige: 
XLIX. Ammian. XIV, 11. vol. Pauſ. VII, 13) und fand 
Glauben. Demetrins Soter von Syrien, welden A. um . 
ihn zwar gefangen nah Rom, er fand aber Gelegenheit 
fliehen, erhielt von Thrakiern Hülfe und bemädtigte fih a 
Makedoniens, 149 v. Chr. Seine Regierunq, von Diod. ! 
grauſame geſchildert, dauerte jedoch menig über ein Jahr. 
den gegen ihn abgefandten Brätor Juventins, unterliegt 
D. Caecilius Metellus (Bo. II. S. 23}. Nr. 6). Ein thre 
zu dem er ſich geflüchtet batte liefert ihn aus, worauf < 
Rom abgeführt wird, um den Triumph des Metelluß zu zie 
wurde nun völlig römifhe Provinz, Liv. XLIX. L. LIL 
1b. d,4. Appian. Lib. 135. Pauf. VII, 13, 1. Diod. fr. 1 
phyr. Tyr. fr. 13. Flor. I, 14. Vellej. L 11. Eutr. N, 1 
ill. 61. |[K.] 

2) aus Naros, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
aus deren erften beiten Vüchern Ercerpte bei Partben. Ero 
Athen. III. p. 785 C. [West.] 

Audrius, Tleiner Fluß in Troas, der, auß ber %u 
fonımenb. in den Efamanber fällt. &trah. XIII. no. 602. | 
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J. Artftiv. IL. p. 407 Dind. (mo das fehlerhafte Ardporlorr von Siebells 
ert iſt) u. Schol. Rind. Isthm. 2, 17. Nah Porphyrius bei Eufeb. 1. 1. 
er Hiſtoriker Theopompus and Ihm geſchöpft haben. 
3) aus Teos, Verfaſſer eines meainlovs (Schol. Apoll. Rhod. II, 354. 
vielleicht der "Aröoos Kaßnico Thioç bet Arrian. Ind. 18,7. Der 
te Name Aucodooy aber beim Schol. Apoll. IL, 168, wofür Müller 
gr. frgm. II. p. 349 "Aröoor will, dürfte eber mit M. Schmidt im Phi⸗ 
1. ©. 641 in’ Atoyoloor (f. oben S. 447 f.) zu ändern fein. 
4) aus Alerandria, deffen goorıza Athen. IV. p. 184 B. cftiert. 
5) aus Halikarnaß, Plut. Thes. c. 25. Tzetzes zu Lykophr. 894. Die 
Bufammenftellung veffelben mit Hellanikus (bei Put. 1.1. Straß. X. 
B. Harpokr. s. v. Dopßarrsior u. Schol. Ayoll. Rhod. I, 705) läßt in 
ı Werke avyyereıaı, deifen achtes Buch Sarpofr. 1.1. citiert und von dem 
Hol. Apoll. I, 46 einen Auszug kannte (ungenau citiert wobl nur ioro- 
er Schol. Hom. I. XVI, 235) ein genealogiſches Werk nah Art jener 
Rogographen erkennen, das fih in ver Hauptfach auf den Mythos be- 
kte (ſ. Strab. X. p. 456. 476. Steph. Byz. s. v. Iovıor. Tzetz. 1.1. 
M. p. 655, 5. Schol. Som. It. I, 52. II, 235. Od. IV, 797. Euftath. 
. IV, 517) und vielleicht nur in den attlfchen Partieen (vgl. Strab. IX. 
. Mut., Harpofr. 1.1. Schol. Soph. Oed. Col. 1046) in die hiſtoriſche 
zinübergriff; nah Schol. Ariſt. Ran. 1422 wenigſtens widerſprach er 
'enopbon In Beziehnng auf die Rückkehr des Alkibiadea. Auf einem 
am aber beruht der "Ardowr Er ri 6’ rar moüs Didınnoy Ivaor bei 
on. hist. mir. c. 8, wo Meinefe exerc. in Athen. I. p. 35 ‘4Bowr ge= 
: bat (f. oben ©. 19 Anm.). Im Allgemeinen ſ. &. Müller hist. gr. 
U. p. 346— 352. [West.] 
3) aus Argos, Nelfender in Libyen, Artftot. bei Diog. La. IX, 11,9. 
Emp. Pyrrh. I, 84. Apoll. mirab. 25. 
) Geometer und Muſiker, Lehrer des M. Antoninus, Capitol. M. An- 


YArzt, Atben. XV. p. 680 E. Celſus V, 20. VI, 14. 18. Galen. I. 
3, Auch bei Cael. Aureltanus, Dribafius, Aetius, Paulus Aegin. und 
m mediciniſchen Schriftftellern wird er genannt. [W. T.] 

I) Pildhauer, von welchem Tatian (in Graec. c. 53. p. 119 Worth.) 
Statue der Harmonia anführt. Wahrſcheinlich ift er Thebaner und lebte 
I. 100, vgl. Brunn Kſtlg. I, 293 u. 296. [W.u. H. B.] 

10) Aufet aus Katana aus unbeftimmter Zeit, nah Theophraſt ber 
welcher das Flötenfpiel mit paſſenden Körperbemegungen begleltete, 
.1.p. 22C. [R. V.] 

kudroblus, Maler aus unbeflimmter Zeit, befannt durch ein Bild 
auchers Skyllis, wie er der perfifhen Flotte die Anker abfehnitt, Plin. 
v, 139. val. Brunn Kſtlg. II. ©. 299. [W. u. H. B.] 

Androbülus (Iröoo3ovAog), 1) aus Delphi, Herod. VII, 141. LW.T.] 
) Bildhauer, durch Philoſophenſtatuen befannt, Blin.XXXV, 86. [H.B.] 
Androcalia, eine Stadt Aethiopiens bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 
Imdrocelisa (AysuorAeın), 1) f. Antipoenus. — 2) Eine Iulia An- 
a bei Orelli Inser. 2898 (aus Rom). [W. T.] 

Andröclen (ArdoorAiis). 1) Sohn des Hippotaden Aiolos und der 
„Tochter des Liparos, beherrſchte mit feinem Bruder Pheratmon Si⸗ 
bon der Meerenge bei Lilybäum, Diod. V, 7f. Apoſtol. I, 83. [St.] 

') aus dem attifhen Demos Pitthus, Drmagog auß der zweiten Hälfte 
loponnefifchen Kriegs und Leiter der Oppoſition gegen Alkibiades, als 
r er fchon im Hermofopidenprogefle deſſen Sturz Herbelqufüien wur , 
‚ von b. Myfi. 6. 27. Blut. Alcib. o. 49. Bol. oben S. 867,2. 131. 
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Haren Blick; eine gewinnende Beredtſamkeit, die ihn nicht leicht verließ, voll- 
endete feine Begabung. Aber alle diefe glänzenden Eigenfchaften haben nitt 
gehindert daß diefer gewaltige Menſch in feinen Blütejahren nur ein grei: 
artiger Abenteurer und am Abend ſeines Lebens der Zerftörer feiner Dynafii 
und ver Fluch feines Volkes geworben iſt. Lieber das Detail feine Leben 
als kaiſerlicher Prinz während der Megierung feines Better Manuel J. (1143 
—1180) f. die Hulfefehriften; mir begleiten ihn nit bei feinen zahlloſen 
Abenteuern, bei feinen romantifchen Liebeshändeln nılt mehreren der ſchön⸗ 
ſten griechiſchen und fränkiſchen Fürftinnen jener Zeit, noch auch ſonſt ki 
feinem wilden Xeben, das ihn als Feldherrn mie als Blüchtling und Reifer: 
den nach allen Theilen des Reiches, mie zu vielen benachbarten Bölfern, zr 
den Ruſſen wie zu ten fränkiſchen Höfen In Syrien und zu ben türkiſch⸗per⸗ 
fifhen Herrſchern des DOftens, geführt ‚hat. Kür das Haus der Komnenen 
und für die Gefchichte des Neiches kommt dabei mefentlih nur Der Ehrgei; 
des A., fein Trachten na der Krone feines Vetterd Manuel in Betradt. 
Schon im 3. 1152 war er verrätherifcher Einverſtändniſſe mit fremden Fir— 
ften, namentlih mit dem Magyarenfönig Geiſa, dringend verdächtig mt 
eined Mordanfchlages gegen Dianuel fo gut wie überführt, darum lich if 
Manuel im 3. 1153 verbaften. A. ſchmachtete wirklich j12 Jahre lang in 
Kerker, bis es ihm endlich im 3.1165 gelang unter manchen Abenteuern nad 
Galizien zu entkommen, wo er bei dem ruffiihen Großfürften Jarodlar 
eine fo freundfchaftlihe Aufnahme fand bag Manuel, der einen Muſſenkrie 
fürchtete, fi mit dem wilden Vetter bei Zeiten wieder verföhnte (vgl €. 
Mitten, über die Verbältniffe ber Nuffen zum byzantin. Reiche ©. 59 f.ı 
Nicht lange nachher aber überwarf er fih mit Manuel von Neuen, well er. 
nicht ohne in Byzantion Anklang zu finden, fih mit großer Bitterkeit übe 
bie Verlobung der (damaligen Erb⸗) Prinzefiin Maria (felt 1163) mit dem 
magyariſchen Prinzen Bela, der (bis zur Geburt des jungen Alerius IL) ali 
mutmaßlicher Xhronerbe galt, Außerte; er mußte feine eigenen Intereffen fchr 
ſchlau mit dem Hochmut und der Abneigung der Griechen gegen einen fünf 
tigen Herricher fremder AbEunft zu vereinigen. Deßhalb entfernte Manu! 
ihn fon im J. 1167 wieder als Oberfeldherrn nah Killkien; dieß wurde 
aber nur der Ausgangspunkt einer neuen Kette von Abenteuern, in bir 
Berlauf A. fogar ald Bundesgenoſſe der Türfen von Kolonela (in Chaldia) 
die Griechen von Trapezunt befehbete, mas Ihm die Ercommunication zug. 
Endlich aber fühnte er fich doch nieder mit der Kirche und mit Kaiſer Dlanu:! 
aus, und bie Stabt Denäon am ſchwarzen Meer wurde ihm ald Wohnfig ar- 
gewiefen. Vgl. Gibbon S. 1764—1768. Le Beau, hist. du Bas-Emp. XIX. 
p. 219— 228. 264— 266. 335— 340. 349— 355. XX.p. 10—12. Finlay, hist 
of the Byzant. and Greek emp. from 1057—1453.p.248— 257. A. war ein 
Greis als der Tod Manuels (1180) ihm die Möglichkeit bot feine Herrſchſuqht 
endlih zu befriedigen. Das Megiment welches ber Protofebaftos Alerins, 
ber Premiermintfter und Günftling von Manuel Wittwe Maria, währen 
der Minderjährigfeit des jungen Kaiſers Alexius IL. Komuenos (f. &. 764) 
— Manuels und diefer Marla Sohn — führte begegnete bald, namentlih 
bei den hohen Staatsbeamten, dem griechifhen Abel, am Hofe ib fish in 
der kaiſerlichen Familie, großer Eiferfucht, ftarken Antivatbleen. So wurk 
es möglich daß eine flarke Partei den A., beilen mülle Wrenel almäplis 
halb vergeflen waren, aufforberte das Meich In feine Sand zur mebmen. A. 
erſchien auch wirklich (1182) mit einer großen Schaar Unzufriebener a 
Bosporus; offener Verrath mehrerer Höheren Eruppenfihrer muadıte 
leicht Conſtantinopel felbft zu gewinnen und ben verhaßten Mrotofehafton x 
Fersen. So „befreite“ ex denn, wie er vorgab, ben jungen NRalfer won fü 








limmen Rathgebern ımb feiner böfen Umgebung; 
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i Pint. Thes, 15 fagt unbeftimmt er fel durch Hinterliſt 
ſeines Todes wurbe Athen von Bine mit Krieg überzogen und im 


Den holen Thargelios zuf 
e arifenben Sonne, ber enge Eh de$ Mderban —— 


che 
opfer verlangten. Die an den Thargelien in Athen zur Gühne der 
ve Tode geweihten Verbrecher, die fogenannten Dapuaxes, follten 
ih ale Sühnopfer für den Tob des A. gelten, Hella. bei es 
+9. p. 534. Harpokt. p. 291. Hermann griedh. Alterth. IL $. 60, 
rhard griech. Mythol. $. "316, 6. Unter bem Namen Qurygyeß feier 
Athener dem in der Blüte feiner Jahre gemorbeten A. jährlich Leichen⸗ 
n Kerameiloß, Heſych. 1.1. Im Hafen Phaleros Raub ein dem A. ger 
Altar, Pauſ. J. 1,4. [H. u. Se] 
sdgoAnwia (mit der Nebenform drögoinynor) hie nad ettifgem 
bie Befugniß vermöge deren es den Anverwanbdten eines in dem Ge 
ws fremden Staates getöbteten atheniſchen Bürgers freiftand aus den 
zigen jenes Staated, wenn derfelbe den Mörder nicht entweber ſelbſt 
benfchaft zog ober auslieferte, Geiſel, aber nicht mehr als drei, aus⸗ 
‚um vor Bericht Buße für den Mord zu geben, Demofth. g. Ariftofr. 
6.83. Polur VI, 41. 50. Harpokr., Suid. a v. le. 
Magn. p. 101, 54. Belfer Anecd. gr. p p. 213, 30. Bu den öffent- 
Klagfornen wird fie von Pollur VILL, 50 u. Etym. M. 1. 1. gerechnet. 
Beier, att. Prozeß ©. 277ff. [West.] 

Me (Ardpouayn), 1) Tochter des Königs Eötion in dem 
akiſchen Thebe, einer Stadt der Kilikier in Myſien, Hektord Gemahlin, 
395. Ihren Vater und ihre fieben. Brüder hatte Achillens bei Er» 

z Thebens getöbtet, die um großen Loͤſepreis frei gemorbene Mutter 
nie erlegt (II. VL 414 f.). Wie A. fe fhon dur das tragifche 
al ihrer Jugend hervorgehoben wird, fo noch mehr durch Schilderung 
inigen Liebe zu Hektor, fo daß fie als eine ber edelften Brauengeflalten 
verö Sefängen erſcheint. Dal. ihr Geſpräch mit Hektor (SI. 1. 1.) und 
agen bei feinem Tode (ib. XXIL, 460 f.), und als fein Leichnam auf 
ben des Priamus diefem zurüdgegeben worden war (ib. XXIV, 725). 
on beißt Sfamandrios oder Aftyanar (ib. VI, 402), den fie nad der 
ung Troias auch noch von den Griechen gemorbet fehen muß, ſ. 
ax. Bildwerle in Overbecks Gallerie LS. 623 f. Na Troias Er- 
3 I fie dem Sohne des Achilleus, Neoptolemos oder VPyrrhos, zu, 

e nach Phthia oder nah Epirus kam, |. Bd. V. S. 540. Sie ge- 
. ‚die Söhne Moloſſos, Pielos und Vergamos (Pauf. I, 11, 1) umb 
nahlalos (Hygin.F.123). In der Hermione des Sophofies muß wohl 


was Servius zu Virg. Aen. II, 295 (au 
— erzäblt bt ber I Delphi eemarhete Ayryat Aokeke 
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dle Macht dieſer verborbenen Claſſe zu brechen: in Conſtantinopel galt ter 
Kaifer jept allgemein nur als blutiger Wüterich. Seine entfeßlichen Hinrie- 
tungen hatten endlich auch das Volk, das ihm doch fonft viel verbanfte, angt⸗ 
widert; Alexius' IL Tod wurde nicht vergeſſen, bie Verletzung mancher kirch⸗ 
lichen Sitten durch A., feine alles Gefühl verlegende Heirat mit der kaum zwölf: 
jährigen Agnes bald nad der Ermordung Ihres Gemahls Alexius IT. ſchürte 
den Unwillen melchen des A. auch fonft immer noch ausfchwelfendes Leben bi 
der Menge erzeugte; die Maffe in Conſtantinopel, die ohne allen Halt zwiſchen 
ſtlaviſcher Hingebung und wilder revolutlonärer Morbluft zu ſchwanker 
pflegte, war enbli der Art daß fie die nüchterne, den popularen Bergnü- 
gungen abgemwandte, Art des greifen Mannes für Geliz erflärte, und dabei 
brachte e8 fein zurückgezogenes Leben mit fich dag ihm die gefährliche Verän- 
derung der Volksſtimmung entgleng. inter folden Umftänden geſchah : 
daß, als bereits die Maffe über die Botfchaften von Theſſalonich empört, ter 
Adel durch die Kunde daß zahlreihen Verhafteten aus feinen Reihen der Iet 
als Verräther bevorftiche noch mehr gereizt war, der Verſuch des Stephan 
Hagiochriſtophorites, des vertrauteften Trabanten des Kaifers, ven fauf 
Angelos auf eigene‘ Hand zu verbaften, fehlſchlug. Stephanos ſelbſt wur: 
von Sfaak erfhlagen, Iſaak aber (11. September) flüchtete in die St. Ce: 
phienkirche, die zufällige Abweſenheit des Kaifers erlaubte einer grofa 
Volkönaffe fih bei jener Kirche zu verfammeln, bie fih bald, zumal ke 
furchtbare Hagiochriſtophorites todt mar, zu offener Empörung erhigt:. 
Man begann mit Hülfe des Adels die Revolution, rief den Iſaak Angelet 
zum Kaiſer auß, und ald A. nun In feinem Palafte erſchien erlag er bald der 
Sturme des zu furdtbarer Wut entflammten Volkes (12. September 1155). 
Nun flüchtete er heimlich zu Waller und fuchte nah Rußland zu entkommen 
Ungünftiger Wind trieb Ihn aber an die Küfte von Bithynien; Hier fiel er 
den Schergen Iſaaks in die Hände, die Ihn nach der Hauptfladt zurückführten 
Saat ſelbſt behandelte Ihn mit der brutalften Grauſamkeit, und erlaubte dann 
den blutigen Pöbelrotten den greffen Katfer mehrere Stunden lang in ter 
ſchauderhafteſten Welfe zu Tode zu martern. Yinlay, histor. of Byzant. em- 
pires eto. p. 299 - 269. Le Beau p. 62— 112. Gibbon ©. 1771 ff.; über 
die ganze Regierung des A. ſ. noch bie beredte Apologie bei Fallmerayer. 
Gef. des KalfertHun von Trapezunt S. 28—43 und Wilken, Anpronifut 
Komnenos, in Br. Raumers hiſt. Tafchenb. 1831. S. 431— 545. * 

Fürften des Nanıend A. aus dem Haufe Komnenos regieren felt dem 
Untergange des chen behandelten A. noch mehrere Male in dem Metche von 
Trapezunt (vgl. Alexius, ©. 767). Hier finden wir nämlid: 

a) Andronikus J. Ghidos, Echmiegerfohn und feit dem 3. 1222 
Nachfolger des Kaiſers Alexius I, des erften Groß⸗-Komnenen. Ein tapfırer 
Soldat und gemandter Staatsmann mußte er zuerft In einen blutigen Krieg: 
mit feinem Suzerän, dem Sultan Alaeddin von Ikonium, dle Unabhängig: 
keit feines Reiches zu erfämpfen. Freilich konnte er biefelbe nicht lange be⸗ 
baupten, er ſah ſich gendthigt im Laufe der nähften Zeiten die Oberdobeit 
zuerſt des chowaresmiſchen Sultans Dſchelaleddin von Tabris und nach beffen 
Untergang wieder bie jenes Alaeddin anzuerfennen. Ebenſo Eonnte er bei 
der militaͤriſchen Schwäche feines Reiches den Abfall der Ihm unterworfenen 
Iberifßen Stämme nicht hindern. Er flarb im I. 1235. Fallmerayer, Geſch. 
bes Kaiſerthums von Trapezunt S. 101—119. Finlay, hist. of (medieral) 
Greece and Trebizond 1204—1461. p. 384— 392. " 

b) Andronifus II. Groß-Komnenos, ber fünfte Kalſer von Trape⸗ 
zunt, war der Sohn ſeines Vorgängers, des Kalſers Manuel J. und ber Anna 
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):au0 Kreta, Leibarzt des Nero, ber Erſte welcher den Tttel doylarnog 
Berühmt als Erfinder eines Gegenmittels —— * Gifte (Tle- 
adeomaehi) deſſen Bereitung er in-174 elegifchen Besten beſchrieben 
Diele bei Balen. de antid. L 6 mb: de ther. ad Pis. 6. Keramägg. 
- Nsherfegung) von Br. Tibicaeus, Ihore 1607. & und (von 9; 

Nürnberg 1754. 4. Ferner in Idelers Phys. et med. gr. wie. L p. 
63. MVgl. auch W. C. Weber, d. eleg. Dichter. d. B. 861 ff. 
OD. Säneiver, de Andromachi archiatri.elegia, Philologus XUL ©. 
. E. Meyer, Geſch. der Botanif ILS. 89f. : — — 1.4 
) A. ber jüngere, des Borigen Sohn und Nachfolger, Berfaffer eines 
& geichriebenen) pharmaceutiichen Werks in drei Bäkemamibelches 
h oft citiert, f. de anımpos. medic, sec. gen. UI, 1. oo. 
> griedhifcher Grammatiker, Schol. SI. XII, 130. ' J 
) Neanolisns dx Zvplas, oogazıs, vlös Zend 1) Zußlsov, zuıda- 
x: Nxounduer du) hoximıaroü Bamisoog, Enid. a. v. vgl. Cudot. 


[w. T.] . ‘“- Soon 
(Ardpousöe), Tochter des aethiopiſchen Könige Ke⸗ 
ab der Kaſſiopeia oder Kaffiepela, welche Letztere gegen vie Mererben 
er Schoͤnheit prahlte (na Hygin. F. 64 mit der Schönhelti Ihrer 
I, weßtwegen Bofeidon eine Ueberſchwemmung uud ein Seetingeheuer 
6 Land fandte. Da nun Ammon Befreiung von biefer Plage vers 
weun A. bem Ungeheuer vorgeworfen wärbe, fo mußte Kıpheus ben 
ver Aethiopier nachgeben und band feine Tochter an einen Belfen, wo 
ou den Borgonen herfommende Berfens fand und, nachbem bee Vater 
zur Frau verfprocen hatte, duch Erlegung des Ungeheuers reitebe, 
„IE, 4,3. Hygin. F. 64. Opib. Met. IV, 670f. Pauf. IV, 35,6. Gonon N. 
4. Lykophr. 836. Eratofih. Cat. 16.36. Schul. Ay. RH.IV, 1091: ‚Auf. 
w.14. Schol. Ar. Nub. 556. Mythogr. Vat. I, 73. 2aetant. IV; 19, 1. 
. fon vorher dem Phineus (nah Hygin dem Agenor) zur Gemahlin 
ben war, fo entftand daraus bei der Hochzeit der gewaltige Kampf des 
I) und Phineus, Ovid. Met. V. a. A. Vgl. Apollod. u. Hygin. 11. IL" 
je dem Perſeus nah Seriphos und von da nah Argos und gebar ihm 
alos, Sthenelos, Heleios, Meftor, Elektryon, die Stammväter des 
ten Berfeldengefchlechtes, und die Borgophone. Den Perſes, melden fie 
ı Hetblopien geboren und von dem bie Könige der Berfer ſtammen 
Heß Perfeus bei Kepheus zuräd, Apollod. IL 4, 5. Zur Erimmerung 
Thaten des Perſeus wird A. Durch Athene ımter die Sterne verfeßt; 
Sternbild (eine Jungfrau mit auögebreiteten Armen an einen Felſen 
bet) findet fi am noͤrdlichen Himmel in der Nähe des Perſeus, Ke⸗ 
und ber Kaffiopela, Hygin. Podt. Astr. II, 11. Eratoſth. Catast. 17. 
veö Germanicus 199; auch in ber Tragödie des Curlpides, Welcker gr. 
L 6.666. Eine Hiftorifhe Deutung dieſes Mythus Hat fhon Conon 
O verfuht; andere Erklärungen, die auf den Nil und feinen Einfluß 
zypten Bezug baben, f. bei Hug, üb. d. Myth. S.280. Die Geſchichte 
war in Tragöbien des Sophokles und Euripides, fowte bes Livius 
ſikus, Ennius und Atttus behandelt, ſ. Welder gr. Trag. I. S. 349 ff. 
344. II. S. 1335. Ueber die alten Gemälde und Marmorwerte fe _ 
Sermann, Perfeus und A., Göttingen 1851.* B. Stark, Archäolog. 
1.6. 96. Bol. D. Müller Hanbb. d. Ar. $. 414, 3. * [H. u. St] 
ndremödes (Aröoounds), ein Fiſcher der die Britomartis von 
na Aegina brachte. Als er ihr Gewalt anthun wollte floh fie aus 


Br. Bebbe, de Porseo et Andromeda, Berlin 1860. 80 yp.8. TWeuiieäuee, 
Böineruini Memorie academıiche (Reaypel 1862) p. 331. Ti 
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nad Weften geſchobene Stamm erft in dem zweiten Viertel des dreizehnten 
Jahrh. in Kleinafien ernfthaft bemerkbar machte. Als Geerführer des ſeld⸗ 
ſchuckiſchen Sultans Alaeddin I. von Ifonium (I. 1222—1237) Hatte einer 
ihrer Kührer, Ertogruhl, dad Gchlet von Doryläon als Grenze gegen bie 
riechen erhalten. Sein Sohn Osman entrif dann ben Griechen Stadt und 
Schloß von Karadſchahiſſar (Melangela) im 3. 1289; diefer neue Befit 
wurbe für ihn der Ausgangspunkt beftändiger Angriffe und Eroberungszüge 
gegen das griechiſche Gebiet, dad auf) von andern türfifchen Entir& beftäntig 
geplagt wurde. Gegen die Legtern behaupteten indeſſen bie griechifchen Try 
pen das Uebergewicht im Felde noch immer bis zum I. 1296; damals akıı 
brachen bei dem meift aus Sölbnern beftchenben Heere, das ber thörichte A. 
fo ſchlecht und unordentlich al8 möglich bezahlte, höfe Meutereien aus, bie 
das Heer zunächft zu einer Geißel des Landes machten, dann deſſen milit- 
riſche Brauchbarkeit völlig lähmten. Des Kalferd ältefter Sohn Michael 
(der tm $. 1295 zum Throngenoffen des Vaters gemeibt mar) übernahn, 
von 8000 Alanen verftärft, im 3. 1301 das Commando in Afien; er mr 
aber eben fo unfähig bie alten Truppen wieder zu bißckplinteren und Die Aa 
nen zu zügeln wie bei feinem Mangel an Feldherrntalent außer Stande dem 
Vorbringen ber verfchlebenen türkiſchen Schaaren zu wehren, pie jept einer 
ſeits (pie Seldſchucken) die fübmeftliden Gegenden Kleinafiens greulich ver: 
beerten, andererfelt® — die Schaaren Oomans — In den bithyniſchen Ge⸗ 
bieten flegreih vorbrangen. Da fand A. eine unerwartete Hülfe an jenen 
wilden ſpaniſchen Abenteurern die — In der Geſchichte als die Katalonia 
ober „bie große Compagnie“ hefannt — bisher In den Kämpfen zwiſchen 
Neapel und Aragon megen Sicilien beſchäftigt, im 3. 1302 dienſtlos ware 
und darum fih gern bereit finden ließen unter ver Leitung ihres berühmten 
Führers Roger de Flor in griechtfche Dienfte zu treten. Im September 1303 
erſchien Roger in Eonftantinopel, wurde zum Großherzog von Romanien 
erhoben und niit einer Fatferlihen Prinzeffin vermählt. Seine 8000 Kata 
Ionier haben denn auch ſeit dem I. 1304 den Türken überall großen Schaben 
gethan und diefen Feinden einen Heilfamen Schreien eingeflößt, aber fl: 
wurben durch ihre Zügellofigkeit zugleich eine neue Plage des Reiches. Unt 
bald kam e8 zu folder Spannung zwiſchen Neger und dem Hofe- daß jener 
im 3. 1305 fein Heer nah dem Hellefpont führte und ben Kalfer direci be 
drohte; in folder Not erhob der Katfer den Roger zum Gaefar und fukte 
die Spanter auf alle Weiſe zu beſchwichtigen, Heß aber dann doch den Roger 
(1307) meudlerifh ermorden. Darüber empört begannen die Katalonier von 
Ballipoli aus einen Rachekrieg, der von beiden Selten in Thrafien mit 
abſcheulicher Wildheit geführt wurde. Gin Steg bei Apros entfchleb vie 
Suprematle der Spanier, die num das Land lange verheerten, bis fie (1308) 
zu neuen Mäubereley nach Makedonien aufbrachen und bamit die Relhe jene 
Eiege eröffneten die fie für geranme Zeit zu Herrfchern In Hellas, vom Sper- 
cheios bis nach Athen, gemacht Haben. Während biefer Kämpfe gieng ein Stüd 
von Aften nach dem andern an bie Türfen verloren, die nirgends auf confe- 
quente Gegenwehr trafen (vgl. Finlay p. 474— 510 und deſſen hist. of Greece 
and Trebizond p. 148. 170 ff. 405—407. Fallmerayer, Geſch. von Trape⸗ 
unt ©. 158 ff. Gibbon S. 2351 ff. 2358. 2395 ff. Le Beau XXIIL p. 5— 

40. XXIV. p. 5—82). — Schreckniſſe anderer Art trübten das Alier bed 
Kaiſers: fie rührten her von ſchweren Conflicten mit feinen Enkel A. Diefer 
Jüngling, der Sohn des Kronprinzen Michael und der Prinzeffin Marla 
(Zenia) von Armenien (geb. um 1297), Anfangs ber Liebling feines Groß⸗ 
vaters, hatte ſich allmaͤhlich, frühzeitig durch den Hof und feine glänzenten 
Ausfihten verdorben, durch feine Ausfchweifungen und feinen Hang zum 
Schuldenmachen den Unwillen des Kaiſers in dem Grade zugezogen baf ber 
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Letztere nah Michaels Tode (1320) den unmürbigen Enkel von der Thron⸗ 
folge ausf&hloß, feine Gunſt dem Michael Katbaros, dem natürliden Sohne 
feines verftorbenen zweiten Sohnes Gonftantin, zumandte und den A. durch 
ein öffentliches Gericht zu demütigen gedachte (Balmfonntag 1321). Nun 
aber hatte der junge Prinz, deffen gute Laune auch bei der Menge populär 
war, unter den höchſten Beamten eine fehr flarfe Partel, an deren Spike ber 
mächtige hochſtrebende Großdomeſticus Johannes Kantakuzenos fland. Diefe 
Männer verhinderten durch drohendes Auftreten eine gefährliche Verurtei⸗ 
lung des Prinzen, erzwangen eine fogenannte Ausföhnung zwiſchen Groß⸗ 
vater und Enfel, und fanımelten dann — Kantakuzenos mar zum Gouver⸗ 
neur für Tiheffallen, der rührige Synadenos für Prilapos ernannt worben, 
um fie zu entfernen — Truppen für ihre Provinzen, concentrierten ſich 
bei Adrlanoyel, wo der junge A. zu ihnen ftleß, und begannen ven Aufe 
fand. Der Kalfer fügte fi ohne langes Beſinnen: er machte feinen Enkel 
wieder zum Kronpringen und für jeßt zum Gouverneur bes größten Theiles 
von Thrakien. Der Briede war nit von langer Dauer; ein langwieriger 
Bürgerkrieg fehleppte fi In Thrakien Hin vom November 1321 bis zum 
Sommer 1322, wo der Friede ungefähr unter den alten Bedingungen erneuert 
wurde. Indeſſen ber alte Kalfer, obwohl er noch am 2. Februar 1325 feinen 
Enkel krönen ließ, grollte Legterem doch fortmährend, und fo fam es endlich 
im 3. 1327 zu einem dritten Bürgerfriege, ber zuerſt faft dad ganze euro» 
pätfhe Binnenland, am 23. Mat 1328 au die Hauptftadt in die Hand des 
Kronprinzen brachte. Nun dankte nad) Tanger und ſchmachvoller Regierung 
A. II. ab; zwei Jahre fpäter wurbe er Mönd und farb endlich (13. Februar 
1332) im 74ften Sabre feines Alters (Binlay p. 510-521. Gibbon ©. 
2360 ff. Le Beau XXIV. p. 82—366. 431— 454). 

b) Andronifus Il. der Jüngere. So mar alfo ber junge A. ſeit 
1328 wirklich Kaiſer; allein feine Regierung war weder ruhmvoller noch 
glücklicher als die feines Großvaterd. Seine bedeutenden Talente kamen vor 
feinem Hang zu Bergnügungen und feiner trägen ober frivolen Sorge 
lofigkeit in Staatäfahen nur wenig zur Geltung, und fo wurbe auch biefer 
fonft höchſt eigenthümliche, populäre, mohlmollende ober vielmehr gutmütige 
und hochbegabte Mann nur ein Werkzeug mehr zum Ruin des Reiches. Don 
den vielen Feinden die auf Koften ber Griechen um fi griffen — Bulgaren, 
Eerben, Albanefen u. U. — waren doch die Türken bie [hlimmften. Schon 
im 3. 1326 Hatte Oſman's Sohn Orchan das wichtige Prufa erobert; biefer 
große Feldherr bat dann den A. im 3. 1329 Hei Pelekanon geſchlagen, im 3. 
1330 Nikäa und Kios erobert, und nach einer kurzen Friedenspauſe auch 
(1338) Nifomedia gewonnen. So war denn Afien für bie Griechen fo gut 
wie ganz verloren, die europälſchen Küften und die Infeln wurben bereit$ von 
ſeldſchuckiſch⸗türkiſchen Piraten heimgeſucht. Dagegen ift e8 dem Kalfer ge» 
lungen ſowohl (1329) die Infel Chios wie au) (1337) das lange felbftänpig 
gewefene Epirus wieder an das Neid) zu bringen. A., der zweimal (zuerft ſeit 
1318—1324 mit Agnes⸗Irene von Braunſchweig, dann ſeit 1326 mit Anna 
von Savoyen) verheiratet war, ftarb am 15. Junt 1341 im 45ſten Jahre feines 
Lebens. Bol. Gibbon S. 2362 f. 2398 ff. 2443 ff. Le Beau XXIV.p.366—559. 
Finlay p.517.522—537 u. hist. of Greece and Trebizond p.149. [Hg.] 

Leber Andronicus Ducas f. oben ©. 757 f. mit Anm. u. ©. 764 n. M.; 
über Andronicus Lapardas oben ©. 995 n. M. 

Andronldas (Aröuorldas), Achaͤer von der romifch gefinnten Partel, 
im 3. 146 v. Chr. an Metellus (f. Caecilii Nr. 6) gefandt, nach feiner Rüd« 
funft durch Diaeos verhaftet, aber gegen ein Löſegeld wieder freigegeben, 
olnb. XXIX, 10. XXX, 20. XL, 4f. [W.T.] . 

Arbduwririg, |. Ar. U. ©. 1232. 
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Andropkägi ober Anthropophagi (Aröpogayoı ober Arduanopazor, 
Menſchenfreſſer) werben von den Alten In verſchiedenen Gegenden angeführt. 
Seythae Anthropophagi mohnten nörblidh oder norböftlih von Boryſthenes 
(in den heutigen ruſſiſchen Gouvernements Minok, Emolendf, Witersf), 
Herod. IV, 18. 100—125. Eyhorus bei Strab. VII. p. 302. Sfymn. 

v. 109. Anon. Peripl. Pont. Eux. $. 3. Mela II, 1. Plin. H.N. IV, 26. 
Bell, N. Att. IX, a. Amm. Marc. XXXIL 2. Mart. Capella VI. 6. 662 ed. 
Kopp. Wahrſcheinlich waren c8 Binnen ober Sſamojeden (d. h. wörtlich „Lie 
fi ſelbſt eſſen“), vgl. Ukert Geogr. IL, 2. ©. 425. Auch norböflli vom 
kaſpiſchen Meere, nah den Seren zu, mohnten Scythae Anthropophagi, 
Mela IU, 7. Plin. H.N. VI, 20. Solin. 20. Mart. Gapella VL 6.693 ed. 
Kopp. Ptol. VI, 16. Nach Arrian. Peripl. mar. Erythr. 35 ed. Hud. 
wohnten auch in Indien (etwa in dem jeßigen Bengalen) Anthropophag,, 
vgl. Strab. XV. p. 710. No jetzt wohnen dort die menſchenfreſſendes 
Kukis (Ausland 1837. Nr. 118). Aethiopes Anthropophagi finden wir im 
Innern des meftlihen Afrika am Niger (Plin. H.N. VI, 35. Solin. 33) 
und an der Oftküfte von Afrika in Zanguebar, Agathem. p. 41 ed. Huk. 
Mark. Herafl. p. 12 ed. Huds. Ptol. IV, 8. [G.} 

Andropölis (Aröocr noAıs) ober Ardoo, Hauptſtadt des anbrope- 
litiſchen Nomos in Nieder⸗Aegypten, an der Weſtſeite des NIT (Ptol. IV, 5. 
Hierokl. 724), von Einigen, vielleicht Irrig, für das Arhantropolls (Apyer 
doou noAıs) des Herod. II, 97 erflärt, von Antern für biefelbe Etapt mit 
®ynäfopolts (f. Bo. III. ©. 1024) gehalten, war In fpäteren Zeiten Sk 
eines Biſchofs (Atbanaf. ep. ad Antioch. p. 776) und Standquartier ein 
Region (Not. Imp. Or.). Jetzt Schabur. [G.] 

Aundros, |. Andrus. 

Androsthönes (Aröooodens), 1) Sohn des Kalliſtratus aus Tha⸗ 
fo8 (Strab. XVI. p. 766. Marian. epit. Artemid. p. 63 Huds.) ober Am: 
phipolis (Arrlan. Ind. 18, 4). Er machte Alexanders Kriegäzüge in Afien 
mit und betbeiligte fi namentlih an den Erpebitionen in den Gemäflern 
Indiens, theils in Begleitung des Nearchus (Stra. 1. 1.), theils ſelbſtändig 
und im befondern Auftrag Aleranderd (Arrian. Anab. VII, 20, 11). Die 
Nefultate feiner auf biefen Fahrten gemachten Beobachtungen legte er in einem 
befondern Werke rüc Indıxjje nugunrkovs nieder, aus welchem Bruchſtücke kei 
Strab. 1.1. Athen. III. p. 93 B. und Theophr. de causs. plant. II, 5,5 ers 
Halten find. Vgl. Geler Alex. hist. seriptt. p. 341 ff. C. Müller soriptt. rer. 
Alex. p. 72f. [West.] 

2) Athener, Schüler des Eufabmoß, vollendete wahrſcheinlich kurz vor 
01. 89 die von Prarlas begonnenen Giebelgruppen am delphiſchen Tempel, 
Pauf. X, 19, 3. vgl. Brunn Kfllg. L 247. [W.u.H.B] 

3) Arkabter, bet Thuk. V, 49. — 4) aus Kyzikos, Polyb. XL 34. — 
5) Korinther, verthelvigte im I. 198 v. Chr. feine Vaterſtadt gegen bie 
Roͤmer, fiel aber im folgenden Jahre, Liv. XXXU, 23. XXXI, 14 f. — 
6) Sohn des Idalios aus Gyrton, von Caeſar mit dem Befehl In Theſſalien 
betraut, wirkte aber gegen biefen, Caeſ. b. c. III, 80. Porphyr. Tyr. bel 
@ufeb. Armen. Chron. p. 180. [W.T.] 

Androtion (Aröyozior), Sohn des Andron aus Athen, In der Schule 
bed Iſokrates gebilvet, Zofim. vit. Isocr. p. 257. Schol. Sermog. V. p. 513. 
VI. p. 329. VII p. 1038 ed. Walz. Vgl. Demofth. g. Anbrot. p. 591. €. 4. 
p. 614. $. 66. g. Timofr. p. 749. 6. 158. Bon feiner zu ber Zeit wo De- 
moſthenes feine Rede gegen ihn ſchrieb fhon über dreißig Jahre währenden 
Betheiligung an den Staatögefhäften hat die Gefchichte nur wenig Notl: 
genommen, and faft alles mas von feinem Treiben befannt {ft verdankt man 
jener und ber mit ihr verwandten Rede gegen Timofrated. Es war nch 
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unter ber Verwaltung des Artftophon, um bie Zeit des Bunbesgenoffenfrieges 
Ol. CVI, 1, ald A. — nachdem er furz vorber ald Echagmeifter der Athena 
neue Rompgefälle hatte herrichten laſſen, Demofth. g. Andr. p. 615. $. 70ff. 
vgl. p. 608. 6. 48. Philochorus bei Harpofr. s. v. moumeix — um den ers 
ſchöpften Staatöfinanzen aufzubelfen, die Eintreibung von 14 Talenten 
Steuerrefte vom Jahre des Naufinifus her (Ol. C, 3) beantragte. Der Ans 
trag ward genehmigt und mit Umgehung der ſtändigen Behörde außerordent⸗ 
licher Wolfe zu dieſem Zwecke eine Commiffion von zehn Männern, A. an 
der Epipe, auf ein Jahr ernannt und mit ausgedehnten Vollmachten ver⸗ 
jeben. Mit unerbhörter Etrenge vollzog A. dieſen Auftrag, Indem er in Bes 
gleitung der Eilſmänner und ihrer Knechte und von feinen Genoffen Timo» 
krates unterftügt in die Häufer derer die mit Ihren Steuern im Meft geblichen 
waren eindrang und Jeden der nicht auf der Stelle zahlte feſtnehmen und Ins 
Gefängniß fegen ließ. Sieben Talente gelang e8 Ihm auf biefe Weiſe heraus 
zu preſſen, Demofth. p. 606. $. 42ff. In demſelben Jahre ſaß A. im Natbe 
und führte auch da das große Wort (Drmoftb. p. 605. $. 38), und flellte am 
Jabresſchluß in der Volksverſammlung den Antrag in üblicher Welfe den 
abgehenden Rath mit einem Ehrenkranze zu beehren (Demoſth. p. 594. 
. 51ff.). Hier erft ſtieß er auf eine ernſtliche Oppofition, und zwar in ber 
Rerſon zweier atheniſcher Yürger, Euftemon und Diodorus, die er durch fein 
biöheriges rückſichtloſes Verfahren zu feinen perfönlichen Feinden gemacht 
hatte und die jegt mit einer Klage zaparouwr gegen jenen Antrag aufs 
traten, welche fih in der Sauptfache darauf ftüßte daß einmal der Antrag 
formell unzuläßig fel, weil er ohne Gutachten des Mathe eingebracht wor» 
ven, fodann aber der Nath des ahgelaufenen Jahres feine Anfprüde auf 
einen Ehrenkranz durch Pflichtverſäumniß verwirft Habe. Die Sache kam 
zum Austrag nob im Sommer 355, OL. CVI,2 (Dionyf. Hal. erfter Brief an 
Ammäus c. 4). Euktemon ſprach vor Gericht zuerft, dann Hlelt an zweiter 
Stelle Diodorus die ihm von Demoſthenes gefchrlebene Rede, doch, mie es 
ſcheint, ohne ven gewünschten Erfolg, ſ. A. Schäfer Demofthenes ıc. L ©. 
316 ff. Noch in demſelben Jabre gieng A. In Begleitung des Melanopuß. 
und Glauketes als Sefandter an ten Fürſten von Karlen Mauſolus ab. Das 
Kriegsſchiff as fie an Bord hatte brachte unterwegs ein aegnpt. Kauffahrtel« 
ſchiff als Prife auf. Vergebens waren die Reclamationen der Eigenthümer 
zu Athen: die Fracht ward für Feindesgut erklärt, der Erlös daraus aber 
im Betrag von 94, Talenten nicht an den Fikcus abgeliefert, bis endlich, als 
inzwiſchen auf Ariſtophon's Antrag das Volk die Ernennung einer außer» 
erbentlihen Commiſſion zur Auffpirung verheimlichten Staatsguts befchlofe 
fon hatte, Euktemon von der Sache Anzeige beim Rathe machte und bei den 
nun folgenden Verhandlungen ſich heranaftellte daß A. und fein: Mitgeſandten 
fi in den Veſitz jener Summe gefeht hatten und dieſe dem Staate ſchuldeten, 
Demofib. g. Unofr. p. 702.6.87. Aus biefem Hanbel entfpann fih dann 
Ol. CVI. 4 = 3. 352 der Prozeß gegen den Helferähelfer der Gefanbten, 
Timokrates. Auch diekmal ſchrieb Demoftbenes feinem früberen Glienten 
Diodorus, der ſich abermals mit Euktemon zur Klage verbunden hatte, bie 
vor Gericht zu haltınde Mede, in welche bie gegen A. perfönlich gerichteten 
Invectiven zum größten Theil aus der früheren Rede mit herüber genommen 
find; f. das Einzelne bei Schäfer a. a. O. J. ©. 328 ff. und über die Korn ber 
Mebe ebd. III. Beil. S. 63 |. Welches der Erfolg der Sache war wird nicht 
überliefert; doch verlieh A. nit lange darauf, wie es ſcheint, Athen und zog 
fih nah Megara aurüd, wo er, wie Plut. de exil. c. 14. p. 605 C. berichtet, 
in der Muße der Verbannung fein Geſchichtswerk niederſchrieb. Denn daß 
der Geſchichtſchrelber A. von dem Redner und Staatsmann verfchieden fel, 
wie neuerdings noch von Slebelis und G. Müller hist, gr. fragm. I. v. 
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LXXXIT behauptet worden, iſt ſchwerlich richtig, wenn auch die Ipentität 
beider nur von einem ziemlich fpäten Zeugen (Zoftm. vit. Isocr. p. 257) auf 
drũcklich verfihert wird, vgl. Schäfer a. a. O. J. ©. 351 f. Das Wert ſelbſt 
führte den Titel ArOrs und behandelte in einer nit mehr beſtimmbaren 
Zahl von Büchern (das zwölfte citiert Garpofr. s. v. Augimwoiıg) vie Ge 
ſchichte Athens von den älteften Zeiten bI8 etwa zum Ende der CVIH Dlm- 
plabe; menigftens reiht Fein Eitat dara® über den in dem Fragment hi 
Sarpoft. s. v. Siawrigung genannten Archon Archias (Ol. CVILI, 3) hinaut 
Uebrigens find die Anführungen aus dem Werke zu fpärlih unb zu Kurz all 
daß man fi von ter Form der Darftelung wie von ben Grade ber Gründ⸗ 
lichkeit der Forſchung einen Flaren Begriff zu machen im Stande märe. Die 
Fragmente find gefammelt von E. ©. Sichelld nebft denen des Phllochorns, 
Lips. 1811, und von €. Müller hist. gr. fragm. I. p. 371—377. Berfchieben 
vom Geſchichtſchreiber ift auf jenen Fall der A. der über den Landbau ſchrieb 
(Theopbr. hist. plant. II, 8 n. de causs. plant. III, 15. Athen. IL. p. 75D. 
82. C. Plin. H. N. Elench. libr. VIII), deffen Vaterland aber Varro der. r. 
I, 1 und Columella der. r. I, 1 nicht anzugeben mußten. [\Vest.] 
Andrus (7 "Arödoos), bie nörbliäfte, längfte und nächſt Naros and 
umfangreiäfte ver Kykladen, ein langer von Nordweſt nah Südoſt geftredta 
Bergrüden, der uriprünglic jedenfalls fowohl mit dem nordweſtlich baren 
gelegenen Cuboia wie auch mit dem nur dur einen ſchmalen, für größe 
Vahrzeuge unzugänglien Kanal (jebt Stend) von ber Südſpitze von Andrei 
getrennten Tenos (vgl. Aeſchyl. Pers. 885 f.) ein zufammenhängendes Banıı | 
ebilvet hat. Das hauptfählih aus Glimmerſchiefer beftehende Gebirge If 
n feinen oberften Theilen durchaus kahl, aber pie Abhänge find mit terraſſen⸗ 
förmig angelegten Beldern und weiter abwärts mit ausgebehnten Weingärten. 
ble noch jeßt einen guten Wein liefern, bebedit; In den da8 Gebirge von We 
nad Oſt durchziehenden Querthälern wachſen Beigenbäume, Citronenbäum: 
und Maulbeerbäume in großer Anzahl, daber bilden Südfrüchte, Seide unt 
Wein neben ven Erträgen der Vichzucht jeßt die Sauptproducte von Androk 
Die Infel fol, nachdem fie früher verſchiedene antere Namen geführt (f. Min. 
n. h. IV, 12, 22, 65), von einem Andros oder Andreus, Sohn bes Eur: 
machos ober des Anios, dem fie Rhadamanthys geſchenkt Habe, Kefiebelt und 
benannt worden fein (Steph. Byz. s. v. Konon. narr. 41. Dior. V, 79. 
Pauf. X, 13, 3); nachdem diefer in Folge von Streitigkeiten fie wieder ver⸗ 
laſſen, fel fie von Peladgern beſetzt worden (Konon. 1.1)” Das Vorwiegen 
bed Dionyfſoscultes auf ber Infel Fönnte auf thrakiſche Bevölkerung, wie auf 
Naros, ſchließen laſſen; doch iſt derfelbe vielleicht erſt durch bie Jonier ein 
geführt worden. Die Inſel muß frühzeitig eine nicht unbedentende Seemalt 
befeffen haben, pa fie um das 3. 654 v. Chr. mehrere Colonieen auf der tra 
kiſchen Halbinfel Chalkidike an der Weſtküſte des ſtrymoniſchen Meerbuſent 
(Akanthos, Sane, Stageiros und Argilos) gründete (Thuk. IV, 84. 88. 109. 
109). Nachdem fie zur Flotte des Xerxes einige Schiffe geſtellt hatte (Herod. 
VII, 66) wurde fie nach der Schlacht von Salamis, da fie die Zahlung einer 
Geldbuße verweigerte, von ber griechiſchen Flotte, aber ohne Erfolg, belagert 
(Herod. ib. c. 111. 121), trat fpäter wie die übrigen Kyflaben dem attifchen 
Seebunde bet, von dem fie im 3. 408 abfiel (Zen. Hell.I,4, 21); aber als Atben 
fi wieder erholt hatte, Fam A. abermals unter die Botmäßigkelt deſſelben 
und wurde durch attiſche Beamte (woyorzes) regiert (Aeſchin. in Tim. 107). 
Später finden wir fie im Befige der Makedonier, denen fie im I. 200 v. Ghr. 
von dem mit den Römern verbündeten Attalus von Pergamum abgenommen 
wird (Liv. XXXI, 15.45). Nah dem Tode des Attalus II. Philometor (133 





* Bol. auch Sern. Birg. Aeu. III, 80. Ovib. Met. XIU, 647. [Se] 
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Er regierte ohne nennenswerthe Ereigniffe drei Jahre Yang, 1263 
(Finlay p. 394. 506. Ballmerayer ©. 102. 133). 
Andronifus III. Groß-⸗Komnenos, ber zehnte Kaiſer von Tra⸗ 
var der Sohn des Kaiſers Alerius IE und einer iberiſchen Prinzeffin. 
g im 3. 1330 den Thron, den er durch Ermorbung feiner Brüder 
(oder Michael) und Georg befledt zu Haben fcheint; feine Negterung, 
im 3. 1332 zu Ende gieng, legte den Grund zu ben mäflen Uinorb- 
te ſeltdem das Reich längere Zeit zerrütteten (Finlay p. 416 f. 507. 
yer ©. 167). 
ſer bed Namens A. erfheinen dann wieber auf dem byzantiniſchen 
ie gehören aber ver letzten Neichöpynaftie, den Paläologen, an. 
derfelben tft: | 
Andronikus I. Paläologos, der Sohn feined Vorgängers 
VII, des Wiederherſtellers der byzantiniſchen Herrſchaft am Bos⸗ 
ab der Kaiſerin Theodora (der Nichte, resp. Großnichte, des Kaiſers 
I. Vatapes von Nifän). Geboren um 1258—1259 n. Chr. (vgl. 
story of {he Byzantine and Greek empires, 1057—1453. p. 463; 
e Beau, hist. du Bas-Empire XXI. p. 293) war er in ſeinem fünf» 
Jahre mit Anna, der Tochter des Königs Stephan V. von Ungarn, 
‚ und bald darauf von feinem Vater mit dem kaiſerlichen Titel ge⸗ 
worden (vgl. Le Beau XXU.p. 293 ff. Gibbon S. 2342). Den 
flieg er aber erſt als fein Vater am 11. December 1282 geftorben war. 
keines der Talente feines Vaters, aber viele von deffen Schwächen. 
d war er nicht ohne guten Eigenſchaften: die Griechen rühm- 
Mäßigkeit, feine große Gelehrſamkeit, feine Frömmigkeit; allein 
Fürſt war auch in hohem Grade abergläubif, ohne Energie, und 
herkömmlich byzantiniſcher Art ſchwacher Kaiſer eigenfinnig, deſpo⸗ 
tlos, ohne leitenden Gedanken, ohne Geſchick zur Regierung, und 
ver nicht gewillt die Geſchäfte In die Hand feiner Diinifter zu geben. 
je denn feine lange und unrühmliche Regierung für das Reich eine 
reihe Quelle ſchwerer Uebel. Eine fehr beveutende und eben fo bes 
Role fptelten von Anfang an bie firchlichen Verhältniſſe. A. bes 
nit die bei den Griechen Im Allgemeinen tief verhaßte Union der 
m Kirche mit Rom (die Michael VIII. gegen Ende feiner Regierung 
itte) wieder fahren zu laffen und fi ben bitterften Gegnern ber 
om Kirche in die Arme zu werfen. Damit begann aber au ein Ein- 
Beiftlichkelt auf den Hof der Im Kaufe der Jahre den ſchwachen A. 
(t in die verbrießlichfte Lage brachte und ihn, ber ſich freilich mit Vor⸗ 
theologifchen Fragen abgab, wiederholt In die gehäffigften Streitig- 
nattfeher Mönche und Priefter (namentlih in den Streit der foge- 
Arfeniten und Joſephiten) vermidelt hat (vgl. Gibbon ©. 2341 ff. 
358. 2443. Le Beau XXIII. p. 8—40. 43— 5A. 62—68. 69—75. 
117—120. 123—129. 136 ff. 199-208. 225— 236. 281— 305. 
0. 530—540. XXIV. p. 4755. 8991. .437 ff. Finlay p. 463 
Unmittelbar noch weit gefährlicher aber geftafteten ſich die aus⸗ 
Berhältniffe; der thörichte Mann der jetzt auf dem byzantiniſchen 
aß begieng alle Fehler die gemacht werben können um ben kriege⸗ 
Jeift des nationalen Heeres und des Volkes zu ſchwächen; noch mehr, 
jer Verblendung ließ er bie Kriegsmarine, eine ber beften und gerade 
tbehrlichften Waffen des Meiches, in Verfall gerathen, und machte 
zu Lande von fremden Sölbnern, fo zur See von den Launen feiner 
{gen Verbündeten, ver Genucfen, abhängig. Die Macht der osmani⸗ 
ten wuchs unter biefer elenden Neglerung In gefahrkrahenner Bir. 
aunt baß fi biefer durch die Mongolen Arvaudiäyins and Ehsraien 
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Soloe entfernt, Skylax p. 96 ed. Gron. Strab. XIV. p. 669. Meta I, 13. 
Liv. XXXIL 20. Stad. mar. magni und Geogr. Rav. Norböfllih von der 
Landſpitze lag eine Stadt gleichen Namens (Skyl. 1.1. Plin. V, 22. Ptel. 
V. 8. Tab. Peut.), die fpäter zu der Provinz Iſauria gezogen wurde (Hierefl. 
p. 708 und Weffeling ad h. 1.) und Münzen flug. Jetzt Anemur mit ben 
Nuinen zweier Theater, eines Aquäducts u. ſ. w. — Ein anderes unbedeuter⸗ 
deres Anemurium wird von Strab. AIV. p. 670 und Euftath. zu Dionri. 
Perieg. 859 zwiſchen den Kalyfapnus und das korykiſche Norgebirge in Ki: 
likien geſetzt. Vielleicht iſt es, wenn nicht ein Irrtbum obmaltet, dafſelbe 
welches Appian. Syr. 39 Kalykadnus, und Strabon ſelbſt (XIV. p. 670, wie 
auch Ptol. V, 8) Zephyrium nennen. [G.] 

Anemaurlus Ver(us oder —i libertus?), einer ber pmedagogi pur- 
rorum a capite Africae auf der Infehrift aus Nom vom I. 198 n. Chr. hi 
Oreſli 2934. [W.T.] ' 

Arnosorog, 1) Spartaner, Vater des Sperthias, Herob. VIL, 13. 
— 2) Sohn des Spertblas, Enkel des Norigen, zu Anfang des pelopen 
neſiſchen Krieges (3. 430) ſpartaniſcher Sefandter an den perfifchen König, 
fiel aber In die Hände der Athener und murbe hingerichtet, Thuk. IL, 6i. 
Herod. VU, 137. [W.T.] 

Arneosorns (und Arnootoroe), Anführer der Eeltifchen Gaefatn 
welche im I. 529 d. St. = 225 v. Ehr. mit den Römern Krieg begannen. 
Anfangs flegreih erlitt er bei Fifa eine ſchwere Niederlage, in Folge bera 
er fi ſelbſt den Tod gab, Polyb. II, 22. 26. 31. vgl. Eutrop. LIE, 5. Dre. 
IV, 3. Zonar. VIII, 20. [W.T.] 

Anesidöra (Arnoöope), die Herauffenderin der Gaben, Belname ir 
Demeter und der Ge (Put. Symp. VIIL, 14. Heſych. s. v.), unter melden 
Demeter einen Tempel zu Phlya In Attifa hatte, Pauf. L 31, 2. [H.u.St] 

Arntovooe, unbekannte Stabt Libyens bei Steph. Ayı. IF] 

Ares&ıBin, Danaide, Braut des Archelaos, Apollod. I, 1,5. [EL.u.St] 

Angarii, |. Bd. V. ©. 1944, 3. 12 ff. 

Angarie, nad Plin. V, 13, 14 ein Berg Im füplichften Theile Pati 
ftina’8 in der Nähe von Gaza und Anthevon. [F.] 

Ange (Ayyn), 1) Flecken der Sachalitã an der Südküſte von Arakla 
Selle, Btol. VL 7, 11. — 2) Ort in India intra Gangem unmwelt des San 
ges (Tab. Peut.). [F.] 

Angesae (Aysai?), cine nur von Livius (XXXLU, 13) erwähnte Ort 
ſchaft im ſüdlichſten I beile der theffalifchen Landſchaft Theſſaliotis, nabe ter 
Grenze der Dolopia, von ven Aetolern Im 3. 198. Chr. erobert. [P.u. Bu] 

Angele (Ayyeın), attifher Demos der Phyle Paudionis (Steph. Pu. 
a. v. Bekker anecd. I. p. 338 u. öfter) von unbefannter Lage, bäufig in In- 
fhriften ermähnt. [G. u. Bu.] 

Ayreıla, die Verkünderin, Tochter des Hermes, Pind. Olymp. VII, 
82 (106). [N. u. St.) 

Ayyekıapoeoı, |. Bd. V. S. 1944, 8. 15. 

Angelien und Tektäos, Schüler des Dipoinos und Skyllis und Krkrer 
des Kallon von Negina, alfo etma Ol. 60 in der Kunft thätig, find befonderd 
befannt dur die Statue eines Apollon in Deloß, der In der Rechten den 
Dogen, In der Linken die drei Grazien mit Leler, Flöten und Syrinx hielt, 
Pauf. II, 32, 4. IX, 35, 1. Plut. de mus. 14. Eine Artemis fügt zum 
Apollon Athenagoras leg. pr. Chr. 14. p. 61 Hinzu. Ueber Nachbildungen 
jened Apollon vgl. Müller Ar. 6. 86. Brunn Kſtlg. 1,51. [W.u. HM. B] 

Angellse, Stadt In Turbitania (Hiſp. Baetica) an der nach Corduba 

führenden Straße (It. Ant. p. 41%), nad Eorter Jet Innolar, nach Ukert IL. 
1. ©. 363 Benamegi, nad Reichord Enetand vealed kei Trnameal. \B.nE\ 
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ach Michaels Tode (1320) den unwürdigen Enkel von der Thron⸗ 
ziſchloß, feine Gunſt dem Michael Katharos, dem natürlichen Sohne 
eftorbenen zweiten Sohnes Gonftantin, zuwandte und den A. durch 
liches Bericht zu demütigen gedachte (Balmfonntag 1321). Nun 
te der junge Prinz, defien gute Laune auch bei der Menge populär 
er ben höchften Beamten eine fehr flarfe Partei, an deren Spike ver 
hochſtrebende Broßbomefticus Johannes Kantafuzenos ſtand. Diefe 
verhinderten durch drohendes Auftreten eine gefährliche Verurtels 
; Prinzen, erzwangen eine fogenannte Ausföhnung zwifchen Groß⸗ 
d Entel, und fammelten dann — Kantaluzenos war zum Gouver⸗ 
Theffallen, der rührige Synabeno8 für Prilapos ernannt worben, 
u entfernen — Truppen für ihre Provinzen, concentrierten ſich 
anopel, wo ber junge A. zu ihnen fließ, und begannen den Aufs 
Der Kaiſer fügte fih ohne langes Befinnen: er machte feinen Enkel 
m KRronprinzen und für jeßt zum Gouverneur bes größten Thelle# 
akien. Der Friede war nicht von langer Dauer; ein langwieriger 
rieg fchleppte fih In Thrakien Hin vom November 1321 bis zum 
1322, wo der Friede ungefähr unter den alten Bebingungen erneuert 
Indeſſen der alte Kalfer, obwohl er no am 2. Kebruar 1325 feinen 
önen ließ, grollte Lezterem doch fortmährenn, und fo fam es endlich 
127 zu einem dritten Bürgerfriege, der zuerft fafl dad ganze euro⸗ 
Binnenland, am 23. Mat 1328 auch die Hauptftabt in die Sand bes 
nzen brachte. Nun bankte nad langer und ſchmachvoller Regierung 
1; zwei Sabre ſpäter wurde er Mönd und ſtarb endlich (13. Februar 
m 7äften Jahre feines Alters (Finlay p. 510—521. Gibbon ©. 
Le Beau XXIV. p. 82—366. 431 — 454). 
Andronikus IIL der Jüngere. So war alfo ber junge A. ſeit 
irklich Kaiſer; allein feine Regierung war weder ruhmvoller nod 
er als die feines Großvaterd. Seine bedeutenden Talente famen vor 
Hang zu Vergnügungen und feiner trägen ober frioolen Sorg⸗ 
in Staatsſachen nur wenig zur Geltung, und fo wurde au biefer 
Hft eigenthümliche, populäre, mohlmollende oder vielmehr gutmütige 
begabte Mann nur ein Werkzeug mehr zum Ruin des Neiched. Von 
m Feinden die auf Koften der Griechen um fi griffen — Bulgaren, 
Albanefen u. A. — waren do die Türken die [Hlimmften. Schon 
126 hatte Osman's Sohn Orhan das wichtige Prufa erobert; biefer 
eldherr hat dann den A. im 3. 1329 Hei Pelefanon gefchlagen, im 3. 
ikäg und Kios erobert, und nad einer kurzen Friedenspauſe auf 
Nikomedia gewonnen. So war denn Aften für bie Griechen fo gut 
| verloren, bie europäiſchen Küften und bie Infeln wurben bereits von 
fchstürkifhen Piraten heimgeſucht. Dagegen tft e8 dem Kalfer ge⸗ 
owohl (1329) die Infel Chios wie au (1337) das lange felbftändig 
Epirus wieder an das Neich zu bringen. A., der zweimal (zuerft feit 
1324 mit Agned-Frene von Braunſchweig, dann ſeit 1326 mit Anna 
onen) verheiratet war, ftarb am 15. Juni 1341 im Aöften Jahre feines 
Vgl.Gibbon S. 2362 f. 2398 ff. 2443 ff. Le Beau XXIV.p.366—595. 
‚517.522—537 u. hist. of Greece and Trebizond p.149. [Hg.] 
er Andronicus Ducas f. oben ©. 757 f. mit Anm. u. ©. 764 n. M.; 
dronicus Lapardas oben ©. 995 n. M. 
dromidas (Aröunridas), Achäer von ber römiſch gefinnten Partel, 
16 v. Chr. an Metellus (f. Caecilii Nr. 6) gefandt, nach feiner Rüd- 
ch Dineos verhaftet, aber gegen ein Löſegeld wieder freigegeben, 
KXIX, 10. XXX, 20. XL, 4f. [W.T] . 
‚dowsrirıs, f. Bt. UI. ©. 1232 f. 
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eben habe, wie man megen einer daſelbſt gefundenen Infchrift annimmt (ki 
ei Nr. 145), tft fehr unzuverläßig, da die Worte ex p(ecunia) p{ublica! 
Angitiae auch auf den Tempelfgag bezogen werben könuen. Bon ihr hat 
die Silva Angitia auf dem Gebiete der Marfer zwiſchen Alba und dem Fr 
cinus den Nanıen, f. Colin. 2.* Hartung Relig. d. Rõm. IL ©. 198. [ii] 
Anglitiae nemns, ſ. Angitia. 
Angites (Ayyiıng, Herod. VIL 113), Nebenfluß des Stromon in ta 
Landſchaft Edonis, jetzt Fluß von Aughiſta. Vgl. Leafe North. Gr. III. 183. [F.| 
Angitaela, einer Küjtenfluß in Bruttium, der nördlich von Nibo iz 
den Sinus Hipponiates mündet (It. Ant. p. 106), noch jegt Angitola. [P.u.F. 
Angli (Tac. Germ. 40, bei Ptol. I, 11, 15 Iyyasaod, bei Profop. b.g- 
IV, 20 "Ayaa), ein Bolt Germaniens, nah Tacitus und Ptolemäus zum 
Stamme der Sueven gehörig, das vor Tacitus no nicht ermähnt wirb ınt 
daher damals vermutlih noch auf der Oftfelte der Elbe wohnte. Tacit 
beftimmt feine Wohnfige nicht näher, Ptolemäus aber fegt es als eines ir 
bebeutendften binnenländiſchen Völker auf bie Weftfeite der Elbe bis gegen 
die Mitte ihres Laufes bin zwiſchen die Kongobarben und Semnonen (alio 5 
die Heutige Altmark und das Mageburgiſche). Vermutlich rückten fie & 
Folge der großen Veränderungen im Innern Germanlens gegen End: hi 
erften Jahrhunderts in dieſe nordweſtlichern Wohnfitze vor. Später ak: 
trennten fie fid von den Sueven und flogen fih tem Bunde ber Sadla 
an, mit denen fie (In Verbindung mit den Barinern) zur Eroberung Brite 
niend auszogen (Profop. 1.1. Beda Denerab. L, 13), während vielleicht ca 
Thell derfelben auf der däniſchen Halbinfel zurüdblich, wo menigjtend da 
Name ded heutigen Landes Angeln in Schleswig noch an fie zu erinnn 
ſcheint (vgl. auch Wilhelm Berm. S. 280), wogegen jedoch v. Ledebur, Ar 
chiv für die Geſch. des preuß. Staates 1834. XUL ©. 75—89 headten! 
wertbe Zweifel erhoben hat. [P. u. F.] 
Ayyosixn, f. Incitega, Bb. IV. ©. 122. 
Angrivarii (4yygiovagıoı), ein deutſches Volk auf beiden Seiten kr 
Weſer, zwiſchen den Brufterern und ofen und durch einen Grenzwall von 
den ſüdlichern Cheruskern gefchleden (Tac. Ann. U, 19. Ptol. I, 11, 10). 
weldem wahrſcheinlich bie Städte Ascalingium und Tulisurgium gehörte. 
Weniger Wahrſcheinlichkeit hat Mannertd und v. Ledeburs Annahme, dat ! 
Ai vie Grenze nur bis in die Gegend von Rehburg zwiſchen dem Steinhude 
Meer und der Wefer erſtreckte, als die Dermutung Wilhelms, der dieſelbe 
welter ſtromaufwärts (ſ. Idistavisus, Bd. IV. ©. 59) In die Gegend ron 
Oldendorf (bei dem Dorfe Landwehr) verlegt CEinen ſchnell gevampfın 
Aufftand Im 3. 16 n. Chr. abgerechnet (Tac. Ann. U, 8. 22. 24) waren ti 
Angrivarier ven Nömern befreundet. Als fich der cheruskiſche Bund aufgelött 
hatte erweiterten fie Ihre Grenzen ſüdwärts, fielen in ber Folge (ums J. 100). 
in Berbindung mit den Chamaven, über ihre neue Nachbarn, die Bruftere. 
ber, bemächtigten fih Ihre8 Landes (Tac. Germ. 40), wenigſtens des öftlicen 
und ſüdlich von der Lippe gelegenen Theiles veffelben, und nahmen fomit ti: 
Angarla ober dad Engern bes Mittelalters In ihr Gebiet auf. Später ſplel⸗ 
ten fie, unter dem Namen Angern (Angarii), Engern, im Sachſenbunde cin: 
noch wichtigere Rolle. Ihr Name wird wohl am Richtigſten vom altdeutſchen 
ana, td. f. Anger, abgeleitet; wenigſtens Tann er nit von dem Flüßchen 
Anger berfommen, das zwiſchen Düſſeldorf und Duisburg in den Rhein fällt. 
Mal. Wilbelm Germ. ©.162 ff. v. Ledebur Brufterer S. 121. 240 f. Deſſen 
Viid auf die neue Literatur ©. 32. Zeuß, die Deutſchen S. 108. Stauber, 
Sfr. f. d. Alt. Wiſſ. 1855. S. 305—307. [P. u. F.] 


* Much jeht Luco mit Manersehen, \. &uaktanl, Mon Tab V, a2, (W.7.] 
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Angrus (Ayyoos), ein Fluß der nad Herod. IV, 49 aus Illyrien 
mimt, einen nördlichen Lauf hat, das Gebiet der Triballer durchfließt und 
ı den Brongus und mit dieſem in den Ifter fallt, wohl die heutige ferbifche 
Rorava. [F.] 

Angulifer, f. Ophiuchus, Bd. V. ©. 944. 

Anguilla, 1) &yyeAvg, der Aal, über melchen f. Ariſtot. H. N. IV, 8, 
1. VI. 15. vgl. Athen. VI, 50—56 u. fonfl. Plin. H. N. IX, 21, 38. 51, 
4. 57,83. Berühmt waren außer den aegyptifchen (Athen. IL p.71B. vgl. 
11. p. 299 F.) beſonders die böotiſchen aus dem Kopaisſee (Athen. L p. 27 
„ II. p. 71 BC. VII p. 295 C. 297 CD. XIV. p. 622 F. Ariſtoph. Ach. 
61. Pac. 1005. Schol. Lysistr. 36. 703. PBauf. IX, 24, 2). Zubereitet 
urben fie nılt @Asg, opiyaror, vVOwg nad Antiphan. fr. 222, Af. — Athen. 
IV. p. 662 B. Der Preid war mindeflend zmölf Dramen (Antiphan. 
. 146). [W.T.) 

Auch auf den Tafeln der Römer mar der Aal ſehr beliebt, vorzüglich 
inger (Plaut. mil. glor. IH, 1, 165) und vor Allem murena (Meernal), 
‚eindorf und Weber zu Hor. Sat. II, 8, 42. Die beften famen aus ber ſici⸗ 
ſchen Merrenge und aus Tarteſſus, Macrob. Sat. I, 11. Juv. V, 99. Matt. 
JU, 80. Gel. VII, 16. Eot. VIII, 16. Plin. IX, 54ff. 79ff. 23, 39. Bus 
nger. de conv. II, 30. Dit den piscinae für Murenen wurbe großer Luxus 
strieben, |. Bd. V. ©. 1643 und Plin. IX, 55, 81. — 2) Ruthe aus Aal⸗ 
aut, Plin. h.n. IX, 23, 39 anguillis crassius (sc. tergum) eoque verberari 
‚litos tradit Verrius practextatos. Auch Iſidor. V, 15 ermähnt diefer Züch⸗ 
gungdart in ven Schulen. Vgl. Bo. VI, 2. ©. 2466 n.M. [R.] 

Angeis, Schlange überhaupt, nicht blos Waflerfchlange, wie Serv. 
ı Virg. Aen. II, 204 meint, Indem er serpens für Schlangen des Feſtlands 
tlärt. Die Alten unterſchieden eine große Menge von Arten, melde man 
uf die heutige Terminologie ſchwer zurucdführen Fann (z. B. Nikand. Theriac. 
9.157 ff. Qucan. Phars. IX, 607 ff. Berg. Georg. III, 414 ff.) und berichten 
ber dieſes Thier viel Wahres, aber noch mehr Fabelhaftes und Abenteuer» 
ches, 3.2. Arlftot. H. A. I, 12. IV, 11. V, 3. 28. VI, 6. 17. 19. 27 f. 
g, 7. Blin. h. n. VIII. 13 f. 17. 21. 23. 27. 39. 59. X, 72. 74. XI, 37. 
XIX, 3 f. Aellan. h.n. If, 21. 24. III, 83. IV, 36. VI, 21. 38. 51. 63. 
4.615. X, 31. XL, 2 u.f.m. Lenz, Zoologie der alten Griechen und 
ömer, Gotha 1856. S.432— 474. Töbtlich war ber Biß der aspis (Matter 
ser Viper), an ber auch Kleoyatra flarb, ic. p. Rab. Post. 9. Bell. Pat. 
‚87. Suet. Oct. 17. Plin. h.n. XXI, 4, 18. Dio LL 94. Ueber das 
ft der Schlangen, forte über Die dagegen anzumendenden Mittel finden fi 
ele Angaben, f. die angef. Stellen u. Gelf. de med. V,27, 3. 7f. SU. Ital. 
MM, 495. Unter gemiffen Umftinden ſah man die Schlange ald eine gute 
torbedeutung an, Verg. Acn. V, 84 ff. Eic. de div. II, 28. Val. Mar. L 6, 
8,3. Sehr beſtritten iſt die Bereutung von Mercurd Schlangenftab, f. 
d. IV. S. 1860 f. In Pompeji findet man oft fombolifhe Bilder von 
‚chlangen ſowohl an Altären ald an den Häufern und an den Pfellern der⸗ 
Iben. Sie find Zeichen des Genius, bedeuten bie religlöfe Weihe des Orts 
ıd verbieten deffen Verunreinigung, vgl. Perf. I, 113 (pinge duos angues, 
ıeri, sacer est locus, extra meite) u. dazu D. Jahn p. 111. Serv. zu Virg. 
en. V, 85. Overbeck, Bonpejt, Reipzig 1856. ©. 178. 257. 

Anguis oder draco al rõmiſches Feldzeichen, angebli der Cohorten, f. 
d. IL ©. 1263. VL1.€©. 1181. Dan fieht deren auf der Trajansfäule 
ad findet fie außer den angeführten Stellen erwähnt bei Claudian. de III cons. 
onor. 138 ff. in Rufin. II, 177f. Sidon. Apoll. V, 40. Gegen die Bb. VI, 

S. 1181 mitgetheilte Anficht von Lange, daß die Eohorten ext (ek autom 
fonbere signa erhalten hätten, erflärte ſich W. Küftow, Serriarien ul 
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LXXXIU behauptet worben, ift ſchwerlich richtig, wenn auch He Narntiik |i 
beider nur von einem ziemlich fpäten Zeugen (Zoftm. vit. Isoer. p. 37) up 
prüdti verfichert wird, vgl. Schäfer a. a. O. J. S. 351f. Darkutk ii 
führte den Titel Arbic und behandelte In einer nicht mehr keinen 
Zahl von Büchern (das zmölfte citiert Harpokr. s. v. Augemolx) Ne e 
ſchichte Athens von den älteften Zeiten bis etwa zum Ende der CT ONE Ki 
plade; wenigſtens reicht Fein Gitat daraus über den in dem Brogmmiid 
Harpokr. s. v. Sawripung genannten Archon Ardhias (Ol. CVII, 3) hac 
Uebrigens find die Anführungen aus dem Werke zu fpärli und zu tm 
daß man ſich von der Form der Darftellung wie von dem Grabe der Orie E 
lichkeit der Forſchung einen klaren Begriff zu machen im Stande wir. 3 
Fragmente find gefammelt von E. ©. Eiebelis nebft denen des Philch 
Lips. 1811, und von €. Müller hist. gr. fragm. I. p. 371-377. Beriiie 
vom Geſchichtſchreiber iſt auf jeden Kal der A. der über den Lanbkar I 
(Theophr. hist. plant. II, 8 u. de causs. plant. III, 15. Athen. IILp.”% 
82 C. Plin. H. N. Elench. libr. VIII), deffen Vaterland aber Warro dert 
I, 1 und Columella der. r. I, 1 nicht anzugeben wußten. [\West.] 
Andrus (n "Ardoos), die nörbliäfte, längſte und nachſt Narel 
umfangreiäfte der Kykladen, ein langer von Nordweſt nach Südoſt arf 
Bergrüden, der urfprünglih jedenfalls ſowohl mit dem nordwefßllih kai 
gelegenen Euboia mie auch mit dem nur durch einen ſchmalen, für gu 
Fahrzeuge unzugänglichen Kanal (jetzt Steno) von der Süpfpige ron 
getrennten Tenos (vgl. Aeſchyl. Pers. 885 f.) ein zufammenhängented € 
gebilvet hat. Das hauptſächlich aus Glimmerfchtefer beſtehende Geh 
in feinen oberften Theilen durchaus kahl, aber bie Abhänge find mit terra 
förmig angelegten Feldern und meiter abwärts mit ausgebehnten Wıiny 
die noch jeßt einen guten Wein liefern, bedeckt; In den das Gebirge neh 
nach Oft durchziehenden Querthälern wachſen Belgenbäume, Citrenen 
und Maulbeerbäume in großer Anzahl, daber hilden Südfrüchte, Seüenl 
Wein neben den Erträgen der Viehzucht jeht die Hauptproducte von 
Die Infel fol, nachdem fie früher verfchlebene antere Namen gefüht(\ 
n. h. IV, 12, 22, 65), von einem Andros oder Andreus, Eobn lat 
machos oder des Anios, dem fie Rhadamanthys gefchenkt babe, beſietetᷣ 
benannt worden fein (Steph. Byz. s. v. Konon. narr. 41. Diob. ſ. 
Pauſ. X, 13, 3); nachdem dieſer in Folge von Streitigkeiten fie min 
Taffen, fet fie von Peladgern befegt worden (Konon. 1. 1)” Das Venu 
bes Dionyſoscultes auf der Infel könnte auf thrakiſche Bevölkerung, te 
Naxos, ſchließen laſſen; doch iſt derſelbe vieleicht erft durch die Jone 
geführt worden. Die Inſel muß frühzeitig eine nicht unbedeutende Sal? 
beſeffen haben, da ſie um das J. 654 v. Chr. mehrere Colonieen auf ir MP 
kiſchen Halbinſel Chalkidike an der Weſiküſte des ſtrymoniſchen M 
(Akanthos, Sane, Stageiros und Argilos) gründete (Thuk. IV. 84. 8 
109). Nachdem fie zur Flotte des Zerxes einige Schiffe geftellt bane (db 
VIII, 66) wurde fie wach der Schlacht von Salamis, da ſie die Zablımy 
Geldbuße vermeigerte, von ber griechifchen Flotte, aber ohne Erfolg, be 
(Herob. ib. c. 114. 121), trat fpäter wie bie übrigen Kytladen bem all 
Seebunde bet, von dem fie im 3. 408 abfiel (Xen. Hell. I, 4, 21): ara ⸗ 
fi wieder erholt Hatte, Fam A. abermald unter die Botmäßigkelt * 
& 


































und wurde durch attifche Beamte (Koyorzes) regiert (Aeſchin. a Te 
Später finden wir fie im Befige der Dafevonter, denen fic Im 3. 200% 
von dem niit den Römern verbündeten Attalus von Pergamım y 
wird (Liv. XXXI, 15.45). Noch dem Tode des Attalus IIL Philemeit \ 
— — — 





° Bol. auch Ser. Virg. Aen. TI,SO. Det. Mar TIL AE 
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angefeben, wofür (außer Nr. 2 u. 11) zahlreiche alte Juſchriſten von dorther 
ſprechen, wie Anicia M. f. und L. Aniei V. f. (Ritſchl P. L. ME. XLV, iu. 
2 — Monunfen Inser. lat. antiq. p. 29, Nr. 75 u. 77), Anicia (Monmfen 
ib. 76), Anici bei Petrini Mem. Praen. p. 324, 4 und befonderd C. Anicio 
(Nominativ) bei Mommfen Inser. lat. antiquiss. p.28, Nr.73 u. p.554, vgl. 
Nitfhl vor dem Bonner Somuierfatalog 1863. p. VIILf. In der fpätern 
Kaiſerzeit gelangte die Kamille zu hohem Glanze. 

1) Q. Anicius, aed. cur. mit En. Flavius im 3. 450 d. St. Plin. H.N. 
XXXUI, 1, 17. 

2) M. Anicius, im 3. 538 — 216 Prätor von Pränefte (scriba is anten 
fuerat), über deſſen tapfere Haltung f. Liv. XXI, 19. 

3) L. Anicius L. £. M. n. Gallus (Fasti cap. 587, dagegen ad a. 594 L. 
n.), praetor im J. 586 — 168 v. Chr. mit der provincia peregrina et si quo 
senatus censuisset (Liv. XLIV, 17). So murde er denn gegen Gentius na 
Illyrien geſchickt (Plut. Aem. P. 13) und beendigte den Krieg Innerhal 
dreißig Tagen (f. Bo. III. ©. 707 f.). Wegen feiner Lelflungen wurbe ein 
Dankfeſt befchloffen (Liv. XLV, 3), ihm felbft ein Triumph, welchen er im 
folgenden Jahre Quirinalibus de rege (Gen)tio et Illurieis (Fasti tr. ad a. 
vgl. Liv. XLV, 43. Polyb. XXX, 13 = Athen. XIV. p.615 A. Vellej. Pat. 
1, 9,5) felerte, nachdem er inzwiſchen auch die abminiflrative Organifation 
(d. h. Entwaffnung) Illyriens beendigt hatte (Rio. XLV, 26). @onful wurde 
er 594 = 160 A(Fasti cap. Polyb. XXXII, 21. Tit. von Ter. Adelph. 
@ic. Brut. 287 f. Caſſiod., An. Nor. u. Fast. sic... Im 9. 600 = 154 
war er einer der zehn Gefandten welche nah Pergamos geſchickt wurben 
um den Prufiad zu veranlafen den Krleg mit Attalos aufzugeben (Polyb. 
XXXIM, 6). | 

4) Cn. Anicius, virleicht ein jüngerer Bruder des Vorlgen, im 3. 586 
— 168 Legat des 2. Aemilius Paulus im makedon. Kriege, Liv. XLIV, 46. 

&) Anicia, Pomponii (Attici) consobrina, nupserat M. Servio (Bd. VI, 
2. ©. 1496, Nr. 36), Nep. Att. 2, 1. 

6) C. Anicius, familiaris (Fam. XII, 21 in.) des Cicero (vielleicht dur 
Atticus, f. die Vorige), vgl. ad Fam. VII, 26, 2 vom I. 697. Qu. fr. II, 10, 
3 vom 3. 695. Als er im 9. 710 negotiorum suorum caussa (er war alfo 
wohl Ritter und negotiator) eine legatio libera nad Afrika Hatte gab ihm 
Gicero ein Empfehlungsfhreiben an DO. Cornificius mit (Fam. XI, 21), 
woraus erhellt daß A. Senatsmitglied war. 

7) T. Anicius, Bekannter des Q. Cicero und im I. 700 von Letzterem 
mit Ankauf eiues suburbanum beauftragt, worüber fih M. Cicero bei der 
Unzuverläßigkeit des A. wundert, ad Q. fr. IN, 1, 7, 23. 

Aus der Ratferzeit nennen mir nad der alphabetifhen Ordnung ber 
cognonina folgende Anicii: 

8) Anititus) Adventua, Pro(curator) Aug(ustorum) unter Septimius 
Erverns In Britannien, DrellisHenzen 6701 Mortdumberland). 

))Q. Anicius Q. f. Antonian(us), Cur. Thermarum Varianarum (auf 
einer Vlelröhre von Aventin), Orelli 43. [W.T.] 

10) Serv. Anicius Balista (nad Münzen), Präfert unter dem Kalfer 
Valentinian, deſſen befondere Gunſt cr fi durd feine weifen Anorbnungen 
in Betreff der Verpflegung und Organifatlon des Heeres verſchaffte, Trebell. 
Pollio trig. tyr. 17. vgl. If. Nah ver Gefangennehmung Valerians durch 
die Perſer im 3.260 n. Chr. wurde cr von den römlfchen Truppen zum 
Führer ermäblt und Fämpfte flegreih gegen die Berfer In Kilikien und Ly⸗ 
faonien, Synkell. p. 352 (ed. Par. 1652) u. Zonar. XU, 23 (Belde nennen 
Kalliſtus; ohne Zweiſel iſt aber Baliſta zu verfichen, vgl. XR«&«)æqO. Delle 

Benty Beal-Gncvel. 1,4. 2. Huf. 6 





au) Ptol. V, 5) Seppyrıum nennen. LG.| 

Anemurius Ver(us oder —i libertus?), einer bei 
rorum & capite Africae auf ber Inſchrift aus Rom vom \ 
Orellt 2934. [W. T.] 

Arnoesorog, 1) Spartaner, Vater des Sperthias, 
— 2) Sohn des Spertblad, Enkel des Norigen, zu Anf 
nefifchen Krieges (3. 430) fpartanifher Geſandter an ven 
fiel aber In die Hände der Athener und wurde hingerich 
Serod. VIL 137. [W.T.] 

Arnoosorns (und Arrgoeorog), Anführer ber k 
weldhe im 3. 529 d. St. = 225 v. Chr. mit den Römern 
Anfangs flegreich erlitt er bei Piſa eine ſchwere Nieberlag 
> a s felbft den Tod gab, Polyb. II, 22. 26. 31. vgl. Eut 

Bonar. VII, 20. [W.T.] 

— (Arnardwge), he Serauffenberin ber ©: 
Demeter und ber &e (Plut. Symp. VIII, 14. Heſych. s. v 
Demeter einen Tempel zu Phlya In Attifa hatte, Pauf. I, 

Arntovooa, unbekannte Stadt Libyens bei Etepi 

AresıBin, Danatde, Braut des Archelaos, Apollod. 

Angarili, |. Bd. V. ©. 1944, 8. 12. 

Angaris, nach Plin. V, 13, 14 ein Berg im ſüdlid 
ſtina's In der Nähe von Gaza und Anthevon. [F.] 

Ange (Ayym), 1) Bleden ver Sachalitaã an der Ei 
Belle, Ptol. VL 7, 11. — 2) Ort in India intra Gangen 
ges (Tab. Peut.). [F.] 

Angeae (Ayyaalit), cine nur von Livius (XXXIL, 1 
ſchaft im füblichften Theile der theſſaliſchen Landſchaft The 
Grenze der Dolopia, von ven Aetoiern im 3. 198v. Chr. e 

Angele (AyyeAı), attifcher Demos der Phyle Pand 
8. v. Bekker anecd, I. p. 338 u. öfter) von unbekannter La 
ſchriften erwähnt. [G. u. Bu.] 

’Avyvsiln. die Nerfünderin Tochter dea Hermea I 


N rg BE J0 
gehmads 'f. Angukım. . a ei i = „e 
ıgelesa'(Ayyeio:), 1) |. Agelus, ©. 539. — 7) Beiname der Ar- 
 Syrakus, Hey. ».v. Cs ift bie Artemls⸗Hekate mit Bezug auf 
one zu verftchen, |. Sheofr. Id. II, 14.33. Der Schol. Theofr. II, 12 
Zens Habe mit Hera ein Mäbden erzeugt welches Hera Angelos 
mb fie zur Er! hung ben Nymphen libergeben. Herangewachſen ent 
Es Sera die Salbe mit ber fie fich zu ſalben pflegte, und ſchenkte 

= Als Sera fie dafür Seftrafen wollte floh fie zuerft in das 
ner Woͤchnerin, kann zu Männern welche eine Leiche trugen, Morauf 
a ihr abſtand. Zeus aber lleß fie durch die Kabtren am acheruſiſchen 
tigen; deßhalb nannte man fie bie unterirdiſche Hekale. [SE 
Ueber dieſe Göttin der Nömer finden ſich die wiberſpre⸗ 
tNRachriägten, Boch vereinigen fich die meiſten babin daß fie die Göttin 
ſſt und Beforgniß ift, welche die Gemütszuſtände erregt, aber atı 
sefreit (Fefl.), oder nur dad Lehtere thut (Berr. Black. bei Matrob. 
D). Sle murde mit verbunbenem umb verfiegeltem Munde bargejtellt, 
Naſurius (bei Macrob. 1.1.) ald Urfache angibt, weil man son Anaft 
rge die man verſchweige und verbeimliche durch Gebuld nicht nur bes 
irde, fonbern fogar zur Freude und zum Glück gelange, Harpokr. p. 
a Sartımg (Mel. d. Nöm, II. S. 247) wäre ber A. der Mund ge- 
ı-bamit fie Fein Angſtgeſchrel von fi geben folle, well folde Töne 
— —————— und widerwaärtig ſelen. Ihr Bild ſtand In Nom auf 
kare der Bolupla (Plin. H. N. I, 5. Mäcrob. 1. 1.), deren Tempel 
Alten Porta Romanula am Forum Tag, alio in dem Tempel einer 
— nach ganz entgegengefegten Göttin, durch melde fie glelchſam 
t und gebänbigt werben follte. Jullus Mobeftus (bei Macro, 1. 1.) 
te, die Mömer melde an ber Angina (ober Halsbräune) Titten felen 
jer Krankheit dadurch befreit worden daß fie Gelübde an die A. ge— 
hätten. Diellelht bezieht fich auf dieſe Bedeutung ber A. elne In- 
jei Orelli Nr. 116, wo ihrer in Verbindung mit Sol invietus pacifer 
FAngitia gedacht wird. Eine dritte Erklärung gibt Plinius (H. N, 
welcher beriätet, die Verehrung ber A. fet deßhalbe in Rom elngefekt 
damit der geheime Name Roms nit bekannt gemacht würbe, ja na 
JE, 9 tft die A. die Schupgättin von Rom felbft, welche mit an den 
gelegtem Finger Stillſchweigen auflegt, damit diefer Name nicht be: 
werde. An dem Feſte derfelben, Angeronalis (Seſt. =. v. — 
LIL. V, 3), welches XI Kal. Ianuar. — 21 December gefelert wurde, 
a ihr bie Pontiflces ein Opfer im Tempel ber Volupfa dar (Macrob 
ers. L. L. VI, 23. Solin. I, 1), welches wohl daſſelbe Opfer met dem 
u Altare ad navalia dargebrachten iſt (vgl. Varr. IV, 34). Diet, de 
ıgerona, Utrecht 1766.4. [M.] | 
mgeronalia, f. Angerona. | 
mgttln, die Würgerin, eine Göttin der Umwohner bed Sees Fu⸗ 
der Marfer und Marrubier, melde ben Gebrauch ſchaͤdllicher Kräuter 
elfmittel gegen Gifte gelehrt Hat und den Namen davon a ba 
Schlangen erwürgte (serpentes angere, Sern. zu Birg. Aen. VIL,759). _ 
Sole die Goͤttin Helleniftert, denn er erzaͤhlt, Medea fel mit Jaſon 
6 aus nach Italien gekommen und habe jenen Völkern bie genann⸗ 
milße mitgetheilt, wie auch Stlins Italic. (VIII, 500) fie Aeetae 
en! Ihr alte Zaubereien welche wir von der Medea angeführt 
fegt. Ihrer wird zuſammen mit der Angerona (f. d.) in einer In⸗ 
ht, und im Plural werben bie Angitiae auf einer in Sulmo a 
rt Be jaen 1816 of L 5826 (Mommien I.B.N. 
xileſen RNaimnentz am Ser York Are 
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Ingems (Ayyoos), ein Fluß der nad Herod. IV, 49 aus Illyrien 
‚ einen nördlichen Lauf hat, das Gebiet der Triballer durchfließt und 
enge und mit dieſem in den Iſter fallt, wohl die heutige ſerbiſche 
sa. [F. 
Inguifer, |. Ophiuchus, Bd. V. ©. 944. 
Ingeilla, 1) äyyeAvs, ver Aal, über welchen f. Ariftot. H. N. IV, 8, 
I, 15. vgl. Athen. VIL 50—56 u. fonfl. Plin. H. N. IX, 21, 38. 51, 
',83. Berühmt waren außer den aegpptifchen (Athen. IL p.71B. vgl. 
299 F.) beſonders die böntifchen aus dem Kopaisſee (Athen. L p. 27 
p. 71 BC. VU. p. 295 C. 297 CD. XIV. p. 622 F. Ariſtoph. Ach. 
Pac. 1005. Schol. Lysistr. 36. 703. Pauf. IX, 24, 2). Zubereitet 
ı fie mit aAsg, opiyaror, Vöne nad Antiphan. fr. 222, 4f. — Athen. 
5 on B. der Preis war mindeftend zwölf Dramen (Antiphan. 
). LW.T. 
luch auf den Tafeln der Nömer war der Aal fehr beliebt, vorzüglich 
(Plaut. mil. glor. IT, 1, 165) und vor Allem murena (Meeraal), 
rf und Weber zu Sor. Sat. II, 8, 42. Die beſten kamen auß ber fict- 
Merrenge und aus Tarteffus, Macrob. Sat. I, 11. Juv. V, 99. Mart. 
0. Bell. VII, 16. Col. VIU, 16. Pin. IX, 64 ff. 79 ff. 23, 39. Bu⸗ 
de conrv. II, 30. Mit den piscinae für Murenen wurde großer Luxus 
en, |. Bd. V. ©. 1643 unt Plin. IX, 55, 81. — 2) Ruthe aus Aal⸗ 
'Blin. h. n. IX, 23, 39 anguillis crassius (sc. tergum) eoque verberari 
tradit Verrius praetextatos. Auch Iſidor. V,15 erwähnt diefer Zü- 
Bart in den Schulen. Vgl. Bo. VI, 2. ©. 2466 n. M. [R.] 
mgmis, Schlange überhaupt, nicht blos Waſſerſchlange, wie Serv. 
g. Aen. II, 204 meint, indem er serpens für Schlangen des Zefllands 
Die Alten unterfchleden eine große Menge von Arten, welde man 
: heutige Terminologie Schwer zurüudführen kann (3. B. Nikand. Theriac. 
fi. Lucan. Phars. IX, 607 ff. Verg. Georg. II, 414 ff.) und berichten 
lefes Thier viel Wahres, aber noch mehr Babelhaftes und Abenteuer⸗ 
j. B. Ariſtot. H. A. II, 12. IV, 11. V, 3. 28. VOL 6. 17. 19. 27 f. 
Plin. h.n. VII, 13 f. 17. 21. 23. 27. 39.59. X, 72. 74. XL 37. 
‚3f. Xelian.h.n. II, 21.24. III, 33. IV, 36. VI, 21. 38. 51. 63. 
61 f. X, 31. XL, 2u.f.w. Lenz, Zoologie der alten Griechen und 
„Gotha 1856. S.432— 474. Tödtlich war der Bi der aspis (Matter 
Hiper), an ber auch Kleopatra ftarb, Cic. p. Rab. Post. 9. Vell. Pat. 
Suet. Oct. 17. Plin. h.n. XXIX, 4, 18. Dio LI 94. Weber daß 
m Schlangen, ſowie über bie dagegen anzumendenden Mittel finden fi 
Ingaben, ſ. die angef. Stellen u. Eelf. de med. V,27, 3f. 7f. SU. Ita. 
195. Unter gewiſſen Umſtänden fah man die Schlange als eine gute 
deutung an, Berg. Aen. V, 84 ff. Cic. de div. I, 28. Dal. Mar. I, 6, 
I. Schr beftritten iſt die Bedeutung von Mercurd Schlangenflab, ſ. 
7. ©. 1860 f. In Pompejt findet man oft ſymboliſche Bilder von 
gen ſowohl an Altären ald an den Käufern und an den Pfellern der⸗ 
Ste find Zeichen des Genlius, bedeuten die religiöfe Weihe des Orts 
thleten defjen Verunreinigung, vgl. Perf. I, 113 (pinge duos angues, 
sacer est locus, extra meite) u. dazu D. Jahn p. 111. Serv. zu Virg. 
‚85. Overbed, Bompejt, Leipzig 1856. ©. 178. 257. 
nguis oder draco ald römifches Feldzeichen, angeblich der Cohorten, ſ. 
©. 1263. VL 1.©. 1181. Man fiebt deren auf der Trajansfäule 
det fie außer den angeführten Stellen erwahnt bei Claudian. de III cons. 
138 ff. in Rufin. I, 177f. Sidon. Apoll. V, 40. Gegen die Bd. VI, 
481 mitgetheilte Anfigt von Lange, daß bie 38 exſt M 
se signa erhalten hätten, erklärte ſich W. Rufen, Herren um 
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thum beträchtlich verfandet. Nördlich von berfelben, jenfetts der großen jcr 
„See von Kaiaffa“ genannten Lagune, bemerft man noch jeßt in den frei 
füplichen Abhängen des Berges, melcher das alte Samikon trug, zwei Höfin 
in denen beilkräftige lauwarme Schwefelquellen entfpringen; die eine derſelba 
war im Altertbum ven ’Anyguadas yuugar geweiht, Strab. VIL. p. 346i 
Pauſ. V, 5,7 ff. 6, 3. vgl. Eurtius Pelop. IL ©. SOff. [P. u. Bu.] 

Animadversio, 1) der allgemeine Ausdruck für Beflrafung mılk 
der römifche Magiſtrat zufolge des Geſezes oder vermöge feiner Mad 
kommenheit ausſpricht. Ueber die verſchiedenen Griminalftrafen f. Poem 
Bd. V. ©. 1787 f., die cenforifchen f. Bd. II. S. 253, die Geldſtrafen f. muln 
Br. V. ©. 191 ff. — 2) die Militärftrafen f. disciplina, BP. IL ©. 11001 
u. Becker⸗Marquardt, röm. Altertb. IT, 2.©.435 ff. [R.] 

Amimisii auf Infchriften, z. B. M. An. Priscianus und Priscu fi 
Mommfen J. R. N. 4314 (Aquinum). [W. T.] 

Animo, f. Ancmo, ©. 1003. 

Animuln (oder Aminula) bei Plaut. mil. glor. 654 R. urbs m 
varım opum fuit in Apulia, #efl. p. 25 M. vgl. Philargyr. zu Big & 
11, 134. [W.T.] 

Aninacha, Stabt der Landſchaft Prafiaca in India intra Gays 
Ptol. VOL, 1,53. [F. 

Aninachae (Irrayaı oder Auırayaı, Ptol. VII, 2, 22), Volle 

India extra Gangem. [F.] 

Aninötum (Ariluınror), bei Hierokl. p.659 Aytrere, Stadt in Ink 
Die Münzen mit der Aufſchrift Arırmalor u. ſ. w. (Seft. class. gen. dl 
p. 105. vgl. Nafche lex. rei num. Suppl. I. p. 685) gehören biefer Staha 
In fpäteren Zeiten Sig eines Biſchofs. [G.] 

Aus auf Inſchriſten, 3. B. Aninia M. f. Magna (Aquileja), Ok 
2427; Aninia P. f. Mommfen I. R. N. 683 (Canuſium), Sex. Aninius Sa 
f. und M. An. Sp. £. ib. 747 f. (Venufla), C. Aninius P. f. Mamus (kei Is 
ternum) ib. 5807. — P. Aninius C. £. Uv(ir) i. d. (Pompeji), Riiſchi PL 
M. E. LXXIE. = Mommſen Inscr. lat. antiquiss. 1251. — M. An. (me 
cens (Venafrum), OrellisHenzen 6064. — C. An. C. f. Pom. Gallus, des 
Arretio, Orelli 3547; vgl. au ib. 3899 f. — L. Aninius L. f. Capra Iu 
(Setia), Gruter p. 1066, 7. — L. An. L. f. Evenus (Rom), ib. 1038,8- 
M. An. Rogatianus bei Kellermann Vig. lat. I, 5, 18 (3.204 n. Chr.). [W.i 

Anto (Arior), 1) Herrführer des Rhadamanthys, dem er bie Ik 
Delos gab, Diod. V, 79. [St] 

2) Anio, früher Anien- (mie bei Cato ap. Prisc. VI. und Stat. & 
1,5, 25; daher bie Flexion Anienis, Anieni u.f.w., wogegen Anioms 
Ennius, Ann. 608 V. = Serv. Virg. Ae. VI, 683, fagte), Nebenfluf Y' 
ziber in Latium. Er entfpringt in dem Hernikergebirge bei Treba (Fi 
I, 12, 17), vrängt fi in wildem Laufe, erft einer nordweſtlichen, hir 
(vom heutigen Flecken Vicovaro an) einer fühweftfichen Richtung folgat 
durch enge Gebirgäthäler, empfängt, che er Tibur erreicht, den Bad D 
gentia (Soraz Ep. I, 17, 104) und bildet ummittelbar unter Tibur ü 
vielgepriefenen Cascaden, welche in neuerer Zeit durch künſtliche Berir 
derung ſeines Laufes viel verloren haben; von bier windet er fich durch di 
Ebene zwiſchen dem Sabiner⸗ und Latinerlande dem Tiber zu, in welchen a 
bei der ehemaligen Stadt Antemnä 3 Millien noördlich von Nom einmink. 
Seine von Buzzolanerbe gelblich roth gefärbte Waffermaffe iſt nicht fehr 8 
beutend, doch pflegte man auf ihm Bauholz und Steine na Rom zu fhafe 
(Strab. V.p.235.238). Exmwähnt welrı er vuieruen ec Häufig, 2 B. Tolst 

IX, 5. Cic. off. IL, 31 extr. Virg. Am. NEM. Ar, SAL UM 
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Met. XIV, 329. Anı. III, 6, 45}. Liv. 1, 27. II, 32. VII, 9. Proy. II, 22, 
23. IV, 7, 81. Sit. It. XII, 535. Pin. XXXVI, 15, 24 u.f.w. [P. u. Fj 

Aniritae (ol. IV, 5, 21 Arepizaı), Volk in Marmarlca. [F] 

Aninus, dic heutige Enns, ein vielleicht ſchon auf der Tab. Peut. an⸗ 
gebeuteter Fluß in Norlcum (vgl. Ani), der aber beftimmt erft in der Vita S. 
Emmerani c. 6 erſcheint. [F.] 

"Asrı9da, Stadt in Arabia Petraca hei Ptol. V, 17,6. [F.] 

Anitorgis, ſ. Amtorgis, S. 924. 

Anlu= (‘fros), 1) Prieſter des Apollon und König auf der Infel - 
Delos, Sohn Apollons und der Rhoio, des Staphylos und der Chrufels 
Tochter, dir, als fie [hmanger war, von dem ergrimmten Bater In einem 


- Kaften ind Meer geworfen wurde der In Delos landete. Als fie nun bier 


i 


den Anto8 gebar weihte fie diefen Sohn dem Apollon, der Ihm die Wahrs 


: fagergabe verlieh, Diod. V, 62. v. Apulej. de orthogr. $. 4. p. 4. Mit Dos 


tippe zeugte er drei Töchter: Dino, Spermo, Elais, denen Bakchos die Babe 
verlieh zu jeder Zeit Wein, Getreide und Oel in Fülle zu fhaffen, denn was 
fie mit der Hand berührten ward Wein, Getreide und Del; fle hießen deß⸗ 
halb au Oirorvono (f.Bd.V.&.881 f.), Tzetz. Lykophr. 569 f. Dikt. J. 23. 
Serv. Virg. Aen. IU, 80. Ov. Met. XUI, 650 ff. Etym. M. s. v. Jopinrn. 
Sie virfahen dad Heer ded Agamemnon mit Lebensmitteln, und zwar holte 
nah den Kyprien (bei Tzetzes) Palamedes die Dinotropot von Delos nad 
dem Lager der Girlehen vor Troia, nah Simonides von Keos bel Schol. Kom. 
Od. VI, 164 thaten dieß Odyſſeus und Menelaos. ine fpätere Uebertra⸗ 
gung ſcheint zu fein daß (Tiktys und Servius) die Olnotropot nad Aulis 
fommen umd dort die Schiffe zum Auslaufen mit Vorräthen verfeben, fowte 
es eine deliſche Fabel ift was Pherekydes erzählt (Tzetzes), daß A. die Hellenen, 
als fir auf ihrer Fahrt nad) Troia in Delos landeten, beredet habe neun Jahre 
bel ihm zu bleiben und ſich durch ſeine Töchter ernähren zu laſſen, da ihnen 
durch Orakel beſtimmt ſei erſt im zehnten Jahre Troia zu erobern. Nach 
Ovid (vgl. Servius) will Agamemnon die Töchter des A. mit Gewalt von 
Delos wegholen laſſen, doch ehe Ihnen die Feſſeln angelegt waren wurden 
fie in Tauben verwandelt. Als Aeneas auf Delos ankam wurde er von A. 
freundlich bewirtet (Ovid. Met. 1.1. Virg. Aen. III, 80), und bie alte Sage 
knüpft daran noch die weitere Kunde daß Aeneas des A. Tochter, Laura Lavi⸗ 
nia, gebeiratet und mit nach Italien genommen habe, mo fie in ber neu ger 
gründeten Stadt flarb, Dionyſ. Hal. 1,59. Nur. Nict. de orig. gent. Rom. 9. 
Mat. Über tiefe Sage Heyne Exc. I. ad Virg. Aen. II. Welcker ey. Eyel. IL 
S. 107 ff. — 2) Sohn des Aeneas und der Lavinia, Serv. Virg. Aen. IH, 
80. — 3) ein etruskiſcher König, f. Annii zu Anfang. [H. u. St.] 

Anlem (?), Ort im Delta Aegypten, 36 Millien ſüdlich von Nikla 
und 24 Millten nördlih von Memphis (Tab. Peut.). [F.] 

Anma, 1) Schweſter der Dido, bei Virgil Aen. IV, 9 u. oft. Dvib. 
Her. VII, 191. Sit. It. VIII, 42. 55. vgl. Nr. 4. 

2) Anna Comnena, f. ©. 763 f. u. Bd. II. ©. 567 f. 

4) Anna Dalassena, |. ©. 757. [W.T.] 

4) Anna Perenna, eine römtifche Gottheit, welcher am 15. Mir (Kal 
Farn. u. Vat.) in ihrem Hain am Tiber (Martial. IV, 64, 16) ein fröhliches 
Feft gefelert murbe. Vgl. Ovid. Fast. I, 523 ff., welcher erzählt daß Anne, 
der Dido Schmwefter (f. Nr. 1), nad mancherlei Schickfalen nad Italien ges 
fichen fel, wo fie Aeneas freundlih aufnahm. Als aber die Eiferſucht der 
Lavinla erwachte floh fie, von Divo im Traume gewarnt, und fürzt ſich im 
ten Fluß ums, als deſſen Nymphe fie nun umter dem Namen Perenna 
serebrt wurde (amne perenne latens Anna Perenna vocor). Werner briiiul 
O rip duß, ale bei ber Flucht des römiſchen Wolter auf ven yellgen Bera uhr 





eiusdem provinciae, Restitutor generis Aniciorum, Inſchr. 
Petrini Mem. Praen. p. 321, 21 = Orell 105. Ganz Äi 
vent bet Mommfen I. R. N. 1418f. C. L. gr. 2597. Vgl. 
al proconsolato della Campania di Anicio Basso, Ann. del 
p. 90 - 94. Eonful war er im J. 408 n. Ehr. = 1161 d. 

12) Anicius Bocthius, f. Boethius. 

13) Anicius Cerialis hatte dem Galigula eine gegen | 
ſchwörung verratben (Far. A. XVI, 17. vgl. Zon. p. 557: 
war cos. designatus unter Nero, I. 69 n. Chr. (Tac. A. 
aber bald darauf genöthigt fich felbfi den Tod zu geben (ib 
Bd. II. ©. 274, 83. 2ff. 

14) C. Anicius Faltonius C. V., C. Anicius C. f. Fah 
M. Anicius M. f. Quir. Probus auf der Gðrabſchrift von der vi 
J. 173 n. Chr. bei Gruter p. 1025, 6. Vgl. unten Nr. 35 

15) Q. Anicius Faustus, Legat von Numidien am 
chriſtlichen Jahrh.; er heißt nämlich Leg. Augg., Pro pr(a, 
design. bei Renier Inser. de l’Alg. 56 (vom J. 198 n. Ehr. 
63 (Cos. ampl.), 64 (fjämmtlich aus Lambaefe) und 1575 
OrellisHenzen 5331 (aus Batnah). * 

16) Ein L. Anicius Faustus aud in dem Verzeichn! 
Vig. lat. II, 4, 9 (vom 9. 204 n. Chr.). 

17) M. Cocceius Anicius Faustus Flavianus, Patricit 
Orelli⸗Henzen 6408 — Renier 1856 (aus Eirta). Ein An 
Gonful 298 — 1051 d. St. 

18) Anicio Prim(i filio?) Fausto, fratri karissimo 
anno pp (provinciarum) CCCLX = 9. 400 n. Chr. (vgl. 
17 ff.), Renter 3822. 

19) Ueber Anicius Acilius Glabrio Faustus und Ani 
natius Faustus |. oben ©. 114. Mr. 207. 

20) Anicius Festus (Pñoroc 6 ’Arlnıog) eig tijx oi 
noov ao&ow eneupdn, Dio LXVILU, 22 (3. 217 n. Chr.). 

2) Anicia P 1. Glveern anf her halfımetrifchen An 
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15) Anieius Lupus, imter den vor Gommobus Vemordelen aufgetgt 
kprib. Comes. 7.. Bgl. Antii Nr. 11. 

8) Anis Maximus, Broconful von Vithynlen unter Trafan, f; ‚Bin. 
Tri. 112 (148). @in in (A)nietas.Q. f: Vol. Maximus Päilip(pis) bel 
r'p. 370, 10 (Bom). Ein Anieius Maximus Caesulerus Martialis Pi: 






ona) 2242. vgl. Henzen iũ 180. - Wiavins Auibins Mer 
P en 
Gonful 528.= 1276 ». ek... 
— Paullinus, vgl. Bergkef, Bell dei? inst.. arch, 
Anicius Paullinus Ianior, C. V. Prooos. Asse eh eh Hellaspontz, 
Lerdinnrins (3. — u 1068 7 —* —F on 1081), Pranfs. 7b 
iudioans 36 e om — R. N. 
xelli⸗Henzen III. p. 244. Ki vojen =" u 
M. Anieins M. 1. Primus (Rom), Hrelli 2311. ER 
‚L. Fl(avius) Anicius Privatus, Sa0erdos Neptuni, —E 
zen 5664 — NRenier — x 3 
Anicius Probianus, Gonful 471 n. 221. 1.6.).. 
Anicius Probinus, Gonful 489 n. at ALTEN € » 
B) Sex. Anicius Petronius Probus (v ei * v. 1409 4. — 
wos. Africae (vgl. Gruter p. 1090, 19) Pruef. Praet, quater Dein 
‚ Africae, Galliarum (vgl. Orelii 3063), Cos. ordınarius ($, 371 — 
! > ‚und feine Söhne Anicius Probinus, Cos. ord. (%. 395 n. Ebr.). 
Probus, Quaestor Candidatus, Drei 1130 (Nom) vol. 1131. 
Sohn {ft An. Hermog. Olybr. (ſ. Nr. 22), = ihre Mutter Anicia_ 
ia Probs (Orelli 1131 u. Gruter p. 352, 6. 353, 1). Dog An. Prob. 
K'Cand. tft wohl der Conſul des 3. 406 — 1138 unter Göhorlus, f. 
= der Kathedrale von Aofta bei Aubert, Rerue arch&ol. 1862. 






70. Gin anderer An. Probus war Gonful 513 n. Chr. (1266). 

Apicius Probus Iunior, Eonful 525 (1278). 

N Aurelius Anicius Symmachus (Conſul 522 n. Ehr. ), f. Bo. Vi, 
4,NT. 4 


Anicius Varus Cornutus, Orelli 3659 (um® 3. 100 n. Chr.). 

'M. Anicius T. f. Vol. Verus Vienna, auf der Memnonsfänte, Orelii 
15304. Ein Anicius Verus aud auf ber Inſchrift aus Ravenna bei 
B636. [w.T] 

— (Greg. Tur.), römiſche Stadt in Gallien, auf der Strike de8 

»uy 

aldus, ſ. Anatis. 

ale, ſ. Anio Nr. 2. 

mfemsis tribus, ſ. Bd. VI, 2. ©. 2119, 8. 2%. 

alenss (Antoag), Vöikerſchaft in Sogbiada, dies. v1, 12, m 

migraen (14 ’Arıypaia), ein 50 Stadien (2, Stunde) me 

re und beſchwerlicher Küſtenpaß an der Weſtküſte von-Argolis, am öſt⸗ 

Bufe 508 jent Zavitza genannten Geblrges,) welcher die Ebene won 

mit ber Thyreatis verbindet, Pauf. IL, 38, 4, vgl. Curtius Pelop. IL 

J 

inigrun (6 Anıyoos), ein In fhpweriher Richtung vom Gebirge La- 

herabflleßender Fluß Trlybollens, ber frliher den Namen Mirvilıos 

rt m man haben fol: "Sein Übelrlehendes Waffer ernährt Teine 
die tele Ihm von feinem Öfllihen Settenfluffe Akidas Tu 8 
e efibar fein. Im unteren Tanke 

u verſumpft, feine‘ ndung an der Kliſte en une 


/ 





Br. V. ©. 191 ff. — 2) die Militärftrafen f. disciplina, 

u. Becker⸗Marquardt, röm. Alterth. III. 2.©. 435. [1 
Amtmistt auf Inſchriften, z. B. M. An. Priseiam 

Mommfen J. R. N. 4314 (Aquinun). [W. T.] 

Animo, f. Ancmo, ©. 1003. 

Animuls (oder Aminula) bei Plaut. mil. glor. 
varım opum fuit in Apulia, Feſt. p. 25 M. vgl. Phila 
11, 134. [W.T.] 

Aninscha, Stadt der Landſchaft Prafiaca in Iı 
Btol. VO, 1,53. [F.] 

Anitnachae (rrayaı over Auusrayaı, Btol. VI 
India extra Gangem. [F.] 

Aninötuam (Arisımor), bei Hierokl. p. 659 Aviver 
Die Münzen mit der Aufſchrift Arıımalor u. f. w. (Sef 
p. 105. vgl. Nafche lex. rei num. Suppl. I. p. 656) gehör 
In fpäteren Zelten Sig eines Biſchofs. [G.] 

Anti auf Inſchriſten, 3. B. Aninia M. f. Magna 
2427; Aninia P. f. Mommfen I. R. N. 683 (Ganufium), 
£. und M. An. Sp. £. ib. 747 f. (Qenufia), C. Aninius P. 1 
ternum) ib. 5807. — P. Aninius C. £. Uv(ir) i. d. (Rom! 
M. E.LXXIE. = Mommfen Inser. lat. antiquiss. 1251. 
cens (Benafrum), OrellisHenzen 6064. — C. An. C. £. 
Arretio, Orelli 3547; vgl. au ib. 3899 f. — L. Aniniu 
(Setia), Gruter p. 1066, 7. — L. An. L. f. Evenus (Ro 
M. An. Rogatianus bei Kellermann Vig. lat. I, 5, 18 (3. d 

Anto (‘Arior), 1) Heerführer des Rhadamanthys 
Delos gab, Diod. V, 79. [St] 

2) Anio, früher Anien- (mie bei @ato ap. Prise. \ 
1, 5, 25; baber die Flexion Anienis, Anieni u.f. w., 
Ennius, Ann. 608 V. = Ser. Virg. Ac. VI, 683, fag 
Fiher in Katinm Br ontfurinat in vom Aorniferashir, 


Aniritae — Anna 1013 


XIV, 329. Anı. III, 6, 45 ff. Liv. I, 27. II, 32. VII 9. Prop. II, 22, 
IV, 7,81. Sil. It. XI, 535. Plin. XXXVI, 15, 24 u. ſ. w. [P.u.F.] 
Aniritae (Ttol. IV, 5, 21 Arcıpiraı), Volk in Marmarica. [F.] 
Auinus, die heutige Enns, ein vielleicht fehon auf der Tab. Peut. an⸗ 
teter Fluß In Norlcun (vgl. Ani), der aber beſtimmt erft in der Vita S. 
erani c. 6 erſcheint. [F.] 
Asıda, Stadt In Arabia Petraca bei Ptol. V, 17,6. [F.] 
Anitorgin, |. Amtorgis, ©. 924. 
Anlax (“Iros), 1) Prieſter des Apollon und König auf der Infel 
6 Sohn Apollons und der Rhoio, des Staphylos und der Chryſeis 
ker, die, als fie fhmanger war, von dem ergrimmten Bater in einem 
m ind Meer geworfen wurde der In Delos landete. Als fie num bier 
Anlos gebar meihte fie diefen Sohn tem Apollon, der ihm die Wahr: 
rgabr verlieh, Diod. V, 62. X. Apulej. de orthogr. $. 4. p. 4. Mit Do⸗ 
e zengte er drei Töchter: Dino, Spermo, Elais, denen Bakchos die Gabe 
eh zu jeder Zeit Wein, Getreide und Oel in Fülle zu fehaffen, denn mas 
Kt der Hand berührten ward Wein, Getreide und Del; ſie hießen deß⸗ 
auch Orroroora (f.Bd.V.&.881 f.), Tzeb. Lykophr. 569 |. Dikt. L, 23. 
b. Virg. Aen. II, 80. Ov. Met. XUI, 650 ff. Etym. M. s. v. Aweinnn. 
wrfjahen dad Heer ded Agamemnon mit Lebensmitteln, und zwar holte 
den Kyprien (bei Tzetzes) Palamedes die Oinotropoi von Delos nad 
Lager der Griechen vor Trola, nach Simonides von Keos bei Schol. Hom. 
VI. 164 tbaten dich Odyſſeus und Dienclaos. ine fpätere Uebertra⸗ 
fbelnt zu fein daß (Diktys und Servins) die Oinotropoi nad Aulis 
ien und dort die Schiffe zum Auslaufen mit Vorräthen verfeben, ſowie 
te delifche Fabel ift was Pherekydes erzählt (Tzetzes), daß A. die Hellenen, 
e auf ihrer Fahrt nad) Troia in Delos Tandeten, beredet babe neun Jahre 
run zu bleiben und fih durch felne Töchter ernähren zu Taffen, da ihnen 
Drafel beſtimmt ſei erft im zehnten Jahre Troia zu erobern. Nah 
WGygl. Servius) will Agamemnon die Tochter des A. mit Gewalt von 
Sweghbolen laffen, Doch ehe Ihnen die Beifeln angelegt waren wurden 
Tauben verwandelt. Als Aeneas auf Delos anfam wurde er von A. 
dlich bemirtet (Ovid. Met. 1.1. Virg. Aen. IH, 80), und bie alte Sage 
't daran noch die weitere Kunde daß Aeneas des A. Tochter, Laura Lavi⸗ 
geheiratet ung mit nach Itallen genommen babe, wo fie in ber neu ge⸗ 
Beten Stadt ſtarb, Dionyſ. Hal.1,59. Aur. Vict. de orig. gent. Rom. 9. 
über dieſe Sage Heyne Exc. I. ad Virg. Aen. III. Welder ey. Cyel. U. 
v7 ff. — 2) Sohn des Aeneas und der Lavinia, Serv. Virg. Aen. I, 
— 3) ein etruskiſcher König, ſ. Annii zu Anfang. [H. u. St.] 
Anleu (?), Ort im Delta Aegyptens, 36 Millien füplih von Nikla 
24 Millien nördlich von Memphis (Tab. Peut.). [F.] 
Anna, 1) Schweſter der Dido, bei Virgil Aen. IV, 9 u. oft. Ovid. 
VII, 191. Sit. It. VII, 42. 55. vgl. Nr. 4. 
2) Anna Coinnena, f. ©. 763 f. u. Bd. II. ©. 567 f. 
3) Anna Dalassena, f. ©. 757. [W.T.] 
4) Anna Perenna, cine römiſche Gottheit, meldder am 15. Mir (Kal. 
.u. Vat.) in ihrem Hain am Tiber (Martial. IV, 64, 16) ein fröhliches 
efeiert wurde. Vgl. Ovid. Fast. II, 523 ff, welcher erzählt dag Anna, 
Dit Schmefter (f. Nr. 1), nach mancherlei Schickſalen nad Italien ge- 
n ſei, wo fie Aeneas freundlih aufnahm. Als aber bie Eiferſucht ver 
nia ermachtz floh fie, von Dido im Traume gewarnt, und flürzt fi in 
Fluß Numſclus, ala deſſen Nymphe fie nun unter bem Namen Perenna 
yet wurde (amno perenne latens Anna Perenna vocor). Geräet 
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AybElIUg [Ur var By AN, INTER VE ARE SR 
babe, gehalten wurde, da Ihr Heft in bie Zeit des wieberf 
fällt, fo tft wohl unleugbar daß jene geſchichtlichen Bez 
bereingezogen wurden. Mit Net hält wohl Ereuzer (] 
für ein Jahres» und Frühlingsfeſt, für eine Feier bes 
wieder gewonnenen Jahres; A. iſt das neue Jahr, zual 
des Mondjahres; fie ift die Spenderin der Gaben, die Näl 
am Ende wie am Anfange des Jahres, fie felbft im Alter 
von unzerftörbarer Jugendkraft und felbft Liebesluſt. M 
ſtimmt im Allgemeinen Preller röm. Mythol. S. 306 übe: 
nbie wechfelnde Mondgöttin des laufenden Jahres anni 
Monat alt tft und wieder jung, vollends in dem Frühling 
fie nit ohne Grund gerade zur Zeit der Iden, d.h. t 
Breudenfpenderin und ald Buhle des Mars mit ausgelaſſ 
felert wurde.” Mommfen Unterital. Dial. ©. 248 erflär 
ennis, d. h. als die aus beftändiger Quelle fließende S 
Rom am Tiber und bei Lavinium am Numicius verebr 
um bie Mitte des März, wo die Quellen von Neuem flie 
ih von Neuem füllen. Ihre Verfchmelzung mit der fa 
Nr. 1) rührt nad) Movers Phöntzier IL, 2. ©. 94 erft vo 
ftend tft fie nicht viel älter. Die karthagiſche A. war ni 
der Dido, die urfprünglih für eine phönikiſche Aftarte un 
Karthago anzufeben ift, und wurde daher au für iben 
(Euftath. zu Dionyf. 195. p. 121. Eudokia p. 112). Di 
IV, 682. V, 4 erzählt daß nicht Dido, fondern A. den 
fih auf dem Scheiterhaufen verbrannt habe. Eine Sp 
zu Karthago bei Moverd I. ©. 612. In Gabala im ni 
war A. der Name der mit Kadmos verbundenen Harm 
theton der Aftarte in ihrem Charafter ald Harmonla, D 
U,2.©.92 ff. [H.u. St.] 

Annaea ( Arvyaua, Thuf. II, 32. IV, 75. VII, 1 
bie Codd. "Ars haben; Araia, Epkor. bei Steph. Byz 
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—B Anais P. i. (Marferlans), Mommfen L RB. N. 5687 = 
‚lat. antiquiss. 1174 
5 L. Annaius —— und Annaia Feruaa, Orelli 4341 (Drforb). 
4) Q Ausafus Q.L. Torravius (Oberlaibach), Mommf. Inse. Iek. ant. 1467. 
B) P. Annaeus Q. L{ibertus) Epicadus, Mommſen ib. 1469 n. karl 
ma in Dalmatien). 

Annaes, pecumioss mulier, Cit. Verr. Acc, I, 43, 114. 
t) C. Annaeus Broochus, senator populi romani, wohl ein Mitslied bes 

es (negotiator), Cic. Verr. Acc, III, 40, 93. 

M. Anneiug, Legat des Eicero in Kilifien. (3 703 f). In 
ſache die er mit den Sarbianern hatte empfiehlt ibn Cicero (Fam. 
) ben Thermus (3. 703), indem er virtutem, prodentiam, Adem bei 
‚geeldt. Bei ven Kriegsgerüchten verlangt er pringenb befien Rückkehr 
Inen-Voflen; nam eius opers, consilin, scientia rei militeris fönng er. 
mtratbhen (ib. 57, 1). Wirklich Hatte A. In dem Treffen mit den Par⸗ 
ein Commando (ib. XV, 4, 2,8). Bel. auch ad Att. V, 4, 2 exir. Ä 
3) M. Anneius Carseolanus, eg. rom., defien Sohn, a Buffenate- 'ayun- 
zo adoptatus, als er von feinem teiblichen Bater im Teſtamente über» 
u war, bie Umſtoßung deſſelben erlangte, troghem daß einer ber Erben. 
gtrauter ded En. Pompejus Magnus war, Bal. Mar. VII, 7, 2, 
1) C. Anneion unter ven Erben. bes Q. Turius genannt, üb. ad fa. 
; 710), ® 
M)L. Annaeus Acd(ilis) auf ben. orafiligen Faflen zum J 720 0 
«MRommfen I. R. N. 697,10. . 

C. Annseus Ilvir, ib. 8. 20 ad ann 722, 
1%) Der Mhetor (M.) Annaeus Sanera, f. Dh. VI, 1. ©. för fon 
‚Gattin Helvia (Bd. IL S. 1121, Nr. 11) Hatte ex drei Söhne (Sen. 
iv. 2, 4. Martial. IV, 40, 2), an welche er feine Controversise rich- 
Yämtich a) Novatus (von. einem Freunde ſeines Vaters, dem — 
us Gallio, adoptiert und daher ſpäter in Iunins Gallio umgenannt, 
IJ. ©. 647). Er iſt der Annaeus Gallio von welchem Plin. H. N; 
» 33, 62 erzählt daß er post eonsulatum eine Seereiſe zur Eur gemacht 
Bol. Sen. Ep. 104,1. Dagegen beißt er Iunins Gallio bei Tar. A. 
3 TioLx, 35 (Aovnıog Tovrıog TeAAior); Gallio bei Sen. N.Q. IV. 
10 und Stat. Silv. U, 7, 32, @r verwaltete unter Claudius Achaia 
roconſul (vgl. Plin. u. Sen. 1.1. und Act, App, 18, 12 ToAAloros 
tarevorto; tig Ayuiag, vgl. ib. 17). Sein Bruder Seneca bat feine 
t de ira (dial, II—V.) an ihn (no aleovatuß) gerichtet, ſowie (ad 
mem) de vita beata==dial. VIL Gallio überlebte ven Tod des Seneca 
LL), fab 1 aber bald ſelbſt auch genöthigt den Tod zu wählen (Hie⸗ 
1. Chron. p. 435 Ronc.: Iunius Annseus Gallio, frater Senecae, egregius 
nator, propria se manu interfecit). 
ı) L. Annaeus Sonecsa, ber Philoſoph, |. ». VI, 1. &. 10971041. 
sohn von diefem (und der Paulina, f. Sen. Ep. 104, 1.2.5. Tar. A. 
ra iſt ſehr früh geflorben (Sen. Dial. XI ad Helr. de oons. 2, 5), 

werer heißt Marcus blandissimus puer (ib. 18, 4. vgl. Ener IH, 5). 3). 
) Annseus.Mela, vermählt mit einer Asilia (oben ©. +6, Nr.6) und 
© Vater bes Dichterd M. Annaeus Lucanus (Bb. IV. ©.1 153—1155). 
hatte kein Intereſſe für die politifche Baufbabn, jonben widmete ns 
re der Beredtſamkeit (Controv. U praef. p. 115, 23 ff. Bu. vgl. X 

f. Sen. de oons. 18, 2f. Tac. A. XVI, 17) * dern Belbermerh 
u. Grin Relchthum wurbe aber fein Unglü. ala va va At, 





IQ uedte (1.1.), hat ſeine Schriſten ae constanta sapientu 
quillitate animi (= Dial. libr. II. VIO. IX.) an ihn gerich 

16) Annaeus Fidus, wohl Breigelaffener des Seneca 
Körpergröße, Sen. N. Q. IV. praef. 8. 

17) Annaeus Statius, wohl gleichfalls Freigelaſſener 
Seneca, Tac. A. XV, 64 Statium Annaeum, diu sibi ami 
medicinae probatum etc. 

18) Annaeus (richtiger Iulius) Florus, ſ. Bd. Ill. ©.4 
©. 1028, Nr. 27. 

19) L. Annaeus Iucu(ndus) und L. Ann. Prim(us) iı 
vom 9. 70 n. Chr., Momnifen I. R. N. 6769 (VII). 

20) C. Anneus C. f. Scat. Firnus Vetlo, als Sp(e 
vom J. 173 n. Ehr., bei Kellermann Vig. lat. 103, 3. 16 

21) C. Annaeus Nepos in dem milttärtfchen Perzeich 
1.1. 99a (TI, 9). Dagegen C. Annei(us) Fuscus in ben 
$. 206 u. Chr. ib. I(4, 74); C. Anneius Maximus ib. | 
20); M. Anne(us) Candidus ib. I (5, 47) = Annei(us) 
T. Annei(us) Quintianus, ib. 1(5,57); L(.) Annei(us) Pr 
33): und in dem Verzeichniß vom 9.210 C. Anneius Satu: 
L. Annei(us) Primitivus, ib. V (3, 8), M. Anneius Faustin 
M. Anneius Philippus, ib. VI (3, 52) und Salvianus, ib. V] 
M. Anneus Saturninus Tiatur(a) in dem milttärtfhen Verzei 
bei Renier 129 (3.44), aber Anneia Saturnina ib. 2978 (0 

22) T. Annaeus Rufus in dem cannſiniſchen Decurton 
3. 223 n. Chr. bei Mommſen I. R. N. 635 (IL, 3). 

23) M. Annaeus Saturninus Clodianus Aelianus V. 
Claudiae, Cur. viae latinae, Pr(aetor) Kandidatus, Trib. 
mann Vig. lat. 244 (Rom). Vgl. Nr. 21. 

24) Q. Annaeus Clarus, Centurio Leg. III. Augf(us 
fhriften aus Lambaeſe bei Ngmier 289. vgl. ib. 238 Ann: 

25) M. Annacus M. f. Esq. Longinus, Maccus (®t 
Drelli 2621 — 4829. 


Annaloniißtsännales or) 
1 
E-Autekislesikese Prinräs,' 018 S(echtor) Tr(ibuüni) Bölrkmet in ’beie 
vom I. 2101. Chr. —eS „HR: VIT1,23). 
los, Jahrbücher, vie ältefle Form der — 223 (erat 
sa nihil aliud nisi annalium confectio, Gic. de or. I, 32, 52), tie &r- 
g nad der Jahresfolge der Begebenheiten (vgl. Diomed. p. 480 P. 
s inseribuntur, quod singulorum fere annorum actus contincant, sicut 
'annales quos pontifices scribaeque conflciunt). In Rom waren ür- 
lich die pontißices die ausſchließlichen Inhaber ber Kunſt die Zeit au 
und ber des Schreibens. Ihnen lag daher ob über vie bürgertli 
bnung das Erforderliche zu veröffentlichen. Diefe Bekanntmachungen 
dreifacher Art (Hübner ©. 409): fie betrafen erſtens bie Beſtimmmg 
ge der Wochen und Monate und die Feflfegung der befonderen Eigen⸗ 
u der einzelnen Tage (bed Kalenders), zweitens die Jahreszählung durch 
ad ber Eponymenlifte, drittens bie an beibe fi anſchließenden geſchicht⸗ 
fzeichnungen. Letztere mögen in der älteften Zeit in dem Ralenber 
m den einzelnen Tagen ober zwifchen bie Namenrelbe ber eponymen 
rate verzeichnet worden fein (Hühner ©. 419 f.).. Bald aber wurde 
em Zwecke vom Tontifer (martmus) eine eigene Holztafel (tabula deal- 
ke am Anfang eines Jahres in feiner Amtswohnung, ber regia, auf⸗ 
, in qua praescriptis consulum nominibus et aliorum magistzatuum 
memorata notare consueverat, domi militiseque, terra marique gestä, 
agnlos dies (mit Angabe der Tage und In ber Zeitordnung), Ser». 
4877. Imöbefondere wurbe verzeichnet quotiens annona cara, quo- 
ae aut solis Jumini caligo aut [aliut] quid obstiterit (@ato bei Bell. 
N, 28, 6). Dieß find die fogenannten annales maximi (Cic. de or. LI. 
"rep. I, 26, 25. Gell. N. A. IV, 5, 6), deren Namen zwar Feſtus 
Diac. p. 126 M.) ausdrũcklich non [a] magnitudine, :sed quod vos 
x -maximus confecisset abfeitet. (vgl. Gern. 1.1. Matrob. Sat. IH, 2, 
e aber nichtsdeſtoweniger flgerlich von Ihrem Umfang (und Ihrer amt» 
Iutorität?) fo benannt worben find, wiewohl erft in fyäterer Belt, als 
" noch andere annales von andern Autoren gab (Hübner &. 419). 
nglich aber hießen fie gewiß einfach annales, wozu manchmal die An⸗ 
Ter Urheber beigefügt murbe (ann. pontificum maximorum, @ic. Legg. 
3 darnach Quintil. X, 2, 7- pontificum annales;' vgl. 6 nap« To 
eu — dem jebeßmaligen pont. max. — xeluerog nira& bei Dionyf. 
74). Die Einritung datiert wohl aus fehr alter Zeit (hyperboliſch 
> or. 1. I. ab initio rerum romanarum) und beftand vielleicht fehon vor 
illiſchen Brande (3.364), nach welchem wohl auch dieſe annales wieder 
ellt wurben fomelt dad Gedächtniß zurückreichte und das praftifche Be- 
B erforderte (Hübner ©. 420 f.). Der Inhalt gieng dann in andere 
qhnungen und in ſchriftſtelleriſche Darftelungen über. Als die Zahl 
zteren ſich mehrte und überhaupt der Trieb zu derartiger Thätigkeit ſich 
welter verbreitete wurden jeneamtlichen Aufzeichnungen und Veroͤffent⸗ 
gen allmählich entbehrlich, und P. Mucius Scaevola (Bd. V. S. 181 ff. 
), Ponttfer marimus zwifhen 631 und 641 (Hühner S. 421), hob fie 
auf (ie. de or. 1.1.). Vielleicht war es auch er (Mommfen R. ©. IL 
9. Hübner ©. 422) der nunmehr die ſchließliche Nebaction ber annales 
form, in 80 Büchern (Serv. 1.1.; das eilfte Buch citiert bei Gell. 
IV, 5, 6), beſorgte. Ueber deren Stil f. Eic. de or. u. legg. 1.1. 
1.x,2,7. Bon einer fpäteren Wiederaufnahme der Elnrichtung iſt 
Bpur, und namentlich die von Gaefar im I. 695 eingeführten aota 
ſoben &. 134 ff.) haben mit den ann. max. Iebigli Leinen Zufannnen- 
Subner ©. 422 5). Vgl. über dieſe annalen im Mligemeinen Aigle, 
wäßer altital. unb röm. Staatd- u. Nehts-Trben (Shaker YRAS) 
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noch bei Tacitus geltend macht (vgl. Bd. VI, 2. S. 1573 f.), und aud nod 
mande Kaiferblograpblen hatten Annalenforn (Mommſen, über den Ehre: 
nogr. ©. 600). Vgl. im Allgemeinen die Sammlungen der fragmenta histo- 
ricorum romanorun von Kraufe (Berlin 1833), &. 2. Roth (hinter Ger: 
lachs Salluft von 1852) und die angefünbigte (Lips. Teubner) von Reiffer 
ſcheid; außerdem F. D. Gerlach, die Gefhichtichreiber der Nömer (Stuttgart 
1855), Momnfen R. ©. II. ©. 453 f. zweite Ausg. und die (breite) Tin. 
von H. van den Bergh, de antiquissimis annalium scriptoribus romanu 
Greifswald 1859. 88 pp. 8. [W.T.] 

Annales leges, |. Bd. IV. ©. 1434. 

Annalis, Gognomen von Villii, |. Bd. VI, 2. ©. 2612, Nr. 5—9. 

Annamatia, Drt in Niederpannonien, fünlid® von Aquincum un 
füdlih von Luffonium, an der Donau (It. Ant. p. 245; Tab. Peut. Anns- 
matta; Not. Imp. Nammantia); nah Muchar Nor. S. 264 und Mannertill. 
©. 665 jetzt Penteln, nach Reichard aber wohl richtiger Racz Almas. [P.u.F.) 

Annavus und Annaus, f. ©. 1014, 3. 3 ff. v. u. 

Annel ımd Anneius, f. Annaei. 

Annelänum;, 1) Stadt in Venetia zwifchen Ateſte und Vicus Va— 
rianus, an der Straße von Aquileja nad Bononia (It. Ant. p. 281), nad 
Reichard und Waldenaer jept Montagnano, richtiger aber nah Mannert I, 
1. ©. 97 und Lapie Legnago an der Etſch. — 2) Ort in Etrurten an kr 
Straße von Faventia nah Luca (It. Ant. p. 284), nah Walckenger jett 
Agnano (nah Reichard aber Banina, nah Guillaume Vicchio und nad 
Mannert X, 1. S. 395 und Lapie Dicantcano). [F.] 

Annesel, Ort der Provinz Africa an der Strafe von Seggera nad 
Makomada, It. Ant. p. 64. [F.] 

Anniaca, Ort in Pontus an der von Nikopolis nad Polemontım 
führenden Straße, Tab. Peut. [F.] 

Aunianus, 1) T. Ann., unter Trajan,und Hadrian, Freund bes A. Gel⸗ 
lius (N.A.XX,8, 2), befaß in agro Falisco ein Gut (ib.$.1) und war Dicter 
(ib. u. VI, 7 in. IX, 10 in.), praeter ingenii amoenitates litterarum quogue 
veterum et rationum in Hitteris oppido quanı peritus fuit, ib. VI (VII), 7 in. 
vgl. die andern angeführten Stellen. Insbeſondere verfaßte er — worin ſich 
ebenfo fein gelehrter als fein beiterer Charakter Eundgtbt — Feßcenninen, f. 
Aufon. cento nupt. (XIII.) s. f. 

2) A. ’Arrıerös aus Thyatira, "Amapyng, agxıeptds tur Zeßamor, 
Önewp ai vonmögu.f.n., C. L gr. 3504 (aus Thyatira). Mgl. die Ave. 
Arnorn in derfelben Stadt ib. 3516 (aus der Zeit der Antonine). — And 
fonft fommt der Name vor, f. 3. B. Orelli⸗Henzen 5667. 6605. [W.T.] 

Annibal, f. Hannibal, Bd. III. ©. 1056 ff. 

Auntbalianus, f. Afranii Nr. 19 (S. 504). 

Annibi, f. Annibi montes. 

Annibi montes (r& "Arsıßa 67, Ptol. VI, 16, 2.4; Anniva, Amm. 
Marc. XXIII, 6), Gebirge an den Grenzen von Skythien und Serica; ter 
jegige Fleine Altal und das fajanskifche Gebirge. An demfelben wohnten In 
Serica die Amnibi (Ptol. u. Amm. 1.1). |G.] 

Annic&ris (Arrixepız) aus Kyrene, eines der fpäteften Mitglieder ber 
kyrenaiſchen Schule (vielleicht no Zeitgenofie Epifurs), mit eigenthümlicher 
Färbung, daher er felbft auch Haupt einer Schule heißt (Arsıxapesos bei 
Diog. Laert. II, 96. Vgl. Cie. Office. IU, 33). A. lehrte zwar, der Zwed 
jeder Handlung liege in der Luſt dic aus thr hervorgehe; aber Luft gemähre 
nicht 6108 der finnlihe Genuß fondern auch der Verkehr mit andern Menſchen 
umb ehrenhafte Befirebungen, und brbaustete dat Kreunbfchaft, Dankbarkeit, 

Liebe zu den Eltern, zum Vaterland u. tal. an {id earatentimeriie Dinge 


a 
— 
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7, 4.18); fobann in ber grachhifigen Zeit 2. Eaipurnius Biio Frugi 
Wut 621) mitt feinen Annalen, welche in troffener Naivität bie Geſchichte 
E von Anfang an bis auf feine Zeit erzäßlten (Echwealer L ©. 88f.); 
n Beitgenoffen &. Sempronius Tuditanus (Eonful 625, f. Br. VI, 
5.976 f., Nr. 20), 2. Scribonius Libo (Bh. VI, 1. S.879, Ne 9), 
us Marimus Servillanus (? 8b. VI, 1. &. 1116, Nr.I und 2. ©. 
(f, Nr.45. 6.2. Roth, frgm. p. 308), Vennonius (Bo. VI, 2... ©. 
18.5 fi.) umb En. Sellius (Dh. DL ©. 661. Schwegler L &, M), 
welchen aber mindeſtens der Letztere bereits der jüngeren weitſchweifigen 
zatton der Annaliften angehört. Einwirkung griechiſcher Stiliftil ver- 
ſchon 6. Fannius (Br. DL ©. 421, Nr.5 = ©. 423, Nr. 1), bes . 
28 aber der Halbgrieche 2. Coelius Antiyater, ber erfle beioufte 
Aſche Stiliſt, welcher überbieß durch Beichränfung auf rimen Flel- 
. mb zeitlich näher Legenden Gegenſtand Kenninii der biftoriichen Auf- 
dewies, daneben aber bereits auch den gefchihtlihen Stoff manchfach 
feine Rhetorik trübte. Sein Wert wird bald (nad feiner Anlage) 
is ober Annales ober au) Historiae, bald (nad) feinen Gegenftande) 
ma Punicum ober Carthaginiense genannt (bie Ueberreſte bei Kraufe p. 
—201 und bei Roth p. 313-322). Dagegen ver Einfluß von Moly- 
Pragmatismus tritt zum erjten Male in völlig bewußter Weije bei 
ſpronius Afellio (Bd. VI 1. S. 890, Nr. 58. Val, Bhilofogus VE 
86 und Th. Monımfen, Rhein. Muf. XVL ©. 450 f.) au Fage. Da- 
a wandeln Andere unbelrri auf der alten Bahn jort, wie Elodiuß Fir 
Mb. IL. S.464 f.) und En. Aufivius, der fogar wieber ariecblich fchrieb.* 
es ſullaniſchen Zeit hat bie düngere Annaliſtik auägeprägte Vertreter an 
Bautius Duadrigarius, Berfafier von Annales in minbeflens 23 
vom gallifchen Brande an bis auf feine Zeit in altmodiſchem, aber 
w Stil (VÜeberrefte bei Roth p. 339-351. Monographie von Gieſe⸗ 
enzlau 1831. 4.), und dem abenteuerlich ausmalenden und üßertrel- 
Valerius Antias (Bd. VI, 2. ©. 2344 f., Nr. 63. Schwegler.L 
fe Roth p. 351— 363). Achtbarer war C. Licinius Macer (Bd. 
©. 1075, Nr. 1), Verfafler von Annalen In, mindeftend 21 Büchern 
e wiederum mit Noms ältefter Zeit begannen (Schwegler L ©. 9 f. 
ad, röm. Geſchichtſchr. S. 87—90. Die Ueberrefte bei Roth p. 363— 
Defien Breund 8. Cornelius Stfenna (Bb. IL ©. 708), Prätor 
„beſchränkte fih auf eine Geſchichte feiner eigenen Zeit, des Bundes⸗ 
en» und (marlanifchen) Bürger Krieges, und firebte dabei mehr nad 
als äußerlih chronologiſcher Orbnung, doch nicht ohne In der Dar» 
mg mancherlei Wunderlichfeiten einzumiſchen. Auf Salluft ſcheint er 
fonderem Einfluß gewefen zu fein. . Zu den Annaliften im firengen 
tiſinn iſt er nicht mehr zu rechnen, wie überhaupt Macer ber Pete ber- 
a tft, da die hiſtoriſche Literatur der ciceroniſchen Zeit in ibrer großen 
Kzahl (Procilius Hortenfius, Luccejus, Libo, Domitius, Egnatius, At- 
) ohne Bedeutung und ausgeſprochenen Charakter iſt, Cornelius Nepos 
and Aſinius Pollio oder gar Caeſar und Salluſt einer Runftfiufe anger 
nr welche die Annaliften weit hinter fi bat. Die annaliftlihe Grund» 
Jedoch war damit noch lange nicht aufgegeben, vielmehz wurzelte fie 
iu den römiſchen Einrichtungen und Gewohnheiten. Abgeſehen von 
lern wie D, Tubero (oben ©. 336f. Nr. 7) If bekannt wie fie fi 






$ Sicht zu den Annaliſten find zu zählen die Verfaſſer von Memoiren und 

dien, wie M. er ———— (oben ©. 370 - 872), P. Autilius 

Vi 1. S. 880f., Ne. 7), O. Lutatius Catulus (Br. IV. ©. 1246f., 

Dicteiet Eulia (Bd. II. ©. 669 677, Ar. Vα 
If 1020-1074, Kr. 7). — — 
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no bei Tacitus geltend mat (vgl. Pb. VI, 2. ©. 1573 f.), und auch not 
manche KRatferbiograpbien Hatten Annalcnforn (MMommſen, über den Gkre: 
nogr. ©. 600). Vgl. im Allgemeinen die Sammlungen der fragmenta hist- 
ricorum romanorun von Kraufe (Berlin 1833), ©. L. Roth (binter Ger— 
lachs Salluft von 1852) und die angefündigte (Lips. Teubner) von Neifier: 
feld; außerdem F. D. Gerlach, die Gefhichtfchreiber ver Römer (Stuttgan 
1855), Diomnifen R. ©. I. ©. 453 f. zweite Ausg. und die (Breite) Tin, 
von H. van den Bergh, de antiquissimis annalium scriptoribus remans, 
Greifswald 1859. 88 pp. 8. [W.T.] 

Annales leges, |. Br. IV. ©. 1434. 

Amnalis, Gognomen von Villii, f. Bd. VI, 2. ©. 2612, Nr. 5—9. 

Annamatia, Ort in Niederpannonten, füdlih von Aquincum un 
fünlih von Luffontum, an der Donau (It. Ant. p. 245; Tab. Peut. Anna- 
matta; Not. Imp. Nammantia); nah Muchar Nor. ©. 264 und Mannertll. 
©. 665 jetzt Penteln, nah Reichard aber mohl richtiger Racz Almas. [P.u.F.] 

Annavus ımd Annaus, |. ©. 1013, 3. 3ff. v. u. 

Annei und Anneius, f. Annaei. 

Annelänum, 1) Stadt in Venetia zwiſchen Atefte und Vicus Ta: 
rianus, an der Strafe von Aquileja nah Bononia (It. Ant. p. 281), nad 
Reichard und Waldenaer jept Montagnano, richtiger aber nah Mannert IL 

1. S. 97 und Lapie Legnago an der Etſch. — 2) Ort in Etrurten an kr 
Straße von Faventia nah Luca (It. Ant. p. 284), nah Walckenaer jett 
Agnano (nah Neihard aber Banina, nah Guillaume Vicchio und nat 
Mannert IX, 1. S. 395 und Lapie Dicantcano). [F.] 

Annesel, Ort ber Provinz Africa an der Strafie von Seggera nat 
Makomada, At. Ant. p. 64. [F.] 

Anniaca, Ort in Pontus an der von Nikopoll nah Polemonim 
führenden Straße, Tab. Peut. [F.] 

Annisanus, 1) T. Ann. unter Trajan,und Hadrian, Freund des N. Gel⸗ 
lius (N.A.XX,8,2), beſaß in agro Falisco ein Gut (ib. F. 1) und mar Dichte 
(ib. u. VI, 7 in. IX, 10 in.), praeter ingenii amoenitates litterarum quoque 
veterum et rationum in litteris oppido quanı peritus fuit, ib. VI (VID, 7 in. 
vgl. die andern angeführten Stellen. Insébeſondere verfaßte er — worin fit 
ebenfo fein gelehrter als fein heiterer Charakter kundgibt — Bedcenninen, | 
Aufon. cento nupt. (XIIT.) =. f. 

2) A. Avviuxòg aus Thyatira, Amapyns, Kogıepevs Twy Leßaorör, 
6rewp xai voumog u. ſ. w., C. I. gr. 3504 (aus Thyatira). Mal. die Ave. 
Aynarn in derfelben Stadt ib. 3516 (au8 der Zeit der Antonine). — And 
fonft fommt der Name vor, f. 3. B. Orelli-Henzen 5667. 6605. [W. T.) 

Annibal, f. Hannibal, Bd. III. S. 1056 ff. 

Anniballanun, ſ. Afranii Nr. 19 (S. 504). 

Annibi, f. Annibi montes. 

Annibi montes (ra "Arsıßa Gon,. Ptol. VI, 16, 2.4; Anniva, Amm. 
Mare. XXI, 6). Gebirge an den Grenzen von Skythien und Serlca; ber 
jegige Fleine Altal und das fajanskifcde Gebirge. An demfelben wohnten in 
Serica die Amnibi (Ptol. u. Amm. 1.1). |G.] 

Annic&ris (Arrixepız) aus Kyrene, eines der fpäteften Mitglieder ber 
kyrenaiſchen Schule (vielleicht no Zeitgenoffe Epikurs), mit eigenthũmlicher 
Färbung, daher er ſelbſt auch Haupt einer Schule heißt (Arsıxapeoı bel 
Diog. Laert. I, 96. Vgl. Cic. Offic. IU, 33). A. lehrte zwar, der Zwed 
jeder Handlung Tiege in der Luft die aus thr hervorgehe; aber Luft gewähr 
nicht blos der finnlide Genuß fondern auch der Verkehr mit andern Menſchen 

umb ebrenhafte Beftrebungen, und behauntetr vo Freundſchaft, Dankbarkeit, 
Liebe zu den Eltern, zum Baterland u. tgl. an N Yngrgreniiueriie net 


uch wenn nichts Angenehmes damit verknüpft fel, und daß die Aus- 
dieſer Tugenden, auch bei äußeren Leiden, Glüdfeligkeit bringe. Da- 
rte A. fo gtemlich zur gewöhnlichen Lebensanſicht zurüd, der er auch 
ı näher trat daß er außer der Einfiht auch noch die Gewöhnung ver- 
um über den Standpunft des Haufend binauszufommen. Vgl. A. 
. Gött. Gel. Anz. 1835, S. 799 ff. Zeller, Phil. d. Gr. II, 1. ©. Mar. 
zenn die Erzählung bei Diog. Ka. III, 20 (daß A. den Platon, als er 
er Rückkehr aus Sicilien nad Aegina als Sklave verfauft worden 
gekauft habe, vgl. Luflan. Dem. enc. 23. Ariftid. or. XLVI. p. 385. 
lod. vit. Plat. Lactant. Inst. II, 25, 17) überhaupt geſchichtlich wäre, 
te von dem Ariftippeer ein älterer A. aus Kyrene aus der Zeit Pla 
terſchieden werben (vgl. Aelian. V.H. I, 27), da Ariſtippos felbft ein 
offe Platon war und nad Diog. La. II, 86 die Schüler Ariſtipps ſich 
In diefer Ordnung folgten: Arete, Ariſtippos der Enkel, Antipater, 
des, Paraebates, Annikeris. [W. T.] 

ο oder Arriyapes, nah Alkman bei Steph. Byz. bie - 
1er eined Ortes Namend Arrıyopor in der Nähe Perſiens. [F.] 
nnicia, Ort in Lucanien zwiſchen Aquä Angä (jept Nicaſtro) und 
Salentia (jebt Blvona), Tab. Peut. [F.] 
mmidäi, 3.8. auf der metrifchen Infchrift aus Fanum hei Orelli 
nn M. Annidius M. 1. Ponticus. .T. 
mmäi, alt Anii (vgl. auch Annaei*), plebejlfhe gens mit den Haupt⸗ 
; der Lusei und Milones. Eine mythiſche Erzählung von einem Tus- 
en A⸗rioç (nach welchem der Fluß Pareuſios Anio benannt worben 
ıd feiner Tochter Salia bei Plut. parall. 40. 

I. Aus der Zeit der Republik. 
(M)ino (d. h. Minor) Ania C. £. auf einer fehr alten praͤneſtiniſchen 

Pi bei Ritſchl P. L.M. E. XLVI, 25 und Mommſen Inser. lat, an- 
(p. 29). 

-C. An(io), zufammen mit (M. Aim)ilio M. f. als (prac)toris genannt 

vorhannibal. Infchr. bei RitfhL ILF u. Monmfen 1. 1. 188 (p. 36). 

ı Cacilia Ania auf einer olla ex vinea S. Caesarii bei Mommfen 1. 1. 

. 211). 

ı Einen Ze£rog”Arıog nennt Diod. XV, 20 unter den Ihm eigenthüm- 

rib. mil. cons. pot. von Ol. 99, 3 — 382 v. Chr. (3%2 d. St.). 

) Annius heißt bei Macrob. Sat. I, 11, 3 (der die Erzählung willkür⸗ 
3. 474 fegt, vgl. Schwegler R. ©. II. ©. 10 mit A. 1) der roͤmiſche 
welchem Juppiter im Traum erſchien und welchen andere Gewährs- 

e &, Latinius (Liv. II. 36. Auguſtin. C. D. IV, 26) oder T. Latinus 

f. Hal. VII, 68f. Val. Dear. J, 7, 4. Plut. Coriol. 24) oder T. Ati⸗ 

tactant. Inst. II. 7, 2O ff.) nennen. Vgl. Schwegler R.G. U. S. 354 f. 
1uw.2. [W.T] 

)L. Annius aus Setia, Prätor der Latiner 414 d. St. — 340. Chr., 

it des Latinerkriegs. Er ermunterte die Ratiner daß fie Gleichheit mit 

dmern verlangten. Als Gefandter trug er felbft vor dem römifchen 
- auf eine Vereinigung an, unter der Bedingung daß ein Eonful aus . 

ınd einer aus Latium gemählt und daß der Senat aus beiden Völfern 

nengefegt werde. Die Sage erzählte von feinem plöglichen Tode, da 

mfprechen geiwagt, ex troße dem römiſchen Juppiter, Liv. VILL 3—6. 

x I. ©. 148—151. 


Ein: Beleg für den unmittelbaren Zufammenhang jwifchen Annaei und Annii 
ı Die Iufchrift aus dem Gebiet von Cadix Sex. Annius Sex. f. Gal. Lucanus 
ep: 901, 11). Gbenfo heißt der Philoſoph L. Annäus Ernera be ER. Din 
) Zankung d Aysıog ( Aovunsos. [W. T.\ 
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7) Sreigelafiener, nah Gell. N. A. VI, 9 Vater des En. Flavius der 
zur Zeit des Appius Claudius (450 d. St. = 304 v. Ehr.) curuliſcher Aedil 
murbe, Liv. IX, 46. Vgl. Niebubr II. S. 367-— 373. 

8) Annius, von Geburt ein Campaner, fol nah Val. Mar. VL 4! 
nach der Niederlage der Nömer bei Cannä den Vorſchlag gemacht haben ten 
weiten Gonful in Capua zu wählen. Anders Liv. XXIE, 22; die Angab: 

ei Val. Mar. beruht wohl auf einer Verwechslung mit Nr. 6. [Hkh.] 

9) T. Annius Luscus, im 3.536 d. St. (218) einer der Mriri meld 
eine Golonie nad Placentia und Cremona führten, Lv. XXI, 25. vgl. Bolst. 
10) T. Annius Luscus, Sohn des Vorigen, im 3. 582 (172) einer ter 
Geſandten an Perfeus (Liv. XLII. 25) und 585 (169) IIIvir col. Aquileian 

deduc. (ib. XLIII, 17). [W.T.] 

11) T. Annius Luscus, Sohn des Vorigen, Bonful mit DO. Puleiut 
Nobilior I. 601 (153) nad Elk. Brut. 20, 79 (Luscus auf inſchriftl. Faften 
Fuso ber Chronograph von 354 = An.Nor.; Lauseo bie Fast. Hisp., Acvoor 
Chron. pasch.; T. Annius Caſſiod.); vieleicht au in Fulvius' Benfur J 
618 = 136) veffen Gollege (vgl. Feſt. s. v. religionis p. 285 M.); nad Cit 
l. 1. non indisertus (vgl. Plut. Tib. Gracch. 14). In den grachifchen Kim 
pfen fland er gegen Ti. Grachus (Plut.1.1. vgl. Liv. .LVIII). [Hkh.u.W.T) 

12) T. Annius (Caſſtod.) Rufus (Anon. Nor., Fasti hisp. und Chron 
pasch.), @onful 626 —= 128 (nach den angeführten Quellen). Drumannl 
©. 41 hält ihn für den Sohn des Conſuls 601. [W.T.] - 

13) L. Annius, Volkôtribun 644 (110), Sal. Iug. ar in. Vgl. Bb. TV. 
©. 1070, Nr. 5. 

14) C. Annius T. f. T. n. (nad Denaren von J. 673f., f. Mommſen, 
röm. Münzm. ©. 600, Nr. 228 a u. b und Inser. lat. ant. 427, p. 137), 
im jugurtbintfchen Kriege (647 = 107) Unterbefehlshaber unter D. Mr 
tellus (Sal. Iug. 77 extr.), nah der Prätur’ 673 (81) von Sufla mtı 
proconfularifcher Gewalt (Pro. Cos. rs den angeführten Münzen) nad 
Spanten gegen Sertorius geſchict, ſ. Bd. VI, 1. S. 1002, 8. 5ff. Bgl. 
Plut. Sert.7. [Hkh. u. W. T.] 

15) L. Annius L. f. F (da8 Cognomen iſt unleſerlich), unter den cam⸗ 
paniſchen Behörben des I. 650 d. St. auf ber Inſchrift (aus Capua) bet 
Ritſchi P. L. MrE. LXIT ce = Mommfen Inser. lat. ant. 568 (p. 160). 

16) P. Anni(us) C. f. A. (nepos), auf der Weihinſchrift aus Nom aus 
ber Mitte des fiebenten Jahrb. d. St. bei Mommfen 1. 1. 803 (p. 205). 

17) T. Annius T. f. Rufüs und L. Annius T. f. Gritto, magistr, anf einer 
republikaniſchen Inſchriſt aus Prezza bei Ritſchl XCIV E. md Dommien 
Inser. lat. ant. 1280 (p. 252). 

18) Annia Sex. f. Cassia nata auf einer ern brifantfoen Inſchrift and 
Perufia bei Ritſchl LXXIV Q. und Diommfen 1372 (p. 259). 

19) T. Annius Velina, rechtskundiger Anmalt in te ſullaniſchen Zeit, 
Cic. Brut. 48, 178. [W.T. 

20) P. Annius, Kriegstribun, Mörder des M. Antonius Orator, beffen 
Kopf er den C. Marius überbrachte, Appian. b. c. 1,72. Val. Dar. IX, 2, 
2. vgl. IV, 9, 2. 

21) Annia, Gattin des 2. Cornelius Cinna, welcher im I. 670 (84) als 
Cos. IV. ftarb; als ſolche dem Sulla verhaßt mußte fie von M. Piſo Gal- 
ren lanuß, welcher ſie heiratete, bald wieder aufgegeben werden (Vellej. IL 
41,2). Eine anbere Annie aus ber Zeit der Republik bei Hieronym adr. 
or. I p. 188 (= Seneca fr. 75 Haafe). [Hkh. u. W.T 

22) M. Annius Appius, Iguvinae (nah Kult Gwcntatien) , von €. 
Marius mit dem römiſchen Bürgerreäte heigentt, Er. v. Ba, WU, an. 
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23) C. Annius Asellus, Senatömitglied, nılt Sinterlaffung einer Tochter 
geftorben im I. 679 d. St., Eic. Verr. Acc. I, 41, 104 ff. (mo auch ein Ver» 
wanbter L. Annius genannt ift). 58, 153. II, 7, 21. 

24) C. Annius Bellienus, im 9. 682 (72) Legat des M. Fontejus, f. Cie. 
p. Font. 4,8 = 8, 18 Halm. Ob auch die übrigen Bellieni (f. d.) zur gens 
Annia gehören {ft zweifelhaft; wenigſtens wird fonft feinem dieſes Nomen 
ausdrücklich beigelegt. 

25) M. Annius, eg. rom., I. 684 d. St. im Prozefle des Verres Belaſt⸗ 
ungegeuge, @ic. Verr. Acc. I, 5, 14. V, 29, 73. 60, 156. 

6) T. Annius, homo honestissimus, necessarius et amicus meus, @ie. 
pro Cluent. 28, 78. vgl. 65, 182 (9. 688 d. St.). . 

27) Q. Annius, Senatömitglieb, dem Gatilina eng befreundet, Sall. Cat. 
17.50. Vgl. Q. Cic. de pet. cons. 3, 10. 

28) Annius Saturninus bet @ic. ad Att. V, 1,2 (3.703 d. St.). 

29) C. Annius Cimber, Lysidici filius (Cic. Phil. XI, 6, 14 und dazu ®b. 
VI, 2. ©. 1966 f. Anm.), Genoſſe des M. Antonius und dadurch zur Präter 
gelangt (Phil. XII, 12, 26), al8 Redner und Schriftfteller von alterthümeln⸗ 
der Richtung (Pf. Virgit bet Quintil. I. O. VIII, 3, 28 und Auguft bei Suet. 
Oct. 86) und al8 Menſch verwerflih (Ele. ad Att.XV, 13, 3). Insbeſondere 
wurde ihm nachgeſagt daß er feinen leiblichen Bruder durch Gift (Pf. Virg. 
1.1.) umgebracht habe (Germanum Cimber oceidit, @ie. Phil. XI,6, 14; daher 
ironiſch Philadelphus ib. XIII, 12, 26). Vielleicht iſt er der C. Annius (al. 
Canius) poeta bei Varro L. L. VI, 8. p. 257. Vgl. J. G. Huſchke, de C. An- 
nio Cimbro etc., Roftod 1824.4. [W.T.] 

30) T. Annius Milo Papianus, Sobn eines Papius aus Lanuvium (Bd. 
V. ©. 1139 f., Nr. 3) und einer Annta, Tochter von C. (? T. 2) Annius, der 
feinen Enfel von diefer Annta adoptierte (Ascon. zu Cic. p. Mil. 35). Milo iſt 
vornehmlich bekannt durch feinen Kampf mit PB. Clodius. Clodius war von 
Caeſar und Pompejus benützt worden um den Cicero aus Rom zu vertreiben. 
Als aber Clodius nun auch fih mit Pompejus map, fo münfchte dieſer bie 
Rückkehr Eicero’s, und benüßte bazu den Milo, der im I. 697 = 57 Volks⸗ 
tribun war, Applan. b. c. I, 14—16. Vgl. Div XXXIX, 6. Es entfyann 
fi zwiſchen Clodius und Milo ein Kampf, welcher bald dur rohe Gewalt 
geführt wurde. Der Volkstribun P. Seſtius (Bo. VI, 1. ©. 1128) murbe, 
als er dem Conſul Metelus, welcher den Clodius begünftigte, entgegentrat, 
von den Glodlanern halb todtgefählagen, vgl. Bd. U. ©. 418. Milo ließ 
nun die Fechter des Prätord Appins, durch welche Clodius ſich verftärkt 
hatte, als Tribun in das Gefängniß führen; aber ein anderer Tribun, Att« 
lius Serranus, befreite fie wieder. Vgl. @ic. p. Sest. 37. 39. Milo unters 
nahm es nun zweimal den Clodius nad) der lex Plotia (de vi) zu befangen 
(p. Mil. 13 fin. vgl. 15. p. Sest. 41). Aber die Unterfuhung wurde durch 
die Freunde des Clodius verhindert (p. Sest. 1.1.). Nun verzichtete Milo 
auf ven Schuß ter Gerichte, und Indem er das Beiſpiel des Gegners nach⸗ 
akmte Faufte auch er Gladiatoren und umgab ſich mit bewaffneten Banden 
(Dio XXXIX, 8). Als die Nogation über Cicero's Rückkehr am 4. Auguft 
697 abermals vor das Volf gebracht wurde, lieh Milo der Sache des Cicero 
feinen bewaffneten Schutz und hinderte den Clodius mit Gewalt am Auf 
treten (Dio XXXIX, 8). So ward die Rogation beftätigt (p. Sest. 40. p. 
Mil. 36. Vellej. Pat. II, 45. Bol. Bb. VI, 2. S. 2190 n. M.). Auch bei den 
Kämpfen welche Cicero nach feiner Nüdfehr mit Clodius zu befteben Hatte 
(Br. VI, 2. ©. 2191) unterflügte Ihn Milo fortwährend mit feinen Banden; 
daher machte Clodius (mie fhon im 3. 697, f. Bo. II. ©. 418 Anm.) am 
12 November einen Angriff auf das Haus des Milo auf dem Srrmaluk, WR 
Ou. Flaccus aus einem andern Haufe des Milo, ver Annlona, mi Bew 
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neten anrüdte (Eic. ad Act. IV, 3). Am 22 Janum 68 —5 
dins zum curuliifen Neil erwäßir Cic. ad m. fr. IL vol p. 
Tio XXXIX. 1%. Zu tanken batte er dieß ten Urrimaten, wel 
Arine des gefürchteten Pempejus, iowie des Cicero, ver fick an Vor 
ſchloß. dienlich ſein konnte ı Eic. de har. resp. 24). Wenn Cletinsi 
Sabre mit einer Anklage wegen Gewalttbätigkeit bedrobt war, ſol 
nım den Milo wegen deñelben Vergebens (Cic. ad Qu. fr. IL 3. 
Dio i.Lı. Milo ſtellte ich am 2 Februar; um 6. wieterum, aber 
Gladiatoren begleitet, mie auch Cledius feine Banten berbeifübt 
tr. l. 1. vgl. in Vatin. 17). Pomrejus ipradh für Milo, unt Clodir 
tete ibm mir Hobn und Stimrf, vgl. Tio XXXIX, 19. Tief 
waren begleitet von dem milden Geichrei der feindlichen Parteien, 
ter in Schmäbungen überboten. Endlich begannen, wie Qicero < 
Glovianer ibre Gegner anauireien: ein Handgemenge entſpann fid, 
jagte vie feinzlihen Banden im tie Flucht (ad Qu. fr. 1.1.) 4 
Milo's rubte nun; ten Giotius ſcũste die Aedilität. Aber an der 
und Genoffen des Clodius HE zu rächen ließ Milo keine Gelegen! 
Zo enıpjand ber Volfätrikun @. Gare feine Rache (1. Bd. V. S. 191 
So wurde Sert. Blotius, ter Schreiber des P. Clodfı:8 und dei 
bei feinen Gewaltthaten, auf Betrieb Milo's angeklagt: aber Yon 
fett dem Prozeß des Milo einzeitücßtert. und um ibn zu kränken f 
Geſchworenen den S. Elodius frei Cic. ad Qu. fr. IL 6.5. vgl. p. 
Im 3.699 =55 fand Milo rer Gericht, und Cicero wet: ibn w 
in welcher Sade if unbefzunt (egl. ad Att. IV, IN. GEegen An 
Jahres vermählte ſich Milo mir Fauſta, der Tochter des Tictator 
nellus Zulla (ad Att. IV, 13. V.S. Ascon. p. 29 u. Sir. da 
fpäter von Milo im Ehebruch mir C. Salluſtius Grüirzt Bꝛ. VI. 
M.) betroffen. Im J. 700 = 34 finden wir Mile Kistzı m 
rüſtungen zu Spielen tie er dem Volfe geben woßu . 
welchen Zwecke er drei Erbichaften verſchwendete (p.ML "sd 
hatte fhon früber (vielleidt ald Aedil) ein pradreol.E Rd ze:ch 
fr. II. 8), wollte aber jest „Ae bisherigen Epicle ar. @ır. ziert 
er im folgenden Jabre ſich um das Gonfulat zu bem.zd.r :.'sume 
Qu. fr. 111, 9, 2. Fam. U. 6, 3. Adcon. p. 32 Or). Mir’.w:] 
um diefes Ziel zu erriißen: aber Pompejus, meld ie © 
Hoffnung darauf gemacht karte (Appian. b. ce. Lit rat 
Mitbewerber V. Plautius Horſäus und Cu. Werte Ems 


der Letztere fein Schwiegervater war (Ascon. p.31. 22. 2. Fri 
der fih in Demfelben Jabre um die Prätur bewarb. mir." r. 18 
des Milo auf jede Meile: vor Allem kämpfte er geger irı m an 
und des Hypſäus Fechterbanden. Als De Gonteir Gen: ;ı2 
fuchten wurden fie von Glerius mit feiner Band: ihmab'ı m<$ 
worfen (Eic. de acre alieno Milonis IL, 3. p. 9; (m... BBS xä 
Domitind, verwuntet (Dio XL. 6). Als in koia Miwr 22: 
rufen warb (Gic.1.1.). fo art Elodins zuerfi den Bizrı m I 
über Gewalt von Seiten des Letzteren, und irar! ihm ma ud 
Schuldenlaſt vor, welche weit mebr betrage aus cr ana. Ir 
wortete Cicero In der Rede pro aere al. Mil pr r Rraamra 
IV. p. 951). — Der Kamyt zwiſchen Clodius unn Mix ma 
daß er nur mit dem Tode des Ginen enden forcı, mu son am 
Kataftrophe ein. Am 20 Januar 70? —=52 reisı. Diiie wr ſes u 
Geburtsorte Lanuvium, um als dertiger Tirrarer ma ur 
Spfpita einzuführen p. MU UN. ser ug Aus ach 
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Mipmut daß Pompejus gegen Ihn ireulos geworden.* Nicht weit von Bovillä, 
auf der applichen Straße, begegnete er dem Clodius, der eben von feinen 
Zandgütern zurüdfehrte (Appian. b. c. IL, 21. Cic. p. Mil. 17). Beide waren 
von bemaffnetem Gefolge begleltet, Milo aber von einem flärferen als Clo⸗ 
dius (p. Mil. 10. 17. Ascon. p. 32f.). Nachdem die Gegner ruhig an ein» 
ander vorübergegangen erregten die Sklaven des Milo, melche den Zug bes 
flogen, Handel mit den Clodianern. auf wandte Clodius um, aber 
fobald er fi zeigte durchbohrte ihm einer der Sklaven die Schulter. Clodius 
ward nun bluttriefend In ein nahes Gaſthaus gebracht, worauf Milo herbei⸗ 
fam und, ald er feinen Gegner vermundet erblicte, denſelben vollends nieder⸗ 
machen ließ (Ascon. 1.1. vgl. Gic.p.Mil. 10, wo Clodius ald der Angreifenbe 
dargeftellt wird. Div XL, 48. Appian. b. c. II, 21. Vell. Pat. IL 47. Blut. 
Cic. 35).** Bel der Nachricht von Clodius' Tode entftand in Rom Aufregung. 
Als fein Leichnam in die Stadt gebracht warb errichtete der Pobel demfelben 
einen Scheiterbaufen, nahe bei der Gurte, welche felbft In Brand gerteth und 
niit andern Häufern ein Raub der Flammen wurde. Auch das Haus des 
Milo folte angeftedt werben, wurde aber von feinen Anhängern beſchützt 
(Dio XL, 49. vgl. Appian. b. c. II, 21. Ascon. p. 34. Liv. CVIL). Milo 
ſelbſt kam in die Stadt zurüd (Ascon. 1.1. Eic. p. Mil. 23. vgl. Dio 1. 1.). 
Er ſtützte fi auf feine Banden, welche er mit Sllaven und Landleuten ver» 
ſtärkt hatte, und fuchte das Volk zu gewinnen, indem er Geld zur Ver⸗ 
tbeilung unter daffelbe ſchickte (Appfan. b. c. II, 32. vgl. Ascon. 1.1). Der 
Tribun M. Caelius führte ihn auf den Markt vor die von ihm Beflochenen, 
um etligft feine Losſprechung zu bewirken. Die andern Volfstribunen aber 
machten einen bemaffneten Angriff auf den Marft; Milo felbft und Caelius 
retteten fih in Sklavenkleidung, aber viele von den Ihrigen wurden erfchlagen, 
und dad gebungene Gefindel, nachdem es einmal losgelaſſen mar, begieng nun 
mehrere Tage lang jeden Frevel durch Raub und Morb (Appian. 1.1. Dio 
XL, 50 init.). Bei diefer Anarchie ſchien allein in Pompejus die Rettung zu 
liegen (Appian. b. c. II, 23). Ihm warb zuerft mit bem Interrer und den 
Tribunen die Sorge anvertraut über bie Sicherheit des Staated zu wachen 
(Dio XL, 49. Ascon. p.35); darauf ward er am 25 Februar zum alleinigen 
Gonful erwählt (Dio XL, 50. Appian. 1.1. Ascon. p. 37). Als folder 
zeigte er bald daß man nicht ungeftraft feine Plane durchkreuze; und vor 
Allen follte dieß Milo empfinden. Schon ehe er Conful ward hatte er den- 
felben von ſich gewiefen, als er fi Ihm nähern wollte (Ascon. 1.1.), und hatte 
ausgefprengt daß Milo ihm nad den Leben trachte (Cic. p. Mil. 24 f. mit 
AUscon.). Als er Eonful geworben war beantragte er im Senate ein Gefch 
gegen Gewaltthätigkeiten und eines gegen Amtserſchleichung. Das erfte war 
ſcheinbar au gegen bie Clodianer, wefentlih aber gegen Milo gerichtet. Die 
neuen Gefege fanden, als Privilegien und well fie den ordentliden Gerichts⸗ 
gang flöürten, Widerfprud im Senate und vor dem Volfe, wurden aber aud 
Zmang genebmigt (Ascon.p. 37.39). Pompejus fuhr fort den Milo zu ver⸗ 
dächtigen; die ihm günftigen Tribunen erregten bie Erbitterung des Volkes 


— — 
— — — — —* — — — — 


° Trojel, über den Zweck der Reife des Milo nad) Lanuvium, Jahn's Jahrbb. 
71, €. 643-647. |W.T.] 

“e Morbedacht war von Eeiten Milo's ſchwerlich vorhanden; gewiß pſychologiſch 
richtig if die Darflellung von Th. Mommfen, R. G. III. ©. 318 (2. Aueg.): „Es 
war dieß (der Eäbelhieb welchen Clodius in die Schulter erhielt) ohne Auftrag Milo’s 
geſcheben; da die Sache aber fo weit gelommen war... fo ſchien das ganze Verbres 
dien Milo wünfchenawerther und ſelbſt minder gefährlich als das halbe: er befahl 
feinen Yeuten ven Clodius aus feinem Verſteck hervorzuziehen und ihn niederzumachen 
(13 Januar 702). [W.T.] 

Bauly, Real-Gneyel. I, 4. 2. Aufl. W 
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gegen Milo, und fuchten zugleich den Cicero von feiner Vertheidigung abzu⸗ 
ſchrecken (Ascon. p. 38f.). Am 4 April ward Milo vor Bericht geſorden 
(Ascon. p. 40). Der Prozeß wegen Gewalttbätigkeiten ward zuerft vorg: 
nommen unter dem Schuge der Waffen des Bompejus (Dio XL, 53. Gic. p. 
Mil. 1. vgl. Plut. Pomp.55), und Milo wurde, nachdem Cicero vergebli& fir 
ihn geiprocen, von 38 unter 51 Stimmen verurteilt (Ascon. p. 53. vgl. Die 
XL, 53. 54. Appian. b. c. II, 24. Liv. CVIL Vellej. Pat. IL, 47). Anden 
Gerichte verurtellten ihn an den folgenden Tagen wegen Amtserſchleichun 
wegen gefegwidriger Verbindungen und nochmals wegen verübter Gem 
(Ascon.p.54). Milo verließ Nom und gieng nad Maffilia ins Eril (An 
und Dio 11. 11.). Weber feine Schickſale im Exile find wir nit unterriötn 
(vgl. übrigens Div XL, 54). Zu Haufe hatte er verſchiedene Güter (Eic r. 
Mil. 24. ad Att. IV, 3); aber noch mehr ließ er Schulden zurüd, und m 
dieſe zu tilgen wurden feine Güter verkauft (Ascon. p. 54). Cicero karfı 
einen Theil derfelben durch einen Freigelafienen, der ihn felbft in der Su 
betrog (vgl. ad Att. VI, 4.5). Milo beflagte fih über Unrecht das Cicat 
{hm angethan, wogegen biefer ſich rechtfertigt (ad Att. V. 8). — Als Gadu 
in Rom zur Herrſchaft kam machte fih auch Milo Hoffnung auf Nüdtik. 
Caeſar mißbilligte feine Verbannung (Cic. ad Att. IX, 14), fand ſich aber nidı 
bewogen ihn glei andern Verbannten zurüdzurufen (Appian. b. c. I, Gl 
Erbittert hierüber kehrte Milo nach Italien zurüd (708 = 46), und fammelt 
um ſich ein Heer von Flüchtlingen und brodlofen Abenteurern, mit mwelds 
ee Campanien vermüftete und Capua angriff (Dio XLII, 24). Mit ik 
wollte ſich M. Caelius (Bd. IL. ©. 479 f.) vereinigen, welcher, gleichfalls mi 
Gaefar unzufrieden, als Prätor Unruhen in Rom erregt hatte (Dio Ll 
ALS indeſſen Caelius Herbeizog Hatte den Milo dad Schickſal bereits ereil 
Er fand (nad Dio XLII, 25) feinen Tod in Apulien, wohin er von Gar 
panien gezogen war. Etwas abweichend erzählt Caeſar (b. c. IIE, 21. 2. 
Nah ihm rief Caelius ven Milo nah Italien herbei, und Milo fand feine 
Tod bei Eofa im Thuriniſchen; nah Vellej. Pat. IL, 68 im Hirpinerlande ki 
Gompfa; noch anders Orof. VI, 15. vgl. Liv. CXL und Hieronym. Chron. jı 
01.183, 1 (3.48. Chr.) M.Caelius praetor et T. Annius Milo exsul oppresi 
res novas in Thuriano Bruttioque agro simul molientes.* [Hkh. u. W.T.] 


IL Aus der Kalferzeit. 


1) Arrıog, Schwiegerfohn des Domitius Corbulo, im 3. 64 n. Chr. von 
ihm ald eine Art Geiſel nah Nom an Nero geſchickt, und bald zum Gonin 
gemagt⸗ Dio LXII, 23. * Nr. 11 u. 67. 

L. Annius, Unterbefehlshaber des Veſpaſian im füdiſchen t. 
Joſeph. b. i. IV, 9, 1. re ſ Mdiſchen Aria 

3) Q. Annius C. f. Gal. (Aeclanum), Mommſen J. R. N. 1176. 

4) L. Annius L. f. Men. IIvir iter(um), Quin(quennalis), auf einer Ir 
ſchrift aus Herculanum, Mommfen I. R. N. 2422 — Se 2261. 

9) C. Annius Laceria nioa (d. h. vix«'!) auf einer Rampe won Depoletii 
(jegt in Münden) mit einer Triumphalquadriga, |. W. Henzen, Bull. dell’inst. 
von 1861, p. 69. 82. 





* Sur Gharakteriftif des Milo f. befonders Mommfen, R. ©. II. €. 317 2. 
Ausg.), z. Br „Milo, ausgeftattet mit phufifchem Mut, mit einem gewiffen Taleai 
In Intrigue und zum Schuldenmachen und vor Allem mit reichlich angeborener und 
orgfältig ausgebildeter Dreiftigkeit, hatte unter den politifchen Induſtrierittern jener 
Tage fi) einen Namen gemacht und war in feinem Handwerk nachſt Globins ter 
tenommiertefte Mann, natürlich alfo auch mit dieſem in töbtlichfter Goncurrenzfeint: 
ſchaft.“ Auch ſ. W. Drumann, E.R.1.S.19—52. C. G. Elberling, de T. Andio 
Milone, Kopenhagen 1840. 4. | 


Aumalt ar 


) Ein Anoe wirb als Stoiler genannt von Porphyr. vit. Plotin. 20. 
) Annius .... minus, V. C., C(onsularis) S(ex) Flascalis) P(rorinciae) 
Bine) C(onstantinae) aus ber Zeit von Valentinian, Valens und Gra⸗ 
Renter Inser. de Alg. 1852 (Cirta) = Henzen 6508. 
) Annius Antiochüs, V.P., Correotor Apuliae et Calebriae unter 
mtius, Drellt 1087 = Mommfen I. RB. N. 1106. vgl. 631 = SHengen 
(ons Apulien). 

) Q. Annius Q. Anni Aproniani Lib. Gallus Patric., VIvir, und Q. An- 
ulavine auf einer Infehrtft aus Spanien, Hübner, Bert. Monattber. 


0) L. Annius Arrienus, Sonful im 3. 243 n. Chr. = 99% d. et, 
I. Gord. tert. 29. Orellt 
1) L. Annius Bassus, Im $ 52. n. Chr. cc. L gr. 2632) al8 gewe⸗ 
Brätor Proconful auf Kupros; darauf im 3. 69 n. Chr. Legat ber 
Zegion ımter dem Gonfularen Pompejus Stivanus (Tac. H. IIL, 50), 
M. 3. 70 = 823 (Drei 740 = Mommfen L R.N. 6769). Er war 
ver A. B. deſſen Leben Claudius Pollio beſchrieb (Plin. Ep. VIL, 84,5). 
Annius Bassus, Gonful 284 = 1037. — 0) Eonful mit Ablanius 981 
. unter Gonftantin (Drei 3120). 
2) App. Annius Atilius Bradua, Conſul unter Antoninus Pins im. 
= 913 (Orellt 2322. 58. 2101). 
3) L. Annius L. f. Gal. Cantaber, Flamen Romae et Divorum August. 
neo), Gruter p. 320, 2. 
‚4) Sex. Annius Celer, religiosus de Capitolio (Rom), Orelit 2399. 
|$) Annia Cornifcia, jüngere Schwefter des M. Antoninus Phllofophus, 
Bit an Ummidius Quadratus, Jul. Cap. M. Ant. phil. 1. Vgl. Antenini. 
— wioul. al® Schmeidler des Balltenus genannt bei Tre⸗ 
Gall. 1 
7) T. Annius Crispinus Cupra Mar. auf ber Miſſionsurkunde vom J. 
ı Ehr., DrellisHenzen 6863. 
IB) Fl. Annius Eucharius Epiphanius, V. c. Praef. urb. ($. 381 n. Chr.) 
sera ind. (Rom), Orelli 3160. vgl. 28. 
9) L. Annius Fabianus, Illvis capitalis, Trib. leg. II Aug., Quaest. 
Tr. pleb., Praetor etc. Leg. Aug. Pro Pr. Provinc. Dac., (Bruter p. 
3), Gonful 201 = 954 mit Mucianus (Bd. V. S. 690 f., Nr. 25), f. 
275. 938. 1651. 2047. 3321. 6429. 6778. Bgl. Renier Inser. de 
3903 (aus @aefarea): L. Annio C. f. Quir. Fabiano, Aed. Ivir., Fla- 
Adlecto in Quing. Decuriis, Praef. coh. IV Gallor(um) in Raetia. 
0) App. Annius Falernus und M. Annius Phidus unter den Kalatores 
cum et flaminum (Rom) bei DOrelli 2431. 
4) Annia Faustina, f. Bd. III. S.441 und die Inſchriften bei Orelli 
‚128. 1617. 6331.— 865. 6015 u. fonft (Orelli⸗Henzen III. p. 69 a). 
21. 5476 (ex praed. Umidi Quadrati et Anniaes Faustinae). 5477. 
'2) Annius Faustus, egüestris ordinis, qui temporibus Neronis dela- 
factitaverat, nad) beſſen Tod im J. 69 von Vibius Criſpus beim Se⸗ 
elangt und von dieſem verurteilt, Tac. H. IL, 10. Ein Annius Faustus 
rius) au auf dem Weibgefchent der Duplarter der Leg. II-Aug. P. 
ter Heliogabalus (Renier Nr. 90), mo außerbem ein Annius Victor 
ensor) und Annius Honoratus Dup(larius). 
8) Annius Fecialis, Schriftfteler wahrſcheinlich aus der erften Kat 
‚von Plin. d. d. ald Duelle zu Buch XXXIM u. XXXIV angeführt 
XIV, 13, 29 als Gewaͤhrsmann genannt für die Angabe daß bad 
vlelmehr ur ee e Daleria 14 beziehe, vol. Woꝛ BopL W. 
Awegler 8. G. II. S. 8 ans 
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24) C. Annius L. f. Quir. Flavus Iuliobrigensis etc. (Xarraco), Gruter 
. 354, 4. 

P 25) M. Annius Florianus (Orelli 1036 f. 5554), Bruber (Borik. 
Tac. 9) des Kaiſers Tacitus (Bo. VI, 2. ©. 1578 f.), der ihn zum Praef. 
praet. gemacht hatte. Nach dem Tode feines Bruders (3. 276) nahm er tra 
Thron als Erbſchaft für fi in Anfpru und wurde au in Rom und im Wella 
als Kaiſer anerkannt, wie die angeführten Inſchriften (aus Spanten, Ballien, 
Britannien) zeigen. Aber das im Oſten ſtehende Heer wollte den Probu: 
(Bd. VI, 1. ©. 60 f.) zum Kaiſer haben, und Florianus wurde, nad eine 
Meglerung von kaum zwei Monaten (Vopisc. Flor. 1. vgl. Aur. Vict. Epit 
36 dierum sexaginta; dagegen Eutrop. IX, 16 duobus mensibus. et diebu: 
XX), zu Tarſus von Leuten aus feinen eigenen Heere ermordet. Vgl. Flar 
Bopisc. Florian. (mit Prob. 10 g. €.) Nur. Bict. Caes. 36, 2. Epit. 36,2 
(behauptet daß Flor. incisis a semet ipso venis effuso sanguine consumptus est). 
Beide Brüder binterließen zahlreiche Kinder (Vop. Flor. 3). Koloffalbiider 
von Beiden ftanden in ihrem Geburtsort Interamna (ib. 2 in.). 

26) C. Annius Florus, Schwiegervater eines Iulius Felix, eq. leg. Il 
Aug. In Lambaefe, Renter 291. 

27) P. Annius Florus, Berfafler eines Dialogs über die Frage Vir- 
gilius orator an poeta, deſſen lebendige und charakteriſtiſche Einleitung von 
TH. Debler In einer Brüffeler Handfhrift gefunden und von Fr. Ritſchl im 
Mhein. Muf. N. F. 1. (1842.) ©. 302—314 erfimald herausgegeben umt 
commentiert worden tft; dann in ven Ausgaben der Epitome de T. Livio det 
Yultus Florus von D. Jahn (Lips. 1852) p.XLIff. und von C. Halm (Lips. 
Teubner 1854) p. 106—109. Nah den perfönliden Andeutungen weld: 
dieſes anziehende Bruchſtũck enthält war der Verfaffer aus Afrika gebürtig, 
wo fein Vater in guten Verhältniffen damals noch lebte; noch jung (puer) 
war er in dem poetifchen Eoncurs welchen Domitian (T 3.96) fett vem 3.56 
n. Chr. mit den ludi capitolini verband aufgetreten (vgl. Orelli 2603), hatt: 
aber (in Folge des Vorurteils welches Domitian gegen den afrifantfchen 
Provinzialen hegte) den allgemein ihm zuerfannten Breis niit erbalten, hatt: 
aus Verbruß darüber Nom verlaffen und fi auf Reifen begeben und dam 
endlich in Tarraco fich niedergelaffen und eine Mhetorfähule begründet. Dort 
teifft ihn kurz nah dem dakiſchen Triumphe Trajans (I. 101) der Inter 
Idcutor, der ihm unter Anderem auch dringend zurebet wieder nad Nom zu 
gehen. Dieb that Florus auch, da derſelbe ohne Zweifel identiſch tft mit 
dem Florus poeta mit welchem Hadrian einige fcherzhafte Verſe wechſelte 
(Spart. Hadr. 16) und welcher ſonſt (poetiſche?) Schriften an dieſen richtet: 
(Chariſ. I. p. 38 vgl. 113 Annius Florus ad D. Hadrianum „poematis de- 
lector“ und p. 99 Florus ad D. Hadrianum „quasi de Arabe aut Sarmata 
manubias“). Auch iſt ganz glaublih daß die anfpredbenden 26 trochäiſchen 
Tetrameter welche In einem cad. des Salmafiuß die Ueberſchrift Haben Flori 
de qualitate vitse (vielmehr vini) von bemfelben Verfaffer find (DO. Drüller 
p. 9f. vgl. p. 34—36), ſowie die fünf Hexamtter Flori de rosis welche in der⸗ 
felben Handſchrift ftehen (O. Müller p. 12. vgl. p. 36; bei Wernsdorf Poet. 
lat. min. VL p. 181; Meyer Anth. lat. n. 271). Bwelfelhaft aber iſt bie 
Vermutung von O. Müller p. 18 ff. daß biefer Florus auch der Verfaſſer 
des Pervigilium Veneris ſei (wegen ver Aehnlichkeit des ©eiftes, ver mietri⸗ 
fen Form und der Sprade), wiewohl die ungefähre Beit der Abfaſſung da⸗ 
mit geriß richtig getroffen tft, f. F. Bücheler, Pervigil. Ven. (Lips. 1859). 
p. 51. Dagegen hat diefer Dichter und Rhetor jenenfalls nichts zu thun mit 

Julius Blorus, dem Berfaffer der Epitomae de T. Livio (ſ. D. Jabn 1. l. 
p. XLVIf.). Vgl. im Nlgemeinen E. 9.) Otte Müller, de P. Annio 
Floro poeta et carmine quod Pervigilium Weneris naciyuum en, Werliu 
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a 46 pr. 8. (p. 34—44 die Veberrefte des Florus, einſchließlich bes Per- 
en.). 


28) C. Annius Fortunatus, feine Butter Pompeia Procula, feine Gat- 
ß Inlia Germana und Sallustia Saturnina nebft Söhnen, het Renier 292 
5 (Lambaefe). Eine Annia Fortunats (Rom), OrellisHenzen 6107. 
nains Annaeus Lemonia Fortunatus, Piscat., Urinator, -Qq. III es Qg. 
%. (Rom), Gruter p. 354, 1. | "- 
BO) Annius Fuscus, Sohn eines Curator Aquini, vermählt mit einer 
widia und von ihr Vater des Pescenntus Niger. (Bd. V. & 1387 f.), 
Han. Pesc. N. 1. vgl. Dio LXXIV, 6 (IraAoc dE imaamr). [W.T.] 
50) Annius Gallus, Befehlshaber unter Otho, bei deſſen Iug gegen bie 
antfchen Truppen, 3. 69n. Chr. (Tac. Hist. I, 87. Plut. Otho 5). Der- 
warb voraudgefandt, um bie Ufer des Po zu beſetzen (Tac. I. 11). Als 
wa die Stadt Placentia belagerte zog A. G. zu beren Entfageherbei (Tat. IL, 
Bint.7). Im Kriegsrathe des Otho ſtimmte ex für Zögern (Tac. IL, 28: 
8); nad der unglüdlichen Schlacht bei Bedriacum Gerubigte er bie Otho⸗ 
r ( Tac. II, 44. Plut.13). Unter Befpaflan warb er nad) Germanien ge» 
„um gegen Civilis zu Eämpfen (Xac.IV,68. V,19). [Hkh.u.W.T. 
Bi) Ap. Annius Trebonius Gallus, Eonful 108 — 861 unter Trajan, 
MlisHenzen 7165. Gruter p. 23, 7.9. 1082, 15. ' . 

82) T. Annius Hedypnus (Rom), Hrelli⸗Henzen 5860. 
83) L: Annius Italicus Honoratus, Leg. Aug. Leg. XIII G(eminae) An- 
lanae, Praefectus aerariimilitaris, Sodalis Hadrianalis, mit feiner Gattin 
Ea Torquata und feinen Kindern Italicus, Honoratus, Italica, auf. ber 
eift aus Alba Sulia bei Bruter p. 259, 3 (auß der Zeit des Caracalla, 
%4) C. Annius Ianuarius, exactor operum publioorum et thaptri 
wa), Orelli 3213. " 
85) C. Annius C. £. Pol. Iustin(us) S. p. (Speculator) mit dem Datum 
6. 156 n. Ehr. auf der Infchrift bei Kellermann 102a (p. 50), 2, 19. 
96) L. Annius Largus, Cos. suff. im 3. 110 = 863, unter Trajan, 
82471. Wohl veffen Sohn iſt C. Annius Largus, Gonful 147 = 900 
+ Antoninus Pius), Orelli 902 mit Henzen IH, p. 94 Mommſen 
N. 1421. — T. Annius L. f. Largus (Perufia), Drellishenzen 1676 
129.— An der appifchen Straße fand ſich pie Aufſchrift Iter privat(um) 
Lasgi ıc., Dre 5069. 0 0.0". nn | 
87) Annius Leonas (Perufia), Orelli 4038, 
38) M. Annius Libo, Conful mit Nontus Afprenas (Bd. V. ©. 690, 
0) umter Hadrian, 3. 128 — 881. Er war patruus bed M. Aurellus 
itof. M. Ant. phil. 1). Er ift wohl auch der curator M. Annius Sabinus 
C. V. bei Orelli 124. 

39) Annia C. f. Longina, Mommfen I. R. N. 128 = 2956. 

40) Annius Lucanus, f. oben ©. 1021 Anm. 

41) L. Annius L. f. Mammianus Rufus, Ivir Quing. auf Inſchriſten aus 
tlaneum, Mommſen I. R. N. 2419— 2421. Orelli⸗Henzen 6595. 

42) M. Annius M. f. Quir. Martialis, mil. leg. III Aug., Duplie(arius) 
Pann., Dec(urio) al(lae) eiusdem, Centurio leg. III Aug. et XXX Ulpiae 
ie(is), missus honesta missione ab Imp, Traiano 3r., Orelli⸗Henzen 6769 
enter 1480 f. (Thamugas). 

43) Annia Maximina und brei Annii (Celerio, Maximinus, Celerinas), 
k 4518 (PButeolt). ' 

44) Annius Maximus Gratus, Eonful 250 — 1003 unter Decius. — 
wüss T. f. Quir. Maximus Pomponianus, flamen Divi Aug., Augur, Perf. 
Rs OrelleBenzen 6716 (Comum, vgl." Nr. 66). 
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45) M. Annius Memianus, Aedile, Orelli 2548 (Tunts). 

46) L. AnniusL. f. Col. Modestus, hon. equo publico, Sohn von Amius 
Numiſianus, auf der Ehreninfhrift aus Neapel, Monmmfen IL. R.N. 2623 = 
DrellisHenzen 7169. . 

47) Sex. Annius Sex. f. N(atione) Dur(rachinus) Novellus, Renier 2463 
(Uzelis). — Q. Annius Novellus, Cod(ieillarius) Trib(uni), bei Kellermanm 
v, 1,55 (vom 9. 210 n. Chr.) vgl. I, 2, 37 (3. 206). 

48) M. Annius M. f. Lemo(nia) Paullinus Bononis, mil. ooh. X x. 
(Rom), Gruter p. 520, 7. 

49) T. Annius T. f. Col. Philipp(us), Mag. Quinquenn. ıc. (Rom), 
Drei 4064. 

50) M. Annius Phoebus (Saepinum), Mommfen I.R.N. 4943 — Ott 
Henzen 6604. Ä 

51) Annius Plocamus, Negotiator unter Claudius qui maris rubri ver 
tigal a fisco redemerat, Plin. H. N. VI, 24. [W. T.] 

52) Annius Pollio, warb unter Tiberius (I. 32 n. Chr.) maiestatis 
angeklagt (Tac. Ann. VI, 9). Unter Nero wurde er als Theilnehmer einn 
Verſchwörung gegen den Kaifer genannt, I. 65 n. Ehr. (ib. XV, 56), m 
wurde mit Verbannung beftraft (ib. XV, 71). Vermählt war er mit Sa 
pilta, der Tochter ded Baren Soranus (ib. XVI, 30). [Hkh. u. W.'T.] 

53) M. Annius M. fil. Fab. Primitivus aus Rom, auf der Weihinſchrift 
vom I. 203 n. Chr. bei Kellermann Vig. lat. 12 (p. 29), 10. Ap. Annius 
Primitivus Patraster auf Inſchriften aus Perufla und Flarenz, Orellt 4668 
Eine Annia Primitiva ib. 4769 (Pola). 

. 54) C. Annius C. f. Pom. Priscus und fein Bruder C. Ann. C. £. Pom. 
Rufinus (Saponara), Mommfen I.R.N. 332. Gin L. Annius Sp. f. Priscus 
. Ruta, ib. 2736. . 
59) Annius Proculus O(ptimus) V(ir), Oreli 5037 (Puteoli). Del. 
Gruter p. 755, 3. 

56) (L. Annius) L. f. Arn. Ravus, (Cos., Pr)aet., Quaestor u. f. w. untet 
Commodus, Orelli 5003. Vgl. C. Caerellius Fufidius Annius Ravus C. f 
Ouf. Pollittianus ıc., Orelli 2379 mit Henzen III. p. 200. 

57) ’Annia ’Avrla Pie, 'Hgodov your, TO pas tig pinlas (Athen), 
Lebas in Revue archeol. I. p..52 und die bilingue Inſchrift (Iumen domas ıc.) 
{m C. I. gr. II. Nr. 6184. 

58) Annia Aelia L. f. Restituta, Flam(inica) Augg. Perp(etua) und L 
Annius Aelius Clemens, Flam. Aug. PP(perpetuus), Renier 2764 f. (Kalama). 
@ine Valerie Annia Restituta ib. 2785. . 

59) C. Annius C. f. Roman(us), Decurio, Mommfen I. R. N. 6778 = 
Drelli 2513 = 4919. 

60) Annia Rufilla bel Tac. A. II, 36 (9. 21 n. Ehr.). 

61) Anniae Q. f. Rufinae, P. Cassi Dextri Vllvir. Epulon., ob merits 

, avi Rufi (vgl. Nr. 63) et Albinae matris eius (Canuflun), Mommfen LR.N. 
645 Orelli⸗Henzen 6016. 

62) L. Annius Rufinus und defjen Bruder C. Annius Verus und eine Annia 
Vera in einer der Aiimentartafeln (ſ. oben S. 775) auß ver Zeit Trajang ($. 17). 

63) L. Annius L. fil. Ouf. Rufus, V. E., Patronus von Ganufium, f. bie 
Inſchriften bei Mommſen J. R. N. 643 f. — Orelli⸗Henzen 7154. Vgl. Nr. 
61. Andere Annii Rufi bet Mommfen 397.635 (IV, 25).1354 (0,47). Ein 
Annius Rufus, Centurio leg. XV Apollinaris x., OrellisGenzen 5308. T. 
Annius T. f. Rufus, ib. 6594. 

64) C. Annius C. filius Papir. Saturninus (Salanıa), Orelli⸗Henzen 5473 
== enter 2718. Quart. Annius Quar. £, Poll. Saturninus, Verona, Mil. leg. 

V Aug. ıc., Orelli 2720. 
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65) T. Annius P. f. Fab. Secundus, Trib. mil., Praef. i. d., Cur. aer. 
(AUtefte), Oruter p. 354, 8, 

66) Annius Severus, Landdnann und Freund des jüngeren Plinius, 
welcher Ep. III, 6 u. V, 1 an ihn gerichtet bat. Kin Anderer des Namens 
war Gordian's I Schwiegervater (Jul. Cap. Gord. II. c. 6). 
| 67) Sex. Annius Silvanus, mit T. Annius Verus Pollio Conful (in unbe» 
Fanntem Jahre) nach der Inſchrift von ber via Appia bei Gruter p. 1040, 1. 

68) C. Annius Thasius, Ipolcobulconensis, Apufaclesis incola, VIvir, 
Inſchrift in Spanien aus der Zeit des Antoninus Pius, Hühner, Monatöber. 
der Berl. Ak. 1861, ©. 77. 

69) M."Avsıos OpuaovAlos, M.’Arsiov IIvdodapov XoAAeidov viög 
XoAleidrs, Eynßevous im Archontat des Habrian O1. 222, 4 — 864 d. St. 
111 n. Ehr. Infehr. aus Athen im Philologus Suppl. IL ©. 594. 

70) Annius Tiberianus, Comes, Cod. Theod. XII, 1, 15. 

71) Annius Verus, praetorius, ex Succubitano municipio ex Hispania 
factus Senator, proavus paternus des M. Aurelius; deffen Sohn, (M.) Annius 
Verus, iterum Consul (3. 121 u. 126 m. Chr.) et Praef. urbi (Mommſen L 
R.N. 1459), adscitus in patricios a principibus Vespasiano et Tito Censo- 
ribus, Großvater des M. Aureliuß; Aunius Verus, qui in praetura decessit, 
Sohn des Vorigen, Bater des M. Aurelius, welcher felbft auch urfprünglic 
Annius Verus (oder Verissimus) hieß; f. Jul. Gapit. M. Ant. phil. 1 und 
Antouini. Auch vgl. oben Nr. 62. 

72) C. Annius C. fil. Pap. Victor, Fl(amen) PP(perpetuus), Aed(ilis), 
Nenier 1506 (Thamugas). Andere Annii mit biefem Cognomen ib. 90 B. 
(18). 133 (13). 299. 3198. 4266 cc. u. fonft. 

73) Annius Victorinus V. C., Corrector Lucanise et Brittiorum, Momms 
fen LR.N. 107 (Salernum). — AnniaL. f. Victorina, Gattin eines M. Fulvius 
Moderatus, Infchr. aus Spanten bei Hübner, Berl. Monatöber. 1861, ©. 42. 

74) Annius Vinianus ober Vinicianus, f. Vinicii (Bd. VI, 2. ©. 2628 
Anm.) und Vivianus (ebdſ. S. 2696, 3. 8f.). " 

75) C. Annius C. f. Sabatina Vrsus Mantua, Renier 300 (Lam⸗ 
baeſe). [W.T.] | 

Anno, |. Hanno, Bd. UI. S. 1063—1067. 

Annöna (von annus) bedeutet 1) im eigentlichen Sinne der jährliche 
Ertrag an Naturalien (Korn, Wein u. |. w.), f. Gronov. diatr. Stat. p. 267 ed. 
Hand.; 2) im weiteren Sinne Naturallieferungen und Nahrungsmittel über» 
baupt, namentlich Getreide, und zwar a) dad welches ber Staat in ben öffent⸗ 
lichen Speichern aufgehäuft hatte, aus denen es verkauft, verſchenkt und ale 
Befoldung ausgegeben wurde; davon praefeotus annonae; b) das In Rom ein» 
geführte Getreide, welches zur Verpflegung der Hauptftabt nothwendig war, 
3.8. cura annonae (iv. II, 9), ann. pervilis (Liv. XXXI, 50. XXX, 26. 38. 
Caeſ. b. c. 1,52. OrellisHenzen 2172.6759.750); c) ald Grundſteuer oder 
Naturallieferungen, Dig. XXVI, 6, 32. $. 6. Cod. X, 16. Cod. Theod. XIV, 
17, 13. XII, 6, 3; 3) der Preis des Getreibes, Liv. IL, 34 si annonam ve- 
terem volunt, IV, 12 annonae levatae. OrellisGenzen 5323 inorescere, vgl. 
Suet. Tib. 34. Dig. XLVIII, 12, 3 pr. Kuhn Mr. 135; 4) die Getreidepor⸗ 
tion (oder Brod) welche ausgetheilt wird, nämlich in der Kalferzeit, ſowohl 
an Soldaten als Civilbeamten, Veget. I, 19. Amm. Marc. XV, 9. Sal« 
maf. zu Lampr. Sev. Alex. 41 f. Cod. lust. XI, 24. XII, 38. Nov. 130. Dig. 
XII, 7, 43. 6. 1. XLIX, 5, 7 pr. Profop. Vand. II, 21 f. hist.arc. 23. Seit 
alter Zeit war man von Staatöwegen befergt daß das Getreide (namentlich 
Walzen, als Hauptnabrungsmittel der Römer) ſtets in hinlänglicher Quan⸗ 
tität und zu billigem Preis vorhanden war. Darum kaufte non in Area 
des Mangels In ben benachbarten Landſchaften von &trurien, Umlten St 





UBS UND xuxus, und in Der Zeit des Ariſtophanes gaı 
Merkmal eines Stutzers (Nub. 332. Eccl. 632. vgl. Platt. 
Appulej. Flor. I, 9, 33 annulum in laera aureum fabe 
ipse eius annuli et orbiculum circulaverat et palam clau 
insoulpserat. Dinardh. in Dem. p. 29. Diog. La. V, 1). 
war ber vorlegte ber linken Hand (Bell. N.A. X, 10, 1. 
6 napaneoos, Plut. quaest. symp. IV, 8). Der Neureid 
12 träumt er babe 16 ſchwere Ringe an den Fingern. 
beide Geſchlechter Ringe. Einen eifernen Ring trägt be 
gf. ein Sklave. Vgl. auch Gemmae, Bb. IIL ©. 675 ff. 
Die Nömer erhielten den Gebraud der Ringe von ! 
I, 11) oder den Etruskern (Dion. Hal. II, 38. Flor. L 5 
frühzeitig, wie bie Minge der alten Statuen ded Numa ın 
bewelfen (Plin. h.n. XXX, 1). Damald war ed ein ein 
mit einem in das Metall eingegrabenen Zeichen zum © 
man goldene Ninge mit koſtbaren Edelſteinen und Gem 
vo, 13); früher hatte man nur einen Ring an der $ı 
linken Goldfinger (fo fon Numa und Servius Tulltı 
fpäter mehrere, ja an beiden Händen und an mehreren 
ziger Ausnahme des Mittelfingerd; auch wechfelte man 
MWinterringen, Juven. Sat. I, 28. Lieber den Unterſch 
Singer f. Sorat. Sat. I, 7, 9. Plin. h. n. XXXIL, 1 
Martial. V, 11. 61, 5. XI, 59. Macrob. Sat. VII, | 
XIX, 32. Die fehr gefhätten Gemmen waren theild m 
Ahnen (Eic. Cat. II, 5. Val. Mar. I, 5, 1), Freunden 
5 ff. Eic. de fin. V, 1), Kaiſern (Suet. Tib. 58. 63. € 
verboten unter Claudius, Plin. XXXIU, 1), Göttern 
XXXII, 2. Dio XLII, 43), theils mit der Darftelum; 
oder Symbols geſchmückt (Plaut. Cure. II, 54. Plin. er 
pit. Albin. 2). Sulla batte Jugurtha's Gefangenneb 
XXXVIU, 1. Dal. Mar. VII, 14, 4. Plut. Sull. 3. M 
drei Tropaen (Div XLIL. 18) ober einen Löwen mit efn 
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Doppelte und vierfache Nation abgab (Dio LV, 26. LII, 2. Beder-Mar« 
quardt ©. 103). Die Verpflegung der Stabt überhaupt, die viel umfaffenber 
war und ben praefectus annonae weit mehr Mühe und Sorge verurſachte 
als die gewöhnlichen Vertheilungen, erfolgte theils durch Privathändler (frus 
mentarii und frumentatores, &iv. II, 34. IV, 12. vgl. XXX, 38; negotia- 
tores, Suet. Oct. 42. Claud. 18 f. Tac. Ann. XIII, 519), theils durch die 
Naturallteferungen der Provinzen, welche zu dem (manchmal polizeilich feſt⸗ 
geftellten, Lamprid. Comm. 14) Marktpreis verfauft wurden, Tac. Anıf. II, 87. 
XV, 39. Hist. IV, 38. Auch Cic. p. 1. Man. 17 unterſcheidet commeatu et 
publico et privato. Kuhn Nr.135f. Denn daß die Regierung meit mehr Ge⸗ 
treide Fommen ließ als fie für die regelmäßigen Vertbeilungen beburfte tft. 
von Kuhn Nr. 126. 135 klar beiwiefen worden. So lieferte Aegypten unter 
Auguft jährlich 20 Millionen modii nah Rom, Aur. Bict.ep. 1,6. Naffe p. 30 ff. 
Dazu kamen Gallten, Möflen, Hiſpanien, Griechenland u. f.w., Naffe l. 1. 
Plin. h.n. XVII, 12. Der für die Stadt aus den Provinzen (provincise 
frumentariae) zu liefernde Vorrath hieß canon populi Romani oder canon fru- 
mentarius urbis Romae, ®othofr. zum Cod. Theod. XIV, 15. f. ®b. VI, 2. 
©. 2409, wofelbft auch über die susceptores und navicularii gefprochen fl. 
Siehe dazu praefectus annonae, Bd. VI, 1. &.9f. (mit DrellisHenzen 3200. 
3331. 3489. 3574. 3651. 5592. 6479 f. 6522. 6920. 6928. 7195), der au 
ein ftarfe8 Beamtenperfonal (mensores, magistri horreorum u. a.) in feinem 
Meffort Hatte. Der praefectus frumenti dandi (unter Auguft bis auf Severus 
Alerander) beauffihtigte wohl nur bie eigentlichen Getreidevertheilungen, 
f. Bd. VI, 1. S. 10. Orelli⸗Henzen 5368. 6048. 6491 f. 6912. Beder- 
Marquardt ©. 108. — Literatur (Nahtrag zu Bd. IV. S. 783): Heubach, 
de politia Rom. Gotting. 1791. p. 28 - 40. C. H. Paufler, de pueris et puell. 
alimentar. Dresd. 1810. II. p. 1—19. Naubet, des secours publics chez les 
Rom., in Memoir. de l’acad. des bell. lettr. E. Kuhn, über die Kornausfuhr 
in Rom, in Zeitſchr. f. AltertH. Wi. 1845. Nr. 125 f. 135 f. E. Naffe, de 
publ. eura annonae apud Rom. Bonn. 1851. Beder- Marquardt, rönt. 
Altertb. IL, 2. S. 87—108. [R.] 

Perfontficiert wurbe die Annona nicht felten dargeftellt auf Münzen und 
andern Denkmälern als weibliches Wefen mit Füllhorn, Aehren, dem Modius, 
dem Fruchtſchiff, die Roma auf der Hand tragend, mit oder ohne Ceres. 
Gruter p. 81, 10. Raſche Lexic. Num. I, 1. p. 678 f. Pedruſi Mus. Farnes. 
VL 6, 2. Brunn in Annal. d. Instit. Arch. 1849. p. 135 ff. [St.] 

Annonius, |. Anonius, 

Annubio, Berfafler eines aftrologifhen Lehrgedichts Im elegiſchen 
Maße, movon ſechs Diftichen auf uns gefommen find (repi uolpas Gp00XoNoV- 
5), in den Didot'ſchen Poetae didact. gr. II. p. 117 und in Köchly's Teubner⸗ 
fher Ausgabe von Manetho's Apotelesm. (Lips. 1858). p. 117. [W.T.] 

Annucas, altes Baftell uer« Kıyunaor, Prokop. aedif. II, 6. 

Annülus (oder vielmehr anulus nad) den beften Handfchriften und ben 
Inschriften, wie Orelli 3750. 4144. Mommfen, Inscer. lat. antiquiss. 1107; 
dagegen annulus Orelli 2176, zu welcher Inſchrift vgl. Mommfen Rhein. 
Muf. N. F. VI. S. 27). Das Tragen eines Ringes (daxrvrıog) ſcheint bei 
den Griechen eine alte Sitte geweſen zu fein, obwohl fih bei Homer noch 
feine Spur davon findet (Plin. H. N. XXXII, 4) und die Ringe an Heroen- 
bildern (Pauf. 1, 17, 3. X, 30, 2. Eur. Hipp. 859. Iph. Aul. 154) ein Ana» 
Hronismus find. Vielleicht daß tie Sitte nah Hellad aus Afien kam, wo 
fie ztemlih allgemein gemwefen zu feheint (Herod. I, 195. Plat. Reip. II. p. 
359 E fi.). In Hellas murde fie auf Prometheus zurücgeführt, bei welchem 
ber eiferne Ring Zeichen feiner Unterwerfung unter Jeud war (nal. Br. NL, 
I. 5.97 M und Welcker, af. Tril. S. 51). Dap fie Wod o won 





oſentiiches Amt zu Derieiven und auch woyl DIE Zum dar 
So wurde der Freigelaſſene Opilius Macrinus durch ann. : 
fähig (Sul. Cap. Macr. 4). Es foll nicht geleugnet we: 
berti mit dem Ming auch fogleih Ritter wurden, fobald 

Geld erhielten und der Kaiſer es geftattete, doch Tann 
fagen, ann. aur. made wie früher zum Nitter. Daß t 
war erfieht man daraus daß Severus allen Soldaten bief 
aber Lampr. Sev. Alex. 19 fagt von letzterem Kalfer ba 
den Nitterftand aufgenommen habe. Mitter werben und 
war alfo nicht mehr Identifh. Der Zufland der mit ar 
Freigelaſſenen war im Wefentlihen folgender. Zuerft x 
ein Solcher folle als ingenuus gelten salvo iure patroni (1 
ann. aur.; Vat. fr. $. 226), und die folgenden Kaiſer ve 
Beftimmung, nämlich daß er gegen feinen Patronus (me 
Ertheilung bes ann. aur. feine Einwilligung gegeben hab 
lib. verlor das Recht wieder, Plin. ep.X,12. Dig. XL, 1 
nicht ingratus fein, fondern reverentia haben müffe (UT: 
3. Cod. VI, 7, 3), daß er gefoltert werden Eönne menn 
unnatürlichen Todes fterbe (Dig. XXIX, 5, 10.11), daß e 
fterbe und von dem Patronus beerbt werbe- (Dig. XL, 10, 
vivit quasi ingenuus, moritur quasi libertus). Darum ı 
libertatis imago, fein status ingenuitatis genannt (Cod. 
honor eius auctus est, non condicio mutata (Dig. X! 
Diefer Unterſchied erlofh nah und nad; Juſtinian erlc 
(Breigebornen und libert.) den goldenen Ring zu tragen 
auf fräte Zeiten (vielleicht vor Iuftinlan) bezieht fid 
wenn er fagt: anulo aureo liberi utebantur, libertini arı 
utebantur.* — Der Gebraud der Ringe zum Stegeln! 
3.8. bei Briefen (f. Obsignatio, Bb. V. ©. 807 u. Kir. 
Hal. V, 8. Frontin. Strateg. IV, 8. Capitol. Clod. Alb. 
v. Rein, 3. Ausg. I. S. 394), zur Beglaubigung von S— 
(svnerapha). Zeuaniſſen und allen Arten von Urkunden 
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Altbürger) trugen nur elferne Minge (und zur Erinnerung an viefe Zeit 
auch fpäter die Triumphierenden, fowte die Freunde bed Alterthums, Plin. 
h. n. XXXII, 1), felbft die Senatoren, es ſei denn daß fie als öffentliche 
Gefandte abgeſchickt wurden, mo fie zu ihrer Legitimation einen goldenen 
Ming (vielleicht mit dem Staatöftegel) führen durften (Blin. 1. 1.), oder daß 
der Prätor v8 ihnen erlaubte (Acro zu Hor. Sat. II, 7, 63); vielleicht deutet 
auch Iſid. XIX, 32 annuli de publico dabantur darauf hin. Nah und nad 
wurde der goldene Ring eine gemeinfame Auszeichnung ber Senatoren (Liv. 
IX, 7. 46. XXVI, 36; nad Marquardt ©. 17 nur der Patricier, dann ber 
nobiles, wie mentgftens Plin. h.n. XXX, 1, 6 angibt, endlich aller Sena- 
toren), bi8 ihn auch die Equites (zuerft nur die eq. equo publico, Liv. XXI, 
12 primores, Acro zu Hor. Sat. U, 7, 53; dann auch alle welche ven Nitter« 
cenfus hatten, und zwar nad Marquardt S. 87 bald nach den Gracchen, nad 
Zumpt erft durch Auguftus, wofür Plin. 1 1. fpricht) ebenfo gut wie die Se» 
natoren tragen durften (daneben natürlich die Magiftratöperfonen, Eic. Verr. 
IV, 25), Liv. XXI, 12. Flor. II, 6. Auguſt. civ. dei II, 19. Orof. IV, 6. 
Plin. h. n. XXXIU, 1. Suet. Galb. 10. Dio XLVIII, 45. Plut. Mar. 43. 
Die Plebejer hatten Ringe von Eiſen (Mart. III 29. Appian. Pun. 104), 
und nur diejenigen welche fi im Kriege vorzüglich auszeichneten over im 
Brieden große Verdienſte erwarben erhielten vom Dlagiftratus das Recht 
des goldenen Ninges und wurden dadurch Ritter, wenn fie das nöthige 
Vermögen befaßen oder e8 zugleich geſchenkt erhielten, Cic. Verr. III, 76.80. 
ad Fam. X, 31f. Suet. Caes. 33. 39. Ovid. Amor. IU, 8, 9. Macrob. Sat. 
II, 7.10. Sen. controv. VII. 3. P. Fabri semestr. U, 6. I. Lipsii elect. IL, 8. 
In der republifantfchen Zeit trugen alfo nur Senatoren, Ritter, Magi⸗ 
firate gleihen Range, wie Quäftoren, Militärtribune u. U. (App. Pun. 104), 
und die Verbienfte halber zu Nittern Erhobenen den goldenen Ring; in ber 
Kaiſerzeit wurbe der Gebrauch viel allgemeiner, denn die Kaiſer giengen mit 
deſſen Verleihung ziemlih leichtſinnig zu Werk und beſchenkten fogar oft 
Freigelaffene damit, zuerft Auguft den übergegangenen Diena (Div XLVIIL, 
48. Suet. Oct. 74), dann den Arzt Antonius Mufa und alle Aerzte (Dio 
LI, 30), und obgleih Tiberius verorbnete daß nur Breigeborne mit 
400,000 Seftertien Vermögen und dem Sig in ben XIV ordinibus (vgl. Gle. 
ad Fam. X, 32), nicht aber liberti, das Recht ded goldenen Nings erhalten 
follten (Plin. h. n. XXXIII, 1), fo nahm die Unfitte doch eher zu als ab; fo 
unter Claudius (Plin. ep. VII, 29. VII, 6), Galba (Suet. Galb. 12. 14. 
Mut. Galb. 7. Tac. Hist. I, 13), Vitellius (Suet. Vit. 12. Tac. Hist. I, 57. 
IV, 3), Domitian (Stat. silv. IU, 3, 143 ff. vgl. Burmann p. 216f.), Com⸗ 
modus (Drelit 2176), Antoninus (ul. Capit. Macrin. 4). Severus und 
Aurelian gaben fogar allen Soldaten die Erlaubniß fih mit dem goldenen 
Ming zu ſchmücken (Herodian. III, 8. Vopiéc. Aurel. 7. vgl. Orelli⸗Henzen 
3750. 6407). Es entflebt Hier die Brage ob der Werth und die Bedeutung 
des ann. aur. noch diefelbe war wie früher (alfo Merkmal des Senatoren 
und Nitterftande8) oder ob er nur ein Zeichen der Ingenultät war. Keined 
von Beiden iſt richtig, ebenfowenig Burmanns Behauptung (p. 214) daß 
mit ann. aur. Ingenuftät und Ritterthum verbunden geweſen, obgleih er 
zugibt daß es mehr imago ald status ingenuitatis fel. Es dürfte am ge- 
ratbenften fein einen Unterſchied zwifchen den Beiten zu maden. Unter 
den erften Kalfern war ann. aur. immer no cin Zeichen bes Ritterſtandes 
(Suet. Galb. 10.14. Tac. Hist. I, 13. 11, 57), natürlich war auch Ingenultät 
damit verbunden nebft allen ihren Rechten. Wer alfo den ann. aur. erhielt 
wurde ſowobl damit Mitter ald ingenuus, wenn er vorher libertus war; ber 
Mittercenfus durfte aber nicht fehlen, denn wer verarmte, tur ceno \e- 
norum fein Vermögen verlor oder criminell verurteilt wurke nerlot jur ann. 
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aur. (Juv. XI, 42. Mart. IL, 57. VII 5. Appul.apo1L75. p.367). Allmät- 
lb, al8 dad Drängen nad) diefem ann. aur. immer größer und au Sold 
deſſelben theilhaftig wurden welche den Nittercenfus nicht Hatten, namentlid 
liberti (gleihfam al8 Zeichen ihrer Sreilaffung und ber errungenen Ing: 
nuttät, Arrian. Epiot. III, 26. Dio XLVIU, 45), geftaltete fi das bik 
berige Verhältniß um (ſeit Hadrianus), und der goldene Ring war nım nik 
mehr ausſchließliches Nitterabzeichen, ebenfomentg ein Merkmal der verliv 
henen Ingenuität, was früher immer der Ball geweſen war, fonbern be 
Immer allgemeiner und vulgärer gemorbene ius annuli aurei bedeutet nur ein 
indirecte oder halbe Ingenuftät, womit die Erlaubniß verbumden mar ca 
Öffentliches Amt zu befleiden und auch wohl bis zum Nitter fortzufchreiten 
So wurde der Bretgelaffene Opilius Macrinus durch ann. aur. höherer Acmtıı 
fähig (Aul. Cap. Macr. 4). 8 fol nicht gelengnet merden daß mank 
berti mit dem Ring auch ſogleich Ritter wurden, fobald fle das erforberlik 
Geld erhielten und der Kaiſer es geftattete, doch kann man deßhalb nik 
fagen, ann. aur. mache wie früher zum Ritter. Daß diefes nicht der du) 
war erfieht man daraus daß Severus allen Soldaten dieſes Recht zugeſtan: 
aber Lampr. Sev. Alex. 19 fagt von Iehterem Kaiſer daß er Feine liberti i 
ben Nitterftand aufgenommen habe. Mitter werden und ann. aur. erhaltn 
war alfo nicht mehr identiſch. Der Zuſtand der mit ann. aur. befchenftn 
Breigelaffenen war im MWefentlichen folgender. Zuerſt verorbnete Habries, 
ein Solcher folle al8 ingenuus gelten salvo iure patroni (D. XL, 10, 6 deier 
ann. aur.; Vat. fr. $. 226), und die folgenden Katfer vervollſtändigten hir 
Beſtimmung, nämlich daß er gegen feinen Patronus (welcher überhaupt m 
Erthellung des ann. aur. feine Einwilligung gegeben haben! mußte, ober da 
lib. verlor das Mecht wieder, Pin. ep. X,12. Dig. XL, 10, 3. XL, 11, at) 
nicht ingratus fein, fondern reverentia haben müffe (Ulp. Dig. IL, 4, 10.| 
8. Cod. VI, 7, 3), daß er gefoltert werben Eönne menn der Patronus eind 
unnatürlichen Todes fterbe (Dig. XXIX, 5, 10.11), daß er als Freigelaſſene 
fterbe und von dem Patronus beerbt werde (Dig. XL, 10,5 XXX VII,2,3 
vivit quasi ingenuus, moritur quasi libertus). Darum wird diefer Zuftant 
libertatis imago, fein status ingenuitatis genannt (Cod. VI, 8, 2), fonden 
honor eius auctus est, non condicio mutata (Dig. XXXV, 1, 33. $. 2). 
Diefer Unterfchten erlofh nah und nad; Juſtinian erlaubte allen Bürgen 
(Breigebornen und libert.) den goldenen Ring zu tragen (Nov. 78. 0. 1), unt 
auf fpäte Selten (vielleicht vor Juſtinian) bezieht ſich Iſidor. XIX, 3 
wenn er fagt: anulo aureo liberi utebantur, libertini argenteo, servi ferre 
utebantur.* — Der Gebrauch der Ninge zum Stegeln mar fehr manchfad, 
3. B. bet Briefen (f. Obsignatio, Bd. V. ©. 807 u. Liv. XXVII, 28. Dion. 
Hal. V, 8. Frontin. Strateg. IV, 8. Capitol. Clod. Alb. 2. Beckers Gallud 
v. Nein, 3. Ausg. II. S. 394), zur Beglaubigung von Schuldverſchreibungen 
(syngrapha), Zeugniffen und allen Arten von Urkunden (Cic. Verr. act. 1, 
1,52. Tusc. V, 11. p. Flace. 15 f. Liv. XXVII, 28. Sen. de ben. II, 11. 
Juv. XIU, 137 ff. Suet. Claud. 29: Pandeftenflellen f. bei Dirffen Manuale 
v. consignare, p. 198. Salmaf. de usur. 6). Vielleicht diente das Siegel 
ftatt der Handſchrift, wenn einer nicht ſchreiben konnte (Ulp. Dig. XXVIII. 
1, 22.6.4). Gewöhnlich war die Verfleglung der Keller, Speifefammen. 
Kiften und Fäſſer, um diebiſche Hände, namentlich die der Sklaven, abzu⸗ 
halten (Plaut. Cas. II, 1, 1. Cic. ad Fam. XVI, 26. de orat. II, 61. Hor. 
epist. II, 2, 134. lin. h. n. XXXIII, 1. Zac. Ann. II, 2. Martial. IX, 8. 
Tertufl. apol. 6); auch Geld, namentlich deponiertes, wurde verfiegelt (Plin. 
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n beftehend, weldhes den Sonnenlauf mit dem Mondlauf periodiſch aus⸗ 
den fuht, — daß reine Sonnenjahr von 365 bis 366 Tagen, deſſen 
Ionate zu ven Mondphafen gar Feine Beziehung mehr haben und nur 
ine der Gewohnheit halber und zur bequemeren Nechnung beibehaltene 
bürgerliche ober Fünftliche Iahresabtheilung find, — endlich das reine 
reie Mondjahr von 354 518 355 Tagen, deſſen 12 Monate wirkliche 
monate find oder fein follen, und welches dagegen die Uebereinftimmung 
r Sonne ganz aufgegeben hat und nur noch ein der Gewohnheit und 
argerlichen Bequemlichkeit halber beibehaltener rein künſtlicher Zeitab⸗ 
if. Das freie Mondjabr, welches die Araber und ſeit Mohammed 
hammedanifchen Völfer gebrauden, iſt aus dem Altertum nicht zu 
a (über das Alter deſſelben bei den Arabern vgl. Ideler, Handb. d. 
sol. I. ©. 495 ff.) ; dad Syſtem des reinen Sonnenjahrs, wie e8 felt 
x im Gebrauch der gebilbetften Völker tft, ift für unfere Verhältniſſe 
tionellfte, ven Bedürfniſſen des Höheren Alterthums dagegen mit feiner 
Heiftifchen Naturreligion entipra mehr das urfprünglichere, wiewohl 
@eltere und größeren Schwankungen unterworfene, Mondſonnenjahrs⸗ 
3, welches denn auch bis auf Caeſar bei den claſſiſchen Völkern In 
ng war. ‚Beide Syſteme erforderten, wenn die Zeitrechnung ber 
gen Ealendarifchen Feſtigkeit nicht entbehren ſollte, kykliſche Rege⸗ 
ı der Taged- und Monatöfchaltungen; doch gieng folcher kykliſchen Zeit⸗ 
ung wohl überall das rein naturaliftifche Verfahren voraus, von einer 
Begel genommenen gleichmäßigen Monats⸗ oder Jahreslänge auszugehen, 
bie daraus entflandenen Abweichungen vom Himmel, erft wenn fte fühl- 
geworden waren, durch gelegentliche Schaltungen auszugleichen, und au 
nan dad Schaltwefen kykliſch zu regeln angefangen hatte war man, bei 
anfänglichen Unvollfommenheit ter kykliſchen Negel, bis zu einem fehr 
® Zeitalter herunter fortwährend genöthigt folche gelegentlidde Correc⸗ 
R daneben zur Aushülfe anzumenben. 
Bei den Gricchen ward, fo weit die Spuren zurüdreichen, na Jahren 
inet, welche aus Monaten beftanden (Homer. Od.XI, 294 f. XIV, 292 ff. 
Ideler S. 260 ff.), die Donate waren von Anfang an Mondmonate. 
Lehre Scaligerd, wonach die Griechen von Alters her einen achtjährigen 
8 von 97 bürgerlichen Monaten zu 30 Tagen = 99 Mondmonaten 
t Hätten, in deffen Verlauf der Monatsanfang nur je zweimal, zu Ans 
des erflen und zu Anfang des vierten Jahres, mit dem Mondlauf übers 
Timmt haben wiirde, de Emend. temp. I, 22, Tann als befeitigt gelten, 
HI fie vor Kurzem durch W. Fr. Rind, die Religion der Hellenen IL ©. 
erneuert worden iſt. Vgl. Ipeler I, 254 ff. und gegen Nind, Böckh, 
bei. der Mondkyklen ver Hellenen S. Aff.) Das Jahr follte dem Um⸗ 
Der Sonne entſprechen, immer biefelben Jahreszeiten heraufführen 
I. Od. 11. 11.), kann alfo nur en Mondfonnenfjahr gemefen fein, wel- 
Hne Schaltung gegen den Sonnenlauf um etwa 11 Tage zu Turz, mit 
tung um etwa 19 Tage zu lang war, fo daß die Sahranfänge um min- 
is 30 Tage in der Jahreszeit ſchwankten. Dieß binverte die Grtechen 
thre Bötterfefte an ihr Mondfonnenjahr zu Enüpfen, die Eulthandlungen 
ır alle Mal auf die Kalendermonate, ohne Rückſicht auf deren ſchwan⸗ 
: Rage im Solftitialjahre, zu firteren (eine Ausnahme machte freilich daß 
viſche Beft, welches kykliſch, aber nicht kalendariſch beſtimmt warb, und 
e bald in den Monat Apollonios bald in den Parthenios fiel, Schol. 
, Ol. IU, 35. Böckh, Mondkyklen ©. 15); aber für viele Gefchäfte des 
tiſchen Lebens bedurfte man fefterer Kennzeichen der Ja ‚als Die 
n des Mondſonnenjahrs ſie liefern konnten; ſolche Aewvce 
kandmann und dem Schiffer theils das Kommen un —— 
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... cum id fecere crotalia appellantete. Hor.Epo.8,19f. Sat. II, 3, 239. 
Ovid. medic. fac. 22. Met. X, 115.265. A. A. IH, 129 ff. Sen. ben. VIL9. 
de vit. beat. 17. Hippol. IL, 1, 33. Suet. Vitell.7. Martial. XI, 50,4. Eit. 
Stal.XIL, 230. Suv. VI, 364. Claud. VICons. Hon. 528. Lampr. Alex. Ser.41. 
Paul. Dig. XXXIV, 2, 32, 8. Iſidor. Orig. XIX, 31. Prubent. Hamartig. , 
265. Hieronym. Epist. 8. Tertullian. de hab. mul. 9. de pall. 4. Plintus 
. (A. N. XI, 50) behauptet fogar nec in alia parte feminis maius impendium, 
margaritis dependentibus; vgl. XI, 1 ad hoc excogitata sunt aurium vulnera. 
nimirum quoniam parum erat collo crinibusque gestari (uniones, smaragdes) 
nisi infoderentur etiam corpori. Vgl. Caſp. Bartholint, de nauribus veterun 
syntagma, Amfterdanı 1676.12. Eine Auswahl von Abbildungen erhaltener 
antiker Obrenringe f. in Smith’8 Dictionary of gr. and rom. antia. s. r. 
inauris. [W. T.] 
Annuın, Ort der Brentaner im Norden ihres Gebiets zwiſchen An- 
zanum und Pallenum am Fluſſe Sagrus (Tab. Peut. Geo. Rav.IV, 31). [F.] 
Annus. Diejenigen regelmäßig wiederkehrenden natürlichen Zeltat- 
fehnitte weldde dem menfchlichen Bedürfniß einer feften Norm der Zeitein- 
theilung und Zeitrechnung fi als die wahrnehmbarften und wichtigſten bar- 
bieten find 1) der Tag, 2) der Kreislauf ver Lichtgeftalten des Mondes, der 
natürliche oder Mondmonat (ſynodiſche Monat), endlich 3) der Lauf ber 
Sonne durch den Thierkreis und der dadurch bedingte Kreislauf der Jahre 
‚ zeiten, das natürliche oder Sonnenjahr (Solftttialjahr). Es iſt eine natur: 
liche Annahme daß die menfhliche Zeitrechnung zuerft die kürzeſte dieſer rei 
Perioden, den Tag, dann den Monat, zulebt au das Jahr in ihren Bereid 
gezogen habe. Zur Berüdfihtigung aller drei Elemente führten die Bedürj⸗ 
niſſe nicht blos des Außeren Lebens fondern auch des Gottesdienſtes, da viele 
Eulthandlungen naturgemäß an beſtimmte Monpphafen wie an beftimmt: 
Jahreszeiten gefnüpft waren; Aufgabe der bürgerlichen Zeitrechnung aber 
warb e8 die drei Perioden bergeftalt miteinander zu verbinden daß je ti: 
fleinere als organtfher Theil der größeren galt, eine Anzahl Tage einen 
Monat, eine Anzahl Monate ein Jahr ausmachten. Da aber weder ber 
Mondmonat aus einer Zahl ganzer Tage, no das Sonnenjahr aus einer 
Zahl ganzer Mondmonate befteht, fo erforderte jene Aufgabe eine ungleid- 
mäßige Länge ber bürgerliden Monate und Jahre; die Ausgleichung war 
nur durch Aus⸗ oder Einfhaltung von Tagen und Monaten zu bewerkſiel⸗ 
ligen, und auch fo mar fie, wenn anders diefe Schaltung, wie doch erforker: 
lich, auf eine fefte periodiſche Norm gebracht werben follte, nicht vollfom- 
men zu bewerfftelligen, weil Feiner der drei natürlichen Zeitabſchnitte mit den 
anderen vollfommes commenfurabel iſt. Der fehwierigfte Theil der Aufgak: 
war bie Ausgleihung des Jahres mit dem Tage und mehr noch mit dem Monat, 
theils weil der Anfang des Jahres weniger ald derjenige des Monats ımt 
bed Tags in die Augen fällt und die Dauer defjelben fehwerer zu berechnen 
tft, theils weil das Verhältnig der Iahreslänge zur Monatölänge Feiner 
als das des Monats zum Tage, die Schaltung alfo und der unvermeidliche 
Audgleihungsfehler größer iſt. Diefe Schwierigkeiten haben es verurfgkt 
dag, wenn auch wohl alle gebildeten Völker fi einmal dte mit Vollkommen⸗ 
beit überhaupt nicht lösbare Aufgabe jener dreifachen Ausgleichung geftelt 
hatten, doch viele derfelben nach vergeblichen Verſuchen der Löfung den ber 
‚zeichneten ſchwierigſten Theil derfelben, die Ausgleichung des Mondmonats 
mit dem Sonnenfahre, aufgegeben, und in Folge veflen notbgebrungen ent- 
weder den Mondmonat oder das Sonnenjahr überhaupt aus ihrer bürger- 
lichen Zeitetntheilung verbannt haben. So find die drei Hauptformen des bür⸗ 
gerlichen Jahres enftanden: dad gebundene Monttiahr oder Monpfon- 
nenjahr, aus 12 beriehungsmelle 13 Monumansken,, ie VIA ua IL 
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Tagen beftehend, welches den Sonnenlauf mit dem Mondlauf periopifch aus⸗ 
zugleichen ſucht, — dad reine Sonnenjahr von 365 bis 366 Tagen, deffen 
12 Monate zu den Mondphafen gar Feine Beziehung mehr haben und nur 
noch eine der Gewohnheit halber und zur bequemeren Rechnung beibebaltene 
rein bürgerliche ober Fünftliche Jahresabtheilung find, — endlich das reine 
ober freie Mondjahr von 354 bis 355 Tagen, deſſen 12 Monate wirkliche 
Mondmonate find oder fein follen, und welches dagegen die Lebereinftimmung 
mit der Sonne ganz aufgegeben bat und nur noch ein der Gewohnheit und 
der bürgerlichen Bequemlichkeit halber beibebaltener rein Fünftlicher Zeitab⸗ 
ſchnitt if. Das freie Mondjahr, welches die Araber und fett Mohammed 
die mohammedaniſchen Völker gebrauchen, iſt aus dem Altertum nicht zu 
belegen (über dad Alter deifelben bet ven Urabern vgl. Iveler, Handb. d. 
Ehronol. IL ©. 495 ff.) ; das Syitem des reinen Sonnenjahrs, wie es fett 
Caeſar im Gebrauch der gebilvetften Völker ift, iſt für unfere Verhältnifſe 
das rationellfte, ven Bebürfniffen des höheren Alterthums dagegen mit feiner 
polgtheiftiichen Naturreligion entſprach mehr das urfprünglichere, wiewohl 
verwideltere und größeren Schwankungen unterworfene, Mondſonnenjahrs⸗ 
ſyſtem, melches denn auch bis auf Baefar bei den claffiiden Volkern in 
Uebung war. ‚Beide Syſteme erforderten, wenn bie Zeitrechnung der 
nöthigen Falendarifchen Feſtigkeit nicht entbehren ſollte, kykliſche Rege⸗ 
lung ber Taged- und Monatsſchaltungen; doch gieng folcher kykliſchen Zeit⸗ 
rechnung wohl überall dad rein naturaliftiihe Verfahren voraus, von einer 
als Regel genommenen gleichmäßigen Dionatd» oder Jahretlänge auszugehen, 
und die Daraus entftandenen Abweichungen vom Himmel, erft wenn fie fühl- 
bar geworben waren, durch gelegentliche Schaltungen auszugleichen, und au 
als man dad Schaltmwefen kykliſch zu regeln angefangen hatte war man, bei 
der anfänglichen Unvollfommenheit ter kykliſchen Regel, bis zu einem fehr 
fpäten eitalter herunter fortwährend genöthigt foldhe gelegentliche Correc⸗ 
tionen daneben zur Aushülfe anzuwenden. | 
Bei den Griechen ward, fo weit die Spuren zurüdreihen, nach Jahren 
gerechnet, welche aus Monaten beftanden (Homer. Od. XI, 294 f. XIV, 292 fi. 
Vgl. Ideler S. 260 ff.), die Monate waren von Anfang an Monbmonate. 
(Die Lehre Scaligers, wonach die Griechen von Alters her einen achtjährigen 
Kyklus von 97 bürgerliden Monaten zu 30 Tagen = 99 Mondmonaten 
gehabt hätten, in deſſen Verlauf ver Monatsanfang nur je zweimal, zu An⸗ 
fang bes erflen und zu Anfang des vierten Jahres, mit dem Mondlauf über» 
eingeftimmt Haben würde, de Emend. temp. I, 22, kann ald befeitigt gelten, 
obwohl fie vor Kurzem durch W. Fr. Rind, die Religion der Hellenen IL ©. 
25 ff. erneuert worden iſt. Vgl. Ideler I, 254 ff. und gegen Rind, Böckh, 
zur Gef. ver Mondkyklen der Hellenen ©. 2 ff.) Das Jahr follte dem Um⸗ 
lauf der Sonne entfprechen, immer diefelben Jahreszeiten heraufführen 
(Som. Od. 11. 11.), kann alfo nur ein Mondfonnenjahr gemwefen fein, mel: 
ches ohne Schaltung gegen den Sonnenlauf um etwa 11 Tage zu Turz, mit 
Schaltung un etwa 19 Tage zu lang war, fo daß die Jahranfänge um min= 
deſtens 30 Tage In der Jahreszeit ſchwankten. Dieß binverte die Griechen 
nit ihre Bötterfefte an ihr Mondfonnenjahr zu Enüpfen, die Eulthandlungen 
ein für alle Mal auf die Kalendermonate, ohne Rückſicht auf deren ſchwan⸗ 
kende Lage im Solftittaljahre, zu firleren (eine Ausnahme machte freilih das 
olympifche Bet, welches kykliſch, aber nicht Ealendarifch beflimmt warb, und 
daher bald in den Monat Apolontos bald in den Parthenios fiel, Schol. 
Pind. O1. II, 35. Böckh, Mondkyklen ©. 15); aber für viele Geſchäfte des 
praftifchen Xebens bedurfte man fefterer Kennzeichen der Jahreszeit als bie 
Daten de8 Mondfonnenjahrs fie liefern Eonnten; ſolche Kennzeichen lieferten 
dem Landmann und dem Schiffer tbetld das Kommen ann Bun rt Asne 
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vögel (Hef. op. et. d. 448. Ariſtoph. av. 710. Ideler Handb. J. 241), tbeill 
aber und vorzüglich die unmittelbare Beobachtung der Erſcheinungen vie 
Solſtitialjahrs, insbeſondere derjenigen Firfternerfcheinungen welche ta: 
Fortrücken der Sonne durch den Thierfreiö begleiten, der jährlichen Auf⸗ m 
Untergänge der Sternbilder. So pflegen die Griechen, von Homer bid zu 
den gelehrten Afteonomen herab, die Grenzen und den Wechſel ver Jahrek 
zeiten nicht nah Monaten, fondern nah den Epochen des Soljtitialjahre, 
den Sonnenwenden, Nachtgleihen, den Früh⸗ oder Spät- Auf» oder Unter 
gängen des Schiffergeftirns der Plejaden, ſodann der Hyaden, des Sirius, 
Orion und Arktur, in fpäterer Zeit endlih nad dem Eintritt der Some in 
bie einzelnen Zeichen des Thierkreiſes zu bezeichnen. So beginnt der Winter 
Hefiods mit dem Frühuntergang der Plejavden, der Hyaden und bes Orion 
(d. h. Anfang Novemberd), fein Brübjahr mit dem Spätaufgang des Arktur 
(Ende Februar), fein Sommer dauert vom Brühaufgang der Plejaden Bi 
zum 50. Tag nad der Sommerwende, d. b. von Mitte Mat bis 20. Auguit 
(Speler I, 242. 246 f.); die Zeit des Dreſchens und der Weinlefe beſtimmt ı 
nach dem Frühaufgang des Orion und dem Frühaufgang des Arktur. Eben⸗ 
fo find bei Hippofrates die vier Jahreszeiten Winter, Frühling, Sommer 
und Herbſt nah Sternerfcheinungen begrenzt (Ideler I, 250 f.). Doch war 
Zabl und Begrenzung der Jahreszeiten ſchwankend, da man namentlid in 
früherer Belt und fhon bei Homer auf den Sommer nicht den Herbſt (99 
I0N0P07 Oder uETonopos) fondern zunächſt, und zwar ſchon um Mitte Juli, 
die Fruchtzeit (ren), in ihrer engeren Begrenzung etwa unfern Hunt# 
tagen (der Hundäftern dorge dnweırog, Kom. SI. V, 5) entfprechend, folgen, 
und dem Winter die Saatzeit (onoprzög oder &porog), dem Frühjahr bie Zeit 
bes Pflanzens (gvzadia) vorangehen ließ, fo daß im Ganzen 7 Jahresziten 
herausfamen (|. Galen. bet Ideler 1, 151. Vgl. die 8 Jahreszeiten bei Varto 
derer.1,28). Diefe Art ver Bezeichnung der Zeiten des tropifchen Jahres, dad 
Sternjahr, mie man ed nennen könnte, blieb das ganze Alterthum hin⸗ 
dur, bis zur allgemeinen Einführung des Kalenderfonnenjahres, In Ge⸗ 
braud, und fie war auch feit Einführung der kykliſchen Mondfonnenjabrs- 
rechnung in der That nicht überflüffig geworden: allgemeine praktiſche Wirt- 
fhaftsregeln wie auch mande aftronomifche Angaben Iteßen ſich nicht an 
Monatsdaten des kykliſchen Mondjahrs, fonvdern nur an Sternjahrsdaten 
fnüpfen; ja um ben aftronomifchen Werth eines kykliſchen Datums zu beftim- 
men bedurfte ed immer einer Reduction befjelben auf das Sternjahr, baber 
In allen auf das kykliſche Mondjahr gegründeten Kalendern, und ſelbſt in dem 
iulianifchen Kalender, nicht blos der Kauf der Sonne durch die 12 Zeichen des 
Thierkreiſes fondern au die wichtigften Sternaufgänge und Untergänge zu 
den entfprechenden Monatsdaten angemerkt wurben. 

Die Entftehbung der kykliſchen Mondſonnenjahrsrechnung iſt einfad In 
dem Wunfche zu ſuchen für bie zur Ausgleichung des Mondjahrs mit der Sonn: 
Anfangs je nach Bebürfnif vorgenommene jeweilige Einſchaltung eines drei 
zehnten Monats eine Megel zu befipen. Als den Alteften griechifchen Koklus 
nennt unfer befter Gewährdmann, Geminus, die Trieteris, d. h. den zwei⸗ 
jährigen, aus je einem Jahre von 12 und einem von 13 Monaten, fammtlid 
zu 30 Tagen, beftehend (Isag. 6). Auch Eenforinus (18) gedenkt dieſer zwei⸗ 
jährigen Trieteris, läßt aber, während Geminus von derfelben fogleich zur 
Erfindung der Oktaeteris übergeht, auf die Trieteris erft eine Verdoppelung 
derſelben, die Tetraeteris, folgen, die nach feiner Befchreibung mit ter julia⸗ 
nifhen vierjährigen Sonnenjahrsperiode übereingeftinmt hätte, und aus 
deren nochmaliger Verboppelung die Oktaeteris entflanden wäre. Herodot 
endlich, in der Berechnung der meniitliägen Tebentüoner die er dem Solon in 

den Mund legt, beftimmt den Monort beniaßa V Tagen ut kant ud 
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Sabre 35 Schaltmonate an dI, 32), wie er auch an einer anderen Stelle 
gibt, die Griechen fehalteten ein um das andere Jahr einen Monat ein 
.4). Diefe Angaben find, fo wie fie vorliegen, jedenfalld zu vermwerfen. 
an erftend iſt e8 gewiß daß fchon die Alteften griechifchen Donate Mond 
mate, alfo wechſelsweiſe 30tägig und 29tägig, waren; zweitens läßt fi 
bt annehmen daß in Herodotd Zeit irgend ein griechiſcher Staat 70 Jahre 
idurch jedes zweite Jahr einen Monat eingefchaltet und dadurch, felbft den 
echfel 30tägiger Monate mit 29tägigen vorausgefeßt, Do Immer noch um 
5 Tage fih vom Sonnenlauf entfernt habe; endlich iſt es undenkbar daß 
: Sonnenjahröpertode von 1461 Tagen bei den Griechen die Zwiſchenſtufe 
iſchen der Iuntfolaren Trieteris und der Iunifolaren Oktaeteris gebildet 
be. Die Angabe von einem aus lauter 30tägigen Monaten beftebenden 
hre erflärt fi aus einer noch den fpäteren Griechen im gemeinen Xeben 
Aufigen runden Beitimmung des Monats, melche, wenn auch nicht He⸗ 
yot, fo doch Geminus irriger Welfe genau und buchftäblih nahm (Ideler 
S. 272. Böckh, Mondf. ©. 64). Schwerer iſt die Entfcheldung über die 
yauptete Einſchaltung eines Monats in jedem zweiten Jahre. Ideler ließ 

Trieteris gelten und legte fie fogar dem Solon bei (I. ©. 270), letzteres 
r wahrſcheinlich mit Unrecht, da zu Solon’s Zeit In Athen bereits die welt 
Nkommenere Dftaeteris gebraucht worden zu fein fcheint, deren frübefte 
yuren in noch meit ältere Zeit zurückreichen (Böckh, Mondk. S. 10). Es 
einen nämlich mehrere griechifche Vefte welche, mie die Daphnephorien ber 
Joter und in ältefter Zeit (bi8 986 v. Chr.) die Pythien, die Olympien 
b wahrſcheinlich auch Nemeen und Ifthmten, achtjährig waren, oktaeteriſche 
haltperioden bezeichnet zu haben; daraus nun daß fpäter die großen Spiele 
er, vierjährig und zweijährig, gefeiert wurden, fei — fo nimmt Böckh an 
der Irrthum von zwei⸗ umd vierfährigen Schaltpertoden entftanden, welche 
nn als Vorſtufen der Oktaeteris angefehen worden feten. Tb. Mommfen 
t indeflen der Trieteris ſowohl als der Tetraeteris wieder hiftorifche Eriftenz 
vindicieren gefucht, nur daß ihm die letztere nichts ald eine genauere Be⸗ 
chnung der erfteren iſt, indem jedesmal die erfte Trieteris 13 Monate von 
und 12 von 29 Tagen, die zmeite 12 Monate von 30 und 13 von 29 
‚gen, beide zufammen oder vie Tetraeteri8 alfo 50 Monate oder 1475 Tage, 
Der mit der Sonne 14 Tage zu viel, enthalten hätte (Röm. Chrono. 
12. 224 ff.). Obwohl die drei angeführten in allen Einzelnbeiten unhalt⸗ 
ren Zeugniije für die Trieteris eben Eeinen ftarfen Beweis geben, fo iſt doch 
zen die letztere ihre Fehlerhaftigkeit ein noch ſchwächerer Gegenbeweis; 
am freilich konnte fie nicht längere Zeit ohne Correction gebraucht werden, 
an nicht die Jahreszeiten gänzlich verfehoben werben follten, maß, wie bie 
imen der griechifehen Monate zeigen, nicht eingetreten iſt; aber wie fpäter, 
können auch in der alten Zeit der Trieteris gelegentliche, je nach Bedürfniß 
n den Prieftern oder Stantöbehörden vorgenommene Ausfhaltungen ben 
bler des Kyklus verbeflert und den Kalender In ungefähren Einklang mit 
m Himmel erbalten haben. Und gegen die Annahme als fet die Oftaeterid 
e ältefle Kyklus fpricht die Künftlichfeit, die Länge und felbft die Correct« 
it derfelben: es ift anzunehmen daß die ältefte Schaltregel eine ganz einfache 
ar, nach welcher jede Periode nur ein Schaltjabr entbielt. Unter diefer 
orausfegung Fonnte fie entweder zweijährig oder dreijährig fein, im er- 
ten Falle war das Jahr um 3'/, Tag zu lang, im zweiten nur um 1%, 
ige zu kurz genommen; daß gleihmohl die älteſte Schaltung trieteriſch 
veljährig) mar feheint nicht blos aus den Zeugniffen, fondern auch aus 
r Analogie des altrömifchen Kalenders hervorzugeben, welcher doch wahr⸗ 
einlich einem griechiſchen Mufter nachgebildet war ([.S.1062). Ob man 
Bauly, Real-Encyel, 1,1. 2. Aufl. W 
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pie Tetraeteris, von welcher die confufe Darftellung des Cenſorinus hantel:. 
fo nie Mommfen thut aufzufaffen, ob man fie ganz zu befeitigen babe, mag dabin 
ftehen; vielleicht gibt e8 noch eine dritte Möglichkeit: fie in analogem Sim: 
wie die Trieteris, nämlich als dreijährige Periode, zu falfen, welche bie mei: 
jährige zunächft erfegt haben Eönnte. Im diefen Kalle mürde der Kortierit 
zur Oktaeteris durch Zufanmenfegung dreier Tetraeteriden unter Ausidal- 
tung eines Gemeinjahrs gefchehen fein; gibt man dagegen ber Tetracterii 
vier Jahre .und faßt mit Genforinus die Oktaeteris als eine verboppelte Ir- 
traeterid unter Weglaffung des vierten Schaltmonats, fo erhalt man cin: 
ungleiche Vertheilung der Schaltjahre in der Oktaecteris, deren britted vom 
erften des folgenden Kyklus durch drei Gemelnjahre getrennt iſt, wäbrend 
nach Geminus und nach der Natur der Sache jede Oktaeteris in zwei Tetra⸗ 
eteriden und eine Trieteris mit je einem Scaltjahr zerlegbar geweſen zu fiin 
Scheint. Mit voller Sicherheit freilich läßt ſich als weſentliches Princip ta 
Oktaeteris nichts Weiteres als ihre Zuſammenſetzung aus fünf Gemeinjabren 
und drei Schaltjahren oder die Gleichung von 99 Mondmonaten mit at 
Sonnenjabren binftelen. Den Monat zu 291), Tag, da8 Jahr zu 365", 
Tag genommen, würde biefe Periode gegen die Sonne nur um 1%, Tage zu 
furz fein; aber da die Gefammtzahl ihrer Monate eine ungerade war, fo lief 
fih jene alte Beftimmung der Monatsbauer nicht fefthalten, und da man zu⸗ 
gleich bemerkte daß tiefelbe ohnehin gegen den Mondlauf etwas zu kurz war, 
fo bot fi ein bequemes Mittel die Periode zugleich dem Sonnene wie tem 
Mondlauf beffer anzupaffen, indem man den drei Schaltmonaten je 30 Tage, 
den 96 übrigen abwechſelnd 30 und 29 Tage, den fünf Gemeinjahren je 354. 
den drei Schaltjahren je 384, dem ganzen Kyklus alfo 2922 Tage gab; bier 
ift die Geſtalt ver Oktaeteris welche Geminus befchreibt ehe er zu ihren 
Berbefferungen, ver 16jährigen und 160jährigen Periode, übergeht. Diefelt: 
ſcheint um die Mitte des fünften Jahrh. in Griehenland zlemlicdh kanoniſde 
Geltung gehabt und nicht blos zu Beftimmung der periodiſchen National: 
fefte fondern au in mehreren Stäpten, In8befondere in Athen, im Gebraud 
geweſen zu fein; wenigftend Tann es Faum einem Zweifel ımterliegen bar 
bie römifchen Decemvirn, welche die Vorbilder ihrer Gefeßgebung vorzuge⸗ 
weife in Athen fuchten, weſentliche Züge ihres kykliſchen Kalenders, insbe⸗ 
fondere die Einfhaltung von 45 Tagen in. je vier Jahren, der griechiſchen 
Oktaeteris entlehnt haben (Macrob. I, 13, 8. Ideler IL. S. 65 und — gegen 
Auguft Mommfen, röm. Daten S. 40 — TH. Mommſen, röm. Chronolegi: 
©. 29). Vielleicht Hat Solon, deſſen Gefeßgebung kalendariſche Vorfärii- 
ten enthielt, ven Gebrauch der Oktaeteris in Athen begründet (ſ. Ideler 1. 
©. 266. Böckh, Mondkyklen S. 11 ff.). Die Oktaeteris In der beſchric 
benen Geftalt ſtimmte genau mit dem Sonnenjahr nad der Setzung u 
365", Tagen, die 618 auf Hipparch allgemeine Geltung behielt, gegaı 
den Mond aber war fie um ungefähr 1"), Tage zu kurz. -Diefer beten: 
tende und für den Gebrauch ſehr flörende Fehler ward natürlich bald erkannt. 
und ber Wunſch Ihn zu befeitigen führte theild zu einer weiteren Verbeſ⸗ 
jerung der Oktaeteris, der 160jahrigen Perlode, tbelld zu Erfindung ein 
ganz neuen Periode, buch welche im Kaufe der Zeit und nah langem Kampir 
die achtjährige enblih überwunden ward. Es war dieß der 19Yjährig: 
Kyklus — das „große Jahr” —, als deſſen Erfinder die übereinftimment: 
Angabe vieler Schriftfteller den Atbener Meton, nur Geminus (1. 1.) 
ftatt Metons deſſen Gehülfen (Ptol. Alm. II, 2. p. 160) Euftemon ſowie 
ben Philippus und Kallippus nennt. Der metonifhe Kyklus beruhte aui 
ber Gleichung von 235 Mondmonaten mit 19 Sonnenjahren, einer Gleichung 
die 618 auf einen Unter\ägled son ciiea nel Stunken —ã unter 
den 19 Jahren waren holgüch Irkın Shyaltieire. Re, wor Mähajagr 
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Monate beftimmte Meton auf 125, die der 29tägigen auf 110, die Zahl ver 
Tage alfo auf 6940, fo daß er das Jahr zu 365°/,,, den Monat zu 292%/,, 
Tagen nahm. Beide Anfäge find an fi betrachtet etwas zu groß, aber aus 
der 19jährigen Berlode find fie ganz richtig beftimmt, da 235 ſynodiſche Mo⸗ 
nate ſowohl als IYtropifche Jahre etwas mehr als 6939%/,, abgerundet alfo 
wirklich 6940 Tage enthalten. Eine Verbeſſerung der- 1Ytährigen Periode 
war daher nur durch Bildung eines größeren aus mehreren 19jährigen zu- 
fammengefegten Kyflus möglid. Dieß unternahm Kallippus aus Kyzikus, 
indem er aus vier metoniſchen Perioden, in deren letzter er das letzte Jahr 
um einen Tag verkürzte, feine 76jährige Periode von 27759 Tagen bildete 
und fo auf den alten Anſatz des tropifchen Jahres zu 365/, Tag zurückkam 
(Gemin. 1.1). Diefer Anfag aber ward fpäter von Hipparch um 1/00 Tag 
zu lang gefunden, und auf diefe feine Entdeckung (Ptol. Alm. III, 2. p. 163 ff.) 
gründete der große Aftronom eine weitere VBerbefferung des metonifhen Sy⸗ 
ſtems, indem er aus vier Fallippifchen Kyflen, unter Ausmerzung noch eines 
Tages, feine Periode von 304 Jahren oder 111035 Tagen bildete. Wäh—⸗ 
rend über den angegebenen Grundcharakter der 19jährigen Periode Fein 
Zweifel befteht, ift über alles Nähere in alter und neuer Zeit vielfach gefirit- 
ten worden. Am leichteften iſt, wenigftens in Beziehung auf den einfachen 
19jährigen Zeitfreis, die Brage nach der Meihenfolge der vollen und hohlen 
(2I9tägigen und 30tägigen) Monate zu entſcheiden. Meton gieng ab von 
dem alten Brundfag des regelmäßigen Wechſels zwiſchen vollen und hohlen 
Monaten, nahm die 30tägige Monatsdauer ald Regel, fehaltete aber (Gemin. 
1. 1.) jeden 64ten Tag aus, ober, genauer gefprochen, er nahm alle diejenigen 
Monate hohl in welche einer diefer Eimpemuor zucowı fiel (vgl. Redlich, 
‚Meton und fein Kyklus, welcher Idelers Schena richtig verbeſſert bat, 
S. 46 ff.). Dagegen find die wichtigeren ragen, wie die Schaltmonate bei 
Meton und bei Kallipp vertbeilt gemefen, und ob und wann der Kyflus des 
Einen und des Anderen in den bürgerliden Gebraud der Griechen, insbe⸗ 
fondere der Athener, übergegangen ſei, von verfhledenen Gelehrten fehr ver- 
ſchieden beantwortet worden. Ccaliger (de emend. temp. p. 72 ff. Canones 
isagog. Thes. temp. III. p. 235 f.), welcher dem Kyklus bürgerliche Geltung 
überhaupt nicht beilegte, glaubte die Schaltmonate fo ordnen zu müſſen daß 
der Jahranfang immer auf den erften Neumond nad) der Sommerwende ge⸗ 
fallen wäre, und nahm daher, da dad erfte Jahr des Kyklus 17 oder 18 Tage 
nad der Eommerwende fiel (ver erfte Kyklus begann den 15. oder 16. Juli 
432; ſ. S. 1044 M.), die metoniſchen Kyflusjahren 2,5, 8, 10, 13, 16, 18 als 
Schaltjahre. Petavius (doctr. temp. UI, 13), welcher den bürgerlichen ®e- 
brauch des Kyklus ebenfalls beftritt, feßte die Schaltungen auf diefelben Jahr⸗ 
numern Metons auf welde diefeiben auch im jüdiſchen Kyllus fallen, näm⸗ 
li 3, 6, 8, 11, 14, 17, 19, fo daß ſechs Jahranfange von 19 vor (oder 
auf) die Sonmerwende gefallen fein würden. - Dodwell (de Cyclis II, 33 ff.) 
nahm bei Meton wie bei Kallipp die Jahre 3, 5, 8, 11, 13, 16, 19 als 
Schaltjahre, fo daß nur drei Neujahre vor, beziehungsweiſe auf die Wende 
fallen; er Ichrte zugleich, ver Kyflus fet von feiner Aufftelung an zu Athen 
im bürgerlichen Gebrauche gemefen. In beiden Annahmen find ihm die mel» 
ften Neueren gefolgt, wie denn nach dem auf diefelben gegründeten Schema 
des metoniſchen Kanons bei Ideler (1. S.383 ff.) fehr häufig attiſche Daten als 
metoniſche auf die jullantfche Zeitrechnung reduciert worden find. Zweifel an 
der fofortigen Einführung des Kyflus ſprach zuerft Böckh aus (Abh. d. Berl. 
At. 1846, ©. 355 ff.; dazu meine Abhandl. de anno quo bellum Pelop. ini- 
tium ceperit, 1852 und Redlich, Meton ©. 58 fj.). Derfelbe („zur Geſch. 
der Mondkyklen der Hellenen“ und „epigraphiſch-chronol. Studien”, Jahrb. 
für clafl. Philol. Suppl. L. IL.) lehrt daß zu Arten vr Re Rn 
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J. 330 (dem Epochenjahre der Fallippifchen Periode) dem metoniſchen Arklu! 
P ap gemacht habe, hält aber für diefen die Dodwellſche Gonftruction jet 
Dagegen behauptet Auguft Mommfen (Beltr. zur griech. Zeitrechn., Jabrh 
f. ciaff. Philol. Suppl. I. Vgl. Rhein. Mufeum N. F. XIII. u. XIV.) die fe 
fortige Cinführung des metoniſchen (ebenſowie ſeit 330 des kallivpiſchen) 
Kyklus, ſtellt aber für denſelben eine neue Vertheilung der Schaltjahre ai. 
wonach dieſelben bei Meton wie bei Kallipp auf die Numern 1, 4, 6,9. 
12, 14, 17, die Jahranfänge alſo zum Theil erſt auf den zweiten Neument 
nad der Winde gefallen wären. — Bet unferem Mangel an beftimmten oter 
direeten Zeugniſſen über die ermähnten Bragen iſt eine Entfcheidung ter- 
felben nur durch einen Indicien- und Urfundenbemwels zu gewinnen, und ti: 
fer geht am zweckmäßigſten ans von den zuverläßlgften und ungmeiteutiaitn 
Urfunden, nSmlich von den Fallippifchen Daten im Almageft des Ptolcmäut. 
welche mit Sicherheit auf die proleptiſch⸗julianiſche Zeitrechnung rebuctert mır: 
den fünnen, und daher zuverläßige Schlüffe anf die Lage mehrerer kallivppi⸗ 
ſchen Jahranfänge und fomit au auf die Schaltordnung geftatten. Pi 
erfte und unbeftrittene Kolgerung welche aus den ſechs bier in Betracht fem- 
menden Daten ergibt iſt die daß bie Epoche (das erfte Neujahr) des erſte 
kallippiſchen Kyklus auf die erfle Numente nad der Sommermwende bes Jahre! 
330 v. Chr. fiel, melche mit ver gedachten Wende (28. Junt) ganz nahe zufan- 
men, nämlich auf den Abend des 28. oder 29. Junt 330 traf. Dieß zeigt m 
glei daß das Fallippifche Neujahr an die Sommermende als an den Jahrpımft 
des attiſchen Jahres gefnüpft war, wie denn au die kallippiſchen Monatk 
namen bie attiſchen find. Daffelbe ergibt fi für den metonifchen Kyklus al 
Ptol. Almag. III, 2. p. 162, verglichen mit Diod. XII, 36, wonach ber Er 
henjahrpunft Metond die Wende des 27. (eigentlih 28.) Junt 432 v. Chr. 
pie Epoche felbft aber die Numente von 15. oder 16. Juli deſſelben Jahrıt 
war. Daß erfte Jahr der kallippiſchen Perlode alfo begann am 28. oder 9. 
Sunt. Das AAfte, folglich (da obne Zweifel in den Fallippifchen Perioden⸗ 
vierteln gleiche Schaltorbnung herrſchte) au daB ſechſte Jahr begann, ta 
nach Ptol. Alm. II, 2. p. 163 Hipparch „am Schluffe des 43ften Jahr!“ 
die Wende beobachtet hatte, mit der erften Numente nad der Wende, um tm 
2. Juli; denn wollte man e8 erft mit der zweiten Numente, um den 2. Auguf, 
beginnen Taffen, fo hätte c8 um etma 35 Tage fpäter im Sonnenjaft: 
als das erftle begonnen, wad nicht angenommen werden Fann, da für tie 
künſtlichen Kyklen eine möglichft gleichmäßige Vertheilung der Schaltjaht 
mit Sicherheit vorausgufegen, alfo eine mehr als 29tägige Differenz der Jahr: 
anfänge abzuweiſen tft (f. meinen Auffag in der Zeitfehr. f. Alterthumemtiii. 
XV. ©. 526—529. 547 f. vgl. Gemin. c. 6. p. 20 Pet... Das 5ifte, alſo 
auch dad breizehe, Jahr Kallipps ſodann begann, da Ariſtarch „gegen Ent: 
bes H0ften Jahrs“ die Wente beobachtet hatte (Alm. p. 162. 163), mit ber 
erften Numenie nach der Wende, um den 16. Juli. Das 36fte, alfo auch das 
17te, Jahr des Fallippifchen Kyflus begann, da ber 25. Pofeldeon veffelben 
(mie dad ägyptiſche Datum der an diefem Tage angeftellten Sternbeobachtung 
des Timocharis, der 16. Phadph, zeigt), auf den 21. December, und der 15. 
Elaphebollon (nah dem zweiten Datum des Timocharis) auf den 9. Min 
fiel, un den 2. Juli, alfo mit der erften Numente nah der Sommerwende. 
Ebenſo ergeben die zwei übrigen Daten des Timocharis (Almag. VII, 3. p. 
21—26. Vgl. Iocler I. ©. 277. 344. 349) daß daß 47ſte oder neunte Jahr 
Kallipps um den 30. Juni, und das 48fte ober zehnte um den 18. Juli, d. b. 
jedes mit der erften Numente nad) der Wende begann. Vergleicht man dieſe 
fünf Jabranfänge mit einander, fo ergibt ſich aus denſelben, unter der notb- 
iwenbigen und von Felnem deutiäen Boriiger brterittenen Moraudfehung ber 
mögltchft gleiämäßigen Verteilung der Shoſohee, W. Berdiigelt inapte 
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8 fragmentarifche Schema des erften Eallippifchen Periopenviertels, in wel⸗ 
‚m ald Epodentag der 28. Junt angenommen und die Schaltjahre mit B, 
: Semeinjahre mit C bezeichnet, die Jahranfänge aber welche unmittelbar 
8 den ptolemäiſchen Daten entnommen werden eingeflammert find. 


Zahrnumer. Anfang. Sahrnumer. Anfang. 
B. 1. . . 28. Jun. .. 7a 
c.2. . . 16. Juii. Bin... 7 7577 

darunter 3... 6. Juli. C. 13. . . 118. Juli.] 
1B.4. .. 2. 13 15: .. 4. Juli. 
c.5. . . 14. Juli. 115... oe. 
1B (8 . . [. Juli.] C. 16. . . 12. Juli. 
17... et IB Fr - . 2. Iult.] 
c.8 . . 11. Juli. ts... 2. 
B.9. . . [B0. Iunt.] c. 19. . . 9. Juli. 

C. 10. [18. Juli.] | 


eſes Schema, in welchem nur fünf Jahranfänge unbeftimmt bleiben, wäh- 
d die übrigen vierzehn ſämmtlich auf bie erfte Numente nach ver Wende 
len, und welches als urkundlich bezeichnet werben darf, ftebt in vollen 
aflange mit dem Entwurfe Scaligerd (Schaltjahre Kallipps 1. 3. 6. 9. 
. 14. 17), auch mit dem Entwurfe Auguft Mommſens (Schaltjahre Kal⸗ 
p8 1.4.6. 9. 12. 14. 17) iſt e8 zu vereinigen, dagegen iſt e8 unvereinbar 
t den beiden übrigen Entwürfen. Derjenige Petavs (Schaltjahre Kallipps 
4. 7.10. 12. 15. 18), welddem noch Biot (M. de l’Ac. des Soiences XXII, 
117 ff.) folgt, tft zwar ebenfalld auf Uebereinftimmung mit den Urfünden 
jelegt, verfehlt diefelbe aber, weil er den vierten Monat Pyanepſion ald 
ı fünften Monat nimmt und daher das zehnte Neujahr um einen Monat 
früh feßt, Indem er in den erfien neun Jahren einmal zu wenig fehaltet. 
rjenige von Dodwell und Ipeler aber (Schaltjahre Kallipps 3. 5. 8. 11. 
. 16. 19) nimmt nicht weniger als neum der obigen 14 Jahranfänge um 
en Monat zu früh, und verftößt gegen dad Datum der Solftitialbeobadh- 
ig Ariſtarchs, welche nach Dodwell im Anfang des 51ſten, nicht aber am 
de des 5Often Jahres gefchehen fein, und gegen das vierte Datum des 
mocharis, welches auf den 6. Mämakterion flatt auf den 6. Pyanepfion 
} Jahres 48 fallen müßte. Die Teßtere Schwierigkeit zu befeltigen nehmen 
eler und Böckh an daß in der That bei Ptolemäus Ilvarewıarog für 
uuanınuovog verfchrieben fel; den Widerfpruch gegen das erfigeduchte Da= 
n aber hatte Ideler bei Ausarbeitung feiner Tafeln ganz überfehen: und fuchte 
ı nachträglich, mie unabhängig davon auh Böckh (Mondk. S.4Rf.), durch 
Annahme zu löfen daß Ptolemäus und Hipparch, beziehungsweiſe Ari— 
eb, durch eine Ungenauigfeit de8 Ausdrucks den Schluß des SOften flatt 
) Anfangs des Slften Jahres genannt hätten. E8 leuchtet indeſſen ein 
3 eine ſolche Ungenauigkeit fo unerflärbar wie unentfhuldhar wäre (Zeit- 
rift f. d. Alterthumswiſſ. a. a, DO. ©. 463 ff.) und daß beide Annahmen 
elers und Böckhs, fehon einzeln genommen- mehr als gewagt, vollende 
ihrer Vereinigung theils an fih unftatthaft erfcheinen, theils einen Fehler 
Methode enthalten, infofern die Unterfuchung, ftatt von den Urkunden 
3zugeben, die Urkunden nad einer vorgefaßten auf bloße Indicien gegrüns 
en Meinung abändern will. Allerdings bietet das vierte Datum des Ti- 
charis (6. Pyanepfion des A8ften Jahres — 9. November) eine Schwierig- 
t, infofern es in Verbindung mit dem dritten (8. Anthefterion bes 47ſten 
hres — 29. Januar) und nöthigt an den Schluß des A7ften Jahres einen 
Haltmonat zu legen, während zu Athen nah Ausweis der Infhriften der 
Baltmonat unter der Bezeichnung Poſeideon II. die fiebente Stelle einnahm, 
d ifk biefelbe vergleihämelfe unbedeutend zu nennen, und a \len in, 
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Gründe denken um derentwillen Kallipp In dieſem Stüde vom atbentiden 
Gebrauch abwich (A. Mommfen a. a. O. ©. 256. 261; vgl. Zeitſchr. für 
Alterthumswiſſ. a. a. DO. ©.539). Wollte man dennoch Anſtoß daran neb⸗ 
men, alfo bei Btolemäus Masnenrznowörog lefen, dem kallippiſchen Salt: 
monat aber die fiebente Stelle geben, fo würde gleichwohl nicht die Idelerſche, 
fondern folgende Ordnung der Fallippifhen Schaltjahre herauskommen: 
28. Juni. c. 11. . . 7. Juli. 
12.12) 12. . . 27. Imi. 


0. B. 

C. 3 6. Zult. c. 13. . . 16. Juli. 
B. 4 25. Juni. c. 14. . . 4 Jul. 
ec. 5 14. Juli. , B. 15. . . 23. Juni. 
C. 6 2. Zult, C. 16. . . 12. Iutl. 
B. 7 22. Sun. c. 17. . . 2. JIuli. 
c. 8 11. Juli. B. 18 . . 20. It. 
e. 9%. . . 30. Sunl. c. 19. . . 9 Juli. 
B. 10 18. Juni 


Eine ſolche Schaltorknung hätte aber wenig Wahrſcheinlichkeit. Wir willen 
aus Geminus daß der Fallippifche Kyklus gleihe Schaltorunung mit vom 
metonifchen Hatte. Verſteht man dieß mit Dobmwell, Ideler, Böckh mt 
Mommfen fo, daB In dem erften Fallippifcden Periodenviertel die Schaltung 
auf diefelben Iahrnumern wie in der metonifchen Periode gefallen fei, fe 
wären, da Metond erfted Jahr erft Mitte Juli begann, das eben anfgeftcht 
Schema vorausgefeht, mehrere metonifche Jahranfänge fehr ſpät, der drei⸗ 
zehnte z. B. etwa auf den 4. Auguft, 38 Tage nad dem Jahrpunkt ber Wenk, 
gefallen, und Kallipps Epoche würde gar nicht mit dem Anfang bes entipre 
chenden metoniſchen Iahres zufammengetroffen, fondern mehr al® 30 Ieg 
früher, auf den Schluß eines ellften metoniſchen Monats, gefallen fen, — 
beides Annahmen pie mindeftend aller inneren Wahrfcheinlichkeit entbebren. 
Es würde alfo die überlieferte Uebereinftimmung ver kallippiſchen Schaltord⸗ 
nung mit der metontfchen nicht numeriſch, fondern materiell zu nehmen fein. 
fo nämlich daß nicht die Jahrnumern der Schaltjabre In beiden Koklen über⸗ 
einftimmten (ein erfte8, neuntes, dreizehntes ac. kalllppiſches Jabr dieſelbe 
Qualität hatte wie ein erſtes, neuntes, dreizehntes ıc. metonifches), ſonden 
daß Kallipp jedem Jahre den entſprechenden Anfang und die nämliche Cxo- 
Ittät gab die daſſelbe bei Meton hatte, fo daß alfo ein Jahr welches bei Meten 
Schaltjahr war und mit der erften Numente nah ber Wende begann hi 
Kallipp zwar (in Bolge ver Verſchiedenheit der Epoche beider Kollen) ein 
andere Nummer führte, aber mie bei Meton mit der Numenie na& ter Wende 
begann und Schaltjahr war. Diefer Auffaffung der Angabe des Gremium 
num (zj rassı Tor EußoAlumr Önoios Eyozoerto), in welder tie beiten are 
Ben Begründer der chronologiſchen Wiſſenſchaft, die fonft nicht leicht tm einer 
zweifelhaften Sache übereinftimmen, Scaliger und fein Gegner Retarimä, einig 
find, gebürt in der That der entfchlebenfte Borzug vor jener antıren ver 
Dodwell aufgeftellten. Denn während die numeriſche Uckereinftiimmmi. 
deren nothwendige Bolge der total (In vielen Jahren um mehr ale einen Me: 
nat) abweichende Gang der beiden Kalender, von benen ber fallirriidx rei 
nur ein verbefferter metonifcher fein follte, gewefen wäre, zum Grizs für 
biefen ſchweren Nachtheil gar Beinen erheblichen Vortheil gemäßrte wur fauz 
einen vernünftigen Zweck erkennen läßt, beſchränkte bie materielle Ucberri 
ftimmung, nicht blos die Kalenderabweichungen, auf ein Minimum veu wesi: 
gen Tagen, fondern fie confervterte auch die in dem metoniſchen Crftint ix: 
obachtete Megel der Lage der Jahranfänge zum epochegebenten Iabrzemit 
der Sommerwende, und damııt dad einentikähe Nein ter Cuitsetuuns 
Denn wie ja doch ver Jet Mes Eini&yaltene wear, yu werke ei 
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Jahranfang in eine ungehörige Lage zu dem Jahrpunkt, an welchen das Neu⸗ 
jahr gefnüpft war, komme, fo wird der Schaltorbnung der Enneakaideka⸗ 
eteris, die ihr Erfinder Meton an eine von ihm felbft beobachtete Sommer⸗ 
wende fnüpfte, eine beftimmte Meinung darüber, welche Neujahrölagen im’ 
Berbältniß zur Wende für ungehörtg und welche für zuläßig zu halten felen, 
d. h. die Setzung einer Frübgrenze und einer einen Monat davon entfernten 
Spätgrenze, zwifchen welche beiden alle Neujahre fallen mußten, zu Grunde 
gelegen haben, wie die aus dem metonifchen Kyklus abgeleitete. öfterliche 
Schaltordnung befanntlih durch den Grundſatz beftimmt iſt das Ofterjahr 
immer mit demjenigen Mondmonate anfangen zu Laffen befien Vollmond der 
erfte nach der Frühlingänachtgleiche if. Das Prinzip Metons und Kallipps 
fönnte nun eines von biefen dreien gewefen fein: entweder das Jahr zu be» 
ginnen mit der legten Numente vor der Wende, oder mit der erften Numenie 
nad) der Wende, oder mit demjenigen Monat deſſen Vollmond der erfte nad) 
ber Wende war, Das dritte diefer drei möglichen Prinzipien behauptet Petav 
feinem Entwurfe zu Grunde gelegt zu haben, ber letztere entfpricht demſelben 
aber keineswegs genau, und ebenfomwenig laſſen fi die Epoche Metons (15. 
ober 16. Juli) und von den kallippiſchen Anfängen die urkundlichen des zehn⸗ 
ten und dreizgehnten Jahres damit vereinigen. Dem erften der drei Prinzipien 
widerſprechen alle urfundlichen Daten. Bleibt alfo nur das zweite, ber Jahr⸗ 
anfang mit der erflen Numente nach der Wende. Dafür nun daß der meto- 
niſch⸗kallippiſche Kyklus wirklich nah diefer Regel geordnet war ſprechen 
noch folgende Thatſachen und Zeugniſſe. Zuerſt fallen nicht blos ſämmtliche 
14 Jahranfänge in dem oben aus den ptolemäiſchen Daten entwickelten frag⸗ 
mentariſchen Entwurf des erſten kallippiſchen Periodenviertels, ſowie das 
erſte Neujahr Metons, auf die erſte Numenie nach der Wende, ſondern es 
fällt überhaupt unter ſämmtlichen Jahranfängen die ſich aus den erhaltenen, 
auf die Monate des attiſchen Jahres geſtellten verificationsfähigen Daten, 
ſowie aus den Angaben attiſcher Urkunden und Schriftſteller mit Sicherheit 
erkennen laſſen, kein einziger vor die Sonmmerwende. So beweist die Epoche 
Metons (15. oder 16. Juli) daß bet ihm wenigftens die Mehrzahl der Neu— 
jahre nad) der Wende fiel. Sodann folgt aus den drei attiſch⸗datierten Fin⸗ 
jterniffen der Jahre Ol. 99, 2 und 3 bei Hipparch (Ptol. Almag. IV, 10. p. 
275) daß in dem Kyklus auf den fie geftellt find Feines ber zehn Jahre von 
DI. 99, 2 618 101, 3 vor der Wende eintrat. Gbenfo fallt der proleptiſch 
auf den attifchen Kalender geftellte Anfang des erſten Jahres ber eratofthe- 
nifhen Aera auf den 2Often Tag nad) der Wende (Dionyf. Arch. Rom.1, 63), 
wodurch auch für die meiften Jahre desjenigen Kalenders nach dem dieſes myth⸗ 
hiſtoriſche Datun berechnet ift der Jahranfang nach der Wende erwieſen iſt 
(Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. a. a. O. S. 537f.). Dazu kommen die An: 
fänge der bürgerlichen Jahre Athens in Zeitalter des peloponnefifhen Krie- 
ges wie fie durch das Zeugniß des Scholtaften zu Ariftoph. Nub. 584 über 
die Monpfinfterniß von Bordromion DI. 88, 4 = October 425, ferner durch 
die Zinäberechnungen der Infchriften und durch die Angaben des IThnkydides, 
verglichen mit dem Datum bei Diod. XIL, 36 beſtimmt werden (E. Müller, 
de tempore quo bellum Pel. in. cep. p. 30. Redlich ©. 69. Böckh, Mond» 
kyklen ©. 19. Studien ©. 5f.). Allerdings fallen einige derfelben erft auf 
tie zweite Numenie nah der Wende (dad Neujahr feheint fih zwiſchen dem 
9. Juli und 7. Auguft bewegt zu haben), und dieß kann gegen Scaligers 
Megel zu fprechen fcheinen; aber ver attifhe Kalender war damals in Ver⸗ 
wirrung, man batte zur Ausgleibung mit dem Monde Zufagtage einlegen 
müffen, und dadurch waren bie Jahranfänge gegen die Sonne zu weit hinaus⸗ 
geſchoben worden. Auf alle Fälle verſtärken dieſe Neujahre des bürgerlichen 
acheniſchen Kalenders die ſchon in den übrigen urtuntlihen Daten Veagtüt 
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Warnung Feines der metonifchefallipplihen Jahre vor der Sommerment: 
beginnen zu laffen. Cine weitere Verftärfung derfelben geben die erhalten 
Daten der makedoniſch-aſiatiſchen Kalenderinfteme, welche ſämmtlich auf dın 
Jahranfang mit der erften Numente nah dem Epochenjahrpunkt der Mat: 
donier, nämlich der Herbftnachtgleiche, führen, mie denn in dem aegorte— 
makedoniſchen Kyklus, auf melden dad Datum auf dem Stein von Roter: 
(3.6. Val. Ideler J. S. 398. Martin, Revue arch. X annee, p. 210) geitl: 
ift, fämmtliche Jahre, in dem chaldäomakedoniſchen aber, auf ben ff ti: 
drei Daten bet Ptol. Almag. IX, 7. XI, 7 bezichen, von je 19 Jahren min- 
teftens 14 nach det Wende begonnen haben: (Zeitfehr. f. d. Altertbumawin. 
©. 550-555). Endlich ſtimmt der Satz Scaligers vortrefflich zu ber ver. 
Kallipp gewählten Knklußepoche, der mit der Wende zufammenfallenden Ku- 
mente (28. Juni); diefelbe tft der frühefle der nachweiäbaren Talliyriiker 
Xabranfänge, und fie war alddann doppelt beveutfam gewählt, wenn fie der 
frübefte von allen war. Das Zufammenftimmen aller dieſer Indicien für tie 
Lehre Scaligers tft gewiß von bedeutender Bemeiöfraft. Aber biefelbe wirt 
obendrein durch wichtige Zeugenaußfagen geftüst. Platon in den Geſeren 
(v1. p. 767 C.) ſchreibt vor daß alljährlich ale Magiftrate zur Richterwab!l 
zufammentreten follen „Tags zuvor ebe na der Sommermwende mit den 
neuen Mond das neue Jahr beginne” (erudar ueAAN Teog Eriavros um 
Bedurùso Tvonas To £morm um ylyveodcı, TaUTNS tůe mnᷣuépug ri mponder: 
Inhalt und Ausprud der Stelle zeigen deutlich daß Platon nicht eine neu: 
Kalenderregel aufftellt, fondern einen beftchenden Kalendergebraud vorau:: 
feßt, und zwar, wie die Beziehung auf die Sommermende ergibt, ganit 
feiner Gewohnheit in dieſem Werke, einen atheniſchen Gebrauch, daß alfo zu 
feiner Zeit das attiſche Jahr mit der Numente nad) der Wende begann otir 
beginnen ſollte. Schon dieß läßt ein gleiches Princip für den metoniiken 
Kyklus vorausfegen, der ja auf das attifhe Jahr negründet war, und u 
deffen Bearbettern’ der Freund Platons und Herausgeber der „Geſetze“, DEi- 
lippus von Opus oder von Medma gehörte (f. Böckh, Sonnenkreiſe ©. 31 
— 40). Direeter für den metoniſch⸗-kallippiſchen Kyklus bewelfen die k- 
fannten Verſe Arats: — — 1a yao ovrasideruı Nön Erveanroidena menu 
Fasıyod TeAloıo 000a T' ano Lore els äoyaror Npiore woE Eemireit 
rvra Te Opuadr NRopiovos, d. h. „berühmt find die 19 Jahre Metons ımt 
fein Kreislauf der Sternerfhheinungen vom Brübaufgang des Oriongürtels 
(Iter Tag nah der Sommermende) „bis zum Aufgang des ganzen Orion“ 
(19ter Tag nah der Wende) „und dem Aufgang des Sirius“ (25ter Tag nad 
der Wende, nah Meton). Vgl. Ideler I. S.327f. Der Sinn kann nur fein 
taß In der Sonnens oder Sternjahrscolumne welche Meton feinen 19 Mont- 
jahrdcolumnen hinzugefügt hatte und welche, um zu jeder diefer 19 Co— 
lumnen auszureichen, ein volles Sonnenjahr und darüber noch 29 Tage (al? 
bie Differenz zwifhen dem früheften und dem fpäteften der 19 Jabrfchlüfe) 
umfaffen mußte, der Aufgang des Oriongürtels die erfte, der Aufgang vet 
Sirius die legte Sternerfheinung war, wie dieß in dem zweiten Scholien 
zu der angeführten Stelle geſagt iſt: zoyn d& roü enıavroüd (eben ver miete: 
niſchen Sonnenjahrscolumne) &orır 7 ti; las Tov SLpiwros emitoAn, Teio; 
dE tor nodar avrod mn EnıtoAn xai od avros (p. 117, 10f. Bk.). Pal. 
Rh. Muf. XIV. ©. 63—67. Allerdings bezeichnen beite Sternerfbeinungen 
Anfang und Schluß der Columne no nicht genau, und überdieß Fünnten bie 
Morte des Schollaften, da erı@uros zumellen von der ganzen 19jährigen 
Periode gefagt wird, allenfalls auch fo verftanden werben daß bie Sonnen- 
jabreolunme von welcher fie reden nicht blos ein Sonnenjabr + 29 Tagen 
umfaßt hätte, fondern, vole Ioeler meinte, vurd Me WWehere ed Kaklus Bid 
zum Schluffe des Ichten Monvjahrd Hinturägariüieet qireeiva wie. Es 
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biefen Zmeifel hebt und jene Lücke in Arats Angabe ergänzt auf dad glück 


lichſte ſein Paraphraſt Feſtus Avienus, der durch dieſelben Sternerſcheinungen 
durch welche Arat und fein Scholiaſt Anfang und Schluß der Sonnenjahre- 
columne bezeichnen die Anfänge der metonifhen Mondjahre beftimmt, und 
als gleichbedeutend die weitere Beftimmung daß diefe Anfänge in den Krebe 
fallen binzufügt: sed primaeva Meton exordia sunisit ab anno torreret ruti- 
to cum Phoebus sidere Cancrum, cingula cum veheret, pelagus procul Orionis 
et cum caeruleo flagraret Sirius astro, d. h. „Metons Jahr beginnt im Zei— 
hen des Krebſes, wenn der Orfonsgürtel und der Sirius aufgehen.” Die 
metontfchen Neujahre alfo lagen alle im Zeichen des Krebſes oder In den 31 
Tagen welche der Sommerwende folgen. Denn offenbar folgt Feſtus Avienus, 
wie Arat, aud) in biefer Stelle diefer gemelnüblichen Begrenzung der Zeichen, 
welche auch diejenige des Kallipp uud Hipparch, nicht aber die bes Meton iſt. 
Da Lepterer den Krebs ſchon fieben Tage vor der Wende begann, fo fiel ihm 
ber Siriudaufgang auf ben erften Tag bed Löwen, und die Angabe Aviens 
ift nach einer ähnlichen Reduction der metoniſchen Anfäge auf die gemein- 
übliche Zodiakalrechnung zu verftchen, wie fie im gemintfhben Parapegma 
vorliegt; übrigens find ed, genau genommen, nicht alle 31, fondern nur 
die erften 29 Tage des Krebfes melche vie Sonnenjabräcolumne noch über 
das volle tropifche Jahr hinaus zu umfaſſen hatte, alfo gerade die vierte unter 
ven acht Jahreszeiten Varros (1. 1.): inde(scil. a solstitio) ad caniculae sig- 
num dies XXIX, — eine Beſtimmung welche auf ein an die 19jährige Pe- 
riode gefnüpftes Parapegma zurückzugehen fheint, nur nicht auf das meto= 
nische felber, fondern auf eine Bearbeitung defjelben in welcher der Siriusauf⸗ 
gang 4 Tage fpäter ala bei Meton, auf den 29ften Grad des Krebſes, gefept 
war. Die angeführten Gründe find jedenfalls mehr als binrrichend um bie 
Idelerſche Eonftruction beider Kyklen, welche auf feinem fefteren Grunde 
ruht als auf der Annahme, Meton werde fih der Numernfolge der Schalt- 
jahre der Oftaeteris (als welche ohne genügenden Beweis die Folge 3, 5, 8 
angefeben ward, f. Ideler J. S. 307 na Gemin. 1.1. und dagegen Böckh, 
Mondk. ©. 18. Beitfer. f. d. Alterthumswiſſ. a. a.O. ©. 529) und Kallipp 
der metoniſchen Numernfolge angeſchloſſen haben, eben ſo gut wie die peta— 
viſche Conſtruction beider Kyklen und die A. Mommſenſche des metoniſchen 
Kyklus umzuſtoßen. Bis neue urkundliche Daten zum Vorſchein kommen, 
ſind beide Kyklen ſo zu conſtruieren daß das frübefte Neujahr das des erften 
Eallippifchen, alfo des achten metonifchen Jahres wird, und jedes Jahr auf 
die erfte Numente nah der Wende fällt; diefe Conftruction aber ift im We— 
fentlih die Scaligers: nämlich für den erften Knflus Metons, die Epoche 
hypothetiſcher Weife nicht auf den 16. fondern auf den 15. Juli gefegt (Zeit: 
ſchrift f. d. Alterthumswiſſ. a. a. DO. S. 543), die folgende: 


Jabrnumer. Anfang. Tage. Jahrnumer. Anfang. Tage. 
1... 15. Juli 432 .. 355 11... 25. Juli 422 . . 355 
B. 2... 9. Juli 431 . . 384 12... . 14. Juli 421b . 354 
3... 24. Juli 430 .. 354 B. 13... 3. Juli 420 . . 384 
4... 12. Juli 4296 . 355 14... 22. Juli 419 . . 354 
B.5... 2. Juli 428 .. 383 15... 11. Juli 418 .. 355 
6. .. 20. Juli 427 . . 359 B. It. . . 30. Juni 417b . 384 
7... 10. Juli 426 . . 354 17... 19. Juli 416 . . 354 
B.8. ... 28. Juni 4255 . 384 B. 185 8. Juli 415 . . 384 
9... 17. Juli 424 .. 354 19 . 27. Inli 414 .. 354 
B. 10. .. 6. Juli 423 .. 384 1. 15. Juli 413 . 


(Das frübefte und das fpätefte Neujahr find mit fetteren Lettern gefeßt, b find 
die julianiſchen Schaltjahre. Die metonifchen Neujahrstage beginnen mit 
dem Abend ber betreffenden jullantiihen Naar.) 


— _ 
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Für den kallippiſchen Kyflus iſt fie die folgende: 


Zahrnumer. Anfang. Tage. Jahrnumer. Anfang. Tage. 
B. 1... 28. Juni . . 384 B. 39... 28. Jmi . . 384 
2... 16. Julib . . 355 40... 17. Juli .. 354 
B.3... 6. Juli .. 384 B.4l... 6. Juli .. 38% 
4...25.Sull .. 354 42... 24. Sulib.. . 355 
5... 14. Juli .. 354 43... 14. Juli .. 354 
B.6... 2. Julib .. 384 B.44... 3. Juli .. 384 
7. .. 21. Juli .. 355 45... 22. Juli .. 35 
8... 11. Juli .. 354 46... 10. Zulib.. . 355 
B.9. .. 30. Junt . . 384 B. 47... 30. Suni . . 384 
10... 18. Julib.. 354 48... 19. Sult . . 354 
B. 11... 7. Juli .. 384 B.49... 8. Juli .. 38 
12... 26. 3uli .. 355 50... . 26. Zulib. . 354 
13... 16. Sult . . 354 51...15. Juli .. 355 
B. 14... 4. Qulib. . 384 B.52... 5. Juli .. 384 
15... 23. Juli .. 394 53... 24. Juli .. 354 
‚46...12. Juli .. 355 HM... 12. Juli b.. 354 
B. 17... 2. Juli .. 384 B.55... 1. Juli . . 384 
18... 20. Sulib. . 354 56... 20. Juli .. 355 
19... 9. Juli .. 354 57... 10. li . . 354 
B. 20. .. 28. Juni . . 384 B. 58... 28. Juni b.. 384 
21... 17. Juli .. 355 59... 17. Juli . . 354 
B. 22... 6. Zulin. . 384 B. 60... 6. Juli .. 38% 
23. .. 25. Juli .. 354 61... 25. Juli .. 354 
24... 14. Juli .. 354 62... 13. Julib . . 355 
B.25... 3. Juli .. 384 B. 63. .. 3. Juli .. 38 
26. .. 21. Julib .. 355 64... 22. Juli .. 354 
27... 11. Juli . . 354 65... 11. Juli .. 354 
B. 28... 30. Juni . . 384 B. 66. .. 29. Jimib. . 384 
29... 19. 3uli .. 354 67...18. Juli .. 355 
B. 30... 7. Sultib. . 384 B. 68. .. 8. Sul .. 384 
31...26. Inli .. 354 69... 27. Zuli .. 354 
32... 15. Juli .. 355 70. .. 15. Julib .. 354 
B. 33... 5. Juli .. 384 B. 71. . . 4.Yuli .. 384 
34. .. 23. Julib .. 354 72...23. Juli .. 354 
35... 12. Juli .. 355 73...12.3uli .. 355 
B. 36... 2. Juli .. 383 B. 74... 1. Julib .. 384 
37. ..20. Juli .. 355 75. .. 20. Juli .. 354 
38... 9. Julib.. 354 76... 9. Juli .. 354 


Die Vertheilung der vollen und hohlen Monate zeigt folgende Tabelle, 
in welcher jedes Zufammentreffen zweier vollen Monate dur fette Lettern 
hervorgehoben tft: 
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Jahrnumern. 
Tagſumme. 
Hekatombaͤon. 
Metageitnion. 
Bocdromion. 
Pyanepfion. 
Gamelion. 
Antheſterion. 
Skirophorion. 
Schaltmonat. 





Mämalterion. 
Elaphebolion. 
Munydion. 
Thargelion. 


Bofeideon. 


= 


355| 30 | 29 | 30 | 30 | 28 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 |30 
384 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 80 | 80 | 29 | 30 |29 
354 | 29 | 30 | 20 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 90 | 30 |29 
354 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 0 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
29 | 30 
355 | 30 | 29 | 30 
354 | 29 | 30 | 29 
384 | 30 | 29 | 30 
354 | 30 | 29 | 30 


30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 30 |29 
29 | 30 | 29 | 30°| 29 | 30 | 29 | 30 |29 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
29 | 30 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 |30 
29 | 30 | 29 | 80 | 30 | 28 | 30 | 29 | 30 
30 | 28 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 28 30 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
29 | 30 | 29 | 30 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 30 | 29 
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12.1355| 30 | 29 | 30 
13.1354 | 29 | 30 | 29 
B.14.|384 | 30 | 29 | 30 
15.1354 | 29 | 30 | 30 
16.|355 | 30 | 29 | 30 


18.1354 | 20 | 30 | 29 
19.354 | 29 | 30 | 30 
B.20. |384 | 30 | 29 | 30 
21.1355) 30 | 29 | 30 
B.22.|384 | 29 | 30 | 29 


29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
29 | 380 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 30 | 28 | 30 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 |80 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 
30 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 
29 | 30 | 29 | 30 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 80 |30 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
30 | 29 | 30 | 80 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 30 | 29 | 30 
29 | 30 |! 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 
ı 30 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 80 | 29 | 30 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |30| — 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 30129 


24.1354 | 29 | 30 | 29 
B.25.|384 | 30 | 29 | 30 
26.1355 | 30 | 29 | 30 
27.| 354 | 29 | 30 | 29 
B.28. | 384 | 29 | 30 | 30 
29.|354 | 29 | 30 | 29 
B.30.|384 | 30 | 29 | 30 
31.1354 | 30 | 29 | 30 
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32.1355 | 30 | 30 | 29 
B.33.|384 | 29 | 30 | 29 
34.1354 | 29 | 30 | 29 
35.1355 | 30 | 29 | 30 
B.36.|383| 29 | 30 | 29 
37.|355 | 30 | 29 | 80 
38.1354 | 29 | 30 | 29 
B.39.|354 | 30 | 29 | 30 
40.1354 | 30 | 29 | 30 
B.41.|384 | 30 | 30 | 29 
42.|355 | 30 | 29 | 30 
43.1354 | 29 | 30 | 29 


n 

> 

| & 
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30 | 29 | 30 ! 80 | 29 | 30 | 29 | 30 20 — 
29 | 30 | 29 | 30 ! 29 | 30 | 29 | 30 1301| 29 
29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29| — 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 2u |30| 29 
29 | 30 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 30 —- 
30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 30 | 29 | 30 129 | — 
B.44.!384 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 ! 30 | 29 | 30 |29 30 
45.1354 | 80 | 29 | 30 ! 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 1291 — 
46.|355 | 30 | 29 | 30 ' 830 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 130] — 
B.47.!1384| 29 | 30 | 29 30 | 29 | 30 | 20 | 30 | 30 | 29 | 30 |29 | 30 


384 | 30 | 30 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 


48.1354 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 + 30 | 29 | 30 ! 29 | 80 | 30 129 — 
B.49.|384 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29| 30 
50.1.354 | 29 | 30 | 30 | 29 | 30 |-29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |29] — 
































ebenmallgen Wechſel ge- 
ng ber folgenven Periode. 
ab febon in ven drei erften 


- um einen Tag Nüdfigt ge⸗ 
e\ end zweier vollen Monate 
F 16 monatlichen Friſten ange⸗ 
bet ſich am natürlichſten dar, 


ben Spuren: bie vier Daten 
118 dem dritten Perlobenvtertel 
Hanlichen Daten, auf melde fie 
En treffen müſſen, der Morgen 
en Jahres der erften Periode auf 
fen Elaphebollon veifelben Jahres 
Ten Antheſterlon des 47ſten Jahres 
1 hetletzten (2dten) Phanepfion des 


le die Beobachtungen bes Ariſtarch, 
Telgen, ben griechtſchen Aftronomen der 
uihaftlicher Beitrehnung; im bürger- 
much für die Regullerung der politiſchen 
worden fein mag, niemals gemwefen zu 
8 noch in Hadrian's Belt In einer Inschrift 
unter ber Bezeichnung Poſeideon IL an 
kalllppiſche find wir ımter den überlieferten 
serbtigt melche wie jene des Timocharis aus⸗ 
Aender geftellt find und auch das Jahr na 
ſchen Veriode bezeichnen. In jeder Hinficht un» 
Fre Auguſt Mommſen in feinen Belträgen aus⸗ 
— Ryflus von feiner Epocht an in Athen im bürger⸗ 
Ty bafi tie Aftronomen und Chronologen ihn aud 
sllippifche Zeit angewandt und zahlreiche Nerenan- 
a Fallippifcher Pertobenviertel beftimmt hätten, kurz 
Fr Htgriehiiden Monatöbaten kallippifch zu nehmen und 
und auch die römifche Zeitrehnung vom Fallippifchen 
rd felbft die Oſterkrelſe nur eine miobificierte Gehalt des⸗ 
‚. dagegen Bodh, Stuvien ©. 92—176. Jahn's Jahrb. 
Auch der metoniſche Kyklus iſt wenigſtens zu Athen nicht 
Epoche an gebraucht worden, und es bleibt fraglich ob er 
dort im bürgerlichen Gebrauche gemefen ik. Amel arifto- 
'nub. 615 ff. pax 414 f.) beweiſen daß der atheniſche Kalender 
hidamiſchen Krieges In arger Verwirrung war und nament⸗ 
de nicht ftimnite. Die bamalige Zeitrechnung Athens war 
etoniſch, fondern fehr wahrſcheinlich oktaeteriſch; denn bie 
e urfprünglichen Geſtalt nahm die Monatédauer zu lurz gegen 
zu demfelben Ergebniß führen die ſchon erwähnten urkund- 
Thukydides, Plutarch, Diodor, dem Schollaften zu Ariſto⸗ 
und In den Inſchriften bei Böck, Abh. d. Verl. At. 1846, 
t daß das athenifche Jahr hinter dem Sonnenlauf bebeu- 
en war, was zu ber Oktaeteris fehr gut, zum metoniſchen 
hr übel fiimmt; daß der letztere zu jener Bett nicht einge 
diefe urkundlichen Spuren überdieß auch infofern als die⸗ 
tgegengefegten Borausfegung mit den durch Hipparch über⸗ 
atheniſchen Arhon und Monat geftellten Rinterigaaten 
Almag. IV, 10) nicht zu vereinigen \eln würuen. Der 


1052 Annus 


* 
[ee] 
— 
je») 
— 
— 
rm 











| 
ni f | = = = + z = E - 
Ü :|I|2|=:|I| | 2|% Au & 
—71413 | & || % 
zi:/318|%13|3|: 2|®|5 
»|#& | >| 5 s 835 | HE 
51.1355 | 30 | 29 30 | 20 | 30 30 | 29 | 30 
B.52.|384| 29 | 30 | 29 | 30 | 29 30 | 29 | 30 
53.1354 | 28 | 30 | 28 | 30 | 29 30 | 28 | 30 
54.1354| 30 | 29 | 30 | 29 | 30 29 | 30 | 29 
B.55.|384 | 30 | 29 | 30 | 28 | 30 i0 | 29 | 30 
56.| 355 | 30 | 30 | 29 | 30 30 | 29 | 30 
57.1354| 29 | 30 | 29 | 30 | 29 30 | 29 | 30 
B.58.|384| 30 | 29 | 30 | 20 |30|: 29 | 30 | 29 
59./354| 29 | 30 | 29 | 30 | 30 29 | 30 | 29 
R.60. | 384 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 20 | 30 | 30 
61.1354 | 30 | 28 | 30 | 20 | 30 |: 20 | 30 | 29 
62.1355| 30 | 30 | 29 | 30 | 29 30 | 29 | 30 
B.63.|384 | 20 | 30 | 29 | 30 | 29 29 | 30 | 29 
64. 354 29 | 30 | 29 | 30 | 29 30 | 23 | 30 
b3.1354 | 30 | 28 | 30 | 29 | 30 |; 29 | 30 | 29 
B.66.|384 | 30 | 29 | 30 | 30 | 29 30 | 29 | 30 
67.1355 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 30 | 29 | 30 | 
B.68.|384 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30| 
69.1354 | 29 | 30 | 20 | 30 | 29 | 30 | 28 | 30 
0.1354| 29 | 30 | 29 | 30 | 30] 2 29 | 30 | 29 
B.71.1384| 30 | 29 | 2320| 29 | a0 |: 29 | 30 | 30 
72.1354 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 22 | 30 | 28 
73.1355) 30 | 30 | 28 | 30 | 29 30 | 29 | 30 
B.74.1384| 29 | 30 | 20 | 30 | 29 29 | 30 | 29 
75.1354 | 29 | 30 | 28 | 30 | 29 30 | 29 | 30 
76.1354 | 30 | 2# | 30 | 29 | 30 29 | 30 | 29 





Die in diefer Tabelle dargeftellte Vertheilung der vollen und hohlen 
Monate tft allerdings in einer Beziehung hypothetiſch zu nennen. Die mr 
tonifche Regel darüber, wie fie Geminus gibt, wonach alle diejenigen Monat: 
hohl genommen wurden in welche, wenn man fämmtlide Monate als 30- 
tägig dachte, von Anfang des Kyflus an je bis zu 64 Tagen gezählt, ein 
folder 64ſter Tag fiel, iſt durch die drei erften Periodenviertel (die erften 5° 
Jahre) ftreng durchgeführt; diefelbe Tat ſich auch ſo ausdrücken daß bie beiten 
erftien Monate 30tägig find, dann aber wechſelsweiſe nach je 7= oder Smali- 
gem Wechfel eines hohlen mit einem vollen Donate dem vollen je ein zweiter 
voller folgt, gegen welche Regel Idelers Entwurf infofern verftößt als a 
jedesmal zuerft nad Smaligem und dann erſt nah 7mallgem Wechfel zwei 
volle Monate zufammenftoßen läßt.* Bis zu Ende des Tallippifchen Kyklus 
läßt ſich diefe Regel nicht durchführen, weil derfelbe um einen Tag kürzer al! 
vier metoniſche Kyklen iſt; fie iſt daher in der Tabelle im vierten Perioden— 
viertel dergeftalt mobifictert worden daß bier jedesmal erft nach achtmaligem 
Wechfel zwei volle Monate aufeinander folgen. So ergibt ſich ein ziemlid 
ſymmetriſches Refultat, indem das letzte Zufammentreffen zweier vollen 


° Eonderbarer Weife hat Ideler felber die Regel ber er nach Answeie feiner 
@Entmurfed folgt falfch formuliert, indem er fagt, je nach achtmaligem Wechfel folgen 
zwei volle Vionate auf einanter, une Kerl N am In vielem Verſehen gefolat. 
Dgl. Ideler 1. S. 335. Nevli ©. AT. 
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— Monate am Schluffe der Periode wieder durch fiebenmaligen Wechſel ge- 
trennt ift von dem erften Zufannnentreffen am Anfang der folgenden Periode. 
Freilich ift die Möglichkeit nicht zu leugnen daß auch fchon in den drei erften 
Berlodenvierteln auf die Verfürzung der Periode um einen Tag Nüdficht ge⸗ 
nommen und die Wiederkehr des Zufammentreffend zweier vollen Monate 
nicht immer abwechfelnd in 14 monatlichen und 16 monatlichen Friſten anges 
feßt gewefen fei. Der obige Entwurf jedoch bietet fih am natürlichſten dar, 
— und er genügt zugleich vollfonmen den urfundliden Spuren: die vier Daten 
des Timocharis welche theils dem zweiten theild dem dritten Perlodenviertel 
a angehören, treffen danach genau auf bie julianifhen Daten, auf melde fie 
nad den äquivalenten nabonaffarifhen Daten treffen mülfen, der Morgen 
des fünftlegten (25ften) Poſeideon des 36ſten Jahres der erften Periode auf 
den 21. December 295, der Abend des 18ten Elaphebolion defjelben Jahres 
auf den 9. März 294, der Abend des achten Antheſterion dc8 47ſten Jahres 
auf den 29. Januar, und der Morgen des ſechstletzten (25ten) Pyanepfion des 
4Bften Jahres auf den 9. Novenber 283 v. Chr. 

Der Fallippifche Kyflus diente, wie die Beobachtungen des Ariſtarch, 
Timocharis, Hipparch bei Ptolemäus zeigen, den griechiſchen Aftronomen der 
alerandriuifhen Zeit als Norm wiſſenſchaftlicher Beitrehnung; im bürger- 
lichen Gebrauch ſcheint er, wenn er auch für die Regulierung der politifchen 
Kalender obne Zweifel oft benußt worden fein mag, niemald gemwefen zu 
fein, wenigſtens nicht zu Atben, wo no in Hadrian's Zeit In einer Infchrift 
(C. I. gr. n. 270) der Schaltmonat unter der Bezeichnung Pofeideon IL. an 
fiebenter Stelle vorfomnt. Als kallippiſche find wir unter den überlieferten 
Daten nur ſolche anzufehen berechtigt welche mie jene des Timocharis aus⸗ 
drücklich auf den Fallippifchen Kalender geftellt find und auch das Jahr na 
feiner Numer in der Fallippifchen Periode bezeichnen. In jeder Hinfiht un⸗ 
baltbar find die Anfichten melde Auguft Mommfen in feinen Beiträgen aus» 
führt, daß der Fallippifche Kyklus von feiner Epoche an in Athen im bürger«- 
lichen Gebrauch geweſen, daß tie Aftronomen und Chronologen ihn au 
prolcptifh auf die vorfallippifche Zeit angewandt und zahlreiche Aerenan- 
fünge nah den Epochen Fallippifcher Periodenviertel beflimmt hätten, kurz 
daß alle erhaltenen altgriechiſchen Monatsdaten Eallippifh zu nehmen und 
die ganze griechiſche und auch die römische Zeitrechnung vom Eallippifchen 
Kyklus beherrſcht und felbft die Ofterkreife nur eine mobificterte Geftalt des⸗ 
felben mären (vgl. dagegen Böckh, Studien S. I2—176. Jahn's Jahrb. 
1859, ©. 370). Auch der metonifhe Kyklus iſt wenigſtens zu Athen nicht 
gleich von feiner Epoche an gebraucht morden, und es bleibt fraglih ob er 
überhaupt jemals dort im bürgerliben Gebrauche geweſen iſt. Zwei ariſto⸗ 
phaniſche Stellen (nub. 615 ff. pax 414 f.) beweiſen daß der athenifche Kalender 
in der Zeit des archidamiſchen Krieges In arger Verwirrung war und nament« 
lich mit dem Monde nicht ſtimmte. Die damalige Zeitrehnung Athens mar 
alfo feinenfalls metonifch, fondern fehr wahrſcheinlich oftaeterifh; denn bie 
Oktaeteris in ihrer urfprünglichen Geftalt nahm die Monatsdauer zu kurz gegen 
den Montlauf. Zu demfelben Ergebnih führen die ſchon ermähnten urkund⸗ 
lihen Spuren bei Thukydides, Plutarch, Diodor, dem Scholtaften zu Artfto- 
phanes nub. 584 und in den Infchriften bei Böckh, Abb. d. Bert. Af. 1846, 
aus welchen erbellt daß das atheniſche Jahr hinter dem Sonnenlauf bedeu⸗ 
tend zurückgeblieben war, was zu der Oktaeteris fehr gut, zum metoniſchen 
Kyklus dagegen fehr übel ſtimmt; daß der Iegtere zu jener Zeit nicht einge⸗ 
führt war zeigen diefe urfundlichen Spuren überdieß auch infofern als die⸗ 
jelben unter der entgegengefeßten Voraudfegung mit den durch Hipparch übers 
Ikeferten auf den atbenifhen Arbon und Monat guftrlitien Rinternikuaten 
aus O1. 99 (Pol. Almag. IV, 10) nicht zu vereinigen fein würden. Dies 
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76.1354 | 30 | 28 | 30 | 29 | 30 | 29 | 30 |:28 | 30 | 29 | 30 29 — 
| | 

Die in diefer Tabelle dargeftellte Vertheilung der vollen und hoblen 
Monate ift allerdings In einer Beziehung Hypotbetifch zu nennen. Die me: 
toniſche Regel darüber, wie fie Oeminus gibt, wonach alle diejenigen Monat: 
hohl genommen wurden in melde, menn man fämmtlide Monate als 30: 
tägig dachte, von Anfang des Kyflus an je bis zu 64 Tagen gezählt, ein 
folder 64ſter Tag fiel, iſt dur die drei erften Periodenviertel (die erften 57 
Jahre) ftreng durchgeführt; diefelbe Taßt ſich auch fo ausdrücken daß die beiten 
erften Monate 30tägig find, dann aber wechfelswelfe nad je 7= oder Bmali: 
gem Wechfel eines hohlen mit einem vollen Monate dem vollen je ein zweiter 
voller folgt, gegen welche Regel Idelers Entwurf infofern verſtößt als cr 
jedesmal zuerft nad Smaligen und dann erft nah 7maligem Wechfel zwei 
volle Monate zufanmenftoßen läßt.* Bis zu Ende des Fallippifchen Kyflus 
läßt fich dieſe Regel nicht durchführen, weil derfelbe um einen Tag kürzer ald 
vier metoniſche Kyklen ift; fie iſt daher in ver Tabelle im vierten Perioden⸗ 
viertel dergeftalt mobificlert worden daß bier jedesmal erft nah adhtmaligem 
Wechfel zwei volle Monate aufeinander folgen. So ergibt fi ein ziemlich 
ſymmetriſches Nefultat, indem das letzte Zufanmentreffen zweier vollen 


* Eonderbarer Weife hat Ideler felber die Regel ber er nach Ausweis feine 

Sntwurfes folgt falſch formuliert, indem er fagt, je nach achtmaligem Wechfel folgen 
ziwei volle Monate anf einanter, und Retlih IR Ya ie vikem MBerfehen gefolst. 
Pol. Ideler I. S. 335. Ni ©. A. 
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Monate am Schluffe der Periode wieder durch fiebenmaligen Wechſel ger 
trennt tjt von dem erften Zuſammentreffen am Anfang der folgenden Periode. 
Freilich ift die Möglichkeit nicht zu Teugnen daß auch ſchon in den drei erften 
‘Beriodenvierteln auf die Verkürzung der Periode um einen Tag Nüdfiht ge= 
nommen und die Wiederkehr des Zufammentreffend zweier vollen Monate 
nicht immer abwechfelnd in 14 monatlichen und 16 monatlichen Friften ange» 
feßt gemefen ſei. Der obige Entwurf jedoch bietet fih am natürlichften dar, 
und er genügt zugleich vollfommen den urfundlihen Spuren: die vier Daten 
des Timocharis welche theils dem zweiten theils dem dritten Perlodenviertel 
. angebören, treffen danach genau auf die jullanifhen Daten, auf melde fie 
nah den äqulvalenten nabonaffarifhen Daten treffen müffen, der Morgen 
tes fünftleßten (25ften) Pofeldeon des 36ſten Jahres der erften Periode auf 
den 21. December 295, der Abend des 18ten Elapbebolton deſſelben Jahres 
auf den 9. März 294, der Abend des achten Antbefterion des A7ften Jahres 
auf den 29. Januar, und der Morgen des fechötlegten (25ten) Pyanepfion des 
48ften Jahres auf den 9. November 283 v. Chr. 

Der Fallippifche Kyklus diente, wie die Beobachtungen des Ariſtarch, 
Timocharis, Hipparch bei Ptolemäus zeigen, den griechiſchen Aftronomen ber 
alerandriuiſchen Zeit 018 Norm wiffenfchaftliher Zeitrechnung; im bürger- 
lichen Gebrauch fcheint er, wenn er auch für die Regulierung der politifchen 
Kalender obne Zweifel oft benutzt worden fein mag, niemals gewefen zu 
fein, wenigftens nicht zu Atben, wo noch in Hadrian's Zeit In einer Infchrift 
(€. I. gr. n. 270) der Schaltmonat unter der Bezeihnung Poſeideon II. an 
fiebenter Stelle vorfommt. Als kallippiſche find mir unter den überlieferten 
Daten nur ſolche anzufeben berechtigt welche mie jene des Timocharis aus⸗ 
drücklich auf den Fallippifchen Kalender gefteltt find und auch das Jahr nad 
feiner Numer in der Fallippifchen Periode bezeichnen. In jeder Hinfiht uns 
haltbar find die Anfichten melde Auguſt Mommfen In feinen Beiträgen aus» 
führt, daß der Falliypifche Kyklus von feiner Epoche an In Athen im bürger- 
lien Gebrauch gewefen, daß tie Aftronomen und Chronologen ihn au 
proleptiſch auf bie vorfallippifche Zeit angewandt und zahlreiche Aerenan⸗ 
fünge nad den Epochen kallippiſcher Periodenviertel beflimmt hätten, Furz 
daß alle erbaltenen altgriebifhen Monatsbaten Fallippifch zu nebmen und 
die ganze griechifhe und auch bie römifche Zeitrechnung vom kallippiſchen 
Kyklus beherrſcht und ſelbſt die Oſterkreiſe nur eine modificierte Geſtalt des⸗ 
ſelben wären (vgl. dagegen Vöckh, Studien S. 2 —176. Jahn's Jahrb. 
1859, €. 370). Auch der metoniſche Kyklus iſt wenigſtens zu Atben nicht 
gleich von feiner Epoche an gebraucht worden, und es bleibt fraglich ob er 
überhaupt jemals dort im bürgerlichen Gebrauche gemefen if. Zwefi ariftos 
phaniſche Stellen (nub. 615 ff. pax 414 f.) beweifen daß der atheniſche Kalender 
in der Zeit des archidamiſchen Krieges In arger Verwirrung war und nament⸗ 
lich mit dem Monde nicht ſtimmte. Die damalige Zeitrehnung Athens war 
alfo keinenfalls metonifh, fondern fehr wahrſcheinlich oktaeteriſch; denn bie 
Dftaeteris in ihrer urfprünglichen Geftalt nahm die Monatsdauer zu furz gegen 
den Montlauf. Zu demfelben Ergebniß führen vie fchon ermähnten urkund⸗ 
lihen Spuren bei Thukvdides, Plutarch, Tiodor, dem Scholiaften zu Arifto- 
phanes nub. 584 und in den Infchriften bei Böckh, Abb. d. Bert. Ak. 1846, 
aus melchen erbellt daß das atheniſche Jahr hinter dem Sonnenlauf bebeu⸗ 
tend zurückgeblieben war, was zu der Oktaeteris ſebr gut, zum metoniſchen 
Koklus dagegen ſehr übel ſtimmt: daß der letztere zu jener Zeit nicht 
jührt war zeigen dieſe urkundlichen Spuren überdieß auch inſofern 
ſelben unter der entgegengeſetzten Vorausſetzung mit den durch H 
lieferten auf den atheniſchen Archon und Monat geftelten 
aus DI. 99 (Ptol. Almag. IV, 10) nicht zu vereinigen \eha U 
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ſelben find aber mit den Jahranfängen aus der Zeit des arhipamiiden 
Krieges überhaupt nicht zu vereinigen, ausgenommen unter ber ſehr unſibe⸗ 
ren Annahme welche Böckh in feinen Studien (S. 8 ff. vgl. dagegen Zeitfer. 
f. d. Alterthumswiſſ. a. a. O. ©. 441) vorträgt, daß das attifhe Jahr DL 
89, 3, welches nah Thulydides für ein zmölfmonatlidhe8 genommen werben 
muß, ein ſolches nur außerorbentlicher Welfe durch Ausſchaltung eines Re 
nat8 geworden fet, rote ſolche Ausfchaltungen Im oktaeteriſchen Kalender dam 
und warn nötbig waren, um bie der Sonne vorausgeellten Jahranfänge 
wieder ind Gleiche zu bringen. Verwirſt man diefe Annahme, fo madt bei 
hipparchiſche Finſternißdatum e8 allerdings mahrfcheinlih daß zwiſchen Li. 
89, 3 (421 v. Er.) und DT. 99, 3 (382 v. Ehr.) ein neuer kykliſcher As 
Iender zu Athen eingeführt worden und daß diefer neue Kalender der melo- 
nifche geweſen ſei. Denn da jened Datum ein rebuclertes iſt und elgemlik 
aus Babylon flanımt, fo läßt ſich ſchließen daß der Kalender auf den ed von | 
einem griechiſchen Aftronomen reduciert {ft ein feft geregelter und theore⸗ 
tifcher war, mie der metontfche, mit welchem v8 übereinftimmt; da aber bat 
Jahr nicht nach der Kyklusnumer, fondern nah dem Archon beftimmt iR, ir 
laßt fich weiter vermuten daß Liefer tbeoretifhe Kalender Damals zugleid da 
politifbe Kalender Athens war. Mit dlefer Annahme ſteht Feine der bisber 
aus atliſchen Infchriften fpäterer Zeit ficher ermittelten Jabredqualitäten in 
Widerſpruch (Zeitfehr. f. d. Alterthumswiſſ. a. a. DO. S. 558 ff.), wohl aber 
beweifen die Infehriften daß mindeftens fett DL. 112, 3 nicht mehr dieſelbe 
oftaeterifhe Schaltorpnung gegolten haben Fann welche im archidamiſcen 
Kriege galt (Böckh, Mondkyklen ©. 44 ff.). Die Einführung des neuen Ar: 
lenders, mag derfelbe nun der metoniſche oder ein andrer geweſen fein, ſcheint 
aber bereits vor den Schluffe des peloponneflfchen Kriege® gefchehen zu fein. 
da das platonifche Datum ber Einnahme Athens dur Lyſander (16 Munr- 
chion, Lysand. 15), verglichen mit Thukydides, zum metoniſchen Kyklus ſtimmt 
mit der Oktaeteris des archidamiſchen Kriegs aber nur durch die Annahme tas 
zwifchen DI. 89, 3 und 93, 4 einmal ein Monat ausgeſchaltet worden fet in 
Einklang zu fegen iſt. Eine merkwürdige Erſcheinung des atheniſchen Ka: 
lenderweſens, welche noch nicht genügend aufgeklärt iſt, tft Die In mebreren 
Inſchriftenbruchſtücken vorkommende doppelte Datierung nah amtlicher un 
nach gottesbienftliher Nehnung (xar’ Koyorr« und xer& Veor); denn fe 
find nad Analogie der nen zum Vorſchein gefommenen Infchriften obne 
Zweifel auch die älteren aus der erſten Hälfte des zweiten Jahrh. v. Gkr. 
aufzufaflen, mo Böckh früher das erſte Datum auf den nad feiner Meinung 
damals in Athen geltenden metontfchen, das zweite auf den zur Ausgleichung 
gebrauchten fallippifchen Kalender beziehen und xara 56 Kaddımnor ergänzen 
wolte (Mondfyklen ©. 56 ff. vgl. Sonnenfreife S.XIV.). Das Datum nad 
gottesdienſtlicher Rechnung ergibt eine etwas höhere Numer des Monats⸗- 
tags, einmal auch einen fpäteren Monat (24. Elaphebolion flatt des 22. An- 
tbefterion), daffelbe gebt alfo allenı Anſchein nach auf einen Kyklus ver erftend 
eine andere Lage der Schaltmonate und zweitens eine kürzere Durchſchnitte⸗ 
dauer der Monate hatte als die obrigkeitlihe Zeitrehnung. Nun batte ber 
kallippiſche Kalender eine fürzere Monatödauer und vielleicht auch eine ander: 
Yage des Schaltmonatd innerhalb der Schaltjahre ald der metonifche Kalen⸗ 
ber, eine noch Fürzere Monatsdauer aber und eine ganz verſchledene Schalt⸗ 
ordnung Hatte die von Alters her mit dem Gottesdienſte verfnüpfte Ofte 
eterid und auch die Vervollfommnungen berfelben, die 16jährige und die 
160jährige Periode. Die Zeitrehnung xer« Yeor könnte ſich daher allen- 
falls auf die 160jährige, die obrigkeitliche auf die 19jährige Periode ge 
gründet haben. — Die AYührige Veriosne Mteteng, obwohl fie vor der acht⸗ 
jährigen den doppelten Borgug hatte Some u Du veliieunarert wit 
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einander auszugleichen und die Monatödauer richtiger zu beſtimmen, ſchlug 
doch die altbegrüundete oftaeterifche Kyklusrechnung, in welcher wiederum das 
Sonnenjahr richtiger (auf 365'/, Tag) beſtimmt war, felbft im Gebiete ber 
Theorie nicht fogleih aus dem Felde. Eine Reihe von Aftronomen nad 
Meton beihäftigten fih mit der Bearbeitung und Vervollfommnung der- 
felben, und es möchte ſcheinen daß ihre Ausbildung zu der von Geminus be- 
ſchriebenen 160jährigen Periode erft fn die Zeit nah Meton falle. Dem 
Fehler des Vorauseilens gegen den Mond in Folge des Alternierend der 
bohlen mit den vollen Monaten war durch den Grundfag alle Schaltmonate 
Mtägig zu nehmen noch nicht abgeholfen; e8 wurden daher je zwei Oftae- 
teriden zufammengelegt und in je 16 Jahren drei Schalttage eingefhaltet. 
Hierdurch ward pie Periode beträchtlich zu lang gegen die Sonne, und um die= 
fen Fehler zu heben warb in jeder zehnten Hekkaidekaeteris der legte Schalt- 
monat ald das Aequivalent der zehnmal drei eingefchalteten Tage ausge- 
ſchaltet. Diele almähliche flarfe Verſchiebung gegen die Sonne und die ge- 
waltfame Ausgleihung der Differenz war jedoch ein neuer ſtarker Nachtheil 
im Bergleih mit dem 19jahrigen Kyklus, deſſen Jahresanfäuge nur um 29 
Tage im Sonnenjahr ſchwanken, wahrend das frühefle Neujahr der 160jährigen 
Periode vom fpäteften um 54 Tage differlert. Dafür erreichte man zwar nicht 
blos mit der Sonne fondern auch mit dem Monde eine noch etwas befiere 
Uebereinftimmung als der metonifhe Kyflus fie bot; aber Kallipp's Me- 
form des letzteren entriß dem oftaeterifchen Syftem beide Vorzüge, Indem fie 
die Jahresdauer ebenſo, die Monatsdauer noch etwas richtiger "als diefes 
(noch etwa 22 Secunden zu lang, Meton beinahe 2 Minuten zu lang, bie 
Dftaeteris mehr ald 20 Minuten zu Turz, die 160jährige Periode etwa 45 
Secunben zu kurz), und ſeitdem Tonnte daB letztere nur no von folden 
Aftronomen vorgezogen werben welche über die wahre Dauer des Mondlaufs 
im Irrthum waren. Als Erfinder der Oktaeteris betrachtete die gemeine 
Meinung der römiſchen Kaiſerzeit Falfchlih den Eudorus von Knidus; Cen⸗ 
forinus, der als ſolchen vielmehr den Kleoftratus von Tenedos angefehen 
wiſſen will, irrt unftreitig felber, nur mag es begründet fein daß Kleoftratus 
der erfte fchriftftellerifche Bearbeiter der Oftaeteriö war. Von feiner Lebens- 
zeit willen wir nur (Plin. H. N. II, 6) daß er jünger war als Anarimander 
von Milet und die 58ſte Olympiade; weniger gewiß iſt daß er älter als 
Meton war (nad) Theophraft, f. Ipeler J. S. 305). Noch weniger läßt fi 
von Harpalus, Nauteles, Mnefiftratus fagen, die Cenforinus noch als Bear⸗ 
beiter der Oftaeteriö nennt. Unter allen aber war Euborus von Knidos, 
Platons Freund und Zeitgenoffe (Böckh, Sonnenfreife S. 140—159), bei 
weitem der bervorragendfte. Die Born die er der Dftaeteris gab war ohne 
Zweifel diejenige der 160jahrigen Periode, und der große Ruhm feiner Be- 
arbeitung laßt vorausfegen daß er ald Erfinder dieſer Periode anzufeben iſt. 
Diefe Berlode war zu Eudoxus' Zeit in gewiſſem Betracht die vollfommenfte 
die es gab. Doch auch fie ward der Verbeiferung bevürftig, feit Kallipps 
Periode den Werth des 19jährigen Zeitfreifes wieder über den des Sjährigen 
erhoben hatte. Geminus bemerft, man müfje, um dem Mondlauf-gerecht zu 
werden, zumellen nicht drei, fondern vier Tage in 16 Jahren einhalten; eine 
ſolche Mehrſchaltung aber verfchob den Kyklus wieder gegen die Sonne, und 
zur Ausgleihung mit diefer war denn wieder nad) einer Neihe von 160jäh- 
rigen Perioden ein ganzer Monat auszufhalten. Ob dieſe Eonfequenzen 
jemals praktiſch gezogen worden find läßt fich nicht fagen. Nur hören wir 
von einer Bearbeitung der Eudoriſchen Oftaeteris durch Dofitheus von Pe- 
Iufion, einen eitgenoffen des Archimedes (fo Böckb, Sonnenfreife ©. 29 ff. 
135 f.), von einer andern dur Kriton aus Naros, ſowie daß Eratoſthenes 
über bie Oktaeteris gefchrieben hatte (Erniorin. B. Sun. v. Kult. 
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Gemin. 6. Vol. Achill. Tat. isag. in Arati phaen. 19). Daß auch Era⸗ 
toſthenes noch der Oktaeteris vor der 19jährigen Periode den Vorzug gab 
wird dadurch beftätigt dag die Angabe uber das Intervall der Neujabre⸗ 
numente und der Sommermende nach der Eroberung Trojas, im J. 1183 
v. Chr. nah eratoſtheniſchem Anfah, welche Dionyfius Hal. aus Era⸗ 
tofthene®’ Zeittafeln mittheilt (Arch. I, 63), fi nur aus einer Rückwärtébe⸗ 
rehmung mit Hülfe der 160jährigen Perlode erflären läßt, da in Eratoſthe⸗ 
nes’ Zeit gerade neun 160jährige Perloden fpäter, im. 223 v. Ehr., zwiſchen 
der Wenbe und der nachften Numente wirklih 20 Tage Tagen, wie nad) Tis- 
nyſius im J. 1183 v. Chr. (vgl. über diefen Punkt Böckh Corp. Inser. I. 
p. 327 ff. u. Studien &.135 ff. Clinton Fasti Hell.I.p. 124 ff. Iabrb. f. Phil 
u. P. 1859, S. 378— 390). DVermutlih wird Hipparch in feiner Ekriit 
von den Schaltmonaten und Tagen, worin er die 1Yjährige Periode werkei- 
ferte und theoretifh ihren Sieg über die achtjährige endgültig entſchied. 
gegen Eratofthenes' Meinungen über Kyflenrehnung ſich cbenfo polemiik 
wie anderwärtd gegen deſſen geographiſche Kehren verhalten haben. on 
der Oktaeteris des Eudoxus hat neuerdings Böckh (Sonnenkreife, Abidn. 
IV—XI, vornehmlich S. 134— 140. 159—167) eine Eonftruction gegeben 
melde, obwohl in ihren Grundlagen zum Theil hypothetiſch, ſich doch dird 
große innere Wahrfcheinlichkelt empfiehlt. Aus Plinius tft der vierjährlge 
Sonnenfhaltfreis des Euborus befannt (H. N. IL, 47), welcher allemal im 
juliantfhen Schaltjahr mit dem Frühaufgang des Sirius (23. Juli nad Ex 
dorus) begann, denn fo legen Ibeler und nach ihm, gegen TH. Mommfen 
Meinung (röm. Chronol. 2. Ausg. ©. 56 f.), auh Böckh (Sonnenkreiſe E. 
128 ff.) die Worte et est principium lustri eius semper intercalario anno. 
caniculari ortu wohl ohne Zweifel richtig aus. Diefer Sonnentreis nun 
legt jedenfall® dem im Altertum hochberühmten eudoxiſchen Parapegma zu 
Grunde, welches mie andere Parapegmen die Firfternerfelnungen und die 
an diefe gefnüpften Epifemafien der Winde u.f.f. angab. Wie aber die 
gleihen Parapegmen des Meton, Kalivpy3 und Anderer urfprünglid 
nur eine Eolumne der kykliſchen Mondjahröfalender der betreffenden Aftre- 
nomen bildeten, fo iſt dad Gleiche auch von dem des Eudoxus anzunehmen. 
Dafjelbe möchte fich jedoch von dem Sonnenparapegma Kallipps in feiner 
Anlage inſofern unterfchleden haben als e8 den vierjäßrigen Sonnenfreis 
welcher fi nad der von Beiden angenominenen Jahrdauer von 365", Ta⸗ 
gen von felber ergab auch kalendariſch durchführte; wenigſtens führt eine 
firicte Auslegung der Worte des Plinius zu diefem Schluſſe. Der 160jäb- 
tige Kalender drd Eudorus war vermutlich in 21 oder au in 41 Parallel» 
columnen getheilt, im welcher je acht, beziehungsweiſe vier Jahre entbalten 
waren, in einer ein over zmei Sonnenjahräfrelfe, in jeder der übrigen eine 
halbe oder ganze Oktaeteris. Da num die Sonnenjahrdcolumne mit dem 
Sirtusaufgang anfleng, fo folgt natürlich daß feine der Mondjahrecolumnen 
früher anfangen Eonnte; das angemeflenfte Verfahren aber war unftreitig 
daß Eudorus für feine Oftaeteriden diefelbe Epoche wie für feinen Eonnen- 
frei wählte, gerade wie fpäter Kallipp feinen Mondkyklus und fein folari- 
ſches Parapegma beide von der Sommerwende an epodhlfierte, daß alfo dir 
erfte eudoxiſche Oftaeteris mit einer Numente In der Näbe des Siriusauf- 
gangs anfleng. Die Epoche feiner 160jährigen Periode wird alfo in einem 
proleptiſch-julianiſchen Schaltjahr im Zeitalter des Eudorus zu fuchen fein, 
in welchem die Mondphafen fo Tiefen daß eine Numente ganz In die Nähe 
bed von Eudoxus ald Tag ded Siriusaufgangs angenommenen 23. Juli ficl. 
Solcher Jabre find nur zwei, 381 v. Chr. und 373 v.Chr. Böchh entfcheibet 
ſich, ohne das letztere auazuiitlienen, Tür var erikere, mt canftrufert nun bie 
160jäbrige Perlode nad den Angaben ded Bernd harilıer, Kae cr Se 
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oftaeterifchen Sabre 3, 6, 8 ald 13monatliche nimmt, weil in einem von Le⸗ 
tronne bandfchriftlich bearbeiteten und mit Benugung feines Nachlaſſes von 
Brunet de Predle herausgegebenen (Notices et Extraits des Manuscr. XVII, 
2) aegyptifhen Papyrus zu Paris der Entwurf einer Oftaeteris mit diefen 
Schaltjahren gegeben if. In dem Entwurfe Böckhs iſt die erfte Oktaeteris 
als die normale hinſichtlich der Jahranfänge anzufehen, welche ſich in den 
folgenden nur durch die Tagſchaltung verfhleben. Das fpätefte Neujahr der 
erften Oktaeteris ift aber daß erfte (Sitiusaufgang), das frühefte das ſechste 
(27. Juni), welches, wenn dem Eudorus (wie Boͤckh Iehrt) der 28/29. Juni 
der Sommerwendetag war, nur einen Tag vor die Wende fällt. Diefes Zus 
fammentreffen legt die Vermutung nahe, Eudoxus möchte bein Bau feines 
Kyklus außer feiner von den Aegyptern entlehnten Hauptepoche, den Sirius⸗ 
aufgange, doch auch den Epochenjahrpunkt des attifhen Jahres (auf welches 
er au in Beziehung auf die Monatönamen feinen Kalender geſtellt zu haben 
ſcheint, wie auch Böckh glaubt a. a. O. S. 167) fozufagen al Nebenepoche, näm⸗ 
lich als Frühgrenze ſeines luniſolaren Neujahrs, berückſichtigt haben. Nur 
bedürfte dann Böckhs Entwurf einer kleinen Modification. Zum Behufe der⸗ 
ſelben könnte man aufſtellen daß der Siriusaufgang auf Juli 22/23 flatt auf 
Zutt 23/24 zu fegen fel; doch liegt der Fehler vermutlich anderswo. Kallipp 
nämlich, deſſen Verfahren Boch felbft al8 dem des Eudoxus analog anführt, 
machte zwar den Wendetag 27/28. Juni zum erften Tag feiner folartfchen 
Golumne, zum erften Iunffolaren Neujahr aber erft den folgenden, Juni 
28/29, als den Tag der erften Numenie nach der epochegebenden Wende, ob⸗ 
wohl er leicht ein Epochenjahr finden fonnte in welchem, wie z. B. 338 v. Chr., 
bie Numenie auf den Wendetag felbft fiel. Aber jenes ſcheint das correctere 
Verfahren, und es ift unnaturlih und ein Widerſpruch das Mondjahr %, 
Tag vor dem Punkte des Sonnenjahrs zu beginnen der für Sonnen» und 
Mondjahr die Epoche fein fol. Da aber im I. 381 die Confunction fhon 
am 21. Juli gleih nah Mitternacht erfolgte, fo Eonnte in dieſem Jahre ber 
Mondjahrsanfang nicht erft auf den Abend des 23. fallen, und es wird viel- 
mehr das Sahr 373 als erftes Jahr der 160jährigen Periode zu nehmen fein, 
in welchem die Eonjunction am 22. Juli furz vor Mittag erfolgte, die Nu- 
mente alfo paſſend auf den Abend des 23. Juli gefeßt werden Fonnte. Auf 
dieſe Weife fchleben fih alle Mondjahrsanfänge im Schema Böckh's um acht 
Jahre — ein Tag weiter, und dad frühefte eudoxiſche Neujahr fällt dann auf 
den Tag der Sommerwende 28/29. Juni, ein Reſultat welches dem aufge» 
ftellten Grundſatz von der correcten Lage der erften Numenie zur folaren 
Epoche am wentgften dann wiberftreitet wenn, wie Böckh annimmt, Eudo⸗ 
zus die Wende im jultanifchen Schaltjahr ſchon auf Sonnenuntergang des 
28. Juni (d. h. immer noch um mehr ald einen Tag zu fpät gegen den Himmel) 
feßte. Wir erhalten mit Zugrundelegung des Böckhſchen Entwurfes das fols 

ende Schema ver 160jährigen Periode des Euboruß: 
Dftaeterid L Jahr 1 beginnt mit dem 23. Juli 373 Abends, hat 354 Tage. 
" „2m „ 12. Juli 372 u „ 354 u 


" „3: m „ 31. Juli 371 u „384 m 
„ „Ed n » 20. Jult 370 ” „ 354 „ 
" H 5 " ” " 8. Juli 369 " " 355 n 
A " 6 " "„ » 28. Sunt 368 M " 984 n 
" " 7 n n " 17. Juli 367 " " 354 " 
" " 8 n »» 6. Juli 366 " n 384 ” 
m II. n 1 n B n 24. Sult 365 „ W 355 „ 
" n 2 " " n 14. Juli 364 v — 354 n 

„I: m „ m 33ull 3693 m n 3854 nu 


4 “ 
Bauly, Real-Encyel. 1, 1. 2. Aufl. W 
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Oktaeteris II. Jahr 4 beginnt mit dem 22. Juli 362 Abends, hat 354 Tage. 
" " "„ n 10. 3ult 361 „ „ 355 . 
" " n 30. Juni 360 —— 384 
n „ 1898. Juli 359 „ 354 
8, Juli 358 " 384 


s.” u. 2% 


5 
6 
7 
" „8 n „m " 
n U. „1 "» n 26. Juli 357. 
" V. 1 » » 29. Juli 341. 
» VE »„»A1 oo nn: 1. Auguft 325. 
„» RK 1. » n 4. Auguft 309. 
„ X. „1 u "» no 7. Auguft 293. 
„ X. „iu „ 10. Auguft 277. 
„ XV. 1 » no 13. Auguft 261. 
» XV. » 1 ” . on 16. Auguft 245. 
n XR. »„ 1 ” „» on 439. Auguft 229. 
XXI. 1 würde beginnen 22. Auguſt 213, am erſten Tag tes 


Zeichens der Yungfrau nah Eudoxus, beginnt aber in Folge der Autſchal- 


tung eines Monats wie die erſte Oktaeteris mit dem 23. Juli 213, dem zwei⸗ 
ten Tage des Löwen, der nad Euborus mit dem Siriusaufgang anfängt. 
Das Refultat iſt zu ſchön umd die Combination des Eudoxus erfcheint ba- 
nad zu finnreih ald daß man fie nicht al8 wahr annehmen follte. Sie gikt 
aber der oben für den 1Yjährigen Kyklus und für das attiſche Jahr aufge: 
. ftellten Regel der Jahranfänge eine neue Beftätigung, denn aud in ber erſten 
Oktaeteris des Eudorus fallen alle Sahranfänge auf die erfte Numenit nad 
der Sommerwenbe. — Der Streit zwiſchen der Bjährigen und der 19jährigen 
Periode war au durch Hipparch nur für die Theorie entfchieden: bie grie⸗ 
chiſchen Städtefalender waren, wie e8 ſcheint, bis in die römiſche Zeit Hinein 
zum großen Theil oftaeterifch georbnet, wie denn Geminus, welcher entweder 
im zweiten oder wahrfcheinlicder im erften Jahrh. v. Chr. im Zeitalter Sullad 
ſchrieb (Böckh, Sonnenfreife S. 8ff.), die „politifhen Monate“ und ben 
„politifchen Gebrauch“ (ol za moAır ufres— mv nokta ayooyıjs, p.19) 
zugleich mit der Oktaeteris (p. 20. 23) in Bezug auf den Wechſel der vollen 
und hohlen Monate der 1Yjährigen Periode gegenüberftelt. Doch waren 
wohl die wentgften Städtekalender auf die 160tährige oder auf irgend ein 
ähnliche Periode von aſtronomiſcher Vollkommenheit gegründet, ſondern 
wurden nur unter Benutzung dieſer theoretiſchen Kyklen oder directer Hin⸗ 
melobeobachtungen durch gelegentliche außerordentliche Schaltung mit dem 
Himmel auögegliden (vgl. Cic. Verr. U, 52: est consuetudo Siculorum 
 eeterorumque Graecorum — ut nonnunguam, si quid discrepet, eximant 
unum aliquem diem aut summum biduum ex mense, quos illi d&aspsoruors 
dies nominant: item nonnunquam uno die longiorem mensem faciunt aut 
biduo; daß Schaltungen durch befonderen Beſchluß gemeint find zeigt der 
Berfolg; wenn Cicero jedoch, Indem er nur von Tagen fpricht, bie Schal⸗ 
tung von Monaten auszuſchließen ſcheint, fo tft dieß offenbar nicht richtig 
und erklärt fi nur aus der advocatiſchen Tendenz jener Bemerkung). Wit 
diefer Ausgleichung ward e8 aber oft nicht fehr genau genommen, baher noch 
in Ariftorenus' Zeit ein und verfelbe Tag bei den Athenern ber fünfte, kei 
ben Korinthern der zehnte, bei Andern der achte des Monats fein konnte 
(Artftor. Harm. IL, 37), ja nod in ver Zeit des Plutarch waren ähnliche 
Abweichungen gewöhnlich (Omov xal Für dumoıBmussos tor Er dorpokoyii 
n&llor &AAyr aAoı umvös apyns xal televrnv dyovar, Artftib. 19. Bol. 
über das Verhaältniß des athenifchen Kalenderé zum ſpartaniſchen im ardi- 
damifhen Kriege Xhuf, IV, 118. V, 19, foroie &. Müller, a. a. D. p. 2f. 
Böckh, Mondkyklen S.86— 3% und im Nigemenen KR. Sermann, gotiest. 
Alt. $.45. Grote, Bei. Sregenl.IV. SIR. er een Vsheriugmnl. 
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Völltge Uebereinftimmung ver griechiſchen Städtefalenver war freilich ſchon 
deßhalb eine Unmöglichkeit weil die Jahranfänge bei den verfchlenenen 
Stämmen und Städten an verſchiedene Jahrpunkte gefnüpft waren, bei ben 
Athenern und den Pifaten (zu Olympia) an die Sommerwende, bet den 
Böotern und zu Lamia an die Winterwende, bei den Achäern anfcheinend 
(Bolyb. IV, 37) an den Brühaufgang der Plejaden (Mitte Mal), bei ven 
Dortern und den ihnen verwandten Netolern und Makedoniern, ſowie bei den 
Delphern an die Herbfinachtgleiche (Böckh Corp. Inser. I. p.174. K. F. Her- 
mann, griech. Monatskunde S. 21.) Doch ſcheinen im fünften und vierten 
Jahrh. v. Ehr. alle Dorier gleiches Schaltſyſtem gehabt zu haben, fo daß 
der Monat Karneios, der für Alle eine Zeit der Waffenruhe mar, au für 
Alle in viefelbe Zeit fiel, fofern nicht eine einzelne Stadt gelegentlich Eraft 
ihrer Souveränetätsrechte durch eine außerordentlihe Schaltung von dem 
allgemeinen doriſchen Kalender abgieng, wie die Argiver zweimal zu poli⸗ 
tiſchen Zweden tbaten, 419 v. Chr., als fie am viertleßten des Monats vor 
dem Karneios in das Gebiet der Epidaurier einfielen und fo lange die Expe- 
dition dauerte Tag für Tag jenen nämlichen viertleten datierten (Thuk. V, 
54 mit der vortrefflichen Erläuterung von Grote a. a. D.), und im korinthi⸗ 
ſchen Krieg, als fie, um einen Einfall der gottesfürchtigen Spartaner abzumen- 
den, außer ber Zeit und Negel den Friedensmonat Karnetos eintreten ließen, 
bis die Spartaner dur die Orakel zu Olympia und zu Delphi autortfiert 
wurden diefen gegen die Ordnung eingefchobenen Keftmonat unberückſichtigt 
zu laſſen (Xen. h. gr. IV, 7, 2.3. V, 1, 29). Jene regelmäßige bortfche 
Schaltordnung, ohne Zweifel eine oftaeterifhe, muß auf den Sapungen 
irgend einer gemeinfamen Autorität beruht haben, welche nur eine religiöſe 
fein Eonnte und vielleicht der delphiſche Apollon war. Ein analoger Fall ge- 
waltfamen Gingreifens in die Ralenderorbnung zu einem politifchen Zwecke 
findet fi aud) zu Athen im 3.290 (Plut. Dem. 26 u. Grote a. a. O.); natür- 
lich pflegte man die bemirfte Störung alsbald wieder auszugleichen, wie au 
zu Kephalödium nach der Ausschaltung durch Verres geſchah. Vielleicht iſt 
auch die auffallende Erfcheinung der 67607 iorausvov EußoAuos Im Boedro> 
mion des obrigfeitlichen Kalenders in der attifchen Inſchrift, welche Bödh 
Sonnentreife S. XIV anführt, aus einer folden Einſchaltung zu einem poll» 
tifchen Zwecke zu erklären. — Don den größeren Pertoben die außer den 
oftaeterifähen und enneakaidekaeteriſchen noch genannt werden hat mohl Feine 
jemals einem Stadtkalender zu Grunde gelegen, weber die ziemlich häufig er» 
wähnte 59jährige der Pytbagoräer, welche 21 Schaltmonate, alfo 729 Monate 
(729 tft das Quadrat der heiligen Zahl 27), enthielt und von ber e8 zwei Be⸗ 
arbeitungen gab, diejenige melde Oenopides von Chios, ein Zeitgenoſſe des 
Anaragoras, auf einer Erztafel in Olympia aufftellte (Ael. v. h. X, 7) und 
die des Phllolaus (Böckh, Philolaus S. 135), noch die S2jährtge des De— 
mofritus, welche 28 Schaltmonäte hielt. Beide Perioden waren fehlerbafter 
als die Oftaeteris, in der 59jährigen nach Philolaus' Bearbeitung fol dad 
tropiſche Tahr nur zu 364%, Tag genommen gewefen fein (Cenforin. 19), 
was jedoch bei der ungeraden Zahl 59 eine Unmöglichkeit iſt. Die Periode 
Demokrits muß die Dauer des Sonnenjahrs ebenfalls beträchtlich zu Furz, 
pie des Monats wahrfcheintich zu Tang genommen haben; vermutlid gieng 
Demokrit von einer ihm eigenthümlichen Beſtimmung der Monatöbauer au, 
wie denn überhaupt die nach der Oktaeteris erfundenen Kyklen vorzugsweiſe 
den Zweck verfolgt zu haben ſcheinen die in der Oktaeteris vorhandene 
flörende Abweichung vom Mondlauf zu vermeiden. — Der metoniſche ober 
kallippiſche Kyflus feheint dagegen in der Zeit nach Alexander d. Br. In dem 
helleniſtiſchen Afien im Gebrauch geweſen zu fein, wenn auch wi 

im wiffenſchaftlichen Gebrauch. Die drei nad ver —R 
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S. 415.) datlerten babyloniſchen Beobachtungen bei Ptolemäuß (Almag. 
IX, 7. p. 170. 171. XI, 7. p. 288) Taffen nämlich auf eine aſtronomiſch ge- 
naue feft geregelte Iunifolare Zeitrehnung ſchließen. Auf diefe drei Taten 
hat Th. H. Martin (Revue archeol. X, annee. p. 193 ff. 257 ff. 321 ff.) eine 
Gonftruction des chaldäomakedoniſchen Kalenders gegründet wonach derſelbe 
eine genaue Nachbildung des kallippiſchen geweſen wäre, nur mit denjenigen 
Veränderungen welche die Verſchiedenheit der Epochenjahrpunkte (der Herbil- 
nachtgleiche bei ven Chaldäern) und der Epochen felber (bei ven Chaltäerz 
nad Martin 25. September 311, beziehungöweiſe 28. September 314) nötig 
machte. Martin's Conftruction fegt für den Fallippifchen Kyklus ven un- 
richtigen Entmurf Petavs voraus, doch läßt fle ſich unbeſchadet Ihres Ver⸗ 
hältniſſes zu den chaldäiſchen Daten auch dem oben gegebenen Entwurf an- 
pafjen (Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. a. a. D. ©. 549—554). Nur ifttie 
angebliche Uebereinftimmung mit den Daten au bei Martin infofern illu⸗ 
ſoriſch als das dritte derfelben den erften Kanthifus 82. Chald. auf den 
26. Februar 229, der Martinfhe Entwurf aber auf den 25. Februar Kringı 
(v. Gumpach, Heidelberg. Jahrb. 1854. ©. 453 ff.). Die drei Daten laffen 
fih überhaupt unter Vorausſetzung eines 76jährigen Kyklus, in welchem ver 
Mechfel der vollen und hohlen Monate nach der Regel Metons georbnet ge 
wefen wäre, nur dann vereinigen wenn der Tag nicht mit dem Abend, fon- 
dern (nad babylonifcher Sitte) mit dem Morgen begann (Jabrb. f. Phil 
1859. ©. 395). Auf alle Fälle lehren die Daten daß in dem chaldäiſchen 
Kyklus das Neujahr in der Regel, wo nicht immer, auf die Numente nah 
dem Epochenjahrpunft fiel. Welches kykliſche Syſtem dem ſyromakedoniſchen. 
dem aegyptomakedoniſchen und den übrigen auf bad makedoniſche Jahr ge⸗ 
ſtellten helleniſtiſchen Kalendern zu Grunde lag iſt ganz unbelannt, doch 
warfen fie bio in die römifche Zelt auf dad Mondfonnenjahr gegründet. 

Das Kalenderwefen der Nömer gründete fih wahrſcheinlich fehon vor 
den Decemvirn ebenfalls auf da8 Mondſonnenjahrsſyſtem, und da im Allge⸗ 
meinen das Beftreben ſowohl der Sonne ald dem Monde in der Zeitrechnung 
gerecht zu werben gerabe für bie älteften Zeiten am ebeften vorauszufegen ifl. 
9 haben die meiften Chronologen auch für die Römer dieſes Syſtem als das 
urfprüngliche angefehen. Dem widerſprechen jedoch die Zeugniffe, meld 
dem Romulus ein Jahr» und Monatdfyftem beilegen das mit dem Monte, 
aber auch mit der Sonne außer allem Berhältniffe gewefen wäre. Nach Li⸗ 
cinius Macer und Yeneftela zwar wäre das Jahr des Romulus ein annus 
vertens von zwölf Monaten gewefen; dieß tft aber wohl nicht von genauer 
Uebereinftimmung mit der Sonne zu verftehen, fondern etwa von einem Jahr 
von 360 Tagen, von welchem auch Plutarch ſpricht (Genforin. 20. Mut. 
Numa 18. 19). Die meiften römiſchen Antiquare jedoch, unter ihnen Ful⸗ 
vius Nobilior, Junius Grachanus und Varro, lehrten, dad romulifche Jahr 
habe wie daß der Albaner zehn Monate gehabt, und bieß tft die gemeine 
Meinung, welder außer Genforinus auch Ovid (Fasti I, 27. 43. II, 99), 
Sueton, Gellius, Solinus, Macrobius u. A. folgen (Ipeler IL S. 17), währen? 
Plutarh ſchwankt. Es waren bie zehn legten Monate des jullanifchen Jab⸗ 
red, und von diefen hatten (nach Genforin, Solin und Macrobius) März, 
Mat, Quinctilis und October je 31, die übrigen ſechs je 30, das Jabr alfo 
304 Tage; nad Plutarch jedoch war die angebliche Tagfumme von 360 Ta⸗ 
gen ganz ungleich unter die Dionate vertheilt, von denen einige weniger als 
20, andere mehr ald 35 Tage zählten. Die Niten felber find wegen ber Er- 
Härung dieſes väthfelhaften romuliſchen Jahrs in Verlegenheit gemefen. 
Macrobius (Sat. I, 13) läßt die Römer daſſelbe durch Kinfchaltung von 
Tagen sine ullo mensis nomine, Seealud (Georg. L, 493) durch Zufüugung 
zweier namenlofer Monate, ded \päteren Sanvar wat '&euruat, Wil ur Sara 
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audgleihen. Don den Neueren bat Scaliger das zehmmonatliche Jahr gan 
verworfen, Pontedera macht aus ſechs biefer Jahre eine „Heraeteris“, die fi 
mit fünf Sonnenjahren gegliden hätte; Niebuhr in feiner Abhandlung über 
den Säcularfgflus (R. G. I. S.192 ff.) findet dieſe Heraeteris tm römiſchem 
Luſtrum wieder, während er aus 22 Luſtren + zmeimal 24 Tagen feinen 
Säcularfyflus von 110 tropiſchen Jahren zufammenfeßt. ⸗Dodwell, zu deffen 
Meinung Ideler hinneigt, verwirft nur die Angabe, das romuliſche Jahr 
habe aus 304 Tagen befanden (ohne jedoch die Entſtehung derfelben genügend 
erflären zu Fönnen), hält daſſelbe vielmehr für ein Sonnenjahr beſtehend aus 
zehn Abſchnitten von fehr ungleicher Länge, welche nicht nach dem Monde, 
fondern nad den Firfternphafen abgemeffen, alfo nit fomoh! Monate als 
vielmehr Jahreszeiten waren (de eyclis X, 108). Dagegen hat Th. Momm- 
fen (röm. Chron. ©.47 ff. d. 2. Ausg.) an dem 304tägigen Jahr feftgebalten 
und daſſelbe wenigftens plaufibler als irgend einer der Früheren erklärt. 
Urfprünglih, meint er, fei die Rechnung nad ſolchen Jahren nichts als bie 
lange vor dem Mondſonnenjahr gebräuchlich gemefeneRehnung nah Mond⸗ 
monaten, vereinfacht durch Anwendung des Decimalfyftems, da annus nicht 
nothwendig ein Jahr, fondern jeden Zeitkreis bezeichne; dtefelbe ſei auch nad 
Einführung des Mondfonnenjahrs für ſolche Gefchäfte beibebalten worden 
für welche das leßtere bei feiner ungleihen Länge Feine paffende Maßeinheit 
geweſen fel. So insbeſondere Im Völkerrecht zur Beſtimmung der Dauer 
von Friedensfhlüffen (Niebuhr R. G. I. ©. 313). Hter Habe man unter 
einem Jahr einen Zeitraum von zchn wirfliden Mondumläufen verftanden, 
welche zu regiftrieren Sache der Fetialen gemefen fel; mo dagegen Im Pri⸗ 
vatrecht danach gerechnet warb, mie bei Trauer» und Erebitfriften (Vatic. fr. 
6.321. Plut.Numa 12. Ovid. Fast. I, 35. Polyb. XXX, 13. @ato de re r. 
146), felen zehn Kalendermonate, alfo 292—298 Tage, gemeint. Seit der 
Zwölftafelgeſetzgebung jedoch, feit meldher die Monatsdauer zmifchen 21 und 
31 Tagen geſchwankt babe, fet die letztere Rechnung für Rechtszwecke uns 
brauchbar geworden, und „die Jurisprudenz“ habe den Ausweg gefunden 
die Monate des zehnmonatlichen Jahres nicht mehr ald Kalendermonate zu 
faſſen, fondern als Zmölftel des Sonnenjahrd von 365 Tagen, wodurch ber 
ter Monat auf 30°/,, Tage gefommen, 10 Monate aber zu 304 Tagen ab» 
gerundet worden feten (©. 47—54). Diefe Erflärung der Tagzahl 304 iſt 
freitich mie der wichtigſte fo der am wenigſten einleuchtende Theil der Hypo 
tbefe, welche außerdem die Angabe des Cenſorinus unberückſichtigt läßt, wo⸗ 
nach vie Albaner überhaupt nur 10 Monate Eannten, eine Angabe melde 
doch ebenſoviel Glauben zu verdienen ſcheint wie die fehr ungleichen Tag» 
zahlen der albaniſchen und anderen Intinifhen Monate (von 16 bi8 zu 39 Tas 
gen) die von Genforin überliefert und von Mommfen ©. 217 ff. zufammen» 
geftellt find. So bleibt am Ende doch dad altrömiſche und latiniſche zehn- 
monatliche Kalenderjahr von 304 Tagen, welches der Sonne mie dem Monde 
Sohn fpricht, ebenſo unerflärt wie unbeſeitigt. Was die Angaben der Alten 
über dad 3041ägige Jabr fo ſchwer glaublih macht tft nicht blos die Unge⸗ 
benerlichkett der Jabrform felbft, ſondern auch ſchon dieß daß die Nömer, 
nachdem fie mit fo verzweifelter Entſchiedenheit jede Rückſicht auf Sonne und 
Mond aus ihrer Zeitrechnung verbannt, dennoch wieder — etwa unter griechi⸗ 
chem Einfluß — zu dem Enftem des Mondfonnenjahrs und ded Wechfeld 12 
monatlicher und 13monatlicher Jahre zurüdgekehrt wären; denn baf wenig⸗ 
ftend die römiſchen Monate von Haus aus DMondmonate gemefen waren 
zeigt ſchon die Natur der Sache und die Etymologie ron mensis. Daß ger 
bundene Mondjabr wird gemeiniglih auf Numa zurüdgeführt, wiewobl 
Andere den Yarquinius Prisens und Servius Tullus Iunind Sracamık 
bel Genfortu. 20, vgl. Macrob. a. a. D. und Ideler ILS. 31) la rgeer 


1062 Annms (Römer) 


deſſelben anfahen (bie zweiten Decemvirn waren von Tubitanus und Gaifut 
Semina, die Confuln von 472 v. Chr. Pinarius und Furius von Varro, der 
Gonful des Jahres 191 v. Ehr. Acilius Glabrio von Fulvius Nobtlior ge 
wiß nicht als Urheber des Schaltwefend überhaupt, wie Macrobius es au: 
zufaflen ſcheint, fondern als Urheber beftimmter Schaltordnungen ober Bor 
Schriften dargeſtellt. worden). Und zwar wird dem Numa im Wefentlide 
bereits daffelbe Schaltigftem beigelegt welches bis zur Reform Caeſars in 
Geltung blieb. Das roͤmiſche Gemeinjahr hatte danach folgende Geſtalt: 
. 3 


Martius . Tage, September . . . 29 Tage, 
Aprilis . » .. 29 u October . . . . 31 
Miss ....31 u November. . . 29 „ 
Junus . ...029 u Decendber . . . 29 „ 
Quincetilis . . . 31 u Januar . . . 29, 


Sextilis . . . .2I u Februarius . . . 28 » 
zufammen alfo 355 Tage. Es war folglich um einen Tag länger ald vet 
Bemeinjahr in der griechifchen Dftaeteris und gegen 15 Stunden zu lan 
gegen den Mond; denn die Angabe Plutarchs, wonach Numas Jahr nur 354 
Tage zählte, und des Macrobius Verſuch beide Zahlen zu vereinigen (1. L) 
ift ohne Werth. Vgl. Ideler I. S. 35. Mommfen, röm. Ehr. ©. 19. 3. 
Zur Außgleihung mit der Sonne wurbe ein um das andere Jahr ein Mena 
eingefhaltet, und zwar das eine Mal ein Monat von 22, das andre Wal 
einer von -23 Tagen. Diefer Schaltmonat warb in den Yebruar hinein 
gelegt, und zwar wahrfcheinli ber 23tägige zwiihen den 24. und 2. 
der 22tägige aber zwiſchen den 23. und 24. Februar (Mommfen ©. %. 
21). Diefe ganze Art der Schaltung nun hob die fon in Folge der al 
ugroßen Länge des Gemeiniahrs und des Wechſels zwiſchen 28tägigen. 
— *2 und 31tägigen Monaten ſehr unvollkommene Uebereinſtimmung 
mit dem Monde vollends auf, dad beſchriebene römiſche Jahr war thatſäq⸗ 
lich gar Eein Mondfonnenjahr mehr, und feine Erfinder felber Eönnen es nidt 
dafür gehalten haben. Da es aber gleihmohl äußerlich unverkennbar al 
Mondfonnenjahr angelegt iſt und auf den traditionellen Formen dieſes So⸗ 
ftem& beruht, fo ergibt fih um fo nothwendiger ver Schluß daß es eine älter 
Borm des römischen Mondjahrs gegeben haben müfle in welcher die Monatı 

wirklich ungefähr mit vem Monde geflimmt hatten oder doch hatten ſtimmen 
follen; und da ferner das Syſtem der vierjährigen Schaltung von 45 Tagen 
in offenbarer Beziehung zu ber achtjährigen Schaltung von 90 Tagen tn der 
griechiſchen Oktaeteris feht und nah Macrobius ausdrücklicher Angabe da 
ber entlehnt ift, fo liegt die meitere Folgerung nahe, daß erft durch die zmöli 
Zafeln, von denen es nicht blos dur Tuditanus und Hemina fondern auf 
aus Cicero (ad Att. VI, 1, 8 mit Mommfens Erläuterung S. 31 Anm.) feb- 
ftebt daß fie eine Schaltorbnung enthielten,. und die fih bekanntlich vielfah 
auf Materlalien griechiſchen Urfprungs gründeten, die beſchriebene Jahr 
form eingeführt worden tft (Iveler IL S. 65 ff. Mommfen S. 30.31). Wie 
vor den Decemvirn das römifche Mondfonnenjabr befchaffen war ift nicht mit 
Sicherheit zu erkennen. Nah Macrobius (1, 15) wäre in alter Zeit (er fagt: 
vor der VBeröffentlihung der Faſten durch Eneus Flavius, was nicht wahr 
fein kann. Vgl. Atticus bet Cic. ad Att. 11. und Mommfen a. a. O. ©. 210. 
211) einer der Pontificed verpflichtet gewefen das Erfcheinen des neuen 
Mondes zu beobachten und daſſelbe zugleich mit der Rage der Nonen des be⸗ 
treffenden Monats in Calatcomitien an ber curia calabra außzurufen (daher 
calendae). Ideler (I. S. 39. 45 f.) nimmt dieß fo. daß der Bontifer nad 
feiner Beobachtung der neuen Mondſichel und ihrer Breite nicht blos die Ka⸗ 
Ienden fondern auch vie Nähe ded Wolmontet ut alfo Die Lage ber Ipus 
und Nonen erſt beftimmt habe, wonad lie ve Ronskklinge Aamaik aut 
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nicht kalendariſch beftimmt geweſen wäre; und wenn Macroblus genau tft, fo 
ergibt fich diefe Folgerung mit Nothwendigkeit. Das Ausrufen jedoch Tonnte 
auch bei geregeltem Kalender und ohne alle Himmelsbeobachtung fortbauern, 
und dauerte noch zu Varro's Zeit (L. L VI, 27. vgl. Mommfen ©. 16.33.43). 
In ber That fcheint ſchon vor den Decemvirn wentgftend das Gemeinjahr, wenn 
auch mit Vorbehalt außerorbentlicher Tagſchaltungen, kalendariſch geregelt 
gewefen zu fein, und zwar ebenfo wie fpäter zu 355 Tagen. Die Monats⸗ 
ſchaltung dagegen war von ber fpäteren verſchieden (Ideler II. S. 32—38). 
Ideler glaubt daß fie ohne feite Regel je nach Bedürfniß flattgefunnen habe 
(II. ©. 50), Mommfen conftrutert einen auf die angebliche Tetraeteris der 
Griechen gegründeten vierjährigen SchaltkyElus von 1475 Tagen in folgen» 


der Form: 
Februar. Schaltmonat. 


Erfte Jahr: 4 X 31 +-7Xx 29 238 .... = 355 Tage. 
Zweites „ 4x 31 7 7x 29 29 +27 =383 „ 
Drittes „ 4x31-+-7X 29 23 .... 355 + 


Diet » 42 31 47 29 233 --7 =382 „ | 
Diefer Entwurf ift freilich rein hypothetiſcher Natur, aber er entfpricht allen 
Borberungen die man ftellen kann auf das vollſtändigſte. Es Iiegt ihm ber 
nah Geminus' Zeugnig Altefte Anſatz des Sonnenjahre und des Mond⸗ 
monats (zu 12%, Monat und zu 29%), Tag) zu Grunde, nah welchem vier 
Sahre 1475 Tage umfaffen. Er gibt ſodann für das Gemeinjahr genau bie 
fpätere Form, welche gewiß älter als die 12 Tafeln ift; fogar ver. Schaltmonat 

t infofern mit dem fpäteren Schaltmonat überein als man zu dieſem bie 
na feinem Ablauf no übrigen Kebruartage mit hinzurechnen kann, wodurch 
er ebenfo auf 27 Tage kommt Endlich der Entwurf führt fo weit al8 irgend 
möglich die pythagoräiſch⸗italiſche Vorliebe für die ungerade Zahl durch, welche 
bezeugtermaßen auf pie Form des Jahrs des Numa eingewirkt hat und aus mel- 
der fich diefelbe in der That — bis auf die Stellung der vier I1tägigen Mo⸗ 
nate und die Tagzahl des Februar — genügend erflärt (man fieht nämlich nicht 
ein warum man dem Februar nicht 2 Tage mehr gab, die man durch Verkür⸗ 
zung eines der 31tägigen Monate auf 29 Tage gewinnen konnte), ja was er 
zu jener überlieferten Jahrform binzufügt, die 27tagige Dauer des Schaltmo⸗ 
nats, entfpriht ebenfalls höchlichſt den pythagoräiſchen Grundſätzen (Momm- 
fen, röm. Chron. S.8—18). Die Entſtehung feiner Tetraeteris ſetzt Momm⸗ 
ſen vermutungsweiſe unter König Servius, indem er die Luſtren als ur⸗ 
ſprünglich vierjährige Perioden damit in Berbinding bringt (S. 15. 166). 

Die vierjährige Periode nach Mommſen's Entwurf war gegen den Mond 
etwa 1'/, Tage zu kurz, gegen die Sonne 14 Tage zu lang. Ward fie nun, 
wie Mommfen annimmt, ohne gelegentliche Correction fireng nad dem Ka⸗ 
lender durchgeführt (die lex de8 Pinarlus und Furius, deren Macrobius ge» 
denkt, hätte na Mommfen S.11 Anm. des Schaltmonats nur erwähnt, nicht 
aber vom Schaltwefen gehandelt), fo war fie bald gänzlich in die Irre ges 
faufen. Lieber die Abweichung von dem Monde mochte man fih hinwegſetzen, 
aber gegen bie fortpauernde ſtarke Verſchiebung der Jahreszeiten fuchte man ein 
Heilmittel, und die Decemvirn glaubten ein ſolches in der Uebertragung der 
griechiſchen Einſchaltung von 90 Tagen in je acht Jahren auf die roͤmiſche 
Zetraeteriö gefunden zu haben. In ber That hätte vie griechiſche Oktaeteris 
das Mittel geboten fogar auch mit dem Monde wieder ind Gleiche zu kom⸗ 
men; aber man verzichtete auf diefen Vortheil gänzlich, Indem man an ber 
Tetraeteris fefthielt und folglich dem Schaltmonat die jede Nüdficht auf den 
Mondlauf ausſchließende Länge von 22 oder 23 Tagen gab. Wollte man 
jedoch vom Monde gänzlich abfehen, fo war es wieder verkehrt daß man eine 
Monbfonnenperlobe zum Vorbild nahm, ur day man Üherhaust Ür \ürtan 
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brachte Tunifolare Form des Jahres beibehlelt, ftatt förmlich zum reinen Son- 
nenjahre überzugeben. Der größte und merkwürdigſte Fehler endlich war 
daß man, Indem man die Summe der Schalttage ganz nad) der Dftaeteris 
bemaß, nicht in Betracht z0g daß das römiſche Gemeinjahr einen Tag mehr 
al8 das oktaeteriſche zählte, wehmegen fi die Tagfumme ber neuen Tetrar- 
teris auf 1465 flatt auf 1461 Tage, die Durchſchnittsdauer des Jahres ani 
366/, ftatt, mie in der Oktaeteris, auf 365'/, Tage ſtellte. Bis auf einen 
gewiſſen Punkt erflärt fich dieſes fehlerhafte Verfahren aus der religioien 
Scheu die hergebrachte und geheiligte Tagzahl des Gemeinjahrs von 355 
Tagen aufzugeben; man muß jedoch grobe Unfenntnig und Ungeſchicktbeit ald 
zweiten Erflärungsgrund binzunebmen, denn Mommſens „theologifche Gründe⸗ 
(S.37—40) reihen nicht aus, man fonnte ja die Terminalien an ihrem Orte 
Yaffen, und dagegen 21 und 22 ftatt 23 und 24 Tage einhalten. — Sc war 
nicht einmal der Zwed den Kalender mit der Sonne auszugleichen erreidt, 
und jene perennterende Kalendervermwirrung geftiftet welcher erft Caeſare 
Neform ein Ende machte. Zmar fcheint fehon vorher ein Verſuch zur He⸗ 
bung des Uebels gemacht worden zu fein: wir hören von Einrichtung eine 
24jährigen Periode, um durch Ausfchaltung von 24 Tagen (vermutlich Meg: 
laffung eines 23tägigen Schaltmonats und Verkürzung eines anderen ım 
einen Tag) das Jahr mit der Sonne auszugleichen (Macrob. I, 13. Idelet 
S. 69. 70). In einer Stelle des Livius (I, 19), mo es von Numa’s Jah 
heißt: quem — ita dispensavit ut vicesimo anno ad metam eandem sol 
unde orsi essent — dies congruerent, haben Ginige, indem fie den Tert in 
derten, eine Hinweiſung auf die nämliche 24jäbrige Ausgleichungsperiode. 
Andere die Erwähnung einer anderen, 20jährigen, finden wollen, und Momm⸗ 
fen zeigt in der That daß eine ſolche 20jährige Periode fich leicht herſtellen 
ließ (©. 44— 46); aber die richtigſte Erflärung der Stelle tft wobl die ven 
Auguſt Mommfen (Beiträge S. 210), welcher Livius' Worte auf den 19jüb- 
rigen Kyklus Metons bezieht, nur daß e8 freilich verfehrt wäre mit Auguii 
Mommfen (röm. Daten S. 30ff.) wirflih an eine Benugung dieſes Arfini 
in Rom zu denken (Th. Mommfen, röm. Chron. S. 104 ff.). Die frrad- 
lichen Einwendungen von Ih. Mommfen, röm. Ehron. ©. 45, find nicht von 
Belang; vielmehr wäre, wenn Livius von einer 2Ojährigen Pertode ſpräche 
vicesimo quoque anno oder peracto v. a. zu erwarten. Auch wir fagen: nat 
Meton kehren die Tage Im 20ſten Jahre zu dem Punkte zurüd von wo Fr 
ausgegangen; Livius will wohl einfach fagen, Numa habe ein Mondſonnen⸗ 
jahr eingeführt, die 1Yjährige Periode bringt er nur bineln weil er von fein: 
anderen Mondſonnenjahrsperiode weiß und jene mit dem Iunifolaren Syſtem 
ungzertrennlid) verbunden glaubt. — Auch die 24jährige Periode hat mens 
ftend eine conflante Anwendung in Rom nicht gefunden; dieß zeigen hie 
ewig ſchwankenden ftarfen Verſchiebungen der Daten und die Thatfache daß 
bie Schaltung In den Händen der pontifices war, melde fie nad Senatsbe⸗ 
ſchluß vorzunehmen (Caelius bet Cic. ad Fam. VII, 6, 5. Th. Mommfen S. 
43) und in Cicero's Zeit erft kurz vor Eintritt des Schaltmonats befamnt zu 
machen pflegten (Mommfen ©. 42— 44). Diefe Vollmacht mar ben ponti- 
fices, went wir dem Cenſorinus (der von der 24jährigen Periode nichts fagt) 
Glauben ſchenken, ertheilt worden ald man geraume Zeit nad Einführung 
der 22» und 23tägigen Intercalation endlich auf die Abweichung von ker 
Sonne aufmerffam warb; fie pflegten diefelbe aber ganz gewöhnlich zu ver 
fönlicden oder politiſchen Zwecken zu mißbrauchen, um Amtajahre ober Pacht⸗ 
jahre zu verlängern oder zu verkürzen, unb verbarben fo ben tetraeteriſchen 
„Kalender, ftatt ihn zu rectificieren, noch vollends (Genfor. 20. vgl. Gic. legg- 
DI, 12, 29). Mit vieler Nochricht Eeniochnr, mench \onıe Alt has tetrae⸗- 
terifhe Jahr fireng Talennermählg aebrauiit weutuen wer, wwakkalıı 
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8 Iabrö, daß aber das Reujahr nit dem aegyp⸗ 
ben auf bem attifhen Kalender gegründeten folaren 
Den entlehnt war und auf ben 1. Karkinon — 26. 
0 baß bas britte Jahr der Periode das Schaltjahr 
angätag wie das blonyfiſche Jahr Hat das gar nicht 
einfach nach Thierkreiszeichen abgetheilte folare Para⸗ 
Inleitung” bed Beminub angehängt, aber, wie Bödh 
) beweiöt, nicht von ihm, fondern wahrfcheinli (dom 
ati Daffelbe gründet ſich auf die folare Columne 
Sama, in welche Phafenbeftimmungen mehrerer anderer 
in, Euftemon, Demokrit, Cudorus, Dofitheus) einge- 
26). Die Epoche beffelben von der Sommermenbe {fl 
“ Epoche ber folaren Columne Kallipps geweien, wor . 
yt wirb daß Feines ber kallippiſchen Mondjahre (deren 
parallel liefen, ſ. auch Boͤckh S. 187) vor der Wende 
Das Parapegma ift übrigens, troß der zu Grunde 
ber Jahrbauer vom 365%/, Tag, mit Bernahläßigung 
n &emeinjabr geftellt. Sam ähnlich diefem gemint- 
ches Sich won ben Innifolaren Kyklen losgemacht hat, war ' 
iiche Muflicalkalenber, ber nach Golumella (IX, 14, 12) 
mungen grlebliber Aftronomen, namentli des Meton 
bet war, und ber ben italiſchen Landmann ſchon lange 
Sonnenjabrörechmung gewöhnt hatte; denn den Römern, 
alenber außer allen feften Berbältnig zum Himmel fand, 
Aataltalenber zur Controlle der Jahreszeiten noch weit um« 
1 Oiriehen. Monmmjen bat im vierten Abſchnitt feiner 
fogle eine Gonftruction biefes römiſchen „Bauernjahre” - 
Ibem ſchon Gato in feiner Schrift vom Landbau rechnet, 
Mommfen auch zur Beſtlamung gerotffer Feſte, insbeſon⸗ 
Alen, gebraucht worden wäre (S. 70ff.). Mit Recht macht 
ab ba dleſes Mufticaljahr und die Tetraeteris des Cudoxus 
5 bequemere Borbllver für das jultanifche Jahr waren ale 
Sabr ver Aegypter, wie benn nicht einmal die aegyptiſche 
Faefar’s Sebülfen Sofigened auf altem Zeugniß zu beruhen 
1 Gaefar Im 9. 46 2. Chr. die römtifche Zeitrehnung auf den 
Bonmenjabrs mit vierjähriger Schaltperlode feßte, traf er noch 
ränberung mit bem römlfchen Jahr: er ſchob das Neujahr von 
bea März auf bie Kalenven bes Januar, auf welche ſchon fett 
ber Amtsantritt ber Gonfuln, nad Jahrhunderte langem 
 firiert Hatte. Mac) diefer früher zu wenig beachteten That» 
fi, wie Mommfen zeigt (5. 276 ff.), der Einführungsmobus 
a Kalenberd welt einfacher und verftänblicher als ex mehren- 
on von alten Schrlftfiellern bargeftellt wirb. Das Jahr 7079. St. 
418 ein newöhnlihes Schaltjahr des alten Kalenders, ſchloß mit 
iber 47, auf ben 1, Januar 46 fiel der Anfang (pie Kal. Mart.) 
biahre. Diefem gab Caeſar ſchon die Tagzahl ded neuen Stils; 
er vom März bie December nah altem Stil verlaufen, dann 
8 Yanuar ımb Pebruar, bie nad altem Stil ven Schluß hät- 
fen, ziwel Schaltmonate von zufammen 67 Jagen (ba fo viele 
365 no fehlten) ein, welche alfo dem bereits von ben legten 
u (Seit 18 Monaten) Taufenhen Magiſtratsjahr der Eonfuln 
unb deren Umtözeit auf; 15 Monate außbehnten, und be 

1 Samuar neuen Stils Tas erſte Yllankige Ice. Der 
— mie Bitlertus (ante diem aan &nl. 
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auch bier von der Regierung zu willkürliden Maßregeln biefer Art mihbraudt 
worden war, baber feit Einführung des 365tägigen Jahres die Könige ſchwö⸗ 
ren mußten weder Tag noch Monat einzufchalten (Ideler I. S. 95). hm 
Zweifel glaubte man dad Jahr in genauer Uebereinflimmung mit der Sonne: 
der erfte Tag des erften Monats Thoth follte immer mit dem Brüuhaufgang 
des Sternes nad dem er den Namen führte und deſſen Wiedererfcheinen in 
der Frühdämmerung den Beginn der Nilüberfäwenmung anzeigte, des Si» 
rius oder Sothis, zufammentreffen, wie er ſicherlich bei der erften Ginrichtung 
des Sahres damit zufammentraf. Dieß erbellt au aus ven Angaben über 
pie fogenannte Hundöfternperlode von 1461 aeghptiſchen Wandeljahren (Se: 
thisjahren) = 1460 julianiſchen Jahren, melde tm 3. 139 n. Chr. m 
in den entfprecdenden 1322 v. Chr. und 2782 v. Chr. ablief und in jebem 
diefer Jahre mit dem 1. Thoth = 20. Juli, als dem Tage des Frübauf⸗ 
gangs des Sirius in Heliopolis, wieder begann. Eines der beiben Ich 
genannten Jahre tft alfo das Jahr der Wefindung des Wandeljabre. Die 
„Hundsſternperiode“ iſt nicht, wie die metoniſche oder bie Oktaeteris, dne 
Schaltperiode oder eine praktiſche Norm für die Zeitrechnung, fondern cine 
rein theoretiſche Gleichung des aegyptiſchen Wandeljahre mit dem wahren 
Sonnenjahr, welche ſich nebenher auch als Aera benugen ließ. Aber fie war 
den aegyptifchen Prieftern frühzeitig bekannt, und diefelben befanden ſich da 
ber. längft im Befiß der zur Bildung des julianifhen Jahres erforderliche 
Kenntniß. Auch Haben fie den Griechen dieſe Kenntniß mitgetheilt (ob frei⸗ 
lich ſchon die in der griechifchen DEtaeteris angenommene Jahresdauer von 
3651/, Tag auf der aegyptifchen Lehre beruht wird ſich nicht beſtimmen laf: 
fen), und dem Eudoxus und Dionyſius (f. unten) Anlaß zur Aufftellung 
threr vierjährigen Schaltkreife gegeben. So läßt fih nicht zweifeln daß fe 
die Jahresbauer von 365%, Tag auch felber Ealendarifch mittelft des vierjäk- 
rigen Schalttag8 dargeftellt hatten, und dieſer Kalender wird auch im Vri⸗ 
vatleben, zum Behuf des Aderbaus ıc., gebraucht worden fein. Allein im bir 
gerlichen Verkehr wie im Staate und felbft In der aftronomifchen und chrono⸗ 
logiſchen Rechnung behauptete das die Jahreszeiten durchwandelnde Sothisjahr 
feine alte Geltung, das fefte Jahr ward neben ihn nur gebrauddt wie etwa 
die folarifhe Columne in Kallipps PBarapegma neben dem kallippiſchen 
Kyklus. Das Neujahr aber (oder die Epoche) deflelben Fonnte nur ber 
20. Juli, al8 normaler erfter Thoth des Wandeljahrs, fein; ein altaegyptiſchet 
feſtes Sonnenjahr mit einem anderen erften Thot ift unerweislich (Lepfiuß, 
Abh. d. preuß. Ak. d. Will. 1859. Böckh, Sonnenkreife S. 354—358). — 
Den altaegyptifchen vierjährigen Schaltkyklus nachgebildet war die von it 
Epoche des Siriusaufgangs Taufende folare Tetraeteris des Eudoxus, an 
welche derfelbe feine Iunifolare Oktaeteris geknüpft hatte (Xeypfius a. a. O. 
und vorzüglih Böckh, Sonnenkretfe). Bon jeder Iunifolaren Beziehung un 
abhängig mar dagegen ver Kalender tes Aſtronomen Dionyſius, mit melden 
eine vom J. 285 v. Chr. als dem Negierungsantritt des Ptolemäus Pbile- 
delphus laufende NMere verbunden war. Wir Eennen denfelben aus fieben 
aftronomifhen Daten im Almageft des Ptolemäus; aus diefen erbellen die 
nad den Zeichen des Tihierkreifes gebildeten Monatönamen Tauron, Div: 
mon, Leonton, Parthenon, Skorpion, Aegon, Hydron, wonach auch bie übri⸗ 
gen fünf Krion, Karkinon, Ehelon, Toron, Ichthyon gebildet werben können 
(Ipeler, Unterfuhungen S. 260 ff. Handbuch ©. 355 ff). Das Jahr des 
Dionyſius war alfo ein reines Sonnenjahr von 365", Tagen; daſſelbe nad 
den ptolemätfhen Daten zu reconftruteren haben Letronne (Journal des Sa- 
vants 1839), Lepftus (a. a. O.) und Bädh (Sonnentreife ©. fi.) verfuct. 
Alle drei ſtimmen darin überein do vie Wionoke ded Dinuaius keine reinen Jo- 
biafalmonate waren, \ondern Wtäglge mie Kin, im Stalkiake Ich, Sinn- 
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: tifchen Jahre, fondern den auf den attifhen Kalender gegründeten folaren 
- Barapegmen der Griechen entlehbnt war und auf den 1. Karkinon — 26. 


ober 27. Junt fiel, endlih daß das dritte Jahr der Perlode das Schaltjahr 


- war. Den gleiden Anfangstag mie das dionyſiſche Jahr bat das gar nicht 


Ip; 
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nad Monaten, fondern einfach nach Thierkreiszeichen abgetheilte folare Para⸗ 
pegma wmweldes ver „Einleitung“ des Geminus angehängt, aber, wie Bödh 
(Sonnenfreife ©. 22 ff.) beweist, nicht von ihm, fondern wahrſcheinlich ſchon 
gegen 200 v. Ehr. verfaßt iſt. Daffelbe gründet fih auf die folare Eolumne 
des kallippiſchen Rarapegma, in welche Bhafenbeflimmungen mehrerer anderer 
Parapegmatiften (Meton, Euftemon, Demokrit, Eudorus, Dofitheus) einges 
tragen find (Böckh ©.26). Die Epoche deffelben von der Sommerwende iſt 
daber ohne Zweifel au Epoche der folaren Columne Kallipps gewefen, wor . 


durch aufs Neue beftätigt wird daß Feines der kallippiſchen Mondjahre (deren 
- Columnen der folaren parallel liefen, f. auch Böckh ©. 187) vor ver Wende 


u 


- begonnen haben fann. Das Parapegma tft übrigens, troß der zu Grunde 


liegenden Beftimmung der Jabrtauer von 365"/, Tag, mit Vernachläͤßigung 
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des Vierteltags auf ein Gemeinjahr geftelt. Ganz ähnlich diefem gemint- 
ſchen Parapegma, welches fih von den Iuntfolaren Kyklen losgemacht bat, war 
ohne Zweifel der römische Nufticalfalender, ver nach Eolumella (IX, 14, 12) 
auf die Phafenbeftinnmungen griechifher Aftronomen, namentlich des Meton 
und Eudoruß, gegründet war, und der den italiſchen Landmann ſchon lange 
vor Gaefar an die Sonnenjahrsrechnung gemöhnt hatte; denn den Römern, 
deren bürgerlicher Kalender außer allem feften Berbältnig zum Himmel fand, 
war ein folder Zodtafalfalender zur Controlle der Jahreszeiten noch weit un⸗ 
entbebrlicher ald den Griechen. Mommfen bat im vierten Abfchnitt feiner 
römifhen Chronologie eine Gonftruction dieſes römifhen „Bauernjahre* 
gegeben, nah welchem ſchon Gato In feiner Schrift vom Landbau rechnet, 
und welches na Mommſen auch zur Beftimmung gewiſſer Feſte, insbeſon⸗ 
dere ber Ambarvalten, gebraudt morden wäre (©. 70ff.). Mit Net macht 
Mommfen geltend daß dieſes Nufttcaljabr und die Tetraeteris des Euborus 
noch nähere und bequemere Vorbilder für das julianiſche Jahr waren als 
das fefte Sothisjahr der Aegypter, wie denn nicht einmal die aegyptifche 
Herkunft von Barfar’8 Gehülfen Soſigenes auf altem Zeugniß zu beruhen 
ſcheint. Indem Gaefar im I. 46 v. Chr. die römifche Zeitrehnung auf den 
Fuß des feften Sonnenjahrs mit vierjähriger Schaltpertode feßte, traf er noch 
eine andere Veränderung mit dem römiſchen Iabr: er ſchob das Neujahr von 
den Kalenden des März auf die Kalenden des Januar, auf welche ſchon fett 
153 v. Ehr. der Amtsantritt der Gonfuln, nah Jahrhunderte langem 
Schmanfen, fih firtert hatte. Nach diefer früher zu wenig beadhteten That⸗ 
ſache geftaltet fib, wie Mommſen zeigt (S. 276 ff.), der Einführungsmobuß 
des julianiſchen Kalenders weit einfacher und verftändlicher als er mehren⸗ 
theils und ſchon von alten Schriftftellern dargeftellt wird. Das Jahr 707. St. 
(47 9. Ehr.), als ein gemöhnliches Schaltjahr des alten Kalenders, fchloß mit 
dem 31. December 47, auf den 1. Januar 46 fiel der Anfang (die Kal. Mart.) 
des llebergangsjahre. Diefem gab Caeſar fchon die Tagzahl des neuen Stils; 
bie Monate ließ er von März bis December nach altem Stil verlaufen, dann 
ſchob er ſtatt des Ianuar und Februar, die nach altem Stil den Schluß hät- 
ten bilden müffen, zwei Schaltmonate von zufammen 67 Tagen (da fo viele 
an der Tagzahl 365 noch fehlten) ein, melche alfo dem bereits von den legten 
Januarfalenden (fett 13 Monaten) laufenden Magiftratsjahr der Confuln 
für 46 zumuchfen und deren Amtszeit auf 15 Monate ausdehnten, und bes 
gann tarauf mit dem Januar neuen Stils das erite Iullanlide Ask. Der 


julianijche Schalttag, der fogenannte Bilfertud (ante diem bineztum Kl. 
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Mart.), war nach den Unterfuchungen Mommſens (S. 279 ff.) der 25., nieı 
der 24. Februar; über die Rage des Schaltjahrs im julianiſchen Kyoklnk it 
in der neueften Zeit zroifchen Bödh, A. und TH. Mommfen und Lepflud ein: 
Icbhafte Gontroverfe entftanden (Bödh, Studien S. 93 ff. Sonnenkreiſe ©. 
340378. Ih. Mommfen S&.282— 299. Kepfius, Berl. Monatöber. 1858). 
Diefelbe ward dadurch möglih daß ein Zeugniß über die Etreitfrage nikı 
vorbanden ift, und daß zweitens der julianifche Kalender nah Eaefar’d Tex 
in Unordnung fam und erft durch Auguſtus wieder in Ordnung gekradı 
ward. Der pontifices nämlich, Caeſar's Schaltregel mißverfichend, ſchal⸗ 
teten flatt nach dem Schlufie, fhon vor Anfang jedes vierten Jahres, vom 
erften Schalttag an gerechnet, alfo alle drei Jahre, flatt alle vier Jahre, ein. 
woburd fi der Kalender ſchon im J. 9 v. Chr. um drei Tage verſchober 
hatte. Auguſt ließ dafür in den nachften zwölf Jahren ven Schalttag gamı 
weg, fhaltete erft 8 n. Chr. wieder ein, und ſtellte dadurch Garları 
Orbnung wieder ber (Macrob. I, 14. Ideler I. S. 132 ff.). War num fein: 
Herftelung wirklich eine völlige, fo ergibt fich daß, mie Böckhh und Mommien, 
der gemeinen Meinung folgend, annehmen, nad Caeſar's Willen auf jetıt 
erfte, vierte, achte ac. Jahr felt der Kalenderreform ein Schalttag fiel, um 
alfo ohne Zweifel im Bebruar 45 v. Chr. zum erflen Mal eingefchaltet war. 
Lepfiud’ Meinung, wonach Gaefar im 3. 42, als einem vierten feines Kuflut. 
zum erften Mal babe einfchalten wollen, ift unzureihend begründet. Tet 
will auch Böckh, obwohl er im Februar 45 eine Schaltung annimmt, ter 
noch das erfte Jahr des julianiſchen Schaltfreifes als Gemeinjahr darfteliea, 
vermöge einer Eünftlichen Hypothefe welche fih meniger auf das Thatfäglik: 
als auf die theoretifhe Auffaſſung des julianiſchen Schaltkreiſes bezieht; ver 
Heiſcheſatz Böckhs, correcter Weiſe dürfe Fein Schaltfreis mit dem Schalt⸗ 
jahr anfangen, ſcheint unerweislich und ſelbſt unhaltbar. Die Contre⸗ 
verfe über die Lage des jullanifhen Schaltjahrs bat fi auch auf die Con⸗ 
ftruction des alerandrinifchen feften Sonnenjahrs mit 4jährigem Edalt- 
kreis ausgedehnt, welches fett Auguftus auftritt und nach welchem felttem 
die Alerandriner insgemein (Ptolemäuß in feinem Firfternfalender) , indte: 
fondere auch in ihren Kalferjahren (den Regierungsjabren der einzelnen 
Katfer ſowohl als auch in der Aera Augustorum), rechnen. Mir miffen von bir 
ſem Ralenter daß er in neguptifcher Form, 12 Monaten zu 30 Tagen nett 
fünf, im Schaltjahr ſechs, Epagomenen angelegt war; daß ber erfte Thotb 
im Jahr nad dem Schaltjahr auf den 30., In den übrigen Jahren auf ven 
29. Auguft fiel, endlich daß das Schaltjahr im dritten Jahre des julianifden 
Zeitfreifed begann, daß alfo der aegyptiſche Schalttag In den Auguft ver 
dem römiſchen Schaltfebruar fiel. Ideler bringt nun die Epoche dieſes Ku 
lenders mit der Epoche der auguftifchen Nere der Alerandriner (1. Auguſt 30 
v. Ehr.) zufammen, indem er fie auf den 29. Auguft 30 fegt, und pie Wabl 
dieſes Epochentags erklaͤrt ex durch die gleichzeitige Berückſichtigung bee ki 
weglichen erſten Thoth und des römischen Datums diefes Tegteren Tages nad 
dem damaliger verfhobenen julianiſchen Kalender (L S. 156—161). Tier 
Hypotheſe iſt mit einem Rechenfehler behaftet (Lepfius, Monatsber. 1859, 
it aber von Bödh (Studien ©. 94 ff.) mit der erforderliden Umgeftaltung 
wiederholt worden. Indeſſen tft ihr Fundament hoͤchſt unficher, denn In tem 
Senatöbefhluß von 30 v. Chr. deſſen Dio (LI, 19) gedenkt werben bie 
Alerandriner zwar angewieſen von der Eroberumg Alerandriad ihre Jahre 
zu zählen, aber keineswegs, eine neue Jahrform anzunehmen. Um fo mehr 
empfiehlt es fih mit Mommſen (röm. Ehron., 2. Ausg., S. 256— 275) bie 
Epoche des Kalenders fo zu beftimmen daß ber erſte Thoth deſſelben auf den 
beweglichen erften Thoch de® Enogenjahr® Al, mod nur vun Aare 26—23 
v. Chr. eintraf. Da aber Iheon dor Jar. 75 1% daR sr ur Anaultiienn 
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(anoxaraoraoıs) des aegyptifchen mit bem aleranbrintigen Jahre auf den 
gleichen Jahranfang nennt (Ideler I. S. 157f.), und da ferner Panodorus 
die „Einführung des Schalttags" ausdrücklich in daſſelbe Jahr ſetzt (Böckh, 
Sonnenkreiſe S. 260), fo tft diefes Jahr 26 v. Ehr. ohne Zweifel als Epoche 
des alexandriniſchen Kalenders anzufehen, und die Hierauf dilemmatiſcher 
Weife von Böckh (Stubten ©. 94. 95. Sonnenfreife ©. 270. 277285) 
und von Mommſen (röm. Ehron. a.a.D.; beide Eonftructionen find nur im 


Aubsdruck verſchieden, der Ausdruck Böch's, wonach daß vierte Jahr des 


Kyklus Schaltjahr ift, fcheint aber richtiger) gegründete Gonftruction ver- 
dient den Vorzug vor der Anfiht Idelers nicht nur fondern au vor dem: 


Entwurf von Lepfius (Abb. d. preuß. Akad. 1859), nach welchem die Epoche 
. der 29. Auguft 8 n. Chr. wäre (f. darüber Mommfen S. 268. 269. Bödh, 


Sonnentreife ©. 273ff.). — Das alerandrinifhe Jahr ſcheint erft mit der 
allgemeineren Verbreitung des Chriſtenthums im dritten und vierten Jahr⸗ 
Dune das aegyptiſche Wandeljahr allmählich verdrängt zu haben (Ideler J. 

151). Wie jenes ohne Zweifel nach dem Muſter des julianiſchen gebildet 
wochen war, fo gilt das Gleiche von den vielen verjchiebenen Formen bed 
Sonnenjahre welche in der Katferzeit im römiſchen Aften vorfommen und 
meiſt an die alte makedoniſche Jahresepoche ber Herbftnachtgleiche (23. oder 
24. September), das arabifche jedoch an den 22. März, die von Askalon und 
Gaza an den 28. October, das fyrifche und feleufanifche an den 1. Detober, 
das tyrifche an den 19. October, das kappadokiſche an den 12. December ge» 
knüpft find. Ste find meift auf die alten Iuntfolaren Monatönamen geftellt, 
die Dauer der Monate fiimmt theils mit der römifchen überein, theils wech⸗ 
feln blos 30tägige Monate mit I31tägigen, das arabifche und pas kappadokiſche 
Jahr Hat die Epagomenenform (Ipeler L ©. 409— 444). In Griechenland 
fand das Sonnenjahr fehwerlich vor dem dritten chriſtl. Jahrh. Eingang; die 
atheniſchen Monate waren damals in der Urt verfchoben worden daß ber 
Hekatombäon dem September entſprach, während im zweiten Jahrhundert 
das Jahr mit dem Herbfimonat Boedromion begann (Ipeler I. ©. 359 ff. 
K. F. Hermann, gottesd. Alterth. F. 45, 17. 54, 5). Das Iunifolare Jahr 
gieng jedoch auch in Europa nit völlig unter. Ein Beifpiel von Eintra- 
gung deſſelben in eine Columne des jultanifchen Kalenders aus dem vierten 
chriftl. Jahrhundert gibt Mommfen (S. 309 ff.), und das Chriſtenthum lieg 
es in Geftalt der Ofterkykien zu einem neuen Leben innerhalb ded Sonnen» _ 
jahrs auferfiehen.* [E. Müller.) 

Annus {ft au Name eines Aegypters der für den Erfinder des Back⸗ 
ofens galt, daher das Sprůchwort "Avyvos nelßavor (Schol. Ar. Ach. 86 und 
Suid.), das bei Andern "Arras xolBarog lautet (Append. pror. I, 31), unge» 
fähr dem Ei des Columbus ähnlich. [W.T.] 

Anoegath, 1. Anygath. 

Anögon — æ — Sohn des Kaſtor und der Hilaeira, des Leukippos 
Tochter aus Meſſene, Apollod. IH, 11, 2. In Argos heißt er Anarts, Pauf. 
U, 22,6. Tzetz. Lykophr. 511 nennt außer diefen beiden auch noch den Namen 
Aulothos. [H. u. St.] 

Anolla, Ort in Byzakium (Afrika) an der Küfte zwiſchen Leptis 
Minor und Ruspina (Tab. Peut.). [F.] 

Anölas, Stadt in Lydien von unbekannter Lage, Steph. Byz. Ihr 
werben Münzen mit der Aufſchrift ANS2 zugefihrieben, Seftini class. gen. ed. 


* Das Werk von Greswell os Kalenässias Balleae, Orford 1854, 
4 Bände, in welchem unter Anderem bie Lehre ee Garfars Kalenders 
epoche fei der 30. December 46 v. Chr. 84 für den obigen 
Artikel ebenfowenig wie deſſelben ——ã —DTX Sta 
forb 1862, 6 Bände, benupt werben fönnen. TE.M.) . 
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. 2. p. 105. Rafche lex. rei num. I, 1. p.700. Bgl. dagegen Edel D. N. IIL 
p. 92. Raſche Suppl. I. p. 712. [G.] 

Anonit oder Annonii auf Infchriften, 3.8. P. Anonius Aviola, omnibes 
honoribus perfunctus (Aeclanum), Mommfen J. R N. 1124; T. Annoains 
Chrysantius V. P. (Atella), Oreli 3275. [W. T.] 

Anönus (Arovoc), Duelle am öftlicden Abhange des mittleren I 
getos in Lafonien bei dem Hetligthume der Artemis Dereatis in der Ortihalt 
Dereton, Pauf. III, 20, 7. vgl. Eurtius Pelop. IL ©. 251. [Bu.] 

Anonymi.* I. Griechiſche Literatur. 1) Geſchichte un 
Mythologie. 

Anonymus zspl aniorwr hat auß verſchiedenen Schriften, Plutark 
de virtute mulierum, Polyäns arvernyıxa, Charar'EAAnrixa, dem Platenilır 
Proklos (c. 8. 11. 15. 16. 19) und andern verlorenen, 22 Pleine Abſchuim 
excerpiert, die gewöhnlich hinter dem verwandten Heraklit mepi anlorer, je 
erft von Leo Allattus, excerpt. var. graec, sophist. ac rhet., Rom 16H, 
dann von Th. Sale, opusc. mythol. p. 85—96, Amfterdam 1688, & 9 
ze Lemgo 1796, Ant. Weftermann, uwdorpapos, Braunſchweig 184, 
ediert find. 

Aehnliche Exrcerpte, aber von geringerem Werth, fälſchlich dem Phlegn 
beigelegt, olnoı draararoı dia yuraikas, piAadsAgoı, ; 
uzoges, aoeßeis, uerauopgwderteg, gibt ein Anonymus, den zuerft Heern. 
Biblioth. f. alte Lit., Göttingen 1790, nah ihm A. Weftermann, zapade- 
. £oye. p.218— 223, Braunfchweig 1839, und nochmals uudore. p. 345—348 
herausgegeben bat. 

Anonymi tractatus de mulieribus, yvraixes dv MoAauxoic ovreraı 
nad ardpeiaı, 14 Eapitel nah Hellanikos, Herodot, Kteſias, Timaͤus u A 
herausgeg. v. Holften, Heeren, A. Weftermann, wapado&oye. p. 213— 218. 

Anonymi aAAnyoolaı drouaeor Bear, herausgg. von Br. Crenzer 
Meletem, crit. fasc. I. p. 42—47 u. A. Weflermann, Mythogr. p. 32732. 

‚Anonymi de Ulixis erroribus, &zlzouog dınynos eig Tag zad 
Ouneor nAarag toü Oövooawg, zuerft herausgegeben von Io. Secerius nıbü 
Zenonbon Gaſtmahl, Hagenose 1531, zuleßt von A. Weftermann, Mythogr. 
p. — 344. 

Anonymi graeci oratio funebris in Constantium Imp., Conſtan⸗ 
tins Sohn, den 340 n. Chr. von feinem Bruder Conſtans gedungene Moͤrder 
töbteten, nicht ſchlecht flilifiert, zuerft Herausgegeben von Fr. Morell, Lutet. 
1616; von Th. Hearne und von Havercamp hinter dem Eutrop, Oxon. 1703. 
Lugd. Bat. 1729; zulegt von C. H. Srotfcher, Fribergae 1856. Der Ber 
faffer tft Chriſt. 

2) Tractate geographifchen Inhalts von Ungenannten In ben Geogr. 
min. von 3.%. Gail, Par. 1826 ff. oder hinter dem Arrian von F. Wilh. Hof: 
mann, Lips. 1842. 

3) Militärwiffenfhaft. Anonymus Byzantinus, ein ſachver⸗ 
ftändiger Ingenieur Hriftlicher Religion, fchrieb gegen das Ende ver Regie 





* Wir geben im Nachſtehenden eine Sufammenftellung ber wichtigften aus dem 
Alterthum ſtammenden Schriften die man auch nicht einmal vermutungsiwelle befinım: 
ten Berfafiern.beizulegen gewohnt ift, fehließen dagegen diejenigen ans bie man mit 
größerem, geringerem ober auch gar feinem Rechte an gewifle Antorennamen zu fair 
pfen pflegt, 3. B. vie Rhetorif ad Herennium, f. Tullii, Bd. VI, 2. ©. 2217 und ®. 
Teuffel, Cicero's Charakter und Schriften (Tübingen 1863. 4.) S. 28 — 26; de bello 
Africano, Alexandrino, Hispaniensi, f. Iulii, Bd. IV. ©. 498; de origine gentis Ro- 
manae unb de viris illustriboa, ſ. Aurelias Victor, Bd. VI, 2. ©. 2583; de moribus, 

f. Seneca, B». VI, 1. ©. 103; Bert - STIER 
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rung Juſtinians in einer für jene Zeit lobenswerthen Sprache ein Werk über 
Kriegswiſſenſchaßt, wahrſcheinlich reei arparmyunns. Titel und Berfaffer 
laſſen fih darum nicht genau beflimmen weil in der Florentiner Handſchrift, 
aus welcher die übrigen gefloflen find, daß erſte Blatt ausgeſchnitten iſt. Die 
Schrift ift nebft Eleinen Anhängen ep! zoßeles u. f. w. zuerft herausgegeben 
griech. u. deutſch mit Anmerk. von H. Köchly und W. Rüſtow, griech. Kriegs⸗ 
ſchriftſteller I, 2. ©. 42—209, Leipzig 1855. 8. Vgl. ebendaſ. ©. 14—40. 

Demfelben Berfafler gehört au eine Militärrhetorif, Inumoplas 
nporpemtixal mpeg ardosiar dx SLapopnr dpopuar Arußarovonı TAG VAO- 
Deosıs, zuerft ebiert von H. Köchly in zwei Zürder Prgr. 1855 f., auch unter 
bem Xitel opuscula academica, tom. IL Lips. 

4) Rhetorik, Grammatik. Leber die fälſchlich dem Ariftoteles bei⸗ 
gelegte rayın oontooum an Alerander In drei Büchern f. Anaximenes, ©. 966. 
Das Thema von Buch 3. Cap. 18 diefer Rhetorik, mepl dowrroeng xal dno- 
aoloeos, behandelt ausführlicher ein Anonymus, bei Spengel, rhet. gr. L p. 
163— 168. Vgl. Rhein. Muf. 1847. ©. 261 ff. 588 ff. 

Anonymi reyrn 6nTopıxn, ober genauer zayın Tod MoAstıxoü Aöyov, 
eine nicht zu verachtende Schrift, publicterte zuerft Seguer de St. Briffon, 
notice des mscr.. Paris. XIV, 2. p. 183— 212; dann Spengel, rhet. gr. I. p. 
427—460. Gin anderer Anonymus neol Örzropiijg bei Spengel I. p. 321 ff. 
Eine Reihe minder wichtiger rhetorifcher Abhandlungen, großentheils epitos 
matorifher Natur, in den rhet. gr. ed. Ch. Walz. 

Anonymi atticismi, {in Script. classic. auct. e Vatic. ood. coll. cur. 
Ang. Mai. IV. p. 523—528. 

Anonymi neo! xwumdias, in Cramer Anecd. gr. Oxon. 1839. I. p. 
1—10; dann in einem Univerfitätöprogr., Halle 1840, in Meineke's Com. gr. 
I. p. 535 ff. und vor den neueren Ausgaben des Artftophanes. 

5) Mufif. Anonymi ovyypauua mepl uovoxis, welches fhon H. 
Lindenbrog 1614 citiert, Marc. Meibom 1652 herausgeben wollte, gefchrie- 
ben mit Benügung der Schriften des Nriftorenus, des Alypius, Ariſtides 
Duintiltanus und anderer verlorener Autoren, veröffentlichte zuerft Fr. Beller- 
mann, Berlin 1841. [E. W.] 

6) Anonymi carmen graecum (215 Hexameter im ioniſchen Dialekt) 
de herbis, e cod. Vindob. auxit, cum God. Hermanni suisque emendationibus 
ed. et scholia antiqua adiecit J. Sillig, Lips. 1832. Neben vielem Aber- 
glauben iſt doch auch manches Naturwahre in gefälliger, gewandter Form 
gegeben. &. Hermann feht das Lehrgedicht vor die Zeit des Nonnus. Vgl. 

oulant, Bücherkunde f. d. Med. ©. 129 f. E. Meyer, Gef. d. Botanif 
II. S. 336— 340. 

7) Anonymi (incerti auctoris christiani) dialogus Hermippus s. de 
astrologia libri II graece. Ex apographo cod. Vaticani nunc primum ed. 
O. D. Bloch. Havn. 1830. Ein Product neuplatoniſch⸗chriſtlicher Natur- 
philoſophie, worin platoniſche, ariſtoteliſche und altteflamentlide Vorſtel⸗ 
lungen durch einander taumeln; ſ. E. Meyer, Geſch. der Botanik I. 
©. 366—370. [W.T.] 3 

I Lateiniſche Literatur. 1) Poefte. 

Anonymi carmen panegyricum in Calpurnium Pisonem, wahrſchein- 
lich den Anftifter der Verſchwörung gegen Nero, 261 Herameter mit nur vier 
Eitfionen, alfo unmöglich aus dem Zeitalter ver lebenden Roͤmerſprache, fon- 
dern ein Werk des angehenden Mittelalters, früher dem Vagu, Ovid, Lucan, 
Salejus Baſſus, Statius, dem Bukoliker Calpurnins = A. Riaelegt. Ed. 
prine. von Sichard, Baſel 1527; mit krit. Apparaf men von 
G. Ir. Weber, Marburg 1859. 4. Dazu deſſen adın RR. 


1072 Anonymi 


Kat. 1860— 1861. E. 2. Roth im Philologus XVII. S. 340 fj. Mähln, in 
Jahn's Jahrb. LXXXV. ©. 286— 294. „ 

Anonymi carmen epicum inser. Orestis tragoedia, prim. edid. C. 
Guil. Müller, Gyninafialprgr., Rudolſtadt 1859. 4. 

Anonymus de figuris velschematibus, 182 Serameter, etwa au 
der Zeit des Auguflus, verräth Kenntniß der einſchlägigen griechtichen Kir 
ratur. Aufgefunden von I. E. Quicherat, bibl. de l’ecole des chartes L p. 
51 ff. edid. Schneidewin, Göttingen 1841 und in Halm's Rhet. lat. mir. 
Lips. 1864. Bol. Bergk und Mommfen, Zeitfhr. f. d Alt. Wiſſ. 1845, 8. 
sif. Ritſchl im Rhein. Muf. XVII. ©. 138—141. 320. 

.Anonymus Nilanti-Neveleti, f. Bb. IH. ©. 4414 f. u. Apologm. 

2) Profa. a) Geſchichte. Anonymi fasti consulares, bis zum I. 354 
n. Ehr. und von ba zurückgehend bis auf pie Vertreibung der Könige, nad ein 
Wiener Handſchrift zuerft herausgegeben und durch eine forgfältige Abhand 
lung erläutert von F. H. Noris, weßhalb der Verfafler gewöhnlich Anony- 
mus Norisianus genannt wird. Das Verzeihniß bildet einen Theil ein 
größeren aus der Mitte des vierten Jahrh. ſtammenden Sammelmerfs und if 
(na Mommfen) das vollftändigfte und zuverläßigfte aller handſchriftlich ver: 

handenen Gonfularverzeihnifie. Bon den Eonfuln werden faft immer nur ti 
Eognomina (meift im Ablativ) angegeben und von ben Gonfulartribunn 
immer nur zwei aufgeführt. Vgl. I. G. Graevii thes. antiq. Roman. XL ?. 
331—382 und TH. Mommfen über den Ehronographen vom I. 354, in den 
Abhh. der ſächſ. Gef. d. Will. II. (1650). ©. 547 ff. (mo p. 611-623 bat 
Verzeichniß ſelbſt abgedrudt tft), forte Inser. lat. antiq. p. 483 f. 486 ff. 

Anonymus de praefectis urbi, ed. Aegid. Bucher in Graerii the:. 
XI. p. 383— 391, reichend von 254—354 n.Chr. Vgl. Mommfen a. a. O. 

Anonymus Valesii. Hinter dem Ammian des H. Valois, Parlı 
1636 und feither in den meiften Ausgaben des Ammian, ſowie in Muratori 
Script. rer. Ital. XXIV. p. 635 finden ſich zwei Excerpte eines unbekannten 
Chroniſten de Constantio Chloro, Constantino Magno et aliis imperatoribus 
und de Odoacre, Theoderico etc., beide von Btbhon gefhägt. 

Anonymus de mirabilibus Romae, herausgegeben von B. Mont: 
faucon 1747 und von I. ©. Ih. Oräffe, Beltr. z. Lit. u. Sage des Mittel: 
alters, Dresden 1850. Unter Zugrunblegung dieſer Schrift ſchrieb zwiſcher 
1410 und 1415 ein römifcher Geiftlicher über die Ihore, Straßen, Triumphb⸗ 
bogen, Berge, Regionen, Thermen, palatia, Brüden, Tempel und fonftig: 
Kunfte oder Baumerfe Noms. Die erfte Notiz von dieſem Büchlein gab k. 
Preller, Regionen der Stadt Nom ©. 44 (vgl. Bd. VI, 1. S. 494); bie er 
Ausgabe 2. Merlin, Dorpat 1852. 4. Der Verfaffer wird Anonymus 
Magliabecchianus genannt nad der Provenienz der einen Handſchrift. 

Anonymi magistratuum et sacerdotiorum P. R. expositiones 
ineditae, aus einem Partfer Cover des 15ten Jahrhunderts ediert von Th. 
Ev. Huſchke, Breslau 1829, 4 ©. Tert, 145 Commentar; Latinität mittel 
alterlich; Abfaſſungszeit nach Iſidor. 

Anonymi Panegyricus Maximiano et Constantino dictus, bi 
Arntzen paneg. vet.I.p. 307— 345, gehalten im 3.307, wahrſch. in Trier, bel 
der Erhebung Conftantind zum Kaiſer und feiner Verheiratung mit Fauſta, der 
älteren Tochter des Marimian; nächft Plintus’ Banegyrifus einer ber beften. 


Auch eine ravennatifhe Chronik if mit der Ehronographie vom 3. 354 
erhalten, freilich in zerrütteter und verfürzter Geſtalt (die Fortfegung iſt jünger). Als 
fie noch volftändig war fcheint fie benüßt worden zu fein von bem Derfaler der And: 
üge ex sex libris chronicoram Hinter dem Ammian, fowie von Caffiodor. Val. Th. 
ommfen, Gafflodor (Abt. ver ai. Se. d. BR. TIL Wova 1861) 8 EN 
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Anonymi Paneg.-Constantino Augusto dictus, bei Arngen 1. q. p. 
62—542, zu Ende des 3.313 nad) Marentins Niederlage in Trier. [E. W.] 

Anonymus Scaligeri (hinter veffen Eufebius p. 44— 70), die barbarlfch> 
teiniſche Meberfegung einer alerandrinifchen, bis auf Anaſtaſius (f 518) 
rtgeführten Chronographie, gefhöpft aus Hippolytus von Portus oder 
alius Africanus; f. Th. Mommfen, Abhandl. d. fähf. ©. d. W. U. (1850). 
. 596, Anm. 2. [w. T.] 

b) Geographie. Ravennatis Anonymi cosmographia, geſchrie⸗ 
n im fiebenten Jahrh. n. Chr., zuerft veröffentlicht Paris 1688 von Pla⸗ 
bus Porderon, dann von I. Gronov hinter dem Mela 1696, wenig ver- 
ffert von A. Oronov 1722; nach den codd. von M. Pinder und ©. Barthey, 
erlin 1860. Das erſte Buch enthält eine Einleitung, das zweite, dritte und 
erte behandeln Aſien, Afrika, Europa, das fünfte enthält einen Pertplus 
8 mittelländifchen Meeres. Val. Bd. III. S. 735. VL1. &.400f. [E.W.] 

Anonymus Einsiedlensis, die Reiſebeſchreibung eines Mönche aus 
inſtedeln nad Italten, aus dem achten bis neunten Jahrh., die Quelle ber 
teften italieniſchen Epigraphiler, ſ. Bd. VI, 1. ©. 494 und IH. Mommfen, 
erichte der ſächſ. Gef. dv. W. 1850, S. 287 ff. [w. T.] 

c) Rhetorif, Grammatik, Metrif. Anonymi schemata dia- 
veas, fragm. de barbarismo, edid. F. A. Eckstein, PBrogr. Halle 1853. 

Anonymi excerpta de locis rhetoricis, mit Beifpielen aus Cic. de 
vent., in ben antiqui rhet. lat. ed. Cl. Capperonnier p. 298—302 und in 
alm’8 Rhetores latini minores. 

Anonymi de praenominibus, Bruchſtück und Excerpt eines größeren 
zerkes, welches außerdem noch de nominibus, de cognominibus, de agnomi- 
bus, de appellationibus (= nomen appellatirum), de verbis handelte, in 
n codd. dem Valerius Marinıus beigelegt und ald zehntes Buch feinen 
cta et dicta memorabilia angehängt, auch dem C. Titiu8 Probus oder dem 
errius Flaccus zugefchrieben. Ausg. v. Kempf, Berlin 1854. 4. 

Anonymidifferentiaesermonum, ein ſynonymiſcher Tractat, in der 
bigen Geftalt jedenfall weder von Sueton verfaßt noch aus Remmius Pa⸗ 
mon gefhöpft, wie der Titel der einzigen Handſchriſt von Montpellier will, 
‚er doch mit einigen treffenden Bemerkungen und werthvollen Citaten durch⸗ 
dt. Tdid. Ph. d’Orville in feinen miscell observ. novae 1749. p. 977 fi. 
d verbeffert Hinter C. L. Roths Sueton, Lips. 1858. p. 306-320. Sehr 
nlich tft eine andere aus dem gleichen Codex ftammende Abhandlung, heraus⸗ 
geben, von €. Putfche, Grammat. p. 2203 ff. und von Berd. Hand in einem 
naer Vrogr. 1848. 4. 

Anonymi de generibus nominum, ed. Otto. Gissae 1850. 4. 

Bereinzelte Bruchſtücke und Excerpte grammatiſchen Inhalts in Keil, 
ammatici vol. 5. 

Ancnymi caesurae versuum et de metris, zwei Abhandlungen, 
gedruckt bei Gaisford metrici p. 577—585, fälſchlich in einer Handſchrift 
m Mallius Theodorus beigelegt, während es vielmehr Collectaneen ſind, 
igelegt mit Benützung derſelben Quellen die auch Iſidor in ſeinen origines 
isgebeutet hat. [E. W.] 

Anonymus (Arcyvuoc) heißt auch ein Gigant, der in Gemeinſchaft mit 
pripnoos der Hera nachftellte und deßhalb von Herakles getobtet wurde, 
tolem. Heph. 2. [St.] . 

—e (Aroncac), ein Theil des Oeta⸗ (oder Kallidromon⸗) 
ebirges oberhalb der Thermopylen, über welchen von einer Schlucht am 
chten Ufer des Fluſſes Aſopos aus ein ſteiler Bergpfad, benfalls Apbnaud 
nannt, hinfuͤhrte, auf welchem eine Abtheituug d ves Xerxes unter 
r Fübrung bes Maliers Ephialtes, paten a Kent Tri 
Pauly, Real-Encyel, 1,1. 2. Aufl. 
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Ballter unter Anführung des Brennus, den Engpaß der Thermopylen um⸗ 
gieng und den zur Vertheidigung teffelben aufgeftellten Hellenen in ven 
Rücken fiel, Herod. VII, 216. Pauf. X, 22, 8. vgl. Leake travels in norihern 
Greece II. p. 53 ff. ®orbon account of two visits to the Anopaea or the 
highlands above Thermopylae, with a map, Athens 1838. [Bu.] 
Anquisitio (eigentlih ambquisitio) beißt das Herumfragen, mal. 
Paul. Diac. p. 2M.: anquirere est circum quaerere. Capitis (Gen. objet.) 
oder de capite anquisitio bedeutet da Herumfragen bei dem Volke über 
das caput eined Bürgers, alfo f. v. a. rogatio in ſtrafrechtlicher Rüudhdı. 
ein in eine Frage gekleideter Strafantrag der an Alle, an das ganze Xolf. 
gerichtet if. Nah uraltem Gebraud mußte die Klage nach vorbergegum- 
gener diei dietio Öffentlih dreimal wiederholt werben (Cic. p. dom. 171. 
und zwar in Gegenwart des vorgeladenen Angeflagten. Erſt bei ta 
vierten Ladung erfolgte die eigentlihe Unterfußung und Entſcheidung ve 
Volks, f. Br. IV. ©. 376. Nah der gemöhnliden Anficht enthielt ki 
eigentliche dreimalige anquisitio nur den Theil der Anklage in welchem tk 
beantragte Strafe genau angegeben war; richtiger aber iſt die Meinuz 
daß anquisitio auch dad Vergehen enthielt deſſen der reus beichultigt 
wurde. Es mar aljo ein Eurzgefaßter Klag⸗ und Strafantrag an dad Volt. 
der aber vor dem vierten Termin abgeändert werben Eonnte, infofern e8 dem 
Anfläger freiftand das erfte Mal auf eine Eapitalftrafe, das nächſte Mal 
aber auf eine Gelpftrafe (Liv. IL, 52) ober umgefehrt anzutragen. Liv. XXVI. 
3 bis est accusatus pecuniaque anquisitum: tertio testibus datis — tanta 
ira accensa est ut capite anquirendum contio clamaret —. cum bis pecunia 
anquisisset, tertio capitis se anquirere diceret ete. f. Weiſſenborn zu d. St. 
Während der Unterzeichnete Bd. IV. ©. 376, gegen die gemöhnliche Meimuna 
(Geib, röm. Criminalproz. ©. 116), gefagt batte daß der Angeklagte nach 
der anquisitio wohl um das Wort bitten und ſich vorlaufig babe vertheidigen 
dürfen, gebt Rudorff, röm. Rechtsgeſch. I. S. 428 noch weiter und nimmt 
an daß mit der anquisitio jedesmal eine contradictorifhe Vorunterſuchung ver⸗ 
bunden war, die dem feterlichen Gomitialtag als Vorbereitung diente. Tafür 
ſpricht allerdings die Wahrfcheinlichkeit, forte Liv. 1.1. u. I, 13. XXXVIII. 
90. Chr. Eifenlohr, d. Provocatio ad popul. Schwerin 1858. ©. 65 ff. verlegt 
den Schwerpunft der progefjualifchen Verhandlungen in die drei erften Ter: 
mine. Dagegen Mommfen, röm. Gef. I. ©. 426 (3. Aufl.) befchränft vie 
anquisitio auf den vierten Termin ober den eigentlihen Gomitialtag. Ta 
hätte fih Liv. 1. 1. wenigſtens fehr ungenau audgebrüdt. Bel Barro L.L. 
VI, 90—92 find Fa intereffante Fragmente eines alten commentariu: 
anquisitionis mitgetheilt, fie enthalten aber leider nur die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens, die Auſpicien, Ladung ded reus, Berufung des Volks u. f. w. fo tar 
anquisitio {m weltern Sinne genommen iſt, ald das ganze mit ber ang. 
zufammenbängenbe Verfahren. ©. Eifenlohr a. a. ©. ©. 171 ff. und über— 
baupt Zange, über die Tabula Bantina ©. 66 ff., ſowie Geib, röm. Eriminal- 
pro. S. 116f. Als die Gomitialgerichte abgefommen waren verlor der Aut- 
druck anquisitio natürlich auch feine alte Bedeutung und wurde ganz allge⸗ 
mein für Anklage gebraucht, mie auch früher bisweilen geſchah, Liv. VI, 20 
de perduell. anquir., ib. VIII, 33 capite anquisitum. Xac. A. II, 12. [R.] 
Ansa, f. Asa. 
Ansarlum (vectigal) oder ansaria (pecunia, Cod. Hermog. IN. 1). 
eine Abgabe, etwa für das Anlegen des Schiffes (in Hafen), f. Orelli 3345 
(Rom): quidquid usuarium invehitur ansarium non debet, und 3347 (Rom): 
vectigali foriculari et ansarii promercalium: [W. T.] 
Anser, fit hanser, lautlih yulammenttetenn wit vum aricchlfchen zur 
(eig. xers), ſanſtfr. hangsa, vÄenbar ein vnematgattiuger Buart, ven Nam 
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(gingrire, #eft. p. 95) des Thiers nachgebildet. Hausthier der indogerma⸗ 
niſchen Stämine, fo weit wir deren Geſchichte zurücdverfolgen können, war 
die Band bei den Griechen und Nömern befonders wichtig. In Athen und 
Nom war ihr Fleiſch und namentlich die Leber fehr bellebt (Athen. IX. p. 
368. Pollur VI, 49. Plin. H.N. X, 22, 27. Martial. XIII, 38. Juven. V, 
114), und die Römer verftanhen die Kunft fehr große Gänfelebern zu erzeu⸗ 
gen, Indem fie die Thiere mit Mehl, Milch und Honig ftopften (Plin. 1. 1.). 
Auf vielen römifcgen Villen maren große znroßomei« eingerichtet, welche 
und Barro (de r. r. III, 10) und @olumella (VIU, 13.14) genau befchreiben. 
Zu Plintus Zeit kamen auch ganze Heerden treffliher Gänſe von den Mori⸗ 
nern (in Belgien), für die allerbeiten aber galten die aus Deutfgland.* 
Athen bezog feine Gänfe aus Böotien (Ariſtoph. Ach. 886. Pac. 1002) und 
Theffalten (lat. polit.p. 264), mo ihre Zucht auf den weiten Ebenen In fehr 
großem Mapftab betrieben wurde. Wegen dieſer hohen Bedeutung für den 
menschlichen Haushalt wurde das Thier nicht blos Gegenftand poetifher Ber 
handlung, morüber ih Ariftophanes (Aves 1303) Tufttg mat, ſondern man 
feßte die Gans bie und da fogar mit der Religion in Beziehung. Priapus 
hatte heilige Gänfe (Petron. c. 136), der Aphrodite waren fte ebenfalls ge- 
weiht (Bd. VI, 2. ©. 2458), diefen beiden Gottheiten ohne Zweifel als Sinn- 
bilder der Fruchtbarkeit. Dem Asklepios wurde fie wohl wegen ihres gefun- 
den und mohlfchmedenden Fleiſches geopfert (Hermann gottesd. Alt. $. 26). 
Auf dem Capitol hatte die Ehegöttin Jung eine Heerde heiliger Gänſe, natür⸗ 
li wiederum Symbole der Fruchtbarkeit: die Verpflegung dieſer Gänſe zu 
vermiethen war Immer eines der erften Gefchäfte der neuen Genforen (Har- 
tung Rel. d. Röm. II. S. 62, mo die Gänſe als Wächter gegen ſchlimme Dä- 
monen ausgelegt werden). Durch die Mettung des Eapitol8 von den Galliern 
(Liv. V, 47) bat die Gans meltgefchichtliche Bebeutung gewonnen. Außer 
bet ven Römern und Griechen galt fie auch bei ven Aegyptern al8 Opfertbier 
(Herod. II, 37. Juven. VI, 539). Bel den Britanntern durfte fie nicht ge⸗ 
ſchlachtet werden (Caeſ. b. g. V, 12). In der bildenden Kunft findet fih das 
Thier febr haufig dargeftelt auf Gemmen, Spiegeln, Bafen, Wandgemäl⸗ 
den u.f.w. Hauptfählih zu erwähnen tft der Knabe welcher eine Gans 
mürgt, eine jtatuarifche Gruppe des Erzgießers Voetbus (Plin. XXXIV, 8, 
19), von der fi viele Nahbildungen erhalten haben (Hermann, d. Knabe m. 
d. Vogel ©. 17). Das eigenthümlidhe Sujet ift offenbar abgeleitet aus der 
räthſelhaften und uralten Compoſition welcher wir auf cluſiniſchen und ſo⸗ 
genannten aegyptiſchen Vaſen begegnen, jener weiblichen Figur welche zwei 
Gänſe ermürgt (Müller, Handb. d. Ar. 6. 178, 2). Greuzer, Gerbarb und 
andere Snmbollfer faſſen die Gans mit befonderer Vorliebe al8 Sinnbild der 
feuchten Erdtiefe auf; wohl mit Yinrecht, denn die Legende von Herkyna bet 
PBauf. X, 39, 2, die einzige Grundlage diefer Deutung, iſt fo gefünftelt und 
lächerlich daß man wohl thut diefelbe auf ſich beruben zu laſſen und anzu⸗ 
nehmen daß die Gans einfach als Waflervogel mit ver Waffernymphe Her- 
lyna in Beziehung gefeßt murde, nicht aber als Symbol der Tiefe aus wel⸗ 
her die Quelle entfprang. Dagegen tft endlich die wilde Gans noch Beiden 
des Winters in einem Neltef (Müller u. Oefterley, Denkm. a. 8. IL, 75, 969), 
wo der Gentuß diefer Jahreszeit ein Paar dieſer Vögel in der Linken Hält. 
Pol. Lenz, Zoologie d. Griechen u. Römer S. 401 ff. Die Gans im Niterth., 
Ausland 1861, Nr. 6. [O. Keller.] 

Anser tft auch der Name elnes Dichters aus der Zeit des Uhtergangs 
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* Candidi ibi, verum minores, gantae vocantur, Plin. H. Bol. 
auch ib. 28, wo 5.3. bie Band welche die unzertennlicke B en 
£afybes var angeführt ift (Aelian. H. A. VII, 41). IW.T\ 
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der Republik der ald Anhänger und dann poetiſcher Berherrlicher des M. An⸗ 
tonius ſchon dem Cicero (Phil. XL, 5, 11 de Falerno Anseres depellantur) 
und vollends fpäter den höfiſch gefinnten Dichtern feiner Zeit durch feinen 
Namen Gelegenheit zu wohlfellen Wiben bot, 3. B. Prop. II, 34 (II, 32), 
84 Anseris indocto carmine cessit olor; Ovid. Trist. U, 435 Cinnäque pro- 
cacior Anser. Daß auch Virgil in diefen Ton einflimmte und damit fogar 
vorangteng (Eel. 9, 36 argutos inter strepere anser olores) {ft wohl ein 
Beweis daß A. aggreffiv verfuhr (vgl. Serv. adl. u. zu VII, 22. Donat. vit. 

Virg. 17, 67). Vgl. Welchert, Poett. latt. religg. p. 162 ff. R. Unger, de 
Ansere poeta, $riebland 1858. 19 pp. 4. [W.T.] 

Ansibarli, f. Ampsivarii, ©. 923. 

Ansii auf Infohriften; fo auf drei Ziegeln aus Gaferta, Capua unt 
Neapel die Aufſchrift L. Ansi Diodori, L. Ansi Prisci, L. Ansi Redieni 
(Mommfen I. R. N. 6306, 20—22); eine Ansia Tarvi L(iberta) Rufa ki 
Orelli 2516 —= Mommfen ib. 278 und Inser. lat. antig. 1260; eine Ansia 
Egloge und Ansia Urbana bei Mommfen I. R. N. 280. [W. T.] 

. Antachara (Artayapa), Stadt der Chatriäer im Weften von India 
intra Gangem (Ptol. VII, 1, 64). [F.] | 

Antae (napaotadeg) find eckigte Wandpfeller melche bei einigen Tem: 
peln, die Daher templa in antis hießen (Bd. VI, 2. S. 1669 M.), an ven vor: 
tretenden Seitenmauern angebracht wurden. Sie find nicht als eigentlice 
Säulen zu betrachten, fondern mehr ald Verftärfung der vortreienden Mauer: 
enden; zur Verfhönerung gab man ihnen ein Capitäl und eine Bafls, tie 
aber in tem rein griechiſchen Stil von der Verzierung der dazwiſchen fteben- 
den runden Säulen verſchieden waren und erft in dem fpätern, römiſchen Etil 
ihnen gleich gemaht wurden. Auch die Säulen an der Hausthüre, die ein 
wentg aus der Mauer bervorftanden, hießen mapaorades oder antae, die daran 
befindlichen Zierrathen antepagmenta, Vitruv. VI, 4 und Feflus s. v. ante- 
pagm. GStieglig, Archäol. dv. Baufunft I. ©. 236—242. [W.] 

Antae oder Antes heißt bei Profop. Goth. I, 27 in. III, 14. IV, 4. 
Menand. Prot. fr. 6 (hist. gr. fr. IV. p. 204) u. Jornandes Get. 5 ein flarl« 
ſcher Volksſtamm, der einen weiten Landſtrich zwiſchen dem Dniefter und Don 
inne hatte und zu dem Hauptſtamme der Winidae (Wenden) gehörte. [F.] 

Antaea (Artala), die Göttin an die man fih mit Gebeten wendet, 
geibt 1) Rhea, Apoll. Rhod. I, 1141 u. Schol. Suidas s. v.; 2) Demeter, 

rph. Hymn. XL, 1; 3) Hekate, Heſych. u. Et. Magn., weil fie auf Straßen 
und Kreuzivegen ſchreckhafte Gefpenfter entgegenfendet. [St.] 
-  Antael collis, ſ. Antaeus. 

Antaeopdlis, Hauptitadt des antäopolitiſchen Nomos in Ober: 
Aegypten WThebais) auf der Oftfelte des NU, Diod. I, 21. Plin. H.N.\, 
38. Ptol. IV, 5. Plut. de solert. animal. 23. It. Ant. p. 166. Hierokl. p. 
731. Steph. Byz. s.v. Münzen aus den Zeiten Trajans und Hadrians 
Später war es Sig eines Biſchofs. Die Ruinen der Stat findet man nod 
bet dem Dorfe Kau el Kebyreb.* [G.] 

Antaeus (Artaios), 1) Cohn der Erde, ein gewaltiger Rieſe, ber 
über Libyen herrſchte und die fein Land durchziehenden Fremden im Ring- 
kampf zu töbten fuchte. Herakles, der ebenfalls mit ihm zu ringen gezwungen 
war, merkte daß die Berührung der Erde dem A. jedesmal neue Kräfte gebe, 
hob Ihn auf und erbrüdte ihn In der Luſt, Apollod. IL, 5, 11. Hygin. F. 31. 
Diod. IV, 17. Quint. Sm. VI, 286. Lucan. Phars. IV, 590 ff. Dal. Stat. 
Theb. VI, 893. Juv. II, 89. Ovid. Ib. 397. au Plat. Legg. VII. p.796 A. 





* 5%, Newbold, the present state uf Antaeopelis, Antinne and Kermapolis, if 
Transactions of the R. Society of Lit. I. Ronoe BA. 2. AR, WAX. 
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Nach Pind. Isthm. III, 70 (IV, 52) baute A. aus den Schädeln der befiegten 
Fremdlinge dem Pofeldon ein Haus.* Gemöhnli wird A. nach Tingis 
(Zanger) in Mauretanien verfeßt; aber auch die Stadt Irafa in Kyrendifa 
beißt fein Wohnfig. Dorthin verlegt Pind. Pyth. IX, 105 ff. (vgl. Schol.) 
bie Geſchichte daß A. feine ſchöne Tochter (Alkeis oder Barke) unter den zahl- 
reichen Breiern demjenigen verfpracd ver in einem Wettlauf fiegen werde, was 
dem Alerivamos gelang. Nah dem Scholtaften wurde diefer Ant. von Manchen 
mit dem genannten Gegner des Herakles iventifictert, Doch will ihn der Scho⸗ 
Haft von diefem trennen. Ueber fein Grab (Antaei collis), das zu Tingis ge- 
zeigt warb, finden ſich mancherlei Sagen bei den Alten, 3. B. daß Sertorius 
(Blut. Sert. 9. Strab. XVIL p. 829) dafjelbe geöffnet Habe, und daß es be> 
ftändig regne wenn man etwas Erde von bemfelben megnehme, Met. II, 10. 
Die dortigen Könige Teiteten ihr Geſchlecht von des A. Gattin Tinge ab, mit 
welcher Herafled nach Erlegung des A. den Sophar zeugte, Plut. 1.1. Mo- 
vers Phönizier II, 2. S. 392 ff. — 2) Heerführer des Turnus, Virg. Aen. 
X, 561. [H. u. St.] | 

3) früher Antheus gefchrieben, von Plin. XXXIV, 52 unter den Erz» 


gießern der DT. 156 genannt. [H. B.] ’ 
4) Antaeus, Arzt bei Plin. H. N. XXVIU, 2 und Galen. de compos. 
medic. sec. locos IV, 8. [W.T.] eo 


Antagöras (Artuyooas), 1) aus Rod, Herod. IX, 76. PBauf. IU, 4, 
9; bei Plut. Arist. 23 aus Chios. — 2) Hirte auß Kos mit welddem Hera⸗ 
kles kämpfte, Plut. quaest. gr. 58. [W.T.] 

3) aus Rhodos, griechiſcher Epifer ums I. 270 v. Chr., zur Zeit des 
Antigonos Gonatas, und großer Freund des Eſſens, |. Athen. VIII. p. 340 ff. 
Er verfaßte eine Thebais (vita Arati p. 444. 446 Buhle); als er biefe aber 
den Böottern vorlas Eonnten fih diefelben des Gähnens nicht enthalten (Apo⸗ 
ftol. Prov. V, 82). Ueberbieß bichtete er Epigramme, von welchen wir noch 
eins übrig haben (Anthol. Graec. IX, 147 ed. Iacobs).** [M.] 


Antalcidas und Antalcidischer Friede. Der ganze DBerlauf bes 
Krieges den die Spartaner feit dem 3. 399 v. Chr. mit den Perfern führten 
hatte für jene von dem Augenblide an eine höchſt ungünftige Wendung 
genommen wo fih um Theben und Korinth eine Coalition von Staaten 
gefammelt hatte die (fett Ausgang des I. 395 v. Chr.), In nahen Einver- 
ſtändniß mit Perſien, Sparta in Griechenland felbft befämpften und deſſen 
Suprematte zu brechen fuchten. Der Gang der Dinge, in Europa wie in 
Afien, fett Agefilaos’ Rüdzug aus Kleinafien (Sommer 394), machte e8 den 


* Der Kampf bes Herafled und A., der nur felten unter den kykliſchen Thaten 
des Erfteren erfcheint (am Thefeum in Athen, vgl. Welder afad. Kunftmuf. ©. 156, 
Mr. 9, und an einem Tempel in Theben von Brariteles’ Hand, Pauf. IX, 11,4), findet 
fich mehrfach in Ginzeldarflellungen, ftatuarifh in einigen nur aus Befchreibungen 
befannten Gruppen (Brund Anall. III, 210. n. 284. Libanius Ecphr. IV. p. 1082), 
in fleinen Bronzegruppen (Zannoni Gal. di Fir. III. t. 105. Catal. Beugnot n. 379. 
Wiener Jahrb. 48. ©. 101), in einem unebierten Relief ded Museo Kircheriano, fowie 
in Gemmenbilvern. Bon Gemälden ift außer dem bei Philoſtr. II, 21 befchriebenen 
nur dad aus dem Grabe der Nafame (Bellori 13) befannt. Während in allen diefen 
Merken mehr oder weniger fireng diejenige Berflon der Eage befolgt ift wonach A. 
durch Erheben von der Erde befiegt wird, faflen die Bafengemälde den Kampf mehr 
als einfaches Ringen auf (Gerhard Aus. Baf. I. T. 114. vgl. 113. ©. 102), in 
Keen ie Durchführung die Bafe des Euphronius (Ann. d. Inst. 1855. 
t.5). [IL B. 


“Pol. auch Pauſ. I, 2, 3. Plut. quaest. symp. IV, 4, 2 nr .B 
Antig. 17. Aelian. V. H. XIV, 26. Diog. 8a. IV, J 2.5.6. A —*2 
Anth. gr. XIII. p. 843. W.T.- . Be; 
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Spartanern bald vollfommen Elar daß ed unmöglich fein würde mit Gemalı 
der Waffen ihre frühere Machtſtellung In Griechenland, auf dem Mecre und in 
Afien zugleich, zu behaupten, bzhgsw. wieberzugewinnen. Da entſchloß man ſich 
am Eurotas, einenanvern Weg einzufchlagen denn bisher; Die Sprengung ver 
antilafontfhen Eoalition in Griechenland, die Herftelung der ſpartaniſchen 
Herrſchaſt über Griechenland erſchien als das Widtigfte, dafür mußte man 
fi entſchließen Kleinaſien aufzugeben, um Perfien von dir Coalition zu 
trennen und zu einem Separatfrieden zu beflimmen. Die damit verbuntes: 
Preisgebung der Fleinafiatifchen Hellenen Eonnte einer Politik Feine Skrupel 
machen bie bereits {m yeloponnefifhen Kriege ohne Noth ſich zu demſelben 
Opfer entfchloffen hatte. So wurde denn zuerft im 3. 392 2. Chr. (vgl. jekt 
Peter, Griech. Zeittaf. S. 92, Anm. 179. Grote, Gef. Griechenl., über. 
von Meißner V. S. 206 ff. Hertzberg, Agefilaod S. 120.303 f.) einer ber ge: 
wanbteften fpartanifehen Diplomaten dazu beflimmt mit den Perſern in bie 
fem Sinne Unterhandlungen anzufnüpfen. Es war dieſes der Sohn hei 
Leon, Antalkidas. Diefer Mann erinnert in manden Stüden an Lofan 
der. Wie diefer Staatdmann, fo erſcheint auch er in manchen Beziehungen 
ganz als ein Spartaner von ftrenger alter Art (vgl. Blut. Apophthegm. reg. 
et imper. Antalc. c. 1—3. p. 192 b.c. und Apophth. Lacon. Antalc. c. 1—3 
5.7.8. p- 217 d.e.); feine Politit aber war keineswegs die eines Mannct 
von altem Schrot und Korn. Wir hören daß er e8 jehr wohl verfland durk 
Gewandtheit und Schmiegfamkeit fih die Gunft der Perſer zu geminnen 
(Blut. Ages. 23. Artax. 22); aber wenn er hierin ein Vorbild un Rofanke 
hatte, fo mußte doch diefer Mann ven Aflaten auch wieder zu imponieren, dad 
war aber nicht mehr Die Sache ver neuen Politiker von des A. Farbe. Inzwiſche 
bat A. feine Zwecke bei den Perfern In jener Zelt fehr wohl erreicht. Die 
erften Unterhandlungen allerdings, die er im I. 392 v. Chr. mit Tiribazot, 
dem Karanod von Kleinaften, anfnüpfte, führten noch nit zum Ziele (f. 
Zen. Hist. Graec. IV, 8, 12—16. Diod. XIV, 85. vgl. Grote a. a. O. V. &. 
286 ff. Hertzberg, Ageſil. ©. 118 ff. 302— 304); inzwiſchen batte A. bed 
den Tiribazos perfönlih für die Intereffen der Spartaner zu gewinnen gr 
mußt, der num, mit kluger Benugung mehrerer polttifher Fehler der no 
mine! damald noch immer mit Perfien verbündeten Athener, einige Jahre 
* fpäter bie Zwecke der Spartaner energifch förderte. A. wurde nämlich im 
3. 388 v. Chr. von den Ephoren als Nauarch nach ber kleinaſiatiſchen Küfe 
geſchickt; In dieſer Stellung trat er von Neuem mit Tiribazos in Verbin 
bung, wurde jegt von biefem Karanod nad) Sufa geführt, und erreichte ed 
daß Artarerres Il. Mnemon mit Sparta jenen verrufenen Friedens» und Bun⸗ 
beövertrag abſchloß welcher dem König von Perfien von jegt ab eine eniſcheidende 
Stimme in den griebifhen Angelegenbeiten verlieh und der nach allen Sei— 
ten bin auf längere Jahre hinaus für Griechenland verhängnißvoll werten 
follte. A. kehrte Im Brühling 387 mit Tiribazos von Sufa nach Kleinafıen 
zurück; bedeutende Gelbmittel die ihm der Großfönig gewährt hatte und 
das Eintreffen einer ſyrakuſiſchen Hülfsflotte fegten ihn bald in Stand, unter: 
fügt durch perſiſche Schiffe, den Athenern gegenüber eine gewaltige, weit 
überlegene Macht zur See zu entwideln. Diefe Wendung ber Dinge be 
flimmte die Athener den Kampf einzuftellen, ehe fi etwa die Scenen ber 2. 
405 und 404 v. Chr. erneuerten, und ohne Athen mochten auch die Thebaͤer 
und Argeier den Krieg nicht mehr führen. So folgten denn alle krieg— 
führenden Staaten dem Mufe bed Tiribazos, der bie helleniſchen Geſand⸗ 
ten (Sommer 387; Ol. 98, 2) nach Sardes beſchied, um die zwiſchen dem 
Großkönig und A. vereinbarten Bedingungen entgegenzunehmen. Im Herbſt 
deſſelben Jahres fand dann zu Sparta ein fürwlidher Gef andtencongreß flatt, 
wo bie Friedensbedingungen rattüixiert und baden warten, ter Miber 
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fpru ben im Hinblid auf ihre eigenen Intereffen die Thebäer und Argeter 
noch im legten Moment verfuchten wurde durch dad energifche Auftreten des 
Ageſilaos leicht gebrochen. Die Bedingungen biefed Friedens aber waren 
folgende: 1) alle helleniſchen Städte in Afien gehören dem Großkönig; 
2) mit Ausnahme der Infeln Imbros, Skyros und Lemnoß, die im Beſitz ver 
Athener bleiben, follen alle übrigen helleniſchen Städte, kleine und große, 
autonom fein; 3) die Garantie diefes Friedens übernimmt der Großkönig, 
ber die Gegner dieſes Vertrags mit Hülfe aller derer befämpfen wird bie 
ihn annehmen; die Spartaner follen im Auftrage des Großfönigs ten Frie⸗ 
den in Griechenland vollziehen, feine Durchführung leiten und überwachen 
(Zen. H.G.V,1,6.25—31. 32— 36. Diod. XIV, 110. Plut. Ages. 23. Artax. 
21. Juſt. VI,6. Hergberg, Ageſil. S. 121— 129. 305— 310. rote V. S. 306 
—310. Steverd Geſch. Griechenl. S©.138— 144. Lachmann Geſch. Griechenl. 
1. ©. 185— 202. Kortüm, Geſch. Griechenl. II. S. 64—68). Dieſer Friede 
wird, fo weit er die Beziehungen zu Berfien betraf, von ven metften Helle- 
nen nur mit tiefem Unwillen erwähnt, und das mit vollem Rechte; denn erft 
jegt verzichtete man bleibend auf die Köfung der alten nationalen Aufgabe 
gegenüber ven aſiatiſchen Hellenen, deren Freiheit man allerdings ſchon in den 
legten Zeiten des peloponnefifchen Krieges prinzipiell Breis gegeben hatte, bie 
man aber erft jet factifh für immer fallen ließ. Die Schmad diefer Be- 
dingungen fiel vor Allem auf die Spartaner; Ihre legte Wurzel freilich Hatte 
die antalkidiſche Schmad in der immer ſchroffer fih ausbildenden griechiſchen 
Zerrifienheit, die e8 zu einer nachhaltigen nationalen Kraftentwidlung felbft 
gegenüber dem Perfien des Artarerres Mnemon nicht mehr kommen ließ. 
Dafür aber brachte diefer Friede den Spartanern bedeutende Vortheile für 
ihre Stellung in Griechenland. Zunächſt trennte die Diplomatie des A. die 
Perfer von ven hellenifchen Feinden der Spartaner, flellte die engften Bezieh⸗ 
ungen her zwifchen Perſien und Sparta, und löste bie gefährliche Eoalition 
auf die ſich ſeit 395 v. Chr. in Hellas gegen Sparta gebildet hatte. Ueberbieß 
bot der Friede den Spartanern auch für eine ehrliche Politik in Hellas fehr gün— 
flige Ausfichten. Denn es tft nicht unwahrfcheinlich daß A. eine ſolche Ausbeu⸗ 
tung des Friedens wie fle nachher namentlich Ageſilaos einleitete nicht im 
Sinne hatte. Freilich glauben mir nicht mehr daß A. (wie namentlich Lachmann 
I. ©. 183 ff. auszuführen verſucht hat) die Stellung der ſpartaniſchen Macht 
auf Grund einer Refignationspolitif, nach Art des Hetömaridas, neu fun— 
dieren wollte; das fonnte einem Staatdmann kaum einfallen der bie Iyfan- 
driſchen Zeiten erlebt hatte. Dagegen erfahren wir allerdings aus Plutarch 
daß A., mie er in offener Gegnerfhaft zu dem König Agefilaos die perfifche 
Fehde als ſchädlich anfab, fo nachmals auch mit der ſchroffen Offenfive nicht 
einverftanden war die Agefilaos gegen Theben eingeleitet bat (vgl. Plut. 
Ages. 23. 26. Pelop. 15. Lycurg. 13. Apophth. Lac. Ages. c. 60. p.213b. 
c. 71. p. 213. Antale. c.6. p.217e). Für die Spartaner blieb aber, wenn 
fie — da fie doch damals Erin allgemein helleniſches, fondern nur ein fpar- 
taniſches Antereffe Fannten, — ihre Kräfte richtig beurteilten, fehr wohl bie 
Möglichkeit, auf Grund zuerft Ihres unangefochtenen Beflgftandes, ferner 
des unbeſtrittenen Sortbeftandes der alten peloponnefifchen Symmachie, endlich 
ihrer Stellung als berufene Vertreter des abgefehloffenen Friedens, die mäch⸗ 
tigfte Stellung in Griechenland zu behaupten; auch. ohne unredlihe Hinter- 
gebanfen war es fehr wohl thunlich durch dig Vertretung der Autonomie ber 
zur Zeit felbfländigen Gemeinden in Griechenland eine Menge ftarfer In⸗ 
tereffen und Leidenſchaften an ſich zu Enüpfen, bie ihnen überall große Vor» 
teile gewähren konnten. Es tft unleugbar daß Non bei biefem Auftreten 
die Gefahr nahe Tag aus Nützlichkeitsrückfichten das Firenge Meiht » beugen; 
die Spartaner aber, von Agefilaos geführt, Haben fi "bie nadktefte 
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Nützlichkeitspolitik auf ihre Fahne gefhrieben, und ben Artikel über die Aus 
tonomie aller Hellenen In der fhmählichften Welfe ausgebeutet, um abermals 
eine Gewaltherrſchaft in Hellas zu begründen; freilich nur um dadurch den 
Sturz ihrer Macht defto fiherer herbeizuführen. Uebrigens haben bie anderen 
Griechen, bei denen die Idee einer Hegemonte in Hellas immer unpopulärer 
wurde, bei allen weiteren Friedensſchluͤſſen bis in die makedoniſche Zeit bin 
ein die in dem antalkidiſchen Vertrage ftipulierte Autonomie aller griechiſchen 
Staaten ald flaatsrehtliche Grundlage angenommen; nur die Thebaner machten 
feit dem Siege bei Leuftra der Autonomie der böotiſchen Städte ein Ende (vgl. 
Lachmann I. S. 202— 207. Sieverd S.141—146. Grote V. S.310—319. 
Wachsmuth, hellen. Alterthumsk. L S. 258— 263. Hermann, gried. Staati⸗ 
alt. 6. 40, 11 ff. 41, 1. R. Paul, de pace Antalcidea, Berlin 1846. Her 
berg, Agefil.S. 129— 135). — A. ſelbſt wurde fpäter noch einmal (372 v. Chr.) 
nah Sufa geſchickt, um bei der damaligen Eritifchen Lage der Spartaner ein 
Intervention des Großkönigs zu ihren Bunften zu veranlaffen (Xen. H. G. 
vI, 3, 12. vgl. Diod. XV, 50. Hersberg a. a. O. ©. 175 f. 344). De 
Erfolg den er damals erzielte war fein letzter Denn ald nun nad ba 
Niederlage bet Leuftra dad Verderben über Sparta hereinbrach, I ve: 
lor A. bei feinen Landsleuten gewaltig ſchon dadurch daß er, obgleich 
Ephore, in vem Winter 370—369 bei dem Einbruch der Thebäer feine Kin 
der nah Kythera flüchtete (Plut. Ages. 32). Und ald er dann abermalt 
nad Sufa gefandt wurde, um bei Artarerres um Hülfe gegen Theben m 
flehen (369— 368 v. Ehr. vgl. Herkberg S. 360), da wurde er mit der gan 
zen Verachtung abgewieſen die der Perſer jeht gegen bad gedemüthigte 
Sparta empfand. Ein gebrodener Mann, endete A. (Plut. Artax. 22) fein 
Leben freiwillig durch Hunger. [K. u. Hg.] 


Antander, Antandrus (Artaröoog), 1) angeblider Yührer vor 
Neoliern, f. Nr. 4. — 2) Feldherr der Meifenter, Bat, IV, 7, 4. 10,5. — 
3) Syrafufaner, Bruder des Agathofles, f. oben ©. 527 n. M. 529 M.JW 
ü. M. Er befchrieb auch das Keben feines Bruberd Agathokles, f. oben S. 
534,3.3f. [w.T] ° 

4) Stadt in Myfien, am adramyttiſchen Meerbufen und am Fuße tet 
Ida. Ihr Urfprung wird verfchleden angegeben. Nah Pin. H.N. V, 32 
und Steph. Byz. hieß fie früher Edonis und Kimmeris; Alkäns bei Strab. 
XII. p. 606 nennt fie eine Stadt der Leleger; Herod. VII, 42 u. Konon 41 
nennen fie eine pelaßgifche Stadt; Mela I, 18 u. Serv. zu Virg. Aen. II, 6 
berichten fie fet von verbannten Andriern (Er? ”Ardoov) gegründet; Stepb. 
Byz. leitet den Namen der Stadt von Antander, einem der Führer der Aeolier 
ab, und Thufyd. VI, 108 fagt ausdrücklich, die Antandrier feten Aeolier. 
Außer den angeführten Stellen vgl. noch Herod. V, 26. Skyl. p. 87 Gron. 
Thuf. IV, 52. Xen. Hell. I, 1, 25. Anab. VII, 8,7. Diod. XIII, 42. Tab. 
Peut. It. Ant. p. 335. Geogr. Nav. Münzen, ſowohl autonomi als impe- 
ratorii. Jetzt Antandro. [G.] 

Antarädus, Stadt an der Nordgrenze von Phönikien (von Einigen 
ſchon zu Syrien gerechnet), etwas nördlich von her Infelftadt Aradus gelegen, 
früher Karnus (Artemid. bei Steph. Byz. s.v. Kaorn. Strab. XVI. p. 753) 
oder Karne (Plin. H.N. V, 18. Steph. Byz. 1. 1.), bedeutend als Hafenplat 
von Aradus, wird zuerft von Ptol. V, 15 genannt. Tab. Peut. It. Ant. p. 
148. It. Hier. p. 882. Vom KMfer Eonftantius erhielt e8 den Namen Gon- 
ftantla (Hieroft. p. 582). Jegt mit corrumpierten Namen Tortofa. [G.] 

Antarcticus circulus, ſ. Arcticus circulus. 


Antarlani, Volk im aſiatiſchen Skythien öftlich vom Meere, 
Plin. H. N. VI, 17, 19. fe ſchen Skythien öͤſtlich vom kaſpiſchen Meere 


= 
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Antös, Antia (Arrac), 1) Tochter des lykiſchen Königs Iobates, Ge⸗ 
mahlin das Argivers Proitos, Apollod. U, 2, 1. Homer Il. VI, 160. Eu⸗ 
Rath. zu Hom. p. 1688, 62. Bet den Tragikern beißt fie Sthenebota. In 
Bellerophontes, ver fich bei ihrem Gemahl als Gaft aufbtelt, verliebt, lud fie 
ihn zu einer heimlichen Zufammentunft ein, und als er ihr nicht willfahrte 
verleumbete fie ihn bei Proitos, als babe er ihr Ungebürliches zugemutet, 
worauf Proitos denfelben heimlich aus dem Wege räumen wollte, |. Belle- 
rophontes. [H. u. St.] 

2) Arreic, eine der berühmteren Hetären (vgl. Bekker Anecd. p. 403), 
urfprünglid Sklavin des Eleers Chariſios oder Kafios, Freundin der Lais 
(Anaxandr. bei Athen. XV. p. 570 E.), erwähnt von Pf. Demofth. c. Neaer. 
p- 1351 und Gegenftand mehrerer (nad) ihr betitelter) Komödien von- Eu⸗ 
nitos, Philyllios (Athen. XII. p.587 E.), und vielleicht von Antiphanes oder 
Aleriß; f. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 250. 322. 393. [W. T.] " 

Anteae (Tab. Peut. Anteis, Ablat.?), Ort im Oſten von Gallta Nar⸗ 
bonenfi8 an der Straße von Forum Boconit nah Reji Apollinares; beim 
heutigen Ampits. [F.] 

Anteambulönes hießen die Sklaven welche, wenn der Herr aus⸗ 
gieng, voranzutreten und ihm im Gedränge Pla zu machen hatten, Suet. 
Vesp. 2. Acron zu Hor. Epist. I, 18, 74. Plin. ep. II, 14. Beckers Gallus 
v. Hein (3. Aufl.) U. S. 133. Auch ward der Name auf die Elienten über- 
getragen, welche vor dem Patronus, wenn er Öffentlich erſchien, herzugeben 
pflegten, Martial. IL, 18. III, 7. X, 74. Diefe Begleitung bildet mit der 
salutatio matutina die Hauptbeſtandtheile der opera togata ber Klienten, 


durch die fie mühfam die Färgliche sportula erwarben, |. Br. VI, 1. S. 1385 f. 


Mart. II, 14. 46. IX, 100 u. ſ. w. Heuermann, die Elienten unter ven erften 
röm. Kaifern, Münfter 1856. Beckers Gallus a. a. O. S. 159 ff. 2. Fried⸗ 
länder, Darftellungen aus der Sittengeſch. Noms I. ©. 210 fi. [P. u. R.] 

Antecena, |. Bd. Il. ©. 486 n. M. 

Antecessor, 1) militäriſch, Avantgarde, vieleicht mit leichter Caval⸗ 
Ierie verbunden. in foldes Corps geht voraus, beforgt das Auffchlagen 
bed Lagerd, die Gangbarmachung ſchlechter Wege, befeht paſſende Pläge im 
Voraus u. ſ. w. Suet. Vit. 19 agminis antecess. Hirt. bell. Afr. 12 ante- 
cess. und speculatores neben einander. Turneb. adv. XXIV, 16. Bgl. ante- 
cursor. — 2) In ber fpätern Ratinttät Heißt antec. Lehrer (Cod. I, 7, 2), und 
Zertull. adr. Marc. I, 20. V, 3 belegt die Apoftel mit diefem Namen! [R.] 

Antecuia (' Ayrexovia), Stadt der Autrigones im Norden von His⸗ 
panta Tarraconenfis, Ptol. IL, 6, 53. [P. u. F.] 

Antecursor bei Caeſ. b. g. V, 47. b. civ. I, 16. IU, 36 {ft vermutli 
identiſch mit antecessor, |. d. [R.] 

Antefixa hießen bei den Römern Eleine Bilder, Laubwerk, Kränze und 
ähnliche Verzierungen aus gebranntem Thon, welche an den Dächern unter 
der Traufe angebracht wurden, Feſtus p. 8M.: quae ex opere figulino tectis 
affguntur sub stillieidio, wofür aber O. Müller, Etruöfer II. ©. 247, A. 15 
super st. vorſchlägt, da nicht zu denfen ſei was für Schmudwerf unter der 
Traufe anzubringen gewefen wäre. Bet den Griechen findet fich dergleichen 
noch nicht, fondern fam nach Nom wohl von Etrurten ber. Befonderd gern 
wurden Thierköpfe oder Fomifche Masken dazu verwendet, welche zugleich da⸗ 
zu dienten das Rinnwaſſer zu fammeln und abzuleiten. In der Zeit des 
älteren Gato fing man an dafür Marmorfriefe aus Athen und Korinth zu 
verwenden, f. Liv. XXXIV, 4. vgl. XXVI, 23. Beiſpiele foldder antefixa 
aus dem britifden Mufeum f. in Smith’8 Dictionary of gr. and rom. anti- 
quities s, v. -[W. u. W.T.] 

’Ayteynaieir, |. Artıyoagı. 
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Anteil, von den Anti (f. d.) ſprachlich nicht verſchieden, vgl. oben 
Annaei, ©. 1014. 

1) Anteius, von Caligula zuerft verbannt und dann gemordet, Joſcrb 
Ant. XIX, 1,15 g. €. 

2) Deffen Sohn, Senatsmitglied, im 3.41 (794) nad der Tödtung bee 
Galigula von der Neugierde in den Palaſt getrieben und von ker erkitterten 
Leibwache erfchlagen, Iofeph. 1. L 

3) P. Anteius P. Antei Syntrophi L(ibertus) Herma VIrir auf einer 3 
ſchrift aus Salona vom 9. 855 n. Ehr., DrellisHenzen 5403. [W.T.] 

4) P. Anteius, ein römiſcher Edler zur Zeit de8 Nero. Im 3.55 n.Chr. 
mar ihm die Provinz Syrien beftimmt; er wurde aber durch allerhand Kin: 
in Rom zurüdgehalten (Tac. Ann. XII, 22). A. hatte bei Agrippina i 
Gunft geftanden und. war daher dem Nero verhaßt; außerdem hatten fein 
Neihthümer einen Netz für diefen. Dieß benügte Antiftius Soſianus (f. Ar 
tistii) um den Angeber ded A. zu machen. A. kam ber ficheren Verurteilung 
durch Gift zuvor, und als ihm dieſes zu langfam wirkte öffnete er ſich die 
Adern, 3. 66 n. Chr. (Zac. Ann. XYI, 14). [Hkh]| . 
11a ein, Oattin des jüngeren Helvidius Priscus, ſ. Ad. II. © 

4 

6) Anteia P. f. Crispina (Spalatum), C. I. gr. 1830 d. (IL p. 4). 

2 7 M. Anteius Bassus, Mil.... Pr. Mis. (Mifenum), Mommfen LE 
N. 2750. 

8) P. Anteius Faustus et coiux Anteia Chrysis sibi et suibus libertn 
libertabusque etc., Mommſen I. R. N. 6417. 

9) M. Anteius M. f. Pap. Restitutus, Pr(aef.) Iuv., Aedil., Augur, Cır. 
P(ecuniae) P(ublicae), Orelli 3976 (Sutrium). 

10) Anteia Clide auf dem Grabflein ihrer ancilla Theotima (Rom). 
Orelli 2829. Eine Anteia Saturnina (Sambacfe) bei Renier Inser. de 
l'Alg. 541. [W.T.] 

Antemnae, alte ſabiniſche Stat an der Mündung des Anio in ten 
Tiber (Varro 1.1. IV, 5, der den Namen durch ante amnem scil. Anienen 
erflärt), mit Nom vereinigt und feitdem verſchwunden (Liv. 1,9 — 11. Strat. 
V.p. 230. Plin. III, 5, 9. Virg. Aen. VU, 631. Sil. Stal. VIII, 367 An- 
temna. Steph. Byz.). [P. u. F.) 

Antennae (Segelftangen, Raaen), f. Navis, Bd. V. ©. 463 M. 

Antönor (Artiroo), 1) Troianer, Sohn des Aiſyetes oder des Hife: 
taon und der Kleomeftra, Gemahl der Theano, einer Schwefter der Hekabt 
(Sol. I. IH, 206. Euftath. zu Hom. p. 349. Dift. IV, 22. Il. VI, 2%). 
Bater tapferer Söhne: des Iphidamas (II. XI, 221), des Archelochos unt 
Akamas, die mit Aineias die Dardaner vor Troia anführten (ib. IL 822). 
Polybos und Agenor (ib. XI, 59), Helikaon (ib. II, 123), Laodokos (ib. IV. 
857), Koon (ib. XI, 248), Demolcon (ib. XX, 395), Pedaios (ib. V, 69. 
Drei Söhne mit andern Namen nennt Virg. Aen. VI, 483. vgl. Mythogr. 
Vat. I, 204. Pauſ. X, 27, 2. Schol. Rind. Pyth. V, 83 (108). Bet Homer 
ericheint A. als ein weiſer und beredter Greis, ald der Neftor der Trotaner, 
ein fteter Vertheidiger des Rechts und der Billigfeit. Als Odyſſeus und 
Menelaos als Geſandte nach Flion kamen, um Helena zurũckzufordern, 
nahm er fie gaſtlich in fein Haus auf, Il. III, 207 (vgl. Dikt.L, 11). Bir 
finden ihn mit andern Welteften der Stadt an der Seite bed Priamos auf bem 
jfalfchen Ihore, um dem Kampfe zuzufchauen (SI. LI, 148). Darauf fährt 
er mit Priamos auf8 Schladhtfeld, um den Vertrag wegen des Zweikampfes 
des Paris und Menelaos abzufchließen (ib. IH, 262). Nach der ſchweren 
Schlacht deſſelben Tages und dem Zweikampfe des Heftor und Alas räth er 
in einer Volksverſammlung die Helena und die geraubten @äter zurüchzu⸗ 
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geben (ib. VIL, 347). Die fpätere Sage macht ihn, ſowie auch den ebenfalls 
in der Ilias dem Priamos und den Priamiden entgegenftehenden Aineias 
(Aurel. Vict. de orig. g. Rom. 9. Serv. Aen. I, 245), zu einem entſchiedenen 
Sriehenfreunde, fogar zum Verräther der Stadt, weßhalb ihn denn die 
Griechen verfhonten und auswandern ließen. In der Fleinen Ilias des Les⸗ 
ces erkannte Odyſſeus in der Nachtfchlacht bei der Eroberung von Troia den 
Helikaon, Sohn des Antenor, und führte den Verwundeten lebend aus der 
Schlacht, was Polygnot in feinem Gemälde In der Lesche zu Delphi, die 
Eroberung von Troia, dargeftellt hatte (Pauf. X, 26, 3), woraus man fohließen 
darf daß Lesches auch die Duelle M für Polygnots Darftelung in demfelben 
Gemälde, wie A. und Theano vor dem Haufe des A., an beffen Eingang von 
den Griechen ein Parbelfell als Zeichen der Schonung aufgehängt war, fi 
mit zwei Söhnen und einer ein Kind tragenden Tochter zum Abzuge an⸗ 
ſchicken, Bauf. X, 27, 2. Welder Ep. Eycl. II. S.246 f.* Nah Pind>Pyth. 
V, 83 (108) waren bie Antenoriven mit Helena (und Menelaos) abgezogen 
und Hatten fih, müde ber langen Irrfahrt, in Kyrene niedergelalfen, wo 
nach Schol. z. d. St. die Antenorivden fpäter no ald Heroen verehrt wurden. 
In des Sophofles Antenoriden (Strab. XIII. p. 608. vgl. Euftath. 3. Ho- 
mer p. 405. Welder, griech. Trag. I. S.166 ff.), aus denen die Antenoriden 
des Attius gefhöpft waren, wurde A.’ Haus hei der Eroberung der Stadt 
geſchont, Indem man ebenfalls ein Pardelfell als Erfennungszeihen an die 
Thüre deffelben gehängt hatte. Er ſelbſt und feine Söhne retteten fi mit 
den Henetern, welche jüngft aus Paphlagonien den Troianern zu Hülfe ge- 
fommen waren, nah Thrafien, und von da fam er fpäter nad) Venetien am 
adriatifchen Meere; zugleich fchiffte fi auch Aeneas ein. Dal. Strab. V. p. 
212. ZU. p. 543. 544. 552. I. p. 48. I. p. 150. Daß bet diefen älteren 
Dichtern fchon ein wirklicher Verrath des A. anzunehmen fei iſt fehr zu ber 
zweifeln, wahrſcheinlich ſchonten ihn die Griechen wegen feiner ihnen früher 
bewiefenen Gaftfreundfchaft und billigen Friedensliebe, wie Lv. I, 1. Strab. 
XUL p. 607. Schol. Pind. Pyth. V, 83 (108). Servius Virg. Aen. I, 246. 
Tryphiod. 656. Quint. Sm. XIU, 293. Dagegen ftempeln ihn die fpäteren 
Moytbograpben zu einem förmlihen Verrätber. Schon vor dem trotanifchen 
Kriege war er in Griechenland gemwefen, un die Heflone zurüczufordern, 
und hatte bie audgezeichnetiten Fürſtenhäuſer befucht, Dares 5. Am Ende 
ver Belagerung Troia's fol er, als Friedensgeſandter ins griechiſche Lager 
gefehickt, mit Agamemnon, Odyſſeus u. A. verrätberifh die Ueberantwortung 
ber Stadt verabredet und ald Lohn die Halfte der Güter des Priamos zugefagt 
erhalten Haben, Dift. IV, 22. Gr führte den Verrath aus entiweber mit 
Aineias oder mit Helena, Servius Aen. I, 246. 651. Er oder feine Gattin 
Theano verfchafite ven Griechen dad Paladion, Dift. V, 5. 6.8. Schol. JH. 
VL 311. Tzetzes Posthom. 515. zu Lykophr. 658. Suidas v. IlaAdudıor. 
Welcker, griech. Trag. I. ©. 147. Er öffnete ihnen das hölzerne Pferd und 
das Thor, Tzetzes Lykophr. 339. Servius Aen. IL, 15. Nah Troia's Tal 
blieb er entweder im Lande und jtiftete ein neues Reich (Dift. V, 17. Dares 
43) ober er vertrieb den Aftyanar aus Artöbe, den aber Aineias wieder ein- 
ſetzte, Servius Aen. IX, 264. Nachkommen ded A. feheinen in der nad- 
troianifchen Zeit noch neben ven Aeneaden am Ida geherrſcht zu haben, forte 
Schon in der Ilias (II, 822) zwei Antenortven mit Aeneas über die Dardaner 
berrfchen. Die gangbarfte Sage war in der fpäteren Zeit daß er, wie ſchon 
Sophofles angenommen, mit den Henetern nah Benetien gekommen fel und 
Patavium gebaut habe, Plin. H. N. IU, 19. Lin. I, 1. Qirg. Aen. I, 246 u. 


Auberdem findet ſich A. auch in dem Troiloobilde der Françcoisvaſe, |. Over: 
beck Gal. 15, 1. |H. B.] | 5 
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Serv. dazu und zu 1,5. 605. Solin. 13. Heyne zu Virg. Aen. I. Excurs. VII 
Gefährten von ihm follen fogar bis zur iberiſchen Halbinfel gekommen fein. 
Straß. III. p. 157.* [St] 

2) Bildhauer (Sohn des Euphranor wird er nur in einer ſehr verrät: 
tigen Infchrift genannt, C. L gr. II. p. 340), arbeitet bald nad Ol. 67, 3 N: 
Statuen der Tyrannenmörder Harmodius und Ariſtogeiton, die von Kerr 
nah Aften entführt, von Alexander oder feinen Nachfolgern aber nad Athen 
zurückgebracht wurden, Pauf. I, 8, 5. Arrian. An. II, 16, 3. VII 19, 4. 
Plin. XXXIV, 70. Bal. Mar. II, 10. Pgl. Brunn Kſtlg. J. ©. 97. Fri: 
derichs Arch. Zeit. 1859, ©.65ff. [W.u.H.B.] 

3) aus Kreta, Schriftfieler aus unbekannter Zeit mit dem Beinansn 
Acıra (Ptolemäus bei Phot. Bibl.cod. CXC.p. 151 Bk.), ſchrieb Konuxe or 
Kontigai iotopies, woraus Einiges bei Aelian. hist. an. XVII, 35 und Pin 
de m#lign. Herod. c. 22. p. 860 B. [West.] 

4) im 3. 174 und 172 v. Chr. Gefandter des Perſeus an die Rbetkr. 
Polyb. XXVU, 4. 11. — 5) Banfrattaft, Athen. XII. p. 578 F. [W.T) 

Antenorides, ſ. Antenor Wr. 1 und Antorides. 

Antepagmata, ſ. Antae. 

Antepilant hießen die erften beiden Glieder der römiſchen acies, tk 
hastati und prineipes, weil fle vor den Triartern ftanden, die vor Alters du 
pilum hatten (Barro 1.1. V, 89 pilani qui pilis pugnabant. — triarii qu- 
que dicti quod in acie tertio ordine cett:), Xiv. VIII, 8. 9. 10. f. acies, E. 
104f. Bet Amm. Mare. XVI, 12 bedeutet antepil. f. v. a. antesignazi, tk 
vor den Fahnen fechten, f. Valeſ. adl. [R.] 

Antöron (Arrsoos), 1) ſ. Amor, ©. 874 M. 877, 3. 16 fi. 

2) häufiger Name von Sklaven und Breigelaffenen, wie 3.2. ein 
der Livia in ihrem Columbarium (Bianchint 150) als colorator aufgeführt 
wird. [W.u. W.T.] 

3) aus Alerandria, Schüler des Apion, Grammatifer zu Rom int: 
Zeit des Kaiſers Claudius, Sutd. u. Eudokia s.v. [W.T.] 

4) Name eines Steinfchneiders von zweifelhafter Authenticität, Arım 
Kſtlg. IL. ©. 545. [H.B.] 

Antesignant hießen vor Alters die in der erften acies vor den Baknı" 
(nämlich den signa manipulorum, die in ver Schlacht hinter der Front ſich k: 


finden, |. Bd. VI, 1. ©. 1181) ftehenden Abtheilungen, nah Manchen ba- 


stati und principes, be richtiger hastati allein (f. Bd. VI, 1. S. 1182 un 
Liv. VIII. 39. XXIV, 16). Wenn die hastati gefchlagen werden, fo zieber 
fte fi zurüd und die principes rüden In diefelbe Linte, fo daß diefe num ti: 
antesignani werden (Liv. IX, 32. 39). Zu Caeſar's Zeit wurde viefer Nam: 
auf ein befonderes aus dem Kern der Legion gebildete® Corps übergetragen. 
welche vorausgeſchickt werden um einen Platz Ey befegen (3. B. Caeſ. b. c. 
I, 43) und namentlich zur linterflüßung ver Reiterei dienen (ib. IH, 7>. 
84). Daß das Wort nicht mehr die alte Bedeutung bebielt (wie Müller de 
re mil. p. 12 f. Zander, Andeut. 3. Gef. d. rüm. Kriegsweſens, Nagekur 
1859 und X. v. Böler, der Bürgerkrieg zwiſchen Caeſar und PBompejut. 
Heidelberg 1861. ©. 32 behaupten) zeigen mehrere Stellen, mie Caeſ. b. «e. 
1,57 electos ex omnibus legionibus fortissimos viros, antesignanos, centu- 
riones. III, 75. V, 84. Vielleicht find fie (nach Range, de hist. mut, p. 19. 
und Marquardt ©. 264) identiſch mit den 300 expeditis jeder Legion, bell. 
Afr. 75.78. W. Rüſtow, Heermefen u. Kriegführung Caeſar's, Gotha 1855, 
S. 19 ff. bezeichnet antes. als Avantgarde, eine leichte Jägercompagnte, bie 
der Legion zugethetlt blieb, aber vorübergehend detachiert murbe; doch bat 





* Dal. auch R. Stiehle, Philologus XV. ©. 593—600. [W.T.] 
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Iharakfteriftifche dieſes detachierten Corps war nicht die Leichtigkeit (mie ſchon 
Salmaflus glaubte, ſ. Bd. VI, 1. S. 1182), fondern die Tüchtigkeit; e8 waren 
fliten (electi), Caeſ. b. c. IH, 84. Veget. IL, 2 gravis armatura. Zwar 
eißt es auch von den velites daß ſie ante signa ihren Platz haben, das be⸗ 
eutet aber nicht daß ſie mit den antesignani identiſch ſeien, ſondern daß ſie 
or den signa d. i. vor den Manipeln ſtehen (denn signum bezeichnet mitunter 
me Soldatenabthellung, f. v. a. manipulus), Liv. XXI, 55. XXX, 33. 
XXVIII, 21. Beder-Marquardt, röm. Alterth. IH, 2. ©. 264 ff. N. Eberz, 

ı Jahn’8 Jahrbb. Abth. v. Dietſch 1862, 3. ©. 218. [R.] | 

Antestatio (aud ante testari, d. b. Vorheraufrufen des Zeugen, nicht 
u8 amtestari). Wenn der Kläger bei der alten eigenmächtig vorzunehmenden 
ı ius vocatio den Beklagten aufforverte ihm zum Tribunal zu folgen, und 
iefer fich weigerte mit ihm zu gehen, fo hatte der Kläger einen Zeugen aufs 
ıwufen, nämlich dafür daß er den Beklagten ordnungsmäßig vorgeladen 
abe. Zuerft fragte er den Zeugen ob er ihm zeugen wolle, mit ven Worten 
cet antestari? und berührte, wenn diefer feine Bereitwilligfeit erflärte, das 
Ihr deffelben mit dem Worte memento quod tu mihi in illa causa testis eris, 
enn est in aure ima memoriae locus, quem tangentes antestantur (Plin. H. 
. XI, 45. vgl. Virg. Eel. VI, 3 f. J. Lipſ. quaest. per epist. 28). Dann 
atte er dad Recht den fich meigernden Angeflagten gewaltſam fortzuzieben, 
yenn diefer Eeinen Bürgen ftellen Eonnte. Das ganze Verfahren gehört dem 
Iten Zegisactionenprogeß an und war in den XIl Tafeln gefeglih angeordnet 
Porph. zu Hor. Sat. I, 9, 74 ff.). S. auch Plaut. Pers. IV, 9, 8. 13. Rud. 
II, 6, 21. 28. Poen. V, 4,59 f. Curc. V, 2, 23 ff. Plin. Pan. 36. @ic. p. 
Lil. 25 (mo von nit gerichtlichem Zeugenaufrufe die Rede iſt, mie über: 
aupt dad Wort feine prozeſſualiſche Bedeutung mit dem Aufhören des alten 
Berfahren verlieren mußte). 9. E. Dirkfen, Ueberſ. d. Verf. 3. Krit. d. XII 
raf., Leipzig 1824. ©. 129—144. E. J. Beer, die prozeſſ. Confunption, 
Berlin 1853. S. 101 ff. Rudorff, röm. Rechtsgeſch. IL. ©. 209. Rein, röm. 
Privatreht ©. 891 f. u. 235 über die Etymologie. [R.] 

Antestatus, cine zu den fünf Mancipationszeugen und zu dem libri- 
ens bei den Mancipationdact zugezogene fiebente Perſon, welche fehr räth- 
elhaft iſt, da fie nur einige Male ermähnt wird, ſ. Bd. IV. ©. 1470 und 
Yrelli=Henzen 7321. Die Hauptftelle ift in dem mweftgothifchen Gaius (I, 6, 3) 
ntbalten, welche menigftens zeigt daß der antestatus eine fiebente Perfon 
sar und nicht als Bormann der fünf Zeugen betradhte. werden darf (jo Hugo, 
dechtsgeſch. S. 213 f., Schwepye u. AU). Nach der ältern Anfiht von Cu— 
zctuß, Heineccius, Trekell u. A. Hatte der antestatus die Zeugen zufammen- 
urufen und feterlih zum Zeugniß aufzufordern. Im der alten Zeit mag ein 
olcher Mann bet ver Mancipation nöthig geweſen fen, aber fpäter, als bie 
rormalitäten überhaupt ihre Bedeutung verloren, wurde der antestatus all» 
ahnlich überflüffig,, fo daß deffen Berufung von dem Belieben der Parteien 
bhteng. Daher fam es daß Ulpian und Galus in den Hauptfiellen des 
ntestatus gar nicht erwähnen, f. Bd. IV. ©. 1470. ©. Asverus, die De- 
untlation d. Römer, Keipzig 1843. ©. 105 ff. Rein, röm. Privatredt, 
'eipzig 1858. ©. 235 ff. [R.] 

Antestii, f. Antistii. 

Antenorta, auch Porrima (Ovid. Fast. I, 633) und Prorsa genannt 
Gel. XIV, 16), tft mit der Postvorta oder Postrerta entweder Schmefter 
der Begletterin der Carmenta (Ovid. 1.1). Beide vertreten zwei Cigen- 
chaften der Barmenta, Erftere das Willen der Vergangenheit, Legtere dad 
Borauswifjen ver Zukunft, wie die beiden Gefihter des Janus, und deßhalb 
vennt fie Macrob. Sat. I, 7 divinitatis aptissimae comites. Varro bei Ge. 
„1. erklärt jene Oöttinnen, den Andern ganz entgegengefegt, für Geburtsgöt⸗ 
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tinnen, von welchen die eine Die Geburt des Kindes die mit dem Kopie yuri 
erfolge beforge (Prorsa), die andere aber der Geburt welche mit den Fütn 
zuerft erfolge vorftebe. Er nennt fie die beiden Carmenten und fagt daß ek 
in Nom Altäre haben. [M.] . | 

Anthana, f. Anthene. 

Anthas oder Anthes ("Ardas,"ArIns), Sohn des Poſeidon (Rofritn 
prrailuos In Trözen) und der Alkyone, der Tochter des Atlas (des Abe 
Steph. Byz. v. Aröndar), Bruder des Hyperes, Water des Aztiod, Kim 
der Trögenier; er erbaute Antheta, fein Bruder Hypereia. Zur Zeit m 
Aëtios kamen Troizen und Pittheus, die Söhne des Pelops, ins Land rr 
gemannen bie Herrſchaft, und nah dem Tode des Trotzen vwereinte Pittker 
die beiden genannten Städte und nannte fie Troizen, Pauſ. IT, 30, 7.8. Rit 
Strab. VII. p. 374. vgl. XIV. p. 656 wid A. bei der Einwanderung hi 
Troizen und Pittheus aus dem Lande und gründete Halikarnaß. Strabonik 
bat bier den mythiſchen A., ven Sohn des Pofeldon, mit einem fpäteren vr 
felben Geſchlechte angehörigen A. verwecdhfelt, der nach der Ginmanderm 
der Dorier mit doriſchen Trözentern Hallfarnaß gründete, auf. II, 30.8 
Kallimachos bei Steph. Byz. v. „Anapraovos. D. Müller, Dorier LE 
107. Böckh zu C. I. gr. 2566. Tas Geſchlecht des A., Die Antheaden (nt 
alle Haltkarnaffier beißen fo, Stepb. Byz. vr. Ada), behielt in Halifars! 
die Priefterfhaft bei dem Ente des Mofetvon, den fie dorthin gebradt. & 
C. I. gr. 2566 ein Verzeichniß dieſer Pofeldonpriefter, unter welchen erfi ie 
fiebente, A., Sohn des Alkyoneus, als der Gründer der Eolonte zu ketradk: 
ift, die vorbergebenden aber fingiert find, um das Alter der Colonie weite 
binaufzurüden. Der erfte beißt Telamon, Sohn des Poſeidon, alfo Un 
des A.; es folgen hintereinander feine drei Söhne Antidios, Hupe 
Alkyoneus. Mach Anthes oder Anthas, dem Sohne des Poſeidon, fell ard 
bie Stadt Anthana benannt fein, Steph. Byz. v. AsOara; ferner: hiep ma 
ihm die Infel Ralauria bei Trotzen Anthebonta, Plut. Quaest. gr. 19. Ar 
Anthedon in Böotien follte von ihm den Nanıen haben, Pauf. IX, 22,5. [& 

Anthe (4,97), f. Aleyonides, ©. 689. 

Anthöa ("JrYee). 1) Unter diefem Beinamen hatte Sera mit Bm 
auf den cepos yauos (Welder zu Schwencks Andeutungen S. 267 ff. 274) 
zu Argos einen Tempel, vor dem fi der Grabhügel der Meiber befen 
welche, von den aegeifchen Infeln mit Bakchos gefommen, im Kampfe gega 
die Argiver gefallen waren, Pauf. II, 23,1. Pol. IV, 78. Suit. s.r.- 
2) Beiname der Aphrodite bei den Knoſiern, Heſych.s. v. Preller, gr. Meitel 
1. ©. 217. — 3) Tochter des Thefpios, Apollod. II, 7,8. [H. u. St] 

4) Il. IX, 151.293 wird „die zwiſchen hohen Wiefen gelegene Antbele’ 
zwiſchen Pherä und Aepeia als eine der (fpäter meflenlfchen) Stäpte aufge 
führt welche Agamemnon dem Achilleus als Sühne geben will; ba es fpitn 
feine Stadt dieſes Namens in Meffenten gab, fo waren die alten Geographa 
in Zweifel ob darunter Thuria oder Afine zu verſtehen ſei, Etrab. VIIL? 
360. Pauſ. IV, 31, 1. — 5) eine ber beiden altioniſchen Ortſchaften am 
denen König Pittbeus durch einen Synoikismos die Stabt Troizen gebilde 
haben ſoll führte ven Namen Antheia nach einem alten König Antbas (f. vr). 
Bauf. II, 30, 8. vgl. Curtius Pelop. IL. ©. 438. — 6) ebenfo hieß eine ta 
altioniſchen Ortſchaften aus denen nah Eroberung der Landſfchaft Adalı 
durch die Achäer die Stadt Paträ hervorgieng; jene follte von Triptelemes 
und Eumelos zur Erinnerung an einen Sohn des Lepteren, Namens Antbelas, 

gegründet worden fein, Pauf. VII, 18,3. vgl. Eurtius a. a. O. ©. 1%. 
Hler wurde Demeter unter vem Belnamen ver Beier tragenden (morzeie- 
PoPos) verehrt, Athen. ZI. p. ARD A. Ak ee DEREN uenkalta an 
Heffod. scut. 381 zu beziehen, hohl Monde nah, Aner Intergutierun ent 
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beffelben Gedichts (v. 474) auch eine thefjalifhe Stadt "Ardesx ober Apon 
annehmen. — 7) nad) der freilich fehr zweifelhaften Angabe des Philon bei 
Stepb. By. v."Ardeıa hätte „eine Stadt des Peloponnes in der Nähe von 
Argos“ (mas weder auf den Gauort von Trözen noch auf den yon Paträ paßt) 
biefen Nanıen geführt. — 8) Stadt an der Küfte Thrakiens am Pontus 
Eureinos, von den Mitefiern und Phofäern gegründet, Phileas bei Steph. 
Byz. 1.1. Euftath. zu Hom. p. 743, 22; nah Pin. H.N. IV, 11, 45 (mo 
Anthium) das fpätere Apollonia (f. d.) an der Weftfüfte. — 9) Fleden in 
Libyen, Steph. Byz. 1.1. — 10) aud die italiſche Stadt Antium (f. d.) fol 
nach Steph. Byz. 1. 1. einft den Namen "Ardeı« geführt haben. [Bu.] 

Antheadae, |. Anthas. | 

Anthöas (Ardeies), Sohn des Eumelos in Achata, fand feinen Tod, 
indem er mit dem Magen des Triptolemos ſäen wollte und herabfiel, f. An- 
thea Wr. 6. [St] j 

Anthdas (Ardeas), aus Lindos, angeblich ein ovyyerms Kieoßovlov 
roũ o9pod (Bd. II. ©. 438 n. M.), moeoßvreoos nal evöaiun» Krdownoz 
edpur<s Te nepl molar or narıu or Blor edıovvoialer... nal NOOToS 
edge rip dic TOP OVPOETO» Öyonaror nollmv... 0dTos de nai xwundins nel 
«Alu nolld &7 Tovro TO TIOR@ Tr TOIMUATOP, & EEIENE TOIS ned’ adrov 
Perrogopo:s. So Ütben. X. p. 445 AB. Meinefe hist. crit. p. 528 will 
ihn daber für einen eigentlihen Komödiendichter nicht gelten laſſen. [W.T.] 

Anthöden (Ar9n609) , -1) Vater des Glaukos Pontios, den er mit 
Alkvone zeugte, Athen. VI. p. 296 b.— 2) 7 ’A., Nymphe, angeblihe Grün- 
derin von Nr.4, Pauf.IX,22,5. Vgl. Anthas.— 3) Sohn des Dios, Enfel 
des Anthas, von dem das Nämliche gefagt wird, Steph. Byz.s.v. [H.u. St.] 

4) Stadt an der Norbfüfte von Bolotien, nahe der lokriſchen Grenze 
(daher ’Arönsore 7’ eoyarowonr, SI. B, 508), am nördlichen Abhange eines 
vom nörblihen Buße des Meffapiongebtrges hart an die Küfte vortretenden 
Hügeld, auf deſſen Spige fih noch Mefte der alten Akropolis erhalten haben. 
Die Stadt, von geringem Limfange, war balbfreisförmig angelegt, die Agora 
mit Bäumen bepflangt und von einer doppelten Reihe von Hallen umgeben, ber 
Hafen durch zwei flarfe Steindänme, von denen man noch bebeutende Ueber⸗ 
refte erkennt, geſchützt; in der Stadt felbft Tagen Tempel ver Kabeiren und 
ber Demeter und Perfephone, außerhalb ein Tempel des Dionyſos und die 
Gräber ver Aloiden. Dur Sulla wurde fle nad feinem Stege über Arche» 
lao8, den Feldherrn des Mithradates, zerftört (Put. Sulla 26), aber bald 
wieder bergeftellt. Die Einwohner, von thrakiſcher Abftammung (Ryfophron 
bei Steph. Byz. v. Ar9ndor), berüchtigt wegen ihrer Habfucht, lebten von 
Fiſchfang, dem Binfammeln der Purpurmufheln und Meerſchwämme, und 
Schiffbau; als ihren Stammvater ımd den Schüger Ihrer Erwerbszweige 
verehrten fie den mythiſchen Glaukos (f. Bd. III. S. 884 ff. u. vgl. Gädechens, 
Glaukos der Meergott, Göttingen 1860) und zeigten noch am Ufer die Stelle 
wo derfelbe ind Meer gefprungen und in einen Seedämon verwandelt worden 
fein follte. Das Gebiet der Stadt iſt meift bergig und brachte daher wenig 
Getreide, aber guten Mein hervor, (Dikäarch) deser. Gr. I, 23 ff. Pauſ. IX, 
22,5ff. Strab. IX. p. 400. 404. Skyl. per. 59. (Skymn.) orb. deser. 500. 
Plin. H. N. IV, 7,25. Mela II. 3. Athen. VII. p. 316 a. Blut. q. Graec. 
19. Vgl. Ulrichs annali XVII. p. 19 f. Burfian, Geogr. von Griechenl. 
1. ©. 2414 f. |[P.u. Bu.] 

5) Hafenftabt im fühlihen Paläftina (Judäa), 20 Stadien von Gaza 
(Plin. V, 14. Ptol. V, 16. Sozom. H. eccl. V, 9. Hierokl. p. 719. Stepb. 
Byz.). Herodes der Große nannte fie Agrippias (Jof. Ant. XIII, 13, 3. Bell. 
ind. 1, 4,.2. Chron. Pasch. p. 193 ed. Paris. 367 ed. Bonn); doch der alte 
Mameskkeriät Hal wieder vor (f. die angef. Stellen). Auf Münzen finden 
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fi beide Namen, unter Garacalla der von Anthedon. Ruinen auf ber Hügr- 
fette Tel el Anjub. [G.] . 
ArOnis, Tochter des Hyakinthus, ſ. Aegleis, S. 239. TH. u St] 
Anthöile (4,8747), Flecken innerhalb der Thermopylen im welter 
Sinne, etwas weſtlich von dem eigentliden Engpaß, nabe der (altın) Ri 
dung des Aſopos, in ciner Tleinen Ebene gerade umter den fteilen Felſen wi 
Detagebirges, in welcher auch das Helligtfum der Demeter Amphiktvonil 
der Mittelpunkt der Ampbiftyonenverfammlung , nebft einem Seiligtikes 
des Heros Amphiktyon und Site für pie amphiktyoniſchen Abgeordnein 
fih befanden, Herod. VII, 176. 200. Steph. Byz. s.v. (nah meldım de 
Ort aub ’ArOnrrn genannt wurde), vgl. Burſian, Geogr. von GriedenLl 
©. 92. IP. u. Bu.] 
AronAcıa, Danaide, Braut des Kiffeus, Apolod.IL,1,5. IIu Sh 
Ardena, ein volfgmäßiger Tanz, mit weldem man wabhrfcheinlih x 
Ankunft des Frühlings feterte und wobei, wie e8 fheint, zwei Chöre auigr 
ftellt waren, von welchen der eine fang: noü uo: ra 6oda; moü yo tal 
n0d yo ra xala oelıya, und ber andere antwortete: radi z& voda mL 
Athen. XIV. p. 629 e. vgl. Br. VL, 1.©.714n.M. [M.] 
Anthemius, 1) oftsömifcher Staatämann zu Anfang des fünita 
Jahrb. n. Ehr., war der Enfel des Philippus der als Präfekt des Orie: 
unter Conſtantius eine bebeutende Rolle gefpielt Hatte. A. Hatte fih, » 
der als fein Großvater, bei der Bevölkerung von Gonftantinopel den wett 
verdienten Ruf firenger Gerechtigkeit und fledenlofer Tugend ermorbe 
Während der Regierung des Kaiſers Arkadius war er Gefandter in Perf 
gewefen, dann hatte er die Würde des magister oficiorum (vgl. v. Wieten 
beim, Geſchichte ver Völkerwanderung IU. ©. 90 ff.) bekleidet. Im J 4 
ehrte ihn der Kaifer Arkadius duch das Confulat, und machte ihn zu 
Präfekten des Orlent; im I. 406 endlich erlangte A. die höchſte Nam: 
ftufe zu der er, da er nicht aus Eaiferlicdem Geblüte ftanımte, überhaupt ar 
" Sarigen Eonnte, nämlih das Patrictat. Als der ſchwache Arkadius endlit 
im $. 408 ftarb und daß tief heruntergefommene Reich feinem unmündiga 
(damals nur erft fiebeniährigen Sohne Theodoſius II. hinterließ, ergriff 2 
mit Kraft die Zügel der Negierung. Vgl. Bb. VI, 2.©. 1838. Sein hei 
Anfeben bei dem Volke, feine Tugenden, die felbft den firengen Johann 
Chryſoſtomos zu warmem Lobe veranlaßt hatten, machten e8 möglich daß biekt 
Schritt feinem Widerfpruc begegnete ; und die außgezeichnete Tüchtigkeit ik 
A. nun als Reichöverwefer bewährte machte die Zeit feiner Verwaltung u 
einer in vieler Beziehung fegensreihen Epoche für den ibm anvertrautn 
Staat. A. umgab fi mit einer Anzahl tüchtiger Minifter, unter denen Ri} 
ander, Anaftafius, Iheotimus und Troilus namentlih hervorgehoben wer: 
den. &8 gelang der feinen Diplomatie des A. im 3. 408 einem gefährliche 
Angriff des Fürften der Donau⸗Hunnen, Uldin, der fih anſchickte aus eine 
Bundesgenoſſen eine Geißel der Oftrömer zu werden, die Spitze abzubrehe: 
Uldin’8 Hunnen und die mit ihm verbündeten Skyren wurden damals foga 
mit großem Verluſte über die Donau zurüdgemworfen. In richtiger Ginfet 
ber Verhältniffe hielt A. feften Frieden mit dem abendländiſchen Meiche un 
nit den Perſern. Yür die Verteidigung und die Erneuerung und Erbaltung 
ber Mauern ber Städte in den von barbarifhen Einfällen am Metften be⸗ 
drohten ilinrifhen Provinzen wurden angemeffene Vorkehrungen getroffen; 
ein ſehr verfländiger Plan zu Vertheidigung ber Donaugrenze wurde ent« 
worfen; Gonftantinopel felbft, das feit des großen Conſtantin's Tagen fit 
bedeutend erweitert hatte, wurte im 3.413 auf der Landſeite durch eine new 
Mauer geſchützt, weiche die aUmöhik erwaigienen Bette wuichlog. Die 
Öffentlichen Straßen wurven \oralöltig In Stant ergulen , aa van 
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dieſem Zwede von ben Grundbefigern erhobenen Steuern auch bie Güter ber 
Kirche und des Kaiſers nicht fteuerfrei gelaffen. Auch fonft war die Ver- . 
waltung des A. rei an zweckmäßigen Verordnungen und guten Geſetzen; 
freilich Tonnte der tüchtige Dann nicht immer den Einfluß des Hofes in feine 
Schranken batınen, und noch weniger war es möglich in den entfernteren 
Provinzen des Meiches, wie 3. B. in Aegypten und Kyrene, alteingewurzelte 
Uebel, vor Allem die Willfür der mächtigen Beamten, dauernd zu brechen. 
And Tann. nicht geleugnet werben daß A. fi den nicht orthodox⸗katholiſchen 
Untertbanen gegenüber ganz in dem harten Sinne fein® Zeit verhielt, doch 
war er frei von Verfolgungsfucht und nicht gemillt den Inneren Frieden des 
Staates In fanatifcher Weiſe zu flören oder foldhde Störungen zu dulden. — 
A. blieb in feiner mädtigen Stellung 618 zum J. 414 v. Ehr., wo ihm als 
Präfelt des Orient Aurelian folgte, die age! der Herrfchaft aber in bie 
Hand der Prinzeffin Pulcheria übergtengen; über die Motive von A.’ Nüd- 
tritt und über feine ſpäteren Schiefale iſt nichts bekannt. Vgl. Le Beau, 
hist. du Bas-Empire VI. p. 222 f. 308—320. 432—450. ®ibbon, Geſch. d. 
Verfalls und Unterganges d. röm. Weltreiches, überf. v. Sporſchil S. 1090 ff. 
Zafaulr, der Untergang des Hellenismus ©. 125. ' 

2) Weftrömifcher Kaiſer. Prokopius Anthemius war von väterlicder Seite 
her ein Abkommling jenes Prokopius der, als General und entfernter Ders 
wanbter des Kalferd Julian, nach deſſen Tode jene unglückliche Empörung (365 f. . 
n.&hr.) gegen Kaiſer Valens verſucht hatte (ſ. Bd. VL1. S. 84); durch feine 
Mutter dagegen war er ein Enkel des gefeierten byzantiniſchen Staatsmannes 
A. ( Nr. 1). Prokopius, der Vater dieſes jüngeren A., hatte ſich während ber 
legten Negierungsjahre des Kaiſers Theodoſius IL (F 450 n. Ehr.) in ben 
Kämpfen mit ven Perfern ausgezeichnet. Sein Sohn A. aber (nad Gibbon 
©. 1204, Anm. 1 wahrſcheinlich in Galatien geboren) gelangte zu den höch⸗ 
ſten Würben im Reich durch fein nahes Verhältniß zu dem trefflichen Kaifer 
Markian, der ihm feine Tochter Cuphemia vermählte, ihn im I. 455 dur 
das Bonfulat ehrte und ihn nachmals zum magister militum und zum Patri- 
cius erhob (vgl. Le Beau 1. 1. VII. p. 263. 419. VIIL p. 4af. Ep. de Muralt, 
essai de chronographie byzantine p. 69). Trotzdem wurde A., ald Marfian 
im 3. 457 ftarb, bei der Befeßung des oſtrömiſchen Thrones nicht berückſich⸗ 
tigt; vielmehr wußte Aspar, der mächtige Oberfeldherr des Reiches, feinen 
Günftling, den thrakiſchen Kriegstribunen Leo, ohne Schwierigkeit auf den 
fatferlihen Thron zu erheben. Die ruhige Natur ded A. ſcheint das jehr 
natürliche Mißtrauen des Kaiſers Leo gegen viefen Rivalen bald beſchwichtigt 
zu haben; Leo bediente ſich des A. fogar in feinen Kriegen. Indeſſen war es 
dem Katfer offenbar ganz lieb als fi Ihm nad) mehreren Jahren eine paffenbe 
Gelegenheit bot den A., der bet feiner hohen Stellung, feinen Reichthümern, 
feinem Kriegsruhm und feiner Popularität unter Umſtanden fehr gefährlich 
werben Eonnte, unter der glänzendflen Form aus dem öſtlichen Neiche zu ent» 
fernen. In Stalten führte zu jener Zeit bekanntlich der mächtige und gewiſ⸗ 
fenlofe Oberfeldherr, der Sueve Ricimer, factiſch das Scepter des abenblän- 
diſchen Reiches. Der dritte ver Katfer die feinem wilden Ehrgeize erlagen, 
der Lucanier Libius Severus, war am 15. Auguft 465 geſtorben; der weſt⸗ 
römiſche Thron war feitbem über ein Jahr Tang unbeſetzt geblichen, da fegte 
fi der Senat von Nom mit Kalfer Leo wegen der Ernennung eine® neuen 
abendländiſchen Kaiſers in Verbindung. Ricimer, der für feine Perſon es 
nicht wagte felbft den römifchen Thron zu befteigen, der auch die Lage der 
Dinge nicht dazu angethan erachtete um zugleich mit dem noch Immer fehr ein⸗ 
flußreichen Senat und mit dem oſtrömiſchen Hofe zu brechen, ließ es ſich au 
gefallen daß Leo die neue Wahl auf A. Ienkte, ver eben damals bie helleſpon⸗ 

Banly, Real⸗Cucyel. 1, 1. 2. Aufl. 69 
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tiſche Flotte befehligte; den mächtigen Sueven völlig zu beſchwichtigen murt: 
{hm die Hand der Alypia, der Tochter bes A., zugefichert. So wurde tenn A. 
— er ftand bereit im reifften Mannesalter, und hatte aufer jener Tochter 
noch drei Söhne, Markian, Romulus und Profopius — zum abendländiſchen 
Kaifer beftimmt; an der Spitze eines fehr zahlreiden und glänzenden Ge⸗ 
folges begab er ſich na Itallen, wurde nahe bet Rom zu Brontotad von dem 
Senat, vem Boll und dem Heere feftlich begrüßt, nahm bier (12. April 467) 
die Infignien des Kaiſerthums an, ımd zog dann triumphierend in Rom ein, 
wo ihn die Menge , die eine neue Zeit des Glückes von ihm erwartete, mi 
Enthuflasmus begrüßte. ine Reihe glänzender Feſte, bie namentlid in da 
Bermählungsfeler Ricimer's mit der Kalferstochter ihren Höhepunkt hattr 
und die In dem gallifchen Dichter Sidonius Apollinaris ihren berebten ®: 
wunderer fanden, folgte zunächſt dem Cinzuge bed A. (vgl. F. Oregon 
vius, Geſchichte der Stadt Nom im Mittelalter L S. 226—229. Le Baus 
VIM. p. 3—8. Gibbon a. a. O. ©. 1194— 1196). Die Regierung det A. 
brachte aber weder ihm ſelbſt no ben Nömern das gehoffte Stud. Im rubign 
Zeiten würde feine Herrſchaft allerbings fehr populär geworden fein; vice 
Schluß erlaubt wenigftend die Strenge mit der unter A. der Senat mädtiy 
Männer, Statthalter in dem noch römiſch gebliebenen Gallien, Arvanbue (im 
J. 469) und Seronatus (im I. 470),. wegen ihrer Verbrechen zu den ſchwer⸗ 
ſten Strafen verurtellen Eonnte (f. im Allg. Le Beau VIIL p. 7.8— 11.351. 
Gibbon S. 1195 f. 1201 ff. Gregorovius S.229— 232. Lafaulr a.a.D. £. 
133 Ff.). Aber die äußere Lage des Reiches war der Art daß ein Dann mie A 
den ungeheuren Schwierigfeiten ſich bald in Feiner Weiſe mehr gewachſen zeigt. 
Der gefährlichfte Feind beider römifchen Reiche waren damals die Vandalen. 
die unter ihrem König Geiſerich von Afrika aus alle Küften ber römiſcen 
Provinzen furchtbar heimſuchten. Die Thronbefleigung bed A. fleigerte ti: 
Wut der Bandalen, weil Geiſerich, als alter Gegner des Ricimer, abermali 
feine Hoffnung vereitelt fand einen von ihm begünftigten Mann auf den re: 
miſchen Thron erhoben zu ſehen. Dieſes mar namli der römiſche Senater 
Olybrius (Bd. V. S. 899, Nr. 3) In Eonftantinopel, ver ſeit dem 3. 462 
(na Muralt 1. 1. p. 71, vgl. p.68, aber ſchon feit mindeſtens 457) mit Pla: 
cidia, der jüngeren Tochter Balentintand ILL und der Eudoxia, vermäklt mt 
dadurch (denn die ältere Schwefter Eubofla hatte Belferih nad feinen Rau 
zuge gegen Rom im I. 455 n. Chr. feinem Sohne Hunerich zu Frau gegeben) 
mit dem Vandalen in enge Beziehung getreten war. So lag e8 in dem gr 
meinfamen Intereffe des Leo und des A. .ıdie des Nicimer die Macht Geiſeride 
zu brechen; man veranftaltete große Rüftungen, welche Die Kraft beider Reid: 
erſchöpften; aber der Feldzug der ohne perfönliche Theilnahme der Kaifer im 
3. 468 gegen Afrifa unternommen wurde endigte nah anfänglichen glüf: 


lichen Erfolgen, wahkſcheinlich durch den Verrath des byzantiniſchen Generali 


Baſiliskus, unter furchtbaren Verluften mit Schimpf und Schande (Paper: 
cordt, Geſch. d. vandal. Herrſchaft In Afrika S. 96—104. Muralt p. 79- 
81. Le Beau 1.1. p. 13— 20. Gibbon S.1196—1200. F. Dahn, die König 
der Germanen I. ©. 156— 158). Diefe traurige Wendung des afrifanifchen 
Feldzuges, und nicht meniger bie Unfähigkeit des Kalſers den Fortſchritten 
der Weftgotben in Spanien und Gallien Einhalt zu gebieten (vgl. Gibbon 
&.1201f. LeBeaup. 11 ff.43— 50. Kortüm, rom. Geſch. S. 494 f. Aſchbad. 
Geſch. d. Weftgoth. S. 147— 150), ſchwächte fein Anfehen in foldem Grab: 
baß er fih bald außer Stande fah den Anmaßungen feine® Schiwiegerfohnes 
Ricimer gegenüber feine volle Macht zu behaupten. Schon im 3.469 fam 
es zwiſchen dem Kaiſer und dem Patricius zum offenen Bruche, und Ricimer 
ſchlug fein Hoflager zu Mailand auf, wo er zwiſchen den ihm im Krieg und 
Frieden laͤngſt vertrauten germaniſchen Fürſten und Stämmen Galllens, der 
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Alpen und der Donauländer feine alten politifchen Beziehungen wieder auf- 
nahm. Die Furcht vor einem verheerenden Kriege zwiſchen Ricimer und A. 
veranlaßte eine Anzahl angefehener Männer aus Ligurien den Ricimer zu 
verföhnlihen Schritten zu beftimmen, und in der That gelang es damals dem 
Biſchof Epiphanius von Ticinum (Pavia) eine Ausgleihung zu bewirken. 
Indeſſen war der Friede nicht von langer Dauer. Im 3.472 erhob Ricimer, 
allem Anſchein na jegt in geheimem Einverftänpnig mit jenem Olybrius, die 
Waffen, und z0g von Malland gegen Rom, ſchlug fein Lager am Anto auf, 
und bebrängte Rom mit aller Gewalt; A., an dem die Mehrzahl des Senats 
und Volkes mit großer Treue hieng, hielt ſich tapfer und entfchloflen, ob» 
wohl Ricimer’3 Anhänger und die Arlaner auch In der Stadt ſich regten. In⸗ 
zwifchen erfchlen von Byzantion ber (die Frage, wie weit Katfer Leo mit diefen 
Dingen heimlich einverftanden mar, iſt mit voller Sicherheit nicht zu löſen) 
Olybrius unter dem Schein eines Vermittlers in Ricimer's Lager, und wurde 
hier fofort al8 Katfer begrüßt. Mom felbft aber, deſſen Fleineren Theil auf 
dem rechten Tiberufer Ricimer ſchon genommen hatte, hielt fi, weil gerabe 
damalß der treue Bothe Bilimer dem A. aus Gallien ein Hülfscorps zuführte, 
noch drei Monate. Erſt al8 bei einem heißen Gefecht auf der Hadriansbrücke 
Billmer gefallen war, drangen Ricimer's Banden In die Stadt, die, bereit 
durch Hunger und Peſt heimgefucht, nun auch einer furchtbaren Plünderung 
unterlag. A., ber ſich in eine Kirche geflüchtet Hatte, wurde aus feinem Aſyl 
bervorgezogen und auf Ricimer's Befehl nievergehauen, 11. Juli 472 (vgl. 
Le Beau p. 30—35. 60—62. Gibbon ©. 1203— 1206. Kortüm ©. 495 f. 
Gregorovius S. 232— 235. Muralt p. 83—86. 669. [Hg.] 

3) aus Tralles, Sohn eines bortigen Arztes Stephanos (Aler. Trall. 
IV, 1), von deflen anderen Söhnen Metrodor auf dem Geblete der Gram⸗ 
matik, Olympios als Juriſt, Dioskoros und Nlerander als Aerzte fi 
ebenfo außzeichneten wie A. ald Mechaniker und Architekt. Er war neben 
Sfidor beim Wiederaufbau der Sophienfirhe in Conftantinopel im 3. 532 
(unter Suftinian) am meiſten thätig (Prokop. de aedif. I, 1. Agathias V, 6 
- —8. Paul. Stient. L p. 134). Nah feinem Tode führte Iſidor allein den 
Bau weiter (Agath. V, 9). Eutokius (Bd. II. ©. 319) widmete feinen 
Commentar zu den Konifa des Apolloniud diefem A. Ein Bruchftüc eines 
Merkes von A. felbft über Mechanik (über Spiegel) gab Dupuy heraus, 
Fragment d’un ouyrage grec d’Anthemius sur des Paradoxes de mécanique, 
revu et corrige sur quatre manuscripts, avec une traduction frangaise et 
des notes, Part 1777. 4. vgl. Hist. de l’Acad. des Insc. XLIL (1786). p. 
72. 392451. [W.T.] 

Anthemöne (Ardeuorn), eine Arkaderin mit welcher Aineias in 
Neſos eine Tochter gezeugt haben follte, Dionyſ. Hal.I, 49. [St.] 

Anthömus (7 ’Aydeuoüs — odrros), 1) eine altmakedoniſche Stadt 
auf Chalkidike in der Nähe des Chabrisfluffes, wahrſcheinlich ſchon von ben 
Temeniden In Befig genommen (Thuf. IL, 99 f.), von Philippus den Olyn⸗ 
tbiern, die lange darnach trachteten, überlaffen (Demofth. Phil. IL. p. TOR. 
Diod. XV, 8). Ermwähnt wird fie noch von Plin. IV, 10, 17. Steph. Byz., 
Harpofr., Heſych. Ihre Lage iſt ungewiß. Jedenfalls ift fle im nördlichſten 
Striche Chalkidike's, wenn nicht ſchon in Mygdonia, etwa bei dem heutigen 
Balatifta, zu fuchen, während fie Leake North. Gr. III. p. 450 noch nördlicher, 
oberhalb Thefialonifa, anfeßt. — 2) f. Anthemusis. [P. u. F.] 

3) Anthemus, Fluß bei Dioskurias in Kolchis, Plin. H. N. VI, 5. [G.] 

4) Perſonenname, z. B. Orelli 2931. 

Anthemüsa over Anthemis, alter Name der Inſel Samos, Strab.X. 
p. 457. XIV. p. 637. Plin. H.N. V, 37. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 534. 


Col. Ayoli. Rhob. Arg. 11,874. [G.] oge 
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Anthemusia (ach Anthemus, ’ArOeuoüg, und Anthemusias), Etatt 
in Mefopotamten, vier Schönt von Edeſſa, id. Charac. p. 2. Straß. XVI. 
p. 747. Plin. H. N. V, 21. VL 30. Xac. Ann. VI, 41. Steph. Byz. Min- 
zen aus den Negierungen bed Domitianus, Caracalla und Mariminus. Bon 
ber Stadt erhielt auch) die Umgegend (zwiſchen Chaboras und Euphrat), meld 
fonft au) Dsrhoene heißt, den Namen Antbhemufia, Ptol. V, 18. Eutror. 
VII, 2. Sext. Ruf. brev. 20. Amm. Marc. XIV, 3. [G.] 

Anthemusius Iacus (Ardsuosiwig Alu), See unmelt des Fluſſel 
Ayfus in Bithynien, Ap. Rh. Arg. II, 724. Steph. Byz. v. Apbenoöc. [G.] 

Anthöne (4,0777, Ihuf. V, 41. Lyſias bei Harpofr. s. v. 'Ardem, 
Steph. Byz. s.v.; Anthane, Plin. H.N. IV, 5, 16. 4977, Bauf. IL, 38, 6. 
Eharar bei Steph. Byz. 1.1), Ortſchaft in der urfprünglich zu Argolis ge 
börigen, aber von den Lafevämontern eroberten Landſchaft Kynurla, welk 
die Lafedämonier den von den Athenern vertriebenen Aegineten zum Wohn 
fige anmwiefen. Wie überhaupt die Topographie diefer Landſchaft fehr m- 
fider ift, fo laßt fich auch die Rage dieſes Drtes nicht mit Sicherheit beftim 
men; Roß (Reifen ꝛc. durch Griechen. J. ©. 163 f.) vermutet daß efnix 
alte Nefte in ver Küftenebene ſüdlich von dem jetzigen Städtchen Aſtros ihn 
gehören; Curtius (Beloponnefos L ©. 382) weist ihm die weiter fünmwefiit 
gelegenen, jest EAAnvıxö genannten Ruinen bei dem Dorfe Meligüu zu. — 

) f. Anthele. — 3) Stadt in Indien, Nonn. Dionys. XXVI, 87. [Bu] 

Anthermus, |. Archermus. 

Anthes ("Ardns), aus dem thrakiſchen Anthedon in Böotten, ein 
mythiſche Geſtalt, angeblid Hymnenfänger und Zeitgenoffe des Amphion und 
Linos, Pf. Plut. de mus. 3. — 2) f. Anthas. [M.] 

Ardesopogın, das Blumenfeft, war beſonders der Demeter und Per⸗ 
fephone gewidmet und follte eine Feier der Wiederkehr der Perſephone u 
ihrer Mutter im erften Frühling, wo bie Blumen fproffen, vorftellen. Es 
wurde mit Blumenpflüden und Winden von Kränzen begangen, weil Ver⸗ 
fephone bei diefer Befchäftigung von Hades geraubt worden war (vgl. Tollır 
I, 1, 37), und fo finden wir das. Feſt, als der Perfephone gewidmet, in Hip 
ponium erwähnt (Strab. IV. p. 256). Daß es auch der Demeter gefelen 
wurde Fünnen wir aus dem homeriſchen Hymnos auf die [7 rauumreare 
(XXX, 14.) fließen. Im dem Tempel dieſer Böttinnen zu Megalopoli: 
waren xopaı ardopopos aufgeftellt, zwei Jungfrauen deren jede einen Korb 
mit Blumen auf dem Kopfe trug. Es waren nah Pauſ. VIIL 31, 1 em- 
weber bie Töchter bed Demophon, der diefe Gruppe gearbeitet Hatte, oder ki: 
Athene und Artemis, melde Blumen mit ver Perfephone pflüdten als dief: 
geraubt wurde. Auch andern Göttinnen wurden Blumenfefte begangen, wi: 
namentlih der Hera ardel« in Argos (Pauf. II, 22, 1. 17, 2. Etymel 
Gud. PB 57, 48. Welder zu Schwend ©. 274 ff.), wo Jungfrauen mit Blu: 
menkörben (@rdeopopo:) aufzogen, während auf dem Aulos ein Lieb, depamor, 
gefplelt wurde (Pollur IV, 10,78). Auch die Aphrodite wurbe bei ven Kno⸗ 
fiern als 'Ardela verehrt (Heſych. s. v.), und daher Eonnte fie füglich ter 
römifchen Flora gleichgeftett werden, wie die Anthesphorien dem Klorifertum. 
Vgl. Preller's Demeter u. Berfephone S. 120ff. Or. Myth. J. S. 217. [M] 

AyY9sorneıa, f. Dionysia, Bh. IL ©. 1060 ff. 

Arösorneıw7, f. Menses, Bh. IV. ©. 1820. 

Antheus (Ardev;), 1) Beiname des Dionyfos, Pauf. VOL, 21, 2. — 
2) Begleiter des Aeneas, Aen. I, 181. 510. Xu, 443. — 3) Sohn des Po: 
jeldon und der Aftyphlle, Tochter des Phoinix, Hygin. F. 157. — 4) ein 
ſchöner troianiſcher Knabe, Sohn des Antenor, Liebling des Paris und Dri- 
50608, von Varia Im Sprdle wluer Ellen guituet, Ku, Enfophr. 134. 

— 5) ein ſchoͤner Kaobe amd dem Kintatariiläte man Abe 
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ling des Hermes, der in dem Haufe des Phobios zu Milet als Geißel mar. 
Die Gemahlin deſſelben, Kleobota, warb von rafender Liebe zu ihm ergriffen; 
ba er aber ihrem unziemlichen Begehren nicht zu Willen war, verlettete fie 
ihn In einen Brunnen zu felgen und tödtete ihn, Indem fe einen ſchweren 
Stein auf ihn warf, worauf fie felbft fi erhängte, Parthen. Erotic. XIV. 
Alexander Aetol. fr. 1 Schndw. — 6) f. Antaeus Nr. 3. [H. u. St.] 

Anthia, 1) ſ. Anthes, ©. 1086 f. — 2) f. Aethilla, ©. 479. 

Anthianus, römifche8 Cognomen aus der Kaiferzett, 3.8. Vetulenus 
L. f. Pal. Proculus Anthianus, Viator Cos. Orelli 3251; beſonders aber 
Furius Anthianus, römifcher Zurift aus unbekannter Zeit, vielleicht um 
die des Severus Alerander, DVerfaffer eines Werkes über das Edict wel- 
ches im florentinifden Inder zu den Digeften ueoos dölnrov BıßAle werte 
betitelt tft. In den Pandekten ſelbſt finden ſich nur drei Excerpte daraus, 
und diefe alle aus dem erften Bud. Vgl. P. %. Befler, de Furio Anthiano 
Icto eiusque fragmentis, Lugd. Bat. 1803. Bad, hist. iurispr. p. 489 f. 
S. W. Zimmern, Geſch. d. röm. Privatr. L &.136. A. 47. &.386. [W.T.] 

Anthimus (ArOiuos), fpäterer Name. 1) Arzt unter Kaiſer Zenon 
(Maid. Philad. fr. 11. Phot. p. 129 b.), wohl derfelbe welcher von Theo⸗ 
phanes p. 177 (3.464 n. Ehr.) neben Timokles als Verfertiger von Kirchen⸗ 
liedern (7059 TEonaploy noınral) genannt wird. — 2) Bifhof von Trape- 
zunt, unter Juſtinian durch den Einfluß der Katferin Theodora zum Patrlars 
hen von Gonftantinopel ernannt, bald darauf aber auf Betreiben des römi⸗ 
fhen Biſchofs Agapetos wegen feines Eutychianismus von Juftinian wieder 
abgefeßt, mas eine unter feinem Nachfolger Mennas zu Conftantinopel ge- 
haltene Synode beftätigte (3. 536 n. Ehr.); ſ.j Novell. 42. Manſi Nova 
Collect. Concil. VIU. p. 821. 869. 1149—1158. [Ww.T.] 

Ardıva, die bunten Kleider der Hetären, ſ. Bd. VI, 2. S.2517n.M. 

"Ar9ıo» (richtiger wohl ’Ardır07) poeap, ein Brunnen bei Eleufiß, 
an der Straße nah Megara, an welchem Demeter In Geftalt einer alten Frau 
fih, nachdem fie vergeblich ihre geraubte Tochter gefucht, niedergeſetzt haben 
follte (Pauf. I, 39, 1), wahrſcheinlich tventif$ mit dem IInoderıor poeaxp 
(hymn. in Cerer. 99), von fpätern Dichtern und Mythographen mit dem 
KaArlyooov poero, dem eigentlichen Weihebrunnen der Demeter, vermechfelt, 
vgl. E. Eurtius, über griechiſche Quellen- und Brunneninfäriften (aus dem 
achten Bande der Abhh. d. Göttinger Gef. d. Will.) ©. 3. Baumeiſter, ad 
h. in Cer. 1.1. Burfian, Geogr. v. Griechenl. I. ©. 331. [Bu.] 
 Anthippe, Theſpiade, von Herakles Mutter des Hippodromos, 
Apollod. I, 7,8. [H.u. St.] 0 

Anthippus ("Ardınnos), 1) Vater der Hippela, der Gemahlin bes 
Elatos, Mutter der Argonauten Kaineus und Polyphemos, Hyg. F. 14. [St.] 

2) ein alter Muſiker, Erfinder der lydiſchen Tonart, Pindar bei Blut. 
de mus. 15 (mit Volkmann's Anm. p. 101) und Pollur IV, 78. [R. V.] 

3) f. Anaxippus, ©. 968. 

Anthologia graeca. Die Gedichte welche das fpäte griechiſche 
Altertfum in Blumenlefen (Anthologteen) vereinigte waren vorzugäwelfe 
epigrammatifcher Art, indem ſolche, bei zufälligen Beranlaffungen entſtan⸗ 
den, oft von unbekannten Verfaſſern herruͤhrend, am leichteſten dem Unter⸗ 
gange ausgeſetzt erſcheinen konnten, wenn ſie nicht durch Sammlung aufbe⸗ 
wahrt würden. Urſprünglich war das Epigramm nur was fein Name ans 
gibi, die dem Gegenſtande genau angepaßte Aufſchrift eines Grabdenkmals ober 
eines Weihgefchents, gemöhntich in elegiſchem Versmaß und am häuflgften 
nur Ein Diftichon umfaffend. Demnach waren die beiden älteften und natur⸗ 
gemäßeften Gattungen tefjelhen die der Grabiärtiten (enrrupio) 
der Pibmungögebiäte (dradnuarıxd), und \ein Werth uam In ver 
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gemeſſenheit und Einfachheit mit welder es die Bedentung ſeines Gegen⸗ 
ftandes ausſprach, mehr beftimmt dieſen durch ſich felbft wirken zu laflen ala 
pie Empfindungen die ſich an ihn knüpften zu befchreiben. Innerhalb ver fe 
begrenzten Aufgabe wurbe es früh und zum Theil von bebeutenten Geiftern, 
wie Sappho und Anafreon, zum poetiſchen Kunftwerfe ausgebildet, mit der 
bemußteften Technik aber von Simonides aus Keos zur Vollenrung erboben. 
Bol. Hänel, de epigrammatis graeci historia spec. L, Bresl. Prar. 1552, 
und, fpeziell über die epigrammatifche Technik des Simonides, Schneidewin, 
Simonidis Cei carm. reliquiae p. 133 —139; anderes Einfdhlägige bei Heder. 
commentatio crit. de anthol. gr. pars prior p. 1—66 und O. Bennborf, de 
anthologiae graecae epigrammatis quae ad artes spectant, Bonnae 1862. 
Veranlaßte dieß zunächft mannigfache Nachahmung, fo wurde zugleid in ver 
Folgezeit die Anwendung des Epigramms ſehr beträchtlich erweitert. ‘Man 
wählte zur Uebung fingierte Anläſſe, man dichtete Grabfhriften auf berükme 
Perfonen ver Vergangenheit, ohne fie im Ernft für ihre Ruheſtätten zu be⸗ 
fiimmen; außerdem aber bewirkte der dem alerandrinifchen Zeitalter eigen 
Mangel an Sinn für die Grenzen der Gattungen daß man Gegenftänbe bie 
zu einer infchriftliden Behandlung Feine auch nur gedachte Beziehung batten 
im ausgedehnteſten Maße in der nämlihen Form zur Darftelung bradte. 
Daber begannen in der genannten Literaturepoche alle Intereffen des Prirat- 
lebend in Epigrammen ihren Ausprud zu finden,* die Freuden und Leiden ver 
Liebe, die Beziehungen der Kamille, das Naturgefühl, das Wohlgefallen an 
fünftlertfchen und poetifhen Werken, die Genüfle der Tafel, die Ratbfchläge 
der Lebensklugheit, die Erzählung Intereffanter Anekdoten, ja, noch ſpäter 
wurde es felbft Sitte den witzigen Spott in Epigrammen vworzutragen, fe 
wenig ihm auch das weiche elegiſche Versmaß elgentlih gemäß war (über bie 
vereinzelten Anfänge dieſes Gebrauches in früherer Zeit f. Hecker 1. 1. p. 5— 
27). Zwiſchen Alexander d. Gr. und Auguftus, infonberbeit im Anfange 
diefer Periode, Herrfchte in diefer fehr verichieden gearteten Production die 
größte Wärme des Gefühls und durchſchnittlich auch pie meifte Originalität 
der Erfindung, jedoch ſetzte fie fih bis welt in die byzantiniſche Zeit hinein 
fort. Bon den Älteren hierher gehörigen Dichtern wirkte am meiften tonangekent 
Leonidas von Tarent, wohl ein Zeitgenoffe des Königs Pyrrhus (vgl. Br. IV. 
&. 927 u. Jacobs, Anth. gr. XIII. p. 910), welcher eine beträchtliche Zahl von 
Aufgaben umfaßte und die Technik des fo erweiterten Epigramms feftjekte: 
namentlich gilt dieß Lestere von den Widmungsgedichten, in welchen er tie 
Richtung auf eine ſtark realiftiihe Detailmalerei einbürgerte (vgl. Jacobs 
1.1.). Je mehr indeſſen die Nachahmung Platz griff, deſto weniger beſchränkte 
ſie ſich auf das Formale der Behandlung. War von den Vorgängern ein 
glücklicher Stoff, eine für epigrammatiſche Darſtellung ergiebige Situation 
gefunden, ſo wurde von den Nachfolgenden gern darauf zurückgegangen und 
nicht ſelten daſſelbe Thema in vielen Wiederholungen variiert, mobet ſelbit 
zweimalige Bearbeitung durch Einen Dichter vorkam (vgl. z. B. Anthol. Pal. 
VL 11—16 u. 179—187. 217 - 220. VII, 203—206. IX, 11—13. 713— 
742; f. auch Bergf, Poetae Iyrici gr. p. 924). Je mehr aber die Indivl⸗ 
dualität der Verfaſſer fortfchreitenn zurücktrat, deſto näher Tag ber Gedanke 
biefe im Laufe der Zeit entftandenen manntigfaltigen Geiftesfptele zu einem 
Ganzen zu vereinigen. Es gefhah im Iekten Jahrh. v. Ehr. durch Melca- 
. ger von Gadara: vorher hatte man nur zu antiquariſchen Zwecken bie 
wirklichen Aufſchriften von Weihgefchenken und Xempeln nach geographiſchen 
Geſichtspunkten gefammelt, wie bieß 3. B. Polemon mit den Takonifchen, Phi⸗ 





° 3.8. Hoffmann, die Aukhologe ein Syieqrl are Er wu Denfart, 
im Album des literarifcgen Bereind in Rurokerg IL, G. -S. . 
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lochorus mit den attiſchen, Ariſtodemus mit ben thebaniſchen that. Melenger 
lebte nad) der Angabe eines Scholiaften (Cod. Vat. 82) unter dem legten 
Seleufiden, womit ed in vollem EinElange fteht daß er eine Grabfchrift auf 
Antipater von Sivon (um Ol. 160) verfaßt bat (c. 123), die Gedichte des⸗ 
felben aber an einer andern Stelle (c. 1. v.42) als noch neue bezeichnet (vgl. 
Bd. IV. S. 1739 und Jacob, Anthol. gr. t. VL p. XXXIX). Er ftellte 
alle bebeutenderen Epigramme und epigrammähnlicden Dichtungen welche er 
vorfand, nebit vielen eigenen — denn er war felbft ein fruchtbarer und ges 
ſchähter Verfaſſer von Liebespoeſieen (vgl. über ihn Gräfe, Meleagri Gadar. 
epigr.p. XXI und Sainte Beuve, Revue des deux mondes 1845. p. 1006— 
1028) — unter der Benennung eined Kranzed (orsparog) zuſammen und 
orbnete fie nah den Anfangsbuchſtaben der erflen Verfe. Die Namen der 
berühmteren Vorgänger deren Werfe er aufnahm, flebenundvierzig an Zahl, 
von deren einigen wir indeſſen nichts übrig haben, führt er in feinem erften 
Gedichte (Brund Anall.L, 1. Anthol.Pal.IV,1) auf: es find Anyte, Myro oder 
Motro von Byzantion, Sappho, Melanippives, Simonides, Noſſis, Rhia⸗ 
nus, Erinna (deren Epigramme von zweifelhafter Aechtheit find, vgl. Bo. IN. 
©. 234 und D. Berndorf, de anthol. gr. epigrr. q. ad artt. sp. p. 5—9), 
Alkäus von Meffene, Samius, Leonidas von Tarent, Mnafalkas, Pamphilus, 
Pankrates, Tymnes, Nikias von Milet, Euphemus, Damagetus, Kallimahus, 
Euphorion, Dioskorides, Hegeſippus (nach Einigen mit dem atheniſchen 
Staatsmanne und dem Komifer identiſch, ſ. Jacobs, Anthol. gr. t. XIII. p. 
901), Perſes, Diotimus, Menekrates, Nikänetus, Phaennus, Simmias, Par⸗ 
thenis, Bakchylides, Anakreon, Archilochus, Alexander der Aetolier, Poly⸗ 
kletus, Polyſtratus, Antipater von Sidon, Hermodorus (f. Jacobs 1. 1. p. 
902), Poſidippus, Hedylus, Asklepiades (ſ. Jacobs, Anthol. gr.t. VL p.12), 
Platon, Aratus, Chäremon, Phädimus, Antagoras, Theodoridas, Phanias 
(ũber Andere welche noch ihren Platz in ſeiner Sammlung gehabt zu haben 
ſcheinen ſ. Paſſow, Opusc. acad. p. 181—186 u. ©. Weigand im N. Rhein. 
Muſ. I. p. 175— 178). Steht man von den darunter mit aufgezählten älte- 
ren Lyrikern ab, fo find die an poetifhen Werthe Hervorragendften in diefer 
Reibe Anyte und Dinafalfas, Beide dem früheften Theile der alerandrinifchen 
Ziteraturepoche angehörig (f. Jacobs, Anthol. gr. t. XIII. p. 853 u. 919). 
Bei Beiden bemerkt man ein fehr marmes und wahres Naturgefühl, eine ent» 
ſchiedene Herrfchaft auch über die Fräftigen Töne, ein feines Verſtändniß für 
bie Durch den genreartigen Charakter der epigrammatifchen Dichtung bedingte 
Nothwendigkeit ver Raumbeſchränkung, denn die Gedichte der Anyte dehnen 
fih nie, die des Mnafalfas faft nie iiber mehr als zwei Diftihen aus. Ob 
Mnafalfas von dem Vorwurfe einer allzu ängſtlichen Nahahmung des St» 
monides, den man ihm gemacht hat (f. Schneidewin, Simonidis Cei rell. p. 
135 f.), wirfli getroffen wird, möchte mit ven heutigen Mitteln kaum zu 
entfcheiden fein. Den beiden Genannten am nädften flieht Noſſis; nicht 
wenig Reiz haben au der eigenthümlich weiche Simmias und der einfad 
anmutige Niklas; Alkäus von Mefjene (S. 657, Nr. 9) weckt durch die Lei» 
denſchaftlichkeit feines patrlotifchen Haſſes gegen Philipp II. von Makedonien 
ein bedeutendes Interefie; Dioskorides zieht als Begründer des Literatur- 
epigranımd die Aufmerkfamfeit auf fi; bei weitem am vieljeitigften und 
einflußreichften aber wirkte der fehon erwähnte Leonidas von Tarent, als 
deſſen Nachahmer ſich Viele der Uebrigen bezeichnen laſſen. Etwa hundert Jahre 
nad) Melcager veranflaltete Philipp von Theſſalonike aus den Werfen 
von mehreren während dieſes Zeitraumes thätigen Dichtern und feinen eige⸗ 
nen, gleichfalls in alphabetifher Orbnung, eine neue Sammlung. Die wenig» 
ſtens ungefähre Beftimmung der Zeit ergibt ſich daraus daß unter jenen ſich 
Automedon befinbet, ber tn feinem eilften Epigramm ven Ntrkdi, Amen fur 
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rühmten Redner unter Nerva, felert (f. Jacobs, Anthol. gr. t. XTIL p. 8661. 
Auch er ſchickte ein Gevicht voraus, in welchem er feine Sammlung ausdrüd⸗ 
lich als eine Nachlefe zu der des Melenger bezeiänete und die Namen der 
Hervorragenberen unter den Aufgenommenen aufzählte (Brund .dD, 
241. Anthol. Pal. IV, 2): e8 find Antipater von Theſſalonike, Krinagorat, 
Antiphilus, Tullius Laureas, Philodemus, Parmenton, Antiphanes, Autos 
medon, Diodorus Zonas, Blanor, Antigonus, Dioborus Sardianus, Enems 
(über die nicht Genannten f. Paſſow, Opusc. acad. p. 188—191 und G. Wei⸗ 
gand, N. Rhein. Muf. II. p.545—552). Neben Philippus felbft, deſſen 
Hauptftärke in feinen Widmungsgedichten Ilegt, find ber vielfettig erfinderiſche 
Antiphilus und der finntge Diodorus Zonas die Bedeutendſten darunter. Der 
nächſte Sammler, Strato Sardianus, würde beſtimmt in die Regierunge— 
zeit Hadrian's zu ſetzen ſein, wenn das letzte in der Reihe der unter ſeiner 
Namen erhaltenen Gedichte (c. 99. Brunck Anall. II, 381), worin ber unin 
dieſem Kaiſer lebende Augenarzt Artemivorus Gapito verfpottet wird, mi 
Sicherheit von ihm herrührte (vgl. Schneider, Peric. crit. in Anthol. Coatt. 
Ceph. p. 130); allein da daſſelbe von allen übrigen dem Stoffe nad gänılik 
verfhleden tft und das ihm vorbergebende wie ein Schlußgedicht ausſiebt, jo 
ift dieß fehr zweifelhaft (vgl. Jacobs, Anthol. gr. t. XIIL p. 955). Iebenfall 
gehört er In das zweite Jahrh. n. Ehr., denn er wird hei Diogenes Larrtind, 
der unter Septimius Severus ſchrieb (f. Bd. IL ©. 1047), V, 61 ermwäknt 
Laut der Vorrede des Bonftantinus Kephalas ftellte er auß den Sammel: 
werfen des Melenger und des Philipp von Theſſalonike die auf Knabenliebe 
bezüglichen Epigramme unter dem Titel Movoa« raus zufammen, meraut 
der lebte Abfehnitt von Kephalas' Anthologie hervorgegangen fl; doch if 
ungewiß ob er fie ganz oder nur zum Theil enthält. Ungefähr gleichzeitig 
gab der berühmte (nah Suidas unter Hadrian geborene) Grammattker Die 
genianus Herafleota (f. Bb. II. ©. 1050) ein «rdoAoyıor erniypauyarer 
heraus, wobei und zum erften Male die fpäter üblich gemorbene Benennung 
begegnet; denn daß die neutrale Endung flatt der fonftigen femininiſchen tie 
Bedeutung modificieren und die Mitaufnahme profaifher Stücke bezeichnen 
fol war eine unrichtige Behauptung Paſſow's (Notitia de Anthologio Ori- 
onis Thebani p. 4. vgl. Opusc. acad. p. 201; f. dagegen Ritſchl, de Oro «t 
Orione p. 7 und ©. Welgand, N. Rhein. Muf. III.p.553). Daß er ebenfalls 
die alphabetifche Ordnung befolgte ift ſehr wahrſcheinlich, theils weil er bie: 
jelbe noch mehreren feiner Schriften zu Grunde legte, theils weil in tar 
Anthologie des Kephalas einige fo georpnete Partieen vorfommen bie unter 
bem chronologiſchen Geſichtspunkte am natürlichſten aus ihm hergeleitet wer» 
den Fönnen (f. Paſſow, vermifchte Schriften S. 196 und Weigand a. a. O. 
p. 992—597). Da fie vorzugsmwelfe dem eilften Buche der Anthologia Pa- 
latina angehören, fo ſcheint es daß Spottgedichte, dem Geiſte jener Zeit ent- 
fpredend, den wichtigſten Beſtandtheil ausmachten. Linter ihren Verfaſſern 
find Ammianus, Luklan von Samofata, Lucius, Nikarchus die befannteften 
(die Namen der übrigen f. bei Welgand a. a. O. p. 554. 555; Wiperfprud 
gegen das Ergebniß bei Heder, comm. crit. de anthol. gr. I. p. 25 f., ber 
ftatt der Sammlung des Diogenianus eine bed Palladas annimmt). Auch 
Diogenes Laertius vereinigte, wenn eine Stelle in feiner Geſchichte der Phi⸗ 
Iofophen (I, 39) richtig erklärt wird (f. Jacobs, del. epigrr. gr. praef. p. 
XI. ©. Weigand Im N. Rhein. Muſ. IIL p. 558), die auf berühmte Phile⸗ 
ſophen bezüglichen VPoeſieen Brüherer nebft vielen eigenen zu einem Eammel- 
werke unter bem Titel mauneroos (BiBAog); jebod Ilegt den Morten nad 
bie Deutung am nächſten daß mit dem angeführten Namen nur das erſte Buch 
ber Sammlung bezeichnet wurde und DoR Heiek ou& son ihm ſelbſt verfaßten 
Gedichten in verſchledenen Verdgattungen bean ul. TIL, A. NL TE. 
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IX, 43 und DO. Benndorf, de anthol. gr. epigrr. q. ad artt. sp. p. 35). Jede 
veltere Notiz welche darüber Aufklärung gäbe fehlt. (Um fo unhaltbarer tfl 
He Vermutung Ranke's, de lex. Hesych.p.59f., die Notiz des Suidas über 
a8 Antbologion des Diogenianus Herakleota verdanfe nur einer Verwech⸗ 
elung mit diefem Buche ihren Urfprung.) Nah Diog. Her. trat eine längere 
Ebbe ein, bis im fehöten Jahrh. in Byzantion die epfgrammatifche Dichtung 
inen neuen Aufſchwung nahm, freilich vorwiegend In dem tändelnden Geiſte 
ener Zeit: die Namen des Julianus, des Chriſtodorus, des Leontius, des 
Baulus Stientarius, des Makedonius, der neben dem etwas Älteren Kyrus 
en erften Rang unter ihnen einnimmt, gehören hierher (über Andere |. Wei⸗ 
jand a.a.D.p. 562f.). Dieß gab zu einer neuen Sammlung Anlaß melde 
Agathias von Myrine, der bekannte Geſchichtſchreiber unter Juſtinian 
oben ©. 523 f.), veranftaltete. Er nannte fle Kyklos und war der Erfte ber 
eine Eintheilung nah den Gegenftänden der Gedichte machte. Wir fennen 
ieſelbe aus der zur Hälfte in Trimetern, zur andern Hälfte In Herametern 
yerfapten Einleitung, weldhe in der Anthologia Palatina (IV, 3) enthalten 
ft. Das erſte Buch bildeten fingterte Widmungsinſchriften in poetifcher 
Form, das zweite Beichreibungen von Kunftwerfen, das dritte Grabgedichte, 
a8 vierte Gedichte auf verſchiedene Lebensereigniſſe, das fünfte Schmähge- 
ichte, das fechöte Liebesgedichte, das flebente Gedichte auf die Freuden ber 
Tafel und des Weines; Innerhalb jedes Buches fheint er die Gedichte eines 
Dichters nie zufammengeftellt, fondern immer dur eine Reihe fremder unter- 
wochen zu haben, fo daß der Leſer allemal einen Kreis von Dichtern zu durch⸗ 
aufen hatte bis er zu demfelben wieder zurückkehrte (daher ver Name xurAog). 
Den Agathias feldft lernen wir aus feinen eigenen Erzeugnifien als einen etwas 
vortreichen, aber durch das Studium der alten griechiſchen Poeſie wohl ge= 
Hulten Dichter Eennen. Der Inhalt feines Sammelwerkes, das und in feiner 
irſprünglichen Geftalt verloren tft, gleng vermutlih zum größten Theile in 
te folgenden ‚über. Im zehnten Jahrbundert wedten die Beftrebungen bed 
Nachfolgers Leo's des Philoſophen, des ganz den Wiffenfchaften hingegebenen 
Tonſtantinus Porphyrogennetus, auch auf dieſem Gebiete neuen Eifer. Ein 
onſt unbekannter Mann, Conſtantinus, der ſich nad der Eintheilung ſei⸗ 
ies Werkes Kephalas nannte, unternahm es zuerſt eine umfaſſende Samm- 
ung alter und neuer Epigramme anzulegen, ſtatt ſich, wie es früher geſchehen 
var, mit einer Fortſetzung und Ergänzung ſeiner Vorgänger zu begnügen. 
Er theilte dieſelbe nach ten Gegenſtänden in Abſchnitte (regadui, daher ver 
Beiname Kegadas). Wenn wir die nur In unſerer Ueberlieferung zu An 
ang und zu Ende hinzugefügten fremdartigen Theile, forte die von Conſtan⸗ 
inus wohl ald Gefammteinleitung benugten Vorreden des Melenger, des 
Philippus und des Agathias meglaffen, fo waren folder Abſchnitte acht, 
rämlich: 1) Liebesgedichte (Eowrıxa), 2) Widmungsgedichte (aradnueun«), 
3) Grabgedichte (erervupıu), 4) Epigramme des heil. Gregorius von Nazianz, 
>) epideiftiſche Gedichte (Erudeintin), 6) ermahnende Gedichte (moorverrixu), 
) Trinkſprüche (ovunotıne) und Spottgedichte (orwrrına), 8) Straton’d 
Movdoa nadınn; die Mehrzahl derfelben verſah er noch mit einer Furzen ein» 
eitenden Bemerkung. Kürzere Sammlungen, die dem gleichen, von Agathias 
Ingeführten Eintheilungsprinztp folgten und Producte verſchiedener Epochen 
ufammenftellten, muß e8 offenbar fhon vor Ihm gegeben haben, wenigftend 
toßen wir auf eine Spur davon zu Ende des neunten oder Anfang des zehn- 
en Jahrh. unter Leo dem Philoſophen. Ein zu Byzantium In den Dienft 
ıtefes Kaiſers getretener, aus feiner Heimat verbannter Iheffalier nämlich 
vidmete einem gewiſſen Euphemius eine Eleine Epigrammenfammlung, welde 
n einer Pariſer (Mr. 2720) und einer Blorentiner (plut. 57. cod. 29) Hand⸗ 
Srlft erhalten tft, und diefe entbehrt zwar ſelbſt einst tatkonion’inutuuunn,, 
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ift aber offenbar aus einer (ober vielleicht mebreren) nad ben Gegenſtaͤnden 
eingetheilten größeren gefloffen; denn öfter folgt darin eine Reihe verwantter 
und aud bei Gonftantinus beifammen gebliebener Epigramme auf einander 
(f. Schneidewin, Progymnasmata in Anthol. gr., Gottingae 1855). Legterer 
benutzte als Material für feine Anthologie hauptſächlich die älteren Sammel: 
werfe; außerdem» auch einige beſonders herausgegebene Gedichtfammlungen 
einzelner Berfaffer, melche in jene nicht mit übergegangen waren, nämlid bie 
des Palladas, eines fehr entgegengefett beurtellten (ſ. Bincentius Dpfoyorus, 
Anthol. Wechel. p. 34, und dagegen Muretus Opp. t. IIL p. 60 und Galew 
bonus ad Scriptt. hist. Aug. t. L p. 841 nebft Jacobs, Anthol gr. t. XI 
p. 928), für ven heutigen Geſchmack jedenfalls ungenießbaren Aleranbrineni 
des fünften Jahrhunderts, ſowie die zweier Urheber von poetifchen Spielerda 
(f. Bd. IV. ©. 927 und V. ©. 629), des Leonidas von Alerandria und ve 
Nikodemus von Heraklea (f. Welgand a. a. O. p. 564— 566; vgl. Inbefim 
binfihtlih der befonderen Herausgabe ver Werke des Palladas, Hecker comn. 
erit. de anthol. gr. I. p. 26); endlich Eopieen poetifher Auffchriiten wa 
Grabſteinen und Bildwerken, bie ein mehrmals ermähnter Magifter Gre 
gorius für ihn angefertigt hatte. Kür das was er aus den Anthologieen dei 
Meleager und des Philippus gefchöpft hat geben die in den Proömien dieſer 
Männer enthaltenen Dichterregifter, welche fih durch chronologiſche Beſtin⸗ 
mungen mander nicht darin erwähnten Namen mit hoher Wahrſcheinlichken 
noch erweitern laſſen, fihere Kriterien ab; zuwellen fann man mahrnehme 
daß er innerhalb der einzelnen Abfchnitte einer Reihe von Stücken die alpha 
betifhe Folge gelaffen Hat welche fie In ihren Werfen hatten. So find An- 
thoL Pal. 1. VI, ep. 110—112; L VII, ep. 194—202; ep. 264—271 aut 
dem Kranze des Meleager, Anthol. Pal. 1. V, ep. 104—133; I. VL ep. 87— 
108; ep. 227—261; ep. 348—350; 1. VOL, ep. 174—176; ep. 183—187: 
ep. 233—237; ep. 364—405; ep. 622—645; ep. 691 - 694; ep. 699— 
702; 1. IX, ep. 81—86; ep. 215-—312; ep. 403—423; ep. 541-562; ep. 
705—709; 1.X, ep. 18—25; ep. 100—103; 1. XI, ep. 23—46; ep. 3i* 
— 322; ep. 324—327; ep. 346— 348 aud dem des Philippus gefloffen, viel- 
leicht durh DVermittelung von Auszügen (vgl. Paſſow, de vestigiis corona- 
rum Meleagri et Philippi in Anthol. Const. Ceph. in Opusce. acad. p. 176— 
197 und Weigand a. a.O. p. 167. 168 u. 541. 542). Aehnlich ftammen bie 
gleichfalls alphabetiſch geordneten Partieen 1. V, ep. 17—22; ep. 35—41: 
ep. 43—45; 1. XI, ep. 80-83; ep. 174—177; ep. 214— 218; ep. 310— 
312; ep. 313—316; ep. 329—332; ep. 388—398; ep. 399— 413; ep. 417 
—436 wohl aus dem Anthologium des Diogenianus Herafleota (vgl. Pal- 
ſow, verm. Schrr. ©. 196 und Weigand a.a.D. p. 552—557). Diejenigen 
Beſtandtheile des Sammelmerkes welche Eonftantinus dem Agathias wer 
banft, der in der Eintheilung nach ven Gegenfländen fein ältefles Vorbild 
war, laflen ſich nur nach den Verfaffern der Epigramme mit mehr ober me 
niger Wahrfheinlichkeit beftimmen (f. Welgand a. a. O. p. 560— 564); tm 
Ganzen ergibt fi daß er innerhalb ber Hauptabfchnitte gern beifammen lieh 
was er in ber ihm vorliegenden Duelle beifammen fand. Unter den Dichtern 
beren Erzeugniffe er nicht aus früheren Sammlungen f&höpfte nimmt Palla⸗ 
dad den größten Raum ein, von welchem ſich an vielen Stellen fortlaufente 
Reihen von Epigrammen in der Anthologie finden, nämlich 1. VIL, ep. 651 
—688; 1. IX, ep. 165—176; ep. 180—183; ep. 377—379; ep. 393— 395: 
ep. 399—401; 1. X, ep. 44—63; ep. 77-99; 1. XI, ep. 283— 293; ep. 299 
—307; ep. 383—387 (vgl. Weigand a. a. O. p. 561. 562 und über bie 
Duellen und die Anorbnung des ganzen Werkes im N. Rhein. Muf. V. p. 
276— 288). Aber au vie Anihalone ua Eonktantiuus blieb nicht unan- 
getaftet. Im wiergehnten Iahrhundert weraufaliee er Dive Buarland 
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Planudes in Eonftantinopelunter dem Titel einer arOoAoyla dsayopwr Em- 
'Eauuaror auß ihr einen mannigfach veränderten Auszug in fleben Büchern, 
velche er, die Anordnung nach den Gegenftänden welter durchführend, wieder 
n @apitel theilte, was Conftantinus nur bei den Spottgedichten gethan hatte. 
Davon unfaßt dad erfte Buch in 91 Capiteln die epideiktiſchen Epigramme, 
das zmeite in 53 Bapiteln die Spottgedichte, das dritte in 32 Capiteln vie 
Grabgedichte, das vierte in 33 Kapiteln die Auffchriften von Bildwerken und 
Befchreibungen von Ländern und Tieren, das fünfte des Chriſtodorus Bes 
ſchreibung der Statuen bed Gymnaſiums des Beurippus und einige damit 
verwandte Epigramme, das ſechſste in 27 Bapiteln die Widmungsgedichte, 
das ſiebente, nicht weiter eingethellte, die Liebesgedichte. Das vierte dieſer 
Bücher iſt zum größten Theile aus Epigrammen zufammengefeßt welche in der 
Anthologie des Conftantinus fehlen, während in den übrigen Büchern ſolche 
nur fehr fpärlich vorfommen, wodurch die Vermutung nahe gelegt wird daß 
uns von dem Originalmwerfe ein Theil verloren tft welchen Planudes noch befaß. 
In der Auswahl verfuhr Planudes geſchmacklos, indem er mit befonderer Vor⸗ 
liebe Epigramme aus den erften Jahrhunderten des byzantiniſchen Kaiſer⸗ 
reiches aufnahm und dafür die beiferen Producte älterer Zeiten vielfach unbes 
rückſichtigt ließ, auch änderte er theild durch Weglaffungen theils durch Emen⸗ 
bationen oft unnöthig mo er etwas nicht verftand oder aus Prüderie Anftoß 
nahm. (Ueber die Gefchichte ver griechifchen Anthologie vgl. Jacobs, Anthol. 
gr. t. VI. p. XXXI—XC; außerbem Jacobs im Delectus epigrr. gr. p. XI— 
XVII und in der Allgem. Encyel. von Erſch u. Gruber I, 4. ©. 259— 262; 
Bernharby, griech. Lit. II. S. 1054— 1064.) — Im Abendlande wurde bie 
griechiſche Anthologie zuerft in der von Planubes ihr gegebenen Geftalt ver- 
öffentlicht und blieb lange Zeit nur In diefer befannt. Die erfte Ausgabe 
mar die mit vieler Treue nah einer guten Handſchrift beforgte des Janus 
kascaris, Florenz 1494. 4., von welcher die erfte, zweite und dritte Albina 
Venedig 1503, 1521 u. 1551. 8.), die Iuntina (Wlorenz 1519. 8.) und die 
Ausgabe des Badius Ascenfins (Parts 1531.8.) wefentlih nur Wiederholuns 
jen find. Ein ausführliches Namen» und Sachregifter brachte die feltene Aus» 
jabe des Petrus und Io. Maria Nicolinus Sabienfis, Venedig 1550. 8. 
Ein ziemlih ungenügender Commentar erfohlen von Vincentius Opſopoeus, 
Bafel 1540. 4., ein viel befferer, befonders in Betreff der Sacherklärungen, 
n Berbindung mit einer Ausgabe des Tertes von Johannes Brodäus, Bafel 
1549 fol. Eine von den früberen vielfach abweichende Ausgabe veranftaltete 
Bent. Stephanus, Parts 1566. 4., indem er die Anordnung des Planudes 
n manchen Stücken abänderte, aus alten Schriftftellern eine Anzahl von dieſem 
nicht aufgenomntener Epigramme binzufügte und den Text theils nach Hand» 
chriften tbeild und namentlich durch Conjectur beriähtigte. Der Werth feiner 
rflärenden Amerfungen iſt geringer als bei andern von ihm behandelten 
Schriftftellern. Lange Zett hindurch lad man den Tert nur in der von ihm 
egründeten Geftalt, befonders in dem Wechel'ſchen Abdruck feiner Ausgabe, 
Frankfurt 1600 fol., machte daraus Chreftomatbieen, commentierte ihn und 
iberfegte ihn Tateinifch; noch Hieronymus de Boſch in der Ausgabe Utrecht 
1795— 1822, 5 voll. 4., welche die gelungene, häufig beſſeren Lesarten fol= 
jende Ueberfegung des Hugo Grotius In Tateintfchen Werfen enthält, ſchloß fi 
n den griechtichen Worten enge ihm an. Aber allmählich wurde die Aufmerf- 
amkeit auf eine Heidelberger, fpäter römifche Handſchrift gelenkt, welche, und 
‚war allein unter den bis jegt bekannt gemordenen, die alte Anthologie des Con⸗ 
dantinus Kephalas enthält und darum auch bie palatintfhe Anthologie 
jenannt worben ifl. Diefelbe hat darin die oben angegebene Ordnung ber Ab» 
Önitte: von ihr fremden Theilen find am Anfang der Handichrift eine Samm⸗ 
ung Sriflicher Epigramme, des Chriſtodorus Belirebung der Statuen ind 
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firenger Wörtlichkeit folgende von J. G. Regis: „Epigramme ver griehtier 
Anthologie, ausgewählt und in ven Versmaßen der Urſprache verbeutiät, 
Stuttgart 1856, hervorgehoben zu werben. Außerdem vie vollftänbigere (w 
Ordnung von Brund folgende) von W. E. Weber, Stuttgart 1838. 1$| 
(griech. Dichter 20,25), fortgefegt (bezichungsm. ergänzt) von G. Thuriden 
Stuttgart 1857 f. (griech. Dichter 67 f.), bis jegt 4 Bochn. [L. Schmidt] 


Auf römifhem Boden finden wir Auffchriften auf Denkmäler Is 
ſaturniſchen Rythmus fchon frühzeitig (f. Bb. VI, 2. S. 2737), und fit & 
nius beviente man fi zu diefem Zwecke immer häufiger der griechiſchen Rij 
(auf Srabiäriften und elogia). Aber aud an dem eigentlichen Eyigrum 
(als Sinngedicht) fand man fehon in der erften Hälfte des fiebenten Jh 
d. St. Befallen; Namen von Epigrammatiften aus diefer Zeit find Balz 
Aedituus (Bb. VL, 2. ©. 2342, Nr.49), Porctus Licinus (Bd. IV. S. iM 
V. ©. 1904, Nr.5), DO. Lutatius Gatulus (Br. IV. S. 1247), dieſe allem 
erotiſcher Richtung; dann aus der zweiten Hälfte deſſelben Sahrh. die & 
gramme des Varro Atacinus (Bd. VL 2. ©. 1693 f. Nr. 11), Gatullnd = 
Licinius Calvus, die erotifchen Gedichte (Mlin. Ep. V, 3, 5) des Horte 
C. Memmius Gemelus, DO. Scaevola (Muci Nr. 11 oder 17), Lock 
( Bd. IV. S. 732) u. A.; darauf aus dem 3. 715 d. St. der Polyhiftor Ben 
mit feinen Hebdomades oder Imagines (Bd. VI, 2. ©. 1691 v. M.), wo jea 
Bild ein metrifhes Epigramm beigegeben war. Auch die opuscula bei 6# 
fius aus Parma (Br. IL ©. 202 n. M.) gehören wohl hieher. Vieberbunt 
ift es ſchwer bier eine Grenze zu ziehen, ſchon weil das Wentgfte dieſer & 
erhalten tft und wir daher feine Gattung nicht näher beſtimmen £önnen, # 
dann weil bei den Nömern das Sinngeviht ſich keineswegs auf bie elegiiä 
Form beſchränkte, fondern neben ihr auch die iambiſche wählte, wie bei de 
tull und Martialis. Am Ende ver Republik gab es nicht leicht einen begb 
ten Mann der nicht wenigſtens in feiner Jugend Fleine Gelegenheitsgeditt 
befonderd erotifchen oder fonft perfünlihen Inhalts gemacht hatte; fo Garfk. 
M. Brutus, Cornificius, Ser. Sulpicius, M. Valerius Meffala, inkl 
Pollio u. f.w. Weiterhin verfaßte auch Auguft dergleichen im elegiide 
Mate, fodann in feiner Zeit Domitius Marfus, Pedo, Sulpicia (Wp. VL? 
©. 1500, Nr. 49 und ©. 1951 M.) u. A Bon elegidia welche die procas 
zur Verdauung machen ſpricht Perf. I, 51. vgl. Juv. L 4; epi . 
weldhe Tagedereigniffe behandeln erwähnt Vopisc. Tac. 15 (== Flor. 3) 3 
Zamprid. Alex. Sev. 38. Ueberhaupt war befonders im erften Jahrhunde 
ber Kaiſerzeit die Formgewandtheit und bie Neigung zum Producieren ul 
bedeutend, und beim Mangel großen Talentes warf. man ſich gern auf fie 
Gelegenheitsgedichte In allerlei Maßen. Die bebeutenpften Talente liefek 
bie Provinz, zu welchen außer Martialis (Bd. IV. ©. 1600 ff.) auch fein air 
kaniſcher Zeitgenofie P. Annius Florus (f. oben S. 1028) gehört zu haka 
ſcheint. Am längften beftand, wegen feiner leicht erreihbaren Form, de 
Epigramnt. Neben der Berwenbung auf wirfliden Denfmälern, beſonden 
als Grabſchriften, wovon die Inſchriftenſammlungen und Kunde geben ( 
3. B. Oreli XX, 10. Nr. 4827 —4858 nebft Henzen 7402 ff), finden wir d 
auch als Sinngedicht fortwährend betrieben, wie von Aufonius; fo habe 
wir noch aus dem ſechsten Hriftlihen Jahrh. gegen hundert Epigramme ren 
bem Afrlcaner Lurortus (Bd. IV. ©. 1251). Defters wurben in Grabfärp ' 
ten ſchon vorhandene Gedichteè benügt und nur den jeweiligen perſönlide 
Berhältniffen angepaßt (manchmal auf eine ganz rohe Welfe). Neben den 

daktyliſchen finden ſich ausnahmsweiſe auch andere Maße, wie Jamben In der 
berühmten Grabſchrift des Dompontus Bafulua Q,B. Orelli⸗Henzen 5605), 
Sonifer in der Botloiniägriit ned Mlienud Tortunsiar (sun S. 17, Mr. 8} 
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s schrift felbft Fam inzwiſchen in Folge des Friedens von Tolentind 1798 nad 
: Paris, wo fie Chardon de Ina Rochette, welcher eine Herausgabe beabfichtigte, 
aber nicht zur Ausführung brachte, nochmals copterte (f. deſſen Melanges L 
p. 233), und kehrte 1816 in Folge des Parifer Friedens an ihren früheren 
Play nad Heidelberg zurüd, wo fie durch 9. I. Baulffen noch für Jacobs“ 
dritten Band benußt wurde. Einen werthvollen ergänzenden Nachtrag zu 
den Arbeiten dieſes Gelehrten, melde feither die Grundlage ded Studiums 
der griechiſchen Anthologie geblieben find, gab zuerft Welder durch Zuſam⸗ 
menftellung einer Anzahl Infchriftlich erhaltener Epyigramme in: Sylloge epi- 
grammatum ex marmoribus et libris collegit et illustravitF. Th. W., Bonnae 
1828. 8. Später machten A. Meineke (Analeota Alex. p. 394), N. Piccolos 
(Supplement a l’Anthologie grecque, Paris 1853. p. IX ff. u. p. 127 ff.) und 
Schneidewin (Progymnasmate in Anthol. gr., Gottingae 1855) darauf auf- 
merkſam daß fi aus Eptgrammenfammlungen in Handſchriften no Hin und 
und wieder unverächtliches Materlal ſowohl zur Vervolftändigung als zur 
Textberichtigung der Heidelberger Anthologie geroinnen laffe, namentlich aus 
der von Cramer, Anecdd. Paris. IV, 367—388, aus dem Pariſer Cover 352 
mitgethellten und aus der oben erwähnten unter Leo dem Philoſophen ent« 
flandenen, die dem Euphemius gewidmet ff. So fanden die genannten 
Männer in beiden Hinfihten Gelegenheit zu einer Nachlefe; zum Theil er⸗ 
btelten auch die Emendationen von Jacobs durch diefe neuen Hülfsmittel eine 
überraſchende Beftätigung; immerhin bleibt der Eritifchen Arbeit hier noch 
ein Feld der Thätigkeit. (Ueber die Ausgaben im Allgemeinen vgl. Sacob8, An- 
thol. gr. t. VL p. XC—CLXXXIV; Delectus epigrr. gr. p. XVI—XXXIV; 
Schöll, Geld. d. gr. Lt. üherf. v. Pinder III. S.38—50. Kritifche Beiträge 
zu einer neuen Ausgabe in ver Schrift von Alphons Heder, commentationis 
criticae de Anthologia graeca pars prior, Lugd. Bat. 1852, einer Umarbei⸗ 
tung der früheren Commentatio crit. de Anthol. gr., Lugd. Bat. 1843.) — 
Chreſtomathieen aus ver griechifhen Anthologie find von jeher nach ver» 
ſchiedenen Geſichtspunkten und Bedürfniſſen angelegt worben, die erfte von 
Defolampabius in feinen Dragmata graecae literaturae, Basil. 1521.8.; aus 
unferm Jahrhundert find die michtigften der Delectus epigrammatum grae- 
corum, concinnavit Frid. Iacobs, Gothae et Erfordiae 1826. 8. und der De- 
lectus poetarum Anthologise graecae cum annotatione critica Aug. Mei- 
nekii, Berol. 1842. 8. Bon diefen führt ver erftere, der zunächft für jüngere 
Leſer beftimmt tft, die Anorbnung nad) den Stoffen ftreng durch, fo daß 3.9. 
dte auf die Götter bezüglichen Epigramme in der Folge des mythologiſchen 
Syſtems, die auf Dichter und Philofophen bezüglichen in Iiterargefchichtlicher 
Folge aneinander gereibt find, und gewährt fo einen Gefammtüberblic über 
mehrere Gebiete des griechiſchen Lebens und der griechiſchen Anſchauung; der 
zweite theilt die erlefenen Werke der vorzüglichften Epigrammendichter der 
alerxandrintfhen Epoche mit und hat dur die am Schluffe Hinzugefügten 
kritiſchen Bemerkungen, in denen viele Stellen mit glücklicher Leichtigkeit ver⸗ 
beffert werben, einen befonderen wiſſenſchaftlichen Werth (gegen mande Er- 
gebntife diefer letzteren Widerſpruch von G. Hermann, Wiener Jahrbb. CIV. 
S. 225—260 und von N. Piccolos, Suppl. a l’Anthol. gr. p. 1—86). — 
Unter den zahlreichen deutſchen Ueberfegungen einzelner Theile der 
griech. Anthologie verbienen die bahnbrechende von Herder: „Blumen, auß der 
griechiſchen Anthologie gefammelt,” in den Zerftreuten Blättern, Samml. I. 
u. IL, Gotha 1785.1786 (vgl. Herder's fämmil. WW., 3. ſchön. Lit. u. Kunft, 
= Zübingen 1808. S. 1—40), die den Ton des Originals glücklich wieder⸗ 
von Br. Jacobs: „Ueberfegung der ſchönſten Epigramme der griech. 
ee in deſſen Leben und Kunft der Alten L Gotha 1524 (Umgeftals 
von F. J.“ 2 Boe., Leipzig ABOT), un ie ac Arumtier 
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firenger Woͤrtlichkeit folgende von I.&. Regis: „Epigramme ver griediide 
Anthologie, ausgewählt und In den Vermaßen der Urſprache verbeutiät 
Stuttgart 1856, hervorgehoben zu werden. Außerbem bie vollftändigere (te 
Ordnung von Brund folgende) von W. E. Weber, Stuttgart 1838. 181 
(griech. Dichter 20, 25), fortgefegt (beziehungsw. ergänzt) von ©. Thuridem 
Stuttgart 1857 f. (griech. Dichter 67 f.), bis jeßt 4 Bochn. IL. Schmidı] 


Auf römiſchem Boden finden wir Auffhriften auf Denkmäler: is 
ſaturniſchen Rythmus ſchon frühzeitig (ſ. Bd. VL 2. ©. 2737), und feit & 
nius bediente man ſich zu dieſem Brverte immer häufiger der griechiſchen Rij 
(auf Grabſchriften und elogia). Aber auch an dem eigentlichen Eyigrum 
(als Sinngeviht) fand man fehon In der erften Hälfte des fiebenten Jul 
d. St. Sefallen; Namen von Epigrammatiften aus diefer Zeit find Valera 
Aedituus (Bo. VL, 2. ©. 2342, Nr.49), Porcius Licinus (Bo. IV. S. iM 
V. S. 1904, Nr.5), DO. Lutatius Catulus (Bd. IV. ©. 1247), dieſe ak wi 
erotiſcher Richtung; dann aus der zweiten Hälfte beffelben Jahrh. vie & 
gramme des Varro Atacinus (Bd. VI, 2. ©. 1693 f. Nr. 11), Gatullu ık 
Licinius Calvus, die erotifhen Gedichte (Plin. Ep. V, 3, 5) des Hortenſu 
C. Memmius Gemelus, DO. Scaevola (Mucii Nr. 11 oder 17), Lac 
(Bd.1V. S. 732) u. A.; darauf aus dem 3. 715 d. St. der Bolyhiftor Bam 
mit feinen Hebdomades oder Imagines (Bb. VI, 2. S. 1691 v. M.), wo jan 
Bild ein metrifhes Epigramm beigegeben war. Auch die opuscula bed &% 
ſius aus Parma (Bd. U. ©. 202 n. M.) gehören wohl hieher. Ueberhar 
ift e8 ſchwer bier eine Grenze zu ziehen, ſchon weil das Wentgfte dieſer ir 
erhalten ift und wir baber feine Gattung nicht näher beſtimmen £önnen, j⸗ 
dann weil bei den Römern dad Sinngedicht ſich keineswegs auf bie elegiik 
Form befhränfte, fondern neben ihr auch die iambiſche wählte, wie bei de 
tull und Martialis. Am Ende der Nepublif gab es nicht leicht einen bey 
ten Mann der nicht wenigftend in feiner Jugend Fleine Gelegenbeitsgerit 
befonders erotifchen oder fonft perfönlicden Inhalts gemacht Hätte; fo Gare. 
M. Brutus, Cornificius, Ser. Sulpicius, M. Valerius Meffala, Aſtu 
Bolton. ſ.w. Weiterhin verfaßte auch Auguft vergleichen im elegiide 
Maße, ſodann in feiner Zeit Domitius Marfus, Pedo, Sulpicia (Bb. VL? 
©. 1500, Nr. 49 und ©. 1951 M.) u. U Bon elegidia welche pic procers 
zur Verdauung machen fpricht Perſ. I, 51. vgl. Juv. J. 4; epi i 
welche Tagesereigniſſe behandeln erwähnt Vopisc. Tac. 15 (= Flor. 3) x 
Lamprid. Alex. Sev. 38. Ueberhaupt war beſonders im erſten Jahrhunde! 
der Kaiſerzeit die Formgewandtheit und die Neigung zum Producieren ned 
bedeutend, und beim Mangel großen Talentes warf.man fich gern auf klein 
Gelegenheitsgedichte In allerlei Diaßen. Die beveutendften Talente Iieferk 
bie Provinz, zu welchen außer Martialis (Bb.IV. ©. 1600 ff.) auch fein af 
kaniſcher Zeitgenoffe P. Annius Florus (f. oben ©. 1028) gehört zu haba 
ſcheint. Am längften beftand, wegen feiner leicht erreichbaren Form, ve 
Epigramm. Neben der Verwendung auf wirklichen Denkmälern, befontn 
ale Grabſchriften, wovon die Infchriftenfammlungen uns Kunde geben ( 
3. B. Oreli XX, 10. Nr. 4827 —4858 nebft Henzen 7402 ff.), finden mir dd 
auch ald Sinngedicht fortwährend betrieben, mie von Aufontus; fo bakaı 
wir noch aus dem fechöten hriftlichen Jahrh. gegen hundert Epigramme von 
bem Africaner Luxorius (Bd. IV. ©. 1251). Defterö wurden in Grabiärf 
ten ſchon vorhandene Gedichte benügt und nur den jeweiligen perfönlicen 
Berhältniffen angepaßt (manchmal auf eine ganz rohe Weite). Neben ba 
daktyliſchen finden fich ausnahmamelfe auch andere Maße, wie Jamben in der 

berühmten Grabſchrift des Domgonius Batulua 4.2. OrellisSenzen 5605), 
Sontker In der Botloinigrlit ded Wewod Tortunsbaa Warn S.TIA, Mr. 81. 
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Die Handbabung der Metrif wid Proſodie tft in den fpäteren Jahrhunderten 
reilich oft eine ganz barbarifche (3.8. in der Grabfehrift des Praecilius For- 
unatus bei Renter Inser. de l’Alg. 2074), hat aber ein gerfmürbiges Analo⸗ 
yon an der Vulgärmetrik welche in der Zeit des Uebergangs vom ſaturniſchen 
Rythmus zu den griechiſchen Maßen, im fechäten und flebenten Jahrh. d. St., 
yerrfchte; vgl. Ritſchl im Rhein. Muf. XIV. ©. 417f. [W.T.] 

Bon allen diefen Kleinigkeiten mwurven Innerhalb des Alterthums ſelbſt 
eine Sammlungen veranftaltet. Erft im ſechszehnten Jahrhundert empfand 
nan das Bedürfnif einer Sammlung alles deſſen mas von Heineren Poeſieen 
us der römiſchen Literatur fih In Schrift oder Stein erhalten hatte und 
iicht den größeren Werken der erhaltenen Dichter beigefügt war. Die erfte 
Sammlung viefer Art erfchlen unter dem Namen Catalecta veterum poeta- 
um, beforgt durch Joſ. Scaliger, Lugd. Bat. 1573, und in einem erneuerten 
md vermehrten Abdruck von Fr. Lindenbruch, Lugd. Bat. 1617. 8. Sie ent- 
telt an dritthalbhundert Stüde, zu denen bald Nachträge von A. Binet 
Pictav. 1579), dann die fogenannten Priapeia (f. Bd. VI, 1. ©. 43f.), bie 
n vier Büchern durch Peter Pithöus herausgegebenen Epigrammata vett. e 
odd. et lapidd. collecta, Paris 1590. 12. u. A. hinzufamen; daher mehrere 
yelehrte, 3.8. Caſpar Barth, Th. Munder, Almeloveen, die Herausgabe 
iner neuen und vollftändigeren Sammlung brabfichtigten, aber fo wenig 
pie Nikolaus Heinfins, der zu diefem Zwecke Vieles gefammelt hatte, zur Aus⸗ 
ührung famen. Seine Papiere flelen nach feinem Tode In bes älteren Bur⸗ 
nann Hände und kamen durch diefen an feinen Neffen, den jüngeren Bur⸗ 
nann, der endlich zur Ausführung ſchritt. Die durch ihn berausgegebene 
inthologia latina (Anıstelod. 1759 u. 1773. 2 Voll. 4.) vereinigt in ſechs 
Büchern eine aus Inſchriften, Handſchriften und gebrudten Autoren zuſam⸗ 
nengebrachte Maſſe von faft 1550 Numern Eleinerer und größerer Dich» 
ungen, wobei indeß alle Hriftlihen Gedichte (eine Sammlung folder Gedichte 
ab Mat Scriptt. vett. nova collect. T. V.; vgl. mit Classicc. Auctor. V. p. 
105 ff.) grundſätzlich ausgeſchloſſen wurden und daher nur vereinzelt durch 
Zufall oder Verſehen Aufnahıne fanden. Das erſte Buch enthält alle Ge⸗ 
ichte auf Gottheiten, dad zweite Lob» und Schmähgedichte, das dritte alle 
Dedichte befchreibender oder didaktiſcher Art, das vierte die Grabfchriften, 
‚a8 fünfte Die Gedichte gemiſchten Inhalts, das ſechſte die Priapeja. Bel 
em vorwaltenden Beftreben eine möglichſt große Maſſe aufzuhäufen, bie mit 
ver griechiſchen Anthologie die Vergleichung auéhalten könne, iſt das Ver⸗ 
chiedenartigſte hier zuſammengeworfen; eine neue Sammlung, die ſich auf 
»as Alte und Aechte beſchränkte, mar daher um fo nöthiger als ſich In dieſer 
Sammlung nicht wenige Stücke aus dem achten, ja bis zum zehnten und 
yreizebnten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung finden (z. B. bie Poetae scho- 
astici), ferner Manches darin aufgenommen iſt was zur epiſchen oder zur 
legiſch⸗lvxriſchen Dichtgattung gehört oder Bruchſtücke größerer und verlorener 
Dichtungen bildet. Einen Verſuch die Älteren und neueren Beſtandtheile aus⸗ 
ſuſcheiden und zu ordnen enthält: Anthologia vett. latt. epigramm. et poem., 
ed. H.Mcyer, Lips. 1535. 8. 2 Voll., eine Sammlung welche die In Burmanns 
Antbologte entbaltenen Gedichte in einem mehrfach beriähtigten Terte und 
jugleich mit einigem Neuen vermehrt (e8 find 1704 Numern) befaßt und in 
Ar Welje orbnet daß zuerft die Achten Mefte römiſchen Alterthums nad ber 
Zeit der Verfaffer gegeben find, dann (Mr. 536—559) Auctores incertae 
setatis, hierauf (Nr. 562— 1536) Carmina quorum auctores incerti sunt; 
dann Carmina suppositicia (Nr. 1537-1606), ein Appendix (Nr. 1607-1615) 
und bie Priapeia (Nr. 1616—1704). Die erfle Abthellung enthält Stüde 
aus faft allen Perloden ber römifhen Literatur, ungefähr aus a&t Ink. 
Bol. H. Meyer praef. p. IX ff. Doch dürfte hier no Immer monigeh Krone 
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artige auszufcheiden fein. Beſonders die fpäteren Erzeugniſſe enthalten vice 
Mittelmäßige und blos Spielende, wenn aud für die Geſchichte ver Sprak 
und die Kenntniß römiſchen Lebens und römiſcher Sitte tie Sammlung mı 
Werth if. Mit ver griehiichen Anthologie kann fie aber ſich entfernt nit 
meflen. Vgl. Paffow in Erich und Gruber's Encyelop. I, 4. S. 264 fi. = 
Vermiſchte Schriften ©. 75—86.* [B.] 

Ardogovpoı, f. Ardeoyopı. 

Anthos, f. Antiochia Pisidiae. 

Arsdpanria, eine arkadiſche Nymphe, Pauſ. VIIL 31, 2. 47,2. [st 

Asnthropophagfi, f. Androphagi, ©. 1000. 

Anthus (Ar0do;), 1) Sohn des Autonoos ımd der Hippodameia, da 
von feines Vaters Pferden zerriffen und in einen Vogel verwandelt werk 
der, das Geſchrei der Pferde nachahmend, beftändig vor Ihnen flicht, Anm 
216.7. Plin. H.N. X, 42. — 2) Bruder bed Hyperes aus Anthebox (I 
Anthas, ©. 1086), als unmündiges Kind abhanden gekommen, von felsa 
Bruder gefucht und zu Pherä bei Akaſtos wiedergefunden, deſſen Sklave m 
Mundſchenk er geworden war, Plut. Quaest. graec. 19. [H. u. St.] 

Auch iſt Anthus römiſches Cognomen, 3. B. Orelli 1893, eines gm 
marius (Gemmenhändler) in Nom, ib. 2661. [W. T.] 

"Anthylla (bei Athen. L p. 33 "ArevAia), Stadt in Unter⸗Aegyptu 
nicht meit von Alexaudria, zwiſchen Kanopus und Naufratis (Herod. I,M 
Die Einkünfte der Stabt gehörten unter der Perferherrfchaft ver Königin m 
Anſchaffung ihrer Pantoffeln (Herod. 1.1.) oder Ihrer Gürtel (Athen. LI 
Das fpätere Gynäkopolis, das die meiften Neueren für diefelbe Stadt halter 
Tag zu weit füblih, Mannert Geogr. d. Gr. u. Röm. X, 1. S. 596. [6 

Antlädes (Artaöng), Sohn des Herakles, mit ber Theſpiade Aglaı 
erzeugt, Apollod. I, 7,8. [H.u. St.] 

Antiäna, Stadt in Nieberpannonien an ver Straße von Murfa nad 
Vindobona, bei der fi die Straße tbeilte (It. Ant. p. 232. 243. 267. Ich 
Peut. Geo. Rav. IV, 19; in der Not. Imp. Arriana),. Sie lag wahrſche 
lid an der Stelle des heutigen Dorfes Datlod, wo ſich Trümmer end 
römifhen Wales finden (Reichard, Lapie), während fie Mannert IL& 
667. 680 beim Dorfe Baranyavar und Muchar Nor. S. 265 bei Mohat 
ſuchen. [P. u. F.] 

Antianira (Arriareipe), 1) Tochter des Pheres, von Apollon Det 
ter de8 Argonauten Idmon. Orph. Argon. 187. Afterle heißt fie in a 
Schol. zu Ayollon. Argon. I, 139. — 2) Tochter des Menetes, von Hermd 
Mutter der Argonauten Eurytos und Echion, Hygin. F.14. Apollon. Arge 
1,51 ff. — 3) eine Amazone, Tzetzes Posth. 176. [H. u. St.] 

Antlanus, Cognomen eined Proprätor in Pannonia inferior auf ea 
pannoniſchen Infährtft Hei Orelli 931. 

Antias (Arteias, ’Arılas), Sohn des Odyſſeus und der Kirke, nah 
welchem Anteia in Italten benannt fein follte, Dionyf. Sal. I, 72. Str 
By. 5. v. Arten. [St.] 





* In unferer Zeit hat das befonders durch Fr. Ritfchl und TH. Mommfen ner 
gemwedte und auf methodiiche Bahnen geleitete Interefle für lateinifche Gpigrappit ank 
für eine fünftige lateinifhe Anthologie zahlseiche und erhebliche Nachträge gelicſck 
So F. Ritſchl, Anthologiae latinae corollarium epigraphicum, Bonner Sommerlatal 
1853. XII pp. 4. Sonflige vereinzelte Beiträge metrifcher Infchriften von F. Büdekt 
(Jahns Jahrbb. LXXVII. ©. 60— 78), W. Fröhner (Philologus XUL &.165— 191), 
8. 2. Srotefend u. A. Vgl. auch Br. IV. ©. 204. Zur Tertkritik der lat. Anlbol 

zo. F. W. Conrads, in Anthol. lat. librum IV exercitationes criticae et exegeti 

onn 1853. 45 pp. 8. Th. Huo im Rhein. Mu ANIL &.609— 612. Luc. 
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Ueber Valerius Antias f. 3b. VI, 2. ©. 2337, Nr. 30. ©. 2344 f. Nr. 
63 und oben S. 1019 n. M. Antias (nicht Antiaticus) heißt auch P. Mae- 
nius auf Münzen, f. Bd. IV. ©. 1360, Nr. 8. Mommfen, röm. Münzw. 
Nr. 148. [W. 7.] 

ArtıBanzyov vjoog (Ptol.IV, 7, 38) im arabiſchen Meerbufen vor 
ber Küfte Aethiopiens. Vgl. Bacchi Insula. [F. 

Antiböle, die fünfte over öſtlichfte Mündımg des Yluffes Ganges, 
Ptol. VII, 1. Mark. Herakl. p. 27. 29. 32 ed. Huds. [G.] 

Anticaria, ſ. Antiquaria. 

Anticasius, Berg in Syrien, unmelt Seleufia, fünmeftlih vom Ka- 
ſius (Strab. XVI. p. 751), nad Alnsworth die Sochgipfel des Dſebl Afr&p 
im Süpoften des Kaſius. [G.] 

Antichthönes (Arılydores). Diefe werben von Einige mit den 
Antipobeß (f. d.) für einerlei gehalten. Achilles Tat. verftcht unter A. Solche 
die in den nämlichen Zonen diametral entgegengefeht wohnen (ol xar« &a- 
neroor &r rais öuolaıs Lorcug olxoünzes). Hiernach fallen fie mit unſern 
Nebenbemohnern zufammen, was fi auch daraus ergibt daß Achilles Tat. 
ihnen verſchiedene Tageszeit, aber gleiche Solftitien und Aequinoctien (mel« 
her Zufag überflüffig tft) zufchreibt. Pomponius Mela (I, 1 vgl. 9) verfteht 
unter A. diejenigen Bewohner der Erbe welche die und entgegengefeßte füh- 
liche Halbkugel inne haben. Dieß fheint die allgemein angenommene Defint- 
tion gewefen zu fein, Eic. Tusc. I, 28. Blin. H.N. VI, 22 (24) Taprobanem 
alterum orbem terrarum esse diu existimatum est, Antichthonum appella- 
tione, au) vgl. Cenſorinus de coeli posit. 2: divisi a nobis circulo aequinoc- 
tiali Antichthones. Der Berfaffer fcheint Achilles Tat. vor Augen gehabt 
zu haben, denn er fagt daß man die Ant. auch Antoeci nenne; auch f. Mar⸗ 
tianus Gapella VI, 605 ff. Appulej. Met. I, 8. [O.] 

Anticinölis, Ort an der Küfte von Paphlagonien, Strab. XU. p. 
545. Mela I, 19. Mark. Herakl. p. 72 ed. Huds. [G.] 

Asılxıoee, f. Antioyra. 

Anticites (Artxeiins, Strab. XI. p. 494; "Artınlens, Ptol. V, 8), 
Fluß im afiatifden Sarmatien, deſſen fühlide Mündung Ptolemäus Ovap- 
darns oder Ovapdarog nennt. Der heutige Kuban. [G.] 

Antlelöa (ArılnAeıa), 1) Tochter des als fchlauer Dieb berühmten 
Autolykos, Gemahlin des Laertes, Mutter des Odyſſeus und der Ktimene, 
aus Sram über die lange Abweſenheit ihres Sohnes geftorben (Od. XI, 85. 
200. XV, 356. 362; nah Hygin. F. 243 machte fie bei einer falfhen Na» 
richt von feinem Tode felbft Ihrem Leben ein Ende). Odyſſeus trifft mit 
ihr In der Unterwelt zufammen und unterrebet fih mit ihr. Die nachhome⸗ 
rifche Sage, welche die durch Verſchmitztheit berühmten Perfonen der mythi⸗ 
ſchen Zeit verwanbtfhaftlich zu verbinden fuchte, machte den Odyſſeus zum 
Sohne des verfähmigten Siſyphos. Als Autolykos dem Siſyphos Kinder 
geſtohlen hatte und dieſer ſie ſich bei jenem wieder holte, beſchlief er deſſen 
Tochter A. die, mit Obyſſeus ſchwanger, bald darauf an Laertes verheiratet 
ward, Hygin. F. 201. Soph. Ai. 190 u. Schol., mo mehrere Belegſtellen aus 
Aeſchylos Sophokles und Eutlpides angeführt find, Philoct. 417.625. Eur. 
Iph. Aul. 526. Ovid. Met. XII, 32. Serv. Virg. Aen. VI, 529. Plut. Quaest. 
gr. 43. Suid. v. Ziovpos. Auch f. Bauf. X, 29, 4. Ungewiß ift ob dieſe 
A. identiſch iſt mit der Mutter des von Theſeus getöbteten Periphetes, den 
fie entweber von Hephaiſtos (Apollod. IH, 16, 1. Pauf. IL, 1, 4) oder von 
Poſeidon (Hygin. F. 38) gebar. — 2) Tochter bes Diokles, die mit Ma⸗ 
chaon, des Asflepios Sohn, zwei Söhne zeugte, den Rilemaihes und Gor⸗ 
gaſos, Pauf. IV, 30,2. [H. u. St.) — — 

Banly Real-Encyel. 1, 1. 2. Huf. 
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Antlcles (Arıundis), häufiger griechiſcher Name, z. B. eines attiike 
Feldherrn (Thuk. I, 117); eines Olympioniken (Ol. 110), Diod. XVL 7: 
eines Archon Ol. 113, 4 (f. Archontes). [W. T.] 

Antlelides (Arrındeiörs) aus Athen (Atben. XL p. 466 C. Belle 
anecd. gr. p. 783, 12), Schriftfieler etwa auß der Zeit ber erften Ptolmin 
Das umfänglichfte feiner Werke waren die Nooros, von denen Atbenänt cu 
zmeited Buch (IV. p. 157 F.), ein ſechzehntes (XI. p. 466 C.) und, wen ti: 
Zahl nicht verberbt iſt, ein achtundſiebenzigſtes (IX. p. 334 D.) citiert. Des 
felben gebören das Eitat bei Clem. Al. protr. p. 12 und vermutlih ui 
Notizen bei Strab. V. p. 211. Schol. Artft. Nub. 144. Schol. Kom. 04.. 
355 und Tzetzes zu Lykophr. 464 an. Ein anderes Werk ber die alten Fe 
ligionsgehzäuche unter ven Titel KEnyrrmor oder dönmypmrena Tennen Yta 
XI. p.4%8B, Blut. Nic. 23 und Harpofr. 8. v. öövOvme, waiAauraios, 10 
are (vgl. Put. de Is. et Osir. c. 37. p. 365 F. Schol. Som. A. VILN 
Od. XVI. 471. Heſych. ». v. «Asvpodourzes). Berner ſchrieb er Ardmi 
mindeſtens zwei Büchern, Schol. Apoll. Rhod. I, 1298 (vgl. ib. 1207. Pit 
de mus. 14. p. 1136 A. Plin. H.N. IV, 22, 67), und eine Geſchichte % 
xanders, zreoi Arlcharövov, deren zweites Bu Diog. Laert. VIIL II «= 
führt (vgl. Blut. Alex. 46. Plin. H. N. VU, 56, 193). ©. die Fragmen 
Ki C. Müller scriptt. rer. Alex. p. 147ff. [West.] 

Antlelus (Artıx\os), einer der Griechen vor Trota bie ih in da 
hölzernen Noffe befanden. Als Helena, von ihrem Gatten Deiphobos k 
gleitet, um das auf ver Burg ſtehende Roß gieng und, fon im Einverfäre: 
niß mit Odyſſeus, die Edlen ver Achäer neckend mit Namen rief, inden i 
pie Stimmen ihrer Gattinnen nachahmte, um die Troianer durch dieſe Pre. 


in ihrer Täuſchung zu beſtärken, mollte A. (d. I. Begenruf) antworten: ak: | 


Odyſſeus drückte ihm mit Fraftiger Hand den Mund zu, bis Atbena die & 
lena hinweggeführt hatte, Od. IV, 271—289. Ueber die Erklärmg ti 
Stelle, fowie die Kritik der Alten ſ. nie Anmerkungen zu Op. LS. 235% 
Welcker Ey. Cycl. I. S. 255 ff. Die Geſchichte wurde nach Schal. Od. 1! 
288 in dem epiſchen Cyclus erzählt, d. 5. In der Eleinen Ilias des Krak: 
ſ. Welder a. 0.0. ©. 244. Iryphiodor, der vielfach dem Lesches folgt, ik 
in feiner ausführlichen Erzählung der Geſchichte (V. 454 ff. vgl. 176) m 
A. durch die Hände des Odyſſeus erftickt werben. Vgl. Tzetz. Posth. 647. [&! 
Arrlnoros, Volk im Innern Libyen, Ptol. IV, 6, 19. 
Arrıxoydvisig feinen nah einer mis unflaren Stelle te 
Steph. Byz. 5. v. die Bewohner einer Eleinen Ortſchaft Bolotiens, viel: 
in der Nähe von Tanagra, gebeißen zu haben, vgl. Meinefe zu d. St. [Be 
' Antiorägus, ein Zweig des Gebirges Kragus in Ryften, ber im F 
nern des telmeſſiſchen Bufens an ber Küfte endigt. Auf ihm Tag ber Ür 
Karmyleffus (Strab. XIV. p. 665), wahrſcheinlich das fefte Cafiell teil 
Apptan. Mithr. 96 unter dem Namen Arclnoryos erwähnt. [G.] 
Antiorätes (Arrınparns) hieß nad) Dioskorides bei Plut. Ages * 
der Spartaner melder in der Schlacht bei Mantineia den Epaminond 
töbtete. Bei Andern wird Machaerion ober Gryllos als der Thäter genam 
Bol. Bauf. VII, 11,4. [W.T.] an) 
Amtieyra CApuxvou, ioniſch Aſrixvon, Herod. VII, 198, 203 
1) Stadt im ſüdweſtlichen Phokis an ver Weftfelte ber ausgedehnten nat 
ihr benannten Bucht bei dem jepigen Dorfe Afpra-Spitia, mo fi noch dur: 
bamente ver Mauern und eine Inſchrift melde den Namen ber Gtaht gi 
(Reafe travels in northern Greecell. inscr.n.96) erhalten Haben. Die Statt. 


et nahe Metiiee u * 210) fein ſollte, wurd. 
wie faft alle phokiſchen Wokiſchen Krieges zerften 
(Pauſ. X, 36,5 |.) und a ES 
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wiſchen den Makedoniern, Aetolern und Römern zweimal, zuerſt durch X. 

Inctius Flamininus, dann dur A. Hoſtilius Mancinus, erobert (Liv. 
ZXXI, 18. Bauf. VII,7,9. X, 36, 6, wo ’OriAcog, vgl. Polyb. XXVIL, 14). 
Pauſanias (X, 36, 8f.) erwähnt in berfelben eine mit chernen Statuen ge: 
ſchmückte Agora, oberhalb derfelben einen Brunnen mit einem von Säulen 
getragenen Dade und ein Grabmal der Söhne des Iphitos, ferner zwei 
Gymnaſien, deren eines auch Bäder enthielt; am Hafen ein Meines aus Feld⸗ 
feinen erbautes Heiligthum des Pofeldon mit einem Erzbilde des Gottes, 
zwei Stabien von der Stadt auf einem ſteilen Felshügel einen Tempel der 
Artemis. Auf den fleilen Belöbergen ſüdlich und weſtlich oberhalb der Stadt 
much viel Helleboros (Niefwurz), daher die Stabt ein von Kranken viel be⸗ 
ſuchter Kurort war, Pauf. 1.1. Strab. IX. p. 418. Plin. H. N. XXV, 5, 52 
(wo die Stadt irrig als „insula“ bezeichnet iſt, was Gell. n. a. XVII, 15, 6 
wiederholt), vgl. Burfian Geogr. v. Griechenl. L ©. 182 f. 

2) Stadt an der Südküſte des weftlihen Lokris, von den Römern im 
J. 210 v. Ehr. erobert und den Aetolern übergeben, Strab. IX. p. 434. Liv. 
XXVI, 26; von den neueren Geographen öfter irrig mit der vorher befpros 
denen verwechfelt, vgl. Burfian a. a. O. ©. 148. 

3) Stadt der Maller am rechten Ufer des Spercheios, nahe ber (alten) 
Mündung deffelben, ebenfalls durch den In der Nähe auf dem Ditegebirge 
wachſenden Helleboros berühmt, Herod. VII, 198. 213. Strab. IX. p. 418. 
428. Steph. Byz. v. Arrxvvu. [Bu.] 

4) Name einer atheniſchen Hetäre die eigentlich Hola hieß, Plut. Demetr. 
24. Athen. XIU. p.586 F. 587 DE. Lyſ. u. Antiphan. bei Harpokr. [W.T.] 

Antidämas aus Herakleopolis in Aegypten, Schriftfleller aus unbe- 
fannter Zeit, ven nur Yulgentius exp. serm. ant. p. 168 ed. Munck., und 
zwar in historia Alexandri Macedonis und in moralibus libris, citiert. [West.] 

Antidörus (Arıöopos), häufiger Name, 3.8. eines Epikureers, Plut. 
adv. Colot. 32. vgl. Diog. Ka. X, 4. Andere bei Demofth. c. Aphob. I, 58. 
p. 881. Hypereid. p. Eux. cool. 19 u. ſonſt. [W.T.] 

Ayridooıs. Um ſowohl die vermögendern Bürger zu den Leiturgieen 
zu zwingen als auch zu vermeiden daß nicht Aermere ober durch Unglücksfälle 
Herabgekommene dazu genöthigt würden hatte Solon (Demofth. g. Phänipp. 
p. 1038. $. 1) die Einrihtung getroffen daß der zu einer Staatsleiſtung Er⸗ 
nannte welcher glaubte daß ein Anderer, welcher dabei übergangen war, 
cher als er im Stande fet fie zu übernehmen, denjelben vorfhlagen Eonnte. 
Wollte nun der Vorgefchlagene die Leiftung nicht übernehmen, fo Fonnte der 
Vorſchlagende ihn zu einem Vermoͤgensumtauſch auffordern (mpommaAsicdetl 
1170 eis urridomy, Lyſ. de inval. $. 9), nach welchem, wenn er angenommen 
wurde, er felbft aus dem eingetaufihten Vermögen die Leiturgie beſtritt, der 
aber welchen der Taufch angetragen worden war dann Feine Leiftung zu über- 
nehmen hatte. Sogleich nad dem Anerbieten des Umtauſches legte der An- 
bietende auf dad Vermögen des Anfgeforderten ber die Leiftung verweigerte 
Beſchlag, und verfiegelte deſſen Haus, und der Aufgeforberte fonnte pad Gleiche 
mit dem Haufe des Anbieters thun. Binnen drei Tagen überreihten einan= 
der bie beiden Gegner das Inventarlum ihres Vermögens (dndyuaıs, Des 
moftb. 1. 1. und p. 1046. $. 25. p. 1047. $. 26), auf deſſen richtige Angabe 
fie einen Ein ablegten (Demofth. I, 1. p. 1044. $. 18). Jetzt Tonnte noch eine 
Permittlung eintreten, indem ber Aufgeforberte bie Leiftung übernahm (De- 
moſth. g. Meid. p. 540. $. 80, g. Aphob. U. p. 841. $. 17), ober umgefehrt. 
Geſchah dieß nicht, fo wurde die Sache, und zwar bei ber Acierarchie und 
Bermögendfleuer unter Leitung der Strategen, einem Gerichte vorgelegt 
(Suid. s. v. dirdinaolu), und wenn dieſes wider ven ER 
fprud that, fo war daburch das Anerbieten aufgehaben, wed a 


1108 Antidätus — Autigenfädnas 


Lelturgie übernehmen; that es den Ausfprud für den Anbletenven, fo fonzk 
der Aufgeforberte entweber ben Umtauſch annehmen und fi fo von der & 
turgie befreien, ober fie felbft übernehmen. Dan hat behauptet daß bei da 
Umtauſch alle Rechtshändel der einen Partei auf die andere übergegange 
feien (Weſſeling zu Petitus), odeg doch alle bürgerlichen Streitigkeiten (Rei 
zur Leptin. p. 69 .); allein die Stelle aus welcher man es gefhloffen (dr 
mofth. g. Aphob. II. p. 840. $. 17) fagt dieſes nit aus. Es gieng vieimk 
hei dem Umtauſch alles bewegliche und unbeweglide Bermögen, mit Ist 
ſchluß der Bergwerke (Demofth. g. Phänipp. p. 1044. 6. 18), von einer da 
umtaufchenden Parteien auf bie andere über, aber zugleich mit dem Vermöxt 
auch alle darauf bezüglichen Activa und Bafflva, was Demoſthenes (g. Aphel 
1. 1.) meint. Diefer Umtaufch konnte zwar bei allen Staat8lelflungen an 
boten werben, fand jebod am meiſten Statt bei der Trierardhie und Chores 
(Xen. Oecon. 7, 3. Lyſ. 1.1. Demofth. g. Lept. p. 496. 6. 130, g. Met.r 
565. 6. 156), und der Vermögensfteuer, wenn Jemand behauptete im Ba: 
gleich mit einem Andern in eine zu hohe Eteuerclaffe, namentlich unter % 
Dreihundert, gefegt zu fein (Demofth. g. Phänipp. p. 1046.$.25). ©. auje 
den griech. Lexikographen beſonders Böckhs Staathaush. I. S. 749 ff. SH 
maun griech. Alterth. I. S. 466.* [M. u. West.] 

Antidötus (Artiöoro;), 1) attifher Archon Ol. 82, 2; f. Archonte 
— 2) komiſcher Did ter wahrſcheinlich aus der Zeit der mittleren Komök:. 
da des Aleris Ouodæ von Einigen Ihm zugeſchrieben wurde (Athen. W.) 
642 D; vgl. oben ©. 755 n. M.). Sonft fennen wir von ihm einen Mar: 
nosgog und einen ITpwroxopos (mie einen ſolchen auch von Alerts). Wl 
Meinefe Fragm. com. gr. I. (hist. cr.) p. 419 f. I. p. 528f. V. p. CCM: 
— ed. minor p. 768f. [W.T.] 

3) Maler, Schüler des Eupbranor und Lehrer des Niklas, gegen DL II. 
diligentior quam numerosior et in coloribus austerus; befannt durch er 
Kämpfer mit dem Schilde zu Athen, einen Ninger und namentlich dur rim 
Trompeter, Plin. XXXV, 130. Brunn Kſtlg. IL S. 164. 167.193. [W.u.HB] 

Artıögenayo9 — Drepanum Nr. 8 (Br. IL ©. 1266). 

Antigänes (Arrıyerms), häufiger Name. 1) Attiſcher Archon 01. 8 
2; f. Archontes. [W.T.] 

2) Heerführer Alexanders d. Gr. Schon unter König Philipp hatte « 
(im 3. 340) vor Perinth fi ausgezeichnet und bier ein Auge verlone 
Seiner kriegeriſchen Tüchtigkeit übrigens, die auch bei Alexander Anerfenmn: 
fand, kam feine Habſucht gleich, Plut. Alex. 70. Nah Alexanders Ir «: 
ſcheint er ald Statthalter von Suſiana umd, unter ven Befehlen des Eummt. 
Anführer der Argyraspiven (f. d.), von melden er nach einer unglücklichn 
Schlacht (im I. 316) feinem Feinde Antigonus ausgeliefert wurde, ber ik 
lebendig verbrennen ließ, Arrian bet Phot. 71.b. 23Bk. Diod. XVII, 581 
XIX, 12f. 44. Blut. Eum. 13. [K.] 

3) einer der Geſchichtſchreiber Alexanders d. Er., Plut. Alex. 46. 

4) au Chios, Arzt, in einem der angebl. Briefe des Euripides (Ep.? 

9) Arzt, Schüler des Kleophantus und Lehrer des Mnemon, alfo at: 
bem dritten Jahrh. v. Chr. Eines feiner Werke citiert Cael. Aurel. de mon 
acut. II, 10. vgl. @alen. comment. in Hippocr. de nat. hom. UI, 6. 

„6) Arzt zu Mom in der Zeit des Galenus (zweiter chriftliches Sahrk.). 
Schüler bed Quintus und Marinıs. Vgl. Balen. de praenot. ad Posth. 3 
(Vol. XIV. p. 613). L .T.] 

„Antigenidas (Arrıysridas), 1) Sohn des Satyros aus Theben 
berühmter Flötenbiäfer , Auläne des Dltgyrambenbiätere Pbllorensd (m ' 
Tem 
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01. 95 = 898 v. Ehr.), der Erſte der ſich beim öffentlichen Auftreten miles 
ſiſcher Schuhe bediente (Suldas). Nah Gell. XV, 17 unterrichtete er auf 
Berifles’ Befehl den Alkibiades In der Muflf. 

2) Sohn des Dionyſius, gleichfalls ein Ihebaner, der bereitö zur Zeit 
des Epaminondas den Ruhm eines ausgezeichneten Floötenſpielers genoß (Plut. 
Apophth. p. 193 F.), ſpäterhin Alexander d. Gr. durch feinen Vortrag bes 
apparıos vouog zu kriegeriſcher Begeifterung entflammte (Plut. de Alex. fort. 


- 9.335 A.). Beide Männer des Namens werben von ben Alten oft mit einander 


verwechſelt, wie ed denn auch nicht möglich iſt bei Angaben über A. zu unters 
ſcheiden welcher von Beiden gemeint fe. Wenn aber Theophr. hist. plant. 
IV, 11, 4 berichtet, A. habe fich unter den Mufikern dadurch einen Namen 
gemacht daß er beim Blötenfpiel zuerft mAuouera anwandte (menirousrog 
sonus appellatur sonus tibiarum quae praeclusis quibus clarescunt forami- 
nibus recto modo exitu graviorem spiritum reddunt, Quintil. I, 11,7), was 
dann eine Nenderung in der Gonftruction des Aulos veranlaßte, fo gebt dieß 
ohne Zweifel auf den älteren A. Der jüngere dagegen iſt derjenige nad 
welchem eine mufifalifhe Schule den Namen der Arzıyerldcsoı führte, Plui. 
de mus. 21, 3.* [R. V.] 

Eines Petronius Antigenides metrifhe Grabſchrift (aus Pifaurum) f. bei 
Drei 1174. [W.T.] 

Antignötus, Bildhauer zu Anfang der Regierungszeit des Auguſtus, 
verfertigte eine Statue des Rheskuporis II., und wahrſcheinlich auch die des 
Vaters deſſelben, Kotys, die früher einem Antigonug beigelegt warb, Brunn 
Kitlg. LS. 553. Wahrſcheinlich ift er inentifh mit dem von Plin. XXXIV, 
86 erwähnten Künftler, von dem außer Portrait- und Philofophenftatuen 
ein Perixyomenos und Statuen des Harmodius und Artftogeiton angeführt 
werben. [H.B.] 

Antigöne (Arrıyoyn), 1) Tochter des Oidipus, Schmefter der Is⸗ 
mene, des Polyneikes und Eteokles. Nach der böotiſchen Landesfage und dem 
alten Epos find diefe vier Kinder nicht mit Epikaſte oder Iofafte, der Mutter 
des Oidipus, gezeugt, fondern mit Euryganela (Eurygane), der Tochter bes 
Hyperphas (oder Periphas). Kinäthon in feiner Didipodela ſowie der Maler 
Onatas (vor Sophofles, Müller Orchom. ©. 221. Aegin. p. 176) bei Pauf. 
IX, 5, 5. Pherekydes bei Schol. Euripid. Phoen. 53 (Sturz fr. 52. p. 187), 
der dem Oidipus drei Frauen hintereinander gibt, Jokaſte, mit welcher er den 
Phraftor und Laonytos zeugte, Euryganela, welche von Manchen nad dem 
Scholiaſten aud für eine Schwefter der Jokaſte gehalten wurde, und Aftyme- 
duſa, Tochter des Sthenelos, Apollod. III, 5, 8. Vgl. Schol. Eurip. Phoen. 
13 u. 1760. Auch bei Homer Od. XI, 274 muß man diefe Form der Sage 
als zu Grunde liegend annehmen. Schneivewin, die Sage vom Oedipus 
(1852). S. 6 ff. Welder Ep. Eycl. I. ©. 313 f. Erft die Tragifer haben 
Sokafte, die Mutter des Oidipus, auch zugleich zur Mutter feiner Kinder ge⸗ 
macht, um das Graufenhafte in dem Geſchicke des Oidipus zu erhöhen. Auch 
die Sagen von ber heldenmütigen Liebe mit welcher A. ihren Im Elende ber- 
ummwandernden Vater begleitet und ihren dem Grabe vorenthaltenen Bruder 
Polyneikes beftattet, forte Ihr Verhältnig zu Halmon, dem Sohne ded Kreon, 
find erft durch die attiſchen Tragiker gebichtet. Das alte Epos weiß von 
einem in der Fremde wanbernden und in der Verbannung fterbenden Oidipus 
nichts, Schneivewin a. a. DO. S. 10f. Einl. zu Soph. Oed. Col. ©. 3. In 





* Bol. Gic. Brut. 50, 187. Bal. Mar. II, 7, 2. Plut. Demetr. 1. Dio Ehrys 
foft. 78, 18. Symmach. Ep. IX, 115. Appulej. Flor. p. 115 Bip. %. Wiefeler, Ad- 
vers. in Aesch. Prom. p. 49. M. Schmibt, diatz. in dithyramb. p. 134—137. M. 
Dinfe, de Antig. Thebano musico, Berlin 1858.8. IN.T\ 
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Sophokles Oed. Col. begleitet A., hochherzig allen Entfagungen und Gefahren 
trotzend, den greifen blinden Vater, eine Bettlerin den Bettler, in feiner Per 
bannung bis auf den Kolonos, mo dem Vater der erfehnte Tod zu Theil wirt, 
und begibt fi dann wieder mit der gleichfalls dort von Theben aus erfchienenen 
Jsmene nah Theben zurüd. Die Beflattung des bald darauf vor Theben 
gefallenen Polyneikes zugleich mit der des Eteokles durch A. und ihre Schwe⸗ 
fter und thebaniſche Jungfrauen, wobei allerbings A. Die hervorragendſte Per⸗ 
ſönlichkeit if, troß dem Befehle der Nelteften des Volkes, den Eteokles zwa 
ehrenvoll zu begraben, den Polyneifes aber als Feind feines Vaterlandet da 
Raubvögeln preiäzugeben, dichtet Aeſchylus Sept. c. Th. 861 ff. 1005 ff. Hiern 
ſchließt fih Sophofles in feiner Antigone an, do fo daß A. die Beftatiung 
des Polyneikes gegen das Verbot des Kreon, der jeßt als nächſter Verwantter 
der Königsfamilie in Theben die Negierung übernommen bat, allein auf fit 
nimmt und audführt als eine heilige Familienpflicht, dafür aber von Kreen 
verurteilt wird In dem Grabgewölbe ber Labdakiden lebendig begraben zu 
werden (Apollod. IH, 7, 1). Ste erhängt fi In der Gruft, und Haimen, 
Kreon’8 Sohn, welchen: die Jungfrau verlobt war, erfticht fi an ihrer Leiche, 
nachdem er In einem Anflug heftigen Zornes gegen den ihn zu berubigen um 
von der Leiche abzuziehen fuchenden reuigen Vater da8 Schwert gezogen batır. 
Auf die Nachricht Hiervon gibt fih auch Kreon’8 Gemahlin, die durch Ike: 
Gemahl jet auch ihres letzten Kindes beraubt ift, ven Tod. So mirb Krem. 
der hartberzig In einfeltiger Aufrechthaltung der Hewfchergemalt die heiligen 
Rechte der Familie gefränkt hat, In der eigenen Kamille ſchwer gefttaft mt 
erkennt daß menfchliche Satzung, die von heute iſt und von geflern, nicht ſtrei⸗ 
ten fol wider die ewigen ungefchriebenen Geſetze der Götter. Nach einem 
Dithyrambos des Ion von Chios, eines Zeltgenoffen von Sophofleß, lebten 4. 
und Ismene noch zur Zeit des Epigonenkrieges, Argum. Soph. Antig. v. Aris 
ftophaned. Die Beftattung des Polyneikes durh A. auf einem Gemitt:. 
Philoftr. Im. U, 29. Eine Parodie dieſer That auf einem Vaſengemälde ki 
Gerhard Antike Bildw. Taf. 73. Wiefeler Theateraltertbümer Taf. IX. Ar. 
7.©.55f. Welder alte Denfm. IL ©. 504 ff. Taf. 35. 1. Overbeck Gal⸗ 
lerie 1. S. 143.* Das bräutliche Verhältniß der A. und des Haimon iſt ein: 
Dichtung des Sophofled. Nach der älteren Sage iſt Haimon, der fchönfte Jüng⸗ 
ling in Theben, durch die Sphinx, die er befümpfen wollte, umgefommen, Ki: 
nätbon in der Oidipodeia und Pfeuboptfander bei Schol. Eurip. Phoen. 1760. 
vgl.45. Apollod. II,5,8. Damit ſtimmt Il. IV, 394. Stoll die Bedeutung vr 
Ared ©. 21 f. In Euripid. Phoen. 769 trägt Eteofles dem Kreon auf (mit 
Rückſicht auf des Sophofles Dichtung) die A. dem Haimon zu vermäßlen, 
wad Kreon auch auszuführen entfhloffen ift (1647); aber A. weiet tie 
Hand ded Haimon zurüd, da fie ihren In die Verbannung gefloßenen Batır 
begleiten will (1682 ff.), nachdem ſie jedoch erſt den Polyneikes gegen Kreon's 
Verbot beftattet habe (1756). Den Inhalt der Anttgone des Euripides findet 
Welcker griech. Trag. IL. ©. 563-572. II. ©. 1588 f. durch Vergleichung 
ber erhaltenen Fragmente in Hygin. F. 72: Nachdem Kreon die Beftattung 
des Polyneikes verboten Hatte, legten A. und Argela (Stat. Theb. XIL 
349 ff.), des Polyneikes Gattin, heimlich In der Nacht bie Leiche veffelben aui 
benfelben Scheiterhaufen auf welchem bie Reiche des Eteofles verbrannt wunde. 
Als die Wächter fie entdeckten, floh Argela, A. aber wurde ergriffen und ver 
Kreon geführt. Diefer übergab fie feinen Sohne Haimon, um fie zu töbten 
Aber Haimon, der dad Mädchen liebt, führt ven Befehl des Waters nicht aus, 


* Diefe Deutung ift jedoch nicht ſicher. Auch die früher auf Oebipus und A. 
bezogenen Darftellungen find neuertinge anders erklärt waren, Overbeck Galerie €. 
70. Ueberhaupt iſt A. von ver Kun aufollend nernadläink wertars. Rıl.O Kirul, 
Ardäol. Zeit. 1862, Lief. 59. TH.B.\ " 
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fondern bringt fie auf das Land zu Hirten, worauf er in heimlicher Ehe mit 
ihr lebt. Als ein Sohn aus diefer Ehe erwachſen war Fam er nach Theben, um 
Ach an ber Beier von Leichenſpielen (vielleicht des Amphitryon) zu betheiligen, 
mb wurbe an bem Zeichen des Drachen, welches alle Nachkommen ber theba⸗ 
aiſchen Sparten als angeborened Adelszeichen am Leibe trugen, von Kreon 
rfannt. Da Herakles umfonft für A. und Halmon um Gnade bat, töbtete 
Haimon fih und A. Kreon aber gab, nachdem fo ber Iehte Sproß des Spar⸗ 
tengeſchlechtes (denn den Enkel betrachtete er als Baſtard) zu Grunde ge⸗ 
gangen, feine Toter Megara dem Herakles zur Ehe, damit er ein neues Ge⸗ 
Ichleht begründe. Wird dich als Inhalt der euripideiſchen Antigone ange» 
nommen, fo machen die Worte des Grammatikers Ariftophanes Arg. Soph. 
Antig. Schwierigkeit: xeizas d8 N uvdonoua na rag" Evpinlög &r ’Arcı- 
vorm‘ mAnv dnel Popadeise- werk Tod Aluovog Öldoras moög Yauov x0@- 
way xai tinzeı 709 Malora (Malon heißt ein Sohn des Halmon, ST. IV, 
394), was Welder fo deutet daß Kreon, um die beiven Liebenden zu ftrafen, 
bie A. an einen Reibelgenen verheiratet babe, Haimon aber doch im Gehei⸗ 
men ihr wirklicher Gatte blieb. Andere conftruteren bie Fabel des Euripides 
nad Ariſtophanes und den Iragmenten anders, ohne Rüdfiht auf Hygin. 
Schneidewin Einleit. zu Soph. Antig. S. 29 nunmt an daß in @uripires’ 
Antigone Kreon die beiden Liebenden, welche bei des Beflattung des Poly⸗ 
neiked betroffen worden waren, Dadurch beftrafen wollte daß dem Haimon ein 
anderes Weib gegeben wurde; Dionyſos aber flimmt den Kreon um, und 
Haimon erhält A. zum Welbe. Vgl. Bödh Trag. Gr. pr. p. 269 f. und 
Ueber die Antigone des Sophofles, in d. Abhandl. der Berl. Akad. 1824. ©. 
33 f. Süvern Anfpielungen in der alten Trag., daf. ©. 31 f. 35 f. Gruppe 
Ariadne ©. 590Ff. Fritzſche Ariſtoph. Thesmoph. p. 516f. [St.] 

. 2) Tochter des Eurntion in Phthia, Enkelin des Myrmidonenherrſchers 
Aktor, von ihrem Vater an Peleus (f. Bd. V. ©. 1279) zur Frau gegeben. 
Als nun Peleus bei der Jagd des kalydoniſchen Ebers durch einen unglück⸗ 
lihen Wurf den Eurytion getödtet hatte, und zu Akaſtos nah Jolkos, um 
ſich entfündigen zu laſſen, gefloben war, verliebte fi in ihn Aſtydameia, des 
Akaſtos Gemahlin, und ließ, als er ihrem Begehren nicht willfahrte, feiner 
Frau fagen daß er mit des Afaftos Tochter, Sterope, ſich zu vermählen im 
Sinne babe, worauf A. fi erhängte, Apolod. II, 13, 1—3. 

3) Tochter des Laomedon, Schwefter des Priamos, von Sera in einen 
Storch verwandelt, Ovid. Met. VI, 93. Serv. Virg. Georg. II, 320. 

4) Tochter ded Phered, von Pyremos (nah Apollon. Argon. I, 35. 
und Orph. Arg.161 von Kometes) Mutter des Argonauten Afterton, Hygin. 
F. 14 u. A. [H. u. St.] 

5) Tochter von Kaſſander (Antipaters Bruder) und zweite Gemahlin 
des Lagus, des Stammvaters der Ptolemäer, Mutter der Berenike, bie, zuerſt 
mit dem Makedonier Philipp, des Amyntas Sohne, und dann mit ihrem 
Halbbruder Ptolemaͤus I. vermählt, von jenem die A. geboren hatte, melde 
Köntg Pyrrhus von Epirus zur Gemahlin erhielt, ſ. Droyſens Nachfolger 
Alex. Tab. VIL,5. VIIL3. XIV, 1. XV,3 u. Bd. VI. i. ©.191, 8.4. [K.] 

6) aus Pydna (Put. Alex. 48 u. fonft) oder aus Pella (Plut. Fort. 
Alex. 2,7). [W.T. 

7) Artıyovn Vagapı, Stadt Makedoniens in Mygbonien am Artus 
(&r Havusie, Ptol. UI, 13, 38). Vgl. Antigonen Nr. 3. 

Antigonöa ober Antigonia (' Lrrıyorsıa), 1) Stadt im nordweſtlich⸗ 
ften Theile von Epirus (und zwar in Atintania, von Andern fhon zu Chaonia 
gerechnet) an einem Engpaß (Dean genannt) in den Ufroferaunien (Polyb. 
1L, 5. iv. XXX, 5. XLIU, 23) und höchſt wahrſcheinllch au am Bluffe 
Aons, nad Biol. IH, 14,7 zwei g. M. vilih won Diem, AÜKRL 9m 
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derſelben Stelle wo die Tab. Peut. (41 Mill. weſtlich von Phöntke und IM 
von Anlona) den Ort Ocroceraunie (fl. Acr.) anfegt. Bgl and Pin IN. 
raef. Steph. Byz. p. 85. Hierokl. p. 639 (Arrayrasc). Geo. Rav. IV, } 

(Anigonie). Nah Leake North. Gr. L p. 70. 72 pas heutige Tepeleni (mi 
Mannert VIL ©. 651 Argyro Caſtro und nah Reichard Nikodems). — 
2) Stadt Makedoniens in Mygbonta (Ptol. IM, 13, 36. Piin. IV, 10,79, 
an ber Strafe von Stobi nah Theſſalonika, 12 Mill. fünöftlich von erfeım 
(Tab. Peut.); nad Leake's Karte daB heutige Demir kapi, wahrſcheinllthe 
aber das etwas norbweftlichere Tikveſh am Vardar. — 3) Stadt Mafehosini 
in Krufäa an der Weftfüfte von Chalkidike norböftlich von Aenea mit eine 
Hafen oder Landungsplatze (Liv. XLIV, 10. vgl. Stynm. 3.630 u. Ptol I 
13, 38, der fie "Arrıyorn Papapı nennt. Bol. Zeafe North. Gr. IIL p.460.- 
4) fpäterer Name von Dantinea in Arkadien. Vgl. Bo. IV. S. 1501. [P.ıF] 

5) Stadt am Orontes in Syrien, von Antigonus zum Mittelpumfk 
feines Reiches beſtimmt. Seleufus führte ben größten Theil ihrer Einmohe 
nad dem ganz In der Nähe von Ihm erbauten Antiochia (Strab.XVLp 7%. 
Synfell. Chron. p. 273 ed. Paris. p. 519 ed. Bonn. Malal. Chron. p. 1% 
ed. Bonn.) oder, wie Diod. XX, 47 wohl irrig fagt, nach Seleufia. Indeſſe 
eriftierte der Ort noch nach der Niederlage des Craſſus bei Karrhbä (Die AL 
29). — 6) vorübergebender Name von Alerandria Troas, f. S. 742, 15.— 
7) vorübergebender Name von Nikäa in Bithynien, Strab. XII. p. 565. - 
8) Caſtell im Bebiete von Kyzikus, Steph. Byz. [G.] , 

9) ’Arrıyoreia(ea), Feſt zu Ehren des Antigonos Dofon, Polyb. XXVIL, 
16. XXX, 20. Plut. Cleom. 16. Arat. 45. [W.T.] 

Antigonidae, Nachkommen des Antigonos, von melden Droyfa, 
Geſchichte der Nachfolger Aleranders, folgende Stammtafel entwirft: 

Antigonus __ Stratonice. 
+%1. T Ru4) 


Demetrius Poliorcetes Philippus (} 306). 
+ 283, 


| | 
‚Antigonus Gonatas, Stratonice.e Corrabus. Demetrius Phila. 


(Nr. 5.) Cyrenaeus. 
—— Tun —æ—— — — 
Demeirias ID. Baloyoneus. Antigomus Doson. Echecrates. 
en | 
Apama. Pilppus V. Antigonus. 
Perseus. j [w.T.] 


Antigönis (Artıyori;), 1) fpätere attifche Phyle, benannt nad; Antige 
no8 dem Vater des Demetrioß; f. Attica. Der Angehörtge heißt Arzsyorev. 
— 2) nad dem König Antigonos benannte Art von Trinfgefäffen, Blut. 
Aemil. Paul. 33. Athen. XI. p.783E. — 3) Name einer der Heiligen Trieren 
zu Athen, Ariftot. im Lex. rhet.p. 676,2. Schol. Demofth. VIII. 29. [W.T.] 

Antigönus (Artiyoro;), 1) Sohn des Epigonos, Hatte ein Heilig. 
thum in Knidos, f. die Inſchrift in den Göttinger Gel. Anz. 1862, Nadır. 
Nr. % ©. 376-379. [w.T.] 

6 noropdaiuos (Volyb. V, 67) oder 6 ErspopgdaAuos (Blut: Sert 
1. eduo. puer. 14) ober 6 Kuxkow (Xelian. V. H. XII, 19% Fe Fürs 


— — — ——— — 
Trotz feiner Cinaͤugigkeit wurde übrigens fein Bildniß von den berukmt 

Ränflern — Zeit, von Ayelled wnlnnknenmd. artasıt, Din.XKXKY 90. Im in 
«U. U. 13,12. Strab. X NT Sr. uı 
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engeſchlechte von Eiymiotis, Sohn bes Philippus der ein Bruder bes Har⸗ 
lus war und als Satrap im bieffeitigen Indien im. 325 erſchlagen wurde. 
ei Alexanderd Zug nad Aften zuerft Führer ver Bunbeögenofien, erhält er 
1 3. 333 die Satrapie von Großphrygien (Arrian. I, 29), wozu nad Ales 
randers Tod noch Pamphylien und Lyfien Eommt, Dexipp. bei Phot. 64 a. 
J. Arrian. bei Phot. 69a. 40 ed. Bk. Diod.XVIO, 3. Gurt.X, 10. Gegen 
n Befehl des Reichsverweſers Perdikkas, bie für Eumenes beftimmten Pros 
nzen bemfelben zu erobern, iſt er ungehorfam, und als Perdikkas ihn deß⸗ 
gen vor Bericht ziehen will (Arrian. ib. p. 70 a. 30), flieht er mit feinem 
ohne Demetrius zu Antipater, der gerade mit dem aetolifchen Kriege be⸗ 
äftigt war, Arrian. ib. p. 70 b. 11. Diod. XVIIL 25. Antipater, na des 
erdikkas Ermordung zum Reichsverweſer ermählt, gab dem A. feine Statt» 
lterſchaft zurüd und übertrug Ihm zugleich ven Oberbefehl über den größ- 
ı Theil des Reichsheeres in Aſien umd die Führung des Krieges gegen 
imenes und bie übrigen Perbiffaner, Arrian. ib. p.728.8.19. Diod. XVILL, 
. A. gewann nad und nad beinahe das ganze Heer des Eumenes und 
tbigte diefen fi in die Bergfeſte Nora in Kataonien zu flüchten, Dior. 
VIII, 40 f. Plut. Eumen. 9. 10. Eorn. Rep. Eumen. 5. Er ließ einen 
yet felner Mannſchaft zur Belagerung zurüd und z0g felbft gegen die Per⸗ 
Faner Alketas und Attalus in Piſidien, Diod. XVIIL, 41. Sie wurden im 
ufe des Winterd 320— 319 beflegt, und A. Fam in den Beſitz einer bebeu- 
den Macht, zu deren Vergrößerung er jeden Anlaß benüßte, vgl. Diod. 
VIII, 52. in befonders günftiges Ereigniß war für ihn Anttpaters Tod, 
9 v. Chr. A. Hatte immer noch gezögert fi, wie er längſt ſchon beab⸗ 
Ytigte, vom Reichsverweſer unabhängig zu machen. Als nun Polyfperdon 
ıtipater8 Nachfolger wurde, und Kaſſander dieſem entgegentrat, verweigerte 
ch A. dem neuen Reichsverweſer die Anerkennung und verband ſich mit 
ander, fo feindfellg Beide zuvor gegen einander gefinnt gewefen fein 
gen (vgl. Arrian. ib. p. 72 b. 14). Dem Bündniffe trat auch Ptolemäus 
n Aegypten bei. Ein lebhafter Wunfch des A. war den mutigen und Elugen 
ımenes, der noch in Nora eingefehloffen war, für fih zu gewinnen; er 
ichte Ihm daher günftige Anträge. Eumenes aber, der die Sache des König⸗ 
ım8 nicht aufgeben wollte um fi dem A. unterzuorbnen, benüßte die ihm 
) während der Unterbandlungen darbietende Gelegenheit aus Nora nad 
ppadokien zu entkommen, Diod. XVII, 50. 53. Plut. Eumen. 12. Er 
rd von Polyſperchon zum Strategen In Aften ernannt und ihm Vollmacht 
jeben der königlichen Schäße, die zu Kyinda in Kilikten aufbewahrt wurden, 
b der Argyraspiden, melde bie Schäße bewachten, gegen A. ſich zu bebienen. 
menes gelangt mit geringer Mannfchaft, die er in Kappadokien gefammelt 
kte, nach Kilikien, läßt Truppen werben, und bald hatte er ein ziemlich be= 
itendes Heer, mit dem er fehnell den größten Theil Phönikiens eroberte. 
8 aber A., der inzwiſchen (im Herbft 317) in der Propontis einen Seefieg 
er Klitus, den Anführer von Polyſperchons Flotte, erfochten hatte (Diod. 
’II,72), gegen ihn beranzog, wandte er fi) nach dem öſtlichen Afien, Diod. 
IL, 73. Hier ftanden Die Satrapen von Berfien, Karamanten, Arachoflen, 
ten, Baktrien und Paropamifus gegen Pithon von Medien und Seleufus von 
ıbylon unter den Waffen. Während Eumenes mit jenen gemeinſchaftliche 
iche machte, ſchloß A. mit Pithon und Seleukus ein Bündniß. A. brachte 
offenem Felde ven Kampf nicht zur Entfheldung; er wurde erft geenbigt 
| bie verrätheriſchen Argyraspiven ihren Feldherrn Enmenes zur Ermor- 
ng außlieferten, 316 v. Chr. Plut. Eumen. 17—19. Diod. XIX, 43. 44. 
en. Nep. Eumen. 7 ff. A. war nicht gefonnen mit feinen Verbündeten bie 
hchte dieſes Sieges zu thellen, er benahm fi vielmehe Io üoh ie Brut 
fürdten hatten ebenfalls von Ihm verbr werden. Vo Riem W 





YIOD. ALA, ds. JUN. AV, 3. Appiau. Dyr. 23. Va A. 
gieng, verbünbeten fi Ptolemäns, Seleufuß, Lyſimachus, U! 
fanber gegen ihn und rüfteten fi zum Kriege. Im I. 315 
der Kampf und wurbe mit großer Lebhaftigkeit und abwechſe 
Syrien, Bhöntkien, Kleinafien und Griechenland geführt, D 
69. 73—75. 77—100. Afanter unterlag im J. 313; mit 
lemäus und Lyſimachus Fam im I. 311 ein Friede zu Stande 
Alexander Aegus, für deffen Rechte A. gekämpft haben wollt: 
ganzen Reiches und Kaffander als fein Stratege in Europa aı 
Lyſimachus über Thrakien, Mtolemäus über Negupten und 1 
senden Gegenden von Libyen und Arabien, A. über ganz Afı 
Griechen frei und autonom fein follten, Diod. XIX, 105. 
in dem Friedensvertrage nicht erwäbnt wird, hatte ſich fett : 
Aften feftgefeht; A. befämpfte ihn mwahrfcheinlich nach dem | 
mußte aber, ohne feinen Zweck erreiht zu haben, nah dem 
febren, da fhon im 3. 310 neue Feindfeligfeiten begannen. 
Aegypten nahm an der Küfte Kleinaſiens Städte weg bie ſich i 
befunden hatten, Kaflander bewog den Neffen des A., Ptol 
Strateg am Hellefpont mar, ber Sade feines Oheims untren ; 
Polyſperchon, in der letzten Zeit Strateg des A. im Pelopon 
Kaffander überredet von A. abzufallen und ben von ihm — w 
des A. Veranlaffung — als Prätendenten aufgeftellten Heral 
Sohn von der Barfine, zu vergiften (den Alexander Aegus hatt 
nach dem Friedensſchluſſe aus dem Wege geräumt und alle 
damit einen Gefallen erwiefen), Diod. XX, 19.20.27.28. — 
gewann A. was ihm genommen morben burd feine Söhne 
Philipp wieder; auch beraubte er den Ptolemäus von Aegypte 
die berfelbe dur die nahe Mermählung mit Kleopatra, Al 
Schwefter, ermorben hätte, dur Ermordung der Verlobten, 
Griechenland aber fhien ihm verloren, mährend Kaffander 
auch Ptolemäuß bafelbft Herren waren. Daher beihloß A. 


Macht nach Ardohhonlanh zu Alan um ae 
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(otte gegen Aegypten führte. Aber der Zug mißlingt; burd einen Sturm 
urben die Schiffe zerfireut, und Fuge Vertheidigungsmaßregeln des Pto- 
mäuß verhinderten das Landheer über die Nilarme zu führen. Ohne das 
tindefte erreicht zu haben mußte A. nad Syrien zurückkehren, und Ptole⸗ 
ans feiert einen Sieg den er ohne Schlacht gewonnen, ſ. Bd. VL1.6.185.— 
m 3. 305 richtete A. feine Macht gegen die Infel Rhodus; er wollte den 
andel derfelben mit Aegypten vernichten und dadurch ſowohl die Infel da⸗ 
r ftrafen daß fie aus Handelsintereſſe ven Beiſtand zum aegnptifchen Kriege 
jagt hatte al8 auch Aegypten felbft einen empfindlichen Schlag beibringen. 
yemetriuß wurde abgeſchickt, als die Rhodier demütigenden Forderungen fi 
St fügen wollten. Aber alle Belagerungsfünfte und Anflrengungen waren 
rgeblih gegen den Mut und die Energie der Infulaner, und nad dem 
Jillen des Vaters mußte Demetrius auf die Bitten der Athener und Aetolier 
;ren die Belagerung aufzuheben und nach Griechenland zu kommen, mo von 
affander viel zu befürchten war. Nach Abſchließung eines für die Rhodier 
wenvollen Vertrages eilte Demetriuß nach Griechenland, Plut. Demetr. 21. 
2. Diod. XX, 8188. 91—99. Er mar glücklich gegen Kaffander und 
drängte ihn fo Daß derfelbe bei A. um Frieden bat; aber ver ſtolze A., in 
orten und Werfen hart und halsſtarrig (Put. Demetr. 28), begehrte un« 
dingte Unterwerfung. In diefer Noth menbete ſich Kaffander an Lyfi« 
achus in Thrakien, deſſen eigenes Reich gefährbet war wenn jener unterlag. 
eide ſchickten Sefandte an Ptolemäus und Seleufus. Auch diefe faben A. 
8 ihren gefährlichften Gegner an und befchloßen ihn gemeinſchaftlich zu be⸗ 
iegen, 302 v. Ehr., Diod. XX, 100. 102. 103. 106. Bet Iffjus in Phry- 
en Tommt es zu einem Entfcheidungsfampfe, 301 v. Chr. Der Sijährige 
dieronym. bei Ruflan. Macrob. 11. vgl. Applan. Syr. 55) A. nahm perfön- 
hen Antbeil. Während er früher in den größten Gefahren feine Unbefan⸗ 
mbeit und gewöhnliche heitere Laune (vgl. Plut. Apophth. Antig.) beibe» 
ılten batte, begann er diefe Schlacht unter düftern Ahnungen; er verlor In 
e Reich und Leben. Demetrius, der noch einalge Sohn des A. (der jüngere, 
chilipp, farb im J. 306, Diod. XX, 73. vgl. 19), Joh mit feiner Mutter 
tratonike, f. Bd. II. S. 926 f., Diod. XX, 107—113. XXI, 1 ff. Plut. 
emetr.23—30. Juſtin. XV, 4. Vgl. Flathe's Geſch. Makedoniens J. Drops 
ne Geſch. der. Nachfolger Alexanders. 

3) Antigonus Gonatas (Toraräs),* Enkel des Vorigen, Sohn des 
yemetriuß Poliorketes und der Phila, Antipaters Tochter. Als fein Vater, 
em er In feinen Kämpfen rühmlich zur Seite geſtanden (Plut. Dem. 39. 40), 
n J. 287 aus Makedonien vertrieben, nach Aſien ſich wendet, bleibt er als 
ſefehlshaber in den peloponneſiſchen Beſitzungen deſſelben zurück. Demetrius 
muß ſich an Seleukus ergeben, und umfonft bietet A. ſich ſelbſt und mas In 
iner Gewalt war für die Freilaſſung deifelben, Plut. Dem. 51. Apophth. 
:g. Antig. 1. Der gefangene Vater erklärt ihn zum felbfländigen Regenten 
Put. 1. 1), A. nahm jedoch wahrſcheinlich erft nach ſeines Vaters Tod (283 
Chr.) den Köntgstitel an. Nachdem (280 v. Ehr.) Seleufus, der damals 
n Befite Makedoniens war, durch Ptolemäus Keraunus ermordet mworben, 
Impfte A. mit biefem um Makedonien, er mußte ſich jedoch nah dem Ver⸗ 
iſte einer Seeſchlacht an die Küfte von Böotien zurüdzichen, Memn. bei 


° Die gewöhnliche Ableitung bes Beinamens Gonatas, von Gonni in Theflalien, 
m angeblichen Geburts- und Erziehungsorte bed A., vertwisft Niebuhr in feiner Ab⸗ 
ındlung über ven hiftorifchen Gewinn aus ber armentfchen Meberfegung der Ehronif 
8 Oufebins, in den Hl. Schr. ©. 227. Theſſalien fei erft in feines Vaters Beſitz 
tommen ald A. ſchon Herangewachfen war. Riebuhr Hält Gonatas für ein mafebos 
fies Wort, = dem romäifdhen yorara, eine Bilmtnlstite Yir Yan Sure \hrt, Cl 
. fi etwa biefer ungewöhnlichen Schugrüfu: . | 
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Phot. p. 226 b. 14 ed. Bk. Bon einem zweiten Berfudge wurde er für tk 
naͤchſte Zeit durch Unabhängigkeltsregungen in Griechenland, und dann ter 
einen Einfall den die Ballter unter Brennuß (f. d.) in Griechenland machte, 
abaebalten. Als aber in Makedonien die fogenannte Anarchie eintrat, ie 
mächtigt ex fih des Reiches im I. 276, Guſeb. Chron. Arm. ed. Aucher. 
338 f. Kaum hatte er die Anſprüche die Antiochus von Syrien gegen ih 

eltend machen wollte zurüdgemwiefen (Memn. ib. p. 227 a. 36. Iuftin. XII. 
1), fo brechen aufs Neue Ballter in Makedonien ein; A. beflegte fie, Ink 
XXV, 1.2. Unglücklich war er dagegen Pyrrhus gegenüber, der nad fee 
Rückkehr aus Italien Makedonien überfält, um bier und nachher in Ge 
chenland zu erobern was er bort nicht gewonnen hatte. A. umterliegt tert 
Verrath (273 v. Chr.), behauptet ſich aber zulegt noch in den Seeſtäͤbe⸗ 
Pauf. I, 13. Put. Pyrrh. 26. Juſtin. XXV, 3. Da Porrhus gleich ve 
auf, noch vor Eroberung biefer Städte, nad dem Peloponnes z0g, ben 4 
die Abweſenheit deflelben und gewinnt ben verlorenen hell Maferenis 
wieber (Pauf. I, 13); feine Herrichaft ſchien vollends gefichert als Porcke 
im 3. 272 zu Argos fiel. Sein Streben gieng nun bauptfädhli auf be: 
einigung von ganz Griechenland mit feinem Reiche; allein ein neuer Angi 
ber Epiroten unter Alexander, des Pyrrhus Sohne, entriß ihm nod cum 
Makedonien; er erlangt dad Reich mieber durch einen Steg feines Eohei 
ober Bruders Demetrius (f. Niebuhr Eleine Schriften I. S. 229) und abi 
fogar auf einige Zeit Epirus noch dazu, Juflin. XXVL Umſonſt jedoch w 
jucht er, obgleich mit den Netolern verbündet, die Ausbreitung bed abi 
fhen Bundes zu hindern, Polnb. IL 43. Er ſtirbt 240 v. Ehr. im SOke 
Jahre, Lukian. Macr. 11. Züge feines ritterliden Sinnes gibt Plut. Deut. 
40. Pyrrh. 34 u. Apophth.* Ihm folgt fein Sohn Demetrius IL 

4) Antigonus ’Eniroonog (Athen. VL 58. p. 251. Liv. XL, 54), frei 
weife auch Awowr, nach Eufeb. Chron. arm. p. 340 von Olympia, der Zolır 
des Polyfletus von Lariſſa, dem Demetrius von Kyrene geboren. Nad is 
Tode de Königs Demetstus II. (230 v. Chr.) führt er anfänglich für bee 
unmündigen Sohn Phillyp, dann als Selbfiherrfcher Die Regierung, und w 
mählt ſich mit Chryfers, der Wittwe von Demetrius II. Er hatte Anfem! 
Kämpfe gegen barbariſche Völker zu beftchen ; auch gegen Unruhen in Rot 
donien ſelbſt, Iuftin. XXVIIL 3. Plut. Arat. 34. Den Einfluß auf Iw 
chenland, ven er inzwiſchen verloren hatte, gewann er wieder als er auf 
tu8’ Betreiben In den Peloponnes gerufen wurbe, um den adhälfchen Zu: 
gegen Kleomened von Sparta zu unterflügen (f. oben ©, 65). Nachden a 

dieſen Krieg glücklich beendigt und den Sieg weiſe benügt hatte (er wirt ur. 
Haupt ein einfihtsvoller Dann genannt von Polyb.IL,47) kehrt er nad Be 
kedonien zurüd, wo Illyrier eingefallen waren. Er ſchlug fie zurüd, verti 
aber gleich darauf in eine Krankheit, an der er farb, 221 v. Ehr., Poleb 
1, 70. IV, 87. V,9. Blut. Arat. 46. [K.] 

5) A., Sohn des Echefrates (f. Antigonidae), enthüllt im 3. 179 x. Ei. 
dem Könige Philipp V. von Makedonien die Verleumdungen durch welche via 
Sohn Perfeus feinen Bruder Demetrios ums Leben gebracht hatte. Bhiliss 
will deßhalb den A. zu feinem Nachfolger beitimmen, flirbt aber, und Perſer! 
läßt nun den A. töbten, Liv. XL, 5458, 

6) Sohn eine Alerander, im I. 182 (572 d. St.) Geſandter des Kr 
ſeus nad) Boeotien, Polyb. XX VII, 5. Wohl ein Anderer iſt ver A. bei &r. 
XLIV, 26. 32. [w.T.] 


7) Antigonus aus Karyſtus, Echriftfteller aus der Zeit des Ptolemaͤut 





® Kiebel, commentat, de Antigoni Gonatae vita ek tabs aentis gart L. Kcfd 
“358. 27 pp.8. IW.T.) 


Antigönus _ 1117 


Philadelphus und Euergeted. Sein Sauptwerf waren bie Lebensbeſchreibungen 
der Philofophen, welches von Diogenes Laertius und Athenäuß fleißig benutzt 
und bald unter dem Titel Bloı (Diog. IV, 17. Athen. IV. p. 162 E.), bald 
unter Anführung einzelner Abfchnitte (7 Arunargo, Athen: II. p. 82 B; 
dr zo nepl zoö Aorvolov Blov tod Hoaxkeozov, ib. X. p. 437 E.; dr ıö 
Zuswros io, ib. VILL p. 345 D. XII. p. 563 E. 565 D. 603 E. 607 E.; 
dv zo nepi Zivwrog, Diog. I, 66; &r zo Marsönuov Bio, Athen. X. p. 
419 E.; & zo neel Ilvoowvos, Diog. IX, 62), bald ohne nähere Bezeich⸗ 
nung angeführt iſt. Einer zweiten Schrift epi Aekewg gedenft Athen. II. 
p. 88 A. VIL p. 297 E. 303 B. Erhalten ift no unter feinem Namen, 
wenn auch nicht in Ihrer urfprünglichen Geſtalt, fondern in gefürzter Form 
(f. Philologus IL. ©. 25), eine dritte, die ioropır —— ovrayayı), 
eine planlos zufammengemwürfelte Sammlung von allerhand feltfamen und 
merfwürbigen Borkommenheiten, die höchftens dadurch einigen Werth hat 
daß fle, abgefehen von der als Hauptquelle benugten, jedoch ſelbſt ziemlich 
problematifchen ariſtoteliſchen Schrift Havusna dxovouere, aus zahlreichen 
jeßt verlorenen Schriftftellern der Älteren Zeit zufammengetragen If. Den 
griechiſchen Tert gab aus der einzigen noch erhaltenen Handſchrift, einem cod. 
Palatinus aus bem zehnten Jahrhundert, zuerft Gu. Xylander, nebft Anto⸗ 
ninus Liberalis und M. Antoninus, Basil. 1568 heraus, dann einzeln So. 
Meurfius mit zahlreichen Verbeſſerungen Lugd. Bat. 1619 (wiederholt in 
beffen Opusc. ed. Lami t. II. Flor. 1743), Jo. Bedmann mit eingehender 
Saherflärung Lips. 1791, zulegt A. Weftermann in der Sammlung ber 
ITepado&oypapoı, Brunsv. 1839.* — Wohl verfchleden von dem Karyſtier iſt 
Der Antigonus Italicae historiae seriptor bei Feſtus p. 266 ed. Müll. (mo ©. 
J. Voſſius de hist. gr. I. p. 46 ed. West. Antiochus verbefjern wollte), ben 
auch Plut. Rom. c. 17 fennt und Dionyf. Hal. ant. I, 6. mit Polybius zuſam⸗ 
menftellt, und dem möglicher Welfe auch die Maxedornn mepınynan bei Steph. 
Bus. 8. v. Aßarıi; angehört. [West.] 

8) wird von Plin. XXXIV, 94 unter den Bildhauern genannt welde 
bie Siege des Attalus und Eumenes über die Gallier (um O1. 135) in fünfte 
Terifhen Darftelungen verherrlichten. Da er nah Plinius über feine Kunft 
ſchrieb, fo dürfen wir ihm nicht nur die Schrift über Toreutif beilegen welche 
Plinius unter ven Quellen des XXXIII. u. XXXIV Buches citiert, ſondern 
wahrſcheinlich auch Schriften über Malerei (Plin. XXXV, 68. Diog. Laert. 
VIt 7, 188). Wahrſcheinlich ift es auch derfelbe A. gegen weldden Polemon 
(Br. V. ©. 1792 v. M.) feine Schrift über Malerei richtete (Athen. XI. p. 
474. C.). Ueber einen zweiten A. |. Antignotus, ©.1109. [W.u.H.B.] 

9) Sohn des jünifchen Königs Artftobul und Bruder des Alerander 
(Nr. 25, S. 732). Nachdem er fhon im J. 42 v. Chr. einen Angriff auf 
Judäa gemacht hatte, aber durch Herodes, Antipaters Sohn, zurückgeſchlagen 
worden war, bemächtigte er ſich zwei Jahre ſpäter mit Hülfe des Parthers 
Pakorus der Herrſchaft. Er behauptete dieſelbe bis 37 n. Chr., in welchem 
Jahre er ſich an Herodes ergeben mußte und hingerichtet wurde. Das Nähere 
f. bet Jofeph. Ant. XIV, 6, 1. 7,4. 8,4. 12, 1. 13, 3—10. 14, 6. 15, 
1—14. 16, 1—4. Bell. iud. I, 10, 1. 12, 2.3. 13, 1—3. 9—11. 15, 
26. 16. 17. 19, 1—3. Hegefipp. I, 25. 28—31. Vgl. Eaef. B. Alex. 65. 
Dio XLVII, 36 (wo fälſchlich Ariſtobul flatt A. genannt iſt). 41. XLIX, 22. 
Piut. Ant. 36. [Hkh. 

10) Sohn des Hyrkanos, Jofeph. Antiq. XII, 10, 2. XI, 1 f. b. iud. I, 
2,7.ı1.1f. [w.T. 

11) aus Kyme in Kleinaflen, griechiſcher Schriftfteller über Aderbau 
bei Varro R R. J. 1. Columella L, 1. Plin. Ind. zu VI. XIV. XV. XVII. 


98. Röpke, de Antigono Oaryatlo, Berlin 1882. TW.T\ 
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412) griechifcger Arzt deſſen Galenos erwähnt, de compos. medic. we. 
locos IL, 1 (XL p. 557. 580), vielleicht identiſch mit bem bei Marcel. Eu 
pir. de medic. 8. Bol. auch Luflan. Philops. 21. 25 f. 

13) Brammatifer aus Alerandria (Erotian. p. 13), vielleicht Itentit 
mit dem bet Schol. IT. XXI, 319 und fonft genannten Grammatiker bickl 
Namens. 

14) Antigonus Provok(ator), Orelll 2568 (Brirta). [W.T.] 

’4yrıroay7 (arrıypavaodaı) hieß nah attiſchem Recht einmal In 
weitern Sinne* jede von dem Beklagten gegen ben Gegner erboben: m 
ſchriftlich eingereichte Einrebe (vgl. ©. 947, 8. 10) — Hei Erbſchafteſtet 
tigkeiten allein die Schriften ber Parteien ohne Unterſchied, fo viele ven 
auch fein mochten, Demofth. g. Leoch. p. 1092. $. 39. g. Olymp. p. 1175. | 
31. Iſä. v. Philokt. Erbſch. F. 52. v. Hagn. Erbſch. K 17. Pollur VILN 
— ſodann aber Im engeren eine beſondere Art des exceptoriſchen Retter 
fahrens. die Widerklage, welche darin beſtand daß der Angeflagte, ım in 
Angriff des Klägers zu vereiteln, auch feinerfettß gegen jemen eine Klage c 
bob, ſei es wegen beffelben oder wegen irgend eine® anderen Gegerflanke, 
eine Klage die ganz in der gewöhnilchen Weife mittelſt Vorladang (age 
xAnas) und Klagihrift (Ankıs) anzubringen — nur daß man fi Hai 
Ausdrũcke arıımpomaAsisdos und arsiAaygaseıs bebtente, Demoſth. g Cueti 
p. 1153. $. 45. g. Boeot. v. d. Mitgift p. 1009. $.3 — und dann gan ſch 
ftändig und von ber erften Klage unabhängig, zuweilen vor derſelben Br 
börbe, zu führen und zu entſcheiden war. Die Strafe für den umterliegate 
Theil war die Epobelle (Pollur VII, 58); überbieß mußten bei der Mit 
Mage Prytanien au in folden Sachen gezahlt werben in welchen fie Kia 
wöhnlichen Klagen nicht flattfanden. Beifpiele zu diefem Mechtsverfabin 
geben des Demoſthenes Neben gegen Euergus und Mnefibulus, gegen Boote! 
von ber Mitgift und gegen Spublad, und des Aeſchines Rede gegen Timer 
Aus. Bol. Schömann, att. Prozeß S. 651ff. [West] 

Aytıyoagyeis (3.3. Polyb. VI, 56. Menand. Prot. p. 319 Bom: 
ls Tor Bamlslor duamrar oVc 67 dreıypapaas anoxalscuıg), ſ. Dh. II. 
©. 948 


f. 

Amtll, altes plebejiſches Geflecht, befien ältere Namensform Anteis 
if, f. d. oben ©. 1082. . 

1) Sp. Antius, einer der römiſchen Geſandten weldde im 3. 437 9. St 
(317) auf Anftiften des Lar Volumnius von den Fidenaten getödtet wurke. 
Liv. IV, 17. Cic. Phil. IX, 2, 4f. — Plinius (H. N. XXXIV, 6, 11) nem 
ihn Sp. Nautins, ſ. Bd. V. ©. 478, Nr. 3. 

2) Antia auf einem Afchenfrug von St. Gefarlo, Mommſen Inser. Iat. 
ant. 834 (p. 211). 

3) M. Antius Briso, Bolfstribun im J. 617 d. St., Cit. Brut. 25, 97. 

4) C. Antius, Volfstribun im I. 683 d. St. auf einem jegt nicht meht 
vorhandenen Theile der Touloufer Inſchrift (aus Nom) bei Mommfen Inser. 
lat. antig. 593 (p. 171). 

5) Antius, Senatömitglied von der Partei ber Unabhängigen, Gic. sd 
Att. IV, 16, 6f. (3. 700.0. St.). 

6) Antius, @ivilfläger (petitor) gegen P. Sefttus, Catull. 44, 11. 

7) C. Antius C. f. Restio, Müngzmeifter 705— 709 d. St. (Mommien, 
röm. Münzw. ©. 651), wohl der Arrog der im I. 711 d. St. proferibiert 


* Harpofration: aruıygapy 89 taig ölzaı raig dnuoalaıy (nal zaic iötaug fügt 
Schumann bei) za 1ur dixalouivan ypaupara d Edldocar Hspl To Npuyparog. xai 
Adyeraı Ouolog ra Ta to dunnortog (vgl. Blat. Apol. p. 27 C.) xal za od garyortos 
ayrıypapy. Adyeraı di ovra; waı ra pagrugra nal. Demmih.q. Step. L $. 46). 

In diefer allgemeinften Beveutung Aeht dar Bot 1. DB. Asa. In. Air, WUTI 
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war, aber durch feine Kran glüdlich aus Rom gebracht wurde und nah Sici⸗ 
Uen entlam, Appian. b. c. IV, 40. 

8) Tao; "Artiog Avlog Avdov vide Oveauırla 'IovAıos Kovadoäros _ 
(C. I. gr. 4238 d. = III. p. 136), Cos. suff. 93 n. hr. (846 d. St.) und 
ord. 3. 105 n. Chr. = 858 d. St. (Orellt 9651), arOyneros ’Aolas, Vllvir 
Ep., Frat. Arv. nad den Jufchriften aus Pergamos und Kyme C.I.gr. 3548. 
3549. vgl. 3532 und Marini Atti XXII (3.78). XXV.LVII. vgl. I. p. 863 f. 
Bol. Mommien, Berichte der ſächſ. Gef. 1850, ©. 223. 

9) Antius Rufinus auf dem Grenzftein zwiſchen Möflen und Thrakien 
aus der Zeit des Hadrian (I. 136°), Orelli 4984. 

10) Antius Pollio, Cos. suff. 3. 155 n. Chr. (908 d. St), Drelli 4370. 

11) M. Antonius Antius Lupus, Pr., Patricius, Augur, Quaest., Sodal. 
Titus, Trib. mil. leg. II Adiutr. Piae Fidel, Xvir stl. iud., Praef. fer. lat. 
cuius memoria per vim (durch Commodus, ſ. Lamprid. Comm. 7, wo in den 
Ausgaben Anicium Lupum ftebt, f. oben ©. 1011, Nr. 27) oppressi in inte- 
grum secundum amplissimi ordinis consultum restituta est, auf der Inſchrift 
aus Mom bei Drelli 890, auf welcher auch feine Gattin Claudia Regilla und 
Tochter Antia Marcellina genannt iſt. 

. 12) M. Antius Ennius (2igoriu® Geminus) Sergianus, $reund bed 2. 
Ragonius (Bd. VI, 1. ©. 387, Nr. 1), Bruter p. 45, 9. 

13) C. Antius Nedimus, einer der magistri et ministri fontis Palatini 
(Rom) bei Mommfen I. R. N. 6780. 

14) C. Antius... Pal. Asi.. auf der Infchrift aus Cajazzo bei Momm- 
fen I.R.N. 3911. 

15) Antius Victoricus ımd feine Söhne A. Victorious und Musolus auf 
der Weihinſchrift aus Eirta bei Renier Insor. de !’Alg. 1905. @ine Antia 
Vib. ib. 1933. 

16) Antia Tibulla auf der metrifhen Inſchrift aus Rom bei Gruter p. 
654, 3. [W.T.] 

AytıLayyasesır, f. Arıyoapı. 

Antil&on (ArıdEor), 1) einer der beiden Söhne die Herafles mit 
des Theſpios Tochter, Prokris, erzeugte, Apollod. I, 7,8. [H. u. St.] 

2) Thurier, Zen. Anab. V, 1,2. — 3) Tyrann in Chalkis, Artftot. Pol. 
V, 10, 3 u. fonft. — 4) Metapontiner, Pint. amat. 16. [W. T.] 

5) Schriftſteller aus unbekannter Zeit, Verfaffer einer Schrift meol xoo0- 
709, deren zweites Buch Diog. 2a. II, 8 citiert. Vgl. Bollur IL, 151. [West.] 

Antilibänus, Gebirge in Phöntkien und Kölefyrien welches dem Li- 
banus ziemlich parallel läuft, und zwar öftlih von demſelben, Polyb. V, 45. 
@ic. ad Att. UI, 16. Strab. XVL p. 754. Plin. H.N. V, 17f. Arrian. exp. 
Alex. D, 20. Mart. Eapella VI, 680 ed. Kopp. Seht Dſchebel Esſcharki 
(der Öftliche Berg); Burckhardt's Netfen In Syrien und Paläftina I. ©. 40f. 
Die Berge Amanah, Hermon, Karmel find Theile des Antllibanus, Nofen- 
müller bibl. Geogr. I, 1. ©. 101. [G.] 

Antilöchus (ArrlAoyog), 1) Sohn bes Neflor, Königs zu Pylus, und 
der Anaribta (oder Eurydike, Od. I, 451), Apollod. J, 9, 9. f. Nestor, Bd. V. 
S. 597; er und Thraſymedes find die älteflen Söhne Neftors, Pauf.IV, 31, 
9; nach Hygin. F. 252 auf dem Berge Ida auögefegt und von einer Hündin 
gefäugt; ein Freier ver Helena (Apoll. II, 10,8), zieht gegen Troia (Hygin. 
F. 97) in Gemeinſchaft mit Neftor, welcher, nach Buftath. zu Od. XI, 521. p. 
1697, 55 durch ein Orakel gewarnt daß er feinen Sohn vor einem Aethiopier 
hüten folle, ihm ven Chalkon als beftändigen Begleiter beigab. Bei Homer 
zählt A. zu den trefflichften Gelben bes ſchen Heeres; ex iſt jugendlich 
On (vgl. Koluth. R. Hel. 270. eh. Antehom. 226. Posthom. 264), aus- 
gezeichnet burch Schnellfüßigkeit, Stätte XReyhredexx, Kerr ahkın Im 
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Kampf (31. XV, 569. XXUL 607. 756. Od.-II, 112. IV, 201). Xapfer 

Thaten von ihm. find erwähnt II. IV, 457. V, 580. XII, 396. 545. XIV, 

513. XV, 568. XVI, 317. Bel den Keichenfpielen des Patroklos Tann a. 

einer der Süngften im Heer, es wagen mit den älteren Helden im Wettlun 
und im Wagentennen um den Preid zu kämpfen, II. XXIII, 301.754. Jai 
und Pofetvon lieben den treffliden Moffelenker, II. XXIT, 306. Er if m 
edler Hochherziger Heldenjüngling von gleicher Sefinnung mit Achilleus mt 
Patroklos, mit denen er deßwegen durch innige Freundſchaft verbunden if: 
Achilleus liebt ihn nah Patroflos zumelft, II. XXI, 556. Od. XXIV, i* 
(Tzetz. Posthom. 263). Darum wählte man ihn auch aus um dem Achillent 
vom Schlachtfelde die Kunde vom Tode des Patroflos zu bringen, ST. XVIL 
652 ff. 694 ff. XVII. 1 ff. Seinen Schmerz um ven Tod des Patroflos f. AL 
XVII, 694. XVII, 32. In der Unterwelt find die drei Freunde verchrigt 
(Od. XI, 467), ſowie ihre Afche unter demfelben Hügel ruht, Od. XXIV, 78 
(Tzetz. Posth. 419. 442); denn au A. fiel vor Trota durch Menmon, ta 
Hethtopenfürften, den Sohn der Eos, Od. IH, 111. IV, 186 ff. Der Tod tet 
A. durch Memnon wirb erzählt von Pind. Pyth. VL 28 ff. Parts Hatte In 
der Schlacht dur einen Pfeil das eine Roß des Neftor durchbohrt, unt 
Memnon ftürzte mit tem Speer auf den greifen Helden felbft ein. Da rief 
der Bedrängte nad) feinem Sohn um Hülfe, und A. erfaufte Durch feinen Ist 
daß Leben des Vaters, indem er dent Speere des Memnon fich entgegenmar. 
ein berühmtes und vielgefetertes Beiſpiel Eindlicder Lebe, Das ohne Zweife. 
ſchon vor Pindar in der Aethiopis des Arktinos ausführlih und In alım 
Glanze bargeftellt worden iſt, Proklos Chreftomathle 6. Welder Ey. ExLI. 
©. 173. 521. Vgl. Quint. Smyrn. IL, 243 ff. Sopb. Phil. 424. Euſtatb 
su Som. p. 1697, 53. Hygin. F. 112 (nah F. 113 hat Hektor ven A. ge 
tödtet, vgl. Ovid. Heroid. I, 15). Ariftot. Pepl. 11 (15). Horat. Od. II, 9. 
‚14. Aufon. Ep. 7. Dio Chryfoft. XI. p. 352 Reisk. Philoftrat. Im. IL, :. 
Her. III, 4. Iryphiod. 18. Tzetz. Posth. 260. Wie Achilleus früher feinen 
Freund Patroflos, den die Theilnahme an der Noth feiner Landsleute In der 
Kampf und ven Tod gezogen, an Hektor gerächt hat, fo rächt er jegt feiner 
zweiten Patroflo8, dem bie Llebe zum Vater den Tod gebracht hat, an Mm- 
non, f. S. 87. Nach fpäterer Sage weilte A. mit Achilleus und Patrokle⸗ 
und verwandten Helden auf der Infel Leufe, Bauf. II, 19, 11. Die Ein 
wohner von Ilion braten ihm am Sigeton bet feinem Grabe nebſt Achilleus, 
Patroklos und Aias Todtenopfer, Strab. XIU. p. 596. [St.) 

Das Breundfhaftsverhältnig zwiſchen A. und Achilleus erfcheint in ten 
Kunftwerken nit minder bedeutfam als in der Poeſie. Er iſt gegenwärtiz 
bei dem Auszuge des Achilleus zum Krlege auf der Vaſe des Epigenes (Am. 
d. Inst. 1850. tav. d’agg. H. J.), und in ähnlicher Weiſe iſt auch das Vaſen⸗ 
bild bei Dverbed Gall. 18, 2 zu deuten. Gr iſt ferner gegenwärtig bei ber 
Auslöfung des Leichnams des Hektor (Overbeck Taf. XX,4, wo Amphilochet 
ftatt Antilochos ein Verfehen des Malers if). Mehrfach findet fi auf Paten 
fein Tod durch Achilleus gerächt (Overbeck S.515 ff.). Nicht völlig ficher iſt of 
in einem etruskiſchen Relief (Overbed Taf. XXIL 12 u. ©. 530) die Weg- 
ſchaffung feiner Leiche dargeſtellt ff. Dagegen finden wir die Klage it 
Achilleus über den todten Freund in einem Gemälde bei Philoſtr. IL, 7, unt 
bie Freunde im Hades vereint In der Nekyla des Polygnot, Pauf. X, 30, 1. 
Nur einmal begegnen wir ihm in mehr genealogifher Zufammenftellung 
at en Br Thrafymebes in einem Gemälde des Omphalion, Panfſ. IV, 

2) aus Lemnos, Gegner des Sokrates, Diog. La. IL, 6, 25. VIIL 2,2. 
— 3) Dichter, Duris bel Blut. Lys. A8.— I) Seiäiätichreiber ber bie Ge 
fchichte der griechiſchen Bhlialogten von Baraasrad WAR ae An ni Sfr 
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ur (3.2709. Chr.), zu beffen Lehre A. ſich bekannte, bargeftellt Hatte, Clem. 
Il. Strom. L p. 133. vgl. Dionyf. Hal. de comp. verb. 4 (ArzlAoyog). — 
) f. Amphilochus Nr. 4 (S. 907). [W.T. 

Antimäche (Artuarn), Tochter des Amphidamas, Gemahlin des 
furuftheus, Apoll. I, 9, 2. Auf dem Relief ver Villa Albani (Taf. LXX 
8 heißt ſie gleich ihrer Toter Admete. [H. u. St.] 

Antimachia (Aruuayea), Ort auf der Infel Kos, deffen Namen 
0% heut zu Tage ein ungefähr in der Mitte der Infel gelegenes großes Dorf 
rägt. Die Bewohner der alten Ortfchaft, welche ein Heiligthum des He- 
akles beſaß, bildeten mit denen zweier ‚anderer Ortſchaften, den Argiliern 
nd Archiven, zufammen eine Gemeinde (6 d@uos 6 Aytrıuayıdar nai Alyl[ı)- 
7 nal Apyıdar, Roß Inser. gr. ined. II. n. 307 f.). Vgl. Plut. quaest. 
7.58. Roß Reifen auf den griech. Infeln IIL ©. 137. [Bu.] 

Antimachides, Architekt, legte zur Zeit des Pififtratus in Gemeln- 
Haft mit Antiftates, Kallatfehros und Porinos den Grund zum Tempel des 
lympiſchen Zeus In Athen, Vitruv. VIL $. 15. [W.u. H.B.] 

Antimächus (Artiueyos), 1) Trotaner der, ald Menelaos und Odyf- 
eus wegen ber Helena als Gefandte nah Troia geſchickt waren, den Rath 
ab den Menelaos zu tödten und ſich befonderd gegen die Auslieferung ber 
jelena ausſprach, weßwegen auch Menelaos feine beiden Söhne, Peiſandros 
nb Sppolechee die ihm In der Schlacht In dieHände fielen, nicht verſchonte, 
I. XI, 122—147. Tʒei. Antehom. 158. Aelian. H. A. XIV, 8. — 2) ein 
Sohn des Nigyptos, von feiner Braut Idaia getüdtet, Sygin F. 170. — 
) ein Kentaur, von dem Lapithen Kaineus auf der Hochzeit des Peirithoos 
etödtet, Ovid. Met. XII, 460. — 4) Sohn des Herafled und ber Megara, 
on feinem Vater im Wahnfinn umgebracht, Schol. Pind. Isthm. IV, 61 (104). 
— 5) Sohn des Herafled und der Theſpiade Nikippe, Apollod. II, 7, 8. — 
) ein Kreter, von Aineias vor Trota getöbtet, Quint. Sm. VI, 622. [H. u.St.] 

7) Sohn des Pyles, Bruder des Kyathos, von Herakles getödtet, Athen. 
X. p.411 A. — 8) Sohn des Thrafyanor, Vater des Amphlanar und Dei⸗ 
hontes, Pauf. It, 19, 1. IM, 25, 10. Nifol. Dam. fr. 38. [W. T.] 

9) aus Kolophon, Sohn des Hyparchus, Grammatifer und Dichter. 
Sein Bettalter tft ohne beftimmtere chronologiſche Daten nur im Allgemeinen 
efannt. Suidas bezeichnet ihn als Schüler des Stejimbrotus von Thafus 
nd des Dichter Panyaſis, von denen Erfterer ein jüngerer geltgenoffe des 
Zerifled war, Lebterer aber um Ol. 70—78 in den Zeiten der Perferkriege 
ꝛbte. Damit ſtimmt e8 denn auch wenn derſelbe Suidas kurzweg fagt, A. 
abe vor Platon gelebt, Apollodor aber bet Diod. XL, 108 feine Blütezeit 
nter die Negierung des Königs Artarerres ſetzt. Platon und A. waren 
jeitgenoffen. Aus Plut. Lys. 18 erfahren wir daß, ald das Gedicht eines 
ewiſſen Nikeratos aus Heraflea auf Lyſander einen denfelben Stoff be= 
andelnden Gedichte des A. vorgezogen wurde, der damals noch junge und für 
fe poetiſchen Lelftungen des A. eingenommene Platon den unwilligen Dichter 
-öftete. Diefer Vorfall iſt wohl anch In der Anekdote bei Cic. Brut. 51, 191 
emeint, in der es beißt, als A. einft fein großes befanntes Gedicht (offenbar 
jeint Cicero die Thebais) vorgelefen babe, feien alle Zuhörer bis auf den 
Inen Platon davongegangen. Der Dichter babe aber trogdem feine Vor⸗ 
fing fortgefeßt, da der eine Platon ihm für viele Tauſende gelte; eine 
Inekoote die in diefer Faſſung entſchieden apofryph if. Denn wenn A. ein 
Schüler des Panyafid war, fo kann wohl der jugendliche Platon mit ihm In 
(then zufammengefommen fein, unmöglich aber der Philoſoph auf der Höhe 
:ined Ruhmes, welchen Gicero’s Erzählung doch wohl vorausfegt (vgl. 
Belder Ep. Cyel. I. S. 10d ff. Bernhardy griech. Lit. IL, 1. S. ae. LEISTEN 

Pauly, Real-Inckel. 1,1. 2. Aufl. 
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gens war Platon’8 Vorliebe für A. auf nach diefem zeitweiligen Autentkak 
des Dichters In Athen nicht erFaltet, wie eine Aeußerung bes Heraflites Ton, 
ticus bei Proff. in Tim. p. 28 beweist, der von Platon ſelbſt den Auftiy 
erhalten haben wollte nad Kolophon zu gehen und bie ‚Baclıeen be A 
zu fammeln. — Bon ven Gedichten des A werben genannt: 1) OnBeis, de 
Kampf der Steben und der Epigonen gegen Iheben, ein epiſches Gedicht ven 
roßem Umfang, aus melden von Grammatifern und Sammlerg. 58 zum 
Finften Buche citiert wird, wegen ber Breite felner Anlage und Auafuk 
übel berüchtigt. Do mag die Angabe der Scholltaften zu Gorat. a. p. | 
wonach das Gedicht fih bis auf 24 Bücher ausgebehnt hätte, übertriekzzs 
fein. Wenn glei die vorhandenen, meiſt Furzen Fragmente nit — 
um über die Gliederung und Vertheilung bes Stoffes oder das Verhau⸗ 
niß des Dichters zu den Kyklikern im Einzelnen fiheren Aufſchluß zu ge 
minnen, fo ergibt fih doch daß er In den erften vier Büchern lediglich ie 
Vorgeſchichte und die erſte Ankunft des Polyneikes und Tydeus bei Beruf 
ſchilderte und erft vom fünften ab die Vorbereitungen zum Zuge der Eichen 
gegen Iheben berichtete. Daß Statius In feiner Thebais den A. nor Auge 
gehabt habe läßt ſich au nit erweiſen. 2). Avön, ein elegiſches Gedicht 
won geringerem Umfang, aus dem nur bis zum zweiten Buche citiert mir 
(Ev rü Avön y’ bei Phot. 344,7 beruht auf unnöthiger Konjertur). Rab 
Pliit. cons. ad Apoll. p. 106 B. verfaßte A. dieſes Gedicht nach dem Tote 
feiner eignen gleichnamigen Gattin, um ſich burd bie Aufzählung von (tod 
wohl ähnlichen) Unglücksfällen aus dem heroiſchen Zeitalter uber feine 
Verluſt zu troͤſten. Nach einer älteren, ver Sache nad ſonſt auf daſſelbe 
hinauslaufenden Angabe des Klearch hei Athen. XIII. p. 597 A. mar Lede 
nicht die Sattin, fondern bloß eine Grllebte bed Dichters. In biefem Ge⸗ 
dichte fanden vielfahe Erzählungen aus der Argonautenfage Ihren Bla, ta 
ber es von den Scholten zu Apollonius Rhodius vielfach unter ben & 
dieſes Dichterd genannt wird (f. Weichert Apollon. ©. 234 ff.). Ein Beriki 
"Aprzeuig wird Bei Steph. Byz. v. KorvAaıor, eine Taylrz; (mofür IH. Berl 
eine Zeitlang Kazuynon vermutete) im Etym. Magn. citiert; beide Naum 
fteben jedoch nicht fiher. Die Enityorg In den Schholien zu Ariſtoph. Pac. 1269 
beziehen fi auf die Thebaid. Einen Herameter aus einem Gedicht Name! 
‚JeAtos citlert Athen. VII. p. 300D. Gin Eyigramm endlich Auth. PaLE, 
323, melches den Namen des A. führt, gehört vielleicht nit ihm, ſondern im 
Kallimachus an. — Weber den Charakter und den Werth diefer Diektunger 
ift für und von befonderer Wichtigkeit dad aus guten griechiſchen Quella 
geihöpfte Urtell des Quintil. X, 1,53: in Antimacho vis et gravitas et ıi- 
nime vulgare eloquendi genus habet laudem., Sed quamrvis ei secundas fere 
grammaticorum consensus deferat, et affectibus et iucundidate et dispesi- 
tione et omnino arte deficitur, ut plane manifesto appareat quanto sit alınd 
proximum esse, aliud secundum. Es mar alfo nicht eigentlich der dichteriſch 
Merth der an A. scihäht wurde, mohl aber verſchaffte Ihm bie gelehrt: 
Eünftliche Färbung einer im Ganzen ernften und würbevollen Dichon (bakır 
wird A. von Dionyf. Hal.de comp. verb. 22 unter den Vertretern der adıerga 
apuori« genannt, vgl. denf. vett. script. cens. 2) eine ſolche Anerkennung baf 
Manche ihm glaubten den zweiten Rang unter den Eypikern nad Gomer cin 
räumen zu müffen, wie dieß auch in einem Gpligramm.deö Antinafer ven 
Theſſalonich Anth. Pal. VII, 409 auägefprohen unb begründet wird, Ä 
tend Andere freilich den Dichter ala Ihmüljiig ‚bezeichneten (Gatull. 95, 6), 
auf) Blut. de garrul p. 513B, ihn wegen ber läftigen Nusfübrtichfeit Fein 
Darftellung zu tadeln fheint (vgl. auch Gregor. Nas. ep. 3 ad Nicobul.), 
Wenn es nun dem Vanyala nad allungen yost. mit Ubantaffe, md, Im-eine 
angenehmen Form das alte Eyot wirter aulminiken, Ser 
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Begrimber der gelehrten Richtung der epiſchen Poefle, Die durch umfaſſende 
Behandlung des Etoffs, bei der es beſonders auf mythographiſche Vollſtäm 
digkeit abgefehen war, durch forgfältige Bearbeitung des Details bei mans 
gender Großartigkeit der Compoſition, forte durch gelehrte Handhabung 
eines Eimftlichen Sprachſchatzes und, duch correrten Versbau, fich eine gewiffe 
Anerkennung. zu verſchaffen wußte. *. In dieſer Hinflcht übertraf A. nach dem 
Urteil des Alterthums (Epigramm des Krates Anth. Pal. XI, 218) den Chö⸗- 
rilus; fein Wunder alfo Daß feine Arbeiten, die von den Zeitgenoſſen ziemlich 
fühl aufgenommen wurden, den gleichartigen Beftrebungen ver aleranbrintw 
Fan Kunſtdichter ald muſtergültig erichtenen, die Ihebais für, das gelchrte 
pos, vie Lyde für bie Elegie, vgl. Näfe Choeril. p. 75. . Und hiertn liegt 
benn auch bie Literargefhichtliche Bedeutung des A. Nicht nur beſchäftigten 
fiö Grammatiker mit dem gelehrten gloſſematiſchen Theile feiner Diction und 
ber Kritik feiner Dichtungen — es gab mandherlei Bücher über A.: fo ſchrieb 
Dionyfius von Phafells zregi rijg "Arunayov romoswg, Zoticus, der Freund 
des Plotinus, verfaßte Arzeusgov Sopdazıxa (Borphyr. v. Plot. 7), deß- 
gleichen Longinus Aekeıs Isuuayov (Suidas v. Aoyyirog) — die Alexan⸗ 
briner ahmten auch feine Dietion ohne Weiteres nad, wie bieg für Nifander 
die Scholien zu Ther. 4 bezeugen (dom 02 6 Nixeröpos (Aweng Arsıuagov, 
duoneg noAlaig. Aeksoıy auzod xeyonren, dd nal dr Erioig Ömpileı, vgl. R. 
Bollmann Comment, epp.p.59f.), und wie dieß au für Kallimachus wahr- 
ſcheinlich IR, da dieſer meh feltene Gloſſen hat, die fi außerdem nur bet 
a. finden, obgleich im Uebrigen Kallimachus über unfern Dichter nicht gerade 
günftig urteilte (Kalimahus fr. 441). Merfwürbig iſt die barode Vorllebe 
melde Kaiſer Hadrian für A. hatte, nit nur ahmte er Ihn in einem fehr 
dunfeln. Buche, Catachanae betitelt, nad (Spart. Hadr. 16), fonbern er ſetzte 
{On auch über Homer (Suid. v. ’Adpınvos). Nah Phot. bibl. 213. p. 171 A. 
brachte. Agatharchides (oben ©. 521 n.M.) die Lyde in einen (vielleicht para⸗ 
pörafterenden) Auszug. Die erhaltenen Fragmente des A. find ſprachlich faft 
alle fehr ſchwierig und dunkel. Bearbeitet wurden fle von & U. G. Schellen⸗ 
berg (Ant. Col, reliquiae, acc. epistola F. A. Wolßi), Hal. 1786; von $. 2. 
&tfes, Lond. 1838; von H. W. Stoll, Dillenb. 1845. Die Fragmente ber 
Lyde finden ſich beſonders bei N. Bach, Philetae rell. p. 240 ff. u. Th. Bergf 
poet. Iyr. Gr. p.485 ff. Vgl. außerdem Stoll Animadrersiones in Antimachi 
fragmenta, Gotting. 1840, und Blomfield diatribe de Antimacho in Gatsforb 
ett. minn. T. III. ed. Lips. — Für die grammatifhe Thatigkeit des A. läßt 
die von ihm beforgte Ausgabe der Illas und Odyſſee anführen, aud wel⸗ 
der in unferen homeriſchen Scholien etwa dreizehn beſondere Redarten erwähnt 
werben, von benen Artftarch Inbefferr nur drei aboptierte, vgl. M. Sengebuſch 
dissert. Homer. pr..p. 185. 197. Auch erwähnt Tattan. 31 den A. ımter der 
Zahl derer die über Homer's Poefie, Vaterland und Geſchlecht gefihrteben 
hätten. Ob aber deßhalb auf eine befondere Schrift des Dichters über Homer 
zu ſchlleßen fet bleibt zweifelhaft. Seine Anſicht, Homer ſei ein Kolophonter 
geweſen, findest ſich ſonſt mehvfah erwähnt. Auch hatte A., wie feine Frag⸗ 
mente hinlänglich zeigen, wohl zunächſt durch Steſimbrotus veranlaßt, gründ⸗ 
liche Studien am homeriſchen Sprachſchatz gemacht. Darauf mag denn auch 
der Vorwurf hinauslaufen welchen Porpbyrius bei Euſeb. pr. ev. X, 3 dem 
A. ala Piagtator macht. — 10) Einen fpäteren Epiker A. aus Heliopolis tn 
Aegypten (vielleicht zur Schule des Nonnus gehärig?), den Verfaſſer einer 

Kodmogonte in 3700 Hexametern, nennt Suidas. [R. V. 

11} auß Teos, Epiker, Plut. Romul: t2. Clem. Alter. VI. p. 622.C. 


*“ Bol W. Hertzberg in Pruß Alterarhiſtor Taſchenbuch 1846, ©. De 
Te urn. abe. il tn ren oo .\, 
- ir 
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12) Mehrere A. aus der Zeit des Ariſtephaues ſ. bet Schol. Ar. Nub. 
1022. Der Befanntefte unter biefen iſt der ö wenzs Zubenamnte, welda 
Iiterarifch gebildet war und eine politifhe Rolle fpielte, f. Ach. 1150 mit 
Schol. Gregor. Kypr. UI, 41. Diogenlan. VII, 71 a. Suid. No Anker 
(aus fpäterer Zeit) bei Demoſth. XXXVI, 45. XLIX, 6 u. fonfl. [W.T.) 

13) von Plin. XXXIV, 86 als Blloner von Prauenflatuen cs: 
wähnt. [w.u.H.B.] 

Antimödon (Ayzıuedor), 1) Athener, Zemoſtb LVII, 35. — 
2) Pythagoreer aus Kroton, Jambl. Pyth. 36. : [W. T.] 

Antimönes (Arzuerns), 1) Sohn des Neleus, Stiefbruber bed Ne⸗ 
ftor, Schol. Apoll. Rhod. I, 152. [St.] 

2) Sohn des Deiphon, Pauf. I, 28, 6.— 3) Pythagoreer, Janbl 
Pyth. 36. [W.T.] 

AntimenYdas, Bruder des Dichters Alkaeos, f. S. 655 v. M. 

Arrluoıpos, aus Mende, Sophiſt, Schüler des Fotagorae, Flat 
Protag. p. 315 A. Themiſt. Or. XXIX. p. 347 D. [W.T.] 

Antimonlum, |. Bd. V. ©. 154 f. 

Antind& (Aruron), 1) Tochter des Pellas, nah dem Maler Mifen 
bei Pauf. VI, 11, 2. Bel Apollod. I, 9, 27 tft diefer Name, fomie ber ihr 
Schweſter Afteropela, als aus Pauſ. 1.1. an den Rand beigefchrieben, ven 
den Heraußgebern entfernt worden, da Apollod. L, 9, 10 unter den Tödtn 
des Pelias diefe Beiden nicht nennt. — 2) Tochter des Kepheus, Enkelin nt 
Aleos, welche auf Befehl eines Drakels, von einer Schlange geleitet, die Ei⸗ 
wohner Mantinea’8 aus ihrer alten Stadt an einen neuen Ort überfiekelte. 
weßwegen ihr auch Hier ein Denkmal errichtet wurde, Bauf. VIII, 8, 3. 9,2 
— 3) Gemahlin des Arkadiers Lykurgos, Mutter des Aekaios, Schol. Apollen 
Argon. I, 164. [H. ı. St.] 

Ayrıvossa, 1) Feſt zu Ehren des Antinoos, in verfchledenen | Eräbtn 
Griechenlands (eine Zeit lang) gefetert. So zu Athen fomohl &r Acta ala 
ey ’EAsvoisı, und zwar wohl vorzugswelfe von den Epheben, f. W. Tin: 
berger, de epheb. att. (Ööttingen 1863) p. 73; ebenfe jr Argos und Dur 
tinela (C. I. gr. 1124). — 2) ſ. Antinoopolis. [W.T 


Ayrıvosic, attifher Demos ber Done —— Inſchrift in ie 
atheniſchen Zeitfehrift Dddorop H. IX. n. [Bu.] 

Antinoopölis (Artyoov NoOAıg ber Avrivoeic), Hauptftadt des nad 
ihr benannten Nomos Antinolte® an der Sübgrenze von Mittelargnpim 
(Heptanomis), fpäter zur Thebais gerechnet (Ptol. IV, 5. Hierokl. p. 730. 
Amm. Mare. XXI, 16), am öftlihen Ufer des Nil, war von Kaiſer Hatrianul 
zu Ehren feines dort in Nil ertrunfenen Lieblings Antinous an ber Ste 
ber durch ein Orakel der Lokalgottheit Befa (das bis In die Zeiten des Cor- 
ſtantius fortpauerte ımd von Amm. Marc. XIX, 12 fälſchlich nah Abyde⸗ 
verlegt wird) bekannten Stadt Befa erbaut (Pauf. VIU, 9. Dio LXIX, 11. 
Anm. Marc. XXO, 16. Aur. Vict. Caes. 14. Chron. Pasch. p. 254 ed, Paris 
— 475 ed. Bonn. Malal. Chronogr. p. 280 ed. Bonn. It. Ant. Tab. Best. 
u. Geogr. Rav. ); weßhalb ſie au) Hadrianopolis genannt worden fein fol, 
Steph. Byz. v. Arsırose. Die prachtvollen Nuinen der Stadt heißen bei 
den Kopten Enfeneh und Ilegen bei dem jetzigen Dorfe Scheifh-Ababeh, 
Descr. de l’Egypte IV. p. 197 f.* [6.] 

2) Stadt Lydiens am Mäander, Plin. V, 29, 30. [F.] 

Antindus (Artiroos), 1) Sohn des Eupeithes aus Ithafa, ber mährent 





° Beofefch Erinnerungenie. 1. ABI. SAAL, Aurlken Wanderungen it. 
(1840). ©. 513—516. Bütinion, mod. Egypt HUT. 2. AR. sl 
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ber Abweſenheit des Odyſſeus nicht nur nach der Hand der Penelope, fondern 
auch nad) der Herrfchaft über Ithaka trachtete und deßwegen dem Telemach 
nachftellte, der frevelbaftefte unter allen Freiern, Od. I, 383 ff. IV, 628. 660. 
778. XVI, 371. XXIL, 49—53. Als Odyſſeus in der Geftalt eines Bett⸗ 
lers erſchien, warf A. einen Schemel nach ihm (Od. XVII, 462) und führte 
ben Kampf zwiſchen ihm und Irus herbei, Od. XVIII, 42 ff. Er fiel als der 
Erſte unter den Frelern von der Hand des Odyſſeus, Od. XXII, Sff. [H.u.St.] 

2) moloffiiher Fürft, der, gegen feinen Willen, durch die Intrifen des 
Charops in den von ihm felbft für hoffnungslos gehaltenen Krieg des Per- 
ſeus gegen bie Römer hineingezogen wurde und im 3.168 v. Chr. im Kampfe 
fiel, Rolyb. XXVIL, 13. xxX, 7. [W.T. 

3) ein fehöner Iüngling aus Claudiopolis in Bithynien, Liebling des 
Kaiſers Hadrian, den er auf feinen Netfen begleitete; er ftirbt in den Mellen 
des Nil eines rätbfelhaften Todes, wie Einige wollen aus Schwermut, nad 
Andern in reltglöfem Wahne dem Wohle des Gebieters fih opfernd. Hadrian 
feierte den Hingeſchiedenen mit ſchwärmeriſcher Trauer (f. Antinoopolis); 
Bithynien und Mantinea verehrten ihn ald Gott; ein eigenes Sternbild zwi⸗ 
hen dem Adler und Thierkreis erhielt feinen Namen, und bald verbreitete 
ich über bie ganze alte Welt eine Menge von Statuen, Reliefs und Münzen 
veldhe feine reizenden Züge verewigten, Spart. Hadr. 14. Div LXIX, 10. 
Bauf. VII, 9,4. [P.] 

In der Kunftgefchichte bezeichnet die Bildung des A. den lebten und 
sicht erfolglofen Verfuh die Formen eines Portraits nicht blos typiſch zu 
irteren, fondern zu eigentlich idealer Bildung zu verflären. Kurzes gelocktes 
Daar, welches die Stirn beſchattet und verkürzt, flarfe düſtere Augenbrauen, 
solle MWangen,, ein weicher melandolifher Mund, eine ungemöhntih hoch 
zewölbte Bruft Taffen den A. felbft in ftarf verflümmelten Eculpturen (4. 2. 
ner lubovffiihen Büfte, der das ganze Geficht fehlt) unzweifelhaft wieder 
ꝛrkennen. Während aber, wie namentlich die Münzen lehren (Eckhel VI. p. 
528 ff.), A. unter der Geftalt der verfehledenften Götter dargeftellt wurde, iſt 
8 bei dem Synfretismus der hadrianiſchen Zett nicht immer leicht die ein- 
jelnen Darftelungen den verfchledenen Götterbegriffen in beflimmter Welfe 
unterzuorbnen. Vgl. Levezow über den A., Berlin 1808. 4. DO. Müller 
Arc. $. 203, 3. Welcker akad. Kunftnuf. ©. 84. Das bedeutendfte Werk 
iſt die früher Brascht’fche, jeht aus dem Lateran nah dem Vatican verſetzte 
Kolsffalftatue des Antinous-Bakchus aus Mränefte (Mus. Later. t. 9. Leve⸗ 
zow 7.8), der fih als bakchiſch anſchließen eine nicht näher befannte In Billa 
Caſali, eine andere in Dresden, Augufleum T. 15 u. 157. Verwandten 
Kreifen gebören an die Statue als Vertumnus (2?) im Batican, Mus. Chiaram. 
U. t. 39; das Relief Albant, Windelmann Mon. in. 180; die Statue als 
Agathodämon in Berliti n.140; Levezom T.6; Müller D. a. 8.1 70, 389. 
Als Mercur wird angeführt eine Statue und eine Büfte in Berlin n. 134 u. 
142 (während der Mercur des Belvedere mit A. nichts gemein hat), als 
Apoll eine Statue der Drovettl’fhen Sammlung, ald Ganymeb (Spceim. 
1, 52), als Herkules in Paris (Elarac pl. 267. n. 2432), als Ariftäus (?) 
ib. pl. 266. n. 2431. Unter den meift überlebensgroßen Büften (zum Theil 
vielleicht zu Statuen gehörig) gebürt die erfle Stelle dem in ber Bildung 
der Haare abweichenden Kopf aus Billa Mondragone, jebt In Parts (Windel- 
mann Mon. in. 179. Levezow 10), tem am Nächſten verwandt ein anderer in 
Berlin n. 141; andere finden fi in Paris (Mongez Iconogr. rom. t. 39, 3), 
im Vatican (Mus. PCI. VI, 47), in Dresden (Augufteum 3.133), in Madrid 
"Hübner n. 235. 504.889) und anderwärtd. Bon Werfen in der Auffaſſung 
yer Formen der aegyptiſchen Kunft mag beifpielswelie die jetzt im Vatican 
sefinblidge Statue genannt werben (Mus. Cı . Bonucin tie 
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Beziehung auf A. In der Gruppe von S. Ilbefonfo (Kübner Bildw. in Du 
drid n. 67) und in der Statue des Capitol (Mus. Cap. IIL,-56). {ELB] 

4) ’Arstvoog Maureiio;, ispevs ro Aömsaron, C. I gr: 6188. Et 
fonft findet fi der Name A. auf Infhriften, 3.8. Orellt 4797. [Ww.T] 

‚ Antinum, Wunicirium in Marſerlande, noch jetzt civita d’Ani; 
ihre Inschriften f. Hei TH. Mommſen L R. N. 5592-5609, 3. 8.55% u 
IVrir Q. Q. A(n)tinatum, 5997 ein patronus munioeps Antinus. Auch zeim 
dieſelben daß dad Städtchen zur Sergia tribus gehörte. [W. T.] 

Autio (Avriuv), Sohn des Lapithen Perivhas und Ber Aftnagets, mı 
Perimela Vater des Irton, Tied. IV, 69. Schal. Pind. Pyth. II, 21 i%: 
Sol. Ay. Rb. II, 62. Val. Bd. IV. ©. 695, 3.9f. [H.u St] 

Antlochia (Arrioxciu) iſt der Name vieler Städte; Eteph. By. 
Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. 920 nennen 14 Städte dieſes Nimmt, m 
Appian. 8yr. 57 berichtet daß Seleufus Nikator allein 16 Stadte nad Ice 
Vater Antiochus Antioche benannt habe, Wir fennen noch folgende: 

1) Antiochia Epidaphnes, 7 enı Jugers (Strab. XVI p. 48 
749. Blut. Lucull. 21. Plin. H. X. V, 18. Hierokl. p. 741), fo genamt x 
einem nabegelegenen Dorfe und Halne (1. Daphne, 2), Hauptflabt non Sria 
anı Orontes (Straß. XVI. p. 750. Dionvſ. Perieg. 920. Blin. 1.1 3: 
Hist. 11, 79. Ptol. V. 15. Mart. Capella VI. $. 680 ed. Kopp.), 1% €n 
dien vom Meere entfernt (Strab. XVL p. 791. Liban. in Antioch. p. 
Vgl. Prokop. Pers. IL 11), in einer äußerſt ſruchtbaren und reigende ©. 
gend. Ste fit die wichtiafte der von Seleukus Nifator gegründeten und ni 
feinem Vater ober, wir Andere angeben, feinem Eobne fo benamuten Sit: 
(Strab. u. Appian. Li. Juſtin. XV, 4. Yullan. Misop. p. 347 Sp. Ye. 
char. urb. 3. Synfell. Chron. p. 520 Bonn. Chrom. Pasch..p. 75 Bam. 
Ste murde Anfangs mit den Einwohnern ber benachbarten Stadt Aatlami: 
bevölkert, die wachſende Volkomenge erheiſchte aber bald die Mergrögenm; 
ber Stadt durch eine zweite Anlage, welcher unter Seleufus Rallinikus m 
dritte, und unter Antiochus Epiphanes eine vierte Anlage folgten, fo dej c 
Stadt eigentlich aug vier Städten befland (Tetrapoliß), deren jede mit he | 
eigenen Mauer umgeben und zuglelch in die gemeinſanmen Befefligungen I 
tiochla's eingefchloffen war (Strab. 1.1.).* Als Nefidenz ver Sclufea 
wurde die Stadt bald fehr bedeutend, Ihre Größe wuchs aber noch untrk: 
Nömern, da fie der Sig ber Statthalter von Syrien wurde und felkiii | 
Kater, bie {hr fogar die Autonomie liefen (Plin. 1.1. Münzen. Chron. Pac: | 

| 
| 





p. 354 Bonn.), bier gern verweilten.** Sie hieß bie fhöne, 7 xaAr (Atker.} 
p. 20 B.) ***: ihre Hauptftraße, bie auf beiden Selten mit Säulenballen I> 
ſetzt war, hatte cine Länge von 36 Stadien (Div Ehryfoft. Orat. 47) oder vin 
röm. Millten (Dalal.Chron. p. 232 ed. Bonn.). Vgl. Liban. Orat. Xl (ic 
Aytoyıxo;) p.371 ff. Antoninus Pius erbob die Stadt zu einer Coloni wi 
italiſchem Rechte Paulus In den Digeflen L, 15. 8,5). Auch pas Grit 











* Die Tnche ober Stadtgoͤttin von Antiochia hatte Eutychides, ein Schiln !r 
Lyfivp, in einer berühmten Statue bargeftellt, von ber wir auf Münzen unt in tut: 
ariihen Werken mehrfache Nachbildungen befigen, Pauf. VI, 2,4. Müller Ara. € 
158, 2. D. a. 8.1. Taf. 49. Brunn Kſtlg. I, 412. [H.B.] 

** Weber tie antiocheniſche Aera (vom 3. 709 = 45 v. Che.) f, oben &. aAl', 
3. 7 ff. v. u. [IW. T.] 

“+ Auch J ueyaay (Theophan. p. 364); denn nach Joſeph. b. iud. IU, 2, 4 va 
fie nachft Rom und Alexandria die groͤßte Stadt des römilchen Reichee. Zadlıitt 
Erdbeben thaten im ſechsten chriſtlichen Jahrh. der Statt großen Schaten: f. Frefer. 
Pers. II, 14. &pagr. V, 17. S. Aheoston. y. 272. Deber ben muhnilfigen Gb: 
ralter der Cinwohner |. bei. Sullans Misopogen ums Urin. Dan. EL @, U. He. 
Antiohia und ver Aufſtand tes I. 387 n. Eyx. Braleriaur GXX 
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fhum trug zu ber Verberrlidung der Stabt bei, Indem der Patriarch der chriſt⸗ 
lichen Kirche von Afien bier refiblerte und, meil der Name der Chriften Bier 
zuerft aufgefommen und ber Apoftel Petrus fieben Jahre hier Biſchof ger 
wefen mar (Apoſtelgeſch. XI, 26. XII, 17. XIV, 26ff. Salat. II, 11 ff.), den 
Vorrang vor den Patriarchen von Ron, Eonftantinopel, Serufalem und Ale⸗ 
randria behauptete. Non 252—380n. Chr. find zchn Kirchenverſammlungen 
zu Antiochia gehalten worden. Nach der Zerflörung ber Stadt durch den 
Perferfönig Chosroës (540 n. Chr., Prokop. Pers. I, 8 f.) ſtellte fle Juſti⸗ 
nian unter bem Namen Theupolis wieder Ger (Prokop. Acdif. II, 10. V, 5. 
Chron. Pasch. p. 630 Bonn. Malal. Chron. p. 443 Bonn. Evagr. IV, 6); 
allein diefer Namen mußte bald dem aften wieder weichen. Noch jegt beißt 
fie Antakia. Die ärmlichen Ueberreſte ter einft fo glänzenden Stabt beſchreibt 
Otto v. Richter, Mallfahrten im Morgenlande (Berlin 1822) ©. 281 f. 
Pal. Ritter, Erdkunde XVII, 2. ©. 11877. C. O. Müller, de antigg. Antio- 
chenis comm. duae In den Conunent. soc. reg. scient., Gotting. VIIL p. 205 
—278.* Antiochia mar Vaterſtadt des Ammianus Marcellinus, des Li⸗ 
banius, des Jobannes Ehryſoſtomus und des Euagrios. — Von der Stadt 
Meß auch nie ganze Landſchaft von Enrten melde an Killkien grenzt Antlo» 
Kia oder Antiohis, Etrab. XVI. p. 751. Mela I, 11. 12. Plin. U. X. V, 
13. 18. Mart. Gapella VI, 678 ed. Kopp. Ben von Chosroës aus Antio⸗ 
la am Orontes mweggefähleppten Einwohnern wurde eine Tagerelfe von 
Ekbatana eine neue Stadt angemwiefen, die ben Nanıen Antlodhla des Chos⸗ 
rotE erhielt, Prokop. Pers. II, 14. 

2) Antiochia Pisidiae oder ad Pisidiam, Stabt an ber Grenze 
son Phrygien (Phrygia puroreia) und Pifibten gelegen, umd daher bald zu 
ben erfleren (Etrab. XII. p. 569. 577. Ptol. V. 5), Hald zu dem Ichteren 
gerechnet (Apoſtelgeſch. XIU, 14. Plin. H. X. V, 24. Ptol. V, 4. Aellan. 
hist. anim. XVI, 10), erbaut von Einwohnern der Stadt Magnefla am Mä⸗ 
ander, nad bem Frieden mit Antlochus d. Or. von den Römern für frei er- 
Märt (Strab. XD. p. 577) und unter Auguftus zu einer Colonte mit itall⸗ 
ſchem Nechte (Paulus in den Digeften L, 15, 8, 10) und dem Namen Cae⸗ 
faren erhoben (Bin. H.N. V, 24), den fie auf allen ihren Münzen führt 
(Seſt. elass. gen. ed. 2. p. 95. Nafche lex. rei num. I, 1. p. 751 ff. Suppl I. 
p. 745). Ste batte ein Heiligtbum des Mrr "doreins mit vielen Tempel⸗ 
dienern und Ländereien, welches die Nömer nach dem Tote des Amyntas, zu 
deffen Herrſchaft tie Stadt, troß ter früheren Unabbänglgkeitserklärung durch 
die Römer, gebört au baben ſcheint, facularifierten (Strab.1.1.). Auf einigen 
Münzen der Stadt fintet man ken Namen eines fonft unbekannten Fluſſes 
Anthos, der mahrfcheintih in der Nähe der Stadt floh. Später war An» 
tiechia Die Hauptſtadt des nörblichen Piſidien (Hierokl. p. 672). Ruinen bet 
dem Drte Jalowatſch, fee Stunden von Affchehr, öftlih vom See Eſerdir 
(Nichter, Wallfabrten ©. 356. Arundell, Discoveries I. p. 268f. Hamilton, 
Researches 1. p. 472 ff.). 

3) Antiochin ad Macandrum, Stabt In Karlen am Mäanter, 
über welchen bier eine Schöne Brücke führte (Medaillons bei Raſche lex. rei 
num. I. p. 7471. Me. XXXVIII. 13. Etrab. XII. p.630. XIV. p. 147.663. 
Rn. HN. V, 29, Ptol. V. 2. Hierokl. p.699 und Weſſelings Noten dazu). 
Ele war von Antlohud I. Soter an der Stelle des alten Pntfopolla erbaut, 
Steph. VByz. sv. Tier Stadt ſchlug autonome und Kalfermüngen (Raſche J. J. 
Seſt. class. gen. ed. 2. p. 86). Non Ginigen werben bie Ruinen bel Jeni⸗ 
ſchebr für die Ueberbleibſel von Antiochia ad Maeandrum genommen (Mocode, 
Reiſe III. ©. 101. Richter, Wallfabrten ©. 530), von Andern baqzgen 
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Ruinen bei Kuyuja (Hamilton, Researches L p. 529 f. Arımbell, Seven 
churches p. 71). 

4) Antiochia Margiana, aud) @rvöpog ober, wie mit großer Wahr 
fcheinlichfeit vermutet wird, &rvöpog genannt (Ifib. Gharac. p. 7 ed. Hudı)), 
Stadt in Margiana am Margus, ver hier, in viele Kanäle zeriplittert, ti 
Gegend befruchtet. Ste hieß urfprünglih von ihrem erften Stifter Alerer 
dria, ward aber, als die Barbaren fie zerftört Hatten, von AntiochusL Cote 
megen ihres fruchtbaren, weinreihen Bodens, unter bem Namen Antiokis, 
70 Stadien im Umfange, wieder aufgebaut und au Ihr Gebiet mit einn 
1500 Stadien großen Mauer umgeben. Die Stadt kam fehr bald unter bi 
Herrſchaft ver Rarther, deren König Orodes nad) der Nicherlage des Erafiei 
die gefangenen Römer dabin führen ließ (Strab. XI. p. 516. Iſid. Char. 
1.1. Plin. H. N. VI, 18. Ptol. VI, 10, Stepb. Byz.). Daß die Stabt sen 
Antiobus Anfangs den Namen Seleufla erhalten babe, wie Soltnus C. 3l 
und Mart. Bapella VI. $. 691 ed. Kopp. erzählen, iſt nit wahrſcheinliqh 
Jetzt Merv oder Shah Dieban. 

5) Antiochia ad Taurum, Stadt in Gommagene, hart an dem zu 
Taurus gehörigen amaniſchen Gchirge, Ptol. V, 15. Steph. Byz. Müma 
mit dem Kopfe der jüngeren Bauftina bei Seftini class. gen. ed. 2. p. 14 
Ob das bei Plin.H.N.V, 21 und auf Münzen aus der Zeit des M. Aurelint 
und 2. Verus (Seft.1.1.) ermähnte Antiochia ad Euphratem (zpüs Edgeam) 
biefelbe Stadt bezeichne, müffen wir dahin geftellt fein laffen; Antiochia ad 
Taurum lag jedenfalls nit am Euphrat, fondern weftlih von demſelben ia 
ber Gegend des jetzigen Aintab. 

6) Antiochia super Cragum (nt Kocyw), auch Antiochia Lamots 
genannt, Stadt In der Landſchaft Selentis in Kilikia Trachea (fpäter zw 
Iſaurien gerechnet, Hierokl. p. 709), Ptol. V, 8. Geogr. Rav. II, 17. VW, 
Weſſeling zu Hierokl. 1.1. In berfelben Gegend nennt Strab. XIV. p. 669 
Keeyog, nerga nepinenurog nos Ialarry, und der Periplus jopior Kopa- 
yov nalovueror, 205 Stadien von Sellnus, dem heutigen Selentt, unt IM 
Stadien von Charadrus, dem heutigen Charabra, au Appianus (Mithri. 
96) nennt Kragus eines der größten Eaftells der Gegend; alle drei nennm 
aber den Namen Antiohla nicht, der doch in den Kreuzzügen als Antiocei 
noch vorfommt. Die Rülnen der Stadt erwähnt Leafe in Walpole's Trarek 
in the East p. 276. 

7) Antiochia ad Pyramum, Stadt in Kilifien, 70 Stadien von ta 
Mündung des Fluſſes, Peripl. u. Steph. Byz. s. v.- 

Außer diefen Städten ermähnt Plin. H. N. VI, 31 noch ein Antiochis 
in Sittafene (Aſſyrien) zwifchen dem Tigris und Tornadotus, vielleicht da} 
alte Opis, alddann ib. VI, 30 ein Antiochia Arabis „in Arabum gente, qui 
Orei vocantur et Mardani, a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita“, un 
ib. V, 44 eine Infel Antiochia in der Propontid. Steph. Byz. nennt auf 
noch «in Antiochia in Skythien, und der Geogr. Nav. IL, 1. 3 zwei Stätte 
dieſes Namens in Indien. Ueber dad Antiochia Chosrois in Medien f. Nr.1. 

Die übrigen Städte denen der Name Antiochia beigelegt war waren auf 
im Altertfume bekannter unter ihren früheren (ober fpäteren) Namen: 

8) Antiochia ad Sarum = Adana In Kilikien, f. ©. 166 und übe 
ihre Aera oben ©. 419, 3.8 f. v. u. Wahrſcheinlich nad Antiochus IV. 
Epiphanes benannt. 

9) A. in Pierien, von den Syrien Aradus (f. b.) genannt, Steph. By. 
Ob die Infel Aradus? 

10) A. in ECharafene = Charax Spasinu (Bb. I. ©. 306 n. M.), hie 

FRA Dionyfius Pertegetes, von Antiochus d. Or. fo benannt, Plin. 
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11) A. ad Callirrhoen = Edessa, f. Bo. IU. ©. 19f. 

12) A. ad Hippum = Gadara in Dekapolis, Bb. II. S. 574. Steph. 
Bpʒ. v. Apriéoxiæ (neunem) und v. Iadepe. Münzen von Nero bis Com⸗ 
nodus bei Seftini class. gen. p. 143. 

13) A. Mygdonica — Nisibis, f. Bd. V. ©. 659 f. 

14) A. — Tarsus in Kilifien, von Antiochus Epiphanes benannt, Steph. 
Byz. v. Artiòxeix und Txeoos. Vgl. Br. VI, 2. ©. 1616 ff. 

15) A. = Tralles in Karten (oder Lydien?), f. Bd. VI, 2. ©. 2073 und 
Steph. Byʒ. v. Artnoyea. [G.] \ 

Antiochlana CArrioxicevij, Ptol. V, 6, 17), ein (na einem uns 
nbefannten Beherrfcher dieſes Lanpftrihes benannter?) Diftrict Lykaoniens, 
yorin die Städte Derbe, Laranda, Olbaſa und Musbanda lagen. [F.] 

Antiochlanus (Artoyıaro;), Geſchichtſchreiber In der Zeit Kuklang, 

Zuf. de hist. conscer. 30, Ein Praefectus dieſes Namens bei Lamprid. He- 
og. 14. Ein Conful A. im J. 270 n. Chr. [W.T.]. 

Antiochi Canalis (‚Iruoyov 0wAry ober Ayımr, Ptol. IV, 7,8), 
Jafenbucht und griechiſche Factorei in Aethiopien, zwiſchen Dem sinus Adulicus 
nd sinus Avalites, 60 9. M. öftlih von Abule; bald wieder verſchwunden. 
3gl. Mannert X, 1.6.58. [F. 

Antiochis (Artoyis), 1) attifche Phyle, |. Attica und Dial (Bb.V. 
5.1595), auch Plat. Apol.p. 32 A. — 2) das Gebtet von Antiochia, Strab. 
‚VI. p. 751. — 3) Toter des Achäos, Mutter Attalos’ L von Pergamon 
Strab. XIU. p. 624) und Schwefter der Laodike (Bd. IV. ©. 761, Nr. 7), 
— 4) Schwefter Antiochus ded Gr. von Syrien (Polyb. VIII, 25), mit der 
zorigen verwandt, als Enkelin von Laodike, |. Niebuhr Fl. Schrr. 1. ©. 258; 
sit Xerres (Bd. VI, 2. ©. 2811, Nr. 3) vermählt. [Akh] ° ' 

5) Tochter von Antiochos d. Gr., vermählt an den kappadokiſchen König 
lriarathes, dem fle zwei Töchter und einen Sohn, Mithradates, gebar, Diod. 
XXI, 28. Applan. Syr.5. [W.T.] 

Antiöchus (Arrioxoc), häufiger Name. 1) Sohn des Herakles, mit 
Reta, der Tochter des Phylas, des Königs der Dryoper, welchen Herakles 
efiegt hatte, erzeugt, Diod. IV, 37. Bauf.I,5,2. X, 10, 1. Apollod. I, 8,3. 
— 2) Sohn des Pterelaos, der mit feinen Brüdern den Eleftryon aus My⸗ 
ne vertreiben wollte. In dem Kampfe der fih erhob fielen faft ohne Aus⸗ 
ahme ſowohl des Pterelaos ald Elektryond Söhne, Apollod. II, A, 5. 6. — 
) Sohn des Melaß, der fih mit feinen Brüdern gegen Oineus auflehnte und 
eßwegen mii Ihnen von Tydeus getöbtet wurde, Apollod. 1,8,5. — 4) Sohn 
es Aigyptos, von der Danalde Itea gemorbet, Hygin. F. 170. [H.u.St.] 

5) f. Alcibiades, oben ©. 672M. — 6) aus Arkadien, Banfratiaft und 
J. 367 v. Chr.) Gefandter, Xen. Hell. VII, 1, 33. 38. vgl. Pauf. VI; 3, 9. 
— 7) Fürft der Dreften, Thuf. I, 80. — 8) meffenifcher König, Pauf. IV, 
‚45,8 [W.T.] 

Insbeſondere führte diefen Namen eine Reihe fyrifher,Könige, aud dem 
Hefchlechte des Seleukos, deſſen Vater Antiochos unter dem makedoniſchen 
könige Philipp gedient batte (Juftin. XV, 4), nämlich: 

9) Antiochus I. Soter, Sohn des Seleufos Nifator und der Sogblanerin 
{pama, geb. im 3. 324 v. Chr. (vgl. Droyfen, Hellenismus I. ©. 606 ff.), 
immt Theil an der Schlacht bei Ipſos (301 v. Chr. oder nad Grote, Geſch. 
Briechen!. überf. von Meiner VI. ©. 729 im Arühling des 3. 300 v. Chr.), 
reilih ohne Glück, denn als Führer ber Meiterei feines Vaters wurbe er für 
ein Theil von der Reiterei des Demetrios Poliorketes geſchlagen, Plut. De- 
aetr. 29. Aus leidenſchaftlicher Liebe zu feiner Stiefmutter Stratonike, 
iner Tochter des Demetrios Voltorketes, verfiel er nachmals in eine ſchwere 
trankheit. Der Arzt Erafiftratoß entdedte den Grund ber Krankheit dem 
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Vater, und Seleukos überließ feinem Sohne nicht blos Die Bemahftn Imker 
gab Ihm au die Länder im Often bes Cuphrat zur WBerwaltung ımt in 
Titel eines „Königs des obem Afien“ 293 v. Chr., Apyptan. Syr. 59f. We 
Demetr. 38. 39. Lukian. D. Syr. 17 f. - Als Selenkos im 3. 281 ſich nt 
Lyſimachos' Befiegung nah Europa begab, um am Abend ſeines Lebens nt 
Makedonien an fi zu nehmen und als König feines Sehmatlande fix 
Tage zu endigen, Übergab ver dem A. Aften vom Geiledpont 518 zum are 
Memn. bei Pot. p. 226 a. 42 ed. Bekker. Seleufos wirb durch Ptolemie 
Keraunos ermordet (280 v. Ehr.), und A. muß wegen Unruben in Meinafe 
auf die Mache verzichten und dem Mörber bie Beſttznahme des inuferonliga 
Throned zugefteben ; andh ven Antigonos Bonatas, der naher (um 2772.Ck 
ſich des makedoniſchen Koͤnigreiches bemächtigt, erfennt er an, ba ein Ka 
mit Nikomedes von Bithynien und den Kelten, vie dieſer aus Thrakfen nt 
Kleinaſien herbeirief (vVgl. Dronfen II. S. 169-179. 229-— 233), nadk: 
die fiegreihen Fortſchritte Eumenes' L von Pergamos, felne Gegenwart E 
Afien nöthig machten, Memn. p. 227. Juſtin. XXIV, 1: XXV, 1. Ueheri 
Kleinaflen verheerenden Kelten fliegt A. nidht entſcheldend (Auffen. Zeux e 
Ant. 8-11), ſchraͤnkt fie aber auf das fogenannte Galatken ein (Gmke, 
bie Wanderungen ber Kelten ©. 220—225), und nimmt den Belnom 
Zune an (Appian. Syr. 65); von Eumenes wird er (fm J. 262) bei En. 
ded geſchlagen (Strab. XUI. p. 624); au Ptofemäod Philabelphot w 
Aegypten hatte ihn fchon im J. 280 beeinträchtigt, Syrien 518 Damakk 
erobert (Droyfen II. S. 230 f.), ohne daß ber Krieg in den 3. 266-8 
( Droyſen S. 244—251) dem Seleuffden mehr als Damaskos (Poldäan. T. 
15) wieber brachte (Pauf. 1,7). A. flarb endlich Anfang 261, zu Erdefet 
Synkell. p. 521 (Droyfen I. ©. 248. 250). KB. Stark, Gaza (1899. 8 
366 f. Ueber feine Städtegrünbimgen vgl. Droyfen IL. S. 325.668. 677.71: 
— Mnm folgt fein Sohn | 

10) AntiochusII. Theos, ein müfter Schwelger, der daß Imeirt fr: 
lichen Bünftlingen überließ (Phylarch bei Athen. X. p. 438. of. VIL p. X 
Aeltan. V.H. IL 41), in feinen auswärtigen Bertehungen nber eber dk: 
gewiſſe „müfte Heftigkeit und jähe Gewaltſamkeit“ entfaltete. Abgeſtbt 
von Kämpfen in Thrakien (zwiſchen 262 und 258, f. darüber Drorſen 
Hellenismus U. S. 285— 288), beſchäftigte dieſen A. hauptiſdehlich d 
längerer Krieg mit Ptolemäos Philadelphos in Aegypten, ber, anfchelnm 
258 v. Chr. begonnen, dem ſyriſchen Reihe an den Küſten Phöntkiend m 
Kleinafiens, mo unter Anderem Ephefos verloren gteng, ſchwere Bert 
brachte. Es war in Verlaufe dieſes Krieges daß fich zu Milet ein Thrau 
Timarchos erhob, ber die Stadt von Eyrien Iosrif, dann aber von A. geftin 
ward (gegen 250 v. Ehr.), der daflır von den befreiten Mileſiern ſchamloſe 
Weiſe „Osos" genannt wurde, Apptan. Syr. 65. Joſeph. Ant. XI, 3.1 
Der aegyptiſche Krleg (vgl. darüber namentlich Dronfen, Hellenismus IL &. 
288— 318) endigte zuletzt (wahrſcheinlich fpäteftend 248 v. Chr.) durch eina 
Friedenoſchluß; In Folge veffelben willigte A. ein ſich mit Werenffe, ein 
Tochter des Ptolemäos, zu vermählen und feine frühere Gemahlin, Laodike (kit 
Tochter eines Achäos, nach Niebnhr's Vermutung in den Fl. Schr. S. 260 rüı 
in Borberaften anfäßtger fehr angefehener Makebonter), mit den zwei Söfne 
bie fie ihm geboren hatte, zu entfernen. Im J. 247 begab ſich A., indem e 
bie Berenike und deren neugebornen Sohn in Anttochla zurückließ, nad 
Kleinaſien; Hier (nach Droyfen II. ©. 248.939 f. zu Laodikeia ober Cartet) 
rief er bie Lavdtke und deren Kinder wieder am ben Hof, wurde aber jept von 
Laodike (im 3. 247) vergiftet {hr Sohn Seleukod IL: KaUinftob 


Kainffob 5 ber 
Thron, ihre Anhänger In Antlochia aber ermordet kan —— — 





beren Kind, Applan. 1.1 VPolybius bei Acheul 


Antiöchus (bit Oroße) {1si 
Athen. XIU. p. 593. Polyän. VIIL; 50. Val. Dar. IX, 14. exter. 1. af. 


» XXVU, 1. Gufeb. Armen. I. p. 845. Hieronym. ad Daniel. XL XII, 5. 
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Droyfen II. ©. 338-341. Stark, Gaza ©. 368. 

11) Antiochus, jüngerer Sohn des Vorigen (Zeow& wegen feiner Herrſch⸗ 
gier genannt), erhält nach dem Tode feince aters bie Heinafiatifchen Land⸗ 
ſchaften ald Satraple. Das Streben Ptofemäos’ IN. Quergeted, zur Rache 
für die Ermordung feiner Schmefler Berenike (f. Nr. 10) bas ſyrifche Reich 
zu jertrümmern, ſcheint die aegypelfche Politik beſtimmt zu haben, zur Steiger 
rung der Spannung zwiſchen A. und feinem Bruber, dem König Selen» 
kos II. Kallinifos, dem A. (ums 9. 243) die Landſchaft Kilfkien zu über- 
Iaffen, die Euergeteß nit lange vorher tem Kallinikos entriffen hatte 
(vgl. Niebubr, kl. Schriften S. 277. Droyfen, Hellenismus N. S. 347350. 
Gontzen, die Wanderungen der Kelten S. 230f.). Während nun Seleukos 
ſich bemühte feine Macht wieder herzuſtellen, hatte A. das Diadem genom⸗ 
men, mit Hülfe feiner Mutter Laodike und feines Oheims Alexander ſich in 
Kleinaſien feftgefeht: fo entfland ein Bürgers und Bruberfrieg ber, von 
A's Seite namentlih mit keltiſcher Hülfe geführt, Kleinaften zerrüttete. 
Der unglüdithe Seleukos mußre im I. 239 den A. als König jenfsits 
des Tauros anerkennen (Contzen ©. 231—233. Dronfn S. 352—360). 
Aber bald wurde durch des A. unruhigen und raubgierigen Sinn der 
Bruberfrivg erneuert; dießmal jedoch hatte A. auf die Dauer Fein Glück. 
Während zugleich die Pergamener auf feine Koften ihr Gebiet ausbehnten, 
mußte er zufrieden fein zuletzt (in dem vielleicht 235 v. Chr. geſchloſſenen 
Frieden) wenigſtens Lydien zu behaupten (Bronfen II. S.414—422. Contzen 
S. 236f.). Seitdem tft die Energie und Kriegdluft des A. andauernd gegen 
Wergamos gerichtet; er erlitt aber in den 3. 229 u. 223 (223 u. 227) burch 
König Attalos I. fo entſcheidende Schläge daß ibm nur die Flucht aus feinen 
Etaaten übrig blieb. Als Flüchtling fand er In Tihrakien endlich durch Tel» 
tiſche Räuber (im I. 225) feinen Tod (vgl. Contzen ©. 237 f. Droyfen I. 
©. 422—428). Gufeb. Chron. Arnı. p. 346. 347. Polyb. V, 74, 4. Por» 
pbyr. bei Euſeb. Graec. p. 186. Juſtin. XXVII. 2 ff. Polvän. IV, 16. 17. 

12) Antiochus IU., der ſ. g. Große, zweiter Sohn des Seleufos Kallinikoß 
(Molvrb. V, 40), geboren im I. 2429. Chr. (vgl. ib. XX, 8). Zunähft Statt» 
balter in Babylon, übernimmt A. noch fehr jung nach dem Tode feines Bruders 
Selenkos Keraunos (Ol. 139, 2 — 222 v. Chr. Dronfen, Hellenismus 1. 
&.425) tie Herrſchaft. Wührenn für ihn fein Verwandter Achäos (ſ. S. 75) 
in Kleinaſien Pergamener und Aegspter mit Erfſolg bekämpfte (Polyb. IV, 
48,10. V. 40, 7), rũſtete der junge König mit GEifer, um ben Laglden bie 
Proviuzen Pbönikien und KRöleforien wieder abzugewinnen (vgl. Droyfen II. 
S. 321—523). Gegen Molon, den Satrapen von Medien, und deſſen Brus 
der Alerander, den Zatrayen von Perſie, melde gerade damals den Gehor⸗ 
ſam aufgefündigt, wurden Feldherrn abgeſchickt: A. felbft zog gegen Aegyp⸗ 
ten. Raum aber batte er den Krieg begonnen, fo erblelt er beunruhigende 
Nachrichten von den Kortfehrltten jener Einpörer. Da er felbft bei feinem 
Angriffe auf Kölefnrten (221 ». Ebr.) von tem In aegyptiſchen Dienflen - 
ftebenden Aetolier Iheototoß aufgebalten wurde, wendete er ſich nach dem 
Euphrat und Tigris gegen die Empörer. In ber Landſchaft Apollonlatis 
kam eo zur Schlacht, in welcher A. einen vollſtändigen Sieg erfocht, 220v. Chr. 
(Polub. V. UF. 51. Dropſen I. S. 581—538). A. unterwarf tie abge⸗ 
fallenen Provinzen wieder, drang außerdem In Klein⸗Medien ein, welches ſich, 
von Alexander d. Hr. unbezwungen, bisher unabhängig erbalten hatte. Der 
Fürſt des Landes, Nrtabazanos, will wegen feines bohen Alters Frieden ber 
halten und geht alle Bedingungen des A. ein, Polyb. V. 55. Inzwiſchen 
was Udäos, jener maͤchtige Verwandte des koͤniglichen Hauſes und Statt» 
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Beziehung auf A. in der Gruppe von ©. Ildefonſo (Gñbner Bildw. in Ru 
prid n. 67) und in der Statue des Capitol (Mus. Cap: IU,-56). [HB] 

4) Arclvoog Mapreilog, lepeds toi Adgıarov, C. L gr. 6158. U 
fonft findet fich der Name A. auf Infäriften, z. B. Orelli 4797. [W.T] 

‚ Antinum, Municipium im Marſerlande, noch jetzt aivira d’Ami; 
ihre Inichriften f. dei TH. Mommſen L R. N. 5592— 5609, 7. B. 5595 m 
IVrir Q. Q. A(n)tinatum, 5597 ein patronus municeps Antinus. Auch ydan 
piefelben daß dad Etädtchen zur Sergia tribus gehörte. [W. T.] 

. Autio (Arciwr), Sohn des Lapithen Periphas und der Aftnagete, vos 
Perimela Vater des Irton, Died. IV, 69. Schol. Pind. Pyth. IL, 21 (38: 
Schol. Ar. Rh. II, 62. Vgl. Br. IV. S. 695, 3.9. [H. w St] 

Antiochia (Arrioxaic) iſt der Name vieler Stäbte, Steph. Ann. ı: 
Euftath. zu Dionyf. Perieg. 920 nennen 14 Städte biefed Numms, 
Apptan. Syr.57 berichtet daß Seleukus Nikator allein 16 Städte nad felre 
Vater Antlohud Antiochia benannt habe. Wir Eennen noch folgenve: 

1) Antiochia Epidaphnes, 7 dni Augsns (Strab. XVI. p. 21% 
749. Blut. Lucull. 21. Plin. H. N. V, 18. Hierokl. p. 741), fo genannt wrı 
einen nahegelegenen Dorfe und Halne (1. Daphne, 2), Hauptitabt non Eier 
am Orontes (Strab. XVI. p. 730. Dionvſ. Perieg. 920. Plin. ı.L ix 
Hist. I, 79. Ptol. V, 15. Mart. Capella VL 6. 680 cd. Kopp:), 120 Ei 
dien vom Meere entfernt (Strab. XVL p. 751. Liban. in Antioch. p. 3%. 
Bol. Prokop. Pers. IL 11), in einer äußerſt ſruchtbaren und reizenden 6: 
gend. Sie iſt die wichtigfte der von Seleukus Nifator gegründeten und a: 
feinem Vater ober, wie Andere angeben, feinem Sobne fo benamten Exit: 
(Strab. u. Appian. L 1. Juſtin. XV, 4. Julian. Misop. p. 347 Sp. Ari 
olar. urb. 3. Synfell. Chron. p. 920 Bonn. Chrom. Pasch. p. 75 Bomi 
Ste wurde Anfangs mit den Einwohnern ber benachbarten Stadt Natlıni: 
bevölkert, die wachſende Volkgsmenge erheifehte aber bald pie Vergrößern: 
ber Stadt durch eine zweite Anlage, welcher unter Seleufus Kallinifus ca 
dritte, und unter Antiochus Epiphanes eine vierte Anlage folgten, fo traf 
Stadt eigentlih aus vier Städten beſtand (Tetrapoliß), deren jebe mit rkz 
eigenen Mauer umgeben und zugleich in bie gemeinfanen Befeftigungen Ar 
tiochia's eingefhloffen war (Strab. 1.1).* Als Nefidenz ter Seleufte 
wurde die Stabt bald fehr bedeutend, Ihre Größe wuchs aber noch unter ku 
Nömern, da fie der Sig ber Statthalter von Eyrien wurde und feikk : 
Katfer, die ihr fogar die Autonomie ließen (lin. 1.1. Münzen. Chron. Pascı 
p. 354 Bonn.), bier gern verweilten.** Ste bie die fhöne, 7 zaaAr (Atbır. i 
p. 20 B.) *** ; ihre Hauptftraße, die auf beiden Selten mit Säulenballen Ei 
ſetzt war, hatte cine Länge von 36 Stadien (Dio Ehryfoft. Orat. 47) ober xt 
rom. Millien (Malal.Chron. p. 232 ed. Bonn.). Val. Liban. Orat. XI (Ac;:; 
Aytıoyıxos) p.371 ff. Antoninus Pius erhob die Stadt zu einer Golonk wi 
italiſchem Rechte (Baulus in den Digeflen L. 15, 8, 5). Auch das CErriſten⸗ 
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Lyfipp, in einer berühmten Statue dargeſtellt, von der wir auf Münzen und in Fair 
ariſchen Werfen mehrfache Nachbilbungen befigen, Bauf. VI, 2,4. Müller Ri $ 
158, 2. D. a. 8.1. Taf. 49. Brunn Kſtlg. I, 412. IH. B.] 

** Leber die anliochenifche Aera (vom 3. 709 = 45 v. Che.) f. oben ©. 411, 
3. 7 ff. v. u. [W.T. 

Auch J ueyarn (Theophan. p. 364); denn nad) Joſeph. b. ind, IH, 2, 4 wat 
fie naͤchſt Rom und Alerandria die grifte Stadt des röomiſchen Reiches. Jahlreis⸗ 
Erdbeben thaten im ſechsten hriftlichen Jahrh. der Stadt großen Schaben: f. Prefer. 
Pers. II, 14. &vagt. V, 17. VI,8. Theophan. p. 272. Leber ben muhwilligen Ghz 
rakter der Ginwohner |. bei. Sullons Miaopogen un Yukon. Dare. II, 8. VM Hm. 
Antiochia und ver Auffand tes I. 38% m. lahr., Wirakeriaer AARR.C, REN 
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Thum trug zu ber Verherrlichung der Stabt bei, Indem der Patriarch der chriſt⸗ 
lichen Kirche von Aſien bier refibterte und, weil der Name der Chriften Hier 
zuerft aufgefommen und der Apoftel Petrus fieben Jahre bier Biſchof ges 
wefen war (Apoſtelgeſch. XI, 26. XII, 17. XIV, 26 ff. Salat. II, 11 ff.), den 
Borrang vor ben Patrlardden von Rom, Eonftantinopel, Ierufalem und Alles 
randria behauptete. Bon 252—380n. Ehr. find zehn Kirchenverſammlungen 
zu. Antiochia gehalten morben. Nach der erftörung der Stadt durch den 
Perſerkoͤnig Chosross (540 n. Ehr., Prokop. Pers. I, 8 f.) ſtellte fle Juſti⸗ 
nian unter bem Namen Theupolld wieder her (Prokop. Acdif. II, 10. V, 5. 
Chron. Pasch. p. 630 Bonn. Malal. Chron. p. 443 Bonn. Evagr. IV, 6); 
allein dieſer Namen mußte bald dem aften wieder weichen. Noch jegt beifit 
fie Antakia. Die ärmlichen Ueberreſte der einft fo glänzenden Stabt beſchreibt 
Otto v. Richter, MWallfahrten Im Morgenlande (Berlin 1822) ©. 281 f. 
Dot. Ritter, Erdkunde XVII, 2. ©. 1187 ff. C. O. Müller, de antigg. Antio- 
chenis comm. duae In ven Conmment. soc. reg. scient., Gotting. VII. p. 205 
—278.* Antiohia war Vaterſtadt des Ammianus Märcellinus, des Li⸗ 
Bantuß, des Johannes Ehryſoſtomus und des Euagrios. — Von der Stadt 
hleß auch die ganze Landſchaft von Syrien melde an Kiffflen grenzt Antlo- 
chia oder Antiochis, Strab. XVI. p. 751. Mela I, 11. 12. Plin. H. N. V, 
13. 18. Mart. Gayella VI, 678 ed. Kopp. Den von Chosroses aus Antio⸗ 
au am Orontes meggefähleppten Ginmohnern wurde eine Tagerelfe von 

atana eine neue Stadt angewiefen, die den Nanıen Antiochla des Chos⸗ 
7068 erhielt, Profop. Pers. II, 14. 

2) Antiochia Pisidiae ober ad Pisidiam, Stabt an der Grenze 
von Phrygien (Phrygia paroreia) und Pifidten gelegen, und daher bald zu 
dem erfleren (Straß. XII. p. 569. 577. Ptol. V, 5), bald zu dem letzteren 
gerechnet (Apoſtelgeſch. XI, 14. Plin. H.N. V, 24. Ptol. V, 4. Nellan. 
Kist. anim. XVI, 10), erbaut von Eintwohnern der Stadt Magnefla am Mä⸗ 
ander, nad dem Frieden mit Antiochus d. Gr. von den Nömern für frei er» 
Märt (Strab. XO. p. 577) und unter Auguflus zu einer Colonte mit itali⸗ 
ſchem Rechte (Paulns in den Diaeften L, 15, 8, 10) und dem Namen Gae- 
faren erhoben (Plin. H. N. V, 24), den fie auf allen ihren Münzen führt 
(Seft. elass. gen. ed. 2. p. 95. Rafche lex. rei num. I, 1. p. 751 ff. Suppl. I. 
p. 745 ff). Ste hatte ein Heiligthum des Mnr "doxwios mit vielen Tempels 
dienern und Ländereien, melched die Nömer nah dem Tode des Amyntas, zu 
deſſen Herrſchaft die Stadt, troß der früheren Unabhängigkeitserflärung durch 
dte Römer, gebört zu haben feheint, fäcularifierten (Strab. 1.1). Auf einigen 
Münzen der Stadt findet man den Namen eines fonft unbefannten Fluſſes 
Anthos, der wahrſcheinlich in der Nähe der Stadt floh. Später mar Ans 
tiochia die Hauptftabt des noͤrdlichen Piſidien (Hteroff. p. 672). Ruinen bet 
dem Orte Jalowatſch, ſechd Stunden von Akſchehr, öſtlich vom See Ejerbir 
(Richter, Wallfahrten ©. 356. Nrundell, Discoveries I. p. 268. Hamtiton, 
Researches I. p. 472 f}.). 

3) Antiochia ad Maeandrum, Stadt in Karten am Mäander, 
über welchen Hier eine ſchöne Brüde führte (Medaillons bei Raſche lex. rei 
num. I. p. 747f. Liv. XXXVIU, 13. Strab. XI. p.630. XIV. p. 647.663. 
Plin. H.N. V, 29. Ptol. V. 2. Hierokl. p. 688 und Weſſelings Noten dazu). 
Ste war von Antiochus I. Soter an der Stelle des alten Pythopolis erbaut, 
Steph. Byz. s.v. Die Stadt fhlug autonome und Kaffermünzen (Raſche J. J. 
Seft. class. gen. ed: 2. p. 86). Bon Einigen werben die Ruinen bet Jeni⸗ 
ſchehr für pie lieberbletbfel von Antiochia ad Maeandrum genommen (Porode, 
Reife IH. ©. 101. Richter, Wallfährtei S. 530), von Andern dagegen 
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Juſtin. XXX, 4), nad Griechenland zu fonmen, annaben... Gegen das Ent 
des Herbſtes 192 v. Chr. landete er bei Demetriad unb wurde vom ber Ye 
ern zum Oberfeldherrn ernannt, Liv. XXXV, 13 ff. Mr hatte. nur. 10,08 
Mann (Appian. Syr. 12) mit fi gebradt, die Ausruftung eine gröfm 
Heeres war noch nicht vollendet. Die Bitten des Aetollers Ihoos, ie 
ſchleunig als möglich nah Enropa überzufegen, und die auf bie (gumb 
lojen) Verfprehungen vefjelben gegründeten Hoffnungen, ganz Grtehenlan. 
au König Philivp von Makedonien, werde fh erheben, jedenfalls wirte 
die Netolter ein bedeutendes Gontingent flellen könnes, hatten ihm befiizm 
mit jener geringen Aruppenzabl aufzubrechen, Ziv. AXXV. 42% Xpylan tl 
Aber A. war In Bezichung auf cine allgemeinere Thetinabme ſehr getänk 
worden; Furcht vor den Roͤmern hielt bie meiften griechiſchen Stanten betr 
nieder; mit dem Könige Philipp verfeindete fih A- unkluger Weife (ie 
XXXVIL 8. Appian. Syr. 16), fo daß berfelbe feiner Symmachie wit in 
Nömern (Liv. XIII, 35) treu blieb, Anſtatt Durch raſches KBorkringe 
fi der Uebergangspunkte von Italien her zu verftchern und ben Roömem de 
Landung zu erichweren, anftatt ſich wenigſtens in Griechenland mögliät fehm 
fegen, begab fib A., nachdem er Chalkis auf Eubia genommen und daun eirnig 
Groberungen in Iheffallen gemacht hatte, für ven Mefl. des Winters wide 
nah Chalkis, wo er mit einer jungen Griechin Hochzeit feierte und ſich wi 
fein Heer ber Trägheit und Schwelgeret überlich, Polyb. XX, B. M 
XXXVI. 11. Appian. Syr. 16. Plut. Flam. 16. Phil. 17.. Dion. XXBR. 
Ungehindert drang inzmifchen der Prätor M. Bachius mit König Phliin 
von Makedonien in Iheffelten ein, und ungehindert folgte dieſen im Anteng 
bed Brühlings 191 Actitus Glabrio (oben S. 141 9. E.) mit bem conful“ 
riſchen Heere. A,, von ben Aetoliern nur ſchwach unterfiüht, beſetzte nu 
in Eile die Ihermopylen, um ben überlegenen Römern das VWorrücken u 
vermehren und fein Heer aus Aflen zu erwarten. Acilius Jäßt derch de 
Legaten M. Porcius Cato die Bälle umgehen, bad Heer des A. löst fh 
wilder Flucht auf und wird bis auf 500 Mann, bie mit dem Könige üke . 
Glatela nach Chalkis und von da nad Ephefok fi retteten; nienergebaua, 
Liv. XIXVI 13 ff. Appian. Syr. 17 ff. Plut. Cato 13 f. Die Römer fe 
{bloßen den Krieg gegen A. in Aften fortzuführen. . Zweimal zın Su ge 
ſchlagen, bei Chios und Myonnefod (Liv. XXXVI. 43 ff. XXXxvI 9 
Yppian. Syr. 22..27), und von feinem Bundedgenoffen Pruſtas, König ca 
Bithynien, verdaffen (Polyb. ZAL 9. Hy. AXXVU, 25) kann A, vie Ueber⸗ 
fahrt des Conſuls 2. Cornelius Scipto (Sommer 190), den fein Bruber £ 
Scipio Africanus als Legat begleitete, nicht Kindern (Liv. XXVIL 33). 4 
ſuchte Frieden zu erhalten; die Bedingungen fchlenen Ihm aber zu Kart (Palst. 
ZXL10fj. iv. XXXVII, 34 ff. App. Syr.29, Diod. KXIX, 10), und erwagt 
mit feinem bunt gemiſchten Heere und feinen Clephanten noch im Gpäthel 
190 bei Magneſia am Berge Sipylos cine Schlacht, In derer gãnzlich gefihlage 
wurbe, Liv. KIXVU, 40ff. Appian. Syr, 327, A. entfloh nad. Apamık 
in Großphrygien (Liv. XXXVII. 44) und bat von bier aus um Priebe. 
Im J. 189 wurde derfelbe abgefchloffen; nach den drückenden Bed 

mußte A. außer Anderm Kleinafien bis an den. Flug Halys im Dften mb 
ten kilikiſchen Tauros im Süden abtreten, innerhalb 12 Jahren 15,000 
euböiſche Talente erlegen, bie Elephanten und Kriegsſchiffe übergeben, 20 
Beifeln, unter ihnen feinen Sohn Antiochos, fielen. Außerdem mußte: 
ſich verpflichten die Gemäfler im Weſten von Kilikien nicht mehr mit Krlig® 
ihiffen zu befahren; die Staaten im Weften. feiner Grenzen follte er nid 
angreifen, im Sal der eigenen glüdlichen Vertheidigung aber ihnen fein Ee⸗ 
biet entreißen u. ſ. w. Die „helleniſtiſche“ Machtſtellung der Selenkiden wat 
für immer gebrochen. Rolyb. XII, 13. XXII, 26. Svo. XXXVI 45.5 
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XXVIII, 38, Appian. Syr. 38. Diod. XXIX, 13. Die Römer verlaug« 
na au Auslieferung einiger Männer die fie ihrer Made opfern wollten, 
eſonders des Hannibal, ber ſich bläher gel A. aufgehalten hatte, deſſen 
unge Rathſchläge aber gemößnlih von dem Könige aus Mißtrauen und 
iferfucht nicht beachtet wurden. A. ließ ihn enfommen, Juſtin. XXII, 

Da ten Römern, fo lange fie Makedonien und Griechenland nicht als 
zoringen befaßen, die von dem ſyrlſchen Reiche losgeriſſenen vandestheile 
zn lagen, fo murben bie Eroberungen an hie Bundesgenoſſen, den König 
umenes II. von Pergamos und die Rhodier, vertheilt, einige Städte für frel 
klärt, Polyb. XXI, 27. Liv. XXXVU, 55. 56. XXXVIN, 37. 38. 39, 
gl. Mommfen, röm. Gef. J. ©. 719— 740. Contzen, Wanderungen der 
elten ©. 240 f. Brandſtäter, Aetolien S. 431—455. — Bald nah dem 
riedensſchluſſe verlor A. auch die Provinz Armenlen. Zwei feiner Satra⸗ 
ꝛn, Artariad und Zarladris, theilten ſich in diefelhe, machten in der Um⸗ 
gen Eroberungen und gründeten unabhängige Königreiche, Strab. XI, 14. 
ke Macht des A. war gelähmt; er vermochte Faum den Tribut an bie Rö⸗ 
er aufzutreiben. Als er deßhalb im J. 187 Hei den Elymäern, einem freien 
ergvolfe im Südoſten des untern Tigris, einen Tempel plündern wollte, 
urde er ſammt feiner Mannſchaft erfhlagen, Strab. XVL 1. Died. XXX, 
3. Juſtin. AXXU, 2. Gr binterliep zwei Söhne, Seleufos (Philopator) 
id Antiohos (ſ. Nr. 13), die Ihm Laodike, die Tochter des pontiſchen Könige 
Lithridates Wolyb. V, 43), geboren Hatte. Gin älterer Sohn A. fol ſchon 
üher auf Befehl des argwöhniſchen Vaters vergiftet worden fein, Xiv. 
XXV. 15. Flathe, Geſch. Mafcbontens II. S. 220 -504. Kortüm, Bei. 
riechenl. IU. S. 258—276. Stark, Gaza (1862). S. 372—406. 412 f. 
23- 428. K. Peter, Studien zur röm. Geſch. S. 138—145, 

13) Antiochus IV., Eniquyhe (— Ulustris, vgl. Appian. Syr. 45, auch 
\eds Eerugasns Iofeph. Antiq. AU, 5, 5 und auf Münzen, f. Fröhlich An- 
alcs rerum et regum Syriac, Vienn. 1744. tab.-6. 7), mußte von feinem 
zater im I. 189 Hei dem Abfchluß des Friedens den Römern als Geiſel ges 
eflt werden (ſ. S. 1134 G.). Im 3.175 Tößte ihn fein Bruder Seleufos IV, 
zhilopator aus und gab dafür feinen eigenen Sohn Demetrios nah Nom. 
Bahrend A. jun auf der Heimreiſe begriffen ift, wird Seleukos durch Hello» 
or, einen feiner Höflinge, ermordet. Der Mörber wollte fi des Thrones be» 
rächtigen, ſchob aber, wie es ſchelnt, zunächſt den Sohn des verſtorbenen 
zönigs vor, welchen dann A. tödtete (Joh. v. Antloch. bei Müller fragm. 
ist. IV. p. 558), um darauf, von Pergamos unterſtützt, ſich ſelbſt zum König 
u machen (Appian. Syr. 49). Flathe IL. ©. 579 vermuthet daß jene Aus» 
»echſslung auf Berlangen der Hömer gefchchen fel, welche Migtrauen gegen 
5eleufos gefaßt und darum zunächſt ben Ihronfolger in ihre Gewalt hatten 
singen wollen; auch dem Morde ſeien fie vermutblich nicht fremd gemelen; 
e bätten den A. ald König anerfannt (Liv. XLU, 6), den Demetrios in Nom 
chalten, um dieſen eventuell zu rechter Zeit als Kronprätendenten aufftellen 
nd nach Belieben einen Bürgerkrieg erregen zu Eönnen. Inzwiſchen verlief 
ke Politik dieſes A. In Babuen und Kämpfen bie ihn von jeber bireften 
zerührung mit dem unmittelbaren Machtgeblet ver Römer ablenften. Dex 
’od feiner Schweſter Kleopatra, der Königin von Aegppten (173), veran« 
aöte einen beftigen Streit zwiſchen Syrien und Aegypten über bie Eigen» 
humrechte auf tie Landſchaſten Köleſyrien, Phöniklen une Baläfina ; fie 
saren bie Mitgift der Brinzeffin Kleopatra gemwefen, aber nicht an Uegnpten 
betreten worden, Kleoratra batte nur ihre Ginkünfte aus biefen Pro⸗ 
inzen bezogen, Jetzt wollte der ägnptlfche Hof dieſe Länder annectleren, A, 
ber fie au formell völlig mit Syrien wieder vereinigen. Gr benützte bie 
Leit da die Mömer mit Perſeus von Makedonien befhäftigt waren (Lin - 
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XLU, 29) und befegte jene Länder (171), fchickte aber fogleih nat Re. 
um dem Senate fein Net zu beweifen (170 v. Ebr.), Bolnk. XXVIL I: 
Diod. XXX, 18. Auch von Achypten, wo Rtolemäos VI. Philometor um 
Vormundſchaft berrfchte, Famen Geſandte (169). Die unbeſtimmte Antee 
des Senats führte einen (anfchelnend von Aegypten begonnenen) Krieg zwiſte 
Syrien und Aegnpten herbei, melden A. mit vielem Glücke führte, Pelz 
XXVU, 17. XXVII, 1.16. &v. XLIV, 19. ZLV, 11 ff. Diod. XXX, 18 
Makkab. 1, 1, 17 ff. Hleronnm. ad Daniel. XI. Porphyr. ap. Eusch. Grae 
p. 116. on völliger Befignahme Aegyptens fchredite Ihn das gebieterit 
Benehmen bes römifhen Geſandten Popilius Länas ab (168), Tor 
XXX, 11. Liv. XLV, 13. Appian. Syr. 16. Juftin. XXXIV, 3, Val.Rs 
VI, 4, 3. Vellej. Pat. I, 10. Joſeph. Antig. XI, 5, 2. A. behielt übrige 
Köleſyrien, Phönikien und Paläftina. (Neuere Forſcher, wie Starf, Guys 
die philiſtälſche Küſte ©. 431— 433, Mommſen, R. G. IL ©. 773 ſ. 
Gutſchmid zu Sharpe's Aegypten, deutſche Ueberſ. L S. 253—260, ur 
pieren dieſe Ereigniſſe ganz anders. A. ſiegt ſchon 171 bei Kaſion, ere 
Peluſion, und Ptolemäos Philometor fliebt nad Samothrake; num abtr 
hebt man in Alexandrien des Philometor Bruder Euergeted zum Kin 
A. nimmt nun den Philometor formell unter feine Broteftion, führt ikr? 
Memphis als König ein, fiegt zu See bei Pelufion über Euergetes, bel 
aber Alerandria vergeblih (170). Aber im 3. 169 verföhnen ſich Tr 
metor und Euergetes; nun verlangt A. bie Ahtretung von Kypros und * 
Iufion, beginnt den Krieg, dringt bis gegen Alerandrien vor, mo ihm (6 
Popillius Halt gebietet.) Aus den Büchern der Maffabäer tft bekannt wii 
fett 1689. Chr. griechiſche Cultur und Gottesdienſt in Paläſtina einführenme: 
und wie dieſes ben zuerft von dem Prieſter Matathias (167%. Chr.) und el 
beffen Tote (166 v. Ehr.) von feinen Söhnen, dem Heldengefchlecht per Chr 
monder von Modlim (vgl. Roßmann, bie maffab. Erhebung S. 28), geleik 
Kampf ermedte. Die Verfolgung des Judenthums batte übrigens bil 
keineswegs in reinem Eifer für den Hellenismus feinen Grund, fo fer: 
auch für denſelben vingenommen war (Rolyb. XXVI, 10. 11f. XXXL 
Athen. V, 21. p.194 0); vielmehr hatte die Partei unter den Juden die de 
Hellenismus huldigte, aber die ſchwächere war, ihm bie Anficht Keigehrt 
daß Palaͤſtina nur dann ein fiherer Befig für ihn fein werde wenn die ſur 
gen Anbänger des Judenthums unterbrüdt wären, ba dieſe entfchiehen: I 
bänger ber fie begünftigenden Ptolemäer felen; auch lockten ihn die reide 
Schäge des Tempels zu Ierufalem, f. Flathe IL. ©.595. 607. Nach den? 
diſchen Schriftflellern erſcheint A. als der abfbeulihfte Tyrann; piefih 
mögen aber Manches übertrieben und, mie Schloffer (univerſalhiſt. ckeri.E 
2. S. 356, Anm. o) bemerkt, Vieles was auf feine Diener und Minifter ii 
ihm zugeſchrieben haben; denn nach den zahlreichen „Narrheiten“ die man 
ihm erzählt, die Anfangs übrigens mehr in einer perfönlih ungebuntent 
mebr abendländiſchen Haltung beftanden, mie fie die Ortentalen an ihren Hm 
ſchern nicht gewohnt waren (daher auch der Nanıc 'Ezigarı;s von Polybinh 
den Spottnamen Eruuarng verwandelt wurde, Polyb. XXVI, 10. Lin. XLL% 
Athen. V, 21 ff. p. 193 5. X, 52. p. 438f. Diod. XXXL 24), ſei er zu j 
vial, zu gefellig, zu gutmüthig gemwefen um fo graufam zu fein. Das falle 
allerdings gar nicht aus daß der urfprünglich beffer geartcete Mann all» 
U zu einem wüſten Frevler wurde. Im I. 164 v. Chr. unternahm A. cin? 
Zug in die öſtlichen Provinzen; fein Feldherr Lyſias führte inzwiſchen eina 
unglüdlichen Kampf gegen die Diaffabäer. Der Tribut an pie Römer, N 
Kriege und verſchwenderiſcher Aufmand hatten pie königliche Kaffe erfhört 
Daher wollte A, die Migaten, le Weodhe yon ven Mrovinzen im Of: 
nicht entrichtet wurven, haAtreiben, wanleidt teitge Kernel Uokclat ylintus 
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Athen. ZIU. p. 599. Polyän. VOLL; 50. Bat. Mar. IX, 14. exter. 1. Juſt. 
XXVU, 1. Euſeb. Armen. I. p. 845. Hieronym. ad Daniel. XL XU, 5. 
Oroyſen I. 8. 338-341. Stark, Gaza ©. 368. 

14) Antiochus, jüngerer Sohn bed Vorlgen (Zeoa& wegen feiner Hertſch⸗ 
gier genannt), erhält nach dem Tode feines Vaterd Ble Aelnafiatifehen Land⸗ 
haften als Satrapie. Das Streben Ntolemäos' IM. Euergetes, zur Rache 
für bie Trmordung feiner Schweſter Berenike (f. Nr. 10) das ſyriſche Reich 
zu gestrümmern, ſcheint die aegyptifche Politik beſtimmt zu Haben, zur Steige⸗ 
rung der Spannung zwifden A. und fenem Bruder, dem Köntg Selen» 
kos IL Kallinikoo, dem A. (ms I. 243) die Landſchaft Kilfkien zu über» 
laffen, die Euergetes nit lange vorher tem. Kallinikos entriffen Hatte 
(vgl. Niebuhr, kl. Schriften &.277. Droyfen, Hellenismus A. &. 347350. 
Gongen, bie Wanderungen der Kelten S. 230 f.). Während nun Seleufos 
ſich bemühte feine Macht wieder berzuftellen, hatte A. das Diabem genom- 
men, mit Häülfe feiner Mutter Laodike ımd feines Ohelms Alerander fich In 
Kleinaſten feſtgeſetzt; fo entfland ein Bürger» und Bruberfrieg der, von 
AS Echte namentlih mit Teltifcher Hülfe geführt, Klelnaften zerrüttete. 
Der unglückliche Seleukos mußte im I. 239 den A. als König jenſeits 
des Tauros anerkennen (Bonten ©. 231— 283. Droyfn ©. 352—360). 
Ader bald wurde durch des A. unrnbigen und mubgterigen Sinn der 
Bruderkrieg ernenert; dießmal jedoch hatte A. auf bie Daner Fein Glück. 
Während zugleich die Pergamener auf feine Koften ihr Gebiet ausbehnten, 
mußte er zufrieden fein zulegt (in dem vielleicht 235 v. Chr. gefſchloſſenen 
Erleben) wenigftens Endten zu behaupten (Dronfen I. S. 414 - 422. Contzen 
©. 236f.). Seitdem tft die Energie und Kriegsluft des A. andauernd gegen 
Pergamos gerichtet; er erlitt aber tn den 3. 229 u. 228 (223 u. 227) durch 
König Attalos I. ſo entfcheldende Schläge daß ihm nur die Flucht aus feinen 
Staaten übrig blieb. ATS Flüchtling fand er in Thrakten endlich durch kel⸗ 
tiſche Häuber (im I. 225) feinen Tod (vgl. Contzen ©. 237 f. Droyfen U. 
©. 422—428). Eufeb. Chron. Arm. p. 346. 347. Polyb. V, 74, 4. Por- 
pbor. bei Eufeb. Graeo. p. 186. Juſtin. XX VII, 2. Polyan. IV, 16. 17. 

12) Antiochus III. ber f.g. Große, zweiter Sohn des Seleufos Kallinikos 
Wolyb. V, 40), geboren im J. 2420. Chr. (vgl. ib.XX, 8). ZInnächſt Statt» 
halter in Babylon, übernimmt A. noch fehr jung nach dem Tode feines Brubers 
Selentos Keraunos (01. 139, 2 — 222 v. Chr. Droyfen, Hellenisſsmus II. 
&.425) die Herrſchaft. Während für ihn fein Verwandter Achdos (ſ. S. 75) 
in Kleinaſien Vergamener und Aegypter mit Erfolg befämpfte (Polyb. IV, 
48,10. V, 40, 7), rüftete der junge König mit Elfer, um ven Lagiden bie 
Provinzen Phönikien und Köleſyrlen wieder abzugeminnen (vgl. Droyſen I. 
&. 521—523). Gegen Molon, den Satrapen von Medien, und deifen Bru- 
der Alerander, ven Satrapen von Perſis, welche gerade damals den Gehor⸗ 
fanı aufgekündigt, wurden Feldherrn abgeſchickt; A. ſelbſt zog gegen Aegyp⸗ 
ten. Kaum aber batte er den Krieg begonnen, fo erhielt er beunruhigende 
Nachrichten von den Kortfähritten jener Empörer. Da er felbft Bei feinem 
Angriffe auf Köleſyrien (221 v. Ebr.) von dem in aegyptifägen Dienften . 
ftehenven Aetolter Theodotos aufgehalten wurde, menbete er fih nad dem 
Euphrat und Tigris gegen bie Empörer. In der Landſchaft Apolloniatis 
fam ed zur Schlacht, in welcher A. einen vollfländigen Sieg erfocht, 220%. Chr. 
(Polnb. V, 40. 5iff. Droyfen IL ©. 581—538). A; unterwarf bie abge- 
fallenen Provinzen wieder, drang außerbem in Klein-Mebien ein; welches ſich 
von Alerander d. Gr. unbezwungen, biöher unabhängtg echafte. he. Wei 
Fürft des Landes, Nrtabazanos, will wegen ſeines hhhe Rs 
halten und geht alle Bebingungen bes A. ein, Polyb BEE it 
war Adbaos, jener mächtige Verwandte ded X 










1132 Antiöchus (der Große) 


halter von Kleinaften, durch die Intriken des mächtigen Minifters Germeias 
(f. Bd. I. S. 1215) zur offenen Empörung getrieben worden. Er mar im 
Befige großer Macht und wurbe noch mächtiger durch feine Verbindung mit 
Negypten. A. glaubte daher zuerft einen Zug gegen Aegypten, mo feit tem 
Spätfommer 221 ver ſchtaffe PtolemäosIV. Philopator regierte, unternehmen 
zu müffen. Sein Angriff fam unvermutet, und er bemächtigte ſich, jetzt (im 
J. 219) auch durch Verrath jenes Theodotos gefördert, der meiften Orte tie 
Ptolemäos damals an der Dftküfte des mittelländifchen Meeres inne kart. 
Um ihn aufzuhalten leiteten die aegyptiſchen Miniſter Agathofles und Se⸗ 
ſibios trügerifhe Unterhandlungen ein, braden dieſe aber ab ſobald bat 
aegyptiſche Heer gerüftet war, Polyb. V, 58 ff. Der Kampf wurbe entile 
den durch die Schlacht bei Raphia In der Nähe von Gaza, 217 v. Er. 
A. erlitt großen Verluft und mußte ſich eilig zurüdziehen. Ptolemäos, zu 
frieden damit wieder im Beſitze Kölefyriens und Bhönikiens zu fein, wol 
aus Abneigung gegen jede Anftrengung fein Glück nicht weiter verfolgen: a 
ſchloß einen Waffenftiliftand und bald darauf Frieden, Polyb. V, 82 f. ii. 
Sharpe, Beh. Aegyptens, überfegt von Jolowicz J. S. 235 f.). A. rufkete 
hierauf gegen Achäos, welchen Ptolemäos im Frieden aufgegeben hatte, über: 
dieß wegen Unruben im eigenen Reiche (Polyb. V, 107) nicht hätte unterflügen 
können. Achäos wurde genöthigt fich in die fefte Burg von Sarbes zu wer⸗ 
fen; A. erhält ihn (im I. 215) durch Verrätherei in feine Gewalt, läßt {kr 
tödten und feinen Leichnam ſchimpflich behandeln (f. oben S.76, 3.1.) — 
Bom Anfange feiner Regierung an hatte fih A. nit dem Gedanken getragen 
das Seleufidenrei in feiner urfprünglihen Ausdehnung wiederherzuſtellen: 
aber nicht blos Aegypten befaß immer noch bebeutende Theile deſſelben, Kẽele⸗ 
ſyrien, Phönikien, Paläſtina, Karten und Kilikien, fondern es behaupteten 
auch no in Vorderaſien die Beherrſcher von Pergamos, Bithynien, Karra⸗ 
dokien und Pontos ihre Unabhängigkeit, und in dem früher den Seleuliden 
unterthänigen Oſten hatten ſich zu Anfang der Regierung des Seleuket 
Kallinikos die Reiche von Parthien und Baktrien erhoben. — Dieſe öſtlichen 
Gegenden wollte A. (ungefähr 212 v. Chr.) wieder unterwerfen. Während 
eines mehrjährigen Krieges verrichtete zwar A. viele glückliche Thaten (ei 
wurde ihm feit dieſer Zeit ver Name des „Großen“ beigelegt, Appian. Syr.1). 
ſah aber do die Unmöglichkeit ein beide Länder bleibend und nadbaltig in 
Abhängigkeit zu erhalten, erkannte fie daher als unabhängig an und ler 
Bündniffe mit ihnen, Polyb. X, 27 ff. 49. XI, 34. Juſtin. XLI, 5. Ton 
dem baftrifhen Könige Euthydemos unterftügt drang A. in dad nordweſtlicht 
Indien (Pendjab) ein, erneuerte die alten Verbindungen mit dieſen Gegen. 
den und ließ fih von dem Beherrfcher verfelben, Sophagafenos, Elephanten 
und Geld ausliefern, Polyb. XL, 34. Don bier aus kehrte A. nach Syria 
zurüd, in dem Jahre in welchem Ptolemäos Philopator flarb und Aegypten 
feinem fünfjährigen Sohne Ptolemäos V. Epiphanes hinterließ, 205 v. Chr. 
A. wollte die Unmünbdigfelt diefes jungen Königs benügen und ihn in Verbin 
dung mit Philipp von Makedonien ver außer⸗afrikaniſchen Provinzen feines Rei⸗ 
ches berauben, Polyb. XV, 20. Liv. XXXI, 14. Applan.Mac.3. Philipp grif 
die aegyptifchen Befigungen in Ihraflen und Karlen an, befam aber zugleid 
niit Attalod von Pergamos und mit den Rhodiern, naher in Europa mit 
den Römern, zu tfun. A. kämpfte um den Beſitz von Paläſtina, Köleſyrien 
und Phönikien mit abwechſelndem Güde mehrere Jahre, bis er im I. 198 
bei Paneas an den Quellen des Jordan einen entſcheidenden Sieg erfocht. 
Polyb. XVL 18. Joſeph. Antig. XIL 3, 3. Obgleich die Römer De Tor 
mundſchaft und Befhügung des jungen Königs von Aegypten übernommen 
hatten (Juſtin. XXX, %), vermieten Ne Veoh währen des mafebonifchen 
Krieges Alles was den A. gegen Ir Hatte auftetgen Tann. SR wear uam, 
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Darauf hat Eufebes mit Antiochus XI. Epiphanes Philadelphus und Phi- 
lippus (Brüder des Seleukos und Söhne des A. VIII. Grypos) zu thun. Sie 
Bringen ein Heer zufammen, verlieren aber eine Schlacht am Orontes; über⸗ 
dieß ertrinft Ant. XI. in diefem Fluſſe, Eufeb. Chron. Arm. Joſeph. 1.1. 
Philipp ſetzt jedoch als König Phil. Epiphanes Philadelphos den Krieg fort, 
in Verbindung mit feinem Bruder Demetrios Evraupos (94 v. Chr.). A.X. 
Leiflet ihnen tapfern Wiperftand, verwidelt ſich aber zulegt noch in einen 
Krieg gegen die Parther und fällt in einer Schlacht gegen diefe, Joſeph. An- 
tig. XIII, 13, 4. Vgl. über ihn auch Diod. XXXIV, 38f. Nun befehden die 
beiden Brüder Philipp und Demetrios einander; Phillpp ruft die Parther zu 
KHülfe, und Demetrios wird von biefen al8 Gefangener abgeführt, Joſeph. 
Antiq. XIII, 14, 3. Bald nachher erhob fih in Damaskos gegen Philipp 

20) Antiochus XII. Aovvoog, der fünfte Sohn von Nr. 17; er ver- 
liert aber fein Leben in einem Kriege gegen Aretas, das Haupt eines arabi= 
ſchen Stammes, den er no vor Beendigung der Thronftreitigkelten befämpfte, 
Joſeph. Antig. XII, 15,1. Starf S.445f. Die Syrer, müde der beftänpigen 
Kriege der Seleukiden, unterwerfen fi zwiſchen 90 und 80 v. Ehr. (nad - 
Mommfen, röm. Gef. IL ©. 45 feit 83 v. Chr.) freiwillig dem Könige Ti⸗ 
graned von Armenten, Juftin. XL, 1. vgl. Appian. Syr. 48. 69. 70. 

2h) Antiochus XIII. Asiaticus (Appian. Syr. 70), Sohn von Nr. 19, 
halt ſich während des Tigranes Megierung mit feinem Bruder Seleufos 
Kybioſaktes in Kitifien (Iuftin. XL, 2) und in Rom (75—72 v. Chr.) auf. 
Da feine Anfprüde auf Syrien vom Senate anerfannt wurden (diejenigen 
welche die Brüder auf Aegypten ald Nachkommen der ägyptifchen Prinzeifin 
Selene machten wurden nicht beachtet, ſ. Gutſchmid zu Sharpe’8 Geſchichte 
Aegyptens II. S. 37. Drumann, Gef. Roms UL S. 50. IV. ©.452 ff. V. 
©. 294. Cic. in Verr. U, 4, 27), fo ließ ihn Lucullus, der den Tigranes auß 
Syrien vertrieb, von feinem väterlichen Reiche ungeftört Beflg nehmen, 68 
v. Chr.; aber fhon im I. 64 verlor A. daffelbe wiener durch Pompejus, in⸗ 
dem biefer damals bei feinem Aufenthalte in Afien Syrien zur römiſchen 
Brovinz machte. Nah Mommſen, röm. Geſch. I. ©. 134 verlor der ent» 
thronte König bald nachher fein Leben durch die Tüde des arabiſchen Für⸗ 
ſten Sampflferamod von Enifa. Appian. Syr. 49. 70. Juſtin. 1.1. Bel. 
Nr. 22. [K. u. Hg.] 

22) Antiochus von Kommagene. (Gr wird zuerft ermähnt von Die 
XXXV, 2, wornach Lucullus, als er den Mithridates und Tigranes über- 
wunten batte, die Unterwerfung jenes Königs annahm (685 d. St. = 69 
v. Ehr.). Zum zmeiten Mal eriheint A. bei Appian. Mithr. 106, wornach 
Pompejus, ald er 690 d. St. = 64 v. Chr. über den Tauros gieng, den A. 
Gefriegte, bis er fih mit ihm vereinigte. Nachher erfi ward Syrien durch 
Ponpejus zur römifchen Provinz gemacht (Appian. 1. 1.), unter Mißachtung 
der Mechte des Ant. Afiat. (Nr. 24), der bei Bompejus im Lager mar und um 
fein angeflammt:s Reich Het ihm bat (vgl. Iuftin. AL, 2). Wenn biernad 
A. von Kommagene mit Ant. Afiat. nicht identiſch iſt, fo mar er vieleicht 
ein Sohn des A. XII. Dionyfos (Nr. 20), der fih, als die Syrer dem 
Zigranes fih unterwarfen (f. Nr. 20), In der Landſchaft Kommagene ber 
hauptete.* Dem A. von Kommagene überließ Pompejus fpäter Seleufla 
(jest Biradjikh am Eupbrat) und einen Theil des angrenzenden Meſopo⸗ 
tamien (Appian. Mithr. 114. Cic. ad Fam. XV, 1. 3.4). As Pompejus 
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Nach Marquardt (in W. A. Beckers Handb. d. roͤm. Alterth. oT, 1. ©. 178) 
Hatte Kommagene ſchon unter den Eeleufiden eigene Fürſten, die mit bem forifchen 
Königöhaufe verwandt waren. Antiochoo I. wird im 3.68 von Lucullus DUTERN, 
2), im 3. 64 von Bompejus in feinem Befig beftätigt. [kig.\ 28 
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gegen Caeſar kämpfte fandte ihm A. Hülfstruppen, namentlid 
Schützen, zu (Eaef. b. c. IT, 5. Appian. b. c. I, 49). Im 3. 38 
warb A., aus Belegenbeit des Partherkrieges melden Ventidius,! 
des Antonius, führte, als Verbündeter ver’ Bartbher abermals von 
mern befriegt. Ventidius rüdte gegen ibn ins Feld, bauptiäd 
feine Schäge Iodten (Div XLIX, 20), und Antonius felbft, ver tı 
herbeikam, belagerte ihn in feiner Hauptſtadt Samofata , doch mit f 
tem Erfolge daß er fih am Ende mit einem Scheinvertrag begnügte 
der abzog (Dio XLIX, 24. Plut. Ant. 34; doch vgl. auch Sofeph. 
16, 7. Ant. XIV, 15, 8). Nicht lange naher muß ihm Mitbrivat 
Negterung gefolgt fein, indem Plut. Ant. 61 den König Mithrit 
Kommagene unter den Königen nennt die dem Antonius vor ber 
Schlacht zu Hülfe Famen. Hiernach iſt der A. der im J. 725 d. Et. (2° 
wegen eined Morded an dem Befandten feine Bruders durch Octavia 
gerichtet murbe (Dio LII. 43) nicht der erfle, fondern der zmeite A. vı 
magene. Wer ihm in der Herrfchaft gefolgt jet, darüber tft Feine : 
vorhanden. Neun Jahre fpäter (734 d. St. = 20». Ehr.) fegte Or 
einen Mitbridates, der damals noch Kind war und deſſen Vater (ı 
J. 31 v. Ehr.) von dem Könige von Konmagene war ermordet mor! 
Könige ein(Dio LIV,9). Daß der Vater diefes Mithridates der Br 
A.IL von Kommagene gewefen und von diefem umgebracht worden fei 
wohl anzunehmen, indem Din ohne Zweifel den Brudermord ermwäh: 
mährend er blos von dem Morde ded Geſandten redet (Höd, röm. G 
©. 370. — Beler-Marquardt a. a. D. ©. 174 orbnet fo: Antiode 
Kommagene flirbt vor dem 3.31 v. Ehr.; im I. 31 iſt durch Put. A 
Mithridates I. bekannt; im J. 29 wird defien Bruder und Mörbe 
&08 U. zu Nom hingerichtet; im I. 20 Mithridates IL inftalltert). 
Tiberius finden wir wieder einen A. ald König von Kommagene, 
ums 3. 17 n. Chr. flarb. Nach feinem Tode handelte es ſich darum 
Land mit dem römiſchen Reiche formell vereinigt werden oder eir 
Königreich bleiben folle (Xac. Annal. I, 42). Im 3. 18 n. Ehr., « 
manicus nad Aften Fam, warb Kommagene ımter Fatferliche Ber 
geftelt und erhielt den Quintus Serväus zum erften Statthalter (x 
0.0.0. I, 3. ©. 31. Sueton. Tib. 37. Strab. XIL p. 534. XVI. 
Dio LVO, 17. Zac. Annal. I, 56). Unter Galigula dagegen 
38 n. Chr.) erhielt der Sohn des verflorbenen Königs, mit Namer 
chos IV. Epiphanes Magnus, Kommagene wieber zufüd‘, und zudem 
Meere gelegenen Theil Kilikiens (Dio LIX, 8). Auch die Sunme 
welche nad feined Baterd Tod für den Schatz war eingezogen wor 
Galigula dem A. zurüd (Suet. Cal. 16). A. war fpäter mit Agriy 
Sohn des Herodes, welchen Ealigula ebenfalls erhoben Hatte, in der lin 
dieſes Kaiſers, und Beide galten als Lehrmeifter beffelben in der Tyran 
LIX, 24). Doch batte die Freundſchaft Feine Dauer, denn Caligul 
ihm ſein Königreich wieder ab; und erſt nach dem Tode deſſelben, al 
dius (J. 41) Kaiſer geworden, bekam er daſſelbe wieder zurück (Dio 
und herrſchte (nach Becker⸗Marquardt a. a. O. S. 174) bis zum J. 7% 
Im J. 43 verlobte er feinen Sohn Antiochos Epiphanes mit Druſi 
Tochter des Agrippa, Joſeph. Ant. XIX, 5, 1. 9,1. Kerner berid 
ihm Tacitus (Ann. XII, 54) daß er im I. 52 n. Chr. die räuberifchen 
zur Ruhe gebracht babe. Im J. 55 n. Chr., im zweiten Jahre des Nero 
ber König gegen die Parther aufgeboten, als diefe einen Einfall in A 
machten (ac. Annal, XIII, 7); ebenfo im I. 58 gegen Tirivateg, 
des Partherkönige Bologeird (ih. AM, X 60, bei aber 
"rlege gegen Tiridates, RUA won Armanlen Gh X 
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[ber nad einem verunglüdten Angriffe auf einen Tempel in Elymais, wo 
in Bater einen ähnlichen Verſuch mit dem Leben gebüßt hatte, flarb er 
164 v. Ehr.), wahrfcheinlih an einer Krankheit (Appian. Syr. 66), bie er 
ch durd fein ſtarkes Trinken zugezogen Hatte, nah Polyb. XXXI, 11 zu 
abä in Perfien. Vgl. die ſich widerſprechenden, zum Theil ganz fabelhaften 
zzählungen Makkab. I, 6, 1 ff. und I, 1,14 ff. 9,3 ff. Lieber feine 
städtegründungen vgl. Droyfen, Hellenismus IL. ©. 681 f. 691. 710. 712. 
14. 746. Und im Allgemeinen K. B. Start, Gaza, S. 430—436. €. €. 
ofmann, de bellis ab Antiocho Epiph. adv. Ptol. gestis, Erlangen 1835. 
oyſen, de Lagidarum regno, Berlin 1831. p.56—59. Higig, Commentar 
mm Daniel (Leipzig 1850) S.201— 208. Beter, Studien 3. rom. Geſch. ©. 
ad. Ewald, Geh. des Volkes Jfrael IV. (III, 2.) S. 266 ff. 332—362. 
loßmann a. a. DO. ©. 25—46. — Ein Sohn von ihm iſt 

14) Antiochus V., Evrarop genannt „als von einem guten Vater ſtam⸗ 
ſend“, Appian. Syr. 46. 66. Er war bei dem Tode feines Vaters nad 
ppian. 1.1. nur neun Jahre alt; nad) Eufeb. Chron. Arm. p. 348 dagegen 
U fein Vater ihm ald zwölfjährigem Knaben ven königlichen Titel gegeben, 
ad er diefen noch 1'/, Jahr gemeinſchaftlich mit jenem geführt haben. Bevor 
„IV. feinen Zug tn die öſtlichen Provinzen antrat ernannte er den Lyſias zum 
teichönerwefer und Vormund (Iofeph. Antig. XI, 7, 2. Appian. Syr. 46), 
erbend aber an Lufias’ Stelle einen anderen Dann, feinen vertrauten Ber 
feiter Philipp (Maffab. I, 6, 14 f. 55. Joſeph. Antiq. XII, 9, 2). Lyſias 
ab ber junge König belagerten gerabe Jerufalem, als die Nachricht Fam daß 
hilipp aus Berfien zurüdgefehrt fet und die Fönigliche Ernennung zum Re⸗ 
nten. geltend machen wolle. Unter dieſen Umftänden gab Lyſias die Bela- 
zung auf, ſchloß in des A. Namen einen Vertrag mit dem Makkabäer Juda 
.62 v. Ehr.), wodurch den Juden ihre hergebrachte hierarchiſche Verfaflung 
‚fihert wurde (Maffab. I, 6, 48 ff. U, 13, 8 ff. Joſeph. Antiq. XII, 9, 7), 
ıb 30g gegen Philipp. Diefer wurbe befiegt, gefangen und hingerichtet, 
oſeph. 1.1. Um diefe Zeit Famen römifche Geſandte, an ihrer Spige En. 
etavfus, um die wieder bebeutend gewordene furifhe Kriegsmacht auf den 
dem Srievensvertrage mit A. IU. beftinnmten Stand herabzufegen, d. h. 
e wieder angewachfene Blotte zu verbrennen, den Elephanten die Sehnen 
zerſchneiden; und bald darauf erſchien Demetrioß, der Sohn des Seleufoß 
bilopator, bisher Geißel in Rom (f. Bb.U.©.932), als Kronprätendent 
Syrien, bemädtigte ſich feines Vetters A. und Tief ihn nebft Lyſias er- 
orden (161 v. Ehr.), Bolyb. XXXI, 12.19 ff. Appian. Syr. 46 f. Liv. 
LVI. Suftin. XXXIV, 3. Maffab. I, 7,1 ff. 11, 14, 1 ff. Joſeph. Antig. 
I, 10,1. Ewald a. a. O.IV. ©. 362— 366. 

15) Antiochus VI. Oeög (Joſeph. Antiq. XIU, 7, 1), auf Münzen Em- 
xrne Arorvoos (f. Edel D. N. I. p. 231), Sohn des ſyriſchen Königs 
lexander Balas (f. oben ©. 731, Nr. 15), wurde einige Zeit nach bem 
ntergange feines Vaters von einem Anhänger und Feldherrn beflelben, 
{odoto8, mit dem Beinamen Tryphon (Strab. XVI, 2), aus feinem Zus 
ichtsorte in Arabten geholt und dem Demetrios Nikator als Begentönig 
genübergeftellt (144 v. Chr.), Makkab. I, 11,39. 54 ff. Joſeph. Antig. 
It, 5, 1. Zuflin. XXXVI, 1. A. mwurbe im größern Theile Syriens als 
dnig anerkannt, aber 141 (143) v. Ehr. ermorbete ihn Tryphon und ſetzte 
h feibſt die Krone auf, Appian. Syr. 68. -Liv. Lv. Maffab. I, 12, 39 ff. 
sfeph. Antiq. XII, 6, 7, 1. (Nach Flathe IL &.655—660 tritt A. VI. erſt 
11 -v. Chr. auf, und wird 137 durch Tryphon ermordet.) Vgl. Stark, Gaza 
. 439. j Ä 

16) Antiochus VII. Ziörene (fo genannt von der Gtaht Sida in Vam⸗ 
ein wo er erzogen murbe, Eufeb: Chrim, Arm. v. 8, oh Tun, 
Pauly, Real-Encyel, 1,1. 2. Kufl. J Tr 
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%of. Ant. XII, 7, 1), jüngerer Sohn des Demetrios Eoter. Als fein Brute 
Demetrios Nikator von den Parthern gefangen genommen wurde (138 ot 
139), ſuchte er den Ufurpator Tryphon zu vertreiben; es gelang ibm, nat: 
dem die Königin Kleopatra, die Gemahlin feines gefangenen Bruders, hi 
mit ihm verheiratet batte (138 oder 137 v. Chr. Vgl. Niebubr Hi. Schitt 
©. 251. Flathe I. ©. 661), Makfab: I, 15, 10. Iofepb. Antiq. XII. 7, 1. 
Strab. XIV, 4. Juſtin. XXXVI, 1. Mit feinen Forderungen an den jüti 
Shen Fürften Stmon drang er nicht dur (Makkab. I, 15, 26 fi. 16,1% 
Sofeph. Antig. XII, 7, 3); aber den Sohn und Nachfolger deſſelben, de 
hannes, nöthigte er wieder in Abhängigfelt von Syrien zu treten, Tribr 
zu zahlen, Geiſeln zu ftellen, auch ließ ex die Mauern von Jeruſalem nieder 
reißen (132 v. Chr.), Diod. XXXIV, 1. Gufeb. Chron. Arm. p. 49 
Mat. Iofeph. Antiq. XII, 8, 3. Niebubr, El. Schrift. S. 299. Lekriga: 
lieh A. (neyaldıyuyog ar xal To 700g Tuepog, Diod.1.1.) gegen den Rmis 
feiner Räthe den Juden ihre hierarchiſche Verfaffung und Iobanneb ai 
Oberhaupt. Diefer begleitete fogar den König auf feinen Zuge gegen ti 
Parther. Hier war A. Anfangs glücklich, zuletzt aber wurde er geſchlage 
und verlor das Keben, 130 (128) v. Ehr., Eufeb. Chron. Arm. p. 350. % 
ftin. XXXVIII, 10. Joſeph. Antig. XIU, 8, 4. Oroſ. V, 10. vgl. Arrin 
Syr. 68. Weber feinen Hang zu üppigen Selten f. Atben. V, 46. p. 210. \ 
53. p. 439. XII, 56. p. 540. Auch vgl. Starf, Gaza S. 439 f. 450. 4% 
Ewald IV. ©. 389 — 396. 

17) Antiochus VIII. BiAounzop, au Ipvnos (Habichtänafe), amt: 
Sohn des Demetrios Nifator, wurde, nachdem fein Vater und fein älkın 
Bruder Seleufo8 dur feine Mutter Kleopatra ermordet worden mar 
König in den Eleineren Theile Syrien; den größeren hatte Alerantır 3 
bina inne (ſ. S. 732, 3. 6ff.), Appian. Syr. 69. Liv. LX. Juſtin. XXXIA | 
Mit Hülfe des ägyptiſchen Königs Ptolemäos (VII.) Euergetes (Pbyeken 
der ihm feine Tochter Tryphäna vermählte, vertrieb er (125 oder 121v. CEbr 
den früher von Ptolemäos unterftüuten Alexander. Wald darauf zwange 
feine herrſchſüchtige Mutter das Gift zu trinken das fie für ibn bereit: 
hatte. Mehrere Jahre Hatte er Ruhe, im J. 112 aber wird er von fen 
Halbbruder Antioho8 Kyzikenos (f. Nr. 18), den er umfonft aus dem Bei 
zu räumen verfucht hatte, angegriffen. Ant. Kyzikenos, Anfangs bereut 
gefördert durch feine Gemahlin, die ägyptifche Prinzeſſin Kleopatra (ter Im 
phäna feindliche Schweiter), vgl. Sharpe, Geſch. Aegyptens, deutfche Uche! 
II. ©. 2, wird zuerft Herr des ganzen Reichs, Grypos entreißt ibm ar 
wieder einen bedeutenden Theil davon (111 v. Chr.), fo daß Beide Brütt 
unter beſtändigen Kämpfen, Grypos zu Damasfos, Kyzifenos zu Antiodi⸗ 
ih behaupten, bis Grypos zulegt im 3. 97 dur einen gewiſſen Herafte 
ermordet wird, Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 191. Euſeb. Chron. Arm } 
354. Juftin. XXXIX, 1—3. Apptan. Syr. 69. Joſeph. Antig. XIIL 13.3 
Starf ©. 443. 

13) Antiochus IX. Cyzicenus (von feinem Nufentbalte in Kyzikos, we 
bin er nad) dem Tode feines Vaters Ant. Sivetes von feiner Mutter Kl 
patra geſchickt wurde, Appian. Syr. 68f.), auch GAoncroo, muß den Kamr' 
ben er gegen feinen Bruder geführt Hatte (f. Nr. 17) gegen feinen Nee 
Seleukos Epipbanes fortfegen, und verliert eine Schlacht, in der er den Ir 
findet (96 v. Ehr.), Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 191. Armen. p. 354. je 
ſeph. Antig. XIII, 13, 4. Appian. Syr. 69. Stark, Gaza ©. mn 1 

.19) AntiochusX. Evoeßng (der Fromme, f. App. Syr. 69. Stark 6.465). 
nöthigt den Seleufos Eviphanes, den Befleger feines Waters Ant. Kuzkkenst. 
zur Flucht nad) Kllikien, wo der\eibe unitommt, Verstier.an. Euseb, Grace. p. 
192. &ufeb. Chron. Arm. p. 355. Agent. Antig, UL VEN, ag \\ 
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Jarauf hat Eufebes mit Antiochus XI. Epiphanes Philadelphus und Phi- 
ppus (Brüder des Seleufos und Söhne des A. VI. Grypos) zu thun. Sie 
ringen ein Heer zufammen, verlieren aber eine Schlacht am Orontes; über- 
teß ertrinft Ant. XL in diefem Fluſſe, Eufeb. Chron. Arm. Sofepb. 1.1. 
dhilipp ſetzt jedoch als König Phil. Epiphanes Philadelphos ven Krieg fort, 
rn Berbindung mit feinem Bruder Demetrios Fuüxcuoocg (94 v. Chr.). A. X. 
eiftet ihnen tapfern. Widerfland, verwicelt fih aber zulegt noch in einen 
drieg gegen die Parther und fällt in einer Schlacht gegen dieſe, Joſeph. An- 
ig. XL, 13,4. Vgl. über ihn auch Diod. XXXIV, 38f. Nun befehden bie 
eiden Brüder Philipp und Demetrios einander; Philtpp ruft die Parther zu 
yülfe, und Demetrios wirb von diefen al8 Gefangener abgeführt, Iofepb. 
intig. XIII, 14, 3. Bald nachher erhob fih in Damaskos gegen Philipp 

20) Antiochus XII. Asovvoog, der fünfte Sohn von Nr. 17; er vor 
iert aber fein Leben In einem Kriege gegen Aretas, dad Haupt eined arabi⸗ 
hen Stammeß, den er noch vor Beendigung der Thronftreitigkelten befämpfte, 
tofenb. Antiq. XIII, 15,1. Start ©.445 |. Die Syrer, müde ber beftänpigen 
eriege der Seleufiden, unterwerfen fih zwiſchen 90 und 80 v. Chr. (na 
Rommfen, röm. Geſch. IIL ©. 45 felt 83 v.Chr.) freiwillig dem Könige Ti⸗ 
ranes von Armenien, Juftin. XL, 1. vgl. Appian. Syr. 48. 69. 70. 
21) Antiochus XIII. Asiaticus (Appian. Syr. 70), Sohn von Nr. 19, 
yalt fih während des Tigranes Neglerung mit feinem Bruder Seleukos 
tobiofaftes in Kiliften (Juftin. XL, 2) und in Rom (75—72 v. Ehr.) auf. 
Da feine Anfprüde auf Syrien vom Senate anerkannt wurden (diejenigen 
velche die Brüder auf Aegypten ald Nachkommen der ägyptiichen Prinzeifin 
Selene machten wurden nicht beachtet, ſ. Gutſchmid zu Sharpe's Geſchichte 
Aegyptens II. ©. 37. Drumann, Gefh. Noms IL ©.50. IV. ©.452 ff. V. 
5.294. Gic. in Verr. II, 4, 27), fo ließ ihn Lucullus, der den Tigranes aus 
Syrien vertrieb, von feinem väterlichen Reiche ungeftört Befig nehmen, 68 
3. Chr.; aber ſchon im I. 64 verlor A. daffelbe wieder durch Pompejus, in⸗ 
dem biefer damals bei feinem Aufenthalte in Afien Syrien zur römiſchen 
Provinz machte. Nah Monmfen, röm. Gef. IL. ©. 134 verlor ber ent- 
thronte König bald naher fein Leben durch die Tücke des arabiſchen Für- 
ten Sampflleramod von Emeſa. Appian. Syr. 49. 70. Suftin. 1.1. Vgl. 
Nr. 22. [K. u. Hg.] | 

22) Antiochus von Kommtagene. Er wird zuerfl erwähnt von Div 
KXXV, 2, wornad Lucullus, ald er den Mithridates und Tigraned über- 
vunden hatte, die Unterwerfung jened Königs annahın (685 d. St. = 69 
o. Chr.). Zum zweiten Mal erfcheint A. bet Appian. Mithr. 106, wornach 
Bompejus, als er 690 d. St. = 64 v. Chr. über den Tauros gieng, den A. 
jefrtegte, bis er fih mit ihm vereinigte. Nachher erſt ward Syrien dur 
Bompejus zur römiſchen Provinz gemacht (Apptan. 1.1), unter Mißachtung 
yer Rechte des Ant. Afiat. (Nr. 24), der bei Bompejus im Lager war und um 
ein angeflammtrs Reich bei ihm bat (vgl. Juſtin. XL, 2). Wenn hiernach 
a. von Kommagene mit Ant. Afiat. nicht identiſch iſt, fo war er vielleiäht 
in Sohn des A. XII. Dionyfos (Nr. 20), der fih, als die Syrer dem 
Tigranes ſich unterwarfen (f. Nr. 20), in ver Landſchaft Kommagene bes 
hauptete.* Dem A. von Kommagene überließ Pompejus fpäter Seleukia 
jept Biradjikh am Euphrat) und einen Theil des angrenzenden Meſopo⸗ 
tamien (Appian. Mithr. 114. @ic. ad Fam. XV, 1. 3.4). Als Pompejus 
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* Na Marquardt (in W. A. Beckers Handb. d. roͤm. Alterth. II, 1. ©. 173) 
hatte Rommagene fchon unter den Seleukiden eigene Fürften, die mit dem ſyriſchen 
Rönigehanfe verwandt waren. Antiochos L wird im 3.69 von Lucullus (Div ZAXV, 
2), im 3. 04 von Pompeine in feinem Beſitz betätigt. \Hg.\ ar 
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mit Phaidra vermählen wollte; aber Herakles erſchlug bie Amazonen (Bir 
Thes. 28). Nach Hygin. F. 241 tödtete Theſeus feine Gemahlin A. tn Felge 
eines Orakelſpruchs des Apollon. Nah Apoll. Rhod. II, 387 hatten die 
Amazonenköniginnen A. und Otrere auf ber Infel Aretiad dem Ares cn 
Tempel erbaut.* — 4) Tochter des Polon, Gemahlin des Curytoe, Köniz 
in Oichalia, DRutter der Argonauten Klytios und Iphitoß, forwie dei Din 
und Toxeus und ber Jole, Hefiod bet Schol. Soph. Trach. 263. Ay. Rher 
I, 86 u. Schol. Hygin. F. 14 und daſelbſt Munder, vgl. Diod. IV, 37. — 
5) Tochter des Atolos, von Poſeidon Mutter des Boiotos und Hellen, Hogu 
F. 157. Diod. IV, 67 nennt fie Arne, Mutter des Boiotos und Aiolos IL 
— 6) Tochter des Thefpioß, die dem Herafled den Aloptos gebar, Arcle. 
1,7,8. — 7) Gemahlin des Laokoon, Seroluß zu Virg. Aen. II, 201.— 
8) Serviuß Virg. Ecl. VI, 48 nennt eine A. al8 Gemahlin des Prottot, au! 
Verwechslung mit Anteta. [St.] 

Antipäphus (Arınayo;), ein Sohn de Aegyptos, von feiner Bra 
der Danalde Kritomedia, umgebracht, Hygin. F. 170. [H. u. St.] 

Autipas (Arrinas), wie es fcheint eine familiäre Abkürzung bed Ro 
mens Artinarpos, f. Antipater Nr. 4. Auch vgl. Iofeph. Ant. XIV, 1,3 
odrog 6 ‘Arsinarpog "Artinas zo npotor Enakeiro. Lieber Herodes I» 
tipas f. Bo. IV. ©. 65, 8. 7 ff. und 68. Nr. 3. [w.T.] 

Antipäter ("Artinaroog), ein befonders felt ver makedoniſchen Zt 
fchr häufiger Name. Wir nennen bier Folgende: 

1) aus Thaſos, Herod. VII, 118. Ntben. IV. p. 146 A. — 2) 
Milet, Olympionike, Pauf. VI, 2, 6. — 3) atbenifcher Archon DI. 7,14: 
f. Archontes. [W. T.] 

4) Makedonier, au Antipas genannt, Sohn des Jollas, einer ta 
nambafteften Männer aus der Gruppe der Feldherrn und Staatsmännn 
welde unter Philipp und Alerander dem Großen und nad dem Tode de 
Letzteren eine glänzende Rolle gefpielt haben. Geboren um 400 v. Chr. (It 
nad Droyfen, Geſch. des Hellenism. I. Beilagen, genealog. Tabell. ©. V. 
Nr. VIIL 1), wahrſcheinlich ſchon unter König Perbiflas III. (365360). 
deffen illyriſche Feldzüge er (nach Suid. s. v. Aprinærooc) befchrieben bat, 
von Bedeutung, begegnet und A. zuerft unter König Philipp; damals wi 
fpäter iſt feine Thätigkeit vorzugoweiſe bei den Beziehungen des mafchoni- 
ſchen Reiches zu Hellas von Bedeutung. Im April des 3.346 erfcheint er mit 
Parmenion ald Gefandter in Athen, als e8 fih darum handelte das Vollk zu 
Annahme der von Philokrates und feinen Genofjen mit König Philipp ver 
bereiteten Bedingungen zu beftimmen, welche zum Abſchluß des fett eilf Jah 
ren zwiſchen beiden Mächten fich fortfchleppenden Kriegs führen folten (vol. 
N. Schäfer, Demofthenes II. S. 197 218. Grote, Gel. von Griecheni, 
überf. v. Meißner VI. ©.310—321). Damals Gaftfreumd des Demofibenet, 
{ft er fpäter beffen entfchievenfter Feind, feltbem die volle Einficht in Phi 
(ipp8 Pläne den Demofthenes zu dem confequenteften Gegner des makede⸗ 
Mifchen Staates gemacht hatte. Schon fonft als Feldherr bewährt, wahr⸗ 
ſcheinlich ſeit dem Herbſt d. I. 347 In den thrafifhen Kämpfen thätig (vgl 


— — ————————————— —— ⏑ 

‚ unter den Kunſtdarſtellungen der A. geht der Zeit nach voran die Scene 
einer Rüftung zum Kampfe, Gerhard auserl. Vaſ. II. T. 103. Nicht hinlaänglich 
fider find die Darftellungen eines Ginzelfampfed diefer Amazone gegen Theſent, 
vgl. Welder A. D. II. ©. 357 und 362, wogegen mehrmals ihre Entführung burd 
Inſchriften feftfteht, Gerhard auserl. Baf. II. ©. 44. 48. Overbeck in den Ann.d. 
Inst. 1856. p. 86 ff. (wo aber in dem aus Millingen Uned. mon. I, 19 citierten 
Bilde flatt der A. ein gewöhnlicher Bogenfchüg au erfennen if). Die Hochzeit deb 
Thefeus und der A. vermutet Welder (N. D. II. S. 352 |.) in einem Bafengemälk, 
Mon. d. Inst. IV, 43. IB. B) 


Antipäter 1145 


Käfer II. ©. 166), nahm A. nachher, wie e8 ſcheint, an der berühmten Be⸗ 
jerung von Perinth Theil 340 v. Chr. (vgl. Schäfer ©. 470 f. 482); und 
E Philipps Tegtem Entſcheidungskampfe gegen Theben und Athen fpielte 
eine glänzende Rolle, denn bei Ehäronela befehligte er, wie es fcheint, 
bft Barmenton mit dem jungen Alexander den linken makedoniſchen Flügel, 
er bamald ven großen Sieg entſchied (Schäfer ©. 514.516.531 ff.). Gleich 
& diefer Schlacht (I. 338) erfchten er mit Alexander als Gefandter des 
Inigs In Athen (Juſtin. IX, 4. Schäfer IIL ©. 25. Grote ©. 407); bet 
m Abſchluß des Friedens bewirkte die philfppiftifche Partei daß dem A. das 
benifche Bürgerrecht und die Proxenie verlichen wurde (Schäfer ©. 30.69). 
hl und befonnen, nüchtern und fireng, wachſam und treu, mar dieſer A. 
n Philipp in Hohem Grade werth (vgl. Plut. Apophthegm. Phil. 27. 
ben. X, 46. p. 435d. Drogen, Gef. Aler. ©. 44). Nah deſſen Er- 
bung war ed doch wohl der Gedanke an die Treue des A. gegen das könig⸗ 
ye Haus der feinen Schwiegerfohn, den Innkeftiihen Prinzen Alexander, 
ttimmte alsbald die Sache feiner bei jenem Frevel ſchwer compromittierten 
-über fallen zu laffen und fofort dem jungen Kronprinzen Alerander zu hul⸗ 
jen. Und wohl mit Necht rechnet e8 Schäfer namentlich der Haltung bes A. 
dap in den Fritifchen erfien Momenten nah Philipps Tode, bei dem Auf» 
en der verſchiedenſten Parteiungen und Prätenventen gegen Alerander, dad 
er ſich entſcheidend für den Letzteren erklärte (Schäfer II. S.62—64). Die 
t berber Strenge (Juſtin. XVI, 1) verbundene zuverläßige Treue, die er⸗ 
bte ſtaatsmänniſche und militärtiche Tünchtigkeit des A., beftimmte dann 
ı jungen König bei feinem Aufbrud zum perfifchen Kriege den alten Feld⸗ 
‚ın als Meichöverwefer in Makedonien zurüdzulaffen (334 v. Ehr. vgl. 
m ©. 712n.M.); zur Ueberwachung der griechifchen und der barbarlfchen 
nbichaften welche Bhilipp unterworfen hatte erhielt A. ein Heer von 12,000 
ann und 1500 Reitern, Diod. XVUL, 17. Arrian. J. 11, 3. Und in diefer 
ellung bat A. feinem jungen König höchſt wefentliche Dienfte gelelftet. 
e einfachere Aufgabe, für den hinreichenden Erfag und Nachſchub an Mann 
aft für die in Afien operierende Armee Alexanders zu forgen, bat A. mit 
fer und Glück gelöst. Unvergleichlich ſchwieriger aber wurde es ihm die Ruhe 
ben unterthänigen Gebieten des makedoniſchen Reiches in Europa zu ber 
upten. Die ungebheuren Gefahren mit denen ihn feit dem Frühjahr des 
333 v. Chr. die in dem ägätfchen Meere operterende perſiſche Flotte bes 
Hte verſchwanden zwar feit dem Tode des genialen Memnon mehr und mehr; 
ein auch noch nad der gänzlihen Auflöfung diefer Flotte im Sommer bed 
332 feßte bekanntlich der energifche Spartanerfönig Agis IL (ILL), diefer 
Htterte Gegner der Makedonen (vgl. oben ©. 560f.), feine Bewegungen 
jen die makedoniſche Machtftellung In Griechenland mit Eifer fort. Be⸗ 
intlich benützte König Agis endlich die Gelegenheit zu Anfang des I. 330 
Chr., als A. eben mit der Bekämpfung einer in Thrakien ausgebrochenen 
apörung beſchäftigt war, an der Spitze feiner Spartaner und zahlreicher 
jildner die meiſten Veloponnefier, namentlih die Eleer, Arkadier und 
häer, zur Erhebung gegen A. zu bringen. - Es mar ein Glück für A. daß 
Bmal Athen, wo jeßt die makedoniſche Partei unter Demades und A. 
eunde Phokion dominierte, der Bewegung fremd blieb. So konnte A., 
hrend Anfangs das Glück den Agis begünftigte und das den Makedonen 
u gebliebene Megalopolis nur noch mit Mühe fi hielt, ſchnell mit den 
:alifhen Infurgenten fi vertragen, dann in Mafevonien und Nordgries 
nland ein Heer von 40,000 Mann zufammenbringen, mit dem er darauf in 
ı Peloponnes eindrang. In der mörderiſchen Schlacht bei Megalopolis 
uni 330) fiegte A. fo entſchieden daß dadurch nicht blos die Exrkebung tet 
Toponnefier für jept nlebergefchlagen, fondern au die Trigen Stegen 
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bis zum Tode Alexanders von ähnlichen Verſuchen bleibend abgeſchredt mar 
den, Diod. XVII, 62f. 73. @urt. VI, 1—3. Juftin. XIL 1. Bauf. I, 13,6. 
Schäfer IIL ©. 184—198. Brote VI. ©. 645— 647. Droyfen, Gef. Ar 
xanders ©. 272— 278. Trotz feiner großen Verdicnfte mwurpe_A., namen 
lich in den fpätern Jahren, von Alerander niht na Gebür gemürkigt. Ya 
Begentbeif, derfelbe Monarch ver im flogen Gefühl feiner aſtatiſchen Siege 
die mörberifhe Schlacht bei Megalopolid eine uuouaydz genannt haben fel 
(Nut. Ages. 15) wurde im Kaufe der Zelt mehr und mehr von tiefem Rip 
trauen gegen feinen Statthalter erfüllt. Sebr viel hatten dazu bie beſtän 
digen Klagen ver herrſchſüchtigen Olympias beigetragen, die tn ihrer nik 
trauifchen Eiferfucht auf Aleranders Generale, und ſpeziell bei ihrer Ri 
gung fi neben A. in die Regierung des Landes einzubrängen, mit A. mm 
die Wette bei dem königlichen Sohne Beſchwerde führte; allerbingt A 
Olympias endlich nah Epirus gezogen, und während Alexander in Sala 
ſich aufbielt, mich feine Schwefter Kleopatra, die Köntgin-Wittwe von Ki 
rus, vor ihrer Mutter aus diefem Rande und begab fih zu A., Arrian. VI 
12. Diod. XVII, 118. Plut. Al. 39. 68. Liv. VII, 24. Bol. Schäfer ll 
©. 182f. Brote ©. 470—472. Dagegen hatten andererfeits bie düſteta 
Scenen im aflatifchen Rager, die Hinrichtung des Philotas, Die Ermorkm 
des Parmenion, die Hinrichtung von Al's Schwiegerfohn (des lynkeſtiſda 
Alexander), zuletzt auch A. für fi felbft beforgt gemacht, Plut. AL 49. Ye 
alle Fälle war zuleßt zwiſchen dem folgen, feines Werths fehr wohl berer 
ten Statthalter, der auch bie Anerkennung ber in Alexanders letzten Jafın 
an den königlichen Hofe fo flarf betonten „Abkunft Aleranders von Amme 
Zeus“ ſchroff ablehnte (vgl. Sud. s. v. Arıin., 2), und dem König ir 
xander, der bie felbftändige, harte und eigenmwillige Art A.’ mit Mißttraa 
beobachtete, eine flarfe Spannung entftanden. Das an diefe Mißhelligkeimn 
gefnüpfte Gerücht, als ſei Alerander dur Gtft geftorben welches ihm A! 
Söhne beigebracht, iſt längſt als Babel erwiefen worben (vgl. Drosla 
Hellenismus I. ©. 705 ff. Schäfer TII. ©. 322). Dagegen If e8 eine k: 
kannte Thatfahe daß endlih nah Aleranderd Willen der General Kratere. 
welder die mafebontfchen Veteranen von Opis nad ihrer Heimat zumit: 
führte (im Sommer des 3. 324), zugleih den Auftrag hatte für Euren 
nunmehr an die Stelle des A. zu treten; A. felbft follte nach Krateroe' Ar 
kunft Pella verlaffen, um eine neue Stellung in Aſien unter Alexanden 
Augen einzunehmen (Arrian. VII, 12. Juſtin. XU, 12. Droyfen, Geſch. Ar 
Xander d. Gr. ©. 519 ff. 570. Schäfer IL. ©. 321). Zuerfi ver Tangiam 
Marſch des Krateroß (vgl. Diod. XVIII. 4), dann der jähe Tod Alerankt! 
(Juni 323) verhinderte die Ausführung diefes Befehle. Im Gegentheil. Ki 
den großen Entſcheidungen der Generale Aleranderd über das Scidfal det 
Reiches nah des großen Königs Tode wurde beſtimmt daß A. als füniy 
licher Feldherr mit unbefhränfter Vollmacht in feinem bisherigen Madtae 
bitee bleiben, dagegen Thrakien fammt den bellefpontifhen und pontiſcha 
Küften an Lyſimachos abgeben, Krateros aber neben A. in analoger Weiß 
für Europa Reichöverwalter fetn follte mie Perdikkas, allerdings mit unge 
heuer großartigerer Gewalt, in Nfien (Arrian. Nachf. F. 3.7. bei Phot. bib 
92. p. 69a, 19. 69b, 4. Dexippos fragm. 1. bei Phot. 82. p. 64, 1. We 
fin. XIII, 4. Diod. XVII, 3. Droyfen, Hellenism. I. S. 30. 46f. Schafn 
©. 46 f.). Alle diefe Anordnungen waren ohne Beirat und Zufkimmunı 
des A. getroffen worden; allein A. fand Feine Zeit ſich denfelben, mem 
er fie etwa mißbilligte, zu miderfeßen; denn bald nach Alexanders To 
erfolgte jene mächtige Erhebung der Hellenen gegen Makedonien Ni 
unter dem Namen ded \ogenannten Samlihen Krieges (f. Bd. IV. ©. 7421) 
befannt, den A. für geranme Zelt wnmittelker nie füge Sefalır bradit. 
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geboren (Stepb. Byz. 1.1. Euripid. fr. 3. vgl. Strab. IX. p. 404). Ihre 
Mutter, Gemahlin des Nykteus, heißt Polyro, Apollod. III, 10, 1. vgl. IH, 
9, 5. Euftath. 3. Som. p. 1682, 43. Ap. Rhod. IV, 1090 u. Schol. Pauf. 
11, 6, 2. Hygin. F.7. 8.9. Ste war von audgezeläneter, Schönheit (Hygin. 
F.8. Apoll. Rhod. IV, 1090. Propert. I, 4, 5. Pauſ. I, 6, 2), weßhalb 
Zeus ihr nahete und weßhalb die Sikyonier ihr Bildniß in das Heiligthum 
ber Aphropite flellten, wie eine Helena (Pauf. II, 10, 4). Die Kyprien des 
Stafinos nad den Ercerpten des Proklos nannten fie eine Tochter des Ly⸗ 
kurgos, und erzählten daß Epopeus von Sikyon fie ſchwächte und darum 
> deſſen Stadt zerftört ward. ©. die weiteren Sagen über fie unter Amphion, 
S. 908. Wegen der allzugraufamen Nahe welche ihre Söhne an Dirfe 
genommen, verfeßte fie Dionyſos, welchen Dirke eifrig verehrt Hatte, in 
Wahnſinn, fo daß fie dur ganz Hellas irrte. Phokos, der Sohn des Or⸗ 
nytion, Enkel des Siſyphos, in Tithoren am Parnaß, Heilte fie und vermählte 
fi mit ihr. Ste hatte in Tithoren mit Phokos ein gemeinfames Grab, Pauf. 
IX, 17, 4. X, 32, 7. ©. Nitzſch Anmerk. zur Sdyſſee Thl. IIL ©. 232 f. 
Welcker grieb. Trag. 1. S.811—828. Weber ihre Naturbeveutung f. Preller 
griech. Mythol. IL ©. 22. Zeus, die A. umarmend, ein Satyr im Sinter- 
grund, die Verwandlung andeutend in welcher Zeus die A. überftel, auf 
einem etruffifhen Spiegel, Inghirami Mon. Etrusch. Ser. II. tv. 17. Müller 
Denkm. U. Taf. III. n.46. — 2) von Hello8 Mutter des Aloeus und Aietes, 
von denen Aloeus Afopia (Sikyon), Aietes Korinth von dem Vater erbtelt, 
Eumelos bei Schol. Pind. Ol. XIU, 52 (74). vgl. Schol. Apoll. Rhod. II, - 
242. Des Aloeus Sohn war Epopeue, Pauſ. II, 1, 1. 3,8. Diefe A. war 
urſprünglich daffelbe Wefen mit Nr. 1, f. Preller griech. Myth. I. ©. 22, 

3) Amazone, Tochter des Ares (Hygin. F. 241), Schwefter der Köntgin 
Hippolyte, Bauf. I, 41, 7 (bei Servius Aen. XI, 661 Tochter der Hippolyte). 
Sie gebar dem Thefeus den Hippolytos (Diod. IV, 28. 62. Plut. Thes. 28. 
Servius 1. 1.), nah Pindar bei Put. 1.1. den Demophoon. Theſeus beglet- 
tete nämlich den Herafles zu den Amazonen, als diefer den Gürtel der Hip» 
polyte holen follte, und erhielt von ihm ald Kampfpreid die A., welche er 
mit nad) Athen nahm und heiratete, Philochoros bei Plut. Thes. 26. Diod. 
IV, 16. Hygin. F. 30. Nah den Noften des Agtas übergab, als Herafled 
die Amazonenftadt Themiskyra belagerte, A. aus Liebe zu Thefeus die Stadt 
(Bauf. I, 2,1). Auch nad) Ifofrates Panath. p. 651 folgte A. dem Theſeus 
aus Liebe, vgl. Juftin. IL 4, 26. Nach Pherekydes, Hellanifoß, Herodoros 
machte Theſeus nach Herakles auf eigene Hand (mit Peirithoos) einen Kriegs⸗ 
zug gegen die Amazonen und führte die A. ald Kriegegefangene davon, Plut. 
Thes. 26. Pindar bei Pauf. I, 2,1. Nah Bion entführte er fie durch Lift, 
Prut.1.1. Die Entführung der A. nad Griechenland verurfacdhte den Zug 
der Amazonen nad Griechenland und beſonders gegen Athen, |. Plut. Thes. 
27. Welder Ep. Eycl. I. 8.316. Nach viermonatlihem Kampfe vor und in 
Athen kommt durch die Entführte eine Ausföhnung zu Stande, Kleidemos 
bei Put. Thes. 27, der ftatt der A. die Hippolyte als Die entführte Amazonet 
annimmt, was auch von Andern gefehah (Dior. IV, 28. Tzetz. Lykophr. 449. 
1329. Schol. Arift. Ran. 873. Mezir. zu Ov. Heroid. I. p. 317 ff.). Hero» 
doros bei Tzetz. Lykophr. 1362 erzählt, als die Amazonen bei Athen befiegt 
worden, ſei den Theſeus A. (als Kampfpreis) übergeben worden; derſelbe 
erzählt auch, fie ſei als Friedensgeſandtin In die Stadt Athen gefommen, zu⸗ 
gleich aber ermähnt er, was Diod. IV, 28. Pauf. I, 2, 1. Plut. Thes. 27 
berichten, daß fie von der Amazone Molpadia an der Seite des Thefeus, ben 
fie leidenſchaftlich Tiebte, getöbtet worben fel. Ihr Grabmal befand ſich zu 
Athen, Pauf. 1, 2,1. Plut Thes. 27. Ra dem Epos Theſeis bekriegte A. 
den Thefeus mit den Amazonen, well er ihr untren getworhen war uch Id 
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bis zum Tode Aleranders von ähnlichen Verſuchen bleibend akgefhredt mu: 
den, Diod. XVII, 62. 73. Curt. VI, 1—3. Juſtin. XI. 1. Bauf. 113,6. 
Schäfer IIL S. 184—198. Grote VI. ©. 645— 647. Droyfen, Geſch. Ur 
zunderd ©. 2772— 278. Trotz feiner großen Verdienſte wurde A., name 
lich in den fpätern Jahren, von Alerander nit nah Gebür gemürtigt. Ya 
Gegentbeil, derfelbe Monarch der Im folgen Gefühl feiner aflatifhen She 
die mörberifhe Schlacht bei Megalopolis eine uvouayiz genannt haben fel 
(Put. Ages. 15) wurde im Kaufe der Zeit mehr und mehr von tiefem Ri: 
trauen gegen feinen Statthalter erfüllt. Sehr viel hatten dazu die klar 
digen Klagen der herrſchſüchtigen Olympias beigetragen, bie in ihrer mir 
trauiſchen Eiferfucht auf Aleranderd Generale, und fpeziell bei Ihrer Ri 
gung fih neben A. in die Regierung des Landes einzubrängen, mit A. m 
die MWette bet dem königlichen Sohne Beſchwerde führte; allerdingk ü 
Olympias endlich na Epirus gezogen, und während Alerander in India 
fi aufbielt, wid feine Schwefter Kleopatra, die Königin-Wittwe von Ei 
ruß, vor ihrer Mutter aus biefem Lande und begab fih zu A., Arrian. VI 
12. Diod. XVII, 118. Plut. Al. 39. 68. Liv. VII, 24. Bol. Schäfer ll 
©. 182. Grote ©. 470—472. Dagegen hatten anbererfeits die düſtera 
Scenen im aflatifchen Lager, die Hinrichtung des Philotas, die Ermorkw; 
des Parmenton, die Hinrihtung von Al's Schwiegerfohn (des lynkeſtiſee 
Alerander), zulept auch A. für fich felbit beforgt gemacht, Plut. AL 49. U 
ale Fälle war zulegt zwiſchen dem ftolgen, feines Werths fehr mohl bemer 
ten Statthalter, der auch die Anerkennung ber in Alexanders legten Jahn 
an den Eöntglichen Hofe fo ftark betonten „Abkunft Aleranders von Ammm 
Zeus“ ſchroff ablehnte (vgl. Suid. s. v. Artin., 2), und dem König g 
xander, der bie felbftändtge, harte und eigenmwillige Art A.'s mit Miptrass 
beobachtete, eine ſtarke Spannung entftanden. Das an diefe Mißhelligkeie 
gefnüpfte Gerücht, als fet Alexander durch Gift geftorben welches ihm A’ 
Söhne beigebracht, ift Tänaft ala Babel erwieſen worden (vgl. Drosie. 
Hellenismus I. ©. 705 ff. Schäfer III. ©. 322). Dagegen iſt es eine be 
kannte Thatſache daß endlich nach Alexanders Willen der General Kraterd. 
welcher die mafedonifchen Veteranen von Opis nah ihrer Heimat zuräf' 
führte (Im Sommer des $. 324), zugleih den Auftrag batte für Euren 
nunmehr an die Stelle des A. zu treten; A. ſelbſt follte nach Krateros' Ur 
kunft Bella verlaffen, um eine neue Stellung in Afien unter Aleranteai 
Augen einzunehmen (Arrian. VII, 12. Juſtin. X, 12. Droyfen, Gef. Ar 
xander d. Gr. ©. 519 f. 570. Schäfer IL. ©. 321). Zuerft ver Tangfe® 
Marich ded Kraterod (vgl. Diod. XVII, 4), dann ber jähe Tod Alerankel 
(Iunt 323) verhinderte die Ausführung dieſes Befehle. Im Gegentheil. Fi 
den großen Entfcheidungen ver Generale Alexanders über das Schiefal ii 
Reiches nah des großen Könige Tode wurde beſtimmt daß A. als fünir 
licher Feldherr mit unbeſchränkter Vollmacht In feinem bisherigen Madtze 
bitee bleiben, dagegen Thrakien fammt den bellefpontifchen und pontiida 
Küften an Lyſimachos abgeben, Krateros aber neben A. in analoger Bat 
für Europa Reichsverwalter fein follte mie Perdikkas, allerbinge mit ung: 
heuer grofartigerer Gewalt, in Aften (Arrian. Nachf. 6. 3.7. bei Phot. bibl 
92. p. 69a, 19. 69, 4. Derippos fragm. 1. bei Phot. 82. p. 64, 1. W 
ſtin. XIII. 4. Diod. XVII, 3. Droyfen, Hellenism. I. S. 30. 46 f. Shä 
©. 46 f.). Alle diefe Anordnungen waren ohne Betrath und Zuſtimmm 
des A. getroffen worden; allein A. fand keine Zeit fid benfelben, mem 
er fie etwa mißbilligte, zu widerfegen; denn bald nah Alexanders Tode 
erfolgte jene mächtige Erhebung der Hellenen gegen Makedonien bi 
unter dem Namen des \onenannten \amlichen Kriegeß (f. Bd. IV. S. 7425.) 
befannt, den A. fiir geranme Zelt unmitttelker In ie Guafe Ssske brachte. 
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Schäfer II. S.166), nahm A. nachher, wie es fcheint, an der berühmten Bes 
lagerung von Perinth Theil 340 v. Ehr. (vgl. Schäfer ©. 470f.482); und 
bei Philipps letztem Entſcheidungskampfe gegen Theben und Athen fpielte 
er eine glänzende Rolle, denn bei Chäroneia befebligte er, wie es fcheint, 
nebft Barmenion mit dem jungen Ulerander den linken makedoniſchen Flügel, 
der damals den großen Steg entichled (Schäfer S. 514.516.531 ff.). Gleich 


: nad diefer Schlacht (I. 338) erfchten er mit Alerander als Geſandter des 


Königs in Athen (Juſtin. IX, 4. Schäfer IIL. ©. 25. Grote ©. 407); bei 
dem Abſchluß des Friedens bewirkte die phittppifttfche Bartel daß dem A. da 
atheniſche Bürgerrecht und die Prorente verliehen wurde (Schäfer S. 30.69). 
Kühl und befonnen, nüchtern und flreng, wachſam und treu, mar diefer A. 
bem Philipp in hohem Grade mwerth (vgl. Plut. Apophthegm. Phil. 27. 
Aiben. X, 46. p. 435d. Droyfen, Gef. Aler. S. 44). Na deſſen Er- 
morbung war ed doch wohl der Gedanke an die Treue des A. gegen dad könig⸗ 
liche Haus der feinen Schwiegerfohn, den Innkeftifhen Prinzen Alerander, 
beftimmte alsbald die Sache feiner bet jenem Frevel ſchwer compromtttierten 
Brüder fallen zu laffen und fofort dem jungen Kronprinzen Alexander zu huls 
digen. Und wohl mit Recht rechnet e8 Schäfer namentlich der Haltung des A. 
zu daß in den Eritifchen erften Diomenten nad Philipps Tode, bet dem Auf» 
Leben der verfchledenften Parteiungen und Prätendenten gegen Alerander, bad 
Heer ſich entfcheidend für den Letzteren erflärte (Schäfer III. S.62—64). Die 
mit herber Strenge (Iujtin. XVI, 1) verbundene zuverläßige Treue, bie er» 
probte ſtaatsmänniſche und militärtfhe Tüchtigkeit des A., beftimmte dann 
den jungen König bei feinem Aufbruch zum perfifchen Kriege den alten Feld⸗ 
bern als Neichövermefer in Mafedonien zurüdzulaffen (334 v. Chr. vgl. 
oben ©. 712 n. M.); zur Ueberwachung der griechtfchen und der barbartichen 
Landſchaften welche Philipp unterworfen hatte erhielt A. ein Heer von 12,000 
Mann und 1500 Reitern, Diod. XVIL, 17. Arrtan. I, 11, 3. Und in diefer 
Stellung bat A. feinem jungen Köntg höchſt wefentlihe Dienfte geleiftet. 
Die einfachere Aufgabe, für den hinreichenden Erfag und Nachſchub an Mann⸗ 
Schaft für die in Afien operierende Armee Aleranders zu forgen, hat A. mit 
Eifer und Glück gelöst. Unvergleihlich ſchwieriger aber wurbe e8 ihm die Ruhe 
in ben unterthänigen Gebieten des makedoniſchen Neihes in Europa zu bes 
baupten. Die ungeheuren Gefahren mit denen ihn feit dem Frühjahr des 
J. 333 v. Chr. die in dem ägäiſchen Meere operterende perfifche Flotte bes 
brohte verſchwanden zwar feit vem Tode ded genialen Memnon mehr und mehr; 
allein auch noch nad) der gänzlichen Auflöfung dieſer Flotte im Sommer des 
J. 332 ſetzte bekanntlich der energiſche Spartanerkönig Agis IL. (III.), dieſer 
erbitterte Gegner der Makedonen (vgl. oben ©. 560f.), ſeine Bewegungen 
gegen die makedoniſche Machtſtellung in Griechenland mit Eifer fort. Be⸗ 
kanntlich benützte König Agis endlich die Gelegenheit zu Anfang des J. 330 
v. Chr., als A. eben mit der Bekämpfung einer in Thraflen ausgebrochenen 
Empörung befchäftigt war, an der Spiße feiner Spartaner und zahlreicher 
Söldner die meiften Peloponnefier, namentlih die Eleer, Arkapter und 
Achäer, zur Erhebung gegen A. zu bringen. Es war ein Glüd für A. daß 
dießmal Athen, wo jeßt die makedoniſche Partei unter Demaded und A. 
Breunde Phokton dominierte, der Bewegung fremd blieb. So konnte A., 
während Anfangs das Glück den Agis begünftigte und das den Makedonen 
treu gebliebene Megalopolis nur noch mit Mühe fi hielt, ſchnell mit den 
thrafifchen Infurgenten fi vertragen, dann in Makedonien und Nordgrie⸗ 
chenland ein Heer von 40,000 Mann zufammenbringen, mit dem er barauf in 
den Peloponnes eindrang. In der mörberifhen Schlacht bei Megalopolis 
(Sunt 330) fiegte A. fo entfhteben daß dadurch nicht bloß die Erhebung der 
PBeloponnefler für jegt niedergeſchlagen, ſondern au vie Wurm Brrtrn 
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aus der ihn nur der jähe Tod des atheniſchen Generals Reofthenes und feine 
eigene unerſchütterliche Zäbigkett und Ausdauer retteten. Es ift befannt daß 
A. feit dem Spätſommer 323 in der Stadt Lamia blofiert gehalten wurde, 
daß dann der Anmarfch des Leonnatos im Frühjahr 322 es ihm möglich 
machte wieder nad) dem Norden zu entweichen und daß erſt Krateros' Ankunft 
ihm die Mittel bot im Auguft 322 bei Krannon einen Vortheil über bie 
Hellenen zu gewinnen. Nun war e8 die Haltlofigkeit der verbündeten Helles 
nen und A.'s ſchlaue Diplomatie welche es dem alten Griechenfeind möglich 
machte die fo hoffnungsreich begonnene Erhebung der Hellenen völlig nieder⸗ 
zuwerfen, vor Allem die atheniſche Demokratie zu vernichten, endlich der 
Henker ver griehifhen Patrioten, namentlich der evelften atheniſchen Volks⸗ 
führer, zu werden. Im Herbſt 322 ftand A. als gefürkfteter Steger ba 
(Droyfen, Hellenism. I. S. 63— 96. Schäfer S. 331—360. Brote ©. 669 
—685). Jetzt fonnte A. auch daran denken in die große Bolttif der Diadochen 
einzugreifen. Noch waren nirgendd jene furdtbaren Kämpfe ausgebrochen 
die bald nachher die helleniſtiſche Welt zerrütten follten, noch währte die Zeit 
der diplomatiſchen Verhandlungen und Vorbereitungen. So hatte der ſchlaue 
A- feine Tochter Nikaia dem Perdikkas verlobt und ſchickte fie jet nach Aften 
(vgl. Arrian. bei Phot. p. 70a, 33. Diod. XVII, 23); fo ſchloß er jetzt aber 
auch die innigfte Freundfchaft mit Krateros und vermählte ihm in Bella feine 
Tochter Bhila, des Generals Balakros Wittwe (Diod. XVIU, 18); dabei 
fand er aber zugleich ſchon heimlich mit dem Lagiden Ptolemäos von Aegypten 
in Verbindung, der die Herrſchſucht des Perdikkas fürchtete (Diod. XVII, 14. 
vgl. Droyfen ©. 96 ff. 107). Dann aber wandte fih A. mit Kraterod zu 
Ende ded 3. 322 gegen die Netolter, um dieſe letzten noch unabhängigen 
Griechen in einem Winterfeldguge zu bezwingen. Schon waren die Netolier 
faft. bis zur Verzweiflung gebracht, da Fam der phrygifche Satrap Antigonos 
flüchtig zu A.; ed ergab ſich daß der erfte große Kampf unter ven Diabo- 
hen, zwiſchen den Anhängern der Reichseinheit und deren Gegnern, jet zwi⸗ 
[hen dem nad folider Oberherrſchaft ftrebenden Regenten Perbiffad und 
defien Feinden In ganz Vorder⸗Aſien, in vollem Entbrennen war. A. ergriff 
jegt um fo eher mit Krateros Partei gegen Perdikkas, weil der Legtere (dem 
die alte Feindin des A., die Olympias, die Hand ihrer verwittweten Tochter 
Kleopatra angetragen hatte) neuerbings die Nilala verſtieß (Arrian. bei Phot. 
p. 70a, 30. 35. 70b, 25. Diod. XVIU, 23. 25). So bildete fi denn im 
Frühling 321 v. Chr. ſchnell die große Goalition zwiſchen A., Krateros, Ans 
tigonos und dem gerade damals befonders bedrohten Ptolemäos, gegen Per: 
dikkas (Droyfen I. ©. 98 f. 107—117). Die Aetolier erhielten jegt einen 
günftigen Frieden (Diod. XVIIL, 24. 25); A. und feine Genofjen aber bra- 
Ken auf, um über den Hellefpont nad Kleinaſien zu gehen. Bekanntlich 
erlag nun der von Krateros geführte Theil des Heeres dem gentalen perbif- 
kaniſchen General Eumenes in Kappadoften; allein diefer Steg ded Eumenes 
blieb ohne Früchte, weil ziemlich gleichzeitig (Sommer 321) Perdikkas bei 
feinem unglüdlihen Beldzuge gegen Aegypten von feinen Offizieren ermordet 
wurde. So waren jetzt die „Herren der Situation“ Ptolemäos, mit dem, 
die Truppen des Perdiffas fi) vereinigt hatten, und A., der während ber 
Känıpfe zwiſchen Eumenes und Kraterod den Tauros überſchritten, Kilikien 
und Nordfgrien erreicht hatte. So geſchah e8 daß A. auf der nun folgenden 
großen Heerverfammlung zu Triparadiſos In Kölefyrien (Herbft 321) zum 
Reichsverweſer ernannt wurbe. Indeffen war A.'s Sinn faft ausſchließlich 
auf Europa gerichtet; deßhalb überließ er die „unumſchränkte Strategie” für 
Aſien mit dem größten Theile des Reichsheeres dem Antigonod, während er 
ſelbſt die beiden jungen Köntge mit nach Pella nahm. Die thörichte Abnei⸗ 
gung des perbiffantfhen Admirals Attalos gegen Eumened und Ur Biiiraurt 
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Königin Kleopatra, melde den in Kleinafien noch immer Dominierenden Eu: 
menes beſchwor den heimglehenben A. nit anzugreifen, machten es dem 
möglih im Spätjahr 321 ungehindert den Helleſpont wieder zu erreichen 
Im Bebruar 320 fcheint A. in Makedonien wieder angelangt zu fein, wo a 
die während feines aflattihen Zuges wicher in Ibeffalten eingefallene 
Aetolier durch Polyſperchon bereitö wieder zurückgedrängt fand (Diod. XVII. 
25—39. Arrian. 1. 1. p. 71. 72. Juſtin. XII. 6. Droyfen L ©. 144—141. 
Grote S. 685— 689). Bald nad feiner Helmfunft verfiel A. in eine Krank 
beit, die Im Anfange des folgenden Jahres (319) feinem langen Leben da 
Ende machte. ALS feine letzten Handlungen erwähnt Diod. XVII, 48 tk 
Graufamfeit- gegen den Athener Demades (f. Bd. II. S. 921) und bie Er 
nennung des Poldfperhon zum Reichsverweſer, während er für feinen Sebe 
Kaflander nur die zmeite Stelle, die Chillarchie, beftimmte. A. übergien 
Seinen Sohn wohl nicht, wie man glaubt, aus Rückſicht auf das Wohl td 
königlichen Haufes, dad von Kaffander gehaßt war, fonbern weil er wufk 
wie wenig der wilde und hochſahrende Kaffander die Stimmung der Mate 
donier für fi hatte (Droyfen, Hellenism. I. S.179— 184. Grote ©. 689. 
Ueber die Verwirrung die auß dieſer Anordnung entflanb f. Cassander, ®i. 
0. ©. 185 ff., Polysperchon, Bb. V. ©. 1835 ff. Vgl. Mannerts Geſch. ir 
unmittelbaren Nachfolger Nleranders (Leipzig 1787). Schloffers univerfalt. 
Ueberfiöt I, 3. Flathe's Geſch. Makedoniens I. Kortüm, Gef. Griechen 
u. &. 3770-387. II. ©. 5—10. Haupt, Demofthenes S. 170 ff. und uͤben 
A.'s Familie |. no Droyfen, Hellentism. I. Beil. Genealog. Tabellen ©. Y. 
Nr. VI. Wutzdorff, Eumened S. 9—24. 

5) Antipater, ded Vorlgen Enkel, Sohn des Kaflander und der Theile 
lonike, König Philipps Tochter. Er wurde, als fein Älterer Bruder Philip 
nad) Furzer Negierung geftorben war (296 v. Chr.), König von Mafebonta 
und vermäßlte fi dann mit des thrakiſchen Könige Lyſimachos Tochter Er 
rydike (Juftin. XVIL 2. Droyfen, Hellentsm. I. S. 566f.). Noch ein junge 
Menſch empörte er fein Volk, indem er im 3.295 feine Mutter Tiheffalontk, 
weil fle feinen Bruder Alerander (S. 730, Nr. 12) zu begünftigen fchten, 
ermorbete (Iuftin. XVI, 1. Droyſen ©. 577). “Die Unruben bie fi a 
diefe Schandthat Enüpften riefen den Pyrrhos von Epirus, Demetriod Pr 
Itorfetes und den Lyſimachos nach einander In dad Neid; In dieſen Kämpfta 
rettete anfcheinend Lyſimachos Anfangs (294 v. Chr.) dem A. das öflik 
Makedonien (Droyfen ©. 578 ff). Bald naher aber durch Demetrios völlia 
vertrieben, flieht A. zu Lyſimachos, der ihn nachmals, als er fidh bei eine 
neuen Wendung der Dinge Im öſtlichen Makedonien ſelbſt feſtſetzte, falt: 
blütig ermorden ließ, im I. 287 (ZIuftin. 1.1. 1.2. Droyſen ©. 582. 
613). [K. u. Hg.] | j 

6) Brudersſohn Antiochos' d. Gr. Polyb. V, 79. 82. 87. XXI, 13. 

7) Sohn des Asklepliodoros, an der Verſchwörung des Hermolaos gegen 
Alexander betbeiltgt, Arrtan. An. IV, 13, 4. 

8) aus Derbe, Tyrann in Ifaurten, mit Cicero befreundet, von Amm- 
tas (S. 931, Nr. 7) erfchlagen, Strab. XII. p. 535.569. XIV. p. 679. Ei. 
ad Fam. XIII, 73, 2 (3. 700 d. St.). 

9) L. Coelius Antipater, römiſcher Annalift, |. S. 1019 v. M. Er mat 
Zeitgenoffe des Fannius (Cie. legg. I, 2, 6) und Lehrer des im I. 614 ge 
borenen Redners 2. Craſſus (Cic. Brut. 26, 102). Sein Geſchichtswerl 
wurde von M. Brutus ercerptert (ad Att. XII, 8) und von einem Paulus 
commentiert (Chariſ. p. 115. 193 P.). In äahnlich rhetortflerender Manter 
wie die Geſchichte behandelte er auch Gegenſtände des Nechts, f. Pompon. 

Dig. I, 2, 2, 40. vol. &ic. Brut. \.\. (uris volle peritus). 

10) Ein Taiog "Arrinarpog vi Alm. bc. US. 
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11) Idumäer, Freund des Hyrkanus, Vater Herodes des Gr. f. Bd. IV. 
©. 65, 3.7 ff. Er wurde im I. 43 v. Chr. burd adu⸗ vergiftet. 

12) Sohn Herobes des Gr., f. Bd. IV. ©. 6 

13) aus Tarfos, ftoifcher Philoſoph, Säle und h Raihfofger des (Bas 
vyloniers) Diogenes auf dem Lehrſtuhl in Athen, Lehrer des Panaitios, bes 
fänpfte namentlich den Akademiker Karneades in verfihledenen Schriften, 
obne fich aber auf ‚mündliche Erörterungen einzulaffen, was ihm den Spott⸗ 
namen KaAauoßoas (Federſchreier) zuzog (Plut. de garrul. 23. vgl. adr. 
stoic. 27 extr.). Er ſchrieb mepi Her (Plut. de stoic. repugn. 38), über 
Divination (Eic. de div. I, 3, 6. vgl. 54, 123), befonders über Träume (Eic. 
de div. I, 70, 144. vgl. 20, '39. Artemid. Oneiroor. IV, 64), über den Aber- 
glauben ır. (Bint, ‚de sollert, anim. 4). Zweifelhaft aber iſt ob auch die 
Schriften nepi yauov und mepl yuramös ovußwoeug, woraus Stob. oril. 
65. 68, (III. p. 11—15. 32. Mein.) Ercerpte gibt, ohne nähere Bezeihnung 
als ’Arunaroov, ihm beizulegen find, oder einem Namensgenoffen (Nr. 17). 
Ueber feine Lehre ſ. E. Zeller, — der griech. Phil. II. ©. 71f. 83. 121. 
176. Auch vgl. Strab. XIV. p. 674. Plut. Mar. 46. Tib. Gr. 8. exsil. 14. 
Diog. La. VII, 1, 64. Athen. VII. p. 346C. Sert. Emp. dogm. II. p. 443. 

14) Philoſoph aus Kyrene, Schüler des älteren Ariſtippos; er war 
blind; ſ. Diog. La. II, 8, 7. Cic. Tusc. V, 38, 112. 

15) aus Sidon, Dichter von Epigrammen, nach Cic. de or. IH, 50, 194 
ein Zeitgenoſſe des D. Lutatius Catulus (Cof. 652 = 102 v. Ehr.), älterer 
Zeitgenoſſe des Meleager (Bd. IV. ©. 1739, Nr. 4), welcher um Ol. 170 
blühte; er erreichte ein bobes Alter, f. Plin.N.H. VIL 52. Cic. 1.1. und fat. 
3, 5. Diog. La. VOL, 1, 26. Val. Mar. I, 8, 16ext. Jacobs Anth.gr. XIII. 
p.846—848. G. Weigand, de Antipatris Sidonio et Thessalonicensi, Bres- 
Tau 1840. 8. Vgl. Anthologia graeca, oben ©. 1095 f. 

16) aus Theffalonike Eptgrammendichter in der fpäteren Zeit des Au⸗ 
guftus und vieleicht (wegen Ep. 19) noch bis in die bes Caligula. Er tft 
wahrfcheinlich derſelbe der öfters A. der Makedonier heißt; f. Jacobs 1.1. p. 
84 0. u. vgl. Nr. 15. 

17) Stoifer, mit dem jüngeren Cato befreundet, Plut. Cat. min. 4. vgl. 
Strab. XVI. p.757. Bon ihm unterfchelden Manche als jüngeren (2) gleich⸗ 
namigen Stoifer benjenigen ber über die Pflichten (ic. off. II, 24, 86) und 
zeol xoouov in mindeftens 8 Büchern (Diog. La. VIL, 139. 142. 148) ge⸗ 
fhrieben und gegen Panaitios polemiftert hatte (Ei. L 2) und kurz vor dem 
3. 710 zu Athen geflorben war (Eie. 1.1.). Vgl. Nr. 1 

18) aus Akanthos, Grammatifer von unbekannter Hat, Ptol. Heph. bei 
Boot. Cod. 190. Euftath. zu Som. Od. XI. p. 453. Vgl. Schol. Ariſtoph. 
Av. 1403. 

19) aſtrologiſcher Schriftfteller, Vitruv. IX, 7. Vgl. Nr. 13. 

20) aus Hierapolis, Sohn des Beuridamos, Mseter und Sophiſt in der 
Zeit des Kaiſers Severus, befonders als Epiftolograph gerühmt, daher von 
Severuß zu feinem Gabinetöfecretär ernannt, zum Hang eines Gonfuld er⸗ 
hoben und mit der Statthalterfchaft von Bithynten betraut, verlor dieſen 
Voften aber wieder und ftarb in feiner Heimat 68 Jahre alt cines freiwilligen 
Todes. Er hatte das Leben des Severus beſchrieben. Vgl. Philoſtr. vit. soph. 
II, 24. 25, 4. 26, 3. Galen. Ther. II. p. 458. Gubofia p. 57. 

21) Naturforfiher, Verf. von Schriften mepi Lowr. und meoi wuyfg, 
Schol. 3. XI, 115. Schol. Apoll. Rh. U, 89. Cramer Anecd. Par. IH. p. 
14. Dal. Diog. La. VII, 157. Er tft mohl der Methobifer biefe Zug 
bei ®alen. de meth. med. I, 7. Introduct. 4 und ſonſt. Ur“ 
eitieren ihn auch Astius, Andromahus, Seribonius Laraus 
Aurellanus. 
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22) Arzt in Mom zur Zeit des Balenos (Im zweiten Eriftl. Jahrh) 
f. Galen. de locis affeot. IV, 11. 

23) Biſchof von Boftra (Nrabten) um 460 n. Chr., fchrich befonkers 
eine Avtiponoıs gegen Pamphilos, au Homtlien u. dgl. [W.T.] 

24) Gaelator, Blin. XXXII, 55.* [WV. u. H. B.] 

Antipatris, Stadt in Illyris Gräca am linken Ufer des Apfud, im 
J. 552 d. St. von L. Ampuftius erobert und ntedergebrannt (Liv XXXL: 
an der Stelle des heutigen Berat. Vgl. Polyb. V, 108. 1F.] 

Antipatrides, Tyrann von Telmeſſos, Volyaen. V, 35. [W.T.] 

Antipätris, Stadt in einer ſchönen fruchtbaren Ebene in Samarla 
(nad Ptol. V, 16 in Judäa), an der Straße von Ierufalem nad Cacſarea, 
Joſ. Bell. ind. I, 4, 7. 21, 9. IV, 8,1. Apoſtelgeſch. 23, 31. Itin. Hier 
p. 600. Steph. By. Ste hieß früher Chabarzaba (Iof. Ant. iud. XI, 15. 
1. vgl. Chron. Pasch. p. 367 ed. Bonn.) oder Capharsaba (of. Ant. im 
XVI, 5, 2) oder Capharsslama (Makk. 1,7, 31); Herodes d. Gr. vergroͤßer 
fie und nannte fie feinem Vater Antipater zu Ehren Antipatris. Die Stat 
verflel bald; Hieronymus erwähnt ihrer nur noch als eines halbzerſtörtn 
Städtchens Gai. Theophan. Chron. ad a. 744). Seht Kefr Saba. [6.] 

Antiphänes (Artyarnz), 1) Dichter der mittleren attiſchen Kom: 
ödie, neben Alexis der bebeutenbfte. Suibaß s. v. (11. p. 491 Bernh. vgl 
Eudokia p. 61) berichtet über ihn: Anuopevovg, 05 d£ Zregarov (Legen 
wahrſcheinlicher), xai untpög Oivòone, Kıavög, os ö8 reg Zuvpraios, zatı 
* Arorvoor “Podrog (nad) An. de comoed. Ex  Aagloong, was Meineke bin 

. 308, auf feinen Vater bezicht). xmwuxog Tg ueons xwuadag, —* 

Bord, WG rivegę bie Angabe bed Anon. 1.1. Ragerypgapfirau 2 eig nr Adı- 
valor noAtelay vURO Annoodesovs ift Brno, unmoͤglich, ſ. —**— 
p. 308). yeyore d& Kara Ku 35 — — ölvyunıada (xai HoSaro 
Öıdaoneır uer& ober xardk NT G Munde, Anon. 1. L), rei 
&ygaype xouwötas z5e (die Zahl 65 78 te, K Meineke p. 310), & & 
on’ (ieſes 280 ift wahrſcheinlicher oter das 260 des Anon,, MeinefelL 1.) 
rinag 68 elAe ıy’ (alfo war wohlein großer Theil 3 Stücke gar nicht zur Auf⸗ 
führung beſtimmt, Meinefe p. 311). naidw re doye e Zreparor (ber nad An 
or xwumdıar feines Vaters zusag döldaoner) xai av RRR Ed. VI. 
1. S. 1414, Nr. H. reaevuriẽ &r Kim (&v Klo, xoi dorä avzod eig ràg Adr- 
yas uernveydn, Anon. ]. L) 00’ &ror VRapxwr, xard zıra ruyns ana Br- 
‚Bels (flatt der Zahl 74 vermutet Meineke p. 307 006° = 104, fo daß ſein 
Tod, ſtatt 01.112, in 01.119 fiele, da in fr. 186 = Athen. IV. p. 156 0. von 
A. Seleufod ald König bezeichnet wird, was er erft ſeit O1. 118, 2 = Mt 
v. Ehr. war, f. Bb. VI 1. S. 926 n. M.). Bon jener Gefamnıtzabl ber 
Stüde des A. kennen wir noch ungefähr 150 nad Titel und einzelnen Lieber: 
reften, deren Veftftelung übrigens dadurch erſchwert wird daß der Name ix} 
A, vielfach mit dem des Ariſtophanes, Apollophanes, Antiphon, Antiftbenet. 
zum Theil auch dem des Nlerts**, vermwechfelt ift (Meincke p. 306. 317f) 


* Doch hat viel Mahrfcheinlichkeit die Vermutung von O. Bennborf de Anthol. 
gr. epigr. q. adart. spect. p. 52. not. 1., daß bei Plinius die Angabe über einen 
Zoreuten A. auf einer Verwechelung beruhe zwiſchen bem Verfafler bes Epigramm! 
welchem Plinius jenes Kunfturteil entnahm (Nr. 15 oder 16) und dem Berfertiger 
bes darin befungenen Bildwerkes, fo daß dieſes mit dem des Dioboros identiik 
wäre; f. 3ahn’8 Jahıbb. 87, ©. 98, 9. 12. [W. T.] 

* Das nicht feltene Schwanfen ber Angaben über den Verfaſſer ber einzelnen 
Stüde ber mittleren Komoͤdie, wie Alexis, Amphis und Antiphanes, will W. Helkig, 
Quaest. scen. (Bonn 1861) p. 37 f. daraus erflären daß auch noch diefe Dichter fi 
haͤufig für die Ginübung rer Stüde ter Vermittlung eined zopodıdaanalog bedient 
hätten, vefien Name in vie Divastalten tom we To wen rd Bichters umfiher 
machte. [W.T.} 
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Zufammenftellung der (330, wovon 225 aus benannten Stüden) Ueberrefte, 
die mir zum allergrößten Theile dem Athenäus verdanken, bei Meineke, 
Fragm. com. gr. ed. maior III. p. 3—160. vgl. V. p. CLXI—CLXXVI. p. 
73—850. ed. minor p. 491—574. Unter den Titeln finden fich verhaͤltniß⸗ 
mäßig viele (28) mythologiſche, nämlich "4Sorss (h. erit. p. 314 f.), Adayag, 
AloAog (ib. p. 323), "AAnrors (p. 324), "Ardgoueda (?p. 325 1.), Arzalos 
(p. 312 f.), Arteıa (? p. 322f.), ‘AonArmuog, Agpoöitng y oval, , 
Bovagız, T' ayvunörg, Traöxog, Aevnadlor, Onuvpas, loan (@ p. Ben 
Kaurtis, Kurloy, Meieaypos_ (ib. p. 315 f.), Mnösıc, Muarlov, Miss, 
Olröou«os 7 TleAow, UugaAr, "Oppevs, —2 (? p. 312), Dawr, Qo- 
sehrns (?p.316f.). Ihre Behandlung war wohl meift parobifch und erzielte 
komiſche Wirfung durch Einmiſchung derber Zeit» und Orts⸗Anſpielungen 
(vgl. fr. 175). Von Gigennamen entnommen find die (20) Titel Barakos 
(? hist. er. p. 333), [ouyvdog, Ev8V6ixog (p. 326), Kisogyarns, Auunor 
( p. 313), Asntirlonog, Acomione. Avaor (p. 327), Mrroogar (p. 328), 
Midov, "Oßoruos, Zungpo, Tenor (p. 275. 327. ), Piadmocq, wozu kommen 
bie Titel von SHetärennanen, wie Aoxorocirn. MaAYann (p. 328f.), Me- 
Ace (p. 329), Neorrig (um Ol. 109, 2. f. p. 329), DiAcris, Xovale. 
Auf vrovinziale und ethnologiſche uͤnterſchlebe —8* ſich die (21) Titel 
Alyuarıoı, "Auxas (p. 323), Bowrie, BuLartıos, Aria, Awdorts, 'Enı- 
davuo;, Egsoie, Zuxvrdiog, Bovlxoı 7 Aopvrıwr, Küges, Kapfm, 
Krowiöevs 7 Taoreor (p. 331), Kowroa, Asvnadıog, Anuria, Avöbe, 
JIortxog (p. 330), Zrvgau 7 Teögo", Tvevnrög, Pesdguios; auf Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Berufdarten (25): "Ayeoıxog — Bovrailor (p. 331 f.), Axe- 
arpıa (p. 333), Anorrilouesn, "Aldlnrcıa (p. 321. 393.), Akısvouer (auf» 
geführt O1. 110; f. p. 333), Apywr, —B . 3335), Avanrole 7; Al- 
dvuaı, Zoygrtq 08, Hvioxos (p. 326), Turdbe. Inneig, Kyagevs, Kınovpoög, 
Kı9dagıorız, Kıödapaöog (p. 313), KoponAudog (p. 336), Kovgis, Kv- 
Bevrai, ‚Meroıxog, Mrzeayverns (p. 338), IIavanros, Ilpoßarevg, Zrpa- 
Fıaıng 7 Tuyor, Torrayonırmg; auf Charakterelgenſchaften error 
Anoro, Avrod &por, Aggodinos, ‚Jvonpgros (p. 321 f.), Mıoonor 
Olorumns (p. 32), IImdepaorns, DiAsruıpos, DAodnßauos, Dilou 
Dikonaroy (12); einige Handlung und Intrife verrathen die (23) Titel. 
Adelgai, "AraosLöueros (aufgeführt 01.106, 1 nad) C. 1. gr. 1.p. 354), "Ant- 
E2uoR, Aorvglov «payıauog, domalousrr, Tauos, Aldvuo, Amiuaos, 
Agunerayoyog,, Avospores, 'EninAnpos, Eünkom, Moixoi, Nearionon, 
Vuoo, Quonaroıoı, Duogrunon, ITavpexdsdouern, Illovaoı, IleoßAnue, 
Ilpoyoroı, Tyuvuariag, “Taros. Endlich Sachlichem entnommen find bie 
(8) Titel BoußvAsos GBeqher, h. er. p. 311), Kopvxog (p. 338), Aaunas 
(? p. 313), Mrnuer«, MvAor (pistrinum), IIevoyulaı, ITolnas, Tele. 
Bezeichnend iſt das verbältnigmäßig ftarke Eontingent (32) weiblicher Titel. 
Bel allem ſcheinbaren Reichthum iſt das Gebiet In den dieſe Stüde ſich be⸗ 
wegen doch im Ganzen ein engumſchriebenes, das des geſelligen Lebens und 
der bürgerlichen Verbältniffe. Auf Volitiſches wird felten angeſpielt (fr. 168. 
307. 196, 6 ff. 200. 202); deſto häufiger tft von Begenftänden des Efiens, 
beſonders Fiſchen, die Mede und von Tifehunterbaltungen wie yoipos (fr. 49. 
52. 123. 193. 196) und xorrados (fr. 55). Auch dad Literarifhe nimmt 
feine unbedeutende Stelle ein; dahin gehören die Titel ITolins, Zaryos, 

T pırayanorns (Daor) und bie Anfpielungen fr. 1. 18. 112. 113.207. 209, 
254; über die Philofopben wird gefpöttelt fr. 121. 134 f. (Kurıxof). 227. 
Der geiſiige Horizont iſt im Allgemeinen der der mittleren Komödie, ein ge⸗ 
wiſſer Nihiliomus, deſſen Weisheit in dem Satze beſteht: laſſet uns eſſen und 
trinken, denn morgen find wir todt (f. fr. 39. 53. 86. 94. 202. W un wa. 
die Neuerungen über die Weiber fr. 279284, über dar Mir de. W 
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303). Von diefem Standpunfte aus wird dem Kleinen ein Interehe wi 
Werth beigelegt welchen ein größeren Zielen nachſtrebender Sinn unkegrei; 
lich und ungenteßbar findet (vgl. Alexander d. Gr. bei Athen. XII in.). Sich 
man aber bievon ab, fo kann man immerbin A. mit feinem Bewundern 
Athenäus /övg (IV. p. 156 C.), nöorog (XIV. p. 622 F.), zaplaz (Lp.% 
D.) finten. Denn feine Sprade iſt gebildet, fließend und Elar, wo bie Dar 
kelhelt nicht auf parodifcher Abſicht beruht; die Verſe hüpfen glatt dahin m 
ergießen ſich oft nur zu rebfellg über geringfügige Dinge. Aus biefer grefa 
Gewandtheit (yereodeı BE Asyovar avror EVpvEoraror eig To yoayar w 
doxuaronosis, An. de com.), ſowie den geringen Anſprũchen melde be 
Publikum (troß fr. 190, 17 ff.) in Bezug auf Erfindung und Abwicklung td 
Stoffes machte, erklärt fih auch die Fruchtbarkeit des Dichters. Die At 
balten fi innerhalb der Jamben (auch tetr.), Trochäen, Anapäfte (bef. dm) 
wozu nicht felten Herameter fommen. Der Atticismus (über welchen fr. %. 
170. 181 reflectiert wird) {ft nicht ohne zahlreiche Spuren des Abfall m 
der Elaffichtät der alten Komödie (Meinefe h. cr. p. 809f.). Ueber A. bet 
ſchon Demetrios Phalereus gefchrieben (Diog. La. V, 5, 81), fomte Dist« 
von Askalon nepi "Artıparovg xal Tis Napa Tois YEmrspos ner; 
(Alben. zu. p. 662 F.). Vgl. im Allgemeinen Meineke hist. crit. com. g 
p. 304— 339. 

2) A. aus Berga in Thraften (Beoyaios), ein Schriftfteller der dur 
feine Lügenhaftigkeit (Polyb. XXXIV, 6 extr. Strab. IL p. 102. Autn 
Diogen. bei Phot. Bibl. CLXVL p.363) feinen Namen und den der Bergen 
ſprüchwörtlich machte (Strab. I. p. 47. IL p. 100.104. Polyb. XXXIH, 1! 
XXXIV, 5. Skymn. Ch. 657). , 

3) Artıyarng, 'Adnvaiog, nolunog, veotepog Tod Ilasourlov, Sulw 
s. v., fonft aber völlig unbekannt; nad Fabric. Bibl. gr. IL. p. 419 iventiit 
mit dem jüngeren A. welcher need Erupnr ſchrieb (Sarpokrat. z. v. Ani 
xıppa und Narnor; Sulvd.; Athen. XIIL p. 586 B. F. 587 B. vgl. 567 4 
neo Tor Adınav Eraipidor). 

4) ’A. Kapvorıos, r00yéc (leg. Tpayın0S), ara Okomır yeyonds TG 
'100r015. Suid. Dagegen nad Eudokia p. 61 vielmehr xmjuxog, Iyom 
xwumdlag A’, oi de nerınnorze. Beides ganz apofryphe Angaben. 

5) A. Maxeöov oder Meyadonodieng, Verfaſſer von zehn meift guomi: 
fen Epigrammen (Anal. I. p. 204. II. p.331) welche ſchon in die Same 
lung des Philippos aus Theſſalonich (vor Auguftus) aufgenommen mara, 
nicht aber in die des Meleagros (um 100 v. Ehr.), daher er in dem Jahrk 
v. Ehr. gelebt haben muß; f. F. Jacob8 Anth. gr. XIII. p. 850f. [W.T) 

6) Erzgießer aus Argos, Schüler des Perikleitos und Lehrer des Klem. 
etwa O1. 93—103, befannt durch mehrere Werke In Delphi, melde Paul 
x, 9 anführt; $. 3 Statuen tegeatifcher Stammeöheroen in einem Weibhye 
ſchenke der Tegeaten wegen eine8 Sieges über die Lakedämonier; 6.4 die 
Dioskuren im Weihgeſchenk der Lakedämonier megen des Sieges bei Acgok 
potamol; $. 6 ein Erzbild des trojaniihen Pferdes megen eines Siegel 
der Argiver über die Lakedämonier bei Thyreon geweiht. Dal. Brunn Kſtlg 
I. ©. 283. — 7) Bildhauer, der am Fries des Erechtheion Ol. 93 einen 
Epheben ausführte welcher zwei Roſſe an einen Wagen ſchirrt, Brunn Aflls. 
1. ©. 249 u. 250. — 87 Bildhauer, Sohn des Thraſonides aus Paros, be⸗ 
fannt durch eine In Melos gefundene, jetzt In Berlin (n. 160) befindliche Statn: 
bed Merkur aus der Kaiferzeit, Brunn Kfllg. L. ©. 605. [W.u. HB] 

9) aus Delos, Arzt des erften hriftl. Jahrh., angeführt von Cael. Aut. 

de morb. chron. IV, 8 und Galen. de comp. med. sec. loc. V, 5. Vgl. Clem 
Al. Paedag. II, 1. p. 140. TW.'T.\ 
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Antiphas (Artipas), nah Hygin. F. 135 einer der Söhne des Lao- 
koon, der mit dem Vater das unglüdlihe Schiefal theifte; f. Laocoon, Bd. 
IV. &.758. [H. u. St] | 

Arrıyarsın, Tochter des Naubolos, von Kriſſos Mutter des Stro- 
phios, Schol. Eurip. Orest. 33. [St.] 

Antiphätes (Aruparns), 1) Sohn des Sehers Melampus, Vater 
des Difles, Großvater ded Amphiaraos, Od. XV, 242. — 2) Köntg ber 
Läflrygonen. Als Odyſſeus an ihrer Küſte Tandete und drei feiner Rente Ins 
Land ausfandte, ergriff A. In feinem Haufe fogleih einen derfelben, um ihn 
aufzufreiien; bie beiden andern entfloben. Auf feinen Auf flürmten die Läftry- 
gonen nad) ded Odyſſeus Schiffen, und er entfanı nur mit einem einzigen Fahr» 
zeug, Od. X, 80—132. Hor. A. p. 145. Tibull. IV, 1, 59. Ovid. Pont. II, 
9, 41.* — 3) Genoffe des Aeneas, natürliher Sohn des Sarpedon von 
einer Thebanerin (aus dem hypoplakiſchen Theben), von Turnus erlegt, Virg. 
Aen. IX, 696 fj. — 4) Grieche vor Troia, unter den Helden im hölzernen 
Pferd, Tryphiod. 180. Tzetz. Posth. 648. [H. u. St.] 

- 5) atheniſcher Archon Ol. 110, 4; ſ. Archontes. — 6) Aruyaras 
TyAsurzorov Togrunog bei Polyb. XXXIII, 15 (3. 153 v. Chr). [W.T.] 

Antiphellas, Stadt an der Küfte von Lykien, urfprünglich wahr⸗ 
ſcheinlich der Hafen von Phellus, einer benachbarten Stadt im Innern des 
Zanded, Strab. XIV. p. 666. Stadiasm. $. 215. Ptol. V, 3. Steph. By. 
Hteroff. p.684. Geogr. Rav. II, 18. V, 8. Sie hieß früher Habeffus (Plin. 
H. N. V, 28) und war berühmt wegen ihrer weihen Schwämme, Plin. H.N. 
XXXI, 47. Es gibt Münzen diefer Stadt mit der Aufſchrift ArzıgeAksıroir 
aus der Regierung Gorbiand I. Seftint class. gen. ed. 2. p.91. Die peu⸗ 
tingerfche Tafel ſchreibt Antefillon, und noch jet heißt der Ort Antifilos, 
Leake in Walpole’3 Travels in the East p. 251. [G.] 

Antiphömus (Artiprnuos), Rhodier aus der Stadt Lindos. Er er- 
hielt, al8 ex mit feinem Bruder Lafios das delphiſche Orafel befragte, von 
dem Gotte die Weifung nach Welten zu ziehen, während der Bruder nad 
Oſten ziehen follte. So wurde A. Gründer der Stadt Gela In Sieillen, 
Lakios Gründer von Phafelld an der Grenze von Lykien und Bamphylien, 
Steph. Byz. TeAe, vgl. Athen. VII. p.297e. Müller Prolegg. S. 138. [St.] 

Antiph£&ra (Arzpeoa), Uetolerin, Sklavin der Ino. Aus Eiferſucht 
gegen fie ward Ino rafend, weßhalb In Chäronea den Sklaven und Sklavin⸗ 
nen, Aetolern und Netolerinnen der Eintritt in den Tempel der Leukothea 
verwehrt war, Plut. Quaest. rom. 16. [St.] 

Antiphili portus (Ayzıgilov Aunv), 1) Hafen am arabifchen 
Meerbufen, an der Küfte von Troglodytife, Strab. XVL p. 771. [G.] 

2) im Mareotid Nomos Unteraegyptens (Ptol. IV, 5, 34). [F.] 

Antiphilas (Artipılos), 1) aus Athen, wurde in lamiſchen Kriege 
(f. Br. IV. ©. 742), nach den Fall des Leofthenes vor Lamia, zum Ober» 
befehlshaber der gegen die Makedonier vereinigten griechiſchen Contingente 
erwählt, Ende 323 oder Anfang 322 v. Chr. (Diod. XVII, 13. Plut. Phoc. 
24). A. war ein Feldherr von großer Tüchtigkeit; freitich Fonnte er nicht 
hindern daß Leonnatos den In Lamia eingefchloffenen Antipater entfegte, 
brachte aber dagegen dem Leonnatos (bei Melltela oder auf dem Wege na 
dem phthlotifchen Theben) eine ſchwere Niederlage bei (Diod. XVII, 15. 
Put. Phoc. 25). Nachher aber, In der Hauptſchlacht bei Krannon (Anfang 
Auguſt des 3. 322), mußte er zwar der feindlichen Uebermacht weichen, ent⸗ 





* Dargeftellt in mehreren Wandgemälven, Arch. Ztg. 1852, T. 45—46. Mas 
tranga Cittä di Lamo, Roma 1852, t. 1—2. Bull. d. Inst. 1850, p. 17, jH. B.] 
Pauly Real⸗Encyel. I, 1. 2. Aufl. " 
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gieng aber doch einer eigentlichen Nieverlage.. Es war nicht felne Shut 
wenn die kleinmüthigen Griechen na diefem Treffen in unverzeihlicer Thor⸗ 
beit die Stellung in Theffalten und damit den ganzen Krieg aufgaben (Diet. 
xvuu, 17). IX. u. Hg.] 

2) Maler aus Aegypten, Echüler des Ktefitemus, deſſen Zelt dabırd 
begrenzt wird daß er Philipp von Makedonien und Alerander no im Ku: 
benalter malte, wäbrend andererjeitd unter feinen Merken noch ein Bilb xt 
Ptolemäus auf ter Jagd genannt wird (natürlich des erften, obgleich Lulin 
de calumn. non ten. cred. ihn irrthümlich noch mit Pt. Phllopator in Bir 
bindung bringen will). Damit ſtimmt daß er neben Lyfipp und Protogeri 
und namentlich als Nebenbuhler des Apelles genannt wird, Theon progym. 
I. Varro r. r. III, 2. Quintil. XII, 10, 6. Während aber des Apelles Eur 
dienft In der höchſten künſtleriſchen Vollendung und Durdführung beruft 
wird von Quintilian. al8 hervorſtechendfte Eigenſchaft des A. die faeiliu 
hingeſtellt, Leichtigkeit und Gewandtheit, die ſich theils in ber Wielfeltigki 
der Technik, theils in der Mannigſaltigkeit ver Stoffe und Ihrer Bebantim; 
offenbarte. Denn er malte gemöhnliche Tafel» und enfauftifde Bilder, © 
großem und In feinen Mapitabe, heroiſch⸗hiſtoriſche Gemälde und Scena 
aus dem Alltagsleben bis zur Barlcatur herab, und Darunter förmlik 
Effectftüde, wie mir aus der Aufzählung feiner Werfe bei Plin. XXXV. ill 
und 138 fließen Fönnen. Vgl. Brunn Kftlg. IL S. 247 ff. — 3) Archüch 
der mit Pothäos und Megakles den „Ihefauros der Karthager“ In Dlsmyiü 
baute (Pauf. VL, 19, 4), einen Bau der wahrfcheinlih nicht von ken Kar 
tbagern, fondern von Gelon und den Syrafufern wegen eines Sieges übe 
diefelben (vielleicht bei Himera Ol. 75, 1) geweiht war. — 4) angeblide 
Steinſchneider, Brunn Kſtlg. I. ©. 601. [W. u. H. B.] 

9) aus Byzantion, Epigranmmatifer In der Zeit des Auguſtus und 3 
berius, Verfafler von faft 50 Eyigrammen der griechiſchen Anthologie die m 
den befferen gehören, Jacob8 Anth. gr. XUI. p. 851 f. [W. T.] 

Antiphon (Arrıgor), 1) aus Rhanmus, war zur Zeit der Perfer 
friege geboren. Das Jahr feiner Geburt läßt ih nicht genau angeben. Ru 
ſo viel fteht feit daß er etwas jünger war als Gorgias. Sein Water war ht 
Sophiſt Sophilus, bei welchem er aud feine Vorbildung für bie polttilt: 
Laufbahn und die Beredtfamfeit empfieng. Er war cin Mann der an Ti 
tigkeit Feinem Zeitgenoffen nachfland, von großer Kraft des Geiſtes und be 
deutender Rebnergabe. Un den politifden Beftrebungen feiner Zeit nat 
er den lebbafteften Antheil, ſowohl in Bezug auf das Innere PVarteitreiken 
als auch in Bezug auf den Krieg gegen Lakedämon; jedoch find die Nachrid⸗ 
ten über ihn auf dieſem Gebiete, namentlich die des Plutarch und Mhilofire 
tu8, wegen häufiger Namenverwechfelungen mit der größten Behutſamlch 
aufzunehmen. Beſtimmt tritt er O1. 92, 2 (411 v. Chr.) als einer der eijris⸗ 
ften Oligarchen hervor, ja er wird von Thukydides für den Urheber I} 
ganzen Anfchlages gegen bie Demokratie angefehen. Als die Vierhunden 
kurz nach ihrer Einfegung in zwei Parteien zerfielen, deren eine für, die ander 
gegen bie Zurückberufung des Alkibiades war, fland er mit Andern an der 
Spiße der letzteren. Aus Abneigung gegen die Demokratie, deren Wieder 
einführung durch Alkibiades er fürdhtete, gieng er fo weit dag er mit Phry⸗ 
nichus jene Geſandtſchaft nad Sparta führte welche um jeden Preis in 
Frieden vermitteln ſollte, wenn nur die Oligarchie aufrecht erhalten würde; 
bafür aber des Verrathes angeflagt, murbe er zum Tode verurteilt und bins 
gerichtet. — A. hat die Eunftgerechte politifhe Beredtſamkeit in Athen, wenn 
auch nit aufgebracht, fo doc zuerft zu einiger Vollkommenheit ausgebildet. 
Seine Thatigkeit auf diefem Veblete eriirette Gh nach zwei Selten bin, in⸗ 

dem er nämlich eine Schule für Wereütlamtett ereiigirte, In wacligen er wahr 
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ſcheinlich feinen Schülern die Redekunſt nach beftimmten Geſetzen vortrug und 
burch praktiſche Uebungen einprägte, und indem er Reden, beſonders gericht⸗ 
liche, für Geld ſchrieb, worüber er von den Komikeri und Anderen ſcharfen 
Tadel zu ertragen hatte. Einer feiner Schüler mar Thukydides. Oeffentlich 
aufgetreten ift er nur einmal, als er des Hochverraths angeklagt war. Das 
Alterthum ſchrieb ihm zu eine ray Unrtogmn, die jedoch ſchon von Pour 
angezweifelt wurbe, zooolma na driAoyoı und 60 Meden, aber ſchon Cae⸗ 
cilius verwarf von dieſen 25. Auf uns find nur 15 Meden gekommen, von 
benen 12 in brei Tetralogien gerheilt find. Ueber A. find die Quellen bet 
ben Alten bauptfählih Thuk. VI, 68. 90ff. Plut. X Or. ed. Hutten XII. 
p. 220 ff. Philoftr. Vit. Soph. p. 498 ff. (In der Ausgabe Kayferd Tur. 1844. 
p. 211). Phot. Cod. 259, p.486a. Diod. bei Elem. ler. Strom. I. p. 365. 
Auct. inc. yerog Artıy. ed. Mätzn. p. 1. Hermogenes de form. or. bei Walz 
Rhett. Gr. II. p. 385. Dionyf. Hal. de comp. verb. 10. 22. iud. de Thuc. 
51. Den. 8. Isae. 20. Bei den Lexikographen öfters: I. Pollur Onom. I, 
13. 57. 119 u. a. Harpokr. v. drayıyraononerog u. a. Ammon. de diff. v. 
dsdvunue u.a. Suidas v. aua u.a. Die Shrift des Caecilius avsrayue 
zegi. Arugoreoz iſt verloren. Unter den Römern nennen ihn Cic. Brut. 12. 
Duint. IL, 1, 11. Bon den Neuern vgl. befonder® Taylor vit. Lys. p. 119. 
leett. Lys. p. 268— 273. v. Spaan Disp. de Ant. Ruhnken Opusc. ed. Frie- 
demann p. 140-176. J. Alb. Fabric. Bibl. Graec. IL c. 26. p. 750— 758. 
3. &. Hauptmann prolus. de Ant. Gera 1753. Bellin de Ballu hist. erit. 
L p. 122-147. Erf und Gruber Encyclopädie I, 4. ©. 325—330. N. 
Dryander de Antiphontis vita et scriptis diss. Hal. 1838. Spengel Artt. 
scriptt. p. 112 ff. und Weftermann Gefchichte der griechifchen Beredtſamkeit 
66. AO und 44.* — Lieber Nechtbeit oder Unächtheit der Reden melde auf 
und gefommen find iſt fett Ionflus (hist. phil. IV. p. 244 Dorn.), ver fie alle 
für ſchülerhafte Declamatlonen anfah, und Ruhnken (1. 1.), der fie alle für 
act hielt, viel geftritten worden. Die Partei welche fih dem Erfteren ans» 
fließt hat in Schloffer Ihren eifrigiten Vertreter gefunden, der fle insge⸗ 
fammt für fopbiftifches, dem A. untergefhobenes Machwerk erklärt (Univ. 
Ueberf. L ©. 261), während Schömann wenigſtens bie über den Mord des 
Herodes und den Tod des Ghoreuten als antiphontifch anerkennt (Berl. 
Jahrb. 1839. I. S. 482), eine Anfiht die Eürzlih von F. Pahle von Neuem 
vertheidigt worden iſt (die Neben des A., Jever 1860). Zu der Unfiht von. 
Muhnken befennt fih Spengel, der früher wenigftens die xarıyopia gapua- 
xelas für untergefhoben hielt**, aber in feiner neueften Abhandlung über 
A. (Rhein. Muf. XVII, 2. ©. 161— 179) auch diefe für ächt erflärt. — Als 
ächt antiphontifch muß die Rede eui zoü ‘'Howdov Yorov anerkannt wer» 
den. Sie ift ein ſchönes Beiſpiel attifcher Beredtfamkfelt und wurde ſchon von 
den Alten befonderd gepriefen. Die Vertheidigung Ift mit Schärfe und Um» 
fit durchgeführt, die Darftelung ift einfach, der Stil zeigt überall einen 
flaren, aber eimas alterthümelnden Ausdruck, der Perlodenbau flellt und ein 
Muſter ver In jener Zeit herrſchenden Askıc avrıneuasn dar. Nehnlich verhält 
es fich mit der Rede mepi roũ yopevroö, an welcher übrigens die peroratio 
fehlt. Steiftmit Verftand abgefaßt und in antiphontiſchem Stile geſchrieben. 
Einige WiderſEprüche welche fle zu enthalten fehlen find durch Emendation und 
Interpretation gehoben, fo daß es jedenfalls fehr gewagt erſcheint fie dem A. 
abzuſprechen. Ganz anders aber muß ſich das Urtell über bie xarnyopla 





° SDiifen, de rerum inrentione ac dispositione quae est in Lysiae et Ant. ora- 
tionibus, Flensburg 1847. 4. [W.T.] 


.. Gbenſo Echmitt de oratione in novercam quae Antipbontis fertut, rar. 


von Fulda 3853. 14 pp. 4. [W.T.] 
«Ir 
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welche in einer und berfelben Halbkugel im Kreife wohnen (dr rj auri (er 
xurAm, vgl. AN. Tat. Isag. 30). Die Erklärung welche Geminus von a 
antoeci gibt dürfte mit dem Begriffe der Gegenwohner zufammenfalkn (« 
& Ti avıjj sorio [arm Und Tö avıo Nuopalpıos xaromoürreg). ALU 
Tatius erklärt dieß L 1. dadurch daß er Ihnen gleiche Tages⸗ und Nabiri 
und entgegengefegte Jahreszeiten beilegt. Es mar ein Tanger Streit ba 
Antipoden gebe, welcher nur fo ange möglih war als es unrichtige Brarik 
von der Geftalt und Natur der Erde und ihrer Schwerfraft gab. Beſondei 
die chriſtlichen Schriftfteler haben deren Exiſtenz In Zweifel gezogen. Bi 

- Cie. Acad. IV, 39. Plin. N.H. III, 65. Auguftin. C.D. XVL 9. Lattant I 
24. Macrob. Somn. Scip. U, 2. Marcian. Gap. VII, 874. [0] 

Antipoenus (Arzinowog), ein vornehmer Thebaner, veffen Töde 
Androkleia und Alkis vor der Schlacht der Thebaner und des Herakles ger 
die Orchomenier fih freimillig zum Opfertode für Artemis Euflela bar» 
Boten at In den Heiligthume der Göttin begraben Tagen, Pauf. I, 
17,1. |St. j 

Antipölis (Irtinolss), Gründung der Maffilier (Polyb. XXXUL! 
im narbonenf. Gallien, im Gebiete ber Deciates angelegt, von Pin. N. HI 
4, 5 ein oppidum latinum, * von Zar. Hist. II, 15 ein municipium genam 
Ste lag an der Straße die längs der Küfte aus Gallten nach Italien führt. 
30 Mil. öflih von Forum Julli und acht Mi. weſtlich vom Grenzik 
Varus (It. Ant. p. 297.503. Tab. Peut.).** Bon den Gutfchmedern wın 
die hier bereitete Muria fehr hoch geſchätzt (Pin. XXXI., 8, 43. Martial 
XII, 103). Vgl. über die Stadt au Strab. IV. p.178.180.184. Meall 
5, 3. Ptol. II, 10, 8. Amm. Marc. XV, 11. Geo. Rav. IV, 28. Inſchriſm 
bei Bruter p. 172, 10. 325, 16. 332, 4. 410, 1. Orelli Nr. 2607. 37 
Böckh C. I. gr. 6776. 6777. Münzen bei Mionnet I. p. 64. Suppl. L p. 19 
und Mafche I. p. 858. Jetzt Antibes (von den Eingebornen noch immer %r 
teboul genannt). Vgl. Papon Hist. de Prov. I. p. 11. Millin Voy. Ile 
908f. IH. p. 31, auch Golz Opp. IV. p. 317ff. [P. u. F.] 

Ayrınpooxaleioda:, ſ. Arcyoagr, ©. 1118. 

Antipyrgos (Antipygos), Hafen an der Küfte von Marmarika, En. 
p- 308. Gail, Stad. 6. 38. Ptol. IV, 5. Tab. Peut. mo Antipego ſteht, mi: 
beim Geogr. Nav. III 2. [G.] 

Antiquaria odır (nad) Münzen und Infchriften) Anticaria, Run 
cipalftabt in Hlfpanta Baetica an der In elnem großen Bogen gegen Süda 
von Corduba nach Hispalis führenden Straße (It. Ant. p. 412. Geo. Rat. 
1V, 45. Münzen bei Florez Med. II. p. 633 und Seftint p. 29). Noch jet 
Antequera mit Ruinen und Inſchriften. Vgl. Muratori p. 1026, 3. Flom 
Esp. Sagr. XII. p. 16. Utert IL, 1. ©. 360. [P.t.F] 

Antiquo, f. Bd. IV. ©. 952, 3.7. v. u. 

Antigquum ober incertum opus, eine rohere Bauart mit Bruchfteine, 
melde, wie fie eben paßten, ohne Rüdficht auf Schichten, zufammengefügt 
wurden, |. Bd. V. S. 252, 8.3f. [P.u. W. T.] 

Antirrhiusn (70 Avriooiov), eine flache Landſpitze an der Südküſt 
des mweftlichen Lokris, welche mit einer ganz ähnlichen von der Norkfüfk 
Achaia's vortretenden Landſpitze (76 ‘Plor oder 'Plor zö „Ayaixor) ben Gin 
gang des Frifälfhen oder Inneren Forinthifchen Meerbufend , eine Dreereng: 
beren Breite jegt ungefähr */, Stunde beträgt, in einigen Perioden des Alter 
thums aber noch geringer geweſen zu fein fhelnt, bildet. Die Lantfpig 

TI 


Wohl feit dem I. 705 d. Et, ſ. E. Herzog, de praetorib. p. 23. [Ww. T.] 
** Rabou, memoire sur Yancienne vore Auriienne entre Anihen at Aiz, Rerne 
arclcol. 1864, p. 112— 128. Vgl. Builalegud XV. SA. RT 
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9) Arıyor Adyreios, vᷣnonourije nawris xwuwdiag, und ‘Art. AO. 
zomms xaris roayadiag auf der Infchrift bei Böockh C. I. gr. 1585 (L 
p. 767). Außerdem wird diefer Name oft mit dem des Antiphanes ver- 
wechfelt, |. oben ©. 1150. 

10) Schrieb nei rar Er ayerjj npwrevourıov, worunter 3. B. Pytha⸗ 
goras abgehandelt war, Diog. La. VIII. 3. Porphyr. vit. Pyth. 7. 

11) Schriftſteller über Ackerbau, Athen. XIV. pı 650 E. 

12) Schaufpieler bei @ic. ad Att. IV, 15, 6 (3. 700 8. St.). [w. T.] 

Antiphönus (Arziporos), Sohn des Priamod, II. XXIV, 250. 
S. Hygin. F. 90 m. d. Anm. Tzetz. Homeric. 447. Posth. 51. [H.u. St.] 

Antiphrae (auf) Antiphra und Antiphro), Städten im Libykos 
Nomos, etwas entfernt vom Meere, berüchtigt als Vaterland des ſchlechten 
fogenannten libyfchen Weines, welcher den niebrigften Volksklaſſen von Ale⸗ 
randria zum gewöhnlichen Getränke diente, Strab.XVIL.p.799. Stad. 6.7. 
Btol. IV,5. Steph. By. In fpätern Zeiten zu Libya inferior gerechnet, 
Sierofl. p. 734 und Weſſeling adh.1. [G.] 

Antiphus (Artıpos), 1) Sohn des Priamos und der Hekabe, SI. IV, 
489. Apollod. IL 12,5. Bet Tzetz. Homeric. 40 Heißt vr ein Baſtard des 
Priamos. Mit feinem Bruder Iſos war er, als er die Heerben auf dem Ida 
weidete, von Achilleus gefangen genommen, aber gegen Löfegeld wieder frei⸗ 
gegeben worden. Er ficl von der Hand Agamemnons, I. XI, 101 ff. — 
2) Sohn des Talaimenes und der Seenymphe Gygaia, mit feinem Bruder 
Meftgles Anführer der mäontfhen Völker vom Tmolus auf Seite der Tro⸗ 
taner, I. U, 864. Euftath. zu Som. p. 365,41. — 3) Sohn des Theſſalos, 
aus heraklidiſchem Stamme, führte mit feinem Bruder Pheidippos auf 3O 
Schiffen die Einwohner von Kos, Kaſos und andern Infeln gegen Trota, 
St. II, 676. Diod. V, 54. Ariſtot. Pepl. 39 (Bergf). Straß. IX. p. 444. 
Nah Hygin. 97 tit er Sohn des Dinefylos und der Chalflope, vgl. Wunder 
zu d. St. — 4) ein Gefährte des Odyſſeus auf feinen Irrfahrten, Sohn des 
Aigyptios. Er wurde von Polyphem gefreffen, Od. I, 19. Quint. Sm. VII, 
116. — 5) ein Freund des Telemad, Od. XVII, 68. — 6) Sohn ded Myr⸗ 
midon und der Peiſidike, Bruder des Aktor, Apollod. 1,7,3.— 7) Sohn des 
Herafles und der Thefpiade Laothoe, Apollod. I, 7,8. [H. u. St.] 

Antipödes (Artinodes), Gegenfüßler. Zu jedem Punkte auf der 
Erdoberfläche find drei andere, fih auf Ihn beziehende und durch ihn be— 
flimmte möglich. Der eine Punkt ift derjenige welder in einem und dem⸗ 
felben Parallelfreife mit ihm liegt, aber 180° von ihm abfteht. Man nennt 
die Bemohner dieſes Punktes, in ihrer Beziehung auf den erften, Neben⸗ 
wohner. Ste haben mit jenen gleiche Jahreszeiten, aber verſchiedene Tag⸗ 
und Nachtzeiten. Der andere Punft ift derjenige welcher mit dem erften unter 
einerlet Meridian und unter dem nämlichen Breitegrad der entgegengefchten 
Halblugel liegt. Die Bewohner deſſelben heißen in ihrer Beziehung auf den 
erften Punkt Gegenmwohner (druiydores, ſ. oben ©. 1105). Sie haben 
gleiche Tag⸗ und Nachtzeiten, aber entgegengefegte Jahreszeiten. Der britte 
Punkt wird dadurch beftimmt daß man von dem gegebenen Punkte eine Linie 
durd den Mittelpunft bis zur Oberfläche der Erde gezogen denkt. Die Bes 
wohner dieſes Punktes heißen, In Beziehung auf den erften, Gegenfüpler. 
Sie find die Nebenwohner der Gegenwohner, liegen unter dem entgegen- 
gefeßten Meridiane und dem nämlichen Breitegrad der entgegengeſetzten Halb» 
fugel und haben entgegengefegte Zeiten des Tages, der Naht und des Jahres. 
Die biehergehörigen Begriffe welche fi in dem Altertfume finden find: 
avroxoı, rebloxoı, Krromos, arrinodsg, arsiydores. Nah Geminus Isag. 
113 find synoeci Sole die um einen und denfelben Drt in der nämlicden 
Halbkugel wohnen (nepi or adedr s6nor Tiig adrüg Land), pure air 
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Moral aus, nah welcher niht-nur alle äußern Güter und Genüſſe te kl 

ben®, fondern auch alle geiftigen Beitrebungen und Beſchäftigungen die mikı 

pirect auf Uebung und Befeſtigung in der Tugend abzielen invifferent m 

nuplos, ja ſchädlich und vwerwerjli fein follten. A. Hat mit vieler feine 
Moral der ftolfhen vorgearbeitet; der Ernft mit welchem er ſich aller ner. 
venden Vermeihlihung und Erſchlaffung, aller Werthſchätzung äußerliche 
Dinge entgegenfegte und alles Hell blos In fittlicder Tüchtigkeit fuchte, makı 
ihn zu einer bedeutenden Erfhelnung in der Geſchichte der praftifchen Phile 
fopbie; aber deſſenungeachtet war feine Lehre nur eine barocke Caritann da 
fofratifchen, fle lieh in Ihrem polemifchen Eifer gegen Sittenverderbniß niet 
Anderes mehr übrig als fittliche Adfefe, fie begriff den Werth nicht weldn 
eine conerete Ausbildung aller Sphären des Menſchenlebens ſowohl an kt 
als für die moralifche Vervollkommnung des Menſchengeſchlechts und des Ar 
zelnen Menfchen bat, fie trat in mißverflandenem Intereffe für die Tugin 
feindlich gegen die Cultur auf, und fie war daher nit nur unfrudtkar i 
die Prarie, fontern zudem nur allzuſehr geeignet in ihren Anhängern Ni 
ebenfo eitle und eingebildete ald ungebildete und unfeine Verachtung ali 
Veitebenden In Leben und Eitte hervorzurufen durch welche ſich die Kan 
berüchtigt gemacht haben. Neben feinen etbifden Paradoxien war A. ki 
Schüler des Gorgias auch Bekämpfer des Polytheismus der Volfsreligi: 
(Eic. N. D. I, 13) und Gegner der platoniſchen Ideenlehre; weniger Bir 
tung ſcheinen ſeine rhetoriſchen Schriften gehabt zu haben, während ſeine da 
xenophontifchen verwandten ſokratiſchen Dialoge ſich in nicht geringem Anick: 
behaupteten, wie dieß namentlih aus Anführungen Späterer, Lukians (ad 
indoct.c.27), Epiktets (Diss. 1, 17,35), Diogened von Laerte (VL 14)u 
hervorgeht. Zwei ihm zugefchriebene Declamationen Atlas 7; Atærroc Aoyosun: 
Uövovevs (in den Samml. ber attifhen Redner von Aldus, Stephanus, Reift: 
Deffer und den Zürchern) find von zweifelhafter Aechtheit. Das anſeke. 
liche Verzelchniß feiner Schriften gibt Diogenes v. 2. VI, 15— 18 vgl. ð 
Müller p. 34—53, wo im Ganzen 63 aufgezählt und beſprochen ſind. Let 
Wenige was noch übrig tft hat gefammelt Windelmann, Antisthenis frır- 
ments, Turici 1842, womit vgl. Ad. Müller de Antisthenis Cynici vita et 
scriptis, Prgr. Dresden 1860. p. 3—53. Ueber feine Philoſophie f. Yrar 
bis, griech. röm. Phil. IT, 1. ©. 74 fi. Geſch. d. Entw. d. grich. Ph. Lẽ 
247. Ritter, Gef. d. Ph. alter Zeit. I. S.111 ff. Nitter und Preller, hist 
philos. gr. et rom. p. 199 ff. Zeller, Phil. d. Griechen II. S.201 ff. Schwe⸗⸗ 
ler, Gef. d. griech. Phil. S. 112 ff. Ueberweg, Gef. d. vorchriſtl. Phil 
©. 64 ff.* [C. Köstlin.] 

4) aus Epheſos, Diog. La. VI, 1, 11. Vieleicht identiſch mit dem ib 
und IX, 15 genannten Herafliteer, f. A. Müller 1. 1. p. 55 f. 

5) aus Afragas, mit denn Beinamen Tödoe, lebte ums 3. 406 v. Chr. 
gl. Diov. Xu, 84. |W. T.] . 

6) aus Rhodus, Hiftoriker (Diog. La. VI, 19) und Staatsmann auf 
bem zweiten Jahrh. v. Chr. Er hinterließ ein Geſchichtswerk in welchem er 
bie Greigniffe feiner Zeit beſchrieb. Daffelbe ift werer feinem Titel noch fir 
nem Unfange nad näher bekannt, wirb aber von Polnbius (exc. Vales.) 
AVL 14 f. nächſt dem feines Landsmanns und Zeitgenoffen Zenon als in 
feiner Art vorzüglich bezeichnet. Ob jeboch biefer A. identiſch fei mit tem 
Peripatetiker bei Phlegon mirab. 3 und dem von Diogenes Laertius häufig 
eitierten Berfaffer ber dsmdoyai tor gıAocoyos, desgleichen mit dem von 
—_ 


° Tas Bild dieſes Kynikers, tem Charakter des Mannes namentlich in tem 
ungepflegten Haar und Bart ſeht wohl enligredgent, Inter ſch mehrfach mieberbelt in 
PMarmorbüften, von denen zwei dur Bieconti Mus. POL WI, 38 ame Icon. ar. 22, 
1. 2 publiciert find. IH. B.) " 
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wurde mit der Stadt Molyfreia, zu deren Gebiet fle gehörte (daher man fie 
auch ‘Piov rd’ MoAvnoıxör nannte), den Lokrern im I. 426 v. Chr. durch die 
Aetoler entriffen; in der römiſchen Zeit galt fie als Grenzpunkt zwiſchen 
Aetolien und Lokris. Wahrfchetnlih ſtand auf derfelben ein Tempel des Po⸗ 
felpon, an deſſen Stelle fpäter ein Gaftell getreten iſt (zö xaozoo rc Pov- 
peAns), einem ähnlichen Eaftel auf dem achäiſchen Rhion (zdö x«orpo roſÂ 
Mope«) entfprechend; beide, jetzt verfallen, bießen unter der türkifchen Herr⸗ 
ſchaft die Eleinen Dardanellen (ra uxp« Aapdareiır). Vgl. Thuk. Ii, 86. 
Skyl. per. 35. Strab. VII. p. 3355. X. p. 460. Plin. n. h. UI, 2, 6. vgl. 
Burfian Geogr. von Griech. J. ©.146. [P. u. Bu.] 

Antirrhödus (Artluoodog, d. h. Nebenbublerin von Rhodus), Eleine 
Inſel vor dem königlichen Hafen von Alexandria In Aegypten, mit einen 
föntglihen Schloffe und Heinen Hafen (Strab. XVII. p. 794). [F.] 

Arrioapa, Hafen⸗ oder Ankerplag In Latium bei Steph. Byz. 
p. 45. West. [F.] 

Ayrloxıoı, die Bewohner der Gegenden unter dem Nequator, fo ge⸗ 
nannt weil bei Ihnen der Schatten bald nach der einen, bald nach der andern 
Seite fällt, Achill. Tat. Isag. 31. Amm. Mare. XIL 15. [P. u. F.] 

Antissa, Stadt mit einem Hafen auf der Infel Lesbos (Skyl. p. 36 
ed. Huds. Thuk. II, 18. VIII, 23. Mela ll, 7. Ptol. V, 2), urſprünglich 
auf einer Eleinen Infel bei Lesbos, die ſich erft Später mit der größern Infel 
vereinigte (Strab. I. p. 60. Ovid Met. XV, 287. Plin. H. N. II, 91). Sie 
Tag zwiſchen dem Vorgebirge Sigrium und Methymna (Strab. XII. p. 618); 
ihre Trümmer fand Mocode (Befchreibung des Morgenlandes III. ©. 28) 
anf einer Meinen Halbinfel unweit Kalas Limneonas. Ste war der Geburts⸗ 
ort des Kitharöden Terpander (Steph. By). Die Römer fhleiften die 
Stadt und verpflanzten ihre Einwohner nah Methymna, weit fie den An⸗ 
tenor, einen der Befehlshaber des Antiohus, unterftüht hatten, Liv. XLV, 
31. Plin. H.N. V, 39. [G.] 

Antistates, f. Antimachides, ©. 1121. 

Antistes, ald technifche Bezeichnung des Tempelvorſtehers, 3.8. ant. 
huius loci (Orelli 2300. 5984), Jovis ant. perpetuus (ib. 1533), Silvani (ib. 
2201) und fonftl. Als Femininum bald antistes (perpetua Fortunae obse- 
quentis, ib. 1750; vgl. ant. Vestae, Deorum, ib. 2233. 2235 von ber virgo 
Vestalis maxima) bald antistita (ib. 2200). [W. T.] 

Antisthönes (Arnoderns), 1) Spartaner bei Thuk. VII, 39. 61. 
Xen. Hell. III, 2, 6. — 2) aus Athen, reicher Dann in der Zeit des So- 
krates welcher mehrere Stege mit Chören davongetragen hatte und daher 
vielleicht der A. Sohn des Antiphates aus Kytheros C. I. gr. 128. 213 iſt. 
Pal. Xen. Mem. III, 4, 1ff. Vielleicht ift er auch der bei Ariſtoph. Ecel. 
366 f. 806 genannte A. [W.T.] 

3) der Stifter der kyniſchen Philoſophie, ſtammte aus Athen, wo er Ol. 
103, 3 (366 v. Chr.) noch lebte und ald Stebenziger ſtarb. In feiner Juæ 
gend war er Schüler des Sophiſten Borglas, der erfimals Ol. 88, 2 (427 
v. Chr.) nah Athen gefommen mar. Später mit Sofrates befannt gewor⸗ 
den wurde er einer ber eifrigften Anhänger und Freunde deſſelben; nad dem 
Tode feines Meiftere eröffnete er In dem Gymnaſion Kynodarges eine eigene 
philoſophiſche Schule; doch ſcheint er, mie ſchon früher in feiner ſophiſtiſchen 
Periode, fo auch jeßt, mehr durch Schriften denn als Lehrer wirkfam geweſen 
zu fein. Wie Euflides von Megara und Artftippos gehört A. zu den „un⸗ 
vollfommenen Sofratifern“; ein männlich Eräftiger, aber einfeitig auf Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit bedachter Charafter, griff ex aus der ſokratiſchen 
Lehre das Moment heraus daß die Glürkfeligkeit des Menſchen ausſchlleßlich 
in ber Tugend beflebe, und bildete dieſen Say zu riner orank ! 
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Moral aus, nad welcher nicht ˖ nur alle äußern Güter und Genüſſe ded Le⸗ 
bens, fondern auch alle geiftigen Beftrebungen und Befchäftigungen vie uikı 
direct auf Uchung und Befeftigung in der Tugend abzielen indifferent un 
nuplos, ja ſchädlich und verwerfli fein follten. A. bat mit diefer felnr 
Moral der ftolfchen vorgearbeitet; der Ernft mit welchem er ſich aller entner⸗ 
venden Verweichlichung und Erfchlaffung, aller Werthſchätzung äußerlicher 
Dinge entgegenfeßte und alles Hell blos in fittlider Tüchtigkeit ſuchte, madı 
ihn zu einer bedeutenden Erfheinung in ber Geſchichte der praftifchen Phile 
fopbte; aber deifenungeachter war feine Lehre nur eine barode Caricatur der 
fofratifchen, fle ließ in Ihrem polemifchen Eifer gegen Sittenverberbnig dt 
Anderes mehr übrig als fittliche Askeſe, fie begriff den Werth nicht welcker 
eine conerete Ausbildung aller Sphären des Menfchenlebens ſowohl an fe 
als für die moralifche Vernollfonmnung des Menſchengeſchlechts und des an 
zelnen Menfchen bat, fle trat in mißverflandenem Intereffe für die Auge 
feindlich gegen die @ultur auf, und fie war daher nit nur unfruchtbar fr: 
die Praris, fondern zudem nur allaufehr geeignet in ihren Anbängem vi 
ebenfo eitle und eingebildete als ungebildete und unfelne Verachtung all: 
Beftebenden in Leben und Sitte hervorzurufen durch welche ſich die Kynikn 
berücdtigt gemacht Haben. Neben feinen etbifhen Baraborien mar A. al 
Schüler des Gorgias auch Bekämpfer des Polytheismus der Volksreligier 
(Cic. N. D. L 13) und Gegner ber platoniſchen Ideenlehre; weniger Berir: 
tung ſcheinen feine rhetoriſchen Sähriften gehabt zu Haben, mährend feine vr. 
xenophontifchen verwandten fofratifchen Dialoge fih in nicht geringem Anſeher 
behaupteten, wie dieß namentlich aus Anführungen Spüterer, Lukians (air 
indoct.0.27), Epiktets (Diss. 1, 17,35), Diogenes von Laerte (VL 14)u.*. 
hervorgeht. Zwei ihm zugefchrichene Deelamationen Atas 7 Alarrog Aoyo;unt 
"Odvovevg (In den Samm!. der attiſchen Redner von Aldus, Stephanus, Reiſte. 
Deffer und den Zürchern) find von zweifelhafter Acchtheit. Das anieke: 
liche Verzelchniß feiner Schriften gibt Diogenes v. 2. VI, 15—18. vgl. 1. 
Müller p. 34—53, wo im Ganzen 63 aufgezählt und befprochen find. Ta: 
Wenige was no übrig iſt hat gefanmelt Windelmanı, Antisthenis frag- 
menta, Turici 1842, womit vgl. Ad. Müller de Antisthenis Cynici vita et 
scriptis, Prgr. Dresden 1860. p. 3—53. Weber feine Philoſophie f. Bran⸗ 
dis, griech. röm. Phil. IL, 1. ©. 74 ff. Geſch. d. Entw. d. griech. Ph. J . 
247. Nitter, Geſch. d. Ph. alter Zeit. I. S. 111 ff. Ritter und Preller, hier 
philos. gr. et rom. p.199 ff. Zeller, Phil. d. Griechen U. S.201 ff. Schwea⸗ 
ler, Geſch. d. griech. Phil. S. 112 ff. Ueberweg, Gel. d. vorchriſtl. Teil. 
©. 64 ff.* [C“c. Köstlin.] 

4) aus Epheſos, Diog. La. VI, 1, 11. Vielleicht identiſch mit dem ib. 
und IX, 15 genannten Herakliteer, |. A. Müller 1.1. p. 55 f. 

9) aus Afragas, mit dem Beinamen Podoc, lebte ums 3. 406 v. Ekr. 
Vgl. Diod. XI, 84. [W. T.] . 

6) aus Rhodus, Hiſtoriker (Diog. La. VI, 19) und Staatsmann aut 
bem zweiten Jahrh. v. Chr. Er Hinterlieh ein Geſchichtswerk in welchem ır 
bie Greigniffe feiner Zeit beſchrieb. Daſſelbe ift weder feinem Titel nod ſti⸗ 
nem Umfange nad näher bekannt, wird aber von Polnbluß (exc. Vales.) 
AVI 14 f. nächſt dem feines Landsmannd umd Zeitgenoffen Zenon als in 
feiner Art vorzüglich bezeichnet. Ob jedoch diefer A. identiſch ſei mit dem 
Peripatetiker bei Phlegon mirab. 3 und dem von Diogened Laertius häufig 
eitierten Berfaffer der duadoyai tor guAoospwr, dedgleichen mit dem von 


” Tas Bild dieſes Kynifers, dem Charakter des Mannes namentlich in dem 
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Blin. nat. hist. XXXVI, 17, 78 erwähnten A. der über die Pyramiden 
ſchrieb, wie ©. I. Voffius de hist. gr. p. 393 ed. West. vermutet, ift mehr 
als zweifelhaft. Vgl. C. Müller, hist. gr. fragm. III. p. 182. A. Müller, - 
de Antisth. Cyn. p.56f. [West] 

Antistiana, Stadt der Eofetaner in Hifpania Tarraconenfis, an der 
Straße von Tarraco nah Bareino (St. Ant.p. 398), nach Gortes das heutige 
Bisbal; nah Marca Hisp. IL, 11. p. 141 und Ufert IL 1. ©. 420 Villa 
Branca, und nach Lapie Llacuneta. Vgl. Antistii Nr. 16. 19. 60. [F.] 

Amtistil (ältere Namensform Antestius, bie auch auf Denkmaͤlern der 
Katferzeit ſich vielfach wieder aufgefrifcht findet, |. Mommfen I. R. N. 3845. 
4989. 6306, 23. 6310, 23. Kellermann U, 2, 52. 3, 11. Orelli⸗Henzen 
2398.6755. Hübner Berl. Monatsb. 1860, S. 439, während die griechiiche 
Schreibung Ardesziog wohl aus dem Streben nach einer etymologifchen An⸗ 
knüpfung entftanden iſt), plebejlfche gens (Liv. VL.30) welche niemals in 
den Vordergrund der politifchen Gefchichte getreten iſt, wohl aber der Kite- 
ratur einige Bertreter geftellt bat. 

1) Sex. Antistius, Volkstribun 3. 332 — 422 v. Chr, Liv. IV, 42. 

2) L. Antistius, trib. mil. cons. pot. J. 375 = 379 v. Chr., Liv. VI, 
-30. Diod. XV, 51 Asvnıos ’AnOsoriog. 

3) M. Antistius, Volkstribun 3. 435 = 319 v. Ehr., Liv. IX, 12. 
XxVL, 33, 10. Ä | 

4) Antestia Post(umi uxor), präneftinifhe Grabſchrift, MonunferInser. 
lat. antig. 79 (p. 29). 

9) M. Antistius, im 9. 536 — 218 v. Chr. nad Oberitalien an ben 
Cos. des. C. Flaminius abgefandt um ihn zu veranlaffen daß er fein Amt in 
Nom, nicht im Felde, antrete, Liv. XXI, 63. 

6) Sex. Antistius, J. 546 = 208 v. Chr. nah Gallien gefandt um bie 
Beivegungen des Hasdrubal zu beobachten, Liv. XXVII, 36. 

7) M. Antistius aus Pyrgi in Etrurten, römifcher Ritter ums I. 575 
d. St., Eic. de or. IL, 71, 287. 

8) C. Antestius, Münzmeifter ded ſechſten Jahrh. d. St. auf Münzen, 
Riccio Antestii Nr. 1—6. Mommfen röm. Münzm. ©. 506, Nr. 55. Viel» 
leicht ift er der C. Ant. Labeo welder im J. 587 = 167 v. Chr. ald Ge⸗ 
fandter nah Makedonien gieng, Liv. XLV, 17. 

9) Antistia, Gattin des Appius Claudius, Cof. 611 (Bd. II. ©. 410, 
Nr. 26), und daher Schwiegermutter des Ti. Grachus (Plut. Ti. Gracch. 4). 

10) L. Antes(tius) Grag(ulus), Münzmeifter aus dem Anfang bed 
fiebenten Jahrh. d. St. auf Münzen, f. Riccio Monete s. v. Antestii Nr.7 ff. 
Mommien, röm. Münzw. ©. 522, Nr. 103. 

11) C. Antestius Cn. f. Cens. auf einem Botivftein aus Tibur aus der 
republikanifchen Zeit, Orelli 1528 = Mommſen Inser. lat. antiq. 1113 (p. 
234), der auch auf einer anderen tiburtinifchen Inſchrift (ib. 1112 = Drelli- 
Henzen 5818) ftatt C. Aufestius L. f. lefen will Antestius. 

12) Q. Antistius Vetus, repudiarit uxorem quod illam in publico 
cum quadam libertina vulgari secreto loquentem viderat, unter ben 
Beifpielen altröndfher Strenge aufgeführt bei Bal. Mar. VI, 3, i1 
(vgl. 12). [W.T.] 

13) P. Antistius, Volkstribun 3. 666 —= 88 v. Ehr., wiberfeßte ſich als 
folder dem E. Julius (Caeſar Strabo), welcher fih un das Gonfulat bewarb 
ohne Prätor gemwefen zu fein (Cie. Brut. 63, 226f.). In der Bolge ward er 
ein gefhägter Sahwalter, und Cicero würbigt Ihn als Redner (Brut. 1. c.). 
Im ſullaniſchen Bürgerfriege kam er gewaltfam ums Leben (Bic. Brut. 90, 
308. p. Rosc. Amer. 32, 90). Mit mehreren eblen Männern warb er (9. 
672 = 82) auf Befehl des jüngeren C. Marius dur ey ENTE 
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fippus (Applan bat den Namen Brutus) in der hoſtiliſchen Curie niederge 
macht (Vellej. Pat. II, 26, 2. Appian. b. c. 1, 88. Mgl. Kir. LXXXVI) 
Seine Gattin Calpurnia töbtete fi felbft nah dem Tode ihres Gemahk 
(Vellej. Pat. 1.1. u. 88, 3). Non diefem P. Antiftius unterfcheiden Einiz 
(tie Pighius) einen Andern jenes Namens, al8 Schwiegervater bed Per 
pejus Magnus (Miut. Pomp. 9). Derfelbe fol ein Anderer fein als ver Ar 
geführte, weil Plutarch (1. c.) Ihn Prätor nennt, während R. Antiftind nad 
Vellej. (1. c.) als Achilttius farb. Allen Plutarch bielt den P. Antik 
ohne Zweifel für einen Prätor weil er In dem Gerichte vor welchem Ten 
pejus 3. 668 — 86 erſchien den Vorfig führte. Die Eonnte er aber mb 
als gewefener Aedil, wie aus ic. Brut, 76 erhellt. Auch konnte er als Adi 
fterben (Cic. p. Rosc. A. 1.1.), obgleich er Turz zuvor Bolfätrikun genda 
war, da er (nach Eic. Brut. 63) fich fehr ſpät den öffentlichen Geſchäften p 
wandte. Vgl. Drumann Geſch. Roms ıc. I. ©. 59. 

14) Antistia, Tochter ded Vorigen und Battin Pompejus bes Br., m 
fi& im 3. 668 = 86 mit ihr verlobte, um durch ihren Vater in einem Pr 
zeffe ein günftiges Urteil zu erhalten (vgl. Nr. 13); I. 672 — 82 verflih« 
fie auf Sulla's Betrieb und vermählte fih mit deſſen Stieftochter Armlü 
(ut. Pomp. 9. Sull. 33). Vgl. Br. V. ©. 1848 n. M. 

15) C. Antistius, römifcher Ritter bei Cic. Verr. Acc. IIL, 71, 167 3 
6841 d. St.). | 

16) Antistius Vetus, Proprätor im jenfeltigen Spanien um pas 3.6% 
= 68; unter ihm diente Caeſar ald Quäſtor, Vell. Pat. II, 43, 4. Ti 
Caes. 5. Vgl. Suet. Caes. 7. 

17) T. Antistius, Quäftor in Mafedonten 3. 704 —= 50 v. Er. U 
Im folgenden Jahre Pompejus in dlefer Provinz erſchien, noch che A. eisa 
Nachfolger hatte, fo that diefer nur fo viel für Bompejus als ihm vie lm 
ftände geboten. Er ließ in Apollonia Geld für ihn fhlagen, zog fi& akt 
bald in das Innere Makedonien zurüd, um von den Parteien entfernt zu fein 
Nah ber Schlacht bei Pharfalus begab er fih nad Bithonten, mo ihn Ga 
far fah und begnadigte. Auf der Rückkehr nah Mom erkrankte er und far 
in Korfyra, mit Hinterlaffung eines nit unbebeutenden Vermögens, Gi. 
ad Fam. XIII, 29, 3f. 

18) L. Antistius, VBolkstribun I. 696 — 58, forderte den Gaefar nat 
beffen Eonfulat vor Gericht, Suet. Caes. 23. Er iſt wohl ver L. A. diserte: 
homo welcher den T. Matrinius anflagte (Ele. p. Balb. 21, 48). 

19) C. Antistius Vetus, Sohn von Nr. 16, murde von Gaefar aus &: 
kenntlichkeit gegen ven Water zu feinem Quäſtor gemacht (Plut. Caes. ’): 
3.697 = 57 war derfelbe Volkstribun, und als folder für Gicero und Mil. 
gegen Clodius (vgl. Cic. ad Qu. Fr. II, 1, 3). 9. 709 = 45 Fämpfte ai 
Syrien gegen Du. Caecilius Baffus (Bd. II. S.36 f. Nr. 33), welcher frühr 
auf Seiten des Pompejus geftanden und nun in Syrien bie von Cacfar zuräd' 
gelaffenen Truppen verführt und einen Aufftand erregt hatte. Er belagert 
ihn (3 710) In Apamea, jedoch vergebli, indem er durch einen plöpliäe 
Angriff der Parther geftört wurde (Cic. ad Att.XIV, 9, 3. Vgl. Dio XLVI. 
27. Liv. CXIV. Appſan. b. c. II, 77). Identiſch mit ihm ift mobil der An 
Vetus mit welchem M. Brutus 3. 710 —= 44 in Griechenland zufammentrl 
(vgl. Eic. ad M. Brut. I, 11f.). Brutus rühmt feine Geſinnung und mel 
daß er von ihm mit Geld unterflügt morben ſei (ib. IL, 3. vgl. Plut. Brut. 3) 
A. hatte eben fein Heer (in Aſien) entlaffen, und wollte fi nach Mom fe 
geben, um fi bafeldft um bie Prätur zu bemerben. Er (oder Nr. 20) # 
wohl auch derjenige C. Ant. welchen Ociavian 3. 721 = 33 v. Ehr. gegen 
bie Salaffer ſchickte (App. Ulyr. 17) uud welcher im I. 729 — 25, als Ir 

guflus in Spanien ertrantte, am deiſen Statt ben Krieg gegen bie Gantahrr 
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fortfeßte (Vellej. II, 90, 4. Dio LIU, 25. Flor. IV, 12, 51). Cos. suff. war 
diefer C. A. vom 1 Juli 618 13 September 724 — 30 v. Chr. (Fasti cap. 
bei Mommfen I. R. N. 697, 48). Auch iſt er wohl der Antistius Vetus wei⸗- 
Ger nad Eicero’8 Tod Eigenthümer von deſſen Puteolanum war (Plin. H. 
N. XXXI, 2, 3). 

20) C. Antistius Reginus, Legat Caeſars in Gallien (b. g. VI, 1. VII, 
83.90. Eckhel D. N. V. p. 137). Vgl. Nr. 19, ©. 1162. 8. Aff. v. u. 

21) Antistius Labeo. Unter den Verſchworenen gegen Caeſar war ein 
Labeo (Put. Brut. 12), welcher fpäter bei Philippi Legat des M. Brutus 
war und nad dem Upterliegen ber republifanifchen Sache durch einen Frel- ° 
gelafjenen fich den Tod geben ließ (Appian. b. c. IV, 135. Vgl. Blut. Brut. 
51). Diefer Labeo mar ein Ant., da er von Appfan (1. c.) als Vater bes bes 
rũhmten Rechtsgelehrten (Antiftius) Labeo (Nr. 26) bezeichnet wird. Nach 
PBompon. Dig. I, 2, 2, 44 (Labeo Antistius) war der Vater des Letzteren 
felbſt auch ſchon Juriſt, und Apptan. 1.1. heißt Ihn dml vopl« yragınog. 
Bielleicht ift er (wenn nicht Nr. 19) der Arziouog bet Plut. Brut. 25. 

22) Ein Antistius von dem fein Beiname genannt iſt entflob mit Ser. 
Pompefus aus Sicilien nad Nften, gieng hier aber zu Antonius über (App. 
b. c. V, 139). [Hkh. u. W. T.] 

23) Antistius Turpio, Pompejaner in Spanien, 3.709, f. bell. hisp. 25. 

24) Antistius medicus (wohl $reigelaffener eines A.), unterfuchte den 
todten Caeſar und erklärte unter allen Wunden deſſelben eine einzige (durch 
die Bruft) für tödtlich, Suet. Caes. 82. 

25) C. Antistius C. f. Vetus (Dig LV, 9), Sohn von Nr. 19, Coſ. mit 
D. Laelius Balbus im 3. 748 = 6 v. Chr., Dio 1. 1. Mon. Ancyr. III, 28. 
Mommfen I. R. N. 4223 C. Antestio Vete(re). Orelli 1386; Balbo et Ve- 
tere, Ehronogr. von 354 — An.Nor. u. Fasti Hisp.; BaABov xai Berepov, 
Chron. Pasch.; C. Antistius, @affiod. Auch war er pontifex und duo 
consularium (f. Nr. 29 f.) et sacerdotum pater nad Vellej. Pat. II, 43 g. E., 
welcher Ihn preist als einen vir in tantum bonus in quantum humana simpli- 
citas intelligi potest. . 

26) M. (fo Schol. Hor. Sat. I, 3, 82) Antistius Labeo, Sohn von Nr. 
21, der berühmte Jurift, über welchen f. beſ. Pompon. Dig. J, 2, 2, 47: post 
hunc (Tubero, f. oben ©. 336 f. Nr.7) maximae auctoritatis fuerunt Ateius 
Capito, qui Ofilium secutus est, et Antistius Labeo, qui omnes hos (Dfillus, 
Tubero, N. Eascellus, O. Mucius) audivit, institutus est autem a Tre- 
batio.* Ex his Ateius Consul fuit (J. 758 d. ©t.); Labeo noluit, quum 
offerretur gi ab Augusto consulatus, quo suffectus fieret, honorem suscipero 
(vgl. Tac. A. III, 75 praeturam intra stetit; Schol. Hor. 1. 1. praetorius), 
sed plurimum studiis operam dedit et totum annum ita diviserat ut Romae 
sex mensibus cum studiosis esset, sex mensibus secederet et conscribendis 
libris operam daret. Itaque reliquit quadringenta volumina, ex quibus plu- 
rims inter manus versantur. Hi duo primum veluti diversas sectas fecerunt; 
nam Ateius Capito in his quae ei tradita fuerant perseverabat, Labeo in- 
genii qualitate et fiducia doctrinae, qui et ceteris operis sapientiae operam 
dederat (vgl. Gell. N. A. XIII, 10, 1), plurima innovare studuit. Et ita 
Ateio Capitoni Massurius Sabinus successit (Sabinianer), Labeoni Nerva 
(Schule der Procullaner, f. Bo. IV. ©.635). Capito überlchte wie den Au⸗ 
guftus fo auch den Labeo (f. Gel. N. A. XII, 12, 1 f.), fheint aber auch be» 
deutend jünger gemefen zu feln als diefer, da die Ertheilung des Conſulats 
an ihn im 3. 758 Tacitus 1. 1. ein accelerare consulatum nennt, fo daß Ca⸗ 


* 9, h. empfleng den erſten (juriftifcgen) Unterricht durch HERE; 
body bei en —2— an ah ©. 178. WW * 
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pito damals das gefegliche Alter noch nit hatte, fonbern noch In ven Drei 
Bigen fand, fomit etwa I. 723 geboren war, während Labeo's Bater ikea 
%.712 ftarb und überbieß damals Allem nach bereits ein Bierziger war (vgl. 
Appian bei Nr. 21), wie M. Brutus felbft, alfo ganz wohl einen zwiſche 
695 und 700 geborenen Sohn haben Fonnte.* Geftorben iſt Labeo keinen 
falls vor 760, da ihm nad dem Confulat des Capito, alfo nad 758, die 
gleiche Würde angeboten wurde. Vermählt war er mit einer Neratia (Dir. 
XXXIV, 2, 32, 6). — Labeo erbte den edlen Unabhängigkeitsſinn fein! 
Vaters, und da cr aus feinen Ueberzeugungen gar fein Hehl madte**, fe 
erfchten er in einer ängflliden und ſchon dem Servilismus zunelgenven Jet 
als ein Sonterling, den man aber doch im Stillen adten mußte (vgl. Iur. 
1.1.) und den au Auguftus, obwohl er ven Gapito offen begünftigte, Eins 
genug war unbebelligt zu laffen. So im 3. 736, als er den Labes zu einm 
der 30 Vertrauensmänner ernannt hatte welche die Purification des Senat 
beforgen follten und Labeo nun den jenem tief verhaßten ehemaligen Trimrit 
Lepidus auf die neue Senatslifte feßte (Dio LIV, 15 vgl. 13. Set. Aug. 
54). Als ein ander Mal im Senat der Vorſchlag gemacht wurde, es fell je 
ein Mitglied abwechſelnd im Vorzimmer Auguſt's Wache halten, meinte La⸗ 
beo, dazu tauge Er nicht: er fhnarde zu laut (Dio LIV, 15 extr.). Tem 
höfiſchen Capito erfehten e& als ein großer Anachronismus, als eine liberus: 
nimia et vecors, daß Labeo, D. Augusto iam principe et remp. obtinente, rs- 
tum tamen pensumgue nihil haberet nisi quod iustum sanctumgue esse in 
romanis antiquitatibus legisset (Gel. N. A. XII, 12, 2), wofür nur bad it. 
6. 3f. von ihm angeführte Beiſpiel nicht glücklich gewählt ſcheint. Auch in 
die geſammte Literatur der republikaniſchen Zeit vertiefte ſich Labeo mi 
Vorliebe: in grammaticam sese atque dialecticam litterasque antiquiore: 
altioresque penetraverat latinarumque vocum origines rationesque per- 
callucrat (Gel. XII, 10, 1. vgl. 12, 1). Sein Hauptfach aber mar tu 
Jurisprudenz, die er In alter Weiſe betrieb (consulentibus de iure public 
responsitavit, ®el. 1. 1. 10, 1), und no lange fort war fein Nam: 
hoch geachtet (vgl. Appian. b. c. IV, 135. Inst. U, 25) und murten feix 
Schriften vielfach commenttert, epitomtert, ercerpiert und cittert. Die Poste 
riores und Probabilia find in den Digeften an 63 Stellen ercerpiert, f. Hon⸗ 
mel, Palingenesia libr. iur. vett. (Lips. 1767) L p. 321—338. Die Ueber: 
tefte welche fih außer den Bandekten finden f. bei Huſchke, Iurisprud. anteinst. 
p.43—48. Bon feinen Schriften (zufammen 400 Bücher umfaffent) kenmı 
wir noch folgende Titel: 1) libri posteriores (nachgelaſſene und nadtraa 
lide, Gel. XIII, 10, 2) oder Posteriorum libri (3. B. Dig. XVII, 2, 65,5). 
mindeftend 40 Bücher (Gel. 1.1), ein Civilrechtsſyſtem nach dem Plane ii 
D. Mucius angelegt, in den Pandekten aus Javolen's Epitome kenütt: 
2) Probabilium (zıd8a6r) libri VII, in den Pandekten nad der Gpitem: 
des Paulus ercerpiert; 3) commentarii ad XII tabulas; 4) und 5) libri =d 
edictum (Gell. XIU, 10, 3) praetoris urbani (Dig. L, 16, 19) und pracı. 
peregrini, legtere minbeftend 30 Bücher (Dig. IV, 3, 9, 4); 6) libri episto- 


»Hienach iſt es zwar nicht abfolut unmöglich, aber doch (wegen ter allzugrefrm 
Jugend dieſes Labeo) fehr wenig wahrfcheinlich daß bei Hor. Sat. I, 3, 82 f. (verfast 
Ende 716 oder Anfang 717) Labeone insanior inter sanos dicatur der nachmals ke: 
rühmte Jurift gemeint fei, obwohl dieſes Eyitheton fonfl für jenen nicht unerwartet 
wäre (vgl. Heindorf 3. d. St.). Auch ift nicht glanblich daß Horaz ten Sohn feinet 
ehemaligen Rriegögefährten in biefer Weife erwähnt hätte, ſchon um tes ſchlimmen 
Scheine willen. 

** „Den Trabitionen feiner alten Familie getreu legte Labeo bei jeder Gelegen⸗ 
heit feine Weberzeugung vom regtliigen Kotlaekand ver ra Werkaflung noch unter 
ber Monardyie zu Tage". Auborti ©. VIE. 
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larum (Dig. XLI, 3, 30, 1) und libri responsorum, minbeftens 15 Ber 
(Coll.XIL,7, 3), beide vielleicht identiſch (epist. ſchriftliche responsa) ; 7) com- 
mentarii de iure pontificio, mindeften® 15 Bücher (Fefl. v. sistere); vielleicht 
auch de oflicio augurum (Weft. v. remisso, p. 290 M.), wenn dieß nicht ein 
Theil des vorigen Werkes tft oder bereit8 auch, wie andere Angaben, viel⸗ 
mehr auf Gornelius Labeo (Bd. IV. ©. 700, Nr. 5) zu beziehen ifl. Noten 
zu Labeo fehrieben Proculus (Dig. II, 5, 10, 1. XVII, 2, 65, 5. XXXV, 1, 
69), Ariſto (Dig. XX VII, 5, 17, 5) u. N. (Dig. 1. 1.u. IV, 3, 7,7) Mo 
nographieen über A. L. f. Br. IV. ©. 635 g. €. Bol. Bad, hist. iurisprud. 
rom. III, 1, 6, 10. p . 403 fl. Zimmern, Geſch. d. rom. Privatr. 6. 82. ©. 
306311. Rudorfi, röm. Rechtsgeſch. J. S. 178. 236. 

27) Ueber Antistius Labeo hei Plin. H. N. XXXV, 4, 7 f. Bd. IV. 
S. 700 f. Nr. 6. 

28) Antistius Vetus, e primoribus Macedoniae (in Makedonien begü«- 
terter und angefiebelter Mömer, eher — megen des Cognomen — als ein von 
einem A..V. mit dem römiſchen Bürgerrecht befchenkter Makedonier oder 
Nachkomme eines foldhen), unter Tiberius 3. 21 = 774 d. St.awegen poli- 
tiſcher Umtriebe auf eine Infel verwiefen, Tac. A. III, 38. Vgl. Nr. 38. 

29) C. Antistius C. f. C. n. Vetus, Sohn von Nr. 25, Cos. ord. (mit 
C. Afinius Pollio) unter Tiberius I. 23 —= 776, Fragm. fast. bei Orelli⸗ 
Henzen 7165. Zar. A. IV, 1. Plin. H.N. XXIII, 8, 32. Frontin. aquaed. 
102. Mommfen I. R. N. 2266. 

30) L.Antistius C. f. Vetus, Pont., Pr., Xvir stl(itibus) iud., Q(uaestor) 
Ti.Caesaris Augusti (Orelli⸗Henzen 7066 aus Gabii), Bruder bes Vorigen, 
cos. suff. unter Tiberius J. 28 — 781 d. St. 

31) C. Antistius Vetus, ohne Zweifel Sohn von Nr. 29, Eof. (zum 
zweiten Male) unter Claudius I. 50 — 803 d. St. Srelli⸗Bengen 3389 
(C. Antistio Vetere II) u. 6445 (Fasti Antiat.). Tac. A. XII, 25. [W.T.] 

32) L. Antistius Vetus, wahrfcheinlih Sohn von Nr. 30, Conſul mit 
Nero in deſſen zmeitem Regierungsjahre, I. 55 = 808 d. St. (Zac. Ann. 
XI, 11. vgl. Muratort p. 305, 1. Gruter p. 184, 2). Drei Jahre darauf 
(3. 58) befehligte derfelbe ein römiſches Heer in Germanien. Da eben ba- 
mals ruhige Zeiten waren, fo faßte er, um die müßigen Truppen zu befchäf- 
tigen, den Plan die Mofel und Saone dur einen Kanal zu verbinden, um 
fo den römiſchen Heeren einen Weg zu Waffer von der Rhone in die Saone, 
von diefer in die Mofel und dur den Rhein bis in den Deean zu eröffnen 
(Zar. Ann. XII, 53). Seine Tochter (Antistia, Tac. XIV, 22) war ver- 
mählt nit Rubellius Plautus (Bd. VI, 1. ©. 555, Nr. 4); als diefer von 
Nero verbannt und mit dem Tode bedroht war (I. 62), begleitete ihn feine 
Gattinn (Tac. 22), fein Schwiegervater aber fol ihn zu gewaltfamem Wider⸗ 
ftand aufgemuntert haben (Tac. ib.57). Plautus Fam bald darauf durch Nero 
ums Leben (ib. 58); den A. dagegen traf im I. 65, da er Proconful von 
Alien war, die Wut de8 Kaiſers, doch kam A. und mit ihm feine Schwieger- 
mutter Sextia und Tochter (Pollitte) durch freiwilligen Tod zuvor, indem ſie 
mit einander Im Bade ſich die Adern öffneten (Tac. Ann. XVI, 10f). Aus 
ſeinem Proconſulat iſt die Inſchrift aus Chios im C. J. gr. 2222 (CArriurlov 
Overepog tod ardvzarov). [Hkh. u. W. T.] 

33) L. Antistius L. f. Vetus in dem Verzeichniß der Trib. Suc, iunior. 
vom J. 70 n. Chr. bei Mommfen I. R. N. 6769 (IV, 16). 

34) C. Antistius Vetus, Coſ. in Domitian's Todesjahr 96 849 d. St. 
Dio LXVII, 14. 

35) (L.) Antistius Vetus, Coſ. unter Trajan, J. 116 — 869 d. St. 

36) Antistius Vetus, Eof. unter Antoninus a, J. 150= 9039. St. 
Bol. Drelli»Benzen 6502 not. 6863 (Gallicane:d 
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tistius Saturn(inus) Tha(mugade), Renier 133, 22 (Lambaefe), 
Saturnina, ib. 2603 (Thibilis). 
ıtistius T. f. Stellatina Severianus, Oruter p. 35, 3 (Nom). 
ıtestius C. f. Vet(uria) Sever(us), Praef. Fab., Trib. m(il.) 
donicae) u.f.m. Henzen 6755 (Mainz). [W. T.] 
tius Sosianus, Volfstribun I. 56 n. Chr. (Tac. A. XIII, 28), 
(Tac. Ann. XIV, 48). Als folder ward er mit dem Exil 
Schmähgedichten gegen Nero (Tac. 1. 1. vgl. XVI, 21). 
zurücdberufen, als Angeber des Antejus (Tac. Ann. XV], 
‚er eran ebendeßhalb wiederum verbannt (Tac. List. 
1. u. W. T. 
ıtistius L. f. Gal. Tiro, Praef. Dec. decr. iure dicundo (Abella), 
N. 1948. vgl. oben Nr. 48, und? Mommfen 1949 Pompeia 
er Tironis (Abella). 
ıtistius Victor, feine Frau Pompeia Urbana, und ihr Sohn 
(Rambaefe), Nenier 302 f. 
J Ey Inſchriften aus Venuſia bei Momnifen I. R. N. 
. IW.T. 
rus, cined der Hauptgebirge Kleinafiens, das von Arnıenien 
a die Hälfte der Halbinfel, namentlih Kappadokien, durch⸗ 
ih von Taurus, dieſem Gebirge ziemlich parallel, läuft, mo» 
damen hat, Strab. XI. p. 521. XU. p. 535. Ptol. V, 6. 13. 
Geogr. V, 2. S. 138. (193). [G.] 
CArıor, bei Stepb. By. p.85 Arraıa*, bei Dion. Hal. V, 
FII, 19 zroAıs ’Arzlov), uralte Stadt in Latium auf einer weit 
ufenten, felfigten Landſpitze 260 Stadien (nach der Tab. Pent. 
39 Mill.) ſüdöſtlich von Oſtia (Strab. V. p. 332), nad ber 
wi Dion. Hal. I, 72) fhon von einem Sohne des Odyſſeus 
rbaut (während Solinus 8, 2 ihren Urſprung von Ascanius 
nglih wahrſcheinlich won tyrrheniſchen Seeräubern bewohnt. 
r das Gewerbe der Stadt noch in fpätern Zeiten; ihre Caper⸗ 
igten fogar die Gemäller Griechenlands und Makedoniens 
olnb. II, 22. Dion. Hal. VII, 37). Wenn gleich ſchon durch 
zum Latinerbunde gezogen, blieb A. doch immer mehr den 
ban, deren Hauptftadt fie fogar heißt (Dion. Hal. VII, 1. 
‚ und warb daher 286 d. St. von den Nömern eingenommen 
ichtigt (Liv. II, 65. Dion. IX, 56). Die vortbeilhafte Lage 
beſtimmte die Römer Pflanzbürger bieber zu verfegen (Liv. 
1. III, 9, 5); gleichwohl ward das Verhältnig der Antlaten 
tichtö ſreundlicher (ib. A. vgl. IV, 56 ff). Im X. 416 d. St. 
nem Abfall die zweite @innahme; A. ward aufs Neue colo» 
dem Verbot der Seefahrt und Abtretung aller Kriegsfchifte 
Schnäbel zu Nom auf dem Borum zum Schmude der Nebner- 
nzt wurben (Xi. VUN, 14. Dion. Hal. X, 43. Plin. XXXUI, 
Iheint jenes Verbot vielfältig übertreten und am Ende forms 
worden zu fein, und der Glanz und die Bedeutung der Stadt 
mehr, zumal als feit den letzten Zelten der Mepublif viele 
fi hier anbauten. Die freie, vom Meer umfpülte Höhe trug 
herrlichſten Paläfte, welche mehreren römiſchen Kalfern und 





rm zwar p. 84 auch einen feheinbar von Antium verfchiedenen Ort 
ii derfelbe Ort gemeint, defien Name nach Profop. B.G. I, 26 
U, 8. um don fpätern Griechen der veigenden Lage wegen 
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reichen Staatömännern zum Erholungsaufenthal 
ften Kunftwerfen gefhmüdt maren (Strab. V. 1 
In den Trümmern des Palafled des Nero, der Hi 
veberifhe Apollon nebſt andern wichtigen Ar 
Wiederholt ward die Bevölkerung durch Eoloni 
9. Tac. Ann. XIV, 27). Die berühmteften Ten 
Equeſtris (Horat. Od. I, 35. Tac. Ann. III, 71) 

öftlich von der Stadt befand ſich der Tempel des! 
die Hömer im 3. 416 unbraudbar gemachten, fi 
wordenen Seebafen, mo jeßt das Stäbtchen Net 
lag bier Ceno (Liv. II, 63. Dion. VI. p. 611, 
noch Strab. V. p. 239. Dion. Hal. VIU, 82. 8 
ad Fam. XII, 19. Liv. III, 10. VIO, 12. XXxX\ 
Iu, 5, 9. Tac. Ann. XIV, 4.27. $lor.L 11. | 
2648. 3180. Münzen bet Raſche Lp.719. Die 
ad Att. II, 6. Liv. U, 33. 38. 63. IN, 10. VII, 3 
Iob. II, 22. 24 und Dion. Hal. 11. 1. Aruıcen:. 

ein Thurm (Torre d'Anzo) bei Capo oder Porto 
Torre Monum. veteris Antii, Rom. 1700. 4. (au« 
Gell Topogr. I. p. 118 ff. Nibby Viagg. IL p. 
p. 187. Abeken Mittelital. ©. 71f. u. 145. [P. 

Antiusestaesmm Prom. oder Bolerium 
xal BoAspıor, Ptol. II, 3, 3), au ſchon dem D 
lich aus Pytheas bekannt, die Außerfle Südw 
Landsend. [P. u. F.] 

Antias, ſ. Anti, ©. 1118f. 

Antixeni, Volk in India intra Gangem | 
kaſus, d. 6. des Baropamtfus, und In der Nähe 
bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Arrıla, Machine zum Waſſerſchöpſen, 
getrieben bald von Menſchen in Bewegung gefı 
Suet.Tib.51 extr.; eig arrAlar naradıxaodnrei 
Vitruv. X, 4—7 befchreibt fünferlet folder Di 
cochlea, Ctesibica machina; f. Drieberg, pneum« 
S.44—50. Bei Martial IX, 18, 4 wird die cu 
einer Schnur (und Stange) beſeſtigten Gefäſſe 6 
Dagegen tolleno iſt ein zum Emporheben beftin 
f. Liv. XXIV, 34, 10. vgl. Tac. Hist. IV, 30 
Marquardt II, 2. ©. 478. [W.T.] 

Anto, f. Antoni zu Anfang. ’ 

Antobroges, nad Plin. IV, 19, 33 Bo 
von Gallia Narbonenfid. Ufert II, 2. ©. 263 hä 
unftaltung von Nitiobroges. Vgl. Br. V. ©. 66 

Asrodlan, Danaide, Braut ded Klytos, 

Antoeci, |. Antipodes, ©. 1157 g. €. 

Artwuoole, ſ. avancıng, ©. 946 g. €. 

Antona, Fluß Britanniens, von Tac. Aı 
mit dem Sabriana Aestuarium genannt, ohne Zn 
nörblih von Gloceſter In die Severn fällt; wei 
Aufona oder Auvona zu fehreiben iſt. [F.] 

Arrareıa, auf griechiſchen Infchriften 
zeit, daher wohl ein Feſt zu Ehren eines Anı 
Aurel), woraus aber nicht folgt daß es Aꝓroo⸗i⸗⸗ 

tenberger, de epheb. att. (Göttingen 1863) p. 71 
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Antonia, 1). Antoni, bef. ©. 1174, 3. 1ff. 1181. 1184. 2) sc. 
turris, |. Bd. IV. ©. 81, 8. 16 ff. 

Antoniae leges, |. ©. 1172 n. M. 1175. 1183, 8. 7 ff. und Br. 
IV. ©. 960 f. 

Antonii, Es gab ſowohl patriciſche Antonter ala plebejifche. Die 
vatriciſchen melde wir kennen haben den Zunamen Merenda (— prandium); 
die plebejifchen Haben in ver Zelt der Republik Fein cognomeh, wie innerhalb 
der plebejtfchen Nobilttät auch die Duilii, Flaminii, Marii, Memmii, ıMummii, 
Sertorii (Th. Mommfen, Rhein. Muf. XV. ©. 196). Eine Ausnahme madt 
nur und erft Q. Antonius Balbus (Nr. 9). Als es Sitte murde feine Ahnen 
tn der Mythologie zu fuhen mınde "Arrwor, Sohn des Herakles, für den 
Stammvater der Antonier ausgegeben (Blut. Ant. 4. 36. 60). Die Ein- 
wohner von Bologna in Antoniorum clientela antiquitus erant, Suet. Oct. 17. 

I. Patricier der Republik. 

1) T. Antonius Merenda, Decemvir 3. 304 f. d. St. = 450 und 449 
v. Ehr. und auf dem Algidus von den Nequern geſchlagen, Dion. Hal. X, 58. 
XI, 23. 33. Liv. II, 35. 38. 41. 42. Vgl. Mommfen Inser. lat, antiq. p. 
494 f. Schwegler R. G. II. ©. 12. j 

2) Q. Antonius Merenda, trib. mil. cos. Bot. J. 332 = 422 v. Chr. 
(Zip. IV, 42), wohl ein jüngerer Sohn des Vorigen. Vgl. Mommfen 1. 1. 

p. 498 f. Schmegler a. a. D. ©. 147, A. 2. 
- I. Plebejer der Republik. 

1) M. Antonius, mag. eq. des Dictator P. Cornelius Rufinus im J. 
420 — 334 v. Chr. Liv. VII, 17. “ 

2) L. Antonius, J. 447 — 307 v. Chr. von den Genforen wegen mut» 
williger Eheſcheidung aus dem Senat gefloßen, Liv. IX, 43. Val. Max. I, 9, 2. 

3) Q. Antonius, {m J. 564 — 190 v. Chr. im Kriege gegen Antiochus 
genannt bei Liv. XXXVIL, 32. vgl. XLV, 22. 

4) A. Antonius, einer der drei Abgeordneten welche 2. Aemilius Paullus 
3.586 — 168 v. Chr. nad feinen Siege über Perfeus an dieſen ſchickte, 
Liv. XLV, A. 

5) M. Antonius, Bolfötribun im J. 587 = 167 v. Chr. Polyb. XXX, 
4. Liv. XLV, 21. 40. . 

6) M. Antonius C. f. (nah Münzen des Triumvir), der Nebner, ges 
boren drei Jahre vor 2. Craſſus (f. Bd. IV. ©. 1058 ff. Nr. 18), fomit 611 
d. St. (Eic. Brut. 43, 161). Im J. 641 ald Quäſtor auf der Reife nad 
Aſien, wofür er beftimmt war, ſchon bis Brundifium gekommen fehrte er, 
obwohl nicht dazu verpflichtet, wieder nah Nom zurüd um fi vor dem Prä⸗ 
tor 8. Caſſius (Bd. II. S. 193, 3. 2 ff.) gegen die Anfchuldigung verbotenen 
Umgangs mit Veftalen zu vertheidigen, und wurde freigeſprochen (Val. Mar. 
IN, 7, 9. vgl. VI, 8, 1). Prätor im 3. 650 (104), erhielt er im I. 651 mit 
dem Titel Procoſ. (Eic. de or. I, 18, 82) Kiltfien (Brut. 45, 168) zur Pro⸗ 
vinz, und hörte auf dem Wege dahin zu Athen — und fpärer zu Rhodus — 
Redner und Philoſophen (Cic. de or. l.1.u.U, 1,3). Er follte die See⸗ 
räuber befrtegen, die man aber damals zu Rom noch nicht für bedeutend hielt 
(Strab. XIV. p. 669); die Erfolge die er erzielte (vgl. Obfeq. 104) und bie 
ihm 3. 652 (102) einen Triumph verſchafften (Plut. Pompei. 24) waren da⸗ 
ber fo wenig nachhaltig daß er kurz darauf feine eigene Toter um ſchweres 
Geld aus der Gefangenfhaft der Seeräuber loskaufen mußte (Plut. 1. 1.). 
Im 3.654 hatte er ein Commando außerhalb Roms um die Unterflügung 
des Saturninus durch Zuzüge zu verhindern (Cic. p. Rabir. perd. 9, 26). 

Gonful war er 3. 655 = 99 v. Ehr. mit A. Poſtumius Albinus, f. Bd. V. 
©. 1942, 3. 4f. Gel. N. A. IV, 6, 2. Applan.h.e; E A. Bammfen Inaer. 
lat. ant. 569 (p. 161) u. p. 536f. As Cac | 
Pauly, RealEnchel, I, 4. 2, Aufl. 
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tribun Ser. Titius (Mb. VI, 2. S. 2008. Nr. 2 
(Gic. de or. Il, 11, 48). Genfor J. 657 = 9% 
(Br. VI, 2. ©. 2343, Nr. 54), ſchmückte er die 
3, 10; wohl mit Beuteftücden aus feinem Seeräir 
meinfchaft mit feinem Collegen) den M. Duroni 
11. ©. 1327, Nr. 3), mofür diefer ihn (aber, wie 
Amtserſchleichung belangte (f. ebbf.). Im marſiſ 
A. ein Gommando (Eic. Brut. 89, 304). Ueber! 
vorragenderen Mitglietern der Nobilität, ohne 
feiner Partei Ilufionen zu machen (Cic. ad Fa 
mütige Scherze Nichrigerftehender unzugänglich 
33). Wie cr um jener Stellung willen lege Vaı 
Urbeber des Bundesgenoſſenkrieges angeklagt Y 
24, 57), fo murte er aus dem gleihen Brund 
Befehl des Marius und Ginna getöbtet. Er ba 
eines Bekannten verborgen, murbe aber durch 
verrathen, wußte dann die gegen ihn ausgeſchid 
rentfamfeit zu ermetchen, bis deren Anführer, P. 
ibm den Kopf abſchlug; er’ überbradte diefen bi 
Tafel ſaß, fih daran meidete und ihn auf der f 
Aypian. b. c. I, 72. Blut. Mar. 44. Anton. 1. 
2,2. Vellej. 11, 22, 3. Liv. LIXX. Die XLV, 
Flor. III, 21, 14. Oroſ. V, 19. ic. p. Scaur. 2 
III, 3, 10. Brut. 89, 307. — Antonius war nebeı 
(Cic. de or. 1,7, 24) 8. Craſſus der bedeutendfte 
Zeit, und während Letzterer dad was er war vorz 
und vielfeitigen Bildung verdanfte, fo A. feiner ı 
angeborenen Lebendigkeit, feiner beweglichen Pb: 
torifhe Schule, ja fogar eine gewiſſe Geringſch 
tung und Literatur zur Schau tragend, mit der e 
fannt wurde (Gic. de or. I, 18, 81. vgl. I, 14, 
jungen Jahren, wo er als Anfläger auftrat, zu 
Off. II, 14, 49) und bewahrte ſich dieſen bis an 
auch eigentliche Studien niemals gemacht zu haber 
Stolz darein ſetzte Autodidakt zu beißen (dissimuls 
11,17,6), fo bat er es doch an Nachdenken und &l: 
bobr Anforderungen er an fih und Andere flellte ze 
se vidisse multos, eloquentem omnino neminem (Ci 
Quintil.VIII. prooem.13. Plin. Ep. V, 20,5). Ertl 
bedeutenden (exilis, Cic.) Schrift de ratione dicer 
orat. 1. 1.), die eine blofe Gelegenheitsſchrift gem 
prudente et invito excidit läßt ibn Cic. de or. I, : 
Quintil. II, 1, 19 hoc solum opus eius, atque id i 
aud f.ib. 6,45) und dad Ginzige war was er veri 
Reden unterlich er die Veröffentlichung, und zw: 
tifher Schlauheit (womit er c8 ſcherzhaft zu begrü 
50, 140. Val. Mar. VII, 3, 5), fondern wohl ba 
Gefüble daß fie auf dem Papiere, mit nüchtern 
unmöglich denſelben Eindrud machen Fönnen mie ı 
im mündlicen Vortrag, überhaupt im förperlicher 
batte A. feine Hauptſtärke. Ueberhaupt war feir 
legt tur den Moment zu wirken, zu impontere 
gebente Behandlung der jwriſtiſchen Seite der Fi 
vereinbar und auch nicht \eine Sadır (aeientia iurü 
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2). Neidlos gegenüber von feinem Nebenbuhler Craſſus, thellte er von 
nen Erfahrungen aud Jüngeren gern mit, mie dem Sulpicius (Eic. de 
. 1, 21, 97), und au Cicero — der ihn omnium eloquentissimus quos ego 
ıdierim nennt, Tusc. V, 19,55 — befennt in feiner Jugend von ihm mande 
uskunft erhalten zu Haben (de or. II, 1, 3). Genaue Kenntnif feiner Rede⸗ 
eiſe verratben ohnehin Cicero's Häufige Schilderungen derſelben (f. Brut. 37, 
9 fi. 57, 207. 59, 215. 88, 301. 89, 304. vgl. auch Macrob. Sat. V, 1, 
), wie er ihn denn in feiner Schrift de oratore neben X. Craſſus zum 
auptträger der Erörterung gemacht hat. Ueber ded A. Vertheidigungs- 
den für Manius Aquilius, ©. Norbanus (de or. II, 39, 164. 40, 167. 
ırtit. or. 30, 104), En. Manlius, Du. Marcius Her f. Eic. de or. II, 28, 
4ff.; über die des Gratidianus of. III, 16, 67. Anı berühmteften feheint 
Ine Nede für M'. Aquillius (f. d.) vom I. 656 d. St. gewefen zu fein; vgl. 
err. Acc. V. 1,3. Ueber M. A. überhaupt f. N. Weftermann, Gef. d. röm. 
eredtf. $. 46—48. Ellendt's Prolegg. vor feiner Ausgabe des Brutus. H. 
teyer Oratt. rom. fragm. p. 139 ff. 3. Atterbom, diss. hist. de personis dia- 
gi Ciceroniani de oratore, Lund 1801. 4. J. A. Scherholm, de M. Ant. et 
Crasso oratoribus.rom. Helſingſors 1853. 35 pp. 4. — Antonius hinter- 
ß, außer der oben genannten Tochter, zwei Söhne, M. (Antonius Creticus) 
Id C. (Antonius Hybrida), f. Nr. 10 und 11. 

7) M. Antonius Gnipho, ingenuus in Gallia natus, sed expositus, be» 
hmter Lehrer der Grammatik und Rhetorik zu Nom um die Mitte des 
benten Jahrb.d. St. Docuit primum in D. Julii domo pueri, deinde in sus 
ivata. Unter feinen Schülern war Atejus Philologus, und auch Cicero 
N, ald vr ſchon die Prätur bekleidete, feine Schule beſucht haben (Macrob. 
t. I, 12, 8). Er wurde nicht über 50 Jahre alt. Won den vielen unter 
nem Namen laufenden Schriften mollte Atejus nur duo rolumina de latino 
rmone (vgl. Quintil.dd, 6, 23) für ccht gelten laſſen und erflarte bie an» 
en für Arbeiten feiner Schüler. Sueton. ill. gramm. 7. vgl. 8. 10. Vgl. 
ch Bd. VI, 2. S. 2217, 3. 18 und van Heusde, de Ael. Stil. p. 11 ff. 

8) C. Antonius M. l(ibertus) Nico auf einer Infchrift vom 3. 660. ©t. 
). Mommſen, Inser. lat. ant. 511 (p. 161). 

9) Q. Antonius Balbus, 9. 672 Brätor und darauf (marianiſch gefinn« 
c) Broprätor in Sardinien, Yiv. LXXXVI Münzen bei Riccio Mon. fam. 
Anton. 1. Momnfen, rom. Münzw. ©. 596, Nr. 225. [W.T.] 

10) M. Antonius mit dem Eyottnamen Creticus, ältefter Sohn des 
edneré (Nir.6) und Vater des Triumvir (Put. Ant. 1. App. Sic. 6. p.47, 
f. Bk.). PBrätor 3.679 = 75 v. Chr. erhielt er im folgenden Jahre als 
roprätor durch den Einfluß des Confuls Cotta und des P. Cethegus den 
umſchränkten Oberbefehl an allen Küften des Mittelmeeres, um die See⸗ 
uber zu befriegen (Nfcon. p. 206. vgl. p. 121f. Or. Bell. Bat. IT, 31). 

war aber nicht der Mann um diefe Aufgabe zu Iöfen (Afcon. und Bel. 
11.). Er mißbraudte feine Macht um Eicilten und alle Provinzen zu vers 
eren (Afcon. p. 206. vgl. Gic. Verr. Acc. I, 3, 8. III, 91, 213. Div. in 
‚ec. 17, 55 mit Pf. Afcon. p. 122. Vellej. IL 31. Lactant. Inst. I, 11, 32). 
tatt etwas gegen die Eeeräuber auszurichten, fam er fogar In ben Verdacht 
> Beute mit ihnen getbeilt zu baben (wenn Sal. Hist. IV. 7 suspectus fuit, 
sertum vero an per neglegentiam, societatem pracdarum cum latronibus 
mposuisse wirflih auf ihn ſich bezieht). Einen Hauptangriff richtete A. . 
FRreta (daher frin Beiname), welches zu Gunſten des Mithridates mit 
n Seeräubern gemeinſchaftliche Sache gemacht haben ſollte (App. Sie. 6; 
1. Aſcon. 1.11). Obgleich von Byzantium (Tac. Ann. XII, 62) und, wohl 
:& von andern Bundeggenoſſen unterſtützt, war A. doch nicht glücklich 
(pp. Li. Aſcon. p. 122) und erlitt ſogar ſchimpfliche Dertufte Olod. XL, 
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1). Er ftarb auf ver genannten Infel (Cic. in Ve 
122. Schol. Bob. pr. Flacc. p. 234). Sall. Hist 

rdundae pecuniae genitus vacuusque curis, nis 
p. 176.206. Cic. 1.1. in mediüs iniuriis eius et cup 
Plutarch dagegen (Ant.1. vgl. comp. Dem. c. Ant, 
tetifchen Quelle, als einen gutmütigen umd freiget 
mählt zuerft mit einer Numitoria (Bd. V. ©. 748, 
der hatte, und dann mit einer Julia (Bb. IV. S. 
ſeinem Tode ven Lentulus Sura heiratete; ſ. Bd. 
gebar idm eine Tochter, welche ſich mit P. Vatin 
Anm.**) vermählte (Schol. Bob. in Vatin. p. 
(Schul. Juv. VII, 105. vgl. Cic. Phil. VII, 6, 16 
tres: au @ic. ad Brut. I, 2, 3. 5 Antonii; ib. 4, 
maligen Triumvir M. Antonius (Nr. 14), deffe: 
und Lucius (Nr. 16). 

11) C. Antonius M. f. (Drelli 3673 Ri 
Mommfen Inser. lat. ant. 204, p. 114. Ueberſd 
mit dem Spottnamen Hybrida (Plin. H.N. VII, ! 
Redners (Aſcon. arg. or. in tog. cand. p. 82 O 
Oheim und Schwiegervater des Triumvir Anto: 
38, 98). Er begleitete I. 667 = 87 den Sulla 
thridatiſchen Krieg, blieb auch bei deſſen Rückkeh— 
Abtheilung Neiter in Griechenland zurüd und | 
84). Doch Fam er bald genug nah um noch von 
ziehen zu können (Aſcon. p. 89). Im 9. 673 = 
Sulla, war er unter den Nobiles welche bei der 
traten, und zwar er als Magenlenfer (quadrig: 
Nah Sullad Tode belangte ihn Julius Caeſar 9. 
Griechen vor dem praetor peregr. M. Lucullus 
wegen Erpreffungen (Afcon. p. 84. vgl. Put. Ca« 
genannt ff). Als Rucullus zu Gunften der Orted 
A. mit Beihülfe der Volkstribunen dem Gerichte 
cons. 2, 8). Im 3. 683 — 71 Volkstribun (Moı 
p. 171) war A. einer ber rogatores der lex de 
1.1. p. 115) und wird unter denfelben an erfteı 
felbft nad) ihm lex Antonia genannt, f. Bd. IV. 
Bonner Lectionskatal. 1860—1861.p.XI. Im 9. 
die Genforen Gellius und Lentulus aus den Senc 
desgenoſſen geplündert, einem Richterſpruch fi eı 
dung feine Güter veräußert babe (vgl. O. Cic. 1.1. 
Herr feined Vermögens fet (Aſcon. p. 84. vgl. & 
Doch ward er bald in den Senat mieder aufgenon 
120). Als Aedil gab er glänzende Spiele; die 
mit Silber befleldet (ic. pr. Mur. 19, 40. Bitı 
Mar. II, 4, 6). Auf das 3. 689 — 65 bewarb 
Prätur (DO. Cie. 1.1. Aſcon. p. 94). Durch des! 
er aus ber legten Stelle in die dritte hinauf (Afcc 
Eicero, und mit fünf andern Candidaten, bewarb ı 
Eonfulat. A. war mit Catilina der Hauptgegne 
den murden von Craſſus und Caeſar unterflügt 
17. 21. Vgl. Bb. VI, 2. ©. 2187). Bel der Sh 
und A. das Mittel der Beflehung anwanbten (OÖ 
nat Mafregeln gegen ben ambitus treffen, Afcı 
v. M. Als der Tribun Da. Mus Drettuus t 
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bielt Cicero gegen die Verbindung bed A. und Catilina die Rede in toga 
candida. Catilina und A. antworteten mit Schmähungen, und warfen ihm 
vor daß er ein Emporkümmling ohne Ahnen fet (Aſcon. p. 95. Schol. Bob. 
p. 363. vgl. Aypian. b. c. II, 2).. Uebrigens ward Cicero einftimmig zum 
Tonſul ermählt; der Zweite der gemählt wurde war A., mit wentg Stimmen 
. mehr ald Gatilina (Afcon. p. 95 quum ei propter patris nomen paullo spe- 
ciogior manus suffragata esset quam Catilinae. Put. Cic..11). Um den 
A. zu gewinnen verzichtete Cicero auf die. ihm von Rechtswegen zuſtehende 
Looſung um die Confularprovingen und überließ dem tiefverfehuldeten Colle— 
gen die einträglichere Provinz Makedonien (Bd. VI, 2. ©. 2187f. Cic. in 
Pis. 2,5). Wie weit A. mit Gatilina verbunden mar Täßt fich nicht beſtim⸗ 
men. Dio XXXVII, 30 nennt ihn einen Mitverſchwornen, und als folder 
ward er fpäter angeklagt (f. unten); nad Cicero dagegen erfiheint er nur 
als zweibeutig (pr. Sest. 3, 8. mit Schol. Bob. p. 293 f. vgl. Cat. II, 6). 
Als Conſul Tonnte fih A. dem Auftrage nicht entziehen mit einem Heere 
nad Etrurien auszurüden, wo Gatilina feine Stellung hatte (Dio XXXVII, 
33. Sall. Cat. 56. 57). Er war begleitet und umgeben von eifrigen Geg⸗ 
nern der Verſchwörung (ic. pr. Sest. 5, 12) und Eonnte nichts wagen zu 
Gunſten Catilina's. Doch mollte er nicht perfönlich deffen Untergang her» 
beiführen, und übergab daher, als es zum Treffen Fam, unter dem Vorwande 
einer Krankheit den Oberbefehl feinem Legaten DM. Betreius, welcher den 
Steg erfocht (f. Br, VI, 1. ©. 1073 n. M.), wegen veffen A. den Titel Im⸗ 
perator erhielt (Dio XXXVII, 40). Er zog nad beendigtem Kampfe nad 
Makedonlen ab (vgl. Obſeq. 123), plünderte diefe Provinz und vermüftete bie 
Nachbarländer, ward aber zuerft von den Dardanern, als er in ihr Land fiel; 
und fodann von den Bafturnern, welche den Möſiern zu Hülfe famen, zurück⸗ 
gefchlagen (Div XXXVIII, 10. vgl. Obſeq. 1.1. iv. CIII; bicher gehört 
wohl auch die aufhaulihe Schilderung bei Quintil. IV, 2, 123 f.). In Rom 
gieng man damit um ihn abzurufen, zu Anfang des 3. 693 — 61 (ic. ad 
Att. J. 12, 1. vol. 13, 1. ad Fam. V,5). Einen Bertheidiger im Senate 
erhielt er an Cicero (Fam. V, 6, 3), welcher fonft ſchlecht genug auf ihn zu 
fprecden war, da er auf die Bezahlung einer Schuld an ihn vergeblich war⸗ 
tete (ad Att. I, 12. vgl. Bd. VI, 2. ©.2188, 3.5 ff.); ald er aber mehr Hoff- 
nung hatte von A. befriedigt zu werben (vgl. ad Att. I, 13), fo übernahm er 
deſſen Vertheidigung (ad Fam. V, 6). Im folgenden Jahre befam A. einen 
Nachfolger in der Provinz an C. Octavius, des Auguftus Vater (Eic. ad 
Att. U, 1. Bd. V. S. 825, Nr. 17), und fein Prozeß in Rom warb einge⸗ 
leitet (Cic. ad Att. II, 2). Im 9. 695 —=59 ward er von M. Caelius wegen 
Theilnahme an der cattlinariichen Verſchwörung angeflagt (Eic. pr. Cael. 
31, 74. Schol. Bob.p.229. Quintil. IV, 2, 123f.), ſowie von C. Caninius 
Gallus und Du. Fabius Marimus wegen Erpreffungen (Cic. in Vatin. 
11,28. Val. Mar. IV, 2, 6. Dio XXXVIII, 10). Cicero vertheidigte ben 
A, zum Aerger Caeſars, welcher ihn dafür an demfelben Tage ftrafte (Cic. 
p. dom. 16, 41. vgl. Suet. Caes. 20). A. ward aber auf beide Anflagen 
verurteilt (Cic. p. Flacc. 38, 95. p. Cael. 31, 74; irrig alfo Dio AXXVIN, 
10), und begab fi auf die Infel Kephallenta, wo er ſich benahm ald wäre er 
der Herr der Infel (Strab. X. p. 455). Unter Caeſar erhielt er die Erlaub⸗ 
nig zur Rückkehr (Strab. 1.1.) und wohnte 3. B. am 1 Januar 710 einer 
Senatsfigung bei (Eic. Phil. II, 38, 9%). Wie fein Neffe und Schwieger⸗ 
fohn ihn ſchon 3. 710 zur Bewerbung um die Cenſur veranlagt, dabei aber 
im Stiche gelafien Hatte (Cic. Phil. II, 38, 98f.), fo half er ihm dagegen im 
J. 712 6 St. zu diefem Amte; wenigſtens tft jegt durch eine tusculaniſche 
Inſchrift conftatiert daß in jenem Jahre P. Sulpicius und C. — 
tonius Genforen waren; ſ. Mommfen Inser. lat. ant. p. 368 / - 
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A. Scheint Feine Söhne gebabt zu haben; eine To 
Neffen den Trlumvir vermählt, der fie aber im 
bruchs mit P. Dolabella verftieh (Cic. Phil. UI, 38, 
raten. Gine andere Tochter feheint tie zu fein mel 
(Bd. IL. ©. 120, Ar. 5) zum Gemahl batte. [HI 
12) Antonius, Mörder des Sertorlus (vgl. 2 
Hist. III, 17. Plut. Sertor. 26. Appian. Sic. 6. 
13) Antonius, im 3. 695 d. Et. in der cohor 
in Nfien (Gic. ad Qu. fr. I, 2, 4, 13), vielleicht de 
d. St.) ald praef. evocatorum bezeichnete A. [W. 
14) M. Antonius (Triumvir), ältefter Sobn de 
boren wabrſch. 671 = 832. Chr. (vgl. Drumann © 
Jugend weiß Gicero (Phil. II, 18—20. XIV, 3. vgl. 9 
Pürerliche zu erzäblen, namentlich fein Verbältnig 2: 
Ni. 11). Seinen Stiefvater ventulus Sura lieh Gice 
ten (3.691). Um fo enger ſchloß A. fih an Clodi 
Gattin Fulvia und A. zu großen Gefallen an ein« 
19, 48). No im J. 6906 begab fih A., um feine 
nad Srlehenland, von wo ihn U. Gabiniuß, der 
fih berief und ihn zum Anführer feiner Neiterel 
fümpfte er Im I. 697 f. in Paläſtina gegen Ariftobu 
ſtellung des Ptolemäus Auletes (Bd. VI, 1. ©. 22 
durch Mut und Einſicht ſich auszeichnete (Plut. Ant 
zu Caeſar nah Gallien (Cic. Phil. U, 19). Durd 
Perbältniffe zu fommen, und Gaefar hinwiederum 
Werkzeug. J. 701 kehrte A. nad Rom zurüd m 
und wurde $. 702 Quäſtor (Gic. Phil. II, 20. 29). 
abermald nah Gallien (nal. ic. ad Att. VI, 6, 3) 
704 Antbeil an Caeſar's galliſchen Beldzügen (Ca 
VII, 2. 24. 38. 46. 48). 3.704 ſchickte ihn Ga 
Augur werke (Hirt. b. g. VIII. 50), was die Par 
jel&ft mit Gewalt (nah Gic. Phil. II, 2. vgl. ad At 
Augur wurde A. auch Volkstribun (nicht umgekehrt 
5. vgl. Cic. Phil. II, 20. ad Att.X, 8). Seine S 
terefie Caeſars und feßte fid bartnädig ven Bomz 
Att. VII, 8, 5. Caeſ. b. c. I, 2). Daber verwies ih 
im Januar 705 — 49 aus der Curie, und brachte 
Caeſar flüchtete, für den er nun zu einem Vormani 
Phil. I, 22. 28. 29. Fam. XVI, 11, 2. Plut. Ant. 
zu feinem Legaten, fchickte ibn nah Arretium (b. c 
(ib. 18. Cic. ad Att. VILL 4, 3), und übertrug {hm 
In Spanien den Oberbefehl in Italien, als Propr 
8. 10,5. 11,4.16,5). 3.706 = 48 führte A. 
nah Dyrrbachium (Appian. b. c. II, 59. Caeſ. b. c 
ibm bei Pharſalus (Eaef. b. c. II, 89. App. b. c. 
In demfelben Jahre, ald Caefar zum zweiten Male 
von Ihm zum magister equitum ernannt (vgl. Bb 
die pompejanifche Infhrift bet Mommfen Inscr. lat 
Muße und glänzende Stellung führte Ihn aber zu | 
ſonders mit Kytheris) zurüd, das er in Nom und 
offen Betrieb (Cic. Phil. IL, 25. 34. Blut. Ant.9. D 
zum dritten Mal Dietator wurve (4.707 — AT) u 
“und nicht den A., zu feinem magister equitum, & 
bed Vegteren eine Spannung mit Earjar herbei 
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3.708 = 46 A. dem Caeſar nicht in den afrikaniſchen Krleg, fondern blieb in 
Hom zurüd, mo er fi um diefe Zelt mit Fulvia, der Witiwe des P. Clodius 
und C. Gurto (Eic. Phil. II, 5, 11), vermählte (val. Plut. 9. 10). Ebenfo 
wenig nahm er am fpantfchen Krlege (3.709 — 45) Theil, reläte jedoch dem 
Caeſar bei feiner Rückkehr bis Narbo entgegen, föhnte ſich mit Ihm aus und 
Tehrte mit ihm nad Nom zurüd, wo er im folgenden Jahre (710 — 44) 
deffen College im Eonfulat wurde (Plut. 11. Div XLII, 49. Mommfen 
Inser. lat. ant. p. 542 f. Macrob. Sat. I, 12, 34. Genfortn. d. n. 22, 16). 
Als folder mar A. der dienftfertige Freund des Gaefar; er mar e8 der ihm 
am Feſte der Luvercallen das Diadem aufs Haupt feten wollte, während 
Caeſar, die Stimmung des Volks erfennend, wiederholt e8 von fi} mies 
(Cic. Phil. II, 34, 85. Plut. Ant. 12. App.b.c. II, 109). Die gegen Caeſar 
Verſchworenen hatten anfänglih auch des A. und des Lepidus Ermordung. 
‚befhloffen, ftanden aber auf M. Brutus’ Rath davon ab (Vellef. IL, 58. 
Put. Brut. 18. Dio XLIV, 19), und am 15 März wurde daher A. von 
Trebonius am Eingang der Curie durch ein Gefpräd feftgehalten (Bb. VI, 
2. ©. 2084 n.M.). Nah Caeſars Ermordung zog fih A. zuerft in Sflaven- 
trat (Piut. Ant. 14. Dio 1.1. 22) zurück und befeftigte feine Wohnung 
(Appian. b. c. II, 118). Bald jedoch erfannte er die Thatloſigkeit der Mör- 
der Eaefard, und benüste die Umftände für fich ſelbſt. Wahrſcheinlich war 
ed noch In der Naht auf den 16 März (val. Drumann J. S. 84 f.) daß er fi 
des öffentlichen Schatzes im Tempel der Ops bemädhtigte (Cie. Phil. II, 37. 
vgl. V, 4. VII, 9 u. a. St. Vellej. II, 60), fowie er au von Calpurnia, 
Der Wittwe Caeſars, die fih zu ihm flüchtete, den Privatſchatz ihres Gemahls 
umd, was noch wichtiger war, deſſen ſchriftlichen Nachlaß in Empfang nahm 
(Blut. Ant. 15. App. b. c. II, 125). Als die Verſchworenen, welche fih auf 
das Bapitoltum geflüchtet Hatten, Gefandte an den Conful A. abſchickten, 
gab er eine unentfchledene Antwort und verwies fie an den Senat (Alpptan. 
It, 124). Der letztere verfammelte fih, von A. berufen, am 17 März (vgl. 
Drumann I. ©. 90f.). A. erklärte bier: wenn man Gaefar für einen Ty— 
tannen erfläre, fo müffe man vor Allem den Nemtern melde man ihm ver=- 
danke oder ber von ihm gegebenen Anmartfchaft entfanen (Appian. II, 128). 
Der Senat befhloß daß Feine Unterfuchung über die Ermordung ftattfinden 
folle; was aber Caeſar getban und verfügt habe folle um des allgemeinen 
Beften willen gültig bleiben (Cic. Phil. I, 39. Appian. II, 132). Für jegt 
benahm ſich A. als verföhnt und bewirtete an bemfelben Abend ven Eafflus In 
feinem Haufe (Dio XLIV, 34. Plut. Brut. 19). Aber bald veröffentlichte 
er das Teftament Caeſars, deſſen Freigebigkeit den Haß gegen die Mörber 
anfachte (Appian. II, 143. Div XLIV, 35). Die dadurch erzeugte Stim- 
mung mußte er durch fetne Rede bei dem Leichenbegängniß Eaefars (Appian. 
II, 144—146) und durch die Vorzeigung eines Wachsbildes von feinem blu⸗ 
tigen Körper (App. II, 147. vgl. Blut. Ant. 14) fo fehr zu ſteigern daß bie 
Wut des Volkes offen gegen die Mörder ausbrach. A. ſtellte feinem Inter- 
effe gemäß die Ruhe mit Strenge wieder her (Dio XLIV, 50. 51. Appian. 
b.c. III, 2. 3) und gemann hiedurch, ſowie durch den Vorſchlag daß die Die⸗ 
tatur für immer abaefchafft fein ſolle (Cic. Phil. I, 1.2. IL, 45. tv. CXVL.), 
und dur die Zurücberufung und Erhebung des Sert. Pompejus (Appian. 
III, 4), den Senat; diefer erlaubte Ihm denn eine Leibwache zu halten, bie er 
aus den Veteranen In flarker Anzahl zufammenfegte (Appian. III, 4. 5). 
A. batte nun die Macht in Händen. Die Papiere Caeſars boten ihm Anlaß 
eine Menge Edicte, Gnadenbriefeu.dgl. in Caeſars Namen zu erlaffen, feine 
Anhänger mit Provinzen und Aemtern zu belohnen und ſich felbft große Sum⸗ 
men Geldes beizulegen (Blut. 15. Vell. Pat. II, 60. Cic. Phil. V, 4 .J2 14. 
38. 39. XIL, 5). Dabei wußte fh A. durch ein Mdteraeleke ı 


1176 "Antonii (ber Triumvir) 


vgl. Eic. Phil. V,7. VI,5), fowie durch ein Geſetz über die Gerichte (Eic. Phil. 
v,5.6) bei der Menge beliebt zu machen. Vgl. Bb.IV.©. 960Ff. Den Sen 
heftimmte er dem ©. Gaffius und M. Brutus ihre Provinzen zu entziebe: 
Dolabella erbielt ſtatt des Eaffius Syrien, er felbft ftatt ded Brutus Mat 
donien (Appian. II, 7.8). Als Octavlanus, der Adoptivfohn und Gite 
Garfard, von Apollonta her in Rom anlangte (April 710 = 44) und ſcin 
Rechte gegen A. geltend machte, antwortete ihm dieſer beleidigend (Aprian 
it, 18—20. vgl. 28. Dio XLV,5. Plut. 16). Da aber Octavian durq 
die Gunſt des Volkes gefährlich wurde, verſöhnte ſich A. mit ihm (Appian 
II, 30. Dio XLV, 8), und der Letztere erhlelt, von Octavian unterftügt, dad 
ci8alpinifche Gallien zur Provinz mit dem makedoniſchen Heere (Appian.LL). 
Bald folgte eine neue Entzweiung zwiſchen A. und Octavian, und bie abe 
malige Verföhnung mährte nur kurz (App. II, 32). A. gieng zu feinen 
Heere nah Brundiſium ab, und Octavian fammelte ſich ein Heer in Gam- 
panten (Appian. III, 40. Bio XLV, 12), das Bald durch den Webergang 
zweier Legionen des A. verftärft warb (Appian. III. a5. Div XLV, 13). QiL 
Bd. V. S. 828f. A. gieng in feine Provinz Gallien ab, um Dee. Brutu 
daraus zu verdrängen (Div XLV, 13.14); und da der Leptere ſich nah Ma⸗ 
fedonien warf, belagerte er ihn in dieſer Stadt (App. III. 49. Dio XLVL 
35). In Nom wirkte indeſſen gegen A. vor Allen Cicero. Vgl. Bo. VL? 
&. 2202 f. Octavian erhielt mit den beiden Eonfuln, A. Hirtius und C. Vi⸗ 
bius Panfa, ven gemeinfhhaftlihen Oberbefehl über das Heer das er beifum 
men hatte. An A. giengen Gefandte ab, vie ihm befablen Gallien zu vers 
laſſen (Appian. II, 60. Dio XLVI, 29). Als A. fih weigerte ward er vom 
Senat für einen Beind des Staates erklärt (Appian. II, 63), und Octanlar 
z0g mit dem Conful Hirtius gegen Mutina (Appian. III, 65. Dio XLVI 36. 
Plut. 17). In einigen Gefechten wechfelte das Glück, in einem derſelbe 
wurde der Gonful Panfa, welcher zu Octavian und Hirtins geſtoßen war, 
töbtlih verwundet (Appian. IL, 69. vgl. 75. 76. Div XLVI, 37). In ta 
Schlacht bei Mutina (April 711 = 43) ward A. befiegt, wiewohl auf ver 
Seite feiner Gegner auch der zmeite Conful, Hirtius, fiel (Appian. UL 71. 
vgl. Dio 1.1). A. z0g nun über die Alpen unter vielen Mübfeligkriten 
(Blut. 17); aber In Gallien gemann er dad Heer des Lepidus, des Stattbaltert 
{m dieſſeitigen Spanten und im narbonenfifhen Ballien, mit welchem vr fid 
fofort vereinigte (Appian. III, 83. 84. Put. 18. Dto XLVI, 50). Bon 
Senate ward der Krieg gegen thn dem D. Brutus übertragen, der das Heet 
ber beiden Confuln erhielt, mit Uebergebung de8 Octavian (Appian. UL 71. 
Div XLVI, 40). Den Legteren warb auch ein Triumph verweigert (Applan 
III, 80); erft al8 A. fih mit Lepidus vereinigt hatte, warb dem Octavian ber 
Oberbefehl mit D. Brutus gegen A. übergeben (Appian. II, 85). Octavtan 
zieht Icheinbar gegen ihn, veranlaßt aber die Zurüdnahme ver Acht gegen A. 
und Lepidus (Appian. III 96. Dio XLVI 52). Inzwiſchen batte A. fid 
mit Lepidus und Plancus vereinigt, und unter Vermittlung des Lepinud 
famen Octavian und A. auf einer Flußinſel bei Bologna zufammen und ars 
richteten dad Triumvirat, Ende October 711 — 43 (Appian. b. c. IV, 2 
Dio XLV1,55 f. Plut. 19. DOrelt 594). Vgl. Bo. V. S. 829f. Bon ten 
Provinzen erhielt dabei A. Gallien. Nachdem ſich die Triumvirn dur Ein⸗ 
ziehung ber Güter der Geächteten und durch Erpreffungen (Appian. IV, 32 
—34) in den Befig genugfamer Mittel gelegt Hatten wandten ſich A. umb 
Octavian zum Kriege gegen Brutus und Caſſius (3. 712 — 42). Die feinb- 
lien Heere trafen fich bei Philippi in Makedonien. Den Verlauf f. Bb.IV. 
©. 924. Nur des A. frlegerifehen Fähigkeiten war der Steg zu banken, 
während Octavian, meiſtens traut, im ganzen Rampfe eine Nebenrolle ſpielte 
(vgl. Appian. IV, 129. 130. Pur. A%). Na dem Siege - 
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heilten A. und Octavian die Provinzen aufs Neue, wobei Lepidus hintan⸗ 
ſeſetzt wurde (Appian. b. c. V, 3. Dio XLVIII, 2). Octavian zog nad) Ita⸗ 
ten, um bie Ländereien unter die Truppen auszutheilen. A. gieng in bie 
RL Provinzen, um dort die Gelder zufammenzutreiben welche ven Krie⸗ 
jern versprochen waren (Applan.l.1.). Zunächſt erſchien er in Griechenland, 
po er fih mohlmollend und freigebig erwies (Blut. 23). Dann begab er 
ich nach Afien, wo die Huldigungen, aber auch die Erpreſſungen begannen 
Plut. 24). Im Kilifien kam Kleopatra zu ihm, die Königin von Aegypten. 
Ste war als Schuldige vor ihn gerufen worden, da fie den Caſſius unterftüßt 
yaben follte; aber bald Hatte fie durch thre Reize und durch ihren Verftand 
en A. in Beffeln gefchlagen (Nppian. V,8.9. Plut. 25 ff. Dio XLVIIL, 24). 
Kachdem diefer in Afien die Verbältniffe geordnet hatte (Appian. V, 10) 
ſieng er über den Winter (3. 713f. = 41f.) na Negypten, wo er In den 
Irmen der Kleopatra alles Uebrige vergaß (Appian. V, 11. DivoXLVIU, 24. 
lit. 28. 29). Endlich weckte ihn aus feinem Taumel die Nachricht daß bie 
zarther unaufbaltfam beranrüdten und ganz Vorder⸗Aſien, Syrien und 
zhönikien fih unterworfen hätten (Dio XLVIIL, 24— 26. Blut. 30). Schon 
‚ollte fih A. gegen biefe menden, al8 der Stand der Dinge in Italien ihn 
Brief (Plut. 30. App. V. 52). Im perufinifhen Kriege (f. Bd. V. ©.830 f.) 
sar Octavian Steger über Fulvia und 8. Antonlus geblieben und für A. 
elbſt gefährlich gemorden. A. vereinigt fih daher mit Domitius Aheno⸗ 
arbus (Br. II. ©. 1216), 309 auch den Sertus Pompejus auf feine Seite 
nd rüftete ſich ernftlich zum Kriege gegen Ortavian. Doch fam no eine 
Ausföhnung zwifchen ven Triumvirn zu Stande; Octavian erhielt die Lün- 
er weſtlich, A. die Ränder öftlih von der Stadt Scodra In Illyrien, Lepidus 
ebielt Libyen, Italien follte allen dreien gemeinfhaftlich fein (Applan. V, 
2—65). Zur Befeftigung des Friedens vermählte fih A. mit Octavian's 
Schweſter, Octavia (Bd. V. S. 826, Nr. 21). Beide Triumvirn begaben 
ih nad Rom, mo eine Hungerönoth herrſchte. Bet einem Volksanflaufe 
pard Octavian angegriffen, und A. rettete ihm das Leben (Appian. 67—72). 
Dann 309 A. mit Octavia in feine Provinzen im Often, mo er 3. B. den 
Derodes in Idumäa und Samarla ald König einfegte (Appian. V, 75). Die 
Nthener, bei welchen er den Winter 715 f. zubrachte (Appian. 76), feierten 
on auf fein Verlangen als Dionyfos; als fie aber dem neuen Dionyfos ibre 
Uthene zur Gemahlin antrugen, forderte er taufend Talente zur Ausfteuer 
Sen. d. ä. p. 4f. Bu. Athen. IV. p. 148 BC. Dio XLVIII, 39). Im fol- 
jenden Jahre erwachte A. zu neuer Thätigkeit; er rüftete fih mit Macht um 
jegen die Parther zu zieben (vgl. Appian. V, 76). Inzwiſchen wünſchte 
Detavfan von A. Unterflügung gegen Ser. Rompejus (f. Bd. V. ©. 832). 
x. kam von Athen nah Brundifium; da er aber den Detavlan nicht traf, 
teth er ihm fhriftlih ab den Vertrag zu brechen und kehrte nah Athen 
urüd (vgl. Appian. V, 78.79). Bon da begab er fih nah Alten, eifer⸗ 
üchtig auf feinen Legaten Ventidius (Bd. VI, 2. ©. 2446), der im 3. 715 
ind 716 glücklich gegen die Parther gekämpft hatte (Iofeph. b. iud. IL, 16, 6). 
Hllein nach einer erfolglofen Unternehmung gegen Antlohus con Commagene 
'06.©. 1140) kehrte er nach Athen zu Octavia zurüd (Div XLIX, 22. Plut. 34). 
ym Frühling des folgenden Jahres (717 = 37) fegelte A. mit 300 Schiffen 
ah Tarent hinüber, um den Octavian In feinem Kampfe gegen Sextus 
Pompejus zu unterſtützen. Octavian zog ſich anfänglich mißtrauiſch zurück; 
iber Octavia vermittelte zwiſchen ihnen, und als ſie denn zwiſchen Metapont 
ind Tarent zuſammenkamen wetteiferten ſie in Beweiſen des Vertrauens. 
Eine Uebereinkunft wegen gegenſeitiger Unterſtüßzung kam zu Stande, und 
Kamilienverbindungen durch Heirat follten die Eintracht befefligen. (Appian. 
v, 93—95. Div XLVIL, 54. Plut. 35). Much ‚warb par, XXX 
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fünf weitere Jabre erneuert, und zwar ohne Be 
und Die U. 11.). Darauf eilte A. nah Enrien u 
Tochter von ibm bei ihrem Bruder zurüd. In 
zu fih und machte Ihr zur Begrüßung ein Ge 
fprien, Kopern und andern Provinzen (Blut. 
Weibes vergaß A. feine Würde ala Mann und ı 
Gewalt, verlor feine Thatkraft und fand fo f 
wurde fie Diiturfahe an dem ſchimpflichen Au 
mit fo großem Aufwante von Kräften gegen Hi 
Kleopatra ſchwelgend rüdte A. zu fpät Ins Feld 
fotann den Zug: im Kluge wollte er die Lorl 
Königin au Füßen zu legen (vgl. Mut. 37. 38). 
Armenien und gemann ten König von Armenien 
genoſſen. Aber gleih zu Anfang erlitt fein 1 
Niederlage mit 10,0) Dann, und bald darau 
fo daß A., zumal bei drobendem Mangel, Feine: 
fih zum Rüdzuge enrihllegen mußte. Auf dieſe 
ſtets fie umſchwärmenden Feinde, Durch tie Bef 
durch Hunger dergeſtalt daß A. bei der Ankunf 
als 24,000 Mann vermißte. Obne zu überwir 
der Gebirge weiter nah Syrien und verlor durd 
weitere SO00 Mann (tut. 51: vgl. über dieſen: 
—50; darnach App. Parth. Dio ALIX, 25 — 
IV, 10. Yin. CXXX.). Die Sehnſucht trieb ihn 
welche er an der pbönififchen Küſte erwartete un 
Aegypten zog (Plut. 51). Hieber ſchickte Ser. P 
Octavian aus Sicilien vertrieben batte, Geſandt 
und Bundesgenoſſen anzubieten (Appian. V, 13 
35 feinen Tod: ſ. Rp. V. ©. 1855 f. Nr. 18. | 
A. nach Enrien, um von da nad Medien zu 3 
Bundetgenoffenfhaft gegen die Parther angetr 
Aber Kleopatra fürdtete feine Vereinigung mit 
gebroden war um ihren Gatten aufzuſuchen; 
Aſien zurüd, und A. gab ter Octavia von Spyrieı 
zu bleiben. Im folgenden Sabre (720 = 34) 
mächtigte ſich durch Lift des von ihm abgefallen 
führte ibn im Irtumpbe in Alerandrien auf (Di 
A. feierte num die Kleopatra ald „Königin ber . 
Länder Aftens und Libvens die er zu feinen Prov 
und deren Kinter, von dienen er einen Knaben, 
des Julius Caeſar ausgab, und ihn Caeſarlon n 
54). 3m I. 721 = 33 zog A. noch einmal nac 
und ſchloß mit dem mediſchen Könige Artavasdes 
feiner Söhne verlobte, ein Bündniß für den bevı 
vian (Dio XLIX, 44. Plut. 56 in. vgl. 53 fin.), ı 
gen und Vorwürfe gemechfelt hatte (Blut.55. S 
im 3. 722 — 32 zmei Freunde des A., En. Do 
Soſius, Eonfuln waren, wurde Octavian abme 
(Die L, 2); die Conſuln wagten aber nicht ihm 
gaben fib zu A. (ſ. Bd. V. ©. 833). Eie tr 
und mit ihm die Kleopatra, melde fie vergeblich 
fuchten (Plut. 56. vgl. 58). Wirimehe (chickte 
brief, 309 mit Kleoparra nad Sam und nad ‘ 
riſchen Feſten vie Zeit werbrahte Out. 86. V 
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ſten, vor Allen Titius und Plancus, verließen daher ven verblendeten A. und 
gtengen zu Octavian über (Put. 58. DioL, 3). Durch fie kam Letzterem daß 
: Feflament des A. zu Händen, welches er dem Sehat und Volke vorlegte und 
’al8 ein willkommenes Mittel benüßte um durch den Inhalt deffelben den Un» 
willen ber Römer gegen A. zu nähren (Mut. und Div 11. 11.). Senat und 
Volk erklärten nun den Krieg, und zwar ber Kleopatra; dem A. entzogen fle 
; die Gewalt, welche er einem Weibe abgetreten habe (Put. 60. Dio L, 4. 6). 
Indeſſen Fam es ntcht fogleich zum Kriege. Octavian mar noch nit ges 
-rüflet und A. nicht energifh genug um anzugreifen, vielmehr bezog er bei 
Batra In Achaja Winterquartiere (Div L, 9). Das Heer des A. zählte nah 
Plutarch (61. vol. 64. 68) 100,000 Mann zu Buß und 12,000 Reiter. 
Außer den römifchen Legionen waren bei dem Heere des A. die Truppen von 
einer Reihe von Königen aus Afien und Afrifa. In feiner Flotte fol A. 
:allein 500 Kriegsſchiffe, zum Theil von Foloffalem Bau, gehabt haben. 
»Andere geben ohne Zweifel zu wenig an (vgl. Flor. IV, 11. Orof. VL 19. 
- Dio L, 23. Blut. 65. 66). Octavian hatte 80,000 Mann zu Buß, und une 
sgefähr eben fo viele Neiter als A. Die Anzahl feiner ſtreitbaren Schiffe ber 
:trug 250; nach ihrer Bauart waren fie leichter und beweglicher als die feind⸗ 
lichen (Blut. Ant. 61. 62. Tito L, 29. 31. 32. Oroſ. VI, 19. Bell. Bat. IE, 
84. vgl. Flor. IV, 11), auch batte er zum Bührer ben Agrippa; f. oben ©. 
601 n. M. Bd. V. S. 834. Während A. in Waträ lag, fegelte Octavian 
von Brundiſium nah Epirus, beſetzte Toryne (Plut. 62) und ſchiffte ſodann 
weiter ſüdlich, bis an die Küſte gegenüber von Aktium, wo A. feine Flotte 
umd fein Heer verſammelte (Dio L, 12. 13). Noch vor der Schlacht traf den 
A. das Mißgeſchick daß feine Reiterei von Statilius Taurus und M. Iitius 
‚ überfallen und gefchlagen ward (Dio L, 13) und er felbft beinabe zum Ge⸗ 
fangenen gemacht wurde (Blut. 63). Diefes Mißgeſchick, forte der Unwille 
über die Gegenwart der Kleopatra, führte abermals ven Abfall verfchtebener 
Freunde, wie des Donitius Ahenobarbus und Anderer, herbei, morauf A. 
egen die Verdächtigen mit Folter und Hinrichtungen verfuhr (Dio L, 13. 
ut. 63). Nah einigen meiteren Unfälen (Dio L, 14. Nell. Pat. II, 84) 
entſchied fih A., auf den Math der Kleopatra, vie felbft an der Sache des A. 
verzweifelte und nur auf ihre Nettung zur See bedacht war, eine Seeſchlacht 
zu liefern (Blut. 63. Dio L, 15), melde den ? September (Dio LI, 9) 723 
erfolgte. Vgl. Br. V. S. 834. Der Kampf war längere Zeit unentſchieden. 
Plößlich aber erblickte nıan die Kleopatra, wie fie mit ihren 60 Schiffen durch 
die Kämpfenden hin auf die bobe Ser fuhr. A., um fie nicht zu verlieren, 
eilte ihr nach und beſtieg ibr Schiff. Die Flotte bemerkte feine Abmefenheit 
nicht ſogleich und kämpfte fort, bis Agrippa Feuerbrände auf fie werfen ließ. 
Dadurch giengen viele Schiffe und Menſchen unter: Plutarch zählt 5000 
Tobdte, Drofius 12,000 Todte und 6000 Verwundete. Das Landheer er⸗ 
ger fih erft am fiebenten Tage (Mut. 68. vgl. Dio LI, 1. Del. Bat. IE, 
). A. batte indeſſen bei Tänarum die Nachricht von der gänzlihen Nie⸗ 
derlage feiner Blotte erhalten, worauf er mit Kleopatra nad Libyen weiter 
fegelte (Put. 67. 69). Bet Parätonium trennte er ſich von ihr, um fi an 
Pinarlius Scarpus zu wenden, welcher mit einigen Legionen in diefer Gegend 
ftand (Div LI. 5). Von Scarpus zurüdgemiefen, verfuchte er fich zu töbten 
(Put. 69); feine Freunde aber verhinderten v8, und er begab ſich nad Ale⸗ 
zandria. Hier fand er Kleopatra damit beſchäftigt auf ale Bälle für ihre 
Rettung zu forgen (Dio LI, 5. ut. 1.1). A. ſelbſt zog fih von der Stadt 
und den Menſchen zurück und lebte in einer abgeichledenen Wohnung am 
Meere, die er Timonium nannte (Put. 69. 70). Bald aber fehrte er in bie 
Stadt zurück und feierte Feſtgelage, wozu die Gribellung der winnllhre 
Toga an Gacfarlon und Antyllus Anlaß gab (Mint. TI). To wontun 
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fih A. und Kleopatra dur Gefanbte an Oc 
dreimal obne Antwort; Kleopatra aber erbieli 
feiner Gnade, wenn ſie den A. umbringe o 
vgl. 8.9. Mut. 72.73). A. entfbloß ſich den 
verſuchen; er gieng nah Parätonium zu den Le 
Gallus bemäctigt hatte. Aber biefer flich ihn : 
zugleich erbielt A. die Nachricht daß Octavian 
befommen babe (Tio LI. 9. Plut. 74), welches 
ihm überliefert batte (Dio 1. 1.). A. kehrten 
machte einen glücklichen Ausfall auf die feind! 
LI, 10). Dadurch ermutigt befchloß er eine Sc 
aber Flotte und Reiterei giengen über, und fetı 
Als er wieder nah Alexandrien zurüffem 300 
Voraus für fih und ihre Schätze erbaute Gruft 

ausſprengen daß fie ſich ſelbſt getödtet babe. D 
tragen und ſtürzte ſich in ſein Schwert. Doch r 
tödtlich, und als A. hörte daß Kleopatra lebe m 
gebracht. Cie felbft mit ihren Dienerinnen zog 
Theil des Haufes In welches fie ſich eingeſchloſſer 
der noch immer zärtlich gelichten, feines böfen De 
aus (Mut.76.77. Dio LI. 10. Vgl. Bd. V. S. 8 
—30) 53 Jahre alt (Plut. 86). — A. mar von! 
Eine ftattliche, abet in ſchönem Ebenmaß gehalt 
XLV, 30. Vgl. ic. Phil. II, 25), männlide 8 
druck (Blut. 4; die breite Stirn und flarke, etn 
die Münzen), imponterten und gemannen*; eir 
trogte allen Anftrengungen und Ausfchmeifunge: 
unbedeutend: war au feine Erziehung vermahr 
natürlichen Verftand um die Lücken feiner Bild 
ſprechen mußte er, nur daß er leicht in ein falfch 
dann ſchwüſtig, dunfel und auch Incorrect wur‘ 
Phil. II, 9. XIII, 10f. ad Att.X,8f. XIV, 3).* 
nur tapfer fondern dabei gewandt und auch fehn 
fen, zubem der Liebling feines Heeres durch feine 
müttgfeit und Freigebigkeit. Nah dem 15 Mär 
und ſtaatsmänniſches Geſchick. Aber fein Ma 
feine finnlihe Genußſucht und Völlerei machten 

lung zu behaupten bie ihm das Glück und elger 
ftände verfhafft hatte. Vgl. die gründliche u 
Drumann I. ©. 504 ff. — Bermählt war A. 

eines Breigelaffenen (f. Bb. IIL S. 416 M.), d 
Oheims C. Antonius (oben S. 1174, 3.1 ff.), 

heiraten (f. Bd. IH. ©. 534). Nah deren Tot 
zur Gattin (Bd. V. ©. 826. Nr. 21), von der 


* Eine Marmorbüfte in Florenz (Bisconti Icı 
Münzen und dem Charakter des Manned weniger alı 
Arbeit, die, mit denen bed Auguſtus und Lepibus zufa 
fi) befindet, aber nur fehlecht bei Piftolefl (Vatic. 
Braun, Ruinen u. Muf. Rome ©. 253. [H.B.] 

Man that diefen Cigenthümlichfeiten wohl zu 
ber aftatifchen Rednerſchule in Zufammenhang bracht: 
Oct. 86. Cic. Brut. 43, 95. Wenn übrigens Ovid. e 

it fagt Antoni scripta \eguntur, \o it vueg werk 
vian zu beziehen von welchet Surton & Oct. IND. © 
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ftört feiner Kleopatra leben zu Fönnen. Aus diefen verfehlevenen Ehen hatte 
A. mehrere Kinder, von denen bei feinem Tode fieben lebten (Blut. 87): 

a) Antonia, wohl aus der zweiten Ehe ihres Vaters (f. Drumann. ©. 
518), vermählt mit dem Sohne des Triumvir Lepidus (f. oben ©. 364, Nr. 
18), aber früh geftorben. | 

b) M. Antonius, von den griechiſchen Schriftftellern (Plut. Ant. 71.81. 
Dio XLVUIT, 54. LI, 6. 15 u. fonft) "ArzvARog genannt (wohl ſchmeichelndes 
Deminutiv, |. Drumann I. ©. 519, N. 27), älterer Sohn des A. und der 
Fulvia (Plut. Ant. 28. 57. 71. 81. Suet. Aug. 17. Div LI, 6), nad Cae⸗ 
far Top von feinem Bater ven Verfchmorenen als Geißel aufs Capitol ges 
ſchickt (Bd. IV. ©. 522, 8, 3), während des bellum mutinense zu Rom het 
der Mutter, nach Philippi aber und dann nach Aflen und Aegypten vom Vater 
mitgenommen (Plut. 57). Im J. 718= 36 murde er noch ald Kind zu Tas 
rent mit Julia, der Tochter des Octavtan, verlobt (Dio XLVIII, 54. vgl. LI, 
15. Suet. Aug. 63). I. 724 = 30, als A. in Alerandrien an feiner Rage 
verzweifelte, gab er ben Antyllus die männliche Toga, damit diefer, im Falle 
er felbft unglüdlih märe, (mit Baefarton) In Aegypten an bie Spige trete 
( Dio LI, 6. vgl. Blut. 71). Nah dem Tode des A. ließ ihn deßhalb Octa⸗ 
vianus hinrichten; f. Plut. 81. vgl. 87. Dio LI, 15. Suet. Aug. 17. 

c) Julus Antonius (Dio LIV ind.; über Julus ald Vorname ſ. Tb. 
Mommſen, Rh. Muf. XV. ©. 191f. Vogl. oben ©. 363, Nr. 17), zweiter 
Sohn ded M. Ant. von der Fulvia (Plut. 87), wurbe von feiner Stiefmutter. 
Detavia forgfältig erzogen, da er zu jung war um feinem Vater in den Often 
zu folgen (Plut. 54). Zum Lehrer hatte er z. B. den 2. Eraffitius (Bd. I. 
S.736). Nah feines Vaters Tode begünftigte ihn Octavian der Octavia 

u Liebe fo daß er nah Agrippa und den Kindern der Livia am höchſten bei 

fand (Plut. 87). Er verheiratete Ihn mit Octavias Tochter Marcella 
(Br. IV. S. 1522, Nr.18. Plut. 1.1. Bell. II, 100, vgl. Tac. Ann. IV, 44), 
umd ernannte ihn I. 741 — 13 zum Prätor (Dio LIV, 26. Bell. 1. 1.). 
Gonful wurde er mit (Du. Fabius Marimus Afr., f. Bd. VI, 2. ©. 2920, 
Nr. 68) im J. 744 = 10 v. Ehr. (f. a. a. D. u. Vell. 1. 1., ſowie Mommfen 
Inser. lat. ant. p. 547), worauf er eine Provinz verwaltete, wie es ſcheint, 
Aſien (Bell. 1.1. Iofeph. Ant. XVI, 6,7). Als aber Jul. Ant. des Ehe⸗ 
bruchs mit Julia, der Tochter des Kaiſers, fich ſchuldig machte, wobei viel 
leicht Abfihten auf den Thron mit im Spiele waren (Dio LV, 10. vgl. Sen. 
hrerv. vit. 4, 6. Plin. H. N. VL, 45), fo ertheilte Auguft ven Befehl zu feiner 
Hinrichtung, welcher er vielleicht (f. Bell. II, 100) durch Selbftmord zuvor» 
tam. Val. Tac. Ann. I, 10. III, 18. IV, 44. Sogar fein Sohn, L. Antonius, 
Hatte des Vaters Schuld zu büßen: ihn seposuit Augustus in civitatem Mas- 
siliensem, ubi specie studiorum nomen exsilii tegeretur (Tac. A. IV, 44). 
Dort ftarb er im 3. 25. n. Ehr. (Tac. J. I.). — Daß Julus Ant. poetifchee 
Streben hatte erhellt aus Hor. O. IV, 2, und Acro ad I. will wiffen heroico 
metro AJtoundelag XII libros seripsit egregios (f. Welder, Eleine Schriften 
I. ©. 396), praeterea et prosa aliqua. Vgl. über ihn überhaupt Weichert, 
de L. Vario ıc. p. 342 ff. 

d) Antonia, bie ältere unter den beiden Töchtern des M. Ant. von Oc⸗ 
tavia, geboren 3. 715 — 39 v. Chr. (Put. Ant. 33), fhon im I. 718 ver⸗ 
- Jobt mit 8. Domitius Abenobarbus (Br. I. ©. 1217, Nr. 9). Aus dieſer 
Ehe ftammte eine Tochter, (Domitia) Lepida, und ein Sohn, En. Domitius, 
der Vater des Katferd Nero, Suet. Nero 4.5. Irrig bezeichnet Tac. Ann. 
IV, 44. XII, 64 diefe A. als die jüngere der beiden greränamigen Schweſtern. 
Beiden gab (nach Dio LI, 15) Anguft einen Theil ihres väterlichen Vers 
mögen®. Ze 
e) Antonia, bie füngere Tochter ed M. Ant. wa Vom llanıen 
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nicht vor 3. 718 — 36, vermählt an Drufus: 
I. gr. 5186 aus Ptolemais: Arrorlx Kiavı 
uarxod purcuxi, und ib, 5802 aus Neapel), 
Kaiſers Tiberius (vgl. Joſeph. Ant. XVII, 

wegen ihrer Echönhelt und Tugend (Blut. An 
glücdliche (par bene compositum, Pedo Alb. ac 
fie (Antonia Drusi, vgl. Oreſli 2445 Cerdo Anto 
N. H. VI, 18 (numquam exspuisse) und IX, 
inaures addidit). Ihre Kinder waren Germa 
(vgl. Suet. Calig. 15. 23. 29), Livilla (Bi 
der Kalfer Claudius (Suet. Claud. 1. Calig. 
14. Joſeph. Ant. XVIII, 6, 6). Jung zur U 
troß alles Zuredens von Auguftus eine zweite 
Batten Irene auch nach feinem Tode (Val. 
Tiberius ſchätzte fie daher fehr hoch, vollends 

rung des Sejan entdeckt hatte (Joſeph. 1.1.), u 
fluß (vgl. Joſeph. A. XVII, 6, 6f.). Site batı 
manicus (Iac. A. III, 3. 18) und ihrer Tochter (9 
ſah aber auch nicht Hlos ihren Sohn Claudius 
auch ihren Enkel Caligula (Suet. Cal. 10.15. 
(Suet.Cal.10.24), der ihr aber, nah anfängl 
Cal. 15. Dio LIX, 3), ſchließlich mit Undanf 
führte (Suet. Cal. 23). Ein templum Antonia 
36, 16. Ihr Bild auf pen Münzen zeigt Züg 

f) und g) Alexander und Cleopatra, Zrel 
und Kleopatra; f. oben ©. 732, Nr. 18. Kleo 
Juba den Jüngern, König von Numidien (Bt 
LI, 15. Put. Ant. 87). Aus diefer Ehe ftanın 
237 |. Nr. 46) und Drufilla, von Claudius m 
elle vermäßlt, f. unten ©. 1187, Nr. 43. 

h) Ptolemaeus, jüngerer Bruber ber beide 
Philadelphus (Dio XLIX, 32), geboren im 9. 
wie fein Bruder Alerander, König der Könige 
nem Vater Syrien und die dieſſeits des Ei! 
XLIX, 41. Blut. Ant. 54). Auch er ward ſi 
Liebe von Octavian begnadigt (Dio LI, 15. 
Liv. CXXXU. Plut. Ant. 72. 78. 81 f. und Bl 

15) C. Antonius, zweiter Sohn des Ereti 
(@ic. Phil. X, 5, 10. 6, 13), ver unbedeutend 
VII, 6, 16), wollte 3. 700 zufammen mit ſeir 
nius anflagen (Gic. ad Q. fr. II, 2, 1). Wabı 
bes Thermus auf welchen ſich Cic. ad Fam. II, 
3. 705 = 49 von Caeſar als fein Legat nah 
c. II, 41), mußte er ſich, auf der Infel Coricta 
vius (Bd. V. ©. 824, Nr. 16) eingefehloffen, 
ergeben (a. a. D. und Apptan. b. c. II, 47. Or 
Dietatur wurde er 3. 710 — 44 Bontifer (nac 
tu8 Praetör urb. (TioXLV, 9. Wut. Ant. 15. 
ILL, 14), und erhielt noch in demſelben Jahre t 
Phil. II, 10, 26. vgl. VII, 1, 2. 6,16. X, 4,9 
lichen Kampfe dem M. Brutus in die Hände fie 
behandelte, hernach aber hinrichten Tief. Vgi.: 

c. II, 79. Pf. Eile. aa Brut. %; AR. W.IN.S, 

16) L. Antonius, der Jüngere Wruter he 
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nennt ſich prog. und proc. (Aovnıog ’Arzusrıog Mupxov viog, ayzızaulag nal 
gruorparnyos) in einem Grlaffe an die Bewohner von Sardes bei Joſeph. 
Ant. XIV, 10, 17. Auf dad Jahr 710 = 44 wurde er Im Intereffe Caeſars 
Bolkötribun und beantragte als folder das Geſetz welches den Dictator ers 
mächtigte vor feinem Partherfeldguge die Magiftrate auf einige Jahre vors 
ans zu ernennen (Cic. Phil. VII, 6, 16. Vgl. Bd. IV. S. 479 M.). Nah 
bem Tode Caeſars lieh fein Bruder Marcus, um Volk und Veteranen zu ges 
winnen, dur ihn ein Uckergefeh beantragen (Dio XLV, 9). Dafjelbe ward 
mit Gewalt durchgeſetzt (Cic. Phil. XI, 6), und bie Vollziehung war dem 
entſprechend, wobei Lucius, als einer der Septemvirn, hauptſächlich mit- 
wirkte (Phil. V, 3.7). Zum Lohne wurde er mit Statuen geehrt, als Pa⸗ 
tson der 35 Tribus, als Patron der Ritter u. ſ. w. (Cic. Phil. VI, 5. vgl. VIL, 
6). Doc ward die Adervertheilung bald wieder aufgehoben, noch ehe die neuen 
Befiger fich feftgefeßt hatten (Phil. VI, 5. vgl. XI, 6). Wenig beveutend war 
ſeine kriegeriſche Thätigkeit unter feinem Bruder Marcus in Oberitalien (Eile. 
Phil. III, 12. XIV, 3.4.10.14. ad Fam. X, 34. 15). Gleichwohl, als er im 
3.713 = 41 mit P. Servilius (Bo. VI, 1. ©. 1119, Nr. 41) Conful gewor- 
en war (Dio XLVUI, 4. Appian. b. c. V, 14. Orelli 3148. Mommfen 
nscr. lat. ant. p. 542f.), triumphierte er am erften Tage des Jahres über 
te Alpenvölfer (Mommfen 1. 1. p. 478), eine Ehre die er nur der Fulvia 
verdankte (Div 1.1). Denkwürdig ward das Confulat des Lucius durch den 
on thm im Namen feines Bruderd Marcus (daher er den Beinamen Pietas 
mnahm, Dio XLVII, 5) mit Octavian geführten fogenannten peruftnifchen 
trieg. Der Streit zmifchen Octavian einerfett3 und Lucius und Fulvla 
ınbererfeitö begann damit daß die beiden Letzteren die verabrebete Verthei⸗ 
ung ber Ländereien an die Krieger und die Ueberſiedlung derſelben In vie 
Städte dem Octavian nicht allein überlaffen wollten, fondern die Austheilung 
ın des A. Legionen in deſſen Namen für ſich in Anſpruch nahmen. Als Beide 
ıber bemerkten welche Erbitterung Oct. durch die Ländervertheilung gegen fi 
regt hatte, änderten fle ihren Plan und traten al8 Dertheidiger der durch 
He Ländervertheilung Beeinträchtigten auf (Dio XLVIL, 5. 6. vgl. Appian. 
3.0. V, 14.19). Fulvia beförderte, im Einverftänpnig mit Manius dem 
Befchäftsführer ded M. Antonius, den Streit mit Octavian, well fie nur 
yann wenn in Stalien Unruben ausbrachen die Nüdkehr ihres Gemahles au 
Aegypten und aus den Armen der Ktleopatra hoffen Fonnte (pp. V, 19. vgl. 
Detavtan bei Martial. XI, 20, forte Suet. Aug. 69). Die Anführer der beider⸗ 
eitigen Heere verfuchten mehrere Male zwiſchen Lucius und Octavian zu ver- 
nitteln, aber vergeblich. Befonderd mar es Manius der eine Ausföhnung der 
Barteten vereitelte (App. b. c. V, 20— 23.29. vgl. Dio XLVIII. 11f.). Lucius 
md Octavlan ließen in Italten werben; der Erftere fand mehr Anhang In 
ven Städten, der Zweite bei den neuangefiedelten Kriegern (Appian. b. o. V, 
77). Nah Eröffnung des Kampfes, während Octavtan den C. Furnius in 
Sentina belagerte, zog Lucius mit einem Heere nah Rom, verjagte den Les 
»idus, und verfprach dem Volke die Abfchaffung des Triumvirats (Applan. 
3. c. V, 30. Dio XLVIU, 13). Als Octavian beranrüdte, verließ Lucius 
‚te Stabt und zog fih nah Oberttallen. Hier wollte er dem Salvidtenuß - 
:ntgegentreten, welcher von Octavian fehnell aus Iberlen berufen war (App. 
v, 31 vgl. 20. 27). Agrippa kam durch eine Diverfion den Salvidienus zu 
Bülfe, und Lucius ward in die Stadt Perufia gedrängt (Appian. b. c. V, 31). 
In diefer Stadt, von welcher ver Krieg benannt ift, ward nun Lucius von 
Salvidienus, Agrippa und Octavian felbft mit drei Heeren belagert (App. 
».c.V,32). Die antontfhen Legaten, Afintus und Ventidius, welche gleich⸗ 
als in Oberitalien ftanden, zögerten dem Lucius zu Hülfe zu kommen (App. 

.1.). Endlich zogen fie heran, von Fulvia gehrängt, une wit Unune iihunaiun 
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Plancus, der ein von Fulvia gefammeltes Heer dem Lucius zuführen folk. 
Als jedoch Octavtan mit Agrippa ihnen entgegenrüdte, fo wichen fie eben ſe 
ſchnell wieder zurüd (App. b.c. V, 35). Die Belagerung von Perufia wırt 
num fortgefegt, und bald trat Hungerönoth in der Stabt ein.* Meter 
Ausfälle des Lucius mißlangen, und eben fo ein zweiter Berfuch der genam⸗ 
ten drei Feldherren den Lucius zu entfegen. Als viefer bei einem lebten ur 
zweifelten Ausfalle ſich wieder zurüdziehen mußte, fo fah er fi genötkie 
fih mit Heer und Stadt zu ergeben (Frühjahr 714), f. Br. V. ©. 83. 
Lucius erblelt den bedungenen freien Abzug und wurde von Otctavian all 
Statthalter nach Iherten gefickt, in Wahrheit aber um ihn ungefährlik x 
machen, und Octavian Tief ihn dort beobachten (Appian. b. c. V, 54). er 
da an tft Lucius verschollen, mahrfcheinlich weil fein Tod (oder feine Erme: 
dung) unter dem vielen Derartigen was in diefer Zelt geſchah unbeachtet blick 
Bon feinem Charakter entwirft und Gicero ein abſchreckendes Bild. Erkrm» 
marft ihn al8 Gladiator, ald Räuber (Phil. V, 7. 11. VIL 6. XL wm | 
belaftet feinen Namen mit allem erdenklichen Schimpf (Phil. X, 10. XIV. 3 
u. fonft), wovon gewiß Vieles auf Rechnung der perſönlichen Gehäfigfe: 
zu feßen ff. Vgl. Drumann L ©. 530f. [Hkh. u. W. T.] 
II. Antoni der Kafferzett 
in alphabetifcher Ordnung der cognomina. 

1) Antonia, ältefte (Joſeph. Ant. XX, 8, 1) Tochter des Katfers Gin: 
dius (Orelli 679 f.) aus feiner Ehe mit der Aelia Paetina (oben ©. 334, X 
10 und Joſeph. 1.1. Tac. A. XIL, 2), von ihrem Vater zuerft an Pomyeje 
Magnus (Bd. V. ©. 1856, Nr. 22) vermählt und dann, als diefer auf Ar 
ftiften der Ngrippina getöbtet war (Dio LX, 31 extr.), an Fauſtus Ex 
(Bd. U.S. 679n. M.). Nah deffen Ermordung dur Nero und dem Tode ta 
Poppara (Br. V. S. 1902, Nr. 4) wollte Nero (3. 65 = 818 d. Et.) feht 
fie zur Frau nehmen und recusantem nuptias suas quasi molitricem novarın 
rerum interemit (Guet.Ner.35). Tac. A. XV, 53 ermähnt einer Darfteln: 
wonach fie fih an ber piſoniſchen Verſchwörung betheiligt hätte, hält dieß abr 
nicht für wahrſcheinlich. 

2) Antonius, ein Ritter, unter Nero (3. 55 n. Chr.) als Bijtmiftr 
hingerichtet, Dio LXI, 7, 6. " ' 

3) Antonius, unter Nero Befehlöhaber einer Abtheilung (Mr) Retter 
in Askalon, mit der er Angriffe der Juden tapfer zurüdichlug, Joſepb. beil 
iud. III, 2, 1—3. Gleihfalls im jüdischen Kriege wurde ein Centurio A: 
tonius bei der Eroberung von Iotapata binterliftig getötet, ib. 7, 35. Er 
anderer centurio Antonius (I. 175 n. Ehr.) bei Dio LAxXI, 27. Ein (Ant-ı 
onius P. f. Ste. Leg. bei Mommfen I. R. N. 1443 (au8 der Gegend ım 
Benevent). 

4) M. Antonius aus Placentia, Phleg. Trall. fr. 29, 1. 
— IRA Antonius aud Parma, und einer aus Rhegion, Phleg. Trall 
r. 29, 2. 

6) Antonius aus Argos, Verfaſſer eines Epigramms auf die Zerſtörmz 
von Mykenä, Anthol. gr. IX, 102 — Brunck Anal. II. p. 240. Jacobi 
(Anth. gr. XUI. p. 852) vermutet daß er mit dem Ant. Thallus iventifd fü 


’ Aus der Zeit biefer Belagerung find noch Wurfgeſchoſſe (glandes) von ki 
ben Theilen erhalten (Mommfen Inser. lat. ant. Ar. 682—705, p. 192 fj.), zum Thai: 
mit anzüglicyen Auffchriften, z. B. pet(o) culum Octavia(ni); L. A(ntoni) calve, Ful- 
via, culum pandite; peto landicam Fulriae (Mommfen ib. 1507, p. 559 und im Bulle. 
Arch. 1863); L. Antoni calve, peristi C. Caesarus victoria (ib. 682. 684. 685); esurei; 
et me celas (ib. 692). Ein Tales Vorderbauvt zeigt wirflih Me Münze mit der 
Auffchrift L. Antonius Cor. (und auf der Koielte Kuyk um Kinulstee feines Bra- 
ders Marcus). W. 7J 
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bon dem er ein Epigramm in den Paralipp. 36, p. 647, herausgegeben habe. 
Maeoxo ’Artorlo "Arabloros viei ’Apıorongdrei, xriora Nowı auf der Ins 
ſchrift aus Argos bei Böckh C. I. gr. 1134. 

7) Antonius, ö 6ıLoröuos von Galenos genannt, lebte vor diefem, ver 
ihn wiederholt anführt (de compos. medic. seco. locos II, 1. sec. gen. VI, 15), 
vielleicht identiſch mit dem gapuaxonwing dieſes Namens bei Galen. de 
comp. m. sec. loc. IX, 4. Eine unter Galens Namen laufende Schrift über 
den Puls (Balen. Opp. XIX. p. 629 K.) tft an einen A. gerichtet, welder 
giAouadn; xal YıAocopos heißt; und feine Abhandlung de propr. animi 
affect. dignot. et curatione (Opp. V. p. 1ff.) ſchrieb Galen gegen die ähn- 
liche eines Epikureers Ant. 

8) Antonius, tribunus, Amm. Marc. XXVI, 5, 10 (3. 365 n. Ghr.). 

9) Antonius, ber heilig gefprochene aegyptiſche Binfiebler deffen Leben 
Athanaſtus (f. d.) beſchrieben hat, vgl. Sofr. H.E. I, 21. IV, 23. 25. So⸗ 
zom. I, 3. II, 31. 34. Er foll 3. 251—356 n. Chr. gelebt haben. Bon den 
zwanzig Briefen des A. welche angeblich aus dem Aegyptiſchen ins Arabifche 
und von da Ind Lateiniſche überfegt und von Ahr. Echellenſis (Parts 1641) 
herausgegeben worden find gelten nur fieben für echt. 

10) Antonius, 3. 349 n. Chr. dux Mesopotamiae, Cod. Theod. VII, 22, 
6. VOL 4,4. 

11) Antonius, J. 376 ff.n. Chr. Praef. (praet.) Galliarım (Cod. Theod. 
IX, 35, 2. XI, 3, 11; 1, 15, 7. 16, 13; IX, 20, *. 40, 12. XI, 39, 7. 
God, Ist I 7,2); wohl der Conſul (mit Afranius Syagrius) des I. 382 
— 1135 d. St. 

12) Antonius, griehifher Mönd ums I. 460 n. Chr., Schüler des 
Simeon Stylites, deſſen Leben er auch beſchrieb; das griechifhe Original, ” 
welches Leo Allatius (diatr. de ser. Sim. p. 8) ſah, iſt nicht herausgegeben, 
weht aber eine lateiniſche Ueberfegung davon In Boland's Acta Sanct. I. 

. 264. 
F 13) Antonius Aegrillus, ſ. ©. 241, Nr. 7 (vom J. 12 n. Chr.). 

14) C. Antonius Aelianus, |. &. 351, Nr. 20. 

15) Antonius Agrypnius, f. ©. 619, 8. 10 ff. 

16) T.'Artonıog Kilavdıog) ’AAypfros "Aplyroros, innevs doueiog, 
rgißov Kugelra unter Baracalla, C.I. gr. 3484 u. 3497 (Thyatira), auf wels 
cher lezteren Inſchriſt ein vollftändiges Verzeichniß der von ihm jemals be= 
kleideten (hauptſächlich militärifchen) Würden gegeben if. 

. 47) C. Antonius C. f. Antullus Bervae. (Selmat, vgl. die Ovegoveis 
in Mauretanien, bei Ptol. IV, 1, 10), Genturto auf der Inſchrift vom 3. 210 
n. Ehr. bei Kellermann Vig. IV, 13.26. — L. Antonius Q. f. Gal. Antullus, 
IVvir, Aed, Pot. und L. Ant. C. f. Gal. Antullus, Sacerdos, auf zwei In⸗ 
ſchriften aus Cadix bei Hübner, Berl. Monatsb. 1860, S. 641 f. (vgl. Orelli 
5036). — Eine Antonia Antulla, Tochter des Centurio M. Antonius M. fil. 
Collin(a) Sabinus, Caesares Augus(ta), auf einer Infärift aus Lambaeſe bei 
Renier Inser. de l’Alg. 324. Uebrigens vgl. S. 1181, 3. 6ff. u. 1191, Nr. 87. 

18) ’Arzorla ’Aploın ABMe, Tochter eines M. Ulpius Tryphon, 
C. I. gr. 3953 1 (Phrygien). 

19) Antonius Aristocrates, |. oben Nr. 6. 

20) (M.) ’Artwonog M. ’Artorlov Diauua viös Agorouernng in dem 
Prieſterverzeichniß (nit vor Tiberius) C. I. gr. 5144 (Kyrene). 

21) Antonius Arquius, ex gente Visaligorum auf ber Inſchrift vom I. 
27 n. Chr. bet Orelli 156. 

22) M. ’Artönog ’Agrenäs auf der Inſchrift vom I. 147 n. Chr., C. 
I. gr. 3176. 
Bauly, Resl-Uncyel. I, 1. 2. Aufl. 
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23) C. Antonius Atinianus, Tr(ibunus), Mommſen L R. N. 2655. 
24) Antonius Atticus, Rhetor (oder Mbetorfüler) bei Sen. d. à p. 
16, 1 fi. Bu. 


25) Cn. Anto(nius) Cn. f. G(al.) Avitus Tar. famen (Tarraco), Gruer 


. 855, 5. 
p 26) M. Antonius M. £. Pom. Aurelianus, Palantia, Centurio coh. priae 
tor.) vig. und M. Antonius M. f. Pomptina Severianus, mil. leg. III Parth.x. 
bei Rellermann Vig. 49 (p. 39). 

27) M. Antonius Balbus auf dem canuſiniſchen Decurionenvergicni; 
vom 3. 223 n. Chr. bei Monmfen I. R. N. 635 (L, 7) als patronus aufye 
führt. Ein Antoninus (Antonius?) Balbus {fl unter ten von Severus Be 
töbteten aufgezählt bei Spartian. Ser. 13. Einen anderen Antonius Balle: 
f. oben ©. 1171, Nr. 9. 

28) C. Antonius Bassus auf dem militärif den Verzeichnig aus kun 
baefe bei Renier 135 (3. 23). Seine Grabſchrift ib. 830. Ein Ana 
Baooos auf C. I. gr. 3493 (Thyatira). 

29) M. Antonius Augusti L(ibertus) Bathyllus, Mommſen I. B.N\ 
3525 (Jochta, aus der Zeit der Gorbiane). 

30) P. Antonius Calistio, VIvir Aug. (Briria), Orelli 1383. 

31) M. Antonius Capito, Veteranus ex classe praetoria Misenen. 
(Neapel), Mommfen I.R.N. 2752. ’Arzunos Tpauparevs Dilcir Karirar 
auf einer nubiſchen Inſchrift vom I. 31 n. Ehr., C. I. gr. 5074. 

32) P. Antonius Cassianus, Proc(ons.) auf ber Infchrift aus Non⸗ 
afrifa vom 93. 175 n. Ehr. bei Renter 3247. Ein Freigelaffener L. Antonis 
Cassianus ib. 1815 (aus Cirta). 

33) Antonius Castor, eifriger Botanifer des erften Hriftlichen Jahtt. 
der fi felbft einen botaniſchen Barten hielt und fein friedliches Leben untr 
Blumen welt über die gemöhnliden Grenzen hinaus führte (centesimm 
aetatis annum excedens, nullum corporis malum expertus ac ne aetate q- 
dem memoria aut vigore concussis), Plin. H. N. XXV,5. (Gr fchrieb at 
über Botanif, und Plintus nennt ihn ala Duelle zu B. XX, XxXIf, XXII 
bis XXVI, XXVII; vgl.XX, 17,66. E. Meyer, Geſch. der Botanik IL S.132 

34) M. Antonius Celer, eq. leg. VII (Patavium), Gruter p. 521, 6. 

95) C. Antonius L. f. Clemens und L. Antonius Vetus Sabinus V. (. 
jur. die. (?) auf der Infchrift vom 3.134 n. Chr. bei Gruter p. 115, 1 (Ron. 

6) M. Antonius Crispinus, in dem canuſiniſchen Decurlonenverzeidait 
(Monmfen L R. N. 635) I, 23 al8 patronus aufgeführt. 

37) Antonius Diogenes, Verfaſſer eines phantaſtiſchen Meiferoma: 
in 24 Büchern, betitelt 1« vrrep OovAnr anıota (vgl. Porphyr. vit. Pythag. 
10). Die Einfleivung war die daß einige Interlocutoren ihre angeblidr 
Nelfeerlebniffe einander erzählten. Der Verfafler gehört ohne Zweifel vn 
welter oder dritten chriſtl. Jahrh. an (bie Datierung in die Zeit kurz nad 

exander d. Gr. beruhte auf Mißverſtändniß der märchenhaften Einfleivung). 
Durch Photius, der den Roman als anziehend und gut geſchrieben rühmt, 
haben wir eine Skizze feines Inhalts (cod. 166), Die aus ihm in die Ge⸗ 
fammtausgaben der Frotici graeci von 8. Paſſow (Lips. 1824. L), W. 
Hirſchig (Parts, Didot, 1856) und R. Herder (Lips, Teubner., 1858. Lp 
231— 238) übergegangen iſt. Nach dieſen Ueberreften ſcheint die Erfinduns 
ziemlich plump, die Gompofition vermorren gewefen zu fein. Vgl. Charter 
be la Rochette, Mélanges I in. Manfo, vermif U. ©. 2 fi. 
272 ff. und A. Chaſſang, histoire du roman | 1862) 
p. 210f. 379— 386. | 
38) M. Antonius Encolpus auf ver —— 
Oreili 1175. ? U. S.AMg | 
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(Of), L. Antonius Epitynchanus, lictor dec. Curistiae, Orelli 9217 
40) M. Antonius Exochus, nat. Alexandrinus, ein Thraex, auf ber 
Inſchrift aus Nom aus Trajan's Zeit, Orelli 2581. 

41) Q. Antonius Q. f. Q(uir.) Extricatus, Menter Inser. de ’Alg. 2187. 

42) P. Antonius Faustus, Leg. Augustorum Pr. Pr. Inſchrift vom 9. 
202 n. Chr. auß der Bulgarei, Orelli 909. 

43) Antonius Felix, $reigelaffener der Antonia, der Mutter des Kai⸗ 
ſers Claudius, von Letzterem zum Procurator Judaeas ernannt und mit Dru- 
filla, der Enkelin von M. Antonius und der Kleopatra, vermählt, f.ob.&.1182 
n.M. Suet. Claud.28, Tac. Hist. V,9. vgl. Ann. XI, 54. Joſeph. Ant. XX,7, 
5. Bei Suld. s. v. KAavd. u. Zonar. VI, 15 heißt er Claudius Felix. Vol. 
Bd. II. ©. 443. Ein pronepos von ihm bei Orelli⸗Henzen 5404. — Auf 
nordafrikaniſchen Infehriften findet fih der Name gleihfalls wiederholt. So 
ein (Centurio) Antonius Felix bei Nenier 305. 898; ein L. Antonius Felix, 
Vet(eranus) ib. 306, fowie deffen Vater (307) und: Schwiegerfohn (308); 
ein M. Antonius Felix, mil. leg. IIT Aug. ib. 309 und 3353 (110 Jahre alt 
geworben). - 

44) Antonius Flamma, nad Tac. Hist. IV, 45 im 93.70 n. Chr. auf 
Klage der Kyrender wegen Erprefjungen eiviliter verurtellt und wegen Grau⸗ 
ſamkeit verbannt. 0 

45) C. Antonius C. f. Flavinus VIvir Iun. hast. leg. I] Aug., Gruter 
p. 357, 1 (Spanten). 

46) M. Antonius Fortunatus auf Infchriften aus Lambaefe, Renier 
3105. @in C. Antonius C. fil. Fortunatus, Vet(eranus), domo Lamigo.. mit 
feinem Sohn Ant. Verus ib. 1765. 

47) M. Antonius M. f. Garisiacus (? vgl. 358, 4 Gal. Siriac.), IIvir 
mun. Aug. Gad., Gruter p. 357, 2 (bei Gades). 

48) Maoxos ’Arrwnog (TAaünog, kepebg Lhrös Kepavrlov unter 
Nero, auf einer Infchrift aus der Infel Melos bei K. Keil, Philologus 
Suppl. II. ©. 611f. \ 

49) Antonius Gordianus, f. Bb. III. ©. 899 ff. | 

50) M. Antonius Hiberus, @onful 133 n. Ehr. = 886 d. St. unter 
Hadrian. Ein Ant. Hib. heißt gravissimus praeses (von Möflen?) auf einer 
Inſchrift aus der Zeit des Septimius Severuß, |. Orelli⸗Henzen 6429. 

51) Antonius Honoratus, der oberfte unter den trib. mil., flimmte nad 
Galba's Tode die Prätorianer gegen "die Erhebung des Nymphidius, Plut. 
Galb. 14. @in M. Ant. Januarius Honoratus, Augustalis Misen., Gruter p. 
357, 3 (Neapel). 

52) A. ’Artarlo Taxirde Anodmerng (?) Adlas orparmyo, Anaoyg, 
Gruter p. 522, 1 (Rom). 

53) M. Antonius M. f. IJanuarius domo Laudicia (Laodikeia, vgl. Nr. 
52) ex Suris, cornice(n), anf der Infhrift bei Kellermann Vig. 133 (p. 56) 
und auf dem Verzeihniß vom I. 210 n. Chr. ib. VI, 4,3. Ein M. Ant. 
Ian. Aug. lib., Adiutor tabularii (Girta) bei Renier 1935; ein anderer bei 
Gruter p.357,4; C. Ant. Ian. bei Renier 2346 (Aquartillae); eine Antonia 
Ianuaria ib. 543, und ein Ant. Ianuiarianus (Ianularianus, Senzen 6980), 
flamen perpetuus (Thamugas) ib. 1520. Au vgl. Nr. 51. 

54) M. Antonius Iulianus, unter Befpaftan Procurator von Judaen, 
nahm an der Belagerung Ierufalems durch Titus Theil und ſtimmte als eines 
der ſechs Mitglieber des Kriegsraths für Zerflörung ber Stabt, Joſeph. b. 
ind. VI, 4, 3. Gr tft wohl ibentif$ mit dem Ant. Iul welcher nah Minu⸗ 
cius Felix Oct. 33 über jühtfche An Scheich, ſ. Bernays, Suls 
pie. Gev. 56. — Gin Anderer if der Alt ur Kun 
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des Gellius, Antonius Iulianus, rhetor, dooendis publice iuvenibas magister, 
Hispano ore florentisque homo facundiae et rerum litterarumque veterum 
peritus (N. A. XIX, 9, 2 vgl. ib. 7 u. 1,4, 1. IX, 1, 2-7. IX, 15. XV, 1). 
Proben feiner Kenntniß der Älteren Dichter bei Gell. N. A. XVIII, 5 (Ennin 
und Lucilius). XIX, 9, Sff. (Valerius Aedituus, Lutatius Catulus ıc.). XX, 
9 (En. Matius). Daß er commentarii entfprecdenden Inhalts beramdgat 
zeigt Gel. N. A. XVII, 5, 12. — Ein M. Ant. Iulianus, Augustalis imama. 
Misen., Adleot(us) trib(ui) Palat. (Mifenum), Mommfen L R. N. 2579 = 
OrellisSenzen 6422. 

55) L. Antonius Leo q(ui) et Neon, Zoili f(ilius), natio. Cilix, mil d. 
pr. Mis. ıc. Mommfen I. R. N. 2753, 

56) M. Antonius Liberalis, latinus rhetor, magnas inimicitias cum Pa- 
laemone exeroet, Hieronym. Chron. zum I. 801 f. d. St. (au8 Sueton). 

57) M. Antonius Longus ex classe praet. Misen., optio III Vener., nat. 
Poptic., Mommfen L R. N. 2710 (Puteoli). Ein Asvmos Arroxoc Aöyyos 
auf der Infchrift vom I. 84 n. Chr. (aus Aethiopien) im C. I. gr. 5042. 

58) M. Antonius Antius Lupus, f. oben ©. 1119, Nr. 11. Ein M 
Antonius M. f. Gal. Lupus Olisiponensis bei ®ruter p. 901, 17. 

59) Antonius Marcellinus, im J. 319 n. Ehr. praeses prorincis 
Lugdunensis primae (Cod. Theod. XI, 3, 11); (fein Sohn?) A. M., Gonful 
341 — 1094 d. St. Vgl. Bd. V. S. 1409 g. E. T. Antonius Marcellinus, 
v. c., Cons. bei Gruter p. 357, 5 (Benevent). 

60) L. Antonius M. (f.) Quir. Martialis (Ruficade), Menter 2189. 

61) M. Antonius M. f. Aniensi Matrinius, evok. Aug. und fein Brut 
M. Ant. M. f. An. Primigenius, medicus faet(ionis) russat., ®ruter p. 339,1 
(Sermoneta). 

62) Antonia L. f. Maura, Gattin eines Ti. Claudius Speratus auf ver 
metrifchen Inſchrift Orellt 4652. 

Ilovundıos ’Artosnıog Ma£fıuos Ne(w)xopeieng, nomrne (Berfafle 
eines Eyo8) eis tor Avronparopa auf der theſpiſchen Infchr. C. L gr. 1585. 

64) Antonius Melissa, griehifcher Mönch des achten oder (nad An⸗ 
dern) des zmölften Jahrh., jedenfalls nah Theophylaft (Br. VI, 2. ©. 1855), 
deffen er erwähnt; Verfaſſer einer Sammlung fogen. loci communes, ähnlid 
der des Stobäuß, beftehend aus 176 Capp. in zwei Büchern. Gedruckt if 
die Sammlung ald Anhang zu ber des Stobäuß in den Ausgaben des Steb 
Frankfurt 1581 und Genf 1609 fol.; auch in der Bibl. Patr. V. p. 878 f. 
Par. Vgl. Fabric. Bibl. gr. IX. p. 744 f. Cave Script.-ecel. hist. lat. L 
p. 666. [W.T.] 

65) Antonius Musa, Arzt des Augufluß, der diefen (I. 731 v. Et) 
bet einer gefährliden Krankheit duch Anwendung Falten Waflers heilt 
(Div LION, 30. Suet. Oct. 81. vgl. Die LIIL, 25. Plin.N.H.XXIX, 1 mitXIX, 
2). Hiefür warb ihm eine Bildſäule gefest (Suet. Oot. 59); außerdem wart 
er reihlich mit Geld belohnt, und erhielt, obgleich Freigelaffener, pas Recht 
einen goldenen Ring zu tragen, ſowie noch andere Vorrechte (Dio LIT, %0). 
Wie es fcheint Fam dur A. M. die hydropathiſche Hellart in Aufnahme. 
Vgl. Hor. Ep. I, 15, 3. Als aber bald darauf Marcellus erfrankte behan⸗ 
belte ihn A. M. auf dieſelbe Weiſe, und Marcellus flarb (Die 1. 1.). Er if 
wohl auch ber Antonius medicus bei Plin.N.H. XXX, 39. Bol. I. Fr. Crell 
Antonius Musa, Augusti medicus, Lips. 1725. 3.6. Adermann de Antonio 
Musa, Altorf 1786.4. Obbartus, AU.M., Lelbarzt des Octavian, Zeitiär. f. 
Alterthumswifſ. 1844, Nr. 74. Was jedoch unter dem Namen bes AM. 
Schriftliches auf uns gekommen iſt (de herba betonica, nebft einem Bruch⸗ 

ſtũck de tuenda valetudine ad Maecenatem, \. Anl. Mur fraugmenta quäe 
‘ant, coll. Flor. Caldani, Bakano IWW. Wal. Ydraıma Parın. wei. 
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scr. p. 127 ff.) {ft jedenfalls nicht von ihm und vielleicht mittelalterlichen 
Urfprungd.* [Hkh. u. W. T.] 

66) Antonius Naso und Antonius Taurus, tribuni der Prätorianer, nach 
Nero's Tod (I. 69 n. Ehr.) verabſchiedet, Tac. Hist. L 20. 

67) Antonius Natalis, eine? von denjenigen welche fi I. 65 n. Chr. 
gegen Nero verfämoren (Tac. A. XV, 50. 54. 55), der aber dadurch daß er 
nn gffindnif⸗ machte wie Nero fie wünfchte ſich Straflofigkeit erwarb 

1D. 

68) Antonius Novellus, primipilaris, tm J. 69 n. Chr. einer der An⸗ 
führer von Otho's Exrpepition nad Gallia Narbonenfis, Tac. A. J, 87. Gr 
genoß aber beim Heere Fein Anfehen, ib. I, 12. 

69) L. Antonius L. f. Gal. Numida, Prae(f.) fabrum, Trib. mil. x. 
Gruter p. 357, 9. 13 (Sagunt). Ä 

70) M. Antonius Paralypus und feine Tochter Antonia M. £. Panace 
auf der Grabſchrift bei Mommfen L R. N. 6927. 

71) L. Antonius Peculiaris, Sev. Aug., Qgq. col. Fab. Ost., Gruter p. 
358, 1 (OIſtia). 

72) A. Antonius A. fil. Pom(ptina) Pelagianus, IVvir, Eq. rom., Cur. 
R. p. (Petelinorum), Mommfen I R. N. 247 f. (Atina) = Oreũi 3939, 

73) Antonius Petronianus, flamen perpetuus auf der Infchrift von 
Thamugas bei Nenier 1520 — Henzen 6980. 

74) M. Antonius M. f. Fab. Phoebus, mil. ooh. XIV urb., secutor tri- 
buni (Rom), Orelli 3516. 

75) Antonius Polemo, f. ®b. V. &. 1793, 3. 10 ff. v. u. 1794, 8. 
1 ff. Als BVeranlaffer einer Schenkung welche Habrian der Stadt Smyrna- 
machte wird er C. L gr. 3148 (Smyrna) bezeichnet. Vgl. Philoſtr. vit. 
soph. I, 25, 2. 

76) M.'Artaros IloAAlor, Batte einer AnıBla Kiavdıern, C. L gr. 
3514 (Ihyatira). [W.T.] 

77) M. Antonius Primus (Martial. X, 32, 3. vgl. IX, 99, 1), Feld⸗ 
herr von der Partei des Veſpaſian gegen Vitellius, Tac. Hist. I—IV. 
war von Geburt ein Ballier, aus Toloſa (Suet. Vitell. 18. vgl. Martial. IX, 
99, 3.) und lebte unter Nero in Nom, unter welchem er als Teſtaments⸗ 
fälſcher verurteilt wurde (Tac. Ann. XIV, 40. vgl. Dig LXV, 9). Unter 
Galba erhielt er den Befehl über eine Leglon in Pannonien, bot ſich fpäter 
dem Dtho an, der ihn jedoch nicht gebrauchte. Als die Sache des Vitelllus 
ſchwankte, warb er für Veſpaſtan's Partel eine wichtige Stüße (Tac. Hist. 
II, 86). Auf fein Anftiften bauptfächlih geſchah es daß die Legionen in 
Pannonien, in Gemeinfhaft mit denen von Möften, die Partei von Ve⸗ 
fpaflanus ergriffen (Iac. Hist. 1.1. vgl. Dio XLV, 9. Joſeph. b. iud. IV, 
11, 2). A. drang darauf den Feldzug foglei zu eröffnen (Tac. Hist. IU, 2). 
Mit auserlefenen Truppen fiel er felbft In Italien ein, drang flegreidh vor, 
und 308 bald die pannontfhen Regionen nach (Tac. Hist. III, 6 f. vgl. IL, 86). 
Auch die möflfhen Legionen vereinigten ſich nicht lange darauf (Tac. Hist. 
It, 9. 10, vgl. UI, 85), und über die beiden Heere befam A. allein bie Ge⸗ 
walt, nachdem zwei eonfularifhe Heerführer, Tampius Flavianus (oben 
©. 921 n. M.) und Aponius Saturninus (vgl. Hist. IL, 85), durch einen 
Tumult der Legionen entfernt waren (Hist. III, 10. 11). Als das vitelifche 


* (5. Meyer, Geſch. der Botanik II. ©. 50 ff. hat nachzuweiſen gefucht daß A. 
M. zwar ein berühmt geworbener Braftifer geweſen fei, aber fein Schriftſteller, da 
auch die von Galenos ihm — mit Recht oder Unreht — juoelöriehenen Necepte nicht 
nothwendig ans einer Schrift vom ihm herſtammen. Meyer Hält für ben Berfafler 
des obigen Werkes vielmehr Petronins Musa, bes ua 7 Am. Chr. EN (ei. 
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Heer, unter Altenns Caecina (Bd. IL ©. 40, Nr. 6), fih nad Eremona ge: 
zogen hatte (Dio LXV, 10. Tac. Hist. II, 14), fo beſchleunigte A. den n- 
griff (Zar. Hist. IU, 15). Zwar führte die Vorelligkeit feines Legaten einen 
Unfall herbei (Hist. II, 16), aber A. felbft ftellte durch feine Tapferkeit ben 
Sieg wieder her (Hist. II, 17). Ein zweiter Sieg den bie Ylavlaner in 
einem blutigen Nachtgefechte errangen war gleichfalls das Verdienſt dei a 
(Hist. III, 24. 25. Dio LXV, 11—14). Nach dem Siege ward umter feine 
Führung Cremona erflürmt, geplündert und in Brand geftedt (Tac. Hist 
I, 27°—33. Dio LXV, 15). A. durchlief jetzt Italien als erobertes Lant: 
den Regionen ſchmeichelte er, als gehörten fie ihm, und nur bedacht ſich den 
Weg zur Macht zu bahnen, Tieß er die Kriegdzucdt zerfallen (Tac. Hit. IL, 
49). Von der Eiferfucht des Muclanus (Bd. IV. S. 1069 |. Nr. 37) verfolgt, 
welchen Beipaflan zum Feldherrn gegen Vitellius beftimmt und weldem A 
den Steg vorweggenommen Hatte, ließ fi diefer zu offenen Ausfällen gegen 
Mucian und zu prahlerifcher Selbfterbebung Hinreißen (Hist. IH, 53). Ohne 
fih un Mucian und die welche e8 mit ihm bielten zu kümmern, überflieg er 
mitten im Winter den Apennin (Hist. III, 52. 59), und batte nun ver #6 
den Weg nah Rom. Die Soldaten drängten, nah Beute gieria; aber A. 
hielt fie zurüd und zögerte auch fpäter auffallend genug, fo daß Cinige Ver⸗ 
rätherel vermuteten, Andere einen verfehlten Kriegsplan, Andere die Abfıdı 
den Haß auf Mucian zu wälzen, der die Zögerung verlangte (Hist. IIL, 0. 
78). Als jedoch die Botſchaſt zu vem Heere kam daß das Capitolium, wohin ' 
fih Sabinus, des Veſpaſianus Bruder, gezogen hatte, belagert, und hl 
darauf daß es verbrannt fei (Hist. IIE, 78. 79), fo verlangten die Legion 
dringend nah Nom zu ziehen (vgl. Dio LXV, 19). A., auf Schonung in 
Stadt bedacht, verfuchte vergeblich fie aufzuhalten (Hist. IIL, 82). Die le 
vianer zogen In drei Heereöhaufen gegen Nom (Hist. 1. 1.). Nad einig 
Gefechten vor der Stadt mütete Tage lang in Rom felbft der Mord mt 
Greuel aller Art (Zac. Hist. III, 82—84. Nah Div LXV, 19 fielen in die⸗ 
fen Tagen 50,000 Menfchen In Rom). Nach des Pitelius Ermordung nahe 
Domitian den Titel eined Caeſar an; den Oberbefehl über das Prätorium 
hatte Arrius Varus, die höchſte Gewalt aber A. (Tac. Hist. IV, 2 vgl. 4). 
Jedoch bei der Erfcheinung des Mucian In Rom wandte fih Alles dieſem 1 
(Bist. IV, 11). Mucian aber fürdtete ven A., und fuchte ihn, da er ihn nid 
öffentlich flürgen fonnte, durch Schmeicheleien und geheime Verſprechen m 
ſchädlich zu machen (Hist. IV, 39 vgl. 68). Im Uebrigen wußte er ihn nie⸗ 
derzubalten und geftattete nicht einmal paß er vor Domitiau unter fein Ge⸗ 
folge aufgenommen wurbe (Hist. IV, 80). Im Unmute darüber begab fid 4. 
zu Beipaftan, ber ihn zwar nicht nad Erwartung, doch ohne Abneigung ar- 
nahm. A. reizte indeſſen durch feine Anmaßung den Unwillen, den fein 
Beinde anfachten. Veſpaſian behandelte ihn allmählich Fälter, und nur zum 
Scheine dauerte die Freundſchaft fort. So weit Tacitus (Hist. IV, 80); bei 
er noch die Megierung des Domitian erlebte fehen wir aus Martial. X, 3 
(Beier feines 6Often Geburtstags). [Hkh. u. W. T.] 

@in T. Antonius Primus Perintho auf der Infhrift aus Nom rom} 
150 n. Chr. bei Orelli⸗Henzen 6863. Gin Cl(audius) Antonius Primss 
(Lambarfe) bei Renier 508. 

78) C. Antonius C. f. Qui. Priscus, mil. coh. VII pr. ıc. Kellermann 
Vig. 165 (p. 59). Ein Cn. Ant. Priscus bei Renler 3355. Ein dritter ani 
ber Tab. Veleiat. %. 6. 14. 20. 28. 30. 42 (aus Trajan's Zeit). 

79) M. Antonius Proculus, Vet(eranus) und feine $rau Decimia Ho- 
norata und Schmiegermutter, Nenler 318— 320 (Lambaefe), vgl. ib. 321f. 

80) L, Antonius L. t. Pom. Yazonıun Prosper, ueriba colleg. Arral. 
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81) L. Antonius L. f. Fab. Quadratus, donatus torquibus et armillis ab 
Ti. Caesare bis, Oruter p. 358, 2 (‘Brirfa). 

82) Arrovlœ Kurrrile, Gattin des IT. Opdeonog oogweng, C. 1. gr. 
3003 (Ephefoß). 

83) M. ’Adrromıos “Pryeivog, C. I. gr. 4186 (Pontus). 

84) Q. Antonius C. f. Gal. Rogatus, decurio Aug(ustanus) Gadit(anus), 
Inschrift bei Maffei Mus. Ver. 427, 10. @in L. Antonius Roga(tus) bet 
Renier 2193. 

85) M. Antonius Rufinus, Conful unter Hadrian 3. 131 = 584 d. 
St. (Gruter p. 179, 6). Er tft vielleicht der M. Ant. Rufinus, C. V., wel- 
chem ald ihrem Patronus bie colonia Abellinatum, pro merito laborum stu- 
diorum suorum, die Inſchrift bei Orelli 1180 = Mommfen L R. N. 1877 
gefegt hat. Ein Anderer aber tft der gleichnamige miles ex V (quinqueremi) 
Victoria bei Orelli 3607 = Mommfen 2756. 

86) Antonius Rufus, nad der avofryphen Angabe von Glandorp 
Onomast. p. 100 („teste Acrone“) Ueberfeger von Homeriſchem und Pinda⸗ 
rifhem in der auguftelihen Zeit, und, wenn fi jene Notiz ermelfen ließe 
(mas aber noch nicht gelungen iſt, f. Wernöborf, Poet. lat. min. III. p. XXX 
und IV. p. 585), dann wohl der Rufus welcher Pindaricae lyrae fidicen bei 
Ovid ex Pont. IV, 16, 28 genannt wird. Ein Grammatifer Ant. Rufus, 
der die Form dixere ald Dualform bezeichnete, bei Quintil. 1, 5, 43. vgl. 
Vel. Long. de orthogr. p. 2237 P. Ein M. Antonius Rufus Axius Damasco 
bet Orelli 1738 (aus Antium). C. Antonius M. f. Volt. Rufus, -famen Divi 
Juli und Divi Aug. ıc. bei Drei 512 (aus den Trümmern von Troja). L. 
Antonius L. f. Quir. Rufus bei Renier 1937 (Cirta). Ein Antonius Rufus 
bei Orelli 2954 , ſowie Mommfen I. R. N. 2757 (manipularis p. cl. pr. Ra- 
wennat.). @ine Anto(ni)a P. f. Rufla) bei Mommſen ib. 617 (Garbonata). 

87) M. Antonius M. fil. Collin. Sabinus Caesarea Augus(ta), Centurio, 
feine Frau Varia Binna und Tochter Antonia Antulla (Kambaefe), Renier 
324. — L. Antonius L. f. Gal. Sabinus und Antonia L. f. Procula (Balen> 
cta), Gruter p.857, 9 = Hübner In Berl. Monatsb. 1860, ©. 431. — Ein 
Antonius Sabinus auf auf der Tab. Veleiat. 6. 5 u. 25. | 

88) L. Antonius Satur, Harus(pex) Leg., Renier 326 (Lam⸗ 
baefe). [W.T.] 

89) L. Antonius Saturninus (Martial. IV, 11, 2), ımter Domitian 
(3.91) Statthalter des obern Germanten, mußte zwei dort flehende Legionen 
für fi zu gewinnen und warf fi zum Kaiſer auf (Suet. Domit. 6.7. Dio 
LXVII, 11. Aurel. Bict. Epit. 11. vgl. Spart. Pesc. Nig. 9). Aber daß 
Entſcheidungstreffen war für A. unglücklich, da bie deutfchen Hülfstruppen 
welche er erwartete durch eine plötzliche Ueberſchwemmung des Rhein zurüd- 
gehalten wurden (Suet. Dom. 6). Der Befleger des A. war Norbanus 
Marimus (Mart. IX, 84; bei Die 1.1. Lucius Maximus, bei Aurel. Vict. 
1.1. und Baul. Diac. hist. mise. 11 Appius Norbanus genannt). Norbanus 
(Br. V. ©. 698, Nr. 6) verbrannte die Papiere des A. die ihm In die Hände 
kamen. Domitlan aber ließ den A. mit vielen Andern binrichten, ſchickte ihre 
Köpfe nah Rom und ließ fie auf dem Forum ausſtellen (Die l.1.). Nah 
Sueton (1. 1.) war der Steg durch Wahrzeihen In Ron verfündigt; nad 
Plutarch (Aemil. P. 25) entfland an dem Tage des Siegs von Ungefähr ein 
Gerücht das hernach fich beftätigte. Vgl. Imhof, Domit. ©.62f. [Hkb.u. W.T.] 

Gin Anderer des Namens bei Renier 325 (Xambaefe), und ein Ant. 
Sat. ib. 3596 (Nuzta). — P. Antonius Saturninus, Dec. Col. Ap. bei Orelli 
1504 (Salatna). — Antonia L. fil. Saturnina, Gattin des C. Arrius Paca⸗ 
tus, matertera Arriorum Antonini, Maximi, Pacati, elarissimorum virorum, 
Nenter 1815 (Girta). Cine andere ib. 831 (Kumburie), das neite bo. MRL. 
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90) Antonia P. f. Secunda und Ihr Sohn C. Aemilius C. £ Men. % 
binus (Benevent), Mommfen L R. N. 1539. 

91) Antonius Silo, Befehlähaber im Heere Veſpaſians vor Ierufalme, 
Joſeph. b. iud. III, 10, 3. Vielleicht der Centurio C. Antonius Silo auf in 
Abnoba⸗Inſchrift bei Orelli 4974; vgl. oben S. 16 v. M. Oder Lıar 
tonius T. f. Gal. Silo, Praef. fabr., praef. chor. IV. Tarrac. xc. Gruter p. 3, 


- 3 (Tarraco). 


92) Antonius Taurus, f. oben Nr. 66. 

93) Antonius Thallus, f. oben Nr. 6. 

94) M. Antonius Trophimus, August. Puteol. et Neapoli, negotais 
sagarius, Orellt 4251 = Mommfen L R. N. 2524 (PButeoli). 

95) Ein Eenturio T. "Arrorıosg Ovarers auf der Inſchrift vom IH 
n. Chr. aus Aethlopien, C. I. gr. 5042. M. Antonius M. £. Papir. Vals 
Ratiar(ia, ſ. Bo. VI, 1. &. 398, 8. 1ff), Centurio auf der Infchrift me 
J. 210 n. Chr. bei Kellermann Vig. IV, 8. 15. 

96) C. Antonius Valentinus, Vet. leg. XIH G(eminae), Drelli 219 
(Carnuntum). — M. Antonius Valentinus, eq. r., Dec(urio) M(unicp 
Apul(i), Sacerdos arae Aug. n.ıc. auf der Inſchrift aus Dakien von ver A 
Gordians, Orelli 2171. _ 

97) Antonia Vera, begüterte Frau in der_Zelt Trajans auf ber Ta 
Veleiat. $. 25. 

98) Antonius Victor sig(nifer) und feine Frau Julia Sabina bei Reset 
329 f. (Lawbaeſe), vieleicht Identifch mit dem C. Antonius Victor Thevlet) 
ib. 133, 3. 43. 

99) M. Antonius Vitellianus, V. E., Patr. col. Canus(inae), P.}. 
(praepositus) tractus Apuliae, Calabriae, Lucaniae, Bruttiorum, auf 
ſchrift aus Banufium bei Mommfen L R. N. 646 Orelli⸗Henzen 6516. 

100) C. Antonius C. £. Pap. Vrsinus, Dec. col. dacicae Sarmiz., Orte 
p. 358,5. [w.T.] 

Antonini. Antoninus, rõmiſches Cognomen. 

1) Q. Haterius Antoninus, f. Bb. DI. ©. 1081, Nr. 5. 

2) Arrius Antoninus. An ihn find gerichtet die Briefe des Bin. IV, 3 
18. V,15 (10), nad melden er zweimal Conſul gewefen war (Gap. vit. Au 
1), die Provinz Afien fehr rühmlich verwaltet (ib. 3) und in griehtige 
Sprade Epigramme verfaßt hatte, welche Plinius Ins Lateinifche übertr; 
Er hatte dem Nerva nahe geftanben (vit. Ant. 1. Vict.Ep. 12) und war werke 
ratet mit Bojonla Procila. Seine Tochter hieß Arria Fadilla (rit. ib. wi 
Orellt 834. 4370). Er muß ein hohes Alter erreiht haben, wenn akt 
T. Arrius Antonius {ft welcher einer der Consules suffecti des 3. 69 n. Et. 
war (Tac. Hist. L, 77). 

3) Antoninus Pius, römiſcher Katfer von 138—161 n. Ehr. Er me 
am 19. September 86 n. Ehr. geboren (Cap. vit. Ant. 1. vgl. Orellli 110), 
unb der Sohn des Aurelius Fulvus und der Arria Fadilla (f. Nr. 2). Sch 
väterlicher Großvater T. Aurellus Fulvus hatte 85-und 89 n. Chr. das Gr 
fulat und auch dad Amt eines Stabtpräfeeten bekleidet, und gehörte cin 
aus dem gallifchen Nemaufum herſtammenden Familie an (rit. Ant. 1).* De 
er feinen Vater früh verloren hatte und feine Mutter eine zweite Ehe ch» 
gieng, wurde er von feinen Großvätern erzogen, und zwar zum Theil In && 
rium, weldhes fpäter fein Lieblingsaufenthalt war (vit. Ant..1). Früh jder 
gewann er fi) bie Liebe feiner Verwandten, welde ihn zum Erben einfektn 





‚* Benn Bict. Caes. 15 den Kaifer e Lanurino munieipio herſtammen läßt, f 
iſt Diefes eine Verwechslung mit vem Drie (einer Sehurt, inet Tauupinifchen Bibs 


(vit. Ant. 1. Comm. 1.). \Sievem.\ 
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und ihn zum Theil wohl anoptierten. Aus dieſem Umflande erflären fi 
auch bie verfchledenen Namen die er führt; fo beißt er bei Hadrian (Die 
LXIX, 20) Aurelius Antoninus, bei Spart. Hadr. 24 Arrius Antoninus, vit. 
Ant. 1. @utrop. VIO, 8 Boionius, offictel aber 3. 120 T. Aurelius Fulvus 
(Oreli 2946; fpäter mit dem Zufak ’Arrwreivog, C. I. gr. 2965). Der 
Name Antoninus iſt aber der geworden mit welchem die Geſchichte ihn be» 
zeichnet. Nachdem er Duäftor und Prätor gewefen war wurde er im 3.120, 
34 Jahr alt, Conſul (vit. Ant. 2). Habrlan, bei welchem er In hoher Gunſt 
fland, ernannte ihn darauf zu einem der Eonfulare welchen er die Rechts⸗ 
pflege in Italien anvertraute, doch gerade in der Gegend In welcher er feine 
meiften Güter befaß (vit. Ant. 2). Um diefe Zelt muß er verheiratet ge⸗ 
wefen fein. Seine Frau war Annia (vit. Ant. 1, vgl. oben S. 1027, Nr. 21) 
oder Galeria (vit. M. Aur. 1) Faustina, die Tochter des Annius Verus und 
bie Tante bes M. Aurelius. Seine beiden Söhne, M. Fulvius Antoninus 
und M. Galerius Aurelius Antoninus (Dreli 852 f.), fcheinen früh geſtorben 
zu fein, eben fo die ältere Tochter Nurella Fadilla (vit. Ant. 1.3. OreNi854). 
Bon feinen Kindern erreichte nur die Fauſtina ein höheres Alter. Großen 
Ruhm erwarb er fih durch feine Verwaltung der Provinz Afien (vit. Ant. 
3.4. C.I gr. 2965. Dig. XLVIII, 3, 6), welche wahrſcheinlich ins 3. 128 
fällt (vgl. Heyſe in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1839, ©. 123, Anm. 15) und 
und noch dadurch merkwürdig iſt dag zu gleicher Zeit Herodes Atticuß ber 
Vorſteher ver helleniſchen Städte derſelben Provinz war (Philoſtr. vit. Soph. 
p. 534). Nachdem er dieſes Amt verwaltet hatte wurde er von Hadrian oft 
zu Berathungen zugezogen, doch follte er bald noch höher erhoben werben. 
Der erſt wor Kurzem vom Kaiſer adoptlerte Aelius Verus farb am 1. Ja- 
nuar 138. Jetzt machte Hadrian dem A. den Vorſchlag ihn an Sohnes 
Statt anzunehmen, doch unter der Bedingung daß A. wieder den 2. Verus 
und ben M. Aurel aboptiere; jener war der Sohn, diefer der beftimmte 
Schwiegerfohn des Verflorbenen. A. erbat fi Bedenkzeit, doch gieng er zu» 
legt auf den Vorfchlag ein, und am 25. Februar 138 wurde er von Hadrian 
aboptiert, worauf er auch fein in Bezug auf Verus und M. Aurel gegebened 
Verſprechen erfüllte (Ariſtid. J. p. 57 Jebb. Hadrian bei Div LXIX,20. Cap. 
Ant. 4. 24 ıc.). Er wurde nun der College feines Adoptivvaters in der tri- 
bunicia potestas unt im imperium proconsulare und hieß jet Imp. Titus 
Aelius Caesar Antoninus (vit. Ant. 4. C. I. gr. 4022. Edel VIL p. 2). 
Ihm wurde feine neue Stellung dadurch befonders erſchwert daß Hadrian in 
feinem durch Krankheit gefteigerten Unmute viele Hinrichtungen befahl; in» 
bem A. fich aber ftellte ais wenn er dieſe vollziehen Ließe wagte er e8 bie dem 
Tode Beftimmten zu verbergen (Ariftiv. 1. 1. vit. Hadr. 24. Ant. 2. Heliog. 
7). Dann hatte er noch die Sorge den Hadrian daran zu verhindern fi 
feinen Tod zu beſchleunigen (vit. Hadr. 24). Am 10 Jult 138 flarb Ha⸗ 
drian, und A, war ber Beherrſcher des römifchen Reiches. Seine naͤchſte 
Sorge betraf die Gonfecration des Hadrian; den Widerfpruch der ſich Im 
Senate gegen biefelbe exhob befeitigte er mit großer Entfchiedenheit und er⸗ 
warb fich bei diefer Belegenheit, wie man gewöhnlih annimmt (im Wiber- 
ſpruch dagegen aber ver Brief des M. Aurel, vit. Avid. Cass. 11), den Bel- 
namen Pius (vit. Ant. 4 u. 2, wo voch vier andere Berfionen über bie Ent- 
ftehung zu finden find; eine weitere f. unten S. 1195, 3. 8). Er heißt von 
jest an Imp. Caes. T. Aclius Hadrianus Antoninus Pius (3. B. Orellt 844). 
Dann erwies er dem Hadrian die fonft üblichen Ehren, und im 3. 139 
brachte er feine Gebeine in das jetzt vollendete Maufoleum (Orelli 5439). 
Seine Gemahlin, Fauſtina, erhielt mit feiner Erlaubniß vom Senate den 
Beinamen Auguste (vit. Ant. 5). Doch farb fie ſchon im J. 141, und A. 
ließ aud fie, troß ber über ihr Benehmen verbreltiten Berte, cunlertuerun 
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(it. Ant.6. Orelli 851; aber unecht iſt Orelli 850). Settvem, mic «8 ſchein 
lebte ex mit feiner Wreigelaffenen Galeria Lysistrate (Drellisöenzen 5166. 
vit. Ant. 8). Seine einzige noch lebende Tochter, Fauſtina, verheiratete a 
(136 n. Ehr.) mit M. Aurel, feinem Adoptivſohn und Neffen. Diefer, in 
von num an ohne Unterbreddung In der Nähe des Kaiſers Iebte, bat ımd wen 
dem Charakter deſſelben ein Bild gezeichnet (L 16. VI, 30) deſſen Richtiz 
feit uns in feinen Fleinften Zügen von der Gefchichte beftätigt wirt. Ede 
bei Gelegenheit feiner Adoption wird eine Aeußerung des A. angeführt (va 
Ant. 4. vgl. Ariftid. I. p. 59 Jebb.) aus welcher hervorgeht wie er von ieh 
an feine Stellung anfieht: dem Staate gehört er fofort an mit Allem mas 
ift und Hat (Hierauf bezieht fh auch die Kossoronuoovsn bei Marc. Aurel 
16. vgl. vit. Ant.7), ihm opfert er fein Vermögen (@utrop. VIII. 8. vir Au 
4), feine Zeit und feine Neigungen. Nirgends kommt e8 ihm auf feine ya 
föntide Ehre an (vit. Ant. 6), Ihn kränkt nicht der Widerſpruch (M. Ar. 
VI, 30), nicht der Frevel des Volkes (Vict. Ep. 15), immer nur fomst d 
ihm auf die Sache an (M. Aur. L, 16. VI, 30). Die zu faffenden Beldük 
unterztebt er der forgfältigften Prüfung, bierin fo weit gehend daß cr ik 
durch feine Peinlichkeit felbft einen Spignamen zuzog (vgl. Die LXX, 3 
Yullan. Cacs.p.7), und, obgleich ſelbſt mit reihen praktifchen Kenntnifienwe 
fehen (vit. Ant. 7), breitet er Alled der Berathung erfahrener Männer ut. 
fih freuend wenn diefe etmas Beſſeres vorbrachten (M. Aur. VI, 30). N 
gefasten Beichlüffe aber zögerte er nicht zu veröffentlichen (vit. Ant. 6. I), 
eine Geheimnißthuerel vermeidend melde von Hofleuten leicht audgebeme 
werben fonnte, und bielt dann mit fefter Conſequenz auf ihre Bollzichm 
(M. Aur.). Und dabel trägt fein ganzes Wefen das Gepräge einer kein 
und liebenswürdigen Milde (DM. Aur. U. II. Lucius bet Juflin. Apol. ILp.# 
Zuftan. de mort. Peregr. 18. Ammian. Marc. XVL, 1 u.f.m.), wie ermt 
der Entvedung von VBerfhmörungen weitere Nachforſchungen verbinden, X 
felbft dem Sohne des einen Verſchworenen Wohlthaten erweist (vit. Anꝰ 
Vict. Ep. 15). Doch artet die Milde bei Ihm nicht in weichliche Schwähk 
aus: feine Freigelaffenen hält er im Zaum (vit. Ant. 11), und ungern 
Statthalter beftraft er mit gebürender Strenge (vit. Ant. 10). Indeſſen we 
Letzteres wohl felten nöthig, denn im Allgemeinen mäbhlte er bei feiner Re— 
ſchenkenntniß (M. Aur. I, 16) die tüchtigften Männer zu Beamten (® 
trop. VII, 6), bielt fie auch unter der firengflen Beauffihtigumg (Artle.! 
p. 63 u. 206 Jebb.), und fo Eonnte er Statthalter fieben und ſelbſt net 
Jahre in ihrem Amte belaffen (rit. Ant. 5), und Gavius Maximus mar Ir 
gar 20 Jahre unter ihm praefectus praetorio (vit. Ant. 8). Auch vie Br 
nanzen waren unter feiner Reglerung in einem blühenden Zuftande Mr 
Kater ward dadurch in den Stand geſetzt nicht nur den gemöhnlichen Bebart 
niffen zu genügen, die Stadt reichlich mit Getreide zu verſorgen (vit. Antd) 
dem Volke Häufig Congiarien zu ſchenken (neunmal, Edel VIL p. 11.3 
Mommfen Ehronogr.d. 3.354, S. 647), prächtige Spiele zu geben (rit. Ant {0 
und nützliche Bauten auszuführen (vit. Ant.8. Eckhel VII.p. 25. Beder, rise 
Altertb.1.©.445), fondern auch bei außerorbentliden Galamitäten ver Reit 
abzubelfen. Dieſes geſchah bet einer Ueberſchwemmung des Tiber, bel ein 
großen Feuersbrunſt in Rom und bei einem Unglüd das ſich im Circus uw 
tragen batte (vit. Ant. 9. vgl. Mommſen a. a. DO. ©. 647). Auch in ke 
Provinzen war Manches durch Beuer und durch Erdbeben Verheerie mit 
herzuſtellen und mande Noth zu lindern (vit. Ant. 9. PBauf. VIII, 43) 
Auch in der Förderung der Wiffenfchaften zeigte ſich feine Freigebigkeit, ir 
Ueber das Erdbeben AT. X. v. 8 u. DA. Scveodonikeia erhielt eir 
Seldunterftugung von 1 MU. Sehertin, C.\. r- "FURL. 
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dem er den Rhetoren und den Philoſophen ſowohl Ehren als Gehalte be⸗ 
willigte (vit. Ant, 11). Und dennoch hinterließ A. einen Schatz der nicht 
weniger ald 2700 Mill. Seftertien betragen haben fol (Pertinar bei Dio 
LXXII, 8). Diefes Alles erreiäte er ohne die Abgaben zu erhöhen 
(Arifiid. I. p. 61), ohne ſich eine gehäffige Bereicherung zu geflatten (vit. 
Ant. 7. vgl. Pauf. VIIL, 43. Zonar. XII, $), nur dur eine weile Spar: 
famteit (vit. Ant. 7).* Auch der Götter vergaß A. nit: wird Doch von 
einem Zeitgenoſſen (Bauf. VIII, 43) das Evoeßrs womit die Brlechen zumel- 
len feinen Beinamen Pius überfegten von feiner Brömmigfelt hergeleitet; bes 
ſonders ſcheint die unter feiner Reglerung begangene Feier des neunhundert- 
ı fen Jahres der Stadt (Bict. Caes. 15) den Römern ihre Heroenwelt wieber 
‚recht lebhaft ind Gedächtniß zurücgerufen zu haben (Edel VIL. p. 29). 
Dabei zeigte A. fih duldfam; für die Juden hob er das von Hadrian gege⸗ 
bene Verbot der Beſchneidung auf (Dig. XLVIII, 8, 11), doch blieb ihnen 
wohl unterfagt Judäa zu betreten (Juftin. Apol. I. p. 84), und hinfichtlich 
ber Ehriften gab er ven Befehl daß gegen fie feine Gewaltmaßregeln anges 
wandt würden (Melito bei Euf. Hist. Ecel. IV, 26; bie Aechtheit des Dex 
ereteö Juſtin. Apol. I. p. 151 wird bezwetfelt von Neander Kirchengeſch. I. 
&. 151). Dem Numa, mit welchem er wegen feiner Frommigkeit verglichen 
worden iſt (Vict. Ep. 15), war er auch hinſichtlich feiner Friedensliebe Ahn- 
lich; er war bemüht den äußern Frieden zu erhalten (vit. Ant.9. Pauſ. VIH, 
43. App. Praef. 7). Doch war es ihm nicht (wie Vict. Caes. 14 fagt) ver- 
aönnt jeben Krieg zu vermeiden. So erneuerten die Mauren, ſchon umter 
Hadrian unruhig, jest ihre Angriffe, fie wurden aber bis an den Atlas 
qurüdgebrängt und mußten um Frieden bitten (Pauſ. ib. Ariſtid. I. p. 216. 
vit. Ant. 5). In Britannien hatten die Brigantes dad den Nömern gehö⸗ 
rende Gebiet (Pauf. VIII, 43, 4 nennt e8 zn7 Ierovriay uoiperv) überzogen; fie 
wurden durch O. Lollius Urbicus (vit. Ant. 5. Drelit 6500) gezüdtigt und 
gezwungen den Römern einen Theil ihres Gebietes abzutreten, worauf denn 
Die Truppen im ſüdlichen Schottland einen neuen Wall anlegten (Horsley 
Scotl. 1—11. 17. 18. 26. 30. vit. Ant. 5. Ariſtid. L p. 219), welcher nörd⸗ 
licher lag ald der von Hadrian gebaute und von Septimiuß Severus reftau- 
zierte, fo daß ımter dem friedliebenden Kaiſer das römiſche Reich nach piefer 
Seite bin, wie e8 feheint, die größte Ausdehnung gehabt hat. A. nahm den 
Titel Imperator II. an (nah Gruter p. 253, 7 Trib. Pot. U. Cos. II. De- 
sign. IIL, alfo 3. 139), der flegreiche Kelpherr aber wurde fpäter praefectus 
urbis (Gruter p. 38, 16. Front. p. 221 Ber. Juftin. Apol. 42. Apul. Apol. 
2 u. 3). Unbedeutender waren die Kriege mit den Germanen (vit. Ant. 5. 
Artftib. I. p. 66) und den Dafiern (vit. Ant. 5. Ariſt. J. p. 216; damals fiel 
vielleicht auch vor was vit. Avid. Cass. 4 erzählt wird). Befondere Aufmerk- 
ſamkeit widmete A. den pontifden Gegenden (vit. Ant.9), auch hielt er die oft 
Unruhe machenden Alanen im Zaum (vit. Ant. 6). Dem König der Parther 
gegenüber benahm er ſich mit Feſtigkeit und Würbe; er ſchlug bie von Hadrian 
ſchon zugefagte Zurückgabe des von Trajan erbeuteten goldenen Throneß ab, 
bewirfte daß ein König feiner Wahl auf den armenifchen Thron gelangte 
und daß Abgarus in feine Herrfchaft wieder eingefeht wurbe, und dieſes 
Alles nur durch Yinterhandlungen (vit. Ant. 9). Doc ſcheint e8 daß er fi 
zuleßt zu Rüſtungen gegen die Parther veranlaft fah (Orelll 3393 und dazu 
Henzen IIL p. 335). So groß aber war die Achtung deren er ſich erfreute 
daß fremde Köntge ihm die Entſcheidung ihrer Streitigkeiten überlleßen (vit. 
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* Nach dieſer Stelle und Zonar. 1. L verkaufte er auch das unnütze Gexaͤth bes 
Palafles, was aber Schmidt Zeitfchr. f. AIL.WIR. 1839, ©. 246 auf Marc Auzel 
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Ant. 9. Eutrop. VII, 8) und Hyrkaner, Baktrier umd Intier an ihn & 
fandte geſchickt Haben follen (Vict. Ep. 14). Au an Verſchwörungen ſchin 
ea nicht (Fauſtina und M. Aurel. bei Bulc. Gall. vit. Av. Casz. 10. vit Aut 
7), noch an NRebellionen (nad vit. Ant.7 in Judäa, Achaja und Aegerta)* 
Im Allgemeinen aber erfreute fih die römifche Welt viele Jahre hindurch da 
Segnungen des Friedens (vgl. Ariſtid. J. p. 224. Lufian. Tox.36) und fämmi 
liche Provinzen gelangten zu hoher Blüte (Arift. ib. App. Praef.7. vit Au 
7). Der geeignetfte Punkt von welchem aus fi die Verhältniffe fo entferum 
Gegenden am Beten überfeben ließen war offenbar Nom. Diefes erkann 
aud A. an (vgl. Fronto fragm. p. 270. Ariftib. I. p. 207. vit. Ant. 7), wi 


diefes, wie die Beforgniß durch Meifen den —— Koften zu verurſeha 


(rit. Ant. 7), bewog ihn während feiner ganzen Regierung bie Haupiict 
und ihre nächſte Umgegend nicht zu verlaffen (M. Aur. J. 16. vit. Aw. 
vgl. Eum. Pan. IV,14). Namentllch hielt er fi bald in Lortum, bald ta dr 
nuvium auf (Fronto p. 69. 132. 136. vit. Ant. 12. M. Aur. L 16. C.Lg 
3176), mitunter auch in Neapel (Bronto p. 66). Hier lebte er fehr riuieh, 
in Allem was feine Berfon betraf fi mit Wenigem begnügend (M. Ir 
1.1. vit. Ant. 7), ohne jedoch in Rigorismus zu verfallen (vit. Aut. 6.8 
Aur. I, 16) und ſich gegen die Genüffe heiterer Geſelligkeit abzufällcs 
(&ronto p. 68. vit. Ant. 11). Erholung gewährten ihm Fiſchfang und Iep. 
Spaziergänge und Geſpräche, die Künfte der Boffenreißer und ber She 
fpieler (Fronto p. 138. vit. Ant. 11), mitunter au wohl die Vorleſc 
eines rhetoriſchen Werkes (Fronto p. 41. 44). Mit Abfcheu gegen bie Aw 
benliebe erfüllt (M. Aur. L, 16), foll er in dem Umgang mit dem weiblide 
Geſchlechte nicht Fehr enthaltfam geweſen fein (Julian. Caes. p. 7). N 
fräftige Geſundheit deren er fich erfreute fi durch firenge Diät und mäflgt 
Leben erhaltend (M. Aur. VL, 30) und fi vor der Anwendung ärntlide 
Mittel hütend (ib. I, 16), Hatte er das 75ſte Lebensjahr erreicht, als rm 
7 März 161 (vgl. Pag. ad Bar. p. 153) nad kurzer Krankheit in Lorkm 
ſtarb. Dem Gebrauche gemäß murde er ceonfecriert, erbielt mit feiner ww 
ftorbenen Gemahlin einen gemeinfamen Tempel (vit. Ant. 13) und ſpite 
von feinen Nachfolgern und Adoptivſöhnen eine Säule, deren 12 Fuß bebe 
und feine Vergötterung bdarftellendes Poſtament noch heute im Garten id 
Vatican zu fehen tft (Vignoli de Col. Anton. Rom 1703. 4.). Eine kit 
Ihöne Büfte des A. P. tft 1860 In Kyrene gefunden worden (für England ie 
ftimmt).** Im Alterthum gab es Orationes bed A. deren Aechtheit man Iden 
damals bezmelfelte (wit. Ant. 11). Zwei Briefe von ihm haben fich erbale 
(Fronto p. 4 u. 8 ed. Ber.); daß aber der Brief p. 181 (ed. Mai p. 30) lt 
von ihm fet, wie Mat angenommen Hatte, iſt mohl von Niebubr zur Genie 
erwiefen worben. Die von ihm audgegangenen Neferipte find gefammelt fd 
Hänel Corpus Legum p. 101—114. — Literatur: Idea boni prindpu a 





Er Auf die in Jubaͤa geht Orelli 5488, wohl auch Suflin. Dial. p. 217 n. @: 
auf bie in Achaja Lukian. de mort. Peregr. 19; auf die in Aegypten Malal. Chr. I 
p. 367. vgl. Ariſtid. I. p. 216. [Sievers.]' 


** Mon ben zahlreichen Bilpniffen des A. P. fann bier nur eine Auswahl ame 
führt werden; die Statuen, Mus. PCI. V, 43. Auguſteum T. 135: vie Ballen, & 
T. 134. Mongez Icon. rom. 40, 1—2. PCI. VI, 48. Mus. Cap. II, 37. Nibby Ma 
di Villa Borghese t. 12. Münzen bei Eckhel, Raſche, Cohen; auch Cavedoni im Bed 
arch. Nap. V. p. 9. 25f. Symbolifchshiftorifche auf ihn begügliche Tarfellsuse 
finden fi auf einer Bafis in Billa Pamflli (in den Mon. dell’ Inst. für 1863 ve. 
öffentlicht) ; in einem Relief in Billa Albani, Mon. dell’ Inst. IV, 4; in Reliefs eine? 
Triumphbogens, Mus. Cap. IV, 11 u. 12. Roffini Archi trionf. 49, 5 u. 7. vl 
Draun, Ruinen Roms S. 123, Ieine Apaierie untüüig anf ver Bae feiner Ahr: 

ale, Mus. PC\. V, 28— 30. Kabrid, piadiatalle A, el, Annan. Was JRR, UV 
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itam Antonini Pii per excursus politicos demonstrata ed. R. Keuchen, Amft. 
705; über ihn und den Antoninus Phtlofophus: Vie des Empereurs Tite 
atonin et Marc Aurel par Mr. Gautier de Siebert, Paris 1769. D. H. 
vegewifch, über die für die Menfchheit glücklichſte Epoche, Hamburg 1808. 
"Motb, über die Schriften des M. Cornelius Fronto und über das Zeitalter 
er Antonine (Sammlung etliher Vorträge, Erlangen 1851, ©. 52—76). 
IR. Sieverd, Antoninus Plus. Progr. des Johanneums in Hamburg 
861. 40 ©. 4. 

4) Antoninus Philosophus {ft eine keineswegs durch den Gebrauch des 
Uerthums gerechtfertigte Benennung bed Kaiſers Marcus Aureltus. Diefer 
eß urſprünglich Marcus Annius Verus und war am 26 April (Orelli 1104) 
B 3.121 in Rom auf dem mons Caelius geboren (Capit. vit. Ant. 1). Sein 
terlicher Urgroßvater, Annius Verus (oben S. 1031, Nr.71), war aus dem 
paniſchen Municipium Succubo gebürtig (ib.), ſtammte aber angeblih aus 
er altrömifchen Familie (ib. Eutrop. VIII, 9) und wurde römifcher Se⸗ 
tor und Prätor. Deffen Sohn wurde von Veſpaſian und Titus, als fle zu⸗ 
sammen bie Genfur verwalteten (ums I. 74), unter die Patricter aufges 
nmen, befleidete preimal das Gonfulat (Div LXIX, 21. vit. MA. I) und 
5 bie praefectura urbis (ib. Orelli 3462).* Aus feiner Ehe mit der 
pilia Faustina hatte er zwei Söhne und drei Töchter; Letztere, die (Bas 
a oder Annta) Bauflina, wurde die Gemahlin des nachherigen Katferd 
toninus Pius. Der eine der beiden Söhne, Annius Verus,** brachte es 
» 58 zur Würde eines Prätors, er ſcheint jung geftorben zu fein. *** Don 
ter rau, Domitia Lucilla, einer Tochter des Calviſius Tullus und einer 
ke lin des Catilius Severus, wurden ihm ein Sohn und eine Tochter ge⸗ 
en; Lebtere, die Annia Cornificia, war verheiratet mit Ummidius Qua⸗ 
ituus (vit. M. Aur. 1. Orelli 5475. 5476. vgl. Nebuhr zu Fronto p. 210). 
tra Sohn, unfer Mare Aurel, hatte im Anfang auch den Namen feines 
itterlichen Urgroßvaters Catilius (vit. 1. Dio LXIX, 21), wurde aber 
iter von feinem väterlichen Großvater adoptiert und In deſſen Haufe er- 
gen (vit. 3. vgl. M. Aur. I, 17). Bald z0g er die Aufmerkſamkeit bes 
Drlian auf fi, der fih Tebhaft für ihn intereffierte, ihn In feinem achten 
Hre unter dle Saller aufnehmen ließ (vit. Ant. 4) und feinen Namen Verus 
Werissimus verändert baben fol (ib. Div LXIX, 21). In den verfchle- 
sen Wiſſenſchaften und Künften genoß er den Unterricht berühmter Lehrer, 
& wandte er fih, kaum 12 Jahre alt, vorzugsweiſe der Philoſophie zu, 
(Hm die Kleidung der Philofophen an und fehlief auf harter Erde (vit. M. 
ur. 2). Am meiften wirkten damals auf ihn die Stoiker Junlus Rufticus 
R. Au. 1,7 u. 17. vit. 3) und Sertus, der Neffe des Plutarch (M. Aur. 
9. vit. 3). Nicht vermocten ihn die Poeſie und die Rhetorik weiter zu 
Mein als ed den Stolfern gut fehlen (M. Aur. I, 17). Doc blich er au 
‚äter In inniger Verbindung mit Fronto und Herodes Atticus. Nachdem 
: im fünfzehnten Jahre die toga virilis angelegt hatte, wurde ihm bie Toch⸗ 
< des 2. Cejonius Commodus (die Fabia, vit. M. Aur. 29) verlobt, und 
var nad dem Wunfche des Hadrian (vit. M. Aur. 4), welcher bald darauf 
en Gejoniud adoptiert. Die Ausſicht der Schwirgerfohn des Fünftigen 
tatferd zu werden ſchwand bald, da diefer ſchon am 1 Januar 138 flarb. 
doch follte er fofort wieber dem Throne nahe gebracht werden,. da ber dar⸗ 


° Grhatnody 138 n. Ehr. gelebt, vit. Ant. 4; über ihn f. M. Aur. I, 1. [Sierers.] 
ee Das Bild defielben erfennt man in einer capitolinifchen Büfle, M. Cap. II, 44. 
Rongej 42,7.8. IH. B.)] 
BLM. Aur. 1,1. Do muß er noch 129 gelebt haben, ala \ein Scın 
nter bie Ealier aufgenommen wnrbe. [Sierers.] 





EIWUYELS Quujsssis, ye% syvaossuıy UUBEE ne IV BU vj4susäatashs 8% 
ſcheinlich J. 146 n. Chr.); ihm erthellte er, als die Fa 
gebar, bie tribunicia potestas und bad imperium procon 
Eckhel VIL p. 47). Und er hatte keinen Behlgriff getban 
feine Einflüfterungen (vit. Ant. 6) geftörter Eintracht 
Männer noch manches Jahr mitelnander, und zwar in 
menfein daß fie innerhalb 23 Jahre nur zwei Nächte nid 
lafte zubrachten (vit. Ant. 7). Kür den Darc Aurel iſt d 
lichſte Zeit feines Lebens geweien, eine Zeit in welche 
des Briefwechſels des Bronto wieder aufgefunden wurde, 
vergönnt if. Damals Fam aud in feine Nähe der Chal 
(vit. Ant. 10), deffen Umgang ihn erfreuen follte (v 
Ernfter geftaltete fi fein Leben als er dur) den Top I 
(7 März 161) felbft auf den Thron erhoben wurde. * 
that war daß er den L. Verus zum Mitregenten ernannte 
von jeßt an M. Aurelius Antoninus Augustus heißt, wir 
Verus Augustus genannt (Drelli 3767. 6575).** M. 1% 
Mapregel wohl zum Theil veranlaßt durch die Rückſicht 
Tiche Abficht des Hadrian, dann aber auch dur den Wun 
lihfelt einen jugendlich Träftigen Mitregenten zu haben 
das Verlangen auch noch Zeit für feine Studien zu behal— 
als Kaiſer beſuchte er den Lehrſaal feines Sertus (Dio 
vit. Soph. p. 557). Die beiden Kaiſer gaben den Prät 
Donativ von 20,000 Seftertien (vit. M. Aur. 7, worna 
8 0: ut für 6 ar zu lefen If) und verhältnigmäßige Ge 
Soldaten und dem Volke. Die Freude aber welche zuer 
wechſel herrſchte follte bald getrübt werben, zunäcft bı 
Ueberſchwemmung des Tiber, dann durch den Ausbruch ein: 
fhon in den legten Jahren des Antonin gedroht batte. 
könig nämlich, Vologäfus, rückte plöglih in Armenten, ü 
einen König eingefeßt hatte, ein. Der Statthalter der näch 
vinz, Severtanus, von Geburt ein Gallier, will ihn wich 
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Der partbifhe Krieg aber wird dem 2. Verus übertragen, welcher nach einer 
dur Vergnügungen und Kranfheit verlängerten Reiſe (vit. Veri 6. M.Aur. 

8. Eufeb. Chr. 163) in Syrien eintraf (162 n. Chr.). Lucius ſelbſt bes 
ſchränlt fi darauf viele Soldaten und Kriegsbedürfniſſe zuſammenzubringen 

_ (Dio LXXI, 2. Fronto p. 168. 246) und zmeimal bi8 an den Euphrat zu 
reilſen (vit. L. Veri 7). Die Führung des Krieges aber überließ er feinen 
Feldherren, dem Statius Priscus, Martius Verus und Avidius Caſſius (ib.). 
Statius Priscus, Statthalter von Kappadoklen ut 5480), ſchlug die 
-; Bartber bei der Stadt Europos (Lukian. hist. conser. 20.24.28. vgl. Steph. 
: 893. s. v.), rüdte dann In Armenien ein und eroberte Artarata, worauf 2. 

» Beruß fon im 3. 163, Mare Aurel tm 3. 164 den Titel Armeniacus ans 
nimmt (Edel VIL p. 72. vit. M. Aur. 9) und von den Römern ein neuer 
König in Armenien eingefegt wird (Eckhel VIL.p. 91. Phot.Cod.94. Fronto 
p- 170). Auch der Nachfolger des Statlus, Martius Verus, fol Tüchtiges 
Geleiftet haben (Dio LXXI, 23.25. vit. Veri 6. Fronto p.173). Die Haupt 
ſache aber geſchah durch Avidius Cafſius, welcher (wahrſcheinlich von Syrien 
aus) den wohl wieder angriffsweiſe verfahrenden Vologafus zurückſchlug, 
ihn bis an den Tigris verfolgte, Seleukia und Ktefiphon eroberte und bier 
den königlichen Palaft zerflörte (DioLXXI, 2). Schon gab man ſich chimä⸗ 
rifchen Hoffnungen hin (Lukian. hist. conser. 31), als eine furchtbare Seuche 
im römifhen Heere ausbricht und Avidius Caſſius zum Rückzuge gezwungen 
wird (Div LXXI, 2. vit. Veri 8. vgl. Lukian. 1.1. 15. Amm. Marc. XXIU, 
6). Aber au in Medien batten die Römer (wahrieinti unter Martius 
Verus) Erfolge gehabt (Lukian. 1.1. 30). Und fo fahen ſich die Parther ge- 
_ nöthigt Frieden zu ſchließen, und im I. 166 konnten die beiden Katfer einen 
Triumph in Rom feiern; Beide Hatten die Titel Parthicus und Medicus an» 
- genommen (Eckhel VII. p. 74).* Während dieſes Krieges war die Verbeis 
satung des 2. Verus mit Lucilla, einer Tochter des M. Aurel, zu Stande 

- gefommen (vit. M. Aur. 9. vit. I.. Veri 7). Kaum aber war jener Krieg bes 

- endigt, ald ein neuer und gefährlicherer ausbrach, nämlich der marfomannifche, 
wie er nad dem Hauptvolfe welches ihn erregte genannt wird; denn nicht 

” allein die Marfomannen, fondern ungefähr 20 Völker (vit.M. Aur. 22), thelle 
germaniſchen theils farmatiſchen Stammes (Pauſ. VIII, 43), werben aufge⸗ 

= führt welche In ihrer Geſammtheit oder durch Abtheilungen, die als Gefolgs⸗ 
heere fohten, an dem Kampfe Theil nahmen (vgl. v. Wietersheim Geſchichte 

-" der Völferwanderung II. ©. 56 ff). In dieſem Kriege treten, geſchieden 
"durch das Unternehmen des Avidius Gaffius (175 n. Ehr.), zwei Hauptab⸗ 

I f&nttte hervor. In den erflen fällt dad Vorbringen der Koſtoboken in Hellad 
+ bis nad Elatela (Pauf.X, 34,5), ferner die Niederlage welche der Präfectus 
” Prätorio, Furius Victorinus, wohl in der Donaugegend nördlich von Aqui⸗ 
= - Ieja, erleidet (vit. M. Aur. 14). Gleich darauf erfhelnen die beiden Katfer, 
* pie Barbaren baben fi) wieder zurüdgezogen und bitten nun um einen Frie⸗ 

" den, der ihnen aber nicht bewilligt wird (ib.). Die Kalfer wollen den Winter 
von 168 bis 169 in Aquileja, wohin fle den Galenos berufen haben, zubrins 
gen, al& daß heftige Auftreten der Peft fle veranlaßt nah Rom aufzubrechen 
(Galen. de pr.libr.p. 362). Auf der Reife aber ſtirbt Lucius Verus (Galen. 
ib. vit. Veri 9; wohl im Januar 169 nach Eckhel VII. p. 94). M. Aurel 
führt die Leiche nah Rom und veranftaltet die onfecration und bie üblichen 
(Ehren des Verftorbenen (Galen. J. J.u. A.). Das Reich befand fi jetzt in einer 
kritiſchen Lage: zu der Peſt und der Kriegsbedraͤngniß hatte ſich eine Hun⸗ 


“| Ueber eine Geſandiſchaft welche M. Ant. nach China ſchidt⸗ (nach dem Ber 
richte chinefifcher Quellen, wo er Ansihun Heißt), im 3. 166 n. Chr., nachdem Kteſi⸗ 
phon since! dab der Partherfrieg glücklich beenbigt war, ſ. Ritters Erdkunde 
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gerönoth gefellt (vit.M.Aur. 12); e8 fehlte an Menſchen, an Gelb, an Ulm. 
M. Aurel mußte zu außerordentliden Maßregeln fhreiten: er verkaufte de 
Koftbarkeiten des Palaftes (vit. M. Aur. 17), bewaffnete Sflaven, Gladie⸗ 
toren und dalmatiſche Räuber, erfaufte Germanen zum Kriege gegen Ga: 
manen (vit. M. Aur. 21. vgl. Orelli 6836), feßte Menſchliches unt Goͤu⸗ 
liches in Bewegung (vit. M. Aur. 21, aud wohl c. 13 und vielleiht —amals 
was Lukian. Alex. 4 ählt wird). No im felben Jahre muß er wie 
auf den Kriegsſchaup & begeben haben (Bal. 1.1. vit.M. Aur. 20. Echd 
VD. p. 58); mir wiſſen aber nicht was er zunächft ausgerichtet hat. (rk 
im J. 172 kann er den Beinamen Germanicus annehmen (Edel VIL p.59), 
vorber jedoch Hatte der Präfeet des Prätorium, Binder Macrinue, rw 
ſchlimme Niederlage erlitten (Dio LXXI 3). Bald darauf (173 oder 17 
n. Chr., denn im leßteren Jahre tft er Imp. VIL; was nad dieſem Tea 
geſchah ſ. Div LXXI, 10) fann M. Aur. offenſiv verfahren, er bringt in te 
Land der Quaden ein. Hier aber leidet fein Heer durch Mangel an Waſa 
und wird nur, wie durch ein Wunder, melches von den Heiden dem Gebete Mi 
Katfers (vit. M. Aur. 24) oder der Kraft eines Zauberers, von ben Ghriin 
dem Gebete der aus ihren Olaubendgenoffen beſtehenden Legio VL Fulminsu 
zugefehrieben wird (Dio LXXI, 8), aus der Noth befreit." In das nächſte dek 
ſcheint der Feldzug gegen die Jazygen zu fallen, auf welchen ſich wohl ber 
name Sarmaticus bezicht, welchen er Felt 175 n. Chr. führt. Jetzt aberwarker 
Mut der Feinde gebrochen: die einzelnen Völker bateri um Frieden mt m 
hielten ihn gegen beftimmte Bedingungen. Einige werden in Italien wi 5 
den Provinzen angeftedelt (Div LXXI, 11. 12—20. vit. M Aur. 22. 4\ 
Manche mildere Beftimmung geftand er aber wohl nur zu well ein andere 
Gegenftand feine Aufmerkfamteit in Anfpruh nahm —* M Aur. Al 
Avidius Caſſius nämlich, der im Partberkriege fo Großes ausgerichtet mh 
dem der Kaiſer die Oberleitung des Orients anvertraut hatte (Dio LXXLI 
vgl. vit. M. Aur. 21), empörte fih plöglih (im Frühling 175, vit. Comm 
12), wie Einige glaubten, dur die Fauſtina ſelbſt Dazu bewogen (rit. Ar. 
Cass. 7. Div LXXI, 23). Da er die Nachricht verbreitete, der Kaiſer fi ge 
ftorben, fo fand er großen Anhang (vit. M. Aur. 24), und die Sadıe jäin 
jo ernft dag M. Aurel fih ſchon zu einem Feldzuge nach Aften rüftete. Dee 
bedurfte es deſſen nicht: Schon nad) menigen Monaten wurde Avidius Cafe 





von feinen eigenen Leuten niebergeftoßen (Dio LXXI, 17), und der Aufks 


war beenbigt. Dennoch unternahm M. Aurel jene Reife, und gab auf dieſe 
viele Beweife feiner milden und großmütigen Gefinnung, auch in ben Ee 
genden welche der Schauplag der Mebelllon gewefen waren (Div LXXL® 
vit. Av. Cass. 11. vit. M. Aur. 25 u. 26). Damals verlor er feine Srau, di 
Fauſtina, fle ftarb Im Dorfe Halal am Buße des Taurus (vit.M. Aur. 26. Ci 
LXXI, 29). Er betrauerte fie tief (fein Brief an Herodes Atticus bei Wi⸗ 
loftr. vit. Soph. p. 562), ließ fie confecrleren, machte den Ort wo fie gehe: 
ben mar zur Colonie und yerfah Ihn, {hr zu Ehren, mit einem Tempel (ri 
M. Aur. 26. Car. 11. Dio LXXI, 31). Fabia, die einfl mit ihm verlet 
geweſen war, hoffte jept feine Frau zu werden, aber aus Nückficht auf fein 
Kinder verheiratete M. Aurel ſich nicht wieder, bielt ſich jedoch eine Con 
bine (vit. M. Aur. 29). Auf der Rückreiſe befuchte er Athen, ließ fi in di 
eleufinifhen Myſterien einweihen und traf Verfügungen über pie Anftellum 
Öffentliher Lehrer (Dio LXXI, 3. vit. M. Aur. 27. Philoftr. vit. Soph p- 
562 u. 588). Vorher Hatte er der Stabt Smyrna, melde dur ein En⸗ 
beben gelitten Hatte, auf Bürfprache bes Ariſtides, Wohlthaten gefpenm 





? Das Schreiben des M. Yurel hinter ver Uodladle Ra Ian &, freilich ge 
abgefaßt, doch unädt. Die Sale nargetrül Sol, Ant. A. Baar SLR. 
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(Ariſtid. I. p. 260. 317. 512. Philoſtr. 1. 1. p. 582). Gegen Ende des Des 
cember 176 war er nieder nah Rom zurückgekehrt; jetzt bielt er mit feinem 
Sohne Commodus den Triumph über die Germanen und die Sarmaten (vit. 
Conm. 2, vit. M. Aur. 27, da8 Datum etwas anders vit. Comm. 12), ten 
Sohne aber, der fhon zum Conful des folgenden Jahres deſigniert war, verlich 
er bie tribunicia potestas. Bald gieng es in Deutfchland wieder unruhig ber. 
Weder der an der Donau zurüdgebliebene Pertinax (vit. Pert.2. Dio LXXIII, 
6), noch die beiden Brüder Quinctilii, welche wohl im Frühling 176 das Com⸗ 
mando übernahmen (Div LXXI, 33), Eonnten fi der Germanen ermwehren. 
Am 5 Auguft 178 reist Commodus wieder nah Germanten ab (vit. Comm. 
42), wahrſcheinlich doch In Begleitung des M. Aurel. Im 3. 179 erkämpft 
der Feldherr Paternus Tarruntenius (fpäter wenigſtens praef. praet., Dio 
LXXII, 6. vit. Comm. 4) einen großen Sieg (Dio LXXI, 33; M. Aurel 
Imperator X. Eckhel VII.p. 69). Aber gegen die Mitte des März (180) wird 
M. Aurel von einer Krankheit befallen (nad) vit. M. Aur. 28 fönnte e8 ſchei⸗ 
nen ber Peſt, nach Dio LXXI, 33 von den Aerzten auf Wunſch des Com⸗ 
modus vergiftet), und flarb am 17 März (in Vindobona, Vlct. Caes. 16. 
Epit. 16; bei Sirmium, Tert. Apol. 25; in Pannonien, Herodian. I, 8). 
Er erhielt, wie fih erwarten Vieh, göttlihe Ehren, Tempel und SPriefter. 
Noch mehr aber ehrte ihn bie allgemeine Theilnahme melde die Kunde von 
feinem Tode erregte (vit. M. Aur. 18).* Nur die erften Jahre feiner Regie⸗ 
rung find frei von Krieg und Unruhen geblichen: in diefe fallen denn auch wohl 
die wichtigften feiner Einrichtungen, wie die Einſetzung des praetor tutelaris 
(vit. M. Aur. 10. Orelli 6485), die der juridiei In Italien (vit. M. Aur. 11. 
Mommfen, röm. Feldmeſſer U. ©. 192), nur damals fonnte er ungeftört bis 
in die Nacht hinein Recht Sprechen (Div LXXI, 6). Aber er hat auch aus 
Germanien Reſcripte erlaffen (Dig. XXXV, 1, 48), und nicht gering Ift die 
Zahl feiner Verordnungen aus feinen Teßten eilf unruhigen Jahren (3. O. 


- Meftenberg, Opp. Hannover und Bremen 1758. Tom. II. Hänel Corpus leg. 
p. 120—129). Im Allgemeinen furhte er befonders das beſtehende Recht In 
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Geltung zu erhalten (vit. M. Aur. 19). Doch gab er au manche neue Ges 
feße: fo über die Geburfsregifter in Rom und In der Provinzen (ib. 9), über 


: die Aufnahme bed Status der Verftorbenen (ib. 10), über die Begräbniſſe 


(ib. 13), über die Bäder (ib. 13), über dad Getreidewefen nicht allein In 
Mom fondern au In den übrigen italieniſchen Stäbten (ib. 11).** Auf jede 
Weife ehrte er den Senat, ernannte Ihn oft zum Richter umd beftimmte daß an 
ihn von den Konfuln appelliert werben dürfe (ib. 10), nahm an feinen 
Sitzungen fleißig Theil, Fam zu ihnen felbft aus Campanien in die Haupt- 
ſtadt, und verließ fie erft auf das Entlaſſungswort des Confuld (ib. 10), ge⸗ 
währte armen Mitglicvern bed Senates tribuniciſche "und ädiliſche Würden 
(ib.), ja er bat daß zur ett feiner Regierung kein Senator getödtet werben 
möchte (ib. 25. 26.29). Vielleicht gieng er In dieſer Schonung zu weit und 
veranlaßte fo daß wenigftens die fenatorifehen Statthalter fih mit zu großer 





— 


° Unter feinen Bildniffen, die nicht minder zahlreich find ale vie feines Vorgaͤn⸗ 
gers, find hervorzuheben die Büften im Knabenalter, Mongez Iconogr. rom, 41, 1. 2. 
Mus. Capit. II, 40; im vorgerücten Alter 3.8. M. PCI. VI, 50. Mus. Capit. II, 
41. 42. Augufteum T. 136; und namentlich die koloſſale Reiterfiatue auf dem Ca⸗ 
pitul, Piraneſi Statue 22. Tarjtellungen aus feinen Leben bieten die Reliefs eines 
Triumphbogens, Bartoli Admiranda 6—9. Roffini Archi triunf. 49, 1—4; und in 
weiterem Umfange die Antonindfänle (veröffentlicht von Bartoli und Bellen), h 2 

”* Ueber die Eonflitution in Betreff des römifchen Octroi |. Th. Mommfen, Be: 
zichte der fächf. Af. 1850, ©. 309f. [W.T.] 

Bauly, Real⸗Encycl. 1,1. 2. Aufl. an AR 
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unter Antoninus Pius ums 3. 150 zu fegen iſt, Verfaſſer einer nım in ein 
einzigen (ehedem pfälziſchen, jegt In der Heidelberger Univerfitätg-Biblickt 
befindlichen) Handſchrift erhaltenen Schrift Merauopgwaewr ausuren, 
melde in 41 Abfchnitten ebenfovicl Mythen welche fih auf Verwandlunge 
beziehen abbandelt. Mitunter weicht A. von Ovid und den übrigen Schriſt 
ftellern melde diefelben Gegenftände behandelt Haben nicht wenig ab. Ti 
weit feine Treue in der Benugung feiner Quellen, welche er bei den meiker 
Erzählungen angibt, gegangen iſt lapt fih nicht ermitteln, ta von te 
Werfen die er anführt Feines erhalten if. Daß dieſe aber wirklich vorhar 
den waren beweist der Umftand daß fle zum Theil auch von andern Sri 
ftellern cltlert werben (vgl. Koch Praef. p. XXVII ff.) Dazu kommt af 
feiner Darftellung der Dialekt feiner Gewährsmänner mitunter durhzufgie: 
mern foheint (vgl. Koch ib. p. XLVII und Verheyk Exc. bei Koch p. 328. 
Ausgaben von Xylander (Bas. 1568. 8.), A. Berkel (Lugd. Bat. 1671 
1699), Th. Gale (Hist. poet. scriptt., Par. 1675. 8.), Ih. Munder (Aus 
1676 — eigentli 1675 — 12.), ©. Wald (Lips. 1768), H. Verheyk (Lur 
Bat. 1774), 2%. 9. Teucher (Lips. 1791.8), G. G. Koch, Lips. 1832 (9 
drud der Ausgabe von Verheyk, unter Benugung der von F. Baſt aust= 
cod. Palat. in der Epist. crit. ad Boissonadium p. 99 ff. ed. Lips. mitg- 
thellten Nachträge und Verbefferungen).* Zur Erklärung: I. G. Edwi: 
der, in Gedike und Bieſter Berl. Monatsfchr. 1784. März. Mellman, & 
caussis et auctoribus Narrationum de mutatis formis, Lips. 1786. %.3.2. 
Lettre critique sur Antoninus Liberalis etc. Par. 1805 u. Epist. crit. sup“ 
Antonino Liberali, Lips. 1809. G. 9. Schäfer, Appendix ad J. F. Bas: 
Epistolam criticam, Lips’1809. Bröndfted über Kteſylla (Meifen und Ua: 
fuhungen in Griechenland 1. Buch). Ueberfeßung von Fr. Jacobs, Stuttzin 
1837. 16. [G. R. Sievers.] 

19) Sohn des Pythodoros, Sophiſt, Artftiv. or. 23. p. 493. » 

20) Antoninus, Neuplatoniker des vierten chriſtl. Jahrh., Sohn ein: 
Euftathios und einer Sofipatra, Ichrte zu Ranopos in Acgypten, Guns 
vit. Acdesii. 

21) Antonina, Beliſars Gattin, |. Profop. Pers. 1,25. Vand. 1, 13 exır. 
Goth. I, 5. Hist. arc. 1—5. Sie hatte aus ihrer erften Ehe einen Eohr. 
Photios, f. Prokop. Goth. IH, 19. 28. 30. Vgl. Belisarius. [W.T.] 

Antoniniana, f. Berytus. 

Antoniniani (vita Bonos. 15) oder Aureliani (vit. Prob. 4), Silka- 
münze, geprägt unter Garacalla feit dem I. 215 n. Ehr. und nad kr 
offiztelfen Namen (M. Aurelius Antoninus) benannt. Das burdfcnttillf: 
Gewicht iſt 5 Gran und der Münzwerth vielleicht 1'/, Denar oder tt: 
aureus. Urſprünglich mit etwas mehr als der Hälfte Silbergehalt autg“ 
prägt, wurbe die Münze Immer mehr verſchlechtert, fo daß fie bis zu Y;,. Bin 
gehalt und damit zur Billonmünze berabfanf, aber nur im deſto größer 
Maffen geprägt wurde. Vermutlih gieng der Name Denar allmäplig u’ 
die Antoniniane über, welche fih bis In die Zeit des Conſtantinus im Verkebt 
erhielten. Der Nominalwerth bed argenteus Antoninianus betrug 9,1 Egt. 
ber Metallwerth urfprünglih 5,2 Sgr., ſank unter Clagabal auf 3,6 Eur. 
unter Gallienud von 3 plöglih auf 1 Sgr. und weniger, unter Aurelian m! 
Probus auf Sgr. Vgl. F. Hultſch, Metrologie S.242— 245. [W.T.] 


Antoninopölis, eine wahrfäcinlih von Garacalla angelegte Etat! 
in Mefopotamien, zwifchen Edeſſa und Dara, die fpäter den Namen Mi: 





* Den Tert gab zulegt A. Metermann in der Sammlung ber Scriptores 
Poeticae historiae graeci, Brunavig. ABAI. Dow nodg Vie Bemerkungen non H. her. 
her in Jahn's Zahıbb. LARL. ©. AR. Ne. 
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; mianoyolis und, nad Ihrer Zerflörung durch die Perfer und dem darauf er⸗ 
„ folgten Wiederaufbau durch Eonftantinus oder Eonftantius, den Namen Eon» 
- Rantia ober Conftantina erhielt, Anım. Mare. XVII, 7 u. 9. Prokop. bell, 
* pers. II, 13. Jo. Malala Chron. XII. p. 312. XIII. p. 323 ed. Bonn. Bor 
“ ber Erhebung von Dara jur Hauptfeftung Defopotamiens hatte der Dux 
- piefer Provinz zu Conftantina feinen Stk (Profop. bell. pers. I 22). Hierokl. 
" p. 714 und Io. Malala XII. p. 323 ed. Bonn. reinen die Stadt zur Provinz 
" Dßroöne. Mannert fucht die Rulnen derſelben nad Niebuhr zu Uran-Schähr, 
NReichard zu Gunäſſer oder Kodſchhiſſar. [G.] | 
* Antonliopölis, 1) Stadt in Bithynien, zwiſchen Claudiopolis und 
” Sangra, Tab. Peut., Geogr. Rav. II, 19. Mannert (VI, 3. ©. 623) hält es 
“ für das jetzige Ifcherfiefh an einem Nebenfluffe des Gheresbeh-fu (Billaeus), 
f umb glaubt nicht ohne Grund daß der richtigere Name Antinoopolis fel; Ans 
 tkaous, der Liebling Hadrians, war aus dem benachbarten Claudiopolis ger 
* bürtig. — 2) Etadt In Lydlen, Im conventus iuridicus von Sardes, am 
* Mäander, Plin. hist. nat. V, 30. [G.] 
Antonnacum;, f. Antunnacum. 
: Antöres (Arroone), Freund des Herakles. Von Argos auswandernd 
" Hatte er an Evander in Italien fih angefhloffen und flel durch die Sand bes 
 Megentiud, Aen. X, 778. [H. u. St.] 

1." Antorgis, ſ. Amtorgis, S. 924. 

! Antorides oder (nach Letronne Ann. d. Inst. 1845. p. 258) Anteno- 
rides, Maler, Schüler des Ariſtides, gegen O1. 110, Plin.XXXV, 111. [H.B.] 

Antraca ("Arroaxe), unbikannter Drt der Baccäer in Hiſpania Tar⸗ 
raconenfis (Ptol. II, 6, 50). [P. u. F.] 

Antracii. Gin Antracius C. f. unter den magistrei Venerus Jovise 
(Gapua) bei Ritſchl P. L. M. E. LXIIT A. Mommfen I. R. N. 3561. I. let. 
antiquiss. 565 (p. 160). Ebenſo C. Antracius C. f. 1Vvir Q. (Aefernta) bei 
Mommfen I. R. N. 5037. [W.T.] 

Antrön (‘Arroor, na Strab. IX. p. 432 fpäter ’Arroürves, wie ſchon 
(Demoftb.] Phil. IV, 9. Skyl. per. 63; bei Pomp. Mela II, 3, der es fäljch- 
lich zu Magneſia rechnet, Antronia), Stadt an der Oftfüfte ver Theffaltfchen 
s Landſchaft Phthiotis, auf einer Anhöhe am ſüdöſtlichen Zuße eines fleilen, 
4 jegt Tragovuͤni (Boröberg) genannten Verges, mit einem alten und welt bes 
‘ zühmten Helligtbum der Demeter, f. SI. II, 697 m. Schol. h. in Cer. 491. 
Straß. IX. p. 435. Liv. XLUI, 42. 67. Philipp von Makedonien brachte fie 
im 3. 342 v. Chr. durch Beflehung In feine Gewalt, ſ. Schäfer Demoſthenes 
II. ©. 402. Eprũchwortlich fagte man Orog Arrocroę oder ArtowWrıog von 
gewaltigen und gefährlichen Tingen, ein Sprachgebrauch über deſſen Beran- 
laffung die Alten ſelbſt ſehr verfchledener Meinung find; denn während Einige 
(Sol. 1.1.1. Diogenian. prov.I,26. Mafar. II, 3. Suid. v. Aröganog u. 
Arteöres) ihn von wirklichen Efeln die in der Gegend der Stabt beſonders 
groß fein follten herleiteten, erklärten ihn Andere von Mühlſteinen bie bei ber 
Stadt gebrochen wurden (Steph. Byz. v. Arrewr. Euftatb. ad Hom. p. 324, 
37. Etym. M. p. 114, 55), nod Andere endlich — und dieß ſcheint die rich⸗ 
tige Deutung zu fein — von einer Im Meere nahe bei der Etadt befindlichen, 
den Schiffen gefährlichen Kippe, die offenbar wegen ihrer Beftalt den Na- 
men 0r05 führte (Straß. p. 435). [Bu.] 

Antronii. (ine Antronia Rufilla, Mutter eined L. Aemilius T.L. 
(Neapel), Mommfen I.R.N. 2932. — L. Antronius Aritus, Oruter p. 1075, 
4. — L. Antronius P. f. Celer (Narbo), Bruter p. 932, 3. [W. T.] 

Antron,s nah Mela II, 2, 6 eine Infel vor der Mündung ber Ga⸗ 
runma, von welder die Umwohner, durch eine optiſche Täufhung verführt, 
glaubten daß fie mit dem jedesmaligen Waſſerſtand ih hebe over Kette. LITT N 
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Länder, reſidierend Im Nutergar“ (ib. pl. 52. lin. 41). A. leitet ferner die | 
Bekleidung und Einhüllung des Leichnams. So ift dieſer Gott in Ehii 
abgebildet wie er Linnenbänder auf den Händen tragend zu einer Mumi 
beranfchreitet, um fie in diefelben einzuwickeln; Die Infchrift über ter Dar: 
ſtellung fagt: „Anuph, der Vorfteber der Einbalfamierung, der Herr ren 
Toſar, bringt Bänder feinen Vater“ d. i. Oſiris* (Rofelinil.}. tar. XI) 
A. iſt auch der Hüter des Grabes (f. Leemansl.]. pl. IILn. 47 b) ımt der Le⸗ 
fhüger der Mumie, ſowie der Oott der Beerdigung überhaupt, daher wirt a 
in den Todtenpapyrus und auf Leichenftelen angerufen, ermöge „gewähren fein 
(Mitwirkung beider) Beerdigung in ter Todtenſtadt des Weſtens“ (Brugik. 
Mon. del’Egypte pl. XI. u. A.). A. it ferner au) der Beſchũtzer und Begleün 
der Seele von dem Augenblicke an wo fie ben Körper verläßt; er erwedt un 
belebt fie und heilt piefelbe von den ihr no anhaftenden Makeln des Körkei. 
So reict A. In einer von ©. Sharpe (1. 1. pl. 76 D) miigetheilten Infdrit 
einer Todtenftele den Verfiorbenen alfo an: „IH bin gekommen zu dir, m 
zu beilen beine Gebrechen, um zu beleben beine Glieder, um zufanmene 
führen beine Gebeine.“ In ähnlicher Weiſe gibt au das Buch Ehair 
Einfinu denn Abgefchledenen die Verheißung: „Es ſchützt dich ver Oh 
Anuph, er ftebt hinter deinem Rücken, nicht ſollſt du ausgeſchloſſen ide 
von den Pforten der Sternenwohnung“ (Brugſch, Shai-an-Sins. p. 16. la. 
6.7). Demgemäß bezeichnet auch Proffos richtig den Bott A. ale zor ser 
: Unodog* goovpor (ad Plat. Polit, p. 417). A. erwirkt der Seele cin gni⸗ 
diges Urteil im Todtengerichte (f. Lepfius, Todtenb. Taf. L.), Daher er aut 
„der Reiniger im Saale der Wicdergeburt“ genannt wird (Todtenb. e. 17. 
81), und geleitet die Seele auf dem weiten und Durch gefährliche Regicen 
führenden Wege nad den Gefilden des Elyflums; in diefer Eigenſchaſt mi: 
fprict er dem Eounfg Yuyoroumög ber Griechen, daher ihn auch Piuterd 
(1.1.61) 'Eouarovßez nennt. Als Geleitsmann der Seele wird A. fkır 
auf einem aus ber vierten Dynaſtie ſtammenden Denfmale angerufen „bi 
er gewähren möge feine Beerdigung und daß er die Eeele führe auf gun 
Wegen“ (Brugſch, Monum. 1, 1.); deßgleihen auf einem andern Denkmal: 
„Bitte an den Anuph im Amente, daß er führe Die Seele nach tem ſchönen 
Gefilde auf guten Wegen“ (Lepſius, Dentmät. II, 101). Als folder führt 4. 
aud) den Namen Ap-heru, von den Griechen Maxedosr genannt (Dior. 1,19. 
und wird unter dieſer Bezeichnung auch als ein befonterer Bott von A. unter: 
ſchieden. Apheru bedeutet „Berelter oder Weifer ver Wege“, mie das Bei 
ShaisansCinfinu felbit erflärt: „Ap.nak Ap-heru heru nefer,“ d. i. »t 
weifet oder bereitet dir Apheru (dev Wegwelfer) einen guten Weg“ (ir 
17. lin. 4. vgl. Todtenb. 128, 7). Die aegyptiſchen Urkunden unterfhelte 
zwei Apheru, einen Apheru des Sübens, d. 1. Welfer der füblichen, wi 
einen Apheru des Nordens, d. i. Weiſer per nörblichen Straßen; jener hin 
„Herr der beiden Länder? (d. i. Aegyptens), biefer „Herr des Himmel 
(Todtent. c. 142, 24. Sharpe, Egypt. Inser. pl. 39, 6 u. A.). Ueber die 
aſtronomiſche Bedeutung dieſes zweiſachen Anubis⸗Apheru, von der auch Blut. 
1.1. und Clem. Alex. (Strom. V, 7. p. 671 Pott.) berichten, ſ. Biot „sur lan 
vague“. Abgebildet wurden A. und bie beiden Apheru entweder in &: 
ftalt eines ſchreltenden oder auf einem Poftament ruhenden Schakals, ot 
aber in Menfchengeftalt mit dem Schakalkopfe (f. Leemans 1. ]. tab. IL: 
47 bo u. A.), jedoch fo daß Im ber Negel der fchreitende Säafıl 











° Inden T odtenpapyrus wird ber Verſtorbene lets mit Ofirie, der Eonne wit: 

rend ihres nächtlichen Laufes, ibeutificiert; nach aegypiifcher Vorſtellung wacht kt 

„aerflorbene ala Dfiris wieder auf, um ein need Arben, einen ueuen Gonnenlanf it 
eginnen. 
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das Synibol des Apheru des Südens, der auf dem Poftamente ruhende das 
gegen dad des Apheru des Nordens tft, während das Bild eines Mannes mit 
bem Schafalfopfe den A. darſtellt; Doch erfcheint diefer nicht felten auch unter 
ben Symbolen der beiden Apheru. Die Grtehen und Römer ftellen In ihren 
Berichten ven A. durchgehende als einen hunds⸗ und wolftöpfigen Gott dar 
(Stellen bei Jablonsfi, Pantheon, V. p. 4ff.), eine Verwechslung melde auf 
dem allgemeinen, übrigens leicht erflärlichen, Irrthum derfelben, den Schafal 
ober libyfchen Fuchs mit dem. Hunde zu Iventificderen, berubt. Häufig wer⸗ 
ben in den aegyptiſchen Stegesberichten Pharaonen welche weit in die ſchwer 
zugänglichen Ränder des Südens vorgedrungen waren hinfichtlich dieſer Ihrer 
Erfolge verglihen mit dem „Schafal des Südens, dem Herrn des Geleites, 
welcher durchwandert diefe Erde” (Brugſch, Recueil de monum. &gypt. pl. 
XLV, c, 11. XLVI, d,1. Revue arch. 1861. I. pl. XV, 21), alfo mit dem 
Gott Apheru des Südens. Gleich dem „wolfsköpfigen Makedon,“ welcher ven 
Dionyſos⸗Oſiris auf feinem Zuge über die Erde begleitete (Diod. I, 18), geleitet 
der Schafal des Südens die Pharaonen, als die Nachfolger des feligen Königs 
Oſiris, durch die unbekannten Gebiete ver Erde. — Obgleih A. wegen feiner 
Bedeutung als Seclenführer in Aegypten allgemein verehrt war, fo gab es 
doch mehrere Gaue und Städte in denen er fpeziell ala Nomos⸗ oder Localgott, 
und zwar entweber unter vem Namen A. xaz’ 8Eoynv oder unter dem des Apheru, 
befondere Verehrung genof. So ftand den oberaegyptifhen Gauen Tuf oder 
SHppfelites, Kynopolites und Oxyrynchites A. und dem vorberiyfopolifchen 
Baue Apheru als Nomosgott vor (Brugſch, Geogr. Inſchr. J. S. 141). Berner 
gehört A. zu den Localgöttern von Abydos, Theben, Tahat bei Hermonthis, 
Latopolis und dem nubiſchen Senem; als Apheru wurde er noch außerdem in 
Abydos, Pankoleus und in der Kataraktenſtadt Darau unter bie Localgötter 
gezählt (Brugfch a. a. O. pass.). Weniger allgemein ſcheint dagegen fein Eult, 
wenigſtens nah den vorhandenen Denkmälern zu fchlleßen, in Unteraegypten 
gewefen zu fein; außer einem A. von Heliopolis den die Denkmäler nambaft 
machen (Burton., Exc. hierogl. pl. XVIU. Brugi a. a. D. I, 256) wird 
nur noch in einem griechiſchen Papyrus des britifhen Muſeums (f. Birch, 
Gallery I, 45) ein ’Arovßeior in Memphis erwähnt, bis jetzt die zwei ein- 
zigen Zeugniſſe für den Cult des A. im untern Aegypten. — Literatur: 
P. Iablonsfl, Pantheon aegypt. V. p.1—38. G. Wilfinfon, Manners ıc. IV. 
p.440—444. F. Arundale und 3.Bonomt, Gallery of Egypt. antiq. selected 
from the British Museum with histor. and descript. letterpress by S. Birch. 
London 1844. p.43—45. Auch vgl. S. 293, 3.8 ff.v.u. [S. Reinisch.] 

Ayoöydu, Stadt Im Süden von Suflana zwifchen den Flüſſen Eu- 
laus und Mofäus bet Btol. VL 3,5. [F.] 

Anucis (Ayovaıs), eine aegyptiſche Göttin, entſprechend der griechi⸗ 
fchen Heftia, vgl. C.I.gr. 4893: ’Avovaeı ci nei Eorie. Die hieroglyphiſche 
Schreibung des Namens {fl Anuqa (Champollion, Gramm. Egypt. p. 121. 
123). Auf den bilplihen Darftelungen erſcheint Anuqa mit einer großen 
Federkrone gefhmüdt, in der Hand trägt fie dad Blumenfcepter und das 
Lebenskreuz (Wilkinſon, Manners V. pl. 48, Lepſius, Denkm. IV, 1. 19 u. A.); 
in Champollions Pantheon (v. Anouke) iſt fie als eine Schutzgöttin beflügelt 
dargeftellt. Ihre Verehrung erftreckt ih auf die Gebiete der fühl. Thebaid und 
des nördl. Nubien, und ihr auf den Denfmälern ſtets wiederfchrender Titel 
lautet: „Anuga, die Herrin von To⸗Kenes,“ d.t. Nubien. Unter dieſem Titel 
weihte ihr ſchon der König Ufartufen III. Schakeura die von ihm erbaute Stabt 
Heru⸗Schakeura auf der Belfeninfel Sehel zwiſchen Philä und Elephantinä, 
wie dieß die auf der genanngen Infel gefundene Belfentafel bezeugt. Die- 
felbe enthält cine bildliche Darftellung des Königs vor der Göttin A. und 
unter blefer folgenden Text: „ex bat gemacht (üleie Tafel) u en Deunk> 
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male für die Göttin Anuga, die Herrin von TosKenes, er bat ihr gebaut ein 
fhöne8 Städtchen mit Namen Heru⸗Schakeura“ (Xepfiud Denkm. ILS. 1366 
Brugſch, geogr. Infhr. L S. 46). Auf einer Inſchrift in Philä führt fie den 
Zitel: „die Herrin von To⸗Kenes, refldierend In Senem“ * (Brugſch a.a.c. 
L ©. 157). Häufig beißt fie auf den Dinfmälern auch „Anuga, die Herma 
von Elephantinä“ (Mofellint, Monum. rcal. tab. LXIIL. Monum. da Cult 
tab, VL). Mit dem widderköpfigen Gotte Chnum ober Kneph und ber Sell, 
der Göttin der Nilſchwelle, bildet A. die Böttertriad des nörblichen Nubien 
So wird 3.8. auf einem Denfmale der Infel Sehel ein Beamter ermähnt wel⸗ 
der folgenden Titel führt: „Strateg und Präfes der Propheten bes Chmm, 
der Sati und Anuga und Nomodfchreiber von Elephantinä und Ombet⸗ 
(Brugſch a. a. O. J. ©. 153). Diefelbe Göttertrias wird auf ber oben ar 
geführten griechiſchen Katarakteninſchrift erwähnt, in welcher eine Welb⸗ 
ſpendung verſprochen wird den Göttern Xrovßas ro xui "Ayo, ** Zum 
zii xei How, ’Arovaes ri nei Eorie. In Pſelkis, dem heutigen Dakkeh, Is 
"man eine merfmürdige Inſchrift zu Ehren des äthiopiſchen Königs Erge 
mened. Er heißt auf der einen Seite der Tempelthür: „Sohn bed Ehnm, 
geboren von der Satt, gefäugt von der Anuga,“ und auf der andern Seite: 
„Sohn des Oſiris, geboren von der Iſis, gefäugt von der Nephthns“ (Par 
they, Plutarch über Iſis und Ofiris ©. 220). Diefer Barallelismus zen 
daß den Aegyptern die A. für eine Form ber Böttin Nephthys galt. Der 
Name Anuga findet innerhalb des aegyptiihen Sprachgebietes keine Erklärung: 
ſchon hiernach bat die Annahme viel Wahrſcheinlichkeit für fi daß A. ein 
ausländiſche Göttin fei, welche erft im Laufe der Zeiten ihre Aufnahme i 
das aegyptifche Pantheon erbielt, zu weldder Annahme auch ihr Titel „Herrin 
von Nubien“ berechtigt. Roſellini (Monum. da Culto tab. IL) theilt vie Le 
gende mit: „Anuga, die Herrin von Aften und Nubien, pie Herrin bes Hin⸗ 
meld.“ Ebenfo führt fie in einer von Brugſch (a. a. O. II. S.16) angeführ 
ten Stelle einer philäiſchen Infchrift den Beinamen Men mit der erklären⸗ 
den Angabe „Herrin des Landes Pun,“ d. i. Arabien. Mit diefem ihren 
Beinamen Men dürfte wohl das altarabifhe Idol 5Lio (Mena), melde 
die Stänme zwifchen Mekka und Medina in Geftalt eines Steines anbetetn 
(Koran 53, 19), zufammenhängen; auch die Ifraeliten verehrten durch Kibe 
tionen und Leetifternien ein Idol 5% f. Iefaja 65, 11, das Die LXX ald nr 
interpretieren, alfo eine Schickſalsgöttin, vgl. man, zutbellen. Hiernach wirt 
man wohl die Annqa⸗Men für eine Göttin der Semiten zu halten und aud 
ihren Namen aus dieſem Sprachgebiete abzuleiten haben. Ins Hebräiſde 
umgefegt entipricht dem aegyptifhen Anuqa Laut für Laut der Stamm 5 
welder dem Namen der phönikiſchen, Im böotiſchen Theben verehrten Göttin 
Oyra (Pauſ. IX, 12, 2. Heſych) oder Vpxc (Aeſchyl. Sept. 162. 501 mit 
Schol. Schol. zu Eurip. Phoen. 1068. Steph. Byz.) zu Grunde liegt, !. 
Vunſen, Aegyptens Stelle V. ©. 344. Allerdings wird dieſe Onka durch⸗ 
gehends mit der griechiſchen Athene (Aeſchyl. 1.1. Steph. Byz. Heſych.) umr 
nicht mit der Heſtia identificiert, was jedoch bei dem verwandten Charalter 
ber beiden Göttinnen keineswegs auffällig erſcheint, wenn man noch bedenkt 
daß in dieſer frühen Zeit, in welcher die jungſräuliche Onka in Hellas ein⸗ 
geführt wurde, der Cult der Heſtia daſelbſt noch nicht beſtand, während tie 
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Senem, Name ber Hanptſtadt des gleichnamigen nubiſchen Nomoe, iſt ba? 
— pi griechiſchen Infchriften (C.I. gr. I. p. 419. vgl. Brugfch, geogr. Juſcht. 
** Meber den Audoruft Xyovger a nal Auer: f. oben E. 864 M. Genie 
bilden in Atertamen üflih non Klephantint vie nulitae Siiieriuint: ber ithyphal- 
liſche Ammon und die Bättinnen Sat um Yuan Bra AD.LE. NN. 
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Griechen mit der Anuga, ber jungfräulihen Erdgöttin Nubiens, erft in ber 
fpäteren römiſchen Kaiſerzeit befannt wurden, vgl. au unten. Beachtens⸗ 
werth ift daß mie der nubiſchen Anuga in ven Hieroglyphen der Beiname 
Mena beigelegt wird, fo auch mit der thebätfchen Onka die Göttin Mene in 
Berbindung ſteht. So legt Nonnos, welcher in Theben einen Altar der on- 
tätfhen Athene erwähnt (V, 15), doch das onfälfche Thor von Theben der 
blauäugigen Mene bei Oyxcinm enereıug nvAnv yAavaamıdı Myry“ (V,70): 
Bunſen a.a. DO. hält es für unzuläßig bierbei an eine weibliche griechifche 
Mondgöttin (von My», fo hieß nad Strab. XI. p. 557. 577 ver phrygiſche 
Mondgott) zu denken, fondern glaubt darin die babyloniſch⸗kananäiſche Ment, 
die Fortuna der Semiten, erkennen zu müffen. In dieſer apodiftifhen Weife 
läßt fich jedoch eine fo ſchwierige Frage keineswegs abthun, da erſtlich der 
Gebrauch von Mijyn für Luna bereitö in den homerifchen Dichtungen vor- 
fommt (II. XIX, 374. XXIII, 455) und die Göttin Mene auf einer altägyp⸗ 
tifden Darftellung das fymbolifche Auge ded Vollmondes auf dem Haupte 
trägt (Wilkinfon, Manners pl. 72, 1), demnach als Mondgöttin erſcheint. 
Diefe merfwürbige Thatſache läßt zweierlei Auslegungen zu: entweder iſt 


- daB Zufammentreffen der ſemitiſch⸗chamitiſchen Schickſalsgöttin Mene, welche 
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als Mondgöttin verehrt wurde, mit der griechiſchen Mondgöttin Mene ein 
nur zufälligeö, oder Name und Cult der Mondgöttin Mene waken urfprüng- 
lich artfchen Urfprunges und wurben durch Vermittlung der handeltreibenden 
Phönikier den kananitiſchen und arabifhen Völkerſchaften zugebracht, die 
diefer Göttin als einer planetarifchen auch Einfluß auf die Gefchicde der 
Menſchen einräumten, wozu Ihnen wohl auch der Name derfelben, von ihrem 
Sprachgebiet aus betrachtet, Anlaß gegeben haben mag. Nicht überfehen 
werben barf der Namenwechſel des oben erwähnten onkäiſchen Thored von 
Tpeben mit Nriraı nvAcı (Bauf. IX, 8, 3. Apollod. IH, 6, 5. Statius Theb. 
VII, 353), wornad die Göttin Anuqa oder Onfa mit der Anait over Tanait 
gleihgeftelt wird, jener in ganz Vorberafien ſowie bei den Karthagern ver⸗ 
ehrten Göttin, welche von den Phönikiern vornehmlich als die himmlifche 
Yungfrau und Mondgöttin, dagegen von den übrigen femitifhen Stämmen 
auch als die Göttin der finnlichen Liebe verehrt wurde. Diefer Doppel⸗ 
charakter der mit der thebälfehen Onka gleichgeftellten Tanait läßt fih aus den 
Denkmälern auch an der aegyptifchen Anuqa nachweiſen, indem diefelbe einer- 
ſeits als die jungfräulihe Erdgöttin, als Heftia, erfcheint, anderſeits ald eine 
Itebreizende Mutter oder Anıme von Pharaonen gepriefen wird. So enthält 
z.B. eine Infchrift im Sanctuarlum zu Beit- Walt folgende Anſprache dieſer 
Söttin an König Ramfes IL: „Ich deine Mutter Anuqa, die Herrin von Eles 
phantinä, ich habe dich gefäugt an meinen Brüften, ich habe dich erzogen den 
Herrn der beiten Länder, Seſoſtris“ (Mofellini, M. R. tab. LXII.). In die- 
fem ihrem Charakter als Aphrodite erfcheint fie auch In Atertamen als Ge⸗ 
fährtin des ithyphalliſchen Ammon, und die „fremde Aphrodite” welche nach 
Herodot (II, 112) zu Memphis im Tyrierlager im Hatne des Proteus ein 
Heiligthum neben dem des Hephäftos beſaß ift Feine andere als die Mene⸗ 
Anuga in der Modifikatlon ver Liebesgöttin, gleihwie die phönikiſche Onka⸗ 
Zanait die Gattin des Feuerkönigs Adar von Byblos ift, von deren gemein⸗ 
fchaftlicher Verehrung in Tyros auch Achilles Tatius (I, 14) berichtet „erH’ 
"Hoycaıoros Eywr yalpeı yAavaanır Adnın.”* Die Einbürgerung der A. in 
Aegypten gehört bereitd in die Zeiten des alten Reiches, und zwar in die Pe⸗ 


® Sn diefer Gigenfchaft einer Liebesgättin erwähnt auch Nonnos (III, 109) die 
pbönikifche Tanait, indem es ihren Tempel in Byblos nennt „eine Wohnung der 
Ghariten, wo bie aſſyriſche Kythere den Reigentanz führt und bie nicht eheſcheue Athene 
(od guyößenros Adyay).” 
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riode vor der XII. Dynaftie, da ſchon Ufartufen III. ihr als einer anerkannten 
großen Göttin Denkmale ſetzt. In der fpäteren Zeit murben ihr jährlik 
wieberfehrende Panegyrien gefeiert, und zwar am 28. Paophi und am 30. 
Athyr In der Stadt Elephantinä (Brugih a. a. O. L ©. 154). — Lite: 
ratur: Wilfinfon, Manners V. p. 26 ff. Bunfen und Parthey a. a. O. 
Movers, Phöntzier I. ©. 642 ff. [S. Reinisch.] 

Anulinus (.AyvAiros) und Anullinus, Gognomen. — 1) P. Cornelius 
Anulinus, einer der Generale des Severus, befiegte ($. 194 n. Ehr.) den Ai 
ger bei Iſſos (Caſſ. Dio LXXIV, 7), befehligte dann (3. 197) die Hark 
abtbeilungen welche Severus gegen Adiabene fandte (ib. LXXV, 3) m 
wurde Conſul 3. 199 —= 952 (Anullino II. et Frontone, Kellermann \jg. 
12, 8). Vielleicht fein Sobn tft 

ber Cornelius Anulinus welder 3. 216 n. Ehr. (unter Caracala) 
Gonful war, wohl auch der praef. praet. Anulinus weldher im 3. 238 n. Chr. 
fammt feinem Sohne bei Marimin’sd Ermordung (Bd. IV. S. 1675 €.) « 
fblagen wurde, Gapit. Maxim. iun. 6. 

3) Anulinus senator, Herr und Freilaſſer des nachmaligen Kaiſen 
Diocletian, Aur. Vict. Epit. 39, 1. Eutrop. IX, 19 extr. Bonar. XI, 3. 
Bielletht fein Sohn war 

4) der Rnulinus welcher nad ben Faſti 3. 295 n. Chr. (unter Tie 
eletian) Conſul war. 

5) P. Cornelius Anulinus, $. 306 n. Ehr. (unter Conftantiu®) cos. suf. 
Er war im J. 313 Proconful von Afrika, und. einige Reſcripte Eonflantirt 
über riftliche Angelegenheiten find an Ihn gerichtet, Eufeb. H. E. X, 5—. 
Nikeph. Kall. VII, 43. Auguftin Ep. 88 (68). [W.T.] 

Anarogrammunm, Refidenz des Fürften von Taprobane (Genion). 
im nordweſtlichen Theile der Infel. Ihre Ruinen find unter dem Rama 
Anurädhäpura oder Anaradscha pura no befannt. Ptol. VII, 4. Chayma 
in den Transact. of the R. As. Soc. of Gr. Brit. II, 2. p. 463 ff. [G.] 

Anxa, nad Plin. III, 11,16 der fpätere Name von Kallipolis in Ca⸗ 
labrien, ſ. Bd. ILS. 91 n. M. [F.] 

Anxantini oder Anxatini, Völkerſchaft de Marſen in Samnim. 
am obern Liris (Plin. LI, 12, 17). Reichard hält ihre Stadt für das ke: 
tige Avezzano an der Nordweſtſpitze des Lago di Celano. [P. u. F.) 

Anxänum (AySaror), 1) Stadt bei den Srentant in Samnium m- 
weit der adriatifhen Küfte und an der Straße zwifchen Siftonium und Li: 
tona (Blin. II, 12, 17. Ptol. I, 1, 65. It. Ant. p. 313. Tab. Peut. Sec 
Rap. IV, 31. Infehrr. bei Orelli 4346. 5178. Mommſen I. R. N. 5289- 
5304. C. I. gr. 5878). Die Einwohner nennt Plin. 1.1. Anxani, eine In⸗ 
\ehrift bei Orelli 1856 aber Anxantes. Jetzt Lanciano vecchio. — 2) Ort der 
apulifhen Landſchaft Daunia an der Straße zwifhen Stpuntum und Ealin: 
(Tab. Peut.), an der Norpmeftfeite des Lago di Salpi. [P. u. F.] 

Anxenor aus Naxos, Bildhauer In der erflen Hälfte des fimitis 
Jahrh. v. Ehr., von deſſen Hand eine Grabftele mit archalfchem Relief ım 
ber Infehrift: Ayänrog Emoinoer 6 Naymos ’Ayyeoldes in Orchomenos 1: 
halten tft, Ann. de Inst. 1861. p. 81—84. [H. B.] 

Anxia, Ort Qucaniens an der Straße von Totentia nah Grumentun 
(Tab. Beut. Geo. Rav. IV, 34); jeßt Anzt. [F.] 

Anxer, 1) ſ. Tarracina, ®b. VI, 2. ©. 1614f. [w. T.] . 

2) ein Verbündeter bes Turnus, welchem Aeneas die Hand fammt tin 
Schwert und einem Theile des Schildes herunterhieb, Aen.X, 545. [H] 

3) Anxur, Anxurus, Axur, Beiname des Juppiter von der volsfifcen . 

Stadt Anxur (. Nx. V, wo er wol mit er Duell und Hain- und Früf- 
ttin Beronianerehttiwann, Wetd. Am NN IN,. Sinus Sumut 


ki 
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Aonıor nedivr genannt, Strab. IX. p. 412. Die alexandriniſchen Dichter 
gebrauchen aus einer Art gelehrter Affectation häufig ’Aonsog für Besweios, 
worin ihnen die römischen Dichter der Katferzeit gefolgt find. [Bu.] 
Aonides (Aoriöes), Beiname der Mufen, wegen des In Aonia (d. f. 
Bototien) gelegenen Helikon. Ov. Met. V, 333. vgl. Virg. Georg. IL,11. [St.] 
Aöra (‘Avoe), eine Nymphe nach weldder die Fretifche Stadt Norus 


" Benannt fein follte, Steph. By. s. v. Awooc. [H. u. St.] 


I.* 


Aornus 1) lacus, f. Avernus. — 2) ein Ort in Thefprotien (Epelro®) 


: beffen Auspünftungen ven Vögeln verberblih waren (Blin. N. H. IV, 1,2. 


au, luuruunweme oo 


Steph. Byz.), jedenfalls nur ein anderer Name für die Ayepovaia Adurm an 
der Küfte Tihefprotieng, f. oben S. 80. [P. u. Bu.]* 

. 8) eine der größten Städte Baktriens, mit einer Felfenfeftimg, die 
Alexander d. Gr. einnahm, Arr. exp. Alex. II, 29. — 4) Bergfefte in In- 
dien dieſſeits des Indus (Kabul), zwifchen den Flüſſen Kophen (Kabul) und 
Indus, nicht an den Quellen des Indus, wie Strab. XV. p. 688 irrig fagt. 
Ars. exp. Alex. IV, 28ff. V, 26. Ind. 5. Diod. XVII, 85. Gurt. VII, 11. 
Dionyf. Perieg. 1151. Nah Court der Berg Azarneh; vgl. Oött. gel. Anz. 
1837. ©. 938. [G.] 

Aorsi, Volk in Sarmatien, daß urſprünglich nordöſtlich vom kaſpi⸗ 
ſchen Meere am Jararted, wo fie noch Ptol. VI, 14 kennt, feine Sitze hatte, 
von da aber nah Süfüdweſten fi ausbreitete und am Tanaid (Strab. XL p. 
606) , Iſter (Blin. H.N. IV, 18. 25) und an der Oſtküſte des ſchwarzen 
Meceres (Adorsi bei Tac. Ann. XII, 15) wohnte. Nach Ptol. II, 5 ſaß auf 
in der Mitte des jetzigen europälfhen Rußlands (etwa in Ingermanland) 
ein Stamm der Aorsi. Ste trieben Handel miteindifchen und babylonifchen 
Waaren, die fie auf Kameelen aus Armenien und Medien Holten. Ihre 
Macht gebt aus ver Angabe des Strab. 1. 1. hervor, daß fle dem Pharnakes, 
dem Sohne des Mithridates, 200,000 Neiter zu Hülfe gefandt hätten. Man 
hält die A. für die fpäteren Awaren. Eichwald (Geographie des kaſpiſchen 
Meeres S. 358 ff.) Iventifictert fie mit dem finniſchen Stamme der Erfe, Erfä, 
Ersjä im ruſſiſchen Gouvernenient Wologba. [G.] 

Aörus (Awoos), 1) nad Steph. Byz. h. v. der frühere Name von 
Eleuthera (Eleutherna) auf Kreta. — 2) f. Aroanius. [F.] 

Aos, borifhe Form —= Has, f. Aurora. 

Aödus (Aöos — 'Hüog), 1) f. Adonis, &. 177. — 2) Sohn der E08 
und des Kephalos, erfter König in Kypros, von weichem ein Geſchlecht alter 
kypriſcher Könige Awos ſich herleitete, Et.M. s. v. Heſych. Asdos. Engel 
Kypros II. ©. 119. 122. 646. [St.] 

3) Fluß in Kilifien, Et. M. =. v. — 4) Fluß auf Kypros, Parthen. im 
Et.M. s.v. [W.T.] 

5) ‘Aoog (bei Hekat. fr. 70-72 und Skyl. p. 10 Alas; Strab. VII. 
p. 316), Fluß im griechiſchen Ilyrien oder Epirus Nova, entipringt auf dem 
tymphäiſchen Gebirge oder Lakmos, windet fi in einem engen und tiefen 
Thale zwiſchen dem Aeropos und Asnaos hindurch, und ergleßt fi unwelt 
der Südgrenze von Illyris Gräca hinſtrömend unterhalb Apollonia Ins 
ioniſche Meer, Polyb. V. 110, 1. XXVI, 14, 3. Strab. VI. p. 271. VII. 
p. 316. Pauſ. IV, 34, 2. Mela II, 3, 13. Pin. II, 23, 26. Liv. XXXII, 
5.10. XXXIU, 4. Ovid. Met. I, 580. Rucan. VI, 361. Val. Mar. I, 5. 
ext. 2. Steph. Byz. p. 414. v. Aanumr, bei Plut. Caes. 38 verſchrieben 
"Arog und bei Gonon Narr. 30 deßgleichen Ados). Jetzt Vioſa, Vuiſſa, 
Bovufla. Vgl. Leafe North. Gr. I. p.383.390. IV. p. 116. [P. u. F.] 

Apaesus (Ancwoös, Il. II, 828 mit Schol. Strab. XIII. p. 589, 
Suid. Heſych.; Einwohner Aneerroz), Stadt in Trons, f. Paesus, Dh. V. 
&. 1057. [W.T.] u ame 
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Aruyeloı, |. Ara, ©. 538 n.M. Eine ander: Benennung ü 
morio (Schol. Eurip. Alcest. 992). [M.] 

An ayoyn, ſ. Erötacic. Bo. II. ©. 137, 3. 1 ff. 

Apkına und Apanc (‚Inaue und Anciun). 1) Tochter des Artabaze: 
Gemahlin des Seleukus Nikator, |. Bo. VI, 1. S. 928, 3. 19}. 

2) Tochter der Vorlgen, |. Bd. VL 1. ©. 928, 3. 28. 

3) Tochter des Antiochos Soter, Battin des Magas, Tauf. L 7. 
Polyh. fr. 6, 5. 

4) Gattin des Prufias I., ſ. Bd. VL 1.©. 162, 3.187. Vgl. Apamı 
Nr. 3. 

5) Tochter des Arktarerres Mnemon, Blut. Artax. 27. 

6) Tochter des Alerander Nr. 24 (©. 732), Gattin de& Anna: 
(S. 929 5.), App. Syr. 13. Liv. XXX V, 47. 

7) Tochter des Rabezak, Joſeph. Ant. XL 3,5. [W.T.] 

Apamöa oder Apamia („Iauuse), Name mehrerer Stäbte in Ak 
drei derfelben (Nr. 1.2.6) benannte Seleufus Nikator nach feiner Gemilf 
Apama, App. Syr. 97. 

1) Apamca ad Orontem s. Axium (no05 za "IFiw auf Mix: 
Seftint class. gen. p. 138 ed.sec.), Hauptſtadt der forlfchen Landſchaft %: 
mene (Btol. V, 15. Strab. XVI. p. 752) und fpäter won Syria sea 
(Hierofl. p. 712 mit Weffelings Note), am Orontes oder Artus, welchar 
Heropolis der Stadt faſt ganz umſchließt, lag ſüdlich von Antiochla (Tim 
Perieg. 923. It. Ant. p. 187. Sozom. hist. ecel. VI, 15). Nah & 
thius zu Dionnyf. Perieg. 918 und Joan. Malala Chron. XIV. p. 359& 
= p. 203 Bonn. bieß die Stadt früher Pharnafe, murbe dann von ven & 
kedoniern Pella genannt und erhielt von Seleukus Nifator, der fie wg! 
herte, befeftigte und feine Geflüte und Elephanten dorthin verlegte (8 
Polyb. XXL, 26), den Namen Apamea. Bon ihrer Lage zwiſchen dr 
Fluſſe und einem See (N Adurn 7 nos Anaueia, Strab. XVL p.”% 
"Anaueitız Alurn, Aelian. H. A. XII, 29; jegt See Terimſy, Burdbet: 
Reiſen in Syrien I. ©. 244) batte fie aud den Namen Cherfonefus (Eu 
XVI. p. 752. Plut. Demetr. 50. Steph. Byz. s. v. Anauaa. Guſtatb. l! 
Nah einer (übrigens wahrſcheinlich unechten, f. Henzen III. p. 58) Inſtt 
bet Orelli 623 fol die Stadt in dem bekannten quirinifchen Genfus (1. 
vuc. IL, ) 117,000 Bürger gezählt haben, was an ſich nicht unwahrleu 
lich if, da die Einwohner von Lariſſa, Caſſtani, Megara, Apollonia E 
- andern benachbarten Städten darunter begriffen zu fein fcheinen; vgl. Sur 
XVL p. 752. Hiſtoriſch merfmürdig Ifl dieſes Apamca durch pie Uſurxrüt 
des Tryphon Diodotus, eines Apameners, der eine Zeit lang über vie St 
und deren Umgegend berrihte (Strab. XVI. p. 752. Athen. VII. p. 8% 
und durch die lange Belagerung melde Caecilius Baſſus nach der SE 
bei Pharſalus daſelbſt aushielt (Gic. ad fam. XIL 18. ad-Aut XV. 
Strab. 1.1. Well. Pat. II, 69. Jofeph.b.i.L8. Dio XLVII. 236 f) * 
Mittelalter Afamiah oder Famia; jegt Ralaat el Medif mit prächtigen & 
nen, ſ. Ritter Erdkunde XVII, 2. ©. 1077 ff. 

2) Apamea Cibotus (Arausa ı, Kıdarös Asyouern, Straß. 
p. 576) oder Apamea ad Macandrum (rp05 Meiardpor auf Münzat 
Eeſt. class. gen. p. 117 ed. sec.), Stabt In Großphrygien, nächſt Erkä 
die zmeite Handelsfladt In Afien, murbe In einer fehr fruchtbaren, vom Ke 
ander und deſſen Nebenfläffen Marſyas, Obrimad und Orgas bewilt 
Ebene (Apamena regio, Plin. H. N. V, 29) von Scleufus Nikator angix 
ber die Einwohner der nahegelegenen Stadt Kelänä vortbin verpflangte. ® 
XXXVIU, 18. Stab. RILp. E. N. V, 29. 33. Aben Ti 

p. 332. Mart. Cavella V" OR A Kopp. an Adtıen nr Vünuchr) 
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ſchaft war Apamea der Sitz eines conrentus iuridicus, zu welchem bie Ein⸗ 
mwohner von Metropolis, Dionyfopolis, Euphorbium, Atmona, Peltä, Sil⸗ 
bium u. f.w. gehörten (Plin. H.N. V, 29, Gic. ad Att. V, 21. ad fam. III, 
8. XV, 4). Im vierten Jahrhundert ver Kriftlihen Zeitrechnung rechnet 
man Apamea zu Piſidien, Geogr. Nav. II, 18. Hierokl. p. 673 u. Weffeling 
zu dieſer Stelle. Den Wein von Apamca erwähnt Plin. H.N. XIV, 9. Die 
Muinen der Stadt finten ſich bei dem jetzigen Dineir, Arundell Discor. in 
Asia min. I. p. 190fj. Hamilton, Researches I. p. 498ff. Franz, fünf In« 
ſchriften und fünf Städte ©. 13, wo auch eine Speclalfarte der Umgegend 
gegeben wird. 

3) Apamea in Bithynien, nicht welt von Prufa ad Olympum, unter 
den Namen MyoAeıa von den Rolophoniern angelegt, wurde von Prufias, 
dem Bönner Hannibals, bedeutend vergrößert und erhielt von deſſen Gemah⸗ 
lin den neuen Namen Apamea (Skyl. p. 84 Gron. Strab. XIL p. 563. Mela 
I, 19. Plin. H.N. V, 40. Inſchrift bei Orelli 3311. Ptol. V, 1. Die Ehry- 
foft. orat. XL. p. 495. Zofim. I, 35. Steph. By. s. v. Anauaa. Hierokl. 
p. 692). Die Römer fandten eine Colonte nah Apamea (Strab. XI. p. 564. 
Pin. H.N.V, 43. Ulp. Dig. L, 15, 1, 10),* wohl nit, wie Mannert 
Geogr. VI, 3. ©.560 und Ricklefs in Erſch und Gruber Encyel. I, 4. S. 382 
‚glaubten, in oder bald nad den mithridatiſchen Kriege, fondern, wie der 
vollſtändige Name der Stadt auf Münzen bei Seſt. class. gen. p. 66 ed. sec.: 
Colonia Julia Conoordia Apamea oder Colonia Julia Concordia Augusta Apamea 
zeigt, nach dem Bürgerkriege zwiſchen Caeſar und Pompejus; unter Auguflus 
ſcheint eine zweite Colonie der erften gefolgt zu fein, daher der Name Augusta 
und die Infchrift Deductor auf einer apamenifchen ze diefed Kaiſers 
(Seftint 1.1). Daß diefe Colonte eine felbftänpige Verwaltung hatte fehen 
wir aus Plin. Epist. X, 56 f. Die Ruinen der Stadt heißen jebt Amapoli 
und Liegen etwa eine Biertelftunde von Modiana landeinwärts, v. Hammer 
Umblick auf einer Reiſe nach Bruſſa ©. 4. 

4) Apamea in Mefene, und zwar in der ſüdlichſten Spite dieſer Infel, 
bet dem Zufammenfluffe des Tigris und Euphrat, Plin. H.N. VI, 32. Amm. 
Marc. XXI, 6. Jetzt Korna. 

5) Apamea in Gittafene (bei Plin. H.N. VI, 31 und Steph. By. 
gleichfalls in Mefene, d. h. im Norden diefer Infel), lag da mo der Königs⸗ 
Fanal (BaolAeıog rorauos) fi mit dem Tigris vereinigt, wodurch Mefene 
zur Infel wird, Plin.1.1. Ptol.V, 18. Steph. Byz. Nach Plintus (1.1.) erhielt 
die Stadt ihren Namen von Antiochus Soter zu Ehren feiner Mutter Apama. 

6) Apamcea ad Euphrätem, der Stadt Zeugma gegenüber, am 
linken Ufer des Euphrat, von Seleufus Nikator erbaut, eine ftarf befeftigte 
Stabt, einft 70 Stadien im Umfange und Hauptfladt von Mefopotamten, 
zu Plinius (H.N. VI, 30) Zeit nur noch eine Burg (arx); vgl. Iſid. Charar. 
p: 2 Huds. Plin. H.N. V, 21. Evagr. V, 10. Steph. Byz. Jetzt Rom⸗kala. 

7) Apamea Rhagiane (bei Plin. H. N. VI, 17 falſchlich Raphano), 
ober noös Payais, Stadt in Choarene in Parthien, früher zu Mebten ge- 
rechnet, ſüdlich von den kaſpiſchen Päflen, Strab. XI. p. 514. 524. ld. 
Gharac. p. 7 Huds. Plin. H. N. VI, 17. Ptol. VI, 5. Ammian. Mare. 
xXIU, 6. [G.] 

Anammarls, Städten des obern Syrien in der Landſchaft Kyrrhe- 
file an der Straße von Hierapoli nad Zeugma (Tab. Peut.), unſtreitig 
derfelbe Ort welchen Ptol. V, 15, 14 Apsuaoe nennt. [F.] 





© A. Faber, Quaest. Propont. I. (Herford 1858. 4.) p. 1 ff. (Apamea Myrle- 
anorum colonia iuris italici). [W.T.] 
Pauly, Real-Encyel. 1, 1. 2. Aufl. V 
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Ephefier und Kolophonier, die wegen eines Mordes ausgeſchloſſen waren 
(Herobot. I, 147. Schol. Biblioth. Coislin. p. 605), ja baifelhe Feſt wurde 
auch bet den Chiern (Suidas Oume.), bei den Samiern, den Kyzikenen, ten 
Goloniften der Mitefier, welche wie die Tenter einen Monat Apaturion bat- 
ten (Böckh in d. Abhandl. d. Berl. Akad. 1816, ©. 53), gefeiert, und felki 
bis zur ſkythiſchen Stadt Phanagorla mar das Feſt verbreitet, |. oben 
Apaturia 1, a. Vgl. Schol. Bibl. Coislin. 1.1. OD. Müllers Proleg. S. 401. 
Auch bei der trögenifchen Athena Apaturla (f. Apaturia 1, b) tritt eine Ver⸗ 
fehmelzung ver Geſchlechter (marpımı) ein, indem Pofeldon mit Aethra ten 
Theſeus erzeugt (Hygin. F. 37), und nah Buttmann (Mythol. IL ©. 307) 
entftehen vie Phratrien eben dadurch daß Einige ihre Töchter In eine anter: 
narox verheiraten. Wir haben alfo in Trögene eine Athene Apat. wie hi 
den Skythen eine Aphrodite Apat., beides Böttinnen welche die Entftebung tır 
Phratrien bewirken; daher brachten auch die trögenifchen Jungfrauen bei ihrer 
Verheiratung der Athena Apat. ihren Gürtel zum Geſchenk dar, als einer Ver⸗ 
einigerin der Batrien (O. Müller Proleg. S.402). Die atbenifche Feterlicfeit, 
feine Frau gemöhnlich in den Jahre wo man fie heiratete den Phratoren ober 
doch einem Theile derfelben vorzuftellen und fie mit einem Feſtſchmauſe zu K- 
wirten (yaunAıar eloeveyneiv, Iſäos über d. Erbſch. d. Pyrrh. 6.76.79. übn 
d. Kiron Erbſch. 6. 17. Demofth. g. Eubulid. p. 1312. 1320 — p. 514, |. 
43. p. 522, $. 69 Bk.), fand nicht an den Apaturten flatt, fondern an einen 
andern "Tage vielleiht im Monate Gamelton (f. Meter de gent. p. 19). 
Welder (Nachtrag z. Trilog. S. 200) glaubt daß die gewöhnliche Sage über 
die Entftehung der attifchen Apaturten mit Beimiſchung des Dionyſos ts 
her rühre daß Familien des dionyſiſchen Stammes Aegikoreis (Mrelanatzie 
Dionyfos) in die Vürgerliften aufgenommen worden felen, und Kenen 
ſchließt ſeine Erzählung darüber mit den Worten, daß das Geſchlecht ter 
Erechthiden nach jenem Kampfe des Melanthos in bie Melanthiden überge 
gangen fet, aus welchem Kobros abflamme. — In Athen murbe das Feſt im 
Monat Pyanepſion drei Tage lang gefetert, ohne daß man beftimmt tie 
Tage angeben fann (Theophr. Char. 3. Schol. Ariftoph. 1.1). Der erſte 
Tag bed Beftes hieß dopnmix (Athen. IV. p. 171 d. Heſych. s. v. Bekkert 
Anecd. p. 417, 5) oder Sopran (Suid. s. v. an. u. dop. Schol. Ariſtorb 
1. 1), an welchem die Phratoren ſich am Abend entmeber jeder in fein 
Phratrion ober in das Haus eines reichern Genoffen der Phratrie begaben 
und dort mit ben andern gut aßen (Ariftopb. 1.1. Xen. Hell. 1, 7,8 
Alkiphr. Epp. I, 9. Tertull. Apol. 39). Daß die Denopten dabei befonker! 
thätig waren, Indem fie dafür forgten daß die Phratoren fügen Wein batten 
und bie Gemächer gut erleuchtet waren, gebt aus der Doppelnachricht kei 
Photios (Lexic. s. v.) hervor, aber dieſe Denopten waren wohl nicht eigent⸗ 
lihe Beamte, wozu fie Athenäos (X. p. 435 b) macht. Der zmeite Tag hieß, 
von ben an ihm dem Zeus Phratrios und der Athene (Schol. Artftopb.1.1., 
auch wohl dem Dionyfoß uelarmuypg (vgl. Lobeck Aglaopham. p. 662), wel- 
her nıit Dionyſos arerovgsog identiſch zu fen feheint (Nonn. Dion. XXVII. 
305), dargebrachten Opfer (urappvarr), arappvns (Ariſtoph. Pac. 890). 
Diefes war ein Opfer des ganzen Stantes, an dem alle Bürger Theil nab- 
men (Eudem. bei Simplic. zu Ariftot. Phys. IV. p. 167 a). Da biefer Tag 
eigentlich der Verehrung der Götter gewidmet mar, fo möchte auf ihn wohl 
bie Nachricht zu beziehen fein welche Iſtros In feiner Attbis mittheilte (Har⸗ 
pokr. s. v. Aauras), daß die Athener an den Apat. prachtvolle Kleiter an- 
gelegt, angezündete Fackeln von dem Altare des Hephäſtos genommen unt 
einem Opfer (Bvorreg) dem Heybäctos aefungen hätten. Ein Fackel⸗ 
Irurraöngople) war died naht, va Ion hei 
mf ſchlecht panen würden Baker Arliog, SI. Mu init 
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Tage, novgeniris, wurden die in dem Jahre den einzelnen Mitgliedern der 
PHratrien geborenen Kinder, und auch die früher geborenen welche noch 
nit in die Phratrie eingeführt waren, den verfammelten Phratoren von dem 
Pater oder, wenn biefer abwefend war, von einem Andern unter deffen Macht 
das Kind fland (augeos), vorgeftelt. Für jedes der vorgeftellten Kinder 
wurde zum Opfer ein Schaf ober eine Gais (dic Yoaı7o, dit Fexzup), 
»ovgeioy genannt (Beffer Anecd. p.273. Etym. M. p.533, 35), dargebracht. 
Der Darbringer ded Opfers heißt uesayayos, dad Darbringen ueayayeir, 
und das Thier felbit ueior, für welche Benennung die Alten verſchiedene 
Grümde angeben. Es fol das Gewicht feftgefegt gewefen fein welches das 
Dpfertbier haben mußte (Harpofr., Suid., Phot. s. v. usior. Schol. Ari⸗ 
ftopb. Ran. 811. Lex. Rhet. p.279, 7. Et.M.p.533, 37); im Scherz aber, 
und um einen deſto befferen Opferſchmaus zu befommen, fanden die Phratoren 
alle Opfer zu flein, und deren Darbringer wurden dann beftraft. Nach einer 
andern Erzählung war das Gewicht feftgefeht welches das Opfertbier nicht 
überfchreiten durfte (Pollur II, 52), aber auch bei dem ſchwerſten riefen die 
Phratoren ihr ueior, usior auß, wovon das Thier den Namen erhielt. Wenn 
nun Iemand gegen tie Aufnahme des Vorgeftellten in die Phratria etwas 
einzumenben hatte, jo mußte er dieſes anführen und zugleich dad Opferthier 
von dem Altare wegführen (amayeır zo ispeior ano od Bouod, Demoflh. 
8. Mafart. p. 1054 = p. 303. $. 14 Bk.). Banden dann die Phratoren das 
Angeführte für genügend um die Aufnahme des Vorgeſtellten zu verweigern, 
fo wurde das Opfertbier entfernt (amıveydn To xovgeior, Iſäos üb. Philoft. 
Erbſch. $. 22. p. 73 Bk.). Erhob fih kein Zweifel, fo mußte der Vorfteller 
des Kindes eidlich beſtätigen daß das Kind ächt ſei Gſäos üb. d. Erbſch. des 
Kiron p. 100. 6. 19. Demofth. g. Eubulid. p. 1315 = p. 518. $. 54 Bk.). 
Wenn nun dad Opfer dargebracht wurde nahmen die Phratoren von dem 
Altare des Zeus Phratrios die Stimmfteine (Demofth. g. Mal. 1.1.) und 
ſtimmten ab. Wurde die Aufnahme verweigert, fo Tonnte der Bethelligte 
die Sache vor einen Oerichtshof bringen, und fiegte er bier, fo mußte das 
Kind nicht nur aufgenommen werben fondern derjenige ober diejenigen melde 
das Ausſchließen des Kindes veranlaßt hatten Eonnten auch befonders beftraft 
werben (vgl. Demoſth. g. Maf. p. 1078 = p. 322. $. 82 Bk.). Nahmen bie 
Phratoren das Kind an, fo murde fein Name und der bed Vaters in das 
Verzeichniß der Phratoren (pearogıxor yoauuarsior, Demoſth. g. Leoch. p. 
1092 — p. 334. $. 41 Bk. oder x04909 yoauu., Iſäos 9. Apollod. Erbſch. 6.1. 
p. 17, mit welchem Teßtern Namen man auch das Verzeichniß der Demoten 
belegt, Demofth. g. Eubul. p. 1317 = p. 520. 6.60 Bk. Lexic. Rhet. p. 272) 
eingeschrieben (Sutd. 5. v. PeuXTopeg, vgl. eis ToVg PenTopag Eyypagpaır, De- 
moſth. g. Leoch. p. 1093 = p. 33). 6. 44 Bk.). Dann erfolgte die Verthei- 
ung von Wein (oisıorzaa, Polur UI, 52. IV, 22) und des Opfers, von 
dem Jeder eine beftimmte Portion erhielt (Demoftb. g. Maf. 1. 1.), und ein 
Wettſtreit der Knaben, die theils neue, theils alte Gedichte vortrugen, wurde 
angeftellt (Platon Timäos p. 21=11, 21 Bk.). An demfelben Tage wurde 
auch die Vorftellung der außerehelichen Kinder weldden man die Rechte ber 
ächten gewähren wollte, der Aroptivfinder und der neuen Bürger (dnuo- 
rrolmtog), vorgenommen, die, wie e8 ſcheint, Anfangs nur dann in eine Phra- 
trie aufgenommen werben fonnten wenn fie von einem Bürger adoptiert 
waren. Erft ihre Kinder die mit einer Bürgerin erzeugt waren murben 
in die Phratrie ihres Großvaters mütterliher Selte aufgenommen GBöckh 
C. I. gr. I. p. 140); doc feheint es daß fpäter Icher aufgenommen werben 
konnte. Die Vorftellung der ermachfenen Kinver bei den Phratoren, bie 
Pollux VII, 107 erwähnt, müßte wohl auch auf dieſen Tag verlegt wer⸗ 
den; allein da diefe Nachricht ſich ſonſt wit Iner, wat vie Müiteiuen on 
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dem Tage gar zu viel zu thun und zu effen haben würben (denn es fintet auf 
hier ein Opfer, xovpsioy, Statt), 5 beruht diefe Vorſtellung wobl auf einen 
Irrthum (Meter de gent. p. 17). Als einen vierten Tag des Feſtek füge 
Einige noch Hinzu Zmußda (Simplic. zu Artftot. Phys. 1.1. Heſych. e. v. arar.): 
allein dieſes ift Fein befonderer Zefttag, fondern Zr. bezeichnet jeden Tag tiı 
auf ein Feft folgt (Ruhnken zu Tim. Lex. Plat. p. 119). Creuzer melit 
(Symbol. III. S. 505) vergleicht die Ay. mit dem chriſtlichen Hefte der Een: 
firmation, was nicht paßt; eher wäre e8 in mandher Beziehung zu vergleichen 
mit der großen Zunftverfammlung in den Ländern und Städten mo noch cin 
feftgefchloffenes Bürgerrecht flattfindet. In der Schweiz und beſonders in 
Bern findet bei dieſen Berfammlungen (Zunftbott genannt) die Borftellm; 
der Kinder flatt die daß fehste Jahr erreicht Haben, und bie Kinder mırcaı 
dabet befhenft. Die Neugeborenen werben nur bei dem Zunftſchreiber g. 
meldet. Vgl. über die Apaturien Meier de gent.p.11 ff. K. F. Hermann, z. 
Staatdalt. 6. 99, 10-—14. Gottesh. Alt. F. 48, 12. 56, 29—31. [M] 

Anetovpıor, f. ©. 1220, 8.4 f. und Menses, Br. IV. S. 11 
n.M. 1824 n. M. und 8.3 v. u. 

Apaturius (Anctovoos), 1) Sohn der Thyone, Nonn. Die. 
XXVI, 305. 

2) aus Byzantlon, gegen melden Demoſth. or. XX XIII gerichtet if. 

3) Kelte, einer der Mörder des Seleufos III. (f. Bp. VL 1. S. 941 R. 
und als folder von Achaeos hingerichtet, Polyb. IV, 48. Fragm. hist. gr. 
LOI. p. 711, 11. 

4) griechiſcher Mhetor, f. Sen. Suas. p. 6, 14 ff. 18, 1. 335, 20 F. 
Bu [W.T. 
5) Scenenmaler nu8 Alabanda, von Vitruv. VII, 5, 5 megen fen 
Malereien in einem Kleinen Theater zu Tralles ermähnt. [W.ı. H.B.] 

Apnatüros oder Apaturon, Ort in dem Lande ber Sinten an der Nert: 
oſtküſte des ſchwarzen Meeres unweit des Bofporus Kimmerlus, mit einen 
Heiligtum der Aphrodite Apaturos (f. oben ©. 1219), zu Niintus’ Zeiten 
faft unbewohnt, Strab. XI. p. 495. Plin. H. N. VI, 6. Ptol. Steph. Bm. 
Geogr. Ray. II, 12, V, 10 (Appatura). Bei Sfylar p. 76 ed. Gron. ft! 
fälſchlich TTutoug flatt Anarovpos. [G. 

Apavarecticene (Iſid. Charar. p. 2.7 ed. Huds.), bei Ptol. VL 5 
n IIxeravrıxnvn (var. lect. vnò ravıns "Aorznnrr), bei Plin. H. N. VI 18 
Apavortene, bei Jujtin. XLI,5 Zapaortene genannt, Landſchaft in Parikien 
öftli von den portae Caspiae, mit der von Arſakes J. erbauten Feſtung Da⸗ 
reium oder Dara. [G.] . 

Anaviıa, f. Arnalvnripe, S. 939 M. 

Anüya, Name der Gattin des Tyrannen Nabis (Bd. V. S. 385) unt 
eines fie darftellenden Bolterwerkzeuges, Polyb. XI, 7. XVU, 17. [W.T. 

Apelauron (rö ’AneAovpor), Berg in Arkadien, 10 Stadien von der 
Stadt Stymphalos entfernt, den Thalfeffel worin diefe Itegt im Sübdoften 
begrenzend, Polyb. IV, 69.* vgl. Curtius Pelopon. 1 &. 201.206 f. [Br.) 

AnsAßovoa, Keine Infel vor Pamphyliens Küfte, Ptol. V. 5, 10. [F.] 

AneisvBspoı, f. Liberti, Bb. IV. ©. 1026 f. 

Apeliötes ("Annweng), der Edoos Homers, bei den Mömern Sut- 
solanus, der Oftwind, der nach Plin. II, 47,47 gewöhnlich mit Aufgang tet 
Siebengeftirns Im Mai zu wehen anfieng, menn ber Favonius zu weben au 





° Menn Liv. XXXIII, 14 des Polybios Worte durch Apelaurus Stymphalize 
terrae locus est wiebergibt, fo gehört dieß In die Lifte feiner Mißverftänhnifte melde 
neueftend Heinr. Niſſen (fritifche Unterfuchungen über bie Quellen ber vierten um 
fünfte Mtelgde des Tinius, Verla A809) So Ida uochgewiefen hat. | W. T.] 
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gehört hatte. Er brachte den Griechen über die See her gelinden und frucht⸗ 
baren Regen und iſt daher auf dem Windethurm zu Athen als ein heiterer 
Eräftiger Jüngling, beladen mit einer reihen Fülle von Früchten, dargeſtellt 
(Seltod. Th.869. Ariftot. Meteor. IL, 6. Probl.XXV1, 29.56. Agathem. 1,2. 


- I, 12. Vitruv. L, 6 (Solanus). Sen. Q. N. V, 16. Virg. Geo. II, 107. Gel. 
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UL, .22. Vgl. au Herod. IV, 22. 99.152. VII, 188. Put. pl. ph. 3, 7. 
Hor. Epod, 16, 54. Ovid. Met. XI, 481. XV, 603. Stob. I. p. 670. u. A.). 
Weber die doppelte Schreibart AnnAsoeng (tonifh) und ’AynAmrns (attiſch) 
vgl. Lobeck ad Soph. Aj.803. Blomfield ad Aesch. Agam. 502. p. 203. Ideler 
ad Arist. Met. UL, 6. p. 574; über den Wind felbft auch Koraës ad Hippoer. 
de ar. aqu. et locc. T. I, p. LX&X. Krufe Sella8 I. ©. 275. [P. u. F.] 

Apelisel, |) nad Plin. H. N. VI, 17, 19 ein untergegangene® ffy- 
thiſches Volk öftlih vom Eafpifchen Meer. [F.] 

2) Apellaeus, weitverbreitete Bezeichnung des Monats November 
(Apollonsmonat) bei den Lafevämontern, Delphern, Makedonen ıc., ſ. Bb.IV. 
©. 1820 n. M. 1821 v. M. 1822 n. M. 1823 n. M. 1825, 8. 10. 1827, 
3.6. Vgl. C. I gr. 1705, a. 3445. 2108. [Ww. T.] 

Apellas (AneAläg) und Apelles (AnsAA7g), unter fi nur dialektiſch 
verfäleden, wie auch von dem (Öfterd damit verwechfelten, |. Nr. 5) Namen 
Apollas (AnoAA&;), einer Abkürzung für Apollodoros, wie Mrreäs für 
Dietrodoros, Menas für Menodoros; denn Areals iſt die aeoliſche Neben- 
form von ’A70AAwr; vgl. Apellacus, [W. T.] 

1) Apellas, Erzgießer, von Plin. XXXIV, 86 angeführt als Bilbner 
von Phllofophen und betenden Frauen, außerdem befannt als Künftler einer 
in Olympia aufgeftellten Quadriga mit den Figuren des Lenkers und ber 
Kyniska, der Schwefter des Agefilaus (Pauf. VI, 1, 2), wonach feine 
Thätigkeit zwiſchen Ol. 90 und 100 zu feßen ift, vgl. Brunn Kſtlg. L 
©. 287. [W.u.H.B.] 

2) Apelles, der gefeiertfte Maler des Alterthums, gebürtig aus Ko» 
lopbon, aber au) Ephefer und Koer wegen längeren Aufenthalts an dieſen 
Orten genannt, Suid. v. ’AmelAns. Strab. XIV. p.642. Lukian. de calumn. 
n. tem. cr. 2, Plin. XXXV, 79. Ovid. A. A. IU, 401. Pont. IV, 1, 29. 
Sohn des Pythios, war er zuerft Schüler des Ephoros, begab fi aber fpäter 
no in die Schule des Pamphilos nah Sikyon, wo er mit Melanthios an 
einem Bilde des Ariſtratos arbeitete, Suld.1.1. Plut. Arat. 13. Plin. XXXV, 
76. Genaue Angaben über ven Beginn und das Ende feiner Laufbahn feh- 
Ten; doch ift fie im Allgemeinen dadurch ſicher beftimmt daß er das Bild bes 
Philipp von Makedonien mehrmals malte und noch für die erflen Nachfolger 
Alexanderd arbeitete. Die 112. Olympiade, welche Plin. XXX V, 79 angibt, 
mag demnach etwa die Mitte feiner Laufbahn bezeichnen. In einer bevor- 
zugten Stellung am Hofe Alexanders (f. ©. 728) war er doch au an vielen 
andern Orten thätig und feine Werke fanden fi namentlich in Städten an 
der kleinaſiatiſchen Küfte und den gegenüberliegenden Infeln. Zahlreich find 
die Anekboten welche über ihn im Alterthum curfierten: fie zeigen Ihn als 
einen Dann ver ſich feines Verdienſtes wohl bewußt, dabel aber liebens⸗ 
würdig und gegen Andere anerfennend und nur gegen lieberhebung fireng 
tft, Plin. XXXV, 80. 85. 88. 95. Baler. Mar. VII, 12. ext. 3. Plut. de 
edue. p. 6 F. Xellan. v.h. II, 3. h. a. IV, 50. Athen. XII. p.588D. Clem. 
Alex. protr. U, 12. Trotz der höchſten Lobſprüche die feinen Werken ertheilt 
werben find bie Urteile über dad Wefen feiner Kunft dürftig; eingehende 
Nachrichten über feine Werke fehlen ebenfalls, und einzelne aphori 
eine Reihe anekootenartiger Bemerkungen bieten dafür nur ein 
Erſatz. Hauptquelle über feine Werke iſt Plinius (XXXV, 91 
die Nachrichten anderer Schriftſteller nut exraanenn iu 
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dem Tage gar zu viel zu thun und zu effen haben würden (bemn es fintet ad 
hier ein Opfer, xovgeior, Statt), fo beruht diefe Vorſtellung wobl auf dm 
Irrthum (Meter de gent. p. 17). Als einen vierten Tag des Feſtet fam 
Gintge noch hinzu Amıddx (Simvlic. zu Artftot. Phys.1.1. Heſych. s. v. arat. 
allein dieſes ift Fein beſonderer Zefltag, fondern Zur. bezeichnet jeben Tag 
auf ein Feſt folgt (Ruhnken zu Tim. Lex. Plat. p. 119). Creuzer ent 
(Symbol. II. ©. 505) vergleicht die Ap. mit dem chriſtlichen Feſte ber Er: 
firmation, was nicht paßt; eher wäre es In mancher Beziehung zu verglelta 
mit der großen Zunftverfammlung in den Ländern und Stäpten mo noh t 
feftgefhloffenes Bürgerrecht flattfindet. In der Schmelz und beſondent 
Bern findet bei dieſen Verſammlungen (Zunftbott genannt) die Borfelm 
der Kinder ftatt die das ſechſte Jahr erreicht Haben, und die Kinder me 
dabei beſchenkt. Die Neugeborenen werben nur bei dem Zunftfäreibe xy 
meldet. Dal. über die Apaturien Meter de gent. p.11 ff. K. F. Hermam, x 
Staatdalt. K. 99, 1014. Gottesd. Alt. 6. 48, 12. 56, 29—31. [U] 

Anartovpıar, f. ©. 1220, 3.4 f. und Menses, Bd. IV. ©. IM 
n.M. 1824 n. M. und 8.3 v. u. 

Apaturius (‚Anuerovwmog), I) Sohn der Thyone, Nonn. Die 
XXVI, 305. 

2) aus Byzantion, gegen melden Demoflh. or. XXXIT gerichtet if 

3) Kelte, einer der Mörder des Seleukos I. (f. Bb. VL, 1. S.41#: 
und als piec von Achaeos hingerichtet, Polyb. IV, 48. Fragm. his. f. 
ul. p. 711,11. 

4) griechiſcher Rhetor, ſ. Een. Suas. p. 6, 14 ff. 18, 1. 335, 20F 
Bu. [W.T.] 
5) Scenenmaler aus Alabanda, von Vitruv. VII, 5, 5 megen fent 
Malereien in einem Elcinen Theater zu Iralles erwähnt. [W.u. H.B] 

Apatüros oder Apaturon, Ort in dem Lande der Sinden an der Ant 
oftküfte des ſchwarzen Meeres unmelt des Boſporus Kimmerius, mit ein 
Heiligthum der Aphrodite Apaturos (f. oben S. 1219), zu Plinius' Zeitn 
faft unbemohnt, Straß. XI. p. 495. Plin. H. N. VI, 6. Ptol. Steph. % 
Geogr. Rav. II, 12. V, 10 (Appatura). Bel Sfylar p. 76 ed. Gron. ft 
fälſchlich Ilazovg flatt ’Anaroveos. [G.] 

Apavarcticene (fit. Eharac. p. 2.7 ed. Huds.), bei Ptol. 1,3 
n IIeptavrınnen (var. leet. Und ravım Aprtunrn), bei Plin. H. N. VL 
Apavortene, bei Juſtin. XLI, 5 Zapaortene genannt, Landſchaft In Partkie. 
öftlich von den portae Caspiae, mit ber von Arſakes J. erbauten Feflung I 
relum oder Dara. |G.] . 

Araviıa, f. Aranalvneiua, S. 939 M. 

Ari;ya, Name ver Gattin des Iyrannen Nabis (Bd. V. S. 385) un 
eines fie darſtellenden Folterwerkzeuges, Polyb. XIN, 7. Xvo, 17. [W.T) 

Apelauron (ro Aneiavgor), Berg in Arkadien, 10 Stabten von kt 
Stadt Stymphalos entfernt, ven Thalkeſſel worin dieſe liegt im Süboſtes 
begrenzend, Polyb. IV, 69.* vgl. Curtius Pelopon. J. S.201.206 f. [Bu] 

AnsAßovoa, Heine Infel vor Pampbyliend Küfte, Ptol. V, 5, 10. [F.) 

AneiesvVdepoı, f. Liberti, Bb. IV. &. 1026 f. 

Apellötes (AnnAwrng), der Edoos Homerd, bei den Mömern Sob 
solanus, der Oftwind, der nach Plin. II, 47, 47 gewöhnlich mit Aufgang it 


Siebengeſtirns im Mai zu wehen anfleng, wenn der Favonius zu wehen anf 








* Menn Liv. XXXIII, 14 des Polybios Worte durch Apelaurus Stympbalise 
terrae locus est wiebergibt, fo gehört dieß In bie Lifte feiner Mißverſtändniſſe melde 
neueſtens Heinr. Niſſen (kritiſche Unterſuchungen über bie Quellen ber vierien zu 
fünften Dekade des Livius, Berlin ABCY) Io \tydn aadgqnwiefen hat. |W. T.] 


Apellas (Apelles) 1225 


dem Asklepiodor in ter symmetria und ben mensurae, b. b. in ber richtigen 
Behandlung ver Abflänte der verfchiebenen Figuren ober Theile ber Com⸗ 
pofition unter einander. Dagegen mußte ibm eine ſcharfe und ſchnelle Beob⸗ 
achtung und Auffafjung des Charafteriflifhen eigen fein, wenn feine Bild⸗ 


: ntffe von Phrenologen für ihre Zwecke benugt werden konnten; vgl. dazu Die 


or ge ım 


Erzählung von dem Portrait eines Boten, ten er nach einer flüchtigen Be⸗ 
gegnung ſprechend ähnlich auf Lie Wand zeichnete, Plin. AXXV, 88. Mit 
ber natürliden Anlage aber verband fi die gründlichſte Ausbildung, aus- 
gehend von einer fletig fortgefegten Uebung der Hand (nulla dies sine linea), 
fo daß dieſe, ſchließlich dem künſtleriſchen Willen völlig untertban, dem Auge 
mit ber größten Freiheit und Sicherbeit folgte. Hierauf deutet namentlich vie 
befannte Geſchichte von der Linie durch melde er den Protogenes befiegte, 
Plin. XXXV., 8i—83. Daß ferner mit der Uebung der Hand dad Studium 
der barzuftellenden Formen in ihren verfchledenften Lagen und Verfürzungen 
Hand in Sand gieng zeigen 3. B. die Bemerkungen über das abgewendete 
Geſicht feines Herafles und über die aus dem Bilde heraustretende Hand mit 
dem Blitze In dem Bilde Aleranders. In noch höherem Grabe inteffen be⸗ 
ruht fein Ruhm auf der Färbung und der Behandlung des im engeren Sinne 
Maleriſchen. Zwar ift er, auch wenn die Beſchränkung auf vier Karben bei 
ihm nicht wörtlich zu verftchen iſt (Mlin. XXX V, 50. vgl. Gic. Brut. W), in 
der Anwendung der Barbenftoffe noch fparfam und einfach im Vergleiche mit 
einer fpäteren Zeit. Aber auch mit geringen Mitteln mußte er durch ge- 
ſchickte Anwendung Großes erreichen, wenn ihm Effecte gelingen follten wie 
fle zur Darftelung der Gewittererſcheinungen ober des Blitzes in ber Hand 
Aleranderd erforderlih waren. Hauptſächlich ſcheint er dieß erreicht zu haben 
dur eine ausgedehnte Anwendung von Laſuren, Plin. XXXV, 97 (mie es 
ſcheint befonderd mit Elfenbeinſchwarz, vgl. ib. 42), ſowie durch genaue 
Beobachtung der Glanzlichter und Reflexe (vgl. ib. 29), deren Darftelung 
nur durch eine vielfach verfeinerte Technik möglich wurde. Erinnern wir ung 
jetzt daß Apelles fi noch als nicht mehr unerfahrener Künftler in die durch 
Grünblichfeit der Lehre ausgezeichnete filgonifhe Schule begab, ſowie daß er 
fpäter felbft über ſeine Kunft ſchrieb (Plin. XXXV, 79 u. 111), fo kann «8 
nicht zweifelhaft fein daß A. einen großen Theil feiner Erfolge eben dtefer 
Grüundlichkeit feiner theoretiſchen und praktiſchen künſtleriſchen Durchbildung 
verdankte. Indeſſen erkannte doch A. ſelbſt ſeinen höchſten Werth in einer 
Eigenſchaft ohne welche ſelbſt das tiefſte Wiſſen des echten Zaubers entbehren 
würde. In Allem, fagte A., ſei ihm Protogenes überlegen, nur Einen Punkt 
habe er felbft vor ihm voraus, nämlih daß er verftche die Hand zur rechten 
Zeit von der Arbeit zurüczuziehen; und ferner: nur darin hätten ihn feine 
Zeitgenoffen nicht erreicht daß ihnen die thm eigenthümliche Charts fehle, 
Plin. XXXV, 79 u. 80. Ingenio et gratia, qu»m in se ipse maxime iactat, 
Apelles est praestantissimus, Quintil. XII, 10,6. Diefes angeborene Gefühl 
für Anmut, welche auch in der Vollendung das Maß zu wahren, die Mühe 
der Arbeit ven Beſchauer nicht empfigben zu laffen verftcht, und das Werf 
felbft als etwas frei Gefchaffenes, nit Gemachtes erſcheinen läßt, iſt es was 
A. in ähnlicher Welfe über feine Zeitgenoffen erhob wie Naphael über bie 
feinigen. Die genauere Ausführung und Begründung der hier dargelegten 
Anfichten über A. ſ. in Brunns Kſtlg. II. S. 202—233. III. B.] 

3) Toreut, etwa Ol. 140-150, Athen. XI. p. 488. 

4) angeblicher Steinfcäneider, Bracct Mem. d. incis. I, X. 27. Brunn 
Kſtlg. I. S. 546. [W. u. H. B.] 

5) Apellas ober Apollas (AreAläg, AnoMüs, vgl. K. Keil Im Philol. 
VI. ©. 168 ff.) Ponticus, Berfaffer ver Schriften repi ray #r LleAonorsuw 
zvAwr, Athen. IX. p.369a. (vl. I. P.634.) Shot. AU. Ther, 523 


1226 Apetllas — Apelliecon 


tius lex. s.v. Kuwyeisdoßr aradmna), und Seigıxa, Elem. Aller. protr. p. iꝰ 
Pott. (Suid. s. v. Podamöog Eradnua). Bezöge fi auf ihn Quintil. XL 
2, 14, und wäre bort Callimachius für Callimachus zu fehreiben, fo wirt: 
fein Zeitalter fib ungefähr beftimmen laffen. Vgl. Böckh praef. ad Schel 
Pind. p. XXIIf. Preller Polemonis frgm. p. 175. &. Müller hist. gr. freu 
IV. p. 307. 

6) Apellas aus Kyrene, Geograph, Marfian. p. 63 Huds.* 

7) Apellas, Sfeptifer, Diog. Parrt. IX, 106. [West] 

8) Apelles, ſyrakuſiſcher Feldherr, Diod. XI, 88. 

9) Nah Apoftol. ILL, 60 c. Erfinder der Botanif. 

10) Epikureer, Plut. non posse suar. 12. 

11) einer der Bormünder Philipps IIL von Makedonien und nad Kia 
Regterungsantriit neben Philokles feln vertrautefter Rathgeber, ſ. Polsb.IT, 
76 ff. 82. 84 ff. V, 26. 28. Vgl. Bo. V. S.1482 15. Vielleicht fein Sohn ij 
ber A. welder (I. 183 n. Chr.) Philipps Sohn Demetriod nah Rom be 
gleitete, Polyb. XXI, 14. XXIV, 1. 

12) ’Anearng Anuoportog ’AyyeAjder, rp08800; zu Athen ums I. 
—40 v. Ehr. f. K. Keil, Rhein. Muf. XVIIL ©. 67. 

13) aus Askalon, tragiſcher Schaufpieler zu Nom unter Gallgula, Sur 
Cal. 93. Dio LES, 5. Philon leg. ad Cai. 30. p. 576. Vgl. Petron. Sat.il 
(cantor). Einen Breigelaffenen A. Laelius Apelles f. bei Drei 1175. Uebe⸗ 
haupt iſt Apella ein häufiger Name von Preigelafienen (griechiſchen lr 
fprungs); fo hat bei Cic. Fam. VIL, 25, 2 einer des M. Fadius Gallus ter 
felben, ib. X, 17, 3 einer des Levidus. Dahin gehört auch Der Iudaeus Apelis 
bet Sor. Sat. 1, 5, 100. 

14) Anhänger Marfions ums I. 188 n. Ehr., Verfafler einer Sole 
gismen betitelten Schrift (movon Ambrof. de paradis. 5 ein 38ſtes Tut 
eitiert), fomie von Darspwoeıs; vgl. Eufeh. h. e. V, 13. Tertull. praese. 
haer. 30. adv. Marcion. IV, 17. Auguſtin. de haer. 23. Gpirdan. 
haer. 44. [W.T.] 

Ansirlalsır, ſ. Bd. III. S. 3 v. M. 
Apelles, |, Apellas. 

: Apellllcon (’Aneilikor, oreog neben 'Anellıxor, Örrog und ars; 
vgl. W. Ribbeck in Jahns Jahrb. 1852, ©. 4), ein reider Mann aus Teet. 
fpäter athenifcher Bürger, Freund des Peripatetifers Athenton, eines da 
atheniſchen Anführer Im Rampfe gegen Nom während des mithridatiſcha 
Krieges. Don diefen ließ er ſich mit Truppen nach Delos ſchicken, um die 
dortigen Tempelfhäge zu plündern, wurde aber vom römiſchen Feldhern 
Orbius überfallen und auf der Flucht getöbtet (Athen. V. p. 214. 2151. 
A. beſchäftigte fih ab und zu mit Philoſophie, fein Hauptfireben mar aber 
auf das Anfammeln von Büchern gerichtet, daher er von Strab. XII. p 
609 geAoßıBAos u@AAoy 7 YiA0oopoz genannt wird. Durch erlaubte wir 
unerlaubte Mittel wußte er namentlich alte Pſephiomen und Urkunden aus 
atheniſchen wie andern Archiven meine Befig zu bringen. Um vielt 
Geld Taufte er auch in Skepſis von den Erben des Neleus, welchem Ike 
pbraft feine und des Ariftoteles Bibliothek vermacht hatte, bie bereits ſebr 
vermahrlodten Bücher beider Männer. Würmer und Feuchtigkeit hatten fi 
ſtark zerfrefien. Mit unrichtigen Ergänzungen des Fehlenden ließ fie A. ner 
abſchreiben und gab fie voller Fehler heraus. Sp erzählt Strabon. Eufla nafın 
bei feiner Ankunft in Athen im 3.86 v. Chr. die Bibliothek an ſich und ſchaffte 
fie nah Rom. Aus ihr veröffentlichten dann der Grammatifer Tprannien amt 


' elle ie u Aneller, dem Echüler des Arkeſilaos, bei Athen. I 
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Andronifus aus Rhodus (S. 992 f. Nr. 10) die bis dahin dem größeren 
Publikum no nicht zugänglichen Schriften des Ariſtoteles (Strab. 1.1. Blut. 
Sull. 26). Weber ben Werth diefer Erzählung für die Geſchichte ver ariflo- 
teliſchen Schriften vgl. Stahr Ariftotella S. 18 ff. 114 ff. In der Bibliothek 
bed A. befand ſich auch eine angeblich alte Ausgabe der Ilias, die mit dem 
Verſe Movong deido xai ’Amollorva Avrozosor begann. Ihre Kenntniß 
verdanten wir dem 1851 durch Br. Ofann veröffentlichten Anecdotum Ro- 
manum (vgl. DM. Sengebufch Hom. diss. pr. p. 187). Denn daß die in dem⸗ 
felben erwähnte Is AIIEAIKRNOZ nit, wie Ofann wollte, eine alte 
Ilias vom Helikon, fondern eine Ilias des Apellifon ſei zeigten A. Naud im 
Philologus VI. &.560 und W. Ribbeck a.a. DO. [R. V. 

Apemantus (Arıuartos), Name 3. B. eines Atheners welcher 
Pater des Eudikos war, Plat. Hipp. mai. p. 286 B. Hipp. min. p. 363 B. 
373 A. [W.T.] 

Apemius CAnijuioc), der Schadenabwender, Beiname des Zeus auf 
dem Parnes in Attila, Pauf. I, 32, 2. [St.] 

Apemosfne (Annuoovrn), Tochter ded Königs Katreus, Schwefter 
des Althaimenes und von diefem getöbtet; f. Althacmenes, ©. 810. [H.] 

Apenestae (Arsseczaı), Ort Apuliend in Daunia bei Btol. IL, 1, 
16, deſſen Einwohner vielleicht die von Plin. IH, 11, 16 in Calabrien er: 
wähnten Apamestini find. Der Ort iſt wahrſcheinlich das heutige Vieſti und 
Tag dann fünlih vom Vorgebirge Garganum. [F.] 

Apenninus monn (ö Anermıros, Polyb. I, 14.16. IU, 110. ’Aner- 
sıror 6oos, Strab. V. p. 211. 231 u. 5. und ’Anermıra don, Ptol. LI, 1, 
44. 45, bei Dionyf. v. 343 au 70 Anermor 6p05),* die Fortſetzung der 
Seealpen, welche ganz Italien durchziehend das Gerippe biefer Halbinfel bis 
zum ſiciliſchen Sunde bildet (Mela II, 4, 1). Kein bemerklicher Einſchnitt 
ſcheidet dicfes Gebirge von den Alpen; Biele gaben ihm feinen Namen ſchon 
an ben Weftgrenzen der Ligurier, Andere erft bei Genua (Strab. IV. p. 201. 
V. p. 211. 216). Schroff gegen Süden abfallend, zieht es fich anfänglich 
nahe am Meere bin oftwärts, umfchließt ſodann Etrurten auf deifen Nord» 
feite, und giebt ſich allmählich, feine Nebenzweige nach allen Nichtungen verfen- 
dend, nad Süden. Die höchſte Höhe (doch nirgends über 8300 Fuß) erreicht 
es in Sabinum und Samntum, wo Eis und Schnee bis tief In den Sommer 
dauert, und von wo feine Ausläufer in mandfaltigen Verzweigungen dad 
Zatinerland und Campanien durchſtreichen, um hier die fruchtbarſten Berg- 
hängen, bie üppigften Thäler, pie reizendſten, ſowie die erhabenften Formen 
zu bilden. Wo Apulien, Samnium und Lucanten zufammenftoßen theilt fich 
der Hauptzug; der weſtliche Arm durchzieht Bruttien und wird durch den 
Einſchnitt bei Rhegium und dem Vorgebirge Leufopetra (Strab. V. p. 211. 
VL p. 259) von feiner weltern Bortfegung, den Nebroden Siciliens, ge- 
trennt; ber öftliche Läuft dur Apulten und Galabrien, und endigt mit dem 
falentinifchen Vorgebirg. Nah Polyb. III, 14 beträgt Die ganze Länge des 
Gebirge, dem alle Flüſſe Italiens entquellen (vgl. Cic. de or. IH, 19, 60), 
bis zur ſiciliſchen Derrenge 3600 Stadien. Die Gauptfette dieſes Kalkge⸗ 
birges iſt meift kahl und Ode, von vielen Schluchten und Höhlen durchzogen, 
den Herbergen ſchlechten Raubgefindels zu allen Zeiten. Straß. IL p. 128. 


® Weber die keltifche Ableitung ded Namens vgl. Adelung's Mithrid. II. ©. 66. 
Daß die von Iſid. Orig. XIV, 8. Paul. Diac. de gest. Langob. II, 18 und Andern 
aufgeftellte Ableitung vom Namen ber Bunter und den Uebergange des Hannibal 
(fo daß Apennini Montes fo viel wäre als Alpes Poeninae) unftatthaft fei zeigt ſchon 
Cluver It. Ant. I, 4. p. 28. Andere glauben, has Gebirge habe feinen Namen ba: 
von weil es von den penninifchen Alpen ausgehe (a Pennino), was nicht eine" 
graphifch richtig iſt, da ed vielmehr bei ven Seealpen beginnt. [F.1 ( 





num), der Magen (abdomen), die Schinken (perna), und 
müttern vorzugämelfe das Euter (sumen, Plin. XI, 37) ı 
(vulva, Hor. Epist. I, 15, 41. Martial. XII, 56. Plin. 
Sitte ganze Eber in ungeheuern Schüffeln als caput obe 
pie Tafel zu fegen foll ums I. 660 d. St. P. Servilius 
baben, Plin. VII, 51. Hor. Sat. I, 4,41. Juven. LI. u. V, 
Zuweilen erfehtenen mebrere zugleich, Plin. 1.1. Atben. ] 
Val. Plut. Ant. 28. Befonders gefucht waren die Eber der 
gebirge (Hor. Sat. 11, 3, 234. 8, 6. Stat. Theb. VIO, 53 
briſchen (Kor. Sat. II, 4, 40) und etruriſchen (Gatufl. XX 
teren gibt Stat. Silv. IV, 6, 10 ten Vorzug. Die aus t 
fien von Yaurentum fominenden werten von dem Gaſtron 
II. 4, 42 ſehr gering geſchätzt. Val. aber Mart. IX, 49,8* 
Fast. I, 231. Auch wurden Wildſchweine in eigenen Rı 
balten, Pin. VIII. 51. f. Bb. VI, 2. &. 2695. 9. D. Ye 
Griech. u. Römer, Gotha 1856, ©. 185-198. Beckers 
Aufl.) II. S. 244. Vieber die Anwendung der Eber 6 
VI, 2. ©. 2436) f. Div LXXVI, 2. Boy. Prob. 19 mille 

II. Aper ald Cognomen. 1) Der Ariflardeer Aper ; 

Hüuwnieiör; Ilorr. (I. 2. p. 879 Bernh.) gegen n 
—8 Ponticus (unter Klaubius und Nero) feine Ae: 
auf bloßer Gonjectur, da die Handſchriften Antoosg tod 40 
haben, wofür Weſtermann | Arzivonos vorſchlug, Bergf 
aber (Rhein. Muf. XVII. S. 584—587) ‘Aniorog (oder ' 
er die Angabe auf den kefannten Grammatifer diefes $ 
beztebt. - 

2) M. Aper, römifcher Rhetor in ber Zelt Veſpaſian 
bürtig (Tac. dial. 10 vgl. 17, wonach er auch in Britan 
Nom zur Quäfltur, zum Tribunat und zur Prätur gelang 
Interlocutoren im tacitetfchen dialogus de oratoribus, wo 
digung der modernen Art der Beredtſamkeit (gegenüber r 


eo. Verb Lan) rc nb AmN nn .L. mul me IE „rc 
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u8 Puteoli). Orelli 3284 (aus Aoſte). Kellermann Vig. 103 a. Vgl. T. 
L Aper Commodianus Leg. Aug., Pr(aef.) Pr(aet.) bei Orelli⸗Henzen 505 
Bonn). 6804. ILL. p. 39 f. und L. Flavius Septimius Aper Octavianus, C. 
„ Trib. pleb., VIvir turm. IL equit. ro. u. f. w. Orelli 3102. 

7) M. Nonius M. f. Fab. Arrius Paulinus Aper, Gonful wohl 207 = 
30 d. St. (Orelli 916), f. Bo. V. ©. 691, Nr. 26 und Orelli 2412. 4914. 
ofith. p. 65 Bckg. (Maximo et Apro coss.). 

8) L.Salvius Aper, Ilvir quing. im 3.745. St., Orelli 1972. P.Sal- 
as Aper, neben D. Oſtorius Scapula im 3.752 d. St. erfler Praef. Praet,, 
to LV, 10. vgl. LII, 24. 

9) Sex. Sammius Sex. f. Vultin. Aper, domo Nemauso, IVyir iuredi- 
ndo, Praefect. Vigilum et armorum (Rom), Orelli 2157. 

10) L. Sempronius Aper, Orelli 4318. 

11) Sulgius Aper bei Orelli⸗Henzen 6871 (Afrika). 

12) C. Valerius Aper bei Plin. Ep. ad Trai. 104. 

13) Cn. Voesius Cn. fil. Aper, Quaestor, Aedilis, Ilvir sc. (Braenefte), 
teilt 2532. [W.T.) 

 Aperanti (Aneparrol), die Bewohner der Aperantia, eines Theiles 

r dninemos Altoiia (vgl. S. 491) der, wie das ganze nörbliche Aetolien, 
eber im Alterthum noch jebt feinen topographiſchen Verbältniffen nach ge» 
mer befannt if. Er iſt durchaus gebirgig und hat nur Ein breitered und 
uchtbareres Thal, durch weldes der jetzt Megdova genannte Fluß, den 
anche der alten Geographen für den eigentlichen Acheloos Hielten, während 
ndere ihn richtiger al8 einen Nebenfluß deſſelben anſahen, von Norboften 
er in den Acheloos einftrömt; in dieſem Thale Tag mwahrfcheinlih auch hie 
Yetfdaft Aperantia oder Perantia (f. Steph. Byz. s. v.), wohl Faum eine 
gentliche Stabt nad helleniſchen Begriffen, fondern nur ein geräumige 
jaſtell, in welchem die in offenen Wellern zerftreuten Bewohner der Land» 
haft bei feindlichen Angriffen ihre Habe und die nicht Eampffählge Bevöl⸗ 
rung in Sicherheit brachten. Die Landſchaft war während der Kämpfe 
viſchen den Uetolern und Makedonern von den letzteren erobert worben, kam 
ber nach ber Befiegung bes Königs Perfes durch die Nömer ohne Zweifel 
feder in Beſitz der Aetoler, |. Polyb. XX, 11. XXI, 8. Liv. XXXVI, 33. 
XXVIII. 3. XLII, 22. Plut. T. Flam. 15. vgl. Burſian Geogr. v. Orige 
enl. 1. S. 140 f. [Bu.] 

Aperopia (Aneponie), eine der Eleinen nahe der Südoſtküſte von 
rgolld gelegenen, zum Gebiet von Hermione gehürfgen Infeln, von Plin. 
h. IV, 12, 19, 57 zwifchen Tiparenus (dem jegigen Spezzia?) und dem 
inzlich unbefaunten Kolonis aufgeführt, nah Pauſ. II, 34, 9 vor dem Vor⸗ 
birge Buporthmos, nicht weit von der Infel Hydrea (jedenfalls dem jetzigen 
ydra) gelegen; alfo wahrſcheinlich die von Weft nah Oft etwa 2 Stunden 
nge, nirgends über '/, Stunde breite, jeßt ganz Fable und unbemohnte Fels⸗ 
ſel welche zwifchen dem Cap Muſaki (das aber nicht dem alten Buporthmos 
tfpricht, fondern ſüdlich davon liegt, |. Curtius Peloponnef. U. S. 452 ff.) 
id der Infel Hydra liegt und von den Hydrioten, denen fie gehört, Dokoͤ 
nannt wird. [Bu.] 

Aperrae, Küftenftabt in Lykien. Auf Inſchriften, im Pertplus und 
4 Hierokl. 684 wird fie Aperlae, bei Plin. H. N. V, 28 Apyrae genannt; 
n wahren Namen geben Ptol. V, 3 und Münzen aus der Megierung des 
Jorbianus mit der Aufſchrift AIIEPPAITREN, Sefttni class. gen. 91. ed. 2. 
tacdh den angeführten Stellen lag fie zwiſchen Andriaka und Antiphellus, 
wa an ber jepigen Bat von Kakava. [G.] 

Aperta, nad Feſtus ein Beiname des Apolon bel den Riümeen, nel 
ine Orafelfprüde vom offenftehenden Dreifuße aud gegeben wütuen. . 
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Griely. Ir Genla Kiirk Bis in bap Fo etı 
* ſuheariifel für Arsifa, Ask ring 22: sr 
In zursballäfken (Balmamı And.L z. 2 
beugen unzählige St⸗llen bei Tikull, — sn, Mio 
lochlen Gyintfos het Mtken.X.p.432-.* Um ren seeisın Zen 
br ſicillſche, vom Elumenreiden Onblazekire in tır Rene Int 
(der genannte, Senig (tra, VI. p. 273. Dart. V, 39. Xu 10% 
14. 492, Eıcan. IX, 241. Tiloek. II, 101) unt tier Intiikeriz ı 
Fr 1wtg Nummz, Dopban. In Geopon. XV, 7); jener mie :8 8 
ſaͤchllch nach Itallen, dieſer nach Griechenland und ter Sezarnı 
zu Uarro'th Zelt, wo ber hymettiſche Honig in Rem nock nikt 
fein mochte, galt dort der ſiciliſche für den beſten Marro IM. 
Mon ben Ai Briegenlant gehörigen Infeln lieferte Kretz (T 
Ould. Ibn 556) Den vortrefflichſten Honig; daneben war:n T 
vor allen Rros (Divd, Sic. IV, #61), an der aftatifhen Küfte Ka 
Iybna, Rus und Kypern durch dileſen Artikel berubmt. In Italie 
ner Tnrentinun den beflen Honig (Varro rer. human. 1. XI. 
ant. Il, 12); dazu mag wohl auch der von ber matinifchen Ho 

° "ha aule ber, im Noriı- American Bariew, RAIL, UN 
100. |W. T. 
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). IV, 2, 27) gerechnet worden fein. Der aus dem Meatinifchen galt für 
t (Varro III, 2.p.208). In der Kalferzeit wurde auch von Turbetanien 
B. IL p. 144. Petron. 66. Juſtin. 44, 1. Plin. XXI, 12, 43. Diod. 
) viel guter Honig eingeführt; deßgleichen aus Ligurien (Strab. IV. 
2) und den karniſchen Alpen (Strab. IV. p. 207). Der korſiſche Honig 
nit geruhmt (Diod. Ste. V,'13. Varro IIL, 2. p. 208) und der ſardi⸗ 
als bitter getadelt von Dioskorides (II, 20). Ebenſo hatte ber pon⸗ 
Gonig einen bitteren Geſchmack, auf Zenophon’s und Pompejus' Trup« 
oirfte er fogar giftig (Xenopb. Anabas. IV, 8, 20. 21. Strab. XII. 
9. Plin. XXI, 13. Steph. Byz. Teamelors); was daher fommen foll 
He Bienen ihn bei Trapezunt hauptfählih aus dem Blütenflaube ber 
 Pontica bereiten (Hamilton, Reiſen in Kletnafien I. ©. 154); jeben- 
darf man Plinius nicht glauben, der die Erſcheinung der Blüte bes 
sbentron Schuld gibt. Phrygien fland In befonderem Auf dur fein 
li, ein ſehr wohlſchmeckendes künſtliches Honiggetranf (Plin. XIV, 
3). Wilder Honig fand fi In großer Menge im Inneren Aſien: in 
imien (Gurt. VI, 4, 22. Etrab. II. p. 73), Mebten und Armenien. Als 
Be Sorte Wachs erfennt VPlinius (XXI, 14, 49) tas „fogenannte pu⸗ 
# an. Sonſi wirt ed unſeres Wiſſens nirgents erwähnt, daher zu ver⸗ 
m if daß 28 in Sranien erzeugt worden fein dürfte; von Spaniens 
um an zutem Wachs leſen wir kei Strabon (II. p. 144). Ten zwei» 
Rang räumt Tlinius tem pontiſchen ein (‘Bolab. IV, 36. Blin. XV, 17, 
währen tiefes von Tiodforired gar tür tas zorzũglichſte erklärt wirt 
05. vgl. Neumann, Hellenen im Skothenlande I. Z. 326. Tas kritts 
Mad lieferte (nı$ Tlinius) Kreta (Dicäkor. U, 105,. Die vierte 
> entli kam con Korſika (Tiot. V. 13), kefien Berrobner kei Gelegen⸗ 
hrer Urrerjekung in dieſem Tunkte ſebr ausgebeuter wurden; das eine 
mankten 1: 1IN,UNN), 223 untere Mal 200,0 Dun: las alt Iıl- 
eben (Sie. IL. 34. XLIL 7. Unter ten italiſchen Prerinzen zeichnet⸗ 
ne Tits: lin XL 18, 32, uns an Eefendert Gurten turd 
Byretuien 223. @zun (de eump. med. ver. ion. 5. p. 615, erfennt 
kurrbeniit:n Ta$3 ron ten Streit gu, 228 cn Lerakrra ermäfnt 
BAXXVIT 45. 223 en Game Eorz: (pi. 1,6, 62, Rıgerem 
wir <er "Sa iin. XL, 1. 335, Beim "Lün XI. 2,87, 
amüf: l.:22 Zur:t.IV.2..207, Vol ım Bemot ker Bier 
‚ Ans emır Untinden : Tür. XXI. 12, 41, felr samisiifm Ges 
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opfert wurbe. [Bu.] 

Apex eigentli jede Spitze (apex montis u. ſ. 
im fpeziellen Sinn die Spitze des Prieſterhuts (pileu: 
Delzweig ſteckt, um melchen ſich ein mollener Faden ſch 
Diat. p. 23 M. und v. Flamen Dialis p. 87 M. quod 
Letztern Faden mußte der Priefter um feinen Kopf bin! 
einmal ablegte, Varro 1. 1. V, 84. caput cinctum habı 
zu Pirg. Aen. VIII, 664. Der ganze fo audgeftatte: 
albogalerus (Raul. Diar. p. 10 M. pileam — quo Di 
bantur. Fiebat enim ex hostia alba Jovi caesa, cui aff 
oleagina, Servius zu Virg. Aen. I, 683. X, 270. 
dann aber auch apex. Fab. Pict. bei Gel. X, 15. Di: 
esse licitum non est, iv. V, 41. Pal. Mar. I, 1, 4. 
Flamines und die Salii trugen diefe Infignien, wie die 
fen, Becker⸗Marquardt röm. Altertb. IV, 3. ©. 272. 
tie oben angebrachte Vertiefung in weile man ven SR. 
XVII, 14. Virg. Aen. XII, 492. [R.] 

Als Schriftzeichen bezeichnete der apex (Accent) i 
der Kalſerzeit die Länge deffelben, ohne aber gleichmäßi 
den (longis syllabis omnibus apponere apicem ineptiss: 
7, 2. vgl. ib. 14 u. 4, 10); ſ. oben ©. 804, 3. 9ff. v. 
©. 315—319. 378—388. 486. Beiſpiele der Anwen 
L. M. E. tab. XCIV. [W.T.] 

Anevysodaı, f. Preces, f. Bb. VI, 1. ©. 40f 

Aphäca, 1) Stadt in Köleſyrien zwiſchen Hd 
im Gebirge Libanus am Fluſſe Adonis, wo die Aphr 
genannt, noch zu Conſtantins Zeiten ausfhmweifend ver 
Tempel* befand fi ein Fleiner See, in dem angeblich 
angenehmen Geſchenke unterfanfen, Sozom. hist. ecı 
Euſeb. vit. Const. II, 55. Theoph. Chron. p.18. Zofir 
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Aphänae oder Aphannae (Apasrau), unbebeutender Ort Siciliens 
bet Steph. Byz. h. v.“ [F.] 

Aphar, ſ. Saphar, Bd. VL 1. ©. 745. 

Aphäreus (Ayapev;), 1) Sohn des meſſeniſchen Königs Perieres 
und ber Sorgophone, des Perfeus Tochter, Bruder des Leukippos Tyndareos 
und Ikarios (Apollod.1,9,5. I, 4,5. Pauf. II, 1, 4), zeugte mit Arene, des 
Oibalos Tochter, nach welcher er auch eine neu gegründete Stadt Arene 
nannte, drei Söhne, Lynkeus, Idas und-Peifos, Apollod. II, 10, 3. Nach 
andern Ueberlieferungen iſt Oibalos der Gemahl der Gorgopbone und Vater 
des Tyndareos (Panf. III, 1, 4), weshalb Arene (Bauf. IV, 2, 3) Weib und 
zugleih Schwefter des A. beißt. Paufantas (IV, 2, 4) nennt ala die Söhne 
bes A. bloß Idas und Lynkeus (die Ayaprıldaı, Ayapruadaı, die Dios- 
turen Meffeniend), welche auch fonft in der alten Sagengefhichte durch ihren 
Kampf mit den lafenämonifchen Diosfuren verberrliht find, |. Pind. Nem. 
x, 60 (1i1)f. Vgl. Idas, Bd.IV.&.57 u. LynceusWtr.2, Bb.IV. S. 1283. 
Peiſos oder Piſos (ITicoc) kommt als Sohn des Perieres am Kaften des 
Kypſelos vor unter den Kämpfern bei den Leichenſpielen des Pelias, Pauſ. 
V, 17, 4. Arene hieß die Gemahlin des A. nach Pherekydes, nach Peiſan⸗ 
dros Polydora, nach Theokrit (Id. XXI, 206) Laokooſa (oder Laokoofſa), 
Schol. Ay. Rh. J. 1532. Des A. Grabmal war auf dem Markte zu Sparta, 
"wohin die Spartaner wahrfheinlich feine Gebeine nah Eroberung Meffe- 
nten® von Meffenten Her gebracht hatten, Bauf. IN, 11, 8. — 2) ein Ken- 
taur, Ovid. Met. XII, 341. — 3) Sohn des Kaletor, von Aeneas vor Iroia 
erlegt, II. XII, 541. [H. u. St.] | 
- 4) Sohn des Sophiften Hippiad und der Pläathane (nach Phot. Bibl. 
eod. CCLX. p. 488 Bk. der Hetäre Lagiske), Stiefe und Adoptivſohn bes 
Medners Ifofrates, Dion. Hal. de Isocr. 18. Vit. dec, oratt. p.838a. 839 b. 
Soſim. vit. Isocr. in den Vit. scriptt. gr. min. ed. Westerm. p. 253 f. Suid. 
s.v. Ay. Außer Reden im deliberativen und gerichtlichen Fach, unter wel⸗ 
chen legtern namentlich die in Angelegenheiten des Ifofrates gefchriebene und 
gehaltene moös MeyaxAeiörr mepi Tjs armıdooeng angeführt wirb (Dion. 
Hal. de Isocr. 18. de Din. 13. vgl. Vit. dec. oratt. p. 839 c. Phot. 1.1. p. 
487), Hinterlich er Tragödien, 37 an der Zahl, darunter zwei von den alten 
Kritikern angezmeifelte, die er in der Zeit von Olymp. CIL 4 bis CIX, 3 zur 
Aufführung gebracht Hatte und mit denen er zweimal an den großen Dionyfien 
und zweimal an ven Lenäen den Preis davontrug, Vit. dec. oratt. p. 839 c. 
Bol. %. W. Wagner hinter der Parifer Ausgabe der Fragmente des Euripi- 
des p. 1121. W. €. Kayfer hist. crit. trag. gr. p. 107f. [West.] 

. 5) Aphareus Juliae Aug. l(ibertus) Opson(ator), Orelli 2933. [W.T.] 

’Ayaopntıdöaı, f. Aphareus Nr. 1. 

Aphas, Fluß im Gebiet der Moloffer (Epirus), Plin. N. H. IV, 
1,1. [FE]. " 

Aphee, ſ. Aphaca. 

Apheeca (Agexa), Stadt des Stammes Juda, im Gebirge (Joſua 19, 
53. Joſeph. Antig. V, 11, 1. VIII 14, 4). [W.T.] . 

Aphepsion, |. Apsephion. 

Aphesas, |. Apesas, ©. 1231. 

"Apeoıs innwr (innayeng), |. Bb. IL &.382 ff. 

Aphesius (Apenos), Beiname unter welchem Zeus einen Xempel 
auf einem Berge bei Megara hatte, zur Erinnerung an die auf des Aiakos 
Gebet erfolgte Befreiung von allgemeiner Dürre, Pauf.L44,13. [H.u.St.] 





° Helych. (goplor t̃e Aaudoridos = Zußapiuıdog) und Zenob. II, 92 (eic 
—88 oe den Hit nach Apulien und identificieren ihn mit Apina, ſ. d. V. T.L 
Yauly Realncyel. I, 1. 2. Aufl, RX 
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IV, 5, 9, 17 und PfeubosPlut. de Auv. 18, 9 ’% 
welcher die Thäler von Nemea umd Kleond or ;. 
fonvere ver 874 Meter hohe, jegt Phuka ger = 
breiter, wie künſtlich abgeplatteter Sof: : 
ſeus dem Zeus Apeſantios zuerft geopfer:: :-- 

By. s. v.); alfo war biefe —* 
Weicker, griech. Bötterlehre . 5.9. :: 
Heſiod. Theog. 331), dem ler 7 X; : 


—XRX = \ X 
rn 


N. 


r 


ER 
35 


= 
F — —2 


va 
5 a 


Hefte fihtbar find (f. Boulllor (HE Et Dö3 Et 
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opfert wurde. [Bu.) 17746 . reerkuhae 
Apex elgentlidh je :-, won „u Halbinfel Daykı 

im fpezlellen Sinn bie €: 7.2 7." „. von bier zum zweiten Re: 

Delzweig ſteckt, um wel !.: .:. © .. bier den Herakles zurüdgdik 


Diac. p. 23M. und Fr: : ‚ed Zerred nach dem heftigen Stumm 
Letztern Faben * 7° 1, bei dem Vorgebirge Seplas, betrofien ie 
einmal ablegte; 5 6? „3. 8. v. Herodot. VU, 193. VII, 8. 11.12 
zu Virg. Aen. WM; - „ol. Rhod. Arg. I, 585 ff. vgl. Burfian Brot. 
albogalerus (Pr ı. [Bu.] | 
bantur. Fiebe? «as (Aysraios), «Heros in Sparta, Pauſ. II, 13, 6. 
oleagina, & sis, f. Apheta. 
dann aber’ ,y0:07, Vorgebirge von Maeſolia (Indien), Markian. p 
esse Lew /s7 ff. Ptol. VIL, 1,15. [W.T.] 
Flamine} 4,70! nuecoas, bie freien Tage an welchen in Athen Feine 9 
fen, & Fe: war; gewöhnlich maren dieß außer den aropo«des (1. % 
die Agens zahlreichen, ſ. Xen. reip. Ath. 3, 2.8) Feſttage, Pollur VI 
xvV7 3 Ariftopb. Thesm. 79. Demofth. Timoer. 26. Athen. IV, 71. 
a putehaußh. 1. ©. 327. [P. u. W. T.] 
d. " Aphötor (’Agizwg), Beiname des Apollon (Kon. II. IN, 404 
9 galten entweder ald Schüge ober ald Prophet erklärt, Schol. ;. 
. M., Suid. u. Heſych. s. v. dgrrogos. Apollon. Lex. p. 1S4. 
Strab. IX. p. 421. [St.] 
Aphidas (‚Ayeides), 1) Sohn des Arfas von Leaneira over ' 
neira, ober der Nymphe Chryfopeleta, Apollod. II, 9, 1; nach Waul 
4,2 von der Dryade Erato, Bruder des Elatos und Uran. Als ber 
unter feine Söhne bad Land verthetlte fiel den A. Tegea zu; deſſen 
war Aleos, Rauf. u. Apollod. 11.11. A. iſt Stammvater des in Teacı 
ſchenden kriegeriſchen Stammes der Apheidanten, Eurtius Peloponne 
251. — 2) ein Kentaur, Ovid. Met. XII, 317 ff. — 3) Sohn des 9 
mon aus Alybas, Vater des Eperitos, für den ſich Odyſſeus bei der R 
nah Ithaka ausgab, Od. XXIV, 304 ff. Ueber die Bedeutung dieſer: 
f. Euftath. dazu. [H. u. St.] 
4) Sohn des Orxyntas, König von Athen, von felnem Halbbrude 
mötes erfählagen, Demon. bei Athen. II. p.96D. Pauf. VII. 25, 1. [ 
Aphidnae (Agiöreı, au "Ayıöre, vgl. Stepb. Bra. s.v., u. 
oder ioniſch Agiorn), 1) eine bedeutende und mohlbefefligte Ortſch 
nordoftlihen Attifa, won welcher fih no auf einem Hügel in ber 
unterhalb des jetzigen Dorfed Kapandriti, nabe dem linken Ufer tea vo 
lichſten Theile des Barnes na der Ebene von Maratbon fließenden 2 
einige Nefte erbalten haben. Ste gehörte zu den fogenannten alten at 
Zwölfſtädten (Strab. IX. p. 397), wurde dann al& Demos ter Pbule A 
rue wo ne Haren 


VBgl. auch A 8. Bott, Blolohaa 1L.S.RL N. W. XX 
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zugeteilt (Sarpofr. v. Ovgyaridaı; Blut. q. symp. I, 10, 3. C. I. gr. 172 
u. ö.), aus diefer mit drei anderen benachbarten Demen in die Phyle Leontis 
(f. Steph. Byz. s. v.), dann in die Ptolemais (Harpofr. 1.1. Heſych. a. v.), 
endlich In die Habrianid (C. I. gr. n. 275) verſetzt. Theſeus Hatte hier, der 
Sage nad, die geraubte Helena verborgen; die Brüder berfelben erfuhren 
ihr Verfte durch Akademos (f. oben S. 26) oder nah Anderen durch De⸗ 
telo8, den Eponymos der ſüdweſtlich von Aphidnä gelegenen Ortfchaft Des 
keleia, und eroberten den Ort mit Hülfe des Titafos, des Eponymos des 
Demos Titakidä (Plut. Thes. 32, Herod. IX, 73. Bauf. I, 17, 5. 41, 3. 
Schol. It. I, 144.242. Diod. Ste. IV, 63). Als Feſtung erfhelnt der Ort 
noch in einem Defret bei Demoſth. de cor.p. 238; als Station an der Straße 
von Athen nah Oropos bei (Difäardh.) deser. Gr. fr. I, 6 (Geogr. gr. min. 


- ed.C.MüllerI.p. 100). Vgl. ©. Finlay's Hiftorifch-topogr. Abhh. über Attila, 


überjegt von ©. F. W. Hoffmann (Leipzig 1842), ©. 62 ff. [G. u. Bu.] 

2) Nah Steph. Byz. s.v. gab es auch in Lakonien eine Ortſchaft 
Aphidna, aus welcher die Leufippiven flammten, alfo jedenfalls eine alte 
Gultftätte der Dioskuren, mit denen ja die Leufippipen im engften mythiſchen 
Zufammenhange fiehen. Vielleicht war dieſes lakoniſche Aphidna die Heimat 
des Tyrtänß, f. Bd. VI, 2. ©. 2278, 3.17 #. [Bu.] 

Aphidnus: ("Ayıöros), Breund des Theſeus in Aphidnä, welchem 
diefer die Helena und feine Mutter Aithra zur Verwahrung übergab, als er 
mit Peirithoos die Perfephone rauben gieng. Als fpäter die Dioskuren in 
Attika erſchienen wurden fie durch A. in die eleufiniiden Myſterien einge» 
weibt, Plut. Thes. 31. 33. Nah Schol. Som. IT. III, 242 war er damals 
König in Aphidnä und verwundete den Kaftor. [St.] 

AgıAaoror, f. Aplustre. 

Aphle (Plin. H. N. VL 31), derſelbe Ort in Suflana welchen Near« 
chus (bei Arr. Ind. 42) Aginis, Ptol. VI, 3 Abina oder Abinna und Strab. 
XV. p. 729 Susiana nennen. Nah Reichard daß jepige Ahwaz. [G.] 

Aphnaeum;, Stadt Unter⸗Aegyptens, Hierofl. p. 726. [F.] 

"Agrsıo?r, f. Aphnitis. Ä 

Aypreıos, ber reichlich gebende, Beiname des Ares, unter dem er auf 
Dem Berge Krefion in Arkadien einen Tempel hatte. Vgl. Adrope Nr. 2, 
S. 426 3. A. [H. u. St.] 

Aphnitis (A/u»n) ſoll nad Strab. I. p. 59. XIII. p. 587 der See von 
Daskylium in Bithynten geheißen haben, der nah Steph. Byz. früher Ar- 
tynius hieß; von ihm follen die Towes apraof (die Reichen, die Bewohner 
der Stadt Zelea, Hom. II. I, 825) benannt fein, aus deren Namen Steph. 
Byz. eine Stadt Aphneum ("Agreor) bildet. [G.] 

Aphuium;, ſ. Aphnitis. 

Aphobötus (Apobnroc), jüngerer Bruder tes Redners Nefchineß, 
fonft auch “Ayoßos genannt, f. ©. 437, 3.9 ff. 

Apkhöbus (”Ayoßos), 1) einer der Bormünder des Demoſthenes, f. 
Demofth. or. XXVILf. vgl. XXX f. Pf. Blut. X or, Dem. 6. Vgl. U. Schaͤ⸗ 
fer, Demofthenes und fetne Zeit I. ©. 242 ff. 258 ff. I. ©. 42 ff. vgl. 82 ff. 
— 2) f. Aphobetus. [W. T.] 

Agooileır, f. Oboi, Bb. IL. ©. 1483. , 

Aypooun hieß bei den Attifern die in das Geſchäft eines Trapeziten 
als Antheil am Betrieböcapital eingelegte Summe (ſonſt &rdnun), Harpokr. 
Suld. s. v. dyooun. Pollux II, 84. Bekker Anecd. gr. p. 472. Wurde die 
Ruͤckzahlung verweigert, wie In dem Valle des Apollovor gegen Phormion, 
in welchem Demofthenes die Exrceptionsrebe für Letzteren ſchrieb, fo entftand 
ein Rechtsverfahren welches nach Angabe des Verfaſſers des griechiſchen Ar⸗ 
guments bes genannten Rede p. 944 den Namen Ian dgonnfig —8 
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fol. Vgl. Meter und Schömann, attiſcher Prozeß S. 510 f. Platner, Tre: 
zeß und Klagen b. d. Att. I. ©. 361. [West.] 

Aphormiam (Aypoowor), nad dem Zeugnifje des Aphrodifios oder 
Euphemios bet Steph. Byz. s. v. eine Ortſchaft ber Theſpier, aud welde 
Tiphys, der Stenermann der Argo, abflammen und biefe felbft außgefahten 
fein ſollte; alfo jedenfalls die Hafenbucht des zum Gebiete von Theſpiä ge 
börigen en Stpbä oder Tipha, vgl. Burfian Geogr. v. Griehunl 1 
&. 241. [Bu. 

Aggedare, Drt in Mefopotamten am Euphrat, Ptol. V, 18,6. II. 

"Ipoaxroı, ſ. Bd. V.©.468 n.M. 

Aphrodisia, 1) ’Agppodına (Thuf. IV, 56. "Agpodıria nah Sim. 
By. s.v. Apoodıazs, Pauſ. II, 22, 11. VIII. 12, 8), alte Ortſchaft in 
ſüdöſtlichen Lakonien am Meerbufen von Bold, der Sage nad von Armut 
auf feiner Flucht von Trota nad) Italien gegründet; ſpäter fol ter Saatit: 
Botos die Einwohner diefer und zweier benachbarter Ortfchaften zur Grin 
dung der Stadt Bolä vereinigt haben; do beftand auch Aphrodifia nod zu 
Zeit des peloponneflfchen Krieges als bewohnter Drt, f. Bauf. u. Thu. LL 
vgl. Curtius Pelopon. IL. ©. 296 f. — 2) f. Aphrodisias Mr. 11. [Bu] 

3) Agpoodine, Feſte zu Ehren der Aphrodite, f. Bd. VL, 2. ©. 2452- 
2455. Sole wurden überall begangen wo fie Tempel Hatte, alfo wohl iv 
ganz Hellad. Doch finden wir den Dienft befonderd, menn aud nidt ıl 
einen einheimiſchen, doch als einen jehr alten, auf Kypros (vgl. Hom. Hym. 
V. 2). Feſte wurden ihr befonderd in Paphos begangen, mo der Sage net 
tr Altefter Tempel mar (Xac. Hist. U, 3. Ann. UI, 62. Marim. Zur. Ser. 
83), von Xörlad oder Kinyrad erbaut, in deifen Familie, den Kinurata. 
daher au das Priefterthun der Göttin erblich war (Schol. Pind. Pyih. I 
Heſych. s. v. Kırmpcöaı). Die Göttin wurde unter der Geftalt eines ſpidige 
rundliden Kegels (Tac. Hist. II, 3) oder als eine weiße fteinerne Poraml 
(Marin. Tyr. VIII, 7) verehrt, und ähnlich ſehen wir fie auf einer pergamai 
Shen Münze (Spanheim num. antig. VIIL 6) abgebildet, wo fie als ein irigt 
Kegel, oben mit einem Knopfe und, zmifhen zwei Pyramiden ftebent, mi 
ber Unterſchrift Paphia erfelnt. Die Opfer welche man der paph. Apkr. tar: 
brachte mußten unblutig fein und beftanden aus der reinen Opferflamm:. 
aus Blumen und Weihrauch (Tac. Hist. II, 3. Virg. Aen.I, 416). Durk eine: 
Kilikier Tamiras war auch In Paphos der Gebrauch eingeführt worden tur! 
Beichauung ber Eingeweide von Opfertbleren, wozu man am liebften junz: 
Böcke benügte, die Zufunft zu verfünden. Anfangs hatten Die Leitung hei 
Orakel die Familie des Tamiras und bie Kinyraden gemeinfchaftliä, frätt 
wurde fie aber den Kinyraden allein übertragen (Tac. 1.1). Wenn Tacit 
jagt daß fein Blut den Altar der Göttin berühren dürfe, und doch paket: 
Opferthiere gedenkt, fo iſt wahrſcheinlich daß man zu ben Opferſchmauſereic 
ber Göttin Thiere darbrachte, und zwar beſonders männliche. Im Bapket 
wurden nad ſpäter und zweifelhafter Angabe auch Myſterien der Göttin ke 
gangen, als deren Begründer ebenfalls Kinyras (Arnob. adv. gent. V. p. 15%: 
genannt wird. Diejenigen welche eingeweiht werden wollten gaben ter Git 
tin, o Eraiog Egworei, eine Münze, erhielten in den Myſterien Anweifur: 
zu ben Liebeswerfen, der reyrn organ, und ihnen wurde etwas Salz un 
ein Phallos gegeben (Clem. Alter. Protrept. p. 13). Der bet Nriftänerei 
Ep. I, 14. II, 3) vorfommende Ausprud auvrros Apeoöteng bezeichnet akt 
nur ben in ber Liebe Unerfahrnen. Als nach dem trolanifchen Kriege Aga⸗ 
penor, ber Arfabler, nad) Kypros verfälagen wurde ‚baute er ein gweitel 

508 (Rauf. VIIL, 5, 2), wo ebenfalls die Aphrodite verehrt murke, tie 
ter Zeit nad Bauf. 1.1) wur in Sulanı Kumpel Hatte (Altpapboet?). 
ft In Alwavhod ft [erenialie Iiter ve dit yon lan 
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Neupaphos und von da In die übrigen Städte der Infel verbreitet worden. 
Bel. Bd. V. S. 1138. Vielleicht bezieht fich auf den Feflzug von Neupaphos 
nad Altpaphos die Nachricht daß der Priefter welcher in Kypros dem Opfer 
ber A. vorgeftanden habe aynzwo Heiße (vgl. oben ©. 555 und Heſych. s. v.). 
.Nächſt Paphos war der berühmtefte Tempel in Amathus (Tac. Ann. II. 63). 
Auf dem Olympos in Kypros Hatte die Göttin unter dem Namen Ayo. 
Argeie einen Tempel, weldhen Frauen nicht nur nicht betreten fondern auch 
nicht einmal anblicken durften (Strab. 1. 1.), und überhaupt hatte fie wohl in 
allen Stäbten auf Kypros Tempel, wie wir e8 namentlich noch von Solot 
wiffen (wo fie zugleich mit der Iſis verehrt wurde, Strab. 1. 1), und von 
andern. Der von Juftin. XVII, 5 (vgl. Lactant. div. inst. I, 17) erwähnte 
Gebrauch daß die Jungfrauen in Kypros vor ihrer Verheiratung an beſtimm⸗ 
ten Tagen an dad Meer geſchickt worden feien, um fi durch Preisgebung 
ihres Körpers eine Ausſteuer zu verdienen, iſt ganz aflatifch (Herodot. I, 93. 
Aellan. V. H. VI, 1. Auguft. civ. dei IV, 10) und findet fih auch in Kar⸗ 
thago (Val. Mar. U, 6, 15). Ein zweiter Hauptfit der Verehrung der 
Göttin war in Kythera, mo fie als Uranta ven älteften Tempel In Griechen- 
land hatte, den (Herod. I, 105) die Phönikter erbaut haben. Val. Pauf. LI, 
23, 1. Ausdrücklich angeführt werden Aphrodiſta in Theben (Zen. Hell. V, 
4, 4), auf Aegina (f. oben S. 231 Anm.) und in Korinth, in welcher letztern 
Stadt von den dortigen Hetären Aphrodtfien begangen wurden und andere 
von ben &Asvdepmı (Athen. XIU. p. 574 b.), und in Korinth finden mir auch 
mehrere Tempel, wie 3.8. den der bewaffneten Aphr. auf Afroforinth (Pauf. 
Io, 4,7), ven der Aphr. Melatnis beim Kyprefienhain Kraneton (Pauf. I, 
2, 4). Auch in Athen wurden Aphrodiſia gefetert, und zwar befonders mit 
Schmauferelen der Hetären, Athen. XIIL p. 579e. XIV. p. 659d. Lukian. 
dial mer. 14, 3. Plut. non posse suav. 16. K. %. Hermann, gotteöbienftl. 
Alterth. 52, 30 u. 62, 45. Bei Plaut. Poen. I, 1, 62 ff. 2, 43 ff. 105 ff. 
126 f. V, 4, 1. ff. werden ganz ähnliche Aphrodiſien nah Kalydon verlegt. 
Eines großen Feftes der Kythereia und des Adonis das in Seftos begangen 
und von den ummohnenden Völkern befucht wurde gebenft Muſäos (Hero et 
Leandr. 42). Gefeiert murben die Aphr. ohne Zweifel im Brühling. [M.] 

Aphrodisianus aus Perfien, ſchrieb ein Werk über den Often In 
griechiſcher Syrache wovon ein Auszug In der Wiener Bipliothet ſich be- 
finden fol. [V. T.] 

Aphrodisias (Apoodınaz), 1) Stadt an der Grenze von Phrygten 
und Karien, fo daß fie Strabon (XII. p. 576. XII. p. 630) zu Phrygten, 
Spätere aber zu Karten rechnen konnten. Nah Steph. Byz. v. Nıvon hieß 
fie früher Ninoe, dann Megalopolis. Obgleich eine der bedeutenderen Städte 
der Gegend (f. Strab. 1. 1.), wurde A. dennoch nad den Bürgerfriegen zwi⸗ 
fen Caeſar und Pompejus und zwifchen Octavianus und Antontus’ jehr 
begünftigt, da fie e8 mit ber fliegenden Partel gehalten hatte; fie wurbe für - 
frei erfärt (Aphrodisienses liberi, Plin. H. N. V, 29) und ihr dad Recht eined 
Afyls bewilligt (Xac. Ann. III, 62); den Titel einer Metropolis von Karien, 
den ihr Hierofles heilegt, Fann fie aber erft in fehr fpäter Zeit erhalten 
haben, da aber auf Ihren Münzen, die bis auf Gallienus herabreidhen, dieſer 
Titel nicht vorkömmt, Ptot.V,2,18. Damask. bei Phot. Bibl. Cod. 242. p. 1050. 
Sept Geirah oder Keireh; Leake Asia min. p. 250. Hamilton Researches I. 
p.529. Fellows Lycia p. 30—43. — 2) Infel an der Küfte von Karmanien, 
früher Cataea genannt, jept Käſch, Ärrian. Ind. 37. Plin. H. N. VI, 38. 
Mart. Cap. VI, 700. — 3) Infel an der Küfte von Marmarica mit einer 
Pa und einem a ber Fa ——— 169. Peripl. 
Steph. Byz. Nach Ptolemäus hieß fie auch Laes und . enę vñdog. — 
4) Borgebirge Karlens, zwiſchen den Buchten Ahyyanalar wo Sigi ul 
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Nach d'Anville jetzt Atfyh oder Atfych; nach Reichard Ed⸗Soph; nach Pro⸗ 
keſch eine Stunde ſtromaufwärts von Gamazeh. — 2) Hauptſtadt des Nomos 
Aphroditopolites in Thebais, am weſtlichen Ufer des Nil, jedoch etwas land⸗ 
einwaͤrts, Agatharch. de rubro mari p. 22 ed. Ox. Strab.XVII.p.813. Plin. 
. H.N. V, 9 (Aphroditopolites Nomus). V, 11 (Veneris iterum). Ptol. IV, 5,65. 
Nah Prokeſch (Erinner. aus Aegypten u. Kleinaſten I. ©. 152) das jegige 
Städtchen Tachta, etwa eine Stunde vom Nil entfernt. — 3) Stadt im No- 
mos Hermontbites in Thebais, auf ver MWeftfeite des NEL, Plin. H. N. V, 11 
(Veneris oppidum). Wahrfcheinlih dad Asphynis der Notit. Imperii. Sept 
Adfun(?). — 4) Stadt des Nomos Profopttes im Delta, zwifchen Naukratis 
und Said, bei Herod. IL 41 wahrſcheinlich mit aegyptiſchem Namen Atar- 
bechis (Atar = Venus, Baki = Stadt) genannt, Strab. XVII. p. 802. 
Plin. H.N. V, 11 (Aphrodites). Mannert erklärt auch da8 Momemphis des 
Strabon und das Niciu-polis des Ptolemäus für dieſelbe Stadt, irrt ſich aber 
wahrſcheinlich in beiden Vermutungen. Jetzt Chybinsel koum. — 5) Stadt 
im Nomos Leontopolites, Strab. XVII. p. 802. Vielleicht dieſelbe Stadt 
welche nad Steph. Byz. am Athribis (Kanale) lag. [G.] 

Agsno GPolyb. XXXII, 2,7), Kriegsoberit des Mafiniffa, fiel von 
ihm ab; f. Bd. IV. ©. 1619, 3. 5 f. vgl. Anm. 1. [w.T.] 

Aphthites, ein Nomos im öftlichen Theile von Unteraegypten, Herod. 
11, 166. Steph. Byz. v. Aydaıa. [G.] 

Aphthonius, 1) aus Antiochien, ein griechiſcher Rhetor, fällt wahr» 
ſcheinlich in das Ende des dritten und In den Anfang des vierten Jahrh. n. 
Ehr. (nah Sare Onomast. I p. 394 um 315 n. Chr.). Das große Anfehen 
in welchem bei dem Schulunterricht die Progymnafmata bed Hermogeneß (f. 
Bd. II. ©. 1228) ftanden veranlaßte Ihn wohl eine neue Bearbeitung diefer 
Schrift zu geben, In welcher er die zwölf Uebungsweiſen des Hermogenes In 
vierzehn erweiterte und bet jeder Uebung auf die Definition au Beiſpiele 
zur Erläuterung folgen ließ (vgl. Weftermann Gef. d. griech. Beredtfamf. 
6. 106, 2). Wir beſihen noch unter dem Titel ITpoyvuraouera diefe Schrift, 
welche die Elemente ver Rhetorik, als Vorbereitung zu ber eigentlichen Unter» 
weifung In der rhetorifhen Kunft, enthält. Diefe Proggmnafmata fanden 
bald eine folde Aufnahme daß fie die Schrift des Hermogened ganz vers . 
drängten und noch im 16ten und 17ten Jahrh. allgemein auf Schulen und 
Untverfitäten ald Compendium bei rhetorifhen Vorträgen benußt, theilweiſe 
auch weiter ausgebilvet und vermehrt wurden. Daher die verhältnißmäßig 
große Anzahl von Handſchriften die wir davon befigen, ſowie bie zahlreichen 
Ausgaben und Tateinifchen Ueberfegungen, deren allein in jenen beiden Jahr» 
hunderten über dreißig gedrudt erfchienen find (f. Hoffmann Lex. Bibliogr. 
L p. 199 ff.). Unter den Ausgaben find insbeſondere folgende zu bemerken: - 
die Editio princeps in der Collect. Rhett. Graeco. Aldi Manut., Venet. 1508 
fol., und dann (mit der Rhetorik des Hermogenes) Florent. ap. Ph. Junta 
1515. 8.; fpäter von Joachim Camerarius (Lips. 1567. 1570. 1588); dann 
Fr. Porti opera illustr. atque expol., Genev. 1569. 8.; von Burkhard Hare 
bart (Lips. 1591. 8. u. öfters, zulegt 1656; mit den Noten von Br. Scoba- 
rius apud H. Commelinum 1597 und Lugd. Bat. 1626. 8.; c. nott. J. Schef- 
feri, Upsal. 1670u.1680.8.; neuerdings In den Ausgg. der Rhetores Graeci 
von Walz (I. p.54 ff.) und Spengel (II. p. 21 ff.), und einzeln bearbeitet von 
J. Petzholdt, Lips. 1839. Bel Walz find noch zwei andere auf bes Aphtho- 
nius Schrift ſich beziehende Abhandlungen beigefügt: Moxdalov entoum | 
sig za rijß Gmropig Ropoyvuraouesa p. 121 fj. ınd Ararvuov neoi Tür 
zoö "Aypdorlov nooyvuraouaror p. 326 ff. Dazu bie anonämen. Schollen 
t. IL. p. 1—68 u. 560 - 684, nebfi ben; ) ‚ömdlaı eis rü zo) Ap- 
DVoriov mpoyviraauase 8.3 wg pa, Arien 
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befigen wir von Aphthonius no eine Sammlung von vierzig aefoniiäen 
Fabeln, welche zuerft der eben genannten Ausgabe von Escobar beigefügt 
find ; diefelben finden fi auch in ver Sammlung: Apologi s. fabellae Aesc- 
picae etc. Hannoviae 1603. 8., ſowie in einer Ausmwabl von 23 Studer in 
Furia's Ausgabe ver aefopifchen Kabeln. Im Allgemeinen f. P. Schäfer de 
Aphthonio sophista, Breslau 1854. |B. u. West.] _ 

2) Die grammatifche und metrifhe Schrift melde gemöhnlid ben ir. 
Ars grammatica Marii Victorini de orthographia et de metrica ratiose 
führt bat in einer Pariſer Handſchrift bet Gaiſford script. lat. rei metr. p 
240 unter dem vierten Buche die Subfeription: Aelii Festi Aphthonii v. g 
de metris omnibus explieit lib. DI felieiter. Daran ſchließt ſich bei Beil 
ford ein kurzes Ercerpt unter dem Titel: Ex Aelio Festo Aphthonio de ar 
minie appellationibus, deſſen Schlußfäge mit Victorinus übereinftimmen, tat 
aber felbft wieder die Subferiptton führt: explicit ars grammatica Victern 
Mari de orthographia et metrica ratione. Hiernach bezeichnet BergfMeleten 
lyrica spec. II. (Ind. schol. Hal. hib. 1859) al8 den Berfaffer jene Bald 
den Aelius Feftus Aphthonius, und führt diefe Vermutung im Philolomi 
XVI. ©. 639 ff. dahin aus daß das unter dem Namen des Victorinus ükn: 
Vieferte Werk eine abgekürzte Ueberarbeltung des metrifhen Handbucht red 
Aphthonius jet, auf welches Iehtere auch daß Citat bei Priſcian de metr. com. 
p. 412 Gaisf. aus einem fonft unbefannten Asmonius zurüdgeführt werden 
müffe, indem diefer Name für jenen verfchrteben fe. Derfelbe Name Ame- 
nius fommt bet Prifelan Inst. X, 24 für den Verfaffer einer dem Kaiſer Cm: 
ftantiu8 gemibmeten ars vor, und hlernach wäre, die Identität dieſer Ber 
fonen vorausgefegt, Aphthonius in bie erfie Hälfte des vierten Jahrb. w 
fegen, und zwar nach Bergk wegen ſeines Stils für einen Afrikaner zu balten. 
obwohl ein Theil der Provinctaltsmen dem vorzugsmelfe bemusten Juba 1 
gefchrieben werden Fünnte.* Die erhaltene Bearbeitung, die ſchon von Av: 
finus (im fünften Jahrh.) unter dem Namen des Victorinus angeführt wirt. 
könnte, wie Bergk felbft zugibt, unbeſchadet der Richtigkeit jener Combina⸗ 
tion auf den afrikaniſchen Rhetor Marius Victorinus (In der Mitte des vierten 
Jahrh.) zurüdigeführt werben. Ueber das Fragment des angeblichen Asmontz? 
bei Prifetan f. außer Bergk au H. Kell, quaestt. gramm., Lips. 1860. °. 
p. 16 ff.; über Marius Victorinus f. Bd. VI,2. S. 2589. [J. Caesar.] 

Aphftis (Aquric). Stadt an der Weftküfte ver Halbinfel Pallene iz 
Mafedonten, mit einem berühmten Orakfeltempel des Zeus Ammon, Herr. 
VII, 123. Skyl. p. 26 (mo vulgo Agvorız). Thuk. I. 64. Strab. VII p. 3%. 
Xen. Hell. V. 3, 19. Pauf. V,23, 1. Plut.Lys.20. Stepb. Byz. Einm. Ar- 
taiogs, Ariſtot. Pol. VI,2,6. Pauſ. III. 18, 3. Ste lag an der Stelle des ber 
tigen Athyto, deſſen Name aus dem alten entftanden if. Vgl. Leafe North 
Gr. I.p. 156. [P.u. F.] 

Apia (Ania und Anim), 1) älterer Name ber Beloponnes hei Acid. 
Suppl. 260 ff. 777. Ag. 256. Soph. O0. C. 1303. Vgl. Apollod. IL, 1, 4. 
Pauf. II, 5, 7. Athen. XIV. p. 650 B. Blut. quaest. gr. 51 und Pr. V. €. 
1308 v. M. Vgl. Apis Nr. 2.3.5. Nach Pott, Etymol. Forſchungen IL S. 
43 und ©. Eurtius, Griech. Etymol. I. ©. 57 eig. Wafferland (er — ag). 
wie im fpäteren ſlaviſchen Namen Morea, vom flav. more — mare. — 2) ki 
Polyb. V, 77 u. Strab. XI. p. 616, f. Appia. [W. T.] . 

Aplarlam (Infär. in Volkmann's Defe I. ©. 285), Ortſchaft der 
Conteflaner im Süden von Hiöpanta Tarraconenfis, wohl an ber Straße von 


Balentia na Cart h 
Bar. [P. I F] bago Nova, dad noch jegt durch feinen Honig berüßmte 


* - Geutih, Grunduip d. Wien Ban No yanu Mur 
affiod. de orthogz. p. FRIB P. ernöhnten Peunusen, \L.UN 
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Apicata, Gattin des Sejanus, von ihm im J. 23 n. Chr. verftoßen, 
um mit Livia ungeftörter zufammenleben zu Eönnen, f. oben ©. 345, 8. 2 f. 
v.u. Nach der Hinrichtung ihres Gatten (3.31) theilte fie dem Tiberius das 
Geheimniß der Todesurſache ſeines Sohnes Druſus mit und gab ſich dann 
ſelbſt den Tod, Dio LVII, 11. vgl. Tac. A. IV, 11. [W. T.] 

Apicii, ein durch feine Schlemmerei berühmtes römifches Geflecht. 
1) Nach Athen. IV. p. 168 D. hatte Pofeldontos in feinem 49ften Bude 
erzählt "Aniuor zıva Ent KOOTIE NAITOG —— UNEONROYTINEIOn, und 
Arhenäus fügt bei: ovzog o Sorlv ’Antnog 6 nal tig uyñe altıog YEYOUEYOG 
“PovzAo (Bb. VI, 1. ©. 587). Vgl. ib. XI. p.543B. Iſi die Notiz richtig, 
fo gehörte A. alfo wohl zum Nitterftande und machte (ums 3. 656 d. ©t.) 
den Ankläger des Aut. Rufus, vgl. Br. V. ©. 185 n. M. 

2) Maoxos Taßıog (Gavius, f. Bd. II. S. 657; Gabba, f. Bd. VL2. ©. 
1501, Nr. 55). Anixmoc (Div LVII, 19. vgl. Suid. s. v. ’Anlnos, Maoxos), 
berühmter Praffer in der Zeit des (Auguftund) Tiberius (Athen.I.p.7 A. vgl. 
Suid.1.1., verein Gefhichtchen aus dem I. 28 — 781 d. St. erzählt), mit Sejan 
in deſſen Jugend in einem ſchmählichen Verhältniß (oben ©. 345 n.M.). Wie er 
ad omne luxus ingenium mirus war (Plin. N. H. IX, 17,30), fo beſonders in der 
Beinfchmederet, durch melde fein Name fprücmörtlic geworben ift und in 
welcher er probuctiv war durch Erfindung von allerlei leckeren Gerichten und 
ausgeſuchten Bereitungsarten; ſ. Div 1.1. Athen. 1.1. u. IV. p. 168 E. XIV. 
p. 647 C. Sen. Cons. ad Helr. 10, 8 f. (scientiam popinae professus etc.) 
Epist. 95, 42. 120, 19. beat. vit. 11, 4. Plin. N. H. VII, 51 (77), 209. 
IX, 17 (30), 66. X, 48 (68), 133. XIX, 8 (41), 137. 143. Juvenal. XI, 3. 
Martial.X,73,3. Sidon. Ep.IV, 7. Lamprid. Heliog. 18.20.24. Tertull. de 
anima 33. pall:5. apolog.4. Auch vgl. Apic. IV, 1.2.3. V,4. VI, 8. VII, 4. 
VIU,7. Wie er, an der Möglichfeit mit nem Nefte feines Vermögens fein 
Leben auf dem biöherigen Buße fortzuführen verzmeifelnd, Lieber daffelbe frei⸗ 
willig mit Gift beendigte als daß er ſich eingeſchränkt hätte erzaͤhlt Sen. ad 
Helv. 10, 9. vgl. Div 1.1. Aplon ſchrieb eine eigene Schrift meoi rjc ’Am- 
xlov zovpäs (Athen: VI. p. 294 F). Bon Apietus felbft tft e8 glaublich 
daß er feine Erfindungen, um fie für die Nachmelt nicht verloren geben zu 
laſſen, zu Papier brachte, und man hatte von ihm ſchriftliche Notizen (Re⸗ 
cepte), f. Schol. Juv. IV, 23 Apicius auctor praecipiendarum cenarum, qui 
scripsit de iuscellis, Iſidor. Orig. XX, 1, 1. 

3) Apicius in der Zelt des Trajan, Athen. I. p. 7 D. = Suldaß s. v. 
ögro Den. 

4) Caelius Apicius nennt man den Berfaffer eines auf uns gefommenen 
Kochbuchs, betitelt de opsoniis et oondimentis sive de arte coquinarin, in 
einem trockenen Neceptftil gehalten. Die zehn Bücher aus denen e8 beficht 
haben je eine griechiſche Meberfchrift, nämlich Epimeles, Sarcoptes, Cepuros, 
Pandecter, Osprios, Aeropetes, Polyteles, Tetrapus, Thalassa, Halieus. 
Der Name Apictug follte nur als empfehlender Aushängeſchild dienen und 
war vielleicht (Voſſius, Lifter, E. Meyer) der Titel des Buchs, während der 
Verfaſſer Caelius oder Caecilius hieß (alfo eigentlich Caelii Apicius). Die 
Vergleichung nit den won dem echten Apicius (Mr. 2) überlieferten Necepten 
ergibt deren völlige Verſchiedenheit. Außer jenen Buctiteln führen au 
Wörter wie plassare, Iyare, incharaxare, syringare und viele andere (Lifter 
p. XVIIf. ed. Alm.) und Wendungen wie IL, 2, 8 caricarum defrutum, 


quod 
Romani colorem vocant auf ein urfprün ich re —— * — 
Original aus der reichen Literatur der —E 


mehreren derſelben. Die lateiniſche Bearbeitung ei *— Bag 
balus, etwa aus der Mitte des britten Jahrb.n. u 3 
S. 240 f.). — Außgaben: ed. prine, Venet,. a. . wu 
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et gramm.; Mediol. 1490. 8. 1498. 4. Venet. 1503. 4. Basil. 1541.4. Lugi 
1541. 8. Tiguri 1542. 4. (mit Commentar ven ©. Summelberg). Londia 
1705. 8. (mit dem werthvollen Gommentar von M. Lifter), wieder abgetrudi 
und vermehrt von Th. J. ab Almeloveen, Amstelod. 1709.8. cum lectt. varıs 
atque indice ed. J. M Bernhold, s. 1. et a. (p.81: Marcobraitae 1787), na& 
gebrudt Baireuth 1791 und Anfpa 1800. F. H. Dierbach, Flora Apieiaza, 
Heidelberg 1831. 8. Schuh und Wüftemann: Probe einer neuen Textgeſtal⸗ 
tung u. Ueberfeßung des Apic. Coelius de opsoniis et condimentis, in Jahr 
Arhiv XIX. S. 209— 228. E. Meyer, Geſchichte der Botanik IL (Königk 
berg 1855) ©. 236— 249. vgl. S. 170,1. ° 

5) M. Apicius Peregrinus bei Gruter p. 960, 9 (Narbo). 

6) M. Apicius M. f. Pub(lilia) Pudens, Verona, mil. coh. XL. pr(aeto- 
riae), Oruter p. 522, 2 (Rom). 

7) L. Apicius Bruttidius Soterichus, VIvir urb., Quaestor anni prisi 
u. ſ. w. und feine ‚Gattin Albucia Sex. filla Exorata, Gruter p. 358,6 = 
Orelli 4071 (Comum). 

8) M. Apicius T. f. Cam. Trio, P. P. Leg. XXIL Primig. P. F. x ı 
comment(ariis), cust(odi) salar(ii), Curat(ori), ab indicibus, patron. mm 
Ravenn. Orelli 3464. 

9) C.I. gr. 3571 (Affo8) Emil Zefrov ’Anı(nlo)v aröva(aro). [W.T. 

. Apieilia, Ort in Benetta, an der Straße von Altinum nad Aquilej⸗ 
(Itin. Hieroſ. p. 559), an der Stelle des heutigen Lattifana. [P. u. F.] 

Apidänos (Amöcros, bei Herod. VIL 196 ’Hrıdaros), ein am nör: 
lichen Abhange des Othrysgebirges in Achata Phthiotis entfpringender Fluj, 
ber in der Nähe von Pharfalos den Enipeus aufnimmt und dann in nor» 
weſtlicher Richtung durch die Landſchaft Theſſaliotis dem Peneios, der Haupr 
wafferader Theffaltens, zufließt, Thuk. IV, 78. Sirab. IX. p. 432. Keret. 
VII, 129. 196. @urip. Hecub. 454. Iphig. A. 713. Apoll. Rhod. L 36 u. €. 
pol. Kriegk über die theffalifhe Ebene (Brankfurt a. M. 1858), ©. 21. 
Burfian, Jahrb. für claff. Philol. LXXIK. ©. 230 ff. — 2) nah Demen. 
Skepſ. und Timoſthenes bei Steph. Byz. 5. v. Aria gab es auch in Troas eina 
Fluß Apidanos, der in das „weftliche Meer“ (ben Hellefpont?) mündete. [Ba] 

Apidii, vorzugsweiſe auf Infchriften. 

1) C. Apidius P. f. Qui. Bassus, Prim. leg. XI, VIIIvir Amitern. ki 
Gruter p. 1106, 4. 

2) Apidius Merula, Senatömitglied unter Tiberlus, aber im 3. 3 
n. Ehr. von ihm aus dem Collegium geflogen quod in acta D. Augusti nag 
iuraverat, Tac. A. IV, 42, 

3) C. Apidius Primus, Orelli 4361. 

| 4) Q. Apidius Thallus, auf der Infhrift vom 3. 114 n. Chr. bei Orelir 
Henzen 6857 a. 

Eine Apidia Justina bei Mommfen I. R. N. 4356. [W. T.] 

Apiennätes, die Einwohner einer Stadt Apienna ober Apiennun 
in Umbrien, bei Plin. IV, 14, 19 (nah Reichard das heutige Ayigniane 
zwiſchen Oſimo und Urbifaglia). [F.] 

Apii, f. Appi. | 

Apilas, Grenzflüßchen an der Küſte Makedoniens (in Pierta), bad 
auf den Olympos entfpringt und fi bei Herakleum in den Tbermalct 
Sinus ergicht (Plin. IV, 10, 17); jegt Platamona. Vgl. Leafe North. Gr. 
II. p. 406. [F.] 

Apina, nad Plin. II, 11, 16 eine Stadt Apuliens, in Daumia, bern 
Name (fo gut wie ber won Trica) eine (prühmörtlicde Anwendung fax. 
'pinae hedeuteten namlid, wale trieae, Tagyalen. Mask. \ 4a 2. XV, 
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Apinmil. 1) P. Apinius adolescens bei Eic. p. Mil. 27, 75. 

: 2) Apinius Tiro, praetura functus, veranlaßte im I. 69 die bet Mifenum 
ftationterte Flotte zu Veſpaſian überzugehen (Xac. Hist. II, 57), ſchadete 
Dann aber deffen Sache durch firenge Requiſitionen in den Municipien (ib. 76). 

3) C. Apinius Capito in dem Milttärverzeichniß vom I. 210 n. Chr. bet 
Kellermann Vig. lat. VI, 2, 30. [W.T.] 

Apiölae, eine Stadt der Volsker In Lattum, gleich neben Mugilla ge⸗ 
legen (Liv. I, 35. Plin. II, 5, 9). Beide fehon frühzeitig verſchwundenen 
Fleinen Orte Tagen weftlih vom Lago di Albano auf zmei blos durch die Fossa, 
delle Fratocchie getrennten Tufhügeln, melche beide antife Mauerreſte zeigen. 
Pol. Strab. V. p. 231. Dionyf. Hal. III, 49. Steph. By. [F.] 

Apion (Anton), 1) f. Ptolemaei, Bd. VI, 1 's Bas, Bol. Bd. U. 

©. 826 f. [W.T. 

2) Sohn des Pleiſtonikes, auch felbft Pleiftonifes genannt, indem er nach 
einer Sitte fpäterer Griechen, die viel mit Römern verkehrten, wahrſch. den 
Namen feines Vaters feinem eigenen Namen als Gentilnamen beigefügt Hatte, 
mit dem Beinamen Moy&os, ein Grammatifer und Polyhiſtor aus Aegypten, 
nad Andern aus Kreta. Er war ein Schüler des Apollontus und Divgmus* 
und Borfteher der grammatifchen Schule zu Alexandria, Iebte aber auch eine 
Zeit Tang unter Tiberlus und Claudius in Nom. Na Art der fpäteren 
Sophiften durchzog er die größeren Städte Griechenlands und hielt unter 
allgemeinem Belfalt rbetorifierende Vorträge über Homer, die großes Aufs 
feben erregten. Er war überhaupt ein eitler ruhmrediger Menſch, daher ihn 
Kaiſer Tiberius nit unwitzig oymbalum mundi nannte, der für alle feine 
Schriften die Tinfterblichkeit beanſpruchte und Alerandria glüdlich pries Ihn 
zum Bürger zu haben. Bet feinen Vorträgen fam es ihm nicht darauf an- 
feinen Zuhörern allerhand feltfame Tügenhafte Behauptungen aufzubinden, 
wie er denn ven Schatten Homers aus der Unterwelt citiert und nach feinem 
Vaterland und feinen Eltern befragt haben wollte, ohne natürlich die geheim- 
nißvollen Enthüllungen die ihm auf dieſe Weiſe zu Theil gemorden zu verrathen. 
Wegen feiner nicht geringen Beredtſamkeit wählten Ihn die Alerandriner zum 
Ankläger der Juden bei Caligula; dieſem Umftande, fowie feiner fhriftftelleri- 
Then Polemik gegen diefes Volk, verdanken wir die Schrift des Jofephus gegen 
thn.** Apions literariſche Thätigfeit war eine höchſt mannigfaltige. Er 
ſchrieb nad, Suidas eine iorool« ner’ &9v0s, ferner werden von ihm genannt 
Alyunruona, aus deren fünften Buche Gell. V, 14 die berühmte Erzählung 
von Androffus und dem Löwen mittheilt, eine Schrift gegen bie Juden, eine 
rel uayov (? Guid. v. IIcong), eine andere über die Schlemmerei des Apicius 
(oben S1241n.M.). Grammatiſchen Inhalts waren feine Schriften über die 
Sprade der Römer, fowteüber die Buchſtaben. Dann hatte man von ihm Com⸗ 
mentare zu Homer, obgleich biefe von feinem Alten namentlich genannt werben, 
ſowie Aoovaı Oumgiai xara oroıyeior, von denen nicht wenige in dad Les 
xiton des Apollontus und das Etymologicum übergegangen find. Aus diefen 
Werken find wohl auch die zwei Notizen gefloffen die fih unter A.ss Namen 
in ven Scholien zu Ariſtophanes finden. Nach demjenigen zur urtellen was 


»NM. Herk, Rhein. Muf. XVII. S. 584—587 bezieht auf Apion auch bie An⸗ 
gabe des Suidaßs.v. Hoaxa. Llovr. daß ber jüngere Heraklides Ponticus, als er ver: 
nahm daß zu Nom ber Ariftarcheer A. gegen ( einen Lehrer) Didymos ſich viel her⸗ 
ausnehme, wider. denfelben eine Schrift im Pöalätifigen 3 Maße, betitelt Asayaı, vers 
Iaßt und fhlielich dort gegen A. ben Sieg bayon ge (npsirrav gavsls nach 

Sätfere, — velg, herfalieme, nach Bundes —** endation) habe. Vgl. 
Aber oben 

Dal. HG. Paret * ſeiner A. ver SER ee "urn, 
AÆeꝶlet, Grieqchᷣ. Drof. 278), ©. — u Lie 
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Guftatbius zum Homer aus einem großen exegetiſchen Rak des A m 
Heroboruß citiert müßten feine Lelftungen für bomertfche Interpreiutien ala: 
dings bedeutend genannt werben. Allein Zebra (de Arist. p. 4.30) 
nachgewieſen daß das von Euſtathius unter Diefem Mamen benupte Bat di 
Scholienſammlung war, ganz ahnlih umd aus denſelben Quellen ziert 
wie diejenige aus welcher die venetianiſchen Scholien ſtammen, daß dis! 
mit ibrer Abfaſſung nichts zu tbun batte. So ergibt ſich auch daß F. ARE 
der Proleg. p. XXII von A. an eine beſondere Periode der kritiſchen Ofik 
der homeriſchen Geſänge rechnen wollte, in feinem Urteil zu boch gene 
bat. DBielmebr zeigt dasjenige mad mir von A.'s Leiflungen für See 
wiffen daß diefe im Grunde unbedeutend waren. Er ſchloß fi in der er 
pretation der Methode des Krated an. Herodian in feiner ZA, zpome 
nahm auf ihn, wie e8 ſcheint, fo gut wie gar Eeine Rückſicht. Seine Br 
erklärungen find meiſt oberflächlich und gegen Ariſtarch's Leiftungen aufiine 
Felde, die er nicht einmal gründlich Fannte oder benußte, ein Rüdierit: « 
bemerken in ihnen ein unglüdtihes Etnmologifieren, und nur fehr feltm bs 
er ſelbſtändig Richtiges getroffen. Uebrigens find tie unter Als Nazı 
bandfähriftlich vorhandenen yAuoomı "Ourpirai (hinter dem Et. M. von 
p. 602 ff.) entſchieden jüngeren Urſprungs und widerſprechen nicht felten ba 
was wir fonft als Erklärung A’S Fennen. Vgl. über ihn bie treffliche $ 
handlung von Lehrs quid Apio Homero praestiterit, Quaest. ep. p. 1f. ® 
Abhandl. von Burlgny, Mem. sur Apion, Hist. de l’ac. des inser. T.ZIITE 
p. 171—178 tft veraltet. [R. V.] 

3) Apio, praef. praet. unter Juſtin (I. 518 n. Chr.), Cod. Inst. V 
63,3. [W.T.] 

. Apirk (Amigol, Bar. Arriool), Völferfhaft Aethiopiens in dem ae | 
ſtrich Troglodytike (Ptol. IV, 7, 29). [F.] 

Apis (Anis), 1) Hafenſtadt in Mareotis, nach Ptol. IV, 5,5 im Aa 
Libyeus, an der Grenze von Libyen und Aegypten, etwa 100 Statim 
röm. MIN.) von Parätontum entfernt, Herod. IL, 18. Skyl. p. 44 ed. Osm 
Polyb. XXXI, 25 f. Straß. XVII. p. 799. Plin. H. N. V, 6. Peripl. (. 
ed. Gail. Martian. Capella VI. $.672 (wo die Entfernung von Parätenis 
fälſchlich auf 62 Millien angegeben wird). [G.] 

2) Sohn des Phoroneus und der Nymphe Teledike (Bar. Laodike), Fr 
der der Ntobe, fuchte im Peloponnes, den er nah fi Apia nannte, cine ® 
waltherrſchaft zu gründen, unterlag aber einer Verſchwörung von Thelskt 
und Telchin, und wurde nach feinem Einderlofen Tode unter dem Namen & 
rapis göttlich verehrt, Apollod. IL, 1,1. Schol. Lnfonbr. 177. Schol. Are 
Rhod. IV, 263. Steph. Byz. s. v. Aria, nah welchem Argos Apia fit 
Wenn ihn Apollod. J.7, 6 im Widerſpruch mit II, 1, 1 von Aitolok getöttr 
werben läßt, fo verwechſelt er ihn mit Nr. 4. Uebrigens zeigt ſich ſbent 
obiger Erzählung eine Verwechslung mit aegyptiſchen Mythen, die im Rım: 
A. ihren Grund hat und noch mehr In den Erzählungen berkortriti t: 
A. feine griechiſche Herrfchaft an feinen Bruder abgetreten und nod lange I" 
Aegypten rühmlich regiert babe, Euſeb. Chron. n. 271. Auguſt. de cirit D 
XVII, 5. — 3) Sohn des Sikyoniers Telhin, Vater des Tbelxion, Far 
IL, 5, 5, mo der Name Apta für den Peloponnes auf ihn Bezogen if, Euſch 
Chron. n. 229.276. — 4) Sohn des Jaſon, aus dem arfapifchen Rallanties 
ber bei den zu Ehren des Azan gefeierten Leichenſpielen von Aitolos getöhtt 
wurde, Bauf. V, 1, 6. — 5) Sohn des Apollon, ein Seberarzt aus Nana 
t08, der, nach Argos gefommen, dieſes Land dur fühnenne Mittel ver 
allerlet grauſenhaften Ungeheuern Gefcelte, weßhalb das Land nach ihm Ark 

genannt ward, Aeſchyl. Suppl. OR. \A.v.SU, 

6) "Anıg iſt der Name ded zu Mengile unteöüstienen, ka qemitn 
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gr göttlich verehrten Stieres; feine aegyptiſche Bezeichnung iſt Hapi, en 
ort das noch im Koptiſchen hop, höp, hapi, api, je nach den verfchledenen 
3 Halekten, in der Bedeutung abscondere, occultare, latere erhalten ift; bier» 
. . K. &. 197). Dieſe Bezeichnung findet ihre Er⸗ 
—5. Beil en dem —— Dogma daß unter der leiblichen Hülle des Apis⸗ 
ieres bie Seele des Oſiris verborgen fei. So berichtet z. B. Diodor (I, 85): 
Einige erklären den Cult des Apis durch den Mythos daß die Seele des 
ftio in einen Etier eingezogen ſei und von der Zeit an offenbare ſich die⸗ 
= be den Menſchen unter diefer Geftalt.“ Damit Übereinftimmenb fagt auch 
Nutarch (de Iside 20): „In Memphis wird der Apis, das Abbild von des 
ö Nirie Seele, unterhalten, und dort fol auch fein Leib liegen;“ und ib. 29: 
Die Mehrzahl der Priefter Hält den Oſiris und den Apis für eng mit ein⸗ 
:inber verflochten, indem fie und belchrend darthun daß man ben Apis für 
24 wohlgeftaltetes Bild ver Seele des Oſiris anfehen müffe.“ Demgemäß 
“ennt Strabon den Tempel des Apis in Memphis auch Tempel des Oſiris, 
nbem er erflärend beifügt: „Apis iſt gleih dem Oſiris“ (p. 562). Als 
"sine Incarnation des Ofiris beurfundet ſich Apts auch in den Hieroglyphen 
urch die Bezeihnung „Hapi⸗Oſiri“. Bedeutſam Hinfichtlih des Weſens 
eb Apis tft auch der ebenso häufige Titel: „Apis, ver wieberauflebende Bott 
Vtah“ (f. Brugſch a. a. DO.) Ptah, wörtlich: „ber Geoffenbarte* (ſ. Mo⸗ 
»vers in d. Encyclop. v. Erſch und Gruber, Artikel: Phöntzien, ©. 390) ift 
nämlich In feiner Form als Ptah⸗Sokar identiſch mit Oſiris (f. oben S.290). 
In dem Stiere Apis lebt alfo nad dem Glauben der Aegypter die Seele bed 
Dſiris verborgen, er ift die Hülle des geoffenbarten Gottes. Hieraus erklärt 
fi die Angabe des Lukian (de sacrif. 15), der Apis gelte den Aegyptern als 
“der größte, Gott, und des Aelian (N. A. XI, 10): Heog Aiyuntioię drepye- 
orarog 06 Anız elraı neniorevim. Wie der Stier Mneuis (bierogl. Mana), 
“ber in Hellopoltd unterhalten murbe, das Emblem des Na d. i. der Tages⸗ 
fonne war, fo war ber Apis zu Memphis das Bild des Dfirt,** d. i. ber 
Sonne während ihres nächtlichen Taufe. Auf einem leichtverzeihlichen Irr⸗ 
thume beruht die Angabe des Suidas (s.v. Ang), daß Apis der dem Monde, 
Mneuvis dagegen der ver Sonne heilige Stier ſei. Entſprechend der hohen 
Bedeutung bes Apisftiered berichten auch die Alten von feiner Geburt und 
den Zeichen welche er an ſich getragen babe viel Wunderbares. Nach Herodot 
(111, 28) fagten die Aegypter, Apis werde geboren von einer Kub die durch 
einen Strahl vom Himmel beſruchtet fel; vgl. Uellan (1. c.), Suidas (e. v.), 
Melia, 9. Nah Plutarch (de Iside 43) mar e8 ein befruchtender Lichtſtrahl 
des Montes durch welchen Apis gezeugt wurde. Daß der Apis jungfräuli 
empfangen wurde, d. t. feine Entflebung durch keine phyſiſche, fondern durch 
eine göttliche Zeugung erlangte, erbellt au aus einer bei Marlette (Memoire 
sur la mere d’Apis p. 20) mitgetbeilten Hieroglyphenſtelle: „Sei gegrüußt du 
lebender Hapi, der tu keinen leiblichen Vater befigeft, du Eingeborner des 
Unnofer* Oſiris). Demgemäß wurde auch die Kuh welche ven Apis gebar 


Gapi⸗Oſiri ift in den Hieroginphen bie regelmäßige Bezeichnung des lebenden 
Upio, während der verftorbene und mumi! erte Avis Osiri- Hapi, d. i. der abgefchiedene 
felige Apis, heißt, den die Giriechen Vonpnanıs, Zopdanız und Zaprerig nennen. Del 
Glemend Aler. Strom. I, 21. p. 139 Sylb. Nuugodagog ds ö Augınohleng ey No- 
pinov' "Asing ray Anıy Tor taugor Tehsuradarıa xai tagıysuddvra eig 00p0w anto- 
rideodaı tm vawn rov tıuopövov öninorng, xavreider Nogvanır xArdira xal Sa- 
ganır ovsı Bela tır) tõr dyyoglav Üoregor. Bol. auch Heyne zu Apollod. II, 1, 
1, 6 und Droyfen, Geſch. des Hellenism. II, 41. 

*° Die hieroglyphiſche Schreibung des Namens Dfirid iR Anırı N Naar, um 
sand Vorpes; vgl, Th. Deveria, Notice sur lo basilicogrammata Taautı y. O. 
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von den Aegyptern als eine jungfräuliche A 
Etrabon von einem Tempel der Mutter Des 
claffe hieß „Propheten der Mutter des Aptı 
- Name Im Aegyyptiſchen iſt Awa und Aô, 
Io) der claffiihen Autoren, * die wegen ih 
ſüchtigen Hera in eine Kuh verwandelt auf 
ſie endlich in Aegypten Ihre Ruhe wieberfai 
Epaphos gebar; Epaphos aber tft nah H 
hellentfhe Name des aegyptiſchen Apis. U 
der Apis erfannt wurde vgl. Herodot (1. ı 
(l. c.), Plinius (N. H. VIII, 46), wozu ; 
Darftellungen des Apisſtieres in A. Mariett 
1857, passim. Eine ſchwierige, au von A 
Trage iſt die von den Frauen ded Apis. 
Marcelinus XXI, 14, Solinus Polyh. 32 
ſtimmten Merkmalen dem Apis an einem b 
opfert morden gen Diefer Beriht macht 
die Heftimmte Kuh dem Apis preiögegeben ı 
fhlachtet wurde. Ausbdrücklich meldet dag 
Apis befige zu Memphis eine Art Harem (a 
fo ſpricht das Todtenbuch co. 148 von dem | 
Kühe," und daß unter diefem der Apis zu 
lichen Darftelung dieſes Stieres auf dem bi 
Ludwig I. befindlichen Todtenpapyrus zu M— 
einer mündlichen Verſicherung des Prof. J.“ 
dem Gap. 148 des Todtenbuches entfpredden! 
mit den üblichen Abzeichen des Apis erfcheint 
Apis meldet Neltanl.1.: „Wenn die Sage aui 
Gott geboren fet, fo kommen einige von de 
ererbte Wiſſenſchaft von den Zeichen des Ah 
göttlichen Kuh ein Junges zur Welt gefomm 
Vorſchrift des Hermes ein Haus, gegen € 
erften Aufenthalt des Apis, in welchem er 
nährt wird. Wenn er aber allda aufgezoge: 
Neumondes die heiligen Schreiber und Pros 
weihtes Schiff aus (maß fie fo fort in jedem‘ 
dieſem nah Memphis, mo Ihm eine angench 
zur Kurzweil bereitet iſt, Luſtörter, Spa; 
Wohnungen von audgefuhten Kühen, gleid 
wann und zu welder er will; ferner ein 
Trinkwaſſer, denn ſolches, behaupten feine | 
allein, vom Nilwaſſer aber werde er fett.” 
dor (I, 85): „Wenn der neue Apis gefunden 
zu forgen daß dad Kalb zuerft nad Nilopolt 
lang feinen Aufenthalt Hat. Hierauf ſchiffe 
ein vergoldetes Zimmer hat und? führen e8 
Heiligthum des Hephäſtos. Die Weiber d 
Tage fehen; fie ftellen fih ihm gegenüber, 
Die ganze übrige Zett tft e8 Ihnen verboten ' 


‚Sn ben Apisurfunden ift und auch der ( 
liefert; fo hieß die Ruh welche im 3. 253 v. Chr. 
des Apis vom I. 231 0. Chr. hieß Tanecht, bie vo 
3. 185 v. Ehre. Tafai, die von ACA an 
117 v. Chr, Kertan.|.w. |. Monaköter. ver 


Apis 1247 


fommen.“ Als eine Incarnation des Oſiris, als ein Teibhaftiger Gott mußte 
ver Apis auch die Fähigkeit befigen in bie Zukunft zu ſchauen, und er offen- 
barte diefelbe auf verfhtedene Arten. Nah Plin. 1. 1. waren zwei Gemädher 
m Tempel des Apis; wenn er in das eine eintrat, fo war e8 ein glückliches, 
wenn er in das andere trat, ein unglücliches Zeichen. Eudoxos, dem Kni⸗ 
Her, weiſſagten die Prieſter ein Eurzes, aber ruhmvolles Leben als ver Apis 
yefien Mantek beleckte (Phavorin, Fragm. VIII, 90 bei Müller, fragın. hist. 
yr. IIL p.579, 16); dem Germanicus Caeſar galt es ald eine Vorbedeutung 
eine? baldigen Todes als der Apis die Spelfe aus feiner Sand verfhmähte 
Amm. Marc.1.1). Cine befondere Art von Orafeln war auch die dur 
Rinder melde bei feftliden Aufzügen dem Apis folgten ober außerhalb feines 
Tempels fpielten, Plinius, Solinus, Aelian 1.1. vgl. auch Plut. 1.1 14. 
Bauf. VII, 22, 2. Diog. Laert. VID, 9. Rutat. zu Stat. Theb. III, 478. — 
Dem Apis mwurben bei feftlihden Verſammlungen Opfer dargebracht (Niketas 
Serron. zu Gregor. Naz. Orat. 39), worin jedoch diefe beſtanden iſt nicht mit 
Gewißheit anzugeben; die Anficht dag dem Apis Stiere gefhlachtet wurden 
beruht auf einer irrthümlichen Auslegung ver Stellen bei Herod. UI, 38. 41. 
Am fefllihften warb der Tag der Geburt des Apis begangen (Suid. s. v. 
Mela I, 9), und dieſes Feſt wurde in jedem Jahre wiederholt (Plin., Soltn., 
Meltan 1.1.). Uebrigens war dem Apis eine beftimmte Friſt feines Lebens 
gefegt, nach deren Verlauf er getöbtet und in die Tiefe eines heiligen Brun- 
nens gefenft wurde (Plin. Solin., Amm. Mare.). Die beftimmte Lebens⸗ 
bauer war 25 Jahre (Put. de Is. 56. vgl. Herod. II, 27), melde, wie es 
Icheint, vom Tage feiner Inthroniſation an gerechnet wurden, da in den In⸗ 
ſchriften der Apisgräber heilige Apisftiere mit 26 und mehr Lebensjahren 
erwähnt werden. Der Brunnen in welchen der getöbtete Apis geftürzt wurbe 
(die Pricfter mochten den Glauben erregen er ftürze ſich felbit hinein, vgl. 
Stat. Silv. U, 2, 115) ſollte Niemandem befannt fein der nicht eingeweiht 
war; auf das Ausſagen des Ortes mo ber Apis Tag war eine Strafe gefeht 
(Arnob. adv. gent. VI. p. 194). Wenn aber der Tod des Apis vor der bes 
ſtimmten Zeit eintrat, dann wurde diefer Öffentlich und feierlich im Serapeum 
ER Daß iſt der Tempel des Sarapis in Memphis von welchem Baus 
ſanias (1,18, 4) berichtet daß der Zugang zu bemfelben nur bei der Beerbigung 
bed A. offenwar. Diod. 1,84 erzählt von den großen Koſten melche bei der Bes 
erbigung bed A. aufgewandt wurden; und I, 96: nach einer alten Sitte führe 
in Aegypten der Todtenbegleiter Hermes den Leichnam des Apis an einen ge» 
wiſſen Drt, und übergebe ihn dann einem andern ber die Kerberusmadfe 
trage. Plut. 35 ſpricht von den öffentlichen Gebräuchen der Priefter bei ber 
Beerdigung des Apis, wenn fie feinen Leichnam auf eine Barke tragen, melde 
Gebräuche von den bakchiſchen nicht verfchleten felen. Gap. 29 erwähnt er 
der ehernen Pforten zu Memphis, welche man die Pforten der Lethe und bed 
Kokytos nenne und melde fih bei der Berrbigung des Apis unter einem 
dumpfen und rauhen Tone öffnen. Diod. I, 96 feßt jeue ehernen Pforten in 
die Nähe von Memphis, an den Ort wo die Reichenbegängnifie der Aegypter 
gehalten werben. Bet dem Tode eines Apis war in Aegypten allgemeine 
Trauer (Amm. Marc., Solin. 1.1. Tibull. I, 8). Nach Lukian (de sacrif. 15) 
war bei dem Tode des Apis Nienand der feine Haare fo werth hielt daß er 
nicht durch ein gefchoremes Haupt feine Trauer kundgegeben hätte, vgl. Lukian 
de Dea Syr. 6. Indeſſen warb der neue Apis nicht lange gefuht (ut. 
1.1. vol. Epartian. Hadrian. 12), und nachdem er gefunden war fo batte 
die Trauer ein Ende (Diod. I, 85). Synkellos (Chron. p. 123. |. oben ©. 
322) berichtet, Apis fei unter ter Regierungézeit Königs Aſeth unter ir 
Bötter verfegt verfept worden, Dianetho8 dagegen (ent die Einiühhrung üed 
Apispienftes In ble Beiten ber zweiten Dynafle , wetunviig 1ER 1a erh 
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ber Apiscultus nach den Inſchriften des Serapeums nur bis in vie Mitte da 
XVII. Dynaftte zurüdverfolgen. Ueber- die Apisperiode ſ. oben S. 3%. 
Kiteratur: Sablonefi, Pantheon IV.p. 177— 258. A. Mariette, le Serapeır 
de Memphis, und Mem. sur la mere d’Apis, Parts 1857. [S. Reinisch.) 

Aplsäon (Itacor), 1) Sohn des Phaufios, von Eurypolos vor Tee: 
getöbtet, Hom. Il. XL, 578. — 2) Sohn des Hippafod aus Päonia, re: 
Lykomedes getödtet, Hom. II. XVII, 348. [St.] 

Apisia majas, Statt in Numidien, Inſchr. bei Orelli 3057. [6 

Apisil auf Inſchriften, beſ. auf der aus Nom bet Gruter p. 662,5 = 
Drellt 4374: L. Apisius C. f. Scaptia Capitolinus mit feinem Mater C. Ap- 
sius C. I. Epaphras, feiner Schmefter Apisia C. f. Restituta, feinem Bram 
C. Apisius U. f. Capito; auch auf der aus Amiternum bei Monmſen' J. RX 
5810: L. Apisi. Titi f., nit zwei Eöbnen (L. Apisi. L. f und C. Ap.L!. 
und einer Tochter (Apisia L. f), arbitratu Apisiae Rufillae. al. ib. 4 
(Neapel) Apisia Fortunata, und 6188 (Interanına) Apisia Capriola, ſori 
Renier Inser. de l’Alg. 4255 (A)pisia (D)onat(u)la. [W. T.] 

Apitaıni, Völkerſchaft Arabiens bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Aplam (oeAıror), der hohe Sumpf» und niedrige Berg⸗Eppich, &: 
lerie und wohl auch Peterſilie (werfchledene Arten f. Plin. XIX, 7.89), x 
deffen Blättern die Steger von Nemea und auf dem Iſthmus kefränit mr 
den, Plut. Timol. 26. PBolyan. V, 12, 1. Plin. 1.1. Suven. VIII, 226. & 
gin. 74. Mit Eppich befränzte man die Gräber (Sprüchw. oeArror dene 
von unrettbar Kranken, Blut. 1.1. u. Symp. V, 3, 2)* und fhmüdın & 
die Säfte bei Leichenmahlen (lin. XX, 11), aber auch bei beitern Gelage 
und in froßen Zuftänden (Theofr. IL, 23. Hor. Od. I, 36, 15 f. I, 7,%. 
IV, 11, 3). Vgl. Athen. XIV. p. 629. Arnob. V, 19 der mothiſche Urirm; 
ded apium. Die mebizinifhe Anwendung f. Plut.Symp.V,4,2. Diokk. un 
med. II, 67 f. ®alen. alim. fac. U, 52 und bie Gultur f. Pallad. r. r. %.: 
©. Böttiger, Sabina I. ©. 211f. 244 ff. und Fleine Schriften III. S. 18! 
Voß zu Berg. Georg. IV, 121. [P.u.R.] 

Aplasii auf Inſchriften. So Aplasia L. f. Paullina, Gattin cind\ 
Corrius Antiquus (Rom), Orelt 4522, [W.T.] 

’Arnkevg, beim Schol. I. XX, 404 verſchrieben flatt Nie; (Ri. 
©. 520, Nr. 3). [W. T.] 

Apluntre („gAaoror), die hölzerne Verzierung in welche das Hin 
ende des Schiffes auslief, gemöhnlih in Geſtalt eines gefchmeiften Fit 
ſchwanzes, eines Vogelflügels, eines Hahnenkamms u. f. w. Auf berich“ 
war ein Stab mit bunten Bändern befeftigt, die im Winde flatterten. m 
deſſen Richtung anzugeben, Lucan. III, 585. 672. ucret. IL, 555. IV, 4 
Zuvenal. X, 136. Paul. Diac. p. 10 aplustria navium ornamenta, quae qes 
erant amplius — etiam amplustria dicebantur. Pollur I, 9, 3. Bol. 8r.\ 
S. 460 M. [P.u.R] 

Apobatana, |. Ecbatana, Abd. II. S. 2 n. M. 

Anoßarnoıw, ein Opfer melde man dem Zeus aroerigos K 
dem Anlanden nah glücklich überftandener Seefahrt darbrachte (Stepb. ri 
s.v. Bovöuorzos); aber wohl auch die Bötter unter deren befonberem Schu 
daB Mecr und die Seefahrt ſtand erhielten ſolche Opfer, wie Bofelben 
Schol. Ambrof. zu Odyss. II, 6). [M.] - 

Aroß«tns, ſ. Desultores, Bb. IL ©. 985. 

Apobathmi (Anoßaduo:), Ortſchaft an ber Ele 
golis, am öftlichen Fuße des Berges Pontinos, HD Yan- 

* Mol. Dio LRVIL, 19, A ving dollar = Grand 
(oux &v aelivg alvar) bei Kridoyh. amp. A RE 
"Iuvor neben arzdov bel Krkenh Run. WEL u 
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naos mit feinen Töchtern gelandet fein fol, Pauſ. IL, 38, 4. vgl. Turtlus 
Peloponneſ. I. ©. 371. [Bu] 

Anoßadon, araßadon, Emußadge, die Reiter, insbeſondere bie 
Landungstreppe der Schiffe, die auf> und abgezogen werden konnte, Lukian. 
Dial. mort. X, 10 mit Hemfterh. Andere Schifföleitern find die xAsuanides, 
Br. V. ©. 462, 8. 11 ff. v. u. = scalae, Liv. XXVIL, 36. [P. u. W. T.] 

2) Anoßdöge, Ort bei Seftus in Thrakien, nach welchen Zerres feine 
Schiffbrůcke über den Helleſpont ſchlug, Strab. XIII. p. 591. [F.] 

Anoxnovfıs. Nach Dionyſ. Halik. Ant. Rom. II, 26 verliehen bie 
griechiſchen —*— dem Vater das Recht den widerſpänſtigen Sohn zu 
verſtoßen und zu enterben. Beides ſcheint jedoch in der Praxis auseinander 

gehalten worden zu fein. Das Recht ven Sohn zu verſtoßen war unbe» 
—** ein unmittelbarer Ausfluß der väterlichen Gewalt und ſteht auch für 
Athen feſt, obwohl das bekanuteſte Beiſpiel der Art, die oft nacherzählte 
Verſtoßung des jungen Themiſtokles (Aelian. Var. Hist. II, 12. Corn. Nep. 
Them. 1. Valer. Mar. VI, 9, 2. Suid. s. v. @veider und anoxngvxzor), von 
Plut. Them. 2 mit Recht als eine Babel bezeichnet ft. Allen Zweifel beſeitigt 
Demoſth. adv. Boeot. de nom. p. 1006. $. 39 Ö vonog zoVg yoreag nos 
xvplous 0v uorov Heodaı Tovroua, dAAa nur nalır Eakehpyaı BovAorzaı 
xl amorngüsan. Der, jo Verſtoßene hieß AMORNQURTOG (Ammon. d. diff. voc. 
an.o eni adınuarzı uno zoö maroös, eußAndeis tig oinias, Bekker Anecd. 
gr.1.p.215 am, oͤ Eni Anagrnuaar ENTEEOOY TIS MaTEWag olniag, ‚Etym.M. 
p. 323, 40 6 un. Eni xoAaosı enßalleras, Thom. Mag. p. 37 an. 6 nl 
—R EnßAndeis 175 olnlas napı& zod narpos* mit dem verbädtigen 
Zufag vera wrgpov dixacuınns, während Pollux IV, 93 dad Wort als attiſch 
gar nicht anerkennt), der Act ſelbſt, da der Vater feine Entſchließung öffent⸗ 
lich durch den Ausrufer bekannt machen ließ, anoxnovrzew, anonneväc**. 
Eine weitere rechtliche Folge zog dieſer Act nicht nach ſich. Anders muß ſich 
die Sache geſtellt haben wenn der Vater mit der Verſtoßung auch noch Ent⸗ 
erbung des Sohnes verband. Weder Platon's Beſtimmungen hierüber 
(Legg. XI. p. 928f.) noch die Angaben der Rhetoren, bei denen die Situa⸗ 
tion bed Abdicatus ein beltebtes Thema mar (f. Lukians ‚Anoxngurrouerog, 
bef. c. 8.40. 21, und die Stellen Br. V. ©. 1238***), Fönnen hierbei maß⸗ 
gebend fein, da fie fih nicht auf ſpecifiſch attifche Zuftände beziehen. Ermägt 
man indeß daß nach) attiſchem Rechte der Sohn — verfteht ſich der legitime, 
yranos — einen gefeßlichen Anſpruch an das väterliche Erbe hatte, fo iſt es 
ſehr wahrfcheinlich daß Enterbung nicht lediglich in den Willen des Vater 
gegeben war, fondern dem Sohne vorfommenden Balls ein rechtlicher Schuß 
gegen Willkür und Ungerechtigkeit des Vaters zur Seite fland.T Daß aber 
weder ein gerihtliches Verfahren noch eine obrigfeitliche Auffiht (Meter ver- 
mutet, die Jurisdiction in diefen Kalle habe dem Archon zugeflanden) dafür 
ſich mehr nachweiſen läßt ſpric höchſtens für das ſeltene Vorkommen des Falls. 
Vgl. Meier im att. Prog. ©. 432 f. Platner Proz. u. Kl. bei den Att. IL 





* Dal. Ariſtoph. Nub. 123 —X 0’ âg nopanag ex tag oiniag, Plat. Reip. VIII. 
p. 569 A. name vio» &£ oixiac uera OyAnguv Euuntorav dtelavvov. [W. T.] 
* D.h. Tov viov Umo nnovaog evarıiov anarıny ansınsiv vioy xara vouos 
nummer’ elvaı, Plat. Legg. XI. p. 928 E. IW. T.] 
** Dazu füge Quintil. I. O. III, 6, 96 ff. IV, 2, 95. 98. VI, 1, 14 f. 21. 4, 
4. 10. 24. 26 f. Als blofes Schulthena wird ber Gegenftand ausdrüdlich Begeichnet 
ib. VII, 4, 11 quae in scholis abdicatorum, haec in foro exheredatorum . . ratio 
est. [W. T.] 
+ .Da8 richterliche Srfenntniß wird fih darauf bezogen haben ob der hr 
nicht innocens abdicatus fei, und er fonnte von ber abdicatio entbunden 
splvi), ſ. Quintil. I. O. IV, 2, 95. vgl. VU, 1,15. [W.T.] 
Bauly, RealoEneyel. 1,1. 2. Aufl. 79 
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S. 241. C. F. Hermann vebrb. der griech. Alt. III. F. 11, 11f. Cin weint 
lich verichiedenes ron orTreir iſt das bei Plut. Aleib. 3, wo ber Vormund 
des jungen Alkibiades, welcher entſprungen war, dieſen ſeinen Mündel durd 
den Ausrufer zur Rückkehr in fein Haus auffordern läßt. [\Vest.] 

Anoytıpororeir, 1. Pr. II. ©. 321 n. M. 

Apocleti, |. S. 493 n. M. 

Apocöpa, Aal und Vorgebirge an der barbarifchen Oftküfte Afrika's, 
Mol. I, 7, 9. IV, 7, 11. Mark. Herafl. I, 13 f. Arr. peripl. mar. erythr. 
Stepb. Byz. Seht Wandel H’Agoa oder Negro Bai und Gap Beduin. [G.] 

Apocöpi ınontes, '‚I10xon« öpı;, au Tlorrıi He» genannt, Ge⸗ 
birge tn Indien, öfttih vom Indus, Ptol. VII, I. Jetzt Arävaligebirge. [6.] 

Anrodcnru md ‘lroöeeri;oes, f. Kodargereu, BL. I. S. 490 a. €. 

Apodemias, 1) im J. 354 ff.n. Chr. agens in rebus und wie früber 
bei der Tödtung des Silvanus (Amm. Marc. XXII, 3, 11), fo im J. 354 
bet ter des Gallus thätig, Amm. Marc. XIV, 11, 19. 23. vgl. XV, 1,2 
Cod. Theod. X1, 29, 4. Im J. 361 wurde er auf Julians Befebl lebentiz 
verbrannt, Amm. Marc. XXI, 3, 11. 

2) 3.302 ff. n. Ebr. Praef. Ilyrici et Italiae, Cod. Theod. XI, 30, 51. 
XII. 12, 125. X, 5, 21. IW. T)] 

Apodöti ( Irosiurot), cin balbbarbarifcher (vgl. Polyb. XVIL,5. Lin. 
XXXIL 34) Voltoſtamm, welcher den füdlichften Theil der drxzrro; Artwau, 
zunächſt ten Grenzen der weftlichen (ozoliſchen) Lokrer, bewohnte, eine tal 
ganz von den ſüdlichen Norbergen des Koraxgebirges eingenommene, ſchwer 
zugängliche und daber auch von neueren Nelfenden noch fehr menig erforfät: 
Gegend, für deren antife Topographie der Bericht des Thukydides (TIL, I-— 
98) über den Einfall des Demofthenes in Aetolten faft unfer einziger Ar 
haltspunkt iſt: darnach hatten die Apodoter einige befeftigte Ortfchaften 
(Caſtelle, nicht eigentliche Städte) In der Nähe der lokriſchen Grenze: Poli: 
dania, Krokyleion und Telchlon (gu denen nah Liv. XXVIII, 8 noch dat in 
der Nähe von Potidania gelegene Apollonia hinzuzufügen iſt), und weitn 
Im Innern eine größere Ortſchaſt Aegition (ſ. oben S. 238). Vgl. Burfar, 
Geogr. v. Griechenl. I. ©. 142. [Bu.] 

A70800n04 bei den Kretern, f. Aycan, ©. 538 n. M. 

Apodyterlum, ſ. Balneum. 

Apoecus ("Inoxos), Nachkomnme des Atheners Melantbos, welder 
Jonier nah Teos führte, Bauf. VIT, 3, 3. Strab. XIV. p. 633, [Be] 

Apogaeus (‘ATöyauog) sc. ventus, der vom Lande her über die Ext 
bin webende Wind (Plin. N. D. Il, 44), in&befondere ber ans fenthten und 
ſnpfaen andſtreden kommende, Ariſtot. de mund. 4. Bel. .ULES.752, 

. 4f. IP. 

Aroyoagi, ſ. Bd. V. S. 1442 Anm. und VI, 1. S. 20 . M. 

‚Iroınie, ſ. Colonia, Br. II. S. 503 f. 

Apolaustus, |. oben S. 611, Nr. 4. Ein anderer, aus bem Une 
des dritten chriſtl. Jabrh., im Cod. Just. IV, 16, 7. VI, 42, 18. 

'AnroAsıyıs, f. Divortium, Bb. IL. ©. 1187. 

Apollas, ſ. Apellas. 

Apo!linares aqune, f. Aquae Ap. 

Apollinnies Indi, ſ. Pd. IV. S. 12035. 

Apollinares Reil, ſ. Reii Ap., Bb. VI, 1. 24 

Apollinaris und Apollinarius (AnoAdırapsag 

1) Claudius Ap., \m 9. 69 u. Chr. praefeetus olr 
von Vitellius zu Veſpaſſan Über und heieate Artrarkan, 

tellins überfallen und enttam wur lt vornlara y 
76 f. Er oder fein Mater IR wrelelägt her IL. 
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queremi Victoria), nat. Aradeus (au8 Arados) vix. an. XXXXIII, mil(itavit) 
an. XXVI, deffen Grabfchrift erhalten ift, Orelli 515. 

2) (Claudius) Ap., in ber zweiten Hälfte des zweiten chriſtlichen Jahrh. 
Biſchof von Hterapolis (Phrygien), Verfaſſer von Schriften gegen die Mon⸗ 
tantften und Enfratiten, ſowie einer an den Kalfer M. Antoninus gerichteten 
Apologte ded Chriftenthums, und anderer Schriften welche nicht auf ung ge- 
Tommen find. Vgl. Eufeb. H.E. IV, 27. V, 19. Hieronym. vir. ill. 26. Epist. 
84. Nikeph. IV, 11. Phot. Cod. 14. Ihdort. bacr. fab. III, 2. Chron. pasch. 
Er iſt vielleicht auch der Claudius Apollinaris an welchen das Reſcript von 
M. Aurellus und Verus Dig. XXI, 3, 29 gerichtet war. 

3) f. Sulpicii, Bb. VI, 2. ©. 1503, Nr. 75. 

4) P. Coelius Apollinaris, Coſ. 169 —= 922, Orelli 2625. 

3) Ein Apollinaris {ft auf dem Denkmal vom I. 246 n. Chr. auß der 
Gegend von Neuwied, Orelli 988. 

6) Aurelius Apollinaris, ums %. 280 n. Chr. iamborum scriptor qui 
Cari gesta in litteras retulit, Bopisc. Carin. 11. 

7) Bater und Sohn, jener rector provinciae in Phönikien (Amm. Marc. 
XIV, 7, 20), diefer curam agens palatii Caesaris (ib. LI) und Schwieger- 
Sohn von Domitianus (ib.), beide von Gallus im 3.353 hingerichtet (ib. XIV, 
9,8). [W.T.] 

8) Apollinaris aus Alerantria (Suid. v. ‘AroAıragıog), nach feiner 
Verheiratung Lehrer der Grammatif und Rhetorik und Presbyter zu Laodi⸗ 
feta, unter Conftantin und Julian, ein eitgenoffe des Baſilius, Gregor von 
Nazianz und Libanius, mit melden Männern er auch befreundet war, ver- 
faßte 30 Bücher gegen Porphyrius, und verfuchte das Gebot Kaiſer Julians 
welches den Chriften die ſchulmäßige Beſchäftigung mit der claſſiſchen Litera- 
tur unterfagte durch metrifhe Paraphrafen und Bearbeitungen biblifcher 
Stoffe unmwirffam zu machen. Vgl. Bo. IV. ©. 412, 3.3 ff. Nah Sokrates 
und Sozomenos brachte er in 24 nach ben Buchflaben des Alphabets benann- 
ten Büchern die biblifche Geſchichte bis zur Regierungszeit Sauls In Hera 
meter. Andere altteftamentlihe Stoffe benußte er zu Komödten und Trag⸗ 
dien in der Welfe des Menander und Euripides, auch ahmte er pindariſche 
Oden nad. Seinem Belfpiel folgte zunächſt fein gleichnamiger Sohn (felt 
362 Biſchof von Laodikeia*), der die Evangelten und die Apoftelgefchichte In 
Form platonifcher Dialoge bearbeitete, dann Gregor von Nazlanz und viele 
andere fogenannte Metaphraften. Manches hiehergehörige Product jener 
Zeit liegt noch ungedruckt in Bibliotheken. Von den betreffenden Werken bed 
Vaters A. iſt und, fo viel bis jegt befannt, blos die Merugpouag tod weA- 
tijvos dia Oriy09 Yowınor erhalten, die, wenn fie auch nicht gerade deu Lobe 
entfpricht welches Sozomenos den Arbelten des A. im Allgemeinen ſpendet, doch 
ein nicht geringes Geſchick in der Handhabung des epiſchen Sprachſchatzes 
bekundet und in dieſer Hinſicht auffallend an Nonnus erinnert. Dagegen iſt 
der Versbau nicht ſelten ungeſchickt und fehlerhaſt. Der Text liegt übrigens 
ſehr im Argen. Ausgaben von A. Turnebus, Parts 1552. 8. mehrmals wie⸗ 
derholt; M. Sylburg, Heidelberg 1596. 8. (im Anhang einige nicht unwich⸗ 
tige von D. Höſchel mitgetheilte Varianten). In allen dieſen Ausgaben fehlt 
übrigens die Dedication des Werkes; dieſe findet fih in Bandini Cat. bibl. 
Laur.1.p.62 ff. [R. V.] 


* Geftorben zwifchen 382 u.392 n. Chr. Mit Athanaftus befreundet, befämpfte 
er die Arianer, flellte dabei aber felbft eine Theorie auf welche im I. 375 von einer 
Synode zu Rom verworfen wurde, dagegen noch längere Zeit hindurch Pe 

Pr 







(Apollinariften) behielt. Bel. Hieronym. vir. ill. 104. Eofr. H. E. II, 46. 
Sozom. H. E.V, 18. VI, 25. Suibd. s. v. Cod. Just. I, 1, 5—7. 5, 8. 
Just. 42. 109. [W.T.] 


1252 Apollinaris — Apollinopölis 


Wie die Vertheilung der Schriften zwiſchen Vater und Eohn überhamt 
zweifelhaft ift, fo auch ob einer von beiden und welder ter "Anoiragıss ik 
welcher zwei Epigramme der griecbifchen Anthologie (Anal. I, 283 = IL 
258 ed. Jacobs) verfaßt bat. Vgl. Jacobs Anth. gr. XIII. p. 853 f. 

9) f. Sidonii Nr. 1, Bd. VI, 1. ©. 1176 M. [w.T.] 

Apollinarlus, |. Apollinaris. 

Apollinis fanum, ’AnoAAnros iepor, Drt zwiſchen Tbahraca ımt 
Hippo Diarchytus in Africa propria, Ptol.IV, 3,6. Auch hieß fo die Statt 
Apollonta in Lydien; f. Apollonia 16. [G.] 

Apoliinis Hiydreum (lin. VI, 23, 26) oder Apollonos (It. Ant 
p. 175), Stationdort und Waſſerplatz für die Caravanen im ſübdlichften 
Theile Oberägyptens an der Straße von Koptos und Theba nah Berrnıike. 
184 Min. fünöftlih von Koptos und 72 Dil. norbmeftli von Berenike. [F.) 

Apollinis Libystini fanum, ſ. Refugium Apollinis, Rt. VL 1. 
S. 422; jet Fano. [P.u. F.] 

Apollinis promontorium, ’AnoAloros Aroor (Mtol.), Arolds- 
rıov (Strab. XVII. p. 832), e.n Vorgebirge nörblih von Utica, Eartinia 
gegenüber, Liv. XXX, 24. Plin. H.N. V,3. Mela I, 7. It. Ant. Bahr: 
ſcheinlich iſt es daſſelbe melches früher promontorium pulchrum (xaAör unpe- 
znoıor) hieß und das in dem erften VBertrage ber Römer und Kartbager ven 
biefen al8 Grenze für tene feftgefegt war, bie fie nicht überfchreiten follıen. 
Polyb. I, 22 |. Liv. XXIX, 27. Jetzt Cap Zibib (Shaw). — Au bief ſe 
ein Vorgebirge bei Caeſarea in Mauretania Gaefartenfis, Plin. H. N. V.l. 
Ptol. Jetzt Cap Mofltagan. [6.] 

Apoillinopölls, AnoAlwros nölıs, Name mebrerer Stäbte Aegaptent. 

1) Apollinopolis magna, noAıs ueyalrn ’AnoAlwros, Apollones 
superioris (sc. urbs), auch Apollonia (Hierokl. und Steph. Byz.), Hauprädt 
eined nach diefer Stadt benannten Nomos in Thebatd (Apollopolites bei Plis 
V. 9; ’AnolAovonoiing auf Münzen), von Ptolemäus zum Sermontkit:! 
Nomos gerechnet, am weftlicden fer des Nil (Agatharch. de rub.mari. Plin 
H. N. V, 11. It. Ant.). Die Einmohner waren Feinde der Krokodile (Straf. 
XVII. p. 817. Plut. de Is. et Os. 50. Aelian. H. A. X, 21). Weber vie 
prachtvollen Tempelruinen aus den Zelten der Ptolemäer vgl. Briefe. zmi- 
Shen Schneller und Prokeſch S. 220—223.* In den Zeiten des ſinkender 
römiſchen Reiches war die Stabt Bifchofsfik und Stantort der Legio II Tra- 
jana, Hierokl. Not. Imp. or. Jetzt Edfn. 

2) Apollinopolis parva, 'AnoAAoroz 1; umo« (Etepb.), Aroilwr 
uxoos (Hierofl.), Apollonos minoris (It. Ant.), Statt im Nomos Her: 
feltote8 in Thebais, an ter Weſtſeite des RU, zwiſchen Lykopolis und Hupfila 
Nah Prokeſch (Erinn. aus Aegypten und Kleinafien I. &. 149) das jekla 
Abutig; na Champollion (I’Egypte I. p.273f.) das jetzige Kos-Kam. 

3) Apollinopolis parva, ’AnoAAwros noAıs (Strab. XVII. p. 818), 
AnoAorog wire (Ptol.), Vicus Apollinis (It. Ant.), in der fpätrömiiden 
Zeit wahrfcheinlich Maximianopolis (Hterofl.), Stadt Im Nomos Koptites, 
22 römiſche Meilen von Theben entfernt, am öftlichen Nilufer, von wo, fe 
wie von Koptos aus, ein bedeutender Handel nah Berenife und Muosber: 
mos getrichen wurde. Jetzt Kuff oder K68-Barbir. 

4) Stabt im öftlihen Aethiopien, im Gebiete der Megabari, Plin. H. 
N. VI, 35. Steph. By. [6.] 


* N. Sepflus, über eine hieroglyphiſche Infeprift am Tempel von Grfu, Abt. 
der Berl. Atod. 1855. [W. EN glyphiſche Infchrift am Tempel von Erfu, A 


Brucfehler und Ferichtigungen. 





©. 19, vor Abrocomas, füge bei: Abrittium ober Abrytum, Tbraciae loeus. wo 
Decius fammt feinem Eohne fiel, Aur. Bid. Caes. 29 Gafflod. u. Hieronym. 

chron. ad a. 252. Jorbanie c. 18. [W.T.] 

76, 3. 7f. L 216—215 (Ratt 316). > 

222 vor Aega füge ein: Acficii. 1) Maagxog Aivixioc, ſ. Apollonii A, 11. 

— 2) Acficius Calvinus, eques rom. praedives bei Guet. gramm. 3. — 

3) Algınia Kalviva, (Mde xov Alpıxlov Kaivivov Ovyaryo auf einer attis 

ſchen Juſchrift, |. K. Keil, Rhein. Muf. XVI. ©. 290f. — 4) Aefieia M. 1. 

Tertia, D. Jahn Spec. epigr. p. 43 (and der erfien Kaiferzeit). [W. T.] 

337, 3. 7 lied VI (Ratt IV). 

357, 3. 4 lies XXIII. 1 —— — 

368, 3. 16f. lies: Us fie im 3. 592 = 162 v. Chr. (Bolyb. XXXIL, 14) 

ſtarb ſchenkte Schule ihr ganzed Mobiliar feiner Mutter Papirie, Polyb. 

XXXIL 12 = Dieb. KXXL, 38 = Enid. v. Ain. 

509, Anm. lie Byzaodne und füge hinzu: U. (Nam, Mauretanie) 1862. 4. 

510 bei Nr. 6 ließ: Gonfnl 112 = 865 (flatt 856 

601, 3. 19 u. lies 723 = 31 (Ratt 733 = 21). 

639, 3. 10 v. u. lied Greece under. 

648, bei Ar. 13 ließ Orelli 5042 (ſtatt 3042). 

816, 3.11 v. u. lies II. ©. 144—151 (ſtatt D. 

896, 3.23 v.n. lies: „im einem — aber wohl unedhten — Belchluſſe der 

Amphittyonen. “ " 

1038, 3. 4 lied: Jun. VI, 459 (Reit 364). 

1091 füge vor Antbemone ein: Ardepongren;, Athener we, - 2 492 ve 

431 als attifcher Herold nach Megara gefantt, dert feinen Tab 

ein Stanbbilb vor dem —— There, int Panic, 9. ei pre 

Brief bei Demoflh. — I. 36, 3. Saryetı. u. Ent ev. Bellere 
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Anecd. J. p. 403, 29 
Huf der Tabelle zu ©. 285 iR kei ber ZIX. Tymakie Br. 5 u 6 (0 zu lele⸗ 
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Eiyteh 
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